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Dem  Verfasser  ist  es  nicht  beschiedon  gewesen,  sein  mühe- 
volles Werk,  die  Frucht  langjähriger  emsiger  Forschungen, 
selbst  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben. 

Levin  Karl  Wilhelm  Freiherr  von  Wintzingcroda- 
Knorr.  geboren  am  17.  Januar  1830  auf  Adelsborn  im  Kichsfeld, 
erhielt  seine  Vorbildung  auf  der  Klosterschule  zu  Rossleben,  be- 
suchte die  Universitäten  Göttingen  und  Bonn  und  wurde  1857 
Landrat  des  Kreises  Mühlhausen,  dessen  „statistische  Übersicht“  er 
im  Jahre  1860  herausgab.  Seit  1872  Landarmendirektor  der  Provinz 
dann  1876  zum  ersten  Ivandesrat  und  Stellvertreter  des  Landes- 
hauptmanns gewählt,  legte  er  1884  aus  Gesundheitsrücksichten 
sein  Amt  nieder. 

Nicht  um  zu  ruhen,  denn  mit  um  so  grösserem  Kifer  wandte 
er  sich  der  Geschichto  seines  geliebten  Heimatlandes  zu.  Ihr  galten 
ausser  mehreren  Abhandlungen  in  der  Zeitschrift  des  llarzveroins 
zwei  grössere  zusammenhängende  Darstellungen:  „Die  Kämpfe 
und  Leiden  der  Evangelischen  auf  dem  Eichsfelde  während  dreier 
Jahrhunderte.  Heft  I:  Reformation  und  Gegenreformation  bis  zu 
dem  Tode  des  Kurfürsten  Daniel  von  Mainz  (1582);  Heft  II:  Die 
Vollendung  der  Gegenreformation  und  die  Behandlung  der  Evange- 
lischen seit  der  Beendigung  des  droissigjährigen  Krieges.“  (Halle 
1892,  1893,  Verein  für  Reformutionsgeschichte.) 

Die  wissenschaftliche  Stärke  des  Verewigten  war  vor  allem 
seine  genaue,  auf  eingehende  Forschungen  in  der  Litteratur  wie 
in  Urkunden  und  Akten  und  auf  Ortskunde  gegründete  Kenntnis 
der  geschichtlichen  Zustände  der  gesamten  Provinz  Sachsen.  Sie 
machte  ihn  zum  ebenso  rastlosen  wie  hochverdienten  Mitgliede 
der  Historischen  Commission  für  die  Provinz  Saehson,  wie  des 
Verwaltung»- Ausschusses  für  das  Provinzial- Museum  und  der 
Commission  zur  Erhaltung  der  Denkmäler.  Mit  fast  allen  Gebieten 
des  Lebens  von  der  vorgeschichtlichen  Zeit  an  bis  in  die  neueste, 
namentlich  mit  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  und  den  Besitz- 
verhältnissen  auch  in  den  geringsten  Einzelheiten  vertraut,  ver- 
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mochte  Freiherr  von  Winteingeroda  selbsttätig  zu  fördern  und 
vortrefflichen  Rat  zu  erteilen. 

r Se‘.n  letZt0®  Werk’  dem  er  unter  schwersten  körperlichen 
Leiden  bis  zum  letzten  Augenblick  eine  unermüdliche,  sich  nie 
genügende  Sorgfalt  zuwandte,  ist  das  beste  Zeugnis  für  dieses 
aibcitsvolle,  dem  Dienste  des  Staates,  der  Menschheit  und  der 
Wissenschaft  gewidmete  Üben.  Als  es  der  Ted  am  27.  Juni  l!Xö 
zu  Güttingen  beendete,  war  nach  mancherlei  Unterbrechungen  der 
Druck  des  Textes  vollendet,  auch  das  Register  handschriftlich  ab- 
geschlossen. Seine  Drucklegung  besorgte  Herr  Gand,  piiil.  .Sauer 
unter  der  Aufsicht  des  Herrn  Geh.  Reg.-Rats  Professors  l)r.  Heyne 
in  Göttingon. 

So  wird  dieses  Huch,  das  Vermächtnis  des  Verfassers  an 
die  Heimat,  sein  Gedächtnis  bewahren. 


Die  Historische  Commission  für  die  Provinz  Sachsen 

und  das  Herzogtum  Anhalt. 

Prof.  Dr.  Theodor  Linduer. 
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Während  des  19.  Jahrhunderts  hat  sich  das  landschaftliche  Bild 
unseres  Vaterlandes  in  einer  Art  und  Weise  verändert,  dass 
viele  Gegenden  dem  in  ihnen  Erzogenen  und  heimisch  Gewesenen 
völlig  unbekannt  und  fremd  erscheinen,  wenn  er  seiner  Heimat  2U 
oder  30  Jahre  fern  geblieben  ist.  — Die  durch  die  Vermehrung  der 
Bevölkerung  veranlasste  Vergrösserung  der  einzelnen  Wohnorte,  die 
Entwickelung  und  die  immer  grösser  werdende  Ausdehnung  der  In- 
dustrie haben  eine  Menge  grösserer,  früher  unbekannter  gewerblicher 
Anlagen,  einen  unendlich  lebhafteren  Verkehr  hervorgerufen,  und  dieser 
hat  den  Bau  chaussierter  und  gepflasterter  Wege,  die  Schiffbarmachung 
der  Flüsse,  die  Anlage  von  Schienenwegen  bedingt.  Vor  allem  aber 
hat  sich  seit  den  letzten  Jahren  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
eine  vollständige  Umwälzung  des  Charakters  der  Landschaften  in  Nord- 
und  Mitteldeutschland  vollzogen,  nachdem  die  Preussisehe  Gerneinheits- 
teilungs-Ordnung  vom  7.  Juni  1821  in  Kraft  getreten  ist,  und  die 
meisten  der  Preussen  benachbarten  Staaten  den  mit  jenem  Gesetze 
betretenen  Weg  in  der  Agrargesetzgebung  ebenfalls  eingeschlagen 
haben.  So  sehr  man  sonst  im  allgemeinen  geneigt  ist,  das  Gute  und 
Vorteilhafte,  welches  die  Gegenwart  bringt,  als  etwas  Selbstverständ- 
liches zu  betrachten,  und  ihm  eine  viel  geringere  Aufmerksamkeit  und 
Beachtung  zuzuwenden,  als  den  Schäden  und  Nachteilen,  von  denen 
keine  Gegenwart  frei  ist,  so  ist  im  vorliegenden  Falle  ziemlich  das 
Gegenteil  eingetreten.  Die  Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  und 
Verkoppelungen  haben  Zustände  hervorgerufen,  welche  dem  Zeitgeiste 
entsprechen  und  das  von  der  Mehrzahl  der  Lebenden  — vielleicht 
allzusehr  — als  Zweck  des  Daseins  betrachtete  Streben  nach  dem 
schnellen  Erwerbe  materieller  Güter  erleichtern  und  fördern  helfen. 
Diese  Umstände  haben  veranlasst,  dass  man  die  ungemeine  Nützlich- 
keit, die  grossen  Vorteile  der  durch  jene  gesetzlichen  Bestimmungen 
geschaffenen  Einrichtungen  rückhaltslos  anerkennt  und  völlig  übersieht, 
dass  diese  Einrichtungen  nicht  unwesentliche  Nachteile  und  Schäden 
in  ihrom  Gefolge  haben,  welche  vielleicht  erst  nach  langer  Zeit  in 

WÜAtnogen  d.  Kr.  Dud^mtadt  otc.  A 
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ihrer  vollen  Bedeutung  werden  empfunden  werden.1  Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  diese  Nachteile  eingehend  zu  erörtern.  Es  sei  in  dieser  Be- 
ziehung auf  den  geistreichen  Aufsatz  „Heimatschutz“  verwiesen,  welchen 
Professor  Dr.  Ernst  Rtidloff  zu  Berlin  jüngst  in  No.  22/23  des  Grenz- 

1 Es  sei  mir  gestattet,  au  dieser  Stelle  die  Anschauung  eines  Ausländers  über 
den  Erfolg  uuserer  Gemeinheitsteilungen  und  Verkoppelungen  mitzuteilen,  welche 
ich  vor  etwa  SO  Jahren  kenuen  lernte.  Ende  der  sechziger  Jahre  war  ich  ein 
paar  Jahre  nebenamtlich  König!.  Komniissarius  bei  dem  Verbände  zur  Regulierung 
der  oberen  Unstrut  von  Mühlhausen  bis  Merxleben.  Als  solcher  erhielt  ich  den 
besuch  eines  Attaches  der  Englischen  Gesandtschaft  zu  Berlin,  welcher  im  Auf- 
träge seiner  Regierung  die  Preussischcn  Agrarverhältnisse  kennen  lernen  wollte. 
Au  der  Hand  zweier,  von  meinem  Amtsvorgänger,  dem  kurz  zuvor  verstorbenen 
Königl.  Ökouomie-Commissionsrat  Mentzel  zu  Mühlhausen  entworfenen  Karten 
der  von  der  Unstrut-Regulierung  besonders  betroffenen  Gemarkungen  Alten-  und 
Gross-Gottern  im  Kreise  Langensalza,  welche  die  Zustände  vor  Beginn  und  uach 
Ausführung  des  Gemeindeteilungs -Verfahrens  in  sehr  übersichtlicher  Weise  dar- 
stellen , suchte  ich  dem  Engländer  die  Vorteile  des  gesamten  Verfahrens,  so- 
wohl der  Gemcinheitsteilung  und  Verkopplung,  als  der  im  Zusammenhänge 
mit  ihnen  ausgeführten  Flussregulierung,  sowie  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
darzulegen,  aut  Grund  deren  das  Verfahren  möglich  geworden  war.  So  sehr  die 
ins  Leiten  gerufenen  Einrichtungen  ohne  Einschränkung  den  Beifall  meines  Be- 
suchers fanden,  so  abfällig  beurteilte  er  die  gesamte  Gesetzgebung,  auf  Grund 
deren  die  Ausführung  jener  Einrichtungen  möglich  geworden.  „Durch  die  aus- 
gedehnte, nicht  immer  mit  dem  Willen  des  Besitzers  bewirkte  Vertauschung  der 
Grundstücke  — so  sagte  er  ungefähr  — durch  die  radikale  Beseitigung  so  vieler, 
durch  Jahrhunderte  langes  Bestehen  der  Bevölkerung  lieb  und  wert  gewordener, 
oft  freilich  überflüssiger,  ja  schädlicher  Einrichtungen,  haben  Sie  die  gesamte 
geschichtliche  Entstehung  des  Besitzes  zerstört,  ohne  etwas  Besseres  an  ihre 
Stelle  zu  setzen.  Sie  haben  die  Achtung  vor  dein  Besitze,  die  Anhänglichkeit 
des  Bauern  an  den  von  ihm  und  seinen  Voreltern  bebauten  Grund  und  Boden 
vernichtet,  und  eine  Revolution  hervorgerufen,  welche  nach  und  nach  eine  voll- 
ständige Veränderung  in  der  Person  der  Grundbesitzer  bewirken  und  eine  ganz 
andere  als  die  bisherige  Bevölkerung  schaffen  wird.  Die  Grundstücke  sind,  so 
drückte  sich  der  Engländer  aus,  eine  Ware  geworden,  deren  jedermann  sieh  ent- 
äussern  wird,  sobald  ihm  ein  einigerinassen  genügender  Preis  geboten  wird.  Der 
sesshafte  Bauernstand,  den  Sie  bisher  hatten,  wird  voraussichtlich  verschwinden, 
wie  er  bei  uns  — aus  anderen  Gründen  — schon  verschwunden  ist,  und  ich 
bezweifle,  ob  ein  solcher  jemals  weder  erzogen  werden  kann.  In  England  würde 
ein  Verfahren,  wie  solches  auf  Grund  der  Preussischeu  Gemeinheitsteiluugs- 
Ordnung  zulässig,  den  einmütigen  Widerstand  der  gesamten  Bevölkerung  her- 
vorrufen  und  undurchführbar  sein.“  Ich  fürchte,  der  Engländer  hatte  recht.  — 
Hiuzufügcu  möchte  ich  noch,  dass  die  so  überaus  zweckmässige  Zusammenlegung 
der  vielen  kleinen  Stücke  in  grössere  Piäne  keiue  lange  Dauer  zu  haben  scheint. 
Schon  jetzt,  nachdem  seit  der  Verkoppelung  einzelner  Fluren  kaum  -40  Jahre 
vergangen,  sind  eine  grössere  Mengo  von  Plänen  wieder  geteilt.  Waren  einem 
Besitzer  S verschiedene  Pläne  überwiesen,  und  hinterliess  dieser  3 Kinder,  so 
teilten  diese  in  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Fällen  den  Besitz  nicht  derart, 
dass  jedes  Kind  eineu  der  3 Pläne  erhielt,  sondern  jedem  Kinde  wurde  '/„  eines 
jeden  der  3 Pläne  überwiesen. 
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holen  veröffentlicht  liat  und  welcher  auch  nls  Sonderabdruck  er- 
schienen ist.  Leipzig,  bei  Grunow,  1897.  — Einzelne  jener  Nachteile 
dürften  aber  in  den  Kreis  unserer  Betrachtungen  zu  ziehen  sein. 
Vergegenwärtigen  wir  uns  den  nach  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilungen und  Verkoppelungen  eingetretenen  Zustand : Die  grossen 
Anger  und  Triften,  welche  sieli  früher  in  den  Fluren  fanden,  die  vielen 
Hecken,  Haine  und  Obstböume,  welche  die  einzelnen  Flurteile,  oft 
die  einzelnen  Aecker  von  einander  schieden,  die  kleinen,  inmitten  des 
Ackerlandes  gelegenen  Baumgruppen,  Feldhölzchen  und  Wäldchen,  die 
vielfach  gekrümmten,  oft  tief  in  das  Gelände  eingeschnittenen  — nicht 
allzu  selten  grundlosen  — Wege  sind  ebenso  verschwunden  wie  die 
in  vielfachen  Windungen  die  Flur  durchziehenden,  meist  mit  Bäumen 
und  Gebüschen  dicht  besetzten  Bäche  und  Flüsse.  Statt  dessen  dehnen 
sich  anstelle  der  vielen,  oft  unendlich  kleinen  Ackerstückehen  grössere, 
meist  rechtwinklige  Pläne  aus,  welche  von  — oft  nur  allzu  geraden  — 
in  scharfen  Winkeln  sich  kreuzenden  Wogen  durchschnitten  werden. 
Die  Bäche,  deren  Gefälle  möglichst  unschädlich  gemacht  worden,  sind 
begradigt,  die  sie  begleitenden  Gebüsche  und  Bäume  bestehen  nicht 
mehr.  Die  vielen  Ecken  und  Winkel  der  Wälder,  welche  in  die  Felder 
hineinragten:  die  F'eldecken,  welche  in  gleicher  Weise  sich  in  den 
Wald  hineinzogen,  haben  meist  gradlinigen  Grenzen  zwischen  Wald 
und  Feld  Platz  gemacht;  die  inmitten  der  Waldungen  gelegenen  Wiesen 
und  Felder  sind  zu  den  Forsten  gezogen  und  oft  mit  jungen  Schonungen 
bestanden.  — Diese  Zustände  haben  ganz  unzweifelhaft  beträchtlich 
verbesserte  Verkehrsverhältnisse  geschaffen  und  die  Möglichkeit  geboten, 
dem  Grund  und  Boden  viel  höhere  Erträge  als  früher  abzugewinnen; 
sie  haben  ganz  sicher  materielle  Vorteile  die  Menge  gebracht,  es  kann 
aber  ebenso  sicher  nicht  verkannt  werden,  dass  durch  das  Schaffen 
dieser  Zustände  eine  nicht  kleine  Anzahl  idealer  — freilich  sehr  w enig 
einträglicher  — Güter  abhanden  gekommen  ist,  deren  Verlust  nur 
lebhaft  beklagt  werden  kann.  Die  Anmut  und  Schönheit  des  Landes 
hat  eine  wesentliche  Einbusse  erlitten , manch  schönes,  malerisches 
Landschaftsbild  ist  zerstört  und  die  meisten  Gegenden,  in  welchen 
Gemeinheitsteilungen  und  Verkoppelungen  zur  Ausführung  gekommen 
sind,  gewähren  mit  ihren  vielen  geradlinigen  Flächen,  wenn  auch  keinen 
geradezu  unschönen,  doch  sicher  einen  recht  nüchternen  Anblick. 
Mit  dieser  Schädigung  der  Schönheit  der  Landschaft  ist  aber  noch  ein 
anderer  Übelstand  verbunden,  welchen  ich  als  einen  viel  empfindlicheren 
bszeichnen  möchte. 

Mit  der  Beseitigung  der  alten  Grenzen  der  Acker,  Folder  und 
Milder,  mit  dem  Verschwinden  der  alten  Anger,  der  Triften,  der 
oft  unpassierbaren  Wege,  der  Gräben  und  Wälle,  ist  die  ohnehin  durch 
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frühere  Ereignisse  schon  sehr  geminderte  Erinnerung  un  die  Geschichte 
der  Gegenden,  die  Erinnerung  an  jene  Ereignisse  fast  völlig  ver- 
schwunden, durch  welche  die  Fluren,  so  wie  sie  früher  bestanden,  sich 
im  Ijaufe  von  Jahrhunderten  gebildet  hatten.  Die  alten  Namen  der 
früheren  Flurteile,  der  wüsten  Orte  und  Kirchhöfe,  die  Stätten  der 
an  den  ehemaligen  Heerstrassen  gelegenen  Siechenhöfe  (Leprosen hüuser), 
die  Landwehren,  die  Bauemecken,  die  Streit-Anger,  -Äcker,  die  Mai- 
griiben,  die  Samt-  und  Sonderwaldungon,  ja  die  frühere  Existenz 
aller  solcher  Orte  sind  schon  jetzt,  nachdem  kaum  20.  längstens 
5U  Jahre  seit  der  Beendigung  des  Geineinheitsteilungs-  und  Ver- 
koppelungsverfahreus  verflossen,  bei  der  jotzt  viel  schneller  als  früher 
wechselnden  Bevölkerung  meist  völlig  vergessen.  Man  kennt  jetzt  wohl 
den  Plan  Litera  X No.  so  und  so,  die  meisten  Bewohner,  ja  auch 
meist  der  Besitzer  des  Planes,  haben  aber  keine  Ahnung  davon,  dass 
auf  jenem  Plane  oder  auf  einem  Teile  jenes  Planes  vor  langen  Zeiten 
oin  stattliches  Dorf,  eine  für  die  Geschichte  der  Gegend  nicht  un- 
wichtige Burg  stand,  oder  dass  jener  Plan  die  Statte  war,  auf  welcher 
früher  blutige  Kämpfe  ausgefochten  wurden,  oder  die  Stätte,  auf  welcher 
die  früheren  Bewohner  des  Landes,  zuweilen  bis  zum  Ausgange  des 
IS.  Jahrhunderts  zu  Gericht  sassen  und,  trotz  des  ihnen  aufgedrungenen 
fremden  Rechtes  ihr  altes  eigenes  Recht  fanden  und  sprachen,  oder  die 
Stätte,  auf  welcher  dio  Jugend  eines  oder  mehrerer  Dörfer  sich  ihren 
nun  auch  längst  vergessenen  Spielen  hingab,  fröhlich  den  Reihon 
sprang.  Es  hüben  sich  dio  dürftigen  Reste,  welche  an  Ort  und  Stolle 
über  dio  Entstehung  und  die  Entwickelung  unserer  ländlichen  Ort- 
schaften bis  zum  Anfänge  des  19.  Jahrhunderts  Kunde  gaben,  ja  es 
hat  sich  die  Erinnerung  an  jene  Reste  in  unglaublicher  Schnelle  und 
Menge  vermindert. 

Um  von  den  durch  die  Gemeinheitsteilungen  beseitigten  Merk- 
malen unserer  heimischen  Fluren,  welche  von  der  Vergangenheit  zeugen, 
die  wichtigsten  dem  Gedächtnisse  und  der  Forschung  der  kommenden 
Geschlechter  zu  erhalten,  hat  die  historische  Kommission  der  Provinz 
Sachsen  seit  dem  Jahre  1H8J  eine  gross  angelegte  und  sich  auch  auf 
mehrere  Nachbarstaaten  erstreckende  Arbeit  unternommen,  zu  deren 
Ausführung  das  bei  der  Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  selbst 
gesammelte  Material  einen  leidlich  zuverlässigen  Anhalt  bot.  Der  Be- 
ginn einer  jeden  Gemeinheitsteilung  wurde  durch  Aufnahme  einer 
Karto  der  zu  teilenden  beziehungsweise  zu  verkoppelnden  Gemarkung 
eingeleitet,  in  welcher  Form  und  Grenzen  sämtlicher  einzelnen  Aekcr- 
stücke,  der  gemeinsamen  Hiitungs-,  Wiesen-  und  Waldreviere,  die  Lage 
der  Flussläufe,  der  Woge,  des  Unlandes,  kurz  alles  so  genau  als  möglich 
eingetragen  wurde,  was  die  dem  Gemeinheitsteilungsverfahren  unter- 
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liegende,  nicht  immer  mit  den  Grenzen  einer  politischen  Gemeinde  zu- 
sammenfallende, sondern  zuweilen  nur  Teile  eines  Gemeindebezirks 
oder  auch  mehrere  Gemcindehezirke  umfassende  Fläche  ausfüllte. 
Daneben  wurden  die  Grenzen  und  Namen  der  einzelnen  Feldwannen, 
soweit  solche  vorhanden  oder  zu  ermitteln  waren,  in  die  Kurte  oin- 
gezeichnet.  Ausser  dieser  Karte  wurden  Vermessungs-Register  ange- 
legt, welche  die  Grösse  und  die  Bodengüte  eines  jeden  einzelnen 
Grundstücks  und  zur  Bezeichnung  kleinerer  Flurtoilo  eine  grössere 
Anzahl  von  Flurnamen  enthielten.  Freilich  sind  jene  Einzeiehnungen 
in  die  einzelnen  Karten,  sowie  diese  Register  sehr  verschieden  aus- 
gefallen. Je  nach  dem  Interesse,  welches  Sachgeometer  und  der  die 
Gemeinheitsteilung  leitende  Oeconomie- Kommissar  gerade  diesem 
Teile  seiner  Thiitigkeit  entgegenbrachte,  enthält  die  eine  Karte  ein 
massenhaftes,  für  die  Loknlgesehiehte  brauchbares  Material,  während 
andere  Karten  fast  gar  keine  oder  nur  sehr  dürftige  Nachrichten  über 
die  ältere  Beschaffenheit  der  Fluren  bieten.  Für  das  Gemeinheits- 
teilungs-Verfahren  hatten  diese  Nachrichten  meist  nur  untergeordneten 
Wert.  Diese  Karten  und  Vermessungs-Register,  welche  während  der 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  fast  täglich  gebraucht  wurden, 
befinden  sich  seit  der  Beendigung  des  Verfahrens  nebst  den  in  diesem 
gepflogenen  Verhandlungen  in  den  Archiven  der  Königl.  General- 
Konimissionen  in  vielfach  unzweckmässigen  Aufbewahrungsräumen, 
sodass  sie  nach  dem  Urteile  des  Herrn  Dr.  Meitzen  kaum  länger  als 
noch  ein  halbes  Jahrhundert  für  die  Forschungen  werden  tauglich 
bleiben  können.  Aus  den  gedachten  Karton  und  Schriften,  wie  auch 
aus  andern  gleichwertigen  Quellen,  wo  solehe  sich  darboten,  hat  die 
historische  Kommission  das  für  dio  Geschichtsforschung  Wichtigste 
durch  den  Kataster-Controleur  a.  D.  Horbers  in  die  Messtischblätter 
der  Generalstabskarte  eintragen  und  ferner  die  Flurnamen  unter  Be- 
schreibung der  Flächen,  welche  durch  sie  bezeichnet  wurden,  zu- 
samraenstellcn  lassen.  Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  ist  bei  dieser 
umfassenden  Arbeit  auf  die  Feststellung  aller  derjenigen  Merkmale 
gewendet  worden,  welche  auf  das  Vorhandensein  eingegangener  An- 
siedelungen — Wüstungen  - schliessen  lassen.  Wo  daher  die  in  den 
Feldern  erhaltene  Gruppierung  kleiner  Ackerstücke,  zumal  wenn  sie 
mit  den  Namen  „Höfchen“,  „kleines  Feld“,  „Ruhestätte“,  „Hausstelle 
oder  stiitte“  oder  ähnlich  bezeichnet  waren,  an  eine  ehemalige  Dorf- 
lage erinnerte,  sind  neben  Übertragung  in  die  Messtischblätter  aus 
den  Gcmcinheitsteilungs-(Separations-)Karten  genaue  Durchpausungen 
angefertigt  und  diese  für  den  Bereich  eines  jeden  Messtischblattes  in 
besondere  Hefte,  sog.  „Wüstungs-Bücher“  gebracht  worden. 

Von  vornherein  durfte  angenommen  werden,  und  es  bestätigte 
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sich  auch  bei  der  Arbeit,  dass  diese  Art  des  Vorgehens  für  die  Fest- 
stellung der  Wüstungen  und  für  dio  Herstellung  eines  Geschieh ts- At- 
lasses noch  keine  abschliessenden  Ergebnisse  liefern  konnte.  Eines- 
teils verleitete  eine  auf  der  Bodenbeschaffenheit,  odor  auch  auf  anderen 
Ursachen  beruhende  Gruppierung  der  Ackerstücke  leicht  dazu,  das 
Vorhandensein  wüster  Ortsstätten  an  solchen  Plätzen  anzunehnien, 
an  welchen  solche  nicht  vorhanden  gewesen  waren.  Andererseits 
hoben  sich  die  früheren  Hofstätten  der  eingegangenen  Ansiedelungen 
nicht  sämtlich  als  gesonderte  Ackerstücke  bis  zur  Aufnahme  der 
oben  gedachten  und  für  dio  Arbeit  benutzten  Karten  erhalten,  es 
haben  ferner  die  betreffenden  Geometer,  boi  Anfertigung  der  Karten 
— besonders  während  der  Zeit  bis  zum  Jahre  1840  — nicht  sämtlich 
mit  der  gleichen  Sorgfalt  und  Genauigkeit  gearbeitet,  und  endlich  hat 
Herbere  bei  seiner  Arbeit  gerade  einen  Teil  der  ältesten  Karten  nicht 
benutzt  und  nicht  benutzen  können,  weil  sie  nicht  aufzufinden  oder 
verloren  gegangen  waren.  Letztere  Karten  betreffen  fast  durch- 
weg sich  über  einen  Teil  eines  oder  mehrerer  Gemeinde-Bezirke  er- 
streckenden Gemeinheitsteilungen,  welche  nur  die  Teilung  grösserer 
Wald-  beziehungsweise  Koppelhütungs-  und  Jagd-Reviere  unter  meh- 
rere Gemeinden  oder  Private  bezweckten,  mit  welchen  in  der  Regel 
eine  Verkoppelung  der  Grundstücke  nicht  verbunden  war.  Gerade 
diese  ältesten  Karten  müssten,  wenn  die  Feldmesser  genau  und  sorg- 
fältig gearbeitet  haben,  ein  weit  umfangreicheres  Material  ergeben 
haben,  als  Herbere  in  den  von  ihm  benutzten  30,  ja  50  Jahre  später 
aufgenommenen  Karten  fand  und  finden  konnte,  da  während  der  ge- 
dachten Zeit  dio  Benutzungsart  der  einzelnen  Grundstücke  und  mit 
ihnen  ihre  Form  sich  vielfach  geändert  hatte.1  Es  erschien  daher  ge- 

1 Nach  der  Lokal  - Kenntnis  den  Bearbeiters  können  Herbere  wohl  kaum 
von  den  bereits  in  den  Jahren  1825—1840  aufgenonuuenen  Karten  diejenigen 
Vorgelegen  haben,  welche  zwecks  der  Teilung  des  Hainich-Waldcs,  und  des  sich 
nicht  nur  über  diesen,  jetzt  im  Besitze  der  Laubgenossen  zu  Ober-Dorla,  Nieder- 
Doria,  Langula  in  Kr.  M.  L.  und  Grossgottcrn  in  Kr  Langensalza,  der  Güter 
Oppershausen  und  Beebach  in  letztgedachtein  Kreise  befindlichen  Wald,  sondern 
auch  über  fast  die  gesamte  Vogtei  Dorla  sich  erstreckenden  Koppelhütungs- 
Revieres,  der  3 Vogtei-Dörfer,  ferner  des  Wiedengeheges  und  des  Rehmen  nebst 
dem  zugehörigen  Koppelhütungsreviere  der  Gemeinden  Paal feld  und  Windeberg, 
in  gedachtem  Kreise,  ferner  des  grossen  von  Bernterode  im  Kreise  Heiligenstadt 
bis  nach  Breitenbich  im  Kreise  Mühlhausen  reichenden  J agdkoppelrevieres  an- 
gefertigt worden  sind.  Dem  Bearbeiter  haben  diese  Karten,  sowie  ein  gutes 
Teil  der  in  den  Kreisen  Worbis  für  die  Teilung  von  Koppel-,  Weide-  und  Jagd- 
Revieren  z.  B.  Niederorschel  aufgenom menen  Karten  noch  vor  30—40  Jahren 
Vorgelegen  und  er  entsinnt  sich  in  diesen  allerdings  schon  damals  recht  arg  be- 
schädigten Karten  viele  Eintragungen  gesehen  zu  haben,  welche  in  den  Hcrber- 
schcn  Arbeiten  fehlen. 
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boten,  zunächst  noch  die  litterarischen  Quellen  heranzuziehen  und 
hiermit  eine  Forschung  an  Ort  und  Stelle  zu  verbinden,  um  über  die 
einstige  Verteilung  der  Ansiedelungen  in  unserer  Heimat  eine 
srrössere  Sicherheit  zu  gewinnen.  — Für  einen  bestimmten  Bezirk  soll 
das  in  der  vorliegenden  Arbeit  versucht  werden.  Oemiiss  der  Anord- 
nungen der  historischen  Kommission  werden  die  nachstehenden  Blätter 
die  alphabetisch  geordneten  Namen  sämtlicher  in  den  landrätlichen 
Kreisen  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen1  und  Worbis  gelegenen 
und  irgend  wie  bekannt  gewordenen  Wüstungen  und  wüsten  Orte 
enthalten.  l)io  Namen  der  Wüstungen  und  wüsten  Ortsstollen  sind 
in  der  Weise  aufgeführt,  dass  zuerst  der  jetzt  gebräuchliche  Name  und 
sodann  die  ältere  Bezeichnung  bis  zur  ältesten  zuletztgenannt  werden.* 
Die  Ausdehnung  der  vorliegenden  Arbeit  auf  den  der  Provinz  Han- 
nover angehürigen  Kreis  Duderstadt  erfolgte,  weil  die  Geschichte 
dieses  Kreises  von  der  Mitte  des  14.  bis  zum  Beginne  des  19.  Jahr- 
hunderts mit  der  der  Kreise  Heiligenstadt  und  Worbis  eng  verbunden 
ist.  weil  jener  Kreis  auch  im  19.  Jahrhundert  mit  dem  Kreise  Worbis 
einen  landrätlichen  Kreis,  den  des  Untereichsfeldes  bildete  und  erst 
im  Jahre  1819  von  Preussen  an  Hannover  abgetreten  wurde.  — 
Ausser  den  Namen  der  Wüstungen  und  wüsten  Ortsstätten  sollte  in 
den  folgenden  Blättern  die  Lage  der  Wüstungen  und  der  in  ihnen 
befindlichen  Wohnstätten,  Kirchen.  Türme  u.  s.  xv.  möglichst  genau 
angegeben,  und  die  bis  jetzt  aufgefundenen  vorgeschichtlichen  Wohn-, 
Kultus-  und  Gerichtsstätten,  die  früher  bestandenen  Warten  und  Berg- 
werke aufgeführt,  die  zu  ermittelnden  gedruckten  und  ungedruckten 
Nachrichten  über  alle  die  Orte  und  Plätze  in  kurzen  Auszügen  wieder- 
gegeben und  womöglich  die  Zeit  bestimmt  werden,  seit  welcher  die  ein- 
gegangenen Orte  von  ihren  Bewohnern  verlassen  wurden.  — Es  sei 
hier  eingeschaltet,  dass  die  genannten  4 Kreise  die  Gebiete  dos  bis 
zum  Jahre  1802  zu  Kurmainz  gehörigen  Fürstentums  Eichsfeld,  der 
in  dem  gedachten  Jahre  an  Preussen  gelangten  Reichsstadt  Mühlhausen 
und  der  bis  zu  dem  gedachten  Jahre  unter  Kurmainz,  Kursachsen 
und  Hessen -Kassel  stehenden  Ganerbschaft  Treffurt  mit  der  Vogtei 
Dorla,  sowie  kleinere  Landosteile  umfassen,  welche  bis  zum  Jahre  1816 

1 Dieser  Kreis  ist  jetzt  in  den  Land-  und  Stadtkreis  zerfallen.  Der  Stadt- 
kreis umfasst  nur  die,  allerdings  mehr  als  eine  Quadratmeilc  enthaltende  Stadt- 
flur, weiche  die  bei  dem  Landkreise  vnrblieiienen  Dörfer  Felchta  und  Görmar 
völlig  urasvbliesst. 

1 Bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Schreibweise  der  mit  B„  P.,  C.  uDd 
K..  1».  und  T„  F.  und  V.  beginnenden  Namen  sind  die  mit  diesen  Buchstaben 
beginnenden  Orte  unter  den  erstgedachten  Buchstaben  B.,  0.,  D,  und  F.  auf- 
geführt. 
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beziehungsweise  1819  mit  dom  Fürstentum  Schwarzburg-Sondershausen. 
mit  Kurhannover  (Fürstentum  Grubenhagen)  und  Kursachsen  verbunden 
waren,  und  den  Kreisen  Heiligenstadt  und  Worbis  zugelegt  worden 
sind.  — Der  Bearbeiter  hat  sich  bemüht,  den  ebon  wiedergegebonen 
Anordnungen  der  historischen  Kommission  nachzukonimen , er  kann 
sich  aber  nicht  verhehlen,  dass  ihm,  trotz  der  grossen  Anzahl  der  im 
Folgenden  aufgeführten  wüsten  Orte  wahrscheinlich  eine  nicht  kleine 
Anzahl  früher  bestandener  Wohnstätten  entgangen  ist,  dass  unter  den 
als  „Wüstungen“  bezeicbneten  Gegenden  sich  gar  manche  Feld-  und 
Holzmarkon  befinden  mögen,  in  welchen  zwar  einzelne  Höfe,  über 
keine  geschlossenen  Ortschaften  hestanden  haben,  welche  aber  schon 
seit  Jahrhunderten  als  Wüstungen  angesehen  worden  sind,  und  dass 
er  manche  Nachricht  übersehen  haben  wird;  welche  über  die  unten 
genannten  Plätze  gedruckt  und  ungedruckt  vorhanden  ist. 

Von  den  durch  Herbers  vervollständigten  Messtischblättern 
wurden  benutzt:  Gerode  und  Ellrich  No.  2523 '4;  Gelliehauson;  Be  Hin- 
ge rode;  Worbis;  Bleicherode  No. 2594  97 ; Arenshausen;  Heiligenstadt: 
Dingelstedt;  Niedororschel;  Gross-Keule  No.  2967  2971;  Kella;  Langen- 
feld: Mühlhausen;  Körner  No.  2738  2741;  Treffurt;  Ijingnla  und 
Langensalza  No.  2800/2802.  Die  Horbersschen  Arbeiten  erstrecken  sich 
nicht  über  den  der  Provinz  Hannover  ungehörigen  Kreis  Duderstadf. 
Die  Orte  dieses  Kreises  sind  auf  den  Messtischblättern  Lindau ; Giebolde- 
hausen No.  2448  9;  Wake  und  Duderstadt  No.  2521  2522  verzeichnet. 
Nur  wonigo  Orte  dieses  Kreises  haben  bis  jetzt  dem  Verkoppelungs- 
Verfahren  unterlegen , es  haben  daher  nur  die  neuerdings  aufge- 
nommenen Karten  der  Stadt  Duderstadt  und  des  Dorfes  Nesselreden 
einer  Durchsicht  unterzogen  werdon  können.  Es  worden  sich  infolge- 
dessen in  den  für  die  Orte  des  Kreises  Duderstadt  gemachten  Angaben 
recht  viele  Irrfiimor  finden,  und  manche  wüste  Stätte  wird  über- 
sehen sein. 

Einer  der  von  der  historischen  Kommission  gestellten  Aufgaben 
hat  in  keiner  Weise  genügt  werden  können.  Nur  in  ganz  einzelnen 
Fällen  ist  es  möglich  gewesen,  den  Zeitpunkt  mit  einiger  Sicherheit 
annähernd  zu  bestimmen,  zu  welchem  die  eingegangenen  Orte  von 
ihren  Bewohnern  dauernd  verlassen  wurden.  Die  angestellten  Er- 
mittelungen haben  nur  das  eine,  auch  für  andere  Gegenden,  z.  B.  für 
Hessen,1  nachgewiosene  Ergebnis  geliefert,  dass  sämtliche  Ortschaften, 
deren  Bestehen  um  Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des  17.  Jahrhundert 
nachgewieson  ist,  mit  Ausnahme  nachgenannter  einzelner  Höfe  und 

1 Wilhelm  Arnold:  „Ansiedelungen  und  Wanderungen  deutscher  Stämme“ 
Ausgabe  II.  Marburg  1881.  8. 597— 
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Schlösser  noch  heute  bestehen:  Beisenburg,  welche  1836  7 abge- 
brochen wurde,  die  Schlösser  Bischofsstein,  Gieboldehausen, 
Greifenstein,  Hanstein  und  Rusteberg,  welche  im  Laufe  des 
18.  Jahrhunderts,  meist  nach  dem  Aufbau  anderer,  durchweg  in  nächster 
Nähe  gelegener  und  mit  einer  Ausnahme  den  gleichen  Namen  tragen- 
der Wohnstätten,  nach  und  nach  verfielen.  Die  landläufige  Annahme, 
dass  die  meisten  der  eingegangenen  Orte  infolge  ihrer  Zerstörung 
während  des  30jährigen  Krieges  wüst  geworden,  entbehrt  daher  jeden 
Anhalts  und  ist  wohl  lediglich  darauf  zurückzuführen,  dass  das  Volk 
die  Ereignisse  und  die  auffälligen  Erscheinungen,  für  deron  Zeit- 
bestimmung und  Erklärung  ihm  ein  Anhalt  mangelt,  mit  don  That- 
sachen  in  Verbindung  bringt,  welche  seiner  Erinnerung  am  nächsten 
liegen  oder  sich,  wie  jener  Krieg,  am  lebhaftesten  seinem  Gedächtnisse 
eingeprägt  haben.  Bezeichnet  das  Volk  doch  auch  manchen  vor- 
geschichtlichen Wall  und  wüsten  Platz  in  Erinnerung  an  jenen  Krieg 
als  „Schweden-Schanze“,  als  „Schwedonkirchhof.“  Kein  einziges  der 
vielen  während  jener  langdauemden  Kriegszeit  in  den  4 Kreisen  ein- 
gpiisolierten  Dörfer  ist  infolge  der  erlittenen  Beschädigungen  cinge- 
gangen.  Die  Bewohner  der  meisten  Ortschaften  waren  damals  schon 
viel  zu  lange  mit  ihrer  Heimat  verwachsen,  als  dass  sie  die  Stätte, 
an  welcher  sie  heimisch  gewesen,  an  welcher  ihre  Eltern  und  Vor- 
eltern geboren  und  gestorben  waren,  vollständig  hätten  aufgeben  und 
verlassen  sollen , selbst  wenn  ihre  bisherige  Heimat  während  der 
Kriegszeit  dem  Boden  gleich  gemacht  und  von  ihnen  jahrelang  gänz- 
lich verlassen  worden  war.  Es  war  damals  schon  nicht  mehr  so  viel 
herrenloses  Land  vorhanden,  als  dass  diejenigen,  welche  ihre  alte 
Heimat  völlig  aufgaben,  mit  Leichtigkeit  andere  Wohnpliitzo  hätten 
finden  können.1  Diese  Umstände  dürften  den  Anlass  geboten  haben, 
'lass  eine  nicht  kleine  Anzahl  wüster  Ortsstätten  bekannt  sind,  welche 
wiederholt,  besonders  während  des  16.  Jahrhunderts,  als  wieder  neu 
behaut  genannt  werden.  Immer  wieder  fanden  sieh  für  die  leerstehen- 
den Orte  neue  Bewohner,  welche  ihrem  nunmehrigen  Wohnsitze  ziem- 

1 Da*  1 lorf,  welches  in  den  4 Kreisen  wohl  am  schwersten  unter  den  Kriegs- 
errigniwn  gelitten  hatte,  dürfte  das  im  Kreise  Mühlhausen  gelegene  Dorf  Zella 
*ein.  Nach  der  von  dem  aus  Zella  gebürtigen  Postmeister  Nüring  zu  Dingel- 
stedt gegen  Ende  des  17.  und  zu  Aufang  des  18.  Jahrhunderts  niedergesebriebenen 
handschriftlichen  Chronik  — der  Bearbeiter  seihst  hat  sie  nocli  eingeschen,  sic 
ist  leider  um  das  Jahr  18(S4  von  dem  damaligen  Schulzen  Nöring,  einem  Nach- 
kommen des  Verfassers,  hei  seiner  Auswanderung  nach  Amerika  mit  dorthin  ge- 
nommen worden  und  nicht  wieder  zu  erlangen  gewesen  — seines  Geburtsortes 
waren  nach  Beendigung  des  grossen  Krieges  die  meisten  Gebäude  völlig  ver- 
s.hnvunden,  kein  einziges  Gebäude  war  unbeschädigt.  Die  Eiuwohner  batten  sich 
verlaufen,  das  Dorf  stand  leer.  Trotzdem  fanden  sich  nach  Beendigung  des 
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lieh  häufig  nicht  den  Nnmen  des  alten  Dorfes,  sondern  neue  Namen 
gaben.  Der  Bearbeiter  möchte  aus  diesen  Thatsaehcn  den  Schluss 
ziehen,  dass  neu  entstandene  Ansiedelungen  viel  schneller  und  öfter 
von  ihren  Bewohnern  verlassen  wurden,  als  bereits  längere  Zeit  be- 
standene Ortschaften,  und  dass  daher  recht  vielo,  wenn  nicht  die 
meisten,  Wüstungen  in  sehr  früher  Zeit,  — vordem  14.  Jahrhundert  — 
entstanden  sein  werden.  — Weiter  unten  wird  dieser  Punkt  nochmals 
erörtert  werden. 

An  dieser  Stelle  möge  es  gestattet  sein,  einige  der  Gründe  zu- 
sammen zu  stellen,  welche  vielleicht  jeder  einzelne,  wahrscheinlich 
aber  vielfach  vereint,  schon  lange  vor  dem  Beginne  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  der  massenhaften  Aufgabe  so  vieler  Wohn  platze  geführt 
haben.  Wir  wenden  uns  zunächst 

I.  Zu  der  Zeit  der  ältesten  (lauernden  Besiedelung  der  Gegend. 

Nach  der  Form  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Orts-,  Flur-, 
Bach-  und  Berg-Namen  zu  urteilen,  dürfte  die  dauernde  Besiedelung 
der  jetzt  von  den  4 Kreisen  eingenommenen  Gegend  erst  zu  einer 
verhältnismässig  späten  Zeit  erfolgt  sein. 

In  einzelnen  Gegenden  finden  sich  Namen  von  Ortschaften,  Bächen 
und  Bergen,  welche  auf  eine  keltische  Abkunft  sehliessen  lassen.  So 
z.  B.  die  in  der  Umgebung  des  jetzigen  Dorfes  Niederorschel  Kr.  W. 
— ursprünglich  Asla  — öfter  wiederkehrenden  Bachnamen  „Rhin“ 
oder  „Rihn“  — vielleicht  auch  „Ohm‘‘,  später  Linke  genannt  — und 
das  noch  jetzt  bestehende  Dorf  „Geismar“  in  Friedethal  Kr.  H.  Diese 
vermutlich  keltischen  Namen  sind  aber  so  selten,  dass  sie  kaum  den 
Schluss  auf  eine  ausgedehnte  Besiedelung  des  Landes  durch  Bewohner 
keltischen  Stammes  zulassen.  Die  bei  weitem  überwiegende  Zahl  der 
Orts-,  Flur-  und  Bachnamen  lässt  — mit  Ausnahmo  von  Worbis, 
Worbitzc  oder  Wurbizzo  — , welches  nebst  Breiten-,  Kirch-  und  Hugen- 
worbis,  ebenso  wie  Wörbzig  in  Anhalt,  slavischen  Ursprungs  sein  wird, 
und  vielleicht  von  Thalwenden  Kr.  H.,  ursprünglich  Dalewinetluin, 
bei  welchem  sich  „mansos  slavonieos“  befanden  — ’ auf  eine  Besiedelung 

Krieges  einige  wenige  Bewohner  des  früheren  Dorfes  wieder  in  ihm  zusnmmen. 
Sie  fanden  die  gesamte  Gemarkung  des  Ortes,  welche  jahrelang  völlig  unbe- 
baut gewesen  in  einem  derartigen  Zustande,  dass  keiner  der  früheren  Bewohner 
die  Grundstücke,  welche  er  früher  besessen,  mit  Bestimmtheit  wieder  zu  erkennen 
vermochte.  Es  fand  deshalb  eine  völlig  neue  Verteilung  des  gesamten  Grund 
und  Bodens  unter  die  wieder  im  Dorfe  erschienenen  früheren  Bewohner  des 
Dorfes  statt. 

1 Der  Ansicht  Wolfs,  welcher  1 S.  33  eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Orten  als 
wendischen  Ursprungs  bezeichnet,  vermag  ich  nicht  beizutreten.  Sicher  dürften 
die  Orte  Wehnde  und  Wende  Kr.  W.  nicht  slavischen  Ursprungs  sein.  Sie 
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durch  eine  germanische  Bevölkerung  schliessen.  Übor  25  Prozent 
sämtlicher  Ortsnamen  mögen  sie  noch  bestehende,  oder  oingegangene 
Orte  bezeichnen,  endigen  mit  „rode",  sind  also  wahrscheinlich  nicht 
vor  dem  9.,  vielleicht  erst  im  10.  oder  1 1.  Jahrhundert  entstanden. 
Weit  erheblicher  ist  der  Prozentsatz  der  eingegangenen  Orte  mit  dieser 
Endung,  nämlich  31  Prozent,  es  werden  daher  recht  viele  der  in  der 
gedachten  Zeit  entstandenen  Orte,  nicht  allzu  lange  nach  ihrer  Grün- 
dung wieder  eingegangen  sein.  — Eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Ort- 
schaften wird  in  dem  ältesten,  im  Laufe  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts entstandenen  Verzeichnisse  der  Einkünfte  des  Mainzer  Erz- 
bischofs und  der  Umgebung  der  Schlösser  Kusteberg  und  Bischofsstein 
— der  unter  der  Bezeichnung  Handschrift  A sehr  oft  angezogenen 
Urkunde  des  Magdeb.  St.-A.  — als  „villae  desolatae“  bezeichnet.  S,  u. 
8.  XXV. — Inwieweit  die  Höhe  der  Abgaben,  mit  welchen  die  Bebauer 
des  Landes  belastet  waren,  und  der  Druck  des  Adels  und  der  Geist- 
lichkeit die  Bewohner  des  Landes  bewog,  ihre  Wohnsitze  schon  da- 
mals zu  verlassen,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen,  da  es  an  jeder 
Nachricht  über  diese  Verhältnisse  in  jener  Zeit  fehlt.  — Die  nach  der 
Handschrift  A dem  Erzbischöfe  zustehenden  Einkünfte  sind  durchweg 
gering  und  können  als  eine  iibergrossc  Belastung  der  bäuerlichen  Be- 
völkerung nicht  angesehen  werden.  Ob  letztere  aber  damals  dem  Adel 
und  der  Geistlichkeit  nicht  viel  höhere  Abgaben  zu  leisten  hatte,  wissen 
wir  nicht.  — Im  17.  Jahrhundert  waren  diese  Abgaben  sehr  hoch,  es 
ist  jedoch  ziemlich  wahrscheinlich,  dass  sie  erst  nach  dem  Bauern- 
kriege diese  Hoho  erreichton,  nachdem  der  Aufstand  niedergeworfen 
war,  und  die  Sieger  wegen  des  erlittenen  Schadens  die  Besiegten  viel 
höher  als  früher  belasteten. 

Die  älteste  bis  jetzt  aufgofundene  Nachricht  über  einen  in  den 
4 Kreisen  gelegenen  Ort  bringt  eine  zu  Düren  775  Oktober  25  aus- 
gestellte Schenkungs-Urkunde  Kaiser  Karls  d.  Gr.  für  das  Kloster  Hors- 
feld über  den  Zehnten  „in  loco,  ubi  Franei  homines  commanent,  cuius 
vocabulum  est  M ulinhuso“  — M.  U.-B.  N.l  — , unter  welchem  Orte 
man  die  jetzige  Stadt  Mühlhausen  versteht  Woit  später,  im  9.  Jahr- 
hundert werden  in  den  Schenkungs-Registern  des  gedachten  Klosters, 
sowie  des  Klosters  Fulda  einige  in  der  Umgegend  von  Mühlhausen 
gelegene  Dörfer:  Animara  (Anmraha);  Dorla  (Thurnilohum);  Boll- 
stedt  (Bolsstat);  Felchta  (Felichide);  Diedorf  (Tiodorf);  Bursch- 
la  (Bruslohon);  Katharinenberg  (Katonbure);  Schnellmanns- 
lagen beide  an  der  Wende-Grenze  des  Saehsenlandcs  und  dürften  nach  dieser 
ihren  Namen  erhalten  haben.  Ganz  ähnlich  dürfte  es  sieh  mit  vielen  der  zahl- 
reichen Orte  verhalten  , welche  mit  „wende"  endigen.  — Auch  die  meisten  von 
ihnen  liegen  an  der  Wende  eines,  bald  grösseren,  bald  kleineren  Hezirks. 
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hausen  (Snelnuinteshusa):  Hön gede (Honide):  Görmar  (Kermara); 
Lengenfeld  (Lengenfelt);  Aemilienhausen  (Emilinhusen  jetzt 
wüst)  und  Dachrieden  (Dachreda);  vielleicht  auch  das  dem  Kreise 
Worbis  angehörige  Dorf  Bad ungen  (Fadungen) genannt.  Zu  der  Zeit 
der  sächsischen  Kaiser,  dor  Ottonen  werden  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  Entstehen  der  Stifte  Pöhlde,  Gandersheim  und  Quedlinburg 
mehrere  in  dem  nördlichsten  der  4 Kreise,  im  Kr.  D.  gelegene  Ort- 
schaften: Duderstadt,  Gieboldehausen  (Geveldehusen),  Berns- 
hansen (Berenshusen)  und  andere,  bekannt. 

II.  Zu  den  kriegerischen  Ereignissen,  von  welchen  die  Gegend 
hauptsächlich  betroffen  worden  ist. 

Während  das  Weiterziehen  der  Kelten  nach  Osten  und  dns  Nach- 
dringen der  Germanen  nur  geringe  Veränderungen  in  der  Besiedelung 
des  Landes  zur  Folge  gehabt  haben  wird,  werden  sehr  weitgehende 
Umwälzungen  durch  die  Kämpfe  zwischen  den  sächsischen  und  thürin- 
gischen Völkerstiiinmen  eingetreten  sein,  welche  sich  vom  6.  bis  zum 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  verfolgen  lassen  und  deren  Schauplatz  ein 
nicht  kleiner  Teil  unserer  Gegend  gewesen  sein  dürfte.  — Gerade  in 
dieser  muss  die  Grenze  zwischen  den  Gebieten  der  beiden  Stämme 
eine  vielfach  umstrittene  und  öfter  wechselnde  gewesen  sein.  Um 
letztere  Ansicht  zu  begründen  wird  etwas  weiter  auszuholen  sein. 

Während  der  niederdeutsche  (sächsische)  Dialekt  im  gesamten 
Kreise  Duderstadt  noch  jetzt  der  allein  herrschende,  zieht  sich  die 
Sprachgrenze  zwischen  Nieder-  und  Oberdeutsch  durch  die  nördlichen 
Teile  der  Kreise  Heiligenstadt  und  Worbis  hindurch.  Diese  Grenze  läuft, 
an  der  Nordostecke  des  Kreises  Worbis,  an  welcher  dieser  mit  der 
des  Kreises  Osterode,  Provinz  Hannover,  zusammenstösst,  hei  der  jetzt 
„die  Tettenborner  Köpfe“  genannten  Gegend  — der  Wüstung  „Nitzen- 
hein“ — beginnend,  längs  der  Grenze  beider  genannten  Kreise  bis  in 
die  Nähe  des  zu  Bockolnhagen  gehörigen  Rittergutes  Neuhaus  — Kr.  W.  — 
hin,  wendet  sich  hier,  die  Kreise  Worbis  und  Honstein  scheidend,  mehr 
nach  Westen  und  tritt  nördlich  von  Bischofferode  vollständig  in  den 
Kreis  Worbis  hinein.  Von  hier  aus  zieht  sich  die  Sprachgrenze  nörd- 
lich des  genannten,  sowie  des  Dorfes  Holungen  bis  zu  den  am  Fusse 
dos  Sonnenstein  gelegenen  „Wender  Hütten“,  überschreitet  „die  Graso- 
vorst“.  umgeht  „den  Ohmberg“  an  seiner  Nord-  und  Westseite  bis 
nach  Wintzingerode,  dessen  Bewohner  ein  mit  manchen  niederdeutschen 
Formen  durchsetztes  Oberdeutsch  sprechen,  läuft  von  hier  aus,  die 
Dörfer  Hundeshagen,  Bcrlingerode  und  Neuendorf,  Kr.  W.,  vielleicht 
auch  Reinholterode  und  Güntcrode,  Kr.  H.,  im  Norden  lassend  bis  nach 
Heiligenstadt  und  dann  längs  der  Leine  auf  dem  rechten  Ufer  bis 
zum  Nord  westende  des  Heiligcnstäder  Kreises.  — Ziemlich  genau  auf 
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der  Grenze  der  Gemarkungen  der  Dörfer,  in  welchen  der  Dialekt 
verschieden,  zieht  sich  von  der  eben  gedachten  Nordostecke  des 
Kreises  Worbis  eine  noch  nicht  vollständig  verschwundene  Landwehr 
hin,  anfänglich  auf  der  Grenze  dieses  Kreises,  mit  dem  Kreise  Osterode, 
später  auf  der  mit  dem  Kreise  Honstein,  Gemarkungen  Limlingerode, 
Stückei  und  Wernigerode.  — Diese  aus  Wällen  und  Gräben  be- 
stehende Landwehr  wird  in  der  Nähe  des  Rittergutes  Neuhaus  „dio 
Bauorecke“,  etwas  weiter  südlich  „der  Knick“  genannt.  — Südlich  „des 
Knicks“  in  der  Gemarkung  des  Dorfes  Bischofferode  wendet  sich  der 
allerdings  nur  hier  und  da  orkonnbare  Grabon  nach  Westen  bis  zum 
Sonnensteine,  die  jetzt  fiskalischen  Waldungen  des  Klosters  Gerodo 
von  dem  jetzigen  Gemeindebezirk  Bischofferode  und  Holungen  scheidend 
und  die  Wüstung  „Kreuzhagen“,  den  Forstort  „Conrädchenhay“  und 
die  Feldgegend  „Schreckhagen“  berührend.  — Am  Sonnensteine  be- 
findet sich  der  Rest  eines  alten  Grabens,  welcher  in  einem  Grenz- 
begehungs-Protokolle  dd.  1432  Juli  13  — siehe  Grasevorst  Nr.  21U  — 
als  die  Grenze  zwischen  Thüringen  und  Sachsen  bezeichnet  wird. 
Hart  unter  dem  Sonnenstein  liegt  auf  der  Grenze  der  jetzigen  Ge- 
raeindebezirke  Brehme  und  Holungen  in  der  wüsten  Mark  Grasevorst, 
ein  weithin  sichtbarer  Hügel,  dessen  kegelförmige  Gestalt  unter  Be- 
nutzung des  Geländes  wohl  von  Menschenhand  geschaffen  ist:  „der 
braune  Bühl“  oder  „der  Katzenbuckel“.  Von  diesem  Hügel,  welcher 
eine  Grenzmarke  sein  dürfte,  sind  längs  des  scharfen  Kammes  des 
Grasevorstes  wieder  einzelno  Stücke  eines  älteren  Grabens  erkennbar, 
welche  am  Ohmberge,  im  jetzigen  Forstorte  „Schwarzenberg“  — der 
früheren  „hohen  Kammer“  — deutlicher  hervortreton  und  sich  längs 
des  steilen,  teils  nach  Norden,  teils  nach  Westen  gerichteten  Abfalles 
des  Ohinberges  in  den  m.  E.  durch  Menschenhand  erweiterten  Spalten 
des  Kalkgebirges  bis  auf  die  Höhe  über  dem  Dorfe  Wehnde  verfolgen 
lassen.  Hart  an  dem  von  Wehnde  nach  Adolsborn  und  Bodenstein 
steil  den  Ohmberg  hinan  führenden  Wege  liegt,  nachdem  der  obere 
Bergesrand  erreicht  worden,  auf  dem  höchsten  Punkte  des  Bergrandes 
ein  dem  „brunen  Biiel"  ziemlich  ähnlicher  Hügel,  welcher  vollständig 
von  Menschenhand  gebildet  sein  wird,  und  von  einem  jetzt  freilich 
durch  Laub  und  Schutt  ziemlich  ausgefüllten  Graben  umgeben  ist.  Jetzt 
ist  der  Hügel  durch  die  rings  um  ihn  her  stehenden  nahezu  HJOjährigen 
Buchen  ziemlich  verdeckt,  würde  aber  ohne  diese  Bäume  nach  Süden 
und  Westen  weithin,  ja  vielleicht  weiter  als  der  brune  Biil  sichtbar 
sein.  Audi  diesen  Hügel  möchte  ich  gleich  dem  brunen  Biil  für  eino 
bronzmarke  halten.  Von  ihm  aus  lassen  sich  um  Rande  des  Berges 
'haben  bis  zu  der  Höhe  über  Wintzingerode  verfolgen.  Bei  Wintzin- 
gerode hören  sie  auf,  es  zeigen  sieh  aber  südwestlich  des  Dorfes  auf 
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der  ihm  gegenüber,  auf  der  linken  Seite  dos  Haiebaches,  gelegenen 
Höhe  bei  der  „Zankspitze“  die  Spuren  einer  vorgeschichtlichen  Wall- 
burg, welche  im  17.  Jahrhundert  als  „Graf  Ernstburg“  Nr.  177  bekannt 
war.  Von  diesem  Platze  aus  lassen  sich  an  den  scharfen  Abfällen 
des  „Bergishagen“,  welcher  die  Ortschaft  Hundeshagen  im  Osten  um- 
geht und  sich  bei  dem  „Zohnsberge“,  der  „Haderscheere“  und  dem 
„Aldenhagen",  Hundeshagen  im  Norden  lassend,  fast  rechtwinklig  nach 
Westen  wendet,  hier  und  da  ältere  Gräben  erkennen,  welche  oberhalb 
des  steil  nach  Norden  zu  abfallenden  Abhanges  dos  „rothen  Berges“, 
dio  Fluren  Hundeshagen,  Berlingerode  und  Neuendorf  im  Norden  von 
denen  der  Dörfer  Steinbach  und  Reinholterode  im  Süden  scheiden.  — 
Deutlicher  treten  die  Reste  solcher  Gräben  wieder  an  der  Neuendorfer 
Waldung  hervor.  Sie  laufen  auf  der  Grenze  zwischen  der  Flur  des 
genannten  Dorfes  und  der  des  Dorfes  Reinholteiode  demnächst  zwischen 
den  Gemarkungen  Glasehausen  und  Günterode  hin,  ziehen  sich  aber 
auch  weiter  nach  Norden,  die  Fluren  Glasehausen  und  Weissenborn  — 
Kr.  Göttingen  — scheidend.1  Unweit  des  Dorfes  Weissenborn  liegt 
„die  Scheideburg“,  wohl  eine  vorgeschichtliche  Wallburg,  deren  Reste 
freilich  durch  Steinbruchsanlagen  ziemlich  verwischt  sind. 

Von  diesem  festen  Platze  aus,  bis  in  dessen  Nähe  die  bei  Glase- 
hausen und  Günterode  sich  zeigenden  Landwehren  reichen,  dürfte 
mancher  Vorstoss  nach  Süden  und  Südwesten  versucht  sein;  auch  in 
den  nach  diesen  Richtungen  gelegenen  (legenden  finden  sich  Reste 
verschiedener  Landwehren.  Günterode  wurde  von  dem  jetzt  mit  ihm 
zu  einem  Dorfe  vereinigten  Orte  Queckhagen  durch  einen  Graben  ge- 
schieden. welcher  bis  in  das  17.  Jahrhundert  dio  Gemarkungen  beider 
Orte  trennte.  — Der  Queckhagen  zog  sich  aber  weit  nach  Süden  bis 
zu  don  „Hegehölzern,“  an  welche  sich  dio  „Heiligenstädter  Landwehr“ 
schloss,  welche,  die  Gemarkungen  Günterode  und  Westhausen  von 
der  Flur  Heiligenstadt,  beziehungsweise  von  don  Wüstungen  „Riesbach 
No.  390“  und  „Wilmerode  No.  513“  scheidend,  und  die  Leine  über- 
schreitend, sich  fast  bis  zum  Diinberge  verfolgen  lässt.  Mag  auch  die 
Heiligenstädter  Landwehr  einer  späteren  Zeit  angehöron,  so  wird  doch 
das  Heiligenstädter  Archidiakonat  bald  als  ein  Thüringer,  bald  als  ein 
Sächsisches  bezeichnet  S.  XXI,  Note  3. 

Während  westlich  von  Günterode  sich  in  der  Flur  dieses  Dorfes 
noch  einige  dürftige  Spuren  einer  Landwehr  finden,  hören  diese  in 
Flur  Siemerode  völlig  auf,  und  erst  bei  dem  Dorfe  Bisehhagen  treten 
Spuren  solcher  Landwehren  wieder  hervor.  Zu  der  Flur  Bischhagen 


1 S.  dio  Beschreibung  der  Günteroder  Flurgrenze  bei  Gcrichtsstätte  Nr.  197,  43 
und  vergleiche  Queckhagen  Nr.  369. 
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gehört  ein  ziemlich  langer  und  schmaler  Streifen  Landes,  welcher  bis 
zur  Ausführung  der  Verkoppelung  weit  in  don  Gemeindebezirk  Bisch- 
hausen, Kr.  Göttingen,  hineinragte  und  beinahe  bis  an  den  „Sin tb lisch,“ 
beziehungsweise  bis  an  das  „Hegeholz“  heranreichte,  vielleicht  mit  der 
Wüstung  „Filz-  oder  Bilshagen,“  No.  63,  Zusammenhang.  Wahrschein- 
lich der  Rest  einer  Landwehr.  Die  Namen  des  südwestlich  von  Bisch- 
hagen gelegenen  Dorfes  Freienhagen  und  des  an  dieses  angrenzenden 
Gutes  Jjentershagen  lassen  ebenfalls  auf  eine  alte  Grenze  schliessen. 
Westlich  von  Froienhagen  im  Oemeindebezirk  Rohrberg,  in  der  Wüs- 
tung „Damerode“  No.  125,  ziemlich  nahe  der  Grenze  des  Gemeinde- 
bezirks Lichtenhagen,  Kr.  Göttingen,  liegt  am  Nordende  des  Rohr- 
beiges, auf  der  „Schnellecke“,  No. 436,  eine  vorgeschichtliche  Befesti- 
gung. Auch  südlich  vom  Dorfe  Rohrberg,  zwischen  diesem  Dorfe  und 
dem  Dorfe  Rustenfelde,  am  Südende  der  Anhöhe  des  Rohrborges,  so- 
wie unmittelbar  am  Ostende  des  letztgenannten  Dorfes  finden  sich 
•Spuren  einer  Landwehr,  und  unterhalb  Rustenfelde  am  Rustebach 
befindet  sich  in  der  Nähe  der  „Bunten  Mühle“  die  „Gunzen-  oder 
Kunzen-Burg“,  No.  120  und  219,  welche  Ür.  Schuchardt  — s.  u.  — für 
eine  vorgeschichtliche  Befestigung  hält.  Im  Kreise  Hoiligenstadt  lassen 
sich  ältere  Wälle  und  Befestigungen  nicht  weiter  nachweisen,  es  sei 
denn,  dass  man  die  etwa  200  Schritte  östlich  des  Dorfes  Kirchgandern, 
auf  der  linken  Seite  des  Gänsobaches  gelegene,  „die  Landwehr“  ge- 
nannte Feldgegend  hierzu  rechnen  will,  in  welcher  Gräben,  oder 
Wälle,  oder  Erdbefestigungen  nicht  mehr  wahrzunehmen  sind.  Da- 
gegen setzen  sich  derartige  Befestigungen  in  den  Gemeinde -Bezirken 
Reifenhausen,  Reckershausen  und  Friedland,  Kr.  Göttingen,  fort  und 
treten  besonders  an  der  „Madeburg,“  rechts  der  Leine,  sowie  in  der 
„alten  Burg  bei  Friedland“  links  der  Leine  deutlich  hervor.  — Diese 
mit  der  Sprachgrenze  ziemlich  zusamnienfallende  Reihe  älterer  Be- 
festigungen hält  General  von  Oppermann  in  dem  Texte  zu  seinem 
„Atlas  vorgeschichtlicher  Befestigungen  an  der  Südgrenze  Sachsens, 
Hannover  1883  1897“  für  die  Grenze  zwischen  Sachsen  und  Thüringen 
und  Herr  Dr.  C.  Schuchardt,  der  Direktor  des  Kestner-Museums  zu  Han- 
nover, welcher  die  von  Herrn  von  Oppermann  unvollendet  hiuter- 
lassene  Arbeit  fortgesetzt  hat  und  noch  ferner  fortsetzen  wird,  nimmt 
im  Texte  zu  Heft  IV  des  gedachten  Atlas  S.  29.,  Sp.  1 an,  „dass  schon 
für  dio  frührere  Zeit  die  Grenze  der  beiden  vorgenannten  Völker- 
stamme hierher  zu  verlegen  ist"1  Ich  halte  jene  Befestigungs  - Reihe 

1 Ich  kann  mich  den  Ausführungen  der  Herren  von  Oppermann  und 
Schuchardt,  welche  mit  den  meinigen  so  ziemlich  üliereinstimmen,  zumeist  an- 
Khliesscn  und  möchte,  in  liezug  auf  den  Heft  IV,  Seite  27,  Sp.  2 und  Heft  V. 
S.  36,  Sp.  I gedachten  „Lampfert“  bei  der  Madeburg  — Blatt  XXVII  A — 
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für  die  älteste  Grenze  zwischen  Sachsen  und  Thüringen  und  nehme 
an,  dass  erstore  im  6.  Jahrhundert  diese  Grenze,  und  zwar  gerade  inner- 
halb der  4 Kreise,  weit  überschritten  und  grosse,  südlich  von  ihr  ge- 
legene Landesteile,  für  längere  Zeit  dauernd  in  Besitz  nahmen.  Für 
diese  Annahme  sprechen  folgende  Umstande:  Von  der  oben  S.  XIII  ge- 
dachten „Bauernecke“  und  von  dom  daselbst  gelegenen  „Kniko“  zweigt 
sich  nordwestlich  des  Dorfes  Wernigerode,  Kreis  Honstein,  eine  Reihe 
ganz  ähnlicher  Befestigungen  — Wälle  und  Gräben  — ab,  wie  sie 
oben  beschrieben  wurden.  Diese  „Landwehren“  scheiden  die  Ge- 
meinde-Bezirke Wernigerode,  Kr. Honstein  und  Gross-Bodungen,  Kr.  W., 
von  den  westlich,  beziehungsweise  südwestlich  gelegenen  Gemeinde- 
Bezirken  Bischofferode,  Haurüden  und  Neustadt  — Kr.  W.  — laufen 
durch  den  Gemeinde-Bezirk  Wallrode  und  umgehen  „die  Hasenburg,“ 
No.  236,  an  ihrer  Ostseite.  Von  hier  aus  dürften  sich  dio  Gräben  auf 
der  Grenze  zwischen  den  Gemeinde-Bezirken  Buhla  — Kr.  Honstein  — 
und  Haynrode — Kr.  W.  — , letzteres,  sowie  die  Wüstungen  „Wenigen 
Buhla“  No.  4D6  und  „Halm“  oder  „Hagen“  No.  228  im  Westen  lassend, 
fast  in  genauer  Richtung  nach  Süden  bis  zum  „Ascherodor  Knik“ 
östlich  der  „Harburg“  Nr.  233  hingezogen  haben.  Von  diesem  Kniko 
an  werden  die  Wälle  und  Gräben  wieder  auf  lange  Strecken  deutlich 
erkennbar  und  laufen  von  hier,  stets  die  Grenze  zwischen  den  Kreisen 
Honstein  und  Worbis  innehaltend,  bis  zum  „Rehnunger  Schlage” 
zwischen  Keimungen,  Kr.  Honstein,  und  Gerterode,  Kr.  W.  — Bei  dem 
gedachten  Schlage  scheint  der  alte  Graben  sein  Ende  erreicht  zu 
haben.1  Im  Zuge  dieser  „Landwehr“  liegen,  beziehungsweise  lagen 

hinzutiigen,  dass  dieser  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  bis  an  den  Nord- 
Eingang  der  Madeburg  beranrcichte  und  diese  Stelle  hart  an  dem  Wäldchen 
noch  jetzt  den  wandernden  Ziegeliner- Horden  als  Lagerplatz  dient.  Noch  vor 
wenigen  Monaten  sah  ich  eine  solche  an  dem  Platze.  — Die  Friedlandsburg  bei 
Friedland  war  im  .Mittelalter  ein  stark  befestigtes  Schloss  der  Herzoge  von  Braun- 
sehwoig,  welche»  sich  zeitweilig  im  Pfandbesitze  der  Stadt  Güttingen  befand, 
und  erst  nach  »einer  Eroltcrung  durch  Tilly  — dotninica  die  16.  Juli  1623  s. 
u.  — verfiel.  — Opel,  30jähr.  Krieg  nach  Öland»  Koncept-  und  Copialbuch.  8.354. 
Magdeb.  St.  A.  ».  a.  Erfurter  Kriegssachen. 

1 K.  Meyer,  welcher  der  „Lundweht"1  — Harzzeitschrift  X de  1877  S.  172 ff. 
— gedenkt  und  sie  daselbst  S.  185  ziemlich  eingehend,  aber  m.  E.  nicht  völlig 
zutreffend,  beschreibt,  hält  sie  lediglich  für  die  Bezeichnung  der  Westgreuze  der 
Grafschaft  Houstein-Lohra-t'lcttenberg  und  setzt  ihre  Entstehung  in  das  14.  oder 
15.  Jahrhundert.  Diese  Annahme  kann  schon  deshalb  nicht  richtig  sein,  weil 
daun  Bischofferode , Holungen  und  Haynrode,  welche  unzweifelhaft  Teile  der 
genannten  Grafschalt  waren , nicht  zu  dieser  gehört  haben  würden.  Meyer  lässt 
zwar  die  „Landwehr  unter  dem  Ohmberge“  hinlaufen,  aber  auch  dann  würde 
sie  den  ebenfalls  uuzwoifelhatt  zu  der  Grafschaft  gehörigen,  noch  jetzt  mit  Hain- 
rode  verbundenen  Teil  des  Ohmberges  — s.  u.  ,, Fischbach“  No.  180,  „Hosciierode“ 
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verschiedenen  Warten,  von  welchen  mir  nur  drei : die  Warte  nordwestlich 
von  Wernigerode  Kr.  Honstein,  „die  Schwarzburger“  — nord-nordwestlich 
vonGr.Bodungen  — und  die  genannte  „kalte  Warte“  — östlich  von  Breiten- 
worbis — bekannt  sind,  während  K.  Meyer  an  der  in  vorstehender  Note 
angegebenen  Stelle  deren  8 aufführt. 1 Südlich  von  Heilungen,  auf  der 
Höhe  „des  Dun“  finden  sich  östlich  von  den  Dörfern  Rüdigershagen 
und  Zaunröden.  an  der  Grenze  der  Gemarkung  des  letztgedachten  Dorfes 
gegen  Schwarzburg  und  Gotha  wieder  ähnliche,  etwas  tiefere  Gräben, 
welche  längs  der  Grenze  des  Kreises  Worbis  bis  an  den  das  Gebiet 
der  ehemaligen  Reichsstadt  Mühlhausen  umgebenden  Landgraben 
reichen.  Die  Entstehung  des  Letzteren  gehört,  wie  wir  mit  ziemlicher 
Gewissheit  wissen,  einer  viel  späteren  Zeit  — dem  13.  und  14.  Jahr- 
hundert — an.  Es  erscheint  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass,  jetzt 
allerdings  nicht  mehr  sichtbare,  ältere  AViille  und  Gräben  den  jetzigen 
MüliUiäuser  Landgraben  durchschnitten,  und  die  erst  1333,  Mai  11, 
von  Rüdiger  vom  Hagen  — Rudigerus  de  indagine  — an  die  Stadt 
Mühlhausen  abgetretenen  Dörfer  Dachrieden  und  Kaisershagen  — M. 
U.B  No.852  — einschliessond , auf  „der  langen  Trift“  — s.  u.  Tutten- 
sode No.  151  — bis  zur  Unstrut  führten.  Oberhalb  Horsmar  an  der 
Unstrut,  bevor  diese  den  Müblliäuser  Landgraben  unterbrochen  hat,  zog 
sieb  oberhalb  des  Dorfes  Zella,  an  dem  linken  Unstrutufer  beginnend, 
in  nordwestlicher  Richtung  zwischen  der  Gemarkung  dieses  Dorfes 
und  den  Grundstücken  des  Ritterguts  Breitenbich  „das  Genei“  bis  zum 
„Rosenhagen“  No.  411  und  „Bemterain“  No.  4(5,  dessen  dürftige  Reste 
gelegentlich  der  Gemeinheitsteilung  von  Zella  bis  auf  ein  kleines  ober- 
halb Zella  bei  der  „Erbsmühle"  gelegenes  Stück  vollständig  ver- 

Xo.  273  und  „»Segel“  No.  451  von  der  Grafschaft  ausgeschlossen  halien.  liass 
Meyers  Angaben  nicht  zutreffend  sein  können,  ergel>en  die  auch  von  ihm  un- 
gezogenen Urk.  d. d.  1431  Januar4.  — Wolfl.  No.  100  — in  Verbindung  mit  dem 
nben  erwähnten  Grenzliegehungs-I’rotokolle  d.d.  1432  Juli  13.  und  mit  der  Urk.  d. 
I.  Aäcbaflenburg  1573  November  24. — s.  a.  die  Ausführungen  bei  iiilkerot  No.  61. 
Billrode  No  62,  Kl.  Bcrden  No.  101,  Hahn,  Hoscherode,  Hugenwoibis  No.  279 
and  Wenigen-Hulila.  Ferner  weist  aber  die  Form  der  Gräben  auf  eine  viel 
ältere,  weit  vor  der  Entstehung  der  Grafschaft  Honstein  liegende  Zeit.  Fast  jedes 
Isirf  in  der  Gegend  ist,  entweder  selbst  mit  Graben  oder  Wall  umgeben,  oder 
omgeben  gewesen,  oder  seine  Flur  ist  oder  war  in  dieser  Weise  von  den  Nach- 
barfluren getrennt.  Möglich  ist  es,  dass  man  in  späterer  Zeit  einzelne  dieser  Gräben 
»U  Bezeichnung  der  Grenze  grösserer  oder  kleinerer  Bezirke  benutzte,  wie  das  ja 
»uch  wohl  im  Jahre  1573  November  24  geschah,  s.  Wenigen-Buhla. 

' Auch  Werneburg  — Mitteilungen  des  Vereins  für  Gescnichte  und  Alterltums- 
kunde  in  Erfurt,  Heft  VIII  d.  Ib77.  S.  32  — hält  die  Landwehr  für  viel  älter. 
£r  glaubt  in  der  kalten  Warte  das  Kastell  Wartberg  zu  erblicken,  von  welchem 
>as  das  im  Jahre  1080  bei  Flarchheim  geschlagene  Heer  Kaiser  Heinrichs  IV. 
>ftn  den  Sachsen  beinahe  völlig  vernichtet  wurde.  — Bruno,  Sachacnkrieg  — 
Mit  dieser  Annahme  steht  Werneburg  freilich  allein. 

WfotanctfD  U.  Kr.  IJaderstAdt  etc.  l; 
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schwunden  sind.  Vom  „Rosenhagen“  an  wird  „das  öenei“  wieder 
deutlich  erkennbar  und  läuft  längs  des  Boberstedter  Genieindewaldes  und 
des  Königlichen,  ehemals  zum  Kloster  Reifenstein  gehörigen  Forstes  bis 
über  das  neuerbaute  „Kgl.  Forsthaus  Genei“  hinaus.  Etwas  weiter 
nördlich,  gerade  über  der  jetzigen  Domaine  Reifenstein  liegt  die 
„alte  Burg“  oder  der  „Burghagen“  No.  9.  In  der  Nähe  jenes  Forst- 
hauses stiess  das  Genei  an  den  Wirkeshagen  No.  517  und  an  „den 
Druckenhagen“  No.  150,  welcher  sich  nach  Westen  wendend  und  die 
Grenze  zwischen  Dingelstedt  einerseits  und  Silberhausen -Kalmerode 
andererseits  bildend,  bis  an  das  Dingelstedter  Holz,  beziehungsweise 
bis  an  den  zwischen  diesem  und  der  Flur  des  Dorfes  Kalmerode  ge- 
legenen „Wedehagen“  No.  482  reichte.  Von  diesem  an  lassen  sich 
längs  der,  unweit  des  Wedehagen.  südöstlich  des  Schlosses  Scharfen- 
stein, westlich  von  Kalmerode  beginnenden  „Worbis'schen  Hecken“ 
ältero  Gräben  auf  der  Höhe  des  „Dünberges“,  wenn  auch  mit  mehr- 
fachen Unterbrechungen,  bis  zum  „Sachsen hagen“,  dem  jetzigen  Gute 
„Steinhagen“  verfolgen.  Von  diesem  aus  scheinen  ältere  Wälle  längs 
„der  Hardt“  bis  in  das  Thal  oberhalb  Geisleden  hinab  gereicht  und 
auf  der  linken  Thalseito  längs  „des  langen  Berges“  und  des„Heibisch- 
Thales“,  oder  „Grabens“  — s.  „Priemerodo“  No.  82  — bis  zur  „Made- 
warte“ auf  der  Höhe  des  „Madeberges“  hinaufgeführt  zu  haben  — s. 
No.  478  B.  ti  und  „Madefeld“  No.  322  — ; bei  dieser  Warte  findet  sich 
eine  völlig  erkennbare,  zwischen  den  Gemarkungen  Kalteneber  und 
Flinsberg  gelegene  Landwehr.  Dicht  bei  Flinsberg  liegt,  allerdings 
südlich  der  Grenzlinie  die  vorgeschichtliche  Befestigung  „das  Schloss“ 
No.  433  und  der  „Strieteshain“  s.  Schwarzenstein  No.  440.  Endlich  lag 
westlich  von  Kalteneber,  nördlich  der  Dörfer  Crombach.  Dieterode  und 
Rüstungen,  südlich  des  Dorfes  Lutter  eine  ausgedehnte  Holzmark  „der 
Fürstonhagen“  No.  194,  welcher  von  „dem  Scheidewege“  durchschnitten 
wurde.  Nördlich  von  Lutter,  dessen  ursprüngliche  Feldmark  südlich 
des  Fürstenhagen  von  einer  Landwehr  umzogen  war,  auf  der  Grenze 
gegen  die  Wüstungen  „Wenigen  - Lutter“  No.  498  und  „Neuseesen“ 
No.  347  lag  eine  bis  in  die  neuere  Zeit  „der  Zehntgraben“  genannte 
Feldgegend. 

Auch  diese  Graben-  und  Wall -Reihe  wird,  wie  aus  obigen  An- 
gaben erhellt,  ebenso  wie  die  erstgedachte  Reihe,  von  einer  Menge 
teils  noch  bestehender  teils  eingegangener  Orte  begleitet,  deren  Namen 
mit  „hagen“  endigen,  und  zu  welchen  ich  noch  das  jetzige  Dorf  Rüdigers- 
hagen, Kr.  W.  (früher  ausschliesslich  „Hagen“  oder  „indago“  genannt) 
zählen  möchte.1  Ich  halte  diese  Graben-  etc.  Reihe  für  eine  spätere 

1 Die  Ortschaftsnamen  mit  der  Endung  „hagen“  kehren  in  den  3 nördlichen 
Kreisen  sehr  häufig  wieder.  Im  Kreise  Mühlhausen  treten  t*oh  he  Namen  nur  einige 
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Grenze  zwischen  Thüringen  und  Sachsen,  welche  entstand,  nachdem 
das  Thüringer  Reich  im  6.  Jahrhundert  dem  gemeinsamen  Angriffe 
der  Sachsen  und  Franken  erlegen  war,  und  erstere  das  Thüringer  Land 
bis  zur  Unstrut  in  Besitz  genommen  hatten.  Dafür,  dass  die  zwischen 
jenen  beiden  Linien  gelegene  Gegend  einstmals  von  sächsischen 
Stimmen  bewohnt  gewesen  ist,  sprechen  ausser  dem  Umstande,  dass 
südlich  der  letztgedachten,  m.  E.  jüngeren  Befestigungslinie  Ortsnamen 
mit  der  Endung  „hagen“  nicht  mehr  Vorkommen,  während  sie  in 
dem  unzweifelhaft  sächsischen  Teile  der  4 Kreise,  in  den  Kreisen 
Duderstadt  und  Worbis  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung  von  der 
erstgedachten  Linie  öfter  wiedorkehren,1  noch  verschiedene  Thatsachen, 
von  denen  nur  nachstehende  horvorgehoben  werden  mögen:  Innerhalb 
der  gedachten  Gegend  befinden  sich  mehrere,  teils  eingegangene,  teils 
noch  bestehende  Ortschaften,  innerhalb  deren  Fluren  der  den  Thüringern 
so  verhasste  Fruchtzehnte  bis  in  die  neuero  Zeit  gleichwie  nördlich 
der  erstgedachten  von  mir  für  älter  gehaltenen  Linie  durch  Abzählung 
der  Garben  auf  dem  Felde  erhoben  wurde.  Dies  lässt  sich  z.  B.  für 
„Folsbach“  (Nr.  183),  Kr.  W.,  wo  sich  noch  im  16.  Jahrhundert  eine 
„Zehntscheuer“  befand,  für  Steinbach,  Kr.  W.,  Schönau,  Neuseesen 
iNr.347).  Wenigen-Luttor  (Nr.  498),  Hadewarderodo  (Nr. 225),  Kr.  II., 


Malt-  in  seinem  nördlichen  Teile  auf,  z.  B.  Kaiserlmgen.  — Der  südlichste  Punkt, 
dessen  Name  mit  „bagen"  endet,  wird  der  „Kriegshagen",  eine  Feldgegend,  etwa 
lüOOSchritte  südwestlich  von  Küllstedt  sein.  — Auch  L)r.  Schuchardt  sind  letztere  Be- 
festigungen, wenigstens  in  ihrem  nördlichen  und  östlichen  Teile  nicht  entgangen. 
Er  bringt  Heft  4,  S.  29  des  Textes  zu  dem  gedachten  Atlasse  eine  Beschreibung 
einer  kurzen  Strecke  dieser  Wälle  und  den  Grundriss  der  eben  erwähnten  „Kalten 
Warte“  bei  Breitenworbi»,  Kr.  W.,  und  Ascherode,  Kr.  Honstein.  — Es  sei  hier 
noch  bemerkt,  dass  ich  mich  zwar  den  meisten,  aber  doch  nicht  sämtlichen 
Ausführungen  Schuchardt»  bezüglich  der  beiden  Linien  anschliesscn  möchte.  Ich 
verweise  in  dieser  Beziehung  auf  das  in  den  folgenden  Blättern  zu  den  ein- 
zelnen an  den  gedachten  Linien  gelegenen  Wüstungen  Gesagte  und  füge 
hier  nur  hinzu , dass  recht  viele  der  vorgeschichtlichen  Befestigungen  und  I 
wehren  auch  während  des  späteren  Mittelalters  einen)  gleichen  Zwecke  gedient 
haben  werden,  und  dass  ich  daher  der  in  dem  Vorworte  des  Textes  zum  Hefte  4 
8.  19  am  Schlüsse  der  Spalte  1 enthaltenen  Anschauung,  nicht  in  so  grossem 
Umfange  wie  der  Herr  Verfasser  Seite  28/29  bezüglich  einzelner  an  der 
oben  gedachten  ältesten  Grenzlinie  gelegenen  Plätze  ausspricht,  beizutreten  vermag. 

1 Ich  nenne  ,,Bockelnhagcn'‘ ; Besselhageu  (Nr.  52);  Kreuzhagen  (Nr.  113); 
■Hillenhagen'“  (Nr.  261);  „Nitzen  hain“  jetzt Tettenborner  Köpfe  (Nr.  131);  Schreck- 
hagen (Forstort),  „Konrädehenhey“  (Forstort),  „Walelmgon“  (Nr.  475),  sämtlich 
Kr.  \V  ; ..Dörrenhagen'1  jetzt  Kaland  (Nr.  91);  „Jacobshagen“  (Nr.  285);  „Nien- 
hagen“ (Nr.  350);  „Langenhagen“,  „Wernshagen"  (Nr.  502)  im  Kreise  Duderstadt; 
Filkenhageu.  Kr.  Göttingen.  Die  Ortschaften,  welchen  keine  Nummer  beigefügt 
ht,  bestehen  heute  noch. 

B* 
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nachweisen.1  Andere  in  der  gedachten  Gegend  gelegene  Ortschaften 
waren  im  17.  Jahrhundert  völlig  zehntfrei,2  noch  andere3  entrichteten 
schon  vom  14.  Jahrhundert  ab  eino  sich  alljährlich  gleich  bleibende 
Körnerabgabo  „pro  decimatione“  oder  „decimationis  nomine.“  Letzteres 
Verhältnis  zeigt  sich  im  Osten  und  Süden  der  gedachten  Gegend  und 
wird  südlich  der  zweitgedachten  Linie  das  Herrschende.4  Es  finden 
sich  ferner  in  nächster  Nähe  der  orstgedachten  Linie  der  „Zehnsberg" 
(N r. 530)  und  der  „Zehnsgraben“  (Nr.347  u.  Nr.49S),  welche  vielleicht 
ihren  Namen  deshalb  tragen,  weil  nur  nördlich  dieser  Plätze  die  Erhebung 
des  Zehnten  stattfaud.  — Unmöglich  ist  es  freilich  nicht,  die  Bedeutung 
jener  Namen  darauf  zurückzuführen,  dass  sie  die  Grenze  eines  Cents 
angeben  sollten.  — Die  Annahme,  dass  die  gedachte  Gegend  eino  Zeit- 
lang zu  Sachsen  gehörte,  erhält  ferner  dadurch  einen  weiteren  Anhalt, 
dass  in  dem  von  Wenk  11,  Nr.  453  bis  456  abgedruckten,  vonWürdtwein 
herrührenden  (s.  Wenk  I,  S.  196,  Note  g)  Register  der  Orte  dos  Arehi- 
diakonats-Bezirkes  Nörten  diesem  unzweifelhaft  im  Sachsenlande  ge- 
legenen, dann  und  wann  freilich  auch  nebst  Heiligenstadt  zu  Thüringen 
gerechneten  Archidiakonate  ziemlich  alle  die  Orte  zugezählt  werden, 
welche  in  jener  Gegend  liegen.5  — Da  nun  Wolf  in  soiner  C.  d.  A.  H. 
S. 28  den  Sitz  Beuern  mit  oincr  kleinen,  die  unten  genannten  Orte 
nicht  vollständig  enthaltenden  Anzahl  von  Ortschaften  dem  Archi- 
diakonate Heiligenstadt  zuteilt,  und,  wenn  auch  beide,  Würdtwein  wie 
Wolf,  ihre  Register  erst  im  18.  Jahrhundert  zusammengetragen  haben, 


1 Aas  Steinbach  wurden  in  den  Jahren  1327  und  1328  sechs,  beziehungsweise 
acht  „inoldrn  avene  decimationis“  eiugesuinmelt,  die  Zehn  tüncht  aus  Schönau 
wurde  in  den  gedachten  Jahren  „cum  manijmlis"  (mit  den  Cinrlrenj  nach  Ruste- 
berg  geführt  — Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Eichsfeld  B Nr.  1539 d.  Die  übrigen  Bcdeg- 
stellen  unter  den  oben  angegebenen  Nummern. 

’ z.  B.  Ober- Lutter  — das  jetzt  bestehende  Dorf  Kr.  H.  — (Rnsteb.  J.  B. 
S.578);  Wiugerodc  Kr.  W. (Öebarfenst.  J.B.  Bl. 43*);  Breidenholz  Kr.  \V.  (daselbst 
Bl.  53 a). 

* z.  B.  Azelerode  Nr.  30. 

* z.  B.  „Bachendorf"  Nr.  30;  „Beclielcrisbusen“  Nr.  32;  Breitsülze"  Nr.  80; 
„Tiefcuthal"  (Holleubach)  Nr.  139. 

1 Es  wurden  genannt:  ,,4  sedes  Burensis“  (Beuern)  mit  den  Ortschaften: 
Beuern,  Birkungen,  Leinefeit,  Wingerode,  Beuern  monasterium,  Breitenholz,  Hausen, 
Barth  ff  (Klein  Bartloff),  Kalmerode,  Bcberstedt,  Hubstcdt  (Hupstedt),  Dana 
(Deuua),  Fullenborn  tVollenbon),  Bentenrode  (Bernterode),  Hagen  t Rüdiger  shagenj , 
Orsclla  (Orscbel),  Breitenworbis,  Kirchworbis,  üernrode,  Stadt  Worbis,  Brciten- 
bach,  Steitdxtch,  Reinholterode  und  (Jlusehusen ; letztere  beide  Kr.  H.,  die  übrigen 
Kr.  W.,  mit  Ausschluss  des  dem  Kr.  M.  L angehörigen  Bcberstedt.  — Wolf  führt 
nur  die  11  Orte,  deren  Namen  mit  Kursivschrift  gedruckt  sind  als  zum  Sitze  Beuern 
gehörig  auf.  — Auffallend  bleibt  die  Auslassung  des  Kl.  Keifensteiu , bei 
Wiirdtwein  und  bei  Wolf. 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


xxt 


man  doch  nicht  voraussetzen  kann,  dass  Würdtwoins  Angaben  lediglich 
seiner  Phantasie  entsprungen  sind,  so  bleibt  m.  E.  nur  die  Annahme 
übrig,  dass  Würdtwein«  Angaben  den  Zustand  während  oiner  älteren, 
Wolfs  Angaben  den  Zustand  während  einer  späteren  Zeit  enthalten. 
Ist  diese  Annahme  zutreffend,  so  wird  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
folgern  lassen,  dass  gerade  diese  Gegenden  von  den  fortwährenden 
bis  zum  Endo  des  11.  Jahrhunderts  amlauernden  Kämpfen  zwischen 
Thüringern  und  Sachsen  berührt  wurden,  welche  seit  der  Inbesitz- 
nahme des  Landes  durch  die  Sachsen  stattfanden,  und  welche  damit 
endeten,  dass  man  im  12.  und  13.  Jahrhundert  die  gesamte  Gegend 
südlich  der  oben  zuerst  beschriebenen  Grenzlinie,  ja  über  diese  hin- 
aus — das  Klostergericht  Gerede1  und  die  Grafschaft  Allerberg*  — 
zu  Thüringen  rechnete,  obwohl  diese  von  einer  niederdeutsch  redenden 
(sächsischen)  Bevölkerung  bewohnt  blieben  und  in  ihnen  bis  in  die 
neueste  Zeit  der  Zehnte  durch  Kinsammlung  der  Garben  auf  dem 
Felde  erhoben  wurde.8  Aus  diesen  Kämpfen  dürfte  zieh  auch  er- 
klären lassen,  weshalb  die  Angaben  über  die  Begrenzung  der  Archi- 
diakonatc  durch  Würdtwein  und  Wolf  so  äusserst  verschiedene  sind. 
Diese  Grenzen  werden  sich,  je  nachdem  die  Sachsen  nach  Süden,  dio 
Thüringer  nach  Norden  vordrangon,  geändert  haben  und  den  gleichen 
timnd  wird  es  haben,  dass  über  dio  Gauverfassung  der  Gegend  so 
unendlich  wenige  Nachrichten  vorliegen.  — Die  Gauverfassung  scheint 
auf  dem,  wie  ich  annehme  schon  zur  Zeit  ihrer  Einführung  zwischen 
den  gedachten  beiden  Stämmen  streitigen  Gebiete,  nie  für  längere  Zeit 
in  Kraft  getreten  zu  sein.  — Sicher  dürfte  es  sein,  dass  durch  diese 
Kämpfe,  welche  gerade  in  der  Zeit  ausgofochten  wurden,  zu  welcher 
eine  ausgedehntere  Besiedelung  der  Gegend  stattfand,  eine  nicht  kleine 
Anzahl  von  Ortschaften  wieder  verschwunden  ist,  welche  nicht  allzu 
lange  Zeit  vorher  entstanden  waren.  — Ist  dio  Annahme,  dass  die 
(»egend  zeitweilig  zu  Sachsen  gehört  hat,  richtig,  so  liegt  ferner  die 

1 Die  Ortschaften  Gerode,  Jützenbach.  Lüderode,  Weissenborn,  sämtlich  Kr.W. 

1 Die  Ortschaften  liockelnhagen,  Silkerode,  Weilrode,  Zwinge,  sämtlich  Kr.W. 

1 Das  „Rcgistrum  subeidii  clero  Thuringiae  auuo  1506  impositi“  — Stephan 
Forschungen.  Mrhlhausen  1846  im  Auszüge,  Dr.  Ulrich  Stechele  in  Zeitschrift  Jena 
Kd.  X (N.  F.  II)  d.  1882  S.  1/179  im  vollständigen  Abdrucke  — rechnet  diese  Orte 
zum  Archidiakonate  Jechaburg,  welchem  sie  auch  Würdtwein  — s.Wenk  II  Nr.  456  — 
zuzählt.  — In  der  Einleitung  zu  dem  Abdrucke  des  vorgednehten  registrum  gieht 
0r.  Stechele  8.  V und  VI  eine  Abhandlung  über  die  kirchliche  Einteilung 
Thüringens,  unter  Aufzählung  der  Quellen.  Stecheles  Ausführungen  zeigen,  wie 
unsicher  die  Einteilung  in  Archidiakonate  war,  und  dass  man  im  Jahre  1655  die 
uu  Jahre  1128  als  thüringische  bezeichneteu  Archidiakonate  zu  Heiligenstadt 
"nü  Nörten  bald  als  solche,  bald  als  sächsische  ansah. 
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Vermutung  nahe,  dass  Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  gerade  in 
dieser  nun  wieder  zu  Thüringen  gerechneten  (fegend  zuerst  vor- 
ging,  als  er  um  das  Jahr  1123  den  Versuch  machte,  den  Frucht- 
zehnten von  den  im  Thüringer  Lande  Wohnenden,  wahrscheinlich 
in  der  im  Sachsenlande  üblichen  Weise,  durch  Einsammlung  der 
(iarben  auf  dem  Felde  — s.  o.  — mit  Gewalt  erheben  zu 

lassen.  — Er  konnte  voraussetzen,  dass  die  vermutlich  in 

der  Gegend  zurückgebliebenen  Bewohner  sächsischen  Stammes,  den 
von  ihm  geforderten  Zehnten  in  der  gleichen  Weise  wie  ihre 
Stammesbrüder  im  Norden  entrichten  würden,  und  wie  wahrscheinlich 
auch  ihre  Voreltern  ihn  entrichtet  hatten,  da  nach  dem  Sachsenspiegel 
die  Rechtsverhältnisse  dos  Einzelnen  sich  nicht  nach  den  Gewohn- 
heiten seines  Wohnortes,  sondern  nach  denen  seines  Stammes  richteten, 
und  dass  das  Beispiel  der  Einwohner  sächsischer  Abkunft,  deren  Nach- 
barn Thüringer  Stammes  zur  Nachfolge  bewegen,  soinen  Wünschen  ge- 
fügiger machen  werde.  Einer  seiner  Vorgänger,  Erzbischof  Siegfried  I., 
hatte,  als  er  im  Oktober  1074  vor  den,  zum  Teil  aus  Anlass  der  auch 
von  ihm  beanspruchten  Zehntlieferung  aufgostandenon  Thüringern  aus 
Erfurt  fliehen  musste,  in  dem  der  Gegend  benachbarten  Heiligenstadt 
bis  zum  Januar  des  folgenden  Jahres  (1075)  sichere  Unterkunft  gefunden. 
Es  wird  daher  von  Ezb.  Adalbert  nicht  für  wahrscheinlich  gehalten  sein, 
dass  die  vor  den  Thoren  Heiligenstadts  wohnenden  Thüringer  einen 
Widerstand  gegen  die  Einsammlung  der  zehnten  Garbe  versuchen 
würden,  ln  dieser  Erwartung  sah  sich  Erzbischof  Adelbert  I.  ge- 
täuscht. l)ie  Thatsacho,  dass  besonders  östlich  und  südlich  des  hoi 
Beuern  und  Leinefelde  gelegenen  „Zehnsberges“  (Nr. 530)  und  südlich 
des  bei  „Fürstenhagen“  (Nr.  194),  bei  Neuseesen  (Nr.  347)  und  bei 
Wenigen-Lutter  (Nr.  498)  gedachten  „Zehngraben“  nur  eine  zehnt- 
ähnliche,  sich  alljährlich  gleich  bleibende  Abgabe,  nicht  abor  der 
Zehnte  durch  Abzählung  der  Garben  auf  dom  Felde  erhoben  wurde, 
bestätigt  die  Angabe  des,  freilich  in  viel  späterer  Zeit  entstandenen 
Chronik-Sampet.  — G.  Q.  d.  Pz.  Sachsen.  B.  1,  S.  18  gleichlautend  mit  den 
Ann.  Pogauens,  M.  G.  S.  S.  XVI,  S.  254  — dass  damals  ein  harter  und 
nicht  erfolgloser  Kampf  dor  Thüringer  gegen  die  Zehntfordorung  des 
Erzbischofs  stattgefunden  habe.  Auch  dieser  Kampf  dürfte  gerade 
diese  Gegend  betroffen 1 und  die  Verödung  mancher  Ortschaft  zur 

1 In  dem  oben  gedachten  Chronikon  wird  als  der  Platz  dieses  Kampfes  die 
„Tatersteten  marchn“  genannt,  während  die  „historia  de  Landgrafiis  Thuringiae“ 
von  den  „provinzialibtis“  des  Erzbischofs  „in  Eichsfeldia“  spricht,  welche  durch 
die  „milites“  des  Erzbischofs  teils  getötet,  teils  verstümmelt,  teils  als  Gefangene 
fortgeführt  wurden.  — Es  ist  bisher  — auch  noch  von  Knochenhauer,  Gesoh. 
von  Thüringen  z.  des  ersten  Landgrafenhauses  — angenommen  worden , dass 
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Folge  gehabt  haben.  Gerade  der  Südosten  des  Kreises  Worbis  im 


unter  jener  ..marcha“  die  später  mit  dem  Namen  „marchia  Duderstadt“  oder  „marchia 
aurea“  bezeichnete  (iegernl  — der  jetzige  Kreis  Duderstadt  und  der  nördliche  Teil  des 
jetzigen  Kreises  Worbis  — zu  verstehen  sei.  M.  E.  ist  diese  Annahme  nicht  zu- 
treffend, die  späteren  Chronisten  haben  aus  „Duntstedirna  marcha“  „Tuterstoten 
marcha  • gemacht.  — Die  Stadt  Duderstadt  nebst  Umgegend  war,  wie  liekannt  — 
Errath,  C.  Q.  Nr.  8 S.  2 — Eigentum  des  Königs  Heinrich  I.  und  kam  durch  ihn. 
seine  Gattin  und  seinen  Sohn  Otto  I.  an  das  Quedlinburger  Stift.  Diese  m.  W. 
zurrst  1236 Juli;  mit  dem  Namen  „marchia  Duderstat“  bc/.eichnete  Gegend  wurde 
am  gedachten  Tage  von  der  Abtissin  Gertrud  von  Quedlinburg  dem  Landgrafen 
Heinrich  Raspe  v. 'Th.  zu  Lehen  gegeben,  welcher  versprach,  dem  Stifte  im  Laufe 
des  Jahres  1237  1120  Mark  Silber  zu  zahlen.  — Errath,  C Q.  S.  162/3  Nr.  71.  — 
Diese  Verbindung  der  Duderstädter  Mark  mit  Thüringen  kann  nicht  lange  ge- 
dauert haben,  da,  wenn  auch  Markgraf  Heinrich  der  Erlauchte  von  Meissen  noch 
1242  den  deutschen  Ordens-Rittern  seine  Güter  in  Bilshausen  bei  Gieboldehausen 
übergab,  doch  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  (puer)  in  einem  undatierten, 
von  Errath,  8.  170  Nr.  84  „um  1240"  gesetzten,  Reverse  bekennt,  dass  er  sich  im 
Besitze  der  ihm  von  der  Äbtissin  Gertrud  zu  liehen  gegebenen  Mark  Duderstadt 
befindet,  und  verspricht  dem  Stifte  500  Mark  Silber  zu  zahlen.  — Trotzdem 
dürfte  jene  Verbindung  der  Mark  mit  Thüringen  zu  der  Verwechselung  der 
„marchia  Duderstadt"  mit  der  ähnlich  lautenden  ..Duntstedirna  marcha“  mit  An- 
lass gegeben  haben,  zumal  auch  das  Stift  Quedlinburg  um  das  Jahr  1420  seine 
nicht  allzufern  von  Letzterer  gelegenen  Besitzungen  in  Melre  und  Almenhausen, 
Fürstentum  Schwarzburg,  und  andere  unzweifelhaft  in  Thüringen  gelegene  Güter 
zu  denen  der  „marchia  aurea“  rechnete.  — Errath  a.  a.  O.  S.  701  Nr.  94.  — Jene 
Besitzungen  des  Quedlinburger  Stifts  zu  Melre  und  Almenhausen  lagen  nicht 
allzufem,  ja  vielleicht  in  der  Duntstedirna  marcha.  Diese  wird  m.  W.  zuerst 
von  Kaiser  Otto  II.  genannt,  als  er  979  September  27  zu  Botfeld  bei  dem  Ein- 
tritte seiner  Tochter  Sophie  in  das  Gandersheimer  Stift  diesem  „loeum  Bilistadt 
(jetzt  Bellstedt  oder  Bitteborn  bei  Ebeleben)  nominatum  in  comitatu  Siggonis 
(Sizzonis?)  comitis  et  iu  Uninidon,  quidquid  respicibut 1 ad  nos  pertineus  in  villis 
Suozare  (jetzt  Holz-,  Mark- und  Rockcnsuszrn  bei  Ebelel>cn),  Erich  (jetzt  Grossen- 
und  Wenigen-Erich  bei  Greussen).  Ruchenstad  (jetzt  Rockstedt),  Ninnenstad, 
Westeren-Ericli  (s  o.),  Wolfheres  uninidon  (jetzt  Wolferschwende)  praescripto 
comitatu  et  pago  sitis,  silvamque  Duntstedirna  marcha“  schenkte.  (Haren- 
berg hist.  dipl.  Gandersheim.  1734,  S.  622/23,  welcher  binzufügt  „cum  silva  Ten- 
stadio  adiecta.“)  Diese  Mark  wird  also  die  Gegend  um  Ebeleben  im  Fürsten- 
tum Schwarzburg  bis  Tenstedt,  Kr.  Langensalza , umfasst  haben.  — Die  meisten 
der  genannten  Orte  liegen  nur  etwa  10  bis  15  Kilometer  südöstlich  der  ol>en 
bezeiehneten  Gegend  in  den  Kreisen  Worbis  und  Mühlhausen  Land.  Ich  glaube 
daher  annehmen  zu  können , dass  auch  letztere  von  den  gedachten  Kämpfen  be- 
troffen sein  werden,  und  dass  unter  den  „provinciales  in  Eichsfeldia“  die  gerade 
in  dieser  Gegend  wohnenden  Personen  verstanden  sind.  Bei  Duderstadt  konnten 
diese  provinziales  des  Erzbischofs  nicht  wohnen,  da  Duderstadt  und  seine  Um- 
gehung erst  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  von  den  8öhnen  Herzog  Hein- 
richs des  Wunderlichen  zuerst  als  Pfand,  dann  als  Eigentum  an  das  Erzbistum 
Mainz  gelangte,  also  jedenfalls  im  12.  Jahrhundert  nicht  zum  Mainzer  Eichsfelde 
gehörte. 


' Von  Harenltery  ergänst. 
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Thalc  der  Wipper  und  Linke  an  der  Grenze  gegen  den  Kreis  Hon- 
stein ist  besonders  reich  an  wüsten  Orten,  von  welchen  einige  in- 
folge des  gewalttätigen  Vorgehens  des  Erzbischofs  Adelbert  I.  ver- 
schwunden sein  werden.  — Die  gleiche  Gegend,  sowie  das  obere 
Leinethal  — also  fast  der  gesamte  Landstrich,  welcher  oben  als  früher 
sächsisches  Gebiet  bezeichnet  wurde  — wurden  etwa  40  Jahre  später, 
um  das  Jahr  1165,  wiederum  von  einem  Kriegszuge  betroffen,  in 
welchem  Landgraf  Ludwig  II.  von  Thüringen  im  Aufträge  oder  in  Stell- 
vertretung des  Kaisers  Friedrich  I.  die  in  jenem  Landstriche  ge- 
legenen Schlösser  „Harburg“  No.  233  und  „Rusteberg“  No.  422  des 
seines  Amtes  entsetzten  Erzbischofs  Konrad  I.  von  Mainz  brach  und 
zerstörte.  Da  die  Umschliessung  und  Einnahme  beider  Schlösser  kaum 
in  wenigen  Tagen  erfolgt  sein  dürfte,  behufs  deren  Eroberung  viel- 
mehr die  Scharen  des  Landgrafen  längere  Zoit  in  der  Umgegend 
beider  Schlösser  verweilt  haben  werden,  so  wird  die  Entstehung  vieler 
in  der  Nähe  der  beiden  Schlösser  gelegenen  wüsten  Ortsstätten  auf 
diesen  Kriegszug  zurückzuführen  sein.  — Demnächst  habon  die  nach 
dem  Erlöschen  des  Mannesstamms  des  älteren  Thüringer  Landgrafen- 
hauses,  im  Jahre  1247,  mit  der  grössten  Erbitterung  und  mit  einer 
für  die  jetzt  lebende  Generation  nicht  leicht  zu  begreifenden  Zer- 
störungswut um  den  Besitz  Thüringons  geführten  Kriege  sämtliche 
Gegenden,  besonders  aber  den  Süden  der  Kreise  Mühlhausen  und 
Heiligenstadt  auf  das  Unglaublichste  verwüstet.  — In  diesen  Fehden, 
welche  auch,  nachdem  eine  Teilung  Thüringens  zwischen  dem  Kinde 
Heinrich  von  Hessen  und  dem  Markgrafen  Heinrich  d.  Erlauchten  von 
Meissen  stattgefunden,  zwischen  Letzterem  und  seinen  Söhnen  fort- 
dauerten, später  zu  dem  Verkaufe  Thüringens  durch  Landgraf  Al  brecht 
an  den  Kaiser  Adolf  (von  Nassau)  führten  und  nach  dem  Tode  Hein- 
richs d.  E.  unter  seinen  Kindern  fast  nie  ruhten,  ist  gewiss  manches 
Dorf  der  4 Kreise  verödet  und  verlassen  worden.  Die  gesamte  bürger- 
liche Ordnung  war  aufgelöst,  os  galt  nur  das  Recht  des  Stärkeren.1 

Das  Entstehen  der  vielen  in  der  Vogtei  Dorla,  den  Gemeinde- 
Bezirken  Langula,  Ober-  und  Niederdorla  Kr.  M.  L.,  gelegenen  Wü- 
stungen wird  vom  Volke  auf  diese  Kämpfe  zurückgeführt.  In  dieser 
Zeit  werden  auch  die  Ortschaften  eingegangen  sein,  deren  Gemar- 
kungen durch  den  Mühlhäuser  Landgrabon  durchschnitten  worden  sind. 
S.  Ebelrode  159b,Tesfeld  No.  135,  Eiche,  Eichelrode  No.  167  und  vielleicht 
Bollrode  No.  77  und  Finkensode  No.  171).  Wären  diese  Orte  noch  bewohnt 


1 Es  sei  in  dieser  Beziehung  auf  die  bei  „Azelerodc“  No.  30  und  bei 
„Gcricbtsstiitten'1  No.  197,  angezogene  Urkunde  d.  d.  Thamsbrück  1281  o.  A. 
d.  T.  verwiesen. 
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gewesen,  so  würde  der  Graben  wohl  kaum  durch  die  Ortsstätten  selbst  — s. 
Tesfeld  und  Ebelrodo  — hindurchgeführt  worden  sein.  — Nicht 
minder  werden  die  Gegenden  um  die  Schlösser  Bi.scliofsstein,  Greifen- 
stein, Hanstein  und  Rustcberg  gelitten  haben,  werden  doch  in  einem 
einzigen,  zu  Ende  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  entstandenen, 
sich  auf  die  Umgebung  der  genannten  Schlösser  beschränkenden,  also 
nur  einen  Teil  des  jetzigen  Kreises  Heiligenstadt  betreffenden  Güter- 
verzeichnisse des  Erzstiftes  Mainz  — der  in  den  nachfolgenden  Blättern 
als  „Handschrift  A'1  bezeiehneten  Urkunde  des  Magdeburger  St.  A.  — 
nicht  weniger  als  12  Ortschaften  als  „villao  desolatae“  oder  als  „ornnino 
desolatae  et  a nullo  habitatae“  bezeichnet.  Es  sind : ,.AldendorP‘  No. 
11:  „Clywenrode"  No.  10G;  „Devenrode“  No.  140;  „Grabe  Kula“  No. 209; 
„Grimelbach“  No.  212;  „Griesbach“  No.  214;  „Hersingerode“  No.  250; 
„Hucheiheim“  No. 275;  „Lichtberg“ No. 304;  „Nucurode“  No.355j  „Rö- 
dichen“ No.  401*;  „Schnollenrode“  No.  436.  Sämtlicho  vorgedachte 
Orte  scheinen  später  nicht  wieder  aufgebaut  zu  sein.  — Es  sei  ferner 
an  die  vielfachen  Streitigkeiten  erinnert,  welche  im  14.  und  15.  Jahrh. 
zwischen  den  verschiedenen  Bewerbern  um  den  erzbischöflichen  Stuhl 
stattfanden,  an  denen  die  gesamte  Bevölkerung,  sich  in  zwei  Heerlager 
(eilend,  teilnahm:  ebenso  ruhten  während  des  14.  Jahrh.  die  Kämpfe 
zwischen  den  Landgrafen  von  Thüringen  und  den  Erzbischöfen  von 
Mainz  fast  nie.  In  den  kleinen  Fehden  der  Stadt  Mühlhausen  mit 
den  benachbarten  Adligen  — den  von  Hanstein,  Riedesel,  Uslar  u.  s.  w. 
— sollen  im  Laufe  des  15.  Jahrh.  nach  Angabe  der  Mühlhäuser  Chro- 
nisten die  Dörfer  „Eiche“  No.  163  u.  164,  „Wieda“  No.  505  und  andere 
zerstört  und  eingegangen  sein.  Diese  Nachricht  steht  freilich  mit  der 
ebenfalls  von  den  gedachten  Chronisten  gemachten  Angabe  in  Wider- 
spruch. dass  die  genannten  Orte  im  16.  Jahrh.  abgebrochen  worden  sind. 

Alle  diese  Kriegszüge  unserer  Voreltern  fanden  meist  nur  während 
der  Sommer-  und  Herbstzeit  statt  und  mit  ihnen  war  bis  zum  16.  Jahrh. 
in  der  Regel  eine  vollständige  Verwüstung  der  von  ihnen  berührten  Ge- 
genden verbunden.  Man  suchte  den  Gegner  zu  überraschen  und 
weniger  durch  Kämpfe  als  durch  den  Schaden,  welchen  man  seinem 
beweglichen  und  unbeweglichen  Gute  zufügte,  zur  Nachgiebigkeit,  zur 
Unterwerfung  zu  nötigen.  Die  leicht  gebauten  Hütten  gingen  sehr 
häufig,  wenn  auch  nicht  regelmässig,  in  Flammen  auf,  die  Bewohner 
flohen  oder  wurden  gefangen  fortgeführt  oder  getötet,  die  anstehenden 
Früchte  wurden  abgehauen  und,  so  weit  man  ihrer  nicht  selbst  be- 
dürfte, unbrauchbar  gemacht,  die  Herden  wurden,  so  weit  man  ihrer 
habhaft  werden  konnte,  fortgetrieben.  Den  wenigen  der  früheren  Be- 
wohner der  verwüsteten  Ortschaften,  welche  sich  in  ihnen  wieder 
zusammenfanden,  blieb  in  vielen  Fällen,  um  dem  sie  bedrohenden 
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Mangel  an  Lebensmitteln  zu  entgehen,  nur  übrig,  ihre  bisherigen 
Wohnorte  zu  verlassen  und  sich  anderweit  Unterkunft  und  Brot  zu 
verschaffen.  — Kam  es  in  ältester  Zeit  zum  Kampfe,  so  endete  dieser 
nicht  selten  mit  der  Vernichtung  einer  der  beiden  Gegner,  in  der 
Kegel  mit  der  des  angegriffenen  Teiles;  die  lebend  in  die  Hand  der 
Sieger  gefallenen  Bewohner  wurden  als  Gefangene,  als  Sklaven  mit 
fortgeführt.  Dio  Sieger  werden  nur  in  dom  Falle  an  den  Neuaufbau 
der  vernichteten  Orte  gedacht  haben,  wenn  sie  die  Gegend  dauernd  in 
Besitz  nuhraen.  Dass  diese  Art  der  Kriegführung  in  ältester  Zeit  fast 
stets,  in  spätorer  Zeit  recht  häufig  das  Eingehen  der  verwüsteten 
Orte  und  der  zerstörten  Dörfer  zur  Folge  habon  musste,  ist  einleuchtend. 

Eine  wesentliche  Entvölkerung  und  Verödung  des  Landes  wurde 
durch  den  Bauernaufruhr  im  Jahre  1525  horbeigeführt,  welcher  seinen 
Hauptsitz  in  Mühlhausen  hatte.  — Kura  nach  jener  Bewegung,  um 
das  Jahr  1530,  werden  mehrero  Dörfer  als  „Wüstungen“  bezeichnet, 
welche  kurz  vor  Beginn  des  Aufruhres  als  bewohnte  Orte  bekannt 
sind  und  meist  auch  heute  noch  als  solche  bestehen  — s.  z.  B.  „Kalt- 
ohmfeld“ No.  93,  „Kirchohmfeld“  und  „Wintzingerode“  No.  515,  Kalmrode 
und  Hausen  Kr.  W.  Ich  möchte  ferner  annehmen,  dass  auch  die  in  der 
Südwestecke  des  Kreises  Heiligenstadt  gelegenen  wüsten  Dörfer,  an  deren 
Stelle  nach  den  Angaben  desReuterschenSalbuches  und  des  Bischofssteiner 
Jurisdictionalbuches  im  Laufe  des  16.  Jahrhts.  die  noch  jetzt  be- 
stehenden Dörfer:  „Pfaffschwende“  No. 56;  „Lehne“,  [„Anrode“  No.  23d 
und  „Azmühle“  No.  31];  „Krombach“;  „Faulungen“,  „Misserode“ 
[Doren-Thal  No.  136|  und  „Sickenrodo“  traten,  wie  zum  Teil  in  den  ge- 
nannten Büchern  ausdrücklich  gesagt  wird,  erst  zu  Anfang  dos  ge- 
dachten Jahrhunderts  eingegangen  sind.  Es  scheint  aber  die  Ver- 
ödung aller  dioser  Ortschaften  weniger  eine  Folge  des  kuraon,  nicht 
S Tage  andauernden  Zerstörungs-  und  Beutezuges  der  in  Mühlhausen 
gesammelten  ßanernhaufen  durch  das  Eiehsfeld  bis  nach  Heiligenstadt, 
Duderstadt  und  Allerberg  zu  Anfang  Mai  1525  zu  sein,  sondom  darin 
ihren  Grund  zu  haben,  dass  dio  Bewohner  jene  Orto  freiwillig  ver- 
liessen,  um  sich  lange  vor  dem  gedachten  Zuge  dem  Baucmhaufen  in 
Mühlhausen  anzuschliossen,  mit  diesem  in  und  nach  der  Schlacht  bei 
Frankenhausen  untergingen,  oder  aus  Furcht  vor  der  Rache  der  Sieger 
nicht  in  die  alte  Heimat  zurückzukehren  wagten.  Dass  die  Rache  der  Sieger 
dio  übrig  gebliebenen  Bauern  mit  sehr  harten  Strafen  belegte,  ist  be- 
kannt, ja  es  scheint,  dass  die  Bevölkerung  einzelner  Ortschaften,  deren 
Mitglieder  vielleicht  sehr  stark  in  dem  Bauernheore  vertreten  gewesen 
waren,  vollständig  ans  den  Dörfern  vertrioben  und  dass  der  Wieder- 
aufbau der  Gehöfte  in  diesen  Orten  gänzlich  verboten  wurde.  Zn 
dieser  Vermutung  giebt  der  Inhalt  eines  Meiervortrages  des  Klosters 
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Anrede  von  1556,  September  29 , Anlass,  in  welchem  die  neuen  Meier 
die  Verpflichtung  übernehmen , zwei  Meierhöfe  zu  bauen  und  von 
diesen  bestimmte  Abgabon  zu  entrichten,  „falls  der  Wiederaufbau  der 
Wüstung  gestattet  wird“  — s.  Werdingshauson  No.  500.  Es  muss 
also  generell  verboten  gewesen  sein,  dass  innerhalb  dor  genannten 
Wüstung  Gebäude  errichtet  wurden.  — Mit  Bestimmtheit  lassen  sich 
nur  die  Schlösser  „Allerberg“  N<>.  16>  „Harburg“  No.  233,  „Western- 
hagen“ No.  503,  und  vielleicht  „Osternhagen“  No.  369  als  bei  jenem 
Zuge  der  Bauern  über  das  Eichsfeld  zerstört  oder  ausgebrannt,  und 
nicht  wieder  aufgebaut  bezeichnen. 

Es  waren  aber  nicht  dio  vorstehend  in  kurzen  Zügen  nngedeuteten 
kriegerischen  Ereignisse  und  die  Folgen  des  Bauernaufstandes  allein, 
welche  das  Eingehen  so  vieler  Ortschaften  — etwa  60  Prozent  — 
herbeiführte,  ln  gar  vielen  Fidlen  mögen 

III.  Die  schon  bei  Gründung  der  Ansiedelung  vorhandenen,  in 
ihrer  Lage,  in  der  Beschaffenheit  dos  Grund  und  Bodens,  oder  in  der 
Nachbarschaft  grösserer  Gemeinwesen,  liegenden  Verhältnisse  die 
völlige  Aufgabe  von  Wohnorten  oder  deren  Verschmelzung  mit  anderen 
grösseren  Orten  bewirkt  haben.  Ursprünglich  ist  sicher  der  Umfang 
der  meisten  Ortschaften  ein  recht  kleiner,  und  die  Grösse  der  von  den 
Bewohnern  eines  Ortes  als  ihr  Eigentum  in  Anspruch  genommenen 
Flächen,  der  Flur,  ein  viel  geringerer  gewesen  als  der  der  meisten, 
selbst  der  kleinsten  jetzigen  Guts-  und  Gemeindebezirko,  wenn  auch  aus- 
gedehnte Wald-  und  Weideflüchen  von  den  Bewohnern  der  einzelnen 
Orte  mit  benutzt  sein  werden,  deren  Nutzung  die  Bewohner  der  be- 
treffenden Orte  aber  mit  denen  einer  nicht  kleinen  Anzahl  benachbarter 
Ortschaften  zu  teilen  hatten.  Hecht  viele  der  eingogangenen  Ort- 
schaften mögen  auch  aus  nur  einem  oder  ein  Paar  Höfen  bestanden 
haben.  Endlich  mögen  auch  die  an  Stelle  eingegangener  Ortschaften 
und  Höfe  neuangelegten  Ansiedelungen  andere  Namen  wie  die  der 
verlassenen  Orte  erhalten  haben.  Letzteres  lässt  sich  für  einzelne 
Orte  teils  mit  Sicherheit  nachweisen,  z.  B.  Kubsdorf  No.  115  (jetzt 
Keudelstein),  Misserode,  früher  Dorenthal  No.  136,  teils  sehr  wahrschein- 
lich machen  z.  B.  Klein  -Berdon  No.  101  (Hugenworbis  No.  279), 
su  dass  die  Zahl  der  völlig  aufgogebenen  und  nicht  wieder  neu  auf- 
gebauten Orte  grösser  erscheint,  als  sie  in  der  That  ist. 

Mit  der  Zunahme  dor  Bevölkerung  hatten  die  neuen  Ansiedler 
nicht  immer  Ländereien  mit  gutem  Boden  und  günstigem  Klima  in 
Besitz  nehmen  können,  sondern  sich  damit  begnügen  müssen,  die  noch 
freien,  nicht  bereits  von  anderen  Personon  in  Anspruch  genommenen 
Grundstücke  innerhalb  der  das  Land  noch  grossentcils  bedeckenden 


Digitized  by  Google 


x*vin 


Einleitung. 


Waldungen  zu  besetzen.  Die  Ländereien  solcher  Ansiedelungen  mussten, 
nachdem  der  Wald  mehr  und  mehr  gelichtet,  und  die  durch  den  W ald 
erzeugte, allein  ertragsfähigoHumusdecke  ausgesogen,  oder  durch  dieatmos- 
phärischen  Niederschläge  von  den  meist  steilen  Abhängen  abgespült  und 
denThälem  zugeführt  worden  war,  immer  mehr  verarmen,  so  dass  sie 
ihren  Besitzern  nicht  mehrdio  zu  ihrem  Lebensunterhalt  erforderlichen 
Früchte  gewährten,  und  die  Besitzer  durch  die  Not  nicht  allzu  lange 
Zeit  nach  der  Gründung  der  Niederlassung  zu  deren  Wiederaufgabe  und 
zur  Erwerbung  anderer  ertragreicherer  Ländereien  gezwungen  wurden. 
In  diesen  Verhältnissen  sehe  ich  den  Grund,  weshalb  die  Menge  der 
wüsten  Orte  auf  den  unfruchtbaren  und  kalten  Höhen  und  an  den 
steilen  Abhängen  des  Eichsfeldes  eine  verhältnismässig  viel  grössere 
ist,  als  in  den  fruchtbaren  Thälern  des  Landes.  Auch  von  Haustein 
hat  letztere  Thatsaehe  bemerkt,  er  weiss  aber  keine  Erklärung  für  sie 
zu  finden  und  es  erscheint  ihm  I.  S.  135,  nur  „sonderbar,  dass 
Wüstungen  in  gebirgigen  Gegenden  häufiger  als  in  der  Ebene  nneli- 
zu weisen  sind.“ 

Die  ganz  gleiche  Wirkung  hat  das  infolge  der  stets  grösser 
werdenden  Lichtung  der  Wälder,  ja  der  gänzlichen  Entwaldung  fast 
sämtlicher  höheren  Punkte  und  Flächen  des  Eichsfeldes  sich  mehr 
und  mehr  einstellende  Versiegen  der  Quellen  gehabt.  Der  eingegangene 
Ort  „Culaha“  — wahrscheinlich  jetzt  „Hohküle“,  südwestlich  von 
Dingelstedt  No.  266  — lässt  nach  seinem  Namen  auf  einen  ge- 
wissen Wasserreichtum  seiner  Umgebung  schliessen.  Jetzt  sucht  man 
bei  Hohküle  und  bei  dem  früher  unweit  davon  gelegenen  „Herzwinkel“ 
No.  257  und  vielleicht  auch  „Undankeshusen“  No.  468  Wasser  bis 
nach  Dingelstedt  an  der  Unstrut  hinunter  vorgeblich.  Auch  das  Ein- 
gehen der  Ortschaften  Ausfeld  No.  29,  Azclerodo  No.  30,  Berksee 
No.  43.  Dante!  No.  130,  Tesfeld  No.  135,  Eckstedt  No.  160,  Ebelrode, 
Elchorode  — s.  No.  159  und  vieler  anderer,  scheint  mit  eine  Folge  des 
grösser  werdenden  Wassermangels  zu  sein,  tritt  docli  ein  solcher  in 
den  diesen  Wüstungen  benachbarten  noch  bestehenden  Dörfern  Salfeld, 
Windeberg,  Kaisershagen , Eigenrode,  Sollstedt,  Beberstcdt,  Hüpstedt 
und  Wachstedt  fast  regelmässig  im  Hochsommer  ein.  Ferner  wird  das 
„in  Hegelegen“  der  früher  dem  allgemeinen  Gebrauche  sämtlicher 
Anwohner  dienenden  AValddistrikte  im  14.  Jahrh.,  die  Entstehung  der 
vielen  „Sonderwaldungen“  die  Bewohner  gar  mancher  Orte  zum  Ver- 
lassen neuangelegter  Ortschaften  bewogen  haben.  Zu  vergleichen  sind 
die  nach  der  Hegung  des  Höheborges  im  Kreise  Heiligenstadt  ver- 
schwindenden Orte'  „Hemmerode“  No.  250,  „Kiehelsberg“  No.  384, 
„Ritterod“  No.  386,  „Rothenbach“  No.  400,  „Studerode“  No.  449, 
„Wengerode“  No.  495. 
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Ferner  ist  dus  Eingehen  gar  vieler  kleiner  Orte  gewiss  ganz  ähn- 
lichen Umständen  und  Verhältnissen  zuzuschreiben,  welche  die  jetzt 
so  vielfach  wahrgenummene,  von  so  vielen  Seiten  beklagte  Ent- 
völkerung des  platten  Landes  und  die  gleichzeitige  Übervölkerung  der 
Städte  herbeiführen.  — Schon  mit  dem  Entstehen  der  Städte  fanden 
diese  vielfachen  Zuzug  aus  den  benachbarten  kleineren  Orten,  weil  die 
Bewohner  der  Letzteren  wussten,  dass  sie  in  den  mit  Mauern  und 
(itäben  umgebenen  Städten  eine  grössere  Sicherheit  vor  den  sie  in 
ihren  bisherigen  Wohnorten  täglich  bedrohenden  Überfällen  fanden 
und  hofften  in  den  Städten  neben  einer  grösseren  Sicherheit  für  ihr 
Eigentum  und  ihre  Person,  auch  eine  grössere  persönliche  Freiheit  zu 
finden.  Auch  schon  damals  hat  der  Wunsch  nach  grösserem  Verkehr, 
der  Erwerbung  eines  bequemeren  und  genussreicheren  Lebens,  ebenso 
wie  heute  eine  Menge  Leute,  den  kleineren  Ort,  an  welchem  ihnen 
ein  zwar  verhältnismässig  sicheres,  aber  nur  sehr  mässiges,  und 
nur  durch  schwere  Arbeit  zu  erringendes  Einkommen  gewiss 
war.  mit  einem  grösseren  Orte  vertauschen  lassen,  nach  welchem  sie 
die  nur  zu  oft  trügerische  Hoffnung  auf  ein  höheres  und  mit  ge- 
ringeren Anstrengungen  zs  erwerbendes  Einkommen  zog  und  noch 
zieht.  — Hass  wir,  manajfc,  gleichzeitiger  Nachrichten  über  die  Be- 
lastung der  ländlichen  Bevölkerung  durch  die  herrschenden  Klassen 
ausser  stände  sind,  zu  beurteilen,  ob  diese  Belastung  der  Bebauer  des 
Lindes  eine  so  grosse  war,  dass  sie  Letztere  zum  Verlassen  ihrer 
Wohnsitze  bewog,  ist  oben  S.  XI  gesagt.  — Gar  mancher  Einzelhof, 
und  selbst  nicht  kleine  Ortschaften  werden  durch  den  Wegzug  ein- 
zelner, mit  der  Zeit  sämtlicher  Einwohner  nach  den  ihnen  zunächst 
gelogenen  grösseren  Dörfern  und  Städten  allmählich  verödet  sein,  ergiebt 
doch  das  am  Schlüsse  angefügte  Verzeichnis  der  in  den  4 (5)  Kreisen 
noch  bestehenden  Gemeindebezirke,  dass  sämtliche  Stadtbezirke  und 
dass  fast  jeder  Gemeinde-  und  Gutsbezirk  im  Laufe  der  Zeit  aus  den 
Fluren  mehrerer  eingegangenen  Ortschaften,  oder  aus  Teilen  solcher 
Fluren  zusammengewachsen  ist.  — Ich  werde  hierauf  weiter  unten 
nochmals  zurückkommen. 

Endlich  sei  noch  hervorgehoben,  dass  viele  Ortschaften  nicht  mehr 
genannt  oder  als  Wüstungen  bezeichnet,  oder  auch  gänzlich  ver- 
schwinden, nachdem  sie  in  den  Besitz  eines  Klosters  gelangt  sind. 
Wie  das  oben  gedachte  Verzeichnis  der  bestehenden  Gemeinde-  und 
Uutsbezirke  ergiebt,  ist  in  dem  jetzigen  Gutsbezirke  des  ehemaligen 
Cisterziensor-Nonnenklosters  Anerodo  No.  23\  nicht  nur  die  Flur  des 
gleichnamigen  Dorfes,  sondern  auch  die  Fluren  der  Höfe  oder  Dörfer 
„Bachendorf“  No.  32  und  „Becholerishuson“  No.  37  gänzlich,  sowie 
grosse  Teile  der  Fluren  der  Dörfer  „Bezclsrode“  No.  54,  „Seehusen" 
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No.  452  und  „Zoighe“  No.  532  aufgegangen.  Bei  dem  Gutsbozirk  des 
ehemaligen  dem  gleichen  Orden  angehörigon  Nonnenkloster  „Beuern“ 
No.  53  zeigt  sich  die  gleiche  Erscheinung  in  Bezug  auf  die  Fluren  der 
Ortschaften : „Aldenhagen“  No.  13,  „Harbach“  No.  232,  „Morrichenrode“ 
No.  336,  „Reterode“  No.  375  und  wahrscheinlich  auch  „Rebenningorode“ 
No.  391  und  „Riethc“  No.  388.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem 
Cistorzienser-Mönchskloster  Reifenstein,  dossen  ursprünglichen  Namen 
„Albolderodc“  No.  6,  die  Mönche  in  den  jetzt  gebräuchlichen  um- 
wandelten.  üiesos  sog  die  Ortschaft  „Luterode“  No.  318  anteilig  und 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Dorfe  „Birkungen“  auf  und  liess  „Trocken- 
hagen“  No.  150  und  „Kirrode“  No.  98,  ebenso  wie  „Azelerode“  No.  30, 
„Beienrode“  No.  38b  und  „Tesfeld“  No.  135  verschwinden.  In  dem 
Fundus  des  Benediktinerklosters  „Gerode“  sind  die  Fluren  der  Dörfer 
„Gerrodia  cum  foro  populari"  No.  201,  , Asche“  No.  26,  „Kizzenrode“ 
No.  99,  „Eppenrode“  No.  157c,  „Immenthal“  No.  290  und  „Solebach“ 
No.  463  ganz  oder  zum  Teil  enthalten;  das  Cistcrzienser-Nonnenkloster 
Worbis  liess  den  Hof  „Ritterbach“  No.  385  verschwinden.  Nur  für  das 
erst  im  17.  Jahrhundert,  an  die  8tello  des  während  der  ersten  Jahre 
der  Reformation  eingegangenen  letztgedachten  Klostors,  tretende 
Franziskaner-Mönchsklostor  in  Worbis  und  für  das  Nonnenkloster  Zella 
ist  Gleiches  nicht  festzustollen.  Das  Verschwinden  der  von  den 
Klöstern  erworbenen  Dörfer  vollzog  sich  ganz  allmählich.  Die  Klüstor. 
besonders  des  Cisterzienser-Ordens,  bedurften,  um  ihren  Ordensregeln 
nachkommon  zu  können,  eines  geschlossenen  Geländes,  auf  welchem 
sie  unter  Mitwirkung  ihrer  familia  Ackerbau  treiben  konnten;  sie 
mussten  Alloinherren  dos  Grund  und  Bodens  sein,  den  sie  bearbeiteten. 
Wer  nicht  zu  der  familia  dos  Klosters  gehörte  und  sich  dieser  nicht 
angliedern  wollte,  wird  die  von  dem  Kloster  erworbenen  Orte  haben 
verlassen  und  sich  ein  anderes  Hoim  haben  suchon  müssen.  Erst 
als  die  eigene  ausgedehnte  landwirtschaltliche  Thiitigkeit  der  Mönche 
und  Nonnen  aufhörte,  verfielen  die  Grangien  und  Atissenhöfo  der 
Klöster,1  und  deren  Ländereien  wurden,  insoweit  sie  nicht  unmittel- 
bar bei  dem  Kloster  lagen  und  von  diesem  auch  forner  bewirtschaftet 
wurdon,  an  die  Bewohner  der  den  Grenzen  zunächst  gelegenen  Dörfer 
als  Meiorhüfo  ausgethan  und  zu  Lehen  gegeben.  So  verschwanden  die 
von  den  Klöstern  erworbenen,  in  deren  unmittelbaren  Nähe  gelegenen 
Dörfer  gänzlich  und  gingen  in  dem  Kloster  auf,  während  viele  der  von 
dem  Kloster  entfernteren  Ortschaften  sich  in  Aussenhöfe  des  Klosters 
verwandelten,  um  demnächst,  nachdem  diese  Höfe  verfallen,  ihre 
Ländereien  an  die  ihnen  benachbarten  Gemeinden  abzugeben. 

1 Das  Beispiel  eines  erst  in  sehr  später  Zeit  — im  18.  Jaltrh.  — in  einer 
YViistung  angelegten  Aussenhöfe»,  s.  Beienrode  No.  S8“' 
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Nur  in  einzelnen  Fällen  ist  festzustellen  gewesen,  dass  früliore 
Dörfer  zu  einzelnen  Höfen  und  Gütern  zusammengeschrnmpft  sind. 
In  diesen  wenigen  Fällen  war  die  betreffende  Ortschaft  bereits  von 
den  meisten  ihrer  Bewohner  verlassen,  als  seine  Gemarkung  gänz- 
lich oder  zum  grössten  Teil  in  die  Hand  eines  Einzelnen,  oder  an 
Mitglieder  der  gleichen  Familio  oder  an  den  Rat  einer  Stadt  gelangte.  Am 
deutlichsten  zeigt  sich  die  allmähligo  Umwandlung  eines  Dorfes  in  einen 
einzelnen  Hof  bei  Rumerode  (Nr.  421).  Zu  vergleichen  sind  auch 
„Hatterode“  (Nr.  55),  ., Sambach“  (Nr.  427)  und  „Weidonseo“  (Nr.  485).' 

In  den  meisten  Fällen  wird  nicht  nur  einer,  sondern  gleichzeitig 
mehrere  der  vorstehend  erörterten  Verhältnisse  zusammen  das  Ein- 
gehen, das  Wüstwerden  der  Dörfer  verursacht  haben.  Als  Beispiel 
verweise  ich  auf  dio  Wüstung  „Kirrodo“  (Nr.  98).  Bald  nachdem  der 
Ort  im  Jahre  1801  von  dem  Kloster  Roifenstein  orworben  war,  scheint 
dieses,  unter  der  Angabe,  dass  die  Zahl  der  Bewohner  eine  sehr  ge- 
ringe, bei  dem  Erzbischöfe  Peter  von  Mainz  die  Verlegung  dos  Sitzes 
des  Pfarrers  nach  Leinefelde  beantragt  zu  haben.  Der  Erzbischof  er- 
füllte diese  Bitto  im  Jahre  1808,  nachdem  er  bereits  im  Jahre  1303 
die  Pfarrei  dem  Kloster  vollständig  inkorporiert  hatte.  — Um  das  Jahr 
1428  werden  einzelne  Höfe  des  Klosters  in  Kirrode  von  den  auf  einem 
Fehdezuge  gegen  die  von  Hagen  begriffenen  Mannschaften  der  Stadt 
Döttingen  stark  beschädigt  Im  Jahre  1438  genehmigt  der  Abt.  von 
Völkenrode,  dass  Abt  Johann  von  Keifenstein  seinem  Konvente  die 
Hälfte  der  Einkünfte  des  „wüsten  Dorfes  Kirrode“  und  des  dortigen 
Fischteiches  zur  Beschaffung  von  Kleidungsstücken  überweist.  Es 
müssen  aber  doch  wohl  einzelne  Höfe  noch  länger  bewohnt  geblieben 
sein.  Die  Keller  und  Gärten  dos  Dorfes  waren  noch  im  Beginne  dos 
19.  Jahrhunderts  vorhanden  und  wurden  bis  dahin  benutzt  — Vom 
16.  Jahrhundert  an  wird  Kirrode  stets  eine  Wüstung  genannt,  deren 
Grundstücke  von  Birkungen  und  Leinefelde  aus  bebaut  wurden. 

Die  Grösse  des  zu  den  ältesten  Dorfanlagen  gehörigen  art- 
baren  Landes  war,  so  weit  die  dürftigen  Nachrichten  reichen,  meist 
eine  sehr  kleine;  bei  weitem  grösser  waren  die  von  den  Dorfschaften 
in  Anspruch  genommenen  Weiden  und  Waldungen,  welche  sie  meist 
mit  anderen  Dorfschaften  teilten.  Zu  vergleichen  sind  z.  B.  „Grirnel- 
baeh",  Nr.  212  (12  Hufen);  „Greifenstein“,  Nr.  197  (z.  J.  1583  Kella). 
Wolil  für  keinen  einzigen  der  jetzigen  Gemeindebezirke  lässt  sich  die 
ursprüngliche  Anlage  und  Grenze  der  Gemarkung  mit  einiger  Sicher- 
heit feststellen.  Zu  einem  grossen  Teile  erklärt  sich  diese  Erscheinung 

1 Fast  genau  die  gleichen  Wahrnehmungen,  welche  sich  nach  obigen  Aus- 
führungen in  den  4 Kreisen  zeigen,  hat  Arnold  u.  o.  g.  O.  S.  597 ff  für  Hetzen 
gemacht. 
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durch  die  oben  gedachte,  schon  in  sehr  früher  Zeit  stattgefundene 
Verschmelzung  mehrerer  Orte,  odor  Teilen  mehrerer  Orte  zu  den  aller- 
meisten jetzt  bestehenden  Gemeindebezirken.  — Ergiebt  sich  diese 
Thatsache  auch  schon  aus  dem  oben  S.  XXIX  Gesagten  und  aus  dem  da- 
selbst erwähnten,  am  Schlüsse  gebrachten  Verzeichnisse  der  jetzt  be- 
stehenden Gemeindebezirke,  so  sei  doch  an  diesor  Stelle  noch  einiges 
über  das  Geschick  der  Gemarkungen  der  eingegangenen  Wohnplätze 
nachgeholt. 

Die  Namen  einzelner  verschwundener  Wohnplätze  sind  nur  aus 
Urkunden  bekannt,  werden  zuweilen  nur  ein  einziges  Mal  genannt, 
ln  den  Orten,  in  deren  Nähe  sie  nach  dem  Inhalte  der  Urkunden  ge- 
legen haben  müssen,  sind  sie  vergessen.  Über  die  einstige  Lage 
dieser  Orte  ist  nichts  zu  ermitteln  gewesen,  ihre  Zahl  ist  eine  be- 
trächtlichere als  man  annehmen  sollte.  Am  Rande  der  beigegebenen 
Karten  der  4 Kreise  sind  die  eingegangenen  Wohnplätze,  deren  einsti- 
ger Standort  nicht  zu  ermitteln  gewesen  ist,  zusammengestellt. 

In  anderen  Fällen  zeigt  sich  ziemlich  genau  das  Gegenteil.  Man 
kennt  an  Ort  und  Stelle  den  Namen,  die  Lage  und  den  Umfang  der 
wüsten  Mark,  verhältnismässig  selten  aber  die  Iaige  des  einstigen 
Wohnplatz.es,  die  .Markgenossen  (im  Kreise  Duderstadt  von  der  sächsi- 
schen Bevölkerung  durchweg  ,. Erben11  genannt1)  verwalten  oder  ver- 
walteten bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  dio  wüste  Mark 
durch  eigene  Vorsteher,  Schultheisson,  welche  meist  an  bestimmten 
Orten  angesessen  sein  mussten,  und  hielten  alljährlich  bis  in  die 
neueste  Zeit  bestimmte,  nicht  selten  mit  gewissen  Feierlichkeiten  ver- 
bundene Versammlungen,  zuweilen  unter  freiem  Himmel  ab,  in  welchen 
in  der  Regel  die  Veiteilung  von  Erträgnissen  der  wüsten  Mark  — 
meist  das  in  den  ungeteilten  Waldungen  und  Wiesen  zu  schlagende 
Holz,  oder  zu  werbende  Gras,  oder  den  Erlös  für  Holz  und  Heu  — 
und,  wo  das  üblich,  die  Wahl  der  Vorsteher  stattfand.  — Über  das 
Bestehen  der  Dörfer,  an  deren  Stelle  diese  Wüstungen  getreten,  sind 
aber  schriftliche  Nachrichten,  teils  nur  in  sehr  dürftigem  Masse,  teils 
gar  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen,  in  der  Regel  ist  nur  bekannt, 
dass  die  betreffenden  Orte  spätestens  im  15.  oder  16.  Jahrhundert  von 
ihren  Bewohnern  verlassen  worden  sind.  — So  z.  B.  „Billrode“  (Nr.  62), 
„Pütthusen“  (Nr.  86),  „Tiefenthal“  (Nr.  130) , IJönchhusen  (Nr.  145), 
Lippershusen  (Nr. 302),  „Uferrieden“  (Nr.  465).  — Eine  ganz  besondere 
Stellung  nimmt  der  „wüste  Kirchhof  bei  Heierode“  No.  527  ein.  Der  Platz 
ist  genau  bekannt,  Herbere  giebt  nach  der  Grundsteuer-Karte  eine 

1 Ausserhalb  des  genannten  Kreises  habe  ich  diese  Bezeichnung  tür  Mark- 
genossen nur  hei  Wendclrodo  (Nr.  492),  Kr.  W.,  Gemeindebezirk  Gerurodc  und 
Niederorschel  uui  die  Zeit  von  1 000  bis  lülö  gebraucht  gefunden. 
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Zeichnung,  aus  welcher  sich  die  einzelnen  Strassen,  die  Plätze  der 
Kirche,  des  Kirchhofes,  ja  der  einzelnen  Gehöfte  und  die  von  Korden 
und  Osten  her  in  den  Ort  führenden  Wege  mit  Deutlichkeit  erkennen 
lassen.  Nach  Süden  hin  in  der  Richtung  nach  dem  zum  Herzogtum 
Sachsen- Kohurg- Gotha  gehörigen  Dörfchen  Hallungen,  dessen  Grenze 
kaum  einen  Büchsenschuss  von  den  letzten  Hofstellen  des  einstigen 
Dorfes  entfernt  liegt,  ist  jetzt  kein  Weg  aus  dem  Dorfe  heraus 
kenntlich.  — Die  Bewohner  von  Heyerode  nennen  den  Platz  „den 
wüsten  Kirchhof“,  aber  niemand  kann  den  Namen  des  verschwundenen 
Dorfes,  die  Grenzen  seiner  Hark  angeben.  Bis  jetzt  ist  es  nicht 
gelungen,  irgend  welche  schriftliche  Nachricht  aufzufinden,  welche 
auf  dieses  verschwundene  Dorf  gedeutet  werden  könnte.  Trotzdem 
muss  der  Ort  bis  in  eine  verhältnismässig  neue  Zeit  bestanden  haben, 
da  ohne  diese  Annahme  es  nicht  erklärlich  ist,  wie  es  gekommen,  dass 
sich  die  Grenzen  der  früheren  Hofstätten  und  Strassen  mit  solcher 
Schärfe  bis  jetzt  erhalten  konnten. 

Die  wüsten  Marken  sind  bald  einem,  bald  — und  dies  ist  der 
häufigere  Fall  — mehreren  Gomeindebezirken  zugefallen.  Sowohl  im 
eisten,  wie  im  zweiten  Falle  ist  die  alte  Mark,  beziehungsweise  deren 
Teilstücke,  entweder  mit  den  1 Bindereien  dor  betreffenden  Gemeinde, 
beziehungsweise  Gemeinden,  vollständig  zu  einem  Ganzen  verschmolzen 
worden,  so  dass  die  Grenzen  der  eingegangenen  Gemarkung  gänzlich 
verwischt  sind,  oder  es  hat  sich  ein  gewisser  Zusammenhang  der  ehe- 
maligen Gemarkung  oder  unter  deren  Teilstücken  erhalten;  in  noch 
anderen  Fällen  ist  nur  dem  dem  einen  Gomeindebezirke  zugefallenen 
Trennstücke  der  wüsten  Mark  eine  gewisse  Selbständigkeit  geblieben 
— besondere  Weidegerechtsame,  Zelintpflichtigkeit  und  dergleichen  — , 
während  die  übrigen  anderen  Gemeindebezirken'  zugefallenen  Trenn- 
stücke sich  irgend  welche  Eigenart  nicht  bewahrt  haben,  sondern  voll- 
ständig in  den  betreffenden  Gemoindcbozirken  aufgegangen  sind. 

Am  längsten  haben  sich  die  wüsten  Marken  des  Kreises  Duder- 
stadt  ihre  Selbständigkeit  bewahrt.  Die  in  diesem  Kreise  gelegenen 
Wüstungen  bestehen  mit  wenigen  Ausnahmen,  wenn  auch  nicht  in 
ihrer  Gesamtheit,  so  doch  in  einzelnen  Teilen  — besonders  in  Wal- 
dungen, Wiesen  und  Weidegerechtsamen  — als  „Real-Gemeinden“  noch 
jetzt*.  Auch  in  der  Umgebung  von  Gross-Bodungen,  Kr.  W.,  so  weit 

1 Unter  Realgemeindeu  versteht  mau  die  in  der  Provinz  Hannover  inucrhalh 
tot  sämtlicher  Landgemeinden  neben  den  politischen  Gemeinden  bestehenden, 
ihreu  Grundbesitz  selbständig  verwaltenden  Genossenschaften  — die  sog. 
Gereehtiglceitsbesitzer,  Vollhüfner,  Halbhüfner  u.  s.  w.  — Nach  den  Anschauungen 
der  Hannoverschen  Landgemeinde -Ordnung  (richtiger  vielleicht  nach  der  der 
L.  G.  0.  gegebenen  Auslegung)  wird  alles  Commiin vermögen , welches  aus  alter 

Wüstungen  <J.  Kr.  Dudenrtadt  etc.  C 
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solche  bis  zum  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  unter  Schwareburgev 
Hoheit  stand1,  sowie  in  einzelnem  Oemeindebezirken  der  Keichsstadt 
Miihllmusen  ist  die  Erinnerung  an  die  innerhalb  dieser  Bezirke  früher 
bestandenen  Dörfer  noch  nicht  völlig  verschwunden8.  Endlich  sind 
den  auf  den  Grenzen  der  Vogtei  Dorla  gegen  Kursachsen  und  gegen 
die  Reichsstadt  Mühlhausen  gelegenen  Wüstungen  ihre  besonderen 
Gewohnheiten  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten  geblieben  und  erst 
infolge  der  Verkoppelung  verschwunden,  weil  die  3 Territorialheeren 
der  Vogtei  — Kunnainz,  Kursachsen  und  Hessen-Kassel  — sich  mit 
dem  angrenzenden  Kurfürsten  von  Sachsen  und  mit  «ler  Reichsstadt 
Mühlhausen  nicht  darüber  zu  einigen  vermochten,  welchem  von  ihnen 
allen  die  Hoheit,  beziehentlich  zu  welchem  Anteile  ihnen  die  Hoheit 
über  die  6 Wüstungen  Pütthusen  No.  86,  Dönchhusen  No.  145.  Gelbe- 
ried No.  195,  Hombach  No.  272,  Lingula  No. 813  und  Scheda  No.  450 
z.ustand.  Lehnsherren  waren  teils  Kursachsen,  teils  Kurmainz  und  die* 
Lehnsleute  dieser  beiden,  die  von  Berlepsch  in  Seebach  — einem 

Zeit  stammt  und  nicht  durch  eine  besondere  Entscheidung  der  staatlichen 
Behörden  als  Eigentum  der  politischen  Gemeinden  erklärt  worden  ist , selbst 
daun  als  Eigentum  jener  Genossenschaften  behandelt,  wenn  herkömmlich  aus 
diesem  Vermögen  erheblichere  Leistungen  für  die  politischen  Gemeinden  des 
oder  der  betreffenden  Dörfer  gemacht  werden  müssen.  So  ist  es  gekommen, 
dass  die  ungeteilten  Erträgnisse  der  wüsten  Marken  — besonders  aus  den  Wal- 
dungen, Wiesen  und  den  Weidegerecliteamen  — , welche  nicht  sämtlichen,  sondern 
nur  einzelnen  Gemeindeglicderu  «1er  jetzigen  Gemeinde  — den  „Erben“  — zu- 
stauden , jenen  nun  „Real-Gemeinden“  genannten  Genossenschaften  auch  jetzt 
noch  zustehen,  und  dass  die  Erinnerung,  ja  in  einzelnen  Fällen  die  Grenzen 
der  wüsten  Marken  bis  jetzt  genau  bekannt  geblieben  sind.  — Nachricht  des 
Gell.  Reg.  und  Land-Rats  von  Oven  zu  Dinierst! idt  vom  IS.  Juni  1898.  — In  der 
Provinz  Sachsen  und  wohl  in  sämtlichen  alten  Provinzen , in  welchen  man  nach 
der  Deklaration  vom  26.  Juli  1847  — G.  8.  von  1847  8.  S27  (zu  vergleichen  sind: 
die  Minist.  Circl.  Verf.  vom  15.  Mai  1843,  vom  24.  Scpt.  1847,  vom  12.  Okt.  1856, 
vom  21.  November  1857,  sowie  die  Anweisung  III.  G.  zur  Ausführung  der  Lnnd- 
Gem.-Ordnung  vom  3.  Juli  1891.  Minist.  HI.  f.  d.  i.  V.  von  1843  8.164,  von  1.847 
S.  293,  von  1856  8. 254 ff. , von  1858  S.  74  uu«l  von  1892  8.24)  — zwar  auch 
zwischen  dein  Vermögen  der  ]>olitischen  Gemeinde,  dem  Geineindeglicder-  lind 
dem  Interessenten -Vermögen  unterscheidet,  aller  die  beiden  letzten  Arten  des 
Vermögens  in  der  Regel  nicht  voraussetzt,  haben  sieh  die  Verhältnisse  ganz 
anders  gestaltet. 

1 Zu  vergleichen  sind  Ilillrode  No.  62  nud  Reichsdorf  No.  378. 

* Zu  vergleichen  sind:  Ausfeld  No.29;  Beirode  No.381';  Pfafferode  No.  55; 
Popperode  No.  73;  Breitsülze  No.  80;  üurgrieth  No.  87;  Kühmstedt  No.  117; 
Dangsdorf  No.  127;  Daniel  No.  128;  Tiefcuthal  No.  139;  Dörnrodo  No.  148; 
Tuttensode  No.  151;  Tuttemde  No.  152;  Ebel  rode  No.  159;  Eichen  No.  166  und 
Eiche  No.  167;  Haurieden  No.  238;  Honmde  No.  269;  Hungerode  No.  281 ; 
Rehmen  No.  377;  Renterode  No.  382;  Rumerode  No.  420;  Sambach  No.  427: 
Spittelsborn  No.  430;  l'ferriedeu  No.  465;  Ungerode  No.  469;  Wida  No.  505. 
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ebenso  wie  Langensalza  infolge  der  Verträge  mit  den  Nachkommen 
Herzogs  Heinrich  des  'Wunderlichen  von  Braunschweig  eine  Zeitlang 
von  Mainz  besessenen  Schlosse  — und  die  von  Seebach  in  Flarch- 
heim. Oppershausen  und  Kammerforst  — in  welchem  letztgenannten 
Orte  sich  noch  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ein  grosser  Mainzer 
Hof  befand.  — Biese  Lehnbesitzer  bestellten  his  in  die  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  noch  Schultheissen  und  Schöppen  für  die  wüsten 
Marken,  welche  in  diesen  die  Feldpolizei  übten  und  Gefälle  für  die 
Lehnbesitzer  zu  erheben  hatten. 

In  den  übrigen  Teilen  der  4 Kreise,  also  in  dem  ehemals 
Mainzischen  Eichsfelde  — mit  Ausnahme  der  ehemals  zum  Herzogtum 
Braunschweig  gehörigen  Dörfer  Gänseteich,  Kr.  H.,  und  Rüdigershagen, 
Kr.  W.,  und  des  Kursiichsischen  Dorfes  Zaunrüden,  Kr.  W.  — waren 
die  wüsten  Marken  durch  die  gleich  zu  gedenkenden  Vorgänge  zu 
Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  mit  einzelnen  oder 
mit  mehreren  Gemeinden  verbunden  worden.  In  dem  Kreise  Heiligen- 
stadt hat  sich  nur  eine  Wüstung:  „Tiiuelsbnch1-  No.  141  und  das  in 
sic  hineingreifende,  den  von  Hanstein  Und  Mainz  zuständige  Jagd- 
koppelrevier „Metzinsrot  (oder  Vitzingerode)  No.  330  einigermassen 
selbständig  erhalten.  — Jene  Vorgänge  und  die  ferner  zu  Anfang  des 
19. Jahrhunderts  eingetretenen,  weiter  unten  zu  erörternden  Ereignisse 
haben  eine  so  vollständige  Umgestaltung  der  Gemarkungen  fast  sämt- 
licher damals  Mainzischen  Dörfer  bewirkt  und  die  Grenzen  der  ur- 
sprünglichen Gemarkungen  der  älteren  Dörfer  fast  gänzlich  unkenntlich 
gemacht,  «lass  eine  kurze  Erörterung  jener  Vorgänge  hier  am  Platze 
sein  dürfte. 

Die  Erzbischöfe  von  Mainz  hatten  dio  Gebiete,  welche  sie  in  der 
zu  ihrer  Diöcese,  wenn  auch  nicht  gänzlich  unbestritten1,  gehörigen, 
später  als  das  Fürstentum  Eichsfeld  bezeichneten  Gegend,  teils  als 
Beschenk  — Oerode  und  Harburg  1124  bis  1130  — erhalten,  teils 
durch  Kauf  — Birkenstein,  Gleichonstein,  Scharfenstein  1294  — , teils 
als  Pfand  — Dudorstadt  und  Gieboldehausen  1336  bis  1352  — , teils 
durch  Eroberung  oder  Vertrag  — Hanstein,  Bischofsstein,  Greifenstein, 
Worbis,  Lindau  und  Bodenstein  — oder  durch  Wiodercroherung  — 
Harburg  und  Worbis  in  «len  Jahren  1209  bis  1574  — auch  ihrer  welt- 
lichen Herrschaft  unterworfen.  — Darüber  wie  die  ältesten  Besitzungen 

1 Der  DiiVccsan-Streit  zwischen  Hildesheim  mul  Mainz  — 13.  Jahrhundert  — 
scheint  sieh  auf  einen  Teil  der  hiesigen  Gegend  erstreckt  zu  haben.  Über  die 
Klöster  Beuern  und  Reifenstein  scheint  Hildesheim  gewisse  Diöcesanrechtc  in 
Anspruch  genommen  zu  haben.  — Dass  Lindau  erst  in  der  sog.  Hildesheimer 
i'tiftifehde  1519  22  von  Mainz  vollständig  erworben  wurde,  ist  bekannt.  — Wolf, 
Lindau  8.24. 

c*  • 
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des  Mainzer  Stifts  auf  dem  Bichsfolde:  Heiligenstadt  und  Rusteberg 
an  das  Stift  gelangten,  ist  wenig  bekannt  — s.  Rustebcrg  No.  422.  — 
Ein  grosser  Teil  dieser  so  erworbenen  Besitzungen,  ja  fast  sämtliche 
Besitzungen  gelangten  bald  nach  ihrer  Erwerbung  durch  Mainz,  meist 
als  Pfandgut,  zu  einem  sehr  kleinen  Teile  als  Bnrgmannlehen  in  die 
Hände  seiner  Dienstleute  und  Ministerialen  oder  solcher  Personen, 
welche  entweder  die  zum  Erwerbe  der  Schlösser  erforderlichen  Gehler 
bar  horgegoben  — s.  „Gerichtsstätten“  No.  197.  60  „Seharfenstein“  — . 
oder  infolge*  der  von  ihnen  geleisteten  Kriegsdienste,  oder  der  von 
ihnen  ausgeführten  Bauten  sehr  hohe  Forderungen  an  das  Mainzer 
Stift  hatten  — s.  „Bischofsstein“  No.  68.  „Haustein“  No.  231,  „Harburg“ 
No.  233,  „Rusteberg“  No.  422,  „Seharfenstein“  No.  197. 60.  — Abgesehen 
von  Rusteberg,  welches  bereits  i.  J.  1324  sieh  wieder  vollständig  im 
Alleinbesitze  des  Erzbistums  Mainz  befand,  begann  erst  im  Ui.  Jahr- 
hundert Erzbischof  Albrecht  II.  von  Mainz  diese  Pfandverhiiltnissc*  zu 
lösen,  auf  Grund  deren  die  grösseren  der  unter  einander  vielfach  ver- 
schwägerten Adelsfamilien  Biiltzingsleben.  Knorr,  Hunstein,  Hardenberg 
und  Wintzingerode  sich  zum  Teil  seit  dem  Beginne  des  13.  und  14.  Jahr- 
hunderts im  ununterbrochenen  Pfandbesitze  der  Schlösser  befunden  und 
sich  als  deren  alleinige,  ja  unumschränkt  regierende  Herren  betrachtet 
hatten.  Din  Auflösung  des  Pfand  Verhältnisses  bot  überall  nicht  geringe 
Schwierigkeiten,  da  einesteils  die  Zubehörungen  der  gedachten 
Schlösser  wieder  in  den  Urkunden,  auf  Grund  deren  Mainz  in  ihren 
Besitz  gelangt  war,  noch  in  den  ursprünglichen  Pfandbriefen  nament- 
lich oder  genau  bezeichnet  waren,  und  da  anderenteils  die  Pfand- 
besitzer Anteile  der  Schlösser  und  Güter  in  deren  Gebieten,  welche 
ihnen  bisher  unterworfen  gewesen  waren,  sowohl  von  Mainz,  als  auch 
von  anderen  Herren  als  Burgmann-  oder  als  Mann-Lehen  inne  hatten, 
ja  auch  als  ihr  Allode  ansahen,  welches  sie  teils  vor,  teils  nach  Be- 
ginn der  Pfandschaften  erworben  zu  haben  behaupteten.  So  war  es 
in  jedem  einzelnen  Falle  recht  zweifelhaft,  welche  Liegenschaften  zu 
den  Pfandobjekten  gehörten  und  nach  Aufhebung  des  Pfand  Verhält- 
nisses dem  Mainzer  Stifte  zurückgegeben  waren,  und  weicht*  Rechte 
und  Güter  auch  nach  Aufhebung  jenes  Verhältnisses  in  tlen  Händen 
der  bisherigen  Pfandbesitzer  zu  verbleiben  hatten.  — Den  Ansprüchen, 
welche  die  Pfand  besitzet'  auf  einzelne  Ortschaften  und  Gerechtsame 
erhoben,  trat  das  Erzstift  mit  der  Forderung  gegenüber,  dass  sämtliche 
in  den  den  Pfandbesitzern  bisher  unterworfenen  Gebieten  gelegenen 
Liegenschaften  und  Gerechtsame,  über  deren  Erwerb  die  Pfandbesitzer 
sich  nicht  durch  schriftliche  Urkunden  auszuweisen  vermochten,  ihm 
als  den  Utndesherrn  gebührten  und  auszuantworten  seien.  Es  gelang 
dem  Erzstifte,  besonders  durch  die  Gewandtheit  des  Oberamtmanns 
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Leopold  von  Stralendorf  (1574  bis  l(50ü)  und  des  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  zum  Schultheissen  von  Uder  bestellten  Andreas 
Keuter,  welcher  sich  den  Namen  eines  „Reformators  des  Eichsfeldes“ 
beilegte,  vom  Volke  aber  „Freibeuter“  genannt  wurde,  diese  Forderung 
fast  überall  durchzusetzen.  Die  Mainzer  Regierung  blieb  aber  bei 
diesen  Forderungen  gegen  die  bisherigen  Handbesitzer  der  Kurfürst- 
lichen Schlösser  nicht  stehen,  sondern  suchte  die  gleichen  Grundsätze 
gegen  sämtliche  Grundbesitzer  zur  Anwendung  zu  bringen,  welche 
ihre  Rechte  auf  den  Grund  und  Boden  innerhalb  der  oben  aus  dom 
Pfandbesitze  gelösten  Äcker  nicht  von  dem  Kurfürsten  oder  von  den 
von  ihm  beliehenen  Adligen  herleiteten.  Zu  dem  Behufo  ward,  eine 
spezielle  Vermessung  aller  innerhalb  sämtlicher  Kurfürstlichen  Ämter 
vorhandenen  Liegenschaften  vorgenommen  und  gleichzeitig  festgestellt, 
auf  Grund  welcher  Rechtstitel  die  derzeitigen  Inhaber  der  Liegen- 
schaften — mochten  das  nun  Gemeinden,  Korporationen  oder  einzelne 
Personen,  gleichviel  ob  Adlige,  Bürger  oder  Bauern  sein  — sich  in 
deren  Besitz  befanden  oder  zu  befinden  glaubten,  und  welcho  Abgaben 
sie  herkömmlich  von  jedem  dieser  Grundstücke  an  die  bisherigen 
Landbesitzer  und  nun  an  die  Kurfürstliche  Kammer,  sowie  an  die 
benachbarten  Fürsten.  Grafen,  Herren,  Adlige  und  Städte  zu  entrichten 
hatten.  Diese  Ermittelungen  ergaben  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Fällen,  besonders  in  den  zahlreichen  wüsten  Marken,  Zweifel  über  die 
Rechte  der  derzeitigen  Inhaber  der  Grundstücke  an  diesen,  nament- 
lich an  den  Weidogerechtsamen,  welcho  in  der  Regel  von  den  benach- 
barten Gemeinden  ganz  oder  zum  Toil  in  den  wüsten  Marken  aus- 
geübt  worden  waren.  Allo  die  Grundstücke  und  Gerechtsame,  über 
deren  Eigentum  die  bisherigen  Inhaber  sich  nicht  auszuweisen  ver- 
mochten , und  die  das  nachweisliche  Eigentum  der  Inhaber  über- 
schreitenden Flächen,  das  sog.  Übermass,  nahm  der  Kurfürst  als  Landes- 
herr für  sich  in  Anspruch,  beliess  die  Grundstücke  aber  zumeist  deren 
bisherigen  Inhabern,  oder  auch  anderen  bäuerlichen  Personen  oder 
Gemeinden,  sobald  diese  eine  bestimmte  Summe  in  barem  Geldo  zahlten 
and  sich  zur  Entrichtung  bestimmter  Abgaben  in  barem  Golde  und  in 
Naturalien  und  zur  Leistung  bestimmter  Dienste  für  die  Kur- 
fürstliche Kasse  verpflichteten.  Für  die  Dionsto  wurde  auch  wohl 
eine  feste  Geldsumme,  das  sog.  „Dionstgcld“  oder  „neues  Dionstgeld“ 
festgesetzt. 

Im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  erloschen  einige  Linien  der  ritter- 
biirtigen  Familien  von  Bodenstein,  Bedungen,  Bültzingsleben,  Heise, 
Westhausen,  Wolf  und  Worbis  im  Mannesstamm,  deren  Grundbesitz 
das  Mainzer  Stift  als  ihm  durch  den  Tod  der  letzten  Inhaber  er- 
offnete  Lehen  ansah  und  für  die  Kurfürstliche  Kammer  in  Besitz 
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nahm1.  Feiner  zogen  die  Kurfürsten  die  Liegenschaften  der  Cisterzionser 
Nonnenklöster  Beuern  und  Worbis,  von  welchen  letzteres  im  Jahre 
1540  durch  den  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz  aufgelöst  worden  war, 
„weil  es  die  Soinigen  nicht  mehr  nähren  konnte“*,  und  orsteres,  dessen 
letzte  Äbtissin,  Barbara  Knorr,  in  oineni  Urfeluleb riefe  von  Nicolai 
1570  — Dezember  6.  — zuletzt  handelnd  genannt  wird3,  seit  dem  nicht 
viel  später  erfolgten  Tode  der  Barbara  Knorr,  leer  stand,  zu  ihren 
Kammergütern  ein,  und  Hessen  sie  durch  ihre  Beamten  verwalten,  bis 
sio  gleich  den  bei  den  Vermessungen  der  Liegenschaften  oingezogenen 
Gütern,  besonders  Wüstungen,  und  unter  ähnlichen  Bedingungen  wie 
diese  unter  der  Regierung  der  Kurfüsten  Wolfgang  (1582  bis  1601), 
Johann  Adam  (1601  bis  1604)  und  Johann  Schweickart  (1604  bis  1 626 ) 
an  bäuerliche  Besitzer  oder  von  auswärts  zugezogone  Personen  ver- 
äussert  und,  falls  sie  nicht  schon  den  damals  bestehenden  Gemeinden 
angehörten,  diesen  zugelegt  wurden.  Die  Gründe,  aus  welchen  die 
genannten  Kurfürsten,  besonders  Johann  Schweickart,  sich  zu  einer  so 
massenhaften  Veräusserung  eines  ziemlich  grossen  Teiles  des  artbaren 
Grund  und  Bodens  des  Eichsfeldes  entschlossen,  und  den  Besitzstand 
dos  Ländchens  in  wesentlicher  Weise  umgestalteten,  dürften  darin  zu 
suchen  sein,  dass  man  durch  die  Veräusserung  der  in  obengedachter 
Weise  von  Reuter  für  das  Erzstift,  beziehungsweise  für  die  Kurfürsten 
in  Besitz  genommenen  Güter  und  Rechte  der  Erhebung  etwaiger  An- 
sprüche der  bisherigen  Inhaber  an  die  Kurfürsten,  beziehungsweise  an 
die  Kurfürstliche  Kammer,  welche  Reuter  nicht  unmöglich  erschienen 
sein  mag,  vorbougon  wollte;  den  neuen  Besitzern,  welche  die  Grund- 
stücke und  Gerechtsame  von  dem  Landesherrn  erworben  hatten,  konnte 
keinesfalls  mala  fidos  vorgeworfen  werden. 

Es  werden  aber  ferner  diese  Vorgänge  durch  den  grossen  Geld- 
mangel hervorgerufen  sein,  an  welchem  die  Kurfürsten  litten.  Nach- 
dem der  bei  weitem  grösste  Teil  der  Bevölkerung  Deutschlands,  und 
auch  der  des  Eichsfeldes,  sich  zur  evangelischen  Lohre  bekannte,  waren 
die  früher  so  reichen  Spenden  der  Mainzer  Diöcesanon  bei  den  so  oft 
ausgeschriebenen  Ablässen  wesentlich  geringere,  die  Ausgaben  aber, 
welche  die  Kurfürston  zu  bestreiten  hatten,  durch  die  Einlösung  der 


1 Die  nicht  zu  dom  Scharfen»  teiner  Burg-  und  Maunlehen  der  von  West- 
hausen  gehörigen  Güter  in  Günterode,  Reinholterode  und  Wcsthausen  standen 
wohl  nicht  unter  der  Oberlehnshoheit  des  Mainzer  Stifte»,  sondern  unter  der  der 
(irafen  von  Regenstein.  Zu  vergleichen  sind  Günterode  No.  11)7.43,  Hunrode 
No.  283  und  Qucckhagen  No.  3t>9. 

1 Wolf,  Worbis  8. 100. 

s Orig.-Papier  mit  dem  Siegel  des  Heinrich  Kuorr,  eine»  Bruders  der  Barbara  K. 
G.A.X.  2.  E.  1. 
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verpfändeten  Schlösser — die  für  jene  Zeiten  sehr  beträchtliche  Summen 
erforderten  — , durch  dio  sich  fort  und  fort  steigernden  Forderungen 
der  Liga  bedeutend  höhere  geworden.  Die  Kurfürsten  bedurften  daher 
zur  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  ungleich  höhere  Einnahmen,  be- 
sonders an  barem  Uelde.  Diesem  Uoldmangel  halfen  Reuters  l.and- 
verkiiufe  wesentlich  ab.  Endlich  und  wohl  nicht  zuletzt  war  wohl 
schon  Kurfürst  Wolfgang,  noch  mehr  aber  Kurfürst  Johann  Schweickart 
zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  sie,  wenn  sie  die  von  ihrem  Vorgänger 
Dimiol  begonnene  Kekatholisierung  des  Kichsfcldes  durchsetzen  und 
die  Herrschaft  über  das  Landchcn  behalten  wollten,  das  bisher  von 
dem  vollständig  evangelischen  Adel,  besonders  von  den  sich  als 
regierende  Herren  ansehenden  l’fandbesitzern  des  grössten  Teiles  des 
Landes,  und  von  den  beinahe  vollständig  evangelischen  Städten  ab- 
hängige Landvolk  mehr  und  mehr  von  jener  Abhängigkeit  befreien 
und  unter  ihre  eigene  und  ihrer  Beamten  Botrnässigkoit  bringen  wollten, 
ausser  der  Einlösung  der  verpfändeten  Schlösser  eine  wesentlich  andere 
Verteilung  des  Grund  und  Bodens  unter  der  Bevölkerung  horboiftihren 
mussten.  Die  Kurfürsten  erreichten  dieses  Ziel,  indem  sie  die  von 
Reuter  bei  der  Reformation  des  Landes  in  Besitz  genommenen  Grund- 
stöcke und  Gerechtsame,  die  von  ihnen  uls  dem  Mainzer  Stifte  anheim- 
gefallen betrachteten  Besitzungen  verschiedener  ritterb ürtigen  Familien 
und  endlich  dio  Liegenschaften  der  Klöster  Beuern  und  Worbis  ledig- 
lich an  dem  katholischen  Glauben  anhängige  Personen  des  Landvolkes, 
ja  auch  wohl  aus  fernen  Gegenden,  besonders  vom  Rlioin  und  aus  • 
Vlaraland  lierboigerufenen  fremden  katholischen  Ansiedlern  zu  Erben- 
zins oder  zu  Lehen  gaben  und  zu  einem  allerdings  nicht  grossen  Teile 
zur  besseren  Dotation  einzelner  Geistlichen  und  des  neuerrichtoton 
Jesuitenstifts  zu  Hoiligenstadt  verwendeten*.  Mit  diosor  weit  aus- 

1 Es  sei  in  dieser  Beziehung  das  bei  den  Nrn.  2.  Ackshausen , 13.  Alden- 
hagen,  38a.  Beinrode,  163.  Etzelsbaeh , 183.  Folsbach,  194.  Fiirwtenhagen, 

217.  (irünrode,  241.  Heddigerode,  283.  Hunrodc,  285.  Jaeobshagen,  342.  Neiderode, 

347.  Neusesen,  352.  Nottcumde-Liebestntt , 374.  Redenor,  445.  Steiner  Wald, 

458.  Siegfriederode,  468.  Ungednnkeshusen,  523.  Wolfshöfe  Gesagte,  sowie  ferner 
darauf  hingewiesen,  in  welch  ausgedehnter  Weise  die  Kurfürsten  über  die  Liegen- 
schaften der  Klöster  Beuern  und  Worbis  verfügten.  Die  aus  deu  Wüstungen 
Aldenhagen , Bergeshagen,  Horbach,  Hüttengrund  und  Zehnslierg  entstandenen 
Waldungen  wurden  ebenso  wie  die  Waldungen  des  Klosters  Worbis  zu  den 
Kurfüstlichen  Kammergütern  gezogen;  die  zum  Kloster  Beuern  gehörigen 
Wüstungen  Etzelsbach,  Folsbach,  Hunrodc,  Oberode  Xo.  357,  Röblingerode, 
Kumerode  Xo.  419,  die  dem  Kloster  Worbis  zuständigen  Grundstücke  in  8ieg- 
friederode,  die  Güter  der  von  Westhausen  in  Günterode  und  Westbausen  wurden 
au  Personen  in  Steinbach,  Wingerode,  Bodenrode,  Breitenbacli,  Stadt  Worbis  ver- 
kauft ; das  früher  von  Hagensehe  Gut  Hugenworbis  wurde  au  bäuerliche  Wirte 
>u  Breiten -Worbis  veraussert. 
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gedehnten  Aufteilung  de«  Grundbositzos,  welche  man  hont  zu  Tage  als 
eine  aus  sozialpolitischen  Motiven  hervorgegangeno  bezeichnen  würde, 
verschwand  ein  grosser  Teil  der  bis  dahin  selbständig  gebliebenen 
wüsten  Marken,  da  Reuter  diese  als  Teile  einer  oder  mehrerer  der 
angrenzenden  Gemeinden  ansah.  Dieses  Verfahren  Routers  hat  aber 
bewirkt,  dass  Nachrichten  über  eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Ge- 
markungen erhalten  blieben,  während  bei  den  Bewohnern  des  Landes 
jede  Erinnerung  an  die  früher  bewohnten  Stätton  verloren  ging.  Den 
aus  den  gedachten  Vermessungen  und  den  beregtcn  Voräusserungen 
sich  ergebenden  Besitzstand  der  Bewohner  jeder  damals  bestehenden 
Ortschaft  liess  Reuter  unter  Angabe  der  von  jedem  einzelnen  Grund- 
besitzer. beziehungsweise  von  den  Gemoindonutzungen  an  die  Kurfürst- 
liche Kammer,  an  auswärtige  Herren  und  an  physische  und  juristische 
Personen  — besonders  an  Städte,  Klöster  und  Stifte  — zu  entrichten- 
den jährlichen  Abgaben  zusammenstellen.  Diesen  Personen-,  Grund- 
stücks- und  Abgaben -Verzeichnissen  schickte  Reuter  für  jetles  der 
damaligen  Kurmainzischen  Ämter  kurzgefasste  Nachrichten  voraus, 
welche  in  der  Regel  behandelten:  die  Landesherrlichkoit,  das  hohe  und 
niedere  Gericht,  die  vogteiliche  Botmässigkeit,  die  Grenzen  der  Ämter, 
die  Huldigung  der  Untorthanon,  die  Abgaben:  Beete,  grosse  und  kleine 
Zölle,  Accis-  und  Wegegeld,  Brandtcwein-  und  Blnsen-Abgaben,  Judon- 
schutz  und  Zoll,  Zehnten,  Frohno  und  Dienste,  Bestellung  der  Schulzen. 
Leibeigenschaft  (welche  nirgends  mehr  vorhanden),  Nachsteuer  (für 
ausser  Landes  ziehende),  die  Höhe  dos  Lehngeldes  bei  Veralieniorungen. 
Rauch-  und  Fastnachtshühnor.  Jagd-,  Fischerei-  und  'Weidegerechtsame, 
die  Waldungen,  die  Teiche  und  Bäche,  Jahrmärkte  in  bunter  Reihe,  be- 
trafen, zuweilen  auch  die  Namen  der  vorhandenen  Wüstungen  enthielten. 

Bei  jedem  einzelnen  in  don  Ämtern  vorhandenen  Dörfern  wurde 
eine  ähnliche  Beschreibung  der  Gemarkungen,  in  der  Regel  sehr  aus- 
führlich, die  Zahl  der  bebauten  und  unbebauten  Heerdstellen,  die  Zahl 
der  Einwohner,  die  Gesamtsumme  der  in  der  Flur  vorhandenen  nrt- 
baron  Äcker,  ferner  die  kurfürstlichen  Geld-  und  Xntural-Gofülle,  die 
einzelnen  physischen  und  juristischen  Personen  zustehenden  Gefälle, 
die  Religions-  und  Patronats -Verhältnisse  angegeben,  auch  dann  und 
wann  einzelne  Nachrichten  über  die  obengedachten  Verhältnisse  in 
ausführlicherer  Weise  gebracht.  Alle  diese  Nachrichten  Hess  Reuter  — 
er  selbst  konnte  weder  lesen  noch  schreiben1  — in  ein  „Saal-“  oder 
..Lagerbuch“  zusammenstellen.  Eine  um  das  Jahr  1627  gefertigte  oder 
vollendete  Abschrift  dieses  Buches  hat  dem  Bearbeiter  in  mehreren  in 
dom  Besitze  des  Kgl.  Sanitätsrats  und  Krcis-Physikus  Herrn  Dr.  Koppen 

1 Wolf,  Abh.  v.  d.  g.  Kommissarien  S.  117  Note. 
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kii  Heiligenstadt  befindlichen  Bruchstücken  Vorgelegen  und  ist  bei 
den  nachstehenden  Angaben  ausgiebig  benutzt  worden 

Die  Nachrichten  des  Saalbuches  sind  in  die  wahrscheinlich  schon 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  begonnenen,  aber  in  der  jetzt  vor- 
liegenden Fassung  erst  während  des  letzten  Viertels  des  17.  Jahr- 
hunderts vollendeten,  teils  in  dem  Archive  der  Kgl.  Regierung  zu 
Erfurt,  teils  im  Kgl.  St.  A.  zu  Magdeburg  befindlichen  Jurisdictional- 
biieher  und  Lagerbücher  der  einzelnen  Kurfürstlichen  Ämter,  zum 
Teil  wörtlich  übergegangen,  welche  bis  zum  Beginne  des  10.  Jahr- 
hunderts als  Grundlage  für  die  Begrenzung  der  Gemarkungen  der 
einzelnen  Gemeinden  gedient  haben.  Erst  durch  die  Westfälische 
Gesetzgebung  der  Jahre  1807  0 trat  in  diesen  durch  Reuter,  beziehungs- 
weise die  Mainzer  Beamten  geschaffenen  Verhältnissen  eine  Ände- 
rung ein.  Durch  Dekret  vom  24.  Dezember  1807  — Bulletin  des 
lois  du  rovaume  de  Wcstphalie  v.  J.  1808,  No.  4 S.  67  ff.  — schuf  die 
Westfälische  Regierung  „Communen“.  welchen  in  Verbindung  mit  der 
Einführung  einer  Grundsteuer  jeder  einzelne  Hof  nebst  seiner  Zu- 
behör zugelegt  wurde.  — Hierbei  wurden  die  grösseren  Besitzungen, 
namentlich  die  Waldungen  des  Fiskus,  des  Adels  und  der  Klöster, 
welche  bis  dahin  nicht  zu  den  Gemeinden  gehört  hatten,  und  zwar 
nicht  einer,  sondern  verschiedenen  Communen  zugelegt.  Dieser  Zu- 
stand blieb  auch  nach  der  Wiodercroberung  des  Landes  durch  l’reussen 
im  Jahre  1813  bestehen,  bis  durch  die  speziell  für  die  ehemals  West- 
fälischen Landesteilo  der  Provinz  Sachsen  erlassenen  Gesetze  vom 
31.  Dezember  1833  — G.  S.  für  1834  erste  Nummern  — die  bis  dahin 
noch  erhaltenen  fiskalischen  Besitzungen  und  die  Rittergüter  nebst 
ihren  Zubehörungen  ipso  jure  aus  den  Communen  wiederausgeschieden 
und  die'  jetzt  bestehenden  Gemeinde-  und  Gutsbezirko  geschaffen 
wurden,  deren  Begrenzung  durch  die  Ausführung  der  Gemeiniieits- 
teilungen,  durch  die  Einführung  der  Landgemeinde- Ordnung  für  die 
6 östlichen  Provinzen  vom  14.  April  1856,  sowie  durch  die  Regulierung 
der  Grundsteuer  in  dem  Jahre  1864  65  eine  abermalige  Abänderung 
erfuhr.  — Diese  verschiedenen  Abänderungen,  durch  welche  unsere 
jetzigen  Gemeinde-,  Guts-  und  Oberförsterei-Bezirke  entstanden,  haben 
für  die  3 Kreise  Heiligenstadt,  Mühlhausen  und  Worbis  die  Festlegung 
der  Grenzen  der  wüsten  Marken  und  der  Stätten  der  eingegangenen 

1 Erst  kurz  vor  dem  Drucke  dieser  Zeilen  habe  ich  aus  der  Schrift  des 
katholischen  Pfarrer»  Herrn  Philipp  Knieb  zu  Breitenworbis  „Geschichte  der 
Reformation  und  Gegen-Reformation  auf  dem  Eichsfehle“  — Heiligenstadt  hei 
Cordier  1900  — ersehen,  dass  sich  in  dem  Magdeburger  Staats- Archive  ein 
anscheinend  vollständiges  Exemplar  des  Reuterschen  Saalbuches  befindet,  welches 
leider  nicht  mehr  beuutzt  werden  konnte. 
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Dörfer  wesentlich  erschwert.  — Die  heregten  Verhältnisse  lassen  es 
auch  erklärlich  erscheinen,  weshalb  die  von  Dr.  Meitzen  in  seinen 
„Wanderungen  und  Agrar-Verhältnisse  der  Völker  Europas“  gegebene 
Darstellung  der  Anlage  der  Ortschaften  und  ihrer  Gemarkungen  in 
Deutschland  auch  nicht  für  eine  einzige  Flur  der  gedachten  3 Kreise 
zutreffend  erscheint.  Die  ursprüngliche  Anlage  der  Gemarkungen  ist 
durch  die  berogton  Vorgänge  um  die  Wende  des  16.  und  17.  und  zu 
Anfang  des  11).  Jahrhunderts  vollständig  verwischt  worden.  — Hinzu- 
gefügt sei  noch,  dass,  wie  bereits  oben  erwähnt,  bald  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Preuss.  Gesetzes  über  die  Gemeinheitsteilungen,  be- 
sonders nach  dem  Erlass  der  Gesetze  vom  Dezember  1833  Gemeinhoits- 
teilungen  stattfandon.  welche  lediglich  das  Ausscheiden  der  rittorschaft- 
lichen  Grundstücke  aus  dem  bäuerlichen  Areale  und  die  Zusammen- 
legung dos  rittorschaftlichcn,  nicht  aber  des  bäuerlichen  Grundbesitzes 
bezweckten.  Dass  solche  teilweise  Teilungen  und  Verkoppelungen  des 
bisherigen  Bezirkes  dio  alten  Marken  fast  vollständig  unkenntlich 
machen  mussten,  ist  selbstverständlich. 

Bei  Aufstellung  dos  nachfolgenden  Verzeichnisses  hat  sich  bei 
dem  Bearbeiter  mehr  und  mehr  die  Überzeugung  befestigt,  dass,  so 
reiche  Hilfsmittel  dio  Herbersschen  Arbeiten  und  die  litterarischen 
Quollen  für  die  Feststellung  der  früheren  Besiedelungs -Verhältnisse  ' 
unserer  Heimat  bieten,  diese  doch  von  der  Forschung  an  Ort  und 
Stelle  übertroffen  werden;  oft  genügt  ein  einziger  Besuch  des  Platzes, 
an  welchem  dio  Stätte  eines  verschwundenen  Wohnortes  vermutet  wird, 
die  Richtigkeit  oder  die  Grundlosigkeit  jener  Vermutung  festzustellen. 

Zu  wenig  Gewicht  ist  bei  der  lokalen  Forschung  in.  E.  auf  dio  im 
allgemeinen  ziemlich  bekannten,  von  Jahr  zu  Jahr  wieder  von  den 
wandernden  Ziogeuncrn  aufgesuchten  Lagerplätze  gelegt  worden.  Diese 
Lagerplätze  befinden  sich  fast  ausnahmslos  an  solchen  Stätten,  an 
welchen  zum  Teil  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  herrührende,  zum  Teil 
in  späterer  Zeit  entstandene,  aber  längst  eingegangono  Wohnplätzc 
lagen.  Die  noch  immer,  wenn  auch  nicht  mehr  in  dem  Masse,  wie 
vor  40  bis  50  Jahren  unsere  Gegend  durchwandernden  Horden  jenes 
fahrenden  Volkes  lassen  auch  jetzt  noch  an  jenen,  oft  sehr  weit  von 
den  jetzigen  Heerstrassen  entfernten  Plätzen,  Lappen  und  Fotzen  zurück, 
welche  in  der  wunderbarsten  Art  und  Weise  an  den  nächst  gelegenen 
Bäumen  aufgehängt  sind,  wahrscheinlich,  um  ihren  nachfolgenden 
Stammesgenossen  irgend  welche  Kunde  über  den  Weg  zu  geben, 
welchen  die  Vorausgegangenen  genommen  haben.  An  diesen  Lager- 
plätzen wird  man  nach  einigem  Nachsuchen  fast  regelmässig  Stätten 
verschwundener  Ortschaften  finden,  über  welche  sich  bei  den  Um- 
wohnern  gar  keine  Kenntnis  erhalten  hat.  Dem  fahrenden  Volke  ist 
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die  Erinnerung  an  einstige  Wohnstätten  viel  lebhafter  im  Gedächtnisse 
geblieben  als  der  sesshaften  Bevölkerung.  — Bei  ersterer  scheint  noch 
jetzt  die  Kenntnis  darüber  fortzuleben,  dass  jene  wüsten  Ortsstätten 
zumeist  ein  langjähriges  Streitobjekt  zwischen  den  ihnen  benachbarten, 
jetzt  bestellenden  Gemeinden  gebildet  haben.  Das  fahrende  Volk  mag 
wohl  im  Hinblick  auf  die  in  früheren  Jahren  gemachten  Erfahrungen 
die  Hoffnung  hegen,  dass  cs  auch  jetzt  noch  an  jenen  früher  viel 
umstrittenen  Stätten  sich  ruhiger  lagern  könne  und  von  den  niemals 
sehr  thatkräftigen  ländlichen  Polizei-Organen  weniger  gestört  werden 
würde  als  an  anderen  Orten. 

Besenhausen,  Kr.  Heiligenstadt  und  Güttingen, 
im  August  1898. 


Seit  vorstellende  Zeilen  niedorgeschrieben  worden,  hat  der  Ende 
des  Jahres  1898  begonnene  Druck  der  vorliegenden  Arbeit  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1899  fast  vollständig  ruhen  müssen,  da  dor  Bearbeiter 
ziemlich  ein  volles  Jahr  schwer  krank  lag  und  sich  jeder  geistigen 
Tliätigkeit  enthalten  musste,  seine  undeutliche,  ja  unvollständige  Hand- 
schrift aber  den  Herren  der  historischen  Kommission,  welche  sich  in 
überaus  gütiger  Weise  erboten  hatten,  die  Korrektur  und  Richtigstellung 
des  Druckes  zu  überwachen,  sehr  grosse  Hindernisse  bei  Ausführung 
dieses  Vorhabens  in  den  Weg  legte,  so  dass  erst  in  den  letzten  Tagen 
des  Jahres  1899  der  seit,  dem  März  des  gedachten  Jahres  eingestellte 
Druck  wieder  aufgenommen  werden  konnte.  Der  Bearbeiter  genügt 
einer  warm  empfundenen  Pflicht,  indem  er  dem  Vorsitzenden  der  ge- 
nannten Kommission  und  deren  Schriftführer,  den  Herren  Geheimen 
Kegierungs-Rat  Prof.  Dr.  Th.  Lindner  und  Dr.  Salchow  zu  Halle  a.  S., 
auch  an  dieser  Stelle  seinen  verbindlichsten  Dank  für  dio  vielfache, 
äusserst  mühsame  und  leider  fruchtlose  Arbeit  sich  auszusprechen 
gestattet,  der  sie  sich  unterzogen  haben,  um  die  Fortsetzung  des 
Druckes  zu  ermöglichen. 

Bei  der  durch  den  Druck  bedingten  nochmaligen  Durchsicht  der 
Arbeit  hat  der  Bearbeiter  noch  manche  Wahrnehmung  gemacht,  von 
welchen  er  glaubt,  das  Nachstehende  derEinleitung  hinzufügen  zu  müssen. 

Der  Begriff  „Wüstungen“  ist  sehr  weit  gefasst.  Es  sind  nicht  nur 
diejenigen  Plätze,  welche  in  älteren  Schriftstücken  als  villa,  curia, 
grangia  u.  s.  w.,  also  als  ehemalige  Wohnstätten  bezeichnet  werden, 
sondern  auch  die  jetzt  noch  bestehenden  Dörfer  aufgenommen  werden, 
welche  in  älteren  aus  dom  16.  Jahrhundert  herrührenden  Schriftstücken 
dann  und  wann  als  „wüste  Orte“,  als  „Wüstungen“  oder  als  „wieder 
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neu  orbaut“  genannt  werden.  — Zu  vergleichen  ist  das  oben  8.  XXVI 
Gesagte.  - Auch  einige  Holzmarkungen  sind  unter  den  Wüstungen 
aufgeführt,  welche  sich  in  älterer  Zeit  wohl  im  ungeteilten  Besitze 
einer  grösseren  Anzahl  benachbarter  Gemeinden  befanden,  jetzt  aber 
zum  grossen  Teil  nicht  mehr  als  Waldungen  bestehen,  vielmehr  längst 
fast  gänzlich  oder  gänzlich  als  Ackerland  benutzt  werden.  In  diesen 
Holzmarken  werden  durchweg  einzelne  Ansiedelungen  bestanden  haben, 
und  es  wird  so  nach  und  nach  die  gesamte  Mark  vom  Walde  entblösst 
und  in  den  Besitz  einzelner  der  zur  Nutzung  berechtigten  Personen 
übergegangen  sein.  — Zu  vergleichen  sind:  Amorletscho  Holz  No.  18; 
Odinberg  und  Höheberg  No.  364;  Steiner-Wald  No.  445.  — Dem  Be- 
arbeiter schien  es  geboten,  die  Anführung  auch  dieser  Marken  nicht 
zu  unterlassen,  weil  einesteils  innerhalb  ihrer  jetzigen  Grenzen  eine 
oder  mehrere  Ortschaften  bestanden',  anderenteils  die  Kenntnis  über 
diese  grossen  Commun-Forsten  (Gesamt-,  Samt-waldungen)  und  deren 
Ausnutzung  durch  die  benachbarten  Dorfschaften  von  wesentlichem 
Interesse  für  die  Besiedelung  der  Gegend  und  für  die  Kunde  der 
Entstehung  der  einzelnen  Ansiedelungen  Ist.  Anscheinend  haben  noch 
viele  andere  solcher  grossen  Holzmarken  bestanden,  z.  B.  bei  Gross- 
grabe, Kr.  M.  L.,  der  „Herzogswald“,  „silva  ducis“,  welcher  in  seiner 
Ausdehnung  nach  Norden  und  Westen  sich  auf  der  linken  Seite  der 
Unstrut  bis  Hiipstodt,  Kr.  W..  und  bis  Dachrieden,  Kr.  M.  L.,  aus- 
gedehnt haben  dürfte;  ferner  bei  Beberstedt,  Kr.  M.  L.,  welcher  bis 
nach  Anrode,  Kr.  M.  L.,  bei  welchem  noch  die  Waldung  „Holau“  — 
früher  „hohen  Loyba“  — besteht,  gereicht,  und  die  noch  jetzt  bei 
Keifenstein,  Kr.  W.,  Beberstedt  und  Silberhausen,  Kr.  M.  L.,  bestehenden 
Samt-,  Sonder-  oder  Sünder-,  Hege-  und  Gemeinde-Waldungen  um- 
fasst haben  dürfte.  — Ferner  sei  noch  der  grossen  Waldungen  auf 
dem  Ohmberge,  unter  denen  noch  heute  einzelno  Teile  als  „Samtholz“ 
und  „Sünder“  bezeichnet  werden2,  und  endlich  des  St.  Michaels- Waldes 

1 S.  z.  B.  Qottesbuel  No.  205;  Hcmmenrode  No.  249;  Melziensroth  No.  330; 
Richelsberg  No.  384;  Kitterrod  No.  386;  Rodenbach  No.  400;  Stuterode  No.  449; 
Wedermude  No.  483;  Wengerod  No.  495,  ferner  Blankenthal  No.  69;  Bollrode 
No.  77 ; Breitsülzc  No.  80;  Dangsdorf  No.  127 ; Tiefenthal  No.  139;  Tutterode 
No.  152;  Finkensode  No.  179;  Haurieden  No.  238;  Hungerode  (Schneite)  No.  281 ; 
Niitzigerode  No.  356;  Rumerode  No.  420  und  Uferrieden  No.  465. 

■ Der  Gedanke  au  die  Zusammengehörigkeit  dieser  Waldung  hat  sich  bis 
in  die  neueste  Zeit  erhalten.  Sämtliche  in  dem  früher  von  Wintzingerodeschen 
Gerichte  gelegenen  Waldungen,  mochten  sie  physischen  oder  juristischen  Personen 
gehören,  waren  bis  zum  letzten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  auf  einem  besonderen 
Grundbach-Blatte  „im  Bodenwalde"  eingetragen.  — Irre  ich  nicht  sehr,  so  ist 
dieses  Grundbuch-Blatt  erst  in  den  achtziger  Jahren  vom  Gericht  zu  Worbis 
geschlossen  worden. 
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hei  Oerode  — S.  950  — gedacht,  innerhalb  dessen  den  Bewohnern 
der  benachbarten  Dörfer  das  Nutzungsrecht  so  weit  zustand  als  der 
Wurf  ihres  Beiles  reichte.  — Im  Kreise  Duderstadt  lassen  sich  eben- 
falls solche  Coninnm-Forsten  nachweisen  — s.  Clapparot  No.  100  zum 
•I.  128(5.  März  2.;  Hübenthal  No.  274.  — Vielleicht  war  der  Jacobshagen 
N».  285  in  älterer  Zeit  ebenfalls  eine  solche,  und  jedenfalls  lageine 
solche  Forst  in  der  Nähe  der  sog.  „Kespeldörfer"  (Desingerode,  Es- 
plingerode und  Werxhausen),  deren  „Erhen  und  Inwohner“  durch 
Vermittelung  Bertolds  von  Wintzingerode  sich  über  die  Nutzungen 
des  jetzt  völlig  unbekannten  „Buschholzes“  auf  den  Tag  Sankt  (ieorgii 
(April  23.)  1545  einigten1.  Dass  im  Kreise  Heiligenstadt  ausser  dem 
Odin-  und  Höheberge  in  der  Gegend  von  Fürstenhagen  No.  194  bis  in 
die  Gegend  bei  den  Schlössern  Greifenstein  und  Bischofsstein  aus- 
gedehnte Communforston  sich  befanden,  ergiebt  sieh  aus  dem,  was  zu 
den  in  dieser  Gegend  gelegenen  wüsten  Orten  gesagt  ist.  — Der  noch 
jetzt  bestehende  grösste  Conimunforst  ist  der  Hainieh,  welcher  von 
der  Mühlhäuser  Stadtwaldung,  im  Nordwesten  bis  nach  der  Ruine 
Haineck  bei  Nazza  im  Sachsen -Gothaischen  sich  in  einem  Umfange 
von  rund  9000  Morgen  hinzieht.  Jetzt  ist  der  Forst  zwischen  den 
Lanbgenossen  der  3 Vogteidörfer  (Oberdorla,  Niederdorla  und  Langula, 
Kr. M.  L.),  den  Laubgenossen  in  Gross -Göttern,  Kr.  Iatngensalza , den 
Herren  von  Seebach,  Berlepsch  und  Hopfgarten  geteilt.  • 

Um  die  frühere  Besiedelung  der  gesamten  Gegend  möglichst  klar 
zu  stellen,  schien  es  geboten,  das  nachfolgende  Verzeichnis  der  in  den 
landrätlichen  Kreisen  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen  und  Worbis, 
sowie  an  den  Grenzen  dieser  Kreise  gegen  die  Kreise  Eschwege, 
Göttingen,  Honstein,  Langensalza,  Nordheim,  Osterode  und  Witzen- 
hausen,  sowie  gegen  das  Fürstentum  Schwarzburg,  das  Herzogtum 
Sachsen-Gotha  und  das  Grossherzogtum  Sachsen -Weimar  gelegenen, 
derzeit  bestehenden  Guts-  und  Gemeindebezirke  aufzustellen  und  bei 
jedem  dieser  Bezirke  die  jetzt  zu  ihnen  gehörigen  Wüstungen,  wüsten 
Orts-  und  Gerichtsstätten  aufzuführen,  deren  nachstehend  gedacht 
werden  wird.  Aus  diesem  Verzeichnisse  ergiebt  sich,  dass  viele  wüste 
Marken  in  eine  Menge  kleiner  Trennstücke  — bis  zu  sieben  — zer- 
rissen und  in  die  benachbarten  Gemeindebezirke  übergegangen  sind. 
Trotzdem  haben  in  24  Gemeindebezirken  gar  keine  Wüstungen,  oder 
doch  ausser  den  Stätten  eingegangener  Sioehen-  : Leprosen-)  Häuser,  Glas- 
hütten und  Gerichtsstätten  keine  Wüstungen  ermittelt  werden  können s. 

1 Ziemlich  gleichaltrige  Abschrift  auf  Papier  G.  A.  I.  12.  C.  I. 

’ 8.  di«  No.  4,  12  ohne  Gutebezirk,  25  6,  40.  66,  77,  83,  88,  96,  97,  101,  112, 
136,  157,  162,  172,  179,  191,  192,  194,  218,  225  und  252  — des  folgenden  Ver- 
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Erwägt  man,  dass  die  Gemarkungen  der  ursprünglichen  Ansiede- 
lungen stets  wohl  nur  einen  Umfang  von  120  bis  höchstens 
20t)  Hektar  benrteten  Landes  gehabt  haben  worden,  dass  aber  von  den 
vorgedachten  24  Gemeindebezirken  recht  viele  einen  doppelten,  ja 
einen  noch  weit  grösseren  Umfang  — z.  B.  Grossburschla  bis  zu  rund 
1173  Hektar,  Reinholterode  bis  rund  821  Hektar  — haben,  so 
muss  man  zu  dem  Schlüsse  gelungen,  dass  in  älterer  Zeit  noch  recht 
viele  Ansiedelttngen  vorhanden  gewesen  sein  werden,  über  deren  Be- 
stehen jede  Erinnerung  und  jede  Kunde  verschwunden  ist,  und  dass 
ausser  dem  Aufgehen  verlassener  kleinerer  Gemarkungen  in  den  jetzt 
bestehenden  Gemeindebezirken  noch  verschiedene  andere  Ursachen 
ilie  Vergrösserung  dieser  Bezirke  herbeigeführt  haben  werden.  In 
dem  Gemeindebezirke  Grossburschla,  in  welchem  die  Gemarkung  des 
dasigon,  vom  Kloster  Fulda  abhängigen  Stiftes  mit  inbegriffen  ist. 
werden  wahrscheinlich  verschiedene  schon  beim  Entstehen  des  Stiftes 
eingegangene  Orte  enthalten  sein,  über  deren  Bestehen  wir  bei 
äusserst  geringen  Nachrichten  über  dieses  Stift  nichts  wissen.  In 
Reinholterode  dagegen  dürfte  eine  derartige  Aufsaugung  angrenzender 
Feldmarken  nicht  stattgefunden,  sondern  die  alte  Gemarkung  des 
Dorfes  über  die  sämtlichen  Teile  der  derzeitigen  3219  Morgen  oder 
rund  821  Hektar  umfassenden  Genieindobezirke  sich  erstreckt,  die 
Gemarkung  in  ältester  Zeit  aber  zum  bei  weitem  grössten  Teil  aus 
Wald,  beziehungsweise  nicht  heartetem  Lande  bestanden  haben.  Wir 
sind  über  die  Agrar-Verhültnisso  dieses  Ortes  seit  dem  Jahre  1318 
verhältnismässig  weit  besser  orientiert  als  über  die  gleichen  Verhält- 
nisse fast  sämtlicher  übrigen  Dorfsc h affen , da  nicht  nur  eine  im 
Magdeburgischen  Staats- Archive,  Anhang  Sachsen  und  Thüringen 
Generalia  1,  unter  der  Bezeichnung  „Verzeichnis  aller  Besitzungen 
und  Einkünfte  der  Erzbischöfe  von  Mainz  in  Thüringen“  angeblich 
vom  Jahre  1318  befindliche  Pergament-Handschrift  — nachstehend  mit 
Handschrift  A.  bezeichnet;  s.  No.  11  Aldendorff  — , sondern  auch  das 
Reutersche  Saalbuch  und  das  Rusteberger  Jurisdictionalbuch  nebst  den 
zahlreichen  Akten  über  Reinholterode  im  von  Wintzingerodeschen 
Gesamt -Archive  — nachstehend  unter  „G.  A.“  citiert  — mancherlei 
aber  immer  noch  unvollständige  Auskunft  über  jene  Verhältnisse 
des  Dorfes  geben.  Nach  den  in  diesen  Schriftstücken  enthaltenen 
Angaben  befanden  sich  bei  Reinholterode  noch  im  16.  Jahrhundert 
Waldungen  von  anscheinend  nicht  unbeträchtlichem  Umfange,  deren 
Nutzungen  den  Markgenossen  allein  zustanden,  welche  jetzt  bis  auf 
41,70  Morgen  oder  rund  4 Hektar  verschwunden  sind.  — Ans  Rein- 
holterode bezog  das  Kloster  Beuern,  beziehungsweise  das  Erzbischöf- 
liche Amt  Rusteberg  in  den  Jahren  1327  und  28  alljährlich  an  Stelle 
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des  Zehnthafers  — avene  deeimationis  — 16  Malter  Hafer1,  welche, 
wie  das  Rüste  berger  Jurisdictionalbuch  vom  20.  März  1676  S.  259  und 
262  ergiebt , noch  im  letztgedachten  Jahre  von  8'  g Erbe  mit  je 
4 Scheffel  von  einem  Erbe  erhoben  wurden.  Diese  81'«  Erbe-  scheinen 
die  ursprüngliche  Gemarkung  des  Dorfes  ausgemacht  und,  wenn  man 
von  der  Höhe  <ler  in  anderen  Orten  an  Stelle  des  Zehnten  gelieferten, 
vom  13.  Jahrhundert  an  sich  jährlich  gleich  bleibenden  Abgaben  auf 
den  Umfang  eines  „Erbes"  in  Reinholterode  schliessen  darf,  etwa 
2 Hufen  für  jedes  Erbe,  zusammen  also  etwa  16  Hufen  artbaren 
Landes,  ausser  der  der  gemeinsamen  Nutzung  unterworfenen  Waldung 
umfasst  zu  haben3.  Hiernach  würde  sich  für  die  gesamte  ursprüng- 
liche Gemarkung  von  Reinholterode,  ausschliesslich  der  Waldung,  die 
Hufe  zu  30  Morgen  gerechnet,  eine  Grösse  von  500  Morgen  oder  rund 
10t)  Hektar,  ergeben.  Die  jetzt  im  Oemcindebezirko  Reinholterode 
mehr  vorhandenen  rund  2600  Morgen  (3219  weniger  [500  -f-  41])  werden 
durch  Rodung  der  früher  vorhandenen  Waldung  entstanden  sein4. 

Die  Guts-  und  Ucmeindebozirkc  allein  boten  — für  die  Preussischen 
Landesteile  wenigstens  — die  Möglichkeit,  die  Lage  der  Gemarkungen 
der  Wüstungen  so  genau  wie  möglich  festzustellen,  da  die  Grenzen 
jener  Bezirke  infolge  Aufnahme  der  Grundsteuerkarten  und  infolge 
Zurückführung  der  Grundbücher  auf  diese  Karten  fürPreussen  überall 
aktenmässig  feststehen  und  mit  Leichtigkeit  auf  den  Kataster-Ämtern 
oingesehen  werden  können.  — Die  Grössenangaben  der  Gemeinde- 
und  Gutsbezirke  gründen  sieli  für  den  der  Provinz  Hannover  un- 
gehörigen Kreis  Duderstadt  auf  die  dem  Bearbeiter  durch  das  Kgl. 
Katastcramt  des  gedachten  Kreises  erteilte  Auskunft  vom  4.  Juli  1898 
Nn.  672  und  sind  für  die  der  Provinz  Sachsen  angehürigen  Ortschaften 
der  übrigen  landrütlichen  Kreise  den  von  dem  Kgl.  Finanz-Ministerium 
herausgegebenen  „Ergebnissen  der  Grund-  und  Geböudosteuer- Ver- 
anlagung, Berlin  1866"  entnommen.  Da  in  den  „Ergebnissen“  die 


1 Siche  S.  XX,  8.  861  z.  J.  1318  und  S.  869/70  z.  ,T.  1327  u.  28. 

’ Unter  einem  „Ert>e‘‘  verstand  man,  besonders  in  dem  niedersächsisciien 
Teile  der  Gegend,  die  grösseren  Besitzer  innerhalb  einer  Gemeinde,  welche 
an  dem  ungeteilten  Grundbesitze  volle  Nutzung  hatten  und  von  denen  man 
die  „Nachbarn"  und  „Einwohner"  unterschied,  also  die  Besitzer , welche  in 
anderen  Gegenden  als  „Vollhüfner“  oder  als  „Gerechtigkeitsbesitzer“  bezeichnet 
«erden.  S.  übrigens  auch  8.  XXXII. 

’ Allzu  grosser  Wert  ist  auf  diese  Berechnung  nicht  zu  legen,  da,  wenn  von 
jedem  der  8'/„  Erbe  4 Scheffel  zu  entrichten  waren,  nur  32 '/,  SciiefTel,  also  lange 
noch  nicht  16  Malter  aufkomme».  — Auf  1 Malter  rechnete  man  7 Scheffel. 

* Wegen  der  Umwandlung  ls>l rechtlicher  Flächen  Waldes  in  Ackerland 
«ährend  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  sind  zu  vergleichen:  No.  18  S.  39,  No.  44 
8.13,  No.  194  S.  336  ff. 
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Grosso  nach  Morgen  angegeben  ist,  so  ist  die  Grösse  in  runder 
Summe  nach  Hektaren  in  Klammer  hinzugefügt. 

Die  Zahl  der  derzeit  vorhandenen  Gemeinde-  und  Gutsbezirke 
stimmt  nicht  mehr  mit  der  der  im  Jahre  1806  gezählten  gleichen  Bezirke 
überein,  weil  verschiedene  zu  letztgedachter  Zeit  bestandene  Guts- 
bezirke durch  Zerschlagung  der  Rittergüter  aufgelöst  und  meist  den 
gleichnamigen  Gemeindebezirken  zugeschlagen  worden  sind.  So  sind 
z.  B.  im  Kr.  H.  aufgelöst  worden : einer  der  beiden  Gntsbezirke  in 
Ershausen  — No.  19  der  Ergebnisse  — , die  Gutsbezirke  Gross-Töpfer  — 
No.  31  a.  a.  0.  — und  Martinfeld  — No.  5U  daselbst  — . Im  Kreise 
Mühlhausen  ist  der  Gutsbezirk  Diedorf  — No.  12  daselbst  — mit  den 
Gemeindebezirken  gleichen  Namens  vereinigt.  Im  Kreise  Worbis  sind 
aufgelöst  die  Gutsbezirke:  Breiten worbis  — No.  27  daselbst —,  Deuna  — 
No.  31  daselbst  — , Kirchohmfeld  — No.  55  daselbst,  jetzt  verbunden 
mit  Gutsbezirk  Bodonstein  — , Teistungen  — No.  75  daselbst  — , Vollen- 
born  — No.  79  daselbst  — und  Worbis  — No.  88  daselbst  — . Es 
sind  ferner  der  in  den  Ergebnissen,  sowohl  bei  dem  Kreise  Heiligen- 
stadt — No.  57  — , bei  dem  Kreise  Mühlhausen  — No.  38  — , als  bei 
' Kr.  Worbis  — No.  65  — , also  dreimal,  aufgezählte  Oberförstereibezirk 
Reifenstein  — jetzt  Leinefelde  — , sowie  der  Oberförstereibezirk  Wach- 
stedt, jetzt  Ershausen,  welcher  in  den  Ergebnissen  bei  Kr.  Mühlhausen 
— No.  48  — als  Bezirk  Wachstedt,  bei  Kr.  Heiligenstadt  — No.  42  — 
als  Bezirk  Lengenberg  nufgoführt  ist,  jn  dem  Nachstehenden  nur  ein- 
mal genannt.  — Die  Gutsbezirke  Taubenthal  und  Klein-Töpfer  im  Kr. 
Mühlhausen,  welche  in  den  Ergebnissen  als  zu  Falken  — No.  17  — , 
beziehungsweise  als  zu  Treffurt  — No.  46  — gehörig  bezeichnet  worden 
sind,  sind  auch  nachstehend  nicht  als  besondere  Bezirke  aufgeführt 
worden.  — In  neuester  Zeit  haben  abermals  Verschiebungen  ähnlicher 
Art  stattgefundon.  So  bestehen  die  Outsbozirke  Bombagen,  Kr. 

Heiligenstadt,  nicht  mehr,  sondern  sind  mit  dem  Gemeindebezirke  da- 
selbst zu  einem  Gosamt-Gemeindebezirke  verschmolzen,  die  Rittergüter 
Keudelstein  und  Hessel  sind  jetzt  von  den  Gemeindebezirkon  Dörings- 
dorf, beziehungsweise  Wiesenfeld  getrennt  und  selbständige  Guts- 
bezirke geworden.  Die  land rötlichen  Kreise,  welchen  die  unten- 

genannten Gemeinde-  und  Gutsbezirke  angehören,  sind  bezeichnet: 
Kr.  1).  = Duderstadt,  Kr.  H.  = Heiligenstadt.  Kr.  M.  L.  = Mühlhausen 
Land,  Kr.  M.  St.  = Mühlhausen  Stadt  und  Kr.  W.  = Worbis. 

Am  Schlüsse  sind  die  an  die  vorgedachten  4 (5)  Kreise  angrenzen- 
den 1‘reussischen  landrütlichen  Kreise  und  deutschen  Staaten  genannt, 
in  welchen  die  aufgeführten  Wüstungen  liegen,  oder  in  welche  sich 
Teile  dieser  Wüstungen  hineinerstrecken.  Diejenigen  wüsten  Orte 
endlich,  welche  wahrscheinlich  in  den  4 (5)  landrütlichen  Kreisen  oder 
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in  deren  nächster  Nähe  lagen,  deren  einstiger  Standort  aber  bis  jetzt 
nicht  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  festzustellen  gewesen  und  deshalb 
in  die  beigefügten  Karton  nicht  eingezeichnet  worden  ist,  sind  am 
Schlüsse  des  Verzeichnisses  nach  den  landrütlichen  Kreisen  geordnet, 
»eichen  sie  wahrscheinlich  angehören,  aufgeführt  worden. 

Die  beigefügten  Kärtchen,  von  denen  die  eine  die  Kreise  Duderstadt 
und  Worbis,  die  andere  die  Kreise  Heiligenstadt  und  Mühlhausen  umfasst, 
sollten  nach  der  ursprünglichen  Absicht  eine  vollständige  Übersicht  über 
die  beschichte  der  Gegend  enthalten.  Diese  Absicht  wurde  aber  im  Hin- 
blick auf  die  vielfachen,  oben  S.  VII  sowie  S.  XII ff.  kurz  berührten 
vielfachen  Veränderungen  aufgegeben,  welche  in  der  Gau-,  Archi- 
diakonats-  und  Territorial-Einteilung  der  Gegend  vom  6.  bis  16.  Jahr- 
hundert fast  nach  jedem  halben  Jahrhundort  eintraten,  und  während 
der  ersten  19  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  alle  paar  Jahre  wiederkehrten. 
Hätte  man  alle  diese  Veränderungen  bildlich  darstellen  und  doch  irrtüm- 
liche Vorstellungen  fern  halten  wollen,  so  würde  es  notwendig  gewesen 
sein,  jede  der  vielen  Grenzveränderungen  mit  der  Jahreszahl,  während 
welcher  sie  nachweislich  oder  wahrscheinlich  bestand,  zu  versehen  und 
die  Meng«*  der  Angaben  würden  trotzdem  verwirrend  gewirkt  haben. 
Die  Kärtchen  enthalten  deshalb  nur  die  jetzt  bestehenden  Grenzen  der 
4(5)  landrütlichen  Kreise,  die  Flüsse  und  Bäche  nebst  deren  Namen, 
die  Namen  der  Berge,  einzelne  Wege,  die  Luge  und  die  Namen  der 
bestehenden  und  eingegangenen  Orte,  soweit  letztere  mit  Sicherheit 
«.der  einiger  Wahrscheinlichkeit  festzustellen  war.  Die  gewiss  wünschens- 
werte Angabe  der  Grenzen  der  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  konnte 
wegen  Kleinheit  der  Kärtchen  nicht  bewirkt  werden. 

Besenliausen,  Kr.  Heiligenstadt  und  Güttingen, 
im  Februar  1901. 


Wintzingeroda-Knorr. 


WlUouü*!!  a.  Kr.  DadrnlaUt  **tc 


t> 
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Verzeichnis 

der 

bestehenden  Gemeinde-,  Guts-  und  Oberförstereibezirke. 

In  diesen)  Verzeichnisse  ist  die  gewöhnliche  alpliabetische  Reihenfolge  genau  innegehalten, 
da  die  Namen  nach  der  offiziell  feststehenden  Schreib  weise  wiedergegeben  werden Konnten. 


1.  Adelsborn  (älteste  bekannte  Namensform  Atzelsbrunn,  -born),  mit  Teicb- 
miihle,  Gutsbezirk,  Kr.  W.,  2278  Morgen  (rund  570  Hektar):  a.  Bergwerke 
Kranzberg  No.  45c,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Bodenstein.  — b.  Graf  Emsts- 
Burg  No.177,  vorgeschichtliche  Wallburg,  anteilig  mit  Guts  bezirk  Bodenstein.  — 
c.  Fischbach  No.  180,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Bodenstein  und  Haynrode,  viel- 
leicht auch  Gemeindebezirk  Holungen.  — d.  Gerichtsstätte  No.  197.  1.  — 
e.  Hoscherod  No.  273,  anteilig  mit  den  Gutsbozirken  Bodenstein  und  Haynrode, 
sowie  den  Gemeindebezirken  Kaltohmfeld  und  Haynrode  — f.  Matzenburg  No.  324. 
vorgeschichtliche  Wallburg,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Bodenstcin  und 
Hainrode.  — g.  Mfihlhäuser  Burg  No.  338,  vorgeschichtliche  Wallburg.  — 
h.  Rappolderode  No.  371,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Bodenstein,  Gemeindebezirk 
Wintzingerode,  vielleicht  auch  Kircliohmfeld.  — i.  Segel  und  Segelrot 
No.  451,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Bodenstein  und  Haynrode  sowie  mit  den 
Gemeindebezirken  Kalt- und  Kirchohmfeld.  — k.  Siechenberg  No.  457  b (s.  a 
Thunrode  No.  137),  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Bodenstein  und  Tastungen, 
sowie  Gemeindebezirk  Ferna.  — 1.  Witz ungen  No.  507,  anteilig  mit  Gutsbezirk 
Bodonstein  und  Gemeindebezirk  Wintzingerode.  — in.  Wildungen  No.  505*. 
anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Bodenstein,  Wehnde  und  Wintzingerode. 

— Alte  Mühle  bei  Ijeinefelde,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

2.  Ammern  (älteste  N.-F.  Amerahn,  Ambraba),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L., 
3048  M.  (r.  790  Hektar):  a.  Ktirrieden  No.  121,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Lengefeld.  — b.  Langsdorf  No.  127,  anteilig  mit  Gerne! ndebezirk  Lengc- 
feld.  — c.  St.  Daniel  No.  128,  anteilig  mit  Kr.  M.  St.  — d.  Haurieden 
No.  238,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Hollonbach  und  Lengefeld  — 

e.  Köttelsoe  No.  392,  anteilig  mit  Kr.  M.  St.  — f.  Rückeirode  No.  414,  an- 
teilig mit  Kr.  M.  St. 

— Anker,  einzelnes  Gehöft  s.  Geisleden,  Gemeindebezirk,  Kr.  H. 

— Annaberg,  Schäferei  (Kapelle)  s.  Effelder. 

3.  Annrodo,  Anrode  (älteste  N.-F.  Anninrod),  mit  Vorwerk  Neuhaus  oder 
Bezelsrode,  Gutsbezirk,  Kr.  M.  L.,  2985  M.  (r.  761  Hektar):  a.  villa  Annin- 
rod, an  deren  Stelle  ein  Cisterzienser  Nonnenkloster  trat,  No.  23a.  — 
b.  Bachendorf  No.  32.  — c.  Bechelerishuscn  No.  37.  — d.  Bezelsrode  No.  54. 
w ahrscheinlich  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Bickenride.  — e.  Eiche  No.  1 67, 
anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Bickenride,  Dörna  und  Lengefeld.  — 

f.  Johanne  No.  292,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Büttstedt.  — g.  Sehnsen 
No.  152,  anteilig  mit  Gemcindebezirk  Bickenride.  — h.  Wilhelmswald 
No.  511.  — i.  Zoighe  No.  632. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  Gemeinde*,  Gute-  und  Obcrforstercibozirke. 


Id 


4.  Arenshausen  (älteste  bekannte  N.-F.  Aronshusen),  Gemeindebezirk,  Kr  H., 
1025  M.  (r.  260  Hektar):  a.  Siechenberg  No.  457  a. 

— Ascherode,  Vorwerk  s.  Bernterode,  Uutsbezirk,  Kr.  H. 

5.  Bebendorf  (so  bereits  1352),  mit  Hülfensberg,  Gemeindebezirk,  Kr.  H., 
507  11.  (r.  152  Hektar),  katholischer  Wallfahrtsort:  u.  Geriehtsstätte 
Xe.  197. 5.  — b.  Vorgesch.  Begräbnisplatz  S.  623. 

6.  Beierstedt  (älteste  bekannte  N.-F.  Befestete),  einst  Sitz  des  Templer- 
Ordens,  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  4123  M.  (r.  1052  Hektar):  a.  Azelerodc 
No.  30,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Hiipstedt.  — b.  Tesfeld  No.  135, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Horsmar.  — c.  Wolferode  No.  521. 

— Bein  rode,  Vorwerk  s.  Oberfbrstereibezirk  Leinefelde  (lteilenstein),  Kr.  W. 

7 10.  Berlingerode  (älteste  bekannte  N.-F.  Berlingerode  1260,  später  Bcrlige- 

rode  1290  und  Verl  ingherode  1420),  mit  Eichholzmühle,  Hägerburg  und  Wallhof, 
Gemeindebezirk  und  3 eingegangene  Gutsbezirke,  Kr.  W.,  5039  M.  (r.  1285 
Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  6.  — b.  vielleicht  Hermannshagen 
No.  254.  — c.  Osterhagen  No.  368,  anteilig  mit  Gemeindobezirk  Hundes- 
hagen. — d.  Häger  Warte  No.  478  A.  6.  — e.  Westernhagen  No.  503,  Dorf 
nnd  Schloss,  vielleicht  anteilig  mit  Hundeshagen. 

11.  Bernshausen  (älteste  bekannte  N.-F.  Bernishnsen),  Gemeindebezirk, 
Kr.  !>..  639.s4.sa,  Hektar:  a.  Gerichtsstätte  No.  197. 8. 

12  13.  Bornterode  (so  bereits  1309),  mit  Ascherode,  Gemeinde-  und  Guts- 
bezirk, Kr.  H.,  3476  M.  (r.  871  Hektar):  a.  Ascberode  No.  27.  — b.  Gerichts- 
stätte  No.  197.  7.  — c.  Koderode  No.  396.  — Sämtlich  dem  Gutsbezirko 
sigebörig. 

H.  Bernterode  (nur  unter  diesem  Namen  und  der  Abkürzung  Berntrode), 
mit  Dachsmühle,  Roggenuuilile,  Forsthaus  und  Chausseehaus,  Gemeindebezirk, 
Kr.  W.,  2685  M.  (r.  685  Hektar):  a.  Eppenrode  No.  157  b.  — b.  Marquarde- 
rode  No.  327.  — c.  Neiderode  No.  342,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breiten- 
worbis. 

15.  Besenhausen  (so  bereits  1307),  Gutsbezirk . Kr.  H.  und  Kr. Göttingen, 
200  und  400  M.  (52  und  102  Hektar):  a.  Albesbusen  No.  6,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  KeilTenhausen,  Kr.  Göttingen.  — b.  villa  Besenhausen  No.  49, 
anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kircb-  und  Hohengandern,  Kr.  II.  und 
Niedergandern,  Kr.  Göttingen.  — c.  vielleicht  Besenrode  No.  51,  auteilig  mit 
«len  vorgedachten  3 Gemeindebezirken.  — d.  vielleicht  Hottenrode  No.  265, 
anteilig  mit  den  3 vorgedachten  Gemeindebezirken.  — e.  Steine  No.  444, 
anteilig  mit  den  Gemeinde-  und  Gutslmzirken  Bombagen,  ltumerode,  Ober- 
nnd  Dnterstcin. 

16  Beuern  (älteste  bekannte  N.-F.  Burin,  Bum),  Gemeindebezirk,  Kr.  W., 
3548  M.  (r.  905  Hektar):  a.  Beinrode  No.  38a,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Birkungen  und  Gutsbezirk  Reifenstein.  — b.  Beisonburg  No.  39.  — c.  viel- 
leicht Kirrode  No.  98,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Birkungen  und 
Leinefdde.  — d.  wahrscheinlich  Tuden rode  No.  154.  — e.  Griemelbaeh 
No.  213,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Leinefelde.  — f.  Geriehtsstätte 
No.  197.  9.  — g.  vielleicht  Itietli  No.  388,  s.  a.  Wiugerode  — h.  Kohrbach 
No. 404,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Reifunstein.  — i.  Warte  No.  478D.1  im 
Dorfe  selbst. 

17.  Beuern  (älteste  bekannte  N.-F.  Burin  minor,  Niederbeuem),  mit  Forst- 
baas, Gutsbezirk,  Kr.  W. , 1720  M.  (r.  439  Hektar):  a.  Altenhagen  No.  13, 
anteilig  mit  Oberforstereibezirk  Leinefelde  und  Uemeindebezirk  Wingernde.  — 
b.  Niederbenern , «las  frühere  Cisterzienser  Nonnenkloster  Beuern  selbst, 
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No.  53,  anteilig  mit  Gemeindobezirk  Wingerode.  — c.  Folsbach  No.  183. 
anteilig  mit  Oberförstereibezirk  Leinefelde  und  Gemeindebezirk  Wingerode.  — 
d.  Gerichtsstätte  No.  197. 10.  — e.  wahrscheinlich  Morichenrodo  No.  336. — 
f.  Ketcrode  No.  375. 

18.  Bickenride  (so  bereits  1293),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  3C80  M. 
(r.  92G  Hektar):  tu  Bezelsrode  No.  54,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Anrode.  — 
b.  Eichel  No.  167,  anteilig  mit  Gntsbezirk  Anrode,  sowie  mit  den  Gemeinde- 
bezirken  Dörna  und  Lengefeld.  — c.  Molmen  No.  333  e u.  f.  — d.  Sehnsen 
No.  452,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Anrode. 

— Bykopf  oder  Rothenberger  Haus  s.  Bockelnhagen , Gemeinde-  und  Guts- 
bezirk  Bockelnhagen,  Kr.  W. 

19.  Bilshausen  (so  bereits  im  13.  .Jahrhundert,  einst  Sitz  des  Deutschen 
Ordens),  Gemeindobezirk,  Kr.  D„  846.43.«  Hektar:  a.  Besenliausen  No.  5t). 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Bodensee.  — b.  Elvershausen  No.  172,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Wulften,  Kr.  Osterode.  — c.  Hasenwinke)  No.  237. 

20/21.  Birkenfelde  (älteste  bekannte  N.-F.  Berehinevelt),  Gemeinde-  und 
2 Gutsbezirke,  Kr.  H.,  2363  M.  (r.  603  Hektar):  a.  wahrscheinlich  Afften 
No.  4.  — b.  Gerichtsstätte  No.  197.  13.  — c.  Hunrode  No.  282,  wahr- 
scheinlich anteilig  mit  Gemeindebezirk  Marth.  — d.  Mackenrode  No.  321, 
anteilig  mit  Thalwenden.  — e.  Rodegraben  (Schelmen ule)  No.  395.  — 
f.  Schwikschwende  No.  442. 

22.  Birkungen  (älteste  bekannte  N.-F.  Birkehe?  Birchungen),  mit  ver- 
schiedenen Mühlen,  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  3865  M.  (r.  986  Hektar): 
a.  Beinrode  No.  38a,  anteilig  mit  Gntsbezirk  Keifenstein  (Oberlörstereibezirk 
Leinefelde)  und  Gemeindebezirk  Beuern.  — b.  Birkenstein  No.  66,  anteilig 
mit  Gutsbezirk  Reifenstein.  — c.  Kirrodo  No.  98,  anteilig  mit  Gemeinde- 
liezirk  J/einefelde  und  vielleicht  Gemeindebezirk  Beuern.  — d.  Trockenhagen 
No.  150,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kalmerode,  Dingelstedt,  Kr.  H., 
Silberhausen,  Kr.M.  L.,  und  Oberförstereibozirk  Leinofelde.  — e.  Gerichtsstättc 
No.  197.21.  — f.  Heddigerode  No.  241,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Klein- 
Bartloff  und  den  Gutsbezirken  Oberorschel  und  Reifenstein.  — g.  Luterode 
No.  318,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Keifensteiu.  — h.  Wedehagen  No.  482, 
anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kalmerode,  Kr.  W.,  Dingelstedt,  Kr.  H.. 
und  Gutsbezirk  Reifenstein,  Kr.  W. 

23.  Bischhagen  (so  in  frühester  Zeit),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  970  M. 
(247  Hektar):  a.  Vielleicht  Pilzhagen  No.  63,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Brchmke  und  Bischhausen,  Kr.  Göttingen.  — b.  Elbickerode  No.  170 
(Dreckwiesen  und  Hofstätten),  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Freien- 
hagen, Kr.  H.,  Brobmke  und  Bischhausen,  Kr.  Göttingen.  — c.  Gricmelbaeh 
No.  212,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Siemerode,  Kr.  H.  — d.  Hagenrode 
No.  227 , anteilig  mit  den  Gomeiudebezirkeu  Bischhausen  und  Brchmke. 
Kr.  Göttingen. 

24.  Bischofferode  (so  bereits  in  frühester  Zeit),  mit  Kamm-  oder  Kampf- 
Mühle  s.  Zainhof,  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  3333  M.  (r.  850  Hektar): 

a.  Ascherfeld  (Ascha)  No.  26 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Holnugen.  — 

b.  Boppenrode  No.  72,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebczirk  Werningerode, 
Kr.  Honstein.  — c.  wahrscheinlich  Dornest  No.  147,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Holnngen.  — d.  Zainhof  (Wenigen  Bischofferode)  No.  529. 

— Bischofsstein,  ehemals  Erbpachtgut  s.  Lengenfeld,  Kr.  H. 

25  6.  Bleckenrode  (nur  unter  diesem  Namen  bekannt),  Gemeinde-  und 
Gutsbezirk,  Kr.  W.,  619  M.  (r.  158  Jleklar). 
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27  33.  Boekclnhagen  (älteste  bekannte  N.-F.  Bockelinhagen) , Gemeinde- 
und  6 Gntsbezirke,  darunter  das  einzeln  gelegene,  einen  besonderen  selbst- 
ständigen Gutsbezirk  bildende  Rittergut  Neuhof,  mit  den  Vorwerken: 
Besselhagen,  Bykopf,  Kuhmord,  Krouzliof  und  AVeilrodo, 
Kr.  W.,  (5808  M.  (1737  Hektar):  a.  Besselhagen  No.  52.  — b.  Kirchdorf 
No.  97.  — c.  vielleicht  Kreuzhagen  No.  113,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Limlingerode  und  Stückei,  Kr.  Honstein.  — d.  Tettcnborner  Köpfo 
(Nvtzenhain)  No.  131,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Silkerode. 

34.  Boden  rode  (nur  unter  diesem  Namen  bekannt),  mit  Kalkbrennerei  und 
Gasthof,  Gemcindebezirk,  Kr.  W. , 23G7  M.  (r.  604  Hektar):  a.  Buchholz 
No.  85.  — b.  Gerichtsstatte  No.  197  S.  382.  — c.  Germerocjt  No.  200.  — 
d.  Hunrode  No.  283,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Westhausen,  Kr.  H. 

35.  Boden  soo  (früher  Bodensen),  Gemeindebezirk,  Kr.  D.,  746.2n.48  Hektar: 

a.  Besenhansen  No.  50,  anteilig  mit  Gemcindebezirk  Bilshausen. 

36.  Bodenstein  (älteste  bekannte  N.-F.  Botcnstene),  mit  Vorwerk  Segel, 
Gatsbezirk,  2496  M.  (r.  637  Hektar):  a.  Bergwerke,  Kalte  Hufe  No.  45a. — 

b.  Kranzberg  No.  45c,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Adelsborn.  — c.  Dreissig 
Äcker  und  Schwarzenberg  No.  45d.  — d.  Graf  Emsts  Burg  No.  177,  vor- 
geschichtliche Wallburg,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Adolsborn.  — e.  Gerichts- 
stätte No.  197.15.  — f.  Fischbach  No.  180,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Adcls- 
bom  und  Gemeindebezirk  Holungen.  — g.  Glasegrund  No.  203.  — h.  Hosche- 
rod  No.  273,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Adelsbora  und  Haynrode,  sowie 
den  Gemeindebezirken  Haynrode  und  Kaltohmfeld.  — i.  Huchelhcim  No.  276, 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Adelsbom  und  den  Gemeindebczirken  Kalt-  und 
Kirch  - Ohmfeld.  — k.  Matzenburg  No.  324,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken 
Adelsborn  und  Haynrode.  — 1.  Happolderode  No.  371,  anteilig  mit  Guts- 
bezirk Adelsbora  und  den  Gemoindebezirken  Kirchohmfeld  und  Wintzinge- 
rode. — m.  Segel  und  Segelrot  No.  451 , anteilig  mit  den  Gutsbezirken 
Adclsborn  und  Haynrode,  sowie  den  Gemeindebezirken  Kalt-  und  Kirch- 
Ohmfeld.  — n.  Sicchenberg  No.  457  b.  (Thunrode  No.  137),  anteilig  mit  den 
Gutsbezirken  Adelsborn  und  Tastungen,  den  Gemeindebezirken  Ferna  und 
Tastungen.  — o.  Witzungen  No.  507,  anteilig  mit  Guksbezirk  Adelsborn 
und  Gemeindebezirk  Wintzingerode.  — p.  Wildungen  No.  509,  anteilig  mit 
den  Gutsbezirken  Wehnde  und  Wintzingerode. 

37.  Bollstedt  (älteste  bekannte  N.-F.  Bolcstat),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L., 
4545  M.  (r.  1159  Hektar):  a.  Burgrieth  No.  87,  anteilig  mit  Kr.  M.  Stadt 
nnd  vielleicht  Gemeindebezirk  Höngeda.  — b.  Bollstedter-  oder  Rodenborgs- 
Warte  No.  478  C.  15. 

38  39.  Born  hagen  (Name  erst  seit  16.  Jahrli.  nur  in  dieser  Form  bekannt),  mit 
Burg  Hanstein.  Ruine  und  Schanze.  Kr.  H.,  Gemeinde-  und  mehrere  Gutsbozirkc, 
Kr.  H. . 2752  M.  (r.  702  Hektar):  a.  Alte  Burg  beim  Hanstein  No.  7.  — 
b.  Fridrichsbausen  No.  190,  Gerichtsstätte  No.  197.  31,  anteilig  mit  Guts- 
bezirk Hohengandern  und  Gutsbezirk  Oberstem.  — c.  Hanstein  No.  231, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rimbach.  — (1.  Odinberg  und  Höheberg  No.  364, 
anteilig  mit  den  Gemeinde-  und  Gutsbezirken  Dietzenrode,  Fretterode, 
Gerbershausen,  Lindeworra,  Rothenbach,  Wahlhausen  und  Werleshausen.  — 
e.  Rumerode  No.  417a.  — f.  Steine  No.  444,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken 
Besenhausen,  Rumerode  (No.  421).  — Ober-  und  Unterstein. 

40.  Böseekendorf  (älteste  bekannte  N.-F.  Besgendorp),  Gemeindebezirk, 
Kr.  W.,  1329  M.  (r.  339  Hektar):  a.  Gcrichtsstätte  No.  197  S.373.  — 
b.  wahrscheinlich  Wahlgut  No.  474. 
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41.  Br  eh  me  (älteste  bekannte  N.-F.  to  der  Breme),  mit  Ziegelhfitten  am 
Sonnenstein.  Uemeindebezirk,  Kr.W.,  190!)  M.  (r.  487  Hektar):  a.  Piopers- 
herg  und  Tiefittig  No.  59.  — b.  vielleicht  Kamp  No.  94,  anteilig  mit  den 
Gemeindebezirken  Ecklingerode  und  Wehnde.  — c.  Eppschelie  No.  158, 
anteilig  mit  Uemeindebezirk  Ecklingerode.  — «1.  Grasevnrst  No.  210,  anteilig 
mit  Obcrförstercibezirk  Gerodo  (Königsthal)  und  den  Gomeindebezirken 
Holungen  und  Jiitzenbach.  — e.  Sohlbach  No.  483 , anteilig  mit  dem  vor- 
gedachten Oberförstereibezirk.  — f.  Sonnenstein  No.  464,  anteilig  mit  dem 
vorgedachten  Oberförstereibezirk  und  Gomeindcbezirk  Holungen.  — g.  Warte 
unterm  Sonnenstein  No.  478  A.  15.  — li.  Wender  Hütte  No.  493  , anteilig 
mit  dem  vorgedachten  Obcrförstercibezirk  und  den  Gemeindebezirken  Holungen 
und  Jützenbach. 

42.  Broitenbach  (älteste  bekannte  N.-F.  Breitin- oder  Breiton-biche,  -boclie), 
Gomeindcbezirk,  Kr.  W.,  3228  M.  (r.  823  Hektar):  a.  ßergeshagen  No.  44, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Hundeshagen,  Oberförstereibezirk  Leinefelde  und 
wahrscheinlich  auch  Stadt  Worbis.  b.  Neuenrode  No.  346  a,  wahrscheinlich 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Lcinefeldc.  — c.  Rutnorode  No.  41!).  wahr- 
scheinlich anteilig  mit  Stadt  Worbis.  — (1.  Wolfshagen  No.  522,  vielleicht 
anteilig  mit  Stadt  Worbis. 

43.  Breitenberg  (auch  Breidcnberg) , Gemeindebezirk,  Kr.  I).,  486. ««-io 
Hektar:  a.  Ifübenthal  No.  274,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Obern  fehl. 

b.  Tettol -Warte  No.  478  A.  3,  anteilig  mit  Stadt  Dmlerstadt. 

44.  Breitenbich  (früher  Breitin-beche  und -buch),  Gutsbezirk,  Kr.  M.  L.,  881 
Morgen  (r.  225  Hektar):  a.  Breitonbich,  Cisterzicnser  Nonnen-,  später 
Lazaristenkloster,  selbst  No.  79.  — b.  wahrscheinlich  Germcroth  No.  199. 

45.  Breitenholz  (nur  unter  diesem  Namen  bekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.W., 
854  M.  (r.  218  Hektar):  a.  Rödichen  No.  401c,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Leinefelde. 

46.  Breitenworbis  (ältere.  N.-F.  Broitemvurbizze),  mit.  Wcisse  Mühle  und 
Mollmühle,  Gemeindebezirk  — der  Gutsbezirk  ist  in  dem  Gemeindebezirk 
aufgegangen  — , Kr.W.,  3714  M.  (r.  947  Hektar) : a.  Bernrode  No.  47.  — 

b.  Klein-Berden  No.  101.  — c.  Hahn  No.  228,  anteilig  mit  OberfÖrstcrei- 
bezirk  Worbis  und  Gemeindebezirk  Haynrode  — d.  Heiden  No.  243,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Gernrode  — e.  Hugenworbis  No.  279.  — f.  Molmen 
No.  333a  und  Neiderode  No.  342,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Bernterode, 
Kr.  W.  — g.  Kalte  Warte  No.  478  D.  8 gegen  Gemeindebezirk  Ascherode, 
Kr.  Honstein. 

47.  Brochthausen  (älteste  bekannte  N.-F.  Wrochthusen),  Uemeindebezirk. 
Kr.  D.,  316.41. »l  Hektar:  a.  Kreterode  No.  112.  — b.  vielleicht  Hasel  hach 
No.  235,  anteilig  mit  den  Gemeindobezirken  Jützenbach  und  Zwinge,  Kr.  W.— 

c.  Hugsthal  No.  280. 

— Bruchmühle  s.  Ecklingerode,  Gemeindbezirk,  Kr.W. 

48.  Burgwalde  (älteste  bekannte  N.-F.  Bortwold),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.. 
1850  M.  (r.  472  Hektir) : a.  Arinenschwende  No.  24.  — b.  Geriehtsstätto 
No.  197.  17.  — c.  Lindenburg  No.  312,  anteilig  mit  Uemeindebezirk  Schachtc- 
bicb.  — d.  vielleicht  Redenor  No.  374,  anteilig  mit  den  Gemeindebczirkcn 
Schönau , Steinheuterode  und  l'der.  — e.  Schwabbach  No.  439,  anteilig  mit 
den  Uemeindebczirken  Schachtobich  und  Schönau, 

49.  Büttstedt  (älteste  bekannte  N.-F.  Butstete),  Gemeindebezirk,  Kr.  M 1" 
2778  M.  (709  Hektar):  a.  Bötchen  No.  74.  — b.  Johanne  No.  292,  anteilig 
mit  Gutsbezirk  Anrode.  — c.  Spaniersee  No.  429. 
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50  1.  Catharinenberg  (älteste  bekannte  N.-F.  Katonburo),  Gemeinde-  und 
Gutsbezirk,  Kr.  M L.,  559  II.  (r.  143  Hektar):  a.  Grünrode  No.  217,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Wendehausen , Kr.  M.  L.  — b.  Kumerode  No.  420,  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Diedorf,  Kr.  M.  L.  — c.  vielleicht  Sifterodo 
No.  460,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Wendehausen  und  Diedorf. 

— krti ausscehaus  s.  Bernterode,  Gemeindebezirk,  Deuna,  Gemeindebezirk, 
und  Breitenworbis,  Gemeindebezirk. 

52.  Craja  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  1556  M.  (397 
Hektar):  a.  Hohenrode  No.  267,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  h'lein- 
Bodungen  und  Lipprechterode,  Kr.  Honstein. 

— Siehe  K.  — 

53.  Dachriedon  (älteste  bekannte  N.-F.  Dachreden),  Gemeindebezirk,  Kr. 
M L.,  2141  M.  (r.  546  Hektar):  n.  wahrscheinlich  Tuttensode  Xo.  151,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Kaisorshagen  und  Heiser.  — b.  Ebelrode  No.  169, 
anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kaisershagen,  Eigenrode  und  Sollstedt. 

— Dachsmühle  s.  Bernterode,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

54.  Desingerode  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  D.,  562.it  s» 
Hektar:  a.  Riemen  No.  3H9,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Esplingerode 
und  Werxhausen.  — b.  Dcsingcroder  Warte  No.  47KA.  4.  — c.  Wickels- 
hausen No.  504,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Esplingerode,  Germers- 
hausen, Xesselredon,  Rollshausen,  Seulingen  und  Werxhausen. 

55  56.  Deuna  (älteste  N.-F.  Dune  und  Dunede),  Gemeindebezirk  und  2 Guts- 
bezirkc,  von  welchen  einer  jüngst  in  dem  Gemeindebczirko  aufgegangen, 
Kr.  W.,  3885  M.  (r.  991  Hektar):  u,  vielleicht  Eltingerodo  No.  171,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Gerterode  und  Niederorschel.  — b.  Gerichtsstätte 
No.  197. 23.  — c.  Neuenrode  oder  Neuendorf  No.  345,  anteilig  mit  den 
Gemeindebezirken  Niederorschel  und  Rüdigershagen.  — d.  wahrscheinlich 
Ruddenrode  No.  415.  — e.  Wilhelmsdorf  No.  510.  — f.  Wulfersdorf  No.  528. 

57.  Diedorf  (älteste  bekannte  N.-F.  Thiodorf  [874],  Ditdorf  [897]),  Gemeinde- 

bezirk, der  Gutsbezirk  ist  in  diesem  aufgegangen,  Kr.  M.  L.,  3598  M. 
(r.  918  Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  25.  — b.  Neubortshausen 

Xo.  343,  anteilig  mit  Gemeindebozirk  Wendehausen.  — c.  Rumerode  No.  420, 
anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Catharinenberg  und  vielleicht  Faulungen.  — 
d.  vielleicht  Siftorode  No.  460,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Catharinen- 
berg und  WendehausoD. 

58.  Dieterode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  1067  M. 
(272  Hektar):  a.  Fürstenhagen  No.  194,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Kalteneber,  Krombach,  Lutter  und  Rüstungen,  sowie  Oberforstereibezirk  Ers- 
hausen (Ijangenberg).  — b.  Gerichtsstätte  No.  197. 24.  — c.  Herzerodo 
No.  256,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rüstungen. 

59.  Dietzenrode  (ältere  N.-F.  Dizenrode),  Gemeindebozirk,  Kr.  H.,  1866  M. 
(r.  476  Hektar):  a.  Arnoldsbach  No.25,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Frette- 
rode. — b.  vielleicht  Alecke  No.  15.  — c.  Bauerberg  No.  36.  — <1.  Linden- 
burg No.  311,  vorgesch.  Wallburg,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Frette- 
rode und  Wüstheuterode.  — e.  Tiemelsbach  No.  141,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken  Fretterode  und  Vaterode,  Kr.  Witzeuhausen.  — f.  Odin-  und  Höhe- 
berg No.  364,  anteilig  mit  den  Gemeinde-  und  Gutsbezirken  Bornhagen,  Frette- 
rode, Gerbershausen,  Lindeworra,  Rothenbach.  Wahlhauscn  und  Werleshausen.  — 
g.  vielleicht  Wedermude  No.  483,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Frotterodo. 

W.  Dingelstedt  (ältere  N.-F.  Dingel  stete),  Stadtbezirk,  Kr.  H.,  7644  M. 
(r.  1950  Hektar):  a.  Acckshusen  No.  2.  — b.  Audelendal  No.  28.  — 
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c.  Kerbscho  Berg  (Kirchberg)  Nn.  1*5.  — d.  Trockenhagen  No.  150,  anteilig 
mit  den  Gemeindebe/.irken  Birkungen,  Kalmerode,  Kr.  W.,  Silberbausen.  Kr 
M.  L.  und  Oberförstereibezirk  Leinefelde,  Kr.  W.  — e.  Gerichtsstätte 
No.  197.  26.  — f.  Herzwinkel  No.  257.  — g.  Hohkühle  No.  266,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Kreuzober.  — h.  Molmen  No.  333  i.  — i.  llngedanke.s- 
husen  No.  468,  siehe  auch  Silberhausen  — k.  Wedehagen  No.  482,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Kalmerode  und  Gutsbezirk  Reifenstein,  Kr.  W.  — 
1.  Wolkramshausen  (Volkramshusen)  No.  520,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Helmsdorf  und  vielleicht  Silberhansen , Kr.  M.  L.  — in.  vielleicht 
Wosthenvelkericherode  No.  525. 

61.  Döringsdorf  (ältere  N.-F.  unbekannt,),  Gemeindebezirk,  mit  Rest  des 
Rittergutes  Keudelstein,  Kr.  H.,  1103  M.  (r.  281  Hektar):  a.  Flosse  No.71, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Hildebrandshausen  und  Stadtbezirk  Wanfried, 
Kr.  Kschwege.  — b.  Kubsdorf  No.  115.  — e.  Döringsdorf  selbst  No.  146.  — 

d.  vielleicht  Vochenhrot  No.  181,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Hildebrands- 
hausen. 

62.  Doerna  (älteste  bekannte  N.-F.  Dornde),  Gemeindebezirk,  mit  Dornaer 
Warte,  Kr.  M L. , 4323  M.  (1103  Hektar):  a.  Blankenthal  No.  69,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Hollenbach  und  vielleicht  Mühlhausen,  Stadt.  — 
b.  Bollrode  No.  77,  — c.  Tiefenthal  No.  139.  — d.  Eichel  No.  167,  anteilig 
mit  Gutsbezirk  Anrode  und  den  Gemeindebezirken  Bickenride  und  Lenge- 
feld. — e.  Molmen  No.  333  k.  — f.  Nützigerode  No.  356,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Hollonbach  und  Kr.  M.  St.  — g.  Rödchen.  im  oberen  No.  401  f.  — 
h.  Dferrieden  No.  465,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Hollenbach.  — i.  Dömacr- 
oder  Eichel-  und  k.  Ziegen-Warte  No.  478  C.  3 und  19. 

63.  D u de rs t ad  t (ältere  N.-F.  Duderstede),  Gemeindebezirk,  Kr.  D.,  2429. n ot 
Hektar:  a.  vielleicht  Brunshagen  No.  83.  — b.  Brunshorn  No.  84  — viel- 
leicht lagen  beide  Orte  im  jetzigen  Kreise  Göttingen.  — c.  Klingenburg 
No.  105.  — d.  angeblich  Totein  No.  143.  — e.  Eidingcrodc  No.  168,  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Ecklingerode,  Kr.  W.  — f.  Gerichtsstätte 
No.  197. 28.  — g.  wahrscheinlich  Golchagen  No.  207.  — h.  Herbigshagen 
No.  252.  — i.  Lerno  No.  300.  — k.  Lindenbeck  No.  309,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Wehnde,  Kr.  W.  — 1.  Lindenberg  No.  310,  anteilig  mit  den 
Gemeindebezirken  Teistungen  und  Wehnde,  sowie  Gutsbezirk  Teistungenburg, 
sämtlich  Kr.  W.  — ni.  Rollshagen  No.  407.  — n.  Sickenthal  No.  453.  — 
o.  Breidenberger  oder  Tettel- Warte,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breidcn- 
berg.  — p.  Eutzen bergs-,  q.  Rothe-,  r.  Sulbergs-Warte  No. 478  A. 3.  5. 12. 16. 

64.  Ecklingerode  (ältere  N.-F.  Eggelingerode).  mit  Bruchmühle,  Gemeinde- 
bezirk, Kr.  W.,  1907  M.  (r.  486  Hektar):  a.  Kamp  No.  94,  anteilig  mit 
Guts-  und  Gemeindebezirk  Wehnde  und  Gemeindebezirk  Ecklingerode,  viel- 
leicht auch  Gemeindebozirke  Rrehme  und  Duderstadt.  — b.  Eppschelie 
No.  168,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Brehme.  — c.  Eidingerode  No.  168, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Duderstadt. 

66  Effelder  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Klostergut  Zella,  Schäferei  Anna- 
berg,  Kloster-,  Lutter-  und  Röttenbachs- Mühle,  Gemeindebezirk,  Kr. 
M.  L.,  5201  M.  (r.  1327  Hektar):  a.  Annen-Kapelle  No.  22.  — b.  Lutter- 
husen No.  317,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  GrossbartlofT.  — c.  Rottenbach 
No.  393,  anteilig  mit  dem  vorgenannten  Gemeindebezirk. 

— Eichholzmühle  s.  Berlingerode,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

66.  Eichstrut  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr. H.,  500  M. 
(r.  127  Hektar). 
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67.  Eigen  r ieden  (älteste  N.-F.  Oyerot,  Oyereden),  Gemeindebezirk  mit  Forst- 
haus. — Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  6070  M.  (r.  1548  Hektar):  a.  Alte 
Burg  bei  Eigenrieden  No.  9.  — b.  Tutterode  No.  152,  anteilig  mit  Kr.  M. 
Stadt.  — c.  Finkensode  No.  179,  anteilig  mit  Uemeindebezirk  Struth.  — 
d.  Hungerode  No.  281,  anteilig  mit  Kr.  M.  Stadt.  — e.  Neuerodo  No.  346  b. 
— (ältere  N.-F.  Husrode,  Schneite).  — f.  Steiner  Wald  No.  445,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Faulungen  und  Strnth.  — g.  Eigenrieder  Warte 
No.  478  C.  4. 

68.  Eigenrode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  I,.,  2311  II. 
(r.  590  Hektar):  a.  Ebelrode  No.  159a  d,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Kaisershagen,  Dachrieden  und  Sollstedt,  Kr.  11.  1,.,  sowie  Gemeinde-  und 
Gutsbezirk  Hüpstedt,  Kr.  W.  — b.  Molmen  No.  3331.  — c.  Eigenroder  oder 
Hüpstedter  Warte  No.  478  0.5. 

— Eilungen,  Vorwerk  s.  Hnndcshagen,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

— Eltingeroder  Ackergut  s.  Gertemde,  Kr.  W. 

69.  Epschenrode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  W., 
gänzlich  vom  Kr.  Honstein  umschlossen,  1703  M.  (r.  434  Hektar):  a.  Beien- 
rode No.  38  c.  — b.  Bovenrode  No.  75.  — c.  angeblich  Espenrode  8.309.  — 
d.  Mühlstelle  No. 337b,  wahrscheinlich  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Trebra, 
Kr.  Honstein. 

70  71.  Ershausen  (älteste  N.-F.  Erershusen),  Gemeinde-  und  2 Gutsbezirke, 
von  welchen  einer  jüngst  in  dem  Gemeindebezirko  aufgegangen,  Kr.  H., 
4002  M.  (r.  1021  Hektar):  a.  Anrode  No.  23d,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Lehna.  — b.  Fressdorf  No.  188,  anteilig  mit  Oberförsterei  bezirk  Ers- 
hausen. — c.  Silberode  No.  461.  — d.  Sindelbach  No.  462. 

72.  Ershausen  (früher  Wachstedt),  mit  Försterei  und  Ruine  Groifenstein, 
Försterei  bei  Grossbartloff,  Wachstedt  und  Lengenberg,  beziehungsweise 
Försterei  Fürstenhagen,  Oberforstereibezirk,  Kr.  H.  und  Kr.  M.  L.,  o.  A.  d. 
Grösse:  a.  Amscherode  No. 20,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Geismar,  Kr.  II.  — 
b.  Bischofsstein  (castrum  Steinl  No.  68.  — c.  Fressdorf  No.  188,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Ershausen. — d.  Gerichtsstätte  No.  197. 39. — p.  Greifen- 
stein No. 211,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Kella.  — f.  Rehagen  (Reinigen) 
No.  376,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Gross-Töpfer,  Pfaffschwende 
und  Sickerode.  — g.  Rieth  No.  387  b.  a.  — h.  Wagenthal  No.  473,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Martinfeld,  Kr.  H. 

73.  Esplingerode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  459. tn.i«  Hektar:  a.  Riemen 
No.  389,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Desingerode  und  Werxhausen.  — 

b.  Wickelsbausen  No.  504,  anteilig  mit  Desingerode,  Germershausen,  Nessel- 
reden, Rollshausen,  Seulingen  und  Werkshausen. 

74  5.  Falken  (älteste  N.-F.  Falkcnaha),  mit  Rittergut  Taubenthal  und  Vorwerk 
Schoemberg,  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  I,.,  4912  M.  (r.  1253  Hektar):  a.  Gerichts- 
stätte No.  197.29.  — b.  Hinterscherbda  No.  263,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Scherbda,  Verwaltungsbezirk  Eisenach,  Grossherzogtum  Sachsen- 
Weimar. 

— Vaterode,  Kr.  D.,  nur  die  Mühle,  Gemeindebezirk  Dietzenrode,  Kr.  II., 
der  übrige  Teil  des  Dorfes  Kr.  Witzenhausen,  s.  dort. 

76.  Faulungen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk.  Kr.  M.  L..  1946  M. 
tr.  496  Hektar):  a.  vielleicht  Rumerode  No.  420.  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Oatharinenberg  und  Diedorf.  — b.  Spindelsburg  No.  431.  — 

c.  Steiner  Wald  No.  445,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kigenriedon 
und  Struth. 
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77.  Felchta  (älteste  bekannte  N.-F.  Felichitle),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L., 
völlig  umschlossen  von  Kr.  M.  Stadt,  43  M.  (r.  11  Hektar). 

78.  Ferna  (ältere  N.-F.  Vernithe),  Uemeindebezirk , mit  einer  unterhalb  des 
Dorfes  gelegenen  Mühle.  Kr. W.,  1(123  M.  (r.  414  Hektar):  a.  Ickendorf 
No.  287.  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Tastungen  und  Teistungen, 
vielleicht  auch  Hundeshagen.  — b.  Thnnrode  No.  137  und  Siechenberg 
No.  457  b,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Adelsborn  und  Bodenstein  und 
Gemeinde-  und  Gutsbezirk  Tastungen. 

79.  Fl  insborg  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  1384  M. 
(r.  353  Hektar):  a.  Kapellenberge  No.  88.  — b.  vielleicht  Volseke  No.  178.  — 
c.  Günzerode  No.  221.  — d.  Madofeld  No.  322,  anteilig  mit  den  Gomeinde- 
bezirken  Geisleden,  Heiligenstadt  und  lleuthen.  — e.  Schloss,  vorgeschicht- 
liche Wallburg,  No.  433.  — f.  Schwarzenstein  und  Striteshain  No.  440.  — 

g.  Madebergs-  (Flinsberger)  Warte  No.  478  B.  6.  s.  a.  Geisleden. 

— Forst  ha  us  s.  Bernterode,  Kr.  W. 

80.  Froienhagen  (ältere  Benennung  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H., 
1500  M.  (r.  384  Hektar):  a.  Elbickerode  No.  170,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Bischhagen.  Kr.  H.,  und  Brehmke  und  Bischhansen,  Kr.  Göttingen. 

— Freiheit,  Colonie  s.  Hundeshagen,  Gomcindebezirk,  Kr.W. 

81.  Fretterode  (ältere  N.-F.  Faneterode),  2153  M.  (r.  549  Hektar):  a.  Arnolds- 
bach No.  25 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Dietzenrode.  — b.  Ticmelsbach 
No.  141,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Dietzenrode,  Kr.  H.,  und  Vate- 
rode, Kr.  Witzenhausen.  — c.  Gottesbühl  No.  205.  — d.  Lindenburg  No.  311, 
vorgeschichtliche  Wallburg,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Dietzenrode 
und  Wüstheuterode.  — e.  Metziensroth  No.  330.  — f.  Odin-  und  Höheberg 
No.  3S4,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Bornhagen,  Dietzenrode,  Gerbers- 
hausen, Lindoworra,  Gntsbezirk  Rothenbach  (No.  400),  Gemeinde-  und  Guts- 
bezirken 'Wahlhausen  und  Werleshausen  — g.  Richelsberg  No.  384.  — 

h.  Ritterrod  No.  380.  — i.  vielleicht  Ruprechtshausen  No.  413,  s.  a.  Gerbers- 
hausen. — k.  Webeisburg  No.  479.  — j.  vielleicht  Wedermude  No.  483,  an- 
teilig mit  Gemeinde  bezirk  Dietzenrode. 

— Fürstenhagen,  Colonie  s.  Lutter,  Gemcindebezirk,  Kr.  H. 

82.  Fuhrhach  (älteste  bekannte  N.-F.  Furboche),  Gemeindebezirk , Kr.  D., 
475.4t .97  Hektar:  a.  Frankenthal  No.  187.  — b.  Nienhagen  No.  350a,  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Langenhagen. 

83.  Gänseteicli  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Gut  Lentershagen,  Gemeinde- 
bezirk, Kr.  H.,  573  M.  (r.  146  Hektar):  a.  Gerichtsstättc  No.  197.  32. 

84.  Geisleden  (älteste  bekannte  N.-F.  Geislaha  . mit  Gehöft  Anker,  Geineinde- 
bezirk,  Kr.  11.,  5750  M.  (r.  1107  Hektar):  a.  vielleicht  Ainerletsclie  Holz 
No.  18,  s.  a.  Kreuzeber  und  Hcuthen.  — b.  l’riemerode  No.  82.  — -c.  im 
Jesseschen  Thalo  No.  288.  — d.  vielleicht  Iltwenshusen  No.  289.  — e.  Made- 
feld No.  322,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Flinsborg,  Heiligenstadt 
und  Heutben.  — f.  Sachsenhagen,  jetzt  Steinhagen  No.  424,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Kreuzeber.  — g.  Madebergs- Warte  No.  478  B.  6,  s.  a. 
Gemeindebezirk  Heuthen. 

85  86.  Geismar  (ältere  N.-F.  Gesmara).  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  Kr.  H-, 
2859  M.  (r.  729  Hektar):  a.  Amscherodo  No.  20,  anteilig  mit  Oberförsterei- 
bczirk  Ershausen.  — b.  l’olkondorf  No.  70.  — c.  Thorenthal  No.  136,  an- 
teilig mit  den  Gemeindebezirken  Misserodc  und  Sickerode.  — d.  Hackenthal 
No.  224.  — e.  Goriektsstüttc  No.  197.32.  — f.  Lietershusen  No.  307.  — 
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g.  Molmen  No.  333  n.  — h.  vielleicht  Rudolfeshusen  No.  416,  s.  a.  Gemeinde- 
bezirk Gross-Bartloff. 

87.  Gerbershausen  (ältere  N.-F.  Gerwardishusen),  Gemeindebezirk,  Kr.  H., 
2564  M.  (r.  654  Hektar):  a.  Odinberg  und  Höhoberg  No.  364,  anteilig  mit 
den  Gemeinde-  und  Gntsbezirken  Bornhagen,  den  Gomoindebezirken  Dietzen- 
rode, Fretterode,  Lindewerra,  Gutsbezirk  Bothenbach.  den  Guts-  und  Gemeinde- 
bezirken Wahlhausen  und  Werleshausen.  — b.  Rothe  Biel  No.  397.  — 

e.  Rothenbach  No.  400,  anteilig  mit  gleichnamigem  Gutsbezirke.  — d.  viel- 
leicht Ruprechtshausen  No.  413,  s.  a.  Gotneindobezirk  Fretterode.  — e.  Schna- 
belsberg No.  435. 

88.  Gerblingerode  (älteste  bekannte  N.-F.  Gerewardingoroth) , Gemeinde- 
bezirk,  221.79.93  Hektar. 

89.  Germershausen  (ältere  N.-F.  Gerweshusen),  Gemeindebezirk,  Kr.  D., 
423.61  ar  Hektar:  a.  Barkcfeld  No.  34,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rolls- 
hausen.  — b.  Wickelshausen  No.  504,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Desingerode,  Esplingerode,  Nesselreden,  Rollshausen,  Seulingen  und  Werx- 
hausen. 

90.  Gernrode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  IV.,  2692  M. 
(r.  687  Hektar):  a.  Eppenrnde  No.  167a,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Kirch- 
worbis. — b.  Heiden  No.  243,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breitenworbis. — 
C.  Nottcnrode- Liebestatt  No.  352,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Nieder- 
orschel. — d.  Rödichen  No.  401  d,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Kirch- 
worbis. — e.  Wendelrodo  No.  492,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Nieder- 
orschel. 

91.  Gerede,  Domäne,  ehemaliges  Benediktiner-Kloster  mit  Faterhöf  und 
Forsthuus  (älteste  bekannte  N.-F.  Gerrodia),  Gutsbezirk,  Kr.  W.,  1803  M. 
(r.  461  Hektar):  a.  Eppenrode  No.  157c.  — b.  Fuhrbach  No.  193.  -— 
c.  Gerodc  No.  201  und  Gerichtsstätte  No.  197.  36.  — d.  angeblich  Huden- 
rode No.  278.  — e.  vielleicht  Husen  No.  284.  — (.  Immental  No.  290, 
anteilig  mit  Oberförstereibezirk  Königsthal  (Gerode)  und  Gemcindebezirk 
Jützenbach.  — g.  vielleicht  Lida  No.  306. 

92.  Gerode,  Oberförstereibezirk  (Königsthal) , h'r.W.,  4121  M.  (rund 
1051  Hektar):  a.  Bilkerodt  No.  61 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Limlinge- 
rode,  Kr.  Honstein.  — b.  Kizzenrode  No.  99,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Liiderode,  Kr.  W.,  und  Stöckei,  Kr.  Honstein.  — c.  Graseforst 
So.  210,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Brehrae,  Holungen  und  .lützen- 
bach. — d.  Immontal  No.  290,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Gerode  und  Gemeinde- 
bezirk Jützenbach.  — e.  Liebesdorf  (Odelieben)  No.  306,  anteilig  mit  den 
Gemeinde-  und  Gutsbezirken  Stöckei  und  Wernigerode,  Kr.  Honstein.  — 

f.  Sohlbach  No.  463,  anteilig  mit  den  Gemcindcbczirken  Brchme  und  .lützen- 
bach. — g.  Sonnenstein  No.  464,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Brehmo 
und  Holnngen.  — h.  Wettolrode  No.  480,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Stöckei, 
Kr.  Honstein.  — i.  Wender  Hütte  No.  493,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Hrehmc,  Holnngen  und  Jützenbach. 

93  4.  Gerterode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Schwarzburger  Mühle  und 
Ackergut  Eltingerode,  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  Kr.  W.  — Schwarzburgische 
Domäne.  2344  M.  (r.  598  Hektar):  o.  Eltingerode  No.  171,  anteilig  mit 
den  Gemeindebezirken  Deuna  und  Niederorschel.  — b.  Rehunger-Warto 
No.  478  D.  6. 

95.  Gieboldehausen  (ältere  N.-F.  Geveldehusen),  Gemcindebezirk,  Kr.  D., 
1986.io.7o  Hektar:  a.  Bennickeshusen  No.  41,  anteilig  mit  Gemoindcbezirk 
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Wollbrandshausen. — b.  Klein-Thiershansen  Nu.  102.  — c.  Gelinge  No.  109a. 
(glelchhatnige  Orte  s.  Rüdershausen,  Seulingen.  Wake).  — <1.  vielleicht 
Tappenhusen  No.  123.  — e.  Tutenhausen  No.  141.  — f.  Elwingen  No.  175, 
anteilig  mit  der  gleichnamigen  Domäne . Kr.  Osterode.  — g.  Flecke,  hinter 
dem  S.  313.  — h.  Gerichtsstätte  No.  197. 36.  — i.  Gieboldehausen.  Mainzer 
Schloss  No.  202.  — k.  wahrscheinlich  Haldcssen  No.  229.  — I.  Hellings- 
busen  No.  248.  — ni.  Hopfenberg  S.  597.  — n.  Hosenbreite  S.  612.  — 
0.  Jacobshagen  No.  285,  anteilig  mit  don  Gemeindebezirken  Obernfeld.  Kolls- 
hausen  und  Rüdershausen.  — p.  Lambshusen  No.  294.  — <|.  Marsfeldo 
No.  328.  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rollshausen.  — r.  I in  Mohr  S.  685.  — 
s.  Odershusen  No.  363.  — t.  Ohlenrode  No.  366.  — u.  anscheinend  Kem- 
moningeshusen  Nq.  380.  — v.  Rohde,  am  No.  402.  — w.  Roitshusen  No.  406.  — 
x.  Stockenbreite  No.  446.  — y.  Struth  No.  448.  — z.  Wahkeberg  S.  048  (?).  — 
aa.  Werxhausen  No.  499.  — lib.  vielleicht  Wubbingshusen  No.  526,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Lindau. 

96.  Glasehausen  (altere  N.-F.  unbekannt).  Gemeindebezirk,  Kr.H. , 615  M. 
(157  Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  37. 

— Gleichenstein,  Schloss  s.  Gemeindobezirk  Wachstedt,  Kr.  M.  L. 

— Goburg,  Schloss  s.  Gemeindebezirk  Volkerode,  Kr.H. 

97.  G o o r m a r (ältere  N.-F.  Germarenemarcu,  Germare,  Kermare),  Gemeindebezirk, 
Kr.  M.  L. , völlig  eingeschlosscn  von  Kr.  M.  Stadt,  271  M.  (r.  69  Hektar): 
a.  Flaurchon  S.  313,  anteilig  mit  Kr.  M.  Stadt. 

— Greifenstein,  ehemaliges  Erbpachtgut  s.  Kella,  Gemeindebezirk,  Kr.H. 

— Greifenstein,  Ruine  u.  Forsthaus  s.  Oberförstoreibczirk  Ershausen,  Kr.H. 

— Griemelbachs-Mühle  s.  Leinefelde,  Kr.W. 

98.  Gross-Bartloff  (ältere  N.-F.  BartorfT),  mit  Herrode  und  Schienberg,  Vor- 
werken und  Spitzmtthle,  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  2874 M.  (r.  733  Hektar):  a.  Gc- 
richtsstätte  No.  197.  40.  — b.  vielleicht  Götzenrode  No.  206.  — c.  Herode 
No.  255.  — d.  Lutterhusen  No.  317,  anteilig  mit  den  Gemeindcbezirkcn 
Effelder  und  Wachstedt,  Kr.  M.  L.  — e.  Rettenbach  No.  393,  anteilig  mit 
Gomeindebezirk  Effelder.  — f.  vielleicht  Rudolfeshusen  No.  416,  s.  a.  Geismar, 
Kr.H.  — g.  Siechenhof  No.  457 f.  (Herode  No.  255). 

99  100.  Gross-Bodungen  (ältere  N.-F.  Bedungen?) , Gemeinde-  und  Guts* 
tK'zirk.  Schwarzburgische  Domäne.  Kr.W.,  4249  M.  (r.  1084  Hektar):  ft.  Ben- 
rode  No.  42.  — b.  Bernsrode  No.  48,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Werninge- 
rode,  Kr.  Honstein.  — c.  Billrode  No.  62.  — d.  Gerichtsstätte  No.  197.  41.  — 
e.  Namenlose  Ortsstätto  No.  310b.  — f.  Reichsdorf  No.  378.  — g.  Schwarz- 
burger Warte  zwischen  Gross-Bodungen  und  Bischofferode.  No.  478  D.2. 

101.  G ross-Burschla  (ältere  N.-F.  Bruslohon),  Gomeindebezirk  mit  ein- 
gegangenem  Klosterhof  des  Klosters  Fulda,  Kr.  M.  L.,  4597  M.  (r.  1173  Hektar). 

102.  Gross-Grabe  (ältere  N.-F.  Graba),  Gemeindebezirk.  Kr.  M.  L.,  2532  M. 
(r.  646  Hektar):  a.  Forst  No.  184,  anteilig  mit  Kr.  M.  Stadt  und  Gemeinde- 
bezirk Windeberg.  — b.  Hausen  No.  239,  anteilig  mit  Kr.  M.  Stadt. 

103.  Gross-Töpfer  (ältere  N.-F.  Tophere),  Gemeinde-  mit  aufgelöstem  Guts- 
bezirk, Kr.H.,  1035  M.  (r.  261  Hektar):  a.  Friede  No.  189,  vielleicht  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Friede,  Kr.  Eschwege.  — b.  Gerichtsstätte 
No.  197.42.  — c.  Kchhagen  No.  376,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Pfaffschwende  und  Sickerode,  sowie  Oborförstereibezirk  Ershausen  (Greifenstein). 

104.  Güntherode  (Günterode  — ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemoindebezirk, 
Kr.  H.,  2713  M.  (r.  692  Hektar):  a.  Hackenthal  No.  223,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Westhausen.  — b.  Queckhagen  No.  369. 
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— Hägerburg,  Rittergut  s.  Berlingerede,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

— Hagis,  Klüseheu  s.  Wachstedt,  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L. 

105«.  Haynrode  (filtere  N.-F.  nicht  bekannt),  (icmeinde-  und  Gntsbezirk, 
Kr.  W.,  4569  M.  (r.  1105  Hektar):  a.  Breckonrode  No.  78.  — b.  Fischbach 
No.  180,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Adolsbom  und  Bodenstein,  sowie  dem 
Gemeindebezirko  Holungen.  — c.  Gorichtsstätte  No.  107. 44.  — d.  Hahn 
No.  228,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breitenworbis  und  Oberförstereibezirk 
Worbis  — e.  Hasenburg  No.  236,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Haynrode 
und  Hula,  Kr.  Honstein.  — f.  Hoscherod  No.  273,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken 
Adelsborn  und  Bodenstein,  sowie  dem  Gemeindebezirke  Kaltohmfeld.  — g.  Matzen- 
burg, vorgeschichtliche  Wallburg,  No.  324,  anteilig  mit  den  vorgenannten  Guts* 
liezirken.  — h.  Salmerodo  No.  426.  — i.  Segel  und  Segelrot  No.  451 , an- 
teilig mit  den  vorgenannten  Gutsbezirken,  sowie  den  Gemeindebezirken 
Kalt-  und  Kirchohmfeld.  — k.  Wenigen  Bula  No.  496.  — 1.  Wolfshöfe 
No.  523  (Beinrode  No.  38d),  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Neustadt 

— Han  stein  s.  Bombagen  und  Rimbach. 

107.  Hauröden  (filtere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  W,  1085 
Morgen  (r.  276  Hektar):  a,  Siebterode  No.  454. 

108.  Hausen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  1569  M. 
(r.  400  Hektar):  a.  Woisserode  No.  488. 

109.  Heiligenstadt  (älteste  bekannte  N.-F.  Heiligenshit),  mit  Vorwort  Hille- 
mann und  Vergnügungsort  Iberg,  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  13  925  M. 

(r.  3552  Hektar):  a.  Alte  Burg  bei  Heiligenstadt  No.  8,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk  Uder.  — b.  Aldendorff  No.  11.  — c.  Breite  Wiese  No.  81.  — 
d.  Egelsburg  No  164.  — e.  Gerichtsstätte  No.  197.45.  — f.  Hedewardes- 
husen  Nr.  242.  — g.  Honrott  No.  270.  — li.  Hucheiheim  No.  275.  — 
i.  Lammesrott  No.  295,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Westhausen.  — k.  Made- 
feld No.  322,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Flinsberg,  Henthen  und 
Geisleden.  — 1.  Riesbach  No.  390,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Siemerode. — 
m.  Schwedenkirchhof  No  441  a.  — n.  Kodden-,  o.  Dlin-,  p.  Fegebanks-, 
q.  lbergs-,  r.  vielleicht  Wachenbergs-Warte  No.  478  B.  1 . 2. 3.  4.  und  9.  — 
s.  Wilmerode  No.  513. 

HO.  Heye  rode  (ältere  N.-F.  Heigenrode,  Hayrode),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L., 
2094  M.  (r.  534  Hektar):  a.  Wüster  Kirchhof  No.  527. 

Hl  Helmsdorf  (ältere  N.-F.  Helmbrahtes-,  Helmbrechtes-dorff),  Gemeinde- 
bezirk, Kr.  M.  L.,  1937  M.  (r.  494  Hektar):  n.  Bernterain  No.  46,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Silberhausen  und  Zella.  — b.  Siechenliof,  Schwarze 
Hose  No.  457 e.  — c.  Wolkramshausen  No  520,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Dingelstedt,  Kr.  H.  — d.  Wosart  No.  624,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Zella. 

— Herode,  Herrode,  Hey  rode  s.  Gross  bartloff,  Kr.  H. 

112.  Hessel  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gutsbezirk,  Kr.  Heiligenstadt  (Gemeinde- 
bezirk Wiesenfeld,  ohne  Angabe  der  Grösse,  da  diese  bei  Gemeindebezirk 
Wiesenfeld  gezählt  worden). 

113.  Heuthen  (ältere  N.-F.  Hoytene),  Gemeindebezirk,  Kr. H.,  3665  M. 
(r.  935  Hektar):  a.  vielleicht  Amerletscho  Holz  No.  18,  siehe  auch  Gemeinde- 
bezirk Geisleden.  — b.  Madefeld  No.  322,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Flinsberg,  Geisleden  und  Heiligenstadt.  — c.  Rödigen  No.  401  e. 

114.  Hildebrandshausen  (ältere  N.-F.  Hilbebrandeshusen),  Gemeindebezirk 
mit  zerstückeltem  Rittergut,  Kr.  M.  L.,  2265  M.  (r.  578  Hektar):  a.  viel- 
leicht Plcsse  No.  71,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Döringsdorf,  Kr.  H.  und 
Wanfried,  Kr.  Escbwege.  — b.  Kesslingsrode  No.  96.  — c.  GerichtsstKtte 
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No.  107.  46.  — (1.  vielleicht  Vocbenhrot  No.  181,  s.  a.  Gemeindebezirk 
Düringsdorf.  — e.  Hildobrandshausen  selbst  No.  260.  — f.  Wintersdorf 
No.  5J4. 

115.  Hilkerode  (ältere  N.-F.  Hiddekerodc),  Gemeindobezirk,  Kr.  D.,  572.»».»; 
Hektar:  a.  Abterode  No.  1 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rhumspringe  und 
(lemeindebezirk  Pöhlde,  Kr.  Osterode.  — b.  Ankerode  No.  21,  anteilig  mit 
(lemeindebczirk  Pöhlde.  — c.  Nienrode  No.  361,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken  Obernfelde  und  Rüdershausen.  — <1.  Hilkeroder  oder  Langen- 
hagener  Warte,  No.  478  A.  8. 

— llillemann  Vorwort  s.  Heiligenstadt,  Gemeindebezirk,  Kr.  H. 

116.  Hohengandern  (ältere  N.-F.  Gandra),  Gemeindebezirk  mit  zerschlagenem 
Rittergut,  Kr.  H.,  254 H M.  (r.  650  Hektar):  a.  Besenrode  No.  51,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirkou  Kirchgandern,  Kr.  H. , und  Niedergandern,  Kr. 
Göttingen,  und  vielleicht  Gutsbezirk  Besenbausen.  — h.  Blankenhof  No.  7».  — 

e.  Fridrichshausen  No.  190,  anteilig  mit  den  Gemeinde-  und  Gutsbezirkeu  ; 
Bornhagen  und  Oberstein.  — d.  Hottenrode  No.  265,  anteilig  mit  den  zu  a. 
genannten  Bezirken.  — e.  Mühlbachswiese  No.  337  a.  — f.  Remmerode  s. 
Almerode  No.  17. 

117.  Hollenbach  (älteste  bekannte  N.-F.  Holebach),  Gemeindebezirk,  Kr. 

M.  L.,  1751  M.  (r.  444  Hektar):  a.  Blankenthal  No.  69,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Dörna  und  Kr.  M.  Stadt  — b.  Haurieden  No.  238,  anteilig  mit 
den  Gemeinde  bezirken  Ammern  und  Lengefeld.  — c.  Niederhollenbach 
No.  349.  — d.  Nützigerode  No.  356,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Dörna  und 
Kr.  M.  Stadt.  — e.  Renterode  No.  382 , anteilig  mit  den  soeben  genannten 
Bezirken.  — f.  Uferrieden  No  465,  anteilig  mit  Gemcindebezirk  Dörna. 

118.  Holungen  (ältere  N.-F.  Holdungen',  mit  Holungcr  Mühle  und  Ziegel- 
hütte am  Sonnenstein,  Gemeindebezirk,  Kr.  W , 2520  M.  (r.  640  Hektar): 

a.  Ascher  Feld,  Ascha  No.  26,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Bischofferode.  — 

b.  Bennekendorf  No.  40,  — c.  vielleicht  Dornest  No.  147,  anteilig  mit  vor- 
gedachtem Gemeindebezirk.  — d.  Fischbach  No.  180,  anteilig  mit  den  Guts- 
bezirken Adelsborn  und  Bodenstein.  — e.  Graseforst  No.  210,  anteilig  mit 
den  Gemeindel*ezirken  Brehme  und  Jiitzenbaeh  und  dem  Oberförstereibezirk 
(Königsthal)  Gerade.  — f.  Sonnenstein  No.  464,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Brehme  und  Oberförstereibezirk  Gerode.  — Wender  Hütte  No.  493,  anteilig 
mit  den  beiden  vorgedachten  Bezirken. 

119.  Höngeda  (älteste  bekannte  N.-F.  Uonidc  und  Honigede),  Gemeindebezirk. 

Kr.  M.  1...  2053  M.  (r.  523  Hektar):  a.  Aemilienhausen  No.  19,  anteilig  mit 
Kr.  M.  Stadt.  — b.  Lipperslierger  Rasen  No.  301,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk  Niederdorla,  Kr.  M.  L. , vielleicht  auch  Guts-  und  Gemeindebezirk 
Seebach,  Kr.  Langensalza. 

120.  Horsmar  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebczirk , Kr  M L.,  4008  M. 

(r.  1022  Hektar):  a.  Beirode  No.  38b.  — b.  Kühnistedt  No.  117,  anteilig 
mit  Uemeindeliezirk  Lengefeld.  — c.  Tesfeld  No.  135,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk  Bebcrstcdt.  — «l.  Honrode  (Anrode)  No.  269,  s.a.  Ungerade  No.  469.  - 
e.  Molmen  No.  333  m.  — f.  Siechen  No.  457  d.  — g.  Horsmarsche -Warte 
No.  478  C.  10.  — h.  Wergsterodo  No.  501. 

121.  Hundesliagen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk  mit  Kolonie 
Freiheit,  Vorwerk  Eilungen,  Kr.  W. , 2695  M.  (r.  688  Hektar):  a.  Berges- 
liagen  No.  44 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breitenbach  und  Oberförsterei- 
bezirk  Leinefelde.  — b.  Dautel  No.  130.  — c.  vielleicht  Hermannshagen 
No.  254,  s.  a.  Berlingerode.  — «1.  vielleicht  Ickendorf  No.  287,  anteilig,  s. 
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Ferna  und  Teistungen.  — e.  Osterhagen  No.  368  mit  Freiheit  S.  32G,  s.  a. 
Berlingerode  und  Oster-  und  Westorhagen.  — f.  Kodototelen  No.  394.  — 
g.  Westernhagen  No.  503,  s.  a.  Osterhagen  No.  368. 

12'.' 3.  Hüpstedt  (altere  N.-F.  Huppingestede) , Gemeinde-  und  Gntsbezirk, 
Kr.  W.,  4972  M.  (r.  1268  Hektar):  a.  Azelerode  No.  30,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Beberstedt  — b.  Kohlstedt  No.  108.  — c.  Ebelrode  (Ebel- 
rolderode)  No.  159,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Eigenrode,  h'aisers- 
hagen  und  Sollstedt,  Kr.  M.  L. 

— Iberg,  Vergnügungslokal  s.  Heiligenstadt,  Gemeindebezirk,  Kr.  H. 

124.  Immigerode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.D.,  52G.se.4s 
Hektar:  a.  vielleicht  Höre,  to  der  No.  271.  — b.  1 mini  gerader  -Warte 
No.  478  A.  1. 

— Ipp-Mühle  s.  Kirchworbis,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

1*25.  Jützenbach  (ältere  N.-F.  Juzenbeche),  Gemeindebezirk,  Kr.  W , 2940 
Morgen  (r.  750  Hektar):  a.  Alt-.TDtzenbach  No.  14.  — b.  Graseforst 
No.  210,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Brehme  und  Holungen,  sowie 
den  Oberförstereibezirk  Gerade  (Königsthal).  — c.  Handbuch  No.  235,  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Zwinge  und  vielleicht  Gemeindebezirk  Brocht- 
hausen, Kr.  D.  — d.  vielleicht  Immental  No.  290,  anteilig  mit  Guts-  und 
Oberförstereibezirk  Gerode.  — e.  Mittelhusen  No.  332.  — f.  Wender  Hütte 
No.  493,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Brehme  und  Holungen  und 
Oberförsterei  bezirk  Gerode  (Königsthal). 

126.  Kaisershagen  (ältere  N.-F.  Kunichgeshayn  [1323],  Keysershayn  [1333]), 
Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  2957  M.  (r.  754  Hektar):  a.  Berksee  No. 43.  — 
b.  Tuttensode  No.  1 51 , wahrscheinlich  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Dachrieden  und  Keiser.  — c.  Ebclrode  No.  159,  anteilig  mit  den  Gemeimle- 
liezirken  Dachrieden,  Kigenrode  und  Sollstedt,  Kr.  M.  L.  und  Hüpstedt, 
Kr.  W.  — d.  Melm,  der  No.  333  g.  — e.  Ungerade  No.  4G9. 

127.  Kalmerode  (ältere  N.-F.  Carmanrot  1209),  Gemeindebezirb,  Kr.  W., 
1549  M.  (r.  396  Hektar):  a.  Bergwerke  No.  45b.  — b.  Trockenhagen 
No.  150,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Dingelstedt,  Kr.  H.,  Silberhausen, 
Kr  M.  L.  und  Oberförstereibezirk  Ijeinefelde.  — c.  Wedehagen  No.  482,  an- 
teilig mit  den  Gemeindebezirken  Birkungen  und  Dingelstedt. 

128.  Kalteneber  (ältere  N.-F.  Eber,  Ebra),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  2632  M. 
(r.  671  Hektar):  a.  Fürstenhagen  No.  194,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken  Dieterode,  Krombach,  Lutter  und  Rüstungen. 

129  Kaltohmfeld  (ältere  N.-F.  Omeveld),  Gemeindebezirk,  Kr.  W.:  a.  Kalt- 
ohtnfeld  selbst  No.  93.  — b.  Gerichtsstätte  No.  197. 19.  — c.  Hoscherod  No.  273, 
anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Adelsborn,  Bodenstein  und  Haynrode,  sowie 
Gemeindebezirk  Haynrode.  — d.  Huchelhcim  No.  276,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Kirchohmfeld  und  den  Gutsbezirken  Adelsborn  und  Bodenstein, 
e.  Sacbsenthal  No.  423,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kirchohmfeld 
und  Stadt  Worbis.  — f.  Streitborn  No.  447.  — g.  Segel  und  Segelrot 
(Süllrodt)  No.  451,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Adelsborn,  Bodenstein  und 
Haynrode,  sowie  Gemeindebezirk  Kirchohmfeld.  — h.  Wendeborn  No.  491, 
anteilig  mit  Kirchohmfeld. 

— Kamm-  oder  Kampfmühle  s.  Bischofferode,  Gemeindebezirk,  Kr.W. 

Karn  berg  s.  Gemeindebezirk  Wondehausen,  Kr.  M,  L. 

130.  K efferhausen  (ältere  N.-F.  Kebemhusen) , Genieindebczirk,  Kr.  H , 
•3903  M.  (r.  996  Hektar):  a.  Werdingshausen  No.  500. 

131.  Kella  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt)  mit  Gut  Greifenstein,  Geineindebezirk, 
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Kr.  H.,  1899  M.  (r.  484  Hektar):  a.  vielleicht  Grabekula  No.  209.  — 

b.  Greifenstein  No.  211,  anteilig  mit  Oberförstoreibozirk  Ershausen.  — 

c.  Schemrode  No.  432. 

— Keudelstoin,  Rest-Rittergut  s.  Düringsdorf,  Gemeindebezirk,  Kr.  H. 

132.  Kirchgandern  (ältere  N.-F.  Gandra  und  Chergandra),  Gemeindebezirk. 
Kr.  H.,  1650  M.  (r.  420  Hektar):  a.  Besenbausen  No.  49,  anteilig'  mit 
Gemeindebezirk  Hohengandern,  Kr.  H.,  und  Niedergandern.  Kr.  Göttingen,  und 
Gutsbezirk  Beseuhausen.  — b.  vielleicht  Besenrode  No.  51.  anteilig  mit  den 
vorgedachten  Gemeinde-  und  Gutsbezirken.  — c.  vielleicht  Dettmersliansen 
No.  132,  anteilig  mit  dem  Gemeindebezirke  Reiffenhausen,  Kr.  Göttingen.  — 

d.  Hottenrode  No.  265,  anteilig  mit  den  zu  a gedachten  Gemeindebezirken. 

133.  Kircbohmfeld  (ältere  N.-F.  Warm-Ohmfeld,  Oneveld).  Gemeinde-  und 
2 Gutsbezirke,  von  denen  einer  jüngst  mit  Bodenstein  vereinigt.  Kr.  W.. 
2185  M.  (r.  557  Hektar):  a.  Bergwerk,  die  Schacht  No.  45g,  anteilig  mit 
Oberförstereibezirk  Worbis.  — b.  Kirchohmfeld  selbst  S.  186.  — c.  Huchel- 
heim  No.  276,  anteilig  s.  Kaltohmfeld  d.  — d.  Rappolderode  No.  371,  an- 
teilig s.  Adelsborn  h.  — e.  Sachsenthal  No.  423,  anteilig  s.  Kaltohmfeld  e.  — 
f.  Segel  und  Segelrot  No.  451 , anteilig  s.  Kaltohmfeld  g.  — g.  Warten 
hei  Ohnifeld  No.  478  D.  5a  u.  b.  — li.  Wendeborn  No.  491,  anteilig  siehe 
Kalt-Ohmfeld  h. 

134.  Kirchworbis  (ältere  N.-F.  Wurbizze).  mit  Ipp-Mühle  und  Ried-Mühle. 
Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  1924  M.  (r.  489  Hektar):  a.  Eppenrode  No.  167a, 
anteilig  s.  Gemrode  a.  — b.  Gerichtsstätte  No.  197.  20.  — c.  Rödichen 
No.  401  d,  anteilig  mit  Gemrode  d.  — d.  Rumorode  No.  418. 

135.  K le  in -Bartloff  (ältere  N.-F.  Bartorf),  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  1229  M. 
(r.  314  Hektar):  a.  Heddigerode  No. 241,  anteilig  s.  Birkuugen. 

136.  Klein-Grabe  (ältere  N.-F.  Grabe),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  I*.  2463  M. 
(r.  628  Hektar). 

— Klein-Töpfer,  Rittergut  s.  Treffurt. 

— Kloster-Mühle  s.  Effelder,  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L. 

137.  Krebeck  (ältere  N.-F.  unbekannt).  Gemeindebezirk,  Kr.  Duderstadt. 
617.4«.äj  Hektar:  a.  angeblich  Heidolf  No.  245. 

138.  Kreuzeber  (.ältere  N.-F.  Ebent,  crucis  Ebera).  mit  Gut  Steinhagen. 
Gcmoindebezirk,  Kr.  H.,  4046  M.  (r.  1185  Hektar):  a.  Hokule  No.  266.  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Dingelstedt.  — b.  vielleicht  David  No.  124.  — 
c.  Sacbsenhagen  No.  424,  anteilig  s.  Geisleden. 

139.  Kromb'ach  (ältere  N.-F.  Crambeche,  Grambeche),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.. 
1300  M.  (r.  332  Hektar):  a.  Crambach  No.  111.  — b.  Fürstenhagen  No.  194, 
anteilig  s.  Dietorode. 

140.  Küllstedt  (älteie  N.-F.  Cula,  Culaba?),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L„ 
4928  M.  (r.  1257  Hektar):  a.  Eckstedt  No.  160.  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk  Wachstedt  — b.  Ellenhartesrode  No.  173,  vielleicht  anteilig  mit 
Gntsbezirk  Annrode.  — c.  Molme  No.  3331i.  — d.  Weissbiel  No.  487. 

141.  Langenhagen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  D-, 
524.9o.i4  Hektar:  a.  Nienhagen  No.  350a,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Fuhrbach,  Kr.  D. 

142.  Langula  (ältere  N.-F.  Langelo),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  4683  M. 
(r.  1195  Hektar):  a.  Bacherode  oder  Buchenrode  No. 33.  — b.  Gelberied 
No.  195,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Kammerforst  und  Oppershausen. 
Kr.  Langensalza.  — C.  Harterode  No.  234.  — d.  Hombach  No.  272.  — 

e.  Lingula  No. 313.  — t.  Sebeda  No.450,  d,  e und  f,  anteilig  mit  Gemeinde- 
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und  Gutsbezirk  Oppershausen,  Kr.  Langensalza.  — g.  vielleicht  Wetterode 
No.  1*1,  s.  a.  Gemeindebezirk  Oberdorla. 

143.  Lehna  ( ältere  N.-F.  Len,  Lehn),  Gemeindebezirk,  Kr. H.,  749  M.  (rund 
194  Hektar):  a.  Anrode  (Ruhestätte,  Sigfriedsburg)  No.  23  d,  anteilig  mit 
Guts-  und  Gemeindebezirk  Ershausen.  — 1».  Azmühle  No.  31,  anteilig  mit 
den  Gemeindebezirken  Röstungen  und  Wiesenfeld.  — c.  Lichtberg  No.  304, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Wioscnfeld. 

14t.  Leinefelde  (ältere  N.-F.  Loykenvelde) , mit  Alt-  und  Grioraelbachs- 
Mühle,  Gemeindebczirk,  Kr.  W.,  2027  M.  (r.  517  Hektar):  a.  Kirchlötchen, 
Kirchlöbchen  S.  185.  — b.  KiTrode  No.  98.  anteilig  mit.  den  Gemeinde- 
beziiken  Beuern  und  Birkungen.  — c.  Griemelbach  No.  213,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Beuern.  — d.  vielleicht  Neuenrode  No.  346a,  anteilig  mit 
Geineindebezirk  Breitenbach.  — e.  Oberode  oder  Ubenrode  No.  357.  — 
f.  Rödichen  No.  401  c,  anteilig  mit  Gemeindebczirk  Breitenbolz. 

145.  Leinefelde  (früher  Reifenstein),  OberfÖrstcroibezirk  mit  Schloss  Scharfen- 
stein. Vorweik  Beinrode  und  Forsthaus  Genei,  Kr.  W.  (und  Kr.  M.  L.),  Grösse 
nicht  genau  angegeben,  etwa  6000—  7000  M.  (r.  1530 — 1585  Hektar): 

a.  Alte  Burg  bei  Reifonstein  No.  10.  — b.  Aldenhagen  No.  13,  s.  Guts- 
bezirk  Beuern  und  Gemeindebezirk  Wingerode.  — c.  Bergeshagen  No.  44, 
anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Breitenbach  und  Hundeshagen.  — 
d.  Trockenhagen  No.  150,  anteilig  s.  Gemeindebezirke  Kalmerode,  Kr.  W., 
Dingelstedt,  Kr.  H.,  und  Silberhausen,  Kr. M.  L.  — e.  Folsbach  No.  183, 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Beuern  und  Gemeindebezirk  Wingerode.  — f.  Har- 
bach No.  232.  — g.  Hüttengrund  No.  277.  — h.  vielleicht  Köblingerodo 
No.  391,  s.  Gemeindebezirk  Wingerode.  — 1.  Zehnsberg  No.  530. 

146.  Lengefeld  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr. M.  L.,  4303  M. 
(r.  1098  Hektar):  a.  Pfarrod  (der  Roden)  No.  67.  — b.  Kühmstedt  No.  117, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Horsmar.  — c.  Kürrieden  No.  121,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Ammern.  — d.  Dangsdorf  No.  127,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Ammern.  — e.  Dörnrode  No.  148.  — f.  Eiche  (Eichelrode)  No.  167, 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Anrode,  sowie  mit  den  Gemeindebezirken  Bickenride 
und  Dörna.  — g.  Haurieden  No.  238,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Ammern  und  Hollenbach.  — h.  Heymckutte  No.  246.  — i.  Sieche  No.  457c, 
s.  oben  lit-g.  Haurieden.  — k.  Lengefelder  Warte  No.  478  C.  11. 

147.  Lengenfeld  unterm  Stein  (ältere  N.-F.  oppidum  Stein),  mit  Gut 
Biscbofsstein,  Gemeindebezirk,  Kr. II.,  2951  M.  (r.  753  Hektar):  a.  Bischofs- 
stein No.  68,  anteilig  mit  Oberförstereibezirk  Ershausen.  — b.  Gerichts- 
stätte No.  197.62,  s.  a.  S.  382.  — c.  Sieboldsberg  No.  456.  — d.  Unter- 
lengenfeld  No.  467. 

148.  Lenterode  (ältere  N.-F.  unbokannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  1510  M. 
|r.  385  Hektar):  a.  Birkenrode  No.  65,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Uder.  — 

b.  Griesbach  No.  214,  wie  zu  lit.  a.  — c.  Molmen  No.  333  b.  — d.  Kente- 
rnder Warte  No.  478  B.  5,  s.  Wüstheuterode. 

— Lentershagen  s.  Gänseteich,  Geineindebezirk,  Kr. H. 

149.  Lindau  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Flecken,  Gemeindebezirk,  Kr.  D., 

991.17.8«  Hektar:  a.  Ellingerode  No.  175,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 

Wachenhausen,  Kr.  Northeim.  — b.  Schloss  Lindau  (jetzt  Fabrik)  No.  308.  — 

c.  Gerichtsstätte  No.  197.  48  a.  — d.  vielleicht  Meinwordessen  No.  331, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gillersheim , Kr.  Northeim.  — e.  Mordinühle 
So.  335,  desgleichen.  — f.  Walshausen  No.  470,  desgleichen.  — g.  Wane- 
maghere  No.  477,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Wachenhausen,  Kr.  Northeim.  — 

d.  Kr.  Dudemtndt  etc.  E 
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h.  Wendorode  (Worterode)  No.  494  und  i.  wahrscheinlich  Wolbcchtshusen 
No.  619,  beide  wie  zu  d,  e und  f.  — k.  vielleicht  Wubbingshusen  No.  526, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gieboldehausen. 

150.  Lindowerra  (ältere  N.-F.  Lindenwerder) , Gemeindebezirk,  Kr.  H., 
1886  M.  (r.  4H1  Hektar):  a.  Odin-,  Höhe-berg  No.  364,  s.  Bombagen 
u.  s.  w.  — b.  Stuterodo  No.  449. 

151.  Lüderode  (andere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk,  Kr. W.,  1899 M. 
(r.  484  Hektar):  a.  Kizzcnrode  No.  99,  anteilig  mit  Oberförstereibezirk 
Gerode  (Königsthal)  und  Gemeindebezirk  Stöckei,  Kr.  Honstein.  — b.  Hillen- 
hagen No.  261.  — c.  Walehagen  No.  475,  die  letzten  beiden  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Weissenborn. 

152.  Lutter  (ältere  N.-F.  Lutera,  Luthra),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  mit  Kolonie 

Fürstenhagen,  1785  M.  (r.  455  Hektar):  a.  Fürstenhagen  No.  194,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Kalteneber  u.  s.  w.  — 1».  vielleicht  Wenigen-Luttcr 
No.  498,  s.  a.  Uder.  * 

— Lutter-Mühle  s.  Effelder,  Gemeindebezirk,  Kr.M.  L. 

153.  Mackenrode  (ältere  N.-F.  Macenrode),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  611  M. 
(r.  156  Hektar). 

164.  Ma  rtin fehl  (ältere  N.-F.  Mertenefeld),  Gemeinde- und  Gutsbezirk,  Kr.  H.. 
2110  M.  (r.  541  Hektar):  a.  Ehrenborn  No.  166.  — b.  Fromelderode 
No.  191.  — c.  Gerichtsstätte  No.  197.48b.  — d.  Wackenrode  No.  47u.  — 

e.  Wagenthal  No.  473,  anteilig  mit  Oberforsterei bezirk  Ershausen.  — 

f.  Wissenbich  No.  518. 

156.  Marth  (ältere  N.-F.  Markt),  Gemeindebezirk,  mit  Schloss  Husteberg  und 
Colonie  Eckstieg,  Hessenau,  Kr.  II.,  1762  M.  (r.  449  Hektar):  a.  ßrinkenau 
S.  165.  — b.  Kunzenburg  No.  120  und  Gunrode  No.  219,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Rustenfelde.  — c.  Eckstiog  S.  281.  — d.  Eylrodo  No.  169.  — 

e.  llunrode  No.  282,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Birkenfelde.  — 

f.  Ilustel>erg  No.  422. 

156.  Mengelrode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H., 
2355  M.  (r.  601  Hektar):  a.  Kotlienbach  No.  398,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Streitholz.  — b.  vielleicht  Wiherode  No.  508,  anteilig  mit  den  Ge- 
meindebezirken ltengclrode  und  Steinheuterode. 

157.  Mingerode  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gomeindebezirk,  Kr.  Dudorstadt, 
6H3.is.7o  Hektar. 

158.  Misserode  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  827  M. 
(r.  211  Hektar):  a.  Thorenthal  No.  136,  anteilig  mit  den  Gomcindebezirkon 
Geismar  und  Sickerode. 

— Mollmühle  s.  Breitenworbis.  Kr.  W.,  und  * Neiderodo  No.  342. 

159.  Mühlhausen  (ältere  N.-F.  Mulinhuso  [775]),  Stadtkreis  M.,  22  454  M. 
(r.  5728  Hektar),  mit  Weisse  Haus,  Peterhof,  Pfafferode,  Popperode,  Sam- 
bach, Breitsiilzo,  Thonberg,  Schroeterode : a.  Aemilienhausen  No.  19,  Sieclien- 
hof  No.  457  k,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Höngeda.  Kr.  M.L.  — b.  Pfaffe- 
rode No.  55.  — c.  Bergwerke,  grüne  Pforte  No.  45  fb.  — d.  Pflugshöfchen 
No.  58.  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Windeberg,  Kr.  M.  L.  — e.  vielleicht 
Blankenthal  No.  69,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Dörna  u.s.  w.  — f.  Poppe- 
rode No.  73.  — g.  Breitsülze  (Breitesholz)  No.  80.  — h.  Burgrietli  No.  87, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Bollstedt,  Kr.M.  L.  — i.  vielleicht  Tammcnrot 
No.  126.  — k.  Daniel  No.  128,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Ammern.  — 
1.  Tuttorodo  No.  152,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Eigenrieden.  — m.  Tttffe- 
rode  No.  155.  — n.  Eichen  No.  166.  — o.  Flaurchen  S.  313,  anteilig  mit 
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Gemeindebezirk  Görmar.  — p.  Forst  No.  184,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken  Gross-Grabe  und  Windeberg.  — q.  Gerichtsstätte  No.  197.  50.  — 
r.  Hausen  No.  239,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gross-Grabe.  — s.  Hause- 
rode No.  240,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Oberdorla.  — t.  Hungerode 
No.  281 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Eigenrieden.  — u.  Johannisthal 
No.  293.  — v.  vielleicht  Lippersberger  Basen  No.  301,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Niederdorla.  — w.  Ntttzigerode  No.  356,  anteilig  mit  den 
Gemeindebezirken  Dörna  und  Hollenbach.  — x.  Benterode  No.  382,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Hollenbach.  — y.  ltöttelsee  No.  392,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Ammern.  — z.  ßöckelrode  No.  414,  anteilig  mit  letztgenanntem 
Gemeindebezirk.  — au.  Sambach  No.  427.  — bb.  Spittelsborn  No.  430.  — 
cc.  Schlösschen  No.  434.  — dd.  Weidensee  No.  485,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Oberdorla. 

160.  N essel reden  (ältere  N.-F.  Netelrede),  Gemeindebezirk,  Kr.  D.,  1330.m  ti 
Hektar:  a.  Dudenbom  No.  153.  — b.  Nagckenrode  No.  340 a.  — c.  Stäpe 
No.  443.  — d.  Nesselreder  Warte,  Forsthaus,  No.  478  A.  10.  — e.  Wickels- 
hausen No.  504,  anteilig  mit  den  Gemoindebezirken  Desingerode  u.  s.  w. 

161.  Neuendorf  (ältere  N.-F.  nova  villa,  Nigendorp,  Mttllendorf),  mit 
Quast-  oder  Questmöhle,  Gemeindebezirk  mit  von  der  Gemeinde  ange- 
kauftem Bittergut,  Kr.  W.,  1899  M.  (r.  484  Hektar):  a.  wahrscheinlich 
Langenthal  No.  296.  — b.  Gerichtsstätte  No.  197. 51.  — C.  Neuendorf 
selbst  No.  344. 

— Neuhof,  Gutsbezirk,  Kr.  W.,  s.  Bockelnhagen. 

162.  Neuseesen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr. H.,  724  M. 
(r.  185  Hektar). 

163.  Neustadt  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Sathmöhle,  Gemeindebezirk, 
Kr.  W. , 1243  M.  (r.  317  Hektar):  a.  Beinrode  No.  38d.  — b.  Wolfshöfe 
No.  623.  Beide  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Haynrode. 

164.  Niederdorla  (ältere  N.-F.  Nederndorla),  mit  Grundmflhle,  Gemeinde- 
bezirk, Kr.  M.  L.,  4876  M.  (r.  1244  Hektar):  a.  angeblich  Bielstein  No.  60, 
anteilig  mit  Oberdorla.  — b.  Pütthusen  No.  86,  anteilig  mit  den  Gemeinde- 
bezirken Oppershausen  und  Seebach,  Kr.  Langensalza.  — c.  Dönchhausen 
No.  145,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Flarchheim,  Oppershausen  und 
Seebach,  Kr.  Langensalza.  — d.  angeblich  Holmshusen  S.  581.  — e.  Lippers- 
berger  Basen  No.  301,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Höngeda,  Kr.  M.  L und 
vielleicht  mit  Kr.  M.  Stadt.  — f.  Lippershausen  No.  302,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Seebach,  Kr.  Langensalza.  — g.  Grenzforsthaus  bei  Haycrode 
No.  478  D.  4. 

165.  Niederorschel  (ältere  N.-F.  Asla  maior),  mit  Wendelroder  Mühle, 
Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  4173  M.  (r.  1065  Hektar):  a.  Birode  No. 67.  — 
b.  Civittslede  S.  184.  — c.  Eltingerode  No.  171 , , anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Gerterode  und  vielleicht  Deuna.  — d.  Laupach  No.  297.  — e.  Lip- 
prechterode  No.  303 , vielleicht  identisch  mit  Kipperode  No.  383 , s.  u.  — 
f.  Neuendorf  oder  Neuenrode  No.  346,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Deuna  und  Küdigershagen.  ■ — g.  Nottenrodo-Liebestatt  No.  352,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Gernrode.  — h.  Kipperode  No.  383,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk  Rüdigershagen  und  vielleicht  Gutsbezirk  Oberorschel. 

i.  Kumerode  No.  417  b.  — k.  Siechenhof  No.  457  g.  — 1.  Wendclrodo 
No.  492,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gernrode. 

166.  Oberdorla  (ältere  N.-F.  Turnilohun),  mit  Gunzelhof  und  Kicthmühle, 
Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L. , 7289  M.  (r.  1859  Hektar):  u.  angeblich  Biel- 
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stein  No.  GO,  s.  Niederdorla  lit,  a.  — b.  Kainsprung  No.  89.  — c.  Kaiser- 
burg No.  90.  — d,  Kogel  No.  1 07.  — e.  Kraclieborcli  (Kragen bürg)  No.  110.  — 
f.  Kuburg  No.  1 16.  — g.  Fulrode  No.  192.  — li.  Gerichtsstätte  No.  197.  53.  — 
i.  Qermerode  No.  198.  — k.  Gunzelhaus  (-hof)  No.  220,  Siechenhof  No.  457  i.  — 

1.  Haaniborcke  (Haimburg)  No.  222.  — m.  llauserode  No.  240,  anteilig  mit 
Kr.  M.  Stadt.  — n.  Mahllinden  No.  325,  s.  a.  8.  427.  — o.  Quervettersrode 
No.  370.  — p.  Underfchon  No.  466  — q.  vielleicht  Wetterode  No.  481,  s.  a. 
Gonieindebezirk  Langula.  — r.  Wetzclrodo  No.  484.  — s.  Weidensee  No.  485, 
anteilig  init  Kr.  M.  Stadt.  — t.  Weimarthal  No.  486. 

167.  0 b er nfeld  (ältere  N.-F.  Ovemveld),  Gomeindebezirk,  Kr.  D.,  1073.99.ss  , 

Hektar:  a.  Hiibentbal  No.  274,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breitenberg. — 

b.  Jacobshagen  No.  285,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Gieboldehausen, 
Rollshausen  und  Rüdershausen.  — c.  Lütgen  Obernfeld  No.  319.  — d.  Nien- 
rode No.  351,  anteilig  mit  den  Gemeindobezirken  Hilkerode  und  Rüdeis- 
hausen. 

168.  Oberorschel  (ältere  N.-F.  Asla  minor),  Gutsbezirk,  Kr. W.,  649  M. 

(r.  166  Hektar) : a.  Heddigerode  No.  241,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Birkungen  und  Klein-BarÜolf  und  Gutsbezirk  Keifenstein.  — b.  Oberorschel 
selbst  No.  359.  — c.  vielleicht  Kipperode  No.  383,  s.  Niederorschel  lit-  h. 

169.  Oberstein  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gutsbezirk,  Kr.  H.,  474  M.  (r.  121 
Hoktar):  a.  Fridrichsbausen  No  190,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Bornhagen  und  Hohengandern,  vielleicht  auch  Gntsbeziik  Unterstem. 

I».  Kendehusen  No.  381,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gerbershausen.  — 

c.  Steine  No.  444,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Besenhausen,  Bornhagen, 
Ober-  und  Unterstein,  sowie  Kumcrode. 

— Paterhof  s.  Gerode,  Gutsbezirk. 

170.  Pfaffschwende  (andere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebczirk , Kr.  H., 

1490  M.  (r.  380  Hektar):  a.  Pfaffschwendo  selbst  No.  56.  — b.  Gerichts- 
stätto  No.  197.  11.  — C.  Ochsenburg  No.  361.  — d.  Hehbagen  No.  376, 
anteilig  mit  Obcrförsteroibezirk  Ershausen  (Greifenstein)  u.  s.  w.  — e.  Hoss- 
rode  No.  412,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Wiesenfcld. 

— Pulvermühle  s.  Worbis  Stadt,  Kr.  W. 

— Quast-(Quest-)mtthle  s.  Neuendorf,  Kr.  W. 

171.  Keifenstein  (ältere  N.-F.  Riphinsteno  und  Albolderode) , Gutsbezirk, 

Kr.  W.,  2287  M.  (r.  583  Hektar):  a.  Albolderodo  No.  6.  — b.  Beinrode 
No.  38a,  anteilig  mit  den  Gemeindobezirken  Beuern  und  Birkungen.  — 
c.  Birkenstein  No.  66,  anteilig  mit  Gimoindebezirk  Birkungen.  — d.  Hed- 
digerode No.  241 , anteilig  s.  Birkungen  u.  s.  w.  — e.  Luterode  No.  318, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Birkungen.  — f.  Rohrbach  No.  404,  anteilig 
mit  Gemeindebczirk  Beuern. 

172.  Reinholterode  (ältere  N.-F.  Radulverode?),  Gemeindebezirk,  Kr.  H., 

3219  M.  (r.  821  Hektar):  a.  Gericlitsstättc  No.  197.  55. 

173.  Reiser  (ältere N.-F.  Rysern),  mit  Papiermühle,  Gemeindebezirk,  Kr.M.L., 

1752  M (r.  447  Hektar):  a.  vielleicht  Tuttensode  No.  151,  anteilig  mit 
Gemeindebczirk  Kaisershagen  u.  s.  w.,  siehe  oben. 

174  Kengelrode  (ältere  N.-F.  Rengelderode),  Gemeindebezirk  mit  Rittergut, 

Kr.  H.,  2015  M.  (r.  514  Hektar):  a.  Ditzenrodo  No.  138.  — b.  Hinter  der 
Mühle  (Bybera)  No.  262.  — c.  Reckerode  No.  373.  — d.  vielleicht  Siebers- 
rott No.  455.  — e.  Rengelroder  Warte  No.  478  B.  7.  — f.  Wilierode  No.  508 
s.  a.  Gemeindebezirk  Steinheuterode. 

175.  Rennshausen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  D., 
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608. ;;.m  Hektar:  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  56.  — b.  Grossthiershausen 
No.  215. 

176.  Rhumspringe  (ältere  N.-F.  Rhume-,  Runiospring),  Gemeindobezirk, 
Kr.  D , 375. 77. u Hektar:  a.  Abterode  No.  1 , anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Pöhlde,  Kr  Osterode,  und  vielleicht  Hilkerode,  Kr.  1).  — b.  Clapparot 
No.  100,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  I’öhlde  und  Lütgenhausen,  Kr. 
Osterode.  — c.  Waddeiode  No.  472. 

— Ried-Mühle  s.  Kireh-Worbis,  Gemeindebezirk,  Kr.  W 

— Ripperodor  Mühle  s.  Rüdigershagen,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

177.  Rimbach  (ältero  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  368  M. 

(r.  94  Hektar):  a.  Hanstein  No.  231,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 

Bornhagen. 

— Roggen m üble  s.  Bernterode,  Gemeindebezirk  Bernterode,  Kr.  W. 

178.  Rohrberg  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  1274  M. 
(r.  325  Hektar):  a.  Damerode  No.  125.  — b.  Gerichtsstätte  No.  197.  57.  — 
e.  Rore  No.  409,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Reiffenhausen,  Kr.  Göttingen.  — 
d.  Schnellecke  No.  436,  vorgeseb.  Wal  Iburg. 

179.  Röhrig  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  II. , 1051  M. 
(r.  268  Hektar):  a.  Rühriger  Glasehütte  No.  405. 

180.  Rollsbausen  (ältere  N.-F.  Roleveshusen),  Gemeindebezirk,  Kr.  D., 
742.7s.7i  Hektar:  a.  Barkefeld  No.  34,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Germere- 
hausen.  — b.  Jacobshagen  No.  285,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Giebolde- 
hausen u s.  w.  — c.  Marsfelde  No.  328,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Gieboldehausen.  — d.  Rollshäuser  Warte  No.  478  A.  13.  — e.  Wickels- 
hausen No.  504,  anteilig  mit  Gemeindobezirk  Gieboldehausen  u.  s.  w. 

181.  Rothenbach  (ältere  N.-F.  Neue  Herberge),  Gutsbezirk,  Kr.  H.,  224  M. 
(r.  57  Hektar):  a.  Rothenbach  No.  400,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gerbers- 
hausen. 

— Rottenbachs  Mühle  s.  Effelder,  Gemeindebezirk,  Kr.  M.L. 

182.  Rüdershausen  (ältere  N.-F.  llrotberteshus?),  Gemeindebezirk,  Kr.  D., 
943.67.3:  Hektar:  a.  Kolinge  No.  109c.  — b.  wahrscheinlich  Gerbershausen 
No.  196. — c.  Jacobshagen  No.  285,  s.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen  u.s.w. 
anteilig.  — d.  Nienrode  No.  351,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Obemfeld 
und  vielleicht  Hilkerode.  — e.  vielleicht  Lütgen  Rüdershausen  No.  320,  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Lütgenhausen,  Kr.  Osterode. 

183  4.  Rüdigershagen  (ältere  N.-F.  indago,  Hagen,  castrum  inferius  in 
indagine),  Gemeinde-  und  Gutsbozirk,  Kr.  W.,  2182  M.  (r.  557  Hektar): 
a.  Hagen,  Schloss,  castr.  sup.  in  indagine,  No.  226.  — b.  Neuendorf  oder 
Neuenrode  No.  345,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Deuna  und  Niederorschel. — 
c.  Ripperode  No.  383 , anteilig  mit  Gemeinde-  und  Gutsbezirk  Nioder-  und 
Oberorscbel. 

185.  Ruinerode  (ältere  N.-F.  Rabodonrothe) , Gutsbezirk,  Kr.  II. , 574  M. 
(r.  141  Hektar):  a.  Rumerode  selbst  No.  421.  — b.  Steine  No.  444,  an- 
teilig s.  Gutsbezirke  Besenhusen  u.  s.  w. 

186.  Kusteberg  s.  Gemeindebezirk  Marth,  Gcrichtsstilttc  No.  197  S.  451 
und  No.  422. 

187.  Rustenfelde,  nebst  Bunte  Mühle  (ältero  N.-F.  unbekannt),  Gcineindo- 
bezirk,  Kr.  H.,  2198  M.  (r.  561  Hektar):  a.  Gunrode  No.  219  und  Kunzcn- 
burg  No.  120,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Marth. 

188.  Rüstungen  (ältere  N.-F.  Ristungen),  Gemeindebezirk,  Kr.  11.,  1581  M. 
fr  403  Hektar):  a.  Azmühle  No.  31,  anteilig  s.  Gemeindebezirke  Lehna  und 
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Wiesenfeld.  — b.  Fürstenhagen  No.  194,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Diete- 
rode,  s.  dort.  — c.  Herzerode  No.  256,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Dieterode. 

189.  Saalfcld  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gomeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  1279  M. 
(r.  326  Hektar):  a.  Annrode  No.  23c.  — b.  Ausfeld  No.  29,  anteilig  mit 
Herzogtum  Sachsen -Gotha,  Gemeindebezirk  Völkenrode  mit  Pöthen.  — 
c.  Rehmen  No.  377,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Windeberg. 

— Sathmühle  s.  Neustadt,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

190.  Schachtebich  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr. H.,  824  M. 
(r.  210  Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  59.  — b.  Lindenburg  No.  312, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Burgwalde.  — c.  Schwabbach  No.  439,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Burgwalde  und  Schönau. 

— Scharfenstein,  Schloss  s.  Obcrfdrstereibezirk  Leinefelde,  Kr.  W.,  und 
Gerichtsstätte  No.  197.  60. 

191.  Schierschwende  mit  Guter  Hoffnung  (ältere  N.-F.  unbekannt), 
Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  1704  M.  (r.  434  Hektar). 

192.  Schnellmannshausen  (zur Hälfte  zu  Sachsen -Weimar  gehörig,  älteste 
N.-F.  Snelmunteshusa),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L.,  1080  M.  (r.  276  Hektar). 

193.  Schönau  (ältere  N.-F.  Schonove),  Gemeindebezirk,  Kr.  1L,  346  M.  (rund 
88  Hektar):  a.  Redenor  No. 374,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Uder,  viel- 
leicht auch  mit  Burgwalde  und  Steinheuterode.  — b.  Schwabbach  No.  439, 
s.  Scbachtebich  und  Burgwalde. 

194.  Schoenhagen  (ältere N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  948  M. 
(r.  242  Hektar). 

— Schwarzburger  Mühle  s.  Gerterode,  Kr.W. 

195.  Schwobfeld  (ältere  N.-F.  Swopvelt),  Gemeindebezirk,  Kr. U.,  1006  M. 
(r.  257  Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  61.  — a.  Hankenrode  No.  230, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Weidenbach,  Kr.  Witzenhauscn. 

196.  Seeburg  (ältere  N.-F.  Seborg  [952]),  Gemeindebezirk,  Kr.  D.,  8O2.40.s7 
Hektar : a.  Kaland  (Dörrenhagen)  No.  9 1 , anteilig  mit  Gemeindebezirk  Seu- 
lingen. — b.  Meydeburgische  Warte  No.  478  A.  9. 

— Seegol,  Vorwerk  s.  Gutsbezirk  Bodenstein,  Kr.W. 

197.  Seulingen  (ältere  N.-F.  Sulingen),  Gemeindebezirk,  Kr.  D.,  1109.23.ss 
Hektar:  a.  Kaland  s.  vorstehend.  — b.  Kolinge  No.  109c.  — c.  Nigen- 
rode  No.  351.  — d.  Nigenroder  Warte  No.  478  A.  11.  — e.  Seulinger 
Warte  No.  478  A.  14.  — f.  Wickelshausen  No.  504,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Desingerode  u.  s.  w. 

198.  Sickerode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  746  M. 
(r.  190  Hektar):  a.  Thorenthal  No.  136,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Geis- 
mar u.  s.  w.  — b.  Relihagen  No.  376,  anteilig  mit  Oberförstereibezirk  Ers- 
hausen u.  s.  w. 

199/200.  Siemerode  (ältero  N.-F.  unbekannt),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk, 

. Kr.  H. , 2633  M.  (r.  646  Hektar):  a.  Griemelbach  No.  212,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Bischhagen.  — b.  Oberode  No.  358.  — c.  Riesbach  No.  390, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Heiligenstadt.  — d.  vielleicht  Riesbach»  Warte 
No.  478  B.8. 

201.  Silberhausen  (ältere  N.-F.  Silveresliusen),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L., 
291 1 M.  (r.  743  Hektar) : a.  Bemteraiu  No.  46,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Helmsdorf  u.  s.  w.  — b.  Trockenhagen  No.  150,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Dingelstedt  u.  s.  w.  — c.  Kosenhagen  No.  411,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Zella.  — d.  Ungedankeshusen  No.  468,  s.  a.  Gemeindebezirk  Dingelstedt.  — 
e.  vielleicht  Wirckeshagen  No.  517. 
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202/4.  Silkerode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Vorwerk  Bykopf  und  Kuh- 
mord,  Gemeinde-  und  2 Gutsbezirke,  Kr.  W.,  4033  M.  (r.  1029  Hektar): 
a.  Allerberg  No.  IG.  — b.  Tettcnbomer  Köpfe  (Nitzenhain)  No.  131,  an- 
teilig mit  Gutsbezirk  Bockelnhagen.  — c.  Vogel herd  No.  182. — d.  Gerichts- 
stätte (Allerberg)  No.  197. 2.  — e.  Hochstedt  No.  264.  — f.  Möncherode 
No.  334  und  Gerichtsstätte  No.  197.  49,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Zwinge,  Kr.  W.,  und  Pöhlde,  Kr.  Osterode. 

205  6.  Sollstedt  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  mit 
Forsthaus  der  Stadt  Mühlhausen.  Kr.  M.  L.,  1447  M.  (r.  369  Hektar),  ausser- 
dem gehört  zum  Rittergut  eine  ira  Herzogtum  Sachsen  - Gotha  gelogene 
Waldparzelle:  a.  Ebelrndo  No.  159,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Kaisers- 
liagen  u.  s.  w.  — b.  Manlo  No.  326,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Menterodc, 
Herzogtum  Sachsen -Gotha,  und  Gross-Keula.  Fürstentum  Schwarzburg.  — 
e.  Sollstedter  Warte  No.  478  C.  18. 

— Spitzraühle  s.  Gruss-Bartloff. 

207.  Steinbach  (ältere  N.-F.  unbekannt).  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  3061  M. 
(r.  781  Hektar):  a.  Etzelsbach  No.  163. 

— Steinhagen  (filtere  N.-F.  Stiegenshagen , Sachsenhagen , David?)  siehe 
Gemeindebezirk  Kreuzeber  und  No.  124  u.  424. 

208  9.  Ste inheuterode  (ältere  N.-F.  Hadewarterode,  s.  a.  Gemeindebezirk 
Wüstheuterode).  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Kr.  H..  917  M.  (r.  234  Hektar): 
a.  Hadewarterode  No.  225.  — b.  vielleicht  Kedenor  No.  874,  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Burgwalde  u.  s.  w.  — c.  vielleicht  Wiherode  (Vockenrode) 
No.  508.  s.  a.  Gemeindebczirk  Rengelrode. 

210.  Strei t holz  (ältere  Bezeichnung  wahrscheinlich  Kodenlach),  Gemeinde- 
bezirk, Kr.  H.,  682  M.  (r.  174  Hektar):  a.  Rothenbach  No.  398,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Mengelrode. 

211.  Struth  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  M.  L..  2853  M. 
(r.  728  Hektar):  a.  vielleicht  Finkensode  No.  179,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Eigenrieden.  — b.  Steiner-,  Stenter-Wald  No.  445.  anteilig  mit  den 
Gemeindebezirken  Faulungen  und  Eigenrieden. 

212  3.  Tastungen  (ältere  N.-F.  Asthungen  [1238]).  Gemeinde-  und  Guts- 
bezirk. Kr.  W.,  1514  M.  (r.  386  Hektar):  a.  Thunrode  No.  137.  — b.  Icken- 
dorf  No.  287,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Ferna,  Teistungen  und 
vielleicht  Hundeshagen.  — c.  Siechenberg.  Siechenliaus.  s.  a.  Thunrodo  oben 
lit.  a.,  No.  457  b,  anteilig  mit  den  Gutsbezirken  Adelsborn  und  Bodenstein, 
sowie  Gemeindebezirk  Ferna.  — d.  Wehnder- oder  Tastuuger- Warte  No.  478 
A.  17.  — e.  Wildungen  No.  509,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Boden- 
stoin.  Wehnde  und  Wintzingerode. 

214  5.  Teistungen  (ältere  N.-F.  Eistingen),  mit  Vorwerk  Hermenshagen, 
Gemeinde-  und  2 Guts  bezirke.  Kr.  W.,  8894  M.  (r.  993  Hektar) : a.  Gerichts- 
stätte No.  197  8.399.  — b.  Ickendnrf  No.  287,  anteilig  mit  den  zu  voriger 
Nummer  lit.  b genannten  Gemeindebczirken.  — c.  Lindenborg  No.  310,  an- 
teilig mit  den  Gemeindebezirken  Teistungen,  Duderatadt  und  Wehnde,  Kr.  W. 

216.  Teistungenburg  (ältere  N.-F.  Eistingeburg),  Gutsbezirk,  Kr.  W., 
1928  M.  (r.  492  Hektar):  a.  Toistungenburg  No.  133.  — b.  Lindenberg 
N'o.  310,  anteilig  wie  zu  voriger  Nummer  lit.  c.  — c.  Gerichtsstätte 
No.  197. 22. 

21i.  Thal  wenden  (älteste  N.-F.  Dalewinethun  [1055]),  Gemeindebezirk,  Kr.  H., 
1240  M.  (r.  316  Hektar):  a.  Kleines  Feld  No.  103a.  — b.  Mackenrode 
No.  321,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Birkenfelde. 
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218.  Tiftlingerode  (ältere  N.-F.  Typhterlingcrode),  Gemeindebezirk,  Kr.  D„ 
322.9o.i8  Hektar. 

219/20.  T reffurt  (ältere  N.-F.  Drefurt),  mit  Kittergut  Klein -Töpfer  und 
Vorwerk  Karnberg,  Gemeindebezirk , Kr.  M.  L. , 7555  M.  (r.  1927  Hektar): 

a.  AnnrodeNo.  23  b.  — b.  Helderbach  No.  247,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Heldra,  Kr.  Escliwege.  — c.  Gerichtsstätto  No.  197. 27.  — d.  Nonnann- 
stoin  No.  364,  Kuine.  — e.  Reinmannshausen  No.  379. 

221.  Uder  (älteste  N.-F.  Otera,  Oteraha),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  4596  M. 
(r.  1172  Hektar):  a.  Alte  Burg  No.  8,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Heiligen- 
stadt. — ■ b.  Birkenrode  No.  65,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Lenterode.  — 
c.  Griesbach  No.  214,  anteilig  wie  zuvor.  — d.  Neusesen,  Ober-  und  Unter-, 
No.  347.  — e.  Bedonor  No.  374,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Schönau 
u.  s.  w.  — f.  vielleicht  Wcnigen-Lntter  No.  498.  s.  a.  Gemeindebezirk  Lutter. 

222.  Unterstein  (andere  N.-F.  nicht  bekannt  , Gntsbezirk,  Kr.H.,  654  M. 
(r.  167  Hektar):  a.  Steine  No. 444,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Besenhausen 
u.  s.  w. 

223,4.  Volkerode  mit  Goburg  (andere  N.-F.  nicht  bekannt).  Gemeinde- 
bezirk, Kr.H.,  2545  M.  (r.  649  Hektar):  a.  Gcrichtsstätte  No.  197.  30.  — 

b.  Goburg  No.  204.  — c.  Niederhessel  No.  348,  vielleicht  anteilig  mit 
Gemeindebezirk  Wiesenfeld.  — d.  Bohrbach  No.  403,  vielleicht  uuteilig  mit 
Gemeindebezirk  Pfaffschwende.  — e.  vielleicht  Bosserode  No.  412,  anteilig 
mit  dem  letztgedachten  Gemeindebezirke. 

225.  Vollenborn  (ältere  N.-F.  Pholes-,  Fulen-born),  mit  Bittergut,  Ge- 

meindebezirk und  in  der  Auflösung  begriffener  Gutsbezirk,  Kr.  W.,  723  M. 
(r.  184  Hektar):  a.  Gerichtsstätto  No.  197.  23  u.  S.  410.  — b.  Siechhuf 

No.  457  h. 

226.  Wachstedt  (ältere  N.-F.  Wachstete),  mit  Schloss  Gleichenstein,  Kirche 
Klü.-chen,  Vorwerken  Hagis  und  Neuhans,  sowie  Ziegelei  Westerwald,  Ge- 
meindebezirk, Kr.  M.  L.,  2809  Jl.  (r.  717  Hektar):  a.  Eckstedt  No.  160,  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Küllstedt.  — b.  Gerichtsstätte  No.  197. 38  und 
64.  — c.  Hagis  S.  525.  — d.  Innigesrode  No.  291.  — e.  vielleicht  Lutter- 
husen No.  317,  anteilig  mit  den  Gemcindebezirkeu  Effelder,  Kr.  M.  L.,  uud 
Gross-Bartloff,  Kr.H.  — f.  vielleicht  Wachstedt  No.  471  (?). 

227.9.  Wahlhausen  (ältere  N.-F.  Waldesha.  Waldesa),  mit  2 ßittergiltcrn, 
Gemeinde-  und  2 Gutsbezirke,  2680  M.  (r.  6*4  Hektar):  a.  Gerichtsstätte 
No.  197.65.  — b.  Hemmenrode  No. 249.  — c.  Odin- und  Uöheberg  No.  364. 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Bornhagen  u.  s.  w. 

— Wallhof,  Bittergut  s.  Berlingerode,  Gemeindebezirk,  Kr.  W. 

230.  Wallrode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk.  Kr.  W..  1248  M. 
(r.  318  Hektar):  a.  Kleines  Feld  No.  103b.  — b.  Molmen  No. 333c. 

231/2.  Wehnde  (ältere  N.-F.  Wehende),  mit  Kittergut  und  Vorwerk  Wil- 
dungen, Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  2289  M.  (r.  584  Hektar) : a.  Altengrund 
No.  12.  — b.  Kamp  No.  94,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Brehme  und 
Ecklingerode.  — c.  Lindenbeck  No.  309,  anteilig  mit  Stadt  Duderstadt.  — 
(1.  Liudenberg  No.  310,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Teistungen  und 
Duderstadt.  — e.  Schwedenkirchhof  No.  441  b.  — f.  Schwedeuschanzo  S.  907.  — 
g.  Hahnekratz -Warte  No.  478  A.  7.  — h.  Wehnder-  oder  Tastunger-Warte 
No.  478  A.  17.  — i.  vielleicht  Welrot  No.  489.  — k.  Wildungen  No.  509, 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Adelshorn  u.  s.  w. 

233.  Weissenborn  (ältere  N.-F.  Wizanbrunne,  Wizenbrunnen),  Gemeinde- 
bezirk, Kr. W.,  2532  M.  (r.  646  Hektar):  a.  Gerichtsstätto  No.  197.66.  — 
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b.  Hillenhagen  No.  261.  — c.  Walehagen  No.  475,  letztere  beiden  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Lüderode. 

— Weisse  Mühle  s.  Breitenworbis,  Kr. W. 

234.  Wendehausen  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Vorwerk  Scharfeloh,  Ge- 
meindebezirk , Kr.  M.  L.,  2184  M.  (r.  557  Hektar):  h.  Grünrode  No.  217, 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Katharinenberg.  — b.  Neubertshausen  No.  343,  an- 
teilig mit  den  Gemcindebezirken  Diodorf  und  Katharinonlterg.  — c.  Sifte- 
rode  No.  460,  anteilig  mit  den  beiden  vorgenannten  Gemeindebozirken. 

— Wendelröder  Mühle  s.  Niederorschel,  Gemeindebezirk,  Kr. W. 

235.  Werxhausen  (ältere  N.-F.  Werikes-,  Wirkes-husen).  Gemeindebezirk, 
Kr.  D.,  560. »131  Hektar:  a.  Riemen  No. 38!),  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Desingerode  u.  s.  w.  — b.  Bolingh-Warte  No.  478  A.  2.  — c.  Wickelshausen 
No.  504,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Desingerode  n.  s.  w. 

236  7.  Werleshausen  (ältere  N.-F.  Widerolteshuson).  mit  Rittergut.  Gemeinde- 
bezirk.  Kr.  H.,  2137  M.  (r.  545  Hektar):  a.  Odin-  und  Höheberg  No.  364, 
anteilig  mit  Gutsbezirk  Bombagen  u.  s.  w.  — b.  Wengerod  No.  495. 

238.  Westhausen  (ältere  N.-F.  Westhusen'),  Gemeindebezirk.  Kr.  H..  2848  M. 
(r.  726  Hektar):  a.  Kaschbach  No.  122.  — b.  Gerichtsstftttc  No.  197.  67.  — 

c.  Hackenthal  No.  223,  anteilig  mit  Gemeindobezirk  Günterode.  — d.  viel- 
leicht Hunrode  No.  283,  s.  Gemeindebezirk  Bodenrode. 

239.  Weste  rode  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.  D„  614.7»..v> 
Hektar:  a.  Kosenthal  No.  410. 

240  1.  Wiesenfeld  (ältere  N.-F.  unbekannt),  mit  Rittergut  Hessel.  Gemeinde- 
bezirk, Kr.  H.,  2809  M.  (r.  717  Hektar):  a.  Azmühle  No.  31 , anteilig  mit 
den  Gemeindebezirken  Lehna  und  Rüstungen.  — b.  Hemmenrode  No.  250.  — 

c.  Ober-Hessel  No.  259.  — d.  Lichtberg  No.  304,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk  Lehna.  — e.  vielleicht  Nieder-Hessel  No.  348,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Volkerode.  — f.  Rosserode  No.  412,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Pfaffschwende.  — g.  Schnell esgrtind  No.  437. 

242.  Wilbich  (.ältere  N.-F.  Wildebech),  Gemeindebezirk,  Kr.  H.,  1548  M. 
(r.  395  Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  68.  — b.  Ober-  und  Unter- 
Wilbich  No.  360. 

243.  WinJeborg  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk,  Kr.M.  L.,  6071  M. 
(r.  1549  Hektar):  a.  Pflugshöfchon  No.  58,  anteilig  mit  Kr.M.  Stadt.  — 
b.  Forst  No.  184,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gross-Grabe  und  Kr.  M. 
Stadt.  — c.  Rehmen  No.  377 , anteilig  mit  Gemeindobezirk  Saalfeld.  — 

d.  Forstbergs -Warte,  Warte  über  Forst  No.  478  C.  6 u.  7.  — e.  Wide  No.  605. 

244.  Wingerode  (ältere  N.-F.  Winngerot).  Gemeindebezirk,  Kr.  W.,  3673  M. 
(r.  937  Hektar):  a.  Aldenhagen  No.  13,  anteilig  mit  Gntsbezirk  Beuern 
und  Oberforstereibezirk  Leinefelde.  — b.  Folsbach  No.  183 , anteilig  mit 
den  beiden  vorgenannten  Bezirken.  — c.  vielleicht  Rieth  No.  388 , s.  Ge- 
meindebezirk Beuern.  — d.  Röblingerode  No.  391,  s.  auch  Oberförsterei- 
bezirk Leinefelde. 

245  6.  Wintzingerode  (ältere  N.-F.  Wissingeroda),  mit  der  Puch-  nud 
Teicbmülile,  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  2809  M.  (r.  717  Hektar,:  a.  Gerichts- 
stätte No.  197.69.  — b.  Molmworodc  No.  333d.  — C.  Neden-Wintzingerode 
No.  341.  — d.  Rappolderode  No.  371,  anteilig  mit  den  Uutsbezirken  Adels- 
born und  Bodenstein  u,  s.  w.  — e.  Witzungen  No.  507,  anteilig  mit  den 
Gutsbezirken  Adelsborn  und  Bodenstein.  — - f.  Wildungen  (nur  der  Guts- 
bezirk) No.  509,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Adclsborn  u.  s.  w.  — g.  Wintzinge- 
rode selbst  No.  515. 
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247.  Wollbrandshausen  (ältere  N.-F.  Wulbrandshusen),  Gemeindebezirk, 
Kr.  D.,  627.i7.us  Hektar:  a.  Bennickeshusen  No.  4t,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk Gieboldehausen. 

248.  Worbis,  Stadt  (ältere  N.-F.  oppidum,  forum  Wurbizze),  mit  Neu- 
mühle, Pulvormühle,  Ziegenmühle,  Stadtbezirk  mit  aufgelöstem  Gutsbezirke, 
Kr.  W.,  439H  M.  (r.  1122  Hektar):  a.  vielleicht  Bergershagen  No.  44, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Breitenbach  u.  s.  w.  — b.  Gerichtsstätte 
No.  197.  71.  — c.  Matzkeller  No.  323,  anteilig  mit  Oberförstereibezirk 
Worbis.  — d.  Bitterbach  No.  385.  — e.  wahrscheinlich  Rumerodo  No.  419, 
anteilig  mit  Gomeindebezirk  Breitenbach.  — f.  Sachsenthal  No.  423,  anteilig 
mit  den  Gemeindebezirken  Kalt-  und  Kirch-Ohmfeld.  — g.  Sankt  Frieden 
No.  428.  — h.  Siegfriederode  No.  458,  s.  a.  Civitsberg  S.  184.  — i.  Wolfs- 
hagen No.  522,  anteilig  mit  Gemeindebczirk  Breitenbach. 

249.  Worbis,  mit  Forsthaus  Hahn,  Oberförstereibezirk,  5491  M.  (rund 
1401  Hektar):  a.  Bergwerke,  die  Schacht  No.  45g,  anteilig  mit  Gomeinde- 
bezirk Kirchohmfeld.  — b.  vielleicht  Bergershagen  No.  44,  anteilig  mit 
Goraeindobezirk  Breitenbach  u.  s.  w.  — c.  Klei  odor  Klio,  vorgeschichtliche 
Wallburg,  No.  104.  — d.  Hahn  No.  228,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken 
Breitenworbis  und  Haynrode.  — e.  Harburg  No.  233.  — f.  Matzkeller 
No.  323  s.  oben. 

250.  Wüstheuterode  (ältere  N.-F.  Hanterode),  Geraeindebezirk , Kr.  H„ 
1894  M.  (r.  483  Hektar):  a.  Hadewarterode,  Hauterode  No.  225,  s.  a.  Ge- 
meindebezirk Steinheuterode.  — b.  Hemmestede  No.  251.  — c.  Lindenburg 
No.  311,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Fretterode  u.  s.  w.  — d.  Reckerodo 
No.  372.  — e.  Rothenbach  No.  399.  — f.  vielleicht  Rordehusen  No.  408.  — ■ 
g.  Lenteröder  Warte  No.  478 ' B.  5,  s.  a.  Gemeindebezirk  Lenterode. 

251.  Zaunrödcn  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Cemeindo-  und  Gutsbezirk, 
Kr.  W.,  1669  M.  (r.  426  Hektar):  a.  Gerichtsstätte  No.  197  S.  473. 

252.  Zella  (ältere  N.-F.  Zellchen),  Gemeindebezirk.  Kr.  M.  L.,  1159  M. 
(r.  303  Hektar) : a.  Beraterain  No.  46 , anteilig  mit  den  Gemcindebezirken 
Helmsdorf  und  Silberhausen.  — b.  Rosenhagen  No.  411,  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Silberhausen.  — c.  Wosart  No.  524 , anteilig  mit  Gemeinde- 
bozirk  Helmsdorf. 

— Zella  Fridespring,  Klostergut  s.  Gemeindebczirk  Effelder,  Kr.M.  L. 

— Ziegelhütten  am  Sonnenstein  s.  Brehme  und  Holungen,  Gemeinde- 
bezirke, Kr.  W. 

— Ziegenmühle  s.  Worbis,  Stadt,  Kr.  W. 

253.  Zwinge  (ältere  N.-F.  Twinge,  Dwinge,  to  dem  Twinge),  Gemeindebczirk, 
Kr.  W. , 2109  M.  (538  Hektar):  a.  Baustelle  No.  36.  — b.  Gerichtsstätte 
No.  197.  73.  — c.  Hasolbach  No.  235,  anteilig  mit  Gemcindebezirk  Jützen- 
bach  und  vielleicht  mit  Gcmeindebezirk  Brochthausen,  Kr.  D.  — d.  MOnche- 
rode  No.  334.  — Gerichtsstätto  No.  197.  49,  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Pöhlde,  Kr.  Osterode,  und  mit  Guts-  und  Gemeindebezirk  Silkerode,  Kr.  W. 


Ausserhalb  der  4 (5)  landrätlichen  Kreise. 

I.  Im  Kreise  Eschwege,  Provinz  Hessen. 

254.  Frieda  (ältere  N.-F.  Frieda),  Gemeindebezirk:  a.  Fride  No.  189,  anteilig 
mit  Gemeindebezirk  Gross-Töpfer,  Kr.  H. 

255  Heldra  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemcindebezirk:  a.  Helderbach 
No.  247,  anteilig  mit  Gemeindebozirk  Treffurt  (Klein-Töpfer),  Kr.  M.  L. 
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256.  Neuenrode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk:  a.  vielleicht 
Nncurode  No.  355,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Kella,  Kr.  II. 

237.  Wanfried  (ältere  N.-F.  Wenefriedcn),  Stadtbezirk:  a.  Plesse  No.  71,  an- 
teilig mit  den  Gemeindebezirken  Döringsdorf,  Kr.  H.,  und  Hildebrandshausen 
Kr.  M.  L.  — b.  vielleicht  Vochenhrot  (Vokemal)  No.  181. 

II.  Im  Kreise  Göttingen,  Provinz  Hannover. 

-5*.  Bösenhausen  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gutsbezirk:  a.  Albeshusen 
No.  5 anteilig  mit  Gemeindebezirk  Reiffenhausen,  Kr.  Göttingen,  s.  unten.  — 

b.  Besenhausen  No.  49,  anteilig  mit  dem  Gutsbezirke  gleichen  Namens, 
Kr.  1L,  und  den  Gemeindebezirken  Kirchgandern,  Kr.  H.,  und  Niedergandern, 
Kr.  Göttingen. 

259  60.  Bisch  hausen  und  B re  hinke,  nebst  den  Rittergütern  Elbickerode 
und  Vogelsang,  Gemeindebezirke:  a.  Pilzhagen  No.  63.  — b.  Elbickerode 
No.  170,  anteilig  mit  den  Gemoindebezirken  Bischhugen  und  Freienhagen, 
Kr.  H.  — c.  Schloss  Gleichen,  nicht  aufgeführt.  — d.  vielleicht  Griemel- 
bach  No.  212,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Bischhagen  und  Sieme- 
rode, Kr.  H.  — e.  Hagcnrode  No.  227,  anteilig  mit  Goineindebezirk  Biscli- 

, hagen,  Kr.  H. 

261.  Himmigerode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gutsbezirk:  a.  Bcrnsrodo 
Nu.  48  am  Schluss,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Werxhausen,  Kr.  D. 

262  3.  Niedergandern  (ältere  N.-F.  Gandera),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk: 
a.  Besenhausen  No.  49,  anteilig  s.  oben.  — b.  Besenrodo  No.  51,  anteilig 
mit  Gutsbezirk  Besenhausen  und  Gemeindebezirk  Hohengandern,  Kr.  H.  — 

c.  Blankenhof  No.  70,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Hohengandern. 

'-'64.  Reiffenhausen  (ältere  N.-F.  Ripenhusen),  Gemeindebezirk:  a.  Albes- 
hnsen  No.  5,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Bösenhausen,  Kr. Göttingen.  — b.  Dottmers- 
kausen  No.  132,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Kirchgandern,  Kr.  H. — 
c.  Höre  No.  409,  wahrscheinlich  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rohrberg,  Kr.  H. 

III.  Im  Kreise  Grafschaft  Honstein,  Provinz  Sachsen. 

265.  Ascherode  (ältere  N.-F.  Aschatzerode),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk: 
a.  vielleicht  Herdiggeroth  No.  253.  — b.  Rödichen  No.  401b,  anteilig  mit 
Gutshezirk  Wülfingerode,  Kr.  Honstein. 

266.  Bnhla  (Bula)  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk: 
a.  Hasenburg  No.  236,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Haynrode,  Kr.  W. 

267.  Limlingorode  (ältere N.-F. Lumeningerode),  Gemeindebezirk:  a.  Bilke- 
rodt  No.  61,  anteilig  mit  Guts-  und  Oberförstereibezirk  Gerode  (Königsthal). 
Kr.  W.  und  Stöckei,  Kr.  Honstein.  — b.  Pinte  No.  64,  anteilig  mit  Guts- 
und Gemeindebezirk  Stöckei,  Kr.  Honstein.  — c.  Kreuzbagen  No.  113,  anteilig 
mit  Guts-  und  Gemeindebezirk  Stöckei,  vielleicht  auch  Gutsbezirk  Neubof- 
Bockelnhagen,  Kr.  W. 

268.  Stöckei  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Guts-  und  Gemeindebezirk: 
a.  Bilkerodt  No.  61 , anteilig  wio  zuvor.  — b.  Pinte  No.  64,  s.  vorigen 
Gemeindebezirk  unter  lit.  b.  — c.  Kizzenrodc  No.  99,  anteilig  mitGcmeinde- 
hezirk  LQderode  und  Gutsbezirk  Gerode,  Kr.  W.  — <1.  Kreuzbagen  No.  113, 
s oben  unter  lit.  c.  — e.  Liebesdorf-Odolieben  No.  306,  anteilig  mit  Gc- 
meindeliezirk  Wernigerode,  Kr.  Honstein,  und  Oberförstereibezirk  Königsthal- 
Gorode,  Kr.  W.  — f.  Wettelrode  No.  480,  anteilig  mit  vorgedachtem  Ober- 
förstereibezirk. 


Digitized  by  Google 


LXX  VI  Verzeichnis  der  Gemeinde-,  Guts-  und  Oberförsterei  bezirko. 

269.  Trebra  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk:  a.  Mühl- 
stello  No.  337  b,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Epschenrode,  Kr.  W. 

270.  Wernigerode  oder  Werningerode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Ge- 
meindebezirk: a.  Bernsrode  No.  48,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gross- 
Bodungen,  Kr.  W.  — b.  vielleicht  Bopponrode  No.  72,  anteilig  mit  Gemeinde- 
bezirk  Bischofferode,  Kr.  W.  — c.  Liebesdorf  No.  306  s.  oben  lit.  e.  — 
d.  Warte  nordwestlich  von  Wernigerode  auf  der  Grenze  mit  Geraoindebezirk 
Bischofferode,  Kr.  W. 

IV.  Im  Kreise  Langensalza,  Provinz  Sachson. 

271.  Flarchheim  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeinde-  und  Gutsbezirk: 
a.  Pütthuson  No.  86,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirken  Niederdorla,  Kr. 
M.  L.,  Heroldishausen  und  Seebach.  Kr.  Langensalza.  — b.  Dönchhausen 
No.  145.  — c.  Lippershausen  No.  302;  letztere  beide  anteilig  mit  den  Ge- 
meindebezirken Niederdorla,  Kr.  M.  L. , Oppershausen  und  Seebach,  Kr. 
Langensalza. 

272.  Herold i shausen  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk:  a.  Piitt- 
husen  No.  86.  — b.  Llönchhausen  No.  145.  — c.  Lippershausen  No.  302, 
s.  vorstehend. 

273.  Oppershausen  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt).  Gemeinde-  und  Gutsbezirk: 
a.  DÖnchhausen  No.  145.  — b.  Lippershausen  No.  302,  diese  beide  vor- 
stehend. — c.  Gelberied  No.  195.  — d.  Hornbach  No.  272.  — e.  Lingula 
No.  313.  — f.  Sebeda  No.  450;  zu  c bis  f anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Langula. 

274.  Seebach  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  2 Guts-  und  1 Gemeindebezirk, 
wie  vorstehend  angegeben. 

V.  Im  Kreise  Northeim,  Provinz  Hannover. 

276.  Gillersheim  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk:  a.  Besen- 
hansen No.  50,  anteilig  mit  den  Gemeindebezirkon  Bilshausen  und  Bodensee. 
Kr.  D.  — b.  Meinwordessen  No.  331,  vielleicht  anteilig  mit  Gemeindebezirk 
Lindau.  Kr.  D.  — c.  Mordmühle  No.  335,  anteilig  mit  dem  gedachten  Ge- 
inoindebezirke.  — d.  Nienhagen  No.  350b.  — e.  Walshausen  No.  476.  an- 
teilig mit  Gemeindebezirk  Lindau.  — f.  Wouderode  (Worterodo)  No.  494, 
anteilig  mit  den  vorgedachten  Gemeindebezirken. 

276.  Stadt  Northeim  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt):  a.  vielleicht  Medeheimb 
No.  329. 

277.  Wachenhausen(ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk:  a.  Ellinge- 
rode No.  174.  — b.  Wanamagherc  No.  477;  beide  anteilig  mit  Gemeinde- 
bczirk  Lindau. 

VI.  Im  Kreiso  Osterodo,  Provinz  Hannover. 

278.  Pöhlde,  Gemeindebezirk  mit  verschwundenem  Kloster : a.  Abterode  No.l, 
wahrscheinlich  anteilig  mit  den  Gemoindcbozirken  Hilkerode  und  Rhum- 
springe, Kr.  D.  — b.  Ankerode  No.  21,  vielleicht  anteilig  mit  Gomeinde- 
bezirk  Hilkerode.  — c.  Clapparot  No.  100,  wahrscheinlich  anteilig  mit  Ge- 
meindebezirk Rhumspringe,  Kr.  D.  — d.  Kaiser  Heinrichs  Vogelherd,  vor- 
geschichtliche Wallburg,  in  das  Kärtchen  eingezeichnet.  — e.  Möncherode, 
Gerichtsstättc  No.  197.  49  und  No.  334,  wahrscheinlich  anteilig  mit  den 
Gemeindebezirken  Silkerode  und  Zwinge,  Kr.  W.  — f.  Wenigenhagen  No.  497. 
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279.  Elwingen  (ältere  N.-F.  Elbungen),  Domäno:  a.  Elwingen  No.  175, 
Gemeindebezirk  Gieboldehausen,  Kr.  D. 

280.  Lütgenhausen  (ältere  N.-F.  Lütgen-Rildershausen) , Gemeindebeziik : 
a.  Lütgen  Rfldershauson  No.  320,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Rüdershausen, 
Kr.  D. 

281.  Wulften  ^ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk:  a.  Elvershausen 
No.  172,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Bilshausen.  — b.  Roitshusen  No.  40C. 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Gieboldehausen. 

VII.  Kreis  Witzenhausen,  Frovinz  Hessen. 

282.  Sickenberg  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk:  a.  vielleicht 
Tyskynrode  No.  142,  s.  a.  Gemeindebezirk  Dietzenrode,  Kr.  H. 

283.  Vattcrode  oder  Vaterode,  Gemeindebezirk:  a.  Tiemelsbach  No.  141, 
anteilig  mit  Gemeindebezirk  Dietzenrode  und  Fretterode,  Kr.  H. 

234.  Weidenbach  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk:  a.  vielleicht 
Hankerode  No.  230,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Schwopfold,  Kr.  H. 

VDL  Herzogtum  Sachsen-Gotha. 

285.  M enterode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk:  a.  Man  Io 
No.  326.  anteilig  mit  dem  Gemeindebezirk  Grosskeula,  Fürstentum  Schwarz- 
bnrg  und  Gutsbezirk  Sollstedt,  Kr.  M.  L. 

286.  Völkenrode  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt),  Gemeindebezirk  mit  Erbpachts- 
gut:  a.  Ausfeld  No.  20,  anteilig  mit  Gemeindebezirk  Saalfeld,  Kr.  M L.  und 
mit  Gemeindebezirk  Menterode. 

IX.  Grossherzogtum  Sachsen-Weimar. 

287.  Scherbda  (ältere  N.-F.  nicht  bekannt):  a.  Hinter-Scherbda  No.  263, 
anteilig  mit  dem  Gemeindebezirk  Falken,  Kr.  M.  L. 

X.  Fürstentum  Schwarzburg-Sondershausen. 

288.  Gross-Keula  (ältere  N.-F.  unbekannt),  Gemeindebezirk  mit  Domäne: 
a.  Manlo  No.  326,  anteilig  mit  Gutsbezirk  Sollstedt,  Kr.  M.  L.  und  Gemeinde- 
bezirk Menterode,  Herzogtum  Sachsen- Gotha. 
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deren  Standort  nicht  mit  einiger  Sicherheit  hat  ermittelt  und  deshalb 
in  die  Kärtchen  nicht  Imt  eingetragen  werden  können,  welche  aber 
wahrscheinlich  lagen : 

A.  Im  jetzigen  Kreise  Duderstadt  und  in  den  benachbarten 

Kre  isen. 

1.  Abterode  No.  1,  in  der  Nähe  der  Gemeindebezirke  Pöhlde.  Kr.  Oste- 
rode, Hilkerodo  und  Rhumspringe,  Kr.  D.  — 2.  Alwungen  zwischen  No.  15 
und  16,  vielleicht  bei  Rüdershausen.  — 3.  Clapparot  No.  100,  bei  Rüders- 
hausen und  Rhumspringe,  Kr.  D.,  und  Pöhlde,  Kr.  Osterode.  — 4.  Kolinge 
No.  109a,  bei  Gieboldehausen.  — 5.  Kolinge  No.  109b,  bei  Seulingen.  — 
6.  Kolinge  No.  109c,  bei  Rüdershausen.  — 7.  Kolinge  No.  109d,  beiWacke, 
Kr.  Göttingen.  — 8.  Kolinge  No.  109e,  bei  Werkshausen.  — 9.  Kolinge 
No.  109 f,  bei  Lindau  und  Gillersheim,  Kr.  Nordheim.  — 10.  Coinendal 
No.  118,  vielleicht  Kuventhal  bei  Einbeck  oder  bei  Salzderhelden,  Provinz 
Hannover.  — 11.  Totein  No.  143,  angeblich  bei  Duderstadt  und  Breiten- 
berg. — 12.  Tuserod  oder  Tuferod  No.  156,  in  der  Nähe  von  Pöhlde. 
Kr.  Osterode  oder  Kr.  D.  — 13.  fiddeshngen  No.  161,  vielleicht  Kr.  Göttingen 
oder  Nordheim.  - — 14.  Golehagen  No.  207,  wahrscheinlich  bei  Duderstadt. — 
15.  Haidessen  No.  229,  wahrscheinlich  bei  Gieboldehausen.  — 16.  Heidolf 
No.  245,  angeblich  bei  Krebeck.  — 17.  Honhove  No.  268,  vielleicht  hei  Duder- 
stadt. — 18.  Jasperode  No.  286,  vielleicht  bei  Duderstadt.  — 19.  Mede- 
heim  No.  329,  vielleicht  bei  Nordheim.  — 20.  Meinwordessen  No.  331, 
vielleicht  bei  Lindau  und  Gillersheim,  Kr.  Nordheim.  — 21.  Oevelde  No.  365, 
vielleicht  bei  Rüdershausen  und  Rhumspringe.  — 22.  Hemmigeshusen 
No.  380,  vielleicht  hei  Gieboldehausen.  — 23.  Satophe  No.  425,  in  der 
goldenen  odor  Duderstädter  Mark.  — 24.  Wadderode  No.  472,  unterhalb 
Rhumspringe.  — 25.  Wernshagen  No. 502,  s.  Jacobshagen.  — 26.  Wol- 
bechtshnsen  No.  519,  bei  Lindau.  — 27.  Wnbbingshusen  No.  526,  hei 
Lindau. 

B.  I ni  jetzigen  Kreise  Heil igonstadt  oder  an  dessen 
Grenzen. 

1.  Afften  No.  4,  in  der  Nähe  des  Dorfos  Birkenfelde.  — 2.  Aldendorff 
No.  11,  in  oder  hart  hei  Ueiligcnstadt.  — 3.  Alecke  No.  15,  vielleicht 
zwischen  dem  .Dorf  Lenterode  und  der  Kolonie  Fürstenhagen,  Gemcindehezirk 
Lutter.  — 4.  Caldenebnrg  No.  92,  vielleicht  bei  Ueiligcnstadt  und  Rengd- 
rode,  oder  hei  Lenterode  und  Rührig,  oder  bei  Fretterode,  Gerbershausen  und 
Schönhagen.  — 5.  Clywenrode  No.  106,  in  der  Umgegend  des  Bischofsstein. — 
6.  Diegenrodc  No.  140,  in  der  Umgegend  des  Rusteberg.  — 7.  Tyskynrode 
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No.  142,  zwischen  Heiligenstadt  und  Allendorf.  Provinz  Hessen.  — 8.  Vel- 
seke  No.  178,  vielleicht  bei  Flinsberg.  — 9.  Vockenrode,  richtiger  Wiker- 
rot  S.314,  zwischen  Wanfried  und  Kr.  H.  — 10.  Forst  (Forestum)  No.  185, 
gänzlich  unbekannt  — 11.  Frankenkühl  No.  186,  vielleicht  bei  Greifen- 
stein. — 12.  Götzenrode  No.  206,  vielleicht  bei  Gross-Bartloff,  oder  aber 
identisch  mit  Nützigerode,  Kr.  M.L.  — 13.  Grabekalla  No.  209,  in  der  Nähe 
des  Schlosses  Greifenstein  oder  bei  Hischofsstein.  — 14.  Heyden  No.  244, 
vielleicht  Heuthen.  — 15.  Hesteler  No.  258,  vielleicht  in  der  Umgebung  der 
Schlösser  Bischofsstein  und  Greifenstein.  — 16.  Iltwenshnsen  No.  289. 
vielleicht  im  Ittenthal,  Gemeindebezirk  Geisleden.  — 17.  Lietershnsen 
No.  307,  wahrscheinlich  Gemeindebezirk  Geismar.  — 18.  Luceyshnsen 

No.  315,  nicht  allzufern  vom  ^Schlosse  Bischofsstein. — 19.  Nncnrode  No.355. 
nicht  allzufern  vom  Schlosse  Bischofsstein,  vielleicht  jetzt  •Neuenrode,  Kr. 
Kschwege.  — 20.  Richelsberg  No.  384,  im  Höhbcrgo  bei  Fretterode.  — 
21.  Rodichene  No.  401a,  in  der  Nähe  der  Schlosser  Bischofsstein  und 
Greifenstein.  — 22.  Rühriger  Glasehütte  No.  405,  bei  Röhrig.  — 23.  Ru- 
prechtshausen  No.  413,  vielleicht  bei  Fretterode  und  Gerbershausen.  — 
24.  Rnthea  S.  804.  ein  Lesefehler.  — 25.  Rudofshusen  No.  416,  vielleicht 
bei  Gross-Bartloff  oder  Geismar.  — 26.  Rumerode  No.  417  a,  bei  Schloss 
Honstein.  — 27.  Schncllesgrund  No.  437,  bei  Wiesenfeld.  — 28.  gehör- 
brandeshagen  No.  438,  bei  Schloss  Hanstein  oder  Uusteberg.  — 29.  Sieme- 
rode No.  459,  bei  Schloss  Bischofsstein,  Gleichonstein  oder  Greifenstein.  — 
30.  Sohranken -Warte  No.  478  D.  7,  vielleicht  identisch  mit  Iiiesbachs 
Warte.  — 31.  Wachenbergs -Warte  No.  478  B.  9.  — 32.  Wederumde 
No.  483,  bei  Fretterode  und  Dietzenrode.  — 33.  Wilmenrode  No.  512,  bei 
Schloss  Biscliofsstcin.  — 34.  Wirkenrode  No. 516,  zwischen  Allendorf,  Kr. 
Witzenhausen  und  lleiligenstadt. 

C.  Ita  Kreise  Mühlhausen. 

1.  Atzigenrode  No.  3,  in  der  Nähe  der  Dörfer  Saalfeld  und  Windeberg.  — 
2.  Tammenrot  No.  126,  vielleicht  bei  Bollstedt,  Kr  M.  L.,  oder  Thonberg  bei 
Muhlhausen  Stadt.  — 3.  Tarterderode  No.  129,  in  der  Nähe  des  Schlosses 
Gleichenstein.  — 4.  Encekendorf  No.  176,  vielleicht  in  der  Nähe  vou  Helms- 
dorf. — 5.  Vochenhrot  No.  181 , vielleicht  in  der  Nähe  von  Hildebrands- 
busen, vielleicht  Kr.  Eschwego,  Stadt  Wanfried.  — 6.  Lucinrode  No.  316, 
wahrscheinlich  Gemeindebezirk  Bickenride  oder  Longefeld  im  Thale  der  Luhne.  — 

7.  Heide -Warte  No.  478  C.  9.  — 8.  Wetterode  No.  481,  bei  Oberdorla 
"der  Langula.  — 9.  Welseherode  No.  490,  vielleicht  bei  Beberstedt  s. 
Wolferode.  — 10.  Wirekeshngen  No.  517,  vielleicht  Gemeindebezirk  Silber- 
busen. — 11.  Ziegenhorn  No.  531,  vielleicht  Gemcindeliezirk  Bickenride. 

D.  Im  jetzigen  Kreise  Worbis  und  an  dessen  Grenzen. 

1.  Altenhagen  No.  13,  in  der  Nähe  des  Klosters  Beuern,  vielleicht  Ober- 
förstereibezirk I/einefelde  und  Gemeindebezirk  Wingerode.  — 2.  David  castrnm 
prope  Scharfenstein  No.  124.  — 3.  Tertenrode  No.  134,  Kr.  D.  oder  H. 
•der  Göttingen.  — 4.  Dricesrot  No.  149,  unbekannt.  — 5.  Tndenrode 
Xo.  154,  zwischen  Beuern  und  Scharfcnstein.  — 6.  Eteniansdorf  No.  162,  in 
der  Nähe  des  Klosters  Gerodo.  — 7.  Espen  rode  S.  308/9,  bei  Epschenrode,  — 

8.  Gondenhagen  No.  208,  vielleicht  bei  Gerode.  — 9.  Graben  No.  216, 
vielleicht  hei  Besekendorf.  — 10.  Herniunneshagen  No.  254,  vielleicht  bei 
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Berlingerode  oder  Hundeshagen  — 11.  Holbach  S.  603,  vielleicht  bei  Gerode.  — 
12.  Hudenrode  No.  278,  vielleicht  bei  Gerode.  — 13.  Husen  No.  284,  viel- 
leicht bei  Gerode.  — 14.  Lawingestorp  No.  298,  vielleicht  im  Thale  der  Haie, 
Kr.  W.  oder  Kr.  D.  — 15.  Lemmersdorf  No.  299,  vielleicht  im  Thale  der  Haie 
Kr.  W.  oder  Kr.  D.  — 16.  Lida  No.  305,  vielleicht  bei  Gerode.  — 17.  Lohns- 
dorf  No.  314,  vielleicht  im  Thale  der  Haie,  Kr.  W.  oder  Kr.  D.  — 18.  Mo- 
richenrode  No.  336,  vielleicht  bei  Klostergut  Beuern.  — 19.  Mulesburr 
No.  339,  vielleicht  bei  Domäne  Gerode  oder  bei  Erfurt  — 20.  Namenslose 
wflste  Ortsstätte  bei  Gross-Bodungen  No.  340  b.  — 21.  Noveford  No.  353 
vielleicht  bei  Domäne  Gerode.  — 22.  Odagsdorf  No.  362,  vielleicht  bei 
Weilrode,  Kr.  W.,  oder  Nesselreden,  Kr.  D.  — 28.  Oyerot  No.  367,  vielleicht 
Eidingerode  No.  16H,  Gemeindebezirk  Ecklingerode,  Kr.  W.,  und  Duderstadt, 
Kr.  D.  — 24.  Reterode  No.  375,  vielleicht  bei  Klostergut  Beuern.  — 
26.  Ruddenrode  No.  415,  vielleicht  bei  Deuna.  — 26.  Ruinerode  No.  417, 
bei  Niederorschel.  — 27.  Widagerode  No.  506,  vielleicht  bei  Ecklingerode, 
wahrscheinlicher  bei  Walkenried,  Herzogtum  Braunschweig.  — 28.  Wirekes- 
liagen  No.  517,  vielleicht  bei  Silberhausen,  Kr.  M.  T«.,  und  Keifenstein.  Kr.  W. 
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der 

in  Abkürzungen  oder  Buchstaben  citierten  Quellen. 


A.  Drucke. 

Altenburg  = Christian  Gottliob  Altenburg:  Topographisch -historische  Be- 
schreibung der  Stadt  Mühlhausen  i.  Th.,  daselbst  1824. 

Böhmer  s.  Will. 

Zisterzienser  oder  Reifensteiner  Chronik  — 8.  Jahrgang  der  ("isterzienser  Chronik, 
redigiert  vom  Pater  Gregor  Müller,  anscheinend  dem  Kloster  Meherau  bei 
Bregenz  angehörig,  vom  Jahre  1896,  Bregenz  bei  J.  N.  Teutsch.  In  den 
Nrn.  83  bis  86  dieser  Schrift  ist  eine  handschriftliche  Chronik  des 
Klosters  Keifenstein  aus  dem  18.  Jahrhundert  abgedruckt  — wahrschein- 
lich die  nach  J.  Wolf  I,  S.  VII,  No.  13  vom  Pater  Nicolaus  Matide  ver- 
fasste — , welche  recht  viel  Fehlerhaftes  enthalt  und  anscheinend  nicht 
völlig  korrekt  abgedruckt  ist 

Prunke  t.  (trad.)  et  ant.  Fuld.  = Ernst  Friedrich  Johann  Dronke:  Traditionen 
et  antiquitates  Fuldenses.  Fulda  (Mülverstedt)  1844. 

D. U.  B.  = Dr.  Julius  Jäger:  Urkundenbuch  der  Stadt  Duderstadt  bis  zum 
Jahre  1500.  Hildesheim  1886. 

Duval  oder  Duval  Eichsfeld  = Duval,  Carl:  „Das  Eichsfeld“,  hist,  romant. 
Beschreibung  aller  Städte,  Burgen,  Schlösser,  Klöster,  Dörfer  u.  s.  w.  des 
Eichsfeldes.  Sondershausen  bei  Eupel  1845. 

Erfurter  Zeitschrift  = Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und 
Altertums-Urkunde  von  Erfurt,  Band  I und  folgende  (1866).  Erfurt  bei 
Villaret 

Erfurter  U.  B.  = Dr.  Carl  Beyer:  Urkundenbuch  der  Stadt  Erfurt,  erster 
Band.  Gesch.-Quellen  der  Provinz  Sachsen,  herausgegoben  von  der 
Historischen  Kommission  der  Provinz  Sachsen,  Baud  XXIII.  Halle  l>ei 
Hendel  1889. 

Ergebnisse  = Die  Ergebnisse  der  Grund-  und  Gebäude-Steuer-Veranlagung 
im  Regierungsbezirke  Erfurt,  herausgegeben  vom  Königlichen  Finanz- 
Ministerium.  Berlin  1866. 

Errath,  C.  Q.  oder  Errath  oder  C.  Q.  = Anton  Udalrich  ab  Errath:  Codex 
diplom.  Quedlinburgens.  Frankfurt  a.  M.  1764. 

Falke  trad.  Corb.  = Falke  Johannes  Fridericus  Codex  Traditionum  Corbeien- 
sium.  Leipzig  1752. 

Forschungen  z.  d.  G.  = Forschungen  zur  deutschen  Geschichte,  herausgegeben 
von  der  Kgl.  Bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Güttingen  186£  84. 

Fürstemann  s.  N.  M. 

Wüitaoguo  d.  Kr.  DudenUdteic.  F 
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Gassmann  = Gassmann,  Dr.  .loseph,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Heiligen- 
stadt: Geographie  und  Statistik  des  Eichsf'eldes.  Heiligenstadt  bei  J.  C. 
Dölle  & C.  Brunn,  1853. 

Göttingor  Urk.-B.  I = Dr.  Gustav  Schmidt:  Urkundenbuch  der  Stadt  Göttingen 
bis  zum  Jahre  1400.  Hannover  1863. 

«Göttinger  Urk.-B.  II  = Urbundenbüchor  des  historischen  Vereins  für  Nieder- 
sachsen, Heft  VI  vom  Jahre  1401  bis  1501.  Hannover  1867. 

Goslarsches  U.  B.  = Geschichts-Quellen  der  Provinz  Sachsen , Band  XXIX, 
XXX  und  XXXI,  bearbeitet  von  Georg  Bode.  Halle  a.  S.,  Hendel  1893. 
1896,  1900. 

Grashof.  Orig.  = Grashofii  commentatio  de  originibus  atqne  antiquitatibus 
S.  B.  J.  liberae  civitatis  Muhlhusae  Thuringorum  Lipsiae  1749. 

Gudenus  = Gudenus,  de  Valentin  Ferdinand:  „Codex  diplom.  exhibens  anec- 
dota  Moguntiaea“  Tom  I,  II,  IH,  IV,  V,  Göttingen,  Frankfurt,  Heidelberg 
1743  und  folgende. 

Gudenus  Sylloge  — Gudenus,  de  Val.  Ferd.:  Syllogc  I variorum  Diplomati- 
riorum  monumentorumque  veterum  ineditorum  adhuc,  et  res  Germanica«, 
in  primo  vero  Moguntinas  illustrantium.  Frankfurt  a.  M.  1728. 

Hagke,  von  = F.  B.  Frhr.  von  Hagke:  Urkundliche  Nachrichten  über  die 
Städte,  Dörfer  und  Güter  des  Kreises  Weissensee,  Beitrag  zu  einem  codex 
Thuringiae  diplom.  Weissenseo  1867. 

Hanstein,  v.  = Urkundliche  Geschichte  des  Geschlechtes  der  von  Hanstein  im 
Eichsfelde  in  Preussen  (Provinz  Sachsen)  nebst  Urkundenbuch  und  Ge- 
schlechts-Tafeln. (Verfasser  ungenannt,  ist  der  frühere  Hessen -Kasselsche 
Staatsminister  Frhr.  Carl  v.  Hanstein  auf  Unterstein,  Kr.  H.)  Teil  1 
und  II.  Kassel  1856  und  1857. 

Harenberg  = Harenberg,  J.  C.:  Historia  ecclesiae  Gandersheimens.  Hannover 
1734. 

Harzzeitschrift  = Zeitschrift  des  Harz -Vereins  für  Geschichte  und  Altertums- 
kunde, horausgegeben  von  Dr.  W.  Jacobs- Wernigerode.  In  Kommission 
bei  Huch  in  Quedlinburg  1867  und  folgende. 

Henneberger  U.  B.  = Henneberger  Urkundenbuch,  herausgegeben  im  Namen 
des  Hennoberger  altertumsforschenden  Vereins  von  G.  Brückner.  Meiningen 
bei  Brückner  & Benner  1861. 

Herwig  Vogtei  oder  Vogtei  Dorla  ==  M.  Georg  Horwig,  Dr.  ph.:  Die  ganerb- 
schaftliche  Vogtei  Dorla,  Dorla  und  Langula  vor  dem  Hainich,  ein 
Miniaturbild  deutscher  Zerrissenheit  Eislebon  1878,  Mähnertsche  Buch- 
handlung. 

Herwig,  Programm  = Oberlehrer  Dr.  Herwig  (Derselbe):  „Idiotismen  aus 
West-Thüringen“  in  dem  Programme  des  Kealprogymnasiums  zu  Eisleben 
für  Ostern  1892,3.  Eisleben,  Programm  1893  No. 263. 

Jäger  Beiträge  = -Jäger,  Dr.  Julius,  Professor  am  Gymnasium  Carolinum  in 
Osnabrück  (Bearbeiter  dos  D.  U.  B.):  Beiträge  zur  Geschichte  des  Erz- 
stiftes Mainz  unter  Diter  von  Isenburg  und  Adolf  II.  von  Nassau. 
Osnabrück  1894. 

Jenaer  Zeitschrift  = Zeitschrift  des  Vereins  für  Thüringische  Geschichte  uud 
Altertumskunde  zu  Jena,  Band  1 — 18.  Jena  1860  tf. 

Joanues  = Joannis,  Georg  Christ. : Moguntiarum  rerum  scriptores  Vol.  I,  II. 
III.  Frankfurt  1721  bis  -1727. 

Joannes  specilegium  = Derselbe:  Specilegium  tabularum,  literurumque  vet. 
Frankfurt  1724. 
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Jungesbluth  = Jungesbluth,  Aug. : Verzeichnis  wüst  gewordener  Ortschaften, 
Burgstellen,  Umwallungen  und  dergleichen  im  Herzogtnmo  Braunschweig 
und  den  angrenzenden  Ländern.  Braunschweig  1887. 

Krohne  Allg.  d.  A.  L.  = Krohne,  Frhr.  von,  Johann  Wilhelm  Franz:  Allge- 
meines deutsches  Adels-Lexikon.  Lübeck  1774. 

Landau  = Landau.  G.:  Die  Hessischen  Ritterburgen  und  ihre  Besitzer, 
Band  I,  II,  III.  Kassel  1832  ff. 

Letzner  = Letzner,  Johannes  Hardesianus:  Einbeckische  und  Dasselscho 
Chronika.  Erfurt  1598. 

Leukfeld  A.  P.  = Leuckfeld,  Johann  Georg:  Antiquitates  Pooldenses.  Wolfeu- 
büttel  1707. 

Leukfeld  A.  K.  = Derselbe:  Antiquitates  Katlenburgenses.  Leipzig  und  Wolfen- 
büttel 1713. 

Leukfeld  A.  W.  = Derselbe : Antiquitates  Walkenridenses.  Leipzig  und  Nord- 
hausen 1705. 

Max  = Max,  Georg.  Pastor  in  Osterode:  Geschichte  des  Fürstentums  Gruben- 
hagen, Teil  I und  II.  Hannover  1863. 

M.  D.  B.  = Urkundenbuch  der  ehemals  freien  Reichsstadt  Mühlhausen  in 
Thüringen,  bearbeitet  von  Dr.  Karl  Herquot,  unter  Mitwirkung  des 
Dr.  jur.  W.  Schweineberg.  Geschichts-Quellen  der  Provinz  Sachsen, 
Band  III.  Halle  a.  S.  1874. 

Neue  Mitteilungen  oder  N.  M.  oder  Förstemann  = Neue  Mitteilungen  aus  dem 
Gebiete  liistor.  antiquar.  Forschungen.  Im  Namen  des  Thüringisch- 
Sächsischen  Vereins  für  Erforschung  des  vaterländischen  Altertums  zu 
Halle  a.  S. , herausgegeben  von  E.  Förstemann,  J.  0.  Opel  und  J.  Herz- 
berg. Nordhausen  und  Halle  a.  S.  1843  und  folgende. 

Päpstl.  Urk.  und  Regest,  I und  II.  = Päpstliche  Urkunden  und  Regesten  aus 
den  Jahren  1295  bis  1378,  die  Gebiete  der  Provinz  Sachsen  und  deren 
Umlande  betreffend.  Bearbeitet  von  Dr.  Gustav  Schmidt.  Geschichts- 
Quellen  der  Provinz  Sachsen,  Band  XXI  und  XXII.  Halle  a.  S.,  Hendel 
1886  und  1889. 

Protokolle  = Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Vereins  für  die  Geschichte 
Göttingens,  geführt  von  August  Teklenburg.  Göttingen  1891  92  und  1895  96. 

Kethmeier  = Rethmeyer,  Philipp  Julius:  Braunschweig,  und  Lüneburg'sche 
Chronik.  Braunschweig  1722. 

Scheidt,  v.  A.  = Scheidt,  Christian  Ludwig:  Historische  und  diplomatische 
Nachrichten  vom  hohen  und  niederen  Adel  in  Teutschlaud.  Hannover  1754. 

'Schminke  = Schmincke,  Julius  Ludwig  Christ. : Geschichte  der  Stadt  Eschwcge 
in  Kurhessen.  Eschwege  1857. 

Sch.  & Kr.  oder  Schöttg.  & Krssg.  = Diplomataria  et  scriptores  historiae 
germanieae  medii  aevi  von  Christian  Schöttgen  und  Mag.  Georg  Christo- 
pherus Krcyssig,  Teil  I,  U und  III.  Altenburg  1753. 

Schräder  Dynasten  = Schräder,  Ludwig:  Die  älteren  Dynasten-Stämme 
zwischen  Leine,  Weser  und  Diemel  und  ihre  Besitzungen.  Göttingen  1832. 

Schanke.  Beiträge  z.  M.  G.  I — III  = Schunke,  Johann  Peter:  Beiträge  zur 
Mainzer  Geschichte,  Teil  I bis  III. 

Serarius  s.  Joannis. 

Statistische  Nachrichten  = Statistische  Übersicht  des  Kreises  Mühlhausen 
nebst  historischen  und  topographischen  Notizen  über  die  einzelnen  Wohn- 
plätze  des  Kreises,  zusammengestellt  durch  den  Landrat  Frhr.  v.  Wintzinge- 
roda-Knorr.  Mühlhausen  i.  Th.  1866. 


Digitized  by  Google 


LXXXIV  Verzeichnis  der  in  Abkürzungen  oder  Buchstaben  citierten  Quellen. 

Stephan  — Stephan,  Stadtrat  zu  Mühlhausen  in  Thüringen:  Stoff-Lieferungen 
zur  deutschen  Geschichte.  Mühlhausen  i.  Th.,  Heinrichshofen  18*6/47. 

Stumpf  A.  M.  = Stumpf,  Dr.  Carl  Friedrich:  Acta  Moguntina  seculi  XII. 
Innsbruck  1863. 

Sudendorf  = Urknndenbuch  zur  Geschichte  der  Herzöge  von  Braunschweig 
und  Lüneburg  und  ihrer  Lande,  gesammelt  und  herausgegeben  von 
H.  Sudendorf.  Hannover,  C.  Rflmpler  1869  und  folgende. 

T.  U.  B.  = Urkundenhuch  des  Klosters  Teistungenburg  im  Eichsfelde,  be- 
arleitet von  Dr.  Julius  Jäger,  Teil  I,  bis  -1320.  Beilage  zum  Oster- 
Programm  der  Kgl.  höheren  Bürgerschule  zu  Duderstadt.  Halle  a.  S.  1878. 
Programm  No.  276.  Teil  II  bis  1698.  Halle  a.  S.  1879. 

Uslar  = Uslar-Gleichen,  Frhr.  von,  Edtnund:  Beiträge  zu  einer  Familien- 
Geschichte  dor  Freiherren  von  Uslar-Gleichen.  Hannover  1888. 

Waldmann  Programm  = Waldmann,  H.,  Professor  in  Heiligenstadt:  Die  Orts- 
namen von  Heiligenstadt,  Beilage  zum  Programm  des  Kgl.  katholischen 
Gymnasiums  zu  Heiligenstadt  für  Sommer-Semester  1853.  Heiligenstadt. 
J.  C.  Dölle  k C.  Brunn,  1853. 

Waldmann  =•  Derselbe:  über  den  thüringischen  Gott  Stuffo.  Eine  Unter- 
suchung der  älteren  Geschichte  des  Hülfensberges,  eines  berühmten  Wall- 
fahrtsortes im  Eichsfelde.  Heiligenstadt  1857. 

Walkcurieder  U.  B.  — Urkundenbuch  des  historischen  Vereins  für  Nieder- 
sachsen, Heft  II:  Urkunden  des  Klosters  Walkenriod,  Abteilung  1 , Erste 
Hälfte.  Hannover  1852.  — Heft  III:  Urkunden  des  Klosters  Walken- 
ried, Abteilung  2.  Hannover  1855. 

Wangenheim  = Wangenheim,  Freiherr  von,  Friedrich  Hermann  Albert:  Bei- 
träge zu  einer  Familiengeschichte  der  Freiherren  von  Wangenheim,  Teil  I. 
II  und  III.  Göttingen  1874, 

Wenck  = Wenck , Helfrich  Bernhard:  Hessische  Landesgeschichte  mit  einem 
ürkundenbuchc,  Band  I,  II  und  III.  Frankfurt  und  Leipzig  1789  ff. 

Werneburg  = Werneburg,  A.:  Die  Namen  der  Ortschaften  und  Wüstungen 
Thüringens  nebst  einer  Karte  in  den  Jahrbüchern  der  Kgl.  Akademie  ge- 
meinnütziger Wissenschaften  zu  Erfurt.  Erfurt  1884. 

Will  I und  II  = Böhmer,  J.  Fr.:  Kegesten  zur  Geschichte  der  Mainzer  Erz- 
bischöfe, bearbeitet  und  herausgegeben  von  Cornelius  Will,  Band  I,  bis 
1160;  Band  II  bis  1288.  Innsbruck  1877  und  1886. 

E.  v.  W.  oder  Stammbaum  der  F.  v.  W.  = Wintzingerode,  von,  Eberhard: 
Stammbaum  der  Familio  von  Wintzingerode.  Göttingen  1848. 

Wolf  I und  II  = Johann  Wolf:  Politische  Geschichte  des  Eichsfeldes  mit 
Urkunden  erläutert,  Band  I und  II.  Göttingon  1792  und  1793. 

Wolf  C.  d.  A.  H.  = Derselbe:  Commentatio  de  Archidiaconatu  Heiligen- 
stadt. Göttingen  1809. 

Wolf  C.  d.  A.  N.  = Derselbe : Commentatio  de  Archidiaconatu  Nörten. 

Göttingen  1810. 

Wolf  Dingelstedt  = Derselbe:  Denkwürdigkeiten  des  Marktfleckens  Dingel- 
stedt im  Harzdepartement,  Distrikt  Heiligenstadt.  Göttingen  1812. 

Wolf  Duderstadt  - Derselbe:  Geschichte  und  Beschreibung  von  Duderstadt 
mit  Urkunden.  Göttingen  1803. 

Wolf  v.  E.  A.  = Derselbe:  Abhandlung  vom  Eichsfeldischen  Adel.  Göttingen 
1819. 

Wolf  E.  ü.  B.  — Derselbe:  Eichsfeldisches  Urkundenbuch,  Anhang  zu  den 
vorhergehenden. 
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Wolf  Kd.  = Derselbe:  Eichsfeldia  docta,  sive  commentatio  de  scholis,  biblio- 
thecis  et  doctis  Eichsfeldiacis,  Pars  I.  Heiligenstadt  1797. 

Wolf  E.  K.G.  = Derselbe:  Eichsfeldische  Kirchengeschichte  mit  134  Urkunden. 
Göttingen  1816. 

Wolf  Gieboldehausen  — Derselbe:  Denkwürdigkeiten  von  Gieboldohausen. 
Göttingen  1813. 

Wolf  Hardenberg  = Derselbe:  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Hardenberg, 
Teil  I,  II  und  III,  nebst  Urkunden.  Göttingen  1820,  1823  und  1824. 

Wolf  Heiligenstadt  — Derselbe:  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt 
Heiligenstadt  mit  Urkunden.  Göttingen  1800. 

Wolf  Hülfensberg  = Derselbe:  Kritische  Abhandlung  über  den  Hülfensberg 
im  Harzdepartement  im  Königreich  Westfalen.  Göttingen  1808. 

Wolf  Kirchengesang  = Derselbe:  Kurze  Geschichte  des  deutschen  Kirchon- 
gesanges  im  Eichsfelde.  Göttingen  1815. 

Wolf  v.  d.  geistl.  Kommissarien  = Derselbe:  Historische  Abhandlung  von  den 
geistlichen  Kommissarien  im  Erzstifte  Mainz,  besonders  von  denen  im 
Eichsfelde.  Göttingen  1797. 

Wolf  Lindau  = Derselbe:  Denkwürdigkeiten  des  Amtes  und  Marktfleckens 
Lindau  im  Harzdepartement,  Distrikt  Osterode.  Göttingen  1813. 

Wolf  Nörten  = Derselbe : Diplomatische  Geschichte  des  Petersstiftes  zu  Nörten. 
Erfurt  1799. 

Wolf  Resdorf  = Derselbe:  Das  Geschlecht  der  edlen  Herren  von  ltosdorf, 
durch  Urkunden  erläutert.  Göttingen  1812. 

Wolf  Worbis  = Derselbe:  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Worbis  und  ihrer  Um- 
gegend, mit  40  Urkunden,  üöttingon  1818. 

Würdtwein  D.  M.  = Stephan  Alexander  Würdtwein:  Diplomataria  Maguntina, 
Teil  I und  II.  Mainz  1788  und  1789. 

Würdtwein  Subsidia  = Derselbe:  Subsidia  diplomataria,  Tom.  I — IX.  Heidel- 
berg 1773 — 1776.  Tom.  X — XIII.  Frankfurt  und  Leipzig  1777—1780. 

Würdtwein  Subsidia  nova  oder  N.  S.  = Derselbe:  Nova  subsidia  Tom.  I — XIV. 
Heidelberg  1781  bis  1792. 

B.  Handschriften. 

Handschrift  A = Staatsarchiv  Magdeburg  s.  r.  Anhang  Sachsen  und  Thü- 
ringen, Generalia  No.  1 aus  dem  14.  .Jahrhundert.  Das  Nähere  bei  A Iden - 
dorff  No.  1 1 . 

Anrode  = Sammlung  der  Original-Urkunden  des  Klosters  Anrode,  Kr.  M.  L. 

A.K.  B — Anroder  Kopialbuch,  angelegt  in  der  Zeit  von  1595  bis  1611  durch 
den  Probst  Böddener  in  Anrode  daselbst. 

A.  G.B.  = Anroder  handschriftlicher  Codex  über  die  Zusammenstellung  der 
Verhandlungen  über  die  Gerichtsbarkeit  der  Klöster  Anrode  und  Zella. 
Die  drei  letzteren  im  Besitze  des  Hrn.  Wiersdorf  in  Anrode. 

Archiv  d.  h.  V.  f.  Niedersachsen  = Archiv  des  historischen  Vereins  für  Nieder- 
sachsen zu  Hannover,  die  in  ihm  enthaltenen  Original-Urkunden  sind  nach 
den  Nummern  des  von  dem  Verein  herausgegebenen  Katalogs  citiert. 

Archive  s.  Duderstadt,  Erfurt,  Hannover,  Hanstein,  Magdeburg,  Marburg, 
Mühlhausen,  Nordhausen,  Weimar  und  Wintzingerode  (G.  A.). 

Barkefeld  oder  Berkefeld  = Handschriftliche  Chronik  der  Stadt  Duderstadt  des 
Bürgermeister  Barkcfeld.  Daselbst  beendet  1686,  im  Stadt-Archive  zu 
Duderstadt,  ein  Folioband. 
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B.  K.  B.  = Besenhäuser  Kopialbuch  des  Lippold  von  Hanstein,  Hofmeister 
der  Herzogin  Elisabeth  von  Braunscbweig-M finden , geb.  Markgräfin  von 
Brandenburg,  Band  I und  II,  enthaltend  Abschriften  der  auf  die  Be- 
sitzungen der  von  Hanstein  sich  beziehenden  Urkunden.  Entstanden  in 
der  Zeit  von  1540  bis  1575,  mit  eingestreuten  Notizen  des  Schreilaers  und 
einigen  wenigen  Nachträgen  seiner  Nachkommen  in  Besenhausen,  Kr.  H-, 
im  Besitze  des  Bearbeiters. 

Beuern  = Die  im  Besitze  des  Rittergutsbesitzers  Rittmeister  a.  D.  C.  von 
Krieger  zu  Beuern,  Kr.  W.,  befindlichen,  teils  das  ehemalige  Kloster 
Beuern,  teils  die  von  Hansteinschen  und  von  Stoinmetzischen  Besitzungen 
betreffenden  ungeordneten  Urkunden. 

Bischofsstein  J.  B.  s.  .1.  II.  Bischofsstein. 

Bedungen  = Ein  Konvolut,  enthaltend  eine  Sammlung  von  Konzepten  und 
Abschriften  aus  dem  Ende  des  16.  und  aus  dem  Beginne  des  17.  Jahr- 
hunderts, anscheinend  aus  der  landstämlischen  Registratur  zu  Heiligen- 
stadt  herrührend.  Im  Besitze  des  Herrn  Major  a.  1).  von  Bodungen  zu 
Braunschweig. 

Chronik  oder  Mühlhäuser  Chronik  = Handschriftliche  Chronik  der  Stadt 
Mühlhausen,  ohne  Angabe  des  Verfassers,  bis  zum  Jahre  1003  reichend, 
ein  Quartband  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen,  früher  im  Be- 
sitze des  Notars  Stieler  aus  Mühlhausen.  — Die  Chronik  scheint  früher 
niedergeschrieben  zu  sein  als  die  im  städtischen  Archiv  zu  Mühlhausen 
befindlichen  Chroniken  von  Retscher  und  Stolle.  Bei  Altenburg  und 
Grasshof  linden  sich  Stellen,  welche  fast  wörtlich  mit  dem  Inhalte  der 
obengenannten  Chronik  übereinstimmen. 

Chronik  Küdigershagen  — Chronik  des  Dorfes  Küdigersbagen , verfasst  von 
Pastor  Franz  daselbst,  1*47  50  im  Pfarrarchive  zn  Rüdigershagen,  Kr.  W, 
welches  forner  einzelne  ältere  Abschriften  über  die  Besitzungen  der  Vrei- 
lierrn  vom  Hagen  in  Rüdigersltagen  und  Deuna  enthält. 

Dmlerstädter  St.  A.  = Archiv  der  Stadt  Duderstadt. 

Erfurter  St.  A.  = Archiv  der  Stadt  Erfurt. 

G.  A.  = Gesamt-Archiv  der  Familie  von  Wintzingerode,  derzeit  -in  Bodenstein. 
Kr.  W.,  enthaltend  Urkunden  und  mohrero  Kopialbücher  aus  dem  10.  und 
17  Jahrhundert,  über  den  ehemaligen  und  jetzigen  Besitz  der  genannten 
Familie  seit  dem  Jahre  1337  und  einen  grossen  Teil  der  Akten  des 
früheren,  die  Dörfer  Kalt-  und  Kirchohmfeld,  Reinholterode,  Tastungen, 
Wehnde  und  Wintzingerode  umfassenden  Von  W.schen  Gerichtes. 

Gleichensteiner  J.B.  s.  J.  B.  Gleichcnstein. 

Hannoversches  St.  A.  = Kgl.  Staats-Archiv  zu  Hannover. 

Hansteinsches  Archiv  = Archiv  der  Familie  von  Hanstein.  derzeit  zu  Heiligen- 
stadt, enthaltend  einen  kleinen  Rest  der  Originalurkunden  über  die  Be- 
sitzungen der  von  Hanstein  und  ältere  Abschriften  solcher  Urkunden,  so- 
wie ein  grosser  Teil  ungeordneter  Akten,  nebst  dein  Konzept-  und  Kopial- 
buebe  Lippolds  von  Hanstein  aus  den  Jahren  1530  bis  1572. 

J.B.  Bischofsstein  = Jurisdictionalbuch  des  Amtes  Bischofsstein,  ein  Heft  in 
Folio,  287  Blatt,  in  den  Archiven  der  Kgl.  Regierung  zu  Erfurt  s.  r. 
Kurmainzische  Verwaltung,  Abt.  I,  1664 — 1802,  Repert.  46,  Tit.  I,  Repo- 
situm  4b  No.  1 Fach  65.  — In  einem  erst  vor  einigen  Jahren  geschriebenen 
Inhaltsverzeichnisse  aus  dem  Jahre  1586  herrührend  bezeichnet  — Es 
besteht  aus  älteren  aus  dem  16.  Jahrhundert  herriihrenden  Aufzeichnungen 
des  damaligen  Mainzer  Amtmanns  zu  Bischofsstein,  welche  bis  1513 
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zurückreichen,  und  aus  Fortsetzungen  dieser  Aufzeichnungen  bis  zum 
letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Bei  jeder  einzeln  aufgeführten  Ort- 
schaft sind  in  der  Segel  folgende  Artikel  besprochen:  1.  Uerichtsljarkeit. 
2.  Gebot  und  Verbot,  8.  Jagd,  4.  Fischerei,  5.  Zoll,  0.  Schäferei.  7.  Neues 
Dienstgeld,  8.  Schankstatt-  und  Zapfengeld,  9.  Lehngeld.  10.  Meiergüter, 
11.  Gehölze,  12.  Grenzen,  13.  Die  einzelnen  dem  Kurfürsten  von  Mainz 
und  meistenteils  auch  die  den  in  dem  Orte  angesessenen  Adligen  dienst-, 
lehns-  und  zinspilichtigen,  namentlich  anfgeführten  Personen.  Kinzelne 
Blätter  der  älteren  Aufzeichnungen  sind  zwischen  die  der  neueren  Nieder-' 
Schrift  vertieftet,  einzelne  Blätter  durch  Abschriften  des  18.  und  19.  Jahr- 
hunderts ergänzt. 

J.  B.  Gleiehenstcin  = Jurisdictionulbuch  des  Amtes  Glcichenstein,  wahrschein- 
lich von  dem  Vogte  Joachim  Jordan  nach  der  Aufschrift  im  Jahre  1075 
abgefasst,  welcher  1674  als  Amtsvogt  nach  Gleichenstein  kam,  in  einer 
Abschrift  vom  7.  April  1721,  ein  Heft  in  Folio,  283  Blatt,  im  Archive 
der  Kgl.  Regierung  zu  Erfurt  s.  r.  Kurmainzische  Verwaltung  wie  oben, 
Repositum  4b  No.  3.  — Die  Anlage  ist  ähnlich,  die  Folge  dor  Artikel 
ist  aber  nicht  so  genau  wie  in  dem  Bischofssteiner  J.  B.  innegehalten, 
teils  ganz  anders  gestaltet.  Das  anscheinend  von  der  Oberbehörde  vor- 
geschriebene Formular  forderte  Nachrichten  über  solche  Sachen , welche 
im  Bischofst.  J.  B.  unerwähnt  gelassen  werden,  z.  B.  Kirchsachen,  geuauere 
Grenzbeschreihungen,  Angaben  über  die  Höhe  der  Abgaben  und  der  Ein- 
wohnerzahl u.  s.  w. 

J B.  Harburg  = Eine  am  23.  Juni  1842  zu  Erfurt  beglaubigte  Abschrift  des 
Originals  des  Harburger  J urisdictionalbuches  vom  Jahre  1675,  ebenfalls 
Folioband  im  Kgl.  Staatsarchive  zu  Magdeburg  s.  r.  Acta  Erfurt  XIX, 
No.  65b,  141  Blatt.  Ähnliche  Anlage  wie  für  Scharfenstein,  s.  u. 

J B.  Rustoberg  = Jurisdictionalbuch  dos  Amtes  Rusteberg  im  Eichsfeld  vom 
20.  Martii  1676  — wohl  eine  spätere  Abschrift  — im  Kgl.  St.  A.  zu 
Magdeburg  s.  r.  Nachtrag  Erfurt  No.  52,  688  Blätter.  — Ähnliche  Anlage 
wie  zuvor,  doch  ist  das  Schema  viel  weniger  beachtet. 

J.  B.  Scharfenstein  = Jurisdictionalbuch  des  Amtes  und  Hauses  Scharfenstein, 
wie  auch  der  hierzu  gehörigen  Ortschaften,  Wüstungen,  Länderei,  Wiesen- 
wachs,  andere  Pertinentien  etc.  durch  Johann  Christoph  Schott,  damaligen 
Vögten  in  a.  1673  angefertigt,  hat  61  Blätter.  Im  Kgl.  St.  A.  zu  Magde- 
burg Acta  ErfurtA.  XIX,  No.  65*.  Das  Buch  ist  nach  dem  dem  Gleichen- 
steiner J.  B.  zu  Grunde  liegenden  Schema,  aber  viel  sorgfältiger  gearbeitet. 

Magdeburger  Archiv  = Staats-Archiv  zu  Magdeburg. 

Marburger  St.  A.  = Staats-Archiv  zu  Marburg. 

Mühlhäuser  Archiv  oder  Stadt  A.  Mühlhausen  = Archiv  der  Reichsstadt  Mühl- 
hausen daselbst. 

hordhäuser  Stadt  A.  = Archiv  der  Reichsstadt  Nordhausen  daselbst. 

OUnd  = Das  Kopial-  und  Konzeptbuch  des  Kurmainzischen  Rates  und 
Assessors  l>ei  dem  Landgerichte  zu  Heiligenstadt  Dr.  Georg  Oland  des 
Jüngeren  aus  dem  Jahre  1614—1627,  ein  Folioband,  im  Magdeb.  Staats- 
archive s.  r.  Erfurter  Kriegswesen. 

liiidigershagener  Archiv  s.  Chronik  Rüdigershagen. 

Saalbuch  = Das  auf  Veranlassung  des  Schulzen  Reuter,  des  Reformators  des 
Eichsfeldes  in  der  Zeit  von  1580  bis  1618  angelegte  Lager-  oder  Saal- 
buch für  das  gesamte  Eichsfeld  in  einer  Abschrift  von  frühestens  dem 
Jahre  1627,  vielleicht  nur  eine  Abschrift  dieser  Abschrift.  — ln  Halb- 
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franz  gebunden,  Folioband,  dessen  Deckel  am  Anfänge  des  Buches  ebenso 
wie  der  Titel  nebst  den  Seiten  1 bis  58  vollständig  fehlen.  Die  Seiten 
59/66  sind  nur  in  Bruchstücken  erhalten.  Es  reicht  bis  Seite  1142, 
welche  mitten  im  Satze  abbricht  und  die  Stadt  Treffurt  behandelt.  Die 
Nachrichten  über  die  ländlichen  Ortschaften  fehlen.  — Im  Besitze  des 
Kgl.  Sanitätsrats  und  Kreisphjsikus  Dr.  Koppen  in  Heiligenstadt.  — Bei 
Abfassung  der  Jurisdictionalbücher  der  einzelnen  Ämter  — mit  Aus- 
schluss des  von  Bischofsstein  — hat  einst  das  Saalbuch  als  Muster  ge- 
dient, während  das  J.  B.  Bischofsstein  bei  Abfassung  des  Saalbuches  benutzt 
worden  ist. 

Teistungenburger  K.  B.  = Kopialbuch  des  Klosters  Teistungenburg  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  nebst  sjiäteren  Nachtraguugon  und  den  Bruchstücken 
eines  viel  älteren  Kopialbuches.  Folio.  Im  Besitze  dos  Herrn  Ritterguts- 
besitzers Dr.  Zimmermann  zu  Teistungenburg,  Kr.  W. 

Weimarsches  Archiv  — (Jrossherzogliches  Geheimes  Haupt-  und  Staats-Archiv 
zu  Weimar. 
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1.  Abterode. 

Abk  enroile,  Abbenrode,  Abbederotle,  Abbaterod.  Kr.  Oste- 
rode,  Gemeindebezirk  Pöhlde  und  vielleicht  Kr.  D.,  Gemeindebezirk  Hilke- 
rode und  Rhumspringe.  Genau  lässt  sich  die  Lage  des  eingegangenen 
Dorfes  nicht  bestimmen,  wahrscheinlich  lag  es  etwa  1000  bis  1500  Schritte 
nordwestlich  des  Dorfes  Hilkerode  auf  dem  rechten  Ufer  des  Ellerbaches. 
Das  einstige  Dorf  verschwand,  nachdem  seine  Grundstücke  sämtlich  oder 
crossen teils  in  den  Besitz  des  Klosters  Pöhlde  gelangt  und,  an- 
scheinend seit  dem  Beginn  des  11.  Jahrhunderts  Zubehör  eines  gleich- 
namigen Aussenhofes  des  genannten  Klosters  geworden  waren.  Auch 
dieser  Ausgenhof,  dessen  genaue  Lage  ebenfalls  nicht  genau  festzustellen, 
war  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  wieder  verschwunden  — s.u.z.J.1516. 
Nach  Aufhebung  des  Klosters  im  16.  Jahrhundert  gingen  die  zu  dem 
ehemaligen  Klosterhofe  gehörigen,  meist  aus  Wiesen  bestehenden  Grund- 
stücke, welche  noch  immer  „im  Abterode“  hiesseu,  in  den  Besitz  von 
Bewohnern  von  Hilkerode  und  Rhumspringe  über.  Sie  lagen  zum  grössten 
Teile  ausserhalb  des  ehemaligen  Mainzer  Gebietes,  im  Herzogtum  Braun- 
schweig und  wohl  nur  ein  kleiner  Teil  der  wüsten  Mark  gehört  jetzt 
dem  Kreise  Duderstadt  an.  Max  bringt  I.  S.  498  einige  Nachrichten 
über  den  Ort. 

952.  April  16.  Pöhlde. 

Kaiser  Otto  I.  soll  dem  von  ihm  am  gedachten  Tage  unter  Zu- 
stimmung des  Erzbischofs  Hatto  (I  oder  II  ?)  von  Mainz  gegründeten 
Stifte  „Polithe“  — Pöhlde  — den  Besitz  derjenigen  Güter  und  Gefalle 
bestätigt  haben,  welche  dem  Stifte  durch  ihn  selbst  oder  durch  andere 
Personen  in  den  Orten : „Alwingenguerod, Runigerod,  Munikerod,  Abba- 
terod, Rudesrod,  Tuserod,  Ammekerod,  Watterod  und  Elwingen“ 
übereignet  worden  sind.  (Chartular  von  Pöhlde  in  St.  A.  Hannover,  Leuck- 
feld  A.  P.  S.  18/20;  von  den  vorgenannten  Orten  besteht  keiner  mehr 
unter  diesem  Namen,  nur  für  die  in  der  Wüstung  Elbingen  oder  El- 
vingen  gelegene  Domäne  bei  Gieboldehausen  hat  sich  der  Name  er- 
halten. Munikerod,  Abbaterod  und  Amkerod  sind  als  Wüstungen 
bekannt.  Die  Urkunde  ist  gefälscht,  wie  Kaiser-Urk.  Bd.  I T.  2 No.  439 
S.593  nachgewiesen  worden.  S.a.  Amkerod  No.  21  u.  MüncherodeNo.  334. 
Auch  die  Bestätigungs-Urkunde  des  Erzbischofs  Hatto  von  Mainz 
d.d.  953.  XVIII  Kal.  Maji  (April  14)  Pöhlde  — Leuckfeld  A.  P.  S.26  27  — 
dürfte  eine  gleiche  Fälschung  sein.  — Will  I.  XV.  9 u.  10  S.  116  schreibt 
beide  Urkunden  Hatto  II.  zu.) 

1354  o.  A.  d.  T. 

Heiso  Rieme  giebt  dem  Kloster  Pöhlde  das  Eigentum  des  Zehnten 
in  Abbederode.  (Maxi.  S.  498  o.  A.  d.  (Quelle,  vielleicht  Leuckfeld 
A.P.  S.  135,  wo  dieser  Schenkung  gedacht  wird). 
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1516  o.A.  d.T. 

„Notate  ein  desolat  Abbenrode  gnant  vorkofft  men  alle  Jar. 
„Hebbon  dat  Jar  XV1“  gehat  undc  gemeget  to  Hauwe  Hinrich  Apelen. 
„Hans  Dimerman,  Kersten  Korner  in  Ruine  springe  wollende  vor  V. 
„marc.  Duderst.  — 

„Adam  Zebode  acceptavit  ista  bona  VI.  unnis,  annuatim  dabit  V. 
„marcas  Duderst. ; incepit  eolerc  anno  XVI",  in  quo  anno  et  dabit 
„pecuniam  .... 

„ToAnikerode  Adam  Zebode  wonende  to  Hilekerode  lieft  de  Wische 
„genannt  der  Kereebroek,  dabit  annuatim  1 Ost.  pulluiu  . . idem  habet 
„desolat  Abbenrode,  tlabit  annuatim  V.  marcas  Duderst.“  (Zins- 
regist.  des  Kl.  Pöhlde  begonnen  1616.  S.  61  u.  99  St.  A.  Hannover.) 

1630  o.A. d.T. 

Die  von  Minnigerode  zu  Bockeluliagen  beantragen  bei  dem  Amte 
Herzberg  Nachlass  der  Schatzung  ihrer  Ünterthanen  in  den  Wüstungen 
„Amenkerod  und  Abkenrode.“  (Max  a.  o.  O.  nach  dem  im  StA. 
Hannover  befindlichen  Material.) 


Acltzelsbach  s.  Etzelsbach.  No.  160. 


2.  Aeckshausen. 

Kr.  H.,  Gemeindebezirk  Dingelstedt.  Lage  unbekannt,  vermutlich  etwa 
1000  bis  1500  Schritte  südlich  der  genannten  Stadt  zu  beiden  Seiten 
der  von  dort  nach  Küllstedt  führenden  Chaussee  „am  kleinen  um!  grossen 
Born“,  „im  Bache“  und  „auf  den  Melmen“.  Etwa  1500  Schritte  süd- 
westlich dieser  von  Herbers  nachgewiesenen  wüsten  Ortsstätte  befand 
sich  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  au  dem  kleinen,  „aus 
dem  Hilbenthale“ — Gemeindebezirk  Kefl'erhausen  und  Küllstedt  — herab- 
kommenden Bache  „der  Pfingstrasen.“  Der  Name  des  eingegaugenen 
Ortes  wird  nur  an  der  unten  gedachten  Belegstelle  genannt  und  ist  jetzt 
völlig  unbekannt.  Siehe  auch  Ellenhartsrode  No.  173  und  Wolkrams- 
hausen No.  520.  Wolf  und  Wemeburg  kennen  Aeckshausen  nicht. 

1600  bis  1618. 

Zu  dem  in  Dingelstedt  alljährlich  auf  trium  rtj|um  abzuhaltenden 
Hochgerichte  haben  sich  unter  anderen  auch  die  Besitzer  der  Grund- 
stücke „in  der  Wüstung  Aeckshausen“  einzufinden.  In  der  zur 
Gemeinde  Dingelstedt  gerechneten  „Wüstung  Aeckshausen,“  an 
welcher  bei  der  durch  den  Reformator  Reuter  veranlass ten  Vermessung 
2 Hufen  Landes  fehlten,  liegen  Güter  der  von  Westhauseu , welche 
nach  deren  Aussterben  von  dem  Erzstifte  Mainz  als  erledigte  Lehen 
eingezogen  worden  waren.  „Hier  hat  der  I’farrhcrr  von  Beuern  ah 
anno  (15)44  den  Fruchtzins  von  3 Hufen  Land  zu  erheben.“  (Salbuch 
S.  198  und  218.) 


Atzelsbach  s.  Etzelsbach.  No.  150. 
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3.  Atzigenrode. 

Lage  völlig  unbekannt.  Die  Neuen  Mitteilungen  suchen  II , S.  269 
Atzigenrode  im  Gebiete  der  Reichsstadt  Mühlhausen,  während  es  im 
Mühlh.  II.  B.  S.  589  „eine  Wüstung  im  Eichsfelde“  genannt  wird;  Werne- 
burg hält  S.  123  „Atzingerode“  oder  „Azillenrode“,  wie  er  den  Ort  nennt, 
mit  „Azelerode“  für  identisch  und  setzt  es  zwischen  Beberstedt  Kr.  M.L. 
und  Hüpstedt  Kr.  W.  — Der  Bearbeiter  glaubt  sich  der  zuerst  gedachten 
Annahme  anschliessen  zu  sollen,  da  die  in  der  unten  gedachten  Beleg- 
stelle neben  Atzigenrode  genannten,  ebenfalls  eingegangenen  Orte  „Forst“ 
und  „Wiede“  innerhalb  des  Gebietes  der  genannten  Reichsstadt  lagen, 
und  da  Herbers  in  der  Nähe  dieser  beiden  ihrer  Lage  nach  ziemlich 
genau  bekannten  wüsten  Orte  einige  wüste  Ortsstätten  aufgefunden  hat, 
für  welche  der  alte  Name  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  zu  ermitteln  ge- 
wesen ist.  Der  Ort  wird  nur  an  der  unten  gedachten  Stelle  genannt, 
und  scheint  daher  sehr  früh  eingegangen  zu  sein.  Zu  vergleichen  sind: 
„Annrode  bei  Saalfeld,“  No.  23*,  „Ausfeld,“  No.  29,  „Azelerode,“  No.  30, 
„Forst,“  No.  184,  „Rehmen“  (Rämen),  No.377,  „Wiede,“  No.  505. 

1342.  Mai  25. 

Die  Gebrüder  Johann  und  Günter,  genannt  von  Schellevilcz  ver- 
kaufen dem  Rate  zu  Mühlhausen  Zinsen  und  Gefälle,  welche  sie  von 
9 Hufen  „czu  dem  Forste,“  dritte  halben  Hufen  „czu  Wyda  unde  zehen 
Hufen  czu  Atzigenrode“  zu  beziehen  haben  für  80  Pfund  und 
15  Schillinge  Mühlhäuser  Pfennige,  und  geloben  gleichzeitig,  den  Rat 
für  die  etwaigen  Ansprüche  schadlos  zu  halten,  welche  die  Gattin  des 
Johann  v.  S.,  Elisabeth  geborene  von  Buchenau,  an  die  ihr  zur  Morgengabe 
verschriebenen  Zinsen  und  Gefälle  erheben  sollte.  (M.  U.  B.  No.  946.) 


Aylsfeld  s.  Ausfeld.  No.  29. 


4.  Afften 

oiler  Affen  anscheinend  bei  Birkenfelde  Kr.  H.  Lage  unbekannt.  Der 
Ort  und  der  von  den  Grundstücken  daselbst  zu  entrichtende  Zehnte 
wird  nur  in  dem  unten  gedachten  Lehnbriefen  genannt.  Der  Name  ist 
jetzt  völlig  unbekannt.  Vielleicht  ist  unter  „Afften“  die  wüste  Ortsstätte 
verstanden,  deren  unter  „Kleines  Feld,“  Nr.  103*  gedacht  werden  wird.  Für 
diese  ist  bis  jetzt  ein  besonderer  Name  nicht  bekannt.  — 

1692.  März  6.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  erneut  für  Dietrich  Ludwig  von 
Liusingen  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit  dem  ehemals 
von  Rengelrodischen  Burglehen  zu  Rusteberg  und  ferner  mit  einem 
Mannlehen,  zu  welchem  gehören:  „ein  Baumgarten  zu  Heischehav 
(jetzt  Hessenau,  Gemeindebezirk  Marth)  mit  den  Wiesen  und  der  Bügge 
(jetzt  in  der  Biegen),  genannt  die  kleine  Aue  mit  dem  Mühlenhof  da- 
»elbst,  item  dem  Berckhenbach  (jetzt  Birkenbach)  mit  den  Wiesen  und 
seinen  Zubehörungen  und  die  Gansswiesen  mit  der  Bruchwiesen  da- 
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seihst  und  mit  dem  Bleibelsberg  (jetzt  Bleielsberg)  und  mit  allem  art- 
h affigen  Lande  auf  jenseits  der  Leine  (d.  h.  auf  dem  linken  Ufer)  und 
Hunderode  mit  seinen  Zubehörungen,  die Stangcnleiten  mit  «lemFräuk- 
thal  und  dem  Schafstall  und  dem  Entzenhrinckh.  (Die  vorgenannten 
Grundstücke  liegen  sämtlich  in  der  Umgebung  des  Gutes  Hessenau 
zum  Teil  im  Gemeindebezirk  Marth,  zum  Teil  im  Gemeinde-  und  in  den 
Guts-Bezirken  Birkenfelde);  item  zwei  Vorwerke  zu  Birkenfelden,  das 
eine  genannt  das  grosse  Vorwerk  und  ist  gelegen  über  dem  Kirch- 
hofe, das  andere  ist  genannt  das  kleine  Vorwerk  und  ist  gelegen  gegen 
dem  grossen  Vorwerke  über,  jenseit  «lern  Wege  (so!)  im  Dorfe,  mit  seiner 
Freiheit  uf  dem  Kirchhofe  und  in  der  Kirchen  und  12  Kotthöfe  da- 
selbst im  Dorfe,  ein  I’fund  Geldes  Hosterpfennige  aus  allem  arthaftigen 
Lande  daselbst,  verfallen  auf  St  Michaelis-Tage.  — Item  den  Zehnten 
zu  Afften  (oder  Affen)  über  Berckhenfeldt.  Item  den  Zehnten 
über  den  schönen  Ilayn  (jetzt  Schönhagen);  Item  den  Zehnten  über 
Schelmenrodon  (jetzt  Rodegraben);  Item  den  Zehnten  (über)  Thalwenden; 
Item  Wiegensehwende  halb  mit  aller  Zubehörung;  Item  zu  Rengelrode 
18  Huben  Landes  und  1 Vorwerk  daselbst  mit  dem  Schöffel  - Lnnde 
mit  dem  Stall«?  umb  den  Kirchen  und  uf  dem  Kirchhofe,  mit  den  Höfen 
in  dem  Dorfe  daselbsten  und  Wiesen,  allgemende  in  Holz  und  Feldt 
in  Wasser  und  Weydt  mit  allen  Freiheiten  und  Zubdiörungen ; Item 
zu  Heyden  ein  Vorwerk  mit  allen  Zubehörungen  nichts  ausgeschieden; 
Item  3 Hube  Landes  zu  Geissiede  mit  allen  Zubehörungen;  Item  einen 
freien  Moverhof  in  dem  Dorfe  Mnrtte  (jetzt  Marth);  Item  3 Höfe  in 
Martte,  die  denen  von  Kengelrode  gehört  haben.“  (Orig.  Pgt.  bisher 
im  Besitze  des  Amts  Vorstehers  Martin  zu  Rengelrode,  jetzt  an  das  Kgl. 
St.  A.  in  Magdeburg  abgegeben.  — Die  verliehenen  Grundstücke  sind 
hier  vollständig  aufgeführt  und  wird  bei  den  Artikeln  Brinkenau  zwischen 
No  82  u.  83,  Heiden  No.  244,  Hunrode  No.  282,  Rodegraben 
(Schelmerode)  No. 335  und  Schwiekschweiule  No.  442  auf  diese  Ausführung 
Bezug  genommen  werden.  — In  den  für  die  v.  L.  Erfurt  1804  Sep- 
tember 25  ausgestellten  Lohnbriefe  wird  der  Zehnte  zu  Afften  und 
Birkenfelde  ebenfalls  gen annt,  und  statt  „Entzenbrinkh“  steht  „Eisen- 
brink“, statt  „Schelmerode“,  „Helmrode“.  Ebenfalls  Mag« leb.  St.  A.) 


5.  Albeshusen, 

Elbinghusen,  Eishusen,  Elf  husen,  Elfhus,  Kr. Göttingen , Ge- 
meiudebezirk  Reiffenhausen,  kleine  Teile  im  Gutsbezirk  Besenhuusen 
No.  49.  Nordöstlich  des  letztgenannten  Gutes,  südlich  des  die  Ortschaften 
Reiffenhausen  und  Niedergandern  verbindenden  Weges,  auf  der  linken 
Seite  des  „Schlier-  oder  Schleier-Baches“,  wahrscheinlich  an  der 
oberhalb  der  an  letzterem  gelegenen  „Klippmühle“  befindlichen  kleinen 
(Quelle.  Als  das  letzte  Überbleibsel  des  eingegangenen  Ortes  wird  die 
genannte  „Klippmühle“  angesehen,  in  deren  Nähe  bis  zur  Ausführung 
der  Gemeinheitsteilung  (Verkoppelung)  der  „Albeshäuser  Kirchhof'  lag. — 
Protokolle  d.  1895  (J  S.  42.  — Wolf  nennt  die  Ortschaft  nicht  unter  den 
Wüstungen  «les  Eichsfeldes,  da  sie  jenseits  der  freilich  erst  im  Jahre 
1743  zwischen  Braunschweig  und  Mainz  vereinbarten,  bis  dahin  streitigen 
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Landesgrenze  — der  jetzigen  Provinzial-Grenze  zwischen  Hannover  und 
Sachsen  — liegt.  Auch  Werneburg  gedenkt  des  Ortes  nicht.  Hier  ist  er 
aufgenommen , weil  er  anscheinend  ein  Teil  des  grossen  Kirchspieles 
„Kirchgandern“  war,  welches  Hohen-  und  Niedergandern,  Hottenrode  und 
Besenhausen  umfasste. 

Ein  Vorwerk  „Alheshausen“  liegt  ferner  an  der  Strasse  zwischen 
Ballenhausen  und  Reinhaugen  Kr.  Göttingen.  Wahrscheinlich  ebenfalls 
da?  Überbleibsel  eines  eingegangenen  Dorfes. 

1318.  März  30. 

Unter  den  Einkünften , welche  dem  Mainzer  Erzbischöfe  aus  der 
„villa  Gandra“  zustanden,  werden  genannt:  „de  quinque  mausig  sitis 
in  Elfhus  verschiedene  Abgaben...  in  festo  Michaelis  de  Elfhusen 
(sic!)  dantur  quatuor  porci,  quoad  vicedominus  in  Rusteberg  obligavit“ 
(Handsohr.  A.  Blatt  3b  das  nähere  Aldendorf  No.  11.  Da  unmittelbar 
vor  und  nach  den  oben  geflachten  Auszügen  verschiedener  im  „Dorfe 
Gandera“  zu  erhebender  Angaben  geflacht  wird,  geglaubt  der  Bearbeiter 
annehmen  zu  dürfen,  dass  „Elfhus“  oder  „Elihusen“  schon  damals  ein- 
gegangen war  und  dass  die  wüste  Mark  zu  Gandra  d.  i.  Kirchgandern 
gerechnet  wurde ) 

Ende  des  16.  Jahrh. 

Der  Zehnte  bei  Reifenhausen,  der  Elb i n ghäu ser  Zehnte  stand 
dem  Pfarrer  in  Kirchgandern  zu;  er  wurde  von  Braunschweig  ein- 
gezogen und  der  Pfarrei  Hottenrode  zugelegt,  (von  Haustein  II,  8.  559.) 

1615  oder  um  1690. 

In  den  undatierten  „Vorschlägen  der  Fürstlich  Anhaitischen  Unter- 
händler zur  Begleichung  der  Streitigkeiten  zwischen  Kur-Mainz  und 
Braunschweig“  findet  sich  eine  Zusammenstellung  der  gegenseitigen 
Ansprüche,  nach  welchen  Kur-Mainz  unter  No.  5 „den  Zehenden 
zu  Elbinghausen“  und  Braunschweig  „die  Kirche  zu  Hottenrode 
sambt  dem  dazugehörigen  Einkommen“  forderte.  (Abschr.  des  17.  Jahrh. 
o.  Unterschrift  u.  Datum  G.  A.  III.  1.(1  I N.  7.  Vielleicht  sind  diese  Vor- 
schläge zuNordhauscn  im  Jahre  1615,  in  welchem  Orte  solche  Verhand- 
lungen zwischen  Braunschweig  und  Mainz  gepflogen  wurden,  vielleicht 
al»er  viel  später,  vor  Abschluss  des  Grenz-Rezesses  dd.  1692  August  14/24 
gemacht  worden.) 

1676,  März  20. 

„Die  Wüstungen  Elbinghausen  und  Dettmarshausen  bei 
Keifenhausen  haben  alljährlich  Zins  nach  Rusteberg  zu  entrichten,  es 
ist  aber  Streit  hierüber  mit  Braunschweig.“  (Rusteberger  .1,  B.,  Bl.  5 6.) 


6.  Albolderode, 

Aldelboldeshrot  (?),  Kr.  W.,  Gutsbezirk  Reifenstein,  an  der  Strasse  von 
Birkungen  nach  Hüpstedt,  etwa  2800  Schritte  südöstlich  des  erstgenannten 
Dorfes  an  der  Stelle  der  jetzigen  Domäne,  des  früh  eren  Klosters  Reifen- 
rtein.  Wolf  nennt  es  I,  8.  142  untern  den  eingegangenen  Höfen  und 
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Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein.  Werueburg  führt  A.  S.  123  auf.  Jetzt 

ist  der  Name  vergessen. 

961.  Juli  15. 

Das  Quedlinburger  Stift  erwirbt  die  „villa  Aldelboldeshrot“ 
(Erath,  C.  Q.  S.  11,  No.  15.  Ob  unter  dieser  villa  unser  oder  ein 
anderer  gleichnamiger  Ort  zu  verstehen,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Das 
Stift  hatte  nicht  allzufern  von  diesem  Orte  Besitz.) 

1123.  Juni  24.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  bezeugt,  dass  der  Magdeburger 
Kanonikus  Adelog  die  „villa  Albolderode“  mit  allem  Zubehör 
und  nebst  seinem  Besitze  in  den  „villulia  Rikkardingerode“  und 
„Benningehusen“  dem  Abte  Heinrich  zu  Bursfelde  für  102  Talente 
verkauft  habe.  Unter  den  Zeugen  „liberi:  couies  Ernestus  de  Tun  na, 
comes  Ludowicus  de  Lare;  ministeriales:  Helpericus  vicedominus; 

Arnoldus  de  Heiligenstad.  (Scheidt  v.  A.  mant.  Note  zu  Nr.  30h 
S.  305  6 betrifft  wahrscheinlich  unseren  Ort,  wofür  die  Namen  der 
Zeugen  und  der  Umstand  sprechen,  dass,  wie  die  folgende  Stelle  er- 
giebt,  auf  einem,  diesem  Hofe  des  Benediktiner- Klosters  Bursfelde 
gleichnamigen  Hofe  ein  Uisterzienser,  Kloster  durch  den  Sohn  des  oben 
genannten  Grafen  Ernst  von  Tonna  entstand.  Rikkardingerode  ist 
unbekannt;  unter  Benningehusen  dürfte  das  bei  Göttingen  gelegene 
Dorf  Bonniehausen  verstanden  sein.) 

1162  o.A.  d.T.  u.  0. 

Graf  Ernst  von  Tonna  gründete  in  Reifenstein  „quod  vulgo  vocant 
Albolderode,“  ein  der  Jungfrau  Maria  geweihtes  Uisterzienser 
Mönchskloster.  (Og.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  1 ged.  Wolf  I, 
No.  9.) 

1191  o.A.  d.T.  u.  0. 

Konrad,  episcopus  Sabinensis  (Erzbischof  von  Mninz  zweiter  Epis- 
copat),  bezeugt,  «lass  Guda,  die  Witwe  des  Grafen  Ernst,  die  Stiftung 
ihres  verstorbenen  Gatten,  welche  „coenobium  in  Albolderode“  ge- 
nannt wird,  mit  einigen  Gütern  beschenkt  habe.  (Orig.  Magdeb.  St.  A. 
s.  r.  Teistengeburg  No.  1 ged.  Wolf  I,  No.  13;  T.  U.  B.  No.  1 ; Rgst.  M. 
U.B.  No.  48.) 

1209.  September  21.  Rusteherg. 

Erzbischof  Siegfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 
stein, „quod  vulgo  vocant  Alboldero t“,  den  Besitz  seiner  Güter, 
unter  welchen  er  an  erster  Stelle  „villam  prefatam  Albolderot“ 
uennt.  (Gudenus  I,  No.  155;  Will  H,  XXXII,  No.  121;  später  wird  A. 
nicht  wieder  genannt.) 


7.  Alte  Burg  beim  Haustein. 

Kr.  H.,  Gutsbezirk  Bornhagen,  etwa  1300  Schritte  südöstlich  von  Bom- 
bagen , oder  900  Schritte  von  den  letzten  Häusern  des  Dorfes  Rimbach, 
hart  an  dem  Fusswege  nach  „der  Teufelskanzel“,  bei  dessen  Eintritte  in 
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den  Wald;  jetzt  fast  kaum  noch  kenntliche  Erdwälle.  Das  Volk  ver- 
mutet hier  den  Standort  einer  zerstörten  Burg;  einzelne  Schriftsteller 
suchen  an  dem  Orte  die  Überreste  der  in  der  Zeit  vom  Jahre  826  bis 
853  genannten  „villa  Haanstedihus“  — Falke,  Trad.  Corb.  S.  747  — , 
andere  die  Trümmer  der  Burg  des  Grafen  Otto  von  Nordheim,  des 
„Hanenstein“,  welche  im  Jahre  1070  durch  Kaiser  Heinrich  IV.  zerstört 
wurde  — Lambert  von  Hersfeld  a.  a.  1070  — , noch  andere  die  ursprüng- 
liche Stätte  des  Welfischen,  später  Mainziechen  Schlosses  „Haustein,“ 
an  dessen  Stelle  das  jetzt  ebenfalls  in  Trümmern  liegende  gleichnamige 
Schloss,  auf  Grund  eines  zwischen  Erzbischof  Peter  von  Mainz  und 
den  Brüdern  Heinrich  und  Lippold  von  Haustein  1308  Oktober  4 ab- 
geschlossenen Vertrages  von  Letzteren  erbaut  wurde.  Landau,  Hessische 
Kitterburgen  I,  S.  35  giebt  an,  der  Platz  habe  bereits  im  Jahre  1324  den 
Namen  „alte  Burg“  geführt.  Es  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen,  welcher 
Urkunde  diese  Angabe  entnommen  worden.  Der  Bearbeiter  vermutet, 
dass  Landau  unter  dom  im  Jahre  1323  September  17  erwähnten  „mons 
dictus  alten  borg“  — Gudenus  III,  No.  1 63  unsern  Ort  verstanden  habe. 
Diese  Ansicht  würde  eine  irrige  sein.  s.  „Alten bürg  bei  Heil  i gen - 
stadt“  No.  8.  In  den  bis  jetzt  aufgefundenen  Urkunden  wird,  weder 
für  den  Forstort,  noch  für  die  an  diesen  grenzenden  Ländereien  der 
Name  „Alte  Burg“  gebraucht,  sondern  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein 
nur  von  „dem  HöLberge“  gesprochen.  — Bei  von  Haustein  I,  8.  32  ff 
und  bei  Duval,  8.  (54  H'  finden  sich  nähere  Angaben  über  die  alte  Burg. 
Werneburg  führt  den  Ort  nicht  auf. 


8.  Alte  Bur}?  bei  Heiligenstadt, 

Altenborg,  Aldeborg,  Aldenborg,  castrum  antiquum,  mons 
dictus  altenborg.  Kr.  H.,  Gemeindebezirk  Heiligenstadt  und  Uder, 
beginnt  etwa  1000  Schritte  oberhalb  des  Dorfes  Uder  auf  der  Grenze 
gegen  den  Gemeindebezirk  Heiligenstadt  und  zieht  sich  in  diesem  auf 
der  linken  Seite  des  Leinethaies  etwa  1500  Schritte  thalauf  hin.  Die 
wüste  Mark  überschritt  im  Norden  die  längs  des  Nordfusses  des  Berges 
laufende  alte  Heerstrasse  zwischen  Heiligenstadt  und  Uder,  und  die 
an  deren  Stelle  getretene  jetzige  Halle-Kasseler  Chaussee  um  ein  Ge- 
ringes. Über  die  Verlegung  der  Chaussee,  welche  zur  Vermeidung  einer 
kleinen  Anhöhe  vor  etwa  60  Jahren  erfolgte,  dürften  die  zur  alten  Burg 
gehörigen  Grundstücke  nicht  hinausgereicht  haben.  Im  Westen  reicht 
sie  bis  in  den  Gemeindebezirk  Uder  hinein,  auf  dessen  Grenze  „der 
Totenkopf“  liegt.  Im  Süden  erheben  sich  die  steilen  Klippen  „der 
Elisabethhöhe“  im  Heiligenstädter  Gemeinde- Walde,  von  welchem  die 
Grenze  nicht  allzufern  geblieben  sein  wird.  Nach  Osten  dürfte  sich  die 
alte  Burg  wohl  nur  bis  zum  Ende  ihrer  jetzt  noch  bewaldeten  Teile  er- 
streckt haben.  Diese  bewaldeten  Teile,  welche  etwa  3000  Schritte  west- 
lich der  Stadt  Heiligenstadt  beginnen,  werden  noch  immer  „die  alte 
Burg“  genannt.  Innerhalb  der  kleinen  Waldung  befindet  sich  eine  ziemlich 
verfall  ene  Kapelle,  einige  Steinnischen,  in  welchen  früher  Heiligenbilder 
eingelassen  waren,  ein  neuerdings  erbautes  Vergnügungslokal  und  mehrere 
jetzt  verlassene  Steinbrüche.  Von  älteren  Wohnstätten  oder  Befestigungen 
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ist  derzeit  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Der  Bearbeiter  möchte  annehmen, 
dass  sieh  auf  der  alten  Burg  eine  vorgeschichtliche  Wohnstätte  befand, 
eine  Ansicht,  welche  freilich  durch  irgend  welche  Funde  nicht  unterstützt 
wird.  Wahrscheinlich  war  der  Ort,  welcher  unter  seinem  jetzigen  Namen 
seit  dem  13.  Jahrhundert  bekannt  ist  — s.  u.  g.  J.  1241  — , schon  damals 
unbewohnt.  Trotzdem  hat  sich  die  kleine  Gemarkung  neben  denen  von 
Heiligenstadt  und  Uder  bis  zum  Schlüsse  des  18.  Jahrhunderts  selbst- 
ständig erhalten  und  ist  erst  seit  dem  16.  Jahrhundert  in  engere  Be- 
ziehung zu  der  Stadtflur  getreten.  Im  16.  Jahrhundert  betrachteten  die 
Eigentümer  der  Grundstücke,  die  von  Haustein,  die  alte  Burg  als  zu 
Uder  gehörig  — s.  B.  K.  B.  Wolf  nennt  in  seiner  P.  G.  des  E.  die  alte 
Burg  nicht  unter  den  wüsten  Orten  des  Amtes  Rusteberg,  gedenkt  ihrer 
aber  in  seiner  G.  v.  Heiligenstadt  8.176—9  in  einem  besonderen  Kapitel 
und  führt  das  „saccllum  inter  urbem  et  Udrum  situm  in  loco  Alten  bürg 
dicto“  C.  d.  A.  H.  S.  26  auf.  — Wolf  hat  6.  V.  H.  a.  a.  O.  sowie  I,  S.  3 — 9 
schlagend  nachgewiesen,  dass  die  sich  an  die  Alte  Burg  knüpfende  (Sage 
von  der  Burg  eines  Königs  Dagobert  jeder  Begründung  entbehrt,  und 
wahrscheinlich  der  Phantasie  eines  Legeitdenmachers  zu  verdanken  ist.  — 
Die  Legende  über  die  wunderbare  Heilung  des  genannten  Frankenkönigs  an 
dem  Orte  veröffentlichten  zuerst  die  Jesuitenpatres  Daniel  Papebroch  und 
Knackrick.  Von  Hanstein  bringt  I,  8.314  ff  ausführliche  Nachrichten  über 
die  alte  Burg  und  über  die  in  ihr  wahrscheinlich  im  14.  oder  1 5.  Jahrh.  ent- 
standene Kapelle  zu  Peter  und  Paul.  Die  Kapelle  wurde  von  dem  Erzbischof 
Friedrich  Karl  Joseph  im  Jahre  1788  der  Pfarrei  Rengelrode  inkorporiert 
und  ging,  nachdem  der  in  ihr  alljährlich  am  Markustage  abgehaltene  Gottes- 
dienst im  Jahre  1823  eingestellt  worden,  vollständig  ein.  Das  Nähere  bei  v.  H. 
a.  a.  ().,  welcher  den  Übergang  des  Grundstücks  in  den  Besitz  der  Stadt 
Heiligenstadt  eingehend  erörtert,  Seit  der  Zeit  dient  das  Wäldchen  den 
Bewohnern  der  genannten  Stadt  als  Tnnzplatz.  — Werneburg  nennt  den 
Ort  nicht. 

1241.  Februar  28.  Bei  Eisenach. 

Das  Kloster  8t.  Katharinae  zu  Eisenach  verkauft  an  den  Vieedom 
— des  Rusteberges  — Heidenreich  seine  Güter  in  Geisleden,  welche 
es  von  dem  früheren  Vieedom  — des  Rusteberges  — Helwig  er- 
worben, „et  montern  dictum  Altenborg,  dimidium  mansum  in  Udra 
et  curiam  quandara  sitani  ibidem“  für  17  Mark  Silbers.  Es  siegeln 
Erzbischof  Siegfried  (III.)  von  Mainz  und  die  Abtissin  des  gedachten 
Klosters  Adelheid.  Zeugen : Propst  Heinrich,  Kantor  Ernst  und  Kano- 
nikus Johann  von  Heiligenstadt,  Bruder  Heinrich  von  Eisenach  und 
von  Laien  Heinrich  von  Bodenhausen,  Arnold  von  Gleichen,  Konrad 
von  Lutera.  (Ahschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Bl.  80  unter  der  Über- 
schrift „Udra“  geil.  Wolf  I,  No.  23,  Regest.  Hanstein  I,  No.  19;  Vieedom 
Helwig  wird  1196  bis  1203  als  Vieedom  des  Rusteberges  genannt. 
Er,  sowie  der  Vieedom  Heidenreich  gehören  dem  Geschlecht  von  Han- 
stein an.) 

1303.  Mai  17. 

Ditrich  von  Arenshausen  verkauft  den  Söhnen  seines  Vatersbruders, 
dem  Vieedom  — des  Rusteberges  — H(einrich)  von  Hanstein  und  seinen, 
mit  den  Vornamen  nicht  genannten  Brüdern  seine  „curiam  in  Heligen- 
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stad  sitam“  für  51  Mark  Silber  und  erhält  an  Stelle  des  Kaufpreises 
das  „castrurn  antiquum“  cum  omnibus  iuribus  suis,  agris,  silvis 
cultis  incultis,  paseuis  ac  aliis  pertineneijs  suis“  unter  dem  Vorbehalte 
überwiesen,  dass  das  gedachte  Grundstück  mit  seinem  Zubehör  nach 
seinem  Tode  an  die  Gebrüder  von  Haustein  zurückfallen  solle.  (Abschr. 
des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  Bl.  31,  Regest,  von  Haustein  I,  No.  54  wohl  nach 
einer  anderen  unvollständigen  Abschrift,  welche  bis  jetzt  nicht  wieder 
aufzutinden  gewesen  ist) 

1323.  September  17. 

Heinrich,  Vicedom  des  Rusteberges,  Ritter  verkauft,  im  Einver- 
ständnisse mit  seiner  Gattin  Luckardis  dem  Erzbischof  Mathias  von 
Mainz  und  seiner  Kirche  das  — ihm  von  Mainz  zu  Lehen  gegebene  — 
Vicedomamt  in  Rusteberg  nebst  allem  Zubehör  und  eine  grosse  An- 
zahl Güter,  anscheinend  sein  gesamtes  Hab  und  Gut,  gegen  eine  jähr- 
liche Leibrente  für  sich  und  seine  Gattin.  Unter  den  verkauften  Güten» 
nennt  der  Vicedom:  „medietatem  antiqui  castri,  que  potest 
reeini  a Lupoldo  de  Hnnstcin  pro  VIII  marcis  puri  argenti,  quam 
medietatem  idem  Leipoldus  (sic)  redemit  a Gozwino  Siffridi.“  An  Stelle 
des  Erzbischofs  Mathins  verhandelt  Sifrid  Graf  von  Wedigenstein  — 
Witgenstein  - , sein  General-Vikar.  — Mit  dem  Vicedom  siegeln  auf 
seine  Bitte  der  Dekan  und  das  Kapitel  des  Heiligenstädter  Stifts,  sowie  der 
Rat  der  Stadt  Heiligenstadt.  Es  zeugen  Johann  de  Tastungen,  plebanus 
in  Rusteberg,  Hermann  de  Bulzingesleven , Wezelo  de  Rcngolderode, 
Franco  de  Snellenberg,  Tarnnio  Ritter,  Gozwinus,  Wernherus  de  Geiz- 
Icde  et  Ditmarus  Prene  Bürger  zu  Heiligenstadt.  (Gudenus  TIT,  No.  153 
mit  dem  Datum  1323.  XV.  Kal.  Octohris.  Dieses  Datum  ist  auch  nach 
der  gütigen  Mittheilung  des  H.  Prof.  Dr.  Jäger  zu  Osnabrück  in  dem  im 
Münchner  St.  A.  befindlichen  Originale  angegeben,  so  dass  das  bei 
Gudenus  I,  S.  971/72  angegebene  Datum  XV.  Kal.  Augusti  auf  einem 
Druckfehler  beruhen  dürfte,  wenn  nicht  vielleicht  das  Kaufgeschäft 
schon  am  letztgedachten  Tage  abgeschlossen  war  und  am  enteren  Tage 
nur  schriftlich  verlautbart  wurde.  Der  Verkauf  erfolgte  — wie  bei 
Rusteberg,  No.  422  ausgeführt  werden  wird  — weil  der  Kinderlose  Vize- 
dom Heinrich  sich  mit  seinen  Bruderssöhnen,  den  von  Honstein,  Über- 
würfen hatte  und  diese  zu  schädigen  beabsichtigte.) 

1417.  Januar  22. 

Die  von  Haustein  verleihen  dem  Kurt  von  Treffurt,  Dechant  des 
Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  die  Vikarie  an  der  Kapelle  auf  der 
alten  Burg  zu  Peter  und  Paul  und  geben  ihm  ihr  Vorwerk  zu 
Rengelrode  gegen  Entrichtung  einer  einmaligen  Zahlung  von  1 0*/2 
Mark  S.  für  seine  Lebenszeit  zu  Lehen.  (Orig.  v.  Hschs.  A.  zu  H.  No.  70, 
Regest  v.  H.  I,  No.  208,  s.a’ daselbst  S.  314.  Die  alt«  Burg  war  eines  der 
Objekte  des  Streites,  in  welchen  die  von  Haustein  infolge  des  oben 
gedachten  Vertrages  zwischen  dem  Erzbischof  Mathias  und  dem  Vice- 
dom Heinrich  de  1323  mit  dem  Mainzer  Erzstift  gerieten.  — Da  die 
alte  Burg  ebenso  wie  einige  andere  in  dem  gedachten  Vertrage  ge- 
nannte Güter  später  wieder  im  Besitze  der  von  Haustein  erscheint,  so 
dürfte  sie,  gleich  den  anderen  Gütern,  den  v.  II.  wieder  — anscheinend 
als  Mainzer  Lehen  — zurückgegeben  und  ihre  Erträgnisse  zu  einer 
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geistlichen  Stiftung  bestimmt  worden  sein.  Die  Entstehung  der  Kapelle 
zu  Peter  und  Paul  wird  in  die  Zeit  von  1323  bis  1417  fallen.) 

1492.  Januar  14. 

Hans  Strecker  und  die  Ratmannen  der  Stadt  Heiligenstadt  bezeugen, 
dass  Klaus  Gassmann,  ihr  Mitbürger,  und  dessen  Frau  dem  Herrn 
Konrad  Gluten,  Vikar  der  Kapelle  zu  St.  Petri  und  Pauli  ge- 
nannt zur  Aldenborg  einen  Jahreszins  von  5 Schock  Groschen 
für  36  Rheinische  Gulden  verkauft  habe.  (Orig.  v.  Uschs.  A.,  No.  1 22, 
Regest,  v.  H.  I,  No.  290,  s.  n.  daselbst  8.  31 5.) 

154S.  Januar  0. 

Burehard  von  Hanslein  — Probst  des  Martinstifts  zu  Heiligenstad 1 
— vermeiert  von  sein  und  seiner  Brüder  wegen  die  Aldenborg, 
„die  weil  ich  im  Besitze  des  Lehens",  an  Bartel  Ermentrud  — einen 
Bürger  zu  Heiligonstadt  — „das  er  sich  des  Landes  und  der  Wiesen 
sol  gebrauchen , fruchtigen  und  bessern,  wie  das  einem  Meyer  zusteht 
und  sol  mir  alle  jar  acht  Malder  Witzenhäusischen  Masscs,  halb  Rocken, 
halb  Habcrn,  zu  den  Lehen  gehörig,  an  abgaug  geben,  auch  mir  von 
wegen  meiner  Brüder  jerlich  ein  Schock  Eier,  zween  Michaels  Hahne, 
ein  Fast  nachts  Huen  und  drei  Gulden  Dienstgeldes  auf  Michaelis  . . . 
reichen  und  bringen  kegen  Hanstein,  Witzonlinusen  oder  Heiligenstadt, 
an  welchem  Ort  das  mir  gelegen.  Er  sol  auch  dieses  Gut  baven  mit 
Havs,  Schevren  und  Stellen  die  in  Besserung  behalten,  also  sich  des 
einem  Meyer  iezimt.“  (Ziemlich  gleichzeitige  Absehr.  B.  K.B.  I,  Bl  80b 
unter  Überschrift  „Üdra.“  Der  Schreiber  des  K.  B.  war  der  Bruder 
Buchards.) 

1574.  September  4.  Heiligenstadt. 

Oberamtmann  von  Stralendorf  verfügt  in  dem  zwischen  dem  Horm 
Burehard  von  Hanstein,  Probst  des  Martinstiftes  zu  Heiligenstadt,  als 
Possessor  der  Yikurie  an  der  Kapelle  zu  Alten  bürg  und  seinen 
Vettern,  als  Patronen  der  gedachten  Vikarie  einer-  und  dem  Rate  der 
Stadt  Heiligenstadt  andererseits  entstandenen  Streite  über  die  zu  der 
Kapelle  und  Vikarie  gehörigen  Grundstücke  und  Nutzungen,  dass  binnen 
3 Wochen  ein  jeder  Teil  „seine  gerümbte  Gerechtigkeiten  der  Huettrift, 
Beholzung,  und  anders  durch  lebendige  briefliche  Urkunden  zu  er- 
weisen habe.“  (Abschr.  v.  Hschcs.  Areh.  s.  a.  v.  H.  I,  S.  315.) 

1587  o.  A.  d.  T. 

Georg  Wendt.  Scholaster  und  Küster  des  Martinsstiftes  zu  Heiligen- 
stadt,  „possessor  des  Altars  St.  Petri  und  Pauli  apostolorum 
in  der  Kapelle  auf  der  Alten  Burg“  belehnt  jure  emphitcutico 
den  Rat  zu  Heiligenstadt,  welcher  die  eine  Hälfte  der  Alten  Burg 
für  150  Thaler,  die  andere  für  145  Thaler  gekauft  hat,  mit  der  ge- 
dachten Länderei,  von  welcher  11  Malter  Frucht,  hall)  Korn,  halb 
Hafer,  jährlich  zu  entrichten  sind.  (v.  Hsches.  A.  s.  a.  v.  H.  I,  S.  315.) 

Di«'  späteren  Nachrichten,  welche  sich  in  v.  Hsehen.  Arch.  befinden, 
siehe  bei  v.  Hanstein  I,  8.  316/320. 
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9.  Alte  Burg  bei  Eigenrieden. 

Kr.  M.,  Gemeindebczirk  Eigeuriedeu,  etwa  600  Schritte  südwestlich  des 
Dorfes,  kaum  100  bis  200  Schritte  östlich  des  Landgrabens  auf  einem 
ziemlich  steilen,  kleinen  Hügel.  Das  Volk  bezeichnet  diesen  Ort  als  ein 
eingegangenes  Schloss,  Altenburg  nennt  sogar  S.  91  unter  Bezugnahme 
auf  Grasshof  S.  97  — s.  M.  U.  15.  No.  103  — die  de  Oienrieden  als  Be- 
wohner des  Schlosses  und  sagt:  ,,die  Burg  ist  aber  jetzt  gänzlich  ver- 
fallen und  abgebrochen  worden.“  Der  Bearbeiter  hat  in  den  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Urkunden  keinen  Nachweis  über  das  Bestehen  einer 
mittelalterlichen  Burg  an  diesem  Orte  und  an  Ort  und  Stelle  auch  keine 
l berbleibsel  einer  solchen  gefunden.  Wenn  hier  eine  mittelalterliche 
Burg  stand,  muss  sie  sehr  früh  verlassen  worden  sein ; weit  eher  dürfte 
an  dem  Platze  eine  vorgeschichtliche  Wallburg  bestanden  haben. 


Alte  Burg  bei  Oberdorla  «.  Haamborke  (Haimburg)  No.  222. 


10.  AltP  Burg.  Burghagen, 

Burghage,  Kr.  W.,  Ob.-Förstereibezirk  Leinefelde,  etwu  400 — 500  Schritte 
östlich  der  den  Gutsgarten  der  Domäne  Reifenstein  umschliessenden 
Mauer,  auf  dem  fast  senkrecht  nach  dem  gedachten  Garten  zu  abfallen- 
den, etwa  150  m höher  als  dieser  gelegenen  Vorsprunge  des  bewaldeten 
Berges.  Dieser  Vorsprung  ist  nach  Osten  zu  durch  ausgedehnte  Gräben 
und  Wälle  von  dem  übrigen  Teile  des  Höhenrüekens  getrennt.  Auch  an 
der  Nordseite,  welche  nicht  so  steil  wie  die  West-  und  Südseite  abfiillt, 
ziehen  sich  längs  des  Abhanges  Gräben  und  Wälle  hin,  und  erschweren 
von  dieser  Seite  das  Ersteigen  der  alten  Burg.  Innerhalb  der  Wälle 
sind  vielfach  Thonscherben  aus  vorgeschichtlicher  Zeit,  nicht  allzuweit 
außerhalb  der  Wälle  in  neuerer  Zeit  auch  Bronce-Waffen  gefunden, 
welche  leider  nicht  aufbewahrt  worden.  Ein  Teil  der  Funde  soll  sich 
eine  Zeitlang  in  den  Händen  des  Pfarrers  zu  Birkungen  befunden  habe». 
Unzweifelhaft  befand  sich  hier  eine  vorgeschichtliche  Wallburg,  welche 
nicht  nur  als  Zufluchtsort,  sondern  auch  als  dauernde  Wohnstätte  ge- 
dient haben  dürfte.  Die  eine  Viertelstunde  weiter  östlich  im  Walde  ge- 
legene „kleine  alte  Burg“,  eine  sehr  zerklüftete  Felspartie,  scheint  ein 
verlassener  Steinbruch  zu  sein.  Wolf  und  die  Neuen  Mitteilungen  ge- 
denken der  alten  Burg  nicht.  Duval  S.  99  bringt  verschiedene  unwahr- 
scheinliche Sagen,  deren  eine  die  Entstehung  der  alten  Burg  auf  einen 
Kricgsobrist  des  Königs  Attila  zurückführt.  Der  Burghage,  später  die 
alte  Burg  genannte  Forstort  war  seit  der  Gründung  des  Klosters  Reifen- 
-tein  stets  im  Besitze  des  Klosters.  Die  Namen  Alte  Burg  und  Burg- 
hage  sind  noch  jetzt  gebräuchlich. 

1162  o.  A.  d.  T.  u.  d.  O. 

Graf  Emst  von  Tonna  giebt  bei  Stiftung  des  Klosters  Reifenstein, 
diesem  „silvam  que  vocatur  Mittelberg  et  aliam  adiacentem  Burg- 
hage“. (O.  Magdeb.  St  A.  s.  o.  Albolderode  Nr.  6.) 
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1209.  September  21.  Rusteberg. 

Erzbischof  fiigfried  II.  von  Mainz  nennt  bei  Bestätigung  der  Be- 
sitzungen des  Klosters  Reifenstein  unter  diesen:  „silvam  que  vocatur 
Mittelberg  et  aliaw  adiacentem  Burghage.“  (Gudenus  I,  No.  155.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

„Die  Flur  des  Dorfes  Klein -Bartl  off  stösst  au  die  sogen,  „alte 
Burg“,  dem  Kloster  Reifenstein  gehörig.“  (J.  B. Scharfunstein  Blatt  40. 
Jetzt  heisst  der  Flurteil  „Alte  Burgecke.“) 


11.  Altlentlorff. 

Kr.  H.,  Stadtbezirk  Heiligenstadt,  Lage  nicht  zu  bestimmen,  vielleicht 
innerhalb  der  jetzigen  Stadt,  oder  etwa  2000  Schritte  nördlich  der  Stadt, 
innerhalb  des  Stadtbezirkes,  jenseits  „des  Eichelbaches,“  an  der  Chaussee 
nach  Göttingen  (Siemerode),  in  der  Nähe  der  jetzt  völlig  verschwundenen 
„Kodden-“  oder  „Köther- Warte.“  An  letztgedachter  Stelle  befindet  sieh 
nach  Herbers  Ermittelungen  eine  wüste  Ortsstätte,  für  welche  ein  be- 
sonderer Name  nicht  festzustellen  gewesen  ist,  und  deren  einzelne  Teile 
jetzt  als  „Breite  Wiese“,  „Breitewiesenfeld“  und  „Kötherwartenfeld“  No.  8 t 
bezeichnet  werden.  Nach  dem  unten  wiedergegebenen  Wortlaute  der 
Urkunde  vom  Jahre  1318,  der  einzigen,  in  welcher  bis  jetzt  die  „villa 
AldendorfP1  erwähnt  gefunden  ist,  lag  sie  „in  opido  Heylingestad“,  was 
freilich  auch  mit  „innerhalb  der  Stadtflur“  übersetzt  werden  kann,  und 
zwar  um  so  mehr,  als  die  gesamte  Feldmark  von  Aldendorf  wohl  kaum 
innerhalb  der  Stadtmauern  gelegen  haben  kann,  selbst  wenn  diese  zu 
Anfang  dos  14.  Jahrhunderts  einen  grösseren  Raum  als  jetzt  umfassten. 
Jedenfalls  scheint  zu  der  gedachten  Zeit  der  Ort  völlig  zur  Stadt  ge- 
rechnet zu  sein;  die  Grösse  der  Feldmark  mag,  wenn  wir  uns  für  diese 
die  Grösse  der  aus  ihr  für  den  Erzbischof  von  Mainz  zu  erhebenden  Ab- 
gaben zum  Anhalt  dienen  lassen , etwa  20  bis  30  Hufen,  also  etwa  600 
bis  900  Morgen  umfasst  haben.  Wolf  und  Werneburg,  sowie  die  Neuen 
Mitteilungen  kennen  den  Ort.  nicht.  Vielleicht  liegt  der  von  Wolf  in 
seiner  Gesell,  v.  Heiligenstadt  S.  10  erwähnten  Sage  über  das  Dorf  „Zün- 
chen“  innerhalb  Heiligenstadt  eine  dunkle  Erinnerung  an  den  einge- 
gangenen Ort  zu  Grunde. 

1318.  März  30. 

„Fredericus  de  Rostdorff,  officintus  in  Rusteberg“  lässt  auf  den  Be- 
fehl des  Erzbischofs  — von  Mainz  — „reddituus  sui  officii  in  hee 

verba“  niederschreiben:  „in  opido  Heylingestad,  in  villa  dicta 

A Idendorff“  sind  zu  entrichten  jährlich  30  Malter  Weizen,  30  Malter 
Hafer,  5 Pfund  Heiligenst.  Denare,  von  welchen  Abgaben  der  Vice- 
dom  — des  Rusteberges  — seinen  Zehnten,  ncmlich  3 Malter  Weizen, 
3 Malter  Hafer  und  10  solidos  erhält.  Ausserdem  rauste  von  den 
zinspflichtigen  Gütern  bei  dem  Tode  des  Besitzers  das  Besthaupt  — 
das  beste  Pferd,  oder  falls  ein  solches  nicht  gehalten  wurde,  die  beste 
Kuh  — gegeben  werden  . (Pergament-Handschr.  in  Kl.-Oktav  Magdeb. 
8t.  A.s.  r.  Anhang  Sachsen  und  Thüringen  Gen.  No.  1 mit  der  Bezeich- 
nung: „Verzeichnis  aller  Besitzungen  und  Einkünfte  des  Erzbischofs 


11.  Aldendorff. 
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von  Mainz  in  Thüringen  de  1318,  Blatt  2b.  I)a  diese  Handschrift  in 
den  nachstehenden  Blättern  noch  sehr  häufig  erwähnt  werden  wird, 
so  sei,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  über  ihren  allgemeinen  In- 
halt und  ihre  Entstehungszeit  gleich  an  dieser  Stelle  das  Erforderliche 
gesagt  Sie  besteht  aus  8 Blättern,  von  welchen  7 auf  beiden  Seiten 
von  derselben  Hand  beschrieben  sind,  deren  Züge  auf  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  hinweisen.  Die  ihr  gegebene  Bezeichnung  „de  1318“ 
ist  also  nicht  ganz  zutreffend ; dass  die  Handschrift  erst  nach  dem 
J.  1318  entstanden  ist,  wird  auch  durch  den  Inhalt  der  Blätter  l*u.  lb 
sowie  2*  bestätigt  Auf  Blatt  l*u.  lb  sind  die  Erträgnisse  des  „castrum 
Mulburg“  oder  „Molborg“  — eine  der  3 Gleichen  bei  Erfurt  — ver- 
zeichnet, und  werden  unter  den  „castrenses“  dieser  Burg  „Theoderieus 
de  Butenshusen,  nunc  advoeatus“,  sowie  „Ulricus  et  Ludewicus  de 
Kobenstete“  genannt  Die  Namen  dieser  Mainzer  Mannen  sind  in  den 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Mainzer  Urkunden  nicht  wieder  aufge- 
funden. Die  3.  Seite,  das  Blalt  2“,  enthält  die  Einkünfte  des  „castrum 
Bischofesguttern“  — des  heutigen  Dorfes  Grossgottern,  Kr.  Langensalza. 
Hier  findet  sich  folgender  Satz : „Henricus  Topnstein“  — richtiger  wohl 
Topeistein  — „miles,  quem  dominus  Baldewinus  archiepiscopus  Trevi- 
rensis,  provisor  seti.  Mogunt.  sedis  quesivit  in  castrenscm.“  Diese  An- 
gaben können  nicht  schon  1318  gemacht,  sondern  frühestens  nach  dem 
Tode  des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  — 1820  Juni  4 — , wahrschein- 
licher erst  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs  Mathias — 1328  September  10 
— niedergeschrieben  worden  sein,  da  Balduin  von  Trier  sich  m.  W.  nicht 
schon  nach  seiner  ersten,  sondern  erst  nach  seiner  zweiten  Erwählung 
zum  Erzbischof  von  Mainz  „Provisor  des  Mainzer  Stiftes“  nannte. 
Die  Rückseite  des  2.  Blattes  beginnt  mit  den  Worten:  „Anno  domini 
MOCCXVIII  feria  quinta  ante  dominicam  letare  proxima  — 1318 
März  30  — dominus  Fredericus  de  RostdorfF“  pp.  wie  oben.  Es  folgen 
sodann  auf  Blatt  3*  u.  3b  die  Einnahmen  aus  Heiligenstadt  — welche 
zum  Teil  auf  Blatt  4 wiederholt  werden  — von  der  „vronemulle“,  „de 
platea  vronegasse“,  „de  veteri  civitato“,  „de  agris  intra  fossata  sitis,“ 
sodann  aus  Orten  in  der  Nähe  von  Heiligenstadt.  Von  noch  be- 
stehenden Orten  werden  genannt:  Reinholterode,  Steinbaeh,  Gandera  — 
wohl  die  jetzigen  Dörfer  Kirch-,  Nieder-  und  Hohengandern  nebst  den 
Wüstungen  Albeshausen,  Hottenrode,  Besenrode  und  Blankenhof  — 
Rustenfelde,  Burgveldc,  Schönau;  auf  Blatt  4*  „villa  Geismar  prope 
Gottingen“  und  „Mackenrode“  — wohl  ebenfalls  bei  Göttingen  — auf 
Blatt  4b  Mengelrode,  Lenterode,  auf  Blatt  5 Lutter  und  Uder,  auf 
Blatt  6 mehrere  in  der  Nähe  des  Schlosses  Hanstein  gelegene,  meist 
lingegangene  Orte.  Diese  Eintragungen  auf  Blatt  2b  bis  Blatt  6 
dürften  aus  dem  Jahre  1318  herrühren  und  werden  im  Folgenden 
unter  diesem  Jahre  dd.  März  30  angegeben  werden.  — Auf  der  Mitte 
des  Blattes  0*  beginnen  mit  den  Worten:  „Isti  sunt  reddituus  perti- 
nentes ad  castrum  Steyn“  die  Angaben  über  die  Einkünfte , welche 
aus  den  in  der  Umgebung  des  „Schlosses  Stein“  — jetzt  Bischofstein  — 
gelegenen,  grosscnteils  nicht  mehr  bestehenden  Orten  für  den  Mainzer 
Erzbischof  zu  erheben  waren.  Von  noch  bestehenden  Orten  werden 
genannt:  Vryde  — vielleicht  das  jetzige  Dorf  Frieda  im  Kreise  Esch- 
wege,  oder  vielleicht  ein  gleichnamiges  oberhalb  Frieda  und  unterhalb 
Grosstöpfer,  auf  der  Grenze  des  genannten  Kreises  mit  dem  Kreise 
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Heiligenstadt  gelegenes  eingegangenes  Dorf  — , Gronebache  — jetzt 
Crom-  oder  Krombach  — ; Geysmar  — jetzt  Geismar — ; Bortdorff  — 
jetzt  Grossbartloff  — ; Albungen  bei  Eschwege;  Lengeueld  — jetzt 
Longenfeld  unterm  Stein  — ; Hilbebrandshnusen  — jetzt  Hildebrands- 
hausen — ; und  Swopueld  — jetzt  Schwöb-  oder  Sehwopfeld  — . Mit 
diesen  Angaben  schliesst  die  Hundschrift  auf  Blatt  7 b.  — Das  vor- 
liegende Verzeichnis  scheint  nach  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  aus 
verschiedenen,  weit  älteren  Verzeichnissen  zusammengetragen  zu  sein. 
Wahrscheinlich  ist  der  letzte  Teil  der  Handschrift,  von  der  Mitte  des 
Blattes  6*  an,  dem  Verzeichnisse  entnommen,  welches,  wie  Wolf  II. 
S.  4 nngiebt,  „im  Jahre  1358  über  alle  zum  Schlosse  Stein  — jetzt 
Bischofssteiu  — gehörigen  Güter  aufgestellt  wurde,  und  die  ältesten 
Nachrichten  über  dieses  Schloss  enthält,  seit  es  an  das  Eichsfeld  ge- 
kommen.“ Dieses  von  Wolf  angeführte  Verzeichnis  ist  bis  jetzt  nicht 
wieder  zum  Vorschein  gekommen.  — Die  dem  gedachten  letzten  Teile 
der  Handschrift  entnommenen  Nachrichten  werden  „um  1328  bis  1358“ 
angeführt  und  die  Handschrift  selbst  mit  „Handschrift  A.“  bezeichnet 
werden.  Betreffs  der  vorgedachten  Abgabe  „des  Besthauptes“  ist  zu 
vergleichen:  Wolf,  Heiligenstadt,  Urk.  No.  5,  Absatz  124  und  125  der 
„Willkühr  von  Heiligenstadt  de  1335,“  es  heisst  hier:  „von  keinem 
gude,  daz  hinnen  der  Stat  lit,  sal  nymand  das  beste  houbt  geben.“ 
Galt  dieses  Verbot  bereits  im  Jahre  1318,  so  würde  Aldendorff  s.  o. 
nicht  innerhalb  der  Stadt  gelegen  haben  können,  sondern  würde 
ausserhalb  der  Stadt-Mauern  beziehungsweise  des  Stadt-Grabens  zu 
suchen  sein.) 

135«.  Februar  8.  Heiligenstadt. 

Gerlach,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Gründung,  Einrichtung 
und  Ausstattung  eines  Altars  zu  Ehren  des  h.  Andreas  und  aller 
Apostel  in  der  Martinskirche  — der  Stifts-  jetzigen  protestantischen 
Kirche  — zu  Heiligenstadt  durch  den  Kantor  dieser  Kirche  „Heu  ri  cum 
de  Alt  indorf.  (Wolf,  C d.  A.  H.  No.  31.) 

1381.  August  12.  Heiligenstadt. 

Adolf  (I.),  Erzbischof  von  Mainz,  fordert  das  Klostor  Worbis  — 
Cisterziens.  Nonuen-Kloster  — auf,  Katharine,  dir'  Tochter  des  „Gun- 
thram  de  Aldendorf,  officiati  in  Rusteberg“,  als  Nonne  aufzu- 
nehmen. (Würdtwein,  Suhsidia  ilipl.III,  8.6  No.  4.) 

1381.  Dezember  1. 

Heinrich  und  Hans  von  Gandern , Bürger  zu  Heiligenstadt,  stellen 
mit  Hermann  von  Westhusen,  ebenfalls  Bürger  zu  Heiligenstadt,  einen 
Schuldschein  für  Henning  von  Rengelderode  aus,  welchen  der  als 
Zeuge  genannte  Hans  Alteudorf  mit  den  Ausstellern  besiegelt 
(Wolf,  Heiligenstadt  S.  34  35  s.  a.  Wolf  v.  E.  A.  8.  9.  Vielleicht  führten 
Hans  und  die  oben  gedachten  Gunthram  und  Heinrich  ihre  Namen 
nicht  von  dem  Städtchen  Aliendorf  a.  W.  (früher  Aldendorf),  sondern 
von  dem  eingegangenen  Dorf  Aldendorff) 
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12.  Altengrund, 

Aleck engrund,  Kr.  W.,  Gutsbezirke  Kirehohmfcld  — Oberhof  und 
Wehnde,  wahrscheinlich  ein  einzelner  Hof  oder  Weiler  in  der  Wüstung 
Wildlingen,  etwa  3000  Schritte  östlich  von  dem  Gutshofe  in  Wehnde  in 
dem  Thale,  welches  von  dem  Vorwerke  Oberwildungen  in  nordwestlicher 
Richtung  durch  den  Wald  zu  den  Gutsfeldem  von  Wehnde,  beziehungs- 
weise zu  dem  an  deren  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Brehme  hin- 
laufenden Wege  führt,  wahrscheinlich  an  der  Südseite  des  gedachten 
Weges  bei  der  s.  g.  Adamschen  Wiese  (jetzt  Forst)  im  Gutsbezirke 
Wehnde,  wo  sieh  Spuren  einer  ehemaligen  Ansiedelung  linden.  Näheres 
nicht  bekannt  * — Die  jetzt  den  Ort  umgebenden  Waldungen  führen 
noch  immer  den  Namen  „die  Alten-“  oder  „die  Aleckengrund.“  Zu  ver- 
gleichen sind  „Kampe“  No.  94  und  „Wildungen“  No.  510. 


113.  Altenlingen. 

Aldenhagen,  Kr.  W.,  Lage  nicht  genau  bekannt,  vielleicht  Gemcinde- 
bczirk  Wingerode,  Gutsbezirk  Beuern  und  Obcrforstoreibczirk  Leinefelde, 
etwa  2000  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Wingerode  und  ebenso  weit 
nordwestlich  des  Rittergutes,  früheren  Klosters  Beuern.  Reichte  bis  in  den 
Kgl.  Forst  fast  bis  an  „den  Zehnsberg“;  die  wüste  Mark  ist  jetzt  grossenteils 
mit  Forst  bedeckt.  Der  fiskalische  Forst  führt  den  Namen  noch  jetzt. — 
In  dem  Gemeindebezirke  Wingerode  hat  Herbers  in  der  oben  gedachten 
Entfernung  von  diesem  Dorfe,  und  in  gleicher  Entfernung  nordwestlich 
des  Rittergutes  Beuern  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt,  welche  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  den  Namen  „vor  dem  alten 
Hagengrunde“  führt*',  während  für  die  sie  umgehenden  Grundstücke 
die  Bezeichnungen  „in  der  Binge“,  „heim  Bilde“  und  „am  Schindleich“ 
gebräuchlich  wan  n.  Der  Bearbeiter  möchte  diese  wüste  Ortsstätte  nicht 
für  die  des  Ortes  Altenhagen,  sondern  für  einen  Teil  des  eingegangenen 
Dorfes  „Folsbaeh“  No.  183  halten,  dessen  Kirchhof  noch  heute  bekannt, 
kaum  600 — 700  Schritte  nordöstlich  von  jeuer  wüsten  Ortsstätte  hart  am 
Walde  liegt.  Den  Alten  Hagen,  welcher  jetzt  meist  mit  Wald  bedeckt 
Ist,  hält  der  Bearbeiter  für  einen  der  Orte,  welche  auf  der  älteren  Grenze 
zwischen  Sachsen  und  Thüringen  lagen  — siche  Einleitung.  — Wolf 
nennt  I,  S.  142  „Aldenhagen  villa“  unter  den  eingegangenen  Höfen 
und  Dörfern  des  Amtes  Schurfenstein  unter  Bezug  auf  die  unten  ge- 
dachte Urkunde  von  1281.  Diese  Angabe  ist  in  die  Neuen  Mittheilungen  II, 
S.  284  übergegangen.  Werneburg  hat  den  Ort  nicht  in  sein  Verzeichnis 
aufgenommen. 

1281.  August  4.  Thamsbrück. 

Landgraf  Albert  von  Thüringen  schenkt  verschiedene  Orte,  auf 
welche  sein  Lehnsmann,  Graf  Albert  von  Gleichenstein,  zu  Gunsten 
des  Klosters  Beuern  verzichtet  hatte,  dem  genannten  Kloster;  unter 
diesen  Orten  befindet  sieh  „Aldenhagen  villa.“  (Gudenus  Svlloge, 
codicil. dipl.  parth.  Beuern  VII,  S.  318.  Später  wird  der  Ort  als  „villa“ 
nicht  wieder  genannt.) 

WQitaogvn  d.  Kr.  Duderatüdtctc.  2 


Digitized  by  Google 


18  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstndt,  Heiligcnstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


1600  bis  1618. 

Unter  den  Zubehörungen  des  Schlosses  Scharfenstcin  werden  ge- 
nannt: „Vom  Kloster  Beuern,  so  ebenmässig  in  die  Vogtei  Scliarfen- 
stein  gehörig,  an  Holze“  (Waldungen)  ....  „der  alte  Hagen  vom 
Kindesholze  bis  in  die  Hüttengrund  und  bis  an  den  Zchnsberg  103-' 
Acker  25‘4QR.“  (Saalbuch  S.  1102;  das  „Kindesholz“  zog  sich  unge- 
fähr 1500  Schritte  nördlich  des  Rittergutes  Beuern  beginnend,  und  im 
Westen  bis  an  die  oben  gedachte  wüst«'  Ortsstätte  vor  den  alten 
Hagen  reichend,  südlich  der  jetzigen  Waldgrenze  nach  Osten  bis  zu 
der  noch  jetzt  „das  Kindesholz“  genannten  Waldung  im  Genieinde- 
bezirke  Beuern.  „Hüttengrund“  noch  jetzt  der  Name  eines  fiskalischen 
Forstortes,  s.  u.  Harbach  No.  232;  der  Zehnsberg  jetzt  Kgl.  Forsthaus, 
s.  u.  No.  531.) 

1673  o.A.d.T. 

In  der  Beschreibung  der  Zubehörungen  di's  Schlosses  Schur  fenstern 
findet  sich  die  gleiche  Angabe  wie  vorstehend  mit  dem  Zusatze: 
„zwischen  dem  Beurischen  Holz«1“,  welcher  vor  den  Worten:  „bis  an 
den  Zehnsberg“  eingeschoben  ist.  (J.  B.  Scharfenstcin , Blatt  6.  Im 
Jahre  1617  war  das  Kloster  Beuern  mit  einem  kleinen  Teile  seiner 
Liegenschaften,  das  jetzige  Rittergut,  vom  Kurfürsten  Johann  Schwei- 
kart verkauft,  und  später  vom  Käufer  wieder  an  das  Kloster  Tcistungen- 
burg  abgetreten  worden,  welches  in  die  Gebäude  Nonnen  einsetzte.  — 
8.  Beuern,  Nieder- Beuern  No.  53;  „das  Beurisehe  Holz“  ist  die  jetzige 
Ritterguts- Waldung.) 


14.  Altjützeubacli, 

Guzenbeche,  Kr.  W.,  Gemeindebezirk  Jützenbach,  etwa  400  bis  500 
Schritte  unterhalb  des  Dorfes  Jützenbach  im  Thule  des  dem  von  Gero«le 
und  Weissenborn  herabkommenden  Ellerbuche  zufliessenden  kleinen  Ge- 
wässers. Die  Flurgegend  hiess  bis  vor  einiger  Zeit  „der  alte  Jützenbach.“ 
Der  Ort  muss  früh  eingegangen  sein,  da  er  schon  in  der  Bulle  «les 
Papstes  Urban  IV.  dd.  Viterho  1262.  April  1 — siehe  Ascherfeld  No.  26 
— ■ nicht  mehr  genannt  wird.  \VTolf  führt  I,  S.  118  „Jützenbach  novalc“ 
als  verwüsteten  Ort  des  Gerichtes  Gerode  auf,  obwohl  dieses  nach  seinen 
Angaben  das  jetzt  bestehende  Dorf  ist.  Harzzeitschrift  X,  S.  177  setzt 
den  eiugi-gangcnen  Ort  richtig  „nördlich  von  Jützenbach.“  Werneburg 
führt  weder  «las  bestehende,  noch  das  eingegangene  Dorf  auf,  an- 
scheinend weil  er  diese  Orte  für  Teile  «les  Sachsenlandes  hielt.  Übrigens 
fehlen  bei  Werneburg  auch  verschiedene  entschieden  thüringische  Orte 
mit  der  Endigung  „buch“  — z.  B.  Grimmelbach  No.  213. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  bezeugt,  bei  Beurkundung  der 
Ausstattung  des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  Rigganlis, 
«lass  die  Kirche  zu  Gerode  bereits  früher  „den  Zehnten  in  Guzen- 
beche villa  et  in  Guzenbeche  novali“  besessen  habe.  (O.  Magdeb. 
St.  A.  ged.  Gudenus  I,  No.  26  siehe  Ascherfeld.) 
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1506  o.  A.  d.  T. 

In  «lern  „Rcgistrum  subsidii  quomlam  Rcverendissimi  D.  Jacob!  Arehi- 
praoeulis  ete.  Anno  1500  Clero  Thurinpie  impositi“  ist  unter  sedes 
Blicherode,  genannt:  „Gusynbach  1 lot.  abbatis  Gerrode“.  (Jenaer  Zeit- 
schrift X (N.  F.  II),  S.  170.  Es  scheint  damals  nur  noch  ein  Ort 
„Gusynbach“  bestanden  zu  haben.) 


15.  Alecke. 

Lage  unbekannt,  anscheinend  Kr.  H.,  nordöstlich  von  Sickenberg  im 
Kreise  Witzcnhauscn , vielleicht  zwischen  Dietcrode  und  Fürstenhagen. 
Genauer  lässt  sich  die  Lage  des  längst  eingegangenen  Ortes  nicht  be- 
stimmen, welcher  nur  in  der  unten  gedachten  Urkunde  unter  den  iiusser- 
sten  Orten  genannt  wird,  in  welchen  den  Mönchen  des  Predigerklosters 
zu  Göttingen  das  Einsammeln  von  milden  Gaben  — das  Terminieren  — 
in  der  Richtung  nach  Mühlhausen  und  Eisenach  gestattet  war.  Diese 
Orte  waren,  so  weit  sie  hier  von  Interesse,  von  Nordosten  beginnend: 
„Steinbach,  Kr.  Worbis,  Reinholterode,  Westhausen,  Günterode,  Rengel- 
rode,  beide  Lutter,  Lentilderode"  — jetzt  „Lenterode“  — Kr.  Heiligen- 
stadt, welche  — mit  Ausnahme  des  einen  Ortes  Lutter  — sämtlich 
noch  bestehen,  „indago“  — wahrscheinlich  der  eingegangene  Ort  bei  der 
Kolonie  Fürstenhagen,  Kr.  Heiligenstadt  — „Alecke,  Tyskynrode“  — - 
vielleicht  Dieterode  oder  Dietzenrode  — , „Wirkenrode“  — jetzt  unbe- 
kannt — und  „Sickenberc“  — jetzt  Sickenberg , Kreis  Witzcnhauscn, 
■ twa  1000  Schritte  südsüd westlich  von  dem  hart  an  Her  Grenze  des 
Kreises  Heiligenstadt  gelegenen  Dorfes  Dietzenrode.  — Ist  unter  dem 
Orte  Tyskynrode  das  jetzt  Dietzenrode  genannte  Dorf  zu  verstehen, 
so  würde  Alecke  zwischen  diesem  und  Fürstenhagen  zu  suchen  sein.  Der 
Annahme,  dass  Tyskynrode  und  Dietzenrode  identisch,'  steht  entgegen, 
dass  zwischen  beiden  „Wirkenrode“  aufgeführt  ist,  also  doch  wohl 
zwischen  beiden  gelegen  haben  müsste,  was  bei  der  Nähe  beider  Orte 
nicht  wahrscheinlich.  — Wolf  und  Werneburg  nennen  den  Ort  Alecke 
nicht.  8.  Bauerberg  No.  35,  Fürstenhagen  No  194,  Wenigen- Lutter  No. 49h 
und  Wirkenrode  No.  616. 

1297.  Mai  1. 

Bruder  Nicolaus,  Prior  des  Prediger- Klosters  zu  Magdeburg,  bringt 
zwischen  den  Konvonten  der  Klöster  des  Predigerordens  zu  Eisenach, 
Göttingen  und  Mühlhausen  eine  Einigung  über  ihre  gegenseitigen 
Torminierbezirke  zustande,  in  welcher  als  die  äussersten  Orte  zwischen 
den  Städten  Allendorf  und  Heiligenstadt  beziehungsweise  dem  Dorfe 
Lenterode  innerhalb  deren  die  Brüder  des  Göttinger  Konventes  gegen 
den  Terminierbezirk  des  Eisenacher  Konventes  Gaben  einsammeln 
dürfen,  bezeichnet  werden : „Sickenrode,  Wirkenrode,  Tyskinrode,  Alecke 
et  indago.“  Diese  sollen  die  Grenzen  — „limes“  — , die  „finitime  ville 
domus  Gottingensis“  sein.  (M.  U.  B.  No.  469.  Von  allen  diesen  Orten 
ist  mit  aller  Sicherheit  nur  Sickenberg  zu  identifizieren  — die  anderen 
4 Orte  bestehen  wenigstens  unter  den  gedachten  Namen  nicht  mehr.  — 
Möglicherweise  ist  Crombach  — welches  ein  neues  Dorf  genannt  wird 
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s.  Fürstenhagen  — an  die  Stelle  von  Alecke  getreten.  Durch  einen  früheren 
Vertrag  de  1294  Dezember  7.  an  O.  No.  380  ist  in  ganz  ähnlicher  Weise 
die  Grenze  des  Terminierbezirkes  des  Predigers  Klosters  zu  Eisenach 
gegen  die  des  Mühlhäuser  Klosters  längs  der  Werra  bis  Allendorf  und 
in  der  Richtung  nach  Langensalza  bestimmt) 


Alwnngen, 

ein  bereits  i.  J.  1516  wüster  Hof  oder  wüstes  Dorf  des  Klosters  Pöhlde, 
dessen  Lage  unbekannt.  Die  villa  wird  nur  an  unten  gedachter  Stelle 
aufgeführt,  vielleicht  ist  eie  bei  .Scharzfeld,  Kr.  Osterode,  oder  bei  Rüders- 
hausen Kr.  D.  zu  suchen,  sie  wird  in  dem  Einnahme-Register  des  Klosters 
Pöhlde  zwischen  den  letzgenannten  beiden  Orten  aufgeführt.  — Möglicher- 
weise ist  unter  diesem  Orte  dns  in  der  gefälschten  l'rkunde  Kaiser  Otto  I. 
d.  d.  962  April  16  Pöhlde  genannte  „Alvingenguerod"  zu  verstehen,  s.  Abte- 
rode No.  1 und  Ankrode  Nr.  21.  — 

1516  o.  A.d.  T. 

In  dem  Einkünfte- Verzeichnisse  des  Klosters  Pöhlde  heisst  cs:  „Von 
Al uu ngen,  villa  desolata  by  den  Teygelöven“  (Ziegclöfeu)  ohne  An- 
gabe der  Höhe  des  Zinses.  (Register  der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhlde 
ungefangen  durch  Pater  Hermann  Volbrechts  anno  1616  Rlatt  46. 
St  A.  Hannover.)  x 


16.  AUerbcrg,  Allerburg. 

Allirberg,  Alriberg,  Alreberg,  Allerberg,  Kr.W.,  Gutsbezirk 
Silkerode  II  (Unterhof),  Schloss-Ruine,  etwa  3000  Schritte  nördlich  vom 
Dorfe  Weissenborn,  1500  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Rockelnhagen 
und  2400  Schritte  südöstlich  des  Rittergutes  Silkerode  (Unterhof)  auf 
einem  ziemlich  steilen,  jetzt  bewaldeten  Bergkegel.  Von  den  Ruinen  des 
seit  seiner  Ersteigung  und  Ausbrcnnung  durch  die  Scharen  des  Bauern- 
heeres im  Mai  1525  verfallenen  Schlosses  ist  nur  ein  Turm,  anscheinend 
der  einstige  Bergfried,  etwas  besser  als  die  übrigen  Gemäuerreste  erhalten. 
Mit  der  Geschichte  des  Allerberges  haben  sich  besonders  beschäftigt: 
Letzner  Dasselsche-Einbeckische  Chronik  B.  IV.  Cäp.  23  S.  172  tf.  von  Stein- 
metzen „vom  Eichsfelder  Adel“  s.  r.  von  Minnigerode.  Duval,  Eichsfeld, 
S.  378  97.  C.  Meier,  Harzzeitschrift  X,  S.  179  1F.  und  Frhr.  A.  von  Minni- 
gerode, Harzzeitschrift  XXIX,  S.  214/244.  Alle  diese  Schriftsteller  legen 
dem  Allenberge  ein  sehr  hohes  Alter  bei.  Urkundlich  lässt  sich  das 
Bestehen  einer  Burg  auf  dem  Allerberge  nicht  vor  der  Mitte  des  13.  .Jahr- 
hunderts nachweieen,  und  die  unten  im  Auszüge  wiedergegebenen  Urkunden 
dürften  dazu  beitragen,  vielfache  Irrtümer  zu  berichtigen,  welche  sich 
mehr  oder  minder  in  die  oben  gedachten  Darstellungen  eingeschlichen 
haben.  Der  Bearbeiter  muss  es  sich  nn  diesem  Orte  versagen,  die  vielen 
irrtümlichen  Anschauungen  über  die  Besitzverhältnisse  des  Allerberges 
nachzuweisen.  — Ein  Bild  des  Allerberges  vom  Jahre  1706,  welches  die 
Ruinen  des  Schlosses  io  einem  weit  grösseren  Umfange  zeigt,  als  sie 
jetzt  noch  vorhanden,  befindet  sich  in  dem  Besitze  des  jetzigen  Eigen- 
tümers des  Berges,  des  obengenannten  Frhrn.  A.  v.  Minnigerode.  -Wolf 
und  Werneburg  führen  den  Ort  nicht  auf,  weil  er  nicht  zum  Eichsfelde 
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gehörte  und  jenseits  der  Thüringer  Grenze  in  Hachsen  lag.  Im  Jahre  1606 
wurde  freilich  die  Pfarrei  den  hart  bei  Allerberg  gelegenen  wüsten  Dorfes 
„Kirchdorf*  No.  97  sowie  des  in  der  Nähe  gelegenen  Dorfes  Weilrode  und 
der  Wüstung  „Möncherode“  No.  334  zu  Thüringen  gerechnet  — Register 
subeidii  de  1506,  Jenaer  Zeitschrift  X,  S.  170/72,  «.Kirchdorf  und  Mönche- 
rodo,  sowie  unten  z.  J.  1408.  — Möglicherweise  hängt  die  Entstehung  des 
Schlosses  mit  der  der  Harburg  zusammen.  Vgl.  Harburg  No.  233  und 
jjasenburg  No.  236. 

1266  o.  A.  d.  T.  Allerberg. 

Burehard  Graf  von  Lutterberg  bezeugt  mit  seinen  Söhnen  Otto  und 
Heidenreich,  dass  sie  auf  Bitten  des  Ritter  Hunold  einen  jährlichen 
Zins  von  Grundstücken  in  Teistungenburg,  welchen  dieser  von  ihnen 
zu  liehen  trug,  dem  dasigen  Kloster  geschenkt  haben.  „Datum  Aller- 
berg a.  d.  1266.“  (O.  Magdeb.  St.  A.  s.  a.  Teistungenburg  ged.  Wolf.  E. 
U.  B.  No.  15  und  besser  T.  U.  B.  No.  10.) 

1267  o.A.d.T. 

Die  Ritter  Heidenricus  und  Sifridus  de  Alreberc  sollen  als 
Zeugen  genannt  sein.  (Harzzeitschr.  X,  S.  179  und  XXIX,  8.220  an- 
geblich irn  Stadt-Archive  zu  Nordhausen.  Nach  einer  Auskunft  des 
Magistrats  zu  Nordhausen  vom  4.  August  1896  sind  in  dem  Stadtarchive 
nur  2 Original-Perg.-Urk.  aus  dem  Jahre  1267,  das  Kreuzstift  daselbst 
betreffend,  vorhunden.  In  diesen  werden  die  gedachten  Zeugen  nicht  ge- 
nannt. Das  Original  der  bei  Leuckfold  A.  P.  S.  90  Noteg  ubgedruckten 
Urkunde  d.  d.  Nörten  oder  Nordheim  aus  dem  gedachten  Jahre,  in 
welchem  ein  Siegfried  ( ’origia  — möglicherweise  der  Sigfrid  de  Aller- 
berg — genannt  wird,  ist  nicht  im  städtischen  Archive  befindlich.) 

1324.  April  17. 

Ditrieh,  Graf  von  Honstein,  verbürgt  sich  bei  Herzog  Otto  (dem 
Milden?)  von  Braunschweig  für  seinen  Vetter  Graf  Heinrich  von  Hon- 
stein wegen  Haltung  aller  der  Verpflichtungen,  welche  letzterer  „in  dem 
brive“  übernommen  hat,  „den  hc  gigeben  hath  uf  daz  hus  zeu  dem 
Alreberge.“  (M.  U.  B.  No.  793.) 

1325  o.A.d.T. 

Graf  Heinrich  von  Honstein  üborgiebt  dem  Ritter  Heinrich  Slune 
von  Schlotheim  das  Haus  Allerb  erg  zur  Burghut  auf  4 Jahre  mit 
dem  Beding,  dass  er  das  Schloss  auch  während  dieser  Zeit  für  500 
Mark  Silbers  einlösen  kann.  (Schötgen  und  Kreissig,  Dipl.  I,  S.  327.) 

1332.  April  4.  Kletten  borg. 

Kunemund  von  Tettenborn  genehmigt  als  Lehnsherr , dass  Konrad 
von  Sehiedungen  dem  Kloster  St.  Marien  extra  muros  Northuscn  einen 
Zins  verkauft,  welcher  auf  Grundstücken  des  verlassenen  Ortes  Wrocht- 
hausen  bei  Lummeningcrode  — jetzt  Limlingerode  Kr.  Honstein  — 
haftet.  — Es  zeugen:  Albert,  Pfarrer  in  Klettenberg,  Herr  Bertold 
von  Halle  — de  hallis  — Priester,  Tile  von  Wexungen,  Ritter,  Jan 
von  Blcicherode,  Konrad  von  Wofleben,  Apel  von  Haferungen,  der 
Kastellan  (Hermann)  von  Klettenberg  und  als  die  Letzten  „Bertold 
genannt  vorm  Aleborge  und  Heyse  von  Sehiedungen  villani“.  (Orig.- 
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Perg.  8tadt-A.  Nordhausen  I,  L.  b.  No.  37  mit  den  dreieckigen  Siegeln 
in  Wachs  des  Albertus  de  Wernrode  — eilte  .dreiblättrige  Blume  — 
und  des  Hermann!  saltori  . . de  Clettenberg  — Helmzier.  — C.  Meier 
hat  nach  der  Harzzeitschrift  X,  S.  179  statt  „Alcborge“  „Alreberge“  ge- 
lesen, und  dieser  Lesefehler  ist  auch  in  die  Harzzeitschr.  XXIX,  S.  221 
übergegangen:  „Der Villanus  Bertold  vorm  Alcborge“  dürfte  weder  ein 
Bewohner  des  Allerberges  gewesen  sein,  noch  sich  nach  Letzterem  ge- 
nannt haben.  Meier  giebt  auch  das  Rubrum  der  Urkunde  irrig  and 

1341.  März  15. 

Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  gestattet  dom  Landgrafen  Hein- 
rich von  Hessen,  die  an  das  Mainzer  Erzstift  verpfändete  Hälfte  der 
Schlösser  Puderstadt  und  Gieboldehausen  nebst  deren  Zubehör  für 
800  Mark  Göttinger  Währung  von  dem  genannten  Stifte  einzulösen, 
wogegen  Landgraf  Heinrich  sich  damit  einverstanden  erklärt,  dass  der 
Herzog  die  Einlösung  „des  Hauses  Alreherg“  — aus  wessen  Pfand- 
schaft ist  nicht  gesagt  — für  150  Mark  Silbers  bewirke.  Beide  Teile 
behalten  sich  die  Wiedereinlösung  der  genannten  Schlösser  vor.  (Wenk  II, 
S.  356  Anmerkung,  Sudendorf  I,  S.  292  Anmerkung;  dass  diese  Ein- 
lösung des  Allerberges  sich  nur  auf  */,  des  Schlosses  beziehen  soll  — 
siehe  Harzzeitschrift  XXIX,  8.  221  — ist  möglich,  aber  nicht  wahr- 
scheinlich, da  wenn  es  sich  nur  um  einen  Teil  des  Schlosses  gehandelt 
hätte,  dies  doch  wohl  zum  Ausdruck  gebracht  wäre.  Im  Jahre  1404 
— s.  u. — wird  die  Pfandsuromo  für  dns  halbe  Schloss  auf  100  Mark 
angegeben.) 

1341.  Dezember  21. 

„Hannes  Rennen  de  Alreberge“  verspricht  dem  Herzoge  Ernst 
von  Braunschweig  die  Schlösser  Jühnde  und  Ziegenberg  zu  öffnen. 
(Sudendorf,  Br.  U.  B.  I,  No.  708.) 

1345.  Juli  25  castrum  Alreberch. 

Grube  und  Henning  von  Esplingerode,  Johannes  Söhne,  schenken 
dem  Kloster  Walkenried  eine  Hufe  Landes  in  Wilrod  (Weilrode?) 
„datum  in  Castro  Alreberch“.  (Leuckfeld,  A.  Walk.  8.334  No.10; 
besser  Walkenried  U.  B.  II,  No.  900  ) 

1348  bis  1360. 

Bertold  von  Nesselreden  wird  als  „Amtmann  auf  dem  Allerberge“ 
bezeichnet.  (Harzzeitschrift  XXIX,  8.  221,  angeblich  nach  einer  Orig. - 
Urk.  in  dem  von  Boineburg-Lcngsfeldschen  Archive  zu  Weilar  hei 
Eisenach.  Leider  sind  die  Nachforschungen  nach  deru  Verbleibe  der 
betreffenden  Urkunde  erfolglos  geblieben.  Unter  den  im  Jahro  1897  be- 
hufs ihrer  Ordnung  an  das  Kgl.  St.  A.  zu  Marburg  gelangten  Boine- 
burgscheu  Urkunden  befand  sich  eine  Urkunde  des  gedachten  Inhaltes 
nicht  Der  Verlust  der  Urkunde  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  sich 
voraussichtlich  aus  ihr  ergeben  würde,  durch  wen  der  Bertold  von 
Nesselreden  zum  Amtmann  des  Allerberges  bestellt  worden.) 

1349.  Dezember  20. 

„Johannes  Remen  de  Alreberge“  besiegelt  eine  Urkunde  des 
Klosters  Mariengarten.  (Harzzeitschrift  XXIX,  8.  221  nach  dem  O. 
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im  St.  A.  Hannover  s.  r.  Mariengarten  No.  170.  Es  scheint  das  der  oben 
1341  Dezember  21  genannte  und  der  Johannes  Reinen  zu  sein,  welcher 
sich  1351  September  20  — Sudendorf  n,  No.  403  — , 1352  November  11  — 
Haustein  I,  No.  112  — ; 1356  Dezember  21 — Hanstein  I,  No.  117 — ; 1359 
Mai  25  — Hanstein  I,  No.  123  — ; 1363  August  24  — v.  Haustein  I, 
No.  141  — ; 1364  o.A.d.T.  — Harzzeitschrift  XXIX,  S.  222  — ; 1367 
Juli  9 — Uslar  No.  285  — nach  dem  Schlosse  Allerberg  nannte,  also 
damals  wahrscheinlich  das  Schloss  oder  einen  Teil  des  Schlosses  pfand- 
weise inne  hatte.  Siehe  auch  Hnrzzeitschrift  XXIX  a.  a.  O.) 

1350.  Februar  28. 

Ditrich,  Ritter,  Tile  und  Otto,  Knappen,  seine  Vettern,  geheissen 
von  Kerstlingerode,  Heinrich,  Burchard,  Tile,  Gebrüder  von  Westcrn- 
Imgeii  („thö  dem  Westernhayn“),  welchen  neben  der  Stadt  Duderstadt 
ein  Vierteil  „des  husis  tzum  Allerberge“  von  dem  Grafen  von  Hon- 
stein („ihrem  Herren  von  Hoynstein“)  für  140  Mark  Silbers  Dnder- 
städtischen  Gewichtes  verpfändet  ist,  bekennen,  dass  ihnen  von  dem 
Pfandgeldc  nur  90  Mark,  und  die  übrigen  50  Mark  der  Stadt  Duder- 
stadt zustehen.  Sie  räumen  der  Stadt  das  Recht  ein,  sich  an  dem  ver- 
pfändeten Viertel  des  Schlosses  mit  ihnen  zu  gleichem  Teile  zu  be- 
teiligen, und  wollen  mit  der  Stadt  die  6 Mark  teilen,  welche  ihnen  die 
Grafen  von  Honstein  alljährlich  auf  St.  Michaelistag  zu  zahlen  ge- 
lobt haben.  Nachdem  Bestimmungen  wegen  Kündigung  der  den 
Grafen  von  Honstein  auf  das  verpfändete  Viertel  des  Schlosses  ge- 
liehenen 140  Mark  Silbers  getroffen,  geloben  Aussteller  etwaige  Streitig- 
keiten zwischen  ihnen  und  der  Stadt  durch  ihre  beiderseitigen  Freunde 
schlichten  zu  lassen.  Ditrich  von  Kerstlingerode  und  Heinrich  von 
Hain  (Westernhagen)  siegeln.  (D.  U.  B.  No.  91.) 

1357.  Mai  1. 

„Ditrich,  Dyke  und  Eckhard  von  Grone  bekennen  gegen  die 
Landgrafen  Heinrich  und  Otto  von  Hessen,  dass  sie  an  dem  Hause 
Allernberge  50  Mark  Silbers  Osteroder  Gewichtes  zu  fordern  hätten, 
wovon  40  Mark,  als  das  Teil  der  von  Esplingerode,  Tile  von  Berle- 
lebcssen  (Berlepsch),  des  Landgrafen  von  Hessen  Vogt,  gelöst  habe  von 
den  v.  II.  (Honstein?)  und  die  anderen  10  Mark  an  dem  Teile  des 
Hauses,  Tile  von  Berlevesseu  von  den  (Grafen)  von  Honstein  gehoben.“ 
Das  Schloss  solle  den  Landgrafen  offen  sein,  (von  Haustein  II,  S.  178. 
Klar  sind  die  Angaben  bei  v.  Hanstein  nicht,  das  Original  ist  nicht 
aufzufinden.  In  dem  Verzeichnisse  der  im  von  Hansteinschen  Archive 
befindlichen  Urkunden,  Band  I,  ist  die  gedachte  Urkunde  nicht  auf- 
gi-führt) 

1360  o.  A.  d.  T. 

„Hans  von  Boclehaghen  wonhaftig  to  dem  Alreberghe“  giebt 
seinen  Fehdebrief  an  die  Stadt  Braunschweig  in  dieser  persönlich  ab. 
(Harzzeitschr.  XXIX,  S.  222  nach  dem  2.  Gedenkbuche  der  Stadt  Braun- 
tchweig,  S.  1.) 

1368.  Mai  8. 

Bei  dem  zweiten  Besuche,  welchen  Herzog  Otto  (der  Quade)  von  Göt- 
lingen  seinem  Grossvater,  dem  Landgrafen  Heinrich  von  Hessen  zu 
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Kassel  abstuttete,  verpfändete  dieser  das  Schloss  Allerberg  an 
Herzog  Otto  auf  unbestimmte  Zeit,  für  616  Mark  Silbers,  sich  das 
öffnungsrecht  des  Schlosses  vorbehaltend.  (Sudemlorf  a.  a.  O.  V,  Ein- 
leitung S.  V VI.  Von  den»  Pfandgelde  gebührten  80  Mark  den  von 
Bockelnhagen , 60  Mark  den  von  Minnigerodc  und  anderen.  Harz- 
zeitschr.  XXIX,  S.  223.) 

1374.  November  17. 

Heinrich  und  Ernst,  Gebrüder,  und  Heise,  Sohn  des  vorgenannten 
Heinrich,  alle  genannt  von  Uslar,  bekennen,  dass  sie  von  den  Land- 
grafen Heinrich  und  Herniunn  von  Hessen  zu  Burgmannen  auf  dem 
Ällerberge  angenommen  sind,  und  von  den  Landgrafen  25  Mark 
Silbers  erhalten  haben.  Sie  verpflichten  sich  für  sich  und  ihre  Erben, 
dafür  zu  sorgen,  dass  dem  Lande  Hessen  von  ihrem  Teile  des  Hauses 
Gleichen  kein  Schade  zugefügt  werden  solle,  (v.  Uslar  Regest.  No.  304. 
Gleiche  Reverse  stellen  unter  dem  gedachten  Tage  und  Jahre  aus: 
Hermann  von  Uslar  und  sein  Vetter  Hildebrand  v.  U.;  Ernst  von 
Uslar,  Herrn  Hermanns  Bruder  und  Hermann  von  Uslar,  Ritter.  O. 
im  Mnrbg.  St.  A.  Zu  vergleichen  ist  Sudendorf  V,  Einl.  S.  XVII  und 
Landau,  Rittergesellschaft  S.  66,  No.  1.  Die  Originale  im  Marburger 
St.  A.  s.  r.  Lehnsreverse  der  v.  Uslar  und  St.  A.  Magdeburg  s.  r.  Stift  und 
Fürstentum  Halberstadt  II,  No.  1394.) 

1375.  Februar  26.  Münden. 

Herzog  Otto  von  Braunschweig  — Göttingen  — der  Quade  — söhnt 
sich  mit  den  Landgrafen  Heinrich  und  Hermann  von  Hessen  unter 
Vermittelung  des  Herzogs  Albrecht  von  Braunschweig  aus,  und  wird 
in  dem  Sühne  -Vertrage  bestimmt,  «lass  die  genannten  Landgrafen  der» 
Herzog  Otto  für  seine  Lebenszeit  die  Hälfte  ihres  Schlosses  Aller- 
berg  mit  der  Hälfte  aller  seiner  Zubehörungen  überlassen,  und  dass 
nach  dem  Tode  des  Herzogs  sie  oder  ihre  Erben  befugt  sein  sollen, 
die  Hälfte  des  Schlosses  von  den  Erben  des  Herzogs  gegen  Zahlung 
«ler  Hälfte  des  (früher)  für  den  Allerberg  gezahlten  Kaufpreises  und 
der  100  Mark  Silbers  wieder  einzulösen,  welche  <I«‘r Herzog  auf  ihren 
Rat  auf  «las  Schloss  zum  Behuf  des  Baues  an  Mauerwerk  verwenden 
wird.  Der  Herzog  verzichtet  mit  seiner  Mutter  auf  seine  Ansprüche 
an  Hessen  und  verspricht,  auch  seine  Schwestern,  Adelheid  — Gattin 
des  Grafen  Heinrich  von  Honstein  — und  Agnes  — Gattin  des  Grafen  von 
Ziegenhain  — zu  einem  gleichen  Verzichte  zu  bewegen.  (Sudendorf 
a.a.O.  V,  No.  50,  s.  a.  Einleitung  daselbst  V,  S.  V/VI  und  XV.) 

1375.  Juli  2. 

Heinrich  und  Hermann  Landgrafen  von  Hessen  überlassen  dem 
Herzoge  Otto  von  Braunschweig  ilir  Schloss  „den  Allerberg“  halb, 
ledig  und  los  für  seine  Lebenszeit  mit  allem  Zubehör  halb,  indem  si«' 
sich  und  ihren  rechten  Erben  das  Recht  Vorbehalten,  den  halben  Teil 
«les  Schlosses  und  was  dazu  gehört  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von 
dessen  Erben  „vor  das  Geld  halb,  als  der  All  erb  erg  gekauft  ist,  vor 
vcrdehalbhundert  lodige  Mark  Duderstädter  Gew.“  zurückzufordern. 
Auch  100  Mark  Baukosten  sollen  bei  Einlösung  des  Schlosses  erstattet 
werden.  Beide  Teile  sollen  sich  Burghut  geloben.  (Sudemlorf  a.  a.  0. 
V,  No.  60.) 
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1375.  Juli  2. 

Herzog  Otto  von  Braunschweig  stellt  „seinen  Lehnherren  und  Land- 
grafen Heinrich  und  Hermann  von  Hessen“  Revers  darüber  aus.  dass 
sie  ihm  ihr  Schloss  „den  Al  ler her ch  mit  allem  Zubehör  halb  ge- 
lassen“ haben  und  berechtigt  sein  sollen,  diesen  halben  Teil  des  Schlosses 
von  ihm  oder  seinen  Erben  für  das  halheGeld  „alse  den  Allerberch 
gekauft“  für  viertehalbhundert  Mark  D.  G.  wieder  einzulöseu.  Auch  sollen 
ihm  oder  seinen  Erben  100  Mark  Baugelder  ersetzt  werden,  „wenn  er 
solche  nach  dem  Rate  der  Landgrafen  an  dem  Schlosse  verbaut  hat.“ 
Aufkündigung  soll  zu  Michaelis  oder  zu  Ostern  erfolgen.  Im  enteren 
Falle  muss  die  Zahlung  der  Gelder  beziehungsweise  die  Rückgabe  des 
Schlosses  zu  Michaelis,  im  letzteren  Falle  zu  Ostern  stattfinden.  (Og. 
Prg.  Bruchstücke  des  grossen  Siegels  des  Herzogs  Otto.  Marbg. StA. 
».  r.  Verträge  mit  Braunschweig.) 

1375.  Dezember  13. 

Haus,  Hermann  und  Wetzel,  Gebrüder  von  Wintzingerode,  bekennen, 
dass  ihnen  ihr  gnädiger  Junker,  Hermann  Landgraf  von  Hessen  „syn 
Slnss  Allirberg  unde  waz  her  do  bizher  noch  unversast  gehat  hat“ 
befohlen  habe,  damit  sie  und  ihre  Erben  es  ihm  und  seinen  Erben 
während  der  nächsten  2 Jahre  auf  ihre  eigenen  Kosten  „in  aniptis 
wyae  getreulich  bewahren,  bewachen  und  wohl  betziinen.“  Dagegen 
habe  ihnen  der  Landgraf  versprochen,  für  jedes  Jahr  der  Bewachung 
des  Schlosses  30  Mark  — jede  Mark  zu  4 Pfund  Heller  Witzenhäuser 
Währung  — und  zwar  15  Mark  zu  Michaelis  und  15  Mark  zu  Weih- 
nachten als  Besoldung  zu  geben.  Sie  versprechen  ihrerseits  das  Schloss 
nach  Ablauf  der  gedachten  Zeit  an  die  Landgrafen  zurückzugeben, 
wenn  ihnen  der  ausbedungene  Sold  gereicht  und  die  221/,  Mark 
6 Schillinge  Duderstädter  Währung  erstattet  sein  werden,  welche  sie 
für  den  Landgrafen  an  Kurt  von  Bila  gezahlt  haben.  Bauten  au 
dem  Schlosse  sollen  sie  nur  mit  dem  Rate  und  auf  Geheiss  der  Land- 
grafen vornehmen  und  das,  was  sie  in  dieser  Weise  auf  das  Schloss 
verwendet  haben,  soll  ihnen  der  Landgraf  bei  Rückgabe  des  Schlosses 
nach  Ausweis  der  vorzulegenden  Rechnungen  vergüten.  Es  siegeln 
Hans  und  Hermann  von  Wintzingerode.  (Orig.  Prg.  beide  Siegel  ab- 
gefallen. Marburger  St  A.  s.  r.  Gen.  Rep.  Allerberg.  Ein  zweiter  Revers 
der  vorgenannten  3 Brüder  vom  gleichen  Tage,  in  welchem  die  Angabe 
der  Amtszeit  (2  Jahre)  fehlt  und  der  Gewährung  eines  jährlichen  Soldes 
nicht  gedacht  wird,  befindet  sich  ebenfalls  im  Orig.  Prg.  in  dem  gedachten 
Archive  a.  a.  O.  Beide  Siegel  ebenfalls  ab.) 

1384  a.  A.  d.  T. 

„Anno  1384  hat  Hans  von  Bockeihain  ein  Bckenntnusa  von  sich 
geben,  nachdem  er  sich  mit  Ditrichen  von  Königsrode  in  die  Ver- 
schreibunge, so  sie  über  ein  Viertel  des  Hauses  zum  Allerberge 
vom  Landgrafen  Heinrichen  zu  Hessen  haben,  gesetzet,  dass  solches 
Ditrichen  von  Königsrode  zuui  bestem  geschehe  und  dass  das  Geld 
nicht  sein  gewesen.“  (Regest  in  Magdeb. StA.  Copiale  1539b  Blatt 2* 
Verzeichnis  von  Urkunden  des  14.  u.  15.  Jahrli.  das  Schloss  Allerberg 
betr.) 
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1384.  Juli  25. 

„Heyse  Reme,  wonhaft  zu  dem  Aireber  ge“,  giebt  mit Einwilligung 
seiner  Ehefrau  „Rikelen“  der  Küsterei  des  Klosters  Walkenried  einen 
Jahreszins  von  seinem  Gute  zu  Witagerode.  (Walkenried.  U.  B.  II, 
No.  983.) 

1396.  September  5. 

Hans  und  Hermann  von  Wintzingerode  verpflichten  sieh,  ihrem 
gnädigen  Junker,  Hermann  Landgrafen  zu  Hessen,  oder  wen  er  be- 
stimmt, „sein  Schloss  Allirberg“  zurückzugeben , so  dass  er  der 
Türme,  Kemnaden,  Pforten  und  Behausungen  ebenso  mächtig  werde, 
wie  der  Graf  von  Honstein  „uzgenommen  der  husunge,  dy  Bokelhayns 
waz“,  sobald  der  Landgraf  zwischen  hier  und  dem  St.  Martinstage  22 1 , 
Mark  und  6 Schillinge  Dudcrstadter  Währung,  so  wie  60  Mark,  jede 
Mark  zu  4 Pfund  Heller  zu  rechnen,  Witzenhäuser  Währung  bei  dem 
Ritter  Heise  von  Kerstlingerode  hinterlegt  habe.  Gleichzeitig  mit  der 
Übergabe  des  gedachten  Geldes  soll  der  Landgraf  den  von  Kerstlingerode 
den  Tag  bezeichnen,  an  welchem  er  selbst  oder  der  von  ihm  hierzu  Bevoll- 
mächtigte das  Schloss  übernehmen  soll , und  Kerstlingerode  soll  da- 
von Wintzingerode  von  der  Niederlegung  der  Gelder  und  von  dem 
Tage  der  Übergabe  benachrichtigen.  Übergeben  die  v.  W.  das  Schloss 
nicht  an  dem  bestimmten  Tage,  so  soll  Kerstlingerode  die  Gelder  an 
den  Landgrafen  zurückgeben.  Erfolgt  aber  die  Rückgabe  des  Schlosses, 
so  wird  der  Landgraf  die  v.  W.  vor  sich  bescheiden,  um  mit  ihnen 
über  ihre  weiteren  Ansprüche  wegen  des  Allerberges  zu  verhandeln. 
Alle  diese  Verabredungen  sind  von  den  Unterhändlern  Eckbrecht  von 
Griffede,  Ritter,  Heinrich  von  Usslacht  und  Ludolf  von  Gerterode  ge- 
billigt. Es  siegeln  Heinrich  von  Usslacht  und  Hans  von  Wintzinge- 
rode. (Orig.  - Papier.  Beide  Siegel  erhalten.  Marburger  St.  A.  s.  r. 
Gen. -Rep.  Allerberg.) 

1397.  Mürz  8. 

Ludolf  von  Gerterode  bekennt,  dass  ihm  der  Fürst,  sein  gnädiger 
Herr,  Hermann  Landgraf  zu  Hessen  sein  Schloss  Allirberg  be- 
fohlen und  ihn  darauf  zu  seinem  Amtmann  gesetzt  hat,  damit  er  das 
genannte  Schloss  mit  seinen  Zubehörungen  amtsweise  inne  habe , und 
schwört  , das  Schloss  dem  Landgrafen  wieder  zu  überantworten,  sobald 
dieser  Solches  von  ihm  forderen  werde.  (Orig.-Perg.  Siegel  abgefallen. 
Marl).  St.  A.  s.  r.  Gen.-Rep.  Allerberg.) 

1398.  Juni  10. 

Hermann  Landgraf  zu  Hessen  kömmt  mit  Graf  Heinrich  von  Hon- 
stein, Herrn  zu  Lora  und  Klettenberg  d.  A.  und  dessen  Söhnen,  den 
Grafen  Heinrich,  Ernst,  Günter  und  Otto  „wegen  eines  Burgfriedens 
mit  dem  Schlosse  Allirberg“  übereil).  Der  Burgfrieden  soll  da# 
Schloss,  die  Vorburg  und  den  durch  eine  Linie  umschlossenen  Raum 
in  sich  begreifen,  welche  vom  Thore  aus  „den  rechten  Farweg  neder, 
vor  Hönniges  von  Esplingerode  Hofe  neder  biz  an  dy  vulle1  und  von 
der  vulle  neder  umb  den  Hagen 1 biz  an  den  wydenborn 1 und  von 


' vulle  — Ausfüllung.  Uferbefestigung  Pr.  M.  Lexer  Mittclh.  d.  W.  B. — 
Per  Bereich  des  Burgfriedens  umfasste  hiernach  wohl  den  Raum  nach  Norden 
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dannen  den  weg  ane  umb  den  Hagen  hiz  uffe  dy  spanstede  lind  vor- 
bürg  den  wagenweg  weder  uff  duz  vorgenannte  Sions“  führt.  Beide 
Teile  geloben  an  Eidesstatt  den  Burgfrieden  zu  halten  und  gegen 
Jeden,  welcher  ihm  zuwider  handelt,  nuch  Burgfriedensreeht  zu  ver- 
fahren. Die  von  beiden  Seiten  zu  Amtleuten  bestellten,  oder  noch 
zu  bestellenden  Personen  sollen  Einer  dem  Anderen  die  Haltung  des 
Burgfriedens  geloben.  Es  siegeln  Landgraf  Hermann  und  Graf  Hein- 
rich d.  A.  (O.-Perg.  Beide  Siegel  abgefallen.  Marb.  St.  A.  s.  r.  Ver- 
träge mit  den  Grafen  v.  Honstein.  Wie  es  scheint,  kannte  Paul 
Jovius  diesen  Burgfrieden.  Er  erklärt  — Schötgen  u.  Kreissig  I,  S.  470 
— die  in  Letzncr's  Dasselscher  Chronik  enthaltene  Angabe,  „dass  die 
Kaiser  Otto  III.,  Otto  IV.  und  Friedrich  I.  die  von  Minnigerode  mit 
dem  Allerberge  also  belieben  hätten,  dass  der  Landgraf  von  Hessen 
Oberlehnsherr  über  den  ganzen  Allerberg  und  die  Grafen  von  Hon- 
stein über  einen  Teil,  die  Grafen  von  Schwarzburg  über  zwei  Teile  der 
Burg  Unterlehnsherren  gewesen  sein  sollten“  für  irrig  und  berichtigt 
diese  Angaben  dahin,  dass  die  Grafen  von  Honstein  im  Jahre  1398 
etliche  Teile  des  Allerberges  inne  gehabt  hätten,  welche  sie  von  den  Burg- 
mannen  des  Hauses,  den  von  Esplingerode,  Minnigerode  und  Boekeln- 
hagen  kauften.  Wegen  „der  Spanstede“,  Sponstntt“,  Sponstelle  s.  u. 
Gerichtsstätten  No.  184) 

1402.  September  27.  Hersfeld. 

Der  römische  König  Rupprecht  stiftet  zwischen  dem  Erzbischöfe 
Johann  von  Mainz  und  dessen  Helfern  einerseits  und  dem  Erzbischöfe 
Otto  von  Bremen,  den  Herzögen  Bernhard  und  Heinrich  von  Brauu- 
schweig  und  Lüneburg,  dem  Herzoge  Otto  von  Braunseh weig  d.  J., 
dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen,  dem  Bischöfe  Johann  von 
Hildesheim  und  deren  Helfern  andererseits  eine  Sühne,  in  welcher 
„der  Burg,  genant  Allrberge  wegen“  bestimmt  wird,  dass  sieh  Erz- 
bischof Johann  von  Mainz  und  Larulgraf  Hermann  zu  Hessen  das  ge- 
fallen lassen  wollen  und  halten,  was  König  Rupprecht  nach  Billigkeit 
entscheiden  wird.  (Sudendorf,  B.  r.  u.  Lb.  U.  B.  IX,  No.  183,  S.  255/260. 
Sudendorf  ist  zweifelhaft,  ob  unter  diesem  Schlosse  das  Schloss  Aller- 
berg an  der  Eller  zwischen  Boekelnhagcn  und  Silkerode,  oder  das 
Sch]  ioss  Allerberg  bei  Reinhausen  unweit  Göttingen  zu  verstehen  sei. 
Bei  Reinhausen  hat  aber  nach  den  angestellten  Ermittelungen  ein 
Schloss  dieses  Namens  niemals  bestanden.) 

Ungefähr  1402/3.  Jahres-  und  Tagesangabe  fehlt.  Duderstadt. 

Johannes  (II.)  Erzbischof  von  Mainz  schliesst,  um  sich  einiger  seiner 
Feinde  zu  entledigen,  mit  dem  Grafen  Heinrich  von  Honstein  d.  E. 
und  seinen  Söhnen  zu  Duderstadt  Friede,  in  welchem  bezüglich  des 
Schlosses  Allerberg  folgende  Bestimmungen  getroffen  werden: 
Johannes  de  dimidia  castri  Allerberg,  quae  eorum  — conti  tum  de 
Honstein  — fuerat,  partem  alteram  restitueret,  praeter  mim  vero  dirai- 
diam  alteram,  quae  Hassi  ante  erat,  coneederet  totuni,  atque  adeo  castri 

bi«  >n  (len  Ellerbach.  Der  „Hagen“  wird  der  noch  jetzt,  wenigstens  iu  kleinen 
Lücken  erhaltene  „Knick“  im  Osten  des  Schlosses  sein.  Der  „Wydcnborn“ 
drein!  das  kleine  Wässerchen  zu  sein,  welches  am  Westfusse  des  Hurgliorges 
cnispriugt  und  in  der  Richtung  nach  Nonien  der  Eller  zuflicist. 
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huius  trientem;  Honsteinen«?«  et  eorum  auxilinrii:  Otto  episeopus  Mer*«- 
burgensis,  Ulricus  comes  Rcgensteinensis,  Gunterus  comes  Mansfeldius 
cum  fratribus  suis  et  civitas  Northusa,  hoe  cum  Hoeso  et  Bruuswicen- 
sibus  bello  adversus  Joannem  nec  essent  nec  faciunt,  nisi  Henricus 
eiusque  tilii  n Marchionibns  Misniae  ad  id  inevitabili  impellerentur 
modo;  Henricus  tandem,  filiique  Henricus,  Ernestus  et  Guntherus 
de  Castro  ditionis  Magunt.  Giboldehusen  nuper  expugnato,  pro  rnto  de* 
cederent“  — (Serarius  ap.  Johannes  rer.  Mgunt,  I,  S.  720  No.  25.) 

Ungefähr  1404  Anfang  d.  J.  o.  A.  d.  J.  n.  T.  oder  erst  1405  nach  Mai  18. 

Ritter  Heinrich  von  Hardenberg  antwortet  dem  Herzog  Otto  (cooles) 
von  Bruunschtveig  — Göttingen  auf  die  Frage,  zu  welchem  Betrag« 
„dat  Husz  to  deme  Alerberge“  dem  von  Honstein  von  dem  Vater 
des  Herzogs  verpfändet  worden  sei : „dass  der  verstorbene  Vater  des 
Herzogs,  nachdem  er  dem  von  Honstein  die  Pfandschaft  aufgekündigt 
hatte,  ihm  dem  von  Hardenberg  die  Einlösung  seines  Teiles  des  Schlosse* 
gestattet,  und  gesagt  habe,  dieser  Teil  sei  für  100  Mark  verpfändet.“  — 
o.  A.  d.  J.  u.  T.  (»Sudcndorf,  B.  L.  U.  B.  IX,  No.  239.) 

1404.  April  25. 

Landgraf  Hermann  von  Hessen  erklärt,  dass  er  und  der  verstorben?' 
Landgraf  Heinrich  von  Hessen  die  Hälfte  ihres  Schlosses  „des  Aller- 
berges“ mit  allen  seinen  Zubehörungen  dem  verstorbenen  Herzog  Otto 
von  Braunschweig  auf  Lebenszeit  verschrieben,  sich  aber  Vorbehalten 
haben,  diese  Hälfte  des  Schlosses  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von 
seinen  Erben  für  400  lötige  Mark  einzulösen.  Diese  Hälfte  des  Schlosst 
habe  Herzog  Otto,  der  Sohn  des  Verstorbenen,  ihm  dem  Landgrafen 
für  100  Mark  1.  S.  „ingeantwortet  ,“  welche  dem  Grafen  Heinrich  von 
Honstein,  Herrn  zu  Klettenberg  und  Lora  von  dem  verstorbenen  Herzoge 
daran  verschrieben  waren,  und  für  welche  er,  der  Landgraf,  G00  Rheinische 
Goldgulden  habe  zahlen  müssen.  Der  Landgraf  verspricht  dem  Herzog 
Otto  die  Hälfte  des  Schlosses  mit  Zubehör  für  das  Geld,  welches  er 
davon  nach  dem  Pfandbriefe  zu  fordern  hatte , wiederzugeben , auch, 
sobald  der  Herzog  ihm  die  G0ü  Reinischen  Goldguldeu  wiedergebe, 
welche  er  dem  Grafen  (von  Honstein)  gezahlt  habe,  mit  ihm  gegen- 
seitig Burghut  zu  geloben.  (Sudcndorf  a.  a.  O.  IX,  No.  241.) 

1405.  März  18.  Friedberg. 

Erzbischof  Johann  von  Mainz  söhnt  sich  mit  den  Herzögen  Bern- 
hard und  Heinrich  von  Braunschweig -Lüneburg,  dem  Landgrafen 
Hermann  von  Hessen  und  dem  Herzoge  Otto  von  Braunschweig  aus 
und  erklärt  „uinme“  das  Schloss  Allerberg,  welches  er  sich  und  seinem 
Stift«?  in  dem  jetzig«*n  Kriege  gewonnen  habe,  Folg«?ndes:  Der  Land- 
graf hab«1  heute  klar  naehgewiesen,  dass  das  Schloss  sein  und  seines 
Fürstentums  altes  Erbe  und  Eigen  ist.  Die  Hälfte  des  Schlosses, 
welche  bisher  uuverpfündet  war.  wird  «1er  Erzbischof  dem  Landgrafen 
sofort  aushändigen,  die  andere  Hälfte  des  Schlosses,  welche  dem  ver- 
storbenen Herzoge  Otto  von  Braunschweig  verpfändet,  und  von  diesem 
an  den  Grafen  Hiönrich  von  Honstein  weiter  verpfändet  worden  war. 
mag  di  r Landgraf  von  dem  Erzbischöfe  für  die  Summe  einlösen  und 
kaufen,  für  welche  sie  dem  Grafen  verpfändet  ist.  Der  Erzbischof  will 
den  Grafen  ersuchen,  ihm  «liege  Summe  urkundlich  nnehzuweiseu  uu«l 
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von  dem  bei  der  Einlösung  zu  bezahlenden  Geldc  den  ihm  gebührenden 
Anteil  in  Empfang  nehmen.  Will  der  Grafen  diesen  Nachweis  nicht 
liefen),  so  bleibt  es  dem  Landgrafen  überlassen,  diese  Hälfte  des 
Schlosses  durch  Erlegung  der  Summe  Gehles  einzulösen,  welche 
Herzog  Otto  von  Braunschweig,  des  verstorbenen  Herzogs  Otto  Sohn 
als  die  von  dem  Grafen  bezahlte  Pfandsumme  durch  Urkunden  oder 
Zeugen  beweist.  — (Sudendorf  a.  a.  O.  X,  No.  1.) 

1408.  Mai  15. 

Herzog  Otto  von  Braunschweig,  Herzog  Ottos  Sohn,  erkennt  es  als 
seine  Pflicht,  die  Hälfte  „des  Schlosses  des  Allerbergcs“  seinem 
Oheim  dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen  oder  seinen  Erben  gegen 
Empfang  des  Pfandgeldes  zurückzugeben.  Die  Hälfte  des  gedachten 
Schlosses  habe  sein  Vater  Herzog  Otto  von  den  Landgrafen  Heinrich 
und  Hermann  von  Hessen  für  die  Zeit  seines  Lebens  unter  der  Be- 
dingung erhalten,  dass  seine  Erben  verpflichtet  sein  sollen,  das  Schloss 
auf  Erfordern  der  Landgrafen,  oder  ihrer  Erben  für  die  Summe  von 
350  Mark  Duderstädter  Gewichtes  zurückzugeben.  Sein  Vater  Herzog 
Otto  habe  die  gedachte  Hälfte  des  Schlosses  dem  Grafen  Heinrich 
von  Honstein  für  100  Mark  Silbers  verpfändet  und  Landgraf  Hermann 
habe,  um  des  Schlosses  wieder  mächtig  zu  werden,  dem  genannten  Grafen 
600  Rhein.-Gulden  zahlen  müssen.  Landgraf  Hermann  habe  ihm  ver- 
sprochen, dass  er  das  Schloss  zur  Hälfte  wieder  ebenso  inne  haben 
solle,  wie  sein  Vater,  sobald  er  dem  Landgrafen  die  600  Rhein.- 
Gulden  zahle,  welche  dieser  dem  Grafen  von  Honstein  gegeben  hat. 
(Orig.  Prgt.  beide  Siegel  abgefallen.  Marb.  St.  A.  s.  r.  Allerberg.  Auch 
in  dem  ziemlich  gleichzeitigen  Friedens -Vertrage  — 1405  zwischen 
Freitag  nach  Misericordias  Mai  8 und  Pfingsten  Juni  7 — welchen  Erz- 
bischof Johann  II.  vou  Mainz  durch  Vermittelung  der  Grafen  Heinrich 
voq  Waldeck  und  Adolf  von  Nassau  mit  dem  Landgrafen  Hermann 
von  Hessen  und  seinen  Verbündeten  schloss,  werden  ausser  der  Aus- 
wechselung der  Schlösser  Eschwege  und  Sontra  gegen  die  Schlösser 
Salza  und  Bischofesguttern  mit  dem  Markgrafen  Baltasar  von  Meissen 
ähnliche  Bestimmungen  betreffs  des  castri  expugnati  Allerberg 
getroffen.  — Serarius  Lei  Johannes  r.  M.  I,  S.  721  2 No.  H.  Die  Angaben 
über  die  Höhe  der  Pfandsumme  gehen  weit  auseinander.) 

1405.  Juli  10. 

Die  Grafen  Heinrich  und  Ulrich  von  Honstein,  Botho  zu  ßtolbcrg 
und  Herr  Friedrich  von  Heldrungen  beglaubigen  o.  A. d. T. u.  J.  Ab- 
schrift eines  Schreibens  des  Landgrafen  Hermann  von  Hessen,  in 
welchem  dieser  1405  feria  VI.  post  Udalrici  den  verleumdeten  Grafen 
Dither  von  Honstein  bei  dem  Rate  zu  Erfurt  „wegen  der  Geschieht«' 
und  Sache  mit  unse  Sloz  Allerberg“  (und  der  Allerbergl  ent- 
schuldigt. (Gleichzeitige  Abschrift  anscheinend  wieder  Abschrift  einer 
xilchen  auf  Papier  im  Stadt-Archive  zu  Erfurt,  nach  Auskunft  des 
Hm.  Stadt- Archivar  Dr.  C. Beyer  — Erfurt  de  1806  Juli  26  1897  Febr.17. 
Es  scheint  das  die  Urkunde  zu  sein,  welche  C.  Meier,  Harzzeitsehr.  X, 
S.  179  mit  dem  irrigen  Datum  1465  Juli  10  anzieht.  Eine  solche  be- 
findet sieh  nach  der  gütigen  Auskunft  des  Hrn.  Dr.  B.  nicht  im  Erfurter 
A.,  kann  sich  auch  wohl  kaum  dort  befinden,  da  es  in  dem  gedachten 
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Jahre  einen  Landgrafen  Hermann  von  Hessen  nur  im  geistlichen  Stande 
gal).  Der  regierende  Landgraf  liiess  im  Jnhre  14GB  Ludwig. 

140«.  MaiS. 

Ditrich  von  Uslar  stellt  dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen 
darüber  Revers  aus,  dass  dieser  ihm  das  Schloss  Allerberg  mit 
Dörfern,  Gerichten  und  allem  Zubehör  bis  zum  nächsten  Jacobstag 
Juli  25  — unter  der  Bedingung  amtsweise  eingethan  hat,  dass  er  das 
Schloss  auf  seine  Kosten  und  Gefahr  verteidigen,  verwahren  und  be- 
wachen, den  Acker  bestellen,  die  Frucht  aber  nicht  ernten  soll,  da*- 
er  ferner  die  Lande  der  Herzoge  Otto,  Erich,  Bernhard  und  Heinrich 
von  Braunschweig  und  Lüneburg  aus  dem  Schlosse  nicht  angreife  oder 
beschädige,  und  dass  er  endlich  dns  Schloss  nebst  allem  Hausgerät  und 
Zubehör  dem  Landgrafen  auf  dessen  Erfordern  jederzeit  zurückgäbe, 
(von  Uslar,  Regest.  No.  442  nach  einer  Abschrift  im  St  A.  Magde- 
burg.) 

1407.  Mai  7. 

Friedrich  und  Burchard  von  Osterode,  Gebrüder,  bekennen,  dass 
Lundgraf  Hermann  von  Hessen  ihnen  sein  „Sloss  den  All  er  borg 
mit  allen  dörfern,  geriehten,  mit  ullem  nutzen  und  rechten  amtsweise 
bevolen  habe“  auf  drei  Jahre,  nach  deren  Ablauf  sie  das  Schloss  mit 
allen  Zubehörungen  dem  Landgrafen  zurückzugebeu  versprechen. 
Ferner  versprechen  die  von  Osterode,  „ihren  Herren  von  Mentze 
und  sein  Stift,  ihre  Junker,  Herzog  Otto  und  Herzog  Erich 
von  Brauusch weig,  Herzog  Bernhard  und  Herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  und  Lüneburg“  und  deren  Lande  nicht  von  dem 
Schlosse  Allerberg  aus  zu  beschädigen  oder  von  Anderen  be- 
schädigen oder  angreifen  zu  lassen,  es  sei  denn  mit  ihres  Junkern, 
des  Landgrafen  Willen.  Sollte  der  Landgraf  sich  mit  Landgraf  Frie- 
drich von  Thüringen  und  Markgrafen  von  Meissen  d.  J.,  Balthasar- 
Sohn  und  mit  den  anderen  Markgrafen  seinen  Vettern  verbinden  und 
gütlich  auseinandersetzen,  so  sollen  auch  diese  und  ihn-  Lande  von 
jeder  Beschädigung  von  dem  Hause  Allerberg  aus  ausgeschlossen 
sein.  Zu  Bürgen  für  Haltung  der  von  ihnen  gebebenen  Versprechen 
setzen  diu  von  Osterode:  den  Edelherrn  Gotschalk  von  Blesse  d.J, 
Tile  von  Kerstlingerode,  ihren  Ohm,  Bodo  von  Bodenhausen , Günter 
von  Bovenden,  Hans  von  Uslar,  und  Heinrich  von  Roringen,  und  diese 
Bürgen  geloben,  falls  die  von  Osterode  den  von  ihnen  eidlich  über- 
nommenen Pflichten  nicht  nachkommen,  Einlager  in  des  Laudgrafen 
Stadt.  Kassel.  Auch  die  Bürgen  bekräftigen  die  übernommene  Bürg- 
schaft mit  ihrem  Eide.  (Absehr,  auf  Papier  beglaubigt  durch  „Wol- 
merchusen  Marschalg  zeu  Hessen,  Johann  von  Loibirhach,  Henrich 
von  Boreken,  Tile  von  Rengederode,  Heinrich  Hase,  Werner  Lang- 
schenkel,  Hunne  vornrne  Tenne  und  Heinrich  Kirchlich,  Schultheis« 
zu  Kassel,“  welche  sämtlich  ihre  Siegel  aufdrücken,  dd.  1410  ipso 
die  beatorum  Johannis  et  Pauli  mart.  — Juni  26  — Von  den  Siegeln 
sind  nur  3,  des  Marschal  (3  Eichhörnchen),  des  Rengederode  (rechts 
sehender  Greif)  und  des  Hase  (nach  rechts  springender  Hase)  kennt- 
lich, die  anderen  5 mehr  oder  weniger  stark  beschädigt.  Marburger 
St.  A.  s.  r.  Gen.-Rep.  Allerberg.) 
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1408.  Nach  Mürz  4. 

Heinrich  Blicherod,  Kapellan  in  Allerb  erg,  bescheinigt  o.  A.d.T. 
u.  J.,  dass  ihm  die  Verfügung  des  Offizials  de«  Propstei  Jechaburg,  be- 
treffend die  Besetzung  der  erledigten  Pfarrei  in  Kirchdorf  durch  Kon- 
rad  Becker  — von  1408  März  4 — ln  händigt  sei.  Er  benutzt  hierbei 
da«  Siegel  des  Johannes  Wiedemann,  Pfarrers  in  Furbach.  (Or.-Perg. 
an  der  Verfügung  des  Offizial«  befestigt.  Siegel  abgefallen.  Mar- 
lnirger  St.  A.  s.  r.  Kirchdorf,  s.  a.  vollständiger  Kirchdorf  No.  07.) 

1410.  Mai  26. 

Heinrich  von  Körungen  bekennt,  dass  der  Landgraf  Hermann  von 
Hessen  ihm  sein  Schloss  den  Allerb  erg  mit  allen  Hechten  und  Zu- 
behörungeu  nach  Ausweis  einer  darüber  ausgestellten  Urkunde  als 
Amtmann  auf  3 Jahre  übergeben  hat,  dass  er  das  Schloss  als  Amt- 
mann getreulich  bewahren , al«  Steuer  alljährlich  50  Gulden  und  50 
Vierteil  Korns,  Kasselschen  Masse«  in  Nordheim  liefern,  und  nach 
Ablauf  der  3 Jahre  das  Schloss  dem  Landgrafen  wieder  zurückgeben 
will.  Als  Bürgen  für  die  Haltung  der  gegebenen  Versprechungen  bestellt 
Heinrich  von  R. : Gotschulk  Edelherrn  zu  Plessen  d.  J.,  Hans  von  Ba- 
bintzen  (auch  BabetzeiO,  wonhaftig  zu  dem  Lewinberge,  Hans  von  Glade- 
beck zu  Gladebeck,  Hans  von  Körungen,  Hildebrand  von  Hartenberg, 
und  Burghard  von  dem  Hagen  (Western hagen),  welche  für  den  Fall, 
dass  Aussteller  seine  Pflichten  versäumt,  sich  „so  oft  es  not  thut‘‘  zum 
Einlager  in  Kassel  eidlich  verpflichten.  Hierbei  wird  ferner  bestimmt, 
dass  der  Landgraf  das  Schloss  Allerberg,  wenn  es  belagert  wird, 
innerhalb  des  nächsten  Monats  entsetzen  soll,  thut  er  dies  nicht, 
und  wird  das  Schloss  erobert,  so  sollen  weder  Körungen,  noch  die 
Bürgen  dafür  haftbar  sein.  Indem  der  Landgraf  und  Körungen  sich 
für  letzteren  Fall  gegenseitig  zur  Wiedereroberung  des  Schlosses  ver- 
pflichten, übernimmt  Ersterer  im  Kriegsfälle  die  Unterhaltung,  Ver- 
köstigung und  Verlohnung  seiner  Wächter  und  Pförtner  auf  dem 
Schlosse,  so  lange  der  Krieg  dauert.  Die  Unterhaltung  des  Mauer- 
werkes  und  des  Daches  des  Schlosses,  welches  dem  Landgrafen  stets 
offen  stehen  soll,  trägt  Letzterer  allein.  Rorungen  soll  die  Gericht!', 
Dörfer  und  armen  Leute,  welche  zu  dem  All  erborg  gehören,  ge- 
treulich schützen,  reitet  er  im  Aufträge  des  Landgrafen  als  Reisiger 
aus,  so  wird  ihm  der  Landgraf  Futter  und  Brot  geben,  wie  seinen 
andern  Mannen.  Sollte  Rorungen  in  seinem  Rechte  im  Gerichte 
Allerberg  irgend  wie  geschädigt  werden,  so  soll  er  hiervon  dem 
Landgrafen  Mitteilung  machen  und  sein  Recht  durch  einen  Prozess  zu 
erlangen  suchen,  gelingt  ihm  das  nicht,  so  darf  er  dann  sein  Recht 
mit  Gewalt  erzwingen.  Wenn  der  Erzbischof  Johann  von  Mainz  und 
der  Landgraf  zu  Kriegen  oder  Fehden  kommen,  oder  wenn  der  Land- 
graf mit  den  von  Honstein  oder  anderen  Adligen  eine  Fehde  führt, 

will  der  Landgraf  Rorungen  unterstützen,  und  mit  ihm  die  Beute 
teilen,  besteht  letztere  in  reisiger  Habe,  so  soll  sie  nach  der  Zahl  der 
Gewappneten  geteilt  werden.  Die  Herzöge  Otto  und  Erich  von  Braun- 
schweig, sowie  Bernhard  und  Heinrich  von  Braunschweig  und  Lüne- 
burg und  deren  Unterthanen  verspricht  Rorungen  in  keiner  Weise  zu 
schädigen,  auch  jedes  Bündnis  zu  halten,  welches  der  Landgraf  ab- 
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schliessen  sollte.  Die  Sachen,  welche  Körungen  mit  dem  Schlosse  er- 
hält, muss  er  mit  diesem  zurückgeben,  alles  dagegen,  was  ihm  gehört, 
darf  er  vom  Schlosse  fahren  lassen.  (Orig.  Prg.  mit  7 Siegeln,  von 
welchen  nur  die  der  drei  letztgenannten  Bürgen  erhalten.  Das  letzte 
Siegel  desBurehard  von  Hagen  zeigt  einen  nach  rechts  aufspringenden 
Leoparden  [Westernhagen].  Marbg.St.  A.  s.  r,  Gcn.-Rcp.  Allerborg.] 

141  !ä  o.A.d.T. 

Landgraf  Ludwig  von  Hessen  giebt  den  Allerberg  den  Gebrüdern 
Jan  und  Gotsehalk,  Kdclhcrrn  zu  Blesse  auf  3 Jahre  zur  Bewachung. 
(Regest  in  St.  A.  Magdeb.  Copiale  15391',  Verzeichnis  von  Urkunden  de,- 
14.  u.  15.  Jahrhunderts  das  Schloss  Allerberg  betreffend.  Die  Urkunde 
selbst  ist  in  dem  Murburger  St.  A.  nicht  aufzulinden.) 

1415.  Mai  14. 

Landgraf  Ludwig  von  Hessen  Qbergiebt  auf  den  Rat  und  im  Beisein 
des  Herzogs  Heinrich  von  Braunschweig  und  Lüneburg,  seines  Schwagers 
und  Vormundes,  sein  Schloss,  den  Allerberg  mit  allen  seinen  Zu- 
behörungen  dem  Grafen  Ditrich  von  Honstein  auf  4 Jahre  zur  Be- 
wachung auf  seine  eigenen  Kosten.  Der  Graf  nutzt  das  Schloss  und 
dessen  Zubehörungen  während  der  4 Jahn-  allein , erhält  die  vorhan- 
denen Vorräte  an  Speck,  Bier,  Salz  und  Butter  und  eine  gewisse  — 
zitlernmässig  nicht  ausgedrückte  — Anzahl  bestellter  Äcker  und  muss 
nach  Ablauf  der  4 Jahre  ebensoviel  zurückgeben.  Liefert  er  mehr 
zurück,  so  erhält  er  hierfür  Vergütung.  Zum  Amtmann  des  Schlosses 
darf  der  Graf  nur  einen  ehrbaren  Mann,  „welcher  in  dem  Wa ppen 
geboren“  und  zwar  erst  dann ' bestellen , wenn  der  zum  Amtmann 
Gewählte  den  Landgrafen  und  dessen  Erben  gegenüber  die  Rückgabe 
des  Schlosses  nach  Anlauf  des  mit  dem  Grafen  geschlossenen  Vertrages 
eidlieh  gelobt  hat.  Der  Graf  hat  das  Schloss  in  ..Blcngkcn , Czünen 
und  Gräben“  in  Besserung  zu  halten.  (Orig.  Prg.  Siegel  abgefallen. 
Marb.  St.  A.  s.  r.  Verträge  m.  <1.  Gr.  v.  Honstein.) 

1415.  Mai  13. 

Hans  von  Wulfferode  Amtmann  zu  dem  AUirberge  seines  Herrn 
Ditrich  von  Honstein,  Herrn  zu  Heringen,  bekennt  und  gelobt  eidlich, 
dass,  wenn  sein  Herr  in  der  Zeit  stirbt,  während  welcher  er  den  Allir- 
berg  inne  hat,  er  das  Schloss  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Hesse« 
übergeben  würde,  und  das»,  wenn  sein  Herr  gefangen  wird,  er  sich  in 
Bezug  nuf  das  Schloss  an  niemanden  ausser  an  den  Landgrafen  oder 
dessen  Erben  halten  und  auf  dessen  Verlangen  ihm  das  Schloss  über- 
gehen wolle.  (Orig.  Prg.  mit  Siegel,  dreieckiges  Schild,  senkrecht  ge- 
teilt, rechte  aufspringender  Löwe,  links  5 Querbalken,  wie  die  von  Borlen- 
stein. Leg.  Johan. . de  w. ...  f. ...  a.  (Marbg.  St.  A.  s.  r.  Verträge  mit 
d.Gf.  v.  Honstein.) 

1420.  März  30. 

Landgraf  Friedrich  d.J.  von  Thüringen,  Markgraf  von  Meissen,  und 
seine  Gattin  Anna  bezeugen,  dass  sie  „von  des  Ällirberges  wegen" 
zwischen  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen  und  den  Grafen  Hein- 
rich, Ernst  und  Günter  von  Honstein  eine  Sühne  zustande  gebracht 
haben,  nach  welcher  Landgraf  Ludwig  die  genannten  Graten  mit 
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einem  Drittel]  an  dem  Allirberge  und  mit  einem  Dritteil  aller  seiner 
Zubehörungen  an  Gericht,  Leuten,  Ackern,  Wiesen,  Holz  und  Feld 
belehnen  und  in  diesem  Lehngut  gegen  Jedermann,  insonderheit  gegen 
den  Herzog  Otto  von  Braunschweig  schützen  will,  wogegen  die  Grafen 
und  ihre  Erben  treue  Mannen  des  Landgrafen  Ludwig  sein  und  die 
Güter  und  Ackerleute,  welche  sie  von  den  Burgmannen  des  Allirberges 
erworben  haben  mögen,  als  einen  Teil  des  genannten  Schlosses  betrachten 
wollen,  an  welchen  sie  nur  ein  Dritteil  zu  Lehen  erhalten  haben.  Die 
Burgnmnner  und  Lehnleute  sollen  ihre  bisherigen  Güter  hinfort  zu 
zwei  Dritteilen  von  dem  Landgrafen  und  zu  einem  Dritteil  von  den 
Grafen  empfangen.  Besondere  Verabredungen  werden  betreffs  des 
Heinrich  Snyteler  getroffen.  Die  Grafen  sollen  diesem  alles,  was  er 
an  Erbe  oder  Gutes  in  ihren  Landen  besitzt,  möge  er  es  von  seinem 
Vater  ererbt  oder  mit  seiner  Ehefrau  erworben  haben,  belassen,  Snyteler 
muss  aber  sein  Gut  zu  seinem  Nutzen  verkaufen  und  darf  nicht  mehr 
im  Laude  wohnen,  sondern  muss  wandern.  Hiermit  soll  aller  Unwille 
und  Fehde  zwischen  dem  Landgrafen  und  den  Grafen  und  denen, 
welche  mit  ihnen  waren,  abgethan  sein  und  alle  Gefangenen  von  beiden 
Seiten  los  und  ledig  werden.  Es  geloben  Hermann  Trotte  Kitter,  Tile 
von  Elben  d.  E.,  Egkard  von  Rörenfurt  und  Egkard  Riotesel,  Räte 
und  Amtleute  des  Landgrafen  Ludwig  für  diesen,  der  Graf  Günter 
für  sich  und  seine  Brüder  mit  ihren  Räten  Konrad  von  Tettenborn, 
Hermann  Kemmerer,  Ditrich  von  Höngede  und  Heinrich  Knigge  Haltung 
des  .Sühne- Vertrages.  Der  Landgraf  Fridrich  und  seine  Gemahlin 
siegeln.  (O.  Prg.  beide  Siegel  abgefallen.  MarburgerBt.  A.  s.  r.  Verträge 
uiit  d.  Gf.  v.  Honstein.) 

1420.  April  10. 

Die  Grafen  Heinrich,  Ernst  und  Günter  von  Honstein,  Herren  zu 
Laere  und  Klettenberg  Gebrüder  bekennen,  dass  der  Streit,  welchen 
sie  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen  über  das  Schloss 
Allerberg  etliche  Jahre  gehabt  haben,  durch  den  Landgrafen  Fridrich 
d.  J.  von  Thüringen  und  dessen  Gemahlin  Anna  in  der  Weise  beigclegt 
worden  sei,  dass  sie  dem  Landgrafen  sein  Schloss,  den  Allcrbcrg 
mit  seinen  Zubchörungen  und  allen  den  Gütern,  Vorwerken,  Erben 
und  Gut  um  den  Allerberg  und  in  dem  Gerichte  daselbst,  welches 
Graf  Heinrich,  ihr  Vater  und  sie  selbst  von  den  Burgmannen  zum 
Allerberge,  den  von  Esplingerode,  Minnigerode,  Bockeihagen  und  Anderen 
au  sich  gebracht  haben,  „ingeantwortet  und  ingethan  haben,“  sodass 
der  I>andgraf  in  deren  ruhigen  Besitz  gedüngt  sei.  Dafür  habe  sie  der 
Isindgraf  mit  dem  dritten  Teile  des  Allerberges  und  seiner  sämt- 
lichen Zubehörungen  belehnt  und  wolle  sie  in  dem  Besitze  dieses  Dritt- 
teils  gegen  Jedermann,  besonders  gegen  den  Herzog  Otto  von  Brauu- 
schweig  schützen.  Die  armen  Leute  sollen  ihre  bisherigen  Rechte  und 
Freiheiten  behalten,  die  von  ihnen  zu  leistenden  Dienste  dem  Land- 
grafen zu  2 s,  ihnen  zu  ’/u  zustehen.  Die  von  ihnen,  so  lange  sie  den 
Aller  berg  allein  inne  hatten,  allein  verliehenen  Lehen  an  Burg- 
oder anderen  Gütern,  besonders  die  au  Konrad  von  Tettenborn  ver- 
liehene Wüstung  zu  Nytzenhain  und  die  an  Heinrich  von  Esplingerode 
zu  Lehen  gegebenen  Güter  sollen  ihnen  zu  zwei  Teilen  von  dem  Land- 
grafen und  zu  einem  Teile  von  ihm  zu  Lehen  gegeben  und  empfangen 
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werden.  — f Orig  Prg.  die  Siegel  der  3 Grafen  abgefallen.  Murburger 
St.  A.  s,  r.  Verträge  mit  d.  Gf.  v.  Honstein.  — Ausserdem  findet  sich  in 
dem  gedachten  Arch.  eine  Abschrift  der  vorstehend  gedachten  Urk.  des 
Hessen -Kassel sehen  Hof-Archivars  vom  Jahr  1752  Juni  3,  nach  dessen 
Angaben  Bich  damals  noch  2 Siegel  — No.  2 u.  3 — an  der  Urkunde 
befanden.) 

1422.  September  25  und  20. 

Hermann  von  Gruna  stellt  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen 
einen  Revers  über  »eine  Bestallung  als  „Amtmann  von  zwei  Teilen  au 
dem  Allirherge“  aus,  in  welchen  die  von  dem  Landgrafen  1422 
feria  VI.  prox.  ante  festuni  St.  Michael.  — September  25  — für  ihn 
ausgefertigte  Bestallung  zum  Amtmann  wörtlich  aufgenommen  ist.  Ihr 
Landgraf  befiehlt  dem  von  Gruna  „zwei  Teile  des  Allirbcrges“ 
amtsweise  auf  !*  Jahre  an,  welche  mit  dem  Tage  der  Bestallung  be- 
ginnen. Während  dieser  9 Jahre  soll  Gruna  die  sämtlichen  Zubehö- 
rungen der  2 Teile  an  Dörfern,  Gerichten,  Leuten,  Gütern,  Holz,  Feld, 
Wasser,  Weide  und  Wiesen  uneingeschränkt  nutzen;  dafür  muss  er  das 
Schloss  auf  seine  alleinigen  Kosten  schützen  und  verteidigen,  auch  die 
armen  Leute  bei  ihren  bisherigen  Rechten  belassen.  In  Kriege  soll 
sich  Gruna  ohne  Wissen  des  Landgrafen  nicht  ein  lassen ; gerät  er  des 
Landgrafen  wegen  mit  Jemand  in  Fehde,  so  steht  ihm  der  Landgraf 
für  reisigen  Schaden  und  hält  es  mit  ihm  w ie  mit  jedem  seiner  Mannen. 
Wird  er  zum  Dienst  oder  zum  Reiten  gebeten,  so  erhält  er  „Futter 
und  Brod,“  auch  steht  ihm  der  Landgraf  für  reisigen  Schaden.  Will 
der  Landgraf  nach  Ablauf  der  9 Jahre  das  Amt  von  ihm  nehmen,  so 
soll  Gruna  Alles  ledig  und  los  zurückgeben,  wie  er  es  erhalten.  Hat 
er  den  Acker  bestellt  — „was  aekers  er  dasclbs  befruchtigd  hatte“  — 
so  soll  ihm  dafür  Entschädigung  werden.  Den  Grafen  von  Honstein 
sidl  Gruna  Burghut  schwören,  wie  es  in  den  zwischen  diesen  und  dem 
Landgrafen  geschlossenen  Verträgen  vorgesehen.  Die  Baukosten  trägt 
der  Landgraf  mit  Ausnahme  der  Kosten  für  Brücken,  Thore  und  Zäune, 
welche  Gruna  in  Besserung  zu  erhalten  hat.  Alle  diese  Bestimmungen 
getreulich  zu  halten  schwört  Gruna.  (O.  Prg.  Siegel  abgefallen.  StA. 
Marburg.  Gen.  Rep.  Allerberg.) 

1425.  Juni  0. 

„Den  Tag  nach  Viti  1125  übergab  Landgraf  Ludwig  von  Hessen 
dem  Grafen  Heinrich  XXIX  von  Schwarzburg,  seinem  Schwager,  als 
einem  Amtmannc  auf  drei  Jahre  zwei  Teile  von  seiner  Burg  Aller- 
berg auf  dem  Eichsfelde.“  (Schötgen  u.  Kreisig  I,  S.  470.) 

1434.  November  2t». 

Hans  von  Bischotlesshausen , seine  Frau  Fye,  seine  Söhne  Wilkin 
Hans,  Heinrich  und  Wilhelm  bekennen,  dass  Landgraf  Ludwig  von 
Hessen,  welchem  sic  400  Gulden  geliehen,  ihnen  dafür  sein  Schloss 
Allerberg  amtsweise  auf  3 Jahre  überlassen  hat,  ferner,  dass  der 
Landgraf  nach  Ablauf  der  8 Jahre  das  Schloss  für  die  400  Gulden 
einlösen  kann,  falls  er  ein  Viertel  Jahr  zuvor  den  Vertrag  kündigt, 
ferner,  dass  sie  nach  Ablauf  der  3 Jahre  ebenfalls  das  Recht  der  Kün- 
digung haben,  und  dass  ihnen  nach  Ablauf  einer  ebenfalls  viertel- 
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jährlichen  Kündigungsfrist  die  400Gulden  in  Allendorf  oder  in  Witsen- 
hauscn  zurückgezahlt  werden  müssen.  Während  der  8 Jahre  ver- 
sprechen die  von  Bischofshausen  das  Schloss  in  gutem  Zustande  zu 
erhalten,  jedoch  soll  der  Landgraf,  falls  sie  etwas  am  burgliehen  Bau 
ausführen  müssen,  dafür  bei  der  Einlösung  eine  nach  der  Schätzung 
von  beiderseitigen  Freunden  zu  beinessende  Entschädigung  an  sie 
zahlen.  Alles  was  sie  mit  der  Burg  an  beweglichen  und  unbeweglichen 
Gütern  jetzt  erhalten,  wollen  die  von  Bischofshausen  bei  der  Einlösung 
in  gutem  Stande  wieder  zurückgeben.  (O.-Perg.  Siegel  des  11.  v.  B.  ab- 
gefallen. Marb.  St.  A.  s.  r.  Gen.-Rep.  Allerberg ) 

1435.  Juni  28. 

„Die  Freunde  unses  Herren  von  Hessen  und  unses  Jungkeru  von 
Honstein“  finden  sieb  vor  dem  Allerberge  ein,  um  „die  Männer  in 
dem  Gerichte  zu  dem  Allirberge“  darüber  zu  hören  „was  Rechtens 
sei  wegen  der  Belehnung  Heinrichs  von  Wintzingerode,  mit  dem  Burg- 
lehen, welches  Esplingerode  gehabt  und  für  100  Gulden  an  Wintzinge- 
rode verkauft  hatte“  und  mit  welchen  Anteilen  und  Gütern  der  v.  W. 
zu  belehen  sei.  Als  die  Männer  des  Gerichtes  sich  über  ihre  Ansicht 
nicht  einigen  konnten  und  sieh  eine  vierzehntägige  Frist  für  ihre  Ant- 
wort erbaten , erklärt  Heinrich  von  W.,  „er  habe  sein  Geld  nicht  um 
Gezänk  willen  an  solche  Güter  gelegt,  sondern  um  Vorteils  willen  und 
um  des  Schutzes  und  Schirmes  der  Herren  von  Hessen  und  Honstein 
teilhaftig  zu  werden;  er  sei  völlig  befriedigt,  wenn  er  seine  100 Gulden, 
welche  er  dem  (verstorbenen)  von  Esplingerode  gezahlt,  wieder  erhalte, 
oder  wenn  sein  Herr  von  Hessen  ihm  für  diese  100  Gulden  andere 
Güter  gebe“.  (Absehr,  des  16.  Jahrh.  auf  Papier  und  liegest  im  Marb. 
St.  A.  s.  r.  Gen.-Rep.  Allerberg.) 

1435  o.  A.  d.  T. 

Die  von  Miningerode  und  von  Wernrode  stellen  den  Grafen  von 
Schwarzburg  Revers  aus  über  ihre  Belehnung  mit  - des  Aller- 
berges. (Harzzeitschr.  XXIX , S.  226,  Diese  Nachricht  widerspricht 
der  Nachstehenden  vom  Jahre  1463.) 

1463  o.A.d.  T. 

„Damals  wurde  Hans  von  Minnigerode  zum  ersten  male  belieben  ■ 
mit  2 Teilen  am  All  er  berge  durch  Graf  Heinrich  XXXI.  von 
Schwarzburg,  darauf  er  sein  Weil),  Frau  Hedwig,  beleibzüchtigte  und 
ihr  zu  Kuratoren  bestätigen  licss:  Günzel  von  Groua  und  Claus  von 
Selm.“  (Rchötgeu  u.  Kreisig  I,  S.  544.  Hiernach  wird  die  obige  An- 
gabe vom  Jahre  1435  über  die  Belehnung  der  von  Minnigerode  und 
von  Wernrode  zu  berichtigen  sein.) 

1520  o.  A.  d.  T. 

War  der  Allerberg  noch  bewohnt.  (Harzzeitechr.  XXIX, S. 221  ff.) 

1525.  April,  Mai. 

Allerberg  von  dem  Bnuernheere  eingenommen  und  ausgebrannt. 
(Daselbst.) 

3‘ 
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153G. 

Schwarzburg  wird  von  Hessen  mit  2 3 des  Allerbergcs  belohnt 
und  tritt  dem  Schinnlkaldischcn  Hunde  bei.  (Rommel,  G.  Pli.  de«  Ciross- 
mütigeii  I,  8.  407.) 


Alliuunnswcndo  s.  Amiensch wende  Nu.  24. 


17.  Almerode. 

Almenderode,  Almerot.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  H.. 
Geuieindebezirk  Hohengandern  und  zwar,  entweder  etwa  500  Schritt 
südwestlich  des  genannten  Dorfes  an  dem  direkt  nach  „der  Ziegel  hätte 
am  alten  Holz“  führenden  Wege,  der  alten  Heerstrasse,  in  der  Fehl- 
gegend „vor  Kemmerode“  (Ruinmerode),  oder  etwa  2500  Schritt  süd- 
südwestlich von  Hohengandern,  jenseits  „des  alten  Holzes“  an  der  Grenze 
gegen  Hessen,  südlich  der  Ziegelhütte,  „am  Brandufer“  in  der  Nähe  der 
Grenze  gegen  den  Gutsbezirk  Bornhagen.  Die  erstgedachte  Gegend  „vor 
Kemmerode“  wird  an  Ort  und  Stelle  als  eine  Wüstung  bezeichnet  Her- 
hers  hat  an  dem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  aufzufinden  vermocht. 
Für  den  zweitgedachten  Platz  spricht  der  Name  der  Feldgegend  „am  Brand- 
ufer“, einer  anscheinend  nach  zuvoriger  Vernichtung  des  Waldbestandes  durch 
Feuer  bewirkten  Rodung.  (Beiläufig  bemerkt  heisst  auch  der  nord- 
östlichste Feld-Teil  des  Gemeindebezirks  Kirchgandern  zwischen  „dem 
Kirchgänder  Holz“  und  der  Ruetenfelder  Gemeinde -Waldung  „der 
Brand“  und  „vor  dem  Brand“.  'Der  Brand  zieht  sich  bis  fast  an  „die 
Wnltcrbrüke“  s.  Gunrode  No.  219.  Wolf  und  Werneburg  nennen  Aliuc- 
rode  nicht  unter  den  wüsten  Orten  des  Eichsfeldes.  Der  Name  ist  in 
dem  benachbarten  Hessen,  besonders  am  Meissner  und  unterhalb  Witzcn- 
bnusen  für  mehrere  Orb-  gebräuchlich.  Es  ist  daher  recht  zweifelhaft, 
auf  welchen  der  verschiedenen,  Almerode  genannten  Orte  sich  die  unten 
gemachten  Angaben  beziehen. 

1227.  Mai  4.  Erfurt. 

Erzbischof  Siegfried  (II.)  von  Mainz  bestätigt  dem  Martinsstift  zu 
Heiligenstadt  den  Besitz  der  Güter  „in  Hawarcherot“  — wahrschein- 
lich Steinheuterode  Kr.  H.  — „et  Wikkerot,  que  fuerunt  Henrici  militis 
de  Berkenfeld,  tres  mansos  in  Udra,  que  fuerunt  Gonradi  militis  et 
Theoderici  fratris  ipsius  et  dimidiunt  in  Almerot.“  (Orig.-Perg.  Siegel, 
abgefallen.  Haust.  Archiv  Schrank  I Fach  14  fremde  llrk.  gedr.  uiit 
dem  Lesefehler  „Vockerot“  statt  „Wikkerot“  Wolfl,  No.  19  — s.  Wihc- 
rode  No.  508.  — Dieses  „Almerot“  dürfte,  da  die  neben  ihm  noch 
genannten  Orte  in  der  Gegend  unterhalb  Heiligenstadt  zu  suchen  sind, 
ebenfalls  in  dieser  Gegend  gelegen  haben,  zumal  Hohengandern,  wie 
von  Haustein  I,  S.  10H  ausführt,  damals  sich  noch  im  unmittelbaren 
Besitze  des  Mainzer  Erzb.  befand ; v.  Haustein  gedenkt  der  Urk.  nicht 
in  den  dem  Bande  I beigegebenen  Regesten  und  scheint  den  Ort  am 
Meissner  zu  suchen.) 
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1329.  Mai  26. 

Heinrich  von  Haustein,  Kantor  des  Stiftes  zu  Fritzlar,  dessen 
Braderssöhne  Johann  und  Heinrich  v.  H.  verkaufen  „den  halben  Zehnten 
in  Almenderode  und  den  Rottzehnten  in  Stiedenrode“  an  den 
Knappen  Henning  von  Cvgenberg  und  seine  Frau  Jutta,  (v.  H.  I, 
Regest.  Ko.  88.  Da  Stiedenrode  unterhalb  Witzenhausen  gelegen  haben 
wird  — s. Stutcrode  No. 449  — so  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  auch 
das  neben  Stiedenrode  genunnte  Alinenderodc  in  dessen  Nähe  und  nicht 
liei  Hohengandern  gelegen  habe.) 

1402.  März  3. 

Der  Knappe  Otto  von  Harlevessen  bezeugt,  dass  ihm  für  den 
Schaden  Ersatz  gewährt  worden,  welchen  Göttinger  Bürger  ihm  an  dem 
in  seinem  Nutzen  und  in  seiner  Währe  befindlichen  „Dorfe  Almen- 
derode“ zugefügt  haben.  (Göttinger  II.  B.  II,  No.  4.  Die  Rage  dieses 
Ortes  wird  von  Dr.  Gustav  Schmidt,  dem  Herausgeber  des  U.  B.,  „süd- 
westlich von  Hohengandern“  angegeben.  Er  hatte  wohl  den  bei  Hohen- 
gandern, jetzt  „vor  dem  Remmerode“  genannten  Platz  im  Auge.) 

1537.  Juni  7. 

Ditmar  von  Hanstcin,  Berits  Sohn,  belehnt  den  Witzenhäuser 
Bürger  Albrecht  Prampierer  mit  */,  Hufe  zu  Gross-Sch neben  und  mit  dem 
halben  Zehnten  zu  Almerode.  (v.H.I,  Regest.  No. 355  (Og.  1 5t».) 
v.  H.  hält  dieses  Alinerode  für  „Klein-Almerode  am  Meissner“  I, 
S.  85  86  ff.) 

1562.  März  21.  (Witzenhausen.) 

Kurt  und  Wilhelm  Prampierer,  Bürger  zu  Witzenhausen,  verkaufen 
„den  halben  Zehnten  zu  Alinerode  und  12  Malter  Fruchtzinsen 
zu  Grossen-Schnehen,  welche  sie  von  den  von  Haustein  zu  Lehen 
tragen,  ihren  Lehnsherrn  für  250  Thaler,  welche  sie  an  Hans  von 
Grona  zahlen  sollen,  welchem  die  Güter  zu  diesem  Betrage  verpfändet 
waren.  (Gleichaltr.  Absehr.  B.  K.  B.  I,  Bl.  236.  v.  H.  1,  Regest.  No.  423 
(0.  203).  — Die  Verwandten  der  Prampierer  treten  dem  Verkauf  bei, 
undatirt  B.  K.  B.  I,  Bl.  236h.  Nach  Hausteins  Annahme  würde  sich 
dieser  Kauf  ebenfalls  auf  Klein-Ahnerode  beziehen.) 


Almosvernt  s.  Arraenscliwende  No.  24. 


18.  Amerletsclie  Holz. 

F.merliehholz,  Amerlosh,  Kr.  H.  Lage  unbekannt,  anscheinend 
zwischen  den  Dörfern  Kreuzeber,  Geisleden  und  Hcuthen.  Im  Jahre 
1262  — s.  u.  — wird  ein  Ritter  Eckard  „dictus  Amerlosh“  genannt,  der 
Ort  aber,  nach  welchem  er  sich  nannte,  wird  nie  erwähnt.  Erst  im  Jahre 
1412  — s.  u.  — wird  „das  Amerletsche“  oder  „Emerlieh  holz“  bekannt, 
und  dieses  wird  bis  zum  Anfänge  des  19.  Jahrli.  fort  und  fort  nufgcfülirt, 
cs  lässt  sieb  aber  nur  nachweisen,  dass  es  in  der  Nähe  der  drei  oben 
mannten  Dörfer  gelegen  hat.  Es  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  der 
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Ort  Anierlosh  identisch  mit  dem  Amerletschen  Holze,  und  dass  sich  in 
oder  bei  dem  Wäldchen  ein  einzelner  Hof  befand.  Jedenfalls  war  „da.« 
Amerletsche  Holz“  eine  besondere,  von  den  Fluren  der  benachbarten  Orte 
getrennte  Mark.  Seit  dem  17.  Jahrhundert  wird  in  der  Gemarkung 
Geisleden  eine  Fi  ldgegend  als  „die  Ammergehreite“  bezeichnet,  ein  Name, 
welcher  sich  für  den  etwa  1500  Schritte  westlich,  unterhalb  Geisleden, 
oberhalb  des  „Huchholzes“  an  die  Feldmark  Heiligenstadt  anstossenden 
Flurteil  bis  jetzt  erhalten  hat  Es  wäre  möglich,  dass  die  jetzige  „Ammer- 
gi 'breite“  — siehe  1076  März  20  - den  Platz  einnimmt,  welcher  früher 
„das  Amerletsche  Holz“  oder  „das  Anierlosh“  hiess,  der  Bearbeiter  glaubt 
aber  dieser  Annahme  nicht  zustimmen  zu  können,  weil  die  im  Jahr  1412 
und  später  mit  dem  Amerletschen  Holze  beliehene  Familie  jedenfalls  in 
dem  jetzt  „die  Ammergehreite“  genannten  Flurteile  der  Feldmark  Geis- 
leden keinen  Besitz,  beziehungsweise  keine  Lehn-  oder  Erbenzinsgüter 
hatte.  — Im  Hinblick  auf  die  Nachricht  vom  Jahre  1577  möchte  der  Bear- 
beiter „das  Amerletsche  Holz“  in  der  Nähe  des  Dorfes  Heuthen,  vielleicht  in 
der  Nähe  der  wüsten  Ortsstätte  suchen,  welche  Herhcrs  in  der  Gemarkung 
Geisleden,  etwa  2000  bis  3000  Schritte  östlich  des  Dorfes  Geisleden, 
südlich  der  Chaussee,  im  Thale  der  Geisiede  auf  der  Grenze  mit  den 
Gemarkungen  Kreuzeber  und  Heuthen  ermittelt  hat,  und  „Jessen“  nennt. 
Die  einzelnen  Acker  innerhalb  der  wüsten  Ortsstättc  heissen  nach  Her- 
bers  Angaben:  „auf  dem  Geisselbache“ ; „Jessesche  Thal“;  „Am  Diebes- 
stiege“; „Wege  lenge“;  „vor  der  breiten  Wiese“  — siehe  N r.  2HK. 

1262  o.  A.  d.T. 

Albert  Graf  von  Gleichenstein  mit  seinen  Brüdern  vertauscht 
10  Hufen  in  Bdestede  — jetzt  Beberstedt  — gegen  ebenso  viele  Hufen 
in  verschiedenen  Orten  an  das  Kloster  Reifenstein.  Unter  den  Zeugen 
an  erster  Stelle  „Eckardus  indes  dictus  Anierlosh.“  (Orig.  Prg.  mit 
beschäd.  Siegel.  Magd.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  28.  gedr.  Wolfl,  No.36.) 

1412.  Februar  16. 

Tile  von  Bodungen,  Burgmanu  zu  Scharfengtein,  wohnhaft  zu  Uslar, 
verkauft  seinen  gesamten  Allodial-  und  Lehnbesitz  im  Bereiche  dir 
Schlösser  Gleichenstein  und  Scharfenstein,  unter  diesem,  „daz  amer- 
letsche  Holez  und  den  ackir,  dy  darumb  lyet  und  ezuin  houssr 
(Scharfensteiu)  gehorit“  an  seine  Hausgenossen  in  Soharfenstein,  die 
Gebrüder  Hans,  Heinrich,  Hermann  und  Berd  von  Wissingerode  für 
120  Goldgulden  und  weist  die  Käufer  wegen  seiner  Lohngüter  an  den 
Erzbischof  Johann  II.  von  Mainz,  beziehungsweise  an  dessen  Provisor 
Ludcwig  von  Bynforte  zu  Erfurt.  Es  zeugen  der  Priester,  Herr  Eckart 
von  Westhusin,  Ritter  Hermann  von  Wissingerode , Heinrich  Knorr, 
Hermann  von  Westhusin,  Hans  von  Helverdisschen  und  Heinrich  von 
Wissingerode,  letztere  beide  Burgmaunen  zu  Uslar,  welche  sämtlich 
mit  dem  Verkäufer  siegeln.  (Orig.  Prg.  stark  beschädigt.  G.  A.  II.  1- 
B.  No.  IS;  von  den  7 Siegeln  sind  nur  noch  Bruchstücke  der  Siegel 
des  Verkäufers  und  der  beiden  zuletzt  genannten  Zeugen  erhalten.) 

1412.  Miirz  2.  Heiligenstadt. 

Ludwig  von  Binforte,  Provisor  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  Erfurt, 
belehnt,  von  seines  gnädigen  Herren  wegen,  die  vorgedachten  Gebrüder 
mit  den  von  Tile  von  Bodungen  gekauften  Gütern,  unter  diesen  mit 
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„dem  amerletsche  n Holcz,  den  ucker,  der  darumb  und  da  bie  lied, 
und  dnrczu  gehört  und  was  die  Rnpkole  zeu  Hoitten  haben.  (Orig. 
Prg.  Siegel  abgefallen.  G.  A.  II.  l.B,  No.  18.  In  den  später  für  die 
Belehnten  und  deren  Nachkommen  von  den  Erzbischöfen  von  Mainz 
ausgestellten  Lehnbriefen  über  die  vorgedachten  Güter,  von  welchen 
aus  dem  15.  Jahrh.  5,  aus  dem  16.  Jahrh.  4,  aus  dem  17.  Jahrh.  14 
und  aus  dem  18.  Jahrh.  12  in  Originale  erhalten  sind,  — G.  A.  III.  8. 
A.  I bis  XII  — wird  „das  Amerletsche  Holz“  stets  als  Lehnas tüok 
ebenso  aufgeführt,  wie  in  dem  Orig,  des  einzigen  Preussischen  Lehns- 
briefs von  1804  September  28.  G.  A.  III.  3.  M.  I,  No.  2.)  — 

I'm  1577. 

„Verzeichnis  der  Mainzischen  Lehngüter,  so  die  von  Wintzingerode 
vom  Erzstifte  Mainz  zu  Lehen  tragen  und  itzo  wietlerumb  von  Neuem 
zu  empfangen  schuldig“:  . . . „item  zu  Heuten  eilf  Hube  Landes  mit 
Hoifen,  Stalsteden  (Stallstätten),  Wesen  und  das  Eraerlich  holz 
und  was  darzu  gehöret“;  daneben  die  Bemerkung  „das  Amerletsche 
Holz  und  was  darzu  gehöret,  welches  itzo  ausgerod  und  zu  Lande 
gemacht.“  (Undatierte  Lehnsspezificution  von  der  Hand  des  v.  W.schen 
Schreibers  Henning  Heise  in  Seharfenstein,  mit  der  Jahreszahl  77  auf 
der  Rückseite.  (G.  A.  III.  2.  A.  II,  No.  7.  Die  Belehnung  erfolgte  1579. 
Mai  7.  Orig.  a.  a.  O.) 

I67G.  März  20. 

Bei  Beschreibung  der  Grenze  der  Gemarkung  Geisleden  gegen  die 
Gemarkung  Heiligenstadt  heisst  es:  die  Grenze  läuft:  „das  Heiligcn- 
städter  Holz  zur  Linken,  das  Geisloder  Madeholz  zur  Rechten,  zum 
Madeholz  hinaus  bis  zum  Steinbüle,  in  dem  Kirchthale  herunter  über 
die  A mm e rgeb re i t e bis  zum  Geislcdener  Buchbolze.“  (Rusteberger 
J.  B.,  Blatt  286/88.  Die  Grundstücke  führen  den  Namen  noch  jetzt.) 


19.  Aemilienhauseii, 

Eni  il  ien  ha  ns  eil , Emmenhusen,  Ymmil  nhusen,  Immolen- 
husen, Emilinhusen.  Kr.M.,  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk  Hön- 
geda, etwa  1300  Schritte  nordwestlich  vom  Dorfe  Höngeda,  am  Felchtnor 
Bache,  kurz  bevor  dieser  durch  die  sich  scharf  nach  Südost  wendende 
Chaussee  von  Mühlhausen  nach  Höngeda  überschritten  und  unterhalb 
dieser  Überbrückung  „der  Himbach“  genannt  wird.  Die  Gemarkung  des 
Ortes  zog  sich  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  hin  in  deren  Norden  „das 
kleine  Feld“  und  „die  Aemilienhäuser  Weinberge“  im  Stadtbezirke  liegen, 
erstreckte  sich  aber  auch  über  den  Felebtaer  Bach  auf  dessen  rechter 
Seite  in  den  Gemeindebezirk  Höngeda  hinein,  in  welchem  ein  der  Grenze 
mit  dem  Mühlhiiuser  Stadtbezirk  naher  Flurteil  den  Namen:  „Aemilieu- 
liäuser  Feld“  führt.  Das  Siechenhaus  daselbst,  dessen  Vorhandensein 
sich  im  14.  Jahrhundert  — s.  u.  1343  — nachweiseil  lässt,  nahm  die  Stelle 
des  Dorfes  ein  und  blieb  bis  zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  als  solches 
liestehen.  Noch  im  18  Jahrhundert  waren  in  dem  Hospitale  16  Sieche 
untergebracht;  Grasshof  8.  37  u.  184  sagt:  „Aussätzige“  und  fügt  hinzu, 
dass  man  der  daselhst  entspringenden  kleinen  Quelle  eine  besondere 
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Heilkraft  bezüglich  des  Aussatzes  zugeschrieben  habe.  Nach  Altenburg 
8.115  6 ist  die  Quelle  schwefelhaltig.  — Die  in  dem  Hospitale  befind- 
liche Kapelle,  welche  einst  selbständig  war,  wurde  nach  der  Reformation 
in  Felchta  eingepfarrt.  An  die  Stelle  des  Hospitals,  welches  zu  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  mit  dem  sog.  „neuen  Hospitale“  in  Mühlhausen  — 
zu  St.  Margarethen  — zu  dem  jetzigen  städtischen  Krankenhause  ver- 
einigt wurde,  trat  eine  Ziegelei,  welche  hart  am  Felrhtaer  Bache  lag  und 
um  die  Mitte  des  19  Jahrhunderts  abgebrochen  wurde. 

S97.  Januar.  Regensburg. 

Kaiser  Arnulf  bestätigt  einen  Gütertausch,  nach  welchem  Graf 
Clninrad  seine  Rcichslehen  „in  pago  Eichesfelden  in  comitatu  Ottonis“ 
und  zwar  „quidquid  ipsc  Chunradus  benefieri  nostri  infra  tenninuni 
villarum  Ambraha  et  Kermara  dictarum  et  in  loeis  Ijcngenfelt,  Km  i 1 in- 
husin  Ditilorf  et  Dachreda  dictis  tenuit“  dem  Kloster  Fulda  abtritt, 
während  er  von  diesem  dessen  Güter  in  seinen  Grafschaften  Angraria 
und  Ilessa  erhält.  (Dronke,  C.  d.  Fuld.  8.294,  No.  645.) 

1002.  Juli  19. 

Ruthard,  Erzbischof  von  Mainz,  beschenkt  das  Kloster  Lippolds- 
herg  mit  verschiedenen  Grundstücken  und  Rechten,  unter  diesen  mit  „dem 
Zehnten  in  Emmenhusen",  auf  welchen  Stephan,  ein  Dienstmann 
des  Mainzer  Stiftes,  verzichtet.  (Orig.  Marb.  St.  A.  ged.  L.  Sehrader, 
Dynnstenstämme  I,  V,  S.  225, 6,  welcher  die  Urkunde  für  eine  Fälschung 
hält,  da  Erzbischof  Ruthard  erst  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs 
Wezilo  — 108*  — Erzbischof  wurde.  S.  jedoch  Stumpf,  A.  M.  No.  72, 
Will.  M.  R.  I,  NXIV,  No.  3.  — Jedenfalls  liegt  in  der  Datierung  ein 
Fehler.  — Das  Kloster  Lippoldsberg  besass  bis  zu  seiner  Auflösung 
beträchtlichen  Besitz  in  der  Aemilienhausen  benachbarten  Flur  Hön- 
geda, welcher  demnächst  auf  Hessen  überging,  mit  der  Rothenburger 
Quart  an  die  Fürsten  von  Hohenlohe  kam,  von  denen  Fürst  Chlodwig 
— der  spätere  Reichskanzler  — die  Güter  in  dem  Jahre  1868  irn 
einzelnen  veräusserte.) 

1266.  Juni  27. 

Hermann  von  Mila  und  Burchard  von  Birkenstein  verzichten  auf 
ihre  Ansprüche  an  einer  Hufe  und  an  einer  „area,  sita  in  Immelcn- 
husen“,  welche  Bertold  Ritter  genannt  von  Worbis  dem  Brücken- 
kloster  zu  Mühlhausen  verkauft  hatte,  zu  Gunsten  des  genannten 
Klosters.  (M.  U.  B.  No.  172.) 

1270  o.  A.  d.  T. 

Hermann  von  Mila  verzichtet  zu  Gunsten  des  Briickenklostere  zu 
Mühlhausen  auf  die  Güter  „que  sunt  dos  ecclesie  in  Immellen- 
husen“ und  Burchard  genannt  von  Osterode  — dictus  de  Hostenxle  — 
stellt  mit  seiner  Gattin  Adelheid  einen  gleichen  Verzicht  nm  gedachten 
Tage  aus.  (M.  U.  B.  No.  211  und  No.  212,  Grasshof  No.  13.) 

1309.  November  6. 

Bertold,  Offizial  des  Dorlaer  Stiftes  bescheinigt,  dass  Gerhard  von 
Schönstedt  — Schonrestetc  — , ein  Mühlhäuser  Bürger,  dem  Prediger- 
Kloster  zu  Mühlhausen  bei  seinem  Eintritte  in  dieses  Kloster  ver- 


19.  Aemilienhausen.  — 20.  Amscherode.  4 1 

schiedene  Güter  schenkte,  darunter  „dimidium  mansum  in  Ymmiln- 
h iisen  agros  Gotfridi  de  Wyndeberg  attingentem.  (M.  U.  B.  No.  608.) 

1315.  Oktober  31.  Erfurt. 

Der  Augustiner- Mönch  Johannes,  episcopus  Lavacensis  und  Vikar 
des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  in  Thüringen,  Hessen  und  Sachsen, 
gestattet  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  auf  seine  Bitte,  „desertam 
eapellani  in  I m m i 1 in husen“  abzutragen,  „cum  in  ea  hlasphemie, 
adnlteria,  contubernia,  rapine,  furta  et  alia  mala  et  enormia  frequencius 
ausu  nefario  perpetrentur.“  (M.  U.  B.  No.  691.) 

1343.  März!). 

Das  Brücke n kloster  zu  Mühlhausen  bescheinigt,  dass  ihm  der  Mühl- 
häuser Bürger,  Herr  Herthwig  von  Northusen , einen  jährlichen  Zins 
von  32  Schillingen  Mühlhäuser  Geldes  geschenkt  habe,  um  von  diesem 
Zinse  für  ihn  und  seine  Angehörigen  in  seiner  Klosterkirche  eine 
ewig*'  Messe  lesen  und  verschiedenen  geistlichen  Anstalten  alljährlich 
bestimmte  Beträge,  unter  anderen  „den  syehen  zu  Y me  ln  husen 
uzewendig  der  vorgedachten  stad  zu  Molhusen“  einen  Schilling  zu- 
kommen zu  lassen.  (M.  U.B.  No.  953.) 

1406  o.  A.  d.T. 

Hans  von  Westhausen  und  Hans  von  Witzingerode  nehmen  bei 
Emmelhusen  den  Heinrich  Wittich,  Bürger  von  Mühlhausen,  ge- 
fangen, lassen  ihn  wieder  los,  behalten  aber  die  Pferde  des  Wittich.  — 
(Haudsehr.  Chronik  Blatt  32  auf  Univers.-Bibliothek  Göttingen.)  — 

Nach  1434.  März  7. 

Henricus  Leman  — oder  Keman  — de  Molhusen  plcbanus  in 
Imelhuscn  notar.  puhl.  beglaubigt  ohne  Angabe  des  Jahres  und  Tages 
einige  Abschriften  von  Urkunden,  welche  im  Interesse  des  Oyriaeus- 
stifteg  zu  Esch wege  ausgestellt  sind.  (Papier,  anscheinend  aus  dem  Ende 
des  15.  oder  aus  dem  Anfänge  des  16.  Jahrh.  Marburg.  St.  A.  s r.  Kl. 
Esehwege  Stift  Cyriaci.  Die  jüngste  der  Urkunden,  welche  der  Pfarrer 
beglaubigt,  ist  datiert  1434.  Sonntag  Laetare.  Die  betreffenden  Urkunden 
sind  erwähnt  bei  „Blankenthal,“  No.  69  und  „Nüt zigerode,“  No.  366, 

1500  o.  A.  d.  T. 

„Registrum  subsidii  clero  Thuringic  a.  1506  impositi sedes 

ftermar . . Ym  mel  h use  n .. . dnbit..  2solidos  leprosorium.“  (Jenner 
Zeitschrift  X/N.  F.  II,  S.  163.) 


20.  Amscherode, 

Anisrode,  Hamelsode,  Kr.  H. , Gemeindebezirk  Geismar,  etwa 
2000  Schritte  südöstlich  iles  Dorfes  an  der  Chaussee  nach  Lengenfeld, 
nachdem  letztere  mit  der  von  Grossbartloff  herabkommenden  Chaussee 
nisammengetroffen , etwa  in  gleicher  Entfernung  nordwestlich  des  Dorfes 
lengenfeld.  Die  von  Herbers  in  dieser  Gegend  ermittelte  wüste  Orts- 
-tätte  beginnt  im  Norden  bald  unterhalb  der  am  Lutterhache  gelegenen 
.Enten tnülde“  östlich  der  Grosshartloffer  Chaussee,  füllt  die  von  dieser 
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und  der  Lengenfelder  Chausseen  gebildete  Ecke  aus,  und  reicht  über 
letztere  hinaus  bis  an  den  Friedebach.  — Zu  der  Gemarkung  gebürt 
auch  wohl  die  jetzt  „der  Entenberg“  genannte  fiskalische  Forst,  welche 
im  17.  Jahrh.  „das  Hamelsrode“  oder  „das  Amsrode“  hiess.  — Die  wüste 
Ortsstätte  war  bis  zur  Ausführung  der  Genieinheiteteilung  noch  ziemlich 
kenntlich.  — Die  einzelnen  Grundstücke  werden  noch  jetzt  „Hollunder- 
ecke,“  „das  Amscherode,“  „die  Mainzer  Wiese“  und  „vorm  Tanzhoden“ 
genannt.  Über  das  einstige  Dorf  ist  nichts  bekannt.  Wolf  und  Werne- 
burg  führen  es  nicht  auf.  — Schon  im  17.  Jahrhundert  wird  „das  Am- 
rode“  oder  „das  Hamelrode“  ein  Gehölz  genannt.  Zu  vergleichen  in 
„Herode“  No.  255  und  llnter-Lengenfeld“  No.  407.  — 

Um  1577  bis  1677. 

Unter  den  kurfürstlichen  Waldungen  des  Amtsbezirkes  Bisehofsstein 
wird  genannt  „das  Amsrode  stösst  auf  das  Bulzlebische  Thal  und 
nuf  ilie  Geismarische  Ländere!  bis  an  die  Enteiimühle;  ...  die  Hecken 
im  Bulzlebischen  Grunde  zwischen  dem  Amsrode  uml  Buch  berge" 
(Bischofsst.  I.  B.  Blatt  s.  Die  Entenmiihle  führt  diesen  Namen  noch 
jetzt.  Das  Bulschlebisehe  — Bülzingslehensehe  — Thal  oder  Grund 
ist  jetzt  im  „Pilzthal“  verstümmelt.)  — 

Um  1600  bis  1618  (1610). 

Gehölze  im  Amt  Bischofsstein,  wie  sie  bei  der  Messung  1610  be- 
funden: „Am  Hamelsrode  bei  der  Entenmühle  an  Grossbartl  off  und 
Effelder  stossend  nachcr  Fahrenried  am  Burgwege  zu  beiden  Seiten 

ums  Haus  herum  bis  an  den  Sperliugsberg Der  Entenberg  und 

Kopf  im  Geismarisehen  Felde  und  am  H an stei machen  Gewende  wird 
nicht  gehegt,  sind  eitel  Stein  und  Klippen,  die  Gemeinde  Geismar  hat 
darin  ihre  Huth.“  (Salbuch  S.  574.  — Die  Bezeichnung  „Fahrcnried“ 
ist  jetzt  unbekannt  „Der  Sperlingsberg,“  jetzt  „die  Sperlingsköpfe,“ 
liegen  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  des  jetzigen  Schlosses  Bischofs- 
stein an  der  Grenze  gegen  Effelder  von  diesem  Dorfe  etwa  1800  Schritte 
entfernt.  — Die  auf  den  Fiskalischen  Wald  stossenden  Feld-Grundstücke 
des  Gemeindebezirkes  Effelder  heissen  jetzt  „die  Sperliugsherge“  und 
„auf  der  Schampanche.“) 


21.  Ankmxlo. 

Amkerode,  Ammekerod.  Kr. Osterode,  unmittelbar  an  den  Gemeinde- 
bezirk  Hilkerode,  Kr.  Duderstadt,  grenzend,  und  von  diesem  nur  durch 
den  Ellerbach  getrennt,  etwa  600  bis  1400  Schritte  nordöstlich  von  Hilk«-- 
rode  nuf  dem  rechten  Ufer  des  Ellerbaches.  Die  wüste*  Mark  stösst  ini 
Nordwesten  an  die  Wüstung  „Abterode“,  im  Nordosten  nuf  die  wüste 
Mark  Monnikerode  oder  Münnikcrode.  Die  wüste  Mark  hat  sich  ab 
solche  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten.  Die  sich  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Eller  erhebende  Anhöhe  heisst  noch  immer  „der  Ankernder  Berg.“ 
((!.  Meier  gedenkt  dos  Ortes  unter  denen  des  Gerichtes  Allerherg.  Harz- 
zeitschr  X,  S.  181.  Maxi,  S 4!>s,  s.  a,  Harzzeitschr.  XXIX,  S.  2I6ff.) 
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ft52.  April  16.  Pöhlde. 

Kaiser  Otto  I.  soll  dem  von  ihm  un  dem  gedachten  Tage  unter 
Zustimmung  des  Erzbischofs  Hatto  von  Mainz  gegründeten  Stifte 
Polithe  (Pölde)  diejenigen  Güter  und  Gefalle  bestätigt  haben,  welche 
dem  Stifte  durch  ihn  selbst  oder  durch  andere  Personen  in  den  Orten : 
Scharzfeld,  Alwingenguerod , Runigerod,  Munikerod,  Abbaterod,  Rüdes* 
rod,  Tuserod,  Ammekerod,  Wetterod  und  El  will  gen“  übereignet 
worden  sind.  (G'hartular  von  Pöhlde  im  St.  A.  Hannover  gedr.  Leuk- 
feld,  A.  P.  S.  18/20.  Schon  Leihnitz,  A.J.  u.  Pertz,  III  (Hannover  1846), 
S.  303  setzte  die  Urkunde  in  das  Jahr  972,  da  Erzbischof  Hatto  I.  von 
Mainz  von  891  September  2 bis  913  Mai  15  regierte,  und  Erzbischof 
Hatto  II.  den  erzbischöflichen  Stuhl  in  Mainz  erst  nach  dem  968 
März  2 erfolgten  Tode  des  Erzbischofs  Wilhelm  bestieg.  — Böhmer, 
Heg.  imp.  d.  91 1 bis  1313,  Frankfurt  1831,  8.10  No.  186  bringt  die  Urkunde, 
obwohl  er  die  von  Schultos  Directorium  erhobenen  Bedenken  gegen 
ihre  Echtheit  erwähnt,  unter  dem  Jahre  952.  Wie  Kaiser-Urkunden 
Bd.  I T.  2 No.  439  S.  593  nachgewiesen,  ein  Falsum ; s.  a.  „Abterode“  No.  1 ,) 

1406.  Juni  15. 

Herzog  Friedrich  von  Braunschweig  belehnt  „seinen  Mann  Wasmod 
von  Besekendorp“  mit  einem  jährlichen  Zinse  von  7 Malter  Korns 
„to  Amkerode“,  welchen  bis  dahin  der  verstorbene  „Peinhard  von 
dem  Twinge“  — Zwinge  — von  ihm  zu  Lehen  getragen  hatte.  (Abschr. 
des  XVI.Jahrh.  G.A.II,  1.  H.  Bl .74.) 

1445  o.A.d.T. 

Ernst  von  dem  Haghen,  Ratsherr  zu  Duderstadt,  ist  von  den  von 
Uslar  mit  einer  Wiese  zu  Amkerode  belehnt.  (Wolf,  Duderstadt 
S.  330  und  Uslar  Reg.  No.  G68.  Das  Jahr  1445  giebt  Wolf  für  die 
Belehnung  nicht  an,  dies  ist  erst  durch  v.  Uslar  geschehen.) 

1465.  August  10. 

Graf  Ernst  von  Honstein  belehnt  die  von  Minnigerode  „mit  dem 
Dorfe  Amkerode,  mit  den  Zehnten,  Renten,  Zinsen  und  allen  Auf- 
kommen in  Holz,  Feld,  Wasser  und  Wiesen,  mit  Gericht,  Jagd  und 
Fischerei  nichts  ausgeschieden.“  (Briefliche  Mitteilung  des  Frhrn.  A. 
von  Minnigerode.  — Allerberg  auf  Silkerode  - Unterhof  nach  den  in 
seinem  Archive  befindlichen  Material;  zu  vergleichen  z. J.  1479.) 

1477.  Mai  4. 

Der  Rat  zu  Duderstadt  verpachtet  „den  Zehnten  zu  Amekerode“ 
auf  3 Jahre  an  Kurd  Rensshausen  für  1 1 Gulden  jährlich  und  behält 
sich  den  Fleischzehnten  vor.  (D.  U.  B.  No.  445.  — 1477.  G.  aus  dem 
Duderst.  Stadtbuch  II,  S.  145 — 164.) 

1479.  Dezember  25. 

Herzog  Albrecht  von  Braunschweig  und  sein  Vetter  Heinrich  ge- 
statten als  Lehnsherrn,  dass  Hans  und  Johann  von  Minnigerode  den 
Zehnten  zu  Amkerode  der  Stadt  Duderstadt  für  334  Rh.  Gulden  und 
23  Mark  Duderstädter  Geldes  verpfänden.  (I).  U.  B.  No.  464.  Wolf, 
E.U. B.  No.  113;  wegen  der  Datierung  siehe  1).  U.  B.  Note  1 Max  setzt 
1,  8.498  die  Urkunde  in  das  Jahr  1480.) 
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1489.  Marz  15. 

Ditrich  von  Uslar  belehnt  Heinrich  von  dem  Hagen,  Bürger  zu 
Duderstadt  mit  verschiedenen  Liegenschaften,  unter  diesen  „eine  Wiese 
zu  Amkerode“.  (Uslar,  Reg.  No.  883.) 

1490.  Februar  7. 

Herzog  Heinrich,  Heinrichs  Sohn  von  Braunschweig,  belehnt  für 
sich  und  seine  Vettern,  die  Herzoge  Philipp,  Ernst  und  Erich,  als 
deren  natürlicher  Vormund,  Jorge  und  Hans  von  Winzingerode , Ge- 
vettern  neben  verschiedenen  Gütern  „auch  mit  sehen  (71  inalder  Korns 
zu  Amkerode.“  . . . „in  aller  masze  so  vre  seligen  eldcrn  des»  von 
nnszen  eldcrn  zcu  I sehen  gehabt  haben.“  (Orig.-Perg.  mit  gutem  Siegel. 
G.  A.  111,3  B.  I No.  3.  — Über  diese  Gefälle  sind  ferner  noch  vor- 
handen die  Original-Lehnbriefe  des  Herzogs  Ernst  von  Braunseliweig 
für  Bertold  von  Wintzingerode  1554  Februar  19  — des  genannten 
Herzogs  für  Bertold  v.  \V.  und  dessen  Vettern  Hans  und  Bertram  v.W. 
1658  Februar  28  — des  Herzogs  Wolfgang  v.  Br  für  Bertold  v.  W. 
und  dessen  Vettern  Hans  und  Bertram  v.W.  1568  März  16  — des  ge- 
nannten Herzogs  v.  Br.  für  Hans  und  dessen  Neffen  Hans- Friedrich 
und  Heinrich  v.W.  1579,  Tag  nicht  lesbar  — des  genannten  Herzogs 
für  die  Brüder  Friedrich  und  Hnns  und  deren  Vettern  Hans-Friedrich 
und  Heinrich  v.W.  1587  April  26  — des  Herzogs  Philipp  v.  Br.  für 
die  vorgenannten  v.  W.  1595  September  15  — des  Herzogs  Heinrich 
Julius  v.  Br.  für  die  genannten  v.  W.  1596  April  14  — sowie  »1er 
Braunschweigischen  Herzoge,  später  der  Kurfürsten  von  Hannover  aus 
den  Jahren  1614,  1617,  1627,  1629,  1637,  1650,  1666,  1669,  1678,1681, 
1710,  1721,  1728,  1733,  1802;  a.  a.O  III,  3 B.  II  bis  mit  IV.) 

151«  o.A.d.T. 

„To  Amkerode  Adam  Zebode,  wonende  to  Hilkerode  lieft  de 
Wische,  genannt  de  Kersebrock,  dabit  nnnuatim  I Ost.  pullum.“  (Re- 
gister der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhlde,  angefangen  von  Pater  Her- 
mann Volhreehts  1516.  St.  A.  Hannover.) 

15, SU  o.A.d.T. 

Die  25  von  Minnigerodischen  Unterthanen  in  Amkerode,  welche 
den  grössten  Teil  der  damals  wüsten  Mark  als  Lehn-  um!  Erbenzins- 
land inne  haben,  wohnen  sämtlich  in  Hilkerode.  (Schriftliche  .Witt, 
des  oben  genannten  Frhrn.  A.  von  Minnigorode  auf  Grund  eines  Ver- 
zeichnisses der  von  Minnigerodischen  Unterthanen.) 

1014.  Februar  24.  Duderstadt. 

Der  Notar  Paul  Stiel  zu  Duderstadt  bescheinigt,  dass  vor  ihm  und 
vor  2 zugezogenen  Zeugen  Hans  Koch  aus  Hilkerode  an  Jacob  Wüste- 
feld „seine  halbe  Hufe  Landes  in  Amkerode  gelegen"  für  220  Taler 
jedem  zu  24  Fürstengroschen  verkauft  habe,  „aller  masse  er  solche  zeit- 
hero  ersessen  und  inne  gehabt,  doch  derongestult  und  also,  dass  jährlich 
•lenen  von  Witzingorode  8 Scheffels  Korns  davon  zu  Erbenzins  gereicht 
wurden.“  Gleichzeitig  bekennt  sich  Verkäufer  zum  Empfang  des  Kauf- 
geldes (Durch  den  öffentlichen  Notar  Paul  Stiel  ohne  Angabe  des 
Jahres  beglaubigte,  anscheinend  gleichaltrige  Abschrift;  Papier,  ohne 
Siegel.  G.A.V.2.  U.) 
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21.  Ankernde.  — 22.  Auueu-Ka(>ello  Ihm  Kloster  Zelle. 


1030  o.  A.  d.  T. 

Die  von  Minnigerode  zu  Bockelnhagen  beantragen  hei  «lein  Amte 
zu  Herzberg  Nachlass  der  Sehatzung  ihrer  Unt«rthanen  in  «len 
„Wüstungen  Ammkerod  und  Abkenrode."  (Maxi,  H.  498  nacli  dem 
in  dem  St.  A.  Hannover  befindlichen  Material.) 

1051.  August  24. 

Die  von  Minnigerodc  weigern  sich  dem  Anträge  der  von  Wintzinge- 
rode auf  Beitreibung  des  den  Letzteren  zustehenden  Jahreszinses  von 
7 Maltern  Korns  in  Am k ««rode  naehzukommen , weil  sie  mit  sämt- 
lichen Rechten  über  Amkerodc  von  Braunschweig  boltehen  seien 
und  wenn  sie  dem  gestellten  Anträge  nachkämen,  ihre  eigenen  Grund- 
stücke, beziehungsweise  die  ihrer  Unterthanen  belasten  würden.  — 
(Orig.  Papier.  G.  A.VI.  l.B,  No.  3.) 

1701.  Juni  3. 

Die  von  Minnigerodc  verlegen  den  bisherigen  Gcrichtplalz  von  «1er 
cingegangenen  Kirche  zu  Amte  rode  auf  «lie  vor  der  über  die  Eller 
nach  Hilkerode  führenden  Brücke  gelegene  Wiese  und  stellen  auf 
dieser  Wiese  einen  Strafpfahl  zur  Anschliessung  der  Bestraften  auf 
((Quelle  siehe  unten.) 

1702.  Juni  9. 

Die  Kurfürstliche  Regierung  zu  Hannover  billigt  die  Verlegung 
des  Gerichts  -Platzes  und  die  Aufstellung  des  Strafpfahles  auf  dein 
neuen  Gerichtsplatz,  obwohl  das  Amt  zu  Herzberg  «lie  Beseitigung  des 
Strafpfahles  geforilert  hatte.  (Mitteilungen  des  genannten  Frnrn.A.v. 
M.  nach  dem  in  seinem  Archive,  sowie  in  dem  Staats-A.  zu  Hannover 
befindlichen  Aktenmaterial.  — Nach  den  Mitteilungen  des  genannten 
Herrn  befimlet  sich  in  seinem  Familien-Archive  zu  Silkerode  eine  un- 
datierte Lchnsspezification  über  Amkerode,  — vielleicht  aus  dem 
17.  Jahrh.  — in  welcher  die  Grösse  der  wüsten  Mark  auf  18  Hufen 
Land,  1 Hufe  28*/2  Acker  Wiesen  und  3 Hufen  Wald  angegeben  wird, 
von  denen  sich  nur  4 Hufen  Land,  das  sog.  Jnnkerland,  sowie  24  Morgen 
Wiesen  in  der  eigenen  Bewirtschaftung  der  von  Minnigerode  befinden, 
»ährend  die  übrigen  Liegenschaften  Einwohnern  des  Dorfes  Hilkero«lc 
zu  Lehen  und  zu  Erbenzins  gegeben  waren.  Die  gedachten  4 Hufen 
befinden  sich  noch  jetzt  im  Besitze  «ler  von  Minnigerode  und  gehören 
zu  den  verschiedenen  in  neueri'r  Zeit  gebilileten  Majoraten  zu  Silke- 
mdc  und  Bockelnhagen.)  — 


22.  Annen -Kapelle  bei  Kloster  Zelle 

und  bei  dem  Dorfe  Struth,  Kr.  M.,  L.,  jetzt  Schäferei  Annabcrg,  Gemeinde- 
bizirk  Effelder.  Die  anscheinend  erst  Ende  «les  17.  oder  zu  Anfang  des 
18. Jahrh.  vom  Kloster  Zelle  erbaute  Kapelle  war  nach  Aufhebung  des 
Klosters  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  mit  diesem  in  den  Besitz  eines  Herrn 
Rübling  zu  Mühlhausen  gelangt.  Dieser,  sowie  sein  Enkel  Herr  Wilhelm 
Lutteroth  hatte  bis  zu  Anfang  der  vierziger  Jahre  gestattet,  dass  die  her- 
j'ebraehten  Wallfahrten  am  Aunentage  — Juli  2t>  — von  den  katholischen 
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Nachbarorten  nach  der  Kapelle  zogen  und  dass  diese  zu  den  gottes- 
dienstliehen Handlungen  gelegentlich  dieser  Wallfahrt  benutzt  wurde. 
Als  die  Menge  der  Wallfahrer,  oft  einige  Tausend,  die  uin  die  Kapelle 
herum  gelegenen  Grundstücke  beschädigten,  und  als  die  katholische  Geist- 
lichkeit die  alleinige  und  unbeschränkte  Benutzung  der  Kapelle  als  ein 
ihr  zustehendes  Recht  forderte,  zog  H.  L.  die  gedachte  Erlaubnis  zurück 
und  erstritt  in  einem  diescrhalb  gegen  ihn  angestrengten  Prozesse  das 
unbeschränkte  Recht  auf  die  Benutzung  der  Kapelle.  Die  durch  diesen 
Prozess  hervorgerufene  Aufregung  unter  den  katholischen  Umwohnern 
gab  den  Anlass  zu  der  im  März  1848  durch  die  Bewohner  der  Dörfer 
Struth  und  Effelder  bewirkten  Zerstörung  und  Beraubung  des  ehemaligen 
Klosterguts  Zelle.  Seit  dieser  Zeit  wurde  die  Kapelle  für  jede  gottes- 
dienstliche Handlung  geschlossen,  und  von  deren  Besitzer  als  Wirtschafts- 
gebäude benutzt. 


23.  An i*o(l e. 

Au  n rode.  Ein  nicht  selten  vorkommender  Nmnc  für  Feldgegenden, 
welcher,  vielleicht  mit  alleiniger  Ausnahme  des  ursprünglich  „Anninrod" 
genannten  Klosters  und  der  sich  hier  und  da  findenden  „Annciikapcllenu 
nicht  von  dem  n. p.  „Anna“  herzuleiten,  sondern  nur  eine  Gegend  be- 
zeichnen wird,  welche  „am  Rode“,  hei  einer  Neuen  Rodung  lag.  — Der 
Anneiikultus  ist  ja  ein  verhältnismässig  junger.  Die  Orte  des  Namens 
folgen  unten,  die  Aufführung  ist  aber  wohl  nicht  ganz  vollständig.  Mit 
Ausnahme  des  oben  gedachten  Klosters  sind  für  keine  der  aufgeführten 
Gegenden  ältere  urkundliche  Nachrichten  aufzufinden  gewesen.  Nur  in 
zweien  dieser  Gegenden  — s.  a.  Honrode  No.  269  — hat  Herbers  wüste 
Ortsstütten  festzustellen  vermocht,  in  der  Nähe  sämtlicher  den  Namen 
tragenden  Feldgegenden  finden  sieh  aber  wüste  Ortsstätten,  für  welche 
meist  noch  andere  Namen  in  Gebrauch  sind. 


23a.  AnroUe  oder  Animale. 

An  nurude,  Anncnrode,  Aninrode,  Anninrod.  Kr.  M.  L.,  Guts- 
hezirk  Aunrode,  an  der  Stelle  des  jetzigen  Gutes,  etwa  1500  Schritte 
oberhalb,  nordwestlich  vom  Dorfe  Bickenriede  am  Liihnebaebe.  Die 
„villa  Anninrod“,  an  welcher  sieh  kurz  nach  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts Oistcrzienser  Nonnen  — wahrscheinlich  nach  der  vor  dem  Jahre 
1253  erfolgten  Zerstörung  eines  Klosters  dieses  Ordens  in  Breitenbich  — 
niedergelassen,  scheint  nach  und  nach  in  dem  Kloster  der  genannten 
Nonnen  aufgegangen  zu  sein,  welches  im  Jahre  1268  — s.  u.  — an  dein 
Orte  gegründet  wurde  Es  folgen  unten  nur  diejenigen  Nachrichten, 
welche  sich  auf  den  Erwerb  der  Grundstücke  und  Rechte  in  und  bei  der 
villa  durch  das  Kloster  beziehen,  in  der  Annahme,  dass  die  villa  zu  der 
Zeit  verschwand,  als  das  Kloster  die  gesamte  Mark  der  villa  an  sich  ge- 
bracht hatte.  Das  Kloster  bestand  bis  zum  Jahre  1811,  in  welchem  es 
durch  einen  Herrn  von  Wedcmoier  von  der  Regierung  des  Königreichs 
Weetphalen  käuflich  erworben  wurde.  Jetzt  befindet  es  sich  im  Besitze 
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eines  H.  Wiersdorf".  (Wolf  nennt  es  I,  H.  137  unter  den  eingogaiigeneii 
Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Gleichenstein , eine  Angabe,  welche  in 
ilic  Neuen  Mitteilungen  II,  8.  265)  übergangen.  Werneburg  führt  Anrode 
8.  116  unter  den  noch  bestehenden  Orten  auf. 

1268.  Mai  18. 

Heinrich  Kämmerer  (Gamerarius)  von  Mühlhausen  schenkt  den 
Nonnen  des  Cisterzienser  Ordens,  „que  in  villa  Anninrod  se  reei- 
nientes  domino  famulari  decreverunt“,  die  Kirche  nebst  10  Hufen  und 
Höfen  — areas  — in  der  gedachten  Villa  und  bestätigt  den  Nonnen 
das  Eigentum  an  allen  seinen  Gütern  in  der  Villa,  möge  sie  besitzen 
wer  da  will,  und  mögen  sie  den  Nonnen  geschenkt  oder  verkauft 
werden  Zeugen  U...,  Propst  zu  8t.  Nicolai  in  Eisenach,  Rudolf,  Vice- 
nrobst  in  Dorla,  Siegfried,  Pfarrer  in  Eschwegc,  Magisters  Rudolf  in 
Mühlhausen  und  der  Rat  zu  Mühlhausen,  dessen  Mitglieder  einzeln 
genannt  werden.  Es  siegelt  mit  dem  Aussteller  der  gedaehtc  Rat 
(Orig.-Perg  mit  beiden  Siegeln  verstümmelt  in  Anrode,  gedr.  Wolf  I, 
No.  41  u.  M.  U.  B.  No.  186.) 

1263.  Januar  2.  Mainz. 

von 
Hai 
Koi 

dieses  Konvents  mit  den  Eigengütern  des  Kämmerer,  erteilt  auch  dem 
Konvente  die  Befugnis,  eich  in  kanonischer  Weise  einen  Propst  und 
eine  Abtissin  zu  wählen.  (Orig.-Perg.  in  doppelter  Ausfertigung,  Siegel 
abgefallen  und  zerbrökelt  in  Aunrode,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  11  und 
M.  U.B.  No.  1 93,  Will  II,  XXXVI,  No.  220.) 

1269.  Dezember 20.  Beuern  (Bum). 

A(lbert),  Graf  von  Gleichenstein  bestätigt  dem  Kloster  An  neu- 
ro de  den  Besitz  von  4 Hufen  Landes  und  einer  Mühle,  welche  das 
Kloster  aus  eigenen  Mitteln  von  Hildebrand  von  Küllstedt  gekauft 
lmt,  unter  Vorbehalt  seiner  Gerichtsbarkeit.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel 
des  Ausstellers  in  Anrode,  gedr.  unvollständig  ohne  die  Zeugen  Wolf  I, 
No.  43,  Regest.  W.  U.  B.  No.  198.  Gerade  weil  der  Ort,  in  welchem  die 
Mühle  nebst  den  4 Höfen  lagen,  nicht  genannt  ist,  dürfte  anzuttehmeu 
sein,  dass  der  neu  erworbene  Besitz  zu  der  dem  Kloster  gleichnamigen 
villa  gehörte.  Auf  dem  Gutsgehöfte  befindet  sich  eine  seit  Jahr- 
hunderten bestehende  Mühle;  eine  zweite  oberhalb  der  jetzigen  ge- 
legene Mühle  ist  eingegangen.  In  dem  Anroder  Kopialbuchc  ist 
Blatt  4P’  eine  Abschrift  der  vorgedachten  Urkunde  unter  der  Über- 
schrift „Bickenriede“  eingetragen,  da  aber  die  dortigen  beiden  Mühlen 
erst  1270  April  3 und  1292  März  28  von  dem  Kloster  erworben 
wurden  — Blatt  42  daselbst  und  Wolf,  E.  U.  B.  No.  32  — bezw.  M. 
U.  B.  No.  385  — so  wird  die  erstgedachtc  Erwerbung  sich  auf  die  in 
Anrode  gelegenen  Grundstücke  beziehen.) 

1270.  Januar  29. 

Heinrich  Kämmerer  von  Mulhusin  verpfändet  dem  Kloster  Annin- 
rod eine  und  eine  halbe  Hufe  in  Bechelerishusen  (Bethelerishusen) 


ferner,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  durch  den  Kämmerer 
Mühlhausen  — der  Vorname  Henricus  ist  von  einer  späteren 
1 hinzugefügt  — bewirkte  Einrichtung  eines  Gisterzienser-Nonnen- 
•ents  zu  Annenrode  prope  Mulhusen  und  die  Ausstattung 
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für  5 Sol.  (Orig.  Prgt.  Siegel  abgefallen  in  Annrode,  gt>d.  M.  U.  B 
No.  201.) 

1270.  AprilS. 

Heinrich  Kümmerer  von  Mühlhausen  übereignet  mit  Einwilligung 
seines  Bruders  Ditrich  und  seiner  übrigen  Erben  dein  Kloster  in 
Ann  inrod  seine  Mühle  in  Biekenrideii , welche  er  von  Ditrich  von 
Salza  erworben.  (Orig.  Prgt.  Siegel  zerbröckelt  in  Annrode,  gedr.  M. 
l).B.  No.  202  ) 

1270.  Oktober  7.  Sebach. 

Albert  von  Sebach  übereignet  dem  Kloster  in  Annen  rode  einen 
Gehlzins  von  32  Solidus  an  Gütern  in  Bolcstcde  und  in  Porrich,  welchen 
es  von  einem  Mühlhäuser  Bürger  gekauft  hatte.  (Orig.  Prgt.  Siegel 
des  v.  Sebach  gut  erhalten  in  Annrode,  ged.  M.  U.  B.  No.  208.) 

1274.  Februar  20.  Eisenach  im  Kloster  der  Prediger-Mönche. 

Albert  Landgraf  von  Thüringen,  Pfalzgraf  von  Sachsen,  bestätigt 
dem  Kloster  Anncnrod  ,.omnin  bona  eidein  ville  attinentia  in 
agris,  areis,  lignis,  pratis,  falieibus,  molendinis,  m|uarum  dicursibus,  et 
paseuis  universis,“  welche  Graf  Albert  von  Gleichenstein  und  seine 
Erben  von  ihm  zu  Lehen  getragen  und  dem  Kloster  geschenkt  haben. 
(Orig.  Prgt.  Siegel  beschädigt  in  Annrode,  ged.  Wolf  I,  No.  45.  Regest. 
M.  U.  B.  No.  234.) 

1274.  Oktober  12.  (Mühlhausen). 

Albert  Graf  von  Gleichen  verkauft  dem  Kloster  in  Anneurod, 
alle  seine  Erbgüter  „in  Annerod“  samt  seiner  Jurisdiction  und  dem 
Hutrechte,  solange  die  Nonnen  „in  ipsn  villa  Anncnrod  resideant.“ 
Der  Aussteller  und  der  Rat  zu  Mühlhausen  siegeln.  (Orig.  Prg.  Beide 
Siegel  beschädigt  in  Annrode,  ged.  Wolf  I,  No.  40.  Regest.  M.  U B. 
No.  240.) 

12H!t.  April  22.  Mühlhausen. 

Johann  Ritter,  Vogt  von  Ammern,  schenkt  dem  Kloster  An- 
rode eine  Wiese  und  einen  Wahl,  welche  neben  dem  genannten 
Kloster  liegen,  und  welche  er  von  dem  Grafen  von  Gleichen  zu 
Lehen  trug.  (Orig.  Prg.  mit  verletztem  Siegel  in  Annrode,  geil.  Wolf 
II,  No.  9 und  Eiehsf.  V.  B.  No.  24.  Regest.  M.  U.  B.  No.  306.) 

1285.  März  9.  Straussherg  (bei  Sondersltausen). 

Die  Kämmerer  Heinrich  und  Ditrich  von  Mühlhausen  geben  ihre 
in  Annen  rot  gelegenen  Erbgüter  und  die  „bona  eidem  ville  attiuen- 
cia“  dem  Kloster  Anrode,  und  zwar  schenkt  Heinrich  K.  seinen  Anteil 
mit  seiner  Tochter  Ottilie  nebst  4 Hufen  in  Lengefeld  und  Ditrich 
K.  aller  seinen  Anteil  um  Gottes  willen.  Zeugen  Christian  Pfarrer  in 
der  Neustadt  Mühlhusen,  Bürger  dieser  Stadt  u.  a.  (Orig.  Prg.  Siegel 
abgefallen,  ged.  M.  U.  B.  No.  322.) 

1288.  April  23.  (Beuern?). 

Albert  Graf  von  Gleichen  verkauft  für  sich  und  als  tutor  Heinrichs 
Grafen  von  Gleicheiistein  — patruus  noster  — alles  Recht , was  sic 
beide  „in  Hermanno  de  Annenrode,  seiner  Ehefrau  und  seinen 
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Gütern  haben,  dem  Kloster  An  rode  für  7 Mark  Silbers.  Zeugen: 
Ditrich  von  Wechmar,  Ditmar  von  Bülzingsleben,  Ditrich  von  Werter, 
Konrad  von  Grabe,  Bertold  von  Tonna,  Ritter,  Ditrich  von  Tastungen, 
des  Grafen  Vogt  zu  Gleichenstein,  Heinrich  von  Kirchberg  und  Emico, 
Bürger  in  Beuern.  (Orig.-Perg.  Siegel  abgefullen,  in  Anrode,  gedr. 
Wolf  I,  No.  53.  Regest.  M.U.B.  No.  343.) 

12X9  o.  A.d.T. 

Hugo  genannt  von  Stein  gibt  eine  halbe  Hufe  gelegen  bei  dem 
Kloster  Annen  rod,  diesem  Kloster.  (Orig.-Perg.  Siegel  de»  Aus- 
stellers erhalten,  in  Anrode,  gedr  Wolf,  E.  U.  B.  No.  27.  Regest,  M. 
U.  B.  No.  354.) 

1294.  Januar  11. 

H(einrich)  Graf  von  Gleichenstein  schenkt  dem  Kloster  Annen- 
rode  den  bei  ihm  vorüber  laufenden  Weg,  behält  jedoch  den  Über- 
gang — trnnsitum,  Mitbenutzung  — über  den  Weg  seinen  Unter- 
thanen  vor.  (Orig.-Perg.  Siegel  des  Ausstellers  stark  beschädigt  in 
Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  57.  Regest.  M.U.B.  No.  416.  In  dem  Anroder 
Kopialhuche  Blatt  21  ist  unter  der  Abschrift  der  vorstehenden  Urkunde 
eingetragen:  „Nota  der  Weg  hat  unter  der  Jungfrauen  Niedergarten 
hergangen  und  gehet  bis  in  die  genannte  Uandstrassc  so  von  Büttstedt 
herkonnnt.“  Die  Landstrasse  lief  also  von  Bickenriede  her  oberhalb 
dieses  Ortes  den  Luhnebach  überschreitend  auf  der  rechten  Seite  des 
„Giessgrabens“,  bei  dem  jetzigen  Erbbegräbnisse  vorbei  in  dem 
gedachten  Graben  nach  Büttstedt  hinauf.  — Die  alte  Strasse  wurde 
noch  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  als  Fusspfad  benutzt) 

1296  o. A.d.T.  Mühlhausen. 

Ditrich  Sculteti,  Mühlhäuser  Bürger  bezeugt,  dass  Bertold  von 
Körner  und  seine  Erben  sich  allen  Rechtes  und  aller  Gerichtigkeit  an 
einer  halben  Hufe  gelegen  „in  campotis  eeelcsie  Annen  rode“  zu 
Gunsten  des  dasigen  Kloster»  begeben  haben.  Es  zeugen  Mühlhäuser 
Bürger.  (Orig-Perg.  Siegel  des  Ausstellers  abgefallen,  in  Anrode, 
gedr.  M.  U.  B.  No.  464.  Es  ist  dies  die  jüngste  der  noch  erhaltenen 
Urkunden,  in  welcher  ein  in  nächster  Nähe  des  Klosters  gelegenes 
Grundstück  von  einem  Dritten  in  Anspruch  genommen  wird.  Es 
scheinen  also  damals  sämtliche  zu  villa  Annenrot  gehörigen  Grund- 
stücke in  den  Besitz  des  Klosters  gelangt  und  Erstere  völlig  ver- 
schwunden zu  sein.) 

1460.  Mai  5.  Eltevil. 

Ditrich  (II.),  Erzbischof  von  Mainz  bestätigt  — während  seines 
ersten  Pontificats  — die  Privilegien  des  Martinstiftes  zu  Heiligenstadt 
und  erkennt  das  Recht  des  Stiftes  auf  die  Erhebung  de»  Zehnten  in 
verschiedenen  Gegenden,  unter  diesen  „per  districtum  Eychsfelt“  an, 
indem  er  als  zehntpÜiehtige  Ortschaften  in  dieser  Gegend  nennt:  Geyse- 
ledp,  Hoyten,  Wedigeshusen  (No.  500),  Bernthcrode  (Kr.  H.),  Rudinroile 
(No.  396),  Kebernhusen,  Kerchberg  (No.  95),  Dingelstede,  Wachstedt-, 
Uutstede,  An  ro«le,  Bickenriede,  Wolkramshusen  (No.  520),  Silbern- 
husen, Czellchen  (Zelle),  Hclmoldesdorf  (Helmsdorf),  Horsmar,  Bebe- 
stede  (Beberstedt),  Dunde  (Deuna)  et  in  Fulenborn  (vulgariter  D**tz- 
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men  nuncupatas,  nc  in  villis  et  terminis  villarum  Hauwerterode  (No.  225 
Wüstheuterode),  Schachtebech , Mengelderode  (Mengelrode),  Berlinge- 
rode,  Teistungen,  Vernde  (Ferna),  Vkendorf  (Ko.  287),  Teystingen, 
Ymtnigerode,  et  Tastungen.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  63.  Das  Kloster 
Anrode  war  dem  Heiligenstädter  Stifte  im  Jahre  1460  sicher  nicht 
mehr  zehntpflichtig,  es  scheint  daher,  dass  die  als  zehntpflichtig  ge- 
nannten Ortschaften  einer  viel  älteren  Urkunde  entnommen  sind,  welche 
aus  einer  Zeit  herrührte,  als  das  Kloster  noch  nicht  bestand,  und  als 
das  Stift  von  den  Ländereien  des  eingegangenen  gleichnamigen  Dorfes 
den  Zehnten  erhob.  — Der  erzbischöfliche  Erlass  ist  auch  deshalb  von 
Interesse,  weil  er  zwischen  den  Ortschaften  „per  districtum  Eychsfelt“ 
und  anderen  Orten  unterscheidet,  welche  zwar  sämtlich  in  den  Kreisen 
Duderstadt,  Heiligenstadt  und  Worbis  liegen,  aber  vom  Erzbischof 
Ditrich  nicht  zum  Eichsfelde  gerechnet  wurden;  zu  den  Eichsfelder 
Orten  wird  auch  Horsmar,  welches  dem  Gebiete  der  Reichsstadt  Mühl- 
hausen angehört,  gezählt.  — Auch  die  folgende  Urkunde  de  1675 
scheint  die  Angaben  eines  viel  älteren  Privilegs  für  das  Heiligenstädter 
Stift  zu  wiederholen.  Die  zur  Ausstellung  der  Urkunde  de  1675  l>e- 
nutzte  Vorlage  rührt  wohl  aus  einer  älteren  Zeit  als  die  Vorlage  her. 
welche  dem  Erlasse  de  1460  zu  Grunde  lag.  — Sie  führt  noch  mehr 
zehntpflichtige  Ortschaften  auf,  als  die  obenstehend  gedachte  de  1460, 
hält  aber  sonst  die  Reihenfolge  der  Ortschaften,  welche  vorstehend  be- 
obachtet worden,  ziemlich  genau  ein.  — S.  Kirchberg  No.  95  ; Tertea- 
rode  No.  134;  Iladewarterode  No.  225;  Iekendorf  No.  287;  Rodenslc 
No.  396;  Werdingeshausen  No.  600  und  Wolkramshausen  No.  520. 

1676.  Aogust  21.  Mainz  Martinsburg  - in  arce  St.  Martini. 

Damian  Hartard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  dem  Martinsstift 
zu  Heiligenstadt  seine  bisherigen  Privilegien  und  Besitzungen,  unter 
welchen  genannt  werden:  „decimationes  in  villis  et  terminis  villarum 
per  districtum  Evchesfeld  videlicet  ...  An  rode  ...  (Orig.-Perg.  Siegel 
abgefallen.  Archiv  von  H.  zu  H.,  Schrank  I Fach  14  „fremde  Urkunden“. 
Die  Namen  der  zehntpflichtigen  Orte  sind  bei  „Kerbsehe  Berg“  No.  95 
genannt.  Diese  Urkunde  dürfte  den  Wortlaut  weit  älterer  Urkunden 
wiedergeben , in  welchen  dem  Martinsstift  jene  Zehntberechligungen 
eingeräumt  wurden,  da  in  dem  gedachten  Jahre  die  „villa  Anroae“ 
längst  nicht  mehr  bestand , und  das  Stift  damals  wohl  kaum  noch 
den  Zehnten  von  Kloster  Anrode  erhob,  auch  aus  den  zum  Teil  noch 
erhaltenen  Anrüder  Kloster-Rechnungen  nicht  erhellt,  dass  das  Kloster 
Abgaben  irgend  welcher  Art  an  das  Heiligenstädter  Stift  zu  leisten 
hatte.  Auch  der  Zehnte  in  „Harterode“,  worunter  wahrscheinlich 
„Hadewarterode“  jetzt  Wüstheuterode  verstanden  ist,  war  im  Jahre  1675 
längst  veräussert,  siehe  „Reckerode“  bei  Wüstheuterode  No.  372  t.  J. 
1341  und  das  zum  Jahr  1460  Gesagte. 


23  b.  Almrode. 

Kr.  M. , L. , Gemeindebezirk  Treffurt  und  Gutsbezirk  Klein-Töpfer.  Die 
unmittelbar  südlich  von  dem  Vorwerke  Karnberg  — Gutsbezirk  Klein- 
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Töpfer — gelegenen  Felder,  sowie  der  nach  Süden  bis  fast  an  das  Ritter- 
gut Klein-Töpfer  hinlaufende  bewaldete,  jetzt  zum  Teil  der  Stadt  Treffurt 
gehörige  Höhenrücken  heissen  „das  Annrode.“  Ks  will  dem  Bearbeiter 
scheinen,  als  ob  dieser  Name  auf  eine  einstige  Ansiedelung  in  der 
Regend  deute.  — Irgend  welche  Nachrichten  über  einen  in  dieser  Gegend 
gelegenen  Ort  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden. 


23  c.  Ami  rode. 

Kr.  M„  L.,  Gemeindehezirk  Salfeld.  Der  Höhenrücken  zwischen  Wind- 
berg und  Baifeld  heisst  heute  noch  „der  Annroder  Berg.“  Siehe  Atzigen- 
rcsle  No.  3,  Ausfeld  No.  129  und  Rehmen  No.  377. 


Anrode  s.  Honrode  No.  269. 


23  <L  Anrode,  Ruhestätte.  Sigfriedsburg. 

Kr.  H„  Gemeindebezirk  Lehne  und  Ershausen.  Die  vorgedachten  Namen 
führen  die  in  dem  nordöstlichsten  Teile  des  Gcmeindebezirks  Lehne  ge- 
legenen, an  die  Gemeindebezirke  Rüstungen  und  Ershausen  angrenzenden, 
etwa  1U00  bis  1500  Schritte  nordöstlich  vom  Dorfe  Lehne  entfernten  be- 
waldeten Grundstücke  in  „den  Lehneschen  Köpfen“,  und  die  an  die 
Waldungen  grenzenden  Felder  im  Gemeindehezirk  Ershauseu  heissen 
,'lsts  Anrode  und  Schurköpfo,“  „die  Sigfriedsburg.“  Dieser  Platz,  welcher 
itn  Westen  bis  an  „den  Aschgraben“  reicht  — s.  Azmühle  No.  31  — im 
Norden  von  dem  Gemeindehezirk  Rüstungen  und  im  Osten  von  dem 
Gemeindebezirk  Ershausen  begrenzt  wird,  wird  von  einigen  als  eine 
Wüstung  bezeichnet.  Auch  Herber»  glaubt  hier  eine  wüste  Ortsstätte 
gefunden  zu  haben.  Bekannt  ist  aus  den  bis  jezt  aufgefundenen  Ur- 
kunden kein  Ort,  welcher  einen  der  oben  genannten  Namen  getragen 
hat.  Nach  dem  Bischofssteiner  J.  B.  Blatt  201,  dessen  Angaben  aus  sehr 
verschiei lener  Zeit  herrühren,  und  bezüglich  des  Dorfes  Ershausen  ziem- 
lich mit  denen  des  Baalhuches  8.624  39  ühercinstimmen,  war  in  der  Zeit 
vom  Ende  des  IS.  bis  zu  «lern  des  17.  Jahrhunderts  (1586 — 1670)  „Der 
Inhang  der  B ig  f r ieds  bürg  bis  an  den  Stein,  so  Ersehhusen,  Rüstungen 
und  das  Lehne  scheidet“  einer  der  vielen  Forstorte,  welche  zwischen 
der  Gemeinde  Ershausen  und  den  von  Haustein  zu  Ershausen  streitig 
waren.  Jetzt  befindet  sich  im  Gemeindehezirk  Ershauseu  kein  Wald 
mehr  an  dem  Platze.  Weder  Wolf  noch  Werneburg  erwähnen  einen 
der  oben  gedachten  Namen  als  den  eines  eingegangenen  Dorfes.  — Das 
Dorf  Lehne  ist  nach  B.  704  des  Baalbuchcs  ein  im  16.  Jahrhundert  in 
einer  Wüstung  neu  entstandener  Ort. 
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24.  Armenschwende, 


Almanswende,  Almoswernt,  Kr.  H.,  Gemeindebezirk  Burgwalde, 
etwa  (500  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  an  der  linken  Seite  des  von 
Schuchtebich  herabkommenden  Baches  — des  Schwabbaehes  — auf  der 
Grenze  der  jetzigen  Gemeindebezirke  Burgwalde  und  Schachtebich.  — 
An  diesem,  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  vom  Volke  all- 
gemein als  „Wüstung“  bezeichneten , „das  Armenschwende“  und  „das 
kleine  Feld“  genannten  Platze,  hat  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  fest- 
gestellt.  Die  wüste  Mark  reichte  von  dem  Schwabbache,  sich  längs  der 
Grenze  der  beiden  genannten  Gemeindebezirke  nach  Osten  hinziehend, 
bis  über  „die  alte  Poststrasse,“  welche  von  Heiligenstadt  nach  Burgwaldi 
und  Rusteberg,  beziehungsweise  nach  Schachtebich  und  weiter  nach  Göt- 
tingen führte,  ziemlich  bis  an  den  Forst  „die  neun  Gründe.“  Vielleicht 
gehörte  die  im  Gemeindebezirk  Schachtebich,  hart  an  der  Grenze  gegen  j 
Burgwalde  gelegene  Mühle  am  Schwabbache  zu  der  wüsten  Mark.  Der 
Name  „Armenschwende“  kommt  in  keiner  der  bis  jetzt  aufgefundenen  i 
Urkunden  vor.  Dagegen  wird  das  Dorf  Burgwalde  selbst  im  15.  Jahr- 
hundert als  eine  Wüstung  bezeichnet  — s.  u.  z.  J.  1466  — . Es  wäre 
daher  nicht  unmöglich,  dass  Burgwalde  einst  in  der  jetzt  Armenschwende 
genannten  Gegend  lag  und,  nachdem  es  eine  zeitlang  wüst  gelegen,  an 
dem  Platze  aufgebaut  wurde,  welchen  es  jetzt  einnimmt.  Der  Bearbeiter 
kann  indessen  einer  solchen  Annahme  nicht  zustimmen,  ist  vielmehr  au* 
den  unten  z.  J.  1466  erörterten  Gründen  und  in  Hinblick  auf  den  Inhalt 
der  Lehnbriefe  aus  den  Jahren  1701  und  1739  der  Ansicht,  dass  der 
jetzige  Name  des  wüsten  Platzes  sich  im  Laufe  der  Zeit  aus  „Almaiis- 
wenuc“  oder  „Almoswernt“  gebildet  hat,  welche  beide  in  der  Nähe  von 
Burgwalde  zu  vermuten  sind.  — Dass  der  Name  „Armenschwende“  oder 
„Almanswende“  oder  „Almoswernt“  im  17.  Jahrh.  nicht  allgemein  für  die 
jetzt  den  erstgedachten  Namen  tragende  Gegend  gebräuchlich  war,  er- 
giebt  die  Nachricht  aus  dem  Jahre  1674,  da  ein  Teil  der  in  dieser  ge- 
dachten Grundstücke  in  jener  Gegend  lag.  Es  folgen  einige  Burgwalde, 
beziehungsweise  die  in  der  jetzt  „Armenschwende“  genannten  Gegend  ge- 
legenen Grundstücke  betreffende  Nachrichten  und  die  einzige  Urkunde, 
welche  bis  jetzt  über  den  Ort  „Almoswernt“  aufgefunden  worden  ist 
S.  a.  Schwaboach  No.  439. 

1318.  März  30. 

Unter  den  dem  Mainzer  Erzbischöfe  im  Bereiche  des  Ofticials  zu 
Rusteberg  zustehenden  Einkünften  werden  genannt:  „In  Bortwolil 
villa.  de  X mausis  in  festo  Walpurgis  solvitur  una  libra  denariorum“ 
lleiligenst.  Währung  „decima  in  cadem  villa  annuatim  extendit  se  ad 
20  maldra  siliginis  et  totidem  avenae.“  (Handschrift  A Blatt  3 b am 
Schluss.  Das  Nähere  über  die  Handschrift  siehe  Aldendorf  No.  11.) 

Nach  1328  nach  Dezember  25. 

Der  Vogt  des  RuBteberges,  Ruppert  von  Buches  hat  im  Herbst  1327 
eingenommen  „de  Bortwold  XX  maldra  siliginis,“  im  Herbst  1328 
„de  Bortwold  XXIIII  maldra  siliginis.“  Im  erstgedachten  Jahre 
„Bortwold  dedit  XXX  maldra  avene  de  decima  et  de  partc,“  im 
zweiten  J all  re  »Bor  twold  dedit  XIIII  maldra  avene  de  decima  et  de 
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(»arte.“  (Abrechnung  des  Vogtes  von  Buches  zu  Rusteberg  über  seine 
Kinnahnien  und  Ausgaben  für  die  Zeit  von  1327.  August  18  bis  1328. 
Dezember  25.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Eichsfeld.  B.  No.  1539a.  Blatt  1*;  2*; 
9»  und  10».  Die  Grundstücke  waren  erst  durch  den  zwischen  dem 
Erzbischof  Mathias  und  Heinrich,  dein  Vizedom  des  Rusteherges 
1323.  September  17  abgeschlossenen  Vertrag  an  das  Erzstift  Mainz 
gelangt,  nach  welchem  der  Vizedom  seinen  gesamten  Lehn  - und  Allo- 
«iial- Besitz  unter  diesem  13  Hufen  in  Bortwold  gegen  eine  jährliche 
Leibrente  an  das  Erzstift  ahtrat;  Von  diesen  13  Hufen  waren  3 an 
Hermann  von  «Schardeberg  und  2 Hufen  nn  Wezzel  von  Reugelrode 
für  10  beziehungsweise  für  3*/s  Mark  reinen  Silbers  verpfändet  Siehe 
Gudenus  III,  No.  163.  Orig,  nach  der  gütigen  Mitteilung  des  Professors 
Dr.  Jäger  zu  Osnabrück  im  St.  A.  zu  München.  Zu  vergleichen  ist 
Schwabbach. 

1420.  Oktober  2.  Heiligenstadt. 

Konrad  Erzbischof  von  Mainz  belehnt  Hans  von  Wintzingerode 
a.  d.  E.  und  seine  Vettern  mit  einem  Burglehen  zu  Rusteberg,  unter 
dessen  Zubehörungen  „zu  dem  Burgwalde  drie  hübe  Landes  und 
Wesen,  die  darin  hören,“  genannt  werden.  (Orig,  l’erg.  mit  beschäd. 
Siegel.  G.  A.  III.  3.  A.  I,  No.  1.  In  «len  später  von  den  Mainzer  Erz- 
bischöfen für  die  Nachkommen  des  Hans  v.  VV.  ausgestellten,  bis  zum 
Ende  des  18.  Jahrh.  reiehemlen  Orig.- Lehnbriefen,  namentlich  in  den 
aus  dem  15.  Jahrh.  vorhandenen  — 1424.  Mai  21;  1440.  Oktober  19; 
1468.  Mai  31  und  1479.  November  1 — wird  Burgwalde  nie  als  Wüstung 
bezeichnet.  Siehe  unten  1466.)  — 

1466.  November  13.  Mainz. 

Adolf  Erzbischof  von  Mainz  giebt  Friedrich  von  Linsingen  „dvc 
Wüstenunge  zum  Burgkwalde  bev  unserm  Slovs  Rüsten berg  ge- 
legen,“ und  mehrere  andere  Güter  zu  Lehen.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  108. 
Die  von  Linsingen  blieben  bis  in  das  19.  Jahrh.  im  Besitze  eines  Gutes 
in  Burgwalde.  Die  späteren  von  Mainz  für  die  von  Linsingen  aus- 
gestellten Lchnbriefe  über  diesen  Teil  von  Burgwalde  sind  erst  in 
ni'uester  Zeit  nur  zu  einem  kleinen  Teile  wieder  aufzufinden  gewesen. 
Sie  lagen  vor  100  Jahren  noch  Wolf  vor,  da  er  a.  a.  O.  Note  8.131 
angiebt,  dass  „in  anderen  Lehnbriefen  weit  mehr  Lehngüter  aufgeführt 
(eien  als  in  dem  von  1466.“  Hält  man  hiermit  Wolfs  Angabe  I,  8.33: 
„Ganz  nah«’  bei  Dalwenden  lag  ein  verlassenes  Dorf  Wiegensschwende, 
dessen  in  den  von  Linsingenechcn  Lehnbriefen  gedacht  wird,  wo  auch 
Allmanswende  vorkommt“  zusammen, — s.  u.  z.  J.  1701  — so  scheint 
w sehr  wohl  möglich,  dass  die  Lehnbriefe  über  Burgwalde  den  Namen 
«les  letztgenannten  Ortes  enthielten,  und  dass  unter  diesem  Namen  die 
jetzt  „Armenschwende“  genannte  Gegend  verstanden  ist.  — Übrigens 
waren  die  von  Liusingen  und  von  Wintzingerode  nicht  allein  mit  Burg- 
walde beliehen,  auch  die  Edelherren  von  Plesse  trugen  1566.  Juni  12 
von  Mainz,  „weil  sie  unseres  Stiftes  Burgmannen  zu  Rusteberg,  10  Hufen 
lindes  mit  den  Hofen,  die  darzu  gtdiöreu  zu  dem  Burgkwalde  zu  Lehen, 
welche  die  von  Rusteberg  von  ihnen  haben,“  diese  10  Hufen  sin«!  viel- 
leicht den  von  Linsingen  von  den  Edelherren  zu  Plesse  ebenso  als 
Afterlchen  gegeben  worden,  wie  das  bezüglich  der  ferner  gedachten 
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2 Hufen  — s.  u.  z.  J.  1701  — geschehen  ist  — sowie  „2  Hufen  und 
2 Höfe  zu  Burgkwalde  unter  Rusteherg,  wie  die  von  Rengelrodt-  von 
ihnen  haben  zu  Lehen.“  — Wenk  II.  2,  8.  868  Noteg.) 

1674.  September  11. 

Verzeichnis  der  von  Wintzingerodischen  Lehnsstücke  in  BurgwnMe. 
„Das  eine  Feld  ist  gelegen  auf  „dem  Hungergiunde,“  grenzt  an  eins 
Schachtebicher  Feld,  das  andere  Fehl  genannt  „das  Brinksfeld“  ist 
gelegen  am  „Brinkswege,“  an  Dietrich  von  Linsingen  und  an  «lein 
„Galgen  tisch  lande,“  das  dritte  Feld  ist  gelegen  am  Mengelroder  Wege 
und  an  der  Heiligenstiidter  Heerstrasse.“  (Anlage,  gefertigt  durch  «len 
Seharfensteiner  Aktuar  Georg  Franz  Schott,  den  Richter  Bu  re  har«! 
und  die  Schöppen  Sehrecker,  Hunold  sen.  u.  jun.  in  Beuern,  zu  «ler 
undatierten  Hingabe  der  v.  W.  nach  Mainz  behufs  ihrer  Wieder- Belehn  ung. 
G.  A.  III.  3.  A.  XIII.  Das  dritte  Feld  umfasste  die  jetzt  „Armensehweml«  “ 
genannte  Feldgegend,  während  das  zweite  südlich  von  Burgwalde  am 
Wege  nach  Schönau  lag,  und  das  erste  Feld  nördlich  von  Schönau 
auf  der  rechten  Seite  des  Sehwabbaches  sieh  befand.  — Die  Grund- 
stücke befanden  sich  seit  dem  Jahre  1595  als  Afterlehen  im  Besitze 
einer  Linie  der  von  Linsingen , fielen  im  Jahre  1833  nach  dem  T««!e 
des  letzten  Belehnten,  welcher,  ohne  lchusfühigc  Nachkommenschaft  zu 
Unterlassen,  starb,  an  die  von  Wintzingerode  zurück,  welche  die  Grund- 
stücke buhl  darauf  verüusscrten.  (Orig.  Papier.  G A.  III.  4.  B.  No.  78 
I u.  II.) 

1701.  Februar  21.  Marfinsbnrg  zu  Mainz. 

Lothar  Franz  Erzbischof  und  Kurfürst  von  Mainz  erneut  die  Be- 
lehnung mit  2 Hufen  Landes,  ni'bst  den  Höfen  in  Burgwald  und 
aller  Zubehör,  mit  einem  Teiche  gelegen  in  dem  Gänseteichc,  und  mit 
dem  Zehnten  zu  Almoswernt,  welche  die  von  Linsingen  von  den 
Edelherren  zu  I’lesse  als  Afterlehen  inne  gehabt  hatten  und  mit 
welchen  sie,  nach  dem  Absterb«‘ii  Diethers  Edelherren  zu  Flosse  vom 
Stifte  Mainz  beliehen  worden  waren,  für  Johann  Albrecht  von  Linsingen 
a.  d.  E.  und  seine  Vett**rn.  (Orig.  Perg.  mit  guterh.  Siegel  am  6.  April  1898 
auf  «lern  Landratsamte  zu  Heiligenstadt  eingesehen.  Die  Urkunde  be- 
findet sich  derzeit  im  städtischen  Museum  zu  Münden  a.  d.  Werra. 
Der  nach  Ansicht  des  Bearbeiters  aus  viel  älteren  Isdmbriefen  in  die 
vorliegende  Urkunde  übernommene  Name  „Almoswernt“  dürfte  die 
älteste  Bezeichnung  der  Gegend  sein.) 

1739.  Dezember  16.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Philipp  Karl  von  Mainz  erneut  die  Belehnung  des  Ernst 
Friedrich  Hartmann  von  Linsingen  a.  d.  E.,  seiner  Brüder  und  Vettern 
„mit  der  Wüstung  Burgwalde,  so  jetzt  ein  gebautes  Dorf.“  — 
(Orig.-Perg.  Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des  Bearbeiters  siehe  Afften  No.4.) 


25.  Arnoldsbacli. 

Kr.  H.,  Getneindebezirk  Dietzenrode  oder  Fretterode;  die  Lage  ist  nicht 
zit  bestimmen,  da  nur  bekannt,  «lass  es  zwischen  den  beiden  genannten 
Orten  lag  und  in  deren  Gemarkungen  keine  Flurbezeichnung  an  den  ein- 
gogangenen  Ort  erinnert.  Der  Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  Arnolds- 
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hach  eine  der  vielen  Ansiedelungen  war,  welche  sieh  bis  zum  14.  Jahrh. 
in  dem  Höhberge  gebildet  hatten,  dessen  Waldungen  damals  einen 
weit  grösseren  Kaum  einnabmen  als  jetzt.  — Vielleicht  lag  der  Ort 
zwischen  dem  eingegangenen  „Ritterod“  No.  386  und  dem  Dorfe  Fretterode 
in  dem  tief  eingeschnittenen  Tlmle  am  Höhberge.  Wolf  und  Werneburg 
nennen  den  Ort  nicht.  ■ — .In  dem  v.  Hsehen.  A.  zu  Heiligenstadt  sind 
bis  jetzt  Nachrichten  über  Aruoldsbnch  nicht  gefunden;  Die  jüngste  Lehn- 
specificatiou  dd.  Wahlhausen  1804  Februar  23,  welche  die  v.  II.  der  Preuss. 
leg.  zu  Erfurt  einreichten,  gedenkt  einer  Wüstung  Arnoldsbach  nicht, 
v.  H.’sches  A.  Altschrift. 

1856  o.  A.  d.  T. 

Zur  Feldmark  Fretterode  gehört  die  Wüstung  Arnoldsbach 
zwischen  Dietzenrode  und  Fretterode,  von  welcher  die  von  Haustein 
den  ganzen  Zehnten  und  einige  Zinsen  bezogen,  (v.  H.  I,  S.  135.) 


26.  Aselier  Feld, 

Asche,  Ascha,  Kr.  W.,  Gemeindebezirk  Holungen,  etwa  1200 
Schritte  nördlich  des  Dorfes  in  „Ascher  Feld“.  An  diesem  Platze  hat 
Herbere  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden,  wohl  aber  glaubt  er  iin 
Gemeindebezirk  Bischofferode  etwa  700  Schritte  nördlich  des  Dorfes  „in 
den  Ellerwiesen“  eine  solche  Stätte  ermittelt  zu  haben,  für  welche  er 
einen  Namen  nicht  anzugeben  vermag.  An  diesem  Platze  auf  dem  linken 
l fer  des  Bodebaches  befinden  sich  „der  Kirchhof'*,  die  Grundstücke  „auf 
dem  Kirchhofe“,  „die  Häuserbergswiesen“,  „der  Häuserberg“,  und  „die 
Oerüder  Amtswiese“.  Auf  der  rechten  Seite  des  gedachten  Baches  liegen 
-das  Hausthal,“  „die  heiligen  Höfe“  und  die  Äcker  „auf  dem  Bettel.“  — 
Während  innerhalb  des  Ascherfeldes  Ueberbleibscl  irgend  welcher  Bauten 
nicht  zu  entdecken  gewesen  sind,  haben  sich  nach  C.  Meyers  Angaben  — 
Harzzeitsehr.  X,  8.  177  — in  den  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  des 
Ascherfeldes  gelegenen  Feldern  „auf  dem  Kirchhofe“  und  „am  Häuser* 
berge“  bei  Bischofferode  die  Grundmauern  einer  Kirehe  gefunden,  welche 
Meyer  a.  a.  O.  für  die  des  eingegangenen  Ortes  Iluson  No.  284  hält. 
Dieser  Annahme  wird  nicht  beizutreten , vielmehr  nnzunchmen  sein,  dass 
sicht  nur  in  Ascher  Felde,  sondern  auch  in  der  wüsten  Ortsstätte  hei 
Bischofferode  die  Reste  des  eingegangenen  Dorfes  und  des  Klosterhofes 
Ascha  zu  erblicken  sind.  Es  dürfte  die  „grangia  Ascha“  in  Ascher  Feld, 
,'lic  villa“  nebst  der  „capclla  Ascha“  — s.  z.  J.  1262  u.  1606  — an  der 
wüsten  Ortsstätte  bei  Bischofferode  gelegen  haben.  Beide  Plätze  liegen 
südlich  des  Thüringen  und  Sachsen  scheidenden  „Knicks.“  8.  Einleitung 
Pinte  No.  64 , Graseforst  No.  210  und  Liebesdorf  No.  306.  Zu  ver- 
gleichen ist  auch  „Huson“  No.  284.  Wolf  nennt  I,  8.117  Ascha  unter 
'kn  wüsten  Orten  des  Klostergerichtes  Gerode  und  verweist  auf  das 
Ascher  Feld.  Die  Neuen  Mitt.  II,  8.  278  und  Harzzeitschr.  X,  8.  177 
folgen  diesen  Angaben.  Am  letztgedachten  Orte  wird  irrtümlich  der  im 
•Fahre  1055  bei  Gründung  des  Petersstiftes  zu  Nörten  genannte  Ort  „Ascha“ 
for  unseni  Ort  gehalten.  Jenes  Dorf  lag  im  Amte  Hardegsen  s.  Wolf, 
Aürten  8.15  Noten.  — Werneburg  nennt  den  Ort  nicht,  weil  er  die 
Grenze  zwischen  Thüringen  und  Sachsen  weiter  nach  Osten  verlegt 
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1124  o.  A.  d.T. 

Erzbischof  Adelbert  (1.)  von  Mainz  bezeugt,  (hiss  die  domina  Rig- 
gardis  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  Rudolf  mit  ihren  Söhnen  Udo 
und  Rudolf  das  Kloster  Gerode  nebst  aller  Zubehör,  wie  solches  von 
seinen  Gründern,  dem  Grafen  Widelo  und  seinem  Sohne  Rüdiger  auf 
sie  vererbt  worden,  sowie  verschiedene  andere  Güter  dem  Mainzer  Erz- 
stifte unter  der  Bedingung  geschenkt  habe,  dass  dieses  das  Kloster  mit 
Benediktiner  Mönchen  besetze.  Unter  dem  alten  Besitze  der  Kirche, 
beziehungsweise  des  Klosters  Gerode,  nennt  der  Erzbischof  auch  „bona 
...  in  Abc  ha“.  (Orig.-Perg.  mit  aufgedriiektera  Siegel  des  Erzb. 
Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Gerode  sehr  stark  beschädigt,  gedr.  nach  einer  Ab- 
schrift mit  vielen  Fehlern,  Auslassungen  und  Ergänzungen,  deren 
Richtigkeit  nicht  vollständig  zu  kontrollieren,  Gudcnus  I,  No.  26.  Da 
dieser  Urkunde  in  den  nachstehenden  Zeilen  noch  recht  häufig  gedacht 
werden  wird,  so  sei  an  dieser  Stelle  das  Notwendige  über  ihre  Be- 
schaffenheit und  über  die  Personen  der  Schenker  gesagt.  — Das  Perga- 
ment ist  an  vielen  Orten  völlig  zerstört  und  hat  an  einzelnen  Stellen 
grosse  Löcher;  nach  dem  Abdrucke  hei  Gudcnus  werden  die  gerade  an 
einzelnen  dieser  jetzt  fehlenden  Stellen  befindlich  gewesenen  Namen 
verschiedener  Orte  genannt  werden.  Es  wird  daher  angegeben  werden, 
ob  der  Name  des  betreffenden  Ortes  dem  Originale  oder  dem  Abdrucke 
bei  Gudcnus  entnommen.  — In  der  diesem  Abdrucke  zu  Grunde 
liegenden  Abschrift  sind  einzelne  Sätze  völlig  ausgelassen,  was  schon 
Wolf  I,  8.  110  bemerkte.  — Lieber  die  ursprünglichen  Donatoren  der 
Gerödcr  Kirche  geben  Gudenus  I,  S.  146  47  und  Wolf,  E.  K.G.  S.  71  ff. 
ziemlich  eingehende  Nachrichten,  wenn  sie  auch  die  Frage  nicht  lösen, 
zu  welchem  Geschlechte  Graf  Widelo  und  sein  Sohn  Rüdiger  gehören 
Sie  scheinen  mit  dem  zur  Zeit  der  Schenkung  bereits  verstorbenen 
Gatten  der  Sehenkerin,  nicht  aber  mit  dieser  verwandt  gewesen  zu 
sein.  — Der  Gatte  der  Gräfin  Riggardis  stammte  aus  dem  Geschlechte, 
welches  die  Murkgrafsehaft  Stade  inne  hatte,  und  dessen  letzte  Glieder 
als  Grafen  von  Freckleben  und  als  Markgrafen  von  Stade  bekannt 
sind.  Gudenus  stellt  I,  S.  144,7  verschiedene  Nachrichten  über  das 
Geschlecht  zusammen. — Eingehender  behandeln  v.  Ankerhofen,  Gesch. 
von  Kärnthen  II,  S.  795  u.  818 ff.,  sowie  Reitzenstein  N.  M.  XII,  8.  244  die 
Abstammung  des  Grafen  und  seiner  Gattin,  welch  letztere  dem  Rheini- 
schen Geschlechte  der  Grafen  von  Sponheim  angehörte.  IhrVater  Burggraf 
Hcriinann  von  Magdeburg  war  dorthin  seinem  Bruder,  dem  Erzbischof 
Hartwig  von  Magdeburg,  von  Kärnthen  aus  gefolgt,  wo  ihr  Vater 
durch  Heirat  grossen  Besitz  erworben.  Gräfin  Riggardis  erhielt  von 
ihrem  Gatten  Rudolf,  einem  Sohn  des  Markgrafen  Udo  von  Stade, 
welcher  zu  den  heftigsten  Gegnern  Kaiser  Heinrich  IV.  zählte,  Lcib- 
zuchtsreehte  an  dem  „vieus  Huson“  im  Wippergau  — s.  Huson  No.  284 
1128  Juli  15  Rusteberg  — und  wahrscheinlich  auch  an  Gerode  No.  201 
und  an  der  Harburg  No.  23.3,  siehe  dort.  Graf  Rudolf  hatte  während 
der  Minderjährigkeit  seines  Brudersohnes  Udo  zu  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts eine  Zeitlang  die  Markgrafschaft  Stade  inne,  welche  er,  an 
scheinend  nicht  ganz  freiwillig,  im  Jahre  1114  oder  1116  an  seiuen 
Neffen  Udo  abtrat.  — Das  Ehepaar  hatte  3 Söhne  und  1 Tochter. 
Udo,  Rudolf  und  Hartwig,  welche  nacheinander  ihrem  Vetter  Udo  in 
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dieser  Miirkgrafsehaft  folgten.  — Hartwig  Erzbischof  von  Bremen 
musste  diesen  Besitz  an  Herzog  Heinrich  den  Löwen  abtreten.  Die 
Tochter  Lueeardis  ward  mit  Friedrich  Pfalzgrafen  von  Sachsen  — 
Putelendorf  — vermählt.  — Durch  sie  scheinen  die  Grafen  von  Gleichen 
und  von  Beichlingen  Beziehungen  zu  dem  Kloster  Ge  rode  erhalten  zu 
haben.) 

1262.  April.  1.  Viterbo. 

Pabst  Urban  IV.  nimmt  das  Kloster  Gcrode  in  seinen  besonderen 
Schutz,  giebt  ihm  verschiedene  Privilegien  und  bestätigt  dem  Kloster 
den  Besitz  seiner  bisherigen  Güter,  unter  welchen  die  „villa  Ascha", 
die  „capella,  aue  nominatur  Ascha“  und  die  „gratigia  Ascha“  ge- 
nannt wird.  (G.  Christ.  Joannis.Specilegium,  S.  460  67.) 

141S.  August  15. 

Moritz  von  Bila,  Friedrichs  Sohn,  wohnhaft  zu  Sollstedt  (an  der 
Wipper,  Kr.  Honstein)  verkauft  an  Hans  und  Heinrich  von  Wintzinge- 
rode, Hauses  Söhnen,  eine  Nordhäuser  Mark  Geldes,  welche  seine  Eltern 
und  er  „gehad  habin  an  der  Herbstbede  uff  dem  Evghen  by  namen 
an  den  derfiren  Ascha  pp.  das  alles  des  Gottcshuses  zu  Gerrode  ist“ 
(Wolf  I,  No.  98;  anscheinend  wurde  diese  Rente  erworben,  um  dem 
Bruder  der  Käufer,  den  späteren  Abt  Herwig  zu  Gcrode , bei  seinem 
Eintritte  in  dieses  Kloster  auszustatten.) 

1506  o.A.d.T. 

Die  Kirche  zu  „Ascha  sedes  Blicherode,  archidiaconatus  Jecha- 
burg“ hatte  in  dem  gedachten  Jahre  „ein  lot“  zu  den  dem  Thüringer 
Klerus  auferlegten  Kirchensteuern  beizutragen,  (Itegist.  subsidii  clero 
Thuringiac  anno  1506  impositi.  Im  Auszuge  bei  Stephan,  Neue  Stofl- 
lieferungen  f.  d.  d.  G.  Mühlhausen  1847,  vollständig  durch  Dr.  Ulrich 
Stechele  zum  Abdruck  gebracht.  Zeitschr.  Jena  X (N.  F.  II),  S.  170  72 
zu  vergleichen  Wenk  II,  No.  456.  II.  Archidiakonato-Registcr  in 
Thüringen. 

27.  Asclierotle, 

Escherode,  Eschcri  ehsrode.  Lage  nicht  genau  bekannt.  Wahr- 
scheinlich Kr.  H.,  Gutsbezirk  Bernterode j etwa  2300  Schritte  nordöstlich 
'!«  Rittergutes  in  Martinfeld  liegt  jetzt  ein  einzelnes  Vorwerk,  welches 
'len  zuerst  gedachten  Namen  trägt  und  wahrscheinlich  das  Ueberblcibsel 
ilcs  Dorfes  mit  seinem  weit  ausgedehnten  Kirchspiele  ist.  Von  dein  Dorfe 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Die  einstige  Kirche  des  Ortes  soll  nach 
der  Meinung  der  Umwohner  auf  dem  „Kirchberge“,  etwa  700  Schritte 
nordöstlich  des  Rittergutes  Bernterode  gelegen  haben,  auf  welchem  sich 
noch  Mauertrünnner  befinden.  Da  aber  „der  Kirchberg“  nahezu  4000 
Schritte  nordwestlich  des  jetzigen  Vorwerkes  Äschernde  liegt,  und  zwischen 
Ascherode  und  dem  Kirchberge  sich  auch  die  beiden  „Kapellenbergc“ 
No. 88  befinden,  deren  einer  bestimmt  noch  im  17.  Jahrhundert  „die 
Kapelle  an  der  Hackerlieden“  trug,  so  möchte  der  Bearbeiter  dieser 
landläufigen  Ansicht  nicht  beitreten.  An  welchem  Platze  sich  die  Kirche 
und  das  Dorf  befand,  ist  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben.  Wahrschein- 
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lieh  lagen  beide  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  jetzigen  R.  G.  Ascherode. 
Das  Dorf  muss  sehr  früh,  vielleicht  schon  bei  der  Zerstörung  des  Schlosses 
Velseekc  No.  178  eingegangen  sein.  Es  wird  nach  der  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  nicht  wieder  genannt.  — Das  jetzige  Vorwerk  belassen, 
spätestens  vom  16.  Jahrhundert  an  die  von  Tastungen.  Als  dieses  Ge- 
schlecht mit  Christian  Friedrich  von  Tastungen  im  Jahre  1751  ausstarb, 
zog  der  Kurfürst  von  Mainz  dessen  Besitz  in  Ascherode  und  Bernterode 
als  ein  erledigtes  liehen  ein  und  verlieh  die  Güter  dem  Grafen  von  Ostein, 
welcher  kinderlos  das  Gut  in)  Jahre  1802  dem  mit  Lehenanwartschaft  be- 
gabten Freiherrn  von  Albini  gegen  eine  Leibrente  überliess.  — Als  Graf 
Ostein  im  Jahre  1810  starb,  schenkte  König  Jerome  von  Westfalen, 
welcher  die  Rechte  Alhinis  nicht  anerkannte,  den  Besitz  seinem  Minister 
Deseoudres  und  nach  dessen  Ableben  seiner  Schwester,  der  Herzogin  von 
Burma,  welche  ihn  der  Prinzess  Salm  geborenen  Rossi  überliess.  Jetzt 
befindet  sich  das  Gut,  welches  seit  dem  16.  Jahrhundert  mit  dem  Kitter- 
gute in  Bernterode  verbunden  war,  im  Besitze  des  Herrn  von  Eichel- 
Slreibor  zu  Eisenach.  Bei  dem  vor  einigen  Jahren  erfolgten  Abbruche 
des  alten,  aus  dem  16.  Jahrh.  stammenden,  schlossartigen  Gebäudes  und 
bei  dem  Neubau  des  jetzigen  Vorwerkshofes  stiess  man  auf  einen  hart 
an  den  massiven  Unterstock  des  alten  Schlosses  stossenden  Begriibnis- 
platz.  Auch  sollen  die  Überbleibsel  einiger  Chorstühle  gefunden  worden 
sein.  Vielleicht  hatte  das  Erfurter  Pctcrkloster  — s.  u.  z.  J.  1146  — an 
dem  jetzt  Ascherode  genannten  Platze  eine  grangic  mit  einer  klösterlichen 
Niederlassung  angelegt,  wie  es  solche  auch  auf  anderen  seiner  Besitzungen 
z.  B.  bei  Falken,  Kr.  M.,  I,.,  in  der  Zella  einrichtete.  — Zu  vergleichen 
sind  Felscckc  No.  178,  Kapellcnbcrge  No.  88,  Schwarzenstein  No.  440  und 
Roderode  No.  396.  — Wolf  v.  K.  Ä.  S.  1 8 und  Wolf  I,  S.  137.  Werneburg 
führt  Ascherode  unter  den  noch  bestehenden  Orten  S.  116  auf. 

1116.  August  12. 

Heinrich  (I.)  Erzbischof  von  Mainz  bestätigt  dem  Peters-Kloster  zu 
Erfurt  die  Schenkung  der  Freien  Folrad  und  llertog,  welche  das  ge- 
dachte Kloster  bei  ihrem  Eintritte  in  dasselbe  ausser  mit  verschiedenen 
andern  Gütern  auch  mit  1 Hufen  nebst  dem  umliegenden  Walde  und 
der  Kapel  1 e „ i n vil  la  Esche  rigsrode“  nebst  den  zu  Letzterer  ge- 
hörigen 3 Höfen  und  8 Hufen  begabten;  von  diesen,  der  Kirche  ge- 
hörigen Hufen  lagen  3 in  Esche ri gsrode,  die  übrigen  in  Hcuthen, 
in  Kefferhausen,  in  Wachstedt  und  in  Günzerode  No.  221.  (Schannat  viml. 
Litt.  «soll.  2,  p.  3.  Gudeiius  I,  S.  178  u.  s.  w.  Will  I,  S.  321,  No.  60  mit 
verdrucktem  Datum  August  2 — II.  Idus  Augusti  — siche  auch  Kerbsche 
Belg  No.  95  und  Günzerode  No.  221.) 

Asla  s.  Oherorschel  No.  359. 


28.  AmleleiMl.il. 

Ru d el  1 ciid a 1 1.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  H.,  Gemeinde- 
be/.irk  Dingelstedt,  etwa  2500  Schritte  nördlich  von  Dingelstedt  inner- 
halb des  Dingelsted Ur  Geineindeforstes,  an  der  Stelle,  welche  bis  zur 
Ausführung  «ler  Gemeinbeitsteilung  die  östlich  der  Chaussee  nach  Leine- 
felde gelegenen  „Gemeindeteile  im  Holze“  einnahmen.  Wolf  nennt  I, 
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27.  Ascherode.  — 28.  Audelendal.  - 29.  Ausfeld. 


S.  142  Audelendal  unter  den  eingegangenen  Höfen  und  Dörfern  den  Amte« 
■Scharfenstein  und  netzt  es  zwischen  Kloster  Kcifenstciu  und  Dingelstedt, 
indem  er  sieh  auf  die  unten  gedachte  Urkunde  von  1209  bezieht.  In 
den  neuen  Mitteilungen  wird  weder  Audelendal  noch  Rudellendall  ge- 
nannt. Wolfs  Angaben  sind  von  Werneburg  S.  115  übernommen.  — 
Letzterer  setzt „Audelcutlml“  in  seiner  Karte,  allerdings  mit  Fragezeichen, 
viel  zu  weit  östlich. 

IIK2  o.  A.  d.T. 

Graf  Ernst,  Sohn  des  Grafen  Ernst  von  Touna,  stattet  das  von 
ihm  gegründete  Cisterzienscr  Mönchs-Kloster  Reifenstein  mit  verschie- 
denen Gütern  aus,  unter  diesen  mit  einem  Teil  des  Waldes,  welcher 
Sündern  genannt  wird,  „ndiieiens  Wirckeshagon  et  Druckenhagen  et 
Rudellendall“  pp.  (Orig.  Magdeh. St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  1.  ged. 
Wolf  I,  No.  9.) 

1209.  September  21.  Rustoberg. 

Erzbischof  Siegfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Keifen- 
stein den  Besitz  der  bis  dahin  erworbenen  Güter,  unter  welchen  als 
Geschenk  des  Grafen  Ernst  von  Touna  mehrere  Waldungen,  besonders 
ein  Teil  des  Waldes  „Sunderen“  und  „adiieiens  his  Wirckeshagon  et 
Druckenhagen,  cuius  terminus  nrotenditur  in  A title  len  dal“  aufgeführt 
werden.  (Gudenus  I,  Nn.155.  Unter  dem  Rudellendall  ilc  1102  und  dem 
Audelendal  de  1209  dürfte  ein  und  derselbe  Ort  verstanden  sein.  Der 
Forstort  Sonder  führt  noch  heute  diesen  Namen,  tlie  wüste  Mark 
Druckenhagen  ist  genau  bekannt,  und  die  einzige  an  den  Druekeii- 
hagen  angrenzende  thalnhnlichc  Einsenkung  findet  sieh  an  dem  oben 
gedachten  Orte.  S.  a.  Druckenhagen  No.  150  und  Wirkeshagen  No.517.) 


21).  Ausfehl. 

Avisfeld,  Kr.  M.,  L.,  Gemeindehezirkc  Saalfeld  und  Wintleherg,  sowie 
Herzogtum  Sachsen -Gotha,  östlich  und  nordöstlich  von  Saalfehl  längs 
d*-r  Grenze  gegen  das  Herzogtum  Gotha.  Der  Ort  seihst  lag  wahrschein- 
lich etwa  1000  his  1500  Schritte  nordöstlich  von  Saalfehl,  nördlich  der 
1 rbacher  Trift,  an  dem  Platze,  welcher  jetzt  „die  Hofstätten“  genannt 
"inl.  Die  Gehöfte  zogen  sich  aber  sicher,  teils  die  jetzige  Landesgrenze 
überschreitend,  teils  längs  dieser  Grenze  noch  etwa  800  bis  900  Schritte  süd- 
lich bis  zu  dem  Punkte  hin,  an  welchem  die  Landesgrenze,  welche  bis  dahin 
die  Richtung  von  Nord  nach  Süd  verfolgt,  sieh  nach  Durchseh roitung 
enter  kleinen  Einsenkung  im  rechten  Winkel  nach  Westen  wendet  Die 
innerhalb  des  Gemeindebezirkes  Saalfeld  zwischen  den  gedachten  beiden 
Funkten  gelegenen  Grundstücke  heissen  „das  Ausfehl  bei  der  Hof- 
stätt*.“ Herber»  hat  die  Plätze  „bei  der  Hofstätte“  als  eine  wüste  Orts- 
•tatte  bezeichnet,  giebt  aber  die  vor  Ausführung  der  Genieinheitsteilung 
bestandene  Lage  der  Grundstücke  nicht  an,  und  hat  den  Namen  des 
'■ingegangenen  Ortes  nicht  zu  ermitteln  vermocht  Dem  Bearbeiter  ist  aus 
•einer  amtlichen  Thätigkeit,  in  welcher  er  als  Landrat  des  Kreises  Miihl- 
bzuseii  mit  der  Revision  der  Landesgrenze  gegen  Gotha  beauftragt  war, 
innerlich,  dass  sich  in  der  Zeit  vom  Jahre  1850  his  18(>5  aus  der  Lage 
dw  Grundstücke  in  der  gedachten  Gegend  nuf  früher  hier  vorhanden 


Digitized  by  Google 


60  Die  Wüstungen  der  Kreise  Puderst adt,  Heiligenstadt.  Mühlhausen.  Worbis. 


gewesene  Gehöfte  sch  Messen  liess,  dass  die  Gegend  allgemein  als  Wüstung 
bezeichnet  wurde,  und  dass  damals  der  Name  „das  Ausfeld  bei  den  oder 
der  Hofstätte“  für  die  Gegend  gebräuchlich  war.  — Die  Landesgrenze 
war  hier  bis  zum  4.  Jahrzehnt  des  19.  Jahrh.  streitig  gewesen  und,  erst 
im  Jahre  1834  in  ihrer  jetzigen  Richtung  festgestellt  worden.  Die  Weide- 
gerechtsame,  welche  sowohl  die  Gemeinde  Saalfeld,  nls  die  Güter  I’öten 
und  Völkenrode  im  Gothaisehen,  diesseits,  wie  jenseits  der  Landesgrenze 
beanspruchten,  waren  aber  20  Jahre  nach  der  letztgedachten  Zeit  noch 
immer  nicht  geregelt,  und  führten  fortwährende  Streitigkeiten  zwischen  den 
Interessenten  herbei.  — Die  Gemarkung  des  eingegangenen  Ortes  dehnte 
sich  über  die  Grenze  gegen  Gotha  aus,  jenseits  deren  noch  einzelne  hohe 
Steine  sie  zu  bezeichnen  schienen,  sie  muss  sich  auch  von  „der  Hof- 
stätte“ noch  weiter  nach  Norden  und  Westen  ausgedehnt  haben,  da  die 
Felder  im  Saalfelder  Gemeindebezirk  bis  an  die  Grenze  gegen  Windeberg, 
ja  auch  in  dem  gegen  Westen  angrenzenden  Teile  des  Gemeindebczirkes 
Windeberg  als  „das  Ausfeld“  oder  als  „Ausfeld“  bezeichnet  wurden.  Eine 
Flurgegend  wird  auch  „am  Lochwege“  — richtiger  wohl  Lohwege  — ge- 
nannt. Anscheinend  reichte  die  Gemarkung  bis  an  „den  Annroder  Berg,“ 
No.  23c.,  schloss  diesen  vielleicht  ein. — Der  Bearbeiter  möchte  annehmen, 
dass  der  Name  „Ausfeld“  eine  Verstümmelung  aus  „Aylsfeld“  ist,  eines 
Ortes,  in  welchem  das  Kloster  Völkenrode  im  14.  Jahrh.  Besitz  hatte 
Andere  als  die  unten  gedachten  Nachrichten  sind  nicht  zu  ermitteln 
gewesen.  — Zu  vergleichen  ist  „Rehmen,“  No.  377.  — Vielleicht  .war  der 
Rehmen  nur  ein  Teil  von  Avlsfeld,  der  zu  dem  Orte  gehörige  Wald, 
und  auch  die  beim  Rehmen  gelegene  „Hofstätte,“  nur  ein  Hof  des  Ortes 
Aylsfeld.  — Vergl.  auch  Atzigenrode  No.  3.  — 

11153.  Mails. 

Günter  und  Johann,  Gebrüder  von  Hörselgau,  und  Eckard,  Johannes 
Sohn  verkaufen  dem  Kloster  Völkenrode  „40  Acker  vor  dem  Herz- 
winkel, eine  Hufe  in  Salfehl  und  eine  halbe  Hufe  in  Aylsfeld“ 
unter  gewissen  Vorbehalten.  (Möller,  Völkenrode  in  Jenaer  Zeitschr.  VI 
de  1865  S.  327  nach  dem  O.  in  StA.  Dresden  No.  242.  Die  gedachten 
Vorbehalte  geben  die  Verkäufer  1354  auf.  Daselbst  No.  244.) 


BO.  Az<*lero<l<\ 

Azilernde,  Azillinroth,  Azelenrode,  Kr.  M.  L.,  Gemeindebezirk 
Beberstedt  Lage  nicht  genau  zu  bestimmen.  Vor  40  Jahren  bezeichnete 
man  in  Beberstedt  den  etwa  2500  Schritte  nordwestlich  des  Dorfes  ge- 
legenen, im  Norden  und  Westen  von  den  fiskalischen,  ehemals  Reifen- 
steiner Forsten,  im  Süden  von  dem  Beherstedter  Gemeinde-  und  Kirehen- 
holze  begrenzten  Flurteil  als  eine  Wüstung,  deren  Grundstücke  „das 
Neuland,“  „das  grosse  Neuland,“  „im  kleinen  Neulande“  und  „hinter  dem 
Busche“  genannt  und  zum  grösstenteile  nls  Weide,  zu  einem  kleineren 
Teile  als  Grabeland,  sog.  Kohlstücke,  benutzt  wurden.  Hier  suchte  man 
damals  den  eingegangenen  Ort  Azelerode,  dessen  Lage  an  Ort  und  Stelle 
unbekannt  war.  Nach  den  von  Herbers  allgestellten  Ermittelungen  ist 
festgestellt  worden,  dass  sich  vor  Ausführung  der  Gemeinheiteteilung, 
etwa  1000  Schritte  nordöstlich  von  Beberstedt  an  dem  von  dort  nach 
Hüpstedt  führenden  alten  Wege,  auf  der  Grenze  der  Gemeindebezirke 
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der  genannten  beiden  Orte  eine  wüste  Ortsstütto  befand,  deren  Grund- 
stücke „auf  der  Dürn „aufm  Dürr,“  „aufm  Siechen“  oder  „Serclien“ 
Messen.  Die  wüste  Ortsstätte  hat  Herbere  mit  dein  Namen  „Azillinge- 
rode“  bezeichnet,  obwohl  dieser  in  den  von  ihm  aus  dem  bereiften  Karten- 
und  Akten-Material  zusammengetragenen  Feld-  und  Flur-Bezeichnungen 
der  Gemeinde  Bebcrstedt  nicht  genannt  wird.  Es  scheinen  daher 
Hm.  Herbere  noch  andere  Aufzeichnungen  zu  Gebote  gestanden  zu 
haben.  — Vielleicht  hat  sich  Herbere  bei  diesen  Angaben  durch  Werne- 
burg leiten  lassen,  welcher  S.  123  Atzingerode  nennt  und  auf  die  unten 
gedachten  Urkunden  de  1209  und  1315,  aber  auch  auf  die  oben  bei 
„Atzigenrode“  gedachte  Urkunde  de  1342  verweist.  Wernehurg  setzt  in 
seiner  Karte  „Azillingerode“  an  die  Stelle,  welche  Herbere  mit  diesem 
Namen  bezeichnet,  — An  der  zuerst  gedachten,  früher  als  eine  Wüstung 
bezeichneten  Flurgegend  hat  Hr.  Herbere  eine  wüste  Ortsstätte  nicht 
ermittelt.  Dass  Azelerode  in  nächster  Nähe  von  Beberstedt  lag  und  dass 
seine  Gemarkung  schon  sehr  früh  mit  der  des  genannten  Dorfes  vereinigt 
wurde,  ergiebt  sich  aus  dem  unten  zu  Sagenden.  — Nach  der  Urkunde 
de  1315  grenzte  Azelerode  an  den  „Gemeinde  Beberstedt“  genannten 
Wald.  Wolf  nennt  Azelerode  auffälligerweise  nicht  unter  den  ein- 
gegangenen Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Seharfenstein  oder  Gleichen- 
stein, obwohl  er  den  Ort  kannte.  — Auch  in  den  S.  B.  und  in  den  J. 
Büchern  wird  seiner  nicht  gedacht,  — Auch  Wolf  und  den  Verfassern 
der  genannten  Bücher  wird  die  Lage  des  Ortes  unbekannt  gewesen  sein. 

1263.  Januar  31. 

Konrad,  Kustos  der  Kirche  — des  Martinsstifts  — zu  Heiligen- 
stadt, kömmt  wegen  der  zu  seiner  Kustodie  gehörigen  Einkünfte  „in 
villa  Azeleitrode“  unter  Zustimmung?  seines  Propstes  Arnold  und 
seines  Kapitels  mit  dem  Kloster  Keifenstein  dahin  überein,  dass 
letzteres,  seinem  A nerbieten  gemäss,  ihm  einen  Jahreszins  von  4 Malter 
Hafer  entrichtet  „in  perpeptuum  in  omnem  eventum  pro  decimatione, 
que  de  villa  eadciu  prefate  custodie  consuevit  persolvi.“  (O.  Magdeb. 
St  A.  s.  r.  Reifenst.  No.  29.  ged.  Wolf  C.  d.  A.  H.  No.  1 mit  der  falschen 
Jahreszahl  1212.) 

1269  o.  A.  d.  T. 

„Johannes  decanus,  Ernestus  plebanus  in  drifort,  Rudolfus  officialis 
in  durla,  Conrad us  dictus  Lupelin,  Theodericus  Boso  plebanus  in  mila, 
Wolmeranus,  canonici  in  Burela,  jetzt  Grossburschla,  Kr.  M.  L. , totum- 
que  ciusdem  ecclesie  capitulum“  verkaufen  ihre  4 „in  villa,  que  dicitur 
Azillinroth“  gelegenen  Hufen,  von  welchen  sie  jährlich  3 Solidus 
Mühlhäuser  Denare  bezogen,  an  das  Kloster  Reifenstein  für  l1  - Mark. 
(Wolf,  E.U.  B.  No.  17.  Regest.  M.  U.  B.  No.  206.) 

1281  o.  A.  d.  T.  Thamsbrück. 

Thimo  Abt  in  Kloster  Homburg  — bei  Langensalza  — und  der 
Rat  zu  Thamsbrück  bezeugen,  dass  Johann,  der  »Sohn  Johanns  von 
Beberstedt  seinem  zu  Unrecht  erhobenen  Ansprüche  auf  alle  Güter, 
welche  sein  Vater  „in  Beberstete  et  in  Azilerode“  dem  Kloster 
Reifenstein  verkauft  hatte,  vor  ihnen  und  vor  den  Richtern  — „con- 
sulea  doniini  Landgravii“  — entsagt  habe.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  22.  Eine 
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Abschrift  der  Urk.  mit  dem  Jahre  1481,  sonst  gleichlautend  von  einer  ■ 
Hand  des  15.  Jahrh.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  163.) 

1315.  Januar  12. 

Bruder  Heinrich,  genannt  von  Topeistein,  Provinzialkommendator  des 
Lazaristen  - Ordens  in  Thüringen  verkauft  mit  Bertold  Culhopphe,  dem 
Kommendator  des  gedachten  Ordens  zu  Breitenbich  und  den  übrigen 
Ordensbrüdern  daselbst  und  zu  Helmsdorf  dem  Kloster  Reifensteiu 
die  Rechte  des  Hauses  Breitenbich  in  'lern  an  die  Reifeusteiner  curia 
Beberstedt  angrenzenden  „Gemeinde  Beberstedt“  genannten  Walde, 
„cum  sedecim  agris  sitis  in  campo  dicto  Azelerode“  für  8 Mark 
Silbers  weniger  einen  Ferto.  (Wolf,  E.  K.  G.  No.  22.  Regest.  M.  U.B. 
No.  676.) 


31.  Azmiilile,  Atzwinkel,  Aschengruben. 

Kr.  H.,  Gemeindebezirke  Rüstungen,  Wiesenfeld  und  Lehna.  In  dem 
südwestlichsten,  an  die  Gemcindebezirke  Lehna  und  Wiesenfeld  an- 
.-lossenden  Winkel  des  Gemeindebezirkes  Rüstungen,  liegt  etwa  1000  Schritt- 
südsüdöstlich  des  letztgenannten  Dorfes  „die  Azmühle,“  der  an  dieser  an- 
grenzende Teil  des  Gemeindebezirkes  Wiesenfehl  heisst  „der  Atzwinkel“ 
und  die  etwa  1000  Schritte  östlich  der  Azmühle  im  Gemeindebezirke  Lehna, 
hart  an  der  Grenze  gegen  Rüstungen  gelegene  Waldung  wird  „der  Aschen- 
gruben,“ etwas  weiter  südlich  „vor  dem  Aschengraben“  genannt.  Der 
Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  die  jetzige  Azmühle  das  Überbleibsel 
eines  schon  in  sehr  früher  Zeit  eingegangenen  Dorfes  ist,  welches  in  den 
drei  obengedachten  Gemeindebezirken  lag.  Haben  auch  die  Ermittelungen 
von  Herber»  kein  Material  für  die  Begründung  dieser  Annahme  ergeben, 
so  wissen  wir  doch,  dass  das  Dorf  Lehna  erst  in  neuer  Zeit  — wahr- 
scheinlich im  16.  Jahrhundert  — entstanden  ist,  — Wolf  II,  S.  6.  — Es 
dürfte  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dass  Lehna  an  die  Stelle  eines  unter- 
gegangenen Ortes,  dessen  Namen  wir  nicht  mehr  kennen,  getreten  ist 
wie  das  für  mehrere  der  in  der  Umgegend  gelegenen  Dörfer.  — Krom- 
bach, Misserode,  Pfaffschwende  — nachweisbar.  — Lehna,  oder  Lena  war 
übrigens  nicht,  wie  Wolf  ergiebt,  im  16.  Jahrh.  ein  Teil  des  Amtsbezirkes 
Biscnofsstein,  sondern  gehörte  zu  dem  Gerichte  Hangtein.  Im  Jahre  1534 
beschlossen  Kaspar,  Ditmar,  Johann  und  Jorge  mit  Sigfried  von  Hau- 
stein und  seinen  Brüdern  zu  Ershausen  „zu  Swopfeld  ein  Schöffengericht 
zu  leggen,  dieweil  den  armen  Leuten  das  Gericht  zu  Gerbershusen  zu 
weit  abgelegen,  und  cs  zu  viele  Unkosten  mache,  in  jedem  Dorfe  ein 
besonderes  Gericht  zu  hegen.“  — Diesem  Gerichte  wurden  zugelegt  die 
Dörfer  „das  Lehen,“  „Wilbich“  und  „Töpfer.“  — Niederschrift  de»  Lippold 
v.  II.,  eines  Sohnes  von  Kaspar  v.  H.  B.  K.  B.  I,  Blatt  22*.  — S.  a.  Gerichts- 
stätten No.  197.61.  — 

1600  bis  1618. 

„In  Rüstungen  sind  zwei  Mühlen  vorhanden:  Velten  Hille  und 
Liborius  Todleb,  der  Azmüller.“  (Saalbuch  S.  688/9.) 
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B.  und  P. 

32.  Baeliemlorf. 

Bathendorph,  Badendorf,  Kr.  M.  L.,  Gutsbezirk  AnnriHle,  Luge 
nicht  genau  bekannt.  Der  Bearbeiter  vermutet  den  Ort  etwa  2600  Schritte 
oberhalb  des  Gutsgehöftes  auf  der  linken  Seite  des  tief  in  das  Gelände 
eingeschnittenen  Luhnethaies  au  der  Stelle,  an  welcher  ehemals  der 
direkte  Weg  von  Büttstedt  nach  Dingelstedt  durch  das  Tlml  hindurcli- 
führte.  Um  das  Jahr  1657  wurde  die  daselbst  befindliche  Brücke  über 
die  Luhne  durch  ein  Hochwasser  zerstört  und  ziemlich  gleichzeitig  wurden 
auf  der  westlichen  Seite  des  gedachten  Weges  am  Wahlrunde  bei  Aus- 
führung von  Forst- Kulturen  die  Fundamente  nicht  allzu  umfangreicher 
Gebäude  aufgedeckt.1  Der  Kataster -Kontroleur  a.  D.  Herbere  nennt  eine 
300  bis  400  Schritte  westlich  vom  Dorfe  Büttstedt  befindliche  wüste  Orts- 
stätte „Bödendorf,“  obwohl  die  Bevölkerung  diesen  Namen  nicht  gebraucht 
und  dieser  Name  auch  in  den  von  Hrn.  Herbere  aufgostellten  Verzeich- 
nissen der  Flurname  nicht  vorkömmt.  Auch  hier  scheint  Herbere  Werneburg 
gefolgt  zu  sein,  welcher  zwei  Orte  Bodendorf  und  Bachendorf  nnnimmt, 
und  eretcres  in  seiner  Karte  etwas  weiter  westlich,  letzteres  viel  weiter 
östlich,  nordöstlich  von  Anrode,  setzt.  Ks  bestand  nur  ein  Ort,  welcher 
Badendorf  oder  Baeliemlorf  hiess.  Werneburg  führt  S.  98  auch  nur  einen 
Ort  unter  beiden  Namen  auf.  — Zu  vergleichen  ist  „Bötchen“  No.  74. 
Wolf  nennt  I,  S.  137  „Bachendorf“  unter  den  cingegangenen  Höfen  des 
Amtes  Gleichcnsteiu  und  nimmt  an,  dass  es  in  dem  Klosterfehle  von 
Aurode  lag.  Diese  Angaben  sind  in  die  Neuen  Mitteil.  II,  S,  270  über- 
gegangen.) 

1817.  Januar  4. 

Abt  Johann  von  Beifenstein  verkauft  Grundstücke  bei  Horsmar, 
sowie  einen  Jahreszins  von  6 Malter  Hafer,  welchen  das  Kloster  An- 
rede von  seinen  Grundstücken  „in  Badendorf,“  in  Beythlershuscn 
und  in  Hutsrode  „pro  decinmtione“  an  das  Kloster  Keifenstein  zu  ent- 
richten hatte,  dem  Kloster  Anrode.  (Orig.  lVrg.  mit  verletztem  Siegel 
in  Anrode  ged.  Wolf  I,  No.  86  und  M.  U.B.  No.  707.) 

1323.  September  10. 

„Johann  des  heiligen  Reiches  Kämmerer  in  Mühlhausen“  übereignet 
dem  Cisterzienser  Nonnen -Kloster  Anrode  zwei  Hufen  „sitos  iuxtn 
euriani  eiusdem  ecelesie,  dictain  Bathendorph,“  welche  die  Brüder 
Albert  und  Hcredcin,  genannt  Preise  von  ihm,  dem  Kämmerer,  zu 
Lehen  trugen  und  dem  Kloster  übergeben  hatten , als  ihr  Bruder 
Helwig  genannt  Lupus,  Konversus  des  Klosters  geworden  war.  (Orig. 
Berg,  mit  erh.  Siegel  des  Kämmerers  in  Anrode  ged.  Wolf  I,  No.  89  und 
M.  t'.  B.  No.  788.  Wolf  liest  „BachendorP*  wohl  deshalb,  weil  er  die 
von  ihm  veröffentlichten  Urkunden  recht  häufig  nicht  den  Originalen, 
sondern  den  Kopialbüchcrn  entnahm,  und  das  Anrode  K.  B.  den 
gleichen  Lesefehler  enthält,  s.  u.) 

1 Eigene  Wahrnehmung  des  Bearbeiters,  welcher  das  Gut  An  rode  in  den 
Jahren  1859  bis  1875  als  Vormund  des  minderjährigen  Besitzers  verwalten  liesa. 
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1604  oder  1005. 

Der  damalige  Propst  des  Klosters  Anrode,  David  Büddener  trug 
unter  die  Abschrift  der  letztgcdnchtcu  Urkunde  mit  eigener  Hand  ohne 
Angabe  der  Zeit  der  Niederschrift  ein:  „Die  curia  Hachendorf  stand 
wahrscheinlich  oberhalb  des  Klosters  cm  Luhncbnche.“  (Anrode  K.  K. 
Hl.  27.  Propst  Büddener,  ein  aus  Hessen  gebürtiger  evangelischer  Geist- 
lieber, welcher  sich  mit  Kran  und  Kind  in  Stadt  Worbis  niedergelassen 
hatte,  konvertierte  um  das  Jahr  1573.  wurde  1577.  Dezember  18  Vor- 
steher des  Klosters  und,  nachdem  er  nach  dem  Tode  seiner  zweiten 
Frau  den  päpstlichen  Dispens  erhalten,  im  Jahre  1585  von  dem 
Mainzer  Weihbisehof  Nicolaus  Elgnrd,  Bischof  von  Askalon  zu  Erfurt 
zum  Priester  geweiht.  Er  wurde  September  20  des  gedachten  Jahres 
Propst  des  Klosters,  liess  in  den  Jahren  1595  bis  1010  das  Kopial- 
buch  anlegen  und  versah  es  mit  einer  Menge  eigenhändiger  Bemer- 
kungen, welche  meist  aus  den  Jahren  1004  und  1007  herrühreu.) 


33.  Baoltrrodr.  Buchen  rode, 

Kr.  M.  L.,  Gemeindebezirk  Langula,  etwa  900  Schritte  westlich  dieses 
Dorfes  und  400  his  500  Schritte  nordwestlich  der  Chaussee  nach  Nazza 
und  Eisenach,  unmittelbar  nördlich  „der  kleinen  Landwehr,“  welche  sich 
westlich  des  bei  der  Gcmeinheiteteilung  neu  angelegten,  um  das  Dorf 
lierumgeführten  Grabens  (Mühlgralicii)  vom  „Bornwege“  bis  zu  der  wüsten 
Ortsstätte  „Harterode“  und  bis  zur  „Lehde  vor  dem  Hainich“  hinzieht.— 
Die  Gegend  wird  noch  heute  als  „die  Wüstung  Bacherode“  oder  „Huehen- 
rode“  bezeichnet.  Im  Jahre  1825  fand  man  hier  einen  gut  ausgemauerten 
Brunnen,  welcher  jetzt  zugeschüttet  ist  — 

In  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrhunderts  lag  „Mainzisch  Land  zu 
Buchenrode,“  welches  von  dem  Erzstifte  gegen  einen  kleinen  jährlichen 
Geldzins  an  Bauern  aus  Langula  zu  Lehen  gegeben  war.  (Malbuch 
S.  030. 645,53.  — Wolf  gedenkt  des  ciligcgaiigcneu  Ortes  nicht;  in  den 
Neuen  Mitt.  heisst  es  S.  II.  272  „Bacherode  gerade  über  Langula.“  Auch 
findet  sich  hier  die  Nachricht  über  die  Auffindung  eines  Brunnens.) 

Weitere  Nachriehen  über  Bacherode  sind  nicht  aufzufinden  gewesen. 


Bndendorf  s.  Bachendorf  No.  32. 
Paterhof  s.  Fuhrbach  No.  193. 


34.  Barkefeld  oder  Berkefeld. 

Lage  nicht  gennu  bekannt,  jedenfalls  Kr.  D.  zwischen  Rollsliausen  und 
Germershausen.  — Ein  südwestlich  von  Rollshausen  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  den  genannten  beiden  Orten  gelegener  Platz  wird  noch  jetzt 
als  „der  Kirchhof“  bezeichnet.  Er  dürfte  einer  der  Sitze  des  weit  ver- 
breiteten und  einflussreichen  Geschlechtes  de  Burkefeld  oder  Berckefeld 
gewesen  sein,  dessen  Mitglieder  vom  13.  Jalirh.  an  vielfach  als  Vögte  und 


33.  Baeberode,  ßuchenrode.  — 34.  Berkefeld  oder  Barkefeld.  (35 


Mannen  der  Herzöge  von  Braunschweig  — besondere  Herzogs  Heinrich 
des  Wunderlichen  und  seiner  Nachkommen  — auftreten  und  auch  als 
Bürger  in  Duderstadt  genannt  werden.  Der  Ort  muss  früh  eingegangen 
sein,  da  er  im  Saalbuche  weder  als  bewohnter,  noch  als  wüster  Ort  ge- 
nannt wird.  Wolf  gedenkt  seiner  II,  S.  31,  ohne  nähere  Angaben  zu 
machen.  — „Der  Kirchhof“  war  auch  Wolf  bekannt.  — Wolfs  Angaben 
hat  Max  I,  S.  533  übernommen.  — Ausser  dieser  Wüstung  „Berkefeld“ 
liegt  noch  ein  anderer  wüster  Ort  gleichen  Namens  in  der  Nähe,  etwa 
12  Kilometer  nordöstlich  der  eben  gedachten  Wüstung,  etwa  4 Kilometer 
südöstlich  von  Hattorf  in  der  Nähe  des  Aukruges  im  Kreise  Osterode. 
Auf  diesen  letzteren  wüsten  Ort  scheinen  sich  sämtliche  unten  gebrachten 
Nachrichten,  mit  Ausnahme  der  letzten  v.  J.  1673,  zu  beziehen. 

952.  April  16.  Pöhlde. 

Kaiser  Otto  I.  soll  das  von  ihm  gestiftete  Kloster  Polithe  — 
Pöhlde  — mit  einer  Menge  von  Rechten  und  Liegenschaften,  unter 
anderen  auch  mit  dem  dritten  Teile  der  „villa  Berckeveld"  aus- 
gestattet haben.  (C'hartular  des  Klosters  Pöhlde.  8t.  A.  Hannover.  8. 
Abterode,  Amkerode,  Möncherode  u.  s.  w.  eine  Fälschung.) 

1337.  März  17. 

Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  teilt  mit  seinem  Bruder  Ernst 
die  zum  Hause  Heizberg  gehörige  „Börde“  derart,  dass  Letzterer  die 
Burg  Herzberg  und  mehrere  Dörfer,  unter  diesen  Berkefelde  allein 
erhielt.  (Sudendorf  I,  S.  608.) 

1340.  November  10. 

Wilhelm  Herzog  von  Braunschweig  verspricht  seinem  Bruder  Hein- 
rich und  dessen  Gemahlin  lleilwig  den  halben  Zehnten  zu  Berkefeld 
zurüekzugeben , sobald  ihm  40  Mark  lötiges  Silber  Osteröder  Ge- 
wichts zurüekgezahlt  werden,  für  welche  ihm  der  gedachte  halbe  Zehnte 
verpfändet  ist.  (Sudendorf  I,  No.  685.  Max  I,  S.  219  und  240.  Es 
scheint  das  die  17te  der  Urkunden  zu  sein,  welche  Herzog  Balthasar 
von  Braunschweig-Grubenhagen,  Heinrichs  Sohn,  1370  November  10 
hei  dem  Kate  in  Göttingen  niederlegte,  bevor  er  nach  Italien  zog.  — 
Schmidt,  G.  U.  B.  I,  No.  263.  — Max  glaubt,  dass  unter  diesem  Orte 
der  wüste  Ort  Berkefeld  hei  Hattorf  verstanden  sei.) 

1526.  Februar  28.  Osterode. 

Herzog  Philipp  von  Braunschweig-Grubenhagen  löst  den  den  Herren 
von  Oldershausen  verpfändeten  Zehnten,  zu  Berkefeld  genannt, 
gelegen  hei  Hattorf  wieder  ein,  indem  er  denen  v.  O.  400  Gulden  zahlt 
und  sie  mit  dem  Gute  Elvershuseu  zu  belehnen  verspricht,  sobald 
dessen  damaliger  Lehnbesitzer  und  seine  Frau  mit  dem  Tode  abge- 
gangen  sein  werden.  (Maxi,  8.327  und  493.) 

1577.  März  10. 

Elisabeth  Äbtissin  des  Stiftes  Quedlinburg  belehnt  für  den  Fall, 
dass  die  Herzöge  Wolfgang  und  I’liilipp  von  Braunscbweig-Gruben- 
hagen,  ohne  Lehnserben  zu  hinterlassen,  sterben  sollten,  den  Kur- 
fürsten August  von  Sachsen  mit  dem  Hause  Herzberg  und  seinen 
Zubehörungen , unter  welchen  die  Wüstung  Berkefelde  genannt 
wird.  (Max  I,  S.  81  und  493.) 

WCftongen  d.  Kr.  Ouderatadt  rtc.  ö 
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1673  o.  A.  «1.  T. 

Unter  den  Grundstücken  der  Gemeinde  „Rolfeshausen“  — jetzt 
Rollshausen  — , welche  der  kurfürstlichen  Kammer  lehn-  und  zins- 
pflichtig  sind,  werden  genannt:  Acker  „auf  Bcrkefclds  Knick- 
höfcn“  und  „auf  Rerkefelds  Kirchhofe“.  (Lagerbuch  des  Amts« 
Gieboldehausen  de  anno  1673,  Hlatt  00"  u. b im  St.  A.  zu  Hannover 
Des.  74,  Amt  Gieboldehausen  No.  2070.) 


Bartdorf  oder  Bortorf  (darf), 

jetzt  die  Dörfer  Gross- Ra rtlnfT,  Kr.  H,  und  Klein-Bartloff,  Kr.  W. 


35.  Bauerberjc. 

Am  gelben  Ufer,  Krumme  Wiese,  Pfarrwiese,  Läutelanri. 
Kr.  II.  Gemeindebezirk  Dietzenrode,  etwa  700  Schritte  südwestlich,  unter- 
halb des  Dorfes  zu  beiden  Seiten  der  Waise  und  der  Chaussee  von  Uder 
nach  Wahlhausen-Allendorf.  Herbere  glaubt  an  diesem  PlBtze  eine  wüste 
Ortsstätte  gefunden  zu  haben,  obwohl  die  von  ihm  wiedergegebenen,  bis 
zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  bestandenen  Grenzen  der  Acker- 
stüeke  für  diese  Annahme  einen  Anhalt  nicht  zu  bieten  scheinen.  E# 
scheint,  als  ob  Herbere  nicht  durch  das  von  ihm  bearbeitete  Karten- 
material, sondern  durch  die  Angabe  Wernchurgs  S.  129  dazu  veranlasst 
worden  ist,  an  dem  oben  gedachten  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  anzu- 
nehmen und  wie  dieser  „Wirkenrode“  zu  nennen.  Die  von  Herbere  als 
ehemalige  Hofstätten  angesehenen  kleinen  Parzellen  dürften  nichts  als  die 
Teilstürke  einer  Ahnende  sein,  sog.  „Geteilte“  oder  „Gemeindeteile.“  Die 
Annahme  Wernchurgs,  dass  letztgenannter  Ort  an  dem  oben  gedachten 
Platze  gelegen,  dass  das  bei  „Alecke“  und  „Wirkenrode“  genannte  Tyskyn- 
rode  oder  Tyskenrode  mit  dem  jetzigen  Dorfe  Dietzenrode  identisch,  erregt 
deshalb  Bedenken,  weil  dann  die  3 ersten  der  in  der  Urkunde  von  1 297  Mai  1 
— M.  U.  B.  No.  469  — als  Grenzen  des  Terminierbezirkes  des  Göttinger 
Prediger-Klosters  genannten  5 Orte  — siehe  Alecke  No.  15  — ganz 
dicht  bei  einander,  die  beiden  letzten  „Alecke“  und  „indago“  aber  von 
Dietzenrode  recht  weit  entfernt  gelegen  haben,  und  daher  die  Grenze 
eine  recht  unbestimmte  gewesen  sein  würde.  Die  Lage  von  Alecke  ist 
unbekannt,  „indago“  wird  für  Fürstenhagen  gehalten,  und  der  nächste 
in  der  Richtung  nach  Heiligenstadt  bekannte  Grenzort  des  Terminier- 
bezirkes ist  das  jetzige  Dorf  Lenterode.  Zwischen  letzterem  Orte  und 
Dietzenrode  liegen  aber  die  Dörfer  Vatterode  und  Wüstheuterode  — seit 
1338  nachweisbar  — und  die  Wüstung  Rodenbach  — nachweisbar  seit 
1362  — . Vatterode  liegt  mit  Ausnahme  eines,  nur  durch  den  Bach  von 
den  übrigen  Häusern  getrennten  Gehöftes,  der  ehemaligen  von  Hanstein- 
schen  Mühle,  in  Hessen.  Diese  Mühle,  das  Dorf  Wüstheuterode  und  die 
zu  dem  Gemeindebezirk  des  Letzteren  gehörige  Wüstung  Rodenbach  sind 
Teile  des  Kr.  II.  Es  kann  daher  unter  Tyskynrode  nieht  wohl  Dietzen- 
rode verstanden  sein.  — S.  a.  Alecke  No  15  und  Wirkenrode  No.  516. 
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3(>.  Baustelle,  die. 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Zwinge,  nördlich  des  Dorfes  und  westlich  des 
Rittergutes  Silkerode -Unterhof  am  „Rchnakcnberg.“  welcher  auf  der 
Generalstabskarte  irrig  „Dorn borg“  genannt  ist.  — Es  scheint  hier  ein 
einzelnes  Gehöft  gelegen  zu  haben.  Bekannt  ist  darüber  nichts. 


37.  Bwlieterisliuseii  (oder  Betlielerishusen), 

Bey 1 1 ers h u s e n . Lage  nicht  genau  bestimmbar.  Wahrscheinlich  Kr. 
M.  L.  Gutsbezirk  Anrode,  etwa  500  bis  HOO  Rchritte  oberhalb  des 
Gutes  auf  dem  linken  Ufer  des  Luhnebaches  und  des  durch  ihn  ge- 
bildeten oberen  Teiches.  An  dem  Wege,  welcher  vom  oberen  Gntsthore 
aus  über  „die  Günzburg“  nach  der  Luhne  und  nach  deren  Überschreitung 
durch  die  Waldung  nach  den  in  deren  Norden  gelegenen  Feldern  führt, 
stand  bis  vor  etwa  30  Jahren  auf  der  linken  Thalseite,  am  Waldrande 
hart  über  dem  oberen  jetzt  zum  Teil  trocken  gelegten  Teiche,  ein  ver- 
fallenes Heiligenbild  und  man  erzählt,  dass  hier  ein  Dorf  gelegen  habe, 
dessen  Name  unbekannt.  Die  ausgedehnten  mit  einzelnen  sehr  alten 
Massholder  Bäumen  (acer  campestris)  besetzten  Weideflächen,  welche  sich 
noch  vor  etwa  30  Jahren  nördlich  der  Waldung  zu  beiden  Seiten  des 
gedachten,  „Schnepper -Weg"  genannten  Weges  ausbreiteten , führte  bei 
dem  Austritte  des  Weges  aus  dem  Walde  die  Bezeichnung  „Bettelecke.“ 
Mit  vollständiger  Genauigkeit  kann  die  Lage  des  Ortes  nicht  festgestellt 
werden. 

1270.  Januar  20. 

Heinrich  Kämmerer  von  Mühlhausen  verpfändet  «lern  Kloster  in 
Anrode  „ununt  mansum  et  dimidium  in  Becbelerishusen  (oder  Bethe- 
lerishusen)“ für  fünf  Ferto.  (t)rig.  in  Anrode,  gedr.  M Ü.  B.  No.  201. 

dürfte  die  Lesart  „Bethelerishusen*  — s.  Anmerk.  a.  a.  O.  — zu 
wählen  sein.  Auch  in  dem  A.  K.  B.  Blatt  76  wird  der  Name  so  ge- 
schrieben. Freilich  findet  sich  in  dem  A,  K.  B.  mancher  Lesefehler.) 

1317.  Januar  4. 

Das  Kloster  Reifenstein  verkauft  den  ihm  von  dem  Kloster  Anrode 
statt  des  Zehnten  von  verschiedenen  seiner  Grundstücke,  unter  anderen 
auch  von  den  Grundstücken  „in  B ey tl e rshusen zu  entrichtenden 
jährlichen  Fruchtzins  dem  letztgenannten  Kloster.  (Orig,  in  Anrode, 
gedr.  Wolf  I,  No.  86  und  M.  U.  B.  No.  707  — s.n.  „Bachendorf“  No.  32.) 


Beginrode  s.  Beirode  No.  38  h. 


38a.  Beinrotte, 

Bevenrode  iuxta  Scharfenstein.  Kr.  W.  Gutsbezirk  Reifenstein, 
Geuieindebezirk  Beuern  und  Birkungen,  ungefähr  5000  Rchritte  südwest- 
lich von  Leinefelde,  an  der  Strasse  nach  Dingelstedt,  etwa  1200  Schritte 
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unterhalb  Kalmerode,  jetzt  ein  Vorwerk  der  jetzigen  Domäne,  des  früheren 
Klosters  Reifenstein,  Die  Gebäude  des  jetzigen  Vorwerkes  sind  nach 
den  an  ihnen  befindlichen  Inschriften  in  den  Jahren  1739  bis  1752  von 
dem  Kloster  erbaut.  Der  Klosterhof  war  bis  zur  Aufhebung  des  Klosters 
R.  iin  Jahre  1803  stets  von  einigen  Mönchen  bewohnt.  Die  Kapelle  ist 
ausgeräumt  und  stellt  leer.  Wolf  bezeichnet  diese  villa  Bcynrode  I,  S.  71 
ti.  79  irrig  als  ein  Reichsgut,  indem  er  sie  mit  der  gleichnamigen  Wüstung 
Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Horsmar  No.  381'  verwechselt.  Wolf  nennt  den 
Ort  ferner  I,  S.  141  unter  den  bestehenden  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes 
Scbarfenstcin.  Aus  Wolf  haben  die  Neuen  Mitteilungen  und  Werneburg 
diese  Angaben  übernommen.  Die  den  von  Wintzingerode  und  von  .Stein- 
metzen gehörigen  Teile  der  Wüstung  sind  in  ilie  Gemeindebezirke 
Heuern  und  llirkungen  übergegangen.  — Zu  dem  jetzigen  Vorwerke  ge- 
hört nur  der  ehemals  von  llültzingslebensche,  später  v.  Stralendorfsche 
Anteil  an  der  wüsten  Mark. 

1348.  April  9. 

Konrad  von  Worbis,  Dekan  des  Stiftes  Dorla  — Oberdorla  — ver- 
kauft mit  seinen  Brüdern,  den  Rittern  Bertold,  Heinrich  und  Hiide- 
brand  von  Worbis  an  Herrn  Konrad,  genannt  Rodbard,  Vikar  der 
Kirche  — des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt,  einen  zu  Walpurgis 
zu  entrichtenden  Jahreszins  von  einem  Ferto  und  einen  zu  Michaelis 
zu  liefernden  gleichen  Zins  von  2 Malter  Frucht  „de  villa  nostra  et 
bonis  nostris  in  Bevenrode  iuxtu  Sc  h a r fettst  e i n“  für  5 Mark 
Silbers  Heiligenstädter  Gewichts  auf  Wiederkauf  unter  Übernahme  der 
Verpflichtung,  die  vorgedachte  villa  Beyenrode,  so  lange  der  Ver- 
trag zu  Recht  besteht,  ohne  Genehmigung  des  Vikars  Konrad  nicht 
zu  veräussern.  (Wolf  I,  No.  92.) 

1409.  Juli  24  oder  81.  Mainz. 

Adolf  (II.)  Erzbischof  von  Mainz  belehnt  Sifert  von  Bültzingsieben 
(Bülschlcben)  zu  einem  rechten  Mannlehcn  mit  einem  Bttrglehen  zu 
Scharfenstein  und  verschiedenen  anderen  Liegenschaften,  welche  „vor- 
her etwan  Heinrichs  von  Worbis  waren“,  unter  diesen  mit  „einem  vir- 
tcil  an  der  Wüstung  Beyenrode,“  indem  er  sich  vorbehält,  die 
sämtlichen  Lehnsstücke  von  dem  von  Biiltzingsleben  oder  dessen  Lehna- 
erben  gegen  Zahlung  von  200  Rheinischen  Gulden  zurück  zu  fordern, 
und  indem  er  gleichzeitig  dem  von  Bültzingsieben  gestattet,  einen  Teil 
dieser  Lehnsstücke  an  Hans  von  Wintzingerode  für  200  Rheinische 
Gulden  zu  versetzen.  (Sehr  schlechte  Abschrift  aus  dom  Ende  des 
10.  oder  aus  dem  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts.  G.  A.  II,  l.B.  No.20 
mit  der  Datierung  „am  moutag  set.  Jacobs  des  heiligen  tzwelf  bothens 
a.  d.  1469.“  Da  in  dem  gedachten  Jahre  der  Tag  Jacobi  auf  Dienstag 
den  25.  Juli  fiel,  so  muss  in  der  Abschrift  nach  dem  Worte  Montag 
ein  „nach“  oder  „vor“  ausgelassen  sein.) 

1409.  September  29. 

„Sifert  von  Bültzingsieben  der  elder"  bekennt  mit  seinen  Söhnen 
Hans,  Hermann,  Rudolf,  Wilhelm  und  Georg,  dass  er  Hans  von 
Wintzingerode,  Herrn  Heinrichs  seligen  Sohne,  200  Rheinische  Gulden 
schuldig  sei,  für  welche  er  dem  von  W.  versetzt  und  verpfändet  habe 
„alle  nachgelassenen  Güter,  die  Heinrich  von  Worbis  von  der  gnade 


38a.  Fleinrode, 
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des  Erzbischofs  von  Mainz  inne  hatte,  und  mit  denen  er  von  dem 
Erzbischöfe  beliehen  worden.“  Von  den  wieder  aufgeführten  Grund- 
stücken werden  nur  einige  in  Birkungen  und  Heddigerode  belegene 
von  der  Verpfändung  ausgeschlossen.  (Ahschr.  aus  der  gleichen  Zeit 
wie  oben  angegeben.  G.  A.  II,1.R.  No.  20.) 

1516.  Juli  26. 

Albrecht  II.  Erzbischof  von  Mainz  und  Magdeburg  belehnt  Hein- 
rieh von  Bültzingsleben.  Rudolf  den  Eiteren  und  Rudolf  den  Jüngeren 
v.  B.,  seinen  Vetter  und  Bruder,  zu  einem  rechten  Burg-  und  Mann- 
lehen mit  den  Gütern,  welche  Diter,  Erzbischof  von  Mainz,  durch  den 
Tod  Heinrichs  von  Worbis  anheim  gefallen  und  Sifert  von  Bültzings- 
leben zu  Lehen  gegeben  worden  waren,  gegen  Ablösung  von  200 
guten  Rheinischen  Gulden.  Unter  den  einzeln  aufgeführten  Lehns- 
stücken werden  genannt:  „drei  Teile  mit  Gericht,  Recht,  Weide  und 
Wasser  in  der  Beynroder  Wüstung.“  Iin  Übrigen  ist  der  Wort- 
laut dem  des  Lehnbriefes  von  14G9  Juli  24  31  ziemlich  gleich.  (Ab- 
schrift aus  dem  Ende  des  16.  oder  aus  dem  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts. 
G.  A.  XXIII,  2.  G.  No.  1 mit  der  Datierung  „Samstages  nach  S.  Jacob 
des  heiligen  Apostels  millesimo  quingentesimo  sexto“ ; es  fehlt  also 
„decimo“,  was  sich  abgesehen  von  der  Regierungszeit  des  Erzbischofs 
Albrecht  II.  daraus  ergiebt,  dass  im  Jahr  1506  der  Tag  Jacobi  auf 
Sonnabend  fiel.  Diter  gab  seine  Ansprüche  auf  das  Erzstift  Mainz 
erst  im  Oktober  1463  auf,  seine  Rechte  dem  am  21.  August  1461  vom 
Pabsle  ernannten  Gegen  - Bischof  Adolf  von  Nassau  überlassend.  — 
Diter  kam  erst  nach  Adolfs  Tod,  nochmals  vom  Kapitel  gewählt,  auf 
den  Mainzer  Erzbischof-Stuhl. 

1554.  Februar  27. 

Wilhelm  und  Siliert  Gevettern  von  Bültzingsleben  zu  Heygenrode 
und  Bischofsstein  beschweren  sich  bei  Johann  Andreas  Mosbach  von 
Lindenfels,  Domkapitular  zu  Mainz  und  Verwalter  des  Eiehsfeldes 
darüber,  dass  Herr  Müller  in  Birkungen  in  der  ihnen  zu  :i  4 gehörigen 
„Wüstung  zu  Bevenrode“  eine  Mühle  angelegt,  das  hierzu  er- 
forderliche Bauholz  in  der  Wüstung  gehauen  und  fortgeführt  habe. 
Sie  bitten,  den  Vogt  zu  Scharfenstein  anzuhalten,  dass  er  sie  in  dem 
Besitze  von  drei  Vierteilen  der  Wüstung  schütze  (Gleichzeitige  Abschr. 
G.A.IU,  l.C.  No.  27.) 

1554.  März  3. 

Mosbach  von  Lindenfels  sendet  die  vorstehend  gedachte  Abschrift , 
an  Anton  Hersten,  Vögten  (der  von  Wintzingerode)  zum  Scharfenstein 
„meinen  guten  gönncr“  mit  der  Aufforderung,  die  von  Bültzingsleben 
schadlos  zu  halten,  falls  sich  die  Sache  so,  wie  vorgetragen  verhalten 
sollte.  (Orig.  n.  a.  O.) 

1556.  Februar  4.  SteiDheini. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  erneut  den  Pfandbrief  über  das 
Schloss  Scharfenstein  und  dessen  Zubehörungen  für  die  durch  Ilerting 
von  Eschwege  und  Philipp  von  Boiueburg,  genannt  von  Honstein,  be- 
vormundeten Brüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode,  Friedrichs 
Sohne  und  führt  unter  den  Zubehörungen  des  Pfandgutes  auf:  „Über 
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das  Dorf  Niederen  orsla  die  hohe  gerichtliche  Oberkeit  samt  zoll,  ge- 
leit, volge  und  was  in  die  hohe  gerichtliche  Oberkeit  gehört;  gleicher- 
gestalt über  die  Wüstung  Beigen  rode,  so  in  das  Burglehn  zum 
Hause  ßcharfenstein  gehörig,  die  hohe  < )berkcit  allein,  und  haben  die 
von  Bültzingsleben  zwei  Teile,  die  von  Wintzingerode  den  dritten  Teil 
solcher  Wüstung  als  Burgnmnn(cn)  von  Scharfenstein  im  Gebrauch.“  (Ab- 
schrift in  zwei  Exemplaren  — die  eine  des  lti.  Jahrhunderts  aus  der 
Kurfürstlichen  Schoss  registratur  — und  eine  schlechtere  des  17.  Jahr- 
hunderts. G.  A.II,  3.1)1.  No.  3 und  V,  7.A.  No.  4.) 

1501.  Juni  7. 

Georg  (Jörge)  Dransfeld  aus  Birkungen,  welcher  seinem  Eid  zu- 
wider, von  den  von  Bültzingsleben  „einen  Platz  Holz  in  derWüBtung 
Beienrode“  zum  Roden  angenommen,  wird  deshalb  von  Hans  von 
Wintzingerode  auf  Scharfonstein  gefänglich  eingezogen  und  schwört, 
nach  längerer  Haft  aus  dieser  entlassen,  Urfehde  „zu  Gott  und  seinem 
heiligen  Evangelium".  (Orig.-Pnpier  mit  dem  Siegel  des  Burchard  von 
Bedungen.  G.  A.  X,  2.  E.  No.  1.) 

1564.  Januar  27. 

Die  Brüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode  teilen  den  von 
ihrem  Vater  ererbten  Besitz,  unter  welchem  auch  „der  Männer  in 
Beienrode“  gedacht  wird.  (Orig,  auf  Papier  mit  Siegel  und  Unter- 
schrift der  beiden  Brüder.  G.  A.  I,  4.  A.  No.  2.) 

1567.  März  8. 

Hans  von  Wintzingerode  giebt  Valentin  Schneider  zu  Stadt  Beuern 
losweis  „eine  freie  Hube  Landes  in  der  Wüstung  Beienrode,“  wie 
solche  bisher  Franz  Bolstcdt  los-  und  meierweis  innegelmbt  bat,  vom 
nächsten  neuen  Jahre  an,  auf  3 Jahre  für  einen  jährlichen  Zins  von 
2 Malter  Roggen  und  ebensoviel  Hafer,  auf  Michaelis  zu  liefern,  so- 
wie Dienstleistung  mit  seinem  Geschirre  während  2 Tagen  alljährlich 
auf  „der  Beuseburg“.  Nach  Ablauf  der  3 Jahre  soll  Schneider  die 
Hufe  wieder  zurückgehen,  und  falls  sic  dann  wieder  vermeiert  wird, 
den  Vorzug  haben.  (Konzept  oder  unvollzogcnes  Orig.  G.  A.  V,  2. 0.1 

1569.  Dezember  4.  Kirchohmfeld. 

Bertram  von  Wintzingerode  verkauft  erbenzinslich  an  Hennig  Heise 
zu  Beuern  und  dessen  Ehefrau  den  vierten  Teil  einer  Hube  Landes 
samt  dein  dazu  gehörigen  Wiesenwachs  „in  der  wüsten  Feldmark 
zu  Beienrode  im  Amte  Scharfenstein,  welche  bei  der  Teilung  mit 
seinem  Bruder  (Hans  ihm  zugefallen,  und  welche  bisher  Adam  Kal- 
meder  gegen  einen  Jahreszins  von  1 , Malter  Roggen  und  ebensoviel 
Hafer  zu  Michaelis  zu  liefern,  inne  gehabt  hat,  für  10  Joachims 
thaler,  welche  gezahlt  worden,  einen  jährlichen  Erbenzins.  Höher  soll 
Heise  nicht  beschwert  werden.“  (Orig.-Perg.  mit  Siegel.  G.  A.  V,  2.0. 
Gleichaltrige  Abschrift  eines  Vertrages  von  1570  März  14,  nach  welchem 
H ans  von  W.  1 4 Land  und  Wiesen  „bei  unserer  Wintzingerodeschen 
Mühle  zu  Bevenrode,“  „acht  Acker  in  der  Wüstung  Beigenrode, 
so  er  zuinTeil  hatte  roden  und  reumeu  lassen“,  und  „6  Acker  Landes 
zu  Beigenrode,  welche  Franz  Bollstodts  Wittwe  für  ihre  Lebenszeit 
inne  hatte“  an  seinen  Diener  Hennig  Heise  giebt,  gegen  einen  Jahres- 


Digilized  by  Googh 


38  n.  Beinrode.  71 


zins  von  Vieh  (Gänse  um!  Hühner)  sowie  Frucht  und  der  Verpflich- 
tung bei  Veräußerung  des  Gutes  das  übliche  Lehngehl  (15  ® 0 des 
Kaufzinses)  zu  entrichten,  a.  a.  <).  V,  2.  G.  Gleichaltrige  Abschrift 
eines  gleichen  Erben /.in  ».Kaufvertrages  des  Bertram  v.  W.  „über  15 
Acker  Beinrodisch  Land“  an  Bewohner  von  Beuern  für  34  Tlialer 
und  für  einen  Jahreszins  von  1 Malter  Korn  und  ebensoviel  Hafer 
von  1570  Juni  15.  a.  a.  O.) 

1003.  April  17.  Martinsburg  in  Mainz. 

Johann  Adam  Kurfürst  und  Erzbischof  von  Mainz  belehnt  Leopold 
von  Stralendorf,  seinen  Kat  und  Amtmann  zu  Probte  Iden,  zu  Mann- 
und  Burglehen  mit  den  Gütern,  welche  Heinrich  von  Worbis  zu  liehen 
gehabt,  nach  dessen  ohne  Hinterlassung  von  Lehnserben  erfolgtem 
Tode  dem  Stifte  Mainz  anheim  gefallen  und  von  Kurfürst  Adolf  (II.) 
im  Jahre  1409  an  Sigfried  von  Bültziugsleben,  unter  Vorbehalt  der 
Wiedereinlösung,  zu  Mann-  und  Burglehen  verliehen  worden  waren. 
Wiedereinlösung  des  Lehens  mit  200  Rheinischen  Gulden  wird  Vor- 
behalten. Unter  den  einzelnen  Lehnsstücken  sind  aufgeführt:  „item 
3 Teile  mit  Gericht  und  mit  liecht,  mit  Wasser  und  Weide  zu  Beien- 
rode, der  Wüstunge“.  (Gleichaltrige  Abschrift  des  Reverses  des 
T^eopold  von  Stralendorf  vom  gedachten  Tuge,  in  welchen  der  Lehn- 
brief wörtlich  aufgenommen.  G.  A.  V,  9.  No.  3.) 

1614.  Dezember  9 19.  Heiligenstadt. 

Sebastian  von  Hatzfeld  auf  Crnttorf,  Herr  zu  Miltenberg  und 
Schonstein,  Kurf.  Mainz.  Ober-Amts-  und  Land-Richter  des  Eichsfeldes 
und  Johann  Nagel,  Oberamtssekretär,  laden  Lippold  von  Stralendorf  auf 
Goldeber  und  Preussberg,  Mainzischen  Geheim-Rat  und  alten  Reichs- 
Vizekanzler,  in  der  Klugesaehe  sämtlicher  von  Wintzingerode,  welche 
die  Rückgabe  etlicher  von  ihnen  zu  Lehen  ausgegebener  „in  Beinen* 
rode  gelegener“  (angeblich)  von  Hennig  Heises  Erlwu  ohne  ihre  Ein- 
willigung erworbener  Grundstücke  fordern,  zur  Audienz  nach  Heiligen- 
stadt vor.  (Gleichzeitige  Abschrift  als  Benachrichtigung  der  Kläger. 
G.A.Xin,  4.  A.  No.  3.  — Die  bis  zu  1631  Juni  7 17  sich  hinzichendcu 
Verhandlungen  enthalten  zur  Sache  fast  nichts,  sondern  nur  Anträge 
auf  Verlegung  der  Termine,  Erkundigungen  nach  dem  Wohnorte  der 
Erben  des  Beklagten  u.  s.  w.  Am  letztgedachten  Tage  erbittet  der  An- 
walt des  Beklagten  eine  6 monatliche  Frist,  welche  trotz  des  Protestes 
des  klägerischen  Anwalts  gewährt  wird.) 

1656  o.A.d.T. 

Johann  Adam  Wachtel  zu  Erfurt  und  seine  männlichen  und  weib- 
lichen Nachkommen  erhalten  das  Vorwerk  Bevenrode  vom  Mainzer 
Stifte  zu  Lehen,  als  Abfindung  für  eine  ihm  zustehende,  von  dem 
Licentiatcn  Schwind  herrührende  Forderung  an  die  Kurfürstliche 
Kammer.  (J.  B.  Scharfenstein,  Blatt  10.  Späterer  Nachtrag  auf  Blatt 
10b:  „Dieses  Gut  besitzt  jetzt  das  Kloster  Reifenstein.“) 

1673  o.  A.  d.  T. 

Unter  den  Bestandteilen  des  Amtes  Scharfenstein  wird  aufgeführt: 
.ein  Vorwerk  Be  venrode  mit  11  Hufen,  modo  Kilian  Sponsail  (zu 
Duderstadt)  wegen  seiner  Hausfrau  als  Waehtelschen  Erbin  zuständig; 
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es  waren  damit  vormals  die  von  Biiltzingsleben,  dann  Lippold  von 
Stralendorf  laut  Lchnbrief  von  1602“ — richtiger  1603  8. o.  — „belehnt.'1 
(J.  B.  Scharfenstein,  Blatt  10.) 

1690.  Mai  20.  Mainz. 

Der  Mainzische  Kanzeleirat  Theodor  von  Steinmetzen  bittet  den 
Kurfürsten  Anselm  Franz  von  Mainz  um  Belehnung  mit  13  Hufen  — 
11  in  Wolkramshusen  und  „2  in  Beyenrode“  — welche  er  von  dem 
Otto  Christoph  von  Worbis  in  Rehungen  gekauft  habe.  (Eigenhändiges 
Konzept  des  St.  in  dem  Sammelhefte  I,  Blatt  125  zu  Rittergut  Beueru 
im  Besitze  des  Rittmeisters  von  Krieger.) 

1690.  November  2. 3.  u.  6.  Mainz. 

Der  von  Steinmetzen  wiederholt  vorstehende  Bitte  um  Belehnung 
mit  den  Gütern  zu  Wolkramshausen  und  „Beienrode,“  welche  er  von 
Otto  Christoph  von  Worbis  in  Rehungen  gekauft  hat,  indem  er  hinzu- 
fügt, dass  er  nur  3 unerwachsene  Söhne  habe,  während  Worbis  und 
dessen  Vettern  die  von  Bodungen  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft 
besässeu.  (Konzept  a.  a.  O.,  Blatt  122  4.) 

1696.  Oktober  26.  Mainz. 

Kurfürst  Lothar  Franz  von  Mainz  belehnt  den  Kanzeleirat  Theo- 
dor von  Steinmetzen  mit  den  I^hngiitern,  welche  er  von  Otto  Christoph 
von  Worbis  und  dessen  gleichnamigem  Sohne  gekauft  hat  und  zwar 
mit  „2  Hufen  in  der  Wüstung  Beienrode.“  (Orig.-Perg.  im  Kloster 
Beuern,  gedr.  unvollständig  Wolf,  Worbis  No.  39.) 

1729.  Dezember  12. 

Abt  Martin  in  Reifenstein  kauft  „die  vi  1 la  Bcien rode  in  Eichs- 
feld ia“  von  Regine,  Christine  Sothin  unter  Zustimmung  ihres  Gatten 
Christian  von  Sothen  (aus  Duderstadt)  mit  sämtlichem  Zubehör  an 
Weiden,  Ackern,  einer  Mühle,  Fischerei,  Wald  und  Ziegelei  (officina 
tergularia)  für  7500  Thlr.,  nachdem  Erzbischof  Franz  Ludwig  von 
Mainz  den  Verkauf  am  6.  Dezember  genehmigt  hatte.  (Handschrift- 
liche Chronik  des  Klosters  Reifenstein,  anscheinend  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  früher  in  der  Pfarrei  zu  Birkungen,  Seite  24,  gedr. 
in  Cistcrzienser  Chronik,  Jahrg.  1896,  No.  83  86.  Bregenz  beziehungs- 
weise Mehcrau  bei  Bregenz.) 

1804.  September  21.  Erfurt. 

Preussischcr  Lchnbrief  für  Georg  Christian , Carl  Friedrich  und 
Wilhelm  Theodor  von  Steinmetzen  über  deren  ehemals  Maiuzische 
Lehngüter,  unter  diesen  über  2 Hufen  in  Beienrode.  (Orig.-Perg. 
Rittergut  Beuern.) 


88  b.  Beirode, 

Beinrode,  Beyenrode,  Beigenrode,  Beginrode.  Kr.  M.  L.  Ge- 
meindebezirk Horsmar,  etwa  1500  Schritte  östlich,  unterhalb  des  ge- 
nannten Dorfes  zu  beiden  Seiten  der  Unstrut.  Die  jetzt  an  diesem 
Platze  gelegene  „Beiröder  Mühle“  — eine  Spinnerei  — ist  erst  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  entstanden.  Der  Umfang  der  Gemarkung  des 
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wüsteu  Ortes  ist  sehr  zweifelhaft,  da  sie  schon  ziemlich  früh  in  der  Flur 
des  Dorfes  Horsmar  aufgegangen  ist.  — Sie  scheint  im  Westen,  auf  dem 
rechten  Unstrutufer,  recht  weit  den  „Kühmstedtcr  Bach“  hinauf  gereicht  zu 
halten  und  mit  der  „Wüstung  Kühmstedt,“  deren  Grenze  ebenfalls  eine 
unbestimmte,  zusammengestossen  zu  sein.  — Auf  der  linken  Seite  der 
Unstrut  überschritt  sie  im  Westen  jedenfalls  die  Mündung  „des  An- 
thales“  oder  „des  Steinegrabens,“  wie  „das  Schneiderthal“  in  seinem 
unteren  Teile  genannt  wird,  und  schloss  wohl  di«-  auf  der  linken  Seite 
dieses  Thaies  gelegene  „blaue  Haube“  ein.  Wie  weit  die  wüste  Mark 
sich  aber  nach  Norden  erstreckte,  ist  nicht  festzustellen ; sie  stiess  hier 
an  „die  Wüstung  Tesfeld,“  vielleicht  an  die  zwischen  beiden  gelegene 
..Wüstung  Honrot“  oder  „Anrot“;  vielleicht  war  die  jetzt  unter  den  letzten 
beiden  Namen  bekannte  Gegend  ein  Teil  von  Beirode  oder  von  Tesfeld. 
Als  das  Kloster  Reifenstein  im  Jahre  1608  — s.  Tesfeld  No.  135  und 
Rückeirode  No.  414  — seinen  letzten  Besitz  im  Gemeindehezirk  Horsmar, 
das  Hölzchen  ..Schneiderthal“  nebst  Zubehör  — der  am  Miihlhäuser 
Landgraben  gelegene,  in  seinen  Händen  verbliebene  Teil  des  einge- 
gangenen Ortes  Tesfeld  — an  den  Rat  zu  Mühlhausen  verkaufte,  und 
feinen  gesamten  Grundbesitz  in  Horsmarscher  Flur  aufgab,  ist  von  Bei- 
rode nicht  die  Rede,  obwohl  noch  nicht  100  Jahre  zuvor  das  Kloster 
und  der  Rat  um  den  Besitz  der  wüsten  Mark  Beirode  heftig  gestritten 
hatten  — s.  u.  1567.  Die  ietzige  „Beiroder  Mühle“  nimmt  wohl  die  Stätte 
ein,  an  welcher  die  im  Jahr  1267.  April  5.  gedachte,  später  nicht  wieder 
erwähnte  Mühle  stand.  In  dem  aus  dem  17.  Jahrhundert  herrührenden, 
noch  erhaltenen  vollständigen  Verzeichnisse  aller  im  damaligen  Gebiete 
der  Reichsstadt  Mühlhausen  gelegenen  Mühlen  ist  die  Mühle  nicht  auf- 
geführt. Wahrscheinlich  stand  der  Ort  seihst  nicht  allzu  fern  der  Mühle.  -- 
Wolf  bezieht  I,  S 70  u.  79  irriger  Weise  die  Urkunde  von  1267,  s.  u„  auf 
den  gleichnamigen  Ort  im  Kreise  Worbis  bpi  Bcharfenstein,  obwohl  selbst 
in  der  recht  mangelhaften  Reifensteiner  Kloster-Chronik  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert S.  24  25  neben  „Beienrode  im  Eichsfelde“  auch  „Beienrode  bei 
Mühlhausen“  unter  den  Klosterhesitzungeti  aufgeführt  wird.  Der  ein- 
gegangene Ort  wird  als  solcher  genannt  hei  Grasshof  Orig.  Mulh.  S.  43, 
Altenburg  S.  124,  und  in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  267  Siehe  auch 
..Tesfeld“,  unter  welcher  Bezeichnung  man  schon  im  16.  und  17  Jahr- 
hundert Beirode  mit  begriffen  zu  haben  scheint. 

1265  o.  A.  d.  T. 

Das  Kloster  Lamspringe  — Provinz  Hannover  — verkauft  seinen 
in  „Tesfeld.  Beginrode  und  Impfershusen“  — jetzt  das  wüste  Lippere- 
husen  — gelegenen  Grundbesitz  von  zusammen  9 Hufen  dem  Kloster 
Reifenstein  für  10  Mark  Silbers,  Osteroder  Gewichtes  „in  Ilosteroth 
eonsueti“  — . Dieser  Kaufpreis  wird  gestundet,  und  wird,  so  lange  er 
nicht  gezahlt,  dem  Kloster  Lamspringe  alljährlich  zu  Martini  in 
..Wirkershusen“  mit  1 Mark  Silbers  verzinst.  fOrig.-Pcrg.  Magdeb. 
St  A.  a.  r.  Reifenstein  No.  34,  gedr.  Wolf.  E.  U.  B.  No.  13,  in  das  M. 
U.  B.  nicht  aufgenommen.  In  der  Kloster-Chronik  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert S.  24  und  50  unter  „Beienrode  in  Mühlhausen“  erwähnt.  Gedr. 
fist  Chronik  von  96  No.  85  S.  65  bruchstücksweise  mit  irriger  Jahres- 
zahl 1262.) 
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1267.  April  5.  Dnderstadt. 

Albert  Herzog  von  Braunschweig  giebt  die  „villa  Beienrode, 
bona  videlieet  imperii,  que  hactenus  in  nostra  extitit  possessione“  mit 
Ackern,  Weiden,  Mühlen  und  aller  Zubehör  dem  Kloster  Reifenstein 
(Wolf  I,  No.  40.  Das  Original  ist  nicht  aufzufinden,  dieser  Schenkung 
wird  auch  in  der  Kloster-Chronik  nicht  gedacht.  Der  Umstand,  dass 
der  Geschenkgeber  seitens  der  Unterhändler  des  Klosters  R.  im  Jaluv 
1567  — s.  unten  — „Herzog  Krnst“  genannt  wird,  lässt  Zweifel  ander 
Richtigkeit  der  vorstehend  nach  Wolf  berichteten  Thatsache  zu.) 

1267  o.  A.d.T. 

Das  Kloster  Lamspringe  wiederholt  das  Bekenntnis,  dass  es  seinen 
Grundbesitz  in  „Tesfeld,  Beginrode  und  Lupfershusen“  pp.  dein 
Kloster  Reifenstein  verkauft  habe.  (Orig.  Magdeb.  St,  A.  a.  a.  0. 
No.  41,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  16.  Es  scheint  die  nachmalige  Aus- 
fertigung des  Kaufvertrages  von  1265  erfolgt  zu  sein,  nachdem  das  ge- 
stundete Knufgeld  gezahlt  worden.  Gedr.  Gist.  Chr.  von  96  No.  85  8.  69.) 

1317  o.  A.d.T. 

„Heinrich  Rteinbuch“  — bei  Altenburg  Steinbach  — , „Bürger  zu 
Mühlhausen,  verkauft  4 Hufen  Landes  zu  Bey  gen  rode  dem  Kloster 
Reifenstein,  das  ganze  Beigenrode  ist  wieder  an  die  Hoyer  kommen, 
die  es  dem  Rate  aufgelassen  haben“.  (Handschr.  Chronik  der  Stadt  Mühl- 
hausen bis  zum  Jahre  1603  reichend,  Blatt  17,  auf  der  Göttinger 
Univ.-Bibliothek.  Altenburg  berichtet  S.  124  die  gleiche  Thatsache 
mit  dem  Hinzufügen,  dass  die  Hoyerschen  Erben  ihren  Anspruch  an 
der  Wüstung  erst  nach  langem  Prozesse  aufgaben.) 

1544.  Juni  19. 

Franz  Hoyer,  Mühlhauser  Bürger,  fordert  vom  Rat  zu  M.  die  Aus- 
antwortung  der  Wüstung  Bey  gen  rode  oder  Zahlung  von  400  Thlr.; 
der  Bürgermeister  Gödike  weist  die  Forderung  zurück.  I Handschr. 
Chronik  a.  a.  O.  Blatt  113,  auch  Grasshof  gedenkt  des  Prozesses  der 
Stadt  M.  mit  dem  Hoicr.) 

1562  o.  A.d.T. 

Franz  Hoyer  wird  seines  Ratsstuhls  entsetzt,  weil  er  bei  dem 
Kammergericht  wider  den  Rat  klagt  — anscheinend  wegen  seines  An- 
spruches auf  Beienrode  — und  weil  er  die  Schäferei  in  Sambaeh 
beansprucht.  (Die  gedachte  Chronik,  Blatt  129 b.) 

1567.  FebruarS. 

Kaspar  von  Berlepsch,  Amtmann  des  Eichsfeldes,  begleitet  von 
Dr.  j.  utque  Heinrich  Kornemanns  und  von  Thomas  Thonhose,  Vogt  zu 
liusteherg,  suchen  mit  dem  Bürgermeister  Lorenz  Helmsdorf,  dem  Ma- 
gister Nicolas  Fritzlar,  und  Franz  Rotmann,  sämtlich  zu  Mühlhausen 
einen  Vergleich  zwischen  der  genannten  Stadt  und  den  Klöstern  des 
Eichsfeldes  über  die  vielen  zwischen  ihnen  obwaltenden  Streitigkeiten 
herbeizuführen.  Das  Kloster  Reifenstein  beansprucht  „die  Nutzung 
der  Wüstung  Beyenrode,“  welche  ihm  seitens  des  Herzogs  „Ernst“ 
von  Braunschweig  geschenkt  worden,  während  der  Rat  behauptet,  die 
Wüstung  liege  in  seinem  Gebiete  und  das  Kloster  habe  keine  An- 
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rechte  an  diesem  Gute.  Während  die  meisten  Streitigkeiten  verglichen 
wurden,  katn  über  die  Ansprüche  des  Klosters  R.  auf  Beienrode  eine 
Einigung  nicht  zu  Staude.  (Orig.-Papier  mit  den  aufgedrückten  Sigeln 
des  Rats  und  des  Amtmanns.  Stdt.  A.  Mühlhausen  No.  1188’’,  — Abschr. 
des  16.  Jahrhunderts  im  St.  A.  zu  Magdeb.  a.  a.  O.  No.  174  und  A.  K.  B. 
Blatt  143  49.) 


88  c.  Beienrode 

heissen  auch  Flurgegenden,  Kr.  W.  Gemeindehczirk  Epsehenrode,  es  ist 
indessen  recht  zweifelhaft,  oh  an  dem  jetzt  diese  Bezeichnung  führenden 
Orte  einst  Wohnplätze  lagen,  oder  ob  man  diesen  Namen,  dessen  Deu- 
tung und  Abstammung  — Beginrodc,  Beyenrode  — wohl  eine  sehr  ver- 
schiedene, nicht  für  einen  Wohnplatz,  sondern  nur  für  eine  Flurgegend 
gebrauchte,  und  aus  welchen  Worten  man  den  Namen  verstümmelte. 

38 d.  Die  auf  der  Grenze  von  Neustadt  und  Haynrode  gelegenen 
Grundstücke  werden  ab  und  zu  auch  „in  Beinrode“  genannt.  — Siehe 
Wolfs  Höfe  No.  623. 

38 e.  Noch  jetzt  besteht  das  zwischen  Etzenborn  und  Rittniers- 
hausen an  der  Strasse  von  Göttingen  nach  Duderstadt  gelegene , dem 
Kreise  Göttingen  angehörige  Dorf  „Beyenrode“  und  in  diesem  Kreise 
befindet  sich  auch  eine  „Wüstung  Beyenrode“  zwischen  den  Orten 
Sattenhausen  und  Pozwenden.  (Protokolle  de  95  96,  S.  46.) 

In  allen  diesen  Fällen  lässt  sich  der  Name  „Beinrode“  vielleicht  als 
..Beim  Rode“  in  ähnlicherWeise  deuten  wie  „Am  Rode“;  s.  Annrode  No. 23. 


89.  Beisenburg, 

Beusen-,  Beuse-,  Peuse-,  l’oise-,  Poyseburg.  Kr.  W„  Gemeinde- 
bezirk Beuern,  etwa  1500  Schritte  südlich  des  genannten  Dorfes  und 
1000  Schritte  nordöstlich , unterhalb  des  Schlosses  Scharfenstein.  Das, 
ein  kleines  Schlösschen,  einige  Tagelöhner-Wohnungen  und  Wirtschafts- 
gebäude nebst  etwa  400  Morgen  Wald  und  Acker  umfassende  Vorwerk 
befand  sich  bis  zum  2.  April  1836  im  gemeinsamen  Besitze  der  Familie 
von  Wintzingerode,  Adelsborner-Linic,  welche  am  gedachten  Tage  das  bis 
dahin  selbständige  Gütchen  nebst  den  zu  ihm  gehörigen  Waldungen 
und  Feldern  an  eine  grössere  Anzahl  Einwohner  des  Dorfes  Beuern  für 
1 1,400  Thlr..  verkaufte.  Die  Käufer  Hessen  die  Gebäude  abbrechen  und 
teilten  die  Feldgrundstücke  unter  sich,  während  das  sich  in  den  Kgl. 
Forst  am  Dien  einschiebende  Wäldchen  „der  Hopfenberg“  im  gemein- 
samen Besitze  der  Käufer  verblieb.  Die  Gemarkung  grenzte  im  Osten 
an  die  Wüstung  „Rohrbach“  oder  „Rorbach“  No.  404  mit  der  Waldung 
„Bönen“  oder  „Bohncnstrut,“  im  Süden  an  die  Kgl.  Forst  und  im  Westen 
und  Norden  an  die  Gemarkung  des  Dorfes  Beuern.  Nach  Ausführung 
der  Gemeindeteilung  sind  die  Gutsgrenzen  vollständig  verwischt,  lassen 
sich  aber  nach  den  im  18.  und  19.  Jahrhundert  aufgenommenen  Karten 
ziemlich  genau  feststellen.  Das  kleine  Schlösschen  ist  insofern  von 
Interesse,  als  sich  anscheinend  in  ihm  während  der  zweiten  Hälfte  des 
Id.  Jahrhunderts  die  in  der  Umgegend , namentlich  in  Heiligenstadt 
wohnenden  Mitglieder  des  Freimaurer-Ordens,  z.  B.  der  Kurmainzische 
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Rat  von  Zwehl.  unter  dem  Vorsitze  des  damaligen  Besitzers  der  Beisen- 
burg, des  am  4.  Dezember  1776  zu  Sondershausen  verstorbenen  Hof- 
marsehalls Adolf  Erm:t  von  Wintzingerode,  und  demnächst  unter  dem 
des  Grafen  Emanuel  Mansi  de!  Oampo  versammelt  zu  haben  scheinen.  — 
Diese  Annahme  gewinnt  dadurch  nn  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  letzt- 
genannte Graf,  einer  der  Mitbegründer  der  ältesten  Erfurter  Loge,  lange 
Jahre  auf  der  ihm  von  der  Witwe  des  Hofuiarschalls  zur  Nutzung  über- 
lassenen Beisenburg  wohnte.  — Wolf  nennt  I,  S.  113  die  Beisenburg 
unter  den  bewohnten  Orten  des  Amtes  Scharfenstein.  — Vielleicht  ist 
die  Beisenburg  identisch  mit  dem  „castrum  Dauid  prope  Scharfenstein“ 
siehe  „Dauid“  No.  124. 

1412.  Februar  15. 

Tile  von  Bedungen,  wohnhaft  zu  Uslar,  verkauft  seinen  bisherigen 
Hausgenossen  im  Hause  Scharfenstein,  den  Gebrüdern  Hans,  Heinrich. 
Hermann  und  Bertold  von  Wintzingerode  seinen  gesamten  Lehn-  und 
Allodial-Besitz  auf  «lein  Schlosse  Scharfenstein,  sowie  in  der  Umgebung 
dieses  Schlosses  und  in  der  des  Schlosses  Gleichenstein,  unter  diesen 
„sein  Vorwerk  unter  dem  Scharfenstein,  genannt  die  Poyseburg  mit 
dem  Sedelhofe,  den  Teichen,  den  Baumgärten,  Ackern,  Wiesen  und 
mit  dem  Gehölz,  dem  „Hoppenberg“  1412  Dienstag  nach  St.  Valentin. 
(Orig-Perg.  mit  7 Siegeln,  von  welchen  nur  noch  3 — Bodenhausen, 
Helverdessen  und  Wintzingerode  — erhalten  sind.  G.  A.  H.  1.  B.  No  18.) 
1412.  März  2.  Hoiligenstndt. 

Ludwig  von  Binforte,  Provisor  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  Erfurt 
bestätigt  den  gedachten  Verkauf  und  belehnt  namens  des  Erzbisehofs 
die  vorgenannten  Brüder  mit  den  von  Tile  von  Bodungen  gekauften 
Lehngütern,  unter  welchen  „die  Poyseburg“  in  gleicher  Weise 
wie  oben  aufgeführt  wird.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel-Bruchstücken  G. 
A.  II,  l.B.  No.  18.  Spit  der  Zeit  sind  die  Nachkommen  der  Käufer 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  mit  dein  bald  Poyseburg,  bald 
Peise-,  Pcuse-,  Beuse-,  Bensen-,  Beisenburg  genannten  Gute  von  Mainz 
belieben  worden,  und  auch  der  erste  und  letzte  Preussische  Lehnbrief 
von  1804.  September 28.  ist  mit  über  die  Beisenburg  ausgestellt.  — 
Die  Originale  der  G.  A.  III,  3.  A.  I,  No.  1 — 9 und  II  bis  XII  und  III. 

3 M.  I befindlichen  Lehnhriefe  datieren,  insoweit  sie  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, herrühren : 1420.  September  29 ; 1424.  Mai  21;  1429.  Oktober  25; 
1468.  Mai  31;  und  1479.  November  1.) 

Um  1577. 

In  einer  undatierten,  auf  der  Rückseite  mit  1577  bezeichneten 
Spezifikation  der  Mainzer  Lehen  der  von  Wintzingerode  heisst  es: 
„item  das  Furwerk  ander  dem  Hause  Scharfenstein,  das  heist  die 
Peusenburgk  mit  dem  Sedelhofe,  drien  Hube  Landes,  Äckern, 
Wiesen,  Baumgarten,  Teichen  und  das  Gehölz  daruinb  her,  welches 
eines  teils  gerodet,  der  Thalacker  und  zwen  Acker  under  dem  Hagen 
bie  den  Bule,  die  Sugrube  genannt,  den  Hoppenbergk  und  Alles  was 
zu  dem  Hofe  gehöret  mit  Geboten  und  Verboten,  dem  Undergericht 
anhängig,  wie  sie  das  im  Gebrauch  hergebracht,“  (Anscheinend  Kon- 
zept von  der  Hand  des  Schreiber  Hennig  Heise  zu  Scharfenstein  — 
1560  —1580  — G.A.III,  2.  A.  II.  No.  7.  s.  a.  Beinrode  bei  Scharfenstein 
No.  38a,  Uruckenhageu  No.  150  und  Wedehagen  No.  482.J 
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30.  Beisen l>  urg.  — 40.  Bennekendorf. 


77 


Um  1600—1018. 

„Die  von  Wintzingerode  haben  (ausser  Benitz  und  Berechtigungen 
in  Beuern)  dann  noch  ein  Vorwerk  „die  Peuaenhurg  mit  8 Hufen, 
auf  dem  2 Meier  sitzen“  und  2 Gehölze,  „den  Hopfenberg“  und  „den 
Wedehagen“.  Die  Meier  haben  Auskunft  über  ihre  Abgaben  ver- 
weigert; der  eine  behauptet  „Kostmeier“  zu  sein.“  (Saalbuch  8.975.) 

1026.  Februar  28  n.  St.  Beusenhurg. 

Bertram  Ludolf  von  Wintzingerode  bittet  seinen  Oheim  Heinrich 
und  seinen  Bruder  Adolf  Ernst  von  Wintzingerode  ihm  den  Schaden 
zu  ersetzen,  welcher  ihm  durch  das  Kaiserliche  Kriegsvolk  auf  dem 
Gute  Beusenhurg  zugefügt  worden.  (Orig.-Papier.  G.  A. II,  3.C. I, 
No.  6.) 

1626.  Juli  9 a.  St. 

Bertram  Ludolf  v.  W.  bittet  seinen  Oheim  Heinrich  v.  W.  ihn 
wegen  der  erlittenen  Kriegsbedrängnisse  von  dem  Pachtverträge  über 
die  Beusenhurg  zu  entbinden.  (Orig.-Papier  daselbst  No.  7.) 

1737.  August  4. 

Entwurf  eines  Vertrages  über  den  Verkauf  des  Vorwerkes 
Beusenhurg  durch  die  von  W.  an  Hans  Kaspar  vom  Hagen, 
Mainzischen  Geh.  Kat  und  Statthalterei -Verweser  zu  Heiligenstadt. 
(Konzept.  G.  A.  II,  3.  C.  II,  No.  4.  Zahlreiche  Pacht-  und  Meier- Verträge 
über  die  Beusenhurg  aus  den  Jahren  1602  bis  1806  teils  im  Original, 
teils  in  Abschriften  a.  a.  O.) 


Belkerode  s.  Bilkerode  No.  61  und  Wettelrode  No.  480. 


40.  Beimekendorf. 

Ben  n ikensdorf,  Benkinsdorf.  Kr.  W.  Gemeindchezirk  Holungen, 
etwa  1500  Schritte  östlich  dieses  Dorfes  am  Nordfusse  des  Ohmberges 
unterhalb  „der  wilden  Kirche“,  auf  der  Grenze  der  Gemeindebezirke 
Bischofferode  und  Ilnlungen.  Innerhalb  der  an  diesem  Platze  gelegenen, 
auch  von  Herbers  aufgefundeneii  wüsten  Ortsstätte  befand  sich  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  ein  etwa  1 bis  2 Hektar  fassendes 
Grundstück  — vielleicht  die  Stätte  eines  grösseren  Gehöftes  — welches 
als  „das  Bennekondorf“  bezeichnet  wurde.  An  dieses  schlossen  sich 
im  Süden  der  bis  an  den  Waldrand  reichende  „Ochsenberg“,  im  Osten 
zog  sieh  die  wüste  Ortsstätte  bis  au  die  Grenze  mit  Bischofferode,  im 
Norden  hiessen  die  Grundstücke:  „im  Bennekendorfe“,  „der  Pfingstrasen“, 
-das  Hanftland“,  im  Westen  stiessen  „die  Teilstücke“  bis  an  die  wüste 
Mark  „Fischbach“  No.  180.  — Der  eingegangene  Ort  war  anscheinend 
«-hr  klein  und  bestand  wahrscheinlich  nur  aus  einem  grösseren  Hofe 
«••bst  den  Wohnungen  für  einige  Ilnusleute.  Der  Hof  dürfte  noch  im 
15.  Jahrhundert  bestanden  haben,  aber  schon  zu  Ende  des  16  Jahr- 
hunderts eingegangen  sein.  Als  die  Dörfer  Bischofferode  und  Holungen 
von  den  Grafen  von  Honstein  an  das  Erzstift  Mainz  abgetreten  wurden  — 
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Wolf  I,  No.  104  u.  105.  1673.  — wird  Benkinsdorf  oder  Bennikendorf 
nicht  mehr  besonder«  nufgeführfc  Wolf  rechnet  es  I,  8.117  zu  den  ein- 
gegangenen Orten  des  K lostergeriehts  Gerode;  die  Neuen  Mitteilungen  II, 
8.  278  und  die  Harzzeitschrift  X,  8.  178  enthalten  Ähnliches.  — S.  a 
„Dornest“  No.  147  und  „Zainhof‘  No.  530.  — Der  von  Werneburg  S.  6S 
genannte  wüste  Ort  Benkendorf  ist  ein  anderer. 

1431.  Januar  4. 

Heinrich,  Ernst  und  Eiliger,  Gebrüder,  Grafen  von  Honstein,  Herrn 
zu  Lora  und  Klettenberg  vertauschen  an  den  Abt  Herwig  und  sein 
Kloster  Gerode  ihre  Dörfer  „Grossen-  und  Wenigen- Bischofferode, 
Holungen  und  sechs  Hufen  Landes  zu  Benkinsdorff  und  Dornest 
nebst  aller  Zubehör“  gegen  das  «lern  Kloster  gehörige  Dorf  Schernberg 
und  seinen  Klosterhof  zu  Ilelbe,  und  bedingen  für  sich  und  ihre 
Eltern  ein  8eelengerüt  Es  siegeln  die  Grafen  Heinrich  und  Ernst, 
sowie  Hermann  von  Holbach  und  Sander  von  Wernirode  für  sich  und 
die  übrigen  Burgmiinner  des  Schlosses  Klettenberg,  welche  bei  Ab- 
schluss des  Vertrages  als  Zeugen  zugegen  gewesen  sind.  (Wolf  1, 

■ No.  100.)  ' 


41.  ßennickesliuseii. 

Bönnikes-,  Bönninges-,  Benningeshusen.  Kr.  I).  Gemeinde- 
bezirk Gieboldehausen  und  Wollbrandshausen , südwestlich  des  erstge- 
nannten Fleckens,  südlich  der  Wüstungen  Totenhausen  und  Werkshusen. 
Die  genaue  Lage  des  Ortes  ist  nicht  anzugeben.  — Ausser  diesem  Orte 
gab  es,  in  nicht  allzu  grosser  Ferne  von  diesem,  noch  verschiedene  Orte 
mit  ähnlichen  oder  ziemlich  gleichlautenden  Namen,  welche  mit  der  unten 
gedachten  Ausnahme  sämtlich  wüst  sind.  Jungesbluth  führt  sie  S.  Id 
ziemlich  vollständig  auf: 

a.  Ben  nekenhausen  oder  Bonnekenhausen  im  Amte  Westerhof, 
s.  a.  Max  1,  8.  523/4. 

b.  Bennenhausen,  Benhusen,  Bensen,  Bennenhus,  bei  Einheit, 
zwischen  dieser  Stadt  und  Rothenkirchen  am  „Benserbach.“  Max 
nennt  I,  8.  529/30  das  „Benserfeld“  als  den  Standort  der  eingegangeneu 
Ansiedelung,  welches  den  Namen  noch  jetzt  führt.  Zu  vergleichen  ist 
M ax  II,  Urk.  No.  12,  „um  das  Jahr  1242"  undatiert. 

c.  Bon en-,  Ben-  oder  Bodenhusen  bei  Dorste  im  Thale  der  Suse, 
s.  Max  I,  8.  508. 

d.  Bonken-,  Bonekin-,  Buneken-,  Bonnikenbusen,  an  dem  von  Gross- 
Schneen,  Kr.  Götti ngen , nach  Ludolfshausen  führenden  Wege,  welcher 
in  seinem  westlichen  Teile  noch  jetzt  „der  Bonnekes  Weg“  genannt  wird, 
und  an  welchem  „der  Bön necken häuser  Dreiseh“  den  8taudort  des  ein- 
gegangenen  Ortes  bezeichnen  dürfte,  s.  Protokolle  von  1895  t!,  S.  48. 

e.  Bonnken-,  Bonken-,  Benken-,  ßönikenhuseu,  bei  Salzderhelden 
in  der  Nähe  des  jetzigen  Bahnhofes  der  Eisenbahn  Kassel-Hannover, 
s.  Max  1,  8.  527. 

f.  Bennie-,  Benje-,  Benningenhausen  unter  den  Gleichen  bei 
Göttingen  besteht  noch  jetzt  als  Dorf  und  Gut,  s.  von  Uslar-Gleichen. 
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Die  unten  gebrachten  Nachrichten  beziehen  «ich  wohl  sämtlich  auf 
den  zuerst  geflachten  hei  Gieboldehausen  und  bei  Woll brandshausen  ge- 
legenen, eingegangenen  Ort,  dessen  Wolf  II,  8.31  und  ihm  folgend 
-Max  I,  8.  6315  unter  dem  Namen  „Bcnningeshuscn“  gedenkt.  — Die  Ge- 
markung des  wüsten  Ortes  scheint  schon  früh  zwischen  den  noch  be- 
stehenden Ortschaften  Gieboldehausen  und  Woll  brandshausen  und  der 
nun  auch  wüsten  Mark  Marsfeld  — s.  u.  z.  J.  1715  — geteilt  zu  sein. 

125«  o.  A.  d.T. 

Margarethe,  Abtissin  von  Gandersheim,  bezeugt  mit  ihrem  Konvente, 
dass  zur  Zeit  des  Papstes  Marinus  — gedruckt  ist  Martinas  — 1 Graf 
Biso  und  seine  Schwester  Ilerta,  nach  der  Rückkehr  des  Krsteren  aus 
Rom  dem  Kloster  Gandersheim  „de  predio  suo“  «0  Hufen  mit  dem 
Geveldehusen  genannten  Kastell,  schenkte,  im  letztgenannten  Orte 
eine  Kirche  erbnute  und  diese  noch  besonders  ausstattete,  in  „Remmiges- 
husen  mit  0 Hufen  und  mit  einem  Walde,  que  dieitur  Coholt,  nebst 
einigen  Noval-Orten;  in  ßonkeshusen  mit  2 Hufen;  in  Rudolfs- 
husen mit  1 Hufe;  in  Marsfelde  mit  1 Hufe,  mit  den  Zehnten  und 
12  Ackern  (iugera);  in  Lemmershusen  mit  I Hufe;  in  Wolbeekeshusen 
mit  1 Hute;  in  Haidassen  mit  1 „ Hufe;  in  Hellingeshusen  mit  7 
Ackern.  Endlich  geben  Graf  Biso  und  seine  Schwester  dem  Kloster 
Gandersheim  noch  l1.,  Ackers  in  Diedershusen,  damit  das  genannte 
Kloster  (Stift!  von  diesen  Kirchengütern  keine  Abgaben  erhebe.“  Leuek- 
feld,  Antiq.  Gandersheim  8.133;  Harenberg,  hist.  ccel.  Gandersheim 
«iiplomat  8.779.  — Wolf  I,  8.  78.  — u.  Max  I,  8.  119  20.) 

l'm  1600  his  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Gieboldehausen  wird  der  zu  ihr 
gehörigen  Wüstung  Bönnikeshusen  mit  der  Struth  gedacht, 
„ist  ein  geringer  Platz,  wird  von  den  Gieboldehäusern  bebaut,  welche 
dem  Fürsten  zu  Hessen  zinsen,  der  Kurfürst  — von  Mainz  — hat  nur 
die  Jurisdiction.“  (8aalhuch  8.  90«.  Hessen  wird  die  Wüstung  als 
zur  Herrschaft  Plesse  gehörig  in  Anspruch  genommen  haben.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

Boi  Aufzählung  der  dem  Mainzer  Amte  zu  Gieboldehausen  zins- 
pflichtigen Grundstücke  werden  in  der  Gemeinde  Wulbrandshusen  — 
jetzt  Wolbrandshusen  — genannt;  „die  schwarze  Struth,“  die 
Bönningsh  ausische  Wiese  und  Hecke“,  Land  „zu  Bönnings- 
husen“ und  „Bön n i n gs h au sisches  Land.“  (Gieboldehnuser 
Lagerhuch  von  1673,  Blatt  130,  133,  136/7,  142,  144,  147.  St.  A.  Han- 
nover Dcsig.  74.  A.  Gieboldehausen  No.  2070.) 

1715  o.  A.  d.  T. 

„Vor  hiesigem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren 
1....  „4  die  Wüstung  Bönnkcshusen“  — ...33,  Aus  der  Wü- 
stung Bönnkeshusen  bekommt  den  Zehnten  von  einigen  Stücken 


1 Es  gab  2 Päpste  Namens  Marinas,  deren  einer  v.  J.  882  bis  882,  der 
«sW  942  bis  946  regierte.  — Grotefend,  Handbuch  der  histor.  Chronologie  führt 
Tafel  XII b nur  Marions  II.  — 942  4«  — und  Martinas  IV.  — 1281  *5  auf. 
Einen  Papst  Marinus  I.,  Martinas  I , II.  u.  111  nennt  er  nicht 
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Ihre  Kurf.  Gn.  von  Mainz,  so  mit  unter  Marsfelde  gehörig.  Die  sämt- 
lichen Lehen  haben  aber,  davon  bisher  keine  Kontribution  gegeben, 
bestehen  ungefähr  in  200  Morgen,  so  teils  in  den  Wolbrandshäuser 
Steinen  gelegen.“  (Gieboldeh.  Lagerbuch  von  1715  S.  1 u.  6.  St.  A. 
Hannover  Dec.  74  Amt  Gieboldeh.  »No.  1204.  — Das  Lagerbuch  von 
1734  a.  a.  No.  1223  erhält  lilatt  1 4 ähnliche  Angaben.) 


42.  Benrodc, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Grossbodungen,  etwa  1900  Schritte  westlich  des 
Flcckens  an  der  Grenze  gegen  Neustadt  (im  Süden)  und  gegen  Hauröden 
(im  Westen)  anstossend,  an  die  in  letzterem  Gemeindebezirke  gelegene 
wüste  Ortsstätte  „Siebterode.“  An  diesem  Platze  befand  sich  nach  Her- 
bers  Ermittelungen  bis  zur  Ausführung  der  GemciuheiUteilung  „der 
Benrodor  Anger,“  eine  ausgedehnte  Rasenfläche;  die  südlich  dieses 
Angers  gelegenen,  bis  an  die.  Neustädter  Grenze,  „den  Neustädter  Knick,“ 
reichenden  Ackerflächen  hiessen  „auf  »lern  Benrodc“;  int  Südosten  des 
Angers  lag  „das  kleine  Fehl“  und  im  Norden  des  Angers  zog  sieh  „der 
Lämmerrasen“  bis  zu  dem  von  Hauröden  und  von  Siebterode  herab- 
koramenden,  der  Bode  zuHicssendcn  Bache.  Nach  den  von  Herber«  bei- 
gebrachten  Zeichnungen  über  die  Lage  und  den  Umfang  der  einzelnen 
Grundstücke  an  »lern  Platze  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung,  wird 
Herber«  Annahme  zuzustimmen  sein,  dass  an  diesem  l'lutze  einst  ein 
nicht  zu  kleines  Dorf  lag.  — In  den  Neuen  Mitt.  wird  des  wüsten  Ortes 
nicht  gedacht  — C.  Meyer  nennt,  Harzzeitschrift  X,  S.  171,  den  Ort: 
„Berntrode“  und  kennt  einen  Platz:  „das  Berntrödchen.“  I)»-r 
Bearbeiter  hat  letztere  Bezeichnungen,  deren  Herbere  nicht  gedenkt,  an 
Ort  und  Stelle  nicht  gehört.  — Urkundliche  Nachrichten  sind  bis  jetzt 
nicht  aufzufiudeu  gewesen. 


Berkefeld  s.  Barkefeld  No.  34. 
Berkensten,  Berkenstein  s.  Birkenstein  No.  66. 
Berkerot  s.  Birkenrode  No.  65. 

Berden,  Bernden  8.  Klein-Bernden  No.  101. 


41}.  Berksee,  Birksee, 

Bergsee,  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Kaisersliagen,  etwa  1500  Schritte 
nordwestlich  des  genannten  Dorfes,  an  dem  Punkte,  an  welchem  sich 
vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  der  von  Kaisersliagen  über  „den 
kalten  Berg“  nach  dem  Forstorte  Schalcherodc  führende  Wog,  „der 
Volkenroder  Steg“  oder  „der  Bierweg“,  s.  Teefeld  No.  135  und  Ebelrode 
No.  159  ( — er  Verbund  die  Cisterzienser-Klöeter  Völkenrode  und  Reifen- 
stein  — ) mit  dem  von  Sollstedt  über  Tuttensoda  No.  151  nach  der  Unstrut 
oberhalb  Reiser  führenden  Wege  — dem  sog.  „langen  Wege“  — kreuzte.  — 
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43.  Berksce,  Birksoc.  — 44.  Rorgoshagen,  Bergershagen. 


Die  Grundstücke  führen  noch  jetzt  den  Namen  „Berksee  oder  Birksee“ 
und  „die  Krautgärten.“  Grasshof  Orig.  Mulhus  S.  43,  Altenburg  8 124  5 
und  die  Neuen  Mitt.  II,  S.  207  nennen  den  Ort  unter  den  wüsten  Orten 
des  Reichsstädtischen  Gebietes.  Werneburg  setzt  Berksee,  welches  er 
S.  87  aufführt,  in  seiner  Karte  ziemlich  an  die  richtige  Stelle. 

Zu  Anfang  des  17.Jalirh.  (1603?). 

Verwüstet  sind  im  Stadtgebiete  — von  Mühlhausen  — „etliche 

Dörfer,  in  denen  keine  Kirchen Bergsee“....  (Mühlhaus. 

Chronik  Blatt  10,  Univers.  Biblioth.  Göttingen.) 

44.  Bergesliagen,  Bergersbagen, 

Bergishagen,  Be rengersh agen , Kr.  W.  Obf.  Bez.  Leinefelde,  Ge- 
meindebezirke  Breitenhach,  Ilnndcshagen  und  vielleicht  Stadt  Worbis.  Die 
wüste  Mark  zog  sich  von  der  Grenze  des  Gemeindebezirks  Steinbach  mit 
dem  Kgl.  Forstorte  „die  kalte  Linde“  längs  des  gegen  Hundeshagen  steil 
abfallenden  Berghanges,  in  der  Richtung  nach  Osten  hin  bis  zum  Kgl. 
Forsthau.se  „Zehnsberg,“  von  hier  sieh  nach  Nordwesten  wendend  und 
einen  grossen  Teil  des  jetzigen  Gemeindebezirks  Breitenbach,  sowie 
die  Kgl.  Forstorte  „die  Haderschere“  und  „die  Zankspitze“  in  sieh  be- 
greifend, bis  an  die  von  Wintzingerodcschen  Forsten  (Gutsbezirke  Adels- 
Wn  und  Bodenstein)  und  bis  an  den  Kgl.  Forstort  „Klein  Urbach.“ 
Wahrscheinlich  bildete  in  Nordosten  die  alte  von  Breitenbach  aus  in  der 
Richtung  nach  Nordwesten  gerade  auf  das  jetzige  von  Wintzingerodesehe 
„Forsthaus  Höhle“  und  von  da  weiter  nach  Teistungen  und  Duder- 
stadt  laufende  Heerstrasse  <1  io  Grenze  der  wüsten  Mark.  Nach 
Südosten  reichte  sie,  längs  des  Kgl.  Forstes  hinlaufend,  vielleicht 
noch  in  diesen  hineingreifend,  bis  an  die  Grenzen  der  Gemeindehezirke 
Breitenhach  und  Leinefelde  und  näherte  sich  dem  erstgedachten  Orte  bis 
auf  etwa  1500  Schritte  Entfernung.  Wahrscheinlich  lagen  in  der  wüsten 
Mark  — wie  in  so  vielen  altsächsischen  Orten  — die  Wohnstätten  nicht 
sämtlich  an  einem  Platze  vereint,  sondern  zerstreut.  Überbleibsel  solcher 
Wohnstätten  fanden  sieh  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
innerhalb  des  Gemeindebezirks  Breitenhach  mehrere;  so  an  der  alten 
llei-rstrasse  zwischen  Breitenhach  und  Hundeshagen,  deren  Richtung  im 
Brossen  und  Ganzen  auch  der  jetzt  chausseeartig  ausgebaute  Weg  zwischen 
lieiden  Orten  verfolgt,  auf  der  Grenze  der  beiden  Gemeindehezirke,  etwa 
1200  Schritte  nordöstlich  des  Kgl.  Forsthauses  „Zehnsberg.“  Die  Ent- 
fernung dieses  noch  heute  „Bergeshagen“  genannten  Platzes  beträgt 
von  Breitenhach  etwa  4000,  von  Hundcshagcn  etwa  1500  Schritte.  Die 
liegend  zwischen  ihm  und  dem  Zehnsberge  heisst  „auf  dem  Bergeshagen,“ 
.der  Schlöekengrund“  und  „der  Predigtstuhl,“  etwas  mehr  nach  Siidost 
liegt  der  Flurteil  „vorm  kleinen  Hegeholze.“  Die  andere  wüste  Orts- 
stilte  liegt  etwa  1000  Schritte  östlich  der  erstgedaehten  in  der  Einseu- 
kung,  welche  etwa  1200  Schritte  nordwestlich  von  Breitenhach  von  der 
allen  Heerstrasse  nach  Hundcshagcn  in  fast  genau  nördlicher  Richtung 
nachdem  Kgl.  Forstort  „Klein  Urbach“  hinansteigt  und  in  welcher  ein 
Weg  bis  zur  Kreuzung  mit  der  alten  Strasse  Breitenhach  — „Forsthaus 
Höhle“  hinaufführt.  In  diesem  Thale  lag  „der  alte  Kirchhof“  und 
dürftige  Reste  ehemaliger  eingefriedigter  Gärten.  Beide  Plätze  hat  auch 

Wüvtangen  d.  Kr.  Dndcretadt  etc.  6 
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Herbers  aufgefunden.  — Die  wüsten  Ortsstütten  „Neurode“  No.  347  und 
„Uumerodc“  No.  419  im  Gemeindcbozirke  Breitenbach,  „Oherode“  No.357 
im  Gemeindebezirke  Leiuefelde  und  „Bebeningerode“  No.  391  im  Oh. 
Forstbez.  Ix-inefelde  lagen  wahrscheinlich  ebenfalls  innerhalb  der  wüsten 
Mark  Bergishagen.  — Wolf  I,  8.  142  nennt  „Beringershagen“  unter  den 
eingegangenen  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  und  setzt 
es  „zwischen  Breitenbach  und  Hundeshagen indem  er  auf  die  erste  der 
unten  angezogenen  Urkunden  Bezug  nimmt.  — Diese  Angabe  ist  in 
die  Neuen  Mitt.  II,  S.  280  übergegangen.  Werneburg  nennt  S.  131  den 
Ort  „Beringershagen,“  setzt  ihn  zwischen  llundeshagen  und  Breitenbath 
und  bezeichnet  ihn  lediglich  als  einen  Forstort,  was  irrig. 

1191.  o.  A.  d.T. 

Konrad  episcopus  Sabinengis  (cs  ist  das  Erzbischof  Konrad  I.  von 
Mainz,  welcher  sich  während  seines  zweiten  Episkopats  oft  so 
nennt,)  bezeugt,  dass  Guda,  die  Witwe  des  Grafen  Ernst  von 
Tonna,  nebst  ihren  Töchtern  unter  Zustimmung  des  Grafen  Erwin 
und  seines  Sohnes  Ernst  „das  von  ihrem  verstorbenen  Gatten  ge- 
stiftete Kloster  „Albolderode“  — Reifenstein  — mit  ihren  Gütern 
nebst  den  dazu  gehörigen  Wählern,  Feldern  und  Wiesen  in  Bereu- 
gershagen  und  Hermannshagen  beschenkt  habe.  (O.  St.  A.  Magdeburg 
s.  o.  Albolderode  No.  6.) 

1209.  September  21.  Rustelierg. 

Erzbischof  Sigfried  (II.)  von  Mainz  bestätigt  «lern  Kloster  Reifen- 
stein den  Besitz  seiner  bis  dahin  erworbenen  Güter  und  Rechte,  und 
sagt:  „Quo  — Ulrico  abbatc  — suadente,  Guda  uxor  praedicti  eomitis  — 
Ernesti  dcThunna  — obtulit  eidem  monasterio  Bercngersh  agen  et 
Ilermanneshagen  cum  omni  iuris  integritate;  acceptis  in  recorapensa- 
tionem  X.  libris  argenti,  que  milites  de  Borlenstein  iure  possederant 
feorlali.“  (Gudenus  I,  No.  155,  s.o.  Albolderode.) 

Um  1238  bis  1246. 

Die  von  Bodenstein  bekunden,  dass  durch  ihre  Vermittelung  Ger- 
hard Moz  von  Worbis  das  Recht  des  Klosters  Reifenstein  auf  die 
Äcker  und  Wälder  in  „Rupolderoth“,  sowie  an  dem  zu  dem  Hofe  — 
curtis  — des  Klosters  in  Ber e ngers h agen  gehörigen  Walde  an- 
erkannt und  seine  an  diesen  Liegenschaften  erhobenen  Ansprüche  zu 
Gunsten  des  Klosters  habe  fallen  lassen.  Abt  Theodrich  in  Reifen- 
stein  habe  ihnen,  den  Ausstellern,  die  Erlaubnis  erteilt  in  dem  letzt- 
gedachten Walde  die  Jagd  auszuüben.  O.  A,  d.  T.  u.  J.  (O.  Magdeb. St. 
A.  das  Nähere  bei  „Rappolderode“  No.  371.) 

1309.  Januar  28. 

Bruno  von  Immigcrode  verzichtet  auf  seine  Zehntanspriiche  an  den 
Eigen  — „dos“  — des  Klosters  Gerode.  Unter  den  Zeugen  „dominus 
Eberheltuus  plebanus  in  Be rgers h a gen.“  (Wolfl,  No.73.) 

Um  1570. 

In  einem  zu  der  vorgedachten  Zeit  aufgestellten,  undatierten  Ver- 
zeichnisse der  mit  dem  Schlosse  Scharfenstein  vom  Erzstifte  Mainz  an 
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die  von  Wintzingerode  verpfändeten  Besitzungen  werden  als  „dem  Stifte 
Beuern  zuständig  die  Wüstungen:  Etzelsbach,  Bergeshagen,  Uben- 
rode  und  Folspaeh“  genannt.  (Anscheinend  Konzept  behufs  Einreichung 
an  die  Mainzer  Behörden  in  einer  Streitsache  der  v.  W.  mit  den  von 
Bültzingaleben.  G.  A.  II.  l.C.  27.) 

1 «03. 1606. ! «OS  o.A.  d.T, 

Kurfürst  Johann  Sclnveikard  von  Mainz  verkauft  Grundstücke  „zu 
Bergeshagen“  an  Einwohner  in  Breitenbach  gegen  eine  Barzahlung 
uud  einen  Jahreszins  in  Geld  und  Naturalien.  (Saalbuch  8.  787,  755/58. 
Nachdem  das  Kloster  Beuern  seit  dem  letzten  Viertel  des  1«.  Jahrh. 
leer  stand,  hatten  die  Kurfürsten  von  Mainz  die  Klostergüter  zu  ihrer 
Kammer  gezogen.  Der  grösste  Teil  des  Klosterbesitzeg,  unter  diesem 
auch  der  Bergeshagen,  blieb  Eigentum  der  Kurfürsten  und  ging 
nach  Aufhebung  des  Mainzer  Staates  1802  an  Preussen  als  Staats- 
eigentum über.) 

Um  1600—1618. 

Amt  Scharfenstein  ....  Ortschaften  des  Klosters  Beuern  ....  Bei 
dem  Dorfe  Steinbach  wird  erwähnt:  „Und  ist  noch  eine  Wüstung 
Bergishagen,  darin  hat  die  Gemeinde  — Steinbach  — die  Trift 
bis  nach  dem  Breitenbnehischen  Felde  in  dem  Klostergehölz  und  in 
der  Amt  Harburgischen  Waldung  „die  Iladerwcheere“;  so  die  von 
Breidenbach  und  Ilundeshagen  unter  Händen  und  erkauft  haben,  das 
auch  dem  Kloster  — Beuern  — lehn-  und  zinsbar.  Auch  dies  ist  ins 
Haus  Scharfenstein  gezogen.“  Aus  Stadt  Worbis  waren  dem  Kurfürsten 
Zins  zu  entrichten  „von  Wiesen  zu  Bergishagen.“  (Saalbuch  S.  1041/42 
und  S.  737.) 

1612.  Februar  22.  Asehaffenburg. 

Kurfürst  Johann  Schweikard  von  Mainz  verkauft  eine  zu  rodende 
Hufe  von  der  ins  „Rumerode“  gehörigen  Lehde  bei  dem  Kurfürstlichen 
Gehölz,  dem  Bergeshagen  im  Amte  Harburg  für  240  Gulden  an 
seinen  Schultheissen  Hans  Pfützenreuter  zu  Breitenbach.  (Durch  den 
Notar  Johann  Hattorf  begl.  Absch.  nach  einer  gleichzeitigen  durch  den 
Notar  Johann  Morick  begl.  Abschrift  o.  A.  d.  J.;  anscheinend  17.  Jahrh. 
G.A. XXIII.  l.C.  No. 3.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

Amt  Scharfenstein  ....  Unter  den  „Waldungen  des  Klosters  Beuern 
in  die  Vogtei  zu  Scharfenstein  gehörig“  wird  genannt:  „Der  Bergis- 
hagen zwischen  dem  „Hüttengrunde“  und  „Horbach“  oder  „Zehnsberg“ 
grenzt  mit  dem  Weaternhagenschen  Inhange,  stösst  an  den  Worhisschen 
Forst,  152  Acker  minus  Ruthe.“  — „Aus  Breidenbach  Amt  Harburg 
und  zwar  aus  der  Wüstung  Bergishagen“  waren  alljährlich  an 
das  Amt  Scharfenstein  zu  liefern:  „an  Gelde  3 Gulden  15  Schillinge 
6 Pf.,  an  Koni  und  an  Hafer  je  20  Malter  2 Heimmetzen.“  „Die 
Inhaber  der  Bergishagener  Länderei  werden  alljährlich  nach 
Beuern  zum  Hochgericht  citiert  und  sind  hierzu  nach  dem  Saalbuche 
von  1603  verpflichtet;  Geschieht  aber  nicht“  ....  „Lehn  und  Auflass- 
geld wird  nicht  mehr  gezahlt,  obwohl  solches  1652  nach  Johann  Schotts 
Lehnregister  gezahlt  worden.“  (Scharfenst.  J.  B.  Blatt  6.  52/53.) 

6* 
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1676  o.A.  d.T. 

Unter  den  Kurfürstlichen  Waldungen  des  Amtes  Harburg  werden 
genannt:  „Auf  dem  Bergisbagen  zwischen  den  von  Westernhagen 
und  dem  Inhange,“  dann  „auf  der  Haderscheere“  zwischen  Wintzinge- 
rode vermalsteinet,  „auf  der  alten  Wiese,“  „Urbach,“  ,. Heidberg“  und 
„Ziegenbach“  714  Acker  Bl  [j  R."  ....  Die  Grenze  der  Gemeinde 
Breitenbach  läuft  „bis  vor  das  Hagenholz,  bis  auf  den  Hergishagen, 
auf  einen  Stein,  der  die  Brcitenbächer  und  ßergishagener  Flur 
scheidet,  uud  vom  Bergishagen  an  der  Kurfürstlichen  Waldung 
entlang  nach  dem  Urbach.“  (Harburgcr  J B.  Blatt  5 u.  54/65.) 

1709.  Februar  26.  Nesselreden. 

Der  Pfarrer  in  Steinbach  berichtet  über  die  Zerstörung  der  Dörfer 
Bergishagen,  Etzelsbach  und  Folsbach  im  Jahre  1525  (Harzzeit- 
schrift  XII,  S 656/7.  Vollständigeren  Auszug  über  die  nicht  ganz  richtige 
Nachricht  bei  Etzelsbach  No.  163.) 

45.  Bergwerke. 

Jetzt  wird  in  den  4 Kreisen  kein  Bergbau  getrieben;  man  hat  aber 
in  älterer  Zeit,  besonders  zu  Ende  des  14.  und  des  17.  Jnlirh.,  in  dem 
nördlichen  Teile  der  Gegend  vielfach  nach  Mineralien:  Silber,  Kupfer 
und  Salz  - wie  es  scheint  stets  vergeblich  — gesucht.  Die.  uns  er-  * 
halteucu  schriftlichen  Nachrichten  über  eine  bergmännische  Thütigkeit 
sind  ebenso  dürftig  wie  die  noch  jetzt  sichtbaren  Spuren  jener  Thütigkeit. 
Um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.  fand  man  wenig  bauwürdige  Spuren  von 
Braunkohlen  — sog.  Nester-  bei  Mühlhausen,  unter  „der  grünen  Pforte“ 
an  der  Chaussee  nach  Wanfried,  ferner  im  Rieth  zwischen  Ober-  und 
Niederdorla,  und  auf  der  Höhe  bei  Gross-  und  Klein-Grabe,  an  der 
Grenze  gegen  das  Herzogtum  Sachsen  - Gotha  auf  dem  sog.  „Grass.“  — 
Sehr  schmale  Bänder  einer  Anthracit-Kohle  zeigen  sich  nuf  beiden  Seiten 
der  Unstrut  von  Helmsdorf  bis  Reiser,  besonders  auf  der  linken  T hal- 
se i 1 1-  bei  Zelle  und  Breitenbich.  Nur  bei  der  grünen  Pforte  westlich  von 
Mühlhausen  hat  man  den  bald  wieder  aufgegebenen  Versuch  gemacht, 
die  Kohle  bergmännisch  abzubauen.  — Die  dürftigen  Nachrichten  über 
Anlage  von  Bergwerken  folgen  unter  a bis  g. 


45a.  Kalte  Hufe, 

Kr.  W.  Gutsbezirk  Bodenstein.  Forstort,  etwa  2000  Schritte  nordöstlich 
des  Dorfes  Kalt- Ohmfeld.  In  diesem  befindet  sich  noch  ein  ziemlich 
tiefer  bergmännisch  angelegter  Schacht,  welcher,  wie  sich  das  Volk  er- 
zählt, bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrh.  dann  und  wann  von  Fremden  — 
sog.  Italienern  oder  Venetiancrn  — besucht  worden  sein  soll,  welche  sich 
tagelang  in  der  Gegend  aufhielten. 

Dio  Grube  dürfte  aus  dem  Ende  des  14.  oder  des  17.  Jahrh.  herrühren, 
zu  welcher  Zeit  man  versuchte,  auf  dem  Ohmberge  Bergbau  zu  treiben 
S.  unten  „Kranzberg,“  „dreissig  Äcker,“  „Matzenburg“  und  „die  Sehacht.“  — 
Besondere  Nachrichten  über  die  Bergwerks-Anlagen  sind  nicht  vorhanden.  — 
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4ob.  Kalinerode, 

Bergwerke  bei.  Kr.  \V.  Gemeimlebezirk  Kalmerode.  — Lage  unbekannt, 
nicht  zu  ermitteln. 

1613  o.  A.  d.T. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Calmerode  des  Klosters  Reifenetein  Ort- 
schaft ....  Mineralia  und  Bergwerke : wird  spargiert,  dass  sowohl  in 
dieser,  als  auch  in  der  angrenzenden  Beirod  ischer  Flur  ßchwebel  und 
audere  Minerale,  wie  auch  Gelödt  sich  befinden  soll,  massen  denn  noch 
dieses  Jahr  daselbsten  von  Etlichen  gegraben  worden,  ob  sie  aber 
etwas  Taugliches  gefunden,  dessen  kann  man  keinen  rechten  Grund 
erfahren.“  (Scharfenstein.  J.  B.  Blatt  41.) 


45c.  Kranzberg. 

Kr.  W.  Gutsbezirk  Adelsborn  und  Bodenstein,  jetzt  Forstort.  In  dieser 
Waldung,  etwa  1500  Schritte  nördlich  des  Dorfes  Wintzingerode,  befindet 
-ich  an  dem  nach  Westen,  gegen  „die  Ramsbaeh,“  gegen  „die  Silbergrund“ 
und  gegen  „die  Dellergrund“  steil  abfallenden  Abhange  im  Gutsbezirk 
Adelsborn  ein  ziemlich  tiefer  Schacht,  welcher  aus  dem  Ende  des  14. 
oder  aus  dem  letzten  Viertel  des  17.  Jahrh.  herrühren  wird,  als  in  der 
Gegend  der  Versuch  gemacht  wurde,  Bergbau  zu  treiben.  Siehe  „Dreissig 
Acker,“  „Kalte  Hufe,“  und  „die  Schacht,“ 


45d.  Dreissig  Äcker  uiul  Schwarzenberg, 

Kr.W.  Gutsbezirk  Kirch-Ohmfeld  Ober-  und  Unterhof,  jetzt  Gutsbezirk 
Bodenstein.  In  dem  südlich  und  südöstlich  von  Wildungen  an  den  steil 
abfallenden  nordwestlichen  Abhängen  des  Ohmberges  gelegenen  Wal- 
dungen finden  sich  zwei  bergmännisch  angelegte  Schächte,  welche  länget 
verlassen  sind 

1665.  Oktober  29.  Mainz. 

Johann  Philipp  Erzbischof  von  Mainz  teilt  denen  von  Wintzingerode 
mit,  er  habe  dem  Bürgermeister  Jost  Adrian  von  Horn  zu  Dudcrstadt 
gestattet,  in  seinem  Lande  Eichsfeld  nach  Erz  zu  schürfen. 
Horn  beklage  sich,  dass  er  von  den  v.  W.  kein  Holz  zum  Bau  der 
Gruben  erhalten  könne,  obwohl  er  Barzahlung  versprochen  und  der 
Bau  an  der  Grenze  der  von  W.  liege.  Der  Kurfürst  „versieht  sich 
gnädiglich,“  dass  die  v.  W.  dem  v.  H.  das  benötigte  Holz  gegen  billige 
Barzahlung  liefern  werden.  (Orig-  Papier  mit  der  eigenhändigen  Unter- 
schrift des  Kurfürsten  und  Schlusssiegel.  G.  A.  II.  3.  A.  m.  No.  4.) 

1671.  Februar  28. 

Jost  Adrian  von  Horn  zu  Dudcrstadt  bittet  Hans  Emst  von  Wintzin- 
gerode, ihm  zu  gestatten,  dass  er  in  den  dreissig  Ackern  nach 
Erz  schürfen  dürfe,  und  wiederholt  diese  Bitte  167  1 März  5,  da 
die  von  W.schen  Diener  das  Schürfen  nicht  gestatten  und  die  Arbeiter 
pfänden.  — tprig.  Papier  a.  a.  O.) 
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1672.  August  27.  Duderstadt. 

I.  A.  von  Horn  erwidert  denen  von  Wintzingerode,  dass  die  ihm  ge- 
sendete Probe  Erz,  „nach  der  braunen  Mnteria  „ein  Schuss"  sei,  welchem 
zu  Zeiten  Eisenstein  zu  folgen  pflege.“  „Wäre  eine  schöne  Sache,  wenn 
ein  Mercurius  darinnen  verborgen  steckte.“  Die  von  W.  hätten  aber  „einen 
viel  besseren  Ort  in  ihrem  Grund  und  Boden,  wenn  sie  da  bauten,  so 
gebe  es  Gold  und  Silber,  weil  sie  aber  nicht  wollten,  so  möge  es  in 
der  Erde  ruhen.  Die  Probe  habe  Horn  in  Händen  gehnbt  und  ini 
Feuer  examiniert.“  „Könnte  mit  der  Zeit  wohl  etwas  thun,  weil  es 
unnütze  beinahe  zu  Tage  steht.“  — (O.  a.  a.  O.) 

1673.  Juni  26. 

Heinrich  Jobst  und  Hans  Ernst  von  Wintzingerode  erlauben  dem 
Liborius  Krueg,  Heinrich  Müller  und  Christoph  Wand  in  ihrem  Gerichte 
nach  Erz  zu  suchen,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  sofort  Anzeige  er- 
statten, sobald  sie  Erz  gefunden.  (Konzept  a.  a.  O.) 


45  o.  Matzkeller  siehe  dort  No.  323. 

45  f*.  Matzenburg  siehe  dort  No.  324. 

45  fb.  bei  Mühlhausen  St.  K unterhalb  der  grünen  Pforte, 
Braunkohlen-Grube. 


45"  Schacht,  die. 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Kireh  Ohmfeld  und  Stadt  Worbis,  etwa  1000 
Schritte  südlieh  des  erstgenannten  Dorfes,  zwischen  dem  chaussierten, 
beide  Orte  verbindenden  Wege,  dem  sogenannten  „Weissen  Wege“  und 
„dem  Thalwege.“  — Die  an  den  Kgl.  Forst,  „den  grossen  Tbalberg,“  an- 
grenzenden Felder  im  Gemeindebezirk  Kireh  Ohmfeld  heissen , noch  „die 
Schacht“;  die  längst  eingogangenen  bergmännischen  Bauten  liegen  in  den 
Forstorten.  — - Zu  vergleichen  sind:  Bergwerke,  Kalte  Hufe,  Kranzberg, 
Dreissig  Acker,  Matzenburg,  Matzkeller. 

139S.  April  15.  lleiligenstadt. 

Johann,  Erzbischof  von  Mainz,  trifft  „mit  Wissen  und  Verhengniwe 
Ebirhards,  Dechanten  des  Domkapitels  zu  Mainz,“  eine  Übereinkunft 
mit  den  damaligen  Ganerben  des  Schlosses  Bodenstein,  den  Wolf,  Wissin- 
gerode  und  Worbis  „um  die  Bergwerke  und  Gruben  gelegen 
zwischen  Worbis  und  Bodenstein“  dahin,  dass,  falls  daselbst 
„Ertz  fuuden  würde  in  der  Vogedie  und  Gerichte  zu  Bodenstein  und 
davon  gefiele  Gold,  Silber,  Köpper,  Stal,  Ysen,  Bly,  Zene,  Missiog 
oiler  wilcherley  dass  (sie.)  wert»,  davon  Notz  oder  Frame  körnen  möchte, 
davon  soldc  dem  . . . Stifte  Mainz  der  zehende  Teil  werden  und  ge- 
fallen uud  von  demselben  Zellenden  Teil  sol  den  vorgenanten  Wolf. 
Wissingerode  und  Worbis  in  yrer  Vogedie  eyn  vierteil  werden  und 
gefallen  und  nit  me."  Falls  aber  in  der  Mainzer  „Vogedie  und  Ge- 
richte“ Nutzen  aus  dem  Bergwerke  käme,  so  sollte  dieser  dem  Stifte 
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allein  bleiben  und  die  Gunerben  „damide  nichts  zu  schicken  haben.“ 
„W  ere  es  auch,  dass  uff  den  vorgenannten  Bergwerken  oder  Gru- 
ben eyn  Buwe  oder  Vestenung  gemacht  . . . würde  in  der  . . Boden- 
etein iaehe  Vogedie  oder  Gerichte,  was  davon  gefiele  an  Vogedien, 
Gerichten,  Zollen,  Geleiden,  Geschenken,  wilcherlei  das  were,  davon 
Bolten“  . . . die  Ganerben  „auch  das  Vierteil  haben.“  Wenn  die  Berg- 
leute Holz  bedürfen,  welches  zum  Stift  oder  zum  Bodenstein  gehört, 
so  sollten  sie  das  von  dem  Stift  und  den  Ganerben  kufen  gegen  „ein 
reddelich  und  mogelich  gelt.“  Das  Stift  und  die  Ganerben  sollen  die 
Bergleute  schützen  und  schirmen.  (Orig.  Prgt.  mit  den  sehr  beschä- 
digten Siegeln  des  Erzstifts  und  des  Kapitels  G.  A.  II.  3.  A.  n.  No.  1.  ge- 
druckt Wolf  Worbis  No.  20  nicht  völlig  korrekt.  Tags  zuvor  hatte 
der  Erzb.  mit  den  Ganerben  einen  Vertrag  wegen  Öffnung  des 
Schlosses  ßodeustein  geschlossen.  Orig.  Pgt.  in  2 zerbrochenen  Siegeln  G. 
A.  1. 5.  F.  No.  2.) 

1399.  März  11.  Fritzlar. 

Erzbischof  Johann  von  Mainz  nimmt  Engelbrecht  von  Northusen, 
Bürger  zu  Erfurt,  zum  Münzmeister  seiner  Groschenmftnze  zu  Heiligen- 
stadt auf  2 Jahre  an  und  bestimmt  unter  anderem:  „Werez  auch  daz  ez 
Got  fugete,  daz  man  silber  in  dem  Bergwerke  zu  Worbis  funde“ 
so  soll  man  es  mit  der  Mark  so  halten  wie  zu  Freiburg  und  Sanger- 
hausen.  (Wolf  E.  U.  B.  No.  95.  Würdtwein  Dipl.  Magnt.  II.  No.  97.) 


46.  Kernterain.  Berndrain,  Bramlrain.  Berteroder  Kain, 

Kr.  W.  L.  Gemeindebezirke  Helmsdorf,  Silberhausen  und  Zelle,  an  der 
Nord west-Grenze  des  Forstortes  Rosenhagen,  südlich  der  Chaussee  von 
Silberhausen  nach  Beberstedt,  bevor  diese  in  die  Waldung  der  letztge- 
nannten Gemeinde  tritt,  etwa  3000  Schritte  östlich  vom  Dorfe  Silber- 
hausen.  Kann  auch  nicht  nachgewiesen  werden,  dass  in  dem  Bernte- 
rain bewohnte  Häuser  lagen,  so  nahm  er  doch  eine  besondere,  selbständige 
Stellung  ein  und  gehörte  zu  keiner  der  an  ihn  grenzenden  Gemarkungen.  — 
Wahrscheinlich  war  der  Bernterain,  ebenso  wie  der  an  ihn  grenzende 
Rosenhagen,  ein  Teil  des  grossen  Greuzhagens,  welcher  noch  heute  auf 
einzelnen  Strecken  erkennbar,  vom  jetzigen  fiskalischen  Forsthause 
„Geney,“  etwa  3500  bis  4000  Schritte  nördlich  von  Silberhuspn,  in  süd- 
östlicher Richtung,  längs  der  fiskalischen  Forst  „Sonder“  und  des  Bober- 
stedter  Gemeinde -Waldes  bis  zur  Grenze  des  Gutsbezirks  Breitenbich 
und  diesen  von  dem  Gemeindebezirk  Zelle  scheidend,  bis  zur  Unstrut 
unterhalb  des  Dorfes  Zelle  hinlief.  Dieser  Grenzhagen  ist  in  dem  jetzt, 
teils  zu  dem  fiskalischen  Forste,  teils  zu  der  Gemeinde-Waldung  Beber- 
stedt gezogenen  „Genei,“  in  Bernteraiu  und  im  Rosenhageu,  deutlich 
erkennbar,  und  lag  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  von 
Zelle  noch  als  Grenzrain  zwischen  dem  Gemeindebezirke  Zelle  und  dem 
Guts  bezirke  Breitenbich,  besonders  kaum  1000  Schritte  östlich  und  süd- 
östlich des  genannten  Dorfes  über  der  „Erbsmühle“,  vom  „Erbsbcrge,“ 
etwa  600  Schritte  südöstlich  von  Zelle  auf  den  Mühlhäuser  Landgraben 
stosseud.  — Von  Rosenhagen  aus  schied  ein  kleinerer  Graben  und  Wall 
— „der  Voigtsschilling“  — den  Beberstedter  Gemeindewald  von  dem 
Breitenbicher  Gutsforste.  — Die  Feldgegend,  in  welcher  die  Greuzen  der 
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Gcmeindebezirke  Helmadorf,  ßilberhusen  und  Zelle  am  Berntertiiu  und 
Rosenhagen  zusammenstiessen,  liiess  „Hofstüttc.“  Vielleicht  lag  hier  <ier 
verschwundene  Ort  Germcroth  oder  Gcrnienrotli  No.  199  — s.  a.  Kneeken- 
dorf  No.  17l>  und  Rosenhagen  No.  411. 

Uiu  1577.  vielleicht  März  5. 

Auszug  aus  dem  Mainzer  Lehnregister  über  die  Lehen  der  von 
Enzenberg : „item  eine  Hule  vor  dem  „Rosenhain“  und  eine  Hufe  da- 
selbst heisst  der  „Mauserain,“  und  ein  Holztleck  zu  dem  „Rosenhain“ 
genannt  „der  Hcrtcroder  Rain.“  (Gleichzeitige  Abschr.  G.A.11.3. 
D.  II,  No.  2.) 

Um  1600  bis  1018  ungefähr. 

Unter  den  Waldungen  des  Amtes  Gleichenstein  werden  genannt: 
Der  Rrandsrain  an  dem  Mühlhausischen  Gehölze, 
dem  Rosen liagen  gelegen  35  Acker  41  QR. 

Der  Fiedelers  Pusch  zusamt  dem  durchlaufenden  Ge- 

neige  hat  9 „ 14  „ 

Der  Voigtsschilliug  zwischen  Junkern  Knorr  und 

Beberstedtcr  Gehölz  hin  26  „ 15  „ 

Der  Gnick  vom  Voigtsschilling  bis  an  den  Fiedelers 
Pusch  zwischen  dem  Mühlhäuser  Rosenhagen  und 
dem  Beberstedtcr  Gehölz  6 „ 48  „ 

(Saalbuch  8.309.  In  dem  Gleichenstein.  J.  B.  Blatt  57  58  werden  diese 
Waldungen  fast  mit  den  gleichen  Worten  aufgeftihrt  und  ist  hinzu- 
gefügt: „Der  Brandsrain  ein  Kuick  am  Roscnhagen.“ 

1675  o.A.d.T. 

Bei  Beschreibung  der  Grenze  der  Gemarkung  Zelle  werden  besonders 
genannt:  „Der  Bcrndrain  am  Roscnhagen“  und  „der  Kuifürstlirhe 
Knick  über  «lern  Erbsbrunncn  zwischen  Zelle  und  den  Knorren  zu 
Breitenbich."  — (Gleichenstein.  J.  B.  Blatt  173  87.) 


47.  Horimwle, 

Kr.  W.  Gemcindebezirk  Breiten worbis,  etwa  1000  bis  1200  Schritte  süd- 
lich dieses  Dorfes  an  der  jetzt  ehausseeurtig  nusgebauten  Strasse  nach 
Gernrode.  Die  sehr  ausgedehnte  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilung deutlich  erkennbare,  auch  von  Herbere  ermittelte,  wüste  Ortsstätte 
trägt  noch  heute  den  Namen  „im  Bernrode,“  wird  im  Norden  durch 
„die  Pfaflenwiese,“  im  Westen  durch  „die  Hohe  Linde“  begrenzt, 
stösst  im  Süden  auf  den  Flurteil  „zu  Heiden“,  — reicht  im  Osten  bis 
an  „die  Kuhtrift“  und  bis  zum  „Dreieichen wege.“  AVolf  gedenkt  seiner 
unter  den  eingegangenen  Orten  des  Amtes  Harburg  — I,  S.  120  21  — 
nicht,  und  ebensowenig  wird  er  von  Duval  S.  303  4 genannt,  wohl  aber 
ist  in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  280  „Bernrode“  als  „eine,  eine  halbe 
Stunde  südlieh  von  Breitenworbis  gelegene  Wüstung“  aufgelührt,  — 
Wernehurg  nennt  Bern  rode  nicht,  hat  es  auch  in  seiner  Karte  nicht  an- 
gegeben. Nicht  zu  verwechseln  ist  der  Ort  mit  Klein-Berden  oder  Klein- 
Bernden  No.  95,  welches  ebenfalls  im  Gemeindebezirk  Breitenworbis,  über 
bei  Hugenworbis  lag. — Urkundliche  Nachrichten  sind  nicht  aufzufinden.  — 
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48.  Benisrode, 

Bernesrode,  Bernsrode,  Bernerode,  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Gross- 
Bodungen  und  Kr.  Honstein,  Gemeindebezirk  Werningerode.  Unter  den 
voraufgeführten  Namen  gedenkt  C.  Meyer  — Harzzeitschrift  X,  S.  171  — 
unter  Bezugnahme  auf  Nachrichten  aus  den  Jahren  1557  und  1 503  einer 
eingegangenen  Ortschaft,  welche  zwischen  den  Dörfern  Gross -Bodungen 
und  Werningerode  an  dem  von  letzterem  Dorfe  herahkommenden  Bache, 
in  der  Nähe  der  „oberen  Mühle“  gelegen  haben  und  nach  einem  im 
Staats-Archive  zu  Sondcrshausen  befindlichen  Kopiarium  bereite  i.J.  1370 
wüst  gewesen  sein  soll.  Die  von  C.  Meyer  angeführten  Belegsstellen 
haben  nicht  eingesehen  werden  können;  sonstige  Nachrichten  über  eine 
in  der  beschriebenen  Gegend  gelegene,  mit  den  oben  gedachten  Namen 
bezeichnete,  eingegangene  Ortschaft  sind  nicht  zu  ermitteln  gewesen. 
Werneburg  S.  123  ist  den  Angaben  Meyers  gefolgt  und  setzt  in  seiner 
Karte  einen  eingegangenen  Ort  — welchen  er  nicht  mehr  wie  im  Texte 
Bernsrode,  sondern  „Bernrode“  nennt  — südöstlich  von  Werningerode  und 
nordöstlich  von  Gross  - Bodungen  östlich  der  Strasse  von  Gross-Bodungcn 
über  Epschenrode  nach  dem  Harz,  nachdem  diese  sich  mit  der  von 
Bleicherode  herkommenden  Strasse  vereinigt  hat.  Herbere  glaubt  bei 
Durchforschung  der  älteren  behufs  Ausführung  der  Gemeindeteilungen 
aufgenommenen  Karten  hart  an  der  Grenze  des  Gutsbezirke»  Gross- 
Bodungcn,  im  Gemeindebezirke  Werningerode,  Kr.  Honstein  bei  „Apels- 
Mühle“  auf  dem  rechten  Ufer  des  vorgedachten  Baches,  westlich  der  vor- 
erwähnten Strasse  eine  wüste  Ortsstelle  gefunden  zu  haben,  deren  Namen 
er  nicht  zu  ermitteln  vermocht  hnt.  Den  Namen  „Bernsrode“  oder  „Bern- 
rode“ führt  Herbere  unter  den  von  ihm  gesammelten  Flurnamen,  weder 
im  Gemeindebezirke  Werningerode,  noch  im  Gemeinde-  und  Gutsbezirke 
Gross-Bodungcn  auf.  — Die  einzelnen  Ackerstücke  dieser  wüsten  Orts- 
stätte heissen:  „Butterstücke,“  „Bauernholz,“  „Am  Müllerwege,“  „Günse- 
bclg“  und  „Tcufelskeule.“  Es  ist  das  unzweifelhaft  der  Platz,  welchen 
Meyer  im  Auge  hatte,  da  in  dessen  Südwesten,  Bach  ab  noch  eine  zweite 
Mühle  an  dem  gedachten  Bache  im  Gemeindebezirke  Gross-Bodungcn,  die 
„Teichmühle“  liegt;  die  von  Meyer  genannte  „obere  Mühle“  wird  also 
„Apels-Mühle“  sein.  — Nach  den  von  Herbers  gemachten  Angaben  ist 
seine  Ansicht,  dass  sich  bei  Apels-Mühle  eine  wüste  Ortsstätte  befand, 
mindestens  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  — 

Ein  anderes,  von  Wolf  II,  B.  51  gedachtes,  eingegangenes  Dorf  „Berns- 
rode“ lag  bei  dem  Hofe  Himmigerode,  Kr.  Göttingen  unweit  der  Grenze 
g“gen  den  Kreis  Duderstadt.  — S.  Warten  No.  478.  A.2.  — Es  wird  zu 
Anfang  des  17.  Jahrh.  als  „Bernsroder  Wüstung“  bezeichnet.  — 

49.  Besen  Imusen  (Imsen). 

auch  Bösenhausen,  Kr.  H.  und  Göttingen,  jetzt  ein  einzelnes  Ritter- 
lut,  welches  in  den  beiden  Kreisen  je  einen  Gutsbezirk  bildet.  Zu  der 
Gemarkung  des  ehemaligen  Dorfes  gehörten  grosse  Teile  der  jetzigen 
Gcmeindebezirke  Kirchgandern,  Kr.  II,  Niedergandern  und  Reifenhausen, 
Kr.  Göttingen.  Mehrere  einzelne  Gehöfte  lagen  in  der  Gemarkung  zer- 
streut, von  denen  ausser  dem  Rittergute  Besenhausen  nur  eines,  die  unter- 
halb Besenhausen  am  oberen  Ende  des  Dorfes  Niedergandern  gelegene 
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„Besenhäuaer  Mühle“  noch  besteht  Der  eingegangene  Ort  war  ein  Teil 
des  grossen  Kirchspieles  Gandern,  welches  ausser  den  3 Orten  Kireh-, 
Hohen- und  Niedergandern  das  Dorf  Arenshausen,  sowie  die  eingegangenen 
Orte  Albeshauecn,  Besenhausen  und  Hottenrode  umfasste  und  erst  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  besonders  unter  dem  Einflüsse  des  der 
Reformation  sehr  geneigten,  verheirateten  Pfarrherrn  in  Gandern,  des 
Heiligenstädter  Probstes  Burchard  von  Hunstein  anfänglich  in  2 Pfarreien, 
Kirchgandern  und  nottonrode  geteilt  wurde,  welche  Letztere  später  in 
die  Pfarreien  Hohengandern  mit  Arenshausen  und  Hottenrode  mit  Nieder- 
gandern, Besenhausen  und  Albeshausen  zerfiel.  Die  letztgedachte  Pfarrei 
wurde  im  17.  Jahrhundert  zur  Pfarrei  Reckershausen  geschlagen.  Wolf, 
welchem  diese  Verhältnisse  völlig  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheinen, 
nennt  1,8.128  Besenhausen  einen  Sitz  des  von  Hansteinsehen  Geschlechtes 
und  Werneburg  führt  es  S.  103  unter  den  noch  bestehenden  bewohnten 
Orten  auf.  Die  eingegangenen  einzelnen  Gehöfte  der  ,.villa  Besenhausen“ 
befanden  sich  zumeist  in  dem  zu  dem  jetzigen  Gemeindehezirk  Kirch- 
gandern gehörigen  Teile  der  wüsten  Mark  und  zogen  sich  südlich  der 
Chaussee  zwischen  Kirchgandern  und  Reckershausen  längs  der  West- 
grenze des  mit  dem  Gutsgehöft  und  dem  Garten  abschliessenden  Guts- 
bezirkes bis  zu  der  auf  der  linken  Thalseite  der  Leine  gelegenen  ver- 
lassenen Eisenbahnlinie  Arenshausen-Friedland  hin,  welche  so  ziemlich  die 
Grenze  der  Gemeindeber.irke  Kirch-  und  Hohengandern  bildet.  Längs 
der  Gutsbezirksgrenze  in  dem  Gemeindebezirke  Kirchgandern  liegen  noch 
nördlich  der  Chaussee  „das  Besenhäuser  Feld“  und  an  dem  rechten  Ufer 
der  Leine  hart  am  Gutsgarten  die  Felder  „im  Bov“  oder  „Rov"  — eine 
Bezeichnung,  welche  sich  noch  auf  dem  linken  Leineufer  findet  — , die 
Äcker  „im  Gehren“,  „vorm  Kragen“,  „die  breite  Gasse",  „auf  dem  Meier- 
korbe“. „der  Knüll  und  Ziegenboy“,  „auf  dem  wüsten  Lande“.  An  der 
gedachten,  verlassenen  Eisenbahn  heissen  die  Acker:  „der  Kandelkorb“ 
und  „am  Hütterwege“.  Wie  es  scheint,  bat.  eine  ausgedehnte  Überflutung 
der  Aue  durch  die  Ijeine,  welche  eine  Veränderung  im  Laufe  der  letzteren 
bewirkte,  zur  Aufgabe  der  Gehöfte  geführt.  Die  Mühle  in  dem  jetzigen 
Dorfe  Niedergandern  heisst  noch  die  „Besenhäuser  Mühle“.  Ihr  Wehr  grenzt 
au  den  jetzigen  Gutsbezirk  Besenhausen,  Kreis  Göttingen.  Alle  diese  Namen 
scheinen  die  früher  bestandener  einzelner  Gehöfte  zu  sein,  welche  sieh  inner- 
halb der  zwischen  der  I,einc  und  der  gedachten  Eisenbahn  gelegenen  von 
Herbers  ermittelten  wüsten  Ortsstätte  aus  den  bis  zur  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  bestandenen  Grundstücksgrenzen  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit feststellen  lassen.  Wie  aus  dem  Rustcberger  Jurisdictinnal-Buche 
bekannt  — s.  u.  1676  — lag  in  dieser  Gegend,  wahrscheinlich  in  der 
Nähe  der  Eisenbahn  „ein  Vorwerk  des  Junkers“  — in  Besenhausen, 
wahrscheinlich  Besetirode.  — Wesentlich  begünstigt  wurde  das  allmähliche 
Verschwinden  der  einzelnen  Gehöfte  des  Ortes  Bescnhausen  dadurch,  dass 
sowohl  die  Kurfürsten-Erzbischöfe  von  Mainz,  als  die  Herzöge  von  Braun- 
schweig sieh  als  die  Herren  des  Ortes  Besenhausen  ansahen,  und  dass 
die  Landgrafen  von  Hessen  zum  wenigsten  die  Lehonshoheit  über  den 
Teil  des  Ortes  ausübten,  welcher  im  Besitze  der  von  Haustein  verblichen 
war.  Auch  der  im  Jahre  1692  zwischen  Mainz  und  Braunschweig  ge- 
schlossene Grenzvergleieh  beendete  die  Streitigkeiten  über  die  Zugehörig- 
keit des  Dorfes  zu  den  Gebieten  der  beiden  Herren  nicht.  Erst  im  Jahre 
1743  erfolgte  eine  Berichtigung  und  Versteinigung  der  Grenze  beider 
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Staaten,  bei  welcher  ungefähr  die  Hälfte  der  alten  Gemarkung  an  jeden 
der  beiden  Staaten  fiel , sodass  der  grösste  Teil  des  im  Besitze  der 
von  Hanstein  verbliebenen  Rittergutes,  etwa  * 3 in  der  Provinz  Haunover, 
und  der  Rest  in  der  Provinz  Sachsen  liegt.  — Beide  Verträge  von  1692 
und  1743  sind  bei  Wolf,  Nörten  No.  139  gedruckt.  — Der  Ortsname 
Besenhausen  findet  sich  weiter  nördlich  im  Sachsenlande  noch  öfter  und 
ist  auf  den  n.  p.  Biso  zurückzuführen.  Der  hei  Bilshausen  und  Boden- 
see gelegene  gleichnamige,  völlig  eingegangene  Ort  wird  in  der  folgenden 
Nummer  behandelt. 

1307.  o.A.  d.  T. 

Heinrich  und  Lippold,  Gebrüder  von  Hanstein,  schenken  dem  Al- 
täre des  h.  Stephan  in  der  Martinskirche  zu  Heiligenstadt  zu  einem 
Seelengerät  den  grossen  und  den  kleinen  Zehnten  in  ihrer  „villa 
Besen  hau  aen ,“  welchen  sie  von  dem  Erzstifte  Mainz  zu  Lehen 
tragen,  indem  sie  versprechen,  die  Genehmigung  des  Erzstifts  zu  diesem 
Geschenke  einzuholen  und  demnächst  den  erzbischöflichen  Zehnten 
nebst  ihrem  eigenen  Zehnten  an  der  in  Besenhausen  gelegenen  Hufe 
nebst  dieser  und  mit  ihrer  eigenen  Hufe  in  Lenterode  «lein  Heiligen- 
städter  Martinsstift  zu  übergeben.  (Wolf  I,  No.  71.  Regest,  v.  Han- 
stein I,  No.  58.) 

1308.  Juli  25. 

Heinrich  von  Hanstein,  Knappe  Burgmann  in  Rusteberg  resigniert 
dem  Erzbischöfe  P(eter)  von  Mainz  den  Zehnten  in  „villa  Besen  - 
hausen,“  welchen  er  von  »lein  Erzstifte  zu  Mainz  zu  Lehen  trägt  und 
dem  Heiligenstädter  Stifte  geschenkt  hat,  indem  er  dem  Erzbischöfe 
3 1 , Mark  seiner  eigenen  Einkünfte  in  „villa  Schachtebich“  zu  Lehen 
aufträgt.  — Zeugen:  Lippold,  Probst  in  Northen  und  Burchard,  Dekan 
des  Stiftes  in  Fritzlar,  welche  beide  mit  ihrem  Vetter  sigeln.  (Absch.  des 
16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I.  Blatt  55.  gedr.Wolf  I zwischen  No.  7 1 u.  72  nach  einer 
unvollständigen  Abschrift  Regest  o.  A.  d.  T.  v.  Haustein  I No.  59.) 

1308.  August  3. 

Erzbischof  Peter  von  Mainz  genehmigt  die  vorgedachtc  Resignation 
und  belehnt  die  v.  H.  mit  den  ihm  nufgetragenen  Renten,  (v.  11  1. 
Regest  No.  60.) 

1324.  März  15. 

Die  Brüder  Heinrich,  Kanonikus  in  Fritzlar,  und  Lupoid  von  Han- 
stein verkaufen  mit  Einwilligung  des  Johannes,  Ditrich  und  Heinrich, 
der  Söhne  ihres  verstorbenen  Bruders  Heinrich  von  H.  5 Hufen  Landes 
ihres  Allodiums  in  Besenhausen,  ihr  Haus  in  Gandra  u.  s.  w.  an 
Ditrich  von  Suntra,  Kanonikus  in  Heiligenstadt,  auf  seine  Lebenszeit 
für  30  Mark  Silber.  (Würdtwein  Dipl.  Mag.  II.  No.  185.  Regest,  v.  H.  I. 
No.  79.  Es  dürften  diese  5 Hufen  die  jetzt  „das  Besenhüuser  Feld“ 
genannten  Acker  im  Gemeindebezirke  Kirchgandern  sein.) 

1362.  März  7. 

Tile  und  Heinrich  von  Hanstein  tragen  dem  Landgrafen  Heinrich 
von  Hessen  ihre  Güter  Haddewartterode,  Reckerode,  Rodenbach  und 
Besen  hausen  zu  Lehen  auf  und  erhalten  sie  von  dem  Landgrafen 
halb  als  Burg-,  halh  als  Mannlchen  zurück.  1362  den  ersten  Montag 
in  den  Fasten.  (Abschrift  des  16.  Jahrh.  v.  Hansteinscbes  Arch.  No.  179. 
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v.  H.  I.  Regest.  No.  133.  Den  Grund  dieses  Lehnsauftrages  giebtLippold 
von  Haustein,  der  Schreiber  der  Besenhäuser  Kopialbücher  daselbst  I, 
B1.4b  wie  folgt  an : „Ao  1357  ist  Landgraf  Hermann  (Heinrich?)  zu  Hessen 
vor  Hanstein  gelegen  und  darvor  ein  Blockhaus  gebauet,  die  von  Han- 
Btein  gezwungen,  das  sie  ire  Dörtfer  Hautero<le,  Besenhausen,  Ro- 
denbach  und  Reckerode  zu  Lehen  machen,  ire  forderung  der  Herrschaft 
Ziegenberg  halber  müssen  fallen  lassen  und  ein  Borgklehen  darsei  bst 
inen  verschrieben,  welches  darnach  auch  von  dem  Landgrafen  den 
von  Hanstein  entwendet."  — s.  a.  v.  H.  I.  S.  04  ff.  u.  II.  8.  81  tf.  Hier 
wird  das  Sach  Verhältnis  anders  dargestellt.  — Der  Streit  zwischen  den 
v.  H.  und  dem  Landgrafen  Philipp  d.  Grossraütigen,  ob  die  vorgedachten 
Güter  Hessisches  Lehen  sind,  ist  bei  v.  Hanst  I.  S.  71  fT.  u.  H.  S.  286  und 
besonders  S.  341  ff.  eingehend  erörtert.  Die  von  den  Landgrafen  für 
die  v.  II.  ausgestellten  Lehnsbriefe  reichen  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrh. 
Zu  vergleichen  sind  Reckerode  No.  351  und  Rothenbach  No.  377.) 

1510 

Überschrift:  „Teilzeddel  Wesen  in  Besen  h au sen.“ 

Auf  Donnerstag  am  achtzehnten  Tage  corpus  Christi  teilen  Junker 
Heinrich,  Kaspar  und  Ditraar  von  Hanstein  mit  den  Mennern  in 
Neddergandern  ire  Wesen  daselbst  in  3 Teile  und  haben  den  obersten 
Teil  „am  Kragen“  — s.  o.  — gesetzt,  und  der  Teil  ist  gefallen  an 
Kaspar  anno  15c  deeimo.  — (Abschrift  des  IG.  Jahrh.  B.  K.  B.  I.  Blatt 
104b.  Die  Datierung  ist  undeutlich.  — Corp.  Christi  fiel  in  dem  ge- 
dachten Jahre  auf  den  30.  Mai.) 

1676.  März  20. 

Die  Dorfgrenze  — Flur  Kirchgandern  — beginnt  „in  der  Land- 
strasse bei  Besen  hau  sen  bei  Hans  Apels  Lande  inclusive  und  Hans 
Hermann  von  Hanstein  Länderei  inclusive  bis  auf  dessen  Garten,  an 
selbigen  Garten  hinunter  bis  an  die  Leine,  jenseits  der  Leine  an 
Zinkens  Wiesen , welche  Haustein  pfandweise  possedirt  bis  an  des 
Junkers  Vorwerk.  ..."  „Die  Grenze  mit  Hessen  war  am  „Mönchs- 
hofswege“ streitig.“  (Rusteberger  J.-B.  Blatt  61,  — Hiernach  muss  das 
Vorwerk  nahe  der  Hottenroder  Kirche  gelegen  und  ein  grosser  Teil 
des  jetzigen  Gemeindebezirks  Hohengandern  noch  zu  der  Flur  Kirch- 
gandern gehört  haben.  Der  Mönchhofsweg  dürfte  entweder  nach  „Besen- 
rode“ oder  nach  „dem  Blankenhof“  geführt  haben,  s.  dort  No.  51  u.70.) 

Um  1755  91. 

Die  Landesgrenze  zwischen  Kur-Mainz  und  Kur-Hannover  blieb  bis 
zum  Jahre  1743  streitig.  Bis  zum  Jahre  1724  war  das  jetzt  im  Kreise 
Heiligenstadt  gelegene  Gut  Besen  hausen  von  der  Hannoverschen 
Landesmiliz,  später  durch  ein  Invalideu-Kommando  aus  Hannover  be- 
setzt. Erst  durch  den  Grenzrecess  vom  Jahre  1743  wurde  die  jetzige, 
mitten  durch  die  zu  dem  Gute  Besen  hausen  gehörigen  Grundstücke 
sich  hinziehende  Grenze  vereinbart.  Die  nach  dieser  Vereinbarung  in 
Hannover  gelegenen  Grundstücke,  auch  die  an  den,  das  Gutsgehöft  um- 
gebenden, Gutsgarten  stossende  und  in  den,  durch  die  Strasse  vom  Guts- 
gehöfte getrennten  Garten  reichende  Mühle,  standen  von  1743  an  völlig 
unter  Kur-IIannoverscher  Hoheit.  (Lagerbuch  des  Amtes  Friedlano, 
angelegt  von  dem  Amtmann  (Drost)  von  Weihe  — 1755  1791.  — St,-A. 
Hannover  Des.  74  No.  1.) 
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50.  Besenliausen, 

Bösenhausen,  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Bilshausen  und  Bodensee.  Die 
Lage  des  jetzt  völlig  verschollenen  Ortes  ist  unbekannt.  Wir  wissen 
nur,  dass  die  Wüstung  oberhalb  Bilshausen,  in  der  Richtung  nach  Boden- 
see zu  lag  und  wahrscheinlich  schon  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
zwischen  den  beiden  genannten  Gemarkungen  und  vielleicht  der  von 
Gillersheim  geteilt  war.  — Weder  Wolf,  noch  Jungesldiith  nennen  den 
Ort.  — Max  führt  nachträglich  II,  8.437  unter  Bezugnahme  auf  die 
unten  zum  Jahre  1525  gedachte  Belegstelle  ,, Bösenhausen“  auf,  welches 
er  II,  S.  365  66  für  das  noch  jetzt  bei  Waake  gelegene  Dorf  „Bösing- 
hausen“,  Kr.  Göttingen , zu  halten  geneigt  war.  In  den  noch  erhaltenen 
Lagerbüchern  des  Amtes  Gieboldehausen  aus  den  Jahren  1673,  1715  und 
1734  wird  die  Wüstung,  welche  man  wahrscheinlich,  insoweit  sie  zu  Mainz 
gehörte,  dem  Amte  Lindau  rechnete,  nicht  erwähnt. 

1525  o.  A.d.T. 

„Besenhausen,  boven  Bilshausen.  Dar  sulves  hefft  unse  Stiffte“ 
(Katlenburg)  „den  Tegenden  mit  allen  synen  tohehorungen  und  ge- 
rechticheiden  erfflich  eigen.“  (Katlenburger  Lagerbuch  Bl.  5t.  8t.-A. 

Hannover  Des.  74,  F.  13,  Convol.  2.) 

1615  o.  A.d.T. 

Bei  Beschreibung  der  Grenze  des  Fürstentums  Braunschweig-Gruben- 
hagen  und  des  Landes  Güttingen  gegen  Kur-Mainz  wird  zwischen  den 
angrenzenden  Mainzer  Orten  Bilshausen  und  Bodensee  „die  Wüstung 
Besen h a u s en “ als  die  Grenze  berührend  aufgeführt.  (Grenzregister 
mit  Mainz  v.  J.  1615,  Blatt  3.  St  -A.  Hannover,  Katlenburg  Br.  A. 

Derig.  lb.) 


51.  Besen  rode, 

Bö  sserode,  Bösenrode.  Lage  nicht  genau  bekannt;  jedenfalls  lag 
das  Vorwerk  in  der  alten,  nun  verschwundenen  Gemarkung  Hottenrode 
zwischen  den  Orten  Besenhausen,  Hottenrode  und  Hohengandern,  ob  es 
aber  dem  Kreise  Heiligenstadt,  Gemeindebezirk  Hohengandern,  oder  dem 
Kreise  Göttingen,  Gemeindebezirk  Niedergandern,  angehörte,  dürfte  kaum 
noch  zu  entscheiden  sein.  — Wolf  nennt  es  I,  8.  130  „Bösenrode“,  und 
:»gt.  das  Andenken  an  den  Ort  habe  sich  in  den  nach  ihm  benannten, 
bei  „der  Hottenroder  Kapelle“  gelegenen  Ländereien  erhalten.  Letztere 
Angabe  ist  richtig.  Die  zu  beiden  Seiten  des  von  der  gedachten  Kapelle 
nach  dem  Bahnhofe  Eiehenberg  — dem  Kreuzpunkte  der  Güttiligen- 
Bebraer  und  der  Halle-Kasseler  Eisenbahn  — neuangelegten  Plan weges 
im  Xiedfcrgandcrnschen  Gemeindebezirke  gelegenen,  bis  über  die  Grenze 
gegen  Hohengandern  reichenden  Grundstücke  wurden  bis  vor  ungefähr 
4<J  Jahren  „die  Besenroder  Äcker“  genannt.  Werneburg  führt  den  Ort 
nicht  auf,  obwohl  er  des  Ortes  „Hottenrode“  gedenkt.  — von  Haustein  I, 
8.135  setzt  den  Ort  zwischen  Hohen-  und  Niedergandern.  — Besenrode 
durfte  mit  dem  bei  Besenhausen  No.  49  zum  Jahre  1676  März  20  ge- 
dachten „Junkers  Vorwerk“  identisch  sein.  — Zu  vergleichen  sind  Besen- 
hausen  (No.  49)  und  Blankcnhof  (No.  70). 
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1326.  Januar  6.  Avignon. 

Papst  Johann  XX1T.  providiert  den  Kanonikus  und  Dekan  der 
Liebfrauenkirche  zu  Erfurt,  Kapellan  in  Besenrodo,  Rudolf  von 
Northausen  mit  einem  Kanonikatc  zu  Fritzlar.  (Gesch.Q.  d.  Pr.  S XXI, 
S.  171,  J.  No.  200.  Möglicher  Weise  ist  unter  diesem  Besenrode  unser 
Ort  verstanden.  Über  eine  Kapelle  in  unserem  Orte  ist  nichts 
bekannt) 

1633.  September  IS. 

Kraft  von  Bodenhausen  bringt  „in  den  zweispennigen  Sachen,  be- 
treffend das  Forwerk  am  Besenrode  gelegen,  zwischen  Lippold 
von  Haustein  für  sich  und  als  Bevollmächtigten  Johanns  von  Hau- 
stein an  einem  und  dem  ...  Prior  und  Prokurator  des  Stiftes  Rein- 
hausen  anderenteils,  im  Beisein  des  Andreas  von  Neter“  einen  Ver- 
trag dahin  zu  Stande,  dass  das  Stift  „das  Forwerk  Besen  rode, 
welches  die  Haustein  auf  Grund  von  drei  Verträgen  für  24  Rheinische 
Gulden,  15  Gulden  und  18  Malter  Korns  pfandweise  inne  hatten,  den 
V.  Haustein  übergiebt,  nachdem  diese  dem  Stifte  noch  34  Gold  Gulden 
bezahlt  und  gegeben  haben,  sodass  nunmehr  die  Meier  itzunder  die  be- 
tagten Zinse:  zwelff  Malder  Frucht  partim  den  von  Haustein  reichen 
und  geben  sollen.  Hiermit  sollen  die  Irrungen  beiden  Parten  ver- 
tragen sein.“  Jeder  Teil  erhält  eine  von  Kraft  von  Bodenhausen 
untersiegelte  Ausfertigung  des  Vertrages.  (Ziemlich  gleichalt,  Abschr. 
B.  K.  B.  I,  Blatt  16b  mit  der  Überschrift  „Besenrod  zu  Ilotterode 
gelegen“.) 

1545.  Mürz  3.  Lichten»!). 

Die  Gebrüder  Burchard,  Lippold,  Kurt  und  Martin  von  Hangtein 
teilen  unter  dem  Beistände  des  Hermann  von  Hundelshausen,  derzeit 
Amtmann  zu  Reichenbach , des  Oswald  Treusch  von  Butlar,  des  Bal- 
tasar  von  Tutigerode,  des  Hans  von  Berge,  und  des  Christoph  von 
Papenheim  ihr  väterliches  Erbe  Es  werden  4 „Teilzeddel“  angefertigt, 
und  durch  das  Los  wird  bestimmt,  welcher  der  4 Brüder  die  in  dem 
von  ihm  gezogenen  Teilzeddel  aufgeführten  Güter  und  Berechtigungen 
erhalten  soll.  In  dem  Teilzeddel,  welchen  Burchard  v.  II.  zog,  wird 
aufgeführt:  „das  Land  in  Besen  rode,  doch  soll  dieser,  eher  er  das 

gebraucht Lippolden  v.  H.  „ahliegen“  — wohl  abfinden  — 

„Es  soll  in  diesen  Zeddeln  gehören  die  Wiesen  zu  Hohengandern  und 
Besen  rode.  (Gleichalt.  Abschr.  B.  K.  B.  I,  Blatt  123  25  und  132h.) 

1804.  Februar  23.  Wnhlhutisen. 

In  der  von  dem  von  Hunsteinschcn  Lehnssekretär  J.  E.  F.  Sonntag 
aufgestellten  „Lehnsspezifiention  der  Güter,  Recht  und  Gerechtigkeiten 
nebst  sämtlichen  ZuLhürungeu  im  Eichsfelde,  welche  die  Familie 
von  Haustein  vom  Erzstifte  Mainz  zu  Lehen  recognoscieren“  ist  unter 
No.  25  aufgeführt:  „Bösscrode  zwischen  Hohen-  und  Nieder- 
gand ern.“  (Abschr.  von  1853  im  Hunsteinschcn  Archive  zu  Heiligenstadt 
von  dem  in  den  Archiven  der  Kgl.  Regierung  zu  Erfurt  befindlichen 
Originale.) 
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51.  Besenrode.  — 52.  Besselliagen.  — 53.  Beuern. 


52.  Besselliagen. 

Kr.  W.  Gutsbezirk  Bockelnhagcu,  etwa  1200  Schritte  nordwestlich  des 
jetzt  „Wechselhagen“  genannten  Gehöftes,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen 
den  noch  bestehenden  Gehöften  „Kuhmord“  und  „Kreuzhof“.  Man  hat 
bisher  angenommen,  „Besselliagen“  habe  nn  dem  Platze  gelegen, 
welchen  jetzt  Wechselhagen  einnimmt  — Harzzeitschrift.  X,  S.  180.  — - 
Frhr.  von  Minnigcrode  giebt  ihm  — Harzzeitschrift  XXIX,  Karte  — den 
oben  gedachten  Platz.  Der  Ort  soll  früher  eine  dem  h.  Benedict  ge- 
weihte Kapelle  besessen  haben.  — Bekannt  ist  ausser  den  am  letztge- 
dachten Orte  gebrachten  Nachrichten  über  ihn  nichts. 


53.  Beuern. 

Nieder- Beuern,  Buren  inferior,  das  spätere  Cisterzienser  Nonnen- 
kloster, das  jetzige  Rittergut,  Kr.  W.  Gutsbezirk.  Der  Ort  war  stets  von 
dem  kaum  1000  Schritte  weiter  östlich  gelegenen,  gleichnamigen  Dorfe 
oder  Stadt  Beuern  — civitas,  oppidutn  Burin  oder  Buren  oder  Burin 
superior  oder  superius  — Villa  oder  oppidutn  — unterschieden.  Wolf 
nennt  I,  S.  140  u.  142  Burin  superior  und  inferior.  Diese  Bezeichnung  ist 
in  die  Neuen  Mitt.  II,  S.  284  übergegangen.  Duval  nennt  S.  294  den 
einen  Ort  „das  Kloster“,  den  anderen  „das  Dorf“.  Werneburg  gedenkt 
S.  30  nur  eines  noch  bestehenden  Ortes  dieses  Namens,  wahrscheinlich 
des  Dorfes.  Die  villa  Buren  infer.,  welche  im  12.  Jahrhundert,  als  sie 
zuerst  bekannt  wird,  einen  kleineren  Umfang  als  die,  bald  als  Stadt, 
bald  als  Dorf  bezeichnete  gleichnamige  Ortschaft  hatte,  war  wohl  schon 
zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  grossentcils  in  dem  Kloster  aufgegangen, 
dessen  Anfänge  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  zurück- 
reichen. Jedenfalls  verschwand  das  Dorf  vollständig,  nachdem  die 
von  Bodenstein  die  ihnen  bei  Gründung  des  Klosters  vorbehaltene  Vogtei 
über  Niederbeuern,  beziehungsweise  über  das  Kloster  dem  Letzteren  im 
Jahre  1238  übertrugen  und  dieses  hierdurch  sämtliche  Anrechte  an  der 
Gemarkung  des  Dorfes  erwarb.  Die  Nachrichten  über  das  Kloster  sind 
sehr  lückenhaft  und  weit  zerstreut.  Erzbischof  Daniel  von  Mainz  liess 
den  bei  weitem  grössten  Teil  der  Klosterurkunden  nach  Mainz  überführen, 
ab  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  das  Kloster  von  sämtlichen 
Nonnen  verlassen  worden  war,  und  er  den  gesamten  Grundbesitz  des 
Klosters  zu  seiner  Kammer  eingezogen  hatte.  Nur  einzelne,  sich  nicht 
auf  den  Klosterbesitz  beziehende  Urkunden  — Papstbullen  — und  wahr- 
scheinlich auch  ein  Kopialbuch  blieben  in  Beuern  zurück.  Unter  den 
auf  dem  Rittergute  in  grosser  Menge  befindlichen  völlig  ungeordneten 
Papieren  finden  sich  einige  zerrissene  Blätter,  welche  die  Reste  eines 
Kopialhuches  zu  sein  scheinen  — Nachdem  Kurfürst  Johann  Schweikard 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  grosse  Teile  der  ehemaligen  Kloster- 
grundstücke an  die  Bewohner  der  umliegenden  Dörfer  Bodenrode,  Breiten- 
bacb,  Leinefelde  und  Wingerode  veräussert  hatte,  verkaufte  er  das  Kloster 
selbst  mit  den  noch  jetzt  zu  dem  Gute  gehörigen  Grundstücken  an  einen 
seiner  Beamten,  Johann  Creiss  — er  war  anscheinend  Vogt  des  Schlosses 
Gleichenstein,  hatte  seinen  gewöhnlichen  Wohnsitz  aber  in  Dingelstedt  — , 
'reicher  die  bei  dem  Bauernaufruhr  zerstörten  kirchlichen  und  weltlichen 
Gebäude  wieder  hersteilen  liess,  den  zur  Bearbeitung  der  Lünderei  er- 
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forderlichen  Viehstanrl,  Schiff1  und  Geschirr  beschaffte  und  auf  «lern 
Hofe  einen  landwirtschaftlichen  Betrieb  einrichtete.  Schon  im  Jahre 
1617  verkaufte  Creiss  das  Gehöft  nebst  den  es  umgebenden  Liegen- 
schaften für  6500  Thnler  an  das,  aus  dem  ehemaligen  Kloster  Beuern 
hervorgegangene  Kloster  Teistungenburg  und  beschenkte  dieses  mit  dem 
gesamten  von  ihm  beschafften  Vieh-  und  XVirtschaftsinventare.  Das 
Kloster  Teistungenburg  besetzt«  seinen  Erwerb,  nachdem  Kurfürst  Job. 
Schweikard  nicht  nur  das  zwischen  Creiss  und  Teistungcnburg  abge- 
schlossene Rechtsgeschäft,  sondern  auch  die  Errichtung  eines  neuen 
Cisterzienscr-Nonnenklnsters  in  Beuern  im  Jahre  1618  genehmigt  hatte, 
mit  Nonnen.  Die  Aufhebung  dieses  neuen  Klosters  erfolgte  int  Jahre 
1803  und  die  bald  darauf  eintretende  Kgl.  Westfälische  Regierung  ver- 
kaufte das  Gut  an  die  drei  Gebrüder  Georg,  Carl  und  Wilhelm  von  Stein- 
metzen aus  Siemerode.  Nach  dem  Tode  des  letzten  männlichen  Mit- 
gliedes dieser  Familie,  des  österreichischen  Generals  Wilhelm  von  Stein- 
metzen im  Jahre  1835  gelangte  das  Gut  an  dessen  Nichte  Wilhelmine, 
verehelichte  von  Haustein,  geborene  von  Steinmetzen  und  demnächst  an 
deren  Schwiegersohn,  den  Kgl.  Oberst  Günter  von  Krieger,  dessen  Sohn 
es  noch  besitzt,  — Aus  den  vom  Erzbischöfe  Daniel  von  Mainz  nach 
Mainz  überführten  Urkunden  hat  Gudenus  das  in  seinem  Sy  l löge  be- 
findliche Codicill.  dipl.  parthenonis  Burensis  in  Eichsfeldin  zusammen- 
gestellt. Wolf  bespricht  die  Geschichte  des  Klosters  E.  K.G.  S.  75  76: 
seine  Angaben  sind  in  die  N.  Mitt.  II,  S.  281  übergegangen.  Duval 
S.  294  8 und  Hermann  — Zeitschrift  Jena  VIII  von  1871  S.86  — bringen 
einige  sehr  unvollständige  Nachrichten.  Hierunter  folgen  nur  die  Nach- 
richten über  Beuern  bis  zum  Jahre  1238,  in  welchem  das  Kloster  an  die 
Stelle  der  villa  Buren  inferior  trat,  sowie  Angaben  über  die  Aufhebung 
des  älteren  und  die  Errichtung  des  jüngeren  Klosters  daselbst. 

1201  o.  A.d.  T. 

Das  Domkapitel  zu  Heiligenstadt  urkundet  über  einen  zwischen 
dem  Abte  des  Klosters  Reifenstein  und  dem  D.  Theodricus  de  IJdra 
geschlossenen  Vortrag,  betreffend  Güter  in  Druekenhagen  und  Lutter. 
Unter  den  Zeugen  „Conradus  prepositus  in  Buren  et  patru- 
eles  sui  Rudolfus  et  Otto,  Bertoldus  milcs,  Hugo  ntiles.  (Wolf. 
E K.G.  No.  1 s.  Drukeuhugcu  No.  137.  Der  genannte  Frohst  des 
Klosters  wird  dessen  Stifter  sein  s.  u.  1217.) 

1208.  Februar  12.  Lateran. 

Fapst  Innocenz  (III.)  fordert  ilic  Gläubigen  der  Iliöces  Mainz  auf. 
den  Nonnen  des  Cisterzienscr  Ordens  des  Klosters  Beuern  — „uonnulla(e) 
plantutio(ni)  dileetarum  in  Christo  fiiinrum  nionialium  in  Btirnn,  que 
sub  cisterciensis  ordinis  observantin  ec  divinis  ohsequiis  manciparant," 
milde  Gaben  „ad  edificia  construenda  et  necessitates  alias  subleuandss“ 
zukommen  zu  lassen.  „Datum  Latcronii  XVIII  Kal.  Martii  pft.  nostri 
anno  deeimo“  — Guitts.  (Orig.-Perg.  mit  an  grünen  Seidenfäden  an- 
hängender Bleibulle  in  Beuern  im  Besitze  des  Hrn.  Rittmeisters  voll 
Krieger.  Auf  dem  Rande  der  Bulle  von  späterer  Hand  über  dem 
Namen:  Guitts  die  nicht  völlig  verständlichen  Worte:  „Ao.  1204.  vix. 
sed.  aes.  is  mes.  -j-  di.  24.“  Die  Regierungszeit  Innocenz  III.  — |1198 
bis  1216]  — hat  wohl  nicht  angedeutet  werden  sollen.  Die  Bestätigung 
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des  Klosters  durch  die  kirchlichen  Behörden  muss  hiernach  schon 
einige  Zeit  vor  dem  Jahre  1208  erfolgt  sein,  ».  u.  tum  Jahre  1217.) 

1217  o.  A.d.T. 

Konrad  vom  Bodenstein,  Kantor  des  Hildesheimer  Stiftes  bekundet, 
dass  sein  Grossvater,  Kitter  („dominus“)  Rudolf  die  Kirche  Buren 
ausstattete  (,,f undavit“),  welche  weder  zu  seiner  Zeit,  noch  zur  Zeit 
seiner  Söhne  Otto  und  Konrad  einem  bestimmten  geistlichen  Orden 

übergehen  war  („<|ue in  aliquo  certo  religionis  online  fucrat  in- 

stituta“).  Dieser  Kirche  habe  Aussteller  infolge  des  Auftrages  („suscepta 
auctoritate“)  seiner  Brüder  Johann  und  Otto,  sowie  seiner  Agnaten 
Albert  und  Walther  all  sein  und  seiner  Verwandten  Gut  in  dem  Orte 
übergeben  und  ihr  geraume  Zeit  („inodico  tempore“)  vorgestanden 
(„gubernavi“).  Innerhalb  dieser  Zeit  habe  er  auf  Grund  der  Ermäch- 
tigung des  damaligen  Päpstlichen  Legaten,  des  Kardinals  Guido, 
Bischof  von  Präneste,  nachdem  die  Bestätigung  („confirmatio“)  des 
Papstes  Innocenz  III.  erfolgt,  und  die  Erlaubnis  („licentia“)  des  Erz- 
bischofs Siegfried  voll  Mainz  erteilt  war,  mit  den  Abteil  Heinrich  von 

Walkenriea,  und  von  Keifenstein,  den  von  dem  Hildesheimer 

BisehofHarlhert  aus  dem  Kloster  \Valtungerot(  Wöltingerode)  entlassenen 
Nonnen  des  Cisterzien-Ordens  übergehen.  Bei  der  Ankunft  und  Ein- 
weisung dieser  Nonnen  habe  er  der  gedachten  Kirche  in  Buren  mit 
Erlaubnis  seines  Bruders  Otto  seine  Güter  in  Erfurt  zur  Beschaffung 
von  Wein  übergeben,  von  welchem  die  Hälfte  den  Nonnen,  ein  Viertel 
dem  Probate  zu  Gute  kommen  und  das  letzte  Viertel  zum  Opfer  des 
Altars  verwendet  werden  soll.  — Er  beschenkt  das  Kloster  ferner  mit 
l'j  Hufe  zu  Omvelde  — jetzt  Ohmfeld  — , von  deren  Ertrage  für  ihn 
und  für  seine  Mutter  Waltswindis  Anniversarien  am  Tage  Mariä  Magda- 
lena abgehalten  werden  sollen.  Ferner  schenkt  er  dem  Kloster  seine 
„ruriam  valde  bonam  Erphordie  prope  St.  Johannem  sitam“,  welche 
Godehard,  der  Sohn  seines  Bruders  Otto  sein  Lebelang  nutzen  und 
erst  nach  dessen  Tode  dem  Kloster  Zufällen  soll.  Auch  hierzu  giebt 
sein  genannter  Bruder  Otto,  derzeit  sein  alleiniger  Erbe,  in  Gegenwart 
mehrerer  Kanoniker  zu  Heiligenstadt  seine  Einwilligung.  »Seine  Güter 
in  Geilenrothe  — 5 Hufen  mit  den  zugehörigen  Höfen  — bestimmen 
tr  und  sein  Bruder  ebenfalls  dem  Kloster,  um  von  deren  Ertrage  all- 
wöchentlich <>  Messen  zu  ihrem,  ihrer  Vorfahren,  Verwandten  und 
Nachkommen  Gedächtnis  durch  einen  hierzu  besonders  bestimmten 
Kleriker  halten  zu  lassen.  Am  7.  Tage,  dem  Sonntage,  in  jeder  Woche 
soll  eine  Messe  zu  Ehren  der  h.  Dreifaltigkeit  gelesen  werden.  Seine 
in  einer  besonderen  Kiste  — „in  speciuli  cista“  — befindlichen  Bücher 
hat  Kantor  Konrad  dem  Kloster  bereits  übergehen.  Er  siegelt  seihst 
und  hat  gebeten,  dass  die  Urkunde  von  dem  Papste  — dominus  aposto- 
licus  — und  von  dem  Erzbisehofe  von  Mainz  besiegelt  werde.  (Gudenus 
Sv  liege  S.  306,8,  I.) 

hach  1232  und  vor  12518. 

Onolfus,  Probst  in  Bühren,  einigt  sich  „nostrorum  consensu  domi- 
noruin“  mit  dem  Kloster  Reifenstein  über  zwei  zwischen  den  beiden 
Klöstern  streitige  Hufen  in  Unghedankushusen.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  4. 
Betreffs  der  Datierung  s.  Ungedankusbusen  No.  488. ) 

* Silan  Jen  d.  Kr.  I>ad«raUu)t  etc.  7 
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1238  o.  A.  d.T.  in  forensi  Huren  et  in  forensi  Worveze. 

Konrad,  sein  Sohn  Konrad,  Syboto,  Kantor  des  Hildesheinu-r 
Stiftes,  seine  Brüder  Friedrich  und  Rudolf  „nobiles  de  Bodenstelle“, 
schenken  „iurisdictionem  et  advocatiam  in  monasterio  Buren“, 
welche  sie  von  ihren  Vorfahren  ererbt  halten,  dem  Kloster,  nicht*  von 
ihren  bisherigen  Rechten  zurückbehaltend,  sodass  wenn  einer  von  ihnen, 
oder  von  ihren  Erben  von  dem  jeweiligen  Frohste  zum  Vogte  — „ad- 
vocatus“  berufen  werden  sollte,  dieser  sich  weder  „civilibus  eius- 
dem  monastcrii  eausis“,  noch  „iudicio  sanguinis  immiscere“  darf. 
Wohl  aber  wollen  sie  dem  Kloster  auch  ferner  ihren  Schutz  ange- 
deihen  lassen,  auch  etwaige  sich  bei  der  Wnhl  eines  Frohstes  ergehende 
Streitigkeiten  unter  Mitwirkung  von  Äbten  des  Cistcrzienser  Ordens 
schlichten  helfen.  Von  den  0 Ausstellern  siegeln  4 — nicht  Konrad, 
der  Sohn  Konrads,  und  Rudolf.  — Ausser  ihnen  haben  ihr  Siegel  au- 
gehängt  Konrad,  Bischof  von  Hildesheim,  Thomas,  Abt  von  8t.  Michael, 
Keiuold,  summus  praepoaitus  (des  Cisterzienser  Ordens?),  Ludold,  Abt 
von  St.  Godehard.  Es  zeugen  Theodoricus,  Abt  von  Reifenstein ; Heime- 
radus,  Abt  von  Gherrode  (Gerode);  Aruoldus,  Abt  von  Reinhuseii; 
Gevehardus,  Seholasticus  und  Johannes,  Kanonikus  in  Heiligenstadt; 
Ludoldus,  plehanus  in  Duderstadt;  Johannes,  archipresbiter  in  Eistinge- 
hurc  (Teistungen bürg);  Othravonus  saeerdos  daselbst.  Ferner  ,,in 
forensi  Buren“:  Bertoldus  plelianus  (in  Buren?);  Iienricus  saeerdos  in 
Breitenbnch;  Iienricus,  plehanus  in  Breiden worveze  (Breiten worbis); 
Johannes,  saeerdos  in  Asthungen  (Tastungen);  Hcdcnricus  plehanus  in 
Winedhe  (Wehnde);  Udo,  saeerdos  in  Wendelenrod  (Wendelrode 
No.  4'j2);  Edelgherus,  plehanus  in  Reinolderod  (Reinholterode);  Som- 
hreelit,  saceidos  in  Socere  (Holz  Sussra  im  Schwarzburgischen  bei 
Sclilotheim);  Adelhertus  rniles,  filius  Friederici  in  Everlehen  (Eheleben?); 
Bertoldus  rniles  in  Suudcslciben  (? Sundhauscn ?);  — ferner  in  forensi 
Worveze:  „Hartnmnmis,  Fridericus  fruter  et  filii  eorum  Johannes  et 
Gevehardus;  Eilhnrdus  in  Winzun perode  (Wintzingerode);  Rodolfus 
rniles,  avunculus  suusOtto;  Macbonus;  fruter  Hermanns  de  Bodensten, 
professus  in  Thcutonica  domo  et  Bruningus  prepositus  ibidem“  (Wo? 
in  Beuern  oder  in  WorbiB?)  (Gudeuus  Sylloge  S.  308  11,  II.  S.  auch 
Teistungenburg  No.  153  u.  Wendelrode  No.  492.) 

L’iu  1002 — 1G07. 

Kurfürst  Johann  Schweikart  von  Mainz  verkauft  verschiedene  zum 
Kloster  Beuern  gehörige  Grundstücke  s.  A Ideiihagen  No.  13;  Berges- 
hagen  No.  44;  Folshuch  No.  183;  Hunrode  No. 283;  Lammesmt  No.  295; 
Oherode  No.  357  u.  s.  w.  (Zumeist  dem  J.  B.  Seharfenstein  entnommen.) 

1017.  Dezember 28.  Teistuugenhurg. 

Jidiann  Oreiss  verkauft  dem  Kloster  Teistungenburg  die  Gebäude 
im  Bezirke  des  Klosters  Beuern  nebst  12  Hufen  Land  und  aller 
Zubehör,  wie  er  solche  Grundstücke  und  Berechtigungen  vor  wenig 
Jahren  von  dem  Kurfürsten  Johann  Schweikart  von  Mainz  gekauft,  für 
0500  Thlr.,  von  welchen  ihm  3000  Thlr.  har  gezahlt  werden,  während  das 
Restkaufgeld  von  3500  Thulern  binnen  Jahresfrist  gezahlt  werden  soll. 
Creiss  ühergieht  dem  Kloster  Teistungenburg  als  Geschenk  24  Kühe, 

1 Ferren,  30  Schweine,  das  gesamte  Wirtschafts-Inventar  und  die  von 
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ihm  Schafften  Glocken  auf  dem  Kirchturme.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel 
in  Beuern  im  Besitze  des  Rittmeisters  von  Krieger.) 

1 618.  April  28. 

Erzbischof,  Kurfürst  Johann  Schweikard  von  Mainz  genehmigt  den 
vorgedachten  Vertrag  vom  Jahre  1617  und  erklärt  sich  mit  der  Ab- 
sicht des  Klosters  Teistungenburg,  einen  Teil  der  daselbst  befindlichen 
Nonnen  nach  Beuern  überzusiedeln  und  dort  ein  neues  Kloster  ein- 
zurichten, einverstanden.  Ks  siegelt  der  Kurfürst,  das  Kloster  Teistungen- 
burg und  Creiss.  (Orig.-Perg.  mit  3 Siegeln  in  doppelter  Ausfertigung 
in  Beuern  im  Besitze  der  H.  v.  K.) 

1663.  April  1!).  Mainz. 

Johann  Philipp,  Kurfürst  von  Mainz'  erlässt  den  Unterthanen  zu 
Wingerode  die  bisherigen  Burgvesten  an  das  Schloss  Scharfenstein 
unter  der  Bedingung,  dass  sie  diese  Burgvesten  — „ohne  Versäumnis 
ihrer  Feldarbeit“  — in  Zukunft  dem  Kloster  Beuern  leisten,  und 
giebt  dem  genannten  Kloster  den  Teil  der  Gerichtsbarkeit  zurück, 
welchen  das  Kloster  im  Jahre  1609  besessen.  (Orig.-Papier  im  Kloster 
Beuern.  Der  Verkauf  des  Klosters  au  Creiss  scheint  hiernach  im 
Jahre  1609  erfolgt  zu  sein.) 

1681.  April  16.  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  verfügt  auf  die  ihm  von  dem 
Oberamtmann  von  Bicken  zu  Heiligenstadt  vorgetragene  Bitte  des 
Klosters  Beuern,  ihm  die  vormals  zum  Kloster  gehörigen,  teils  zur 
Kurfürstlichen  Kammer  inkorporierten,  zum  Teil  anderweit  assignierten 
und  cedierten  Güter  wieder  ei nzuräumen,  an  den  von  Bicken:  „dass  wir 
zur  Restitution  solcher  uns  und  unserm  Erzstift  vor  vielen  Jahren 
heimgefallenen  Güter  von  Hechts  wegen  nicht  gehallen  sein.  Als  ist  unser 
Befehlich  hiermit,  du  sollest  die  Supplikanten  bedeuten,  dass  sie  mit 
diesem  ihrem  Suchen  uns  und  unser  Erzstift  ferner  nicht  behelligen 
mögen.“  (Orig.-Papier  in  Beuern.) 


54.  Bezelsrode  oder  Neuhaus, 

in  den  Seen,  Bezzelsrode,  Bezilsrode.  Kr.  M.  L.  Gutsbezirk 
Anrode  und  vielleicht  Gemeindebezirk  Bickenriede,  jetzt  ein  Vorwerk  des 
genannten  Gutes,  fast  genau  nördlich  des  Gutshofes,  etwa  2800  Schritte 
von  diesem  entfernt  und  mit  ihm  durch  eine  cliaussceartig  ausgebaute 
Strasse  verbunden.  Zu  der  Gemarkung  des  eingegangeuen  Ortes,  welcher 
anscheinend  etwas  nördlicher  als  das  jetzige  Vorwerk  stand,  dürfte  auch 
ein  grosser  Teil  des  zwischen  den  Forstorten  „Holau“,  im  Westen  und 
..Appenthal“,  im  Osten  gelegenen  sog.  „Bickenrieder  Rodelandes“  gehört 
haWn.  Das  Dorf  war  anscheinend  schon  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
ringegangen,  als  es  vom  Kloster  Anrode  erworben  wurde.  Im  16.  Jahr- 
hundert bestand  Bezelsrode  nur  aus  einer  Meierei  oder  einem  Vorwerke 
de»  genannten  Klosters,  welches  im  Bauernkriege  zerstört  wurde.  Schon 
damals  scheint  die  Länderei  mit  der  wüsten  Mark  „Seehausen“  ver- 
mischt gewesen  zu  sein;  ursprünglich  hielt  die  Gemarkung  16  Hufen,  im 
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1 6.  Jahrhundert  waren  43  Hufen  vorhanden;  die  jetzigen  Gebäude  wurden 
erst  1765  wieder  aufgebaut  und  im  19.  Jahrhundert  durch  den  Käufer 
des  Klosters,  Hrn.  Justus  v.  Wedemeyer  wesentlich  erweitert  und  ver- 
grössert.  — Wolf  führt  es  I,  S.  117  unter  den  eingegangenen  Hofen  und 
Dörfern  des  Amtes  Gleichenstein  auf;  Wolfs  Angaben  sind  in  die  Neuen 
Mitt  II,  S.  270  fibergegangen.  Werneburg  nennt  „lletzelsrode"  S.  1 24  und 
setzt  cs  auf  seiner  Karte  an  die  richtige  Stelle.  Siehe  auch  Seehausen. 

1230  o.  A.d.T. 

„Das  Land  zu  Bezilsrode  hat  Graf  Ernst  von  Velseeke  anno 
1230  dem  Kloster  Zelle  verkauft  laut  des  113.  Briefes  im  Zel loschen 
Kopialbuche  und  liegt  Bezilsrode  zwischen  Anrode  und  dem  ,.A|ijwii- 
thal“  zur  linken  Hand  jedoch  näher  am  Appenthal  als  an  Anrede, 
also  dass  es  auf  „das  Bickenrieder  Rodeland“  stösst,  welches  zwischen 
„der  Holau“  und  „dem  Appenthal“  liegt.“  (Eintrag  des  1’robstes 
Böddener  — 1577  bis  1611  — auf  Blatt  23b  des  Anroder  Kopial- 
buehes.  Da  Böddener  gleichzeitig  die  Probsteieu  der  Klöster  Anrede 
und  Zelle  inne  hatte,  war  ihm  das  jetzt  verlorene  — wahrscheinlich 
ebenfalls  von  rinn  angelegte  — Kopialbueh  des  Klosters  Zelle  zur 
Hand,  deshalb  linden  sich  in  dem  Anroder  Kopialbuche  einige,  wenn 
auch  nur  dürftige  Nachrichten  über  das  Kloster  Zelle.  Die  bei  Wolf  1, 
S.  137  sieb  findende  gleiche  Nachricht  wird  aus  dem  gedachten  Kopial- 
buche geschöpft  sein.) 

1301  o.  A.d.T. 

Heinrich,  Probst,  die  Prioriu  und  der  Konvent  des  Benediktiner 
Klosters  in  Zelle  verkaufen  dem  Probate  Johann  und  seinem  Kloster  in 
Anrode  16  Hufen;  gelegen  „in  campetis  Bezilsrode“  und  zwei 
Hufen  im  Felde  des  Klosters  Anrode  für  72  Mark.  Es  zeugen 
der  Pfarrer  von  Hehnsdorf,  genannt  Kor,  Wipertus,  der  Pfarrer  von 
Wolkramshausen,  Bruder  Heinrich  von  Göttern,  Dietrich  von  Tastungen. 
Bruder  Dietrich,  genannt  Teufel  — diabolus  — , Gottfried  und  Her- 
mann, Brüder  (des  Klosters  Anrode  oder  des  Klosters  Zelle).  Der  Konvent 
in  Zolle  siegelt.  (Orig.-Perg.  mit  verletzten  Siegel  in  Anrode,  gedr. 
Wolf  I,  No.  65;  liegest  M.  U.  B.  No.  523.  Du  nur  von  16  Hufeu  in 
„den  Feldern  von  Bezilsrode“  die  Rede,  so  scheint  das  Dorf  bereits 
verschwunden  gewesen  zu  sein.) 

1319.  September  9. 

Otto  von  Worbis,  sein  Bruder  Heinrich,  Heinrich  von  Tastungen, 
Dietrich  von  Westhausen  und  sein  Bruder  Lambert,  sowie  Dietrich  ge- 
nannt Knurre  verzichten  zu  Gunsten  des  Klosters  Anrode  auf  die  An- 
sprüche, welche  sie  auf  die  an  die  „curia  dicta  Bezzelsrode“  an- 
grenzenden Acker  zu  haben  glaubten.  Es  siegeln  Otto  von  Worbis, 
Heinrich  von  Tastungen  und  Dietrich  von  Westhausen.  Fs  zeugen 
Hermann,  Probst  in  Zelle,  Th...,  Pfarrer  in  Lengefehl,  Konrad, 
Kastellan  in  Worbis,  Reinhard  von  Ammern  und  H.  von  Kölleda. 
(Orig.-Perg.  Siegel  teils  abgefallen,  teils  unkenntlich  in  Anrode.  Gedr. 
Wolf,  E.  U.  B.  No.  55.  Regest  M.  U.  B.  No.  750.) 
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1525  o.  A.  d.  T. 

„Das  Furwcrg  oder  Meiorhof,  ho  dun  Kloster  — Anrode  zuBezels- 
rode  — gehabt,  ist  im  Bauernlürni  1525  verwüstet.  Wird  itzo  „in 
den  Seen“  genannt.“  (Eintrag  des  Frohstes  Böddencr  in  das  Anroder 
Kopialbuch  Blatt  23b  unter  der  Abschrift  der  oben  gedachten  Urkunde 
von  1301,  s. a.  1230.)  — „DasFurwerg  oder  die  Meierei  zu  Bczelrode 
ist  im  Bauernkriege  1525  verstört  und  hat  bei  den  Seen  gelegen,  wenn 
man  nach  dem  Appenthal  gehet.  Daselbst  hat  das  Kloster  seine  Schafe 
und  etliche  Pferde  gehabt  und  eine  besondere  „Meiersche“,  wie  die 
Nachforschungen  von  1513  bis  1523  ergeben.“  (Gleiche  Eintragung 
daselbst  Blatt  150.) 

1549  o.  A.  d.  T. 

„Die  zum  Furwerge  Betzclrodc  gehörige  Länderei,  circa  43  Hufen, 
welche  die  Bickenrieder  pflügen  müssen,  werden  den  Männern  von 
Bickenriede  anno  1649  auf  6 Jahre  gegen  4 Malter  partim  — halb 
Winter-,  halb  Sommer-frucht,  für  jede  Hufe  — vermeiert.“  (Kopial- 
buch Anrode  Bl.  103.) 

1573  o.  A.  d.  T. 

Das  Oheramt  zu  Heiligenstmlt  fordert  den  Wiederaufbau  des  Vor- 
werkes Bezelsrode  von  dem  Kloster  Anrode.  (Anroder  Kopialbuch 
Blatt  150.) 

15S5  o.  A.  d.  T. 

Die  Äbtissin  Anna  Ludwigs  und  die  Priorin  Elisalieth  Friihböse 
in  Anrode  erneuern  einige  der  1549  geschlossenen  Meierverträge  über 
die  zu  Bezelsrode  gehörigen  Ländereien,  andere  dieser  Meierverträge 
»erden  aufgehoben  und  die  Grundstücke  in  die  eigene  Bewirtschaftung 
des  Klosters  genommen.  (Anroder  Kopialbuch  Bl.  103  7 zum  Teil  Ab- 
schrift der  Verträge.) 

1595  o.A.d.T. 

Das  Oheramt  zu  Heiligenstadt  befiehlt  dem  Kloster  Anrode  den 
Wiederaufbau  des  Vorwerkes  Bezelsrode,  diesem  Aufträge  kann 
»egen  Mangels  an  Mitteln  nicht  nachgekommen  werden.  (Anroder 
Kopialbuch  Bl.  150.) 

•597.  August  4. 

Die  Einwohner  von  Bickenriede  fordern,  dnss  das  Kloster  Anrode, 
Stegen  welches  sic  verschiedene  Beschwerden  erheben , ihnen  die  zu 
bezelsrode  gehörigen  43  Hufen  auch  ferner  zur  Bearbeitung  über- 
lasse, den  jährlichen  Zins  von  4 Malter  Frucht  für  jede  Hufe  aber 
herabsetze.  (Abschrift  ziemlich  gleichaltrige.  Anroder  Kopialbuch 
Bl.  108b  bis  112.  In  der  Besch werdesachc  ergehen  verschiedene  Ver- 
fügungen des  Kurfürsten  von  Mainz,  des  Oberamtmanns  von  Stralen- 
dorf  in  Heiligenstadt,  eingehende  Berichte  des  Frohstes  Böddencr,  bis 
die  Mainzer  Kanzlei  die  Beschwerde  1697.  Oktober  29  als  unberechtigt 
zurückweist.  — A.  a.  O.  Bl  113  — 134.) 
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1597  o.  A.  d.T. 

Das  Kloster  Anrode  erneuert  einige,  aber  nicht  sämtliche  im  Jahre 
1549  beziehungsweise  1585  geschlossenen  Meierverträge  über  die  zu 
Bezelsrode  gehörigen  Ländereien,  (Anroder  Kopialbuch  Bl.  108.) 

1705  o.  A.  d.  T. 

Der  Wiederaufbau  des  Vorwerkes  Bezelsrode  erfolgt  1765. 
(Wolf  I,  S.  137.) 


. 55.  Pfafferode, 

Pf  affenrode,  Pfaf  fingo  rode,  Pfafferode,  Ph  affin  rot,  P h affin- 
rode, Kr.  M.  Stadt,  ungefähr  4000  bis  5000  .Schritte  westlich  der  Stadl 
Mühlhausen  beziehungsweise  der  Vorstadt  St.  Nicolai,  nördlich  „der 
grünen  Pforte“,  der  Chaussee  von  Mühlhausen  nach  Wanfried,  und  „de* 
Pfafferoder  Steingrabens“.  Jetzt  ein  einzeln  gelegenes,  der  Stadt  Mühl- 
hausen gehöriges  Vorwerk.  — Grasshof,  Orig.-M.  S.  41  sowie  Altenburg 
S.  114  führen  den  Ort  auf.  In  den  Neuen  Mitteilungen  wird  seiner  unter 
den  Wüstungen  des  Kreises  Mühlhausen  nicht  gedacht.  Die  Gemarkung 
des  jetzigen  Gutes  grenzt  im  Westen  an  „das  Schlösschen“,  No.  434,  und 
an  „dio  Wüstung  Tutterode“,  No.  152,  im  Norden  an  „die  Wüstung 
N iitzigerode“,  No.  356,  und  im  Nordosten  an  „das  Leechens-“,  oder 
„Löchens-“  oder  „Lychens-Feld“,  welches  sich  nach  Sambach  hinabzieht 
Es  scheint  schon  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  zu  der  engeren  Flur  der 
Stadt  gerechnet  zu  sein,  da  als  deren  Grenzorte  nur  Popperode  und 
Nützigerode,  nicht  aber  das  zwischen  beiden  gelegene  Pfaflernde  genannt 
wird.  — Siehe  Popnerode,  No.  73,  beziehungsweise  M.  U.  B.  No.  387,  38* 
und  428.  — Die  Mühlhäuser  Chronik  zu  Göttingen  nennt  Pfaflerode 
nicht  unter  den  eingegangenen  Orten. 

1246  o.  A.tl.T. 

Heinrich  genannt  Scolaris  schenkt  „villain  Phnffinrode“  mit 
aller  Zubehör,  wie  er  solche  von  den  Grafen  von  Gleichenstein  zu 
Lehen  trägt,  ausschliesslich  des  dem  Grafen  vorbohaltenen  Blutbannes, 
dem  deutschen  Ordens-Hause  zu  Mühlhausen.  Zeugen:  „Henricus  de 
Laugelo;  H.(enrieus)  de  Hagin;  und  Henricus  de  Oygeriedin.“  (M 
U.  B.  No.  103;  Grasshof  O.  M.  8.  197.  Scolaris  stammt  aus  dem  Ge- 
schlecht«: de  indagine  oder  Hagen,  und  war  ein  Sohn  Alberta,  ei» 
Bruder  Heinrichs  de  indugiue  s.  Ebelrode,  No.  159,  Wolf,  C.  d.  A.  II. 
No.  6/7.) 

1246  o.  A.  d.  T.  Blankensee. 

H(einrich),  Graf  von  Gleichenstein,  verzichtet  zu  Gunsten  des 
deutschen  Ordenshauses  auf  die  Vogtei  „in  Phaffinrot“  mit  Aus- 
nahme des  Blutbannes.  (M.U.  B.  No.  104.) 

1250  o.  A.  d.  T.  Bei  Mühlhausen. 

Rudolf,  der  Sohn  des  Herren  Heinrich  genannt  Scholaris,  gelobt, 
die  Brüder  des  deutschen  Ordens  „in  bonis  suis  videlicet  in  Pfaffen- 
rode“,  welche  der  Vater  des  Ausstellers  dem  Deutschen  Orden  schenkte, 
nicht  zu  beunruhigen.  Der  Kat  zu  Mühlhausen  siegelt  (M.  U.  B.  No.109.) 
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1300.  September  30.  * 

Bruder  (Gotfried)  von  Körner,  Provinzial  des  Deutschen  Ordens 
in  Thüringen  uml  Bruder  Dietrich  von  Urbach  vom  genannten  Orden, 
Pfarrer  zur  Altstadt  Mühlhausen  verkaufen  mit  Genehmigung  des 
Deutschen  Ordensmeisters  von  Hohenlohe  (Hoenlo)  den  Vor- 
stehern der  (unter  dem  Patronate  des  Ordens  stehenden)  Kirche 
St.  Jakobi  zu  Mühlhausen  „villam  nostrnin  Pfaffingerode“  für 
!>  Mark  Silber  Mühlhäuser  Gewichts.  Zeugen:  Herr  Hermann  genannt 
Landschade,  Herr  Ernst  von  Guttern,  Herr  Giseier  d.  J.  von  Grabe, 
Kitter,  und  Bertold  genannt  Siegel.  (M.  U.  B.  No.  507.) 

1306.  März  8. 

Bruder  Gotfried  von  Körner,  Provinzial  des  Deutschen  Ordens  in 
Thüringen,  Bruder  Meinhard,  Pfarrer  in  der  Neustadt  Mühlhausen  so- 
wie der  Komendator  und  die  Brüder  des  Deutschen  Ordenshauses  zu 
Mühlhausen  bekennen,  dass  die  Vorsteher  der  Kirche  zu  St.  Jakobi  in 
Mühlhausen  zur  Abhaltung  einer  täglichen  Messe  in  dieser  Kirche 
durch  den  Deutschen  Orden-Konvent  der  Neustadt  (Mühlhausen)  „villam 
Pfaffen  rode“  mit  aller  Zubehör,  auch  mit  dem  Blutbauue  gekauft 
und  mit  l1  , Hufe  in  der  Feldflur  von  Gross-Körner  dem  gedachten 
Konvente  übergehen  haben.  Es  siegeln  Bruder  Dietrich  von  Urbach, 
Pfarrer  in  der  Altstadt  und  der  Rat  zu  Mühlhausen.  (M.  U.  B.  No. 563. 
Das  Gut  Pfaffe  rode  gelangte  mit  den  übrigen  Besitzungen  des  Deutschen 
Ordens  im  16.  Jahrhundert  in  die  Hände  der  Stadt  Mühlhausen.) 


5f>.  Pfaffschwende. 

Kr.  H.  Das  jetzt  noch  bestehende  Dorf  wird  im  Di.  Jahrhundert  als  eine 
Wüstung  bezeichnet  und  soll  erst  nach  der  Mitte  «los  Jahrhunderts  wieder 
neu  aufgebaut  sein.  Ob  das  eingegangene  Dorf  den  Namen  des  jetzigen 
Dorfes  führte  ist  ungewiss.  Zu  vergleichen  sind:  Kunstrode  No.  119, 
Thorenthal  No.  136,  Gerichtsstätte  No.  197,  11,  Ochsenburg  No.  361  und 
Rossrode  No.  412. 

1600—1618. 

„Pfaffschwende  ist  zuvor  eine  Wüstung  gewesen  und  bei  Menschen- 
gedenken gebaut.  (Saalbuch  S.  164.) 


57.  Pfarrod,  der  Roden. 

Kr.  M.  L.  Gemeindel>ezirk  I/mgcfeld,  etwa  1500  Schritte  nordnordwestlieh 
des  Dorfes  an  «ler  Quelle  des  kleinen,  der  Luhne  unterhalb  Lengefeld 
rufliessenden , „Rode“  genannten  Wässerchens,  ungefähr  1200  Schritte 
'restlich  des  Weges  nach  Uorsniur  uml  500  Sehrittc  südlich  der  Chaussee 
Mühlhausen-Dingelstedt  An  diesem  Platze,  welcher  die  obengedachten 
Namen  führt,  glaubt  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt  zu  haben,  er 
giebt  jedoch  «iie  Lage  der  Ackerstücke,  wie  solche  vor  Ausführung  der 
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Gemeinheitsteilung  war,  nicht  an,  sodann  man  -sich  ein  Urteil  darüber 
nicht  bilden  kann,  oh  seine  Annahme  zutreffend.  — Aus  den  bis  jetzt 
aufgefundenen  Urkunden  ist  über  einen  Ort  dieses  Namens  in  der  be- 
reiten Gegend  nichts  bekannt.  Möglicherweise  handelt  es  sich  um 
einen  kleinen  Ausbau  zu  einer  der  3 Wüstungen:  „Dörnrode“  No.  148  im 
Osten  oder  „Kühnstedt“  No.  117  im  Norden  oder  „Eichel  oder  Eichel  rode“ 
No.  167  im  Westen  des  gedachten  Platzes.  — Weder  Grasshof  »och 
Altenburg  nennen  den  Ort. 


Pfarrwiese  s.  Dauerberg  No.  35. 


58.  Pflugsliöfclien. 

Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk  Windcbcrg.  Die  Lage  des  ( >rtes 
war  noch  bis  vor  30  Jahren  bekannt  und  der  Name  für  den  Platz  ge- 
bräuchlich, jetzt  ist  jede  Spur  verschwunden,  hat  doch  Herbere  die  Lage 
des  Ortes,  an  welchem  sich  zu  jener  Zeit  noch  Gemäuerreste  fanden,  nicht 
mehr  festzustellen  vermocht.  — Altenburg  giebt  S.  118,9  die  Lage  un- 
genau an,  es  habe,  so  sagt  er,  jenseits  des  Forstberges,  mehr  nach  dem 
Vorwerke  „Schröterode“  zu  gelegen.  Von  diesem  noch  bestehenden  Vor- 
werke lag  der  „das  Pflugshöfehen“  genannte  Platz  noch  ziemlich  2000 
Schritte  nordöstlich  schon  innerhalb  des  Gemeindebezirks  Windeberg. 
An  diesem  Orte  soll,  wie  Grasshof  erzählt,  vor  alten  Zeiten  ein,  voll 
einem  Herr  von  Schimher  (soll  wohl  Schönberg  heissen)  bewohntes  Schloss 
gelegen  haben,  es  sollen  auch  da  noch  Keller  zu  finden  sein.  Das  Land 
du  herum  wird  „das  Schönberger  Land“  genannt.  Aus  letzterer  Bezeich- 
nung ist  wohl  der  Name  der  im  Gemeindebezirk  Windeberg  gelegenen, 
etwa  lOOü  Schritte  südlich  des  jetzigen  Dorfes  beginnenden  und  bis 
2000  Schritte  südlich  des  Dorfes  nahe  „dem  alten  Turin“  — von  dem 
Forst  begrenzten  — s.  unter  No.  478c,  No.  6 u.  7 — endigenden  Felder 
„am  Schern  berge“  entstanden.  Aus  den  bis  jetzt  aufgcfümlencn  Urkunden 
wird  über  den  Ort  nichts  bekannt.  — Über  „den  Schernberg“  s.  nach- 
stehende Angabe. 

1101.  Dezember  25. 

Kaspar  Stachel  aus  Windeberg  verkauft  den  Vormündern  und  Vor- 
stehern der  Bruderschaft  der  h.  drei  Könige  zu  den  Predigern  in  Mühl- 
hausen einen  jährlichen  Zins  von  einem  halben  Schock  Groschen 
„Mühlhäuser  Altgelt“  für  5 Schock  derselbigen  Groschen,  und  ver- 
pfändet zur  Sicherheit  für  Zahlung  des  Jahreszinses  „3  Acker  Landes 
gelegen  am  Scherenberge  in  Flur  und  Feldmark  Windebergk.  Es 
siegelt  Roge  Burggenroth.  (Orig.-Perg.  Siegel  abgefullcn.  Stadt-Archiv 
Mühlhausen  No.  1214.) 

Pflunrode,  Phulnrode,  Phullrode  s.  Fulrode  No.  102. 

Bybera  s.  Hinter  der  Mühle  No.  262. 

Bykopf  s.  Hochstedt  No.  264. 
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59.  Pip[)prsl>ppg.  Tiefittig. 

Kr.  \V.  Gemeindebezirk  Biclime,  nördlich  von  Brchnic,  etwa  1900 Schritte 
genau  westlich  der  Ziegelhüttcn  mn  Sonnenstein  und  nach  Süden  bis  auf 
etwa  500  Schritte  an  das  Dorf  Hrchme  heranreichend.  Der  hier  ge- 
legene, jetzt  in  eine  Menge  kleiner  „Kohlteile“  zerteilte  „Pflugs  tanger“ 
und  das  zwischen  diesem  und  dem  Dorfe  gelegene  „Gemeindeholz“  — 
ein  kleiner  Busch  — lassen  die  Annahme  der  Bevölkerung,  dass  hier 
einst  Wohnstätten  gelegen,  ziemlich  wahrscheinlich  erscheinen.  Auch  die 
von  Herbers  vorgenommenen  Ermittelungen  bestätigen  diese  Annahme. 
Mit  den  oben  gedachten  beiden  Namen  bezeichnet  man  die  an  den  oben 
gedachten  Pfingstrosen  im  Südwesten  und  im  Nordosten  anstossenden 
Grundstücke.  Nachrichten  über  den  Ort,  welcher  liier  gelegen  haben 
soll,  sind  nicht  aufzufinden  gewesen,  ja  selbst  sein  Name  ist  zweifelhaft. 
Vielleicht  gehörten  die  Wohnstätten  mit  zu  „der  Solhach“  No.  463, 
siebe  dort. 


60.  Bielstein, 

Bilstein.  Kr.  M.  I..  Gemeindehezirk  Niederdorla  und  Oberdorla.  Lage 
unbekannt.  Wolf  nennt  I,  R.  104  „Bielstein  hei  Niederdorla“  unter  den 
verwüsteten  Orten  der  Vogtei  Dorla.  Diese  Angabe  ist  wohl  lediglich 
aus  Wolf  in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  272,  in  die  Statistischen  Nach- 
richten des  Kreises  Mühlhausen  S.  263,  in  M.  Herwigs  „ganerhschaftliehe 
Vogtei  Dorla“  S.  46  und  in  das  Ortsverzeichnis  Wernehurgs  8.134  iiher- 
gi'gangen.  An  Ort  und  Stelle  ist  über  eine  „Wüstung“  Bielstein  nichts 
bekannt.  Ältere  Nachrichten  sind  nicht  aufzufinden.  Herbere  hat  eine 
Wüstung  „Bielstein“  nicht  ermittelt.  — Da  in  der  untenstehenden  Be- 
lagestelle nur  vom  „Bielsteinschen  Lande“  die  Hede,  so  teilt  der  Bearbeiter 
die  Vermutung  des  Hm.  Schulzen  Breitharth  in  Oberdorla,  dass  mit 
diesem  Namen  nicht  ein  eingegangener  Ort,  sondern  lediglich  solche 
Ländereien  bezeichnet  werden  sollen,  welche  ehemals  den  Bielsteiner 
•■raten  lehnten,  oder  von  ihnen  herrührten.  Der  Herr  Schulze  stützt 
feine  Vermutung  darauf,  dass  „die  Bielsteiner  Grundstücke“  nicht  voll- 
ständig aneinander  grenzen.  Ist  diese  Thatsuche  und  jene  Annahme 
richtig,  so  würde  sie  einen  weiteren  Anhalt  für  die  Behauptung  ergehen, 
dass  die  Grafen  von  Bielstein  — Erpho  und  Wigger  — einst  Herren 
der  Mark  Dorla  waren.  S.  Herwig  S.  4.  — Wolf  I,  S 102. 

»87  o.  A.  d.  T. 

Anno  987  dedicavit  (Willigis  archiepiscopus  Mogunt.)  — impiit 
Marianus  — ccciesiam  in  Turiiilan  Vigero  eomite  rogante.  Qui  Vigerus 
tnox  eandem  ecclesiam,  quae  etiam  Dorlon  nominatur,  cum  ouinihus, 
qua,-  in  eadem  niarchia  hahuil  post  ahitum  suunt  saueto  Martine  et 
«piscopo  Moguntino  tradidit.  (.Johannes  rer.  Mogunt.  I,  S.  453.  Dieser 
'■'mies  Vigerus  wird  allgemein  für  einen  Grafen  von  Bielstein  ge- 
halten.) 


dÖL., 
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108»  o.A.il.T. 

Unter  den  geschosspflichtigeu  Ländereien  der  zu  Oberdorla  in  der 
Vogtei  Dorla  wohnhaften  Personen  wird  recht  häufig  „Bielstci  n isch 
Land“  genannt,  oder  es  werden  Grundstücke  als  „Biel-  oder  Bil- 
stein i seit u bezeichnet.  So  besitzen:  „Jacob  Schröter  die  Hälfte  de# 
halben  Viertels  halb,  B i I s te  i n i sch , hat  die  andere  Hälfte  hiervon 
Claus  Schröter  und  das  Gegenteil  Vallin  Hartwig“  — „Hans  Georg 
Lötze  die  Hälfte  desselben  Viertels  Bil steini sch.“  — „Hans  Knüttel 
...  einhalb  Hufen  Viertel  Bielstein  isch.“  — „Joachim  Krdtoann 
ein  halb  Viertel  Bilsteinisch  Land,“  „Michael  Breitbardt  die  Hälft« 
des  halben  Viertel  Bielsteinisch,  Hans  Iiudhards  Gegenteil  wegen 

(seines)  Weibes  ererbt ein  halb  Viertel  Bilsteinisch  grenzt  an 

George  Trittschuh  und  Valentin  Hartwig.“  — „Fritz  Bley  ...  ein  halb 
Viertel  der  Hufen  Bielsteinisch  Land.“  — „Johann  Justus 
Heiligcnstatt  1011  halb  Vierteil  der  Hufen  halb  Bielsteinisch,  bat 
die  andere  Hälfte  Martin  Kleinschmidt  und  Hermann  BacluiiHnns 
Wittwe  «las  Gegenteil.“  In  gleicher  Weise  noch  «öfter.  (Geschoss buch 
«ler  in  Oberilorlu  wohnhaften  Personen  Blatt  10;  23;  321’;  33*;  83*; 
148*  vom  Jahre  1683  im  Gemeinde-Archiv  Oberdorla.) 


61.  Bilkerotlt, 

Belkcrude,  Kr.  Grafschaft  Honstein,  Gemeindebezirk  Stöckei,  etwa 
1800  Beitritte  südwestlich  des  genannten  Dorfes  und  2000  Schritte  nörd- 
lich des  Dorfes  Werningerode,  südlich  des  Baches,  welcher  aus  den  ehemals 
zum  K loster  Gerode  gehörigen  Forsten,  vom  „Knick“  und  von  „Liebes- 
dorf“  No.  306  aus,  «lern  Dorfe  Stöckci  zufliesst,  an  der  Ecke,  welche 
durch  das  Zusammentreffen  der  Gemeindebezirke  Stöckei  und  Werninge- 
rode mit  den  gedachten  Kgl.  Forsten  (Oberforst-Bezirk  Königsthal, 
Gerode,  Wüstung  „Liebcsdorf“)  gebildet  wird.  Herber#  hat  in  dieser, 
noch  jetzt  „das  Bilkerodt“  genannten  Fehlgegend  des  Gemeindebezirks 
Stöckei  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden.  Wahrscheinlich  lag  an  diesem 
Platze  das  unten  gedachte  „Belkerode“,  dessen  nur  an  dem  unten  an- 
gegebenen Orte  gedacht  wird.  Wolf  führt  Belkerode  nicht  unter  den 
Orten  des  Klosters  Gerode  auf.  O.  Meyer  hält  Harzzeitsehr.  X.  S.  176 
Belkerode  und  Bilkerodt  für  identisch.  Auch  „Wettelrod“  scheint  C.  Meyer 
für  den  jetzt  „das  Bilkerodt“  genannten  Platz  zu  halten,  obwohl  er  die 
erstgedaenten  eingegangenen  Orte  a.  a.  O.  beide  aufführt.  Eine  Spur, 
dass  „Belkerode“  ein  Kirchdorf  war,  ist  nicht  aufzufinden  gewesen. 
Werneburg  nennt  keinen  von  beiden  Ortsnamen,  obwohl  die  jetzt  „das 
Bilkerodt“  genannte  Fläche,  weil  sie  im  Osten  des  Thüringen  und  Sachsen 
scheidenden  „Knicks“  liegt,  zu  ersterem  gehörte,  s.  „Asche“  Nr.  26  und 
„Graseverst“  No. 210.  In  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Urkunden  ist 
ein  Ort  Bilkerodt  nicht  aufzufinden  gewesen. 

1124  o.A.d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  (I.)  von  Mainz  bezeugt  hei  Beurkundung  der 
Ausstattung  des  Klosters  Gerode  «lureli  die  Markgräfin  liiggardis  und 
durch  deren  Söhne,  dass  das  Kloster  schon  bevor  cs  «liese  Ausstattung 
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erhielt,  „in  Belkerode  1IJI  niiuisi,  bona  in  Lide“  pp.  hesass.  (Orig. 
Magdeb.St.  A.,  gcdr.  nach  einer  unvollständigen  Abschrift  Gudenus  1, 
Nn.  26.  Im  Abdrucke  fehlen  die  vorgedachten  Worte  „in“  bis  „manei“, 
welche  die  Urschrift  in  Z.  16  enthält.  C.  Meyer  gicbt  Harzzeitschr.  X, 
8.176  an:  „fl  124  Belkerode]“.  I)a  aus  verschiedenen  Angaben  Meyers 
zu  schliesscn  ist,  dass  er  das  Original  der  gedachten  Urkunde  nicht  ein- 
gesehen hat.  so  scheinen  ihm  noch  andere  Nachrichten  zu  Gebote  ge- 
standen  zu  haben,  welche  aufzufinden  nicht  gelungen  ist.  Schon  Papst 
Urban  IV.  führt  1262.  April  1.  Viterbo  „Belkerode“  nicht  mehr  unter 
den  Besitzungen  des  Klosters  Gerode  auf.  — S.  „Ascher-Feld“  No.  26.) 


t>2.  Hi  11  rotlt*. 

Biel  rode,  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Grossboduugen , etwa  2000  Schritte 
nordwestlich  des  Fleckens  an  der  ehemaligen,  auf  dem  rechten  Bodeufer 
hinaufführenden  Heerstrasse  nach  Bischofferode.  Die  an  dieser  Stelle 
gelegene  Anhöhe  heisst  noch  jetzt  „der  Billröder  Berg“  und  die 
Entfernung  von  diesem  bis  zu  dem  sich  an  der  Grenze  mit  dem  Ge- 
meindebezirk Bischofferode  hinziehenden  „Billroder  Holze“  beträgt 
ungefähr  700  Schritte.  Die  südlich  des  letztgenannten  Forstes  befind- 
liche Feldgegend  heisst  „Im  grossen  Siechen“  und  „das  grosse  und  kleine 
>iechen“.  Nicht  allzufern  vom  Billroder  Berge  liegt  „der  Glockenborn“, 
in  welchem  der  Sage  nach  die  Glocken  des  eingegangenen  Dorfes  ver- 
senkt sein  sollen,  deren  Geläut  noch  ab  und  zu  von  „Sonntagskindern“ 
gehört  wird.  Die  Besitzer  der  in  der  wüsten  Mark  gelegenen  Grund- 
stücke bildeten  bis  zur  Ausführung  der  Grossbodunger  Gemeinheitsteilung 
eine  besondere  Genossenschaft,  „die  Billroder  oder  Bielrodcr  Gemeinde“, 
für  welche  sieh  besondere  Gebräuche  erhalten  hatten.  Jetzt  dürften  diese 
Gebräuche,  welche  Duval  S.  168/9  beschreibt,  schon  völlig  vergessen  sein. 
Seit  waun  der  Ort  eingegangen,  ist  unbekannt.  Die  Angabe  Duvals, 
8.162  70,  dass  Bielrode  im  dreissigjährigen  Kriege  durch  die  Scharen 
'les  Herzogs  Christian  von  Braunsehweig  — des  tollen  Christian  — oder 
-eines  Oheims,  des  Königs  Christian  von  Dänemark  zerstört  worden  sei. 
hat  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Nach  dem,  was  über 
die  Züge  der  beiden  genannten  Heerfülirer  zu  Anfang  des  grossen  Krieges 
bekannt  ist,  dürfte  kaum  einer  ihrer  Keiler  bis  in  die  Gegend  von  Bill- 
rode  vorgedrungen  sein.  C.  Meyer  führt  Harzzeitschr.  X,  S.  178  Biel- 
rode  unter  den  Orten  des  Kloslergeriehts  Gerode  auf,  welchem  es  nie- 
mals angehört  hat.  Werneburg  nennt  Billrode  nur  als  den  Namen 
eines  Dorfes  bei  Bibra,  Kreis  EekarUberge,  8.116/7,  einen  wüsten  Ort 
il.-s  Namens  kennt  er  nicht.  — Irgend  welche  urkundliche  Nachrichten 
über  Billrode  oder  Bielrode  sind  bis  jetzt  nicht  aufzutinden  gewesen. 
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63.  Pilzlingen 

oder  Bilshngen.  Kr.  Göttingen.  an  der  Chaussee  zwischen  Bisch hugen 
und  Brcnikc,  in  der  Nähe  von  Elhikerode  im  Gemeindebezirke  Brenike, 
jetzt  ein  kleiner  diesen  Namen  führender  Wald,  s.  Elhikerode  No.  I7U, 
Grimelsbach  No.  212  und  Hagenrodc  No.  227.  (Protokolle  S.  46.) 


Pilztliul  s.  Amscherode  No.  20. 


64.  Pi  nto. 

Punte,  Bunten,  Bunge,  Bundde.  Wahrscheinlich  Kr.  Honstein, 
Geiueiiidehczirk  Limlingerode.  Genau  ist  die  Lage  des  Ortes  nicht  zu 
bestimmen.  Es  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  der  Ort  in  der  jetzt  „die 
Pinte“  und  „vor  der  Pinte!“  genannten  Gegend  des  oben  gedachten  Ge- 
meindebezirks  sich  befand,  welche  etwa  3000  Schritte  ostnordöstlich  des 
Rittergutes  Neuhof  (Kr.  W.)  und  ebensoweit  nord nordwestlich  des  Dorfes 
Stücket  liegt,  im  Norden  und  Westen  durch  die  Provinzial-Grenze  gegen 
Hannover  — ehemals  Kgl.  Hannoversche  Waldung  — und  im  Süden 
durch  den  kleinen  vom  Rittergut«'  Neuhof  hcrahkoinmenden , auf  der 
ehemaligen  Landes-,  jetzt  Provinzialgrenze  hinlaufcnden  und  sodann  die 
Gemeindebezirke  Limlingerodc  und  Stöckei  scheidenden  Bach  begrenzt 
wird.  In  dieser  Gegend  auf  der  Grenze  gegen  Stöckei,  etwa  3000  Schritte 
nordnordwestlich  dieses  Dorfes  hat  Herburs  eine  bis  zur  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  völlig  kenntliche  wüste  Ortsstätte  gefunden,  welche 
„vor  der  Pinte“  und  „Kreuzhagen“  genannt  wird.  Wahrscheinlich  »tiessen 
hier  zwei  eingegangenc  Orte,  beziehungsweise  die  Gemarkungen  «1er  Orte 
Bundde  und  Kreuzlmgen  (Krotenliagcn)  aneinander.  Die  auf  «1er  Grenze 
zwischen  Limlingerodc  und  Stöckei  sieh  bis  zur  Ausführung  der  Genicin- 
heitstcilung  hinziehende  Trift  hiess  „die  Kreuzhagener  Trift“  s.  u.  „Kreuz- 
hagen“  No.  113.  — Wolf,  welcher  I,  S.  117  „Bundde“  unter  den  wüsten 
Orten  des  Klostergerichts  Gerode  aufführt,  bezeichnet  die  Lage  des  Orte? 
nicht  und  begnügt  sieh,  auf  die  unten  gedachten  Urkunden  von  1121 
und  1262.  April  1.  zu  verweisen.  In  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  27$ 
wird  „Bunde“  zwischen  das  Dorf  Bischofferode  und  den  eingegangenen 
Ort  „Weudelrodc“  gesetzt  mit  dein  Hinzufügen : , jetzt  Wald“.  C.  Mever 
nennt  Harzzeitsehr.  X,  S.  176  «len  Ort  „Bünde“  — eine  Namensform, 
welch«'  in  Urkunden  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden  — und  sagt,  es 
liege  nordwestlich  von  Stöckei,  nönllich  von  „Weddelrode“  (Wendel  rode, 
Widelenrode)  am  Bergwahle  „Pinte“.  Auch  er  scheint  den  Ort  an  «lern 
Platze  zu  suchen,  an  welchem  der  Bearbeiter  ihn  vermutet.  — Werne- 
burg führt  Bundde  nicht  auf;  der  von  ihm  genannte  eingegangenc  Ort 
„Bunte“  (Kr.  H.)  hat  wohl  nie  den  gedachten  Namen  geführt,  siehe  Gun- 
ro«le  No.  219. 

1124  o.A.d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  bezeugt  die  Ausstattung  des 
Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  Riggardis  und  nennt  unter  den 
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«lern  Kloster  schon  von  altersher  gehörigen  Gütern  solche:  „in  Fur- 
I ieche,  in  Rüiulde.  in  Widelenrotle“  u.s.w.  (Orig.  Magdeli.  St  A.  Z.  1 6. 
Die  lietreffendc  Stelle  der  Urschrift  ist  wohl  erhalten.  Bei  Gudenus  I, 
Ne. 26  fehlt  der  Name  des  Ortes  Btindde.) 

1I6SJ  o.  A.  d.  T.  u.  0. 

Konrad  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Schenkungen  des 
verstorbenen  Reinhard  von  Lüde  rode  und  seines  Bruders  Bernhard  an 
das  Kloster  Gerode,  welcher  Letzterer  das  Kloster  mit  verschiedenen 
Allodialgütcrn  bedacht  hatte,  unter  welchen  sich  auch  Liegenschaften 
„in  Bullte“  befanden.  (Wolf  I,  No.  8.  Diese  Urkunde  gilt,  wie  cs 
scheint  mit  Hecht,  für  verdächtig.  Siehe  Will,  A.  M.  II,  S.  2,  No.  12.) 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  seine  bisherigen 
Besitzungen,  unter  welchen  die  „mansos  in  villa,  tjue  dicitur  Wedelen- 
roth,  ..  in  villis  que  Bunge  et  utraque  Bischoflerotli  nominantur,“  auf- 
geführt wcrtlen.  (Joatnis  Specilegium  — s.  o.  Ascher  Feld  — S.  460  467. 
Wolf  giebt  I,  S.  117  die  Seitenzahl  irrig  mit  04  an.  Unter  „Bunge“ 
dürfte  der  oben  „Bundde“  und  „Bunte“  genannte  Ort  verstanden  sein.) 

1334  o.A.d.T. 

soll  das  Nordhäuser  Domstift  Besitz  „in  villa  Bunten“  gehabt 
haben.  | Harzzeitschrift  X,  8.176.) 


Birkehe  s.  Birkenstein  No.  66. 


65.  Birkenrode, 

Breckenrot,  Berkerott.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Uder  und  Lente- 
rode, etwa  1500  Schritte  südlich  vom  Dorfe  Uder,  zu  beiden  Seiten  der 
Chaussee  nach  Aliendorf  und  etwa  1200  Schritte  nördlich  von  Lenterode 
auf  der  Grenze  beider  genannter  Gemeindebezirke.  Innerhalb  des  Ge- 
imiudebezirkes  Uder  hat  Ilerbers  an  dem  noch  heute  „Birkenrode“  und 
„Bach wiese“  genannten  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt.  Auch  die 
im  (iemeindebezirk  Lenterode  im  Westen  der  Chausee  auf  jene  wüste 
Ortsstätte,  beziehungsweise  auf  die  Grenze  gegen  Uder  stosgendeu  Äcker 
heissen  „das  Birkenrode“  und  „unter  der  Mühlstätte“.  Wolf  und  Werne- 
burg führen  den  Ort  nicht  unter  den  Wüstungen  auf.  — Zu  vergleichen 
„Griesbach“  No.  214.  Urkundliche  Nachrichten  über  das  Bestehen  eines 
liewnhnteu  Dorfes  des  Namens  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden. 

1676.  März  20. 

„Die  Grenze  der  Flur  Leuten »le  beginnt“  — im  Norden,  gegen 
Uder  — „am  Breckenrot“,  läuft  von  da  nach  Südosten  „auf  den 
Grieshich“  ....  und  erreicht  von  Westen  herkommend,  nachdem  sie 
„zwischen  dem  Uderschen  und  Lenteruder  Gehölz  hingelaufen“  ist,  und 
die  Flur  Rührig  berührt  hat,  von  Westen  her  wieder  „d  as  Brecken  rot“. 
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Die  gleichen  Angaben  finden  sieh  bei  Beschreibung  der  Grenze  der 
Flur  Uder,  nur  wird  hier  die  Fehlgegend  „dns  Borkerott“  genannt. 
(Rusteh.  J.  B.  Blatt  585  87  und  609  610.) 


<><».  Birkonsttnii, 

Berkenstein,  Berkenstene,  Birkehe.  Kr.  Worbis,  Gemeindebezirk 
Birkungen,  etwa  1500  bis  2000  Schritte  südlich  des  genannten  Dorfes 
und  etwa  500  bis  1000  Schritte  südlich  der  bei  dem  Dorfe  gelegenen, 
von  diesem  durch  die  Gotha-Lcinefcldcr  Eisenbahn  getrennten  Wallfahrts- 
kapelle — Kalvarienberg.  Jetzt  heisst  der  Berg,  welcher  die  WallfahrU- 
knpelle  trügt,  besonders  die  über  letzterer  nach  Süden  ansteigende  An- 
höhe „der  Birkenstein“.  Die  etwa  H00  Schritte  südöstlich  der  Kapelle  in 
den  Forstorten  „Wingert“  oder  „Hausholz“,  jenseits  „des  Steingrabens“ 
gelegenen  Mauertrümmer  — namentlich  verfallene  Keller  — hält  man 
für  die  Überbleibsel  des  einstigen  Schlosses  Birkenstein.  Diese  Ansicht 
wird  auch  von  Förstemann,  Neue  Milt.  II.  280  geteilt.  Wolf  widmet 
I,  S.  134  dein  Schlosse  Birkenstein  einige  Sätze,  die  Lage  des  Schlosses, 
die  Ruinen  „im  Wingert“,  scheinen  ihm  nicht  bekannt  gewesen 
zu  sein.  Er  nimmt  nach  einer  ungedruckten,  bis  jetzt  nicht  wieder 
aufgefundenen  Schrift  an,  dass  das  Schloss  noch  im  Jahre  1323 
sich  in  einem  guten  Zustande  befunden  habe.  Soweit  die  bis  jetzt 
angestellten  Ermittelungen  ergeben  haben,  kann  nicht  mit  Bestimmt- 
heit behauptet  werden,  dass  das  Schloss  nach  dem  Jahre  1294, 
in  welchem  es  in  den  Besitz  des  Mainzer  Stifts  gelangt»',  wieder 
genannt  wird.  Die  Personen,  welche  sich  nach  dem  Schlosse  — 
als  Vögte  o<ler  Burgmannen  — nannten,  scheinen  mit  den  auf  der 
Kaiserlichen  Burg  zu  Mühlhausen  sitzenden  Reichsministerialen  de  Salza, 
de  Milu  und  de  Worbis  verwandt  und  verschwägert  gewesen  zu  sein.  — 
Diese  Thatsache  bildet  einen,  wenn  auch  geringen  Anhalt  für  die  An- 
nahme, dass  der  Birkenstein  ursprünglich  ein  Reichsgut  war,  und  dass 
der  „locus  Birkehe“  (1035),  über  welchen  Kaiser  Konrad  II.  verfügte,  in 
der  Gegend  lag,  welchen  der  Birkenstein  und  das  jetzige  Dorf  Birkungen 
einnehmen.  Der  Nachweis  über  die  Identität  des  Ortes  Birkehe  mit 
Birkenstem  oder  Birkungen  ist  nicht  zu  führen.  Werneburg  nennt 
Birkenstem,  wie  fast  sümt liehe  Orte  mit  der  Endigung  „stein“  nicht. 
Max  II,  S.  380  lässt  es  zweifelhaft,  ob  unter  dem  unten  zum  Jahre  1262 
genannten  Schlosse  „Birkenstein“  das  hier  gedachte  Schloss  zu  verstehen 
ist.  I ber  die  Familien  von  Birkenstem  s.  Max  a.  a.O.  Herbere  giebl 
die  wüste  Ortsstätte  nicht  an,  da  in  den  gelegentlich  der  Gemeinheits- 
teilung von  Birkungen  aufgenomincnen  Flurkarten  die  Waldungen  des 
Gemeindehezirks  nicht  speziell  verzeichnet  sind. 

1035.  April  2. 

Kaiser  Konrad  (II.)  schenkt  dem  Kloster  Fulda  ein  Gut  „in  loco 
Birkehe  in  Gcnnara  marca,  in  comitatu  Lutcgeri  comitis.“  (Dronke 
c.  F.  S.  354  No.  743.  Vielleicht  ist  unter  dem  Locus  Birkehe  der  Ort 
Birkungen  oder  der  Birkenstein  zu  verstehen  ) 
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1256  o.  A.  d.  T. 

Adelheid,  die  Tochter  des  Ernst  de  Birkinstein  übereignet, 
unter  Zustimmung  ihres  Oheims,  des  Hugo  von  Sulz»,  dem  Kloster 
Reifenstein,  als  Ersatz  für  den  von  ihren  Vorfahren  dem  Kloster  zu- 
gefügten Schaden,  1 1 s Hufe  in  Vreltisholz  — jetzt  Breitsülze  bei 
Mühlhausen  — und  2 Höfe  daselbst.,  welche  die  Brüder  Bertold  und 
A'liert  von  Dernestete  von  ihrem  Vater  zu  Lehen  trugen.  Hugo  von 
Salza  siegelt.  (Orig.  Magdeb.  St  . A . s.  r.  Reifenstein  No.  10,  Siegel  fehlt; 
gedr.  Wolf  1,  No.  2!t,  s.  a.  „Breitsülze“  No.  80.) 

1258  o.  A.  d.  T. 

Ii.  miles  de  Bfstete  — Be bers teilt  — übereignet  eine  Hufe  in 
Beberstedt  dem  Kloster  Reifeustein  , zweiter  Zeuge  hinter  dem  Abt  zu 
Volkerode  „Ohristanus  ndvocatus  in  Birken ste i n (Wolfl,  No.  32.) 

1262.  Anglist  14.  eastrum  Berkensteiu. 

Albert,  Burchard,  Gunzelin,  Ekbert,  Hermann  und  Ernst,  die  Söhne 
des  Ritter  Gunzelin  in  Osterroth  bekennen,  dass  ihr  Vater  im  Einver- 
ständnisse mit  ihnen  dem  Nonnenkloster  in  Frankeuberch  6 Hufen  in 
Meehtegeslmsen  und  2 Teile  der  Mühle  daselbst  verkauft  habe.  Es 
siegeln  die  3 Erstgenannten.  Zeugen:  Herr  Hermannus  de  Mela  und 
der  Vater  der  Aussteller,  Gunzelin.  „Acta  sunt  hec  in  Castro 
Berkenstein  a.  d.  M.C.O.LXII.,  XIX  Kal.  Septemb.“ . (.Max  11, 
Urk.  No.  20  8.  1 1 , bei  welchem  in  der  Überschrift  als  Dutum  1267. 
August  14.  angegeben.  Max  lässt  es  II,  S.  380  zweifelhaft,  ob  das  bei 
Herzberg  gelegene  oder  unser  Schloss  Birkenstein  gemeint.  — Da  in 
der  folgenden  Urkunde  der  vorgedachtc  Zeuge  Hermann  v.  Mila  mit 
Burchard  von  Birkenstein  über  ihnen  gemeinsam  gehörige  Anrechte 
au  Grundstücken  hei  Mühlhausen  verfügte,  so  wäre  es  sehr  wohl  mög- 
lich, dass  der  vorgt 'dachte  Verzieht  auf  unserem  Schlosse  ausgestellt 
worden  ist.) 

1266.  Juni  27. 

Hermann  von  Mila  und  Burchard  von  Birkenstein  ver- 
richten auf  ihre  Ansprüche  an  Grundstücken  in  Imnielenhuseii 
Aemilicnhuusen  bei  Mühlhausen  s.  o.  — , welche  Bertold,  Ritter,  ge- 
nannt von  Worbis,  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  verkaufte,  zu 
Gunsten  des  genannten  Klosters.  (M.  U.  B.  No.  172  s.  Aemilienlrausen 
No.  111  und  Tutensode  No.  151.) 

1287.  Februar  25.  Erfurt. 

Albert  d.  E.  und  Friedrich,  Pfalzgrafen  von  Sachsen,  und  Dietrich, 
Lindgraf  von  Thüringen,  übertragen  alle  Rechte,  welche  ihnen 
aus  väterlicher,  oder  grossväterlichcr  Erbfolge  „in  eastris  Gliehenstein, 
Kcharphenstcin  et  Birkenstein“  und  an  deren  Zubebörungen  zu- 
stehen, auf  den  Erzbischof  Heinrich  (II.)  von  Mainz,  beziehungsweise 
auf  das  Erzstift  Mninz.  (Gudenus  1,  No.  388.) 

129«  o.  A.  d.  T. 

Hermann  genannt  von  Hagen  bezeugt,  dass  die  Kinder  des  Alexander 
von  Berlingerode,  „qui  fuit  castcllanus  in  Berk  instein“  Hennig 
von  Berlingerode,  seine  Brüder  Larapert  und  Heinrich,  sowie  seine 
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Schwester  — auf  die  31  » Hufe  in  der  verlassenen  „villn,  que  didtur 
Lutirode“  verzichtet  haben,  welche  der  (iraf  von  Gleichenstein  dem 
Kloster  Keifenstein  tauschweise  überlassen  hatte,  und  welche  sie  „iure 
castrcnsi  feudal i possoderunt“.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  1 , s.  Lute- 
reale  No.  318.) 

1294.  November  15.  Fritzlar. 

Heinrich,  Graf  von  Gleichen,  genannt  von  Gleichenstein,  verkauft 
mit  Einwilligung  seiner  consanguiuei,  Hermann  und  Albert,  Gebrüder 
von  Loluleburg,  genannt  von  Luthenherg,  „cnstru  nostra,  Glicheustein 
et  Scharpensteiu  et  Ki  r keilst  ei  n “ liehst  aller  Zubehör  und  der 
„terra,  que  theutonice  Kvchisleld  nppcllatur“  an  den  Erzbischof  Ger- 
hard von  Muinz  für  1100  Mark  feines  .Silbers  und  500  Mark  Frei- 
berger Silbers  Erfurter  Gewichtes.  (Gudenus  1,  No.  419.) 

1571.  September  211. 

Kaspar  von  Berlepsch,  Amtmann  des  Eiehsfeldes,  bescheidet  den 
Reifensteiner  Abt,  Heinrich  (Barthel)  auf  seine  Beschwerde  darüber, 
dass  die  von  Wintzingerode  die  Jagd  „im  Birkenstein“  ausüben, 
unter  Bezugnahme  auf  einen  in  gleicher  Sache  im  Jahre  1557.  Juli  5. 
erteilten  abweisenden  Bescheid,  dahin,  dass  die  von  Wintzingerode 
auf  Grund  der  Pfandverschreibung  über  das  Schloss  Seharfenstcin  und 
seine  Zuliehörungen  von  1556.  Februar  4.  als  Pfandbesitzer  des  ge- 
nannten Schlosses  zur  Ausübung  der  Jagd  „im  Bi  rkenstei  n“  be- 
rechtigt seien.  (Orig.- Papier  mit  aufgedrucktem  Siegel  des  v.  B. 
G.  A.  IX,  7,  I).  2,  der  frühere  Bescheid  von  1557  ist  Ins  jetzt  nicht 
aufgefunden.) 

167»  o.A.  d.T. 

Der  Gemeine  Birkungen  stehen  an  Waldungen  zu:  „das  Breiden- 
liolz,  das  Hausholz  und  der  Berkensteill“.  (Scharfensteiner  J.  B- 
Blatt  22».) 


Birksee  s.  Berksee  No.  43. 


Cm.  Birode.  Biihrode. 

Kr.  W.  Genieindehezirk  Niederorschel,  etwa  1500  Schritte  südöstlich  des 
genannten  Dorfes  an  dem  Wege  nach  Dcunii,  kaum  200  Schritte  bevor 
dieser  Weg  in  den  Genieindehezirk  Rüdigershagen,  beziehungsweise  in 
„den  Neuenrodcr“  oder  „Neuendorfer Grund“  — wüst  No.  345  — , eintritt- 
llerhers  hat  auf  dem  jetzt  „das  Birode  oder  Bührode“  genannten  Platzt 
eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt.  Bekannt  ist  über  einen  eingegangentn 
Ort  dieses  Namens  in  der  Gegend  nicht  dus  Geringste.  Es  wird  alitr 
die  Bezeichnung  „auf  dem  Bührode“  bereits  im  Scharfensteiner  Juris- 
dietionallniche  Blatt  27  für  die  gedachte  Flurgegend  gebraucht,  welche 
nach  dem  bezoichncten  Schriftstücke,  nördlich  des  „Neucndorfer  Rasens“ 
am  „Lch-“,  oder  „Lege-“,  oder  „Loh-“,  oder  „Lö-Weidonberge“  lag.  Letztere 
Bezeichnungen  sind  noch  jetzt  für  die  im  Süden  „des  Birode“,  auf  der 
Grenze  der  GeineiudehezirKe  Deuiui,  Niederorschel  und  Küdigerebagen 
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gelegenen  Ackerstücke  gebräuchlich.  Auch  die  in  dem  J.  B.  gebrauchten 
Namen  für  Ackerstücke  in  der  Gegend:  „der  Nackenborn“  und  der 
„Eich rasen“  sind  noch  jetzt  nicht  vergessen  und  werden  noch  jetzt  ge- 
braucht. Weder  das  gedachte  J.  B.  noch  das  Saalbuch  kennt  „Birode“ 
als  eine  Wüstung.  In  dem  östlichen  Winkel  des  Kreises  Worbis,  welcher 
im  Norden  durch  „den  Ohmberg“  und  „die  Bleicheroder  Berge“,  im  Süden 
durch  den  Höhenzug  „der  Dün“  begrenzt  wird,  in  den  Gemeindebczirken 
Breiten-  und  Kirchworbis,  I)eunn,  Gerterode,  Gernrode,  Niederorschel  und 
Uüdigershagen  finden  sich  mehrere  wüste  Ortsstätten,  welche  nur  als 
solche  bekannt  sind  und  in  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Urkunden 
nie  als  bewohnte  Orte  genannt  werden.  Rs  dürfte  nicht  zu  gewagt  er- 
scheinen, aus  dieser  Thatsache  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  in  dieser 
Gegend,  in  welcher  vorgormanische  Ansiedelungen  zu  vermuten  sind  — 
s.  Einleitung  — , in  einer  sehr  frühen,  vielleicht  schon  in  vorge- 
schichtlicher Zeit  eine  Menge  Orte  verschwunden  sind,  über  deren  Be- 
stehen keine  Kunde  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist,  deren  Namen  sich 
aber  bis  in  die  neueste  Zeit  für  Feldgegenden  erhalten  haben.  Dass  die 
Gegend  in  geschichtlicher  Zeit  der  Schauplatz  wilder  Kämpfe  war,  ist 
beglaubigt.  S.  Harburg  No.  233  und  Hasenburg  No.  230.  Zu  vergleichen 
sind:  Alte  Burg  oder  Burghage  No.  10;  Klein  Borden  No.  101;  Klei 
No.  104;  Eppcnrode  No.  157*;  Eltingerode  mit  seinen  verschiedenen  Namen 
No.  171;  Hoddigerode  No.  241;  Heiden  No.  243;  Laubach  No.  297;  Mar- 
tjuarderode  No.  327  ; Neiderode  No.  342;  Notterode  — Liebestat  No.  352; 
Kuddenrode  No.415;  Rumerode  No.418',u,c;  Wilhelmsdorf  No.  510;  Wulfers- 
dorf  No.  528. 


(58.  Bischofsstein, 

Stein,  Steil,  Steyne,  Stcne,  castrum  dictum  Steyn.  Kr.  II. 
Gemeindebezirk  Lengcnfeld  unterm  Stein  und  Oberforstbezirk  Ershausen 
ifrüher  Wachstedt).  Von  dem  alten  Schlosse  ist  nichts  mehr  vorhanden. 
Es  lag  etwa  700  Schritte  nordnordwestlich  des  jetzigen  Gutes,  des  früheren 
Kumiainzer  Amtshauses  Bischufssteiu,  auf  dem  steil  gegen  Letzteres  und 
!a“gen  das  Dorf  Lcngonfeld  abfallenden  Schlossberge,  an  dessen  Fusse 
die  Eisenbahn  Leinefelde— Treisa  aus  dem  letzten  Tunnel  oberhalb  des 
das  genannte  Dorf  überschreitenden  Viadukts  heraustritt  und  unterhalb 
des  alten,  und  oberhalb  des  neuen  Schlosses  Bischofsstein  hinläuft.  Da 
die  in  der  Umgegend  gelegenen  Schlösser  Altenstein  bei  Allendorf  — 
jetzt  Ruine  — , Fürstenstein  bei  Eschwege  — jetzt  1 lomäne  — , in  älterer  Zeit 
ebenso  wie  Bischofsstein  nicht  selten  nur  „Stein  pp.“  genannt  werden, 
der  Name  „Bisehofssteiu“  zuerst  im  Jahre  1409  — s.  u.  — für  unser 
Schloss  gewählt  wird,  da  ferner  auch  die  jetzt  „Altenstein“  und  „Lieben- 
dem“ genannten  Schlösser  im  Herzogtum  Sachsen-Meiningen,  welche  sieh 
ebenso  wie  unser  Schloss  im  Besitze  der  Landgrafen  von  Thüringen, 
Markgrafen  von  Meissen,  beziehungsweise  der  Grafen  von  Henneberg  be- 
finden, ebenfalls  bis  in  das  14.  Jahrhundert  nur  „Stein“  hiessen,  so  ist 
ts  oft  nicht  leicht,  zu  unterscheiden,  ob  in  der  betreffenden  Urkunde 
von  unserem  oder  von  einem  anderen , und  zwar  von  welchem  Schlosse 
Stein  die  Rede  ist.  Hierzu  tritt,  dass  bei  dem  Eingangs  gedachten 
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Schlosse  und  wahrscheinlich  mit  ihm  verbunden  eine  „Stadt  zuin  Stein“ 
und  unter  dem  Schlosse  Haustein  „ein  Dorf  Stein  oder  Steine“  lag. 
welche  beide  verschwunden  sind.  Noch  grössere  Schwierigkeiten  bietet 
es,  zu  bestimmen,  ob  die  in  Urkunden  des  ld.  .Jahrhunderts  unter  dem 
Namen  „de  lupide“  auftretenden  Personen  sich  nach  unserem  oder  nach 
einem  der  anderen  Schlösser  nennen.  Zweifel  werden  hei  den  unten 
folgenden  Nachrichten  beregt  werden.  Wolf  giebt  II.  S.  3 IT.  einige  dürftig« 
Andeutungen  über  die  Geschichte  des  Schlosses,  welche  seine  älteren  Be- 
sitzer — die  Landgrafen  von  Thüringen  - kaum  erkennen  lassen,  urui 
noch  weniger  darlegen,  wie  und  zu  welcher  Zeit  sich  der  Übergang  des 
Schlosses  in  den  Besitz  des  Erzstiftes  Mainz  vollzog.  Etwas  reichhaltigere 
Nachrichten  bringt  Duval  S.  357  337,  welche  zumeist  freilich  Sagenhaftes 
enthalten.  Weit  mehr  hat  von  Wangenheini  in  den  Beiträgen  zu  der 
Geschichte  seiner  Familie  II],  3,  12,  S.  1012  zur  Klärung  des  Sachverhaltes 
beigetragen.  Werneburg  gedenkt  S.  133  nur  des  jetzt  noch  bestehenden 
erst  im  18.  Jahrhundert  entstandenen  gleichnamigen  Amtshauses  des 
Mainzer  Vogtes,  in  welchem  dieser  bis  zum  Jahre  1S03  seinen  Wohnsitz 
hatte.  Das  völlig  verschwundene  alte  Schloss,  von  welchem  kaum  einzeln«' 
Trümmer  zu  finden,  erwähnt  Werneburg  nicht.  Der  Verwaltungsbezirk  des 
auf  dem  Schlosse  wohnenden  Mainzer  Vogtes,  das  sog.  Amt  Bischofasteia, 
wie  solches  am  Schlüsse  des  18.  Jahrhunderts  bestand,  und  von  "Wolf  II. 
S.  3 und  S.  62 ff',  beschrieben  wird,  ist  erst  gegen  Endo  des  IG.  und  int 
17.  Jahrhundert  gebildet  worden  und  umfasst,  ausser  den  schon  früher 
zum  Bischofsstein  gehörigen  Orten,  Teile  der  ehemaligen  Ganerbschaft 
Treffurt  — «las  Dorf  lleirode,  Kr.  M.  L.  — , die  früher  Fuldaischen  Orte 
Diedorf  und  Katharinenberg,  die  im  Jahre  1583  ganz  oder  teilweise  von 
Hessi  n an  Mainz  abgetretenen  Dörfer:  Kella,  Gross-Töpfer,  Döringsdorf  uml 
Rüstungen,  und  endlich  die  zum  ehemals  Mainzer  Amte  üreifenatein  ge- 
ivchnctcn  Orte.  Das  Schloss  Stein  gehörte  sicher  zu  dem  Nachlasse  ucs 
Landgrafen  Hermann  von  Thüringen,  um  welchen  sich  seine  Tochter 
Jutta,  beziehungsweise  deren  Gutte,  Markgraf  Heinrich  der  Erlauchte  von 
Meissen,  neben  dem  Grafen  von  Henneherg  ein«*rs«“its,  mit  der  Herzogin 
Sophie  von  Brabant,  der  Tochter  der  heiligen  Elisabeth  andererseits, 
stritten.  Der  Umstand,  dass  auch  das  Erzstift  Mainz  «las  Schloss  Stein 
als  sein  Eigentum  in  Anspruch  nahm,  giebt  zu  der  Vermutung  Anlass, 
«lass  die  Gegend  um  Bischofsstein  ein  Teil  «l«‘s  reichen  Erbes  der  Gisonen 
von  Gudenaberg  war,  welches  nach  dem  1137  zu  Präneste  erfolgten  T«sie 
des  Grafen  Giso  V.  an  das  ältere  Thüringische  Landgrafen- Haus  über- 
ging, da  Gisos  Schwester  Hedwig  mit  Landgraf  Ludwig,  und  ihre  gleich- 
nauiige  Stiefmutter  mit  Lmlwigs  Bruder  Ih'iurich  vermählt  waren.  — Zu 
vergleichen  sind:  Ami.  Saxo  a.  a.  1137  ; Wenk  11,  S.  73 '.10;  Homniel,  G.  von 
Hessen  I,  S.  1 IG  8 und  Knochenham-r,  Thüringen  z.  Z.  des  ersten  Landgrafen- 
Imiiscs.  — Die  vielfachen  Missheiligkeiten  und  Kämpfe  «ler  Landgrafen 
von  Thüringi-ii  mit  dem  Mainzer  Erzstifte  rührten  zumeist  daher,  «lass 
Mainz  über  jene  Güter  «IcrGisoiien  «lie  Lehnshoheit  beanspruchte,  und  von 
den  Thüringer,  später  auch  von  den  Hessischen  Landgrafen  forderte,  sie  sollten 
die  Belehnung  mit  diesen  Gütern  bei  Mainz  nnchsuchen.  — Nachweisen 
liisit  sich  diese  Vermutung  nicht.  Es  steht  nur  soviel  fest,  dass  Erz- 
bischof Gerhard  1.  von  Mainz  (1251  bis  25.  September  1259)  sieh  im 
Besitze  des  Schlosses  Stein  befand,  und  solches  dem  E'lelherrn  Gotschalk 


Digitized  by  Google 


CS.  Bischofsstein. 


115 


von  Plesse  zur  Bewachung  unil  Bewahrung  anvertraute.  8.  u.  z.  J.  1282.  — 
Dieser  verlor  das  Schloss  — ob  mit  oder  ohne  seine  Schuld  dürfte  wohl 
kaum  festzustellen  sein  — an  Herzog  Albreeht  von  Braunschweig, 
welcher  sich  im  Interesse  seiner  Gemahlin,  einer  Tochter  der  Herzogin 
Sophie  von  Brabant,  in  den  Thüringischen  Erbfolgestreit  gemischt  hatte.  — 
S.  u.  z.  J.  1282.  — Ob  der  das  Thal  des  Friedebaches  vom  Werrathale 
scheidende  nach  Wanfried  zu  steil  abfallende  Höhenrücken  seinen  Namen 
»die  Blesse“  den  damaligen  Inhabern  des  Schlosses  Stein  und  seiner 
Umgebung  verdankt,  oder  ob  er  jenen  Namen  schon  führte,  als  die  ge- 
nannten Kdelherrn  sich  auf  dem  Schlosse  festsetzten,  ist,  mangels  älterer 
Nachrichten,  nicht  festzustellcn.  — Nicht  unmöglich  scheint  es,  dass  die 
von  Blesse  auf  dem  höchsten  Bunkte  des  in  Rede  stehenden  Bergrückens, 
auf  „der  Keudelskuppe“,  eine  Befestigung  anlegten  und  dieser  ihren 
Namen  gaben.  Auf  der  Keudelskuppe  finden  sich  wenigstens  — aller- 
dings sehr  dürftige  — Spuren  einer  mittelalterlichen  Befestigung  — s. 
Blesse  No.  71.  Wie  lange  Herzog  Al  brecht  von  Braunschweig  in  dem 
Besitze  des  Schlosses  Stein  blieb,  ist  nicht  festzustellen.  Wenn  auch  von 
verschiedenen  Seiten  (Wenk,  Rommel,  Spangenberg,  Rehtemeyer,  Suden- 
dorf,  denen  von  Wangenheim  folgt)  behauptet  wird,  dass  Herzog  Albrecht, 
um  sich  aus  seiner  Gefangenschaft  zu  lösen,  gleichzeitig  mit  den  Schlössern 
Kschwege,  Sontra  und  Wanfried,  auch  das  Schloss  Stein  — welches  übri- 
gens in  keiner  der  betreffenden  Urkunden  genannt  wird  — in  den  Jahren 
1264  5 an  die  Markgrafen  von  Meissen  habe  abtreten  müssen,  so  lässt 
doch  der  Wortlaut  des  Vertrages  des  Landgrafen  Dietrich  d.  J.  von 
Thüringen  und  des  Grafen  Bertold  von  Henneberg  mit  dem  Erzbischöfe 
Gerhard  II.  von  Mainz  von  1298.  November  27.  — s.  u.  — in  Verbindung 
mit  der  unten  z.  J.  1305  gebrachten  Nachricht  die  Annahme  zu,  dass 
Landgraf  Dietrich  und  Graf  Bertold  gar  nicht  imstande  gewesen  sind, 
die  dem  Erzbischof  versprochene  Übergabe  des  Schlosses  Stein  zu  er- 
füllen, da  sie  sich  gar  nicht  in  dem  Besitze  des  Schlosses  befanden.  Im 
Jahre  1304  war  das  Schloss  im  Besitze  der  von  Hardenberg  und  diese 
«landen  im  folgenden  Jahre,  verbunden  mit  dem  Herzoge,  in  Fehde  mit 
dem  Markgrafen.  — Es  ist  daher  recht  wohl  möglich,  dass  die  von  Hnrden- 
U-rg  das  Schloss  Stein  um  das  Jahr  1304  im  Interesse  des  Mainzer 
Stifte«  von  dem  Herzoge  kauften,  da  das  Stift  den  von  Hardenberg 
gerade  zu  jener  Zeit  grosse  Vergünstigungen  zu  teil  werden  Hess.  — 
8.  M.U.B.  No.  583  von  1307.  Juli  30,  Wolf,  Hardenberg  I,  No.  27  bis  30 
und  „Harburg“  No.  233  z.  J.  1298.  — So  wenig  sich  nachweisen  lässt, 
von  wem  die  Hardenberg  das  Schloss  Stein  erwarben,  so  wenig  klar  ist 
es,  weshalb  sie  das  Schloss  im  Jahre  1326  dem  Erzbischöfe  Mathias 
käuflich  überliessen.  Wie  es  scheint  wurde  den  von  Hardenberg,  welche 
«ich  mit  dem  Landgrafen  von  Hessen  in  ein  gütliches  Einvernehmen  ge- 
setzt hatten  — s.  u.  z.  J.  1309  und  1317  — von  anderer  Seite,  wahr- 
scheinlich durch  die  Markgrafen  von  Meissen  und  die  Grafen  von  Henne- 
herg,  der  Besitz  des  Schlosses  liestritten,  sie  fühlten  sich  zu  schwach  um 
'lern  Andriugen  der  Markgrafen  zu  widerstehen  und  traten  das  Schloss 
deshalb  an  das  Erzstift  ab.  Dass  die  Mark-  beziehungsweise  Land- 
grafen cs  waren,  welche  noch  Ansprüche  an  das  Schloss  machten,  ergiebt 
auch  der  Umstand,  dass,  nachdem  Erzbischof  Mathias  das  gesamte  Schloss 
„cum  omni  comitatu  suo“  von  den  Hardenberg  gekauft  hatte,  schon  im 
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Jahre  1341  Burgmannen  des  Markgrafen  von  Meissen  auf  dem  Schlosse 
sitzen,  und  dass  der  Erzbischof  zu  dieser  Zeit  stets  nur  über  die  Hälfte 
des  Schlosses  verfügt,  s.  unten  z.  d.  J.  1339,  1341,  1351  und  1381.  — Einen 
Teil  der  Mainzer  Hälfte  hatte  1355  das  Domkapitel  vom  Erzbischöfe  in 
Pfand  — s.  unten  Ebenfalls  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen 
ist,  auf  welche  Weise  und  zu  welcher  Zeit  das  Erzstift  in  den  Besitz  der 
anderen,  markgräf liehen  Hälfte  des  Schlosses  gelangt  ist.  Wenn  die 
unten  gedachten  Verpfändungen  des  Schlosses  „Stein1*  durch  die  Mark- 
grafen Friedrich  (134(1)  und  Baltnsar  (1353,  1383,  1391,  1394  5)  das  später 
Bischofsstein  genannt«  Schloss  und  nicht,  wie  von  Wangenheim  anuinimt, 
das  Schloss  Altenstein  bei  Meiningen  betreffen,  so  würde  sich  die  auf- 
fällige Begabung  des  Lutze  von  Wangenheim  durch  Erzbischof  Johann 
von  Mainz  mit  einem  „Burglehen  zu  Bischofsstein“  vielleicht  dadurch  er- 
klären, dass  die  Belehnung  erfolgte,  weil  Wangenheim  den  ihm  seit  dem 
Jahre  1395  verpfändeten  Anteil  des  Bischofsstein  an  Mainz  abtrat,  und 
für  Aufgabe  des  Pfandbcsitzes  entschädigt  werden  sollte.  — Freilich 
stehen  jener  Annahme  ernste  Bedenken  entgegen,  welche  unten  z.  J.  1395 
erörtert  sind.  — Jedenfalls  dürfte  sich  aus  der  Belehnung  vom  Jahre  1409 
— wie  auch  von  Wangenheim  Beiträge  111,  3,  12,  8.1012  3 audeutet  — 
ergeben,  dass  „Stein“  kurz  vor  oder  in  dem  gedachten  Jahre  in  den  alleinigen 
Besitz  des  Erzbischofes  von  Mainz  gelangt  und  von  diesem  Jahre  an 
„Bischofsstein“  — statt  früher  Markgrafenstein  ? — genannt  sein  muss. — 
Diese  neuerworbene  Hälfte  des  Schlosses  ging  wahrscheinlich  in  derZeit, 
als  die  Erzbischöfe  Ditcr  und  Adolf  sich  um  den  Erzbischöflichen  Stuhl 
stritten  — 1459  (13  — in  den  Pfandbcsitz  der  von  Bültzingsleben  über, 
welehe  demnächst  auch  als  Pfandbesitzer  der  anderen  Hälfte  des  Schlosses 
erscheinen.  Dass  diesen  das  gesamte  Schloss,  jedoch  mit  Ausschluss  der 
den  von  Kcudcl,  von  Erershausen , beziehungsweise  von  Haustein,  und 
von  Volkerode,  vielleicht  auch  den  von  Hnrstal!  zustchcndcn  Mainzer 
Burgleheu,  verpfändet  war,  ergeben  die  untenstehenden  Nachrichten  aus 
der  Zeit  um  1(100  1(115  über  die  Wiedereinlösung  der  I leiden  verpfändeten 
Teile  des  Schlosses  in  den  Jahren  1533  und  1573.  — Noch  im  Jahre 
1554.  Februar  27.  nannten  sieb  die  v.  B.  Herren  zu  Bisehofsstein  — s. 
Beinrode  No.  38a  — und  batten  dort  noch  ihren  eigenen  Vogt. 

Das  nlte  Schloss,  welches  dem  Mainzer  Vogt  im  Jahre  1619  noch 
als  Amtssilz  gedient  haben  wird,  erlitt  im  30jährigen  Kriege  weniger 
durch  die  Schwedisch-deutschen  Truppen,  als  durch  Tillys  und  Wallen- 
steins Scharen  zu  Anfang  des  grossen  Krieges  arge  Beschädigungen  und 
verfiel  nach  Beendigung  des  Krieges  mehr  und  mehr.  — Zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  erfolgte  der  Bau  des  jetzigen  gleichnamigen  Schlosses, 
bei  welchem  die  Trümmer  des  alten  Schlosses,  und  der  mit  ihm  ver- 
bundenen „Stadt  zum  Stein“  Verwendung  gefunden  haben  müssen,  da 
ohne  diese  Annahme  es  nicht  erklärlich  erscheint,  dass  gar  keine  Beste 
des  alten  Schlosses  und  der  gänzlich  verschwundenen  Stadt  aufzulinden 
sind.  Die  Stadt  hing  jedenfalls  mit  dem  Schlosse,  der  Unterburg  — 
„dem  niddersten  IIus“  — eng  zusammen  und  hestaud  wahrscheinlich 
nur  aus  wenigen  von  Handwerkern  und  Händlern  bewohnten  Ge- 
bäuden, welche  bis  an  oder  in  das  jetzige  Dorf  Lengen  fehl  unterm  Stein 
gereicht  haben  dürften.  — Die  von  von  Duvnl  S.  359  gebrachten  Nach- 
richten aus  dem  12.  Jahrhundert  über  verschiedene  sich  „de  lapide“ 
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nennende  Personen  sind  nicht  nufgenommen  worden,  da  es  recht  zweifel- 
haft, ob  sieh  diese  Personen  nach  unserem  Schlosse  nannten,  oder  zu 
diesem  in  näherer  Beziehung;  standen.  Das  Bisehofssteiner  Jurisdictionnl- 
! fuch,  dessen  in  diesen  Blättern  so  vielfach  gedacht  ist  und  noch  gedacht 
werden  wird,  soll  nach  der  Aufschrift  aus  dem  Jahre  1586  herrühren. 
Diese  Angabe  ist  eine  irrige.  Es  ist  eine  Zusammenstellung  verschiedener 
Arbeiten  mehrerer  Mainzer  Vögte  des  Schlosses,  welche  in  der  Zeit  von 
1577  Ins  ungefähr  1677  im  Amte  gewesen  sind.  Auf  Blatt  152  findet  sich  der 
Satz:  „In  der  Faulungc  (Dorf  K.  M.  L.)  hat  Kurfürst  Daniel  uff  meine  Iutcr- 
eession  1577  der  Gemeinde  1 Hufe  zur  Weide  überwiesen“;  auf  Blatt  1 10 
heisst  es:  „Im  Jahre  1608  leggte  der  junge  Kendel  einen  Elurteil  (in 
Faulungen)  in  Hege  und  suchte  sich  die  Jagd  nnzumassen,  wozu  er  nach  dem 
1572  abgeschlossenen  Vertrage  nicht  befugt  war.“  — Auf  Blatt  242 
nennt  sich  der  Vogt  Holzhorn  als  Verfasser  einer  Niederschrift;  Holz- 
born war  erst  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Vogt. 

I2U4.  November  6.  Homberg. 

Die  Landgrafen  Heinrich,  Konrad  und  Hermann  von  Thüringen 
schenken  dem  deutschen  Orden  ihre  Güter  in  Griefstedt,  Ried,  Mar- 
burg u.  s.  w.  Unter  den  Zeugen  hinter  Friedrich  von  Treffurt  und  vor 
Eckehard  von  Köbach:  Tuto  de  1 a pi  d e.  (Ilennes  Cod.  dipl.  O.  Th.  II,  50, 
Regest  M.  U.  B.  No.  84.  Lässt  sich  auch  nicht  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten, dass  dieser  Tuto  sich  nach  unaerm  Schlosse  nannte,  so  möchte 
der  Bearbeiter  doch  einer  solchen  Annahme  zustimmeu.  Zu  vergl.  sind 
die  Angaben  z.  J.  1272.) 

1269  o.A.d.T. 

Sifridus  plebanus  in  lapide.  Zeuge  in  Urkunde  des  Uyriaeus- 
Stifts  zu  Eschwege.  (Abschr.  des  15.  Jahrh.  auf  Papier  St.  A.  Marburg 
s.  Blankenthal  No.  69  z.  J.  1269.) 

1272.  Angnst  20.  Mühlhansen. 

Werner,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  durch  Gunter,  „ad- 
vocatus  in  Salza"  — Langensalza  — bewirkte  Ucbergabe  eines  Hospi- 
tals ausserhalb  Salza  an  das  Kloster  Völkenrode,  beziehungsweise 
dessen  Abt  Dithmar.  Unter  den  Zeugen:  Friedrich  von  Treffurt  und 
Tutho  de  lapide  ministeriales.  (Sch.  & Kr.  I,  S.  763,  Regest  M. 
U.B.  No.  217.) 

1272  o.  A.  d.  T. 

„Tuto  (lictus  de  Lapide“  — wohl  der  vorgedachte  — giebt  im 
Einverständnisse  mit  seiner  Gattin  Agnes  dem  Brückenkloster  zu  Mühl- 
hausen mit  seiner  Tochter  Bia  zwei  Hufen  Landes  in  Welsbach 
Kr.  Langensalza.  (M.  U.  B.  No.  218.) 

1282  o.  A.  d.  T. 

Heinrich,  Scholaster  der  Marienkirche  zu  Erfurt  bezeugt,  dass  sein 
Bruder  „Hugo  advocatus  in  Lapide“  mit  seiner  und  seiner 
Schwestern  Zustimmung  Ländereien  in  Anrode  und  Bickenride  dem 
Kloster  Anrode  verkauft  habe.  (Orig.-Perg.  mit  erhaltenem  Siegel  in 
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Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  50,  Regest  M.  U.  B.  No.  302.  Hugo  wird 
allgemein  für  den  Vogt  des  später  Bischofsstein  genannten  Schlosses 
gehalten.  Dieser  Hugo  advocatus  in  Rapide  wird  ferner  genannt:  ab 
Zeuge  1280.  September  16.  M.  U.  B.  No.  321*  und  als  Wohlthäter  «les 
Klosters  Anrode  1289  o.  A.  d.  T.  Orig.  Anrode,  gedr.Wolf,  E.  U.  B.  No.27, 
Regest  M.  U.  B.  No.  354.  Kr  schliesst  ferner,  sich  nun  „de  Rapid<- 
miles“  nennend,  einen  Vertrag  mit  Dietrich  genannt  von  Woflehen 
über  einen  Hof  in  der  Holzstrasse  zu  Mühlhausen  ab,  welchen  er  von 
Heinrich  von  Treffurt  erworben,  von  1291.  Juni  11.  Mühlhausen,  M.U.H. 
No.  379  und  einen  ferneren  Vertrag  über  das  gedachte  Haus  mit  dem 
Rate  zu  Mühlhausen,  gleichzeitig  für  seine  Mutter  Riftgardis  und  seine 
Gattin  Adelheid  von  1292.  März  31.  M.  U.  B.  No.  386.  Hugo  miles 
dictus  de  Rapide  erwirbt  ferner  das  Dorf  Biekenride  von  dem 
Grafen  Heinrich  von  Gleichenstcin  1293.  April  4.  M.  U.  B.  No.  405. 
Er  schenkt  ferner  mit  Einwilligung  seines  Bruders  Heinrich,  des  oben 
genannten  Scholastcrs  in  Erfurt  und  Heinrichs,  des  Böhnes  seiner 
Schwester  Jutta  von  Nordhoven  das  Dorf  Kunderode  — s.  Rumerode 
No.  420  — und  anderes  dem  Deutschen  Ordenshause  zu  Mühlhausen 
1294.  Juli  23.  M.  U.B.  No.  424  und  endlich  übereignet  H.d.d.  R.  unter 
Zustimmung  seines  Bruders,  seiner  Gattin  und  seines  Schwestersohnes 
171  Hufe  in  Biekenride,  welche  er  vom  Grafen  von  Gleichenstein 
erworben,  dem  Kloster  Anrode,  mit  Ausnahme  des  „iudicium  sanguinis, 
ijuod  vulgariter  hals  gerichte  dicitur,  ocasionc  cuius  homincs  in  eis- 
dem  mansis  cum  aliis  in  villa  residentes  ad  tria  plebiscita,  que  vulga- 
riter ilincli  nominantur  anno  quolibet  venire  tenentur  servantes  iura, 
in  eisdem  plebiscitis  inventa  ab  untiqnis  temporibus  et  statuta,  hoc 
mihi  specialitcr  rcservabo.“  Für  iliese  Begabung  soll  das  Kloster  A. 
das  Janrgcdächtnis  seines  Vaters  Hugo,  seiner  Mutter  Rukardis,  seiner 
Frau  Adelheid  und  sein  eigenes  begehen,  1294.  August  10.  Orig.-Perp. 
mit  dem  Siegel  Hugos  in  Anrode,  M.  U.  B.  No.  426.  Hugo  besass  keine 
Kinder,  da  er  als  seine  Erben  nur  seinen  Bruder,  den  Seholaster  in 
Erfurt,  seine  Frau  und  seinen  Neffen  von  Nordhoven  nennt»  Die 
später  unter  dem  Namen  de  Rapide  auftretenden  Personen  sind  wohl 
sämtlich  anderen  Stammes,  sie  führen  die  Beinamen  „Mor“  — in  der 
letztgedachten  Urkunde  a.  a.  O.  No.  426  — oder  „pes“  — so  in  der 
Anroder  Urkunde  von  1296  o.  A.d.T.  a.  a.  O.  No.  463,  vielleicht  derselbe, 
welcher  ohne  den  Beinamen  „de  lapide“  in  der  Anroder  Urkunde  von 
1299.  Dezember  18.  a.  a.  O.  No.  497  als  Zeuge  genannt  wird.  Wahr- 
scheinlich waren  auch  diese  beiden  Personen  Burgmannen  auf  dem 
Schlosse  Stein  und  nannten  sich  nach  diesem  so  lange  sie  daselbst  als 
Burgmannen  Dienste  timten.  — Betreffs  des  Bernbnrd  de  Rapide  s.  u. 
z.  J.  1321.  — Leider  ergiebt  sich  aus  der  vorangegaugenen  Urkunde 
von  1294.  August  10.  — M.  U.  B.  No.  426  — nicht,  an  welchem  Orte,  die 
„3  plebiscita,  que  vulgariter  dinch  nominantur“,  und  auf  welchen  Hugo 
de  lapide  das  Halsgericht  auszuüben  sich  vorbehiclt,  abgelmltcn  wurden, 
s.  Gerichts-  und  Richtstätten  No.  197,  12.  Sein  Wappen,  welches  ein 
völlig  anderes  als  das  der  von  Stein  zu  Altenstein,  Riebenstein,  Bnrch- 
fcld  und  Ost-  und  Nordheim  ist,  findet  sich  M.  U.  B.,  Tafel  VI,  No.  26 
abgebildet) 
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1282.  Oktober  i(l.  Heili^enstnclt. 

Gotsehalk  von  Pkw  bekennt,  dass  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz — 
1251  bis  12511  — ihm  das  „castrum,  quod  dicitur  Lapis“  mit 
seinen  Zubohörungcn  zur  Bewachung  und  Bewahrung  für  den  Erz- 
bischof und  für  das  Mainzer  Stift  an  vertraut  habe.  Nach  Erzbischof 
Gerhards  Tode  habe  er  das  genannte  Schloss,  von  dem  Herzoge  Albert 
von  Braunschweig  gezwungen,  — „coactus“  — an  diesen  veriiussert.  — 
alienasscni  — Erzbischof  Werner,  der  Nachfolger  Gerhards  — 125» 
bis  1284.  April  2.  — habe  von  ihm  die  Rückgabe  des  Schlosses  ge- 
fordert, und  ihn  sowie  die  Burgmänner  des  Schlosses  aufgefordert, 
unter  Aufbietung  aller  ihrer  Kräfte  den  Wiedererwerb  des  Schlosses 
zu  betreiben,  auch  ihn  und  alle  diejenigen,  mit  deren  Rat  und  Hilfe 
er  die  Veriiusseruug  — „alienntionem“  — des  Schlosses  bewirkt,  so  lange 
excommunicirt,  bis  das  Schloss  wieder  in  ihre  Gewalt  gelangt  sei.  Da 
er  mit  der  Rückgabe  des  Schlosses  im  Rückstände  geblieben,  habe  der 
Erzbischof  seine  gesamte  Herrschaft  mit  dem  Interdikte  belegt.  Er 
und  seine  Söhne  Hermann,  Otto  und  Gerhard  hätten  sich,  Von  dem 
Wunsche  geleitet,  in  den  Schoss  der  Mutter  Kirche  zurückzukehreu 
und  um  die  Gnade  des  Erzbischofs,  seines  Herrn,  wieder  zu  erlangen, 
mit  diesem  in  Freundschaft  dahin  geeinigt  — „amicahiliter  concordavi“  — 
dem  Erzbischöfe  mit  allen  ihren  Kräften  zur  Wiedereroberung  des 
Schlosses  beizustehen,  sich  auch  mit  diesem  gegen  alle  diejenigen  zu 
verbinden,  welche  das  Erzstift  angreifen  sollten  und  diesem  ferner  die 
Hälfte  ihres  Schlosses  Cigenberg  nebst  seinen  Zubehörungen , sowie 
UH)  Hufen  Landes  in  namentlich  aufgeführten  Orten  und  verschiedene 
Gefälle  zu  Lehen  aufgetragen.  Gotschalk  von  Blesse  schwört,  die 
übernommenen  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen  und  bestellt  ausserdem 
als  Bürgen:  Hermann,  Ritter  von  Hardenberg  und  Ludolf  genannt 
von  Blesse.  Es  siegeln  der  Aussteller,  Herr  H.  von  Spangenberg  und 
Herr  H.(ermann)  von  Hardenberg.  Es  zeugen  G.,  Viceprobst  des 
Stiftes  Dorla,  H.  Scholasticus  des  Stiftes  Heiligenstadt,  die  Ritter 
Ernst  und  Hildebrand  genannt  von  Uslar  und  Eckehard,  Bürger  in 
Heiligenstadt.  (Gudenus  1,  No.  371,  anscheinend  nach  einer  im  St.-A. 
zu  Würzborg  befindlichen  Abschrift  — Liber  regist.  literarum  cccl. 
Mogunt.  VI,  Blatt  165*,  s.  Wolf,  Hardenberg  1,  S.  27  8.) 

1298.  November  27.  Nürnberg  in  domo  fratrum  ordinis  minoruiii. 

Dietrich  d.J.,  Landgraf  von  Thüringen  und  Markgraf  der  Ostmark 
und  der  Lausitz  und  Bertold,  Graf  von  Henneberg  versprechen  dein 
Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  1000  Mark  Silber  Erfurter  Gewichts 
hinnen  14  Tagen  nach  dem  Feste  Mariä  Reinigung  — also  in  der 
ersten  Hälfte  dos  Monats,  Februar  12»»  — zu  zahlen,  sobald  der  Erz- 
bischof den  König  Adolf  bewegt,  seine  Ansprüche  auf  Thüringen  auf- 
zugebcu.  Sollten  sie  zu  der  gedachten  Zeit  keine  Zahlung  leisten  , so 
versprechen  sie  Einlagcr  in  Erfurt,  bis  die  1O00  Mark  entrichtet  sind. 
Sic  sollten  aber  von  diesem  Versprechen  entbunden  sein,  wenn  es 
ihnen  mittlerweile  gelingt,  dem  Erzbischöfe  „oastrum  Stcyn  situm 
spud  coen o I» i um  sau  cti  mo n iali um,  d i ct  um  Celle....  cum  his, 

'|Uc  ad  ipsum  castrum  pertinere  noscuntur liberum  et  solutum“ 

übergeben  zu  können.  (Gudenus  1,  No.  432.  s.  a.  Wolf  II,  S.  3.  Wahr- 
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scheinlich  Itefand  sieh  das  Schloss  Stein  gar  nicht  im  Besitze  der  Aus- 
steller, sondern  in  dem  des  Herzogs  Albert  von  Braunsehweig,  s.  die 
vorhergehende  und  die  beiden  nachfolgenden  Urkunden.) 

1304.  Januar  24  und  27.  Göttingen. 

Hildebrand  und  Bernhard,  Gebrüder  genannt  von  Hardenberge, 
Johannes  und  Burchard,  Gebrüder  von  Saldern,  „patrueles“  verkaufen 
den  Zehnten  „in  villa  Rostorp“  dem  Kloster  Walkenried  für  40  Mark 
«Silbers,  „qunc  pecunia  conversa  est  in  solutionem  debitorum,  quae 
debita  coutraximus  ex  causa  emptionis  ca« tri  Steyn“  .... 
(Walkenrieder  U.  B.  II,  1,  No.  642,  S.26,  Z.  15  16.  — Hält  man  diese 
Urkunde  mit  der  folgenden  vom  Jahre  1305  zusammen,  nach  welcher 
der  Vogt  des  Herzogs  Albert  von  Braunschweig  gemeinsam  mit  Hilde- 
hrund  von  Hardenberg  und  Johann  von  «Saldern  auf  dem  Schlosse  zu 
Stein  zwischen  sich,  ihren  Herrn,  dem  Herzog  Albert  und  dem  Grafen 
Otto  von  Waldeck  „ex  pnrte  altera“  und  dem  Landgrafen  Alben 
von  Thüringen  und  dessen  Mannen  „ex  partc  una“  einen  Waffenstill- 
stand schliessen,  so  wird  man  kaum  in  der  Abnahme  fehlgehen,  dass 
die  von  Hardenberg  und  Saldern  das  Schloss  Stein  vor  dein  Jahre 
1304  von  dem  genanntem  Herzoge  von  Braunschweig  kauften.) 

1305.  März  14.  in  I«apide. 

Conrad  Arnoldi,  Vogt  des  Herzogs  Albrecht  von  Braunschweig, 
Dietrich  von  Haldese,  Kitter,  Hildebnind  von  Hardenberg,  Johanne!1 
von  Saldern,  Knappe,  schliessen  mit  den  Mannen  des  Landgrafen 
Albert  von  Thüringen,  den  Gebrüdern  Hartung  und  Heinrieh  von  Erfa, 
den  Gebrüdern  Albert  und  Ludwig  von  Wangenheim  und  den  Herren 
in  Brandenberg,  namens  des  genannten  Landgrafen,  einer-  und  im 
Namen  ihrer  Herren,  des  Herzogs  von  Br.  und  des  Grafen  Otto  von 
Waldeck,  andererseits,  einen  Waffenstillstand  „a  presenti  tempore  usque 
in  dominicain,  qua  cantatur  Letare“  — März  28  — . Johannes  von 
Saldern  hat  kein  eigenes  Siegel,  für  ihn  siegelt  Hildebrand  v.  Harden- 
berg, sein  „patruus“.  (M.  U.  B.  No.  551»  mit  den  3 Siegeln  der  3 erst- 
genannten Aussteller,  den  Arnoldi  nennt  Herquet  „von  Rustcberg“. — Zu 
vergleichen  ist  z.  J.  13(Jl»u.  ff.  — Johannes  von  Saldern  ist  ein  Harden- 
berg, wie  es  kam,  dass  er  sich  von  Saldern  nannte  ist  nicht  vollständig 
aufzuklären,  s.  Wolf,  Hardenberg.) 

1309.  Oktober  6. 

Friedrich  von  Rosdorf,  Hildebrand  von  Hartinberg,  Johann  von  Sal- 
den!, Johann  und  Bernhard  von  Hartinberg  versprechen  dem  Land- 
grafen von  Hessen  „ihre  Burg  zum  Stein“  gegen  Jedermann,  mit 
Ausnahme  des  Erzbischofs  von  Mainz,  zu  öffnen  und  tragen  dem  ge- 
nannten Landgrafen  „ihr  eigenes  Gut  zu  Ildehusen“  zu  liehen  auf, 
welches  sie  als  liehen  zurückerhalten.  Zeugen : Wernher  von  Wester- 
burg, Werner  von  Sweynsberg,  Wernher  von  Gudinburg,  Henrich  von 
Rudiheim  (Budensheim ? die  stelle  ist  sehr  beschädigt),  Hermann  von 
Bulzingesleyhen , Ritter,  und  Dytmar  von  Adlebsin.  Sie  siegeln  sämt- 
lich. (Ürig.-I’erg.  Die  1»  angefügten  Siegel  fehlen.  Marb.  St.  A.) 
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1312.  April  20. 

Vielleicht  ist  unter  dem  „castrum  Plesse“,  für  welches  Ritter  Engel- 
l«-rt  von  Hardenberg  mit  der  Stadt  Mühlhausen  einen  Waffenstillstand 
sehliesst,  das  Schloss  Bisehofsstein  o<ler  die  auf  der  Keudelskuppe  hei 
Keuilelstein  befindliche  Befestigung  verstanden,  s.  Blesse  No.  71.  — 
Kngelhart  war  allerdings  als  Stiefvater  des  minderjährigen  Edelherrn 
zu  Plesse  dessen  Vormund,  es  kann  also  unter  dem  „castrum“  ebenso 
gut  das  Schloss  Blesse  bei  Göttingen  verstanden  sein.  (M.  U.  B.  No.641.) 

1317.  September  29. 

Hildebrand  und  Johann,  Ritter,  Bernhanl  und  Burchard,  Knappen, 
alle  genannt  von  Hardenberg,  bekennen,  dass  sie  gegen  Empfang  von 
K Mark  jährlicher  Einkünfte  Burgmannen  des  Landgrafen  Otto  von 
Hessen  geworden  sind  und  versprechen  dem  Landgrafen,  dass  ein  jeder 
von  ihnen,  weicher  „nostrum  castrum  Steyn  in  sua  possessione 
habuerit“,  dieses  Schloss  ihm  offen  halten  wird.  Bernhard  hat  kein 
eigenes  Siegel  und  gebraucht  das  seines  Bruders  Johann.  (Wenk  III, 
S.  186,  Wolf,  Hardenberg  I,  No.  40,  Kosdorf  No.  10.) 

1321.  Februar  21. 

Gerhard,  Dekan  zu  Fritzlar,  Albert  von  Rumerode,  Kanonikus  zu 
Würzburg,  Offizial  der  Mainzer  Kirche  zu  Ameneburg,  und  Johannes 
Cellarius  daselbst,  Mandatare  des  Mainzer  Domkapitels  sede  vacanto, 
weisen  den  Rat  zu  Mühlhausen  an,  die  schuldigen  170  Mark  an  Ritter 
Hildebrand  von  Hardenberg  und  Bernhard  de  Lapide,  „officiatos 
in  Rusteberg  et  in  Lapide“,  zu  zahlen.  (M.  U.  B.  No.  768.  Der  hier 
rde  Lapide“,  vom  Stein , genannte  Bernhard  heisst  in  der  vorher- 
gehenden und  in  der  folgenden  Urkunde  Bernhard  von  Hardenberg. 
Da  beide  Hardenberg  als  Mainzer  Offiziale  in  Rusteberg  und  Stein 
bezeichnet  werden,  so  w ird  der  Verkauf  des  Schlosses  Stein -schon  1321 
und  nicht  erst  1326  — s.  u.  — stattgefunden  haben,  wenn  er  auch  erst 
1326  verlautbart  sein  mag.) 

1321.  April  3. 

Hildebrand  und  Bernhard  von  Hartinberg,  Gebrüder  und  Johannes 
Kector  parvulorum  in  Ameneburg  quittieren  über  den  Empfang  der 
vorgedachten  170  Mark.  Die  beiden  Brüder  siegeln.  (M.  U.  B.  No.771.) 

1326.  November  25.  Hoiligenstadt. 

Mathias,  Erzbischof  von  Mainz,  bekennt  für  sich  und  für  das 
Mainzer  Stift,  dass  er  „castrum  et  oppidum  Stell  apud  nernus 
Heyene  — (jetzt  Ilainieh)  — cum  comitatu  suo  et  universis  villis, 
iurisdietionibus,  advoeatiis,  stratis,  theloniis,  conductibus,  silvis,  pratis, 
paseuis,  aquis,  aquarum  decursilms,  piseationibus,  nec  non  castrensibus, 
vasallis  et  hominibus  ac  aliis,  quibuscunque  nomine  censeantur,  sive 
iaiu  possideant  et  iniuste  impediantur  in  eisdem  venditores  infra  scripti 
emimus  iusto  emptionis  titulo  per  nos  et  ecclesium  nostram  in  perpe- 
tuum  possidenda  apud  strenuos  viros  Hildebrandum  et  Johanncm 
mililcs  et  Bernardum  armigerum  de  Hardenberg,  fideles  nostros  dilcctos 
pro  2030  raarcis  puri  argenti  ponderis  Gottingensis."  (Transsumpt  in 
der  Urkunde  des  Erzbischofs  Heinrich  III.  von  Mainz  von  1315.  Mürz  6., 
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in  welcher  er  auf  Ritten  de»  Hildehrand  und  Johann,  Ritter  von  Harden- 
berg, verschiedene  Urkunden  seiner  Vorgänger  bestätigt  und  in  Aus- 
zügen  wiedergiebt.  Wolf,  Hardenberg  II,  No,  2.  Die  Hardenberg 
wurden  hiernach  „ungerechter  Weise  in  ihrem  Besitze  des  Schlosses 
Stein  gestört“.) 

1527.  Januar 20.  Heiligenstadt. 

Mathias,  Erzbisehof  von  Mainz,  verpflichtet  sieh,  für  den  Fall, 
„dass  er  behindert  sei,  seinem  und  seines  Kapitels  schriftlich  gegebenen 
Versprechen  ganz  oder  teilweise  naehzukommen:  dein  Knappen  Bern- 
hard von  Hardenberg  100  Mark  Silbers  Göttinger  Gewichtes  jährlicher 
Einkünfte  — „centum  marearum  argenti  ponderis  Gottingensis  aunu- 
orum  reddituum“  — aus  seinen  Einkünften  in  Erfurt  — „de  allodio 
nostro  Erfordensi“  — zu  bestimmten  /eiten  in  Hoiligenstadt  als  Kauf- 
preis für  das  Schloss  Steyn  bei  dem  Hainich  — „in  solutioue 
eastri  Steyn  apud  m inus  Hegene“  zu  zahlen“,  dem  Bernhard  von 
Hardenberg,  sowie  den  Rittern  Hildebrand  und  Johann  von  Harden- 
berg «lie  Mainzer  Schlösser  Hardenberg  und  Gvslenwerdcr  auch  ferner 
wie  bisher  zu  belassen. — Dat.  Heiligenstadt.  (Wolf.  Kosdorf  No.  10  und 
Hardenberg  1,  N’o.  -18,  zu  vergleichen  ist  die  Urkunde  daselbst,  Anhang 
No.  15  von  1550.  September  29.) 

Cm  1528  bis  1558. 

Isti  sunt  redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn,  — „In  dict» 
villa“  — Vryden  — „est  una  curia,  de  qua  possessor  tenetur  visitare 
tria  magna  plcbiscita  in  opido  Steyn“.  (Magdeb.  St.  A.  Hand- 
schrift A,  Blatt  6*.  Das  nähere  über  die  Handsehrift  und  deren  Alter 
s.  AltendorfNo.il.  Wahrscheinlich  ist  diese  Handsehrift  das  von 
Wolf  II,  S.  4 erwähnte  Register  der  Einkünfte  des  Schlosses  Stein 
(Bisehofsstein)  vom  Jahre  1558.  Unter  den  nach  der  Handsehrift  von 
dem  Mainzer  Stifte  beanspruchten  Einkünften  werden  solche  aus  nach- 
gciinnntcn,  grossenteils  nicht  mehr  bestehenden  Orten  aufgeführt  Die 
hinter  den  Namen  beigesetzte  Nummer  ist  die  des  vorliegenden  Verzeich- 
nisses. 1.  „Albungen“,  noch  bestehendes  Dorf  in  Hessen  zwischen 
Esch wege  und  Aliendorf;  2.  „Bartdorf“,  jetzt  dns  Dorf  Gross-Bartloff, 
Kr.  II.,  No.  197,  -10;  5.  „Blnnkcntail“  No.  t»l> ; „Blesse  novalis“  und 
„nemus“  No.  71;  5.  „Pulkendorf“  s.  Polkendorf  No.  76;  6.  „Pohlerode“ 
s.  Bollrode  No.  77 ; 7.  „C’lywenrode“  No.  106;  8.  „Dorenthal“  s.  Thoren- 
thal No.  156;  il.  „Vokemal"  s.  Blesse  No.  71  und  Voehenhart  No.  181; 
H».  „Voehenhart“  No.  181 ; II.  „in  Foresto“  s.  Forst  No.  185  ; 12.  „Vryden" 
No.  189;  15.  „Geismar“,  noch  bestehendes  Dorf,  Kr.  II.,  No.  197,  33; 
14.  „Goburg  villa“  No.  204;  15.  „Grambaehe“  und  „( 'ram buche“,  da> 
bestehende  Dorf  Krombach,  Kr.  II.;  16.  „Grabckula  desolat“  No. 209; 
17.  „de  Imnis  in  11  ei  ligenstad“,  Stadt  Heiligenstadt;  18.  „Hesteler  villa“ 
No.  258;  19.  „Hersingerode  desolat“  s.  Herzerode  No.  256;  20.  „Hizelen- 
rode“,  noch  bestehendes  Dorf,  Kr.  Esehwege;  21.  „Hilbebrandishusen“, 
jetzt  Hildebrandshausen,  Kr.  M.  E.  No.  197,  46;  22  „villa  Lcngcueld“, 
jetzt  Lcngenfeld,  Kr.  H.;  23.  „Liehtenberg  desolat“  s.  Lieht berg  No.  304; 
24.  „Lueeyshusen  villa“  No. 515;  25.  „Mittelbcrch  nemus“,  s.  Plesse  u 
Voehenhart,  No.  71  und  181;  26.  „Neuerode  oder  Nueurode  desolat“, 
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vielleicht  «las  Dorf  Neuenrode,  Kr.  Eschwego;  27.  „Rotlienliac“  s. 
Kottenbach  No.  393;  23.  „Rödichen  desolat“  No. 401*;  29.  „Snellnrode 
desolat“  s.  Schnellesgrund  No.  437;  30.  „Swapueld“,  «Ins  jetzige  Dorf 
Schwobfeld  oder  Schwopfehl , Kr.  H.,  No.  197,  61;  31.  „Wilmenrode“ 
No.  512;  32.  „Wilbich“  s.  Oberwilbich  No.  360.  — Von  den  genannten 
32  Orten  bestehen  nur  noch  10  und  von  den  eingegangenen  22  Orlen 
waren  schon  damals  5 von  ihren  Bewohnern  verlassen.) 

1333.  September!).  Heiligenstudt. 

Hermann,  Dechant  des  Lieb-Frauen-Stiftcs  zu  Erfurt,  und  Amt- 
mann des  Vorwerkes  daselbst,  bezeugt,  dass  die  geistliche  Frau,  Elisa- 
Iseth  von  Waldenstein,  Abtissin  zu  „Kssenewegc“  auf  seine  Bitte,  von 
ihres  Gotteshauses  wegen,  darein  gewilligt  halte,  dass  ihre  Leute,  so  in 
dem  Gerichte  sitzen  zu  dem  Steyue,  zu  der  Steuer  herangezogen 
werden,  welche  zum  gemeinen  Nutzen,  und  um  das  Land  vor  Ver- 
derbnis zu  bewahren  in  dem  Gerichte  Steyue  erhoben  werden 
sollen,  jedoch  ohne  Nachteil  der  Freiheit  der  Abtissin  und  ihres  Gottes- 
hauses, welche  diesem  und  ihr  von  Alters  her  gebühren.  Dat.  zu 
Heiligenstudt  an  dem  liebsten  Tage  nach  U.-Fr.-Tage  der  Letzten  1333. 
lOrig.-Perg.  Siegel  abgefallen.  Marburger  St.  A.  s.  r.  Kl.  Esch  woge 
St.Oyriaei  — dabei  eine  Abschrift  des  lö.Jahrh.) 

1336.  Oktober  18.  Trier. 

ßaldcwin,  Erzbischof  von  Trier  und  Vorsteher  des  Erzstiftes  Mainz 
bekundet,  dass  er  Friedrich,  Ritter  und  Hermann,  Gebrüder  von 
Heringen  zu  „Erbeborgmannen  des  Slosszes  unde  Borg  zeutne  Steyue 
uffe  deme  Eysfelde“  aufgenommen  hat.  Dafür  haben  sie  300  gute 
Pfund  alter  Heller  „geundelaget“,  wofür  ihnen  der  Erzbischof  30  Pfund 
jährlicher  Zinsen  von  seinem  Hof«'  zu  Erfurt  zu  zahlen  verspricht, 
welche  ihnen  «1er  Provisor  dieses  Hofes  auf  „purificationis  Marie“ 
reichen  wird.  Der  Erzbischof  behält  sich  Rückzahlung  der  Haupt- 
summe vor.  Jeder  der  beiden  Brüder  hat  Lchnspflicht  zu  thun  mit  je 
einem  „guden  wolgebome  Wapener,  wol  gezeuget.“  (Beglaubigte  Ab- 
schrift des  15.  Jahrhunderts  auf  Papier  Marb.  St.  A.,  zu  vergleichen  ist 
z.J.  1346.) 

1339.  Mai  15. 

Erzbisehof  Heinrich  von  Mainz  genehmigt  «lie  vorstehend  gedachte 
Annahme  der  Gebrüder  von  Heringen  zu  Erbburgmannen.  (Durch 
Dytterich  Step,  Amptmunn  zeu  Eschinwege  heglauht«'  Abschrift  auf 
Papier  mit  Rüeksiegel.  Auf  Rückseite:  „copia  Heinrichs  von  Heringen. 
SLA.  Marburg  s.  r.  Urk.  der  Familie  von  Heringen.) 

1339.  Juni  10. 

Heinrich  von  Haustein  bekennt,  dass  Erzbischof  Heinrich  (111.) 
von  Mainz  „mit  Gunst  und  Willen  «les  Dechanten  und  des  Kapitels“ 
daselbst  die  Hälfte  „sines  Huses  zu  dem  Steine“  ihm  mul  seinem 
Neffen  Johann  „zu  I’fandc  gesetzt  hat,  als  «lie  Briefe  sprecheilt,  «lie 
darüber  iewedir  syt  gemacht  sint  uml  ich  mit  meinem  Novell  besiegelt 
han,  daz  ich  noch  niemann  von  minen  wegin  von  demselbin  Huse 
lum  Stein  keinen  neuwen  Crieg  machen  — ensal,  ader  niemand 
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schädigen  an«*  wizzen  und  willen  mines  vorgenannten  Herren“  .. 
Sollte  ihm  Jemand  Unrechtes  thun,  so  soll  er  es  dem  Stifte  anzeigen, 
das  ihm  „Rechts  helfen“  soll.  Aussteller  will  sich  damit  begnügen, 
was  sein  Herr,  seine  Amtleute  und  Burgmimier  für  Recht  erkennen. 
(Joh.  Pet.  Schunk,  Beiträge  i.  Main/..  Gesch.  II,  S.  48ä  9;  v.  Hanstein  I 
Regest  No.  98.) 

I:t4l.  Jannar  10.  Eltevil. 

Heinrich  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  rechnet  mit  Willen  de> 
Dechanten  und  des  Kapitels  seines  Stiftes  mit  Johann  und  Heinrich  von 
Hanstein, Gebrüdern  und  Heinrich  und  Burehard  von  Hanstein.  Gebrüdern, 
„umh  alte  Schult,  Küst  und  Schaden,  die  unsir  Vorvaren,  unsir  Stift 
und  wir  in  schuldig  waren,  bis  utf  disen  hutigen  Tag,  dar  für  in  daz 
halbe  teil  unsirer  Bürge  Stein  versetzit  was,  und  wir  helibon  in 
schuldig  siben  hundert  und  zwelf  Marg  lotigcs  Silbers  Erfordisclies 
Gewichtes“,  welche  ihnen  in  folgender  Weise  bezahlt  werden  sollen: 

Ks  sollen  50  Mark  zu  Mitfasten  — März  14  — und  62  Mark  zu 
Walpurgis  durch  den  Provisor  zu  Erfurt  gezahlt  werden,  der  Genannte 
soll  auch  für  die  übrigen  600  Mark  ihnen  oder  ihren  Erben  alljährlich 
auf  Martini  60  Mark  zahlen,  bis  die  600  Mark  abgetragen.  Der  Pro- 
visor ist  aber  befugt,  alljährlich  zu  Martini  100  Mark  zu  zahlen  und 
hat  dann,  so  oft  er  das  thut,  10  Mark  von  der  Gesamtforderung  der 
v.  H.  abzusetzen.  (Es  werden  also  statt  der  wirklich  gezahlten  100 
Mark  110  Mark  als  gezahlt  verrechnet.)  — Sollte  den  von  Hanstein 
das  Geld  nicht  in  der  gedachten  Weise  gezahlt  werden,  so  „mögen  sy 
utf  unsern  und  unsir»  Stiftes  Gude  phendtn  — Geld  uufnehmen  — 
am*  unsirn  Zorn“.  — Der  Provisor  in  Erfurt  soll  den  v.  II,  „einen 
ulfen  briev“  geben,  dass  er  die  Zahlung  in  der  vorgeschriebenen  Weise 
zu  bewirken  habe.  Der  Erzbischof  und  dos  Kapitel  siegeln 
(J.  P.  Schunk,  Beiträge  III,  N'o.  53,  S.  354  8;  v.  Hanstein  1,  Regest 
No.  99.) 

1341.  Dezember  10. 

Johann  von  Wintzingerode,  Amtmann  und  Burgmann  zu  Rüste- 
borg , Hildehrand  von  Worbis,  Hauptmann  zu  Mühlhausen,  Stehen 
Weinige  von  Tastungen,  die  Pfarrer  zu  Küllstedt  und  Bickenride, 
mehrere  Burgraänncr  zu  Gleichenstein,  Scharfenstein  und  Rusteberg, 
nebst  mehreren  Bürgern  zu  Mühlhausen , „gezuge  und  verhorer  dii-cr 
dinge,  dor/.u  geladit  unde  gebedin“  bekennen,  dass  Jan  von  Tunna, 
Knecht,  „Burgmannc  zutne  Stcyn“,  des  Markgrafen  von 
Meissen,  „ettewenne  der  ...  von  Salza“,  um  jeden  Zweifel  vor- 
zubeugen, vor  ihnen  erklärt  habe,  dass  er  sein  Gut  in  Bickenride  nur 
für  seino  Lebenszeit  an  Hclwig  Rapkol,  Burgmann  in  Gleichenstehl, 
verkauft  habe,  und  dass  das  Gut,  nach  seinem,  Jans  Tode  an  das 
Kloster  Anrode  fällen  solle.  (Orig.-Perg.  mit  den  teilweis  beschädigten 
Siegeln  des  Jan  von  Tunna  und  der  3 erstgenannten  Personen.  Anrede 
geclr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  68  und  M.  U.  B.  No.  941.  — Zu  vergleichen 
Urkunde  von  1337.  Jan.  6.  liegest  M.  U.  B.  No.  894.  Wahrscheinlich 
zu  Dingelstedt  an  Geriehtsstelle  ausgestellt.) 
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1845.  Juni  16. 

Ulrich  von  Nazze  — „von  der  New*“  — mul  sein  Sohn  Hugo  — 
„eastrenses  in  Castro  Rapide“  verkaufen  dem  Brückenkloster  zu 
Mühlhausen  einen  Jahreszins  von  !)  Mühlhäuser  Denaren,  welcher  dem 
genannten  Kloster  alljährlich  von  dem  Walde  (.Sozrode  gezahlt  werden 
soll  für  5 Pfund  gleicher  Denare,  welche  ihnen  gezahlt  worden  sind. 
Aussteller  siegeln  mit  dem  Siegel  Heinrichs  von  Nazze.  Zeugen  Bcr- 
toldus  von  Widense,  Hermann  von  Effelder,  Mühlhäuser  Bürger,  „jiro- 
curatores  predieti  tnonasterii“  und  zwei  Kleriker.  (M.U.H.  No.  970.) 

1346.  o.A.d.T. 

Markgraf  Friedrich  von  Meissen  verpfändet  das  Haus  zum  Stein 
nebst  Entziehen  (Kueceleiben)  und  Schwerstedt,  sowie  3 Malter  Zehnt 
in  Teuteleben  (Tevtcleibin)  und  den  Küteberg  an  Kitter  Friedrich  von 
Heringen  für  400  Mark  Silbers.  (v.Wangenheim,  Beiträge  III,  3,  S.  1006. 
von  Wangenheim  hält  dieses  „Haus  zum  Stein“  für  den  Altenstein. 
Es  sei  daraufhingewiesen,  dass  Ritter  Friedrich  von  Heringen  zehn 
Jahre  früher  — s.  o.  — vom  Erzbischof  Balduin  von  Trier  beziehungs- 
weise vom  Erzbischof  Heinrich  111.  von  Mainz  als  Burgmann  „des 
Slosszes  linde  Borg  zeum  Stcyne  uffe  dem  Evsfelde“  angenommen 
wurde.  Es  wäre  daher  wohl  recht  möglich,  dass  vorstehende  Ver- 
pfandung das  Schloss  Bischofsstein  betrifft.) 

1351.  Januar  2.  Amöneburg. 

Kuno  von  Falkenstein,  Doinprobst  und  Vormund  des  Mainzer 
Stifts,  kommt  mit  Wissen  und  Willen  des  Erzbischof  Heinrich  von 
Mainz  mit  den  Rittern  Bertold  von  Worbis  und  Johann  von  Wintzinge- 
rode dahin  überein,  «lass  sie  das  halbe  Teil  des  Iluses  zu  deine 
Steine  mit  aller  Zubehör,  und  zwar  ‘4  von  Beregger  von  Behoenstete 
und  seinen  Brüdern,  und  das  andere  ’/,  von  Reinhard  Kendel,  Her- 
mann von  Erishusen,  Rittern,  oder  von  Proyse  von  Wannfried  und  Stehen 
von  Tastungen  einlösen  mögen,  mul  verspricht  den  Genannten  20t)  Mark 
Silbers  mehr  zu  zahlen,  als  sie  den  ohengednehten  derzeitigen  Pfand- 
inhabern  des  Schlosses  auf  Grund  der  diesen  erteilten  Pfandbriefe 
zahlen  müssen.  Wenn  der  von  Worbis  und  der  von  Wintzingerode 
das  halbe  Teil  des  Schlosses  gelöst  und  in  ilire  Hand  gebracht  haben, 
so  sollen  sie  das  Hus  bewehren  mit  Wachen,  und  guter  Hut,  als  man 
Vesten  billich  bewahren  soll,  auch  sollen  sie  die  Leute,  die  in  den 
Gerichten  sitzen,  sie  seien  geistlich  oder  weltlich,  schützen  und  schirmen 
und  hei  allen  ihren  Freiheiten  wie  bisher  lassen.  Den  Wald  und  das  Holz, 
welches  zu  dem  Hause  gehört,  sollen  sie  nicht  verkaufen,  sondern  ge- 
treulich hegen  und  nicht  mehr  hauen,  als  sie  (selbst)  bedürfen.  Das 
Haus  sollen  sie  dem  Erzbischof  Heinrich  und  dem  Aussteller,  bis  er 
seines  Amtes  als  Vormund  des  Btiftes  enthoben  wird,  oder  wer  dar- 
nach das  Stift  inne  hat,  offen  halten  „zu  allen  unsern  noblen  (Nöten), 
sie  sei  geistlich,  oder  werntlich.“  Auch  sollen  sie  und  ihre  Erben 
keinen  neuen  Krieg  von  dem  Hause  aus  beginnen;  sollte  ihnen  jemand 
unrecht  thun,  so  sollen  sie  oder  ihre  Erben  das  dem  Mainzer  Vogt  zu 
Uusti-berg  verkündigen ; wenn  letzterer  ihnen  binnen  2 Monaten  nicht 
zu  Recht  hilft,  so  mögen  sie  sieh  des  Unrechtes  erwehren  wie  von 
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ihre«  eigenen  Schlössern.  Einlösung  des  Schlosses  stellt  dem  Erz- 
bischöfe jeder  Zeit  zu  nach  vorheriger  eimnonatlicher  Kündigung  und 
gegen  Erlegung  des  bisherigen  Pfandschillings  und  der  ihnen  zu 
diesem  zugelegten  200  Mark  Silbers.  Wollen  der  von  Worbis  und 
von  Wintzingerode  oder  ihre  Erben  ihr  Geld  wiederhaben , so  mögen 
sie  solche  Leute  in  das  Haus  setzen,  welche  des  Stiftes  Mannen  t»l-r 
Burgmannen  sind,  und  dem  Stifte  die  gleichen  Gelübde  und  Eide 
leisten,  wie  sie  solche  selbst  geleistet  haben.  Sie  sollen  ferner  dem 
Erzbischöfe  Heinrich  und  dem  Aussteller  so  lauge,  bis  sie  ihre»  Amtes  t-nl- 
hoben,  treu  bleiben  um)  die  Partei  der  Genannten  und  alle  Verbünd- 
nissc  halten,  welche  Erzbischof  Heinrich  und  der  Aussteller  geschlossen. 
Auch  mit  dem  dem  Stifte  bereits  gehörigen  Teile  des  Schlosses  sollen 
sie  „Sune,  Fryde  und  alle  Verbundnisse“  halten.  Die  Summe  <le- 
Pfandgeldes,  welches  das  Stift  ihnen  einschliesslich  der  gedachten 
200  Mark  Silber  schuldig  ist,  wird  auf  029  Mark  Silber  festgestellt.  — 
Es  siegeln  Erzbischof  Heinrich,  Kuno  von  Falkenstein  und  die  übrigen 
5 Vormünder. 

Diesen  Pfandbrief  nehmen  der  von  Worbis  und  von  Wintzingerode 
in  ihren  unter  dem  gleichen  Tage  ausgestellten  Revers  wörtlich  auf 
und  schwören , alle  ihnen  durch  den  Pfandbrief  unterlegten  Pflichten 
— „Artikel  und  Stücke“  — getreulich  zu  halten,  indem  sie  ihre  Siegel 
an  hängen.  (Wolf,  E U.  B.  Mo.  71.  Anscheinend  war  diese  au  Worbs 
und  Wintzingerode  verpfändete  Hälfte  des  Schlosses  Stein  hei  dem 
Friedensschlüsse  zwischen  dem  Markgrafen  und  Mainz,  ebenso  wie 
Worbis  und  Harburg  in  den  Besitz  von  Mainz  gelangt,  muss  abr 
bald  wieder  au  die  Markgrafen  gefallen  sein.  — Zu  vergleichen  io 
Geriehtsstättc  No.  197,  71  z.  J.  1350  und  Harburg  No.  233  z.  J.  1388.) 

1358  o.A.d.T. 

Friedrich  und  Baltasar,  Markgrafen  von  Meissen,  übertragen  da- 
Pfandrecht  an  dem  Schlosse  Stein  und  an  den  Dörfern  Kutzlebeu 
und  Schwerstedt  für  404  Mark  Silber  an  Hermann  und  Lutze  von 
Buchenau,  Gevettern,  Burgmänner  zum  Altenstein,  (v.  Wangenbein'., 
Beiträge  III,  3,  S.  1006  o.A.d.T.  Diese  Verpfändung  betrifft  wohl  das- 
selbe ölten  z.  ,1.  1346  gedachte  Schloss.  Da  v.  W.  nicht  angiebt,  wo 
sieh  diese  von  ihm  gebrachte  Nachricht  befindet,  so  hat  sich  nicht  fest 
stellen  lassen,  oh  in  der  betreffenden  Urkunde  das  verpfändete  Schliss 
„Altenstein“  oder  nur  „Stein“  genannt  ist,  und  ob  die  Plandinhzber 
als  Burgmänner  zum  „Altenstein“  oder  nur  zum  „Stein“  bezeichnet 
werden.) 

1355.  Januar  IO.  Kltevil. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  bekennt,  das  sein  Domkapitel  dt-i. 
Teil  <les  „cas tri  et  oppidi  Stein“,  Welchen  sein  Vorgänger  Erz- 
bischof Heinrich  (111.)  dem  Domkapitel  für  80  Mark  Silber  verpfändet 
hatte,  ilnn  abgetreten  und  den  zum  Offizial  dieses  Teiles  des  Schloaae» 
Stein  bestellten  Heinrich  von  Worbis  angewiesen  habe,  ihm,  dem 
Erzbischöfe,  diesen  Teil  des  Schlosses  zu  übergehen.  Der  Erzbischof 
verspricht  dem  Domkapitel  die  gedachten  80  Mark  am  nächsten  Feste 
der  Geburt  Christi  zu  zahlen.  (J.  P.  Schunk,  Beiträge  zur  Mainzer  Ge- 
schichte III,  No.  54,  S.358  9.) 
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I3S7.  Juli  20.  Kltvil. 

Gerlsch,  Erzbischof  von  Main/.,  erneut  die  Verpfändung  des  Schl  neues 
Hardenberg  an  die  von  Hardenberg,  indem  er  bemerkt,  er  habe  einen 
vom  Erzbischöfe  Math ia»,  »einem  Vorfahren  ausgestellten  llrief  gesehen, 
nach  welchem  dieser  „das  llus,  genannt  7.u  dem  Stcyn“  von 
Ilildebrand  und  Johann,  Rittern  und  Bernhard  von  Hanlenberg,  Knecht 
uuib  dreiundzwanzig  hundert  Marke  Silber»  Göttingische»  Gewichte» 
kaufte  und  die  von  diesem  Oelde  den  Rittern  Ilildebrand  und  Johann 
gebührenden  1000  Mark  zu  dem  Pfandgeldc  »ehlug,  für  welches  den 
Genannten  das  Schloss  Hardenberg  verpfändet  war.  (Wolf  I,  No.  93 
s.  a.  Wolf,  Hardenberg  1,  S.  40/1.) 

135*.  Mai  15. 

Johanne»  Teile,  Burgmann  des  Markgrafen  von  Meissen  auf  dem 
Schlosse  Stein  entsagt  mit  seiner  Gattin,  seinen  Söhnen  und  Töch- 
tern seinen  Rechten  an  allen  Gütern  seiner  verstorbenen  Eltern,  des 
Heinrich  Tene  und  seiner  Gattin  Lukardis  zu  Gunsten  seines  Bruders 
Konrad,  dessen  Krau  und  Kinder  und  bescheinigt,  das»  ihm  spin  Bruder 
Konrad  5 Mark  gezahlt  habe,  welche  er  „um  unser»  Herrn  wegen,  des 
Markgrafen  aufgenommcu  hat,  auf  das  Erbe  und  Gut  zum  Stein.“ 
Hs  siegeln  ausser  Johannes  Tene  selbst,  Heinrich  von  Gebesee,  Ritter, 
Amtmann  zum  Stein  und  Eckehard  von  Breilingen,  der  da  wohnt 
zu  Wenigen  Swciua.  Ausser  den  Genannten  zeugen:  Hadebreeht  von 
Steden  (Stödten,  Kr.  Weissensee)  und  »ein  Bruder  Heinrich,  Burg- 
niänner  zum  Stein,  Heinrich  Steynmanu  und  Heinrich  Wolf, 
d>rig.-Perg„  die  Siegel  zerbröckelt,  An  rode,  eine  der  wenigen  Original- 
l rkunden  des  Klosters  Anrode,  deren  Abdruck  Wolf  nicht  bewirken 
lies»,  vielleicht  weil  ihr  Inhalt  seiner  Darstellung  über  den  Erwerb  des 
Schlosse»  Stein  durch  das  Mainzer  Erzstift  widerspricht.  S.  Hugen- 
worbis  No.  279,  Werdingeshausen  No.  500  und  Wolkramshausen  No.  520.) 

1360.  Oktober  16. 

Goze  von  Nothingen  mit  seinen  Söhnen,  Tile  von  Volkohlerode, 
der  Alte,  Bertold  von  Volkolderode  mit  seinen  Söhnen,  der  gross 
Sieben  von  Tastungen  und  Johann,  sein  Sohn  zu  Gleichengtein,  Murolt 
von  Tophfern  (Töpfer),  Gross-Heinrich  von  der  Nezze,  die  da  zu  deine 
Steine  sitzen  u.  s.  w.  bekennen  auf  Veranlassung  ihre»  Freundes 
Gerhard  Koben,  dass  sic  »ich  zum  Dienste  der  Grätin  Elisubeth  von 
Henneberg  und  deren  Söhnen  verbindlich  gemacht  haben.  (Iienueb. 
lT.  H.  III,  41,8.  23,  wo  irrtümlich  gesagt  wird,  < iriifin  Elisubeth  habe 
I I Söldnerführer  aus  dem  Schlosse  Altenstein  in  ihre  und  ihrer  Söhne 
Dienste  genommen.  „Der  Stein“,  von  welchem  vorstehend  die  Rede 
*6,  ist  ilas  später  ßischofsstein  genannte  Schloss,  wie  die  Namen  der 
Burgnmmicii  lind  die  Erwähnung  des  Schlosses  Gleichenstein  ergiebt.) 

136».  November  8.  Eisenach. 

Ähnliche  Erklärung  des  Ritters  Hermann  von  Holzhausen,  des 
Hermann  von  Erichshuusen,  des  H ermann  und  Bruno  von  Weberstedt, 
Je»  Bertold  und  Tile  von  Volkolderode,  des  Heinrich,  Hermann, 
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Eckart  und  Fritz  Proyse,  des  Hermann  von  Nazze  und  des  Iler- 
mann  Schilling.  (Ilenneb.  U.  15.  III,  43,  S.  23  2(5  mit  Siegel  der  von 
Weberstedt) 

11504.  September  7.  Heiligenstadt. 

Johannes  Solbaeb  von  Heiligenstadt,  Kleriker  der  Mainzer  Diüerr 
und  Notar  bekundet  die  Stiftung  der  Vikarie  an  dem  Altäre  des  heil. 
Eustachius  in  der  Kirche  des  heil.  Martin  zu  Heiligenstadt,  für  welche 
Werner  Phrync,  Bürger  zu  Heiligenstadt,  dem  Kleriker  Martin  zu 
Dingelstedt,  dem  Sohne  des  Heinrich  von  Dingelstedt,  castrensi 
zum  Steine  einen  Jahreszins  von  3 Mark  Silber  anweist.  (Wolf. 
(!.  d.  a.  H.  No.  37.  Ein  Heinrich  von  Dingelstedt,  Kanonikus  d<? 
Martinsstifts  zu  Heiligenstadt  wird  als  Gründer  der  1383.  November 2*5 
durch  den  Provisor  und  Kommissar  des  Erzbischofs  Adolf  von  Mainz. 
Rüdiger  von  Hagen  bestätigten  Vikarie  des  heil. Ciriakus  in  der  ge- 
dachten Kirche  genannt,  Wolf  a.  a.  O.  No.  41.) 

155H1  o.  A.  d.T. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  verpfändet  die  Hälfte  desSchlossei 
Stein  an  Siegfried  von  Bültziugslebeu  für  ein  ihm  von  Letzterem  ge- 
währtes Darlehen.  Die  Einlösung  erfolgte  erst  durch  Erzbischof  Daniel 
im  Jahre  1573.  (Wolf  II,  S.  5 unter  Hinweis  auf  Steinmetz  S.  46.  Die» 
Angabe  Wolfs  scheint  nicht  vollständig  richtig.  Erzbischof  Gerlach 
starb  bereits  1371.  Februar  21.  s.  u.  1476.  August  7.  Der  Pfandbrief 
für  Siegfried  v.  B.  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.) 

lilSt  o.A.d.  T. 

Als  Burgmänner  in  Bischofsstein  werden  in  dem  gedachten 
Jahre  genannt:  Ekehard,  Heinrich,  Herdein  und  Auel,  Gebrüder,  ge- 
naunt  die  l’roisen , Otto  von  Erershusen  und  Apel  Keydel  (Keudel). 
Später  sollen  Ulrich  von  Nesse  (Nazza),  die  von  Bültzingsleben , von 
Volkerode,  von  Harstall  und  von  Haustein  Burgmänner  daselbst  ge- 
wesen sein.  (Wolf  v.  E.  A.  S.  40  aus  alten  Lehlibriefen , welche  bis 
jetzt  nicht  wieder  aufgefunden.  Betreffs  des  Ulrichs  von  Nazze  s.  o. 
z.  J.  1345.) 

13N3  o.  A.  d.  T. 

Die  Markgrafen  Friedrich  und  Baltasar  von  Meissen  bestätigen  die 
an  Hermann  und  Lutze  von  Buchenau  bewirkte  Verpfändung  des 
Schlosses  Stein  auf  weitere  5 Jahre,  (v.  Wangenheim,  Beiträge  III, 
3,  S.  100(5,  s.o.  z.J.  1353.) 

1391  o.  A.  d.T. 

Markgraf  Baltasar  von  Meissen  überträgt  die  Pfandschaft  des 
Schlosses  Stein  auf  Apel  von  Regkerode  unter  gleichen  Bedingungen 
wie  an  die  von  Buchenau.  (An  den  vorstehend  gedachten  Orten 
Auch  diese  Verpfandungen  bezieht  v.  W.  auf  das  Schloss  Altenstein.) 
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1394  oder  1395.  Dezember  31  oder  30.  Gotha. 

Lutze  von  Wangenheim  bekennt  für  sich,  seine  Hausfrau  Katha- 
rine, für  Herrn  Heinrich  von  Erfla,  Herrn  Johann  vom  Steinen  und 
Ffritzschen  von  Wangenheim  den  Elderen,  seine  Treuhänder,  dass  sein 
Herr,  Landgraf  Baltasar  von  Thüringen,  Markgraf  von  Meissen,  ihm, 
seiner  Ehefrau  Katharine  und  „uns  zu  getreuer  Hand  den  vorge- 
schriebenen von  ErfTa,  vom  Steinen  und  von  Wangenheim",  sein  „Sloss 
t zum  S tei  n e nt  i t den  Derf fe rn  K u t z e le i b e n u n d S w e rs te  te“ 
nebst  sämtlichen  Zubehörungen  mit  Ausnahme  der  etwa  vorhandenen 
oder  noch  anzulegenden  Bergwerke  für  404  lotigen  Silbers  Erfurter  Ge- 
wichtes und  für  70  Schock  Groschen  Freiberger  Münze  verpfändet 
habe.  Sowohl  dem  Landgrafen  wie  dem  Aussteller  steht  alljährlich  zu 
Martini  Loskündigung  frei,  welche  * 4 Jahr  vor  Martini  erfolgen  muss. 
(Orig.  St  A.  Dresden , No.  4874,  gedr.  Wangenheim  II,  No.  150. 
von  Wangenheim  nimmt  zur  Begründung  seiner  Ansicht,  dass  diese 
Verpfandung  das  jetzt  Altenstein  genannte  Schloss  im  Herzogtum 
S.-Meinigen  betreffe  — Anmerkung  zu  No.  153  a.  a.  O.  und  Bei- 
träge' III,  3,  1,  S.  1005/6  — darauf  Bezug,  dass  die  landgräfliche  Ge- 
nehmigung zum  Erwerbe  des  von  Heinrich  von  Erfa  d.  J.  Fritzes  Sohn 
gekauften  „Borggutes  zeu  Marggrafenstein“  für  „Lucz  von  Wangen- 
heim, siner  wirthin“  und  ihren  Erben  zur  Betreuen  Hand  Herrn  Jo- 
hannes vomSteyne  dd. Gotha  „quinta  ante  Micpudis  1395“  — September  23 
— No.  153  a.  a.  O. , erfolgte,  dass  ferner  Landgraf  Baltasar  1396.  De- 
zember 8.  das  Schloss  und  Dorf  Seebach  — Kr.  Langensalza  — von 
Gotsehalk  von  Buchenau  und  dessen  Gattin  Emelie  für  9800  gute 
Rheinische  Gulden  kauft  und  den  Verkäufern  an  Zahlungsstatt  sein 
jetzt  an  Luczen  von  Wangenheim  verpfändetes  Schloss  „Markgrafen- 
stein“ nebst  aller  Zubehör  verpfändet,  obwohl  das  Pfandschaftsverhältnis 
nicht  zur  rechten  Zeit  gekündigt  war.  Dieser  Kauf  gab,  wie  v.  W.  III, 
3,  1,  S.  1006  weiter  ausfuhrt,  „Veranlassung  zu  weiteren  Transaktionen“, 
infolge  deren  Lutze  v.  W.  „die  Dörfer  Kutzlebcn  und  Schwerstedt  (im 
Kreise  Weissensee}  aus  der  Pfandschaft  freigab  und  dagegen  «las  Dorf 
Brüheim  für  150  Mark  übernahm,  eine  Jahresrente  von  10  Mark  und 
»usserilem  150  Mark  bar  empfing  und  vom  Dorotheentag  1399  an 
das  Schloss  Stein  von  Neuem  für  die  auf  100  Mark  Silbers  und  100 
Schock  Groschen  verminderte  Pfandsumme  auf  5 Jahre  unkündbar  er- 
hielt.“ Ergiebt  sich  auch  die  Richtigkeit  der  vorstehend  zuletzt  ge- 
dachten Verpfändung  des  Schlosses  „Stein“  — wenn  auch  mit  einem 
anderen  Datum  aus  dem  folgenden  Regest  — , so  lassen  sich  doch  die 
übrigen  „Transaktionen“,  welche  von  W.  als  eine  Folge  des  Verkaufes 
von  Seebach  und  der  mit  ihm  zusammenhängenden  Verpfandung  des 
bereits  an  Lutze  von  Wangenheim  verpfändeten  Schlosses  „Mark- 
grafenstein“ an  den  von  Buchenau,  den  Verkäufer  von  Seebach,  aus 
dem  durch  v.  W.  gesammelten  Urkunden-Material  nicht  uachweisen.  — 
v.  W.  berührt  die  Besitzungen  der  v.  W.  in  Brüheim  zwar  in  den  Bei- 
trägen III,  1,  2,  S.  819/20,  und  erörtert  S.  821  die  Vorkommnisse  zu 
Ende  des  14.  und  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  eingehend,  die  Re- 
gesten No.  128,  148  und  180,  auf  welche  er  verweist,  betreffen  aber 
ganz  andere  Verhältnisse  und  aus  den  Regesten  No.  164,  165  und  197 
des  Abteils  II  ergiebt  sich  zwar,  dass  die  Landgrafen  Baltasar  und 
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Friedrich  dd.  Gotha  1398.  Januar  8.  „Brüheitn  hoff  und  dorff  mit 
czehin  marken  lotigen  Silbers  Jerlicher  rente  mit  gerichten,  Vor- 
werken“ u.  s.  w.  an  Lutz  von  Wangenheim  und  seine  Frau  Katharine 
„für  150  Mark  lotigen  silhers  erfurter Zeichens“  verpfändeten  —Pfand- 
brief der  Landgrafen  und  Revers  des  v.  W.  — und  dass  die  Verpfandung 
des  Hofes  in  Brüheim  1407.  Oktober  19.  nochmals  durch  den  Land- 
grafen (Friedrich  d.  Einfältigen  ?)  an  Lutze  von  Wangenheim  für  150 
Mark  Silber  stattgefunden  haben  soll,  aber  es  fehlt  jeder  Nachweis 
über  eien  Zusammenhang  dieser  Verpfändungen  mit  der  Verpfändung 
des  Schlosses  Markgrafenstein  an  (len  von  Buchenau  und  über  die 
Lösung  des  Pfandverhältnisses  der  Dörfer  Kutzleben  und  Schwerstedt 
Vor  allem  aber  mangelt  der  Nachweis,  dass  unter  dem  bald  „Mark- 
grafenstein“, bald  „Stein“  genannten  Schlosse  das  jetzige  Schloss 
„Altenstein“  zu  verstehen  ist.  Es  wiire  doch  recht  wohl  möglich,  da.« 
die  Landgrafen  das  viel  länger  als  der  Altenstein  in  ihrem  Besitze  be- 
findliche spätere  Schloss  Bischofsstein,  oder  die  ihnen  gehörige  Ober- 
burg daselbst  zum  Unterschiede  von  der  in  den  Händen  des  Mainzer 
Stifts  befindlichen  Unterburg  — des  niddersten  Huscs  — „Markgrafen- 
stein“ nannten,  und  dass,  als  der  Besitz  des  gesamten  Schlosses  an 
Mainz  übergegangen,  die  Erzbischöfe  gerade  den  Namen  „Bischofsstein“ 
für  den  Ort  wählten,  um  auszudrücken,  dass  es  nicht  mehr  „der  Mark- 
grafeustein“.  Jedenfalls  bleibt  es  recht  zweifelhaft,  ob  die  Ansicht 
von  Wangenheims  richtig,  es  sei  denn,  dass  durch  andere,  dem  Be- 
arbeiter bis  jetzt  nicht  bekannt  gewordene  Urkunden  der  Name  „Mark- 
grafenstein“ für  das  spätere  Schloss  Altenstein  gebräuchlich  war.  Hin- 
gewiesen sei  noch  darauf,  dass  auch  die  Grafen  von  Henneberg  einst 
Mitbesitzer  des  späteren  Schlosses  Bischofsstein  waren  — s.  o.  z.  J.  1298  - 
und  dass  auch  im  Jahre  1360  — s.  o.  — die  Grafen  ein  gewisses 
Interesse  an  dem  Schlosse  hatten.) 

1399.  Februars.  Gotha. 

Landgraf  Baltasar  verpfändet  an  Lutze  von  Wangenheim  und  seine 
Gattin  Katarine  und  ihren  Erben  zur  getreuen  Hand  Herrn  Heinrich 
von  Erfla,  Herrn  Johann  vom  Steine  und  Fritz  von  Wangenheim  den 
elderen  sein  „S los z czum  steyne“  mit  allem  Zubehör  mit  der  1394  5. 
Dezember  31  oder  30  gedachten  Ausnahme,  für  100  Mark  löt.  Silber* 
Erfurter  Gewichts  und  für  100  Schock  Groschen  Freiburger  Münze, 
welche  ihm  bezahlt  werden,  und  verspricht,  dass  er  „binnen  4 Jahren, 
die  nächst  nacheinander  folgen,  die  Einlösung  nicht  bewirken  wolle, 
fordert  auch,  dass  der  von  Wangenheim  die  Lösung  nicht  heischen 
solle“  — Loskündigung  soll  1 4 .Jahr  vor  Martini  und  Zahlung  der 
Pfandsumme  am  gedachten  Tage  erfolgen,  (von  Wangenheim,  Regesten 
u.  llrk.  II  No.  168  nach  einer  Abschrift  im  St.  A.  Dresden.  Auch  diese 
Verpfändung  betrifft  nach  Wangenheims  Ansicht  das  Schloss  Altenstein.) 

1409.  Januar  12.  Frankinfurte. 

Johann,  Erzbischof  von  Mainz,  nimmt  Lutze  von  Wangenheim  und 
seine  Leibeserben  zum  Burgmanne  auf  dem  Erzbischöflichen  Schlosse 
Bischofsstein  an,  und  belehnt  ihn  mit  einer  alljährlich  auf  Martini 
fälligen  Rente  von  12  Gulden  Gelt  aus  seinem  Hofe  zu  Erfurt 
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(Regesten  und  Urkunden  das  Geschlecht  Wangenheim  und  seine  Be- 
sitzungen betreffend,  Abteil  I,  No.  147,  8.  168, 9 nach  dem  Originale. 
Gerade  der  Umstand,  dass  der  Erzbischof  in  diesen  für  den  bisherigen 
Pfandinhaber  des  „Markgrafensteines“  bestimmten  Lehnbriefen  das 
Schloss  zum  erstenmal  „Bischofsstein“  nennt,  verstärkt  nach  Ansicht  des 
Bearbeiters  dessen  Annahme,  dass  beide  Bezeichnungen  nur  verschiedene 
Bezeichnungen  für  ein  und  dasselbe  Schloss  sind.  — In  der  folgenden 
Urkunde  wird  das  nidderste  Hus  des  Schlosses  wieder  „Stein“  genannt ) 

1420.  September  26.  Heiligenstadt. 

Konrad,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Gebrüder  Apel  und 
Hildebrand  von  Evershusen  mit  nachstehenden  Gülten  und  Gütern  zu 
einem  Burg- und  Mannlehen  zu  Erbe-Burglehen  mit  dem  „nyddersten 
Hus  uff  der  Bürge  uff  dem  Steyn  mit  seinen  Zubehörungen  bis 
an  das  Malzhus  — sollte  das  nicht  „Musshaus“  sein?  — ...  zu  einem 
rechten  Mannlehen  mit  zwen  Hofen  in  der  stad  zum  Steyn,  und  was 
darzu  gehöret,  item  mit  einer  Wiesen  zu  dem  Riete  hinder  dem  Huse 
zum  Steyn  und  mit  dem  Holz,  das  liget  bey  der  Celle,  die  da  liget 
by  dem  Huse  zu  dem  Steyne  ..."  (Wolf  I,  No.  99,  s.  u.  Ehrenborn 
No.  165,  Hackenthal  No.  224,  Lutterhusen  No. 317,  Ober-,  Mittel-  und 
Unter-Wilbich  No.  360,  Symrode  No.  459  und  Wigsenbich  No.  518.) 

1426.  Februar  3.  Hochheim  in  der  Wetterau. 

Wilhelm,  Graf  von  Nassau  in  Beilstein,  Prnhst  zu  Mainz,  wird  — 
vom  Erzbischof  Konrad  III.  von  Mainz  — zum  Befehlshaber  über 
Heiligenstadt,  Duderstadt,  Giboldehausen,  zum  Stein,  überhaupt  des 
Landes  Eiehsfeld  mit  der  Massgabe  bestellt,  dass  er  seinen  ausschliess- 
lichen Wohnsitz  in  Rusteberg  nimmt.  (Gudenus  I,  S.  978.  Erst  nach 
dieser  Zeit,  wann  ist  nicht  festzustcllen,  wird  als  Name  des  Schlosses 
nur  noch  „Bischofsstein“  gebraucht.) 

1460  o.  A.  d.  T. 

Im  Jahre  1460  ist  Siegfried  von  Bültzingsleben  Burgmnnn  auf  dem 
Bischofsstein  und  der  Erzbischof  verschreibt  ihm  100  Gulden  zum 
Verbauen.  (Duval,  S.  367,  welcher  sich  auf  Sch.  A K.  I,  S.  595  bezieht. 
Es  scheint  diese  Angabe  auf  einer  Verwechselung  mit  der  z.  J.  1476. 
August  7.  Note  gebrachten  Nachricht  zu  beruhen.) 

1476.  August  7. 

Erzbischof  Dicther  von  Mainz  schlichtet  (während  seines  zweiten 
Pontifikats  1 einen  Streit  zwischen  dem  damaligen  Okeramtmann  des 
Eichsfeldes,  Graf  Heinrich  von  Schwarzburg  und  Hans  von  Haustein 
und  weist  den  Oberamtmann  Graf  Heinrich  an,  das  Schloss 
Bischof  sst  ei  n dem  Hans  von  Haustein,  als  einem  Amtmanne  mit 
allen  Renten  und  Gefällen  auf  12  Jahre  zu  übergeben.  (Jäger,  Bei- 
träge S.  24  nach  dem  'Würzburger  Ingrossaturbuche  38,  B1.31b.  Eine 
solche  Übergabe  des  Schlosses  an  Hans  von  Hanstein  würde  unmög- 
lich gewesen  sein,  wenn  die  von  Bültzingsleben  sieh  seit  dem  J.  1381 
im  ununterbrochenen  Pfandbesitze  des  Schlosses  befunden  hätten.  Und 
doch  scheint  ein  Siegfried  von  Bültzingsleben  Anrechte  an  Bischofs- 
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stein  gehabt  zu  haben,  da  Graf  Heinrich  in  seiner  Verantwortung  auf 
die  Verfügung  des  Erzbischofs  Diether  vom  13.  November  1476  aus- 
führt:  es  wären  Siegfried  von  Bültzingsleben  auf  dem  Bischofsstein 
100  Gulden  zum  Verbauen  vom  vorigen  Erzbischöfe  — Adolf  f 1475. 
September  6.  — verschrieben,  ob  das  Kapitel  in  diese  Verschreibung 
gewilligt,  wisse  er  nicht.  Hube  Siegfried  eine  solche  Zusicherung,  wi.- 
behauptet,  erhalten,  so  müsse  ihm  das  werden,  was  ihm  gebühre.  — 
Schöttgen  & K.  I,  S.  535,  Paul  Jovius,  Schwarzb.  Chronik.) 

1476.  August  11.  Kilts. 

Erzbischof  Diether  von  Mainz  erteilt  Hans  von  Haustein  Eventual- 
belelmung  auf  „solche  Güter,  so  itzt  unser  über  getruwer  Ilildebran: 
von  Eresshusen  von  uns  zu  Lehen  hat,  die  uns  dan  nach  des  benanten 
Hildebrant  Tode  verfallen  und  verledigt  werden,  alsswann  der  beDant 
Hildebrant  one  rechte  Mannlehnserben  abgeen  wird.“  (v.  Hanstein  L 
S.  138.  Die  Urkunde,  aus  welcher  v.  H.  diesen  Auszug  gemacht,  ist  in 
die  dem  Bande  I beigefügten  Kegesten  der  im  v.  H.sehen  Archive  befind- 
lichen Urkunden  und  Urkunden-Abschriften  nicht  aufgenommen.  Et 
befindet  sich  aber  eine  von  dem  Verfasser  des  gedachten  Werkes 
selbst  geschriebene  Abschrift  der  Urkunde  Beite  23  „des  Verzeichnisses 
der  Lehnbriefe  der  v.  H.“  — v.  H.sches  Archiv,  Schrank  II,  Fachl.— 
Der  Abschrift  ist  hinzugefügt:  „Orig.-Perg.  mit  verletztem  Siegel  des 
Erzbischofs."  Das  Original,  welches  hiernach  in  der  Mitte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  dem  Abschreiber  noch  Vorgelegen  hat,  ist  nicht  aufzu- 
findeu  gewesen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  folgenden  Urkunde.) 

149G.  Januar  7.  Martinsburg  in  Mainz. 

Erzbischof  Bertold  von  Mainz  belehnt  Heinrich,  Wernher  und  Bene- 
dikt von  Hanstein,  Gebrüder,  für  ihre  Lebenszeit  mit  dem  vormals 
von  Eresshausisckeu  Burg-  und  Maunlehcn  zu  Schloss  Bischofs- 
stein wie  solche  im  Jahre  1420  specifiziert  sind.  Nach  dem  Tode  der 
beüehenen  Brüder  soll  das  Lehen  an  das  Mainzer  Stift  zurückfallen. 
(Abschrift  in  dem  vorgedachten  Verzeichnisse  S.  24  5,  auch  diese  Urkunde 
hat  zu  der  obengedachten  Zeit  dem  Abschreiber  noch  in  Urschrift  Vor- 
gelegen, ist  aber  jetzt  nicht  aufzufinden.) 

1518.  Februar  IG.  Heiligenstadt. 

Albrecht  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Heinrich  von  Han- 
stein d.  E.  und  weiland  Werners  von  Hanstein,  seines  Bruders  nach- 
gelassene Wittwe  und  Söhne  mit  dem  früheren  Lehen  der  von  Ers- 
hausen, mit  welchem  ihre  Vorfahren  bereits  durch  seinen  Vorgänger, 
den  Erzbischof  Bertold,  beliehen  gewesen.  Unter  diesen  Gütern  werden 
— wie  in  dem  Lehubriefe  für  die  von  Erershusen  von  1420  — aul- 
geführt: „Das  Nidderste  Haus  uff  der  Burk  zum  Stein  mit  seinen  Zu- 
behörungen bis  an  das  Malzhus“  — s.  o.  z.  J.1420 — , „item  zween  Hofe 
in  der  Stad  zum  Stein  und  was  darzu  gehörtet,  item  eine  Wiese  zu 
dem  Itied  hinter  dem  Iluse  zum  Stein  und  ein  Holz,  das  ligt  beider 
Zelle,  die  da  liehet  bei  dem  Hause  zum  Stein.“  (Abschrift  vom 
Jahre  1557.  Mai  10.  Aschaffenburg  als  Transsumpt  in  dem  Lehnbriefe 
des  Erzbischofs  Daniel  von  Mainz  für  die  von  Hanstein  vom  letzt- 
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gedachten  Tape,  in  ziemlich  gleichzeitiger  Abschrift  B.  K.  B.  II,  Bl.  6G  67, 
s.  Ehrenhorn  No.  165;  Hackenthal  No.  224;  Lutterhusen  No.  317;  Ober- 
Wilbich  No.  360;  Ried  No.  388“;  Simrode  No.  459  und  Wissenbich 
No.  518.  — Die  Belehnung  mit  diesen  Gütern  erhielten  die  von  Plan- 
stem solange  von  Kur-Mainz,  als  dieser  Staat  bestand.  Selbst  noch 
in  der  1804.  Februar  23.  an  die  Preussische  Regierung  eingereichten 
Lehnsspecification  werden  das  „unterste  Haus  auf  der  Burg  zum 
Stein“  und  die  oben  gedachten  Lehnsstücke  wieder  aufgeführt,  obwohl 
längst  keine  Burg  zum  Stein  mehr  bestand,  ja  die  Lage  mehrerer 
dieser  Lehnsstücke  unbekannt  war.  Gleiche  Lehnbriefe  1583.  Samstag 
April  27.  Maiuz,  angeblich  Orig.-Perg.  mit  halb  zerstörten  Siegeln,  Ver- 
zeichnis S.  28;  1587.  März  29.  Mainz,  auch  nach  Orig.  S.  28  9;  1604. 
Juli  29.  8.  31;  1607.  April  4.;  1627.  Oktober  20.  Heiligenstadt  S.  37; 
1630.  Mai  15.  Mainz  S.39;  1639.  Febr.  26.  Mainz;  1647.  Januar  5.  Mainz 
S.  40;  1649.  Juli  13.  Johannisberg  S.  41;  1697.  Mai  10.  Mainz  S.  43; 
1728.  8eptember25.  S.44;  1730.  März  17.  Martinsburg  in  Mainz  S.  44  5; 
1750.  Mai  5.  Mnrtinsburg  S.  45;  1755.  Mai  15.  Martinsburg  in  Mainz 
S.  46;  1765.  Mai  17.  Martinsburg  S.  47 ; 1776.  Mai  11.  S.  47,8;  1784. 
Juni 28.  Martinsburg;  1804.  Oktober 23.  Erfurt  S.  49  u.  76.) 

lim  1577  bis  1677. 

„Amt  Bischofsstein  ...  Das  peinliche  Gericht  wird  so  oft  als 
Not  auf  oder  unter  Schloss  Bischofsstein  gehalten.“  Am  Gericht 
nahmen  8 Schöffen  von  Diedorf  (—  und  Katharinenberg  — ) teil,  da 
die  von  Harstall  kein  peinliches  Gericht,  sondern  unter  Mainz  nur  ein 
burgliehes  Gericht  haben.  — (Ueber  die  Zeit  der  Gerichtstage  die 
gleiche  Nachricht  wie  im  Saalbuche  — s.  u.  um  1600  bis  1618.)  . . . 
„Diedorf  und  Katharinenberg“  . . . „Peinliche  Gerichtsbarkeit  hat  der 
Kurfürst  Die  8 Diedorfer  und  Katharinenberger  Schöffen  müssen 
neben  den  12  Bischofssteiner  Schöffen  sitzen,  wenn  aber  ein  peinlicher 
Fall  civil  wird,  und  zu  Geld  (Geldstrafe)  gelangt,  so  gebührt  den  von 
Harstall  die  Hälfte.  Untergericht  ist  Mainz  und  Harstall  gemeinsam, 
die  im  Gesamtgerieht,  Richter,  Schultheissen  und  8 Schöffen  haben. 
Ein  Hochgericht  wird  alljährlich  zu  Diedorf  gehalten,  zu  welchem 
auch  Leute  aus  Wendehausen  kommen  müssen,  obwohl  dieser  Ort  im 
Amte  Treffurt  gelegen.  Beide  Untergerichtsherren  haben  ein  eigenes  Ge- 
richtshaus und  Gefängnis,  welches  auf  beider  Kosten  neu  erbaut  ist 
und  unterhalten  wird.“  ....  „In  der  Feldflur  Ershausen  haben  die  von 
Bulschleibcn  (Bültzingsleben)  15  Herdstätten  gehabt,  weiche  unter 
Kurfürst  Daniel  gegen  andere  Güter  im  Amt  Harburg,  auf  Grund  des 
Vertrages  vom  19.  September  1580  ausgewechselt  sind.“  ....  Einige 
Ländereien  in  der  Gemarkung  Lengenfeld  „zinsen  St.  Georg,  an  die 
Kapel  zum  Bischofsstein.“  (Bischofsst.  J.-B.  Bl.  1,  28,  47  61,  76  90, 
123/33,  14  3 51,  16  5 6 9,  172,73  und  198.  In  Krombach,  Faulungen, 
Geismar,  Grossbartloff,  Lengenfeld  und  Misserode  hat  ebenso  wie  in 
Ershausen  „ein  Auswechsel  gemäss  der  ersten  oder  zweiten  Vergleichung“ 
oder  gemäss  „des  Auswechsels  vom  19.  September  1580“  mit  denen 
von  Bültzingsleben  stnttgefünden.) 
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Um  1600  bis  1618. 

„Die  erst*-  Hälfte  des  Hauses  — Bischofsstein  — ist  durch  Erz- 
bischof Albrecht  — anscheinend  im  Jahre  1633  — mit  500  Goldgulden, 
die  andere  Hälfte  durch  Erzbischof  Daniel  1574  bei  seiner  Anwesen- 
heit auf  dem  Eiehsfeld  von  den  von  Bültzingsleben , welche  dasselbe 
fast  200  Jahre  in  Pfandschaft  gehabt,  eingelöst  worden.  Peinliches 
Gericht  wird,  so  oft  notwendig,  in  Schloss  Bischofsstein  abge- 
halten , zu  welchem  auch  8 Schöffen  aus  Diedorf  — und  Katharinen- 
berg — erscheinen  müssen,  da  die  von  Harstall  kein  eigenes  Gericht 
haben.  Hohes  Gericht  um  Neujahr.  Nachgericht  etwa  14  Tage  später. 
Burgliches  Gericht  4 bis  5 mal  jährlich,  so  oft  von  nöteu.  — 3 Morgen 
Lund  in  Flur  Lengenfcld  beim  Frauenstein  — eine  jetzt  unbekannte 
Bezeichnung  — , zu  vergleichen  ist  die  Sage  vom  „Fraulichen  von  England“, 
welche  Duval  S.  367  ‘J  bringt.  Er  spricht  von  einer  „Frauenruh“  — 
zinsen  der  Georgs-Kapelle  in  Bischofsstein.“  (Salbuch  S.315; 

321  und  334  bei  Beschreibung  des  Amts  Bisehofsstein.  Von  „der 
Stadt  zum  Steine“  ist  in  dem  Salbuche  nicht  mehr  die  Rede,  sie 
dürfte  schon  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  verschwunden,  vielleicht 
in  dem  Dorfe  Lengenfeld  aufgegangen  sein.) 

1611.  Maill. 

„Sacellum  St.  Gcorgii  in  veteri  Castro  Bischofsstein,  quod 
Cornelius  Gobelius  episcopus  Ascalonensis,  suffraganeus  Archiepiscopi 
Mogui it.  die  11.  Maji  an.  1611  consecravit  e.  veteri  msto.  (Wolf,  C.d. 

A.  II.,  § U,  S.  42  unter  den  verlassenen  Kirchen  sedes  Ershausen.) 

Ende  de»  18.  Jahrhunderts. 

Der  Mainzische  Amtmann,  Regieruugsrat  Holzborn  in  Bischofsstein, 
entdeckt  „die  Iludera  der  Kirche  zu  Stadt  Stein,  welche  er  aus 
dem  Schutte  graben  liess.“  (Duval  S.  366,  Note  6.  Jetzt  ist  nicht  eine 
Spur  der  ehemaligen  Kirche  — anscheinend  das  vorgedachte  im  Jahr  < 
1611  wieder  hergestellte  sacellum  St.  Gcorgii  — zu  entdecken.  Bei 
der  Bevölkerung  ist  der  Standort  der  Kirche  unbekannt.) 


60.  Blankentlial. 

Blanken  tail.  Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  M.  Land,  Gemeindebezirk 
Dörna  und  Hollenbach,  sowie  Kr.  M.  St.,  in  der  Nähe  der  Wüstung 
Nützigerode,  welche  früher  auch  Gottichcrode  oder  Götzigerode  hiess, 
vielleicht  aber  auch  Kr.  II.  oder  Kr.  Eschwege.  Man  scheint  den  Namen 
„Blanken  thal“  sowohl  für  ein  Dorf,  als  auch  für  einen  Wald  ge- 
braucht zu  haben,  welche  beide  in  der  jetzt  „Nützigerode“  genannten 
Gegend  aufgegangen  und  wohl  ziemlich  sicher  einen  Teil  der  grossen, 
meistenteils  mit  Wald  bedeckten  Fläche  gebildet  haben,  welche  sich  in 
sehr  früher  Zeit  im  Besitze  des  Reiches  befand  und  zwischen  den  jetzigen 
Dörfern  Faulungen  im  Westen  und  Ammern  im  Osten  lag.  in  dieser 
Gegend  findet  sich  eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Ansiedelungen,  deren 
keine  das  16.  Jahrhundert  überdauert  hat.  Siehe  Pfafferode  No.  55,  Boll- 
rode  No.  77,  Breitsülze  No.  80,  Kürrieden  No.  121,  Dungsdorf  No.  127, 
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Tiefthal  No.  139,  Tüfferode  No.  155,  Tatterode  No.  152,  Eichel  oder  Eichel- 
rode No.  167,  Haurieden  No.  239,  Hungerode  No.  281,  Niederhollenbach 
No.  349,  Nützigerode  No.  356,  Renterode  No.  382,  Röttelsee  No.  392, 
Ruckeirode  No.  414,  .Sambach  No.  427,  Schlösschen  No.  434.  — Jetzt  ist 
der  Name  Blankenthal  in  der  Gegend  völlig  unbekannt.  — Zu  vergleichen 
sind  die  vorgenannten  Wüstungen,  besonders  „Dangsdorf'*,  „Götzenrode“ 
No.  206  und  „Nützigerode“. 

1269  o.A.d.T. 

Das  Cyriakus-Stift  zu  Eschwege  giebt,  auf  die  Bitten  Hcnrici  mili- 
tis  dicti  Topeistein,  seiner  Brüder  und  aller  seiner  Erben  den  Nonnen 
des  Augustiner  Ordens  zu  Mühlhausen  (dem  Brücken  kl  oster)  „IV  mansos 
lignorum,  qui  siti  sunt  in  Blanckentail  iuxta  villnm,  que  voeatur 
Gozrode“  (oder  „Gorrode“).  Topeistein  resigniert  dem  Stift  die  bisher 
von  ihm  zu  Lehen  getragenen  4 vorgedachten  Hufen.  Zeugen : dom. 
Sifridus  pleb.  in  Eschwege,  dom.  Hermannus  pleb.  in  Schwebdo,  Albert, 
Ritter  von  Schwebde,  Sifridus  pleb.  in  lanide  et  Hermann  frater  suus 
de  Herzingerode  (oder  Hertingerodc),  Bertoldus  dictus  Koidel,  Conrad us 
V alewe  et  frater  suus  Henricus  Enzginbertus,  magister  fori,  Conradus 
Tirrieus.  (Abschrift  des  15.  Jahrh.  auf  Papier  begl.  durch  Henricus 
Keman  oder  Leman  pleb.  in  Jmelhausen  (Ämilienhausen  bei  Mühl- 
hausen) im  Marburger  St,  A.  s.  r.  Stift  G'yriaci  Eschwege;  Schminke, 
Eschwege  S.  100  o A.  d.  Quelle.) 

1270  o.  A.  d.  T. 

Cunegundis,  Äbtissin  des  Oyriacus-KIosters  zu  Eschwege  giebt  „Hen- 
rico,  Hildebrando,  Ekehardo  et  aliis  fratribus  suis  in  Molhusen  dicti 
de  Dankolnisdorf  tertiam  partem  silve,  que  dieitur  Moseberk“  zu  Lehen 
und  bestätigt  die  Schenkung,  welche  ihre  Vorgängerin  Lukardis  den 
Voreltern  der  Beliehenen  mit  zwei  Dritteilen  des  genannten  Waldes 
gemacht  hatte.  (Abschrift  des  15.  Jahrh.  auf  Papier  Marb.  St.  A.  da- 
selbst; Schminke  a.  a.  O.  S.  102  o.  A.  d.  Q.  Der  Wald  „Moseberg“  er- 
streckte sich  vom  Thale  bei  Faulungen  bis  in  die  Nähe  des  Dorfes 
Ammern.  Er  lag  östlich  des  grössten  noch  bestehenden  zusammen- 
hängenden Forstgrundstücks  zwischen  Wachstedt  und  Grosgburtlotf, 
welches  in  Rücksicht  auf  seine  Lage  zum  Moseberg  den  noch  jetzt  ge- 
bräuchlichen Namen  „Westerwald“  erhielt.  Jetzt  ist  der  Name  Mose- 
berg unbekannt.  Wahrscheinlich  lagen  die  Grundstücke  in  der  Nähe 
der  oben  zu  1269  gedachten.) 

Im  1328  bis  1358. 

Unter  den  zum  .Schlosse  Stein  — Bisehofssteiu  — gehörigen  Ein- 
künften und  Rechten  des  Erzbischofs  von  Mainz  wird  aufgeführt: 
-item  habet  — dominus  oder  arehiepiscopus  — agros  in  deme  Blan- 
kentail“.  (Handschrift  A.,  Bl.  7b,  zu  vergl.  „Aldendorf*  u.  „Bischofs- 
stein“ z.  g.  Z.) 

1434.  März  7. 

Anna  von  Romrode,  Äbtissin,  Anna  von  Uslar,  Küsterin  und  die 
ganze  Samenung  zu  Eschwege  belehnen  Bygcn  von  Nebra,  Priorin 
und  das  Godesbus  auf  der  Brücken  zu  Mühlhausen  mit  „einem  Holze 


136  Pi«*  W fwtungen  der  K reise  Puderetadt,  Heiligenstadt,  Möhlhauaen,  Worbis. 


gut  Gossrod  und  Mosoberg,  gelegen  an  der  Jungfräulein  von  der 
Tzelle  Holze  bie  dem  Steine“  gegen  einen  alljährlich  zu  Michaelis  zu 
entrichtenden  Zins  von  1 Pfund  Wachs.  (Abschrift  auf  Papier  des 
15.  Jahrh.  Marb.  St.  A.  a.  a.  O.j 


1508  o.A.  d.T. 


Elisabeth  von  Holzdorf,  Äbtissin  des  Cyriakus-Stifts  zu  Eschwege 
ersucht  den  Rut  zu  Mühlhausen,  das  dasige  Brückenkloster  und  den 
dnsigen  Bürger  Hans  Dunkelsdorf  anzuhalten,  dass  sie  die  Wieder- 
belehnung mit  den  ihnen  von  dem  Stifte  zu  Lehen  gegebenen  Gütern 
zu  Gossrode  und  Moseberg  bei  ihr  nachsuchen.  (Gleichzeitige  At> 
schrift  oder  Konzept  Marb.  St  A.  s.  r.  Akten  des  Stifts  St  Cyriaci  zu  E. 
Dabei  die  von  Hans  von  Dangestorf,  Bürger  zu  Mühlhausen  besiegelte, 
anscheinend  an  den  Rat  zu  Mühlhausen  gerichtete,  das  Ansinnen  auf 
Neubelehnung  zurück  weisende  Antwort  vom  gleichen  Jahre  in  l r- 
schrift  auf  Papier,  und  die  Antwort  der  Priorin  des  Brückenklosters, 
Katharine  Fleischhauer,  vom  gleichen  Jahre,  welche  behauptet,  da* 
Holz  stehe  ihrem  Kloster  erblich  zu  und  sei  kein  Lehen.  Sie  bittet, 
sie  mit  ähnlichen  weiteren  Ansinnen  zu  verschonen.  Schminke,  Esch- 
wege  S.  100  o.  A.d.  Q.,  zu  vergl.  Langsdorf.) 


1522  o.A.  d.T. 

Das  Cyriakus-Stift  wiederholt  das  vorstehend  gedachte  Ansinnen 
dem  Brückenkloster  gegenüber  und  erhält  gleichen  Bescheid.  (Schminke. 
Eschwege  S.  100  o.  A.  d.  Q.) 


70.  ßlnnkenhof. 

Am  Hötterbach.  Kr.H.  Gemeindebezirk  Hohengandern,  kaum  250 
Schritte  nordwestlich  des  Dorfes,  bis  hart  an  die  Grenze  gegen  die  Pro- 
vinz Hannover,  Gemeindebezirk  Niedergandern  reichend,  und  500  Schritte 
ostnordöstlich  des  Punktes,  auf  welchem  die  Grenzen  der  Provinzen 
Hannover,  Hessen  und  Sachsen  zusammenstossen ; jetzt  von  der  Halle- 
Kasseler  Eisenbahn  durchschnitten.  Das  Volk  bezeichnet  den  Platz  als 
eine  wüste  Ortsstätte  und  auch  Herbers  glaubt  eine  solche  hier  gefunden 
zu  haben,  welche  nach  Norden  zu  mit  der  Grenze  gegen  Hannover  ab- 
schneidet  und  im  Süden  bis  kaum  auf  200  Schritt«?  an  die  Halle-Kasseler 
Chaussee,  beziehungsweise  bis  an  die  Dorflage  heranreicht.  Nach  den 
alten,  bis  zur  Ausführung  «1er  Gemeinheitsteilung  bestandenen  Grund- 
stücksgrenzen  umfassten  „<lie  Äcker  im  BlankenhoP*  ein  grosses  recht- 
eckiges, jetzt  von  der  Eisenbahn  durchschnittenes  Grundstück,  um  welches 
herum  kleinere  Grundstücke  lagen.  Auf  jenem  grösseren,  ziemlich  2 Hektar 
haltenden  Grundstücke  kann  sehr  wohl  ein  einzelnes  grosses  Gehöft 
gestanden  haben.  Auf  2 weiter  westlich  gelegenen,  bis  an  die  Äcker 
„vorm  Schwingelsherge“  reichenden  Plänen,  von  etwa  bis  1 „ Hektar 
Grösse  dürften  sich  kleinere  Gehöfte  befunden  haben.  — Unter  den  oben 
gedachten  Namen  wird  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  Urkunden  bei 
Hohengandern  niemals  ein  einzelner  Hof  erwähnt.  Möglicherweise  lag 
einst  hier  ein  Hof  des  Klosters  Reinhauscn,  welches  in  der  Gegend  reich 


69.  Blankcnthal.  — 70.  Blankenliof.  — 71.  Blesse. 


137 


begütert  war,  wie  sich  ein  solcher  Hof  in  dem  eingegangenen  Orte 
..[lesenrode“  befand,  welcher  — wie  bei  No.  Bl  ausgeführt  worden  — 
etwa  800  Schritte  nordöstlich  des  Blaukenhofs  in  der  Nähe  der  alten 
bei  der  Hottenroder  Kirche  vorüberführenden  Heerstrasse  zu  suchen  sein 
wird.  — Die  Grundstücke  des  eingegangenen  Hofes  scheinen  bis  zu  dem 
in  der  Provinz  Hannover  gelegenen  ehemals  „Höterbach“  genannten 
Rinnsal  gereicht  zu  haben,  von  welchem  vielleicht  Hottenrode  den  Namen 
führt.  — Ausser  Besenrode  ist  auch  Besenhausen  No.  49  zu  vergleichen. 


71.  Plesse, 

castrum  Plesse)?),  Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.H.  Gemeindcbezirk 
Düringsdorf,  oder  Kr.  M.  L.  Gemeindebozirk  Hildebrandshausen,  oder  Kr. 
Eschwege,  Gemeindebezirk  Wanfried.  Der  auf  der  Grenze  der  beiden 
Kreise  H.  und  M.  L.  gegen  den  Kreis  Eschwege,  nördlich  der  Mühlhausen- 
Wanfrieder  Chaussee,  nordöstlich  von  Wanfried  sich  hinziehende,  nach 
dem  Werrathalc  meist  sehr  schroff  abfallende,  bewaldete  Bergrücken 
heisst  noch  jetzt  „die  Plesse“.  Diesen  Namen  führt  auch  neben  der  Be- 
zeichnung „Junkerholz“  der  früher  in  seiner  gesamten  Ausdehnung  mit 
dem  Gute  Keudclstein  verbundene,  jetzt  zwischen  diesem  und  der  Ge- 
meinde Hildebrandshausen  geteilte  bis  au  die  Grenze  gegen  Hessen 
reichende  Forst.  Und  endlich  wird  mit  diesem  Namen  ein  kleiner  am 
Südwestabhange  des  Berges  Plesse,  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  von 
Wanfried  in  der  Gemarkung  dieser  Stadt  gelegener  Weiler  bezeichnet. 
Die  in  der  Nähe  der  letztgedachten  Häusergruppe  gelegene  Feldgegend 
wird  jetzt  „der  Mittelberg“  genannt,  ein  Name,  welcher  im  14.  Jahrhundert 
für  einen  Teil  des  damals  diese  Gegend  bedeckenden  Waldes  gebräuch- 
lich war,  s.  u.  — An  welchem  der  3 Plätze  die  unten  gedachten,  in  der 
Handschrift  A aufgeführten  „duo  novalia  vor  deine  Plesscn“  lagen,  wird 
kaum  festzustellen  sein.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  sich  nordöstlich  des 
im  Eingänge  gedachten  Forstortes  Plesse  oder  Junkerholz,  in  der  Nähe 
des  Punktes,  an  welchem  die  Grenzen  der  Gemeindebezirke  Döringsdorf, 
Hildebrandshausen  und  Wanfried  Zusammentreffen,  dürftige  Spuren  einer 
früheren  Ansiedelung  finden,  und  dass  solche  Spuren  sich  auch  in  den 
nördlich  jenes  Punktes  in  den  Gemeindebezirken  Döringsdorf  und  Hilde- 
brandsliausen  gelegenen  Feldgegenden:  „Petersgrund“  und  „Teufelskuttc“ 
zeigen.  Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  auch  eine  mittelalterliche  Burg  auf 
der  bei  Keudclstein  gelegenen  „Keudelskuppe“  gelegen  und  den  Namen 
„Plesse“  geführt  hat.  Das  Volk  behauptet,  dass  an  letzterem  Orte  sich 
eine  Burg  befunden  habe  und  die  umherliegonden  Steinbrocken  scheinen 
diese  Behauptung  zu  bestätigen.  — Herben  hat  an  keinem  der  vorge- 
dachten Orte  eine  wüste  Ortsstätte  aus  den  ihm  vorgelegenen  Karten 
fotstellen  können.  Den  Namen  hat  die  Gegend  vielleicht  in  der  Zeit 
erhalten,  als  die  Edelherren  zu  Plesse  bei  Göttingen  in  der  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  als  Mainzer  Vögte  auf  dem  Schlosse  Stein,  jetzt 
Bischofsstein,  süssen,  siehe  Bisehofsstein  No.  68  z.  J.  1282.  Oktober  31. 
Heiligenstadt 
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1312.  April  20. 


Engelbert  Ritter,  genannt  von  Hardenberch,  verspricht  den  zwischen 
ihm  und  dem  Rate  zu  Mühlhausen  bis  zu  Johannis  geschlossenen 
Waffenstillstand  „de  Castro  Flosse“  getreulich  zu  halten  und  falls 
der  Waffenstillstand  trotzdem  durch  ihn  oder  seine  Diener  — ,/amti- 
los“  — verletzt  werden  sollte,  sich  an  einem  ihm  zu  bestimmenden 
Tage  „iuxta  villain  Kulstede“  einzufinden  und  das  zu  thun,  „quod 
viris  idoneis  videbitur“.  (M.  U.  B.  Xo.  641.  Der  Bearbeiter  hält 
zwar  das  vorgedachte  „castrum  Flosse“  für  das  Schloss  bei  Güttingen, 
da  Engelbert  zu  jener  Zeit  Vormund  seines  Stief-Sohnes , des 
minderjährigen  Besitzers  dieses  Schlosses,  des  Edelherrn  zu  Plesse 
war.  — Wolf,  Hardenberg  I,  S.  53/4,  wo  die  Belegstellen  und  auch 
die  oben  gedachte  Urkunde  angeführt  werden.  — Es  wäre  aber  doch 
nicht  unmöglich,  dass  Engelbert  in  die  Fehde  verwickelt  war,  welche 
seine  damals  das  Schloss  Stein  besitzenden  Vettern  Hildebrand  von 
Hardenberg  und  Burehard  und  Johann  von  Saldern  mit  der  Stadt 
Mühlhausen  hatten,  dass  Engelbert  von  dem  Schlosse  seiner  Vettern 
aus  die  Stadt  befehdet  hat,  und  letzteres  Schloss  oder  eine  in  dessen 
Nähe  angelegte  Befestigung  als  „das  castrum  Blesse“  bezeichnet?. 
Über  die  Fehde  der  Vettern  Engelberts  mit  der  Stadt  Mühlhausen 
ist  zu  vergleichen  M.  U.  B.  No.  583  von  1307.  Juli  30;  s.  a.  Bischofs- 
stein No.  68.) 


Um  1328  bis  1358. 


Unter  den  zum  Schlosse  Stein  — Bischofsstein  — gehörigen  Ein- 
künften und  Rechten  des  Erzbischofs  von  Mainz  werden  aufgeführt: 
„item  habet“  — dominus  oder  archicpiscopus  — vduo  novalia  vor 
«lerne  Plessen,  que  solvunt  IV  maldra  avene“  — „item  habet“  — 
dominus  — „nomus  coram  Blesse  vnde  in  deine  Vokemale,  excepto 
uno  monte,  qui  dicitur  et  nominatur  der  Mittelberch,  qui  mons  catlii 
Grcgorii  de  Nezze.“  (Handschrift  A,  Bl.  7b.  Wegen  des  Altersund 
des  Inhalts  der  Handschrift  s.  Aldendorf.) 


Um  1577  bis  1677. 

„Die  Pless“  — nachträglich  hinzugefügt  „1800  Morgen“  — ge- 
hört den  Keudel  und  in  ihren  Burgsitz  zu  Bischofsstein.“  (Bischofsst. 
J.-B.  Bl.  240,  zu  vergl.  Kubsdorf  No.  1 15.) 


72.  Boppenrode, 

Foppenrode,  Popenrode.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Bischofferode,  etwa 
3000  Schritte  nordöstlich  des  genannten  Dorfes  und  etwa  2000  Schritte 
nordwestlich  des  Dorfes  Wcrningerodc  auf  der  Grenze  beider  Gemeinde- 
bezirke, unweit  der  nordöstlichsten  Ecke  des  Gemeindebezirks  Bischoffe- 
rode, an  welcher  die  Grenzen  der  beiden  Gemcindehezirke  mit  dem  ehe- 
mals Geroder,  jetzt  fiskalischen  Forst  — an  „«lein  Knick“  — zusammen- 
stossen.  Hier  liegen  vor  den  Forsten  „auf  dem  Werthernschen  Holze“ 
und  „dem  Iiabichtsthale“,  die  Äcker  „zu  Boppenrode“,  „in  der  Busen- 
ecke“,  „im  Boppenrode“  und  „hinterm  Steinberge“.  Etwa  800  Schritte 
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nordwestlich  dieser  Felder  liegt  südlich  des  Forstortes  „Konrädchenhay“, 
„der  Gemeinde-Rasen“  und  zwischen  Letzterem  und  den  Äckern  „zu 
Boppenrode“,  die  Grundstücke  „vor  der  Werthcrnschen  Trift“.  Westlich 
dieser  Trift,  etwa  1500  Schritte  von  den  Grundstücken  „zu“  und  „in 
Boppenrode“  befindet  sieh  jenseits  des  von  Bischotterode  nach  dem 
Konrädehenshay  führenden  Weges  die  Flurgegend  „hinter  dem  Pfingst- 
rosen und  Teilstücke“.  Die  von  Herber»  ermittelte  Lage  der  Grund- 
stücke vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  „im  Boppenrode“  lässt  es 
ziemlich  unzweifelhaft  erscheinen,  dass  hier  eine  ausgedehnte  Ortschaft 
lag.  Auf  der  Grenze  der  Gemarkungen  Bischofferode  und  Werningerode 
zog  sich  längs  der  „Boppenrode“  genannten  Feldgegcnd  eine  noch  jetzt 
erkennbare  Landwehr  hin,  innerhalb  welcher  gerade  hier  einst  eine  Warte 
gelegen  hat  Die  an  die  genannte  Feldgegend  anstossenden  Flächen  des 
Gemeindebezirks  Werningerode  heissen  „vor  der  Warte“.  — Im  Jahr 
1431.  Januar  5.  war  Boppenrode  bereits  verschwunden,  sonst  wäre  es 
wohl  erwähnt  worden,  als  an  dem  gedachten  Tage  die  Grafen  von  Hon- 
stein die  beiden  Orte  Grossen-  und  Wenigen-Biscliofferodc  an  das  Kloster 
Gerode  vertauschten.  Der  „Landwehr“  und  „des  Steiuberges“  wird  in  der 
betreffenden  Urkunde  gedacht.  — Siehe  Zainhof  No.  529.  — Vielleicht 
war  damals  das  südlich  von  Boppenrode  gelegene  Wenigen-Bischofferode 
an  die  Stelle  des  Ersteren  getreten.  — Wolf  sagt  I,  S.  118,  „Poppenrode“, 
welches  er  unter  den  eingegnngeuen  Orten  des  Kloster-Gerichts  Gerode 
aufführt,  „lag  zwischen  Bischotterode  und  Kitzenrode,“  eine  Angabe, 
welche  mit  den  vorstehenden  Ausführungen  ziemlich  übereinstimmt.  Nach 
den  Neuen  Mitt.  II,  S.  27b  soll  „Poppenrode  zwischen  Bischofferode  und 
Ludernde“  gelegen  haben.  Diese  Angabe  ist  recht  undeutlich,  da  zwischen 
den  beiden  genannten  Orten  das  frühere  Kloster,  die  jetzige  Domäne 
Gerode  liegt.  G.  Meyer  giebt  Harzzeitschrift  X,  S.  176  an:  Poppenrode 
liege  „nordöstlich  von  Bischofferode  an  einem  kleinen  Bache  am  Fusse 
des  Steinberges“;  er  dürfte  bei  dieser  Angabe  die  oben  beschriebene  wüste 
Ortsstätte  im  Auge  gehabt,  diese  aber  etwas  weiter  nach  Westen  oder 
hüdwesten  verlegt  haben,  als  oben  geschehen  ist.  Werneburg  kennt  den 
wüsten  Ort  nicht. 

1293.  Februar  2. 

Abt  .Markwald  zu  Reinhartsbrunn  und  Probst  Ernst  zu  Dietcnborn 
verkaufen  unter  Zustimmung  der  Konvente  ihrer  Klöster  dem  Kloster 
Gerode  ihre  Güter  „in  Bischotterode,  Popen  rode  und  Sarmerode  mit 
dem  Patronatsrechte  und  aller  Zubehör  für  10  Mark  Nordhäuser 
Geldes.“  (Wolf  I,  No.  55.  Kloster  Dietenborn  war  vom  Kloster  Rein- 
hartsbrunn abhängig.) 

1333.  Mai  1. 

Bei  dem  Verkaufe  eines  Jahreszinses  von  dem  den  Gebrüdern 
Burehard  und  Tilo  von  Bodungen  gehörigen  „Hofe  Husen“  an  das 
Kloster  Gerode  war  unter  anderen  Personen  auch  „Herinannus  de 
I'opperode“  zugegen,  welcher  sich  vielleicht  nach  unserem  Orte 
nannte.  (Wolf  II,  No.  40.) 
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73.  Popperode, 

Bop  en  rode , Bop  pe  n rod  e , Bo  pp  i n rode.  Kr.  M.  Stadt,  ungefähr  3000 
bis  4000  Sehritte  südwestlich  von  Mühlhausen  — Vorstadt  St.  Nicolai— . 
oberhalb  „des  Popperoder  Teiches“,  südlich  des  Popperoder  Brunnens  in 
den  sieh  an  diesen  anschliessenden  öffentlichen  und  privaten  Gärten. 
Über  die  Quelle,  das  Brunnenhaus  daselbst  und  die  alljährlich  statt- 
findenden Brunnenfeste  siehe  Altenburg  S.  49  08  und  Knauth , Das 
Popperoder  Brunnenfest.  Auch  Grasshof,  O.  M.  S.  45  und  Neue  Mit- 
teilungen II,  S.  206. 

1290.  April  29. 

Dietrich  Kämmerer  von  Mühlhausen  verknuft  den  Popperoder 
Brunnen  „in  parte  orientali  villac  versus  Mulhusen  cum  arva  areal 
molendinum(?)  adiacente“  dem  Kloster  Zelle.  (Altenburg  S.  120  nach 
einer  Chronik,  welche  nicht  zu  ermitteln.  Die  Richtigkeit  der  Angabe, 
in  welcher  sich  verschiedene  Schreibfehler  finden,  erscheint  sehr  zweifel- 
haft, zumal  Altenburg  selbst  berichtet,  es  habe  sich  über  einen  Besitz 
des  Klosters  Zelle  in  Popperode  irgend  welcher  Nachweis  nicht  finden 
lassen  und  hinzufügt,  dass  nach  dem  Stadt-Güterbuch  die  Popperoder 
Quelle  nicht  dem  genannten  Kloster,  sondern  dem  Kloster  Anrode  ge-  ] 
hört  haben  soll.  Wenn  nicht  eine  Verwechslung  mit  der  unten  ge-  ! 
dachten  Urkunde  von  1299.  Dezember  18.  vorliegt,  so  dürfte  es  sich  j 
um  eine  nördlich  des  Popperoder  Teiches  in  einem  Privatgarten,  etwa  i 
1000  bis  1100  Schritte  unterhalb  des  Brunnens  gelegene  grossen'  j 
Quelle,  und  um  die  etwa  100  Schritte  von  der  Nordostecke  des  Teiches  I 
entfernte  Mühle,  die  sogen.  „Schneidmühle“  handeln.) 

1292.  Januar  16.  Mühlhausen. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  verordnet,  dass  das  Kloster  Reifenstein 
innerhalb  dos  damaligen  Stadtgebietes,  der  Flur  oder  „Vlor“,  keine 
liegenden  Gründe  erwerben  darf  und  die  bereits  erworbenen  binnen 
Jahresfrist  nach  deren  Anfalle  verkaufen  muss.  Die  Grenze  der  Flur 
wird  durch  eine  Linie  beschrieben,  welche  vom  „Dorfe  Reiser“  nach 
Osten  mit  Steinen  I «.‘zeichnet,  durch  das  Görmarsche  Thal  nach  „Husen", 
von  da  in  gerader  Linie  nach  dem  Hofe  Görmar,  dann  in  dem  Wasser 
der  Unstrut  hinab  bis  „Borriche“,  von  da  bis  Höngeda,  von  da  nach 
Uscnrode  „ab  Usenrode  usque  Boppinrode,  a Boppinrodc  usque 
Nozichinrode“,  von  da  nach  Sambach  und  weiter  nach  Ammern  führt. 
(Orig.-Perg.  Magdeb.St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  50,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G. 
No.  16,  Regest  M.  U.  B.  No.  383.  Die  gleiche  Grenzbeschreibung  geben 
fast  wörtlich  die  Urkunden  von  1292.  Mai  7.  u.  8.  sowie  von  1294. 
August  12.,  gedr.  M.  U.  B.  No.  387,  388  u.  428  wieder,  durch  welche 
verschiedene  Klöster  in  und  bei  Mühlhausen  sich  den  gleichen  Be- 
schränkungen überden  Erwerb  vonGrundbesitz  innerhalbdcrFlurfreiwillig 
unterwerfen,  wie  sie  dem  Kloster  Reifenstein  gegen  seinen  Willen  auf- 
erlegt worden  waren.  S.  Burgrieth  (Borriehe)  No.  87;  Hauserode  No.  240; 
Hausen  oder  Husen  No.  239;  Nützigerode  No.  350  und  Sambach  No.  42 1 . 
Sehr  zweifelhaft  ist  es,  ob  die  Fluren  der  vorstehend  als  Grenzorte 
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genannten  Dörfer  ursprünglich  als  7.ur  Stadtflur  gehörig  angesehen 
worden  sind,  oder  ob  Letztere  nur  bis  an  die  Flurgrenze  der  genannten 
Dörfer  reichen  sollte.  Der  Hat  zu  Mühlhausen  suchte  ersterer  Ansicht 
Geltung  zu  verschaffen,  um  zu  verhindern,  dass  die  in  der  Nähe  der 
Stadt  gelegenen  Grundstücke  in  den  Besitz  der  Klöster  gelangten,  und 
um  den  Bürgern  seiner  Stadt  die  Weide-Gerechtsame  in  dun  Fluren 
der  genannten  Dörfer  zu  sichern.  Es  ist  indessen  dem  Kate  nicht  ge- 
lungen , jener  Ansicht  volle  Geltung  zu  verschallen.  Die  Fluren  der 
noch  bestehenden  Dörfer  Ammern , Höngeda  und  Reiser  hat  der  Rat 
nicht  zur  Stadtflur  zu  ziehen  vermocht,  wenn  diese  auch  recht  nahe  an 
die  Dorflagen  herangerückt  ist,  wie  z.  B.  in  Ammern;  hier  reicht  die 
Stadtflur  bis  hart  an  den,  nur  wenige  Schritte  von  den  letzten  Häusern 
entfernten  Dorfgraben  heran  und  die  kleine  Flur  des  Dorfes  Görmar 
— s.  „Flürchen“  — ist  vollständig  von  der  Stadtflur  eingeschlossen. 
Vollständig  sind  nur  die  Gemarkungen  von  Popperode  und  Sambach, 
welche  nach  und  nach  von  ihren  Bewohnern  verlassen  wurden,  in  der 
Stadtflur  aufgegangen.  Die  Gemarkung  der  übrigen  eingegangenen 
Dörfer:  Borriche,  Hauserode  (Usenrode),  Husen  und  Nützigerode  sind 
teils  zu  der  Stadtflur,  teils  zu  den  Fluren  der  an  sie  anstoßenden 
Dorfgemeinden  gezogen  worden.  Auf  der  anderen  Seite  sind  grosse 
Teile  der  Gemarkungen  der  ausserhalb  der  oben  gedachten  Grenzlinie 
gelegenen  jetzt  verschwundenen  Dörfer:  Tutterode  No.  152  und 

Weidensee  No.  485  zur  Stadtflur  geschlagen  und  die  Gemarkungen 
des  eingegangenen  Dorfes  Eiche  (Echie)  No.  1 6t»  und  des  noch  be- 
stehenden Dorfes  Felchta  sind  vollständig  der  Stadtflur  einverleiht 
worden.  Die  Stadtflur,  welche  jetzt  den  Stadtkreis  bildet,  schliesst  die 
Dorflagen  von  Felchta  und  die  von  Görmar  nebst  der  zu  letztgc- 
genanntem  Dorfe  gehörigen  kleinen  Flur  völlig  ein.  Beide  Dörfer 
sind  aber  nicht  dem  Stadtkreise  zugelegt,  sondern  bei  dem  Landkreise 
verblieben.) 

1299.  Dezember  18. 

Theodericus  Ritter,  Kämmerer,  genannt  von  Mühlhausen  verkauft  unter 
Zustimmung  seiner  Gattin  Bertha,  seiner  Söhne  Theodericus  und  Heinrich 
und  des  Sohnes  seines  Vaters-Bruders,  des  Johannes  Kämmerer  von 
Almenhausen  — im  Fürstentum  Schwarzburg-Sondershausen  — dem 
Kloster  Anrode  13V2  Hufe  Landes,  gelegen:  „in  campo  Boppenrode“ 
für  190  Mark  Silber,  jede  Mark  zu  30  Solidus  Mühlhäuser  Gehles  ge- 
rechnet. Zeugen : Heinrich  genannt  Kämmerer  und  Theodericus  sein  Sohn, 
Brüder  des  deutschen  Hauses  — zu  Mühlhausen  — Berthous  von 
Htraussberg  — ebenfalls  aus  dem  Gcschlechte  der  Kämmerer  — Bertold 
von  Lupeuze  - — Lupenitz?  — Albert  und  Hermann  von  Heilingen 
und  Eckehnrd  Pes,  Ritter,  Werner  und  Konrad,  Gebrüder  von  Strauss- 
berg.  Kirsten  der  Alte  und  der  Junge,  genannt  von  Langelo,  Ernst 
von  Cranichfeld,  Bertho  von  Bischofferode  und  Ilildebrand  von  Kreuz- 
burg, Mühlhäuser  Bürger.  Es  siegelt  mit  dem  Aussteller  der  Johann 
Kimmerer  von  Almenhausen.  (Orig.-Perg.  mit  1 Siegel,  das  des  Jo- 
hann K.  abgefallen,  Anrode;  gedr.  M.  U.  B.  No.  497.  Dieser  Vertrag 
«cheint  rückgängig  gemacht  zu  sein , da  die  folgende  Urkunde  die 
gleichen  Grundstücke  betreffen  dürfte.  Das  Kloster  Anrode  besass 
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später  keine  Grundstücke  in,  beziehungsweise  bei  Popperode  und  dieser 
Umstand  wird  nueb  den  Grund  dafür  abgegeben  haben,  dass  eine  Ab- 
schrift der  obigen  Urkunde  nicht  in  das  A.  K.  B.  eingetragen  ist.) 

1300.  Juli  1». 

Dietrich  Ritter,  Kämmerer,  genannt  von  Mühlhausen , verkauft 
unter  Zustimmung  seiner  oben  genannten  Verwandten  dem  Rate  zu 
Mühlhausen  1 ft lL  Hufen  Landes  „in  campis  viile  Bopenrode“  für  den 
obengenannten  Preis.  Zeugen  die  obengenannten  Bürger  der  Stadt.  Von 
Dietrich  und  Johann  Kämmerer  besiegelt.  (M.  U.  B,  No.  500,  s.  a.  Grass- 
hof,  O.  M.  S.  45  Von  den  obengenannten  Zeugen  fehlen  die  Brüder 
des  deutschen  Ordens  und  die  Ritter  sämtlich.) 

1349.  November  6. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  gestattet  dem  Priester  Johann,  genannt 
Wiszhan,  in  der  Hospital-Kirche  des  heil.  Anton  eine  tägliche  Messe 
mit  40  Mark  zu  stiften,  welche  Letztere  auf  verschiedenen  Grundstücken 
in  den  Orten  Ammern,  Grabe,  Kaysirshain  — Kaisershagen  — Höngda 
und  auch  mit  3 Talenten  und  8 Solidus  Mühlhäuser  Denare  auf  zwei 
Hufen  „terre  arabilis  in  campis  viile  B oppin rode“  angelegt  sind 
Der  Rat  der  Stadt  siegelt.  (AI.  U.  B.  No.  1024.) 

1359  o.  A.  d.T. 

Johannes  de  Foresto  plebanus  in  Poppen  rode.  (Grasshof,  0.  M. 
S.  57.) 

1430  o.  A.d.T. 

Zwei  Glocken  aus  der  Kirche  in  Popperode  kommen  in  den 
Bliedenhof  in  Mühlhausen.  (Handschr.  Chronik  in  der  Univers.-Bibl. 
zu  Güttingen,  Blatt  35b.  Grasshof,  O.  M.  S.  61.) 

1444.  März  18. 

Johannes  Hugolt,  Bürger  zu  Mühlhausen , welchem  das  Patronat- 
recht über  die  Kirche  zu  Boppenrode  zusteht,  präsentiert  deu  Prvs- 
hiter  Christian  zum  Pfarrer  für  „die  wüste  Kirche  in  Boppenrode.“ 
(Grasshof,  O.  M.  S.  46.) 

1478  o.  A.d.T. 

Hermann  Hugolt,  Burgmann  zu  Tontia,  schenkt  das  Patronatrccht 
über  die  Kirche  zu  Boppenrode  dem  Kloster  Völkenrode.  (Grass- 
hof. O.  M.  S.  46.) 

1480.  Februar  11. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  erzwingt,  gestützt  auf  einen  zwischen  ihm 
und  dem  Kloster  Völkenrode  1318.  Januar  21.  geschlossenen  Vertrag  — 
M.  U.  B.  No.  727  — den  Verzicht  des  genannten  Klosters  auf  das 
Patronat  über  die  als  „wüst“  bezeichnete  Kirche  zu  Popperode. 
(Grasshof,  O.  M.  8.46.) 

1506  o.  A.d.T. 

Registrum  subsidii  clero  Thuringie  a.  1506  impositi  ....  sedes 
Görmar.  ...  (plebanus  in)  ...  Poppen  rode  (dat.)  2 solidos.  (Jenaer 
Zeitschrift  N (N.F.  11),  S.  163.) 
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1552  o.  A.  d.  T. 

Die  Kirche  zu  Popperode  wird  abgebrochen.  (Handschr. Chronik 
auf  Univers.-Bibl.  Göttingeil,  Blatt  10.  — Unter  den  zum  Geschoss 
beitragenden  Orten  wird  Popperode  i.  J.  1507  nicht  mehr  genannt  — 
daselbst  Blatt  136b  — . Die  beiden  in  der  Kirche  befindlichen  Glocken 
wurden  nach  dem  Bliedenhofe  zu  Mühlhausen  gebracht.  — Grasshof, 
Ü.M.  8. 61  — s.o.  1430.) 


74.  Bötchen. 

(Bödeudorf.)  Kr.  M.  L,  Gemeindebezirk  Büttstedt,  etwa  500  Schritte  west- 
lich vor  dem  nordwestlichen  Ausgange  des  Dorfes  an  der  Chaussee  nach 
Küllstedt  südlich  und  südwestlich  dieser  Chaussee.  Die  allgemein  be- 
kannte, auch  von  Herber»  bezeichnete  wüste  Ortsstätte  zieht  sich,  teils  in 
der  Richtung  nach  Westen  nach  „dem  steinernen  Manne“,  teils  mehr 
nordwestlich  längs  der  Chaussee  nach  Küllstedt  zu,  den  Berg  hinan. 
Für  die  innerhalb  der  wüsten  Ortsstätte  gelegenen  beiden  grössten  Acker- 
stücke— wahrscheinlich  die  Stätten  einstiger  Höfe  — sind  die  Namen  „im 
Bötchen“  und  „Mockgörgens-IIof“  gebräuchlich.  Anscheinend  später  ge- 
teilte Hofstätten  heissen  „das  Möhrenländchen“  und  „der  Steinwiesen 
Kopf“.  Von  Südwesten  her  schliesst  „der  Steinerneraanngrabeu“  die 
wüste  Stätte,  welche  im  Süden  von  den  Ackern  „im  Wistel“  begrenzt 
wird.  Die  grossen  Wassermengen,  welche  alljährlich  bei  der  Schnee- 
-ehnk-lze  und  bei  starken  Gewittern  in  dem  längs  der  Chaussee  herab- 
koramenden  „Steinwiesengraben"  und  in  dem  gedachten  „Steinernemann- 
graben“  herahkommen,  dürften  die  Aufgabe  der  durch  sie  gewiss  sehr  oft 
gefährdeten  Ansiedelung  wesentlich  beeinflusst  haben,  über  das  Bestehen 
eines  Ortes  an  diesem  Platze  sind  ebensowenig  Nachrichten  aufzufinden 
gewesen,  wie  über  die  Zeit  seines  Verschwindens.  Die  für  das  eine 
grössere  Ackerstück  gebräuchliche  Bezeichnung  „Mockgörgenshof“  scheint 
auf  eine  ziemlich  späte  Zeit  hinzuweisen.  Der  Familienname  „Mock“  ist, 
nicht  uur  in  Büttstedt,  sondern  auch  in  der  Umgegend  ein  ziemlich  ver- 
breiteter. — Auf  Grund  welcher  Unterlagen  Herbers  die  wüste  Ortsstätte 
„Bödeudorf'  genannt  hat,  ist  nicht  festzustellen.  Dieser  Name  findet  sich 
in  den  von  Herbers  gesammelten  Flurnamen  der  Gemarkung  Büttstedt 
nicht  Vielleicht  hat  ihn  der  Auklang  des  Namens  „Bötchen“  mit  dem 
des  eingegangenen  Dorfes  Badendorf  — richtiger  Bachendorf  — siehe 
Bachendorf  No.  32  — veranlasst,  den  gedachten  Namen  zu  wählen.  — 
An  Ort  und  Stelle  wird  die  Gegend  nie  Bödendorf  genannt  — Werne- 
burg Lat  in  seine  Karte  an  der  gedachten  Stelle  den  Namen  „Seehausen“ 
niit  einem  Fragezeichen  eingetragen.  Der  zu  den  Besitzungen  des  Klosters 
gehörige  Ort  „Seehusen“  lag  jedenfalls  nicht  an  der  bei  Werneburg  an- 
gegebenen Stelle.  — S.  „Bezelsrode“  No.  54  und  „Seehusen“  No.  452. 
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75.  Bovenrode, 

Bouenrode,  angeblich  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Epsehenrode.  C.  Meyer 
sagt  Harzzeitschrift  X,  S.  126:  „Bovenrode,  so  heisst  ein  kleines  Thal 
nordwestlich  Epsehenrode.  Hier  soll  ein  gleichnamiges  Dörfchen  gelegen 
haben.  Urkunden  über  dasselbe  sind  nicht  bekannt  geworden.“  Wohl 
auf  Grund  dieser  Angaben  hat  Werneburg,  welcher  Bovenrode  in  seinem 
Ortschaftsverzeichnisse  S.  124  nicht  mit  aufführt,  ein  eingegangenes  Dorf 
dieses  Namens  etwa  1 , Kilometer  westlich  von  Epsehenrode  in  seine 
Karte  eingezeichnet.  Herbere  hat  an  dem  gedachten  Platze  eine  wüste 
Ortsstättc  nicht  aufzufinden  vermocht  und  führt  den  Namen  Bovenrode 
nicht  unter  den  Flurnamen  des  Gemeindebezirks  Epsehenrode  auf.  — 
Auch  dem  Bearbeiter  ist  es  nicht  gelungen,  ältere  schriftliche  Nachrichten 
über  ein  Dorf  Bovenrode  zu  ermitteln  und  an  Ort  und  Stelle  wollte 
niemand  einen  Ort  dieses  Namens  kennen.  — Möglicherweise  ist  unter 
dem  in  der  Urkunde  des  Erzbischofs  Heinrich  (I.)  von  Mainz  von  1148 
— Stumpf,  A.  M.  No.  40  — genannten  Orte:  „Bukenroth,“  dessen  Lage 
nicht  zu  ermitteln,  die  von  Meyer  mit  Bovenrode  bezeiehneteeingegangene 
Ortschaft  zu  verstehen. 


7(5.  Polkendorf, 

% 

Bolkendorf,  Pulkendorf.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Geismar,  auf  der 
linken  Beite  des  Friedebaches.  Der  zwischen  der  ersten  und  dritten 
Station  des  Wallfahrtsweges  von  Geismar  nach  dem  Hilfensberge  ge- 
legene jetzt  von  der  Eisenbahn  Leinefelde-Trcisa  durchschnittene,  im 
Westen  von  dem  Wege  zwischen  Geismur  und  Bebendorf  begrenzte  Platz 
heisst  jetzt  „Bolkendorf“  oder  „Polkendorf“.  Werneburg  hat  auf  seiner 
Karte  einen  eingegangenen  Ort  „Bolkendorf'1  in  die  einige  100  Schritte 
weiter  westlich,  unterhalb  der  Vereinigung  der  Hosoppe  mit  der  Friede 
gelegenen  „Tutewiesen“  eingetragen,  obwohl  er  diesen  Ort  unter  den 
Wüstungen  mit  der  Endigung  „dorf1  — 8.98,100  — nicht  aufführt  — 
Den  gleichen  Namen  giebt  H erber s der  von  ihm  in  „den  Tutewiesen  ge- 
fundenen wüsten  Ortsstätte,  ob  auf  Grund  besonderer  Ermittelungen, 
oder  ob  lediglich  auf  Werneburgs  Angaben  fugsend,  ist  nicht  festzustellen. 
Nach  den  an  Ort  und  Stelle  von  Hm.  Bittergutsbesitzer  Lorenz  in  Geis- 
mar ungestellten  Nachforschungen  dürfte  auzunehruen  sein,  dass  „Pulken- 
dorf“ an  dem  jetzt  „Bolkendorf“  genannten  Platze  zu  suchen  und  dass 
die  in  den  Tutwiesen  gefundene  wüste  Ortsstätte  von  dem  ein  gegangenen 
Dorfe  „Hackenthal“  beziehungsweise  von  der  zu  diesem  Dorfe  gehörigen 
Hackenmühle  eingenommen  worden  ist.  — S.  Hackenthal  No.  224. 

Uin  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Bischofsstein  — , 
welche  dem  Erzbischöfe  zustehen,  werden  genannt:  „in  Pulkendorf 
habet  dominus  31  t mansus.“  (Handschrift  A,  Blatt  7*,  s.  „Aldendorf“. 
„Bischofsstei  n“,  „Bl  an  keil  tlial .“) 

Polderode  s.  Bollrode  No.  72. 
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77.  Bollrode, 

vielleicht  Polderode.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Dörna,  ungefähr 
2500 Schritt*“  westlich  des  Dorfes,  nördlich  der  Dörnacr  Geiueindewaldung, 
zwischen  dieser  und  dem  Landgraben,  südlich  vom  Ziegenturme.  Die 
Gegend,  welche  man  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  „im 
Bollrode“  nannte,  wird  an  Ort  und  Stelle  allgemein  als  die  Stätte  eines 
wüsten  Ortes  betrachtet.  — Südlich  von  ihr  zog  sich  am  Nordrande  dos 
Döruaer  Gemeindcholzes  „die  Bollroder  Trift“  hin  und  die  Äcker  zwischen 
dieser  und  dem  fast  in  schnurgerader  Richtung  vom  „Feldthore“  in 
Dörna  „in  das  Bollrode“  führenden  Wege  hieBscn  „an  der  Bollroder 
Trift“.  — Die  Grundstücke  an  dem  sich  von  dem  vorgedachten  Wege  in 
südwestlicher  Richtung  abzweigenden  „Kennwege“  und  zwischen  derlioll- 
roder  Trift  und  im  Bollrode  nannte  man  „im  Dorfthale“.  An  letzterem 
Wege  scheinen  am  längsten  Gehöfte  des  Ortes  bestanden  zu  haben,  es 
lassen  sich  wenigstens  nach  Herbere,  den  älteren  Karten  entnommenen, 
Angaben  hier  die  Grenzen  ehemaliger  Hofstätten  erkennen.  Urkunden, 
in  welchen  eines  Ortes  „Bollrode“  gedacht  wird,  sind  bis  jetzt  nicht  auf- 
gefunden. — Grasshof  und  Altenburg  gedenken  des  Ortes  nicht.  — Viel- 
leicht ist  unter  dem  unten  genannten  „Polderode“,  dessen  Lage  nicht 
festzustellen  gewesen,  Bollrode  zu  verstehen. 

Im  1328  bis  1358. 

Unter  den  zum  Schlosse  Stein,  Bischofsstein,  gehörigen  Einkünften,  ' 
Rechten,  wird  aufgeführt:  „item  in  Wilmenrodo  et  in  Polderode 
iudicium  est  domini“  — zu  ergänzen  des  Erzbischofs  von  Mainz. 
(Handschrift  A,  Blatt  7b,  siehe  Altendorf.  — Die  ursprünglich  zu  dem 
Reiehsgute  gehörigen , später  an  das  Cyriakusstift  zu  Eschwege  ge- 
langten und  demnächst  von  den  jeweiligen  Inhabern  des  Schlosses 
Stein  in  Anspruch  genommenen  Besitzungen  reichten  weit  in  das  Ge- 
biet der  Stadt  Mühlhausen  hinein,  sodass  Bollrode  recht  wohl  ein  Teil 
dieser  Besitzungen  gewesen  sein  kann,  siehe  das  oben  bei  Blankenthal 
No.  69  Gesagte.  Die  Orte  Wilmenrode  No.  513  und  Polderode  werden 
später  nie  wieder  genannt.) 


Borke-Burg  s.  Kaiser-Burg  No.  90. 
Porrielh.  Borkriet  s.  Burgrieth  No.  87. 


78.  Breckonrode. 

Kr.  \V.  Gemeinde-  oder  Gutsbezirk  Haynrode,  Lage  unbekannt,  vielleicht 
in  der  Nähe  der  etwa  600  Schritte  östlich  des  Rittergutes  Ilaynrode- 
Interhof  durch  Herbere  ermittelten  wüsten  Ortsstätte  an  dem  nach 
dem  Dorfe  Buhla  zu  tliesscnden  Bache,  welche  einen  bestimmten  Namen 
nicht  führt,  und  welche  der  Bearbeiter  für  die  Stätte  des  eingegangenen 
Ortes  „Wenigen  Buhla“  hält,  mit  welchem  zusammen  „die  Länderei  zu 
Breckenrode“  genannt  werden.  — Bekannt  ist  über  den  Ort  nur  das 

Wüataogea  d.  Kr.  Duderstadtetc.  IU 
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unten  Gesagte.  Jetzt  ist  der  Name  in  der  Gegend  völlig  unbekannt.  —4 

Siehe  auch  Fischbach  No.  180,  Hasenburg  No.  236,  Hoschenrode  No.  273, 

Salmerode  No.  426,  Segel  No.  451  und  Wenigen-Buhla  No.  496. 

1515.  Mai  1. 

Ernst,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Lahre  und  Klettenberg,  erneut 
die  Belehnung  mit  den  früher  von  den  von  Asla  und  von  Osterode 
besessenen  Gütern  bei  Haynrode  für  Rudolf  von  Bültzingsleben  d.  E, 
Hauptmann  zu  Mühlhausen,  als  d.  E.  und  für  dessen  Vettern  von 
Bültzingsleben.  Unter  den  Lehnsstücken  werden  neben  „der  Hasen- 
burg“ und  der  Wüstung  „8ali»erode“  genannt:  „die  Wüstung  Wenigen- 
Buhla  sampt  der  Länderei  zu  Breckenrode  sampt  deren  Ein-  und 
Zubehörungen,  Hölzern,  Fluren,  Feldern,  mit  Gericht  und  Recht  über 
Hals  und  Hand,  oberst  und  niederst*  sampt  dem  Gehölz  was  auf  der 
rechten  Hand  ist,  so  man  „das  Schroydethal“  nufzeugt“;  „den  Schmitt- 
tbalssteig“  an  „dem  Heigenrodischen  und  Hoschenrodischen  Gehölz“ 
hin,  so  sie  auch  von  uns  zu  liehen  haben  und  gegen  Heigenrode  und 
Hoscbenrode  gehörig,  den  Steig  fort  aus  bis  ins  „Bierberloch“ ; „den 
Htrnngk“;  „den  Schaufels“  bis  auf  „die  Solung“;  „eine  Teilotto  auf 
Segelrode“;  vom  Gewende  derselbigen  Teilotte  den  Berg  gleich  nieder 
bis  in  „die  Vischbach“,  den  Weg  in 'der  Vischbach  nieder  under  der 
kalten  Huben  bis  au  des  Stifts  Gerode  Grenz-  und  Lochbaum“  .... 
(Absehr,  des  16.  Jahrh.  G.  A.  XXJ1I,  2.  G.  2.  In  ganz  gleicherweise, 
fast  mit  den  gleichen  Worten,  werden  die  Lehnsstücke  in  einem  weiteren 
Lehnbriefe  des  Grafen  Ernst  von  Honstein  für  Heinrich  von  Bültzings- 
leben zu  Heigenrode  a.d. E.  und  dessen  Vettern  von  1541.  Oktobers#, 
aufgeführt,  welcher  sich  ebenfalls  in  ziemlich  gleiehalteriger  Abschr. 
G.  A.  IX,  7.  B.  No.  1 befindet.  — Die  in  den  Lehnbriefen  genannten 
Orte  liegen  sämtlich  an  den  Grenzen  des  Gemeinde-  und  des  Guts- 
bezirks Haynrode,  welche  im  Süden  von  dem  Kgl.  Forst  Harburg,  im 
Osten  von  den  Gemeindebezirken  Buhla  — Kreis  Grafschaft  Honstein 
— und  Wallrode,  im  Norden  von  den  Genieidebezirken  Neustadt, 
Bischofferode  und  Holungen  und  im  Nord  westen  von  dem  Gemeiiide- 
bezirk  Kaltohinfeld  sowie  von  den  Gutsbezirken  Adelsborn  und  Boden- 
stein begrenzt  werden.) 


70.  Breiten  bieh, 

Breitenbach,  Breiden  becke,  Breitenbeche.  Kr.  M.  L.  Guts- 
bezirk Breitenbich.  Das  auf  der  linken  Seite  der  Unstrut,  an  der  Quelle 
eines  kleinen,  dem  genannten  Flusse  zufliessenden  Baches,  östlich  vom 
Dorfe  Zelle,  südlich  von  Beberstedt,  an  der  von  hier  nach  Horsmar 
führenden  Strasse  gelegene  jetzige  Rittergut  Breitenbich  ist  vielfach  mit 
dem  fast  gleichnamigen,  dem  Kreise  Worbis  ungehörigen,  an  der  Chaussee 
zwischen  Leinefeldc  und  Worbis  gelegenen  Dorfe  Breiteubach  verwechselt 
worden.  Diese  Verwechselungen  dauern  noch  fort,  obwohl  man  seit  der 
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Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  um  eine  Unterscheidung  beider  „Breitenbaeh“ 
«der  „Breitcnbeche“  genannten  Orte  zu  ermöglichen,  in  der  Schlusssilbe 
das  Dorf  mit  einem  „a“,  das  Gut  mit  einem  „i“  schrieb.  Innerhalb  des 
Gutsbezirkes  stand  im  13.  Jahrhundert  eine  mit  einer  Kirche  versehene 
Villa  oder  Curia  — beide  Ausdrücke  werden  gebraucht  — , welche  in  der 
eisten  Hälfte  des  genannten  Jahrhunderts  in  den  Besitz  von  Cisterzicnser 
Nonnen  gelangte  und  dann  in  die  Hand  des  Ordens  der  Bitter  des  heil. 
Lazarus  kam.  Urkundliche  Nachrichten  darüber,  ob  der  Sitz  des  letzt- 
genannten Ordens  sich  an  dem  gleichen  Platze  befand,  welchen  das 
Cisterzicnser  Nonnenkloster  einnahm,  und  ob  das  jetzige  Bittergut  nuf 
der  gleichen  Stelle  steht  wie  der  Sitz  der  Lazarus-Ritter,  sind  nicht  auf- 
zufinden gewesen;  von  den  älteren  Bauwerken  ist  nichts  erhalten.  Der 
Sage  nach  soll  das  Nonnenkloster  etwa  1800  Sehritte  nordwestlich  des 
jetzigen  Gutshofes,  des  früheren  Sitzes  der  Lazaristen,  auf  der  Grenze 
des  Gutsbezirkes  mit  dem  Gemeindebezirke  Zelle  in  der  Nähe  des  Mühl- 
Häuser  Forstortes  „Rosenhagen“  gestnnden  haben.  Die  Sage  gewinnt  da- 
durch einige  Wahrscheinlichkeit,  dass  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
etwa  300  bis  500  Schritte  südlich  des  Waldes  — des  Rosenhagens  - — 
bei  Anlage  eines  grösseren  Grabennetzes,  bis  in  den  Gemeindebezirk 
Zelle  hineinreichende  Grundmauern  verschiedener  Gebäude  aufgedeekt 
wurden,  und  dass  bei  dem  Pflügen  der  betreffenden  Grundstücke  nicht  selten 
mit  Mörtel  verbundene  Steine  zu  Tuge  gefördert  werden.  Da  aber  in  der 
gedachten  Gegend  auch  der  eingegangene  Ort  „Gormeroth“  oder  „Gernien- 
ruth“  gelegen  zu  haben  scheint,  so  bleibt  es  zweifelhaft  ob  jene  Sage 
eine  thatsächliehe  Grundlage  hat.  S.  Germeroth  No.  199.  — Es  sei  ferner 
erwähnt  , dass  der  Lazaristen  - Orden  seit  1378.  Januar  24.  „vünf  huve 
Landes,  dy  da  syn  gelegen  zu  deme  Rosenhagen,  das  da  gehört  zu  deine 
hove  zu  Breiten beche“  an  Heinrich  Knorr  und  dessen  Nachkommen 
für  40  Pfund  Mühlhäuser  Pfennige  verpfändet  hatte.  — Ürig.-Perg.  mit  Siegel 
in  Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  95  — , und  dass  die  Pfandinhaber  dieser, 
gerade  in  jener  Gegend  gelegenen , anscheinend  nie  wieder  eingelösten 
Grundstücke  behufs  deren  Bewirtschaftung  vielleicht  daselbst  Gebäude 
infführen  Hessen.  Diese  sowie  die  übrigen  zu  dem  Gute  gehörigen  Gruud- 
jtückc  scheinen  vollständig  durch  einen  Hagen,  eine  Landwehr,  von  den 
angrenzenden  Gemarkungen  geschieden  gewesen  zu  sein.  Im  Osten  und 
Süden  zieht  sich  der  Mühlhiiuscr  Landgraben  hin,  und  im  Südwesten 
dieses  Landgrabens  an  der  Unstrut  beginnend  lief  „das  Genei“  längs  der 
Grenze  gegen  Zelle  hin,  welches  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  über 
der  „Erbemühle“  und  bei  dem  „Erbsbrunn“  noch  völlig  erhalten  war. 
riiehe  Bernterain  No.  4(5  z.J.  1G74.  Auch  an  dem  obengedachten  Platze 
rer  dem  Rosenhagen  fanden  sich  bis  zu  der  gedachten  Zeit  noch  Spuren 
dieses  Hägens,  von  welchem  die  Lazaristen- Brüder  kleine  Teile  im 
14.  Jahrhundert  vom  Kloster  Anrode  tauschweise  erwarben.  — Orig,  in 
Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  30.  — Ferner  waren  gegen  Nordosten 
und  gegen  Norden  in  dem  zu  Breitenbich  gehörigen  Wahle  an  einzelnen 
Stellen  die  Überbleibsel  eines  Hägens  gegen  die  Gemarkung  Beberstcdt 
— des  Voigtschillings  — zu  der  gedachten  Zeit  noch  nicht  völlig  ver- 
schwunden. — Über  das  Cisterzleuser  Nonnenkloster  sind  fast  keine, 
über  das  Haus ' des  Lazaristeu-Ordons  nur  sehr  dürftige  Nachrichten  er- 
sten. Sie  finden  sich  hei  Sagittar.  hist.  Goth.  und  Tenzels  Zusätzen, 
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Wolf,  E.  K.  G.  8. 76fT.  Dietrich.  Hospital  der  heil.  Magdalene  in  Gotha  — 
Jenaer  Zeitschrift  III,  S.289ff.  — Hermann,  Thüringer  Kloster — daselhstVIII 
von  1871,  S.  91  92.  Duval  8.  291  am  Vollständigsten,  aber  immerhin  noch 
sehr  lückenhaft  und  teilweis  irrig.  Unten  folgen  nur  die  Nachrichten, 
welche  sich  auf  das  Eingehen  des  Nonnenklosters,  sowie  auf  den  Über- 
gang des  Lazaristenhauses  in  weltliche  Hände  beziehen. 

1229  o.  A.  d.  T.  angeblich. 

Erzbischof  Christian  (II.?)  von  Mainz  schenkt  die  dem  Mainzer 
Stift*;  als  erledigte  Lehen  anheim  gefallenen  Güter  zu  Sollstedt  um! 
Breitenbeche  dem  Kloster  Völkenrode.  (Brückner,  Gothaisclie  Schul- 
statistik I,  S.  238;  Möller,  Völkenrode  — Jenaer  Zeitsehr.  VI  von  1865, 
S.  358,  M.  U.  B.  No.  74,  Regest.  Diese  Nachricht  ist  mindestens  eine 
sehr  anzuzweifelnde,  wenn  nicht  völlig  irrige;  der  Erwerb  des  Dorfe# 
und  des  Gutes  zu  Sollstedt  durch  das  Kloster  Völkenrode  hat  sich 
jedenfalls  in  ganz  anderer  Weise  vollzogen,  wie  oben  angegeben.  — 
Siehe  Urkunde  von  1270.  Juli  15.  Thamsbrück.  Grasshof,  O.  M.  S.  42 ; 
Schöttgen  u.  Kreissig  I,  S.  762,  No.  32;  M.  U.  B.  No.  206.  — Mindestens 
befindet  sich  in  obiger  Nachricht,  wenn  sie  überhaupt  auf  einer  urkund- 
lichen Grundlage  beruht,  was  nicht  festzustellen  gewesen  ist,  ein  Irr- 
tum hinsichtlich  der  Jahreszahl  oder  hinsichtlich  des  Namens  des  Erz- 
bischofes.  Erzbischof  Christian  I.  von  Mainz  regierte  1165  bis  1183 
und  Erzbischof  Christian  II.  bestieg  den  Erzbischöflichen  Stuhl  erst 
nach  dem  im  Jahre  1249  erfolgten  Tode  Siegfrieds  III.  Im  Jahre 
1229  war  Siegfried  II.  Erzbischof.  \Vrill  bringt  I,  S.  309  No.  16  die 
Nachricht  unter  dem  Jahre  1249.) 

Angeblich  1250  o.  A.  d.  T. 

Die  Reichsministerialen  Werner  genannt  von  Sciverstein  und  KonraJ 
von  Alt -Mühlhausen  übereignen  in  Gemeinschaft  mit  Johann  von 
Bodenstein  den  ihnen  als  Erben  des  kinderlos  verstorbenen  Dietrich 
von  Helmsdorf  zugefallenen  Hof  — curia  — zu  Breitenbeche 
nebst  sämtlicher  Zubehör  der  dasigen  von  Nonnen  des  Cisterzienser 
Ordens  in  Besitz  genommenen  Kirche  mit  dem  Hinzufügen,  dass  diese 
Schenkung  nur  in  Mühlhausen  vor  dem  Reichsgerichte  — „Mulhusen 
eoram  sede  imperii“  — angefoehten  werden  könne,  weil  das  den  Nonnen 
geschenkte  Gut  von  Reichsministerialen  — „homines  imperii“  — her- 
rühre. (Sagitt.  hist.  Goth.  S.  236  und  Tenzel  Ergänzungen  mit  der  un- 
zweifelhaft verstümmelten  Jahreszahl  MIIG.  Aus  dieser  Zahl  hat 
Schuhes  Direktor.  I,  S.  211  und  Funkhäncl  — Jenaer  Zeitschrift  IV, 
S.47 1 — das  Jahr  1198;  Sagittar;  Grasshof  O.  M.  S.  109  und  Wolf,  E.  K.  G. 
S.  77  das  Jahr  1200  und  Herquet,  M.  U.  B.  No.  111,  S.  35  das  Jahr 
1250  herausgelesen.  Nach  dem  Vorkommen  der  Schenker  in  anderen 
Urkunden  wird  die  Ausstellung  der  Urkunde  in  die  Zeit  von  1233  bis 
1250  fallen.) 

125».  April  28. 

Konrad  von  Altenmühlhausen,  Rapoto  von  Didorf,  des  Letzteren 
Ehefrau  und  die  Schwestern  Konrads  bekunden,  «lass  sie  die  Kirche 
zu  Breitenbeche  nebst  den  Gütern,  welche  ihr  Oheim  Werner  von 
Sciverstein  den  dasigen  Nonnen  gegeben  hatte,  mit  Zustimmung  des 
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Probstes  Otto  an  der  genannten  Kirche  den  Brüdern  des  Ordens  des 
heil.  Lazarus  eingeräumt  haben,  weil  der  Gottesdienst  in  der  gedachten 
Kirche  „propter  malorum  insultu*  et  frequentem  loci  distructionem“ 
nicht  mehr  habe  abgehalten  werden  können.  Zeugen:  H.(einrich),  Graf 
von  Gleichen,  Th...,  Kämmerer  von  Mühlhausen,  Kitter  Johannes  von 
Bodenstein,  Th..,  Vogt  in  Gleichenstein  und  sein  Bruder  C.  miles, 
Eckehanl  Villicus,  der  Sohn  der  Herrin  Anthonia,  O...,  Vogt  in 
Scharfenstein,  Swikard,  der  Jüngling,  von  Ammern,  Sohn  der  Herrin 
Trutlindis,  H.  v.  Dankolphesdorf,  Th...,  Sehultheiss  der  Stadt,  H . . ., 
der  Sohn  Luprands,  H...  von  Begenrode,  O...  von  Urbach.  (Sagitt. 
hist  Goth.  S.  236.  Tenzel  Ergänzungen  II,  S.  64.  Regest.  M.  U.  B. 
No.  127.  Die  Nonnen  waren  von  Breitenbich  ausgezogen  und  sollen 
sich  wahrscheinlich  in  Anrode  niedergelassen  haben,  siehe  Anrode 
No.  23*.) 

1518  o.  A.  d.  T. 

Nachdem  nach  Aufhebung  des  Ordens  der  Brüder  des  h.  Lazarus 
durch  die  Bulle  des  Papstes  Innocenz  VHL  von  1483.  März  29.  die 
Güter  dieses  Ordens  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  an  den  Johanniter- 
Orden  übergegangen  waren,  giebt  Peter  Klöpfsteiu,  damals  Prior  der 
Johanniter-Komende  Gotha  den  Hof  zu  Breitenbich  dem  bisherigen 
Verwalter  — Hofmeister  — des  Hofes,  Heinrich  Schmidt  und  dessen 
Ehefrau  gegen  Übernahme  der  auf  dem  Gute  haftenden  Lasten  und 
gegen  einen  Jahreszins  von  10  Gulden  in  Erbpacht  (Jenaer  Zeit- 
schrift III,  8.306/10.  Auch  in  diesen  Angaben  findet  sich  ein  Irrtum 
in  der  Jahreszahl,  da  der  genannte.  Papst  erst  1484.  August  29.  nach 
dem  August  12.  erfolgten  Tode  seines  Vorgängers  Sixtus  IV.  erwählt 
wurde.) 

1519  o.  A.  d.  T. 

Johann  Rochau  (oder  Rosncr),  Landkomtur  des  Johanniter-Ordens 
in  Thüringen  bestätigt  diesen  Erbpachtsvertrag.  (Gotha  dipl.  III,  No.  50.) 

1520  bis  1525. 

Der  für  Rosncr  (oder  Rochau)  durch  Beschluss  des  Kapitels  zum 
Komtur  ernannte  Peter  Klopfstein  tritt  dem  Rate  zu  Gotha 
sämtliche  zu  der  Körnende  Gotha  gehörige  Güter  unter  dem  Vorbehalte 
ab,  dass  er  den  lebenslänglichen  Niessbrauch  der  Güter,  später  eine 
lebenslängliche  zum  Teil  auf  seine  Ehefrau  übergehende  Leibrente  be- 
zieht. (Jenaer  Zeitschr.  III,  S.  310.) 

1533  o.A.d.T. 

Heinrich  Schmidt  giebt  dem  Rate  zu  Gotha  den  Erbpachtsvertrag 
über  Breiten  bich  von  1519  zurück  und  erhält  Breitenbich  als 
Lehen.  (Daselbst  8.311.) 

1542  o.  A.  d.  T. 

Die  Erben  des  Heinrich  Schmidt  verzichten  gegen  Empfang  von 
100  Gulden  auf  die  Belehnung  mit  dem  Hofe  Breitenbich  und 
geben  diesen  an  den  Rat  zu  Gotha  zurück.  (Daselbst  8.311.) 


■* — ■ 
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1543.  Dezember  4.  (Gotha.) 

Die  Kommissaricn  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  von  Sachsen, 
Friedrich  Merum,  Pfarrer  und  Superintendent,  Melchior  von  Wechmar,  j 
Befehlshaber  in  Reinhardshrunn , und  der  Rut  zu  Gotha  verkaufen  F 
„den  Gebrüdern  Hans  und  Wilhelm  Knorr  zu  Sollstedt  die  Höfe  und 
Güter  des  Hospitals  St.  Magdalena  zu  Gotha  in  Brey ttenbnch,  jen- 
seits Mühlhausen  gelegen,  für  1800  Gulden  Münze  Landeswährung“, 
von  welchen  bar  700  Gulden  gezahlt  sind,  000  Gulden  auf  kommenden 
Michaelistag  gezahlt  werden,  500  Gulden  10  Jahre  lang  stehen  bleiben  i 
und  mit  5 Gulden  von  jedem  hundert  verzinst  werden  sollen.  Die 
erste  Zinszahlung  findet  Michaelis  1545  statt.  Es  zeugen:  Georg  von 
Wangenheim  und  Heinrich  Thiel,  Kapellan  des  Hospitals  St.  Magrlalene 
zu  Gotha.  Es  siegeln  die  3 Eingangs  genannten  Kommissare.  (Orig.- 
Perg.  mit  3 gut  erhaltenen  Siegeln.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Knorr  von 
Sollsteilt.  Die  Nachkommen  der  Käufer  sind  bis  in  das  19.  Jahr- 
hundert mit  dem  Gute  durch  die  Herzöge  von  Sachsen  belieben  worden 
und  in  dessen  Besitze  gehliehen.  Jetzt  gehört  es  der  Freifrau  von 
Eller-Eherstein  gehör.  Bendler,  verwitweten  Freifrau  von  Wintzingerode- 
Knorr  zu  Morungen.) 


80.  Breitsülze. 

Breidesholz,  Breitesholz,  Brettisholz.  Kr.  M.  Stadt,  ungefähr 
2000  Schritte  von  den  letzten  Häusern  der  Mühlhäuser  Vorstadt  8t.  Petri, 
hart  an  der  Chaussee  nach  Bickenride,  kurz  bevor  sich  von  dieser  die 
alte  Heerstrasse  über  Lengefeld  nach  dem  Lengefeldcr  Turme  und  Dingel- 
stedt abzweigt.  Der  wohl  schon  zu  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  ein- 
gegangene Ort  dürfte  an  dem  Platze  gelegen  haben,  welchen  augenblick- 
lich das  Vergnügungslokal  „Breitsülze“  und  die  dieses  umgebenden 
Gartenhäuser  bedecken.  Anscheinend  bestand  Brettis-  oder  Breidesholz 
aus  einem  grösseren  Hofe  des  Klosters  Reifenstein  und  aus  den  Höfen 
einzelner  Kolonen  dieses  Klosters,  welches  J .letztere  den  früher  durch 
„den  Oelgrahen“  in  der  Richtung  nach  Osten  der  Unstrut  zugeführten 
Abfluss  der  wasserreichen  Quelle  zum  Betriebe  einer  Mühle  benutzte. 
Die  Auflösung  des  alten  Ortes  begann  bald  nach  dein  Jahre  1292,  nach- 
dem der  Rat  zu  Mühlhausen  in  dem  gedachten  Jahre  Januar  16.  den 
Ort  als  innerhalb  der  engeren  Flur  der  Stadt  liegend  bezeichnet  und  un- 
geordnet hatte,  dass  «las  genannte  Kloster  innerhalb  der  Stadt- 
ilm- keine  liegenden  Gründe  erwerben  dürfe  und  die  bereits  erworbene» 
binnen  Jahresfrist  veräussern  müsse.  (Orig.-Perg.  mit  gutem  Siegel  des 
Rats  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  56,  gedr.  Wolf,  E.  K.G.  No.  16. 
Regest.  M.  U.  B.  No.  383.)  — In  der  gedachten  Urkunde  wird  Breides- 
holz nicht  genannt,  es  ergiebt  sieh  aber  aus  ihr,  dass  es  innerhalb  der 
Grenzen  der  engeren  Stadtflur  lug.  Auf  Grund  des  gedachten  Erlasses 
zwang,  wie  es  scheint,  der  Rat  das  Kloster  zuerst  den  Besitz  der  ge- 
dachten Mühle,  deren  Betrieb  die  Leitung  der  wasserreichen  Quelle  nach 
der  Stadt  hinderte,  und  später  den  Besitz  der  übrigen  Grundstücke  zu 
Gunsten  der  Stadt  beziehungsweise  einzelner  Bürger  aufzugeben.  Nur 


Digitized  by  Googli 


i 


79.  Breitenbich.  — 80.  Breitaiilzo. 


151 


das  im  Jahre  1308  — s.  u.  dem  genannten  Jahre  Juni  20  — erworbene 
Z<  hntrecht  auf  den  Äckern  der  Gemarkung  Breidcaholz  blieb  dem  Kloster 
noch  einige  Zeit  — bis  1434,  s.  daselbst  — . Nachdem  der  Ort  einge- 
gangen,  dürfte  der  jetzige  Name,  welchen  die  Quelle  vielleicht  schon 
früher  trug,  gebräuchlich  geworden  sein.  Wolf  hat  in  seiner  politischen 
Gesch.  d.  E.  mehrere  Nachrichten,  welche  diesen  Ort  hctreffen,  irrtümlich 
auf  das  jetzt  noch  bestehende  Dorf  Breitenholz  im  Kreise  Worbis  be- 
zogen. Altenburg  setzt  S.  124  den  Ort  Breitesholz,  beziehungsweise  den 
ehemaligen  Reifensteiner  Klosterhof  „oberhalb“  des  jetzigen  Stadtgutes 
Sambach,  wie  der  Bearbeiter  meint,  zu  Unrecht,  da,  wenn  jene  Annahme 
zutreffend,  die  Klostermüble  doch  nicht  als  bei  Breitesholz,  sondern  als 
bei  Sambach  liegend  bezeichnet  sein  würde.  Diese  Mühle  lag  jedenfalls 
unterhalb  der  Quelle.  — In  den  Neuen  Mitteilungen  wird  der  Ort  II,  8.267 
aufgeführt  — Werneburg  setzt  S.  88  den  Ort  „Breitesholz“  an  die  „Breit- 
sülze“, an  die  richtige  Stelle.  — Von  besonderem  Interesse  sind  die  Nach- 
richten über  das  Bestehen  eines  unweit  des  Klosterhofes  gelegenen  gleich- 
namigen Waldes,  von  welchem  jetzt  keine  Spur  mehr  zu  entdecken  ist, 
welcher  sich  aber  wenigstens  in  kleinen  Überbleibseln  bis  zum  17.  Jahr- 
hundert erhalten  haben  dürfte,  s.  u.  1308.  Juni  9,  zu  vergleichen  sind 
Blankenthai,  Bollrode,  Düngetorf,  Tiefenthal,  Tutterode,  Nützigerode. 

1254  o.A.d.T. 

Gerlach  Berchtoi,  der  Sohn,  Mühlhäuser  Bürger  tritt  . mit  Ge- 
nehmigung seiner  Mutter  Gutha  und  seiner  Erben  des  Berchtous  und 
des  Gotfridus  de  Kullestede,  sowie  des  Sohnes  des  Stephan  Johannis 
die  Mühle  bei  der  „villa,  que  Breidesholz  dicitur“,  und  welche  er 
von  dem  Vogt  Theodericus  von  Gleichenstein  und  dessen  Brüdern  — 
aus  dem  Geschlechte  von  Ammern  s.  u.  z.  J.  1259  — zu  Lehen  besitzt, 
an  das  Kloster  Reifenstein  unter  der  Bedingung  ab,  dass  der  auf  der 
Mulde  haftende  Zins  ihm  und  seiner  Mutter  für  ihre  Lebenszeit  zur 
Hälfte  zukomme.  Nach  seinem  Tode  soll  sein  Erbe  die  Mühle  von 
den  genannten  Lehnsherren  wieder  zu  Lehen  nehmen,  solche  aber  dem 
Kloster  überlassen , und  das  Kloster  die  in  einem  Maltor  Weizen  be- 
stehende Lehnsabgabe  entrichten.  Einigt  sich  das  Kloster  mit  den 
Lehnsherren  über  das  volle  Eigentum  der  Mühle,  so  soll  cs  Letztere 
nach  dem  Tode  des  Ausstellers  frei  besitzen.  (Orig.-Perg.  Magdeb.  8t  A. 
s.  r.  Reifenstein  No.  14,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  8;  Regest.  M.  U.  B. 
No.  130.) 

1256  o.  A.  d.  T. 

Henricus  dei  gratia  miles  dictus  de  Bolstedc  gestattet  unter  Zu- 
stimmung seines  Sohnes  Heinrich  dem  Kloster  Reifenstein,  alle  seine 
Güter  „Sita  in  B re i te s ho lz“,  welche  von  seinem  Vorbesitzer  Ernst 
an  ihn  gelangt,  von  denjenigen  an  sich  zu  bringen,  welche  sie  von 
ihm  zu  Lehen  besitzen.  (Orig.  Magdeb.  8t.  A.  a.  a.  O.  No.  15,  gedr. 
Wolf,  E.U.  B.  No.  9,  Regest.  M.  U.  B.  No.  139.  Welchem  Gesclilechte 
der  Aussteller  angehört,  ist  Mangels  des  Siegels  nicht  festzustellen. 
Nach  «lern  Vornamen  scheint  es  ein  Graf  von  Tonne  — Gleichen  — 
zu  sein.} 
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1256  o.  A.  d.  T. 

Adelheid,  die  Tochter  des  Ernst  von  Birkenstein,  übereignet  dem 
Kloster  Reifenstein  1 1 s Hufe  „sitos  in  Brettisholtz  et  duas  areas.“ 
(Orig.-Perg.  Das  Nähere  bei  Birkenstein  No.  66.) 

1257  o.A.d.T. 


Honricus  dei  gratia  Camerarius  de  Mulhusen  übereignet  dem 
Kloster  Reifenstein  eine  Hufe,  „sitam  Breitesholz“,  welche  Heinrich 
Ritter  von  Körner  und  sein  Bruder  Dietrich  von  ihm  zu  Lehen  trugen. 
(Orig.  Magd.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  20,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  11,  Regest 
M.U.B.  No.  148.) 

1259  o.A.d.T. 

Die  Gebrüder  Eckard,  Dietrich  und  Konrad  Ritter,  genannt  von 
Ammern,  mit  dem  Beinamen  die  Vögte,  verkaufen  dem  Kloster  Reifen- 
stein das  Eigentum  der  Mühle,  welche  an  die  Villa  angrenzt,  „qut* 
dicitur  Br  ei  tis  hol  z“,  und  welche  der  Mühlhäuser  Bürger  Gorlac.h  von 
ihnen  zu  Lehen  trug.  (Orig,  in  doppelter  Ausfertigung  Magdei).  St.  A. 
a.  a.  O.  No.  22  u.  23,  gedr.  M.U.B.  No.  155.) 


1281.  Dezember  6. 


Der  Rat  zu  Mühlhausen  gestattet  dem  Kloster  Reifenstein,  die  auf 
seinem  „allodio  Breitesholz“  gezogenen  Früchte  frei  in  die  Stadt 
cinzufghren , um  sie  vor  Brand  zu  schützen,  auch  soll  das  Kloster  be- 
fugt sein  in  der  Stadt  Getreide  zu  seinem  Bedarfe  einzukaufen  und 
auszuführen,  auch  ausserhalb  der  eigentlichen  Stadtflur  liegende  Güter 
zu  erwerben.  (Abschrift  mit  der  Jahreszahl  1181  St.  A.  Magdeb.  a.  a.  0. 
No.  163,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  23  mit  der  Julireszahl  1281,  Regest. 
M.  U.  B.  No.  294.) 

Um  1292  oder  1293. 


1 


Der  Rat  zu  Mühlhausen  lässt,  nachdem  er  die  Mühle  des  Klosters 
Reifenstein  hei  Breitesholz  — anscheinend  mit  Gewalt  — an  sieh 
gebracht,  das  Wasser  der  Breitsülzen-Quelle,  welches  die  Mühle  trieb, 
in  die  Stadt  leiten.  (Mühlh.  Chronik  auf  der  Univers.-Bibl.  zu  Göttingen, 
Blatt  9.  Spätere  Chroniken  erzählen,  die  Bürger  in  Mühlhausen  hätten 
die  Mühle  zerstört,  die  Quelle  sei  durch  einen  in  Mühlhausen  ge- 
fangenen Reifensteiner  Mönch  in  die  Stadt  geleitet  worden.  — Ur- 
kundliche Nachrichten  über  den  Erwerb  der  Mühle  durch  die  Stadt, 
und  über  die  Ausführung  der  Leitung  des  Wassers  der  Quejle  in  dir 
Stadt  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  — S.  Grasshof  S.  45  und  unten 
z.  J.  1333  und  1434.) 


1308.  Juni  9. 

Konrad,  genannt  von  Berlepsch,  und  seine  Söhne  Friedrich,  Dietrich 
Konrad  und  Hermann  verzichten  auf  ihre  Ansprüche  an  das  Kloster 
Reifenstein  wegen  des  von  den  Dienstleuten  — familia  — des  Klosters 
in  ihrem  Walde,  genannt  Bredesholz,  gethanen  Schadens.  Johann 
Graf  von  Ziegenberg  siegelt.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  89. — 
Wegen  dieses  auch  „Moseberg“  genannten  Waldes,  welcher  bei  dem 
Cyriakus-Stifte  zu  Eschwcge  zu  Lehen  ging,  und  bis  in  die  Gegend 
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der  Breitsülze  gereicht  halten  muss,  ist  zu  vergleichen  Rlankenthal 
No.  69,  „Dangsdorf*  No.  127  und  Schminke,  Eschwcgc  S.  102/3.  Soviel 
bekannt,  wurde  zuletzt  Wilhelm  von  Harstall  im  Jahre  1605  durch 
Landgraf  Moritz  von  Hessen  mit  dem  Walde  beliehen.) 

1308.  Juni  20. 

Johann  von  Ammern,  Ritter,  verkauft  mit  Genehmigung  seiner  i 

Söhne  Hermann  und  Konrad,  seiner  Tochter  Petrissa  und  seines 
•Schwiegersohnes  Hermann  Scherf  „decimacioncm  vidclicet  triginta  sex 
rnaldra  avene  Molhuscngis  mensuro  in  Holnbach,  Tiphental  et  in 
Breitisholz“  nebst  einem  Geldzinse  in  Dangstorf  an  dag  Kloster 
Reifenstein.  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  Magdeb.  St.  A. 
a.  a.  O.  No.  90,  gedr.  M.U.H.  No.  593;  wie  der  Verzicht  des  Hermann 
Scherf  auf  die  an  das  Kloster  Reifenstein  verkauften  Güter  seines 
„socer“  Johannes,  genannt  v.  A.,  Ritter,  von  1309.  Juni  19.  — M.  U.  B. 

No.  592  — ergiebt,  gehörte  dieser  Hermann  Scherf,  welcher  mit  einem 
H speich igen  Rade  siegelt,  dem  Geschlechte  von  Treffurt  an.  — Der 
veräuBserte  Zehnte  nebst  Zinsen  war  Lehen  des  Stiftes  Fulda,  wie  die 
Resignation  des  J.  v.  A.  von  1308.  Juni  20.  — M.  U.  B.  No.  591  — 
zeigt.) 

1326.  April  20. 

Die  Bruder  Konrad  und  Hermann,  die  Söhne  des  Johann  von 
Ammern,  Ritters,  bestätigen  dem  Kloster  Reifenstein  den  durch  ihren 
Vater  bewirkten  Verkauf  des  Zehnten  in  Hollenbach,  Tiefenthal  und 
und  „in  Breitesholz“.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  Magdeb.  St.  A.  u. a. O. 

No.  105,  gedr.  M.  U.  B.  No.  810,  siehe  Regest  von  1308.  Juni  20.) 

1333  o.A.d.T. 

Der  zwischen  der  Stadt  Mühlhausen  und  dem  Kloster  Reifenstein 
wegen  der  bei  Breitesholz  gelegenen  Mühle  entstandene  Streit  — 
s.o.  1292  3 — soll  durch  Kaiser  Ludwig  (IV.)  den  Baier  beigelegt 
worden  sein.  (Handschr.  Chronik  auf  Univers.-Bibl.  Göttingen,  Bl.  7h 
und  Ketscher  handschr.  Chronik  im  Stadt-Archiv  zu  Mühlhausen.  — 

Grasshof  kennt  diesen  Vergleich  beziehungsweise  Sühne  nicht.) 

1343.  Oktober  27.  (Mühlhausen.) 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  zwischen  dem  Kloster 
Rcifenstein  einer-  und  verschiedenen  Bürgern  zu  Mühlhausen  anderer- 
seits ein  Vergleich  „super  quadani  decimacione  in  Breitsholez“  da- 
hin zustande  gekommen  sei,  dass  jeder,  welcher  „in  villa  sive  campo 
Breitsholez“  eine  Hufe  Landes  oder  1 „ Hufe  oder  >/4  Hufe 
besitzt,  alljährlich  2 Zehutmasse  — „mensuras  decimales“  — und 
jeder,  welcher  weniger  als  1 , Hufe  Landes  besitzt,  alljährlich  ein 
Zehntmas*  und  einen  Mühlhäuscr  Denar  an  das  Kloster  statt  des 
Zehnten  entrichten  solle.  Dieses  Abkommen  soll  aber  für  den  Zehnten, 
welchen  das  Kloster  „in  ennipis  villarum  Holnbach  et  Tittental“  zu  er- 
heben hatte  und  wegen  dessen  Höhe  gleicher  Streit  zwischen  dem 
Kloster  und  dem  Besitzer  der  Länderei  geschwebt  zu  haben  scheint, 
nicht  präjudiciell  sein.  (M.  U.  B.  958.) 
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1434.  September  29. 

I)n«  Kloster  Reifenstein  überlässt  dem  Stifte  St.  Antonii  zu  Mühl- 
hausen den  Zehnten,  welchen  es  von  den  Ländereien  in  der  „Wüstung 
B re  i t es  ho  lz“  zu  beziehen  hatte,  und  erhält  dafür  von  dem  Kate  da- 
selbst einen  jährlichen  Zins  von  4 (dulden  zugesichert.  (Orig.  Magd  eh. 
St.  A.  a.  a.  O.  No.  142  s.  a.  Grasshof,  O.  M.  S.  45.) 


81.  lireite  Wiese, 

Breite  Wiesenfeld,  Köthcr  Warten  feld.  Kr.  H.  Gemeindebezirk 
Heiligenstadt,  etwa  2000  bis  2500  Schritte  nördlich  von  dem  Übergang'’ 
der  Chaussee  nach  Siemerode,  beziehungsweise  nach  Göttingen,  über  di> 
Halle-Kasseler  Eisenbahn  zu  beiden  Seiten  der  gedachten  Chaussee. 
Herbers  hat  an  diesem  Platze  eine  wüste  Ortsstütto  festgostellt,  für 
welche  er  einen  andern  als  die  obengedachten  Namen  nicht  anzugeben 
vermag.  Die  Bezeichnung  „Kötherwartenfeld“  ist  aus  einer  Verstümmlung 
des  Namens  des  Wartturms,  „der  Koddenwarte“  entstanden,  welche  in 
der  Gegend  stand.  Ihr  Standort  ist,  da  sic  wie  Wolf  — Heiligenstadt 
S.  175  — erzählt,  schon  vor  100  Jahren,  also  Ende  des  17.  Jahrhunderts, 
längst  abgebrochen  war,  und  der  Platz  seit  vielen  Jahren  eingeebnet  sein 
muss,  nicht  zu  bestimmen.  Wolf  bezeichnet  ihren  Standort  „über  dem 
Hundegraben“,  ein  Name,  welcher  jetzt  nicht  mehr  gebraucht  wird.  Der 
Bearbeiter  möchte  vermuten,  dass  sie  entweder  auf  «lern  in  der  Göttinger 
Chaussee  gelegenen  höchsten  Punkte  der  jetzt  „Jungfernrain“  genannten 
Anhöhe  sich  befand,  oder  östlich  der  Chaussee,  zwischen  dieser  und  dem 
Vorwerke  Hillemann,  nördlich  der  jetzt  „der  Köther  Grund“  genannten 
Schlucht  an  der  alten  Heerstrasse  von  Duderstadt,  beziehungsweise  von 
Günterode  nach  Heiligenstadt  stand ; vielleicht  hiess  <(er  jetzige 
„Köthergrund“  zu  Wolf»  Zeit,  vor  100  Jahren  „der  Hundegraben".  Die 
wüste  Ortsstätte  hat  eine  ziemliche  Ausdehnung,  sie  reicht  ziemlich  250 
Schritte  über  die  Ostseite  der  Chaussee  hinaus  und  dehnt  sich  westlich 
der  Chaussee  nahezu  500  Schritte  bis  zu  dein  „Tiefen  Graben“  aus, 
dessen  Gewässer  am  „Hungerberge“  vorüber  im  Mengelroder  Gemeinde- 
bezirke dem  ßeberbache  zufliessen.  — Wie  der  eingegangene  Ort  hiess, 
darüber  fehlt  jede  Kunde,  in  keinem  der  bis  jetzt  uufgefundenen  Schrift- 
stücke wird  ein  bewohnter  Ort  in  der  gedachten  Gegend  erwähnt.  — 
Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  der  cingegangene  Ort  das  oben  genannte 
„Aldendorf“  war,  dessen  Lage  unbekannt,  s.  No.  11. 


82.  Priemerode. 

Kr.  H Gemeindebezirk  Geisleden,  bei  der  etwa  1800  Schritte  südlich  des 
Dorfes  an  dem  direkt  nach  dem  Madefelde  oder  nach  der  Madeberg -Warte, 
beziehungsweise  nach  Flinsberg  führenden  Wege  gelegenen  Wallfahrt*- 
Kapelle.  Die  noch  deutlich  erkennbare  wüste  Ortsstätte  dehnt  sich  etwa 
50U  Schritte  nördlich  und  ebenso  weit  südlich  der  Kapelle  zu  beiden 
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Seilen  des  gedachten  Weges  aus  und  erstreckt  sich  im  Osten  über  „den 
langen  Berg“  hinaus  bis  fast  an  die  tief  in  das  Gelände  eingeschnittene 
Schlucht  („das  Heibisch-Thal  oder  -Graben“),  welche  sicli  nach  dem  Geis- 
hde- Bache  hinzieht  und  deren  Gewässer  sich  oberhalb  des  gleichnamigen 
Dorfes  mit* jenem  vereinigen.  Im  Westen  beziehungsweise  Nordwesten 
lieht  sieh  die  wüste  Ortsstätte  bis  in  die  Nähe  des  etwa  1500  Schritte 
von  der  Kapelle  entfernten,  unten  bei  „Egelsburg“  No.  1(54  zu  gedenken- 
den „Kirehthales“.  Die  bis  an  den  Heiligenstädter  Stadtforst  heran- 
reichenden  Acker  des  Gemeindebezirks  Geisleden  werden  „vor  dem 
Kirchthale“  genannt.  Im  Norden  reicht  „der  lange  Berg“,  ein  schmales 
und  langes  Wäldchen,  — anscheinend  der  Rest  einer  Landwehr  — in  die 
von  Herbors  aufgefundene  wüst«1  Ortsstätte  hinein.  Für  die  einzelnen 
Ackerstücke  der  Letzteren  siml  die  Bezeichnungen : „das  Priemerode“,  „auf 
dem  Priemerode“,  „auf  dem  Schillgengerieth“  und  „unter  dem  Sehillgen- 
geriethslöhchen“  gebräuchlich.  Nördlich  des  Priiunerode,  hart  an  der 
lirenze  mit  dem  Gemeindebezirk  Heuthen  liegt  „der  Galgenberg“,  siehe 
Madefeld  No. 322.  Die  jetzige  Wallfahrts-Kapelle  wird,  wie  die  meisten 
derartigen  Kapellen  des  Eichsfeldes,  erst  nach  Beendigung  des  30jährigen 
Krieges  entstanden  sein.  Wahrscheinlich  wählte  mau  für  die  Kapelle 
ihren  jetzigen  Stanilort,  weil  an  diesem  bereits  früher  eine  Kirche  oder 
Kapelle  gestanden  und  damals  «lie  Erinnerung  hieran  noch  nicht  Willig 
im  Volke  erloschen  war.  Der  bei  der  Kapelle  vorüber  führende  Weg 
war  einst  wohl  eine  stark  begangene  Ilcerstrasse , auf  welcher  der  bis 
zum  12.  Jahrhundert  gewiss  rege  Verkehr  zwischen  den  Königshofen  zu 
Ch  ldeden  und  zu  Martinfeld  sich  bewegte.  — S.  Wolf  I,  No.  2 dd.  Grona 
1022.  Dezember  0.  und  Lamberts  Annalen  sowie  die  Altaischon  Jahr- 
bücher zum  Jahn?  1071.  August.  — Irgend  welche  urkundliche  Nach- 
richten über  Priemerode  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden.  — Zu 
vergleichen  ist  Egelsburg. 


Brinkenau 

(F.ichenbrink),  En tz e n bri nkh.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Marth,  im 
Thale  der  Leine  auf  deren  rechten  Ufer  zwischen  dem  Dorfe  Schönau 
und  dem  Gute  Hessenau,  ein  einzelnes  Gehöft  am  Fusse  des  «Tst  seit 
«lfm  4.  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  verschwundenen  Forstortes  „der 
Brink“,  welcher  sich  als  „grosser  und  kleiner  Brink“  in  den  Getneinde- 
Itezirk  Burgwalde  hineinerstreckte.  So  oft  in  älteren  Urkunden  und 
Nachrichten  des  oben  gedachten  Forstortes  gedacht  wird,  geschieht  doch 
eines  Gehöftes  „Brinkenau“  nie  Erwähnung.  Erst  zu  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  wird  der  Name  häufiger  genannt,  als  die  zu  den  Gütern 
Birkenfelde , Burgwahle  und  Hessenau  gehörigen,  zu  beiden  Seiten  der 
Line  gelegenen  Waldungen  nebst  jenen  Gütern  aus  dem  Besitze  der 
von  Linsingen  in  die  ihres  Försters,  eines  Herrn  Goldmann  übergingen, 
'lieser  «lie  das  Gehöft  umgebenden  Waldungen  fast  vollständig  ausroden 
liws  und,  um  die  Rodeländereien  zu  bewirtschaften,  «las  Gehöft  zu  einem 
Vorwerke  erweiterte.  Nachdem  der  teilweis  sehr  flachgründ ige,  an  steilen 
Hingen  gelegene  Boden  mehr  um!  mehr  verarmt,  auch  die  Gebäude  in 
Brinkenau  durch  die  Erweiterung  des  Gutsgehöftes  in  Hessenau  entbehr- 
lich geworden  waren,  erfolgte  vor  etwa  fi  Jahren  deren  Abbruch. 
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1692.  März  6.  Martinaburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  erneut  für  Dietrich  Ludwig 
von  Liusingen  a.d.  E.,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit 
einem  Mannlehen,  zu  welchem  verschiedene  Grundstücke  in  der  nächsten 
Nähe  des  Gutes  Hessenau  gehören,  unter  diesen  „mit  dem  Schaf- 
»tall  und  dem  En  t z en  b r i n k h“.  (Orig.-Perg. , Siegel  abgcfullen,  im 
Besitze  des  Bearbeiters,  jetzt  im  Kgl.  St.  A.  Magdeburg.  Das  Nähere 
siehe  bei  „Afften“  No.  4.) 

1804.  September  28.  Erfurt. 

Die  Kgl.  Regierung  zu  Erfurt  erneuert  für  die  von  Linsingen  di» 
Belehnung  mit  den  in  dem  vorstehenden  Ixjhnbriefe  genannten  Gütern. 
Mehrere  Ortsnamen  sind  verschrieben.  Statt  „ E n tzenb  ri  n k h “ steht 
„Eichenbrink“.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des  Be- 
arbeiters, jetzt  im  Kgl.  St.  A.  zu  Magdeburg.  Das  Nähere  „Afften" 
No.  4 und  „Rodegraben“  No.  395.) 


83.  Brunslingen, 

vielleicht  Bruningeshagen,  Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  Göttingen.  j 
Wolf  nennt  es  weder  in  seiner  Pol.  Gesell,  noch  in  der  Gesell,  von  Duder- 
stadt.  Das  Stift  Quedlinburg  rechnet  es  zur  goldenen  Mark.  Deppe 
vermutet,  dass  es  in  der  Nähe  von  Göttingen  lag  — Protokoll  von  j 
1895  6 S.  49.  — Keine  von  beiden  Annahmen  sclilicsst  die  andere  au?, 
da  die  Herzoge  von  Braunschweig  viele  Dörfer  in  der  goldenen  Mark,  ja 
diese  selbst  von  dem  Stifte  zu  Lehen  trugen,  und  manche  Ortschaft  zu 
ihrem  Fürstentum  Göttingen  rechneten,  welche  das  Stift  als  zur  goldenen 
Mark  gehörig  ansah.  Z.  B.  „Bernsrode“,  dessen  oben  bei  dem  gleich- 
namigen Dorfe  hei  Gross-Bodungen  No.  48  beiläufig  gedacht  wird.  — 
Auch  dieses  wird  in  dem  unten  genannten  Verzeichnisse  um  1420  als 
zur  goldenen  Mark  gehörig  aufgeführt. 

1305  o.A.d.T. 

Herzog  Albrecht  von  Braunschweig  schenkt  4 Hufen  Landes  iro 
Felde  des  Dorfes  Bruningeshagen  dem  St.  Georgs -Kaland  zu 
Göttingen.  (Protokolle  a.  a.  O.  S.  49.) 

Um  1420. 

„de  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marehia“ 

„villa  Brunshagen  cum  XX  mansis,  villa  Brunshorn  cum  VIII 
mansis“  hinter  beiden : „Johann  de  Totale,  massen  sich  die  Knorren  an“ 

„villa  Bernsrode  cum  XXXIII  mansis  illi  de  Uslar  hahent  in 

pheodum.“  (Errath,  (Jod.  Qucdl.  S.  699.) 
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83.  Brunshagen.  — 84.  Brunshorn.  — 85.  Buchholz. 


84.  Bruiishorn. 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  Duderstadt.  Wolf  giebt  G.  v.  D. 
S.  284  unter  Bezug  auf  Barkefelds  Chronik  an,  dass  in  dieser  eine  Feld- 
gegend in  Duderstüdter  Flur  mit  diesem  Namen  bezeichnet  werde.  Barke- 
felds Angaben  sind  aber  so  ungenau,  dass  sich  die  Lage  des  Feldes  Bruns- 
born  nicht  bestimmen  lässt.  — Sowohl  Brunshagen,  als  auch  Brunshoru 
scheinen  sehr  früh  eingegangen  zu  sein,  sodass  jede  Erinnerung  an  beide 
Ortschaften  völlig  aus  dem  Gedächtnisse  der  Bevölkerung  verschwunden 
sind.  — S.  o.  das  zum  Jahre  1420  Gesagte. 


Buchenrode  s.  Bacherode  No.  33. 


85.  Buchholz. 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Bodenrode,  etwa  1000  bis  1500  Schritte  nordwest- 
lich des  Dorfes  in  der  von  den  Gemeindebezirken  Westhausen  und  Rein- 
holterode — Kr.  H.  — umschlossenen  Nordwesteeke  des  Gemeindebezirks 
Bodenrode.  In  dieser  „auf  dem  Buchholze“  und  „der  Kuhschbaeh“  ge- 
nannten Gegend  hat  Herbgrs  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden , innerhalb 
deren  an  der  Grenze  der  Gemeindebezirke  Bodenrode  und  Westhausen 
der  Flurname  „das  kleine  Feld“  zweimal  wiederkehrt.  Die  Lage  der 
Grundstücke  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  hat  nicht  festgestellt 
werden  können,  es  lässt  sich  deshalb  nicht  beurteilen,  inwieweit  die  An- 
nahme Herbers  zutreffend  erscheint.  Bekannt  ist  über  einen  hier  ge- 
legenen Ort  nicht  das  geringste.  — Bei  einer  Beschreibung  der  Grenze 
der  Gemarkung  Bodenrode  aus  dem  Jahre  1673  — siehe  Huri  rode  No.  283  — 
werden  genannt:  der  „Westerberg“  — jetzt  unmittelbar  an  der  Halle-Kasseler 
Eisenbahn,  nachdem  diese  von  Süden  her  durch  die  Flurgrenze  durchschnitten 
worden  — , „der  Bruchter  Teich“  — jetzt  „der  Brüeherteieh“  auf  dem  rechten 
l fer  der  Leine  — , „das  Buchliolz  an  der  Westhausencr  Grenze“  — jetzt  „auf 
dem  Buchbolze“,  „kleine  Feld“  und  „Bruchberg“  — und  endlich  „das 
Heinholteroder  Gehölz,  die  Kuhesbach“  — jetzt  im  Bodenroder  Getneinde- 
bezirke  „der  Kuhschbaeh“  und  im  Reinholteroder  Gemeiudebezirke,  in 
welchem  sich  noch  ein  ganz  kleiner  Teil  der  Waldung  erhalten,  „der  Kuh- 
rasen“ und  „vor  dem  Kuhschbache“.  — Seihst  der  Name  des  eingegangenen 
Ortes  ist  zweifelhaft.  Niemand  kennt  ihn.  Oh  der  Ort  Buchholz,  oder 
Kuhesbach,  oder  wie  sonst  hiess,  wir  wissen  es  nicht.  — Werneburg  hat 
an  dem  gedachten  Platze  keinen  wüsten  Ort  in  seine  Karte  einge- 
zeichnet. — Zu  vergleichen  ist  Kuschbach  No.  122  und  Huuderode 
So.  283. 
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86.  Püttliusen, 

Buthusen,  Bithusen,  Bichenhusen.  Kr.  M.  L.  Gemeindebeiirk 
Niederdorla  und  Kr.  Langensalza,  Gemeindebezirke  Seehach  und  Oppers- 
hausen,  etwa  1600  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Niederdorla  an  der 
„Koppel-“  oder  „Holzstrasse“  und  an  dem  Wege  nach  Flarchheim,  gegen 
Norden  an  die  wüste  Mark  „Lippcrshusen“,  gegen  Süden  an  die  wüste 
Mark  „Dönchhusen“  oder  „Tüncnhusen“  angrenzend.  Das  eingegangene t 
Dorf  selbst  lag  wahrscheinlich  1700  Schritte  nordöstlich  vom  Dorfe 
Oppershausen  zu  beiden  Seiten  des  Weges  von  Niederdorla  nach  Flarch- 
heim, nachdem  dieser  „die  Holzstrasse“  überschritten  und  kurz  bevor  jener 
Weg  in  die  Wüstung  Dönchhusen  eintritt.  Hier  lagen  unweit  „des  Post- 
steines“  auf  der  Westseite  des  Weges  nach  Flarchheim  die  Grund- 
stücke „am  grossen  Kirchhofe",  „am  Qualberge“  und  „an  der  Hol*- 
Strasse“,  während  die  östlich  des  gedachten  Weges  gelegenen  Grundstücke, 
am  „Seebache“  beginnend  nach  Süden  zu  heissen:  „die  Pfütze“,  „dir 
Goldberg“,  „das  kleine  Feldchen“,  „an  der  Pütthäuser  Strasse“,  „die  Pütt- 
häuser Wiese“,  „am  Wasser“  und  „der  Qualberg“.  Die  wüste  Mark  hat 
sich  bis  nach  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  selbständig  erhalten;  die 
von  Berlepsch  zu  Seebach  im  Kr.  L.  bestellten  für  Pütthusen  und  Döncli- 
hausen  bis  zu  der  gedachten  Zeit  besondere  Schulzen.  First  nach  Aus- 
führung der  Gemeindeteilungen  ist  die  wüste  Mark  unter  Verlegung  der 
Grenzen  der  Kreise  Langensalza  und  Mühlhausen  zwischen  den  oben 
erwähnten  Gemeinden  geteilt  worden. — Herrig  Programm  S.  6 nennt  den 
Ort  „Büthuusen“. 

1330.  Februar  10.  (1334.  Februar  13.) 

Margarethe  von  Bichen-  oder  Bithusen  oder  Buthusen  über- 
liisst  dem  Kloster  Reinbardshrunu  verschiedene  Grundstücke  zu  Bichen- 
oder  Bithuscn  oder  Buthusen.  (M.  U.  B.  No.  833  nach  Möller, 
Beinhardsbrunn  S.  103  und  S.  10G.  Über  die  Gründe,  aus  denen  die 
von  Möller  unter  den  beiden  obengedachten  Daten  gebrachten  l r- 
künden  für  ein  und  dieselbe  anzugehen  sind  und  unter  Bichen-  oder 
Bithusen  oder  Buthusen  unser  Pütthusen  verstanden  zu  sein  scheint, 
siehe  M.U.  B.  a.a.  O.  Note.) 


Bula  oder  Buhla  s.  Wenigen-Buhla  No.  496. 
Pulkendorf  s.  Polkendorf  No.  7G. 

Bunte  s.  Gunrode  No.  219. 

Punte  s.  Pinte  No.  64. 

Burgberg  s.  Möncherode  No.  334. 
Burghage  s.  Altenburg  hei  Keifenstein  No.  10. 
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87.  Burgrieth, 

liorrith,  Porchenrit,  Borriche,  Porrich,  Burriche.  Kr.  M.  L. 
Gemeindebezirk  BollsU'dt , vielleicht  auch  Stadt-Kreis,  Lage  nicht  genau 
zu  bestimmen , jedenfalls  unterhalb  Görmar  auf  der  rechten  Seite  der 
l’nstrut  in  der  Aue.  Während  die  einen  den  Ort  oberhalb  Bollstedt  an 
die  Grenze  des  Gemeindebezirks  Bollstedt  gegen  die  der  Stadt  Mühl- 
hausen setzen,  suchen  ihn  andere  unterhalb  Bollstedt  östlicli  des,  dieses 
Dorf  mit  Höngeda  verbindenden  Weges.  Wahrscheinlich  hat  man  in 
ältester  Zeit  die  gesamte  Aueländerei  — das  Rieth  — in  dem  Gemeinde- 
bezirk Bollstedt  und  im  Stadt-Bezirk  auf  der  rechten  Seite  der  Unstrut 
unter  dem  gedachten  Namen  begriffen.  Der  Ort  selbst,  in  dessen  Nähe 
die  Gefangennahme  des  Erzbischofs  Gebhard  von  Mainz  und  des  Grafen 
Konrad  von  Eberstein  durch  die  Scharen  des  Herzogs  Albrecht  von 
Braunschweig  im  Jahre  1256  erfolgte,  bestand  wohl  aus  verschiedenen 
zerstreuten  Gehöften,  von  welchen  sich  am  längsten  ein  Hof  des  Klosters 
Völkenrode  erhielt,  welcher  allerdings  sehr  weit  nach  Osten  gelegen  zu 
Haben  scheint  Der  Hof  des  Klosters  Völkenrode  ging  in  den  Jahren 
1564  67  und  1585  an  die  Stadt  Mühlhausen  über,  welche  ihn  1594  an 
die  Gemeinde  Bollstedt  und  an  einzelne  Einwohner  daselbst  veräusserte. 
Statistische  Nachrichten  S.  220  1.  Seit  dem  letztgedachten  Jahre  ver- 
schwand der  ehemalige  Klosterhof,  die  Gegend  führt  aber  noch  jetzt  den 
alten  Namen.  Altenburg  nennt  Burgrieth  nicht  unter  den  eingegangenen 
Dörfern  des  Mühlhäuser  Gebietes,  auch  die  Neuen  Mitteilungen  gedenken 
des  Ortes  nicht  — Auch  Werneburg  hat  den  eingegangenen  Ort  nicht 
in  sein  Verzeichnis  aufgenommen. 

1223.  September  11.  Nordhansen. 

König  Heinrich  (VH.)  bezeugt,  dass  das  Kloster  Völkenrode  mit 
seiner  Einwilligung  die  reichslebnbare  Mühle  zu  Burriehe  von  den 
Brüdern  Swiker  und  Konrad  von  Mühlhausen,  Keiehsministcriulen,  gegen 
einen  Jahreszins  von  2 Mark  erworben  habe.  (Schöttgen  u.  Kreissig, 
Dipl.  8.757,  No.  19  20.  Hegest  M.  U.  B.  No.  62.  Wegen  der  Datierung 
s. Böhmer.  Die  Mühle  dürfte  jedenfalls  an  der  Unstrut  gelegen  haben. 
Da  aber,  sowohl  oberhalb  als  unterhalb  Bollstedt  genügendes  Gefälle 
für  die  Anlage  einer  Mühle  vorhanden  ist,  und  sich  auch  im 
Dorfe  Bollstedt  eine  Mühle  befindet,  so  lässt  die  Erwähnung  der 
Mühle  keinen  Schluss  auf  die  Lage  des  Ortes  zu.) 

1256.  Januar  16. 

„1256  XVII.  Kal.  Februarii,  que  tune  fuit  dominica  «lies,  captus 
wt  Gerardus  Mog.  episcopus  et  plures  cum  eo  comites  et  alii  nobilea 
in  villa  dicta  Bollestete  in  predio  monachorum  de  Volkolderode. 
(Chronik  Sempetrinum  ed.  Stübel  — G.  Q.  d.  P.  8.  I,  8.86;  Reinhards 
Beuer.  Annal.;  Spangenberg  Mansf.  Chronik  8.  394;  Will  I,  S.  333/4, 
No.  155  bringen  die  gleiche  Nachricht.  — Das  Prüdium  des  Klosters 
\olkenrode  dürfte  Burgrieth  gewesen  sein.  Grasshof  bringt  diese 
Erzählung  S.  35,  6 bei  Bollstedt  ohne  Burgrieth  zu  uenneu.) 
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1270.  Oktober  7.  Seebach. 

Albert  von  Seebach  übereignet  dem  Kloster  Anrode  einen  bisher  ihm 
zustehenden  Geldzins  von  32  Solidus,  welcher  von  Grundstücken  in 
Bollstedt  „et  in  Porrich“  zu  erheben  und  von  dem  Kloster  Anrode 
von  Konrad,  genannt  Egeberti,  einem  Mühlhäuser  Bürger — anscheinend 
Seebachs  Lehnsmann  — gekauft  worden  war.  (Orig.-l’erg.  mit  gut  • r- 
haltenem  Siegel  de»  Ausstellers  in  Anrode,  gedr.  M.  U.  B.  No.  203.) 

1292.  Jannar  16.  Mühlhausen. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  verordnet,  dass  das  Kloster  Reifenstein 
innerhalb  des  damaligen  Stadtgebietes,  der  p'lur  oder  Vlor  keine 
liegenden  Gründe  erwerben  darf  und  die  bereits  erworbenen  binnen 
Jahresfrist  nach  deren  Anhalte  verkaufen  muss.  Als  die  Grenze  der 
P'lur  wird  eine  Linie  bezeichnet,  welche  zwischen  dem  Hofe  — curia  — 
in  Görmar  in  dem  Wasser  der  Unstrut  hinab  „usque  Burriche  et  ah 
illo  loco  signato  usque  llunige“  — Höngeda  — läuft.  (Orig.  Magdcb. 
St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  66,  gedr.  Wolf,  PL  K.  G.  No.  16.  Regest 
M.  U.  B.  No.  383.  — Die  gleiche  Grenzbeschreibung  wird  in  den  Ur- 
kunden von  1292.  Mai  7.  und  8.  und  von  1294.  August  12.  M.  U.  B. 
No.  387,  388  und  428  gegeben.  Der  Ort  wird  in  den  beiden  Urkunden 
von  1292  „Borriehe“  geschrieben.  — Vollständige  Beschreibung  der 
Grenze  s.  Popperode  No.  73.) 

1342.  Juni  13. 

Th...  genannt  von  Kula,  Probst  des  Klosters  „in  Capella“  — 
Waldkappel  — bezeugt,  dass  vor  ihm  Konrad,  genannt  Mul  weich  be- 
kannt habe,  »lass  er  ausser  verschiedenen  Äckern  in  der  Nähe  von 
Görmar,  auch  „duo  agri  in  Porch enr y t h e circa  Rudolfum  Vrien, 
item  duo  ngri  in  Porehenrite  iamscripto  in  longitudine,  quod  dici- 
tur  „an  «ler  gelenge“  contincntu  tres  agros,  siti  uni  Versal  iter  in  pago  ar 
caropis  ville  Germar“  von  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  in  Erb- 
pacht besessen  habe.  (M.  U.  B.  No.  948.)  • 

1350.  P'ehruarlS. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bekennt,  dass  sein  Mitbürger  Konrad,  ge- 
nannt Herzog,  seinem  Bruder  Johannes  Herzog  eine  Hufe  artbaren 
Landes  „in  canipo  Borriche  iuxta  villurn  Bolkstete“  gelegen,  ver- 
kauft habe;  von  dieser  Hufe  solle  dom  Brückenkloster,  welchem  seine 
Tochter  Adelheid  angehörte,  ein  Jahreszins  von  2 Talenten  Denare 
Mühlhäuser  Münze  gezahlt  werden.  Der  Rat  siegelt.  (M.  U.  B.  No.  1026.) 

1493.  März  6. 

Lütge  Ruhe,  Bürger  zu  Mühlhausen  und  seine  Hausfrau  Katharine 
verkaufen  dem  Brückenkloster  daselbst  — Barbara  Eckerts,  Priorin, 
Kune  Blähe,  Unterpriorin,  Helene  Walbcrg,  Küsterin,  Else  Poppen. 
Kellnerin  — einen  Jahreszins  von  „2  alten  Schock  Groschen , vuii 
welchem  1 Schock  am  Sonntage  Liitare,  und  1 Schock  an  u.  I.  P'rau 
Würzweihe,  zu  Latine  genannt  assumptio“,  fällig  wird  und  bestellen 
Sicherheit  mit  „2‘  ( Acker  arthaftigen  Landes  gelegen  an  dem 
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Rysen  berge  1 beneben  Heinrich  Oygerod  und  mit  4 Acker  Wiesen,  ge- 
legen in  dem  Porch  fehle  an  der  Höngigchen  Gemeine.“  Es  siegelt 
Burchanl  Rodemann.  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  Stndt-A. 
Mühlhausen  X o.  121!)c.  Unter  dem  „Porchfelde“  dürfte  das  „Porriet“ 
oder  „Burgrieth“  an  der  Grenze  gegen  „die  Gemeinde  Höngeda“  ver- 
standen sein.) 


Burgwalde  s.  Armensch wende  No.  24. 


C.  und  K. 

88.  Kapellenberge. 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Flinsberg,  kaum  300  und  900  Schritte  südöstlich 
des  DorfeH  erheben  sich  zwei  kegelförmige  Hügel,  welche  diesen  Namen 
tragen,  und  auf  welchen  einst  Kapellen  gestanden  haben  sollen.  Jetzt 
sind  Ucberbleibsel  von  Gebäuden  auf  keinem  der  beiden  Hügel  zu  ent- 
decken. — Auf  dem  vom  Dorfe  entfernteren  Hügel  stand  im  17.  Jahr- 
hundert allerdings  eine  Kapelle  — s. u.  — , vielleicht  die  verschwundene 
zu  Ascherode  gehörige  Kirche.  — S.  Ascherode  No.  27. 

1676.  März  20.  « 

Die’  Südgrenze  der  Gemeinde  Flinsberg  geht  von  der  auf  der  linken 
Seite  des  von  Flinsberg  nach  Ascherode  hinabführenden  Thals  ge- 
legenen „Ibenkuppe“  durch  das  Thal  hindurch  „bis  an  „das  Langen- 
berger  Land“  — jetzt  unbekannt  — , so  den  von  Tastungen  zuständig  bis 
vor  die  „Kapelle  an  der  Hackerlieden“  hin,  bis  auf  den  Fuss- 
pfad,  der  nach  Bernterode  führt.“  (Rustebergor  J.  B.  Blatt  540,  die 
Bezeichnung  „Hackerliede“  ist  nicht  mehr  im  Gebrauch.) 


89.  Kainspruiig. 

Rieth.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  etwa  800  bis  1000  Schritte 
westlich  des  Südendes  des  Dorfes  in  der  Umgebung  der  drei,  ziemlich 
tiefen  Erdfallen  entspringenden  Quellen:  „Melcher-“  (Melchior?)  oder 
„Milchborn“,  „grosser  und  kleiner  Kainsprung“,  aus  welchen  sich  der  die 
Dörfer  Ober-  und  Niederdorla  durchfliessende , unterhalb  des  letztge- 
nannten Dorfes  den  Namen  „Seebach“  annehmende  Bach  bildet.  An 
diesem  Platze  hat  Herbers  eine  ziemlich  bekannte  wüste  Ortsstätte  fest- 
gestellt,  welcher  er  den  au  Ort  und  Stelle  nicht  gebräuchlichen  Namen 
„Uäcnrode“  giebt.  In  der  gedachten  Gegend  befanden  sich  ausser  der 
noch  bestehenden,  kaum  200  Schritte  unterhalb  der  3 Quellen  von  dem 
gedachten  Bache  getriebenen  „Riethmühle“  verschiedene  Wohnstätten, 


’ Der  Rysenlierg  ist  die  jetzt  „Hiseningo  Berg“  genannte,  Görmar  gegen- 
bis  an  die  Eisenbahn  nach  Langensalza  heranreichende  Anhöhe. 

Wüatungon  d.  Kr.  I»uderata<lt  *tc.  11 
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welche  noch  jetzt  unter  d?n  Namen  „Kegel“,  „Kuburg“  oder  „Kuh-“  oder 
„Goburg“  und  „Germerode“  bekannt  sind.  Den  Ort  „Usenrode“  glaubt 
der  Bearbeiter  nördlich  von  Oberdorla  in  der  noch  jetzt  „Hauserode“ 
oder  „Usenrode“  genannten  Feldgegend  suchen  zu  sollen.  Wahrscheinlich 
entstanden  in  der  Eingangs  gedachten  Gegend  in  der  Nähe  des  Kain- 
sprunges nacheinander  verschiedene  Wohnplätze,  welche  verschiedene 
Namen  führten,  von  dem  Volke  aber  nach  ihrem  Eingehen,  bald  mit 
dem  neuen,  bald  mit  dem  alten  Namen  bezeichnet  wurden  und  noch  be- 
zeichnet werden.  Die  gesamte  Gegend  heisst  „das  Rieth“.  Zu  vergleichen 
sind  Kogel  No.  107,  Kuburg  No.  116  und  Germerode  No.  198.  Betreff* 
Usenrode  s.  Hauserode  No.  240.  — Es  folgen  unten  nur  die  Nachrichten 
betreffend  die  „Riethmühle“  und  den  „Riethhot11. 

Um  1600  bis  1618. 

Unter  den  dem  Kurfürsten  von  Mainz  lehn-  und  zinspflichtigen 
Grundstücken  des  Dorfes  Oberdorla,  von  welchen  die  Kurfürstliche 
Kammer  alljährlich  einen  kleinen  Geldzins  bezog,  werden  genannt: 
„der  vogthaftige  Riethhof“,  „ein  Striegel  Land  über  der  Rieth- 
mühle“,  mehrere  Acker  „vor  dem  Riethhofe“,  „Haus  und  Huf 
in  der  Riethgasse“,  Acker  „bober  dem  grossen  Rieth“,  item  ein 
Ziel  Weiden  zwischen  dem  grossen  Ried  und  der  Ricdmühle. 
(Saalbuch  8.  597/618  u.  634.  Bald  wird  „Ried“  bald  „Rieth“  geschrieben. 
Der  Name  „Riethgasse“  ist  noch  jetzt  für  eine  in  Oberdorla  befindliche 
Strasse  gebräuchlich.) 


90.  Kaiserburg, 

Burg,  Borke.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  jetzt  zur  Dorf- 
lage  gehörig,  ist  seit  Anfang  der  70  er  Jahre  nach  'und  nach  bebaut 
worden.  Der  Same  ist  für  die  frühere  Feldgegend  noch  gebräuchlich 
Herbere  hat  ihn  in  sein  Verzeichnis  nicht  aufgenommen.  Es  ist  zwar 
bekannt,  dass  König  Heinrich  I.  sich  im  Jahre  932,  gelegentlich  eines 
Tausches  mit  dem  Abte  Meingoz  von  Hersfeld  als  Herr  der  Mark 
Dorla  betrachtete  und  über  diese  verfügte,  — Herwig,  Dorla  S.  4 — es 
ist  aber  keine  Nachricht  über  das  Vorhandensein  eines  Reichsgutes  oder 
einer  Reichsburg  in  oder  bei  Oberdorla  aufzufinden  gewesen.  Im  Jahre 
987  oiler  1087  soll  Wigger  von  Bielstein  seinen  Besitz  in  der  Mark  dem 
Mainzer  Stift  geschenkt  haben,  und  hat  Letzteres  aus  dieser  Begabung 
seine  Oberherrschaft  über  die  Mark  hergeleitet.  Diese  Mainzer  An- 
sprüche sind  recht  zweifelhafter  Natur,  da  die  Grafen  von  Bielstein  doch 
wohl  nur  die  Gaugrafen  jener  Gegend  waren.  Stephan  in  N.M.  VI,  3, 
Blatt  3 ff.  — Immerhin  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  sich  in  dem  jetzt 
mit  den  obengedachten  Namen  bezeichneten  Teile  des  Dorfes  eine  Burg 
oder  burgähnliche  Gebäude  befanden,  wenn  auch  Herwig,  Programm  S.  i 
das  Bestehen  solcher  Gebäude  nicht  für  wahrscheinlich  hält.  — Es  wird 
in  dieser  Beziehung  auf  das  bei  Bielstein  No.  60,  Kuburg  No.  116,  Kragen- 
burg No.  110,  Hamburg  No.  222,  Weimarthal  No.  486  und  Underfchen 
No.  466  Gesagte  Bezug  genommen.  — Die  Burgen  der  Gegend  bestanden 
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iu  jener  Zeit  und  wohl  bis  zum  12.,  ja  vielleicht  bis  zum  Beginne  des 
14., Jahrhunderts  meist  nur  aus  Wällen,  Gräben,  welche  durch  (Pallisaden) 
Pfahlwerk  geschützt  waren  und  aus  Holzbauten.  Erst  vom  14.  Jahr- 
hundert an  scheint  man  in  der  Gegend  allgemein  zum  Steinhau  über- 
gegangen zu  sein.  Nach  dem  im  Jahre  1308.  Oktober  4.  zwischen  dem 
Krzbischofe  Peter  von  Mainz  und  den  von  IlanBtein  abgeschlossenen 
Vertrage  — s.  Hanstein  No.  231  — sollen  Letztere  das  Schloss  Hau- 
stein, „castrum  ipsum  prius  de  lignis  et  post  modum  de  lapidibus“  bauen. 
Noch  am  13.  Dezember  1375  versprechen  die  Gebrüder  Hans,  Hermann 
und  Wetzel  von  Wintzingerode  dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen 
„syn  Sloss  Allirberg  . . . getreulich  bewahren,  bewachen  und  hetziinen“ 
iu  wollen.  Unter  „Betzünen“  dürfte  die  Einfassung  durch  Pfahlwerk 
verstanden  sein.  Ja  noch  aus  dem  Burgfrieden -Vertrage  des  Landgrafen 
Hermann  von  Hessen  mit  dem  Grafen  Heinrich  von  Honstein  vom 
10.  Juni  1398  über  das  Schloss  Allerberg  No.  IC  lässt  sich  folgern,  dass 
selbst  in  dem  gedachten  Jahre  der  Allerberg  noch  nicht  vollständig  mit 
Mauern  umgeben  war. 


91.  Kalaml. 

Dorren  hagen,  Dörren-  oder  Dörenhagen.  Kr.D.  Gemeindebezirk 
Seulingen  und -Seeburg.  In  der  heute  „Kaland“  genannten,  etwa  1500 
Schritte  südwestlich  von  Seeburg,  und  ebensoweit  nordwestlich  von 
S-ulingen,  auf  der  Grenze  beider  Gemarkungen  gelegenen  Feldgegcnd 
zwischen  den  Wegen,  welche  von  „der  Seulinger  Warte“  nach  Seeburg 
einer-  und  nach  Germershausen  und  Seulingen  andererseits  führen,  lag 
-.die  Wüstung  Dorren-  oder  Dörrenhagen“  welche,  nachdem  sie  im 
tä.  Jahrhundert  in  den  Besitz  der  Kalandsherren  zu  Seeburg  gelangt 
war  nach  ihren  Besitzern  den  jetzt  gebräuchlichen  Namen  erhielt.  Der 
ursprüngliche  Name  des  Ortes,  welcher  erst  bekannt  wird,  als  das  Dorf 
um  seinen  Bewohnern  verlassen  worden,  ist  völlig  in  Vergessenheit  ge- 
raten. — Wolf  nennt  Dörenhagen  II,  S.  31  unter  den  Wüstungen  des 
dmte.«  Gieboldehausen,  auf  die  unten  gedachte  Urkunde  Bezug  nehmend. 
Das  Saalbuch  gedenkt  des  Ortes  weder  bei  Seulingen,  noch  bei  Seeburg. 
Mu  erwähnt  Dörrenhagen  beiläufig  I,  S.  2715  u.  533  unter  Bezugnahme 
auf  die  untenstehende  Nachricht  von  1428.  Auch  bei  Gieboldehausen 
in  der  Wüstung  Ohlenrode  gab  es  einen  „Calandsberg“. 

U28.  September  9. 

Herzog  Otto  von  Braunschweig,  Friedrichs  Sohn,  bezeugt,  dass  sein 
Vater  Friedrich  und  sein  Vetter,  Herzog  Erich,  die  Kalandsherren 
des  Stuhles  zu  Seeburg  begnadet  haben  „mit  der  Wostinge  geheten  de 
Dorrenhagen,  de  belegen  ist  twischen  Seulingen  und  Seeborch  als 
dat  den  unsen  noch  wohl  wetlick  ist,  und  önen  die  Breiffe  verwar- 
tet sein.“  Aussteller  bestätigt  diese  Begnadigung  der  Kalandsherren 
mit  dem  „Dörre n hagen “ „wo  dat  belegen  ist  an  Holte  edder  an 
leide  als  den  Henerick  von  Seulingen  seliger  vor  unserrn  Vader  und 
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Veddern,  den  Gott  geimde,  up  gedragen  hefft.“  Herzog  Otto  siegelt. . 
(Wolf  II,  No.  68  angeblich  nach  einem  Original,  welches  bis  jetzt  nicht 
wieder  aufgefunden.) 


Knlte  Hufe  s.  Bergwerke  No.  45  a. 


92.  Caldeneburg. 

Lage  unbekannt,  da  die  einzige  Handschrift,  in  welcher  der  Ort  genannt  t 
wird  — s.  u.  z.  J.  1318.  März  30.  — keine  Urschrift,  sondern  wie  bei 
Aldendorf  No.  11  nachzuweisen  versucht  ist,  eine  spätere  Abschrift  in, 
und  da  sich  aus  dem  vorliegenden  Schriftstücke  zwar  folgern  lässt,  «lass 
Caldeneburg  im  jetzigen  Kreise  Heiligenstadt  lag,  die  Handschrift  aber 
sonst  fast  gar  keinen  Anhalt  über  die  Lage  des  Ortes  giebt.  In  ihr 
werden  vor  Caldeneburg  Mainzer  Stiftsgüter  und  Gefalle  in  „Windiscben 
und  Obern  Lutter“,  nnch  ihm  solche  in  „Deyenrode“  genannt.  Nur  die 
Lage  von  Windischen  Lutter  — s.  „Wenigen  Lutter“  No.  498  — und 
die  des  noch  bestehenden  Dorfes  Lutter  ist  bekannt,  dagegen  die  des 
Ortes  Deyenrode  — s.  Diegeurode  No.  140  — ebenfalls  nicht  zu  be- 
stimmen. Vielleicht  hat  es  statt  „Caldeneburg“  „Kaltencber“  heissen 
sollen.  Nimmt  man  aber  an,  dass  Caldeneburg  der  richtigo  Name,  so 
wird  der  Ort  vielleicht  in  einer  der  Gegenden  in  der  Umgebung  der  jetzigen 
Dörfer  Lutter  und  Uder  zu  suchen  sein,  welche  jetzt  „Kahle-  oder  Kalt- 
Berg  oder  Ufer“  genannt  werden.  Gegenden  dieses  Namens  finden  sich: 
a)  ln  den  Gemeindebezirkeil  Heiligenstadt  und  Kengelrode.  Der  „Kahle- 
oder  Kaleberg“  liegt  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Rengel- 
rode,  1200  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Mengelrode,  und  etwa  3000 
Schritte  nordwestlich  der  bei  Heiligenstadt  über  die  Leine  führenden 
Brücke.  An  diesem  Punkte  stossen  die  Grenzen  der  drei  vorgenannten  « 
Orte  zusammen  und  die  ihn  umgehende  Feldgegend  führt  in  den  Ge- 
meindebezirken  Heiligenstadt  und  Kengelrode  die  gedachten  Namen 
Schriftliche  Nachrichten  über  diese  Feldgegend  sind  bis  jetzt  nicht  aul- 
gefunden. Nach  «len  Angaben  des  in  Kengelrode  geborenen  und  er-  : 
zogenen  Hrn.  Amts  Vorstehers  Martin  daselbst,  sollen  in  der  Gegend  bi.«  I 
zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  an  dem  Platze  Spuren  einer  1 
Ortsstätte  vorhanden  gewesen  sein.  Herbere  hat  aus  den  von  ihm  be- 
nutzten Karten  an  dem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  feststellen 
können.  Jetzt  ist  jede  Spur  einer  Ansiedelung  an  dem  Platze  ver- 
schwunden. b)  In  den  Gemeindebezirken  Lenterode  und  Rührig.  Die 
von  der  Grenze  beider  Bezirke  durchschnittene,  etwa  1200  Schritte  west- 
lich des  Dorfes  Lenterode  und  etwa  900  Schritte  nordöstlich  des  Dorfe« 
Rührig  gelegene,  etwas  nördlich  des  zu'  dem  letztgenannten  Dorfe  ge- 
hörigen einzelnen  Gehöftes  beginnende  Feldgegend  heisst  jetzt  „das  kahle 
Ufer,  auf  dem  kahlen  Ufer“,  und  „am  kahlen  Ufer“.  Diese  Fcldgegeixl 
hiess  im  Jahre  1676  „der  Kalenberg“.  So  gut  wie  der  letztere  Name 
sieh  in  Kahles  Ufer  verwandelt  hat,  könnte  der  Name  „Caldeneburg’“  in 
„Kalenberg“  umgestaltet  worden  sein.  c)  In  den  Gemeinde  bezirken 
Fretterode,  Gerberehausen  und  Schönhagcit  in  der  Nähe  des  „Hihh- 
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92.  Caldeneburg. 


brandsthales“  und  „der  Obereller  Köpfe“  am  Südfusse  des  „Hammel- 
berges“ findet  sieh  auf  der  Grenze  der  3 genannten  Geincindebezirke  eine 
kleine,  „der  Kahlenberg“  genannte  Erhöhung,  welche  den  Namen  „Kalen- 
berg“ bereits  im  Jahre  15(57  führte  — s.  u.  — . Man  könnte  vielleicht 
auch  annehmen,  dass  unter  Caldeneburg  die  zwischen  Uder  und  Heiligen- 
stadt  gelegene  „Alteburg“  No.  8 habe  verstanden  werden  sollen,  dieser 
Annahme  widerspricht  aber  der  Umstand,  dass  die  alte  Hurg  im  Jahre 
1318  sich  in  alleinigem  Besitze  des  Vicedoms  des  Rusteberges  und  seiner 
Vettern  von  Haustein  befand,  und  dass  der  Erzbischof  von  Mainz  erst 
1323  Anrechte  an  ihr  erhielt.  Weder  Wolf  noch  Werneburg  nennen 
„Caldeneburg“. 

1318.  März  30. 

V 

In  dem  Verzeichnisse  der  im  Bereiche  des  Rusteberger  Offizials  ge- 
legenen Güter  des  Mainzer  Erzstiftes  heisst  es:  „in  Caldeneburg 
sunt  mansi  quinque“.  (Handschrift  A,  Blatt  5*,  s.  Aldendorf.) 

1367.  April  28.  und  29.  Gerbershausen. 

Die  gesamten  von  Haustein  beider  Stämme,  welche  sich  über  die 
Ausführung  der  zwischen  ihnen  1564.  Juli  24.  und  1565.  Juni  20.  zu 
Gerbershausen  abgeschlossenen  Verträge  nicht  zu  einigen  vermocht 
hatten,  treten  am  gedachten  Orte  1567.  April  28.  wieder  mit  ihren 
Freunden  und  Vettern  zusammen  und  einigen  sich  am  folgenden  Tage 

über  verschiedene  Streitpunkte ,Als  uuch  Irrung  am  Kalen - 

berge  der  Grenze  halben  derer  von  Gerbershausen  und  Fretterode 
vorgefallen,  und  die  Jungen  von  Haustein  — zu  Ershusen  — da- 
selbst an  etlichen  Äckern  Gerechtigkeit  zu  haben  vermeinen,  die  zu 
Fretterode  aber  dieselbigen  in  Brauch  (haben),  haben  die  Unterhandlet* 
diesen  Punkt  dahin  verglichen,  dass  die  berührten  Acker  am  Kalen- 
berge  den  Inhabern  derselbigen“  auch  ferner  zustehen  und  der  Zins 
der  bisherige  bleiben,  „auch  die  Grenze  der  von  Fretterode  noch  ver- 
neint werden  soll.“  Die  sämtlichen  anwesenden  Freunde  und  auch 
Lippold  und  Otto  von  Hunstein  siegeln.  (Ziemlich  gleichalterige  Ab- 
schrift B.  K.  B.  1,  Blatt  1551'.) 

1676.  März  20. 

„Die  Grenze  der  Flur  Lenterode  gehet  ....  von  der  Udorischen 
Trift  in  den  „Knobberg“,  den  Berg  hinauf  an  die  Grenze  mit  Wüst- 
heuterode hinter  der  Warte  hin  bis  an  „den  Ilüttenberg“  am  Rorischcn 
Felde,  das  Wasser  in  dem  Graben  hinauf  auf  „den  Kalenberg“  bis 
in  den  „Schirenbach“  zwischen  dem  Uderschen  und  Lenteroden  Gehölz 
hindurch  . . . .“  (Rusteb.  J.  B.  Blatt  585.  — Die  Feldgcgend  auf  der 
Grenze  zwischen  Röhrig  und  Lenterode,  nördlich  des  einzelnen  Ge- 
höftes bei  Röhrig  — der  Hüttenberg  — , heisst  jetzt  „Kahles  Ufer“.) 
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93.  Kaltohmfeld. 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Kaltohmfeld.  Lage  nicht  genau  bekannt,  jeden- 
falls  nahm  die  alte,  im  Bauernkriege,  vielleicht  schon  früher  wüst  ge- 
wordene Gerichtsstätte  Kaltohmfeld  eine  andere  Stelle  als  das  jetzige,  erst 
nach  dem  Jahre  1530  entstandene  gleichnamige  Dorf  ein , welches  et*» 
6000  bis  7000  Schritte  nordöstlich  der  Stadt  Worbis  liegt.  S.  Gericht*- 
statten  No.  197.19;  Streitborn  No.  447  und  Wendeborn  No.  491. 

Ungefähr  um  1518. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  Friedrich  von 
Wintzingerode  um  die  gedachte  Zeit  "mit  seinen  Brüdern  Heinrich  und 
Georg  teilte,  werden  genannt:  „item  vil  wüste  Ilorfstede,  als  Wil- 
dungen, Siegel,  Hucheiheim,  Kalten  Ohmfelde,  Kirehohmfelde, 
liabolterode,  Wintzingerode,  der  dan  itzo  albcriede  erlmwet,  Wei- 
sungen, und  zum  Kampe.“  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts,  vorgelegt 
in  einem  Termine  zu  Bleicherode  1566.  September  25.  G.  A.  I.  11.  A. 
No.  17.  Anlage  F.) 

1530.  Dezember  12. 

Friedrich  und  Georg  von  Wintzingerode  geben  „die  Wüstung 
Kalt  Ohmfeld“  an  Kersten  Nodt,  Hans  Bachstedt  und  Heinrich 
Müller  aus  Adelepsen  als  lehnbares  Erbenzinsgut  aus  und  gewähren 
den  genannten  Erbenzinsleuten  auf  6 Jahre  Zins-  und  auf  3 Jahr? 
Dienst-Freiheit.  (Gleiehnlterige  Abschrift  G.  A.  II.  3.  U.  und  etwa- 
spätere Abschrift  Kop.-B.  II.  1.  G.  Blatt  256.)  , 


Kalmerode  s.  Bergwerke  No.  45  b. 


94.  Kamp, 

Campe,  Kampf,  Camp,  Campus,  campus,  ejui  vulgariter  dici- 
tur  veltmarkc.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Brehme,  Ecklingerode  und 
Wehnde,  sowie  Gutsbezirk  Wehnde.  Südlich  und  südöstlich  von  Ecklinge- 
rode, westlich  von  Brehme  und  nördlich  beziehungsweise  nordöstlich  von 
Wehnde  dehnte  sich  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  eine  umfang- 
reiche, nahezu  500  bis  600  Hektar  haltende  wüste  Mark  „der  Kamp“ 
aus,  welche  sich  zwischen  die  vorgenannten  Gemarkungen  schiebend,  im 
Nordosten  bis  zu  der,  in  „der  wüsten  Mark  Wildungen“  gelegenen 
„Alten-  oder  Alekengrund“  reichte.  Innerhalb  dieser,  vielleicht  seit  der 
Mitte  des  13.,  sicher  seit  dem  Beginne  des  14.  Jahrhunderts,  als  von  ihr« 
Bewohnern  verlassen  bekannten  Mark  liegen  zwei  vielleicht  auch  «lr< i 
verschiedene  wüste  Ortsstätten,  deren  eine  sieh  im  Gemeindebezirk- 
Wehnde,  etwa  1 Kilometer  nördlich  des  gleichnamigen  Ritterguts  in  dem 
Thale  befindet,  welches  südwestlich  der  oberhalb  Ecklingerode  gelegenen 
„Bruchmühle“  nach  dem  Gemeindebezirke  Wehnde  ansteigt.  Hier  liegt 
„der  Kirchhof“,  welcher  sich  nebst  den  angrenzenden  Ackern  bereits  zu 
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Ende  des  lfi.  Jahrhunderts  im  Besitze  der  Wehlider  Kirche  befand  und 
in  diesem  bis  zur  Ausführung  der  Geineinheitsteilung  im  Jahre  1852  ver- 
blieb, sowie  ferner  „das  Totenfleck“,  eine  ehemals  sumpfige  Weidestelle. 
In  der  Nähe  des  Kirchhofes  wurden  nach  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilung Fundamente  alter  Gebäude  aufgedeckt  Die  andere  w'iiste  Orts- 
>tätte  liegt  etwa  1 Kilometer  weiter  östlich  innerhalb  des  Gutsbezirkes 
Wehnde,  ziemlich  1700  Meter  vom  Gutshofe  entfernt  und  wird  von  der 
vor  einigen  Jahren  chausseeartig  ausgebauten  Strasse  zwischen  Ecklinge- 
rode und  Wehnde  durchschnitten,  kurz  bevor  diese  den  Gutsbezirk  ver- 
lässt und  in  den  Gemeindebezirk  Ecklingerode,  beziehungsweise  in  die 
Milderung  des  Brehmebaches  eintritt.  Etwa  300  Schritte  nordöstlich  der 
Strasse,  hart  an  der  Grenze  der  beiden  oben  genannten  Bezirke  befinden 
sich  „im  Thiergarten“  „das  Rundelchen“  oder  „Rundei",  die  kaum  noch 
erkennbaren  Reste  eines,  einst  von  tiefen  Gräben  umgebenen,  jetzt  völlig 
verschwundenen  runden  Turmes  — einer  Wasserburg  — , von  welchem 
aus  durch  die  Erdoberfläche  verdeckte,  bei  dem  Bau  der  beregten  Strasse 
freigelegte  Gemäuerreste  in  südwestlicher  Richtung  über  die  Strasse  hin- 
aus bis  zu  der  jetzigen , dem  Gute  und  der  Gemeinde  gemeinsam  ge- 
hörigen Lehmgrube  reichten.  Jene  Rest»1  eines  befestigten  Hauses  scheint 
Max  unter  „der  Burg  zwischen  Brehme  und  Wehnde“  zu  verstehen,  deren 
i-r  I,  S.  534  gedenkt,  ohne  Näheres  über  „die  Burg“  anzugeben.  Die 
Gräben  hat  zum  Teil  noch  der  Bearbeiter  selbst  ausfüllen  lassen.  Ob 
dii-se  beiden  Ortsstälteu , zwischen  denen  sich  der  „Kampborn“  befindet, 
besondere  Namen  führten  und  wie  sie  hiessen,  wissen  wir  nicht.  Siehe 
unten  „Welrot“  (Wehrot)  No.  489  und  Widagerot  No.  500.  Die  dritte 
wüste  Ortsstätte,  welche  vielleicht  zu  dem  Kampe  gehörte,  liegt  au  dem 
Platze , an  welchem  die  Gemeindebezirke  Brehme,  Ecklingerode  und 
Wehnde  mit  dem  Gutsbezirke  Wehnde  zusammenstossen , s.  Eppsehelio 
No.  158.  Vielleicht  befand  sich  an  diesem  Platze  „die  curia  in  nostra 
villa  et  confinio  Eggelingerode“,  welche  Herzog  Albert  von  Braunschweig 
1257)  1247  dem  Kloster  Gerode  als  Ersatz  für  den  Schaden  schenkte, 
«reichen  seine  Leute  der  Kloster-curia  Wende  zugefügt  hatten,  s.  Wender 
Hätte  No.  493.  — Wolf  nennt  II,  S.  26  „Kampe“  oder  „Campe“  unter 
Bezugnahme  auf  das  untengedachte,  um  das  Jahr  1420  entstandene 
Güter -Verzeichnis  des  Q.uedlinhurger  Stifts  eine  Wüstung,  welche  un- 
weit Duderstadt  im  Wintzingerodischen  Gerichte  zwischen  Eulingcrodc 
— jetzt  Ecklingerode  — und  Wehnde  liege.  Letztere  Angabe  ist  in  die 
N.  M.  II,  S.  284  übergegangen,  in  welchen  „Kampe“  als  ein  Klosterhof  — 
von  Teistungenburg  — bezeichnet  wird.  Dass  diese  letztere  Bezeichnung 
nicht  völlig  zutreffend,  ergeben  die  unten  folgenden  Nachrichten.  — Die 
in  der  wüsten  Mark  gelegenen  Besitzungen  des  Klosters  Teistungenburg 
gingen  nach  Aufhebung  des  Klosters  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
an  den  Besitzer  des  Rittergutes  Wehnde  durch  Kauf  über.  Die  Be- 
zeichnung „Klosterland“  hat  sich  für  einzelne  der  jetzt  dem  Gutsbezirke 
zugehörige  Grundstücke  erhalten.  Ein  besonderer  „Klosterhof“  scheint 
im  Kampe  nicht  bestanden  zu  haben.  Die  Grundstücke  wurden  wohl 
von  dem  Klosterhofe  zu  Wehnde,  dem  „Diehofe“  — s.  u.  z.  J.  1305  — aus 
bewirtschaftet.  Im  17.  Jahrhundert  erfolgte  eine  teilweise  Teilung  des 
Kampes  zwischen  den  Gemeinden  Wehnde  und  Ecklingerode,  beziehungs- 
weise zwischen  den  von  Wintzingerode  und  von  Westernhagen.  — Der 
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grösste  Teil  der  Wüstung  blieb  als  solche  neben  der  Flur  Wehnde  bis 
zu  der  im  Jahre  1852  erfolgenden  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
bestehen.  — Anscheinend  ist  der  jetzige  Name  der  Wüstung  — welcher 
sich  für  das  „Kampfeld“  und  ini  „Kampbrunnen“  bis  jetzt  erhalten  — 
erst  entstanden,  als  der  oder  die  Orte,  welche  in  der  Gegend  bestanden, 
von  ihren  früheren  Bewohnern  verlassen  waren,  und  ein  grosses  unbe- 
bautes Feld  (campus)  bildeten. 

1266.  Dezembers. 

Der  Vogt  Heidenreich,  Rat  und  Bürgerschaft  zu  DuderiUdt  l>e- 
zeugen,  dass  Bruno  von  Berlingerode,  um  der  an  seinem  Vater  voll- 
zogenen, auch  über  ihn  verhängten  Todesstrafe  zu  entgehen,  in  den 
deutschen  Orden  einzutreten  versprochen  habe,  dass  er  und  sein  Oheim, 
der  Ritter  Bruno  von  Immigerode,  Urfehde  geschworen  und  da-.« 
Letzterer  für  die  Erfüllung  des  gedachten  Versprechens  mit  seinen 
Gütern  Bürgschaft  bestellt  habe,  „que  habet  in  Duderstad  et  in  eampo, 
qui  vulgo  dicitur  veltniarke,  in  Edingerode,  in Typhterlingerodt^ 
(Tifftlingerode).  (D.  U.  B.  No.  2.  Möglicherweise  ist  unter  diesem 
„campus"  alias  „veitmarke“  die  Duderstädter  Feldmark  verstanden,  es 
kann  aber  ebenso  gut  die  Feldmark  „camp“  oder  „campus“  gemeint 
sein,  welche  hart  an  die  Feldmark  Duderstadt  und  an  die  Mark  de» 
ebenfalls  eingegangenen  Ortes  Edingerode  oder  Eidingerode  unterhalb 
Ecklingerode  stiess.) 

1305.  August  17. 

Eckard  von  Bodenstein  verzichtet  mit  seiner  Mutter  Meehtild  auf 
die  von  seinem  Vater,  Rudolf  von  Rodcnsteiu  dem  Kloster  TeisUmgen- 
burg  verkauften  Güter,  nämlich  auf  einen  in  Wehnde  (Wenden)  ge- 
legenen, „der  Diehof“  genannten  Hof  mit  der  Vogtei  über  die  dasigen 
Klostergüter , auf  „unum  allodium,  situm  in  villa  dicta  (Jamp  cum 
omnibus  et  singulis  pertinenciis  suis“  und  auf  das  von  seinem  Vater  I 
dem  Kloster  geschenkte  Patronatsrecht  über  die  Kirche  zu  Wehnde.  1 
(T.  U.  B.  No.  42.) 

1306.  September  20. 

Bruno,  genannt  von  Duderstadt,  seine  Frau  Helligis  und  ihn*  j 
Söhne  und  Töchter  verkaufen  der  Kirche  zu  Teistungenburg  1 1 1 Acker 
Landes  „in  eampo“,  es  siegelt  der  Rat  zu  Duderstadt.  (Teistungcnh. 
Kop.-B.  Blatt  97*1,  im  Besitze  des  Hm.  Rittergutsbesitzers  Dr.  Zimraer- 
mann  in  Teistungenburg.) 

1331.  Februar  10. 

Das  Quedlinburger  Stift  — Äbtissin  Jutta  — übereignet  dem 
Kloster  Teistungenburg  eine  Reihe  von  Gütern  und  Rechten,  unter 
ihnen  „in  Campe  (sic!)  septem  mansos“,  wofür  das  Kloster  dem 
Stifte  eine  einmalige  Zahlung  von  20  Mark  Silber  leistet,  auf  da? 
Patronat  über  die  Kirche  zu  Besekendorf  verzichtet  und  sich  zu  einer 
jährlichen  Abgabe  von  4 Talenten  Wachs  verpflichtet,  von  welchen  ca 
zwei  am  Tage  des  heiligen  Servatius  zu  Quedlinburg  ahlieferu  und 


94.  Kamp.  Kill 

du-  anderen  2 Talente  zur  Erleuchtung  seiner  Klosterkirche  ver- 
wenden soll.  (Teistungenh.  U.  B.  No.87  ; in  deutscher  Übersetzung  Errnth, 
cod.  dipl.  Quedl.  8.420.) 

1335.  Juli  22. 

Friedrich  und  Ernst,  Gebrüder,  genannt  von  Bodenstein,  Knappen 
schenken  dem  Kloster  Teistungenlmrg  einen  Jahreszins  von  einem  halben 
Ferto,  welchen  bisher  die  Witwe  des  Johannes  in  Acie  von  ihnen  zu 
Lehen  trug  und  welchen  der  Sohn  Arnolds  von  der  Brehme  — de 
Bremis  — geben  wird  „de  dimidio  manso  sito  in  loco,  qui  dieitur  thu 
de  me  Campe“.  (Teistungenb.  U.  B.  No.  97.) 

1361.  April  4. 

Ritter  Dietrich  von  Rustebcrg  verkauft  dem  Kloster  Teistungenburg 
für  2*  j Mark  Duderstädter  Währung  „eynen  ferdung  geldes  iärlicher 
gülde,  "den  sy  alle  jnr  sule  offnemen  up  irme  evgenen  gute  tzu  Wenden 
und  tzu  dem  Kampe,  den  ich  und  mine  erben  dariune  haben,  vor 
voygedighe,  dinst,  bade  und  vor  andere  plicht“.  Er  behält  sich  vor, 
den  Zins  alljährlich  zurückkaufen  zu  können.  (Teistuugenb.  U.  B. 
No.  120.) 

1418.  August  28. 

Heinrich  Ernst  und  Günter,  Gebrüder,  Grafen  zu  Honstein.  Herren 
zu  Lare  und  Klettenberg  erneuern  den  Lohnbrief,  durch  welchen  ihr 
Vorfahr,  Graf  Heinrich  von  Honstein,  geheissen  der  Kuhle,  den  Ritter 
Berld  von  Worbis,  sowie  ferner  die  Knappen  Hans  von  Wintzingerode, 
Heinrich  Wolf  und  Otto  von  Rustebcrg  mit  dem  von  ihm  an  die  Ge- 
nannten verkauften  Schlosse  Bodenstein  und  seiner  Zubehör,  nämlich 
..den  Dörfern  Tastungen,  Kampe,  Wenden,  Kalten-Ohmfelde  und 
Kircliohmfelde  nebst  dem  Bodenwahle“  beliehen  hatte , für  die  Erben 
und  Nachkommen  der  vorgedachten  Käufer,  nachdem  diese  Belehnung 
zuletzt  von  ihrem  Vater  bewirkt  worden.  (Durch  den  Notar  Georg 
Knauf  — 1590  bis  1615  — beglaubigte  Abschrift  G.  A.  Kop.-B.  II.  1. 
H.  Blatt  2 3 und  verschiedene  unbeglaubigte  Abschriften  aus  gleicher 
Z-it  daselbst  III.  1.  A.  1.  und  III.  3.  C.  gedr.  Wolf  II,  No.  64.  Die 
alteren  Lehnbriefe  der  Grafen  von  Honstein  über  das  Schloss  Bodenstein 
enthalten  teils  gar  keine  Specifizierung  der  Zubehör  des  Schlosses,  teils 
nennen  sie  nicht  das  Dorf  Kampe  oder  Campe.  In  den  späteren 
Lehnbriefen  der  Grafen  von  Honstein  von  1448.  Juni  9.,  1483.  Ok- 
tober25.,  1516.  März  30.,  1556.  Mai  17.  und  1584.  April  3.  a.  St.,  sowie 
in  dem  Lehnbriefe  des  Erzbischofs  Anselm  Kasimir  von  Mainz,  dd. 
Martinsburg  bei  Mainz  1630.  Mai  22.  über  das  Schloss  Bodenstein, 
»erden  unter  dessen  Zubehörungen  stets  „der  Kamp“  oder  „die 
Mästung  Kamp  oder  Camp“  genannt.  — Diese  Lehnbriefe  finden 
dch  teils  im  Original,  teils  in  Abschriften  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
in  G.  A.  III.  l.A.l;  II.l.H.  Blatt  11  12,  9 12,  183  89;  III.  3.  C.  No.  2 
bis  4 und  III.  3.  A.  III.  N.  3.) 

Ln  1420. 

„de  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia  .... 
• ainpe  cum  XIV  mansis  dominus  Henricus  de  Haghen“  — Westcrn- 
hagen  — „habuit“.  (Errnth,  (J.  d.  A.  S.  699,  die  angegebene  Hufenzahl 
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kann  nur  einen  kleinen  Teil  der  wüsten  Mark,  welche  damals  mindestens 
2000  bis»  3000  Morgen  umfasste,  in  sich  begreifen.  Der  Quedlinburger 
Beamte,  oder,  was  wahrscheinlicher,  ein  Kapellan  des  Klosters  Teistungen- 
burg,  oder  ein  Duderstädter  Notar,  welcher  das  Verzeichnis  der  Quedlin- 
burger Güter  in  der  goldenen  Mark  aufstellte,  scheint  es  für  zweifellos 
gehalten  zu  haben,  dass  der  grössere  Teil  des  Kamps  nicht  dem 
(Stifte,  sondern  dem  Grafen  von  Honstein  zuständig  war.) 

14 H3.  März  10. 

Hedwig,  Abtissin  zu  Quedlinburg,  belehnt  Dietrich  von  Uslar  a.d  E. 
und  seinen  Vetter  Moritz  von  Uslar  mit  mehreren  Rechten  und  Gütern 
in  Orten  der  goldenen  Mark  unter  diesen  mit  , des  Zehnten  io 
dem  Kampe.“  (von  Uslar,  Regest.  No.  H20.  Diese  Belehnung  wurde 
für  die  von  Uslar  erneuert  durch  Äbtissin  Anna  (II.)  1557.  Mai  25.  — 
a.  a.O.  No.  958  — und  durch  Äbtissin  Elisabeth  (II.)  1675.  Februar  28. 
Quedlinburg  — a.  a.  0.  No.  983.) 

1512.  Dezember  3. 

Äbtissin  Magdalene  von  Quedlinburg  belehnt  Apel  von  Western 
hagen  und  seinen  Vetter  Bertold  von  Westernhagen  mit  verschiedenen 
Liegenschaften  und  Rechten  in  der  goldenen  Mark,  unter  diesen  mit 
„dem  Holz  bei  dem  Kampe“  und  „zu  dem  Kampe  mit  4 Hufen 
Landes.“  (Errath,  C.  d.  Qu.  8. 894.) 

Ungefähr  um  151S. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  Friedrich  von 
Wintzingerode  mit  seinen  Brüdern  Heinrich  und  Georg  v.  W.  teilte, 
werden  genannt:  ....  „item  vil  wüste  Dorfstode,  als  ....  zu  m Kampe.“ 
(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts,  vorgelegt  in  einem  Termine  zu  Bleiche- 
rode 1566.  September 25.  G.  A.I.  11.  A.  N.  17.  Anlage  F.,  siehe  „Kait- 
ohmfcld“  No.  93.) 

1537.  Dezember  27. 

Die  Äbtissin  Osanna  Nesselredon  und  der  Konvent  des  Klostcr.- 
Teistungenburg  verkaufen  mit  Genehmigung  des  Johann  Knelebock, 
(erzbischöflichen)  Kommissars  zu  Heiligenstadt,  und  des  8iverd  von 
Bültziugsleben,  Gemeinen- Amtmann  des  Eichsfeldes,  an  Johann  Hesse 
zu  Duderstadt,  seine  Hausfrau  Margarethe  und  deren  Kinder  Heinrich, 
Andreas,  Margarethe  und  Anna  auf  deren  Lebenszeit  4 Hufen  Landes 
zu  dem  Campe  und  verschiedene  andere  Liegenschaften  für  220  Mark 
Duderstädter  Wahrung.  Es  siegeln  neben  dem  Kloster  der  Kommissur 
und  der  Amtmann.  (Teistungen!)  Kopinlhuch,  Bl.  126.  Der  Name  des 
Kommissars  ist  wohl  verschrieben.  Kommissar  war  i.  J.  1537  anscheinend 
Johann  Deiuhard.  Im  J.  1538  war  Johann  Buschauer  Kommissar,  s. 
Wolf  v.  d.  g.  Konimissarien  8.76  77.) 

1542.  Oktober  16.  27. 

Ernst  und  Bertold  von  Bischofshausen  senden  Abschrift  einer  am 
Oktober  16.  an  sie  gerichteten  Eingabe  verschiedener  Duderstädter 
Bürger  (welche  sich  darüber  beschweren,  dass  Bertold  von  Wintzinge- 
rode sie  in  dein  Genüsse  des  Zehntens  auf  dem  Kampe  und  zu 
Wildlingen,  welchen  sie  von  den  von  Bischofshausen  zu  Lehen  tragen, 
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störe,  und  ihre  Lehnsherren  um  Schutz  bitten)  an  den  gedachten 
Bertold  von  Wintzingerode  mit  der  Aufforderung,  die  Beschwerdeführer 
klaglos  zu  stellen.  Oktober  27.  (Orig.-Papicr  mit  aufgedrücktem 
Siegel  G.  A.  II.  2.  P.  No.  2.  A.) 

1561.  Juli  23.  Bodenstein. 

Bertold  von  Wintzingerode  bestreitet  in  zwei  an  den  Kurfürsten  von 
Mainz  und  an  den  Landgrafen  von  Hessen  gerichteten  Eingaben  den 
von  Ernst  und  Bertold  von  Bischofshausen  erhobenen  Anspruch  auf 
Zehntrechte  in  den  Wüstungen  Kampe  und  Wildungcn,  indem  er  be- 
hauptet, beide  Wüstungen  seien  sein  freies  Eigentum,  welches  ihm  von 
den  Grafen  von  Honstein-  zu  Lehen  gegeben  worden.  (Konzept  oder 
gleichzeitige  Abschrift  G.  A.  I.  11.  A.  17.) 

1561.  August  1.  Bodenstein. 

Der  genannte  Bertold  v.  W.  berichtet  über  den  vorgedachten  Streit 
an  den  Grafen  Volkmar  Wolfgang  von  Honstein  und  bittet,  ihn  gegen 
die  Ansprüche  der  von  Bischofshausen  zu  schützen.  (Konzept  oder 
gleichzeitige  Abschrift  a.  a.  O.  — Im  Jahre  1585  wird  der  Anspruch 
der  von  Bischofshausen  nochmals  zur  Sprache  gebracht,  aber  ebenso 
wie  in  den  Jahren  1752  und  1755,  in  welchen  er  nochmals  erhoben 
wurde,  nicht  weiter  verfolgt.  Orig,  und  Abschr.  G.  A.II.  2.  F.  2.  A.) 

1568.  August  30._ 

Elisabeth,  Äbtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  Gräfin  von  Reinstein 
und  Blankenburg,  belehnt  Hans  von  Bodeustein  mit  ....  18  Schillingen 
zu  Campe  ....  (G.  A.  gleichalterige  Abschrift  UI.  3.  J.  IX.) 

1576.  Juni  21. 

Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode  erwidern  dem  Amtmann  des 
Eichsfeldes  auf  eine  ihnen  zur  Äusserung  zugegangene  Beschwerde  der 
von  Westernhagen  vom  April  23.  über  mehren*  angeblich  von  ihnen 
bewirkte  Grenzverletzungen  im  Bodenwalde  bei  Tastungen  und  Ferne, 
in  den  Wüstungen  Ickendorf,  Wildungen  und  Camp,  bezüglich  der 
Letzteren,  dass  nicht  sie,  sondern  die  Unterthanen  der  von  Western- 
hagen,  die  Bewohner  von  Ecklingerode,  die  Grenzen  überschritten 
bitten.  Diese  hätten  seit  dem  zu  Stadt  Worbis  gehaltenen  Tage  die 
zum  Bodenstein  gehörige  Wüstung  Camp,  welche  von  der  Flur  Eck- 
lingerode durch  Gräben,  Raine,  Hecken  und  Wege  abgesondert  sei, 
behütet  und  seien  mit  dem  Weidevieh  bis  in  die  Feldmark  Wehnde 
gelangt,  deshalb  hätten  die  Bewohner  des  letzteren  Oftes  mehrere 
Schafe  aus  der  Herde  gepfändet,  dagegen  hätten  sich  die  Bewohner 
von  Ecklingerode  mehrerer  Schweine  aus  der  Wehnder  Herde,  welche 
im  Kampe  geweidet,  bemächtigt,  später  habe  man  die  in  Beschlag  ge- 
nommenen Tiere  ausgewechselt-  Derartige  Pfändungen  seien  öfter  vor- 
gekommen, bei  einem  dieser  Tumulte  sei  der  Schreiber  des  Bertram 
v.  \V.  mit  Büchsen,  Heugabeln  u.  s.  w.  von  den  Eeklingeroder  Einwohnern 
angegriffen,  er  habe  sich  gewehrt  und  habe  einen  der  Angreifer  innerhalb 
dw  Wintzingerodeschen  Gebietes  durch  einen  Schuss  verwundet.  Der 
Schreiber  habe  sich  bei  diesem  Vorfälle  im  Stande  der  Notwehr  be- 
funden und  sei  deshalb  von  ihnen  nicht  verhaftet  worden.  Jetzt,  nach 
dem  der  Verwundete  seinen  Wunden  erlegen,  sei  der  Schreiber  ent* 
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flohen  und  sie  könnten  seiner  nicht  wieder  habhaft  werden.  Sie  seien 
den  von  Westernhagen  nicht  zu  nahe  getreten,  sondern  hätten  sieh  nur 
gegen  deren  Eingriffe  gewehrt,  (Konzept  G.  A.  XVI.  2.  C.  I.  N.  1.  Bei 
diesem  Konzepte  liegen  mehrere  undatierte  Beschreibungen  der  Gremien 
der  Wüstung  Camp.  Nach  diesen  begann  die  Grenze  der  Wüstung 
im  Westen  an  dem  Duderstädter  „Landgraben“  oder  „Knick“  an  der 
„Hahnekraz -Warte“,  ging  „further  über  die  Duderstädter  Lan*i- 
strasse  — den  Weg  ,ain  „Kutschenberge“  bei  „der  Hahnekraz- Warte"  — 
hin  bis  an  die  Ecken  des  Landes,  welches  Bastian  Werner  und  Htis- 
Ziesingk  — Duderstädter  Bürger  — von  den  von  Wintzingerode  zu 
Lehen  trugen  und  von  da  die  Stücken  hinab  auf  einen  Rasenweg, 
welcher  aus  der  Wüstung  nach  der  Duderstädter  Warte  — Hahuekraz- 
warte,  jetzt  verschwunden  — führt,  dann  auf  einen  Rasen  der  Ge- 
meinde Ecklingerode  „der  Strangk“  genannt  hin,  auf  welchen  die  Lehn- 
grundstücke des  Werner  und  Ziesingk  stiessen,  von  dort  lief  die  Grenzt 
auf  «lern  Rasen  der  Gemeinde  Wehnde,  „der  Wehndischen  Mande“  uml 
sodann  auf  einem  anderen  Wehndischen  Gemeinde-Rasen,  „der  Wehn- 
dischen Mande  am  Campborn“  hin,  auf  das  der  Ecklingeroder  Ge- 
meinde gehörige  Broich  (Bruch)  und  auf  eine  Grube  — jetzt  Teich  im 
Ecklingeroder  Gemeindebezirk  — „Bunder  dem  Kamphaus“  — dem 
Eingangs  gedachten  runden  Turm  — bis  an  das  Wasser  „die  Brelmie", 
in  diesem  hinauf  bis  an  Bertold  von  Wintzingerodes  Wiese,  dann  auf 
den  Malstein  in  Helmoltswiese  und  auf  dem  Rasenwege  nach  der 
Aleckengrund  hinauf  bis  zu  dem  Malstein  vor  dem  Ronnebergc  - 
steht  noch  heute  — , „wo  sich  die  Wüstung  Wildungen  anfähet.“  Narli 
dieser  Beschreibung,  welche  der  Grenze  der  Wüstung  gegen  die  Wehnder 
Flur  nicht  gedenkt,  lässt  sich  die  Grenze  noch  jetzt  genau  verfolgen, 
die  Wüstung  reichte  damals  viel  weiter  nach  Norden  und  Westen  in 
die  Ecklingeroder  und  Duderstädter  Feldmark  hinein,  als  100  Jahn 
später.) 

1580.  September  28. 

Jost  von  Hardenberg,  Burchard  von  Bodungen,  Mainzischer  Amt- 
mann  in  Gieboldehausen,  und  Markus  Gerstenberg,  Honsteinscher 
Kanzler  versuchen  unter  dem  Beirate  des  Obristen  Casper  von  Wredc 
und  des  Friedrich  von  Berge,  die  Grenzstreitigkeiten  zwiseden  diu 
von  Westernhagen  und  von  Wintzingerode,  welche  die  Feldmarken 
Wintzingerode,  Tastungen,  Wehnde  und  Ohmfeld  einer-  und  die  Feld- 
marken Hundeshagen , Ferne,  Teistungen,  Ecklingerode  und  Brebnit- 
andererseits,  besonders  die  wüsten  Marken  Witzungen,  Ickendorf, 
Kampe,  Wildungen  und  Segel  betretten,  auszugleichen.  Man  gelaugt 
nur  bezüglich  der  Wüstungen  Witzungen  und  Ickendorf  zu  einer  vur 
läufigen  Einigung  und  verabredet  Fortsetzung  der  Verhandlung  aut 
dem  25.  Oktober.  (Abschrift  des  17.  Jahrhunderts  G.  A.  XVI.  2.  C.  /• 
N.  2.  und  Magd.  St.  A.  s.  r.  Eichsfeld  N.  170.  Die  Fortsetzung  der  Ver- 
handlung am  25.  Oktober  unterblieb.) 

1584.  Mails,  a.  st 

Sehultheiss  und  Vormünder  der  Gemeinde  Wehnde  lreschwerea  wk 
bei  der  Witwe  Agnes  von  Wintzingerode,  der  Vormünderin  ihr-r 
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Söhne  Hang  Friedrich  und  Heinrich  v.  W.  darüber,  dass  Andreas  Hesse, 
Bürger  zu  Duderstadt  „im  Kampf  auf  dem  Kirchhofe,  welcher  der 
Wehnder  Kirche  gehöre“,  ein  Huus  aufrichten  wolle,  und  bitten  uni 
Schutz  ihres  Eigentums.  (Orig.-Papier  G.  A.  IV.  5.  A.  IX.  N.  ß.  In- 
folge dieser  Anzeige  hefahl  Agnes  v.  W.  nach  zuvoriger  Besichtigung 
der  Baustelle  durch  ihren  Schreiber  Liborius  Ebenau  (Mai  19.  st.  v.)  dem 
-V.  Hesse  die  Fortschaffung  des  bereits  aufgeführten  Hauses  (Mai  21.  stv.), 
Hesse  erwidert  (Mai  24.  st.v.),  das  von  ihm  erbaute  Haus  liege  nicht  in  der 
Wehnder  Feldmark,  sondern  gehöre  zu  einem  Erbenzinsgut  des  Klosters 
Teistungenburg  und  unter  die  Botraässigkeit  des  Heinrich  von  Western- 
hagen. Nur  seine  Obrigkeit,  nicht  aber  die  von  Wintzingerode  könnte 
ihm  befehlen,  das  Haus,  welches  nur  für  die  Wächter  seiner  Feld- 
früchte erbaut  sei,  abzubrechen.  Infolge  der  Weigerung  des  Hesse 
das  Haus  zu  entfernen,  erfolgte  dessen  Abbruch  auf  Anordnung  der 
v.W.  Der  Amtsbefehlshaber  des  Eichsfeldctf  gab  Agnes  v.W.  1585.  Mai  15. 
st.  n.  sein  Missfallen  zu  erkennen,  dass  sie  die  Hoheit  des  Kurfürsten 
„in  dem  Camp“  durch  Niederlegung  des  Hauses  des  Hesse  gestört 
habe  und  gebietet  ihr,  den  Hesse  bei  Vermeidung  einer  Strale  von 
50  Thalern  schadlos  zu  halten.  Ein  zweites  die  gleiche  Forderung 
enthaltendes  Schreiben  folgte  am  4.  Juni  st.  n.  Beide  Schreiben  blieben 
unerwidert.  Auf  das  dritte,  die  Entschädigung  des  Hesse  fordernde 
Schreiben  des  Oberamtmanns  Lipoid  von  Stralendorf  vom  September  ü. 
?t.n.  erwidert  Agnes  v.W.,  das  Haus  des  Hesse  liege,  wie  die  am  21. 
und  24.  Mai  stv.  vorgenommenen  Besichtigungen  ergenen,  im  Wintzinge- 
rodisehen  Gebiete,  in  diesem  sei  aber  der  Graf  von  Honstein  alleiniger 
Landesherr,  sie  könne  dessen  Rechten  nichts  vergeben,  und  dürfe  nicht 
dulden,  dass  der  Kurfürst  innerhalb  der  Honsteinschen  Herrschaft 
landesherrliche  Rechte  ausübe.  Hesse  sei  mehrfach  aufgefordert,  das 
widerrechtlich  erbaute  Haus  fortzuschaffen , und  da  er  dieser  Auf- 
forderung nicht  Folge  geleistet,  so  sei  das  Haus  in  völlig  rechtmässiger 
Weise  abgebrochen  und  entfernt  worden.  — Der  Amtmann  des  Eichs- 
feldes L.  von  Stralendorf  fordert  nun  1586.  April  22.  st,  n.  alle  von  W. 
auf,  sich  am  Freitag  auf  exaudi,  den  3.  Mai  st.  n.,  im  Oberamte  zu 
Heiligenstadt  vor  ihm  einzufinden,  um  die  Streitsache  über  das  Haus 
des  Hesse  auf  dem  Campe  in  Güte  zu  schlichten.  Die  von  W.  er- 
widern Mai  17.  st.  v.  aus  Auelsborn  sie  sähen  zwar  auch  gern,  dass  der 
Htreit  in  Güte  beigclegt  werde,  könnten  aber,  um  ihrem  Landesherrn, 
dem  Grafen  von  Honstein  nichts  zu  vergeben,  nicht  vor  dem  Oberamte 
verhandeln,  da  das  Haus  nicht  auf  Kurfürstlichen,  sondern  auf  Gräf- 
lich Honsteinschen  Gebiete  errichtet  gewesen  sei.  Sie  bitten  ihr  Aus- 
bleiben zu  entschuldigen.  — Ira  Jahre  1590.  Juli  11.  beschwert  sich 
die  Gemeinde  zu  Wehnde  bei  den  von  Wintzingerode  wieder  über  den 
Burger  Andreas  Hesse  zu  Duderstadt.  Die  Kirche  besitze  nach  den 
Kirelienregistern  2 Aeker  Landes  „im  Kampe“,  deren  einer  auf  den 
ebenfalls  der  Kirche  gehörigen,  3 Vierling  Landes  haltenden  „Kirch- 
hof“ stosse.  Jenes  Grundstück  habe  ein  Bürger  zu  Duderstadt  gegen 
einen  Jahreszins  von  1 Pfund  Wachs  inne  gehabt,  und  diesen  Zins 
bis  zu  seinem  Tode  pünktlich  entrichtet.  Seine  Erben  hätten  das 
Grundstück  an  Andreas  Hesse,  dessen  Länderei  ebenfalls  auf  den 
Kirchhof  stosse,  verkauft,  dieser  weigere  sich  trotz  mehrfacher  gütlicher 
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Handlung  den  Zins  zu  zahlen,  und  pflüge  ausserdem  den  Kirchhof 
auch  noch  ah.  Sie  bitten,  die  Kirche  in  ihren  Rechten  zu  schützen.  — 
Hiermit  endigen  die  sämtlich  im  Original  und  im  Konzept  im  G.  Ai 
a.  g.  O.  aufbewahrten  Verhandlungen.) 

Zti  Ende  des  16.  Jahrh..  wahrscheinlich  zwischen  1574  nnd  1594. 

Undatiertes  Verzeichnis  der  zu  Bodenstein  gehörigen  Honsteinsehra 
Lehnsstücke  ....  „Kampe  eine  Wüstung;  Alles  arthaftige  Land  winl 
ins  Dorf  Wehnde  gebraucht,  liegt  in  ihr  sonderlich  der  Hessen  Land. 

4 Hufe  wüste,  grenzt  an  Wehnde  und  Eggelingerotle  so  Western* 
hagisch.“  (Konzept  oder  gleichaltorige  Abschrift  G.  A.II.  2.  A.  erst** 
Aktenstück  N.  3.) 

1074.  Juli  21.  und  22.  st  v.  Brehine  nnd  Tastungen. 

Nachdem  das  Reic.hskammcrgericht  in  einer  der  vielen  vor  ihm  an- 
hängigen Grenzstreitigkeiten  der  von  Westernhagen  und  von  Wintzinge- 
rode noch  im  Jahre  1668  ein  Urteil  abgegeben,  eine  endgiltige  Ent- 
scheidung aber  nicht  getroffen,  einigen  sich  die  meisten  Mitglieder  der 
genannten  beiden  Familien  unter  Vermittelung  des  Tilo  Dietrich  von 
Leuthorst,  des  Hans  Ernst  vom  Hagen  und  des  Adam  Ludwig  von 
Wurmb  in  Güte  über  die  verschiedenen  Streitpunkte  und  vereinbaren 
zwischen  den  Feldmarken  Brehine,  Ecklingerode,  Teistungen,  Ferna  und 
Hundeshagen  einer-,  und  Wehnde,  Tastungen  und  Wintzingerode  1 
andererseits  eine  neue  Grenze,  durch  welche  der  Feldmark  Ecklinge- 
rode der  nordwestliche  und  nördliche  kleinere  Teil,  der  Wehnder  Feld- 
mark der  südliche  und  südöstliche  grössere  Teil  der  Wüstung  Kampf 
zugeschlagen  wird.  Am  Juli  22.  erfolgt  im  Beisein  der  Unterhändler 
und  einer  grossen  Zahl  der  Mitglieder  beider  Familien  die  Setzung 
der  neuen  zuin  Teil  noch  jetzt  stehenden  Grenzsteine.  (Original  auf 
Papier,  mit  vollständigem  Grenzbegehungs-Protokull  G.  A.  XVI. 

C.  III.  N.  4.) 

1677.  Juni  22.  st  v.  Bleckenrode. 

Formeller  Abschluss  eines  Rocesses  über  die  vorgedachte  Verein- 
barung, von  sämtlichen  Mitgliedern  der  beiden  beteiligten  Familien 
vollzogen.  (In  2 gerichtlich  beglaubigten  Abschriften  G.  A.XVI.  2.  0. 
III.  N.  5.  Trotzdem  beginnen  im  Jahre  1706  neue  Streitigkeiten  über 
die  Grenze  im  Kampe  zwischen  Ecklingerode  und  Wehnde,  welche 
bis  zum  Jahre  1710  andauern  a.  a.  O.  XVI.  2.  C.  IV.  N.  1.  Im  19.  Jahr- 
hundert entstehen  wiederum  Streitigkeiten  zwischen  Wehnde  und  Eck- 
lingerode und  dauern  bis  zur  Beendigung  der  Gemeinheitsteilungeil 
beider  Fluren.  — Siehe  Guts-Registratur  in  Wehnde.) 


Kegel  s.  Kogel  No.  107. 
Kehmstedt,  Kemcste  s.  Kühmstcdt  No.  117 
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95.  Kerbsche  Berg. 

Kirchberg,  Kireberg,  Kireberc,  Kirichborg  (Chirichberg). 
Kr.  H.  Gemeindebezirk  Dingelstedt,  etwa  1500  Schritte  nordwestlich  des 
Städtchens  auf  der  jetzt  „der  Kerbsehe  Berg“  genannten  Anhöhe  an  dem 
Platze,  welchen  die  seit  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  entstandene 
Niederlassung  der  Franziskaner  Mönche  und  die  unter  ihr  etwa  900 
Sehritte  von  ihr  entfernt,  an  der  Unstrut  gelegene  „Kerbsche  Mühle“  ent- 
nimmt. Die  Wallfahrtskapelle,  in  deren  Umgebung  sich  die  Mönche  an- 
ji-iedelt  haben,  ist  wohl  erst  im  18.  Jahrhundert  entstanden,  als  man  im 
Jahre  1752  die  15  Stationen  um  den  Berg  anlegte.  — Wolf,  Dingelstedt 
S.  22.  Wolf  verweist  auf  eine  im  Jahre  1751  in  Erfurt  herausgekommene 
Schrift  „heilige  Wallfahrt  in  andächtiger  Besuchung  des  schmerzhaften 
Kreuzweges  unseres  Erlösers  Jesu  Christi  pp.  abgeteilt  in  15  Stationes 
des  jetzigen  über  dem  Marktflecken  Dingelstedt  im  Eichsfelde  gelegenen 
Calvariberges“ ; ein  Exemplar  dieser  Schrift  einzusehen,  ist  nicht  ge- 
lungen. — Zu  der  Gemarkung  des  bereits  im  Anfänge  des  IG.  Jahr- 
hunderts eingegangenen  Dorfes  gehörte  auch  das  „Loftusholz“  — jetzt 
der  „Lohberg“  — etwa  1000  Schritte  südlich  der  Kerbschen  Mühle,  siehe 
1511.  Dezember  8.  — Als  Wolfseine  Geschichte  des  Fleckens  Dingel- 
stedt schrieb  — im  Jahre  1812  — waren  auf  dem  Berge  „noch  Spuren 
von  den  ehemaligen  Befestigungen  vorhanden,  mit  welchen  die  alten 
Kitter  ihre  Burg  verwahrt  hatten“.  Jetzt  erinnert  nichts  mehr  an  den 
früheren  Ort.  Im  Jahre  178G  fand  man,  nach  Schätzen  suchend,  ein  ge- 
mauertes Grab,  welches  Wolf  a.  a.  O.  S.  21  genau  beschreibt.  — Der  Ort, 
dessen  Name  ja  ziemlich  häufig,  scheint  ein  hohes  Alter  zu  besitzen,  ja 
es  erscheint  nicht  unmöglich , dass  unser  Kirchberg  zu  den  Besitzungen 
der  deutschen  Könige  aus  sächsischen  Stamme  gehörte,  und  dass  viel- 
leicht die  eine  oder  die  andere  der  von  den  Kaisern  Otto  II.  und  Otto  III. 
zu  Chirichberg  ausgestellten  Urkunden  in  unserem  Orte  niedergeschrieben 
ist.  Die  Gründe  für  diese  Annahme  sind  unten  bei  dem  Jahre  1000  an- 
gegeben, auch  sind  unten  die  Kaiserurkumien  aufgeführt,  welche  mög- 
licherweise in  unserem  Orte  ausgestellt  sein  können.  Der  Weg  von  den 
Königshöhen  zu  Pölde  und  Geisloden  nach  dem  zu  Mühlhausen  war 
über  unseren  Ort  jedenfalls  näher,  als  über  das  bei  Sondershausen  ge- 
legene Schloss  Kirchberg,  welches  bisher  neben  dem  Schlösse  Kirchberg 
bei  Jena  als  der  Ort  angesehen  worden  ist,  welcher  in  mehreren  der 
unten  gedachten  Urkunden  genannt  wird.  Vorstehende  Vermutung  wird 
von  Wolf  I,  S.  138  nicht  geteilt.  Im  12..Jahrh.  befand  sich  Kirchberg  im 
Besitze  der  Freien  Dietmar,  Volrad  und  Hertag  (von  Kirchberg),  welche  Teile 
de«  Ortes  dem  Peter-Kloster  zu  Erfurt  nbtraten,  als  sie  in  dieses  eintraten. 
8.  u.  und  Ascherode  No.  27.  — Werneburg  nennt  Kirchberg  S.  8 1 unter  Hin- 
weis auf  die  unten  zum  Jahre  1134  gedachte  Urkunde.  — Sollte  sich  die 
vorstehende  Annahme  bestätigen,  so  dürfte  das  Städtchen  Dingelstädt  die 
Dingstätte  gewesen  sein,  auf  welcher  der  Vogt  des  Keichsgutes  Recht  sprach. 
974.  Juni  20.  Kirchberg. 

Kaiser  Otto  II.  schenkt  der  Kirche  des  heil.  Petrus  zu  Aschaffen- 
bürg  die  Kirchen  in  Salze  — Solz  — und  Brendlorentzen  — Brenden  — . 
(Monument.  Germ.  Hist.  II,  pp.  No.  84,  S.  99  100.  Kaiser  Otto  urkundet 
Juni  IG.  in  Allstedt,  am  folgenden  Tuge  in  Pölde,  demnächst  in  Erfurt 
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und  Juni  28.  in  Magdeburg.  Er  könnte  also  auf  der  Reise  von  PülJ». 
nach  Erfurt  möglicherweise  unser  Kirchberg  besucht  haben,  freilich 
liegt  kein  Grund  vor,  zu  bestreiten,  dass  er  seine  Reise  über  das  bei 
Sondershausen  gelegene  Kirchberg  nahm.  Die  in  der  Urkunde  <k* 
genannten  Kaisers  dd.  Grona  970.  August  1.  erwähnte  Kireh»  in 
Chirichberg  — a.  a.  ö.  II.  pp.  No.  139.  S.  156  7.  — ist  jedenfalls  dielen] 
bei  Jena  gelegenen  Ortes,  welcher  später  als  der  Sitz  der  Burggraf« 
von  Kirchberg  bekannt  wird.  Nicht  bestimmen  lässt  sich,  an  welchen 
der  verschiedenen  Orte  Kirchberg  Otto  II.  976.  September  16.  — u 
O.  II.  pp.  No.  140  urkundet;  September  29.  des  gedachten  Jahres  ur- 
kundet er  in  Frohse  bei  Magdeburg.  Ebensowenig  dürfte  fcstzustellea 
sein,  an  welchem  der  verschiedenen  Orte  Kirchberg  Otto  III.  989.  Juli  t 
urkundete.  Er  befand  sich  Februar  9.  in  Erwitte,  April  5.  vielleicht  in 
(Quedlinburg  und  Juli  23.  in  Ingelheim,  a.  a.O.  No. 52  bis  No.  50,  S.460  61.| 

Um  1000. 

„Imperator  — Otto  III.  — ...  de  Italia  regressus,  Saxoniuni  ira- 
peditus  et  in  locum , qui  dieitur  Kirichberg  pervenit.  II  lue  epi- 
copus  Mogunt.  et  cum  eo  venerandus  Burchardus  ad  imperatorem  per- ; 
venit.“  Der  Kaiser  uml  der  Erzbischof  — Willigis  — von  Mainz  be- 
wegen den  sich  lange  sträubenden  Burchard,  sich  zum  Bischof  von 
Worms  bestellen  zu  lassen.  Burchard  „cum  arcliiepiscopo  in  locum 
Heiligenetat  pervenit  ibique  sacordotis  officii  infulam  accepit.“  (Monument 
Germ.  S.  S.  IV.  vita  Burchardi  834  5.  — Die  Vermutung,  dass  die 
Zusammenkunft  der  3 vorgedachten  Personen  in  dem  Orte  Kireh  birg 
bei  Dingelstedt  stattfand,  liegt  nicht  allzufern.  Die  Annahme,  di--- 
diese  Zusammenkunft  in  dem  Kirchberg  bei  Jena  oder  in  dem  bei 
Sondershausen  erfolgte,  dürfte  kaum  zutreffen.  Burchard  war,  wie  sein 
Geschichtsschreiber  erzählt,  nur  mit  grosser  Mühe  zur  Übernahme  d<-s 
Bischofssitzes  in  Worms  bewogen  worden  und  der  Erzbischof  Willigis 
batte  alle  Veranlassung,  die  sofortige  Weihung  des  neuen  Bischub 
vorzunehmen , um  es  diesem  unmöglich  zu  machen,  in  seinem  Ent- 
schlüsse wankend  zu  werden,  und  von  diesem  zurückzutreten.  Hätten 
sieh  der  Erzbisehof  und  Burchard  in  Kirchberg  bei  Jena  befunden,  so 
hätte  sich,  tla  hier  „basilicas  duns“  vorhanden  waren  — Monument  Genu. 
Hist.  II.  pp.  No.  139  — die  Weihung  Burehards  wohl  gleich  an  Ort 
und  Stelle  bewirken  lassen,  die  erforderliche  Anzahl  Geistlicher  wünb 
wohl  herbei  zuseh  affen  gewesen  sein;  war  dies  aher  nicht  möglich,  w 
hätte  sich  doch  sicher  in  Erfurt  Gelegenheit  geboten,  den  Weiheakt 
zu  vollziehen,  hei  welchem  Orte  die  beiden  kirchlichen  Würdenträpr 
vorüber  oder  durch  welches  eie  ziehen  mussten,  um  nach  dem  ent- 
fernten Heiligenstadt  zu  gelangen.  Es  erscheint  nicht  wahrscheinlich, 
dass  Erzbischof  Willigis  so  weit  mit  dem  h.  Burchard  umherzog.  — Per 
gleiche  Umstand  spricht  gegen  das  Kirchberg  bei  Sondersbausen.  Hi«r 
konnte  die  Weihung  Burehards  viel  schneller  in  dem  benachbart« 
Jechaburg  erfolgen,  wo  sicher  die  erforderliche  Anzahl  Geistlicher  vur- 
handelt  war.  Es  erscheint  nach  dem  Gesagten  mindestens  recht  wahr- 
scheinlich, dass  Erzbischof  Willigis  deshalb  Heiligenstadt  zur  Weihung 
Burehards  wählte,  weil  er  mit  diesem  in  unsemi  Kirchberg  weilte  unii 
von  da  aus  Heiligenstadt  in  einigen  Stunden  erreichen,  dort  am  andern 
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Tage  die  Weihung  des  Bischofs  vollziehen  und  es  diesem  so  unmög- 
lich machen  konnte,  die  gegebene  Zusicherung  zur  Übernahme  des 
Bischofssitzes  zurückzunehmen.) 

1134  o.A.  d.T. 

Adelbert  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bekundet  „quidam  vir  Diet- 
marus  scilicet  de  Kireberg,  liberis  progenitus  parentibus“  habe 
das  Peters-  und  Pauls-Kloster  zu  Erfurt  — auf  dem  Petersberge  — 
mit  verschiedenen  seiner  Ministerialen,  sowie  mit  10  Hufen  be- 
schenkt, von  welchen  2l  2 „in  Wachstete  et  duo  in  Kireberc, 
trcs  quoque  in  Hirzwinkili,  tres  nichilominus  in  Culaha“  liegen; 
unter  den  freien  Zeugen  — liberi  — werden  genannt:  „Fol rat 
et  frater  eius  Hertoc“.  (Gudenus  I,  No.  43.  Von  den  genannten  Orten 
besteht  nur  noch  das  Dorf  Wachstedt,  Kr.  M.  L.  — Die  anderen 
3 Orte  lagen  in  der  Nähe  von  Dingelstedt,  s.  Herzwinkel  No.  257  und 
Hohküle  No.  26G.  — Der  Geschenkgeller  wird  von  Avemunn  für  einen 
der  Burggrafen  von  Kirchberg  gebalten.  U.  E.  mit  Unrecht.  S.  u.  1140.) 

1141.  Jiovember9.  Erfurt. 

Erzbischof  Markolf  von  Mainz  bestätigt  die  Stiftung  des  Klosters 
St.  Blasii  zu  Nordheim  durch  den  Grafen  Sigfried  — von  Beinene- 
burg  — und  stattet  das  neue  Kloster  mit  dem  Zehnten  in  verschiedenen 
Orten  „in  pago,  qui  dicitur  marcha  circa  Humen  Werraha“  aus;  unter 
diesen  Orten  befinden  sich  neben  Sonneborn  — bei  Gotha  — und 
Bischofshausen  — bei  Witzenhausen  — auch  „Kirchberg“  und 
„Cella“.  (Stumpf,  A.  M.  No.  22  nach  Kotzebues  doe.  dipl.  in  der 
Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Mit  Stumpf  dürfte  die  Vermutung  zu 
teilen  sein,  dass  unter  dem  hier  genannten  „Kirchberg“  unser  Ort,  und 
unter  „Cella“  das  jetzt  Kella  genannte  Dorf  im  Kr.  Heiligenstadt  zu 
verstehen  sei.  — Die  Mark  um  den  Werrafluss  wird  in  dieser  grossen 
Ausdehnung  nicht  wieder  genannt.) 

1146.  August  12. 

Heinrich  (I.),  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Schenkung,  welche 
die  Gebrüder  Folrad  und  Hartog  — von  Kirchberg  — mit  Ge- 
nehmigung ihres  Bruders  Hermann  und  ihres  Vetters  Dietmar  dem 
Peterskloster  zu  Erfurt  machen,  nachdem  sie  in  diesem  Aufnahme  ge- 
funden haben.  Die  Schenkung  umfasst:  1 Mühle,  8 Hufen,  8 Höfe 
und  zwei  Gehölze  zu  Biekenride,  3 Hufen  zu  „Ellenhartsrode“, 
7 Hufen  „in  Herzwinkel“,  2 Hufen,  1 Wiesenfleck  und  3 Ministerialen 
«zu  Kirchberg“,  1 Hufe,  3 Nehenhöfe,  4 Hufen  mit  dem  umliegenden 
Walde  und  der  Kapelle  „zu  Escherigsrode“  — jetzt  Ascherode  — nebst 
den  zu  Letzterer  gehörigen  3 Höfen  und  8 Hufen,  von  denen  drei  in 
der  Flur  Escherigsrode,  die  übrigen  in  „Heuten“,  in  „Kefferhausen",  in 
„Wachstedt“  und  in  „Günzerode“  Tagen.  (Schannt.  vind.  litt.  coli.  2,  pag.  3. 
8.  a.  Avemann,  Hist  der  Burggrafen  v.  K.,  Urkundenb.  S.  2;  Schul tes, 
Direct.  II,  S.  63;  Zeitschr.  Erfurt  v.  Tettuu  XIII,  S.  184.  — Von  den 
genannten  Orten  bestehen  noch  Biekenride  und  Wachstedt,  Kr.  M.  L. 
Heuten  und  Keflerhausen,  Kr.  II.  Die  übrigen,  siehe  unter  Asehe- 
rude  Ko.  27,  Ellenhartsrode  No.  173,  Günzerode  No.  221  und  Herzwinkel 
Xo.  257,  sind  wüst.  Die  Geschenkgeber,  welche  mit  dem  oben  1134 
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genannten  Dietmar  scilicet  de  Kirchberg  und  den  Zeugen  Folrat  und 
Hertoc  identisch  sein  werden,  sollen,  wie  Avemann,  Schultes  und  Tettau 
annehmen,  dem  Geschlechte  der  „Burggrafen  von  Kirchberg“  angeliOrt 
haben,  welches  nachweislich  auf  den  hei  Jena  und  bei  Sondershausen 
gelegenen  Schlössern  Kirchberg  sass.  Will  spricht  von  „den  Freien  von 
Kirchberg“.  Letzere  Bezeichnung  dürfte  die  richtigere  sein,  da  die  , 
Burggrafen  von  K.  niemals  als  Besitzer  von  Grundstücken  in  den  Ge-  J 
mnrkungen  der  oben  erwähnten  Orte  genannt  werden,  wohl  aber  Mit- 
glieder eines  Geschlechtes  de  Kirchberg  bis  in  das  15.  Jahrhundert 
hinein  über  Grundbesitz  in  fast  allen  genannten  Orten  verfügen.  Aller- 
dings kennzeichnen  sich  die  Mitglieder  des  letztgenannten  Geschlecht« 
nicht  mehr  als  Vollfreie,  sondern  standen  in  einem  Vasallen-  vielleicht 
in  einem  Ministerial -Verhältnis  zu  den  Grafen  von  Gleichenstein  und 
später  zu  den  Erzbischöfen  von  Mainz.  Letzere  zogen,  als  dasGt-J 
schlecht  im  Mannesstamme  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erlosch, 
dessen  gesamten  Grundbesitz  als  erledigtes  Lehen  ein  und  belehnten 
mit  ihm  grossenteils  die  von  Bedungen  — siehe  Tarterderode  No.  12$, 
Fromelderode  No.  191,  Günzerode  No.  221  und  Madefeld  No.  322.  Dies* 
Tlmtsachen  dürften  indess  kaum  einen  Grund  bieten,  die  Gleichen- 
steiner, später  Mainzischen  Vasallen  v.  K.  nicht  als  Nachkommen  der 
„Freien“  Dietmar,  Folrat  und  Hertoc  v.  K.  anzusehen,  da  die  wenigen 
Vollfreien,  welche  sich  in  der  Gegend  bis  in  das  13.  Jahrhundert  er- 
halten butten,  dem  Drucke  der  Mächtigeren  weichend,  und  bei  ihnen 
Schutz  suchend,  diesen  ihre  freien  Güter  zu  Lehen  aufgetragen  haben 
werden.  Der  Nachweis,  ob  die  Burggrafen  mit  den  de  Kirchberg  eines 
Stammes  würde  sich  wohl  nur  durch  die  Wappen  liefern  lassen,  welel« 
diese  Geschlechter  führen.  Bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungen , ein  solche- 
des  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ausgegangenen  Geschlechts  auf- 
zufinden.  — Hinzugefügt  sei  noch,  dass  die  Vornamen  Dietmar,  Her- 
mann , Folrat  und  Hertoc  bei  den  Burggrafen  von  K.  nicht  gebrauch-  ■ 
lieh,  und  dass,  während  bereits  im  Jahre  1128  Emicho  de  Kirchberg 
et  frater  eius  Gerlach  unter  den  comitcs  genannt  werden  — Gudenus  J, 
No.  29,  S.  75  — , Erzbischof  Adelbert,  welcher  beide  Urkunden  von 
1128  und  von  1134  ausstellt,  die  angeblichen  Verwandten  der  Burg- 
grafen nur  als  „seilicet  de  K.“  bezeichnet.  — Bei  dem  Jahre  1162  sind 
die  bekannten  Mitglieder  des  Geschlechts  v.  K.,  welche  für  die  Nach- 
kommen der  Freien  Dietmar  und  Hermann  v.  K.  zu  halten  sind,  auf- 
geführt.) 


1162  o.  A.  d.T. 


Graf  Ernst,  Sohn  des  Grafen  Ernst  von  Tonna,  stiftet  das  Kloster 
Reifenstein,  unter  den  Zeugen,  unmittelbar  hinter  den  Bruders-Söhnen 
des  Stifters  „Henricus  miles  de  Kirchberg“.  (Orig.  Magdeb.St.A- 
s.  r.  Reifenst.  No.  1,  gedr.  Wolf  1,  No.  9,  s.  Albolderode  No.. 6.)  — Di* 
bekannten  Mitglieder  des  Geschlechts  v.  K.  sind: 


1191  o.A.d.T.  Wcrnherus  et  frater  eius  Henricus  de  Kirbergen. — 
Orig.  Magdeb.  St  A.  Siehe  „Berengershagen“  No.  44. 

1246.  März  18.  Mühlhausen,  frater  des  1).  O.  Hauses  in  Mühlhausen. 
Cristanus  de  Kyrchberg.  M.  U.  B.  No.  101. 
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1288.  Januar  21.  Hartungus  de  Kirchberg.  Sngittar.  Hist  Gotli.  S.  237 ; 
M.U.B.  No.  340. 

1288.  April  30.  Henricus  de  (K)irchberg.  Orig,  in  Anrode,  Wolfl,  No.  53. 
8.  „Anrode“  No.  23a. 

1315.  November  30.  Otto  de  Kirchberg.  Orig,  in  Anrode,  gedr.  Wolf, 
E U.  B.  No.  50. 

1328.  Mai  21.  Eckeliard  de  Kirchberg  und  Heyuo  de  Korriden.  M.  U.  B. 
No.  824.  S.  „Kürriden“  No.  121. 

1331.  o.  A.  d.  T.  Theodericus  de  K.,  Mönch  in  Gerode.  Schmidt,  Papst- 
Urk.  u.  Reg.  I,  S.  270/1,  No.  470. 

1 339.  o.  A. d.  T.  Otto  dictus  de  K.  castrensis  in  Gleichenstein,  seine 
Söhne  G'onradus  dictus  Fremederad  et  Eekehnrdus,  und  seine  Brüder 
Hartmaun  und  Eckehardus  de  K.  Wolf,  Dingelstedt  No.  6,  siehe 
„Froraelderode“. 

1341.  Dezember  10.  Eckehard  von  Kerchperg,  Burgman  zu  Glichensteyn. 
Orig.  Anrode.  Wolf,  E.  ü.  B.  No.  «8 ; M.  Ü.  B.  No.  941. 

1365.  o.A.  d.T.  Jan  und  Eckehard  v.  K.,  Vater  und  Sohn.  Wolf,  Dingel- 
stedt S.  25. 

1394.  o.  A.  d.  T.  Heinrich  v.  K.,  Probst  zu  Kloster  Zelle.  Wolf,  Dingel- 
stedt S.  25. 

1409.  o.  A.  d.T.  Legat  von  Kirchberg  fangt  zwei  Männer  aus  Leugefeld, 
ohne  seine  Ehre  zu  verwahren.  Haudschr.  Chronik  d.  St.  M.  auf  Univers.- 
Bibl.  Göttingen  Blatt  32. 

1429.  o.  A.  d.  T.  Legat  v.  K.  Wolf,  Hilfensberg  No.  2 und  Dingelstedt 
8.  26.  Wolf  scheint  das  am  erstgedachten  Orte  abgedruckte  Zeugnis 
des  Legat  v.  K.  und  mehrerer  anderer  Personen  der  in  dem  Anroder 
Kopialbuehe,  Blatt  250b  bis  2521’  befindlichen  Abschrift,  welche  ur- 
sprünglich eine  Angabe  des  Datums  nicht  enthielt,  entnommen  zu 
hiben.  Eine  andere  Hand  — anscheinend  die  des  Probstes  Böddener  — 
hat  die  Jahreszahl  1429  hinzugefügt.  Wolf  hat  die  anscheinend  ver- 
stümmelte Abschrift  des  Kopialbuches  nicht  wörtlich  wiedergegeben, 
vielleicht  hat  Wolf  ein  anderer,  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgenmdener 
Text  Vorgelegen.  Der  Vorname  „Legat“  ist  in  der  Gegend  ein  sehr 
seltener.  U.  W.  kommt  er  nur  allein  in  den  gedachten  Urkunden  vor. 

1444  stellt  Heinrich  von  Kirchberg  einen  Revers  für  den  Kurfürst-Erz- 
bischof von  Mainz  aus,  vermutlich  über  seine  3 Burglehen  auf  dem 
Schlosse  Gleichenstein,  welche  nach  seinem  Tode  von  Mainz  als  er- 
üflhete  Lehen  eingezogen  und  durch  Erzbischof  Adolf  II.  an  Heinrich 
von  Bodungen  gegeben  wurden.  — [Wolf,  Dingelstedt  S.  26,  s.  u.  unter 
1511.  Heinrich  von  Kirchberg,  der  Held  des  „earmen  satiricum“  — 
G.Q.  d.  P.  8. 1,  Erfurter  Denkmale,  Nicolai  de  Bibra  carinen  satiricum  cd 
Theobald  Fischer  S.  160  ff.  — ist  vorstehend  nicht  mit  uufgeführt,  da 
nichts  auf  soiiien  Zusammenhang  mit  den  von  Kirchberg  bei  Dingcl- 
«tedt  deutet] 

1341.  Januar  9.  Amöneburg. 

Hug  und  Johann  von  Geisleden,  Gebrüder,  verkaufen  dem  Erz- 
bischof Heinrich  (III.)  von  Mainz  ihren  Anteil  an  der  Vogtei  über  diu 
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Altstadt  Heiligenstadt,  und  über  mehrere  Dörfer  und  Wüstungen  in  o« 
Nähe  von  Hciligenstadl  „und  ubir  einzelne  Lute  zu  Kirchheri:" 
(Guilenus  III,  No.  227.) 

1362.  Juli  23. 

Bertold  d.  E.,  Bertold  d.J.,  Kitter,  und  Heinrich,  Knecht,  genannt 
von  Worbis,  verkaufen  die  Gulden  und  Zinsen,  welche  ihnen  „Koursd 
vor  dem  Dorf1  von  21  , Hufe  und  von  einem  Ansicdel-IIofe,  Günther 
StoifFenberg  von  einem  in  das  gedachte  Gut  gehörigen  Hintersiedelhofc. 
und  Günther  Wegener  von  21  3 Hufe  Landes  und  von  einem  An  sic  lei 
hofe,  alles  gelegen  in  dem  Dorfe  und  in  dem  Felde  „zu  Kirchber; 
uf  deine  Eychsfelde.“  zu  liefern  haben,  dem  Kapitel  des  Stiftes  iu 
Heiligenstadt  und  lassen  dein  Stifte  die  Güter  „vor  dem  Schultheissen* 
auf,  indem  sie  sich  die  Dienste  von  den  Gütern  Vorbehalten  „darvoo 
sie  daz  verteidingen  sullcn“;  sie  „wollen  daz  dinst  also  bescherdia 
machen,  daz  die  besytzere  des  gutes  gewesen  mögen  und  daz  gndl 
icht,  darvone  wüste  werde",  auch  soll  man  „nicht  mer  dinen  dann  je  zu 
der  art  zweene  tage".  Rückkauf  gegen  die  Kaufsumme  von  40  Pfund 
Mühlhäuser  Pfennige  und  6 Mark  lötigen  Silbers  Heiligcnstidtrr 
Währung  wird  Vorbehalten.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  9.) 

1389.  Septembers. 

Sifert  von  Bültzingsleben  bestimmt,  dass  die  Jungfrauen  in 
Teistungenburg  seinem  Tochter  Kinde  Jutta,  einer  Tochter  des  « 
Kirchherg  wohnhaften,  nun  verstorbenen  Lippold  von  Vreidcn  (an- 
scheinend Wrede),  so  lange  sie  lebt,  alljährlich  eine  Mark  aus  den  Er 
trägnissen  eines  Vorwerkes  im  Marsfelde  geben  sollen.  (Abschrift  d-s 
1 6.  Jahrh.  Teistungenburger  Kopialhuch  Blatt  92*,  s.  Marsfelde  No.  329.1 


1460.  Mai  5.  Eltevil. 

Erzbischof  Dietrich  II.  von  Mainz  bestätigt  die  Privilegien  dt- 
Heiligenstädter  Stifts  und  nennt  unter  den  dem  Stifte  zehnt  pflichtig«! 
Ortschaften  per  districtum  Eichsfeit  auch  „Kirchberg“.  (Wolf,  Cd. 
A.  II.  No.  63.  Vollständig  s.  Anrode  No.  23*.) 


1 169.  Jnli  26.  Mainz. 

Adolf,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Sifert  von  Bültzingsleben  tu 
einem  rechten  Manulcheu  mit  einem  Burglehen  zu  Scharfenstein  und 
mehreren  anderen  Liegenschaften,  welche  „vorher  etwan  Heinrichs  vun 
Worbis  waren“  unter  diesen  „2  Hufe  Landes  und  1 Hof  zu  Kircb 
bergk“,  indem  er  dem  Belehnten  gestattet,  einen  Teil  dieser  Lehn- 
stücke  an  Hans  von  Wintzingerode  für  200  Rheinische  Gulden  zu  ver- 
pfänden. (Abschrift  des  16,  Jahrh.  G.  A.  II.  1.  B.  No.  20.  — Die  ge- 
stattete Verpfandung  an  Hans  v.  W.  erfolgte  1469.  September  29.;  di» 
nochmalige  Belehnung  der  von  Bültzingsleben  1516.  Juli  26.  — Ab- 
schrift iles  16.  Jahrh.  G.  A.  II.  1.  B.  No.  20  und  XXIII.  2.  G.  S«  1, 
siehe  Beienrode  No.  38a.  Die  Grundstücke  wurden  zu  Anfang  de 
17.  Jahrhunderts  von  Mainz  den  von  Bültzingsleben  entzogen,  e.u.  1603 


1492.  Mürz  25. 

Georg  von  Wintzingerode  lieh  hnt  in  seinem  und  seines  Vettris 
Hans  v.  W.  Namen  den  Kurt  Jagemann,  «eine  Kinder  und  »eim 
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Vettern  mit  1 1 , Hufe  Landes  gelegen  im  Felde  zu  Kirchbergk, 
zu  einem  rechten  Mannlehen,  wie  sie  solches  von  dem  Vater  des 
Georg  v.  W.,  dem  Ernst  v.  IV.  zu  Lehen  gehabt  haben.  Die  Jage- 
inänuer  versprechen  von  den  ihnen  zu  Lehen  gegebenen  Grundstücken 
alljährlich  zu  Michaelis  einen  Zins  von  1 , Schock  Mühlhäuser  Geldes 
zu  entrichten.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  12.) 

1511.  Dezember  4.  Aschaffenhurg. 

Uriei,  Erzbischof  von  Mainz,  erneut  die  Belehnung  für  Heinrich 
von  Bedungen  mit  den  dem  Mainzer  Stifte  durch  den  Tod  Heinrichs 
von  Kirchberg  anheinigefallenen  Lehngütern,  nämlich  mit  2 Burg- 
lehen  zu  Gleichenstein,  zu  derem  einen  neben  anderen  Gütern  ,, zu 
Kirchberg  fünfte  halbe  Hube  Landes  in  dem  Felde  und  1 1 , Hove 
daselbst“  gehören,  sowie  mit  einem  dritten  Burglehen  zu  Gleichcnstein, 
zu  welchem  neben  anderen  Gütern  „zu  Kirchberg  1 *2  Hube  Landes“ 
gehören.  (Wolf  II,  No.  83.  Die  Urkunde  ist  datiert:  „Dornstag  nach 
San  Endrissen-Tag“.  Es  ist  angenommen  ,,Andreas“-Tag.) 

1511.  Dezembers. 

Heinrich  von  Wintzingerode  als  d.  E.  belehnt  für  sich  und  seine 
Brüiler  Friedrich  und  Georg  v.  W.  den  Kurt  Windolfe  und  seine 
Brüder  mit  dem  Loftusholz  und  1 Hufe  Landes  zu  Kerchberg 
gegen  einen  zu  Michaelis  zu  entrichtenden  Jahreszins  von  2 Gänsen  und 
von  20  Mühlhäuscr  Groschen.  (Orig.-Perg.  Siegel  abgefallen.  G.  A.  III. 
4.  B.  141  N.  1.  — Daselbst  befinden  sich  auch  die  Orig.-Lehnbriefe, 
Pergament,  Siegel  ab,  von  1521.  April  4.  für  die  genannten  Personen 
über  die  gleichen  Grundstücke  und  der  Orig.-Revers  des  Kurt  Windolf 
über  seine  Belehnung  von  1546.  April  7.  auf  Papier,  das  aufgedrüekt 
gewesene  Siegel  des  Gerlach  Erdmann  ist  abgefallen.  — Der  Orig.- 
Lehnbrief  für  Kurt  Windolf  vom  gleichen  Tage  auf  Pergament,  Siegel 
ab,  a.  a.  O.  No.  2.  — Die  gedachten  Lehngüter  in  der  „Wüstung  Kirch- 
berg“ gingen  um  die  Zeit  von  1540  bis  1555  zum  Teil  in  die  Hand 
der  Familie  Schuchard  zu  Dingelstedt,  zum  Teil  in  die  Hand  der  auch 
noch  mit  andern  Gütern  beliehenen  Familie  Jagemann  über  und  blieben 
diesen  Familien  als  von  W.sches  Lehen  bis  zum  Jahre  1828,  in  welchem 
sie  allodificiert  wurden.  Das  Loftusholz  war  seit  dem  Ende  des 
IS.  Jahrhunderts  gerodet  und  zu  Acker  umgewandelt  — Orig,  und 
gleichalt.  Abschr.  pp.  G.  A.  III.  4.  B.  116.  N.  1 — 11  und  a.  a.  O.  50. 
No.  1 — 16.  s.  u.) 

1546.  April  7. 

Klaus  Jagemann,  Bürger  zu  Heiligenstadt,  stellt  a.  d.  E.  für  sich 
und  seine  Vettern  zu  Dingelstedt  Revers  aus  über  die  durch  Hans 
von  Wintzingerode  erfolgte  Belehnung  mit  zwei  Hufen  Landes  in  der 
Wüstung  Kirchberg.  Johann  Kastenheim  siegelt.  (Orig. -Papier, 
aufgedrücktes  Siegel  erhalten,  III.  4.  B.  58.  N.  8.  Die  Grundstücke  — 
s.  oben  1492.  März  25.  — sind  der  Familie  Jagemanu,  zu  welcher  der 
bekannte  Kanzler  des  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  ge- 
hört, bis  zum  Jahre  1828  als  von  W.sches  Lehen  geblieben.  Orig,  und 
gleichalt.  Abschr.  G.  A.  III.  4.  B.  58.  N.  1 — 15  mit  mehreren  Orig  - 
Briefen  de#  gedachten  Kanzlers  Jagemann  und  Nachrichten  über  seine 
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rechten  Vettern  — Geschwister- Kinder  — des  Erzbischöfl  Kommissars  za 
Duderstadt  Christoph  .Jagern  amt  u.  s.  w.  Zu  der  Familie  gehören  auch 
die  v.  Jagemann  in  Baden,  der  badische  Gesandte  in  Berlin  und  die 
v.  J.  in  Weimar.  — S.  Wolf,  Abhndl.  v.  d.  g.  K.  S.  120  und  Eichsfeldis 
docta.) 

1556.  Hai  8. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Hans,  Eberhard,  Werner 
und  Heinrich,  Gebrüder  von  Bodungen,  zur  Entschädigung  für  ihre 
1555.  Januar  3.  aufgegebenen  Ansprüche  an  dein  vierten  Teile  des 
Dorfes  Diedorf  mit  „des  Stift«  Behausung  zu  Dingelstedt  und  3 Hufen 
Landes,  deren  eine  „an  dem  Rode“,  die  Uslars  gewest,  die  andere  zu 
Kirchherg  und  die  dritte  vor  dem  Küllstedter  Hagen  liegt,  und 
welche  dem  Stifte  durch  den  Tod  des  Hans  Kule  anheimgefallen,  zu 
einem  rechten  Mannlehen.“  (Wolf,  Dingelstedt  No.  13.) 

1507.  Oktober  18.  Niedeck.  (Kreis  Göttingen). 

Dr.  Heinrich  Reichhelm  aus  Göttingen  bittet  die  von  Wintzinge- 
rode um  Bescheid,  ob  seiner  Bitte  entsprochen  werden  wird,  ihn  mit 
einer  halben  Hufe  Landes  zu  Kirchherg  zu  belehnen,  welche  den 
v.  W.  durch  das  kinderlose  Ableben  des  bisherigen  Lehnsmanns  an- 
heim gefallen.  (Orig.-Papier  G.  A.  III.  4.  B.  100.  N.  1.) 

Um  1600  bis  1618. 

Zu  den  Bestandteilen  des  Amtes  Gleiehenstein  werden  die  Wüstungen 
Aeckshusen,  K i rehberg,  Weddigeshusen  und  Wolkrnmshusen  gerechnet, 
„deren  Männer  zu  dem  Hochgerichte  in  Dingelstedt  ad  trium  reguni 
gehen  müssen.“  (Saalbueh  S.  198.) 

1603.  April  17.  Mainz.  Martinshurg. 

Johann  Adam,  Kurfürst  von  Mainz,  belehnt  Ixtopold  von  Stralen- 
dorf, seinen  Rat  und  Amtmann  zu  Protselden  zu  Mann-  und  Burg- 
lehen mit  den  Gütern  des  Heinrich  von  Worbis,  welche  er  von  den 
von  Bültzingsleben  zurückgefordert  hat.  Unter  den  Lehnsstücken  werden 
genannt:  „eine  Hube  Landes  und  1 Hof  zu  Kerchberg.“  (Absehr, 
des  17.  Jahrh.  G.  A.  V.  9.  N.  3,  siehe  oben  1169  und  Beienrode.  In  dem 
Lehnbriefe  beziehungsweise  dem  Reverse  von  1606.  August  17.  ist  der 
Ort  „G erch  b erg“  geschrieben,  u.  a. O.)  i 

1607.  September  3. 

.Friedrich  von  Wintzingerode  belehnt  a.  d.  E.  den  Bürger  Georg 
Schmidt  zu  Heiligenstadt  mit  233  t Acker  Landes  vor  Kirchherg 
bei  Dingelstedt  und  mit  Ländereien  hei  Heiligenstadt.  (Gleichalt. 
Absehr,  auf  Papier,  anscheinend  Konzept.  G.  A.  IIL  4.  B.  110.  N.  1. 
Die  Güter  blieben  nur  bis  zum  Jahre  1630  in  dem  Lehnbesitze  dt? 
Schmidt,  daselbst,  N.  2.) 

1610.  September  1. 

Friedrich  von  Wintzingerode  belehnt  n.  d.  E.  den  Dr.  Heinrich 
Reichhelm,  Fürstl.  Braunschw.  Hat  und  Hofgerichts-Assessor  zu 
Göttingen,  mit  23 3 , Acker  Landes  vor  Kirchherg  bei  Dingelstedt 
und  mit  verschiedenen  Grundstücken  vor  der  Stadt  Heiligenstadt. 
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(Orig.-Perg.  mit  Siegel  G,  A.  III.  4.  B.  100.  No.  2.  — Nach  dem  Rückfall 
der  Güter  an  die  v.  W.  gabfen  diese  sie  im  Jahre  1GG2  an  die  Familie 
Zvrehl  zu  Heiligenstadt  zu  Lehen,  in  deren  Lehnbesitz  diese  Familie 
bi*  zum  Jahre  1777  verblieb.  Nach  diesem  Jahre  sind  keine  Be- 
lehnungen fiir  die  von  Zwchl  mehr  naehzuvveisen.  Orig.-Konzepte  und 
gleiohalt,  Abschr.  G.  A.  III.  4.  B.  149,  No.  1 — 7.) 

1673.  August  Sil.  Mainz,  Mnrtinsburg  — in  arce  SL  Martini  — . 

Damian  Hartard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Privilegien 
des  Martinsstiftes  zu  Heiligcnstadt,  insbesondere  die  „docimationes  in 
villi*  et  terminis  villarum  per  districtum  Eichsfeld  videlicct:  Geisiede, 
Heuten.  Wcdigcshuson,  Bernterode,  Kudenrodc,  Kebernhuscn,  Kirche- 
berg, Dingelstedt,  Wachstedt,  Kühlstett,  Budetett,  Anrode,  Biekenride, 
Wolkramshusen,  Silberhusen,  Zeichen,  Helmsdorf,  Horsmar,  Bober- 
steden, Dünn  et  in  Fulcnborn  (vulgariter  Dcznian  nuncupatas)  nec 
non  in  villis  et  terminis  villarum  Harterodc"  (Houterodc?)  u.  s.  w. 
(Orig.-Perg.,  Siegel  abgeschnitten,  Archiv  v.  II.  zu  II.  Schrank  I.  Fach  14 
„fremde  Urkunden“,  siche  auch  Anrode  No.  23  a,  Tertcnrodc  No.  131, 
Ickendorf  No.  287,  Roderode  No.  390,  WerdigesluiBon  No.  500  und 
Wolkramshausen  No.  520.) 

1675  o.A.  d.T. 

„Die  Kirc  hl»  er  gische  Mühle“  liegt  „am  Höchsten“  in  der 
Flur  Dingelstedt,  hat  2 Mahlgänge  und  Treibrecht  nach  Küllstedt  und 
Wachstedt.  (Gleichenst.  J.  B.  Blatt  100.) 


Kercdorp  s.  Kirchdorf  No.  97. 
Kehrode,  Kerode  s.  Kirrode  No.  98. 


96.  Kexxlingsrode. 

Kr.  M.  L Gemeindebezirk  Hildebrandshausen,  in  dem  Winkel,  welcher 
im  Süden  durch  die  von  Mühlhausen  nach  Wanfried  führende  Chaussee, 
im  Westen  durch  die  ehemalige  Landes-,  jetzt  Provinziul-Grenze  gegen 
Hessen  und  im  Norden  und  Osten  durcli  den  von  der  gedachten  Chaussee 
•iach  Hildcbrandshauscu  führenden,  chausseeartig  ausgebauten  Weg  ge- 
bildet wird.  Innerhalb  der  gedachten  Gegend  wurde  noch  vor  40  Jahren 
ein  etwa  300  Schritte  östlich  der  Grenze  gegen  Hessen,  und  etwa  ebenso 
«dt  nördlich  der  Chaussee  gelegener  Platz  als  „der  Kirchhof“  bezeichnet. 
An  diesem  Platze  vorüber  führte  ein  Fusssticg  von  Hildebrandghnuscu 
nach  Wendehausen.  Der  Name  des  Ortes,  für  dessen  Bewohner  der 
Kirchhof  bestimmt  gewesen,  war  bei  der  Bevölkerung  vergessen.  Da 
'Volf  11,8.7  angiebt,  „Kesslingsrode  habe  zwischen  den  genannten  beiden 
DSrfetn,  nicht  weit  vom  sogen,  faulen  Loche  gelegen,  der  Platz  des 
Kirchhofes  sei  noch  kenntbar“  und  da  der  einzige  zwischen  den  gedachten 
beiden  Orten  als  „Kirchhof“  bezeichncte  Platz  sieh  an  der  gedachten 
Stelle  findet,  so  dürfte  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  feststehrn,  dass 
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Wolf  diesen  Kirchhof  als  den  von  Kesslingsrode  hat  bezeichnen  wollen, 
obwohl  die  Bezeichnung  „faules  Loch“  seit  mindestens  40  Jahren  nicht 1 
mehr  gebräuchlich  ist.  — Urkundliche  Nachrichten  über  den  Ort  sind 
bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden.  Zu  vergleichen  ist  Grünrode  No.  217. 


Ci  viteberg. 

Bezeichnung  für  einen  Teil  der  Wüstung  Sigfriederodc  Kr.  W.  Stadt- 
bezirk Worbis.  Auch  eine  Feldgegend  im  Osten  von  Niederorschel  wird 
mit  ähnlichem  Namen  „Kivittische  Land“  oder  „Civittstede“  bezeichnet.  — 
Siehe  „Sigfriederodc“  No.  458  und  „Wendelrode“  Nr.  492  z.  J.  1675.  — 
Sollte  der  Ausdruck  vielleicht  eine  wüste  Feldgegend  bezeichnen,  auf 
welcher  der  Kibitz  nistete?  Nach  der  Örtlichkeit  wäre  diese  Deutung 
möglich.  • 


Kinotorode  s.  Kreterode  No.  112. 
Kirchherg  s.  Korbsche  Berg  No.  95. 


97.  Kirchdorf 

(Kerehoff?),  Kirecdorf,  Kcrkdorp.  Kr.  W.  Gemeinde-  und  Guts- 
hezirk  Bockelnhageu  etwa  1000  Schritte  unterhalb  — südwestlich  — des 
Dorfes  Bockeinhagen  auf  dem  linken  Ufer  des  Ellerbaches  am  Fasse 
des  Allerbcrges.  Die  Reste  der  einstigen  Kirche  stehen  noch,  der  Kirch- 
hof wird  als  solcher  noch  benutzt.  — An  der  Ruine  der  dem  h.  Michael 
geweihten  Kirche  befinden  sich  verschiedene  ältere  Grabsteine,  von 
welchen  der  an  der  Nordwestecke,  am  Kirchturme,  stehende  Grabstein  des 
Ritters  Heinrich  Corrigia  vom  Jahre  1300  der  älteste  sein  dürfte.  Er 
ist  bereits  in  Letzners  Dasselschc  Chronik  beschrieben  und  abgebildet 
Die  Kirche  wurde  auch,  nachdem  das  Dorf  im  16.  Jahrhundert  bald  nach 
der  Reformation  von  seinen  Bewohnern  verlassen,  bis  zum  Jahre  1804  be- 
nutzt. Der  Pfarrer  wohnte  längst  in  Zwinge.  Beit  dem  gedachten  Jahr»' 
ist  die  K irche,  deren  Vermögen  an  die  zu  Bockelnhagen  überging,  verfallen. 
Über  den  Ort  selbst  wissen  wir  nichts,  nur  über  die  Kirche  und  die 
Pfarrei  haben  sieh  die  folgenden  Nachrichten  erhalten.  Zu  vergleichen 
ist  Allerberg  No.  16. 

1164  o.A.  d.T. 

„Meingo  de  Kirchdorf“  wird  als  Zeuge  in  einer  von  dem  Erz- 
bischöfe Arnold  von  Mainz  im  Interesse  des  Klosters  Gerode  ausge- 
stellten Urkunde  aufgeführt  und  dürfte  sich  nach  unsernt  Orte  ge- 
nannt haben.  (Wolf  I,  No.  6.  Mitglieder  des  Geschlechtes  von  Kerich- 
dorph,  Kcrkdorp,  Kirchdorf  werden  auch  später  bis  in  das  14.  Jahr- 
hundert hinein  in  den  Urkunden  der  Umgegend  — besonders  der 
Klöster  Pöhlde  und  Walkenried  — , zum  Teil  über  dem  Orte  benach- 
barte Grundstücke  verfugend,  genannt.  — S.  llarzzeitschrift  X,  B.  173 
und  daselbst  XXIX,  8.219.) 
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1347  o.  A.  d.  T. 

„Pfarrer  Gotfried  zu  Keredorp“.  (Harzzeitschrift  X,  S.  179  nach 
einer  iru  8tadt-A.  zu  Nordhausen  M.  c.  No.  4 befindlichen  Urkunde.) 

1892.  April  6. 

Heinrich,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Klettcnberg, 
Heinrich  und  Ernst,  seine  Söhne  bekennen , Haus  von  Bockelnhagen 
22  Mark  Duderstädter  Währung  schuldig  zu  sein.  Davon  wollen  sie 
ihm  als  lebenslängliche  Rente  alljährlich  zu  Martini  in  Bleicherode 
2 Mark  1 Vierdung  zahlen.  Nach  seinem  Tode  wollen  sie  12  Mark 
zum  Bau  der  Kirche  zu  Kirchdorf  verwenden  und  5 Mark  an  das 
Kloster  Teistungen  bürg  geben.  (Teistungenb.  U.  B.  No.  155  nach  dem 
Kopialbuche.) 

1408.  Mürz  4. 

Der  Offizial  der  Probstei  Jechaburg  teilt  dem  Pfarrer  zu  Jützen- 
bach  mit,  dass  Landgraf  Hermann  von  Hessen  zu  der  durch  Resignation 
des  Pfarrers  Johannes  Bobist  frei  gewordenen  „Pfarrei  zu  Kerch- 
dorff“  „den  Konrad  Becker“  berufen  habe.  Der  Offizial  beauftragt 
den  Jützenbacher  Pfarrer,  den  Konrad  Becker  als  Pfarrer  von  Koren- 
dorff zu  proklamieren.  Daran  angeknüpft  das  Zeugnis  „des  Heinrich 
Blicherod,  Kapellan  in  Allerberg“,  dass  ihm  die  vorstehende  Prokla- 
mation zugegangen,  wobei  er  das  Siegel  des  Johannes  Wiedemann, 
Pfarrers  in  Furbach  benutzt.  (Orig.-Perg.,  das  Siegel  des  Offizials  so- 
wie das  des  Pfarrers  in  Furbach  abgefallen,  Marb.  St.  A.  s.  r.  Kirch- 
dorf, s.  o.  Allerberg  No.  16.) 

1506  o.  A.  d.  T. 

Die  Kirche  zu  hjerehoff,  sedes  Blicherode,  praepos.  Jechaburg 
hatte  zu  den  Kirchensteuern  1 Lot  beizutragen.  (Zeitschrift  Jena  X, 
X F.  II,  S.  170  72,  siehe  Ascha  No.  26.  Der  Bearbeiter  hält  Kerchotf  für 
Kirchdorf.) 


Kirchthal  s.  Pricmercxle  No.  82,  Tiemelsbaeh  No.  141  und 
Egelsburg  No.  164. 


Kirchlötchen,  Kirchlöbchen. 

Kr. W.  Gcmeindebczirke  Birkungen  und  Leinefelde,  etwa  300  bis  400 
'ehritte  südlich  von  letztgenannten  Dorfe,  östlich  der  Chaussee  nach 
Kalmerode  zwischen  dieser  und  „dem  Pfaffenstiege“,  auf  der  jetzigen 
brenze  der  beiden  Gemeindebezirke,  wird  an  Ort  und  Stell«*  allgemein 
*1-*  eine  Wüstung  bezeichnet,  scheint  jedoch  kein  selbständiger  Ort  ge- 
wesen zu  «ein.  Der  Name  der  Feldgcgend  dürfte  eine  Verstümmlung 
au«  Kireblö  = Kirch-  oder  Kirchenholz  oder  aus  Kirrodeslo  — Kirrodes- 
holz  und  ein  Teil  der  Wüstung  Kirrode  No.  98  sein,  welche  sieh  sicher 
hi»  in  diese  Gegend  erstreckte.  — In  älteren  Schriftstücken  findet  sich 
der  Ort  nicht  genannt. 
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Kr.  W.  Gemeindehczirk  Kirehohmfcld , wird  in  der  ersten  Hälfte  <!■ 
16.  Jahrhunderts  als  wüste  Dorfstätte  bezeichnet. 

Ungefähr  um  ISIS. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  die  Gebriel 


werden  genannt ,itein  vil  wüste  Dorfstode  ...  K i reh o h in  f e | de . “ 

(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts,  vorgelegt  in  einem  Termine  zu  Bleidw- 
roile  1566.  September  25.,  G.  A.  I.  11.  A.  No.  17.  Anlage  F.,  siehe  Kalt«  rj-J 
fehl.  Vollständig  wüst  dürfte  das  Dorf  kaum  gewesen  sein.) 


Kehrode,  Kerrode,  Kvrrodc.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Birkiui.  | 
Leinefelde  und  vielleicht  Beuerii,  etwa  1500  bis  1500  Schritte  nordwi  • 
lieh  des  Dorfes  Birkungen  und  2000  Schritte  südsüdöstlich  von  Leine 
felde  an  der  ehemaligen  Ileerstrasse  von  Beuern  nach  Mühlhnusen  und 
Nordhausen,  jetzt  an  dem  von  der  Leinefeldcr-Kalmeroder  Provinzi*!- 
Ohaussec  nach  Birkungen  führenden,  chausseeartig  ausgelmuten  Wep. 
etwa  1000  bis  1500  Schritte  östlich  der  Chaussee  in  der  Niederung  «1« 
„Ohne“  oder  „Linke“.  Der  Friedhof  und  die  Gärten  des  einstigen  Pfarr- 
kirchdorfes  waren  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  deutlich 
erkennbar  und  die  Fcldgegend  wird  heute  noch  „vor  Kirrode“  und  .in 
den  Höfen“  genannt  Herbere  hat  die  an  Ort  und  Stelle  noch  genau  be- 
kannte Stätte  ebenfalls  gefunden.  Der  Ort,  wahrscheinlich  mit  einer  Wasser- 
burg, hatte  durch  seine  Lage  an  der  alten  Ileerstrasse  eine  gewisse  Be- 
deutung. Diese  verschwand,  nachdem  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  di«1 
an  der  Heerstrasse  gelegene  Zollstütte  von  Beuern  nach  Heiligcnstsdl 
verlegt,  hiermit  wohl  gleichzeitig  eine  Veränderung  in  der  Richtung  d«t 
Heerstrass«-  erfolgte  und  bald  darauf  Kirrode  in  den  Besitz  des  Klosters 
Keifenstein  gelangt  war,  bei  welchem  es  bis  zur  Aufhebung  des  Klosters 
verblich.  Der  Verfall  des  Ortes  wird  bald  nach  dem  Übergange  de« 
Dorfes  in  den  Besitz  des  Klosters  — siehe  unten  z.  J.  130S  — begonnen 
haben.  Gänzlich  verlassen  scheint  Kirrode  erst  nach  seiner  Zerstöruni: 
um  das  Jahr  1428  geworden  zu  sein.  Wahrscheinlich  hat  schon  datnsk- 
sicher  uicht  viel  später  eine  gewisse  Teilung  der  wüsten  Mark  insofern 
stattgefunden,  als  in  dieser  den  benachbarten  Gemeinden  Beuern,  Birkungen 
und  Leincfeldc  Weideberechtigungen  eingeräumt  wurden.  Jetzt  nach 
Ausführung  «ler  Gemeinheitsteilungen  ist  die  wüste  Mark  zwischen  den 
genannten  Gemeinden  geteilt.  Ein  etwa  200  .Schritte  südwestlich  <le.« 
„Kirchlötchcns“  — sich«1  dort  — am  westlichen  Kande  der  Chaussc 
Leinefcldc-Kalmerodc  stehender,  hall«  versunkener,  grosser  alter  Gr>n»- 
stein  dürfte  die  einstige  Grenze  «ler  wüsten  Mark  gegen  Leinefehlc  be- 
zeichnet haben.  Wolf  gedenkt  I,  S.  143  des  Ortes  unter  ucn  cingegaiigen«  “ 
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Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  lind  verweist  auf  die  unten* 
gedachte  Urkunde  von  1300.  Dezember  2.,  indem  er  seine  Lage  „zwischen 
ltirkungen  und  Leinefelde“  nngiebt.  Diese  Angabe  ist  mit  dem  irrigen 
Zusätze,  dass  die  Zerstörung  des  Dorfes  im  Bauernkriege  erfolgt  sei,  in 
di«-  Neuen  Mitteilungen  II,  8.  280  übergegangen.  Werneburg  nennt 
Xjrrrode  8.  12ß  und  bezieht  eine  den  eingegangenen  Ort  „Korriden“  be- 
treffende Urkunde  auf  unsern  Ort,  s.  „Kümeden“  No.  121. 

I2‘J7.  Febrnnrl4.  bis  28.  oder  März.  I.  Kirrode. 

Hugo  „dictua  de  Marchin“  verkauft  dem  Kloster  Teistungenburg 
[ verschiedene  Güter  in  Teistungen,  Nesselreden,  Tastungen,  Rosenthal 
f und  8tope,  welche  er  von  den  Grafen  in  Scharzfeld,  Lutterberg  und 
| Honstein  zu  Lehen  trug,  und  resigniert  den  genannten  Grafen  gegen- 
| über  auf  diese  Güter.  Unter  den  Zeugen:  „Wigandus  vieeple- 
I hanus  in  Kirrode“,  bis  siegeln  mit  dem  Verkäufer  die  Stiftsherren 
zu  Heiligenstadt,  Kitter  Konrad  von  Berlepsch  Berlevessen  — und 
Konrad  Arnoldi.  — „actum  in  Ki  rrod  e III  Kalendas  Marcii  a. d.  1297.“ 
[ (Orig.-Ferg.  mit  vier  beschädigten  Siegeln  Magdeh.  St.  A.  s.  r.  Teistungen- 
l bürg,  gedr.  Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  18  und  Teistungen b.  U.  B.  No.  32.  Die 
Ziffer  „UI“  vor  „Kalendas“  ist  von  späterer  Hand  eingeschrieben.  Das 
Teistungenb.  Konialbueh,  in  welchem  sieh  die  Urkunde  Blatt  52b  u.  99h 
in  zwei  Abschriften  und  als  Regest  in  dem  Anhänge  Blatt  13  und  21 
findet,  hat  nur  „Kalendas“.) 

1800.  Oktobern.  Beichlingen. 

H.(einrich),  Grnf  von  Beichlingen,  resigniert  seinem  Lehnsherrn,  dem 
Erzbischof  < ferard  (II.)  von  Mainz  die  „v  i 1 1 u Ky rrod  t “ nebst  sämtlicher 
Zubehör,  indem  er  bittet,  den  Abt  von  Keifenstein  mit  diesem  Gute 
zu  belehnen,  welchem  er  es  verkauft  habe.  (Wolf  Worbis  No.  3.) 

DüO.  OktobcrlT.  (Beichlingen.) 

Heinrich  von  G.  G:,  Graf  in  Beichlingen,  verkauft  mit  Genehmigung 
seines  Bruders  Gunzel,  Probates  zu  llalberstadt,  seiner  Gattin  und  seines 
Sohnes  die  „villa  Kvrrodt“  mit  aller  Zubehör,  als  dem  Patronate 
über  die  dasige  Kirche,  einem  Fischteiche,  einer  Mühle  an  diesem 
Teiche,  Wiesen,  Weiden,  Wäldern,  Hainen,  Gebüschen,  bebauten  und 
unhebauten  Ackern,  welches  alles  bisher  Hugo  genannt  von  der  Mark 
von  ihnen  zu  Lehen  gehabt,  an  den  Abt  Albert  und  sein  Kloster 
Reifcnstciu  für  9 Mark  Silbers  Nordhäuser  Münzi  und  bezeugt,  dass 
er  das  Dorf  dem  Erzbischof  von  Mainz,  von  welchem  er  cs  zu  Lohen 
getragen,  rcsiguiert  habe.  (Wolf,  Worbis  No.  1.) 

d3(IO.)  NoveinborS.  Scharfenstein. 

Hugo  von  der  Mark  und  seine  Söhne  Heinrich,  Arnold.  Hugo  und 
Otto  kündigen  dem  Grafen  H.(einrieh)  in  Beichlingen  das  Lehen  über 
da»  Dorf  Kyrrode  auf,  welches  sie  uebst  seinen  Zubehörungen  dem 
Abte  und  dem  Kloster  zu  Reifenstein  verkauft  haben.  Datum  Sear- 
(diinsteyn  VI.  Idus  Novembriso.  A.  d.  J.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  Magdeb. 
StA.  «.  r.  Keifenstein  No.  74.) 
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1300.  Novemberll. 

Hugo  von  der  Mark  und  seine  oben  genannten  4 Söhne  vergleichen 
sich  mit  dem  Abte  und  dem  Konvente  des  Klosters  Reifenstein  dahin, 
dass  die  Zahlung  des  Kaufpreises  für  das  Dorf  Kyrroda  nach  und 
nach  in  Teilen  erfolgen  soll.  (Orig.-Pcrg.  mit  Siegel  Magdeb.  St.  A. 
a.  a.  O.  No.  73.) 

1300.  Dezember  2. 

Hugo  von  der  Mark,  seine  Gattin  Gisla  und  ihre  oben  genannten 
4 Söhne  verkaufen  ihr  Dorf  Kirrodc  mit  dem  Rechte  und  der  Frei- 
heit, welche  sie  selbst  hatten,  mit  dem  Blutbanne  — iudicium  sangui- 
nis  — über  das  Dorf,  mit  dem  Patronatsrechte  über  die  Kirche  da- 
selbst, mit  dem  Fischteiche,  der  Mühle  an  diesem,  mit  Wiesen,  Weiden, 
Acker,  Waldungen  u.  s.  w.  dem  Kloster  Reifenstein  für  100  Mark 
Silbers.  (Abschrift  des  16.  Jahrh.  Magdeb.  St.  A.  Kopiale  No.  1539«, 
gedr.  Wolf  I,  No.  64.) 

1301.  Januar  20.  (Aliendorf.) 

Dietrich,  Pfarrer  zu  Allendorf,  der  Rat  und  mehrere  Bürger  da- 
selbst bezeugen,  dass  Gisla,  die  Gattin  Hugos  von  der  Mark  nebst 
ihren  Söhnen  Hugo  und  Otto  auf  das  dem  Kloster  Reifenstein  ver- 
kaufte Dorf  Kyrrode  Verzicht  geleistet  haheu.  (Orig.-Perg.  mit 
Siegel hruchstüeken  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  76.) 

1302.  Mai  28. 

Hugo  von  der  Mark  und  sein  Sohn  Heinrich  bescheinigen  dein  Abte 
Heinrich  von  Reifenstein,  dass  er  ihnen  in  Gegenwart  des  Schwester- 
solines  des  Hugo,  des  Kanonikus  Arnold  zu  Heiligenstadt,  und  des 
Schwiegersohnes  des  Hugo,  des  Friedrich  von  Worbis,  56  Mark  Silbers 
(auf  den  Kaufpreis  für  das  Dorf  Kirrode)  gezahlt  habe.  (Orig.-Perg 
Magdeb.  St,  A.  a.  a.  O.  No.  77.) 

1303.  April  22. 

Friedrich  d.  A.,  Graf  von  Beichlingen,  überlässt  mit  Genehmigung 
seiner  Söhne  Friedrich  und  Gebhard  all  sein  Recht  an  dem  Dorfe 
Kirrode  mit  dem  Patronatrechte  über  die  dasige  Kirche,  dem  Abte 
Albert  und  seinem  Kloster  Reifenstein  für  3 Mark  Silbers,  nachdem 
sein  Lehnsmann  Hugo  von  der  Mark  das  alles  dem  Kloster  verkauft 
und  er  selbst  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  das  bei  diesem  zu  Lehen 
gehende  Gut  resigniert  hatte.  (Orig.-Perg.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  79. 

1303.  Mai  18.  Heiligenstadt. 

Gerhard  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  inkorporiert  die  Pfarrkirche 
zu  Kirrode  — „ecclesiam  parochialem  in  Kyrrod“  — dom  Kloster 
Reifenstein.  (Orig.-Perg.  Magdeb  St.  A.  a.  a.  0.  No.  80,  gedr.  Wolf, 
C.  d.  A.  H.  No.  16,  Regest.  Joamis  I,  S.  633,  No.  4.) 

1303.  Oktober  28.  Duderstadt. 

Der  Rat  zu  Duderstadt  bezeugt,  dass  sein  Mitbürger  Emiko  nebst 
Frau  und  Kindern  drei  Höfe  in  Kirrode  zu  Gunsten  des  Kloster? 
Reifenstein  aufgelassen  habe.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  bruchstücken 
Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  81.)' 
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1308.  .lannar  13. 

Albert,  genannt  Wenige  von  Ammern,  verkauft  mit  Einwilligung 
1 seiner  Kinder,  unter  welchen  „The...  plebanus  in  Kyrode“  an  erster 
Stelle  genannt  wird,  Land  hei  Hollenbach  an  das  Kloster  Anrode. 
(Oriir-Perg.  Siegel  erhalten,  Anrode,  gedr.  M.  U.  B.  No.  586,  wo  die 
(»runde  der  Datierung  angegeben.  Mit  voller  Sicherheit  int  nicht  an- 
zügelten,  ob  unter  Kyrode  unser  Kirrode  zu  verstehen.) 

13os.  Juli  81.  Heiligenstadt. 

Erzbischof  Peter  von  Mainz  bestätigt  die  Privilegien  dos  Klosters 
Keifenstein  und  genehmigt,  dass  der  Wohnsitz  des  Pfarrers  in  Kirrode 
von  diesem  Orte,  an  welchem,  wie  er  höre,  nur  wenige  Menschen 
[ leben,  nach  Leinefelde  verlegt  werde.  (Jonmis  I,  8.636,  No.  4 mit 
1 Datum  postridie  III  Kal.  und  Wolf,  0.  d.  A.  II.  Nu.  22  mit  Dutum 
11  Kalendas  Augusti,  wahrscheinlich  hat  sich  einer  der  Abschreiber  die 
[ Änderung  des  Datum  erlaubt,  weil  er  seine  Angabe  für  schöner 
[ hielt  Gemeint  ist  in  beiden  Angaben  der  gleiche  Tag.) 

13(2.  November  10. 

Gisla,  die  Witwe  des  Hugo  von  der  Mark , ülicreignet  dem  Abte 
I H.i  ■ rtnann)  und  seinem  Kloster  Reifenstein  Liegenschaften  in  Kirrode 
I und  auf  dem  dasigeu  Kirchhofe.  Es  siegeln  Arnold  Kanonikus  in 
Heiligenstadt,  ihr  Bruder,  Friedrich  von  Worbis,  ihr  .Schwiegersohn, 
Tilo  von  Bilstein  und  ihr  Sohn  Hugo.  (Orig.-Perg.  mit  Siegelbruch- 
i stücken  Magdeb.St.  A.  a.  a.  O.  No.97,  gedr.  Wolf,  E.  K.G.  No.21.) 

1339.  April  24.  Ueiligenstadt. 

Der  Offizial  der  Probstei  Ueiligenstadt  entscheidet  die  seitens  des 
I Frohstes  Christian  und  seines  Klosters  Beuern  gegen  „Kerstanus  rector 
I .-ru  pastor  ecclesiae  pnrochialis  in  Kyrrode“  erhobene  Klage  auf 
l Lieferung  eines  an  Stelle  de«  Zehnten  — „nomine  deciumtionis“  — 
K von  gewissen  Ackern  „in  campis  et  terminis  villae  Rebenningherode“  - 
I jetzt  wüst  — zu  entrichtenden,  seit  3 Jahren  rückständigen  Jahres- 
zinses  von  8 Malter  Hafer  und  10  Hühnern  zu  Gunsten  des  Klägers. 
(Wolf,  C.  d.  A.  II.  8.16  17.  Siehe  die  gleichen  Angaben:  „Kühlinge- 
f rede“  No.  391.) 

1 1339.  Dezember  27.  (Ueiligenstadt.) 

D.-r  vorgenannte  Offizial  befiehlt  dem  Pfarrer  in  Stadt  Beuern  auf 
| die  Gegenklage  des  Pfarrers  Christian  von  Kirrode  wider  das 

Kloster  Beuern,  dieses  zur  Entrichtung  des  vurgednehten  Jahreszinses 
i au  den  Kläger  anzuhalten , da  sieh  hcrausgestellt , dass  nicht  das 

Kloster,  sondern  der  Pfarrer  zu  dem  Bezüge  des  Zinses  berechtigt  sei. 
(Wolf,  Cd.  A.  II.  8. 18.) 

1428.  Dezember  12.  (Keifenstein.) 

Tilemann,  Abt  des  Klosters  Reifenstein,  fordert  von  dein  Kate  zu 
I Döttingen  Ersatz  für  den  Schaden , welchen  die  Leute  des  Rats  am 

I vergangenen  Freitage  — den  10.  Dezember  — verschiedenen  Männern 

dia  Klosters  in  Hüpstedt  durch  Verbrennung  ihrer  Häuser  und  durch 
IVcgfülirung  ihres  Viehes  und  Getreides  zugefügt  haben.  (Schmidt 
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G.  U.  15.  II,  Note  2 zu  No.  136  S.  93  Wie  sich  aus  Folgendem  ergieß 
war  bei  einem  früheren  Zuge  der  Stailt  und  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig  auch  das  Dorf  Kirrode  ausgebrannt  1428.  Dezember  20t 
antwortet  Abt  Tilernann  dem  Rat  auf  dessen  Entschuldigungsschreiben 
das  Kloster  könne  nicht  dafür  büssen,  dass  der  Rat  und  der  Herzog 
(Otto  cocles  von  Braunschweig)  Feinde  der  vom  Hagen  geworden,  zu- 
mul  der  Rat  und  der  Herzog  bereits  früher  das  noch  jetzt  gänzlich: 
wüst  liegende,  dem  Kloster  gehörige  Dorf  Kirrode  habe  ausbrenncd 
lassen.  Abt  Tilernann  wandte  sich,  da  der  Rat  Schadenersatz  nicht 
leisten  wollte,  an  Ernst  von  Uslar,  Amtmann  zu  Schloss  Rustebeiy 
und  bat  diesen,  er  möge  den  Rat  zur  Erstattung  des  dem  Kloster  ii 
Hüpstedt  und  Kirrode  zugefugten  Schadens,  welcher  sich  auf  150 
Gulden  belaufe,  anhalten.  Der  Rat  erwiderte  dem  Amtmann,  ihm  -a 
nicht  bekannt,  dass  die  Seinigen  in  Kirrode  Frevel  gethan,  wegen 
des  in  Hüpstedt  geschehenen  Schadens  sei  er  zur  Verhandlung  bereit. 
In  dem  zu  Erfurt  1429.  Mai  31.  durch  Vermittlung  des  Mainzer  Pro- 
visors, Johann  von  Rcngelrode  zustande  gekommenen  Vergleiche  ist  von 
der  Beschädigung  des  Dorfes  Kirrode  nicht  weiter  die  Rede,  dal 
Kloster  liess  sich  wegen  des  ihm  in  Hüpstedt  erwachsenen  Nachttill 
mit  20  Gulden  abfinden,  bei  Schmidt  a.  a.  O.) 

1438.  Februar  26. 

Wintherus,  Abt  des  Klosters  Völkenrode,  erklärt  sich  damit  ein- 
verstanden, dass  Abt  Johannes  in  Reifenstein  seinem  Konvente,  behufs 
Beschaffung  von  Kleidern  und  Schuhen  die  Einnahmen  aus  der  Hälft« 
des  wüsten  Dorfes  Kirrodc  und  des  daselbst  gelegenen  Fischteiches 
überwiesen  hat.  (Orig.-Perg.,  die  Siegel  der  beiden  Äbte  und  des  Kon- 
vents in  Reifenstein  abgefallen,  Magdeb.  StA.  a.  a.  Ü.  No.  146.) 

155C.  Februar  4.  Steinheim. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  erneut  die  Verpfändung  des  Schlosses 
Scharfenstein  nebst  Zubehör  an  die  minderjährigen  Gebrüder  Hans 
und  Bertram  von  Wintzingerode.  Zu  diesen  Zubehörungen  werden  ge- 
rechnet: die  hohe  Obrigkeit  über  die  dem  Kloster  Reifenstein  gehörigen 
Wüstungen  Trugenheim  — sonst  Druckenhagen  — und  Kerroue, 
sowie  die  Hälfte  des  Erbenzinses  und  der  Dienste  „von  30  Dringliug 
oder  Hube  Landes  und  Wiesen“  in  der  letztgenannten  Wüstung.  Di* 
andere  Hälfte  der  Erbenzinse  und  Dienste  von  diesen  30  Hufen  in 
Kcrrode  gebührt*-  dem  gedachten  Kloster.  (Zwei  Abschriften  de? 
16.  Jahrhunderts  G.  A.  II.  3. 1).  I.  No.  3 eine  schlechtere  Abschrift  ziem- 
lich gleichaltrige,  daseihst  V.7.A. 4.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Die  Wüstungen  Hittingerode  (Heddigerode  No.  241)  und  Olx-rn- 
orschel  gehören  dem  Schlosse  Hehnrfenstein , die  Wüstungen  Kirrode 
und  Lüuerode  dem  Kloster  Reifcnsteiu.“  — „Von  der  Wüstung  Keh- 
rode — Kirrode  — gefällt  dem  Amte  Scharfeustein  „Teilörngehr 
jährlich  2 Gulden  3 Schneberger  9 Pfennige.“  (Reutersches  Saalhueh 
S.  987  u.  S.  1015.) 
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„Koppelhut  hat  Scharfenstein  in  der  Wüstung  Kirrode“;  — 
»Leinefelde  hat  Koppelweide  auf  Kyrroder  Flur  mit  Beuern  und 
Birkungen“;  — „das  Erzstift  hat  /.u  beziehen  ....  von  34  Hufen  20'  » 
Acker  Kyrrodi ach,  dem  Kloster  Reifonstein  gehörigen  Landes  von 


den  Teilotten 

Dienstgeld 

Zapfengeld 

Triftgeld 

Landfuhrgeld 


10  fl.  14  Sehneberger  4 Pf. 
60  „ 16  „ 6 „ 
21  „ — „ 
2fr  ,,  „ „ 

—Ls. 

121  fl. 


6 6 
16  Sehneberger  6 Pf. 


(J.  B.  Scharfenstein  Blatt  G,  19  und  22b.) 


99.  Kizzenrode, 

Kitzenrode,  Ritzerode,  Kieeroth,  Kizzenrode.  Kr.  W.  Oe- 
meindebezirk  Lüderode,  Kreis  Grafschaft  Honstein  Gemeindebezirk  Stöckei 
and  Oberforstbezirk  Königsthal  (Gerode),  etwa  2500  Schritte  östlich  vom 
Dorfe  Lüderode  an  der  Strasse  nach  Stöckei,  sich  bis  über  die  Grenze 
diese»  Gemeindebezirkes  hinaus  hinziehend.  Die  in  den  genannten  Ge- 
meindebezirken südlich  der  gedachten  Strasse  gelegenen,  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  fast  lediglich  als  Weide  und  Forst  ge- 
nutzten Flächen  werden  noch  jetzt  „das  Kizzenrode  oder  Kitzenrode  oder 
das  Ritzerode“,  „die  Hüttenstelle“,  „die  14  Acker“,  „In  Kitzerodt“  und 
„in  den  Stammwiesen“  genannt.  Südlich  der  gedachten  Strasse,  kurz  be- 
vor sie  sich  im  Gemeindebezirke  Lüderode  in  scharfen  Winkel  nach 
Norden,  beziehungsweise  nach  Kordosten  wendet,  war  bis  zur  Ausführung 
■irr  Gemeinheitsteilung , wie  Herber»  festgestellt  hat,  an  dem  Rande  des 
Kgl.  Forstortes  „düstere  Thal“  bei  „der  Hüttenstelle“  und  hei  „den 
14  Ackern“  die  Lage  einzelner  Gehöfte  noch  ziemlich  deutlich  erkennbar. 
Eine  Kirche  befand  sich,  soweit  bekannt,  nicht  in  dem  Orte.  Im  13.  Jahr- 
hundert besass  Kloster  Gerode  hier  einen  Aussenhof  (grangia).  Wann 
der  Ort  von  seinen  Bewohnern  verbissen  worden,  ist  unbekannt.  Wolf 
sagt  I,  8.  118  „Kizzenrode  lag  über  Lüderode  an  der  Stöckeier  Grenze“. 
In  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  278  wird  der  Ort  unter  dem  Namen 
„Ritzerode“  bei  Lüderode  mit  der  Bemerkung:  „jetzt  Hutweide“  aufge- 
führt.  C.  Meyer  wiederholt  Harzzeitschrift  X,  S.  176  das  bei  Wolf  Ge- 
sagte und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dem  benachbarten  Hclmegau 
im  Jahre  977  ein  Graf  Kizo  Vorstand,  ohne  den  Ort  mitzutcilen , wo 
diese  Augalie  sich  findet. 

1124  o.A.d.T.  Erfurt. 

Adelbert  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bezeugt  die  Ausstattung  des 
Klosters  Gerode  durch  Markgräfin  Riggardis  und  giebt  an,  dass  das 
Kloster  schon  von  Alters  her,  bevor  es  diese  Ausstattung  erhielt,  Güter 
„in  Wideleurode,  in  Kizzenrode,  in  Aseha“  u.  s.  w.  besessen  habe. 
(Orig.  Magdeb.  8t.  A.  — siehe  Aseha  No.  26,  Pinte  No.  64  — . Die 
Urkunde  ist  an  der  betreffenden  Stelle  Z.  16  durchlöchert  und  ist 
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infolgedessen  von  den  Namen  nur  zu  lenen: 
nach  einer  Abschrift  Gudcuus  I,  No.  26.) 


,K  izzen  rode  . . 11“;  gedr.  j 


1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  zählt  die  einzelnen  Besitzungen  des  Klüsie.'- 
Gerode  auf,  darunter  die  Grangien,  welche  das  Kloster  in  den  „Gerne: 
Kiceroth,  Husen“  u.  s.  w.  genannten  Orten  besitzt.  (Joamis  Sp-* 
S.  460  67,  siehe  oben  Ascha.) 


100.  Clapparot. 

Clapperoodc  (t,d,ilth),  Cleppi  ncheroot(ode).  Lage  unl>ckannt,  wahr 
scheinlich  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Rhumspringe  und  vielleicht  Lütgenhause 
im  Kr.  Osterode,  anscheinend  auf  der  Grenze  beider  Gemarkungen,  et* 
700  Schritte  westlich  von  Rhumspringe,  ein  Hof  des  Klosters  Pöhlde,  welch* 
nach  dessen  Aufhebung  in  den  Gemarkungen  der  umliegenden  Dörfer  auf- 

fing,  ja  vielleicht  schon  früher  verschwunden  war.  In  dem  Zinsregister  de- 
ü oster*  Pöhlde  vom  Jahre  1516  wird  Clnppnrode  nicht  mehr  genan 
s.  Abterode  No.  1,  Ankerode  No.  21,  Kretcrodc  No.  112  und  Mönche 
rode  No.  334.  Wolf  nennt  den  Ort  nicht ; Max  gedenkt  seiner  I,  S.  501. 


Um  1174  big  1105. 

Ältestes  Güterverzeichnis  des  Domstifts  zu  Goslar:  „In  Cleppin- 
cheroht  habebat  ecclcsia  VI  mansos  solventes,  sed  consimili  causa  et 
prcdicti  imperatoris  — Friderici  — liccntia  vendidimus  bona  illa  in 
Cleppi  liehe  rode  fratribus  de  Polede  pro  XX  marcis“....  (I".  Ii 
der  Stadt  Goslar  I,  No.  301  o.  A.d.  T.  S.  322,  Z.  11;  anscheinend  *r 
folgt»'  der  Verkauf  um  das  Jahr  1181.) 

1285  o.  A.  d.T. 

Gisela  von  Rodcwij?o*huscn  verkauft  dem  Kloster  Pöhlde  den  Hof 
Clapperod  und  den  Zehnten  daselbst.  (I.<cukfeld  A.  P.  S.7C.) 

1286.  März  2. 

Heidenreich,  Graf  von  Lutterberg,  verkauft  gemeinsam  mit  Giseier 
von  Rodcwigeshusen  und  mit  »len  beiden  Söhnen  seiner  Schwester,  den 
Gotfricd  und  Heinrich  genannt  von  Rockersleven  und  mit  Zustimmung 
aller  ihrer  Krhen  dem  Kloster  Pöhlde  Grundstücke  des  an  die  curia 
dicta  Clapperod th  angrenzenden  Waldes,  welche  in  der  Lange  uud 
Breite  27  jugera,  wie  die  jugera  der  villa  Krukerensis,  enthalten  und 
den  Verkäufern  aus  der  1285.  September  16.  zwischen  den  um  den 
Wahl  herum  gelegenen  Dörfern  Pöhlde,  Barkefeld  — wohl  das  bei 
Hattorf  — , Waldershuscn  — Wollershausen  — , Rodcwigeshusen  — 
Rüdershausen  — und  Rhumspringe  und  den  Höfen  Wadderoth  und 
Clapperoth  bewirkten  Wahl-Teilung  zugefallen  waren.  Es  siegelt 
Graf  Ileidenreich,  es  zeugen  Conrad,  Pfarrer  in  Duderstadt,  Herr  Hein- 
rich von  Hagen  — de  iudagine  — Ritter,  Bertold  Aemilii,  der  Villicus 
< ierhard,  Wedekind  und  Bertold,  welche  den  Beinamen  Fuchs  — vulpes  — 
führen  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  26,  s.  a.  Leukfeld  A.  P.  S.  76.) 


100.  Clapparot.  — 101.  Klein  Herden. 
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Graf  Heidenreich  von  Lutterberg  ecken  kt  »ein  Anteil  an  dem  Gute 
(’lapperod  dem  Kloster  Pöhlde.  (Leukfeld,  A.P.  S.  57.) 


Klansfuhrt  s.  Tiemelsbach  No.  Hl. 


101.  Klein  Herden, 

(auch  Barden  und  Bernden).  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Breitenworbis,  etwa 
2400  bis  2600  Schritte  nordöstlich  des  genannten  Dorfes  an  dem  Wege 
nach  Ascherode  bei  dem  eingegangenen  Hofe  Hugenworbis,  siehe  dieses 
No.  279.  Der  bei  der  wüsten  Ortsstätte  Hugenworbis  gelegene,  noch 
heute  bekannte  „Kirchhof“  wird  in  dem  während  der  Jahre  1600  bis  1618 
entstandenen  Saalbuche  S.  810  826  zur  Bestimmung  der  Lage  lehn-  und 
zinspflichtiger,  beziehungsweise  den  Bewohnern  von  Breitenworbis,  zu 
jener  Zeit  durch  den  Reformator  Reuter,  im  Aufträge  des  Kurfürsten 
Johann  Schweikart  von  Mainz  verkauften,  bis  dahin  zum  Hofe  Hugen- 
worbis gehöriger  Grundstücke  als  „der  Klein  Berdcr  — auch  Bardcr  und 
Beroder  — Kirchhof  zu  Hugenworbis“  bezeichnet.  Die  verhältnismässig 
grosse  Ausdehnung  des  Kirchhofes,  der  Umstand,  dass  die  in  seiner 
nächsten  Nähe  im  Nord-  und  im  Südwesten  gelegenen  Feldgegenden  bis 
zur  Ausführung  der  Gcmeiuhcitsteilung  „hinten  im  kleinen  Feldä“  und 
„vorn  im  kleinen  Felde“  genannt  wurden,  lassen  es  in  Verbindung  mit 
der  im  17.  Jahrhundert  für  den  Kirchhof  gebrauchten  Bezeichnung  höchst 
wahrscheinlich  erscheinen,  dass  in  der  Nähe  des  Ortes,  welchen  das  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Teilstücken  verkaufte  Vorwerk  Hugen- 
worbis einnahm,  einst  ein  grösseres  Kirchdorf  lag,  welches  vielleicht  Klein 
ferden  hiess.  — Nach  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S. 279  und  naeh 
Duval  S.  303  4 sollen  auf  dem  Kirchhofe  Urnen  und  Brakteaten  ge- 
funden sein.  Diese  Nachricht  wurde  an  Ort  und  Stelle  bestätigt.  Keines 
der  Fuadstücke  ist  zu  erlangen  gewesen.  Einige  Zweifel  erregt  Duvals 
Angabe  aber  doch,  da  aus  seiner  Darstellung  nicht  recht  klar  hervor- 
geht, ob  jene  Funde  auf  dem  „Klein  Berder  Kirchhofe  bei  Hugenworbis“ 
sei hst  oder  bei  der  südlich  von  Hugenworbis  gelegenen  Wüstung  Neide- 
rode oder  Neuterode  No.  342  gemacht  worden  sind.  Auch  die  von  Duval 
a.  a.O.  gebrachte  Nachricht,  dass  der  Ort  Hugenworbis  zur  Zeit  Kaiser 
Friedrichs  I.  zerstört  und  wüst  geworden,  kann  sich  nicht  wohl  auf  das 
genannte  Vorwerk  beziehen,  da  dieses  erst  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts einging.  Vielleicht  ward  das  ältere  Dorf  zerstört,  als  Land- 
graf Ludwig  von  Thüringen  im  Aufträge  des  oben  genannten  Kaisers 
im  Jahre  1165  die  Harburg  brach,  siche  Harburg  No.  233.  Etwa  2500 
bi*  3000  Schritte  südöstlich  des  Kirchhofes  liegt  auf  der  Grenze  des 
Ascheroder  und  des  Breitenworbiser  Gemeindebezirkes  „die  kalte  Warte 
am  Wartberge“,  die  Reste  einer  jetzt  lediglich  durch  Erdwälle  kennt- 
lichen, im  Zuge  der  die  genannten  Gemeindebezirke  von  einander 
scheidenden  „Landwehr“  befindlichen  vorgeschichtlichen  Wallburg.  In- 
dem wegen  „der  Landwehr“  auf  das  in  der  Einleitung  Gesagte  und 
auf  Schuchard  Bezug  genommen  wird,  sei  darauf  hingewiesen,  dass 

Wü>tung«n  d.  Kr.  Duderaladt  «tc.  13 
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Werneburg  — Erfurter  Zeitschrift,  Heft  8 9,  8.32  34  — „die  kalt* 
Warte  auf  dem  Wartberge“  für  den  Ort  hält,  bei  welchem  im  Jahr* 
1080  das  in  der  Schlacht  bei  Flarchheim  (Kr.  Langensalza)  ee- 
»chlagene  Heer  Kaiser  Heinrichs  IV.  rasten  wollte,  aber  von  den  . 
Wartberge“  befindlichen  Sächsischen  Scharen  überfallen  und  fast  voll- 
ständig vernichtet  wurde.  Wäre  Werneburg*  Annahme,  mit  welcher 
übrigens  ganz  allein  steht,  richtig,  so  würde  das  Dorf,  welches  früher  in 
der  Gegend  lad  llugenworhis  stand,  wohl  schon  gelegentlich  der  letzt 
gedachten  Kämpfe  eingegangen  sein.  Zu  vergleichen  sind:  Lamberti 
von  Uersfeld  Annalen,  Bruns  Sachsenkrieg.  Chronik  Sampetrinum,  Giew- 
brecht,  Deutsche  Kaiser  III,  8.  478.  — Urkundliche  Nachrichten  ü 
einen  Ort,  welcher  vor  der  Entstehung  von  Hugen worbis  an  der  be- 
schriebenen Stelle  lag,  sind  ausser  den  bei  llugenworhis  No.  279  ge- 
brachten Angaben  nicht  aufzufinden  gewesen. 


Klein  Bischofferode  s.  Zainhof  No.  529. 


Klein  Bula  oder  Ruhla  s.  Wenigen  Ruin  oder  Buhla  No.  496. 
Klein  Kurrieden  s.  Kürricdeit  No.  121. 


. 102.  Klein  Tliicrslinusen, 

Thierhausen,  Diersshausen,  Tygershusen,  Ticdershutcn. 
Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen.  Die  Lage  des  eingegongen-n 
Dorfes  seihst  lässt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  bestimmen,  die  wüste 
Mnrk  hat  sich  aber  bis  in  das  19.  Jahrhundert  hinein  unter  ihrem  alten 
Namen  neben  der  Flur  Gieboldehausen  zieiulieh  selbständig  erhalten 
Schon  im  17.  Jahrhundert  nannte  man  unsere  wüste  Mark  zum  Unter- 
schiede von  dem  etwa  7 Kilometer  südwestlich  von  Gieboldehausen  hei 
Hennslntusen  gelegenen  gleichnamigen  Orte,  von  welchem  sie  nicht 
immer  zu  unterscheiden  ist,  „Klein  Thier-  oder  Thiershausen“.  Unsen- 
Wüstung,  deren  Grenzen  seit  dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  die 
gleichen  gebliehen  sind,  dehnte  sich  nördlich  von  Gieboldehausen,  aul 
dem  rechten  Ufer  der  Kimme  beginnend,  und  im  Osten  von  der  Wüstung 
„Eihingen“  im  Herzogtum  Braunschweig  — jetzt  Kr.  Osterode  — begrenzt, 
am  Südfusee  „des  Rothenberges“  nach  Nomwesten  bis  zu  der  Wüstung 
„Rottshusen  oder  Rotz-  oder  Roitshusen“  beziehungsweise  bis  zum  „Sutten 
baehe"  aus.  Die  Grundstücke  führen  noch  jetzt  die  Namen:  „In  Thier 
hausen“,  „Runkgraben“,  „Thierhäuser  Berg“,  „Vogelsang“  und  Thierhäu.-r 
Grund.  Die  wüste  Mark  wird  von  der  Chaussee  Gieboldehausen  — Lindau, 
sowie  von  der  Eisenbahn  Dnderstadt  — Wulften  durehseimitten.  Eiu  auf 
der  Grenze  zwischen  Roitshusen  und  Thiershausen  gelegener,  von  der 
Bahn  und  von  der  Chaussee  durchschnittener  Platz  wurde  „der  Kirchhof 
genannt,  s.  Roitshusen  No.  406.  — Wolf  nennt  den  Ort  unter  den  ein- 
gegangenen  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Gieboldehausen  11,8.3133 
nicht.  Max  und  Jungesbluth  erwähnen  Klein  Thiershausen  ebenfalls  nicht. 
Einige  der  unten  hei  Grossthierhausen  No.  215  gebrachten  Narb  rieht*-» 
können  möglicherweise  sieh  auf  Klein  Thiershausen  beziehen. 


101.  Klein  Herden.  — 102.  Klein  Ttiienduiuaen . 
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1259  o.A.  d.T. 

Reiner  von  Sulingen,  Ritter,  verzichtet  auf  eine  ihm  von  dom 
Qnedlinburger  Stifte  zu  Lehen  gegebene  Hufe  zu  „Tiedershusen“,  mit 
K'-lcher  Äbtissin  Gertrud  von  Quedlinburg  demnächst  den  Bürger  Hart- 
raod  belehnt  und  welche  Letzterer  dem  Kloster  Pöhlde  verkauft.  Zeugen: 
Heinrich  von  Minnigerode,  Ritter,  Johann  von  Barkefeld  und  Heinrich 
von  Besingen.  (Leukfeld,  A.  P.  S.  73.  Es  wird  die  hiernach  von 
Pöhlde  erworbene  Länderei  sich  unter  der  gleich  z.  J.  1516  zu  ge- 
denkenden befinden.) 

1382.  Oktober  25. 

„Anno  domin i M°  CCC°  LXXXII“  in  festo  Crispini  et  Orjspi- 
niani  inpheodatus  est  ....  durch  die  Abtissin  Lutgard  von  Ganders- 
heim   Hermannus  de  Grone  VII.  mansos  cum  dccima  in  Tiders- 

husen,  resignatus  ab  Hermannode  Woldershusen  ....  (Harenberg, 
hist.  eccl.  Gandersheim  ß.  853.) 

1516  o.  A.  d.T. 

Das  Kloster  Pöhlde  hat  an  Hans  Bodeker  senior  — anscheinend 
aus  Gieboldehausen  — verschiedene  Grundstücke  vermeiert:  „up  dom 
Monke-Hove  und  to  Elvingen“  gegen  einen  bestimmten  Jahreszins. 
Von  diesem  Bodeker  heisst  es  weiter:  „idem  est  villicus  von  Tygers- 
husen,  villa  desolata,  dabit  annuatim  III  moldra  roggen  III  moldra 
havera.“  Später  nochmals:  „Hans  Bodeker  Henior,  villicus  noster  in 
Tygershusen  dabit  annuatim  III  moldra  roggen  et  III  moldra 
avene“.  (Zins- Register  des  Paters  Volprechts  zu  Pölde,  begonnen  1516 
8.11/12  und  124,  St.  A.  Hannover.) 

I w 1600  bis  1618. 

Amt  Gieboldehausen .Überdem  haben  I.  Kurf.  Gn.  zu  Mainz 

die  Wüstung  Thiers  hausen  zwischen  zwei  Braunschweigischen 
Wüstungen  „Rotzhausen“  und  „Elbungen“  gelogen,  zinset  jeder  Morgen 
mit  2 Heller.“  ....  „Die  Grenze  — des  Mainzer  Gebietes  — gegen  die 
Wüstung  Elbung  wendet  jenseit  der  Rhurae,  so  weit  sieh  die  Wüstung 
Klein  Thiers  hausen  erstreckt.  Das  Geleit  wird  in  der  Wende 
zwischen  Thiershausen  und  Kotzhausen  angenommen,  so  vor  13  Jahren, 
als  Herzog  Ernst  von  Lüneburg  mit.  52  Pferden  empfangen  und  nach 

Gieboldehausen  geleitet  worden“ Unter  den  Kurfürst!.  Mainzischen 

Waldungen  im  Amte  Gieboldehausen  wird  genannt:  „das  Klein- 

th ierh au sische  Holz  am  Rotenherge,  gegen  Braunsehweig  und 
äieboldehäuser  Feld  vermahlsteint:  121  Acker  49  IJR.“  (Saalbuch 
S.  905,  9u7  und  944.) 

1673  o.A.  d.T. 

Unter  den  Kurmainz  zinspflichtigen  Grundstücken  der  Gemarkung 
Gieboldehausen  werden  solche:  „in  Die  rssha  usen“  und  „am  Dierss- 
hausenschen  Sumpfe“  genannt.  (Lagerbuch  des  Amtes  Giebolde- 
hausen von  1673,  Blatt  51’  und  llb.  St.  A.  Hannover  Des.  74.  Amt 
Gieboldehausen  No.  2170.) 

13* 
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1715  o.A.d.T. 

„Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren:; 

1 ....  14,  die  Feldflur  Diershausen  genannt 18,  die  Diers-i 

hausischen  Wiesen  ...  41,  Aus  der  Feldflur  Diershausen  be- 
kommt der  Herr  Fendrich  Johann  Friedrich  Junge,  Inhaber  des  öhlen-.j 
rödischen  Guts  den  Zehnten  ausser  einigen  Stücken  in  der  Diers-'l 
häuscr  Grund  uml  an  „dem  steilen  Borge“  so  /.ehntfrei,  und  bekommt; 
I.  Kurfl.  Gn.  von  Main/,  von  den  darin  belegenen  Lendereien  flörlich 

Scheffel/.ins  ausser  einigen  Stücken,  und  am  Bilken-  (oder  Bilkers-J 

berge,  von  einer  Hufe,  „die  Lhlenbergshufe“  genannt,  so  4 gute  Groschen' 
Geld  Erben/ins  giebt.“  ....  43,  „zu  der  Flur  Diershausen  gehören:; 
der  Vogelsang,  die  faule  Breiten,  auf  der  Hellen,  an  der  langen] 
Rehkc,  in  und  über  den  Osterwiesen,  der  Bliokersborg,  die  Diers- 
häuser  Grund,  der  Steinberg,  die  Dicrshäuser  Wieden.“  .... 
44,  „Auf  der  Dicrshäuser  Wiese  bekommt  hiesige  Kirche  voa 
einigen  Stücken  Wachs  und  Emus  (Eminentissimus),  von  einigen  auf  denen 
sogen,  „Kragen-Schmieden  und  Büeker-bcck"  belegenen  Stücken  Gcld-j 
erbenzins.“  45,  „Der  llaimketiberg  genannt  vor  dem  Kurfürstl.  Holze 
Klein  Dierahusen  belegen  zehntet  I.  Kurfürstl.  Gn.  von  Mainz,  ist  ein 
kleiner  und  geringer  Zehnt.“  ...  „47,  Johann  Wachtel»  Erben  dahier 
hallen  eine  Fuldaische  Hufe  herrschaftliches,  sogen.  Pöhlder  Land  mit 
zubehörigem  FischhSlter  und  einem  Garten  vor  der  Rhume  zu  Diers- 
hausen und  in  Ohlenrode  belegen,  von  1.  Kurfürstl.  Gn.  erbpachts- 
weise, geben  davor  jährlich  in  den  I’ölder  Hof  zu  Duderstadt  18  Malter 
Korn  und  Hafer  purtim  und  4 fl.  3 Schneeberger  lO'/j  Pf.  Geld,  Ut 
contributionsfrei.“  (Gieboldehäuscr  Lagerbuch  von  1715  S.  1,  2,  8/10 
und  11  St  A.  Hannover  Des.  74.  Amt  Gieboldehausen  No.  1204.  Der 
Name  Pöhlde  wird  bald  mit,  buld  ohne  h geschrieben.  Das  Lagerhuch 
vom  Jahre  1734  enthält  Blatt  1°  und  l1  fast  gleiche  Angaben;  eben- 
falls im  St.  A.  Hannover.) 


103.  Kleines  Feld, 

eine  sehr  häufig  in  der  Nähe  eingegangener  Orte  sich  findende  Flur- 
bezeichnung, bezüglich  deren  auf  die  Artikel:  „Armensch wende“  No.  24, 
„Bonrode“  No.  42,  „Buchholz“  No.  85,  „Pülthusen“  No.  86,  „Klein  Berdeu“ 
No.  101,  „Kühmstedt“  No.  117,  „Kuschbach"  No.  122,  „Grimmelbach*  <. 
No.  213,  „Gruben“  No.  216,  „Gunrode“  No.  210,  „Heimenkutte“  No.  246, 
„Ickendorf“  No.  287,  „Laubach“  No.  237,  „Mühlbachswiese“  No.  337a.  . 

„Neiderode“  No.  342,  „Nienrode“  No.  351,  „Rendehusen“  No.  381,  „Rieth“ 
No.  387,  „Ilöblingerode“  No.  331,  „Rumerode  Lei  Breitenbach“  No.  419,  j 
„Rumerode  Rittergut“  No.  421,  „Steiner  Wald“  No.  445  u.  s.  w.  verwiesen  : 
wird.  — Hier  seien  nur  die  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Feldgegenden 
genannt,  an  welchen  Hcrbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben 
glaubt,  und  für  welche  ein  anderer  Name  nicht  mehr  gebräuchlich. 
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103a.  Kleines  Feld. 

Kr.  H.  Gemcindebezirk  Thalwenden.  Der  etwa  1000  Sehritte  südlich  des 
genannten  Dorfes  gelegene  südlichste  Teil  des  Gemeindebezirks  Thal- 
wemlen,  welcher  sich  in  einer  Breite  von  kaum  400  Schritten,  etwa  500 
Schritte  lang  zwischen  dem  Uderschen  Gemeindewalde  — „dem  Höh- 
berge“  — im  Osten  und  dem  „Hansteinschen  Forstort  Iberg“  — Ge- 
reeindebezirk  Schönhagen  — im  Westen,  längs  des  von  Thalwenden  nach 
■ Rührig  führenden  Weges  hineinschiebt,  und  im  Süden  von  dem  Ge- 
meindebezirk des  letztgenannten  Dorfes  begrenzt  wird.  An  diesem  „das 
kleine  Feld“,  „der  Wacheberg“,  „der  Mittelberg“  und  „auf  dem  Busch- 
berge“ genannten  Platze  glaubt  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden 
zu  haben,  welche  nach  der  von  ihm  wiedergegebenen  Lage  der  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  bestandenen  Grundstücksgrenzen  aus 
einer  grösseren  und  fünf  bis  sechs  kleineren  Hofstätten  bestand.  Über  das 
Bestehen  eines  bewohnten  Ortes  an  diesem  Platze  ist  weder  an  Ort  und 
Stelle  etwas  bekannt,  noch  sind  in  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Urkunden  Nachrichten  über  einen  Ort  in  dieser  Gegend  uufzutinden  ge- 
wesen, wenn  nicht  etwa  Afften  No.  4 an  jenem  Platze  zu  suchen  ist 
Möglicherweise  kann  hier  „Wiegcnssch wende“  gelegen  haben , welches 
Wolf  I,  S.  33  pin  kleines,  ganz  nahe  bei  Thalwenden  gelegenes  und  ver- 
wüstetes, in  den  Lehnbriefen  für  die  von  Linsingen  aufgeführtes  Dörfchen 
nennt  An  den  Namen  Wiegensschwende,  welchen  Wolf  für  eine  Ver- 
stümmlung aus  „Wenigenschwende“  hält,  erinnert  kein  Flurname  in  der 
Gegend.  Lediglich  die  Nähe  der  wüsten  Ortsstätte  bei  Thalwenden  giebt 
Anlass,  auf  jene  Möglichkeit  zu  sehliessen.  Der  Bearbeiter  glaubt 
Wenigenschwende  in  der  jetzt  „Schwickschwende“  genannten  Gegend 
suchen  zu  sollen  — siehe  No.  442  — . Werneburg  hat  au  dem  oben- 
gedachten Platze  keine  Wüstung  in  seiner  Karte  verzeichnet,  und  setzt 
Wiegensschwende  hart  an  das  Westende  von  Thalwenden  südlich  des 
Weges  nach  Birkenfelde,  an  den  Platz,  welchen  der  Bearbeiter  für  die 
btätte  des  eingegangenen  Ortes  „Mackenrode“  No.  321  hält. 


103  b.  Kleines  Feld. 

Kr.  W.  Gemcindebezirk  Wallrode,  unmittelbar  nördlich  vom  Dorfe.  An 
•lern  nach  Klein-Bodungen  führenden  Wege  liegt  nach  den  Ermittelungen 
Berbers  eine  wüste  Ortsstätte,  auf  welcher  sich  bis  zur  Ausführung  der 
Gcmeinheitsteilung  drei  oder  vier  einzelne  Hofstellcn  mit  ziemlicher 
Sicherheit  erkennen  liessen.  Man  nannte  die  östlich  des  Weges  gelegenen 
Grundstücke:  „die  Futter-  oder  Furthwiese“,  „das  kleine  Feld“, 
während  die  westlich  des  Weges  liegenden  Äcker  „das  Sieehenfeld“,  „der 
öätewinkel“,  „hinter  den  Höfen“  und  „der  Freiwinkel“  hiessen.  Der  letzt- 
genannte im  Nordwesten  der  Ortsstätte  gelegene  Platz  war  nach  Westen 
zu  durch  einen  verfallenen  Graben  und  Wall  begrenzt.  Am  „Säterasen“, 
einem  etwa  500  Schritte  nördlich  des  Dorfes  Wallrode  gelegenen  quelligen 
Grundstücke  endigte  die  wüste  Ortsstätte  und  östlich  der  Letzteren,  etwa 
"WO  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  befand  sieh  „der  Pfingstrosen“,  eine 
Bezeichnung,  welche  für  den  unmittelbar  an  der  Ostseite  des  Dorfes 
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Wallroile  gelegenen  Platz  ebenfalls  gebräuchlich  war.  Darüber,  ob  an  den 
Platze  einst  zum  Dorfe  Wallrode  gehörige  Gehöfte  standen,  ob  das  jetzig 
Dorf  seinen  Namen  von  jenem  Wall  und  Graben  am  Freiivinkel  fülrt, 
oder  oh  vor  der  Entstehung  von  Wallrode  hier  ein  älterer  Ort  lag,  dr  - 
über fehlt  jede  Nachricht. 


104-  Klei  oder  Klie,  Der. 

Kr.  W.  Oberforstbezirk  Worbis.  Nördlich  von  Breitenworbis  springt  ein« 
der  südlichen  bewaldeten  Bergrücken  des  Ohmgebirges  weit  nach  West' 
zu  in  das  Thal  hinein,  in  welchem  der  die  Orte  Breitenworbis  und  Ksit 
ohmfeld  verbindende  Weg  hinaufführt.  Die  äusserste  westliche  Spitz» 
dieses  Vorsprunges,  „der  Klie  oder  Klei“,  welche  nach  Süden,  We- 
und  Norden  fast  senkrecht  abfällt,  ist  auf  ihrer  östlichen  Seite,  unget  ■ 
200  Schritte  von  dem  Westende,  durch  einen  von  Südost  nach  Nordw-- 
laufenden  Graben  und  Wall  von  dem  übrigen  Bergrücken  getrennt 
Dieser  Graben  und  Wall,  welcher  oberhalb  der  Südklippen  eine  kut/f 
Strecke  an  diesen  entlang  nach  Westen  zu  geführt  ist,  ach  liegst  die  Welt- 
spitze mit  ungefähr  40  bis  50  Morgen  von  dem  Bergrücken  ab,  und  ie. 
jedenfalls  in  vorgeschichtlicher  Zeit  angelegt  worden;  die  Wallburg 
für  eine  zahlreiche  Mannschaft  Platz,  welche  nur  den  Graben  und  \Yail 
zu  verteidigen  hatte,  da  die  Bergspitze  von  den  drei  übrigen  Seiten  fiw 
unersteiglich.  Eine  ganz  ähnliche  Befestigung  befindet  sich  am  Faeiu- 
graben  bei  Niederaachswerfen,  Kr.  Ilfeld,  s.  Atlas  vorgosch.  Befestigung« 
in  Niedersachsen  von  F.  v. Oppermann,  Heft  3,  Tafel  XXII.  Die  Bevölki 
rung  war  sich  der  Bedeutung  der  Wallburg  gewiss  noch  lange  bewu,—! 
Das  am  südlichen  Fusse  des  Berges  sich  bis  zum  Dorfe  Breiteuworbis  er 
streckende  Feld  heisst  noch  heute  „das  Klei-  oder  Kleienfeld“  und  bildet' 
so  lange  eines  der  drei  Felder  der  Gemarkung,  als  deren  Bewirtschaftung 
an  das  Dreifeldersystem  gebunden  war.  — In  dem  Kleifelde  lag  auch 
ein  „Ptingstrasen“.  Die  anderen  beiden  Felder  in  Breiteuworbis  heissen 
„das  Hubclsteiner“  und  „das  Orsselsche  Feld“.  Der  Name  „Klie  oder 
Klei“  kehrt  bei  Stadt  Worbis  wieder.  Der  südwestlich  von  Worbis  bis 
nach  Breitenbach  reichende  Höhenrücken  heisst  ebenfalls  „der  Klei“  od« 
„Klie“. 

1567.  Mürz  13. 

Georg  Ileidenrieh  zu  Breitenworbis  stellt  Revers  über  seine  15e- 
lehnung  durch  die  von  Wintzingerode  mit  den  Gütern  in  Breite nworlii- 
aus,  welche  Hans  Baben  von  Hans  v.  W,  zu  Lehen  getragen  hiut- 
und  führt  die  ihm  zu  Lehen  gegebenen  Grundstücke  einzeln  auf; 
III.  „im  Kleygeschen  Felde  nach  lleigenrodc  1 Acker  am  Gnirfc, 

1 j Acker  am  Kley,  1 breiterer  Acker  in  der  Helle,  gehet  am  I’fatr- 
lnnde  her,  1 */*  Acker  an  einem  Sotlinge  am  Huttels berge,  1 Acker  I 
auf  dem  Rörci,  stosst  uf  den  Pf  i n x t rase  n“.  Burchard  von  Bedungen 
auf  Martinfeld  siegelt  (Orig.-I’erg.,  Siegel  abgefallen,  liegt  lose  Li 
G.  A.  111.  4.  A.  IV.  Gleiche  Angaben  enthält  das  Konzept  des  Lim 
briefes  des  Hans  v.  W.  für  Dorothea,  die  Witwe  des  Jürgen  Ileiden- 
rieh über  die  gedachten  Grundstücke  von  1570.  April  24.  G.  A.V.  2.  Kl 


195) 

105.  Kliiigenbiirp:. 

(’lingeburg,  Klingensberg,  Clingeborg,  -borch.  Kr.  I).  Ge- 
meindebezirk Puderstadt.  Etwu  .‘1000  bis  4000  Schritte  nordöstlich  der 
(,'enannten  Stadt  und  etwa  1500  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Langen- 
hagen liegen  die  Duderstädter  Forstorte  „die  grosse  und  die  kleine 
Kl  in  ge  n bürg“.  Wolf  nennt  die  Klingenburg  II,  S.  25  unter  den  ver- 
wüsteten zu  Duderstadt  gehörigen  Orten  und  verweist  auf  die  unten  zu 
den  Jahren  1420  und  1446  gemachten  Angaben.  In  seiner  G.  v.  D.  bringt 
Wolf  S.  284  Neues  über  den  Ort  nicht.  Max  wiederholt  I,  S.  532 
Wolfs  Angaben.  Jungesbluth  begnügt  sich  S.  28  mit  der  Berinerkung : 
„liegt  zwischen  Duderstadt  und  Langenhagen“.  — Ein  Nachweis  darüber, 
an  welchem  Platze  innerhalb  der  jetzt  Klingenburg  genannten  Wald- 
und  Feldgegend  der  Ort  gelegen  hat,  ist  ebenso  wenig  zu  erbringen  als 
(ich  der  Nachweis  führen  lässt,  ob  die  Klingenburg  ein  befestigter  Platz 
— vielleicht  eine  vorgeschichtliche  Wallburg  — war.  Schon  als  die 
Klingenburg  im  15.  Jahrhundert  zuerst  bekannt  wird,  scheint  sie  nicht 
mehr  bewohnt  gewesen  zu  sein. 

l’m  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia“ 

„Clingeborg  cum  VI  mansis  oppidani  in  Duderstadt -habent;  die 
von  Bodenstein  sind  auch  mit  der  Klingeburg  von  der  Ebtissin  be- 
liehen  “ (Errath,  C.  Qu.  S.  699.) 

1446.  Juni  3. 

Anna,  Abtissin  von  Quedlinburg , belehnt  Tile  von  Bodenstein  mit 
„der  Klingeborch  unde  Helweshagen  — jetzt  Herbigshagen  — 
bv  Duderstadt“  ..  (Errath,  a.  a.  O.  S.  751  No.  181.) 

1568.  August  30. 

Elisabeth,  Abtissin  von  Quedlinburg,  Gräfin  von  Heinstein  und 
Blankenburg,  belehnt  Hans  von  Bodenstein  mit  „der  Kl  i ngen borgk 
und  Herwigsliagen  l>ei  Duderstadt“,  sowie  mit  anderen  Gütern  in  der 
nächsten  Umgebung  der  genannten  Stadt.  (Gleichalt.  Absehr.  G.  A.  III. 
3J.1X.  Hans  von . Bodeustein  stellt  1589  o.  A.  d.  T.  der  Abtissin  Anna 
vou  Quedlinburg,  Gräfin  von  Stolberg,  Revers  aus  über  seine  Belehnung 
mit  „dem  Klingensberge  und  Henvigshagen  bei  Duderstadt“,  sowie 
mit  den  übrigen  in  dem  Lehnbriefe  von  1568  genannten  Gütern. 
Durch  Notar  Johannes  Wernick  bogl.  Abschrift  aus  den  ersten  Jahren 
des  17.  Jahrhunderts  o.A.iL  Tages  G.  A.  III.  2.  (J.  II;  No.  2.) 

1591.  November  25. 

Anna,  Abtissin  von  Quedlinburg,  Gräfin  von  Stolberg,  läd  nach 
dem  Absterben  des  letzten  von  Bodeustein  die  minderjährigen  Söhne 
des  Hans  von  Wintzingerode  (Friedrich  und  Wilke)  auf  den  14.  De- 
zember nach  Quedlinburg  ein,  um  die  von  Bodenstcinschen  Lehen  zu 
empfangen  (Gleichalt  Abschr.  G.  A.  II.  3.  Y.  No.  4.) 

1591.  Dezember  10. 

Die  Stifts-Kanzlei  zu  Quedlinburg  teilt  den  vorgenannten  v.  W. 
mit,  dass  auch  der  Rat  zu  Duderstadt  Leiinsexperteuz  auf  diu  bei  dem 
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Stifte  zu  Quedlinburg  zu  Leben  geilenden  Güter  der  von  Boden  steia 
erhalten  habe.  ( Orig.-Papier  mit  Sccret  der  Äbtissin  Anna  vcrschlw*  ■ 
G.  A.II.  3.  Y.  No. 4 Die  Belehnung  der  v.  W.  erfolgte  nicht,  es  wu 
vielmehr  die  Stadt  Duderstadt  mit  den  Gütern,  u.  a.  auch  mit 
Klingenburg  belehrt.) 


106.  (iywenrodp. 

Vielleicht  Kr.  H.  in  der  Umgebung  des  Schlosses  Kischofsstein,  jetzt  voll 
ständig  unbekannt  und  nur  in  der  unten  gedachten  Urkunde  als  w 
lasscner  Ort  erwähnt.  Wolf  und  Werneburg  nennen  den  Ort  nicht 

l'm  1328  bis  1358. 

Unter  den  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  gebührenden  „redditus  jier 
tinentes  ad  castruni  Steyu“  — Bisehofsstein  — wird  aufgeführt:  „dt  | 
Cly  wen  rode  d eso lato  habet  dominus“  — der  Erzbischof  — al! 
jährlich  einen  Zins  „de  trihus  inansis  Rodelaut.“  ( I lundsehrifl  A.  Bl  i 
Das  Nähere  über  das  Manuscript  und  die  Zeit  seiner  Eutstchun 
siehe  Aldendorf.) 


Kliischen  s.  Hagis  zwischen  No.  227  und  228. 
Knipper  s.  Schemrodo  No. 432. 

Coburg  s.  Kuburg  No.  11G. 

Koddenwai'te.  Kollier  Warte  s.  Breitewiege  No.  81  und 
Warten  No.  478  B.  1. 


107.  Kogt»!. 

Koghen,  K o ol feld (tei I e),  Kegel,  Kogene,  Cogel(l).  Kr.  M.  I. 
Gemeindebezirk  Oberdorla,  südwestlich  des  Dorfes,  zwischen  diesem  uml 
dem  ,. Kainsprunge“  einem  tiefen  Erdfalle,  welchem  ein  kleiner  Bach  ent 
tliesst  — s.  o.  No.  89.  Der  anscheinend  aus  mehreren  Gehöften  — man 
unterscheidet  „das  grosse  und  das  kleine  Kegellehn“,  sowie  die  „Kegel 
miihle“  — bestellende  Ort  reichte  ziemlich  bis  an  die  jetzige  Dorf  läge 
heran.  Im  vogteier  Dialekt  wird  der  Name  „Koole“  ausgesprochen  uml 
hieraus  ist  auf  den  Karten,  so  auch  bei  Herbere,  „Kohlfeld“  und  „Kohl 
teile“  geworden.  — M.  Herwig,  Programm  8.  18.  — Herbe rs  führt  in 
seinem  Verzeichnisse  den  Namen  „Kogel“  nicht  auf  und  bezeichnet  die 
von  ihm  aufgefundciie  wüste  Ortsstätte  ebenso  wie  die  des  etwas  südlicher 
gelegenen  ebenfalls  eingegangenen  Ortes  „Gennerode“  irrig  mit  dem 
Namen  „Uscnrode“  s.  „Kainsprung“  No.  89.  — Wolf  nennt  Kegel  unter 
den  eingegangenen  Orten  der  Vogtei  Dorla  nicht.  Die  Neuen  .Mit- 
teilungen 11,  1.  S.  268  geben  die  Lage  „der  Wüstung  Kegel  bei  Ober- 
dorla“, annähernd  richtig,  „südlich  von  Wetzelrode“  (wüst)  an.  Stephan 
nennt  in  der  gedachten  Zeitschrift  VI,  3.  8.2,  anscheinend  nach  einem. 
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vielleicht  im  Mühlhäuser  Stadt-Archive  befindlichen,  augenblicklich  nicht 
wieder  aufgefundenen  Zinsbuche  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  „die 
villa  Roghen“  und  nach  einem  zweiten  Zingbuche  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert „die  Wüstung  Koghen“,  ohne  die  Lage  dieses  Ortes  zu  bezeichnen. 
M.  Herwig,  Vogtei  S.  5 führt  den  eingegangenen  Ort  „Koghen“  mit  der 
Angabe  auf,  dass  man  noch  „die  Kogelwiesc“  kenne  (was  richtig)  und 
wisse,  dass  daselbst  früher  eine  Mühle  stand,  welche  einging,  weil  die  sie 
speisende  (treibende)  Quelle  versiegte,  und  an  einer  anderen  Stelle,  dem 
heutigen  „Kainsprungc“  hervorbrach.  Diese  letztere  Annahme  dürfte  auf 
einem  Irrtum  beruhen,  da  des  Kainsprunges  in  der  unten  z.  J.  158!)  ge- 
brachten Nachricht  gedacht,  die  „Kegelmühle“  aber  noch  in  dem  Saal- 
buche — s.  u.  z.  J.  1600  1618  — - aufgeführt  wird.  Herwig  führt  Pro- 
gramm S.  18  die  Bezeichnung  „Kainsprung“  auf  „Kogensprung“  zurück. 
Jetzt  ist  die  Mühle  verschwunden.  Sie  scdl  nach  den  an  Ort  und  Stelle 
eingezogenen  Erkundigungen  auf  der  „Kegelwiese“  nherhalh  der  Rieth- 
mühle gestanden  haben,  während  sie  im  Saalbuche  erst  hinter  — also 
unterhalb  — der  „Riethmühle“  aufgeführt  wird.  — Ob  der  Ort  „Kogel“, 
wie  an  Ort  und  Stelle  behauptet  wird,  in  der  Zeit  vom  Jahr»'  1281  bis 
1336  zerst»">rt  und  verschwunden  ist,  kann  nicht  nachgewiesen  werden. 
Im  Jahre  1536  wird  „Kogcne“  eine  „Wüstung“  genannt  — s.  u. — . Werne- 
burg nennt  S.  23  „Kogen“  unter  »len  wüsten  Orten,  irriger  Weise  auf 
Herwig  Vogtei  (um  1400)  S.  135  Bezug  nehmend.  An  dieser  Sti-lle  ist 
»las  unten  z.  J.  1270  gedachte  Vizedomreeht  abgeilruckt  — Zu  vergleichen 
sind  Kainsprung  No.  8!),  Kuburg  No.  116  und  Germerode  No.  198. 

Angeblich  1270  o.  A.  d.  T. 

„Och  hat  eyn  Viczthum  recht  zu  Eangelo,  zu  Kogel,  zeu  Wetczels- 
rode,  zeu  Pbalnrode.  Wer  sin  kint  (Kind)  zeu  der  ee  (Ehe)  gehit,  ist 
er  ein  Hufener  her  gehit  V sol;  der  eyn  leen  bat,  der  gebit  III  sol; 
ein  Hindersedel  eyn  Schilling.  Och  welch  wittywe  (Witwe)  zeu  Langelo 
sazst,  dv  sich  verändert»*  und  enwegfuhre  von  irem  guthe  ane  wizsen 
evnes  Viezthumes,  »ly  hatte  er  gud  vorvaren  und  verloren.  (Herwig, 
V’ogtoi  S.  135  nach  Stephan,  N.  M.  VI.  3.  S.  48.  Eine  schlechte  Ab- 
schrift aus  »lern  Jahre  1784,  na»di  einer  Abschrift  vom  Jahr»*  156!)  des 
angeblich  im  Jahre  1270  erlassenen  Vizedomrechts  im  Obenlorlaer 
Gemeinde-Archive.  Letzcre  giebt  die  Namen  vielfach  verändert  wieder.) 

Im  1350. 

„Koghen  mit  dem  Zusatze:  villa.“  (Herwig,  Programm  S.  18;  es 
ist  uieht.  gelungen,  die  Urkunde  zu  ermitteln,  aus  welcher  Herwig  diese 
Nachricht  entnommen.) 

1536.  Jnni  24.  Oberdorla. 

Die  Vormünder  und  ganze  Gemeine  von  Uberndorla  beschwer»*!! 
sich  „bei  den  Kur-  und  Fürstlichen,  von  Mainz,  Sachsen  und  Hessen 
v»Tordni*t<*n  Räten,  itzt  zu  Mühlhausen  über  Merten  von  Krain,  won- 
haftig  zu  Nedderndorla,  welch»*r  sie  mit  scyner  Schefferey  in  etlichen 
beschlossenen  und  unbeschlossenen  Feldern  uml  auch  in  etlichen  Wuste- 
neygen  mit  namen  Kogcne,  Werssrode,  Phulnrode,  und  Hussenrode, 
Ja  »lan  die  von  Nedderndorla  nicht  hen  hätten  »lerffen,  auch  keine 
gerechtikeit  do  haben  ....  beschwere  und  bedrenge“  und  bitten  um 
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Schutz  gegen  die  Bedrängung  und  Beschwerung.  („Copin  der  Impli- 
kation über  Martin  von  Krayn.“  Handschrift'  des  16.  Jahrhunderts  auf 
Papier,  anscheinend  Konzept  oder  gleichzeitige  Abschrift  Oberdorla«; 
Gemeinde- Archiv,  zu  vergl.  die  folgende  Nachricht.) 

15N9.  Oktober  20.  (Oberdorla.) 

. Auf  die  Klage  der  „Forinunder,  Rathleute  und  gantzen  Gemein» j 
zu  Nidderndorla  an  einem  gegen  die  Formunder,  Rathleute  und 
Schepffen  gantzer  Gemeine  der  Dorfschaft  Oberndorla  in  <ler  Vogtet 
ander-seits  (soll  heissen  am  anderen  linde),  der  Koppolhut  halben  in 
dem  Hagen,  und  Wuestungen  Kogel  1,  Wetze] grode  und  Pfulenrod^i 
deren  sieh  die  Niderndorlischen,  sonderlich  in  dem  Hagen  angeniasr* 
erkennen  die  „Chur-  und  Fürstliche  verordnrtr  Vitztbumb  der  Vogtej 
und  Amptleutte  zu  Dreffurt:  Philipps  Falken,  Johann  Ackermann,! 
Deindt  Fischer  und  Peter  Stuckenrode“,  nachdem  sie  beide  Teile  vor 
sich  „gegen  Oberndorla  auf  den  28.  September  dieses  scheinenden  Jars 
zu  gütlichem  Verhör,  Hnndluug  und  muglieher  Vereinigung  bescheidwil 
und  beide  Teile  „nach  N’otturft  gehört“  und  nachdem  die  Parteien 
„volgentes  den  20.  Oktober  gemelten  Jars  nach  vleissiger  Underhandlune* 
ihnen  „ihre  beiderseits  Spen  und  Missverstände  zwischen  ihnen  / o 
mittein  und  darin  einen  Machtspruch  zu  thun  geutzlich  heimgestellf 
wie  folgt:  „Erstlich  angefangen  ufl'  der  Holtzstrassen , so  von  Ohern- 
«lorla  nach  dem  Stcinenthall  (im  Hainich)  leufft,  über  einem  kleinen 
Brunnlein  — (südlich  von  Oberndorla)  — von  dannen  zur  rechten  an 
der  von  Kravn  Lehen-Lenderoy  zwischen  Matliis  Karius  und  Ham» 
Breitschuch  niuundcr  biss  uff  Volkmar  Müllers  und  der  Clementin 
Lemlerey.  Weitter  zur  rechten  Hand  herumh  hiss  uff  Merten  Brvitt-  • 
bartts  Lemlerey.  Von  da  underwertts  biss  uff  Hansen  HeiligenstaM.« 
Hof  und  Garten  — die  Bezeichnung  war  bis  zur  Gemeinheitsteilung 
gebräuchlich  — , von  dannen  zur  rechten  Hand  den  Weg,  so  in  die 

Wüstenung  Germerode  leufft  nach  dem  Dorfe  Oberndorla  gewnrtts I 

(eine  durch  Bruch  des  Papiers  entstandene  Lücke)  Wegscheidt  keg*n 
der  Kogelmullcn,  Ferner  zwischen  dem  Müllrasen  und  dem  Kogel- 
land, die  Köchin  ander  Händen,  hinab  hiss  uff  das  Wasserlein,  so 
miss  dem  Kain sprung  entstehet  und  furttor  strak  über  den  Kogel- 
hof  oder  Kogell-  (sic)  mulleti  hinüber,  biss  auff  den  W eg.  (<*er) 
in  die  Wüstung  Kogell  leufft.  Aida  zur  linken  Iland  den  Weg  hin- 
auss  an  Michael  Siebenungs  Kogellandt  bei  einem  Malsteine,  von  da 
schuurstrak  ulicr  die  Lemlerey  hin,  nach  der  Tuttengruben  — west- 
lich des  Dorfes  Oberdorla,  noch  jetzt  bekannt  — , ebener  massen  auch 
von  dannen  strak  über  in  die  Streckte  — jetzt  unbekannt  — biss  iu 
das  Metzenloch  — Bezeichnung  noch  jetzt  gebräuchlich  — und  an  den 
Weg  hei  einem  Mulsteiu  an  Claus  Herwigs  Land  stehend1,  furter  gleidi 
über  die  Lenderey  bin  biss  oben  au  die  Wiesen  der  Wüstung  Ilausscn- 
rode  und  den  Hagen  ( — unter  „den  llageu“  ist  die  nordöstlichst*: 
Spitze  des  Dorlaer  Hainichwaldes  verstanden.  — ) gleich  umlerw art-, 


1 Dieser  Grenzstein  ist  wahrscheinlich  der  bis  zur  Ausführung  der  Gemein- 
heitsteihmg  unter  dem  Namen  „Flurstein“  bekannte  Stein,  welcher  nördlich  von 
der  Chaussee  nach  Heirode  nordwestlich  des  „Metzcnloches“  stellt. 
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biss  an  die  Weidensehe- Bruken  lind  letzlieh  zur  Linken  hand  herumb, 
da  Haussenroile  und  Weidensehe  sich  scheiden.  Und  demnach  diese 
specifieirte  Gang  und  Oortter“  ....  „die  Geprehen  und  Missverstände, 
so“  die  Parteien  „von  Anfang,  Mittel  und  Ende  der  Hut  hal!>en“ 
haben,  regeln  und  ordnen  soll,  so  soll,  alles  dasjenige  was  von  Anfang 
biss  zu  Ende  des  Gangs  zur  linken  Hand  gelegen , der  Dorfsehaft 
• tbermlorla  eintzigk  und  allein,  was  aber  zur  rechten  Hand  mehr  ge- 
dachten Gangs  gelegen  und  in  ihr  beiderseits  Dorfschaften  Hainmal 
lllegemal),  Pfändungen  und  Besagungen  gehörig  zugleich,  ohne  Under- 

scheid  zu  behüten  und  zu  betreiben  haben.“  „In  müssen  es  aucli 

schliesslich  der  Hütung  halben  in  der  Wüstung  Weidensehe,  (welche) 
die  Niddendorlischcn  etwas  unzeitig  und  unnötig  in  contraveraiam 
ziehen  und  streiten  wölln,  bei  demjenigen,  wie  cs  von  alters  her- 
praeht,  einmal  und  unwidersprechlich  gelassen  werden  soll“  .... 
Viztum  und  Amptleute  fertigen  für  jeden  Teil  ein  gleich  lautendes 
von  einer  Hand  geschriebenes  Exemplar  des  Vertrags  aus  und  be- 
festigen an  jedem  Exemplare  ihr  gewöhnliches  „Pietschaft“.  (Orig.- 
Papier  mit  nur  einem  auf  einem  angehefteten  Streifen  aufgedrückten 
Siegel  — anscheinend  das  des  Hessischen  Amtmanns  D.  Fischer. 
< tberdorlaer  Gemeinde- Archiv  mit  der  Bezeichnung  „No.  0 Macht- 
spruch.“) 


I tu  1600  bis  1618. 

Unter  den  dem  Kurfürsten  von  Mainz  lehn-  und  zinspflichtigen 
Grundstücken  in  und  bei  Oberdorla,  von  welchen  der  Kurfürstlichen 
Kammer  alljährlich  ein  kleiner  Geldzins  zu  entrichten  war,  werden  ge- 
nannt: „Grundstücke  an  der  Kegelmühle“;  „Vogthaftiges  Lehen  zu 
Kegel,  alias  Kogel“;  die  zinspflichtigen  Mühlen  der  Vogtei  Dorla 
werden  in  nachstehender  Reihenfolge  aufgeführt:  „die  Riedmühle  gibt  2 
Schneeberger  7 Heller,  item  ein  Ziel  Weiden  zwischen  dem  grossen  Ried  und 
der  Riedmühle  entrichtet  2 Scbneeberger  3 Heller“;  „die  Kegelmühle 
gibt  2 Schneeberger  8 Heller,  die  Markmühle  in  Oberdorla  gibt  2 Schock 
< Schneeberger“,  „die  neue  Markmühle  unter  Oberdorla  gibt  2 Malter 
Koggen,  2 Paar  Hühner  oder  statt  Letzterer  6 Schneeberger ; die  Grund- 
«mhle  zinset  mit  2 Schock  6 Sehneebcrgcr;  die  Mühle  zu  Niederdorla 
zinset  mit  2 Schock  6 Scbneeberger“.  Hierbei  ist  die  Probstnuihle  aus- 
gelassen , da  von  dieser  nur  der  Probst,  nicht  aber  der  Kurfürst  Zins 
bezog.  (Saalbueh  S.  597, 618  und  634/5.  Augenblicklich  heissen  die 
Mühlen,  von  oben  begonnen,  1.  Rieth-,  2.  Zengens-  oder  kleine  Oel-, 
3.  die  Probst-,  4.  die  Markt-,  5.  die  Wiesen-,  6.  die  Grund-  und  7.  die 
Niederdorl aer  Mühle.  Die  beiden  letzten  liegen  im  Niederdorlaer  Ge- 
tneindebezirk.  — Die  Kegel-Mühle  ist  verschwunden,  an  deren  Stelle 
sind  aber  die  Zengens-  und  die  Probstnuihle  getreten.  Vielleicht  hat 
die  Kegelmühle  auch  nur  ihren  Namen  verändert,  was  nicht  unwahr- 
scheinlich erscheint.  Die  jetzige  Wieseniniihlc  wird  die  frühere  „neue 
Markmühle  unter  Oberdorla“  sein.) 

1683  o.  A.  d.  T. 

I nter  den  geschosspflichtigen  Ländereien  der  Bewohner  von  Ober- 
dorla werden  aufgeführt  als  Eigentum:  „des  Veltin  Vater;  der  vierte 
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Part  des  vogthaftigen  Kogellehens  oder  Hoiligostodt-IIofes,  hat  d 
Gegenteil  ..  Hans  Xeinth“;  — „des  Johann  Justus  Heiligestett:  di 

Hälfte  eines  halben  Viertel  hall)  zu  Cogcl“, „die  Hälfte  halb 

Cogel  Landes  ....  5 Striegel  aus  Hein  halben  Viertel  des  j 
Lehns  zu  Cogel  ...  die  Hälfte  des  halben  Hufen -Viertel  zu  Cogel 
„lies  Jakob  Vater:  die  Hälfte  des  Cogel  - Ia-hens  vogtlmftig“  . 
Georg  Müller:  die  Hälfte  des  Coge  Hebens  vogthaftig  ...  drei  Ack 
(Land)  und  Wiesen  am  Kogellande  ...  den  Anger  an  einem  halb« 
Viertel  zu  Kogel.“  — „des Caspar  Weiss:  Ein  Viertel  hall)  zu  CogeL^ 
„des  Christoph  Isleb,  modo  Hermann  Erdmann:  drei  8ottel  Land  n 
Cogel,  das  Römische  Thai  genannt.“  (Geschoss!).  Blatt  .1*,  5*.  5« 
IG  und  an  verschiedenen  anderen  Orten.  Ebenso  im  „Bothregisteil 
Gemeinde-Archiv  Oberdorla.  Es  werden  unterschieden  „Grosses  uni 
kleines  Cogel-  oder  Kogcl-I/chcn“  — welches  in  mindestens  8 Teil« 
geteilt  war  — und  „Kogel-Land.“) 


IOS.  Ivolilstnlt. 
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Kr.  W.  Gemeindebezirk  Hiipstedt , etwa  1800  Schritte  nordwestlich  de* 
Dorfes  an  der  jüngst  chausseeartig  ausgebauten  Strasse  nach  Keifenst'in, 
kurz  bevor  diese  Strasse  den  Südrand  des  Hiipstedter  Gemeindewalde» 
erreicht  und  längs  des  Waldes  hinläuft,  in  der  sogen.  „Kohlstedter  Eck 
Nach  den  Ermittelungen  des  Katast.  Kontrol.  Herbere  und  nach  der  An- 
sicht der  Bevölkerung  befand  sich  an  der  gedachten  Stelle  eine  wüste 
Ortsstätte.  Die  auf  der  Südseite  der  obgedachten  Strasse  gelegenen 
Ackerslücke  heissen  „unter  der  Kohlstedter  Ecke“  und  sollen  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  Überreste  verschwundener  Gebäude 
enthalten  haben.  Die  benachbarten  Feldgrundstücke  werden  „auf  der 
Gemeine“  und  „an  der  Schaftrift“,  die  anstossenden  Waldungen,  „das 
Oberorschelsche  Holz“,  „an  der  Schaftrift“  und  „das  Gemeindeholz“  ge- 
nannt. Jetzt  ist  jede  Spur  einer  ehemaligen  Ansiedelung  an  dem  I» - 
treffenden  Platze  verschwunden.  Irgend  welche  Nachrichten  über  das 
Bestellen  eines  Ortes  „an  der  Kohlstedter  Ecke“  sind  in  den  his  jetzt 
aufgefundenen  Erkunden  nicht  enthalten  und  ebensowenig  wird  in  ihnen 
ein  Ort  mit  dem  Namen  „Hohlstedt“  in  der  Gegend  genannt.  Der  Be- 
arbeiter möchte  annehmen,  dass  sich  während  der  letzten  beiden  Jahr- 
hunderte bei  der  Kohlstedter  Ecke  eine  Kohl  stelle  befand,  welche  di<- 
den  Holzreichtum  der  Gegend  ausnutzenden  Köhler  manches  Jahr,  viel- 
leicht längere  Jahre  hintereinander  bewohnt  haben  mögen,  bevor  das  mehr 
und  mehr  fortschreitende  Verschwinden  des  Wahlbestandes  dem  Köhler- 
gewerbe ein  Ende  machte.  Auf  dem  „Oluubergc“  finden  sich  mehrere 
Plätze,  welche  als  „Kohlstclle“  „Köhlergrund“  u.  s.  w.  bezeichnet  werden. 
Für  diese  Plätze  lässt  sich  deren  Benutzung  durch  Köhler  auf  lange 
Jahre  naehweisen. 
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109.  Kolinge, 

B<  Colin  ge,  Colinghe.  Lage  nicht  zu  bestimmen,  es  war  der  Name 
5r  verschiedene  Gegenden  in  dem  Raume  «wischen  Güttingen  und  der 
Jmgegend  von  Duuerstadt  gebräuchlich.  Wahrscheinlich  lag  a)  ein 
Üolinge  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen,  etwa  3000  bis  4000 
lehritt*  westlich  des  genannten  Fleckens  in  der  Nähe  „der  Wüstungen 
Pat.  nhusen“  No.  144  und  „Werkshausen“  No. 499  z.  J.  1415;  b)  ein  anderer 
)rt  dieses  Namens  dürfte  nordöstlich  von  Seulingen,  am  „Kuhligs  Berge" 
der  nördlich  von  Esplingerode  am  „Hohenbaum“ ; c)  ein  dritter  bei 
L,dershausen,  tu, z.  J.  1673  und  d)  ein  vierter  in  der  Gegen«  1 bei  Wncke 
m Göttinger  Walde  zu  suchen  sein,  s.  u.  z.  J.  1346,  — Wolf  und  Max 
Manen  keinen  Ort  des  Namens,  wohl  aber  führt  Jungesbluth  S.  28  ein 
Kolinge“  auf,  welches  er  e)  bei  dem  Dorfe  Werkshausen,  — vielleicht 
las  jetzt  noch  bestehende  Dorf  mit  der  gleichnamigen  Wüstung  ver- 
lechselnd,  — zu  suchen  scheint,  und  endlich  soll  f)  ein  Ort  Kolinge  bei 
Gillersheim  Kr.  Nordheim  in  der  Nähe  von  Lindau  gelegen  haben.  — 
Sicht  unmöglich  erscheint  es,  dass  Kolinge  nur  einen  Ort  bedeutet,  an 
eelehem  der  Holzbestand  grösstenteils  zu  Kohlen  verarbeitet  worden  ist. 
Zu  vergleichen  sind  auch  „Kohlstedt“  und  „Nienrode“  No.  351. 

1346.  Mail. 

Die  von  Uslar  einigen  sich  mit  dem  Rate  zu  Güttingen  über  die 
r Ansprüche  des  Letzteren  „an  dein  Sehyrenbül,  dat  de  Colinghe  heyt“. 

Der  Rut  verzichtet  auf  diese  Ansprüche  zu  Gunsten  der  v.  U.  und  ihrer 
■ Is'ute  „to  Wakene“,  — „auf  dem  Sehyrenbül  dat  de  Colinghe  heyt,  es 
sey  velt,  arker  oder  holt“  — und  • I ic  v.  U.  sprechen  für  sich  und  ihre 
f Ix-ute  zu  Waeke  einen  gleichen  Verzicht  zu  Gunsten  des  Rates  aus 
i auf  ihre  Ansprüche  „an  'las  achtere  Hainholt“  zwischen  den  Orten: 
| „Waeke,  Mackenrode,  Kerstlingerode,  Ouiboru  — jetzt  wüst — , Roringen 
[ und  Meynhershusen“ — jetzt  wüst — . Herzog  Ernst  von  Braunschweig  gc- 
I nrhuiigt  diese»  Abkommen  am  gleichen  Tage.  (G.  U.  II.  I,  No.  163  u,  164. 

I Schmidt  will  in  dem  Sehyrenbül  oder  Kolinghe  einen  Teil  des  jetzigen 
r Göttinger  Waldes  erkennen,  während  Uslar,  Regest.  No.  252  Note  3, 
sich  auf  Wangenheims  Fam.-Gesch.  S.  1002  stützend,  Kolinghe  zwar 
auch  im  Göttinger  Wähle,  aber  an  einem  anderen  Platze  sucht, 
v.  Wangenheim  erwähnt  auch  ein  Feld,  welches  noch  jetzt  „auf  der 
Kolin“  und  „am  Kol  insberge“  heisst.) 

1415.  Oktober  18. 

Otto  (Cocles),  Herzog  von  Braunschweig  verpfändet  Ernst  und  Hans, 
Gebrüdern  von  Uslar,  Herrn  Ernsts  Söhnen  „sein  Gut  und  Gerechtig- 
keit zu  Wcrkshnusen  mit  Zubehör,  liemlich  3 * , s Hufe  Landes,  den 
Zehnten  daselbst  über  10  Hufen,  die  Kolinge  und  einen  Hof  zu 
Dodenhausen  für  100  Rh.  Gulden.“  (v.  Uslar,  Regest.  No.  480.  Keiner 
der  genannten  3 Orte  ist  noch  vorhanden.  Da  die  Kolinge  und  Doden- 
hausen als  Zubehör  von  Werkshnusen  bezeichnet  werden,  so  kann  unter 
letzterem  Orte  nur  die  Wüstung  des  letztgedachten  Namens  zwischen 
Gieboldehausen  und  Bodensee,  nicht  aber  das  jetzt  bestehende  Dorf 
verstanden  worden  sein.  Diese  Wüstung  wird  im  Osten  von  der 
Wüstung  Dodenhausen,  jetzt  Totenhausen  begrenzt,  während  das  Dorf 
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tu  Bastian  Schön  gelegenen  Hause  unterm  Dorfe  kegen  der  Krachen- 
burg“ und  „Hans  H.  Sittig  gab  von  seinem  unterm  Dorfe  kegen  der 
Krache  n bürg,  an  Gregorius  Willing,  Agnes  Pohlmann,  und  Martin 
Sonntag  gelegenen  Hause  jährlich  3 Groschen  Bothgeld.“  (Bothregister 
Ton  1683,  S.  40  41.  Gemeinde-Archiv  Oberdorla.) 


111.  Crombacli, 

Brambach,  Crambeche,  Grambeche.  Das  jetzige  Dorf  Crom-  oder 
Krombach,  Kr.  H.,  war  eine  Zeitlang  wüst.  Siche  Füretenhagen  No.  194 
J.  J.  1577  bis  1677. 


Kranzberg  s.  Bergwerke  No.  45  c. 


112.  Kreterode, 

Krevetterode,  C'rebisserode,  Crefftenrode,  Crebesserode, 
Kieueterode.  Die  genaue  Lage  des  Ortes  selbst  ist  nicht  bekannt. 
Jedenfalls  Kr.  D.  im  Gemeindebezirk  Brochthausen,  wahrscheinlich  west- 
lich dieses  Dorfes  an  der  Grenze  mit  den  Gemeindebezirken  Hilkerode 
und  Langenhagen.  Wolf  nennt  es  II,  S.  26  unter  Bezugnahme  auf  die 
unten  zu  dem  Jahre  1420  gemachte  Angabe  bei  den  zu  Duderstadt  ge- 
hörigen Wüstungen.  Max  setzt  es  I,  8.533  „bei  Brochthausen“.  Junges- 
bluth  sagt  S.  29  Kreterode  „bei  Hilkerode“.  Jetzt  ist  «1er  Name  nicht 
mehr  gebräuchlich.  Es  scheint  in  der  Nähe  des  kleinen  Hölzchens 
„Grubenholz“  gelegen  zu  haben.  — Dass  sowohl  das  Quedlinburger  Stift 
als  der  Erzbischof  von  Mainz  sich  als  Lehnsherrn  des  Ortes  betrachteten, 
kann  nicht  überraschen , nahm  doch  Mainz  den  gesamten  Besitz  des 
Quedlinburger  Stifts  in  der  goldnen  Mark,  als  ihm  gehörig,  in  Anspruch. 
Zu  vergleichen  ist  „Hugsthal“  No.  280. 

Im  1420. 

_ „De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  nurea  marchia“ 

Kieueterode  cum  IX.  mansis  (habent)  duccs  Brunswiconses.“  (Errath, 
C.  Q.  S.  700.  Wolf  glaubt  I,  S.  99  unter  „Kicnetcrode“  «las  Dorf 
„Güntherode“  hei  Heiligenstadt  verstehen  zu  sollen  — was  nach  An- 
sicht des  Bearbeiters  irrig  — , bezieht  aber  II,  S.  26  die  vorgedachte 
Bclagssteile,  wenn  er  sie  auch  nicht  ausdrücklich  anzieht,  auf  „Kreterode“.) 

1429.  Oktober  3. 

Donidechant  Peter  von  Mainz  giebt  das  Dorf  Wrochthusen  — jetzt 
Brochthausen  — , „darzu  Crebesserode  und  daz  Hugsthal“  der  Stadt 
Duderstadt  zu  Lehen,  welche  die  genannten  Orte  von  Tile  Wolf  für 
200  rheinische  Gulden  gekauft  hatte,  unter  der  Bedingung,  dass  das 
Mainzer  Stift  die  Hälfte  der  Güter  jederzeit,  wieder  einlösen  könne. 
(I).  L . B.  No.  272.  Der  Revers  des  Kats  über  seine  Belehnung  von 
1429.  Oktober  8.  im  Duderstädter  Archiv.) 
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1429.  Oktober  4. 

Tile  Wolf  lässt  dem  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  „die  Dorpe  1 
tuidc  Dörpstede  to  Wrochthusen,  to  C refften  rode  und  daz  llugs-I 
dale  med  dem  kerchlehen  dersulvez,  myt  vogedien , dienste,  bade,! 
pflicht  und  rechte“  unter  der  Mitteilung  auf,  dass  er  diese  Güter,! 
welche  er  vom  Mainzer  Stifte  zu  Lehen  gehabt,  dem  Rate  zu  Die ler- 1 
stadt  für  200  Rheinische  Gulden  verkauft  habe  und  bittet  den  En-J 
bischof,  den  Rat  mit  diesen  Gütern  zu  belehnen.  (Wolf,  G.  v.  D.  No. 59a 
D.  U.  R.  No.  273.  Es  scheinen,  da  „Dörfer"  und  „Dorfstätten“  unUr-I 
schieden  werden , Kreterode  und  Hugsthal  bereits  wüst  gewesen  limiji 
in  einem  dieser  beiden  eingegangenen  Orte  ebenso  wie  in  Brochthausen! 
eine  Kirche  vorhanden  gewesen  zu  sein.) 

1433.  Mai  2.  Heiligenstadt. 

Erzbischof  Konrad  (III.)  von  Mainz  spricht  die  im  Jahre  I42fl 
durch  den  Dechant  Peter  erfolgte  Belehnung  der  Stadt  Duderstadt  mitl 
Brochthausen,  Kreterode  und  Hugsthal  nochmals  aus  und  behälfl 
sich  das  Recht  vor,  die  Hälfte  dieser  Güter,  mit  Ausnahme  des  Kirch-! 
lehens  zu  Brochthausen,  jederzeit  für  100  Rh.  Gulden  zurückkaufen  zal 
können.  (Wolf,  G.  v.  D.  No.  01,  D.  U.  B.  No.  277.  Fernere  Belehnungen! 
des  Rats  mit  Kreterode  erfolgen  1440.  Oktober  0.  Duderstadt  durch! 
Erzbischof  Dietrich  (Schenk  in  Erbach];  1408.  Mai  31.  durch  Eri-;1 
bichof  Adolf  (II.)  und  1479.  Oktober  28.  Duderstadt  durch  Erzbischof  I 
Dietrich  [von  Isenburg  zweites  Pontifikat]  D.  U.  B.  No.  305,  No.  423  | 
und  459.) 

14X3.  März  10. 

Hedwig,  Äbtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  belehnt  Dietrich  von  I 
Uslar  und  seinen  Vetter  Moritz  v.  U.  mit  verschiedenen  Gütern  in  der  < 
Umgegend  von  Duderstadt,  darunter  „mit  dem  Zehnten  zu  Crobisse- 
rode“.  (v.  Uslar,  Regest.  No.  820.  Diese  Beleimung  wird  erneuert: 
1557.  Mai  25.  durch  Äbtissin  Anna  II.  und  1575.  Februar  28.  Quedlin- 
burg durch  Äbtissin  Hedwig,  daselbst  Regest.  No.  958  und  983.) 

1516  o.A.d.T. 

In  einem  Zinsverzeichnisse  des  Klosters  I’ölde  wird  „Creveterode 
villa  desolata“  aufgeführt,  ohne  dass  ein  aus  ihr  dem  Kloster  zu- 
stehender Zins  angegeben  wird.  (Zinsregister  des  Paters  Volpreehts, 
begonnen  1510,  St.  A.  Hannover.) 

1592  o.A.d.T. 

„Bericht  über  Langenhagen  von  1592“  beginnt  mit  einer  „Be- 
schreibung der  Grenze  der  Mark  und  Wendung  Langenhagenscher 
Flur  und  Feldmark.“  Die  Grenze  beginnt  „am  Langenhagensrhen 
Schlage  vom  Knick  an  für  (vor)  der  Herren  (von  Duderstadt)  Klinjp’- 
burg"  ....  „vorm  Holzthale  hin  hoher  Krevetterode  hin  bis  au  da.- 
Hugsthal”  ....  „die  Langenhagensche  Koppelhut  mit  Hilkerode"  um- 
fasst „ganz  Krevetterode  und  den  Pfautenberg  nebst  der  Breiten- 
wiese bis  vor  Hilkerode.“  Die  „Langenhagensche  Trift  in  Krevettc- 
ro  d e erstreckt  sich  auf  ganz  Krevetterode,  wofür  die  Langenhaeener 
den  Krevetteroder  Erben  jährlich  0 M...  und  4 Schaf  Nässer 
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und  dem  Laudvogte  2 Schafkäse  geben  müssen.  Ziemlich  gleichalt. 
Absclir.  Teistungenb.  K.  15.  Blatt  161*  und  1G2;  das  Kloster  Teistungen- 
hurg  war  Eigentümerin  der  Flur  und  des  Dorfes  Langenhagen,  und 
hatte  seinen  Besitz  an  die  Bewohner  des  Ortes  gegen  Erbenzins  aus-  > 
gethan.) 


113.  Kreuzhagen, 

Crotenhagen?  Kr.  Honstein,  Gemeindebezirke  Limlingerode  und  Stöckei. 
Lage  siehe  oben  bei  „Pinte“  No.  G4.  Unter  dem  Namen  Kreuzhagen  war 
bis  zur  Ausführung  der  Gcmeinheitstcilung  eine  Trift  bekannt,  welche 
auf  der  Grenze  der  beiden  gedachten  Gemeindebezirke  entlang  lief. 
Herbere  hat  hier,  östlich  der  Felder  „vor  der  Pinte“  eine  wüste  Ortsstätte 
fistgestellt;  die  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinbeitsteilung  bestandenen 
Grenzen  der  früheren  Ackerstücke  lassen  die  Lage  der  einstigen  Hof- 
stellen mit  ziemlicher  Deutlichkeit  erkennen.  Wie  der  Augenschein  er- 
gabt, lag  hier  eine  Ansiedelung,  hart  an  einer  der  vielen  Landwehren 
(Hagen,  Knicke),  welche  sich  in  dieser  Gegend  so  häufig  finden  siehe 
Ascher  Feld,  Biikerot,  Billrode,  Bonpenrode,  Graseforst,  Hahn,  Hugenworbis, 
Lii  hesdorf,  Neiderode,  Neustadt,  Kleine  Feld  bei  Wallrode  — . 0.  Meyer  will, 
Harzxeitschr.  X,  8.  180,  in  dieser  von  ihm  der  Grafschaft  Allerberg  zuge- 
zählten wüsten  Ortsstätte  die  „villnt  Jrotenhagen“  oder  „Oruteshain“  erkennen, 
welche  sieb  nach  einem  im  Nordhäuser  «Stadt- Archive  befindlichen  Zehut- 
buehe  im  Juhre  1334  im  Besitze  des  Nordhäuser  Domstifts  befunden 
halten  soll.  C.  Meyer  setzt  den  wüsten  Ort  viel  weiter  nach  N ordnest, 
zwischen  Limlingerode  und  Weilrode.  Dass  sich  zwischen  diesen  Orten 
noch  ein  Ort  dieses  Nomens  befunden  hat,  ist  nicht  bekannt.  Möglich 
wäre  es  ja  immerhin,  dass  noch  ein  zweiter  Ort  gleichen  Namens  be- 
standen und  an  dem  von  Meyer  beschriebenen  Platze  gelegen  habe. 
,Kroden  h age n “ hiess  auch  ein  Gehölz  bei  Osterhagen  und  Nüxei, 
vrdehes  1619  nach  Abtretung  des  Fürstentumes  Grubenhagen  an  das 
Haus  Braunschweig-Zelle  von  den  Herzögen  Braunschweig- Wolfenbüttel 
als  ein  Teil  der  Grafschaft  Klettenberg  in  Anspruch  genommen  wurde.  — 
Max  1,  8.  110.  — Näheres  über  den  eingegangenen  Ort  ergiebt  sich  aus 
keiner  der  bisher  aufgefundeiien  Urkunden. 


114.  Krüker, 

Krukerensis  villa.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  Osterode,  Gemeinde- 
hezirk  Schwiegershausen,  zwischen  diesem  Dorfe  und  der  Ortschaft 
Hörden  auf  der  Anhöhe  „der  Krüker“.  Max  giebt  1,  S.  507  unter  Be- 
zugnahme auf  die  oben  bei  Clapparot  No.  100  z.  «J.  1286.  März  2.  im  Aus- 
züge gebrachte  Urkunde,  in  welcher  von  den  jugera  der  villa  Kruke - 
zensis  die  Rede,  an,  dassdie  Ortschaft  auf  dem  sogen.  Krüker  liege,  einer 
Anhöhe,  etwa  l1  «Stunde  südlich  von  Osterode,  welche  von  Hörden  aus 
ansteigt  und  sich  nach  Schwiegershausen  hinabsenkt.  In  der  Mitte  des 
daselbst  befindlichen  Ackerlandes , auf  einem  mit  Gesteinstrümmern  he- 
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deckten  Platze  soll  eine  Kirche  gestanden  haben.  „Den  Zehnten  von 
dein  grössten  Teile  der  Länderei  auf  dem  „Kriikerfelde“  hat  bis  in  die 
neueste  Zeit  die  Familie  von  Berkefeld  bezogen.“ 


KiTniielhncli  s.  Griemelbaeh  No.  - 1 - und  213. 
Krumme  Wiese  s.  Bauerberg  No.  35. 


115.  Kubsdorf, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Düringsdorf  und  wahrscheinlich  Gemeindebezirkr 
Faulungen,  llihlehrandshausen  und  Lcngenfcld,  an  der  Stelle  des  jetzigen 
einzeln  gelegenen  Rittergutes  Keudelstein.  Der  Ort  wird  erst  bekannt, 
nachdem  er  längst  eingegangen  und  das  genannte  Gut  an  seine  Stelle 
getreten  war.  Wolf  nennt  Kuhsdorf  II,  S.  7 unter  den  Wüstungen  im 
Bezirke  des  Schlosses  Bischofsstein  mit  dem  Bemerken:  „war  schon  vor 
1552  eine  Wüstung.  Bernd  von  Keudel  soll  nachher  den  jetzigen  Keudel- 
stein  daselbst  haben  bauen  lassen“  — s.  u.  z.  J.  1577  bis  1677  — . Diese 
Angaben  sind  von  Werneburg  8.  !'9  übernommen.  Jetzt  ist  Kubsdorf 
in  der  Gegend  völlig  unbekannt.  Wahrscheinlich  war  der  Ort  ebenso  t 
wie  das  benachbarte  Dorf  Döringsdorf  ein  Teil  des  hessischen  Amtes  1 
Wanfried  und  gelangte  erst  durch  den  Vertrag  von  1583.  September', 
an  Mainz.  — Wolf  II,  8.02  66,  Note.  — Es  folgen  deshalb  auch  die 
Nachrichten  betreffend  Düringsdorf,  insoweit  sie  auch  auf  Keudelstein 
beziehungsweise  Kubsdorf  Bezug  haben. 

UlU  1577(72)  bis  1677. 

„Düringsdorf  ist  innerhalb  100  Jahren  von  Neuem  zu  Bauen 
angefangen  und  zuvor  keine  Wüstung  und  in  weiland  Philipps  d.  E. 
und  Wilhelms,  Vater  und  Sohn,  Landgrafen  von  Hessen  Händen  ge- 
wesen ; fürdess  durch  Heirat  einer  Keudelin  an  Asmus  von  Butler 
kommen,  von  dem  es  an  das  Haus  Hessen  gelangt.  — Ist  aber  1583, 
soweit  das  Gehölz  „die  Ulrichsbirke“  reichet,  durch  weiland  Erzbischof 
Wolfgang  von  Mainz  an  das  Erzstift  gekommen,  allein  die  Inhaber 
der  Länderei,  jenseits  „der  Centsteinc“  gelegen,  müssen  ungeachtet  , 
solche  unserem  gnädigen  Herrn  mit  Zinsen,  Lehen  und  Diensten  zuge- 
wiesen, dem  Amte  Wanfried  mit  Volge,  Reis  und  Steuer  gewärtig  sein. 
Das  Gehölz  die  „Ulrichsbirke“  gehört  dem  gen.  Herrn,  „die  Geisliethe" 
(ca.  4 Acker)  der  Gemeinde;  grenzt  mit  den  Keudel  (Wilhelm  und 
seine  Brüder)  zu  Keudelstein  wegen  ihres  Ansitzes,  so  nun  durch  ihren 
Vater,  Bernd  Keudel,  erbaut.“  — „Die  (Einwohner)  von  Hildebrands- 
hausen dienen  den  Keudel  mit  dem  Pferde  und  mit  der  Hand  nach 
dem  von  (dem  Obernmtinann  des  Eichsfeldes)  Stralendorf  errichteten 

Vertrage Schäferei  haben  die  Unterthanen  (zu  Hildebrandshausenl 

gehabt,  uls  aber  Berld  Keudel  innerhalb  20  und  etlicher  Jahre  zum 
Keudelstein,  so  propie  Kubsdorf  genannt  und  eine  Wüstung  ge- 
wesen, einen  neuen  adligen  Ansitz  baute,  hat  er  die  Schäferei  mit  066 
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115.  Kubsdorf.  — 116.  Kuuurg. 


Stück  zu  diesem  Besitze  gezogen.  — Die  Pies»  (nachträglich  hinzu- 
gefügt  1800  Morgen)  gehört  den  Kendel  und  in  ihren  Burgsitz  zu 
Bischofsstein.  — Am  9.  Oktober  1572  wurden  die  Zeugen  zwischen  den 
l'nterthanen  zu  Faulungen,  Hildeliruudsliuuseu  und  Lengenfeld  einer- 
uml  dem  Keudel  zu  Schwebda  andererseits  durch  den  Oberamtmnnn 
Kaspar  von  Berlepsch  verglichen  und  «ler  Vertrag  durch  Erzbischof 
Daniel  ratiticiert.  — Der  Streit  war  über  etliche  Reisighölzer  und 
Kinderei  entstanden,  welche  die  Keudel  als  ihr  Eigentum  beanspruchten. 
Die  Setzung  der  Steine  und  die  Zinszahlung  begann  1577,  da  die 
K udel  „das  Sperbersland“  in  die  Wüstung  Kubsdorf  ziehen  wollten.“ 
(Bischofst.  J.  B.  Blatt  105;  108;  239;  240;  242.  — Das  Saalbuch  hat 
8.377  383  u.  S.  548  51  fast  genau  die  gleichen  Angaben.  Die  „Ulrichs- 
birke“, noch  jetzt  ein  fiskalisches  Gehölz,  liegt  zwischen  Kcudelsteiu 
und  Döringsdorf.  Die  „Centsteine“  müssen  also  recht  weit  nordöstlich 
der  jetzigen  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Hessen  und  Sachsen  ge- 
-tanden  haben.  Die  Centsteine,  deren  Vorhandensein  au  Ort  und 
Stelle  völlig  unbekannt,  sind  nicht  aufzufinden  gewesen.  — Ob  Wolf 
besondere  Unterlagen  zu  Gebote  standen,  auf  Grund  deren  er  die  Er- 
bauung des  Kcudelsteiu  in  das  Jahr  1552  setzt,  oder  ob  er  nur  20 
Jahre  von  dem  Vertrage  von  1572.  Oktober  9.  zurückrechuete,  ist  nicht 
m ermitteln  gewesen.  Auch  dieser  Vertrag  ist  his  jetzt  nicht  aufge- 
funden.  Die  Bezeichnungen  „Geislicthe“  und  , .Sperbers  Land“  sind 
nicht  mehr  gebräuchlich.) 


1 Hk  Kiiliurjr. 


Coburg,  Goburg.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  etwa  400  bis 
ö'JO  Schritte  westlich  des  Dorfes,  bis  fast  an  dessen  letztere  Häuser 
heran  reichend.  Der  Name  ist  noch  jetzt  für  die  Feldgegend  gebräuch- 
lich. llcrbers  hat  den  Namen  nicht  in  sein  Verzeichnis  der  Flurbczeich- 
nuiigen  aufgenommen,  mich  in  der  betreffenden  Gegend  eine  wüste  Orts- 
•ütie  nicht  fcstzustellcn  vermocht.  Herwig,  Programm  S.  19  glaubt 
nicht,  dass  eine  Wohnstätte  der  Feldgegend  den  Namen  gegeben  lialie 
und  nimmt  an,  «lass  mit  Letzterem  die  Ländereien  haben  bezeichnet 
»erden  sollen,  über  welche  die  Sächsischen  Fürsten  zu  Coburg  allein  zu 
verfügen  hatten.  Thatsache  ist,  dass  die  Herzoge  von  Sachsen  zu  Coburg 
dm-  Zeit  lang  einen  Teil  der  Vogtei  Dorla  — 1 l3  — besessen.  — Es 
ist  daher  wohl  möglich,  dass  die  von  ihnen  verliehenen  Grundstücke, 
Ojbumches  Lund  genannt  worden  sind.  Es  ist  aber  nicht  nachzuweisen, 
dass  die  Gauerhen  der  Vogtei  die  IJiiidereicn  in  natura  unter  sich  ge- 
eilt haben.  — Hr.  Schutze  Breitbarth  in  Oberdorla  ist  der  Ansicht,  uie 
kleine  Erhebung,  welche  jetzt  Kuburg  oder  Coburg  genannt  wild , habe 
ursprünglich  „Goburg“  — ein  für  Anhöhen  in  hiesiger  Gegend  öfter 
verkommender  Name  — s.  Goburg  No.  204  und  Grünrode  No.  217  — ge- 
heissen and  die  jetzige  Bezeichnung  sei  durch  Verstümmelung  des  letzt- 
gvlachten  Namens  entstanden.  Wie  die  zu  dem  Jahre  1083  gebrachte 
Nachricht  ergiebt,  befanden  sich  „auf  der  Coburg“  zwei  Mainzische  Hof- 
stätten, sie  war  also  jedenfalls  bebaut,  und  wahrscheinlich  trugen  diese 
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Gehöfte,  wie  so  viele  in  und  bei  Oberdorla  gelegene  Gehöfte . einen  be 
sonderen  Nann-o,  „Coburg“  — siehe  Borke  (Kaiser bürg),  Kragenbur» 
llaimhurg  (alte  Burg),  Weimnrthnl,  Underfchen. 

Ulli  1600  hin  1618. 

ln  einem  Verzeichnisse  über  die  auf  den  Grundstücken  in  Ul*r.j 
ilorla  haftenden  Abgaben  heisst  es:  „die  Kirchen  (zu  Oberdorla)  lut 
111  .Schnceborger  jährlich  au  V.  Acker  auf  der  Goburk“.  (Saall 
K.  G17.) 

I6SH  o.A.  d.T. 

Unter  den  gesehoss|>flichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  n 
Olierdorla  werden  genannt,  als  Eigentum  „de»  Caspar  Fritzlar:  ein  ball 
Seclisteil  zweier  Mainzer  llofslelll'll  uf  der  Coburg“;  — „des  IVti 
Fritzlar,  welcher  von  seinem  Anteile  an  tler  Hofstatt  auf  der  Coburj 
2 Groschen  jährlich  zu  entriebteu  hat."  (Geschossbuch  Bl.  8*  und  IkrtM 
13.  Ähnlich  daselbst  an  vielen  Orten.  Gemeinde- Archiv 


register  S. 
Oberdorla. 


Cuvendnl  s.  Cuiueudal  No.  118. 


117.  Kiilinistpdt, 

Kymstedt,  Keniestede,  Kemeste.  Kr.M.L.  Gemeindebezirk  Ilurs- 
mar  und  Lcngcfeld,  etwa  1500  bis  2500  Schritte  südwestlich  des  erster-» 
und  2500  bis  3000  Schritte  nordwestlich  des  letzteren  Ortes  in  dem  Thai« 
„des  Kiihmstedtcr  Bachen“.  l)cr  Ort  selbst  Ing  anscheinend  im  Gemeinde-' 
bezirke  Lengefcld,  südlich  des  der  Stadt  Mühlhausen  und  der  Gemeinde 
Horstmar  gehörigen  Forstorte»  „der  Külnnstedter  Berg“,  nördlich  der 
Chaussee  von  Mühlhausen  nach  Dingelstedt,  nachdem  diese  das  kleimt 
aus  der  Lcngefelder  Waldung  beziehungsweise  von  «lern  Anroder  Forst!  ] 
Appenthal  herabkommende  Wässerchen  überschritten  hat,  welches  nun- 
mehr „der  Kühmstedtcr  Bach“  oder  „im  Kühmstedtcr  Grunde"  genannt  | 
wird.  Es  scheinen  sich  aber  die  Wohnstätten  an  dem  Bache  hinab  bis 
in  das  etwa  1000  Schritte  an  dem  obengedachten  Platze  entfernte  „kleine  | 
Fehl“  im  Gemeindebezirk  Ilorsmar  gezogen  zu  haben.  An  beiden  Stätten 
linden  sich  nach  Herbere  Ermittelungen  Überbleibsel  einstiger  Wohn- 
stätten. Die  alte  Mark  dehnte  sich  ziemlich  weit  nach  Osten  zu  aus. 
Dii-  etwa  100  Schritte  oberhalb  „der  Beiroder  Mühle“  an  der  Unstrut  p-  I 
legone  Feldgegend  heisst  noch  jetzt  „am  Külnnstedter  Buch“.  Der  Kühne  I 
Siedler  Bach  fällt  oberhalb  der  Beiroder  Mühle  in  die  Unstrut.  Der  Ort 
dürfte,  nachdem  er  in  den  Besitz  des  Brückenklosters  zu  Mühlhuuseu  ge- 
langt war,  bald  eiugegangen  sein.  Bekannt  ist  die  Wüstung  seil  langer 
Zeit.  Siehe  Grasshof,  Orig.  Mulh.  und  Neue  Mitteilungen  II,  S. ‘-S>  J 
Altenburg  führt  ihn  unter  den  wüsten  Orten  des  Gebietes  der  Reichs-  [ 
»ladt  Mühlhausen  nicht  auf,  sondern  gedenkt  nur  der  Waldung  „Kühne 
stedter  Berg".  Herquet  topograph.  Register  zu  M.  U.  B.  hält  deu  in  der 
unten  gedachten  Urkunde  genannten  Ol  t irrigerweise  für  das  Dort'  Kehm- 
stedt bei  Nordhausen.  S.  a.  Beirode  No.  38b. 
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12*0.  Dezember  12. 

Graf  Albert  von  Gleichenstein  bezeugt,  dass  Heinrich,  Kitter,  ge- 
nannt Wendephafe  und  sein  Schwestersolin  Reinhard,  genannt  von 
Ammern  „silvnm,  nuc  dieitur  Kemeatc  cum  nmnihus  pertinenciis“ 
dem  Probstc  Heinrich,  der  Priorin  L...  und  dem  Konvente  «los  Brücken* 
klosters  zu  Mühlhausen  für  eine  gewisse  Summe  Geldes  verkauft  haben. 
iM.U.  B.  No.  286.) 


12*0.  Dezember  21.  Gotha. 

Heinrich,  Kitter  und  Kastellan  in  Gotha,  genannt  Wendephafe,  be- 
zeugt, dass  er  und  sein  Schwestersohn  Reinhard,  genannt  von  Ammern, 
<lie  „villara,  que  dieitur  Kcinestete“  dem  Rrüekenkloster  zu  M.  ver- 
kauft haben.  (M.  U.  B.  No.  286  und  Hcnnebergsches  U.  B.  No.  3.) 

1280.  Dezember  2t.  Gotha. 

Albert,  Landgraf  von  Thüringen,  Pfalzgraf  von  Sachsen  bezeugt, 
dass  Heinrich  von  Lengefeld  „noster  iniles  dih-ctus  et  castellanus  in 
Gotha“,  genannt  Wendephafe  und  sein  Schwestersohn  Reinhard,  ge- 
nannt von  Ammern,  die  „villain,  que  dieitur  Kemestete“  nebst  dem 
Walde  dem  Brückeukloster  zu  M.  verkauft  haben.  (M.  U.  B.  No.  287 
und  Hcnnebergsches  U.  B.  No.  4.) 


118.  Cuiiioiitlal, 

t'uvehdal  (?).  Lage  unbekannt.  Vielleicht  ist  unter  dem  OrteCuinen- 
■lal.  d essen  die  untenstehende  Nachricht  gedenkt,  das  noch  bestehende 
Dorf  „Kuventhal“  bei  Einbeck  verstanden,  welches  Max  II,  S.  341  anf- 
fubrt,  und  welches  er  a.  a.  <).  S.  351  als  den  Ort  ansieht,  nach 
welchem  sich  1257  der  Ritter  Dietrich  von  „Cuuendal“  nennt,  oder  viel- 
leicht ist  es  der  von  Max  I,  S.  487  genannte  „Kuvendalle“  bei  Salzder- 
hdden,  welches  1445  an  die  von  Minnigcrode  verpfändet  war. 

l'm  1421. 

In  einem  bald  nach  1421  gefertigten  Auszuge  aus  dem  Quedlin- 
burger  Lehn-  und  Saalbuche  wird  neben  der  Stadt  Dudcrstndt  und 
mehreren  in  deren  Nähe  gelegenen  Orten  auch  „Cuinendal“  auf- 
?e  führt.  (Sudendorf  VIII,  S.  0J>  Anmerkung  zu  No.  84.  Ausserdem 
wird  der  Ort  nicht  genannt) 


Culaha,  entweder  das  Dorf  Küllstedt  oder  Hoküle  No.  266. 
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1111.  Kunstrotle, 

Kr.  II.  Genieiudehezirk  Volkerode,  etwa  1300  Schritte  südöstlich  des 
Dorfes  an  der  Strasse  nach  Pfaffschwende,  in  der  allernächsten  Näh? 
der  Wüstung  Rohrbuch  No.  403.  Der  Ort  wird  von  einigen  als  eine 
Wüstung  bezeichnet.  Herben  hat  eine  wüste  Ortsstättc  hier  nicht  ge- 
funden. — Dem  Bearbeiter  will  cs  scheinen,  als  ob  diese  Feldgegend 
innerhalb  der  Wüstung  Rohrbach  gelegen  und  nur  einen  besonderen 
noch  jetzt  gebräuchlichen  Namen  geführt  habe. 


120.  Kunzeiihurg, 

siehe  Gunrode  No.  210.  Vorgeschichtliche  Wallburg  s.  Einleitung. 

121.  Kiirrictlen, 

Klein  Kürrieden,  Korriden.  Kr.  M.  L.  Gemeindebczirk  Ammern, 
im  Tlinle  der  Luhne  etwa  2300  Schritte  nordwestlich  des  genannten  | 
Dorfes  und  etwa  3700  Schritte  östlich,  unterhalb  des  Dorfes  Lengefehl 
Von  diesem  Punkte  an  ziehen  sich  längs  des  Haches  die  Feldgegemleu 
„Kürrieden“,  „Klein  Kürrieden"  und  „im  Kürrieden“  bis  zu  dein  Punkts 
hinab,  an  welchem  der  Luhnelmch,  etwa  1000  Schritte  nordwestlich  von 
Ammern  und  kaum  300  Schritte  westlich  der  Gabelung  der  < 'hausseeii 
von  Mühlhausen  nach  Dingelstedt-Heiligenstndt  und  nach  Dachrieden- 
Worbis  sich  fast  im  rechten  Winkel  nach  Süden  wendet.  In  dies« 
Gegend  dürfte  die  untengedachte  Ortschaft  „Korriden“  gelegen  haben, 
welche  in  den  bis  jetzt  aufgefundenen  Urkunden  nicht  wieder  erwähnt 
wird.  Letztgedachter  Name  hat  sich  wohl  nach  und  nach  in  Kürrieden 
umgewandclt.  Wie  cs  scheint  zog  sich  in  der  Gegend,  in  welcher  der 
Luhnebach  die  obengedachte  scharfe  Biegung  nach  Süden  macht,  über  ihn 
hin  eine  Hccrstrasse;  die  auf  dein  linken  Luhneufer,  zwischen  dem  Luhne- 
buche  und  der  Ghaussee  Mühlhausen-Dingelstedt  gelegenen  Felder  heissen 
jetzt  „Boi  der  steinernen  Brücke“,  obwohl  jetzt  von  einer  Brücke  keine 
Spur  zu  entdecken,  Hcrquet  setzt  in  dem  to 
zum  M.  U.  B.  den  untengenauuten  Ort  „auf 
Angabe  ist  insofern  berechtigt,  als  Ammern  in  ältester  Zeit  zu  dem 
„jiagus  Eichefeld“  gerechnet  wurde.  Vielleicht  hat  Herquet  au  Kirrode 
No.  93  gedacht.  Auch  Werneburg  S.  120  liezieht  die  unten  gedachte 
Urkunde  auf  Kirrodc,  allerdings  unter  Beifügung  eines  Fragezeichens.  — 
Auf  dem  jetzigen  Eichsfelde  findet  sich  aber  keim*  Stätte,  deren  Namen 
auch  nur  im  Entferntesten  an  den  des  verschwundenen  Ortes  erinnert.  Ein 
Nachweis  für  die  Annahme,  dass  Korriden  in  der  jetzt  Kürrieden  ge- 
nannten Flurgcgcnd  lag,  ist  nicht  zu  liefern. 

1328.  Mai  21. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  die  vor  ihm  anwesenden 
Eckehurd  von  Kirchberg  und  Heino  voll  Korriden,  der  Sohn  Hein- 
richs von  Heuten  dein  Mühlhäuscr  Bürger  Albert  Baldeberti,  genannt 
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von  Eckersberge  einen  jährlichen  Zins  verkauft  haben,  welchen  der  ge- 
nannte Albert  „de  quondam  manso  in  Korriden“  bis  jetzt  an  die 
Verkäufer  entrichtet  habe.  (M.  U.  B.  No.  824.) 


122.  Kuschlmch, 

Kuhesbach.  Kr.  H.  Gemeindebczirk  Westhausen;  etwa  800  bis  1000 
Schritte  nördlich  de3  Dorfes,  etwa  500  Schritte  südwestlich  des  Punktes, 
an  welchem  jetzt  die  Grenzen  der  Gemeiudebezirke  Bodenrode  — Kr.W.  — , 
Reinholterode  und  Westhausen  — Kr.  H.  — zusammenstossen , hat  Her- 
ber« „im  Hinteuthal“,  „am  Siemeroder  Berge“  eine  wüste  Ortsstätte  er- 
mittelt, welche  er  „Kuschbach“  nennt,  und  innerhalb  deren  „das  Gärt- 
chen“ und  „das  kleine  Feld“  liegen.  Die  Lage  der  Grundstücke , wie 
solche  vor  der  Ausführung  der  Gemcinheitsteilung  war,  lässt  die  An- 
nahme Herbers  zutreffend  erscheinen.  — Anscheinend  bestand  der  Ort 
aus  mehreren  grösseren  Gehöften,  deren  ausgedehntestes  an  dem  Platze 
lag,  welcher  bisher  „das  Gärtchen“  genannt  wurde.  — Irgend  welche 
Nachrichten  über  einen  in  dieser  Gegend  gelegenen  Ort,  beziehungsweise 
einen  Ort  Namens  „Kuschbach“  sind  nicht  aufzufinden  gewesen.  Den 
Namen  „Kuhesbach“  führte  Ende  des  17.  Jahrhunderts  eine  der  Gemeinde 
Reinholterode  gehörige,  auf  der  Grenze  mit  Bodenrode  gelegene  Wal- 
lung — siehe  „Buchholz“.  — Weder  Wolf  noch  Werneburg  gedenken 
des  Ortes.  — S.  a.  Buchholz  No.  85,  Hackenthal  No.  223  und  llunrode 
No.  283.  — Bei  letztgedachtem  Artikel  befindet  sich  Grenzbeschreibung 
von  1673. 


D.  und  T. 

123.  Tappeiiliauscii. 

Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen.  So 
nennt  Mas  I,  S.  533  eine  zwischen  Gieboldehausen  und  Lindau  gelegene 
Wüstung,  ohne  deren  Lage  genauer  anzugeben.  Max  verweist  auf  eine 
Urkunde  von  1554,  ohne  anzugeben,  wo  sich  diese  befindet;  eine  solche 
befindet  sich  in  den  seinem  Werke  angehängten  Urkundenbuche  nicht.  — 
•lungcsbluth  führt  den  Ort  nicht  auf.  In  (len  im  Übrigen  sehr  ausführ- 
lichen Lagerbüchern  des  Amtes  Gieboldehausen  von  1683  und  von  1715 
u.  1734  findet  sich  über  den  Ort  keine  Nachricht.  — An  Ort  und 
Stelle  ist  der  Name  jetzt  unbekannt. 


124.  David, 

castrum  prope  Scharfenstein.  Jetzt  völlig  unbekannt,  wird  nur 
an  der  untengedachten  Stelle  bei  Scrarius  — Johannes  — genannt.  Viel- 
leicht ist  unter  dem  gedachten  Schlosse  das  später  „Beiscnburg“  No.  39 
genannte  Schloss,  Kr.W.  Gemeindebezirk  Beuern,  oder  das  jetzige  Vor- 
werk „Steinhagen“,  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Kreuzeber  — s.  Sachsenhagen 
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No.  424  — verstanden,  es  sind  das,  soviel  man  weis«,  die  einzigen  be- 
festigten Plätze  in  der  Nähe  des  Scharfcnstein ; vielleicht  wurde  auch  nur 
ein  Teil  de»  Schlosses  Scharfenstein  als  da»  „castnnn  David“  bezeichnet, 
nach  dem  Abdrucke  bei  Würdtwein  lag  das  castrum  David  gar  nicht  bei 
dem  Schlosse  Scharfenstein,  sondern  bei  Sehartenberg.  — Letzter  Ort  ist 
dem  Bearbeiter  unbekannt. 

Vielleicht  1303  o.  A.  <1. T.  August.!».  Fritzlar. 

„Non  lange  post  — archiepiseopus  Gcrhnrdtts  II.  — dimidiam  partem 
eastri  Pauid  prope  Scharfenstein  in  Eichsfeldia  eorunujue  ormiium, 
quac  ad  id  speetabant  Frederlco  de  Rostorf  et  Hildebrando  de  Harten- 
berg hne  oppignoravit  coiidilione,  ut  «ibi  demum  id  tencrent  liberri 
mus  semper  et  ingressus  et  egressus  paterot  ....  res  acta  Fritzlar  V 
Idus  August!“  o.  A.  d.  J.  (Joannes  rerum  Moguut.  I,  S.  *533  4.  Würdt- 
wein,  Nov.Subsid.  V,  S. 90  92  No.  47  mit  der  Datierung  „Fritzlar  1303 
V.  Idus  Augusti“;  hat  aber  „castrum  David  prope  Sehartenberg“.) 


125.  Daniprotle. 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Rohrln-rg,  etwa  900  Schritte  nördlich  des  g>- 
nannteii  Dorfes  an  der  Strasse  nach  dem  der  Provinz  Hannover  ange- 
hörigen  Dorfe  Ischenrode;  die  jetzt  „das  Damerode“,  „der  Datneroder 
Berg“,  und  „in  Damerode“  genannten  Feldgegenden  liegen  zu  beiden 
Seiten  der  genannten  Strasse  und  reichen  im  Norden  und  Westen  bis  an 
die  Provinzial-Grenze.  Der  Ort  selbst  befand  sich,  wie  Herber»  ermittelt, 
auf  der  Westseite  der  Strasse  und  nahm  den  Raum  ein,  welcher  im 
Norden  durch  die  Provinzial-Grenze,  im  Osten  durch  die  gedachte  Strasse, 
im  Süden  durch  den  neuen  sich  von  Letzterer  nach  Westen  abzweigenden, 
parallel  der  Provinzial-Grenze  am  Nordninde  „des  Rohrberges“  nach  dem 
Orte  Reifenhausen  zu  führenden  Weg  und  im  Westen  durch  eine  Linie 
begrenzt  wird,  welche  in  einer  Entfernung  von  200  bis  400  Schritte 
parallel  der  mehrerwähnten  Strasse  nach  Ischenrode  läuft.  In  der  Nähe 
liegt  die  vorgeschichtliche  Befestigung  „Schitellecke“  No.  43l>.  Über  den 
Ort,  welcher  von  der  Bevölkerung  als  eine  Wüstung  bezeichnet  wird,  ist 
bis  jetzt  nicht  das  Geringste  zu  ermitteln  gewesen.  Den  Ort  Tammenrot, 
in  welchem  1257  Johann  von  Bodcnstein  eine  Hufe  Landes  vom  Deutschen 
Orden  erhielt,  siehe  unten. 

120.  Taininpiirot. 

Lage  völlig  unbekannt,  vielleicht  Kr.  M.  L.  bei  Bollstedt.  Ilerquet  nennt 
es  M.  U.  B.  8. 693  eine  „Wüstung  hei  Mühlhausen“.  — „Tammenrot“  wird 
nur  in  der  unten  gedachten  Urkunde  genannt.  Geheimrat  Dr.  Schwein- 
berg  zu  Mühlhausen  glaubt,  dass  Tammenrot  in  der  Nähe  „des  kleinen 
Thonberges“  bei  Mühlhausen  zu  suchen  sei.  Ein  Nachweis  für  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  sei,  so  sagt  er,  nicht  zu  führen. 

1257.  Juli  9. 

Johannes  de  Bottcnsteyn  übereignet  dem  deutschen  Orden  eine 
halbe  Hufe  zu  Bollstedt  — Bolestctc  — und  erhält  dafür  ein  ebenso 


125.  Damerode.  — 126.  Tammenrot.  — 127.  Dangsdorf. 
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grosses  Grundstück  „in  Tammenrot“.  Zeugen  Mülilliäuser  Bürger. 
Efegiegeln  Johann  von  Bodenstcin  und  der  Bruder  R . . . .,  Pfarrer  an 
der  Kirche  St.  Blasii  in  der  Altstadt  Mühlhausen.  (XI.  U.  B.  No.  144.) 


127.  Dangsdorf. 

Da  n k <-l  sd orf,  Dnngkelsdorf,  Dankolsdorf,  Dankolfcsdorf. 
Kr.  XI.  I..  Gemeindebezirke  Ammern  und  Lengefeld,  am  Luhnebache,  etwa 
3000  Schritte  nordwestlich  des  Dorfes  Ammern  an  der  Grenze  des  Oc- 
meindehezirks  gegen  Lengefeld , und  etwa  500  Schritte  weiter  oberhalb 
die-es  Platzes  im  Gemeindebezirk  Lengefeld.  — Beide  Plätze  und  das 
Gelände  zwischen  ihnen  werden  noch  jetzt  als  „in  Dangsdorf“  gelegen 
bezeichnet.  — Bei  erstgedachtem  Platze  führte  „der  Horsmarsche  Steg“ 
über  die  Luhne,  und  die  Acker  auf  dem  linken  Luhne-Ufer  werden  noch 
jetzt  als  die  „am  Horsmarschen  Stege“  gelegenen  bezeichnet,  obwohl  der 
ehemals  durch  diese  Gegend  von  Ammern  nach  Horsmar  führende  XXreg 
längst  nicht  mehr  gangbar  ist.  — Grasshof  sagt  S.  43  „de  hac  villa  nihil 
quod  meraorari  deberet,  occurrit.“  Altenburg  verlegt  S.  126  Dangsdorf 
an  den  Sohildbaeh,  eine  Annahme,  welche  in  die  Neuen  Mitteilungen  II, 
S. 268  übergegangen  ist.  Anscheinend  ist  Altenburgs  Annahme  dadurch 
veranlasst  worden,  dass  der  im  Zuge  der  alten  von  Mühlhausen  über 
Lengefeld  nach  der  Lengefelder  Warte  und  weiter  nach  Dingelstedt  und 
Heiligenstadt  führenden  Heerstrasse  hei  dem  wüsten  Orte  „ir.'.urieden“ 
über  den  Sehildhach  führende  Steg  früher  „der  Darigsdorfer  Steg"  ge- 
nannt wurde  und  noch  jetzt  so  heisst.  Dieser  Steg  führte  seinen  Namen 
aber  deshalb,  weil  über  ihn  der  Weg  nach  Dangsdorf  führte,  nicht  aber 
deshalb,  weil  et  bei  Dangsdorf  lag.  Ganz  in  gleicherweise  ist  der  Name 
des  obengedachten  „Horsmarschen  Steges“  entstanden,  welcher  ziemlich 
eine  gute  Stunde  südöstlich  von  Horsmar  liegt.  Siehe  auch  „Haurieden“ 
No  238.  Im  Hinblick  auf  die  noch  jetzt  gebräuchliche  Benennung  der 
am  Luhnebache  gelegenen  Flurgegend,  und  auf  das  Zeugnis  des  Ani  /.ier 
Prnbstes  Böddencr  — siehe  unten  um  15!)5  1610  — kann  wohl  kein 
Zweifel  darüber  sein,  dass  Altenburgs  Annahme  eine  irrige.  Welchen 
Umfang  die  zu  dem  anscheinend  schon  sehr  frühzeitig  eingegangenen 
Dorfe  gehörige  XIark  hatte,  ist  nicht  mehr  festzusteilen , sie  scheint 
zwischen  den  Gemeinden  Lengefeld  und  Ammern  ziemlich  glcichmässig 
geteilt  worden  zu  sein.  Das  Geschlecht,  welches  sich  nach  dem  Orte 
nannte,  dürfte  diesen  bereits  verlassen  haben,  als  es  im  13.  Jahrhundert 
bekannt  wird.  In  dem  topographischen  Register  des  XI.  U.  B.  S.  590  wird 
Dankolphisdorf  irrig  als  eine  Wüstung  bei  Anrode  bezeichnet.  Zu  ver- 
gleichen ist  auch  Kürrieden  No.  121. 

1252  o.A.d.T. 

Johann  von  Bodenstein  verkauft  dem  Rat  zu  Mühlhausen  seine  bei 
dem  Brückenkloster  daselbst  gelegene  Mühle,  aus  deren  Erträgnissen 
‘■ine  alljährliche  Armen  spende  zur  Feier  des  im  vergangenen  Jahre 
errungenen  Sieges  gestiftet  wird.  Unter  den  Zeugen  „Hildebrandus  de 
Dankoldestorf“.  (M.  IT.  B.  No.  124.  Der  gedachte  Zeu  ge  wird  später 
wiederholt  unter  den  Ratsmitglieilcrn  genannt,  und  ebenso  mehrere 
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andere  Personen  dieses  Namens,  welcher  bald  Dankolvisdorf  oda 
Dankelvesdorf,  bald  Dankelsdorf,  bald  Dangkelsdorf  geschrieben. wird, 
auch  werden  statt  der  Buchstaben  o,  i,  v,  d und  f,  die  Buchstaben  a, 
e,  f,  t und  ph  gebraucht.  Von  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  wird 
die  Form  Dangkels-  oder  Dangkolsdorf  gebräuchlich.  M.  U.  B.  No.  127, 
142,  149,  15f,  296,  481,  517,  541,  552,  553,  585,  624,  685,  703,  811, 
824,  854,  898,  908,  910,  911,  912,  914,  926,  939,  974,  1056.  Gudenuä, 
Sylloge  S.  315.  Grasshof,  Orig.-Mulh.  S.  43.  — Im  16.  Jahrhundert  hat 
sich  die  Namensform  des  Ortes  und  der  Personen  in  Dangstorf  vor- ' 
flacht  A.  K.  B.  Bl.  348.) 

1270  o.  A.  d.  T. 

Kunigunde,  Äbtissin  des  Cyriakusstifts  zu  Eschwege,  belehnt  Hein- 
rich von  Dankolvisdorf  und  seine  Brüder  in  Molhusen  mit  den 
3.  Teil  des  — 900  Acker  haltenden  — Forstes  Moseberg  — bei  Mühl- 
hausen — , mit  welchem  die  von  Dankelvesdorf  bereits  durch  die  Äb- 
tissin Luckardis  zu  2 Teilen  belieben  waren.  (Abschrift  des  16.  Jahr 
hundertB  auf  Papier.  Marb.  St.  A.  s.  r.  Stift  Cyriaci  in  Eschwege,  sieh 
Blankenthal  No.  69.  Schminke,  Eschwege  S.  102  o.  A.  d.  Quelle.) 

1308.  Juni  20. 

Johann  von  Ammern,  Ritter,  verkauft  mit  Einwilligung  seiner 
Söhne  Hermann  und  Konrad , seiner  Tochter  Petrissa  und  sein« 
Schwiegersohnes  Hermann  Scherph  dem  Kloster  Reifenstein  einen 
Fruchtzehnten  von  36  Malter  Hafer  Miihlhäuser  Gewichts  in  Heilen- 
bach, Tiefenthal  und  Breitisholz,  sowie  einen  jährlichen  Geldzins  von 
45  Mühlhäuser  »Solidus  in  Dan  kolph  i sd  orf.  (Orig.-Pergt.  mit 
gut  erhaltenem  Siegel  der  Aussteller.  Magdeb.  St.A.  s.  r.  Reifenstein 
No.  90,  gedr.  M.  U.  B.  No.  593.  Hermann  dictus  Scherf  giebt  bereit* 
1308.  Juni  19.  seine  Einwilligung  zu  einem  Verkaufe  von  Grundstücken 
seines  Schwiegervaters  Job.  v.  Ammern  an  das  Kloster  Reifenstein,  ohn  - 
die  Güter  zu  bezeichnen,  welche  verkauft  wurden.  — Wahrscheinlich 
handelt  es  sich  um  die  vorgedachten  Zehntfrüchte  und  Zinsen.  — Orig.- 
Perg.  mit  Siegel  der  von  Treffurt,  welchen  Scherf  angehört,  Magdeb 
St.A.  a.  a.  O.  No.  92,  gedr.  M.  U.  B.  No.  592.) 

1308.  Juni  20. 

Johann  von  Ammern,  Ritter,  resigniert  seinem  Herrn,  dem  Abt 
des  Klosters  Fulda  die  vorgedachten  Gefalle,  — unter  welchen  wieder  ihr 
Geldzins  von  jährlich  45  Mühlhäuser  Solidus  in  Dankeiphisdorf 
genannt  wird,  — mit  der  Bitte,  diese  Güter  dem  Kloster  Reifenstein  zu 
Lehen  zu  geben.  (Orig.-Perg.  Siegel  zerbröckelt.  Magdeb.  St  A.  a.  a.  0. 
No.  91,  gedr.  M.  U.  B.  No.  594  mit  einigen  Druckfehlern.) 

1317.  Januar  6. 

Bruder  Heinrich  vom  Deutschen  Orden,  Pfarrer  der  Neustadt  Mühl- 
hausen, bezeugt,  dass  die  Brüder  Johann  und  Dietrich  von  Ammern, 
genannt  bei  der  Brühe  vor  dem  Miihlhäuser  Rate  dem  Probst  Johann 
des  Klosters  Anrode  gegenüber  auf  eine  Hufe,  gelegen  „in  eampis 
Da ugk ols to rf“,  verzichtet  haben,  welche  Albertus  genannt  Hilde- 
guiulis  als  Kolon  inne  hatte,  weil  ihr  Vater,  Johannes  genannt  bei  der 
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Briike  dem  Kloster  die  gedachten  Hufen  zu  seinem  Seelenheil  ge- 
schenkt hatte.  (Orig.-Perg.  Siegel  beschädigt,  in  Anrode,  gedr.  M.  U.  B. 
No.  708.) 

o.  A.  d.  T. 

iDie  Äbtissin  des  Cvriakus-Stiftes  zu  Esehwege  ersucht  den  Rat  zu 
Mühlhausen,  seinen  Mitbürger  Hans  von  Dankelsdorf  anzuhalten,  dass 
er  die  Wiederbelehnung  mit  den  ihm  von  dem  Stifte  zu  Lehen  ge- 
J gebenen  Gütern  bei  diesem  wieder  nachsuche.  (Gleichzeit.  Abschr.  oder 
Konzept  Marb.  St.  A.  s.  r.  Akten  des  Cyriakus-Stifts  dabei  Original  der 
das  Ansinnen  des  Stiftes  ablehnenden  Antwort  des  Hans  von  Dangs- 
torf  mit  Siegel  1508  o.  A.d.  T.  Zu  vergleichen  ist  Blankenthal  No.  69.) 

153S.  Dezember  4. 

Hans  Rodestock  zu  Felchta  bekennt,  dass  er  von  der  Äbtissin 
Appeline  Uderstettim,  Gertrud  Sibold,  Küsterin  und  Anna  von  Haustein, 
Kellnerin  des  Klosters  Anrode,  eine  Hufe  Acker  „bober  Felchta“  für 
10  Schneeberger  Schock  und  gegen  einen  Jahrcszing  gekauft  habe,  in- 
dem er  den  Zins  alljährlich  zu  entrichten  und  bei  einem  etwaigen  Ver- 
kaufe des  Grundstückes  Lehngeld  zu  zahlen  verspricht  Es  siegelt  der 
Sehultheiss  Johann  Daugestorf  zu  Mühlhausen.  (Abschr.  aus  der 
Zeit  1595  1610  Anroder  Kopial-Buch  Blatt  348.) 

1595  bis  1610. 

Probst  Büddener  zu  Anrode  vermerkt  in  dem  Anroder  Kopialbuche 
unter  der  Abschrift  der  Urkunde  von  1317.  Januar  6.  „Dankcl  sdorf  f 
liegt  unter  Lengefeld  an  der  Luhne  am  Horsmarschen  Stege“.  (An- 
roder Kopialbuch  Blatt  304.) 

I m spätestens  1603. 

An  Wüstungen  im  Gebiete  der  Reichsstadt  Mühlhausen  werden  ge- 
nannt: „etliche,  in  denen  keine  Kirche  ....  Dangsdorf“.  (Chronik 
Blatt  10.  Univ.-BibL  Göttingen.) 


I 


127.  Dangsdorf.  — 128.  Daniel. 


128.  Daniel, 

8t.  Kr.  M.  Stadt  und  L.  Gemeindebezirk  Ammern , an  dem  Nordost* 
abhange  des  „St.  Daniels-Berges“,  auf  der  rechten  Seite  des  „St.  Daniels- 
Grabens“,  etwa  800  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Ammern.  Bis 
nir  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  von  Mühlhausen  trug  der  ge- 
lachte Platz,  welcher  sich  dicht  bei,  ja  vielleicht  innerhalb  der  von 
HerWrs  festgestellten  wüsten  Ortsstätte  Rükelrode  — s.  No.  414  — 
ungefähr  100  Schritte  südlich  des  obenbezeichneten  Grabens  befand 
und  mehrere  Ackerstücke  umfasste,  den  Namen  „St.  Daniel“.  Die 
•twa  400  Schritte  des  beschriebenen  Platzes,  nördlich  des  Grabens,  auf 
“einer  linken  Seite  gelegenen,  gegen  Osten  und  Norden  an  den  Gemeinde- 
htzirk  Ammern  grenzenden  Grundstücke  hiessen  „ober  St.  Daniel“,  wäh- 
rend die  etwa  500  Schritte  südlich  des  beschriebenen  Platzes,  auf  dom 
wehten  Ufer  des  Grabens  befindliche  Feldgegend,  welche  nach  Osten  auf 
den  von  Mühlhausen  am  rechten  Unstrut-Ufer  heraufkonimenden  und 
wohl  den  „Oel“-  wie  den  „Daniels-Graben“  schneidenden  Weg  stösst, 
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„unter  St.  Daniel“  genannt  wurden.  Es  dürfte  daher  mit  ziemliehri 
Sicherheit  anzunehmen  sein,  dass  die  völlig  verschwundene  Kapelle 
Kirehe  St,  Daniel  etwa  500  Schritte  oberhalb  der  Einmündung  •:*« 
St.  Daniels-Grabens  in  die  Unstrut  auf  der  rechten  Seite  des  Erst 
unterhalb  oder  am  unteren  Ende  der  wüsten  Ortsstätte  „Rükelrode“  ! 
Urkundlich  bekannt  ist  nur  eine  Kapelle  oder  Kirche  St.  Daniel,  welche 
von  den  Wohnungen  für  einige  Mönche  des  Klosters  Reifenstein  — •!  o 
Eigentümer  der  Kirche  oder  Kapelle  — umgeben  gewesen  sein  mag. 
Die  Mühlhäuser  Chronisten  sprechen  von  einem  „Kloster  St  Daniel“  ! i. 
Altenburg  gedenkt  S.  07  neben  diesem  Kloster  eines  gleichnamig  i 
Dorfes,  indem  er  angiebt,  „das  Kloster  habe  unten  am  lterge,  wo 
Mühlgraben  hinunter  in  die  Tiefe  fällt,  gelegen,  auch  habe  dort  . 
Mühle,  „die  Frohnmühle“  gestanden“.  Diese  Angaben  sind  nichts  wenipv 
als  deutlich,  und  lassen  sich  mit  der  derzeitigen  Ortsbeschnflcnheit  ks  J 
vereinen , es  müsste  denn  der  Danielsgraben  früher  eine  viel  grö--  rj 
Wassermenge  enthalten  haben,  welche  zum  Betriebe  einer  Mühle, 
Frohnmühle“  hinreichte.  Vor  etwa  40  Jahren  bezeichnet«  man  ini| 
letzterem  Kamen  dann  und  wann  die  untere  der  beiden  in  Ammern  u| 
der  Unstrut  gelegenen  Mühlen,  welche  in  der  Regel  „der  Kupferhamm  J 
otlcr  „der  Hammerhof“  genannt  wurde.  — Die  Neuen  Mitteilung 
nennen  St.  Daniel  II,  S.  267. 

1861.  Dezember  10.  Eltvil. 

Erzbischof  Gerlnch  von  Mainz  bestimmt  auf  die  Bitte  des  Klose  r* 
Reifenstein,  dass  diesem  Kloster  die  unter  seinem  Patronate  befind- 
lichen Pfarrkirchen  zu  Ammern,  Kr.  M.  und  Schwerstellt,  Kr.  Weissen- 
sei*,  „cum  capella  St  Danielis,  sita  in  teriniuis  dictc  ecclcsie  Ammern* 
cinverleibt  werden.  (Orig.-Perg.  Mugdeh.  St.  A.  s.  r.  Reifcnstein  Ko.  1 2 ! 
gedr.  Wolf,  E.K.G.  No.  29.) 

1568  o.A.  d.T. 

Die  Kirche  St.  Daniel  wird  abgebrochen.  (Handschrift!.  Chronik 
auf  der  Univ.-Bibl.  Göttingen  Blatt  7*.) 


Tardenderodo  s.  Tcrtenrode  No.  134. 


120.  Tartenlorotle. 

Lage  unbekannt,  anscheinend  Kr.  H.  oder  M.  L.  in  der  Nähe  des  Schlosv* 
Glcichcnslciii.  Der  Ort  wird  nur  in  der  unten  gedachten  Urkunde  p- 
uanrit,  weder  Wolf  noch  Werneburg  führen  ihn  unter  den  wüsten 
Orten  auf. 

1511.  Dezember 4.  Aschaffenhurg. 

Kurfürst  Uriel  von  Mainz  erneut  die  Belehnung  für  Heinrich  van 
Bildungen  mit  den  dein  Mainzer  Stift  durch  den  Tod  Heinrichs  van 
Kirchbcrg  anheimgefallcnen  Gütern,  nämlich  mit  2 ßurglclicn  tu 
Glcichcnstcin  und  deren  Zubehörungen,  sowie  mit  einem  3.  ßurglehen 
zu  Glcichenstein,  unter  dessen  Zuliehöriingeii  aufgeführt  wird  „in 
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Tarterderode  in  der  Wüstung  was  er  da  hat“.  (Wolf  II,  No.83 
».  a.  Kerbsohe  Berg.) 


Tasperodc  s.  Jasperode  No.  280. 


180.  Dautel, 

iTautel,  Todtc,  zu  der  Totelen,  Totelen.  Kr.  W.  Gemeindebezirk 
jHuudeshageu  und  Teistungen,  vielleicht  auch  Ferna,  in  dem  oberen  Teile 
»es  nördlich  und  nordöstlich  von  Hundeshagen  sich  hinziehenden  Thaies 
(„die  Seele“,  bis  hart  an  die  zu  Hundeshagen  gehörige  Kolonie  „Freiheit“ 
Sinabreichcnd.  In  älterer  Zeit  gehörte  der  jetzt  verschwundene  Forstort 
Ufoseberg“  zu  der  vielleicht  schon  im  .lahre  1347  — siehe  unten  — 
Müßten  Mark.  Die  Flurgegend  führt  noch  heute  den  Namen  „in  der 
BDuutel“  und  ein  kleiner  Busch  heisst  noch  immer  „die  Dnutel“.  Wolf 
perwechselt  II,  8.20  diesen  ihm  unbekannt  geblichenen  Ort  mit  einem 
Orte  „Totelen“,  welchen  er  in  die  Nähe  der  „Toteiwarte“  unweit  der 
(Strasse  von  Iluderstadt  nach  Hilkerode  und  Breitenberg  setzt,  und 
i welcher  ebenfalls  eingegangen  sein  soll.  — 8.  Totelen  No.  143  und  auch 
'Bodetotelen  No.  394. 

131 G.  Oktober  7. 

Hermann,  Ritter,  genannt  von  Totelen  und  Ludcger,  genannt 
von  Beskendorf,  verzichten  zu  Gunsten  des  Klosters  Teistungenburg 
auf  ihre  Rechte  an  3 Ackern  zu  „Ickcndorf“,  welche  die  Eltern  des 
Pfarrers  Hunnld  zu  Espelingerode  dem  genannten  Kloster  geschenkt 
hatten.  (Teistungenb.  Kopial-Buch  Blatt  3öb,  gedr.  I).  U.  B.  No.  71. 
Iiisst  sich  auch  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  Ritter  Hermann 
»ich  nach  unserem  Orte  nannte,  so  hat  doch  diese  Annahme  einige 
Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Uh  der  Hermann  von  Totelen,  dessen 
Wolf  v.RA.  8.19  nach  Wenk  II,  Urkunde  8.730  im  Jahre  1317  als 
Burgmann  auf  dem  Schlosse  Blesse  bei  Göttingen  gedenkt,  seinen 
Kamen  von  dem  Orte  bei  Hundeshagen,  oder  von  dem  angeblich  bei 
Duderstadt  bestandenen  Urte  führte , wird  wohl  nicht  mehr  festzu- 
stellen sein.) 

1331.  Februar  10. 

Das  Qucdlinhurger  Stift  übereignet  dem  Kloster  Teistungenburg 
eine  Reihe  von  Gütern,  unter  welchen  „tertia  pars  ville  Totelen  et 
silve,  que  dicitur  Rodentotelen  cum  suis  pertiucnciis“  genannt  wird. 
(Orig.  Magdeb.  8t.  A.  gedr.  Teistungenb.  U.  B.  No.  87  und  in  deutscher 
Übersetzung  Errath,  (Jod.  Quedünb.  8.420.  Dass  das  Kloster  Teistungen- 
burg einen  Teil  des  bei  Hundeshagen  gelegenen  Dorfes  Totelen  besoss, 
ist  bekannt  — siehe  unten  — ; dagegen  ist  nicht  nachzuweisen,  dass 
(las  gedachte  Kloster  in  der  Nähe  der  Tetel-  (später  Totei-)  Warte  bei 
Duderstadt  angesessen  war.) 

1336.  Februar  18. 

Johannes  Amilii,  Bürger  zu  Duderstadt,  vertauscht  dem  Kloster 
Teistuiigenburg  einen  Jahreszins  von  einem  Solidus  „de  nioleudiuo  in 
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Villa  Totelen“  gegen  einen  solchen  Zins  von  neun  Denaren  an  v; 
schiedenen  Ackern  in  der  Gemarkung  Duderstadt.  (Teistungen bürgst 
Kopial-Buch  Illalt  981,  gedr.  T.  U.  H.  No.  98.  Auch  diese  Urkunde 
wird  sich  auf  den  Ort  bei  Huudeshagen  beziehen , da  bei  der  TokI-I 
Warte  wohl  niemals  eine  Mühle  gestanden  haben  dürfte,  während  in 
dem  bei  Ilundeshugen,  unterhalb  der  Dautel  gelegenen  Thule,  .di' 
Seele“,  noch  immer  ein  kleines  Wässerchen  sickert,  welches  früher, 
die  Gegend  bei  Hundeshugen  noch  nicht  völlig  entwaldet  war,  stur 
gewesen  sein  und  hiugereichl  haben  dürfte,  durch  künstliche  AuH 
Stauung  einen  Teich  zu  bilden,  durch  dessen  zeitweiliges  Ablassen  ein* 
Mühle  getrieben  werden  konnte.  Der  unterhalb  „der  Freiheit“  auf  dm 
rechten  Ufer  „der  Seele“  gelegene  Berg  heisst  noch  jetzt  „der  Mud 
borg“.  Ks  ist  der  Bergrücken,  welcher  in  den  unten  folgenden  Aus- 
zügen mit  „dem  Moseberg“  zusammen  genannt  wird.) 

11(47.  Mai  I. 

Das  Kloster  Teistungonburg  verkauft  an  Heinrich,  Burchard  u ! 
Dietrich,  Gebrüder  zu  dem  Westernhuvn  ( Westernhagen),  für  25  10t u 
Mark  „den  drittcyl  des  dorphes  zu  der  Totelen“  „ane  das  Kerchh 
ane  den  Molenbcrch  al  und  ane  den  dritteyl  des  Mosebergs",  weh  'd 
letztere  Grundstücke  sich  das  Kloster  vorbehält.  (Wolf  II,  No,  t- 
T.  U.  B.  No.  109.  In  dem  Teistungenburger  Kopinl-Buch  findet  #i  ti 
keine  Abschrift  der  Urkunde;  s.  u.  1509.  September  gtf.  u.  1570  1597.1 

11154.  April  25. 

Die  vorgenannten  drei  Gebrüder  von  Westernhagen,  von  welches 
sich  Heinrich  Bitter,  die  beiden  anderen  Knappen  nennen,  bekennen, 
dass  sie  den  dritten  Teil  des  Dorfes  „tzu  der  Totelen“  mit  Ai.-l 
Schluss  der  oben  bezeiehneten  Grundstücke  von  dem  Kloster  Teistungi 
bürg  gekauft  haben.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  gedr.  T.  U.  B.  No.  II'.’ 
Im  Kopial-Buch  Blatt  139.) 

1419.  April  25. 

I)ic  Vettern  von  Wintzingerode  zu  Scharfenstein  und  Bodcnsüm 
verkaufen  7 Hufen  Landes  mit  9 Höfen  zu  Tastungen  und  das  Holz 
um  Ohmberge  au  Hans  von  der  Toteleu,  Bürger  zu  Duderstadt  uiel 
dessen  Frau  Jutta.  (Orig.  Duderstädter  Stadt- Archiv  Regest.  D.  U.  ß 
No.  249.) 

Um  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Stiftes  Quid  | 
linburg  — „in  aurea  marchia“  wird  die  „villa  Totde  cum  XVI11 
nmnsis“  und  unmittelbar  vorher  die  „villa  Uodetotde  cum  VH  uml 
eine  halbe  mansis“  genannt.  (Krrnth,  Cod.  Quedlinb.  S.  699.  Wolf  be- 
zieht gerade  diese  Nachricht  auf  das  bei  der  Toteiwarte  gelegene  Dort 
Die  unten  folgenden  Angaben  aus  den  Jahren  1557  und  1659  mache» 
cs  wahrscheinlicher,  dass  unter  der  „villa  Totde“  das  cingeganpia 
Dorf  Totelen  bei  Hundeshagen  verstanden  ist.) 

1420.  Mai  20. 

Das  Qucdlinburger  Stift  verleiht  dem  Kloster  Teistungenburg  das 
l’rüsentationsrecht  für  die  l’farrei  St.  Michaelis  im  Dorfe  Toteleu  uad 
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für  die  Pfarrei  im  Dorfe  Beseekendorf.  (Teistungenh.  Kopial-Buch 
Blatt  39  und  nochmals  in  den  Kosten  eine«  /.weiten  Kopial-Buchs 
? Blatt  IX  s.  Errat li,  Cod.  Quedlinb.  S.  098.) 

1357.  August  14.  Blankenburg. 

Ernst,  Graf  und  Herr  zu  Kegenstein  und  Blankenburg,  belehnt 
Emst  von  Westernhagen  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  mit  „der  Burg  zu 
• dem  Westernhagen  ...  mit  dem  Dorfe  zu  Totelen“  u.  s.  w.  (Orig.- 
\ Perg.  Siegel  noch  erkennbar,  Archiv  des  hist.  V.  f.  Nieder-Sachsen  in 
(•  Hannover  No.  017.) 

1359.  Oktober  20. 

Der  oben  genannte  Graf  von  Keinstein  belehnt  Jobst  von  Western- 
hagen a.  d.  E.  und  seine  Vettern  mit  den  vorgedachten  Gütern,  unter 
welchen  wieder  das  Dorf  zu  Totelen  genannt  wird.  (Orig.-Perg. 
Siegel  gut  erhalten,  am  vorhergedachten  Orte  No.  621.) 

1565  o.  A.d.  T. 

In  einer  von  den  Gevettern  von  Westernhagen  gegen  die  von 
Wintzingerode  erhobenen  Klage  wird  die  Herausgabe  von  4 Wrasen- 
oder  Wiesenplätzen  in  der  wüsten  Mark  Ickendorf  gefordert,  von 
welchen  einer  „buber  der  Toteisoder  Leide  und  an  der  Haie  her- 
gehet." (Gleichalt.  Ahschr.  G.  A.  XIII.  4.  A.  5.  siehe  Ickendorf.  Unter 
der  „Todeisoder  Leide“  oder  Lehde  dürfte  eine  Trift  verstanden  sein, 
welche  von  der  wüsten  Mark  Ickendorf  über  den  Moseberg  und  Mühl- 
berg in  die  wüste  Mark  Totelen  führte.) 

1569.  September  28. 

Der  dem  Kloster  Teistungenburg  gehörige  „Forstort  Moseberg“ 
wird  durch  den  Hofmeister  Liborius  Thonhose  und  den  Wnldförster 
oiul  Schul theissen  zu  Beskendorf,  Martin  Klingebiel  vermessen  und 
'12  Acker  gross  gefunden.  Der  Name  „Moseberg“  ist  noch  jetzt  für 
die  im  Fernaer  Gemeindebezirk  an  die  Genieindcnezirko  Hundeshagen 
und  Teistungen  angrenzende  Flurgegend  gebräuchlich.  (Teistungen!). 
Kopial-Buch  Blatt  182.) 

1576  o.  A.d.  T.  und  1597  o.  A.  d.  T. 

Der  Forstort  Moseberg  wird  vom  Kloster  Teistungenburg  an  Ein- 
wohner in  Teistungen  und  Ferna  zum  Iloden  gegen  Zins  ausgethan, 
der  Zins  wird  nicht  entrichtet;  seit  1597  liegt  die  entwaldete  Fläche 
wüst.  (Teistungenb.  Kopial-Buch  Blatt  182.) 

•597.  Februar  4. 

Heinrich  von  Westernhagen  zu  Teistungen  verpflichtet  sich,  den 
Gebrüdern  Wilke  und  Friedrich  von  Wintzingerode  zum  Bau  des 
Hauses  Adelsborn  90  Eichbäume  zu  einem  bestimmten  Preise  zu 
liefern;  sechs  dieser  Bäume  sollen  „in  den  Teilen  von  den  Totelen“ 
gehauen  werden , welche  „unter  dem  Judenholze“  und  an  dem  Mittel- 
holze „buber  dem  Hundeshagen“  liegen.  (Orig.-Papier  G.  A.  II.  2. 1.  C. 
So.  5.  Das  „Juden-“  oder  „Jehnholz“  grenzt  im  Norwesten  noch  jetzt 
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an  die  Feldgegelid  „Dnutel“  und  reicht  bis  uu  das  jetzige  von  Wintziuge- 
rodesche  „I'orstliaus  Höhle“,  welches  auf  dem  Grund  und  Boden  ds 
Juden-  oder  Jehuholzes  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erbaut  ist 
nachdem  das  fast  gänzlich  entwaldete  Grundstück  durch  Kauf  in  den 
Besitz  der  von  Wintzingerode  gelangt  und  wieder  aufgeforstet  war.l 


181.  Tettenborn  er  Köpfe, 

Itzenhain,  Nitzenhain.  Kr.  \V.  Gutsbezirke  Silkerode  und  Boekeht- 
hagen,  etwa  *00  Schritte  nördlich  von  Weilrod«',  an  dem  hart  am  Walt- 
raude gelegenen  einzelnen  Gehöfte  beginnend  und  bis  zur  Grenze  jrvgen 
die  Provinz.  Hannover  reichend.  Der  ursprünglich  „Nytzenhain“  st- 
nannte  Ort  war  bereits  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  von  seinen  Be- 
wohnern verlassen.  Ende  des  17.  Jahrhunderts  nannte  man  die  Scho» 
damals  völlig  mit  Wald  bedeckte  Gegend  „Itzenhain“.  Jetzt  kennt  inasi 
den  Namen  Itzenhain  oder  Nitzenhain  au  Ort  und  Stelle  nicht  niebtl 
und  nennt  die  Waldung  nach  den  Herren  von  Tettenborn,  welche  siJ 
vom  Anfänge  des  15.  bis  zum  Schlüsse  des  1 7.  Jahrhunderts  besasst  n ’ 
„die  Tettenborner  Köpfe“. 

1420.  April  20. 

Die  Grafen  Heinrich,  Ernst  und  Günter  von  Honstein  pp.  be- 
kennen, nachdem  sic  sich  mit,  dein  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen 
wegen  des  Schlosses  Allerberg  ausgesöhnt  haben,  «lass  sie  dem  Land- 
grafen das  ganze  Schloss  mit  aller  seiner  Zubehör  übergeben  und  von 
diesem  ein  Dritteil  des  Schlosses  zu  Leben  erhalten  haben,  sodass  nun 
sämtliche  Lehnsleute,  welche  sie  mit  Teilen  des  Allerberges  belieben 
haben,  insbesondere  Kniumund  von  Tettenborn  „mit  der  Wüstung  zu 
Nytzenhain“  nunmehr  mit  diesen  Lehnsstücken  nur  zu  1 , Ui 
ihnen  und  zu  * hei  dem  Landgrafen  zu  Lehen  gellen  sollen.  (Orig 
Murb.  St.  A.  siehe  oben  bei  Allerberg  No.  16.) 

1691  o.A.«l.T. 

Die  Tettenborner  Köpfe,  welche  eigentlich  „der  Itzenhain1, 
hiesseu,  werden  von  den  von  Tettenborn  an  die  Grafen  von  Schwarz 
lmrg  verkauft.  (Heinrich  Caspar  Schuhmann  handschriftliche  Genea- 
logie der  von  Minnigerode  im  Besitze  des  Freiherm  Hilmar  von 
Miiniigerode  auf  Gieboldehausen.  Schuhmann  war  Gerichtsaktuar  des 
Gerichtes  Allerberg  und  benutzte  für  seine  Arbeit,  die  nicht  inehr  vor- 
handenen, handschriftlieben  Aufzeichnungen  des  Pfarrers  Andreas  Hugins 
zu  Silkerode,  welcher  um  «las  Jahr  1635  daselbst  lebte.  Nach  Mit- 
teilungen des  Freiherrn  A.  v.  Minnigerode  auf  Silkerode-Unterhof,  s. 
auch  Harzzeitschrift  XXIX,  S.  214tT.) 

1711.  Dezember  22.  Arnstadt. 

Graf  Anton  Günter  von  Schwarzburg-Arnstadt  verkauft  die  Tetteu- 
borner  Köpfe  au  die  Gewerken  der  Harz-  und  Leuteberger  Kupfer- 
bergwerke. (Am  gleichen  Urte  wie  zuvor;  Fürst  Wilhelm  vou  Schwarz  - 
lmrg  giebt  Sondershnusen  1712.  April  22.  seine  Einwilligung  tu 
diesem  Verkaufe.) 


131.  Tettenbomer  Köpfe.  — 132.  Dettmershauseu. 
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114.  Angrust  14.  Luuterberg. 

Die  gesamten  Gewerken  der  Harz-  und  Lautorberger  Kupferberg- 
werke  verkaufen  „die  Tettenbomer  Köpfe“  an  die  von  Minnige- 
rude.  (Am  gleichen  Orte.) 


132.  Dettmersluiusen, 


ledawershusen,  Dedegeshusen,  Died u gesh u sen,  Thied- 
lecheshusen.  Auf  der  Grenze  der  jetzigen  Provinzen  Hannover  und 
Sachsen  liegen  nicht  wenige  eingegangene  Dörfer,  um  deren  Besitz  sich 
lie  Herzöge  von  Braungeh weig,  beziehungsweise  die  späteren  Kurfürsten 
an  Hannover,  mit  den  Einsbischöfen  von  Mainz  stritten.  Zu  diesen 
sitigen  Orten  gehört  auch  das  vorstehend  gedachte,  eingegangene  Dorf. 
Trotz  dieses  Streites  ist  die  genaue  Lage  des  Ortes  nicht  genau  bekannt. 
>viel  steht  fest,  dass  es  in  der  Nähe  der  Grenze  zwischen  der  Gemarkung 
dfenhausen  — Provinz  Hannover  — und  den  Gemarktlugen  Besen- 
Hausen,  Kirchgandern  und  Rustenfelde  — ProvinzSachsen  — lag;  nicht 
ermitteln  ist.  aber  gewesen,  oh  Dettmershausen  lediglich  in  der  Ge- 
tarkung  Reifenhausen  lag,  oder  oh  Teile  der  wüsten,  zu  den  Bezirken 
der  obengenannten  in  der  Provinz  Sachsen  gelegenen  Orte  geschlagen 
worden  sind.  Als  kurz  vor  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  die  Landes- 
grenze  zwischen  Hannover  und  Mainz  in  der  Weise  festgelegt  wurde, 
wie  jetzt  die  Grenze  zwischen  den  beiden  Provinzen  läuft,  war  Dettrners- 
hausen  mindestens  seit  200  Jahren  eingegangen  und  man  kannte  damals 
wohl  kaum  noch  die  Grenze  der  wüsten  Mark,  des  verseil wundenen  Dorfes. 
Ja  auch  die  Ansichten  über  die  Lage  des  Dorfes  selbst,  welches  man' in 
der  Gemarkung  Reifenhausen  sucht,  gehen  recht  weit  auseinander.  — 
Ib-ppe  — Protokolle  von  1895  90  S.  59  — setzt  den  Ort  „wenige  Minuten 
westlich  von  Reifenhausen,  an  welcher  Stelle  früher  ein  Mönchskloster 
gelegen  haben  soll,  dessen  Überreste  (Ruinen  einer  Kirche)  noch  1700 
vor! landen  waren.“  In  dieser  Gegend  westlich  von  Reifenhausen  erinnern 
allerdings,  wie  Deppe  völlig  richtig  angiebt,  die  Namen  mehrerer  Feld- 
gegendon:  „Mönch-Kirche“,  „Mönchwiese“,  „grosse  und  kleine  Mönche- 
busch" „der  breite  Hof“,  „Mönchangcr“  an  einen  Kloster- Besitz,  Deppe 
selbst  hält  aber  «lie  Annahme,  dass  ein  Mönchskloster  bei  Reifenhausen 
gelegen  habe,  für  „eine  Sage“,  deren  Entstehung  er  darauf  zurückführt, 
dass  „das  Kloster  Hilvertshausen  in  der  Gegend  umfassende  Besitzungen 
hatte“.  Von  dem  Besitze  dieses  Klosters  können  die  Bezeichnungen  der 
gedachten  Gegenden  nicht  herrühren,  da  Hilwertshausen  ein  Nonnen- 
kloster war.  Weit  eher  können  jene  Fehlgegenden  daran  erinnern,  «lass 
das  Kloster  Reinhausen  eineu  l’eil  des  Besitzes  des  Klosters  Hilwerts- 
haosen  in  und  bei  Reifenhausen  erwarb  und  mit  diesem  Besitze  in  Ge- 
meinschaft mit  den  von  Uslar  das  von  Letzteren  gegründete  Hospital  in 
Keirihausen  ausstattete.  — 8.  u.  z.  J.  1400.  — Möglicherweise  hatte  Kloster 
Keiühauscii  auf  den  erworbenen  Grundstücken  einen  Aussenhof  errichtet 
und  dieser  wurde,  wie  das  auch  an  anderen  Orten  der  Fall  — s.  Daniel 
No.  128  und  Segel  No.  451  — vom  Volke  als  „Kloster“  bezeichnet.  — 
Die  Ruinen,  welche  nach  Deppe  noch  im  Jahre  1700  vorhanden  waren, 

Wüttungeo  d.  Kr.  Daderetadt  «tc.  Ui 
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hat  der  Bearbeiter  nicht  westlich,  sondern  östlich  des  Dorfes  Reifenhai 
gefunden.  Sie  befinden  sich  in  nächster  Kälte  der  Grenze  zwischen 
Reifenhäuser  und  der  Rustenfelder  Waldung.  Ob  diese  Huinen  die 
Kirche  sind,  erscheint  zweifelhaft.  Vielleicht  sind  es  die  Cberbleil 
des  Gehöftes  „die  Stube  zwischen  Friedelant  und  Kustebcrg“,  in  wdc1 
1324,  August  13.  Herzog  Otto  von  Braunschweig  und  Erzbischof  Mathi 
von  Mainz  über  die  zwischen  ihnen  streitigen  Anrechte  an  den  Dürft 
„Scheiden"  und  „Sieboldshausen“  verhandelten.  — 8.  Rusteherg  No.  421 
Zwischen  der  Gegend  bei  dem  Mönchsbusche  pji.  und  den  Gemäuerrestf 
auf  der  Grenze  der  Genteindcbezirke  Reifenhausen  und  Rustenfelde  li 
fast  tlie  gesamte  Flur  Reifenhausen.  Es  bleibt  also  die  Frage,  an  wclc 
Platze  sich  der  eingegangene  Ort  befand,  eine  ungelöste.  Die  auch  v 
Deppe  a.  a.  O.  hervorgehobene  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Knmensfon 
für  den  Ort,  deren  Deppe  noch  mehr  als  oben  geschehen,  anführt,  git 
zu  der  Vermutung  Anlass,  dass  mehrere  eingegangene  Orte  ähnlich 
Kantens  sei  es  zu  gleicher  Zeit,  oder  sei  es  nach  einander,  hei  Reife 
hausen  bestanden,  und  dass  jetzt  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist, 
welchen  dieser  verschiedenen  Orte  sich  die  untengedachten  Nachricht 
beziehen.  Wenn  Deppe  meint,  dass  eine  Verwechselung  dieses  Ortes  n 
den  wüsten  Orten  Diedershausen  hei  Elliehausen  und  Gross-Thicrshau- 
Ko.  215  — hinzugefügt  sei  noch  Klein-Thierslmusen  Ko.  102  — recht 
vermieden  werden  könne,  so  ist  das  doch  — auch  wie  cs  scheint  von 
selbst  — • nicht  immer  geschehen. 

,l'm  1(7«. 

Das  Kloster  llil wertshausen  erhält  zur  Zeit  seiner  Gründung  von 
seiner  Äbtissin  I lehn  bürg  „Güter  in  Thicdcohcshuscn“.  I D>pj*. 
Protokolle  !»5  9G  S.  511.  Deppe  fügt  hinzu  „womit  ohne  Zweifel  diese» 
Dodeyshuseu  gemeint  ist.“  Ganz  zweifellos  will  das  dem  Bearbeit-  r 
nicht  scheinen.) 

1332  u.  A.d.T. 


Hermann  von  Plesse  giebt  dem  vorgenannten  Kloster  die  Voglei 
über  Di e d iigeshuse li.  (A.a.O.  Ob  unter  dem  letztgenannten  Namen 
Dettmershausen  zu  verstehen,  ist  ebenfalls  zweifelhaft.  Es  ist  nicht 
bekannt,  dass  in  dieser  Gegend  die  Edelen  zu  Plesse  oder  das  Kloster 
Hilwertshnusen  Vogtoigerechtsuine  ausgeübt  haben,  wohl  aber  steht  fest 
dass  sieh  „Gruss-Thiershauscn“  im  Besitze  der  Edelherren  befand,  be- 
vor sie  dieses  Gut  um  das  .Jahr  1484  an  das  Blasius-Stift  zu  Nord- 
heim  verkauften,  s.  Wolf,  l.indmi  8.41  u.  Ko.  2;  Max  I,  8.534.) 


I3CS.  Februar  2. 

Ditinar  und  Albreelit  von  8toekhnusen , Gebrüder,  verkaufen  dem 
Herrn  Heinrich  von  Hanstein  und  Gippold  und  Bernhard,  seinen 
Söhnen,  ihr  Dorf  Reifeuhuusen  und  „was  dar  vore  ligget  in  Kirchn 
und  Kirchhobe,  mit  Forwerke,  mit  Holtze,  mit  Felde,  Gemeinde,  Wasser. 
Weide,  Wiesen,  Scheffel I and,  den  Gritzcberg  — jetzt  Fritzeberg,  ein 
kleiner  Forst  — , Wustcnungen,  wie  die  genannt  sein,  und  mit  allen 
Rechten  und  Gefallen,  die  zu  diesem  vorgenannten  Gude  gehören.“ 
(Abschrift  des  lö.  Jalirh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  6“.  Unter  den  „Wustcnungen“ 
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dürfte  auch  „Dodawershausen“  verstanden  sein,  welches  in  der  folgenden 
Nachricht  genannt  wird.  Der  „Fritzeberg“,  ein  kleiner  Forst,  gehört 
noch  jetzt  zum  Rittergut  Besenhausen.) 

1375.  Februar  8. 

Otto,  Herzog  von  Braunschweig,  belehnt  Lippohl  von  Ilanstein 
„und  oh  er  Leibeserben  gewönne,  die  Knechte  wären“,  auch  diese  zu 
einem  rechten  Mannlehen  mit  „unsen  geriehte,  recht,  gulde  und  gebode, 
das  wir  haben  zu  Riffenhusen  und  I)o da wershusen.  (Abschrift  des 
18.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  t!b  unter  der  Überschrift  „Ritfenhusen  und 
Deda  wershusen“.) 

1460.  Juli  2«. 

Die  von  Uslar  begaben  das  von  ihnen  gestiftete  Hospital  zu  Rein- 
hausen neben  anderen  Gütern  mit  dem  Zehnten  zu  Ripenhusen  — jetzt 
Reifenhausen  — und  mit  10  Hufen  zu  Dedengeshusen,  welche 
de  (im  Jahre  1454  gemeinsam  mit  dem  Kloster  Reinhausen)  von  dem 
Kloster  Hil wertshausen  für  900  Gulden  gekauft  haben.  (Wolf,  C.d.A.N. 
No.  47,  Protokolle  95  96  S.  59  GO.  xVus  Letzteren  ist  die  eiugeklammerte 
Stelle  übernommen.) 

1548.  Februar  2.  Augsburg. 

Herzog  Erich  (II.)  von  Braunschweig  erneut  für  Cunratten  von 
Haustein,  seine  Brüder  und  Vettern,  die  Belehnung  mit  „den  Gerichten, 
Rechte,  Gulden  und  Gebiete  zu  Reifenhausen  und  Dedawershuscn“. 
(Abschrift  des  IG.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  7b;  die  Belehnung  erneut 
Herzog  Erich  für  Lippold,  Werner  und  Kurt,  Kurts  sei.  Sohn,  alle 
von  Ilanstein  und  ihre  männlichen  Lehnserben  Hannover  1653.  JuniS. 
daselbst  Blatt  8*;  ferner  Herzog  Georg  Wilhelm  v.  Br.  Hannover  1650. 
Dezember  1.,  König  Georg  II.  von  England,  Kurfürst  zu  Br.  u.  L.  1729. 
April  12.  uud  1750.  Januar  22.  Verzeichnis  im  v.  H.schen  A.  S.  91,94 
in  Abschrift  des  19.  Jahrhunderts  zum  Teil  nach  den  Originalen  in 
Besenhausen.  In  allen  diesen  Lehnbriefen  wird  „Dedewershausen“ 
oder  „Dedegeshauseu“  oder  „Detmershausen“  genannt,  was  hier  zur 
Berichtigung  der  Angaben  von  Deppe  in  „den  Protokollen“  bemerkt 
wird.) 

lin  1550  bis  1575. 

über  die  Abschrift  des  obengedachten  Lehnbriefes  des  Herzog  Otto 
von  Braunschweig  von  1375.  Februar  8.  bemerkt  der  Abschreiber,  der 
im  Jahre  1575  gestorbene  Lippold  von  Ilanstein  „Nachfolgende  Erb- 
zius  haet  das  Kloster  Hildewardeghusen  im  Dorfe  Reifenhusen  fallende: 
XVI  Mark  minus  1 ferdings  von  XVI  Hube  Landes,  VIII  Scheffel 
■Biens  (Mohns);  XUH  Gottingsche  Mark  vor  den  Zeenden  neun  jar 
langk.  Dieser  Zeende  ist  in  das  Kloster  gegeben  von  Heinrich  Vice- 
dumb  von  Rusteberg  mit  seiner  Tochter  und  ist  Menzisch  Lehn  ge- 
wesen, wie  das  Kloster  noch  heutiges  tages  die  Briehe  (Briefe)  haet. 
1 Mark  XL  Honncr  (Hühner)  VIII  stiege  Eier.  XV  Malter  Rocken 
1 Malter  Habber  von  obgemelten  XVI  Hube.  — Eine  Hube  Fuldaisch 
ist  vermeiert  Claus  Ludwigs  XX  Jar,  anno  XXXIII  und  gibt  dar 
von  IIH  Malter  Rocken  und  IV  Malter  Habbern,  ist  vorsetzt  vor  Lxx 
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Gulden  per  fünfzig  Schilling  )ml>et  Tile  Ludwigs.“  (B.  K.  B.  Blau 
Die  16  II ulen  sind  vielleicht  diejenigen  16  Hufen  zu  Dedegeshaus 
welche  das  Kloster  Hil wertshausen  1454  an  das  Kloster  Kernhaus 
und  die  von  Uslar  verkaufte  und  mit  welchen  Letzten-  das  von  ilr 
gestiftete  Hospital  in  Kcinhnusen  ausstatteten,  sie  gelangten  wohl  spät 
an  das  Kloster  I lil wertshausen  zurück.) 

1676.  März  20. 

Unter  den  Zubchörungen  des  Schlosses  Ilusteberg  werden  genannt 
„Die  Wüstungen  Elbinghuuscn  und  De ttm arsh ausen  hei  Reil-- 
hausen  haben  alljährlich  einen  Zins  an  das  Schloss  Kustebcrg  zu 
richten.  Es  herrscht  Streit  hierüber  mit  Braunschweig."  ( Rustcberg 
•I.  B.  Blatt  51’,  zu  vergleichen  ist  Albesimsen  No.  5.) 


Deicnrode  s.  Diegenrodc  No.  140. 


1 33.  TV  ist ii ii gen Im rg. 

Testingenbu  rg(bcrg),  Eist  iugeburg.  Kr.  \V.  Gutsbezirk  Teistungen 
bürg,  etwa  600  Schritte  westlich  des  jetzigen  Gutshofes  auf  der  link- 
Seite  des  Haiebaches  an  der  alten  lleerstrasse  vou  Duderstadl  ut> 
Teistungen  und  Reinholterode  nach  Heiligenstadt  an  der  Stelle,  au  welche; 
einige  Linden  die  einstige  Stätte  der  Pauls-Kapelle  bezeiehneten.  .letu 
wird  die  Gegend  von  der  Eisenbahn  Leinefelde -Wulften  durchschnitten 
die  Linden  sind  im  Jahre  1*97  verschwunden.  Der  Ort  scheint  in  eng« 
Verbindung  mit  einer  heidnischen  Opferstütte  gestanden  zu  haben,  fnr 
deren  Vorhandensein  auf  dem  — etwa  1500  Schritte  — westlich  g> 
legenea  „Pferdebergc“  sehr  viele  Momente  sprechen  und  welche  wähl 
scheit  dich  den  Anlass  zur  Gründung  des  Cisterzienscr  Nonnenkloster  bei 
<lem  Dorfe  gegeben  hat.  — Wolf  setzt  II,  S. 26  das  eingegangene  Dort"  zu 
die  Stätte,  welche  jetzt  das  Rittergut,,  das  ehemalige  Kloster  einnimntt. 
wie  der  Bearbeiter  glaubt,  mit  Unrecht,  da  der  Berg,  auf  welchem  das 
jetzige  Klostergut  steht,  erst  nach  dem  Jahre  120H  von  dem  Kloster  <t 
worben  sein  dürfte.  — S.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  10,  beziehungsweise  Teistungen 
bürget-  VI.  B.  No  16.  — Das  Dorf  hat  neben  dem  Kloster  wohl  noch  *• 
lange  bestanden,  bis  Letzteres  im  14.  Jahrhundert  in  den  Besitz  samt 
liehet-  Grundstücke  in  der  Dorfmark  gelangt  war.  Die  Kapelle  des 
Dorfes  zu  St.  Paul  bestand  noch  1540,  die  Kirche  des  Klosters  war 
St.  Peter  und  Paul  geweiht. 

1062.  Juli  10.  Lippoldsberg. 

Rodhard,  Erzbischof  von  Mainz,  bezeugt,  dass  „comes  Heinricu- 
tilius  Ottouis  ducis“  den  Ort  „Lobboldesbcrg“,  welchen  er  von  Maitu 
zu  Lehen  — pro  beneticio  — lmtte,  ihm,  dem  Erzbischof  zurückgegibM 
habe,  um  selbst  ein  Benediktiner-Kloster  zu  errichten,  und  dass  er,  d« 
Erzbisehof,  dieses  neue  Kloster  mit  den  Zehnten  in  nachgenanatai 
villis  ausgestattet  habe:  „Eistingcn  — Teistungen — , Eis  tingeborg  — 
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(Teist  u ngcn  bürg  — ),  Taistungen  — (Tastungen  — ),  Ikenthorp  — 
wüst  No.  287  — Gerewardingeroth  — (Gerblingerode  — ),  Lawinges- 
torp  — wüst  No.  298  — , Vcrnithe  — (Ferna)  — und  Wecinge"  — 
wüst  No.  507.  (Orig.  Marb.  St.  A.  gedr.  Ledderbose,  Kl.  Schrift  I, 

S 212  und  Sehrader,  Dynast.  Stämme  zwischen  Leine , Weser  und 
Diernel  No.  5 S.  225  6.  Sehrader  hält  die  Urkunde  für  gefälscht.  Es 
scheint  jedoch  nach  der  Urschrift  zu  urteilen,  keine  Fälschung,  sondern 
lediglich  ein  Verschreiben  in  der  Jahreszahl  vorzuliegen,  da  Rudlmrd 
erst  1089.  Juli  25.  zum  Erzbischof  erhoben  wurde.  — Will  setzt  in 
seinen  Mainzer  Regesten  I,  S.  180  "XXI,  No.  20]  die  Stiftung  des 
Klosters  Lippoldsberg  in  die  Zeit  von  1051  59  und  bringt  die  vor- 
stehend gedachte  Urkunde,  deren  Datum  unzweifelhaft  „1062  XIV. 

Kal.  Augusti“  lautet  unter  dem  Jahr  1089  M.  R.  I.  S.  180  und  224.) 

Zwischen  1137  und  1158  o.  A.  d.  J.  n.  T. 

Probst  Günter  von  Lippoldsberg  bekundet,  dass  er  durch  Ver- 
mittelung des  Probstos  Godeschalk  von  Heiligenstadt  mit  dem  „ntiles 
Halmbertus“  einen  Vergleich  über  den  Zehnten  in  „Eistingeberg“  — 
Teistungenburg  — abgeschlossen  habe,  nach  welchem  dem  llalmbert 
gestattet  wird,  von  den  24  Zehntmassen  12  für  sich  unter  der  Bedingung 
zu  behalten,  dass  er  die  übrigen  12  an  das  Kloster  Lippoldsberg  ab- 
liefere. (Orig.  Marb.  St.  A.  o.  A.  d.  D.  gedr.  Stumpf,  Act.  Moguiit.  No.  69.) 

1227  o.A.d.T. 

Bertradis,  Äbtissin  zu  Quedlinburg,  genehmigt  den  Verkauf  einiger 
bei  ihr  zu  Lehen  gehenden  Güter  in  Morsleben  — Kreis  Oschersleben  — . 
Unter  den  Zeugen  der  Kleriker  „Johannes  de  Testin geb ruh“  — 
wahrscheinlich  Teistungenburg  — . (Errath,  Cod.  Qucdlinb.  S.  147.) 

1236.  Juli  1.  Saitgerhausen. 

Heinrich,  Landgraf  von  Thüringen,  verspricht  der  Äbtissin  Gertrud 
zu  Quedlinburg  für  seine  Belehnung  mit  der  „marehia  Duderstat“ 

1120  Mark  Silbers  Quedlinburgcr  Gewichts  zu  zahlen,  und  ihr  für  die 
in  dieser  Mark  gelegenen  Kirchen  in  Duderstat  „et  capella  in  Tev- 
•tiagheborg“  zwei  andere  gleichwertige  — equi  valentes  — Kirchen 
zu  übergeben.  (Errath,  Cod.  Qucdlinb.  S.  162  3.) 

1238  o.  A.  d.  T. 

Die  Edlen  von  BodenBtein  übergeben  die  ihnen  von  ihren  Vor- 
fahren überkommene  „iurisdictionem  et  advocatiam  in  monasterio 
Huren“  dem  genannten  Kloster.  Unter  den  Geistlichen,  vor  W'elchen 
die  Übergabe  der  Vogtei  an  das  Kloster  erfolgte,  werden  als  die  beiden 
Letzten  genannt:  „Johannes  archipresbiter  in  Eistingeburg  et Othra-  , 
vonus  gacerdos  ibidem“.  (Gudenus,  Sylloge,  cod.  dipl.  pari.  Beuren 
No.  2,  S.  308/10.) 

Angeblich  1240,  wahrscheinlich  erst  1247  o.  A.  d.  J.  u.  T. 

Otto,  Herzog  von  Braunschweig,  bekennt,  dass  er  von  der  Äbtissin 
Gertrud)  von  Quedlinburg  das  Versprechen  erhalten  habe,  ihn  mit 
vier  Mark  Duderstadt“,  welche  er  inne  habe,  zu  belehnen,  und  ver- 
spricht der  Äbtissin,  sobald  die  Belehnung  erfolgt,  nicht  nur  500  Mark 
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Halberstädter  Geldes  zu  zulilen,  sondern  ihr  mich  für  die  Kirchen  i 
Duderetadt  und  Teisti  ngenburg  andere  Kirchen  zu  gehen.  (Errn 
Cod.  Quedlinh.  S.  170,  undatiert.) 


Ein  1260  o.  A.  d.  J.  u.  T. 


Probet  und  Konvent  zu  Kloster  Beuern  thun  kund,  dass  sie  we_ 
Überfüllung  ihres  Klosters,  10  Klosterfrauen  an  einem  ihnen  von  üs 
Herzoge  (von  Brnunschweig)  gegebenen  Orte  in  Tcis t i n ge n b urzl 
angcsiedclt  haben,  indem  sie  versprechen,  diese  10  Klosterfrau 
welchen  sie  einen  Körnerzins  aus  dem  Dorfe  Besekendorf  überweis 
wieder  in  Beuern  aufnehmen  zu  wollen,  falls  es  ihnen  nicht  gehn, 
die  Bestätigung  — firmacio  — des  neuen  Klosters  von  dem  Erzbisch  • 
(von  Mainz)  und  die  Erlaubnis  — licentia  — zur  Gründung  <1* 
Klosters  von  der  Abtissin  zu  Quedlinburg  zu  erhalten.  (Teistungen 
U.  B.  No.  6 angeblich  nach  dem  Teistuugenb.  Kopial-Buch  Blatt  14f> 
sich  eine  Abschrift  der  Urkunde  nicht  befindet.) 


1261  o.A.  d.  T. 

Giinzel  von  Bodenstein  verkauft  dem  Kloster  Beuern  die  Hälft 
von  dem  Grund  und  Boden  der  Kirche  zu  To is  t uii  gen  b u rg.  (Oru 
Magdeb.  St.  A.  gedr.  Wolf,  C.  d.  A.  IT.  No.  2 und  Teistuugenb.  U.  B Nu.i 


1266  o.  A.  d.  T.  Allerberg. 

Burcliard,  Graf  von  Scharzfeld,  und  seine  Söhne  schenken  auf  li, 
des  Kitter  Hunold  einen  Jahreszins  in  Test  in  ge  bürg,  weh 
ilunold  von  ihnen  zu  liehen  trägt,  der  dasigen  Kirche  (Orig.  Magdeb, 
St.  A.  gedr.  Wolf,  E.U.  B.  No.  15  und  Teistungenb.  U.  B.  No.  10.) 

1266  o.A.  d.T.  Duderstadt. 

Burcliard  und  Segeboto,  Gebrüder,  Grafen  von  Scharzfeld  schenken 
auf  Bitten  des  Ritter  Hunold  einen  weiteren  Jahreszins  und  die  halb 
Vogtei  in  Testingoburg  der  dasigen  Kirche.  (Orig.  Magdeb. St. A 
gedr.  Wolf  II,  No.  6 und  Teistungenb.  U.  B.  No.  11.) 


1268  o.  A.  d.  T.  Hardenberg. 

Hermann  und  Werner,  Gebrüder  von  Hardenberg,  schenken  ihn 
Zehnten  in  Test  i n g e hu  rg  der  dasigen  Kirche.  (Orig.  n.  a.  O.  gedr 
Wolf,  E.  K.  G.  No.  9,  Hardenberg  I,  No.  11  und  Teistungenburger  l"  B 
No.  12.) 

1268.  Dezember  <10. 

Die  Äbte  von  Gerode,  Reinhausen  und  Keifenstein,  Konrad  und 
Hermann,  Kitter  von  Hagen  (Westernhagen  ?)  und  verschiedene  Büreu 
von  Duderetadt  vermitteln  einen  Vergleich  zwischen  den  Klöstern 
Beuern  und  Teistungenburg,  nach  welchem  die  zwischen  ihnen  ob 
waltenden  Streitigkeiten  ausgeglichen  werden  und  nach  welchem  di- 
Kloster  Beuern  verspricht,  seinem  genannten  Tocliterklostcr  10  Mari 
Silbers  zu  geben  „ad  inontem  in  Testingeborc  de  ahbatissa  d> 
Quintelingebore  redimendum.“  (Wolf,  E.  K.  G.  No.  10.  Diesen  Berr 
hält  der  Bearbeiter  für  den  derzeitigen  Standort  der  Klostcrgebäude.) 


138.  Teistungen  bürg. 
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1270.  August  21.  Quedlinburg. 

Gertrud,  Äbtissin  von  Quedlinburg,  schenkt  dem  Kloster  Teistungen- 
burg  „cnpellam  in  Testingeburch“  nebst  aller  Zubehör.  (Orig. 
M&gdeb.  St.  A.  gedr.  Erratli,  Co<l.  Quedlinb.  S.  242  und  Teistungenb. 
U.  B.  Ko.  14.) 

1274.  Juli  15.  Ilnderstadt. 

Burehard  und  Sigeboto,  Gebrüder,  Grafen  von  Scharzfeld  geben 
„proprietatem  advocncie  super  omnibus  bonis  in  Testingeburch, 
ijue  nos  tangebnnt  ....  sanetimonialibus  eiusdein  loci  et  ecclegie  saneti 
Petri“  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  20  und  Teistungenb. 
U.  B.  No.  15.) 

1278  bis  1300. 

Das  Kloster  Teistungenburg  erwirbt  in  dem  gleichnamigen  Dorfe 
Grundstücke  und  Rechte  von  den  von  Hagen,  von  Hardenberg,  den 
Grafen  von  Gleichenstein  und  den  Herzogen  von  Braunschweig. 
(Teistungenb.  U.  B.  No.  IG,  17,  23,  37  nach  den  im  Kgl.  St.  A.  Magdeb. 
befindlichen  Originalen  und  nach  den  Abschriften  im  Kopialbuche.) 

1301  o.  A.  d.  T. 

Die  , von  (Western)  Hagen  schenken  dem  Kloster  Teistungenburg 
ihren  Wald  „infra  terminos  camporum  Teystin  ghebu  rc  et  Wehnden 
villaruui“.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  gedr.  Teistungenb.  U.  B.  No.  38.  Der 
Wald  beginnt  unmittelbar  au  dem  Garten  des  Klosters.) 

1307  bis  1333. 

Das  Kloster  Teistuhgenburg  erwirbt  in  dem  gleichnamigen  Dorfe 
Grundstücke  und  Rechte  von  den  von  Bodenstein,  dem  Herzoge  von 
Braunschweig,  den  von  Hagen  (Westernhagen),  dem  Quedlinburger 
Stifte,  den  von  Hardenberg,  von  Wildlingen,  von  Desingerode,  von 
Gerterode  und  von  Barkefeld.  (Teistungenb.  U.  B.  No.  43,  47,  51,  54,  55, 
57,59,60,61,62,03,90,  nach  den  Originalen  im  Magdeb.  St.  A.  und  nach 
dem  Teistungenb.  Kopial-Buch.  Seit  1333.  Mai  11.  scheint  das  Kloster 
in  den  Besitz  der  sämtlichen  zu  dem  Dorfe  Teistungenburg  gehörigen 
Liegenschaften  und  Rechte  gelangt  und  das  Dorf  eingegangen  zu 
sein.  - Bei  der  1540.  Mittwoch  anfänglich  in  der  h.  Osterwoche  — 
März  31.  — durch  den  Burggravcn  zu  Rusteberg,  Hans  Motze,  be- 
gonnenen Vermessung  der  dem  Kloster  gehörigen  Grundstücke  werden 
die  auf  dem  linken  Halo-Ufer  „gegenüber  dem  Kloster“  gelegenen  Feld- 
grundstücke bezeichnet:  „Oberhalb  des  Sicehenhauses  zu  Teistungen 
bis  an  das  Leichthal  181,.,  Acker“;  „vom  Leichtbai  bis  Mollenthal  und 
am  Wege  bei  St.  Pauls-Kirchen  bis  an  das  Westerholz  215  Acker  und 
2 Vierecke“;  „das  Mollenthal  14  Acker“;  „dcrGrepfenrodt  71  */a  Acker“; 
-Vor  dem  Holze,  das  Westerholz  und  das  Koterholz  51  Acker“;  „die 
Born-,  Hanf-,  St. Pauls-Wiese  66  Acker“;  „der  schwarze  Hof  4 Acker“; 
»die  Nonnen  wiese  8 Acker“;  „Godert  Schricbers  Wiesen  4 Acker“; 
„Mollmewiese  4 Acker“;  „Mollenhof  oder  Wiese  10  Acker“  und  „das 
Kirchthal  13  Acker“.  Von  allen  diesen  Flurnamen  ist  jetzt  nur  noch 
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„der  schwarze  Hol'1  über  Gerblingerode,  und  das  „Krappenrodt“  statt 
„Greppenrodt“  oder  „Grapfenrodt“  an  der  Grenze  gegen  Immigerode 
gebräuchlich.  — Teistungenb.  Kopial-Budi  Blatt  178  9.) 


Lage  unbekannt;  wahrscheinlich  Kr.  I).  oder  TI.  oder  IV.  Die  Ortschaft 
wird  nur  in  der  untengedachten  Urkunde  unter  denen  genannt,  welche 
nicht  im  Distrikt  Eichsfeld  liegen,  und  wird  daher  in  dem  Alt-Sächsisch« 
Teile  des  sogenannten  Fürstentums  zu  suchen  sein.  Möglicherweise  liegt; 
auch  ein  Schreibfehler  vor  und  es  ist  statt  „Tertenrode“  Teistungen  zu 
lesen.  Mit  der  Wüstung  „Terterderode“  No.  129  kann  es  nicht  woblj 
identisch  sein,  da  diese  als  Teil  eine»  Gleichensteiner  Burglehens  he*“ 
zeichnet  wird,  also  wohl  zum  Eichsfelde  gehörte. 

1675.  August  21.  Mainz  in  arce  St.  Martini. 

Damian  llartard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  dem  Martinsstifte 
zu  Heiligenstadt  seine  bisherigen  Privilegien,  besonders  das  Recht  der 
Erhebung  der  „decinmtiones  in  villis  et  termini»  villarum  per  distrio- 

tum  Eichesfeld,  videlicet:  Geisiede,  Heiithen  pp et  in  Fub-nboru, 

vulgariter  Dezman  nuueupatas,  ncc  non  in  villis  et  termini»  villarum  1 
Harterode,  Sehaelitebieh.  Mengelderode,  Berl ingorode,  Bishusen,  Terton- 
rode,  Teustungen,  Veröde,  Iekendorf,  Immigerode  et  Tastungen.  (Orig.- 
Berg.  Siegel  ab,  v.  1 laust.  Archiv  in  Ileiligenstadt,  Sehrank  I,  Fach  U 
„fremde  Urkunden“.  Zu  vergleichen  ist:  Anrode  No.  23a  und  Kerbsche 
Berg  No.  95  z.  J.  1-tilO.  Das  in  dem  genannten  Jahre  durch  Erzbischof 
Dietrich  II.  von  Mainz  ausgestellte  Privileg  für  das  Heiligenstädter 
Stift  stimmt  nicht  völlig  mit  dem  von  1675  überein  und  enthält  die 
Namen  „Teistungen“,  „Te.ystingen“  und  „Tastungen“.  Unter  einer  der 
beiden  ersten  Bezeichnungen  kann  möglicherweise  „Tertenrode“  ver- 
standen sein,  es  kann  aber  auch  der  entgegengesetzte  Fall  vorliegend 


Teisfeld,  Thusfcld(veld),  Tosfeit.  Kr.  M.  L.  Gemeindebczirke 
Beberstedt  und  llorsmar,  etwa  1500  Schritte  südöstlich  von  Beberstedt 
und  4000  Schritte  nordöstlich  von  llorsmar,  1100  Schritte  ostnordöstlich 
des  zu  der  wüsten  Mark  gehörigen,  im  Gemeimb  bezirk  llorsmar,  hart  am 
Landgraben  gelegenen,  im  Besitz  der  Stadt  Mühlhausen  befindlichen 
Forstortes  „Schneiderthal"  ’.  An  diesem  allgemein  als  wüste  Ortsstätte 

1 Auf  der  Generalstabskarte  ist  nicht  nur  der  südöstlich  des  obenge- 
dachten Wäldchens  gelegene  l-orst' irl  ..Anrode“  oder  „Hourode“  — s.  u.  No.  269— , 
sondern  auch  die  las  zur  rietrm  sieh  Idnziehrnde,  von  der  Bevölkerung  der 
„Stciugraben“  genannte  Kortsetzmig  der  obengednebteii  Schlucht  als  da- 
„Schneiderthnl“  bezeichnet.  Beides  i-i  irrig  Nur  jenes,  nordöstlich  des  Korst- 
ortes  Sieben  gelegene  Wäldchen  führt  den  Namen  von  einem  im  16.  Jahrhundert 
lebenden  Erbenzinsnumn  des  Klosters  Itcifcnstein.  s.  u.  z.  J.  1573. 


li{4.  Tortoiipodo. 
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bekannten  Platze  hat  auch  Herbers  eine  solche  gefunden  und  festgestellt, 
dass  sie  zu  beiden  Seiten  des  Lundgrabens  in  der  tiefen  Schlucht  lag, 
welche  zwischen  der  Eigenroder  oder  Hüpstedter  Warte,  und  jenem  Wäld- 
chen, etwa  1100  Schritte  ostnordöstlich  des  Letzteren  den  Landgraben 
durchbricht  und  nach  dem  Südende  des  „Schneiderthaies“  läuft  Durch 
diese  Schlucht  führte  ein  noch  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  nicht 
völlig  für  Fuhrwerk«'  unbrauchbar  gewordener  Weg  von  der  irorsmarschen 
in  die  Beberstedter  Flur,  der  sogen.  „Bierweg“,  welcher  das  Cisterzienser 
Kloster  Völkenrode  mit  seinem  Toehterkloster  Reifenstein  verband.  — 
S.  Ebelrode  No.  159a'd  und  Bergsee  No.  43.  — Der  im  Gctneindebezirk 
Bherstedt,  auf  der  Nordseite  des  Landgrahens  gelegene  Teil  der  wüsten 
Ortsstätte  wird  als  „im  Eselsflecke“  liegend  bezeichnet.  Wie  weit  sich 
di>'  Gemarkung  des  wüsten  Ortes  nach  Norden  in  den  Gemeindebezirk 
Beberstedt  erstreckte,  und  namentlich,  ob  sie  bis  an  den  Gemeindebezirk 
Hünstedt  reichte , ist  nicht  festzustellen  gewesen.  Im  Süden  des  Land- 
jrraoens,  im  Gemeindebezirk  Horsmar  zog  sich  die  wüste  Mark  längs  des 
Landgrahens  nach  Osten  und  reichte  bis  fast  an  die  Eigenröder  Warte, 
beziehungsweise  bis  an  die  Grenze  des  jetzigen  Gemeindebezirks  Eigen- 
rode. In  der  gedachten  Schlucht  führen  die  Grundstücke  im  Horsmar- 
schen Gemeindebezirk  die  Namen:  „die  Eselskute“,  „auf  der  Hofstätte“ 
und  für  die  übrige  sich  im  Süden  des  Landgrahens  hinziehende  Gegend 
hat  sich  der  Name  des  eingegangenen  Dorfes  „das  Tesfeld“  oder  „das 
Teisfeld“  erhalten.  — Wie  weit  das  Tesfeld  nach  Süden  reichte,  ist  nicht 
hstzustellen  gewesen.  — Siehe  „Anrode“  oder  „Honrode“  No.  269  und 
Birode  No.  38b.  — -.  Der  Umstand,  dass  der  Mühlhäuser  Landgraben 
die  wüste  Ortsstätte  durchschneidet,  macht  es  ziemlich  gewiss,  dass  seine 
Bewohner  die  wüste  Stätte  vor  Anlage  des  Landgrabens,  also  im  13.  Jahr- 
hundert, verliessen.  — Tesfeld  wird  weder  von  den  Mühlhäuser  Chro- 
ni-ten,  noch  von  Grasshof,  noch  von  Altenburg  uuter  den  eingegangenen 
Dörfern  des  Mühlhauscr  Gebietes  aufgeführt,  wohl  aber  wird  der  Ort  in 
den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  269  genannt  — Werneburg  nennt  Tesfeld 
S.W  und  giebt  auf  seiner  Karte  die  Lage  des  Ortes  etwas  zu  weit  öst- 
lich in  der  jetzt  das  „Tesfeld“  genanntem  Gegend  an. 

1265  o.  A.  d.  T. 

Das  Kloster  Lamspringe  verkauft  seine  „bona  ..  sita  in  T es  feit, 
in  Bev inrode,  Lupfershusen“,  zusammen  9 Hufen  init  aller  Zubehör 
für  10  Mark  Silber  Osteroder  Gewichts  — „in  Hosterothe  consueti“  — 
dem  Kloster  Reifenstein,  welches,  so  lange  der  Kaufpreis  nicht  bezahlt 
»erden,  alljährlich  zu  Martini  „in  Wirkershusen“  dem  Verkäufer  eine 
Mark  Silber  der  gedachten  Währung  als  Zins  zahlen  wird.  (Orig. 
Magdeb.  6t  A.  B.  r.  Reifenstein  No.  34,  godr.  Wolf,  E.U.B.  No.  13.  ln 
der  Heifenst  Chronik  S.  25  und  50  mit  irriger  Jahreszahl  1262.) 

1266  o.  A.  cl.  T. 

Ditmar,  Abt  zu  Volkenrodo,  überlässt  dem  Kloster  Reifenstein 
Hufe  Landes  „in  Tesfeld“  gegen  einen,  alljährlich  zu  Michaelis 
zu  entrichtenden  Geldzins.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  Nu.  37.) 
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1267  o.A.d.T. 

Godefried,  Probst  und  Adelheid,  Priorin  des 
bezeugen,  dass  sie  die  Güter  ihres  Klosters  „in  Teisfeld,  in  Bovin- 
rode  und  in  Lupfersbusen"  zusammen  9 Hufen  dem  Kloster  Reifensteiii 
verkauft  haben.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  41,  gedr.  Wolf,  Iv  V.  B. 
No.  16.  Es  scheint  die  nochmalige  Ausfertigung  des  Kaufvertrages  >r 
folgt  zu  sein,  nachdem  das  im  Jahre  1265  gestundete  Kaufgeld  gezahlt 
worden.) 


1267  o.A.d.T. 

„Theoderieus  Lupus  de  Kornrc  vendidit  monnsterio“  — in  Reiten- 
stein  — „tres  mansos  in  T lies  fei  d cum  Omnibus  pertincnciis.“  (Reifen 
Steiner  Chronik  S.  25  und  50.) 

1293.  Februar  12. 

Heinrich  genannt  Cnmerarius  von  Mühlhausen  schenkt  dem  Kloste- 
Reifenstein  „tres  mansos  sitos  in  Tesvelt“,  deren  einen  Albert, 
nnnnt  Trute,  von  ihm  zu  Lehen  hatte.  (Orig.  Mag«leb.  St.  A.  a.  a.  U. 
No.  6K,  gedr.  M.  U.  B.  No.  402.) 

1293.  Mai  6. 

Kloster  Reifenstein  fiberträgt  an  Albert  Trute,  Bürger  in  Mühl- 
hausen, Ländereien  zu  Ammern  und  Hüpstedt  nebst  einem  Zins  an 
Gütern  in  Ammern  „in  recompcnsam  unius  mansi  in  Tesfelt,  ijurm 
a Camerario  raniorc  de  Molhusen  iure  tenuit  feodali.“  (Orig.  Magdrh 
St.  A a.  a.  <).  No.  59,  gedr.  mangelhaft  Wolf,  E.  U.  B.  No.  34  und  I 
M.  U.  B.  No.  410  Nach  der  Anmerkung  am  letztgedachten  Orte  war 
1 Ierquet  die  Wüstung  Tesfeld  unbekannt.) 

1293  o.A.d.T. 

„idem  Lupus“  — Theoderieus  Lupus  de  Kornre,  s.  o.  z.  J.  1267 
„contulit  monasterio“  — Reifenstein  — „tres  mansos  in  Thesfeld" 
(Reifenet.  Chrgnik  S.  50.)  * 

1296.  Febrnar  6. 

Heinrich  von  Bleicherode  bezeugt  vor  den  Burgmännern  in  Rüdiger  •- 
liageu  — „castrenses  in  iudagine“  — , dass  er  dem  Kloster  Reifensteiii 
die  5 Hufen  „in  Teisfeld“  verkauft  habe,  welche  er  dem  genannten  i 
Kloster  bereits  „in  plebiscito“  nufgclassen.  Unter  den  Zeugen:  „Tjlo 
de  l’roiken“  — (Proise?)  — , „advoeatus  in  indagine,  Heinricus  et 
Rudegerus  de  indagine,  fratres  carnales,  Theoderieus  et  Henricus  de 
Tliastungen , fratres,  Reinhardus  de  Vladichein,  advoeatus  in  Glicben- 
stein“.  Da  Verkäufer  ein  Siegel  nicht  hat,  siegelt  für  ihn  Heinricu* 
de  indagine.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  61.) 

1309.  August  23. 

Otto  Ritter,  genannt  von  Worbis,  Burgmann  zu  Scharfenstein  übr- 
eignet  dem  Kloster  Reifensteiii  tauschweise  Ländereien  zu  Birkungen 
und  Horsmar,  sowie  den  halben  Zehnten  in  Tesfeld,  wofür  er 
Ländereien  in  Geisleden  erhält  Mit  dem  Aussteller  siegelt  sein 
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Bruder  Friedrich  und  die  Bürgerschaft  zu  Heiligonstadt.  (Orig,  Magdeb. 
StA.  a.  a.  O.  No.  95,  gedr.  Wolf,  Worbis  No.  7 mangelhaft  und  M.  U.  B. 
No.  605.) 

l.'!09.  August  25.  Dingelstedt. 

Ernst  von  Lengenfeld  verkauft  dem  Kloster  Reifenstein  5 Tfufen 
in  Teis  fehl,  und  lässt  solche  dem  Kloster  „in  plebiscito  in  Dingel- 
stete“  auf:  es  siegeln  der  Prohst  in  Beuern , Rudolf  von  Bodenstein 
und  die  Vögte  von  Gleichenstein.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  4 ; Jahres- 
zahl iin  Texte  „M.  CG.  IX.  VIII.  Kal.  Septemb.“  wohl  verdruckt,  dn  die 
Überschrift  das  Jahr  1309  angiebt.  — Regest  M.  U.  B.  No.  1048.) 

1314  o.A.d.T. 

Die  Brüder  Theodericus,  Conradus,  Heinricus  und  Hordenua,  ge- 
nannt von  Dachrieden,  verkaufen  dem  Kloster  Reifenstein  „umim 
mansum,  situm  in  campis  ville  Thesvelt“  mit  aller  Zubehör,  dar- 
unter „ius,  quod  habuimus  in  silva,  «jue  gemeinde  dicitur.“  (Orig. 
Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  100,  Reifenst  Chronik  S.  50,  gedr.  M.  U.  B. 
No.  1053.  Regest  No.  674.) 

1319  o.A.il.T. 

Die  Brüder  Heinrich  Ritter,  Dietrich  und  Johann  von  Wolf  ver- 
kaufen dem  Kloster  Reifenstein  l1..  Hufe  in  Tesfeld.  (Wolf,  Worbis 
S.  78,  M.  U.  B.  No.  1054,  Regest) 

1327  o.A.d.T. 

„Hermannus  Keitel  abrenunciat  decimatione  in  Thesfeld  in  favo- 
rem  monasterii“  — Reifenstein  — . (Reifenst.  Chronik  8.25  und  50.) 

1339.  Mai  26. 

Johann,  genannt  Wolf,  Knappe,  schenkt  zum  Heile  seiner  und 
seiner  Eltern  Seele  „dimidium  mansum  situm  in  Tevsvelt“  nebst  aller 
Zubehör  dem  Kloster  Reifenstein.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  7,  Regest. 
M.U.B.  No.  1058.) 

1573.  Juni  18. 

Abt  Heinrich  von  Reifenstein  einigt  sieb  mit  den  durch  den  Rat  zu 
Mühlhausen  vertretenen  Einwohnern  von  Horsmar,  welche  die  dem  Kloster 
gehörige  Wüstung  Tesfeld  in  Benutzung  haben,  über  den  von  Letzterer 
zu  entrichtenden  Jahreszins,  nachdem  der  Rat  die  Parteien  am  15.  Juni 
zu  Horsmar  gehört  hatte,  über  folgende  Punkte.  Der  Abt,  beziehungs- 
weise sein  Kloster,  lässt  seine  Forderung,  dass  ihm  die  Inhaber  der 
Wüstung  alljährlich  von  33  Hufen  den  „gebührlichen  Zins“  — 2 Malter 
Frucht  von  jeder  Hufe  — entrichten  sollen,  fallen  und  begnügt  sich 
damit,  dass  sieh  die  Bewohner  von  Horsmnr  samt  und  sonders  alle  für 
einen  verpflichten,  für  die  Nutzung  der  Wüstung  Tesfeld,  deren 
Grösse  zu  28  Hufen  angenommen  wird,  von  jeder  Hufe  2 Malter 
partim,  halb  Korn  halb  Hafer  ...  also  28  Malter  Korn  und  28  Malter 
Hafer  alljährlich  zu  Michnelis  auf  dem  Klosterhofe  zu  Mühlhausen 
ihzuliefern,  auch  das  Lehnrecht  und  den  Schreibeschilling  • — gemäss 
'Fr  früher  zwischen  dem  Rat  und  den  Eielisfeldisehen  Klöstern  ge- 
troffenen Vereinbarungen  — zu  zahlen.  „Das  Thal,  so  auch  in  der 
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Wüstung  Tesfeld  gelegen,  und  hierbevorn  Jost  Schneider  gehabt  und 
der  Abt  gegen  einen  besonderen  Zins  einem  anderen  als  ein  Losgut 
überlassen  hat,  soll  in  jene  28  Hufen  nicht  mit  eingerechnet  werden, 
sondern  dem  Stifte  (Kloster)  Vorbehalten  bleiben.“  Dagegen  soll  der 
von  Hermann  Pickels  Erben  zu  entrichtende,  im  Jahre  (15)68  mit 
30  Goldgulden  eingelöste  Zins  von  jährlich  2 Malter  Roggen  und 
2 Malter  Hafer  nur  für  die  Jahre  (15)68  bis  73  nachträglich  dem 
Kloster  entrichtet  werden,  vorausgesetzt,  dass  die  Grundstücke  der 
Piekelsehen  Erben,  welche  vermessen  Werden  sollen,  nicht  grösser  als 
2 Hufen  sind.  Di  r Kat  und  der  Abt  siegeln.  (Orig.-Perg.  mit  2 gut 
erhaltenen  Siegeln  St.  A.  Mühlhausen  No.  1514.  — Die  obengedachte 
Vereinbarung  des  Rats  mit  den  Eichsfelder  Klöstern,  betreffend  die 
Höhe  des  Lchngeldes,  datiert  1567.  Februar  5.  s.  Beirode  bei  Hors- 
mar  No.  38b.) 

1577  o.  A.d.  T. 

„Orta  est  lis  de  33  mansis  in  Thesfeld  sub  Henrico  (Banel 
abbatc“  mit  dem  Rat  zu  Mühlhausen,  welcher  gütlich  beigelegt  wurde 
„in  hoc  modo  ut  n colonis  non  nisi  de  28  mansis  census  solveretur. 
non  untern  computatis  illis  mansis,  quod  predictus  abbas  aliis  elocavit, 
summa  igitur  28  maldra  farinae  bonae  et  28  avenae,  quae  ad  curiam 
in  Molhusen  offerant.“  (Reifcnst.  Chronik  S.  25  bei  Beirode  und  S.  25  ' 
und  50  gleichlautend.  Der  Chronist  hat,  was  ihm  nicht  selten  passiert, 
die  .Jahreszahl  und  andere  Worte  verschrieben.  Nach  der  Lrschrift 
datiert  der  Vertrag,  s.  vorstehend  1573.  Juni  18.) 

1608.  Juli  12 ,22.  Mühlhausen. 

Das  Kloster  Reifenstein  verkauft  mit  Genehmigung  des  Kurfürst- 
Erzbischofes  Johann  Schweikart  von  Mainz,  des  Erzbisch.  Kommissars 
und  des  Andreas  Reuter,  Sehultheissen  zu  Uder  „die  Wüstung  RickeJ- 
derode  und  das  Thal  über  Horsmur,  genannt  „das  Schueiderthal“ 
dem  Rate  zu  Mühlhausen  für  2000  Thaler.“  Es  siegeln  der  Abt  — 
Philipp  Busse  — das  Konvent  und  der  Kommissar.  (Gleichalt.  Abschr. 
Magdeb.  St.  A.  a a.O.  No.  180  s.  a.  Altenburg  S.  88.  Mit  dem  Schneider- 
thal, anscheinend  dem  Reste  des  1314  gedachten  Gemeindewaldes  von 
Tesfeld  und  mit  dem  1573.  Juli  18.  genannten  Tliale  im  Besitze  des 
Jost  Schneider  identisch,  scheint  Reifenstein  die  gesamten  Wüstungen 
Tesfeld  und  Beirode  No.  38b  aufgegeben  zu  haben,  s.  a.  Rükelderode 
No.  414.) 


liM.  Tliomilliiil. 

Dorenthal,  Dorintbal.  Kr.  II.  Geineindebezirke  Geismar,  Missende 
und  Sickerode.  Der  grösste  feil  der  Gemarkung  des  schon  im  14.  Jahr- 
hundert als  verlassen  bezcichneten  Dorfes  wird  in  dem  jetzigen  Gemeinde- 
bezirk Misserode  gelegen  haben;  in  diesem  wird  das  etwa  700  Schritte 
südöstlich  des  Dorfes  beginnende,  zwischen  „dem  Ackerberge“  und  „dem 
Rossberge“  — auf  der  Generalstabskarte  irrig  „Ilustberg“  — gelegene 
Thal  bis  hinab  vor  „das  Sickenroder  Wasser“  das  „Thorenthal“  genannt. 
Aber  auch  im  Sickcroder  Gemeindebezirk  hat  sich  der  Name  des  t’in- 
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gegangenen  Dorfes  erhalteu ; das  Sickenroder  Wasser  führt  zwischen 
Sickerode  und  der  in  dem  Gemeindebezirk  Geismar  gelegenen  „Thor- 
iniilde“  — welche  im  17.  Jahrhundert  „die  Kohrmühle“  Kiess  — den 
Namen  „Thorenthal“.  Auch  für  die  auf  der  linken  Seite  des  Sicken- 
roder Wassers  gelegenen  Aekerstüeke  im  Gemeindebezirk  Sickerode  ist 
die  Bezeichnung  „am  Thorenthalswege“  noch  gebräuchlich.  In  dem  ( ie- 
meindebezirk  Geismar  heissen  die  der  Thormühle  gegenüber  auf  dem 
rechten  Bachufer  gelegenen  Felder  „das  Dorenthal  und  bei  der  Thor- 
mühle“. — Herbere  hat  an  keinem  der  gedachten  Orte  eine  wüste  Orts- 
stätte gefunden,  obwohl  wir  wissen,  dass  während  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts in  der  Flur  Misserode  noch  „die  Rudera  der  Kirche  eines  ein- 
gegangenen Dorfes“  vorhanden  waren  und  dass  ein  Brunnen  auf  Engel- 
nanls  Wiese  der  Doreutti  als-  Brun  neu  hiess,  s.  u.  z.  J.  1577  1677.  Das  ein- 
gegangene Dorf  dürfte  im  Misseroder  Gemeindebezirk,  im  „Dorenthal“ 
gelegen  haben.  Weder  Wolf  noch  Werneburg  führen  eitlen  eingegangenen 
Ort  Thorenthal  oder  Dorenthal  auf. 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“,  welche  der  Erz- 
bischof von  Mainz  zu  beziehen  hat,  werden  genannt:  „de  Dorin- 
thsl“  — oiler  Dorenthal  — „desolato  habet  dominus  de  holzmite  VI 
maldra  avene;  iudicium  est  doiuiiii“.  (Handschrift  A,  Blatt  7U,  s.  o. 
Aldendort) 

Im  1577  bis  1677. 

„Meissenrode  ist  in  einer  Wüstung,  welches  die  Rudera  der  Kirche 
bezeugen,  und  bei  Menschengedenken  neu  erbaut.  Der  Ort  (Misserode) 
bat  eine  neue  unvollendete  Kirche  — welche  an  einem  anderen  Platze 
lag  als  die  verfallene  — ; die  Leute  gehen  deshalb  nach  Ershausen“. 
Es  befindet  sich  „ein  springender  Brunnen  vor  der  Kirche“  und  ein 
zweiter  „der  Thorenthalsche  Brunnen  in  Engclhards  Wiese“.  — „In 
Meissenrode  befinden  sich  keine  Meiergüter,  nur  Christian  Wilhelm 
von  Haustein  in  Geismar  hat  einen  Mann  in  Meissenrode,  au  welchen 
er  Rodeland  am  „Rossberge“  in  der  Geismarschen  Flur  ausgethan“. 
Kurfürstliches  Gehölz  befindet  sich  nicht  in  der  Flur  M.  Die  Ge- 
meinde hat  etliche  geringe  Holzköpfe  „das  Poliz“  und  „den  Kopfen- 
berg“  sowie  die  Gemein-Heckon  am  „Rosgang",  „Fuchsberg“,  „Wul- 
stieg“,  „im  Thorenthal“,  „auf  der  Trift“  und  am  „Finkenberg“,  zu- 
sammen etwa  1 Hufe  15  Acker.  (Bischofsteiner  J.  B Blatt  161/163. 
Der  Name  des  eingegangenen  Ortes,  in  dessen  Gemarkung  Meissen- 
rode erbaut  ist,  wird  nicht  genannt.) 

Im  1600  bis  1618. 

Der  „Kohrmüller“  — in  der  Flur  Geismar  — „hat  Land  unter  der 
Mühle  im  Wiesenbach“.  Diesen  Namen  führte  damals  „das  Bicken- 
roder Wasser".  (Baalhuch  K.  345.  Die  Angaben  des  Baalbuchs  über 
Meissenrode,  jetzt  Misserode,  stimmen  fast  wörtlich  mit  denen  des 
Bischofssteiner  J.  B.  überein.) 


Thunrichsberg  s.  Rodegraben  No.  395. 
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137.  Tltunrode, 

Duhnrode.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Tastungen  und  wahrscheinlich 
Ferna,  etwa  1000  his  1500  Sehritte  südöstlich  des  Dorfes  Tastungen  uni 
400  bis  500  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Ferna  am  Fasse  des  Ohm- 
berges — Forslort  Siechenberg  — , zu  beiden  Seiten  der  alten  von  Wor 
nach  Duderstadt  führenden  llecrstrasse.  Der  Name  „Thunrode“  D i 
rode)  und  „im  Thunrode“  ist  den  im  Gemeindebezirk  Tastungen  ge- 
logenen Grundstücken,  welche  ihn  auf  einer  im  Jahre  1735  aufgenomme 
im  G.  A.  befindlichen  Kart«'  führten,  bis  jetzt  geblieben.  Ein  Ort  die.*» 
Nauens  ist  bis  jetzt  in  keiner  der  noch  vorhandenen  Urkunden  auf; 
finden  gewesen.  Wenn  der  Gegend  gedacht  wird,  so  wird  sie  nach  den 
„Siechenhause“  bezeichnet,  welches  an  der  Ostseite  der  genannten  Hör 
Strasse  bei  einer  Quelle  lag,  deren  Gewässer  den  ehemals  sich  zwischen 
Tastungen  und  Ferna  nusdehnenden  Bruch  versumpften  und  jetzt  d-.r 
Haie  zufiiogsen.  llerbers  hat  an  der  betreffenden  Stelle  eine  wüste  Ort- 
statte  ermittelt.  Das  von  ihm  als  „Kirchhof*  bezeichnet»,  vor  etwa  li 
bis  20  Jahren  aufgeforstete,  zwischen  den  von  Wintzingerod eschen  Forst 
orte  Sieehenberg  und  dem  „Schwarzen-“  oder  „Ileiligen-Berge“  — oin-r 
Waldung  der  Gemeinde  Ferna  — gelegene  Grundstück  befand  sich  nach 
der  obengedachten  Karte  vom  Jahre  1735  damals  in  dem  Besitze  «l«t 
Kirche  zu  Ferna.  Wird  auch  der  Name  Thunrode,  soweit  bekannt  ni« 
für  einen  bewohnten  Ort  gebraucht,  so  hat  doch  Herbere  Annahme  viel 
für  sich.  — Die  Grumlstücke  der  Gegend  waren  während  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  ein  Gegenstand  des  Streites  zwischen  den  Gemeinden 
Tastungen  und  Ferna,  beziehungsweise  zwischen  den  «bis  Gericht  ülsi 
Tastungen  ausübenden  von  Wintzingerode  und  den  von  Westernhagcu, 
als  Gerichtsherren  von  Ferna.  Namentlich  die  Kirche  und  die  (schul« 
zu  Ferna  erhoben  Ansprüche  an  mehrere  Grundstücke  in  der  Gegcu«l  i 
und  his  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  blichen  beide  Institut, 
im  Besitze  kleinerer  in  der  Gemarkung  Tastungen,  oder  hart  an  dien 
Grenze  gelegenen  Grundstücke,  so  z.  B.  des  gedachten  „Kirchhofes 
Möglicherweise  bängt  aber  dieser  Besitz  nur  mit  dem  Siechenhause  tu- 
sarninen , über  dessen  Vorhandensein  die  ältesten  Nachrichten  aus  dem 
16.  Jahrhundert  herrühren,  welches  aber  büchst  wahrscheinlich  viel  früher 
bestand,  s.  Warten,  W ehnder  Warte  No.  478  A.  17.  Vielleicht  stand  da- 
fSicchelihaua  — anscheinend  ein  durch  den  Verkehr  auf  der  vorüber- 
fuhrendc-n  llcerstrasse  von  Worbis  nach  Duderstadt  hervorgerufenes 
Leprosenlmus  — in  einer  näheren  Beziehung  zu  der  Kirche  tu  Ferna 
als  zu  der  in  Tastungen,  und  die  erster«:  Kirche  beanspruchte  nach  dem 
Eingehen  des  Leprosen luuises  als  solches  einen  Teil  der  zu  diesem  z«~ 
hörigen  Grundstücke,  während  die  Kirchen  in  Wintzingeroile  und 
Tastungen  sich  zu  der  gedachten  Zeit  bereits  in  den  Besitz  des  Siechen- 
liuuses  und  des  grössten  Teiles  der  zu  diesem  gehörigen  Grundstücke  ge- 
setzt hatten.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  durfte  „das  Thunrode“  wühl 
keinen  Ort  mit  mehreren  Wohnhäusern  gebildet  haben,  sondern  lediglich 
die  Bezeichnung  gewesen  sein,  unter  welcher  inan  das  B«-sitztum  des 
Siecheuhauscs  zusammenfasste.  Zu  vergleichen  ist  „Herode“  No.  255,  Ui 
welchem  sich  ähnliche  Verhältnisse  finden. — Über  das  Sicchcnhaus  liegen 
folgende  Nachrichten  vor: 


137.  Thunrode.  — 138.  Ditzenrode. 
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I5S3.  Mai  17. 

Die  Feniaer  Einwohner  pfänden  fünf  der  „zwischen  dem  Si  e c h e n - 
hause  und  dem  Schalksberge“  weidenden  Kühe  der  Tastunger  Ein- 
«uhiier,  während  Letztere  20  Schafe  der  Fernaer  Einwohner  pfänden, 
«eiche  auf  der  gleichen  Stelle  weiden;  die  Kühe  werden  nach  Teistungen, 
die  Schafe  nach  Hodenstein  getrieben.  (Orig.  Kcgistratur  des  Hodeu- 
Jteiner  Schreibers  Henkelmann.  G.  A.  XIII.  4.  G.  No.  2.  — Die  durch 
diese  gegenseitigen  Pfändungen  hervorgerufenen  Streitigkeiten  dauern 
bis  tu  tu  Ende  des  17.  Jahrhundert«.  — Namentlich  beansprucht  die 
Fi-rnaer  Kirche  den  „Heiligen  Berg“  und  „den  Schwarzenberg“,  zwei 
kleine  Forstorte  westlich  der  lleerstrasse,  welche  auch  jetzt  noch  zum 
(h-weindebezirk  Ferna  gehören.) 

169G.  März  27. 

Die  von  Wintsingerode  genehmigen  die  Bitte  der  Gemeinde 
Wintzingerode,  dass  ihr  die  der  Kirche  zu  Tastungen  zustehenden 
Hinkünfte  des  Siechenhauses  — hei  Tastungen  — auf  einige  Zeit 
überlassen  werden  möchten,  damit  sie  den  Bau  des  Kirchturmes  aus- 
führen  könne.  (Konzept-Papier  G.  A.  IV.  5.  A.  VI.  No.  4.) 


1Ü8.  Ditzenrode, 

Kr  II.  Gemeindebczirk  Rengelrode,  etwa  1500  Sehritte  nördlich  des  Dorfe« 
Krncvlrude,  an  dem  Wege  nach  Mengelrode  östlich  des  Forstortes  Tietzen- 
«dtr  Dietzen  berge«.  Den  gleichen  Namen  wie  dieser  Forstort  führt  auch 
die  östlich  von  ihm  gelegene,  bis  an  die  Wüstung  „Keekerode“  No.  373 
reichende  Feldgegend.  An  dem  Wege  nach  Mengelrode  findet  sieh  in 
ikr  Nähe  der  Grenzen  der  Gemeindebezirke  Mengelrode  und  Kengelrodc 
.ä-r  Dixboru“,  eine  Bezeichnung,  welche  möglicherweise  aus  Ditzen-  oder 
bietzenborn  verstümmelt  worden  ist.  — Ilerbers  hat  an  diesem  I’lutze 
sine  «äste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  Südlich  des  Dixbornes  wird  für 
die  Felder  der  Name  „am  Ditzenberge  und  Keekerode1“  gebraucht.  — 
b-rneliurg  setzt  S,  124  und  in  seiner  Karte  einen  eiiigegangeneii  Ort 
•J  ätzen  rotte“  an  den  betreffenden  Platz,  indem  er  auf  das  Kusteberger 
■r  B.  sich  bezieht.  Wernehurg  scheint  durch  einen  I^esefehlcr  zu  seiner 
Annahme  gelangt  zu  sein  und  statt  „Diegenrode“  oder  „Dingerode“  oder 
-IViearode“  „Ditzenrode“  gelesen  zu  haben,  dessen  Lage  Ins  jetzt  uner- 
ciilteU , «.  No.  140.  Ein  Ort  Ditzenrode  wird  im  Kusteberger  J.  li  nicht 
gfiiamu.  Die  Wüstung  Keekerode  No.  373  kennt  Werneburg  nicht  In 
Ltkunden  ist  der  Name  Ditzenrode  als  der  eines  bewohnten  Orte«,  oder 
der  einer  wüsten  Mark  nicht  aufgefunden , wenn  niciit  unter  dem 
Ul«.  März  30.  genannten  Orte  „Dyterichemdc“,  welchen  der  Bearbeiter 
tür  das  noch  bestehende  „Dorf  Dietcrode“  hält,  der  von  Werneburg  auf* 
gitutirte  Ort  Ditzenrode  zu  verstehen  ist,  s.  Kusteberg  No.  422  z.  J.  1318. 
wrgleichen  ist  auch  „Siebersrott“  No.  455. 


Biedershausen  s.  Klein-  und  Gross-Thiershausen  No.  102  und  215, 
sowie  Dcttmershauscn  No.  132. 
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139.  Ticfentlial, 


Diefenthal,  Typliintnl,  Typhental.  Kr.  XI.  L.  Genicindcbezirlt 
Dorna,  südlich  und  südwestlich  des  Dorfes.  Jetzt.  versteht  man  unter 
„dem  Tiefenthal“  in  der  Regel  nur  die  etwa  3000  bis  3500  Schritte  : 
lieh  des  Dorfes  gelegene  Waldung,  welche  sich,  an  der  Grenze  gegen  n 
Gemeindebezirk  Eigenriedeu  beginnend , längs  des  Landgrubens  hinzu  kt 
und  bis  au  die  Dörnaer  Gemeinde- Waldung,  beziehungsweise  bis  in  die 
Nähe  der  Wüstung  liollrode  No.  77  reicht.  Wie  weit  sich  die  Mark  • - 
Ortes  nach  Osten  ausdehnte  und  wo  der  Ort  selbst  lag  ist  nicht  ! - 
zustollen,  da  südlich  von  Dorna  nicht  weniger  als  1 Wüstungen,  Ti< 
thal,  Tutterodo  No.  I52,  Nutzigerode  No.  350  und  Ufenrieden  No.  4tj5  a 
ein anderstossen,  deren  Grenzen  gegeneinander  sehr  zweifelhaft  sind.  Ma 
Bucht  das  eingegangene  Dorf  etwa  1000  Schrille  östlich  der  gedachten 
Waldung  an  der  aus  dieser  herubkoinincnden  Schlucht,  welche  hier,  *<> 
sie  von  dem  Wege  Dörua-Eigenrieüeii  überschritten  wird,  aber  auch  noch 
viel  weiter  unten , die  Namen  „das  Tiefthal“  oder  „der  liollcnbacii  r 
fitein  graben“  führt,  und  als  „Röitelseegraben“  bis  zur  Unstrut  läuft. 
Altenburg  behauptet  ii.  1 Zn , dass  au  dem  Orte,  au  welchem  sieh  die 
Kirche  befunden,  tu  Birnbäume  in  der  Runde  ständen.  Ein  solcher 
Kran/,  wilder  Ohstlmume  war  in  der  Thal  noch  vor  40  Jahren  in  der 
Nähe  des  obeubezeithncten  Weges  vorhanden,  kurz  bevor  er  in  der 
Richtung  nach  Eigeiiriedcn  die  gedachte  Schlucht  schneidet.  Jetzt  nach 
Ausführung  der  Gemeinbeitsteiluug  und  nach  dem  Ausbau  des  Weg  - 
ist  jede  Spur  des  Platzes  Verschwunden.  Altenburgs  Annahme,  dass  au 
dem  Platze  eine  Kirche  gestanden,  gewinnt  dadurch  einigen  Anhalt,  d»- 
die  Feldgegend  1000  Schritte  südlich  von  Dörna,  westlich  des  mehr 
erwähnten  Weges  auf  eine  Länge  von  etwa  600  bis  SOU  Schritte  „Unterm 
Kirchhofs  Wege“  heisst.  Oh  die  Kirche,  welche  in  iler  Nähe  des  letzten 
Platzes  gestanden  haben  mag,  aber  die  de«  Ortes  Tiefenthal  war,  bleibt 
sehr  zweifelhaft,  da  über  eine  Kirche  dieses  Ortes  sonst  gar  nichts  bekannt 
ist,  ja  in  der  auf  der  Univ.-Bibl.  zu  Güttingen  befindlichen  Chronik 
lllatt  10  die  Wüstung  „Diefenthal“  ausdrücklich  unter  den  cingegangeucn 
Orten  genannt  wird,  welche  keine  Kirche  besussen.  — Wahrscheinlich 
stand  an  dem  von  Altenburg  bezcicbiicten  Platze  die  Kirche  von  Tute 
rode  oder  von  Nützigerode,  die  beiden  einzigen  der  obengenannten  4 in  der 
Gegend  gelegenen  wüsten  Orte,  für  welche  eine  Kirche  nachzuweisen  ist. 
Die  südlich  der  angeblichen  Kirchstütte,  östlich  des  Weges  nach  Eigen- 
rieden,  auf  dem  rechten  l'fcr  der  Schlucht,  das  Tiefthal,  gelegenen  Äcker 
werden  bis  zur  Wüstung  Tultcrode,  beziehungsweise  bis  zur  Grenze  gegen 
den  Gcmeiudebezirk  Eigenrieden  und  gegen  die  Stadt  Mühlhausen  al- 
„iiiii  steinernen  Hole“  gelegen  bezeichnet.  — Ob  diese  Uezeichiiung  von 
einem  Gebäude  aus  Stein,  oder  von  einem  ehemals  /.Um  Schlosse  Stein  — 
Bischofsstein  — gehörigen  Gebäude  entnommen,  bleibt  zweifelhaft.  Letzten 
Annahme  ist  im  Hinblick  auf  die  hei  Blunkcnthul  No.  68  und  hei  Boll- 
rode  No.  77  angedeuteten  Verhältnisse  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  zu- 
mal auch  bei  Faulungen  ein  „steinerner  oder  steiner  Wald“  s.  No.  445 
bekannt  ist,  welcher  von  Faulungen  bis  nach  Eigeurieden  und  Struth 
reichte.  — Für  die  zu  dem  eingegangenen  Orte  gehörige  Waldung  bst 
sich  die  .Murkgeuossenschuft  bis  in  das  13.  Jahrhundert  erhalten  uial 
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lieser  Umstand  wird  den  Anlass  gegeben  haben,  das«  die  Waldung  noch 
inner  den  Namen  des  eingegangenen  Ortes  führt.  — Naeh  AJtenburgs 
Ingahe  wurde  die  Waldung  bis  in  die  neueste  Zeit  von  ursprünglich 
S Berechtigten  — wahrscheinlich  den  Rechtsnachfolgern  der  Innaber  von 
15  Hausstätten  — allein  genutzt  und  die  Verteilung  der  Nutzungen  all- 
ihrlich  mit  einer  gewissen  Feierlichkeit  vollzogen.  — In  «len  Neuen 
Mitteilungen  II,  S.  268  ist  den)  Orte  der  Name  „Tieferothe“  gegeben, 
«scheinend  infolge  einer  Verwechslung  mit  der  Wüstung  „Tüfferode“ 
So.  155,  deren  gleich  gedacht  werden  wird.  — Eingegangen  ist  Tiefen- 
Jial  spätestens  im  16.  Jahrhundert. 

1308.  Juni  20. 

Ritter  Johann  von  Ammern  verkauft  mit  Genehmigung  seiner 
Kinder  und  seines  Schwiegersohnes  — s.  Breitsülze  No.  80  und  Dankels- 
dorf No.  127  — seinen  Fruchtzehnten  von  36  Malter  Hafer  Mülilh. 
Gemäss  jährlich  in  Holnbach,  Tiphental  und  in  Breitisholz  nebst 
einem  Geldzinse  in  Dankolphisdorf  an  das  Kloster  Reifenstein.  (Orig. 
Magdeb.  St.  A.  gedr.  M.  U.  B.  No.  503.  — Daselbst  findet  sich  unter 
No.  504  die  Resignation  des  Johann  von  Ammern  auf  die  Berechtigungen 
an  den  Abt  von  Fulda,  von  welchem  er  die  gedachten  Gefälle  zu 
Lehen  trug  vom  gleichen  Ta^e  und  unter  No.  592  der  Verzicht  seines 
Schwiegersohnes  Scherf  [Treflurt]  von  1308.  Juni  19.) 

1309.  November  6. 

Bertold,  Offizial  der  Kirche  zu  Dorla,  bezeugt,  dass  Gerard  von 
^chonrestete  — Schönstedt,  Kreis  Langensalza  — ein  Mühlhäuser 
Bürger  bei  seinem  Eintritte  in  das  Predigerkloster  zu  Mühlhausen  mit 
seinem  diesem  Kloster  bereits  nngehörigen  Sohne  Friedrich,  und  seiner 
Tochter,  der  Begina  Christine,  unter  Zustimmung  seines  Bruders,  Al- 
bold,  dem  gedachten  Kloster  mehrere  Güter  und  Rechte  geschenkt 
haben,  unter  welchen  der  Offizial  neben  anderen  nennt:  „dimidiutn 
mausum  in  Ymmilnhusen,  agros  Gotfridi  de  Wyndeberg  attingentem, 
...  item  octo  aolidos,  quatuor  pullos  et  sexaginta  ova  de  uno  manso 
in  Wvdinse  annue  pensionis,  item  decem  solidos  et  sex  pullos  de  uno 
manso  inTyphintal  annis  singulis  solventem  (sic).“  (M.  U.  B.  No.  608.) 

1312.  Januar  21.  Erfurt. 

Hi  rtwig,  Dekan  der  Kirche  Wt.  Marien  zu  Erfurt  und  Kommissar 
des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  in  Thüringen  bezeugt,  dass  vor  ihm 
, Dietrich  von  Küllstedt,  Pfarrer  in  Rudenstadt,  der  mit  ihm  verwandten 
Margarethe,  Witwe  des  Gisler  Vizedom,  und  deren  Tochter  Margarethe, 
sowie  dem  Ehemann  der  Letzteren,  Bertold  genannt  Schwarz,  alle  seine 
Erb-  und  Lehngüter  in  und  bei  Mühlhausen  und  „in  villis  et  campis 
inferioris  Dorloh  et  Tyfental“  geschenkt  habe.'  (M.  U.  B.  No.  639.) 

1314.  Februar  23. 

Der  vorgenannte  Dekan  Hertwig  bescheinigt,  dass  Bruder  Giseier 
von  Küllstedt,  Konventuni  des  Evern iten-Klosters  des  heil.  Augustin 
tu  Erfurt  die  vorgedachte  Schenkung  seines  Vaters,  des  Priesters  Die- 
trich von  Küllstedt,  bestätigt  habe.  Er  nennt  unter  den  geschenkten 
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Gütern  „unum  maneum  censualem  in  eampis  ville  Tyfenthsl* 
(M  U.  B.  No.  658.) 

1880.  April  20. 

Konrad  und  Hermann,  Gebrüder,  Söhne  des  Johann  von  Anim  • 
Ritters,  bestätigen  dem  Kloster  Reifenstein  den  durch  ihren  W 
Johannes  geschehenen  Verkauf  seines  Zehnten  in  Holnhach,  Tiphrn- 
tal  und  Breitcsholz.  (M.  U.  B.  No.  810.) 

15143.  Oktober  27.  (Mühlhausen.) 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  zwischen  dem  Kloster  Reifen- 
Stein  und  den  Bürgern  seiner  Stadt  ein  Vergleich  betreffs  der  auf  de 
Äckern  in  Breitsholcz  (Breitsülze)  haftenden  Zehntabgabe  gotrotf 
worden  sei,  und  bemerkt  ausdrücklich,  dass  durch  diesen  Vergleich  «hm 
Kloster  „in  decintacionibus  in  campis  villarum  Holnhach  et  Tiffen 
tal  null  uni  preiudicium  gencretur“.  (M.  U.  B.  No.  958.) 


Tieferode  s.  Tüfferode  No.  155. 
Tiefittieh  s.  l’iepersbcrg  No.  59. 


140.  Dicgcnrorie, 


Dingerode,  Deienrode.  Genaue  Lage  unbekannt  Wahrscheinlich 
Kr.  II.  bei  Bischhagen,  Lichtenhngen,  (ilasehausen  oder  Schönau.  Dies« 
4 Orte  liegen  nördlich  und  nordwestlich  von  Heiligenstadt  ziemlich  weit 
von  einander  und  bildeten  im  17.  Jahrhundert  das  Gericht  der  von 
Biiltzingslehen.  Wolf  führt  I,  S.  101  die  Wüstung  „Dingerode“  als  zu  dein 
gedachten  Gerichte  gehörig  auf,  sagt,  die  von  Bültzingsleben  seien 
mit  ihr  von  Mainz  belehnt  gewesen;  und  nennt  II,  S.  07  die  oben- 
genannten 4 noch  bestehenden  Dörfer,  ohne  der  „Wüstung  Dingerode* 
zu  gedenken,  als  solche,  über  welche  die  von  B.  die  Gerichtsbarkeit  von 
Mainz  zu  Lehen  trugen.  — Bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungen,  einen  der 
Mainzer  Lehnbriefe  für  die  von  Bültzingsleben,  auf  welchen  Wolf  Bezug 
nimmt,  aufzufindeu.  Eine  Angabe  über  die  Lage  der  Wüstung  macht 
Wolf  nicht;  sie  hat  jedenfalls  in  der  Nähe  eines  der  obengenannten 
Dörfer  gelegen , deren  Zugehörigkeit  zum  Mainzer  Eichsfelde  doch  nicht 
so  unzweifelhaft  und  unangefochten  war,  wie  Wolf  anzunehmen  für  gut 
findet.  Jedenfalls  wurde  jene  Zugehörigkeit  von  den  Edelherren  zu  Pless*. 
sowie  von  den  Herzogen  von  Braunschweig  bestritten.  Werneburg  hat 
S.  124  des  Rusteberger  J.-B.  „Ditzenrode“  statt  „Dingenrode“  oder  „Dinge- 
rode“ gelesen  und  setzt  einen  Ort  Ditzenrode  nördlich  von  RengelrcsJe. 
Hier  lag  Dingerode  jedenfalls  nicht.  — S.  Ditzenrode  No.  138,  Pilsbagcti 
No.  03,  Elbickerode  No.  170,  Hngcnrode  No.  227. 


1318.  März  3(1. 

„ln  Doyen  rode,  villn  desoluta  et  a nullo  Imbitata,  officiatus  in 
Rusteberg  luiliet  tantum  iudicium  sanguinis“.  (Handschrift  A,  BL i‘, 
Magdeb. St  A.  — Das  Nähere  siche  Aldendorf.) 
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1676.  Mürz  SO. 

Unter  den  zu  Schloss  Rustoberg  gehörigen  Waldungon  wird  ge- 
nannt: „der  Diet/.enberg  stöest  an  die  Mengelroder  und  Kengelroder 

Flur  191  Acker  81'/2  CjR “,  „das  von  Bü  1 tzi  n gs  leben  sehe  Gericht 

begreift  Bischhagen  mit  Lichtenhagen , so  Braunschweig  de  facto  an 
sich  gezogen  samt  Schönau  und  der  Wüstung  Diegenrode,  dann 
haben  sie  das  Walgut,  genannt  Kemnnte  zu  Rustenfelde.“  (Ruste- 
berger  J.-B.  Blatt  2h,  4b  und  5“.  Es  scheint  als  ob  Diegenrode  in  der 
Nabe  von  Schönau  lag,  siehe  auch  Rodenor  No.  374.) 


141.  Tiemelsbacli, 

Tymelsbneh,  Timelsbach.  Kr.  H.  Geiueindebezirko  Dietzenrode  und 
Fretterode.  Ist  auch  der  Platz,  welchen  der  eingegangene  Ort  selbst  ein- 
nahm nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  so  dürfte  doch  kaum  ein  Zweifel 
darüber  obwalten,  dass  die  wüste  Mark  des  Ortes  die  Grundstücke  umfasste, 
welche  nach  der  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  unter  der  Bezeichnung 
-Gemarkung  Vatterode“  einem  besonderen  Gemeinheitsteilungs -Verfahren 
unterzogen  wurden  und  nun  teils  dem  Geiueindebezirko  Dietzenrode,  teils 
dein  Gemeindebezirke  Fretterode  angehören.  Diese  Grundstücke,  für  deren 
Besitzer  sich  besondere  Gewohnheiten  und  gemeinsame  Rechte  erhalten 
batten,  obwohl  deren  früherer  gemeinsamer  Name  vergessen  war, 
bezeichnete  man  bei  der  Gemeinhcitsteilung  mit  dem  Namen  des  un- 
mittelbar an  deren  Grenze  in  der  Provinz  Hessen  gelegenen  Dorfes 
Vatterode,  dessen  Bewohner  einen  grossen  Teil  dieser  Grundstücke  be- 
lassen. Die  dem  Gemeinheitsteilungs -Verfahren  unterworfene  Gegend 
reichte  im  Süden  bis  an  die  Provinzialgrenze.  Die  Südgrenze  begann  im 
Westen  oberhalb  Dietzenrode,  etwa  100  Schritte  unterhalb  der  den  Über- 
gang über  den  Bach  „die  Waise“  vermittelnden,  im  Zuge  der  von  Wüst- 
heuterode und  von  Fretterode  herabkotnmenden  Chaussee  gelegenen 
Brücke  bis  zu  dem  Punkte  — etwa  400  Schritte  unterhalb  der  zum 
Dorfe  Mackenrode  gehörigen  „Kronenmühle" — , an  welchem  die  Grenzen 
der  Gemarkung  des  Hessischen  Dorfes  Vatterode  mit  denen  der  Preussi- 
-ehen  Gemeindebezirke  Mackenrode  und  Wüstheuterode  Zusammentreffen. 
Von  dem  letztgedachten  Punkte  wendet  sich  die  Grenze,  der  des  Ge- 
meindebezirks Wüstheuterode  folgend  und  „die  Lindenburg“  durch- 
schneidend nach  Nordosten  bis  zu  dem  Punkte,  an  welchem  — etwa 
900  bis  1000  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Rührig  — die  Grenzen 
dieses  Gemeindebezirks  mit  denen  der  Gemeindebezirke  von  Wüstheuterode 
und  Fretterode  Zusammentreffen.  Von  liier  aus  führt  die  Grenze  in  süd- 
westlicher ziemlich  gerader  Richtung  bis  zu  der  Chaussee  von  Fretterode 
nach  Dietzenrode,  welche  sie  etwa  500  bis  600  Schritte  nordwestlich  der 
J?tuben-  oder  Stubben-Mühle“  erreicht,  und  dann  längs  der  gedachten 
Chaussee  bis  unterhalb  der  obenbezeichueten  Brücke  läuft.  — Innerhalb 
der  verstehend  beschriebenen  Gegend,  an  deren  Südwestende,  im  Tbale 
-der  Waise“  (Waldesa)  hat  Hcrbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden,  für 
welche  er  einen  besonderen  Namen  nicht  angiebt,  deren  unmittelbar 
uuter  der  mehrgedachten  Brücke  befindlicher  Teil  „Obrem“  und  „Klaus- 
furth“ genannt  wird.  Ausserdem  befindet  sich  in  der  gedachten  Gegend 
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noch  ein  Platz,  an  welchem  sich  anscheinend  ehemals  Wohnstätten  In- 
famien, obwohl  Herbere  solche  auf  ihm  nicht  gefunden  hat.  Dieser 
Platz  liegt  in  dem  sich  etwa  200  8chrittc  nördlich  der  hei  Vatterode 
auf  dem  rechten  Bachufer  — im  ehemalig  Mainzer,  jetzt  zur  Provinz 
Sachsen  gehörigen  Gebiete  — befindlichen,  ehemals  von  Hanstcinschen 
„Hückenmühle“  — auch  „Hückenhof"  — nach  „der  Lindenburg“  hinauf- 
ziehenden „Kirchthale“.  Man  vermutet,  dass  „Tiemclsbach“  entweder  am 
letztgedachten,  oder  an  dem  zuerst  bezcichneten  Platze  bei  „Obram“  oder 
bei  „der  Klausfurth“  gestanden  bat.  Für  den  letztgedachten  Platz  spricht 
der  Umstand,  dass  die  von  Herbere  \vicdergegel>eiion  Grenzen  der  auf 
ihm  befindlichen  Ackerstüeke  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  es 
mindestens  sehr  wahrscheinlich  machen,  dass  sich  auf  der  linken  Thal- 
seite  unterhalb  der  jnchrgedachtcn  Brücke  und  oberhalb  des  Dorfes 
Dietzenrode  6 bis  7 Gehöfte  unter  „der  Wintcrlicthc“  befanden,  welche 
anscheinend  zum  Teil  noch  in  der  Provinz  Hessen  lagen.  Auch  die 
„Stubbcnmühle“,  welche  als  Teil  der  Wüstung  Tiemelsbnch  bezeichnet 
wird  — s.  u.  z.  J.  1524  — , liegt  viel  näher  bei  diesem  Platze  und  recht 
entfernt  vom  „Kirchthale“.  Die  Annahme  Werueburgs  S.  72  und  auf 
seiner  Karte,  dass  Tiemelsbach  itn  „Kirchthale“  gestanden  habe,  scheint 
lediglich  auf  dem  Namen  dieses  Thaies  zu  beruhen , welches  diesen  viel- 
leicht von  einer  daselbst  befindlichen  Kirche  führte.  Da  aber  der  Name 
des  Thaies  möglicherweise  daher  rührt,  dass  dieses  sich  in  dem  Bi -sitze 
einer  Kirche  — vielleicht  des  Martinsstifts  zu  Heiligenstadt  — befand, 
und  da  ferner  sich  in  der  Gegend  eine  Erinnerung  an  eine  daselbst  be- 
findliche Kirche  nicht  erhalten  hat,  auch  uus  keiner  der  bis  jetzt  auf- 
gefundenen  Urkunden  sich  ergiebt,  dass  in  Tiemelsbach  eine  Kirche  stand, 
so  steht  jene  Annahme  Werueburgs  auf  recht  schwachen  Füssen.  Ein 
dritter  in  der  Nähe  der  Wüstung,  aber  schon  in  dem  Gemeindebezirk 
Fretterode  gelegener  Platz  wird  weiter  unten  unter  dem  Artikel  „Metziens- 
rot“  o>ler  „Yitzingerode“  No.  030  beschrieben  werden.  Kr  wird  noch  heute 
so  genannt.  — Wolfs,  dem  Ruatcbcrger  Jurisdictional-Bucbe  entnommene 
Angabe  — s.  u.  1603  — , dass  die  Wüstung  Tiemelsbach  im  Jahre  1603 
vom  Kurfürsten  (Johann  Schweikart)  den  V lUterödcr  Einwohnern  zu 
Lehen  gegeben  sei,  ist  nach  den  unten  wiedergegebenen  Urkundenaus- 
zügen wohl  kaum  völlig  zutreffend.  Es  sind  zwar  zu  Anfang  de# 
17.  Jahrhunderts  unter  der  Aegide  des  „Reformator“  Schultheis«  Reuter 
in  Uder  eine  Menge  Grundstücke  auf  dem  Eichsfelde  für  den  Mainzer 
Staat  in  Anspruch  genommen  und  demnächst  veräussert  worden,  von 
denen  es  recht  unklar  ist,  ob  dem  Kurfürsten  das  Recht  zustand,  über 
sie  zu  verfügen,  es  ist  aber  doch  kaum  anzunehmen,  dass  der  Kurfürst 
sieh  auch  das  Verfiiguugsrecht  über  die  Tiemelsbacher  Mühle  beziehungs- 
weise über  die  Grundstücke  zulegtc,  welche  in  jener  Gegend  lagen  und 
sich  seit  Jahrhunderten  im  Besitze  der  von  Hanstein  befanden.  Das 
Heiligenstädter  Murtiusstift  hatte,  wie  bereits  bemerkt,  in  Tiemelsbach 
Besitz.  Möglicherweise  waren  es  diese  Grundstücke,  über  welche  1603 
der  Kurfürst  verfügte,  s.  u.  z.  J.  1363,  1471,  1560.  Die  Gegend  ist  auch 
bis  in  die  neueste  Zeit  zu  dem  von  Hansteinschen  Gerichte  gerechnet 
worden,  und  hat  zu  dem  Amtsbezirke  Rusteberg,  zu  welchem  sie  Wolf 
zählt,  nie  gehört,  sie  war  von  allen  Seiten  von  Dörfern  des  Hanstein- 
schen Gerichts  und  von  Hessen  eingeschlossen.  — Die  Neuen  Mitteilungen 
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tnhren  Tiemelsbach  als  zu  Dietzenrode  gehörig  und  im  30jährigen  Kriege 
»rctörl  auf  Wie  die  untenstehende  Nachricht  von  1471  ergiebt,  bestand 
Tiemelsbach  schon  in  dem  genannten  Jahre  nicht  mehr,  ja  anscheinend 
war  der  Ort  bereit«  um  die  Jahre  137*1  77  verschwunden.  In  der  letzt- 
if-d achten  Zeit  fiel  Landgraf  Hermann  von  Hessen  in  die  von  Hanstein- 
fehen  Dörfer  und  beschädigte  sie  sämtlich,  so  weit  sie  in  der  Umgebung 
des  Schlosses  Hanstein  lagen.  Tile  von  Haustein,  welcher  sich  hierüber 
bei  dem  Landgrafen  beklagte,  führt  nber  unter  den  beschädigten  Orten 
Ticmelsbach  nicht  auf.  — Undatierte  Abschrift  V.  Haches  A.  zu  Heiligen- 
-tadt.  Regest,  v.  H.  I.  No.  169.  — Es  ist  daher  zu  vermuten,  dass 
Tiemelsbach  schon  damals  nicht  mehr  bestand.  Mit  zwei  „m“  wird  der 
Name  des  Ortes  nur  hei  Wolf  und  Werneburg  geschrieben.  In  den 
Urkunden,  welche  allerdings  nur  in  Abschriften  vorliegen,  wird  er  stets 
.Tiemelsbach“,  „Timelsbach“  oder  „Tymclsbueh“  genannt.  Inwieweit 
Werne  bürg  mit  seiner  Deutung  des  Namens  Tyeinel  = Tümmel  = 
Tümpel  = Wasserloch  sieh  im  Rechte  befindet,  wagt  der  Bearbeiter 
nicht  zu  beurteilen.  An  dem  enteren  der  Orte  hei  Obraiu  oder  Klnus- 
lurth,  an  welchem  nach  Vorstehendem  der  Standort  d'-s  eingegangenen 
Dorfes  zu  vermuten,  mag  sich  früher  ein  grosser  durch  den  Zusammen- 
fluss der  beiden  Bäche  gebildeter  Tümpel  befunden  haben. 

136H.  Juni  16. 

Tile  und  Heinrich,  Ritter,  Heinrich,  Lippold,  Burehard  und  Werner, 
alle  genannt  von  Hanstein,  befreien  die  ihnen  als  Erbherren  zu- 
atebende  und  von  ihnen  dem  Kurd  Ruland  und  seinem  Bruder  Ruland 
zu  Ehen  gegebene,  zu  Tiemelshach  gelegene  Rulundswiese  nebst 
den  2* , zu  ihr  gehörigen  Acker  artbaren  Landes,  welche  Herr  Wigant, 
Vikar  des  Altars  des  h.  Stephan  in  der  Domkirehe  St.  Martini  zu 
Heiligenstadt  von  ihren  genannten  Lehnsleuten  gekauft  hat,  zu  Gunsten 
des  gedachten  Altars  von  aller  Nutz  und  Slaeht,  die  sie  daran  haben, 
lütter  Tile  ^siegelt  allein.  (Abschrift  des  16  Jalirh.  B.  K.  B.  I,  Bl.  27*'b 
unter  der  Überschrift  „Tiemelsbach“.) 

1452.  November  II. 

Johann  Bobenten,  Vikar  des  Stephan-Altars  in  der  St.  Martini- 
Kirche  zu  Heiligenstadt,  giebt  die  dem  gedachten  Altäre  gehörige  Wiese, 
genannt  „die  Pfaffentalswiesc“  nebst  aller  Zubehör  an  Hans  lioseudal 
undLukke,  seine  Ehefrau,  gegen  einen  jährlichen  Krbenzins  S'on  2 Schil- 
linge alter  Groschen  Heiligenstädter  Wehre,  2 Herbsthühnern  auf 
Michaelis  und  2 Pastnaciitshühnern  au  dem  Faatelabond.  Es  siegelt, 
Ja  er  ein  eigenes  Siegel  nicht  besitzt,  Bcrld  Gebehanl,  Seliger  (Sänger) 
an  der  gedachten  Kirche.  (Abschrift  w.  o.  B.  K.  B.  I,  Blatt  76* 11  unter 
der  Überschrift:  „Tiemelsbach“,  c»  scheint  die  Pfaffentabwiese  iden- 
tisch mit  der  obengedachten  Rulaudswiese,  g.  a.  u.  z,  J.  1561.  — Keiner 
von  beiden  Kamen  ist  jetzt  ab  Flurname  in  dem  Thale  unterhalb 
I e tterode  gebräuchlich.  „Pfäflenthal“  wird  jetzt  ein  von  Hanstcinscher 
Forstort  im  Höhbergc  genannt.) 

44*1.  Oktobers. 

Werner  von  Hangtein,  Ritter,  itziger  Zeit  Marsehalk  zu  Hessen  be- 
kennt, dass  „die  Meuner  zu  Vaterode  die  Wüstung  Tiemelsbach  von 
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seinen  Eltern  innegehabt  und  dafür  einen  jährlichen  Zins  entricht« 
haben,  er  verspricht,  die  Wüstung,  welche  ihm  und  seinem  Bruder 
Ilans  von  Erbfallswegcn  zustellt,  den  Männern  von  Vaterode  auch  J 
ferner  zu  belassen,  wie  sio  solche  bisher  gebraucht  und  genutzt  baUn  j 
so  lange  sie  den  jährlichen  Erbenzins,  so  sie  seinen  Eltern  gegeben,  , 
entrichten,  und  sie  in  dem  Besitze  der  Wüstung  zu  schützen.“  Wern«  j 
v.  H.  siegelt  (Abschrift  w.  o.  B.  K.  B.  II,  Blatt  58  unter  der  über-  | 
Schrift  Tiemelsbach.) 

1624.  März  2«. 

Heinrich,  Kaspar  und  Ditmar  von  Ilanstein,  Gebrüder  und  Vettern  H 
genehmigen , dass  Hans  Buteler,  itzt  wobnhaftig  in  den  Soden  vor  I 
Aldondorf  und  Katharine,  seine  Ehefrau,  eine  halbe  Hufe  Landes  mit  I 
ihrer  Zubehorungen  an  Wiesen  und  Holze  „in  der  Stobben“  zu 
Tiemelsbach  von  Gottfried  Markgraflc  frei  leddig  und  los  als  Erbgut  1 
für  25  Gulden  und  einen  Ort  eines  Guldens,  käuflich  erwirbt.  — IVr  I 
Kaufpreis  ist  bereits  bezahlt,  worden.  Die  Aussteller  versprechen  dir  I 
Käufer,  Buteler  und  seiner  Ehefrau,  mit  keinen  höheren  Abgaben  ah  I 
sie  Markgraflc  gezahlt  hat,  nemlich  14  kleine  Mattier  Groschen  oder  I 
Göttinger  Schillinge  alljährlich  zu  Michaelis  zahlbar,  zu  belasten  und  I 
sie  in  dem  Besitze  der  halben  Hufe  zu  schützen.  Die  3 Aussteller  ■ 
siegeln  sämtlich.  (Abschrift  w.  o.  B.  K.  B.  I,  Blatt  27*  unter  der  Über  I 
schrift  Tiemelsbach.  Die  etwa  2000  Schritte  unterhalb  Fretterode, 
lieb  der  Chaussee  von  Fretterode  über  Dietzenrode  nach  Waldbaus«-«, 
oberhalb  „des  Eicbenbüls"  gelegene  Mühle  heisst  noch  immer  „die 
Stubenmühle“,  die  oberhalb  gelegenen  Äcker  werden  noch  heute  „bei 
der  Stubcnmühle“  genannt.) 

1632.  November  12. 

Hans,  Jost  und  Christian  von  Ilanstein  belehnen  ihren  Vogt  und 
Diener  Valentin  Hehyssen  mit  ihrem  Anteil  an  dem  Zehnten  zu 
Tymolsbach  sein  Lebelang.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  v.  Il.sches  A iu 
Heiligenstadt  No.  148;  Regest»  v.  H.  I,  No.  340.) 

1600.  Oktober  18. 

Valentin  Windolf,  Vikar  des  Altars  St.  Stephan  in  der  St.  Martim" 
kirche  zu  Heiligenstadt  verkauft  mit  Genehmigung  des  Dechanten  und 
iles  Kapitels,  seiner  gebietenden  Herren,  alle  seine  Gerechtigkeit,  Frei- 
heit und  Zins,  welche  er  und  seine  Vorfahren  zu  Tiemelsbach  an 
drittehalben  Ackern  und  an  einer  Wiese  gehabt  haben,  für  10  Gulden 
Hessischer  Wehre,  über  deren  Empfang  er  quittiert,  an  Lippold  von 
Haustein.  Dechant  und  Kapitel  siegeln.  (Gleichzeitige  Abschrift  11. 

K.  B.  I,  Blatt  76.  Es  sind  das  zweifellos  die  Grundstücke,  über  welche 
dio  Verträge  von  1368  und  1452  sprechen.) 

1562.  Juni  26. 

Lippold  von  Ilanstein  und  seine  Gebrüdei  teilen  mit  Sander  von 
Haustein  ihre  Rodoländereien,  10  Acker  und  1 0 Ruthen  Landes,  welche 
bei  dem  „Eichenbül“  und  bei  der  „Lindenburg“  liegen.  (Gleichaltrige 
Abschrift  B.  K. B.  Bl.  28’’  unter  der  Überschrift  „Tiemelsbach“.  „Der 
Eichenbül“,  ein  kleiner  Forst,  liegt  unterhalb  der  Stubenmühle  in  dem 
Winkel,  welcher  durch  die  Vereinigung  der  von  Uder  nach  Wald- 


I 


141.  Tiemelsbach.  247 


hausen  und  von  Fretterode  nach  letztgenanntem  Orte  führenden  Strasse 
gebildet  wird,  und  war  bis  in  das  19.  Jahrhundert  im  Besitze  der  von 
Haustein.  „Die  Lindenburg“,  für  welche  gleiche  Besitzverhältnisse  be- 
standen, liegt  nordöstlich  von  Vatterode  auf  der  jetzigen  Grenze  der 
Gemeindebezirke  Wüstheuterode  und  Dietzenrode  s.  No.  311.) 

1562.  Oktober  6. 

Valentin  Martin,  Bürger  zu  Ahlendorf  und  Menze  (Meze?),  seine 
Ehefrau,  verkaufen  ihr  Teil  Länderei,  Wiesen  und  Holz  in  der  von 
Han  stein  Wüstung  Tiemelsbach  gelegen,  an  Bendiktus  Zaen  gelegen, 
wie  sie  solches  von  ihrem  Schwiegervater  Hans  Buteler  vermöge  der 
von  Haustein  Verschreibung  ererbt  haben,  an  Burcbard,  Lippold, 
Martin,  Heinrich,  Sander  und  Kurt,  Kurts  Sohn,  von  Hanstein  für 
65  Thaler,  über  deren  Empfang  sie  quittieren.  Der  Rat  zu  Aliendorf 
siegelt,  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  27b  und  28  — s.  o. 
1524.  März  20.) 

1562.  Oktober  13. 

Benediktus  Zaen  und  Anna,  seine  Hausfrau,  verkaufen  ihren  Anteil 
an  den  vorgedachten  Grundstücken  in  der  Wüstung  Tiemel  sbach  an 
Valentin  Martin,  anders  genannt  Drefurd,  gelegen  an  die  oben  ge- 
nannten von  Hanstein  für  65  Thaler,  deren  Empfang  sie  bescheinigen. 
Es  siegelt  Berld  von  Bischofshausen.  (Gleichzeitige  Abschrift  B.  K. 
B.  I,  Blatt  28,  darunter  Teilzettel  des  gekauften  Landes:  21  , Acker 
„am  Iiohe“  an  Peter  Henkelmann,  2 V,  Acker  Hecken  und  20  Ruten 
„in  der  stohben“  gelegen,  2 Acker  Wiesen  sampt  einem  wenig  Landes 
„an  der  Stubben  mullen“.  Den  Namen:  „Auf  dem  Loh“  führt  noch 
jetzt  die  etwa  800  Schritte  nördlich  der  Stubeumühle  auf  einer  kleinen 
Anhöhe  gelegene  Länderei  vor  der  Waldung.) 

1564.  Juli  24.  Gerbershausen. 

Auf  Grund  einer  1550.  August  29.  getroffenen  Vereinbarung  — ist 
nicht  aufzufinden  — treten  die  Freunde  der  von  Hanstein,  beider 
Stämme,  und  zwar  Veit  von  Wangenheim  für  Frau  Gertrud  von  Han- 
stein zu  Ershausen,  Hauses  Witwe;  Wilhelm  von  Bültzingsleben  zu 
Stadt  Worbis  für  Frau  Anna  von  Hanstein,  Josts  Witwe  zu  Steine; 
Christoph  von  Hardenberg  für  Frau  Clara  von  Hanstein , Johanns 
Witwe  zu  Besenhausen ; Christoph  von  Hagen  für  Lippold  von  Han- 
stein und  seine  Brüder  und  Gunzel  von  Grone  für  Alexander  von 
Haustein  zusammen  und  entscheiden  die  zwischen  ihren  Vollmacht- 
gebern entstandenen  verschiedenen  Streitigkeiten  betreffend  

„Lindenburg  und  Zehnde  zu  Tiemelsbach.  Als  die  Lindenburg  hier- 
bevor  in  2 gleiche  Teile  verglichen,  und  ein  Stamm  kegen  den 
andernn  des  Zehnden  wegen  geklagt,  ....  haben  die  Freunde  verab- 
schiedet, dass  ein  Teil  dem  anderen  daselbst  den  Zehnden  soll  folgen 
lassen,  dieweil  es  Rodeland  gewesen“  Garten  bei  der  Stubben- 

mühle; als  auch  Sander  v.  H.  des  Gertleins  „im  I’faffcntal“  wegen  ge- 
klagt   ist  bestimmt,  dass  der  Garten  und  Platz,  der  von  Alters  her 

bis  an  Bach  und  die  Brücke  gereicht,  Sandern  verbleibe.“  (Gleich- 
altrige Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  147,  153b  und  155b  Von  dem  ge- 
dachten Tage  sind  mehrere  Verträge  vorhanden,  der  eine  Montags 
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nach  Mariä  Magdalene,  der  andere  pridie  Jacobi  apost.  datiert.  Nock 
ein  dritter  Vertrag  mit  dem  letztgedachten  Dutum  ist  ebenfalls  is 
Gerbershausen  aber  nur  unter  den  3 Brüdern  Burebartl,  Lippold  und 
Martin  v.  H.  geschlossen.  Orig.  v.  Haches  A.  in  Heiligenstadt,  Regest 
v.  11.  I,  No.  425.) 

15(58.  November  10. 

Lippold  von  Haustein  giebt  dom  Klaus  Sitzen,  wohnhaft  zu  Frette- 
rode und  Walpurge  Reheteil,  seiner  Hausfrau  seine  Wiese,  „die  Pfntfen- 
talswiese“  genannt,  samt  drittehalben  Acker  Landes  gegen  einen  jähr- 
lichen Erhcnzins  von  2 Schillingen  alter  Groschen  Heiligenst.  Wehrt 
2 Herbsthühnern  auf  Michaelstag  und  2 Fustunchtshühnern  auf  dem 
Fastelabend  zu  entrichten  zu  Erbenzins  und  siegelt-  (Gleichzeitige 
Abschrift  B.  K.  B.  Blatt  76’"  und  nochmals  Blatt  10I511  mit  der  Ülier- 
schrift  „Ticmelsbach“  s.o.1452.) 

1(508  o.A.d.T. 

„Die  Wüstungen  Wintzingerode  und  Ticmelsbach  sind  1150:!  durch 
den  Kurfürsten  an  die  Einwohner  zu  Vaterode  verkauft,  welche  dafür 
Zins-  und  Lehngeld  zu  entrichten  haben.“  (Rusteherger  J.-B.  Blatt 
s.  a.  Wolf  I,  S.  101.) 


Tirerode.  Tirinrnde  s.  Dörnrodc  No.  148. 


142.  Tyskynrodo, 

Lage  unbekannt,  im  Kreise  Heiligenstadt,  vielleicht  das  jetzige  I>.rf 
Dieterode  oder  das  Dorf  Dietzenrode.  Zu  vergleichen  Alccke  No.  l.Y 
Fürstenhagen  No.  15(4,  Wenige  Lutra  No.  498  und  Wirkenrode  No.  516. 

1297.  Mai  I. 

Die  Konvente  der  Predigerklöster  zu  Eisenach,  Göttingen  umi 
Mühlhausen  einigen  sich  über  die  Grenzen  ihrer  Terminir-Bezirke  und 
bestimmen,  dass  das  Göttinger  Kloster  in  der  Richtung  zwischen  der 
Städten  Allendorf  und  Heiligenstadt  die  Dörfer  „Siekenberc,  Wirken 
rode,  Tvskvnrode,  Alccke  et  indago“  nicht  überschreiten  soll. 
(M.U.B.  No.  4(59.) 


143.  Toteln, 


Todte.  Angeblich  Kr.  D.  Getneindehezirk  Duderstadt,  ungefähr  4000 
Schritte  nordöstlich  der  Stadt  an  der  Strasse  über  Hilkerode  und  Pöhlde 
nach  Herzberg  a.  H.,  in  der  Nähe  des  von  Wolf  „Totcl  Warte“  genannten 
Wartturm  zwischen  Duderstadt  und  Breitenberg.  Wolf  nennt  diesen 
Platz  II,  S.  26  unter  den  Wüstungen  des  zu  Duderstadt  gehörigen  Ge 
bietes,  indem  er  sich  auf  die  oben  bei  „Dautel“  No.  130  gedachten  Urkunden 
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von  1347  und  um  1420  bezieht.  — Nach  der  Angicht  de«  Bearbeiters 
beziehen  sich  diese  Urkunden  nicht  auf  die  hei  der  jetzt  verschwundenen 
Warte  gelegene,  sondern  auf  die  jetzt  „Dautel"  genannte  Gegend  bei 
Hundeshagen.  Die  Richtigkeit  der  letzteren  Annahme  dürfte  sich  ausser 
dem  bei  Dautel  Gesagten  schon  daraus  ergeben,  dass  die  Warte,  welche 
in  der  jetzt  „bei  der  Toteiwarte“  pp.  genannten  Gegend  stand,  in  älterer 
Zeit  die  „Tettel warte“  hiess  und  erst  seit  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
„Totei warte“  genannt  wird.  Von  Wolf,  welcher  in  seiner  G.  v.  Duderstadt 
ilie  Wüstung  Totei  S.  283  4 und  die  dasige  Warte  S.  288  besonders  be- 
spricht, haben  spätere  Schriftsteller  den  letzteren  Namen  übernommen. 
Es  scheint  ziemlich  zweifelhaft,  ob  in  der  Gegend  ausser  der  Tettelwarte 
Wohnstätten  lagen.  Möglich  ist  es  immerhin.  Es  folgen  einige  Nach- 
richten über  die  Gegend  bei  der  Warte.  Zu  vergleichen  ist  „Dautel“ 
No.  130. 

1465.  Mai  31. 

Bertold  Netelrod  verkauft  an  Berld  Tanemaun  mehrere  Grund- 
stücke in  der  Nähe  von  Duderstadt,  unter  diesen  „3  Ferring  unter  der 
Tettelwarte“.  (D.U.B.  No.  429  Regest.) 

4477  o.  A.  d.  T.  Duderstadt. 

Hans  Muge  und  seine  Ehefrau  Gese  verkaufen  „der  karetaten  to 
Testingenborgk“  einen  Jahreszins  von  1 Mark  für  16  Mark  von  ihren 
Grundstücken,  unter  welchen  sich  „12  Morgen  by  der  Tettclwarde“ 
befinden.  (D.U.B.  No.  445  S.  278  — Rateprotokoll.) 

1500.  Mai  15.  Duderstadt. 

Hernian  Plumkerne  verkauft  24  Morgen  „umb  der  Tettelwarde“ 
für  23  Mark  an  Hernian  Dorgman“.  (D.  U.  B.  No.  519”  — Rate- 
protokoll.) 

1777  o.  A.  d.  T. 

Die  Totei  er  Warte  wird  vom  Rat  zu  Duderstadt  abgebrochen. 
(Wolf,  Duderstadt  S.  288.) 


144.  Totenhauseii, 

Thonh  ausen,  Dodenhusen,  Dodohuson.  Kr.  D.  Gemcindebezirk 
Gieboldehausen,  etwa  1500  bis  2500  Schritte  westsüdwestlich  des  ge- 
nannten Fleckens  bis  an  die  Wüstung  Werkshausen  No.  499  reichend, 
bet  Platz,  an  welchem  das  eingegangene  Dorf  selbst  gelegen,  ist  nicht 
»Mau  festzustelleu.  Der  Umfang  der  wüsten,  als  solche  noch  bestehenden 
Mark  ist  bekannt;  sie  erstreckt  sich  zu  beiden  Seiten  des  Weges  von 
Gieboldehausen  nach  BodeiiBee  und  heisst  noch  jetzt  ,,im  Totenhausen“ 
4 ielleicht  lag  der  eingegangene  Ort  hei  der  kleinen  jetzt  an  diesem 
"*ge  befindlichen  Kapelle,  es  kann  aber  ebenso  gut  möglich  sein,  dass 
■irr  Platz,  welchen  diese  Kapelle  einnimmt,  zu  der  Wüstung  Werkshausen 
No.  499  öder  Kolinge  No.  109*  gehörte.  Wolf  nennt  II,  S.  31  „Dodo- 
butson“  unter  den  wüsten  Ortschaften  des  Amtes  Gieboldehausen,  indem 
tr  auf  die  unten  an  erster  Stelle  gedachte  Bclagsstcllc  verweist.  Er  cr- 
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zählt  daselbst  und  C.  d.  A.  X.  8.  47,  dass  die  Kirche  — ecolesia  — 
8.  Bartholomaei  in  Dodenhausen  bis  zu  seiner  Zeit  bestanden  und 
„nostra  aetate“  — eingegangen  — „collapsa“  — sei.  „Feetum  8.  Utu- 
tholorauei  solet  Gieboldehusii  u frequenti  populo  celebrari“.  Maxi,  8.  »31 
und  .Tungesbluth  8.  46  wiederholen  Wolls  Angaben  über  die  Lage  tos 
Totenbausen  (Dudenhusen  und  Toilenbusen)  zwischen  Gieboldehnu-  r 
und  Bodunsee. 

1016.  Januar  10. 

Kaiser  Heinrich  II.  bekundet:  Meinwerkus,  Bischof  von  Pader!-  jrn, 
habe  „oninia  praedia  sua,  que  hereditario  iure  possederat,  raatri  -at, 
Adclae“  übergeben.  „Dchine  ipsa  (Ailela)  cum  manu  mariti  et  advo- 
cati  sui  Balderici  comitis,  cum  consensu  etiam  haeredum  cadein  prn  ! i 
potestative  nobis  donavit.“  Er,  der  Kaiser,  habe  aber  durch  die  llitt 
des  Bischofs,  „dilecti  nepotis  nostri“,  bewogen,  die  gedachten  Güter  nt 
seinem  und  des  Bischofs  Seelenheil  der,  zu  Ehren  der  Mutter  Gol  - 
des h.  Kilian  und  des  h.  Liborius  errichteten  Paderborner  Kirche  übt: 
geben.  Der  Kuiser  zählt  einige  dieser  Güter  auf:  „inter  quae  prit 
pales  cortes  sunt  istae:  Immedeshusen,  Walmonthem,  Haverlov,  Huc- 
hem, Mandelbicki,  Gottbiki,  Doddohusen,  Hokineslove,  Wackersiet  ' 
nebst  den  zugehörigen  „villis  et  mancipiis“.  (Schuten,  Ann.  Paderh.  L 
S.  417.  Schuten  giebt  8.411  und  416  an,  die  Übergabe  der  Güter  iler 
Adele  an  den  Kaiser  sei  ihr  als  Strafe  für  den  an  ihrem  Sohne  ei*:er 
Ehe,  Dietrich,  dem  rechten  Bruder  des  Bischofs  Meiuwerk,  begaugei  - i 
Morde  auferlegt  worden,  zu  welchem  sie  iler  Wunsch  veranlasst  halt«, 
die  gedachten  Güter  ihren  Kindern  zweiter  Ehe  zuzuwenden.  Ist  auch 
mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen , dass  Erbgüter  Bischofs  Mein- 
werk  in  der  Gegend  bei  Gieboldehausen  lagen,  — s.  Bernshau-  u 
No.  197.  8 — so  bleibt  es  doch  zweifelhaft,  ob  unter  dem  vorsteh« : ! 
genannten  „Doddohusen“  der  eingegangene  Ort  bei  Gieboldchau.-«- 
zu  verstehen  ist  — Wenk  II,  2,  8.742  Note  g nennt  unter  Bezug  auf 
obige  Angabe  Scliatens  und  auf  Falke,  Trad.  ( ,'orb.  p.  453  und  die  Vit» 
Meinwerkii  p.  540  „ein  eingegangenes  Dorf  auf  dem  Eichsfeld  zwischen 
Bodensee  und  Gieboldehausen“.) 

11-11.  Novembers.  Boumonehurg. 

Sifried,  Gnif  von  Boumeneliurg,  bestätigt  die  durch  seine  Vorfahren, 
den  Herzog  Otto  magu.  seinen  Grossvater,  den  Grafen  Siegfried,  seinen 
Vater,  den  Markgrafeu  Ileinrieh  und  den  Grafen  Cononis  (!)  de  Bich 
lingen,  seine  Oheime  erfolgte  Stiftung  des  Klosters  8t.  Blasii  in  Noel- 
heim  und  stattet  dieses  aus.  Unter  den  dem  Kloster  überwiesene:. 
Gütern  wird  aufgeführt:  „in  Dodcnh(usen)  I“  (nmnsum).  (Ilarenber? 
hist  ecel.  Gandersh.  S.  708.) 

1170.  Oktober  1. 

Erzbischof  Christian  (I.)  von  Mainz  schenkt  dem  Kloster  Weissen- 
stein  — jetzt  Wilhelmshöhe  bei  Kassel  — «len  Zehnten  bei  D udeu 
linsen  und  von  den  neu  urbar  gemacht«1!!  Feldern.  Unter  den  Zeugt- 
die  Ministerialen  Heden rieus  vicedoininus  de  Ilusteberg,  Hertvicus  de 
Rusteherg.  (Orig.-Perg.  M&rb.  8t  A gedr,  Stumpf,  A.  X.  No.  »1  im 
Hegest,  la-i  Will  II,  S.  28.  XXXI,  Xo.  76.  Stumpf  und  Will  suchen 
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I) u <1  e n h u pc n auf  dem  Eichsfelde,  für  welche  Annahme  die  Namen 
der  beiden  obengodaohten  Zeugen  sprechen  würden,  wenn  damals  die 
Gegend  bei  Gieboldehausen  zum  Eichsfelde  gehört  hätte;  damals  war 
al>er  diese  Gegend  sicher  nicht  Mainzer  Stifts-Gut,  wenn  auch  zur 
Mainzer  Diöces  gehörig  und  Mainz  zehntpflichtig.  — Cber  einen  Be- 
sitz des  Klosters  Weissenstein  in  oder  hei  Totenhausen  ist  nichts  be- 
kannt. Dem  Bearbeiter  scheint  es  sehr  zweifelhaft,  ob  unter  dem  oben- 
genannten Orte  die  jetzige  Wüstung  Totenhausen  bei  Gieboldehausen 
zu  verstehen  ist.) 

1x1.  Mai  26. 

Hildebrand  von  Uslar  und  seine  Söhne  Dietrich  und  Otto  schulden 
«len  Grafen  Otto  und  Heise  von  Lutterberg  40  Mark  Dinierst.  W.  und 
setzen  zum  Pfände  für  diese  Schuld  ihr  Burglehen  auf  dem  oberen 
Ilause  zu  Gieboldehausen,  mit  der  Gülte,  die  sic  da  von  Mainz  haben, 
nämlich:  8 Malter  Roggen,  8 Malter  Hafer  zu  W ulberneshusen,  8 Malter 
Roggen  und  8 Malter  Hafer  zu  Dodeuhusen  mit  dem  Hause  und 
den  Höfen,  die  sie  in  Gieboldehausen  haben,  „den  Koylhof  bei  der 
Rhume“  und  den  Hof  „bei  der  Kersebole“.  Sterben  die  Grafen  v.  L. 
ohne  Leibeserben , so  fällt  die  Schuld  den  v.  U.  heim,  will  Mainz  die 
v.  U.  nicht  mehr  in  diesem  Burglehen  lassen,  so  zahlen  sie  den  Grafen 
v.  L.  die  40  Mark  zurück,  (v.  Uslar,  Regest.  No.  326.) 

415.  Oktober  18. 

Otto  (coclcs),  Herzog  von  Braunschweig,  verpfändet  den  Gebrüdern 
Ernst  und  Hans  von  Uslar,  Herrn  Ernst’s  Söhnen,  sein  Gut  und  Ge- 
riebtigkeit  zu  Werkshausen  mit  Zubehör,  nämlich  8 1 Hufen  Landes, 
den  Zehnten  daselbst  über  10  Hufen,  die  Kolinge  und  1 Hof  zu 
Dodenhusen  für  100  Rheinische  Gulden,  (v.  Uslar,  Regest.  No. 480.) 

Cu  1525. 

„Eine  houe  Landes  helft  unsc  Stifftc  — Kloster  Katlenburg  — to 
Dodenhusen,  gitft  15  goslersche,  also  3 Schillinge  und  3 Pfennige 
eruentynss.“  (Kationburger  Güterverzeichnis  von  1525  Bl.  43,  St.  A. 
Hannover,  s.  a.  Max  Ii,  S.  430.) 

I m 1600  bis  1618. 

Zum  Amte  Gieboldehausen  gehört:  „Die  Wüstung  Toten  hausen, 
wird  von  Gieboldehausen  aus  bebaut  und  gieht  — an  das  Mainzer 
Amt  — nur  Futterkorn,  8 Malter  Korn  und  8 Malter  Hafer,  5 Sehnee- 
b'rger  Höfegeld  und  2 Taler  Dienstgeld;  der  Zehnte  gehört  den 
von  Miuuigerode.  — Die  Wüstung  Thonhausen  — jedenfalls  statt 
Totenhausen  verschrieben  — gehört  zum  Unterlandgericht  Berns- 
hausen.“  (Saalbuch  S.  906  und  916.) 

BT3  o.  A.  d.  T. 

Bei  Beschreibung  der  Feldmark  Gieboldehausen  werden  „die 
Krhen  von  Dodenhusen  und  die  von  der  Wüstung  Dodenhusen 
in  die  Kurfürstliche  Kammer  zu  Gieboldehausen  zu  entrichtenden 
befalle“  erwähnt.  — Ferner  heisst  es:  „die  Dodcnhausischcn 
Ertwn  geben  aus  der  Wüstung  daselbst  8 Malter  Futterkorn  und 
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8 Malter  Futterhafer.“  — In  der  Feldmark  Wolbrandshausen  lie^ 
die  Mainz  zinspflichtigen  Grundstücke:  „bei  der  dodenhausisch« 
Lake“.  (Gieboldehäuser  Lagerbuch  von  1673  Blatt  27,  3311  und  12 
St.  A.  Hannover.  Des.  74.  Amt  Gieboldehausen  No.  2070.) 


1715  o.  A.  d.T. 


„Vor  dem  Flecken  Gieboldelmseu  befinden  sieh  an  Feldfluren  1 . 

„2.  die  Wüstung  Dodenhusen“  ...  „23.  Aus  der  Wüstung  Dodeä| 
husen  bekommen  die  Herrn  von  Minnigerode  dahier  den  Zehnten 
24.  auch  erhält  der  Kurfürst  von  den  hiesigen  dodenhusischel 
Erben  8 Malter  Korn  und  8 Malter  Hafer  und  gieht  jeder  Morsöf 
jährlich  2 Kopf  Korn  und  soviel  Hafer  . . . 25.  die  in  der  Wüstiuj 
gelegenen  „Scmcl-“  oder  „Snmmelhöfe“,  oder  gewesene  Wohnstätten  sis 
zehnt-  und  Futterfruchtfrei.  Von  jedem  Semelhofe  erhalten  ilie  vc 
Minnigerode  alljährlich  1 Iluhn.  26.  Zu  der  Wüstung  Dodenhause 
gehören  „die  Kehr  genannt“,  „der  Hanenzwirn,  vorm  Laube,  ai 
holen  Graben,  auf  den  Nathcn,  auf  der  Kahn,  in  der  Lacke  oder  tl 
Eckenviesen,  die  Eulenkuhle,  Zwischen  der  Lacke,  hinder  den  Weid« 
die  Eckerwiesen“.  (Gieboldehäuser  Lagerbuch  von  1715  S.  1,  4 und 
Das  Lagerbuch  von  1734  hat  Blatt  ld  ähnliche,  aber  nicht  so  voff 
ständige  Angaben.  St.  A.  Hannover.  Des.  74.  Amt  Gieboldehau: 
No.  1204  und  No.  1223.) 


1734  o.A.d.T. 

„Die  im  Hannoverschen  Territorio  als  zu  Elwingen,  Roitshusen 
findliehe  und  hierin  spezifizierte  Länderei  und  Wiesen,  wie  auch 
am  „freien  rothen  Berge“,  Hopfenberge,  Jacohshagen,  die  in  denen; 
Wüstungen  Marsfelde,  Dodenhausen  und  Lcmmershausen  befiadj 
liehen  Pfarrhöfe,  Kirchen  und  Herren  Ländereien  und  Wiesen  in' 
unserem  (Mainzer)  territorio  sind  contributiotisfrei.“  (Gieboldehäuser1 
Lagerbuch  von  1734  Blatt  1*.  St.  A.  Hannover.  Des.  74.  Amt  Giebolde- 
hausen No.  1223.) 


Dedawershusen  s.  Dettmershusen  No.  132. 


145.  Döitchhausen, 

Tünch  hause n.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Niederdorla,  Kr.  Langen- 
salza, Gemeindebezirke  Oppershausen  und  Flarchheim,  etwa  2800  Schritte 
südwestlich  von  Niederdorla  an  der  Strasse  nach  Flarchheim,  etwa  1600 
Schritte  östlich  vom  Dorfe  Oppershausen;  „der  kleine  Kirchhof“  lag  öst- 
lich der  gedachten  Strasse  an  dem  von  Kammerforst  hcrabkommenden 
„Kammer-  oder  Kcnne-Bache“,  auf  dessen  linkem  Ufer.  Die  wüste  Mark 
hat  Bich  gleich  der  im  Nordcu  an  sie  angrenzenden  wüsten  Mark  Putt- 
hausen No.  86  bis  nach  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  selbständig  er- 
halten und  ist  erst  nach  Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  unter 
Verlegung  der  Grenzen  der  obengenannten  Kreise  unter  die  3 gedachten 
Gemeinden  geteilt  worden.  — Die  innerhalb  der  auch  von  Herbere  fest- 


144.  Toteuhauseii  liis  148.  Dörnrode. 


eilten  wüsten  Ortsstätto  gelegenen  Äcker  werden  als  „die  Tränke“ 
„am“  und  „unterm  Wiegelsberge“  gelegen  bezeichnet.  Nur  „die 
ike“  liegt  westlich  der  obengedaehten  Strasse,  die  übrigen  Äcker  mit 
a kleinen  Kirchhofe“  östlich  der  Strasse.  — Nach  dem  Orte  nannte 
ein  Geschlecht  „de  Tunchehusen“,  siehe  Dörnrode  No.  148  z.  J.  1278 
. <1.  T.  M.  U.  B.  No.  271.  — Urkundliche  Nachrichten  über  Döneh- 
•en  sind  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  gewesen.  Siehe  Statistisch« 
hrichten  S.  263. 


14(5.  Düringsdorf. 

jetzige  Dorf  dieses  Namens  Kr.  H.  ist  vielleicht  im  16.  Jahrhundert 
t gewesen.  — S.  Kubsdorf  No.  115. 

1577  bis  1677. 

„Döringsdorf  ist  innerhalb  100  Jahren  von  Neuem  zu  Bauen 
ngefangen  und  zuvor  keine  Wüstung  und  in  weiland  Philipps  d.  E. 
ml  Wilhelms,  Vater  und  Sohn,  Landgrafen  von  Hessen  Händen  ge- 
esen.“  i_Bisehofs.stcinerJ.-B.  Blatt  105;  vollständig.  Kubsdorf  No.  115.) 


147.  Dornest, 

. 'V.  Gemeindebezirk  Bischofferode  oder  Holungen.  ' Lage  nicht  fcst- 
tellen.  Wahrscheinlich  südöstlich  von  Holungen  auf  der  Grenze  mit 
n Gemeindebezirk  Bischofferode  am  Nordfusse  des  Ohmbergos  in  der 
•he  ilc-r  eingegangenen  Ortschaft  Bennckendorf  (Benkinsdorf)  No.  10. 

31.  Januar  4. 

Die  Gebrüder  Grafen  Heinrich,  Ernst  und  Eiliger  von  Honstein 
vertauschen  ihre  Güter  in  Bischofferode  und  Holungen , auch  „sechs 
Hufen  Landes  zu  Benkinsdorf  und  Dornest“  an  das  Kloster  Gcrode. 
t Wolf  I,  No.  100.  Das  Nähere  s.  Bennckendorf.) 


148.  Dörnrode, 

ürnrode,  Tirinrode,  Tim  rode,  Ti  re  rode,  Diren  rode,  Thirenrode. 
u.M.  L.  Gemeindebezirk  Leugefeld,  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  dieses 
terfts,  und  etwa  1500  Schritte  südwestlich  der  Beiröder  Mühle,  ungefähr 
Schritte  südlich  der  Chaussee  Mühlhausen-Dingelstedt  an  „der  langen 
htk“.  In  dieser  Gegend,  welche  nebst  ihrer  Umgebung  noch  immer 
■'  -die  Dörnroder  Hufen“  bezeichnet  wird,  befanden  sich  bis  zur  Aus- 
uhrung  der  Gemeinheitsteilung  die  Überbleibsel  früherer  Gehöfte,  deren 
»ftnzen  durch  Hecken  kenntlich  waren.  Von  dem  (Bihl-)Stock,  welchen 
'"r  Chronist  noch  Ende  des  16.  oder  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
tanntc  — g.  u.  1580  — war  vor  40  Jahren  keine  Spur  mehr  vorhanden. 

Mark  des  Ortes,  welche  ungefähr  20  bis  30  Hufen  umfasst  haben 
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mag,  reichte  im  Norden,  wenige  Schritte  nördlicli  der  gedachten  Cba 
bis  an  die  Grenze  des  Gemeindebezirks  Horsmar,  zog  sich  ini  Westei 
einige  100  Schritte  westlich  des  Weges  zwischen  Lengefeld  und  Uor-maf 
in  ziemlich  gerader  Linie  von  der  oben  gedachten  Chaussee  nach  Südat 
verfolgte  dann  den  Lauf  des  kleinen  Haches,  der  „Rode“,  welcher  ven 
Nordwest  nach  Südost  der  Lulme  zuflieset  und  von  da  aus,  wo  jHl 
Bach  von  dem  alten  Wege  zwischen  Lengefeld  und  Daelirieden  gti 
schnitten  wurde,  dem  letztgenannten  Wege,  welchen  sie  an  einzeln« 
Stellen  nach  Süden  und  Südosten  überschritt  und  «lort  bis  an  die  wüst- 
Mark  Dangsdorf  No.  127  reichte.  Der  wüsten  Mark  blieb  in  dem  g« 
dachten  Umfange  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  eine  g* 
wisse  Selbständigkeit  innerhalb  der  Gemeinde  Lengefeld,  in  welche» 
Orte  die  sämtlichen  Besitzer  der  Grundstücke,  die  Rechtsnachfolger  der 
früheren  Kolonie  des  Briiekenklosters  zu  Mühlhausen,  wohnten.  Wahr- 
scheinlich dehnte  sich  in  ältester  Zeit  die  Mark  noch  mehr  nach  Weste 
aus  und  vielleicht  sind  die  wüsten  Ortsstätten  „Rode“  oder  „Pfarrodi 
No.  57  und  Hcymekutte  No.  24ß  innerhalb  der  ursprünglich  zu  Dorant 
gehörigen  Mark  entstanden.  Das  Dorf  scheint  bei  dem  Rachezuge  za 
stört  worden  zu  sein,  welchen  nach  dem  Bauernkriege  im  Herbst  152 
der  Vogt  Matheus  Iium-born  in  Gleichenstein  und  der  Mönch  Daniel  — 
der  schwarze  Mönch  — aus  Reifenstein  in  das  Mühlhüuscr  Gebiet,  b* 
sonders  nach  Lengefeld  unternahm.  — Chronik  in  Göttingen  Blatt  82**’. —i 
Des  Ortes  wird  gedacht  Grasshof,  Orig.  M.  S.  48  44,  18ö  und  192,  Alten-' 
hurg  S.  123,  Neue  Mitteilungen  II,  S.  266.  Zu  vergleichen  sind  Külim- 
stedt  No.  117,  Rode  oder  l’farrode  No.  57,  Dangsdorf  No.  127  und  Ileyme- 
kutte  No.  246.) 

1250.  Januar». 

Der  Deutschmeister  Albert  von  Ilallenbcrg  ühergiebt  an  Heinrich 
Müller  aus  Göttern  die  Mühle  der  Kirche  St.  Kiliani  zu  Mühlhausen) 
in  Erbpacht.  Unter  den  Zeugen  neben  Brüdern  des  Deutschen  Ordens- 
Hauses  zu  Mühlhausen  verschiedene  Personen,  wie  es  scheint  aus  den 
Geschlechtern  der  Stadt,  unter  letzteren  „Henricus  de  Thierenrode“. 
(M.  U.  B.  No.  107,  s.  a.  daselbst  No.  211.  Mühlhüuscr  Bürger,  welche  den 
gleichen  Zunamen  führen,  werden  in  M.  U.  B.  mehrfach  genannt.) 

1278  o.A.d.T. 

Der  Kat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  vor  ihm  Reinhard  genannt 
von  Sale  im  Einverständnisse  mit  seiner  Mutter,  seiner  Frau,  seinen 
Erben  und  Miterben  „villam  que  voeatur  Direnrode“  mit  der  Vogtei 
und  aller  Zubehör  dein  Brüekenkloster  zu  Mühlhausen  verkauft  und 
dass  Conrad  von  Tünchhausen,  welcher  seiner  Fra«  halber  Anspruch 
an  der  villa  zu  haben  glaubte,  diesem  Ansprüche  entsagte.  (M.U.H 
No.  271,  s.  a.  Grasshof,  O.  M.  No.  20.) 

1278  o.A.d.T. 

Die  Nonnen  des  Ordens  der  heil.  Maria  Magdalena  und  des  heil 
Augustin,  welche  das  Brüekenkloster  iune  haben,  sollen  sich  zuerst  in 
Dörnrode  niedergelassen,  diesen  Ort  im  Jahre  1278  verlassen  haben 
und  nach  Mühlhausen  in  ihr  genanntes  Kloster  übergesiedelt  sein. 


J 


148.  Dörnrode. 


(Grasshof  S.  65.  Die,  Vorgleichung  der  vorhergehenden  mit  der  nach- 
folgenden Urkunde  ergiebt,  dass  die  von  Grasshof  gebrachte  Nach- 
richt auf  einem  Missverständnisse  beruht  und  dass,  wenn  überhaupt 
eine  Ordensniederlassung  der  Augustinerinnen  in  Dörnrode  bestanden 
hat,  diese  von  Mühlhausen  nach  Dörnrode,  nicht  aber  von  Dörn- 
rode nach  Mühlhausen  übergosiedelt  ist.  — Zu  vergleichen  sind  die 
M U.  B.  No.  67,  87,  95  und  99  abgedruckten  Urkunden,  sowie  Alten- 
burg S.  123.) 

79.  April  11.  Mühlhausen. 

Bruder  Bertold,  Prior  des  Prediger- Klosters  zu  Eisenach,  Bruder 
Konrad,  Lektor  des  Klosters  der  Minderbrüder  zu  Mühlhausen,  und 
die  Br.  Br.  Christian  und  Siboto,  Pfarrer  der  neuen  und  der  alten 
Stadt  Mühlhausen  schlichten  als  Schiedsrichter  einen  zwischen  dem 
Brückenkloster  zu  Miihlhnusen  und  dem  Pfarrer  Hel(wig)  zu  Ammern, 
Rektor  der  Kirche  zu  Lengefeld,  über  ihre  Anrechte  an  der  Kirche  zu 
Tvrnrode  obwaltenden  Streit.  Die  Schiedsrichter  erkennen  zwar  an, 
dass  das  Patronaisrecht  über  die  Kirche  zu  Tvrnrode  dem  Pfarrer 
tu  Ammern  zustehe,  und  dass  erstgenannte  Kirche  als  filia  zur  Parochie 
Lengefeld  gehöre,  gestehen  aber  dem  Brückenkloster  auf  Grund  der 
Privilegien  seines  Ordens  zu,  dass  die  in  dem,  dem  Brückenkloster 
durch  Reinhard  von  Saht  — s.  o.  z.  J.  1278  o.  A.d.T.  — übercigneten 
Dorfe  Tvrnrode  bestehende  Niederlassung  des  Klosters  — „familia 
domini  prepositi  inibi  constituta“  — von  den  Parochialpflichten  so  lange 
befreit  sei,  bis  das  Kloster  seine  Güter  den  Kolonen  zur  eigenen  Be- 
bauung übergeben  habe.  Ferner  bestimmen  die  Schiedsrichter,  „quod 
nulle  perennes  ofticine  in  atrio  ccclesie  in  Tim  rode  construantur“, 
sie  gestatten  aber,  „domos  . . . refugiorum,  quemndmodum  in  terre  (!) 
Turingie  eonsueverunt  fiori“  herzustellen.  Der  Rektor  der  Lengefelder 
Kirche  soll  an  jedem  Sonntag,  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  feier- 
liche — „sollempnia“  — Messen  in  Tyrnrode  lesen  — „celebrare“  — . 
Endlich  soll  der  Probst  — des  Brückenklosters  — , falls  er  seinen  An- 
spruch auf  den  Bezug  von  10  Solidus,  mit  welchem  die  von  Sebach  — 
Jiobiles  viri  de  Sebeche“  — die  Kirche  in  Tyrnrode  begabt  haben 
-ollen,  bis  zu  Pfingsten  nicht  besser  als  bisher  begründet,  gehalten 
sein , diese  10  Solidus,  mit  5 zu  Michaelis  und  mit  5 zu  Walpurgis 
ian  den  Rektor  der  Kirche  zu  Lengefeld)  zu  zahlen.  (M.  U.  B. 
So.  272.) 

■WO.  August  29.  (Ammern.) 

Heinrich  Kämmerer  von  Mühlhausen  bezeugt,  dass  vor  ihm  zu 
Anmiern  der  zwischen  dem  Probst  des  Brückeuklosters  zu  Mühlhausen 
einer-  und  Otto  Ritter,  genannt  von  Würbiz  andererseits  über  ihre 
Ansprüche  an  Tyr  inrode  obwaltende  Streit  durch  zu  Schiedsrichtern 
erkorene,  namentlich  genannte  Mühlhäuser  Bürger  dahin  verglichen 
w-urrle , dass  nicht  nur  der  genannte  Otto,  sondern  auch  sein  Bruder 
Dietrich  (Theodericus)  und  seines  Bruders  Sohn  Otto  auf  alle  An- 
sprüche, welche  sie  an  Tyrnrode  machen  könnten  zu  Gunsten  des 
brückeuklosters  in  Mühlhausen  verzichten.  (AI.  U.  B.  No.  234.) 
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ISS»  o.A.  d.  T. 

„Die  Kirche  zu  Dirnrode  ward  löfl'.l  abgebrochen,  der  Stock 
stehet  noch.“  (Mühlhäuser  Ohronik  Blatt  10*.  Universitäts-Bibliothek 
Göttingen.) 


Dörrenhagen  s.  Kalund  No.  Ul  und  Trockenhagen  No.  160. 


Dreck  wiesen  ».  Grimmelbach  No.  212. 
Dreinsig  Acker  s.  Bergwerke  No.  45  d. 


149.  Driet'srot, 

Lage  unbekannt,  anscheinend  nicht  allzufern  vom  Kloster  Keifenstein 
wird  nur  einmal  au  dem  uutengedachten  Orte  genannt,  jetzt  völlig  un 
bekannt.  Wolf  setzt  I,  S.  142  Dricesrot  in  die  Gegend  bei  dem  Dorf« 
Hausen,  Kr.  Worbis.  Woriieburg  S.  124  folgt  dieser  Annahme,  bat  abfj 
den  Ort  in  seiner  Karte  nicht  eingetragen.  — Zu  vergleichen  ist:  Trocken, 
hageu  No.  150  und  WeisBerode  No.  48rt. 

120».  September  21.  Kuntoberg. 

Erzbischof  Siegfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Keife;/- 
stein  seine  bis  dahin  erworbenen  Besitzungen  und  führt  unter  diesen 
auch  diejenigen  auf  „que  . . . propiis  facultatibus  ampliaruut  in  Un- 
danckeshusen,  in  Carmanrot,  in  Birkungen,  in  Huppiucstede,  in  Dri- 
cesrot, in  Husen,  in  Lutenrot:  que  auctore  fratre  Vlrico 

tune  existente  abbate  sunt  conquisita."  (Gudeuus  I,  No.  155.  Abt 
Ulrich  stand  ileiu  Kloster  vor  dem  Jahri“  1201  vor  und  war  vielleicht 
dessen  erster  Abt.) 


159.  Trockenliagen, 

Trigen-,  Dörren-,  Dreien-,  Trugen-,  Trüben-,  Trucken-. 
Drucken-,  Druebenbagen(bain),  Kr.  Heiligenstadt,  Mühlhausen  um! 
Worbis,  Gemeindebezirke  Birkungen,  Kalmerode,  Dingelstedt  und  Silin*- 
hausen,  sowie  Oberforstbezirk  Lei  liefe  Ido.  Die  wüste  Mark,  welche  auch 
den,  wohl  schon  im  13.  Jahrhundert  eingegangenen  Ort  „Wirkeshagen" 
No.  517  umfasst  zu  haben  scheint,  lag  etwa  3000  bis  4000  Schritte  nörd- 
lich des  Dorfes  Siiberbausen , etwa  1500  bis  2000  Schritte  südwestlich 
des  Klosters  Keifenstein  und  begriff  einen  Teil  des  jetzt  fiskalischen, 
ehemals  Reifensteinschen  Forstes  an  der  „Sonder“,  sowie  die  Waldungen 
und  Felder  in  sieh,  welche  von  dem  „Genei"  im  Osten  und  von  dein 
„Wedehagen“  im  Westen  begrenzt,  sieh  zu  beiden  Seiten  der  Gotha- 
Leinofelder  Eisenbalm  hinziehen,  nachdem  diese  den  ersten  tiefen  Ein- 
schnitt, nördlich  des  Bahnhofes  Silberhausen-Dingelstedt  fast  durchlaufen, 
und  den  zweiten,  kürzeren  Einschnitt  noch  nicht  erreicht  hnt.  Der  Name 
ist  für  den  Wald,  sowie  für  die  Feldgegend  noch  jetzt  gebräuchlich; 
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ehon  vor  dem  17.  Jahrhundert  scheinen  einzelne  Teile  der  wüsten  Mark 
ds  Zubehör  der  obengenannten  4 Ortschaften  betrachtet  worden  zu  sein, 
renn  auch  die  sämtlichen  Grundstücke  der  Mark  im  Eigentum,  oder 
»enigstens  im  Obereigentum  des  genannten  Klosters  blieben.  Die.  Wohn- 
titlen  scheinen  zumeist  auf  der  nordwestlichen  Seite  der  Eisenbahn  im 
jemeindebczirke  Kalmerode  gelegen  zu  haben,  wo  Herbers  zwei  wüste 
irt.-stätten  ennittelt  hat,  doch  dürften  auch  östlich  der  Eisenbahn  Wohn- 
tet ten  vorhanden  gewesen  sein.  Die  zu  beiden  Seiten  der  Bahn  ge- 
egenen  Grundstücke  heissen  bis  auf  etwa  300  SchritU'  von  der  Bahn- 
inie  „im  Saustalle“  und  ein,  etwa  1000  Schritte  nordwestlich  der  Rahn- 
inie  im  Gemeindebezirke  Kalmerode  gelegener,  ziemlich  grosser  Platz  wird 
,die  Ruhestätte“  genannt.  — Herbers  hat  an  den  beiden  gedachten 
Plätzen  wüste  Ortsstätten  aufgefunden.  — Wolf  nennt  I,  S.  142  Drucken- 
lagen als  eine  „am  Diene  zwischen  Reifenstein  und  Dingelstedt  ge- 
»•gene,  von  den  Bewohnern  von  Kalmerode,  Dingeist» ‘dt  und  Silber- 
lausen  (nicht  aber  von  Birkungen)  beimute  Feldgegend“  unter  den  ein- 
!egangenen  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein.  In  den 
Neuen  Mitteilungen  wird  der  Ort  unter  den  Wüstungen  der  gedachten 
! Kreise  nicht  genannt.  Werneburg  hat  den  Ort  unter  dem  Namen 
„Droekenhagen“  S.  131  aus  Wolf  übernommen. 

1162  o.A.  d.  T. 

Graf  Ernst  von  Tonna  stattet  das  von  ihm  gegründete  Kloster 
Reifenstein  unter  anderen  mit  einem  Teile  des  Waldes  Sündern,  „ad- 
iiciens  Wirkeshagen,  et  Druckenhagcn  et  Rudellendall“  aus.  (Orig. 
Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  1,  gedr.  Wolf  I,  No.  9.  s.  Audelendal. 
Xo.  28.) 

1201  o.A.  d.T. 

Auf  die  Bitten  des  Abtes  zu  Kloster  Reifenstein  und  des  Dietrich 
von  Uder  bescheinigt  (scribit)  das  Martiusstift  zu  Heiligenstadt,  dass 
'kr  genannte  Dietrich  alles  Gut,  welches  er  in  Lutter  als  Eigengut 
•«-sitzt  oder  von  dem  Grafen  Ernst  von  Velsecke,  dem  Tutor  des 
Klosters  Reifenstein,  als  Lehen  inne  hat,  und  welches  einen  Jahres- 
zins von  11  Solidus  abwirft,  dem  Kloster  für  12  Mark  verkauft,  trotzdem 
aber  noch  ferner  inne  hat,  „quia  dominus  abbas  utitur  bonis  iuxta  sc 
penes  D ruck enh agen,  quibus  inbenefieiatus  est  Theodericus  de 
Idera  a Moguntina  ccclesia,  quousque  per.eum  cum  privilegio  fiat  cou- 
cambium  et  commutatio  rata  in  bonis  tarn  ecclesie  Moguntine,  quam 
coenobii,  curn^ex  utrisque  par  solvatur  census.“  (Wolf,  E.  K.G.No.  1.) 

1209.  September  21.  Rusteberg. 

Erzbischof  Siegfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 
dem seine  bisher  erworbenen  Besitzungen,  unter  welchen,  als  Aus- 
stattung des  Klosters  durch  den  Grafen  Ernst  von  Tonna  genannt 
*erden:  „adiieiens  his“  — verschiedene  Waldungen  unter  ihnen  „die 
•hindern“  — „Wirckeshageu  et  Druckenhagcn,  cuius  terminus  pro- 
tenditur  in  Audelendal“.  Auch  wird  der  im  Jahre  1201  vorgesehene 
Tausch  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Dietrich  von  Uder  genehmigt. 
Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  Magdeb.  St.  A.  Kopial  No.  1539g,  gedr. 
Gttdenas  I,  No.  155.  s.  Audelendal  No.  28.) 

Wtrtufen  d.  Kr.  DudervUdt  otc.  1 • 
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1556.  Februar  2.  Steinheim. 

Kurfürst  Daniel  von  Mainz  erneut  die  Verpfändung  des  Schloss 
Scharfenstein  an  die  Gebrüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode 
und  führt  unter  den  Pfandstücken  auf : „die  hohe  Oberkeit  in  den 
Orten  des  Klosters  Reifenstein  und  zwar:  ....  in  den  Wüstungen 
Trugenhaiu  und  Kerode.“  (Gleichzeitige  Abschrift  G.  A.  II.  3.  D.  1. 
No.  3.  s.  Kirrode  No.  98.) 

1559.  Juni  20.  Reifenstein. 

Johann  Oiger  Brendel  von  Ilomburgk , Amtmann  des  Eichsfeld«» 
sucht  unter  Mitwirkung  des  Johann  von  Haustein,  Hauptmann  za 
Duderstadt,  des  Jost  von  Haustein  zum  Stein  (Bischofsstein),  Diterc 
Sohn,  und  des  Dr.  jur.  Heinrich  Kornemanns  den  zwischen  dem  Abu 
Augustin  zu  Reifenstein  und  den  von  Wintzingerode  obwaltend« 
Streit  über  das  Gehölz  „Wedehagen“  beizulegen,  durch  welches  Ja 
v.  W.  der  Gemeinde  Kalmerode  die  Durchtritt  ihres  Viehes  nach  den 
„Dreien-  oder  Drugen-  oder  Drueuhagcn“  gestattet  haben  sollen 
Eine  Einigung  kam  nicht  zustande.  (Durch  Notar  Knauf  aus  Nord 
hausen  beglaubigte  Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhundert! 
G.  A.  Kopial-Buch  II.  1.  H.  Bl.  69/62  und  Kopial-Buch  II.  1.  G.  Bl.  54  ji 
und  57.) 

Um  1570  bis  vor  1582. 

In  einem  undatierten,  anscheinend  aus  den  gedachten  Jahren  her- 
rührendem Verzeichnisse  der  zur  Pfaudsclmft  des  Schlosses  Seharfen- 
stein  gehörigen  Stücke  wird  genannt:  „die  hohe  und  nidere  gericht- 
liche Ubcrkeit  und  Gerechtigkeit  über  die  — dem  Stift  Reifenstein  zu- 
stehende — Wüstung  Trucken  hagen“.  (Anscheinend  Konzept, 
G.  A.  II.  1.  C.  27.) 

Um  1577. 

Am  Schlüsse  einer  undatierten  Lehnsspezifikation  der  Mainzer 
Lehngüter  der  von  Wintzingerode  heisst  es:  „Dis  seind  die  Guter  so 
Meiutzische  Lehen  sein,  und  nicht  in  den  Lhenbriefe  stehn,  als  nemb- 
lich  wie  volgt:  Ein  Ort  Holzes  und  Landes,  der  Wedehagen  genannt, 
zwischen  dem  Drugenhagen  und  Kalmerode  gelegen,  wie  der  ver- 
rcint,  versteint  und  vergraben  sampt  seiner  Gerechtigkeit.“  (An- 
scheinend Konzept  von  der  Hand  des  Schreibers  Heise  zu  Scharfen- 
stein — 15G0  bis  1682  — G.  A.  III.  2.  A.  II.  No.  7,  s.  Wedehagen  No.  472.) 

1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Birkungen  im  Amte  Scharf  u- 
stein  wird  der  Reifensteiner  Lehngüter  und  unter  diesen  „der  Lände- 
reien auf  dem  Trugenhagen“  gedacht,  dieser  aller  nicht  mehr  ab 
„Wüstung“  bezeichnet.  Die  wüste  Mark  scheint  schon  damals  geteilt 
gewesen  zu  sein.  (Saalbuch  S.  987/991.) 

1621.  Januar  31.  Birkungen. 

„Der  Reifensteiner  Fruchtschreiber  und  Organista  Stephan  Wand 
klagt  gegen  Bastian  Apel  in  Birkungen,  welcher  ihm  Haus  und  Hof 
in  Birkungen  nebst  1 , (Hufe)  Trugenhagensches  Land,  den  von 
Wintzingerode  lehn-  und  zinsptlichtig  verkauft  habe,  mit  dem  Antrag«, 


150.  Trookenhagen.  — 151.  Tuttensode. 
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iBrn  die  verkauften  Grundstücke  zuzustellen,  von  welchen  Apel  4 Acker 
an  Oswald  Kaufhold  widerrechtlich  vertauscht  habe.“  (Gleichzeitige 
Abschrift  G.  A.  V.  2.  G.  — Wie  es  scheint,  hatte  Apel  ljt  Landes  in 
Wedehagen  gegen  1'i  Landes  in  Trockenhagen  vertauscht.  — Siehe 
Orig,  de*  Kaufvertrags  von  1614.  März  18.  bei  Wedehagen  No.  472.) 

57S  o.A.d.T. 

Bei  Beschreibung  der  Grenzen  des  Amtes  Gleichenstein  mit  dem 
Amte  Scharfenstein  wird  nicht  mehr  des  Druckenhagens,  gondern 
nur  „des  Knickes“  gedacht,  welcher  — von  Osten  her  — Reifenstein 
vom  „Genei“  und  bis  in  „den  Kittel,  genannt  Dingelstcdter  Holz“ 
scheidet.  An  das  Dingelgtedter  Holz  grenzte  „der  Herren  platz“.  — 
Bei  Beschreibung  der  Grenzen  der  Gemarkung  des  Fleckens  Dingel- 
stedt heisst  es  — von  Nordwesten  beginnend  — : „Das  kurfürstliche 
Genei  beginnt  an)  „Kreiskopfe“  — westlich  der  Chaussee  von  Kaluie- 
rtxle  nach  Dingelstedt  — Bezeichnung  noch  gebräuchlich  — , „gebet  big 
zu  „dem  Wedelmgen“,  „Herrenplatz“  und  „Kittel“;  dieses  Geneige  ist 
durchgehend  4 Ruthen  breit“.  „An  gemclten  Geneige  gehet  die  Grenze 
hinaus  in  die  Silberhäuser  Trift,  so  nach  dem  Trugenhagen  gehet 
in  einen  Ort,  genannt  „der  Saustall“,  „diese  Silberhäuser  Trift,  so  durch 
die  Dingelstcdter  Länderei  laufet,  ist  zu  beiden  Seiten  verstcinet  und 
bildet  die  Grenze  zwischen  Dingelstedt  und  Silberhausen.“  — Die 
Grenze  von  Silberhausen  „gegen  Kalmerode  — Amt  Scharfenstein  — 
gebet  auf  dem  Trugenhagen  am  Geneige  fort  auf  die  Reifensteiner 
Holzecke,  „den  Hässclberg“,  durch  den  Giesgraben  und  am  Holze  hin 
bis  an  den  Rosenhagen".  (Gleichensteiner  J.-B.  Bl.  39  44,  69  80  u.  121  fl'. 
Die  letztgenannten  Gegenden  liegen  schon  recht  weit  von  der  Kalmeröder 
Grenze  und  nahe  der  Grenze  zwischen  Silberhausen  und  Beberstedt.) 


151.  Tutteiisode, 

Bultensode,  Tutensode,  Thutensode  (Dudensee),  Thuten- 
«ide,  Thuthensoyde,  Tutinsodc  (Totenrode).  Kr.M.L.  Gemeinde- 
b-iirke  Kaisershagen  und  Dachrieden,  vielleicht  auch  Reiser,  etwa  500 
bi.«  «00  Schritte  westlich  von  Kaisershagen,  nördlich  des  Weges  von  da 
nach  Dachrieden,  an  dem  Platze,  an  welchem  dieser  Weg  von  der,  nach 
der  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  eingegangenen  Trift  und  Fuss- 
*eg  — der  lange  Weg  — durchschnitten  wurde,  welche  von  Sollstedt, 
fast  genau  nach  Süden  laufend , direkt  bis  an  die  Unstrut  oberhalb 
Heiser  und  dann  nach  Durchschreitung  der  Unstrut  in  der  „Kaiserfurt“ 
nach  dem  letztgedachteu  Orte  führte.  Der  Name  des  sehr  alten,  einst  im 
Besitze  der  deutschen  Könige  aus  sächsischem  Stamme  befindlichen  Ortes 
ist  vom  Volke  vergessen.  Bis  vor  etwa  30  oder  40  Jahren  kannte  man 
**ar  „den  Kirchhof“,  aber  von  den  Ortsangesessenen  vermochte  niemand 
“'hr  den  Ort  zu  benennen,  dessen  Bewohner  auf  dem  Kirchhofe  ihre 
lüihestätte  gefunden  hatten,  und  Herbers,  welcher  die  vor  Ausführung 
■kr  Gemeinheitsteilung  aufgenommenen  Karten  benutzte,  giebt  zwar  die 
0rt«stätte,  nicht  aber  den  Kirchhof  an.  Die  wüste  Ortsstätte  wird  jetzt 
•1«  „das  Meiweidenfeld",  die  Acker  „auf  der  Warte  hinter  dem  Hopfen- 
garten“,  „der  Grundacker“  und  „das  Boxufer“  bezeichnet.  Von  „dem 
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Walle“  — 8.  u.  1526  — fehlt  jetzt  jede  Spur,  obwohl  er  noch  im  Jahr  16H 
genannt  wird.  Etwas  mehr  hat  sich  die  Erinnerung  daran  erhalten,  daai 
uer  Ort  einst  mit  einem  „Hagen“  umgeben  war.  Etwa  500  Schritte  w«t| 
lieh  der  wüsten  Ortsstätte  liegt  im  Genieindehczirke  IJachrieilen  ,'iu 
grosse  Ilegeholz“  — etwa  16(K)  Schritte  nordöstlich  des  letztgenannt« 
Dorfes  — und  etwa  500  Schritte  südlicher  ebenfalls  iii  diesem  Gemeinde! 
bezirke  „das  kleine  Hegeholz“;  an  dieses  stüsst  in  der  Mähe  des  Punktes,  sa 
welchem  die  3 Gemcindehezirke  Dachrieden,  Reiser  und  Kaisershaifij 
aneinandergrenzen,  im  Gemeindebezirke  des  letztgenannten  Ortes  „die  Hsbj 
k ute“  und  im  Gemeindebezirk  Reiser  auf  dein  linken  Unstrut-Ufer  „die  Ha.sw 
kille“,  ferner  liegt  auf  dem  rechten  Unstrut-Ufer  nicht  voll 1 ..  Stunde  südlich 
„der  Reisersclie  Hagen“.  Für  die  grosse  Trift,  welche  von  Sollstedt  über  <ta 
Ort  bis  zur  Unstrut  führte  und  diese  in  „der  Kaiserfurt“  durchschnitt  - uj 
scheinend  eine  alte  Heerstrasse  oder  eine  Landwehr,  s.  Einleitung  — ha 
sich  südlich  der  wüsten  Ortsstätte  der  Name  „der  lange  Weg“  erhalta! 
Nach  dem  Orte  Tuttensode  nannte  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  *ii 
Reichsministerialengeschlett)it,  dessen  Mitglieder  Mitbewohner  der  Kama 
liehen  Burg  zu  Mühlhnusen  waren,  demnächst  als  Ministerialen  Id 
Grafen  von  Gleichen  auftreten  und  von  diesen  den  Ort  Tutensode  1« 
in  das  16.  Jahrhundert  zu  Lehen  trugen,  obwohl  die  Stadt  Mühlliaud 
sich  dessen  längst  bemächtigt  hatte.  — Grasshof,  Orig.-Mulh.  S.  47  pd 
denkt  des  Ortes,  dessen  Kirchhof  ihm  noch  bekannt,  war,  und  des  Geschlecht 
welches  im  15.  Jahrhundert  mit  der  Stadt  Mühlhausen  in  fortwährend 
Fehde  lag,  und  wohl  schon  dnmuls  den  Ort,  von  welchem  es  seintt 
Namen  führte,  längst  nicht  mehr  bewohnte.  AI  teil  bürg  S.  125  «riebt  di«! 
Lage  <les  Ortes  annähernd  richtig  „zwischen  Reiser  und  KaiseishactiH 
an  und  gedenkt  auch,  einer  Kirche  des  Ortes  — s.  u.  1562  — . Nach  der 
handschriftlichen  Chronik  — in  der  Univ.-Bihlioth.  zu  Göttingen  — 1*- 
sass,  wie  Blatt  10  ausdrücklich  erwähnt  wird,  der  schon  zu  Anfang  i« 
17.  Jahrhunderts  als  Wüstung  bezeichnet«  Ort  „Tutensee“  keine  Kiirhzi 
Eine  andere  im  Stadt-Archive  zu  Mühlhausen  befindliche  handschriftlich« 
Chronik  setzt  „Tuttensode"  zwischen  „Reiser  und  Kaisershagen  zur  linkt; 
Hand“  — also  westlich  — „an  der  Anhöhe“  und  erwähnt,  dass  da* 
Kirche  um  das  Jahr  1562  zerstört  worden.  Die  Angaben  Alteubuigs 
sind  in  die  Neuen  Mitteilungen  H,  S.  268  übergegangen. 

074.  April  29.  Mühlhausen. 

Kaiser  Otto  H.  schenkt  seiner  Gemahlin  Theophanu  zu  frei® 
Eigentume  die  ihm  gehörigen  Gemeinheiten  — civitates  — und  Höfe  - 
eurtes  — , welche  in  Esch  woge,  Friede,  Mühlhausen,  T ut  ins«:!*, 
Sehlotheim  in  Thüringen,  in  der  Germaramark , in  der  Grafechaft 
Wiggers  liegen.  (Harenberg,  hist.  Gandersh.  S.  621 ; Wersche,  Gm- 
beschreibungS.  49;  Stumpf,  Reichskzl.  II,  S.  57,  No.  624;  M.  U.  15.  Stil* 


126C.  Juni  27. 

Hermann  von  Mila  und  Burchard  von  Birkenstem  verzichten  *®f 
ilire  Ansprüche  an  Grundstücken  in  Aemilienhausen , welche  Bert*!': 
Ritter,  genannt  von  Worbis,  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  ver- 
kaufte, unter  den  Zeugen  als  Erster:  „Dudo  milcs  de  Dudens«'!'“ 
(M.U.B.  No.  172.) 


151.  Tuttensnde. 
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273  o.  A.  d.  T. 

Albert  Graf  von  Glcichenetcin  bezeugt,  dass  Heinrich  von  Hüp- 
stedt  mit  Genehmigung  seiner  Verwandten  5',,  Hufen  in  Hüpstedt 
für  8 Mark  an  einen  Mühlhäusor  Bürger  verkauft  hat,  welcher  das 
gekaufte  Gut  dem  Kloster  Volkerode  schenkt.  Unter  den  Zeugen  als 
Zweiter  „Tbuto  de  Thutensode  miles“  und  dessen  ihm  unmittelbar 
uaehgenaiinte  3 Söhne,  Hermann,  Heinrich  und  Konrad.  (M.  U.  B. 
No.  229.) 

275.  August  9. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  vor  ihm  Dietrich  von 
Sl  Kiliuni  nebst  Frau  und  Kindern  allen  Ansprüchen  auf  die  Güter 
seines  Bruders  Bruno  zu  Gunsten  des  Deutschen  Ordenshauses  entsagt 
habe,  unter  welchen  Gütern  sich  eine  Hufe  „in  Totenrode“  befindet. 
M.  U.  B.  Ko.  247.  Die  in  der  Note  ausgesprochene  Ansicht  Herquets, 
dass  statt  Totenrode  jedenfalls  Toten sode  zu  lesen  sei,  ist  möglicher- 
weise richtig.  S.  jedoch  Tutterode  No.  152.) 

1286.  September  16. 

Hartung  und  Emst  von  Lengefelt  verzichten  auf  ein  von  dem 
Grafen  von  Gleichen  herrührendes  Burglehen  zu  Mühlhausen  und  ver- 
pflichten sich  der  Stadt  Mühlhausen  drei  Jahre  hindurch  mit  5 wohl- 
berittenen Klein  zu  dienen.  Unter  den  Edeln,  welche  im  dritten 
Jahre  mit  ihnen  dienen  wollen,  wird  als  vierter  Hermann  von  Tuten- 
sode genannt.  (M.  U.  B.  No.  329.) 

1288.  Februar  24. 

Albert  Graf  von  Gleichen  bezeugt,  dass  Johann  und  Ernst,  genannt 
von  Ammern,  einen  Wald,  „Scerrin“  genannt,  dem  Kloster  Anrode  ver- 
kauft haben.  Unter  den  Zeugen  „Henrieus  de  Tutin  sode  castellanus 
noster  in  Glichenstein“.  (Orig,  in  Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  52,  Regest. 
M.U.B.  No.  341.  Herrjuet  sucht  diesen  Wald  Scerrin  irrig  südwestlich 
von  Nordhausen,  wo  sich  an  der  Strasse  nach  Heiligenstadt  allerdings 
ein  einzelnes  Gehöft  „der  Schern“  befindet,  auch  der  Höhenzug,  welchen 
die  Chaussee  von  Nordhausen  bis  Pustleben  übersteigt,  den  gleichen 
Namen  führt.  Der  vom  Kloster  A.  erworbene  Wald  lag  nicht  an  der 
gedachten  Stelle,  sondern  viel  näher  bei  A.  und  zwar  etwa  4000  Schritte 
nordöstlich  des  Schlosses  Gleichenstein,  etwa  1000  Schritte  östlich  des 
jetzt  zu  dem  genannten  Schlosse  gehörigen  Vorwerkes  Neuhaus.  Der 
Wald  wird  bis  in  das  18.  Jahrhundert  „der  Scern“,  „der  Schern“  oder 
-das  Nonnenholz“  genannt,  gelangte  mit  dem  Kloster  im  Jahre  1809 
in  den  Besitz  des  Hm.  v.  Wedemeier,  wurde  von  diesem  in  dem 
3.  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  gerodet,  und  dann  an  den  Erbpächter 
des  Schlosses  Gleichensteiu,  Hrn.  Dietrich,  verkauft.  Das  Grundstück 
nt  noch  jetzt  mit  dem  Gute  in  Gleichenstein  verbunden  und  heisst 
noch  jetzt  „das  Nonnenholz“.  Vergl.  a.  Werdingeshusen  No.  500.) 

1297.  Jnü  3. 

Heinrich,  genannt  Topeistein,  Ritter  und  Adelheid,  die  Witwe  des 
Konrad  Topeistein,  Ritters  verkaufen  „quedarn  ligna,  que  in  vulgo 
dkuntur  Hayn,  sita  iuxta  Tutensode“  für  14  Mark,  jede  Mark  zu 
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30  Solidus  Mühlhäuser  Geldes,  den  Brüdern  des  Deutschen  Ordens 
hauses  der  Altstadt  Mühlhausen.  (M.  U.  B.  No.  473.  Die  Überbleibse 
dieser  Waldung  werden  „das  kleine  und  das  grosse  Hegeholz“  oda 
was  wahrscheinlicher,  „der  Reisersche  Hagen“  sein,  welchen  die  Blad 
Mühlhausen  nachweislich  von  dem  Deutschen  Orden  erwarb.) 

1299.  Juli  16. 

Konsuln  und  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugen,  dass  „Hermannus  d 
Thuthe n soyde“  mit  Einwilligung  seiner  Frau  und  seiner  Kinde 
dem  Kloster  Keifenstein  6 Hufen  in  Hiipstedt  verkauft  habe.  (Orig 
St-A.  Magdeb.  s.  r.  Reifenstein  No.  65,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  34 
Regest.  M.  U.  B.  No.  491.) 

1301.  November  29. 

Eppelin  und  Ernst,  Ritter,  Gebrüder,  genannt  Schellevilz  von  Mühl 
hausen  bezeugen , dass  Hugo  von  Baldestete  8 Hufen , gelegen  „ii 
campetis  ville  Tutensode“,  dem  Kloster  Anrode  geschenkt  hat,  ai 
seine  Schwester  Sophie  in  das  Kloster  trat,  und  dass  ihre  Schweste 
Mechtild,  .genannt  von  Weidensee,  beim  Eintritte  ihrer  Tochter  Mich 
tild  in  das  genannte  Kloster  diesem  4 Hufen  in  Lengefeld  schenkte 
(Orig,  in  Anrode,  gedr.  M.  U.  B.  No.  521.) 

1303.  November  14. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  vor  ihm  Konrad,  genannt 
Molendinarius,  für  sich  und  seinen  Bruder  Albert  zu  Gunsten  der  Ge- 
brüder Konrad,  Hermann,  Heinrich  und  Tile  von  Tutensode  auf 
die  Güter  Schartchenrode  — jetzt  das  Forstgrundstück  Schalcherode, 
siehe  Ebelrode  No.  159a  d — verzichtet  habe.  (M.  U.  B.  No.  544.) 

1305.  August  12.  Mühlhausen. 

Heinrich,  Graf  von  Gleichen,  überlässt  den  4 obengenannten  Ge- 
brüdern von  Tutensode  seine  Rechte  an  dem  „vulgariter  1 hart“  ge- 
nannten Walde,  „que  quondam  occasione  castri  Molhusen  ad  nos  sper- 
tare  dinoscuntur“,  und  welche  die  von  T.  von  ihm  zu  Lehen  besitzen 
(M.  U.  B.  No.  561.  Der  jetzige  Mühlhäuser  Forst  „die  Hart“  liegt 
zwischen  Windeberg  und  Gross-Keula.) 

1321.  November  18. 

Hermann,  Ernst  und  Künomund,  Gebrüder,  genannt  von  Schelevilt, 
verkaufen  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  einen  Jahreszins  von 
10  Solidus,  welchen  „Heinrich  von  Keischershan“  — Kaisershagen  — 
von  einer  „in  eampis  Thutensade“  gelegenen  Hufe  mit  5 Solidus  tu 
Walpurgis  und  mit  5 Solidus  zu  Michaelis  zu  entrichten  hat;  der  Zins 
soll  der  Konventualin  „Jutte  scilicet  de  Eschenwege“  für  deren  Lebens- 
zeit, und  nach  deren  Tode  dem  Kloster  zu  Gute  kommen.  (M.  ü.  B- 
No.  776.) 

1322  o.  A.  d.  T. 

Das  Hospital  zu  St.  Antonii  verkauft  das  von  „Tylle  von  Duden* 
see  und  seinen  Gebrüdern  erworbene  „Schalcherode“  dem  Brücken- 
kloster  zu  Mühlhausen“.  (Handschr.  Chronik  der  St  Mühlhausen  BUS’ 
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151.  Tuttengode. 


263 


Vnivers.-Bibl.  zu  Göttingen.  Der  Chronist  schreibt  stets  „Dudensee“  oder 
Tutensee  s.  u.  1403  u.  1603.  Bei  Altenburg  die  gleiche  Angabe  8.89.)  , 

1333.  Juli  13. 

Der  Hat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  Tile  von  Thutensode  mit 
seinen  Erben  Heinrich  und  Nikolaus,  genannt  de  Thutensode,  dem 
Brücken kloster  den  Wald  Schalcherode  verkauft  habe.  (M.  U.  B.  No. 854.) 

1338.  April  22. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  wiederholt  das  vorgedachtc  Zeugnis,  als 
Verkäufer  nur  Tilo  von  Tutensode  d.  A.  nennend.  (M.  U.  B.  No.908.) 

1403  o.  A.  d.  T. 

Hans  von  Dudensee  will  sich  durch  Hermann  von  Harstalls 
Vermittelung  mit  der  Stadt  Mühlhausen  aussühnen.  Der  Versuch  der 
Sühne  misslingt,  weil  Dudensee  die  Forderung  der  Stadt:  Erstattung 
des  auf  die  Dorneburg  geführten  Raubes  verweigert.  (Handschr. 
Chronik  Blatt  32'  in  Göttingen.) 

1414.  Mai  12.  und  Jnni  10.  (Nordhausern) 

Heintze  von  Tutensode  Klage,  Zuspruch  und  Forderung  an  den 
Rat  zu  Molhusen  ....  zum  6.,  „dat  sy  meinem  Vater  seligen,  Apel  von 
Tutensode  und  mir  haben  gebrennt  einen  Hof  und  einen  Burgfried 
in  den  Flecken  zu  Worbissze.“  Kläger  fordert  300  Schock  Groschen 
Ersatz.  (Neue  Mitteilungen  I,  Heft  3,  S.  40  nach  Förstemann,  Nord- 
häuser Weistümer  S.  18  32.  Nonihausen  entscheidet  1414.  Juni  10.  auf 
Grund  des  Spruche«  der  Schöppen  zu  Magdeburg,  „dass  Heinrich  von 
Tutensode  die  von  der  Stadt  geforderte  Were  bestellen  und  dass  die 
Stadt  Mühlhausen  für  den  Fall,  dass  der  genannte  Heinrich  selb  7 — 
mit  7 Eideshelfern  — beweisen  kann,  die  Stadt  habe  ihm  und  seinem 
Vater  den  Hof  pp.  nach  dem  Frieden,  welcher  zwischen  ihnen  herrschte, 
abgebrannt,  den  Schaden  bessern  müsse.“  Daselbst  S.  55  58.) 

1506  o.  A.  »1.  T. 

„Registrum  subsidii  clero  Thuringie  a.  1506  impositi  ....  sedes 
Gerrnar.  ...  (plebanus  in)  ...  Tuten  rode  vacat  omnino  (dabit)  2 soli- 
des.“ (Jenaer  Zeitschrift  X (N.  F.  II),  S.  163.  Der  Bearbeiter  hält  das 
damals  anscheinend  eingegangene  Tu  ten  rod  e,  dessen  Pfarrei  jedenfalls 
unbesetzt  war,  für  Tuttensode,  s.  jedoch  Tutterode  No.  152.) 

1526.  November  5. 

Philipp,  Graf  zu  Gleichen,  Herr  zu  Tonna,  belehnt  für  sich  und 
seine  Brüder,  Hans  Knorr  mit  „einem  Gehölz,  gelegen  unter  der  Hoen 
Warte  inwendig  der  Landwehr  im  Sollstedtischen  Felde“  — jetzt  das 
Wartholz  — „mit  den  Wüstungen  Tuttensode,  „Eigenderode“,  mit 
<br  Trift  „Ebelrode“,  mit  dem  Kirchlehn  und  der  Trift,  das  Herr 
■Juhann  Schrappenrodt  hat,  mit  dem  Walle  gelegen  zwischen  Tutten- 
*ode  und  den  Rysern  — Dorf  Reiser  — und  mit  dem  Holz,  genannt 
das  Schalckenrodt  — jetzt  Schalcherode  — darzu  mit  der  Länderei 
“isdien  denen  Fluren  zu  Sollstedt  und  dem  genannten  Holze  gelegen, 
such  mit  der  Fischweide  auf  der  Unstrut  von  dem  Falle  an,  benydern 
Dachrieden  bis  benidern  Rysern  „an  der  Kaisersfurt“  genannt,  in 


l 


Digitized  by  Googl 


2(54  I >ic  Wüstungen  dorKrcise  lluderstadt,  Hciligrnstadt,  Mülilliau*eii,  Worbis. 

massen  wie  die  Heinrich  von  Tuttensode  hierhevor  von  uii-* 
(Philipps)  Vater  seligen  zu  Lehen  gehabt,  diesem  aufgetragen  und 
beten  hat,  damit  Hans  Knorr  zu  belehnen,  was  denn  auch  von  uns*- 
— Philipps  — Vater  geschehen.“  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhalt** 
Siegel  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Knorr  von  Sollstedt.  Die  Belehnung 
Gebrüder  Hans  und  Wilhelm  Knorr  mit  den  gedachten  Grundstück* 
und  Rechten  erfolgte  ferner  durch  Ludwig  und  Siegmund,  Gevet 
Grafen  zu  Gleichen,  Herrn  zu  Blankenhain,  Cranichfeld  und  Tonti 
und  durch  die  Vormünder  des  Grafen  Georg  von  Gleichen  1571.  Mai: 
ferner  des  Wilhelm  Knorr  durch  Walpurg,  Gräfin  zu  Spiegelberg 
Pyrmont,  Witwe  des  Grafen  Georg  von  Gleichen  als  Vormünderin  ihr* 
Söhne  Philipp  Ernst,  Hans  Sigismund  und  Georg  1590.  August  1 
Ohrdrufle  und  zuletzt  durch  Erduiute  Juliane  geb.  Gräfin  Ilon-tf : 
Gräfin  zu  Gleichen,  Spiel  berg  mul  Pyrmont,  Frau  zu  Tonna,  Wittil 
des  Hans  Ludwig  Grat  von  Gleichen  für  Friedrich  Wilhelm  und  Hai 
Ernst  Knorren  nebst  ihren  abwesenden  und  unmündigen  0 Brüd 
1632.  März  22.  Tonna.  — In  dem  letztgedachten  Lehnbriefe  ist  st» 
„Tuttensode“  stets  geschrieben  „Guttensode“.  — Endlich  erfolgte 
Belehnung  mit  den  genannten  Grundstücken  und  Rechten  — Tutt- 
sode  ist  wieder  richtig  geschrieben  — an  Christoph  Dietrich  von  Ki  ■ 
und  dessen  Vettern  durch  Friedrich  Herzog  von  Sachsen  1684.  Juni  11 
Sämtlich  Orig.  Magd.  St  A.  a.  a.  O.) 

1562  o.A.  d.T. 

Altenburg  erzählt  „die  Kirche  daselbst  — Duttcn-sodc  oi*: 
Tutensode  — ist  1562  abgebrochen.“  (Altenburg  S.  126.) 

Um  1603. 

Nachdem  einige  Wüstungen  im  Gebiete  der  Stadt  Mühlhausen  su 
geführt  und  die  Jahre  angegeben  sind,  in  welchen  die  Kirchen  einig*  r 
der  oingegangenen  Orte  abgebrochen,  heisst  es:  „Etliche  Dörfer  in 
denen  keiuo  Kirchen:  ....  Tutenscc.“  (Mühlhäuser  Chronik  Bl.  10* 
Göttinger  Universitäts-Bibliothek.) 


152.  Tutterode, 

Dutterode,  Tutenrode,  Totenrode(?).  Kr.  M.  Stadt  und  Land 
Gemeindebezirke  Eigenrieden  und  Dörna,  etwa  1000  Schritte  nördlich  d*s 
Gast-  und  Forsthauses  „Peterhof“  an  der  Mühlhausen- Wanfrieder  Chausso 
und  etwa  2000  Schritte  nordwestlich  des  Stadtgutes  Pfatferode.  Hier 
fanden  sich  nach  Herbers  Ermittelungen  vor  Ausführung  der  Geindn- 
heitsteilung  noch  Spuren  früherer  Wohnstätten.  Die  Feldgegend  h*  is*t 
noch  jetzt  „Tutterode“.  Diesen  Namen  führen  nicht  nur  die  nördlich  J» 
Sambachcr  Steingrabens  und  westlicli  des  vom  Peterhof  nach  „der  Wal- 
dung Uferrieden“  führenden  Weges  im  Stadtkreise  gelegene  Feldgegend, 
sondern  auch  die  im  Westen  au  diese  angrenzenden,  dem  Gemeindebczirk* 
Eigeiirieden  angehörigen  Acker  und  auch  die  Felder,  welche  im  Gemeind'- 
bezirke  Dörna  gelegen,  nördlich  des  Mühlhäuser  Stadtbezirks,  westlich  if* 
Weges  von  Pfatferode  nach  der  Uferriedeu  liegen,  und  bis  hinab  in  .dm 
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liefthal“  oder  „den  Hollenbacher  Steingraben“  reichen.  Die  wüste  Mark 
itösst  im  Osten  an  die  Wüstung  Nützigcrode,  im  Nonien  an  die  Wüstung 
LTerrieden,  und  im  Nordwesten  an  die  Wüstung  Tiefthal.  Ob  unter  dem 
Orte  Totenrode  — s.  u.  z.  J.  1275  — das  ebenfalls  eingegangene  „Tuten- 
tode“ oder  unser  Ort  zu  verstehen,  wagt  der  Bearbeiter  nicht  zu  ent- 
scheiden. Siehe  Tuttensode.  — Die  bei  Grasshof  und  Altenburg  sich 
findenden,  unten  gedachten  Nachrichten  sind  meist  in  die  Neuen  Mit- 
teilungen II,  S.  268  übergegangen. 

1275.  August  9. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  vor  ihm  Dietrich  von 
St.  Kiliani  nebst  Frau  und  Kindern  allen  Ansprüchen  auf  die  Güter 
seines  Bruders  Bruno  zu  Gunsten  des  Deutschen  Ordenshauses  entsagt 
habe,  unter  welchen  Gütern  der  Rat  einen  „mansum  in  Totenrode“ 
nennt.  (M.  U.  B.  No.  247.  Hercjuet  spricht  in  der  Note  die  Ansicht 
aus,  dass  statt  Totenrode  jedenfalls  Totensode  gelesen  werden  müsse. 
Es  ist  wohl  kaum  zu  entscheiden  ob  unter  Totenrode  Totensode  oder 
Tutterode  zu  verstehen  ist.  — Ländereien  des  Deutschen  Ordens  lagen 
in  beiden  Wüstungen.) 

1359  o.A.d.T. 

Heinrich  von  Urbach  ist  „plebanus  ecclesiae  parochialis  in  Tuten - 
rode“.  (Grasshof  S.  44  und  57.  Altenburg  8.126.  In  der  handschr. 
thron ik  von  Mühlhausen  auf  der  Univ.-Biblioth.  Göttingen  Bl.  10  wird 
Tutterode  unter  den  wüsten  Orten  genannt,  welche  keine  Kirche  be- 
lassen, zu  vergleichen  ist  „Tiefthal“.) 

1506  n.  A.  d.  T. 

Die  Nachricht  betreffs  der  dem  Pfarrer  zu  T.  auferlegten  Abgabe 
s.  Tuttensode. 

1545.  März  9. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  verbietet  „den  Einwohnern  von  Eureden  — 
jetzt  Eigenrieden  — und  Dorna,  welche  die  Wüstung  Tuterode  be- 
hauen wollen,  das  Ackern  in  der  genannten  Wüstung,  obwohl  cs  der 
Schösser  gerne  gesehen.“  (Handschr.  Chronik  in  Göttingen  Blatt  113. 
Inter  dem  Schösser  scheint  der  Hessische  oder  Sächsische  Beamte  ver- 
banden zu  sein,  welcher  seit  Niederwerfung  des  Bauernaufruhrs  von 
•len  Fürsten  behufs  Überwachung  der  Stadt  eingesetzt  war,  und  hier- 
nach diese  im  Jahre  1545  Sonntag  Oculi  noch  nicht  wieder  verlassen 
hatte.  — Die  Felder  der  Wüstung  dienten,  wie  andere  Chroniken  an- 
geben,  dem  auf  dem  Stadtgute  Plafferode  gehaltenen  Vieh  zur  Weide.) 
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15B.  Dudenbom, 

Tutenborn,  Duwenborn,  Dudenborn.  Kr.  D.  Genu 
Nesselröden(reden).  Die  Lage  des  eingegangenen  Dorfes  selbst  is 
Genauigkeit  festzustellen,  dagegen  bestand  die  erst  durch  Ausfi 
Verkoppelung  verschwundene  wüste  Mark  bis  in  die  neuest« 
erstreckte  sich  südlich  der  Nesselröder  Warte  — fast  hart  ar 
beginnend,  längs  der  Grenze  des  Kreises  Duderstadt  gegen 
Göttingen  bis  zur  Wüstung  Stäpe  — Stopenhagcn  s.  „Stäpe"  ' 
beziehungsweise  bis  zu  der  Chaussee  Duderstadt-Rittmershausen 
und  wurde  nach  Osten  und  Norden  zu  durch  eine  Landwehr 
von  den  Wüstungen  Naekenrode  No.  340*  und  Wickelshause 
beziehungsweise  von  der  Gemarkung  Nesselröden  geschieden 
waldete  nordwestliche  Teil  der  Wüstung  heisst  noch  jetzt  „E 
Wolf  setzt  II,  S.  25  Dudenborn  annähernd  richtig  zwischen  J 
und  Etzenborn,  und  gedenkt  daselbst,  sowie  G.  v.  D.  S.  285  „r 
borner  Erben“.  In  der  C.  d.  A.  N.  S.  48  giebt  Wolf,  auf  En 
No.  165  bezugnehmend,  an,  dass  Dudenborn  im  Jahre  15S 
worden  sei  und  eine  Kirche  besessen  habe.  Letztere  Angab 
im  Hinblick  auf  die  unten  zu  den  Jahren  1489,  1572  und 
brachten  Nachrichten  richtig;  die  erstere  Angabe  wird  inc 
insoweit  zutreffend  sein,  als  die  Bewohner  des  Ortes,  dessen 
einander  gelegenen  Gehöfte  nach  dem  Bauernkriege  noch  zahl 
vor  diesem  Ereignisse  verliessen  und  nach  Nesselröden  Überei' 
Vielleicht  lag  die  Kirche  oder  Kapelle  des  Dorfes  bei  dem 
Strasse  zwischen  Nesselröden  und  Etzenborn  befindlichen  Bih 
Zu  vergleichen  ist  Nackenrode  No.  340*.  Max  wiederholt  I,  S 
Angaben  Wolfs,  auch  Jungesbluth  bringt  nichts  wesentlich  N 
Bezeichnung  „Erben“  für  die  Markgenossen  eingegangener  Orte 
in  dem  Kreise  Duderstadt  ziemlicJi  häufig.  In  den  anderen 
wird  sie  nur  einmal  — s.  Wendelrode  No.  492  — gebraucht. 

1392.  Juli  13. 

Reinhard  von  Bültzingslebcn , Knappe,  erklärt,  dass 
Bodeker  und  dessen  Sohn  Martin  mit  seiner  Zustimmung 
Duderstadt  elf  Morgen  Landes  „myd  deine  bodemme,  dar  di« 
wurde  sted,  boven  Dudenborne,  unde  eyneu  hoff  in  dei 
Dudenborne,  an  Heyscn  Spedekornes  hove  gelegen,  tege 
ledich  und  los"  für  1*  } Duderst.  Mark  verkauft  haben,  u 
allen  Ansprüchen  auf  diese  Güter."  (D.  U.  B.  No.  196  Reges 
Zeitscbr.  d.  hist.  Vereins  f.  Niedersachsen  1860  8.154  No.  3.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  mt 
„Duden born  cum  XXV  mansis  [vide  der  von  Westernha 
briefej“.  (Errath,  0.  Q.  8.  699.) 

1427.  November  II. 

Adelheid,  Abtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  belehnt  Err 
Bruder  Hans  den  E.  und  Hans  den  J.  ihren  Vetter,  alle  g« 
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Uslar  auf  dem  neuen  Haus  zu  Lychen  mit  den  Gütern , welche  ihre 
Voreltern  von  dem  Stifte  zu  Mannlehen  gehabt  haben,  niimlich  mit 
den  Dörfern  zu  Bernsrode,  zu  Dudenborn,  zu  Immigerodc  mit  dem 
dortigen  Kirchlehen,  mit  der  Vogtei  zu  Etzenborne  ....  (v.  Uslar, 

Regest.  No.  539.  Den  Revers  der  v.  U.  über  diese  Belehnung  von  1428. 
März  oder  April  10.  daselbst  No.  542.  Das  Stift  erneute  diese  Be- 
lehnung für  die  von  Uslar  ferner:  1462.  August  24.  — Revers  der  v.  U. — ; 
1483.  März  10.;  1557.  Mai  25. ; 1575.  Februar  28.;  1589.  April  18  ; 1683. 
Juli  11.;  1685.  März  23.  und  September  11.,  daselbst  Regest.  No.  761; 
820;  958;  983;  996  und  1072  4.)  ' 

465.  Juli  24. 

Ernst  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  belehnt  Tile  Blankenfeld  a.  d.  E. 
zu  einem  rechten  Erbe  Mannlchen  mit  „einer  Hufe  Laudes  gelegen  in 
dem  Felde  und  Flure  tzu  Dudenborn“  nebst  ihren  Zubehörungen 
in  Holze,  Felde,  Wasser,  Wiegen  und  Weide.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel- 
bruchstücken des  Ausstellers.  G.  A.  IH.  4.  B.  XIII.  No.  8.  Die  Grund- 
stücke, welche  später  als  „zwei  Sattelhöfe  mit  voller  Gerechtigkeit  in 
der  Wüstung  Tudenborn  oder  Duden  born  bei  Nesselröden“  be- 
zeichnet werden,  fielen  den  v.  W.  um  das  Jahr  1566  nach  dem  Tode 
iles  Ludwig  Töpfer  anheim,  da  dieser  Lehnserben  nicht  hinterliess. 
Demnächst  wurde  die  Familie  Ilertwig  in  Duderstadt  mit  diesen  Grund- 
stücken durch  die  v.  W beliehen  und  blieb  in  diesem  Lehnbesitze  bis 
1832,  in  welchem  Jahre  die  Allodifikation  des  Lehns  erfolgte  — siehe 
unten  z.  J.  1566.  Orig,  und  gleichaltr.  Abschriften  beziehungsweise 
Konzepte  G.  A.  III.  4.  B.  LII.No.  1 bis  11.) 

1469.  November  80. 

Heyne  Goltzen,  Bürger  zu  Duderstadt,  bekennt,  dass  Ernst  von 
Wintzingerode  a.  d.  E.  ihn  mit  „einem  Ferndel  Landes,  das  Kegen- 
* es  sei  Helmold  Howerth  zu  Westerode“  inne  hat  „in  dem  Felde  und 
Flure  zu  Duden  born“  beliehen  habe.  (Orig. -Papier,  Hiegel  des  Aus- 
stellers abgefallen.  IH.  4.  B.  XLVI.  No.  3.  Diese  Grundstücke,  deren 
Grösse  später  zu  8*/.  Hufe  in  der  Wüstung  Tudenborn  angegeben 
»erden,  befanden  sich  in  der  Zeit  von  1628  bis  um  1670  im  Lehn- 
besitze der  Familie  Heyne,  welche  sie  im  Jahre  1670  71  an  die  Familie 
Kaisenberg  zu  Duderstadt  verkaufte.  — Letztere  wurde  bis  zum  Jahre 
1832  durch  die  v.  W.  mit  den  Grundstücken  belieben.  Im  letztge- 
ilachten  Jahre  erfolgte  die  Allodifikation  des  Lehens.  (Orig.  Konzepte 
und  gleichaltr.  Abschr.  a.  a.  O.  No.  1 bis  4.) 

1439.  Mai  12. 

„Olrick  Grewe  und  Herr  to  Reinstein  d.  E.  giebt  zu  einem  rechten 
Erbenmannlehne  an  Jürgen  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  zu  treuer  Hand 
seiner  Vettern  Hans,  Heinrich  und  Dietrich  zu  Lehen  tont  ersten 
'lat  Houtenholt,  dat  grote  Vorwerk  by  dem  Kerekhoue  gelegen  to 
Besekendorp  mit  vehr  Houcn  Landes  und  mit  dreien  Houen  Landes 
'larsulucB,  to  Nyendorp,  achte  Hone  Landes  unde  einen  Hof  darsulues, 
ras  Ilouen  Landes  mit  sess  Hofen  gelegen  to  Dudenborne“  mit 
aller  Zubehör  wie  das  Alles  Ernst  von  Wintzingerode  und  sein  Vater 
seliger  von  unser  Herrschaft  zu  leben  gehabt.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel 
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des  Grafen  G.  A.  III.  3.  F.  No.  1;  ein  zweiter  Lehnbrief  des  Grat* 
„Olrick  to  Revnstein  utnle  Blankenboreh"  — ohne  den  Zusatz  d.  E.  - 
für  die  genannten  v.  W.  und  mit  dem  vorstehenden  Lehubriefe  gleie 
lautend  von  1491.  Mai  11.  im  Orig,  auf  Pergament  mit  gut  erhaluid 
Siegel  a.  a.  O.  No.  2.) 

1512.  Dezember  3. 

Magdalene,  Äbtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  belehnt  Apel  v« 
Westernhagen  und  seinen  Vetter  Bertold  von  Westernhagen 


über  Revers  aus,  dass  er  von  Letzterem  mit  s Hof  und  '/.  Hufe 
Dudenborn“  beliehen  worden.  Es  siegelt  Hans  Grumpe,  welch« 
das  „Gegenwessel  desselben  Hofes  und  derselben  Hufe“  von  G.  v.  W 
zu  Lehen  trägt.  (Orig.-Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel  des  II.  C 
G.  A.  III.  4.  B.  105.  No.  1.  Diese  Grundstücke  gingen  nach  dem  Ad 
sterben  der  Familie  Rogge  als  Afterlehen  auf  Kaspar  Stolzheise  Obs 
welcher  durch  Adolf  Ernst  v.  W.  1(544.  August  3.  htdicben  wurdt 
Kaspars  Sohn,  Heinrich  Stolzheise,  bittet  1669.  Januar  23.  die  Lehn 
liinderei  an  den  Bürger  Morick  zu  Duderstndt  verkaufen  zu  dürfen  — 
a.  a.  O.  III.  4.  B.  126.  No.  1 bis  3.  — Das  Lehngut  gelangt  in«  kat- 
gedachten  Jahre  an  den  Bürger  Morick  zu  D.  und  bleibt  diesem  h« 
1692  — a.  a.  O.  III.  4.  B.  90.  N.  1 bis  4.  — Demnächst  befindet  sich  die. 
Familie  Borchard  oder  Burchard  in  Nesselröden  im  Lehnbesitze  «1«* 
Gutes  vom  Jahre  1720  bis  1830,  in  welch  letzterem  Jahre  die  Allo« 
fikation  des  Lehens  erfolgte  — n.  a.  0. 111.  4.  B.  1 1.  No.  1 bis  12.) 

1552.  Mai  27. 

Bertold  von  Wintzingerode  belehnt  a.  d.  E.  mit  Wissen  und  Fulhort 
seiner  Vettern  Hans  und  Bertram  v.  W.  den  Ludwig  Töpfer,  Bürger 
in  Duderstadt,  mit  dem  Frankenthal  und  mit  einem  Hofe  und  1 Hufe 
geli-gen  zu  Duden  borne,  welche  früher  Andreas  Helmold  von  den 
v.  W.  zu  Lehen  gehabt,  und  beleibzüchtigt  Töpfers  Ehefrau  Anna  und 
ihre  Tochter  Dorothea  mit  den  Gütern.  (G.  A.  III.  4 52.  No.  1.  Ziemlich 
gleichaltr.  Abschrift.  Zu  vergleichen  Frankenthal  No.  187.) 

1564.  August  15. 

Hans  von  Braunschweig,  Bürger  zu  Duderstndt,  bekennt,  «lass  er 
«lurch  Bertold  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  mit  „einem  Hofe  und  einem 
Vierteil  Landes  in  der  Wüstung  D udenborn  über  dem  Dorfe  Nessel 
reden“  beliehen  worden  sei.  Aussteller  unterschreibt,  siegelt  aber  nicht. 
(Orig.-Papier  G.  A.  III.  4.  B.  15.  No.  1.) 

1666  o.  A.  d.T. 

Durch  den  Tod  des  Ludwig  Töpfer  zu  Nesselröden  fällt  ein  diesem 
durch  die  von  Wintzingerode  verliehenes  Lehen  an  Letztere  zunick 
Dieses  aus  einem  Hofe  und  einer  Hufe  Landes  in  der  Wüttunc 
D udenborn,  sowie  in  der  Hälfte  eines  Ortes  Holz  im  Frankenthal 
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bestehende  Lehnstück  musst  sich  der  Bürger  Christopf  Hertwig  zu 
Duderstadt  au.  Die  umfangreichen  mit  Hertwig  gepflogenen  Verhand- 
lungen führen  zu  dessen  Belehnung  mit  den  Grundstücken,  welche  sich 
zuerst  im  Jahre  1616  nachweisen  lässt.  Die  Familie  Hertwig  bleibt 
im  Dehn  besitze  dieser  Grundstücke,  deren  Grösse  vom  Jahre  1709  an 
auf  141/,  Morgen  nebst  einem  Garten  bei  Duderstadt  sowie  zwei  Sattel- 
höfen  mit  voller  Gerechtigkeit  in  der  Wüstung  Dudenborn  bei 
Nesselröden  angegeben  wird,  bis  zum  Jahre  1832,  in  welchem  die 
Alloditikation  des  Lehens  erfolgt.  (Orig.  Konzepte  und  gleichaltrige 
Abschrift  auf  Papier  G.  A.  111.  4.  B.  52.  Ko.  1 bis  11,  s.  o.  z.  J.  1465.) 

1572.  Mürz  31. 

Ludolf  von  Uslar  a.  d.  E.  belehnt  mit  Bewilligung  seines  Bruders 
Melchior  den  Mainzischen  Amtmann  Johannes  Selge  zu  Gieboldehausen 
„mit  dem  Kirchlehen,  2 Vorwerken,  9 Hufen  Landes  und  der  Teich- 
stätte in  der  Wüstung  Dudenborn,  welche  sein  und  ihre  Vorfahren 
seit  300  Jahren  von  dem  Quedlinburger  Stifte  zu  Lehen  tragen.“ 
(von  Uslar,  Regest.  No.  981.) 

1579.  Januar  16  17.  Beuern. 

Auf  dem  zu  Beuern  angesetzten  Lelmstage  belehnt  „Hans  von 
Wintzingerode  den  Hans  Rust  zu  Nesselröden  mit  einem  Hofe  zu 
Nesselreden,  zwischen  St  Georgs  Hofe  und  der  Pfothen  gelegen,  mit 
1 Hofe  zu  Dudenborn  zwischen  dem  Hof  St.  Nieolaus  und  Balzer 
Kusts  Erben  gelegen,  . . . wie  solche  sein  Vater  Jacob  Rust  zuvor  ge- 
habt.“ (ürig.  der  l^hnsprotokolle  in  einem  Buche.  G.  A III.  4.  A.  V. 
Blatt  27K) 

1579.  Augusts. 

Hans  von  Deiden,  welcher  4 Jahre  lang  Schreiber  des 
Klosters  Teistungenburg  gewesen  ist,  sagt  vor  dem  Notar  Liborius 
Pbtoris  zu  Duderstadt,  über  den  Besitz  «leg  Klosters  befragt,  aus: 
....  „6,  habe  das  Kloster  in  Dudenborn  einen  Hof  nebst  Gehölz  an 
«ler  Stiipe“.  (Ziemlich  gleichaltrige  Abschrift  Teistungenb.  Kopiul-Bueh 
Blatt  182W183*.) 

1595.  September  15.  Osterode. 

Philipp,  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg,  Herzog  Philipps 
Sohn  belehnt  Friedrich  von  Wintzingerode  a.  d.  E.,  seines  Bruders 
Witwe  und  seine  Vettern  Hans  Friedrich  und  Heinrich  v.  W.  mit  ver- 
schiedenen Gütern  in  der  goldenen  Mark,  unter  welchen  die  in  den 
älteren  Braunschweigischen  Lehnbriefen  nicht  genannten  „6  Hufen 
Landes , die  Höfe,  welche  dazu  gehören  zu  Duwenborn“  nebst 
mehreren  der  in  den  Gräfl.  Reinsteinsehen  Lehnbriefen  von  1489  und 
H91  gedachten  Gütern  aufgeführt  werden.  (Orig.-Perg.  mit  erhaltenem 
Siegel  G.  A.  III.  3.  B.  II.  No.  6.  Die  Belehnung  der  von  W.  mit  den 
5 Hufen  und  den  zugehörigen  Höfen,  Tcilotten  und  was  dazu  gehört 
in  Duden  born  oder  Duwenborn,  durch  die  genannten  Herzoge,  be- 
nehungsweise  durch  die  Kurfürsten  von  Hannover  wird  in  den  von 
diesen  bis  zum  Jahre  1802  auggi'Stellten  Lehnbriefen  stets  ausgesprochen. 
Originale  und  gleichaltr.  Abschr.  a.  a.  O.  IH.  3.  B.  II.  No.  7.  III.  bis  VII.) 
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1616  o.  A.  d.  T. 

Friedrich  von  Wintzingerode  belehnt  „Heinrich  Heise  in  Kesuei 
reden  mit  einem  Sattelhofe  in  der  Wüstung  Duden  born  nehe 
2 Hufen  Land  und  Wiesen,  mit  einer  Stallstätte  auf  dem  Kirchhof 
daselbst  und  mit  einem  Hofe  nebst  voller  Gerechtigkeit  und  eim- 
halben  Hufe  Landes  in  der  Wüstung  Du  den  born.“  (Gleichalt! 
Absebr.  G.  A.  III.  4. 11.  47.  Ko.  1 und  2.  Die  Belehnung  der  Farnil» 
II  eise  mit  diesen  Grundstücken  ist  bis  zum  Jahre  1676  nachzutveiatt 
— a.  a.  O.  No.  2.) 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

Die  Grenze  zwischen  Mainz  und  Braunschweig  zieht  sich  von  da 
Bon inges- Warte,  bei  welcher  sie  die  gemeine  Landstrasse  überschreitet 
nach  dem  „Dudenhorner  Schlage“.  (Fragment  einer  Greni' 
beschreibung  St.  A.  Hannover,  s.  No.  457  A2.) 


154.  Tudenrode, 

Thudenrode.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  W.  Gemeindebezirk 
Beuern,  etwa  1500  Schritte  südlich  des  genannten  Dorfes,  500  bis  600 
Schritte  nordöstlich  des  Schlosses  Scharfenstein.  Genau  lässt  sich  di« 
Lage  des  Ortes  nicht  bestimmen,  welcher  nur  in  den  untengedachtar 
Lchnhriefen  aus  dem  15.  bis  zum  19.  Jahrhundert,  sonst  aber  nirgends 
erwähnt  wird.  Anscheinend  war  Tudenrode  ein  einzelner  in  der  h<uw 
„unter  dem  Hahne  und  Baumhofe“  genannten  Flurgegend  gelegener  Hof, 
welcher  bald  nach  dem  unten  erwähnten  Bcsitzwcchsel  im  Jahre  1411 
mit  dem  Vorwerke  Beisenburg  verbunden  wurde  und  einging.  Das  mit 
dem  Hofe  genannte  „Segel bardislo“  dürfte  etwa  1500  Schritte  weiter 
nordwestlich  gelegen  haben,  wo  die  Ackerstückc  im  Gutsbezirke  Beiert 
„im  Loh“  heisseu. 

1412.  Februar  16. 

Tile  von  Bodungen  verkauft  seinen  bisherigen  Hausgenossen  auf 
dem  Hause  Scharfenstein,  den  4 Gebrüdern  von  Wintzingerode  seinen 
gesamten  Allodial-  und  Lehnbesitz  in  der  Umgehung  der  Schlösser 
Scharfenstein  und  Gleichenstein,  unter  welchem  sieh  „dy  ackere  vor 
dem  Huse  (Scharfenstein)  vnd  zu  Thudenrode,  vnde  by  dem  Segel- 
bardislo“  befinden.  (Orig.  G.  A.  II.  1.  B.  IS,  siehe  Beisenburg  No. 39.) 

1412.  März  2.  ileiligenstadt. 

Ludwig  von  Bin  forte,  Provisor  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  Erfurt, 
bestätigt  den  vorgedachten  Verkauf  und  belehnt  die  4 Brüder  v "• 
mit  den  von  dem  Erzstifte  herrührenden  Grundstücken,  unter  weiches 
er  nennt  „alle  hove  vnd  boymgarten  vnd  acker,  die  vmh  die  Borg 
(Scharfenstein)  lagen,  zu  Tudenrode  hie  dem  Segelhardislo“.  |(M- 
a.  a.  ü.  Auch  in  den  späteren  Mainzer  Lehnbriefen  aus  dem  13.  b-' 
18.  Jahrhundert  und  in  dem  Preuss.  Lehnbriefe  für  die  Nachkomme 
der  Käufer  von  1604.  September  28.  wird  stets,  fast  immer  mit  4« 
gleichen  Worten  der  Äcker  zu  Tudenrode  gedacht.  S.  Beiseuburg 
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m 1570  bis  1580. 

„Verzeichnis  der  Borgklehen,  so  die  von  adel  zum  Scharfenstein 
haben  von  dem  Erzstifte  Mainz  wie  volgt:  Die  von  Wintzingerode 
haben  drithalb  Borgklehen  mit  7 Hube  Landes  zum  Scharfenstein 
umb  die  Burgk  1,  zu  Tudenrode  und  hie  dem  Segelhordislo  ge- 
legen“ pp.  (Konzept  undatiert  von  der  Hund  des  Henning  Heise, 
Schreiber  zu  Scharfenstein,  während  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
G.  A.  II.  3.  D.  I.  No.  3.) 


Tuferod  s.  Tuserod  No.  156. 


155.  Tüfferode, 

Tieferode.  Kr.  M.  Stadt,  an  der  Grenze  des  Mühlhäuser  Stadtwaldes 
zvgen  den  Hainich  Oberdorlaer  Anteils  und  gegen  den  Gemeindebezirk 
Diedorf  — Wüstung  Rumerode  — im  Norden  „des  Diedorfer  Stieges“, 
welcher  aus  „dem  Tüfferode“  bei  „der  grossen  Buche“  südöstlich  „des 
güldenen  Holzes“  ins  freie  Feld  führt,  etwa  3000  Schritte  nordöstlich  des 
ehemaligen  Rittergutes  zu  Diedorf  und  etwa  ebensoweit  nordwestlich  des 
Dorfes  Heierode.  Bis  an  „das  Tüfferode“  heran  reicht  von  Norden  her 
„die  Wüstung  Hungerode  oder  Schneite“,  von  Süden  her  „der  Grenz- 
hagen“ — eine  Landwehr  — , welcher  die  Vogtei  Dorla  von  dem  Eichs- 
felde., Gemeindebezirk  Diedorf,  beziehungsweise  von  dem  zur  Ganerbschaft 
Treffurt  gehörigen  Orte  Heierode  schied.  Fiskus  hat  diesen  „Grenzhagen“ 
in  den  Jahren  1835.1840  an  die  Vogtei  Dorla  und  die  Gemeinde  Heie- 
rode verüussert.  Über  die  von  Heroers  aufgefundene,  jetzt  vollständig 
mit  Wald  bedeckt«!  wüste  Ortsstätte  sind  irgend  welche  urkundliche 
Nachrichten  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  gewesen.  Als  wüster  Ort  wird 
-Tüfferixle  oder  Tieferode“  von  keinem  der  Mühlhäuser  Chronisten,  auch 
Dicht  von  Grasshof  erwähnt  Altenburg  nennt  S.  85  „Tieferode  traetus 
ron  Löcbens  Ecke  bis  auf  das  güldene  Holz“  unter  den  Waldungen  der 
.Stadt  Mühlhausen.  In  den  Neuen  Mitteilungen  II,  2 S.  268  wird  „Tiefen- 
ruthe“  als  „eine  Wüstung  zwischen  Eigenrieden  und  Dörna“  im  Mühl- 
liäuser  Gebiete  genannt.  Diese  Angabe  beruht  wohl  auf  einem  Schreib- 
fehler, gemeint  dürfte  die  obengedachte  „Wüstung  Tiefcnthal“  sein.  Orts- 
kundige wollen  nie  von  einer  „Wüstung  Tieferode  oder  Tüfferode“  etwas 
gehört  haben ; der  Name  des  Forstortes  lässt  aber  doch  darauf  scbliessen, 
'las*  an  dem  Platze  einst  Rotlungen  im  Walde  stattgefunden  haben, 
'lerneburg  kennt  einen  eingegangenen  Ort  dieses  Namens  nicht  — Viel- 
leicht hing  Tieferode  mit  der  Wüstung  Ilungerode  oder  Schneite  zu- 
sammen. 


Tünchhusen  s.  Dönchhusen  No.  145. 
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oder  Tuferod.  Lage  völlig  unbekannt,  wohl  nicht  allxufern  von»  Klwk 
Pöhlde.  — Kr.  I).  oder  Osterode. 

952  o.A.  d.T. 


Kaiser  Otto  I.  soll  dem  von  ihm  unter  Zustimmung  des  Krzbiseh-4 
Hatto  von  Mainz  gegründeten  Stifte  Pöhlde  den  Besitz  verschied« 
Güter,  unter  diesen  auch  in  dem  Orte  Tuserod  bestätigt  ha  . 
(Iyi  uekf.  A.  P.  18  20.  Das  Nähere  auch  über  Achtheit  oder  Unäelit 
der  Urkunde  s.  Abberude  No.  1 und  Ankerode  No.  21.) 


oder  Heppenrode.  Kr.  W.  Gemeindebczirko  Kirchworbis  und  Gernrod« 
Lage  nicht  genau  zu  bestimmen,  da  Herbere  in  jedem  der  beiden  Ge 
meindehezirke  je  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  hat,  welche  den  oben 
gedachten  Namen  führt.  Die  eine  dieser  Stätten,  welche  lediglich  den 
Gemeindebezirke  Kirchworbis  angehört,  nimmt  den  Platz  unterhalb  der  im 
Stadtbezirke  Worbis  gelegenen  „Neumühle“  ein,  welcher  von  den  Chausseen 
zwischen  Stadt  Worbis  und  Kirchworbis  und  zwischen  ereterem  Orte  und 
Gernrode  cingeschlossen  wird  und  sich  von  dem  Vereinigung«) unkt« 
beider  Chausseen  nach  Westen  nn  der  Wipper  hinab  bis  etwa  500  Schritte 
unterhalb  „der  grossen  Riethmühle“  erstreckt.  Auf  dem  linken  Ufer  der 
Wipper  befinden  Bich  nördlich  der  letztgenannten  Mühle,  zwischen  ihr 
und  der  Chaussee  nach  Kirchworbis  „die  Kohlteile“,  östlich,  unterhalb 
der  gedachten  Mühle,  nördlich  der  Wipper  auf  diese  stossend  „der 
Pfingstrosen“.  Der  zweite  in  dieser  Gegend  „Eppenrode“  oder  „Ileppen- 
rode“  genannte  Platz  liegt  etwa  1000  bis  1500  Schritte  südlich  und  süd- 
östlich des  Ersteren  auf  der  Grenze  der  Gemeindebezirke  Kirchworbis 
und  Gernrode.  Er  beginnt  etwa  900  Schritte  nordwestlich  der  letzten 
Häuser  des  Dorfes  Gernrode  an  der  nach  Stadt  Worbis  führenden 
Chaussee  und  dehnt  sich  nach  Westen  zu,  in  einer  Länge  von  etwa  100t) 
Schritten,  bis  in  das  Thal  „des  Molkenborns“  aus,  da  wo  dieses  durch 
die  jetzt  eingegangene  alte  Heerstrasse  Leiuefelde-Breiten  worbis  über- 
schritten wurde.  In  dem  Thale  des  Molkenhorns  liegen  in  den  beiden 
genannten  Gemeindebezirken:  „die  Stamm-  und  die  Heiligen- Wiesen“,  im 
Gemeindebezirke  Gernrode  allein  „die  Gemeinde-Teile“  und  die  Acker 
„auf  der  Klus“.  Letzteren  Namen  führt  noch  eine  andere  Stätte,  welche 
ziemlich  nahe  der  Chaussee  von  Worbis  nach  Gernrode  an  der  unch 
deren  Bau  cingegangeneu  alten  Strasse  lag.  Hier  steht  noch  jetzt  ein 
Bildstock.  Die  andere,  erstgedaehte  Stätte  lag  etwa  1500  Schritte  nord- 
westlich der  Letzteren.  Wie  sich  aus  dem  Gesagten  ergiebt,  bestand  der 
Ort  wahrscheinlich  aus  mehreren  zerstreut  in  der  Gemarkung  gelegenen 
Gehöften.  An  den  jetzt  „auf  der  Klus“  genannten  beiden  Orten  dürften 
kleine  Kapellen  gestanden  haben.  Der  Ort  scheint  »ehr  früh  eingegangwi 
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a fein;  bekannt  ist  er  nur  als  ein  von  seinen  Bewohnern  verlassener. 
Volf  nennt  den  Ort  I,  S.  120  „Heppenrode“  und  führt  ihn  unter  den 
Vüütungen  des  Amtes  Harburg  mit  dem  Bemerken  auf,  dass  er  zwischen 
iiadt  Worbis  und  Gernrode  gelegen  habe  und  in  den  für  die  von  Bül- 
lingsleben  ausgestellten  Mainzer  Lehnbriefen  erwähnt  werde.  Das  Saal- 
«ch,  das  Harburger  Jurisdictionalbtich  und  Lehnbriefe  der  von  Wintzinge- 
ode  für  Bewohner  von  Kirchworbis  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert 
^denken  Kppenrode  oder  Heppenrode  nicht  als  einer  Wüstung, 
andern  nur  als  einer  Flurgegend.  Werneburg  setzt  „Heppenrode“  zwischen 
kadt  Worbis  und  Gernrode  S.  125.) 


157b.  Kppenrode. 

Den  Namen  führte  auch  eine  Feldgegend  Kr.  W.  im  Gemeindebezirk 

Bernterode,  deren  Lage  nicht  anzugeben. 

1674.  September  11. 

Das  Mainzer  Stift  erhält  eine  genaue  Spezifikation  sämtlicher  der 
durch  die  v.  Wintzingerode  zu  Lehen  ausgegebenen,  in  den  Ämtern 
Harburg,  Worbis  und  Scharfenstein  gelegenen  Grundstücke,  welche 
von  dem  Scharfensteiuer  Aktuar  Georg  Franz  Schott,  dem  Richter 
Burchard  und  den  Schöppen  Schrecker,  Hunold  senior  und  junior  aus 
Beuern  aufgestellt  worden  ist.  — In  dieser  Spezifikation  werden  unter 
den  Lehnsstücken  in  der  Gemeinde  Bernterode  aufgeführt  „Äcker  zu 
Eppen  rode.“  (G.  A.  HI.  3.  A.  XIII.) 


157c.  Eppenrode 

oder  Heppenrode.  Kr.  W.  Gutsbezirk  Gerode,  etwa  1000  Schritte 
’Mlieh  des  Domänengehöftes,  hart  an  der  Westseite  der  Strasse  nach 
Bfthme,  innerhalb  der  fiskalischen  Waldungen.  Eine  Trift  führte  früher 
von  dem  „Eppen rode“  durch  die  Forstorte  „Winkelberg“  und  „Kalte 
Bads“  in  den  Gemeindebezirk  Weissenborn  nach  der  Feldgegend  „auf 
dem  Hundeacker“  und  „im  Winkel“.  Das  Eppenrode  wird  von  der  Be- 
völkerung allgemein  als  die  Stätte  eines  eingegangenen  Ortes  bezeichnet, 
lrzwid  welche  Spuren  einer  früheren  Ansiedelung  sind  nicht  aufzufinden 
r wesen.  Berbers  bezeichnet  den  Platz  nicht  als  den  eines  eingegangenen 
Orte»  — ln  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Klosterurkunden  wird 
Ort  nicht  genannt.  Vielleicht  trug  der  Platz  früher  einen  ganz 
wideren  Namen.  — Siehe  „Gondeuhagen“  No.  208  und  „lludenrode“ 
No.  278. 


Wü#tai  gvn  «1.  Kr.  Duderetadtetc. 
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158.  Eppsclielie, 

auch  Eppsch  e Lin  de  nberg  und  hübsche  Linde.  Kr.  W.  Gemeinde- 
bezirke  Brehmc  und  Ecklingerode,  etwa  1500  Schritte  westlich  von  Brv kiiie 
und  etwa  2000  Schritte  oberhalb  Ecklingerode,  an  der  beide  Dörfer  ■ 
bindenden  Strasse,  zum  Teil  den  im  Thale  gelegenen  Kaum  zwiscbca 
dieser  Strasse  und  dem  von  Brehmc  nach  Wehnde  führenden  Wege  um- 
fassend, zum  Teil  das  rechte  Ufer  des  Brehmcthales  bis  zur  Höhe  <i-r 
Ilügel  einnehmend.  Letzterer  Teil  ist  meist  mit  Gestrüpp  und  Wald  e- 
wachsen.  — In  dem  Thale  liegen  „die  Deichwiesen“,  „die  Dorfwiese  , 
„der  Kampfacker“  und  „der  Trenkcnhof“  und  im  Gemeindebezirk  Wehn  i> 
„die  Bcttelecke“.  Das  Volk  bezeichnet  den  Platz  als  die  Stätte  cir  ■* 
früheren  bewohnten  Ortes  und  auch  Herhers  glaubt  hier  eine  wüste  Orttl 
statte  gefunden  zu  haben.  Vielleicht  lag  hier  eine  zu  der  gros- 
Wüstung  „Kamp“  No.  94  gehörige  Wohnstätte;  der  Kamp  reichte  im  Th 
bis  hart  an  diese  Stätte  liernn  und  an  ihn  erinnert  „der  Kampfackir 
Vielleicht  war  der  jetzt  Eppsche  Lic  genannte  Platz  die  Stätte  dr 
„grangiu  in  ..  villa  et  confinio  Eggelingerode“,  welche  Herzog  Albert  \ 
Braunschweig  im  Jahre  1257  mit  2 Ilufen  Landes  dem  Kloster  Gen -Je 
schenkte  — siehe  Kamp  S.  107  und  Wender  Hütte  No.  493.  Cher  ihn 
Ort  und  seinen  früheren  Namen  ist  nichts  zu  ermitteln  gewesen. 


150.  Eboli*otlp, 

Eicherode,  Selcherode  (Schalcherode?),  Ebekerode,  Eichel- 
rode, Eichenrode,  Ebrolderode,  Ebelro  1 derode,  Ebelroldi- 
rot(li),  Elbericherode,  El  be  1 i n ge  rode,  Ebilrolderode.  Kr.!' 
Gemeindebezirk  Iiüpstcdt  und  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirke  Kigearwk 
Kaisershagen  und  Sollstedt,  in  dem  ausgedehnten  Striche,  welcher  et« 
1500  Schritte  östlich  des  Dorfes  Ilüpstedt  an  dem  jetzigen  Kom munikations- 
wege  nach  Sollsterjt  beginnt,  nucli  Süden  den  Mühlhäuser  Landgreben 
überschreitet,  wahrscheinlich  den  „Forstort  Schalcherode“  umfasst,  sich 
durch  den  jetzigen  Gemeindebezirk  Eigenrode  bis  etwa  1000  bis  1500 
Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Eigenrode,  auf  der  Grenze  gegen  Sollstedt 
und  Kaisershagen  hinzieht  und  südlich  des  Forstortes  Schalcherode 
wiederholt  in  die  Bezirke  der  beiden  letztgenannten  Gemeinden  über- 
greift.  Innerhalb  dieses  in  einer  Länge  von  mindestens  5000  bis  6000 
Schritten  von  Norden  nach  Süden  reichenden,  etwa  1500  bis  2000  Schritt' 
breiten  Landstriches  liegen  verschiedene  wüste  Ortsstätten,  welche  teils 
durch  llerbcrs  ermittelt,  teils  von  den  Bewohnern  der  umliegenden  Orte 
als  Wüstungen  bezeichnet  werden  und  bis  zur  Ausführung  der  Gerne«- 
heitsteilungen  allgemein  bekannt  waren.  Nach  dem  Erachten  des  Be- 
arbeiters bildete  diese  ausgedehnte  Fläche  eine  grosse  wüste  Mark,  « 
welcher  mehrere  eingegangene  Orte  verschiedenen  Namens,  teils  gleich- 
zeitig, teils  nach  und  nach  entstanden  und  verschwanden  und  doch  wohl 
zusammen  gehörten.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass  der  mit  der 
Entwaldung  der  Gegend  zunehmende  Wassermangel  die  Bewohner  der 
auf  der  Höhe,  näher  bei  Hüpstedt  gelegenen  Ansiedelungen  veranlzwlc, 
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159.  Ebelrode. 


iie«  zu  verlassen  und  sich  südlicher,  in  tiefer  gelegenen  Gegenden  ati- 
m-iedeln.  Es  sind  von  Norden  beginnend,  naehbezcichnete  wüste 
Ortsstätten. 

a)  im  Gemeindebezirke  Hüpstedt,  etwa  1500  Schritte  östlich  de» 
Dorfes,  südlich  des  jetzigen  Kommunikationsweges  nach  Sollstedt  his  an 
Jen  alten,  nun  eingegangenen  Sollstedter  Weg  reichend.  Die  Flurgegend 
führt  den  Namen  „beim  wüsten  Kirchhofe“  und  »tossen  an  diesen  „die 
Hundert  Acker“.  Ein  Name  für  diese  wüste  Ortsstätte,  welche  Herber» 
ermittelt  hat,  ist  nicht  festzustellen  gewesen,  wahrscheinlich  ist  sie  die  Stätte 
des  Ortes,  welcher  unter  dem  Namen  El  bericherot,  oder  Elberiche- 
rode in  den  untengedachten  Urkunden  aus  den  Jahren  1260,  1268,  1307 
und  1309  aufgeführt  wird.  — Wolf  gedenkt  I,  S.  142  des  Ortes  mit  der 
verstümmelten  Bezeichnung  „Elbicherode“  unter  den  cingegangeneu  Orten 
de?  Amtes  Scharfenstein  mit  dom  Bemerken,  dass  er  nicht  weit  von 
Hüpstedt  gelegen  habe. 

b)  im  Gemeindebezirke  Eigenrode  und  wahrscheinlich  auch  Hüpstedt, 
etwa  1000  Schritte  südlich  der  unter  a gedachten  wüsten  Ortsstätte  befand 
sich  his  zur  Ausführung  der  Gemeinhcitstcilungcu  zu  beiden  Seiten  des 
Muhlhäuser  Landgrabeus,  hauptsächlich  au  dessen,  dem  Gemeindebezirke 
Eigenrode  ungehörigen  Südseite  — an  welcher  auch  Herber»  eine  wüste 
Orustätte  gefunden  — eine  ziefhlich  ausgedehnte  Fläche,  welche  etwa 
Söo  Schritte  östlich  der  Eigenröder  oder  Hünstedter  Warte  begann , bis 
an  den  Forstort  „Schalcherode“  reichte  umt  sich  bis  an  die  Südseite 
dieses  Forstes  — ihn  wahrscheinlich  einschlicssend  — zog.  Dicso  allge- 
mein als  eine  Wüstung  bezcichnctc  Gegend  führte  dieNamen  „im  Elche- 
rude“,  „Klein  Eicherode“,  „das  Selcherode“  und  „Ochsengrube“ 
und  wurde  im  Süden  durch  die  Flurgegeud  „vorm  Selcherode“  begrenzt.  — 
Auch  auf  der  längs  der  Nordseite  des  Landgrabens  im  Gutsbezirke  Hüpstedt 
•ich  hinzicheudeu  Trift  befand  sich  ebenfalls  eine  wüste  Ortsstätte  und 
ein  Brunnen;  den  Platz  um  diesen  Brunnen  suchten  vor  30  bis  40  Jahren 
die  damals  noch  sehr  häufig  die  Gegenden  durchstreifenden  Zigeuner  fast 
regelmässig  als  Rastplatz  auf.  Dass  Herber»  an  diesem  Platze  eine  wüste 
Ortsstätte  nicht  gefunden,  dürfte  darin  seinen  Grund  haben,  dass  ihm 
voraussichtlich  die  Karten  der  ersten,  in  den  30er  Jahren  stnttgefundencn, 
nur  die  Ausscheidung  des  Rittergutes  aus  dem  Gemeindcverbande  be- 
zweckende Genieinheitsteilung  nicht  Vorgelegen  haben.  Das  Verschwinden 
dieses  Ortes  dürfte  wie  das  von  Tesfeld  No.  135  vor  Anlage  des  Land- 
Grabens  stattgefunden  haben.  Ara  Südrande  dieser  Gegend,  vor  dem 
Schalcherode  zog  sich  der  mehrerwähnte  Verbindungsweg  zwischen  Volke- 
mde  und  Rcifenstein,  der  „Bierweg“  hin. 

c)  In  den  Gemcindebezirken  von  Eigenrode  und  Sollstedt  bezeichnet 
uian  die  etwa  500  Schritte  südöstlich  der  Südostecke  des  Forstortes 
•Schalcherode“,  etwa  2000  bis  2500  Schritte  südwestlich  von  Sollstedt  am 
• halten  Berge“  gelegene  Feldgegend  als  „die  Wüstung  Ebelrode“.  Die 
gleiche  Bezeichnung  trug  die  etwa  500  Schritte  südlich  des  vorgedachten 
Platzes  gelegene  Feldgegend,  welche  am  nordöstlichen  Ende  des  Dorfes 
Eigenrode  begann  und  sich  in  der  gedachten  Richtung  bis  zum  „kalten" 
wer  „Bornberge“,  beziehungsweise  bis  zu  der  Grenze  mit  dem  Gemeinde- 
tazirke  Kaisershagen  und  über  diese  hinauszog.  Die  his  zur  Ausführung 
der  Gemeinheitateilung  deutlich  kenntliche  Ortsstätto  liiess  ebenso  wie 
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die  südlich  von  ihr  bis  an  das  Dorf  Eigenrode  reichende  und  östlich  des 
Letzteren  gelegene  Gegend  „im  Ebel  rode“.  Wahrscheinlich  ist  diese, 
die  vorhergehende  und  die  folgende  Ortsstätte  mit  dem  1542  genannten 
Ebbelingerode  oder  Elbelingerode  identisch. 

d)  Genau  südlich  des  letztgedachten  Platzes,  1000  Schritte  südwest- 
lich des  Dorfes  Eigenrode  an  dem  alten  , diesen  Ort  mit  Kaisershagen 
verbindenden,  jetzt  eingegangenen  Wege,  auf  der  jetzigen  Grenze  der  Ge- 
markungen der  beiden  genannten  Dörfer  befanden  sich  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  ausgedehnte  Baum-  und  Grasgürten , in 
welchen  noch  vielfache  Gemüuerrcste  einstiger  Gebäude,  sowie  ein  leidlich 
ausgemauerter  Brunnen  gefunden  wurden.  Diese  „die  Weidenstämme“, 
„das  Koppelfeld“,  „das  Ebelrode“  und  „die  Hufe“  genannte  Feldgegend 
wurde  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  ebenfalls  als  eine  Wüstung  be- 
zeichnet, in  welcher  nicht  nur  die  Orte  Kaisershagen,  Eigenrode  und  Soll- 
stedt, sondern  auch  Dachrieden  Koppelweide  beanspruchten. 

Die  Mühlhäuser  Chronik  — s.  u.  1 567  — spricht  nur  von  einem 
wüsten  Orte,  von  Ebelrode;  Grasshof,  O.  M.  8.  38  und  44,  sowie  Alten- 
burg S.  126  kennen  von  den  oben  unter  a bis  d genannten  wüsten  Stätten 
nur  die  mit  c und  d bezeichnten,  von  welchen  sie  Erstere  „Eicherode“, 
„Eichelrode“,  „Eichenrode“,  die  Letztere  „Ebelrode“,  nennen. 
Nach  den  Angaben  der  zuletzt  genannten  Schriftsteller  erfolgte  der  Ab- 
bruch von  Ebelrode  und  von  Eicherode,  um  den  Aufbau  von  Eigenrode 
zu  bewirken  — s.  u.  1545.  Diese  in  den  geschichtlichen  Anhang  der 
statistischen  Nachrichten  über  den  Kreis  Mühlhausen  vom  Jahre  18(55 
S.  230  übergegangene  Nachricht  ist,  wie  die  unten  gedachte  Urkunde  vom 
Jahre  1309  ergiebt,  irrig,  da  in  dem  genannten  Jahre  der  Ort  Eigenrode 
bereits  bestand.  Der  Zusammenhang  der  5 wüsten  Ortsstätten  dürfte  aus 
den  untengebrachten  Nachrichten  sowie  duraus  erhellen,  dass  die  Knorr, 
als  Besitzer  des  Rittergutes  in  Sollstedt,  noch  in  diesem  Jahrhundert  die 
Weide,  sowohl  längs  des  Landgrabeus  westlich  von  Sclmlehcrode,  in  der 
unter  b aufgeführteu  Ortsstätte,  als  auch  auf  der  Trift  beanspruchten, 
welche  die  unter  e und  d genannten  wüsten  Stätten  verband,  indem  sie 
behaupteten,  mit  dem  Triftrecht  in  diesen  Gegenden  von  den  Grafen 
von  Gleichen  beziehungsweise  von  den  Herzogen  von  Sachsen  belieben  zu 
sein,  s.  u.  z.  J.  152G.  In  ältester  Zeit  dürfte  die  Gegend  einschliesslich  der 
jetzigen  Gemarkung  Eigenrode  Eigentum  des  Reichs  gewesen,  demuächst 
au  die  Vorfahren  des  Herzogs  Heinrich  des  Löwen  gelangt,  und  nach 
dessen  Sturze,  sowohl  von  seinen  Nuchkommcn,  wie  von  dem  Markgrafen 
von  Meissen,  von  den  Grafen  von  Gleichen,  und  von  der  Stadt  Mühl- 
hausen iti  Anspruch  genommen  worden  sein.  — S.  a.  Tuttensode  No.  151 
und  Ungerode  (Hunderode)  No.  4(59. 

1260.  Juni  16. 

Eckehard,  Vogt  von  Ammern,  übereignet  nach  dem  Zeugnisse  des 
Rats  zu  Mühlhausen  dem  Kloster  Rcifenstein  eine  Hufe  Landes  in 
„Hunderode  et  curiam  sitam  in  Ebirolderode“,  welche  Johannes 
Hoemus  und  dessen  Kinder  von  ihm  zu  Lehen  trugen.  Gleichzeitig 
entsagt  Sigfried  Sticheling  seinen  auf  diese  Güter  erhobenen  An- 
sprüchen. (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  25,  gedr.  M.  U.  B. 
No.  156  nicht  guuz  fehlerfrei.  Hunderode  lag  etwa  100  Schritte  süd- 


Digitized  by  Google 


159.  Ebelrode. 


277 


lieh  der  oben  unter  e gedachten  wüsten  Stätte  — siehe  „Ungerode“ 
No.  469.) 

1266  o.A.  d.  T. 

Hermann,  Ritter  de  indagine  (von  Hagen),  der  Sohn  des  Ritters 
Rüdiger,  verkauft  mit  Einwilligung  Heinrichs,  des  Sohnes  seines 
Bruders  Albert  und  sämtlicher  Brüder  Heinrichs,  sein  Gut  „in  villa, 
que  dicitur  El  bi  che  rot“,  welches  er  von  dem  Markgrafen  von  Meissen 
zu  Lehen  trug,  dem  Abte  und  dem  Konvcnto  des  Klosters  Reifenstein. 
(Orig.  a.  a.  O.  No.  39,  gedr.  Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  7.) 

1266  o.  A.d.T. 

Heinrich,  Markgraf  von  Meissen,  übergiebt  mit  Einwilligung  seiner 
Söhne  Albert  und  Dietrich  dem  Kloster  Reifenstein  „die  villa,  que 
dicitur  El  bericheroth“  liebst  der  Kapelle  daselbst,  und  aller  Zu- 
behör an  Menschen,  Wäldern,  Weiden,  bebauten  und  unbebauten 
Äckeru,  welche  bisher  Heinrich,  der  Sohn  des  Scolaris  von  Mühlhausen 
von  ihm  zu  Lehen  trug,  zu  seinem  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil. 
(Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  6,  Regest  M.  U.  B.  No.  176;  Orig,  nicht  auf- 
gefunden. Bezüglich  des  Scolaris  siehe  „Pfafferode“  No.  55.) 

1267.  Juli  25. 

Die  Brüder  „Heinricus  et  Ulricus,  filii  Berengcri  militis  de  Ebc- 
rolderoth“  tragen  die  Güter  des  „Johannes  militis  de  Botinstcin  in 
villa,  que  dicitur  Hunderoth“  zu  Lehen,  welche  Johannes  v.  B.  dem 
Kloster  Reifenstein  schenkt.  (Orig.  a.  a.  O.  No.  40;  Regest  M.  U.  B. 
No.  181.  Bezüglich  Hunderode  s.  „Ungerode“  No.  469.) 

1268.  März  7.  Bingen. 

W(erner),  Erzbischof  von  Mainz,  gestattet  dem  Abte  zu  Reifenstein 
„eapellam  apud  Elbericherode,  jam  dudum  drstructam“  wieder  her- 
zustellen, sie  sodann,  falls  sie  zur  Kirche  von  Hüpstedt  gehören  sollte, 
von  dieser  zu  trennen  und  durch  einen  Priester  — „presbyterum  secu- 
lare“  — verwalten  zu  lassen.  (Orig.  a.  a.  O.  No.  43,  gedr.  unter  Fort- 
lassung  des  Datums  Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  8.  Regest.  Gudenus  I,  S.  721 
zwischen  No.  322  und  323.  Johann,  rer.  Mogunt  I,  S.  617.) 

1278.  Januar  3. 

Bruder  Heinrich , Magister  und  die  Gesamtheit  der  Brüder  des 
Ordens  des  h.  Lazarus  zu  Breitenbich  bezeugen,  dass  sie  dem  Kloster 
Reifenstein  „tros  mansos  proprietatis  nostre,  sitos  in  Elberigerode“ 
übereignet  und  dafür  andere  Güter  bei  Breitenbich  — s.  Genneroth 
No.  199  — erhalten  haben.  (Wolf,  E.  K.  G.  S.  78  Note,  vollständiger 
Abdruck.  Orig,  nicht  aufgefunden.) 

1307.  April  4. 

„Conradus  cognomento  Wolf  residens  in  Kevernhusen“  entsagt  mit 
seinen  Söhnen  Heinricus  und  Berthous  seinen  Ansprüchen  auf  4 Hufen 
gelegen  „in  E 1 hericherode“  zu  Gunsten  des  Klosters  Reifenstein. 
(Orig  a.  a O.  No.  87,  gedr  Wolf,  Dingelstedt  No.  3.  Die  gleiche  An- 
gabe findet  sich  in  der  Reifensteiner  Chronik,  8.34  der  Handschrift 
mit  der  verschriebenen  Jahreszahl  1703  s.  u.  1567.) 
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11109.  Januar  9. 


Vormittelung  <lcs  Eckehard  von  fiallenhausen , des  Hermann  von 
Westernhagen  und  des  Johann  von  Espelingerode  rnit  den  Bürgern 
der  Stadt  Mühlhausen  und  mit  den  Personen  aus,  „qui  plehanum  de 
Eberolderode,  eapellanum  domini  mei  predieti  interfecerunt“,  und 
will  mit  den  „villanis  de  Eygeurode  et  Eberolderode“  und  mit  den 
anderen,  unter  die  Gerichtsbarkeit  der  gedachten  Stadt  gehörigen 
villanis  Friede  und  Freundschaft  halten.  (M.  U.  B.  No.  600.) 

11148  o.A.  d.T. 

„vi  testamenti  Rudolf!  de  Altendorf,  filio  suo  Hernianno  hic  (in 
Keifenstein)  professo  a Joanne  nbbnte  propter  bona  data  monasterio, 
sunt  assignati  solidi  2 es  Ei  gen  rode  et  plures  ulii  ut  videre  L.  G. 
ut  sequitur.“  (Chronik  Reifenstein  8.94  a.  a.  O.  Unter  Lit.  G.  ist  8.35 
die  gleiche  Angabe  bei  „Gerte rode“  gebracht,  was  aus  Eleherode  oder 
Ebelrode  verschrieben  sein  wird,  da  bis  jetzt  völlig  unbekannt,  dass 
Reifenstein  in  Gerterode,  Kreis  Worbis,  jemals  Besitz  hatte.  Der  Be- 
sitz würde  doch  wohl  das  eine  oder  das  andere  mal  erwähnt  sein.  — 
Der  Mönch  Hermann  von  Altendorf  war  nach  S.  8 der  Chronik  1336 
magister  grangiae  in  Beberstcdt  und  soll  nach  S.  25  daselbst  der 
letzte  magister  der  gedachten  grangia  gewesen  sein.) 

1506  o.A.  d.T. 

Registrum  subsidii  c? 


Nota  singulus  solidus  fuit  taxatus  ad  13  gr.  1 pf.  (Jenaer  Zeitschr.  X, 
[N.F.  U.J  8. 163.) 

1507.  Mürz  15. 

„Jakob  Born  zu  Kaisershagen  wonende  verkauft  an''  Johann 
Schraffenrode  itzund  Vicepfarrer  zu  Ammern  zwei  olde  Mölsche  Schock 
jährlichen  Zinses,  von  welchen  1 Schock  zu  Weihnachten  und  1 Schock 
zu  Walpurgis  fällig  wird.“  Der  Verkäufer  des  Zinses  bestellt  für 
dessen  pünktliche  Entrichtung  Sicherheit  „mit  einer  Hufe  ortlandes 
zu  Ebelcerode“,  — (es  wird  hierunter  Ebelrode  verstandeu  sein,  da 
der  gleichgedacbte  „Goltberg“  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  oben 
unter  c gedachten  wüsten  Ortsstätte  liegt  und  jetzt  „Goldberg“ 
heisst)  — „und  mit  */2  Hufe  zu  Klingklang  unter  dem  Goltberge", 
„welches  erbe  gehört  in  das  Huss  zu  Keisershein  zwischen  Hansen 
Menge  und  Hans  Schrympfe,  welches  erbe  ist  ganz  frei“  mit  Ausnahme 
„der  Stad  Mühlhausen  Gerechtikeit“,  und  ebenfalls  zu  den  verpfändeten 
Grundstücken  gehörig.  Es  siegelt  Dietrich  Weinknecht.  (Orig.-Fcrg. 
mit  gut  erhaltenem  Siegel  Stadt-A.  Mühlhausen  No.  1263.) 

1526.  November  5. 

Graf  Philipp  von  Gleichen  belehnt  Hans  Knorr  (zu  Sollstedt 
aufm  Dien)  mit  der  Trift  und  mit  dem  Kirchlchu  zu  Ebelde- 
rode,  mit  der  Trift  „Ebelrode“  u.  s.  w.,  wie  solche  früher  die 
von  Tutensode  von  dem  Grafen  zu  Lehen  getragen  haben.  (Orig.- 
Perg.  mit  beschädigtem  Siegel  St.  A.  Magdeb.  s.  r.  Knorr  von 


„Bertoldus  dictus  Fuchs  advocatus“  des  Herzogs  Heinrich  (mira- 
bilis)  von  Brnunschwcig  „in  indagine“  (Rüdigershagen)  söhnt  sich  durch 
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Sollstedt  s.  Tuttonsodo  No.  151.  Zu  vergleichen  M.  U.  B.  No.  544 
von  1303.  November  14,  nach  welcher  Urkunde  Konrad  Molendinarius 
von  Mühlhausen  auf  seine  Ansprüche  an  „dem  Walde  Schaitenrode“  — 
jetzt  Schalchorode  — zu  Gunsten  der  von  Tutensode  verzichtet.  Ferner 
Grnsshof,  O.  M.  und  Altenburg  S.  89,  nach  welchen  Tile  von  Tuten- 
sode im  Jahre  1322  den  Wald  „Schaleherode“  dem  Hospitale  St.  An- 
ton» zu  Mühlhausen  verkauft;  M.  U. B.  No.  820  von  1328.  Januar 21., 
nach  welcher  da«  genannte  Hospital  den  Wald  „Scharchenrode“  dem 
Brückenkloster  zu  Mühlhausen  verkauft;  M.  U.  B.  No.  908  von  1338. 
April  22.,  nach  welcher  der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  das 
Brückenkloster  daselbst  den  Wald  „Scharehenrod“  von  „Thvlo  von 
Thutensode“  gekauft  habe;  endlich  Prozess-Akten  des  Rats  zu  Mühl- 
hausen gegen  die  Knorr  zu  Sollstedt  vom  16.  bis  18.  Jahrhundert 
reichend,  über  die  Weideberechtigungen  in  Elcherodc  und  Kbelrodc 
und  über  den  Wald  Schalcherode  im  Mühlh. StA.  Betreib  der  ferneren 
Belehnungen  der  Knorr  mit  den  gedachten  Rechten  und  Gütern  durch 
die  Grafen  von  Gleichen  und  die  Herzöge  von  Sachsen  s.  Tuttensode 
No.  151.) 

1542.  Mai  10.  Hoiligenstadt. 

Johann  Christof  von  Hasperg  — Habsberg  und  Habsburg  — , Ritter 
und  gemeiner  Amtmann  des  Eichsfeldes,  bringt  gemeinsam  mit  Hein- 
rich Kornemanns,  Dr.  der  Rechte,  Wilhelm,  Prediger-Dechant  zu 
Heiligenstadt,  Georg  Sigfried  und  Cunz  Gutjorge  — richtiger  Gut- 
jahr — , Vogts  uff  Rusteburgk,  einen  Vergleich  zwischen  dem  Abte 
Mathien  und  dem  Konvente  des  Klosters  Reifenstein  einer-  und  Ernst 
Zengen  von  wegen  seiner  Schwester  Margarethe,  Friedrich  Hopfens 
Ehefrau  und  deren  Kindern  andererseits  wegen  der  Wüstung  Elbe- 
lingerode  — (auch  Elblengerode)  — dahin  zustande,  dass  das  Kloster 
der  Margarethe  Hopfen  und  ihren  4 Kindern  Adam,  Georg,  Cordelia 
und  Engel  die  genannte  Wüstung,  welche  „durch  Friedrich  Hopfens 
Venvirkunge  dem  Kloster  anheimgefallcn,  samt  ihren  Zubehörungen 
aus  Gnaden  für  die  Lebenszeit  der  Margarethe  und  ihrer  Kinder  zu 
Lehen  giebt“.  Die  Belehnten  haben  vom  Jahre  43  an  alljährlich  zu 
Michaelis  — acht  Tage  vor-  bis  8 Tage  nachher  — 6 Malter  Meng- 
korn und  6 Malter  Hafer  an  das  KloBter  zu  liefern,  „die  bisher  ver- 
fallenen Zinsen  sollen  gegen  die  30  Schneeberger  Schock  Pfand- 
schillings, mit  welchen  Friedrich  Hopfen  die  Wüstung  Elbelinge- 
rode  von  den  Knorren  erlöst,  samt  allen  anderen  Sachen,  die  sie 
gegeneinander  zu  haben  vermeinen,  vertragen,  tod  und  kraftlos  sein“. 
(Ziemlich  gleichaltrige  Abschrift  Ötadt-A.  Mühlhausen  No.  1392.) 

1545  o.A.  d.T. 

Eicherode,  Eichelrode,  Eicherode,  „dieses  — wüste  — Dorf 
hat  zwischen  Eigenrode  rechter  Hand  nach  Schalcherode  zu,  wenn 
man  von  der  Stadt  hinaufgehet,  gestanden.  Von  den'  Ruinen  dieses 
Dorfes  ist  1545  das  Dorf  Eigenrode  erbaut,  worden.“  (Altenburg  S.  126. 
Grasshof,  Orig.-Mulh.  S.  44  setzt  den  Abbruch  des  Dorfes  in  das  Jahr 
1586.  Die  bis  zum  Jahr  1604  reichende  Mühlhäuscr  Chronik  berichtet 
diese  Begebenheit  Blatt  10  unter  Jahr  1568.) 
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1667  o.A.d.T. 

„vendita  e6t  haec  villa“  — Elbericherode  — „ab  abbato  Hen- 
rico,  Thomae  Tunhosen  cum  pacto  retro  venditionis  pro  200  Thaler.“ 
(Reifenst.  Chronik  8.34;  die  Angaben  der  Chronik  sind  sehr  unzu- 
verlässig. Nach  Seite  6 erfolgte  der  Verkauf  von  Elbericherode  an 
Thonhose  „wegen  der  Verwüstungen  Christians“  — (des  tollen  Braun- 
schweiger Herzogs,  Bischofs  von  Haiborstadt)  — „unter  Abt  Philipp 
Busse",  welcher  sich  von  1689  bis  1639  im  Amte  befand,  „gleichzeitig 
mit  dem  Verkaufe  der  Wüstung  Rikeldcrode“.  — Rückelrodo  wurde 
im  Jahre  1608  verkauft  — siehe  dort  No.  414  — und  der  Vogt  Thon- 
hose zu  Rusteberg  war  Ende  des  16.  Jahrhunderts  längst  verstorben.) 

1790  ungefähr. 

„Mit  den  Dörfern  Ebelrode,  Eigenrode,  Weide,  Forst  und  Sal- 
feld,  mit  welchen  ehcinuls  die  von  Hagen  belieben  gewesen  waren, 
wird  die  Reichsstadt  Mühlhausen  von  den  Herzogen  von  Braunschweig 
wegen  des  Fürstentums  Grubenhagen  belieben.“  (Anmerkungen  und 
Zusätze  zu  Mosers  Braunschweig  - Lüneburgschen  Staatrecht  — von 
Scheidt  — S.  401  2 s.  a.  Wolf  I,  S.  79.  — In  dem  Stadtarchive  zu  M. 
ist  bis  jetzt  eine  Bestätigung  dieser  Angabe  nicht  aufgefunden  worden.) 


160.  Eckstedt, 

Wac  h st  ed  t(?).  Kr.  M.  L.  Gemeindcbczirke  Küllstedt  und  Wachstedt ; etwa 
1600  Schritte  südöstlich  von  Wachstedt  und  etwa  ebensoweit  westnord- 
westlich von  Küllstedt  liegt  im  Gemeindebezirke  des  letztgenannten  Dorfes, 
durch  den  tief  in  das  Gelände  eingeschnittenen  „Stephansgrund“  von  dem 
Gemeindebezirke  Wachstedt  geschieden,  eine  beim  Volke  allgemein  als 
„das  Eckstedt“  bekannte,  auch  von  Herbere  aufgefundene  wüste  Orts- 
stätte; die  von  ihr  aus  jenseits  des  Stephansgrunues  gelegenen,  bis  an 
Wachstedt  heranreichenden  Äcker  führen  den  gleichen  Namen.  Die  nord- 
östlich der  gedachten  wüsten  Ortsstätte  gelegene,  von  der  Chaussee 
zwischen  Küllstedt  und  Wachstedt  überschrittene,  auf  der  Generalstabs- 
karte mit  „Alte  Berg“  bezeichnete  Anhöhe  heisst  im  Volksmundc  „der 
Mudcbcrg“  und  die  in  der  Einscukung  zwischen  dieser  Anhöhe  und  der 
wüsten  Ortsstätte  gelegenen  Acker  werden  „in  der  Made“  genannt.  Die 
Lage  und  die  Grenzen  der  Grundstücke  „im  Eckstedt“  lassen  die  Lage 
der  einst  hier  bestandenen  Gehöfte  nicht  mehr  erkennen.  In  den  bis 
jetzt  aufgefundenen  Urkunden  wird  eines  in  dieser  Gegend  gelegenen 
Dorfes  „Eckstedt“  nicht  gedacht.  Das  castrum  Eckstett,  welches  in  der 
von  Scrarius  — Lib.  V — bei  Johann  I,  S.  752  No.  26  erwähnten  Urkunde 
des  Erzbischofs  Dietrich  von  Mainz,  Höchst  1438.  August 28.  gedacht 
wird,  ist  nicht  dieser  Ort.  Jenes  castrum  lag  wohl  bei  Erfurt.  Es  dürfte 
anzunchmeu  sein,  dass  unter  dem  wüsten  Orte  „Wachstedt“,  welchen 
Wolf  I,  S.  138  unter  den  eingegangenen  Dörfern  des  Amtes  Gleichenstcin 
neben  dem  noch  bestehenden  Dorfe  dieses  Namens  — I,  S.  136  — auf- 
führt,  das  „Eckstedt“  verstanden  ist.  S.  No.  471. 
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1614  bis  1645. 

Kurfürst  Albrecht  belehnt  die  von  Tastungen  mit  12^  Hufen 
Landes  und  7 Höfen  samt  ihren  Zubehörungeu  in  der  Wüstung  zu 
Wachstedt.  (Wolf  I,  S.  138.  Der  Lehnbrief,  welcher  anscheinend 
Wolf  noch  vorlag,  hat  noch  nicht  wieder  aufgefunden  werden  können.) 


Eckstieg, 

ein  Weiler  droi  oder  vior  Gehöfte  umfassend.  Kr.  H.  Gemeindebezirk 
Marth,  etwa  2000  Schritte  oberhalb  Arenshausen,  auf  dem  linken  Ufer 
der  Leine  und  auf  dem  rechten  Ufer  der  Steine,  unmittelbar  oberhalb 
des  Zusammenflusses  beider  Bäche.  Der  Weiler  stösst  im  Osten  an  die 
Wüstung  „Hunrodo“  No.  282,  im  Norden  an  die  bei  „Eilrode“  No.  169 
gedachte,  von  Herber*  aufgefundenc  wüste  Ortsstätte  bei  der  Wiesen- 
mühle. — Wegen  des  Namens  s.  „Eilrode“  No.  169  und  „Steine“  No.  444. 


161.  Eddeshagen, 

Eddclenhagen.  Kr.  D.  oder  Göttinnen  oder  Northeim,  Lage  unbekannt. 
Die  in  dem  unten  gedachten  Verzeichnisse  der  Besitzungen  des  Stifts 
Quedlinburg  in  der  goldenen  oder  Dudcrstädter  Mark  genannte  villa 
wird  daselbst  zwischen  den  ebenfalls  eingegangenen  Orten  „Berusrode“ 
und  „Wuchendungen“  aufgeführt.  Nur  die  Lage  von  Bernsrode  ist  ge- 
nauer bekannt,  es  lag  östlich  von  Rittmershausen  im  Kreise  Göttingen 
vor  dem  Walde  — s.  Protokolle  von  1895  6 S.  45  — ; es  war  ein  Quedlin- 
burgisches  Lehen  der  von  Uslar.  Wachendungen  soll  bei  Lindau, 
in  der  Nähe  des  noch  bestehenden  Dorfes  Wachenhausen  gelegen 
haben.  Die  Entfernung  beider  Orte  ist  so  gross , dass  aus  der  Er- 
wähnung der  „villa  Eddeshagen“  zwischen  beiden  ein  Schluss  auf 
die  Lage  der  Letzteren  nicht  gezogen  werden  kann.  Andere  Urkunden, 
in  welchen  der  Ort  genannt  wird,  sind  ausser  den  untengedachten 
bis  jetzt  nicht  aufgefundeu.  Wolf  gedenkt  des  eingegangeuen  Ortes 
in  keinem  seiner  Werke.  Auch  Max  und  Jungesbluth  nennen  ihn 
nicht-  — Wahrscheinlich  ist  unter  dem  im  Folgenden  ebenfalls  gedachten 
Orte  „Eddclenhagen“  der  gleiche  Ort  verstanden. 

Um  1420.  N 

„de  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marehia“  . . . 
„villa  Eddeshagen  cum  XIV.  mansis.“  (Errath,  G.  G.  S.699.) 

Nach  1421. 

Iu  einem  bald  nach  dem  Jahre  1421  gefertigten  Auszuge  aus  dem 
Quedlinburger  Lehn-  und  Saalbuche  trugen  die  Herzoge  von  Braun- 
schweig, Herren  zu  Einbeck  und  Osterode,  von  der  Abtissin  zu  Qued- 
linburg zu  Lehen : „Diiderstad  cum  advocatia,  dccima  et  una  curia  in 
dicto  oppido“  und  viele  Güter  in  der  Umgebung  der  genannten  Stadt, 
unter  welchen  auch  solche  „in  Eddelenhagen“  — nach  Etzenhorn 
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und  vor  Nesselröden  — genannt  werden.  (Sudendorf  VII,  Anmerkung 
zu  No.  84  S.  US».  Das  hier  genannte  „Eddelenhagen“  und  das  oben- 
erwähnte „Eddcshagen“  dürfte  der  gleiche  Ort  sein.) 


162.  Eteniansdorf, 

Lage  völlig  unbekannt,  vielleicht  Kr.  W.  oder  vielleicht  Kr.  Grafschaft 

Honstein,  anscheinend  nicht  allzuweit  von  dem  Kloster  Gcrode. 

1162  o.  A.  d.  T.  u.  0. 

Konrad  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Schenkungen  des 
verstorbenen  Reinhard  von  Lüderode  und  seines  Bruders  Bernhard  au 
das  Kloster  Gerade,  welch  Letzterer  dem  Kloster  mehrere  predia 
schenkte  „pars  quedani  in  Luderode  (jetzt  Lüderode),  pars  in  Wurbeke 
— Worbis — , pars  in  Bunte  — (s.  Pinte  No.  64)  — , pars  in  Govere  — 
(Gebra)  — , pars  in  Etem  ansdorff,  pars  in  Dunede“  — (Deunaj. 
(Wolf  I,  No.  8.  Die  Urkunde  gilt  für  verdächtig.) 
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163.  Etzelsbach. 

Atzelsbach,  Achzelsbach.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Steinbach,  etwa 
1500  Schritte  östlich  des  genannten  Dorfes  an  dem  gleichnamigen  mit 
dem  Steinbach  der  Leine  von  Norden  her  zufiiessenden  Bache  mit  einer 
Wallfahrts-Kapelle,  in  welcher  ein  angeblich  wunderthätiges  Marienbild 
Als  Wohnort  nie  genannt,  jedenfalls  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
wüst.  Die  Wallfahrtskapelle  wird  authentisch  zuerst  im  Jahre  1709  er- 
wähnt und  ist  wahrscheinlich  erst  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
errichtet.  Wolf  führt  Atzelsbach  I,  S.  142  unter  den  eingegangenen 
Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  mit  der  Bemerkung  auf, 
dass  nach  der  Kapelle  alljährlich  3 Wallfahrten  geschahen.  In  seiner 
C.  d.  A.  H.  S.  31  nennt  Wolf  Etzelsbach  eine  „ecclesia  desolata“,  einen 
„locus  quondam  votivus.  Nihil  rcstat  nisi  purvum  sacellum,  ad  quod 
primis  dominicis  post  festuin  Mariae  visitantis,  assumptae,  ac  natac  agmina 
supplicantium  confluunt.“  Statt  dieser  drei  Wallfahrten  finden  jetzt  den  n 


vier  statt.  Die  erste  und  letzte  Wallfahrt  sind  um  je  8 Tage  später  ge- 
geschoben  ist  nach  dem  ersten  Wallfahrt« tage  aie  Wall- 
firt  auf  Maria  im  Schnee  — August  5.  — . In  den  Neuen  Mitteilungen  II, 
S.  278  84  wird  der  eingegangene  Ort  nicht  erwähnt  Harzzeitschrift  XII, 
S.  656,58  siehe  unten  1709.  — Werneburg  nennt  „Atzelsbach“  S.  71. 

1556.  Februar  4.  Steinheim. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  gedenkt  in  dem  für  die  minder- 
jährigen Brüller  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode  ausgestellten 
Pfandbriefe  über  das  Schloss  Scharfenstein  und  dessen  Zubenörungcn 
„der  Wüstung  Achzelsbach“  als  einer  Besitzung  des  Klosters 
Beuern,  über  welche  den  Pfandinbabcrn  die  obere  und  niedere  Gerichts- 
barkeit zustehe.  (Ziemlich  gleichzeitige  Abschrift  G.  A.  II.  3.  D.  No.  1 u.  3.) 


DigitizedbyCoo^^ 


162.  Etemnnsdorf.  — 163.  Etzelsbach. 


283 


1570  ungefähr  bis  1581. 

„Etzels b ach  eine  dem  Stifte  Beuern  zustehende  Wüstung.“ 
iKonzept  eines  Verzeichnisses  der  zur  Pfandschaft  des  Schlosses 
Scharfen stein  gehörigen  Liegenschaften  o.  A.  d.  J.  u.  T.,  welches  um  die 
gedachte  Zeit  aufgestellt  sein  muss.  G.  A.  I.  C.  No.  27,  s.  No.  197. 10.) 

1600  bis  1618  ungefähr. 

„Es  ist  — bei  Steinbach  — eine  Wüstung  Atzelsbach,  welche 
das  Kloster  Beuern  den  Unterthanen  verkauft  hat,  dahin  auch  Steuern, 
Erbenzinsen  u.  s.  w.*  entrichtet  werden.“  (Saalbuch  S.  1041.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

„Boden  rode  . . . hat  Koppelhut  mit  Steinbach  und  Wingcrode  auf 
den  Etzel  bachischen  Wiesen.“  (J.-B.  Scharfenstein  Bl.  50!>.  Bei 
dem  Dorfe  Steinbach  wird  der  „Wüstung“  in  dem  sonst  sehr  voll- 
ständigen J.-B.  Blatt  52/55  nicht  gedacht;  sie  scheint  zur  Zeit  der  Auf- 
stellung des  J.-B.  bereits  völlig  in  der  Gemarkung  Steinbach  aufge- 
gangen zu  sein.) 

1709.  Februar  26.  Nesselröden. 

Johannes  Conradi  p.  t.  parochus  in  Nesselröden  giebt  Abschrift 
eines  von  ihm  bei  Teilung  des  Nachlasses  des  verstorbenen  Pfarrers 
Johann  Peter  Droylingk  zu  Steinbach  gefundenen  Schriftstücks  „so 
viel  von  Etzelsbach  zu  sagen",  in  welchem  die  angeblich  im  Jahre 
1525  durch  gewisse  Adlige  und  durch  den  Bürgermeister  zu  Mühl- 
hausen, Sallemunster  erfolgte  Zerstörung  der  Dörfer  Folsbach,  Etzel  s- 
baeh  und  Bergishagen,  und  die  Wiedereinrichtung  der  Wallfahrten 
nach  dem  Etzelsbach  auf  Veranlassung  eines  die  Pfarreien  zu 
Beuern  und  Wingerode  während  der  Abwesenheit  der  Pfarrers  ver- 
waltenden Geistlielien,  Namens  Johann  Simmerott  erzählt  wird.  Durch 
die  Wallfahrer  sollte  bei  der  Jungfrau  Maria  das  Aufhören  einer 
unter  den  Pferden  herrschenden  Seuche  erbeten  werden,  da  auch  früher 
eine  unter  den  Pferden  des  Klosters  Waltingerode  (unzweifelhaft  Wöl- 
tingerode am  Harz)  ausgebrochene  Seuche  infolge  der  durch  Vermitt- 
lung des  Klosters  Beuern  in  Etzelsbach  angebrachten  Bitte  erloschen 
sri.  (Veröffentlichung  des  Professor  Dr.  Waldmann  in  Heiligenstadt 
Harzzeitschr.  XII,  S.  65G  57.  Neben  sehr  vielen  Irrtümern  mag  das 
Schriftstück  die  anscheinend  richtige  Angabe  über  einen  uralten,  noch 
heute  geübten,  vielleicht  heidnischen  Gebrauch  enthalten,  an  bestimmten 
Tagen  Pferde  nach  Etzelsbach  zu  führen,  um  sie  vor  Krankheiten  zu 
bewahren.  Einen  Bürgermeister  der  Stadt  Mühlhausen  Namens  Salle- 
munster hat  es  nie,  auch  nicht  im  Jahre  1525,  gegeben. 


Etzelsbach  ] 

, J s.  Eltingerode  No.  171. 

Etzelsrode  j 

Edingerode  s.  Ellingerode  No.  174. 
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164.  Egelsburg, 

Kr.  H.  Gemoindcbezirk  Heiligenstadt,  innerhalb  des  .Stadtforstes,  an  dessen 
Ostseite,  etwa  4000  Schritte  südöstlich  der  Thoro  der  Stadt  An  diesem 
Platze  befinden  sich  hoch  über  dem  rechten  Ufer  „des  Pferde baches“, 
eines  zwischen  dem  Dorfe  Geisleden  und  der  Stadt  in  die  Geisiede  auf 
deren  linken  Seite  einmündenden  Wässerchens,  im  Forstortc  „Mittelberg“ 
ziemlich  steil  abfallende  Felsen,  welche  „die  Egelsburg“  genannt  werden. 
Sie  liegen  zwischen  der  Wüstung  Priemerode  No.  82  und  der  Stadt.  Wolf 
behauptet  — Heiligenstadt  S.  179  — auf  Grund  der  Angaben  von  Orts- 
kundigen, es  befändeu  sich  auf  dem  Borge  „kunstmässig  aufeinander  ge- 
legte Quadersteine“,  ja  noch  ein  Mauerwerk,  „welches  einen  stumpfen 
Winkel  mache“,  es  seien  ferner  „wo  der  Fels  nicht  hinreiche,  kleine 
Höhlungen  vorhanden,  in  welchen  kleine  Steine  und  weisse  kalk  artige 
Erde  liegen.“  Auf  Grund  dieser  Berichte  nimmt  Wolf  an,  dass  auf  dem 
Platze  eine  mittelalterliche  Burg  gestanden  habe.  — Auch  Duval  tritt 
S.  479  dieser  Ansicht  bei,  welche  er  durch  das  Vorhandensein  der  von 
ihm  am  westlichen  Fuese  des  Berges  nach  dem  Pferdebache  zu  bemerkten, 
auch  von  Wolf  erwähnten,  Erdaufwürfo  und  Gräben  bestätigt  findet;  er 
erzählt  verschiedene  Sagen  über  die  Egelsburg  und  bringt  diese  mit  der 
früher  vor  dem  Ost-  oder  Geisleder  Thoro  von  Heiligenstadt  stehenden 
„Jacobskirche“  in  Verbindung.  Duvals  Annahme  erscheint  sehr  wenig 
begründet,  da  die  erst  in  dem  19.  Jahrhundert  abgebrochene  Jacobikirchc 
nach  Wolf,  Heiligenstadt  S.  155  wahrscheinlich  erst  im  14.  Jahrhundert 
erbaut  ist,  während  die  mittelalterliche  Burg  schon  vor  dem  14.  Jahr- 
hundert eingegangen  sein  wird,  da  sie,  wenn  das  nicht  der  Fall  gewesen 
wäre,  doch  wohl  einmal  erwähnt  sein  würde.  — Verstärkt  wird  Wolfs  und 
Duvals  Behauptung,  dass  der  Platz  einst  eine  Burg  getragen  dadurch, 
dass  das  nördlich  des  Mittelberges  nach  Osten  zu  sich  den  Berg  hinan- 
ziehende Thal  „das  Kirchthal“  hiess  und  noch  jetzt  „der  Kirchgraben“ 
genannt  wird.  Nicht  unmöglich  erscheint  cs,  dass  die  Egclsburg  und 
der  Kirchgraben  mit  der  im  Gemeindebezirke  Geisleden  etwa  1500  Schritte 
von  Ersterer  östlich  gelegenen  wüsten  Ortsstättc  „Priemerode“  in  Be- 
ziehung standen.  Der  Bearbeiter  hat  an  dem  Platze  irgend  welche 
Spuren  früherer  Befestigungsanlagen  nicht  uufzufinden  vermocht.  — Ur- 
kundliche Nachrichten  über  das  Bestehen  eines  festen  Ortes  an  dieser 
Stelle  sind  nicht  bekannt.  Die  von  Waldmann,  Programm  S.  30  mit- 
geteillc  Sage  über  eine  in  Egclsburg  dienende  Magd,  von  welcher  das 
Madefeld,  No.  362  und  Madeholz  seinen  Namen  (Magdefeld)  erhalten 
haben  soll,  ist  wohl  von  sehr  neuem  Datum. 


165.  Ehronbom, 

Orenborn,  Omeborn,  Orncborn.  Kr.  IT.  Gemeindebezirk  Martinfcld, 
etwa  1800  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  an  der  Grenze  gegen  den  Ge- 
meindebezirk Ershausen  — Wüstung  „Fressdorf“  No.  188  — und  am 
Rande  des  ehemals  zum  Rittergute  Martinfeld,  jetzt  dem  Fiskus  gehörigen 
Forstortes  „Junkorholz"  und  des  zum  „Wester waldo“  gehörigen  fiskalischen 
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Forstortes  „Sponstclle“  — richtiger  wohl  „Sponstätte“,  s.  Allerherg  No.  16, 
Gerichtsstätten  No.  197.  No.  197. 1 1 undGreifenstein  No. 21 1 — vielleicht  auch 
Teile  dieser  Waldungen  umfassend.  Die  vor  dem  Walde  gelegenen  Felder 
heissen  jetzt  „Ehrenborn“,  „auf'  und  „am  Ehrenborn“;  die  Äcker  östlich 
des  von  Martinfeld  nach  jener  Feldgegetid  führenden,  tief  in  das  Ge- 
lände eingeschnittenen  Weges  werden,  etwa  400  Schritte  vom  Dorfe  ent- 
fernt „vor  der  Ehrenborner  Gasse“  genannt.  Herbere  glaubt  in  der  Feld- 
gegend „auf  dem  Ehrenborn“  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben. 
Wolf  bezeichnet!,  S.  138  „Orcnborn“  als  einen  im  Bereiche  des  Schlosses 
Gleichenstein,  im  Felde  des  Dorfes  Martinfeld  gelegenen  wüsten  Ort,  in- 
dem er  sich  auf  die  untengedachte  Urkunde  von  1317  bezieht.  Bei 
Förstemann,  N.  M.  II,  S.  262  wird  der  Ort  „Ehrenborn  bei  Martinfeld“ 
genannt.  Bei  von  Iianstein  I,  8.140  wird  „Omeborn“  als  eine  Wüstung 
bezeichnet,  deren  Lage  unbekannt  Werueburg  nennt  8.  74  „Orenborn“ 
unter  Bezugnahme  auf  Wolf  I,  S.  138,  setzt  es  in  seiner  Karte  ziemlich 
an  die  richtige  Stelle  und  will  den  Namen  von  Ahorn  acer  ableiten.  — 
Die  Feldgegend  befaud  sich  mit  Martinfeld  bis  in  die  neueste  Zeit  im 
Besitze  der  von  Bodungen.  Dieses  Dorf  war  ein  Keichsgut,  welches 
Kaiser  Heinrich  IV.  iiu  Jahre  1071  dem  Kloster  Uersfeld  schenkte,  s. 
Lamberts  von  Uersfeld  Annalen. 

1317.  Juli  30. 

Heinrich  Ritter  von  Tastungen  schenkt  mit  seinen  Verwandten  und 
Söhnen  — unter  welchen  sein  Enkel,  Heinrich  dictus  de  Orneborn, 
Dietrichs  Sohn  genannt  wird,  dem  Kloster  Anrode  eine  Hufe  in  den 
Feldern  des  eingegangenen  Dorfes  „Zoighe“.  (Orig.  Kloster  Anrode, 
gedr.  Wolf  I,  No.  87,  siehe  „Zoighe“  No.  632.) 

1420.  September  26.  Heiligenstadt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Brüder  Apel  und 
Hildebrand  von  Evershusen  mit  einem  Burglohen  auf  dom  Schlosse 
Stein  — Bischofsstein  — , unter  dessen  Zubehörungen  „eine  Wüste nunge 
zu  Omeborn  mit  Holze  und  Felde“  genannt  wird.  (Wolf  I,  No.  99, 
zu  vergleichen  sind  Bischofsstein  No.  68,  Iiackenthal  No.  223,  Lutter- 
husen No.  317,  Ober- und  Unter -Wilbich  No.  360,  Rudolfcshuscn  No.  416, 
Siemrode  No.  459  und  Wyssenbich  No.  518.) 

1486.  September  12.  Kassel. 

Wilhelm  d.  E.,  Landgraf  von  Hessen , belehnt  Engelhard  von  Ger- 
wicheshusen  a.  d.  E.  und  seinen  Bruder  Tile  mit  einer  Kemenade  zu 
Martinfcld,  32  Hufen  und  1 Mühle  daseihst,  sowio  mit  der  Hälfte  an 
der  Wüstung  Orenborn  und  ihren  Zubehörungcu,  nebst  anderen 
Gütern.  (Wolf  II,  No.  80.  Als  Wetzel  Wolf  1518.  September  18.  das 
Dorf  Martinfeld  und  verschiedene  Wüstungen  bei  diesem  Dorfe  an 
die  Gebrüder  von  Bodungen  verkaufte,  — s.  Fromelderode  No.  191  — 
wird  die  Wüstung  Orenborn  nicht  genannt.  Wie  letztere  Wüstung 
in  den  Besitz  der  von  Bodungen  gelangte,  ist  nicht  naclizuweisen.) 

1518.  Februar  16.  lieiligenstadt. 

Kurfürst  Albrecht  (II.)  von  Mainz  erneuert  die  im  Jahre  1476  er- 
folgte Beleimung  für  Heinrich  von  Iianstein  a.  d.  E.  und  seine  Vettern 
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— Ershäuscr  Linie  — mit  den  früher  von  Erershusenschen  Besitzungen, 
nemlich  einem  Burglehen  auf  „dem  Schlosse  Stein“  — Bischofsstein  — , 
unter  dessen  Zubehörungen  „eine  Wüstung  zu  Orneborn“,  wie  1420, 
genannt  wird.  (Gleichaltrige  Abschrift  des  Lohnbriefes  des  Kurfürsten 
Daniel  von  Mninz  von  Aschalfcnburg  1557.  Mai  10.  für  die  von  Han- 
stein,  in  welchen  der  Lohnbrief  von  1518  wörtlich  übernommen  und 
erneuert  wird.  B.  K.  B.  II,  Blatt  6G/67.  Zu  vergleichen  die  bei  1420 
genannten  Orte.  Die  Wüstung  wird  fort  und  fort  in  den  den  von 
Hunstein  erteilten  Lehnbriefen,  zuletzt  in  der  Lehnsspezifikation  von 
1804  aufgeführt,  obwohl  den  Belehnten  die  Lage  der  Wüstung  nicht 
bekannt  war.  Die  von  Haustein  scheinen  nie  in  den  Besitz  des  ge- 
nannten Lehnstücks  gelangt  zu  sein.) 


166.  Eichen, 

St.  Eichen,  Eichel,  Ec  hie.  Kr.  M.  Stadt,  etwa  2500  bis  3000  Schritte 
westlich  des  Dorfes  Felchta  und  etwa  900  bis  1000  Schritte  östlich  des 
Gast-  und  Forsthauses  „Wcisse  Haus“,  bei  „den  Eichelgärten“.  Die  längst 
in  der  Flur  Mühlhausen  aufgegangene  Feldmark  scheint  sich  im 
Norden  bis  an  die  Chaussee  zwischen  „Popperode“  und  dem  „Weissen 
Hause“,  im  Osten  bis  an  „den  Tbomasteich“  erstreckt  zu  haben.  Die 
Äcker,  welche  im  Südosten  auf  den  gedachten  Teich  und  im  Nordwesten 
an  die  genannte  Chaussee  stosseu  heissen  noch  jetzt  „der  Eichelberg", 
südlich  von  ihnen  dehnt  sich  zwischen  jenem  Teiche  und  „den  Eichel- 
gärten“ „das  Eichelrict“  aus.  Die  Grenze  im  Süden  ist  nicht  zu  be- 
stimmen, wahrscheinlich  zog  sich  Eichen  bis  au  die  Mark  des  einge- 
gangenen  Dorfes  Weidensee  No.  485;  nuch  Westen  mag  die  Feldmark 
bis  an  das  Wcisse  Hnus,  beziehungsweise  bis  an  „das  kleine  Löhehen“ 
den  westlich  des  genannten  Forsthauses  parkähnlich  eingerichteten  Forst 
gereicht  haben , welcher  vielleicht  zu  der  Mark  gehörte.  Der  Sage  nach 
soll  Eichen  eine  heidnische  Kultusstätte  und  demnächst  ein  christlicher 
Wallfahrtsort  gewesen  sein,  an  welchem  sich  ein  wumlerthätiges  Marien- 
bild befand.  Dir  Ort  war  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Felchta 
cingepfarrt  und  ging  um  das  Jahr  1581  ein.  — Den  Taufstein  der  Kirche 
will  Altenburg  noch  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  im  Garten  des 
Pfarrers  zu  Felchta  hüben  liegen  sehen.  — Der  Bearbeiter  hat  ihn  nicht 
aufzufinden  vermocht.  — Siehe  Grasshof,  O.  M.  S.  10/11 ; Altenburg  S.  117; 
Neue  Mitteilungen  II,  S.  264.  Korrespondenz-Blatt  der  deutschen  Ge- 
sehichts-  und  Altertums -Vereine  1870  No.  3 S.  21. 

Ungefähr  um  1250. 

Milos  nohilis  de  Wiza  schenkt  dem  Brückeukloster  zu  Mühlhausen 
„ecclcsiam  in  Ec  hie“  — das  Patronat  — mit  allen  Rechten.  Zeugen 
der  Probst  von  Spandau  und  Dietrich  Scolaris  Probst  o.  A.  d.  J.  u.  T. 
(M.  U.  B.  No.  113,  wo  auch  die  Litteratur  über  diese  Urkunde  an- 
gegeben.) 

1561.  September  26. 

Valentin  Heige,  Bürger  zu  Mühlhausen,  kauft  von  Rudolf  Weiland 
für  40  Schock  Schneeberger  einen  in  Eichen  gelegenen  Garten, 
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welcher  dem  Kloster  An  rode  lehn-  und  zinspflichtig  war.  Freitag  nach 
Matthei  1561.  (Anroder  Kopialbuch  Blatt  345  unter  dem  rubrum 
„Mühlhausen“.) 

■66  o.  A.  d.  T. 

Die  bisher  alljährlich  nach  dem  Dorfe  Eichen  gehenden  Wall- 
fahrten werden  abgestellt.  (Müllergehe  handschriftl.  Chronik  im  Stadt- 
Archiv  zu  Mühlhausen.  Von  Alteuburg  8.117  übernommen.) 

•67  o.  A.  d.  T. 

Es  muss  — in  Mühlhausen  — ein  Doppelgeschoss  erhoben  werden, 
zu  welchem  Eichen  7 Thaler  beizutragen  hat.  (Chronik  auf  der  Univ.- 
Bibl.  Göttingen  Blatt  136b.) 

»78.  Mai  10. 

Valentin  Heige,  Bürger  in  Mühlhausen,  versteht  sich  nach  langen 
durch  den  Probst  David  Böddener  zu  Anrode  geführten  Verhandlungen 
dazu,  »lern  Kloster  Anrode  das  Lehngeld  für  den  von  Rudolf  Weiland 
gekauften  Garten  in  Eichen,  sowie  eineu  jährlichen  Zins  von  41  a 
Schneeberger  zu  entrichten.  (Anroder  Kopialbuch  Bl.  lb  und  Bl.  345.) 

581  o.  A.  d.  T. 

Das  Dorf  Eichen  ist  ausgekauft  und  zu  Garten  gemacht;  der 
Pfarrer  — in  Felchta  — habe  den  Kirchhof  noch  immer  im  Gebrauch. 
(Chronik  auf  der  Univerg.-Bibl.  Göttingen  Blatt  1461',  ebenso  in  der 
Ketecherschen  handschriftlichen  Chronik  im  Stadt-Archive  zu  Mühl- 
hausen, s.  a.  Altenburg  8.117.) 

1736.  August  20.  Mühlhausen. 

„Es  gehören  aber  diese  Derfle  und  Wüstungen  ins  liegemahl  (der 
Reichsstadt  Mühlhausen):  Görmar,  Höngeda,  Felchta,  Weidensee,  Eichen, 
Popperoda,  Nutzigerode,  Pfafl'erode,  Tutterode,  Sambach,  Forst,  Ammern 
und  andere  umliegende  Wüstungen.  Und  sind  die  Grenzen  des  Hcge- 
mahls  nach  Ausweise  des  in  unserm  Archive  befindlichen  Grundrisses, 
diese,  nemlich  gegen  Mitternacht:  das  Dörnische  (Dorf  Dorna)  Feld- 
CJewende  und  Röttelsgrabcn  (Wüstung  Röttclsee),  das  Ilollen- 
bachische,  Lengefeldische  und  Dachricdische  Fluhrgewende,  das  Linde- 
loh (welches  im  Hegemahl  mit  lieget),  die  Windebergische  Land- 
strasse,  der  Dörfler  VVindeberg  und  Saalfeld  Fluhrgewende;  gegen 
Morgen:  des  Dorfes  Saalfeld  Fluhrgewende,  von  dar,  um  das 

daselbst  befindende  Feld  nach  der  Hole  und  Bollstedter  Holtzwege 
zu,  der  Bollstedter  Holtzweg,  die  Notter  und  Unstruth;  gegen 
Mittag:  die  Scebachische  und  der  Vogtey  vorm  Haynich  Gräntzen 
(sic),  bis  hinunter  an  den  Wald,  das  Pfaflenholtz.  und  teutschc 
Izichen  genandt;  von  dar  hinunter  bis  au  den  Spittel-Brunn,  Ziegen- 
frass,  Weitelücke,  Grüne  Pforte,  Feyberg,  Hospitals  Antonii  Iloltz, 
unterste  und  oberste  Wüstung;  gegen  Abend:  gedachte  oberste  Wüstung, 
das  Neuerode,  Schneite,  Eigenrieder  Wiesen  und  Feld.“  (Titel  I,  § 5 
des  „Erneuerten  Heimbuches  der  Kaiser!.  Fr.  Reichsstadt  Mühlhausen, 
publicatum  Mühlhausen  den  2Ü.  Augusti  1736  ad  maudatum  nobilissimi 
senatus  triplicis  Cantzley  daselbst.“  Druck  von  Tobias  David  Brückner 
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o.  A.  d.  J.  S.  11/13  im  Besitze  des  Herrn  Geh.  Reg.-Rnt  Dr.  Schwein- 
berg zu  M.  In  der  vorstehenden  Aufzählung  fehlen  unter  den 
Wüstungen:  Aemilienhauscn  No.  I y,  Pflugshöfchen  No.  58,  Breitsülze 
No.  80,  Burgrieth  No.  87,  vielleicht  Tammerot  No.  126,  Daniel  No.  128, 
Tüfferode  No.  155,  Flaurchcn  zwischen  180  und  181,  Hausen  No.  239, 
Hauserode  No.240,  Hungerode  No. 281,  Johannisthal  No. 293,  Ren tcrode 
No.  382,  Uückelrodo  No.  414,  Schlösschen  No.  434.  Dagegen  sind  in  dem 
vorliegenden  Verzeichnisse  die  in  dem  Heimbuche  genannten  Wüstungen: 
Unterste  und  oberste  Wüstung  und  Schneite  nicht  besonders  auf geführt, 
sondern  nur  bei  Tüfferode  und  Hungerode  erwähnt.) 


167.  Eiehe, 

Eichel,  Eichelrode.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirko  Dörna,  Bickenriede 
und  Lengefeld.  Die  auf  der  Grenze  der  genannten  drei  Gemeindebezirke 
und  des  Gutsbezirks  Ami  rode  gelegene  Gegend,  innerhalb  deren  sich  ver- 
schiedene wüste  Ortsstätten  befinden,  scheint  in  sehr  früher  Zeit  eine  be- 
sondere für  sich  bestehende  meist  mit  Wald  bedeckte  Mark  gebildet  zu 
haben.  Diese  Mark  dürfte  im  Süden,  bei  dem  vom  Ziegenturme  herab- 
kommenden, nördlich  von  Dörna  fliessenden  und  unterhalb  dieses  Dorfes 
mit  dem  Schildbache  .sich  vereinigenden  „Eichelbache“  begonnen  und  sich 
nach  Norden  über  die  am  Mühlhiiuscr  Landgraben,  an  der  Chaussee 
Mühlhausen-Bickenriede  gelegene  Dörnncr  oder  Bickenrieder  Warte  — 
welche  früher  stets  „der  Eichelturm“  genannt  wurde  — hinaus,  längs  des 
gedachten  Landgrabcns  zu  dessen  beiden  Seiten  bis  in  die  Nähe  der 
Lengefelder  Warte  erstreckt  haben.  An  den  Namen  der  wüsten  Mark 
erinnert  noch  eine  nicht  kleine  Anzahl  Feldbezeichnungen  in  dem 
Gutsbezirke  Annrode  und  in  den  Genieindobezirken  Bickenriede,  Dörna  und 
Lengefeld.  Im  Gemeindebezirke  Dörna  liegen  etwa  800  Schritte  nord- 
westlich des  am  Nordwesteiule  des  genannten  Dorfes  gelegenen  „Feld- 
thores“  an  dem  erwähnten  Bache  „die  Eichel  bachswiesen“ ; etwa  800 
Schritte  unterhalb  dieser  Wiesen,  kurz  bevor  der  Bach  von  der  oben- 
genannten Chaussee  überschritten  wird,  liegt,  etwa  500  Schritte  nördlich 
des  gedachten  Feldthores  „das  Eicholbnchuf'cr“  und  etwa  in  gleicher  Ent- 
fernung südöstlich  des  „Eichelturmes“  — Dörnaer  Warte  — ziehen  sich 
nordöstlich  der  Chaussee  an  dieser  hin  die  Äcker  „im  Eichelhofe“.  Die 
nordöstlich  von  „dem  Eichelturm“  längs  des  Landgrabcns  hinlaufenJe, 
teils  dem  Gemcindehezirke  Dörna,  teils  dem  den  Landgrafen  überschreitenden 
Gemcindebezirke  Bickenriede  ungehörige  Gegend  heisst  „im  Loh“,  „auf 
dem  Eichel“  und  die  anstoescndcu,  im  Geineindcbezirke  Lengefeld  ge- 
legenen Acker  führen  fast  den  gleichen  Namen  „an  der  Eichel“,  an  diese 
Äcker  schliesst  sich  nach  dem  Luhnebnch  hinabführend,  etwa  1100 
Schritte  westlich,  oberhalb  des  Dorfes  Lengefeld  „der  Eichelgrund“.  Auf 
dem  linken  Luhneufer  findet  sich  1500  Schritte  nördlich  des  Baches, 
östlich  des  Landgrabens  die  Feldgegend  „vor  den  7 Bäumen“,  unweit 
dieser  Gegend  trägt  der  von  Lcngefeld  nach  dem  Walde  führende  Weg 
den  Namen  „der  Eiohelröder  Weg"  und  die  etwa  2000  Schritte  nord- 
westlich des  Dorfes  Lcngefeld,  östlich  des  Landgrabens  gelegenen,  nach 
Bickenriede  gehörigen  Felder  heissen  „am  Eiehelröder  Wege“.  Etwa 
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1500  bis  2000  Schritte  südlich  der  Lengefelder  Warte  zieht  sich  auf  der 
nördlichen  Seite  des  Landgrabens  zwischen  diesem  und  dem  Lengefclder 
Gemeindeholze  eine  etwa  1100  Schritte  lange  und  200  bi»  300  Schritte 
breite,  jetzt  bewaldete  wüste  Ortsstätte  „das  Eichel  rode“  hin.  Auch  der  kleine 
von  dem  südlich  von  Anrode  in  dessen  Gutsbezirke  gelegenen  „Eichholze“ 
nach  Bickenride  fliessende  und  sich  unmittelbar  oberhalb  des  genannten 
Dorfes  mit  der  Luhne  vereinigende  Bach  wird  „der  Eichel  hach“  genannt. 
Diese  gesamte  ausgedehnte  Fläche  von  Dorna  bis  zum  Eichelrode  scheint 
früher  mit  dem  Namen  „der  oder  die  Eichel“  bezeichnet  worden  zu  sein. 
Die  gedachte,  von  Herber»  ermittelte  wüste  Ortsstätte  „Eichelrode“  ist 
von  dem  Gemeinheitsteilungsverfahren  ausgeschlossen  worden,  da  sie 
unter  die  Berechtigten  bereits  früher  geteilt  war.  Wann  diese  Teilung 
stattgefunden,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Jedenfalls  bestanden  für 
die  Besitzer  der  Teilstücke  besondere,  den  übrigen  Bewohnern  des  Dorfes 
Lengefeld  nicht  zustehende  Berechtigungen.  Für  diese  Stücke  dürfte  sich 
ein  besonderes  Hecht  am  längsten  erhalten  haben,  und  doch  sind  gerade 
über  diese  Stücke  nicht  die  geringsten  Nachrichten  zu  ermitteln  gewesen. 
Ob  und  inwieweit  diese  Ortsstätte  mit  der  gleich  ihr  durch  Herber»  er- 
mittelten, nicht  allzu  weit  entfernten,  wüsten  Ortsstätte  „die  Heymkulte“ 
No.  246  in  dem  Gemeindebezirke  Lengefeld  im  Zuge  der  alten  Heerstrasse 
von  Mühlhausen  nach  Dingelstedt  zusnnimeiihängt,  ist  nicht  festzustdlen. 
Weit  mehr,  wenn  auch  recht  dürftige  Nachrichten  haben  sich  über  die 
südlichen,  Ihm  Bickenride  und  Dörna  gelegenen  Teile  der  Eichel  erhalten. 
Sie  folgen  hierunter. 

1272.  April  2H.  Mühlhausen. 

Erzbischof  l’eter  von  Mainz  beurkundet,  dass  Johannes  miles,  ad- 
voeatus  de  Ammern  dem  Kloster  Anrode  eine  Wiese  und  Waldungen 
bei  Bickenride  geschenkt  habe,  welche  „vulgo  die  Eichen“  ge- 
nannt wurden.  (Eine  ziemlich  plumpe  Fälschung  auf  Pergament  mit 
dem  anscheinend  echten  Siegel  des  Erzbischofs  Peter  in  Anrode.  Die 
ursprüngliche  Schrift  der  mit  dem  anscheinend  echten  Siegel  des  Erz- 
bischofs versehenen  Urkunde  ist  mit  Ausnahme  der  den  Namen  und 
Titel  iles  Erzbischofs  enthaltenden  ersten  Zeih-  vollständig  ausgekratzt 
und  von  einer  viel  späteren  Schrift  als  der  des  13.  Jahrhunderts  be- 
schrieben worden.  — Wolf  hat  unter  den  von  ihm  besorgten  noch  in 
Anrode  befindlichen  Abschriften  der  Anroder  Klosterurkundcn  auch 
eine  solche  der  vorgedachten  Urkunde  aufgenommen,  und  den  Namen 
des  Erzbischofs  Beter  in  „Werner“  unigewandelt,  in  seinen  Werken 
aber  die  Fälschung  nicht  Abdrucken  lassen.  Die  Fälschung  ist  an- 
scheinend im  15.  Jahrhundert  entstanden,  auf  welches  die  Form  der 
Schrift  hinweist.  Vielleicht  sollte  sie  dazu  dienen,  um  die  Identität 
des  Waldes  Eiehen  oder  Eiehel  mit  den  Grundstücken  — pratum  ct 
ligna  apud  dictum  mnnasterium  — naehzuweisen,  welche  Bitter  Johann, 
Vogt  von  Ammern  1233.  April  22.  dem  Kloster  Anrode  schenkte,  ohne 
die  Lage  dieser  Grundstücke  zu  bezeichnen.  — Orig.-Perg.  mit  sehr 
stark  beschädigtem  Siegel  Anrode,  gedr.  Wolf  II,  No.  3,  und  Eichf. 
U.  B.  No.  24  sowie  M.  U.  B.  No.  306.  — Die  Abschriften  beider  Ur- 
kunden folgen  in  dem  Anroder  Kopialbucbe  Blatt  49b  und  50* <■  un- 
mittelbar hintereinander  und  über  der  Abschrift  der  Fälschung, 
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in  welcher  der  Name  des  Erzbischofs  Peter  beibehalten,  findet  sich  die 
Bemerkung:  „Über  die  Eichel  im  Bickenrider  Felde,  jenseits  der 
Landwehr,  ist  nun  zu  Lunde  gemacht.“) 

1401.  März  II. 

„Freitag  nach  Oculi  raubten  die  Feinde  von  Gleichen:  Werner  von 
Uslar,  Werner  von  Butler,  Heinrich  Kieme  — oder  Ricmann  — und 
Heinrich  Stockfisch  mit  ihren  Helfern  im  Mühlhäuser  Gericht,  brannten 
I)örna  und  die  beiden  (sic)  Stockfisch  fingen  einen  Mann,  führten  ihn 
„hoher  das  Dorf  Eichen“  und  hingen  ihn  an  einen  Baum.“  (Handschr. 
Chronik  von  Mühlhausen  Blatt  30/31  Univers.-Bibl.  Göttingen.  Diese 
Nachricht  wird  auch  von  Grasshof,  Orig.-Mulh.  8.  102  und  Altenburg 
8.92  mit  etwas  anderen  Worten  gebracht  und  ist  hei  Uslar,  Regest. 
No.  412  gedruckt.  — Man  hat  bisher  angenommen,  dass  unter  dem  hier 
genannten  „Dorfe  Eichen“  der  Ort  dieses  Namens  südwestlich  von 
Mühlhausen  zu  verstehen  sei  — siehe  vorige  Nummer.  — Der  Be- 
arbeiter musste  annehmen,  dass  der  anscheinend  in  Dörna  Gefangene 
nicht  in  dem  weit  entlegenen  Eichen,  Echie,  aufgeknüpft  wurde,  sondern 
dass  der  Gefangene  auf  dem  Rückz.uge  der  eingefallenen  Mannschaften 
aus  Dörna  in  dem  Orte,  welcher  bei  diesem  Rückzuge  berührt  werden 
musste,  in  dem  Dorfe  Eichen  — „hei  dem  Eichelhofe“  sein  Leben  verlor) 

1508.  Februar  211. 

Kaspar  von  Berlepsch,  gemeiner  Amtmann  des  Eichsfeldes  bringt 
zwischen  dem  Kloster  Anroue  und  dessen  Lelms-  und  Erbenzinsleuten 
in  Bickenridc  einen  Vergleich  dahin  zustande,  dass  Letztere  anstatt 
der  5.  Garbe  hinfort  von  jeder  Hufe  Landes  4 Malter  partim  — hall) 
Roggen  halb  Hafer  — entrichten  sollen,  das  geerntete  Stroh  aber  nicht 
verkaufen  dürfen , sondern  zur  Düngung  verwenden  müssen.  Den 
weiteren  Anspruch  der  Lehns-  und  Erbenzinsleute  auf  Ermässigung 
des  Zinses  „wegen  der  10  Hufen  in  der  Eichel,  welche  die  Orte 
Dörna  und  Lengefeld  zu  Zeiten  des  Amtmanns  Christoph  von  Habsburgk, 
Ritter  — Gudcnus  I,  S.  983  nennt  ihn  Philipp  von  Habsburg  — an 
sich  gezogen“  weist  der  Amtmann  zurück.  (Abschrift  aus  den  Jahren 
1595  bis  1610  Anroder  Kopialbuch  Blatt  881'  89.) 


1508.  April  14. 

Die  Gemeinde  Biekcnride  beklagt  sich  bei  dem  Kurfürsten  von 
Mainz,  dass  sie  dem  Kloster  Anrode  „von  dem  wilden  Lunde,  und  von 
den  10  Hufen,  welche  die  Mühlhäuser  abgegrenzt  haben,  Zins  zahlen 
solle.“  (Abschr.  a.  a.  O.  Blatt  90  92.  Kurfürst  Daniel  von  Mainz  er- 
fordert April  22.  und  Mai  18.  von  dem  Amtmann  Bericht  über  die  Lage 
der  Sache  — daselbst  Blatt  93  91  und  Blatt  133.  Es  handelt  sich  um 
die  vorgedachten  „10  Hufen  in  der  Eichel“.) 

1597.  Oktober  29. 

Di'-  Mainzer  Kanzlei  weist  die  Ansprüche  der  Gemeinde  Bicken- 
ride  zurück.  (Abschrift  a.  a.  O.  Blatt  134.) 


Eichelrode  a.  Ebelrode  No.  159. 


1(57.  Eiche.  — 168.  Eidingcrode 


291 


108.  Eidiugerode, 

Eidigerode,  Eddigerot,  Edigerot,  Odigerod,  Edingcrod 
(Oidigcrod),  Oyerot(f).  Kr.  D.  und  W.  Gememdebezirke  Duderstadt 
und  Ecklingerode,  etwa  500  Schritte  nordwestlich  de»  letztgenannten 
Dorfes  im  Thalc  der  Brehmo,  aut'  der  Grenze  der  Gemarkungen  Duder- 
stadt und  Ecklingerode,  beziehungsweise  der  Provinzen  Hannover  und 
Sachsen.  Die  wüste  Mark  des  sehr  früh  eingegangenen  Dorfes  zog  sich 
von  der  Strasse  zwischen  Duderstadt  und  Furbach  im  Norden,  auf  der 
jetzigen  Orts-  und  Provinzinl-Grenze  über  den  Brehmebach  hinüber  bis 
zum  „Lindenbek“.  Die  Markgenossen  bildeten  als  „Eidingoroder  Erben“ 
bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein  eine  Renlgemeinde  — Wolf,  Duderstadt 
S.  285  und  Wolf  II,  8.26.  — Der  bis  zum  Beginn  des  11).  Jahrhunderts 
als  „Poststrasse“  benutzte  Ileerweg,  wcleher  von  Duderstadt,  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Brehme  bis  vor  Ecklingerode  und  dieses  südöstlich 
lassend  über  den  Bonnenstein  nach  Nordhausen  führte  *,  lief  auf  der 
Grenze  der  Gememdebezirke  Duderstadt  und  Ecklingerode  auf  der 
„Eidingeroder  Trift“  entlang.  Bei  der  nach  dem  Pariser  Frieden  zu  An- 
fang des  11).  Jahrhunderts  bewirkten  Teilung  des  Eichsfeldes  zwischen 
Hannover  und  Preusscn  wurden  die  Grenzsteine  in  die  Mitte  dieser  Trift, 
später  aber,  da  die  Steine  den  Verkehr  auf  dem  Wege  störten,  an  die 
Südseite  der  Trift  gesetzt,  ohne  dass  die  Frage  erörtert  wurde,  welcher 
von  beiden  Staaten  beziehungsweise  Gemeinden  den  jetzt  chnussierteu 
Weg  zu  unterhalten  habe.  Dieser  noch  immer  nicht  völlig  ausgetragene 
Streit  und  der  infolgedessen  recht  üble  Zustand  des  Weges  ist  das  Einzige 
was  jetzt  au  den  eingegangenen  Ort  erinnert. 

1250.  September  7. 

Ulrich,  Graf  von  Regenstein,  verzichtet  zu  Gunsten  des  Klosters 
Beuern  auf  12  Hufen  Quedlinburger  Lehnlamles  und  trägt  dem 
Quedlinburger  Stift  eine  gleiche  Anzahl  von  Hufen  Landes  zu  Lehen 
auf,  „quorum  quinque  siti  suut  in  Oyerot,  Widagerot  et  Welrot 
septem.“  (Orig.  Magdeb.  8t.  A„  gedr.  Wolf  U,  No.  3 und  Teistungen!), 
U.  B.  No.  3.  Im  Hinbiek  auf  die  sieh  noch  im  14.  Jahrhundert  findende 
Schreibweise.  „Oidigcrod“  und  „Odigerod“  — siehe  unten  1327  und 
1330  — glaubt  der  Bearbeiter  annehmen  zu  können,  dass  unter  „Oyerot“ 
der  später  Oidigcrod,  Odigerod  und  Eidingerode  genannte  Ort  verstanden 
worden.  — Die  beiden  anderen  Orte  sind  unbekannt.  — Zu  vergleichen 
Kamp  No.  94,  Welrot  No. ,4 89  und  Widagerot  No.  606.) 

1266.  Dezember  5. 

Der  Vogt  Heidenreich,  Kat  und  Bürgerschaft  von  Duderstadt  be- 
zeugen, dass  Bruno  von  Berlingcrodc,  der  Sohn  des  enthaupteten 
Richard  von  Berlingerode,  um  der  gleichfalls  über  ihn  verhängten 
Todesstrafe  zu  entgehen,  in  den  deutschen  Orden  einzutreten  ver- 
sprochen, dass  er  und  sein  Oheim  Bruno  von  Immigerode  „eautionem, 
que  vulgo  orvede  dicitur  . . . fecerunt“  und  dass  Letzterer  „bona  sua, 


1 Ein  Teil  der  Trümmer  der  Französischen  Armee  zog  nach  der  Schlacht 
von  Rossbach  vom  Sonueustciu  herabkommend  des  Weges. 
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que  habet  in  campo,  qui  vulgo  dicitur  veitmarke,  in  Edingerodc, 
in  Typhtorlingerode,  pro  centum  umreis  rctinenda“  als  Pfand  bestellt 
liabe.  (Orig.  Dudorst.  Stadt-Archiv,  gedr.  Wolf,  Dudcrstadt  No.  3 und 
D.  U.  B.  No.  2.) 

1270.  Juli  27.  Dudcrstadt. 

Die  Stadt  Duderstadt  vergleicht  sich  mit  dem  Pfarrer  Konrad  in 
einem  Streite  über  den  Schaden,  welchen  die  Mühle  des  Pfarrers  durch 
ilie  Leitung  des  Brehmehaches  durch  die  Stadt  erlitten  und  überweist 
dem  Pfarrer  als  Entschädigung  einen  jährlichen  Zins  von  dein  Hause, 
welches  der  Duderstädtcr  Bürger  „lienrieus  de  Edingerothe  ...  in 
superori  parte  civitatis“  besitzt  (Wolf,  Duderstadt  No.  5.  D.  U.  B. 
No.  6.  Die  Mühle  dürfte  in  der  wüsten  Mark  Eidingerode  an  der 
Stelle  gelegen  haben,  welche  jetzt  das  nahe  der  Grenze  zwischen 
Duderetndt  und  Ecklingerode  an  der  Chaussee  gelegene  wilde  Wehr 
im  Stadtbezirke  einnimmt.) 

1325.  April  23. 

Otto,  (iraf  von  Lutterberg,  schenkt  mit  Genehmigung  seiner  Söhne 
Otto  und  Heise  „terciam  partem  decime  in  Evdingcrod“,  welchen  er 
von  der  Äbtissin  des  Stiftes  des  li.  Servatius  zu  Quedlinburg  zu  Lehen 
trägt,  und  dessen  Jahresertrag  er  auf  5 Mark  anschlägt,  dem  Kloster, 
„eeelesie  St.  Petri  prope  muros  Worbese“,  und  resigniert  dem  Quedlin- 
burger  Stifte  den  gedachten  Teil  des  Zehnten  zu  Gunsten  des  ge- 
nannten Klosters.  Zeugen  „Eckehnrdus  de  Asla,  Bertramus  de  Bils- 
husen,  Harinanuus  de  Sulingen  milites,  Eckehnrdus  de  Bodenstein, 
llerrevicus  de  Desingerode  famuli,  Henricus  de  Berneshusen,  Johannes 
Amilii,  Johannes  dietus  Were  cives  in  Duderstat.“  (Joamis  specilegium 
dipl.  miscell.  No.  23  8.487/89.  Anscheinend  vor  dein  Gericht  zu  Duder- 
stadt  vor  dem  Westcrthore  aufgenommen.) 

132«.  Mai  12. 

Otto,  Graf  in  Lutterberg,  belehnt  das  Kloster  Walkcnricd  mit  einem 
Dritteil  des  Zehnten  in  Ed  ingorode  und  mit  Einkünften  an  einem 
anderen  Dritteil  des  genannten  Zehnten,  welche  ihm  der  Knappe  Wyr- 
sing  und  zwar  Ersteres  für  t>0  Mark,  Letzteres  für  10  Mark  verkauft 
hatte.  (Walkenrieder  U.  B.  Abt.  2 No.  831.) 

1327.  Januar  7. 

Otto,  Graf  von  Lutterberg,  schenkt  mit  Einwilligung  seiner  Söhne 
Otto  und  Heise  alles  Recht,  welches  er  an  2 Teilen  des  Zehnten  „in 
campis  et  in  villa  quondam  dieta  Edingerod  prope  oppidum  Tuder- 
stat“  batte,  und  welche  „Bertold ns  famulus  dietus  W erring,  civis  oppidi 
menmrati,  in  feodo  lmbuit“  dem  Kloster  Walkenried.  Als  Entgelt  be- 
dingt sieh  der  Graf  au»,  das»  die  Walkenrieder  Mönche  „in  ambitu 
monasterii  eorum  versus  sepulchrum  quondam  felicis  recordationis 
Juttne,  couiugis  nostrae,  altare,  construent  in  ipsius  Juttae  ceterorumque 
progenitorum  nostrorum  ibidem  quiescentium  salubre  remedium  ani- 
inarum.“  „in  crastino  epyphaniae.“  — Diese  zwei  Teile  der  Zehnten  in 
Edingerod  resigniert  Graf  Otto  zu  Händen  des  Walkenrieder  Abtes 
und  Konvents  dem  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  am  gleichen  Tage. 
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„VII  Idus  Januarii.“  (Walkenrieder  U.  B.  II,  No.  841  und  842  Report. 
Leukfeld  bringt  die  gleiche  Nachricht  Antiq.  Walkenr.  S.  322  Note  K 
und  nennt  dort  die  villa  „Odigerod“.) 

1329.  Dezember  17. 

Das  Kloster  Worbis  verspricht,  von  dem  Zehnten  in  Eidinge- 
rode, insoweit  es  diesen  bereits  besitzt  und  in  Zukunft  besitzen  wird, 
das  gleiche  Geschoss  und  die  gleichen  Abgaben  zu  entrichten,  wie  sie 
jeder  Bürger  zu  Duderstadt  von  seinen  Gütern  giebt.  (Deutsche  Über- 
setzung Wolf,  Worbis  No.  14.  Das  Original  ist  bis  jetzt  nicht  auf- 
gefunden. — Das  D.  U.  B.  enthält  unter  No.  43  eine  ähnliche  Erklärung 
des  Klosters  Worbis  über  Entrichtung  der  Steuern  von  seinem  Hause  — 
doruus  et  curia  — in  Duderstadt  von  1330.  Februar  18.) 

1330.  März  20. 

Bertradis,  Abtissin  und  der  Probst  des  Klosters  zu  Worbis  be- 
kennen, dass  sic  in  Rücksicht  darauf,  dass  das  Kloster  Walkenried  ein 
Drittcil  des  Zehnten  zu  Eidingerode  auf  sie  übertragen  habe,  dem 
Kustos  des  genannten  Klosters  ein  Talent  Nordhauser  Denare  geben 
würden,  und  dass  dieses  Talent  zur  Ausstattung  des  von  dem  Grafen 
von  Lutterberg  gestifteten  Altares  der  h.  Anna  gehöre.  (Walkenrieder 
U.  B.  II,  Nachtrag  No.  131  S.  206.  Leukfeld  schreibt  „Oidigerod“.) 

1331.  Februar  10. 

Das  Quedlinburger  Stift  übereignet  dem  Kloster  Teistungenhurg 
eine  Reihe  von  Gütern,  unter  diesen  „redditus  unius  maree  in  Ey- 
d in  ge  rode“.  (Orig.  Magdeh.  St.  A. , gedr.  in  deutscher  Übersetzung 
Errath,  Cod.  dipl.  Quedlinh.  S.  420  und  nach  der  Urschrift  Teistungen!). 
U.B.  No.  87.) 

1336.  Oktober  6, 

Das  Kloster  Teistungenhurg  giebt  Heise  Bansen,  Bürger  zu  Duder- 
stadt eine  Wiese  zu  Eidingerode  gegen  einen  jährlich  zu  Michaelis 
zu  entrichtenden  Jahreszius.  (Teistungenb.  Kopialbueh  Blatt  114h,  gedr. 
Tcistungenb.  U.  B.  No.  90.) 

1416.  März  16. 

Henkel  von  Bodungen,  Bürger  zu  Duderstadt,  vertauscht  mit 
Wissen  und  Willen  des  Klosters  Teistungenhurg  diesem  zinsptlichtige 
Länderei  in  Ey  dingorode  gogen  die  daselbst  gelegenen  Grundstücke, 
seines  Mitbürgers  Tile  von  Brochthausen,  und  verspricht  den  Jahres- 
zins, welchen  er  von  den  vertauschten  Grundstücken  zu  entrichten 
hatte,  nunmehr  von  den  eingetauschten  Grundstücken  zu  entrichten. 
(Teistungenb.  Kopialbueh  Blatt  76».  Das  Datum  ist  „1416  an  sauet 
Ciriacydage  in  den  fasten“,  cs  kann  also  nur  der  Todestag  der  Heiligen 
Cyriacus,  Largus  und  Smaragdus  — März  16  — gemeint  sein.) 

Dm  1420. 

In  einem  Verzeichnisse  — „de  bonis“  — des  Quedlinburger  Stiftes  — 
„in  auren  marchia“  heisst  es:  „villam  Eddigerode  cum  XXXILI 
ruansis  oppidani  in  Duderstad  habent“  und  „pruepositus  Lu  . . . (usur- 
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pat)  sibi  decimani  in  Ed  di  tigernde“.  (Errath,  Cod.  Quedlinb.  S. 699 
lind  S.  700.) 

145».  .Juni  25. 

Der  Duderstiidter  Bürger  Milges  Aemilii  stellt  für  sieh , seine 
Brüder  und  Vettern  dem  Quedlinburger  Stift  Revers  aus  über  die.  Be- 
lehnung mit  5 Morgen  Grases  vor  Westerode  auf  der  Wiesehe  und 
eine  halbe  Hufe  vor  Ellingerode.  (Errath,  Cod,  Quedlinb.  S.  788.) 

1465.  Mai  31. 

Bertold  Netclred  verkauft  Berld  Tanemann  13'/.,  Morgen  Landes 
vor  Duderstadt,  von  welchen  1 Morgen  und  1 Ferting  zu  Eidinge- 
rode liegen.  (D.  U.  B.  No.  409  unvollst.  Regest.) 

1470  o.  A.  cl.  T. 

Das  Quedlinburger  Stift  belehnt  Baltasar  und  Kaspar  Mutzfall, 
Burgtnunncn  zu  Klettenberg  mit  Gütern  in  der  Duderstiidter  Mark  zu 
Edingerode.  (Errath,  Cod.  Quedlinb.  No.  258  S.  802.  Diese  Lehn- 
güter blieben  den  von  Mütsebefal  bis  in  das  18.  Jahrhundert  und  waren 
von  diesen  Duderstiidter  Bürgern  zu  Afterlehen  gegeben.  — Archiv 
des  hist.  Vereins  f.  Niedersachsen  zu  Hannover,  s.  u.  z.  J.  1 533.) 

1474  o.  A.  d.  T. 

Enieke  Hauwerdes  und  seine  Frau  Rikele  verkaufen  wiederkiiuflich 
6 Loth  Zinsen  für  6 Mark  an  die  Kapelle  u.  1.  Fr.  vor  dem  Neuen 
Thore  zu  Duderstadt  von  1 , llufe  Lundes  zu  Eidingcrodc.  (D. 
U.B.  No.  445.  7.) 

1483.  MiirzlO. 

Das  Quedlinburger  Stift  belehnt  Dietrich  von  Uslar  a.  d.  E.  und 
seine  Vettern  mit  einer  Reihe  von  Gütern,  darunter  mit  „3  Hufen  zu 
Edingerode“.  (v.  Uslar,  Regest.  No.  820  nach  dem  Orig.  Diese  Be- 
lehnung wurde  wiederholt  1557.  Mai  25.,  1575.  Februar  28.  siehe  a.  a.  O. 
Regest.  No.  958  und  983,  auch  Errath,  Cod.  Quedl.  S.  831.) 

1496.  Mai  6. 

Hans  Mongeroit  und  seine  Frau  Kunne  verschreiben  der  Kaufmanns- 
gilde zu  Duderstadt  „eine  Wiese  von  4 Morgen  zu  Eidingerode,  be- 
nedeit dem  Lindenbeck“  zwischen  der  Pfarrwiesen  und  Gutta  Mongerode 
für  10  Mark,  die  Mark  wird  verzinst  mit  1 Loth.  (D.  U.  B.  No.  5<>4.  7.) 

1500.  Mai  20. 

Metele,  die  Witwe  des  Kurd  Gieboldehausen  verkauft  „5  Viertel 
Gras  in  allen  manden  to  Eidingerode“  au  Hans  Hardegen  für 
5 Gulden.  (D.  U.  B.  No.  519. 6.) 

1533.  November  5. 

Melchior  Mutzefahl  belehnt  Johann  und  N.  Stromcyer  aus  Duder- 
stadt mit  Land  zu  Edingerode.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  Archiv  des 
hist.  Vereins  f.  Niedersachsen  zu  Hannover  No.  600.) 


168.  Eidinrjrode.  — 169.  Eylrode. 
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169.  Eylrode, 

Eulenrode,  Elenrode,  Elenrod.  Kr.  II.  Gemeindebczirk  Marth. 
Die  Lag«-  des  Ortes,  welcher,  wie  allgemein  angenommen  wird,  in  nächster 
Nähe  des  genannten  Dorfes  /,u  suchen  ist,  lässt  sich  mit  voller  Sicher- 
heit nicht  bestimmen.  Der  Bearbeiter  glaubt  annehmen  zu  sollen,  dass 
sich  Eil  rode  iu  der  jetzigen  Dorflage  des  genannten  Dorfes  selbst  befand. 
Eilrode  ist  eine  der  am  frühesten  nachzuweisenden  Besitzungen  der  von 
Hanstein,  und  ein  Hof  ist  den  v.  II.  in  Marth  bis  in  die  neueste  Zeit 
geblieben,  wenn  er  auch  vielfach  verpfändet  war,  zuletzt  noch  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  an  die  von  Bodenhausen.  Es  ist  die  Bezeich- 
nung einzelner  Höfe  eines  und  desselben  Dorfes  mit  besonderen  Namen 
und  das  allmähliche  Verschwinden  dieser  Namen  in  hiesiger  Gegend 
nichts  Seltenes.  Es  sei  nur  an  „Oberrode“  No.  358  int  Dorfe  Siemerode 
erinnert,  und  bemerkt,  dass  in  Bcsekendorf  und  Wehnde,  Kr.  ff.,  sowie 
in  mehreren  Dörfern  im  Kr.  D.  fast  jeder  grössere  Hof  einen  besonderen 
Namen  führte,  welcher  sich  bis  zum  18.  Jahrhundert  erhielt,  jetzt  aber 
völlig  unbekannt  ist.1  Der  Name  Eilrode  wird  zuletzt  im  Jahre  1466 
genannt  — s.  u.  — . Herben  glaubt  Eilrode  an  der  wüsten  Ortsstäite 
suchen  zu  sollen,  welche  er  südwestlich  vom  Dorfe  Mnrlh  am  linken 
Leine-Ufer  int  Anschlüsse,  an  „die  Wiesenmühle“,  ehemals  „Weisse  Mühle“ 
gefunden  zu  haben  glaubt.  An  dieser  wüsten  Ortsstätte,  welche  im 
Osten  von  der  Leine,  im  Westen  von  dem  aus  der  Steine,  beziehungs- 
weise vom  „Eekstiego“  herabkommenden , über  die  Hallo-Kasseler  Eisen- 
bahn hinwegführenden  Wege  begrenzt  wird,  und  noch  jetzt  „die  Haustein- 
scheu  Wiesen“  heisst  — s.  u.  hei  Hunderode  No.  282  — , kann  aber  Eil- 
rode nicht  wohl  gelegen  haben,  da  neben  Eilrode  schon  1293.  August  5. 
diese  Grundstücke  „nrope  Humen  Leina“  genannt  werden,  von  welchen 
Erzbischof  Gerhard  II.  von  Mainz  zu  Fritzlar  Heinrich  von  Hanstein 
einen  Jahreszins  von  10  Mark  zu  Lehen  gab  — B.  K.  B.  I,  Blatt  48b  mit 
der  Überschrift  „Lehen  bei  der  Leine",  während  sich  die  Nachrichten 
über  Eilrode  an  einer  anderen  Stelle  des  Kopialbuches  finden.  — Wolf, 
welcher  I,  S.  100  den  Ort  „Elenrod“  nennt,  Bezeichnet  seine  Lage  nicht 
näher.  Werneburg  setzt  S.  124  „Elenrode“  zwischen  Marth  und  den 
Rusteberg,  östlich  des  Dorfes.  Dieser  Annahme  würde  beizutreten  sein, 
da  sich  an  der  Ostseite  des  jetzigen  Dorfes  das  ehemals  von  Hansteiu- 
sche  Vorwerk  oder  Meierhof  befand,  dessen  Grösse  in  einer  v.  H-gchen 
Lehnsspecißkution  von  1Ü08  auf  5 Hufen  Landes  und  Wiesen  ange- 
geben wird,  während  von  Eilrode  oder  Elenrod  schon  damals  nicht  mehr 
die  Rede  ist  — Einen  Teil  des  Hofes  Eilenrode  oder  vielleicht  den  ge- 
samten Hof  scheinen  die  von  Haustein  schon  im  15.  Jahrhundert  eine 
Zeit  lang  an  die  von  Linsingen  verloren  zu  haben.  — 8.  u.  z.  d.  J.  1466 
und  1T39. 


1 8o  befanden  sich  in  Beskendorf  Kr.  W.:  „der  Tiehof“,  der  „Drevcrodcr 
Hof“,  der  „Mollenbof“  ; in  Wehnde  Kr.  W.:  „der  Diehof“,  der  „Molkeuhof“ ; in 
Desingerode  und  Esplingerode  Kr.  1). : der  „Molkenhof“,  „der  Iziflel“,  der  „Nuss- 
hof“,  der  „Fleischhof“,  der  „Hützenhof1 : in  Iramigerode  Kr.  1). : der  „Burchardus- 
hof1  und  der  „schwarze  Bof“.  Die  Namen  dieser  Höfe  waren  vom  15.  bis 
18.  Jahrhundert  im  Gebrauch.  — G.  A.  an  versch.  Orten. 
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1254.  Juni  22.  Rusteberg. 

Gerhard  (I.).  Erzbischof  von  Mainz,  welcher  mit  Heidenreich, 
Vizedom  von  Rusteberg  darüber  verschiedener  Ansicht  war,  wel 
Sitzungen  Heidenreichs  Teile  des  ihm  zu  Lehen  gegebenen  Vizedom- 
amtes waren,  auch  andere  Streitigkeiten  mit  Heidenreich  hatte,  einigt 
sich  mit  diesem  und  erklärt,  «lass  er  und  seine  Nachfolger  Heidenreichs 
und  seiner  Erben  Besitz  „in  allodio  suo  Elenrod,  in  deciiua  fori- 
ante  Rusteberg , in  pomerio  et  quatuor  curiis  sitis  ante  castrum  Geis- 
mar — Hofgeismar  — et  in  parte  decime,  quam  habet  in  Hadewardes- 
husen“  nicht  stören,  sondern  jenen  Besitz  als  Heidenreichs  Allodium  an- 
sehen  würden,  da  dieser  vor  ihm  beschworen  habe,  iliese  Güter  seien  sein 
alleiniges  Eigentum.  (Abschrift  des  IG.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Bl.  1. 
Orig,  nicht  aufzulinden,  gedr.  Wolf  I,  No. 28;  unvollst  Regest,  v.  H.  I, 
No.  23,  s.  a.  Hedewardeshusen  No.  212.) 

I486.  November  13.  Mainz. 

Adolf,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Friedrich  von  Linsingen  mit 
verschiedenen  Gütern,  unter  anderen  mit  „einem  Hofe  vor  dem  Markte 
zu  Uustcnberg,  zu  Eylrode  gelegen,  dafür  Friedrich  21  2 Acker  Landes 
uff  der  Bteugelyden  gelegen,  ihm  und  dem  Erzstift  gegeben  liat“. 
(TrunSsumpt  in  dem  Reverse  Friedrichs  v.  L.  vom  gleichen  Tage.  — 
Wolf,  E.  U.  B.  No.  108,  s.  a.  Wolf  I,  S.  100.) 

Um  1545. 

„Unsere  Güter  zu  Rusteberg  sind  denen  von  Bodenhausen  versetzt.“ 
(Bemerkung  Lippolds  von  Haustein  unter  der  Abschrift  des  Teilungs- 
vertrages von  1545.  September  21.  B.  K.  B.  I,  Blatt  131, 133, 134  u.  136^.) 

1739.  Dezember lß.  Martinsberg  in  Mainz. 

Kurfürst  Philipp  Karl  von  Mainz  erneut  für  Ernst  Friedrich  Hartmann 
von  Linsingen,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit  den  Gütern, 
mit  welchen  Kurfürst  Adolf  von  Mainz  (wohl  Adolf  II.  14G1  bis  1475) 
und  seine  Nachfolger  die  Vorfahren  der  von  Liusingcn  beliehen  hatten, 
nämlich:  „Mit  der  Wüstung  Burgwalde  bei  Rusteberg,  so  jetzt  ein  ge- 
baut Dorf,  mit  den  Gütern,  welche  Friedrich  Kogel  (Kegel  de  Susa) 
zu  Lehen  getragen  hat  zu  Niegcnrodc  (Nienrode  Kr.  D.  wüst  No.  351) 
mit  einer  Hufe  Landes  zu  Marsfelde  (No.  328),  mit  2 '/j  Morgen  Grases 
und  1 Hof  daselbst;  zu  Niederngiese  (Nicdernjese  Kr.  Göttingen)  mit 
1 Hufe  Landes;  zu  Geisleden  mit  5 Hufen  Landes,  1 Vorwerkshofe 
und  2 Kothöfen  daselbst,  mit  1 Hufe  vor  dem  Mark  zu  Rusteberg  zu 
Eulen  rode  gelegen.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des 
Bearbeiters,  jetzt  im  Staats-Archive  zu  Magdeburg.) 


Eilseil  s.  am  Gottesbühl  No.  205. 
KIberickcrode  s.  Ebelrode  No.  159. 
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170.  Elbickerode, 

Elbeckerode,  A 1 verik  erod  e,  El  ver  ik  erode.  Kr.  Götti  ngen.  Ge- 
meindebezirk Bremke  und  Kr.  II.  Gemeindebezirke  Bisch hagen  undFroien- 
hagen , südlich  und  südwestlich  der  Chaussee  von  Heiligen stadt  nach 
Göttingen  zwischen  den  Dörfern  Bischhagen  und  Bremke,  jetzt  ein  Ritter- 
gut der  von  Uslar-Gleichen.  An  welchem  Orte  innerhalb  des  jetzigen 
Rittergutsbezirkeg  und  des  mit  ihm  zusammenhängenden  Gutes  „Vogel- 
sang“ oder  innerhalb  der  Gemeindebezirke  Bischhagen  und  Freienhagen 
das  ehemalige-  Dorf  lag  ist  unbekannt,  jedenfalls  gehörte  der  nordwest- 
lichste Teil  des  jetzigen  Gemeindehezirks  Freienhagen,  welcher  noch  jetzt 
„das  Elbickeroder  Feld“  und  „vor  Elbickerode“  heisst  und  wahrscheinlich 
auch  die  von  Horbers  aufgefundene  bis  hart  an  das  Gehöft  des  Gutes 
Vogelsang  heranreichende  wüste  Ortsstätte  im  Gemeindebezirke  Bisch- 
hagen „die  Hofteile“  und  „hinter  den  llofteilcu“  zu  der  ehemaligen  Ge- 
markung Elbickerode  Nach  Nordwesten  zu  in  der  Richtung  nach  Bremke 
stösst  die  Gutsländervi  au  die  Wüstung  „Pilshagen“  oder  „Pilzhagen“  No.  63. 
Letztere  ist  möglicherweise  das  gesuchte  „Diegenrodc“  No.  140.  Die  Ver- 
stümmlung aus  Bültzingsleber  Hagen  in  Pilzhagen  ist  hier  ebensogut 
möglich  wie  aus  „Bültzingslebensche  Thal“  in  „Pilzthal“  siehe  „Amsenc- 
rode“  No.  20,  zu  vergleichen  ist  „Hagcnrode“  No.  227.  Der  Ort  scheint 
den  Grafen  von  Bcinhausen  gehört  und  ebenso  wie  das  benachbarte 
Dorf  Lentershagen  — Wolf  II,  S.  66  — zu  dem  Kloster  in  Reinhausen 
in  enger  Beziehung  gestanden  zu  haben.  Die  Hoheit  über  Letzteres  und 
dessen  Zubchörungen  beanspruchte  Mainz  auf  Grund  des  Vertrages  von 
Heiligenstadt  und  Rostorf  1144.  V Kal.  öetob.  (September  27.)  — Gudenus  I, 
No.  59.  — Sie  blieb  aber  stets  von  Braunschweig  bestritten  — Wolf  I,  S.  100 
und  S.  121  H’.  — In  den  vielfachen  Kämpfen  zwischen  Mainz  und  Braun- 
schweig, welche  nicht  nur  die  oben  genannten  beiden  Orte,  sondern  auch 
die  angrenzenden  Orte  Streitholz,  Freienhagen,  Rohrberg,  Sehaehtehieh 
und  Gänseteich  — Wolf  II,  S.  66  ff.  — betrafen,  mag  das  Dorf  Elbicke- 
rode eingegangeii  und  das  eine  und  das  andere  Stück  der  Gemarkung 
bei  Mainz  verblieben  sein.  — Wolf  I,  S.  100  nennt  „Elbeckerode“  unter 
den  Wüstungen  des  Amtes  Rusteberg,  mit  welchem  es  wohl  kaum  jemals 
dauernd  verbunden  gewesen  ist  und  behauptet,  die  von  Bültzingsleben 
hätten  cs  als  Teil  eines  Burglehen  auf  dem  Rusteberge  von  Mainz  zu 
liehen  getragen,  was  durch  die  untenstehenden  Nachrichten  und  durch 
das  Rusteherger  J.-B.  Blatt  4,  auf  welchem  die  Mainzer  Lehen  der  v.  B. 
aufgeführt  werden,  nicht  bestätigt  wird.  Weitere  Nachrichten  linden  sieh 
in  den  Protokollen  von  95/96,  8. 60. 

1168  o.  A.  d.  T. 

Alverikerode  oder  Elverikeroth  wird  in  einer  Urkunde  des 
Klosters  llcinhauscn  erwähnt.  (Protokoll  95  96  S.  60  o.  A.d.  Q.) 

1286  o.A.d.T. 

Dietrich,  Vizedom  von  Rusteberg,  verkauft  „totalem  villani  in  El- 
verikerode  cum  universis  uppendiciis  scilieet  decima  et  duobus 
mansis  . . doiniuo  Ernesto  et  Hildchruinlo  dictis  de  Uslaria“  lür 
30  Mark  Silbers  mit  Genehmigung  seiner  Erben,  des  Herrn  L(ippold), 
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Probst  des  Stiftes  Nörten  und  des  Hei(nrich)  von  Hanstein,  seines 
Vaters  Brüdern,  des  Johannes,  ein  Sohn  seines  Vaters  Bruders,  und 
des  Werner  und  Luppold  seiner  Brüder.  Aussteller  und  Heinrich  v.  H. 
siegeln.  Es  zeugen  Go(deschalk),  Edler  von  Plesse,  Thi(dericus)  von 
Hardenberg,  Lo...  von  Kostorf,  B...  von  Adelepsen,  Kitter.  (Wolf, 
E.  U.  B.  No.  25;  Regest,  v.  Uslar  No.  137.) 

1302.  September  20. 

Heidenreich , Knappe,  genannt  von  Uslar,  trägt  mit  Zustimmung 
seiner  consanguinei,  des  Kitters  Hermann,  dos  Alvericus,  des  Her- 
mann  d.  J.  und  des  Ernst,  Knappen  von  Uslar,  dem  Edelherrn  Got- 
schalk  von  Plesse  4 Hufen  eigenes  Land  in  Elbickerode  zu  Lehen 
auf.  Sämtliche  gennunte  v.  U.  siegeln  mit  dem  Aussteller,  (v.  Uslar, 
Regest.  No.  153.) 

1302.  Oktober  16. 

Heidenreich,  Hermann  und  Ernst,  Bruderskinder,  genannt  von  Uslar, 
resignieren  ihre  Vogtei  in  Diemarden  dem  Edelherrn  von  Plesse,  als 
ihrem  Lehnsherren,  damit  er  sie  dem  Kloster  Hihvertshausen  verleihe, 
und  nehmen  ihr  eigentümliches  halbes  Dorf  Al  verikerode  als  Plessi- 
sches  Lehen  an.  (von  Uslar,  Regest.  No.  155,  es  blieb  den  v.  U-  also 
nur  noch  '/«  von  Elbickerode  als  freies  Eigen,  da  sie  ij3  und  1 , an 
Plesse  zu  Lehen  aufgetrageu.)  / 

1443.  Mai  12. 

Johann,  Herr  zu  Plesse,  belehnt  die  Gebrüder  Wcdekind  und 
Günter  von  Uslar  mit  verschiedenen  Gütern,  darunter  mit  4 Hufen  zu 
„Elvekerode“,  wie  ihre  Eltern  solche  Güter  von  der  Herrschaft 
Plesse  zu  Lehen  getragen,  (v.  Uslar,  Regest.  No.  650.  Mit  diesen 
4 Hufen  zu  Elbickerode  wurden  die  v.  U.  ferner  von  Plesse  belieben 
1468.  Dezember  25.  (daselbst  No.  789),  1487.  Mai  14.  (daselbst  No.  825), 
1500.  Juni  17.  (daselbst  No.  866),  1541.  April  17.  (daselbst  No.  928); 
demnächst  nach  dem  Erlöschen  des  Geschlechtes  Plesse  erfolgte  die 
Belehnung  mit  diesen  4 Hufen  durch  die  Landgrafin  Hedwig  Sophie, 
Witwe  Wilhelm  VI.  von  Hessen,  1668.  Oktober  13.  Kassel,  (daselbst 
No.  1066). 

1475.  Mai5.  Wolfenbüttel. 

Herzog  Wilhelm  d.  A.  zu  Braunschweig  uud  Lüneburg  belehnt 
Dietrich  von  Uslar  a.  d.  A.  uud  seine  Vettern  mit  mehreren  Gütern, 
unter  diesen  mit  3 Teilen  der  Dörfer  ...  und  Elbickerode,  ...  uud 
all  den  Gütern,  welche  ihre  Vorfahren  von  der  Herrschaft  Sternberg 
und  von  dem  Fürstentume  Braunsehweig  zu  Leiten  gehabt  haben, 
(von  Uslar,  Regest.  No.  795.  Es  scheint  hiernach  als  ob  der  Lehns- 
auftrag von  1302.  Oktober  16.  an  Plesse  wieder  rückgängig  gemacht 
oder  nicht  vollzogen  worden  und  dass  die  nach  dem  Lehnsauftrag  von 
1302.  September  20.  noch  im  freien  Besitze  der  v.  U.  gebliebenen  Teile 
des  Dorfes  Elbickerode  den  Herzögen  von  Braunschweig  zu  Lehen 
aufgetragen  worden  sind.  — Mit  diesen  3 Teilen  von  Elbickerode 
wurden  die  v.  U.  ferner  von  Braunsehweig  belehnt  durch  Herzog 
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Erich  <1.  E.  1504.  Dezember  1 9.  (No.  858),  durch  Herauf;  Heinrich  Julius 
1590.  Februar  20.  Wolfenbüttel  (No.  1997),  durch  Herzog  Friedrich 
Ulrich  1018.  Dezember  2.  Celle  (No.  1031),  Herzog  Georg  Ludwig  1699. 
Dezember  1.  (No.  1082)  u.  s.  w.  Im  Jahre  1887.  Dezember  10.  Hannover 
werden  die  v.  U.  mit  dem  ganzen  Gute  Elbickerode  belieben,  a.  u.  O. 
8.  17.) 

1595.  Oktober  10. 

Wilhelm  von  Uslar,  Melchiors  Sohn,  verkauft  sein  Gut  Elbicke- 
rode — Vogel  sang  — für  5000  Thalcr  an  seinen  Vetter  Carl  von 
Uslar  wiederkäuflich,  (von  Uslar,  Hegest  No.  1006.  — Karl  v.U.  ver- 
pfändet das  Gut  sogleich  an  die  v.  Görz-Wrisberg,  von  welchen  es 
erst  im  Jahre  1791  eingelöst  wurde,  a.  a.  O.  S.  233.) 

1615.  August  14. 

Carl  von  Uslar  verpfändet  Elbickerode  an  die  von  Linsingen  für 
7000  Thalcr.  (von  Uslar,  Hegest.  No.  1027.) 


Elbingen  s.  Elwingen  No.  175. 
Elbinghauscn  s.  Albeshausen  No.  5. 
Elhung,  Elbungen  s.  Elwingen  No.  175. 
Kicherode  s.  Ebelrode  No.  159. 


171.  Eltingerode, 

Ellingerode,  Eulingerode,  Ezelrode,  Ertzelrode,  vielleicht 
auch  Etzelsbach.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Deuna,  Gerterode  und 
Niederorschel.  Der  Name  des  verschwundenen  Dorfes  hat  sich  für  die 
dem  Gemeindebezirke  Gerterode  Kr.  W.  angehörigen,  an  der  Vereinigung 
des  von  Gerterode,  herabkommenden  Haches  mit  der  Wipper,  etwa  3000 
Sehritte  westnordwestlich  des  zuletzt  genannten  Dorfes  gelegenenen  Gehöfte 
„die  Eltingoröder“  oder  „Ellingeröder“  oder  „Schwarzburger  Mühle“  und  das 
bei  dieser  befindliche  „Ellingeröder“  oder  „Ellingeröder  Ackergut“  erhalten. 
Die  Gemarkung,  deren  Benennung  zu  gleicher  Zeit  — s.u.  1600  bis  1618  und 
1673  — eine  sehr  verschiedene  war,  dehnte  sich  an  der  Wipper  ober-  und 
unterhalb  ihrer  Vereinigung  mit  dem  gedachten  Bache  aus,  überschritt  nach 
Nordwesten  die  Wipper  und  die  Halle-Kasseler  Eisenbahn  und  zog  sich 
bis  vor  den  fiskalischen  Forstort  „das  Lindei“;  ira  Süden,,  Süd  westen  und 
Südosten  reichte  sie  in  die  Gcmciudchezirke  Deuna  und  Niederorschel 
hineiD.  In  diesen  beiden  Geracindebezirken  scheinen  ihre  Grenzen  schon 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  sehr  unbestimmte  gewesen  zu  sein.  Der  Grund 
hierfür  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  in  dieser  Gegend  zwei  wüste 
Marken,  die  von  Ellingerode  und  die  von  Wendelrode  No.  192  anein- 
anderstiessen.  Spätestens  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  wird  Eltinge- 
rodo  von  dem  grössten  Teile  seiner  Bewohner  verlassen  und  seine  Mark 
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von  den  Eingangs  gedachten  3 Gemeinden  in  Besitz  genommen  worden 
sein.  Der  Ort  seihst  scheint  in  der  Nähe  der  beiden  oben  bezeichneten 
Gehöfte  gelegen  zu  haben.  Ob  die  Bezeichnung  „Etzelbach“  — s.  1600 
bis  1618  — nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht  und  statt  El  tingerode 
(Etzelsrode)  gebraucht  ist,  oder  ob  unter  diesem  Namen  noch  ein  anderer  in 
der  Gegend  gelegener  eingegangener  Ort  zu  verstehen  ist,  bleibt  zweifelhaft. 
Es  gieht  im  Gemeindebezirke  Niederorschel  eine  Flurgegend  — zwischen 
den  Wüstungen  Wendelrode  und  Nottorode  — Liebesstatt  No.  352  — 
welche  noch  jetzt  der  „Essels-“,  „Etzels-“,  „Eselsfleck“  heisst.  Wolf  nennt 
I,  8.  142  „Etzelsrode“  unter  den  wüsten  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes 
Scharfenstein,  indem  er  auf  die  für  die  von  Hagen  vom  Mainzer  Erz- 
stifte ausgestellten  Lehnbriefe  verweist.  Auch  dieses  Etzelsrode  scheint 
mit  Eltingerode  identisch.  — In  den  Neuen  Mitteilungen  und  bei  Werne- 
burg ist  der  wüste  Ort  nicht  aufgeführt. 

1549.  März  26.  Martinsburg  zu  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Christoph  von  Hagen  mit 
den  Gütern,  welche  seine  Vettern  Günter  a.  d.  E.,  dessen  Brüder 
Burchard  und  Hans,  sowie  er  selbst  von  dem  nächsten  Vorfahren  des 
Erzbischofs  — von  Albrecht  II.  — zu  Lehen  getragen  hatten.  Unter 
den  einzelnen  Lehnsstücken  werden  genannt:  „item  zu  Ertzelsrodc 
halb  Holz,  halb  Feld,  Gericht  oberst  und  niederst“.  (Abschrift  au? 
den  Jahren  1580  90  G.  A.  XXHL2.J.  Es  scheint  die  Belehnung  sich 
auf  die  gesamte  wüste  Mark  erstreckt  zu  haben,  da  jede  Grössen- 
angabe  fehlt.) 

Uni  1600  bis  1618. 

In  der  Flur  Niederorschel  sind,  ausser  der  Wüstung  Oberorschel  an 
Wüstungen  vorhanden:  „Neuenrode  sonst  Neuendorf,  Riperode,  Etzels- 
bach und  Wendelrode,  welche  bei  Mainz,  Schwarzburg,  Hagen  und 
den  Junkern  Wintzingerode,  Bültzingsleben  und  Knorr  zu  Lehen 
gehen.“  (Saalbuch  8.  1008.) 

1673  o.A.d.T. 

Bei  Beschreibung  der  Grenze  der  Gemarkung  Niederorschel  heisst 
es:  sie  geht  „voll  der  Wendelröder  Mühle  diesseits  des  Wassers  zur 
Eiliugcroder  Mühle  hinunter  bis  auf  das  kleine  Wehr,  soweit  des 
Schwarzen«  Land  wendet,  bis  auf  den  Hohlweg,  der  von  Orschel  her 
gehet“.  — Die  Gemeinde  Niederorschel  hat  „Koppelweide  mit  Deuna 
und  Gerterode  in  der  Wüstung  Etzelsrode“.  — „Es  liegen  in  der 
Flur  Niederorschel  4 Wüstungen:  Wendelrode , Etzelsrode,  Ripe- 
rode und  Neuendorf.“  — „Das  au  die  Grafen  von  8chwarzburg  zu 
zahlende  Dienstgeld  betrug  vom  ....  Etzelsroder  Lande  für  1 Hufe 
1 Gulden;  die  Hintersattler  müssen  beim  Heumachen  in  Gerterode 
helfen.“  Bei  Aufzählung  der  in  Niederorschel  Flur  gelegenen  Mühlen 
heisst  es  am  Schlüsse:  „1  ausserdem  eine  Mühle  in  der  Wüstung 
Eu  1 i ngerode,  dem  Grafen  von  Schwarzburg  lehn-  und  zinsbar.“ 
(Scharfenstciner  J.-B.  Blatt  2üh;  31;  31'*;  33“  und  34>'.  Unter  allen 
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diesen  verschiedenen  Bezeichnungen  dürfte,  ein  und  dieselbe  Gegend 
verstanden  sein.) 


Eidingorode  s.  Ellingerode  No.  174. 


172.  Elvershausen, 

Helvershuseu,  Hclwigeshusen,  11  y legesh  use n,  auf  der  Grenze 
der  Kreise  Duderstadt  und  Osterode,  Gemeindebezirke  Bilshausen,  Wulften 
und  Hattorf.  Lage  nicht  genau  bekannt,  jedenfalls  nördlich  von  Bils- 
hausen, jetzt  von  der  Eisenbahn  Wulften-Duderstadt  durchschnitten.  Die 
etwa  2000  Schritte  südlich  von  Wulften  gelegene,  sich  nach  der  Kuhmc 
abdachende  Anhöhe  heisst  noch  jetzt  „der  Elvershäuser  Berg“.  Wolf 
nennt  den  Ort  nicht,  obwohl  kleine  Teile  des  Ortes  der  jetzigen  Feld- 
mark Bilshausen  angeboren  werden  — s.  u.  z.  J.  1000  1618  — . Max  hält 
1,  S.  493,4  das  unten  z.  J.  1337  genannte  „Dorf  Hylegeshausen“,  „die 
Wüstung  Helvigeshusen“  und  „Helvershuseu“  — - s.  u.  z.  .1,  1554  und  1577 
für  identisch  mit  Elvershausen.  Max  kennt  auch  einen  „Kirchhof  von 
Elvershausen“,  setzt  diesen  aber  an  den  Platz,  welcher  jetzt  von  der  Be- 
völkerung als  der  Kirchhof  des  wüsten  Ortes  Itatz-  oder  Rots-  oder 
Roitshusen  bezeichnet  wird  — s.  „Roitshusen“  No.  406  — . Beide  wüste 
Feldmarken  stiessen  wohl  in  der  Gegend  des  Friedhofes  zusammen.  Der 
von  Jungesbluth  8.  16  ferner  genannte  wüste  Ort  „Elvershausen“  ist  ein 
anderer. 

1270  o.  A.  d.  T. 

Luppoldus  milcs  dictus  de  Elverdeshusen  verkauft  im  Einver- 
ständnisse mit  seiner  Ehefrau  und  seinen  Kindern  dein  Kloster 
Katlenburg  tres  mansoa  sitos  in  Rodereshuaen  apud  Berka  pp.  (Max  II, 
U.  B.  No.  21  nach  Kolzebue  Auti<|U.  Catlenb.  Manuscript  auf  Kgl.  Biblio- 
thek zu  Hannover.) 

1337.  März  17. 

Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig  einigt  sieh  mit  seinem  Bruder 
Herzog  Heinrich  — de  Gracia  — dahin,  dass  dieser  als  Zubehör  des 
Schlusses  Herzberg  neben  anderen  Dörfern  auch  „das  Dorf  Hyle- 
geshusen“  erhalten  soll.  (Max  II,  Urkunde  No.  54  8.27,28,  s.  El- 
wingen  No.  175.) 

Um  1525  1527. 

Unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Katlenburg,  an  welchen 
Fremden  ein  Loibgedingc  eingeräumt  worden,  werden  genannt:  „El  - 
vershusen  Litfgedinge  N.  Jodcnkof  mit  seinen  3 Mustern  hebben 
darsulves  ein  forwerk  mit  syt  me  tohelioruugen  to  orer  3 leven  alleine; 
item  Hennigk  Hagemeister,  Riekel  seine  Husfruwe  mit  orer  beider 
Kinder  hnben  xx  morgen  laudes  gelegen  to  Eluershusen  mit 
2 Wischen  to  orer  leven  alleine.“  Ferner  heisst  es:  „item  xvm  Morgen 
Lsndes  kegen  — (gegenüber?)  — Eluershusen  llenningus  — (oder 
Henrieus)  — Hagemeister  cum  quibusdam  suis  jiueribus  ....  habet.“ 
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(Lagerbuch  des  Klosters  Katlenburg  Blatt  4 und  12  St.  A. Hannover. 
Die  erste  Angabe  rührt  aus  dein  Jahre  1525,  die  zweite  aus  dem  Jahn- 
1527  her.) 

1554.  Mürz  5. 

Die  Fürstlich  Braunsehweigiseh-Grubenhagischen  Räte  machen  den 
Erben  „der  Wüstung  Rolshusen“  |wolil  aus  Rotshausen  verschrieben] 
und  einigen  Männern  aus  Bilshausen  den  Besitz  dreier  Hufen  in 
der  Wüstung  Helwigshusen  streitig,  welche  behaupten,  letzten' 
Wüstung  von  den  von  Hardenberg  gegen  einen  jährlichen  Erben- 
zins  erhalten  zu  haben  und  einigen  sieh  mit  den  Besitzern  dahin, 
dass  diese  die  drei  Hufen  behalten,  dafür  aber  auch  dem  Herzoge 
Wolfgang  von  Braunschweig  einen  jährlichen  Erbenzins  von  2 Schetfel 
Frucht  für  jeden  Morgen  Ackerland  und  von  drei  Groschen  für 
jeden  Morgen  Grases  entrichten  sollen.  (Max  I,  8.494  und  499.) 

1577  o.A.  d.T. 

Abtissin  Elisabeth  von  Quedlinburg,  die  Lohnsherrin  des  Hause* 
Herzberg  zählt  als  zu  diesem  gehörig  auf:  „die  Wüstungen  Rotzhausen, 
Hel  vershusen,  Elbingen,  Wenigenhagen  und  Berkefelde.  (Maxi, 
8.  489  und  494.  Trotz  dieser  Nachricht,  welche  die  genannten  Orte  zu 
Ende  des  10.  Jahrhunderts  als  „wüste“  bezeichnet,  giebt  F.  W.  Meister 
in  „Herzberg  u.  Harz“  Goslar  1853  S.  57  an,  Elvershausen,  Mönclic- 
rode,  Ankerode,  Elbingen  und  Weinhagen  seien  iiu  Bauernkriege  oder 
im  dreissigjiihrigen  Kriege  vollständig  zerstört  worden.) 

Um  100»  bis  1018. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Bilshausen  heisst  es:  „8ie  grenzt 
mit  Braunschweig,  wendet  jenseits  — auf  dem  rechten  Ufer  — der 
Rhurae  in  dem  Elvershäuser  Gnick,  so  mit  einem  Graben  durch- 
zogen und  halb  nach  Braunschweig,  halb  nach  Bilshausen  gehört.  Da- 
selbst liegt  eine  Wüstung  El  vershusen,  so  von  diesen  — den 
Bilshäuser  — Einwohnern  gegen  einen  bestimmten  Zins  besessen  wird, 
und  welche  Braunschweig  mit  aller  Jurisdiction  zuständig;  Ist  aber 
Gottlob  dieses  Ortes  kein  Streit.“  — „Die  Flur  des  Dorfes  Berka 
grenzt  einesteils  mit  Braunschweig,  Haus  Katlenburg,  andererseits  noch 
Elvershausen  in  Gericht  Braunstein  und  dann  noch  mit  dem 
Dorfe  Wulften.“  (Saalbuch  8.  927  und  1123.  Hiernach  scheint  nueh 
bei  Berka  ein  zweiter  Ort  gleichen  Namens  gelegen  zu  haben,  welchen 
Jungesbluth  8. 10  im  Auge  gehabt  haben  wird.) 


Elfhus,  Elfhnscn  s.  Allieshusen  No.  5. 


172.  Elvershausen.  — 173.  Ellenbartesrode.  — 174.  Ellingerode. 
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178.  Kllcnhartesrode, 

Kr.  M.  L.  oder  Kr.  H.  Lage  unbekannt  Vielleicht  Gemeindebezirk  Küll- 
stedt, etwa  2400  Schritte  ostnordöstlich  des  Dorfes  in  dem  Winkel, 
welcher  von  den  Anroder  Grundstücken,  den  Forsten  „Holuu“  und  „bei 
den  Hühnerlöchern“  gegen  Osten  und  Süden  begrenzt  wird.  Die  Stätte 
wird  allgemein  als  die  eines  wüsten  Ortes  angesehen  und  Herbers  Er- 
mittelungen lassen  es  mindestens  sehr  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  an 
diesem  Platze  einst  mehrere  Gehöfte  bei  einander  lagen.  Die  alte  Orts- 
stätte wird  jetzt  von  der  Leinefelde-Treisaer  Eisenbahn  durchschnitten, 
unmittelbar  bevor  sie,  von  Dingelstedt  kommend  den  Hahnhof  Küllstedt 
erreicht  Ein  besonderer  Name  ist  für  diese  wüste  Ortsstätte  nicht  mehr 
gebräuchlich.  Die  Aeker  heissen  „vor  der  lloluu“,  „im  und  jun  Heun“, 
„die  Dorfwiesen“,  „Hygen  Adams  Fleck“  und  „Dreihauptswiese“.  Es 
wäre  aber  auch  möglich,  dass  Ellcnhartosrode,  ein  Name,  welcher  bei  der 
Bevölkerung  völlig  in  Vergessenheit  geraten,  au  dem  Platze  gelegen  hat, 
welcher  oben  als  „Aokshausen“  No.  2 bezeichnet  ist  und  dessen  bei 
„Wolkramshausen“  No.  520  gedacht  werden  wird.  — Heide  wüste  Orts- 
stätten liegen  in  der  Gegend  zwischen  Hickenride  und  Herzwinkel  No.257,  in 
welcher  Schanitat,  Vind.  lit.  coli.  2.  p.  3 — s.  Wolf  I,  S.  137  — Ellen- 
bartesrode  sucht.  Die  Entfernung  zwischen  Hickenride  und  Herzwinkel 
ist  allerdings  eine  ziemlich  grosse  und  zwischen  diesen  beiden  Orten  liegt 
noch  die  Stadt  Dingelstedt  und  die  wüsten  Orts  Acekshuscn,  Bezels- 
rode,  Kirchberg,  Seehusen  und  Wolkramshausen.  Die  Nachricht  bei 
Wolf  a.  a.  O.  ist  fast  wörtlich  in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  270  über- 
gegangen. Werneburg  setzt  S.  124  Eilenhartesrodc  nördlich  von  Bicken- 
ride  an  die  Chaussee  von  Mühlhausen  nach  Dingelstedt  in  die  Wüstung 
Kümstedt  s.  No.  117. 

1146.  August  12. 

Heinrich  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  von  den  Brüdern 
Folrad  und  Hartung  von  Kirchberg  dem  IVters  kl  oster  zu  Erfurt  bei 
ihrem  Eintritt  in  dieses  gemachten  Schenkungen  mit  „3  Hufen  in 
Ellenh  arte  srode“  und  Grundstücken  in  verschiedenen  anderen 
Orten.  (Schannat,  Vind.  lit.  coli.  2.  No.  3.  Johannes  rer.  Mogunt  1, 
8.  554.  IV.  No.  1.  Siehe  „Kerbsche  Berg“  No.  95.  Später  wird  des 
Ortes  nicht  wieder  gedacht.) 


Ellingerode  s.  Eltingerode  No.  171. 


174.  Ellingerode, 

Ellingerode,  Eldingerode,  Ellingherodo.  Genaue  Lage  un- 
bekannt, jedenfalls  im  Thale  der  Rhumc  unterhalb  Lindau,  anscheinend 
zwischen  dem  genannten  Flusse  und  der  nach  Katlenburg  führenden 
Chaussee.  Die  alte  Gemarkung  des  wohl  schon  zu  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts verschwundenen  Ortes  lag  auf  der  Grenze  der  Gemarkungen  des 
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jetzigen  Fleckens  Lindau  und  des  Dorfes  Wachenhausen  — noch  jetzt 
„die  Ellingeroder  Wiesen“  — , gehörte  also  zum  Teil  dem  jetzigen  Kreise 
Duderstadt  an.  Max  bespricht  den  Ort  I,  8.  513  und  li,  434.  — Jungi-s- 
hluth  nennt  ihn  nicht. 

1290.  September  1. 

Basilius  Ritter,  genannt  von  Bilshusen,  bezeugt,  dass  vor  ihm  auf 
dem  Felde  bei  Ellingeshausen  — eingegangenes  Dorf  bei  Osterode  — , 
um  die  neunte  Stunde,  in  Gegenwart  glaubwürdiger  und  befugter  Per- 
sonen, Albert  genannt  von  der  Ruma  mit  Genehmigung  seiner  Schwester, 
der  Witwe  des  Gotfried  von  Uderde,  ihres  Sohnes  Hermann  und  ihres 
zweiten  Gatten  Gunzel  von  Gittelde  „omnia  bona  in  Elliugherode 
iuxta  dictum  monasterium“  (Kutelenburg)  au  dessen  Abt  Thiricus  und 
seinen  Konvent  in  Katlenburg  verkaufte.  (Max  II,  Urkunde  No.  27. 
Duss  Albert  von  der  Ruma  Besitz  in  Ellingerode  hatte,  ergiebt  die 
folgende  Nachricht  vom  Jahre  1290.  Seine  Güter  in  Lindau,  welche 
er  nach  der  Urkunde  der  Gebrüder  Ernst,  Wilhelm  und  Johnnn, 
Herzogen  von  Braunschweig,  an  die  genannten  Herzoge  vermissen 
hatte,  verkauften  diese  1323.  März  6.  dem  Bisehofe  Otto  von  Hildes- 
heim  wiederkäuflich.  Rehtmeier  8.533  4.) 

1290.  Oktober  25. 

Heinrich,  Abt  von  Corvei,  giebt  auf  die  Veranlassung  des  Ditmar 
von  Hardenberg  sämtliche  Güter  in  Ellingerode,  wie  sie  Albert  von 
Ruma  innegehabt  und  ihm  resigniert  hatte,  dem  Kloster  Kutlenburg. 
wogegen  Ditmar  von  Hardenberg  dem  Abte  Heinrich  und  seinem 
Kloster  8 Hufen  zu  Suwerikeshusen  zu  Lehen  auftrug,  und  als  solches 
wiedererhielt.  (Wolf,  Hardenberg  I,  No.  22.) 

1311.  Mai  7.  Moringen.  (Morunglien.) 

Hermann,  Knappe,  genannt  von  Uderde,  „filius  Gotfridi  dicti 
nigri“  — verzichtet  auf  den  Rat  seiner  Freunde  auf  das  „jus  in  bonis 
silve  E ld  in  ge  roden  sis  site  iuxta  Katelenborch,  que  quidam  bona 
Guncelinus  de  Gittelde  vitricus  meus  una  cum  Aberto  de  Ruma, 
avuneulo  nioo  . . . vendidit  . . . pro  L umreis  . . monastcrio  ....  in 
Katelenborch  . . .“,  welches  er  irriger  Weise  in  Anspruch  genommen. 
(Max  II,  Urkunde  No.  3S  8.  18.  Max  sagt  unter  Bezug  auf  die  oben 
gedruckte  Urkunde  von  1290  „statt  „silve“  Eiding...  ist  gewiss  „ville“ 
Eid.  zu  lesen“.  Max  gedenkt  1,  8.  513  einer  weiteren  Urkunde  vom 
Jahre  1318,  in  welcher  der  Ort  „Edingerode“  genannt  wird;  diese 
Urkunde  ist  nicht  aufzutinden  gewesen.) 

Um  1525. 

„Nota  von  der  Jacht  ndder  Wiltbanncn  unscs  Stiftes  (Katlenburg) 
....  item  in  dem  Ellingerode  is  up  unscs  Stiftes  Wische  twischeu 
Wachenhusen  unde  Lindaw“  ....  „Unscs  Stiftes  Wische  twischen 
Wachenhusen  und  Lindaw  in  dem  Ellingerode  benannt“.  Diese 
Wiesen  begannen  mit  „der  Probstwieso“  und  reichten  ziemlich  weit 
nach  Norden,  „bis  beueden  „der  Albechteshusiscben“,  der  „I’apen- 
burgischen  Wiese“  uud  bis  an  „die  Wiese  vor  der  Öderen“. 
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174.  Ellingerode.  — 175.  Elwingen. 


(Katlenburger  Lagerbuch  von  1525  Blatt  7b  und  80/93.  St  A.  Hannover. 
Albeehtshusen  jetzt  ein  Vorwerk  der  Domäne  Katlenburg  hart  an  der 
Eisenbahn  zwischen  Wulften  und  Katlenburg.  Öderen  ist  die  „Oder“ 
oder  „Steinlacke“,  der  vom  Harz  kommende,  bei  Katlenburg  mit  der 
Rhume  sich  vereinigende  Fluss.) 


175.  Elwingen, 

Elbingen,  Elbungen,  Elbung,  Elvingen.  Lage  nicht  genau  be- 
kannt, jedenfalls  innerhalb  der  zu  der  jetzigen  Domäne  Elwingen,  bei 
Gieboldehausen  an  der  Chaussee  Herzberg -Wulften  im  Kreise  Osterode, 
gehörigen  Länderei.  Die  Wüstung  beginnt  unmittelbar  au  der  Grenze 
des  gedachten  Kreises  gegen  den  Kreis  Duderstadt  grenzt  gegen  Westen 
an  die  Wüstung  „Klein  Thiershausen“  und  zieht  sich,  ira  Süden  stets 
durch  die  Rhume  begrenzt,  nach  Osten  weit  an  dem  rechten  Ufer  der 
Rhume  hinluufend  nach  Norden  und  Nordosten  bis  über  „den  Elbinger 
Berg“  hinauf.  — Mainz  nahm  im  17.  Jahrhundert  von  den  Bebauern  der 
Grundstücke  in  der  Wüstung  Abgaben  in  Anspruch  s.  u.  1600  big  1618. 
Zu  der  jetzigen  Domäne  Elwingen  oder  Elbingen  gehört  auch  der  frühere 
Klosterhof  „Ohlenrode“  No.  366  in  der  Gieboldehäuser  Gemarkung.  — 
Max  I,  S.  277,  486,  489,  494  und  a.  a.  O.  Jungcsbluth  S.  16. 

952.  April  16.  Pöhlde. 

Kaiser  Otto  I.  bestätigt  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster  Pöhlde 
Besitz  in  Elwingen.  (Leukfeld,  A.  P.  S.  18/20,  zu  vergleichen  sind 
Abterode  No.  1,  Ankerode  No.  21,  Möncherode  No.  334.) 

1267  o.  A.  d.  T.  Northeim. 

Vor  Burchard , cotnes  albus  dominus  in  Lutterberg,  seinen  Söhnen 
Otto,  Heiderich,  dem  advocatus  ducis  — von  Braunschweig  — von 
Muzeval  vergleichen  sich  das  Kloster  Pöhlde  — Probst  Bertram  — mit 
Dietrich  von  Bockelnhagen,  Ritter,  und  seinen  beiden  Söhnen  Bertold 
und  Hermann  unter  Zustimmung  ihrer  „familiäres“,  Minnigerode,  Bar- 
tolderode, Overborn,  Corrigia,  Sulingen  und  Besingen  über  den  Zehnten 
zu  Elwingen.  (Leukfeld,  A.  P.  Cop.  17  S.  90  Note  g.) 

1337.  März  17. 

Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig  — Grubenhagen  — einigt  sich 
mit  seinem  Bruder  Herzog  Heinrich  — de  graecia  — dahin,  dass 
dieser  als  Zubehör  de*  Schlosses  Herzberg  neben  anderen  Dörfern  auch 
das  Dorf  Elvingen  erhalten  soll.  Zeugen:  Graf  Otto  von  Lutterberg 
d.  E.,  die  Ritter  Hartmann  von  Sulingen,  Heinrich  Pyl  von  Barkevelde, 
u.  A.  (Max  H,  Urkunde  No.  54  S.  27(28.) 

1340.  Marz  2. 

Herzog  Ernst  von  Braunschweig  — Grubenhagen  — und  seine 
Gattin  Adelheid  einigen  sich  mit  Herzog  Heinrich  — de  graecia  — 
und  seiner  Gattin  Hedwig,  ihrem  Bruder  und  Schwager  über  den  Be- 
sitz des  Schlosses  Herzberg.  Auch  versprechen  Herzog  Ernst  und 
seine  Gattin,  ihren  Bruder  Heinrich  und  seine  Gattin  nicht  zu  hindern 
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„an  dem  gudc,  dnt  Her  Bertram  von  Bylshnusen  hadde,  dat  vp  dem 
velde  to  Elvingen  lid.“  (Max  II,  Urkunde  No.  50  S.  28  30;  Suden- 
dorf  I,  S.  633.) 

1441.  Oktober  18. 

Otto,  Heinrich,  Ernst  und  Albreclit,  Gevettern,  Herzoge  von  Braun- 
schweig  erklären,  das  Gut  Elvingen,  gelegen  bouen  Gevoldehusen, 
sei  bisher  und  auch  noch  jetzt  dem  Stifte  Pöhlde  zugehörig  und  von 
ihrer  Herrschaft  wegen  von  dem  Stifte  abgekommen,  sie  genehmigen, 
dasg  ihr  Mann  und  Getreuer  Hans  von  Menden  (Medern,  Medesem) 
das  Gut  von  dem  gedachten  Stifte  empfange,  dass  aber  nach  dessen 
Tode,  Elvingen  nebst  aller  Zubehör  wieder  an  das  Stift  fallen  und 
bei  diesem  auf  ewige  Zeiten  bleiben  solle.  (Max  I,  S.  277  o.A.  d.Q) 


1516  o.A.  d.T. 

Das  Kloster  Pöhlde,  welches  seinen  — anscheinend  gesamten  — 
Besitz  in  Elvingen  an  einzelne  Personen  vermeiert  hat,  bat  dem 
Hans  Bodeker  senior  — anscheinend  zu  Gieboldehausen  vermeiert 
7 Morgen  „up  denn»  Monkehove  und  10  Morgen  to  Elvingen“,  ausser 
dem  hat  er  einen  dyek  „vor  dem  Schyrenberge,  noch  1 Dyck  ibid * 
und  4 Morgen  Grases  inne,  welche  Letztere  er  in  2 piscinas  um- 
gewandelt  hat.  Diese  Liegenschaften  geben  nnch  seinem  Tode  aut 
seine  Frau  und  Söhne  über.  (Zinsregister  des  Kloster  Pöhlde  begonnen 
1516  durch  Pater  Volbrecht  S.11.12  und  S.124  St.  A.  Hannover.  Der 
Hans  Bodeker  wird  der  oben  bei  Klein  Thiershausen  No.  102  z.  J.  1516 
genannte  Villicus  sein.) 


1566  o.A.  d.T. 

Die  Söhne  Wedckinds  von  Uslar  erhalten  von  dem  Herzoge  Emst 
von  Braunschwcig-Grubenhagen  „die  Wüstungen  und  Dorfstätten  El- 
bingen und  Rottshusen  mit  dem  Untergeriehte,  jedoch  mit  Ausnahme 
des  Zehnten“,  sowie  andern,  in  deren  Nähe  gelegenen  Besitz  mit  der 
Befugnis,  diese  Liegenschaften  dem  Stifte  Paderborn  zu  Lehen  aufzu- 
tragen, wogegen  die  v.  U.  ihren  Besitz  zu  Berka,  welchen  sie  von  dein 

fenannten  Stifte  zu  Lehen  tragen , mit  dessen  Genehmigung  an  den 
lerzog  abtreten,  (von  Uslar,  Regest.  No.  257,  s.  Roitshausen  No.  406.) 

1577  o.A. d.T. 

Äbtissin  Elisabeth  von  Quedlinburg,  die  Lehensherrin  des  Hauses 
Herzberg  zählt  als  zu  diesem  gehörig  auf:  „die  Wüstungen  Kotzhusen, 
Helmcrshusen,  Elbingen,  Wenigenhagen  und  Berkefclde.“  (Max  I, 
8.489  o.A. d.Q.) 


1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  des  Mainzer  Amtes  Gieboldehausen  wird  der 
„Braunschweigischen  Wüstung  Elbung“  gedacht,  welche  im  Westen 
an  die  Mainzer  Wüstung  „Thiershausen“  grenzt  und  behauptet,  dass 
„von  jedem  Morgen  der  Wüstung  Elbung  2 Heller  an  das  Mainzer 
Amt  zu  zahlen  seion.“  — „Die  Wüstung  Elbung  gehört  dem  Fürsteu 
von  Braunschweig  mit  Jurisdiction,  Zinsen  und  Zehnten,  wird  aber  von 
den  Gieboldeliäusern  bebaut“  (Saal  buch  S.  905  und  907.) 


175.  Elwingeu.  — 176.  Eneekendorf.  — 177.  Emsts  Borg,  Graf. 
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1678  o.  A.  d.  T. 

Unter  den  dem  Mainzer  Stift  zinspflichtigen  Grundstücken  befinden 
sich : „Ackerstücke  von  der  Elbin  gischen  Breide“.  (Gieboldelüi  user 
Lagerbuch  von  1673  Blatt  5b  St.  A.  Hannover.  Des.  74.  A.  Giebolde- 
hausen No.  2070.) 


Einilienhausen  s.  Ainilienhauscn  No.  19. 


176.  Eneekendorf, 

Enkinkendorb.  Kr.  Heiligenstadt,  Mühlhausen  oder  Worbis,  in  der 
Nähe  des  Klosters  Reifenstein,  Lage  gänzlich  unbekannt,  da  der  Ort  nur 
in  den  untengedachten  Urkunden,  nach  dem  Jahre  1209  aber  nicht 
wieder  genannt  wird.  Wolf  führt  es  I,  S.  142  unter  den  eingegangenen 
Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  auf;  in  den  Neuen  Mit- 
teilungen II,  S.  278  81  und  284  wird  der  verschollene  Ort  unter  den 
Wüstungen  des  Kreises  Worbis  nicht,  genannt  Werneburg  setzt  es  S.  98 
in  den  Kr.  M.  L.  in  die  Nähe  des  Kgl.  Forstortes  „Struth“.  Vielleicht  ist 
es  in  der  Nähe  des  Bernterains  No.  46  und  des  Roscnhagcns  No.  411 
zu  suchen. 

1162  o.A.  d.T. 

Graf  Ernst  von  Tonna  stattet  das  von  ihm  gegründete  Kloster 
Keifenstein  unter  anderen  mit  „Enkinkendorb“  aus,  was,  wie  er 
sagt  „a  ministerialibus  ineis  partim  emptione  habueram.“  (Orig. 
Magdeb,  StA.  s.  r.  Reifenstein  No.  1,  gedr.  Wolf  I,  No.  9,  s.  Audelendal.) 

1209.  September  21.  Rustcberg. 

Erzbischof  Siegfried  IL  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 
stein seine  bisherigen  Besitzungen  und  führt  unter  diesen  „Euceken- 
dorf“  auf,  mit  dein  gleichen  Zusatze  über  seinen  Erwerb  durch  den 
Stifter  wie  i.  J.  1162.  (Gudenus  I,  No.  155.) 


Ertzelärode  s.  Ellingerode  No.  171. 


177.  Emsts  Burgk,  Graf, 

Graf  Ernstesborg.  Kr.W.  Gutsbezirke  Adclsbora  und  Bodenstein, 
etwa  2000  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Wintzingerode  und  etwa  200 
Schritte  südöstlich  des  von  Wintzingerodescken  Forsthauses  „Höhle“.  An 
der  Nordwestseite  des  nach  Wintzingerode  hin  steil  abfallenden  Berg- 
gipfels zieht  sich  längs  des  schroffen  bewaldeten  Hanges  ein  unzweifelhaft 
aus  vorgeschichtlicher  Zeit  herrührender  Graben,  welcher  in  den  den 
Berggipfel  im  Südwesten  begrenzenden,  tief  eingeschnitteneu,  dem  ge- 
nannten Forsthause  zuführenden  Hohlweg  mündet.  Auch  dieser  Hohl- 
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weg  — im  16.  Jahrhundert  „die  Hohe  Strasse  an  Kolersthal“  genannt  — 
dürfte  aus  einem  in  vorgeschichtlicher  Zeit  hergestellten  Graben  ent- 
standen sein,  indem  die  ahflieBsenden  Gewässer  den  Graben  nach  und 
nach  vertieften.  Gegen  Südosten  war  die  Anhöhe  durch  einen  aus  losen 
aber  grossen  Steinen  bestehenden  Wall  geschützt,  welcher  während  der 
letzten  30  Jahre  als  Baumaterial,  grösstenteils  nach  Hundeshagen  ab- 
gefahren worden  ist  Diese  vorgeschichtliche,  auf  der  Grenze  des  Sachseu- 
landes  gegen  Thüringen  gelegene  Wallburg  hat  ihren  obengedachten 
Namen  wohl  zu  einer  Zeit  erhalten,  zu  welcher  sie  längst  nicht  mehr  be- 
nutzt wurde  und  ihre  Entstehung  unbekannt  war;  jetzt  ist  ihre  im  16. 
und  17.  Jahrhundert  gebräuchliche  Bezeichnung  wieder  dem  Gedächtnisse 
der  Umwohner  entschwunden. 

Cm  1674  bis  1694. 

„Verzeichnis  der  llonsteiner  Lehnsstücke  so  zu  Bodenstein  ge- 
hörig ....  Witzungen,  eine  Wüstung  zwischen  Wintzingerode  und  Ferna 
an  der  Haie,  darin  liegt  ein  Teich,  eine  Mühle  davor,  dazu  gehört  ein 
Holz  genannt  „das  Totenthal“,  ein  Berg  Graf  Emsts  Burgk  ge- 
nannt, die  hohe  Strasse  bis  aufs  Kolersthal,  an  die  von  Westernhagen 
Btossend.“  (Anscheinend  Konzept  undatiert  G.  A.  II.  2.  A.  erstes  Akten- 
stück No.  3,  siehe  oben  Kamp  No.  94.  Der  Forst  führt  noch  jetzt  den 
Namen  „Totenthal“.) 

1601.  Januar  7. 

Friedrich  von  Wintzingerode  besichtigt  aus  Anlass  einer  i.  J.  1600  im 
Juni  erstatteten  Anzeige  der  Förster,  »lass  die  von  Westernhagen  beim 
Holzhauen  die  Grenze  am  „Kolersthale“  überschritten , auch  einige 
Mulbäunie  niedergehauen  hätten,  die  Grenze  seines  und  seiner \ Vettern 
Besitzes  gegen  den  der  von  Westernhagen  „an  der  hohen  Strasse 
jenseits  Graf  Ernstesborg  und  Hohlweg“,  bei  welcher  eine  Hand- 
zeichnung über  die  Grenze  aufgenommen  und  festgestellt  wird,  dass 
zwei  der  „am  äussersten  grossen  Mal-  und  Ecksteine  ufl'm  Kohlcrsthal 
zwischen  den  Gerichten  Bodenstein  und  Harburg  beginnenden  17  Mal- 
und  Grenzbäume  von  den  Leuten  der  von  Westernhagen  gefallt  und 
zwei  andere  vor  Alter  umgefallen  sind.“  (Orig.-Papier  G.  A.  X VI.  2. 
C.  H.  No.  1.  Der  „äusserste  grosse  Mal-  und  Eckstein“  steht  noch 
heute.) 


Erzwinkel  s.  Herzwinkel  No.  257. 


Espenrode. 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Epschenrode  angeblich.  Dieser  Name  soll  in 
Epschenrode  für  ein  Feldteil  gebraucht  und  Letzterer  als  eine  Wüstung 
bezeichnet  werden.  Herbers  hat  eine  wüste  Ortsstätte  an  dem  Platze 
nicht  gefunden.  Vielleicht  beziehen  sich  die  unten  gedachten  Urkunden 
auf  den  eingegangenen,  vielleicht  aber  auch  auf  eines  der  bestehenden 
Dörfer  im  Kr.  Honstein  Epschenrode  oder  Etzelsrode.  — Herbers  hat 
weder  den  Namen  Espenrode  für  einen  Flurteil,  noch  eine  wüste  Orts- 
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stätte  gefunden,  welche  als  Standort  einer  Ortschaft  Espen  rode  gedeutet 
werden  könnte.  — S.  a.  Bovenrode  No.  75. 

1133.  Juni  17.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  schenkt  dem  Probste  Heinrich  von 
Jechaburg  zwei  „vicos  Slavonicorum  in  Ascolveswenden  et  in  Nanzen- 
rod“,  sowie  zwei  „decimaniunculus,  unara  in  Almenhusen,  alteram  in 
Erbesrode.“  (Stumpf,  A.  M.  No.  17  nach  dem  im  Staats-Archiv  zu 
Rudolstadt  befindlichen  Manuskripte  Müldencrs.) 

1139.  Juli  25.  Jechaburg. 

Erzbischof  Adelbert  H.  von  Mainz  bestätigt  diese  Schenkung  der 
Zehnten  „in  villis  Ebesrode  et  Almenhusen.“  (Stumpf  a. a. 0.  No.  21 
nach  gleicher  Quelle.) 


Euliugerode  ] 

1 s.  Eltingerodc  No.  171, 

Ezelsrode  f 


F.  und  V. 

178.  Felseke, 

Velseke,  Vilsecke.  Ein  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
zerstörtes  Gräflich  Gleichensches  Schloss,  dessen  Lage  unbekannt,  viel- 
leicht Kr.  H.  Gemeindobezirk  Flinsberg.  Vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
an  wird  vielfach  ein  Graf  Ernst  von  Felseke  genannt,  welcher  dem 
Tonnaer  Grafengeschlecht  — den  späteren  Grafen  von  Gleichen  — an- 
gehörig über  die  in  der  Nähe  von  Mühlhausen  und  Heiligenstadt  ge- 
legenen Güter  dieses  Geschlecht  verfügt  — e.  v.  Tettau,  Regesten  der 
Grafen  v.  Gleichen  Zeitschrift  Erfurt  V,  S.  136/176  und  X,  S.  193,  306.  — 
Wo  der  Ort  Velseke  lag,  nach  welchem  sich  Graf  Ernst  nannte,  wissen 
wir  nicht.  Man  sucht  ihn  ziemlich  allgemein  auf  dem  Eichsfelde,  wenn 
auch  von  Einzelnen  angenommen  wird,  dass  das  Felseke  genannte 
Schloss  an  dem  Platze  sich  befunden  habe,  welchen  jetzt  der  Sachsen- 
Weimarische  Flecken  Vieselbach  bei  Erfurt  cinniinmt  — Graf  Ernst, 
welcher  im  Jahre  1209  mit  König  Otto  IV.  nach  Rom  gezogen  war  — 
Wolfl,  No.  15  — schloss  sich  nicht  allzulange  nach  diesem  Zuge  an  den 
König  Friedrich  II.  an,  in  dessen  Umgebung  er  während  der  Jahre  1214 
bis  1216  weilte  — s.  v.  Tettau  — . Im  Jahre  1228  befand  er  sich  bei 
dem  Sohne  Friedrichs  H.,  Heinrich  (VH)  — Gudenus  H,  No.  56.  — 
Nachdem  Graf  Ernst  im  Jahre  1230  dem  Kloster  Zelle  (Friedesprung) 
13  Hufen  im  Dorfe  Bezelsrode  verkauft  hatte  — b.  Bezclsrode  No.  54  — , 
tritt  er  nur  noch  einmal  in  der  untengedachten  Urkunde  von  1246 
handelnd  auf.  Wie  sich  aus  dem  unten  zum  Jahre  1246  Gesagten  er- 
gebt, gab  es  nur  einen  Grafen  mit  dem  Vornamen  Ernst,  welcher  sich 
wach  dem  Schlosse  Velseke  nannte.  Ein  Heinrich,  Graf  v.  V.,  ist  nicht 
nachzuweisen.  — Das  Schloss  Felseke  wird  nur  einmal  gelegentlich  seiner 
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Zerstörung  im  Jahre  1234  und  zwar  in  dem  viel  später  entstandenen 
Ohronicon  Sampctrinum  — s.  u.  — genannt.  Als  Besitzer  der  Güter  des 
Grafen  von  Velseke,  welcher  nur  2 Töchter  hinterliess,  von  denen  eine 
mit  einem  Grafen  von  Lutterberg  vermählt  war,  traten  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  teils  sein  Schwiegersohn  Graf  Lutterberg,  teils  Graf 
Heinrich  von  Gleichen,  anscheinend  ein  Sohn  seines  Bruders  auf,  welcher 
sich  auch  Graf  von  Gleichcnstein  nennt.  — Vielleicht  stand  Felseke  in 
der  Nähe  des  noch  bestehenden  Schlosses  Gleichenstein,  vielleicht  auf 
dem  „Schwarzenstein“  No.  440  oder  auf  dem  „Schloss“  bei  Flinsberg 
No.  433.  S.  Wolf  I,  S.  144  ff.  und  die  verschiedenen  Aufsätze  über  die 
Grafen  Gleichen  in  der  Zeitschrift  des  Erfurter  Geschichts  -Vereins. 


1234.  Mail». 

1234  XV  Kal.  Junii  lantgravius  — Heinrich  Raspe  — cepit 
castrum  Velseche  comitis  Heinrici  de  Glichen,  ac  ibidem  XXIII 
captos  decollnri  prccepit.  Hoc  anno  Hcinricus  lantgravius  pertesus 
malorum  que  passus  cst  ab  Heinrico  comite  de  Glichen,  ipsum  tandem 
legitime  citatum  ac  postea  sentencialiter  proscriptum,  novissime  eciani 
omni  suo  iure  feodali  privavit.  (Chr.  sampet.  cd.  Stübel  G.  Q.  d.  P.  S.  I 
S.  73.  Stübel  hält  mit  Förstemann  Altd.  N.  B.  II.  1623  „Velseche“  für 
Vieselbach  bei  Erfurt.  Nach  dem  Erachten  des  Bearbeiters  lag  Velseke, 
welches  ira  Jahre  1234  nicht  dem  Grafen  Heinrich  von  Gleichen, 
sondern  dem  Grafen  Ernst  von  Velseke  gehörte , in  dem  Teile  des 
Eichsfcldes,  in  welchem  Letzterer  reich  begütert  war;  er  lebte  noch 
1246,  s.u.) 

1246  o.  A.  d.  T.  Schwerstedt  (Kr.  Weissensee). 

Lomes  dei  gratia  llernestus  de  Vilsoke  bezeugt,  dass  seine 
Hörigen  — „nostre  proprietatis  homines“  — Heinrich  und  Hartung  von 
Schwerstedt  zwei  Gärten  in  Schwerstedt  dem  Ahte  R(udolf)  und  seinem 
Konvente  in  Reifenstein  verkauft  haben.  Acta  in  Schwerstedt  1246 
„Innocentio  (IV.)  presidente  sedi  cathedrali.“  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r. 
Reifenstein  No.  9,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  6.  Bei  Wolf  ist  irrig  statt 
„llernestus“  „Honricus“  gedruckt,  ein  Irrtum,  welcher  sich  auch  bei 
Hagkc  I,  S.  637  und  Zeitschrift  Erfurt  V,  S.  167  findet.  Die  gleiche 
Namonsverwechslung  dürfte  sieh  in  die  Erzählung  der  Zerstörung  des 
Schlosses  Velseke,  s.  o.,  sowie  in  die  Angaben  der  Ann.  Erford.  M. 
G.  XVI,  S.  32  — s.  u.  Gudenus  I,  S.  549  — über  die  Eroberung  des 
Rusteberg  im  Jahre  1238.  November  15.  durch  Graf  Heinrich  von 
Gleichen  und  dessen  Gefangennahme  bei  Wiedcrerobcrung  des  Rusteberg 
durch  Probst  Heinrich  von  Heiligenstadt  cingeschlichen  haben,  ln  der 
Urschrift  steht  sehr  deutlich  „llernestus“.) 


Vitzigerode  oder  Vitzingerode  s.  Metzicnsrot  No.  330. 
Viereckiger  Platz  s.  Rother  Biel  No.  397. 
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178.  Felseke.  - 179.  Finkrnsode.  — 180.  Fischbach. 


179.  Finkensode, 

Kr.  M.  L.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Gemeindebezirkc  Eigenrieden 
und  Struth.  Förstemann  fuhrt  in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  R.  269 
„Finkengode“  unter  den  wüsten  Orten  im  Gebiete  der  Reichsstadt  Mühl- 
hausen auf,  ohne  dessen  Lage  anzugeben.  Es  ist  nicht  gelungen,  über 
einen  Ort  dieses  Namens  irgend  welche  Nachricht  aufzufinden.  Die  einzige 
Flurbezeichnung,  welche  an  den  gedachten  Namen  erinnert,  ist  „Finken- 
sohlen“. So  heissen  die  etwa  800  bis  1000  Schritte  südöstlich  von  Struth 
in  diesem  Gemeindebezirke  an  die  Westseite  des  Mühlhäuser  Landgrabens, 
beziehungsweise  an  die  Wüstung  Tiefthal  im  Gemeindebezirke  Dörna 
stossenden  und  die  nuf  der  Ostseite  des  Landgrabens,  etwa  800  bis  1000 
Schritte  nördlich  der  Eigenrieder  Warte  im  Gemeindebezirke  Eigenrieden 
gelegenen,  im  Norden  auf  die  Wüstung  Tiefthal  stossenden  Aclter.  An 
Ort  und  Stelle  hat  sich  keine  Spur  und  keine  Erinnerung  an  einen  an 
diesem  Platze  gelegenen  Ort  erhalten.  Auch  Herbere  hat  an  diesem 
Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden. 


180.  Fischbach, 

Vischbach,  Visbach  und  -nach.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Holungen, 
sowie  Gutsbezirke  Adelsborn , Bodenstein  und  Hainrode.  Ungefähr  900 
Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Holungen , am  Fusse  des  Ohraberges  liegt 
im  gedachten  Gemeindebezirke,  unfern  des  Waldrandes  eine  Einsenkung, 
in  welcher  sich  ein  kleiner  Teich  befindet,  dessen  Gewässer  dem  Bode- 
bache zusickern.  Dieses  Rinnsal  heisst  ebenso  wie  der  Teich  „die  Fisch- 
bach“, die  anliegenden  Grundstücke  werden  der  „Fischrasen“  genannt. 
Auch  das  zu  den  vorgenannten  Gütsbezirken  gehörige,  an  jene  Plätze 
sich  anschliessende,  und  zwischen  den  Foratorten  „Sonder“  im  Westen 
und  „Wilde  Wiese“  im  Osten  in  der  Richtung  nach  Südosten  den  Ohm- 
berg hinanziehende  und  bis  an  den  Foretort  „Kalte  Hufe“  heranreichende 
bewaldete  Thal  führt  den  Namen  „die  Fischbach“.  Dieses  Waldthal 
wird  im  IG.  Jahrhundert  dann  und  wann  als  ein  Teil  der  Wüstung  Segel 
No.  451  bezeichnet.  Die  nur  einmal  im  Jahre  1262  genannte  „villa  Fisch- 
bach“ — s.  u.  — , welche  eine  Kirche  nicht  besessen  zu  haben  scheint, 
wird  in  der  obengedachten,  im  Gemeindebezirk  Holungen  gelegenen  und 
noch  jetzt  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Gegend  gelegen  haben.  Der 
bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  „der  Fischragen“  genannte 
Platz,  an  welchem  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  aufzufinden  ver- 
mocht hat,  stiess  im  Osten  an  die  Wüstung  „Bcnnckendorf'‘  No.  40.  — 
Wolf  führt  I,  S.  117  Fischbach  unter  den  wüsten  Dörfern  und  Höfen 
des  Kloster-Gerichts  Gerode  auf,  indem  er  nuf  die  an  erster  Stelle  ge- 
brachte Nachricht  vom  Jahre  1262  hinweist  und  das  Dorf  unweit  Holungen 
unter  den  Ohmberg  setzt  Diese  Angabe  ist  in  die  Neuen  Mitteilungen  II, 
S.  279  und  in  die  Harzzeitschrift  X,  S.  177  übergegangen.  Werneburg 
hat  Fischbach  nicht  in  sein  Verzeichnis  aufgenommen,  weil  er  irriger- 
weise Holungen  und  den  Ohmberg  nicht  zu  Thüringen  rechnet  — s. 
Graseforst  No.  210.  — In  den  für  die  von  Wintzingerode  von  den  Grafen 
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von  Honstein  ausgestellten  Lehnbriefen  wird  die  Fisehbach  auffälligcr- 
weise  nicht  unter  den  Lehnsstücken  aufgeführt,  obwohl  sich  ein  grosser 
Teil  des  sogenannten,  bis  au  die  Grenze  gegen  das  Kloster  Gerode 
reichenden  Thaies  seit  spätestens  dem  16.  Jahrhundert  in  deren  Besitze 
befand  und  sich  noch  befindet,  s.  z.  J.  1567,  1580  und  1586. 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  den  Besitz  seiner 
bisherigen  Güter  und  nennt  unter  diesen  auch  die  „villas  oue  Ascha 
et  Fisch bach  vulgariter  appellantur.“  (Joannes  Specileg.  S.  460, 467, 
s.  Ascherfeld  No.  26.) 

1615.  Mail. 

Graf  Emst  von  Honstein  erneut  den  von  Bültzingsleben  die  Be- 
lehnung mit  verschiedenen,  früher  im  Lehnbesitze  der  von  Asla  und 
von  Osterode  befindlich  gewesenen  Liegenschaften  und  bezeichnet  als 
Nordwestgrenze  der  unter  den  Lehnstücken  befindlichen  Waldungen 
auf  dem  Ohmberge  den  „von  den  Teilottcn  auf  Segelrode  in  die  Vis- 
bach,  und  in  der  Visbach  nieder  bis  an  des  Stifts  Gerode  Mal-  und 
Lochbaum  führenden  Weg“.  (Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hundert G.  A.  XXIII.  2.  G.  No.  2.  Fast  die  gleichen  Worte  enthält  ein 
fernerer  Lehnbrief  der  genannten  Grafen  für  die  von  Bültzingsleben 
von  1541.  Oktober  28.  — gleiche  Abschrift  a.  a.  O.  IX.  7.  B.  1 .) 

1567.  September  4. 

Die  von  Westernhagen  führen  in  einer  an  den  Amtmann  des  Eichs- 
feldes, Kaspar  von  Berlepsch  und  an  Jost  von  Hardenberg,  als  die 
in  ihren  Streitigkeiten  mit  dem  von  Wintzingerode  bestellten  Schieds- 
richter, darüber  Klage,  dass  ihnen  die  Wüstung  Segel  vorenthalten 
werde,  als  deren  Grenzo  sie  das  Gehölz  „die  Fischbach“  angeben. 
(Gleichzeitige  Abschrift  in  den  Prozess- Akten  G.  A.  XIII.  4.  A.  5.) 

1586.  Mai  2. 

Graf  Ernst  (VIII.)  von  Honstein  bezeugt,  dass  infolge  der  Be- 
mühungen der  Unterhändler:  Hans  von  Berlepsch  auf  Gross-Bodungen, 
Johann  Klot  d.  A.,  Friedrich  von  Linsingen,  und  Dr.  Markus  Gersten- 
berg, Honsteinscher  Kanzler,  1580.  September  23.  ein  Vergleich  zwischen 
den  von  Bültzingsleben  und  von  Wintzingerode  über  deren  Grenzen 
„am  Steinwege“  bei  dem  Schmidtthale,  an  „der  kalten  Hufe“  und  „in 
der  Fischbach“  zustande  gekommen  sei,  welchen  er  unter  Wieder- 
gabe seines  Inhaltes  als  Lehns-  und  Landesherr  beider  Parteien  ge- 
nehmigt. (Ziemlich  gleichzeitige  Abschrift  G.  A.  IL  1.  G.  Blatt  91.) 

159».  Juni  12.  a.  St. 

Friedrich  von  Wintzingerode  registriert,  dass  er  an  obengedachtem 
Tage,  einem  Dienstage,  eine  Begehung  der  Grenze  zwischen  den  von 
Bültzingsleben  und  von  Wintzingerode  „von  dem  grossen  Malbaume 
in  der  Fischbach  bis  zum  Thalwege  bei  Hainrode“  vorgenommen 
und  gefunden  habe,  duss  die  Steine  so,  wie  in  dem  Honsteinschen 
Vertrage  bestimmt,  aufgerichtet  worden  seien.  (Orig.-Papier  G.  A.  XVI. 
l.C.I.No.  1.) 
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Ende  des  16.  Jahrh.,  wahrscheinlich  1S74  oder  1594  o.  A.  d.  T. 

„Verzeichnis  der  Lehnstücke,  so  zum  Bodenstein  gehörig“ : . . „Segel 
eine  Wüstung  darzu  gehört  ein  stattlich  Gehölz:  die  Sonder,  Segelrot, 
Visbach  und  Anderes,  grenzt  mit  Holungen,  so  des  Klosters  Gerode.“ 
(Undatiertes  Verzeichnis,  anscheinend  Konzept,  entweder  von  1574, 
nachdem  Graf  Volkmar  von  Honstein  den  Bodenstein  an  Mainz  zu 
Lehen  aufgetragen,  oder  1594  nach  dem  Tode  der  letzten  Grafen  von 
Honstein.  G.  A.  H.  2.  A.  erstes  Aktenstück  No.  3.) 


Flaurehen, 

Flarchen,  Flarchheim.  Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk 
Görmar.  Diesen  Namen  führt  die  südlich  des  Dorfes  Görmar  zwischen 
diesem  und  dem  „Schade-  oder  Rieseningen  Berge“,  westlich  des  durch 
die  Unstrut-Aue  von  Görmar  nach  dem  gedachten  Berge  führenden 
Weges  gelegene  Gegend.  Herbere  glaubt  hier  eine  wüste  Ortastätte  ge- 
funden zu  haben,  er  ist  aber  über  deren  Namen  im  Zweifel.  — Irgend 
welche  Nachrichten  über  einen  in  dieser  Gegend  gelegenen  bewohnten 
Ort  sind  nicht  aufzufinden  gewesen.  Die  Mühlhäuser  Chronisten  ge- 
denken des  Ortes  nicht,  ja  wir  wissen  aus  ihnen,  dass  die  Unstrut  früher 
nicht  wie  jetzt  durch  das  Dorf  Görmar  floss,  sondern  auf  der  entgegen- 
gesetzten, linken  Seite  des  Tbales,  am  Fusse  des  obengenannten  Berges 
also  durch  die  Gegend  floss,  welche  jetzt  jenen  Namen  führt.  Es  scheint 
Herbere  sich  bei  seiner  Annahme  im  Irrtum  befunden  zu  haben.  Die 
gelachte  Gegend  bildet  zum  grössten  Teil  den  kleinen,  nur  etwa  300 
Morgen  umfassenden  Gomeindebezirk Görmar;  die  Benennung  Flaurchen, 
Flarchen,  jetzt  verhochdeutscht  Flarchheim,  dürfte  nichts  weiter  als  ein 
verstümmeltes  Deminutiv  des  Ausdruckes  „Flur“  oder  „Vlor“  — nämlich 
von  Görmar  — sein. 


Flecke,  Hinter  dem. 

Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen,  wahrscheinlich  nur  Bezeichnung 
für  einen  Flurteil,  vielleicht  die  ehemalige  Flur  eines  einzelnen  Hofes. 
Jetzt  ungebräuchlich. 

1715  o.  A.  d.  T. 

Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  „befinden  sich  an  Feldfluren: 
1 ....  11  Hinter  dem  Flecke  genannt,  ist  eine  Wiese“.  (Gieboldeh. 
Lagerbuch  von  1715  S.  1 St.  A.  Hannover  Des.  74.  A.  Gieboldeh.  No.  1904. 
Wird  im  Lagerbuche  von  1734  nicht  mehr  als  besonderer  Flurteil 
aufgeführt.) 


Vokemal  s.  Blesse  No.  71  und  Vochenhrot  No.  181. 
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181.  Vochenhrot, 

oder  Vochenhart,  Vokenrot  (Voekenrot?).  Lage  unbekannt;  viel- 
leicht Kr.  H Gemeindebezirk  Düringsdorf  oder  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk 
Hildebrandshausen  an  der  Grenze  gegen  die  Provinz  Hessen.  Lediglich 
in  dem  untengedachten  Verzeichnisse  der  zu  dein  Schlosse  Stein  ge- 
hörenden Einkünfte  des  Mainzer  Stiftes  genannt.  Der  Umstand,  dass 
Vochenhrot  zusammen  mit  „Vokenrot“  und  mit  Vokemal  in  dem  ge- 
dachten Verzeichnisse  nls  bei  „Plesse“  gelegen,  genannt  wird,  giebt  allein 
Anlass,  den  Ort  in  die  Nähe  des  sogenannten  auf  der  Grenze  der  beiden 
Provinzen  gelegenen  Waldes  zu  setzen.  „Mittelberg“  heisst  noch  jetzt 
ein  im  Hessischen  gelegener  Teil  der  Plesse,  s.  Plesse.  Vielleicht  sind 
aber  „Vokenrot“  und  „Vochenhrot“  oder  „Vochenhart“  — beide  Lesarten 
sind  möglich  — zwei  verschiedene  Orte.  Vielleicht  hängen  die  Orte 
Vochenhrot  und  Vokemal  mit  den  „Centsteinen“  zusammen,  welche  oben 
bei  Kubsdorf  No.  115  z.  J.  1577  bis  1677  gedacht  worden  sind  und  in 
gleicher  Gegend  gelegen  haben  dürften.  Jedenfalls  ist  das  unterwähnte 
„Voekerot“  „Vockenrode“  ein  ganz  anderer  Ort,  seine  Erwähnung  bei 
Wolf  und  Werneburg  beruht  auf  einem  Lesefehler,  s.  a.  Wiherode  No.  508.) 

Um  1328  bla  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Stein“  — Bischofsstein  — , 
welche  der  Erzbischof  von  Mainz  zu  beziehen  hat,  werden  genannt: 
„in  villa  Vochenhrot“  — kann  auch  Vochenhart  gelesen  werden  — 
einige  Zinsen.  „Item  habet  dominus“  — urchiepiseopus  — „totum 
licmus  Plesse  vnde  in  demo  Vokcmale  excepto  uno  monte,  <jui  dici- 
tur  et  nominatur  „der  Mittelberch“,  qui  mons  cadit  Gregorii  de  Netze“. 
(Handschrift  A,  Blatt  6 11  und  Blatt  71’,  s.  Aldendorf.) 


Vockenrode. 

Werneburg  führt  diesen  Ort  unter  Bezug  auf  die  oben  bei  Almerode 
No.  17  bei  Hedewartenrode  No.  225  und  Wiherode  No.  508  gebrachte 
Urkunde  von  1227.  Mai  4.  Erfurt.  S.  128  auf.  — Wolf  hat  diese  Urkunde 
I,  No.  19  abgedruckt  und  den  Ort  „Voekerot“  genannt,  ln  dem  v.  H.  A. 
zu  H.  befindlichen  Originale  steht  aber  nicht  dieser  Name,  sondern 
„Wikerrot“,  wahrscheinlich  ist  hierunter  der  eingegangene  Ort  „Wiherode“ 
verstanden. 


182.  Vogelhonl, 

Kr.  W.  Gutsbezirk  Silkerode,  ungefähr  2500  Schritte  nordwestlich  von 
dem  Kittergute  Silkcrode-Obcrhof  fast  in  der  äussersten  nordwestlichen 
Ecke  des  Kreises  W.,  zwischen  „dem  Hessen  Hav“  und  „den  Salzbergs- 
wiesen“.  Die  hier  in  den  Waldungen  befindlichen  Gräben  und  Wälle 
deuten  auf  eine  vorgeschichtliche  Wallburg.  Da  der  Bearbeiter  nicht 
selbst  an  Ort  und  Stelle  gewesen,  so  vermag  er  darüber  kein  Urteil  ab- 
zugeben, ob  die  im  Volke  verbreitete  Annahme,  dass  an  dem  Platze  eine 
Burg  gestanden,  richtig  ist.  Einige  hundert  Schritte  nördlich  der  ge- 
dachten Wälle  führt  auf  der  Grenze  der  Provinzen  Hannover  und  Sachsen 


DigitizedhyCjü^^y 


lSl.Vochenhrot.  — 182.Vogelherd.  — 183.  Folsbach. 


315 


die  „hohe  oder  Kohl -Strasse“  hin,  welche  ursprünglich  wohl  die  Klöster 
Pöhlde  und  Walkenried  verband  und  später  benutzt  wurde,  um  das  an 
Ort  und  Stelle  gekohlte  Holz  nach  den  Harzbergwerken  zu  schaffen. 
Die  Stätte  wird  bei  der  Nähe  von  Pöhlde  mit  Kaiser  Heinrich  I.  in 
Verbindung  gebracht,  während  man  die  etwa  400  Schritte  südlich  von 
Pöhlde  befindlichen , unzweifelhaft  vorgeschichtlichen  Wälle  als  „Kaiser 
Heinrichs  Vogclhcrd“  bezeichnet.  — Von  dem  „Kingwalle“  am  Vogelherd 
bei  Pöhlde  bringt  A.  v.  Oppermann  in  dom  Atlas  vorgeschichtlicher  Be- 
festigungen in  Niedersachsen,  Heft  3 No.  XVII  eine  Zeichnung. 


Volkerode  s.  Fulrode  No.  192. 


Volkramahangen 

nennt  Wolf  H,  S.  39  eine  Wüstung  im  Amte  Greifenstein,  ohne  ihre 
Lage  zu  bezeichnen.  Diese  Angabe  dürfte  auf  einem  Irrtum  beruhen. 
Innerhalb  des  gedachten  Amtes  findet  sich  kein  Feld-  oder  Flurname, 
welcher  auch  nur  im  Entferntesten  an  den  Namen  Volkramshausen  er- 
innert Auch  Herbers  hat  in  der  gedachten  Gegend  keine  wüste  Orts- 
stätte gefunden,  welche  als  die  von  Volkramshausen  angesehen  werden 
könnte.  Wahrscheinlich  hat  Wolf  in  „den  alten  Lehnbriefen“,  deren  er 
gedenkt,  welche  aber  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden  sind , gelesen, 
dass  die  in  der  Nähe  des  Schlosses  Greifengtein,  auf  der  Goburg,  Volke- 
rode und  Pfaffschwende  angesessenen  von  Volkerode  mit  Grundstücken 
in  einem  Orte  „Volkramshausen“  beliehen  waren.  Aus  dieser  Nachricht 
dürfte  Wolf  geschlossen  haben,  dass  der  genannte  Ort  in  der  Nähe  der 
bezeichneten  Orte,  im  Amte  Greifenstein  gelegen  habe.  Dieser  Schluss 
würde  ein  irriger  sein,  da  der  Ort  Volkramshausen,  in  welchem  die 
v.  Volkerodo  Besitz  hatten,  nachweislich  das  cingegangene  Dorf  — s.  u. 
No.520  z.  J.  1380.  Mai 3.  und  1577.  Dezember  19.  — bei  Helmsdorf  und 
Dingelstedt  ist  Wolf  selbst  führt  I,  8.  138  das  letztgedachte,  einge- 
gangene, einst  „Wolkramshausen“  genannte  Dorf  auch  mit  dem  Namen 
„Volkramshausen“  auf. 


183.  Folwbaoh, 

Folsehbach,  Volsbaeh,  Volkoldisbach  (pach).  Kr.W.  Gemeinde- 
bezirk Wingerode,  Gutsbezirk  Beuern  und  Oherforstbezirk  Leinefelde, 
Forstort  Hüttengrund,  etwa  2500  Schritte  nordöstlich  von  Wingerode  an 
dem  vom  „Zehnsberge“  her  durch  den  „Hüttengruud“  nach  dem  genannten 
Dorfe  fliessenden  „Fols-  oder  Folsehbach“,  welcher  sich  etwas  unterhalb  des 
an  dem  obengedachten  Platze  gelegenen  „FolsbacherKirchhofes“  mit 
dem  „Etzelsbache“  vereinigt.  — Auf  dem  Kirchhofe  steht  noch  ein  ein- 
facher Bildstock.  Das  Dorf  dehnte  sich  wohl  noch  recht  weit  nach  Süd- 
west  in  die  Gemarkung  Wingerode  bi»  an  die  wüste  Ortsstätte  „vor  dem 
alten  Ilagen-Grunde“  aus,  s.  „Aldenhagen“  No.  13.  Der  Ort,  dessen  Ge- 
markung sich  ehedem  auch  wohl  weit  in  die  jetzigen,  teils  zum  Rittergut 
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Kloster  Beuern,  teils  zur  Oberforsterei  Leinefclde  gehörigen  Waldungen 
hineinerstreckte  und  wie  bekannt  ein  gut  Teil  des  jetzigen  Wingeroder 
Gemeindebezirkes  umfasste,  scheint  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
von  seinen  Bewohnern  verlassen  zu  sein.  Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
— siehe  unten  1606  — wurde  die  wüste  Mark  zerschlagen.  Wolf  nennt 
I,  S.  143  Volsbach  unter  den  eingegangenen  Höfen  und  Dörfern  des 
Amtes  Scharfenstein  unter  Bezugnahme  auf  die  Namhaftmachung  des 
Geistlichen  in  Volkoldisbach  im  Juhro  1331,  siehe  unten.  Diese  Angaben 
sind  in  die  Neuen  Mitteilungen  H,  S.  280  und  Worncburg  S.  72  über- 
gegangen. 

1281.  August  4.  Thamsbrük. 

Landgraf  Albert  von  Thüringen  schenkt  mehrere  Orte,  auf  welche 
sein  Lehnsmann,  Graf  Albert  von  Gleichenstein  zu  Gunsten  des 
Klosters  Beuern  verzichtet,  dem  genannten  Kloster.  Unter  diesen 
Orten  befindet  sich  die  „villa  Volkoldespach“.  (Gudenus  Sylloge 
cod.  dipl.  part  Beuern  VII,  S.  318,  siehe  Aldenhagen  No.  13,  Harbach 
No.  232,  Morrichenrode  No.  336  und  Retcrodc  No.  375.) 

1318.  Mürz  30. 

In  einer  auf  Anordnung  des  Friedrich  von  Rostorf,  Mainzer 
Offizials  auf  dem  Schlosse  Rusteberg  vom  gedachten  Tage  angefertigten 
Zusammenstellung  der  Einkünfte  seines  Amtes,  bezieliungs  weise  des 
Mainzer  Erzbischofs,  heisst  es  in  einer  Anmerkung:  „Nota:  de  deci- 

matione,  uue  pluribus  annis est  ab  offieiato  in  Rusteberg  vide- 

licet  do  viiÜB Reynolderode,  Rebingerode,  Steynbach, Volkoldisbach, 
Rydene  et  de  aliiB  spcctantibus  ad  monasterium  in  Buryn“.  (Hand- 
schrift A,  Blatt  3*,  siehe  Aldendorf.  Vielleicht  ist  dieser  Anspruch 
auf  die  Erhebung  des  Zehnten  in  den  Klosterdörfern,  welche  sämtlich 
zwischen  den  beiden  Grenzen  der  Sachsen  und  Thüringer  liegen,  noch 
ein  Nachklang  des  heftigen  Streites  über  die  Forderungen  des  Mainzer 
Erzbischofs  auf  die  Erhebung  des  Zehnten  in  Thüringen,  welcher,  wie 
in  der  Einleitung  beregt  worden  ist,  gerade  in  diesem  Teile  des  Eichs- 
feldes im  11.  und  12.  Jahrhundert  zu  blutigen  Kämpfen  führte.) 

1327.  August  18.  bis  1328.  Dezember  25. 

Abrechnung  über  die  Einnahme  und  den  Verbrauch  an  Getreide 
auf  dem  Schlosse  Rusteberg  in  der  Zeit,  während  welcher  Rupert  von 
Buches  daselbst  Vogt  war:  „reccptio  avene  de  redditibus  anno  primo“ 
....  „Volkoldespach  dedit  XV  moldra  avene  decimationis“  .... 
„dominus  Rupertus  in  secundo  anno  recepit  de  villis  infra  scriptis 

avenam  reddituum“ .Volkoldespach  dedit  VII  moldra  avene 

decimationis“.  (Orig.-Perg.  20  Blätter  s.  r.  Eiclisfeld  No.  15391*,  älteres 
Rustebergcr  Zinsregister  Bl.  9*,  91',  10* b — undatiert.) 

1331.  Februar  22. 

Johannes  genannt  „de  Kornere“  — Körner  — übereignet  dem 
Kloster  Beuern  18  Acker  in  der  Gemarkung  Urieben  — Kr.  Langen- 
salza — , auf  welche  seine  Lehnsleute  „in  dem  Hofe“  zu  Gunsten  des 
Klosters  resignieren.  Unter  den  Zeugen : „Hermannus  plebanus  in 
Volkoldisbach.“  (Gudenus  Syllog.  a.  a.  O.  No.16  S.333.) 
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1362.  Dezember  21. 

Friedrich  von  Worbis  der  Wenige  verkauft  Bertold  und  Tile,  Ge- 
brüdern, geheissen  von  Wintzingerode,  seinen  halben  Teil  des  Zehnten 
zu  Vol  k o Id  is  b ach  für  20  Mark  lötigcn  Silbers  Mühlhäuser  Gewichts 
wiederkäuflich.  Zeugen : Bertold  von  W orbis  d.  E.,  Tile  von  Rusteberg, 
Kurt  von  Worbis,  der  Bruder  des  Verkäufers  und  Tile'  vom  Hayn. 
(Orig.-Perg.  mit  5 Siegeln,  von  denen  3,  das  des  Verkäufers,  Rusteberg 
und  Hagen  erhalten,  während  die  beiden  anderen  abgefallen.  G.  A.  II. 
1.  A.  No.  5.) 

1364.  Dezember  21. 

Kurt  und  Friedrich,  Gebrüder,  geheissen  von  Worbis  und  ihre  Söhne 
verkaufen  den  Zehnten  zu  Volkoldisbaeh  nebst  aller  Zubehör, 
unter  welcher  ein  Hof  genannt  wird , an  Herrn  Bertold  und  seinen 
Bruder  Tile,  geheissen  v.  Wintzingerode  für  60  Mark  lötigen  Silbers 
Mühlhäuser  Gewichts,  wiederkäuflich;  Zeugen:  Ritter  Bertold  von  Worbis 
d.  J.,  Ritter,  Tile  von  Rusteberg,  Knappe,  Heinrich  Knorr  und  Otto 
von  Rusteberg,  Ritter  Kurts  Sohn.  (Orig.-Perg.  mit  7 Siegeln  , welche 
sämtlich  erhalten.  G.  A.  II.  1.  A.  No.  6.) 

1393.  Juni  30. 

Ernst,  Dechant  und  das  Kapitel  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt 
bekennen,  dass  Ritter  Berit  von  Wintzingerode  sein  Grab  in  der  Stifts- 
kirche erhalten  solle,  und  für  sich,  seine  Ehefrau  Beate,  seinen  Vater 
Hans  und  seine  Mutter  Sophie  ein  Seelengerät  gestiftet  habe,  zu  dessen 
Kosten  er  dem  Stifte  den  halben  Zehnten  zu  Volkoldosbach, 
welchen  er  von  Otto  von  Rusteberg  wiederkäuflich  in  Händen  hatte, 
„tzu  presentien  geben“.  Sollte  Ritter  Berit  v.  W.  oder  Otto  von  Ruste- 
berg den  Zehnten  wieder  erwerben  wollen,  so  verpflichtet  sich  das 
Kapitel,  den  Zehnten  gegen  den  Empfang  von  20  Mark  lötigen  Silbers 
an  die  Genannten  wieder  abzutreten  und  diesen  Betrag  verzinslich  an- 
zulegen, so  dass  jährlich  2 Mark  aufkommen.  (Orig.-Perg.  mit  gut  er- 
haltenem Kapitel-Siegel  G.  A.  IV.  1.  No.  1.  Regest.  Kop.-B.  II.  1.  J.  Bl.  3.) 

1525  o.A.  d.T. 

Wegen  Zerstörung  des  Dorfes  Volsbach  durch  das  Bauernheer  6. 
Etzelsbach  No.  163  z.  J.  1709. 

1534.  Februar  24.  Scharfenstein. 

Friedrich  von  Wintzingerode  läd  als  Pfandinhaber  des  Schlosses 
Scharfenstein  Abgeordnete  seiner  Unterthanen,  unter  diesen  auch  solche 
aus  Vol  spach  auf  Dienstag  den  24.  Februar  nach  Birkungen  vor,  um 
mit  ihnen  über  die  Verteilung  der  Türkensteuer  auf  die  einzelnen  Orte 
seiner  Herrschaft  zu  verhandeln.  (Konzept,  Papier  G.  A.  XXI.  5. 1 . 1. 
s.  a.  Rusteberg  No.  422,  Birkungen  Gericbtsstätte  No.  197. 14  besonders 
zum  Jahre  1536.) 

1556.  Februar  4.  Steinheim. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  erneut  den  Pfandbrief  über  das 
Schloss  Scharfensteiu  und  dessen  Zubehörungeti  für  die  Brüder  Hans 
und  Bertram  von  Wintzingerode  und  bezeichnet  als  eines  der  Pfand- 
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stücke,  dass  „ein  jeder  Ackerer  in  den  Dorfen  Winnigerode,  Bodenrode, 
Steinbach  und  Volspach  unser*  Klosters  Beuern  erb-  und  eigentüm- 
liche Ortschaften,  ans  Haus  Scharfenstein  einen  Tag  mit  dem  Pflug 
und  ein  Hintersedler  einen  Tug  mit  der  Hand  Dienst  zu  leisten 
schuldig.“  (Gleichaltrige  Abschrift  G.  A.  II.  3.  D.  1.  No.  3 u.  V.  7.  A.4.) 

1570.  Juli  21.  Bodenstein. 

Wilhelm  Schultheiss,  Schreiber  Bertolds  von  Wintzingerode  in 
Bodenstein,  fordert  in  des  Letzteren  Aufträge  von  Hans  von  Wintzinge- 
rode in  Scharfenstein  eine  Erklärung  darüber,  ob  er  mit  Bertold  die 
Ansprüche  der  v.  W.  auf  den  Zehnten,  die  Zehntwiese,  die  Zehnt- 
scheuer und  Anderes  zu  Volsbach  verfolgen  wolle.  Bertold  wollte 
sich  die  Minderung  seines  Eigentums  nicht  gefallen  lassen  und  beab- 
sichtigte den  Amtmann  des  Eichsfeldes  zu  ersuchen,  von  den  beab- 
sichtigten Neuerungen  Abstand  zu  nehmen.  (Orig.-Papier  G.  A.  VIII. 
2.  Litt.  — No.  1.) 

1570.  Juli  24.  Scharfenstein. 

Mennig  Heise,  Schreiber  zu  Scharfenstein,  antwortet  im  Aufträge 
seines  Herrn  Hans  v.  W.  seinem  guten  Freunde  Wilhelm  Schultheiss 
zu  Bodenstein,  sein  Junker  sei  damit  einverstanden,  dass  Bertold  v.  W. 
den  Amtmann  des  Eichsfeldes  bitte,  die  v.  W.  mit  ihrer  Meierstütte  in 
Volsbach  ungehindert  wie  bisher  gewähren  zu  lassen,  zweckmässig 
sei  es,  wenn  Bertolds  v.  W.  Anteil  an  der  Meierstätte  ebenso  wie  der 
Anteil  der  Gebrüder  Hans  und  Bertram  v.  W.  einem  Meier  übergeben 
würde;  Bertold  möge  sich  einen  Meier  aussuchen,  Hans  wolle  diesem 
sein  und  seines  Bruders  Anteil  ebenfalls  übergeben.  Was  den  Frucht- 
zehnten über  die  gesamte  Flur  Volsbacb  milnnge,  so  sei  ihm  nicht 
bekannt,  dass  dieser  den  v.  W.  zustehe.  Er  möge  mitteilen , worauf 
Bertold  Beinen  Anspruch  gründe.  (Konzept  G.  A.  a.  a.  O.  Es  wäre 
hiernach  möglich,  dass  noch  ein  einzelner  Meierhof  in  der  Wüstung 
gestanden  hätte.  Wahrscheinlicher  erscheint  es,  dass  der  „Meier“  auf 
eigenem  Hofe  in  Wingerode  wohnte  und  von  diesem  aus  die  ihm 
verineierte  Länderei  in  der  Wüstung  Folsbach  bewirtschaftete.  — Die 
Erwähnung  einer  „Zehntscheuer“  giebt  zu  der  Annahme  Anlass,  dass 
der  Zehnte  in  Folsbach  von  den  auf  dem  Felde  stehenden  Garben  er- 
hoben wurde.) 

Um  1570. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  mit  dem  Schlosse  Scharfen- 
stein verpfändeten  Liegenschaften  heisst  es:  „Cher  die  bei  den  Klöstern 
Keifenstein  und  Beuern  ....  und  ihre  Mannschaften  und  Wüstungen 
hat  man  — die  Pfandbesitzer  — die  hohe  Obrigkeit.“  „Dem  Stift 
Beuern  steht  zu:  Winngerode,  Bodenrodo,  .Steinbach,  auch  die  Wüstungen 
Etzelsbach,  Bergeshagen,  Ubenrode  und  Folspach.“  (Anscheinend 
Konzept  auf  Papier  G.  A.  U.  1. 0.  No.  27.) 

1000  bis  1018  (1000). 

Bei  Beschreibung  der  Ortschaft  Wingerode  heisst  es : „In  der  Ge- 
markung liegt  eine  Wüstung  Folsbach,  von  welcher  ein  Teil  vor 
3 Jahren  — 1606  s.  u.  1673  — den  Uiiterthanen  in  Wingerode  erblich 
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verkauft  worden,  wofür  laut  Erbregister  zu  entrichten:  32  Gulden  Gold, 
25  Malter  2 Metzen  Korn,  ebenso  viel  Hafer  und  20  Gulden  Triftgeld 
wegen  der  Wüstung  Folsbach“  ....  „Die  Einwohner  der  Kloster 
Bcuerischen  Dörfer  neben  deren  Wüstungen  ...  Folsbach  zu  Winge- 
rode  . . . müssen  nach  Kloster  Heuern  zu  Gericht  gehen , die  Hoheit 
übt  Haus  Scharfenstein  aus.“  (Saalbuch  S.  1038  und  S.  1042.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

Boi  Beschreibung  de»  Dorfes  und  der  Gemarkung  Wingerode  wird 
gesagt:  Zur  Gemarkung  gehört:  „die  Wüstung  Folsbach,  von  welcher 
im  Jahre  1606  7 Hufen  erblich  an  die  Wingeroder  ausgethan,  davon 
wird  ins  Kloster  (Beuern)  gezahlt.“  Es  folgen  die  oben  1600—1618 
aufgeführten  Abgaben.  (Scnarfenstciner  J.-B.  Blatt  47.) 


184.  Forst, 

forestum,  zum  Vorst,  Vorst.  Kr.  M.  St.  und  Land,  Gemeindebezirke 
Gross-Grabe,  Salfeld  und  Windeberg,  etwa  3000  Schritte  südlich  von 
Windeberg  und  2000  Schritte  südwestlich  von  Salfeld  im  Stadtkreise 
Mühlhausen  unweit  des  Platzes,  an  welchem  die  Grenzen  der  Stadtflur  - 
des  Stadtkreises  — mit  denen  der  Gemeindebezirke  Gross-Grabe  und 
Windeberg  Zusammentreffen.  Ein  grosser  Teil  der  in  dem  Stadtkreise 
und  in  den  Gemeindebezirken  Salfeld  und  Windeberg  gelegenen  Gegend 
ist  während  der  letzten  30  Jahre  von  der  Stadt  Mühlhausen  erworben 
und  aufgeforstet  worden.  Der  von  der  Grenze  des  Landkreises  gegen 
das  Herzogtum  Sachsen-Gotha,  südlich  der  Dörfer  Salfeld  und  Winde- 
berg  über  die  Mühlhausen-Windeberger  Chaussee  bis  an  das  „Heisersehe 
Thal“  heraureichende  Höhenrücken,  welcher,  obwohl  vor  40  Jahren  kaum 
ein  Baum  auf  ihm  zu  erblicken  war,  in  den  obengenannten  Gemciude- 
bezirken  „der  Forstberg“  genannt  wurde,  trägt  nun  seinen  Namen  wieder 
mit  Recht  In  ältester  Zeit  wird  der  Forstberg  mit  Wald  bedeekt  ge- 
wesen sein  und  mit  „der  Hardt“  — jetzt  ein  Forstort  der  Stadt  — und 
mit  „dem  Herzogswalde“  oder  „Grass“  zusammengehangen  haben.  Inner- 
halb dieses  ausgedehnten,  einst  wahrscheinlich  im  Besitze  des  Reiches, 
sicher  in  dem  der  Welfen  befindlich  gewesenen  Forstes  mögen  schon  sehr 
früh  mehrere  grössere  Rodungen  stattgefunden  haben,  heissen  doch  die 
unmittelbar  an  den  Stadtkreis  angrenzenden  grossen  Ackerflächen  des 
Gemeindebezirks  Gross-Grabe  noch  jetzt  die  „Iiodegelüngen“  und  „unterm 
Rode“.  Al 8 eine  der  verschiedenen  Rodungen  innerhalb  der  grossen,  iii 
ihren  Grenzen  wohl  kaum  ganz  fest  bestimmten  Holzmark  wird  das  ein- 
gegangene Dorf  Forst  oder  Vorst  anzusehen  sein,  welche  anscheinend  die 
letzte  mit  Wald  bedeckte  Flüche  des  grossen  Forstes  verschwinden  Hess. 
Ausser  diesem  Orte  dürfte  auch  „Ptlugshöfchen“  No.  58  und  das  im 
18.  Jahrhundert  entstandene,  noch  jetzt  bestehende  Vorwerk  „Schröterode“ 
innerhalb  der  Holzmark  gelegen  haben,  in  welcher  auch  2 oberhalb  des 
Ortes  Forst  gelegene  Warttürme  standen,  deren-  Errichtung  erst  nach 
Entwaldung  der  Höhen  stattgefuuden  haben  wird.  Betreffs  dieser  beiden 
Warten  s.  No.  478  0.  No.  6 und  7.  — Die  Stätte  des  ehemaligen  Dorfes 
hat  Herbers  innerhalb  des  jetzigen  Stadtkreises  nabe  der  Grenze  der 
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Gemeindebezirke  Salfeld  und  Windeberg  gefunden,  während  der  Ort  im 
13.  Jahrhundert  — s.  u.  z.  J.  1292  — nicht  zur  Flur  der  Stadt  gerechnet 
wurde.  — Grasshof  gedenkt  Orig.  Mulhus.  S.  44  des  wüsten  Ortes.  Die 
Angaben  der  N.  M.  II,  8.  266  gründen  sich  auf  das  von  Grussbof  Ge- 
sagte. Auch  Altenburg  giebt  8.119  die  Nachrichten  Grasshofs  wieder. 

1273.  Oktober  29.  apnd  Aquiagranuni. 

Der  Römische  König  Rudolf  (I.)  überträgt  seinem  Getreuen  Swickeru? 
die  durch  Resignation  des  Johann , Ritters  von  Bodenstein  — de« 
Schwiegervaters  des  Swicker  — erledigten  Reichslehen  in  und  bei 
Mühlhausen,  sowie  „in  villa,  <jue  Vorst  appellatur“,  und  investiert 
Swicker  mit  diesen  Lehngütern.  (M.  U.  B.  No.  226  und  daselbst  8.  597  9 
Stammtafel.) 

1292.  Mai  8. 

Der  Deutsche  Orden  macht  sich  der  Stadt  Mühlhausen  gegenüber 
verbindlich,  innerhalb  der  Stadtflur  keine  liegenden  Güter  zu  erwerl>en 
und  die  ihm  dennoch  innerhall)  der  in  ihren  Grenzen  beschriebenen 
Flur  übereigneten  Güter  binnen  Jahresfrist  nach  ihrem  Anfalle  zu  ver- 
äussorn.  Ausgeschlossen  von  dieser  Verabredung  werden  die  beiden 
Häuser  des  Ordens  in  der  Neu-  und  Altstadt,  welche  dem  Orden  für 
immer  bleiben  sollen.  — Ausserdem  verkauft  der  Orden  dem  Rat  die 
— innerhalb  der  Stadt  gelegene  — „curia  domini  nlcbani  de  Vorste*. 
(M.  U.  B.  No.  388.  Die  vollständige  Grenzbeschreinung  der  Flur  der 
Stadt  Mühlhausen  ist  bei  „Popperode“  No.  73  z.  J.  1292.  Januar  16. 
gegeben.  Zu  vergleichen  sind  (erncr  „Burgrict“  No.  87,  „Husen“  No.  239, 
„Ilauserode“  No.  240,  „Nützigerode“  No.  356  und  „Sambach“  No.  427, 
sowie  M.  U.  B.  No.  383,  387  und  428.  — Nach  den  gedachten  Grenz- 
beschreibungen wurde  die  villa  Vorste,  über  deren  Kirche  dem  deutschen 
Orden  das  Patronatrecht  zustand,  damals  nicht  zur  Stadtflur  gerechnet 
und  deshalb  ist  auch  von  Abtretung  der  Rechte  des  Ordens  in  Vorste 
an  den  Rat  nicht  die  Rede.) 

1302  o.A.  d.T. 

Das  Dorf  Forst  soll  der  Rnt  zu  Mühlhnusen  von  einem  Herrn 
von  Schellevilz  gekauft  haben.  (Grassliof,  Orig.  Mulh.  S.  44,  Altcnburg 
S.  119  o.  A.  der  Quelle  b.  u.  z.  J.  1354.  März  17  und  Wida  No.  605.) 

1312.  Oktober  4. 

Johann  Kämmerer  (von  Mühlhausen)  quittiert  der  Stadt  Mühlhausen 


über  16  Mark  reinen  Silbers,  für  welche  sie  ihm  für  ein  dem  Heinrich 
von  Duchrieden  geliefertes  Streitross  verhaftet  war,  und  bezeugt,  dass 
die  Stadt  mit  seinem  Wissen  und  Willen  dem  Heinrich  de  Force to 
die  für  die  gedachte  Schuld  bestellten  Pfandstücke  zurückgegeben 
habe.  Aussteller  siegelt  selbst.  Datum  a.  d.  1312°,  1 1 1 1.  Nonas  Octo- 
bris.  (M.  U.  B.  No.  645.) 

1314.  November  14.  (Heiligenstadt.) 

„Fredericus  de  Rostorf  miles,  ofTiciatus  in  Rusteberg,  Conradus 
cantor,  ofticiatus  ecclesie  Hevlgenstadcnsis“,  und  der  Kat  zu  Heiligen- 
stadt bezeugen,  dass  vor  ihnen  die  Gebrüder  Ammern  und  deren 
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(wrorii)  Schwäger  auf  die  Güter  verzichtet  haben , welche  der  ver- 
storbene Eckehardus  de  Vorste,  Bürger  in  Mühlhausen,  von  ihnen  zu 
Lehen  gehabt  und  dem  Kloster  Beuern  überlassen  hatte,  sodnss  nun- 
mehr da«  Kloster  B.  jene  Güter  von  den  Genannten  als  Erbzinsgüter 
(iure  hereditario)  besitze.  Zum  Zeugnisse  dieses  Erbenzins  Verhältnisses 
(iu  signum  hereditatis)  soll  da«  Kloster  B.  der  Mutter  des  Genannten 
uod  nach  deren  Tode  dem  Altesten  der  Brüder,  jährlich  einen  Zins 
von  einem  Viertelpfund  Pfeffer  auf  Michaelistag  entrichten.  D.  et  act. 
feria  V.  post  Martini  a.  1314.  (Gudcnus  Sylloge  XIII",  S.  329  30,  wo 
besonders  hervorgehoben  wird,  dass,  obwohl  nicht  gesagt  sei,  ob  Jemand 
und  wer  das  Schriftstück  besiegeln  solle,  das  .Siegel  der  Stadt  Heiligen- 
stadt anhänge;  und  M.  U.  B.  No.  699.) 

328.  Juli  4. 

Johann  — Jan  — von  Bodenstein  verkauft  mit  Einwilligung  seiner 
Frau  Agnes,  seiner  Söhne  Friedrich  und  Johann  und  seiner  Tochter  Adel- 
heid an  Rudolf  von  Körner  sieben  Hufe  zu  Salfeld  „und  zum  Vorste“. 
Von  diesen  Grundstücken  liegen  „zum  Vorste  1 */a  Hufe,  welche  Herr 
Brun  inne  hat“,  und  von  welchen  jährlich  9 Schillinge,  3 Gänse  und 
3 Fastnachtshühner  zu  entrichten  sind;  anscheinend  lagen  auch  eine 
Hufe,  welche  Tunkel  von  Schlotheim  zu  Lehen  hatte,  und  1 , Hufe, 
welche  an  Tile  von  Grabe  verpfändet  war,  zum  Vorste.  (M.  U.  B. 
Xo.  826.) 

1335.  Juni  5. 

Rudolf  von  Körner,  Ritter,  verkauft  dem  Rate  zu  Mühlhausen 
Grundstücke  zu  Salfeld  „unde  1 t/g  Hufen  in  ileme  velde  zu  deine 
Vorste“.  (M.  U.  B.  No.  872,  anscheinend  ein  Teil  der  1328  erworbenen 
Grundstücke.) 

1339.  Februar  15. 

Der  Priester  Herr  Konrad,  genannt  Mulnere  und  sein  Schwager 
Hugo  aus  der  Mark  verkaufen  dem  Rat  und  den  Bürgern  iu  Mühl- 
hausen einen  jährlichen  Zins  von  3*/t  Schilling  und  40  Mühlhäuser 
Pfennigen,  7 Gänsen,  10  Herbsthühnern  und  7 Fastnachtshühnern, 
welcher  von  8‘/2  Hufe  gelegen  „uf  den  velden  zu  Wille  und  zu  dem 
Forst“  zu  entrichten  ist,  für  14  Mark  löt.  Silbers.  (M.  U.  B.  No.  918. 
Konrad  Mulner  war  ein  Mitglied  des  Ministerialengeschlechts  Swicker; 
betreffs  des  Hugo  aus  der  Mark  s.  Kirrode  No.  98.) 

1342.  Mai  25. 

Th...  dictus  de  Kula,  Probst  des  Benediktiner  Klosters  in  Capelia 
bezeugt,  dass  vor  ihm  Konrad  genannt  Mulweich  erklärt  habe,  er  habe 
von  dem  Brücken kloster  zu  Mühlhausen  verschiedene  Grundstücke  hei 
(iömiar  in  Erbpacht  gehabt,  unter  welchen  sich  „unus  ager  circa  llen- 
ricum  Rufum  seniorem  versus  Forestum“  befand.  (M. U.  B.  No. 948.) 

1344.  Juli  8. 

Günter  von  Hörselgau  verkauft  dem  Miihlhäuser  Bürger,  Giseier 
Hoger  — (Hoyer?)  — einen  Geldzins  von  2 Talenten  weniger  2 Denare 
an  seinen  Gütern,  gelegen  „in  campis  Vorst“  für  20  Talente  weniger 
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20  Mühlhäuser  Denare  unter -Vorbehalt  des  Rückkaufsrechtes,  welche* 
er  sowohl  gegenüber  dem  Giseier,  als  nach  dessen  Tode  gegenüber 
dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  auszuüben  befugt  ist.  (M.  U.  B. 
No.  064.) 

11154.  Mürz  17. 

Günter  von  Schellevilz  verkauft  mit  Wissen  und  Willen  seines 
Bruders  Johannes  und  seines  Vetters  Eckehard  von  Schellevilz  seine 
„Guide  gelegen  zu  deine  Forste  vor  eyn  recht  eygen“  nebst  aller  Zu- 
behör „den  Burgern  und  der  Stad  zu  Mulhusin“  für  eine  Summe,  deren 
Höhe  nicht  angegeben,  über  deren  Empfang  aber  quittiert  wird.  Die 
verkauften  Gulden  sind  zu  entrichten,  „von  Apele  von  deine  Forste 
mit  4 Schillinge  3 Pfennige,  2 Gänsen,  2 Fastnachtshühnern  von  einer 
liufe,  mit  2 Schillingen,  3 Scherf,  1 Gans  und  1 Fastnachtshuhn  und 
mit  dem  beste  hnupt  von  1 2 Hufe  und  von  einem  halben  Hofe,  von 
Siliert  von  dem  Forste  mit  27  Pfennigen,  1 Gans,  1 Michaelshuhn, 
von  1 2 Hufe,  von  welcher  auch  das  beste  Haupt  zu  geben ; von  Her- 
mann Kirchener  mit  3 Schilling  Pfennigen  uud  2 Fastnnchlshühncrii 
von  einer  Hufe;  von  der  Crebeziu  mit  27  Pfennigen,  1 Gans,  1 Miehaels- 
huhn,  1 Fastuachtshuhn  und  mit  dem  Besthupte  von  1 Hufe  und  von 
einem  Hofe;  von  Katharine  von  Heilingen  mit  27  Pfennigen,  1 Gans, 
1 Michaelshuhn  und  1 Fastuachtshuhn  und  mit  dem  beste  Haupt  von 

Hufe  uud  1 Hofe;  von  Dietrich  von  Thalhcim  mit  3 Schillinge 
Pfennigen  von  1 2 Hufe  gelegen  in  deine  Walde  zu  Ammern.“  (Orig.- 
Perg.  mit  den  beiden  gut  erhaltenen  Siegeln  der  von  Schellevilz  wie 
M.  U.  B.  Tafel  III,  No.  13  Stadt-Archiv  Mühlhausen  No.  513  354.) 

15(13  o.A.  d.T. 

Kegistrum  subsidii  clero  Thuringie  anno  1503  impositi  ....  sedes 
üermar  ...  (plcbuuu*  in)  Forste  (dat)  2 solides.  (Jenaer  Zeitschrift  X 
(N.F.IIJ,  S.  163.) 

1545  o.A.  d.T. 

Der  Schösser  — wohl  des  Kurfürsten  von  Sachsen  — spricht  die 
Wüstung  Forst  an,  der  Rat  zu  Mühlhausen  aber  behauptet  das  ius 
paeiseendi  in  der  Wüstung.  (Chronik  Bl.  114  Univ.-Bibl.  Güttingen.) 

1538  o.A.  d.T. 

Die  nach  verschiedenen  Zerstörungen  des  Dorfes  Forst  übrig  ge- 
bliebenen Häuser,  unter  welchen  der  Kirche  besonders  gedacht  wird, 
sollen  im  Jahre  1538  abgebrochen  worden  sein.  (Chronik  Bl.  10*  a.u.U. 
Grasshof,  Orig.  Mulh.  S.  44  und  Altenburg  S.  119.) 

Ohne  Angabe  der  Zeit. 

Die  Stadt  Mühlhausen  war  von  den  Herzögen  von  Braunschweig 
wegen  des  Fürstentums  Grubenhagen  mit  dem  Dorfe  Forst  belehnt. 
(Scheidt,  Anmerkungen  und  Zusätze  zu  dem  Braunsehweig-Lüneburg- 
schen  Staatsrecht  von  Moser  S.  401(2;  Wolf  I,  8.  79.  Ein  Nachweis 
über  diese  Belehnung  der  Stadt  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.) 
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1736.  August  20.  Mühlhausen. 

Es  gehören  aber  diese  DorfFe  und  Wüstungen  ins  Hegemaid  [der 

Reichsstadt  Mühlhausen] Forst  ...  und  aridere  umliegende 

Wüstungen  ...  (Titel  I,  § 5 des  „Erneuerten  Heimbuches  der  Kaiserl. 
Freyeu  Reichsstadt  Mühlhausen“  publicatum  Mühlhausen  den  20.  Au- 
gust» 1736.  „publicatum  ad  mandatum  nobilissimi  senatus  triplicis, 
Cantzley  daselbst  Druck  von  Tobias  David  Brückner  o.  A.  d.  J.“  S.  H. 
Vollständigeres  bei  Eichen  No.  166.) 


185.  Forst, 

Fo  res  tum.  Lage  unbekannt,  anscheinend  in  der  Nähe  des  Schlosses 
Bischofsstein,  vielleicht  in  der  Vogtei  Dorla  oder  vielleicht  in  der  später 
„der  Steiner  Wald“  No.  445  genannten  Gegend.  Die  zwischen  Mühl- 
hausen und  Windeberg  gelegene  villa  „Forst“  kann  wohl  kaum  unter 
dein  an  der  untengedacliten  Stelle  genannten  Orte  dieses  Namens  ver- 
standen sein.  Die  untenstehende  Angabe  folgt  unmittelbar  auf  die  Nach- 
richten über  den  Besitz  des  Erzbischofs  von  Mainz  im  Dorfe  Hildebrauds- 
hausen.  — Bisher  nicht  als  wüster  Ort  aufgeführt. 

Fm  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Bischofs- 
stein — , welche  dem  Erzbischof  von  Mainz  gebühren,  werden  genannt: 
„Item  dominus  habet  iu  villa  foresto  maldrum  eanapis,  que  dicilur 
haynf.“  (Handschrift  A.  Blatt  7*\  Mit  dieser  Angube  endet  das  Ver- 
zeichnis. Das  eiugegangene  Dorf  Forst  nordöstlich  von  Mühlhausen 
kann  hierunter  nicht  wohl  verstanden  sein.  Auf  der  steinigen  Höhe 
dürfte  niemals  Hanf  gewachsen  sein.) 


Kramederad  s.  Fmmelderode  No.  191. 
Frankenherg  s.  Ilankcnrode  No. 230. 


180.  Franken kiilil, 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  H.,  iu  der  Nähe  des  Schlosses 
Greifenstein.  Wolf  nennt  II,  S.  3U  unter  den  wüsten  Dörfern  des  Amts- 
bezirks Greifenstein  einen  Ort  dieses  Namens,  ohne  seine  Lage  anzu- 
gehen. Werneburg  führt  Frankciikübl  nicht  auf.  In  keiner  der  bisher 
bekannt  gewordenen  Urkunden  wird  der  Name  genannt,  und  ebenso- 
wenig findet  sieh  dieser  Name  oder  ein  ähnlicher  unter  den  von  Herbeis 
gesammelten  Flurnamen  der  betrettenden  Gemeindebezirke.  Auch  an  Ort 
und  Stelle  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  irgend  etwas  über  eine  so  ge- 
nannte Gegend  iu  Erfahrung  zu  bringen  Der  einzige  Name,  welcher  — 
freilich  sehr  entfernt  — an  Frankeukühl  erinnert,  ist  „der  Franzen- 
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graben“,  etwa  700  Schritte  nordwestlich  der  Ruine 
Forste,  oberhalb  des  genannten  Grabens  liegt  „die 


187.  Frankentlial, 

Frank endal.  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Furbach, 

Schritte  südlich  des  Dorfes  nach  der  der  Stadt  Dudcrstadt  gehörigen 
Waldung,  dem  „Osterholzc“  hinaufziehendes  schmales  Thal,  in  welchem 
sich  während  des  14.  Jahrhunderts,  vielleicht  auch  noch  später  Meierhöfe 
befanden.  — Bis  jetzt  als  Wüstung  nicht  genannt  — Der  Name  ist 
noch  jetzt  gebräuchlich. 

1384.  Juli  20.  (Quedlinburg.) 

Ermengart,  Abtissin  zu  Quedlinburg,  belehnt  Wasmut,  Hugo,  Wede- 
kind  und  Günter  von  Beseckendorf  mit  verschiedenen  Gütern  und  Ge- 
fällen in  der  goldenen  Mark  (Duderstndt)  unter  diesen  „mit  Gefällen 
im  alten  Dorfe  Furbach,  mit  15  Schilling  Pfennigen,  mit  21  ä Stiege 
Eiern,  mit  Dienst,  mit  dem  besten  Stücke  — Besthaupt  — , mit  der 
Vogtei  und  allem  Rechte,  das  da  gelegen  ist,  uf  dem  Frank  endal 
und  mit  2 Hufen  zu  Breidenberg.“  (Orig.-Perg.  mit  zerbröckeltem  Siegel 
G.  A. XXIII,  2. F. No. 2 und  verschiedene  Anschriften  des  IG.  Jahr- 
hunderts daselbst  II.  1.  H.  Blatt  241, 2.) 

1433.  April  20.  (Quedlinburg.) 

Adelheid,  Äbtissin  von  Quedlinburg,  belehnt  Hans  von  Besecken- 
dorf a.  d.  E.,  seine  Brüder  und  Vettern  mit  den  vorgedaehten  Gütern, 
unter  welchen  wieder  wie  oben  die  auf  dem  Franken  dal  aufgeführt 
werden.  (Orig.-Perg.  G.  A.  XXJJI.  2.  F.  No.  8.) 

1438.  Juli  15. 

Hans,  Günter  und  Heinrich,  Gebrüder  und  Vettern  von  Beseckeu- 
dorp  bitten  die  Äbtissin  Anna  zu  Quedlinburg,  Hans  und  Ernst,  Ge- 
brüder von  Wintzingerode  mit  den  Gütern  in  der  Mark  Duderstadt  zu 
belehnen,  welche  sie  bisher  von  Quedlinburg  zu  Lehen  getragen  und 
an  die  v.  W.  verkauft  haben.  (AI)Hchrift  des  Lehnssckretürs  Musch- 
klappe  zu  Quedlinburg  von  1758.  Januar  2G.  aus  den  Stiftsnktcn 
feudal,  fol.  2 Act.  2.  G.  A.  III.  2.  C.  II.  No.  4.  Frankenthal  wird  nicht 
genannt,  1438.  Juli  25.  Die  gedachten  v.  B.  verkaufen  den  genannten 
v.  W.  alle  ihre  Güter,  welche  l>ei  dem  Herzoge  Otto  von  Braunschweig, 
bei  der  Äbtissin  zu  Quedlinburg,  bei  dem  Grafen  Ulrich  von  Regen- 
stein und  bei  dem  Edelherrn  Jan  von  Plesse  zu  Lehen  gehen.  — 
Orig.-Perg.,  von  den  3 Siegeln  noch  1 erhalten.  Das  Frankendal  wird 
ebenfalls  nicht  genannt.  G.  A.  II.  1.  B.  No.  23".) 

1444.  April  4.  (Quedlinburg.) 

Anna,  Äbtissin  von  Quedlinburg,  belehnt  Ernst  von  Wintzinge- 
rode a. d.  E.,  Hans,  seinen  Bruder,  sowie  Hans  und  Bertold  von  W.,  seine 
Vettern,  mit  den  bisher  von  den  von  Beseckendorf  zu  Lehen  getragenen 
Gütern,  wie  solche  in  den  Lchnbriefen  von  1384  und  1433  spezifieiert 
sind.  (Orig.-Perg.,  gut  erhaltenes  Siegel,  G.  A.  III.  3.  J.  1.  No.  1,  gedr. 
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Errath,  C.  Q.  No.  170  S.  745.  Weitere  Lehnbriofe  der  Äbtissin  von 
Quedlinburg  für  die  v.  W. , in  welchen  stets  der  Gefälle  und  Rechte 
„uf  dem  Frankenthal“  gedacht  wird,  von  1451.  Februar  26.,  1460. 
Juni  15.,  1488.  Juni  29.  im  Orig,  daselbst  No.  3,  4 und  5.  Aus  dem  16., 
17.  und  18.  Jahrhundert  befinden  sich  gleiche  Orig.-Lehnbriefe  — der 
letzte  von  der  Äbtissin  Amalie  1780.  Januar  25.  ausgestellt  — a.  g.  O. 
III.  3.  J.  II.  bis  VIII.  — In  allen  werden  die  Gefälle  de»  Lehnsstückes 
auf  dem  Frankenthal  aufgeführt) 

1552.  Mai  27. 

Bertold  von  Wintzingerode  belehnt  a.  d.  E.  mit  Wissen  und  Fulbort 
seiner  Vettern  Hans  und  Bertram  v.  W.  Ludwig  Töpfer,  Bürger  zu 
Duderstadt,  niit  einem  Holze,  genannt  das  Frankenthal,  jenseits 
„der  Rothen  Warte“  zwischen  den  Hölzern  der  Roden  auf  einer  und 
Balzers  von  Hagen  auf  der  anderen  Seite  gelegen,  stösst  auf  das  „Rats 
Genick“,  welches  vor  Zeiten  Ciriakus  Ermbreeht  von  den  v.  W.  zu 
Lehen  getragen  und  mit  Gütern  zu  „Dudenborn“.  — Der  Ehefrau  des 
Töpfer,  Anna  und  ihrer  Tochter  Dorothea  wird  die  Leibzucht  an  den 
Ijennsstüeken  eingeriiumt.  Zu  vergleichen  Dudenborn  No.  153.  (Durch 
Notar  Herwig  von  Gulich  beglaubte  Abschrift  vorgelegt  1667,  G.  A.  111. 
4.  B.  52.  No.  1.) 

1584.  November  2. 

Johannes  Ilenuingk  Schultheis»  zu  Duderstadt  bescheinigt  , dass  er 
von  Burkard  von  Bodungen  (Amtmann  zu  Gieboldehausen)  und  von 
Friedrich  von  Eschwege  (zu  Reichensachsen),  als  den  Vormündern  der 
Söhue  des  Hans  von  Wintzingerode,  der  minderjährigen  Brüder  Fried- 
rich und  Wilke  von  Wintzingerode  und  deren  ebenfalls  minderjährigen 
Vettern,  Bertram»  v.  W.  Söhnen  mit  verschiedenen  Gütern  belieben 
worden  sei,  unter  welchen  aufgeführt  sind:  „ein  Ort  Holzes  von  22 

Morgen  vif  dem  Frankenthal“  hinter  „der  rothen  Warte“ ein 

.Jahreszins  von  4 Schock  Eiger,  26  Hühner,  von  36  Schillingen  Pfennige 
jährlicher  Guide  an  Gutem  in  und  utf  dem  Franken  thalc  auch  zu 
Furbach  und  Wrochthusen  gelegen  und  in  den  beiden  Dörfern  Furbach 
und  Wrochthusen  und  in  den  beiden  Mulen  darunter  und  darüber 
uH'  und  in  dem  Frankenthal  an  Erbenzins,  bestehaupt,  Guide, 
Vogtei  aller  Herrschaft  und  Rechte,  wan  ein  Man  stirbt,  wie  solches 
alle»  zuvor  Hans  Iringes,  Bürger  zu  Duderstadt,  von  den  v.  W.  zu 
Lehen  gehabt  hat.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  G.  A.  III.  4.  B.  49. 
No.  5.  Das  Original  de»  Lehnhriefes  vom  gleichen  Tage  auf  Pergament, 
Siegel  abgerissen,  befindet  sich  ebenfalls  daselbst.  Die  Belehnung  der 
Nachkommen  des  Hennigk,  welche  »ich  Hcnnike  und  Huuneke  nennen, 
durch  die  v.  W.  lässt  sich  bis  zum  Jahre  1766  nachweisen;  in  dem  ge- 
dachten Jahre  starb  der  letzte  männliche  Nachkomme  der  Hennigk 
und  1793.  November  10.  wurde  „die  Hennekesche  Länderei  bei  uer 
rothen  Warte“  durch  die  v.  W.  an  Jacob  Karl  und  Johann  Heinrich 
Bolle  oder  Polle  zu  Furbach  auf  die  Zeit  von  Martini  1793  bis  dahin 
1823  verpachtet.  — Orig.-Papicr  a.  a O.  No.  10.  Die  übrigen  Berech- 
tigungen sind  nicht  mehr  geltend  gemacht.) 
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Frauenberg  s.  Hankenroile  No.  230. 
Fredingcshusen  h.  Fridriehshnusen  Nr.  19<t. 

Freiheit  s.  Dnutel  No.  130,  Oster-  und  Westeriihagen  No.  308  und  503. 
Freinederod  s.  Fromeldcrode  No.  101. 


188.  Freasdorf. 

Kr.  H.  Gemeimlebezirk  Ershausen,  etwa  1900  Schritte  nordöstlich  des 
Dorfes  an  iler  Grenze  ites  Gemeindebezirks  Martinfeld  — Wüstung 
Ehrenborn  — vor  dem  Walde.  Die  so  genannte  Gegend  wird  von  dem 
Volke  als  Wüstung  bezeichnet.  Irgend  welche  Nachricht  filier  den  sonst 
völlig  unbekannten  Ort  liegt  nicht  vor.  Ilerbers  hat  aus  den  Karten 
eine  wüste  Ortsstätte  an  dem  Platze  nicht  zu  ermitteln  vermocht.  — 
Siehe  „Ehrenborn“  No.  165. 


189.  Fride, 

F riede,  Vryden.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Gross-Töpfer;  beginnt  kaum 
100  Schritt»1  unterhalb  des  genannten  Dorfes  und  läuft  bis  zur  Grenze 
gegen  den  Kreis  Eselnvege,  Gemeindebezirk  Friede,  da  wo  diese  Grenze  die 
Chaussee  nach  Eschwege  schneidet,  anscheinend  zu  beiden  Seiten  der  ge- 
dachten Chaussee  und  des  von  Geismar  her  kommenden  Friedebaches, 
welcher  oberhalb  Töpfer  die  Rosoppe  aufgenommen.  Die  einzelnen 
Grundstücke  der  auch  von  Herbere  aufgefundenen  wüsten,  sich  vielleicht 
noch  über  die  Provinzial-Grenze  nach  Hessen  hinein  erstreckenden  Orts- 
stütte  heissen  auf  der  rechten  Seite  der  Friede  von  Süden  beginnend: 
„am  breiten  Wege  und  die  Lache“,  „Heilige  Land“,  „Keidels  Wiese“ 
nach  der  heute  gebräuchlichen  Schreibweise  wohl  richtiger  Keudels- 
wiese  — ; auf  der  linken  Seite  des  Raches  zwischen  diesem  und  der 
Chaussee  im  Norden  beginnend : „Am  Wasser“,  „Lange  Wiese“,  „Grosse 
und  Kleine  Gemeindetcile“  — welche  last  bis  an  das  Dorf  herau- 
reichen  — , „im  Garten“,  „an  der  Chaussee  nach  Eschwege“;  und  östlich 
der  Chaussee  im  Süden  beginnend:  „Am  Zehntsteine“  — auch  wohl  Ge- 
leitsstein (Sollte  das  ein  Ceutstein  sein?  zu  vergl.  „Kubsdorf“  No.  1 15  und 
„Vochcnrot"  No.  181) — , „im  Garten“,  „am  zweiten  Schwarzenbachsgraben“, 
„am  Rohrswege“,  „am  Schwarzenbach  und  Junkerbolze“,  „der  Schlossberg“, 
„im  Steifensgrund“.  Die  letztere  Flurgegend  stösst  an  den  Gemeindebezirk 
Geismar.  Wolf  gedenkt  des  Ortes  „Friede“  II,  S.  39,  indem  er  aus  Lebnbriefeu 
für  die  von  Kendel  anführt:  „zwei  Mühlstattcn  in  der  Wüstung  zu  Friede“. 
Es  dürften  das  die  jetzt  „Keidels  Wiese“  genannten  Grundstücke  sein.  — 
Werneburg  führt  S.  8 nur  das  noch  bestellende,  weiter  unten  an  der  Ein- 
mündung des  Friedebaches  in  die  Werra  im  Kreise  Eschwege  gelegene 
Dorf  Friede,  nicht  aber  die  gleichnamige  Wüstung  auf.  Beide  Orte,  das 
noch  bestellende,  etwa  3000  bis  4000  Schritte  jenseits  der  Grenze  gelegene 
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Dorf  und  die  gedachte  Wüstung  werden  in  älteren  Urkunden  nicht  von 

einander  unterschieden. 

Um  1328  bis  1858. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  cnstrum  Steyn“  — Bischofs- 
stein — , welche  dein  Erzbischöfe  von  Mainz  zustehen,  werden  genannt: 
„in  villa  Vryden  habet  dominus“  Geldzinsen,  welche  nach  Eschweger 
Münzfusse  zu  entrichten  sind.  Der  Erzbischof  hat  ferner  eine  „curia“ ; 
„apud  dominum  Bernharduni  de  Hartenberg“  sind  62  Malter  Getreide 
zu  entrichten,  „habet  dominus“  — wohl  der  Erzbischof  — „du ns  pas- 
tarias“  an  der  Werra,  und  auch  Mühlen,  „in  dicta  villa  est  una  curia, 
de  qua  possessor  tenetur  visitare  tria  magna  plebiscita  in  oppido  Steyn“. 
Falls  er  ausbleibt  zahlt  er  6 Denare  für  jedes  plebiscituni.  „Notanduin 
quod  in  dicta  villa  sunt  XVI  curius  (sic),  que  solvent  domino  — [archi- 
episcopus  oder  Hartenberg?|  — certe  (sic)  sununa,  que  dicitur  Roe- 
dinst.“  (Handschrift  A,  Blatt  6*,  siehe  Aldendorf.  Die  pastariae 
scheinen  im  Bezirke  des  jetzt  noch  bestehenden  Dorfes  Friede  zu  liegen.) 

Um  1577  bis  1-677. 

„In  Dopfern  besitzt  der  Kurfürst  ein  Gut,  dessen  Besitzer,  der  Zeit 
Velten  Börner,  dienstfrei  ist.  Auch  die  Hansteinsehen  Männer  haben 
Ländereien  vom  Kurfürsten  iiine.  Börner  ist  den  von  Haustein  dienst- 
pflichtig und  muss  1 .,  Tag  Grass  hauen  und  dürr  machen  helfen,  auch 

Tag  „Ohamden"  hauen,  und  muss  mit  den  Hansteinsehen  Mann- 
schaften ins  Gericht  nach  Schwobfeld  folgen.“  (Bischofstciner  J.-B. 
Blatt  247.  Anscheinend  ist  Börner  der  Besitzer  der  Kurfürstlichen 
Kurie  in  Vryden.  Was  „Ohamden“  bedeutet  ist  unklar.  — Nachdem 
Saalbuehe  S.  552  war  der  Kurfürstliche  Mann  in  Töpfer  früher  ver- 
pflichtet, dem  „Hohen  Gericht  in  Grossbartloff“  beizuwohnen,  ging  aber 
später  nach  Schwobfeld  — No.  197.  61.  — Aus  Töpfer  bezog  nach  S.  555 
des  Saalbuches  der  Kurfürst  einige  Geld-  und  Naturalzinsen,  welche 
wahrscheinlich  von  den  zur  Gemarkung  Töpfer  gezogenen  Ländereien 
der  Wüstung  Friede  zu  entrichten  waren.) 


Frieden  s,  Sankt  Friden  No.  428. 


11)0.  Fridriclisliausen, 

Fredingeshusen.  Kr.  H.  Gutsbezirk  Bornhagnn  und  Gemeindobezirk 
Hohengandern,  etwa  1500  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Bornhagen, 
auf  der  linken  Seite  des  von  letzteren  Dorfe  herabkommenden  Baches, 
etwa  800  Schritte  nordwestlich  des  Kreuzungspunktes  der  Hohengandern- 
Gerhershäuser  Chaussee  mit  dem  Wege  Bornhagen-Oberstein.  An  dem  ge- 
dachten Platze,  „bei  der  hohen  Kirche“,  befanden  sich  bis  zur  Ausführung 
der  Gemeinheitsteilung  dürftige  Maucrrcstc,  welche  man  als  die  der 
Kirche  des  eingegaugenen  Dorfes  bezeichnet«.  De  r südliche  Teil  des 
jetzigen  Gemeindebezirks  Hohengandern  dürfte  zu  der  wüsten  Mark  ge- 
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hört  haben.  Au  die  einstige  Gerichtsstätte  in  Fridrichshausen  erinnert 
noch  die  Bezeichnung  des  Südendes  „des  Heuherges“,  welcher  etwa  9«>0 
Sehritte  nordwestlich  des  Gutes  Obentein,  innerhalb  der  Gutsbezirke 
Bornhagen  und  Oberstein  „Galgenberg“,  innerhalb  des  Gemeindebezirks 
Hohengandern  „Schalksberg“  heisst.  Hier  stossen  die  Gutsbezirke  Born- 
h agen  und  Oberstein  mit  dem  Gemeindebezirk  Hohengandern  zusammen. 
Nach  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  scheint  der  Ort  von  seinen  Be- 
wohnern verlassen  und  die  Gemarkung  in  den  Fluren  der  genannten 
Nachbarorte  aufgegangen  zu  sein.  Um  die.  Jahre  1376  77  beschwerte  sich 
Ritter  Tilo  von  Haustein  bei  „Junker  Hermann,  Herrn  zu  Hessen“,  dass 
dessen  Mannschaften  mehrere,  namentlich  genannte  Dörfer  in  der  Um- 
gegend des  Schlosses  Haustein  und  deren  Fluren  arg  beschädigt  hätten, 
er  nennt  aber  nur  die  Orte  Hohengandern,  Steine,  Haustein  und  Gerbers- 
hnusen,  nicht  aber  Fridrichshauscn  unter  den  beschädigten  Orten.  Hätte 
letztgenanntes  Dorf  damals  noch  bestanden,  so  würde  es  sicher  ebenfalls 
gelitten  und  Tilo  v.  II.  nicht  versäumt  haben,  es  unter  den  verwüsteten 
Orten  zu  nennen.  — 8.  v.  H.  I,  Regest.  No.  169.  — Aus  den  Feldern  des 
verschwundenen  Ortes,  sowie  aus  denen  von  „Rondehusen“  No.  381, 
„Steine“  No.  114  und  „Haustein“  No.  231  setzen  sich  die  7 verschiedenen 
Gutsbezirke,  von  denen  sich  derzeit  6 in  der  Hand  von  nur  3 ver- 
schiedenen Besitzern  befinden,  des  damals  noch  nicht  bestehenden  Dorfes 
„Bornhagen“  zusammen.  S.  a.  „Steine“.  — Wolf  nennt  I,  8.  130  den  Ort 
unter  Bezugnahme  auf  die  unten  zum  Jahre  1336  gemachte  Angabe.  — 
Werneburg  bringt  S.  109  die  gleiche  Notiz.  — v.  Haustein  gedenkt  des 
Ortes,  den  er  „Friedelshauscu“  nennt,  I,  8.135  und  II,  S.  78.  Der  Name 
des  Ortes  dürfte  nicht  von  „Friedrich“,  sondern  von  der  „freien  Ding- 
stätte“ herzuleiten  sein. 

1318.  März  30. 

Unter  den  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  im  Bereiche  seines  Offizials 
in  Rustebergc  zustehenden  Einkünften  und  Rechten  werden  aufgeführt: 

„Item  in  Rabodcnrodc villu  et  incolc  eiusdetn  spectant  ad  iudi- 

ciutn  temporale  in  Fredi  ngeshusen  ...  probutio  est  coram  domino 
p.  Archiepiscopo  Mog“.  (Handschrift  A,  Blatt  6.  Das  Nähere  bei 
Aldendorf.) 

1336.  (Mai  9.)  August  8. 

Ditrich  von  Sontra,  Kantor  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  und 
Hermann,  Pfarrer  in  Fridrichshausen,  die  Testamentarien  des 
Heinrich  von  Loensteiu,  Kanonikus  des  genannten  Stiftes,  verkaufen 
mit  Einwilligung  Ditrichs  von  Lentherode,  „sacerdotis  nostri  College, 
ouedam  bona,  videlicet  mansum  et  «juartalim  in  villa  et  campis  Fri- 
uerichshuscn  ct  mansum  in  Rendehusen“  dem  Knappen  Johann 
von  Haustein  für  7'  Mark  reinen  Silbers,  ohne  die  Rechte  des  Pfarrers 
in  Friderichshusen  an  den  für  ihn  auf  den  Grundstücken  haften- 
den Abgaben  und  Zehnten  zu  beeinträchtigen.  (Abschrift  des  16.  Jahr- 
hunderts B.  K.  B.  I,  Biatt  5**  mit  dem  Datum  „in  die  Cyriaci“  und  der 
Überschrift:  „Haustein  und  Fridriclishusen“.  Hiernach  war  Pfarrer 
Hermann  in  F.  gleichzeitig  Kanonikus  vom  Stift  zu  Heiligenstadt. 
Wolf  scheint  diese  Urkunde  gekannt  zu  haben,  obwohl  er  sie  nicht  hat 
abdrucken  lassen,  siehe  I,  S.  130.) 
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1355.  Dezember  21. 

Kersten  von  Rcinhanscn  (Rcndehausen?)  genannt  Greyl  und  Bertha, 
seine  Frau,  vertragen  sich  mit  Tile  und  Werner  von  Hangtein,  Ge- 
brüdern, und  Werner,  ihres  Bruders  Sohn  „wegen  aller  Schuldsachen 
und  Ansprüche,  die  sie  zu  meinen  hatten  von  guds  wegen  in  dem 
Dorfe  und  u ft' dem  Felde  zu  Fridoric  hahuacn  gelegen'*  dahin,  dass 
die  von  Ilanstein  ihnen  eine  lödige  Mark  geben  und  . . . zu  ihrer 
beider  Lebtage  alljährlich  5 Malter  Korns.  Heiligenstadtcr  Mass,  die 
auch  nach  dem  Tode  des  Einen  von  ihnen  dein  Überlebenden  geliefert 
werden  sollen.  Sie  entsagen  allen  ferneren  Ansprüchen  an  die  v.  II. 
Es  siegelt  für  die  Aussteller  „Ludwig  genannt  Slegerigk,  Amtmann  zu 
Rusteberg.“  Es  zeugen:  Heinrich  vom  Hain,  Konrad  von  Rustebcrg, 
Ritter,  Rudolf  von  Bültzingslebcn,  Bodo  von  Bodcuhusen,  Hans  ge- 
nannt Rey me  von  dem  Allerbergc,  und  Konrad  genannt  Reinbe  von 
Elbinhay.  (Orig.  v.  IT.sches  Archiv  in  Heiligenstadt  No.  14;  Abschrift 
des  1 6.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  II,  Blatt  401'  unter  Überschrift  „Fridrichs- 
husen“;  Regest,  v.  II.  I,  No.  117.  — Der  genannte  Amtmann  des  Ruste- 
berg war  bisher  unbekannt.) 

1356.  Juni  16. 

Gertrud,  Grete  und  Kungesse  (Kunigunde?),  Geschwister,  Töchter 
etwan  Konraden  Bertrams  zu  Sueben  verzichten  für  sich  und  ihre 
Erben  auf  alle  Rechte,  die  sie  gehabt  hahen  möchten  an  dem  Gute  zu 
Fridrichshusen,  „das  etwan  von  ihrer  Eltcrnmutter  Grete  und 
Heinrich  von  Rciuhausen  ihres  Bruders  war“.  Es  siegeln  der  Abt  von 
Reinhausen  und  Herr  Hermann  von  Stockhausen,  Ritter;  es  zeugen 
Ditmar  von  Snehen  und  Ernst  Stockcgreyner.  (Abschrift  des  16.  Jahr- 
hunderts B.  K.  B.  II,  Blatt  41  mit  Überschrift  „Fridrichshusen“.) 


191.  Kromelderode, 

Framcderod,  Freraederad.  Lage  nicht  bekannt,  jedenfalls  Kr.  H. 
Gemeindebezirk  Martinfeld,  wahrscheinlich  in  der  Nähe  der  etwa  1300 
Schritte  unterhalb  des  Dorfes  westlich  der  Chaussee  nach  Ershausen  ge- 
legenen „Grabenmühle“,  welche  diesen  Namen  noch  heute  führt,  und  im 
Jahre  1518  ausdrücklich  als  „in  Fromelderode  gelegen“  bezeichnet  wird. 
Jetzt  ist  keiner  der  eingangs  genannten  Namen  für  einen  in  der  Nähe 
der  Grabenmühle  gelegenen  Flurteil  des  Gemeindebezirks  Martinfeld  ge- 
bräuchlich. Herbers  hat  in  der  Nähe  der  Grabenmühlc  keine  wüste  Orts- 
stätte zu  ermitteln  vermocht.  — Weder  Wolf,  noch  Förstemann , noch 
Werneburg  führen  Fromelderode  unter  den  wüsten  Orten  der  Gegend  auf. 

133»  o.  A.d.T. 

Otto  von  Kirehberg,  seine  Söhne,  unter  welchen  an  erster  Stelle 
„Conradus  dictus  Fremederud“  genannt  wird,  und  sein  Bruder  Ecke- 
hard  von  Kirehberg  schenken  dem  Kloster  Reifenstein  einen  Jahrcs- 
zius  von  4 Solidus  Mühlhäuser  Denare  zu  ihrem  Seelenheil ; es  siegelt 
ein  dritter  Bruder  Ottos  und  Eckehards , Hartmann  von  Kirehberg. 
(Wolf,  Dingelstedt  No.  6,  s.  „Kerbsehe  Berg"  No.  95.  Da  nach  der 
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folgenden  Urkunde  „die  Wüstung  Frnmederode“  bis  zum  Erlöschen  im 
Mannesstamme  der  von  Kirehberg  in  deren  Besitz  verblieb,  so  dürfte 
anzunehmen  sein,  dass  dieser  Ort  mit  „Fremederad“,  nach  welchem 
sich  der  Sohn  Ottos  von  Kirehberg  nannte,  identisch  ist.) 

1511.  Dezember  4.  Aschaffenburg. 

Uriel,  Erzbischof  von  Mainz,  erneut  die  Belehnung  für  Heinrich 
von  Bedungen  mit  den  dem  Mainzer  Stifte  nach  dem  Tode  Heinrichs 
von  Kirehberg  anheimgefallenen  Gütern , nämlich  zwei  Burglehen  auf 
dem  Schlosse  Gleichenstein  und  einem  dritten  Burglehen  daselbst,  unter 
dessen  Zubehörungen  genannt  wird:  „eine  Wüstung  zu  Frnnede. 
rode,  der  sein  7 Hube  Landes,  Wiesen  und  Hovegericht  und  recht 
mit  allen  iren  Zubchörungeti.“  (Wolf  IT,  No.  83.) 

I5IS.  September  18. 

Wetzcl  Wolf  — der  letzte  seines  Geschlechtes  — verkauft  den 
4 Brüdern : Werner,  Eberhard,  Heinrich  und  Hans  von  Bedungen  seine 
Männer  zu  Martinfeld  und  „dy  Grabenmullen  in  Fro m e 1 d e rode“ 
nebst  anderen  Gütern,  welche  er  sämtlich  von  seinem  Vater  Eckanl 
Wolf  geerbt  hat.  Es  siegeln  sein  Gevatter  Hans  Knorr  und  sein 
Schwiegersohn  Herdan  von  Worbis.  (Wolf  II,  No.  85.) 


Fuchsloch,  Auf  dem  s.  Schemrodc  No. 432. 
Fnhrhuch  s.  Furlmch  No.  193. 


11)2.  Fuli-ode, 

Volkerode,  Pflunrode,  Phulrode,  Phulnrode,  Phalnrode. 
Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  etwa  1200  Schritte  nordwestlich  des 
Ausganges  des  Dorfes  nach  Heyrode,  nördlich  der  Strasse  nach  Hevrodc. 
Die  an  diesem  Platze  gelegenen  Acker,  welche  im  Süden  bis  an  die  ge- 
dachte Strasse,  im  Nordosten  bis  au  das  „Hauserode“  No.  240,  im  Sfld- 
osten  bis  an  das  südlich  der  Strasse  gelegene  „Metzenloch“  und  im  Westen 
bis  an  das  „Metzenlochsloh“,  beziehungsweise  bis  an  die  Wüstung 
„Wetzelrode“  No.  484  heranreiehen , führen  noch  jetzt  die  Namen  „Ful- 
rode“  oiler  „Volkerode“.  An  der  Siidostcekc  des  Platzes  stand  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  ein  grosser,  der  „Flurstein“  genannter 
Stein.  Dieser  ist  wahrscheinlich  derjenige,  dessen  in  der  untengedaehten 
Entscheidung  des  Vizedoms  und  der  3 Treffurtcr  Amtsleute  von  1589. 
Oktober  20.  — ausführlicher  bei  Kogel  No.  107  — nls  der  „Malstein  bei 
Claus  Herwigs  Lande“  gedacht  wird.  Wolf  giebt  I,  t8. 104  die  Lage  von 
Fulrodc  „über  Oberdorla  nach  dem  Holze  zu“  au.  Nach  den  Neuen 
Mitteilungen  IT,  S.  271  lag  die  Ortschaft  Stunde  über  Ohcrdorla, 
doch  mehr  nach  dem  Hainich,  als  Ilutsrode  (Hauserode)“.  Alle  diese 
Angaben  stimmen  mit  den  obigen  Annahmen  überein.  Herwig,  Vogtei 
S.  5 und  Programm  S.  12  giebt  keine  Beschreibung  der  Ortslagc.  Nur 
Werneburg  setzt  S.  125  Fulrude  „westlich  von  Oberdorla  bei  das  jetzige 
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101.  Fromelderode.  — 192.  Fulrode. 


('hansseelmus  „Gunzelhof“.  Herber»  ist,  obwohl  er  in  seinem  Verzeich- 
nisse der  Flurnamen  die  Feldgegcnd  „Volknrode“  aufführt,  und  diesen 
Naiuen  auch  an  dem  richtigen  Platze  des  Messtischblatt  der  Generalstabs- 
karte eingetragen  hat,  den  Angaben  Werneburg»  gefolgt  und  hat  den 
Namen  „Fulrode“  einer  wüsten  Ortsstätte  gegeben,  welche  er  Werneburgs 
Angaben  gemäss  südlich  des  jetzigen  Chausseehauses  Gunzelhof  westlich 
der  Kreisstrasse  nach  Langula  und  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  nach 
Oberdorla,  also  etwa  1U00  Schritte  östlich  des  letztgenannten  Dorfes  er- 
mittelt zu  haben  glaubt.  An  Ort  und  Stelle  ist  diese  Bezeichnung  des 
gedachten  Platzes  unbekannt.  Die  Gründe,  welche  Herber«  veranlasst 
haben,  den  zuletzt  bezeichneten  Platz  „Fulrode“  zu  nennen,  sind  un- 
bekannt, in  seinem  Verzeichnisse  findet  sich  wie  gesagt  der  Name  nicht. 
An  dem  von  Werneburg  und  Herber»  „Fulrode“  genannten  Platze  lag 
vielleicht  ein  Teil  des  eingegangenen  Ortes  „Gunzel“  oder  „Untcrgunzd“ 
s.  „Gunzelhof“  No.  220.  Auch  da»  Eingehen  von  Fulrode  verlegt  man 
an  Ort  und  Stelle  in  die  Zeit  von  1281  bis  1330.  Als  Wüstung  wird 
der  Ort  erst  im  Jahre  1536  bezeichnet. 

Angeblich  1270. 

.,12  Och  hat  eyn  viezthnm  recht  zeu  Langelo.  zeu  Kogen,  zu  Wel- 
czelzrade  zeu  Phalnrode“  pp.  (Herwig,  Vogtei  S.  135;  Abschrift  im 
Gemeinde- Archiv  Oberdoria;  das  Nähere  s.  Kogel  No.  107.) 

1536.  Jnni  24.  Oberdorla. 

Die  Gemeinde  Oberdorla  besehwert  sich  bei  den  von  Mainz,  Sachsen 
und  Hessen  verordneten  Räten  zu  Mühlhausen  darüber,  dass  Martin 
von  Kravn  zu  Niederdorla  in  einem  Teile  der  Oberdorlaer  Flur  und 
„in  den  Wüstungen  Kogen,  Werssrode,  Pfulnrode  und  1 1 ussenrode“ 
die  Koppelhut  beanspruche  (Gleichzeitige  Abschrift  Gemeinde-Archiv 
Oberdorla:  das  Nähere  „Kogel“.) 

1589.  Oktober 20.  (Oberdorla.) 

Der  Viztum  der  Vogtei  und  die  3 Amtleute  zu  Treffurt  entscheiden 
den  vorgedachten  Streit  und  bestimmen  die  Grenze,  innerhalb  deren 
der  Gemeinde  Niederdorla  die  Koppelhut  zusteht  Die  Wüstung 
Pfulnrode  wird  der  Koppelhut  unterworfen.  (Orig. Gemeinde-Archiv 
Oberdorla,  siehe  „Kogel“.) 

Um  1600  bis  1618. 

Unter  den  Grundstücken  der  Gemeinde  Oberdorla,  welche  dem 
Kurfürsten  von  Mainz  lehn-  und  zinspflichtig  waren  und  alljährlich 
kleine  Abgaben  an  die  Kurfürstliche  Kammer  zu  entrichten  hatten, 
wird  „ein  liehen  zu  Pf  lim  rode“  genannt.  (Saalbuch  S.  597.  Der  Ort 
Pflunrode  oder  Fulrode  wird  in  dem  Saalbuche  weder  als  bestehend, 
noch  als  eingegangen  erwähnt.) 

1683  o.A.d.T. 

Unter  den  geschoss-  und  hothpflichtigcn  Grundstücken  der  Be- 
wohner des  Dorfes  Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum:  „der 
Martha  Vater:  die  Hälfte  des  Viertels  halb  zu  Pfui  rode.“  — „Des 
Jacob  Vater:  einen  Hufen  Acker  vogtbaftig  zu  Ph  ulrode“  ....  „der 
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Georg  Müller:  ein  Hufen  Viertel  vogthaftig  zu  Phullrode.“  — „der 
Fritz  Weins : ein  Viertel  der  Hufen  halb  Mninzisch  Land  zu  Pful- 
rode.“  — „Der  Caspar  Weisse:  ein  Viertel  der  Hufen  Mainz.  Land 
zu  Phullrode.“  (Geschoss-Buch  und  Both-Register  Blatt  2C,  3*,  4b, 
7*,  8*  und  au  verschiedenen  anderen  Orten;  „Hofstätten“  werden  nicht 
genannt) 


193.  Furbacli, 

«nler  Fuhrbach  auch  Paterhof,  Vurbach,  Furbechc.  Kr.  W. 
Gutsbezirk  Gerode,  etwa  3000  Schritte  westnordwestlich  von  Jützenbach 
und  1000  Schritte  unterhalb  — nördlich  — des  noch  bestehenden  Dorfes 
Furbacli  in  dem  nach  Brochthausen  führenden  Thale,  jetzt  ein  zur 
Domäne  Gerode  gehöriges  Vorwerk  mit  Mühle.  Es  gehört«'  ursprünglich 
wohl  mit  zu  dem  Dorfe  Furbacli,  von  welchem  der  Klost«'rhof  abgezweigt 
worden,  wenn  nicht  anzunehmen  ist,  dass  zwei  Dörfer  mit  gleichem  Namen, 
Alt-  und  Neu-Furbach  nebeneinander  lagen,  ln  der  bei  Frankenthul 
No.  187  erwähnten  Urkunde  von  1384.  Juli  20.  wird  das  jetzige  Dorf  „da* 
alte  Dorf  Furbach“  genannt.  Das  jetzige  Dorf  Furbach  hat  stets  zur 
Mark  Dudi'rstadt  gehört  aber  auch  das  Kloster  Gerode  besass  einen  Ort 
dieses  Namens.  Wolf  rechnet  II,  S.21  Furbach  zu  den  noch  bcstehcmlen 
Dörfern  der  Mark  Duderstadt  und  nennt  es  unter  den  Orten  des  Ge- 
richtes Gerode  nicht.  C.  Meier  bezeichnet  llarzzeitschrift  X,  S.  176  Fur- 
bach als  einen  eingegangenen  Ort  im  Gericht  Gerode  „nordöstlich  von 
Lüdcrode  am  Glockenbrunnen“.  Nach  den  an  Ort  und  Stelle  vor- 
genommenen und  nach  den  durch  Herbers  bewirkten  Ermittelungen  wird 
zwar  ein  kleiner,  im  Lüdcroiler  Gemeindebezirke  geli'gener,  10  bis 
11  Hektar  umfassender  Flurteil  „im  Furbach««“  genannt,  es  deutet  aber 
nichts  darauf  hin,  dass  in  diesem  Flurteil  einst  ein  Ort  gelegen  habe. 
Ein  Glockenbrunnen  ist  nicht  nufzutinden  gewesen.  — Siehe  liilleu- 
hagen  No.  261. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Albert  I.  beurkundet  die  Ausstattung  des  Klosters  Gerode 
durch  die  Markgräfin  Riggardis  und  bezeugt,  dass  das  genannte  Kloster 
schon  vor  dieser  Begabung  „bona  inFurbeche“  besass.  {Orig.  Magdeb. 
St.  A.  Der  Name  ist  im  Original  deutlich  zu  lesen,  s.  o.  Ascha.) 

1262.  April  I.  Vitcrbo. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  seine  Besitzungen, 
unter  welchen  die  villa  „que  dicitur  Vurbach  cum  omnibus  perti- 
nenciis“  genannt  wird.  (Joannes  Speeilegium  S.  460  67,  s.  o.  Ascha.) 

1308.  Juli  29.  Heiligenstadt. 

Peter,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  durch  den  Abt  Eckbert 
zu  Kloster  Gerode  bewirkte  Dotation  der  Kapellen  „in  Furbach  et 
in  Wetelnrode“  und  genehmigt  die  Austeilung  eines  Priesters  an  einer 
jeden  dieser  beiden  Kapellen,  unbeschadet  der  Rechte  der  Parochial- 
kirchen,  zu  welchen  die  Kupellen  gehören.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  20. 
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Der  letztere  Vorbehalt  dürfte»  wohl  kaum  gemacht  sein,  wenn  Furbaeh 
in  der  Nähe  von  Lüderode  oder  Weissenborn  beziehungsweise  von 
Gerode  gelegen  und  die  dösige  Kapelle  zu  einer  der  Kirchen  daselbst 
gehört  hätte,  da  Lüderode -Weissenborn  eine  Gcroder  Kloster-Pfarrei 
war.  Notwendig  wurde  der  Vorbehalt,  wenn,  wie  der  Bearbeiter  an- 
ninimt,  unter  Furbaeh  das  jetzt  so  genannte  Vorwerk  „der  Paterhof* 
verstanden  ist,  da  das  Patronat  über  die  Kirche  des  jetzigen  Dorfes 
Furbaeh  dem  Kloster  Teistungenburg  zustand.  Zu  vergleichen  sind: 
D.  U.B.No.161  von  1379.  September  17. ; Teistungenburger  U. B.  No.  137 
von  1384.  Juni  28.,  No.  150  51  von  1390.  April  20.,  No.  152  von  1390. 
April  23.  und  No.  162/63  von  1396.  April  23.) 

1384.  Juli  20.  (Quedlinburg.) 

Ermengart,  Abtissin  zu  Quedlinburg,  belehnt  Wasmut,  Hugo,  Wede- 
kind  und  Günter  von  Beseekendorf  mit  verschiedenen  Grundstücken 
und  Gefallen  bei  Duderstadt,  unter  Letzteren  „mit  15  Maldcr  Korns, 
mit  15  Schilling  Pfennigen,  mit  15  Hühner  zu  der  Breme,  zu  Bruch- 
hausen  und  zu  Furbaeh,  21  Gelthühner,  16  Hühner  im  alten  Dorfe 
Furbaeh  u.  s.  w.“  (Orig.-Perg.  G.  A.  XXIII.  2.  F.  s.  o.  „Frankenthal“. 
Es  werden  anscheinend  zwei  Orte:  „Furbaeh“  und  „Alten  Furbaeh“ 
unterschieden.  In  den  vom  Jahre  1444  ab  von  den  Quedlinburgor 
Äbtissinnen  für  die  von  Wintzingerode  ausgestellten  Lehnbriefen  — 
s.  Frankenthal  No.  187  — wird  des  „alten  Dorfes  Furbaeh“  nicht  mehr 
gedacht.  Auch  die  Urkunden  des  Klosters  Teistungen  bürg  über  das 
Dorf  Furbaeh  lassen  vermuten,  dass  man  2 Dörfer,  welche  hart  bei 
einander  lagen,  unterschied,  deren  eins  dem  genannten  Kloster  gehörte, 
während  das  auderc  dem  Kloster  Gerode  zustand.) 

1418.  August  15. 

Moritz  von  Biln,  Friedrichs  Sohn,  wohnhaft  zu  Sollstedt  — Kreis 
Honstein  — verkauft  den  Gebrüdern  Hans  und  Heinrich  von  Wintzinge- 
rode eine  Nordhäuser  Mark  Gehles  an  der  Herbstbede  „an  den  Derfern 
Ascha,  Jutzenbach,  Weissenborn,  Fh urbach,  Luderode  und  an  den 
3.  Teile  des  Dorfes  Wettelrode,  das  alles  des  Gotteshauses  zu  Gerode 
ist.“  (Wolf  I,  No.  98,  s.  o.  „Ascha“.) 


194.  Fiirstciiliagen, 

Hagen,  Indago.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Lutter,  Kalteneber,  Dieterode 
und  Krombach.  Der  Ort  „indago“,  dessen  in  den  bis  jetzt  aufgefundenen 
Urkunden  nur  einmal  — s.  u.  1297  — gedacht  wird,  lag  wahrscheinlich 
etwa  400  bis  500  Schritte  östlich  der  jetzigen,  dem  Gemeindebezirke 
Lutter  ungehörigen,  anscheinend  erst  im  18.  Jahrhundert  entstandenen 
Kolonie  Fürstenhagen  an  dem  Platze,  welcher  jetzt  „bei  der  Hahn- 
kirche“ und  „Unterm  Hahnsgrnbeii“  genannt  wird,  inmitten  eines  einst 
grossen , mit  den  jetzigen  Kgl.  Forstorten  „Langenberg“  im  Westen 
und  „Hopfgarten“  im  Süden  zusammenhängenden,  bis  an  den  Heiligen- 
städter Forst  und  bis  nahe  an  die  Orte  Lutter,  Kalteneber,  Krombach, 
Dieterode  und  Lenterode  heranreichenden  Waldes.  Der  Ort  „indago“ 
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war  bereit*  im  Jalire  1374  von  seinen  Bewohnern  verlassen,  da  bei  der 
Verpfandung  des  Forstes  Langenberg  und  der  umliegenden  Orte  an  die 
von  Jlanstein  seiner  nicht  gedacht,  diese  Pfandinhaber  aber  bei  Auf- 
lösung des  Pfandverhältnisses  in  den  Jahren  1535  im  Besitze  einer  neuen 
„Fiirstonhagen“  genannten  Gemarkung  sich  befanden,  welche  sie  als  ihr 
Eigentum  in  Anspruch  nahmen,  während  Erzbischof  Al  brecht  LI.  von 
Mainz  die  Rückgabe  dieser  Gemarkung  als  eines  Teiles  des  Pfandobjektes 
forderte.  Wahrscheinlich  bezeichnet«  diese  grosse  zusammenhängende 
Walddüehe  einst  die  Südgrenze  des  Gebietes,  aus  welchem  die  Thüringer 
von  den  Suchsen  verdrängt  worden  waren.  Die  Ländereien  der  im  Osten 
und  Süden  angrenzenden  Dörfer:  Kaltenebcr  und  Dieterode  waren  zehnt- 
frei,  ebenso  wie  das  an  der  Ostnordostseite  angrenzende  Ober-Lutter,  jetzt 
Lutter,  gehörten  also  wohl  zu  Thüringen,  während  die  Grundstücke  des 
Dorfes  Lenterode  im  Westen  und  der  Wüstungen  „Wenigen-Lutter“  und 
„Neusesen“  im  Norden,  vom  „Zehnsgraben“  au  — s.  a.  Neusesen  No.  347 
und  Wenigen-Lutter  No.  498  — zehntpflichtig  waren,  also  wohl  zu  Sachsen 

ferechnet  wurden.  Das  ebenfalls  im  Süden  angrenzende  Dorfe  Ororn- 
ach  No.  111  wird  im  IC.  Jahrhundert  uls  ein  „neues“  Dorf  bezeichnet. 
Diese  mit  ihren  Gemarkungen  bis  an  den  grossen  Wald  heranreichenden 
Dörfer  besassen  nebst  dem  noch  weiter  nördlich  gelegenen  Dorfe  Uder 
zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  an  dieser  Waldfläche  Nutzungsrechte, 
welche  sieh  für  LJder  und  Lenterode  — ob  vor  oder  nach  dem  Jahre 
1374  bleibt  ungewiss  — in  Eigentumsrechte  an  bestimmten  Anteilen  des 
Waldes  — den  jetzigen  Gemeinde -Waldungen  am  Knoppberge  — ver- 
wandelten. Vielleicht  bildete  der  noch  heute  diesen  Namen  führende 
„Scheideweg“  — *.  u.  z.  J.  1C7G  , welcher  von  Westen  nach  Osten  laufend 
den  Fürstenhagcu  in  eine  südliche  und  nördliche  Hälfte  teilte  — , einst 
die  genauere  Grenze  zwischen  Thüringen  und  Sachsen.  — Der  Name 
„Fürsten“hagen  dürfte  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  Dörfer,  welche 
Anrechte  an  dem  Walde  hatten,  bis  zum  Ende  des  14.,  ja  wohl  des 
15.  Jahrhunderts  nicht  sämtlich  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  unterstanden, 
sondern  sich  nur  in  dessen  Mitbesitze  befanden,  welchen  die  Landgrafen 
von  Hessen  und  Thüringen,  sowie  die  Grafen  von  Henneberg  teilten, 
und  daher  diese  3 Herrscher  — Fürsten  — an  dem  Hagen  ebensolche 
Ansprüche  erhoben  haben  werden,  wie  Mainz.  — Zu  vergleichen  ist 
Schwobfeld  No.  197.  öl  z.  J.  13ö4  und  Herzerode  No.  Ü56.  — Zu  Aufang 
des  17.  Jahrhunderts  betrachtete  sich  der  Kurfürst  von  Mainz  als  den 
alleinigen  Herrn  der  Gemarkung  und  verkaufte  im  Jahre  1609  an  vier  der 
benachbarten  Gemeinden,  den  grössten  Ted  der  wohl  schon  damals  nicht 
mehr  vollständig  mit  Wald  bestandenen  Mark  gegen  eineu  Rodezius, 
welcher  für  die  Mitglieder  einer  jeden  der  beteiligten  Gemeinden  ein  ver- 
schiedener war.  Nur  die  Forslorte  „Lengenberg“  und  „Hopfgarten“  be- 
hielt der  Kurfürst  zurück,  lies»  diese  in  Hege  legen  und  erhielt  so 
wenigstens  einen  Teil  der  grossen  Waldung,  welche  einst  die  jetzt  sehr 
unwirtliche  Hohe  bedeckte.  — Die  jetzige  Kolonie  Fürstenhagen  dürfte 
erst  nach  der  Zerschlagung  der  alten  Gemarkung  im  17.  Jahrhundert, 
vielleicht  erst  während  des  18.  Jahrhundert«  entstanden  und  von  Lutter 
aus  angelegt  sein.  Weder  in  dem  Saalbuche  noch  in  dein  Rusteberger 
Jurisdiction  ul  buche  wird  ihrer  gedacht.  — Wolf  führt  I,  S.  100  „den 
Fürstenhagen“  unter  den  Wüstungen  des  Amtsbezirkes  Rusteberg  auf. 
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Werneburg  giebt  S.  130  dein  cingegaiigonen  Dorfe  den  Namen  „Fürsten- 
hagen“  und  scheint  cs  mit  der  jetzigen  Kolonie  dieses  Namens  für 
identisch  zu  halten. 

1297.  Mail. 

Bruder  Nikolaus,  Prior  des  Predigerklosters  zu  Magdeburg,  bringt 
zwischen  den  Konventen  der  Klöster  dos  Prediger-Ordens  zu  Eisenach, 
Göttiligen  und  Mühlhausen  eine  Einigung  über  ihre  gegenseitigen 
Terminierbezirke  zu  Stande,  in  welcher  „Sickenbere,  Wirkenrode,  Tys- 
kynrode,  Alecke  et  Indngo“  als  die  iiussersten  Orte  zwischen  Alien- 
dorf und  Heiligenstadt  bezeichnet  werden,  in  welchen  das  Göttinger 
Kloster  terminieren  darf.  (M.  U.  B.  No.  469.  Das  Nähere  siehe  „Alecke“ 
No.  15;  zu  vergleichen  sind:  „Wenigen-Luttcr“  No.  498  und  „Wirken- 
rode No.  516.) 

1374.  Oktober  12.  Heiligenstadt. 

Adolf  (I.),  Erzbischof  von  Mainz  und  Bischof  von  Speier  einigt 
sieh  mit  Werner  und  Tilo  von  Haustein  über  deren  Ansprüche  au  das 
Erzstift  und  an  den  Erzbischof,  welche  nebst  sämtlichen  Zinsen  auf 
640  Mark  Silber  Müldhiiuser  Währung  festgesetzt  werden.  Zur  Sicher- 
heit für  diese  Forderung  und  für  die  auf  sic  zu  leistenden  Teil-  und 
Zinszahlungen  giebt  der  Erzbischof  den  von  Haustein  Chcrgaudru 
(Kirchgandern),  Udru,  Lenterode,  Neuseseu,  Lutra  und  auch  Lutra 
mit  dem  Walde,  „der  da  Lengen berch  beet“  nebst  5 Hufen  zu  Kalten- 
eber  unter  dem  Vorbehalte  zum  Pfände,  dass  die  Dörfer,  „da  der 
recht  yn  dem  Walde  — Indugo?  Lengen  berch?  — llaven,  ...  bie 
yren  rechten,  als  se  byslier  daryn  gehet  haben,  blyveu  sollen.“  (Ab- 
schrift auf  Pergament  von  1536  oder  1537.  v.  H-Sclies  A.  zu  Heiligen- 
stadt No.  42,  irrig  als  Original  bezeichnet.  Fehlerhaft  gedruckt.  Würdt- 
wein,.  Nova  Subsidia  IX.  No.  130;  Regest  v.  H.  1,  No.  160.  Der  gleich- 
lautende Revers  der  v.  II.  vom  gedachten  Tage  im  Original  v.  ll.sehes 
A.  No.  42;  Regest,  v.  H.  I,  No.  160  61;  zu  vergleichen  ist  Neuseseu 
No.  347  und  Wonigen-Luttcr  No.  498,  s.  a.  Ruthea  zwischen  No.  416 
und  No.  416.) 

1535.  September  7. 

Erzbischof  Albrecht  (II.)  von  Mainz  kündigt  den  von  Haustein  den 
Pfandvertrag  von  1374,  will  kommende  Lichtmess  — Februar  2.  — 
Zahlung  der  Pfandsumnie  leisten  und  fordert  Rückgabe  der  verpfändeten 
Orte,  unter  welchen  Fürstenhagen  nicht  genannt  wird.  (Abschrift  des 
16.  Jahrhunderts  auf  Papier  v.  H -sch es  A.  zu  II.  No.  151,  Regest, 
v.  Haustein  I,  No.  346,  s.  a.  daselbst  8.  110  111;  zu  vergleichen  Neu- 
sesen  und  Wenigen-Lutter.) 

1536.  Miirz28.  Heiligenstadt. 

Hennigus  Heise,  Cleriker  Mainzischen  Bistums,  Kaiserlicher  Notar, 
bekundet,  dass  die  namentlich  genannten  von  Hanstein  und  deren 
Schwager  Jost  v.  Berlepsle  (Berlepsch)  vor  ihm.  ei  schienen  sind  und 
vor  ihm  „in  der  Ablösung  und  Uberandwordung  der  Dörfler  mit 
Nh  amen:  Kirchgander,  Udern,  Lentherode,  Ncuseessen , Lutther  und 
Luttlier,  iuhaldt  der  Pfände verschriflüug,  der  vormelden,  iiu  heystande 
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iler  gantzen  Munschaft  aus  vorbenanton  Dörflern“  sich  gegen  den  Erz- 
bischof von  Mainz  und  das  Domkapitel  daselbst,  für  sich  und  ihre 
Erben  davor  verwahrt  haben,  dass  „in  dieser  Ablösung  und  Inand- 
wordung“  das  „was  sie  in  den  vorberorten  Dorffern  an  Erbe,  Gute 
samt  anderen  Zubehorungen,  nichts  ausgeschlossen,  berechtiget  sind“ 
nicht  inbegriffen  Bei;  „darynen“  (in  die  Ausantwortung  dieser  Eigen- 
güter) „wollen  sie  sich  keins  begeben  noch  bewilliget  haben“,  und 
protestieren  gegen  die  ihnen  ungesonnene  Rückgabe  dieser  Güter,  in 
deren  Nutzung  ihnen  durch  die  Ablösung  der  Pfandschaft  kein  Nach- 
teil zugefügt  werden  dürfe.  Zu  Heiligenstadt  1536  den  28.  Tages  des 
Monats  Martii.  (Orig.-Perg.  mit  aufgezeichnetem  Siegel  des  Notars 
Hennig  Heise  von  Hansteinsches  Archiv  zu  Heiligenstadt  No.  152. 
von  Haustein  I,  Regest.  No.  348.  Der  „Fiirsteuhagen“  und  der„Lengen- 
berg“  werden  in  dem  Notariats-Instrument  nicht  genannt.) 

1539.  Mürz  5.  Mainz. 

Die  Mainzer  Kanzlei  verfügt  infolge  einer  Intercession  des  Mark- 
grafen Joachim  von  Brandenburg  zu  Gunsten  der  von  Haustein,  dass 
die  Irrungen  wegen  des  Fürstenhagen  durch  Schiedsrichter  ent- 
schieden werden  sollen,  (v.  Haustein  I,  Regest  No.  365.  Wie  es  scheint 
hatte  der  Kurfürst  die  Ansprüche  der  v.  H.  auf  die  Güter  in  Kirch- 
gandern und  Lenterode  anerkannt,  diese  blieben  bis  in  die  neueste 
Zeit  den  v.  H.  Er  blieb  aber  bei  der  Forderung  auf  Rückgabe  des 
Fürsten hagens.  Der  Schiedsspruch  muss,  wenn  er  überhaupt  erfolgt 
ist,  gegen  die  v.  H ergangen  sein,  da  der  Fürstenhagen  sich  später  im 
alleinigen  Besitze  des  Kurfürsten  befindet  8.  unten.  Eine  gleichaltrige 
Abschrift  der  vorstehenden  Verfügung  befindet  sich  im  v.  IlaiiBteinschen 
Archive  unter  No.  166.  Diese  Abschrift  ist  bei  v.  Hanstein  irrig  als 
Original  bezeichnet.) 

Um  1577  bis  1677. 

Amt  Bischofsstein  ....  Dorf  Crombaeh  . . „Crambach  (sic)  ist  ein 
neu  erbaut  Dorf,  grenzt  mit  dem  Amte  Rusteberg  wegen  des  Hopfen- 
berge»  und  des  Fürstenhagens,  ferner  mit  denen  — Einwohnern  — 
von  Bernterode,  so  den  von  Tastungen  zuständig  ....  Wegen  der 
Schäferei  im  Fürstenhagen  zahlen  sie  — (die  Einwohner  von  Crom- 
baeh)  — ans  Amt  Rusteberg  4 Gulden  — (jährlich)  — “.  (Bischofs- 
Bteiner  J.-B.  Blatt  122.  (,'rombach  kann  nicht  allzulange  von  seinen 
Bewohnern  verlassen  gewesen  sein,  da  sich  in  der  Handschrift  A vom 
Jahre  1328  bis  1358  — g.  o.  Bischofsstein  No.  68  — Blatt  7*  nach- 
stehender Eintrag  findet:  „in  Crambeche  habet  dominus  XIX  mansns 
...  Item  quelibet  doinus  dat  I pullum  carnisprivio,  qui  (!)  vocantur 
„Roychhunre“;  item  kothove  dat  II  sol.;  item  de  optimalibus,  de  rnanso 
II  sol;  item  dant  pro  bettesprungl  sol.  iudicia  sunt  domini“.  — Auch 
dieses  Dorf  scheint  infolge  des  Bauernkrieges  von  seinen  Bewohnern 
ebenso  verlassen  zu  sein,  wie  die  Orte  Kaltohmfehl,  Kirchohmfeld, 
Wcdingshusen  und  Wintzingerode.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Rusteberg  ....  „Es  hat  der  Kurfürst  in  Dieterode  von  256'  4 
Acker  „ Fürsten  h agen- Länderei“;  von  jedem  Acker  ist  zu 
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entrichten : 2 Schneeberger  thut  28  Gulden  13  Schneeberger  bar.“  — 
(Die  Berechnung  des  Zinses  erscheint  irrig.)  — „Die  Einwohner  zu 
Lutter  — Loutra  — haben  „auf  «lern  Fürstenhagen  725  Acker  und 
entrichten  von  jedem  Acker  2 Schneeberger  und  10  Schneeberger  Burg- 
gcld,  sowie  bei  Veralien ierungen  von  jedem  Acker  3 Schneeberger  Lelin- 
und  Auflassgeld.“  — „Die“  — Einwohner  — „von  Kaltcneber  haben  auf 
dem  F üratenhagen  429  Acker,  geben  von  jedem  Anker  2 Schnee- 
berger und  bei  Veriiusserungen  2 Schneeberger  Lehn-  und  Auflassgeld, 
und  ferner  8 Gulden  Triftgeld.“  — „Die“  — Einwohner  von  — „Krom- 
bach haben  auf  dem  Fürstenhagen  206  Acker“  und  entrichten  die 
gleichen  Beträge  wie  die  von  Kalteneber,  nur  das  Triftgeld  beträgt 
4 Gulden.“  (Saalbuch  S.  112,  162  und  178.  Diese  Angaben  finden 
sich  unter  denen  über  die  Einkünfte  aus  dem  Amte  Rusteherg.  — Bei 
Angabe  der  Einkünfte  im  Amte  Bischofsstein  wird  S.  385  94  „Orora- 
bach“  aufgeführt,  aber  dieser  Einkünfte  aus  dem  Fürstenhagen  nicht 
gedacht,  ».  o.  1677  bis  1677.) 

1676.  März 20.  (1609.) 

„Zu  Uusteberg  gehören  ....  6.  die  Waldung  „der  Hopfenberg“,  so 
an  die  von  Tastungen  zu  Bernterode  und  die  Crombaehische . Flur 
stösst  289  Acker  1 09 1 3 Ruthe.  7.  „der  Lengenberg“,  stösst  an  die 
Luttersche,  Fürs  ten  b an  i sehe,  Dieteroder,  Mackenroder  und  Uder- 
sehe  Flur  hat  2232  Acker  2'  Ruthe.  — Die  Grenze  der  Gemeine 
Dietcrode  beginnt  „am  Rode“  und  geht  bis  auf  das  Fürstenhagen- 
sche  Feld  am  Rodtwege  und  „Altenbäuser  Lande“  bis  auf  den  Croni- 
hachischen  Weg  und  weiter  bis  an  den  Ristunger  Weg,  bumlcr  der 
Mönchsheken  über  die  Wiesen  hin  bis  zu  dem  Grenzsteine,  so  die 
Dieteroder,  Schwopfelder  und  Ristunger  Grenze  scheidet.  — Der  Kur- 
fürst bezieht  vom  „Fürs  ten  he  in“  — Dieteroder  Anteils  — 4 Gulden 
Weidegeld,  28  Gulden  19  Schneeberger  Gehl  und  von  283  , Acker 
Land  Hufen  30  Malter  4', , Metze  Getreide,  halb  Korn,  halb  Hafer.“  — 
„Die  Gemeinde  — Lutter  — hat  1609  mit  dem  Kalteneberschen,  Crom- 
bachischen  und  Dieterödern  den  Fürs  te iih  agen  vom  Kurfürsten  er- 
kauft und  sich  in  Länderci  und  Gutwcidc  verglichen,  was  für  Lutter 
700  Acker  beträgt;  der  Kaufbrief  ist  im  Kriege  verbrannt.  — Die  ge- 
kaufte Gemarkung  gehet  beim  „Hopfen-“  oder  „Hoffenhofe“  an  „dem 
Scheidewege“  hinauf  bis  an  den  Lengenberg  und  an  diesem  hin  bis 
auf  „die  Leimenkuhle“,  „Glashütte“  und  bis  an  „die  Landwehr“.  — 
Auch  „Kalteneber  hat  vom  Erzstift  irn  Jahre  1609  4291  , Acker  Land 
erblich  gekauft  und  giebt  von  jedem  Acker  2 Schneeberger  Erbenzins 
. — jährlich  — und  3 Schneeberger  Lehngeld,  so  oft  es  verkauft  wird, 
ferner  an  Weidegeld  8 Gulden  und  10  Schneeberger  Burgfriedgeld  --- 
jährlich  — ; ihre  Gemarkung  fangt  am  „Hopfenhove“  und  „Hundsrück“ 
an,  gehet  „dem  Scheidewege“  nach  bi«  an  den  „Lengenberg“  und  von 
da  bis  auf  das  Hopfgartensholz  und  grenzt  dann  an  die  Kalteneberscbe 
zum  Hause  Glelchcnstein  gehörige  Länderei.  — Die  Crombachischen 
haben  auch  1609  180  Acker,  jeden  für  1 Gulden  vom  Kurfürst  Johann 
Schweikard  von  der  vorberührten  „Fürsten ha gensche n Wüstung“ 
gekauft  und  gehet  diese  Länderei  von  der  Crombachischen  Amt 
Bischofssteiner  Länderei  an  der  Spitze  des  Rodts  an  und  hart  au  der 
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Ristunger  zum  Amt  Orcifenstein  gehörigen  Markung  bis  an  die  Diete- 
roder Holzecke,  an  der  Dieteröder  Länderei  hinunter  nach  dem  Mal- 
steine, wo  früher  ein  Spitzbaum  gestanden,  auf  der  Kalteneberecheu 
Landstrasse  heraus  bis  auf  den  Hopfgarten  und  Zieleeken,  und  von 
dem  gedachten  Hopfgarton  und  Grombachischen  Kirchenholze  bis  zur 
Spitze  iles  Rodts.“  (Rusteberger  J.-B.  Blatt  3,  500,  509,  Ö82/83.  Die 
hier  gemachten  Angaben  stehen  mit  denen  des  Saulbuches,  s.  o.  160U 
bis  1618,  nicht  vollständig  im  Einklänge  und  die  derzeitigen  Grenzen 
der  Gemeindebezirke  Kalteneber,  Krombach,  Dieterodc  und  Lutter 
scheinen  jetzt  ganz  andere  zu  laufen,  als  nach  vorstehenden  Be- 
schreibungen der  Grenzzüge  anzunehmen  ist.  — Der  Dieteröder  Ge- 
meindebezirk reicht  jetzt  in  einem  kaum  200  Schritte  breiten  Streifen 
bis  dicht  nn  die  Gehöfte  der  Kolonie  Füretenhagen  heran , läuft  dann 
nach  Südost  bis  zum  „Scheidwege“,  wendet  sich  auf  diesem  nach  Osten 
und  bleibt  von  dem  Platze  „bei  der  Ilahnkirche“  und  der  Flurgegend 
„über  dem  Ilahnsgrabeu“  im  Gemcindebczirk  Lutter  kaum  100  bis 
200  Schritte  entfernt.  Es  scheint  die  jetzt  „bei  der  Hahnkirche“  und 
„über  dem  Hahnsgraben“  genannte  Gegend  diejenige  zu  sein,  welche 
vorstehend  — Blatt  660  des  J.-B.  — als  „das  Altenhäuser  Land“  be- 
zeichnet wird.  — Der  Name  des  Seheidweges,  jetzt  eines  kaum  noch 
begangenen  Fusspfades,  hat  sieh  in  der  Bezeichnung  für  die  nördlich 
von  ihm  im  Gemeindebezirke  Lutter  gelegenen  Acker  „am  Scheidwege* 
erhalten.  Vielleicht  rührt  die  Benennung  dieses  Weges  aus  sehr  alter 
Zeit  und  bezeichnet!'  die  Grenze  oder  Scheidung  zwischen  Sachsen  und 
Thüringen  innerhalb  des  Grenzhagens.  — Von  den  übrigen  vorgedachteu 
Benennungen  haben  sich  nur  einige  wenige  erhalten.  Die  Flurbezeich- 
nungen, welche  bei  der  Grenzbescnreibung  des  an  dio  Gemeinde  Lutter 
gelangten  Anteils  nn  Fürstenhagen  gebraucht  werden,  lassen  erkennen, 
dass  letzterer  an  der  Ostseite  des  Lengenberges  hinab  bis  an  die 
Wüstung  Wenigeu-Lutter  und  bis  an  die  Landwehr  gegen  dio  Wüstung 
Neusesen,  beziehungsweise  gegen  die  jetzige  Gemarkung  Uder  lief. 
Diese  Landwehr,  welche  den  Fürstenhagen  und  die  Gemarkung  Ober- 
Lutter  nach  Norden  und  Westen  abschloss,  ist  noch  heute  an  einigen 
Plätzen  erhalten.  Die  Grenzen  der  Gemeindebezirke  Dieterode,  Krom- 
bach und  Kftltenebor  innerhalb  der  Füretenlmgenschen  Anteile  dieser 
Gemeinden  luufen  jetzt  im  fortwährenden  Zickzack,  während  sie  zur 
Zeit  der  Abfassung  des  Jurisdictioiialbuches  gerade  Linien  gebildet  zu 
haben  scheinen.) 


G. 


Galgentischland  s.  Armenschwende  No.  24. 
Garten,  Auf  dem  s.  Schemmde  No.  432. 
Gehuseu  s.  Sehusen  No.  452. 
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195.  Gelberied. 

Golde n rieden.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Langula  und  Kr.  Langen- 
salza, Gemeindebezirke  Kammerforst  und  Oppershausen,  südlich  von 
Langula  au  dem  durch  das  „Gelbricder  Feld“,  in  den  Gemeindebezirken 
Langula  und  Oppershausen,  und  über  den  „Gelbrieder  Bach“  und  „die 
Gelbrieder  Mühle“,  auf  der  Grenze  der  Gemeindehezirke  Oppershausen 
und  Kammerforst,  und  durch  „das  Gelbrieder  Unterfeld“  in  dem  letzt- 
genannten Geiueindobezirkc  nach  Oppershausen  führenden  Wege.  Der 
Ort  hat  anscheinend  bei  der  Mühle  gestanden.  Die  Wüstung  ist  an  Ort 
und  Stelle  allgemein  bekannt  Anscheinend  ist  der  Ort  schon  im  13. 
oder  14.  Jahrhundert  von  seinen  Bewohnern  verlassen  worden. 

1274.  Februar  11.  Eisenach. 

Albert  Landgraf  von  Thüringen,  Pfalzgraf  von  Sachsen,  übereignet 
dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  5 Hufen  „in  villa  Geldenrieden“, 
auf  welche  Ludwig  von  Mülverstedt,  welcher  sie  von  ihm  zu  Lehen 
trug,  verzichtet  hatte.  Zeugen : Helwig  Marschall,  Hermann  von  Mila, 
(Kitter)  Hermann  und  Bertold,  Gebrüder,  von  Lupenz.  Der  Landgraf 
siegelt  (M.  U.B.  No.  288.) 

1274.  Februar  11. 

Ludwig  von  Mülverstedt  verkauft  dem  Brückenkloster  zu  Mühl- 
hausen 10  Lehen  und  ebensovielo  Hcrdstätten  „in  villa  Gelden- 
riedeu“  für  eine  gewisse  — ungenannte  — Summe  Geldes,  bittet  den 
Landgraf  Albert  von  Thüringen , diesen  Verkauf  zu  genehmigen  und 
die  gedachten  Lehen  dem  genannten  Kloster  zu  übereignen.  (M.  U.  B. 
No.  232.) 

1278.  Juli  10.  Mainz. 

Werner,  Erzbischof  von  Mainz,  schenkt  dem  Brückeukloster  zu 
Mühlhausen  „10  feoda,  <jue  len  vulgariter  appellantur,  sita  in  Oelde n- 
ride“,  über  welche  zwischen  ihm  und  dem  Kloster  Streit  entstanden 
war,  unter  der  Bedingung,  dass  das  Kloster  ihm  oder  seinem  Schult- 
heissen  in  Dorla  von  diesen  Lehnen  alljährlich  24  Solidus  Mühlhäuser 
Denare  entrichte  und  behält  sich  alle  liechte  und  Dienste  vor,  welche 
ihm  von  den  gedachten  Gütern,  gleichwie  von  seinen  anderen  bei  Dorla 
und  Languln  in  der  Nachbarschaft  gelegenen  Gütern  zustchen.  (M. 
U.B.  No. 264.  Schon  damals  suchte  das  Mainzer  Stift  „Geldenrieden“ 
in  Anspruch  zu  nehmen  und  mit  der  Vogtei  Dorla  zu  vereinigen.  — 
Da  die  Landgrafen  von  Thüringen  gleichfalls  bestrebt  waren,  den  Ort 
unter  ihre  Herrschaft  zu. bringen,  so  wird  der  Streit  zwischen  Beiden 
nicht  wenig  zuiu  Verschwinden  des  Dorfes  beigetragen  haben.) 


Gelbes  Ufer  s.  Bauerberg  No.  36. 
Gemeindefeld  s.  Schcmrodc  No.  432. 
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190.  Gerbersliausen, 


Gerinershausenf?),  Gerbcshausen,  Gor  ves  husen.  Lage 
bekannt.  Wahrscheinlich  Kr.  U.  Gcmeimh-hczirk  Rüdershausen.  Wo! 
führt  es  IT,  S.  31  unter  dem  erstgedachten  Namen  als  einen  wüsten  Off 
des  Amtes  Gieboldehausen  auf  und  fügt  hinzu:  „es  soll  zwischen  Ja 
genannten  Flecken  und  Rüdershausen“  also  südöstlich  von  GhMdfr 
hausen  — gelegen  haben.  Hiernach  kann  es  nicht  weit  von  „Jakola; 
hagen“  No.  285  gelegen  haben;  vielleicht  liestand  es  aus  einigen  a| 
einem  liegenderen  Namen  liezeichneten  Häusern  innerhalb  der  w--n 
Mark  Jakohshagen.  Juugeshluth  nennt  den  Ort  „Germershauseu  n 
Rüdersdorfer  Feldmark“,  wahrscheinlich  beruht  dieser  Name  nur  .ul 
einem  Schreibfehler.  Das  noch  liestehende  Dorf  Hermershausen  lirg 
Weiter  südlich,  unterhalb  des  Seeburger  Sees,  .lungeshluth  und  Mai 
K.  533,  hei  welchen  die  Eingangs  gedachten  verschiedenen  Namensforme* 
angegeben  sind,  haben  Wolfs  Anguheu  übernommen.  In  dem  Saal  hu. 
und  in  den  verschiedenen  Gieboldehäuser  Lagerbüchern  fehlt  jede  Na  h" 
rieht  über  eine  Wüstung  Gerbershausen.  Auch  bei  den  Bewohnern 
Gegend  ist  über  das  Bestehen  und  die  Lage  eines  Ortes  dieses  Naim  I 
nichts  mehr  bekannt. 


1117.  Gerichts-  und  Kichtstüttcn. 


Nur  für  einen  innerhalb  der  vier  — jetzt  fünf  — landrätlicheu  Kei» 
gelegenen  Ort,  für  die  Stadt  Mühlhausen,  lässt  sich  der  Nachweis  lielim 
«lass  in  ihr  ein  deutscher  König  einen  das  Privatrecht  betreffenden  R"  be- 
streit unter  Mitwirkung  der  ihn  umgebenden  Grossen  des  Reiches  ent- 
schied. S.  u.  No.  197.50.  z.  J.  1069.  In  dieser  Stadt  hat  sich  ein  „Reichs- 
Gericht“,  ein  Gericht  „coram  sede  iuiperii“,  am  längsten  erhalten.  Breit,  u- 
bich  No.  79  z.  J.  1250,  aber  auch  in  Mühlhausen  war  schon  zu  Aflfnü- 
des  13.  Jahrhunderts  die  Anschauung  nicht  mehr  recht  lebendig,  dass 
Rechtssprechung  den  Vollfrcien  gebühre  und  nur  an  einem  bestimmtes 
Orte  unter  dem  Vorsitze  der  Könige  oder  dem  seiner  Beamten,  sein« 
Richter,  geübt  werden  könne.  Wo  hielt  man  es  im  Jahre  1206  für  net- 
wendig,  einen  damals  zu  Mühlhausen  vor  dem  Inhaber  des  Reiehssckuit 
hcissen-Amtcs  daselbst,  dem  Grafen  Ernst  von  Gleichen  und  vor  ver- 
schiedenen vielleicht  freilich  nur  von  den  Parteien  infolge  gütlicher 
Einigung  zu  Schiedsrichtern  bestellten  — Reichsministeriakn  und 
Freien  geschlossenen  Vergleich  noch  in  dem  gedachten  Jahre  durch  J 11 
Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  vor  seinem  Gerichte  zu  Thmnsbniek 
bestätigen  zu  lassen.  S.  u.  z.  J.  1206  S.  885.  In  den  nördlich  von  Mül- 
hausen gelegenen  Thüringischen  Laudesteileu  der  4 Kreise  dürfte  j i«* 
Anschauung  bereits  viel  früher  verschwunden  und  an  ihre  Stelle  der  Ge- 
danke getreten  sein,  dass  dem  Gruudherrcn  die  Ausübung  der  riebt.  • 
liehen  Befugnisse  gebühre  und  dass  er  befugt  sei,  ebenso  wie  über  ■- 1)1 
Grundeigentum  auch  über  das  Recht  zur  Abhaltung  des  Gerichtes  t 
die  auf  seinen  Grundstücken  wohnenden  Personen  zu  verfügen,  — Na.h 
dem  Zeugnisse  des  Erzbischofs  Adelbert  1.  von  Mainz  vom  Jahre  11« 
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rgab  die  Markgräfin  Riggardis  und  ihre  Söhne  dem  Mainzer  Stifte 
Kloster  Gerodo  mit  aller  Zubehör  und  „cum  omni  iure  et  iustiein“, 
che  nach  Erbrecht  von  dem  Stifter  des  genannten  Klosters,  dem 
»teil  Widolo,  auf  sie  gelangt  waren,  s.  Aseher  Feld  No.  26,  Gerotle 
197.35.  uml  No.  201.  — Im  Sachsenlande1  erhielten  sieh  die  alten 
■iehte  viel  länger.  Als  Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  seine  Grossen 
Heiligenstadt  um  sich  versammelt  und  auf  ihren  Rat  entschlossen 
te,  die  ihm  durch  den  Tod  des  Grafen  Siegfried  von  Bomeneburg 
imgefallenen  LehngQter  dem  Gemähte  der  Witwe  Siegfried»,  dem 
elherren  Heinrich  von  Plesse  und  »einem  Bruder  Hermann  zu  ver- 
len,  vollzog  er  diese  Belehnung  nicht  in  Heiligenstadt,  sondern  zog 
27.  November  1144  mit  »einem  Gefolge,  unter  welchem  sieh  neben 
leren  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen  und  sein  Bruder  Hermann, 
ie  die  Gebrüder  Grafen  Ernst  und  Lambert  von  Tonna  befanden, 
h dem  Orte  „Scrannen“  bei  Rostorf  — wahrscheinlich  der  später  uml 
:t  „Leineberg  bei  Göttingen“  genannte  Platz  — , um  „coram  iudicibus 
ta  lege»  Saxonum“  jene  Belehnung  zu  bewirken.  (Gudenua  I,  No.  5!), 
i Rusteberg  No.  422  z.  J.  1144.) 

Während  des  13.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
rden  für  die  an  die  4 Kreise  angrenzenden  Gegenden  die  Nachrichten 
er  das  Bestehen  von  Gerichten  an  bestimmten  Orten  und  vor  he- 
mmten Personen  viel  zahlreicher.  Es  erscheint  in  allen  diesen  Nach* 
bien  ein  geistlicher  oder  weltlicher  Herr  der  Umgegend  als  „Herr  des 
richte»“.  Dieser  oder  sein  Stellvertreter  sitzt  dem  Gerichte  vor  uml 
•iet  mit  einer  Anzahl  der  benachbarten  Freien,  Ministerialen  und  Bürger 
-einem  Namen  das  Recht.  Sämtliche  Nachrichten  betreffen  fast  nur 
ivatrechtliche  Verhältnisse,  Vermögenstreitigkeiten,  Veräuaserungen  und 
'«erimngen  von  Grundstücken.  Einen  Kriminalfall  s.  S.  345  z.  J.  1308. 
di  30.  Driberg.  Das  Gericht  wird  bald  als  „placitum  iudiciale,  oder 
winciale  oder  vulgare",  mit  oder  ohne  den  Zusatz  „Land-  oder  Lant- 
ng  Lantding  oder  -dinch)“,  bald  als  „plebiscitum“,  mit  oder  ohue  den 
„Lantding“,  bald  als  Jus  provinziale  oder  civilc“,  mit  oder  ohne 
•n  vorgedachten  Zusatz,  bald  als  „plebeiatuum“  oder  „Lantding“,  bald 
i-  Judicium  oder  plebiscitum“,  bald  als  Judicium“  oder  „Vögeling“ 
«dehnet  Mit  allen  diesen  Bezeichnungen  scheint  man  aber  nicht  ver- 
miedene Begriffe  verbunden  zu  haben.  Die  Gegenstände,  welche  vor 
wen  Gerichten  verhandelt  werden,  sind  wenigstens  überall  die  gleichen, 
»dt  geringer  bleiben  auch  für  diese  Zeit  die  Nachrichten  über  die  innor- 
*lb  4er  4 Kreise  abgehaltenen  Gerichte,  auf  die  später  zurückgekommeu 
«fllen  wird.  Es  mögen  hier  einige  der  Nachrichten  folgen,  welche  über 
■lije-rbalb  der  4 Kreise  gelegene  Gerichte  Auskunft  gehen,  da  der  Ge- 
düftsbereieh  einzelner  von  ihnen  — der  Gerichte  der  Grafen  von 
bbttfnberg,  vielleicht  auch  der  Grafen  von  Honstein  und  Beichlingen, 
“ri-  ,ier 

Landgrafen  von  Thüringen  und  der  Herzoge  von  Braun- 
1 '»dg  — sich  auf  teilweise  recht  grosse  Teile  der  4 Kreise  ausgedehnt 
aben  wird. 

, lifrode  und  seine  Umgegend  ist  zwar  stets  von  Leuten  sächsischen  .Stamme» 
1 gewesen  und  noch  jetzt  bewohnt,  scheint  aber  schon  sehr  früh  zu 
laanaget,  gerechnet  zu  sein. 
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1204.  Dezember  30. 

Albert  von  Ostode  entsagt  „in  nostro“  — der  Grafen  Albert  und 
Konrad  von  Klettenberg  — „plehiscito,  quod  lantdinge  vulgo 
dieitur“,  seinen  Ansprüchen  auf  Güter,  deren  Lage  nicht  erhellt,  zu 
Gunsten  des  Klosters  Walkenried.  (Walk.U.  B.  No.  54.  Der  Ort,  au 
welchem  das  Lantding  abgehalten  wurde,  ist  nicht  genannt  ; es  scheint 
in  Ostede  — Othstedt  — stattgefunden  zu  haben.) 

1205  o.A.d.T. 

Das  Kloster  Walkenried  kauft  „in  placito  iudiciali  in  Hade- 
bere“  — Heudeber  bei  Wernigerode  an)  Har/.  — „corani  comite  Hen- 
rico  de  Regenstein“  GrundstücKe  in  Schauen.  (A.  a.  O.  No.  57.) 

1206.  Jnni29.  Mühlhausen  und  Juli  15.  Tungeshrucken  (Thamsbrück). 

Hermann,  Landgraf  von  Thüringen,  bestätigt  einen  vor  dem  Grafen 
Ernst  von  Gleichen  und  „accersitis  quibusdam  regis  ministerialibus  et 
aliis  quam  piuribus  hone  fauic  militihus  ex  utraque  parte  in  civitate 
regia,  que  dieitur  Molhusen“  im  Jahre  1206  am  Peter-  und  Paulstage  — 
Juni  29  — zwischen  dem  Abte  Aboldo  des  Klosters  Völkenrode  und 
dem  Rudolf  von  Körner  abgeschlossenen  Vergleich  vom  15.  Juli  des 
gedachten  Jahres  zu  Tungeshrucken.  (8chöttgen  & Kreisig,  Diplom.  I, 
S.  755  56,  M.  U.  B.  No.  53.) 

Um  1216  o.  A.  d.  J.  u.T. 

Konrad,  der  Sohn  des  Grafen  Albert  von  Klcttenberg,  genehmigt 
„corani  iudicio  provinziali“  den  von  seinem  Vater  bewirkten 
Verkauf  verschiedener  Güter  an  das  Kloster  Walkenried.  (Walk.  U.  B. 
No.  95.  (Jerichtsherr  und  Ort  sind  nicht  genannt  Vielleicht  Othstedt) 

1225  o.A.d.T. 

Nach  dem  Zeugnisse  des  Grafen  Dietrich  von  Honstein  findet  in 
placito  provinciali  präesidente  comite  Adelberto  de  Clettenberg 
der  Verkauf  von  Grundstücken  „in  Ozstedc“  an  das  Kloster  Walken- 
ried  statt.  (Walk.  U.  B.  No.  136.  Gerichtsort  nicht  genannt,  vielleicht 
in  Othstedt  solbst.  Ob  der  Graf  von  Honstein  als  Mitgerichtshurr  nuf- 
tritt,  lässt  sich  nicht  erkennen.  S.  u.  z.  J.  1239.) 

1233  o.A.d.T. 

Das  genannte  Kloster  kauft  „in  placito  provinciali“  vor  dem 
Grafen  Albert  von  Klettenberg  und  vor  den  Bürgern  zu  Nordhausen 
Grundstücke  in  dem  obengenannten  Ort.  (A.  a.  0.  No.  188.  Gcrichts- 
ort  nicht  genannt,  vielleicht  Othstedt  oder  Nordhausen,  s.  z.  J.  1249.) 

1233  o.  A.  d.  T. 

Das  genannte  Kloster  kauft  „apud  Bildungen  in  iure  pro- 
vinciali“ Güter  in  Nucnhorg,  welche  die  Grafen  von  Gleichen  vom 
Mainzer  Stift  zu  Lehen  erhalten  und  weiter  zu  Lehen  ausgrgeben 
hatten.  (A.  a.  O.  No.  190.  Gerichtsherr  nicht  genannt) 
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1235  o.  A.  d.  T. 

Das  genannte  Kloster  erwirbt  „i n placito  pro v inci  a li  Ol etten - 
berg“  vor  den  Grafen  Albert  und  Konrad  zu  Klettenberg  Grund- 
stücke in  Sachswerfen,  Kr.  Honstein.  (A.  a.  0.  No.  200.) 

1236.  Oktobern.  Clettenberg. 

Graf  Albert  von  Klettenberg  hält  ein  „placitum  provinciale 
more  nostro  in  Clcttenberg“  ab  und  entscheidet  in  diesem  eine 
Klage1  der  von  Osterode  gegen  den  Abt  und  das  Kloster  Walkenried, 
nachdem  Letztere  „ad  tria  placita  provinciaüa“  vorgeladen 
worden.  (A.  a.  O.  No.  208.) 

i 

1237.  Mai  29.  Langelo  (Langeln). 

Bischof  Ludolf  von  Halberstadt  entscheidet  „in  Langelo“  — 
Langeln  — „ubi  de  bis  placitum  ost“,  einen  Streit  zwischen  dem 
Kloster  Walkenried  und  den  Brüdern  des  „nobilis  Thebderici  de  Hessen- 
hem“.  (A.  a.  O.  No.  212.) 

1239  o.A.  d.T. 

Grnf  Heinrich  von  Honstein  übereignet  Güter  in  Othstedt  dem 
Kloster  Walkenried,  welche  Letzterem  bestritten  wurden,  „in  civili 
iudicio,  quod  vulgo  lantthiug  dicitur,  praesidente comite Gönrado 
de  Clettenberg“.  Es  siegeln  die  Grafen  Heinrich  und  Konrad.  (A.  a.  O. 
No.  226.  Der  Gerichtsort  ist  nicht  angegeben,  vielleicht  Othstedt  oder 
Nordhausen,  s.  o.  z.  J.  1225.) 

1249  o.A. d.T.  Nordhausern 

Das  Kloster  Walkenried  kauft  zu  „Northuson  in  generali 
plebiscito,  quod  vulgo  lantthing  vocatur“  Grundstücke  in 
„Ozatede“  — Othstedt  (Ä.  a.  O.  No.  264,  s.  o.  z.  J.  1204,  1206,  1225, 
1233,  1239.) 

1252  o.A.  d.T.  Ychstede. 

Wie  die  Grafen  Heinrich  und  Friedrich  von  Stoll>erg  bekunden, 
kauft  das  genannte  Kloster  in  placito  provinciali  in  villa  Ych- 
gtede  Grundbesitz  in  Dnlem.  (A.  a.  O.  No.  282.) 

1255.  Mai  9.  and  Juni  10.  Badere. 

Das  genannte  Kloster  kauft  nach  dem  Zeugnis  des  Grafen  Fried- 
rich d.A.  von  Beichlingen  „in  plebiscito,  lantding  dicto,  quod 
habuit  Badere“  (Badra)  Grundstücke  in  „villa  Dalheim“.  (A.a.O. 
No.  306  und  308.) 

1255.  Juli  13. 

Graf  Friedrich  d.  J.  von  Beichlingen  verkauft  dem  genannten 
Kloster  „in  plebiscito,  quod  lantding  v o ca tur“  Grundstücke  in 
villa  Nore.  ( A.  a.  O.  No.  309.  Der  Gerichtsort  wird  nicht  genannt,  zu 
vergleichen  ist  No.  197.  71  z.  J.  1255.) 
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1257.  April  19.  Sconerstcde  (Schönstedt». 

Das  Brüekcnklostcr  zu  Mühlhausen  kauft  „in  vulgari  plebii 
cito,  ijuod  dicitur  lantdinch,  cui  ex  parte  raarchionis  Misnens 
Herwieus  miles  dictus  de  Wegeleibin  tune  tempore  praesidebat  i 
villa,  (juc  dicitur  Sconerstede“  Grundstücke  in  Unterseebzd 
Es  siegeln  Ritter  Herwig  und  2 andere  Ritter.  (M.  U.  B.  No.lt 
Schönstedt,  Kr.  Langensalza,  an  der  Strasse  nach  Mühlhausen,  lieg 
kaum  1 Meile  von  dem  viel  häufiger  als  Gerichtsort  genannten  Tluun 
brück.  Weshalb  das  Gericht  nicht  in  letztgerlachter  Stadt,  sondern  i 
Schönstedt  abgehalten,  lässt  sich  nicht  beurteilen.  Andere  in  Schot 
stodt  abgchaltene  Gerichtssitzungen  sind  nicht  bekannt.) 

12(51.  Dezembers.  Ochtvelde. 

('onrad,  Graf  von  Clettenberg,  bekundet,  dass,  „cum  dominus  Hör 
ricus  de  Wilrode  plcbeiatui,  «guod  vulgariter  lantding  vor« 
tur,  praesideret  in  Ochtvelde“,  die  Witwe  des  „Conrad  mil«  J 
('lettenberg,  hominis  sui“,  ihren  Anrechten  auf  Grundstücken  in  Macker 
rode  (Kr.  Honstein)  zu  Gunsten  des  Klosters  Walkenried  entsagt  ha 
(Walk.  U.  B.  No.  346.) 

1265.  April  19. 

Nach  dem  Zeugnisse  des  Grafen  Friedrich  von  Beichlingen  hat  <i* 
Kloster  Walkenried  „in  plehiscito,  lantding  vocato,  comitii 
de  Stolberg“,  Holzgrundstücke  in  Nuenborch  erworben.  (A.a.0 
No.  372.  Der  Gerichtsort  ist  nicht  genannt) 

1270.  Juli  11  und  12.  Thamsbrück. 

Wicelo  miles  dictus  Mela  (Mila)  bekundet,  dass  er  dem  Brite!» 
kloater  zu  Mühlhausen  3 in  Bollstedt  gelegene  Hufen  übereignet,  und 
dass  er  „coram  plehiscito  in  T un gesb r uck e u feria  sexta  p«st 
Kiliani“  auf  die  genanuten  Grundstücke  vor  Hermnnn,  Schultheis*  von 
Salza,  „<jui  plehiscito  tune  temporis  presidebat“,  und  vor  vielen  anderen 
Personen,  unter  diesen  vor  dem  „dominu  ahbate  de  Riphenstein, 
Henrico  monacho  eiusdem  claustri,  dicto  de  Isenberg“ 
verzichtet  habe.  (M.  U.  B.  No.  204.) 

1276.  Februar  14.  Rädere. 

Die  Grafen  Friedrich  von  Beichlingen  und  Friedrich  von  Lnre  be- 
zeugen, dass  Albert  genannt  Hirne  „in  plehiscito  Badere,  «juo'l 
lantding  vocatur,  coram  Ipsis“  seinen  Ansprüchen  an  Grund- 
stücken zu  Hochfrur  zu  Gunsten  des  Klosters  Walkenried  entm'i 
habe.  (Walk.  U.  B.  No.  439.) 

12 7 N.  Januar  25.  Northusen  (Nordhausen). 

Kloster  Walkenried  erwirbt  „in  plehiscito  iuxtn  Northusen 
coram  advocato  doraini  Henriei  comitis  de  Honsten,  Ernfrido“  einen 
kleinen  bei  Uthleben  gelegenen  Wahl,  welcher  an  die  Klostcrwzldun? 
bei  Botenrode  angrenzt.  (Walk.  U.  B.  No.  447.) 
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1281.  August  4.  Thamsbrück. 

Albert,  Landgraf  von  Thüringen  und  Pfälzgraf  von  Sachsen,  über- 
giebt  die  Grundstücke  bei  Stadt  und  Kloster  Beuern , welche  Graf 
Albert  von  Gleichenstein  bisher  von  ihm  zu  Lehen  besessen,  und  ihm 
aufgelassen  hatte,  mit  Einwilligung  seines  Sohnes  Friedrich  auf  Ritten 
des  Grafen  Albert  von  Gleichenstein  dem  Kloster  Beuern.  Datum  et 
actum  Tungesbrueken  a.  I).  1281.  II.  nonis  Augusti.  (Gudenus  svlloge  VII, 
S.  315/19.) 

1281  o.  A.  d.  T.  Thamsbrück. 

In  dem  bei  Azelerode  No.  30  angezogenen  Zeugnisse  des  Abtes  Thimo 
in  Kloster  Homburg  und  des  Rates  zu  Thamsbrück  wird  ausdrücklich 
hervorgehoben,  dass  die  Brüder  des  Klosters  Rcifeustcin  „cum  uulltim 
iudiccni  . . . propter  malum  statum  terrc  possent  invenire“,  sich  in 
Gegenwart  des  genannten  Abtes  und  der  „cousulum  domini  Landgravii“ 
mit  Johann  von  ßeberstedt,  welcher  ihre  Güter  in  Beberstedt  und  Azele- 
rode verwüstet  hatte,  in  Güte  geeinigt  haben.  (Abschrift  von  1481 
Magdcb.  StA.  s.  r.  Reifenstein  No.  163,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  22.  — 
Es  scheint,  dass  das  Kloster  gegen  Beberstedt  vor  dem  Gerichte  zu 
Thamsbrück  klagen  wollte,  und  sich,  da  sie  keinen  Richter  fanden,  vor 
einigen  sonst  in  der  Regel  zu  dem  Gerichte  zugezogenen  Personen  mit 
ihrem  Gegner  verglich.) 

1303.  März  12. 

Die  Brüder  von  Bendeleben  entsagen  „in  plebiscito  coinitum 
de  Honstein  et  de  Stalberg“  ihren  Ansprüchen  in  Badra  und 
Dimerode,  welche  sie  dem  Kloster  Walkenried  verkauft  haben.  (Walk. 
U.  B.  No.  629.  Gerichtsort  nicht  genannt) 

1308.  Juli  30.  Leineberg  bei  Göttingen. 

In  Gegenwart  des  Herzogs  Albert  von  Braunschweig,  seines  Vogtes 
und  Präickten  erwirbt  das  vorgedachte  Kloster  „iuxta  oppidum 
nostrum  Gotingen  in  monte,  qui  dicitur  Ley n enberch“ 
Grundstücke  in  Rosdorf.  (A.  a.  O.  No.  698.) 

1308.  Juli  30.  Driberg. 

Die  Grafen  Heinrich  und  Ulrich  von  Regenstein  bestätigen  die  am 
17. Juli  „in  iudicio  nostro  sive  plebiscitu,  quod  vulgaritcr 
dicitur  godinc  in  Driberg  praesentibus  nostris  praefectis  seu 
advocatis“  getroffene  Entscheidung,  nach  welcher  das  Kloster  Walkcn- 
ried  von  jeder  Schuld  an  einem  durch  einen  Hörigen  seines  Klosters 
verübten  Todschlage  freizusprechen  ist.  ( A.  a.  O.  No.  700.) 

1316.  Juli  14.  Körner. 

Vor  Tylo  Wolf  jun.  und  vor  Meinhardus  den  „iudices  ville 
Gor n re“  verzichtet  Agnes,  die  Gattin  des  Johannes  von  Bodenstein, 
auf  Grundstücke  „in  campis  Cornre“  zu  Gunsten  des  Klosters 
Völkenrode.  Die  Richter  hängen  ihre  Siegel  an.  „Acta  sunt  hec 
a.  d.  1316  pridie  Idus  Iulii.“  (M.  U.  B.  No.  701  nach  dem  Original  im 
Dresdner  St.  A.) 
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1327.  Mürz  15.  Gersbeche. 

Heinrich  und  Dietrich,  Gebrüder,  Grafen  von  Honstein  bezeugen, 
dass  dem  Kloster  Walkenried  vor  ihnen  „sedibus  iudicialihu* 
in  ...  villa  Gersbeche  in  iudicio  ouod  vogeting  dicitur“, 
Grundstücke  verkauft  und  aufgelasscu  worden  sind.  (A.a.0.  No.  845.) 

1340.  Januar 27.  Leineberg  bei  Göttingen. 

Der  Offizial  des  Klosters  Nörten  bescheinigt,  dass  das  Kloster 
Wnlkenried  einige  Grundstücke  bei  Weende  (Kr.  Göttingen)  gekauft 
habe  und  dass  diese  Grundstücke  dem  Kloster  „coram  Conrado  gogravio 
montis  Layne,  iudicc  seculari  et  generali“  aufgelassen  worden  sind. 
(A.a.O.  No.  886.) 


Nach  den  vorstehenden  Auszügen  wird  anzunehmen  sein,  dass  vom 
13.  Jahrhundert  an  die  grossen  und  kleinen  Herren,  deren  Machtbereich 
an  die  jetzigen  4 laudrätlichen  Kreise  angreuzte,  ja  sich,  wie  der  der 
Landgrafen  von  Thüringen  und  der  Grafen  von  Klettenberg  und  Hon- 
stein auf  Teile  der  4 Kreise  erstreckte,  die  richterlichen  Befugnisse  über 
alle  die  Orte  in  Anspruch  nahmen,  welche  sie  als  ihrer  Herrschaft  unter- 
worfen ansahen  und  die  Gerichte  wohl  zumeist  an  den  von  Alters  her 
bekannten  und  deshalb  vielfach  nicht  genannten  Gerichtsplätzen  ab- 
hielten, sich  aber  auch  für  befugt  erachteten,  neue  Gerichtsplätze  zu 
wählen,  wie  z.  B.  die  Grafen  von  Klettenberg  bei  ihrem  Schlosse  selbst  — 
8.  o.  z.  iL  J.  1235  und  1236.  — Steht  auch  zu  vermuten,  dass  sich  die  Wirk- 
samkeit der  Gräflich  Klettenberger  Gerichte  in  Bildungen  und  Kletten- 
berg über  die  während  der  obengedachten  Zeit  den  Grafen  zuständigen 
Orte  Epschenrode  und  Gross-Bodungen.  Kr.  Worbis,  ausdehnte,  und  dass 
die  Grafen  au  der,  vielleicht  in  oder  bei  Gross-Bodungen  befindlichen 
Gerichtsstätte  — s.  197.41  — Gericht  hielten,  so  lässt  sich  doch  für  diese 
Vermutungen  ein  Nachweis  nicht  liefern.  Ebensowenig  ist  mit  voller 
Sicherheit  zu  bestimmen,  welche  richterliche  Thiitigkeit  die  Grafen  von 
Honstein  in  den  von  ihnen  besessenen  Orten  Bischofferode,  Bodenstein, 
Kalt-  und  Kirehobmfeld,  Holungen  und  Hainrode,  Kr.  Worbis,  ausübten, 
zu  vergleichen  sind  No.  197. 1, 15, 19,  44.  — Dagegen  dürfte  unzweifelhaft 
sein,  dass  die  Wirksamkeit  des  Gerichtes  der  Landgrafen  von  Thüringen 
zu  Thamsbrück  sich  im  13.  Jahrhundert  über  einen  nicht  kleinen  Teil 
des  jetzigen  Kreises  Mühlhausen  und  über  einen  mindestens  ebenso 
grossen  Teil  des  jetzigen  Kreises  Worbis  erstreckte.  Es  sei  besonders  auf 
das  im  Eingänge  Gesagte  und  auf  die  Nachrichten  verwiesen , welche 
oben  zu  den  Jahren  1206,  1257,  1270  und  1281  gebracht  worden  sind. 
Der  Abt  Albert  von  Reifenstein,  dessen  Amtsvorgänger  nebst  einem 
seiner  Konventualen  1270  an  den  Gerichtssitzungen  zu  Thamsbrück  teil- 
genoramen  hatte,  scheint  noch  im  Jahre  1298  die  Ansicht  gehegt  zu 
haben,  dass  die  Umgegend  von  Reifenstein  der  Gerichtsbarkeit  der  Vögte 
des  Landgrafen  unterworfen  sei  und  die  Besorgnis  gehegt  zu  haben,  dass 
hieraus  die  Unterordnung  seines  Klosters  unter  die  Gerichte  des  am 
nächsten  bei  Reifenstein  wohnenden  landgräflichen  Vogtes  zu  Thams- 
brück gefolgert  werden  könne.  Ohne  diese  Auuahme  ist  es  wenigstens 
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nicht  recht  erklärlich,  weshalb  <ler  damals  bei  dem  Landgrafen  Albrecht 
auf  der  Wartburg  weilende  Abt  — s.  Hchöttgen  & Kreisig,  Dipl.  I,  8.799  — 
den  Landgrafen  zu  der  1298.  Februar  23.  abgegebenen  Erklärung  ver- 
anlagte, dass  Reifenstein,  ebenso  wie  sein  Mutterkloster  Volkerode  auf 
Grund  des  dem  Cisterzienser  Orden,  dem  sie  angehörten,  verliehenen 
päpstlichen  Privilegs  mit  ihrem  gesamten  Besitze  von  jeder  Aufsicht  eines 
Laien  eximiert  seien,  dass  ihm  daher  irgend  welches  Recht  an  dem 
Kloster  nicht  zustchc,  und  er  ein  solches  Recht  weder  (an  König  Adolf) 
habe  verkaufen  können,  noch  verkauft  habe  — Wolf,  E.  I . B.  No.  35  — . 
Dem  Landgrafen  dürfte  es  doch  wohl  kuum  so  völlig  aus  der  Erinnerung 
gekommen  sein,  dass  er  und  die  Mitbesitzer  der  Landgrafschaft  ihre 
sämtlichen  Anrechte  an  den  Schlössern  Birkenstein,  Gleichenstein  und 
Scharfenstein  und  deren  Zubchörungen  — zu  welchen  später  Reifenstein 
gerechnet  wurde  — bereits  1287.  Februar  25.  beziehungsweise  März  12. 
an  den  Erzbischof  Heinrich  II.  abgetreten  hatten  — Gudenus  I,  No.388  und 
389  — und  dass  jene  Schlösser  „cum  comiciis,  omnibus  iuribus  houoribus 
iurisdictionibus“  auf  Grund  des  Vertrages  von  Fritzlar  1294.  November  15. 
— Gudenus  I,  No.  419  — in  den  Besitz  des  Erzbischofs  Gerhard  II.,  be- 
ziehungsweise des  Mainzer  Stifts  gelangt  waren,  s.  o.  Birkenstein  No.  66. 
Auch  Abt  Adclbert  wird  kaum  ohne  Kenntnis  dieser  Besitz  Veränderungen 
geblieben  sein.  Dass  auch  dns  Gericht  der  Braunschweiger  Herzoge  auf 
dem  Leineberge  bei  Göttingen  einen  Einfluss  auf  das  im  Kreise  Heiligen- 
stadt gelegene  Dorf  Reinholterode  auszuühen  suchte,  und  auch  ausübte, 
ergiebt  das  zu  No.  197.  55  zu  Hagendo.  — Über  die  innerhalb  der  3 Kreise 
Heiligenstadt,  Mühlhausen  und  Worbis  gelegenen  Gerichtsstätten  liegen 
nur  sehr  dürftige  Nachrichten  aus  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Wie  es 
scheint,  ist  der  Mangel  solcher  Nachrichten  dadurch  zu  erklären,  dass  die 
Gau  Verfassung  in  dem  nördlichen  Teile  der  3 Kreise,  besonders  in  den 
Kreisen  Heiligenstadt  und  Worbis  infolge  der  mehrfachen  Grenzver- 
änderungen zwischen  Hachsen  und  Thüringen  niemals  festen  Fuss  gefasst 
hat,  und  dass  die  Grafen  von  Gleichen  beziehungsweise  Gleichenstein 
schon  frühzeitig  in  ein  derartiges  Abhängigkeitsvorhältnis  zu  den  Land- 
grafen vou  Thüringen  gerieten , dass  die  Gleichensteiner  Gerichte,  sich 
nicht  zu  entwickeln  vermochten,  und  die  Sprüche  der  landgriiflichen  Ge- 
richte für  die  Orte  der  Gleichensteiner  Herrschaft  massgebend  blieben. 
Die  Stellung  und  die  Gewohnheiten  der  beiden  in  dem  nördlichsten, 
vollständig  dem  Hachsenlande  angchörigen  Kreise  Duderstadt  gelegenen 
Gerichtsstätten  Bernshusen  und  Duderstadt  No.  197.  8 und  28  sind  ganz 
andere,  als  die  der  übrigen  Gerichtsstätten  der  Gegend.  In  dem  auch 
einen  Teil  des  Kreises  Worbis  umfassenden  Bereiche  dieser  beiden  Ge- 
richte scheinen  sämtliche  Bewohner  den  Gerichten  unterworfen  geblieben 
zu  sein.  Eximiert  waren  anfänglich  nur  das  Klosterdorf  Rennshausen 
No.  197.  56  und  dns  Dorf  Obernfeul  No.  197.  54*.  Daher  hat  sich  auch  in 
späterer  Zeit  im  Kreise  Duderstadt  nicht  ein  einziges  Patrimonialgericht 
zu  entwickeln  vermocht,  und  das  Gericht  der  von  Westernhagen  zu 
Berlingerodc  No.  197.  6 hat  sich  ebensowenig  wie  das  Klostergcricht 
Teistungenburg  No.  197. 22  über  die  Orte  ausdelinen  können,  welche  sich, 
wie  die  Dörfer  Immigcmde  und  Ftirbaeh  und  Langenhagen,  in  dem  fast 
ausschliesslichen  Besitze  der  genannten  Geriehtsherrcn  befanden.  In 
Neuendorf  No.  197.  51  finden  sich  unbedeutende  Spuren  eines  Unter-, 
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vielleicht  eines  Gentgerichts.  Die  Vorsitzenden  der  Gerichte  in  Berns- 
husen  und  in  Duderstadt,  welche  bis  zum  IG.  Jahrhundert,  ja  noch  länger 
„Gografen“  genannt  werden , scheinen  auch  in  späterer  Zeit  nicht  von 
den  Gerichtsherren  allein  bestellt  worden  zu  sein,  und  standen  diesen 
viel  selbständiger  gegenüber,  als  die  Richter  in  den  südlicher  gelegenen 
Gegenden  — siehe  unten  Bernshauseu  No.  1117.  K z.  J.  1411.  — In  Letzteren 
lässt  sich  zwar  bereits  im  12.  Jahrhundert  die  Befreiung  de«  Klosters 
Gerode  und  seiner  Besitzungen  von  den  ordentlichen  Richtern  naeh- 
weisen,  nicht  aber  erkennen,  wer  dieser  Richter  war  und  an  welchem 
Orte  er  Gericht  hielt,  s.  Gerode  No.  197.  35  und  No.  201  und  Weissen- 
born No.  197.  66.  — Im  13.  Jahrhundert  wird  mehrfach  des  Gerichtes 
über  diesen  oder  jenen  Ort  nur  in  ganz  einzelnen  Fällen  aber  der  Ge- 
richtsort genannt.  Man  scheint  das  Gericht  nicht  immer  am  selben  Orte 
gehalten,  sondern  bald  diesen,  bald  jenen  Ort  gewählt  und  so  die  An- 
schauung gefördert  zu  haben , dass  eigentlich  an  jedem  Orte  für  dessen 
Ortseingesessene  vor  diesen  Gericht  zu  halten  sei.  Vom  Beginn  des 
14.  Jahrhunderts  an  mehren  sich  die  Gerichtsstätten  auf  dem  Laude  mit 
Ausschluss  des  Gebietes  der  Reichsstadt  Mühlhausen  fort  und  fort 
Während  diese  Stadt  die  Rechtssprechung  in  sämtlichen  ihr  unterworfenen 
Orten  an  sich  zieht,  beanspruchen  in  allen  übrigen  Orten  nicht  nur  der 
mächtigste  Grundherr,  der  Kurfürst-Erzbischof  von  Mainz,  sondern  auch 
eine  nicht  kleine  Anzahl  anderer  Herren,  ja  auch  jeder  nur  einigermassen 
grosse  Grundbesitzer  und  sämtliche  Klöster,  so  weit  sie  nicht  in  den 
Städten  liegen,  vielfach  aus  eigenem  Rechte,  aber  auch  aus  Pfandrechten 
oder  auf  Grund  der  Belehnung  oder  des  Kaufes  — als  deren  Gegenstand 
recht  häutig  das  „iudiciura“,  „das  iudiciuiu  sanguinis“,  „das  Hals-  oder 
Blutgericht“,  „das  Gericht  und  Recht“  oder  nur  „die  Vogtei“  genannt 
wird  — die  vollständige  oder  teilweise  Gerichtsbarkeit  über  das  oder  die 
Dörfer,  in  oder  bei  welchen  sie  ihren  Wohnsitz  oder  grösseren  Grund- 
besitz haben.  Die  Gerichtsherren  richten  sich  besondere  Gerichtsstätten 
ein  und  verlegen  solche  nach  ihrem  Belieben.  — Die  ältesten  Aufzeich- 
nungen über  ein  derartiges  Gericht  haben  sich  in  dem,  angeblich  im 
Jahre  1270  niedergeschricbenen  „Vizedom-  oder  doms-Rechte  der  Vogtei 
Dorla“  erhalten.  Eine  sehr  mangelhafte  Abschrift  dieser  Aufzeichnungen 
aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  befindet  sieh  in  dem  Gemeinde- 
Archive  zu  Oberdorla,  eine  bei  weitem  ältere  Abschrift,  wahrscheinlich 
aus  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  in  dem  Stadt- Archive  zu  Mühlhausen. 
Die  Rechte  des  Mainzer  Stifts  an  der  Vogtei,  namentlich  das  Vizedom- 
amt war  damals  der  Stadt  M.  verpfändet.  Von  der  letztgedachteu  Ab- 
schrift bringen  Stephan  in  den  Neuen  Mitteilungen  Band  VI  und  Her- 
wig in  „Vogtei  Dorla“  einen  Abdruck.  Der  Inhalt  dieses  Vizedomrechtes 
erstreckt  sich  aber  nur  auf  sehr  wenige  materielle  Rechts  Bestimmungen 
und  befasst  sich  hauptsächlich  mit  der  Aufzählung  der  dem  Vizedom  zu* 
stehenden  Abgaben  und  deren  Höhe.  Diese  werden  dem  Aufzeichner  viel 
wichtiger  als  jene  erschienen  sein.  Die  nichts  weniger  als  klaren  Gerichts- 
Verhältnisse  der  Gegend  suchte  Kurfürst  Albrecht  II.  von  Mainz  wenigstens 
für  die  ihm  unterworfenen  Landesteile  zu  ordnen.  Durch  die  am 
19.  Januar  1516  für  sämtliche  zum  Erzstifte  gehörigen  Gebiete  erlassen« 
und  am  21.  Mai  1521  durch  den  Kaiser  bestätigte  „Hofgerichtsordnung 
mit  Hofrichtern  und  Beisitzern“,  schuf  er  das  Hofgericht  (Oberlandes- 
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ge  rieht)  zu  Mainz  und  «uchte  diesem  die  Rechtssprechung  sämtlicher  in 
den  Gebieten  des  Erzstifteg  bestehenden  Gerichte  zu  unterordnen. 1 Um 
diese  Absicht  auszuführen,  erfolgte  durch  den  Erlass  „der  Landgerichts- 
onlnung“  vom  21.  April  1534  die  Einrichtung  eines  dem  Hofgerichte 
untergebenen  Landgerichts  zu  Ileiligenstadt  und  zu  gleicher  Zeit  die 
Herausgabe  von  „Vorschriften  wie  bei  den  Untergerichten  zu  verfahren 
sei“  die  sogenannte  „Untergeriehts-Ordnung“.  Nach  letzterer  sollten  sämt- 
liche Gerichte  der  Städte  Duderstadt  und  Heiligenstadt,  der  Klöster  und 
des  Adels  als  Untergerichte  ungesehen  und  der  Aufsicht  des  Land- 
gerichtes unterworfen  werden.  Die  Absicht  des  Kurfürsten,  eine  gleich- 
massige  Rechtssprechung  innerhalb  des  ihm  unterworfenen  Teiles  der 
4 Kreise  herbeizuführen,  hat  sich  wohl  nur  für  die  Teile  der  Gegend 
verwirklicht,  in  welchen  er  und  seine  Nachfolger  nach  Einlösung  der 
verpfändeten  Schlösser  Rischofsstcin,  Gleichenstein,  Greifenstein,  Harburg, 
Scharfenstein  und  Worbis,  an  Stelle  der  Gerichte  der  Pfandinhaher,  ebenso 
wie  für  den  Bereich  des  Schlosses  Kusteberg  und  der  Vogtei  Uder,  kur- 
fürstliche Ämter  errichteten  und  diese  kurfürstlichen  Vögten  unterstellten. 
Die  Gerichte  der  beiden  Städte  gewöhnten  sieh,  besonders  nach  den  ihnen 
nach  «lein  Bnuemaufruhr  auferlegten  sehr  weitreichenden  Beschränkungen 
nach  und  nach  an  die  vom  Kurfürst  Albrecht  vorgeschriebenen  Formen 
und  trugen  den  neuen  formellen  und  materiellen  Rechtsvorschriften 
Rechnung.  Schon  die  in  der  Uiitergerichteordnuiig  vorgeschriebene  Be- 
stellung einer  bestimmten  Anzahl  von  „Schöllen“  für  jedes  Untergericht, 
hatte  die  Teilnahme  der  gesamten  Bevölkerung  au  ihm  Gerichten  wesent- 
lich vermindert.  Nicht  mehr  der  „Bürger  und  gemeine  Landmann“, 
sondern  die  „Schöffen“  finden  das  Recht,  wenn  auch  während  des  16.  und 
17.  Jahrhundert«  wenigstens  zu  den  Hofgerichten  noch  „sämtliche  Männer 
in  ihrer  besten  Wehr“  zu  diesen  Gerichten  gefordert  werden  und  deren 
corona  bilden.  Die  meisten  Gerichte  der  Klöster  suchten  sich  von  dem 
Einflüsse  des  Kurfürstl.  Landgerichts  zu  Heiligenstadt  frei  zu  erhalten, 
und  sich  diesem  Gerichte  nicht  vollständig  unter/uordnen.  Die  Unfähig- 
keit. der  Klöster,  den  Anordnungen  und  Sprüchen  ihrer  Gerichte  Achtung 
zu  verschallen,  hatte  sich  während  des  Bauernaufruhrs  und  nach  diesem 
so  klar  erwiesen,  dass  die  Pfundbesitzer,  beziehungsweise  die  Mainzer 
Vögte  notgedrungen  die  richterlichen  Befugnisse  an  sich  gezogen  hatten 
und  während  des  16.  Jahrhunderts  die  errungenen  Rechte  festzulmlten 
suchten.  Es  sei  in  dieser  Beziehung  auf  das  bei  No.  197. 4,  5411  und  72 
zu  Sagende  Bezug  genommen.  Auch  die  Gerichte  des  niederen  Adels 
teilten  jenes  Bestreben  der  Klöster,  welches  auch  bei  ihnen  nicht  nur 
von  dem  Wunsche  des  Adels,  sich  die  bisherige  Selbständigkeit  zu  er- 
kalten, sondern  aus  der  grossen  Verwirrung  hervorging,  welche  aus  An- 
lass des  Bauernaufruhrs  in  allen  Verhältnissen  und  so  auch  bei  den  Ge- 
richten entstanden  war.  In  der  ersten  Zeit  nach  Niederwerfung  des 
Bauernaufruhrs  mag  der  Adel  auch  wohl  Bedenken  getragen  haben,  die 


1 Ein  im  Jahre  1582  gedrucktes  Exemplar  der  Hofgerichteordnung  und  der 
Untergerichteordnung  befindet  sieh  in  der  Grossherzogi.  Hessischen  Hofbibliothek 
tu  Darmstadt,  dessen  Durchsicht  der  Bearlieiter  der  (ifite  des  Grossherzoglich 

Hessischen  Arehivdirektors  Dr.  Krhrn.  i^chenk  zu  fc-chweinsberg  zu  Daruistadl 
verdankt. 
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„gesamten  Männer  ihrer  besten  Wehr"  zu  Jen  Gerichten  zu  versammeln. 
Auch  die  Bestellung  von  Schoflen  erfolgte  nicht  immer  regelmäßig. 
Siche  No.  197.  15  und  55  z.  J.  1570.  — Die  Gerichte  des  Adels  blieben 
dabei,  sich  von  den  Schöppenstühlen  zu  Leipzig  und  Magdeburg,  von 
den  Juristen  fak  ul  täten  der  Universitäten  zu  Erfurt,  Göttingen,  Halber- 
stadt, Jena  und  Marburg  Rechtsbelehrungen  zu  erbitten.  Die  Gerichts- 
herren verlegten  die  Sitze  ihrer  Gerichte  nach  Belieben,  ohne  Zuthun,  ja 
ohne  Wissen  der  Kurfürstl.  Behörden.  Die  Parteien  wandten  sich,  um 
eine  Abänderung  der  ergangenen  Entscheidungen  zu  erlangen,  nicht 
immer  an  das  Landgericht  zu  ITciligenstadt,  sondern  recht  häufig  an  das 
Reichskammergericht  in  Speier,  beziehungsweise  in  Wetzlar  und  fast 
regelmässig  wurde  der  Versuch  gemacht,  die  Streitigkeiten  zwischen  Mit- 
gliedern deijenigen  Familien,  welche  eigene  Gerichte  besassen,  nicht  vor 
dem  Heiligenstädter  Landgerichte,  sondern  vor  dem  Reichsgerichte  zum 
Austrage  zu  bringen,  was  freilich,  soweit  die  betreffenden  Akten  einge- 
sehen werden  konnten,  fast  nie  gelang.  Zumeist  wurden  derartige  Streitig- 
keiten, nachdem  die  Prozesse  vor  dem  Rcichskammergcrichte  mindestens 
30  Jahre,  zuweilen  auch  100  Jahre  geschwebt  hatten,  durch  Vergleich  be- 
endet Ein  endgültiges  Erkenntnis  des  Reichskammergerichts  hat  der 
Bearbeiter  nicht  aufzufinden  vermocht  Die  endgültigen  Entscheidungen 
des  Mainzer  Land-  und  IIof-(Oberlandes-jGeriehtes  ergingen  übrigens 
ebenfalls  in  sehr  langer  Zeit.  Der  Adel  fugte  sich  so  wenig  den  oben- 
gedachten  Mainzischen  Verordnungen,  dass  die  einflussreicheren  Gerichts- 
herrn  im  16.  Jahrhundert,  der  Zeit  der  „Dorfeinigungen“,  besondere  Ge- 
richtsordnungen, zum  Teil  in  Anlehnung  an  ältere  Gebräuche  und  un- 
geschriebenes Recht  für  ihre  Gerichte  crliessen  und  nach  diesen  Gerichts- 
ordnungen bis  zum  Übergange  des  Mainzer  Staats  an  Preussen  in  den 
Jahren  1803/3  ja  noch  länger  verfuhren,  obwohl  diese  Gerichtsordnungen 
sich  mit  den  Mainzer  Bestimmungen  nicht  in  vollem  Einklänge  befanden.1 
Die  Zuziehung  aller  Männer  des  Gerichtes  zu  den  Hofgerichteu  scheint 
obwohl  sie  überall  vorgeschrieben  war,  im  Laufe  des  18. Jahrhunderts 


1 Derartige  Gerichtsordnungen  sind,  abgesehen  von  dem  obeugedachten  Vize- 
douirecht,  bis  jetzt  aufgefuuden  worden: 

a)  lür  das  in  Niederorschel  zu  haltende,  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  dem 
Grafen  von  Scliwaizburg  und  den  vom  Hagen  gemeinsam  zustehende  Gericht, 
s.  No.  197.  52.  Im  G.  A.  befindet  sich  neben  einer  anscheinend  aus  dem  Jahre 
1564  herrührenden  Abschrift  dieses  „Vertrags  der  Obrigkeit  halbcu  des  Dorfe* 
Niederorschel  vom  3.  November  15ö3  aufgeriehtet“,  eine  völlig  gleichaltrige 
Abschrift  der  „Dorfeinigung  zur  Niederorschel  anno  1565  aufgeriehtet"  X.  5. 
Lit.  — No.  1*. 

b)  Die  bis  zum  Jahre  1802/3  in  Kraft  gebliebene  „Gerichtsordnung  für  das 
Gericht  Ilodenstein  (Wintzingerode).“  Original  des  nach  der  Überarbeitung 
vom  31.  März  1612  sehr  lange,  wohl  bis  zuletzt  amtlich  benutzten  Exemplars 
und  mehrere  spätere  Abschriften.  G.  A.  X.  5.  Lit.  A.  No.  1 und  im  Archiv  zu 
Wehnde,  *.  No.  127. 1,  15,  19,  69.  Der  bei  No.  197.  15  gebrachte  Auszug  aus 
dieser  Gerichtsordnung  ergiebt,  dass  die  Appellation  gegen  die  Sprüche  des 
v.  W .sehen  Gerichtes  nicht  an  das  Hoiligeustadter  Landgericht  gingen,  sondern 
dass  die  desfallsigcn  .Viten  durch  die  v.  \V.  an  „Juristen fakultäten“  ciuger eicht 
wurden,  welche  die  endgültigen  Entscheidungen  fällten  - Artikel  101.  - Der 
Erlass  der  G.  O.  lallt  in  eine  Zeit,  in  welcher  der  Streit,  ob  der  BodcnBtein 
nebst  Zubehör  das  Mainzer  Eichsfeld  bilde,  noch  nicht  entschieden  war.  Erst 
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mehr  und  mehr  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  sein.  — Eigene  Gerichts- 
häuser werden  bereit«  im  16.  Jahrhundert  erwähnt,  s.  No.  197.  9 und  25. 
Über  die  Aburteilung  krimineller  Vergehen  und  Verbrechen  haben  sieh 
nur  recht  wenige  Nachrichten  aus  älterer  Zeit  erhalten.  Die  älteste 
Nachricht  über  eine  innerhalb  der  4 Kreise  abgehaltene  Versammlung, 
von  welcher  über  Tod  und  Leben  eines  Angcschuldigtcu  entschieden 
wurde,  betrifft  kein  weltliches,  sondern  ein  geistliches  Gericht  Wie  die 
Hildesheimer  Jahrbücher  ziemlich  übereinstimmend  mit  dem  Verfasser 
der  Lebensbeschreibung  des  Bischofs  Godehard  von  llildeshcim  berichten, 
hielt  Erzbischof  Aribo  von  Mainz  im  Jahre  1 02*  mit  seinen  Suffragan- 
bischöfen  eine  Synode  zu  Geislaha  — jetzt  Geisleden,  Kr.  H.  — an- 
scheinend auf  den  Grundstücken  ab,  mit  welchen  Kaiser  Heinrich  II.  im 
Jahre  1022.  Dezember  9.  das  Erzbischöfliche  Kloster  zu  „Heiligenstat“ 
beschenkt  hatte.'  Vor  der  gedachten  Synode  hatte  sich  ein  des  Mordes 
des  Grafen  Siegfried  — von  Bemeneburg?  — angeklugter  vornehmer 
Mann  zu  verantworten.  Er  wurde  von  der  Anklage  freigesprochen,  da 
er  aus  der  ihm  auferlegten  Feuerprobe  unverletzt  hervorging. 

Wolf  giebt  II,  S.  129/37  eine  Darstellung  der  älteren  Geriehtsvcr- 
hältnissc  der  Gegend,  welche  unvollständig,  nicht  überall  zutreffend,  ja 
in  einigen  Punkten  irrig  ist. 

Nachstehend  sind  in  alphabetischer  Ordnung 
Orte,  für  welche  sich  der  Sitz  eines  Gerichtes  zu 
kundlich  naclnveisen  lässt,  sondern  auch  die  Orte  aufgeführt,  in  deren 
Fluren,  beziehungsweise  in  deren  jetzigen  Gemeindebezirken  ältere  Flur- 
namen, wie  z.  B.  Galgenberg,  -köpf,  -hügel,  -rain,  -stück  u.  s.  w.,  Schalks- 
berg, Span-  oder  Sponstätte,*  Riehtberg  oder  -Stätte  u.  s.  w.  auf  das  Be- 
stehen einer  früheren  Gerichts-  oder  Richtstätte  schließen  lassen.  — 
Insoweit  diese  Stätten  in  oder  bei  nicht  mehr  bestehenden  Orten  lagen, 
wird  auf  das  zu  den  betreffenden  Artikeln  Gesagte  oder  zu  Sagende  Be- 
zug genommen  werden. 


nicht  nur  diejenigen 
irgend  einer  Zeit  ur- 


unter  dem  Drucke  der  siegreichen  kaiserlichen  Scharen  erkannten  die  v.  W.  im 
Jahre  1630  den  Kurfürsten  von  Maiuz  als  ihren  Lehnsherrn  an. 

c)  Bruchstücke  einer  Gerichtsordnung  für  dag  Dorf  Reinholterode  oder  für 
daa  Gericht  Beuern  (Scharfenstein)  aus  der  Mitte  des  16  Jahrhundert«  G.  A X. 
5.  A.No.  1,  s.  No.  197.  9 z.  J.  vor  1582. 

d)  Die  von  Hauste  irische  Gerichtsordnung  vom  5.  Juli  1541  — v.  Haustein  I, 
S.  265  — befindet  sich  zweifellos  wohl  noch  im  v.  H.schen  Archive,  hat  aller  bis 
jetzt  nicht  aufgefuuden  werden  können,  zu  vergl.  No.  197.34,  59,  61,  65. 

1 Das  Geschenk  umfasste  „unum  mansum  et  duo  curtilia  sita  in  villa  Geis- 
laha dicta,  in  pago  vero  Eiciieavelt,  in  comitatu  Willihelmi  comitis“  nebst  sämt- 
lichen Zubebörungen  dieser  Grundstücke.  Die  beiden  curtilia  können  nicht  klein 
gewesen  sein,  da  Erzbischof  Aribo  im  Jahre  1025  in  Geisleden  weilte,  dort  auch 
uic  Abtissin  Sophie  von  Gandersheim  und  Eschwege  auf  ihrer  Reise  von  letzterem 
nach  crstcrcm  Orte  empfing  — vita  Godehanli. 

’ Dieser  Ausdruck  dürfte  nichts  anderes  als  Gerichtsstätte  bedeuten.  Schmoller 
nagt  Bairisch.  Mit.  Buch  II,  8g.  670  „auf  die  Späne  reiten“,  d.  i.  sich  an  Ort  und 
Stelle  zur  Schlichtung  von  Streitigkeiten,  besonders  von  Grcnzatreitigkciten,  ver- 
fügen. Es  ist  der  Ort,  an  welchem  Späne  und  Irrungen  beseitigt  werden. 
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A. 

It)7.  i.  Adelsbom, 

A t zel » h o ru.  Kr.  W.  Gutsbezirk.  Während  de»  16.  bi»  zur  Mitte  des 
18.  Jahrhundert»  abwechselnd  mit  Bodenstein  — g.  197.  15  — der  Sitz 
des  die  Dörfer  Kalt-  und  Kirch- Ohmfeld,  Tastungen,  Wehnde  und 
Wintzingerode,  nebst  den  zugehörigen  Wüstungen  umfassenden  von 
Wintzingerodeschen  Gerichtes.  Je  nachdem  der  Älteste  des  Geschlechtes, 
der  Senior,  welcher  als  der  Gerichtsherr  angesehen  wurde,  seinen  Wohu- 
sitz  in  Adelsborn  oder  in  Bodenstein  hatte,  wechselte  der  Sitz  des 
Gerichtes,  welches  auR  dem  alten  Gerichte  zu  Kultohmfeld  hervor- 
gegangen sein  dürfte.  In  der  wahrscheinlich  von  Friedrich  von  W.,  dem 
Besitzer  von  A.,  in  der  Zeit  von  1584.  Mai  ‘25.  bis  1612.  März  31.  ent- 
worfenen Gerichtsordnung  — s.  No.  197.  15  — ist  im  Eingänge  unter 
No.  18  bestimmt,  dass  die  von  W.  „jedes  Mittwochs  in  der  Wochen  einen 
Verhörs  tag  halten  wollen,  also  in  der  einen  Woche  ufm  Adelshorn 
in  der  anderen  Woche  ufm  Bodenstein.“  Das  erst  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts verschwundene  „Gerichtsdiener-Haus“  lag  kaum  300  Schritte 
vor  dem  Westthore  von  Adels born  am  Fusse  des  Bornherges,  nördlich 
des  Weges  zwischen  „den  beiden  Häusern“,  jetzt,  nebst  dem  „Gerichts- 
lande“ im  Gutsbezirke  Adelsborn,  unmittelbar  an  derGrenze  mit  dem 
Gutsbezirke  Bodenstein.  Das  Geriehtsgelängnis  befand  sich  in  einem, 
im  Gutsgarten  stehenden,  jetzt  verfallenen  Turme.  Die  Verlegung  des 
Gerichtes  nach  dem  Dorfe  Wintzingerode  erfolgte  erst  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts.  Ausgiebiges  Aktenmaterial  befindet  sich  in  dem  G.  A. 
Abteilung  X.  bis  XIII.  und  zerstreut  in  anderen  Abteilungen.  Zu  ver- 
gleichen sind:  Bodenstein,  Kaltohnifeld,  Wintzingerode  und  Reinholterode 
No.  197. 15, 19,  69  u.  56. 

1K76.  Juli  3. 

Johann  Vogel,  welcher  als  Knecht  bei  Humpert  Zimmermann  in 
Ohmfeld  diente,  war  beschuldigt  mit  seinem  Jungen  um  Mitternacht 
hei  Bertram  v.  \V.  in  A.  auf  dem  Felde  Hafer  gestohlen  zu  haben, 
den  er  durch  seinen  Jungen  schneiden  lies».  Infolgedessen  mit  seinem 
Jungen  in  Haft  genommen , schwört  er  bei  seiner  Entlassung  aus  der 
Haft  dem  Bertram  v.  W.  Urfehde  und  bestellt  eine  Anzahl  Bürgen 
anscheinend  aus  Ohmfeld.  Es  siegelt  für  ihn  llugolt  Gaubeier  oder 
Gurteier  aus  Duderstadt.  1576.  Dicustugs  nach  Visitationis  Mariä. 
(Gleichaltrige  Abschrift  X.  2.  E.  No.  1.  Einen  gleichen  Url'ehde-Brief 
stellt  1576.  Juni  4.  Hans  Gerlach  aus  Brehme  aus,  welcher  am  Tage 
zuvor  unter  der  Predigt  in  Wildlingen  durch  den  Holzförster  dabei  be- 
troffen  wurde,  als  er  in  Hans  und  Bertram»  v.  W.  Waldungen  etliche 
Stücke  gehauen  hatte  und  von  dem  Förster  verhaftet  war.  Er  stellt  ver- 
schiedene Einwohner  aus  Brehme  zu  Bürgen,  es  siegelt  für  ilm  Valentin 
von  Bültziiigsleben.  1576.  Montags  nach  Exaudi.  Orig,  auf  Papier 
nebst  Siegel  a.  a. O.  Beide  Urfehde-Briefe  scheinen,  wenn  auch  Adels- 
born nicht  als  deren  Ausstellungsort  genannt  ist,  in  Adels  born 
ausgestellt  zu  sein.  Ähnlicher  Urfehde-Brief  des  Mot»  Godeschalk  aus 
Kirchohml'eld,  welcher  in  Adelsboru  zur  Haft  gebracht,  von  1578 
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Oktober  24.  Von  Valentin  von  Bültzingsleben  besiegelt.  Orig.-Papier 
a.  a.  O.) 

1581.  April3. 

Claus  Gedecke  aus  Wehnde,  dessen  Kebsweib,  welches  gestohlen 
hatte-,  au»  dem  v.  W.’schen  Gerichte  verwiesen  war,  nahm  dieses  Kebs- 
weib wieder  zu  sich,  wurde  deshalb  nach  Adelsborn  vor  Gericht 
geführt  und  verspricht  vor  diesem , das  Gericht  zu  räumen , seinen 
Kindern  das  zu  geben,  was  er  ihnen  schulde.  Schwört  auch  Urfehde. 
Bestellt  Bürgen  aus  Berlingerode  und  Wehnde.  Es  siegelt  für  ihn 
Valentin  von  Rültzingslehen.  1681.  Montags  nach  Qunsiinodogeniti. 
(Orig.-Papier  mit  Siegel  G.  A.  X.  2.  E.  No.  1 1586.  Montags  naeh.ludica. 
März  21.  st.  v.leistet  der  4 Tage  in  Adclsborn  eingesperrt  gewesene 
Hans  Fcldmann  aus  Wehnde  gleichen  Schwur.  Wilhelm  von  Western- 
hagen siegelt.  Orig.-Papier  nebst  Siegel  ibid.) 

1589.  Januar  25.  Adelsborn. 

Ha  ns  Henkel  mann,  von  Wintzingerodescher  Schreiber  zu  A del  sborn, 
teilt  Hermann  und  Heinrich  von  Bültzingsleben  mit,  dass  „Andreas  Rudolf 
zu  Kalt-Ohmfeld  vor  dem  Amtmann  von  Gieboldehausen  (Bernhard  . . 
Bedungen,  Vormund  Friedrichs  und  Wilkes  v.  W.),  als  seinem  ge- 
bietenden Junker,  und  vor  seinem  (der  von  B.)  Befehlshaber  Johann 
W ernieke  in  Abrede  gestellt  habe,  in  verachienener  Christ  nacht  (aus 
der  von  B.'schen  Waldung!  Holz  entwendet  zu  haben.“  Da  (von  B.) 
Beweise  für  Rudolfs  Diebstahl  nicht  angegeben,  so  sei  gegen  Rudolf 
nieht  weiter  vorgegangen  worden.  Adelsborn  25.  Januar  Ao.  89. 
(Konzept.  G.  A.  XXlII. 2.  G.  Der  genannte  Rudolf  war,  weil  er  einem 
Nachbar  Frucht  abgeschnitten  und  gestohlen  batte,  zu  Adelsborn 
in  Haft  genommen  und  schwört,  aus  diesem  entlassen,  nachdem  er 
mehrere  Bürgen  bestellt  batte,  Urfehde.  Es  siegelt  Valentin  von 
Bültzingsleben  zu  Stadt  Worbis  1589.  19.  Juni  a.  Kal.  Orig.-Papier, 
Siegel  abgefallen  G.  A.  X.2.  E.  1.) 

1589.  Mai  24.  st.  v. 

Andreas  und  Caspar  Zeuge  von  Breidenbneh,  welche  als  Knechte 
bei  Hans  Meyer  in  Duderstadt  dienten,  waren  in  Wildungen  durch 
eine  Wiese  gefahren,  batten  den  Förster,  der  sie  pfänden  wollte,  mit 
einer  Barte  vor  den  Kopf  geschlagen.  Deshalb  in  Tastungen  verhaftet, 
von  dort  nach  Adelsborn  abgeliefert,  schwören  sie  nach  verhasster 
Strafe  Urfehde.  Valentin  von  Bültzingsleben  siegelt  1589.  Sonnabend 
nach  Pfingsten  stili  Julii.  (Konzept  G.  A.  X.  2.  E.  No.  1.) 


197. 2.  AllerlMTf?, 

Ruine.  Kr.  W.  Gutsbezirk.  Silkerode- Unterhof.  In  der  unmittelbaren 
Nähe  des  Schlosses,  lag  innerhalb  des  Burgfriedens-  Bez.  die  „Spon- 
statt“,  s.  Allerberg  No.  10  z.  J.  1898.  Die  Bezeichnung  des  betreffenden 
Platzes  mit  dem  vorgedachten  Namen  giebt  zu  der  Vermutung  An- 
lass. dass  sich  schon  früh,  vielleicht  seit  dem  Bestehen  des  Schlusses 
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eine  Goriehtsstätte  in  oder  hei  ihm  befand.  Ein  strikter  Nachweis 
diese  Vermutung  ist  nicht  zu  führen,  ja  es  lässt  sich  nicht  mit  Bifl 
heit  feststellen,  ob  sich  der  Sitz  des  seit  dem  Ende  des  lß.  Jahrbund 
nach  dem  A Herberge  genannten,  die  Dörfer  Hesselhagen  (oder  AVedl 
hagen),  Bockeihagen,  Silkerode,  AVeilrode  und  Zwinge  umfassenden 
richte»  jemals  auf  dem  Schlosse  Allerberg  befand.  Jedenfalls 
sich  die  Gefängnisse  des  Gerichts  bis  zu  der  Zerstörung  des  Sclilo 
im  Jahre  1525,  vielleicht  noch  länger  nuf  dem  Allerberg  befunden, 
den  bis  jetzt  aufgefuudeuen  Urkunden  aus  späterer  Zeit  wird  inj 
Kegel  das  Dorf  Zwinge  (Twinge,  to  dem  Dwinge)  als  der  Geric’ 
bezeichnet.  Weiteres  s.  Allerberg  No.  Iß  und  Zwinge  No.  197.73. 


I!>7. 3.  Ankmxle, 

Kr.  Osterode.  Gemeindebezirk  Pöhlde  und  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Hill 
rode,  s.  Ankerode  No.  2 1 . z.  J.  1701  und  11'. 


1!>7.  4.  Annrode, 

Kr.  M.  L.  Gutsbezirk.  Das Cistcrzienser- Nonnen- Kloster  Annrode 
No.  23"  hatte  bald  nach  seiner  Stiftung  die  Gerichtsbarkeit  in 
halb  der  Gemarkung  der  villa  gleichen  Namens  von  dem  Grafen 
Gleichen,  beziehungsweise  von  dem  Landgrafen  von  Thüringen 
halten,  s.  Annrode  No.  23*  z.  d.  J.  12ß9.  Dezember  20. und  1274.  Oktober 
In  Bebendorf,  Kr.  II.,  hatte  das  Kloster  die  volle,  ihr  später  wieder 
zogene  Gerichtsbarkeit  einschliesslich  des  Hlutbanne»  — s.  No.  197. 
z.  d.  J.  1381.  Februar  1,  und  1444.  März  S.  — und  in  Bickcnride 
s.N.  197. 12.  z.  d.  J.  1298.  April  4.  und  1314.  März  12.  — die  vogteili 
Gerichtsbarkeit  erworben.  Während  das  Gericht  über  die  Bewohner 
Bickcnride,  seit  sie  an  das  Kloster  gelangt  war,  wohl  in  oder  bei  die* 
oder  in  Bickcnride  selbst  abgehoben  sein  wird,  dürfte  das  Gericht  fl 
Bebeudorf,  in  so  weit  es  nicht  von  dem  Mainzer  Erzbischöfe  in  Anspruc 
genommen  wurde,  in  dem  Orte  selbst  und  später  ebenfalls  in  Bicken! 
stattgefunden  haben.  Dieser  Zustand  erlitt  durch  die  Vorkommnisse  t 
Bauernkrieges  eine  Änderung.  In  diesem  war  Annrode  gleich  l 
meisten  anderen  Klöstern  des  Eichsfeldes  ausgebrannt  und  von  seil 
bisherigen  Bewohnern  verlassen  worden,  welche  sich  erst  nach  und  fli 
wieder  in  ihm  zusanimenfunden.  Der  Angelegenheiten  des  Klosters  l 
sowie  des  Klosters  Zella  hatte  sich  der  im  Jahre  1524  zum  Vogte 
Gleichenstein  ernannte  Malhäus  Hunehorn  (oder  Hundeborn1),  ein 
maliger  Soldat  — A.  G.  B.a.  11.  Bl. 3.  — angenommen,  sei  es  um  dt 
an  seinen  Amtsbezirk  angrenzenden,  leerstehenden  oder  in  Bai 


1 Huneliorn  ist.  seitens  des  Bearbeiters  früher  s.  ..Kämpfe  und  I>‘id<a  < 
Kvnngclischcn  auf  dem  Kichsleldc“  — irrigerweise  aut  Grund  einer  — 
ncheinlich  auf  einen  Schreibfehler  beruhenden  Angabe  der  in  Göttingen  I 
ündlielien  liandsebriftlielieii  Chronik  der  Stadt  Mühlhausen  als  A’ogt  der  l'fu 
liesitzcr  des  Schlosses  Seliarfensteiu  bezeichnet  worden. 
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igtoden  Klöster  als  solche  zu  erhalten,  sei  cs  um  den  Besitz  der  Grund- 
üeke  und  Gerechtsame  dem  Kurfürsten  - Erzbischöfe  zu  sichern.  Ko 
itte  Vogt  Huneborn  auch  die  gerichtlichen  Befugnisse  der  beiden 
löster  über  Annrode,  Bebendorf  und  Bickenride,  beziehungsweise  Zella, 
ffelder  und  Struth  an  sich  gezogen,  anfänglich,  wie  es  scheint,  als  der, 
angels  c.ines  Probates,  für  diese  Klöster  bestellte  Verwalter,  wird  er 
teil  dann  und  wann  als  „Vorsteher“  des  Klosters  bezeichnet.  A.  a.  O. 
1.20.  Vollständig  bemächtigten  sich  Huneborns  Amtsnachfolger,  Markus 
eula  (oder  Keulen),  Hans  Pein  und  Johann  Elgnt  (oder  Elget),  welche 
fr  Aunroder  Probst  Böddener  sämtlich  als  „Lutterisch“  bezeichnet  — 
a.  O.  Bl.  3.  — der  Kloster-Gerichtsbarkeit  Obwohl  die  Äbtissinnen 
;r  Klöster,  Anna  von  Hanstein  und  Katharina  Ktapels  in  Annrode, 
«d  Christine  Hugin  in  Zella  mit  den  Vorstehern  — Kommerspacli  und 
widener  in  A.  und  Greif  und  später  Böddener  in  Zella  — 1 seit  dem  Jahre 
>5(.' zahlreiche  Schriftstücke,  nicht  nur  an  die  jeweiligen  erzbischöflichen 
mtleutc  und  Konimissarien  des  Eichsfcldes,  sondern  auch  an  die  Erz- 
ischöfe  Daniel  und  Wolfgang  selbst  und  verschiedene  Domprobste  und 
•omherren  zu  Mainz  richteten  und  in  diesen  mit  den  beweglichsten 
Torten  und  unter  Anrufung  der  Gerechtigkeit  der  Adressaten  um  Itück- 
stb>-  der  Rechte  ihrer  Klöster  baten,  welcho  den  Klöstern  Beuern  und 
leifenstein  nicht  geschmälert  worden  seien  — die  Verhandlungen  füllen 
inen  stattlichen  Band  in  Gross-Folio  mit  373  Blättern,  welche  mit  Ans- 
chluss weniger  Seiten  beschrieben  sind  — , erhielten  die  Klöster  erst 
mch  dem  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  durch  die  Erzbischöfe  Johann 
kdam  und  Johann  Schweikart  einen  kleinen  Teil  ihrer  früheren  Gerichts- 
rarkeit  und  auch  diese  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zurück,  ln 
liwera  bescheidenen  Umfange  wurde  die  Gerichtsbarkeit  über  Annrode 
mul  Bickenride  in,  beziehungsweise  hei  dem  Kloster  in  Bickenride  bis 
rar  Aufhebung  des  Klosters  im  Jahre  1802  ausgeübt.  An  dem  Gerichte 
»her  Bebendorf  ist  vom  17.  Jahrhundert  an  wohl  stets  der  nächst- 
«ebnende  Mainzer  Vogt  in  Bischofsstein  — nicht  mehr  der  Glcichensteiner 
’b  ogi  — beteiligt  gewesen.  Es  ist  aus  den  Verhandlungen  ziemlich 
deutlich  zu  erkennen,  dass  die  Mainzer  Erzbischöfe  und  ihre  Beamten 
da*  Verfahren  der  Gleichensteiner  Vögte  nicht  ungern  sahen  und  die 
mannigfachen  Vorteile  nicht  verkannten,  welche  die  Faktische  Aufhebung 
<•«  Kloster-Gerichtsbarkeit  über  die  vier  Dörfer  und  der  Uliergang  des 
•itrichtsverfährens  in  die  Hand  des  Vogtes  zu  Gleicheustein,  nicht  nur 
für  du*  Bewohner  jener  Dörfer,  sondern  für  das  gesamte  Gerichtswesen 
de»  Landes  mit  sieh  brachten.  Auch  die  mit  der  Gerichtsbarkeit  ver- 
dundeiieu  Einkünfte  scheinen  den  Erzbischöfen  sehr  willkommen  gewesen 
w Hin,  und  »ie  veranlasst  zu  haben,  die  Rückgabe  der  Gerichtsbarkeit 
*“  die  Klöster  lange  zu  verweigern.  Bis  zuni  Jahre  1572  (während  zwölf 
J*bren)ertölgte  irgendwelche  Untersuchung  über  die  erhobenen  Beschwerden 
’i«  Kloster  gar  nicht,  und  noch  im  Jahre  1688  erhielt  der  Probst 
•Mdencr,  welcher  seihst  in  Mainz  die  Beschwerden  des  Klosters  betrieb, 
»der  Lndergerichtsharkeit  halben  . . . von  dem  Kanzler  Dr.  Philipps  von 
dewrtdiach . . . keine  Vertröstung,“....  sondern  den  Bescheid:  „er  möchte 

1 £»  waren  verheiratete  Lilien.  I töddener  wurde  erst  nach  dein  Tode  seiner 
J*aun  Frau  Geistlicher  uud  Probst  der  beiden  Klöster  Annrode  und  Zella. 
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ufT  andere  Zeit  wieder  darum  anhalten“.  — A,  G.  B.  n.  11.  Bl.  94b.  — 

Zu  vergleichen  ist  das  zu  Annrode  No.  23»;  zu  No.  197.  5.  u.  12,  No  197. 

26.  und  zu  Hülfensberg  zwischen  No.  280.  und  281.  Gesagte. 

1274.  Oktober  12. 

Albert  Graf  von  Gleichen  verkauft  dem  Kloster  „Annerod“  seine 
„bona  hereditaria“  daseihst  „et  eidem  ville  attinentia  in  agris“  u.  s.  v. 
für  30  Mark  „ita  ut  nobis  et  nostris  advocatis  nullum  ius  ndvocatie 
penitus  sit  in  illis,  sed  ab  omni  pctitione,  exnctione,  hospitio  et  pertur- 
bationc  ijualibct  a nostris  liheraliter  sunt  cxeinptus.  Item  omnem  iuris- 
dictionera,  que  nobis  competebat,  vel  videbatur  eompetere,  vendidirou* 
ipsi  conventui  similiter  tilulo  libertatis,  excepto  quodsi  ipse  conventui 
seu  confratres  quenquam  inter  coenohii  sui  septa  morti  condemnandum 
decreverint,  illum  coram  nobis  seu  nostro  iudice  sententialiter  comlera- 
nabunt.  Si  autem  quenquam  de  sua  familia  seu  alienum  extra  claustri 
sui  septa  deprehenderint  morte  dignuin,  illum  nobis  vel  nostro  iudid 
prosentabunt.“  Es  siegeln  Graf  Albert  und  <lie  Stadt  Mulhusen. 
deren  Konsuln  mit  zeugen.  Acta  sunt  hec  IUI  Idus  Octobris  a.  1). 
1274.  (Orig,  in  Annrode,  ged  r.  Wolf  I.  No.  46,  Regest.  M.  U.  B 
No.  240.  8.  Annrode  No.  23*.) 

1558.  März  18.  (Gleichenstein.) 

Markus  Keula,  Voigt  zum  Gleichenstein,  befiehlt  dem  Kloster- 
schultheiss,  Jocbeim  Meise  zu  Biekcnride,  einen  von  ihm  „in  Ge- 
horsam“ gelegten  Mann  sofort  frei  zu  lassen  und  ferner  Niemanden 
„in  Gehorsam  zu  legen,  ohne  des  gemeinen  Amtmann  oder  seinen,  des 
Vogtes  Befehl,  bey  ungencdiger  Strafe.“  Datum  uf  Freitag  nach  dem 
Sonntag  Oculi  anno  58.  (A.  G.  B.  Bl.  12*.) 

1559.  Januar  12.  (Annrode.) 

Anna  von  Ilanstein,  domiiia  und  der  ganze  Konvent  zu  A be- 
schweren sich  hei  Alexander  Kindervaler,  .Scholastikas  und  Kommissari  u* 
zu  lleiligenstadt,  sowie  bei  Kurt  Gutjahr,  Vogt  uud  Keller  zu  Ruste- 
berg,  über  die  „Verkleinerungen  der  Gerechtigkeit  des  Klosters,  welche 
diesem  durch  die  Neuerungen  und  Beschwerungen  des  Vogtes  zu 
Gleichenstein“  zugefügt  werden,  und  bitten  um  Hchutz.  In  einer 
besonderen  Anlnge  werden  die  einzelnen  Beschwerden  einzeln  auf- 
geführt und  hervorgehoben,  dass  der  Vogt  verboten  hnt,  die  Un- 
gehorsamen zu  Biekcnride  „in  Gehorsam  zu  legen“,  sodass  das  Kloster 
den  Zins  von  den  Uuterthanen  nicht  erhält  und  des  Klosters  Gebot 
und  Verbot  verachtet  wird. 

„Alle  Jahre  neue  Verordnugen  macht,  sie  am  hohen  Gericht  ohne 
Wissen  und  Willen  des  Klosters  verliest.“ 

„Die  höchsten  Bussen,  auch  hei  kleinen  Vergehen,  mit  3 Pfund 
und  2 Scherf  verhängt,  Bie,  sowie  sämtliche  Bussen  einzieht,  nicht  dem 
Kloster,  welchem  sie  gebühren,  abliefert,  sondern  sie  in  seine  Kasse 
tliessen  lässt.“ 

„Von  jedem  Ab-  und  Anziehenden  tfiir  Ab-  und  Einzug)  eineu 
Gulden  für  seine  Kasse  erhebt,  was  bisher  nicht  üblich  gewesen,  und 
wenn  die  Pflicht  zur  Entrichtung  einer  solchen  Abgabe  bestände,  nicht 
dein  Amte,  sondern  dem  Kloster,  nls  den  Erbherrn,  gebübre.“ 
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„Von  den  Männern  in  Bickenride  die  Vorlegung  der  (Gmde.)  Rech- 
nungen fordert,  was  bisher  nur  dem  Kloster  zugestanden.“ 

„sich  untersteht  Gericht  zu  halten,  wanns  ihm  gelegen  und  das 
Kloster  kein  Wort  darum  weiss“.  — Datum  Mittwoch  nach  triutn 
regum  anno  59.  (Abschrift  A.  G.  B.  Bl.  13*/15*.  An  den  Vogt  Max 
Keulen  in  Gleichenstein,  welcher  zu  dieser  Zeit  sein  Amt  angetreten 
zu  haben  scheint,  richtet  die  vorgedachte  Abtissin  am  Mittwoch  nach 
Valentini  1559.  — Februar  15.  — eine  Eingabe,  in  welcher  sic  die 
Gerechtsame  de»  Klosters  aufführt,  ferner  erörtert,  wie  es  gekommen, 
dass  der  Vogt  Iluneborn,  mangels  eines  Kloster- Vorstehers  dessen  Ge- 
schäfte versehen  und  die  Gerichtsbarkeit  für  das  Kloster  ausgeuht 
habe  und  endlich  darauf  Bezug  nimmt,  dass  das  Cisterzienser  Nonnen- 
kloster „Beuren“  niemals  solche  Beschränkungen  zu  erdulden  gehabt 
habe.  Abschrift.  a.a.  O.  Bl.  16b  bis  21h.  Am  Tage  Thomas  Apostoli  — ■ 
Dezember  21.  — de»  gedachten  Jahres  erneut  die  Abtissin  ihre  Klagen 
bei  dem  Kommissar  Kindervater  und  dem  Vogt  Thonhose  zu  Ruste- 
berg  und  ziemlich  gleichzeitig  scheinen  gleiche  Beschwerden  und 
Bitten  — die.  vorliegenden  Abschriften  sind  undatiert  — an  den  Erz- 
bischof Daniel,  an  den  Domprobst  Mosbach  von  Lindcnfcls  und  an 
den  Amtmann  des  Eichsfeldes,  Johann  Oiger  Brendel  von  Homburg  ab- 
gegangeu  zu  sein.  A.a.  O.  Bl.  22  28.) 

1562.  Mai  7.  (Anrode.) 

Die  gedachte  Äbtissin,  Probst  und  ganze  Sammelungc  des  Klosters 
A.  erhebt  die  beregten  Beschwerden  von  Neuem  bei  dem  Amtmann 
und  bei  dem  Erzbischöflichen  Kommissar  des  Eiehsfeldes,  und  gleichzeitig 
wendet  die  Äbtissin  und  der  Konvent  sich  an  den  Amtmann  Jouchim 
Selge  zu  Gieboldehausen  mit  der  Bitte  um  Beistand  und  Rat,  den  er, 
als  früherer  Vorsteher  des  Klosters  am  besten  geben  könne.  Datum 
in  die  Ascensionis  dumni  An.  62.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  29,30.) 

1568.  Jnni  18  und  20.  Anrode. 

Anna,  geborene  von  Haustein  und  der  Konvent  des  Klosters  A. 
tragen  ihre  Beschwerden  — besonders  auch  über  die  Entziehung  der 
Gerichtsbarkeit  — dem  Erzbischof  Daniel  von  Mainz  wieder  vor. 
Datum  Freitags  nach  corporis  Christi  ao.  68.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl. 30/33. 
Auch  an  «len  Domprobst  Johann  Andreas  Mosbach  von  Lindenfels 
geht  Annrode  Sonntags  nach  Trinitatis  den  20.  Juni  Ao.  69  eine 
gleiche  Bittschrift  ab,  u.  a.O.  BL  33, 34.) 

1568.  Juli  12.  Mainz. 

Kurfürst  Daniel  von  Mainz  erwidert,  ihm  seien  die  Besehwerden 
des  Klosters  völlig  unbekannt,  das  Kloster  möge  seine  Klage  einzeln 
au.- führen  und  begründen.  Er  werde  den  Beschwerden,  falls  sie  be- 
gründet, gern  ahhclfen.  Kt.  Martinsburg  in  Muinz  den  12.  Juli  Anno  68. 
(Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  34b.) 

1569.  März  21. 

Äbtissin  Anna  von  Haustein  und  der  Konvent  zu  Annrode  über- 
reichen dem  Erzbischöfe  Daniel  von  Mainz  eine  grosse  Reihe  von  Be- 
schwerden wider  dep  Gleichensteiner  Vogt  — es  sind  nicht  weniger 
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als  20  — in  welchen  unter  No.  8,13  uusgeführt  wird,  dass  der  Gleiche 
steiner  Vogt  das  Klostergericht  zu  Bickenride  ohne  Zuziehung  dl 
Klosters,  das  Hochgericht  nicht  wie  bisher  gebräuchlich  in  Bickenriq 
„zu  rechter  Zeit“  aldialte,  sondern  die  Männer  nach  seinem  Belieb« 
bald  in  dieses,  bald  in  jenes  Dorf  seines  Amtsbezirkes  zusammen  bi 
rufe,  ferner  ohne  Wissen  und  Willen  des  Klosters  GerichUschöffij 
und  für  Unmündige  Vormünder  bestelle,  welche  letztere  er  veranlass 
weder  den  Bat  des  Klosters  zu  hören,  noch  diesem  Rechnung  über  JJ 
Kiukiiuftc  ihrer  Mündel  zu  legen,  und  emllich  vor  seinen  Gerichte 
Klagen  der  Klosteruuterthnnen  zulasse,  ohne  dass  diese  Klagen  -1 
wie  bisher  gebräuchlich  gewesen  — zuvor  bei  dem  Kloster  angebradj 
worden  und  dieses  den  Versuch  gemacht  habe,  die  Streitigkeiten  i| 
Güte  zu  schlichten.  „Begeret  und  bittet  (die  Äbtissin  und  Kunvea 
des  Klosters),  dass  sie  bei  ihren  habenden  freyheit  und  gerecbtigkti 
wie  vor  Alters  gehabt,  laut  briof  und  sigel,  wie  die  ander  Klöster,  al 
Beuren,  Keifenstein,  unseres  Ordens  berechtiget,  zu  schützen.“  Montag 
nach  Laetare  Anno  69.  — Da  auf  diese  Beschwerden  weder  deren  All 
Stellung  noch  eine  Antwort  erfolgte,  so  wurden  solche  von  der  Abtissil 
1570.  Dienstags  nach  Andrea  Ajiost  — Dezember  5.  — und  1571 
am  15.  September  erneuert.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl  35  13,  45*747  an- 
51*  63'\) 

1571.  nach  August  23. 

Kcsponsum  der  „Schöppen  des  Gerichts  zu  Halle  auf  dem  IkrJ 
vor  dem  Uulaude“  auf  di«*  Anfrage  des  Klosters  Donnerstags  in  vigilra 
Bartholomaei  Anno  71,  über  seine  Berechtigung  zur  Ausübung  du 
Gerichtsbarkeit  über  die  Dörfer  Bebendorf  und  Bickenride,  ohne  An- 
gabe der  Datierung.  (A.  a.  O.  Bl.  59/60.  Hin  Kesponsutn  des  „De- 
chanten und  anderer  Doctores  der  Juristen-Fakultüt  zu  Krfurt“  über 
den  gleichen  Gegenstand  ela-nfalL  ohne  Angabe  des  Datum,  aber  wohl 
aus  gleicher  Zeit  a.  a.  O.  Bl.  62.) 

1571.  Dezember  16. 

Kaspar  von  Berlepsch,  Amtmann  des  Eichsfeldes,  teilt  dem  Probst'’ 
Sommerspach  zu  Annrode  mit,  dass  er  auf  Befehl  des  K urfürsten- 
Erzbischofs  mit  dem  Erzbischöflichen  Kommissarius  des  EichsfcldtS 
und  mit  den  übrigen  Visitatoren  der  Klöster  zur  Erledigung  ver- 
schiedener Geschäfte  am  13. Januar  (72)  nach  Annrode  kommen  und 
am  15  Januar  „gütliche  Handlung  und  nach  Betindung  gebührlichen 
Bescheid  über  die  Irrungen  zwischen  dem  Kloster  und  dein  Vogt  i“ 
G leichonstein“  vornehmen  wolle.  Datum  16.  Dezembris  Anno  71  (Ab- 
schrift a.  a.  O.  Bl.  55.  Die  Verhandlung  wurde  aber  am  8.  Januar  1572 
verschoben, * scheint  dann  am  7.  Februar  auf  den  3.  und  4.  Man  an- 


1 Die  Verfügung  des  Amtmanns  lautet:  „bielier  Probst,  der  Tag  contra  ifc* 
Vogt  zum  tilcichenslein  ist  aus  anderen  clmfllcn  dissinals  eingestellt,  doch  -‘I 
zu  ehister  gelegcnheit  ein  ander  angesetzt  werilen.  Dissen  holten  sampt  uni»™ 
Schweinen  wollet  lielieiborgcn  und  den  Schweinen  essen  geben  lassen,  bin  sefc 
hinwidder  zu  licschuldcu  willig.  Datum  den  8.  Januarii  Anno  72.  Caspar  von 
Herlipsch,  Amtmann  des  Kiclisfeldcs.“  Abschrift  a.  a.  0.  111.54. 
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• räumt  gewesen  zu  sein,  jedoch  nach  der  Verfügung  des  Amtmanns 
rooi  Dienstag  nach  Cantate  — Mai  6.  — erst  am  7.  und  Ö.  Mai  statt- 
{efandeu  atu  haben.  A.  a.  U.  Bl.  5tb  und  55*.) 

iS  o.  A.  d.  T. 

Äbtissin  Anna  von  Haustein  zu  An  n rode  erneut  nochmals  ihre 
Beschwerden  bei  dem  Erzbischöfe  Daniel  und  bittet,  dass  die  Von  dem 
Vogte  zu  Cflcicheusteiu  fast  täglich  gegen  Bcbcudorfer  und  ßickeit- 
uler  Einwohner  (Uutertliunen)  festgesetzten  und  eingezogenen,  oft 
sehr  hohen  Geldbusxeii  dem  Kloster,  welchem  sie  gebühren,  ausgeant- 
wortet werden.  Datum  Anno  72.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  57  58.) 

74.  Januar  11. 

Anna  von  Haustein,  Abtissin  und  der  Konvent  des  Klosters  Anti- 
rode  bitten  Herrn  „Authonius  von  Wildtperg,  Domkapitular  zu 
Mainz,  Provisor  zu  Erfurt  und  Verwalter  des  Eichsfeldes“  die  von  dem 
verstorbenen  Caspar  von  Berlepsch,  Amtmann  des  Eiehsfeldes  Ito- 
gunnene,  aber  nicht  vollendete  Untersuchung  über  ihre  Beschwerden 
wiiler  den  Vogt  zu  Gleichcustein  fortführen  zu  lassen.  Montag  nach 
der  heiligen  drei  König  Tag.  Anno  74.  (Abschrift  a.  n. O.  Bl.  63/64. 
Eine  weitere  Bittschrift  um  Erledigung  ihrer  Beschwerden  richten  die 
benannten  an  den  Erzbischof  Daniel  A.  D.  1574  Mittwoch  nach  corporis 
Cliristi  — Juni  6.  — a.  a.  ü.  Bl.  64  67.  Die  gleiche  Bitte  ergeht  von 
dem  Klostervorsteher  Sonimerejinch  au  die  vom  Erzbischöfe  ernannten 
Visitatoren  der  Klöster  des  Eichsfeldes  [Erxbischöfl.  Kommissur  und 
Probst  ßuuthe  zu  Nörten,  Vogt  Thomas  Thonhose  zu  Küste  borg  und 
Vogt  Joachim  Selgc  zu  Gieboldehausen]  den  1.  Juni  Anno  75.  Ab- 
schrift a.  u.  O.  Bl.  6«  7.4.  Unter  der  Abschrift  findet  sieh  von  einer 
späteren  Hand  — anscheinend  der  dos  Probates  Johann  Peter  Huf  ' 
um  1650  70.]  — die  Notiz:  „dieser  Sommerspach  ist  uflm  Gleichenstein 
irrestiert  worden,  vide  Erbregister  in  initio“.) 

15*5.  August  I. 

Die  Vorsteher  David  Böddeucr  zu  Annrodc  und  Gregor  Grcitf 
m Zella  bitten  den  Erzb.  Kommissar  Buuthe,  den  Obcramtniaiin 
Uppold  von  Stralendorf,  Albrccht  Busch,  der  liechten  Doktor,  und 
Heinrich  Thonhose.  Vogt  zu  Kustcberg,  um  Küekgnbe  der  von  ihnen 
erkauften  Gerichtsbarkeit  über  Bebendorf  und  Bickenride  (für  Ann- 
nxle;  und  Effelder  (für  Zella)  1.  Augusti  Anno  Sä.  (Abschrift  a.  a.  O. 
Bl. 74  75.  Unter  der  Abschrift  die  Notiz  von  der  Hand  des  Probates 
Bwldener:  „bierulf  sind  wir  beide  Vorsteher  unbeantwortet  gelassen“.) 

Januar  5. 

fathrin  Stapels,  domina  zu  Annrode  und  Christin  Hugin,  duinina 

Zella  uH’m  Eichsfelde  erinnern  den  Kurfürst-Erzbisehof  Wolfgang 
von  Mainz  an  die  von  ihnen  „im  Augustinonat  des  ilzigen  Jahres  «7"  (so!) 
vorgetragenen  Beschwerden,  und  bitten,  ihnen  „der  Undeigeriehte  und 
Hutiuä-sigkeit  älter  Bebendorf,  Bickenride,  Etl’elder  und  Struth  hallten 
baldige  Resolution."  Signatum  deii  5.  Jaituarii  AnnoSS.  (Abschrift 
-a.0.  Bl.  80/83.) 
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1588.  Januar  26  A schaffenbarg. 

Kurfürst-Erzbischof  Wolfgang  von  Mainz  erwidert  «len  beiden 
„doinitiae“  und  Konventen  zu  Aunrotle  und  Zella  auf  ihre  wider  den 
Vogt  Eigoten  erhobenen  Beschwerden,  das«  die  Untersuchung  ihrer 
Klagen  im  Gange,  über  einzelne  Punkte  bereit«  Bescheid  erteilt  «ei, 
und  da««  sie  betreffs  der  übrigen  Beschwerden  demnächst  Bescheid  er- 
halten ‘ würden.  Der  Gerichtsbarkeit  wird  nicht  besonder«  gedacht. 
Aschaflenhurg  den  26.  January  Anno  88.  (Abschrift  a.  a.  Ü.  Bl.  84.) 

1588.  Februar  14. 

Die  Äbtissinnen  (dominae)  Stapels  und  Hugin  zu  Annrode  und 
Zella  tragen  dem  Kurfürsten  Wolfgnng  ihre  Klagen  nochmals  ein- 
gehend vor)  und  bemerken,  dass  sie  die  Gerichtsbarkeit  über  die  ge- 
nannten Dörfer  gekauft  und,  wie  htndkuudig,  seit  über  200  Jahren 
ausgeübt  hätten,  sie  1 «.‘dürften  dieses  Rechtes  „zur  Erhaltung  des  not- 
wendigen und  billigen  gehorsam»  hei  «len  Untcrthanen“.  Den  14.  Fe- 
bruar 1588.  (Abschrift  u.  u.  O.  BI.  85 .91.  Unter  dieser  Abschrift  be- 
merkt der  Vorsteher  David  Böddener  — a.  a.  O.  Bl.  01/02  — er  halte 
das  Schriftstück  selbst  „zu  Hofe  übergeben  und  sei  ihm  für  last  sämt- 
liche Beschwerden  deren  Abstellung  verheissen  worden,  nur  „«ler  Under- 
geriehtsharkeit  halben“  erhielt  Böddener  von  «lein  Kanzler  Dr.  Philipp 
von  Rostenbach  „keine  Vertröstung“,  sondern  den  Bescheid:  „er  möchte 
uff’  andere  Zeit  wieder  darum  anhalten.“) 

1506.  September  4.  Annrode. 

Anna  Ludwigs,  ubhatissa,  David  Böddener,  Vorsteher,  und  der  Kon- 
vent des  Jungfrauen-Kkistcrs  Annrode  überreichendem  Herrn  Johann 
Schweikart  von  Cronberg,  Domscliolaster  uml  den  mit  ihm  auf  da* 
Eichsfeld  entsandten  Kurfürstlichen  Räten  eine  Eingabe,  in  welcher  sie 
unter  Darlegung  der  Verhältnisse,  unter  welchen  die  Erwerbung  der 
Gerichtsbarkeit  über  Bebendorf  und  ßiekenride  stattgefunden  hat, 
um  deren  bahlige  Rückgabe  an  da»  Kloster  bitten,  weil  die  Ausübung 
der  Gerichtsbarkeit  durch  das  Kloster  selbst  in  seinem  Interesse  un- 
bedingt notwendig  erscheine.  Gehen  in  unserrn  Kloster  Annrode 
den  4.  Scptembris  Anno  05.  (Abschrift,  u.  a.  O.  Bl.  130,33.  Cher  und 
unter  dieser  Abschrift  registriert  Probst  Böddener  eigenhändig:  „Fol- 
gende supplieation  halte  ich  David  Böddener,  der  Vorsteher,  sonntags 
den  10.  7bris  anno  05  den  Herren  Räten  selbst  zu  Heiligenstadt  über- 
gehen.“ „Die  Hrn.  Räte  halten  die  sache  hei  v.  (seiner)  g(naden)  zu 

' suchen ; mir,  dem  Vorsteher,  wird  «ler  Zeit  an t wort  gehen  uml  befohlen.“ 
Eine  solche  Antwort  findet  sich  nicht.) 

1597.  Oktober  20. 

Die  Abtissin  Anna  Ludwigs  und  «1er  Konvent  des  Klosters  Ann- 
rode auf  dem  Eiehsfelde  tragen  dem  Kurfürsten  Wolfgang  von  Mainz 
ihre  Bitte  um  Rückgabe  der  Gerichtsbarkeit  über  Bchemlorf  und 
Bickeitritlc  nochmals  vor  und  überreichen  dem  Kurfürsten  Abschriften 
der  Urkumlv  iles  Erzbischofs  Heinrich  III.  von  Muinz,  datiert  Amöne- 
burg „ant  sollte  Grcgorius  Tage  — März  12.  — da  man  zählte  nach 
Christi  Gehurt  1941  Jar“  — s.  llickenride  No.  107.  12  — und  der 
Urkunde  der  Gebrüder  genannt  die  Proyseit,  Borgnmnn  zu  Dryforthe, 
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vom  Jahre  1381  an  unserer  Fruen  Abende  lichteweihe,  den  man  latine 
nennet  purificatio  — Februar  1.  — s.  Bebendorf  No.  197.6.  Nach  der 
erstgedachten  Urkunde  hal>en  der  genannte  Erzbischof  das  Gericht 
über  Bickcnride,  mit  Ausschluss  des  Blutbannes,  nach  der  zweiten  die 
4 Gebrüder  genannt  Proysen  das  Gericht  über  Bebendorf  „mit  Ein- 
schluss des  Blutbannes“  an  das  Kloster  Annrode  verkauft  (Abschrift 
a.  a.  O Bl.  134  40.  Unter  dieser  Abschrift  bemerkt.  Probst  Böddener 
mit  eigener  Hand,  er  habe  die  Urschrift  vom  20.  Oktober  1597  dem  Ober- 
amtmann  von  Stralendorf  eingehündigt,  und  habe  dieser  versprochen, 
sie  „noch  in  derselben  woche"  an  den  Kurfürsten  gelangen  zu  lassen. 
Diesem  Versprechen  sei  der  Olreramtmann  nachgekommen  und  habe 
er,  der  Probst,  deshalb  dem  „Gürge  Gerlach,  sonst  Gürge  Doctor  ge- 
nannt, Bürger  und  stnthotc  zu  Heiligenstadt,  welcher  die  Supplikation 
in  Aschaffenburg  überliefert  habe“  ....  am  Mitwoch  215.  9bris  97. 
6 ggl.  gegeben.) 

1699.  Oktober  6. 

„Catharine  Kochs,  Vicedomina  und  der  Konvent  des  Klosters  An- 
rode  (sic)  uff  dem  Eichsfelde,  übersenden,  da  sie  bis  dahin  ohne  Be- 
scheid auf  ihre  vorgedachte  Eingabe  vom  20.  Oktober  des  Jahres  1597 
geblieben,  eine  Abschrift  dieser  Eingabe,  welcher  sie  wieder  Abschriften 
der  oben  erwähnten  Urkunden  von  den  Jahren  1344  und  1381  !>ei- 
fügen  an  den  Kurfürst-Erzbischof  Wolfgang  von  Mainz  mit  der  Bitte 
um  Resolution.  Datum  G.  Bbris  anno  99.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  142. 
Hinter  dieser  Abschrift  registriert  Probst  Böddener,  dass  die  Urschrift 
„nach  hofe  per  vogten  zu  Rusteberg,  Adam  Ceraussen,  überschickt 
worden  ist“.  Bl.  143.) 

1599.  Dezember  10. 

Die  Vicedomina  und  der  Konvent  des  Klosters  Annrode  richten 
an  den  Herrn  Johann  Adam  von  Bicken,  Pomscholastor,  Herrn  Hans 
Heinrich  von  Dicnheim,  Domkapitular  zu  Mainz  und  Speyer  und  an 
die  übrigen  ins  Eichsfeld  abgesondten  kurmainzischen  Räte  die  Bitte 
um  Rückgabe  der  Gerichtsbarkeit  über  Bebendorf  und  Bickcnride,  in- 
dem sic  den  Erwerb  dieses  Rechtes,  dessen  unberechtigte  Entziehung 
durch  den  Gleichensteiner  Vogt,  und  die  Nachteile  ausführlich  er- 
örtern , welche  ihnen  hierdurch  erwachsen  und  „bitten  um  tröstliche 
Antwort“.  Datum  8.  lObris  99.  {Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  145  150.) 

IG00.  Februar  9.  Aschaffenburg. 

Wolfgang,  Kurfürst-Erzbischof  von  Mainz,  verfügt  an  den  gemeinen 
Amtmann  des  Eiehsfcldes,  Lippold  von  Stralendorf,  „Wenn  du  den 
ersten  Punkt...  der“  (vorstehend  gedachten)  „supplieation“  (des  Klosters 
Annrode)  „halben,  uemlich  der  gerichtsbarkeit  in  den  beiden  Dorf- 
schafteii  Bebendorf  und  Bickenride  ....  belangend,  dich  utf  dein  und 
unsere  Kommissarii  hinbevorige  und  zugefertigte  unterthiiuigstc  Be- 
richte referieren  thust,  so  wollen  wir  denselben  nachsehen  lassen  und 
....  uns  mit  gelegenhcit  uff  dieselbe  gnediglich  zu  erkleren  unver- 
gessen bleiben“  „Wenn  es  dünn  des  stcttegeldes  halben  uff  dem 

gehul fensberge  deinem  Berichte  nach  geschaffen,  dass  solchs  dem 
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Kloster  von  rechtswegen  zustendig,  du  auch  hiebevor  sie  dabei  zu 
lassen  Verordnung  gethan,  so  halten  wir  dafür,  solcher  punkt  hab 
auch  seine  inass,  und  könne  uff  solche  verordnunge  das  Kloster  ruhig 
win , wie  du  sie  dann  utt’  solchen  fall  derbei  haml  zu  haben“  (wirst) 
....  Datum  AschufTenburg  den  9.  Februar  anno  1 *100.  (Abschrift  von 
der  Hand  des  Frohstes  Böddener,  welcher  vor  der  Abschrift  registriert, 
dass  der  Oberamtuianii  „die  resolution  mir,  dem  Vorsteher,  den  13.  Miutii 
anno  6U0  zu  lesen  gegönnt  uml  in  heimlicher  vertrauung  überschickt.* 
A.a. O.  HI.  151  53.  Man  siebt  der  Kurfürst  war  nicht  sehr  geneigt, 
die  Gerichtsbarkeit  dem  Kloster  wieder  einzuräumen.) 


1601.  Oktober  4. 

Diu  Äbtissin  und  der  Konvent  des  Klosters  A n n rode  tragen  ihre 
Beschwerden  über  den  Gleichcnsteiner  Vogt  dem  Erzbischof  von  Mainz 
Johann  Adam  von  Bicken  in  aller  Ausführlichkeit  und  unter  Hinweis 
auf  die  an  seine  beiden  Amts  -Vorgänger  gerichteten  zahlreichen 
Eingaben  vor,  deren  einige  in  Abschrift  beigefügt  werden,  und  über- 
reichen nochmals  Abschriften  der  Er werbsu rk u ndeti  ültcr  die  Gerichts- 
barkeit über  Bebendorf  und  Bickenride,  indem  sie  die  Bitte  um  Rück- 
gabe der  Gerichtsbarkeit,  wie  solche  vor  etwa  12  Jahren  dem  Kloster 
Reifenstein  zu  teil  geworden,  wiederholen.  Datum  den  4.  Öbris  anno 
1601.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  153*>/160.) 

1601.  November  16.  Aschaffciiburg. 

Erzbischof  Johann  Adam  von  Mainz  befiehlt  dem  Dechanten  zu 
Ifeiligenstadt  und  Kommissariat*- Amts  Verweser  des  Eichsfehles,  Georg 
Wcndt,  er  solle  dem  Kloster  Annrode  auf  Seine  vorgedachte  Ein- 
gabe eröffnen,  dass  dieser  „ihre  crledigung  für  diesmal  nit  wohl  ge- 
geben werden  kann,  weil  (der  Erzbischof)  sie  etwas  intriknt  befinde,  er 
wolle  aber  zur  cinnehmung  der  Huldigung  und  anderer  Verrichtung 
seine  Räte  auf  das  Eichsfeld  abordnen  und  diesen  Befehl  erteile», 
diese  Sachen  in  fernere  erkundigung  zu  ziehen.  Bis  dahin  möge  sich 
das  Kloster  gedulden.“  AscbatTcnburg  Freitag  nach  Martini,  unsere 
Erzstift  l’atrontug  den  16.  itbris  anno  6<*1.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  161. 
Das  Kloster  beruhigte  sich  aber  bei  dieser  Vertröstung  nicht.) 

1602.  Aprils. 

Erneuern  die  Abtissin  und  der  Konvent  des  Klosters  A.  die  vor- 
gedachte Eingabe  und  heben  geschickt  hervor,  welche  Gefahr  es  für 
die  katholische  Iz-hre  haben  werde,  wenn  die  Gerichtsbarkeit  über 
Bickenride  noch  länger  in  den  Iliimlen  des  über  eine  Meile  von 
diesem  Dorfe  entfernt  wohnenden  Vogte  ausgeübt  werde.  „Schon  jetzt 
scheuen  sich  die  Bickenrider  Einwohner,  welche  hart  an  der  Grenze 
der  (evangelischen)  Reichsstadt  Mühlhausen  wohnen,  nit,  mit  Vcr- 
seumnis  des  Kirchganges  an  den  Wochen  markt*  tagen  dabin  zu  laufen, 
wenn  diese  Wochenmärkte  auf  die  Wochenfesttage  fallen,  ja  sie  thun 
uff  solche  Feste  — corporis  Christi;  B.  M.  virginis;  sanct  Apost.  — in 
Dorfe  und  Felde  allerhand  verbotene  Arbeit.“  Habe  das  unmittelbar 
bei  Bickenride  gelegene  Kloster  wieder  das  Uudergerieht,  so  werde 
„die  catholischc  Religion  und  der  Gottesdienst  hui  den  Undersasscn  in 
Bickenride  in  grösserer  Acht  gehalten  werden.“  Den  8.  Aprilis  1602. 
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f Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  162  66.  Die  Urschrift  dieser  Eingabe  brachte 
Probst  Bikhlener,  wie  er  a.  a.O.  Bl.  167  registriert,  selbst  Dienstags 
nach  Quasiniodo,  den  16.  April,  nach  Ascb  affen  bürg,  und  übergab  sie 
dem  Herrn  Franz  Philipp  Faust,  der  Reelite  Doktor  und  Kur- 
mainzischen  Viee-Kanzler.  Bereits  am  folgenden  Tage  erhielt  er  durch 
den  Rat  Dr.  Jacob  Krug  und  den  Kanzlei -Schreiber  Johann  a.  Jus 
(?),  „welche  ihn  aus  der  Herberge  fordern  liessen“,  den  mündigen  Be- 
scheid, „dass  8.  Krtl.  Gn.  dem  Kloster  die  Undergerichte  grindigst 
wiederumb  restituiren,  doch  mit  dieser  condition:  weil  das  Erzstift 
Mainz  dieselben  Undergerichte  nunmehr  eine  lauge  Zeit  her  wieder 
in  sua  posaessione  gehabt,  so  wollte  Ih.  Krtl.  Gn.  die  grösseren  Bussen 
halb  ihm  (sieh)  fürbehalten,  dessen  ich  mich  gegen  beide  Herrn  ver- 
wahrt unter  Hinweis  auf  de»  Klosters  Brief  und  Siegel“.  A.  a.  O. 
Bl.  166.) 

1602.  Mai  5. 

Äbtissin  und  Konvent  des  Klosters  A.  danken  dem  Erzbischöfe 
für  die  vorgedachte  Entschliessung,  beklagen  es  aber,  dass  der  Erz- 
bischof sich  einen  Teil  der  Bussen  vorlrehalten  wolle,  und  hoffen  von 
seiner  Gerechtigkeit,  dass  er  letztere  Absicht  nicht  ausführen  werde. 
Datum  5. Mai  1602.  (Abschrift  a. a.O.  Bl.  169/70.) 

1602.  September  19  20.  Heiligenstadt. 

Die  im  September  1602  „der  Huldigung  halben  auf  dem  Eichsfelde 
augelangten  Kurfürstlichen  Mainzischen  Räte,  Joannes  Suieardus  a 
Cronberg,  Domdechant,  Antonius  Waltpot  a Bassenheim,  Daniel 
Adam  von  Versenbach,  Domkapitulare,  Johannes  Rcinhart  Prömbscr 
von  Kudcsheim,  Oberamtmann  der  Grafschaft  Königsstein,  Peter  von 
der  I/cven,  Rat,  Jacob  Krug,  Dr.  iur.  consiliarius.  Nicolaus  Gereon,  Dr. 
iur.  consiliarius,  Magister  Jodocus  Spengler,  scriba,  Magister  Andreas 
Stirn,  Kellner  zu  Seligenstadt,  stellen  nach  Anhörung  des  Oberamts- 
verwesers des  Eichsfeldeg  und  Vicedoms  zu  Erfurt,  de*  Probstes  der 
beiden  Klöster  Annrode  und  Zella,  David  Böddener  und  des  Gleichen- 
steiner Vogtes“  die  verschiedenen  Beschwerden  der  beiden  Klöster 
gegen  den  Mainzer  Vogt  zu  Gleichenstein,  beziehungsweise  gegen  die 
Kurfürstliche  Regierung  des  Eichsfeldes  fest,  entscheiden,  welche 
der  Beschwerden  als  berechtigt  anzuerkeunen  sind,  und  bestimmen 
unter  Vorbehalt  der  Ratification  durch  den  Kurfürsten,  neben  anderem, 
dass  den  beiden  Klöstern  „die  Undcrgerichtsbarkeit  wiederumb  gegeben 
und  zugestellt  werden  soll,“  sodass  beide  Klöster  „den  Angriff  in 
civilischen  Verbrechungea , wie  auch  ein  bürgerlich  custudi  haben  und 
in  Sebuld-Forderungen , bürgerlichen  Erbfellen  in  Eigengütern , servi- 
tutibus  urbanorum  et  rnstioorum  prediorum,  Schlachten,  Schlägereien, 
Vormund-  Rechnungen , auf  Verordnung  derselben  Strafen  der  Un- 
gehorsamen in  cuusis  civilibus;  Item  so  Einer  den  Anderen  seiner 
Guter  de  facto  entsetzet,  inuri -Sachen,  so  uff  wiederuf  oder  gclil- 
eretattung  geklagt  wird,  gefährlich  Abenckerung,  Abezeuung  und 
Üb  ernehmung,  Verrückung  der  Malsteinc,  Muss -Besichtigung,  Holz- 
und  Feld -Schaden  und  anderen  Edlen  so  uil  eivilem  cognitionem  ge- 
hörig, erkennen  und  sonsten  der  Civil -Obrigkeit  sich  gebrachen  und 
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nutzen,  dabei  dann  auch  Vorbehalten  worden, 
de«  Eicbsfcldes  jederzeit  die  Oberinapection  ti 
soll,  damit  den  Unterthanen  gleiches  Recht  wiederfahren  und  (diese) 
wider  die  Gebühr  nicht  beschwert  werden  möchten.  Der  Criminalsachen 

alter  auch  Bestrafung  derselben  im  geringsten  nichts  anzunehmen 

sollen,  sondern  uns.  gn.  Kurf.  u.  Hm.  alleinig  in  gedachten  vier  Dörfern 
und  derselben  Distrikt  verbleiben,  actuni  Heiligenstadt,  den  19.  7 bris 
Ao.  Iü02.  NB.  ist  Freitags  den  20.  7 bris  Ao.  1602.  geschehen.“  — 
(Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  171/174.  Unter  dieser  Abschrift  befindet  sich 
eine  Note  von  Böddeners  Hund : „weil  die  beide  abhatissin  mit  der 
kleinen  Busse  nicht  zufrieden,  sondern  plenum  imperium  et  ius  in 
subditos  et  plenariam  obedientiam  begert,  ist  (richtiger „sind“)  folgende 
snpplicatinnes  contra  des  uff  gerollte  concept  de»  Reocsses  den  Hrn 
Raten  übergeben.“  Es  folgen  Abschriften  dieser  Eingaben  Iteider 
Äbtissinnen  an  den  Domdechant  Johann  Kehweikart  von  Cronberg 
vom  25.  September  1602.  sowie  vom  2.  Marti i 1603  an  den  Kurfürsten 
Johann  Adam  und  des  Probates  Böddener  an  den  Oberamts  Verweser 
Wilhelm  von  Harstall  vom  19.  Oktober  1602,  in  welchen  um  Ab- 
änderung der  Bestimmungen  des  Recesses  gebeten  wird.  Infolge  dieser 
Eingaben  erfolgt  am  20.  September  1602  eine  kleine  Abänderung  des 
Recesses  vom  19.  desselben  Monats,  nach  welchem  den  beiden  Klöstern 
„alle  grossen  und  kleinen  Bussen“  und  eine  gewisse,  aber  sehr  be- 
schränkte Einwirkung  auf  die  Führung  „der  peinlichen  Fälle“  ein- 
geräumt werden  soll.  — (A.  a.  O.  BI.  1 74*1 86,  auch  richteten  die  Äb- 
tissinnen am  4.  Mai  und  15.  August  1603  nochmals  Eingabe  an  den 
Kurfürsten,  suchten  auch  den  Oberamtsverwcser  Wilhelm  von  Harstall 
in  Heiligenstadt  und  mehrere  der  Kurfürstlichen  Räte,  sowie  Peter 
Joannes  Mestorttig,  Rektor  des  Ileiligeiistüdtischen  (Jesuiten)  Kollegs, 
für  ihre  Wünsche  zu  interessieren.  Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  187  199.) 

1603.  September  9.  Martinsburg  in  Mainz. 

Johann  Adam,  Erzbischof  und  Kurfürst,  teilt  dem  Probst  der  beiden 
Klöster  An  n rode  und  Zella  Böddener,  mit,  dass  er,  obwohl  das  Erz- 
stift „von  vielen  und  fast  undenklichen  Jaren  hero  der  vogteilichen 
obrigkeiten  und  anderer  gercehtsamen  in  ruigem  posses,sio  und  Besitz 
gewesen  und  aueh  noch  sei,  dahero  der  Kurfürst  wohl  befugte  ursach 
hette,  unsere  dir  anbefohlenen  Gotteshäuser  in  ihrem  unterthänigsten 
suchen  nicht  zu  willfahren,  sondern  alles  in  vorigen  stand  verpleiben 
zu  lassen“,  doch  mit  dem  von  seinen  Räten  errichteten  Recesse  zufrieden 
sein  wolle  und  den  Oberamtmann  angewiesen  habe,  nach  den  Be- 
stimmungen dieses  Recesses  in  Zukunft  zu  verfahren.  Martinsburg, 
in  unserer  Stadt  Mainz,  9. 'September  1603.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  200. 
An  dem  Recesse  vom  20.  September  1602,  dessen  Abschrift  nochmals 
Bl.  201  2 enthält,  ist  Einiges,  aber  nichts  auf  die  Ausübung  der  Ge- 
richtsbarkeit Bezügliches  zu  Gunsten  der  Klöster  geändert.  — In  dem 
A.  K B.  Bl.  171  178  befindet  sieh  ebenfalls  Abschrift  der  beiden  vor- 
gedttcliten  Schriftstücke.  — Die  Streitigkeiten  zwischen  den  Klöstern 
und  dem  Gleichensteincr  Vogte  über  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit 
hatten  aber  noch  immer  kein  Ende.  Von  den  Klöstern  wurde  fort 
und  fort  gesucht,  eine  grössere  Einwirkung  auf  die  peinliche  (criminelle) 
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Gerichtsbarkeit  zu  gewinnen,  während  Vogt  Elgot  wiederholt  Bewohner 
von  Bickcnride  behufs  ihrer  Vernehmung  in  Privatstreitigkeiten  (Civil- 
sachen)  nach  Gleichenstein  vorlud.  Erst  nachdem  Vogt  Elgot  im 
Jahre  lß07  aus  seinem  Amte  geschieden,  hören  die  gegenseitigen 
Klagen  auf  und  man  beruhigt«  sieh  bei  den  Bestimmungen  des  Uccesses 
vom  20.  September  1602.) 

1006.  November  IS.  Helmstädt. 

Responsum  des  Dechanten,  Seniors  und  anderer  Doctores  der  Juristen- 
fakultät der  Fürstlichen  Universität  zu  Hclmstädt,  auf  die  Anfrage 
des  Vorstehers  David  Böddencr  „was  dem  Kloster  Annrodc  im  Dorfe 
Bickenride  für  Diebstahl  und  Schlägerei  zu  strafen  gebühret“  Helm- 
städt  den  18.  9bris  1606.  (Gleichaltrige  Abschrift  A.  K.  B.  Bl.  498 k, 
die  Anfrage  des  Frohstes  Böddener  ist  nicht  aufgefunden.) 

1607.  Oktober  22.  A schaf  fenbnrg. 

Johann  Kehweikart,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  in  einer  an 
den  gemeinen  Amtmann  des  Eichsfehles,  Sebastian  von  Hatzfeld,  ge- 
richteten Verfügung  den  vorgedachten  Erlass  (Itecess)  seines  Amts- 
vorgängers vom  20.  September  1602,  weist  den  Antrag  der  Klöster 
Annrodc  und  Zella,  ihnen  die  Bestrafung  von  Diebstählen  zuzu- 
gestehen, zurück,  „angesehen  sie  von  dergleichen  Diebstählen  wenig 
fortels  zu  gewarten,  zu  denen  ihnen  die  cognition  solchen  feilen  als 
geistliche  Personen  nit  wol  anstendig“,  giebt  ihnen  aber  die  Befugnis 
Schlägereien,  „wofern  dieselben  gering,  und  keine  kündbare  leibs- und 
lebens-gefahr  nach  sich  ziehen  wurden“  zu  bestrafen.  Datum  Aschalfen- 
burg, den  22.  Oktober  Ao.  1607,  (Gleichaltrige  Abschrift  A.  K.  B 
Bl.  496,7.  Wie  man  über  die  Unterscheidung  zwischen  des  „pein- 
lichen“ und  des  „burglichen“  Gerichts  (die  den  Kurfürstlichen  Gerichten 
vorbebaltenen  „Oriminalfälle“  und  die  den  Untergerichten  eingeräumten 
Befugnisse)  dachte,  ergiebt  die  Beilage  zu  einer  Abschrift  des  zwischen 
den  von  Tastungen  und  dem  Kurfürsten  über  die  Gerichtsbarkeit,  in 
Kalteneher  abgeschlossenen  Vertrages  von  1544.  Mai  13.  ».  No.  197 
18.  z.d.  g.  J.  u.  T.) 

Nach  1607  und  wahrscheinlich  vor  1612. 

Vorschriften  und  Formeln  über  Hegung  des  Gerichtes  in  Annrode 
siehe  Bickenride.  (Gleichaltrige  Abschrift  A.  K.  B.  Bl.  531.) 


B.  und  P. 

197.5.  Bel)en<lorf, 

Kr.  II.  Genieindehezirk.  Hier  befand  sicli  im  14.  Jahrhundert  eine  be- 
sondere, nur  das  Dorf  und  den  zu  diesem  gehörigen  Hülfensberg  — 
zwischen  No.  280  und  281  — umfassende  GericbtsstäUe,  als  deren  Herren 
sich  die  Eigentümer  des  Dorfes,  die  als  Burgleule  auf  den  Schlössern 
Biscbofsstein , Bodenstein,  Scharfenstein , Treffurt  und  Wanfried  be- 
kannten Preise  betrachteten.  Vier  Gebrüder  dieser  Familie,  damals 
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Burgmänner  in  Treffurt,  verkauften  ihr  unter  dein  St.  Gchülfensberg  ge- 
legenes „Dorf  Bebendorf  mit  dem  niederen  und  dem  hohen  Gerichte 
über  Hals  und  lfninl“  dem  Kloster  Anrode,  s.  u.  z.  J.  1381.  Schon  im 
folgenden  Jahrhundert  wurde  dem  Kloster  die  Gerichtsbarkeit  auf  dem 
Hülicnsherge  bestritten  und  die  hohe  Gerichtsbarkeit  von  dem  Erz- 
bischöfe von  Mainz  in  Anspruch  genommen.  Zu  Anfang  des  IG.  Jahr- 
hunderts scheint  das  Gericht  über  Bebendorf  mit  dem  Anröder  Gericht 
über  Bickenride  vereinigt  und  im  letztgeilachten  Orte  abgehalten  zu 
sein,  s.  Gericht  Annrode  Ko.  197.  4.  Nach  dem  Bauernkriege  bemächtigten 
sich  die  Kurmninzer  Vögte  in  Bischofsstein  und  Glcichenstein  de«  Ge- 
richtes und  kam  solches  erst  im  Jahre  1603  wieder  an  das  Kloster  An- 
rode, welches  das  Gericht  von  du  an  wohl  stets  in  Bickenride  ahhielt, 
s.  a.  a.  O.  No.  G8,  No.  197.  4 und  26.  — Die  hohe  Gerichtsbarkeit  übte 
vom  Jahr  1603  an  der  Vogt  in  Bischofsstein. 

1362.  MniS. 

Preise  von  Wanfried  verpfändet  einen  Kedelhof  und  eine  Hufe  zu 
Bebendorf  mit  aller  Zubehör,  auch  seinen  Anteil  an  der  Kirche  zu 
8tuffenberg  und  an  den  Opfern,  welche  bei  dieser  Kirche  liiedcrgelegt 
wurden,  an  Konrad  Zupichen.  (Orig.-Perg.  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.K. G. 
No.  2G.) 

1381.  Februar  I. 

Eckehard,  Heinrich,  Herdein  und  Appele,  Gebrüder,  genannt  die 
Proyse,  Burgmannen  zu  Treffurt  und  zum  Stein,  verkaufen  dem  Kloster 
Anrode  „ihr  Dorf  Bebendorf,  das  undir  Sente  Gehiilfin  Berge  ge- 
legiu  ist,  mit  alemc  Beeilte  und  Gerichte  hoch  und  niedern  über  Hals 
und  Hand“  für  70  Mark  Silbers.  (Orig.-Perg.  mit  Siegelbruchstück 
Anrode,  gedr.  Wolf  II,  No.  55.) 

1444.  Mürz  8. 

Johann  von  Rcngclderodc,  Probst  zu  Jechaburg,  Kaspar  Zwiugkalb. 
Sänger  zu  St.  Severi  in  Erfurt,  Johann  Münzer,  Domherr  zu  Dorla, 
Werner  von  Haustein,  Tyle  Wolf  und  Gurt  von  Worbisse  bezeugen, 
dass  vor  Zeiten  der  Donuleehnnt  Peter  ....  zu  Mainz  auf  Geheiss  des 
Erzbischofs  daselbst  erkannt  habe:  „das  Gericht  auf  dein  Hülfensbcrgc 
stehe  dem  Erzbischöfe  und  das  Eigentum  daselbst  dem  Kloster 
Anrode  zu.“  (A.  K.B.  Bl.  252b  253.  Original  verloren.) 

1444.  Mürz  30. 

Dietrich  (Schenk  von  Erbach),  Erzbischof  von  Mainz  belichlt  seinen 
Untergebenen,  besonders  dem  Amtmanne  auf  Kusteberg,  das  Kloster 
Anrode  gegen  die  Anmassung  der  Gevettern  Keinhard  und  Hans 
Kendel  zu  schützen,  welche  den  Hülfensberg  und  das  Stättegeld  auf 
diesem  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Zur  Entscheidung  des  Streites 
zwischen  dem  Kloster  Anrode  und  den  Kendel  über  das  Gericht  auf 
dem  Hülfensbcrgc  bestellt  der  Erzbischof  Johann  von  Allenbluiiien 
und  Meister  Jacob  llnrtmnnii,  seinen  Viztum  und  Kommissar  (beide 
in  Erfurt)  zu  Richtern.  (A.  K.  B.  Bl.  254  55.  Original  nicht  nuf'zu- 
linden.  Dieser  Streit  scheint  den  Anlass  zur  Abgabe  des  obengedachten 
Zeugnisses  vom  8.  März  gegeben  zu  haben.  Dem  Streben,  das  Recht 
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auf  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  anerkannt  zu  sehen,  lag  weniger 
die  Hoffnung,  durch  die  Rechtssprechung  Einfluss  zu  gewinnen,  als  der 
Wunsch  zu  Grunde,  in  den  Genuss  der  Einkünfte  des  Hülfensberges 
(die  Gaben  der  Wallfahrer)  zu  gelangen,  welche  man  als  dein  Gerichts- 
herrn gebührende  ansah.  Als  solche  betrachtete  man  auch  die  Ab- 
gaben, welche  man  von  den  Wirten , Kuufleuten  und  Händlern  für 
nie  Erlaubnis  erhob,  auf  dem  Hülfcnsherge  in  der  Nähe  der  Wallfahrts- 
kirche Speisen  und  Getränke,  sowie  allerlei  Waren  — besonders  an 
den  Wallfahrtstagen  — in  den  aufzurichtenden  Buden  feil  halten  zu 
dürfen.  Auch  die  von  den  Wallfahrern  der  Kirche  dargehraehten 
Opfer  hat  man  als  dem  Gerichtsherren  gebührend  angesehen.  Immer 
tritt  in  dem  Streite  des  Klosters  An  rode  um  die  Gerichtsbarkeit  über 
Bebendorf  die  Forderung  hervor,  in  den  alleinigen  Genuss  der  Opfer 
der  Wallfahrer  zu  gelangen  und  die  alleinige  Erhebung  und  den 
alleinigen  Genuss  der  Stättegelder  — der  Abgabe  der  Gewerbetreiben- 
den — zu  erhalten.) 

1569.  Januar  9.  (Bebendorf.) 

Der  Schulze,  Vormünder  und  ganze  Gemeine  zu  Bebendorf 
klagen  bei  der  Abtissin  Anna  von  Haustein  und  bei  dem  Probate 
Somrnerspach , dass  die  Männer  aus  Bebendorf  durch  den  Vogt  Thon- 
hose zu  Kustelierg  auf  kommenden  Donnerstag  — Januar  13.  — nach 
Grossbartloff  und  durch  den  Vogt  zu  Gleichenstein  auf  den  folgenden 
Dienstag  — Januar  11.  — nach  Effelder  zum  Hochgerichte  vorgeladen 
seien,  während  sie  bisher  nur  schuldig  gewesen  seien,  zum  Hochgerichte 
in  Bickenride  Folge  zu  leisten.  Datum  Sonntag  nach  trium  regum. 
Ao.  69.  (Abschrift  A.  G.  B.  Bl.  46.) 

1600.  Mai  24.  Heiligenstadt. 

Amtmann  Eippold  von  Stralendorf  befiehlt,  dass  die  Gerichtsknechte 
des  Amtes  Bischofsstein  sich  der  Eiusummlung  der  Stättegehler  auf 
•lein  Hülfensherge  enthalten  und  damit  das  Kloster  Anrode  gewähren 
lassen.  (A.  K.  B.  Bl.  256.  Erzbischof  Wolfgang  von  Mainz  erlässt, 
einen  gleichen  Befehl  an  die  Vögte  zu  Bischofsstein  und  Gleiehensteiu, 
da  solches  alles  dem  Kloster  Anrode  gebühre,  von  Mainz  1600.  Juli  26. 
a.  a.  O.  Bl.  257.) 

1603.  September  9.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Johann  Adam  von  Mainz  erwidert  dem  Probst«  David 
Böddeuer  zu  Kloster  Anrode  auf  seine  Bitte,  dem  Kloster  die  ihm  ent- 
zogene Gerichtsbarkeit  über  Bebendorf  wieder  zu  verleihen.  Die  Ge- 
richtsbarkeit über  B.  habe  seit  undenklichen  Zeiten  dem  Mainzer 
Stifte  und  nicht  dem  Kloster  zugestauden , werde  auch  jetzt  noch  von 
seinen  Vögten  ungestört  geübt.  Wiewohl  er  hiernach  gegründete  Ur- 
sache habe,  Alles  beim  Alten  zu  lassen,  so  wolle  er  doch  der  Bitte 
des  Klosters  insoweit  nachgulten , als  er  diesem  unter  gewissen  Be- 
dingungen die  Ausübung  der  vogteiliehen  Gerichtsbarkeit  über  Beben- 
dorf in  Gnaden  gestatte.  (Glcicliensteiner  J.-B.  Bl.  5 21 , auch  die 
Korrespondenz  zwischen  dein  Oheruiutmnnn  zu  Heiligenstadt  mit  dem 
Kurfürstcii  enthaltend,  und  A.  K.  B.  Bl.  277  80,  nach  welcher  das 
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Kloster  Streitigkeiten  bis  zu  2«  Mark  und  über  Schläge,  der  Kurfürst 
die  peinlichen  Fälle  und  die  Civilsnchen  ordnet.  — Anroder  K.  B. 
Bl.  171/84.  Nach  dem  Bischofsteiner  J.-B.  Bl.  118/19  „gehört  «lie  Ge- 
richtsbarkeit, peinliche,  hohe  und  burgliche  ins  Amt  Bischofsstein.“) 

1617.  Mai  12. 

Der  an  Heidenreich  von  Hnnstein  auf  dem  Hiilfensberge  verübte 
Todschlag  wiril  vor  das  Gericht  des  Bischofssteiner  Vogtes  daselbst 
gezogen,  (v.  Haustein  II,  S.  651  (f.) 


1 !)7.  6.  Herl  i n gemle, 

Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Während  «les  16.  bis  19.  Jahrhunderts 
Sitz  «les  von  Westernhagenschen  Gerichtes,  welches  ausser  diesem  Orte, 
die  Dörfer  Blcckenrode,  Brehme,  Teistungen,  Ecklingerode,  Ferna  und 
Hundeshagen,  Kr.  W„  vielleicht  auch  Teile  der  Dörfer  Günterode  und  Rein- 
holterode, Kr.  II.,  umfasste.  Wahrscheinlich  gehörte  der  gröss«’re  Teil  dieser 
Dörfer  bis  zum  13.  Jahrhundert  zu  dem  Gerichte  bei  Duderstadt.  vor 
dem  Wi-sterthore.  Nachweisen  lässt  sich  diese  Vermutung  nicht.  Die  im 
Wildesten  nn  das  Dorf'  sich  anschliessende  Flurgcgcnd  zwischen  „der 
Finkenbreite“  und  „der  Grundmannsbreite“,  auf  der  rechten  Seite  des 
unterhalb  des  Dorfes  sich  mit  dem  Eichholzlmche  vcrhimlenden  Wässer- 
chens heisst  noch  jetzt  „<lie  Sponstätte“.  Ferner  liegt  „die  Galgenhreite“ 
etwa  600  Schritte  nonhöstlich  der  am  Nordende  des  Dorfes  gelegenen 
„Hägerburg“  zwischen  der  Chaussee  nach  Teistungen  und  «lern  oben- 
gedachten Wässerchen,  an  der  Grenze  mit  dem  Gumcindchczirkc  Teistungen. 
Auch  das  im  Gemeindebezirko  Teistungen  zwischen  diesem  Dorfe  und 
Berlingcrode  geh'gene  Gnindstück,  welches  den  durch  die  Vereinigung 
des  obengedachten  Wässerchens  mit  dem  Eichholzbache  gebildeten 
Winkel  ausfüllt,  heisst  die  „Galgen breite“.  Das  von  Western hngensche 
Gericht,  wird  aus  den  Vogtei -Gerechtsamen  entstanden  sein,  mit  welchen 
die  v.  W.  durch  die  Grafen  von  Regenstein  und  Lutterberg,  durch  die 
Äbtissin  von  (Que«llinburg  und  durch  den  Kurfürsten  von  Mainz  be- 
liehen  waren.  Welche  grenzenlose  Verwirrung  darüber  herrschte,  wem 
die  Obcrlehnsherrschaft  über  die  genannten  Orte  zustand,  und  wer 
Obergerichtsherr  über  diese  Orte  war,  ergeben  die  untenstehenden  Nach- 
richten. Wolf  findet  sich  II,  S.  26  27  mit  diesen  äusserst  verwickelten 
Verhältnissen  sehr  kurz  ab  uiiil  lässt  die  wohlbcgnindctcn  Ansprüche 
des  Stiftes  (Quedlinburg  und  seiner  genannten  Lehnsleute  unerwähnt, 
welche  Mainz  lediglich  mit  dem  Rechte  «les  Stärkeren  beseitigt  hat. 

1312.  Dezember  7. 

Otto,  Graf  von  Lutterberg,  übereignet  „Hermanne  iyniori  militi  de 
indagine“  — von  Westernhagen  — und  seinen  Erben  beiderlei  Ge- 
schlechtes die  „advocatias  cum  omnibus  ipsurum  iurihus  ad  ipsas  per- 
tineiitibus  infra  scriptarum  villarum,  sei  licet  to  der  Breme,  Teystinge, 
Berli  ngcrode,  Hundeshagen  ac  alia  bona  <|ue  idem  Hcrmanmis  a 
nobis  in  pheudo  hastenus  teuuit  . . . lihere“  und  will  dem  Hennann 
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und  seinen  Erben  für  diese  Begabung  Gewähr  leisten.  (Wolf  I,  No.  81. 
Die  Urschrift  ist  nicht  wieder  aufgefunden.) 

1512.  Dezembers. 

Äbtissin  Magdnlene  von  Quedlinburg  belehnt  Apel  von  Western- 
hagen a.  d.  E.  und  seinen  Vetter  Bertold  von  Westernhagen  mit  ver- 
schiedenen Gütern  und  Rechten,  unter  diesen  mit  „den  Vogteicn  zu 
Teistungen  und  zu  Berlingerode“.  (Errath,  C.  Qu.  8.  894  No.  1 6.) 

1557.  August  14.  Blankenburg. 

Ernst,  Graf  und  Herr  zu  Regenstein  und  Blankenburg  belehnt 
Ernst  von  Westernhagen  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  mit  „der  Burg  zu 

dem  Western  hagen  mit  Gericht  und  Vogtei mit  dem  Dorfe 

Günterode  nebst  Ober-  und  Niedergericht.“  (Orig.-Perg.  Siegel 
erkennbar.  Archiv  des  historischen  Vereins  für  Nicdersacbse.il, 
Hannover  No.  617.  Ein  Lehnbrief,  mit  Vorstehendem  fast  gleich- 
lautend , des  Grafen  Ernst  für  Jobst  von  Westernhagen  als  d.  E.  und 
seine  Vettern  von  1559.  Oktober  20.  befindet  sich  ebenfalls  in  Orig.- 
Pergt  daselbst  mit  gut  erhaltenem  Siegel  No.  621.) 

1559.  Dezember  20.  Aschaffenburg. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Wilhelm  von  Westernhagen, 
Tiles  Sohn  und  dessen  Vettern  mit  den  Gütern  und  Gerechtsamen,  mit 
welchen  Heinrich  von  Westernhagen  von  sein  und  seines  Bruders 
wegen  vom  Erzbischof  Diether  von  Mainz  und  jüngst  Arnold  v.  W. 
a.  d.  E.  vom  Erzbischof  Daniel  selbst  belieben  gewesen,  nämlich  mit 
einer  Menge  Zehnten,  und  mit  „den  Vogteien  zum  Hagen  (Western- 
hagen), zu  Berlingerode,  zu  H c rmo nsh agen , zu  Breme,  zu 
Ecklingerode,  zu Teistun gen“,  sowie  verschiedenen  anderen  Gütern, 
welche  zum  Teil  von  „der  Herrschaft  Eberstein“  herrühren.  (Abschrift 
des  17.  Jahrhunderts  G.  A.  XIII.  4.  A.  1.) 

1560.  Juni  26.  (Quedlinburg.) 

Anna,  Äbtissin  von  Quedlinburg,  Gräfin  zu  Stolberg,  belehnt  Jobst 
von  Westernhagen  &.  d.  E.  und  dessen  Vettern  — welche  fast  sämtlich 
ebenso  wie  in  den  beiden  zuletzt  gedachten  Lehnbriefen  namentlich 
aufgeführt  sind  — mit  „der  Vogtei  zu  Teistungen,  zu  Be  rl  in  gerod  e“, 
und  verschiedenen  Gütern  und  Gerechtsamen.  (Orig.-Perg.  mit  leidlich 
erhaltenem  Siegel  Archiv  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen 
zu  Hannover  No.  622,  woselbst  sich  auch  Lehnbriefe  des  Stiftes  für 
die  v.  W.  gleichen  Inhalts  aus  späterer  Zeit  befinden.) 

1596.  Februar  10.  st.  v. 

Hans  Naumeyer  aus  Warm-Ohmfcld  klagt  bei  Friedrich  von 
Wintzingerode  zu  Adelsborn,  dass  sein  Bruder,  Zacharias  N.,  durch 
den  Wcstcrnhagenscheu  Untcrthan  Klaus  „Eigen“  (er  wird  bald  mit 
diesem  Namen,  bald  mit  «lern  Namen  „Henen“  oder  „Pruschen“  be- 
zeichnet) aus  Reinholterode  in  Berlingerode  erschlagen  worden, 
lo.  Fehruary  96.  (Orig.-Perg.  G.  A.  X.  2. C.) 

WÜAtungsa  d.  Kr.  Ltoderatadt  etc.  24 
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1596.  Februar  10.  (Adelsborn.) 

Hans  Hcnckelmann , Wintzingerodescher  Diener,  bittet  auf  Grand 
der  vorgedachten  Anzeige  den  Gerichtsherrn  Otto  von  Westernhagen 
in  Berlingerode  „einen  Tag  zur  gütlichen  Vereinbarung  in  Worbis 
anzusetzen“.  10.  February  96.  (Konzept  a.  a.  O.  Wie  es  scheint  nalun 
llenckelmnnn  an , die  Sache  gehöre  vor  das  Gericht  zu  Reinholterode, 
an  welchem  ausser  den  v.  Wintzingerode  und  Westernhagen  auch  der 
Kurfürst  von  Mainz  beteiligt  war,  und  in  Worbis  durch  den  dösigen 
Vogt  vertreten  werden  konnte.  S.  No.  197.  55.) 

1596.  Februar  13.  st.  v.  (Berlingerode.) 

Bernhard  Lucas,  Westeruhagenscher  Diener,  erwidert  dem  Henckel- 
mann,  sein  Herr  wundre  sich  sehr,  dass  die  Sache  in  Worbis  aus- 
getragen werden  solle;  sie  gehöre,  da  der  Todschlag  sich  in  Berlinge- 
rode ereignet,  vor  das  Gericht  in  Berlingerode;  dort  habe  sein 
Herr  auf  den  18.  Februar  Termin  anberuumt,  zu  welchem  auch  Leute 
aus  Günterode  und  Reinholterode  vorgeladen  seien.  13.  February  96. 
(Orig.-Papier  a.  a.  ü.) 

1596.  November  6. 

Entwurf  einer  Quittung  über  die  Zahlung  von  40  Thaler  „Wehr- 
geld“ durch  Klaus  Eigen  (Heilen,  Pruschen)  an  den  Bruder  des  Er- 
schlagenen, Hans  Naumeycr  in  Warm-Ohmfeld.  6.  November  96.  (Kon- 
zept a.  a.  O.) 


197.  7.  Bernterode, 

Kr.  II.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Vom  IG.  bis  19.  Jahrhundert  8itz 
des  von  Tastungensehen , später  Gräflich  Osteinschen  Gerichtes.  Da« 
Gericht  umfasste  nur  Bernterode  und  Ascherode,  früher  wahrscheinlich 
auch  Kalteneber,  Heutlien  und  Dieterode,  s.  Wolf  I,  S.  136/37.  In  älterer 
Zeit  wahrscheinlich  ein  dem  Kloster  zu  St.  Peter  in  Erfurt  gehöriger  Ort, 
und  als  solcher  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Landgräflichen,  beziehungs- 
weise Gräflich  Gleichenscheu  Vögte  eximiert.  Etwa  1000  Schritte  nörd- 
lich des  jetzigen  Rittergutsgehöftes,  zwischen  der  jetzigen  Chaussee  nach 
Ileiligenstadt  und  dem  alten  bei  der  „Klus“  — Gemeindebezirk  Kaltcn- 
eber  — sich  wieder  mit  der  Chaussee  vereinigenden  Heerwege  liegt  „der 
Gal  gen  borg“.  — In  dem  Gleichensteiner  J.-B.  wird  nur  des  Ortes 
Ascherode,  als  ausserhalb  des  Gleichensteiner  Amtsbezirkes  liegend,  ge- 
dacht, Bernterode  wird  nicht  erwähnt.  — Im  Rusteberger  J.-B.  wird  8.  4 
ausdrücklich  das  Gericht  der  von  Tastungen  als  au  das  Amt  angrenzend 
genannt,  s.  a.  Kalteneber  und  Dieterode  No.  1 97.  18  und  24. 


197.8.  Bernsliausen, 

Be  re  n s-,  Berin  s-,  Bern  i s-,  Ber  n esh  usen.  Kr.D.  Gemeindebezirk.  Da 
an  diesem  Orte  die  deutschen  Könige  einen  Hof  besessen  — s.  u.  z.  J.  1016  — , 
so  wird  sich  die  vielfach  bekannte  Gerichtsstätte  daselbst  aus  dem  Ge- 
richte des  Königlichen  Vogtes,  oder  vielleicht  auch  des  Kgl.  Gaugrafen 
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entwickelt  haben.  Die  „gekorenen  und  geschworenen  Gogrcfen“  des  Ge- 
richtes, deren  Wahl  nicht  allein  durch  den  jeweiligen  Gerichtsherrn, 
sondern  unter  Mitwirkung  der  Gerichtseingesessenen  erfolgt  zu  sein 
scheint,  hielten  das  Gericht  unter  Beibehalt  der  altherkömmlichen  Formen 
bis  in  das  16.  Jahrhundert  und  waren  von  den  Gerichtsherren  weit 
weniger  abhängig  als  die  Vorsitzenden  der  übrigen  Gerichte  der  Gegend, 
ja  sie  scheuten  sich  nicht,  Anordnungen  der  Beamten  des  Gerichtsherrn 
aufzuheben  — s.  u z.  J.  1411.  Juni  2.  — Der  gesamte  innerhalb  seines 
Bezirkes  angesessene  Adel  war  diesem  Gerichte  unterworfen,  sodass  sich 
in  keinem  Orte  des  Gerichtsbezirkes  ein  besonderes  adliges  Gericht  nach- 
weisen  lässt,  und  die  im  16.  und  17.  Jahrhundert  mehrfach  gemachten 
Versuche  einiger  der  angesessenen  Adligen , die  Befreiung  ihrer  Be- 
sitzungen von  dem  Gerichte  durchzusetzen,  erfolglos  blieben.  — Nach 
der  durch  den  Kurfürst  Albrecht  II.  von  Mainz  bewirkten  Umgestaltung 
de*  Gerichtswesens  in  seinen  Staaten  — s.  No.  197  S.  348  ff.  — blieb 
noch  in  Bernshausen  ein  „Unterlandsgericht“  bestehen,  welches  aber  nicht 
mehr  „der  gekorene  und  geschworene  Gogrefe“,  sondern  der  Mainzer  Vogt 
in  Gieboldehausen  abhielt;  nach  und  nach  verlor  sich  auch  diese  Ein- 
richtung und  die  Orte  wurden  völlig  zu  dem  Gerichte  in  Gieboldehausen 
gezogen,  sodass  Wolf  II,  S.  29  und  S.  135  ff.  des  Gerichtes  in  Bernshausen 
nur  als  einer  früheren  Einrichtung  gedenkt.  — Die  Richtstättc  scheint 
sieh  in  der  noch  heute  „am  Galgen“  genannten  Gegend  befunden  zu 
haben,  welche  westlich  des  jetzigen  Dorfes  an  dem  Punkte  liegt,  an 
welchem  sich  der  vom  Dorfe  herkommende  Weg  in  die  „nach  der  alten 
Warte“  und  in  die  nach  Esplingerode  und  Seulingen  führenden  Wege 
teilt.  — Zu  vergleichen  sind:  Gieboldehausen  No.  197.  36  und  No.  202. 

1016.  Januar  14. 

Kaiser  Heinrich  II.  schenkt  dem  Bischof  Meinwerk  von  Paderborn 
„quaudam  curtem  nostre  proprietatis,  Berneshusen  dictam  in  pago 
Lisga  in  comitntu  Udonis  sitam,  quam  ab  Unovanno  Bremonensi 
arehiepiscopo  donante,  et  per  advocatum  suum  Udonem  legitima  tradi- 
tione  accepimus.“  (N.  Schannat,  Ann.  Paderb.  I,  8.418/19.  Wolf  giebt 
II,  S.  29  nach  der  vita  Meinwerkii  bei  Lcibniz  res.  Brunsw.  I, 
8.525  das  Jahr  1014  an.) 

1237  o.  A.  tl.  T.  Bornshausen. 

Burchnrd  albus  und  Burchard  crispus,  Grafen  in  Lutterberg,  be- 
zeugen, dass  Helwig  und  Engelfried  von  Bodenhauseu,  welche  von  dem 
Kloster  Walkenried  den  Zehnten  in  Kinderode  — Kinderoth  — forderten, 
ihren  Ansprüchen  au  dem  gedachten  Zehnten  entsagt  haben,  nachdem 
sie  von  dem  genannten  Kloster  2 Pfund  Silber  erhalten.  (Walk.  U.  B. 
No. 215;  wird  auch  der  Ausstellungsort  Bernshauseu  — „Bernishusen“  — 
nicht  ausdrücklich  als  Geriehtsstätte  bezeichnet,  so  dürfte  es  doch 
kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die  Grafen  von  Lutterberg  vorstehendes 
Zeugnis  als  Gerichtsherrn  an  der  Gerichtsstätte  ausstellten.) 

1322.  Mai  12. 

Hermann  und  Gotschalk,  Edelherren  zu  Plesse,  versprechen  bei 
dem  Verkaufe  des  Schlosses  Lindau,  des  Dorfes  Bilshausen  und  der 
Kirchen  in  diesen  beiden  Orten,  sowie  in  Wulften  an  den  Bischof 
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Otto  und  sein  Kapitel  zu  Hildesheim,  dass  sie  am  Dienstag  vor 
Himmelfahrt  — den  18.  Mai  — mit  ihrer  Schwester  Gyse,  der  Ehe- 
frau des  Konrads  von  Kostorf,  und  mit  den  Töchtern  Hermanns,  Gyse 
und  Ermengart,  „vor  dat  Richte  to  Berkhc  — Berka  bei  Katlenburg  — 
linde  desscluen  dags  vor  dat  Richte  to  Berneshusen“  kommen 
wollen,  damit  ihre  Schwester  und  die  Töchter  Hermanns  den  Verkauf 
bestätigen  und  sie  selbst  die  verkauften  Güter  dem  Bischof  übergehen 
„also  et  Recht  ist“.  (Wolf,  Hardenberg  I,  No.  45.) 

1334.  August  9. 

Erzbischof  Balduin  von  Trier  urkundet  als  Administrator  des  Erz- 
stiftes  Mainz  mit  dem  dasigen  Kapitel,  dass  Herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  (II  de  Griicia)  und  seine  Gemahlin  Hedwig  meiner- 
Güter,  unter  diesen  die  Hälfte  des  Gerichtes  Bernshausen  dem 
Mainzer  Erzstifte  wiederkäuflich  verkauft  habe.  (Sudendorf  I,  No.  572. 
D.  U.  B.  No.  49.) 

1304.  April  27.  Eltville. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  verpfändet  den  Brüdern  Tile  um! 
Otto  von  Kerstlingerode  ein  Viertel  des  Hauses  Gieboldehausen  mit 
den  Gerichten  zu  Duderstadt  und  zu  Bcrnshnusen.  (D.  U.B.No.119.) 

1399.  Januar  23..  Bernshausen. 

Hermann  von  Bernshausen,  Richter  zu  Bernshausen  bekundet, 
dass  vor  ihm  zu  Bernshausen  „in  gehegetem  Gerichte,  an  rechter 
dingestntt“  Heinrich  Mutzefall,  Burgmann  zu  Scharzfeld  das  Dorf 
Werxhausen  an  die  Stadt  Duderstadt  verkauft  habe.  (Wolf  II,  No.  53. 
I).  U.  B.  No.  132.) 

1389.  Oktobers.  (Bernshansen.) 

„Hermann  Reyme,  Richter  des  Richtes  zu  Bernshausen  bezeugt, 
dass  Hengestburch,  von  Siverdes  von  Bültzingslebcn  des  Alteren  wegen, 
dessen  Vorwerk  zu  Marsfeldc  im  gehegeden  Richte  (to  Bereiishausen) 
dem  Kloster  Teistungenburg  aufgelassen  habe.“  (Wolf  FI,  No.  60.  T.  U.  B. 
No.  149.  Nach  Wolf  ist  die  Erklärung  „in  dem  gehegeden  Richte  to 
Hengostberg“  von  Siverts  wegen,  abgegeben,  nach  dem  T.  U.  B.  ist 
Hengestburch  der  Name  des  Bevollmächtigten  Siverts.  — 8.  Marsfelde 
No.  328.) 

1398.  September  1.  (Bernshausen.) 

Heim  an  n Kieme  „gekorn  und  gesworn  ryehter  undc  gogreve  de* 
ryclitis  to  Bernshusen“  bezeugt,  dass  vor  ihm  „im  gehedeme  (sic) 
gericlite  an  rechtir  dingstad  unde  dingtyd  dagis“  Hans  Ahle;  Bürger 
zu  Duderstadt  erkiagt  und  gewonnen  habe,  alle  Güter,  welche  die 
Gebrüder  Dietrich  und  Otto  von  Uslar  in  dem  Gerichte  zu  Berns- 
hausen  haben,  nämlich  den  halben  Zehnten  zu  Seeburg,  die  Guide 
und  Heute  zu  Wollhramlshausen,  weil  die  genannten  Brüder  dem 
Hans  Aide  25  Stück  Schafe,  im  Werte  von  10  Gulden  geraubt  haben. 
Diese  10  Gulden  und  10  Mark  Schadenersatz  sollen  die  Brüder  v.U. 
dem  Aide  zahlen.  (D.  U.  B.  No.  213.) 
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1411.  Juni  2.  Bernshausou. 

Der  vorgenannte  Richter-  und  Gaugraf  erklärt  auf  die  Klage  der 
Stadt  Duderstadt  die  durch  den  Grafen  Dietrich  von  Honstein  als 
Amtmann  zu  Rusteberg  über  die  im  Gerichte  Gieboldehausen  gelegenen 
Güter  der  Stadt  verhängte  Beschlagnahme  für  aufgehoben.  (Wolf  II, 
No.  63  und  D.  U.  B.  No.  242.) 

Um  1420  bis  1430.  o.J. 

Vergehen  der Dudcrstädter Bürger  wider  den  Erzbischof  von  Mainz: 
„Ouch  nan  sii  — die  von  Duderstadt  — myns  gnädigen  Herren  foit 
unde  riehter  ubirredden  mit  gewalt  wol  mit  nunzig  nlierden  vor  dem 
geriehte  zu  Bernshusen  mit  gewapender  Hant,  als  men  duz  leste 
geriehte  sulde  sitzen  mitGyseler  vom  Hayu  unde  den  von  Obernfelde, 
unde  was  gereyde  alle  suche  dorchgangcn  unde  erwunnen  unde  sulde 
einen  schaden  mynnern.“  (D.  U.  B.  No.  331.  Es  scheint  dieser  über- 
fall und  die  Störung  des  Gerichtes  mit  dem  Schiedssprüche  im  Zu- 
sammenhänge zu  stehen , welchen  Gunter  von  Uslar,  der  Mainzer 
Amtmann  zu  Rusteberg,  1445.  Oktober  5.  — angeblich  zu  Berus- 
husen — in  einem  Streite  zwischen  den  Bewohnern  von  Obernfcld 
und  den  Bürgern  zu  Duderstadt  füllte.  Siche  D.  U.  B.  No.  330.) 

lTm  1600  bis  1618. 

Amt  Gieboldehusen  . .. . In  Berns  husen  „wird  das  Unterlandes- 
Gericht  gehalten,  das  erste  uf  Dienstag  post  triura  regum,  das  zweite 
uf  Dienstag  nach  Philippi  und  Jakobi,  da»  dritte  uf  Dienstags  nach 
Michaelis  archang.,  das  Nachgericht  jedesmal  14  Tage  nach  dem 
Zweiten.“  In  das  Gericht  gehören:  Bilshausen,  Rennshausen,  Boden- 
see, Crebeck,  Wolbrandshausen,  Seburg,  Seulingen,  Desingerode,  Werks- 
hausen, Esplingerode,  Rollshausen  und  Rolfshausen  alias  Germers- 
hausen, dann  die  Wüstungen  Werkshausen,  Thonhausen,  Lemmers- 
hausen  und  Marsfelde.  {Saalbuch  S.  916.  Die  Angaben  sind  nicht 
vollständig  richtig:  Bilshausen  hatte  unzweifelhaft  früher  zum  Gerichte 
Bernshausen  gehört,  s.  o.  z.  J.  1322,  wenn  es  auch  später  wohl  unter 
den  Herren  von  Lindau,  dem  Erzbischöfe  von  Hildesheim,  beziehungs- 
weise den  von  Hardenberg  gestanden  haben  mag;  dagegen  war  Renns- 
hausen als  Besitz  des  Michaels-Klosters  in  Hildesheim  schon  früh  von 
diesem  Gerichte  eximiert  worden  und  hatte  ein  eigenes  Gericht  ge- 
bildet. s.  Wolf  II,  S.  58  tT;  Wolf,  Lindau  8.  26  ff.  und  unten  Renns- 
hausen 197.56.  — Der  Schreiber  hat  die  Stellung  der  Worte  „und“  und 
„alias“  zwischen  Rollshausen  und  Germershausen  verwechselt.  Es  muss 
heissen:  „Rollshausen  alias  Rolfshausen  und  Germershausen.“  Thon- 
hausen ist  aus  „Totenhausen"  verschrieben.  Die  genannten  Wüstungen 
sind  aufgeführt  unter  den  Nummern  144,  294,  328  und  199.) 


Besekendorf, 

Kr.  W.  Geraeindcbezirk,  s.  unter  Teistungenburg  No.  197.  22. 
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. 197.9.  Beuern,  , 

Burin,  Bum.  Dorf.  Kr.  W.  Gemeindebezirk,  scheint  ein  älterer  Ge- 
richtsort  zu  sein  und  solange  als  die  Grafen  von  Tonna  | Felsecke, 
Gleichen,  Gleichenstein)  bis  zum  Jahre  1294  Herren  des  damals  als 
„oppidum“  oder  „civitas“  bezeichneten  Ortes  waren,  für  die  benachbarten 
Gräflich  Gleichenstciner  — vielleicht  auch  für  die  Gräflich  Beichlinger 
— Ortschaften  als  Gerichtsstätte  gedient  zu  haben  Die  Grafen  von 
Gleichenstein  stellen  wiederholt  ihre  Urkunden  in  Beuern  aus  und  die 
Herren  von  Bodenstein  entsagen  der  ihnen  über  das  Kloster  Beuern 
zustehenden  Gerichtsbarkeit  zu  Gunsten  dieses  Klosters  „in  forensi 
Buren“  und  „in  forensi  Worbeze."  Nachdem  die  Schlösser  Scharfen- 
stein.  Gleiehcnstein  und  Birkenstem  im  Jahre  1294  aus  dem  Besitze  der 
Grafen  von  Gleichen  in  den  des  Mainzer  Stiftes  übergegangen  waren, 
und  Beuern  infolge  der  Verlegung  der  hier  befindlichen  Zolistütte  nach 
Heiligenstadt  — Wolf  I,  No.  59  v.  J.  1294.  Dezember  9.  Ameneburg  — 
seine  Bedeutung  verloren  hatte,  scheinen  die  ziemlich  seit  der  gleichen 
Zeit  das  Schloss  Scharfenstein  als  Pfand  besitzenden  Familien  das  ihnen 
innerhalb  des  zur  Pfaudschaft  gehörigen  Bezirkes  zustehende  Gericht 
sowohl  in  Beuern,  als  in  Birkungen  abgehalten  zu  haben,  während 
die  innerhalb  des  gedachten  Bezirkes  gelegenen  Klöster  Beuern  und 
Reifenstein,  ihre  Gerichte,  erstercs  in  Wingerode,  letzteres  teils  in 
Birkungen,  teils  in  den  Klöstern  selbst  abhicltcn.  In  Beuern  war  im 
17.  Jahrhundert  — s.  u.  z.  J.  1 »>73  — ein  „Gerichtshaus“  vorhanden,  welches 
schon  im  IG.  Jahrhundert  bestanden  haben  dürfte,  du  die  Pfandix-sitzer 
des  Scharfenstein  ihre  Lehntage  in  B.  abhielten  und  nach  Auflösung 
des  Pfandverhältnisses  zwischen  dem  Pfundherru  (Mainz)  und  den  bis- 
herigen Pfundbesitzern  (den  von  W.)  Streit  darüber  obwaltete,  ob  „das 
Haus“  in  Beuern  zu  den  Pfandobjekten  gehörte.  Auch  für  Scharfcn- 
stein  wurde,  namentlich  in  späterer  Zeit,  das  Gericht  nicht  in  Beuren  oder 
Birkungen,  sondern  vielfach  auf  dem  Schlosse  selbst  abgehalten.  Ob 
die  Bewohner  der  ßcuernschen  und  Reifensteiner  Klosterorte  zum 
Besuche  der  Hochgerichte  in  Beuern  verpflichtet  waren,  lässt  sich  aus 
dem  SehaYfensteiner  J.-B.  nicht  mit  Bestimmtheit  ersehen.  Vielleicht  ist 
das  unten  z.  J.  vor  1582  gedachte  Bruchstück  einer  Gerichtsordnung  für 
die  zum  Gerichte  in  Beuern  gehörigen  Orte  erlassen.  Es  kann  dieses 
Schriftstück  aber  auch  für  das  in  Reinholterode  — s.  u.  No.  197.  55.  — 
bestehende  Gericht  bestimmt  gewesen  sein,  liu  Gemeindebezirk  Beuern 
liegt  etwa  2400  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  und  etwa  900  Schritte 
nördlich  des  jetzigen  Domänen-Vorwerkes  Beinrode,  ungefähr  an  dem 
Punkte,  an  welchem  die  jetzigen  Guts-  und  Gemeinde-Bezirke  Reifen- 
stein (Beinrode),  Beuern  und  Birkungen  Zusammentreffen,  „der  Richte- 
berg.“ Vielleicht  Ing  hier  in  der  Mitte  zwischen  Beuern  und  Birkungen 
eine  alte  Richtstätte.  Möglicherweise  aber  rührt  die  Bezeichnung  der 
Anhöhe  nur  daher,  dass  sie  die  Richtung  angab,  welche  die  alte  von 
Beuern  über  Birkungen  nach  Niederorschel  und  von  da  nach  Mühl- 
hausen und  Nordhausen  führende  Heerstrasse  verfolgte. 

1238  o.  A.  d.T. 

Die  von  Bodenstein  entsagen  der  Gerichtsbarkeit,  welche  ihnen 
über  das  Kloster  Beuern  zusteht,  zu  Gunsten  dieses  Klosters.  Dis 
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Zeugen , welche  dieser  Entsagung  beiwohnten,  werden  „in  forensi 
Huren  et  in  forensi  Worveze“  aufgeführt,  es  steht  daher  zu  vermuten, 
dass  die  gerichtliche  Verlautbarung  der  Entsagung  vor  den  Gerichts- 
Stellen  zu  Beuern  und  zu  Worbis  erfolgte.  (Gudenus  Sylloge  S.  308  '11 ; 
vollständiger  bei  Kloster  Beuern  No.  53.) 

1253.  August  1.  Beuern. 

Graf  Heinrich  von  Gleichenstein  entsagt  den  von  ihm  erhobenen 
Ansprüchen  auf  verschiedene  dem  Kloster  Keifenstein  gehörige  Orte 
zu  Gunsten  des  genannten  Klosters.  (Gudenus  II,  No.  78.  Vollständiger 
Heddigerode  No.  241  und  Luterode  No.  318.  Obwohl  der  Ausstellungs- 
ort nicht  ausdrücklich  als  Gericbtsort  bezeichnet  wird,  dürfte  dieser 
Verzicht  vor  dem  Gericht  in  Beuern  abgegeben  sein.  Auch  für  die 
Bestätigung  einer  kleinen  Landerwerbung,  welche  Graf  Albert  von 
Gleichenstein  am  20.  Dezember  1269  dem  Kloster  Annrode  erteilte,  ist 
ebenfalls  Beuern  als  Ausstellungsort  angegeben.  [Orig.  Annrode,  gedr. 
Wolf  I,  No.  43;  Regest,  des  M.  U.  B.  No.  198.]  Als  Graf  Albert  von 
Gleichen  am  23.  April  1288  für  sich  und  sein  Mündel,  Graf 
Heinrich  von  Gleichenstein,  die  Rechte,  welche  ihnen  beiden  au 
Hermann  von  Annrode  zustanden,  dem  genannten  Kloster  verkaufte, 
war  als  Zeuge  „Emico  civis  in  Beuern“  zugegen.  |Orig.  in  Annrode, 
gedr.  Wolf  I,  53.  Regest.  M.  U.  B.  No.  343.]  Es  erseneint  daher  recht 
wahrscheinlich,  dass  auch  diese  Vertrüge  in  Beuern  ausgefertigt 
worden  sind.  Besonders  als  Gerichtsort  bezeichnet  wird  Beuern  in 
keiner  der  daselbst  ausgestellten  Urkunden  der  Grafen  von  Gleichen 
und  von  Gleichenstein.) 

1581.  Mul  17.  Beuern. 

Die  Lehentagc  der  von  Wintzingerode  wurden  für  die  Vasallen, 
welche  ausserhalb  des  Gerichtes  Bodenstein  (Kaltohmfeld)  wohnten, 
auch  für  die  in  der  Gegend  bei  Dingelstedt,  bei  Dudcrstadt  und  bei 
Hciligeustadt  wohnenden  Lehnsleute,  so  lauge  in  Beuern  gehalten, 
als  die  v.  W.  Pfaudbesitzer  des  Schlosses  Scharfenstein  waren.  Der 
letzte  I^hntag  in  Beuern  fand  am  gedachten  Tage  statt.  Als 
Gerichtsort  wird  Beuern  auch  in  diesen  Protokollen  nicht  bezeichnet. 
<G.  A.  IU.  4.  A.  erstes  Aktenstück.  Lehen-Protokolle  Blatt  66  ff.) 

Vor  1582. 

„ . . . Und  sollen  (im  Gerichte  Scharfenstein  ? im  Dorfe  Reinholte- 
rode?) die  gemelteu  4 Rüge  oder  Hogegerichte  alle  jar  wie  folgt  uu- 
verhinderlich  gehalten  werden,  als  uf  den  Dienstag  nach  Nikolai  das 
erste,  nach  Invokavit  das  zweite,  nach  Trinitatis  das  dritte  und  nach 
Exultationis  (crucis)  das  vierte.  „Von  peinlichen  Sachen“  cs  soll  in 
alle  Wege  nach  beschriebenen  Rechten,  sonderlich  des  Kaisers  pein- 
lichen Halsgerichtsordnung  gehalten  werden“  ....  „Von  Fähen  und 
Angriff.“  Was  innerhalb  dem  (sic)  Gericht  und  Feldmark  sich  begebe 
und  zutragen  mochte,  so  die  Peinlichkeit  oder  grobe  Verbreeliung  an- 
treffen  und  der  tetter  jemants  in  der  Gemeine  wissentlich  oder  be- 
kannt were,  die  sol  ein  jeder  dem  Richter,  Sckultheissen  oder  Dorf- 
Knecht  oder  zum  wenigsten  dem  Voigten,  oder  der  Ubernheit  an- 

- zeigen,  auch  uf  Erforderung  des  Richters,  Schulthcissen  oder  Gerichts- 
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Knechtes  dem  Gerichte  zu  folgen  und  solche  tettern  zur  Haft  zu 
bringen.“  (Unvollständige  Abschrift,  vielleicht  Konzept  einer  wahr- 
scheinlich fürScharfenstein  oder  vielleicht  für  Reinholterode  erlassenen 
Gerichtsordnung  von  der  Hund  des  ums  .Jahr  1582  verstorbenen 
Scharfensteiner  Schreibers  Ilennig  Heise  G.  A.  IV.  5.  A.  II.  2*.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Scharfenstein....  Stadt  Beuern...  Der  Kurfürst  hat  jede» 
Recht.  Das  hohe  und  niedere  Gericht  wird,  so  oft  es  die  Notdurft 
fordert,  in  Beuern  gehalten,  dahin  müssen  zu  Gericht  gehen  Leine- 
felde, Birkungen  und  die  Kloster-Dörfer.“  (Saalbuch  S. 968.  Die  Kloster- 
Dörfer  sind  Bodenrode,  Kalmerode,  Klein-Bartloff,  Hausen,  Steinbach, 
Wingerode;  Breitenholz,  welches  Wolf  I,  8.  140  als  Bestandteil  des 
Amtsbezirkes  Scharfenstein  bezeichnet,  gehörte  damals  noch  nicht  zu 
dem  Amte,  war  vielmehr  noch  ein  Teil  des  Hagenachen  Gerichtes  zu 
Deuna,  oder  ein  Teil  des  Samtgerichtes  zu  Niedernorschel.  Die  von 
Hagen  veräusserten  Breitenholz  erst  um  das  Jahr  1611  an  Maiuz. 
s.  Oberorschel  No.  359  und  Hugenworbis  No.  279.) 

1673  o.  A.  d.  J. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Beuern  ....  In  diesem  Flecken  werden  zu 
gewissen  Zeiten  ein  Hoch  und  2 Kugegerichte  in  dem  Gerichtshaus 
und  die  Crirainalgerichte,  wenn  es  nötig  auf  dem  Anger  unter  der 
Linde  gehalten.  Die  12  Schöffen  werden  aus  Beuern,  Birkungen, 
Bodenrode,  Breiteuholz,  Leinefelde,  Steinbach  und  Wingerode  be- 
stellt  Birkungen  ....  Gericht  wird  am  Orte  (in  Birkungen) 

nicht  gehalten,  die  Leute  kommen  nach  Beuern  ...Wingerode... 
Nach  dem  Lagerbuch  von  1609  wurde  ante  devolutionem  Rügegcricbt 
in  Wingerode  gehalten,  wozu  auch  Bodenrode  verpachtet.  Seit  der 
devolution  müssen  die  Leute  in  Beuern  erscheinen  ....  Bodenrode ... . 
Besonders  Hoch-  und  Rügegericht  nicht  vorhanden.  Die  Leute  müssen 
nach  Beuern  ....  Steinbach  Hoch-  und  Rügegericht  ist  nicht  be- 
sonders. Ante  devolutionem  mussten  die  Unterthauen  zu  Steinbach 
und  Bodenrode  nach  Wingerode  zum  Hoch-  und  Rügegericht,  jetzt 
aber  hach  Beuern  (Kloster)“.  (Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  12b,  22 *, 
43 h,  49*  und  53*.  Von  den  Reifensteiner  Ortschaften  Kalmerode, 
Klein-Bartloff  und  Hausen  ist  nicht  die  Rede.) 


107.  io.  Beuern, 

Kloster.  Kr.  W.  Gutsbezirk.  Nach  dem  oben  zu  No.  53  und  zu  No.  197.9. 
Gesagten  befand  sich  in  dem  Kloster  bereits  seit  dem  14.  Jahrhundert 
eine  Gerichtsstätte,  nachdem  die  voti  Bodenstein  die  ihnen  über  das 
Kloster  zustehende  Vogtei  und  Jurisdiction  diesem  übertragen,  und  die 
Landgrafen  von  Thüringen  das  Kloster  — • und  anscheinend  auch  seine 
Kloster-Dörfer  — von  der  Gerichtsbarkeit  ihrer  Vögte  befreit  hatten;  zu 
vergleichen  ist  noch  No.  197.  70.  Welche  Befugnisse  dem  Kloster- 
gerichte zustanden,  ob  namentlich  das  Recht  über  Hais  und  Hand,  bleibt 
zweifelhaft.  Während  der  fast  ununterbrochenen  Verpfandung  des 
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Schlosses  Scliarfenstein  in  der  Zeit  vom  Jahre  1295  bis  1592  scheinen 
die  Pfandbesitzer  die  Befugnisse  des  Klostergerichts  wesentlich  ein- 
geschränkt zu  haben  und  der  Kurfürst  von  Mainz  hat  nach  Einlösung 
des  gedachten  Schlosses  und  nach  Wiederherstellung  des  Klosters  im 
17.  Jahrhundert  — b.  Beuern  No,  63  — keine  Veranlassung  gefunden,  dem 
Letzteren  die  früher  anscheinend  unumschränkte  Gerichtsbarkeit  über 
seine  Klosterdörfer  zurückzugeben. 

1250.  April  13.  upud  Gotha. 

Heinrich,  Markgraf  von  Meissen  und  der  Ostmark , Landgraf  von 
Thüringen  und  Pfalzgraf  von  Sachsen  nimmt  das  Kloster  Beuern 
(Buren)  in  seinen  besonderen  Schutz  und  verbietet  insbesondere  seinen 
„villicis  in  Wizense,  Tungisbrucken  et  Gota“  den  Rechten  des  Kloster« 
und  seiner  Pertinenzien  zu  nahe  zu  treten.  (Gudenus  Sylloge  S.  311/12.) 

1528.  Februar  4. 

Hans  von  Entzenberg  behauptet  in  einer  der  vielen  Eingaben , die 
er  in  einer  der  verschiedenen  Prozesssachen  wider  Friedrich  und  Georg 
von  Wintzingerode,  diesmal  an  Hans  von  Minnigerode,  Amtmann  des 
Eichsfeldes,1  Johann  Hamei,  Kanonikus  zu  Heiligenstadt  und  Henningus 
Heise,  Amtmann  zu  Rusteberg  (wahrscheinlich  die  vom  Kurfürsten 
Albrecht  II.  von  Mainz,  auf  Grund  der  von  ihm  zwischen  den  Parteien 
zu  AschafTenburg  zustande  gebrachten  vorläufigem  Sühne  von  1527. 
uff  St  Nicolas  — Dezember  6.  — (ziemlich  gleichaltrige  notariell  be- 
glaubte  Abschrift  G.  A.  II.  1.  H.  Kop.  B.  Bl.  122  GJ  ernannten  Schieds- 
richter) richtet:  „Dem  von  Entsenbergschen  Anteile  an  Schloss  Scharfen- 
stein competiere  die  verteiding  des  Klosters  Beuern,  auch  das  hals- 
gerichtc  in  den  Dörfern  Wingcrodo  und  Bodenrode“,  während  „die  von 
Wintzingerode  das  ander  Klöster  Reifensteiu  in  verteidinge  gehabt“ 
haben,  „puriiieatio  Marie,  4.  Februar  1528.“  (Gleichaltrige  Abschrift 
G.  A.  in  den  Prozessakten  G.  A.  I.  12.  Bl.  8.  In  dem  Datum  ist  vor 
„purificatio“  unzweifelhaft  ausgelassen:  „Mittwoch  nach“.  Die  von  W. 
bestreiten  diese  Behauptung  und  geben  an,  dass  eine  solche  Teilung 
der  Gerechtsame  des  Schlosses  zwischen  ihnen  und  den  von  E.  nie 
stattgefuuden  hübe.) 

l'm  die  Zeit  vom  Jahre  1570—1581. 

„lieber  die  beiden  Klöster  Reifenstein  und  Beuern  hat  man  — 
die  Pfandbesitzer  des  Schlosses  Scharfenstein  — die  Jagd  in  ihren 
Gehölzen  und  Feldern  u.s.  w. ...  ußer  ihre  inannschaften  und  Wüstungen 
die  hohe  obrigkeit  und  was  dahin  gehört:  die  folge,  die  wache,  den 
Burgfrieden,  hülfe  beim  Bau  . . . Dem  stifte  Reifensteiu  stehen  zu: 
Bcberstedt,  Hausen,  Barttorf,  Kalmerode  und  die  Wüstung  Truckcn- 
hagen,  sonderlich  hat  man  über  diu  Wüstung  Kerode  die  hohe  und 
niedere  gerichtliche  uberkeit  und  gerechtigkeit.  Dem  stifte  Beuern 


' Minnigerode  schied  in  dem  Jahre  1528  aus  seiner  Stellung  als  Amtmann 
dea  Eichsfeldes.  Schon  1528  — Montag«  nach  Crispini  < letob.  26.  — richtet 
Kntzeiiborg  in  anderer  Sache  eine  Hingabe  an  Hans  von  Hardenberg,  Amtmann 
(iw  Kiehsfcldes.  U.  A.  1.  12.  B.  8 und  11.  T.  No.  1. 
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stehen  zu:  Winnigerode,  Bodenrode,  Steinhach,  auch  die  Wüstungen: 
Etzelsbnch,  Bergeshagen,  Ubenrode  und  Folspach.“  Undatiert.  (Aus 
einem  um  die  Zeit  vom  Jahre  1570  bis  1681  durch  den  von  W.schen 
Schreiber  in  Scharfenstein,  Hennig  Heise,  aufgestellten  Verzeichnisse 
der  Zubehörungen  der  Pfaudsehaft  des  Schlosses  Scharfenstein.  Heise 
starb  bald  nach  der  im  Jahre  1582  8:!  erfolgten  Einlösung  des  ge- 
nannten Schlosses.  G.  A.II.  l.GL  No.  27.) 

1 071t  o.  A.d.T. 

Amt  Scharfenstein  . . . Kloster  Beuernsehe  Ortschaften.  „Winge- 
ro<le.  In  der  Civiljurisdiction  concurrirt  Kloster  Beuern  nach  dem 
Rescripte  von  lt;<!3.  April  1 9. (Scharfensteiner  J.-B.  Bl.  42*.  Kur- 
fürst Johann  Philipp  von  Mainz  verlieh  durch  das  gedachte  Kcscript 
dem  Kloster  im  Jalire  1333  eine  wohl  ebenso  eingeschränkte  Gerichts- 
barkeit, wie  das  im  Jahre  1(>03  für  das  Kloster  Anrode  geschehen,  s. 
No.  197.  4.  8*334.  Das  gedachte  Rescript  vom  Jahre  13(13,  siehe 
No.  53.  S.  99.) 


197.il.  Pfaffschwende, 

Dorf.  Kr.  II.  Gemeindebezirk.  Die  Gerichtsverhältnisse  sind  sehr  un- 
klare. Es  folgen  einige  dürftige,  dem  Routersehen  .Saalbuche  entnommene 
Angaben,  in  welchen  das  Dorf  ausdrücklich  als  Gerichtsstättc  bezeichnet 
wird.  Der  Bearbeiter  glaubt  letzterer  ein  sehr  hohes  Alter  beilegen  zu 
sollen.  Vielleicht  steht  sie  mit  der  nicht  allzuferne.it  heidnischem  Opfer- 
stätte, „dem  Wolfstisch“,  im  Zusammenhänge,  welche  Dr.  Ziesche  etwa 
3200  Schritte  südwestlich  von  Pfaffschwende  auf  der  Höhe  der  steil  nach 
dem  hessischen  Dorfe  Hizelrode  abfallenden  Borge  aufgefunden  und  in 
der  Zeitschrift  des  Erfurter  G.  V.  Heft  13  S.  169  171  beschrieben  hat. 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Greifenstein  . . . Pfaffschwende  ist  zuvor  eine  Wüstung 
gewesen  und  bei  Menschengedenken  erbaut.  Über  29',.,  Mann  ist  der 
Kurfürst  — von  Mainz  — allein  Herr,  darüber  hnt  Philipp  von 
Volkerode  14 1 „ Mann,  mit  den  Zinsen,  Diensten,  pein-  und  burg- 
lichein  Gerichte,  deren  Bestrafung  ihm  allein  zukommt,  die  er  aber 
von  Mninz  zu  I/ehen  trügt,  (s.  u.  d.  Widerspruch)  ....  Es  war  viel 
Streit  mit  den  von  Volkerode  über  die  Gerichtsbarkeit,  welcher  durch 
Vergleich  vom  7.  September  1 308  _ beigelegt.“  (Leider  ist  dieser  Ver- 
gleich bis  jetzt  nicht  aufgefunden.)  . . „Die  von  Volkerode  sollen  die 
Hälfte  von  Mainz,  die  andere  Hälfte  von  den  von  Boincburg  zu  Lehen 
haben“  — s.  o.  — ...  Bei  dem  Dorfe  Kella  wird  bemerkt:  „All- 
jährlich wird  zu  Pfaffschwende  Gericht  gehalten,  um  Weihnachten 
oder  Neujahr,  das  Nachgericht  etwa  8 bis  14  Tage  später.  Das  Unter- 
gericht nach  Gelegenheit.  Das  Peinliche  Gericht  wird  in  Greifenstein 
auf  „der  Sponstatt“  gehalten.“  . . . Unter  den  Kurfürstlichen  Gehölzen 
des  Amtsbezirkes  Greifensteiu  wird  genannt:  „bei  der  Sponstatt  im 
Baumgarten  58  Acker.“  (Saalbuch  8.668,  8.394  und  8.720.  Den  au- 
geblich Mainzischen  Anteil  au  dem  Gerichte  der  von  Volkerode  nahm 
nach  dem  Absterben  Hauses  von  Volkerode,  Philipps  Sohn,  des 


197. 10.  Beuern.  — 197. 11.  Pfaffschwende.  197.  12.  Bickenride.  ;!?!• 


letzten  seines  Geschlechtes , um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  der 
Kurfürst  von  Mainz  als  ein  ihm  anheim  gefallenes  Lehen  in  Besitz 
und  belehnte  damit  die  von  Harstall,  und  nach  deren  Aussterben  die 
von  Weihers  — Wolf  II,  S.  39.  — Als  auch  diese  Familie  im  Munncs- 
stanini  erlosch,  erhielt  im  zweiten  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhundert  die 
Güter  mit  dem  Gerichte  Graf  Keller  von  der  Krone  Preussen  als  Ent- 
schädigung für  die  recht  beträchtlichen  Forderungen,  welche  er  an  den 
Preussischen  Staat,  beziehungsweise  an  den  Fürstprima*,  Grossherzog 
von  Frankfurt,  hatte,  welche  letztere  in  soweit  von  Preussen  zu  über- 
nehmen waren,  nlB  dieses  Teile  des  Grossherzogtums  erhalten.  Mit  dem 
Grafen  Keller  befanden  »ich  aber  die  von  Boineburg  noch  immer  in 
dem  Besitze  eines  Teiles  des  Gerichtes,  welches  Graf  Keller  von  Letz- 
teren käuflich  erwarb,  um  demnächst  das  gesamte  Gericht  an  den 
Bani|uier  von  Rothschild  zu  Frankfurt  abzutreten,  welchem  er  sehr  ver- 
schuldet war.  Wie  Rothschild  nus  dein  Besitze  des  Gerichte*  kam,  ist 
nicht  uufzuklären  gewesen.  Briefliche  Mitteilung  der  Gräfin  Marie 
von  Wintzingerode  geh.  Grätin  Keller  vom  Jahre  1*97.) 


1!)7.  i2.  Bickenride, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk.  Gerichtsherr  war  im  13  Jahrhundert  der 
Graf  von  Gleichenstein,  sein  Rechtsnachfolger,  Hugo  de  Lapide,  scheint 
sich  eine  besondere  Gerichtstütte  daselbst  eingerichtet  zu  haben,  da  er 
sich  den  Bluthann  über  das  Dorf  l>ei  dessen  Vergehung  au  das  Kloster 
Aiirode  vorbehielt,  anderen  Besitz  «her  in  der  Umgegend  nicht  besass. 
Demnächst  befindet  sich  im  14.  Jahrhundert  das  llalsgcrichl  über  Bicken- 
ride  in  der  Hand  des  Erzbischofs,  welcher  sich  bei  Abtretung  des 
Dorfes  an  das  Kloster  Atirudc  das  Ilulsgericht  besonders  vor  behielt.  — 
Die  Vogtei  liehe  Gerichtsbarkeit  über  Bickenride  übte  das  Klostergericht 
Anrode.  S.  No.  197.4. 

1293.  April  4. 

Heinrich,  Graf  von  Gleichenstein , verkauft  «lern  Hugo  militi  dicto 
de  Lapide  und  seinen  Erben  „vilhun  Bickenrideu  cum  universis 
iurihus,  iurisdictionihus  pp.“,  wie  solche  sein  Vater  Graf  Albert  be- 
sessen und  verspricht  mit  seinen  Blutsverwandten,  den  Grafen  Her- 
mann und  Albert  von  Luchteuberc  (Leuchtenberg),  welche  mit  ihm 
siegeln,  dem  Käufer  das  gedachte  Gut  zu  gewährleisten.  (M.  U. B. 
No.  405.) 

1294.  August  10.  Mühlhausen. 

Ritter  Hugo  de  Lapide  überlässt  mit  Zustimmung  seiner  sämtlichen 
Verwandten  dem  Kloster  Anrode  alle  seine  Anrechte  auf  1 7 1 Hufe 
in  Bickenride,  mit  Ausnahme  des  „iudicium  sanguinis,  quod  vul- 
gariter  Halsgerichte  dicitur,  oocasione  cuius  honiines  in  eisdem  mansis 
eum  aliis  in  Villa  residentes  ad  tria  plehiscita,  que  vulgariter  tünch 
nominuntur  anno  «juolihet  venire  tenentur,  servantes  iura  in  eisdem 
ulebiseitis  inventa  al»  auliquis  teinporibus  et  statuta  hoc  mihi  speeia- 
liter  reservabo.“  (Orig.  Anrode,  gedr.  Wolf  11,  No.  17  ungenau.  Regest. 
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M.  U.  B.  No.  426.  Leider  ist  nicht  gesagt,  an  welchem  Orte  das  plebis- 
citum  (dinch)  stattfand.) 

1344.  März  12.  Amöneburg. 

Erzbischof  Heinrich  (IIL)  von  Mainz  vertauscht  an  das  Kloster 
Anrode  das  Dorf  Bickcnride  mit  aller  Zubehör  und  frei  von  dem  Ge- 
richte seiner  Vögte,  „duz  Halsgericht  uzgenommen,  daz  wir  allda  be- 
haldin  und  hent,  doch  mit  dem  Unterscheide,  ob  ymand  dnselbis  den 
Lip  vorwerchte,  von  welcher  Missethat  daz  were,  dem  ensullin  unsere 
Amptlude,  oder  niemand  andirs  seiner  Husfrowen  und  sinin  Kindern 
kein  ir  Gut,  darumb  nennen,  noch  keine  wis  sich  des  underwinden“, 
wogegen  das  Kloster  dem  Erzbischof  Grundbesitz  in  Büttstedt  und 
Küllstedt  abtritt  (Orig.-Perg.  mit  Siegel-Fragment  in  Anrode,  gedr. 
anscheinend  nach  dem  A.  K.  B.  Bl.  67  Wolf,  E.  U.  B.  No.  70,  Regest 
M.  U.  B.  No.  960.) 


11)7. 13.  Birkenfelde, 

Kr.  H.  Gemeinde-  und  2 Gutsbezirke.  Hier  befand  sich  während  des 
16.  bis  19.  Jahrhunderts  das  Unter-(vogteiliche)Gericht  der  von  Linsingen, 
Welches  die  Hälfte  des  Dorfes  Birkenfelde,  Burgwalde  und  einen  Teil 
von  Ilengelrode  umfasste.  — Wolf  I,  S.  101.  — Die  andere  Hälfte  des 
Dorfes  Birkenfelde  gehörte  zu  dem  von  Hanstcinschen  Gerichte,  siehe 
No.  197.  34  und  65. 


11)7. 14.  Birkungen, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk.  Zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  hielten  die  von 
Enzenberg  und  von  Wintzingerode  als  Pfandbesitzer  des  Schlosses 
Seharfenstein  in  Birkungen  ein  Gericht  ab,  welches  vielleicht  hier  von 
dem  Kgl.  Vogte  im  Schlosse  Birkenstein,  als  dieses  noch  im  Besitze  der 
deutschen  Könige  war  — siehe  Birkenstem  No.  66  8.  111  — gehalten 
worden , vielleicht  aber  auch  erst  im  Anschluss  an  das  von  den  von 
Wintzingerode  im  Jahre  1400.  Juni  24.  erworbene  Schultheisscn-Amt  zu 
Birkungen  — Orig.-lVrg.  mit  Siegel  des  Verkäufers  Spahling  G.  A.  II.  1. 
A.  No.  22  — entstanden  war.  Zu  vergleichen  ist  No.  197.9  und  62,  da, 
wie  aus  den  unten  zum  Jahre  1534  und  1536  gemachten  Angaben  er- 
hellt, der  damalige  alleinige  Pfandbesitzer  von  Seharfenstein  und  auch 
später  nach  Aufhebung  des  Pfandvertrages  der  Kurfürst  von  Mainz  be- 
hauptete, Niederorschel  gehöre  zu  dem  Gerichte  in  Birkungen.  Vielleicht 
wurde  das  Gericht  in  Birkungen  im  16.  Jahrhundert  dem  Kloster  Keifen- 
stein cingcräumt  und  da.-  Klostergericht  zunächst  in  Birkungen  abge- 
halten. — S.  Reifenstein  No.  197.  54b. 

Um  1511  bis  1620. 

Heinrich  von  Wintzingerode  und  Christoffel  von  Enzenberg  haben 
„in  Birkungen  eine  Frau,  welche  der  übeltbat  des  Zaubers  berüch- 
tiget,  gebusset  und  gestraft“.  Hans  von  Enzenberg  einer-,  und  die 
Brüder  Friedrich  und  Georg  von  Wintzingerode  andererseits,  die  Rechts- 
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nachfolger  dor  obengenannten,  streiten  darüber,  zu  welchen  Anteilen 
ihnen  die  der  Verurteilten  auferlegte  Busse  zustehe.  (Prozess- Akten 
aus  dem  Jahre  1529  G.iA.  1. 12.  B.  No.  8.) 

153-1.  Februar  18. 

Der  Vogt  Contz  Gotjahr  zu  Rusteberg  teilt  Friedrich  von  Wintzinge- 
rode mit,  er  habe  vom  Statthalter  den  Befehl  erhalten,  die  Verteilung 
der  Türkensteuer  auf  die  Ortschaften  des  .Eichsfeldes  zu  bewirken.  Er 
bitte  ihn,  die  Bewohner  der  zu  seinem  Pfandgebiet  gehörigen  Orte: 
Orschel,  Beuern,  Leinefelde  und  Fuelspach  (Volsbach)  auf  nächsten 
Dienstag  — März  24.  — nach  Birkungen  vorzuladen,  und  mit  ihm 
gemeinsam  das  Geschäft  zu  erledigen.  Wenn  aber  die  von  Orsla  der 
Aufforderung  nach  Birkungen  zu  kommen,  wie  wahrscheinlich,  keine 
Folge  leisten  sollten,  so  wolle  er  mit  ihm  beraten , ob  es  zweckmässig 
sei,  dass  sie  zusammen  nach  Orschel  reiten  und  dort  verhandeln.  — 
Sollte  F.  v.  W.  behindert  sein,  so  bitte  er  um  Nachricht  (Orig.-Papier 
mit  Siegel  des  Gutjahr  G.  A.  NXI.  5. 1.  erstes  Aktenstück.) 

1536.  April  6.  8.  und  17.  Mai  4. 

Heinrich  d.  J.,  Graf  von  Schwarzburg  und  Cordula  vom  Hain, 
Hauses  v.  H.  zu  Duhende  (Deuna)  Witwe,  beschweren  sich  bei  dem 
Statthalter  zu  Mainz  darüber,  dass  der  Mainzer  Amtmunn  des  Eichs- 
feldes, Sivert  von  Bültzingslebcn,  von  ihren  Unterthanen  in  Orschel 
Türkensteucr  fordere,  was  nur  ihnen  gebühre,  da  sie  die  hohe  und 
niedere  Obrigkeit  in  Orschel  allein  inne  hätten.  Der  Statthalter  sendet 
beide  Beschwerden  von  Mainz  aus  April  17.  in  Urschrift  an  Friedrich 
von  Wintzingerode  mit  der  Bitte  um  Auskunft,  ob  das  Dorf  Orschel 
zum  Scharfonstein  gehöre.  — F.  v.  W.  antwortet  Mai  4.  — Konzept  — : 
Er  habe  die  zu  Orschel  alljährlich  zu  dem  Hohen  Gerichte  des  Hauses 
Scharfenstein  nach  Birkungen  berufen.  Wenn  es  die  Notdurft  er- 
fordere, dass  zur  Folge  oder  „Na  iugt“  im  Gericht  Scharfenstein  ein 
Gloekensclilag  ergeht,  so  seien  die  von  Orschel  von  Alters  her  ver- 
pflichtet gewesen,  „sich  an  dem  Baume  genannt  N.“  mit  ihrer  Wehr 
Mann  bei  Mann  zu  versammeln  und  daselbst  des  Schultheissen  oder 
Befehlshaber  Bescheid  zu  erwarten,  wohin  die  Folge  gehe.  Der  Graf 
von  Schwarzburg  habe  mehrfach  versucht,  diese  Folge  zu  verhindern 
und  das  Halsgericht  selbst  auszuüben.  Es  sei  ihm  das  aber  von  den 
Pfandherrn  des  Schnrfenstein  mehr  denn  einmal  gewehrt  worden. 
F.  v.  W.  bittet  um  Abweisung  der  Beschwerde.  (G.  A.  XXI.  5.  1.  erstes 
Aktenstück.  Die  Darstellung  ist  sehr  parteiisch  gehalten  und  wohl 
nicht  ganz  richtig,  da  v.  W.  selbst  sagt:  „der  Graf  und  die  von  Hagen 
hätten  sieh  über  die  Ausübung  des  Halsgerichtes  in  Orschel  verglichen“.) 

1574.  Mürz  16.  (Seharfenstein.) 

Hans  von  Wintzingerode  zum  Seharfenstein  schreibt:  „In  Scharfen- 
stein sei  ein  in  Niederorschel  aufgegriffener  Mann  gefänglich  ein- 
gezogen, welcher  bei  nächtlicher  weih:  in  das  Haus  des  Heinrich 
Stadermann  gebrochen  und  diesem  Zeug  im  Werte  von  20  Thaleru  ge- 
stohlen habe.“  Der  Gefangene  solle  „geliebt«  Gott  um  Freitag  nach 
Oculi,  den  19.  Marti! , zu  Niederorschel  vor  ein  peinliches  Gericht  ge- 
stellt und  was  Urteil  und  Recht  über  ihnen  derhalhen  ergehen  wird, 
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ihnen  mitteilen  und  widerfahren  lassen.“  Da  es  alter  Gebrauch,  dass 
die  sämtlichen  Unterthanen  des  Gerichts  Scharfenstein  die  Unkosten, 
welche  durch  die  Untersuchung  und  die  Bestrafung  solcher  Diebe  und 
Übclthiiter  entstehen,  tragen  und  da  zu  den  Unterthanen  des  Gerichtes 
Scharfen» tein  mit  der  hohen  Obrigkeit  über  Hals  und  Hand  auch  die 
Unterthanen  der  Klöster  Beuern  und  Keilenstein  gehörig,  so  werden 
die  Vormünder,  nicht  nur  der  Schloss-Dörfer  Beuern,  Birkungen  u.s.  w, 
sondern  auch  der  Kloster-Dörfer:  Bodenrode,  Kalmerode  u.  s.  w.  und 
endlich  der  Mainzischen  Unterthanen  in  Niederorschel  aufgefordert 
von  jedem  „Haussitzenden  1 Fürstengroschen  und  von  jedem  Mietli- 
manne  G Pfennige  zu  erheben  und  nach  Scharfenstein  zu  liefern“.  Die 
Schultheissen  sämtlicher  Dörfer  — mit  Ausschluss  von  Niederorschel  — 
werden  angewiesen,  „mit  ihren  Nachbarn,  so  wandern  können,  am 
lü.  Mürz  7 Uhr  Morgens  zu  Birkungen  mit  ihrer  besten  Wehr  zu 
erscheinen  und  mit  nach  Niederorschel  zu  ziehen  und  dem  Gerichte 
beizuwohnen“.  Der  Schultheis»  zu  Niederorschel  erhält  den  Auftrag 
„die  Mainzer  Unterthanen  bei  dem  Anger,  da  das  Gericht  gehalten 
werden  soll“,  zu  versammeln.  Den  IG.  Murtii  74.  (Konzept  G.  A. 
X.  8.  No.  1.) 

l m 1600  bis  1618. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Stadt  Beuern  ....  Das  hohe  und  niedere 
Gericht  wird  so  oft  es  die  Notdurft  fordert  in  Beuern  gehalten , dahin 
müssen  zu  Gericht  gehen:  Leinefelde,  Birkungen  und  die  Kloster- 
Dörfer.“  (Keutcrsches  Saal  buch  S.  968.) 

1673  o.A.d.T. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Flecken  Beuern“  ....  (s.  Beuern  No.  197.9) 
„die  12  Schöllen  werden  aus  Beuern,  Birkungen“  u.  s.  w.  bestellt  ... 
„Birkungen  ....  Gericht  wird  am  Ort  nicht  gehalten,  die  Leute 
müssen  nach  Beuern.“  (Scharfensteiner  J.-B.  Bl.  12b  und  22\) 


Bischofsstein, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Lengenfeld.  Siehe  Bisehofsstein  No.  68  S.  113ff„ 
Stadt  zum  Stein  No.  197.  62  und  Grossbnrtlotf  No.  197.  40. 


Bodenrode, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk.  Siehe  Beuern  No.  197.  9 und  Wingerode 

No.  197.  70. 

1673  o.A.d.T. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Bodenrode  ....  Gericht  über  31  Herd- 
stellen wird  wegen  des  Klosters  Beuern  vom  Schlosse  Scharfenstein, 
über  11  Hordstollen  vom  Amte  Rusteberg  exercierk“  (Scharfensteiner 
J.-B.  Bl.  47b,  die  letzten  11  Herdstellen  sind  vielleicht  die,  welche 
früher  in  der  Wüstung  Hunnigcrode  bestanden,  s.  No.  283.) 
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197. 15.  Bodenstein, 

Kr.  W.  Gutsbezirk.  Im  IG.  und  17.  Jahrhundert,  abwechselnd  mit  Adels- 
born Sitz  des  von  Wintzingerodeschcn  Gerichts,  welches  aus  dem  von 
den  v.  W.  im  Jahre  1337  von  den  Grafen  von  Honstein  erkauften  „Ge- 
richt zu  Kaltohmfeld“  — No.  197. 1 und  19  — hervorgegangen  sein  wird. 
Als  der  Ort  des  Gerichtes  wird  bald  „Bodenstein“  bald  „vor  Boden- 
stein“,  bald  Adelsborn  genannt.  Die  ursprüngliche  Stätte  des  Gerichts, 
welches  in  älterer  Zeit  doch  wohl  unter  freiem  Himmel  abgchalten  sein 
wird,  hat  sich  nicht  ermitteln  lassen.  Vielleicht  befand  sich  diese  Stätte 
an  dem  Platze,  welchen  das  frühere  Dorf  Kaltohmfeld  einnahm,  oder  auf 
dem  his  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  „der  Turnier-Platz“  genannten 
Acker,  welcher  auf  der  Höhe  des  „Bornberges“  gerade  über  dem  nun 
auch  verschwundenen  „Gerichtsdicnerhauze“  — s.  o.  No.  197. 1 — lug.  Nicht 
unmöglich  erscheint  es,  dass  das  Gericht,  obwohl  es  nach  dem  gedachten 
Schlosse  benannt  wurde,  doch  auch  io  Kaltohmfcld  abgehalten  wurde.  — 
Im  18.  Jahrhundert  erfolgte,  wie  unter  197.1  beregt,  die  Verlegung  des 
Gerichtes  nach  Wintzingerode,  s.  u.  No.  197.  69. 

1516  o.A.d.T. 

Die  Kämmerei  zu  Duderstadt  zahlt:  „3  Ferto  dem  Meister,  als  er 
den  armen  Menschen  richtete  zu  Boden  stein  und  ‘„Mark  dem  Koch 
und  dem  Kellner  daselbst,  als  sie  den  armen  Menschen  richteten.“ 
(Kämmereirechnung  der  Stadt  Duderstadt  von  1516  Stadt-Archiv  daselbst 
nach  Mitteilung  des  Dr.  Jäger,  jetzt  in  Osnabrück.) 

1570.  Juli  21.  Bodenstein. 

Wilhelm  Seliultheiss,  Schreiber  des  Bertold  von  Wintzingerode  in 
Bodenstein,  teilt  im  Aufträge  seines  Herrn  dem  Hans  v.  Wintzinge- 
rode in  Scharfenstein  mit:  „3.  Es  würde  Bertold  v.  W.  sehr  lieb  sein, 
wenn  das  Gericht  in  Reinholterode  wieder  bestellt,  und  bestätigt  würde. 
Hans  möge  sich  darüber  äussern,  wie  solches  Gericht  wieder  mit  guten 
Schöffen  besetzt  werden  möchte.  Bodenstein  21.  Juli  LXX.“  (Orig.- 
Papier  G.  A.  VIII.  2.  Lit  — No.  1.) 

1570.  Juli  24.  (Scharfenstein.) 

Auf  vorstehendes  Sehreiben  erwidert  Hennig  Heise,  Schreiber  zu 
Scharfenstein,  dem  Wilhelm  Schultheis,  Schreiber  zu  Bodenstein, 
seinem  guten  Freunde,  im  Aufträge  des  Hansv.W.:  „3.  Haus  v.W.  sei 
nichts  lieber,  als  dass  das  Gericht  in  Reinholterode  wieder  angestellt  würde, 
aber  nicht  nur  in  Reinholterode,  sondern  auch  in  Boden  sie  in.  Es 
möchte  aber  nicht  nur  heim  Schreiben  und  bei  Worten  bleiben. 
24.  Juli  a.  70.“  (Konzept  auf  Papier  a.  a.  O.) 

Von  dem  Jahre  1584.  Mai  25.  bis  1012.  Mürz  31. 

„Der  von  Wintzingerode  Gerichtsordnung  in  ihrem  Gerichte 
Bodenstein  kurzer  summarischer  Einhalt,  wie  artikulsweise  folget, 
so  des  Jahres  ein  mal  auf  einem  Höhegerichte  im  Gerichte  Bodenstein 
den  Unterthauen  öffentlich  vorgclcsen  werden  soll,  sieh  der  Unwissen- 
heit nicht  haben  zu  entschuldigen.“  1 — 0.  Es  sollen  2 Hochgerichte 


RI.  i. 
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am  Montag  nach  trium  regum  — (Januar  G — 13.)  — und  nach  Jacohi  — 
(Juli  2G.  bis  August  1.)  — um!  2 Nachgerichte  am  Montag  nach  Lä- 
tare  — (März  2.  bis  April  5.)  — und  nach  Simonis  und  Jude  — (Ok- 
tober 29.  bis  November  4.)  — gehalten , ein  „verständiger  ehrlicher 
Mann  ..  im  Gericht  Bodenstein  gesessen  zu  einem  Richter,  wie  es  von 
Alters  Herkommen  erwählt,  bestätigt  und  beeidigt  werden,  der  da* 
Gericht  in  gemeinlichen  und  burgklichen  Dingen  an  gepürenden  Orte 
in  aller  v.  W.  Namen  hegen  und  halten,  auch  Gebot  und  Verbot  aus- 
rufen“  soll.  — Es  sollen  ferner  12  Schöffen  „verordnet  und  beeidigt“ 
werden  ...  und  in  solchem  Amte  bleiben,  bis  sic  aus  erheblichen  Ur- 
sachen entsetzt  werden.“  Es  ist  ferner  die  Bestellung  eines  „im  Gericht 
besessenen  Frohnboten“  vorgesehen.  Die  Gerichte  sollen  „an  Orten 
und  Enden  (da  es)  denen  v.  VV.  bequem  sein  wird“  (also  nicht  an  einem 
ein  für  alle  mal  bestimmten  Orte)  „gehalten  werden.“  — Einmal  de* 
Jahres,  oder  auf  Erfordern  mehr,  sollen  sämtliche  (männliche  erwachsene) 
Unterthancn  persönlich  vor  Gericht  erscheinen  „bei  Pön  eines  halben 
Frevels,  ist  8 Groschen.“  Auf  die  anderen  Hoch-  und  Nachgericht'! 
kommen  nur  die  Dorfschulzen  nebst  den  Vormündern  und  2 Mannen, 
die  „Rugemeister“,  welche  die  Rügen  vorzutragen  haben ; um  Letzter* 
kennen  zu  lernen  haben  die  Schulzen  und  Vormünder  jedes  Ortes  an 
Sonnabend  vor  dem  Gerichte  die  Gemeinde  zusammen  zu  läuten  und 
jedermann  zur  Angabe  der  vorgefallenen  Rügen  aufzufordern.  Wer 
„vorm  Gerichte  geruget  wird,  oder  vor  sich  selbst  daran  zu  schallen 
hat,  soll  dem  Gericht  bei  Pön  eines  grossen  Frevels  folgen  und  ge- 
rn. 3 horsamen.  7—18.  Die  Belohnung  des  Richter'»,  der  Schöppen,  der 
Schulzen  und  Vormünder,  des  Gerichtsschreibers , des  Geriehtskneehts 
wird  festgesetzt  und  bestimmt  (No.  13),  dass  „die  abberurte  Belohnung 
von  den  v.  W. sehen  Unterthanen  eingesammclt  werden,  dass  jeder 
Ackermann  von  jeder  Ilufe  1 Gr.1,  jeder  Hinterseddler,  der  1 . Hufe 
bi.  4.  oder  weniger  hat,  1 Gr.1  und  einer,  der  kein  Land  hat,  oder  ein  „In- 
mitling" ist  G Pf.-  gieht.“  — Auch  die  Gerichtspersonen,  welche  jene  Be- 
lohnung erhalten , müssen  die  Beiträge  leisten.  — ln  gleicher  Weise 
soll  auch  bei  den  vor  auswärtigen  Gerichten  verhandelten  peinlichen 
Fällen  über  diesseitige  Unterthanen  und  bei  den  Fällen,  welche  vor 
hiesigem  Gerichte  über  auswärtige  Unterthanen  ergehen,  verfahren 
werden.  — (Ntl.  18.)  Die  Junker  werden  einen  Verhörstag,  in  der 
einen  Woche  uffm  Adelsborn,  in  der  andern  Woche  utt'm  Boden- 
stein  halten,  an  welchen  jedem  Unterthan  freisteht,  seine  Gebrechen 
mündlich  oder  schriftlich  vorzubringen,  „die  Güte  zu  versuchen  und 
billigmässigcn  Bescheids  zu  erwarten“.  — Es  folgen  sodann  die  For- 
Bi  !.-;.  mulare  für  die  von  den  Richtern,  den  Schöppen,  dem  Geriehtsschreiber, 
den  Prokuratoren,  dem  Gerichtsknechte,  den  Zeugen,  den  Vormündern  un- 
bi.h  n.  mündiger  Kinder,  und  „vor-gefherdc“,  ad  litem  zu  leistenden  Eide.  Ferner 
sind  dicFormcn  angegeben  wie  das  „peinliche  llalsgericht“  und  das  hurgk- 
liche  Gericht,  nachdem  „der  Richter  sieh  mit  den  Schöppen  gesetzet 
und  seinen  Stab  zur  Hand  genommen“  gehegt,  wie  der  Prokurator  auf 
die  Ansprachen  und  Anfragen  der  Richter  antworten,  und  was  dann 

1 In  dem  Konzepte  steht  8 Ff. 

•'  in  dem  Konzepte  steht  4 Pf. 
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dein  Gerichtsknechte  (an  anderer  Stelle  „Froh  nbotc“)  befohlen  werden  solle,  bi.  u. 
„Und  dieweil  dun  an  christlicher  und  richtiger  Ordnung  viel  gelegen, 
wie  man  sich  gegen  Gott  den  Allmechtigen , die  Vorgesetzte  Obrigkeit 
und  jeder  gegen  seinen  „nachtharn“  und  mcnniglich  zu  verhalten,  und 
also  in  frieden  und  einigkeit  zu  leben , so  volget  dieselbe  in  nach- 
folgenden Punkten:  1.  von  Berufung  eines  Pfarrherrn.1  2.  Jeder  soll 
sieli  zur  Anhörung  des  göttlichen  Worts  „in  die  Kirchen“  begelx  n. 

3.  Feiertag  heiligen.  4.  Vor  Vollendung  der  Predigt  nicht  aus  der 
Kirche  gehen  f».  Vor  Gotteslästerung  hüten.  G.  Unter  der  Kirche 
kein  „gespiel  oder  zeche“  halten.  7.  Von  den  Kirchengehäuden.  8.  Pfarr-  bi.  ij. 
und  Kirchcndienerbehttueung.  9.  Pfnrrgftter.2  10.  Erwehluug  der  Vor- 
münder und  Altarleute.  11.  Kirchen-  und  Geraeinde-T)orf-Kechnungen. 

Sie  werden  alljährlich  zwischen  Weihnachten  und  Purificationis  ab- 
gehalten „im  Beisein  der  Obrigkeit  Abgesandten.“  Was  ieder  schuldig 
ist  vor  Legung  der  Rechnung  zu  entrichten  „bei  Straf  von  V Sehnoe- 
bergor, Wer  sperrig  soll  der  Obrigkeit  X Schneeberger  Straf  geben.“ 

„Die  gemeine  Zehrung  wird  gar  abgeschafflt.“  Nur  für  die  zugehörigen 
Amtspersonen  dürfen  6 oder  7 „Stübcheu  Bier  von  der  Kirehen-  (und 
Gemeine-)  Aufkunft“  bezahlt  werden.3  12.  Annehmung  des  Kirchner, 
Hirten,  Flurschützen  und  anderen  Gemeindedienern  des  Dorfe».  „Schult- 
heis, Vormünder  und  ein  G bis  8 Manu  aus  der  Gemeine  »oblagen  im 
Beisein  des  Pfarrherrn  und  der  Altarleute  den  v.  W.  einen  Kirchen- 
diener (oben  Kirchner)  zur  Bestätigung  vor  und  dingen  ohne  Zuthun 
des  Pfarrherrn  und  der  Altarleute,  Hirten  uud  Flurschützen.“  13.  Zinsen 
und  Belohnungen  sind  dem  „Pastor“,  Kirchner  und  anderen  der  Ge- 
meine Diener  zur  rechten  Zeit  zu  geben.  14.  Die  Verachtung  der  io. »«. 
Schultheissen  und  Vormünder  wird  mit  15  bis  30  Schneeberger  be- 
droht. 15.  Richter,  Schultheissen,  Vormünder  und  Altarleute  sollen  zu 
Verrichtung  ihre»  Amtes  un  verschmähet  bleiben.  IG.  Auf  den  Glockeu- 
schlag soll  ieder  Einwohner  des  Dorfes  zur  gebührlichen  statt  er- 
scheinen. 17.  Von  Feuer  aufknmmen.  „In  welchem  Hause  aus  Ver- 
wahrlosung Feuer  auskömmt,  das»  die  Glocken  geschlagen  werden,  »oll 
den  Schaden  gelten  und  verbüssen  nach  Gnaden.  Wenn  aber  die 
Glocken  nicht  geschlagen  und  kein  sonderlicher  Schaden  gescheht! 

5 tl.  der  Obrigkeit  Straf  und  der  Gemeine  5 Schneeberger  geben.“ 

18.  Von  Flachs-Blauen,  und  Arbeiten,  auch  Nacht- Dreschen.  19.  Nie- 
mand soll  Nacht»  mit  feurigen  Strohwischen  gehen.  20.  Von  Büchsen 
abflchiessen.  21.  Von  nächtlichen  Freveln,  Gassen  gehen,  Fenster  ein- 
»chlugen,  Wegelagern.  22.  „Wie  zugefügte  Gewalt  zu  retten.“  „Vf 
den  Fall  Jemand»  in  dem  Seinen  Gewalt  begegnet,  soll  ein  Jeder,  der 

' Hie  liest immungen  sind  meist  kurz  gefasst,  aber  doch  erschöpfend.  Hie 
vielen  Hussen  fallen  teils  der  Kirche,  teils  der  Gemeine,  teils  den  „Altarleuten 
für  die  Annen“,  teils  der  Obrigkeit  zu.  Die  Kirchen-  und  Gemeine-Gebäude 
sollen  von  der  Kirche  oder  von  der.  Gemeine-Einkommen  gebaut  und  erhalten 
werden.  Im  Folgenden  wird  nur  die  Überschrift  der  einzelnen  Absätze  mit  Atis- 
iiahine einzelner  besonder»  auffallender  oder  wichtiger  Bestimmungen  gegolten  werden. 

• Unpünktliche  Gebühren-  oder  Zinszahlung  wird  mit  X Schneeberger  Strafe 
lied  roht. 

* Die  Rechnungen  der  5 Gemeinden  linden  sieb  von  den  letzten  Jahren  des 
Hl.  Jahrhunderts  bis  in  die  neueste  Zeit  meist  mit  Belägen  in  je  eitlem  Exemplare 
im  G.  A.  und  in  dem  bctrellendeu  Gemeinde-Archive. 

Wüstungen  «J.  Kr.  Duil«raLu4t  etc.  ij 
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es  sieht  oder  gewahr  wird,  helfen  retten  bei  X fl.,  sey  Tag  oder 
Nacht  und  der  die  Gewalt  übet  in  Haft  genommen  und  der  Obrigkeit 
auf  ferneren  Bescheid  behandigt,  oder  die  es  unterlassen  davor  be- 
15.  sprechen  werden.  23.  „Von  Injurien  und  Honsprechen.“  24.  Keine 
Wehre  tragen  in  Schenken,  Brauthäusern,  Kindtaufen  oder  andern  ge- 
meinen „Fröligkeiten“  und  Geschäften.  25.  Keinen  „Brantenwcin“ 
brennen.  26.  Von  Borgen  in  den  Schenken  und  übermessige  Zehrung 
abzuscbaflen.  27.  Von  Setzung  des  Bieres  und  „Ohcmung  der  Schenken- 
gefess“.  28.  Von  allerlei  Mass  und  Gewichten.  29.  In  den  Schenken 
i«  und  anderen  Gesellschaften  keinen  Schaden  zuthun.  30.  Doppelspiel 
wird  in  Schenken  und  allen  anderen  Häusern  verboten.  31.  In  „Ver- 
sanimelung"  der  Gemeine  und  anderer  Fröligkeiten  kein  Zank  aniu- 
n.  richten.  32.  Von  Kirchmessen  wie  die  zu  halten.  33.  Von  Hochzeiten 
wie  die  anzustellen.  34.  Kindtaufen  mögen  ohne  grosse  Gastereien 
gehalten  werden.  35.  Von  Kindern,  so  in  der  Unehe  iung  geworden.1 
is  36.  Uneheliche  nit  zu  dulden.  37.  Es  soll  kein  Teil  dem  «anderen 
zuwider  ausgeweisete  Unterthanen  oder  Andere  aufuehmen.  38.  Ohne 
Abschiedsbriefe  soll  Niemand  eingenommen  werden.  89.  Fremden  soll 
kein  Erbe,  noch  Güter  zu  kaufen  gestattet  werden.  40.  Keiner  soll 
den  Andern  hinter-kaufen  oder  -meiern.  41.  Keiner  soll  sich  in  frennk 
Bürgschaft  oder  Gelöbnis  stecken.  42.  Vom  Beherbergen  fremd« 
Leute.  43.  übclthätcr  nicht  zu  dulden.  44.  Von  gestohlncn  und  Zank- 
i#  Gütern.  45.  Von  denen  so  Hausgenossen  oder  „Inmiedlinge“  ein- 
nehmen wollen.  46.  Unbekannt  Dienstgesinde  nit  anzunehmen.  47. 
Von  Dienstgesinde.  48.  Keiner  soll  dem  Andern  sein  Gesinde  als 
spannen.  49.  „Man  soll  Niemand  arrestieren  ohne  Bevehlich“.  50, 
Von  Schulden,  dass  die  „zu  gcbürlicher  Zeit  bezahlt“  werden.  51. 
Von  Geldborgen  und  Zins  daraufgeben.  52.  Von  Feuerstellen  besich- 
tigen, an  gefährlichen  Orten  kein  Getraide  oder  Stroh  zu  legen,  hei 
so  Licht  kein  Futterschneiden  oder  Dreschen.  53.  Vom  Ansehneiden  der 
Hirtenstöcke.  54.  Der  Gemeine  nichts  zu  entziehen.  55.  Wer  Mal- 
steine setzen  möge.  56.  Von  Auswerfung  der  Malsteine.  57.  Von  ge- 
meinen Wegen,  Stegen,  Graben  und  Brücken  zu  halten  und  zu  bessern. 
58.  Von  neuen  Wegen  und  Stegen.  59.  Gemeine  Wege  sollen  nicht 
„vermacht“  (versperrt)  werden.  60.  Von  Befridigung  der  Höfe  oder 
st.  Gärten.  61.  Zäune,  Hecken  und  andere  Befestigungen  nit  zu  be- 
schädigen. 62.  Junge  Weiden  setzen.  63.  Von  der  Dorfsehnften  ge- 
meinen Holz-  und  derselben  Ordnung.  64.  Von  des  Dorfes  Holzförsterie 
und  Flurschützen.  65.  Der  Obrigkeit  Holz,  da  es  verboten,  zu  meiden. 
66.  Wie  sich  die  Unterthanen  mit  ihren  Kolkurren  in  den  Dörfern 
verhalten  sollen.8  67.  Von  Jagd,  Wildpret  und  Fischereien.  68.  „In 
Baumgärten  oder  anderen  bestellten  Fehl,  Ackern  und  Kohlgarten 
ss  keinen  Schaden  zu  thuende“.  69.  Von  'faulten  zu  halten.  70.  Von 
Abpflügen.  71.  Auf  eines  anderen  besamten  oder  bestellten  Acker 
nit  einzuwenden,  oder  darüber  zu  fahren.  72.  Wie  es  mit  der  Hegung 

1 Zur  Taufe  uneheliger  Kinder  dürfen  mehr  Taten  geladen  werden , als  zur 
Taufe  eheliger  Kinder. 

Diese  bedürfen  der  Bestätigung  durch  die  v.  W. 

3 Das  Verkohlen  «1er  llolzer  wurde  ilamals  mul  im  17.  uiul  18.  Jahrh.  sehr  stark 
betrieben  und  grosse  Mengen  Holz-Kohlen  nach  «len  Harzer  Bergwerken  ausgeführt 
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da  Wiesen  odi-r  gemeinen  Rasen  gehalten  werden  soll.  73.  Niemand 
den  Anderen  in  seiner  Frucht  oder  Wiesen  zu  hüten,  oder  dadurch  zu 
fahren  und  Schaden  zu  thuende“.  74.  Vieh,  so  einer  au  seinem  Schaden 
findet  mag  er  pfänden.  75.  Von  Vieh  so  aus  dem  Dorf  entleuft,  und 
Schaden  thut.  76.  Jährige  Füllen  oder  Pferde  Sommerzeit»  ledig  nach- 
zulaufen verboten.  77.  Wie  zweifelhaftige  Feldschaden  erkannt  werden  iu.  sa 
»dien.  78.  „Von  Krauden  in  der  Saat“.  79.  „Von  Stopfein  in  der 
Erntezeit".  80.  Hirten  und  Schäfer  sollen  au  verbotenen  Orten  nit 
hüten  81.  Keiner  soll  sein  Vieh  allein  hüten.  82.  Stossendem  Vieh 
Hnd  die  Hörner  ahzuschneiden.  83.  Von  Feldbirn  im  Herbst.  84. 
Fruchtbare 1 Obstbäume  soll  Niemand  ohne  Erlaubnis  abhauen.  85. 

„Von  Schultheis»  Vormündern  und  der  Eltisten  Erkenntnis  und  Be- 
scheid“. 86.  Welchermassen  gegen  die  Erkenntnisse  und  Bescheide 
supplicirt  werden  kann.  87.  Niemand  soll  sein  eigener  Richter  sein.  bi.  n 
*8.  „Wer  Klagen  cinbringt,  soll  die  gebürliche  Volge  leisten“.  89. 

„Von  den  Strafen  und  Bussen,  so  sieh  über  diese  Ordnung  und  Dorf- 
einigung  sonsten  zutragen  und  begeben  möchten“.  90. Busshaftige  und 
nratlallige  Personen  sollen  der  Straffe  nit  erlassen,  noch  darin  ver- 
teidiget werden.  91.  Vom  Einbringen  der  Bussen.  92.  Von  Ermahnung  m s». 
der  Obrigkeit,  Zinsen,  Dienste,  und  andern  gefelligen  Pflichten.  93. 

Von  Wehren,  wie  die  von  Schulzen  und  Vögten  zu  lösen  »ein.  94. 

Von  den  Rügen  wie  es  damit  gehalten  werden  soll.  95.  Von  den- 
jenigen, so  die  Rüge  antrifft.  96.  Von  Verantwortung  der  eingebrachten  ni.  »u. 
Rügen.  97.  Von  Verschweigen  der  Rügen.  98....*  99. „Wie  Wittwen 
nach  Absterben  ihres  Ehegesellen  Vormünder  erbitten  und  Mutzicrung 
halten  und  aufrichten  sollen“. :i  100.  Wer  in  dieser  Ordnung  begriffen 
und  die  (sic)  zu  halten  schuldig  sei.  101.  Wie  es  mit  den  Sachen  so 
sich  über  diese  Ordnung  zutragen  würden  gehalten  werden  soll  „So 
«ich  was  zutragen  würde,  Irrungen  und  Gebrechen,  so  in  diesen  Ar- 
tikeln und  Ordnung  nit  begriffen,  dessen  man  sich  unter  einander  nit 
vergleichen  konte,  welchen  Teil  es  von  nöten,  dem  magk  frey  stehen, 
»lener  Sachen  halb  den  andern  Teil  mit  gehörenden  ordentlichen 
Rechten  zu  besprechen  und  dessen  Ausgangs  zu  gewarten.  Da  alter 
auch  sonsten  von  diesem  Gerichte  nach  vorfallender  Notturft,  der 
eine  oiler  andere  Teil  sich  berufen  wollte,  und  dann  am  Tage  und 
befindlich,  wie  der  arme  Man  oftmals  umb  seine  Sachen  gebracht, 
umb  sein  Geld  und  Gut  und)  gefuret  und  vorleidet  wird,  so  haben  sich 
die  Junckern  mit  ihren  Untertitanen  beiderseits  dahin  vorgliehen,  so  bi.  *7 
oft  ein  Ende  Urtheil  an  diesem  adligen  Gerichte  ergangen  und  die 
I’arteyen  nit  könten  darin! t friedlich  sein,  dass  den  solche  Sachen  an 
die  Junckern  ad  revidendum  gebracht,  gütliche  Verhör  und  Versuch  zur 
Vorgleichunge  mit  Zuzoge  der  Parteien  Freunde  vorgenommen.  In 
Entatehungc  dessen  aber  von  den  Junckern  alle  Acten  uf  eine  un- 
parteiische Juristen  Facultät,  den  Parten  unwissend,  doch  auf  ihre 
K'»ten  verschickt  werden  solle.  Was  alsdau  daselbst  erkannt,  darby 
“dl  cs  ohne  einige  Appellation,  Supplication , Reduction,  Restitution, 
oder  ferner  Weiterung  gänzlich  gelassen  werden,  damit  ein  Jeder  desto 

[ d-  i.  „tragbare“. 

K»  ist  übersehen  worden  den  Inhalt  de»  Artikel  98  zu  notieren. 

hcrartige  „liinfreiitngs- Verträge“  in  ziemlicher  Anzahl  im  G.  A. 

ü* 
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schleuniger  zu  seinen  Rechten  komen  möchte  und  nit  gar  seiner  Hab 
und  Güter  ausgesogen  würde“.  102.  Vom  Vorbehalt  dieser  Ordnung. 
„Die  v W.  behalten  sich  vor  ihre  Person  und  ihrer  Erben  wegen 
bevor,  diese  Ordnung  nach  Gelegenheit  der  Zeit  und  Sachen  jerlichs 
oder  so  oft  es  von  Nöten,  zu  endern,  zu  verbessern,  ab-  und  zuzu- 
setzen,  soll  dadurch  an  ihrer  Obern-  und  Niedern -Gericht- Herrlich- 
keiten, Geboten,  Verboten,  Diensten,  Zinsen,  Pflichten,  Renten,  Ge- 
fellen  und  allen  anderen  alten  hergebrachten  Gerechtigkeiten  zuwied er 
Nichts  gemeint,  sondern  denselben  unnachteilig  sein  und  bleiben. 

Ferner  erelerte  Puncten,  darvon  oben  vormeldet,  am  gehegten  Ge- 
richt publiciert  25.  Mai  Anno  16X4.“ 1 

hi  s:1'.  103.  Rei  Kindteufen  und  deren  Gastereien  ist.  wie  oben  vermerkt, 
Mass  und  Ordnung  zu  halten.  104.  Einmiethlingsleutc  sind  ohne  Bürg- 
schaft und  erhaltene  Bewilligung  nicht  zu  dulden.  105.  Güter,  es  sei 
viel  oder  wenig,  dürfen  ohne  Vorwissen  der  von  VV.  nicht  verpfändet 
werden  bei  10  fl.  Strafe.  Der  Verkauf  der  Früchte  auf  dem  Halme, 
wird  bei  3 fl.  Strafe  untersagt.  10G.  Bürgschaften  über  2 oder  3 4 
soll  nicht  ohne  Bewilligung  der  Obrigkeit  übernommen  werden  hei 
10  fl.  Strafe.  Fernen:  Erklärung:  107.  Die  Predigten  zu  Fest- 

und  Wochen  - Predigten , sowie  die  Kinderlehre  sind  mit  Weib,  Kind 
und  Gesind  zu  besuchen.  108.  Der  Tänze  und  anderer  Spielwerke  soll 
sich  ein  Jeder  vor  der  Kinderlehre  oder  Mittags -Predigt  enthalten. 
109.  Niemand  soll  ausserhalb  des  Gerichtes  mahlen  oder  mahlen  lassen, 
m -S  110.  Die  Unterthanen  sollen  jederzeit  bereit  sein,  „sich  mit  ihren  ge- 
setzten Wehren  auch  bei  der  Folge  und  bei  Aufforderung  einzustellen. 
Bei  Strafe  des  Ungehorsams.“ 

„Fernere  Eruierung  31.  Martii  Anno  1612“:* 

111.  Zusammonlauf  auf  die  Feiertage  zum  Doppelspiel  und  anderer 
Üppickeit  wird  verboten.  112.  Die  Gemeine  soll  ihre  Sachen  zu  Ende 
der  Predigt  vor  der  Kirchen  nit  bestimmen,  mit  Keifen  und  Schellen 
einen  ärgerlichen  Übelstand  anrichten,  sondern  zu  anderer  bequemer 
Zeit  vornehmen  bei  Straf  der  Vormunden  und  Schulzen  5 fl.*  113. 
Sommertänze  sollen  erst  nach  beendigter  Nachmittags -Predigt  und 
Kinderlehre  vorgenommen  werden,  und  zu  Abend  zwischen  5 und  6 Uhr 
sich  endigen.  114.  Das  schädliche  Holz-Stehlen  und  -Abtragen,  auch 
das  ungeziemende  Hüten  soll  durch  die  Vormünder  und  Schulzen  in 
jeder  Gemeine  verboten  werden.  115.  Tänze,  Spiel  werk,  Gäste  setzen 
soll  in  den  Krügen  gänzlich  abgeschafft  werden  am:  Advent,  am 
ganzen  Weihnachtsfest,  Neujahrstag,  Heilige  drei  Königs- Tag,  dem 

1 Der  25.  Mai  15X4  fiel  nach  dem  st.  v.  auf  Montag  nach  Rogate,  nach  dem 
st.  n.  auf  Freitag  nach  längsten. 

’ Der  31.  März  1612  fiel  nach  dem  st.  v.  auf  Montag  nach  Exaudi,  nach  dem 
st.  li.  auf  Freitag  nach  Cantate.  In  keinem  von  allen  Fällen  also  auf  einen  der 
Tage,  an  welchem  eins  der  regelmässigen  Hoch-  oder  Nach -Gerichte  gehalten 
werden  sollte,  s.  o.  S.  3X4. 

:l  Trotz  dieses  Verbotes  herrschte  der  wohl  uralte  Brauch  noch  bis  in  die 
Mitte  des  19  Jahrhunderts.  Die  Gemeinden  sammelten  sich  auf  dem  in  süiut- 
lichcii  5 Dörfern  hart,  oder  sehr  nahe  den  Kirchen  gelegenen  Anger  unmittelbar 
nach  dem  Schlüsse  der  Vormittags  -Predigt  und  nahm  die  Mitteilungen  des 
Schulzen  entgegen. 
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Tage  der  Reinigung  Mariae,  die  Fasten  über,  an  dem  Tage  der  Ver- 
kündigung Mariae,  an  dem  Osterfeste  ganz,  an  Himmelfahrt  Christi, 
an  dem  I’fings tf es tc  ganz,  ain  Bonntage  Trinitatis,  am  Tage  Johannis 
des  Täufers,  Mariae  Heimsuchung  und  Michaelis.1  116.  „Ein  jeder  soll 
zu  dem  gewöhnlichen  Glockenschlage,  Morgens,  Mittags  und  Abends 
mit  christlicher  Andacht  Gott  bitten,  die  wolverdiente  Straf  der  Bünden 
abzuwenden  und  mit  väterlicher  Gnade  und  Segen  uns  beiwohnen, 
darzu  auch  die  Seinigen  mit  Fleiss  ermahnen.“ 

Zur  steten  Haltung  dieser  „von  ihren  Vorfahren  verglichenen  lind 
verfassten  Ordnung“  verpflichten  sich  die  damals  (1612)  lebenden  5 Mit- 
glieder des  Geschlecht«  v.  W.  mit  ihrer  Unterschrift  unter  Beidriickung 
ihrer  Siegel.  (Orig.-Papier  mit  den  Siegeln  der  beiden  jüngsten  Mit- 
glieder, die  Siegel  der  3 anderen  Mitglieder  sind  abgefallen.  Das 
Original  war  eingebunden,  jetzt  liegen  die  einzelnen  Blätter  lose,  sehr 
durch  Kalk  zerfressen  in  dem  Einbande,  in  welchem  wohl  weit  später 
eine  Abschrift  der  G.  O.  nebst  alphabetischem  Inhalts -Verzeichnisse 
eingeheftet  ist,  G.  A.  X.  2.  A.  No.  1.  — Zahlreiche  Abschriften,  sowie  das 
Konzept  der  G.O.  ohne  die  Zusätze  nach  1584  Anden  sich  bei  den  ge- 
dachten Akten.  Der  Bearbeiter  ist  der  Ansicht,  dass  das  vorliegende 
Schriftstück  au«  viel  älteren  Dorfeinigungen  — dem  grössten  Teile  der 
auf  den  Blättern  12  bis  23  enthaltenen  Bestimmungen  — und  aus 
einer  etwas  später  entworfenen  Gerichtsordnung  — Blatt  1 — 11,  No.  1 
bis  16  auf  Bl.  12  — 14,  No.  22  Bl.  14  und  No.  85  bis  zum  Schlüsse  Bl.  23 
bis  27  — in  den  Jahren  1570  — s.  oben  z.  d.  g.  J.  Juli  24.  — bis  1584 
zusammengearbeitet  worden  ist.  Zu  einer  systematischen  Zusammen- 
stellung der  einzelnen  Bestimmungen  hat  man  eg  nicht  gebracht.  Wahr- 
scheinlich rührt  die  vorliegende  G.O.  von  dem  damaligen  Senior,  fam., 
Friedrich  v.  W. , Hauses  Sohn  her,  weleher  sehr  bald  nach  dem  im 
Jahre  1582  erfolgten  Tode  seine«  Vater»  von  der  Universität  zu  Jena, 
wo  er  Jura  studiert  hatte,  nach  Adelsborn  zurückkehrte  und  dort  mit 
den  v.  W.  sehen  Schreibern  Heise  und  Hcnkelmann  das  Schriftstück  bis 
zum  25.  Mai  1584  in  der  vorliegenden  Form  fertig  gestellt  haben  mag.) 

1589.  September  19. * Bodenstein. 

„Ist  ein  peinliches  hohes  Nod-Halsgerichte  in  dem  Amte  und  Ge- 
richt« zu  Bodeustoin  darseihst  vor  dem  Hause  durch  den  Richter 
Markus  Bern  gehalten  worden.“  Vor  dem  „Markus  Bern,  in  stad  und 
von  wegen  aller  derer  v.  \V.  verordiietcn  und  befestigten  Richter  nll- 
hier,  klagt  in  stad  und  von  wegen  des  Kurfürsten  von  Mainz,  Hans 
Voohsen  (auch  Fuchs  und  Voss)  zu  Lindau,  Voigt  daselbst,  gegen 
Martin  Ricken  wegen  der  vielfachen  Diebereien,  welche  er  mit  «eilten 
Helfern  nicht  nur  im  Amte  Boden  stein,  sondern  auch  in  den  be- 
nachbarten Gebieten  verübt  hat  und  wegen  deren  er  jetzt  gefänglich 

1 Auch  dieses  Verbot  wird  wohl  nicht  ganz  streng  durchgcfiihrt  sein.  Inter- 
essant ist  es  wegen  des  Beibchalt«  so  vieler  katholischer  Festtage,  besonders  der 
Marie«  tage, 

■ Fiel  nach  altem  Styl  auf  Montag  (Michaelis),  nach  neuem  Styl  auf  Freitag, 
lla  mau  in  dem  Gerichte  hi*  in  das  18.  Jahrhundert  nach  altem  Styl  rechnete, 
so  scheint  man  auch  die  ausserordentlichen  (Not-)  Gerichte  immer  au  einem 
Montage  gehalten  zu  halicn  — s.  o.  1584.  Mai  25.  und  1612.  März  31. 


3(10  Die  Wüstungen  der  Knw  Duderstadt,  HciligcnsUult,  Mühlhauscu,  Worbis. 


eingezogen  ist.“  — „Die  ehrsamen  Schöpfen  erkennen  mit  dem  Richter 
vor  Recht,  dass  Martin  Ricken  durch  den  Nachrichtcr  mit  einem  Strick 
und  Ketten  an  den  Galgen  vom  Leiten  zum  Tod  gerichtet  werde.  Von 
Recht«  wegen.“  (Vollständiges  Protokoll  über  die  Sitzung  nebst  Urteil 
von  der  Hand  des  von  W.  sehen  Schreibers  Hans  Ilenkclmann.  Proto- 
kollbücher über  gehaltene  Hoch-  und  liiigegerichte  vom  Jahre  15h# 
bis  1807  G.  A.  X.  2.  B.  Die  betreffenden  Protokollbücher  geben  über 
die  fortlaufend  gehaltenen  Gerichtstage  und  die  auf  ihnen  verhandelten 
Fälle  bis  zu  dem  lctztgedachten  Jahre  ziemlich  vollständig  Auskunft! 

ISDN.  Juni  ö. 

Liborius  Blume  aus  Kirchohinfeld,  welcher,  weil  er  trotz  des  Ver- 
botes auf  fremden  Ackern  gehütet  hatte,  sieh  4 Wochen  in  Boden- 
stein in  Haft  befunden  hntte,  schwört  bei  seiner  Entlassung  den  v.  \V. 
Urfehde  und  bestellt  für  sein  ferneres  Wohlverhalten  mehrere  Ein- 
wohner in  Kirchohinfeld  zu  Bürgen.  Es  siegelt  für  ihn  Friedrich  von 
Bültzingstehen.  0.  Juni  1508.  (Ürig.-Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel 
G.  A.  X.  2.  E.  No.l.) 

lö'.ts.  September  IC. 

Adam  Reckershnuscn,  welcher  wegen  Beteiligung  an  einer  Schlägerei, 
bei  der  Lucas  Koppe  getötet  worden,  in  Haft  — ob  in  Adelsborn  oder 
in  Bodenstein  erhellt  nicht  — genommen  war,  wird  auf  Grund  de# 
von  dem  „Dechanten  und  anderen  Doctoren  des  SchöppenstuhU  zu 
Jena“  abgegebenen  undatierten  Gutachtens,  von  dem  v.  W. scheu  Ge- 
richte — wo  ist  nicht  gesagt  — mit  der  „ordentlichen  Strafe  des  mut- 
willigen und  vorsätzlichen  Todselilnges  verschont,  aber  wegen  des  be- 
gangenen Execsses  auf  2 bis  3 Jahre  des  v.  W.  sehen  Gebietes  verwiesen. 
Auf  Appellation  des  Reckershausen  erkennen  „Dekan  und  Doctores 
der  Juristen-Fukultät  der  Universität  Marpurg“,  an  welche  die  bisher 
ergangenen  Akten  versendet  worden,  am  1(>.  September  la!)8,  da.*.* 
„Reckershausen  mit  der  Strafe  des  Todschlags  zu  verschonen,  und  extra 
ordinem  des  v.  W. sehen  Gebietes  zu  verweisen,  und  dass  der  an  der 
Schlägerei  gleichfalls  beteiligte  — bisher  nicht  erwähnte  — Joachim 
Nickel  mit  Geld  zu  strafen  ist.“  (Orig.-Papier  G.  A.  X.  3.  E.  Von  di  u 
Verhandlungen  sind  leider  nur  die  beiden  Sprüche  aus  Jena  und  Mar- 
burg erhalten.) 

I71C  Maio.  A.d.T.  hi«  1724.  September  IS. 

Hans  Heinrich  Reinhard  wird  im  Mai  1716  wegen  Strassen  raube# 
ergriffen,  zum  Tode  verurteilt,  hingerichtet  und  unter  dem  Galgen  ver- 
scharrt. Die  von  Wintzingerode  fordern  von  ihren  Unterthnucu  Er- 
stattung der  durch  den  Prozess  wider  Reinhard  und  durch  seine  Hin- 
richtung entstandenen  Kosten  und  klagen  solche  bei  dem  Mainzer 
Landgericht  zu  Heiligenstadt  ein.  Dieses  entscheidet,  unter  Hinweis 
auf  ein  in  ähnlicher  Sache  bereits  im  Jahre  1G7(>.  Februar  21.  er- 
gangenes — nicht  wieder  aufgefundenes  — Erkenntnis,  am  23.  März 
1721  unter  Herabminderung  der  Höhe  der  eingeklagten  Kosten,  zu 
Gunsten  der  Kläger.  Diese  Entscheidung  wird  durch  das  von  den 
Beklagten  angerufene  Erkenntnis  des  Oberlaudesgericht«  zu  Mainz 
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vom  18.  7l)ris  1724  bestätigt.  Die  über  den  Prozess  gegen  Reinhard 
geptlogeucn  Verhandlungen  Kind  biß  jetzt  nicht  aufgefundeti  worden. 
(Orig.,  Konzepte  und  gleichaltrige  Abschriften  G.  A.  X.  8.  2.) 


173«  o.  A.  d.T. 

Über  die  durch  die  Untersuchung  wider  ilen  Räuber  Job.  Willi. 
Rendel  oder  Kindei  und  über  die  durch  seine  Hinrichtung  entstandenen 
Kosten  schwebt  wieder  ein  Prozess  vor  den  vorgelochten  Gerichten, 
welcher  sich  vom  Jahn-  1730  bis  zum  Jahre  1740  hinzieht  und  wieder 
zu  Ungunsten  der  beklagten  Eingesessenen  des  Wintzingcroder  Ge- 
richts entschieden  wird.  Auch  die  Verhandlungen  gegen  Rendel  oder 
Rindel  sind  nicht  aufgefuoden;  cs  erhellt  aus  den  vorliegenden  Akten 
nicht  einmal  wann  und  wo  er  hingerichtet  wurde.  (G.  A.  X 8.  No.  8— 5.) 


15>7. 16.  Breitenworbis, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk.  In  diesem  Orte  wurden  vom  17.  Jahrhundert 
an  alljährlich  durch  den  Vogt  zu  Worbis  bestimmte  Gerichte  abgehoben. 
Vor  dem  17.  Jahrhundert  scheint  das  Gerichtswesen  in  diesem,  sowie  in 
den  benachbarten  Dörfern  grossen  Wandlungen  unterlegen  zu  »ein.  — 
Nordöstlich  des  Dorfes  an  der  Grenze  des  gegen  den  fiskalischen  Forst 
und  den  Gemeindebezirk  Ascherode,  südlich  der  Ruinen  der  Harburg, 
zwischen  den  fiskalischen  Forstorten  „Hubenberg“  unter  der  Harburg  im 
Norden,  und  „den  Stöekei“  im  Süden,  liegt  an  dem  Wege  nach  Asche- 
rode, östlich  der  Wüstungen  „Hilgen- Worbis“,  beziehungsweise  „Klein 
Berden  oder  Bernden“  und  nordöstlich  der  Wüstung  Neiderode  „der 
Galgen  berg“.  Vielleicht  befand  sich  liier  eine  ältere  Richtstätte, 
über  welche  irgend  welche  Kunde  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist. 
Im  Folgenden  sind  die  Bestimmungen  wiedergegeben,  welche  während 
des  17.  .Jahrhunderts  für  die  Dörfer  der  vereinigten  Ämter  Harburg  und 
Worbis  gültig  waren. 

l’m  1600  bis  1618. 

Amt  Harburg -Worbis ,Die  Hoch-  und  Riigegeriehte  hält  der 

zeitweilige  Vogt  . . das  Hochgericht  findet  in  „Kirchworbis“  Mon- 
tags nach  Irium  regum  statt.  Die  Artikel  werden  durch  den  Scliult- 
heisseii  von  Worbis  — Stadt  Worbis  — verlesen;  das  erste  Rüge- 
goricht  wird  am  Donnerstag  nnch  Scxagesimü  in  Breitenworbis 
gehalten,  ist  ein  „Kostgericht“  — (d.  h.  die  Gemeinde  muss  dem  Vogt, 
dem  Richter,  dem  Aktuar  und  den  Prokuratoren  die  Kost  geben,  dafür 
hat  sie  Hut  und  Weide  im  „Lindei“  — ein  fiskalischer  Forstort).  — 
Das  2.  Rügegericht  findet  statt  in  Stadt  Worbis  am  Donnerstage  nach 
Remiuiscerc,  ist  kein  Kostgericht.  Das  3.  Rügegericht  wird  in  Breiten- 
worbis Donnerstags  nach  Viti  abgehalten,  ist  wiederum  ein  Kost- 
gerielit.  Das  5.  Rügegericht  in  Stadt  Worbis  Donnerstags  nach  Mariä 
Geburt,  ist  kein  Kostgericht.  Das  6.  Rügegericht  in  Breiten  worbis 
Donnerstags  nach  Michaelis.  Das  7.  Rügegericht  in  Kirchworbis  Donners- 
tags nach  Martini.  Das  8.  Rügegericht  in  Stadt  Worbis  Donnerstags 
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nach  Andreas.  — (Diese  letzten  drei  Gerichte  sind  nur  bis  1624  ab- 
gehalten  und  seit  dem,  da  zu  wenig  zu  thun,  abgestellt.  Zusatz  des 
Harburg -Worbiser  J.-B.  Blatt  12.)  — Von  den  12  Schoflen  werden  ge- 
nommen aus  Stadt  Worbis  3,  aus  B rei  tc  n wor bi  s,  Kirchworbis, 
Gernrode  und  Bernterode  je  2,  und  aus  Breitenbach  1.  Die  Schöppen 
werden  von  dem  Gerichte  bezahlt,  und  erhält  deren  Jeder  einen  Thaler 
— anscheinend  jährlich  — . Aus  Neustadt  kommt  kein  Schöppe  zum 
Gericht,  Neustadt  zahlt  dafür  alljährlich  für  jedes  Hochgericht  1 Thaler 
zur  Amtskasse.  Die  Kriminalgcrichte  werden  „in  Stadt  Worbis  auf 
dem  Markte  bei  dem  Fischsteine“  abgehalten.“  Der  Fischstein  befand 
sich  auf  dem  jetzigen  Markte.  (Baalhuch  S.  890,93.  Diese  A n gaben 
sind  fast  wörtlich  in  das  Harburg -Worbiser  J.-B.  Blatt  10  14  über- 
nommen, das  G.  bis  8.  Kügegerieht  sind  in  diesem  nicht  aufgeführt, 
«latür  findet  sich  die  oben  in  Klammer  wiedergegebene  Nucbricht  über 
ihren  Fortfall  seit  dem  Jahre  1624.) 


197.  n.  Burgwalde, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk.  In  diesem  Orte  scheint  sich  eine  sehr  alte  Ge- 
richtsstätte  befunden  zu  haben,  vielleicht  ein  Oentgericht,  welches  schon 
längst  bestand,  bevor  das  in  nächster  Nähe  gelegene  Schloss  auf  dem 
Rusteberge  angelegt  wurde,  und  nach  der  Entstehung  des  genannten 
Schlosses  einging.  Die  zwischen  dem  Dorfe  Burgwalde  und  dem  jetzigen 
Schlosse  Rustebcrg,  etwa  2000  bis  2500  Schritte  von  dem  jetzigen  Schlosse 
auf  der  Grenze  der  Gemeindebozirke  Marth  und  Burgwalde  gelegene 
Feldgegend  heisst  noch  jetzt  „Beim  Gericht“.  Durch  diese  Gegend  führt 
die  jetzige  beide  Orte  verbindende  Strasse  und  die  von  diesem  Wege  nach 
Norden  sich  abzweigende  „hohe  Strasse“.  Irgendwelche  Nachrichten  ül»er 
einen  alten  Gerichtsplatz  in  dieser  Gegend  sind  nicht  uufzufinden  ge- 
wesen. Es  beruht  die  obige  Annahme  daher  lediglich  auf  dem  oben- 
gedachten Feldnamen,  und  der  unten  zum  Jahre  1674  angegebenen  Flur- 
bezeichnung „Galgentischland“,  ln  beiden  Gegenden  ist,  soweit  bekannt, 
in  geschichtlicher  Zeit  nie  ein  Gericht  abgehalten  worden,  die  Namen 
scheinen  daher  aus  einer  viel  älteren  Zeit  herzurühren. 

1674.  September  11. 

In  einem  dem  Mainzer  Oheramte  ein  gereichten  Verzeichnisse  der 
bei  Mainz  zu  Lehen  gehenden  Grundstücke  der  von  Wintzingerode  in 
und  bei  Burgwalde  wird  des  „Galgentischlandes“  gedacht.  Das 
Nähere  s.  „Armensch wende“  No.  24.  (G.  A.  III.  4.  B.  78. 1 und  II.) 

1676  o.A.d.T. 

„Amt  Rusteberg  ....  Marth"  ...  Die  Grenze  führt  ...  „im  Ruste- 
bnehe“ hinauf  „bis  an  die  Grenzstämme,  so  Weidenbäume  und  zwischen 
Marth  und  Rustefelde  gehören,  dann  straks  zur  rechten  Hand  auf  die 
Höhe  naeher  dem  Marthcr  Felde  und  von  da  zwischen  dem  Rusten- 
feldcr  Gehölze,  Lande  und  Länderei  immerfort  bis  auf  „Christophen 
Lehnland“  und  von  da  straks  bis  auf  den  Weg  unter  „dem  Ilagen“,  so 
auf  „den  Berg-  oder  Burgbrunnen“  läuft,  auf  den  Bergbrunnen  zu. 
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Vom  Brunnen  „de*  Grabenweges“  nach  der  Spitzen  am  „Loe“  und  so 
fort  auf  „dem  Loegehölz“  hindurch  bis  auf  „den  Saasen  weg“,  ferner 
auf  „dem  Bork  woge“  zur  rechten  Hand  hinunter,  so  weit  sich  die 
Sehlossländerei  erstrecket  und  nn  „die  Burgwald“  grenzet  bis  an  „das 
Gerichte“,  von  „dom  Gerichte“  fürder  nach  „der  Burgwald  heiligen 
Wiesen“  und  von  demselben  „im  Rotenbache“,  „am  Eienenbrinkc“,  im 
Fluthgraben  . . . herunter  bis  an  den  Leinelluss.“  (Rustcherger  J.-B. 
Bl.  40 ab.  Über  die  Grenze  der  Flur  Burgwalde,  sowie  über  diesen  Ort 
selbst  enthält  das  Rüste  borger  J.-B.  keine  Angabe,  da  der  Ort  zum  von 
Linsingensebeii  Gericht  gehörte.  Aus  der  Beschreibung  der  Grenzen 
der  Gemarkung  Rustenfelde  ergiebt  sieh,  dass  deren  Südgrenze  gegen 
Marth  vom  Kustebache  bis  zu  „den  Burgwalder  Heiligeowiesen  bei 
welchen  die  Felder  „zu  St.  Anna“  lagen,  nicht  eine  fest  bestimmte 
war,  sondern  dass  eine  recht  bedeutende  Fläche  beiden  Gemeinden  ge- 
meinsam zustand.  A.  a.  0.  Bl.  82, 83.) 


C und  K. 

197.  ix.  Kalteneber, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk.  Hier  l>efaiul  sich  spätestens  vom  Jahre  1544 
an  ein  den  von  Tnstungcn  zu  Bernterode,  Kr.  H.,  zustehendes  Unter- 
gericht. Das  Dorf  hatte  wohl  schon  in  älterer  Zeit  zu  Bernterode  ge- 
hört und  war  als  Besitz  des  Klosters  zu  St  Peter  in  Erfurt  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Gräflich  Gleichenschen  — beziehungsweise  Gleichen- 
steiner — und  später  der  Mainzischen  Vögte  eximiert  gewesen  und  das 
Kloster,  später  die  von  Tastungen,  hatten  in  Bernterode,  vielleicht  auch 
in  Kalteneber,  hohes  und  niederes  Gericht  gehalten.  Nach  Erlass 
der  Mainzer  Hofgerichta-Ordnung  des  Kurfürsten  Albrecht  II.  — siehe 
oben  8. 348  9 — hatte  der  Rusteberger  Vogt  anscheinend  unter  geschickter 
Benutzung  der  durch  den  Bauernaufruhr  entstandenen  Verwirrung,  den 
Versuch  gemacht,  die  Gerichtsbarkeit  über  Kalteneber  für  sein  Amt 
o<ler  das  des  Mainzer  Vogtes  zu  Gleichensteiu  in  Anspruch  zu  nehmen, 
wie  das  zu  jener  Zeit  vielfach , namentlich  sämtlichen  Klöstern  gegen- 
über — s.  o.  Anrode  No.  197.4  8.354  ff.  — geschah.  Wie  diese  Versuche 
K'beiterteu,  ergeben  die  untenstehenden  Nachrichten.  Wolf  führt  I,  8.136 
Kalteneber  als  ein  Gerichtsdorf  des  Amtes  Gleichenstein  auf,  ohne 
jener  Nachrichten  zu  gedenken,  welche  ihm  nicht  unbekannt  geblieben 
sein  können,  da  ihm  das  Reutersche  Saalbuch,  das  Gleichensteiner  J.-B. 
und  das  A.G.  B.,  welchen  jene  Nachrichten  zum  Teil  entnommen  sind, 
bekannt  wnren,  wie  sich  aus  seinen  Schriften  ergiebt.1 


1 Wolfs  Schriften  sind,  wie  der  Bearlieitcr  auch  nn  dieser  Stelle  wiederum 
hervnrheben  möchte,  nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  benutzen,  er  verschweigt  vieles, 
w»  ihm  in  seine  Darstellung  nicht  passt,  genau  so  wie  das  .1  missen  und  seine 
übrigen  jesuitisch  geschulten  Nachfolger  thun.  Der  Bearbeiter  kann  daher  die 
Schriften  Wolfs  nicht  so  günstig  beurteilen , wie  der  Direktor  des  katholischen 
tiymnasiums  Hr.  Dr.  Johannes  Brüll  in  „Urkundliches  zur  (fesch,  des  Heiligenst. 
Jcüuiteu-Kollcgiums  mit  einem  kritischen  Anhang  über  Johannes  Wolf,  Heiligen- 
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154  I.  Mai  13. 

Auf  die  Klage  des  Christoph  von  Tastungen  zu  Bernterode,  das« 
der  Vogt  zu  Rusteherg  ihn  in  der  Ausübung  des  Gerichtes  über  das 
Dorf  Kaltencher  beeinträchtige,  welches  er  von  dem  Kurfürsten 
von  Mainz  zu  Lehen  trage,  entschied  der  Kurfürst  dahin,  dass  die 
hohe,  peinliche  Gerichtsbarkeit  über  Kaltenebcr  ihm  selbst,  die  vogtei- 
liche  Gerechtsame  aber  dem  von  Tastungen,  als  dem  Untergerichts- 
herrn zustehe.  Auf  Grund  dieses  Entscheids  stellt  Christoph  von  Haba- 
berg  — oder  Habspurg  — , Ritter  und  gemeiner  Amtmann  des  Eichs- 
feldes, welcher  in  den  Gerichtsbüchern  des  Hauses  Gleichenstein  „keine 
Auskunft“  fand,  „wie  es  bisher  mit  dem  Gerichte  in  Bernterode  ge- 
lullten Horden“,  einen  „Reccss“  auf,  in  welchem  die  dem  Kurfürsten  zu- 
stehenden und  durch  den  Gleichensteiner  Vogt  wahrzunehmenden  Be- 
fugnisse einzeln  aufgezählt  und  ferner  gesagt  wird,  dass  dagegen  „dem 

von  Tastungen,  als  dem  Undergerichtsherrn  nachfolgende  Punkten  

an  dem  geriehte  zu  Kaltenebcr  vorzunehmen,  zu  erörtern  und  zu  sträh  n 
zukommen,  und  hinfurt  ohne  mennigliche  widerfechten  gebären  und 
bleiben“  sollen:  „Die  Klugen  umb  schult,  sie  sei  gelehcn  oder  sonst 
gemacht,  . . . umb  alle  bürgerliche  schaden,  erbfalle,  aigengüter,  dienst- 
barkeiten,  darin  einer  vermeint  nicht  schuldig  zu  sein,  Zustellung  er- 
kaufter Habe  oder  Güter,  item  gegen  Kinder-vormundere  umb  rechuuag 
und  Zustellung  des  nnchstauds,  item  umb  dasjenige  das  zu  behalten 
gegeben  ist,  item  gegen  den,  dem  etwas  befohlen  oder  gewalt  gegeben 
gewesen,  und  es  nicht  ausgericht,  item  umb  gewaltige  einsetzung,  oder 
entwehrung  auf  kleine  frevel,  raufen,  schlagen  und  dergleichen,  trockene 
streiche,  das  nicht  richtige  wunden  sein,  item  umb  lieghiessen  (?),  item 
daz  einer  den  anderen  ungefehrlich  uberackert  oder  überzeunet,  item 
umb  uberfuhrung  des  undergerichts  verbot“.  Der  Amtmann  lässt  zwei 
gleichlautende  mit  seinem  „Pitzschaft“  besiegelte  Exemplare  des  Re- 
eesses  aufrichten  und  je  eines  dem  von  Tastungen  und  dem  Vogte  zu 
Gleichenstein  zustellcn.  Gehen  Dienstags  nach  Cuntntc  Anno  1544. 
(Abschrift  Gleichensteiner  J.-B.  Bl.  31.38.  In  dem  A.  G.  B.  Bl.  236*'  38 
bildet  sich  eine  gleichlautende  Abschrift  mit  dem  Zusatze: 

„Folgende  Artikel  hat  der  Vogt  zu  Gleichenstein  so  bald  und 
neben  dem  Habsburger  Vortrage  dem  Herrn  Amptsverweser  mit  ge- 
schickt und  gemeint,  es  sollte  auch  gegen  die  Klöster  also  gehalten 
werden,  mit  ßerichtung,  cs  werde  also  im  Gerichte  Bischofsstein  ge- 
halten:“ 1 


etadt  1897“  S.  29.  Meines  Erachtens  hätten  Wolfs  Schriften  „die  Grundlage  lind 
die  eigentliche  Fundgrube  (für  die)  der  Eiehsfeldischein)  Geschichte“  - wie  sich 
llr.  Dr.  It  ausdrück l — werden  können,  wenn  er  es  iiher  »ich  vermocht 
hätte,  auch  die  ihm  bekannten  Tluitsuchcii  iiiitziitcilcn,  welche  mit  seiner  Dur- 
stcllung  der  Verhältnisse  nicht  ühereiiistiluilien. 

1 Gerade  innerhalb  des  liisehnfssteiner  Gerichtes  herrschte  sehr  viel  Streit  üls-r 
die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit ; zu  vergleichen  sind  liehcmlorf  Nu.  197.5.  Pfaff- 
schwende No.  197.  11,  Diedorf  No.  197. 25,  t ieismur  No.  197.  33,  Goburg,  Zw.  No.  197 
38  n.39,  Grrifeustein  No.  197.  39,  GrosshartlofT  No.  197.  40,  Grosstüpfer  No.  197. 42. 
Hildohraiidshunsen  No.  197. 40,  Schwobfeld  No.  197.01,  Wilbich  No.  197  08, 
Zella  No.  197. 72. 
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„Crirainul feile:  1.  Gotteslestcrunge;  2.  Fulschschweren ; 3.  Urfchd- 
brechen;  4.  Zauborcy ; 5.  Ehrenschmach;  6.  Münzfelschen ; 7.  Brief* 
und  Sicgelfelschea ; 8.  Falseh-ge  wicht,  -mass  und  -Koufmannschaft; 
9.  Verrückung  der  Malstcine;  10.  Unkeusch,  so  widder  die  Natur  be- 
schehen ; 11.  Eheweiber  oder  Jungfrauen  entführen;  12.  Notzucht; 

13.  Ehbruch;  14.  Übel  so  in  gestalt  zwyfaeher  eh  geschieht;  15.  Straf 
derjenigen,  so  ihre  kinder  oder  cheweiber  zu  unziemlichen  werken  be- 
willigen; 1*5.  Kopier  (Kupier)  und  Helfer  zum  ehbruch ; 17.  Verretherci; 
18.  Brenner;  19.  Räuber;  20.  Straf  derjenigen  so  ufruhr  machen; 
21.  Böslich  abtreteu  und  die  leute  böslieh  bereden;  22.  So  ymandes 
mit  gift  vergeben;  23.  Die  weiber  so  ihre  kinder  töten;  24.  Derer,  so 
ihre  kinder  gefährlicher  weise  von  sich  legen;  25.  Derer  so  die  kinder 
in  schwangeren  leybe  abtreiben;  2(5.  Der  ürzte,  so  ymandes  durch  ihre 
arzenei  töten;  27.  Derer,  so  sich  selbst  töten;  28.  Derer,  so  sehed liehe 
thierer  hetten,  die  eins  das  ander  entleibten;  29.  Todschleger;  30.  Mörder; 
31.  Dieberei;  32.  Derer  so  wissentlich  gestohlen  oder  geraubte  güter 
ein  heb  men,  kaufen,  oder  den  theter  beförderung  tliun  ; 33.  Zetergescbrey; 
34.  Einige  Wunden;  35.  Gehorsam  anzulegen;  3*5.  Glocken  Zuschlägen; 
37.  fron  zoll,  Steuer  und  folge;  38.  wie  auch  den  borgfest  und  andere 
zum  Hause  gehörende  gerechtigkeit  (nicht  leisten) ; 39.  Item  ab- 

und  cimugagerechtigkcit , so  um  mehr  uf  5 fl.  sieh  erstrekt;  40.  Item 
der  angritf  und  alle  andern  zur  hohen  landesfüretlichen  ohrigkeit  ge- 
hörende gerechtigkeit,  als  gemeine  Dorfvormundere  und  gerichtsschöpfen 
zu  bestellen  und  was  dessen  inehr  nötig. 

Folgende  urtikei  sollen  civilfcllc  sein  und  nilein  am  undergericht 
gestraft  werden: 

1.  Über  schulden  geliehen  oder  sonsten  gemacht;  2.  alle  bürgerliche 
scheden;  3.  Erbteile;  4.  Eigene  güter;  5.  Dienstbarkeit,  darin  einer 
verhindert;  6.  Dienstbarkeit,  daran  einer  nicht  vermeint  schuldig  zu 
sein;  7.  Zustellung  gekaufter  hab  und  güter;  8.  Kindervormünder  und 
reehnung  und  Zustellung  des  uusstandea;  9.  Umb  dasjenige,  so  zu  be- 
halten ist;  10.  Jcgcn  den  dem  etwas  liefobleu  oder  gewalt  gegeben  ist, 
und  es  nit  ausrichtet;  11.  Umb  gewaltige  entsetzunge  und  entwehrung; 

12.  Kleine  frevel;  13.  Kaufen,  schlagen  und  dergleichen,  trockene 
streiche,  so  nicht  richtige  worden  sein;  14.  Uinbiigen  heissen;  15.  Ab- 
ackern, ahzeunen;  1*5.  Uberfarung  und  Verachtung  des  undergerichts- 
gebot  und  -Verbotes.“  A.G.  B.  Bl.  238.) 

1594.  November  IG.  st.  v. 

Die  von  Tastungen  klagen  bei  den  Kurfürstlichen  Räten  darüber, 
dass  die  Kurfürstlichen  Vögte  und  Schultheissen , zum  Teil  mit  Hilfe 
bewaffneter  Mannschaften  des  Amtmanns  von  Stralendorf,  wiederholt 
in  die  von  ihnen  zu  Kaltcncber  gehegten  Gerichtssitzungen  einge- 
drungen seien  und  Schöffen,  Richter  und  Parteien  von  der  Gerichts- 
stütte  verjagt  haben  , obwohl  den  voll  Tastungen  in  dein  Kecesse  vom 

13.  Mai  1644  das  Undergericht  über  Kultencbcr  ausdrücklich  ein- 
geräumt und  ihnen  von  dem  damaligen  Amtmann  namens  des  Kur- 
fürsten versprochen  sei,  dass  ihnen  die  Ausübung  dieses  Gerichtes  von 
Niemanden  angefochten  werden  solle.  (Spcziul-Gmvaiiiiim  der  Kittcr- 
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schnft  als  Beilage  ihrer  den  Kurfürstlichen  Räten  um  29.  November 
1594  übergebenen  Beschwerden  — der  General-Gravamina  — bei  von 
Bodungen  Bl.  11  bis  100.) 

Um  IßOO  bis  1018. 

Unter  den  Dörfern,  deren  Bewohner  zu  „dem  Hochgerichte  auf 
trium  reguin  in  Dingelstedt“  erscheinen  müssen,  wird  „Kalte  lieber“ 
genannt  ....  „das  Üntergericht  in  Kalteneber  aber  Imlien  die  von 
Tastungen  mit  Ausnahme  der  Kurfürstlichen  Schuldsachen  und  unter 
Beschränkung  der  Höhe  der  Strafen  bis  5 Gulden.“  (Saalbuch  S.  198 
und  295.) 


11)7. 19.  Kaltolimfclri, 

Kr.  VV.  Gemeindebezirk.  Das  Gericht  Kaltohmfeld  scheint  das  im  Jahre 
1337  hei  Voräusserung  des  Schlosses  Bodenstein  durch  die  Grafen  von 
Honstein  an  die  Bodensteiner  Gancrben  als  zu  diesem  Schlosse  gehörig 
bezeichnet«  Gericht  zu  sein.  Wie  das  unten  zu  Sagende  ergiebt,  wird 
es  erst  vom  Jahre  1448  an  mit  «lein  obengedachten  Namen  bezeichnet.  — 
Über  seine  Thätigkeit  liegt  nur  eine  einzige  Nachricht  vor.  Da,  wie 
obfen  zu  No.  93  S.  100  ausgeführt  worden,  das  Dorf  Kaltohmfeld  zu  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  von  seinen  Bewohnern  verlassen  war  und  wüst 
lag,  und  der  Wiederaufbau  des  Dorfes  erst  nach  dem  Jahre  1530  er- 
folgte, so  erscheint  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  (dien  bei  Bodenstein 
No.  197. 15  z.  J.  1516  gedachte  Hinrichtung  auf  der  Gerichts-,  beziehungs- 
weise Richtstätte  Kaltohmfeld  etattgefunden  habe.  Dass  man  aber  die 
alto  Gerichtsstätte,  auf  welcher  vielleicht  in  ältester  Zeit  ein  Gau-  oder 
ein  Gentgericht  abgehalten  wurde,  nicht  vergass,  ergiebt  die  unten  z.  Jahre 
1545  erwähnte  gerichtliche  Verhandlung  „zu  Kaltohmfeld  unter  der  Linde“, 
die  einzige  derartige  Verhandlung,  welche  bisher  aufgefunden  ist.  — Das 
jetzige  Dorf  Kaltohmfeld  dürfte  wohl  kaum  den  Platz  einnehmen,  an 
welchem  das  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  wüst  gewordene  Dorf  lag. 
Es  bleibt  daher  zweifelhaft,  oh  die  Gerichtsverhandlung  im  Jahre  1545 
an  der  alten,  unbekannten  Gerichtsstätte,  oder  auf  dem  Anger  des  jetzi- 
gen Dorfes  abgchaltcn  worden  ist.  Sowohl  auf  dem  grossen,  durch  den 
im  Lnufe  des  18.  Jahrhunderts  erfolgten  Bau  des  Gemeindewirtshauses 
eingeschränkten  Anger  innerhalb  des  jetzigen  Dorfes,  als  vor  dem  Süd- 
ende des  Letzteren  auf  einem  erst  nach  der  Gemeinheitsteilung  sehr  ver- 
kleinerten Anger  stehen  sehr  alte  grosse  Linden,  deren  Anpflanzung 
wohl  bis  in  die  Zeit  vor  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  zurückreichen 
könnte.  Es  wäre  daher  sehr  wohl  möglich,  dass  man  beim  Wiederaufbau 
des  Dorfes  sich  in  der  Nähe  der  alten  Gerichtsstätte,  vielleicht  bei  dieser 
selbst  ansiedelte,  und  im  Jahre  1545  das  Gericht  an  jener,  null  innerhalb 
oder  hei  dem  neuerstandenen  Dorfe  gelegenen  alten  Gerichtsstätte  ab- 
hielt.  Das  ältere  eingegangene  Dorf  lag  vielleicht  bei  dem  etwa  800  bis 
1000  Schritte  südwestlich  des  jetzigen  Dorfes  im  oberen  Teile  „des 
Hachsenthaies“  — s.  u.  No.  423  — gelegenen  „Leise-  oder  Leuseborn“. 
dessen  Name  aus  sehr  alter  Zeit  herzurühren  scheint,  oder  bei  dem  west- 
lich, beziehungsweise  nordwestlich  des  jetzigen  Dorfes  gelegenen  „Slreit- 
bom“  oder  „Wendeborn“  — s.  No.  447  und  No.  491.  — Bis  zum  15.  Juhr- 
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humlerl.  wir<l  da«  Gericht  Kaltohmfeld  nur  diesen  Dorf,  das  Dorf  Kireh- 
ohmfeld  nebst  den  beiden  Häusern  Adelsborn  und  Bodenstein  und  die 
Wüstungen  „Hucheiheim“  und  „Segel",  beziehungsweise  „Segelrod“  umfasst 
und  sieh  erst  nach  und  nach  auf  die  später  von  den  Besitzern  des 
Schlosses  Bodenstein  erworbenen,  das  Bodensteiner,  oder  von  Wintzinge- 
rodeeclie  Gericht  bildenden  Dörfer  Tastungen,  Wehnde  und  Wintzinge- 
rode nebst  den  Wüstungen  „Kamp“  No.  94,  „Ickendorf  zum  Teil“ 
No.  287,  „Rappolderode“  No.  371,  „Witsungen“  No.  507  und  „Wildungen“ 
No.  509  ausgedehnt  haben.  Zu  vergleichen  ist  ausser  den  gedachten 
Artikeln  noch  Wintzingerode  No.  197.  69. 

1337.  Januar  1. 

Heinrich  d.  A.,  Graf  von  Honstein,  und  seine  Söhne  Heinrich  und 
Bernhard  belehnen  Bertold  von  Worbis,  Ritter,  Hans  von  Wintzingerode, 
Otto  von  Rusteberg  und  Heinrich  Wolf,  Knappen,  mit  „dem  Huse  zu 
Bodenstein,  mit  Gerichten,  Gulden,  Gefellen,  an  Dörfern,  Waiden, 
Holze,  Wasser  und  Weide,  wie  sie  es  besessen  haben  und  den  Be- 
lehnten für  600  Mark  Silbers  Mülhäuser  Gewichts  verkauft  haben.“ 
(Abschrift  beglaubigt  durch  den  Notar  Georg  Knauf.  G.  A.  II.  1.  N. 
Bl.  1.  (Kopial-B.)  gedr.  Wolf  If,  S.  80  31,  der  Urkunden  o.  Nummer.  In 
dem  a.  a.  O.  in  gleicher  Abschrift  erhaltenen  Lehnbriefe  der  Grafen 
von  Honstein  über  den  Bodenstein  für  dessen  Ganerhen  von  1418. 
August  28.  wird  das  Gericht  Kaltohmfeld  ebenfalls  nicht  unter 
den  Zubehörungen  des  Schlosses  genannt,  gedr.  Wolf  II,  No.  64.) 

1448.  Juni  9. 

Heinrich  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Lora  und  Klettenberg,  er- 
neuert für  Ernst  von  Wintzingerode,  Ritter  Hermanns  Sohn  als  den 
E.,  seinen  Bruder  Hans  und  seinen  Vetter  Hans,  Ritter  Heinrichs 
Sohn,  die  Belehnung  mit  dem  Schlosse  Bodenstein , unter  dessen  Zu- 
behöruugeu  „das  Gericht  Kaltohmfeld“  aufgeführt  wird.  (Abschrift 
beglaubigt  durch  den  Notar  Georg  Knauf.  G.  Ä.  a.  a.  O.  BI.  9 und  Bl.  183 
doppelt.  Auch  in  den  späteren  ljelmbricfen  der  genannten  Grafen  für 
die  Nachkommen  des  ellengedachten  von  W.  über  den  BodeuBtein  von 
1483.  Oktober  25.  — Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  11,12  und  186, 189  doppelt  — 
von  1616.  März30„  1556.  Mai  17.  und  1584.  April  3.  st.  v.  — alle  drei 
in  Orig.  G.  A.  III.  3.  C.  No.  2.,  3.  und  4.  — wird  ebenso,  wie  in  dem 
einzigen  von  Mainz  ausgestellten  Lehnbriefe  über  den  Bodenstein  von 
1630.  Mai  20.  — Orig.  a.  a.  O.  III.  3.  A.  HI.  No. 3.  — das  Gericht  Kalt- 
ohmfeld unter  den  Zubehöruugen  des  Schlosses  genannt) 

1545.  Juni  20.  Kaltohmfeld  unter  der  Linde. 

Jost  Reinhard  aus  Kaltohmfeld  versucht  zu  Johannis  1544  mit 
mehreren  anderen  Bewohnern  seines  Heimatsortes,  die  Leute  des 
Heinrich  von  Bültzingslcben  zu  Hainrode  zu  hindern,  das  von  ihnen 
in  den  bei  Kaltohmfeld  gelegenen  Waldungen  — anscheinend  in 
einer  Teilotte  der  Wüstung  Segel  No.  451  — geschlagene  Holz  auf 
den  damit  beladenen  Wagen  über  die  bestellten  Äcker  in  Kaltolun- 
felder  Flur  nach  Hain  reale  zu  fahren,  ln  dem  bei  diesem  Versuche 
sich  entspinnenden  Streite  schiesst  Reinhard  einen  der  Knechte  des 
H.  von  B.,  Namens  Oswald  Brüheiiu  nieder,  wird  von  dessen  Be- 
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gleitem  überwältigt,  gefangen  nach  Hainrode  gebracht  und  von  dort 
nach  dem  Schlosse  Lora,  an  den  Lehnsherrn  des  von  B.,  dem  Grafen 
von  Honstein  nusgeliefert,  welcher  ihn  nach  längeren  Verhandlungen 
dem  Mainzer  Amtmanne  auf  den  Rusteberg  zuführen  lässt  Der  dort 
längere  Zeit  gefangen  gehaltene  Reinhard  wird  von  der  Anklage  auf 
Totschlag  freigesprochen,  aus  der  Haft  entlassen  und  schwört  „auf 
dem  gemeinen  Anger  zu  Kaltohmfeld  unter  der  Linde“  Urfehde. 
Es  siegelt  für  ihn  Junker  Ditrich  von  Germersen.  (Gleichzeitige  Ab- 
schrift G.  A.  I.  12.  Bl.  1.  Die  infolge  dieses  Totschlages  zwischen  den 
von  Bültzingslebcn  und  den  von  Wintzingerode,  beziehungsweise 
zwischen  dem  Grufen  von  Honstein  und  dem  Kurfürsten  von  Mainz 
entstandenen  Irrungen  waren  durch  Hans  von  Minnigerode  und  Kasper 
von  Hardenberg,  Amtmann  zu  Lindau,  als  Vertreter  des  Kurfürsten 
von  Muiuz,  Oswald  von  Tottleben  und  Hans  Windolt,  als  Vertreter 
des  Grafen  von  Honstein,  Balthasar  von  Sundhauscn  und  Günzel  von 
Gronau  als  Freunde  des  von  Bültzingslebcn  und  Christoph  und  Sieg- 
fried von  Steinberg,  als  Freunde  der  von  Wintzingerode  1545.  Mai  12. 
vor  Kaltohmfeld  und  zu  Bodenstein  verglichen  worden,  an  welch 
lezterem  Orte  sich  die  Unterhändler  mit  5fi  Pferden  und  ihren  Dienern 
mehrere  Tage  aufgehalten,  auch  in  Haurüden  vor  dem  seinen  Vater 
Grafen  Heinrich  vertretenden  Grafen  Volkmar  Wolfgang  von  Hon- 
stein verhandelt  hntten.  Die  Verhandlungen , auf  Grund  deren  Rein- 
hard am  ff.  Juni  freigesprochen  wurde  und  Urfehde  sehwur,  währten 
8 Tage,  während  welcher  die  Unterhändler  sich  mit  96  Pferden  und 
ibreli  Dienern  in  Bodenstein  befanden.  Gleichzeitige  Abschrift  G.  A. 
I.  11.  A.  20.  Ausserdem  ziemlich  vollständiges  Material  über  den  vor- 
stehend gedachten  Totschlag  und  die  sich  nn  ihn  knüpfenden  Ver- 
handlungen in  den  Prozess -Akten  G.  A.  1. 12.  B.  No.  1.  und  2.,  sowie 
XXIII.  2.  G.  No.  3.) 

197.20.  Kirchworbis, 

Kr.  W.  Gemeindehezirk.  Des  in  dem  Dorfe  abzuhaltenden  Hochgerichte- 
ist  oben  bei  Breitenworbis  No,  197.  16.  gedacht.  Zwischen  dem  Dorfe 
und  Stadt  Worbis  scheint  eine  Richtstütte  gelegen  zu  haben.  Das 
zwischen  der  alten,  jetzt  nur  noch  als  Feldweg  bestehenden  Heerstrasse, 
von  Worbis  nach  Kirchworbis  — sie  verliess  Worbis  bei  dem  ehemaligen 
Franziskaner  Kloster,  überschritt  oberhalb  des  Klosters  bei  der  Kloster- 
mühle die  Wipper  und  führte,  letztere  ziemlich  weit  südlich  lassend  nach 
Kirchworbis,  bei  welchem  Dorfe  sie  die  jetzige  Chaussee  hnrt  vor  den 
ersten  Häusern  erreichte  — und  dem  Königlichen  Forste  gelegene  Feld 
heisst  vom  Westende  des  Dorfes  Kirchworbis  bis  an  die  Grenze  des 
Stadtbezirkes,  und  über  diese  hinaus  „das  Galgenfeld“  und  „unter  dem 
Galgen felde“.  Wahrscheinlich  lug  in  dieser  Gegend  — ob  im  Gemeinde- 
bezirke Kirchworbis  oder  ob  im  Gemeindebezirke  Stadtworbis  ist  nicht 
nachzuweisen  — eine  ältere  Richtstätte.  Es  heisst  aber  auch  der  Höhe- 
rücken südlich  von  Kirchworbis,  zwischen  der  Strasse  von  Worbis  nach 
Gernrode  und  der  eingegangenen  Chaussee-  zwischen  Breitenworbis  und 
Leinefelde,  der  „Galgen  borg“. 
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197.21.  Kirrode, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Birkungen.  Nach  den  oben  bei  Kirrode  No.  98 
zum  Jahre  1300.  Dezember  2.  gemachten  Angaben  hatten  die  von  Worin* 
den  Ort  Kirrode  nebst  dem  „iudicium  sanguini*“  bis  zum  Jahre  1300 
von  dem  Grafen  von  Beichlingen  zu  Lehen  inne,  welch  letztere  den 
Erzbischof  von  Mainz  als  ihren  Lehnsherrn  erkannten.  Es  steht  zu 
vermuten , dass  die  von  Worbis  die  ihnen  zustehende  hohe  und  niedere 
Gerichtsbarkeit  an  dem  Orte  selbst  ausübten,  da  dieser  ringsum  von  den 
Gebieten  der  genannten  Grafen,  des  Klosters  Reifenstein  und  des  Schlosses 
Scharfenstein  umgeben  war.  Ein  Nachweis  für  diese  Annahme  ist  nicht 
zu  liefern.  Nachdem  jene  Berechtigung  in  dem  obengedachten  Jahre 
an  das  Kloster  Reifenstein  übergegangen  war,  scheinen  die  Pfandbesitzer 
iles  Schlosses  Scharfenstein  sich  der  Gerichtsbarkeit  über  Kirrode  be- 
mächtigt zu  haben.  Die  Pfandbesitzer  werden,  ebenso  wie  die  Kur- 
fürstlichen Beamten  — s.  Annrode  No.  197,  4.,  Kaltenebcr  No.  197.  18. 
und  Zella  No.  197.  72.  — die  Ereignisse  des  Bauernaufruhrs  benutzt 
haben,  um  die  Gerichtsbarkeit  der  Klöster  und  die  Gerichtsbarkeit  der 
ihrer  Pfandherrlichkeit  unterworfenen  Mainzer  Vasallen  einzuschränken 
und  das  Gericht  über  Leben  und  Tod  gänzlich  in  ihre  Hände  zu  bringen. 
Dass  der  Kurfürst  die  Vergewaltigung  des  Klosters  durch  die  Pfand- 
besitzer gern  sah,  ist  selbstverständlich,  betrachtete  er  doch  sämtliche 
durch  die  Pfandbesitzer  während  der  Pfandzeit  innerhalb  des  Pfand* 
gehietes  gemachten  Erwerbungen  nach  Lösung  des  Pfandverhältnisses 
als  für  ihn,  den  Pfaudherrn  gemachte.  Bei  der  letzten  Erneuerung  des 
Pfandbriefes  über  das  beregte  Schloss,  Steinheim  155<i.  Februar  4., 
wird  „die  hohe  Obrigkeit  über  Kirrode“  ausdrücklich  als  eines  der 
l’fandobjekte  genannt.  ln  dem  Saalbuche  und  in  dein  Scharfensteiner 
J.-B.  wird  die  damalige  Wüstung  Kirrode  als  ein  Teil  der  Flur  Birkungen 
bezeichnet,  und  nicht  erwähnt,  dass  dem  Kloster  Keifenstein  das  Blut- 
Gericht  in  ihr  zustche.  Die  Gerichtsstätte  scheint  daher  schon  sehr  früh 
wieder  verschwunden  zu  sein.  Unweit  der  wüsten  Ortsstätte  liegt  der 
bei  Beuern  No.  197.  9.  gedachte  „Richtberg“. 


D.  und  T. 

Teistungen, 

Kr.  W.  Gemeinde*  und  2 Gutsbezirke.  Der  in  dem  Gemeindebezirk  ge- 
legenen „Galgen breite“  ist  oben  bei  „Berlingernde“  No.  197.  fi.  gedacht 
worden. 


19  7.22.  Teistuiigenbuif;, 

Kr.  W.  Gutsbezirk  — s.o.  No.  133 — scheint  in  älterer  Zeit  kein  eigenes 
Gericht  besessen  zu  haben,  wenn  das  Kloster  auch  die  Vogtei  über  das 
gleichnamige  Dorf  auf  die  Bitte  des  Ritters  Hunold  von  dem  Grafen  von 
Scharzfeld  im  Jahre  12(>I>  zum  Geschenk  erhielt.  S.  Teistungenburg 
No.  133  8.230.  Jedenfalls  war  da»  Kloster  im  14.  Jahrhundert  liehst 
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seinem  Grundbesitze  von  dem  ordentlichen  Gerichte  vor  dem  Nieder- 
oder  Westerthore  zu  Duderstadt  eximiert,  wie  der  Richter  des  letzteren 
llelmolt  von  deme  Ilugin  Knecht,  mit  „en  deyl  borghern  von  I)ud.r- 
stad  undc  dat  ghemeine  landvolk,  da  da  waren  vor  dem  ghcrichtc“  138« 
Januar 7.  fanden.  ( Wolf  II,  No.  5b,  D.  U.  B.  No.  180.)  In  späterer  Zeit 
befand  sich  in  T.  der  .Sitz  des  Klostergerichtes,  welches  sich,  seit  wann 
ist  nicht  nachzuweisen,  über  die  KlosterHur  und  das  Dorf  Besekendorf 
erstreckte.  Während  im  lb.  Jahrhundert  die  Bewohner  von  Besekendorf 
zum  Gericht  nach  Teistungenburg  gehen  mussten,  dürfte  das  Gericht  in 
älterer  Zeit  in  dem  Dorfe  selbst  abgehalten  sein,  du  sich  in  diesem  ein 
„Tiehof“  befand,  mit  welchem  Namen  man  in  der  Regel  den  Hof  l*e- 
zcichnete,  auf  dessen  Grundstücken  das  Gericht  abgehalten  wurde.  — 
Wolf  fuhrt,  II,  8.  2b  Teistungenburg  und  Besekendorf  hinter  den  wüsten 
Orten  der  Mark  Duderstadt  auf,  ohne  des  Klostergerichtes  zu  gedenken. 
Wolf  ist  hier  den  Angaben  des  Kusteberger  J.-B.  nicht  genau  gefolgt, 
s.  u.  zu  dem  Jahre  1070.  Mürz  20. 


1540.  April  0. 

In  einer  Registratur  über  die  durch  den  Burggraven  Hans  Meto 
zu  Rusteberg  am  gedachten  Tage  begonnene  Vermessung  der  Länden-i 
zu  Bcsgendorf  wird  der  von  Hermann  Fuchs  besessene  „Tiehof“  auf- 
geführt,  welcher  der  grösste  des  Dorfes  war  und  270  Acker  und 
5 4 Acker  Landes  hielt.  (Teistungcnb.  Kopialbuch  Blatt  1 7 H * *• ; in 
späteren  Urkunden  wird  der  Tiehof  nicht  wieder  genannt.) 

1 07  0.  Mürz  20. 

„Amt  Rusteberg  . . . Besekendorf  ....  gehört  ins  Hochgerichte 
vor  dem  Westerthore  zu  Duderstadt,  welches  durch  den  Richter  in 
Gieboldehausen  abgehalten  wird.  Das  (Unter-)  Gericht  gebührt  dem 
Kloster“  (Teistungen bürg).  (Uustch.  J.-B.  Bl.  003.) 


107. 23.  Donna, 

Duncdc.  Dorf.  Kr.  W.  Gute-  und  Gemeindebezirk.  Ob  die.  den  Be- 
sitzern des  grössten  Teiles  des  Dorfes,  den  vom  Hagen,  zustehende  Ge- 
richtsbarkeit ursprünglich  mit  der  in  den  Nachbarorten  Vollenbom, 
Niederorschel,  Rüdigershagen  und  Znunrüdeu,  ebenfalls  von  den  vom 
Hagen  geübten  Gerichtsbarkeit  zusammenhing,  ob  den  vom  Hagen  auch 
die  hohe  Gerichtsbarkeit  zustand  und  an  welchem  der  5 Orte  in  älterer 
Zeit  das  Gericht  abgehalten  wurde,  wird  bei  dem  Mangel  jeglicher  Nach- 
richt nicht  festzustellen  sein.  Jedenfalls  befanden  sich  vom  10.  Jahr- 
hundert in  jedem  der  5 Dörfer  selbständige,  von  einander  unabhängige 
Untergerichte.  Betreffs  Niederorschel  s.  No.  197.  52.  Das  Gericht  über 
Vollenborn,  das  im  15.  Jahrhundert  den  Knorr  verpfändet  war,  gelangte 
im  17.  Jahrhundert  an  die  Familie  von  Görz - Wrisberg,  wurde  wohl 
schon  damals  mit  dem  über  Rehungen  verbunden  und  befand  sich  zu 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in  der  Hand  des  ersten  l’reuss.  Landrate 
des  Unter-Eichefeldes  (der  jetzigen  Kreise  Duderstadt  und  Worbis),  des 
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späteren  Preuss.  Finanz-Ministers  v.  Motz,  welcher  durch  seine  Mutter, 
eine  geborene  v.  G.-W„  in  den  Besitz  gelangt  war.  — Dass  bereits  die 
Pfändbesitzer  des  Schlosses  Scharfenstoyn  sich  bemühten,  die  Gerichtsbar- 
keit über  Dcuna  und  diu  Umgegend  auszuüben,  ergiebt  die  unten  zum 
Jahre  1574  gebrachte  Nachricht.  — Wolf  führt  Deuna  unter  den  Orten 
des  Scharfensteiner  Amtsbezirkes  als  von  llagensches  Gerichtsdorf  auf. 

1549.  März  2 6.  Martinghnrg  in  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Christoph  vom  Hagen, 
Hauses  Sohn,  mit  den  Gütern,  welche  vormals  sein  verstorbener 
Vetter,  Günter  vom  Hagen,  als  d.  E.  von  sein,  Burgharts  und  Hansen, 
seiner  Brüder  wegen,  vom  Erzbischof  Bertold  und  jüngst  er,  Christo  ffer 
selbst,  von  des  Erzbischofs  nächsten  Vorfahren  (Albrecht  II.)  zu  Lehn 
getragen  hatte.  Unter  diesen  Lehngütern  wird  an  erster  Stelle  ge- 
nannt: „Sein  gesess  zu  Deuna  mit  dem  Vorhofe,  Graben  und  Baum- 
garten u.  s.  w.  mit  Zinsen,  Diensten  und  allem  Recht  und  Gerechtig- 
keit.“ (Abschrift  vom  Jahre  1580  oder  1590  G.  A.XXIIL  2.  J.  Unter 
„Recht  und  Gerechtigkeit“  kann  hohes  und  niederes  Gericht  ver- 
standen sein.) 


1374.  März  16. 

Magnus  Hartungk  aus  Menterode  (bei  Völkenrode  in  Sachsen-Gotha), 
welcher  die  schuldigen  Gefälle  nicht  an  Hans  Marschalk  zu  Keula  (in 
Schwarzhurg)  entrichtet  hatte,  war  „auf  Anhalten  des  Schössers  zu 
Keula  von  Hans  vom  Hagen  zu  Deuna  in  seiner  Aumühle  bei  Nieder- 
orschel (der  früher  und  auch  noch  später  „llipperoder“  («ler  „Rüdigers- 
hagener“ Mühle  s.  Ripperode  No.  383)  verhaftet,  nach  Deuna  geführt 
und  dort  14  Tage  festgehalteu  worden.“  Hartungk,  von  Hans  vom  II. 
an  Hans  von  Wintzingerode  zum  Scharfenstein  ausgeliefert,  schwört, 
von  Letzterem  aus  der  Haft  entlassen,  diesem  und  dem  vom  Hagen 
Urfehde  und  bestellt  Einwohner  aus  Niederorschel  und  Neuendorf 
(No.  345)  zu  Bürgen.  Es  siegelt  für  Hartungk  Merteu  von  Bültzings- 
leben.  1574.  Dienstags  nach  Oculi  den  16.  Martii.  (Orig.-Papier  mit 
aufgedrücktem  Siegel  des  v.  B.  G.  A.  X.  2.  E.  No.  1.) 


1594.  November  16  26. 

Die  Ritterschaft  des  Eichsfeldes,  beziehungsweise  ihr  Ausschuss 
reicht  den  Kurfürstlichen  Räten  zu  Heiligenstadt  eine  Beschwerde  über 
die  Behörden  des  Eichsfeldes  ein,  welcher  zwei  Aktenstücke,  „die 
General-  und  Special-Gravamina“  enthaltend,  beigefügt  sind.  — In  dem 
Letzteren,  die  von  jedem  einzelnen  Mitgliede  der  Ritterschaft  erhobenen 
Beschwerden  enthaltenden  Fascikel  wird  wiederholt  der  Eingriffe  ge- 
dacht, welche  sich  die  Kurfürstlichen  Behörden  in  das  Gericht  des 
Otto  vom  Hagen  zu  Deuna  uud  des  Christoph  vom  Hagen  zu  Hüp- 
stedt  gestattet  haben.  Es  wird  angeführt,  dass  „im  vorigen  Jahre  (1593) 
die  Kurfürstlichen  Schulzen  zu  Beberstedt  uud  Hiipstedt  nächtlicher- 
weile in  das  Pfarrgehöft  zu  Deuna  eingedrungen  und  sieh  in  den  Be- 
sitz des  Nachlasses  des  in  der  Nacht  verstorbenen  Pfarrverwesers  ge- 
setzt hätten,  bevor  der  Hagensche  Richter  den  Nachlass  des  Pfarrers 
in  gerichtlichen  Verwahrsam  habe  nehmen  können.“  — Ferner  sei  der 
Gcrichtsherr  Otto  vom  Hagen,  welcher  „den  Bruder  des  derzeitigen 
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Pfarrers  in  Deuna  wegen  etzlicher  Un timten  habe  gefänglich  einziehen 
lassen,  durch  thätliche  Bedrohungen  de«  Obernmtmanns  gezwungen 
worden,  den  Gefangenen  frei  zu  lassen  und  das  gerichtliche  Verfahren 
gegen  den  Gefangenen  einzustellen.“  (Blatt  19  de«  im  Besitze  des 
Majors  von  Bodungen  zu  Braunschweig  befindlichen  Exemplar«  der 
Beschwerde,  anscheinend  de«  in  der  landständischen  Registratur  zu 
Ilciligcnstadt  befindlich  gewesenen  Konzeptes.  — Bruchstücke  in  G. 
A.  XfX.  2.  letztes  Bündel.) 

1673  <>.  A.d.T. 

„Amt  Seharfenstein  in  der  Ortschaft  Deuna,  den  vom  Hagen 

zuständig,  hat  der  Kurfürst  6 Herdstätten  und  4'  s Hufe,  welche  unter 
das  Amt  Harburg  gehören  und  bei  den  von  Wintzingerode  zu  Lehen 
gehen."  (Scharfenst.  ,T.-B.  Blatt  351'.  In  dem  Harhurger  J.-B  — von 
1675  — findet  sieh  Blatt  140  nachstehende  Angabe:  „Deuna,  hier 
hat  der  Kurfürst.  3 Güter  mit  2 Hufen  15  Acker,  von  welchen  Is-hn- 
und  Auflassgeld  nnch  Amt  Harburg  entrichtet  wird,  während  die  Güter 
sonst  der  Botmässigkeit  des  Amtes  Seharfenstein  unterstehen.“  Hier- 
nach wussten  die  Kurfürstlichen  Amtleute  zu  Harburg  und  Scharfen- 
stein  selbst  nicht,  welcher  Teil  des  Dorfes  zu  den  von  ihnen  ver- 
walteten Gerichten  gehörte.  Keinesfalls  dürften  die  Besitzer  und  di» 
Bewohner  der  3 oder  6 Höfe  zu  den  in  dem  einen  oder  in  dem 
anderen  der  beiden  Kurfürstlichen  Ämter  abgehaltenen  Gerichtstagen 
gezogen  worden  sein.  Wahrscheinlich  haben  sich  die  betreffenden  Per- 
sonen zu  dem  Hagenschen  Gerichte  gehalten.) 


107. 24.  Dieterode, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk,  war  vom  16.  bis  18.  Jahrhundert  der  Sitz  eines 
den  von  Tastungen  zu  Bernterode  und  dem  Kurfurten  von  Mainz  ge- 
meinsam — je  zur  Hälfte  — gehörigen  Gerichtes,  welches  nach  dem  Er- 
löschen der  Familie  von  Tastungen  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts von  dem  Kurfürsten  als  erledigtes  Ischen  eingezogen  wurde 
und  wahrscheinlich  mit  »lern  Gerichte  des  Amtes  Rusteberg  vereinigt  sein 
wird.  Oh  letztere  Annahme  über  die  Vereinigung  des  Gerichts  mit  dem 
zu  Rusteberg  richtig  ist,  hat  sieh  nicht  feststellen  lassen.  Wolf  nennt 
den  Ort  I,  S.  99  unter  den  Dörfern  des  Amtes  Rusteberg,  ohne  der  unten- 
stehenden Angaben  zu  gedenken,  welche  ihm  sicher  nicht  entgangen  sein 
werden,  da  ihm  das  Keutersehe  Saalbuch  und  das  Rusteberger  J.-B., 
welchen  die  Angaben  entnommen  sind,  Vorgelegen  haben.  — Zu  ver- 
gleichen sind  Bernterode  und  Kaltencber  No.  197.  7 und  18. 

1000.  Aprilö.  Aachaff  onburg. 

Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  stellt  den  von  Tastungen  zu  Bernte- 
rode einen  Revers  aus,  dass  ihnen  die  Ausübung  der  peinlichen  und 
der  vogteilichen  Gerichtsbarkeit  in  Dietorode  — in  welche  der Ober- 
amtmaun  von  Stralendorf  wiederholt  widerrechtlich  eingegriffeu  — s. 
Gravamina  der  Eichsfelder  Ritterschaft  von  1595.  März  15/25.  in  Ab- 
schrift G.  A.  IV.  2.  A.  und  vom  J.  1 595.  November  1 7.  a.  st.  hei  v.  Bodungen 
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Blatt  174  87  — gemeinsam  mit  ihm  zusiebe,  und  fortan  gemeinsam 
mit  ihnen  ausgeübt  werden  solle.  (Wörtliche  Abschrift  nach  einer  von 
Stralendorf  1600.  Mai  28.  beglaubigten  Abschrift  Rustcberger  J.-B. 
Blatt  558.59.} 

l tn  1600  bis  1618. 

„Amt  Rusteberg  ...  Dieterodo  ...  Hier  hat  der  Kurfürst  die 
Landeshoheit,  die  von  Tastungen  aber  das  Blut-  und  Eigen-Gericht, 
Wildbahn  und  alle  Gerechtigkeit.  Die  Hälfte  des  Dorfes  lehnt  an  das 
Haus  Rusteberg.“  (Saalbuch  8.111.) 

1676.  DIärz  20. 

„Amt  Rusteberg  ...  Dieterode  ...  Die  Vogteiliehe  und  die  Pein- 
liche Gerichtsbarkeit  steht  dem  Kurfürsten  und  den  von  Tastungen 
zu  . . . Steuer,  Schatzung  wird  für  Rusteberg  gesammelt,  die  von  Tastungen 

prätendieren  hiervon  die  Hälfte,  was  ihnen  bestritten  wird Die 

von  Tastungen  massen  sich  Reise,  Zoll  und  Einquartierungen  an,  was 
ihnen  bestritten  wird  ....  Malefizkosten  tragen  der  Kurfürst  und  die 
von  Tastungen  gemeinsam,  jeder  zur  Hälfte.  (Rustcberger  J.-B.  Bl.  561, 
562  und  564.  Auch  Dieterode  scheint  eines  der  Dörfer  zu  sein , über 
welche  das  Mainzer  Erzstift  bis  zum  16.  Jahrhundert  die  Landeshoheit 
nicht  ausübte,  hi  denen  sich  vielmehr  der  Adel  von  der  früheren 
Herrschaft  von  Thüringen  [Meissen,  Hessen  und  Henneberg]  vollständig 
selbständig  gemacht  hatte  — s.  Bernterode , Kaltenebcr,  Martinfeld 
und  Schwobfeld.) 


11)7. 25.  Diedorf, 

mit  Katharinenberg.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  und  2 eingegangene  Guts- 
bezirke. ln  diesen  ursprünglich  dem  Fuldaer  Stifte  gehörigen  Dörfern 
bestand  vom  17.  Jahrhundert  big  zum  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  ein 
gemeinsames  Untergerielit  des  Kurfürsten  und  der  von  Harstall,  welches 
seinen  Sitz  in  Diedorf  hatte,  und  Teile  der  ursprünglich  der  Ganerbschaft 
Trcöürt  angehörigeu  Wüstungen  Grünrode  No.  217  und  Sifterode  No.  460 
umfasste,  welche  als  Mainzer  Lehen  in  den  Besitz  der  Bauern  von  Wende- 
hausen und  in  den  der  von  Hurslall  gelangt  waren.  Ob  sich  in  älterer 
Zeit,  oder  auch  zu  der  Zeit,  zu  welcher  das  Kloster  Fulda  Herr  der  Orte 
war,  an  diesem  eine  Gerichtsstätte  befand,  erscheint  nicht  unmöglich,  cs 
liegt  aber  irgend  welche  Nachricht  hierüber  nicht  vor.  Bereits  im 
9.  Jahrhundert  waren  das  Kloster  zu  Fulda  und  das  Mainzer  Stift  über 
diese  beiden  Orte  im  Streite  — Dronke,  0.  d.  F.  No.  610  S.  273.  — ln 
Katharinenberg  befand  sich  noch  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  ein 
sehr  besuchter  Wallfahrtsort,  an  dessen  Opfern  Erzbischof  Uriel  von 
Mainz  dem  Kloster  Anrode  1512.  Oktober  18.  das  ihm  gebührende  Anteil 
abtrat  — Wolf  II,  No.  84  nach  dem  A.  K.  B.  Bl.  405.  — Mainz  scheint 
»ich  also  damals  als  den  Gerichtsherrn  ungesehen  zu  haben.  — Die  Ge- 
brüder Hans,  Eberhard,  Werner  und  Heinrich  von  Bodungen  hatten  „an 
den  Erzbischof  Albrccht  von  Mainz  und  sein  Stift,  einer  Is>suug  halben 
de»  vierten  Teil»  am  Dorfe  Diedorf  eine  Forderung  gehabt“,  für  welche 
sie  Grundbesitz  bei  Dingelstedt  erhielten.  — Wolf,  Dingelstedt  No.  13 


Digitized  by  Google 


404  Pie  W Ästungen  der  Kreise  Dudcrstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  World«. 


vom  J.  1556.  Mai8.  Mainz.  — Dos  Erzstift  Mainz  scheint  sich  der  beiden 
Fuldaer  Orte  bemächtigt  und  den  von  Harstall,  welche  bereits  Anteile 
an  beiden  Orten,  wahrscheinlich  von  Fulda,  zu  I/ehcu  trugen,  den  An- 
teil an  der  niederen  Gerichtsbarkeit  belassen  zu  haben,  welchen  sie 
bereits  inne  hatten. 

Um  1577  bis  1677. 

„Amt  Bischofsstein  ....  Diedorf  ... . Das  Peinliche  Gericht  ist 
Rcvcrendissitno  zuständig  und  wird,  so  oft  Not  auf  oder  unter  Schloss 
Bischofsstein  gehalten;  nn  dem  Gerichte  nehmen  die  8 Schöffen  von 
Diedorf  teil,  da  die  von  Ilnrstall  kein  peinliches  Gericht,  sondern  mit 

Mainz  nur  ein  burglichcs  Gericht  haben Katharinenberg  und 

Diedorf....  Die  Peinliche  Gerichtsbarkeit  hat  der  Kurfürst;  die 
8 Diedörfer  und  Katharinenberger  Schöffen  müssen  neben  den 
12  Bischofssteiner  sitzen,  wenn  aber  ein  peinlicher  Fall  civil  wird  und 
zur  Geldstrafe  gelangt,  so  gebührt  Harstall  die  Hälfte Ein  Hoch- 

gericht wird  alljährlich  zu  Diedorf  gehalten,  zu  welchen»  auch  Leute 
aus  Wendehausen  kommen  müssen,  obwohl  dieser  Ort  in»  Amte  Treffurt 
gelegen.  Der  Ort  ist  durch  Aussterben  der  Schmalstieg,  welche  Mainz« 
Burgleute  in  Treffurt  waren,  dem  Kurfürsten  anheimgefnllen.  Beide 
Untergerichtsherren  haben  — zu  Diedorf — ein  eigenes  Gerichts- 
haus und  Gefängnis,  welches  auf  beider  Kosten  neu  erbaut  ist  und 
unterhalten  wird“.  (Bischofssteiner  J.-B.  Bl.  1 und  Bl.  172.  Die  Wende- 
häuser Einwohner,  welche  dem  Hoch-Gericht  in  Diedorf  beizuwohnen 
hatten,  werden  die  Besitzer  derjenigen  Grundstücke  in  den  Wüstungen 
Grünrode  No.  217,  Neubertshusen  No.  343  und  Sifterode  No.  460  gewesen 
sein,  welche  zu  den  Fluren  Katharinenberg  und  Diedorf  gezogen 
waren.  Das  Gerichtshaus  stand  halt  am  früheren  Rittergutc,  dem  so- 
genannten „Schloss“  in  Diedorf,  zwischen  diesem  und  dem  westlich 
gelegenen  Dorfe.  Es  wurde  noch  vor  40  Jahren  „das  Gerichtshaus" 
genannt.) 


1!)7.26.  Dingelstedt, 

Stadt.  Kr.  II.  Wolf  nimmt  II,  S.  133  an,  dass  du»  seit  dem  Jahre  1309 
nachweisbare  Gericht  zu  Dingelstedt  bereits  bestanden  hat , als  die 
Grafen  von  Gleichenstein  noch  Herren  der  Gegend  waren.  Ist  diese 
Annahme  — für  welche  freilich  ein  Nachweis  nicht  vorliegt  — richtig, 
so  kann  sieh  möglicherweise  die  Gerichtsstätte  aus  der  Gerichtsbarkeit 
entwickelt  haben,  welche  der  vielleicht  auf  dem  hart  bei  Dingelstedt  ge- 
legenen Schlosse  Kirchberg  — dem  Kerbschen  Berge  No.  95  — sitzende 
Vogt  der  deutschen  Könige  — in  deren  Besitz  sich  nach  der  Vermutung 
iles  Bearbeiters  Kirchberg  befand  — über  die  zu  diesem  Schlosse  ge- 
hörigen Bewohner  ausübte.  Dieser  Annahme  steht  aber  der  Umstand 
entgegen,  »lass  in  keinem  der  nicht  wenigen  Verträge,  durch  welche  das 
kaum  1 Stunde  von  Dingelstedt  entfernte  Kloster  Reifenstein  in  und 
bei  Dingelstedt  vor  dem  Jahre  1309  Besitz  erwarb,  das  Gericht  in 
Dingelstedt  als  Abschlussort  genannt  wird,  während  die  untenstehenden 
Nachrichten  ergeben,  dass  das  genannte  Kloster  nach  dem  Jahre  1309 
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öfter  in  dem  plebiscito  zu  Dingelstete  verhandelte.  Es  stand  ferner 
auch  die  Vogtei  über  „entzclnc  Leute  zu  Kirehberg“  noch  im  Jahre  1341 
denen  von  Geisleden  zu.  S.  No.  95  S.  179/80.  Zu  vergleichen  ist  ferner  das 
zu  No.  197  S.  346  ff.  Gesagte.  Der  Richter  am  Dingelstedter  Gerichte  wird 
zuweilen  als  „iudex  domini  Moguntini“  bezeichnet.  Auch  die  Thatsaehe, 
dass  die  Entscheidungen  des  Gerichts  seitens  der  Beteiligten  nicht  immer 
als  endgültige  angesehen  wurden  — s.  u.  z.  J.  1312  — lässt  die  Annahme 
zu,  dass  das  Gericht  eine  neue,  erst  nach  dem  Erwerbe  der  Gegend 
durch  das  Erzstift  im  Jahre  1294  von  diesem  getroffene,  nicht  allgemein 
anerkannte  Einrichtung  war.'  Vielleicht  fand  die  Auflassung  der  Güter 
in  Bickenride,  welche  Johann  von  Tunna  am  6.  Januar  1337  — s. 
>1. U.  B.  No. 894  — au  das  Kloster  Annrode  verkauft  hatte,  am  10.  De- 
zember 1341  — M.  U.  11.  No.  941  — vor  dem  Gerichte  zu  Dingelstedt 
statt.  Nachzuweisen  ist  diese  Vermutung  nicht , da  in  der  Urkunde 
der  Ort,  an  welchem  die  Auflassung  erfolgte,  nicht  angegeben  ist  Aus 
letzterem  Grunde  ist  im  Nachstehenden  der  Urkunde  von  1341  nicht 
gedacht. 

1309.  August  25. 

Ernst  von  Lengefeld  übergiebt  „5  Hufen  in  Teisfeld  in  plebiscito 
in  Dingelstete  publice  in  mauus  illorum  de  Riphenstciu“.  (8.  o. 
Tesfeld  No.  135.) 

1312.  November  18. 

Ein  zwischen  den  Geschwistern  Johann  und  Osanna,  so  wie  Kotirad 
von  Ammern  einer-  und  dem  Kloster  Reifcnsteilf  andererseits  ob- 
waltender Streit  über  Güter  „in  Weidensee"  wird  „ad  iudiciuni  Dingel- 
stete“  gezogen  und  „der  iudex  domini  Moguntini“  spricht  die  Güter 
„ibidem  in  iudieio  publice  per  diflinitam  sententiaui“  dem  Kloster  zu. 


' Wolf  behauptet,  11,8. 133,  eines  der  älteren  Landgerichte  halse  „im  alten  Eiclis- 
felde,  dem  Gebiete  der  Grafen  von  Gleichen  gelegen,  wobei  diese  die  ordentlichen 
Richter  waren.  Als  solche  habeu  sie  die  Klöster  Reifenstein  (s  No. 6 and  No.  197. 
Mb),  Annrode  (No.  28*  und  197.  1),  Zella  (No.  197.  72)  und  die  Kitter  des  heiligen 
Lazarus  (zu  Breitetibicb  No.  79)  in  Ansehung  der  Dörfer  Hohkülc  (No  266),  Utigr- 
dankeshuseu  (No. 468),  Annrode,  Effelder,  Helmsdorf  und  Wolkramshausen  (No. 520) 
ganz  (xler  zum  Teil  von  ihrer  Gerichtsbarkeit  freigesprochen“  und  „wahrscheinlich 
-ei  dieses  Gericht  zu  Dingelstedt  gehalten  worden“.  Wolf  übersieht  hierbei, 
dass  die  Grafen  von  Tonna  (Gleichen,  Felsecke  und  Uleicheustein)  ihre  dicGcgend 
betreffenden  Urkunden,  nieht  nur  in  ihrer  Eigenschaft  als  Besitzer  der,  l>ei  den 
landenden  von  Thüringen  zu  liehen  gehenden,  Schlösser  Felaeckc  (No.  178)  und 
Oteichenstein  (No.  197.  38),  sondern  auch  als  Schulthciasen  der  Königlichen  Stadt 
Mühlhausen  ausstelleu,  und  dass  ferner  nur  in  sehr  wenigen  Urkunden  der  Aus- 
stellungsort genannt,  wenn  dieser  aber  genannt  wird,  nicht  Dingelstedt,  sondern 
Beuern  (No.  197.9)  ist.  Auch  betreff»  der  Urkunde  von  1253.  April  28.  — s. 
8.148  149  — , welche  nach  Wolf  in  Dingelstedt  ausgestellt  sein  soll,  wird  er  sieh 
irren;  sie  dürfte,  wie  eine  Vergleichung  mit  der  Urkunde  ergiebt,  welche  der  Be- 
arbeiter „angeblich  um  da»  Jahr  1250“  setzt  (S.  148),  in  „Mulhuscu  coratn  »eile 
imperii“  ausgestellt  sein.  Auch  die  Urkunde  von  1288.  Februar  24.  Wolf  I, 
Xo.  52  — scheint  dem  Bearbeiter  eher  in  Beuern-,  als  an  einem  anderen  Orte 
ausgestellt  zu  sein,  da  in  der  bei  Wolf  ihr  unmittelbar  folgenden  Urkunde  von 
1288  (8. 42)  „Emico  eivis  in  Buren“  als  letzter  der  Zeugen  genannt  wird. 
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Die  von  Ammern  beruhigen  sich  aber  bei  dieser  „endgültigen“  Ent- 
scheidung nicht,  sondern  lassen  im  Einvernehmen  mit  dem  Kloster 
Schiedsrichter  nochmals  in  der  Sache  entscheiden.  Datum  a.  d.  1312. 
idus  Novembris.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  5.  s.  a.  Weidensee  No.  485.) 

1325.  April  15.  Dingelstedt. 

Wolf  führt  den  Schluss  einer  ungedruckteu  Urkunde  an.  „Acta 
sunt  hec  in  Dingelstete  in  communi  plcbiscito  a.d.  1325.  feria  II. 
post  dom.  quasi  modo  geniti“.  (Wolf,  Dingelstedt  S.  6.  Die  Urkunde 
ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.) 

IT  in  1600  bis  1618. 

„In  Dingelstedt  wird  auf  trium  regum  ein  Hochgericht  gehalten, 
dahin  gehen:  Küllstedt,  Büttstedt,  Wachstedt,  Kalteneber,  Keflcr- 
hausen,  Silberhausen , Helmsdorf,  Zellchen  (jetzt  Dorf  Zella),  Beber- 
stedt,  die  Wüstungen:  Aecksliausen,  Kirchberg,  Wedigeshausen  und 
Wolkramshausen,  in  den  anderen  4 Dörfern,  Bickcnride,  Effelder, 
Struth  und  Bebendorf  wird  nunmehr  der  Probst  sonderlich  Oerieln 
halten,  in  Criminalsuchen  aber  müssen  sie  nach  Gleichenstein,  wo  acht 
Tage  nach  3 König  Nachgericht  und  3 Sommer-  und  3 Wintergerichte 
gehalten  werden.“  (Saalbuch  S.  198,99.  Von  den  obeugedachten 
4 eximierten  Dörfern  bildeten  Bebendorf  und  Bickenride  das  An- 
roder, Effelder  und  Struth  das  Zöllner  Klostergericht.  Ober  diese 
beiden  Gerichte  s.  Anrode  und  Zella  No.  197.4.  5.  12  und  72.) 


Kr.  M.  Stadt.  Hier  bestand  jedenfalls  ein  städtisches  Gericht,  spätestens 
seit  dem  17.  Jahrhundert,  wahrscheinlich  schon  weit  früher.  Die  hohe 
Gerichtsbarkeit  stand  den  3 Gancrben  von  Treffurt,  Mainz,  Sachsen  und 


gemachten  Angaben  vor. 

Um  1600  bis  1618. 

„Der  Rat  (zu  Treffurt)  hat  die  Bruchsacheu  auf  dem  Kirchhofe, 
Rathaus,  Thorhäusern,  Brauhäusern  und  Fleischbänken,  sofern  sie  nicht 
peinlich,  allein  zu  richten  und  zu  Btrafcn,  aber  auf  dem  Weinkeller 
(welcher  sich  unter  dem  Rathause  befindet,  und  über  dessen  Pforte  die 
Inschrift  steht:  „Anaxagoras  dixit  primutn  poculum  quod  infunditur 
sanitatis  hihi,  alterum  ehrietatis,  tertium  insaniac,  nihil  enim  similius 
insano,  quam  ebrius.  Allein  Gott  die  Ehre.)  haben  die  Kur- und  Fürsten 
neben  dem  Rat  zugleich  zu  richten,  item  die  .Schäden,  so  bei  Zäunen, 
Baumgärten  und  Weinbergen  sich  zutragen.  Es  bat  auch  der  Rat 
über  trocken  und  nasse  Masse,  desgleichen  falsche  Ellen  und  Gewicht 
zu  strafen  um!  zu  richten.  Was  für  Unlust  sich  auf  den  4 freien 
Jahrmärkten  im  Jahre  ...  fällt,  hat  der  Rat  neben  den  Kur-  und 
Fürsten  (zu  richten),  es  fällt  aber  die  Strafe  den  Letzteren  allein  zu.“ 
(Saalbuch  S.  1 134  35.) 


197. 27.  Treffurt, 


Hessen  zu.  An  welchem  Orte  die  Ganerben  das  peinliche  Gericht  ab- 
hielten ist  nicht  nachzuweiseu.  Cher  ein  solches  Gericht  hat  sich  keine 
Nachricht  erhalten.  Über  das  städtische  Gericht  liegen  nur  die  unten 
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197.  28.  fluderstmlt, 

im  gleichnamigen  Kreise.  Das  innerhalb  der  Stadt,  in  älterer  Zeit  wahr- 
scheinlich auf  dem  damaligen  Königshofe  — zwischen  dem  Westerthore 
und  der  Servatius-Kirche  — abgehaltene  Gericht,  sowie  das  vor  dem 
Westerthon'  unter  der  Leitung  eines  Gografen  gehaltene  Gericht  gehören 
zu  den  ältesten  Einrichtungen  der  Gegend  und  für  letztgedachtes  Gericht 
haben  sich  die  alten  Formen  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  ja  viel- 
leicht noch  länger  erhalten.  — Über  die  Thätigkeit  beider  Gerichte  sind 
aus  älterer  Zeit  — bis  zum  14.  Jahrhundert  — schriftliche  Aufzeich- 
nungen nicht  aufzufinden  gewesen,  sodass  nur  vermutet  werden  kann, 
es  habe  das  Gericht  i n der  Stadt  unter  der  Leitung  des  Vogtes  deH 
Kgl.  Hofes  und  demnächst  des  Kgl.  Schultheissen , das  Gericht  vor  der 
Stadt  unter  dem  Gaugrafen  gestanden.  In  den  bisher  bekannt  gewordenen 
Urkunden  erscheint  der  jeweilige  Landesherr  — (die  Äbtissinnen  von 
Quedlinburg) , die  Herzöge  von  Braunschweig  und  die  Kurfürsten  von 
Mainz  — als  der  Gerichtsherr.  Aus  dem  ersten  der  beiden  Gerichte 
ging,  wohl  erst,  nachdem  Herzog  Heinrich  der  Wunderliche  von  Braun- 
schweig 1279.  Oktober  6.  das  Recht  der  Stadt  Bruunschweig  an  Dudcr- 
stadt  verliehen  — D.  U.  B.  No.  6 — ein  Gericht  des  Rats,  ein  Stadt- 
gericht hervor,  durch  welches,  besonders  nachdem  Erzbischof  Adolf  I. 
von  Mainz  den  „Vogthof“  zwischen  dem  Westerthore  und  der  Servatius- 
kirche 1387.  Februar  7.  der  Stadt  pfandweise  überlassen  — D.  U.  B. 
No.  164  — und  Erzbischof  Dietrich  1436.  Juni  30.  und  1437.  dieses 
Pfandverhältnis  in  Eigentum  umgewandelt  hatte  — D.  U.  B.  No.  290/92  — , 
das  Gericht  des  landesherrlichen  Vogtes,  beziehungsweise  des  Schultheissen 
fast  gänzlich  beseitigt  wurde.  Erst  nachdem  Herzog  Heinrich  d.J.  von 
Braunschweig  aus  Anlass  des  Bauernkrieges  die  Übergabe  der  Stadt  auf 
Gnade  und  Ungnade  erzwungen  — Wolf  H,  S.  139  nach  der  ßurkefeld- 
schen  Chronik  im  Stadt- Archive,  welche  Cap.  XII.  3.  S.  696 — 731  reiches 
Material  bietet  — , schränkte  Kurfürst  Albrecht  II.  die  Befugnisse  des 
Stadtgerichtes  wesentlich  ein  und  gab  dessen  Leitung  fast  vollständig  wieder 
in  die  Hand  seines  Stadtsehultheissen  zurück.  Es  werden  deshalb  hierunter 
nur  einige  auf  die  beiden  landesherrlichen  Gerichte  bezügliche  Urkunden 
erwähnt  werden.  Eingehender  sind  beide  Gerichte  nebst  dem  Stadt- 
gerichte von  Wolf  II,  8.134  und  Dudcrstadt  8.296  bis  8.310  behandelt. 
Vom  17.  Jahrhundert  an  leitet  in  der  Regel  der  Mainzer  Vogt  zu  Giebolde- 
hausen das  Gericht  vor  dem  Westerthore. 

1314.  Novemborl7. 

Herzog  Heinrich  d.  J.,  Herzog  Heinrich  des  Alten  von  Braun- 
schweig 8ohn,  bestätigt  die  der  8tadt  Duderstadt  erteilten  Privilegien 
und  bestimmt:  „Welc  man  eyuen  unser  Burgher  von  Duderstat  schul- 
digen wil,  de  schal  en  schuldigen  in  der  siat  vor  unseme  rieht«,  dar 
schal  men  ome  rechtes  plegen,  he  si  riddere,  knecht  oder  bur.“  (D. 
U.  B.  No.  14.  Wolf,  G.  v.  ü.  No.  11.  Gengier,  cod.  tnanic.  8. 915  No.  11.) 

1364.  April  27.  Eltville. 

Erzbischof  Gerard  von  Mainz  verpfändet  den  Gebrüdern  Tile  und 
Otto  von  Kerstlingerode  ein  Vierteil  des  Hauses  Gieboldehausen  mit 
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„den  Gerichten  in  der  Stadt  (Duderstadt?  oder  Gieboldehausen?  und 
vor  der  Stadt  Duderstadt“  und  „Bernshausen“.  (D.  U.  B.  No.  119.) 

1368.  April  25. 

Hermann  von  Pesekendorf,  „ein  gekohren  und  geschworen  Richter 
und  Gogriife  in  dem  Gerichte  vor  Duderstadt“  bezeugt,  dass  Useke, 
die  Ehefrau  des  Hans  von  Minnigerode,  Hermanns  Sohn,  vor  ihm  auf 
ihr  Leibgedinge  verzichtet  und  diesen  Verzicht  „in  der  niederen  — 
. Servatius-  — Kirche  zu  Duderstadt  eidlich  bekräftigt  habe“.  Zeugen: 
Junker  Otto  und  Heise,  Grafen  von  Lutterberg,  Borchart,  Tile  und 
Hans  von  dem  Westernhagen,  Gurt  von  dem  Hagen,  der  da  wohnt  zu 
Iekendorf,  Tile  Knorr,  Bodo  Kurt  von  Beseckendorf,  Herwig  von  Su- 
lingen, Luder  Stopelhagen , Tile  Wcncke,  Hermann  Lemke  und  Gurt 
von  Wulff'en  d.  J.,  Bürger  zu  Duderstadt.  (Wolf  II,  No.  52.  Regest 
I).  U.  B.  No.  127.) 

1373.  Dezember  20. 

Symon  Rust,  ein  gekorn  und  gesworn  Gogreve  und  Richter  des 
Gerichtes  vor  Duderstadt  bezeugt,  dass  vor  ihm  Hans  von  Minnige- 
rode, Ridder  I leisen  Sone,  sein  Vorwerk  zu  Hiddekerode  — jetzt 
Hilkerode  — dem  Rat  und  den  Bürgern  zu  Duderstadt  übergelten 
habe.  Zeugen:  Otto,  Graf  von  Lutterberg,  Tile  von  Bndungcn,  Vogt 
zu  Geveldehusen,  Wasinod  Reyme,  Wasmod  von  Besekendorjte,  Hart- 
mann Lemmeke,  Hans  von  der  Brema,  Hans  Rodolvcs,  Hans  Botterklod, 
des  Landes  Knecht  (Wolf,  Duderstadt  No.  49,  D.  U.  B.  No.  148, 
Gengier  a.  a.  O.  S.  920.  40.) 

Unter  dem  gleichen  Tage  bezeugt  der  genannte  Gogreve  die 
vor  ihm  erfolgte  Auflassung  des  Hübenthnls  No.  274  an  die  Stadt 
Duderstadt  durch  die  Vettern  Hans  und  Hermann  von  Minnigerode. 
(Wolf,  E.  U.  B.  No.  82,  D.  U.  B.  No.  149.) 

1884.  Februar  2. 

Simon  Rust,  ein  gekorn  und  gesworn  Gogrcuc  des  Richtes  myus 
Herrn  von  Monze  vor  der  Stadt  zu  Duderstadt  bezeugt,  dass 
Siuerd  von  Bültzingsleben  d.  E.  dem  Probste  Künemund  und  seinem 
Kloster  zu  Teistungenburg  den  Zehnten  zu  Minnigerode  übergeben 
habe.  Zeugen:  Hans  Were  d.  E.,  Heinrich  Hoppinsaz,  Hermann 
Were,  Heinrich  Soyte,  Wcdekint  Rone,  Werner  und  Kurt  Koverture, 
Gebrüder,  Eppeke,  Herrn  Eggebrechtes  (Sohn  ?),  Hans  und  Werner  von 
Bernshausen,  Hans  Scutenduvel,  Hans  von  Nigerode,  Bertold  Amilii 
und  Bertram  Soyte.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.,  gedr.  Teistungenb.  U.  B. 
No.  136.  Die  Zeugen  dürften  sämtlich  Bürger  aus  Duderstadt  sein.) 

1387.  März  3. 

Dietrich,  Gogrel)e  und  Landrichter  eines  Herrn  von  Maintze,  ver- 
pflichtet sich,  nach  der  zwischen  ihm,  Hans  von  Hardenberg,  Amtmann 
zu  Rustcberg  und  Werner  von  der  Malsburg  getroffenen  Abrede  „den 
Bürgeren  zu  Duderstadt  ein  Jahr  nach  Ausgift  dieses  Briefes  richten 
und  ihnen  auch  Gericht  sitzen  zu  wollen  in  dem  Lande,  wofür  ihm 
25  Gulden  zu  reichen  sind“.  (Wolf  II,  No.  57  und  D.  U.  B.  No.  185.) 
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1388.  Jannar7. 

Helmold  von  deme  Hagin,  Knecht,  Richter  des  Richte«  vor  der 
Stadt  Duderstadt  bezeugt , dass  nach  dem  von  einem  Teile  der 
Bürger  zu  Duderstadt  und  von  dem  gemeineu  Landvolke  gefundenen 
Urteile,  die  Güter  des  Klosters  Teistungenburg  seinem  Gerichte  nicht 
unterworfen  seien.  (Orig.  Magdcb.  St.  A.  s.  r.  Teistungenburg  No.  88, 
gedr.  Wolf  II,  No.  58;  Teistungenb.  U.  K.  No.  145;  D.U.B.  No.  186.) 

1393.  Mai  7. 

Wasinuth  von  Boaekendorf , Vogt  des  Gerichtes  zu  Duderstadt 
bezeugt,  dass  vor  seines  Herrn  Gerichte  Adelheid  von  Etzenborn,  die 
Witwe  Hauses  v.  E.,  ihr  gesamtes  Hab  und  Gut  ihren  Brüdern  Ilans 
und  Werner  von  dem  Hagen  überwiesen  habe.  (D.U.B  No.  198.) 

1395.  August  30. 

Heinrich  von  der  Linden,  Probst  zu  Nörten  und  sein  Bruder  Hans 
erklären  sich  bereit,  auf  den  erzbischöflichen  freien  Hof  zu  Dudo'r- 
stadt  und  auf  das  Gericht  daselbst,  welche  sie  mit  Erlaubnis  des 
Erzbischofs  Konrad  von  Mainz  von  dem  Grafen  Heise  von  Lutterberg 
eingelöst  haben,  nach  dem  Tode  des  letzteren  zu  verzichten.  (D.U.B. 
No.  203.  Der  Hof  — Vogt-  oder  Herzogshof  — lag  westlich  der 
Servatiuskirche  zwischen  dem  Westertliore  und  dem  neuen  Thore  nach 
dem  Bahnhofe.) 

1405.  Juli  5. 

Johann  von  Breidenbach,  Ritter,  Landrichter  seines  gnädigen  Herrn 
von  Mainz,  stellt  für  Johann  N.,  Burger  zu  Duderstadt  einen  Gc- 
leitsbrief  aus.  (D.U.B.  No.  228.) 


E. 

Effelder, 

s.  Zella  No.  197.  72,  Anrode  No.  197.4,  Dingelstedt  No.  197.26, 
GrossbartlofT  No.  197.40  und  Bebendorf  No.  197.  5. 


F.  und  V. 

197.29.  Falken. 

Falken  aha.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk.  Seit  dem  15.  Jahrhundert 
wurde  in  Falken  das  Gericht  der  von  Keudel,  welche  den  Blutbunn 
über  das  Dorf  und  die  Höfe  Schönberg,  Schierschwende  und  Taubenthal 
und  deren  Bewohner  von  dem  Landgrafen  von  Thüringen  zu  Lehen 
trugen,  in  dem  Dorfe  und  zwar  in  dem  „das  Schlösschen“  genannten 
Gehöfte  abgehalteu,  welches  sich  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhundert«  im 
besitze  des  Fürsten  Chlodwig  von  Hohenlohe-Schillingsfürst  (als  Erbe  der 
sogenannten  Rothenburger  Quart)  befand  und  lad  der  Zerstückelung  der 
Hoherdoheschen  Herrschaft  in  die  Hand  des  Försters  Zeiss  gelangte. 


410  Die  Wüstungen  der  Kreit*  Puderstadt.  Heiligcnslndt,  Mühlhausen.  Worbis. 


(Statist.  Nachrichten  S.  249.)  Die  Flurgegeml,  welche  sich  vom  unteren 
Ende  des  Dorfes,  von  der  Werra,  längs  der  Westseite  des  um  das  Dorf 
herumgeführten  Umfluts-Grabens  bis  fast  an  den  von  Treffurt  herkommeuden 
Weg  hinaufzieht,  heisst  noch  jetzt  „der  Galgenberg“  In  dieser  Gegend 
dürfte  sich  die  Richtstütte  befunden  haben.  Nähere  Nachrichten  sind 
nicht  aufzufinden  gewesen.  — Die  Gerichtsslälte  wird,  als  die  mit  Falken 
beliehene  Linie  der  von  Keudel  in  Falken  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
ausstarb,  von  den  Treffurter  Ganerben  eingezogen  sein. 


197.  so.  Volkerode, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  — (Goburg).  Die  etwn  800  Schritte  nordöstlich 
iles  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  v.  Eichel  befindlichen  Gutes  Goburg  in 
der  gleichnamigen  Wüstung  No.  204  gelegene  Gegend  heisst  noch  jetzt 
„auf  dem  Galgen“.  Möglicherweise  befand  sich  an  diesem  Platze  die 
Richtstätte  für  das  Gericht  Pfaffschwende  No.  197.  1 1,  bevor  sie  nach  der 
„Sponstatt“  bei  Greifenstein  verlegt  wurde.  Weiter  nach  Südwesten,  in 
den  von  Eichelschcn  Waldungen,  etwa  1 Kilometer  östlich  über  dem  zur 
Provinz  Hessen  gehörigen  Dorfe  Hitzelrode  liegt  der  von  Dr.  Zieseln-  — 
Zeitsehr.  des  Erfurter  G.  V.,  Heft  10,  S.  109,71  — beschriebene  „Wolfs- 
tisch“. — S.  u.  Pfaffschwende  No.  197. 11  und  Goburg  No.  204. 


Vollenhorn. 

Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  siehe  Deunu  No.  197. 23. 


197.  31.  Kridriclisliausoii. 

Fredingeshusen.  Wüstung  Kr.  H.  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  Bom- 
bagen, Hohengandern  und  Oberstein.  Indem  auf  das  oben  bei  Fridrichs- 
Imusen  No.  190  Gesagte  Bezug  genommen  wird,  sei  hier  nur  daraufhin- 
gewiesen, dass  das  unweit  der  wüsten  Ortsstätte  gelegene  Dorf  Gerbers- 
hausen No.  197.  34  vielleicht  wegen  seiner  Nähe  bei  dem  alten  Gerichtsorte 
im  16.  Jahrhundert  als  Gcriehtsstätte  für  das  von  Hansteinsche  Gericht 
gewählt  worden  ist.  Zu  vergleichen  Ut  auch  Rumerode  No.  421. 


G. 

197. 32.  Giiiiseteicl). 

Kr.  H.  Das  einzige  Dorf  des  Kr.  H.,  dessen  Zubehör  zum  Herzogtum 
Braunschweig  seitens  des  Mainzer  Stiftes,  wenn  auch  widerwillig  an- 
erkannt war,  uud  welches  bis  zur  Westfälischen  Zeit  unter  Braun- 
sehweiger  Hoheit  verblieb.  Das  Dorf  scheint  zu  dem  von  Linsingenschen 
Gerichte  gehört  zu  haben,  die  gerichtlichen  Akte  wurden  aber,  insoweit 
sie  Grundstücke  in  Gänseteich  betrafen,  au  diesem  Orte  vorgenommen. 
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197.  .10.  Volkerode  bi»  197.  3t.  Gerbe  «hausen. 


1676.  März  20. 

Unter  den  Zubehörungen  des  Amte»  Rustcberg  werden  genannt: 
„Der  Gänseteich,  »o  den  von  Linsi  ugen  zuständig  über  zusamt 
„dem  Lentcrshagen“  dem  Erzstift  durch  Brnunscbweig  entzogen.“ 
(Rusteberger  J.-B.  Blatt  5.) 


197.  äs.  Geismar, 

Kr.  II.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Die  südwestlich  des  Dorfes,  westlich 
des  Prozessionsweges  nach  dem  Hülfensberge  an  dem  früheren  Feldwege 
nach  Grogs-Töpfer  gelegene,  jetzt  von  der  Leinefelde-Treisaer  Eisenbahn 
durchschnittene  Gegend  heisst  noch  jetzt  „der  Galgenrain“.  Möglicher- 
weise befand  sich  an  diesem  Platze,  nahe  der  obengedachten  wüsten  Orts- 
stätte „Polkcndorf“  oder  „Pulkendorf“  No.  7ß  eino  Richtstätte  des  im  Be- 
zirke des  Amtes  Bischofsstein  gelegenen  Gerichtes,  dessen  Stelle  vielfach 
gewechselt  hat,  s.  Grossbartloff  und  Stein  Xo.  197.  40  und  62. 


197. 34.  Gerbersliausen, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk.  Sitz  des  von  Hansteinschen  Samtgerichtes  während 
des  16.  bis  zur  zweiten  Hälft«  des  18.  Jahrhunderts.  Dieses  Gericht  ent- 
stand, nachdem  sich  das  Mainzer  Stift  im  16.  Jahrhundert  der  Landes- 
hoheit über  fast  sämtliche  in  der  Nähe  des  Schlosse«  Haustein  gelegenen 
Besitzungen  der  nach  diesem  Schlosse  sich  nennenden  Familie  bemächtigt 
hatte,  obwohl  dieser  Besitz  nicht  von  Mainz  allein  herrührte,  sondern 
Plessische,  Braunschweigische,  Eberstcinsche,  Fuldaische  und  Hessische 
Landesteile  umfasste.  Die  bis  in  das  14.,  ja  bis  in  das  15.  Jahrhundert 
nachweislich  bestandenen  Gerichte  der  einzelnen  Orte  wurden  zu  einem 
Samtgerichte  vereinigt,  für  welches  die  v.  II.  im  Jahre  1541.  Juli  5. 
eine  besondere  Gerichtsordnung  erliessen,  welche  in  den  Jahren  1600  und 
1779  durch  gleiche  Erlasse  ersetzt  wurden.  Man  betrachtete  sämtliche 
Orte  als  Zubehör  des  Haustein,  und  die  v.  H.  leiteten  ihre  Berechtigung 
auf  das  Gericht  aus  der  Belehnung  durch  Mainz  her,  seit  sie  1587. 
Mai  29.  von  Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  mit  den  Ilnnstein  „samt 
allen  und  jeden  oberen  und  unteren  Gerichten“  belieben  worden  waren  — 
s.  Haustein  No.  231.  — Ein  besonderes  Gerichtshaus  bestand  in  Gerbers- 
hausen nicht,  die  Gefänguisse  befanden  sieh  auf  dem  Schlosse  Hanstein. 
Nachdem  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  der  Gerichtssitz  sich  eine 
kurze  Zeit  lang  in  Hohengandern  befunden  hatte,  erfolgte  im  Jahre  1770 
seine  Verlegung  nach  Wahlhausen,  an  welchem  Orte  das  Gericht  bis  zu 
seiner  Aufhebung  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  verblieb.  Das 
Nähere  bei  von  Haustein  I,  8.  260  98,  woselbst  die  einzelnen  Dörfer  des 
Gerichtes  aufgeführt  werden.  — Zu  vergleichen  sind : Fridrichshauscii 
No.  190  und  No.  197.  31 , Gross-Töpfer,  Schachtebich,  Schwobfeld  und 
Wahlhausen  No.  197.  42.  59.  61  und  65,  sowie  Hanstein  No.  231  und 
zwischen  No.  197.  44  und  No.  197.45. 
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197.  35.  Gerode, 

Kr.  W.  Gutsbezirk.  Das  frühere  Kloster,  die  jetzige  fiskal.  Domäne 
Sitz  des  dösigen  Klostergerichtes,  welches  bis  zum  Übergänge  des  Mainzer 
Eichsfeldes  an  die  Krone  Preusseu  bestand  und  den  Klosterhof  Fuhr- 
bach  — den  Paterhof  — , sowie  dio  Dörfer  Bischofferode,  Holungen, 
Jützcnbach , Lüderode  und  Weissenborn  nebst  den  in  den  Fluren  dieser 
Dörfer  und  an  ihren  Grenzen  befindlichen  Wüstungen  umfasste.  An- 
scheinend standen  dem  Kloster  weit  ausgedehntere  richterliche  Befugnisse 
zu  als  allen  übrigen  Klöstern  des  Eichsfcldes.  Dieses  Kloster  allein 
scheint  den  Blutbann  ausgeübt  zu  hal>en.  Betreffs  der  Richtstütte  siehe 
Weissenborn  No.  197.  66.  — Irgend  welche  schriftliche  Aufzeichnungen 
über  Verhandlungen  des  Gerichtes  in  Gerade  sind  bis  jetzt  nicht  auf- 
gefunden worden.  Das  Kloster  nebst  seinen  Ortschaften  ist  von  den 
ordentlichen  Gerichten  der  benachbarten  Vögte  anscheinend  erst  durch 
Landgraf  Albert  von  Thüringen  im  Jahre  1274,  siehe  unten,  eximiert 
worden.  Die  so  oft  angezogene  Urkunde  des  Erzbischofs  Adelheid  I.  von 
Mainz  von  1124  — s.  Aschcrfcld  No.  26  — lässt  die  Exemtion  des  Ge- 
richtes im  Dunkeln.  Es  erhellt  aus  dem  Originale,  welches  beiGudenusl, 
No.  26  nicht  vollständig  abgedruckt  ist,1  dass  die  Markgräfin  Riggardi« 
ihre  Schenkung  nicht  dem  Kloster  Gerade,  sondern  dem  Erzstifte  Mainz 
machte,  dessen  alleiniger  Herrschaft  «las  Kloster  unterworfen  sein  und 
seine  Abhängigkeit  von  dem  Stifte  jedes  Jahr  durch  Darreichung  einer 
kleinen  Abgabe  anerkennen  sollte  Die  weitere  Bestimmung  der  Mark- 
gräfin, «lass  der  älteste  ihrer  Nachkommen,  welchem  die  Vogtei  über 
Gerade  Vorbehalten  ward,  „nul/o  nuxlo  placila  ccriis  ti'mjiorilm.i  cum  popnla 
liuic  monanterio  subdito  possident,  nisi  forte  vocatus  ab  abhate,  rebellio- 
nem  . . coercoat“  lässt  allerdings  durauf  schliesseu,  dass  nach  der  Absicht 
der  Schenkerin  das  Kloster  «lic  Rechtsangelegcnhi-iten  seiner  Unterthanen 
allein  richten  solle.  Die  mit  Kursivschrift  gedruckten  Worte  sind  in  dem 
Originale  freilich  nicht  mehr  zu  lesen,  da  auch  an  dieser  Stelle,  Z.  9 ein 
Loch.  Immerhin  dürfte  so  viel  feststehen,  dass  «Ins  Kloster  dem  nächst- 
gelegenen  Gerichte  zu  Worbis  nicht  unterworfen  war  und  dass  der  diesem 
Gerichte  Vorsitzende  V«>gt  (der  Markgrafen  von  Meissen,  früher  der 
Grafen  von  Beichlingen,  später  des  Mainzer  Erzbischofs)  — siehe  unten 
No.  197  71  — das  Gericht  auf  dem  Eigen  des  Klosters  „in  Gcrrodia  et 
in  foro  populari  inibi  constituto“  nicht  abhielt.  Die  unter  der  Herr- 
schaft des  Klosters  stehenden  Dörfer  werden  weder  in  dem  Baalbuche, 
noch  in  dem  Harburg- Worbiser  J.-B.,  noch  in  den  Gicboldehäuser  Lager- 
büchern aufgeführt.  — Wolf  führt  I,  8.  116  18  die  Bestanilteile  des 
Klostergerichtes  wohl  nach  dem  zu  seiner  Zeit  — Ende  des  18.  Jahrh.  — 
bestehenden  Zustande  auf. 

' Die  von  (iudeuus  ausgelassene  Stelle  — zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Absätze  seines  Abdruckes  8.61  — ist  iin  Originale  infolge  der  Zeile  6 un«i  7 im 
Pergamente  befindlichen  Löcher  nicht  vollständig  so  lesbar  wie  sie  Wolf  1,8. 116 
Note  anscheinend  nach  einem  Kopialbuche  hat  drucken  lassen.  Lesbar  sind  nur 
die  Worte:  „autem  iudicium  moguntinn  ccclesie  s...  nis  ibidem  detrrminate  con- 
stitutum Ost , ut  singulis  amiis  mogtinLinc aureus  bizuntins  persol- 

vatur,  aut  lerto  ar . . . ti  pro  eo,  ceterum  all  omui  exactionc  uel  servitio  quantuui 
cunque  [Hitcutis maueret.“ 
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1274  o.A.d.T.  Pforte. 

Albert,  Landgraf  von  Thüringen,  befreit  den  Abt  und  den  Konvent 
des  Klosters  Gerode  „et  eorundem  homines  a iudicio  nostrorum  advo- 
catorum,  villieorum , scultetorum,  et  aliorum  quorumlibet  nostrorum 
officialium.“  (Wolf  I,  No.  47.) 

1398.  Dezember  26. 

Kurt  von  Biela  bekennt,  dass  er  und  sein  verstorbener  Bruder 
Friderich,  so  lange  sie  „das  Haus  Harburg  und  das  Gericht  zu  Worbis 
ein  Teil  mit  innen  hatten,  von  unseren  Herren  wegen  der  Markgrafen 
von  Meissen“  ...  „nie  kein  Gericht  gehalten“  haben  „uff  dem  Eygen 
das  des  Gottcshuses  von  Gerode  ist“,  auch  habe  er  während  jener  Zeit 
„nie  keine  Sammlung  in  das  Kloster  gelegt"  und  „des  Gotteshauses 
Leute  uff'  dem  Kygeu“  hätten  ihm  nie  gedient.  (Wolf  L,  No.  96.) 


197.  36.  Gieboldehausen, 

Stadt,  Kr.  D.  Seit  spätestens  dem  16.  Jahrhundert  war  es  der  Sitz  eines 
Mainzer  Untergeriehte«,  welchem  der  dasige  Vogt  vorsass.  Ursprünglich, 
solange  das  Gericht  zu  Bernshauseu  No.  197.8  in  seiner  alten  Ausdehnung 
I «-stand,  wird  es  auf  die  Dörfer  Kollshausen,  Rüdershausen,  Ruhmspringe 
beschränkt  gewesen  sein,  demnächst  aber  auch  sämtliche  Orte  des  Berens- 
liäuser  Gerichtes  und  das  Gericht  Kcnnshausen  No.  197. 56  umfasst  haben. 
Siehe  diese  beiden  Gerichte  und  Wolf  II,  S.  SJ8tt‘. 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  G ieboldeh  use  n ...  Das  Gericht,  hohes  und  niederes  wird  hier 
gehalten.  Das  erste  auf  Montag  post  trium  regum,  das  andere  auf 
Montag  post  Jneobi-Philippi,  dus  dritte  auf  Montag  post  Michaelis  und 
jedesmal  14  Tage  später  das  Nachgericht.“  (.Saalbuch  S.  902.) 


197  . 37.  Glasobauseii. 

Kr.  II.  Gemeindebezirk.  War  während  des  16.  bis  19.  Jahrhunderts  Sitz 
des,  diesen  Ort,  die  Dörfer  Bischhagen  und  Schönau,  sowie  die  Wüstuug 
Diegcurode  No.  140  umfassenden  von  Büllzingslebenschen  Gerichts.  Es 
scheint  sich  dieses  Gericht  nach  und  nach  au»  verschiedenen  Verleihungen 
entwickelt  zu  haben,  welche  die  von  Bültzingsleben  von  den  Edelherrn 
zu  Blesse,  den  Herzogen  von  Braunschweig,  von  dem  Reinhäuser  Stifte 
und  von  Mainz  erhalten  hatten.  — Die  bis  jetzt  aufgefundenen  Nach- 
richten geben  über  die  Wirksamkeit  des  Gerichtes  keine  Auskunft. 

Um  1600  bis  1618. 

Innerhalb  de»  Amtsbezirks  Iiusteberg  liegen:  „Das  Bültzingsleben- 
sebe  Gericht,  Bischhagen  mit  Lichtenhagen,  »o  Bmunschweig  de  facto 
an  »ich  gezogen,  samt  Glaschausen,  Schönau  und  der  Wüstung 
Diegenrode,  dan  haben  sie  das  Walgut  genannt  „die  Kemnate“  zu 
Rustenfelde“.  (Rüste!).  J.-B.  Bl.  5 von  Wolf  I,  S.  101  übernommen.) 
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1673.  Mürz  20. 

„Das  Amt  Rusteberg  grenzt  mit  ....  dem  Bültzingslebcnschcn  Ge- 
richt Bisehhagen  mit  Lichtenliagen,  so  Braunschweig  de  facto  an  »ich 
gezogen,  samt  Glusehuusen,  Schönau  und  der  Wüstung  Diegenrode, 
dann  haben  sic  das  Walgut  genannt  die  Kemuate  zu  Rustenfelde." 
(Rusteberger  J -B.  Bl.  4.) 


197.  as.  Gleichenstein, 


einzelnes  Gut,  früher  Domäne,  Kr.  M.  1..  Gemeindebezirk  Wachst* -dt.  Im 
11).  und  17.  Jahrhundert,  vielleicht  uueh  noch  später,  fanden  in  Gleichen- 
stein  unter  dem  Vorsitzn  des  dasigen  Mainzer  Vogts  3 Sommer-  und 
3 Winter-Gerichte,  sowie  etwaige  peinliche  Gerichte  statt,  welche  all- 
scheinend aus  Rücksicht  für  die  daselbst  wohnhaften  Richter,  und  die 
daselbst  I «'bildlichen  Gefängnisse  von  Dingelstedt  dorthin  verlegt  worden 
waren.  Eine  ältere  Gerichtsstätte  dürfte  sich  bei  dem  Schlosse,  dessen 
Entstehung  in  die  Zeit  nach  der  Zerstörung  des  Schlosses  Velseke  — s. 
No.  178  — also  nach  1234  zu  setzen  sinn  wird , nicht  befunden  haben. 


Die  Angaben  über  diese  Gerichtsstatte  sind  bei  Dingelstedt  No.  197. 26 
und  72  gemacht.  Zu  vergleichen  sind:  Annrode,  Bickeuride,  Beben- 


ilorf,  Kalteneber,  Wachstedt  und  Zella  No.  197.  4.  5.  12.  18.  64  und  72. 


1575.  Oktober  12.  Gleicheiistein. 

Andreas  Feiler  von  Nordhausen,  Andreas  Krieger  von  Winnigerode, 
Ludolf  Schröter  von  Hermsburg  im  Lande  zu  Lüucburg,  Thile  Koch, 
alias  von  Zipleinburg  bei  Königs-Lutter  und  die  Gebrüder  Heinrich 
und  Glaus  von  Wintzingerode,  weiland  Bertolds  von  W.  Diener  und 
unechte  Söhne,  welche  mit  Bertold  von  W.  wegen  Verdachts  der  Teil- 
nahme an  dem  Morde  des  von  Wachen  Försters  Arnold  Geilhaus  ver- 
haftet worden  waren,  schwören  hei  Entlassung  au»  der  Haft  Urfehde 
zu  Gleicheusteiu  den  12.  Oktober  1575.  (Orig.  Magdeburg  St.A.,  s.  r. 
Eichsfeld  No.  98.) 

1604.  November  6,  s.  Zella  No.  197. 72. 


Goliurg, 

s.  Pfaffschwende  No.  197. 11,  Volkerode  No.  197. 30  und  Goburg  No.  204. 


197.  39.  Greifenstein, 

Sclilossruine.  Kr.  H.  s.  Pfaffschwende  No.  197. 11,  Volkerode  No.  197. 30, 
Goburg  No.  204,  Greifenstein  No  211.  „Die  Sponstatt“,  auf  welcher  „das 
peinliche  Gericht  abgchnlten  wurde“,  ist  vielleicht  der  Platz,  welcher 
jetzt  unweit  des  Königlichen  Forsthauses  als  „Kirchhofs -Acker“  be- 
zeichnet wird. 
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197.40.  Grossbartloff, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk.  Hier  befmul  sich  eine  Zeit  lang  die  anscheinend 
mehrfach  verlegte  Gerichtsstätte  innerhalb  des  Amtes  Bischofsstein,  Mög- 
lich wäre  es,  «lass  gleichzeitig  in  verschiedenen  Orten  des  Amtsbezirkes 
Gericht  abgehaltcn  wur«le. 

Um  1577  bis  1«77. 

„Amt  Bischofsstein,  ....  Effelder  ....  Über  die  Bischofssteiner 
Länderei  am  Ulmenstein“  — jetzt  „Ulenstein“  — „hat  der  Kurfürst 
einen  eigenen  Schulzen  in  Effelder.  Die  I>eute“  — d.  h.  die  Besitzer 
der  Grundstücke  am  Ulmenstein  — „müssen  sieb  alljährlich  zum 

Hochgericht  in“  (Gross-)„Bartloff  einiindeu lii  Struth  hat  das 

Amt  Bischofsstein  I-andcrei  im  „Steiner  Wald“,  die  Mannschaften 
müssen  an  «las  hohe  Gericht  zu  Gross-Bartloff  gehen,  oder  wo  es 
sonst  gehalten  wird.“  (Bischofssteiner  J.-B.  Bl.  ‘J51  und  257.  Bei  Be- 
sprechung der  Verhältnisse  des  Dorfes  Grossbartloff  im  gedachten 
J.-B.  findet  eich  keine  Nachricht  überein  daselbst  abgehaltenes  Gericht.) 

Um  1600  bis  1618. 

Der  Kurfürstliche  Mann  in  Grosstöpfer  musste  früher  nach  (Gross-) 
Bartloff  zum  Hohen  Gericht  (Saalbuch  >S.  552.  S.  Bischofsstein 
No.  68,  Grosstöpfer  No.  197.  42,  Schwobfeld  No.  197.  61  und  Steine 
No.  197.  62.) 


197.4t.  Gross-Boduiigeu, 

Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Hier  befand  sich  bis  zum  Über- 
gänge des  Ortes  an  die  Krone  Preussen  im  Jahre  1819  ein  Fürstlich- 
Scliwarzburgisches  Gericht  Dafür,  dass  schon  in  alter  Zeit  ein  Gericht 
— anscheinend  unter  freiem  Himmel  — bei  dem  Orte  abgehalten  wurde, 
spricht  der  Umstand,  dass  ein  westlich  des  Fleckens  nach  „der  Winter- 
liethe“  zu,  etwa  900  Schritte  von  dem  Schwarzburgschen  Domänen-Ge- 
höfte  entfernter,  etwa  30  Morgen  grosser  Platz  bis  zur  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  „beim  Gericht“  genannt  wurde,  und  dass  die  nördlich 
des  Fleckens,  auf  dem  linken  Ufer  der  Bode  „beim  Lindloch“  — ur- 
sprünglich wohl  Lindloh  — gelegene  Gegend  „iler  Galgenberg"  heisst. 
Nachrichten  über  die  Gerichtsstätte  sind  nicht  aufzufindeu  gewesen.  Be- 
merkt sei  noch,  dass  es  ziemlich  zweifelhaft  erscheint,  ob  unter  der 
„villa,  cuius  vocabalum  est  Botaha“,  in  welchem  Kaiser  Karl  der  Grosse 
170.  October  25.  dem  Kloster  Hcrsfeld  das  Zehntrecht  verlieh  — Wenek  11, 
U.B.No.l  — wie  einzelne  meinen,  der  jetzige  Flecken  G ross- Bod  u ngen 
zu  verstehen  ist,  und  dass  es  ebenso  zweifelhaft  ist,  ob  die  „villa 
Badungen  oder  Padungen“,  in  welchem  \V  ieger  und  Brunger  ihre  Güter 
«lern  Kloster  Fulda  geben  — Dronke,  tradit.  et  antiq.  Fulda  cap.  38, 
No.  144,  8.53.  — unser  Bedungen  ist,  beziehen  sich  doch  die  Er- 
werbungen des  genannten  Klosters  in  „Padungen“,  deren  Dronke  a.  a.  O. 
(Jap.38,  No.  194,  8.74  und  Cap. 39,  No.  16,  8.80  (ach.:  Ilist.  Fulda  91*) 
geuenkt  wohl  sicher  nicht  auf  unsereu  Ort,  sondern  auf  einen  jetzt 
Fladungen  genannten  Ort  in  Franken. 
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197.42.  Gross-Töpfer, 


Kr.  II.  Gemeinde-  und  eingegangener  Gutsbezirk.  Zu  Anfang  des  15. 
und  im  16.  Jahrhundert  befand  sieh  an  dem  Orte  eine  Gerichtsstätte  der 
von  Töpfer  — Topphere  — und  deren  Besitznachfolger,  der  von  Han- 
stein,  bis  letztere  im  Jahre  1534  dos  Gericht  zu  Töpfer  mit  dem  zu 
Schwobfeld  — 197.61  — vereinten  und  die  Gerichtsstätte  nach  letzterem 
Orte  verlegten.  Jedenfalls  waren  die  von  Honstein  nebst  ihren  Hinter- 
sassen während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  dem  Gerichte  des  Amtes 
Bischofssteiu  nicht  unterworfen,  sondern  standen  unter  einem  anderen 
Gerichte.  Anscheinend  beruhte  die  Befreiung  der  von  Haustein  und  der 
Bewohner  von  Gross-Töpfer  von  dem  ordentlichen  Gerichte  des  Amtes 
Bischofssteiu  auf  einer  besonderen  Verleihung  der  Gerichtsbarkeit  an  die 
von  Hanstcin.  Zu  Ende  dcB  18.  Jahrhunderts  befand  sich  in  Töpfer 
wiederum  ein  besonderes  von  Hansteinsches  Gericht,  welches  den  Gericht#- 
ort,  das  früher  unter  dem  Gerichte  zu  Schwobfeld  stehende  Dorf  Lehne 
und  das  zwischen  dem  Rustcberg  und  Ileiligenstadt  gelegene  Dorf 
Schachtebich,  umfasste.  Zu  vergleichen  sind  Schachtebich  No.  197. 
und  Schwobfeld  No.  197.  61.  Wolf  nennt  II,  S.  7 „Döpfcr“  neben  des 
Orten  des  Amtes  Bischofsstein  als  ein  „von  Hansteinsches  Gerichtedorf“ 

1465.  Juni  2. 

Merolt,  Sander,  Hermann,  Heinrich  und  Hans  Gevettern  von 
Topphern  verkaufen  das  Dorf  Toppheron  mit  seinen  sämtlichen 
Zuheiiürungen,  unter  welchen  sich  wahrscheinlich  auch  das  Gericht 
befand,  an  Heinrich  von  Hanstcin  und  seine  Söhne,  verzichten  dem 
Kurfürst  von  Mainz  gegenüber  auf  dieses  Lehngut  und  bitten  den 
Erzbischof  von  Mainz,  die  von  II.  mit  dem  Gute  zu  belehnen.  (Orig.- 
l'erg.  mit  verletztem  Siegel  von  H.sches  Arch.  No.  102,  s.  Regest,  von 
Haustein  I,  No.  266.  Die  Belehnung  der  von  H.  erfolgte  1479  durch 
Erzbischof  Dieter  von  Mainz  und  ist  seit  diesem  Jahre  bis  zum  Be- 
ginne iles  1 9.  Jahrhunderts  fort  und  fort  erneuert  worden.) 

1584  o.A.d.T. 

Im  Jahr  n.  u.  I.  II.  gebort  1534  haben  sich  Kaspar,  mein  Vater, 
Dilmar,  Johann  und  Jurgc,  mit  Sigfried  und  seinen  Brüdern  zu  Ers- 
hausen, auch  Magnus  und  seine  Brüder  zu  Geismar,  genannt  von 
Haustein  zu  Schwopfeld  ein  Scheptlen-Gcricht  zu  leggen  vereiniget, 
dieweil  den  armen  leuten  das  Gericht  zu  Gerbershusen  weit  abgelegen, 
und  wir  ouch  mit  grossen  Unkosten,  in  einen  ieden  Dorff  gericht  zu 
halten  beswert.  Domit  uhuu  die  Untcrthaueu  und  wir  disser  Be- 
swerung  moegen  absein,  haben  wir  unser  Dorff  Wisenfeld,  das  uns 
nllen  zustundig,  dergleichen  die  Dorttcr,  „des  Lehen“,  „Wildebich"  und 
„Topffern“  obgemelt  gericht  zu  Swopfclde  zu  besuchen  verordnet, 
actum  ut  supra.  (B.  K.  B.  I,  Bl.  22“  Eintrag  von  der  Hand  des  Lippold 
von  Haustein,  des  Schreibers  des  Kop.-Buchs.) 

II tu  1577  bis  1677. 

„Amt  Bischofssteiu  ....  In  Dop  fern  hat  der  Kurfürst  ein  Gut, 
dessen  Bebauer  z.  Z.  Valtiu  Börner  dienstfrei  ist.  Auch  die  von 


Digiti 


197. 42.  Gross-Töpfer.  — 197. 43.  Güutcrode. 


417 


Hausteinschen  Menner  haben  Lendercicn  vom  Kurfürsten  inne.  Börner 
ist  den  von  Haustein  dienstpflichtig  und  muss  l/2  Tug  Gras  hauen 
und  dürr  machen  helfen,  auch  * a Tag  „Obanden“ 1 hauen,  auch  muss 
er  mit  der  Hanatciuachen  Mannschaft  ins  Gericht  nach  Schwobfeld 
folgen“.  (Bischofssteiner  J.-B.  Bl.  247.) 

I'iii  1600  bis  1 «US. 

Amt  Bischofsstein  ....  Hopf  er  ....  Der  Kurfürstliche  Mann  musste 
früher  nach  Bartloff  zum  hohen  Gericht.  (Saalhuch  S.  652.1 


197.  43.  Günteroile, 

(Güntherode).  Wahrscheinlich  befand  sich  an  diesem  Orte,  welchen 
Wolf  I,  S.  99  zum  Amte  und  zum  Gerichte  Uustcberg  (Heiligcnstndt) 
rechnet,  in  älterer  Zeit  ein  eigenes  Gericht  Mit  dem  Dorfe  neust  Ober- 
und  Nieder -Gericht  waren  die  von  Westernhagen  zu  */,,  und  wahr- 
scheinlich die  von  Westhausen  mit  1 3 von  den  Grafen  von  Begenstcin 
beliehen,  welche  das  Dorf  wieder  von  der  Äbtissin  zu  Quedlinburg  zu 
Lehen  trugen.  Das  Mainzer  Stift  hat  sich  des  Ortes  erst  im  16.,  be- 
ziehungsweise im  17.  Jahrhundert  bemächtigt,  nachdem  es  die  Gerecht- 
same der  von  Westhausen  nach  deren  Aussterben  als  ein  ihm  gebührendes, 
anheimgefallencs  Lehen  eingezogen,  und  die  Gerechtsame  der  von  Western- 
hagen anfänglich  pfandweise,  später  als  Eigentum  an  sich  gebracht 
hatte.  Die  von  Westernhagen  trugen  den  Zehnten  iu  Güntorode  von 
Mainz  zu  Lehen.  Aus  dieser  Zehntberechtigung  scheint  Mainz  sein  An- 
recht auf  gesamten  Ort  hergeleitet  zu  haben,  wie  das  auch  in  anderen 
Orten  geschehen  sein  mag.  Die  etwa  1500  bis  2000  Schritte  südlich 
des  Ostrandes  des  Dorfes  Günterode  auf  der  Grenze  mit  dem  jetzigen 
Gemcindebezirke  Westliausen  gelegene,  sich  in  den  Geiuarkuugeu  beider 
Orte  hinziehende  Feldgegend  heisst  noch  jetzt  „der ' Galgendreisch“. 
Wahrscheinlich  befand  sich  in  dieser  Gegend,  welche  iu  dem  unten 
gebrachten  Auszuge  aus  dem  Rustcbergcr  J.-B.  „die  Günteroder  Pari)1“ 
— eine  jetzt  nicht  mehr  gebräuchliche  Bezeichnung  — genannt  wurde, 
ehemals  die  Rieht-  und  Gerichtsstätte  für  Günterode  und  vielleicht 
auch  für  Westhausen.  — Ein  Nachweis  für  diese  Annahme  ist  nicht 
zu  liefern.  — Unmittelbar  an  dem  in  der  jetzigen  Dorflage  gelegenen 
Graben  muss  ilie  irr  der  Einleitung  S,  XIII  XlVfT.  gedachte  ältere  Grenze 
zwischen  Thüringen  und  Sachsen  hingelaufen  sein,  welche  Günterode 
dem  Sachsenlande,  und  die  von  ihm  nur  durch  jenen  Groben  getrennte 
Wüstung  „Queckhngen“  No.  369  Thüringen  zuwies.  Reste  einstiger  die 
alte  Gemarkung  des  Ortes  von  fast  sämtlichen  Naehbargemarkungen 
abschliessenden  Landwehren  sind  noch  erhalten. 

1567.  August  14.  Blankenburg. 

Ernst  Graf  von  Regenstein  und  Blankenburg  belehnt  Ernst  von 
Westernhagen  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  neben  anderen  Gütern  — s.  o. 
Hantel  No.  130  — mit  dem  Dorfe  Günterode  nebst  Ober-  und 
Niedergericht.  (Orig.  Perg. Arcli.  des  H.-V.  für  Niedersaehsen  zu  Hannover 
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No.  617.  Graf  Emst  erneute  die  Belehnung  für  Jobst  von  Western hageu 
und  seine  Vettern  1559.  Oktober  20.  Orig,  daselbst  No.  621.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Kusteberg  ....  Günterode  ....  Der  Kurfürst  hat  das  hohe-, 
dBs  nach-  und  das  niedere  Gericht.  Hoch-  und  Nachgerichtc  werden 
im  Februar,  Mai  und  Öctober  gehalten.  Dieses  Dorf  muss  zum  Ge- 
rieht  nach  Heiligenstadt  gehen“.  Es  folgt  die  Aufführung  der  Ab- 
gaben, welche  von  den  „durch  den  Tod  des  Pankratius  von  Weethaueen 
dem  Kurfürsten  anheimgefallenen  Gütern  einknmen,  so  den  3. Teil  des 
Günter  oder  Einkommen  betragen“.  — „Von  den  Einnahmen  erhalten 
der  Kurfürst  1 3,  die  von  Westernhagen  2 3“.  (Saalbuch  S.  178  91.) 

1676.  März  20. 

Amt  Uusteberg  . ...  Günterode  ...  . Die  Grenze  zwischen  der 
Günteröder  und  Weathausenschen  Gemeinde  beginnt  auf  „der  Park“ 
und  läuft  auf  dieser  bis  an  die  „Heiligenstädter  Landwehr“,  an  dic»r 
bis  an  „die  Bimeröder  Grüsse“,  bis  an  „die  Weissenbörner  Struth"  und 
„die  Glasehäuser  Termine)’“;  die  dabei  gelegene  Heerstrasse  prätendiere 
die  Glasehäuser,  von  der  zwischen  den  Günteröder  und  Glasehäuser 
Feldern  gelegenen  „Landwehr“  geht  die  Grenze  bis  an  „das  Knorriscb 
Neuendorfer  Gebiet“  oben  im  Wege,  den  sowohl  Günterode,  wit 
Reinholterode  zu  beweiden  haben,  bis  an  ihren  Pfingstrosen,  welchen  Weg 
die  von  Reinholterode  den  Günterödern  streitig  machen  und  sofort 
bis  wieder  zur  „Günteröder  Pari)’“.  (Rusteborger  J.-B.  lilntt  251.1 


H. 

197.4t.  Hainrodp, 

Hainrode  unter  der  Harburg,  Ilcigcnrodc.  Kr.  W.  Gemeinde- 
und  Gutsbezirk.  Hier  befand  sieh  seit  spätestens  dem  16.  und  bis  zum 
Beginne  des  19.  Jahrhunderts  der  Sitz  eines  von  Bültziugslebenschen  Ge- 
richtes, welches  die  von  B.  von  dem  Grafen  von  Honstein,  später  von 
dem  Fürsten  von  Selnvarzburg  zu  Lehen  trugen.  Die  Richtstätte  dieses 
Gerichtes  scheint  den  Platz  eingenommen  zu  haben,  welcher  sich  etwa 
800  Schritte  nordöstlich  des  am  Ausgange  des  Dorfes  nach  Buhla  ge- 
legenen Rittergutes  Unterhof,  oberhalb  „des  grossen“  — früher  Salme- 
röder  — Teiches  befindet  und  jetzt  „im  Huteflecke“  und  „auf  dem  alten 
Galgen“  genannt  wird.  Dieser  Platz  wird  einer  der  drei  Wüstungen, 
Brcekenrode  No.  78,  Baimerode  No.  426  und  Wenigen-Buhla  (Bula)  No. 496 
— welcher  ist  nicht  zu  entscheiden  — angehört  haben.  Über  den  bei 
Hainrode  bestandenen  „Gerichtsplatz  bei  der  Hainbuche“  liegen  einige 
dürftige  Nachrichten  vor.  Er  lag  südlich  des  erstgedachten  Platzes  nicht 
allzuweit  von  dem  die  Ruine  Harburg  umgebenden  Walde.  Genau  ist 
der  Platz  nicht  zu  bezeichnen.  Obwohl  die  früheste  dieser  Nachrichten 
erst  aus  dem  16.  Jahrhundert  herrührt,  dürfte  es  sich  um  eine  Einrichtung 
handeln,  deren  Beginn  in  eine  sehr  ferne  Zeit  zurückreicht.  Nach  dem 
Beginne  des  17.  Jahrhunderts  ist  keine  Kunde  über  das  „Gericht  an  der 
Hainbuche“  erhalten  und  jetzt  ist  jede  Erinnerung  an  letztgedachtes  Ge- 
richt völlig  verschwunden.  Herber»  ist  nicht  imstande  gewesen,  die  alte 
Geriehtsstütte  in  den  vorhandenen  Karten  aufzufinden. 


197.  43.  Günterode.  — 197.  44.  Hainrode. 
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1515.  Mai  1. 

Graf  Ernst  von  Honstein  belehnt  die  von  Bültzingslehen  mit  dem 
ehemals  von  Aslaschen  und  von  Osterodeschen  Lehngütern,  unter 
welchen  „die  Wüstung  Wenigen -Buhla  sampt  der  Länderei  zu  Brecken- 
rode  ....  nebst  Gericht  und  Recht  über  Hals  und  Hand, 
oberst  und  niederst“  genannt  wird.  (Abscbr.  des  lß.Jahrh.  G.A. 
XXIII.  2.  G.  No.  2;  ein  zweiter  Lehnbrief  des  genannten  Grafen 
Heinrich  von  H.  für  die  von  B.  fast  wörtlich  gleichen  Inhalts  von 
1541.  Oktober  28.  a.  a.  O.  IX.  7.  B.  1.  8.  Wenigen-Buhla  No.  496.) 

1573.  April  1.  Bleicherode. 

In  dem  zwischen  den  Kurmainzischen  und  Gräflich  Honsteinsche.n 
Bevollmächtigten  abgeschlossenen  Rezesse  über  die  zwischen  beiden 
Staaten  bestehenden  Streitigkeiten  wird  bei  den  die  Berichtigung  der 
Grenze  bei  Hainrode  betreffenden  Verabredungen  festgesetzt:  „5.  Der 
Graf  habe  an  «lern  Dorfe  Hey  gen  rode,  als  einem  Kursäebsisehon 
Lehen  auch  das  Gericht  bei  der  Haynbuchen  jährlich  zu  halten; 
das  solle  fortan  auch  so  bleiben,  obwohl  das  Gericht  bei  der  Haynbuchen 
ausserhalb  der  als  Grenze  Irezeichneten  Landwehr  gelegen.“  (Gleich- 
zeitige Abschrift  G.  A.  III.  I.  C.  I.  No.  3.  Betreffs  dieser  Grenze  und 
betreffs  der  Landwehren  ist  Einleitung  8.  XVI  ff.  zu  vergleichen.) 

1574.  November  24.  Aschaffenburg. 

Kurfürst  Daniel  von  Mainz  bestimmt  bei  Genehmigung  des  vor- 
gedachten, aber  vielfach  abgeäuderten  Vertrages,  dass  „dem  Grafen 
und  seinen  Mitbelehnten  da*  Recht  und  die  Gerechtigkeit,  welche  sic 
als  Kursächsische  Lehen  an  dem  Dorfe  II  ei  gen  rode  und  an  dem  Ge- 
richte bei  der  Haynbuchen  haben,  auch  ferner  bleiben  solle.“ 
(Gleichzeitige  Abschrift  G.  A.III.  I.C.I.  No.3.  gedruckt  mit  sehr  vielen 
Druck-  unu  Lesefehlern  Wolf  II,  No.  96.  Aus  „Gericht  bei  der  Hayn- 
buchen“  ist  gemacht:  „Gericht  bei  der  Harburg“.) 

Um  1600  bis  1618. 

Am  Schlüsse  der  Beschreibung  der  Grenzen  des  Amtes  Harburg- 
Worbis  findet  sich  folgende  Angabe:  „Es  hat  für  Jahren,  einen  starken 
Büchsenschuss  vom  Realgrenzstein  am  Ascheroder  Gnick  eine  Hain- 
buche gestunden , welche  nun  umgcfallcn,  und  nun  hat  der  Herzog 
(Julius)  von  Brauuschweig  einen  halhmannshohen  Stein  dahin  gesetzt, 
wo  er  alljährlich  Montags  post  Michaelis  a.  K.  durch  den  Fiskal  von 
Gebra  ein  Burgliehes  Gericht  hegen  lässt.  Es  wird  aber  nichts  ge- 
handelt, noch  einige  Mannschaften  dahin  gebeten,  ausser  einigen 
Sehiitzcn,  die  er  mit  sich  bringt.  Sobald  der  Fiskal,  der  sich  auf  den 
•Stein  gesatzt,  das  Gericht  iro  Namen  des  Herzogs  geheget  hat,  so  reitet 
er  wieder  fort.  Was  das  zu  bedeuten  hat,  habe  ich  nicht  erkunden 
können“.  (Saalbuch  S.  893.  In  das  Harhurgcr  J.-B.  ist  diese  Nach- 
richt nicht  übernommen  worden.  Nachdem  der  Herzog  die  in  Besitz 
genommenen  Gebiete  der  Grafen  von  Honstein  an  Schwarzburg  hatte 
nerausgeben  müssen,  werden  jene  Formen,  welche  bedeutungslos  ge- 
worden , nicht  mehr  beobachtet  worden  sein.) 
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Haustein, 

Schlossruine  hei  Hornhagen  und  Rimbach,  Kr.  H.,  siehe  unter  No.  231, 
bei  welcher  die  Gerichtsverhältnisse  mit  erörtert  sind. 


107.  15.  Heiligenstadt, 

gleichnamiger  Kreis.  In  Heiligenstadt  bestanden  spätestens  seit  dem 
18.  Jahrhundert  mindestens  3 verschiedene  Gerichte:  „Das  Vicedom?-, 
das  Vogts-  und  das  Öchultheisscn-Ding“.  Neben  diesem  übte  wahr- 
scheinlich das  Martinsstift  in  seinem  innerhalb  der  Stadt  gelegenen  Be- 
zirke — der  Freiheit  — eine  besondere  vogteiliehc  Gerichtsbarkeit  uml 
auch  dem  Kate  der  Stadt  scheint  es  eine  Zeitlang  gelungen  zu  sein, 
die  richterlichen  Befugnisse  des  Schul theissen  wesentlich  einzuschränken, 
und  den  Ortsangehörigen  Recht  zu  sprechen.  Zu  vergleichen  sind  Wolf  11. 
S.  129  ff.  — Heiligenstadt  S.  18ff.  — Vom  16.  Jahrhundert  an  war  Heiligen- 
stadt  der  Sitz  des  Mainzer  Landes-  später  Ober- Landesgerichts.  Nördlich 
der  Stadt,  etwa  800  Schritte  von  dem  l’unkte  entfernt,  an  welchem  dir 
Halle-Kasseler  Eisenbahn  von  der  Heiligenstadt-Göttinger  Chaussee  übn- 
schritten  wird,  liegt  westlich  dieser  Chaussee  „der  Richtberg“  und  eine 
kleine  Erhebung,  etwa  1200  Schritte  westlich  des  Richtberges  wird  „der 
Galgenhügel“  genannt.  Erstercr  scheint  die  alte  Gerichts-,  Letzterer  die 
ehemalige  Riehtstütte  gewesen  zu  sein.  — Wolf  bezeichnet  II,  8.  133  die 
ziemlich  3000  Schritte  nordwestlich  des  Richtherges,  an  der  Grenze  ries 
Stadtbezirkes  gegen  den  jetzigen  Gcmeilidcbezirk  Mengelrode  gelegene 
„Fegebankswarte“  als  die  alte  Gerichtsstätte.  Dem  Bearbeiter  scheinen 
die  von  Wolf  für  seine  Annahme  geltend  gemachten  Gründe  nicht  zu- 
treffend zu  sein.  Nach  der  Ansicht  deg  Bearbeiters  hat  sich  das  Vice- 
domsding  aus  dem  Hofgericht  entwickelt,  welches  der  Kgl.  Vogt  über 
ilic  Zuhehörungen  des  Königshofes  in  Geisleden  übte  — s.  zum  Jahre 
1341  — und  das  Vicedomsding  stand  wohl  kaum  dem  Vicedom  des 
Rusteberges,  sondern  dem  Vicedom  des  Hofes  zu  Geisleden,  später  dem 
Vicedom  der  alten  Stadt  Heiligenstadt  zu.  Der  zum  Jahre  1335  ge- 
nannte „Vicedom  Rudolf“  ist  als  Vicedom  des  Rusteberges  nicht  bekannt. 
Die  Vogtei  über  Heiligenstadt  hatte  Herzog  Heinrich  der  Löwe  als 
Mainzer  Lehen  innc.  Als  Herzog  Otto  puer  von  Braunschweig  mit  den 
Mainzer  Lehngütern,  welche  sein  Grossvater  Herzog  Heinrich  inne  ge- 
habt hatte,  durch  Erzbischof  Sigfried  III.  1239.  Juni  16.  belehnt  wurde, 
schloss  der  Erzbischof  die  „advocatia  in  Heiligengtat“  ausdrücklich  von 
der  Belehnung  aus  — s.  Gudenus  I,  No.  225. 

1315.  August  12. 

Friedrich  von  Rostorff,  Ritter,  verpflichtet  sich,  dem  Erzbischof 
Peter  von  Mainz  gegenüber,  binnen  3 Monaten  alles  das  Recht  zu  er- 
werben, welches  Otto  Graf  von  Lutterberg  von  dem  genannten  Erz- 
bischöfe an  der  Vogtei  — advocatia — in  Heiligenstatt  besitzt,  sowie 
ferner  die  Rechte  an  sich  zu  bringen,  welche  Ritter  llildebrand  von 
Hardenberg,  sein  Blutsverwandter,  au  der  gedachten  Vogtei  von  dem 
genannten  Grafen  Otto  inne  hat,  und  alle  diese  Rechte  dem  Erz- 
bischöfe und  dem  Mainzer  Stifte  zu  schenken,  ebenso  wie  er  die  Vogtei 
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in  'len  Dörfern  Scheiden  und  Sieboldeshusen  dem  Erzbischöfe  und  dem 
Stifte  geschenkt  habe.  (Wolf,  Heiligenstadt  No.  1.  Die  Grafen  von 
Lutterberg  dürften  die  Vogtei  über  Heiligenstadt  und  zwar  über  die 
Neustadt  als  Lehn  der  Herzoge  von  Urämisch weig  inne  gehabt  haben. 
Die  Vogtei  über  die  Altstadt  Heiligenstadt  stand,  wie  das  unten  zum 
Jahre  1341  zu  Sagende  ergiebt,  den  von  Geislode  anteilig  zu.) 

1335  o.  A.  d.  T. 

„Wyr  dy  Ratmanne  diese  jares,  so  men  zelit  noch  Christi  Gcbord 
1335  jarc,  syn  elntrechtig  worden  mit  den  Kouflüten,  Meistern,  mit 
Rade  der  Gemeynheit,  mit  Rade  der  Handwerkin,  meistern,  alle  die 
do  zu  Heiligenstadt  sin.  Mit  Rade  der  Eldistin,  der  Cliigestin  und 
wistin  unde  ume  der  Stat  Wilkör,  dy  wir  haben  von  uusirs  Herrn 
Gnaden,  do  wyr  uns  mede  getwingen  mögen : ....  CLVII.  Urne  daz  Vi  tz- 
thumes  ding,  daz  waz  von  Aldir  ern  Rudolfe»  Vizthumes  mit  alleine 
Rechte,  der  muebte  es  des  jares  driwen  sitzen,  zwy  by  körne  unde 
ern  es  by  Grasen.  Wan  er  es  sitzen  wolte,  das  muste  er  vor  eyme 
ßate  an  deme  drittin  Tage  vorkündigen,  unde  an  demo  Montage  des 
Abindes  laszen  rufen  obir  alle  di  Stat  Wer  eigen  unde  Rat  hat,  daz 
der  dez  Morgens  inheimisch  si  unde  vor  Gerichte  komme.  By  deine 
Yizthuine  sal  sitzaen  eyn  Schultheisze,  unde  zwene  von  deme  Rat  unde 
andirs  nymant.  Unde  dar  en  soll  ouch  nymand  den  andirn  schuldi- 
gen, dan  eyn  beseszin  Borger  den  andern,  der  Recht  unde  Rat  hat, 
an  ume  Bruche,  di  an  deme  selbigen  Gerichte  vorbroehin  worden,  mag 
eyn  Vizthum  schuldigen  unde  andirs  ume  keyne  Sache,  dazselbe  Ge- 
richt mag  men  sitzen  von  Mitten  Morgen  an  bisz  an  den  rechten 
Mitlen  Tag  unde  nicht  lengir,  als  hat  men  daz  von  Aldir  gehalten.“ 

„CLVfiL  AVer  sich  eines  Zuges  vor  dez  Vizdumes  ding  berufet,  unde 
dez  nicht  volbrengen  mag,  der  sal  uuseme  Herrn  sibben  Schillinge 
geben  vor  di  Eyde,  wer  do  sal  vor  eyme  rechten  Dinge  eynen  Zug 
addir  Eyde  thun,  der  mag  sich  in  vierzehen  Tagen  nicht  vorsümen, 
ouch  en  sal  der  Schultheisze  keyn  Richte  sitzen  an  der  nehisten 
Mitlenwochen  darnehlst,  mau  sol  ouch  vor  den  Eyd  einen  Schilling 
pheuge  geben  zu  allen  echten  Dingen.“ 

„l'LLX.  Dit  Recht  haben  geteilt  der  Rat  unde  die  Borgere  gemeinig- 
liche vor  deme  Vizdumes  Dinge,  wilch  Gebür  (Bauer)  adder  Landmann 
eyme  Borgere  Gelt  schuldig  ist,  unde  den  ane  komet  in  unsere  Herrn 
Stal,  adder  vor  deine  Tore,  unde  öme  mit  Gewalt  wolde  entwichen,  legit 
<lcr  Borger  sin  phaut  nidder  unde  phendet  den  Landmanu , unde 

heblet  öu  uff'e,  der  Borger  bricht  daran  nicht  unseme  Herrn“ 

(Ob  der  hier  gedachte  Vizedum,  der  Vicedominus  des  Rusteberges  war, 
erscheint  sehr  zweifelhaft.  — Ein  Vicedom  „Rudolf“  des  Rusteberges 
ist  nicht  bekannt.) 

„(JLXI.  Wor  eyner  ist,  der  von  Rechte  sal  Mnrckrecht  geben  unseme 
Herrn,  thut  he  des  nicht,  do  sal  ön  ein  Sehultheigze  ume  laszen  vor- 
bodin  vor  Gerichte,  gibet  he  daz  vor  Gerichte,  ehr  sich  der  Sch u It- 
heise gesetzit,  he  sal  daz  von  öme  neiueu,  unde  uusir  HeiT  hat  andirs 
keyne  Bruche  darane.  Gibet  he  des  nicht,  ehr  sich  der  Schultheisze 
gesetzit,  da  hat  unsc  Herre  ane  fünf  Schillinge  phenge,  unde  amlirs 
keyne  Bruche  mer.“ 
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CLXII.  handelt  von  der  Einsummlung  des  Wartzinses  durch  den 
Schulthcissen,  CLXIII.  von  der  Einsammlung  des  „Vovthabcrs  yn 
der  Aldinstat“.  (Wolf,  Heiligenstadt  No.  5 S.  28/30.  Wörtlich  wie 
vorstehend,  was  mit  dem  Originale,  dem  der  Abdruck  entnommen  sein 
soll , nicht  immer  genau  übercinstimruen  dürfte.  Das  Origiual  hat  der 
Bearbeiter  nicht  eingesehen.) 

1341.  Januar  9.  Aschaffenburg. 

Hug  und  Johaun  von  Geyssiede,  Gebrüder,  verkaufen  dem  Erz- 
bischof Heinrich  (III.)  von  Mainz  ihr  „Ansedel  an  der  Voydige  zu 
Heiligenstnt  ubir  dy  Aldenstat,  und  ubir  die  Dörfern  dy  hie  nach- 
geschrieben  stent:  Geissiede,  Hoytene1,  Crucisebra,  Fleinsberg*,  Udera, 
Nuwesessen  No.  347,  Wenigen-Lutera  No.  498,  Hadewerterode  No.  22a1, 
Lenterode  (verdruckt  Leuterode),  Talwenden,  Birkenefelde,  Schachte- 
bcche,  Rengelderode,  Mengelderode,  Svmerode  und  Glnsehausen,  und  ouch 
ubir  die  Wustenunge  Greispech  und  Krumelbeche'  und  ubir  entzelne  Lute 
zu  Kirchberg...  für  55  Mark  lüt.  Silb.  Heiligenst.  Gew.“  (Gudenus  III. 
No.  227.  Es  scheint  nach  vorstehendem  Kaufbriefe,  dass  Friedrich  von 
Rostorf  seinem  1315  gegebenen  Versprechen  — siehe  oben  — nicht  nach- 
gekommen  ist,  oder  dass  die  von  Geisiede  ihren  Anteil  au  der  Vogte! 
über  die  Altstadt  Heiligcnstndt  und  über  die  obengennnnten  Orte  gar 
nicht  aus  Verleihung  des  Erzbischofes  oder  des  Grafen  von  Lutterberg, , 
sondern  aus  anderen  Rechten  besassen.  Letzteres  erscheint  das  Wahr- 
scheinlichere. Verschiedene  Mitglieder  des  Geschlechtes  von  Geisleden 
werden  kurze  Zeit  bevor  sie  den  vorgedaehten  Vertrag  schlossen,  ab 
„die  Vögte“  von  Geisleden,  — „advocati  de  Geisseide“  — bezeichnet.  — 
Würdtweiu,  N.  8.  III,  8. 121/3  No.  38  vom  Jahre  1823.  August  9. ; Papst- 
Urkunden  (Gesch.-Qu.  d.  Pr.  8.  XXIJ  I,  S.  252  vom  Jahre  1330.  Ok- 
tober 13.  — Der  Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  diese  Vögte  von 
Geisleden  Nachkommen  der  Personen  sind,  welche  das  Vogt-Amt  auf 
dem  Hofe  der  deutschen  Könige  in  Geisleden  und  den  zugehörigen  Orten 
bekleideten,  dass  die  v.  G.  dieses  Amt  und  diesen  Namen,  sowie  die 
Einkünfte  des  Amtes  auch  dann  behielten,  nachdem  Kaiser  Heinrich  II. 
zu  Grona  1022.  Dezember  9.  — Wolf  I,  No.  1 — den  gedachten  Hof, 
oder  Teile  dieses  Hofes  an  das  Heiligcnstädler,  beziehungsweise  das 
Mainzer  Stift  verschenkt  hatte,  dass  sie  später,  nachdem  der  ehemalige 
Königshof  — auf  welchem  Erzbischof  Anbo  von  Mainz  im  Jahre  1023 
nächtigte  und  im  Jahre  1028  eine  Synode  hielt,  siehe  vita  des  Bischofs 
Godehard  von  Hildesheim  cap.  27  Monumenta  Ger.  88.  XI,  209  — ver- 
schwunden war5,  in  die  Altstadt  Heiligenstadt  — vielleicht  Altendorf 
s.  No.  11  — übersiedcllen.) 

1 Heuthcn. 

Flinsberg. 

* Steinheuterode. 

1 (iriesbach  und  Grimclbnch,  beide  wüst,  No.  212  und  214. 

1 Man  zeigt  den  Platz,  welchen  der  Künigshof  eingenommen  haben  soll, 
noch  heute  auf  der  linken  Seite  des  ( ieisledebaches,  etwa  100  Schritte  südlich 
der  letzten  Häuser  des  Dorfes,  in  der  Nähe  des  tiefergelegenen,  jetzt  von  einigen 
bäuerlichen  Gehöften  eingenommenen  Raumes , auf  welchem  das  von  dem  Olier- 
amtmanu  von  Stralendorf  neu  angelegte  Gut  lag. 
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197. 46.  Hildebrandsbausen, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk.  Anscheinend  hatte  an  diesem  Orte  da«  von 
Kc-udi-lsehe,  Gericht  seinen  Sitz,  welches  zu  dem  Keudelschen  Burgsitz 
in  Keudelstein,  beziehungsweise  in  Bischofsstein  gehörte  und  früher  auch 
wohl  das  Dorf  Döringsdorf  umfasste.  Das  Gericht  w ar  im  16.  Jahrhundert 
der  Gegenstand  eines  langen  Streites  zwischen  dem  Erzbischöfe  und  den  von 
Keudel,  welcher  durch  den  untengedachten  Vertrag  vom  Jahre  1586  seinen 
Abschluss  fand.  Möglicherweise  war  das  Gericht  aus  einem  viel  älteren  Ge- 
richte hervorgegangen.  In  der  Nähe  des  Keudelstein  standen  „die  Cent- 
steine“ und  „das  Vokemal“,  welches  in  der  Nähe  gelegen  haben  muss,  scheint 
eine  solche  Stätte  gewesen  zu  sein.  — s.  „Plesse“  No.  71  und  „Voehenhrot“ 
No.  181.  — Nach  dem  1792.  Juni  9.  erfolgten  Tode  des  Walrat(b)  von 
Kcudel  nahm  das  Mainzer  Stift  die  Besitzungen  des  Verstorbenen,  unter 
diesen  Keudelstein  und  HildebrnndshauBen , als  erledigtes  Lehen  in  Be- 
sitz und  vereinigte  das  Gericht  mit  dem  des  Vogtes  in  Bischofsstein.  — 
Die  nahezu  2(>00  Schritte  südöstlich  des  „Mühlhofes“  in  Hildobrands- 
hausen,  südlich  des  alten,  jetzt  fast  unbegangenen  „Mühlhäuser  Weges“ 
am  Forstorte  „Dönberg“  gelegene  Feldgegcnd  heisst  jetzt  „der  Galgen- 
raiu“;  dann  und  wann  wird  mit  diesem  Namen  auch  die  Gegend  zwischen 
dem  gedachten  Wege  und  der  von  der  Wanfrieder  Chaussee  nach  Ililde- 
brandskausen  führenden,  chausseeartig  ausgehauten  Strasse  bezeichnet. — 
An  den  Galgenrain  schliesst  sich  im  Osten,  hart  au  der  Grenze  gegen 
den  Gemeindebezirk  Katharinenberg  „die  Spindelsburg“  und  „der  Goy- 
berg“.  Es  erscheint  nicht  unmöglich,  dass  unter  diesem  „Goybcrg“  der 
gleichnamige  Platz  verstanden  ist,  bei  welchem  Landgraf  Otto  d.  J. 
von  Hessen  1360.  Mai  1.  versprach , etwaige  zwischen  ihm  und  den 
Seinen  einerseits,  und  der  Stadt  Mühlhausen  und  ihren  Bürgern 
andererseits,  entstehende  Streitigkeiten  in  Güte  beizulegen.  — M.  U.  B. 
No.  1028  — s.  Goburg  No.  204.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  dürfte  an 
dem  gedachten  Platze  sich  eine  Gerichts-  und  Riehtstättc  sehr  hohen 
Alters  befunden  haben  und  aus  der  Erinnerung  an  sie  die  Gericbtsstätte 
in  Ilildchrandshausen  hervorgegangen  sein.  Unter  der  am  genannten 
Orte  angeführten  „wüsten  Kirche  am  Goy berge,  würde  dann  wahrschein- 
lich die  Kirche  des  jetzigen  Dorfes  Katharinenberg  oder  die  des  wüsten 
Ortes  Grünrode  No.  217  oder  der  Wüstung  Wiutersdorf  No.  514  zu  ver- 
stehen sein. 

1586  o.  A.  d.  T.  Steinheiiu.  (1577 — 1677.) 

„Amt  Bischofsstein  ...  Hildebrandshausen  ist  eine  Wüstung 
gewesen  und  neu  erbaut.  Borld  Keudel,  Statthalter  (der  Landgrafen 
von  Hessen)  zu  Kassel  erhielt  nach  dem  Vertrage  von  Steinheim  1586. 
durch  Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  aus  Gnaden  die  Hälfte  der 
peinlichen  Gerichtsbarkeit  in  Hildebrandshausen.“  (Bischofsst  J.-B. 
Blatt  237.  Der  „Vertrag“  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  Der  Ab- 
schluss eines  solchen  setzt  aber  doch  wohl  eine  gewisse  Berechtigung 
der  v.  Keudel  zur  Ausübung  der  peinlichen  Gerichtsbarkeit  voraus, 
welche  der  Kurfürst  bestritt.  Der  Streit  wird  dadurch  geschlichtet  sein, 
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dass  Letzterer  „aus  Gnaden“  dem  v.  K.  das  bisher  bestrittene  Recht 
zur  Hälfte  cinriiumte  und  der  v.  K.  hiermit  zufrieden,  seine  weitcr- 
gcheiiden  Ansprüche  fallen  liess.) 


1J)7. 47.  Hiipste«lt, 

Huppingestedt,  Hupf  i ngestede,  Huhhingcsteden,  Kr.W.  Ge- 
meinde- und  Gutsbezirk  Vom  1 5.  Jahrhundert  an,  wahrscheinlich  schon 
viel  früher,  Pitz  eines  Gerichtes  der  Freiherrn  vom  Hagen.  In  älterer 
Zeit  sind  die  Gerichtsverhältnisse  sehr  unklar.  Eine  Zcitlang  scheint 
das  Kloster  Reifenstein  die  Gerichtsbarkeit  über  den  Ort,  mindestens 
zur  Hälfte  in  Anspruch  genommen  zu  haben.  Dieser  Anspruch  wird 
sich  darauf  gestützt  haben,  dass  die  Landgrafen  von  Thüringen  das 
«Kloster  nebst  seinem  gesamten  Besitze  von  der  Aufsicht  ihrer  Vögte 
und  der  ordentlichen  Gerichte  befreit  hatten.  Das  Kloster  hatte  in  Hüp- 
stedt  ansehnlichen,  von  dem  Kloster  Gerode  und  von  dem  Grafen  vo« 
Gleichenstein  und  seinen  Lehnsleuten  erworbenen  Besitz,  welcher  zie» 
lieh  die  Hälfte  der  gesamten  Flur  des  Dorfes  umfnsst  haben  mag  Vom 
16.  Jahrhundert  an  wird  der  Anspruch  des  Klosters  auf  das  Gericht 
nicht  mehr  erhoben.  Zu  vergleichen  ist  oben  Deuna  No.  197.23. 

1124  o.A.  d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adolbert  I.  von  Mainz  bekundet  die  Ausstattung  des 
Klosters  Gerode  durch  die  (Mark-)  Gräfin  Riggardis,  indem  er  hinzu- 
fügt,  dass  nach  dem  Willen  der  Gräfin,  das  Kloster  nebst  seinem  ge- 
samten Besitz  von  der  Aufsicht  jeder  Obrigkeit  befreit,  lediglich 
dem  Mainzer  Erzstifte  unterworfen  sein  solle,  und  dass  sich  unter  dem 
dem  Kloster  schon  von  alten  Zeiten  her  gehörigen  Besitze  „quatuor 
mansi  in  Hubbi ngestede n“  befinden.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.,  in  welchem 
vorgedachte  Worte  vollständig  lesbar,  s.  o.  Ascherfeld  No.  26.  — Diese 
•1  Hufen  dürften  gich  unter  den  6*  2 Hufen  befunden  haben,  welche 
Abt  Werner  in  Gerode  im  Jahre  1257  an  das  Kloster  Reifenstein  ver- 
kaufte. — Wolf  I,  No.  30.) 

0.  A.  d.  J.  u.  T.  vielleicht  1334  bis  1339. 

Besitzungen  des  Klosters  Reifenstein....  Hüpstedt . . ..  „Indaginc 
cum  filio  Joanne  ...  Hi  autem  deponerunt:  medietatem  iurisdictionis 
et  sanguinis  pertinere  ad  ablmtcm  et  colonos  monasterii  nulli  alteri 
servire  teneri,  nisi  abbati  Reifensteincnsi,  quod  acceptum  et  publicatum 
cst  et  desuper  duplex  instrumentum  eonfectum.“  (Handschr.  Chronik 
des  Klosters  Reifenstein  aus  dem  18.  Jahrhundert  S.  39,  wörtlich  nach 
dem  Abdrucke  in  der  Zeitschrift  „Cisterzienser  Chronik,  Jahrgang  8 
von  1896  No.  83  86.  Die  Handschrift  selbst  ist  nicht  zu  erlangen  ge- 
wesen, cs  lässt  sich  daher  nicht  beurteilen,  ob  die  nach  Angabe  des 
Herausgebers,  des  Paters  Bona  Ventura  Stürzer  zu  Kloster  Meherau  bei 
Bregenz,  unlesbaren  und  vorstehend  durch  ....  angedeuteten  Stellen 
der  Handschrift  sich  nicht  doch  entziffern  lassen,  und  ob  der  Verfasser 
oder  der  Drucker  der  Handschrift  die  Sprache  in  der  obeu  wieder* 
gegebenen  Wciso  behandelt  hat.  Die  berichtete  Thatsache,  dass  ein 
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Henricus  de  Indagine  — vom  Hagen  — und  sein  Sohn  Johann,  das 
Recht  des  Klosters  an  der  Hälfte  des  Gerichtes  und  des  Blutbannes 
über  Hüpstedt  anerkannt  habe,  wird  sonst  nicht  erwähnt  Da  ein 
Heinrich  de  indagine,  dessen  Rohn  Johannes  in  das  Kloster  Reifen- 
stein getreten  war,  Letzteres  1334.  November  4.  mit  Gütern  in  der 
Wüstung  Laupach  beschenkte  — Wolf,  E.  K.  G.  No.  25  s.  Laubach 
No.  297  — , und  da  der  gedachte  Heinrich  das  Kloster  1339.  Dezember  25. 
mit  Gütern  in  Breitenworbis  bedachte,  deren  Erträgnisse  zum  Teil 
seinem  Rohne,  dem  Mönche  Johann  zu  Gute  kommen  sollten,  so  wäre 
es  möglich,  dass  die  obengedachte  Erklärung  von  diesem  Heinrich  von 
Hagen  und  von  «einem  Sohne,  dem  Mönche  Johann,  abgegeben 
worden  ist.  — Freilich  sind  die  Vornamen  Heinrich  und  Johann  bei 
den  v.  H.  sehr  gebräuchlich,  wenn  auch  für  Johannes  meist  die  Form 
„Hans“  Anwendung  findet.) 

1428.  Dezember  12.  Reifenstein. 

Über  die Gerichtsverhältniese  des  Klosters  Reifenstein  in  Hüpstedt 
ist  zu  vergleichen  Kirrode  No.  98  zu  dem  gedachten  Jahre. 

lim  1538  bin  1540. 

Ein  gewisser  Hildebrand  Rudolf  d.  A.  sendet,  weil  die  Rtiftsherren 
zu  Jechaburg  ihn  beschuldigt  hatten,  in  ihren  Weinbergen  nicht  nur 
seinen  Magen  gefüllt,  sondern  auch  Körbe  voll  Trauben  geschnitten 
und  davon  getragen  zu  haben,  mit  7 anderen  Personen,  mit  welchen 
er  sich  bei  dem  Allerberge  zusammengefunden,  dem  Stifte  einen  förm- 
lichen Fehdebrief,  weis»  nach  einander  mehrere  Domherren  in  ihren 
eigenen  Häusern  zu  fangen,  in  die  Wälder  bei  der  Allerburg  zu  führen 
und  dort  so  lange  festzuhalten,  bis  die  Gefangenen  ein  zwischeu  30 
und  200  Gulden  betragendes  Lösegeld  entrichteten.  Da  Rudolf  die 
ganze  Gegend  unsicher  macht,  setzt  Graf  Günter  von  Schwarzburg 
einen  Preis  von  100  Gulden  auf  seine  Gefangennahme.  Nach  vielen 
Fehlversuchen  gelingt  cs  dem  Grafen , den  Rudolf  mit  2 seiner  Ge- 
sellen im  Wirtshaus.'  zu  Hüpstedt  zu  fangen,  von  wo  aus  Graf 
Günter  — angeblich  weil  es  an  einem  sicheren  Gewahrsam  in  II  üp- 
stedt  fehlte  — die  Gefangenen  nach  Sondershausen  führen  liess.  — 
Auf  das  Begehren  Christophs  vom  Hagen  werden  die  Gefangenen  an 
(Uesen,  als  den  Gerichtsherrn  über  Hüpstedt,  ausgeantwortet  und 
vor  das  Schöffengericht  daselbst  gestellt.  Die  Gefangenen  gestehen  alle 
Vergehen  und  Verbrechen,  deren  sie  bezichtigt  werden,  zu,  behaupten 
aber  in  ihrem  vollen  Rechte  gewesen  zu  sein,  da  sie  durch  Ahsendung 
des  Fehdebriefes  ihre  Ehre  gewahrt,  mit  den  Stiftsherren  in  völlig 
rechtmässiger  Weise  Krieg  geführt,  sich  auch  mit  dem  Stifte  am 
24.  Januar  1539  zu  Altengottern  ganz  regelrecht  in  Gegenwart  mehrerer 
adliger  Herrn  auszusöhnen  gesucht  hätten;  dass  dieser  Versuch  aber 
nicht  gelungen,  sei  nicht  die  Schuld  Rudolfs  und  seiner  Genossen, 
sondern  die  der  Stiftsherren,  welche  die  am  gedachten  Tage  gemachten 
Versprechungen  nicht  erfüllt  hätten.  — ln  dem  am  10.  Juli  1540  unter 
dem  Vorsitze  des  Richters  des  vom  Hagen  zu  Hüpstedt  zusammen- 
getretenen Rchötfengerichto  sehliessen  sieh  die  Schöllen  den  Anschau- 
ungen der  Angeklagten  an,  obwohl  der  Ankläger,  sowie  der  Vertreter 
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des  Grafen  von  Schwarzburg  gegen  jene  Ausrede  Rudolfs  protestiert 
und  geltend  macht,  dass  Rudolf  und  seine  Genossen  nach  den  Gesetzen 
des  Landes  bestraft  werden  müssten,  in  welchen  sie  besonders  gefrevelt; 
der  Thatort  sei  Jechaburg,  dieser  liege  in  Thüringen  und  in  diesem 
Lande  erhielte  jeder  Befender  <lie  Strafe  des  Schwertes,  möge  er  dem 
Befehdeten  einen  Fehdebrief  zugeschickt  haben  oder  nicht.  Auch  die 
Drohungen  des  Vertreters  des  Grafen,  die  Schöffen  für  ihren  Spruch 
verantwortlich  zu  machen , und  sobald  sie  Schwarzburgisches  Gebiet 
beträten,  zu  verhaften,  machte  die  Schöffen  nicht  anderen  Sinnes,  ob- 
wohl die  Gemarkung  Hüpstcdt  an  Schwarzburg  grenzt.  Das  Gericht 
forderte  Rudolf,  wenngleich  es  ihn  in  Haft  behielt,  nur  auf,  innerhalb 
<!  Wochen  und  3 Tagen  einen  genügenden  Nachweis  zu  liefern,  „welche 
Gründe  er  zu  der  Fehde  gegen  das  Jechaburger  Stift  gehabt  habe“.  — Bis 
zudem  am  8.  Oktober  1540  in  Hüpstcdt  stattfindenden  zweiten  Gerichts- 
tage hatten  sieh  die  Anschauungen  des  Gerichtes  wesentlich  geändert 
Obwohl  sich  Rudolf  darauf  berief,  dass  er  in  der  am  24.  Januar  153'.' 
zu  Altgottorn  stattgefundenen  Verhandlung  als  ein  zum  Kampfe  gegen 
das  Jechaburger  Stift  völlig  berechtigter  Feind  des  Stiftes  anerkannt 
worden,  sprach  das  Iliipstedter  Schöffengericht  über  Rudolf  das  Todef- 
urteil  aus,  welches  alsbald  „auf  der  Warte  bei  Hüpstcdt“  — dem  so- 
genannten Hüpstedter  oder  Eigenrieder  Turm  im  Mühlhäuser  Land- 
graben  mittels  des  Schwertes  vollstreckt  wurde.  Die  Genossen  Rudolf» 
mussten  Urfehde  schwören.  (Professor  E.  Einert:  Graf  Günter  der 
Reiche  von  Schwarzburg,  Zeitschrift  Jena,  Band  16  (N.  F.  Band  8)  von 
1893,  8.  25  28  unter  Benutzung  des  Aufsatzes  von  Irmisch  „H.  Rudolfs 
Fehde“  im  Regierungs-  und  Nachrichts-Blatt  für  das  Fürstentum 
Schwarzburg-Sondcrshausen  vom  Jahre  1877.) 

1549.  März  26.  St.  Martiosburgk  in  Muinz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Christoph  vom  Hageu, 
Hauses  Sohn,  mit  den  Gütern,  welche  vormals  sein  Vetter  seliger, 
Günter  vom  I lagen  a.  d.  A.  von  sein  und  seiner  Brüder  wegen  von  dein 
Erzbischof  Bertold  von  Mainz,  und  jüngst  er  selbst,  Christoph,  von  dein 
nächsten  Vorfahren  des  Erzbischofs  — Albrecht  II.  — zu  Lehen  ge- 
habt hat,  nämlich:  „item  zu  Huppingestcdt,  Hubland,  Schaftrift 
gleichhalb,  Gericht  über  Hals  und  Hand  und  Dienst  an  allen 
Mennern  und  Höfen  ganz“.  (Abschrift  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  — 1580  oder  1590  — G.  A.  XXHL  2.  J.,  s.  Eltiuge- 
rode  No.  171,  Gerieht  Deuua  No.  197.  23  u.  a.  a.  O.) 

1594.  November  16  26.  — 

Die  „General-  und  Spezinl-Gravamina“  der  Ritterschaft  — siehe 
oben  Gericht  in  Deuna  No.  197. 23  — enthalten  Nachrichten  über  ähn- 
liche Eingriffe  der  Kurfürstlichen  Beamten  und  der  katholischen  Geist- 
lichen in  die  Gerichtsbarkeit  der  vom  Hagen  in  Hüpstcdt,  wie  sie 
oben  betreffs  des  Gerichtes  zu  Deuna  mitgeteilt  werden. 
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L. 

197. 48  a.  Lindau, 

Kr.  D.  Gemeindebezirk.  Ursprünglich  wohl  zu  dein  Gaugericht  Borna- 
hausen  No.  197. 8 oder  Berka  bei  Katlenburg  gehörig,  bildete  »eit  dem 
13.  oder  14.  Jahrhundert  ein  eigene«  Gericht,  welche«  auch  nicht  voll- 
ständig verschwand,  nachdem  Kur-Mainz  in  den  Besitz  des  ursprünglich 
Hildesheimischen  Ortes  gelangt  war,  und  die  Pfand-  pp.  Rechte  der  von 
Hardenberg  beseitigt  hatte.  — Ursprünglich  war  wohl  Berka  der  Gerichts- 
ort, s.  o.  Bernshausen. 

Uiu  1600  bis  1618. 

„Amt  Lindau  liegt  zwischen  Rhume  und  Steinlacke  ...  Der  Kur- 
fürst hat  einen  Burgsitz,  darauf  der  Amtsvogt  seine  Residenz  hat,  der 
Zoll  ist  Braunschweigisch  ....  Es  werden  hier  hoho  und  niedere  Ge- 
richte gehalten,  den  ersten  Freitag  nach  h.  3 Königs-Tage,  den  Frei- 
tag post  Jacobi  Philippi,  den  Freitag  nach  Michaelis  und  jedesmal 
von  14  Tagen  zu  14  Tagen  das  Nachgericht.  Zum  Gericht  gehören  die 
(Bewohner)  von  Lindau  und  Berka,  und  von  Bilshausen.  Von  letzterem 
Dorfe  nur  insoweit,  als  es  das  Untergericht  betrillt,  aber  mit  Hoch- 

und  Halsgericht  nach  Gicboldehnusen  und  Bernshausen  Die  von 

Bodensee  und  Crebeck  müssen  nach  Lindau  ins  peinliche  Gericht, 
wenn  Jemand  justificiert  wird.“  (Saalbuch  8.1107  und  8.901.) 


M. 

Mal-,  Ma-  oder  Mahllindeu, 

bei  Oberdorla,  siehe  No.  325  und  Gericht  Oberdorla  No.  197.53. 


197.48b.  Martinfeld, 

Kr.  H.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Hier  war  vom  16.  bi*  19.  Jahrhundert 
der  Sitz  des  von  Bodungenschen  Gerichtes.  Von  welchem  Herrn  die 
von  Rodungen  die  von  ihnen  geübten  richterlichen  Befugnisse,  unter 
welchen  der  Blutbaun  sich  nicht  befunden  zu  haben  scheint,  herleiteten, 
ist  nicht  klar.  In  Martinfeld  hatte  König  Heinrich  IV.  beträcht- 
lichen Besitz,  vielleicht  einen  grösseren  Hof  Wie  Lambert  von  Uersfeld 
M.  G.  SS.  V,  8. 185  und  die  Altaiehsehen  Jahrbücher  zum  Jahre  1070 
erzählen,  und  durch  die  bei  Wenk  111,  No.  60  abgedruckte  Urkunde 
Kaiser  Heinrichs  IV.  1071.  III.  Kal.  Augusti  Herolfelde  (Juli  30),  be- 
stätigt wird,  übergab  der  König,  welcher  von  Uersfeld  aus  zu  der  für 
den  August  des  gedachten  Jahres  in  Mainz  anberaiimtcn  Synode  reisen 
wollte,  dem  Kloster  Uersfeld  30  Hufen  in  dem  Mertencfcld  genannten 
Orte,  für  das  Seelenheil  seines  auf  der  gedachten  Reise  durch  einen  Un- 
glücksfall getöteten  Begleiters,  des  Grafen  Luitpold  von  Morsburg,  welchen 
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er  in  dem  genannten  Kloster  beisetzen  Hess.  Wie  das  Dorf  Martinfeld 
aus  dem  Besitze  des  Klosters  kam,  ist  unbekannt.  Landgraf  Wilhelm  d.  E. 
von  Hessen  belehnte  mit  ihm  zu  Kassel  1486.  September  10.  die  Brüder 
Engelhart  und  Tile  von  Gcrwicheshusen  und  ihre  Vettern  Jakob,  Bemld 
und  Georg  — Wolf  II,  No.  80.  Unter  den  Lehnsstüeken  wird  das  Ge- 
richt über  Mnrtinfeld  nicht  genannt  Dagegen  verkaufte  Wctzel  Wolf 
zu  Mnrtinfeld  „seine  Menner“  daselbst  und  mehrere  in  der  Umgebung 
des  Dorfes  gelegene  Güter  mit  „Geboten  und  Verboten  unddersten  und 
obersten“  an  die  Gebrüder  Wernher,  Eberhart,  Heinrich  und  Hans  von 
Bedungen  am  18.  September  1518  — Wolf  II,  No.  85.  — Dass  sich  in, 
beziehungsweise  bei  Martinfeld  eine  ältere  Geriehtsstätte  befand,  er- 
scheint nicht  unwahrscheinlich,  da  die  hart  an  der  Ostseite  des  Dorfes 
südlich  der  Ziegelei  am  Wege  nach  Wachstedt  gelegene  Anhöhe  „der 
Galgenberg“  heisst  und  ein  etwa  2000  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  in 
den  ehemals  von  Bodungenschen , jetzt  fiskalischen  Waldungen,  hart  bei 
der  Wüstung  Ehrenborn  No.  105  ein  „die  Sponstelle“  genannter  Platz 
befindet.  Möglicherweise  wurden  auf  diesem  Platze  über  die  zu  dem 
Besitze  König  Heinrichs  IV.  gehörigen  Personen  Gericht  gehalten.  Wolf 
nennt  Martinfeld  ein  „innerhalb  des  Amtes  Gleichenstein,  oder  nahebei* 
gelegenes  von  Bodungensehes  Gerichtsdorf.  In  dem  Saalhuche  S.  305 
und  in  «lern  Gleichensteiner  J.-B.  Blatt  30  44  wird  des  Dorfes  Martinfeld 
nur  nebenbei  und  ohne  Erörterung  der  Gerichtsverhältnisse  gedacht. 
Nach  der  am  letztgedachten  Orte  befindlichen  Grenzbeschreibung  des 
Amtes  Gleichenstein  lag  Martinfeld  ausserhalb  dieses  Amtes. 


197. 4».  MöncliPitxle, 

Kr.  Osterode,  Wüstung  Gemeindebezirk  Pöhlde,  vielleicht  auch  Kr.  Worbis. 
Gemeindebezirke  Silkerode  und  Zwinge.  In  der  Wüstung  übten  vom  16. 
bis  19.  Jahrhundert  die  von  Minnigerode  das  Gericht  an  einer  besonderen 
Stätte.  Das  Nähere  siehe  unter  Möncherode  No.  334. 


197.  so.  Miilillinuscn. 

Stadtkreis.  Eine  Darstellung  der  verschiedenen  Gerichte  in  dieser  Reichs- 
stadt würde  die  der  vorliegenden  Zusammenstellung  gesteckten  Grenzen 
weit  überschreiten.  Es  sei  daher  lediglich  auf  die  sich  bei  Grasshof, 
Orig.-Mulh.,  I iei  Altenburg  und  im  M.U.  B.  findenden  Nachrichten  und 
auf  Michelseng  Schriften  — Jenaer  Zeitschrift  — verwiesen  und  hier 
nur  der  oben  S.  148  und  340  erwähnten  Nachrichten  gedacht 

1 069  (April  bis  Mai).  Miihlhuuscn. 

König  Heinrich  IV.  schlichtet  auf  dem  zu  Mulinhusen  nbge- 
haltenen  Fürstentage  den  Streit  zwischen  dem  Erzbischof  Sigfried  (I.) 
von  Mainz  und  dem  Abte  Widernd  von  Fulda  über  die  Zehnten  in 
Thüringen.  (Dronke,  C.  d.  Fühl.  S.  370  No.  764.  — M.  U.  B.  No.  28.) 
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N. 

11)7.61.  Neuendorf. 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  mit  eingezogcnem  Gutsbezirk.  Der  Sitz  eines 
Krtorrschen  Untergerichts,  welches  auf  Grund  des  unten  bei  No.  344  ge- 
dachten Mainzer  Lehnbriefes  von  1672.  April  12.  errichtet  war 
und  his  in  das  19.  Jahrhundert  bestand.  Das  Gericht  hatte  eine  sehr 
beschränkte  Kompetenz  und  waren  die  Gerichtsherron,  die  Knorr  nebst 
ihren  Hintersassen  verpflichtet,  in  allen  wichtigeren  Sachen  vor  dem 
Gericht  vor  dem  Westerthore  zu  Duderstadt  liecht  zu  nehmen.  Neuen - 
dorf  ist  neben  „Berlingerode,  Teistungen  bürg  und  Obernfeld“  einer  der 
wenigen  Orte  innerhalb  des  Bezirkes  des  Gerichtes  vor  dem  Westerthore 
zu  Duderstadt,  dessen  Bewohner  wenigstens  in  geringen  Sachen  von 
diesem  Gerichte  eximiert  waren,  s.  No.  197.  0.  22  und  54*.  Bctrefls  der 
Gerichtssitzungen  in  Neuendorf  und  des  dem  Gerichtsherrn  zustehendeu 
Erbrechts  wird  auf  das  bei  No.  344  zu  Sagende,  besonders  auf  den  Aus- 
zug aus  dem  Kusteberger  J.-B.  von  1070.  März  20.  verwiesen. 


11)7.52.  Niederorschel, 

Kr. W.  Gemeindebezirk.  In  Niederorschel,  dessen  Zugehörigkeit  zu 
dem  Amte  •Scharfcustcin  his  in  das  Hi.  Jahrhundert  von  Schwarzburg  und 
den  vom  llagen  auf  das  lebhafteste  bestritten  wurde,  befand  sich  im 
16.  Jahrhundert  der  Sitz  des  Mainz,  Schwnrzhurg  und  den  vom  Hagen 
zu  Deuna  gemeinsam  gehörigen  Gerichts.  Wie  sich  die  allmähliche  Auf- 
lösung dieses  Gerichts  und  sein  Übergang  in  das  Gericht  de»  Amts 
Scharfenstein  vollzogen  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Wolf  er- 
wähnt zwar  I,  8.  141,  dass  Mainz,  Bchwarzburg  und  die  vom  Hagen  zu- 
gleich Gerichtsherren  seien , die  Gerichtsherrschaft  der  beiden  letzt- 
genannten bestand  aber  schon  zu  Wolfs  Zeiten  nur  noch  dem  Namen 
nach.  Wie  die  Genannten  in  den  Besitz  des  Gerichts  gelangt,  hat  nicht 
festgestellt  werden  können.  Zu  vergleichen  sind  Birkungen,  Deuna, 
Hüpstedt,  Küdigershagen , und  Scharfenstein  No.  Ift7.  14.  23.  47.  58 
und  60.  Die  südlich  des  Dorfes  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  nach 
Küdigershagen  gelegene  Anhöhe  heisst  in  dem  jetzigen  Gemciudebezirke 
N ied erursehel  „auf  dem  alten  Galgen“  und  im  jetzigen  Gemeinde- 
Is'zirke  Rüdigershagen  „der  Galgcnbcrg“.  Beide  Plätze  liegen  in  den 
Wüstungen  Nauendorf  oder  Neuenrode  No.  345  und  Kipperode  No.  383. 
Vielleicht  bestand  auf  dem  Platze  schon  Jahrhunderte  lang  eine  Rieht- 
»title,  bevor  der  untengedaehte  Vertrag  vom  3.  November  1563  zustande 
kam.  Wegen  der  Vorgänge  in  den  Jahren  1534,  1536  und  1574  siehe 
Birkungen  No.  107, 14. 

1563.  November  3. 

Daniel,  Kurfürst  von  Mainz,  Günther,  Hans  Günther,  Wilhelm  und 
Albrecbt,  Gebrüder,  Grafen  von  Schwarz  bürg,  Herren  zu  Arnstadt  und 
bondershauseu  und  Christoph  vom  Hagen  zu  Deuna  sehliessen,  nach- 
dem sich  zwischen  ihren  Vorfahren  und  zwischen  ihnen  selbst  „etliche 


430  Die  Wüstungen  der  Kreise  Dliderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 

Irrung  und  Speen,  die  Regierung  und  uberbottenmessigkeit  des  Dorfes 

Niederorschel  bclangent,  erhalten“, .zufördt-rung  gemeines 

nutzes  und  einigkeit  auch  zu  administrirung  und  Hanthabung  der 
iustitien  einen  Vertrag  der  Obrigkeit  halben“.  Dieser  Vertrag  enthält 
im  Wesentlichen  folgende  Bestimmungen:  1.  Jeder  der  drei  gleich- 
berechtigten Gerichtsherren  soll  einen  im  Dorfe  wohnhaften  Schultheißen 
wühlen , welche  drei  Schulthcissen  bei  den  Gerichtssitzungen , mögen 
sie  in  „peinlichen“  oder  in  „burgklichen“  Sachen  zu  hegen  sein,  „mit 
dreien  Gerichtssteben  an  gewonlichen  ....  Ort  bey  einander  sitzen;  der 
Mainzer  Schultheis*  soll  das  Wort  reden  und  im  Namen  der  3 Gerichts- 
herren Gebot  und  Verbot  ausrufen,  wie  sich  das  dem  richterlichen  ge- 
brauch nach  eigent.“  2.  Jeder  der  3 Gerichtsherren  soll  aus  seinen 
Männern  4 Schöppen  verordnen,  welche  nach  der  Mainzischen  Unter- 
gerichtsordnung „procediren  und  handeln  auch  in  solchem  Ampt  bleiben 
sollen,  weil  sie  leben  oder  bis  sie  sonsten  aus  redelichen  Sachen  ab- 
gesetzt  werden“.  3.  In  Malefiz -Sachen,  Brüchen  oder  Verhrechungen 
ist  jeder  der  3 Schultheissen  zum  ersten  Angriff'  berechtigt,  und  in 
keiner  auf  den  Anderen  zu  warten  verpflichtet  Sind  alle  drei  bei  ein- 
ander, so  soll  Einer  dem  Anderen  beistehen  und  Einer  von  ihnen, 
nach  ihrer  Verabredung  zuerst  cinschreiten.  Ist  der  in  Haft  Ge 
nommene  ein  Schwarzburger  oder  ein  Hagenscher  Mann,  so  ist  er 
nach  Keula,  alle  übrigen  Verhafteten,  seien  sie  fremd  oder  einheimisch 
nach  Scharfenstein,  I leiligenstudt  oder  Rusteberg  abzuliefern  und  allda 
zu  verwahren  „bis  die  iustitin  ergehe“.  4.  Wird  in  einem  peinlichen 
Handel  auf  eine  Geldstrafe  erkannt , so  gebührt  diese  dem  Gerichts- 
herrn, welcher  „den  Gefangenen  enthalten  hat,  inhalts  volgebends 
Artikels“.  5.  Mit  den  von  Bültzingsleben,  Wintzingerode  und  Knorren, 
welchen  herkömmlich  über  ihre  Lehen-  und  Zinsmenner  Gebot  und 
Verbot  u.  s.  w„  den  Untergerichten  anhängig,  zusteht,  wollen  die 
3 Gerichtsherren  verhandeln,  wie  in  Zukunft  ihre  Berechtigungen,  be- 
sonders ob  diese  von  ihnen  selbst  oder  von  dem  gemeinsamen  Gerichte 
der  3 Herren  ausgeübt  werden  sollen.  Appellationen  gegen  die  Urteile 
des  gemeinsamen  Gerichtes  sollen  an  den  Kurfürsten,  als  den  Landes- 
herren gehen.  «.Die  mit  den  vorgedachten  Junkern  zu  vereinbarenden 
Ordnungen  sollen  bestimmte  Angaben  über  die  Berechtigungen  der 
Junker  enthalten.  7.  Die  Reichssteuern  der  Schwarzburger  Männer 
sollen  wie  bisher  an  die  Grafen,  die  der  übrigen  Männer  aber  au  den 
Erzbischof  abgcliefert  werden.  8.  Für  die  Einwohner  zu  Orsehla 
soll  eine  Dorfeinigung  aufgerichtet  werden.  9.  Der  dem  Mainzer 
Schlosse  Scharfonstein  zustehenden  Gerechtigkeit  — Geleit,  Zoll,  Steuer, 
Folge  und  Anderes  — soll  Nichts  vergehen  werden.  Die  3 Gerichts- 
herren siegeln  alle  drei  mit  ihrem  angebornen  Siegel,  der  Vertrag 
wird  in  3 Ausfertigungen  aufgerichtet  und  jedem  Teile  eine  Aus- 
fertigung zugestellt.  Mittwoch  nach  Aller  Seelen  1503.  (Gleichaltrige 
Abschrift  wahrscheinlich  von  1604.  G.  A.  X.  5.  Litt  — No.  1.  gedruckt 
nach  einer  sehr  fehler-  und  lückenhaften  Abschrift  Wolf  II,  No.  94.) 

1505.  Junuar8. 

Auf  Grund  des  vorgedachten  Vertrags  scblicssen  die  3 Gerichts- 
herren  mit  den  Junkern  Bültzingsleben,  Knorr  und  Wintzingerode  einen 
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weiteren  Vertrag  über  die  den  letzteren  zustehenden  Rechte  über  ihre 
Lehen-  und  Erltenzinsinänner  in  Niederorschel.  (Abschrift  G.A. 
a.  a.  O.  gedr.  Wolf  II,  No.  95.) 

15(15  o.A.  d.T. 

„Dorfeinigung  zue  Niedern-Orschell  anno  1665  aufgerichtet 
durch  Johann  Oiger  Brendel  von  llorahurgh,  gemeinem  Amtmann  des 
Eichsfeldes,  Heinrich  lvornemanns  j.  u.  I)r.,  Apollo  Wigand,  Kantzier 
zu  Sondershusen,  Heinrich  Schlemm,  Schössers  zu  Keula  und  Christoph 
vom  Hagen  zu  Deuna,  auf  Grund  des  Vertrages  von  1563.  Ab- 
änderungen behalten  sich  die  3 Gerichtsherren  vor.“  Die  53  Artikel 
enthalten  Bestimmungen  bezüglich  der  Kirche,  des  den  von  Büitzings- 
leben  zustehenden  Patronatsrechtes,  der  Unterhaltung  der  Kirchen- 
und  Pfarr- Gebäude,  der  Pfurrgfttor,  der  Feiertags- Heiligung,  der  Be- 
strafung der  Gotteslästerung  (1 — 8).  Im  Art.  9 wird  festgesetzt,  dass 
im  Dorfe,  wie  un  anderen  Orten  uffm  Eichsfelde  üblich,  4 Gerichte 
gehalten  werden  sollen  und  zwar  jeden  Mittwoch  nach  conversionis 
Pauli  (Januar  25.),  nach  Jubilate  (Mürz  12.  bis  Mai  16.),  nach  Bartholonmi 
(August  24.)  je  ein  Kügcgericht  und,  am  Mittwoch  nach  Martini  (No- 
vember 11.)  ein  Hochgericht,  zu  welchem  sämtliche  Männer  des  Ortes 
bei  Venneidung  einer  Strafe  von  15  Schneeberger  erscheinen  müssen. 
Ferner  wird  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  vor  Gericht  gefordert, 
und  Strafen  gegen  Zuwiderhandlungen  ausgesprochen.  Die  3 Schult- 
heissen  halten  unter  Zuziehung  der  bisherigen  4 Vormünder,  4 neue 
Vormünder  und  2 Altarleute  zu  bestellen,  von  welchen  2 Vormünder 
und  1 Altarmann  aus  den  Mainzischen  Männern,  die  übrigen  aus 
den  Schwarzburger  und  Hagensehen  Männern  zu  wählen  sind.  (Art.  10.) 
Endlich  folgen  grösstenteils  Feld-  und  Ortepolizeiliche  Bestimmungen. 
(Ziemlich  gleichaltrige  Abschrift  G.  A.  X.  5.  Lit.  — No.  1.) 

1574.  Mürz  16.  Scharfenstein  s.  Birkungen  No.  197.  14  z.d.g.  J.u.  T. 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Scharfenstein  ....  N iede  rorss  I a r ....  Im  Dorfe  sind 
66  Mainzische,  23  Sehwarzburgische  und  37  Hagensche  Unterbauen, 
über  welche  die  3 Gorichtshnlter  die  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit 
üben.“  (Saalbuch  S.  1007.) 

1673  o.A.d-T. 

„Amt  Scliarfenstein  ....  Niederorschel....  Alljährlich  wird 
1 Hoch-  und  3 Kügegerichte  im  Namen  der  3 Gerichtsherren  durch 
die  3 Gcrichtsschultheissen  und  12  Schöppen  — von  jeder  llerrschuf‘t 
4 — ahgehalten.“  (Scharfensteiner  J.-B.  B1.29b.) 


0. 


15)7.53.  Oberdorla, 

Kr.  M.  L.  Genieindebczirk.  Hier  linden  sich  Spuren  eines  sehr  alten 
Gerichtes,  welches  sieh,  wenn  die  Annahme,  dass  sich  in  Oberdorla 
ein  Hof  der  deutschen  Königo  befunden  hat  — s.  Kaiserburg  No.  90  — , 
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weitere  Bestätigung  finden  sollte,  in  die  älteste  Zeit  zurückverfolgen 
lassen  würde.  Ob  der  älteste  Gerichtsplatz  sich  bei  „den  Mallinden“ 
in  Mallindenfehl  — hart  an  der  Chaussee  nach  Langula,  nördlich  der 
Grundmühle  — s.  Mallinden  No.  325  oder  auf  „dem  Gerichtsplatz“,  etwa 
4<J(>  Schritte  nordöstlich  „der  Rieth-Mühle“,  zwischen  dieser  und  den)  au 
der  Westseite  des  jetzigen  Dorfes  gelegenen  „Riethhofe“  unmittelbar 
östlich  „der  Kuburg“  No.  11(5,  oder  in  Oberdorla  selbst  auf  dem 
jetzigen  Dorfanger  befand , auf  welchem  bis  zum  Beginne  des  1 9.  Jahr- 
hunderts Gericht  gehalten  wurde,  wird  nicht  festzustellen  sein.  „Der 
Galgenüber“,  dessen  unten  z.  J.  11583  gedacht  werden  wird,  dürfte  ledig- 
lich Richtstätte  gewesen  sein.  Die  Lage  des  Galgenüber  hat  sich  nicht 
genau  feststellen  lassen,  die  Bezeichnung  ist  jetzt  unbekannt.  Herwig, 
Vogtei  8.131  11’.  giebt  eine  ziemlich  eingehende  Darstellung  der  Gerichts- 
verhältnisse, welche  grösstenteils  den  Angaben  Stephans  in  den  N.M.  VI. 
entnommen  ist  Hier  sei  nur  bemerkt,  dass,  so  lange  die  Vogtei  unter 
der  Herrschaft  der  Trcflurter  Gauerben,  Hessen,  Mainz  und  Sachsen, 
stand,  drei,  vielleicht  auch  vier  verschiedene  Gerichte,  „das  Rotting' 
„das  Vogtding“,  „das  Viztum“  — und  vielleicht  auch  das  „Hchulthejsseu-“  — 
„Ding"  oder  „-Gericht“  unterschieden  wurden.  Wolf  bespricht  die  Ge 
richte  der  Vogtei  nicht  eingehend  und  gedenkt  ihrer  nur  beiläufig 
I,  S.  102. 


Angeblich  1270. 

„Wysaet,  daz  ist  mynes  Hern  Viczthames  recht,  daz  her  had  von 
unscuie  Ilern  von  Meneze  in  der  Vogtev  zue  Dorla,  Langola,  Nedern- 
dorla  unde  zue  Bischobesguttcrn.  — Von  erst,  daz  her  sal  des  jares 
dric  Rating  siezen  zue  Oberndorla  vor  der  Capelle1,  zwer  by  dormo 
(dürrem)  Futter  und  eyn  by  grünen  Kutter  ....  Ouch  sal  ein  Vicz- 
thain  zeu  ste  Jacobestage  Amptluthe  seczcn , eynen  Schul heysen  (mit 
Wizsen  der  Luthe)  Ratlute  und  Vorsteer  niete  Wizsen  der  Luthe  in 
der  Vogtye  und  eynes  Frühestes  zu  Dorla  und  inet  Wizsen  der  Hern 
von  deine  Kore  (?  nicht  zu  erklären)  und  der  von  Bischobesguttern 
gutherhnnde  Lute  und  Gebur  (Bauern).  Dy  Amythlute  sullen  he- 
sezsen  sie  unne  och  louhgenozsen.  Och  hat  ein  Vicztbam  recht  von 
mynes  Hern  von  Mentze  wegen,  alle  daz  gud,  daz  da  czinset  myme 
Hern  von  Mentze,  daz  lyet  ein  Vicztham  ader  eyn  »Schul teyse.  Duell 
sal  inen  clagen  uninie  dazselbe  Erbe  vor  eyme  Schultheyssen,  also 
duz  men  yme  sictezen  sal  eyn  Stul  eyn  Küssen  druf  und  fünf 
Schillinge."  (Herwig,  Vogtei  S.  134/5  nach  Stephan  N.  M.  VI.  Ist 
schon  dieser  Druck  wohl  kaum  nach  einem  Originale  erfolgt,  uml 
nicht  ganz  fehlerfrei,  so  ist  die  im  Gemeindcliezirke  Oberdorla  be- 
findliche Abschrift  noch  weit  fehlerhafter.  Die  „redditus  et  proventus“ 
des  Mainzer  Stifts  in  Göttern,  Dorla,  Myla  und  Falken  werden  noch 
auf  Grund  des  damals  wohl  von  dem  Erzbischof  Sigfried  von  Mainz 
1243  V.  Idus  Marcii  (März  11.)  au  Berthogus  de  Slathen , dapifer, 


1 Diese  Kapelle  ist  jetzt  verschwunden.  Es  stand  eine  solche  am  Anger  an 
Stelle  des  jetzigen  Spritzenhauses  in  der  Nähe  des  auf  dem  Anger  befindlichen 
alten  steinernen  tleriehtstisehes,  gegenüber  der  jetzigen  Mädchenschule , des  ehe- 
maligen Maiuzisclicn  Anitahauses.  Es  scheint  also  das  „ltntting“  oder  „Rotting“ 
schon  im  13.  Jahrhundert  auf  dem  Anger  in  Oberdorla  stattgclundeu  zu  haben. 
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und  Fridericus  dietus  de  Drivorte  verpfändet  gewesen  sein.  — Gildenus  I, 
No.  237.  — Aus  dieser  Zeit  dürfte  die  Aufzeichnung  des  Vizedoms- 
rechtes  herrühren. 

Um  1600  bis  1618. 

„Vogtei  Dorla  ....  Prärogative  (des  Kurfürsten  von  Main/.)  sind: 
dieKottings- oder  Er  bgerccn  tigk  ei  t,  darin  der  Wald,  „der  Rainich“, 
begriffen.  Der  Vogteier  sngt,  dass  „der  Wald  in’s  Erbe,  und  das  Erbe 

in  den  Wald  gehöre“ „Ras  halbe  Voigtsding  und  peinliche 

Gerichtsbark  eit;  die  andere  Hälfte  gehört  an  die  3Thfirmc  zu  TreHürt, 

deren  jeder  wieder  sein  Teil  hat." „Das  Kottingsgerieht  ist  allein 

dem  Kurfürsten  zuständig;  die  von  Grossengotteru  haben  nur  das  ius 
lignandi.  Das  Gericht  wird  3 mal  jährlich  gehalten,  dahin  gehört,  was 
betrifft:  Erbgüter,  liegende  Gründe,  also  actiones  reales  und  nicht 
personales1,  Bestellung  der  Vormünder  für  Unmündige,  Anhörung  und 
Richtigmachung  der  Rechnung,  Aufrichtung  von  Inventarien,  (von) 
Testamenten,  (Bestellung  der)  Curatoren  ad  litem,  cxecutioncs  et  im- 
uiissiones  in  liegende  Gründe.  Item  auf  gedacht  Jacobs  ge  rieht  (ist 
vorzunehmen)  die  Bestätigung  und  Vereidigung  der  Vormünder  aller 
3 Dörfer,  der  vieljährigen  Ilolzfürster,  des  Gutternschen  Försters,  der 
ein  Vogteier  sein  muss.  — Die  Schöffen  dieses  Gerichts  werden 
vom  Vicedom  der  Vogtei,  namens  des  Kurfürsten  (von  Mainz)  allein 
beeidigt,  ebenso  der  Mainzische  Selniltheiss  , G(  ■richtsschreiher  und 
Fronbote,  welche  vom  Kurfürsten  allein  besohlet  werden  und  neben 
dem  Vicedom  das,  was  zur  Regung  nötig  verrichten  müssen.  Der 
jetzt  durch  den  Pfarrer  vertretene  Probst  des  Stiftes  Dorla  und  die 
Vormundschaft  — die*  Vormünder  — zu  Grossgottern  sitzen  wegen 
ihres  jus  lignandi  mit  im  Gericht,  sic  haben  aber  keine  Vota,  solidem 
sind  niutuae  personae.  — An  dem  J acobs  II otlingsgo rieht,  ebenso  wie 
hei  den  anderen  Kolli  ngsgerich  tun,  wird  die  Ausübung  der  niederen 
Jagd  verboten,  aller  auf  Bitten  der  Vormünder  der  3 Gemeinden  unter 
gewissen  Bedingungen  wieder  gestattet.  Die  Gauerhen  der  Vogtei,  Hessen 
und  Kursachseu  beanspruchen  an  dem  Kottingsgerieht  gleiches 

Recht  wie  Mainz Der  auf  die  Klage  von  Mainz  erkiesene  Richter, 

der  Bischof  von  Bamberg,  hat  noch  nicht  entschieden.  Mainz  ist  noch 
in  possessionc.  — Die  Vogteigerichte  werden  auch  3 mal  jährlich  ge- 
halten mit  den  3 Trelfurtcr  Beamten,  ein  jedes  8 Tage  noch  dem 
Kottingsgerichte,  wofern  nicht  sondern  Elieliaften  fürfallen.  Vor 
diesem  Gerichte  wird  geklagt  um  Schuld  und  dergleichen,  verursacht 
durch  Schlägerei,  Blutruust,  Verwundung,  Injuria,  Zetergeschrei  und 
dergleichen,  Uelierlähruug,  so  nicht  reales.  Die  vier  bei  diesem  Ge- 
richt gebrauchten  Gerichtsstäbe  befinden  sich  bei  dem  Mainzer  Schul t- 
heisaen  und  sind  so  alt,  dass  mau  die  Jahreszahl  nicht  wissen  kann. 
Sie  werden  durch  den  Mainzer  Geriehts-Fronbot  ausgeteilt,  welcher 
erstlich  einen  dem  Schultheissen , den  anderen  dem  gemeinen  Vogt, 


1 Hier  fehlen  einige  Worte,  dem  Sinne  nach  muss  es  heissen:  „Letztere  — 
die  actiones  |>ersonale«  — sind  auf  dem  Jacobsgerichte  (wahrscheinlich  an  dem 
zu  Jacobi  zu  haltenden  Rotti ngsgerich te),  zu  erledigen,  nemlich:“  — Die  in 
dem  Folgenden  vom  Bearbeiter  gemachten  Zusätze  sind  eingeklonunert. 

W'ästaogen  d.  Kr.  DtclenLiult  »tc.  ZS 
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den  dritten  dem  gemeinen  Gerichtsknecht  gicbt  ( — den  vierten  scheint 
er  selbst  behalten  zu  haben  — ) und  daruf  das  Gericht  geheget  ....' 
Die  peinlichen  Gerichte  gehören  mit  in  die  Vogteigerechtigkeit ; was 
in  solchem  peinlichen  Gerichte  erkannt  wird,  oder  ausserhalb  des  Ge- 
richts in  Vogtdingssachen  verbrochen  wird,  stellt  Mainz  die  Hälfte 
zu,  ....  die  nndere  Hälfte  verteilen  die  Treflurter  Beamten  wegen 
aller  Herren  nach  dein  Herkommen.  Die  peinlichen  Gerichte  gehören 
mit  in  die  Vogteigerechtigkeit.  Wns  nuch  ninc  et  indc  an  solch  pein- 
lichem Gerichte  wider  den  Missethäter  zu  Recht  erkannt  ist,  wird  nach 
eines  Jeden  Verdienst  an  Leib  und  Leben  gestraft  und  voll  streckt.. . 
Die  peinlichen  Kosten  muss  die  Vogtei  trngen.  Von  den  durch  Auf- 
richtung des  Galgen,  Rad  und  dergleichen  item  Helm(?),  Ketten. 
Schloss  und  was  sonst  zur  Bewachung  der  Gefangenen  nötig,  ent- 
standenen Kosten  bezahlt  Mainz  die  Hälfte,  die  andere  Hälfte  Hessen 
und  Sachsen.  Die  Regalien  (Obrigkeit,  Geleit,  Folge,  Reise,  Steuer) 
nimmt  Sachsen  in  Anspruch,  will  allein  Landesfürst  sein  und  Mainz 
und  Hessen  gleiche  Rechte  nicht  zugestehen.  Die  Kurfürsten  Augu-t 
und.  Christian  nehmen  trotz  des  hierüber  sprechenden  Vertrages  von 
1688  (—  ist  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  gewesen  — ) das  Geleit  durch 


und  die  ganze  Vogtei  in  Anspruch.  Zugestanden  wurde  Sachsen  die 
Strassi  iifalle,  die  Aufhebung  toter  Körper,  Ahndung  von  Raub,  Moni 
und  Notzucht,  bestritten  wurde,  dass  Sachsen  alleiniger  Landesherr 
(sei).  — Der  Streit  schwebt  in  der  Austriignl-lnstanz  zu  Bamberg.  I)ic 
Geistliche  Jurisdiction  steht  in  Ober-  und  Nieder-Dorla  Sachsen, 
in  Langula  Hessen  zu.“  (Saalbuch  8. 582,590.) 

I0SS1  o.A.d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  des 
Dorfes  Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum  des  Georg  Christoph 
8imondt,  modo  Hans  Vater:  „ein  Kigen-Snttel  Land  beim  Galgen- 
übe r,  von  Herbst  zu  Niederdorla  erkauft“  (Geschossbuch  Bl.  i>5' 
Geniei tulc-Arch i v Oberdorla.) 


Overenfeld.  Kr.  D.  Gemeindebezirk.  Die  Bewohner  dieses,  zu  dem 
Gerichte  vor  dem  Westerthore  bei  Duderstadt  gehörigen  Dorfes,  ur- 
sprünglich Hörige  der  Herzöge  von  Braunschweig,  nehmen  eine  Aus- 
nahmestellung unter  den  Bewohnern  der  Gegend  ein  und  unterscheiden 
sich  noch  jetzt  in  vielen  Beziehungen,  durch  ihre  grosse  hagere  Gestalt 
ihre  eigentümlichen  Bitten  und  besonders  durch  emsige  Thätigkeit  und 
Fleiss  von  den  Bewohnern  der  Umgegend.  8ie  erinnern  in  ihrer  äusseren 


1 Die  Gcmcindcdiener  in  der  Vogtei  führten  noch  vor  25  Jahren  in  den 
Gemeinde -Versammlungen  solche  Stäbe.  Bo  unruhig  und  stürmisch  diese  Ge- 
meinde-Versammlungen auch  zuweilen  waren,  so  trat  doch  sehr  bald  Kühe,  ja 
völlige  Btille  ein,  sobald  der  Gemeiudcd inner,  der  auch  „Fronbotc“  genannt 
wurde,  mit  seinem  Stahe  dröhnend  auf  den  l’ussboden  stiess. 


den  Hninich  bis  an  den  Heicröder  Schlag,  die  Hoheit  über  den  Gnick 


197.  54  a.  Obern  fehl. 
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Erscheinung  an  die  Bewohner  der  Vogtei  Dorla,  Kr.  M.  L.,  und  des 
Dorfe«  Heuthen,  Kr.  H.  Der  Bearbeiter  vermutet,  dass  ihre  Voreltern 
in  sehr  früher  Zeit  von  auswärts  zwangsweise  in  Obern  felde  angesiedelt 
worden  sind.  Jedenfalls  haben  sie  ihre  Eigenart  besser  als  die  Umwohner 
bewahrt.  Durch  die  untenstehenden  Privilegien  wurden  sie  vom  Zoll  in 
Dmlerstadt  und  von  der  Zugehörigkeit  zu  den»  oben  gedachten  Gerichte  mit 
Ausschluss  „des  Halsgerichts“  befreit,  und  sprachen  sich  an  ihrem  Wohn- 
orte ihr  eigenes  Recht  Nachdem  später  das  Gericht  über  Leben  und  Tod 
ebenfalls  in  Übernfeld,  und  nicht  mehr  vor  dem  Westerthore  zu  Iluder- 
stadt  gehalten  wurde,  scheint  »las  Halsgericht  in  »ler  übernfeld  benachbarten 
und  zum  Teil  in  seiner  Flur  aufg»“gangenen  Wüstung  Jncobshagon  No.  285 
beim  „Galgenberg“  stattgefunden  zu  haben.  Ob  »ler  so  genannte  Platz 
wirklich  eine  Richtstiitte  war,  lässt  sich  nicht  b»'urteilen.  Bis  »um  Be- 
ginn des  19.  Jnhrhundei'ts  haben  sich  die  Obernfelder  Einwohner  ihr 
eigenes  Gericht  in  Übernfeld  gewahrt  Im  17.  Jahrhundert  wird  übern- 
feld und  die  Wüstung  als  ein  Teil  des  Amtes  Gieboldehausen  bezeichnet. 

1290.  Mai  30.  Herzberg. 

Herzog  Heinrich  der  Wunderliche  von  Braunschweig  erklärt:  „cjuod 
hominibus  nostris  in  Overenfelde  commorantibus  universis,  ut  eo 
melius  sustententur  et  commodius  ab  eisdem  debitam  1 valcamus  recipere 
servituteni,  pro  gratia  coucedendum  duximus  speciali,  vnlelicet  ut 
deinceps  et  in  perpetuum  in  civitate  nostra  Duderstat  a iure  theolonei 
supportentur,  iurno  penitus  sint  exempti.“  (D.  U.  B.  No.  8.  Wolf, 
Duüerstjult  No.  6.  Gengier,  (Jod.  jur.  municip.  S.  915.  8.) 

1320.  Dezember  0.  Duderstadt. 

Herzog  Heinrich  — wohl  II.  des  vorgedachten  ältester  Sohn  — 
wiederholt  das  vorgedachte  Privileg  der  Befreiung  vom  Zoll  in  Duder- 
stadt mit  den  gleichen  Worten,  indem  er  hinzufügt:  „et  quod  nullus 

eos  arrcstet  vel  occupet  in  cadem  civitate“  (Duderstadt) .Insnper 

ipsis  damus  talem  libertatem,  ut  personaliter  ludicent  in  villa  üveren- 
felde  de  Omnibus  causia  exceptis  illis,  que  tangunt  collum,  ipie  Hals- 
gerichte vulgariter  nuncupatur.“  (D.  U.  B.  No.  18.  nach  den»  Stadt- 
buche. Urschrift  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  Jäger,  Register  S.  470 
hält  Herzog  Heinrich  I.  [den  Wunderlichen]  für  den  Aussteller,  was 
zweifelhaft  erscheint,  da  sein  Sohn  Heinrich  II.  [de  Graccia]  im 
Jahre  1320  bereits  eine  gewisse  Herrschaft  über  das  seiner  ersten 
Gattin  — Jutta  von  Brandenburg  — verschriebene  Dmlerstadt  batte. 
Siehe  a.  a.  ü.  No.  17  vom  Jahre.  1318.  Mai  22.  Zu  vergleichen  siml 
daselbst  No.  330,  331.  Anm.  2 und  3 und  No.  501.) 

Ln»  1C00  bis  1618. 

Amt  Gieboldehausen  ....  übernfeld.  DasGericht  wird  dreimal  im 
Jahre  im  ürt  wie  in  Bernshausen  und  Gieboldehausen  nur  Mittwoch 
(nämlich  nach  heilige  3 Könige,  Philippi  und  Jacob!  und  Michaelis) 
gehalten.  Es  kommt  aber  niemand  von  ausserhalb  zum  Gericht, 
sondern  nur  die  Bewohner  von  übernfeld.  (Saalbuch  8.920.) 


..debitnni“  fehlt  bei  Wolf. 
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li>7.  54  b.  Reifeustein, 

Kr.  W.,  ehemaliges  Cisterzienscr  Mönchskloster,  jetzt  Kgl.  Domäne,  Guts- 
Wirk.  Das  Kloster  Ileifcu stein  war,  wenn  auch  nicht  schon  bei 
seiner  Gründung  — s.  Albolderodc  No.  6 — , so  doch  später  durch  die 
Familie  seines  Gründers,  des  Grafen  Emst  von  Tonua,  die  Grafen  von 
Gleichen,  Gleichenstcin  und  Felsecke,  beziehungsweise  durch  die  Land- 
grafen von  Thüringen  von  der  Gerichtsbarkeit  der  benachbarten  Vögte 
der  genannten  Herren  befreit  gewesen.  An  welchem  Orte  das  Kloster 
das  Gericht  über  die  sicher  seit  dem  Jahre  1253  — siehe  unten  zu  dem  ge- 
nannten Jalire — , wahrscheinlich  schon  weit  früher,  seiner  Gerichtsbarkeit 
unterworfenen,  sämtlich  dem  Kreise  Worbis  angehörigen  Dörfer  Kains- 
rode,  Klcin-Bartloff  und  Hausen  nebst  verschiedenen  in  deren  Nähe  ge- 
legenen Wüstungen  abgehalten  hat,  ist  nicht  festzustellen  gewesen 
Ebensowenig  sind  Nachrichten  darüber  aufgefunden  worden,  in  welch« 
Weise  das  Kloster  die  im  Jahre  1300  käuflich  erworbene  hohe  un-i 
niedere  Gerichtsbarkeit  über  Kirrode  — s.  No.  98  S.  188  und  No.  197. 21 
über  Hüpstodt,  Kr.  W.  — s.  No.  197. 47  — und  wahrscheinlich  über 
Beberstedt,  Kr.  M.  L.  — s.  unten  ungefähr  um  das  Jahr  1257  — aus- 
geübt hat.  Es  erscheint  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  PfandbesiUer 
des  in  nächster  Nähe  des  Klosters  gelegenen  Gleichensteiner,  später 
Mainzer  Schlosses  Scharfenstein  während  seiner  langjährigen,  fast  ohne 
Unterbrechung  vorn  Jahre  1294  big  zum  Jahre  1582  andauernden  Ver- 
pfändung durch  Mainz  versucht  haben,  die  Gerichtsbarkeit  des  Klosters 
möglichst  einzuschränken,  es  ist  indessen  ein  Nachweis  über  die  It  ich  lic- 
ken dieser  Vermutung  nicht  zu  erbringen.  Die  Gerichtsbarkeit  über 
einen  Teil  von  Birkungen  — siehe  unten  zum  Jahre  1253  — scheint 
dem  Kloster  schon  sehr  früh  entzogen  zu  sein,  s.  Birkungen  No.  197. 14. 
Voraussichtlich  werden  die  Pfandbesitzer  nach  der  während  des  Bauern- 
aufruhrs im  Mai  1525  durch  einen  von  einem  ehemaligen  Reifensteiner 
Mönch  — Heinrich  Pfeifer  — geführten  Haufen  bewirkten  Ausbrennung 
des  Klosters  sich  der  Gerichtsgeschäftc  des  Klosters  ebenso  angenommen 
haben,  wie  das  seitens  des  Mainzer  Vogtes  in  Gleichenstein  für  das 
Kloster  Anrode  — 8.0.  No.  197.  4 — geschah.  Jedenfalls  hat  das  Kloster 
die  von  ihm  früher  auBgeübtc  Gerichtsbarkeit  bald  nach  jenen  Ereignissen 
wieder  zurückcrhalten.  In  den,  wenn  auch  recht  unvollständig,  so  doch 
in  nicht  geringer  Anzahl  erhaltenen  Gerichtsverhandlungen  des  Gerichtes 
Scharfenstein  aus  dem  Anfänge  des  lti.  Jahrhunderts  — meist  Urfehde- 
briefe — befindet  sieh  keine  einzige,  welche  sich  auf  eine  Person  aus 
den  Klostcrdörferu  bezieht.  — Die  Mönche  sammelten  sich  schnell  wieder 
in  Reifenslein  und  der  am  12.  April  1524  als  Abt  des  Klosters  bestätigte 
Mathias  Rüdiger  — Orig.-Perg.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  107  — 
stand  noch  1544.  September  22.  an  der  Spitze  des  Klosters  — Orig.-Perg. 
Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  170,  gedr.  Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  77  S.  92.  — 
Abt  Mathias  verfügte,  wie  sieh  aus  verschiedenen  im  Magdeb.  St  A.  be- 
findlichen Urkunden  nachweisen  lässt,  völlig  frei  und  ohne  Mitwirkung 
der  Pfandbesitzer  des  Schlosses  Schorfeustein  über  die  Gerechtsame  des 
Klosters.  — Durch  die  Bestimmungen  des  letzten  im  Jahre  1558  vom 
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Kurfürst  Daniel  für  die  minderjährigen  Brüder  von  Wintzingerode  aus- 
gestellten Pfandbriefes  über  das  Schloss  — siehe  unten  zu  dem  gedachten 
Jahre  — wurden  die  Klöster  Beuern  und  Reifenstein  geradezu  von  der 
Verpfandung  ausgeschlossen.  — Dio  Abtissin  und  die  Vorsteher  des 
Klosters  An  rode  und  später  auch  des  Klosters  Zella  weisen  schon  in 
ihren  zahlreichen  Eingaben  an  den  Erzbischof  Daniel  um  Rückgabe  des 
Gerichts  vom  Jahre  1559  im  wiederholt  darauf  hin,  dass  den  Klöstern 
Beuern  und  Reifenstein  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  keiner 
Weise  beschränkt  worden  sei,  und  dass  das  Kloster  Anrode,  da  es  wie  die 
genannten  beiden  Klöster  dem  Cisterzienser-Orden  angehöre,  ebenso  wie 
Letztere  behandelt  werden  müsse,  s.  Anrode  No.  197.  <1  zu  den  Jahren 
1559  und  1569.  — Fast  will  es  scheinen,  als  ob  die  Mainzer  Regierung, 
nachdem  das  Schloss  Scharfenstein  im  Jahre  1 5 Hg  au»  der  I’fandsehaft 
gelöst  worden  war,  auch  die  Gerichtsbarkeit  der  beiden  Klöster  Beuern 
und  Reifen  stein  gänzlich  aufzuheben  und  an  sich  zu  ziehen  beabsichtigt 
hätte.  Das  Kloster  Beuern  war  ja,  wie  oben  unter  No.  53  ausgeführt 
worden,  mit  allen  seinen  Gerechtsamen  der  Kurf.  Kammer  zugeschlagen 
worden.  Das  Kloster  Reifenstein  hat,  wie  unten  zum  Jahre  1604  beregt 
werden  wird,  das  „gerichto  vor  14  Jahren“,  also  um  das  Jahr  1 590  „wieder 
erlangt“,  es  muss  hiernach  das  Gericht  in  der  Zeit  nach  dem  Jahre  1582 
lös  ungefähr  um  das  Jahr  1690  auch  diesem  Kloster,  und  zwar  durch 
die  Mainzer  Regierung  bestritten  worden  sein.  Aus  anderen  Schrift- 
stücken als  aus  der  untengedachten  Eingabe  vom  Jahre  1604.  März  22. 
ist  über  ein  derartiges  Vorgehen  der  Mainzer  Behörden  nichts  bekannt. 
Bis  zu  seiner  Aufhebung  im  Jahre  1803  hat  das  Kloster  die  Gerichts- 
barkeit über  die  obengenannten  Dörfer  Kalmerode,  Klein-Bartloff  und 
Hausen  wie  es  scheint  im  Kloster  selbst  ausgeübt.  — Zu  vergleichen 
sind  Anrede  No.  197.  4,  Beuern  No.  53  und  No.  197.9  und  10,  Birkungen 
No.  197.  14,  Kirrode  No.  98  und  197.21,  Hüpstedt  No.  197.  47. 

1206.  Juni  22. 

B.(urchard),  Graf  von  Scharzfeld  verkauft  mit  Genehmigung  seines 
Bruders  S.(igeboto)  1 7 1 . Hufe  und  15  Hofstätten  (areas)  in  „Berkungen“, 
jetzt  Birkungen,  nebst  ihren  daselbst  wohnenden  Hörigen  (cum  homiui- 
bus  nostris),  dem  Patronate  über  die  Parochinlkirchc  und  „cum  omni 
iure  proprietate  et  pleiiitudiiie  iurisdietionis“  dem  Abt»;  und  Konvente 
des  Klosters  Reifenstein  für  12  Mark  Silbers.  Datum  :e  d.  1206.  X. 
Kal.  Julii.  (Wolf  I,  No.  14.  Die  Urkunde  wird  von  Einigen  für  ge- 
fälscht gehalten.) 

1253.  August  1.  Renern. 

Heinrich,  Graf  von  Gleicheustein,  entsngt  zu  Gunsten  des  Kloster» 
Reifenstein  auf  seine  Ansprüche  auf  die  villaa  Carmenrode  (jetzt  Kalme- 
rode), Husen  (jetzt  Hausen),  Bartoltf  (jetzt  Klein- Barllutf)  und  Lieten- 
rode  (jetzt  wüst,  s.  Luterode  No.  318),  welche  Graf  Ernst  von  Gleichen, 
„progen itor  noster“,  und  auf  alle  Güter  „in  villa  et  districtu  Berkungin“ 
(jetzt  Birkungen),  welche  der  Graf  von  Schartfeld,  „avunculus  noster“, 

,cum  omnibus  iuribus  et  pertineuciis  suis  ne  iudicio  sanguinis, 

prout  ipsi  possidebaut“  dem  Abte  und  dem  Konvente  des  Klosters  R. 
übereignet  hüben,  bestätigt  diese  Übereignungen  und  übergiebl  dem 
genannten  Abte  und  Konvente  seine  Güter  in  Hedwigerode  (jetzt  wüst. 
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s.  No.  241)  und  befreit  sämtliche  genannt«  Besitzungen  des  Klosters 
von  der  Aufsicht  seiner  Vögte  in  Scharfenstein.  Datum  in  Buren  anno 
D.  1253.  Kal.  Augusti.  (Gudenus  II,  No.  78,  8. 105  6.) 

sUm  1257  o.  A.  d.  J.  u.  T. 

H.(einrieh),  Graf  von  Gleichenstein , befreit  die  Güter,  welche  das 
Kloster  Keifenstein  in  Bevesteto  (jetzt  Beberetedt,  Kr.  M.  L.)  von  dem 
Kloster  Gcrode  kaufte  und  seine  eigenen,  von  den  Grafen  von  Scharz- 
feld gekauften  Güter,  welche  er  dem  Kloster  R.  gegen  solche  in  Ebra 
und  11  ii  1 istedt  vertauschte,  von  allen  Rechten,  die  er  von  diesen  Gütern 
hatte.  Undatiert.  (Orig.-l’erg.,  Siegel  beschädigt,  Magileb.  St.  A.  s.  r. 
Reifenstein  No.  18,  gedr.  Wolf,  I£.  U.  B.  No.  10.) 

J52S.  Februar  4.  siehe  oben  Beuern  No.  197.  10. 

Bin  die  Zeit  vom  duhre  1570  bis  1581.  siehe  oben  Beuern  No.  197.  IW, 

1004.  März  22. 

Die  Äbtissinnen  und  Konvente  der  Klöster  Anrode  und  Zella 
danken  dem  Kurfürsten  Johann  Adam  von  Muiuz  für  die  ihnen  durtk 
sein  Rescript  vom  9.  September  1003,  beziehungsweise  durch  den  Reers 
vom  20.  September  1602  — s.  Anrode  No.  197.  4 — wieder  zugestandenen 
Rechte  und  suchen  ihre  weitergehenden  Ansprüche  zu  begründen. 
Hierbei  heben  sie  hervor,  dass  die  von  dem  Gleichensteiner  Vogte  ge- 
forderte Bestellung  eines  Oberschulzen  für  jedes  ihrer  Gerichtsdörfer 
„dem  Kloster  Reifenstein  in  seinen  dreien  Dörfern  Kalmerode, 
Hausen  und  Klein-BartlolT  niemals  von  dem  Scharfensteiner  Vogte 
angemutet  ist,  darinnen  doch  Reifenstein  das  gerichtc  vor  14  Jahren 
anderst  nicht  dan  in  gleichem  gradu,  wie  ihre  zwei  Klöster  wieder  er- 
langt“ ....  Datum  den  22.  Martii  Ao.  1604.  (Abschrift  A.  G.  B. 
Blatt  2li0  266.) 

Um  1000  bis  1618. 

In  dein  Saalbuche  werden  die  Rcifensteincr  Gerichtsdörfer  Kaltue- 
rode,  Klein-Burtlolf  und  Hausen  gar  nicht  uufgeführt  und  das  Reifen- 
steiner Gericht  gar  nicht  erwähnt. 

167»  o.A.d.T. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Die  vogteiliche  Botmiissigkcit  in  Hausen, 
lvlein  Bnrtloff  und  Kalmerode  hat  das  Kloster  Reifen  stein“  .... 
„Die  Schultheissen  werden  mit  Ausnahme  der  Reifen  steiner  Kloster- 
dörfer von  dem  Kurfürsten  bestellt“ Die  12  Schöffen  (zu  den 

Hof-  und  Rügegerichten  in  Beuern)  werden  aus  Beuern,  Leinefelde, 
Breitenholz ',  Niederorschel*,  Birkungen,  Wingerodc,  Bodenrode  und 


' lircitenholz  ist  erst  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  znm  Gericht  Scharfen- 
stein gekommen,  früher  war  es  ein  Teil  des  von  Hagenschen  Gerichts  in  Dcuna 
oder  Niederorschel.  „Itreidenholz  wurde  von  dem  Sohne  des  Otto  vom  Hagen 
gegen  Fanlenborn  1610  eingetauscht.“  Saalbuch  Bl.  1072. 

• l>ie  Angabe  über  Niederorschel  stimmt  nicht  mit  den  übrigen  auch  in  dem 
Scharfensteiner  J.-B.  lil.  291'  enthaltenen  Nachrichten  betreffs  des  besonderen  in 
diesem  Borte  abgehaltenen  Geriehts  überein.  Es  scheint  die  Erwähnung  von 
Niederorschel  au  dieser  Stelle  lediglich  auf  einem  Schreibfehler  zu  beruhen,  siehe 
No.  197.  02. 


iFWV«« 


Digitized  by  Gop^  ( 


197.  64b.  Rcifcnatein.  — 197. 55.  Beinholterode.  43*1 


Stein  hach  bestellt.“  {Also  aus  sämtlichen  Orten  des  Klosters  Heuern 
und  aus  keiner  Ortschaft  des  Klosters  Keifen  stein.)  ....  „Birkungen 
...  . Clericht  wird  am  Orte  nicht  gehalten,  die  Leute  müssen  nach 

Beuern.“  ....  „Hausen  Kloster  Keifensteiner  Ortschaft.“ „Kleinen 

BartloiF,  Kloster  Reifenstein  gehörig.“  ....  „Kalmerode  des  Klosters 
Reifelistein  Ortschaft.“  ....  „Malefizkosten  (in  Kalmorodc)  werden  vom 
Schloss Scharfenstcin  bezahlt.“  ....  „Kein  Hoch-  oder  Rügegericht.  Die 
Klagesacheu  werden  bei  dem  Kloster  uusgeiiht.  Der  Schul tlieiss  wird 
von»  Kloster  angenommen.“  (Scharfensteiuer  J.-B.  Blatt  1*,  2U,  121’, 
22b,  37-  40b  und  41») 


11)7.  66.  Reinholterode, 

Kr.  H.  Geroeindebezirk.  Über  die  Geriehtsverhültnisse  des  Dorfes  bis 
zum  .Jahre  1331  herrscht  völliges  Duukel.  Die  untengebruchten  Nach- 
richten  aus  früherer  Zeit  lassen  zwar  erkennen,  dass  sich  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  „eonversi“  in  Reinholterode  aufhielten,  und  dass  viel- 
leicht das  Nonnenkloster  Beuern  das  Zehntrecht  in  R.  beanspruchte, 
welches  aber  der  Erzbischof  von  Mainz  ausübte.  Jene  Nachrichten  er- 
gehen aller  nicht,  wem  die  Herrschaft  und  das  Gericht  über  den  Ort 
zustand.  Will  geht  A.  M.  I,  S.  113  von  der  Annahme  aus,  dass  der  Ort 
„Rodulverothe“,  an  welchem  968.  Mürz  2.  Erzbischof  Wilhelm  von  Mainz 
auf  seiner  Heimreise  von  Quedlinburg  starb  — Thietiunri  Chr.  M.  G. 
88.  111,  8.  749  und  Vita  Mathildis  reginae  M.  G.  88.  IV,  8.  300  — , auf 
dem  Eichsfelde  gelegen  halte  und  meint,  in  jenem  Rodulverothe  das 
jetzige  Reinholterode  zu  erblicken.  Der  Bearbeiter  möchte  mit  Förate- 
maun  — zu  vergleichen  ist  Michelsen,  Zeitschrift  Jena  IV  von  1861, 
Seite  1/22  — jenes  Dorf  für  Rottleberode  in  der  Grafschaft  Btolberg 
halten.  — - Anscheinend  war  Reinholterode  ein  zur  Mark  Dudertadt  ge- 
höriges Dorf  .oder  ein  Hof),  welches  durch  das  Stift  Quedlinburg  selbst 
oder  durch  seine  Lehnsleute , die  Grafen  von  Kegeiistein,  oder  die  Her- 
zoge' von  Braunsehweig  an  die  von  Westhausen  gelangte;  diese  scheinen 
das  Gut  an  die  von  Uslar  veräussert  zu  haben,  welche  es  als  ihr  freies. 
Niemandem  unterworfenes  Eigen  betrachteten.  — Nachdem  die  von 
Wintzingerode  die  Hälfte  des  Dorfes  von  den  von  Uslar  erworben  — 
siehe  unten  zum  Jahre  1331  — und  letztere  die  ihnen  verbliebene  Hälfte 
des  Dorfes  teils  an  die  von  Westernhagen  verkauft,  teils  an  die  von 
Entzenberg  und  die  von  Spitzhans  oder  Spitzhaus  — richtiger  wohl 
Spitznas  — verpfändet  hatten,  fanden  zwischen  den  genannten  Familien 
fortwährende  Streitigkeiten  betreffs  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in 
Reinholterode  statt  und  jede  Familie  suchte  die  Streitigkeiten  und  die 
Krimiualfälle  unter  ihren  „Männern“  vor  ihr  Gericht  zu  ziehen.  So 
werden  die  Streitigkeiten  zwischen  den  von  Entzenberg  und  von  Wintzinge- 
rode in  den  Jahren  1526  bis  1528  vor  dem  Gerichte  zu  Scharf  enstein 
verhandelt  — ■ Bruchstücke  der  Prozcssverhandlungeu  im  G.  A.  I.  12.  B. 
No.  8 — ; Ludolf  von  Uslar  zog  etwas  später  die  von  Hans  von  Wintzinge- 
rode gegen  einen  Uslarschen  Mann  wegen  Totschlag  eingeleitcte  Unter- 
suchung vor  sein  Gericht  in  Appenrode,  Kr.  Güttingen,  demnächst  schwebte 
diese  Untersuchung  vor  dem  Braunschweigischen  Gerichte  auf  dem  Leine- 
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berge  bei  Güttingen,  und  endlich  bei  dem  Reichskummcrgerichtc,  — Nach 
dem  im  G.  A.  I.  12.  II.  No.  4 befindlichen  Aktenmateriiil  zu  einem  kleineu 
Teile  in  der  Ilarzzeitschrift  vom  Jahre  1878  vom  Bearbeiter  veröffent- 
licht Wahrscheinlich  crliessen  die  von  Wintzingerode,  anscheinend 
aus  Anlass  des  vorstehend  gedachten  Kriniinalfalles  und  des  zwischen 
den  Schreibern  zu  Bodenstein  und  Keharfonstein  stattgefundenen  Brief- 
wechsels vom  Jahre  1&70 — s.  Bodenstein  No.  107.15  zum  Jahre  1570 
Juli  21.  — eine  Gerichtsordnung  für  ihre  Männer  in  Reinholterode,  nach 
welcher  das  Gericht  alljährlich  zu  verschiedenen  Malen  unter  Zuziehung 
von  Schöffen  im  Dorfe  selbst,  ahcchalten  werden  sollte  Von  dieser 
Gerichtsordnung,  gegen  deren  Einführung  die  Einwohner  des  Ortes  leb- 
haften Widerspruch  erhoben,  sind  nur  unbedeutende  und  nicht  zusammen- 
hängende Bruchstücke  erhalten,  wenn  sich,  was  zweifelhaft,  die  erhaltenen 
Schriftsätze  überhaupt  auf  das  Gericht  in  Reinholterode  und  nicht  etwa 
auf  ein  anderes  Dorf,  oder  auf  das  Gebiet  des  Schlosses  Scharfenstein 
beziehen  — s.  Beuern  No.  197.  9 von  1682.  — Noch  verwirrter  wurde  der 
Zustand,  als  Kurmainz  um  das  Jahr  1580  einen  Teil  des  von  Uslarachtn 
Anteils  an  Reinholterode  anfänglich  pfandweise,  später  eigentümlich  er- 
warb. Mainz  beanspruchte  die  alleinige  Ausübung  des  Gerichtes  uni 
fast  bei  jedem  Gerichtsakte  während  des  17.  Jahrhunderts,  über  welchen 
Nachrichten  vorhanden,  treten  diese  Anforderungen  des  Mainzer  Gerichts 
zu  Tage.  Erst  „das  Reinholteroder  Gerich ts-Protokoll-Kopie  und  Kon- 
traktenbuch“  G.  A.X.  2.  F.  No.  15  — siehe  unten  zum  Jahre  1670  — gieht 
einen,  wenn  auch  nur  dürftigen  Einblick  in  die  Gerichts- Verhältnisse  de? 
Ortes  Bald  wird  in  Reinholterode  vor  dem  Gesamtrichter  — einem  im 
Dorfe  angesessenen  und  von  den  3 Geriehtsherren  gewählten  Bauern  — , 
bald  vor  den  Mainzer,  bald  vor  den  Wintzingerodeschell  oder  vor  den 
W esternhngenschen  in  Reinholterode  zusammen  tretenden  Beamten,  bald 
nur  vor  den  Win tzingerod eschen  Beamten,  bald  mit,  bald  ohne  Zuziehung 
von  Schöppen  verhandelt,  bald  linden  die  Verhandlungen  vor  dem  Ge- 
richtshalter  der  von  Wintzingerode  in  Bodenstein  oder  Adelsborn  oder 
Wintzingerode,  Imhl  vor  dem  Mainzer  Vogt  zu  Rusteberg  statt  < Ibwohl 
im  Jahre  1670.  September  15  5.  ausdrücklich  unerkannt  war,  das«  hei 
der  damals  stattgefundenen  Bestellung  der  12  Schöppen  Mainz  zu  viel 
(4)  und  die  von  Westernhagen  zu  wenig  (2)  ernannt  hatten,  scheint  es 
auch  ferner  hei  diesem  Ernennungsmodus  geblieben  zu  sein,  und  Mainz 
nach  und  nach  stets  grössere  Rechte,  z.  B.  auch  das  Patronatrecht  — 
siehe  zum  Jahre  1331  und  zum  Jahre  1600/1618  — an  sich  gerissen  zu 
haben.  Nach  dem  Jahre  1713  wird  in  den  bis  zum  Jahre  1803  erhaltenen 
Gcrichtsprotokollcn  keines  von  den  3 Geriehtsherren  aus  den  Ortsein- 
gesessenen gewählten  Gesam trieb ters  mehr  gedacht.  Diese  Stellung 
scheint  der  Rusteberger  Vogt  in  Anspruch  genommen  zu  haben,  wenn 
sieb  auch  ab  und  zu  Andeutungen  linden,  dass  der  Wintzingerodesclie 
und  der  Wcsternhageiische  Geriehtshalter,  als  Gcsnmtrichtcr  thätig  waren. 
Mehr  und  mehr  schwand  die  Bedeutung  des  Gesamtgerichtes,  nachdem 
dieses  im  Jahre  1713  beschlossen  hatte,  die  Entscheidung  über  Civil- 
Prozesse  und  geringere  Vergehen  den  Spezial-Gerichten  der  3 Gerichts- 
lierren  in  Rusteberg  (Mainz',  Bodenstein  u.  s.  w.  (Wintzingerode)  und  Bit- 
lingerode  Westernhagen)  zu  überweisen,  und  vor  das  Gcsamtgcricht  nur 
„frimiiiulin  und  besondere  Hauptsachen“  zu  ziehen.  Dass  durch  diesen 
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Beschluss  eine  heillose  Verwirrung  eintreten  musste,  ist  klar.  Wenn  es 
such  nicht  zweifelhaft  war,  dass  die  jedem  der  3 Gerichtsherren  unter- 
stehenden Männer  die  zwischen  ihnen  obwaltenden  Streitigkeiten  vor  dein 
Gerichte  ihrer  Spezialgcrichtsherren  zum  Auslrage  zu  bringen  hatten,  so 
mussten  doch  Zweifel  über  die  Kompetenz  des  Gerichtshorm  sofort  hervor- 
treteu,  sobald  die  Streitenden  zwei  verschiedenen  Gerichtsherren  unter- 
stellt, oder  die  Personen,  welche  irgend  einen  Frevel  verübt  hatten,  ihre 
Vergehen  nicht  auf  Grundstücken  ihres,  sondern  eines  der  beiden  anderen 
Gerichtsherren  begangen  hatten.  Recht  viele  der  in  die  Protokolllmchcr 
eingetragenen  Streitfälle  und  Übertretungen  wurden  nicht  etwa  vor  dem 
Gesamtgericht,  sondern  gleich  in  erster  Instanz  vor  dem  Ohergerichto  zu 
Ilciligenstadt  entschieden,  nachdem  die  verschiedenen  Gerichtsherren  über 
ihre  Kompetenz  in  endlose  Streitigkeiten  geraten  waren.  An  ein  für 
alle  mal  bestimmten  Gerichtstagen  scheint,  wenn  auch  das  Gesamtgericht 
solche  im  Jahre  1670  bestimmt  hatte,  das  Gericht  nicht  zusammen- 
getreteii  zu  sein;  cs  lässt  sich  nur  nnchweiecn,  dass  in  der  Regel  4 Ge- 
richtstage im  Jahre,  wenn  auch  nach  dem  Belieben  des  Richters  zu  ganz 
verschiedenen  Zeiten  stattfanden.  Es  folgen  die  Auszüge  nur  aus  den 
Urkunden,  welche  die  ältesten  bekannten  Nachrichten  über  den  Ort  und 
■las  Gericht  Reinholterode  enthalten,  aus  dem  Saalbuche  und  aus  dem 
Kusteberger  Jurisdictionulhuche,  und  den  mehrfach  gedachten  Prutokoll- 
bücliern.  Die  Nachrichten  aus  den  letztgedachten  3 Büchern  stimmen 
nicht  immer  mit  einander  überein — siehe  unten  zum  Jahre  1670. — Das 
G.  A.  bietet  ein  ziemlich  umfangreiches  Material  über  die  Verhältnisse 
»eit  dem  Jahre  1670.  — Wolf  schweigt  über  diese  Verhältnisse,  welche 
er  aus  den  damals  noch  vorhandenen  und  ihm  zugänglichen  Akten  des 
Rusteberger  Amtes  leicht  hätte  erkennen  können,  und  wahrscheinlich 
auch  gekannt  hat,  — Wolf  zählt  I,  S.  99  Reinholterode  zu  den  Orten 
des  Amtes  Rusteherg,  was  unrichtig,  wie  die  nachfolgenden  Auszüge  er- 
gehen und  auch  daraus  erhellt,  dass  die  Steueranlagen  für  den  Ort  bis 
zum  Beginne  des  19.  Jahrhunderts  nicht  von  dem  gedachten  Amte, 
sondern  von  den  drei  Geriehtsherren  ausgeschrieben  wurden. 

ISIS.  Juni  9. 

Ilehuhold,  Dietrich,  Lamport,  Gebrüder,  Ernst  und  Lainpert,  Ge- 
brüder von  Westhausen , verkaufen  dem  Dekan  und  Kapitel  der  Ilei- 
ligcnstädter  (Martins-)  Kirche  all  ihr  Hab  und  Gut  in  Hadewartcrode 
(Wüstheuterode  oder  Steinheuterode)  „pro  oeto  tuarcis  puri  argenti 
nobis  persolutis  et  conversis  in  villum  Reinolderode“.  Hcliubold 
und  Dietrich  siegeln  mit  den  Bürgern  zu  Heiligenstadt.  (Wolf, EU. B. 
No.  52.  Die  Datierung  „Anno  doiuiui  1315.  IX.  Juni“  erscheint  für 
die  Zeit  mindestens  sehr  auffällig.  Es  scheint  damals  in  Reinolde- 
rode eine  Niederlassung  von  Mönchen  bestanden  zu  haben,  deren  später 
nicht  wieder  gedacht  wird.) 

1318.  März  30. 

„Nota  de  dccimatione,  que  pluribus  annis  ....  est  . ..  ah  offieiato 
in  Rusteherg  videlicet  de  villis:  Reynolderode,  Rebingerode  u.  s.  w. 
et  de  aliis  spcctautibus  ad  monaslcrium  Burin.“  (Magdeb.  St.  A.  Hand- 
schrift A.,  Blatt  3*.  Es  scheint  als  oh  das  Nonnenkloster  Beuern 
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Zehnt-Rechte  in  Reinholterode  Itcsessen  habe.  Vielleicht  sind  unter 
den  „conversis“  die  Nonnen  in  Beuern  verstanden,  was  freilich  dem 
gewöhnlichen  Sprachgebrauche  nicht  entspricht,) 

1327.  August  IS.  bis  1328.  Dezember  25. 

In  der  Abrechnung  des  Vogtes  Rusteberg  über  seine  Einnahmen 
und  Ausgaben  wird  erwähnt,  dass  uus  Reynolderode  im  Jahre  1327 
und  im  Jahre  1328  je  XVI  moldra  a vene  decimntionis  cingckommeo 
seien.  (Magdeh.  St.  A.  l’erg.-Handschrift  No.  1539'1  Blatt  10*1’.  Iu 
späterer  Zeit,  siehe  unten  zum  Jahre  1676,  wurden  aus  dem  Orte  eben- 
falls nur  16  Malter  Dccimas  Hafer  nach  Husteberg  geliefert) 

1331.  Mürz  10. 

Heinrich,  Ritter  und  Johann,  Knecht,  Gebrüder  von  Uslar,  ver- 
kaufen an  Johann  von  Wintzingerode,  Burgmann  zu  Rusteberg,  den 
„halben  Teil  des  Dorfes  zu  Rcinoldcrode  mit  aller  Zubehör  an 
Kirchlehen,  an  Gerichte,  an  Gulden,  an  Gevellen,  an  Tychen,  an 
Holtze,  au  Velde  u.  s.  w,  als  wie  sic  es  besessen  haben  und  wie  es  vo* 
dem  „Westhe“  (Westhausen?)  an  sie  gekommen  ist.“  (Orig.-Perg.  mit 
dem  Siegel  des  Henricus  du  Uslaria,  das  zweite  Siegel  abgefallen. 
G.A.II.  l.A.No.15.) 


1530.  Mai5. 

Hans  von  Hardenberg,  gemeiner  Amtmann  des  Eichsfeldes,  be- 
scheinigt den  Herren  von  Reinholterode  auf  deren  Bitte,  er  lialie 
auf  Grund  eines  ihm  von  dem  Kurfürsten  Albrccht  II.  von  Mainz  am 
Sambstng  nach  Simonis  und  Jude  (Oktober  10.)  1529  erteilten  Auf- 
trages die  Beschwerde  der  Gemeinde  Reinholterode,  nach  welcher  Hans 
von  Entzcnberg  sich  dem  Herkommen  zuwider  eine  besondere  Schäferei 1 
eiugcrichtet  habe,  an  Ort  und  Stelle,  sowohl  dem  v.  E.,  als  dem  Ernst 
von  Westernhagen,  welcher  gleich  wie  v.  E.  verfahren  sei,  gebeten, 
„ihre  neuungefangene  Scheferei,  so  sic  kurz  vorschinener  Zeit  iu  ge- 
dachter Flur  gehegt,  abzuschuHen  und  (sich  ihrer)  genzlich  zu  ent- 
halten.“ Ernst  v.  W.  sei  diesem  Befehle  nachgekommen,  dagegen  habe 
II.  v.  E.  „sein  gebot  in  veracht  gestellt  und  dem  zuwider  gelebt“  Der 
Amtmann  habe  deshalb  die  Schafe  des  II.  v.  E.  durch  den  Mainzer 
Uutervogt  zu  Rusteberg  holen  und  nach  Rusteberg  treiben  lassen,  auch 
dem  Triftschäfer  des  v.  E.  geboten:  „sich  der  Trift  hinfort  zu  enthalten“. 
Es  seien  daher  die  Schäfereien  des  Ernst  v.  W.  und  des  Hans  v.  U. 
völlig  abgcschaft't.  Geben  1530  uf  Donnerstag  nach  Walpurgis,  der 
heiligen  juiigkfrauentag.  (Abschrift  G.  A.  IX.  7.  F.  Gienau  das  Gegen- 
teil wurde  zu  Mainz  1543  erkannt,  siche  auch  den  nachstehenden 
Auszug  und  zum  Jahre  1581.) 


1 Pie  Einrichtung  einer  besonderen  Schäferei  durch  Han«  von  Eutzen  lang 
in  Reinholterode  bildete  einen  der  vielen  Klagepunkte,  welche  Friedrich  vo« 
Wintzingerode  gegen  Hans  v.  K.  erhoben  hatte.  Krstercr  dürfte  daher  die  Ge- 
meinde It.  zur  Erhellung  ihrer  Beschwerde  veranlasst  haben.  — (}.  A Prozess- 
Akten  I.  12.  B.  No. 8,  s.  o.  Beuern  No.  197.  10  zum  Jahre  1528.  Februar!. 
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1543.  3Iai  30.  Mainz. 

Cnrdinal-Erzbischof  Albert  (II.)  von  Mainz  lässt  „in  Hachen  der 
15.  Konvention,  so  »ich  erhoben  zwischen  Friedrich  und  Georg  von 
Wintzingerode,  Klägern,  und  Hans  von  Entzenbergk , Beklagtem,  eine 
Schäferei  zu  Reinholterode  betreffend,  zu  Recht  erkennen,  das»  Hans 
von  E.  von  dieser  Klage  zu  erledigen  sei , auch  Erstattung  der  Kosten 
und  des  Schadens  — deren  Taxe  und  Mässigung  wir  uns  Vorbehalten  — 
zu  fonlern  habe,  doch  so,  dass  er  die  Schäferei  nur  zu  ein  Viertel  ge- 
braucht. Mainz  Mittwoch  nach  Urbanstag  1543.“  (Auszug  G.  A.  II.  1. 

A.  No.  15  und  daselbst  Ko|>ial-ß.  Bl.  226  9 zweite  Reih«  II.  l.G.) 

1663.  Februar  12.  Scharfenstein. 

Klau»  Günter,  der  für  den  Wintzingerodeschen  Anteil  an  Rein- 
holterode bestellte  Schulze  zeigt  am  12.Februar  1563  bei  seinem 
Gerichtsherrn  Hans  von  W.  in  Seharienstein  an,  der  Uslarsehe  Unter- 
than  Hans  Harbnicker,  den  er  bereits  am  25.  Januar  d.  J.  wegen  thüt- 
liehen  Angriffs  seiner,  des  Günters  Ehefrau,  verklagt  habe,  habe  nun 
auch  am  Morgen  des  ol)cngedachten  Tages  seinen  Sohn  V altin  auf 
dem  Felde  überfallen,  mit  dem  Beile  niedergeschlagen  und  halb  tot 
liegen  lassen.  Die  von  Hans  von  W.  nach  Reinholterode  ent- 
sendeten Diener  konnten  den  ihnen  erteilten  Auftrag,  Harbrucker  als 
Ijandfriedensbrechcr  zu  verhaften,  nicht  ausführen , weil  der  Uslarsehe 
Schulze  sich  mit  anderen  Uslarschcn  Hintersassen  der  Verhaftung 
Harbruekers  widersetzte  und  dessen  Flucht  begünstigte.  (G.  A,  1. 12. 

B.  No.  4.  Prozess-Akten,  deren  Material  zu  der  Darstellung  Ilnrzzcit- 
schrift  vom  Jahre  1876  S.  101  118  benutzt  worden  ist.) 

1563.  Februar  13.  Scharfenstein. 

H aus  von  W.  beklagt  sich  am  vorgedachten  Tage  bei  dem  da- 
maligen Besitzer  der  anderen  Hälfte  des  Dorfes  Reinholterode, 
dem  Ludolf  von  Uslar  zu  Appenrode  (Kreis  Göttingen)  über  den 
Uslarschen  Schulzen,  fordert  die  Verhaftung  Harbruekers,  sowie  dessen 
Stellung  vor  das  Gericht  in  Reinholterode,  um  sich  wegen  der 
Misshandlung  des  Valentin  Günter  zu  verantworten.  Nachdem  Uslar 
»ich  lange  aus  den  verschiedensten  Gründen  geweigert  hatte,  diesen 
Forderungen  zu  entsprechen,  liess  er  endlich  den  Harbrucker  am 
8.  März  1563  verhaften,  und  beraumte  einen  Gerichtstag  auf  den 
31. März  an,  aber  nicht  in  Reinholterode,  sondern  in  „Gelliehausen 
unter  der  Linde“  bei  den  Gleichen  bei  Göttingen.  Das  Gericht,  zu  welchem 
Hans  von  W.  seinen  Sehreiher  nebst  Klaus  Günter  und  dem  Anwalt 
des  letzteren,  sowie  200  Mann  entsandte,  erkannte:  „dass  der  Kläger  ... . 
schuldig  sei,  seinen  Fus»  bei  des  Beklagten  Fuss  zu  setzen.  Hobald 
das  geschehen,  solle  weiter  erkannt  werden“.  Wider  diese«  Urteil  berief 
sich  der  Anwalt  Günters  auf  seine  Fürstliche  Gnaden  von  Braun- 
schweig, appellierte  an  diesen,  welchem  er  Günters  Sache  unterwarf  und 
hat  „um  Apostolos“.  Der  anscheinend  dem  Gerichte  selbst  Vorsitzende 
Ludolf  von  U.  wollte  eine  Appellation  nicht  zulassen,  erwirkte  das 
weitere  Erkenntnis,  den  Kläger  in  Haft  zu  nehmen,  und  führte  die 
Verhaftung,  ohne  auf  den  Antrag,  Günter  gegen  Kaution  freizulassen, 
Rücksicht  zu  nehmen,  sofort  aus,  und  hob  das  Gericht  auf.  Hans 
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von  W.  nahm  am  1.  April  1563  die  Vermittlung  de»  damaligen  Mainzer 
Amtmanns  des  Eiclisfeldes,  Brondcl  von  Homburg,  in  Anspruch  und 
verlangte  von  diesem,  er  möge  ihn,  als  den  Lehnsmann  des  Erzbischofs 
und  des  Dom-Kapitels  in  Mninz  1 in  seinem  Rechte  schützen  und  veran- 
lassen, dass  der  Wintzingerodesche  Unterthan  Günter  gegen  Stellung 
einer  Kaution  auf  freiem  Fuss  gesetzt  werde.  Ziemlich  gleichzeitig, 
am  3.  April,  appellierte  Hans  von  W.  förmlich  nn  den  Herzog  Erich 
d.  J.  von  Braunschweig  und  Lüneburg  zu  Minden  und  beantragte,  von 
Ludolf  von  U.  die  Herausgabe  des  Beklagten  Harbruckcr  an  den 
Herzog  zu  fordern,  die  Entlassung  des  Klägers  Günter  gegen  Bestellung 
einer  Kaution  ans  der  Haft  anzuordnen  und  die  Weiterführung  der 
Klage  gegen  Harbruckcr  vor  dem  Obergerichte  des  Leineberges  liei 
Göttingen.  Der  Amtmann  des  Eiclisfeldes  vermied  es,  sich  in  den 
Streit  zu  mischen,  vielleicht  deshalb,  weil  er  mit  dem  Vetter  des  Hans 
von  W.,  dem  Bartold  von  W.  auf  Schloss  Bodenstein , in  Fehde  lag 
und  dieser  die  Hilfe  seiner  Landesherren , der  Grafen  von  Honstein 
und  der  Herzoge  von  Braunschweig  angerufen  hatte*,  vielleicht  aber 
deshalb,  weil  der  Amtmann  damals  viel  weniger  als  seine  Nachfolger 
davon  überzeugt  war,  dass  das  Gericht  über  Reinholterode  dem  Kur- 
fürsten von  Mainz  zustehe.  Herzog  Erich  dagegen  missbilligte  am 
5. April  das  Verfahren  Ludolfs  von  U.  entschieden,  befahl  ihm,  den 
Günter  gegen  Bestellung  von  Bürgen  aus  der  Haft  zu  entlassen,  einen 
neuen  Termin  zur  weiteren  Verhandlung  anzusetien , den  Harbrueker 
aber  bis  dahin  gehörig  zu  verwahren.  Ludolf  von  U.  setzte  infolge- 
dessen einen  neuen  Termin  und  zwar  vor  dem  Landgerichte  in  Gellie- 
hausen auf  den  26.  Mai  an  , in  welchem  weder  der  gegen  Bestellung 
von  drei  im  Gerichte  Gelliehausen  ansässigen  Bürgen  aus  der  Haft 
entlassene  Günter,  noch  sein  Gerichtsherr  erschienen,  vielmehr  gegen 
die  Zuständigkeit  des  Gerichtes  zu  Gelliehausen  Widerspruch  erhoben. 
Di«  wen  Widerspruch  erkannte  das  Gericht,  welchem  diesmal  der  Uslareche 
Richter  Merten  Günter  vorsass,  nicht  un,  soudern  sprach  Harbrueker 
frei  und  verurteilte  die  von  Günter  bestellten  3 Bürgen  so  lange  zum 
Einlager  in  eine  im  Fürstentum  Braunschweig  gelegenen  Schenke,  bis 
dem  Ludolf  von  LJ.  die  durch  das  bisherige  Verfahren  entstandenen 
und  auf  50Thaler  geschätzten  Kosten  erstattet  worden.  Sobald  Hans 
von  W.  durch  die  mündlichen  Mitteilungen  der  Bürgen  von  dem  Inhalte 
dieses  Erkenntnisses  Kenntnis  erhalten,  erhob  er  am  l.Juni  1563  vor 
dem  Notar  Nieolaus  Maul  zu  Heiligenstadt  gegen  das  Erkenntnis 
förmlichen  Protest  und  liess  — wahrscheinlich  Ende  des  gedachten 
Monats  — durch  einen  Göttinger  Anwalt  seine  Klage  „wegen  Ver- 
weigerung Rechtens“  gegen  Ludolf  von  LJ.  dom  Fürstlichen  Hofrichter 
und  Räten  zu  Münden  einreiehen.  Letztere  forderten  — anscheinend 
schon  im  Jahre  1563  — die  Akten  von  Gelliehausen  ein  und  crliessen, 

1 Die  v.  W.  waren  mit  verschiedenen  Gütern  im  Bereiche  der  Stadt  Heiligen- 
stadt, sowie  der  Ämter  (ilcichcnstcin,  Harburg,  Husteberg  und  Scharfenstein  von 
Mainz  belieben. 

! Die  von  \V.  waren  von  den  Grafen  von  Honstein  mit  dem  Bodenstein  und 
von  den  genannten  Herzogen  mit  verschiedenen  Gütern  bei  Duderstadt  und 
Honstein  belieben. 
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nachdem  verschiedene  Termine  in  Münden  fruchtlos  verlaufen,  und  die 
Akten  nebst  dem  angefochtenen  Erkenntnisse  von  dem  „geborn  und 
geschworenen  Richter  der  von  Uslar“,  Merten  Günter  zu  Gelliehausen 
— erst  am  18.  August  1504  — eingegangen  waren,  am  29.  August  1571 
ein  „Endurteil“,  welches  zu  Gunsten  des  Hans  v.  W.  gegen  Ludolf  v.U. 
erging.  Der  Prozess  dauerte  noch  längere  Zeit,  da  Ludolf  v.U.  am 
6.8eptcmbcr  1571  gegen  das  „Endurteil“  an  das  Kaiserliche  Kummer- 
gerient  zu  Speier  appellierte,  wovon  dieses  Ilans  v.  W.  am  26.  November 
1571  — insinuiert  am  11.  Dezember  — benachrichtigte  und  gleichzeitig 
zur  Vernehmung  vor  sich  lud.  Ob  das  Reichskanimergericht  ebenfalls 
gegen  Uslar  entschieden,  überhaupt  welches  Ende  der  Prozess  gefunden, 
ergeben  die  Akten  nicht.  Aus  den  Rechnungen  der  Anwälte,  welche 
Hans  v.  W.  in  verschiedenen  vor  dem  Reichskammergericht  anhängigen 
Sachen  vertraten , ergiebt  sich , dass  der  Streit  mindestens  bis  zu 
Hansens  Tode  1582  dauerte.  Valtin  Günter  war  zu  dieser  Zeit  längst 
den  ihm  von  Harbrucker  beigebraehten  Verwundungen  erlegen  und 
ebenso  waren  sein  Vater  Hans  Günter  und  der  Totschläger  gestorben. 

1570.  Juli  21.  ündeustein  und  Juli  24.  (Scliurfenstein)  s.  Bodenstein 
No.  197. 15. 

1575.  Dezember  22. 

Ilans  von  Wintzingerode  schreibt,  anscheinend  an  seinen  Anwalt. . .. 
„Nach  dem  Erkenntnisse  des  Landgerichtes  von  20.  12.  75  (nicht  auf- 
zuKndcii)  seien  die  Aussichten,  was  4,  der  Anspruch  auf  Schäferei  und 
Schenkemetze,  günstig,  da  der  Kurfürst  nun  auch  1 , des  Gerichts 
in  Reinholterode  erworben  habe  und  die  Verhandlungen  über  Auf- 
richtung eines  Vertrages  über  Haltung  einer  Schäferei  und  Errichtung 
einer  Schenke  im  Gange  seien.“  — 22.  Dezember  75.  (G.  A.  Konzept 

IX.  7.  F.) 

1581.  Juli  20.  Mainz. 

Kurfürst  Daniel  von  Mainz  sendet  eine  bei  ihm  eingegangene  Klage 
der  Gemeinde  Reinholterode  darüber,  dass  die  ihr  zustehende 
Freiheit  des  Rierselmnkes,  der  Fischerei,  der  Jagd  und  Schäferei  vom 
12. Juli  1581,  nicht  den  Junkern,  sondern  ihr  gebühre,  an  den  Eiehs- 
felder Amtmann  Lippold  von  Stralendorf  zur  Untersuchung  mit  dem 
Bemerken,  dass  über  die  Schäferei  durch  den  von  Hans  von  Harden- 
berg aufgeri  eh  toten  Vertrag  (s.  o.  zum  Jahre  1580.  Mai  5.),  von  welchem 
er  Abschrift  Iteiffige,  bereits  entschieden  sei,  während  die  übrigen 
Klagepunktc  noch  nicht  erörtert  seien.  Mainz  20.  Juli  1581.  (Gleich- 
altrige Abschrift  IX.  7.  F.  s.  o.  zu  den  Jahren  1580  und  1548.) 

1596.  Februar  10.  bis  November  6. 

Betreffs  des  Totschlags  an  Zaclmrius  Neumeyer  aus  Warm(Kireli)- 
Ohmfeld  durch  einen  Westernhagenschen  Unterthan  in  Berlingerode 
s.  Berlingerode  197.6.  z.  d.  g.  Jahre  und  den  folgenden  Tagen. 

Um  1600  bis  161S. 

„Amt  Rusteherg  ....  Reinholterode.  Dem  Kurfürsten  steht  zu: 
Lamlesfurslliche  Hoheit,  Jurisdiction,  Steuer,  und  Folge  und  seind  die 
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von  Wintzingerode  und  die  von  Westemhagen  an  diesem 
interessirt.  66  Heerdstellen , %’on  denen  die  von  Wintzingerode  21 
von  Westernhagen  9 als  ihr  Erl>e  anziehen  und  31  dem  Kurfürsten  lei 
bar.  Das  I'atronatrecht  hat  der  Kurfürst.  Die  Gerichtsherren  hall 
eigene  Gerichts!)  arkeit,  der  Priorität  halben  ist  zwischen  dem  Kl 
fürsten  und  denen  von  Wintzingerode  Streit.  Bei  Truusferierung  I 
ausländischen  (Uslarschen  ?)  und  von  Westernhagenschen  Güter  etil 
der  Kurfürst  Gebühr  (laudemium  ?).  Die  Gemeinde  giebt  nach  Rufl 
berg  jährlich  IC  Malter  Dezimas  Hafer.  Die  von  Spitzhans  (Spitzuj 
alias  von  Westhausen  Güter  hat  der  Kurfürst  wieder  erkauft.  1 
Güter  des  Ludolf  und  Melchior  von  Uslar  hat  der  Kurfürst  pfandwi 
inne.“  Als  dem  von  Wintzingerode  zins-  und  lehnbaren  Güter  wetd 
29  — also  3 mehr  als  oben  angegeben  — aufgeführt.  (Saalbai 
S.  116/121.  Es  dürften  im  Vorstehenden  sämtliche  Rechte  aufgefll 
sein  , welche  der  Kurfürst  in  Anspruch  nahm  und  nicht  die  Kedfl 
welche  er  thatsächlivh  besass.  Wegen  des  Kircklehns  s.  o.  zum  Jakj 
1831.  Thatsächlich  bestellten  die  von  Wintzingerode  und  von  Wei 
hagen  noch  iiu  16.  Jahrhundert  die  Geistlichen  in  Reinholterode.) 

1670.  September  15  5.  Reinholterode. 

„Demnach  das  Reinholteroder  Gesamtgericht  bis  di 
wegen  ein  und  anderen  Missverständen  von  geraumen  Jahren  her 
.Stocken  geraten“  linden  sich  seitens  der  Gerichtsherren, 

1.  des  Kurfürsten  (von  Mainz),  der  Vogt  zu  Rusteberg,  Joham 

Müring, 

2.  der  von  Wintzingerode,  Heinrich  Jobst  von  Wintzingerode, 

sich  und  seinen  Bruder, 

3.  der  von  Westernhagen,  Tcistunger  Linie,  Dietrich  Braun  tu 

scheinend  der  Schreiber,  oder  wie  man  diesen  schon  dai 

zu  neunen  begann,  der  Gcrichtshaltcr), 
in  Reinholterode  zusammen  und  bestimmen 

a.  zum  Gesamtrichter:  den  von  Wintzingerodeschen  Schuld) 

und  Mainzischen  Unterthan,  Heinrich  Hackenthal  zu  1 
holte  rode, 

b.  zu  Schöppen  Mainzischerseits  (4)  Heinrich  Hackenthal,  Libom 

Rode,  Caspar  Pfützenreuter  und  Lucas  Leineweber. 

Wintzingeroilescherseits  (6)  Heinrich  Wienrich,  Jacob  Wiei 
rieh,  Bartel  Hartung,  Hans  Schuchard,  Heinrich  Wef 
Barteid  Driiger, 

Western  hagen schcrscits  (2)  Hans  Kühne  und  Hans  Wienrii 
mit  dem  Vorbehalte,  dass,  da  diesmal  Mainz  mehr  Schöppen,  Wesl 
lutgen  aber  weniger,  als  ihm  gebührten,  gewählt,  nach  dem  Ahstei 
eines  (der  Mainzischenj  Schöppen  „alternirt  werden  solle“ 

c.  zum  Gerichts-Aktuar:  llcrwicus  Kaufmann,  _ 

d.  zu  Prokuratoren : Agidius  Mollenfeld  und  Johann  Jobst  Knittel, 

c.  zum  Gerichtsfronboten  vor  diesmal  den  Rustebcrger  Fr 

boten.“ 


Den  gesamten  Reinholteroder  Unterthanen  wird  befohlen,  sich  samii 
und  sonders  nuf  den  Glockeuschlag  am  30/20.  September  einzufindea 
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und  alle  seit  anno  1648  — dem  Münsterschcn  Frieden  — vorgc- 
komruenen  Rügen  vorzubringen.  Es  unterzeichnen  die  oben  unter  1 
bi»  3 gedachten  Personen.  (G.  A.  Orig.  X.  2.  F.  No.  Iß.  Kein  hol  teroder 
Gerichts-Protokoll-,  Kopie-  und  Kontraktbuch  vom  Jahre  1670.  Gleiche 
Protokollbücher  sind  vorhanden  aus  der  Zeit  1671—1707,  1703  — 1713, 
1710—1720,  1712—1723,  1720—1724,  1723—1730,  1731  — 1735,  1786 
bis  1740,  1741—1758,  1744—1766,  1758—1796,  1796—1803  a.  a.  O. 
No.  3 bis  mit  14.  Wie  aus  den  angegebenen  Jahreszahlen  sich  ergiebt, 
sind  einzelne  dieser  gebundenen  Bücher  nebeneinander  heuutzt,  was 
darin  seinen  Grund  haben  dürfte,  dass  nach  späteren  Verabredungen  — 
siehe  unten  1713  — die  Civilsachen  und  geringfügigeren  Streitigkeiten 
zu  den  Spezial-Gerichten  der  3 Gerichtsnerren  gezogen  wurden , und 
dass  als  Gesamtrichter  bald  der  Mainzer  Vogt  in  Rusteberg,  bald  der 
von  Wintzingerode  Gerichtshalter  tliütig  waren.  Die  Protokolle  da- 
tieren daher  teils  Bodenstein,  teils  Reinholterode,  teils  Rusteberg.) 

1676.  Mürz  20. 

„Amt  Rusteberg  ...  Rein o Bierode  ...  die  von  Uslar  haben  ijt> 
die  von  Westernbagen  * dem  Erzstifte  im  Jahre  1580  versetzt,  welchem 
der  Spitzhansische  (sic)  Teil  (wahrscheinlich  */„)  angestorben.  Vogtei- 
lichkeit  bat  Rusteberg  über  die  angestorbenen  Spitzhansischen  (sic)  — 
(wahrscheinlich  lautet  der  richtige  Name  „Spitznna“;  eine  Familie 
dieses  Namens  hatte,  zu  den  Burgniännern  in  Treffurt  gehörig,  bei 
dieser  Stadt  Besitz.  Sic  findet  sich  auch  unter  den  Vasallen  der 
Herzoge  von  Sachsen.  — Herzog  Georg  v.  S.  belehnt  zu  Dresden 
Freitag  nach  dem  Sonntage  vocem  Jucunditatis  1501.  — Mai  21.  — 
Albrecht  Spitznase  mit  einem  Vorwerk  zu  Bischofsguttern  Grossen- 
Gotterii  und  Land  in  Schönstedt-  Orig.-Perg.  mit  Siegel  Mngdeb. 
St.  A.  s.  r.  Knorr  von  Sollstedt)  — sowie  über  die  vernetzten  Uslar- 
schcn  und  Westernhagenschen  Unterthanen.  Die  von  Wintzingerode 
und  von  Westernhagen  über  die  übrigen  Unterthanen.  Laiulhuldigung 
und  Schatzung  wird  von  den  Spitzhansischen  (sic)  Leuten , wie  auch 
von  den  verpfändeten  Leuten  colligiert  Die  von  Wintzingerode  und 
von  Western liagen  erheben  — die  Steuern  — selbständig.  Fronen 
werden  für  die  patres  societatis  (Jesu)  und  von  dem  — Erzbischöf- 
lichen — Kommissar  gefordert,  es  ist  aber  Streit  darüber.  — Die 
Pfarrei  wird  durch  den  — Erzbischöflichen  — Kommissar  besetzt.  Die 
Kirche  war  Mutterkirche,  jetzt  fiiia  von  Steinbach.  Der  Kurfürst  be- 
zieht 16  Malter  Decimas  Hafer,  wozu  jedes  Erbe  4 Scheffel  giobt,  sonst 
ist  sämtliche  Länderei  zehntfrei.  Die  Ausübung  des  Gerichts  erfolgt 
durch  deu  Kurfürsten,  es  konkurrieren  die  von  Wintzingerode  und  von 
Westernhagen,  was  der  Kurfürst  bestreitet  — siehe  oben  zum  Jahre 
1670.  — Die  Bestellung  des  Gerichtes  geschieht  von  dem  Kurfürsten, 
den  von  Wintzingerode  und  den  von  Westernhagen,  jedoch  der  Art, 
das»  Rusteberg  alle  mal  darum  ersucht  wird.“  (Rusteberger  J.-B. 
S.  260,66.  Diese  Angaben  widersprechen  den  im  Jahre  1670.  Sep- 
tember 15  5.  gefassten  Beschlüssen  des  Gesamtgerichts.) 

1689.  Juni  3.  anscheinend  st  v.  Reinholterode. 

Der  an  Stelle  des  verstorbenen  Herwicus  Kaufmann  zum  Gerichts- 
Aktuar  erw'ählte  Johann  Philipp  Heiland  aus  Dudcrstadt,  wird  von 
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ilem  Vogte  zu  Rusteberg:  Johann  Michael  Wagner,  von  Hans  Krnst 
von  Wintzingerode  und  von  AI  brecht  Hans  von  Westernhagcn  in 
Pflicht  genommen.  (Orig,  mit  der  eigenh.  Unterschrift  des  Vogtes  um! 
der  beiden  anderen  Geriehtsherren  G.  A.  X.2.  F.  16.) 

1699.  Februar  4.  Reinholterode. 

An  Stelle  der  mit  Tode  abgegnngenen  Schöppen  Hans  Wienrich, 
Heinrich  Wienrich  unil  Lucas  Förster,  werden  drei  neue  Schöppen 
und  /.war  von  jedem  der  3 Gerichtsherrn  einer  — von  Main/:  Han* 
Heinrich  Bonnecke,  von  Wintzingerode:  Hans  Heinrich  Wienrich  een. 
und  von  Westernhagen:  Hans  Heinrich  Wienrich  jun.  — ernannt 
(A.  a.  O.  Es  scheint,  dass  die  1070  am  15.  5.  September  getroffene  Ver- 
abredung — siehe  oben  — , nach  welcher  Mainz  und  Westernhagen 
hei  der  Wahl  der  Anzahl  Schöppen  3 und  2 alternieren  sollten,  nicht 
gehalten  worden  ist.  Der  Mainzer  Schöppe  Lucas  Förster  hetimht 


Die  Bestellung  neuer  Schöppen  findet  statt,  es  erhellt  jedoch  nicht, 
von  welchem  der  3 Gerichtsherren  sie  bestellt  wurden.  Anscheinend 
erfolgte  die  Bestellung  durch  den  Gesamtrichter.  (A.  o.O.) 

1708.  Juni  IS.  Reinholterode. 

Seitens  des  Rusteberger  Vogts  und  seitens  der  von  Wintzingerode 
werden  je  ein  neuer  Schöppe  bestellt.  Das  Gesiuntgericht  beschliegst 
das  Gericht  künftig  jedesmal  Montag  nach  Viti  zu  halten.  (A.a.  0. 
Der  letztere  Beschluss  ist  unbeachtet  geblieben ; keines  der  späteren 
Protokolle  datiert  von  einem  Montage  nach  Viti.) 

1712.  Juni  10.  Reinholterode. 

Seitens  des  Rusteberger  Vogts  und  seitens  der  von  Westernhagcn 
werden  je  ein  neuer  Schöppe  bestellt.  (A.  a.  O.) 

1713.  Juli  l>.  Reinholterode. 

Der  Gesamtrichter  und  von  Wint/ingeroder  Schultheis»,  Hans  Hein- 
rich Wienrich  bringt  zur  Sprache,  dass  sich  „auf  den  Glockenschlag 
nur  sehr  wenige  Einwohner  zu  den  Gerichtssitzungen  ein  finden“.  Das 
Gesamtgericht  setzt  gegen  die  Säumigen  eine  Strafe  von  6 fl.  fest  — 
Ferner  „resolviert  das  Gesamtbericht , dass  inskünftig  die  Oivilklagen 
und  Kleinigkeiten  zur  ahnenden  Abhelfung  zu  seinen  Geriehtsherren 
gezogen,  Gritninalia  und  besondere  Hauptsachen  aber  hei  diesem  Ge- 
richte bleiben  sollen“.  (A.  a.  O.) 

1711.  Juli  23.  Reinholterode. 


Kanonikus  Weinrich,  Sohn  des  Samtrichters  Hans  Heinrich  Wein- 
ricli  produciert  das  1710.  Dezember  15.  errichtete  Testament  seines 
Vaters.  (A.  a.  O.) 

1717.  Jnni  IS.  Reinholterode. 

Das  betreffende  Protokoll  rührt  von  der  Hand  des  von  Winlzinge- 
rodcBchen  Gerichtsverwalter  König  her.  Wer  als  Gesamtrichter  bestellt 


sich  nicht  unter  den  im  Jahre  1<>70  bestellten  Schöppen.) 


1707.  Juli  7.  Reinholterode. 
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ist,  und  ob  ein  solcher  überhaupt  bestellt  war, -lässt  sich  nicht  erkennen. 
Die  Protokolle  datieren  von  nun  an,  bald  „Reinholterode“,  bald  „Boden- 
Stein“  u.  s.  w.,  bald  ist  die  Angabe  des  Ortes,  an  welchem  verhandelt 
worden,  gänzlich  ausgelassen,  so  z.  B.  in  dem  letzten  Protokolle  des 
Bandes  von  1733.  Mai  6.  (A.  a.  O.) 


197. 66.  Reimsliausen, 

Renshusen,  Reynolveshusen,  Renolveshusen.  Kr.  D.  Gemeinde- 
bezirk.  Der  Ort  war,  seitdem  er  in  den  Besitz  des  Klosters  8t  Michaelis 
in  Hildesheim  gelangt  war,  von  dem  ordentlichen  Richter  eximiert 
und  das  Kloster  besass  an  dem  Orte  ein  eigenes  Gericht  über  Hals 
und  Hand.  • — Das  Gericht  wurde  durch  die  verschiedenen  Herren, 
welche  das  Kloster  zu  Schutzvögten  des  Dorfes  bestellte,  ausgeübt  — 
Näheres  bei  Woll'  II,  S.  58 ,60.  — Wolf  kannte  den  Platz  noch, 
„auf  welchem  der  Freistuhl  gestanden“;  er  erzählt  II,  S.  132,  dass  das 
Michaelis  - Kloster  im  Jahre  1600  den  Bewohnern  von  Rennshausen 
nicht  gestattet  habe,  „den  mit  Gras  und  Büschen  bewachsenen  Platz  zu  be- 
hauen, um  dies  alte  Denkmal  zu  erhalten.  Später  sei  es,  doch  ohne  Wissen 
des  Abtes,  aus  Nachsicht  des  Vogts  in  Rennahausen  geschehen“.  Augen- 
blicklich kennt  die  Bevölkerung  den  Platz  nicht  mehr,  an  welchem  der 
Freistuhl  stand.  Es  war  wenigstens  keiner  der  Bewohner  imstande, 
dem  Bearbeiter  diesen  Platz  zu  bezeichnen.  Das  Gericht  in  Rennshausen 
zog  Mainz  demnächst  an  sieh  und  vereinigte  es  anfänglich  mit  dem  Ge- 
richte zu  Bernshausen,  später  mit  dem  Gerichte  zu  Gieboldehnusen.  Siehe 
oben  Bernshausen  No.  197.8  und  Wolf,  Lindau  8.  26  ff. 

1267.  August  11. 

Albert,  Herzog  von  Braunschweig,  schenkt  dem  Michaeliskloster  zu 
Hildesheim  „proprietatem  advocaeie  et  decimam  totnin  in  Renolves- 
husen“, welche  die  Brüder  von  Wenthusen  von  ihm  zu  Leben  trugen 
und  ihm  resigniert  hatten.  (Wolf  II,  No.  7.) 

1341.  Februar  22. 

„Godscalcus  nobilis  domicellus  in  Plesse“  verspricht  dem  Michaclis- 
klnster  zu  Hildesheim,  die  Güter  dieses  Klosters  „in  Reynolves- 
husen ac  homines  ad  ea  (bona)  pertinentes“  während  dreier  vom  Tage 
' der  Ausstellung  beginnender  Jahre  zu  schützen  und  wie  seine  eigenen 
Güter  zu  verteidigen  und  nach  Ablauf  der  3 Jahre  dem  Kloster 
zurückzugeben.  (Wolf  II,  No.  46.) 

1465.  April  30. 

Das  Michaeliskloster  zu  Hildesheim  verpfändet  dem  Rate  zu 
Güttingen  das  Dorf  Rennshausen  mit  Recht  und  Gericht,  jetloch 
mit  Ausschluss  des  Halsgerichtes,  für  150  Gulden  und  behält  sich 
Einlösung  des  verpfändeten  Gutes  nach  Ablauf  von  30  Jahren  vor. 
Zehnten  und  Kirchlehen  sind  von  der  Verpfandung  ausgeschlossen. 
(G.  U.  B.  II,  No.  295.  Die  Wiedereinlösung  erfolgte  1487  in  die  Agnetis 
— Januar  21.  — , daselbst  Note.) 
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I49G.  Juni  5. 

Herzog  Heinrich  „de  Eider“  von  Braunschweig  und  Lüneburg  nimmt 
„dat  Dorp,  buwre  und  gemeinde-Imvohner  to  Renshusen“,  dem  Michaelis- 
Kloster  zu  Hildesheini  zuständig,  mit  „aller  Reclitigkeit,  Hals- 
gerichte  und  Tobchorunge“  in  seinen  besonderen  Schutz,  Schirm  um! 
Geleit,  und  verspricht  den  Männern  zu  Rennshausen  seihst  oder  durch 
seinen  Amtmann  in  Gandersheim  Recht  zu  sprechen,  wofür  sie  ihm 
alle  Jahr  ein  Kape  Einbeckisches  Bier  auf  sankt  Martini  in  seine 
Burg  zu  Gandersheim  bringen  sollen.  (Wolf  II,  No.  82.) 

1533.  April  20.  Radolfshausen  (bei  Güttingen). 

Dietrich,  de  elder  Herr  zu  Plesse,  nimmt  „uff  bietlieh  Ansuchen  und  uff 
sonderlichen  Bevehell“  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  dessen 
Untertlmnen  Hans  Beinhusen,  Bürger  zu  Kassel,  samt  seinen  Höhnen 
Bartholomäus  und  Michael  in  seinen  Schutz  ihr  lebelang  und  dieweil« 
sie  das  Dorf  Rennshausen  milseinen  Einwohnern  und  aller  Zubehör 
inne  haben.  Dafür  sollen  sie  ihm  alljährlich  am  1.  Mai  in  der  Stadt 
Einbeck  ein  halb  Fuder  Einbeckiscli  Bier  liefern  oder  2 Joachhnsthaitr 
zahlen.  (Wolf  II,  No.  87.) 

Um  1G00  bis  1618. 

Amt  Gieboldehausen  ....  Rennshausen....  An  diesem  Orte  hat 
der  "Kurfürst  inhalta  eines  Schutzbriefes  die  Jurisdiktion  über  Grund 
und  Boden ; Dienste,  Zinsen  und  Zehnte  hat  das  Michaeliskloster  tu 
Hildesheim.  (Saalbuch  8.  908.  In  dem  Orte  selbst  scheint  damals 
kein  Gericht  mehr  gehalten  zu  sein,  es  wird  das  wenigstens  iiu  Saal- 
buche nicht  gesagt.  Wahrscheinlich  wurde  das  Gericht  in  Gicbolde- 
hausen  durch  den  dasigen  Vogt  abgehalteu.) 


197.67.  Kohrberg, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk,  bildete  nebst  Freienhagen  und  Streitholz  vom 
IG.  bis  19.  Jahrhundert  das  von  Bodenhausischc  Gericht,  dessen  Sitz  sich 
in  Rohrberg  befand.  Nähere  Nachrichten  über  das  Gericht  sind  nicht 
aufgefunden.  Auch  dieses  Gericht  dürfte  wie  das  der  v.  Bültzingsleben 
zu  Glaschausen  No.  197. 37  aus  der  Verleihung  verschiedener  Herren 
hervorgegangen  sein.  Wegen  der  Ansprüche,  welche  die  Herzoge  von 
Braunschweig  an  die  Orte  dieses  Gerichtes  erhoben,  sind  zu  vergleichen: 
Wolf  I,  S.  101 ; II,  S.  84,68;  C.d.A.H.  No.  83;  E.  U.  B.  No.  140.44.  — 
In  dem  Reuterschen  Saalbuche  sind  die  genannten  3 Orte  nicht  auf- 
geführt. 

1G76.  März  20. 

„Amt  Rusteberg . . . Die  von  Bodenhausen  haben  die  Dörfer  Rohr- 
berg, Freienhageu,  Streitholz  und  halb  Schachtebich,  wie  auch  das 
abgegangene  Haus  Bodenhausen  mit  dem  Walde.  Diese  Dörfer  bilden 
das  Bodcnhuusische  Gericht.“  (Rustebergcr  J.-ll.  S.  5.  Das  halbe  Dorf 
Schachtebich  kam  später  an  die  von  Haustein  — welche  es  schon 
früher  besessen  — , bildete  daun  ein  besonderes  Gericht,  wurde  dew- 
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nächst  mit  Grosstöpfer  zu  einem  Gerichte  vereint,  und  bildete  im 
19.  Jahrhundert  einen  Teil  des  v.  Hanstcinschen  Gesamtgerichtes,  siehe 
Grosstöpfer  No.  197.  49,  Schachtebich  No.  197.  69  und  Schwobfeld 
No.  197.  61.  — Das  Schloss  Bodenhausen,  jetzt  Ruine,  liegt  bei  Ball- 
hausen,  Kreis  Göttingen.) 


197. 58.  Rüdigershagen, 

Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  war  vom  14.  bis  zum  19.  Jahrhundert 
der  Sitz  eines  besonderen  von  Hagenschen  Gerichtes  unter  Hoheit  der 
Herzöge  von  Braunschweig-Grubenhagen.  Das  Dorf  wurde  eine  Zeit 
lang  von  Mainz  auf  Grund  der  Verträge  beansprucht,  welche  Herzog 
Heinrich  II.  (de  Graecia)  von  Br.  1342  im  Februar  mit  dem  Erzbischof 
Heinrich  III.  von  Mainz  schloss.  Über  die  Entstehung  des  Gerichtes, 
ob  es  sich  an  ältere  Einrichtungen  anschloss,  sind  Nachrichten  nicht 
aufzutindeu.  Zu  vergleichen  ist  Deuna  No.  197.  23,  Niederorschel  No.  197.52 
und  Hagen  No.  226.  


Rusteberg, 

Schloss,  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Marth.  Auf  dem  Rusteberge  selbst  ist 
wohl  nur  selten  Gericht  gehalten.  Eine  bestimmte  Nachricht  liegt  über 
ein  solches  nicht  vor.  Der  Rusteberg  war  der  Sitz  des  Gerichtsherrn, 
wie  bei  No.  422  beregt  werden  wird.  Die  Vögte,  werden  hier  in  späterer 
Zeit  sicher  Gericht  gehalten  haben.  Das  Gefängnis  für  schwere  Ver- 
brecher befand  sich  bis  in  das  18.  Jahrhundert  daselbst. 


s. 

197. 59.  Sdmehtebich, 

Kr.  H.  Gemeindcbezirk.  Zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  das  Dorf 
der  Sitz  eines  nur  diesen  Ort  umfassenden  von  Hansteinschen  Gerichts. 
Die  „villa  Sehachtebeke“  war  ein  Eigengut  der  von  Haustein,  an  welchem 
diese  dem  Mainzer  Stifte  verschiedene  Einkünfte  zu  liehen  auftrugen, 
als- sie  im  Jahre  1308  o.  A.  d.  T.  den  Zehnten  in  der  villa  Besenhuuscn, 
welchen  sie  als  Mainzer  Lehen  inue  hatten,  dem  Heiligenstädter  Martins- 
stifte schenkten.  Demnächst  wechselte  das  Dorf  seine  Besitzer  vielfach. 
Als  solche  sind  die  von  Rengclrode,  Rieme  (Minnigerodc),  Western hagen, 
Bodenhausen,  Kerstlingerode  und  Hopfgarten  nachzuweisen.  Ursprünglich 
zur  Vogtei  Heiligenstadt  (Geisleden)  gehörig  — siehe  unten  — , scheinen 
sich  die  Gerichts- Verhältnisse  vielfach  verändert  zu  haben.  Im  18.  Jahr- 
hundert gelangte  es  wieder  in  den  Besitz  der  von  Haustein,  welche  da- 
seihst ein  besonderes  Gericht  einrichteten.  Demnächst  wurde  das  Gericht 
des  Ortes  mit  dem  der  recht  entlegenen  Dörfer  Gross-Töpfer  und  Lehne 
vereint  und  ging  endlich  mit  diesen  Orten  vom  Jahre  1815  an  in  dem 
Gesamtgerichte  von  Haustein  zu  Waldhausen  auf.  Wolf  I,  S.  101  und 
Ilanstein  I,  8.  263. 

IS* 
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1341.  Januar  9.  Amöneburg. 

Hug  und  Johann  von  Geisleden,  Gebrüder,  verkaufen  dem  Erz- 
bischöfe Heinrich  III.  von  Mainz  den  ihnen  zustehenden  Anteil  an  der 
Vogtei  über  die  alte  Stadt  Heiligenstadt  und  über  mehrere  Dörfer,  da- 
runter Schachtebcche.  (Gudenus  III,  No.  227.  s.  Heiligenstadt 
No.  197.45.) 


197. 60.  Scliarfenstein. 

Schloss.  Kr.  W.  Oberforstbezirk  Leinefelde  (früher  Reifenstein).  Es 
ist  bekannt,  dass  dieses  Schloss,  nachdem  cs  vom  Erzstiftc  Mainz  im 
Jahre  1582  aus  der  Pfandschaft  der  von  Wintzingerode  eingelöst  worden 
war,  der  Sitz  eines  Mainzer  Vogtes  wurde,  und  dass  dieser  hier  richter- 
liche Akte  für  die  Eingesessenen  seines  Amtes  vornahm.  Das  Gleiche 
dürfte  nucli  während  der  Verpfändung  des  Schlosses,  welche  seit  seiner 
Erwerbung  durch  Mainz  im  Jahre  1294  wohl  nie  vollständig  und  jeden- 
falls stets  nur  für  eine  kurze  Zeit  unterbrochen  war,  der  Full  gewesen 
sein,  wenn  auch  die  gerichtlichen  Akte  während  der  Pfandzeit  in  Stadt 
Beuern  197.9  und  in  Birkungen  197.14  vorgenommen  sein  werden.  Die 
noch  in  ziemlicher  Anzahl  erhaltenen  Ausfertigungen  über  beschworene  Ur- 
fehden aus  dem  16.  Jahrhundert,  sind  zum  Teil  aus  Scharfenstein  datiert. 

— G.  A.  X.  2.  E.  No.  1.  — Ein  ähnliches  Gericht,  wie  solches  auf  Schloss 
Haustein  über  diu  von  Haustein  und  deren  Dienstleute  .in  dem  Schlosse 
geübt  wurde,  s.  No.  231,  scheint  in  Scharfenstein  nicht  gebräuchlich  ge- 
wesen zu  sein.  Der  in  Abschrift  — anscheinend  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  — vorliegende  Burgfriedens -Vertrag  für  Scharfenstein 
von  1148.  April  27.  — s.  u.  z.  g.  J.  — enthält  wenigstens  keine  derartigen 
Bestimmungen  wie  der  Hanstcinsche  Burgfrieden  vom  Jahre  1526. 
Beiläufig  sei  hier  erwähnt,  dass  die  älteste  bis  jetzt  aufgefundene 
Nachricht  über  Scliarfenstein  aus  dem  Jahre  1252  herrührt,  ln  diesem 
Jahre  soll  König  Wilhelm  auf  seiner  Reise  von  Mainz  nach  Braun- 
schweig  auf  dem  Schlosse  genächtigt  haben.  — Joannes  specil. 
S.  459;  Wolf  I,  S.  139.  — Das  gleichnamige  Schloss  im  Rheingau  lässt 
sich  als  ein  Besitz  des  Erzstil'tes  Mainz  in  weit  früherer  Zeit  nachweisen. 

— Gudenus  I,  No.  168  und  171.  — Zu  den  sich  nach  letzterem  Schlosse 
nennenden  Mainzer  Ministerialen  wird  auch  der  Theodericus  Boemus  de 
Scharpenstein  gehören,  welcher  1209.  September21.  — Gudenus  I,  No.  155  — 
als  Zeuge  genannt  wird.  Dagegen  wird  der  bei  der  Übergabe  des  Klosters 
Breitenbich  an  die  Ritter  des  h.  Lazarus  1253.  April  28.  anwesende  „()(tto) 
advocatus  de  Scharphenstein“  — Sagitt.  Hist.  Goth.  und  TenzelSuppl.il, 
S.  64;  M.  U.  B.  No.  127  — der  Gräflich  Gleichensteinsche  Vogt  unseres 
Schlosses  sein.  Seit  dieser  Zeit  werden  zahlreiche  castrenses  des  Seharfeu- 
stein  bekannt,  welche  sich  als  'Mannen  der  Grafen  von  Gleichen  , be- 
ziehungsweise von  Gleichcnstein  kennzeichnen,  zum  Teil  sich  auch  so 
nennen.  Nachdem  die  Landgrafen  von  Thüringen  und  Markgrafen  von 
Meissen  1287  Februar  25.  und  Mörz  12.  ihre  Rechte  an  dem  Schlosse  zu 
Gunsten  des  Krzstiftes  Mainz  aufgegeben  hatten  — Gudenus  I,  No.  388 
und  38!»  — , kaufte  Erzbischof  Gerard  das  Schloss  von  Heinrich  Graf  von 
Gleichcnstein  nebst  dessen  sämtlichen  Besitzungen  in  der  Umgegend  zu 


Digitized  by  Google 


197.  59.  Schachtel  lieh.  — 197. 60.  Scharfenstein, 


453 


Fritzlar  1294.  November  15.  — Gudenus  I,  No.  419.  — Dio  zu  diesem 
Ankäufe  erforderlichen  Gelder,  1500  Mark,  erhielt  der  gerade  damals 
sehr  geldbedürftige 1 Erzbischof  Gerard  hauptsächlich  von  der  Stadt 
Heiligenstadt  (500  Mark)  — Wolf  I,  No.  59  — und  von  den  Gebrüdern 
von  Kindehausen,  welche,  um  die  Gelder  beschallen  zu  können,  ihren 
Stammsitz,  das  Allode  Kindehusen  — jetzt  Kühnbausen  bei  Erfurt  — 
1295.  März  5.  an  das  Kloster  Neuwerk  zu  Erfurt  für  725  Mark  und  ein 
Stück  Tuch  verkauften.  (Erfurt.  U.  B.  T. I.  [Geech.-Qu.  d.  Pr.  S.  B.  XXII1.| 
Xo.  44 1 .)  Der  Rest  des  Kaufgtddes  scheint  den  600  Mark  entnommen 
zu  sein,  welche  der  Erzbischof  1294.  September  4.  von  der  Stadt  I luder- 
stad  t als  Mitgift  der  Tochter  des  Herzogs  Heinrich  (inirnhilis)  von  Braun- 
schweig für  seinen  Netfcn,  Graf  Gotfried  von  Eppenstein  erhielt — 1).  U.  B. 
No.  12  — , »aler  er  wird  von  der  Stadt  Heiligenstadt  und  von  verschiedenen 
Mannen  des  Mainzer  Stifts  gedeckt  worden  sein,  welche  sich  seit  der 
gedatditen  Zeit  im  teilweisen  Pfandbesitze  »les  gleichzeitig  mit  dem  Scharfen- 
stein  erworbenen  Schlosses  Gleichenstein  befinden.  Mit  den  von  Kinde- 
hausen,  den  nahen  Verwandten  des  bekannten  Mainzer  Offizials  in  Roste- 
berg u.  s.  w.,  Friedrich  von  Rostorf  (s.  Wnlkenr.  U.  B.  II,  No. 696  7),  welche 
sich  während  der  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  als  „castellani  de 
ßcharpenstein“  bezeichnen,  geriet  der  Nachfolger  Gerhar»ls,  Erzbischof 
Peter  bald  nach  seinem  Regierungs- Antritt  in  heftigen  Streit  über  den 
Umfang  der  ihnen  um  genannten  Schlosse  zustehenden  Rechte.  Nach- 
dem 12  Mainzer  Mannen  im  Gerichte  zu  Eltville  am  12.  Dezember  130H 
(Gudenus  III,  No.  89)  die  Gebrüder  von  Kindehausen  jedes  Anrechtes  an 
dem  Schlosse  Scharfenstein  für  verlustig  erklärt  hatten3,  verdankten  die 
gi-nanuten  Brüder  es  wohl  lediglich  »lein  Fürworte  des  Offizials  Friedrich 
von  Rostorf,  dass  ihnen  der  Erzbischof  für  ihre  Ansprüche  an  dem  ge- 
dachten Schloss«  aiu  12.  Mai  1310  die  freilich  recht  massige  Abfindung 
von  500  Mark  gewährte  (Würdtwcin  1).  M.  II,  No.  7)3,  statt  deren  ihnen 
Renten  aus  den  erzbischöflichen  Gclällen  zu  Heiligenstadt  überwiesen 
worden  zu  sein  scheinen.  ( Magdeb.  St.  A.  Handschrift  No.  1539 4 Bl.  1 b.) 
Die  auf  dem  Scharfenstein  unter  den  von  Kindehausen  sitzenden 
Mainzer  Lehti-Burgmänner  behielten  ihre  bisherigen  Rechte.  So  finden 
sich  von  den  schon  im  13.  Jahrhundert  als  Burgmänner  des  Scharfenstein 
Bekannten  Knorr  und  Worbis  auch  nach  dem  Jahre  130K  Otto  mile#  de 
Worbis  und  Johannes  Knorr,  Probst  des  Klosters  Annrode  nebst  seinen 
Brüdern  als  castrenses  in  Scharfenstein  und  auch  „illi  de  Scharfenstein“ 
werden  liehen  „illis  de  Glichenstein  et  »le  Haustein“  im  Jahr  1327  als  in 

» 

1 Krzblsehof  Gcranl  borgte  1294.  Oktober  16.  zur  Tilgung  seiaor  beträchtlichen 
Schulden  in  Itom  von  der  Stadt  Erfurt  1000  Mark  Gudenus  I,  Nu.  4|H  — , 
eine  Somme,  welche  kaum  hingereicht  haben  wird,  die  dringendsten  Gläubiger 
zu  befriedigen. 

5 Gudenus  liczieht  a.  a.  O.  I,  S.  953,  diese  Urkunde  irrigerweise  aul  das 
deicliimmigc  Schloss  im  Rheiiigau.  Gudenus  nennt  hier  unter  III,  No.  39  die 
Brüder  Uudcvicus  et  Henrieus,  während  sie  sonst  als  Ludcvicu*  und  Conradiis 
bezeichnet  werden,  s.  Wfirdlwciu  a.  a.O.  Johann  r.  M.  I,  S.  637  and  Schalen  No.  452 
zum  Jahre  1302. 

5 Nach  der  in  Sehunks  Beiträgen  z M.  G.  111,  No.  87  S.  266  8 befindlichen 
Nachricht  zahlte  Erzbischof  Peter  für  die  Auslösung  des  Schlosses  Scharfenstein 
600  Mark  Silber,  a.  u.  „etwa  tun  1320“. 
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Rusteberg  anwesend  genannt.  — Magdeb.  St.  A.  No.  1539J  Blatt  12*.  — 
Auch  nach  Abfindung  der  von  Kindchauscu  war  das  Schloss  entweder 
nicht  völlig  pfandfrei  geworden,  oder  es  muss  bald  wieder  von  neuem 
verpfändet  worden  sein.  Im  Jahre  1338.  Oktober  18.  ging  es  mit  der  aui 
gedachten  Tage  durch  Erzbischof  Heinrich  III.  zu  Asebnflbnburg  erteilten 
Genehmigung  aus  der  Pfandschaft  des  Tile  und  lleise  von  Kerstlin- 
gerode, sowie  des  Rudolf  voll  Schlothcim,  welche  an  Scharfenstein 
400  Mark  Silbers  stehen  hatten,  für  diese  Summe  an  Tile  von  Bodungen, 
Tile  Knorr  d.  J.  und  Bertold  von  Werthern  über  — s.  u.  z.  d.  g.  T.  — 
Auch  unter  diesen  Pfundbesitzern  treten  Tile  Knorr  und  Apol  von  West- 
hausen  als  Mainzer  Burgmannen  des  Schlosses  auf.  Im  Mürz  1358  scheint 
Erzbischof  Gerlaeh  von  Mainz  den  Versuch  gemacht  zu  haben,  das 
Schloss  wieder  einzulösen;  erhielt  er  doch  am  11.  und  27.  März  des  ge- 
dachten  Jahres  von  der  Stadt  Erfurt  1200  Mark  Silbers,  von  welchem 
400  Mark  zur  Einlösung  des  Schlosses  Seharfenstein  werwendet  werden 
sollten.  — Zeitsehr.  des  Vereins  Erfurt  XIII,  von  W89  S.  41  nach  dem 
St.  A.  zu  Magdeburg.  — Es  scheinen  diese  Gelder  aber  nicht  die  hc- 
ahsichtigte  Verwendung  gefunden  zu  haben,  oder  es  muss  bald  darauf 
wieder  eine  Verpfändung  des  Seharfenstein  beliebt  worden  zu  will,  da 
Juda,  die  Wittwe  des  Heinrich  Knorr  und  deren  Brüder,  Heinrich  und 
Dittmar  von  Stockhausen,  ihren  Pfandbesitz  am  Seharfenstein  nebst  ihrem 
sämtlichen  übrigen  Besitze  1384.  Februar  26.  an  den  Schwiegersohn  der 
Juda  Knorr,  den  Gatten  ihrer  Tochter  Katharina,  Hans  von  Wintzinge- 
rode und  an  seinen  Bruder  Hermann  ahtraten  — s.  u.  z.  d.  J.  u.  T.  — Die 
genannten  Brüder  v.  W.  kauften  auch  das  halbe  Burglehen  des  Otto  von 
Worbis  in  Seharfenstein,  welche  Erwerbung  Erzbischof  Johann  von 
Mainz  1398.  Mai  5.  zu  Heiligenstadt  genehmigte  (Orig.-Perg.  Siegel  erh. 
G.  A.  II.  l.A.  No.  14),  und  im  Jahre  1412.  Februar  1(5.  den  Anteil,  welchen 
Tile  von  Bodungen  an  der  Pfandschaft  besass,  sowie  seine  Burglehen 
auf  dem  Seharfenstein  und  seinen  Besitz  in  der  Umgehung  dieses  Schlosses 
und  des  Schlosses  Glcichenstein.  (Orig.  G.  A.  s.  o.  Beisenhurg  No.  39.) 
In  dem  gleichen  Jahre  August  12.  kauften  ferner  die  Söhne  des  oben- 
gedachten  Hans  von  W.  (des  jüngeren  der  beiden  Brüder  Hans  uml 
Hermann)  Hans,  Heinrich,  Hermann  uml  Bertold  v.  W.  das  halbe  Burg- 
lehen der  Eghart  und  Tile,  Gebrüder  von  ßodeustein.  — Orig.  I’ergt 
mit  nur  1 Siegel,  4 abgefallen.  (G.  A.  II.  l.B.  No.  17.) — So  waren  Haus 
v.  W.  und  seine  vier  streitbaren  und  noch  streitlustigeren  Söhne  fast  in 
den  Alleinbesitz  des  Schlosses  gelangt,  und  wurden  den  benachbarten  Fürsten 
und  Herren  sehr  unbequem.  Es  verbanden  sich  daher  1415.  Mai  12. 
Johann  Erzbischof  von  Mainz,  Friedrich,  Wilhelm  und  Friedrich,  Land- 
grafen von  Thüringen,  Markgrafen  von  Meissen,  Brüder  und  Vettern, 
Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  als  Vormund  des  Landgrafen  Ludwig 
von  Hessen  und  letzterer  seihst  gegen  Hans  d.  E.  v.  W.  und  seine  Söhne, 
alle  zu  Seharfenstein  wohnhaft,  weil  diese  „Widder  uns,  unser  manu, 
burgraann,  unser  lande  und  lüde  manigfeltiglich  uberfaren  verunrast 
und  beschediget  hain  au  nntnen,  an  brande,  und  uf  unsern  Strassen 
herum  he“  und  ebenso  gegen  alle  Helfer  uml  Freunde  der  von  W.  Ob- 
wohl die  Verbündeten  den  Seharfenstein  zu  belagern  beschlossen  und 
Verabredungen  darüber  trafen , welche  Anteile  an  dem  Schlosse  und  an 
den  Pfandforderungen  der  v.  \V.  jedem  der  Verbündeten  nach  der  Er- 
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oborung  des  Schlosses  zustehou  sollen ',  scheint  man  diese  Absichten 
bald  wieder  aufgegeben  su  haben.  Schon  im  folgenden  Jahre  sehen  wir 
die  von  WinUingerode  in  gutem  Einvernehmen  mit  dem  Landgrafen 
Friedrich  d.J.  und  anscheinend  auch  mit  dem  Erzbischof  Johannes.  Am 
14.  Juni  141ß  nehmen  Heinrich  und  Bertold  von  Wissingerode  ihre  Hälfte 
des  Schlosses  Scharfenstein  von  Landgraf  Friedrich  d.  J.  zu  Lehen, 
während  die  übrigen  Ganerhen,  welche  die  andere  Hälfte  des  Schlosses 
innc  haben,  Mainzer  Vasallen  sind,  auch  die  von  Bodenstein  ein  Burg- 
lehngut auf  dem  Schlosse  besitzen3,  und  der  gedachte  Landgraf  gewinnt 
zu  Weissensee  am  23.  Oktober  141t!  den  Tile  Wolf  mit  seinem  Anteile 
am  Schlosse  Bodenstein  gegen  einen  Jahressold  von  20  Mark,  welche  aus 
der  Bode  zu  Tlminsbrük  gezahlt  werden  sollen,  zu  seinem  Manne,  gc- 
-tnttet  diesem  aber,  den  Streitigkeiten  des  Landgrafen  gegen  verschiedene 
Personen,  so  namentlich  gegen  den  Erzbischof  Johann  und  die  von 
Wintzingerode  fernzubleibcn  — von  Uslar,  Regest.  No  483.  — I)a  die 
v.  \V.  in  Sehnrfenstein  ebenso  wie  Wolf  zu  den  Ganerhen  des  Bodenstein 
gehörten,  diese  aber  in  dem  Ganerhen-  und  Burgfriedens- Vertrage  vom 
19. Dezember  18373  sich  gegeneinander  verpflichtet  hatten,  solche  Ver- 
träge, wie  Wolf  mit  Landgraf  Friedrich  d.  J.  geschlossen  hatte,  nur 
unter  Zustimmung  der  übrigen  Ganerhen  einzugehen,  so  scheinen  die 
von  Wintzingerode,  damals  sowohl  mit  dem  Landgrafen,  als  auch  mit 
dem  Erzbischöfe  Johannes  in  Frieden  gelebt  zu  haben.  Die  von  Wintzinge- 
rode blichen  auch  ferner,  wie  es  scheint  unangefochten  in  dem  Besitze 
ihres  Anteils  am  Scharfenstein,  sowie  der  in  und  iVi  diesem  Schlosse 
gelegenen  Güter,  welche  bei  Mainz  zu  Lehen  gingen.  Erzbischof 
Konrad  III.  von  Mainz  erneute  Heiligenstadt  1420.  Oktober  2.  nicht  nur 
die  Belehnung  mit  den  bisherigen  Besitzungen,  sondern  fügte  dieser  Be- 
lehnung noch  die  über  andere  Grundstücke  hinzu,  welche  die  v.  W.  von 
anderen  Mainzer  Lehnleuten  erwarben1.  Im  Jahre  144«  scheint  sich  die 
eine  Hälfte  deg  Schlosses  in  ihrem  Pfandbesitze,  die  andere  Hälfte  in 
dem  gleichen  Besitze  der  von  Entzenberg  und  von  Bültzingsleben  be- 
funden zu  haben.  Im  Jahre  1448.  April  20.  schlossen  Lotze  von  Entzen- 
berg und  Hermann  von  Bültzingsleben  einer-  und  Ernst  von  Wintzinge- 
rode andererseits  den  oben  gedachten  Burgfriedens-Vertrag,  obwohl  aus 
ihm  erhellt,  dass  neben  den  Kontrahenten  noch  andere  Personen  — ge- 
nannt werden  nur  die  von  Wosthausen  — als  Burgmäuner  noch  An- 
rechte an  dem  Schlosse  hatten  — s.  u.  z.  d.  g.  J.  — Nachdem  Hans  von 
Wintzingerode  das  auf  Siflart  von  Bültzingsleben  übergegangene  Burgmann- 
lehen in  Schan’enstein  des  Heinrich  von  Worbis  fast  gänzlich  im  Jahre 
1469.  September  20.  erworben  — s.  Beinrode  bei  Seharfenstein  No.  S8J — 


1 Abschrift  im  Würzburger  Kreis -Archiv.  — Mainzisehes  Ingrossaturbuch 
Blatt  132  No.  15  nach  der  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Professor  Dr.  Jäger  zu 
Osnabrück,  s.  u.  Joannes  rer.  Mognnt.  I,  8.  730  No.  7 mit  einigen  Ausschmückungen. 

• Dresden  Cop.  B.  XXXIII.  Bl.  116  im  Dresden.  St.  A Regest,  bei  v Wangen- 
heim II,  No.  226,  welelicr  das  Datum  „Sonntags  vor  Viti“  irrig  in  18.  Juni  auf- 
löst. Vitus  — 15.  Juni  — fiel  im  Jahr  1116  auf  einen  Montag. 

’ Orig.-Perg.  mit  den  Siegeln  der  4 Ganerhen  Ü.  A 1. 5.  F.  No.  1.  gedr.  mangel- 
haft Wulf.  Worbis  No.  17. 

* Orig.-Pergt,  mit  beschädigtem  Siegel  des  Erzbischofs  daselbst  III.  3.  A.  T. 

No.  1. 
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und  der  Pfunduuteil  der  von  Bültzingsleben  an  dem  Schlosse  auf 
von  Entzeuberg  — wann  ist  nicht  zu  bestimmen  — übergegangen  war, ! 
fanden  sich  vom  zweiten  Jahrzehnt  des  IG.  Jahrhunderts  Christoph  1 
Entzeuberg  und  die  Gebrüder  Friedrich  und  Georg  v.  W.  iru  Pfamibeq 
je  einer  Hälfte  deg  Scharfenstein.  Die  Burgmänncr,  welche  noch  Bo 
sitze  auf  dem  Schlosse  zu  beanspruchen  hatten , wohnten  zu  jener  1 
nicht  mehr  auf  ihm.  Nach  dem  Tode  Christophs  von  Entzeuberg 
warben  die  beiden  Brüder  auch  dessen  Pfandanteil , sodass  sie  und  i 
Nachkommen  alleinige  Pfandinhaber  des  Schlosses  wurden.  Erst  ] 
Jahre  1582  kündigte  Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  den  Pfandverti 
und  nahm  das  Schloss,  anscheinend  im  Januar  1583  in  Besitz,  wählt 
sich  die  Verhandlungen  der  bisherigen  Pfandbesitzer  mit  dem  Kurfürst 
über  die  Ausscheidung  des  Allodial-  und  Lehngutes  aus  dem  Pfand p 
bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  hinzogen.  Die  Belehnung  mit  di 
Burgmannleben  in  Scharfenstein  erhielten  dessen  bisherige  Pfainlbcsitt 
und  ihre  Erben,  ebenso  wie  die  übrigen  Burgmänner,  z.  B.  die 
Bodungen,  die  Knorr  und  die  von  Linsingen  bis  zum  Ende  des  18.  Ji 
hunderts  von  Mainz  und  im  Jahre  1804  von  Preussen.  Als  BurgmanM 
auf  dem  Scharfenstein  sind  ausser  den  Vorgenannten  noch  die  von  fiel 
leden,  deren  Lehen  auf  die  von  Linsingen  übergingen,  und  die  v« 
Wildungen  bekannt,  deren  Lehen  an  die  von  Bültzingsleben  kamt 
Aus  der  langjährigen  Verpfandungszeit  des  Schlosses  ßcharfenafem  i 
zum  Beginne  des  IG.  Jahrhunderts  sind  bis  jetzt  nur  äusserst  wenige  Sehril 
stücke  zum  Vorschein  gekommen , welche  über  die  Art  und  Weise  Nat 
rieht  geben,  wie  die  Pfandbesitzer  das  Gericht  innerhalb  des  ihnen  tci 
pfändeten  Gebietes  nusühten , und  wie  sie  sich  zu  den  von  ihren  U 
richten  befreiten  Klöstern  Beuern  und  Rcifenstein  stellten.  Das  «ent 
in  dieser  Beziehung  Bekannte  ist  hei  No.  107. 10  und  54 b erörtert  werde! 
auf  welche  Artikel  Bezug  genommen  wird.  Etwas  mehr  über  die  (b  richt 
Verhältnisse  des  Scharfenstein  erfahren  wir  aus  der  Schlusszeit  der  Vd 
pfämlung.  S.  u.  die  Nachrichten  aus  den  Jahren  1523  bis  1549  81.  - 
Recht  unklar  bleiben  die  Nachrichten  über  den  Umfang  des  Gerichte» 
während  dieser  und  auch  noch  für  die  spätere  Zeit  und  ebcnsoweiu 
lässt  sich  übersehen,  seit  wann  das  in  Birkungen  nbgchaltene  Geriet 
— s.  No.  197.  14  — , eingegangen,  seit  wann  dns  noch  gegen  Ende  di 
15.  Jahrhunderts  vorhandene  „Gerichtshaus“  in  Beuern  verschwunden,  n» 
seit  wann  die  daseihst  auf  dem  Anger  abgehaltenen  Uriminal-Gerichte  nac» 
Scharfenstein  verlegt  worden  sind.  Gerichtliche  Verhandlungen,  !*■ 
ziehungsweise  Protokoll büelier  des  Kunnainzischen  Vogtes  in  Scharfe®] 
stein  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden,  sie  scheinen  verloren 
gangen  zu  sein.  Wolf  giebl  I,  S.  139/44  dem  Gerichte  SeharfensteM| 
einen  anderen  und  hei  weitem  grösseren  Umfang  als  das  ReuU-rschs 
Saalhuch  und  das  Scharfensteiner  J.-B.  Seit  wann  diese  Verändern»^1'1’ 
eingetreteu  sind,  seit  wann  das  Dort'  Kreuzeber  zu  dem  Gerichte  Kusl^j 
berg,  die  Dörfer  Vollenborn,  Deuna  und  Hüpstedt  zu  dem  Geheilte 
Scharfenstein  gelegt  worden  sind,  ist  ebensowenig  zu  ermitteln  gewi,«iU 
wie  sieh  die  Unterordnung  der  Kloster-Dörfer,  besonders  der  des  Klost*1*] 
Keifenstein,  welche  im  Reuterschen  Saalbuche  bei  dem  Gerichte  Sch arfeo*] 
stein  gar  nicht  aufgeführt  werden,  unter  das  Scharfensteiner  Gericht  all* 
mälig,  wenn  auch  nicht  vollständig  vollzogen  hat 
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Etwa  am  1320. 

„Emntiones  et  solutiones  domini  Petri  Archiepiscopi  Moguntini  .... 
Item  Bolvit  sexcontas  marcas  puri  argen ti  pro  Castro  Sehnrpinstein.“ 
(Sehunke,  Beiträge  III,  S.  266.  Es  betrifft  diese  einem  gleichzeitigen 
Verzeichnisse  auf  Pergament  entnommene  Nachricht  da»  Schloss 
Scharfenstein  auf  dem  Eichsfelde,  welches  Erzbischof  Peter  aus  der 
Pfandschaft  der  von  Kindehauscn  löste.  Schunke  nimmt,  wie  es  dem 
Bearbeiter  scheint,  mit  Ri-cht  an,  dass  das  undatierte  Verzeichnis  zu 
Lebzeiten  des  Erzbischofs  Peter  oder  bald  nach  desselben  Tode  an- 
gefertigt worden  ist,  und  setzt  deshalb  seine  Entstehung  in  das  Jahr 
1320.  Wie  die  Gelder  aufgebracht  worden  sind,  ergeben  zum  Teil  die 
folgenden  Nachrichten.  Renten  in  Heiligenstadt  waren  noch  in  den 
Jahren  1327,28 .den  von  Kindehauscn  verpfändet.  — 8.  Abrechnung 
des  Ilusteberger  Vogtes  Ruppert  von  Bnclies  über  die  Verwaltung  der 
Einkünfte  des  letztgedachten  Schlosses,  No.  422.  Die  von  Kindehausen 
wurden  mit  Gewnlt  zur  Rückgabe  des  Schlosses  gezwungen,  welches 
alsbald  wieder  verpfändet  wurde.  S.o.  z.d.J.  1308  und  1310.) 

1338.  Oktobern.  Aseliaffcnhurg. 

Heinrich  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  des  Römischen  Reiches  durch 
Deutschland  Erzkanzler,  übergiebt  Tilen  von  Rodungen,  Tilen  Knorr 
dem  Jüugstcn  und  Bertolde  von  Werter,  seinen  Burgniannen , sein 

„Hus  zu  Scha  rpe  nstei  n mit  allen  den  rechten  und  gülden,  die 

darzu  gehören“.  Die  Genannten  sollen  das  Schloss  bewahren  und  be- 
halten ....  „auch  closterphaffen  oder  die  lüde,  die  in  dem  geriehte 
sitzen  nicht  besworen  an  beden,  noch  an  dinste  me,  wan  von  «hier 
gewest  ist“,  sondern  sie  so  gut  sie  es  vermögen  beschirmen  und  ver- 
teidigen. Sic  sollen  dem  Erzbischöfe  „das  hus  behelfen“  zu  seinem 
Willen,  Not  und  Frommen  wie  seines  Stiftes  eigene  und  offene  Festen. 
Den  Amtslcuten  zu  Steine  (Bischofsstein),  Rusteberg  zu  Gleiehenstein 
oder  zu  „Dornigen“  (wahrscheinlich  Doringen,  Thüringen,  d.  h.  Mühl- 
burg, eine  der  3 Gleichen  hei  Erfurt,  oder  Bischofsgottern  oder  See- 
baeh)  sollen  sie  zu  seines  Stiftes  Nutzen  und  Frommen  helfen,  wie 
diese  ihnen  ebenfalls  helfen  sollen.  Das  Haus  brauchen  sie  und  ihre 
Erben  dem  Erzbischöfe  und  seinen  Nachkommen  nicht  eher  wieder  aus- 
zuantworten,  bis  ihnen  die  400  Mark  Silber  Mühlhäuscr  Wen*  zu  Mühl- 
hausen oiler  zu  Heiligenstadt  gezahlt  sind,  mit  welchem  sie  die  Feste 
„gelost  han  von  Tilen  und  Heisen  rittern  von  Kerstlingerode  und  dem 
juugen  Rudolfe  von  Sinthern“,  denen  „das  hus“  von  seinen  Vorfahren 
und  seinem  Stifte  für  die  gleiche  Summe  versetzt  war.  Auf  diese 
400  Mark  dürfen  sie  „keine  kost  und  dinst  oder  schaden , den  sie  ge- 
lidden , rechen  oder  slaeu,  noch  das  Hus  davor  inne  halten".  Weiter 
verpfänden  dürfen  sie  das  Haus  nur  nach  zuvoriger  vierteljährlicher 
Anzeige  an  das  Kapitel  und  nur  an  des  Stiftes  Burgmänner  oder  einen 
ihrer  Genossen.  „Besiegelt  mit  unsiren  Ingesigcl,  der  gegeben  ist  zu 
Aschalfenburg  da  man  zelte  n.  CJhr.  geh.  1300  jur  darnach  in  dem  8. 
und  SO.jarv  des  anderen  tages  nach  sente  Gallen  tage.“  (Abschrift  aus 
dem  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  1 1560  bis  1582|  von  der  Hand  des 
von  Wintzingerodeschen  Schreibers  Hennig  Heise  zu  Sebarfenstein  G.  A. 
Kop.-B.  Bl.  115/11 8 II.  1.  II.) 
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IBX4.  Februar 26.  und  1 H00.  Oktober 8.  Heiligonstndt. 

Jutta  Knorren,  die  Witwe  des  Heinrich  Knorr,  setzt  sich  mit  ihrer 
Tochter  Katharina,  Hauses  von  Wissingerode  ehligen  Wirtin,  und  mit 
diesem  „myncin  sonc“  gütlich  auseinander  „umme  alle  gute  und«- schulde 
linde  angevelle  ....  dye  von  dem  genanten  Heinriche  Knorr«*  seligen, 
unde  Heinrichen  Knarre  unsom  sone,  den  got  gnade  unde  von  Emie- 
garde  Koste  unsc  tochter  uf  uns,  mich  Jütten  Knorren  egeniuit  unde 
uf  Kathreinen  nivne  tochter  egenant  von  tod  wegen  uf  uns  gestorbin 
unde  uf  gevallen  syn",  indem  sie  diese  einzeln  aufgeführten  Güter  au 
„Hans  egenant“  und  seinen  Bruder  Hermann  von  Wissingerinle  gegen 
eine  lebenslängliche,  auf  Christustag  fällige  Leibrente  von  jährlich 
10  lötige  Mark  Mühlhäuser  Geldes  ahtritt  und bestimmt,  dass  ihr  gesamter 
Nachlass  dereinst  an  Hans  v.  W.  und  seine  Gattin  Katharina  fallen 
soll  Die  Brüder  der  Jutta  Knorr,  „Dvtnmr  unde  Heinrich  von  Stock- 
husen“, treten  diesem  Abkommen  hei  und  einigen  sich  mit  Haii6  und 
Hermann,  Gebrüder  v.  W.  gütlich  „umme  alle  stucke  unde  schulde 
also  was  dve  Heinrich  Knurre  unde  svne  erben  schuldig  waren,  alte, 
daz  uns  H.  u.  H.  v.  W.  da  von  an  Scharfenstein  gegebin  haben' 
20  ledige  Mark  und  100  Göttingischen  Geldes  und  25  ledige  Mark 
Mühlhäuser  Geldes,  worüber  sie  ihnen  ihren  Brief  ausgestellt  haben. 
Die  Gebrüder  v.  8t  siegeln  für  sich  und  ihre  Schwester  Jutta.  Heinrich 
Abt  von  Gerode  zeugt  und  siegelt  mit  ihnen.  1384  an  sente  Matliie 
tage  der  heiligen  Aposteln.  (Transsumpt  in  dem  Notariats-Instrumente 
des  Thomas  Ulrici  de  Heiligenstad, Welches  er  mit  Johannes,  officialis 
der  Heiligenstädter  Probstei  1396.  indict  V.  pontificatu  ....  Bonifacii 
papae  noni,  anno  eius  septiino,  die  vero  secutida  mensis  octobris  hora 
vespertina  ....  in  cubili  Jominae  dietae  Juttae  in  Gegenwart  der  Zeugen 
Conrad  Dytmari  und  Johannes  Immen  Kanoniker,  Heinrot,  de  liono- 
ribus  Vicarius  der  Martins-Kirche  Heiligenstadt,  und  Hermann  Lucbte- 
walt,  Presbyter  in  Udra  aufnahm  und  mit  dem  gedachten  Offizial  be- 
siegelt (Orig.-Perg.  mit  dem  aufgezeichneten  Notariats- und  augehängteni 
Offizial-Siegel  G.  A.  II.  l.A.  No.  13.) 

1-44-X.  April  27. 

Hermann  von  Bültzingsleben , Lotze  von  Entzenberg  und  Ernst 
von  Wissingerode  schliessen  einen  Burgfrieden  über  das  Schloss 
Scharfenstein,  welcher  umfassen  soll  „die  vorborg  und  sal  vort 
gehen  bis  an  die  tcenke  under  dem  reygerstige  unde  vort  umme  den 
farweg  bis  an  das  langcntal  ....  an  der  von  Westhusen  boymgarten 
unde.  vor  an  den  reygerstigberg“.  Von  jeder  der  beiden  Hälften  der 
Burg  soll  ein  Wächter,  „in  sampt  ein  husmun  unde  zwen  thorwartin 
jowclch  nach  seiner  antzal  (Anteil)  als  he  an  der  borg  hat“  gehalten, 
cs  sollen  „tlmrbruckon,  porthus,  greifen  (Graben),  zune,  zindelen  sempt- 
licher  in  bau  unde  besscrung  gchulden“  werden  Wird  einer  von  ihnen  Je- 
mandes Feind  unde  Jemand  einnehmen  oder  „schuld  ufruchen“  wollte,  so 
soll  er  das  seinen  „borggenossen“  klagen  und  14  Tage  für  sich  Recht  bitten 
lassen.  Helfen  ihm  diese  Bitten  nicht,  „so  sal  he  sin  recht  ermanen 
wo  he  kan“.  Sie  selbst  und  ihre  Knechte  und  Gesinde  sollen  innerhalb 
des  Burgfriedens  kein  Messer  oder  eine  andere  Walle  gegen  den 
Anderen  gebrauchen  oder  ihn  mit  Worten  oder  Werken  beschädigen. 
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Jriler  dom  Anderen  das  Seine  lassen,  und  sieh  nicht  an  ihm  vergreifen. 
Sollte  das  trotzdem  geschehen , so  soll  „jowelek  pertige“  ihre  Freunde 
2 wühlen,  welche  die  Gebrechen  „in  frundschaft  oder  rechte“  scheiden. 
Sollten  die  4 Freunde  sieh  nicht  einigen  können,  so  soll  der  Amt- 
mann zu  Rustcberg  als  Obmann  entscheiden  und  es  bei  dessen  Ent- 
scheid bleiben.  Sie  sämtlich  wollen  „die  menner  im  geriehte  zu 
Scharfenstein  beschützen  und  beschirmen  unde  kein  man  in  dem 
geriehte  sal  lassen  den  anderen  ufsundern  unde  das  weren  unde 
warnen“.  Die  3 Aussteller  beschwören  diesen  Vertrag  und  hängen 
ihre  Siegel  an.  1448  n.  dir.  Geh,  am  Sonnabende  nach  sanct  Marcus- 
tage, iles  heiligen  Evangelisten.  (Abschrift  des  IG.  Jahrhunderts  G.  A. 
Kop.-B.II.  1 H.  Bl.  119/21.) 

1523.  Oktober  18. 

Damian  Volgnmnn  Kutterer  und  Heine  Heiland,  welche  von  den 
Gebrüdern  Friedrich  und  Georg  von  Wintzingerode  und  von  deren 
Schwägerin,  Heinrichs  Witwe,  lange  Zeit  gefangen  gehalten  worden 
sind,  schwören  hei  ihrer  Entlassung  aus  der  Haft,  den  von  Bültzings- 
leben,  Entzenberg,  Westernhagen  und  Wintzingerode  Urfehde  und  be- 
stellen Einwohner  aus  Wingerode  und  Rengelrode  (Reinholterode?)  zu 
Bürgen.  Es  siegelt  Heinrich  von  Bültzingsleheti  d.  J.  zu  Harburg. 
Sonntags  nach  Galli  anno  xv'xxni®.  (Konzept,  Papier  ohne  Siegel 
G.  A.  X.  2.  E.  No.  1.  — eine,  leider  aus  den  zugehörigen  älteren,  nicht 
mehr  vorhandenen  Vorverhandlungen  herausgenoromone  Sammlung  von 
Urkunden  über  Ableistung  von  Urfehden.  Ist  auch  der  Grund,  aus 
welchem  die  Gefangennahme  und  Inhaftbchaltung  des  Futterer  und 
Heiland,  der  Ort,  an  welchem  sie  verhaftet  wurden  und  der  Ort  der 
Ausstellung  der  eben  gedachten  Verhandlung  nicht  bezeichnet  und 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit  zu  erkennen,  so  dürfte  doch  anzunchmon 
sein,  dass  Futterer  und  Heiland  im  Bezirke  des  Gerichtes  Scharfcii- 
stein  festgenommeu  wurden,  auf  diesem  Schlosse  in  Ilaft  süssen  und 
dort  ihren  Eid  leisteten,  da  sic  diesen  Eid  auch  den'  im  Jahre  1523 
noch  im  Mitpfandbesitze  des  Scharfenstein  befindlichen  von  Entzenberg 
schwören,  da  ferner  die  Gefängnisse  des  gedachten  Gerichts  in  dem 
genannten  Schlosse  sich  befanden,  da  ferner  dns  Schriftstück  von  der 
Hand  des  damaligen  von  Wintzingerodischen  Schreibers  in  Scharfen- 
stein herrührt,  und  da  endlich  sich  unter  den  Bürgen  Einwohner  aus 
dem  Dorfe  Wingerode  befinden , welches  dem  schon  damals  in  enger 
Beziehung  zu  jenem  Schlosse  stehenden  Kloster  Beuern  gehörte.) 

1532.  Dezember  2. 

Hermann  von  Oldershausen,  Marschall  (des  Herzogs  von  Braun- 
schweig- Lüneburg)  und  Heinrich  von  Bültzingslehcn  d.  J„  bringen 
zwischen  den  Brüdern  „Friedrich  und  Georg  von  Wintzingeroidt“  und 
deren  Schwägerin,  Anna  geh.  von  Oldershausen  (Heinrichs  Witwe), 
einen  Vergleich  dahin  zustande,  dass  „naehdem  die  von  Wintzingeroidt 
den  hallten  Teil  des  Schlosses  Scharfen  stein  von  Hans  von 
Entzenberg  mit  Wissen  ....  dos  Herrn  von  Mentze  . .. . erlöst“  (haben), 
soll  ein  jeder  Teil  (nämlich  «lie  zwei  Eingangs  gedachten  Gebrüder 
und  ihre  Schwägerin,  beziehungsweise  deren  Söhne)  „nach  nnzahl 
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seines  auBgeleiden  geldes  die  nutzunge,  gericht,  herl  ikeid  . .. . u s w. 

im  gericht  zu  Scharfenstein  ....  gebruchen  das  andere  teil  des 

genannten  schlösse«,  das  sie  vorlangest  in  pantschaft  ingehabt,  sollen 
sie  gebruchen,  wie  sie  das  von  alders  hergebracht  . . Es  folgt  sodann 
die  Bestimmung,  dass  die  Besitzungen , welche  bisher  einem  jeden  der 
3 Mitbesitzer  an  den  beiden  Gerichten  Bodenstein  und  Scharfen- 
s t e i n besonders  zugeteilt  waren , gleich  gross  und  gleich  gut  sein, 
und  wenn  diu*  nicht  der  Fall,  aus  dem  gemeinsamen  Besitze  gleich 
gross  und  gleich  gut  gemacht  werden  sollen;  dass  ferner,  nachdem 
Friedrich  v.  W.  das  im  Aufruhr  verbrannte  Schloss  Seharfenstein  witihr 
erbaut  hat  und  die  beiden  anderen  Mitbesitzer  auch  daselbst  „zu  einer  j 
steil  kommen  wollten“,  diese  ihre  teile  nach  der  Werderung  ihrer 
freundschaft  wieder  erlösen  und  teilen  lassen  sollen;  ....  „Wo  sich 
auch  cntlcibung  im  gcrichte  Seharfenstein  und  Bodenstein  zutragen 
wird  ....  soll  der  teter  von  keinem  von  Wintzingeroidt  ohne  bewillig» to- 
ller fruntschaft  des  entleibten  geleitet  werden“,  selbst  wenn  „aber  der 
teter  von  des  entleibten  fruntschaft  geleit  kriget“,  soll  er  nicht  toi 
einem  Einzelnen  der  v.  W.  Geleit  erhalten,  „sondern  von  «len  regiere- 
den allen  geleit  haben  und  neiuen“.  ...  „Wo  sich  auch  ungericht  «kr  ' 
bussc  au  den  frien  oder  kirchen-tnennern  zu  tragen  werde,  wo  die  in 

den  Ortschaften  gesessen,  da  die  v.  W.  gericht  haben sollen  sä 

ein  y«lcr  sein  gcburlichcn  an  teil  daran  haben“.  — a.  d.  1532  Montas  ! 
nach  Andreas.  (Orig.,  vielleicht  nur  Konzept,  «la  unhesicgelt  G. A.  1.  • 
5.  B.  No.  4.) 

1534.  Juli  5.  oder  12. 

Simon  Syffhrt,  welcher  von  Friedrich  von  Wintzingerode  wegen  B-  I 
drohung  des  Abtes  Jorge  zu  Völkenrode  in  Haft  genommen  war.  I 
wird  aus  dieser  entlassen  und  mit  seinen  Ansprüchen  an  den  gedachte» 
Abt  vor  den  Amtmann  zu  Kustebcrg  verwiesen,  nachdem  er  Urfehde 
geschworen  hat  und  mehrere  Einwohner  in  Huppingestedc  für  ihn 
Bürgschaft  geleistet  haben.  Es  siegelt  für  Sytiart  Hans  Knorr.  Sonn- 
tags nach  dem  Sonntage  visitationis  inarie  virg.  gloriosissime.  a.  d. 
XXXllll.  (Konzept  o.  S.  (i.  A.  X.  2.  E.  No.  1.  Ziemlich  zweifellos  i» 
Seb  urfeustein  aufgeuoiumeu.) 

1537.  Mai  24. 

Hans  Gruhich  d.  J.  aus  Wintzingerode,  welcher  wegen  Ausflucht 
und  Belästigung  des  Herrn  von  Mainz  und  des  Friedrich  von  Wintzinge- 
rode von  diesem  ins  Gefängnis  zu  Seharfenstein  gebracht  worden, 
schw«">rt  Urfehde  zu  Gott  dem  Allmächtigen  und  wird,  nachdem  für 
ihn  seine  Brüder  in  Bernterode  und  Utler,  sowie  Einwohner  in  Bernte- 
rode und  Berlingcrodn  Bürgschaft  übernommen,  und  Ernst  von  Western- 
hagen für  ihn  gesiegelt,  der  Haft  entlassen.  Dornstags  in  der  Plingsten 
a.  <1.  xxxvn".  (Orig.- Papier  mit  Siegel  G.  A.  X.  2.  E.  1.  Gleiche  Ver- 
hamllung  über  Leistung  eines  Urfehdeeides  des  in  Seharfenstein 
gefangen  gewesenen  Hans  Kursegel  für  Friedrich  v.  W.  und  den  Kur- 
fürsten. Für  Kursegel  leisten  Einwohner  aus  Kloster  Beuern  Bürg- 
schaft; cs  siegelt  für  ihn  Tylc  von  Westernhageu.  Mittwoch  nach 
vincula  Petri  — August  0.  a.  d.  XXXVH1I  [1539J.  Orig.-Pap.  mit 
Siegel  a.  a.  O.) 
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1540.  November!). 

Dytterich  d.  J.,  Herrn  zu  PI  esse,  Bürgermeister  und  Hat  zu  Nort- 
heim bekennen,  dass  Friedrich  v.  Wintzingerode  auf  ihr  Begehren  den 
Gerke  Zolner  nebst  seinem  Weibe  zu  Sc  har  feilste  in  gefänglich 
habe  einzieheu  und  nach  Duderstadt  habe  abliefern  lassen,  damit  die 
Gefangenen  der  peinlichen  Frage  unterzogen  würden.  Das  alles  habe 
der  v.  W.  aus  gutem  Willen  gethan  una  solle  weder  ihm,  noch  dem 
Hause  Scharfcnstoin,  noch  dem  Kurfürsten  (von  Mainz)  schädlich 
sein.  Geschehen  Dienstags  nach  Leonhardi  a.  d.  XL.  (Orig.-Pap.  mit. 
den  Siegeln  der  beiden  Aussteller  G.  A.  X.  2.  C.) 

1544.  Mär*  29. 

Mattes  Zimmermaun,  des  Feldmeisters  Sohn  zu  Stadt  Worbis, 
welcher  „bye  dem  Born  zu  Birkungen“  ein  rotes  Pulver  geworfen 
haben  soll,  von  dem  etliche,  später  verendete  Hunde  gefressen  haben 
sollen  und  deshalb  von  den  Kindern  Friedrichs  von  Wintzingerode  in  Haft 
genommen  war,  schwört  hei  seiner  Entlassung  aus  der  llaft  den  v.  W. 
und  dem  Kurfürsten  Urfehde.  — Es  bürgen  für  ihn  Einwohner  aus 
Breidcnholz,  Ershausen  und  Stadt  Worbis,  es  siegelt  für  ihn  Heinrich 
von  Bültzingsleben.  Sonnabends  nach  Laetare  anno  xi.nu.  (Orig.- 
Papier  mit  Siegel  G.  A.  X.  2.  E.  1.  - — Ferner  ist  Katharine  Arnoldes  nach 
ihrem  eigenen  Zugeständnisse  in  Hans  Hunolds  d.  A.  Haus  gegangen 
und  hat  aus  seiner  „Lythc“  [Lade]  2 Gulden  5 Schneeberger  gestohlen. 
Deshalb  von  Friedrichs  v.  W.  Kindern  gefänglich  eingezogen , schwört 
sie  mit  ihrem  Ehemann  Claus  Amoldus  den  Kindern  Friedrichs  v.  W. 
und  dem  Kurfürsten  Urfehde,  nachdem  Claus  A.  versprochen,  dem 
Hans  Hunold,  dem  Bestohlenen,  die  entwendeten  2 Gulden  5 Schnee- 
berger zu  Michaelis  zu  reichen  und  5 Gulden  Busse  — zu  Ostern  und 
zu  Michaelis  xlv  je  2 Gulden  10  Schneeberger  — und  dem  Vogt 
1 Schneeberger  VIII  Pf.  zu  entrichten  Es  bürgen  für  die  Entlassenen 
ihr  Vatersbruder  Huck  Dech  von  Mollmsen  und  mehrere  andere  Per- 
sonen. Es  siegelt  Berld  v.  Wintzingerode.  Sonntag  nach  corporis 
Christi  a.  C.  xi.nu".  — 1544.  Juni  15.  — Orig.-Papier  mit  Siegel  a.  a.  O.) 

1547.  Juni  2. 

Claus  Fuss  aus  Wingerode,  „mit  gezückter  Wehr  in  Wingerodc  be- 
troifen“,  von  Friedrich  von  Wintzingerodes  Kindern  in  Haft  genommen, 
schwört  nach  Verbüssung  der  erkannten  Strafe  den  v.  W.  Urfehde 
und  bestellt  Bürgen.  Es  siegelt  für  ihn  Arnold  Jost  v.  Westernhagen. 
1547  Dornstags  in  den  Pfingsten.  (Orig.-Papier  mit  Siegel  G.A.  X.  2. 
E.  No.  1.) 

1549.  Januar  7. 

Heinrich  Elczemoller  von  Friedrich  v.  Wintzingerodes  Kindern  in 
Steiubach  ergriffen  und  in  Scharfenstein  zur  Haft  gebracht,  wird 
an  den  Amtmann  Melchior  von  Graenrode  in  Heiligenstadt  aus- 
geliefert  und  schwört  diesem  und  den  v.  W.  Urfehde,  nachdem  er  ver- 
sprochen, den  zwischen  seinem  Bruder  Jobst  Elczemoller  und  Christoph 
von  Hardenberg  geschlossenen  Vergleich  zu  halten,  und  zu  Bürgen 
Hans  Hovemeister  zu  Stift  Beuern,  Bürger  zu  Heiligenstadt  und  Ein- 
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wohncr  aus  Ebra  (Krouzeber)  bestellt  hat.  Es  siegelt  Heinrich  Knorr. 
(Orig.-Pap.  Siegel  G.  A.X.  2.  E.  1.  Ähnliche  Urkunde  über  Ableistung 
eines  Urfehdeeides  für  Hans  und  Bertram  v.  W.  [Friedrichs  Kinder 
zu  Scharfenstein  durclt  Hermatui  Kuno,  welcher  bei  Hans  Futtern 
40  Gulden  gestohlen  haben  soll.  Es  werden  zu  Bürgen  Einwohner 
aus  Siemerode  bestellt ; es  siegelt  Jobst  von  Westernhagen  „vf  den  Tai' 
Johannis  Baptiste“  — Juni  24.  — anno  61.  Orig.-I’apier  mit  Siegel 
a.  a.  O.  — Ähnliche  Verhandlungen  über  Ableistung  von  Urfehde- 
Eiden  im  Gerichte  Sc  h a rfenstei  n sind  noch  in  ziemlicher  Anzahl 
vorhanden.  Es  seien  nur  einige  aufgeführt.  Heinrich  und  Hanne 
Bender,  Vater  und  Sohn,  welche  Christoflei  von  Hägens  Feinde  ge- 
worden waren,  seinen  Mann  Ludwig  Leffler  gegriffen  und  um  4 Thalrr 
geschätzt  hatten,  werden  von  Hans  und  Bertram  v.  W.  in  Sch  a rfen- 
stei n verhaftet,  gefangen  gesetzt  und  wegen  Landfriedensbruch  zum 
Tode  verurteilt.  Begnadigt  und  aus  der  Ilaft  entlassen,  schwören  sie 
Urfehde;  Bertold  v.  W.  soll  für  sie  siegeln.  1553.  Mittwoch  nach 
ascensio  [assuniptioj  Marie  — August  10.  — Konzept.  — Hans  Pfeiffer 
aus  Breitenholz,  Untcrthan  Christoflels  von  Hagen,  von  Hans  und 
Bertram  v.W.  wegen  Fehde  auf  den  Scharfenstein  zur  Haft  ge 
bracht,  schwört  bei  seiner  Entlassung  aus  dieser  Urfehde.  Heinrich 
Knorr  siegelt.  1555.  Dorustags  nach  Kiliani  — Juli  11.  Orig.-Pip. 
mit  Hiegel.  — Haus  Krebs  aus  Wingerode,  welcher  Totschlag  be- 
gangen, schwört  Urfehde.  Jost  von  Weeternhagcn  siegelt.  Sonntags 
tri  um  regum  lvi  — 1556.  Januar  12.  — Orig.-Pap.  mit  Siegel.  — Aus 
dem  Jahre  1657  vier,  uus  dem  Jahre  155‘J  zwei,  aus  dem  Jahre  1561 
vier,  1562  fünf,  1563  vier,  1564  drei,  1565  eine;  Ursula  Moybergk, 
welche  dem  Georg  Saehsc,  Pfnrrherrn  zu  Wülfingerode  verschiedene 
Hausgeräte  gestohlen  hatte,  wird  in  Niederorschel  durch  den  vereideten 
Schultheis«  festgenommen,  an  Hans  v.W.  in  Scharfenstein  ab- 
geliefert, und  schwört  nach  ihrer  Bestrafung  Urfehde.  Es  siegelt  Jacob 
von  Kothenstein,  der  Schwabe  genannt  — wahrscheinlich  Schwarzburger 
Vogt  — zu  Keula.  Am  Tage  Michaelis  archangli  anno  [15]6ö  — 
September  29.  — 1566.  Dienstags  nach  Matliei  — September  24.  — 
ergehen  verschiedene  Vorladungen  in  Vermögensstreitigkeiten  an  Per- 
sonen aus  Breiten worbis,  sich  Sonnabends  am  Michaelis-Abend  in 
Scharfenstein  „zur  Handlung“  einzufinden  — Konzepte  G.  A.  V.  2.  K. 
Die  betreffenden  Verhandlungen,  welche  bis  zum  Juhrc  1561  reichen, 
befinden  eich,  insoweit  vorstehend  nicht  anderes  angegeben,  in  G.  A.  X 
2.  E.  No.  1.) 


197.  6i.  Schwobfeld, 

Kr.  H,  Gcmeindebczirk.  In  diesem  Dorfe  errichteten  die  von  Haustein 
im  16.  Jahrhundert  ein  besonderes  Gericht,  welches  sie  aus  mehreren  bis 
dahin  zu  den  Gerichten  in  Gerbersbausen  197.34  und  Gross-Töpfer  197. 42 
gehörigen  Orten  zusammensetzten.  Diese  Einrichtung  erfolgte,  weil  man 
die  Kosten  scheute,  in  jedem  einzelnen  Orte  Gericht  zu  halten  und  weil 
Schwobfeld  recht  weit'  von  dem  bisherigen  Gerichtsorte  Gerbershausen 
entfernt  lag.  Schon  im  folgenden  Jahrhundert  scheint  man  diese  Ein- 
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richtung  wieder  abgeändert  zu  haben.  Im  18.  Jahrhundert  ist  Schwob- 
feld wieder  ein  Teil  des  Gerichtes  zu  Gerbcrshausen,  während  einige  der 
früher  zum  Gerichte  Schwobfeld  gehörigen  Orte  mit  dem  Gerichte  in 
Qross-Töpfer  — siehe  oben  197.42  — verbunden  wurden.  — Siehe  aueh 
Hanstein  I,  S.  263  ff.  — Es  folgen  die  ältesten  Nachrichten  über  das 
Dorf,  welche  bis  jetzt  aufgefundeu  und  die  Angaben  über  die  Einrichtung 
des  Gerichtes. 

1323.  September  17. 

Heinrich,  Vicedom  de«  Rustebcrges,  verkauft  mit  Einwilligung 
seiner  Gattin  Lukardis  dem  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  sein  Vize- 
domamt nebst  dessen  Zubehör,  Bowie  verschiedene  andere  Liegen- 
schaften, anscheinend  sein  gesamtes  Grundvermögen.  Unter  letzteren 
Gütern  werden  genannt  „in  Swabfelde  duos  mansos“.  (Gudenus  III, 
No.  153,  s.  a.  Alte  Burg  bei  Heiligenstadt  No.  8.) 

Um  1328  bis  1368. 

„Isti  sunt  redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn  ....  dominus  — 
der  Erzbischof  — habet  in  Bwnpucld  VI.  moldra  frumentorutu  de 
VIII.  mansis;  iudicium  est  dominice.“  (Handschrift  A,  Bl.  7a 
Magdeb.  St,  A.  Anh.  8.  u.  Th.  Gen.  No.  1.) 

1364.  Mai  20.  Eisenach. 

Tile  und  Heinrich,  Gebrüder,  Werner,  ihres  Bruder«  Sohn,  Henrich 
Ritter,  Lippold,  Borchart  und  Henrich,  seine  Söhne,  genannt  von  Han- 
stein und  daselbst  gesessen,  bekennen,  dass  Friedrich,  Balthasar  und 
Wilhelm,  Landgrafen  zu  Thüringen,  Markgrafen  von  Meissen,  sie  zu 
Dienern  und  Mannen  empfangen  haben  und  sie  als  ihre  Maniten  ge- 
treulich schützen  und  schirmen  wollen,  darum  haben  die  Landgrafen 
ihnen  und  ihren  Erben  das  Dorf  Swapfeld  mit  allem  Rechte  zu 
rechten  erblichen  Lehen  gegeben.  Die  Aussteller  verpflichten  sieh  da- 
gegen , den  Landgrafen  mit  ihrem  Hause  Hanstein  gegen  Jedermann 
zu  helfen,  ausgenommen  jedoch  wider  den  Erzbischof  Gerlaeh  von 
Mainz,  sein  Stift  und  wider  Herrn  Heiimch  und  seinen  Sohn  Herrn 
Otto,  Landgrafen  von  Hessen ; es  siegeln  Tile  und  Heinrich,  Gebrüder, 
Werner  und  Ritter  Heinrich.  (Orig.-I’erg.,  Siegelabgefallen,  v. H.sches 
Archiv  No.  33,  v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  144,  B.  K.B.  I,  Bl.  22b  u.  23*.) 

1534  o.  A.  d.  T. 

Es  haben  sich  „Caspar,  mein  Vater,  Ditmar,  Johann  und  Werner 
mit  Sigfried  und  seinen  Brüdern  zu  Ershausen,  auch  Magnus  und 
seinen  Brüdern  zu  Geismar  genannt  von  Hanstein,  zu  Schwopfeld 
ein  Schöpfengericht  zu  legen  vereinigt,  dieweil  den  armen  Leuten  das 
Gericht  zu  Gerbershausen  weit  abgelegen  uud  wir  auch  mit  grossen 
Unkosten , in  einem  jeden  Dorfe  Gericht  zu  haben  beswert.  Damit 
nun  die  Unterthanen  und  wir  dieser  Reswerung  mögen  absein,  haben 
wir  unser  Dorf  Wiescnfeld,  das  uns  allen  zuständig,  dergleichen  die 
Dörfer  „das  Lehen,  Wildcbich  und  Töpfern“  ohgemeltes  Gericht  zu 
Swopfeld  zu  besuchen  verordnet,  uctum  ut  supra.“  (Eintrag  von  der 
Hand  des  Lippolds  von  Hanstein,  Caspars  Sohn,  um  die  Zeit  von  1540 
bis  1575.  B.  K.  B.  I,  Blatt  22*,  s.  Azmühle  No.  31.) 
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Um  1577  bis  1677. 

„Amt  Bischofsstein In  DÖpfern  hat  der  Kurfürst  ein  Gut 

dessen  Besitzer  muss  mit  den  Hansteinschen  Mennern  ins  Gericht  nach 
Söhwopfeld  folgen."  (Bischofsst.  J.-B.  Blatt  247.) 


11)7.  G2.  Stadt  zum  Stein, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Lengenfeld,  s.o.  Bischofsstein  No.  G8  und  No.  197 
zwischen  14  und  15,  S.  382.  Die  zu  dem  Schlosse  Stein  später  Bischufs- 
stein  gehörige  und  mit  jenem  verbundene  Stadt  zum  Stein  dürfte  bis  an 
das  jetzige  Dorf  Lengenfeld  gereicht  und  wohl  schon  im  IG.  Jahrhundert 
in  Letzterem  aufgegangen  sein.  — Als  Gerichtsplntz  wird  bald  „oppidum  j 
Stein“  — s.  No.  G8  zum  Jahre  1328  1358  S.  122  — genannt,  in  welchem 
alljährlich  tria  plebiscita  stattfanden,  bald  „unterm“  Schlosse  Bischöfe 
stein,  bald  Grossbartloff  genannt,  s.  Bischofsstein  No.  68  und  Grosshjit- 
lotr  No.  197.40. 


U. 

11)7.  es.  Uder, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk.  Die  nordöstlich  des  Dorfes,  auf  dem  rechten 
Leineufer,  unmittelbar  westlich  „der  Rengelröder  Warte“  gelegene  Feld- 
gegend  heisst  jetzt  „am  Galgenholze“.  Es  ist  die  Gegend,  bei  welcher 
Ilerbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben  glaubt,  welche  unter 
der  Bezeichnung  „Hinter  der  Mühle“  No.  2G2  aufgeführt  und  welche  der 
Bearbeiter  für  die  verschwundene  Ortschaft  „Bybera“  zu  halten  geneigt 
ist.  — Es  wäre  möglich,  dass  der  Flurtcil,  in  dessen  Nähe  die  von  ihm 
nordwestlich  gelegene  Anhöhe  seit  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
wieder  bewaldet  ist,  seinen  jetzigen  Namen  von  einer  alten  Richtstätte 
trägt,  ist  Uder  doch,  dessen  älteste  Bezeichnung  Othera,  wahrscheinlich 
aus  Othcrahu  verkürzt,  ein  alter,  wahrscheinlich  viel  älterer  Ort  als 
1 leiligenstad t.  Es  sei  hier  nur  auf  die  Verwickelungen  hingewiesen, 
welche  die  Schenkung  der  Kirche  zu  Uder  an  das  Martiusstift  xn 
Heiligcnstadt  durch  Erzbischof  Kudhard  von  Mainz  um  die  Jahre  1089 
bis  1109  liervorrief.  Erzbischof  Kon  rad  1.  musste  noch  in  einer  um  das  Jahr 
1162  an  die  „Universitas“  zu  Uder  gerichteten  Verfügung  den  von  den 
„militibus  et  ceteris  civibua  in  Udera“  erhobenen  Widerspruch  gegen  jene 
Schenkung  zurückweisen,  s.  Will  I,  S.  242  und  II,  S.  IG;  Wolf  I,  No.  10 
und  0.  <1.  A.  H.  No.  12.  — Irgend  eine  Nachricht  über  eine  Gerichts- oder 
eine  Uieht-Slätte  in  Uder  ist  bis  jetzt  nicht  uufgefumlcn. 


197. 61.  Schwobfeld  bis  197. 67.  Weethausen. 


4G6 


w. 

197.  64.  Wachstedt, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk.  Etwa  100  Schritte  westlich  des  Ortes  an  (fein 
jetzigen  Wege  nach  Flinsberg  liegen  die  „Gnlgenstücke“  bei  dein  „Erd- 
fallcheii“.  Möglicherweise  befand  sich  an  diesem  Platze  eine  Richtstätte, 
welche  mit  dem  Gerichte  zu  dem  in  nächster  Nähe  gelegenen  Schlosse 
Gleichenstein  No.  197.38  zusammengehangeu  haben  wird. 


197. 66.  Wahlhausen, 

Kr.  H.  Gemeinde-  und  2 Gutsbezirke.  An  diesen  Ort  wurde  in  den 
Jahren  1771  72  das  von  Ilanstcinschc  Gericht  von  dem  bisherigen  Ge- 
richtsorte Gerbershausen  verlegt  und  ist  an  ihm  bis  zu  seiner  Aufhebung 
im  Jahre  1849  verblieben.  — S.  v.  Haustein  I,  8.  272,298  und  II,  S.  696  If. 


197.  66.  Weissenborn, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk.  Etwa  800  bis  1000  Schritte  nördlich  des  unteren, 
westlichen  Endes  des  Dorfe»  liegt  zwischen  dem  „Iberge“  und  dem 
„Galgenherge“  „das  Galgerithal“.  Vielleicht  befand  sich  in  dieser  Gegend 
die  Richtstättc  des  Gerichtes  Gerode  No.  197.35. 


197.  67.  Westhausen, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk.  Zu  vergleichen  ist  Günterode  No.  197.  43. 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Kustcberg  ....  West  hausen  ....  in  diesem  Dorfe,  „so 
durch  Ableben  des  Pankratius  von  Westhuuscn  dein  Stifte  anheim- 
gefallen, ist  Alleinhcrr  der  Kurfürst.“  (Saalbueh  S.  179.) 

1676.  Mars  80. 

„Amt  Kusteberg  ....  Westhausen  ....  „Völlig  zehntfrei“  .... 
Seit  Ableben  de«  Pankratius  von  Westhausen  gebührt  das  Gebiet  dem 
Kurfürsten  ...  Hochgericht  wird  im  Ort  gehalten  und  von  dem  Vogl 
zu  Kusteberg  gehegt  ....  Die  Kemuotte,  2 Heordstätten , 8 Hufen 
Kcmnotsland,  118  Acker  Wiesen  in  der  Aue  und  Brucherteiche  nebst 
3'/4  Acker  Landwiesen  wurden  mit  der  Schäferei  von  600  Stück  im 
Jahre  1608.  Juli  6,  für  5500  Gulden  an  40  Mann  (in  Westhausen) 
vom  Kurfürsten  verkauft.“  (Rustcb.  J.-B.  Blatt  27  5b,  276,  278(9.) 
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197. 68.  Wilbich, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk.  Siehe  Oberwilbich  No.  360. 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Bigchofs- 
stcin  — heisst  es:  „In  Wilbcche  dominus“  — archicpiscopus  — „potest 
presidere  iudicio“.  (Handschrift  A,  Blatt  6k.) 


197. 69.  Wintzingerode, 

Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  An  diesem  Orte  hatte  das  von 
NVintzingerodesche  Gericht  während  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts seinen  Sitz.  Seit  dem  Jahre  1743  werden  die  Gerichtsverhand- 
lungen, welche  bis  dahin  zu  Adelsborn  oder  Bodenstein  stattfanden,  dann 
und  wann  von  Wintzingerode  datiert  Die  völlige  Verlegung  des  Gt- 
richtes  nach  diesem  Dorfe  scheint  erst  nach  dem  Jahre  1749  erfolgt  za 
sein.  Zur  letztgedachten  Zeit  erwarb  der  damalige  Senior  der  Familie 
v.  W.,  der  Kgl.  Preuss.  Hofrat  Georg  Ernst  v.  W.  das  in  Wintzingerode, 
an  der  alten  Ileerstrasse  gelegene,  zu  Lehen  ausgegehene  grosse  Wirtshaus- 
gehöft  für  die  Familie  zurück,  und  liess  es  um-  und  ausbauen,  beziehungs- 
weise zum  Gerichts-  und  Gefangenhause  einrichteu.  In  diesem  Hause  haben 
bis  zur  Aufhebung  des  Patriinonial-Gerichts  sämtliche  Gerichtsverhand- 
lungen stattgefunden.  Das  HauB  ging  demnächst  in  das  Eigentum  des  letzten 
Gerichtshalters  von  Wehren  über,  wurde  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
von  dessen  Erben  an  einen  Herrn  Henkel  verkauft  und  von  diesem 
wieder  zu  einem  Wirtshause  umgestaltet.  Die  nordwestlich  des  Dorfes 
an  der  alten  über  den  Sieehenhof  und  die  Wehndcr  Warte  nach  Duder- 
stadt führenden  Heerstrasse  gelegene,  „der  Schalksberg“  genannte  An- 
höhe wird  vom  Volke  allgemein  als  die  ehemalige  Gerichtsstätte  be- 
zeichnet. Es  ist  aber  nicht  nachzuweisen , dass  in  geschichtlicher  Zeit 
an  dem  gedachten  Orte  gerichtliche  Urteile  an  Leib  und  Leben  des  Be- 
straften vollstreckt  worden  sind.  Die  Anhöhe  führt  bereits  im  16.  Jahr- 
hundert zu  der  Zeit  den  gedachten  Namen,  als  „die  Halsgerichte“  im 
Wintzingeroder  (Bodensteiner,  Kaltohmfclder)  Gerichte  noch  bei  Boden- 
stein Stattfunden,  und  man  „zu  Bodenstein  arme  Menschen  richtete“  — 
s.  Adelsborn,  Bodenstein  und  Kaltohmfeld  No.  197. 1. 15  und  19.  — Wenn 
„der  Schalksberg“,  welcher  nicht  zur  alten  Flur  Wintzingerode,  sondern 
zu  der  „wüsten  Mark  Witzungen“  gehörte,  wirklich  ein  ehemaliger  Kicht- 
platz  war,  so  kann  das  wohl  nur  in  sehr  früher  Zeit  der  Fall  gewesen 
sein.  Zu  vergleichen  sind  Worbis  No.  197. 71  und  Witzungen  No.  507. 
Der  Platz  liegt  in  dem  altsächsischen  Teile  des  Eichsfoldes,  welcher  der 
Duderstädter  Mark  augehörte. 

1742.  Mai  1.  Bodenstein. 

Der  von  W.sche  Gerichtshalter  Merckhardt  publiziert  seine  in  einem 
Streite  der  Gemeinde  Wehnde  mit  den  dasigen  Einmictlingen  ergangene 
Entscheidung  „zu  Bodenetein  von  Gerichtswegen“.  (Orig.-Papier  Wehnder 
Gemeinde- Archiv.) 
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1748.  März  80.  Wintzingerode. 

Der  genannte  Gerichtshalter  erlässt  verschiedene  von  Wintzingo- 
rode  datierte  gerichtliche  Verfügungen  an  die  Gemeinden  seines  Ge- 
richtsbezirkes. (G.  A.  IV.  5.  A.  LI.  3b.) 

1744.  August  15.  Gericht  Wintzingerode. 

Der  Gerichtshalter  König  erstattet  seinen  Gerichtsherrn  ein  „ein- 
gehendes Gutachten  über  das  von  Letzterem  in  Anspruch  genommene 
ius  epiecopale.  Datiert  „Gericht  Wintzingerode".  (Konzept  G.  A.  IV. 
5.  A.  L No.  4.) 

1749.  Januar  27.  Wintzingerode. 

Gerichtsverwalter  Helmkampf  erlässt  einen  in  der  Klagesache  der 
Gemeinden  des  Gcrichtsbezirkes  gegen'  die  Einmietlinge  ergangenen 
Bescheid  namens  „des  Hochadligen  von  Wintzingerodeschen  Gerichts“ 
datiert  Wintzingerode.  (Wehnder  Gemeinde-Archiv.) 

4 

1749.  JuliB.  Bodenstein. 

Der  letztgenannte  Gerichtshalter  fertigt  den  in  einer  freiwilligen 
Subhastations-Sachc  erlassenen  Adjudications-Bescheid  zu  Bodenstein 
aus.  (G.  A.  IV.  5.  A.  V I.  No.  4.) 

1749.  September2.  Bodenstein  und  Adelsborn.  ' 

Der  Gerichtshalter  verbietet  unter  obiger  Orts-  und  Tagesangabe 
den  Gebrauch  von  Privat-Bucköfen  und  ordnet  den  Bau,  beziehungs- 
weise die  Vergrösserung  gemeinschaftlicher  Backöfen  für  jede  Gemeinde 
an.  (Orig.  Gemeinde-Archiv  Wehnde.) 

1749.  Dezember  24.  Adelsborn  und  Bodenstein. 

Der  Gerichtshaltcr  erlässt  unter  vorgedachter  Orts-  und  Tages- 
angabe Verfügung,  betreffend  die  Unterhaltung  der  Schulgebäude  in 
den  5 Gerichlsdörfern  und  ein  Verbot,  im  Gerichtsbezirke  Erze  zu 
suchen.  (Orig.-Papier  IV.  5.  A.  und  VIII.  3b.  Aktenstück  No.  5.  Sämt- 
liche späteren  Gerichtsverhandlungen  sind  aus  Wintzingerode  datiert) 


197.  7«.  Wingerode, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk.  An  diesem  Orb-  wurde,  wohl  bis  zum  Ende, 
jedenfalls  bi»  zur  Mitte  de»  16.  Jahrhunderts  ein  mit  Schöffen  aus  dem 
genannten  Dorfe  und  aus  dein  Dorfe  Bodenrode  — vielleicht  auch  aus 
Steiubach  — besetztes  „Hoch-  und  Rügegericht  für  die  Bewohner  der 
beiden  Dörfer“  von  einem  Beamten  des  Klosters  Beuern  in  dessen  Namen 
abgehalten.  Über  die  Thätigkeit  dieses  Gerichtes  liegen  keine  Nach- 
richten vor,  über  sein  Bestehen  geben  nur  die  oben  bei  Dorf  und  Kloster 
Beuern  No.  197.  9 und  10  gemachten  Angaben  zu  den  Jahren  „um  1600 
bis  1618“  und  „1673"  Auskunft. 
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197. 71.  Worbis, 

Kr.  AV.  Stadt.  Hier  hielten  während  des  13.  Jahrhunderts  die  Grafen 
von  Beichlingen,  beziehungsweise  ihre  Vögte,  anscheinend  in  regelmässigen 
Zwischenräumen  „in  foro“,  ein  „plebiscitum“  ab,  dessen  Geschäftsbereich 
sich  recht  weit  nach  Osten  und  Süden  erstreckt  und  wohl  einen  grossen 
Teil  des  den  Grafen  von  Beichlingen  unterworfenen  Gebietes,  mindestens 
bis  zu  dem  unter  dem  Schlosse  Lora  gelegenen  Dorfe  Nora,  also  jeden- 
falls sämtliche  später  von  Wolf  zu  dem  Gerichte  Harburg  gerechneten 
Dörfer  umfasst  haben  muss,  siehe  unten  zum  Jahre  1255.  — Nachdem 
„Stadt  und  Schloss“,  oder  „die  Grafschaft“  Worbis  zu  Ende  des  13.,  oder, 
was  wahrscheinlicher,  erst  in  dem  4.  Jahrzehnt  des  14.  Jahrhunderts  in 
die  Hand  der  Landgrafen  von  Thüringen  gelangt  war1,  und  nachdem  die 
Herrschaft  über  Worbis  und  seine  Umgebung  einer  der  vielen  Streit- 
punkte zwischen  den  Landgrafen  und  dem  Stifte  Maiuz  geworden  war, 
scheint  die  Thätigkeit  des  Gerichtes  zu  Worbis  mehr  und  mehr  ein- 
geschränkt zu  sein.  Nach  dem  Vertrage  von  1350.  feria  V.  ante  D. 
Bouifacii  — Juni  4.  — , durch  welchen  die  Zwistigkeiten  zwischen  den  Land- 
grafen und  dem  Erzstifte  eine  Zeitlang  ruhten,  sollte  die  Herrschaft  üUt 
Worbis  von  beiden  Teilen  gemeinsam  nusgeübt  werden,  eine  gemeinsam- 
Hegung  des  Gerichtes  scheint  aber  nie  stattgefunden  zu  haben  — siebe 
Johannes  rer.  Mogunt.  I,  S.  603.  — Irgend  welche  Nachrichten  über  eine 
solche  sind  nicht  aufgefunden  worden.  Während  die  Landgrafen  für 
ihren  Anteil  durch  ihre  Beamten  Gerichtstage  abhalten  Hessen  — siehe 
unten  zum  Jahre  1418  — wird  ein  Gleiches  l)e  treffe  des  Mainzer  Anteils 
nicht  berichtet.  Es  dürfte  das  Fehlen  derartiger  Nachrichten  mit  der 
Verpfandung  des  Mainzer  Anteils  an  Worbis  im  Zusammenhänge  stehen, 
welche,  wie  der  Revers  der  Ritter  Bertold  von  Worbis  und  Johann  von 
Wintzingerode  von  „Amöneburg  des  anderen  Tages  nach  dem  Jahrestage 
1351“  — Wolf,  E.  U.  B.  No.  71  S.  77  — ergiebt,  nicht  viel  später  erfolgte, 


1 Die  Grafen  Günther  und  Heinrich,  Gebrüder  von  Beichlingen,  verkauften 
zwar  zu  „Rotenburch"  — dem  bekannten  Beieblinger  Schlosse  in  der  Nähe  de* 
Kyffhäuser  — 1289.  September  7.  „civitatem  Wurbiz  cum  dimidietate  opidi  ad- 
incentis“  für  810  Mark  Silbers  an  den  Lindgrafen  Albrecht  von  Thüringen, 
welche  dieser  binnen  4 Wochen  — bis  Oktober  9.  — zu  bezahlen  versprach, 
damit  Graf  Heinrich  seine  Gläubiger  in  Nordhausen  oder  Erfurt  befriedigen 
könne.  Dieser  Verkauf  — in  dem  Abdrucke  bei  Wolf  II,  No.  12  befindet  sich 
ein  Lese- oder  Druckfehler,  der  Bruder  des  Grafen  Heinrich  hicss  nicht  „Günther“, 
sondern  „Gunzelin"  — scheint  indess  nicht  rechtskräftig  geworden  zu  sein,  da 
Graf  Gunzelin  1292.  Februar  10.  den  Ounmdus  de  Solstöde , „advocatus  uoster“ 
nennt  - Walkenrieder  U.  B.  No.  539  — und  letzterer  unter  dem  Namen  „Cunradns 
WindoIS  richtiger  Windolti  — dictus  de  Solsted  advocatus“  die  untengedachte 
Urkunde  von  1299.  April  4.  besiegelt,  da  ferner  Graf  Friedrich  von  Beichlingen  — 
der  Obeim  der  Brüder  Gunzelin  und  Heinrich  — bei  Gründung  des  Nonnen- 
klosters in  Worbis  1311.  April  29.  diese  Stadt  noch  die  Seinige  — „opiduni 
nostrum“  nennt,  und  du  endlich  diu  Grafen  von  Beichlingen  Stadt  und  Schloss 
Worbis  erst  1336  für  800  Mark  Silbers  an  Landgraf  Friedrich  von  Thüringen 
verkauft  haben  sollen  — Leukfeld.  die  Beieblinger  Grafen  S.  77.  — Zu  vergleichen 
sind:  Guderius  hist.  Erfurt.  S.  94,  das  dir.  San petrin um  Wolf,  Worbis 8. 48,9. 

Schon  zur  Zeit  des  letzlgeduclileu  Kaufgeschäftes  befand  sieb  Mainz  im  Kampfe 
gegen  die  Luidgrafeu  um  das  Gebiet  bei  Worms. 
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als  Mainz  Mitbesitzer  von  Worbis  geworden.  Während  der  Kämpfe, 
welche  sich  aus  Anlass  der  Ernennung  des  Bischofs  Ludwig  von  Bam- 
berg, Markgrafen  von  Meissen  zum  Erzbischöfe  von  Mninz  durch  den 
Papst,  zwischen  jenem  und  seinem  von  dem  Domcapitel  erwählten  Gegner 
dem  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  entwickelten,  ging  Worbis  den  Brüdern  des 
Erzbischofs  Ludwig,  den  Landgrafen  Friedrich,  Baltasar  und  Wilhelm, 
welche  für  ihren  Bruder  gegen  Erzbischof  Adolf  Partei  ergriffen  hatten, 
verloren.  Anscheinend  wurde  Worbis  durch  die  sich  zur  Partei  des  Erz- 
bischofs Adolf  haltenden  Mainzer  Dicnstleute  und  durch  die  mit  diesen 
verbündeten  Städte  Duderstadt  und  Heiligenstadt  in  der  Zeit  von  1375 
his  1381  erobert  Zu  vergleichen  sind  Wolf  II,  S.  1<J,  Wolf,  Worbis 
8.61;  D.  U.  B.  No.  154,  157,  164,  167  und  168.  Endgültig  scheint  Muinz 
in  den  Besitz  des  Schlosses  und  der  Stadt  nebst  Zubehör  durch  den 
Frieden  gelangt  zu  sein,  welchen  die  Landgrafen  im  Jahre  1381  mit 
Erzbischof  Adolf  schlossen,  nachdem  ihr  Bruder  Ludwig  Erzbischof  von 
Magdeburg  geworden  war  und  auf  seine  Ansprüche  an  den  Erz- 
bischöflichen Stuhl  zu  Mainz  verzichtet  hatte.  Wahrscheinlich  erhielt 
Mainz  gegen  Aufgabe  der  ihm  durch  den  Vertrag  von  1350.  Juni  4.  zu- 
gestandenen Rechte  an  Schloss  und  Stadt  Salza  — Langensalza  — das 
Miteigentum  der  Landgrafen  nn  Worbis  und  Harburg.  Die  von  Bültzings- 
leben  erhielten  die  Scldösser  Worbis  und  Harburg  nebst  sämtlicher  Zu- 
behör im  Jahre  1381  von  Mainz  als  Pfand  und  behielten  sie  fast  200  Jahre 
im  Pfaudbesitze.  Sic  bestellten  — im  16.  Jahrhundert  wenigstens  — einen 
besonderen  Richter  für  das  von  ihnen  „Harburg“  genannte,  aber  in  Stadt 
Worbis  abgehaltene  Gericht  — s.  u.  z.  J.  1538.  — Die  Zustände  dos  Ge- 
richts nach  der  im  Jahre  1573  erfolgten  Wiedereinlösung  der  Pfand- 
stücke durch  Mainz  sind  oben  bei  Brcitenworbis  No.  197.  16  erörtert 
worden.  Erwähnt  sei  noch,  das»  sieh  östlich  von  Worbis  — s.  o.  Kirch- 
worbis No.  197,  20  — ein  „Galgenfeld“,  und  südöstlich  von  Worbis  „der 
Galgenberg“  befindet.  Welcher  von  beiden  Plätzen  als  Kiclitsliitte  diente, 
ist  nicht  zu  bestimmen.  — Zur  Bildung  eines  Stadtgerichtes  wird  es  erst 
im  18.  Jahrhundert  gekommen  sein.  Die  Macht  der  regierenden  Pfand- 
herren war  zu  gross,  die  Bedeutung  der  Stadt  zu  gering,  als  dass  sich 
ein  Stadtgericht  zu  entwickeln  vermochte,  und  auch  das  im  18.  Jahr- 
hundert bestehende  Stadtgericht  war  ohne  jeden  grösseren  Einfluss,  da 
sein  Vorsitzender  in  der  Regel  Amtmann,  oder  Vogt  des  kurfürstlichen 
Schlosses  in  Worbis,  beziehungsweise  Harburg  war  und  in  Ersterem  seinen 
Amtssitz  hatte. 

1238  o.  A.  d.  T.  Beuern  und  Worbis. 

Die  Nobiles  de  Bodensteyn  entsagen  der  ihnen  zustehenden  Juris- 
diction und  Vogtei  über  das  Kloster  Beuern  zu  dessen  Gunsten.  Dieser 
Akt  wird  vor  Zeugen  „in  forensi  Buren“  und  „in  forensi  Worveze** 
verlautbnrt.  (Gudenus  Bylloge  S.  308  11.  II.  Vollständigere  Nachricht 
bei  Beuern  No.  53  und  No.  197.9.  10.) 

1265.  Jnni  2.  Worbis. 

„In  civitate  Worfece  in  plehiscito,  cui  praesidebat  Weroorus  ad- 
vocatus,  praesentibus  Conrado  de  Vnrre  milite  et  burgensibus,  Con- 
rado  mouetario“  u.  s.  w.  entsagt  „Couradus  de  Billershauseu  cognomine 


470  Die  Wüstungon  der  Kreise  Duderetadt,  Hriligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


advocatus“  mit  Genehmigung  seiner  Gattin  seinen  Ansprüchen  „in 
villa  Nora  et  de  III.  mansis  in  eadein  villa“.  Zeugen:  „A(lbertus) 
plelmnus  de  Nore;  Gunterus  de  Horborch;  Thidericus  de  Aslan;  Her- 
nrnnus  de  Indagine;  Thidericus  de  Bredenworfeee;  Borehardus  de 
Badunge;  Hennanus  de  Evern,  Ludolfus  de  Bola,  Albertus  de  Silveren- 
husen ; nartmanus  Widowe  milites,  Hcnricus  de  Walrode  et  frater 
eins  Martin us“  u.  s.  w.  (Orig,  im  St.  A.  zu  Wolfenbüttel,  gedr.  Schöttgen 
und  Kreissig,  woselbst  das  Stadt -Wappen  von  Worbis  abgebildet.  Es 
zeigt  das  Beichlinger  Wappen.  Wa Ikenried.  U.  B.  No.  307.  Regest 

S.  212  mit  dem  Siegel  des  Grafen  Friedrich  d.  J.  von  Beichlingen  und 
dem  verletzten  Siegel  der  Stadt  Worbis.  NoTh  ist  das  jetzige  Dorf 
Nora  unter  dem  Schlosse  Lora,  Kr.  Honstein , die  Namen  der  Zeugen 
deuten  auf  deren  Herkunft  aus  Ortschaften  der  Kreise  Worbis  und 
Mühlhausen,  sowie  des  Fürstentums  Sclnvarzburg-Sondershausen.  Vorn 
ist  Furra;  Horborch  — Harburg;  Aslan  = Orschel;  Bredenworfeee  — 
Breiten  worbis ; Badunge  = Gross-  oder  Klein  -Bedungen;  Ebera  = 
Hohen-  oder  Thal -Eber  in  Schwarzburg,  oder  was  unwahrscheinlicher 
Kalten-  oder  Kreuzeber,  Kr.  II.;  Bola  = Bula,  Kr.  Honstein ; Silveren- 
husen  = Silberhausen,  Kr.  M.  L. ; Walrodo  = Wallrode,  Kr.  W.) 

1202.  Februar  10. 

Guncelinus  eanonicus  St  Stephani  in  Halberstadt  und  Heinrich  Graf 
von  Bycheliugcn  geben  mit  Einwilligung  ihrer  Mutter  Soidiie  und 
aller  ihrer  Erben  „proprietatem  cui'iae  cuiusdam,  sitae  ante  Indaginem 
in  oppido  Nordhusensi,  quam  Ludovicus  de  Grunebach  in  feodo  hnhuit“ 
dem  Konvent  in  Walkenried.  Unter  den  Zeugen  als  Letzter:  „Con- 
radus  de  Solstedc  noster  advocatus“.  (Walkenrieder  U.  B.  No.  539. 
Ist  diese  Schenkungs-Urkunde  auch  wohl  nicht  in  Worbis,  sondern 
wohl  an  einer  anderen  Gerichtsstätte  — vielleicht  in  Nordhausen  — 
aufgenoiumen , so  wird  doch  der  genannte  Zeuge  für  den  „Vogt  zu 
Worbis“  zu  halten  sein.  S.  die  folgende  Urkunde.) 

1200.  April  I.  anscheinend  Worbis. 

„Fridericus,  llenricus  et  Eekehnrdus  dicti  de  Orsla,  f rat  res“  ver- 
kaufen dem  Abte  und  dem  Konvente  in  „Ryphenstein“  4 Hufen  in 
„Husin“  nebst  sämtlicher  Zubehör.  „Et  ut  emptionis  huius,  seu  facti 
veritas  in  perpetuum  tenore  stabil i fulciatur,  presens  scriptum  me- 
inoratis  viris  et  monastcrio  in  ltyphenstein  tradimus  sigillis  consuluni 
in  Worbis  et,  D.  Kudolffi  militis  dicti  de  Bodenstein,  nec  non  Con- 
radi  Windolfi ',  dicti  de  Solsted  advocati  in  Worbiz  firmiter  commu- 
nitum;  Huius  testes  sunt  I).  Hermanus  plelmnus  in  Worbis,  Conradus 

1 Bis  zum  17.  Jahrhundert  treten  als  Besitzer  des  Gutes  zu  Sollstedt  an  der 
Wipper,  Kr.  Honstein,  Mitglieder  eines  Geschlechtes  „Windolt“  auf,  welche  als 
Nachkommen  dieses  „Conrad  Windolli“  anzusehen  sein  werden.  Vielleicht  ist 
der  Name  „Windolfi“  nur  verlesen  oder  verdruckt.  Die  Windolt  waren  Lehns- 
leute der  Grafen  von  Honstein  zu  Sollstedt  a.  Wipper  und  werden  nicht  selten 
in  den  Honsteiner  Urkunden  genannt  Auch  im  G A.  befinden  sich  einige  über 
die  letzten  Mitglieder  des  Geschlechts  sprechende  Urkunden  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. Ihr  Besitz  ging  au  die  Freiherren  von  Bodenlmusen  zu  Wülfingerode 
über  .letzt  befindet  sich  das  Gut  äu  der  Hand  des  Frbrn  Ouno  v.  Angern-Stilke. 
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de  Belshen , Conradus  Worbis,  Conradus  pileator,  Martinus  de  Wal- 
rode, Henricus  Hugonis  civis  in  Martworbiz  et  plures  ulii  fide 
digni.  Actum  et  datum  anno  domini  MCCXC  nono,  pridie  nonas 
Aprilis“.  (Wolf,  Worbis  No.  2.  Ist  vorstehend  auch  nicnt  ausdrück- 
lich gesagt,  dass  die  Auflassung  der  verkauften  4 Hufen  zu 
Husin  — jetzt  Hausen,  Kr.  W.  — „in  plebiscito  zu  Worbis“  erfolgt 
ist,  so  erscheint  das  doch  in  Hinblick  auf  die  Namen  der  bei  dem 
Geschäfte  anwesenden  Personen  nicht  unwahrscheinlich.  Es  ist  aber 
ebenso  möglich,  dass  Worbis  nur  deshalb  als  Ort  der  Auflassung 
gewählt  wurde,  weil  man  sich  noch  erinnerte,  dass  die  Auflassungen 
früher  stets  in  Worbis  vor  Gericht  vorgenommen  wurden.  Vielleicht 
war  die  Ernennung  des  Vorsitzenden  des  Gerichts  durch  den  Gerichts- 
herrn nicht  erfolgt,  und  die  Auflassung  erfolgte  vor  den  gewohnheits- 
geiunss  auf  den  Gerichtstagen  erschienenen  Personen  in  Abwesenheit 
des  Gerichtsherrn,  beziehungsweise  dessen  Stellvertreters.) 

1311.  April  29.  wahrscheinlich  Worbis. 

Friedrich  d.  A.,  Graf  von  Beichlingen  und  Herr  von  Rotenborg, 
erklärt  sich  mit  der  Absicht  der  Klöster  Büren  und  Anrode,  „bei  der 
Kirche  des  heiligen  Peter  in  unserer  Stadt  Markt  Worbeae“  ein  neues 
Kloster  ihres  Ordens  — Cisterzienser-Nonnen  - zu  errichten,  ein- 
verstanden, stattet  mit  seinen  Söhnen  Friedrich  und  Gerard  das  neue 
Kloster  mit  einigen  Gütern  aus,  bestätigt  den  Erwerb  des  Gutes 
„Ridishach“  durch  das  Kloster  und  gestattet,  dass  „die  zeitlichen  Vor- 
steher einen  jeden  Missethäter,  der  in  dem  Umfange  des  Klosters 
ergriffen  wird , zum  Tode  verurteilen,  auch  ihre  Ordensbrüder  (sic) 
strafen,  züchtigen  und  einkerkern  lassen  dürfen,  so  oft  sic  es  für 
nötig  halten“.  Graf  Friedrich  d.  A.  und  sein  Sohn  Friedrich  siegeln. 
Zeugen:  Herr  Heinrich  Graf  won  Honstein,  Albert  Ritter  von 

Helingen,  Reinhard  Ritter  von  Aldendorf,  Conrad  Ritter  von  Bcn- 
tungen,  Dietrich  Kämmerer  von  Mühlhausen,  Friedrich  von  Aslar, 
Vogt  zu  Worbis,  Echohart  sein  Bruder,  Ludolf  von  Gerterode,  ge- 
druckt ist  „Berterode“,  Conrad  von  Worbis.  (Wolf,  Worbis  No.  8. 
Diese  nach  einer  Übersetzung  des  nicht  wieder  aufgefundenen  Originals 
gedruckte  Urkunde  scheint  in  Worbis  aufgenommen  zu  sein.  Vor 
Gericht  wird  sie  nicht  verlautbart  sein.  Auch  der  1311.  Juni  23. 
zwischen  Ludolf  von  Gerterode  einer-,  und  dem  Probste  Johannes  in 
Annrode  andererseits  abgeschlossene  Vertrag  über  die  Erwerbung 
des  Gutes  Riderbach  durch  den  gedachten  Probst  — s.  Ritterbach 
No.  385  — ist  anscheinend  zwar  in  Worbis,  aber  nicht  vor  Gericht 
abgeschlossen.) 

1350.  Juni  23. 

Ludolf  und  Otto,  Gebrüder  von  Ebeleylin  und  Appeln  von  ßebcche, 
ihr  Schwager,  bekennen,  dass  sie  mit  ihren  Herren,  Friedrich  und 
Baltasar  und  ihren  Brüdern , Landgrafen  von  Thüringen  und  Mark- 
grafen von  Meissen,  beziehungsweise  mit  deren  Marschalk  (Thyme  von 
Ooldicz)  wegen  der  Forderungon  abgerechnet  haben,  welche  ihnen  an 
die  Landgrafen  aus  der  Verpfändung  ihrer  „Feste  Cruczeburg,  hus 
und  stad“  zustehen.  Die  Höhe  der  Forderung  der  Aussteller  wird 
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nach  verschiedenen  Abzahlungen  auf  1306  Mark  und  3 Vierdinge 
festgesetzt,  welche  durch  weitere  Abzahlungen  bis  auf  900  Mark  ver- 
ringert werden  soll.  Für  diese  300  Mark  erhalten  sie  von  dem  Land- 
grafen zum  Pfand  deren  „halben  Teil  an  der  Feste  Salza,  Haus  und 
Stad,  für  500  Mark  und  deren  halben  Teil  an  der  Feste  Harburg  mit 
der  Grafschaft  der  Stad  und  mit  dem  Gerichte  Worbizze  für 
400  Mark“.  Zeugen : „Thyme  von  Goldicz  unsir  vorgenant  Herrn  Mar- 
schalk“, Arnold  Judemann,  Otto  von  Stntirheim,  Ritter,  Herr  Conrad 
von  Walhusin,  ihrer  obengenannten  Herren  „oberste  schriller“  und 
Hermann  von  Mila.  Die  drei  Aussteller  siegeln.  (Orig.-Perg.  mit 
2 Siegeln,  das  mittlere  abgefallen,  Grossherzogi.  Haupt-  und  Staats- 
Archiv  Weimar  nach  Abschrift  des  Grossherzl.  Sächsischen  St.-Arehivar:- 
Hrn.  Dr.  Burchhart.) 

1380.  Dezember  26. 

Kurt  von  Byle  der  A.,  itzuud  wonhaft  zu  Hu  ton  rode  — jetzt  Utte- 
rode, Kr.  Honstein  — bekennt,  dass  Friedrich  von  Byle,  sein  ver- 
storbener Bruder  und  er,  zu  der  Zeit  als  sie  einen  Teil  „des  Haus« 
Harborg  und  des  Gerichtes  zu  Worb  issc  von  unsern  Herrn,  da 
Markgrafen  von  Meissen,  wegen  inne  hatten“,  nie  „Gericht  auf  dem 
Eygen  gehalten  haben,  das  des  Gotteshauses  von  Gerrode  ist“  Kurt 
v.  B.  siegelt.  N.  Ch.  G.  1389.  am  St.  Stephaustage,  des  h.  Merterers. 
(Wolf  i,  No.  96.) 

15518.  Februar  16. 

Heise  Karl,  Richter  aller  von  Bültzingsleben  und  des  Gerichte* 
Harburg,  entbietet  auf  Befehl  seiner  Junker,  dem  Schultheissen, 
Vormünder  und  ganzen  Gemeinde  der  Dorfschaft  Wissingerode  seinen 
Dienst  und  timt  ihnen  kund,  dass  vor  langen  Jahren  „als  Wiasinge- 
rode  wüste  gewest,  dieselbigo  Wüstung  allewegcn  und  in  ziden  zu 
allen  Gerichten  an  das  Gericht  Worbis  berufen,  ob  Jemand  wüsste, 
was  in  der  selbigen  Wüstung  ruchtbar  zur  Rüge  zu  bringen.  Weil 
nun  die  Wüstung  wieder  erbaut,  und  in  das  Gericht  Harburg  ge- 
höre, so  seien  sie  auf  vergangenen  Montag  nach  dorten  citiert,  aber 
aussen  blieben“.  Der  Richter  Karl  läd  daher  „den  Schultheissen,  Vor- 
münder und  ganze  Gemeinde  zu  Wissingerode  auf  Montag  nach  Catedra 
Petri,  ist  der  25.  Tag  Februarii,  unter  der  Aufforderung  nicht  un- 
gehorsam zu  sein,  wiederholt  zum  Gericht  in  Worbis  vor“.  Karl 
siegelt  mit  dem  Siegel  des  Philipp  von  Bültzingsleben.  (Orig.-Panier 
mit  Schlusssiegel.  G.  A.  X.  7.  1.  Das  Gericht  wird  bald  nach  der  Har- 
burg, bald  nach  Worbis  genannt,  Gerichtsort  war  stets  Worbis.  Die 
Harburg  war  durch  Bauernhaufen  im  Jahre  1525  ausgebrannt  worden 
und  damals  wie  auch  später  nicht  wieder  aufgebaut  Zu  ihr  gehörte 
wie  bei  Harburg  No.  233  ausgeführt  werden  wird,  ursprünglich  gar  kein 
Gebiet) 


\ 
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Z. 

Zaunrödon, 

Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk.  Vom  16.  Jahrhundert  an  Sitz  eines 
Gerichtes  der  Freiherrn  vom  Ilapen,  welches  nach  der  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts mit  dem  Hagenschen  Gerichte  zu  Hüpstedt  vereint  worden  zu 
sein  scheint.  Das  Dorf  gehörte  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  zu 
Kursachsen  und  ist  von  diesem  erst  nach  dem  Weimarischen  Frieden  an 
die  Krone  Preussen  abgetreten  worden.  Näheres  ist  nicht  bekannt. 


197.72.  Zella, 

auch  Zella -Frieda  spring,  ein  einzeln  gelegenes  Gut,  Kr.  M.  L. 
Gemeindebezirk  Effelder.  Das  ehemalige  Benediktiner  - Nonnen -Kloster 
liegt  etwa  2000  Schritte  westlich  des  Dorfes  Strut,  Kr.  M.  L„  an  dem 
von  diesem  Dorfe  nach  Lengenfeld,  Kr.  H. , führenden  Wege  in  einem 
abgeschiedenen  Waldthale,  hart  an  der  Quelle  des  Friedebaches,  welcher, 
nachdem  er  das  letztgenannte  Dorf  und  das  Dorf  Geismar,  Kr.  H.,  be- 
rührt hat,  sich  unterhalb  Geismar  mit  der  „Rosoppe“  verbindet.  Es  ist 
das  älteste  sämtlicher  Nonnen -Klöster  des  Eichsfeldes,  die  Zeit  seiner 
Gründung  ist  indes  nicht  zu  bestimmen,  da,  wie  Wolf,  E.  K.  G.  S.  74 
erzählt,  die  Klosterurkunden  während  des  30jährigen  Krieges  nach  Mühl- 
hausen in  das  daselbst  gelegene,  dem  Kloster  gehörige  Haus  gebracht 
und  mit  diesem  im  Jahre  1649  verbrannt  sein  sollen.  Wolf  weist  a.  a.  O. 
die  Gründung  des  Klosters  einem  fabelhaften  Räuber,  Herrn  von  Tastan 
zu,  der  in  einer  über  dem  Kloster  gelegenen  Höhle,  dem  „Altvatersloch“ 
gehaust  habe.  Diese  Höhle  ist  jetzt  nicht  mehr  aufzufinden.  Das  Kloster 
hat  verhältnismässig  sehr  spät  — s.  u.  z.  J.  1260  — gerichtliche  Befugnisse 
und  nur  vogteiliche  Gerichtsbarkeit  über  eines  der  Kloster- Dörfer,  näm- 
lich Effelder,  erhalten.  Dass  dem  Kloster  derartige  Befugnisse  über  das 
zweite  Klosterdorf  Strut  zustanden,  ist  möglich,  aber  nicht  nachzuweisen. 
Nach  dem  Bauernaufruhr,  während  dessen  Zella  völlig  ausgebrannt 
worden  war,  hatte  sich  der  Mainzer  Vogt  zu  Schloss  Gleichenstein  des 
vogtcilichen  Gerichts  über  Effelder  und  wahrscheinlich  auch  über  Strut 
ebenso  bemächtigt,  wie  der  Gerichtsbarkeit  des  Klosters  Anrode  über 
die  Dörfer  Bebendorf  und  Bickenride  — s.  No.  197.  4.  5 und  12.  — Ob- 
wohl sich  nachwcisen  lässt,  dass  sich  einige  der  im  Jahre  1526  aus 
Kloster  Zella  verjagte  Nonnen  im  Jahre  1537  dort  wieder  ein- 
gefunden hatten,  und  dass  die  Stelle  der  „domina“  wieder  besetzt  war 
— Orig.-Perg.  Verfügung  des  Offizials  des  Martinsstiftes  zu  Heiligen- 
stadt vom  16.  November  1537  im  Magdeb.  St.  A.  — , so  scheinen  docli  die 
in  Zella  an  Stelle  des  Probstcs  bestellten  Vorsteher  des  Klosters  — meist 
Laien  — mit  den  Äbtissinnen  viel  später  den  Versuch  gemacht  zu  haben, 
die  dem  Kloster  durch  den  Vogt  entzogenen  Rechte  wieder  zu  erlangen, 
als  das  von  Anrode  aus  geschah.  Während  die  Äbtissin  Anna  von 
Hanstein  zu  Anrode  ihre  erste  Klage  betreffs  der  Übergriffe  des 
Vogts  bereits  im  Jahre  1559  erhob,  lässt  sich  der  früheste  Versuch  des 
Klosters  Zella,  die  Gerichtsbarkeit  über  Effelder  zurück  zu  erlangen, 
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erst  durch  die  gemeinsame  Eingabe  der  beiden  Vorsteher  in  Anrode 
und  Zella  vom  1.  August  1585  — 8.  No.  197.  4 — an  den  Erzbischöf- 
lichen Kommissar  und  den  Oberamtmann  von  Stralendorf  nachweisen. 
Dieser,  wie  es  scheint  vom  Anröder  Vorsteher  und  späteren  Probste 
Böddener  hervorgerufenen  und  unbeantwortet  gebliebenen  Eingabe  Hessen 
die  Äbtissinnen  Katharine  Stapels  in  Anrode  und  Christine  Hugin  in 
Zella  am  14.  Februar  1588  eine  solche  an  den  Kurfürsten  Wolfgang  von 
Main*  folgen,  in  welcher  die  Äbtissin  Ilugin  zuerst  das  „Begehren  um 
Rückgabe  ihrer  Gerechtigkeit  auch  über  die  Unterthanen  zu  Strut" 
ausspricht  — s.  u.  z.  J.  1588.  — Probst  Böddener  in  Anrode,  welcher  auch 
die  gleiche  Stellung  für  das  Kloster  Zella  erhalten  hatte,  behielt  den 
Anspruch  des  Klosters  Zella  im  Auge,  und  wird  bei  den  zahlreichen 
Beschwerden  des  Klosters  Anrode,  welche  er  meist  persönlich  überreichte, 
auch  die  Klagen  des  Klosters  Zella  mündlich  angebracht  haben.  Schrift- 
liches ist  über  diese  Klagen  nur  das  in  dem  A.  G.  B.  Enthaltene  erbalten 
s.  u.  z.  J 1585,  1588  und  1604.  — Böddener*  Bemühungen  gelang  es. 
das  Gleiche  für  Zella  zu  erreichen,  was  er  für  Anrode  erreicht  hatte 
Kurfürst  Johann  Adam  gal)  auf  Grund  der  Verhandlung  vom  19  20.  Fe 
bruar  1602  — s.  No.  197.  4 z.  d.  g.  J.  — dem  Kloster  das  Recht,  die 
vogteiliche  Gerichtsbarkeit  nicht  nur  über  Effelder,  sondern  auch  über 
Strut  auszuüben.  Bei  der  — wie  bei  Annrode  No.  197.  4 gezeigt  - 
nicht  gerade  grossen  Bereitwilligkeit  der  Mainzer  Beamten,  und  auch  de# 
Kurfürsten  Johann  Adam,  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Klöster  - Dörfer 
aus  der  Hand  zu  geben,  erscheint  es  ziemlich  wahrscheinlich,  dass  das 
/ Kloster  Zella  den  Nachweis  geführt  hat,  dass  ihm  die  Gerichtsbarkeit 

über  das  ehemalige  Reichsdorf  Strut  besonders  verliehen  worden  ist.  Au# 
der  einzigen  bisher  über  den  Erwerb  dieses  Dorfes  durch  das  Kloster 
Zella  bekannt  gewordenen  Urkunde  — s.  u.  z.  J.  1278  — ergiebt  sich  ein 
solcher  Nachweis  nicht.  Die  dem  Kloster  im  Jahre  1603  verliehene 
Gerichtsbarkeit  ist  ihm  bis  zu  seiner  Aufhebung  im  Jahre  1803  ge- 
blieben. 

12711.  Oktober  17.  Salza  (Langensalza). 

Heinrich  von  Treffurt,  Friedrich  d.  RS.,  verkauft  mit  Einwilligung 
seines  Schwagers  — sororius  — , Gunter  von  Salza,  sein  Dorf  „Struett“, 
ein  Reichsgut,  dein  Kloster  Zella  für  40  Mark  Silbers,  „cum  omnibus 
attinentiis  et  omni  iure,  quod  in  illa  nobis  bactenus  competcbat“  und 
verspricht  dem  Kloster  das  Dorf  binnen  einem  halben  Jahre  nach  Er- 
wählung des  Römischen  Königs  zu  übereignen  ; „cetorum  quandocumjuc 
tempore  habetur  Romani  regis  carcntia“  werden  er  und  Gunter  von 
Salza  „sepe  tnctam  (dictam  ?)  Struet“  „a  nostro  burckgravio  de  Magde- 
burgk“  zu  Lehen  behalten,  um  cs  dem  Kloster  zur  getreuen  Hand 
offen  zu  hnlten.  (Wolf  I,  No.  44  nach  einer  vielleicht  in  Anrode  be- 
findlich gewesenen,  nicht  ganz  ein  wandsfreien  Abschrift.  Schon  die 
verschiedene  Schreibweise  des  Namens  Strut  [„Struett“  und  „Struet“], 
sowie  die  für  die  Zeit  der  Ausstellung  ungewöhnliche  Datierung: 
„Actum  et  datum  Salza  XVII.  Octobris  anno  Dni.  MCCLXXIII.  et 
nostro  sigillo  similiter  Gunteri  de  Snlza  nostri  soceri  confirmatum“ 
giebt  zu  Bedenken  Anlass.  Jetzt  ist  in  Anrode  keine  Abschrift  der 
Urkunde  aufgefunden.  Regest.  M.  U- B.  No.  225.) 


X 
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1280  o.  A.  d.  T. 

Albert  Graf  von  Gleichenstein  verkauft  dem  Probste  Giseier,  der 
Priorin  Lukardis  und  ihrem  Konvente  Celle  „villam  Effeldra  . . , . 
excepto  solo  iudicio,  quod  pertingit  ad  collum  seu  ad  vitam  perden- 
dam“.  Der  Graf  befreit  aber  die  Bewohner  des  Dorfes  von  der  Pflicht 
„ad  nostrum  plebiscitum  aliqualiter  devenire“.  (Wölfl,  No.  48.  Leider 
ist  nicht  ausgesprochen,  an  welchem  Orte  dieses  plebiscitum  abgehalten 
wurde.) 

1585.  August  1. 

Die  Vorsteher  der  Klöster  Anrode  (Böddener)  und  zu  Zella 
(GreifT)  bitten  den  Erzbischöflichen  Kommissar,  den  Oberamtmann  des 
Eiehsfeldes,  den  Dr.  der  Hechte  Busch  und  den  Vogt  zu  Rueteherg 
um  Rückgabe  der  Gerichtsbarkeit  über  Bebendorf  lind  Bickenride  für 
Anrode  und  Effelder  für  Zella.  1.  Augusti  Anno  85.  (Gleichaltrige 
Abschrift  A.  G.  B.  Bl.  74  75  s.  a.  No.  197.  4.) 

1588.  JanuarS. 

Cathrin  Stapels,  dotnina  zu  Anrode  und  Christin  Hugin,  domina 
zu  Zella  uffm  Eichsfelde , erinnern  den  Kurfürsten  Wolfgang  von 
Mainz  an  die  ihm  „im  Augustmonat  des  itzigen  Jahrs  87“  (nicht  auf- 
zufinden) vorgetragenen  Beschwerden.  „Auch  gnädigster  Herr  können 
E.  Kurfl.  Gn.  wir  in  Kloster  Zella  ....  nicht  Vorhalten,  wiewoll  wir 
vermege  unser  Brief  und  Siegel,  in  inassen  E.  K.  Gn.  deren  Copien 
gnedigst  entpfangen,  alle  gerechtigkeit,  die  halsgericht  ausgenommen 
zu  unsem  Kloster  erkauft  ....haben.“  (Gleichaltrige  Abschrift  A.G.  B. 
Bl.  80  83  s.  No.  197.  4,  woselbst  nuch  des  Bescheides  des  Kurfürsten 
vom  26.  Januar  1588  und  der  erneuten  Eingaben  vom  14.  Februar  1588 
gedacht  wird.  In  letzter  Eingabe  befindet  sich  — S.  89a.a.O.  — der8atz: 
„Belangende  die  Undergerichte  und  Botmässigkeit,  die  wir  über  unsere 
Unterthane  zu  Effeldra  und  Struth  ....  begeren,  darzu  dringet  uns  die 

äusserste  not“ Wiewoll  wir  angezogene  gerechtigkeit  vor  etlichen 

und  200  jahren  an  uns  erkauft,  auch  nach  dem  bauernlerm  [wie  E.  K.  Gn. 
alles  aus  beigelegtem  zettel  gnedigst  zu  besehen]  in  ruwigen  besitze  noch 
gehapt  und  doch  weil  etwa  die  Klöster  durch  angezogenen  lerm  also 
in  armut  und  Verderbnis  steckten,  der  geistlichen  personen  auch  in 
unserem  Kloster  [Zella]  wenig  waren,  so  haben  die  katholischen  doro 
zeit  beampten  es  umb  unseres  nutzes  willen  am  tauglichsten  vor- 
geschlagen, dass  sic  über  unsere  unterthane  eine  zeitlang  bis  die  Klöster 
widderumb  zu  irem  Stande  mit  personen  ermehrt  [vermehrt]  würden,  die 
oberhand  hatten  in  m aasen  E.  K.  Gn.  aus  abermals  beiliegender  copei 
[nicht  aufgefunden]  dem  Kloster  Zell  damals  vertragsweise  bei  nun 
der  ewigen  [verewigten]  domina  Barbara  Jacobin  übergeben,  erkennen 
können.“) 

1604.  November  G. 

Auf  Veranlassung  des  Vogtes  Johann  Elgot  zu  Gleichenstein,  ver- 
nimmt der  Gerichtsschreiber  des  Amtes  Gleichenstein , Jacob  Lüderitz, 
in  Beisein  der  zu  Küllstedt  wohnhaften  geschworenen  Gerichtsschoflen, 
George  Dreyhaupt  und  Junge  Hans  Kriegers,  sechs  im  Bereiche  des 
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gedachten  Amtes  seit  langen  Jahren  ansässige  Männer  über  13  arti- 
kulierte Fragen,  welche  sämtlich  auf  die  zwischen  dem  Vogte 
Elgot  und  den  Klöstern  Anrode  und  Zella  obwaltenden  Streitig- 
keiten Bezug  haben,  und  von  welcher  Frage  3 lautet:  „3.  Ob  denn 
auch  wahr,  dass  die  Unterthanen  alle  sowoll  im  Amte  Gleichenstein, 
als  auch  anderen  Ämtern  jederweil  die  angestellten  peinlichen  Hais- 
und Hochgerichte  mit  ihren  im  namen  I.  Kurfl.  Gn.  aufgesetzten 
Wehren  besucht  haben  und  noch  besuchen  müssen,  weils  die  hohe 
landfürstl.  Obrigkeit  thut  betreffen,  darum!)  und  diweil  die  Klöster- 
Dörfer-Schöffen  eben  so  woll,  als  die  anderen,  so  woll  auf  die  peinliche 
Hals-  als  auch  (auf)  die  Kurmainz.  Untergerichts-Ordnung  beschworen, 
die  Halsgerichte  für  dem  Schloss  Gleichenstein  und  Hochgerichte  zu 
besuchen  schuldig  und  dingpflichtig  seien.“  ....  Auf  diese  Frage  ant- 
worten Zeuge  1.  t’iliax  Kalbhen,  70  Jahre  alt  und  56  Jahre  im  Amt 
Gleichenstein  wohnhaft:  „Saget  ja,  die  Hochgerichte  seint  in  den  Dörfern 
Bickenride  und  Effelder  vom  Haus  Gleichcnstein  ausgeschrieben  und 
gehalten  worden,  die  Unterthanen  auch  daseihst  mit  ihren  aufgesatzten 
besten  Wehren  erschienen  und  1 Kurfl.  (in.  gehorsam  leisten  müssen. 
So  helle  er  auch  anderss  niemals  gese  hen,  dan  dass  die  Schöffen  belieben 
den  anderen  allhic  im  Amt  wohnenden  die  peinlichen  Halsgericlite 
türm  Haus  Gleichcnstein  besuchen  helfen.“  Der  zweite  Zeuge  Hans 
Kriegk,  Schultheiss,  155  Jahre  alt,  sagt:  „Der  Kloster -Dörfer -Schöffen 
sind  auf  die  peinlichen  Halsgerichte  jederzeit  ankommen  und  sind'« 
noch  zu  coutinuieren  schuldig,  wie  dan  auch  wegen  der  landesfürstl. 
Hoheit  einem  Vogt  obliegt,  die  Hochgerichte  zu  Bickenride  und  Effelder 
zu  halten.“  ....  Der  dritte  Zeuge  Valtin  Xicuss,  60  Jahre  alt,  „es 
bette  hei  ihm  ein  seltenes  ansehn,  dass  man  den  rechten  natürlichen 
Landesfürsten  wolle  verschmelern  und  den  Gotteshäusern  zutituln1,  die 
sich  doch  im  wenigsten  nicht  mit  den  Unterthanen  verteidigen  könnten, 
so  weren  die  Unterthanen  und  Schöllen  den  Hals-  und  Hochgerichten 

beizuwohnen  schuldig Der  4.  Zeuge,  50  Jahre  alt,  welcher  bei 

dem  Vogt  Pein  als  Hofmeister  gedient  hat,  sagt:  „Ja  freilich,  das  ist 
allewege  geschehen  ....“  Der  5. Zeuge,  50  Jahre  alt,  sagt:  „In  alle- 
wege sind  die  Kloster-Dörlbr-Unterthanon  und  Schöffen  die  peinlichen 
Hals-  und  Hochgerichte  zu  besuchen  schuldig  und  gebühret  den 
Klöstern  durchaus  nicht  eigene  Hochgerichte  zu  halten  . . . Der 
ti.  Zeuge,  Hans  Xeheling,  50  Jahre  alt,  giebt  fast  wörtlich  die  gleiche 
Aussage  wie  Zeuge  5.  (Gleichaltrige  Abschrift,  welche  wie  Probst 
Büddencr  bemerkt,  ihm  „sonntags  den  1!»  X hris  anno  1604  aus  dem 
Oberamt  zu  Händen  kommen“.  A.  G.  B.  Bl.  293  303.  Über  die  vor 
dem  Jahre  1525  bestandenen  thatsächlichcu  Verhältnisse  konnte  keiner 
der  Zeugen  etwas  bekunden,  da  der  Elteste  von  ihnen  bei  seiner 
Vernehmung  im  Jahre  1604  erst  70  Jahre  alt,  also  erst  im  Jahre  1534 
geboren  war.  Von  Interesse  ist  aber,  dass  die  Hochgerichte  im 
16.  Jahrhundert  „lür  die  Hause  Gleichcnstein“  aber  auch  in  „Effelder“ 
gehalten  wurden.) 


1 liier  scheint  zu  fehlen:  „verhelfen“. 
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197. 72.  Zella.  — 197. 73.  Zwinge.  - 198.  Germerodc. 


197. 73.  Zwinge, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk.  Im  17.  und  18.  bis  in  das  19.  Jahrhundert  Sitz 
des  von  Minnigerodeschen  Gerichtes  Allerberg.  Das  in  den  älteren 
Urkunden  „to  dem  Dwinge  oder  Twinge“  genannte  Dorf  führt  seinen 
Namen  vielleicht  von  einer  alten  Dingstätte,  es  sind  jedoch  keine  Nach- 
richten aus  älterer  Zeit  aufgefunden,  aus  welchen  die  Abhaltung  eines 
Gerichtes  in  dem  Dorfe  „to  dem  Dwinge“  nachzuweisen.  — Über  das 
spätere  von  M.sche  Gericht,  sowie  über  die  von  Mönnikerode  in  den 
Gemeindebezirk  von  Zwinge  verlegte  Gerichtsstätte  s.  Allerberg  No.  16, 
Möncherode  No.  334  und  Harzzeitschrift  XXIX,  8. 314/44. 


Wenn  im  Vorstehenden  weder  auf  Grimms  Rechtsaltertümer,  noch 
auf  ähnliche  Werke  Bezug  genommen  ist,  so  hat  das  darin  seinen  Grund, 
dass  einesteils  sich  wenig  Anlass  zu  einer  Vergleichung  mit  dieseu 
Werken  bot  und  daes  andernteils  die  gemachten  Angaben  nicht  noch 
mehr  ausgedehnt  werden  sollten. 


198.  Germerode, 

Germenode,  Germarode,  Görmarode,  Germenrode,  Germere- 
rode.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  etwa  1800  Schritte  südwestlich 
des  Dorfes,  unweit  „des  Kainsprunges“,  „im  Germeröder  Felde“,  bis  an  die 
Grenze  des  Gemeindebezirkes  Langula  reichend,  in  welchem  „das  1.,  2.  und 
3.  Loh“  nebst  dem  „Lolifeld“  — jetzt  sämtlich  Ackerstücke  — auf  die  wüste 
Ortsstätte  stossen.  Innerhalb  dieser  Stätte  liegt  „lleiligenstädts  Garten“. 
Wolf  kennt  den  eingegangenen  Ort  nicht.  In  den  N.M.  II,  S.  272  wird 
„Görmerode“  hinter  dem  Lohe  bei  Langula  als  einer  der  wüsten  Orte 
der  Vogtei  Dorla  genannt.  Herwig,  Vogtei  8.  5 giebt  als  älteste  Namens- 
form „Germererode"  an.  Herbers  hat  an  dem  bezeichneten  Orte  eine 
wüste  Ortsstätte  gefunden,  welche  er  irrig  Usenrode  nennt,  und  weit  nach 
Westen  und  Norden  ausdehnt,  zu  vergleichen  sind  Kainsprung  No.  89, 
Kogel  No.  107,  Kuburg  No.  116  und  Hauserode  No.  240. 

16S9.  Oktober  20.  Oberdorla. 

Die  von  dem  Viztum  der  Vogtei  (Falke)  und  den  3 Amtleuten  zu 
Treffurt  festgestellte  Grenze  des  Koppelhütungs- Reviers  der  Ge- 
meinden Ober-  und  Niederdorla  läuft  „von  Hans  Heiligenstatte  Hof 
und  Garten“  — nach  Norden  — „den  Weg,  so  in  die  Wüsten ung 
Germerode  führt,  nach  dem  Dorfe  Oberdorla  gewerte.“  (Orig.-Papier 
Gemeinde-Archiv  Oberdorla,  ausführlicher  bei  „Kogel“.) 

Um  1600  bis  1618. 

Unter  den  Gefällen,  welche  der  Kurfürst  von  Mainz  aus  der  Vogtei 
Dorla  zu  beziehen  hatte,  werden  aufgeführt:  „Die  Wüstung  Germe- 
node zahlt  jährlich  für  18  Michaelishahne  für  jeden  9 Pf.  zusammen 
14  Schneeberger“  (Saalbuch  S.  635.  Die  Berechnung  ist  irrig.  18  mal 
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9 ergiebt  162  Pfennige,  es  würde  also  der  Schneeberger  zu  11 — 12  Pf. 
gerechnet  werden  müssen.) 

1083  o.  A.  d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Ländereien  der  Bewohner  des  Dorfes 
Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum  „des  Justus  Heiligenstatt: 
ein  Sottel-Land  zu  Germarode,  auf  die  Sattel  wiese  stossend“,  ... 
„3  Striegel  von  Ackern  Germarö der  Land“;  „des  Claus  Weiss:  dritte 
halbe  Acker  von  den  10  Ackern  zu  Germerode“;  „des  Jakob  Vater: 
zwei  einzelne  Stücke  zu  Görmar  ode  ...  ein  Sottel  Land  zu  Germa- 
rode ...  ein  Stück  von  dem  halben  Striegel  hinter  Heiligenstatts 
Hofe  zu  Germarode“;  „des  Konrad  Erdmann:  ein  Sottel  zu  Germa- 
rode ....  ein  Sottel  gegen  „Heiligenstatte  Hofe“;  des  Kaspar  Weiss: 
5 Acker  und  3 Acker  zu  Germarode  ...  ein  Sottel  Eigenland  und 
noch  ein  Sottel  Eigenland  und  ein  Acker  Eigenland  zu  Germarode 

zwei  Acker  in  Germarode“;  „des  Fritz  Weiss:  Ein  Eigen  Acker 

Land  zu  Germarode“;  „des  Hans  Simon  Kleinschmidt:  der  Anpart 
des  Ger  maroder  Landes  und  nochmals  wegen  des  Anpartes  au 
^.Ger marod e r Lande“.  (Geschoss-Buch,  Vorblatt  b,  1*,  2bci  und 
;aBlatt  3h,  5*,  7*,  7b,  8bce  und  vielen  anderen  Orten.  — Die  Schreib- 
S-  weise  des  Ortes  ist  eine  verschiedene  und  wechselt  wie  vorstehend  an- 
gegeben. Der  nach  vorstehenden  Angaben  in  der  Wüstung  Gennarotle 
gelegene  „Heiligenstatts  Hof“  wird  an  anderen  Orten  als  ein  Teil  der 
Wüstung  „Kogel“  angegeben ; das  Grundstück  führt  diese  Namen 
noch  heute.) 


11)9.  Germerotli, 

Germenroth.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.M.L.  Gutsbezirk 
Breitenbich,  vielleicht  auch  Gemeindebezirke  Ilelmsdorf,  Silberhausen, 
Zella,  südwestlich  der  Brciteubicher  Gutswaldung  und  des  Forstortes 
Bosenhagen.  Genauer  lässt  sich  die  Lage  des  Ortes,  dessen  Flur  jeden- 
falls mit  der  des  Breitenbicher  Hofes  grenzte,  nicht  bestimmen.  Germe- 
roth  wird  nur  im  13.  Jahrhundert,  später  aber  nicht  mehr  genannt,  jetzt 
ist  der  Name  völlig  unbekannt.  Nicht  allzufern  der  Nord  westgrenze 
des  Gutsbezirks  Breitenbich  gegen  den  Gemeindebezirk  Zella,  etwa  300 
bis  500  Schritte  südlich  des  Mühlhäuser  Forstortes  Bosenhagen  und  der 
Gutswaldung  wurden  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderte  bei  Anlage  eines 
grösseren  Grabennetzes  — Drainage  — innerhalb  des  Gutebezirkes  die 
bis  in  den  Gemeindebezirk  Zella  hineinreicheudeu  Grundmauern  ver- 
schiedener Gebäude  aulgedeckt;  auch  sind  bei  dem  Pflügen  der  betreffen- 
den Gutsgrundstücke  nicht  selten  mit  Mörtel  verbundene  Steine  zu  Tage 
gefördert  worden.  Diese  Funde  lassen  die  Vermutung  zu,  dass  an  diesem 
Platze  der  verschwundene  Ort  ( iermeroth  zu  suchen  sei.  Es  hat  sich 
aber  in  Breitenbich  die  allerdings  urkundlich  nicht  beglaubigte  Sage 
erhalten,  dass  das  ältere  im  Thüringischen  Erbfolgekriege  zerstörte  Cister- 
zieuser  Nonnenkloster  Breitenbich  au  dieser  Stelle  gelegen  habe.  Welche 
von  beiden  Annahmen  die  richtige,  dürfte  nicht  zu  entscheiden  sein. 
Eine  dritte  Annahme  s.  Koseulmgen  No.  411.  Etwa  1000  Schritte  weiter 
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nordwestlich  in  der  Nähe  des  Platzes,  an  welchem  die  Gemeindebczirke 
Hclmsdorf,  Silberhausen  und  Zella  am  Bernterain  und  Rosenhagen  sich 
berühren,  findet  sich  ebenfalls  eine  wüste  Ortsstätte,  deren  Name  nicht 
festzustellcn  ist,  s.  Bernteraiu  No.  46,  Breitenbich  No.  79,  Encekendorf 
No.  176  und  Rosenhagen  No.  411. 

1267.  Januar  21. 

Bruder  Burkard,  genannt  von  Salza,  Provinzial  des  Ordens  der 
Ritter  des  h.  Lazarus  in  Thüringen  bezeugt,  dass  seine  Ordensbrüder 
zu  Breitenbich  von  dem  Kloster  Völkenrode  „sub  forma  concambii 
([uatuor  rnansos  sitos  infrn  terminos  ville  Germenroth  et  curie 
Breytenbiche  adiacentes“  erworben  haben.  (M.  U.  B.  No.  177  und 
Jenaer  Zeitschrift  VI,  von  1865  S.  320.) 

127S.  Januarä. 

Bruder  Heinrich,  Magister  und  die  Gesamtheit  der  Brüder  des 
Lazarus-Ordens  zu  Breiten  bich  bezeugen,  dass  sie  dem  Kloster  Reifen- 
stein 3 Hufen  in  „Elberigerode“  übereignet,  und  dafür  von  dem  genannten 
Kloster  „mansurn  et  dimidium  in  Germeroth  et  unam  mansum  in 
Zella“  nebst  aller  Zubehör,  sowie  ausserdem  einen  Jahreszins  von 
18  Denaren  im  Wege  des  Tausches  erhalten  haben,  welchen  es  an 
Reifenstein  zu  liefern  hatte.  (Wolf,  E.  K.  G.  S.  78  Note,  vollständiger 
Abdruck.  In  der  Chronik  des  Klosters  Reifenstein  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert — Abdruck  in  dem  8.  Jahrgange  der  Cisterzienser  Chronik 
redigiert  von  Pater  Gregor  Müller  in  Meherau  bei  Bregenz  von  1896 
No.  83  bis  85  — findet  sich  Blatt  29  der  Handschrift  die  Nachricht, 
„Johannes  mag.  Ord.  St,  Lazari  (in  Breitenbich]  habe  tauschweise  vom 
Kloster  Reifenstein  3 Hufen  in  Zella  und  Gernroden  erhalten,  und 
versprochen  dafür  alljährlich  einen  Zins  von  30  Denaren  und  2 Talenten 
Wachs  an  das  Kloster  Reifenstein  zu  entrichten“  o.  A.  d.  J.  u.  T.) 


200.  Germerodt, 

Kr. W.  Gemeindebczirk  Bodenrode.  „Das  Germerodt“  heisst  der  un- 
gefähr 500  Schritte  östlich  von  dem  genannten  Dorfe  gelegene,  im  Osten, 
Norden  und  Westen  durch  den  im  grossen  Bogen  nach  Norden  aus- 
biegenden  und  sich  dann  wieder  nach  Süden  wendenden  Leinebach  um- 
schlossene Flurteil,  welcher  im  Süden  bis  hart  an  den  von  Kloster  Beuern 
nach  Wingerode  herabkommenden  Weg,  die  alte  Heerstrasse,  heranreicht. 
Dieser  Flurtcil  wird  von  Herbers  für  eine  wüste  Ortsstätte  gehalten. 
Urkundliche  Nachrichten  über  den  Ort  sind  nicht  aufzufinden  gewesen. 
Bisher  ist  der  Ort  nicht  als  Wüstung  bezeichnet. 


201.  Gerode, 


Gerrode,  Gcrodia,  Gerinrodc,  Gerrodia.  Kr.  W.  Guts-  und  Ober- 
forstbezirk. Gerade  an  der  Stelle  des  jetzigen  Domänen-,  ehemaligen 
Klostergehöftes,  etwa  1000  Schritte  südlich  der  Dörfer  Lüderodc- Weissen- 
born. Das  einstige  Dorf  mit  seiner  Kirche  ist  vollständig  in  dem  Kloster 
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aufgegangen.  Wolf  nennt  es  I,  S.  118  unter  den  eiugegangenen  Dürfe* 
des  Gerichtes  Gcrode  unter  Hinweis  auf  die  untengedachte  Urkunde  r» 
1124,  diese  Angabe  ist  in  die  Neuen  Mitt.  II,  S.  278,  sowie  in  die  H«, 
Zeitschrift  X,  8.  1<6  ubergegangen.  Schon  in  der  Mitte  des  13.  J.«nr 
hundert«  war  das  Dorf  verschwunden.  Zu  vergleichen  ist  Gerode  ua 
Weissenborn  No.  197.  35  und  66. 

1124  o.A.d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adclbert  I.  von  Mainz  bekundet,  dass  Markgräfin 
gardis  das  „monusterium  in  (Gerro)dia  situm  cum  tota  villa  et  fa 
populari  inibi  coustituto  cum  universis  appendiciis“  der  Mainzer  Kirefl 
übergeben  habe,  damit  diese  das  Kloster  mit  Mönchen  des  Benedik’iioi 
Ordens  besetze.  Die  Kirche  in  G er rod  i a war  eine  „popularis  ecc!  - 
(Orig.  St,  A.  Magdeb.  s.  o.  Ascher-Feld  No.  26.  Der  Name  des  Orte#  -r 
in  der  Urschrift  dreimal,  Zeile  3,  15  und  23  genannt  Nur  an  der  i tat 
gedachten  Stelle  ist  vollständig  lesbar  „Gerrodia“,  in  Zeile  15  ist  eint  - !i 
grosse  Lücke,  welche  das  fehlendeWort  enthalten  haben  muss  und  in  Zell-  | 

ist  nur  din“  erhalten.  Schon  Papst  Urban  IV.  nennt  12<52.  April  lj 

— s.  o.  Ascher-Feld  — unter  den  Besitzungen  des  Klosters  nicht  mehl 
die  „villa“,  sondern  „locum  ipsuin  in  quo  praefatuin  monasterium  siro« 
est“,  und  spricht  von  einer  „grangia“,  welche  das  Kloster  an  de*( 
„Gcrroth“  genannten  Orte  besitzt) 

1111  bis  1137. 

ln  einem  Verzeichnisse  der  dem  Mainzer  Erzstift  während  <1* 
Regierung  des  Erzbischofes  Adelbert  (I.)  gemachten  Zuwendung « 
heisst  es:  „Abbatiam  in  Gerinrode,  quam  dedit  Dma.  Riggardis  'I 
filii  eius  Udo  et  Rudolfus.  Albericum  et  filios  suos  Udonein  et  Eck* 
bertum  et  iilium  Udonis  de  Megenwardesburc,  cum  omnibus  pre'li»| 
suis  episcopo  dedit  Dma.  Riggarilis  et  filii  sui  Udo  et  Rudolfus;  qtM 
etiam  dedit  (Jomes  Udalricus  de  Wimare.“  (Gudenus  I,  No.  150.) 


202.  Gieboldehausen, 

Schloss,  Kr.  D.,  um  Ostende  des  gleichnamigen  Fleckens.  Der  Sage  nscsj 
soll  das  älteste  der  verschiedenen  Schlösser  in  Gieboldehausen  von  sein 
Eigentümer,  dem  Grafen  Biso  abgebrochen  worden  sein,  als  dieser  im 
oder  10.  Jahrhundert  zu  Zeiten  eines  Papstes  Mariuus  aus  Rom  hei»  ! 
kehrend,  in  dem  gedachten  Orte  dem  heiligen  Laurentius,  von  des« 
Gebeinen  er  mehrere  mitbrachte,  eine  Kirche  aus  den  Materialien  sein  - 
dasigen  Selilosses  baute  und  diese,  sowie  den  Ort  selbst  und  verschieden  . 
umliegende  Ortschaften  dem  Kloster  Gandersheim  schenkte.  — Haren  Urs, 
hist.  Gandersh.  S.  779,  s.  a.  Wolf,  Gieboldehausen  S.  5.  — Die  zweit 
Burg  befand  sich  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  im  Besitze  der  Herzog« 
von  Braunschweig  und  wurde  um  1291  in  der  Fehde  zwischen  den  G 
brüdern,  Herzögen  Albrccht  und  Heinrich  (mirabilis)  einer-,  und  der» 
Bischof  Siegfried  von  Hildesheini  andererseits  stark  beschädigt.  Sie  ü 
dauerte  aber  dies«*  Stürme  und  wurde  von  den  Söhnen  Herzog  Hcinri  ti* 
au  das  Mainzer  Stift  verpfändet,  welches  seit  dem  Jahre  1336  wohl  nie 
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wieder  gänzlich  aus  dem  Besitze  des  Schlosses  verdrängt  wurde.  Im 
30jährigen  Kriege  erfolgte  die  Verbrennung  des  Schlosses,  welches  seit 
der  Zeit  niemals  wieder  vollständig  aufgebaut  wurde.  Noch  im  Lager- 
buche vom  Jahre  1073  werden  die  Räume  des  Schlosses  und  die  in  diesem 
eingerichtete  Gerichtsstube  beschrieben,  welche  freilich  dürftig  genug  aus- 
sahen. Seitens  des  Mainzer  Stifts  geschah  für  die  Unterhaltung  der  Ge- 
bäude so  gut  wie  nichts.  Als  Friedrich  von  Raumer,  im  Jahre  1802 
als  Prcussiecher  Kammergerichtsreferendar  und  Mitglied  der  Preussischcn 
Reorganisations-Kommission,  im  September  des  gedachten  Jahres  Giebolde- 
hausen für  die  Krone  Preussen  in  Besitz  nahm,  muss  der  Anblick  der 
Ruine  des  Schlosses  ein  höchst  eigentümlicher  gewesen  sein.  Raumer  er- 
zählt in  „Lebenserinnerungen  und  Briefwechsel,  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus 
1861“  S.  55  „Auf  dem  Amtehofe  war  alles  wie  ausgestorben  und  ver- 
zaubert“. Als  er  das  2.  Stockwerk  zu  ersteigen  versuchte,  kam  ein  grosser 
Hirsch  die  Treppe  herunter  ihm  entgegen,  „dem  ich  den  Vortritt  lies»“. 
Im  Winter  1802/3  bewirkte  Raumer  die  Veranschlagung  der  Einkünfte 
und  Ausgaben  des  Schlosses  und  Amtes  und  hierbei  „ergab  es  sich,  dass 
die  gesamte  Beamtenfamilie  die  langen  Winterabende  im  Finstern  sass, 
weil  es  sich  nicht  lohnte  Licht  anzuzünden“.  Nachdem  Dudcrstadt  und 
Gieboldehausen  nach  Beseitigung  der  Kgl.  Westfälischen  Herrschaft  von 
Preussen  an  Hannover  abgetreten  worden  war,  wurden  die  Trümmer  des 
alten  Schlosses  völlig  niedergelegt,  und  auf  dem  Platze  das  jetzige  Amte- 
gerichtsgebäude errichtet.  Von  den  übrigen  in  dem  Flecken  Giebolde- 
hausen gelegenen  Schlössern  sind  die  „Ulenburg“  — s.  Klein-Thiershausen 
No.  102  zum  Jahre  1715  — und  „zum  Damm"  ebenfalls  längst  ver- 
schwunden. Das  noch  jetzt  im  Besitze  der  Freiherrn  von  Minnigcrode 
befindliche  .Schloss  — eine  Wasserburg  — , früher  anscheinend  der  „Wall“ 
genannt,  besteht  noch  heute,  der  jetzige  Bau  dürfte  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert herrühren. 

1334.  August  9. 

„Balduin  v.  G.  G.,  Erzbischof  zu  Trier,  Herr  und  Beschirmer  des 
Stifte  Mainz“  thut  kund,  dass  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  mit 
dem  Willen  seiner  Gattin  Hedwig  und  ihrer  Söhne,  ihm  und  dem  Stifte 
Mainz,  den  halben  Teil  seiner  Burg  zu  Gebeldeshausen,  der  Stadt 
Dyderstadt  mit  den  Gerichten  halb  vor  der  Stadt  und  den  halben 
Teil  des  Gerichts  zu  Berns  hausen  mit  aller  der  Herrschaft,  Gerichten, 
Rechten  und  Gefellen,  die  zu  den  vorgenannten  Stücken  gehören,  dem 
Mainzer  Stifte  verpfändet  habe  um  600  Mark  Silbers  Duderstädter  Ge- 
wichtes. Dem  Herzoge  Heinrich,  seiner  Frau  und  deren  Kindern,  sowie 
seinem  Bruder  Wilhelm  räumt  der  Erzbischof  das  Recht  ein,  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  und  Rechte  binnen  zwei  Jahren  gegen  Er- 
legung der  gedachten  Pfaudsumme  wieder  einzulösen;  der  Lauf  dieser 
2 Jahre  soll  beginnen  am  Sonntage  nach  Martini,  es  muss  aber  die 
Absicht  der  Einlösung  dem  Erzbischöfe  und  dem  Stifte  Mainz  ' „Jahr 
früher  mitgeteilt  werden,  als  die  Einlösung  erfolgen  soll.  Wenn  Herzog 
Ernst  (von  Braunschweig,  ebenfalls  ein  Bruder  Heinrichs)  sein  Dritteil 
an  der  Stadt  Duderstadt,  das  Herzog  Heinrich  von  ihm  zu  Pfände  hat, 
wieder  einlöscn  will,  so  hat  er  diese  Absicht  dem  Herzog  Heinrich 
1 ( Jahr  zuvor  mitzuteilen  und  Herzog  Heinrich  muss  (den  Erzbischof 
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und  das  Stift  benachrichtigen)  dem  Erzbischof  und  dem  Stifte  200 
Mark  zurückzahlen,  während  > der  Stadt  Duderstadt  mit  ' » Teil 
der  Burg  Gebeideshausen  und  der  Gerichte  dem  Erzbischöfe  und  dem 
Stifte  verpfändet  bleiben.  Die  Stadt  und  die  Lude,  in  den  Gerichten 
sollen  in  aller  ihrer  bisherigen  Freiheit,  Gnaden  und  Rechten  bleiben. 
Es  sollen  ferner  der  Erzbischof  oder  das  Stift  „seinen  (des  Herzogs)  vor- 
genannten Sone  drei  beradten  mit  geistlichen  Lehen  1 in  deme  Stifte  zu 
Menze  oder  Trier“.  Der  Erzbischof  und  das  Stift  (Mainz)  sind  ermächtigt 
1 00  Mark  Silbers  und  mehr  für  Steinwehren  an  der  Burg  (zu  Giebolde- 
hausen) zu  verbauen,  um  die  verausgabte  Summe  erhöht  sich  der  bei 
einer  etwaigen  Einlösung  des  Pfandes  zu  zahlende  Betrag  (von  600 
Mark),  Probst  Johann,  Dechant  des  Stiftes  Mainz,  siegelt  mit  dem  Erz- 
bischof Balduin.  Nach  Christus  Geburt  1334  am  St.  Lorenz-Abend, 
des  heil.  Märtirers.  (Schunk,  Beiträge  II,  6.322/86.) 


Giensrode  s.  Günzerode  No.  221. 
Gieselbach  s.  Im  Jesseschen  Thale  No.  288. 


203.  Glasegrund, 

Kr.W.  Gutsbezirk  Bodenstein.  Etwa  1500  Schritte  nordöstlich  des  Forsthauses 
„Segel“  und  etwa  2000  Schritte  südwestlich  von  dem  Dorfe  Holungen. 
Hier  zweigt  sich  auf  der  rechten  Seite  des  von  dem  Forsthause  herab- 
kommenden und  von  den  Anfängen  des  Bodebaches  durchflossenen  Thaies 
innerhalb  der  wüsten  Mark  Segel  in  östlicher  Richtung  eine  Einsenkung, 
„die  Glasegrund“  ab,  welche  sieh  die  ziemlich  steil  abfallenden  Abhänge 
des  Forstortes  „Sonder“  hinanzieht.  In  dieser  standen  während  des  16.  Jahr- 
hunderts Glashütten.  S.  a.  Segel  No.  451. 

1500.  Oktober  23. 

Marx  Eigenrauch,  Klausens  Sohn  zu  Wernigerode  — Kreis  Graf- 
schaft Honstein  — , welcher  dem  „Gläsener,  aus  der  Glasehütte,  so  an 
der  Sonder  huber  Gelungen  liegt,  sechs  nach  Heiligenstadt  verkaufte 
Fenster  gestohlen  hatte,  und  einige  Tage  darauf,  als  er  wiederum  in 
die  Glashütte  eingebrochen  auf  der  Thal  ergriffen,  von  Hans  Friedrich 
von  Wintzingerode  zum  Bodenstein  in  Haft  genommen  war,  schwört 
bei  seiner  Entlassung  aus  dem  Gefängnisse  zu  Gott  und  seinem  heil. 
Evangelio  das  Wintzingeroder  Gericht  i'ür  immer  zu  meiden,  für  Kost 
und  Atzung  2 Gulden  zu  zahlen,  und  dem  Bestohlenen  den  zugefügten 


1 Iler  Abdruck  ist.  wie  Schunk,  Note  auf  S.  322  angiebt,  aus  W.  v.  Günde- 
rodes  Abhandlungen  über  Gegenstände  aus  der  Itecbtsgelehrsamkeit  und  Ge- 
schichte, llcssau  1782  und  zwar  nach  einer  alten  Abschrift  erfolgt.  Bei  Schunk 
steht  hinter  „holten“  ein  Punkt  und  ein  solcher  fehlt  hinter  „Trier“,  sodass  die 
folgenden  Worte:  „in  dem  Stifte  zu  Mentze  oder  Trier“  zu  dem  folgenden  Satze, 
betrclfend  die  in  der  Burg  Gieboldehausen  vorzunebinenden  Bauten  gezogen  sind, 
was  unzweifelhaft  nicht  richtig. 


202.  Gieboldehausen.  — 203.  Glasegruml.  — 204.  Goburg.  4#3 


Schaden  zu  ersetzen.  Es  bürgen  für  die  Haltung  seines  Schwurs  sein 
Vater  Klaus  und  sein  Vetter  Heinrich  Eigenrauch  aus  Wernigerode, 
Engelhard  Schilling  zur  Neuenstadt,  Heinrich  Nolto  und  Hans  Heyen 
zu  Kalt-  und  Warm-Ohmfeld.  Es  siegelt  Franz  von  Minnigerode  zu 
Bockei nhagen.  (Orig.-l’apier  mit  aufgedrücktem  Siegel  des  v.  M.  G.  A.  X. 
2.  E.  No.  1.) 

1595.  Augusts,  alt.  St. 

„Konstantin  und  Kaspar  Gundelach,  Glesener  vor  der  Sonder  am 
Ohmberge“  klagen  gegen  Heinrich  und  Hans  Franken  in  Kalt-Ohra- 
feld,  dass  diese,  welche  von  ihnen  gedungen  worden  seien,  das  bis  zu 
Martini  d.  J.  zur  Beschickung  ihrer  Glashütte  erforderliche  Holz,  Stroh 
und  Sand  für  das  Entgelt  von  77  Thaler  anzufahren,  plötzlich  mit 
ihrem  Geschirr  von  der  Arbeit  nach  Haus  gezogen  und  den  mit  ihnen 
geschlossenen  Vertrag  nicht  erfüllt  hätten.  Kläger  behaupten,  durch 
diesen  Vertragsbruch,  — infolgedessen  ihnen  „die  Hütte  kalt  ge- 
worden“ — einen  Schaden  von  70  Thalern  erlitten  zu  haben  und 
fordern  diesen  Betrag  als  Ersatz  von  den  Beklagten.  — • Letztere  be- 
streiten nicht,  sich  den  Klägern  in  der  von  diesen  geschilderten  Weise 
verpflichtet,  zu  haben,  behaupten  aber,  Kläger  hätten  nicht,  wie  ver- 
abredet worden,  einen  „Ijcidweg  am  Berge“  zur  Heranfuhr  des  Holzes 
hergestellt,  auch  nicht  trocknes,  sondern  nur  grünes  — schwereres  — 
Holz  zur  Anfuhr  bereit  gehalten,  sie  hätten  deshalb  den  Klägern  den 
mit  ihnen  geschlossenen  Vertrag  6 Wochen  und  . 8 Tage  zuvor  auf- 
gekündigt, und  würden  nur  dann  wieder  in  den  Vertrag  eintreten, 
wenn  die  ihnen  gemachten  Versprechungen  erfüllt  und  mit  ihnen  über 
die  bisher  geleisteten  Fuhren  abgerechnet  worden.  Her  von  den 
Klägern  allein  erschienene  Kaspar  Gundlach  nimmt  die  Klage  zurück 
und  will  sich  in  Güte  mit  den  Beklagten  einigen.  (Handelbuch  der 
Gebr.  Friedrich  und  Wilke  von  Wintzingerode  zum  Adelsborn  von 
1591  bis  1029  betreffend  die  Irrungen  der  Unterthanen,  geführt  durch 
Paul  Wagner,  Gerichtsprotokolle  enthaltend.  G.  A.  X.  2.  F.  No.  2.) 


204.  Goburg, 

Goburgk,  Goyberg(?).  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Volkerode,  ungefähr 
1200  Heb  ritte  westnordwestlich  des  genannten  Dorfes,  unweit  der  Grenze 
gegen  die  Provinz  Hessen.  Haben  sich  auch  die  Reste  des  einstigen 
Schlosses  Goburg  in  dem  gleichnamigen  Gute  erhalten,  so  war  der  Ort 
doch  hier  aufzuführen,  weil  früher  neben  dem  Schlosse  noch  ein  Dorf 
Goburg  bestand  und  weil  der  gesamte  Bergrücken  diesen  Namen  trägt, 
welcher  von  dem  Höhberge,  nur  durch  das  schmale  Thal  des  Waise- 
baches getrennt,  sich  von  Wuhllmusen  am  rechten  Ufer  der  Werra  hin- 
auf bis  nach  Esebwege  hiuzieht,  und  nach  dem  Werrathale  meist  sehr 
schroff,  fast  senkrecht  abfällt.  In  welchem  Teile  des  die  Goburg  ge- 
nannten Bergrückens  die  „villa  Goburg“  lag,  ist  nicht  festzustellen  ge- 
wesen, da  sich  irgend  welche  Überbleibsel  des  einstigen  Dorfes  nicht  ge- 
funden haben,  auch  Herbers  keine  wüste  Ortsstätte  ermittelt  hat,  welche 
als  die  des  verschwundenen  Dorfes  angesehen  werden  könnte.  Walir- 
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scheinlich  lag  das  Dorf  unweit  östlich  des  Gutes.  Wolf  nennt  den  ein- 
gegangenen Ort  nicht,  Werneburg  führt  Goburg  S.  76  unter  den  noch 
bestehenden  Orten  auf.  Goburg  dürfte  mit  dem  gleichnamigen  Berg- 
rücken und  den  auf  diesen  gelegenen  Ortschaften  — Pfaffschwende, 
Kella,  Volkerode,  Greifenstein,  Hessel  und  Wiesenfeld  — als  Reichsgut 
an  das  Cyriakus-Stift  zu  Eschwege  und  von  diesem  an  Thüringen,  Hessen 
und  Mainz  gelangt  sein,  s.  Schminke,  Eschwege  8.57/59. — Im  16.  Jahr- 
hundert unterschied  man  ziemlich  genau  zwischen  dem  „Dorfe“,  später 
„der  Wüstung  Goburg“  und  „dem  Schlosse  Goburg“.  letzteres  befand 
sich  nebst  dem  Dorfe  Volkerode  in  dem  Besitze  des  Geschlechtes  von 
Volkerode  oder  Folkerodc,  dessen  Mitglieder  sich  seit  dem  15.  Jahr- 
hundert meist  „von  Volkerode  zur  Goburg“  nennen,  und  als  Burgmäuner 
des  Schlosses  Stein  — Bischofsstein  — aber  auch  als  Grundbesitzer  in 
der  Nähe  von  Dingelstedt  (Wolkramshausen  No.  620),  in  der  Mark  Duder- 
stadt  und  bei  Göttingen  bekannt  sind.  Ob  das  Geschlecht  seinen  Namen 
von  dem  obengedachten  Dürfe  Volkerode,  Kr.  H„  oder  von  dem  meist 
Folkerode  geschriebenen  Dorfe  bei  Göttingen  führte,  wird  nicht  festzu- 
stellen  «ein.  — Nach  späteren  Nachrichten  — siehe  unten  zum  Jai/s 
1600  1618  — sollen  die  von  Volkerode  mit  der  Hälfte  des  Schloss* 
Goburg  und  den  bei  diesen  gelegenen  Dörfern  Pfaffschwende  und  Volke- 
rode von  Mainz,  mit  der  Rnderen  Hälfte  von  den  von  Boineburg  — 
wahrscheinlich  v.  B.,  genannt  von  Honstein  — beliehen  gewesen  sein. 
Etwa  700  Schritte  nordöstlich  des  jetzigen  Gutes  Goburg  liegt  am  „Oel- 
berge“  ein  „atn  Galgen“  genannter  Platz  und  zwischen  diesem  und  dem 
Dorfe  Volkerode  die  Ackerstücke  „im  Teiche"  und  „im  Siechen“.  Es  sei 
gestattet.,  an  dieser  Stelle  einiger,  unweit  der  Goburg  gelegener,  vor- 
geschichtlicher Wohn-,  beziehungsweise  Opferplätze  zu  gedenken,  deren 
Auffindung  dem  Hm.  Dr.  Ziesche  zu  Erfurt  zu  verdanken  ist  — Etwa 
6200  Schritte  genau  südlich  des  Gutes  Goburg  befindet  sich  jenseits  der 
Grenze  in  der  Provinz  Hessen , unmittelbar  östlich  über  dem  Hessischen 
Dorfe  Hitzelrode  der  sogen.  Wolfstisch,  welchen  Dr.  Z.  in  der  Zeitschrift 
<les  Erfurter  Geschieht«  - Vereins  Heft  16  S.  169/71  beschrieben  hat.  Es 
scheint  dieser  Steinlisch  ein  heidnischer  Opferaltar  zu  sein.  An  dem 
zweiten,  etwa  2600  Schritte  südwestlich  des  gedachten  Gutes  auf  der 
höchsten  Spitze  „des  Hohen  Steines“,  welcher  nach  Westen  und  Nord- 
westen sehr  steil  nach  dem  Werrathale  hinabfällt,  befindet  sich  eine  vor- 
geschichtliche Wallburg,  deren  Befestigungen  einst  durch  Feuer  zerstört 
worden  sind  (Brandwall).  Auch  auf  „dem  roten  Stein“,  welcher  sich 
ebenfalls  in  der  Provinz  Hessen  zwischen  der  Werra  und  dem  Hains- 
bache erhebt,  sollen  wie  Dr.  Z.  dem  Bearbeiter  am  7.  November  1897  mit- 
teilte, vorgeschichtliche  Wälle  noch  sichtbar  sein,  welche  Dr.  Z.  aber  nicht 
selbst  gesehen  hat.  — Zu  vergleichen  sind:  Pfaffschwende  und  Volkerode 
No.  197. 11  und  30. 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn  — jetzt  Bischofs- 
stein  — , welche  dem  Erzbisehof  von  Mainz  zustenen,  werden  genannt 
„in  villa  Goburg  sunt  18  eurie,  iudiciura  autein  domini“  — arclii- 
episeopi“.  (Handschrift  A,  Blatt  6b.  Das  Nähere  s.  Aldendorf.) 
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1350.  Mail. 

Otto,  Sohn  des  Landgrafen  Heinrich  von  Hessen,  söhnt  sich  mit 
dem  Rate  und  den  Bürgern  der  .Stadt  Mühlhausen  aus  und  verspricht, 
falls  er  oder  seine  Untcrthancn  wieder  mit  ihnen  in  Streit  geraten 
sollten,  sich  mit  ihnen  „an  dem  Go  y her  ge  bi  der  wüsten  Kirchin“ 
zusammenzufinden  und  sich  mit  ihnen  über  die  entstandenen  Meinungs- 
verschiedenheiten in  Güte  zu  vertragen.  (M.  U.  B.  No.  1028.  „Die  wüste 
Kirche“  dürfte  entweder  die  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Kirche  des 
eingegangenen  Dorfes  Goburg  oder  die  jenseits  der  Hessischen  Grenze 
im  Allendorfer  Walde  gelegene  „wüste  Kirche“  sein,  deren  Ruinen 
noch  sichtbar.  Vielleicht  aber  ist  unter  dem  Goyberge  die  bei  llilde- 
brandsbausen  No.  197. 46  gedachte  Anhöhe  zwischen  diesem  Orte  und 
Katharinenberg  verstanden,  welche  noch  jetzt  „Goyberg“  genannt  wird.) 

1548.  September  21.  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  einigt  sich  mit  den  Gebrüdern 
Konrad  und  Martin  von  Hanstein  über  verschiedene  Forderungen, 
welche  diese  nebst  ihren  Brüdern  und  Schwestern  aus  der  Erbschaft 
ihres'  Vaters  Kaspar  v.  H.  gegen  das  Stift  Hildesheim  und  gegen  das 
Erzstift  Mainz  erhoben  hatten,  dahin,  dass  der  Erzbischof  und  das 
Dom-Kapitel  zu  Mainz  versprechen,  den  genannten  Brüdern  für  diese 
Forderungen  Güter  im  Werte  von  1000  Gulden  aus  Gnaden  zu  be- 
willigen und  zwar  sollen  ihnen  als  Mannlehen  überwiesen  werden: 
„das  Dorf  Sickenrode  mit  161/,  Hufe  Landes,  die  Wüstung  Goburg 
mit  13  Hufen  und  die  Wüstung  Niederhessel  mit  3 Hufen  Landes“; 
sollten  die  Nachkommen  der  beiden  Brüder  im  Mannesstamme  aus- 
gehen und  die  genannten  Güter  wieder  an  das  Erzstift  zurückfallen, 
so  verspricht  der  Erzbischof  den  Erben  des  letzten  männlichen  Nach- 
komrnens  der  beiden  Brüder  440  Gulden  auszuzahlen.  In  der  Er- 
wartung, dass  diese  Versprechungen  erfüllt  werden,  lassen  die  v.  H.  die 
Eingangs  gedachten  Forderungen  fallen.  Der  Erzbischof  und  das 
Kapitel  siegeln  und  neben  ihnen  die  Brüder  Konrad  und  Martin. 
(Gleichalt.  Abschrift  .B.  K.  B.  I,  Blatt  192  93.  Die  Belehnung  der  beiden 
Brüder  mit  den  genannten  Gütern,  insbesondere  mit  „der  Wüstung 
Goburg  genannt  mit  13  Hufen,  itzo  offenen  Landes“  erfolgte  Martins- 
burg in  Mainz  1549.  Mai  31.  — Gleichalt.  Abschrift  a.  a.  O.  Blatt  191, 
bei  v.  H.  I,  Regest.  No.  400  unvollständig  und  daselbst  II,  8.337  mit 
irrigem  Datum.  Das  Lehen  fiel  mit  dem  Tode  des  letzten  männlichen 
Nachkommens  des  älteren  der  beiden  Brüder,  Konrad,  Konrads  Sohn 
im  Jahre  1577  au  Mainz  zurück.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Sickenrode  ist  eine  Wüstung  gewesen  und  bei  Menschengedenken 

gebaut“ Volkerode,  hier  hat  Philipp  von  Volkerode  seinen  adligen 

Ansitz,  welchen  er  halb  von  Mainz,  halb  von  den  Iloineburg  zu  Lehen 
trägt“.  — „Die  Unterthanen  in  Volkerode  geben  von  dem  Berge, 
die  Goburg  genannt,  Zins  und  Hutgeld,  aber  keine  Lehnware,  denn 
es  ist  bös  verdorben  Land  und  die  Huth  darauf  das  beste,  hält  unge- 
fähr 17  Hufen,  ist  Losland,  da  es  den  Unterthanen  zum  Ausroden 
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ausgethan,“  Vun  den  17  Ilufen  (also  etwa  850  Acker)  befanden  sich 
je  229  Acker  in  der  Hand  des  Valentin  und  des  Hans  Döring.  (Saal- 
buch S.  704,  716  und  718.) 


205.  Am  Gottesbiilil, 

am  Schieferstein,  im  Eilsen,  am  Handerode.  Kr.  H.  Gemeinde- 
bezirk Fretterode,  etwa  900  Schritte  oberhalb,  nordwestlich  des  Dorfes 
zwischen  dem  Bache  und  dem  ahen,  etwa  700  Schritte  östlich  der  jetzigen 
Chaussee  tief  eingeschnittenen  Hohlwege.  Der  Platz  führt  die  eben  ge- 
dachten Namen  noch  heute.  Inmitten  des  von  Hcrbcrs  als  eine  wüste 
Ortsstätte  erkannten  Platzes  lag  ein  früher  wohl  stets  mit  Wasser  an- 
gefüllter  Wassertümpel,  welcher  nach  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
trocken  gelegt  wurde.  Herbere  hat  der  wüsten  Ortsstätte  den  Namen 
„Handerode“  gegeben,  welcher  nicht  der  für  den  Platz  allein  ge- 
bräuchliche ist.  Die  Grenzen  der  Grundstücke  vor  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  lassen  allerdings  die1  Annahme  zu,  dass  etwa  hundert 
Schritte  nordöstlich  jenes  Wassertümpels  ein  grösseres  Gehöft  mit  ein« 
Umwallung  sich  befunden  hat,  und  dass  um  den  Tümpel  herum  drei 
oiler  vier  Gehöfte  lagen.  Keiner  der  obengedachten  vier  Namen  wird  in 
den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Urkunden  als  der  eines  bewohnten 
Ortes  in  der  Gegend  genannt.  Es  scheinen  in  der  Gegend  zwischen 
Fretterode  und  Gerbershausen  verschiedene  Orte  entstanden  und  wieder 
verschwunden  zu  sein,  von  denen  irgend  welche  Kunde  nicht  auf  unsere 
Zeit  gekommen  — s.  Rothebiel  No.  397,  Wedermude  No.  483  und  Ru- 
prechtshusen No.  413.  Der  jetzt  für  die  nördlich  der  wüsten  Ortsstätte 
am  Walde  gelegene  Feldgogend  gebräuchliche  Name  „Handerode“,  oder 
„vor  dem  Handerode“  findet  sich  in  älteren  Urkunden  der  von  Haustein 
als  Name  eines  Forst-Grundstückes  in  dieser  Gegend. 


Gotticherode  s.  Nützigerode  No,  356. 


20(5.  Götzenrode, 

Gosserode  (?),  Gozzerode  (?).  Genaue  Lage  unbekannt,  vielleicht 
Kr.  H.  Gemeindebezirk  Grossbartloff.  Dem  Bearbeiter  erscheint  es  recht 
zweifelhaft,  ob  die  drei  obengedachten  Namen  auf  ein  und  denselben 
Ort  zu  beziehen  sind.  Der  Ort  „Götzenrode“  wird  erst  spät  genannt. 
Wolf  nennt  ihn  II,  8.  7 unter  den  wüsten  Orten  des  Amtes  Bischofsstein 
und  giebt  seine  Lage  „über  Grossbartloff“  an.  Wolf  bezieht  sich  bei 
dieser  Angabe  auf  die  für  die  von  Keudel  ausgestellten  Mainzer  Lehu- 
briefe,  welche  bis  jetzt  nicht  wieder  haben  aufgefunden  werden  können. 
Werneburg  führt  den  Ort  S.  125  auf,  glaubt  in  dem  1297  genannten 
„Gotticherode“  — M.  U.  B.  No.  476  — „Götzenrode“  zu  erkennen,  und 
setzt  Gotticherode  = Götzenrode  etwa  300  Schritte  südöstlich  des  Dorfes 
Grossbartloff.  In  diesen  Annahmen  scheint  dem  Bearbeiter  ein  doppelter 
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Irrtum  zu  liegen.  Einmal  dürfte  unter  Gottichorode  nicht  Götzenrode, 
sondern  der  auch  Nützigerode  genannte  Ort  zu  verstehen  sein  — s.  Blanken- 
tlial  No.  69  und  Nützigerode  No.  356  — und  ferner  dürfte  Götzenrode 
nicht  an  dem  von  Werneburg  bezeichneten  Platze  gelegen  haben.  Herbere 
hat  zwar  in  der  Nähe  dieses  Platzes,  nämlich  etwa  1000  Schritte  süd- 
östlich des  Dorfes  Grossbartloft',  bei  der  oberhalb  dieses  Dorfes  gelegenen 
„Spitzmühle“  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt,  welche  sich  in  den  von  der 
gedachten  Mühle  nach  den  früheren  Kloster  Zelleschen,  jetzt  der  Ge- 
meinde Effelder  gehörigen  Waldungen  hinaufzieht,  und  Herbere  hat  diese 
wüste  Ortsstätte  nach  Wemeburgs  Vorgänge  als  „Götzenrode“  bezeichnet. 
Das  gedachte  Thal  wird  aber  von  der  Bevölkerung  noch  jetzt  und  auch 
von  Herbere  als  „der  Hottenbach“  oder  „im  Rottenbach“  bezeichnet,  und 
wird  die  Stätte  gewesen  sein,  welche  das  eingegangene  Dorf  „Rothenhac“ 
(Röttenbach)  No.  393  einnahm.  Der  Name  Götzenrode,  oder  Gozzerode, 
oder  Gosserode  ist  jetzt  im  Gemeindebezirke  Grossbartl  oft'  völlig  unbe- 
kannt und  auch  Herbere  führt  ihn  unter  den  von  ihm  gesammelten 
Flurnamen  nicht  auf;  trotzdem  war  noch  im  16.  und  17.  Jahrhundert 
eine  Wüstung  „Götzenrode“  in  der  damaligen  Flur  Grossbartloft'  be- 
kaunt.  Vielleicht  lässt  sich  aus  den  folgenden  Angaben  schliessen, 
dass  Götzenrode  den  jetzt  und  schon  früher  „das  Wolfsthal“  genannten 
Platz  einnahm.  In  dem  etwa  2000  Schritte  nordwestlich,  oberhalb  Gross- 
bartloff  gelegenen  „Wolfsthale“  befanden  sich,  wie  die  untenstehenden 
Auszüge  ergeben,  Grundstücke  der  von  Haustein,  in  deren  Besitz  nach 
diesen  Auszügen  ein  Teil  der  Wüstung  Götzenrode  war.  Da  in  den  bis 
zum  Ende  des  15. Jahrhunderts  zurückreichenden,  bis  zum  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  erhaltenen  Mainzer  Lehnbriefen,  für  die  von  Hanstein 
die  Wüstung  Götzenrode  nie  genannt,  Götzenrode  aber  im  Bischofssteiner 
J.-B.  ausdrücklich  als  den  von  Hanstein  zuständig  bezeichnet  wird,  so 
dürfte  anzunehmen  sein,  dass  der  Ort  erst  in  späterer  Zeit  entstand  und 
bald  wieder  einging  — s.  v.  Haustein  I,  S.  139  ff.  — Der  Ort  „Götzen- 
rode" oder  „Gosserode“  ist  aber  auch  als  ein  dem  Brücken  - Kloster  zu 
Mühlhausen  von  dem  Cyriakus -Stift  zu  Lehen  gegebenes  Wald -Grund- 
stück oder  villa  im  13.  Jahrhundert  bekannt.  Nach  der  Ausführung  bei 
Blankenthal  No.  69  und  bei  Nützigerode  glaubt  der  Bearbeiter  diese  villa 
und  dieses  Waldgut  für  identisch  mit  der  jetzigen  Wüstung  Nützigerode 
halten,  oder  doch  wenigstens  in  der  Nähe  dieser  Wüstung  suchen  zu 
sollen.  Die  einzige  Urkunde,  welche  mit  dieser  Annahme  nicht  voll- 
ständig im  Einklänge  steht,  ist  die  vom  Jahre  1434,  in  welcher  von 
dem  „Holzegut  Gosserod  und  Meseberg  gelegen  an  der  Jungfräulein  in  der 
Tzella-Holze  bie  dem  Steine“  die  Rede  ist.  Unter  der  Waldung  „der  Mese- 
berg“ oder  „Moseberg“  verstand  marf  zumeist,  wie  bei  Blankenthal,  Breit- 
sülze No.  80,  Dankelsdorf  No.  127  und  Nützigerode  No. 356  ausgeführt  ist, 
einen  zwischen  Eigenrieden  und  Ammern  gelegenen  grossen  Forst,  dieser 
kann  aber  nicht  wohl  bis  zu  dem  Forste  des  Klosters  Zella  herangereicht 
haben,  es  sei  denn,  dass  man  die  jetzt  längst  entwaldete;  zum  Gemeinde- 
bezirke Struth  gehörige,  ehemals  „der  Steiner  Wald“  genannte  Fläche  — 
s.  No.  445  — mit  unter  dem  Namen  „Meseberg“  oder  „Moseberg“  begriff. 
Die  auf  Gozzerode  oder  Gosserode  bezüglichen  Nachrichten  finden  sich  bei 
Blankenthal  uud  bei  Nützigerode.  Zu  vergleichen  ist  Sindelbaeh  No.  462. 
Die  Götzenrode  betreffenden  Angaben  folgen  hierunter. 
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Ulli  1577  bis  1677. 

„Amt  Bisehofsstein Flur  Grossbartloff . . . . Die  Wüstung G 5t 7.  en- 

rode  ist  den  von  Keudel  und  den  von  Hanstein  zuständig.“  ....  „Die 
von  Hanstein  haben  4 Mann , die  von  Keudel  1 Mann  ....  Die  von 
Hanstein  haben  das  Wolfthalsgehölz,  stösst  an  den  Mainzer  Grnss- 
bartloffer  Forst.“  (Bischofssteiner  J.-B.  Bl.  71,  72  und  101.  Der  „Gross- 
bartloffer  Forst“  ist  der  südliche  Teil  des  jetzigen  Kgl.  Forstes  „Wester- 
wald“, ein  Teil  des  Letzteren  heisst  jetzt  ebenfalls  „das  Wolfsthal“.') 

Um  1600  bis  1618. 

Amt  Bischofsstein  ....  In  Grossbartloff  haben  „die  von  Haustein 
und  von  Keudel  etliche  zins-  und  lehnpflichtige  Leute,  von  diesen  aber 
keine  Dienste  zu  beanspruchen.  Das  Land  liegt  meistens  in  der 
Wüstung  Götzenrode“.  (Saalbuch  S.  360.) 


Götzigerode  s.  Nützigerode  No.  356. 
Görmorode  s.  Germerode  No.  198. 


207.  Golchagen, 

Golthagen,  Solthagcn  (?).  Kr.  D.,  wahrscheinlich  südwestlich  der 
Stadt  D.,  im  Stadtbezirke  oder  im  Gemeindebezirke  Nesselreden.  Genaueres 
ist  über  die  Lage  nicht  zu  ermitteln.  Wolf  führt  den  Ort  weder  in  der 
I’.  G.  d.  E.  noch  in  seiner  G.  v.  D.  auf.  Auch  von  Max  und  Jungcsbluth 
wird  er  nicht  genannt.  Die  wüste  Mark  scheint  sehr  früh  zu  der  Feld- 
mark der  be.nachbarten  Orte  Nesselreden  und  Duderstadt  gezogen  zu 
sein.  Jetzt  ist  der  Name  unbekannt. 

1331.  Mai  1. 

Heinrich,  Herzog  von  Braunschweig,  belehnt  Herrn  Hugh  von 
Besekendorp  und  seine  Brüder  Wczzekc,  Ludeger  und  Lippiue  v. B. 
mit  siebentehalben  Hufen  zu  „Nesselreden“  und  „Nachmerode“,  sowie 
mit  „den  thegenden  tho  derae  Golchagen“,  an  welchen  Gütern  „de 
froywe,  de  Rorghersen,  ore  lifeghedinge“  hat.  (Orig.-Pergt.  mit  beseh. 
Siegel  G.  A.  XXIII.  II.  F.  Obwohl  die  Braunschweigischen  Lehn-Güter 
der  von  Besekendorf  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  durch  Kauf  an 
die  von  Wintzingerode  übergingen,  wird  in  den  von  den  Herzögen 
von  Braunschweig  für  die  von  W_ausgcstellten , bis  zum  Beginne  des 
19.  Jahrhunderts  erhaltenen  Lehnoriefen  der  „Zehnte  zu  den  Geich- 
lingen“ nicht  als  Lehnsstück  aufgeführt  und  Verfügungen  der  v.  W. 
über  diesen  Zehnten  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia  .... 
Solthagen  cum  XII.  inansis.“  (Errath,  C.  Qu.  S.  699.  Die  Bezeichnung 
„Solthagen“  ist  völlig  unbekannt,  es  erscheint  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Name  Golchagen  in  „Golthagen“  umgewandelt  und  in 
„Solthagen“  verschrieben  worden.) 
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1673  o.  A.  d.  T. 

Unter  den  Grundstücken  „im  Gericht  Duderstadt“,  von  welchen  an 
das  Mainzische  Amt  Gieboldehausen  Zinsen  zu  entrichten  sind,  werden 
in  der  Feldmark  Nesselreden  mehrere  Grundstücke  „im  Golthagen“ 
genannt,  welche  Friedrich  Heise  und  Andere  zu  Nesselreden  „von  der 
Sondermann  Länderei“  inne  hatten.  (Gieboldeh.  Lagerb.  von  1673 
Bl.  207  ».  St.  A.  Hannover  Des.  74.  A.  Gieboldeh.  No.  2070.) 


208.  Gonriciiliagcn, 

Lage  unbekannt,  vielleicht  in  der  Nähe  des  Klosters  Gerode,  Kr.  W., 
oder  vielleicht  in  der  Nähe  der  Mülburg  hei  Erfurt.  Letzteres  würde 
wahrscheinlicher  erscheinen,  wenn  unter  der  „grangia  Mulsboraeh“,  welche 
neben  der  zu  Gondenhagen  genannt  wird,  der  jetzige  Flecken  „Mühl- 
berg“ bei  Erfurt,  zwischen  Arnstadt  und  Neudietendorf  zu  verstehen  ist. 
Auch  werden  als  Zubehör  beider  Grangien  „Weinberge“  (vineae)  genannt 
— s.  Mulesbure  No.  339  — , welche  in  der  Nähe  von  Gerode  wohl  nicht 
bestanden  haben  dürften.  Freilich  ist  in  der  Umgegend  hei  Erfurt 
ebenso  wenig,  wie  in  der  Umgegend  von  Gerode,  ein  Ort  zu  finden, 
dessen  Name  an  Gondenhagen  erinnert  Die  Grangia  Gondenhagen  wird 
nur  an  der  unten  gedachten  Stelle  als  Besitz  des  Klosters  Gerode  ge- 
nannt Wolf  gedenkt  des  Ortes  nicht. 

1262.  April  1.  Viterho. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  Gütern,  deren  Besitz  er  dem 
Kloster  Gerode  bestätigt,  die  „grangias,  que  Mulsboraeh  et  Gouden- 

hagen  dicuntur  cum  capellis, '. . . . vineis “ (Joannes  Specileg. 

8.460  67;  die  Zubehörungen  sind  vollständig  unter  „Mulesburc“  No.  339 
aufgeftihrt.) 


Gosserode,  Gozzerode 

s.  Blankenthal  No.  69,  Götzenrode  No.  206  und  Nützigerode  No.  356. 


209.  Grabekulla, 

Lage  unbekannt,  jetzt  völlig  verschollen.  Wahrscheinlich  Kr.  H.,  in  der 
Umgegend  des  Schlosses  Bischofsstein,  oder  vielleicht  des  Schlosses 
Greifenstein.  Der  schon  im  14.  Jahrhundert  von  seinen  Bewohnern  ver- 
lassene Ort  ist  völlig  vergessen.  Wolf  und  Werneburg  kennen  den  Ort 
nicht  Zu  vergleichen  ist  Lichtberg  No.  304. 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Bischofsstein  — , 
welche  der  Erzbischof  von  Mainz  beanspruchte,  werden  aufgeführt: 
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„item  dominus  habet  in  G rabek  u 1 la“  — oder  vielleicht  „Grabekella“  — 
„desolate  de  VI.  bonis  VI.  moldra  avene,  et  VI.  solidus  carnit  privio“. 
(Handschr.  A.  Bl.  7h  s.  „Aldendorf* ‘.) 


(Irainhaeb,  Grambache  s.  Crombach  No.  111. 


t 

210.  Graseforst, 

G rase  vorst,  Graseverst.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Brehme,  Jützeu- 
bach  und  Holungen,  sowie  Oberforstbezirk  Königsthal  (Gerode).  Jetzt 
wird  nur  noch  der  südlich  von  den  Ziegeleien  unter  deru  Sonncneteiu 
im  Gemeindebezirke  Brehme  gelegene,  gegen  Westen  nach  dem  Dorfe 
Brehme  hin  ziemlich  steil  abfallende  Abhang  zwischen  „dem  Sonnen- 
stein“  und  „dem  Forst  Schwarzenberg“  „die Graseforst“  genannt.  Früher 
begriff  man  unter  diesem  Namen  einen  weit  grösseren  Kaum  und  rechnete 
nicht  nur  die  jetzt  „der  Sonnenstein“  genannte,  grösstenteils  bewaldet 
Anhöhe,  sondern  auch  die  nordwestlich  des  Sonncnsteins  gelegene  „Wender- 
Hütte“  — ein  Kgl.  Forsthaus  — , nebst  den  hart  unter  den  Klippen  des 
Sonnensteins  liegenden  Ziegeleien  und  einen  grossen  Teil  der  fiskalischen 
Waldungen,  sowie  einen  grossen  Teil  der  Felder  zu  der  Graseforst, 
welche  auf  der  Abdachung  des  Höhenrückens  zwischen  „Sonnenstein“  und 
„Schwarzenberg“  nach  Holungen  zu  liegen.  Die  Graseforst,  innerhalb 
deren  sich  im  13.  Jahrhundert  ein  Hof  des  Klosters  Gerode  befand,  wird 
als  eine  Gegend  bezeichnet,  welche  auf  der  Grenze  des  Sachsenlandes 
gegen  das  Thüringische  Dorf  Holungen  liegend,  bald  zu  dem  Geroder, 
bald  zu  dem  von  Westernhagenschen  Gericht  (Dorf  Brehme)  gerechnet, 
und  deren  Umfang  bald  grösser,  bald  kleiner  angegeben  wird.  Ausser 
dem  obengedachten  „Klosterhofe  Wende“  — s.  \\ enderhütte  No.  493  — 
lag  innerhalb  der  Graseforst  auf  dem  Sonnensteine  „die  Urbenschanze“, 
anscheinend  eine  vorgeschichtliche  Wallburg,  oder  der  unten  zum  Jahre 
1440  gedachte  Wartturm,  No.  478.  A.  15.  Ferner  befand  sich  in  der 
wüsten  Mark,  etwa  300  bis  400  Schritte  südlich  des  Ostendes  des  Dorfes 
Brehme,  auf  der  Grenze  mit  der  „wüsten  Mark  Wilduugen“,  No.  509, 
in  der  Nähe  dos  der  Letzteren  angehörigen  Forstortes  „Kaper“:  „die 
Schwedenschanze“,  anscheinend  ebenfalls  eine  vorgeschichtliche  Wall- 
burg, welche  sich  auf  einer  leidlich  ebenen  Fläche,  oberhalb  der  nach 
Westen  nach  dem  Wildungen-Brehmer  Thale  zu  ziemlich  steil  abfallenden 
Felsen  bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erhalten  hatte.  Sie  be- 
stand aus  ziemlich  hohen  Erdwällen,  welche  nach  Norden,  Osten  uud 
Süden  einen  etwa  2 Hektar  grossen  Raum  einschlossen  uud  nur  den 
steilen  Abfall  nach  Westen  hin  offen  Hessen.  Jetzt  nach  Ausführung 
der  Gemeinheitsteilung  von  Wildungen  sind  die  Wälle  verschwunden. 
Ferner  liegt  in  der  Graseforst  „der  Brune  Bül“  oder  „der  Katzenbuckel“ 
oder  „Zuckerhut“,  ein  anscheinend  unter  Benutzung  des  Geländes  un- 
mittelbar am  südwestlichen  Fusse  dos  Sonnensteins  künstlich  erhöhter, 
kegelförmiger  Erdhügel , welcher  nach  Osten  vom  Thale  der  Bode  und 
Wipper,  und  nach  Westen  vom  Thale  der  Brehme,  Haie  und  Rhuuie 
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weither  sichtbar  ist  Der  Bearbeiter  möchte  in  „dem  Brune  Bül“  eine  der 
Grenzmarken  zwischen  Sachsen  und  Thüringen  erblicken,  wie  eine  solche 
sich  auch  etwa  5000  Schritte  weiter  südwestlich,  etwa  2000  Schritte  süd- 
östlich, oberhalb  des  Rittergutsgehöftes  Wehnde  auf  dem  höchsten  Punkte 
der  Nordwestecke  „des  Ohmberges“  unweit  der  von  Wehnde  nach  Boden- 
stein und  Adelsborn  durch  die  Waldungen  führenden  Strasse  findet.  Der 
letztere  Hügel , dessen  Entstehung  durch  Menschenhand  — er  ist  von 
einem  Graben  umzogen  — noch  weit  kenntlicher  ist  als  die  des  Brune 
Bül,  ist  jetzt  durch  hohe  Buchen  vollständig  verdeckt,  würde  aber,  falls 
die  Umgebung  eben  so  kahl  wie  die  des  Brune  Bül  wäre,  eben  so  weit, 
ja  wohl  noch  weiter  sichtbar  sein,  wie  dieser.  Dr.  Scliuchardt  gedenkt  in 
dem  Vorworte  S.  29  zu  den  von  Herrn  Generalmajor  von  Oppermann  be- 
gonnenen und  von  Schuchardt  fortgesetzten  Atlas  der  Befestigungen  des 
Sachsen -Landes  des  Hügels  über  Wehnde  und  hält  ihn  für  einen  Wart- 
hügcl  aus  mittelalterlicher  Zeit.  Den  Brunen  Bül  erwähnt  Schuchardt 
unter  No.  65  (166)  8.37,  hält  ihn  aber  für  eine  Bildung  der  Natur  und 
nicht  durch  Menschenhand  erhöht  — s.  Einleitung.  — Wolf  nennt  I, 
8.188  Graseforst  „eine  Wüstuug  zwischen  Holungen  und  der  Wehnder 
Hütte  im  Kloster -Gericht  Gerode“.  Die  gleichen  Angaben  enthalten  die 
Neuen  Mitteil.  II,  2,  S.  279.  Dagegen  hat  C.  Meier  — Harzzeitschr.  X, 
S.  176  8 — die  Graseforst  unter  die  dem  genannten  Gerichte  angehörigen 
Orte  nicht  aufgenommen.  Duval  bringt  8.22  verschiedene  sich  an  die 
Gegend  knüpfende  Sagen,  welche  eines  historischen  Hintergrundes  wohl 
gänzlich  entbehren.  Zu  vergleichen  sind  Ascher  Feld  No.  26,  Segel 
No.  451,  Sonnenstein  No.  464  und  Wender-Hütte  No.  493. 

1257  (1247).  März 31. 

Albert,  Herzog  von  Braunschweig,  Herzog  Ottos  d.  A.  (puer)  Sohn, 
sieht  den  Schaden  an  „per  nos  illatum  monasterio  Gerode,  curiam 
ouandam  Wende  sub  monte  vulgariter  Grasevorst  igne  consumi 
uisponentes“  und  giebt  dein  Kloster  als  Schadensersatz  seine  Grangia 
mit  2 Hufen  in  Ecklingerode.  (Wolf  I,  No.  31  nach  einer  Abschrift, 
in  welcher  das  Jahr  1247  angegeben  war.  Wolf  behauptet,  es  müsse 
1257  gelesen  werden,  giebt  aber  einen  Grund  für  diese  Behauptung 
nicht  an;  er  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  Herzog  Albrccht  doch 
erst  nach  dem  im  Jahre  1252  erfolgten  Todo  seines  Vaters,  des 
Herzogs  Otto  puer,  über  die  Güter  verfügen  konnte.) 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  den  Besitz  seiner 
Liegenschaften  und  Rechte  und  nennt  unter  Ersteren  die  „grangia?,  qua? 
habet is  in  Iocis,  que  Gerroth,  Kiceroth,  Husen,  Ascha  et  Graseverst 
nominantur  cum  omnibus  pertinenciis  earundem“.  (Joannes  Speoil. 
S.460  67  s.o.  AscherFeld  und  Wender  Hütte.  Wahrscheinlich  ist  unter  der 
„grangia  Graseverst“  der  Ort  verstanden,  welcher  eben  als  „curia 
Wenden“  bezeichnet,  und  jetzt  Wender-Hütte  genannt  wird.  Unmög- 
lich ist  es  freilich  nicht,  dass  noch  andere  einzelne  Höfe  innerhalb 
der  grossen,  Graseforst  genannten  Fläche  lagen.) 

1369.  Mai  6. 

Das  Kloster  Gerode  — Abt  Eckehard  — belehnt  die  Stadt  Duder- 
stadt  mit  dem  Berge,  „qui  vulgariter  dicitur  Graseverst“  mit  allen 


Digitized  by  Google 


45)2  Di«  Wüstungen  der  Kreise  Duderstndt,  Heiligeustadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


Zubehörungen , besonders  mit  einem  Steinbruche  gelegen  „up  dorne 
Sulverdale“.  (D.  U.  B.  No.  135;  das  Sulverthal  — jetzt  Silberthal  — 
zieht  sich  etwa  300  Schritte  westlich  des  Kgl.  Forsthauses  „Wender- 
hütte“  beginnend,  in  den  „Solbach“  hinab.  Es  hatte  daher  die  Grase- 
forst früher  eine  grössere  Ausdehnung;  jetzt  wird,  wie  oben  gedacht, 
der  Name  nur  für  die  Gegend  gebraucht,  welche  sich  zwischen  den 
etwa  900  bis  1000  Schritte  südlich  des  Forsthauses  unter  dem  Sonnen- 
stein  gelegenen  Ziegelhütten  und  dem  Schwarzenberge  hinzieht  Zu 
vergleichen  sind:  der  Lehnbrief  des  genannten  Klosters  für  Duderstndt 
mit  einem  Steinbruche  „uppe  deine  Kammerforst“  — so  heisst  jetzt  die 
nördlich  des  gedachten  Forsthauses  gelegene  Waldung  — von  1395. 
Mai  1.  — D.  U.  B.  No.  202  — ; ferner  der  Lehnbrief  von  1429.  No- 
vember 22.  — D.  U.  B.  No.  274  — , in  welchem  die  Belehnung  der  Stadt 
mit  „der  Graseverst“,  „der  Steinkulen  up  deme  Sulverendale  uiule  npp 
deine  Knmerforste“  durch  «las  Kloster  erneuert  wird  und  Lehnbrief  von 
1440.  Oktober  2.  s.  u.  S.  Soldbach  No.  463.) 

1432.  Juli  13.  oder  20. 

Die  Räte  der  Gebrüder  Heinrich,  Emst  um!  Eiliger,  Grafen  von 
Honstein , Herren  zu  Lora  und  Klettenberg,  berichten  über  eine  unter 
Zuziehung  von  Männern  aus  Bischofferode  und  Holungen  vor- 
genommene Begehung  der  Grenze  zwischen  den  Dörfern  Brehnie  und 
Holungen,  zu  welcher  die  von  Westernhagen,  der  Rat  zu  Dinierstadt 
und  der  Schultheis  mit  den  Bauern  zu  der  Brehmo  vorgeladen,  aber 
nicht  erschienen  waren.  Die  Grenze  wird  wie  folgt  beschrieben  : „Die 
Scheidung  der  genannten  zwei  Dörfer  hebt  sich  von  rechte  an  vf  «1er 
Hohen  Kammern  undc  den  alten  Graben  hernieder,  der  graben  ist  zu 
einer  Scheidung«  gegraben  von  dem  Bort  vor  der  krummen  Gruben 
hernieder,  went  in  den  Stiegen,  die  in  der  Sach  ....’  Holz  gebet  um! 
von  dannen  went  in  den  Hugengrabeu , went  an  die  Linde  und  Steine, 
die  da  scheiden  die  Grasevorst  und  den  Flur  zu  Höhlungen,  des- 
selbig  Teil  der  Grase vorst  die  von  Duderstadt,  zu  Lehen  haben 
sollen  von  dem  Gotshause  zu  Gerode  und  von  beiden  Parteien  von 
alterhero  versteinet  und  vermalet  ist  mit  Linden  und  Steinen,  die  noch 
stehen  und  bezeugen  und  mit  namen  darselbst  wendet  in  der  Scheidung 
den  Zehnten  zu  geben  zwischen  dem  Lande  Sachsen  und  Hem  Lande 
zu  Doringen“.  (Abschrift  auf  Papier  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhund«’rt« 
G.  A.  XVI.  2.  J.  No.  1.  Diese  Grenzbegehung  erfolgte  anscheinend, 
weil  Kloster  Gerode  auf  Grund  des  zwischen  ihm  und  den  Grafen  von 
Honstein  geschlossenen  Tauschvertrages  von  1431.  Januar  4.  — Wolf  I, 
No.  100  s.  u.  Zainhof  No.  529  — seine  Herrschaft  über  die  Dörfer 
Bischofferode  und  Ilolungen  ausdehnen  wollte,  solche  aber  von  den 
Grafen  fortgesetzt  in  Anspruch  genommen  wurde.  „Die  krumme  Grube“ 
heisst  heute  der  etwa  1000  Schritte  südöstlich  von  Brelime  in  diesem 
Gemeimlehezirke  an  der  Grenze  gegen  Holungen  am  Schwarzenberge 
gelegene  Flurteil.  „Die  hohe  Kammer“  zieht  sich  von  „der  krummen 
Grube“  im  Gemeindebezirke  Holungen  zwischen  dem  jetzt  ausgebauten 
Wege  von  Kirchohmfeld  nach  den  Wenderhütten  und  der  Grenze 

1 Hier  ein  Loch.  Sollte  es  „Sachsen  Holz“  geheissen  habon? 
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gegen  Brehme  südlich  bis  zum  „Holunger  Knick“.  Aber  auch  die 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Sonnensteins  nach  Gerode  und 
Jützenhach  zu  gelegene  fiskalische  Waldung  heisst  noch  jetzt  „die 
Kammerforst“.  Schuchardt  gedenkt  dieser  Urkunde  ebenfalls  a.  a.  O. 
Seite  29.) 

1440.  Oktober  2. 

Das  Kloster  Gerode  — Abt  Hartwig  von  Wintzingerode  — belehnt 
die  Stadt  Dudcrstadt  mit  dem  Gut  und  Feld  „gelegen  in  der  Krummen 
Groven,  dat  sek  anhevet  hii  deme  aulden  graven,  dye  vor  tiiden  ge- 
graven  yst  to  eyner  floreschedinge  der  von  Hauldungen  und  der  von 
Wildungen  unde  dye  der  herneder  geyt  in  der  Krummen  Groven  wente 
an  den  Siggen  unde  von  deme  Siggen  wente  an  den  Hoven  Graven, 
dar  seck  dye  flore  to  Hauldungen  unde  der  von  der  Breme 
scheydet,  unde  ut  deme  Hoven  Groven  wente  an  dye  linden,  dye  dat 
genante  holt  unde  feit  scheydet,  unde  dye  Graseverst  unde  den 
„Schomanswynkcl“  myt  der  twier  graven  eyme,  dye  da  gegraven  synt 
to  eyner  lantwere  twischen  den  bergen  der  Graseverst  unde  der  Ilochen 
Kaiueren,  nemelik  dye  grave,  dye  to  der  Breme  wort  liid,  den  selven 
graven  dye  von  Duderstad  . . . . to  ewigen  tiiden  to  eyner  lantwere 
holden  unde  betteren,  zingclen  unde  Belage  mögen  »ye  durupp  setten, 
tome  noch  vesten  darup  nicht  buwen,  sye  endon  dat  myt  unserae  .... 
unde  der  edelen  graven  unde  herscho))  von  Honsteyn  ....  weten  unde 

willen Unde  wat  holtcs  edder  ackere  twischen  deme  graven  unde 

deme  dorpe  Hauldungen  liid,  dar  seek  dye  von  Duderstad  vor  toge- 
holden  liebben,  ilar  anscholleu  sye  seek  ....  nicht  mer  toholden,  unde 
uns  unde  unse  nakomen  darincde  beweron  laten.“  (D.  U.  B.  No.  306.) 

0.  A.  d.  J.  n.  T.  circa  1440. 

Abt  Hartwig  (von  Wintzingerode)  zu  Gerode  einerseits  und  Tile 
Wolf,  Ernst  und  Hans  von  Wintzingerode,  Gebrüder,  Hardegen  von 
Worbis  — Ganerben  des  Schlosses  Bodenstein  — , Amd,  Tile  und 
Bertold  von  Westernhagen  und  die  Stadt  Dudcrstadt  andererseits  be- 
scblies8en  mit  Erlaubnis  des  Erzbischof  Ditrieh  von  Mainz  und  der 
Grafen  Heinrich  und  Ernst  von  Honstein  eine  Warte  zu  bauen  uf  der 
Graszeferst,  uf  die  lantstrassen  zwischen  der  Hohen  Kammern  und  dem 
Steine  — jetzt  Sonnenstein.  (D.  U.  B.  No.  309  nach  Barkefelds  Kop.  B.) 


211.  Greifenstein, 

Kr.  II.  Oberforstbezirk  Ershausen  und  Gemeindebezirk  Kella.  Ausser 
den  auf  einem  Bergkegel  im  Kgl.  Forst  befindlichen  Trümmern  des  einsti- 
gen Schlosses  führen  die  am  Südostfusse  dieses  Kegels  gelegene  Kgl. 
Försterei,  sowie  die  ehemalige  fiskalische  Domäne,  jetzt  ein  Privatgut, 
den  obengedachten  Namen.  — Die  Ruine  liegt  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  den  Dörfern  Gross-Töpfer  und  Kella.  — Die  nordöstlich  des 
früheren  Domänen-Gehöftes,  ostsüdöstlich  der  Försterei  gelegenen  Grund- 
stücke heissen  „der  Kirchhofsacker“.  Ob  bei  diesem  Platze  früher  die 
Kirche  eines  besonderen  Dorfes,  vielleicht  die  des  zu  dem  Schlosse  ge- 
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hörigen  Marktes  sich  befand,  oder  ob  an  diesem  Platze  die  untengedaehte 
„Sponstatt“,  die  Gerichtsstätte  des  Schlosses  lag,  ist  nicht  aufzuklären 
gewesen,  wie  überhaupt  die  Vergangenheit  des  Schlosses  eine  sehr  dunkle. 
Das  Schloss  scheint  schon  im  Jahre  1583  verlassen  gewesen  und  an 
dessen  Stelle  das  jetzige  Gutsgehöft  erbaut  zu  sein.  Wolf  nennt  es  II, 
S. 37ff.  als  den  Sitz  eines  Mainzer  Amtes,  dessen  Umfang  recht  unbe- 
stimmt war.  Einzelne  Orte,  z.  B.  die  „villa  Goburg"  wird  im  14.  Jahr- 
hundert zu  den  Orten  des  Schlosses  Stein  — Bischofsstein  — gezählt, 
während  sie  im  Saalbuche  S.  71(5  und  von  Wolf  als  ein  Teil  des  Amtes 
Greifenstein  bezeichnet  wird.  — Werneburg  führt  den  Greifensteiu  S.  133 
als  noch  bestehenden  Ort  auf. 

1283.  Oktober  27. 

Ludwig,  Graf  von  Ziegenhain,  giebt  mit  seiner  Schwester  Sophie 
„bona  sita  in  Rodinbach,  quo  olirn  habebnt,  Crafto  de  Grifenstein* 
dem  Ritter  Rupert,  genannt  de  Buches.  (Gudenus  II,  No.  184.  Viel- 
leicht nannte  sich  Crafto  nach  dem  hier  gedachten  Schlosse,  s.  Rothen- 
bach No.  399.) 

1397  o.A.  d.T. 

Auf  Veranlassung  des  Erzbischofs  von  Mainz  soll  der  Greifen- 
stein von  den  Bürgern  der  Städte  Erfurt,  Mühlhausen  und  Nord- 
hausen unter  Führung  des  Herzogs  Otto  von  Braunschweig  erobert, 
zerstört,  „et  ager  in  praefecturam  reductus  et  Electorali  fisco“  hinzu- 
gefügt wurden  sein.  (Gudenus,  Erfurt  II,  pag.  126,  Joannes  Tomus 
novus  [IlLj  S.  182,  g.  a.  Falkenstein,  G.  v.  Erfurt  III,  S.  282.) 

Um  1461  o.A.  d.T. 

Erzbischof  Adolf  von  Mainz  verspricht  dem  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen  14,000  Rheinische  Gulden  und  verpfändet  ihm  für  diese 
Summe  neben  Bischofsstein,  Heiligenstadt  und  Rusteberg  auch  den 
Greifensteiu,  wogegen  sich  Herzog  Wilhelm  verbindlich  macht,  dem 
Erzbischöfe  jederzeit  1500  Reiter  und  eine  gleiche  Anzahl  Fussvolk 
gegen  jeden  seiner  Feinde  zuzuführen.  ( Joannes  II,  S.  161;  Wolf  II, 
8.  38.  Bei  dieser  Angabe  kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Erz- 
bischof Dieter,  — der  Gegenkandidat  Adolfs  — 1462.  August 2.  Heia- 
rieh  von  Vippach  „zum  Amtmann  zu  Rusteberg  mit  aller  seiner  zu- 
gchörde,  mit  »amen  Glichenstein , Giboldehausen , und  mit  satupt 
Ileiligenstat  und  Duderstat“  bestellte.  — Erzbischof  Dieter  betrachtete 
- also  damals  den  Greifensteiu  nicht  als  Zubehör  des  Rusteberges.  — 
Gudenus  I,  S.  980  und  Jäger,  Beiträge  z.  G.  des  Mainzer  Erzstifu,  8.8.) 

1464.  April  14. 

Hermann  Diede  (zum  Fürstenstein)  ist  Heinrich  von  Hanstein, 
Werners  Hohn  und  seinen  Söhnen,  Ritter  Werner  und  Hans  50  Rhei- 
nische Gulden  wegen  des  Altars  in  der  Kapelle  zum  Greifen  stein 
schuldig  geworden  und  verspricht  diese  Schuld  alljährlich  zu  Walpurgis 
mit  4 Gulden  zu  verzinsen.  (Orig.  No.  97  v.  ILsches  Archiv;  Hegest, 
V.  Hanstein  I,  No.  259.) 
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1583.  Juni  16.  Eschwege. 

Philipp  Grat/,  von  Scharfenstcin,  Domherr  zu  Mainz,  Eberhard  von 
Kronberg,  Philipj)  von  Wolphzogen  — als  Bevollmächtigte  des  Erz- 
stiftes Mainz  — , Hans  von  Berlepsch,  Reinhard  von  Hott',  Heinrich 
Hundt  und  von  Hasperg  — als  Bevollmächtigte  des  Landgrafen  von 
Hessen  — vergleichen  den  Streit,  welcher  „wegen  der  Waidthuet-  und 
Triftgerechtigkeit  im  Dornhagen  dadurch  entstanden,  dass  der  Vogt 
Claus  Wagner  zu  Greifenstein  für  sich,  wegen  des  Schlosses 
Greifenstein,  und  für  die  Unterthanen  in  Kella  die  Weide  im 
Dornhagen  in  Anspruch  nimmt,  welchen  Anspruch  die  Boineburgschen 
Unterthanen  des  Dorfes  Neuenrode  nicht  zugestehen  wollen,  dahin: 
„dass  der  Dornhagen  in  zwei  gleiche  Teile  geteilt  werden,  und  dass 
der  eine  dieser  beiden  Teile  von  denen  von  Neuenrode  allein  behütet 
werden  soll,  dass  dagegen  der  andere  halbe,  nach  Kella  zu  gelegene 
Teil  des  Dornhagen  dem  Vogte,  denen  von  Kella  und  denen  von 
Neuenrode  zur  gemeinsamen  Behütung  eingeräumt  werden  soll,  jedoch 
so,  dass  der  Vogt  und  die  von  Kella  nur  einen  um  den  anderen  Tag 
und  nicht  zugleich,  auch  nicht  mit  Schweinen  und  Rindvieh,  sondern 
nur  mit  Schafen  hinauf  treiben  dürfen.  Die  Neuenröder  sollen  keinen 
der  beiden  Teile  des  Dörnhagen  mehr  als  den  anderen  — ihrer  allei- 
nigen Hut  unterstehenden  — Teil  besamen.  Ausserdem  wird  dem  Vogte 
zu  Greifenstein  das  Recht  eingeräumt,  dass  er  „oben  itlif  der  Ebene, 
beim  heiligen  Holz  hinaus,  Hasengarne  stellen  darf“.  (Orig.-Papier  mit 
eigenhändiger  Unterschrift  der  7 Konimissarien  Marb.  St.  A.  Verträge 
mit  Mainz.  Der  „Dörnhagen“  liegt  jetzt  in  der  Provinz  Hessen,  Ge- 
meindebezirk Neurode.) 

1583.  Septembers. 

Wolfgang,  Erzbischof  von  Mainz,  vergleicht  sich  mit  Wilhelm,  Lud- 
wig Philipp  und  Georg,  Landgrafen  von  Hessen,  dahin,  dass  die  Landes- 
grenze ....  zwischen  den  Friedischen,  auch  Sehwebdischen  und  Greben- 
dorfern,  als  Hessischen,  dargegen  Töpferseben,  Greifen  steinischen 
und  Kellaisehen  als  Mainzischer  Feldmarken  hinstreichen“  solle.  (Wolf  II, 
S.  62  Note  bez.  S.  64.) 

Um  1600  bis  1618  (153»  and  1583). 

„Das  Amt  Greifenstein  ist  um  1539  durch  Kurfürst  Albrecht  (II.) 
von  Heinrich  von  Bültzingslcben  mit  600  Gold-Gulden  eingelöst.  Die 
Herrschaft  steht  dem  Kurfürst  allein  zu.  In  Kella  haben  die  von 
Eschwege  und  von  Wehren  verschiedene  Männer,  in  Rüstungen  die 
Diede  16  Mann.“  Eine  Auswechselung  fand  1583.  September  8.  statt. 
Das  Peinliche  Gericht  wird  in  Greifenstein,  „in  der  Sponstatt“  ab- 
gehalten. (Saalbuch  S.  665/66  und  668.  Die  Bezeichnung  „Sponstal*'' 
oder  „Sponstette“  findet  sich  noch  bei  „Allerberg“  und  „Ehrenborn“.) 
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212.  Grieinelbach, 

Grimraelbieh,  Krimelbaeh,  Cromelbach,  Krümelbich,  Kru- 
melbeche,  Gvuinelbeche,  Crimelbach.  Kr.  H.  Gemeindebezirke 
Siemerode  und  Bischhagen,  vielleicht  auch  Mengelrode.  Lage  nicht  ge- 
nau bekannt,  wahrscheinlich  auf  der  Grenze  der  Gemeindebezirke  Sieme- 
rode und  Bischhagen  an  der  beide  Orte  verbindenden  Chaussee  Heiligen- 
stadt-Göttingen. Jetzt  heisst  der  kaum  600  Schritte  östlich  von  Bisch- 
hagen gelegene  Teil  des  Gemeindebezirks  Siemerode  südlich  der  Chaussee 
„im  Griinel-“  oder  „Grimmei  bich“,  während  die  noch  600  Schritte  weiter 
nach  Siemerode  zu  gelegenen  Ackerflächen  „am  Pfingstrosen“  genannt 
werden.  Hart  am  nordöstlichen  Ende  des  Dorfes  Bischhagen  hat  sich 
nach  den  Ermittelungen  Herbers  eine  bis  zur  Ausführung  der  Gemein- 
heiisteilung  noch  deutlich  erkennbare  wüste  Ortsstätte  „die  Dreckwiesen“ 
befunden.  Zu  der  Flur  Bischhagen  gehört  ein  ziemlich  langer,  sich  in 
den  Kr.  Göttingen,  Gemeindebezirk  Bischhausen,  bis  fast  nach  dem  wüsten 
Orte  „Pilz-“  oder  „Bilsbagen“  hinein  erstreckender  Streifen  Landes,  jeden- 
falls eine  ehemals  bewaldete  Landwehr.  Wahrscheinlich  bestand  das 
Dorf  Crimelbach , wie  so  viele  Orte  mit  altsächsischer  Bevölkerung  au; 
einzelnen  Gehöften,  welche  in  der  Gemarkung  zerstreut  lagen.  Bet 
Bischhagen  wird  eine  der  vielen  Landwehren  gewesen  sein,  welche  bei 
Bergishagcn  beginnend,  in  der  Richtung  von  Osten  nach  Westen  sich 
bis  Lichtenhagcu  hinzogen  und  eine  der  verschiedenen  Grenzen  zwischen 
den  sächsischen  und  thüringischen  Völkerstämmen  bezeiebneten.  Jeden- 
falls war  der  Bischhageu  noch  gegen  Ende  des  Mittelalters  bewaldet. 
In  einer  von  der  Familie  Strecker  im  Jahre  1545  aufgestellten  Spezifi- 
kation über  die  Zubehörungen  des  bei  dem  Erzstifte  Mainz  zu  Lehen 
gehenden  Gutes  „Oberode“,  siehe  No.  358,  werden  Ländereien  „vor  dem 
Bischhagen,  so  die  Strecker  haben  roden  lassen“  aufgeführt.  Der  Be- 
arbeiter glaubt  daher  annehmen  zu  sollen , .dass  das  jetzige  Dorf  Bisch- 
hagen erst  entstand,  nachdem  das  Dorf  Crime Ibeche  von  seinen  Bewohnern 
gänzlich  verlassen  worden  war,  was,  wie  wir  wissen,  schon  vor  dem  Jahre 
1318  geschehen  war,  siehe  unten.  Auch  nach  dem  Verschwinden  des 
Dorfes  Crimelbach  müssen  in  der  Gegend  weitgehende  Veränderungen 
eingetreten  sein  und  die  Grenzen  der  Gemarkungen  Bischhagen,  Sieme- 
rode und  Mengelrode  sich  wesentlich  verschoben  haben,  da,  wie  die 
Urkunden  aus  dem  Jahre  1310  und  die  unten  wiedergegebene  Stelle  aus 
dem  Rusteberger  Jurisdictionalbuche  ergiebt,  „die  Krimelbachische 
Länderei“  im  Jahre  1074  zu  der  Gemarkung  Mengelrode  gerechnet  wurde, 
während  der  jetzige  Gemeindebezirk  des  genannten  Dorfes  erst  1500  bis 
2000  Schritte  südlich  der  jetzt  „im  Griinelbich“  gelegenen  Felder  be- 
ginnt, und  der  Gemeindebezirk  Siemerode  nach  Süden  auf  der  linkcu 
Seite  des  Beberbaches  bis  fast  an  „die  Fegebanks  Warte“  reicht.  Wolf  ge- 
denkt I,  S.  100  des  Ortes  „Krimmelbich“  oder  „Crimelbech“  unter  den 
Wüstungen  im  Amte  Rusteberg.  Werneburg  nennt  den  Ort  S.  71,72 
„Krimelbaeh“.  — Zu  vergleichen  sind  (Biberaj  Hinter  der  Mühle  No.  262, 
Riesbach  No.  390  und  Wiherode  No.  508. 

1310.  April  24. 

Konrad  von  Parenhusen  verzichtet  bei  dem  Erzbischof  P.(etcr  von 
Mainz)  auf  das  Recht,  welches  er  an  der  Erhebung  des  Zehnten  in 


# 


Digitized  by  Googl 


212.  Griemelbnch. 


497 


Mengelrode  „et  eidem  decimc  ndherentiuin  videlicet  in  Crimelbech 
et  Wiherode“  als  ein  Mainzer  Lehen  inne  hatte,  zu  Gunsten  der 
(Stifu-)Kirche  zu  Heiligenstadt.  (Wolf  I,  No.  75.) 

1310.  Mails.  Mainz. 

Erzbischof  P.(eter)  von  Mainz  übereignet  auf  Bitten  des  vor- 
genannten K.  v.  P.  und  des  Stiftes  Heiligenstadt  die  ihm  von  ersterem 
resignierten  „Zehnten  in  Mengelrode,  Grimelbeche  und  Wiherode“ 
dem  Stifte.  (Wolf  I,  No.  7G.) 

1318.  Mürz  30. 

In  dem  Güterverzeichnisse  des  Mainzer  Offizials  auf  Schloss  Huste- 
berg heisst  es:  „villaGrumelbeche  est  omninodesolata,  quecontinet 
man sos  XII.,  decimationem“  bezieht  das  Stift  zu  Heiligmistadt.  (Hand- 
schrift A.  Bl.  4b.  Über  das  Alter,  das  Datum  und  den  Inhalt  der 
Handschrift  s.  Aldendorf  No.  11.) 

1341.  Januar  9.  Amöneburg. 

Hug  und  Johann,  Gebrüder,  von  Geisleden  verkaufen  dem  Erz- 
bischof Heinrich  III.  von  Mainz  ihren  Anteil  an  der  Vogtei  über  die 
Altstadt  Heiligenstadt,  über  verschiedene  Dörfer  „und  ouch  ubir  die 
Wüstenungc  Greispech  und  Krümel  beche“.  (Gudenus  III,  No.  227.) 

1540  o.  A.  d.  T.  Aschaffenburg. 

Erzbischof  Albrecht  II.  von  Mainz  giebt  auf  Bitten  des  Dechanten 
und  des  Kapitels  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  „wegen  des 
Zehenden  auf  den  Gütern  in  der  Wüstung  Croinelbeche  in  unserem 
Amte  Rusteberg  und  wegen  der  Decimation  von  der  Länderei  zu  Bütt- 
stedt“, welche  Nutzungen  die  Vögte  des  Erzbischofs  zur  Kurfürstlichen 
Kammer  zu  Unrecht  eingezogen  hatten,  den  gedachten  „Zehend  zu 
Krimeibich  (sic)  und  die  Decimation  zu  Büttstedt“,  Kr.M.L.,  wieder 
an  das  Heiligenstädter  Stift  zurück.  (Wolf,  E.  K.  G.  No.  60.) 

Um  1000  bis  1018. 

Bei  Beschreibung  des  Ortes  Siemerode  wird  erwähnt,  dass  ein  Teil 
der  Ländereien , welche  die  von  Hanstein  vom  Erzstifte  zu  liehen 
tragen,  „im  Crom e Ibach  liegt“,  während  der  Zehnte  von  diesen 
Ländereien  sich  ebenfalls  als  Mainzer  Lehen  in  den  Händen  der  von 
Bodenhausen,  von  Kerstlingerode  und  Streker  befindet.  (Saalhueh 
Seite  04.) 

1074.  März  0. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Mengelrode  findet  sich  unter  der 
besonderen  Überschrift  „von  den  Cr ümelhaehi sehen  Wiesen“  eine 
Beschreibung  der  am  gedachten  Tage  vermessenen  „Krimei  bachisc  heu 
Länderei  “,  welche  sämtlich  zehutpflichtig  ist.  (Rustch.  J.-B.  Bl.  106  2(> !. 
Das  Zehntrecht  scheint  wieder  von  der  Kurfürstlichen  Kammer  in  An- 
spruch genommen  zu  sein  — s.  o.  1540.  — Leider  lässt  sich  bezüglich 
der  „Vermessung“  nicht  ersehen,  wie  gross  insgesamt  „die  Criimcl- 
bachische  Länderei“  war,  sie  scheint  eine  weit  grössere  Fläche  als 
die  im  Jahre  1318  angegebenen  12  Hufen  eingenommen  zu  haben.) 

WiMuDgeu  d.  Kr.  Duderutiult  etc.  JU 
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213.  Griemelbacli, 

K rii  ni  mel  hach,  Krummelbaeh.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Beuern  und 
auch  wohl  Leinefelde,  etwa  ‘2000  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Beuern, 
vom  Südrande  des  „Kindesholzes“  bis  an  die  Leine  und  an  „die 
Gricmmclbaehs-Mühle“  reichend.  Das  schmale  von  Westen  nach 
Osten  laufende  Thal,  in  welchem  ein  kleines  Wässerchen  aus  demGuts- 
hc/.irke  Beuern  herab  kommt,  und  vereint  mit  dem  von  Nonien  her 
— vom  Kindesholze  — auf  der  Grenze  der  Genieindobezirke  Beuern 
und  Leinefelde  entlang  fliessenden  Bächelchen  den  ersten  rechtsseitigen 
Zufluss  der  Leine  bildet,  führt  noch  immer  den  Namen  „die  Grimmel- 
bach swiesen“.  Nördlich  dieses  Thaies,  zwischen  diesem  und  dem 
Kindesholze,  befand  sich  nach  Herbers  Ermittelungen  eine  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  erkennbare  wüste  Ortsstätte,  deren  ein- 
zelne Ackerstücke  „Köhlergrund“,  „Storchnest“,  „das  kleine  Feld“,  und 
„zwischen  dem  kleinen  Felde“  und  die  „G  riemmelbachs wiesen"  heissen. 
Die  Flurgfgend  südlich  der  Griemmelbachswiesen  wird  „Hinter  der  Heer- 
Strasse  am  Griemmelbache“  genannt.  Die  obengedachte  „Griemmelbacl»- 
mühle“  liegt  unmittelbar  oberhalb  der  Einmündung  des  beregten  Büchel- 
Chens  in  die  Leine  an  Letzterer.  Diese  Mühle  führte  bereits  im  10.  Jahr- 
hundert ihren  jetzigen  Namen,  wenn  sie  auch  dann  und  wann  als  „die 
Mühle  am  Teiche“  oder  „am  grossen  Teiche“  bezeichnet  wird.  Sie  ge- 
hörte zum  Schlosse  Scharfenstein  und  war  von  den  Pfandbesitzern  dieses 
Schlosses  schon  früh  zu  Lehen  ausgegeben  worden.  Ob  der  oberhalb 
dieser  Mühle  gelegene,  durch  die  Leine  gebildete  „grosse Teich“,  welcher 
seit  dem  18.  Jahrhundert  trocken  gelegt  ist  und  jetzt  eine  fiskalische,  der 
Oberförsterei  Leinefelde  zur  Nutzung  überwiesene  Wiese  bildet,  früher 
den  Namen  „Krümelbachsteich“  führte,  oder  ob  mit  diesem  Namen  der 
unterhalb  der  Mühle  durch  die  Leine  und  den  Griemmelbach  gebildete 
Teich  bezeichnet  wurde,  oder  ob  ein  so  genannter  Teich  etwa  in  den 
Griemmelbachswiesen  lag,  ist  nicht  festzustellen  gewesen.  Die  unterhalb 
der  Mühle  gelegenen  Wiesen  und  Äcker  heissen  jetzt  „iiu  neuen  Teiche", 
obwohl  von  einem  solchen  nur  sehr  dürftige  Spuren  zu  entdecken.  Der 
Ort  selbst,  dessen  Stätte  Herbers  aufgefunden,  wird  in  den  bis  jetzt  be- 
kannt gewordenen  Nachrichten  nicht  genannt.  Wolf  gedenkt  eines  Ortes 
Grimelbaeh  unter  den  eiugegangenen  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes 
Scharfenstein  nicht,  und  ebensowenig  führt  ihn  Werneburg  auf. 

1577.  Februar  1.  (Scharfenstein.) 

Hans  von  Wintzingerode  zu  Scharfenstein  bringt  zwischen  Wil- 
helm Bötticher,  alias  Kantzeler  und  seinem  Schwager  Balthasar  Were 
— anscheinend  zu  Beuern  oder  Leinefelde  wohnhaft  — , welche  sich 
wegen  Vermögensstreitigkeiten  und  wegen  Injurien  befehdeten,  einen 
Vergleich  zustande.  Als  Vertreter  des  in  dem  Termine  nicht  erschie- 
nenen W.  Bötticher  treten  auf:  „Hans  Siegel,  der  Kloster-Müller,  Hans 
M argeil,  der  Krumme  1 b achs  - Müller  und  Wilhelm  Werner  zu 
Leuchenfelde“  — Leinefelde.  (Orig.-Papier  mit  dem  aufgedruekten 
Siegel  des  H.  v.  W.  G.  A.  X.  ‘2.  G.  No.  2.) 
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Nach  1584,  wahrscheinlich  1590  o.  A.  d.  T.  n.  J. 

„Der  Krümmelbachs te ich  gehört  zu  Haus  Scharfenstein.  Im 
Herbst  1581  sind  40  Schock  Geleich  eingesetzt,  welche  10  Thaler  ge- 
kostet. Hat  l1/,  Jahr  vor  und  l*/2  Jahr  nach  der  Loskündigung“  — 
der  Pfandschaft  des  Schlosses  Scharfenstein  — „gestanden  und  ist  1584 
im  Herbst  vom  Vogt  zu  Scharfenstein  gefischt,  welcher  18'/2  Centner 
21  Pfund  Fische  darin  gefunden.  Der  Centner  4 Thaler  giebt  74  Thaler 
21  Schnecbergcr.  Erstattung  des  Kaufgeldes  — 10  Thaler  — und 
desselben  Fischgeldes  ist  zu  fordern“.  ^Undatiertes  „Verzeichnis  der 
Lehen  der  von  Wintzingerode  vor  dem  Hause  Scharfenstein  und  der 
Ansprüche,  welche  die  v.  W.  an  den  Pfandstücken  des  Schlosses  haben“ 
von  der  Hand  des  Schreibers  Hans  Henkelmann  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  nach  1583.  G.  A.  VI.  1.  A.  No.  2.) 

1673  o.  A.  d.T. 

Unter  den  „wüsten  Teichen  des  Amtes  Scharfenstein“  wird  genannt: 
„der  dritte  Teich  liegt  unterhalb  Leinefclde  bei  der  Krum  mclbachs- 
raühle“  ....  Bei  Beschreibung  des  Dorfes  Leinefelde  heisst  es:  „Dorf- 
mühle und  Krummelbachsmühle“  sind  dem  Kurfürsten  lehn- 
ptiiehtig.  (Scharfenst.  J.-B.  Blatt  8 und  Blatt  30b.) 


214.  Griesbach, 

Griesbich,  Greispech,  Grysbeche.  Kr.  H.  Gemeimlebezirkc  Uder 
und  Lenterode,  etwa  2200  Schritte  südsüdöstlich  von  Uder  und  1000 
Schritte  nordnordöstlich  von  Lenterode  auf  der  Grenze  beider  Gemciude- 
bezirke.  Lässt  sich  auch,  da  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  in  dieser 
Gegend  nicht  fcstzustellcn  vermocht  hat,  nicht  genau  bestimmen,  an 
welchem  Platze  der  Ort  lag,  so  scheint  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass 
er  kaum  100  Schritte  oberhalb  der  Wüstung  Birkenrode,  östlich  der 
Chaussee  zwischen  Uder  und  Lenterode-Allendorf  begann  und  sich  auf 
der  Grenze  der  obengenannten  Gemeindebezirke  nach  Osten  zu,  etwa 
1000  Schritte  zu  beiden  Seiten  dieser  durch  das  kleine,  „Griesbach“  ge- 
nannte, Wässerchen  gebildeten  Grenze  bis  in  die  Waldungen  „Lengen- 
berg“  und  „Knappberg“  hinzog.  Längs  dieses  Baches  lag  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilungen  im  Lcnteroder  und  Uderschen  Gemeinde- 
bezirke „derGriesbacher  Rasen“,  die  Äcker  „in“  und  „am  Griesbache“, 
sowie  „in  der  hohlen  Gasse“.  Der  Asbach,  welcher  sich  unmittelbar 
unterhalb  dieser  Stätte  — in  der  Gegend,  in  welcher  die  wüsten  Stätten 
Birkenrode  und  Griesbach  nneinanderstiessen  — mit  dem  Griesbache 
vereinigt,  ist  früher  unmittelbar  östlich  an  der  Chaussee  zu  einem  Teiche 
aufgestaut  gewesen,  welcher  nach  Osten  durch  das  „Rainufer“  begrenzt 
wurde.  Der  hart  an  der  Chaussee  gelegene  Grund  heisst  noch  jetzt  die 
„Teichwiese“.  Das  Wasser  des  Teiches  diente  wohl  dazu  die  Mühle  zu 
treiben,  welche  an  der  bei  Birkenrode  gedachten  „Mühlstätte“  lag.  Die 
Mark  des  eingegangenen  Ortes  Griesbach  hat  sich  ziemlich  weit  nach 
Süden  und  Osten  ausgedehnt.  Die  in  dem  schmalen  Tüale  zwischen  den 
Forsten  „dem  Knappberge“  — im  Besitz  der  Gemeinden  Uder  und  Lenle- 
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rode  — und  den)  fiskalischen  „Lengeberge“  gelegenen  zum  Gemeinde- 
bezirkc  Uder  gehörigen  Felder  heissen  „im  Griesbache“  und  der  nord- 
westlichste Teil  des  Forstortes  Lengenberg  führt,  dem  „Lichtebühl“  gegen- 
über, den  gleichen  Namen.  Das  etwa  1000  Schritte  östlich  des  Nordendes 
des  Dorfes  Lenterode  und  700  Schritte  südlich  der  Grenze  zwischen  dem 
Gemeindebezirke  dieses  Ortes  und  dem  des  Dorfes  Uder  gelegene,  nach 
dem  Knappberge  hinaufführende  Thal  heisst:  „auf  der  Flutschen“  und 
„im  Opfergrunde“.  Der  Ort  war  nicht,  wie  Wolf  I,  S.  100  angiebt,  erst 
im  Jahre  1341 , sondern  bereits  1318  von  seinen  Bewohnern  verlassen. 
Nicht  vollständig  richtig  .scheint  ferner  die  Bemerkung  Wolfs,  dass  „die 
Gemeinde  Uder  die  Gncsbachische  Länderei  besitze“.  Nach  demGe- 
sagten  muss  auch  dem  jetzigen  Gemeindebezirke  Lenterode  ein  Teil 
dieser  Ländereien  zugefallen  sein ; der  Name  des  eingegangenen  Dorfes 
hat  sich  für  weit  mehr  Plätze  in  diesem  Gemeindebezirke,  als  in  dem 
von  Uder  erhalten.  Werneburg,  welcher  der  Wüstung  S.  71  gedenkt 
giebt  ihr  auf  seiner  Karte  ziemlich  den  richtigen  Platz. 

1318.  Mürz  30. 

„VillaGrysbecbe  nunc  desolata  assignata  cstplebano  in  Oslers, 
cum  omnibus  pertinentiis“.  (Handschrift  A,  Blatt  6*.  Das  Nähere  !. 
„Aldendorf“.) 

1341.  Januar  9.  Amöneburg. 

Hug  und  Johann  von  Geisleden,  Gebrüder,  verkaufen  dem  Erz- 
bischof Heinrich  (III.)  von  Mainz  den  ihnen  zustehenden  Anteil  an 
der  Vogtei  über  die  alte  Stadt  Heiligenstadt  und  verschiedene  Dörfer, 
„ouch  ubir  die  Wustcnunge  Greispech  und  Krumolbeche.“  (Gudc- 
nus  III,  No.  227.) 

1676.  März  20. 

„Die  Grenze  der  Flur  Lenterode  beginnt“  — im  Norden  gegen 
Uder  — „am  Berkenrode“,  läuft  von  da  nach  Süden  „unter  dem 
Pflanzenrain  hin“  — nach  Osten  — „auf  dem  Ochsenrasen  gerade  auf 
Griesbich,  an  der  Uderschen  Trift  in  den  Knabberg“  — jetzt 
Knappberg  — ; „Uder  grenzet  mit  Lenterode  an  die  Knappbergisclie 
Trift  und  den  G ri  esbach  i sehen  Hasen  aufs  Berkerotl“.  — „Das 
Griesbichs  Land  ist  dem  Kurfürsten  und  der  Pfarrei  in  Uder  lelm- 
bar,  muss  nach  Lenterode  zu  gelegen  haben.“  (Rusteb.  J.-B.  Bl.  585, 
609  und  621t.) 


215.  Grosstliiersliausen, 

Tieders-,  Tidcrshusen.  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Rennshausen,  nahe- 
zu 2000  Schritte  nordnordwestlich  des  Dorfes  Rennshausen,  innerhalb  de? 
Forstes,  an  der  Grenze  gegen  den  Kreis  Nordheim,  Gemeindehezirk 
Gillersheim.  Der  Name  hat  sich  für  das  dose! bst  gelegene  Vorwerk 
nebst  Mühle  erhalten.  Wolf  gedenkt  des  eingegangenen  Dorfes  in  seiner 
Politischen  Geschichte  nicht,  wohl  aber  in  seiner  Geschichte  von  Lindau 
S.  41.  Max  bringt  I,  8.534  einige  Nachrichten,  welche  unten  aufgofuhrt 
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werden , und  Jungesbluth  nennt  S.  46  „Tidershusen  bei  Lindau  und 
Gillersheim“.  Von  Uslar  scheint  S.  369  die  Wüstungen  Gross- und  Klein- 
Thiershausen  No.  102,  sowie  Dettmershusen  ( Dedegeshusen ) No.  132  für 
ein  und  denselben  Ort  zu  halten,  welchen  er  bei  Rennahausen  sucht  — 
Dass  v.  U.  sich  in  dieser  Annahme  im  Irrtum  befindet,  ergiebt  das  bei 
den  gedachten  Nummern  Gesagte.  Ob  sich  die  beiden  dem  Uslarschen 
Werke  entnommenen,  unten  zu  den  Jahren  1410  und  1475  angegebenen 
Nachrichten  auf  Gross-  oder  auf  Klein -Thiershausen  beziehen,  ist 
zweifelhaft.  Oberhaupt  sind  die  beiden  nicht  allzufern  von  einander  ge- 
legenen Wüstungen  Klein-Thiershausen  bei  Gieboldehausen  und  das  hier 
besprochene  Gross-Thiershausen  in  den  vorliegenden  Urkunden  nicht 
immer  zu  unterscheiden  und  auch  von  den  obengenannten  Schriftstellern 
ab  und  zu  verwechselt  worden.  Es  ist  deshalb  zu  vergleichen  No.  102. 

1256  o.  A.  d.  T. 

Äbtissin  Margarethe  von  Gandersheim  bezeugt  mit  ihrem  Konvente, 
dass  Graf  Biso  und  seine  Schwester  Berta  nach  der  Rückkehr  dos 
Ersteren  aus  Rom,  wo  damals  Pabst  Marinus  regierte,  dem  Kloster 
Gandersheim  das  Schloss  und  die  Kirche  zu  Gieboldehausen,  sowie 
grosse  Liegenschaften  geschenkt  und  die  genannte  Kirche  mit  mehreren 
Gütern  ausgestattet  haben.  Damit  das  Kloster  von  der  letztgedachten 
Ausstattung  der  Kirche  zu  Gieboldehausen  keine  Abgaben  erhebe, 
gaben  Graf  Biso  und  seine  Schwester  dem  Kloster  Gandersheim  noch 
„in  Diedershusen,  unum  iugerum  et  dimidium“.  (Harenberg,  hist, 
eccl.  Gandersh.  S.  779.  Vollständiger  bei  Bennickeshusen  No.  41  s.  a. 
Max  I,  S.  534.) 

1259  o.A.d.T. 

Kloster  Pöhlde  kauft  eine  Hufe  in  Tidershusen,  welche  Reiner 
von  Sulingen  von  dem  Quedlinburger  Stifte  zu  Lehen  trug  und  diesem 
zurückgegeben  hatte.  Das  Stift  hatte  demnächst  mit  dem  Grundstücke 
den  Bürger  Hartmod  aus  Osterode  belieheu.  (Maxi,  S.  534  o.  A.  d.  Qu. 
Es  ist  recht  wohl  möglich,  dass  beide  vorgedachte  Urkunden  sich  auf 
Klein- Thiersbausen  No.  102  beziehen.) 

1410.  Oktober  16. 

Herzog  Otto  (cocles)  von  Braunschweig  giebt  als  Lehnsherr  seine 
Genehmigung,  dass  Werdenberg  von  Gladebeck  „die  Wüstung  zu 
Thiedera hausen  und  das  Vorwerk  Longiere“  an  Ernst  und  Hang 
von  Uslar,  Hansens  Söhne,  übereignet.  (Uslar,  Regest.  No.  454.) 

1461.  Juli  26. 

Wilhelm  d.  J.,  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg,  belehnt 
Ditrich  von  Hardenberg,  Heinrichs  Sohn,  „mit  dem  Dorpe  und  Woy- 
steninge  to  Tiedersshusen“  nebst  aller  Zubehör  und  beleibzüchtigt 
Herrn  Geverde  von  Hardenberg  „mit  demselven  Gude  Tidershauseu“. 
(Wolf,  Lindau  No.  2;  s.  a.  Wolf,  Hardenberg  II,  S.  44.) 

Vor  1472  o.  A.  d.  J.  u.  T. 

Gevehard,  Ditrich  und  Heinrich  von  Hardenberg  verkaufen  Tieders- 
h au sen  wiederkäuflich  für  300  Goldgulden  au  Ditrich  von  Blesse. 
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(Max  I,  S.  534  nach  einer  Kotzebueschen  Handschrift  über  das  Stift 
zu  Nordheim  in  der  Bibliothek  zu  Hannover.) 

1472  o.  A.d.T. 

Ditrich  von  Plesse  verkauft  Tieders hausen  mit  Wissen  der 
vorged achten  von  Hardenberg  und  mit  Genehmigung  dos  Herzogs 
Wilhelm  von  Braunschweig  an  die  Klöster  Nordheim  und  Wiebrechts- 
hausen. (Max  I,  8.  534  o.  A.  d.  Qu.  Nach  Wolf,  Lindau  S.  41  soll 
dieser  Vertrag  erst  1484  stattgefunden  haben.) 

1475.  Mal5.  Wolfenbüttel. 

Herzog  Wilhelm  d.  A.  zu  Braunschweig  und  Lüneburg  belehnt 
Ditrich  von  Uslar  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  Georg,  Moritz  und  Hilde- 
brand von  Uslar  mit  dem  alten  Hause  und  dem  ganzen  Schlosse  Gleichen 
und  verschiedenen  anderen  Gütern,  unter  welchen  auch  „Güter  zu 
T h i ede  rsh  au  se  n“  genannt  werden,  (v.  Uslar,  Regest.  No.  795.) 

1525  o.  A.d.T. 

Johann  von  Minnigerode,  Mainzischer  Amtmann  zu  Lindau,  kann 
anstatt  seines  Herren,  des  Kurfürsten  Albrecht  II.  von  Mainz,  da* 
Vorwerk  Diedershausen  von  dem  Abte  Heinrich  (Immeshausen 
und  dem  Konvente  des  Klosters  St  Blasii  zu  Northeim  für  1000  Gulden 
Rheinisch,  jeder  zu  44  Mattier.  (Wolf,  Lindau  S.  26  und  41  nach  der 
von  dem  Braunschweigischen  Amtmann  Wissel  aufgestellten  Greni- 
beschreibung  des  Hauses  Plesse.) 

Um  1600  bis  1618. 

Amt  Lindnu Rennshausen  ....  Die  Gemarkung  Rennshausen 

„grenzt  an  die  Wüstung G ross-Th iersh au s e n,  so  Mainz  zuständig, 
welches  es  (sie)  laut  Brief  vom  Stifte  oder  Kloster  zu  Northeim  erkauft 
hat.  Darin  ist  ein  Vorwerk,  das  seit  1607  die  von  Bodungen  meier- 
weise  innc  haben  und  davon  entrichten  14  Malter  Korn  und  14  Malter 
Hafer,  21  Gulden  von  den  Wiesen  und  40  Gulden  von  dem  grossen 
Teiche“.  — „Den  zugehörigen  810  Morgen  76  0R.  grossen  Forst  hat 
der  Kurfürst  in  eigener  Bewirtschaftung  behalten.  Die  Klafter  IIolz 
wird  für  12  Schneeberger  abgegeben,  während  in  den  übrigen  Kurfürst- 
lichen Waldungen  — bei  Gieboldehausen  — nur  8 Schneeberger  für 
ilie  Klafter  gelöst  wurden.  Ein  zweites  Kurfürstliches  Gehölz  von 
125  Morgen  89  QR.  Grösse  liegt  am  Mühlwege  zwischen  dem  Gillers- 
heimer,  Bodenseer  und  Rennshäuser  Felde.“  (Saalbuch  S.  908  9U9 
und  S.  948.) 


Grossendal  s.  Rosenthal  No.  410. 
Grosser  Stück  s.  Schemrode  No.'432. 
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216.  Gruben, 

zu  der,  Grove,  Groven.  Lage  unbekannt.  Vielleicht  Kr.  W Ge- 
meindebezirk Besekendorf , etwa  1000  Schritte  südöstlich  des  Dorfes,  an 
dem  Wege  nach  Blcckenrode,  kurz  nachdem  dieser  Weg  die  alte  von 
Neuendorf  herkommende  Strasse,  „den  Stadtweg“  überschritten  hat.  — 
Nach  Herbera  Ermittelungen  lässt  die  Gegend  nördlich  des  Forstes 
„Questenberg“  bis  an  die  Grenze  gegen  den  Guts-  und  Gemeindebezirk 
Bleekenrode  die  Spuren  früherer  Ansiedlungen  ziemlich  deutlich  er- 
kennen. Nördlich  des  Bleckenrode  und  Besekendorf  verbindenden  alten 
Weges,  welcher  „die  Teichbreite“  durchschneidet,  führen  die  Feldgrundstücke 
die  Namen:  „Sch ulzen wiese“  und  „Hinterm  Hölzchen“;  zwischen  diesem 
Wege  und  dem  Forstgrundstücke  „Questen“  oder  „Questenberg“,  „auf 
dem  kleinen  Felde“  und  „Im  Teiche“.  Westlich  „des  Stadtweges“  lagen 
die  Acker  „auf  dem  Erzloche“  und  „an  der  alten  Trift“.  Für  diese 
wüste  Ortsstätte  ist  ein  Name  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Vielleicht  war 
sie  die  Stätte  der  „villa  in  Groven“,  siehe  jetloch  „Lohndorf“  No.  314, 
Lawingestorp  No.  298  und  „Wahlgut“  No.  474.  — Wolf  nennt  II,  S.  27 
Groven  unter  den  Wüstungen  des  Wcsternhagenschen  Gerichtes.  Jetzt 
ist  jede  Erinnerung  an  den  Ort  in  der  Umgegend  verschwunden.  In 
der  Gegend  zwischen  den  Dörfern  Besekendorf  und  Neuendorf  scheinen 
eine  Menge  einzelner  Gehöfte,  deren  jedes  einen  besonderen  Namen 
führte,  gelegen  zu  haben.  Nach  der  1540.  April  6.  — Teistungenburger 
Kopialbuch  Bl.  179,81  — begonnenen  Vermessung  der  dem  Kloster 
Teistungenburg  gehörigen  Grundstücke  in  Besekendorf  waren  dort  u.  a. 
vorhanden:  „Der  Molkenhof“,  damals  Hans  Bode  gehörig  mit  45  Acker 
Land  und  1 1 Acker  Rodeland ; „der  Drevcroder  Hof“,  als  dessen  Be- 
sitzer Heinrich  von  Dreverode  genannt  wird,  mit  76  Acker;  „der  Tiehof“ 
des  Hans  Fuchs  mit  2705  , Acker  Landes.  Vielleicht  stand  einer  dieser 
Höfe  auf  der  von  Herbere  ermittelten  Ortsstätte.  Die  Namen  dieser 
Höfe,  oder  doch  ähnliche  Namen,  kehren  übrigens  auch  in  den  Nachbarorten 
wieder.  Auch  in  Wehnde  gab  es  ein  „Molkenhaus“  oder  ,,-hof‘  und  einen 
„Diehof“.  Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Höfe  durch  besondere  Namen 
hat  sich  weiter  im  Norden  z.  B.  in  Esplingerode  und  Nesselreden,  Kreis 
Duderetadt,  bis  in  das  19.  Jahrhundert  erhalten.  Über  das  Adels- 
geschlecbt  Grubo  oder  Grube  s.  Max  II,  S.  353,59;  es  nannte  sich  wohl 
nach  „dem  Grubenhagen“. 

1311.  März  31. 

Albert  von  Bodenstein  verkauft  seinen  Zehnten  der  „ville  in 
Groven“  dem  Herrn  „Her(manno)  militi  seniori  de  indagine“  für 
7 Mark  und  einen  Ferto,  gleichzeitig  resigniert  er  den  verkauften 
Zehnten  dem  Erzbischöfe  von  Mainz,  von  welchem  er  ihn  zu  Indien 
trug.  (Wolf  II,  No.  20.) 

Um  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Quedlin- 
burger  Stiftes  — „in  aurea  marchia“  wird  genannt  die  „villa  Grove 
cum  VI.  raansis“.  (Errath,  Cod.  dipl.  Quedfinb.  S.  699.) 
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1559.  Dezember  20.  Aschaffenburg. 

Erzbischof  Daniel  von  Main*  belohnt  Wilhelm  von  Weetemhagen, 
Tiles  Sohn  a.  d.  E.  und  dessen  Vettern  mit  den  von  dem  Erzstifte  her- 
rührenden  Lehen,  wie  solche  Heinrich  von  Westernhagen  nebst  seinem 
Bruder  und  seinen  Vettern  vom  Erzbischof  Diter  und  jüngst  Arnold 
von  Westernhagen  zu  Lehen  erhalten  hatte.  Unter  diesen  Gütern 
wird  zwischen  „dem  Zehnten  zu  Teistungen“  und  „der  Vogtei  zu  dem 
Hagen“  „der  Zehnte  zu  der  Gruben“  genannt  (Abschrift  aus  dem 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  XIII.  4.  A.  1.) 


Grützenrode  s.  Günzerode  No.  221. 


217.  Grriinrotle, 

Kr.  M.  L.  Gcmeiudebezirke  Wendehausen  und  Katharinenberg.  Lap 
des  Dorfes  unbekannt.  Anscheinend  lag  es  an  der  Mühlhausen- Wan- 
frieder  Chaussee,  ungefähr  1400  Schritte  westlich  von  Katharinenberg,  nahe 
dem  Punkte,  an  welchem  sich  auf  der  Grenze  zwischen  den  Gemeinde- 
bezirken Katharinenberg,  Hildebrandshausen  und  Wendehausen  nördlich 
der  gedachten  Chaussee  ein  chausseeartig  ausgebauter  Weg  nach  Hilde- 
brandshausen  abzweigt;  ob  der  Ort  selbst  an  diesem  Platze,  oder  unter- 
halb dieses  Platzes  in  der  Einsenkuug  lag,  welche  südlich  der  Wau- 
frieder  Chaussee  sich  im  Gemeindebezirke  Wendehausen  den  Berg  hinan- 
zieht, wird  kaum  festzustollcn  sein,  da  irgendwelche  Erinnerung  an  das 
früh  eingegangene  Dorf  sich  an  Ort  und  Stelle  nicht  erhalten  hat.  Dem 
Bearbeiter  will  es  scheinen  als  ob  Grünrode  südlich  der  Ausbeugung 
der  gedachten  Chaussee  nach  Süden,  zwischen  dieser  und  der  alten  Heer- 
strasso  lag,  welche  letztere  200  bis  300  Schritte  südlicher  als  die  Chaussee 
von  Katharinenberg  nach  dem  Wanfrieder  Walde  lief  und  die  jetzige 
Chaussee,  erst  in  diesem  Walde  kreuzend,  nördlich  der  tiefen  Scldueht 
an  der  Nordseite  des  „Kalkhofes“  vorüber  nach  Wanfried  führte;  jeden- 
falls bildete  die  Wüstung  einen  Teil  der  Ganerbschaft  Treffurt  und 
reichte  bis  an  die  Gemarkungen  Katharinenberg,  Wendehausen  und  Hilde- 
brandshausen heran,  zu  deren  jetzigen  Gemeindebezirken  Teile  der  Wüstung 
gehören.  Sie  kann  nicht  weit  von  dem  Orte  gelegen  haben,  welcher  als 
der  des  obengedachten,  eingegangenen  Dorfes  „Kesslingsrode“  No.  96  be- 
zeichnet worden  ist.  Wolf  giebt  II,  S.  13  die  Lage  von  Grünrode, 
welches  er  den  zu  Treffurt  gehörigen  wüsten  Orten  zuzählt,  „in  der 
Wendehäuser  Flur  gegen  Katharinenberg“  an,  ähnliche  Angaben  bringen 
die  Neuen  Mitteilungen  II,  2 S.  271.  Werneburg  führt  Grünrode  S.  125 
auf,  und  verzeichnet  es  in  seiner  Karte  nördlich  des  obengedachten 
Weges  nach  I (ildebrandshausen,  südlich  der  Spindelsburg  am  „Goibcrge“. 
Er  behauptet,  der  Name  des  Ortes  habe  „Goyenrode“  gelautet,  und  es 
habe  nach  dem  Bisehofst.  J.-B.  vom  Jahre  1586  „am  s.  g.  Goybcrge“  ge- 
legen. Der  Bearbeiter  entsinnt  sich  nicht,  letztere  Angabe  in  dem  ge- 
dachten Buche  Blatt  181  gefunden  zu  haben,  auf  welchem  der  Wüstung 
Grünrode  gedacht  wird.  Jetzt  wird  die  Bezeichnung  „Gaiberg“  oder 
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„Goiberg“  für  die  im  Hildebrandshäuser  Gemeindebezirke  gelegene 
Gegend  gebraucht,  welche  unter  „der  Spindelsburg“  sich  iu  den  Gemeinde- 
bezirk  Katharinenberg  hineinzieht.  Die  im  Wendehäuser  und  Katharineu- 
l>erger  Gemeindebezirke  zwischen  dem  letztgenannten  Dorfe  und  der 
Hessischen  Grenze,  also  auf  der  „dem  Gaiberge“  gegenüber,  südlich  der 
Chaussee  gelegenen  Felder  heissen  von  der  Hessischen  Grenze  beginnend: 
„der  Herberkopf",  „an  der  Linde“,  „hinterm  Scherfeld“,  „am  Busche“, 
„Möhnthal“,  „Jenseits  der  Schafwäsche“,  „am  Lengenfelder  Wege“  und 
„am  Flurwege“  — im  Katharinenberger  Gemeindebezirke  „Dreissig  Acker“ 
und  „Sechzehn  Acker“.  Unter  den  von  Herber»  gesammelten  Flurnamen 
der  Gemeindebezirke  Katharinenberg  und  Wendehausen  ist  „der  Goyberg“ 
nicht  nufgeführt,  ist  aber  auf  dem  Messtischblattc  angegeben.  — Das 
Bischofssteiner  J.-B.  ist,  wie  in  der  Einleitung  ausgeführt  worden,  nicht 
im  Jahre  1586,  sondern  in  der  Zeit  von  1577  bis  1677  entstanden.  Be- 
trc-tl's  des  Goibergos  s.  Goburg  No.  204. 

1581.  September  4.  Kassel. 

Landgraf  Wilhem  von  Hessen  übergiebt  den  Leuten  in  Wende- 
hausen  die  4 Hufen  Landes  in  der  Wüstung  Grün  rode,  welche  sie 
bisher  von  ihm  zu  Lehen  gehabt  haben,  als  Meiergut  erblich  gegen 
einen  Jahreszius,  welcher  von  der  bisherigen  Abgabe  von  2 s Malter 
7 Mas»  Korns  und  7 Malter  7 Mas»  Hafers  auf  16  Malter  — welcher 
Fruchtgattung  ist  nicht  gesagt,  s.  u.  — und  auf  8 Gulden  erhöht  wird. 
(Ziemlich  gleichaltrige  Abschrift  auf  Papier  Marb.  St.  A.  s.  r.  Treffurt) 

1581.  September  29. 

Hans  Halben,  Schultheis»,  Kersten  Bohne,  und  Klaus  Hohwege, 
Vormünder  zu  Wendehausen  im  Amte  Treffurt  stellen  Revers  aus 
über  „die  Belehnung  und  Beerbung  der  Gemeinde  Wendehausen  mit 
dem  dritten  Teil  der  Wüstung  Grünrode“  durch  Landgraf  Wil- 
helm von  Hessen  und  versprechen  für  dieses  Gut  alljährlich  16  Malter 
Frucht,  halb  Korn,  halb  Hafer  und  8 Gulden  Geld  zu  entrichten.  Es 
siegelt  für  die  Aussteller:  Johann  Ackermann,  Mainzer  Vogt  in  Treffurt. 
(Orig.-Papier  mit  aufgedrficktcm  Siegel,  einen  Pflugschar  A zeigend. 
Marb.  St.  A.  s.  r.  Treffurt.)  ■ 

Um  die  Zeit  von  1603  bis  1677. 

„Amt  Bischofsstein Katharinenberg Wilhelm  von  Harstall  — 

damals  Amtmann  des  Eichsfeldes  — hat  seinen  Sitz  in  Katharinen- 
berg neu  erbaut,  dazu  er  von  weiland  Erzbischof  Wolfgang  300  Stück 
Schafe  — d.  h.  das  Recht  mit  diesen  zu  treiben  — gegen  das  alte 
Triftgeld  von  3 Gulden  3 Schneeberger  erhalten.“  Auch  erhielt  er  von 
diesem  Kurfürsten  ein  Gut  zu  Grünrode  mit  3 Hufen,  von  denen 
er  jährlich  „meinen  gnädigsten  Herrn  an  den  dreien  Thürmen“ 

12  Malter  Hafer  Treffurter  Gemäss  liefern  muss Wenn  in  dem 

verkauften  oder  vertauschten  Lande  — in  Katharinenberg  — Grün- 
rod isch  Land  enthalten,  wird  für  jeden  bestellten  Acker  2 Gulden 

vom  Kaufgeld  abgezogen  und  nicht  verlohnt." „Hildebrandshausen 

grenzt  an  das  Amt.Treffurt  bei  der  Wüstung  Grün  rode.“  (Bischofsst. 
J.-B.  Blatt  171,  176,  181  und  240.) 
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218.  Guntherot, 

Guntherodt  mit  dem  Walde  Struth.  Vielleicht  Kr.  Heiligenstadt  — das 
jetzige  Dorf  Günterode  — oder  Kr.  M.  Land,  Gemeindebezirk  Helmsdorf 
oder  Kr.  W.  Oberforstbezirk  Leinefelde.  Genaue  Lage  unbekannt,  da  der 
Ort  nur  in  den  beiden  unten  angezogenen  Urkunden  erwähnt  wird. 
Wolf  gedenkt  des  Ortes,  weder  unter  den  noch  bestehenden,  noch  unter 
den  eingegangenen  Orten  der  Ämter  Gleichenstein,  Scharfenstein  und 
Rusteberg.  Graf  Ernst  von  Tonna  erwarb  Guntherot  vor  oder  im  Jahn- 
1162  von  einem  seiner  in  Helmsdorf  wohnhaften  Ministerialen;  es  wird 
hiernach  zu  vermuten  sein,  dass  es  nicht  allzuweit  von  Helmsdorf  ent- 
fernt lag.  — Die  nördlich  von  Helmsdorf,  zwischen  diesem  Orte  und 
dem  dem  Gemeindcbezirke  Silberhausen  angehörigen  „Helmsdorfer  Kirchen- 
hölzchen“ gelegene  wasserreiche  Feldgegend  wurde  noch  vor  10  Jahren 
„die  Struth“  genannt.  In  dieser,  jetzt  von  der  Gotha-Leinefelder  Eisen- 
bahn durchschnittenen  Feldgegend  befand  sich  bis  zur  Ausführung 
der  Gemeinheitsteilung  etwa  1000  Schritte  südöstlich  des  gedachte« 
Kirchenhölzchen  und  etwa  200  Schritte  westlich  der  Gotha-Leine- 
felder Eisenbahn  ein  kleiner  Wiesenplatz,  welcher  „auf  der  Gemeinde“ 
und  „die  Gemeindeteile“  genannt  wurde,  und  ungefähr  300  Schritte  süd- 
lich dieses  Platzes  hiessen  die  Ackerstücke  „die  kleine  Gemeinde“.  Es 
wäre  recht  wohl  möglich,  dass  der  eingegangene  Ort  an  einem  dieser 
Orte  stand.  — Auch  ein  Teil  des  Kgl.  Forstes  bei  Reifenstein  heisst  noch 
heute  „die  Struth“.  — Herbcrs  hat  an  dem  Platze  keine  wüste  Ortsstätte 
gefunden. 

1162  o.A.  d.T. 

Graf  Ernst  von  Tonna  stattet  das  von  ihm  gegründete  Kloster 
Reifenstein  unter  anderem  mit  dem  Orte  „Guntherot  cum  silra 
Stroth“  aus,  „quod  contra  ministcrialcm  Sifridum,  cognomento  Rhann 
in  Helmbrechtesdorff  comrautavi“.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  a.  Reifenstein 
No.  1,  gedr.  Wolf  I,  No.  9.  S.  Audelendal.) 

1209.  September  21.  Rusteberg. 

Erzbischof  Siegfrid  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifenstein 
seine  bisherigen  Besitzungen,  unter  diesen  „Guntherot“,  über  dessen 
Erwerb  durch  Graf  Ernst  er  die  gleichen  Angaben  wie  der  Stifter 
macht.  (Gudenus  I,  No.  155.) 


219.  Gun ro<l<\ 

Gunzburg,  Kunzenburg.  Lage  unbekannt,  vielleicht  die  weiter 
unten  gedachte  Wüstung  Hunrode,  Kr.  H.,  Gemeindebezirk  Marth,  No.  282, 
oder  vielleicht  in  der  jetzt  „die.  Kunzenburg“  genannten  Feldgegend, 
Kr.  H„  in  den  Gemeindebezirken  Rustenfelde  und  Marth  südlich  des 
unterhalb  des  erstgedachten  Dorfes  gelegenen,  jetzt  „die  Bunte-  oder 
Bunter  Mühle“  genannten  Gehöftes.  Letztere  Annahme  erscheint  am 
wahrscheinlichsten,  weil  in  der  Nähe  der  gedachten  Mühle  das  den  von 
Bültzingsleben  gehörige  „Walgut“,  genannt  „die  Kcmnate“,  lag,  und  das 
genannte  Geschlecht  nach  den  untenstehenden  Angaben  mit  einem  grossen 
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Teile  der  „villa  Gunroile“  beliehen  war.  Wolf  kennt  den  Ort  nicht.  — 
Werneburg  setzt  S.  29  an  den  Platz,  an  welchem  der  Bearbeiter  Gunrode 
vermutet,  einen  Ort  „Bunte“,  der  völlig  unbekannt  ist.  Es  scheint,  dass 
Werneburg,  durch  den  jetzigen  Namen  der  Mühle  veranlasst,  einen  Ort 
gleichen  Namens  an  dem  gedachten  Platze  annahm,  an  welchem  nach 
Herbere  Ermittlungen  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  das  Bestehen  eines 
Wohnortes  zu  schlicsscn  ist  und  welchen  Herbere,  Werneburg  folgend, 
„Bunte“  nennt.  Im  17.  Jahrhundert  bestand  gerade  an  dieser  Stelle 
keine  genaue  Grenze  zwischen  den  Fluren  Marth  und  Rustenfelde,  es 
war  vielmehr  eine  grosse  Fläche,  — anscheinend  die  eines  eingegangenen 
Ortes  — beiden  Gemeinden  gemeinsam.  Dieses  Koppelfeld  begriff  da- 
mals die  Flurteile  „Ginsliete“,  „Günsburg“  und  „Ebenhoe“.  Jetzt  ge- 
hört „die  Ginsliete“  und  „die  Ebenhöhe“  dem  Gemeindebezirk  Marti), 

„das  kleine  Feld“,  „die  Kunzenburg“  und  „der  Kirchberg“,  sämtlich  süd- 
lich „der  Bunter  Mühle“,  dem  Gemeindebezirk  Rustenfelde  an.  Dicht 
oberhalb  der  Bunten-  oder  Bunter-Mühle  befindet  sich  „die  Wallwiese“ 
und  „der  Bauhof“,  wahrscheinlich  die  Stätten  des  ehemals  von  Bültzings- 
lebenschen  „Wahl-“  oder  „Wall-Gutes“,  genannt  die  „Kemenade“.  — 

Der  unterhalb  der  genannten  Mühle  befindliche,  auf  dem  linken  Ufer 
des  Rustebaches  gelegene  und  in  das  Thal  dieses  Baches  fast  senkrecht 
abfallende,  kegelartige  Felsen -Vorsprung  wird  jetzt  „die  Kunzenburg“ 
genannt.  Professor  Dr.  Waldmann  in  Heiligenstadt,  welcher  sich  sehr 
eingehend  mit  der  Geschichte  seiner  Heimat  beschäftigte,  vermutete,  wie 
der  Bearbeiter  von  ihm  selbst  gehört  hat,  auf  der  Kunzenburg  eine  vor- 
geschichtliche Wallburg;  er  behauptete,  noch  die  Spuren  von  Gräben 
und  Wällen  gefunden  zu  haben,  welche  einen  grösseren  Raum  östlich 
der  steil  nach  dem  tief  eingeschnittenen  Thale  des  Rustebaches  ab- 
fallenden Felsen  von  dem  sich  nach  Norden,  Osten  und  Süden  gegen 
den  Rusteberg,  beziehungsweise  gegen  Marth  hinaufziehenden  Gelände 
schieden.  Professor  Walomann  war  aber  viel  zu  vorsichtig,  um  seine 
Vermutung  öffentlich  auszusprechen.  Der  Bearbeiter  hat  zwar  an  dem 
Platze  mehrfache  Einsenkungen  und  Erhebungen  wahrgenommen,  die 
Erdoberfläche  ist  aber  nach  Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  in  Marth 
und  Rustenfelde  so  wesentlich  verändert  worden,  dass  der  Bearbeiter 
nicht  festzustcllen  vermochte,  ob  die  Vertiefungen  und  Erhebungen  von 
Menschenhand  herrühren.  Der  kleine,  auf  dem  Messtischblatte  der  , 
Generalstabskarte  deutlich  erkennbare,  7G0  dez.  Fuss  über  der  Ostsee, 
gelegene  Hügel  ist  von  der  Natur  ziemlich  nach  allen  Seiten  hin  so 
geschützt,  dass  es  in  vorgeschichtlicher  Zeit  nur  sehr  geringer  mensch- 
licher Arbeit  bedurfte,  um  ihn  für  die  damaligen  Begriffe  zu  einem  sehr 
festen  und  gesicherten  Platze  zu  machen.  — Dr.  Carl  Schuchardt  bringt 
in  dem  von  ihm  fortgesetzten,  von  A.  v.  Oppermann  begonnenen  Atlas  vor- 
geschichtlicher Befestigungen  in  Nieder -Sachsen  Heft  IV  Tafel  XXXI 
eine  Zeichnung  der  auf  der  „Gunsenburg  bei  der  Buntemühle“  noch 
erkennbaren  Befestiguugsreste.  — So  viel  dürfte  als  feststehend  an- 
zunehmen sein,  dass  sich  an  dem  Platze  oder  doch  in  der  Nähe  dieses 
Platzes  ein  bewohnter  Ort  befand,  welcher  jedenfalls  viel  älter  als  das 
jetzige  Dorf  Marth,  ja  wahrscheinlich  auch  viel  älter,  als  das  Schloss 
Rusteberg  ist.  — Den  Namen  „Bunte“,  welchen  Werneburg  und  Herbere 
dem  Platze  gegeben  haben,  leiten  sie  von  Bündnis  = Verbindung  her. 
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Der  Bearbeiter  glaubt  in  dem  Namen  „Bunte  Mühle“  lediglich  eine  Ver- 
stümmlung aus  „Bunder-Mühle“,  dem  Gegensätze  von  „Bober-Mühle“  zu 
erblicken.  Die  Mühle  liegt  „bunder“  Rustenfelde.  Die  Ausdrücke  „hoher“ 
für  oberhalb  und  „bunder“  für  unterhalb  sind  noch  heute  in  der  Gegend 
gebräuchlich.  — Die  „villa  Gunrode“  wird  nur  in  dem  untengedachten 
Verzeichnisse,  später  aber  nie  mehr  genannt.  8ie  scheint  verschwunden 
zu  sein,  nachdem  der  Markt  des  Schlosses  Rusteberg,  das  jetzige  Dorf 
Marth  in  die  Befestigungen  des  Schlosses  gezogen  worden  war  und 
gesichertere  Wohnsitze  bot,  als  die  ausserhalb  der  Befestigung  gelegenen 
Wohnplätze. 

1318.  März  30. 

Unter  den  Besitzungen  und  Gefallen,  welche  im  Bereiche  des  Amts- 
bezirkes des  Rusteberger  Offizials  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  zu- 
standen, werden  genannt:  „in  villa  Gunrode  de  XVIII.  mansis 
solventur  XVIII.  solidi,  de  ijuibus  Hcrmannus  de  Biltzingesleyben, 
miles  habet  X.  in  feodo,  decima  eiusdem  ville  et  alia  bona  habentur 
in  feodo  a domino  Moguntino“;  ...  „der Wortzins  und  das  Marktreelit 
in  Gun  rode  gehört  zu  den  Burglehen  des  Heinrich  von  Boden- 
hauson.“  (Handschrift  A,  Blatt  4.  Das  Nähere  unter  Aldendorf.  Es 
scheint,  als  ob  schon  damals  Gunrode  nicht  mehr  bestand,  da  der 
Wortzins  und  das  Marktrecht,  dessen  unmittelbar  nach  den  oben 
wiedergegebenen  Worten  gedacht  wird,  doch  wohl  nur  in  dem  Markte, 
jetzt  Marth,  erhoben  worden  sein  kann.  — Vielleicht  befand  sich  auch 
der  Markt  beim  Rusteberg  anfänglich  in  Gunrode  und  wurde  erst 
später  nach  Marth  — vielleicht  einem  Teile  des  eingegangenen  Ortes  — 
verlegt.) 

1076.  März  20. 

„Amt  Rusteberg  ....  Die  von  Bültzingsleben  haben  ....  das  Wal- 
gut, genannt  die  Kemnade  zu  Rustenfelde.“  — „Die  Grenze  — von 
Marth  — gehet  auf  der  „steinernen  Brücke“  und  „über  dem  alten 
Teiche“  zwischen  Arenshausen  an  und  grenzet  mit  den  Kirchganderschen 
und  Rustenfeldern  im  Rustebaeh  und  stracks  zur  rechten  Hand  auf 

der  Höhe  nacher  dem  Marther  Felde.“ Zwischen  Marth  und 

Rustenfelde  ist  keine  genaue  Grenze,  eine  grosse  Fläche  ist  an  „der 
Ginsliete“  — oder  „Giesliete“ — , an  der  „Giinsburg“  und  „Ebenhoe“ 
gemeinschaftlich.  — Der  Zehnte  muss  von  sämtlicher  Länderei  — in 
Rustenfelde  - — gegeben  werden,  jedoch  mit  Ausschluss  von  21  Hufen 
Rodeland,  10  Acker  Biiltzingslebensches  Land,  so  an  das  „Wal gut“ 
gehörig,  auf  „der  Ebenhoe“  liegen  und  „die  zehntfreien  Gebreiten“  ge- 
nannt werden.  — Die  von  Bültzingslebensche  (zu  Rustenfelde  gelegene) 
Kemnottc  ist  exemt  und  giebt  au  das  Haus  Rusteberg  12  Schnee- 
berger Dienstgeld  und  nach  Arenstein  1 Hahn,  dazu  gehören  3 Hufen 
Land  und  Wiese.  Ausserdem  sind  den  von  Bültzingsleben -Hainrode 
zins-  und  lehnpllichtig  ltj  Heerdstätten,  5 Hufen,  8 Acker  und  :i  ( Land  — 
in  Rustenfelde.“  (Rusteberger  J.-B.  Blatt  5;  40.  82.  92  u.  97.  Der  alte 
Teich  lag  oberhalb  der  Chaussee  in  dem  tief  eingeechnittenen  Thale 
des  Rustebaehcs;  die  längst  in  Wiesen  umgewandelten  Flächen  werden 
noch  jetzt  als  „der  alte  Teich“  und  „auf  dem  alten  Teich“  bezeichnet. 
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Der  Teich  scheint  sehr  weit  an  dem  Rustebache  hinauf  gereicht  zu 
haben,  da  jetzt  das  Feld  „die  Walterbrücke“  — eine  Brücke  besteht 
nicht  mehr  — am  rechten  Ufer  des  Rustebaches , etwa  1200  Hchritte 
nördlich  der  Chaussee  Heiligenstadt -Cassel  liegt.) 


Günzerode  s.  Günzerode  No.  221. 


220.  Gunzelhaus, 

Gunzelhof,  Gunzel,  Kleines  Gunzel,  Neurode,  Gunzelo. 
Kr.  M.  L.  Gemeindebczirk  Oberdorla,  eines  der  vielen  früher  in  der 
Umgebung  des  genannten  Dorfes  gelegenen  einzelnen  Gehöfte.  Das 
Gehöft,  ein  Sichen-  oder  Leprosen-,  später  Armenhaus,  stand  an  der 
alten  Heerstrasse  nach  Mühlhausen,  nicht  allzulern  südlich  der  an  letzterer 
früher  vorhandenen  Warte  No.  478.  C.  13,  etwa  800  Schritte  nördlich  des 
jetzt  „der  Gunzelhof“  genannten  Gast-  und  Chausseehauses  an  der  Kreis- 
Chaussee  Mühlhausen -Langula-Eisenach,  welches  erst  uni  das  Jahr  1846 
nach  dem  Bau  der  gedachten  Chaussee  entstand.  Bei  Anlage  des 
Leprosen-Hauses  in  der  Gunzelmark  scheint  die  Gegend,  „das  Gunzelo“, 
noch  meist  mit  Wald  bedeckt  gewesen  und  erst  nach  und  nach  gerodet 
worden  zu  sein,  so  dürfte  sich  wenigstens  der  Name  „Neurode“  erklären 
lassen,  mit  welchem  ab  und  zu  „das  Gunzelland“  bezeichnet  wird;  s.  u. 
z.  J.  1683.  Die  ehemalige  Holzmark  reichte  anscheinend  vom  alten 
Gunzelhause  ziemlich  weit  nach  Süden  bis  über  die  bei  dem  jetzigen 
Gunzelhofe  sich  von  der  gedachten  Chaussee  nach  Oberdorla  abzweigende 
Strasse,  den  ehemaligen  „Langulaer  Marktweg“  hinaus.  — Die  an  diesem 
und  die  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  jenem  Chausseehause  und  dem 
Dorfe  gelegenen  Acker  hiessen  und  heissen  noch  immer  „das  kleine 
Gunzel“.  Ausser  dem  Leproscnhause,  mit  welchem  eine  Kapelle  ver- 
bunden gewesen  zu  sein  scheint  — s.  u.  z.  J.  1683  — , bestanden  wohl 
noch  andere  Gehöfte  auf  dem  Gunzel,  es  wird  wenigstens  1683  einer 
„vogthaftigen  Hofestätt  unterm  Gunzel“  gedacht.  Vielleicht  lag  diese  im 
„kleinen  Gunzel“.  Der  jetzige  Gunzelhof  liegt  nahe  der  Südgrenze  „des 
Gunzellandes“.  Herbers  glaubt  in  der  Umgehung  des  jetzigen  Gehöftes, 
besonders  südlich  des  Gehöftes  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben, 
welche  er  irrigerweise  „Fulrode“  nennt  — s.  „Fulrode"  No.  192.  — 
Welchen  Namen  diese  Ortsstätte  trug,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen. 
Der  Bearbeiter  hält  diese  Ortsstätte  für  einen  Teil  der  „Gunzelmark“. 
Das  Leprosenhaus  hat  bis  zum  7 jährigen  Kriege  bestanden  und  verfiel 
zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  — Die  Gefalle,  welche  ihm  innerhalb 
und  ausserhalb  des  Gunzellandes  zustanden , wurden  bis  vor  ungefähr 
30  Jahren  als  ein  besonderer  Fonds,  „derGunzelfonds",  von  der  Gemeinde 
Oberdorla  verwaltet  und  zu  milden  Zwecken  verwendet.  — Zu  vergleichen 
sindStephan,  N.M.VI.3,  S.  3ff.;  Herwig,  Programm  von  1877  8 und  von 
1892,3  (letzteres  ist  in  dem  Untenstehenden  angezogen)  und  Herwig, 
Vogtei  Dorla. 
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1328.  Juli  13. 

Äbtissin  Gudela  und  der  Konvent  ihres  Klosters  zum  Heiligen 
Kreuz  zu  Gotha  verkaufen  dem  Deutsch  -Ordenshause  der  Neustadt 
Mühlhausen:  „ununi  mansuni  ....  situm  in  campo,  qui  dicitur 
Gunzelo  prope  Mülhusen“,  welchen  Strigerus,  Vikar  der  Kirche 
zu  Dorla,  und  Albert  von  Waichstete,  Einwohner  in  Dorla,  von  dem 
Gothaer  Kloster  zu  Lehen  trugen,  aber  dem  Deutschen  Orden  über- 
geben hatten.  (M.  U.  B.  No.  H28.  Herquet  versteht  unter  Gunzelo  den 
Gunzelhof.) 

Um  1600  bis  1318. 

Unter  der  dem  Kurfürsten  von  Mainz  zinspflichtigen  Länderei  in 
Oberdorla,  von  welcher  alljährlich  ein  kleiner  Geldzins  an  die  Kur- 
fürstliche Kammer  zu  entrichten  war,  werden  genannt:  „eine  Sötte! 
ufm  Gunzel“,  Äcker  „am  Gunzelhnus“.  — Ferner  heisst  es: 
„d as 8 icchenh aus  in  der  Vogtei,  „dasGunzelhaus“  genannt, 
hat  innerhalb  der  Vogtei  verschiedene  Gefälle  zu  erheben.“  (Saalbuch 
S.  597/618  u.  662.) 

1683  o.A.d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Ländereien  der  Vogtei  Dorla  werden 
genannt  als  Eigentum  „des  Johann  Justus  Heiligenstatt:  eine  Sottel 
von  dem  Eigen-Äcker  auf  dem  Guntzel“;  — „ des  Caspar  Vater  sen.: 
ein  Eigen-Äckcr  ufm  Guntzel,  Mainzisch  Lehen  ...  3 Striegel  Eigen 
uffm  N iedcrgu  n tzel  ...  die  Hälfte  der  4l/2  Striegel  Land  und 
Wiesen  unterm  Guntzel“; — „des Conrad  Erdmann  : ein  halb  Hufen 
Viertel  auf  dem  Guntzel  oder  Neuroden  ...  die  Hälfte  des  halben 
Viertel  aufm  Guntzel“;  — „des  Simon  Kleinschmidt:  eine  Striegel 
von  dem  Ackerland  unterm  Guntzel  ...  und  die  Hälfte  der  Eigen- 
sottel  aufm  Guntzel  beim  Sickel  ...  eine  Sottel  von  2 Ackern 
unterm  Guntzel  auf  die  Pfarrwiesen  stossend“;  — „des  Michael 
Uthart:  die  Hälfte  der  halben  vogthaftigen  Hofestätt  unterm 

Guntzel“;  — „des  Christoph  Lutze:  ein  halb  Viertel  eines  Viertel 
Landes  der  Hufe  ufm  Guntzel  oder  zu  Neurode“;  — „der 
Barbara  Fritzlar  modo,  des  Michael  Frühe:  die  Hälfte  des  Viertels 
Capellen -Land  aufm  Guntzel,  der  Anpart  auf  dem  halben  Viertel 
Stiftslehen  auf  dem  Guntzel“;  — „der  Anna  Elisabeth  Fröliehen : 
ein  halb  Viertel  auf  dem  Guntzel-Stiftslehen“;  — „der  Martha 
Fritzlar:  die  Hälfte  des  Viertels  Capellen -Land  auf  dem  Guntzel 
und  Anpart  auf  dem  halben  Hufen  Viertel  Stiftslehen  auf  dem 
Guntzel“;  — „Martin  und  Maria  Erdmann,  Hermanns  Kinder:  der 
vierte  Teil  des  Weinberges  am  Guntzel“;  — „der  Relikte  Hermann 
Flucke:  der  Weinberg  am  Guntzelberge,  am  Marktstiege  ge- 
legen“; — „des  Claus  Fritzlar  modo  Simon  Fritzlar:  ein  halb  Hufen 
Viertel  Probstland  auf  dem  Guntzel“;  — „des  Caspar  Isleb:  der 
vierte  Teil  des  untersten  Weinberges  am  Guntzel“;  — „des  Claus 
Isleb:  die  Hälfte  3 Striegel  von  dem  anderthalben  Acker  beim 

Guntzel  hause,  hat  die  andere  Hälfte  Curd  Erdmann“;  — „des 
Caspar  Jungheiurich:  die  Hälfte  von  den  fünftehalb  Striegel  Land 
und  Wiesen  unterm  Guntzel  im  wüsten  Weinberge“.  (Geschossbuch 
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Vorblatt  \ 1»,  2d,  3",  6",  8b',  39*,  42,  4Gb,  47h,  51 b,  53b,  54* \ 66b,  63b, 
und  vielen  anderen  Stellen  a.  a.  O.  auch  im  Both-Register  — Gemeinde- 
Archiv  Oberdorla  — Anscheinend  befanden  sich  auf  „dem  Sieehen- 
liuuse  Gunzelhof“  eine  Kapelle  und  nach  Süden  zu  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert Weinberge.) 


221.  Günzerode, 

Grützenrode,  Giensrode,  Günzerode.  Kr.  H. , Gemeindebezirk 
Flinsberg,  etwa  2000  Schritte  südöstlich  dieses  Dorfes  und  3000  Schritte 
südsüdwestlich  des  Dorfes  Heuten,  an  der  Grenze  gegen  die  Gemeinde- 
bezirke Heuten,  Kr.  H.  und  Wachstedt,  Kr.  M.  — Der  Ort,  dessen  wüste 
Mark  sich  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  geschlossen  er- 
halten hat,  wird  von  Wolf  I,  S.  137  unter  den  eingegangenen  Höfen  des 
Amtes  Gleichenstein  mit  dem  Hinzufügen  genannt,  dass  die  von  Bültzings- 
Ieben  mit  7 Hufen  daselbst  belehnt  waren.  Wolf  scheint  hier  Rodungen 
und  Bültzingsleben  zu  verwechseln.  Jetzt  führt  der  chaussicrte  Weg  von 
Flinsberg  nach  Wachstedt  durch  die  wüste  Mark.  Diese  letztere  grenzt  im 
Südosten  au  das  „Schloss“  No.  433  und  im  Südwesten  an  den  „Schwarzenstein 
und  Strietes'nain“  No.  440.  Herbers  hat  die  wüste  Ortsstätte  Günzerode  ge- 
funden, in  diese  aber  den  „Schwarzenstein“  und  „Strieteshain“  einge- 
schlossen. Werneburg  führt  Günzerode  S.  125  auf.  Das  Dorf  „Kinete- 
rode“  ist  nicht,  wie  er  meint,  unser  Ort,  sondern  „Kreterode“  No.  112,  s. 
dort  und  Wolf  II,  S.  20. 

1140.  August  12. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  bestätigt  das  dem  Peterskloster  zu 
Erfurt  durch  die  Freien  Hermann,  Folrot  und  Hcrtog  gemachte  Geschenk 
mit  der  Kapelle  „in  villa  Escherigsrode“  nebst  den  zu  dieser  gehörigen 
3 Höfen  und  8 Hufen,  von  welch  letzteren  nur  3 in  der  Flur  des  ge- 
nannten Ortes,  di»;  übrigen  5 aber  in  den  Fluren  der  benachbarten 
Dörfer  Kefferhausen  und  Wachstedt,  sowie  des  eingegangenen  Ortes 
Günzerode  lagen.  (Will  I,  S.321  No.  00,  wo  das  Datum  verdruckt 
ist,  siehe  „Ascherode“  No.  27.) 

1511.  Dezember 4.  Aschaffenburg. 

Uriel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Heinrich  von  Bedungen  mit 
dem  ehemals  von  Kirchbergischen  Gütern,  unter  welchen  „zu  Giens- 
rode  7 Hufen"  genannt  werden.  (Wolf  II,  No.  83,  siehe  Kerbseher 
Berg  No.  95.) 

1000  bis  1018. 

„Amt  Glfichenstein“ Um  diese  Zeit  wurde  die  Wüstung  „Günze- 

rode“ zu  Kefferhausen  gerechnet.  Bei  Beschreibung  der  Flur  des  letzt- 
genannten Dorfes  heisst  es:  „Von  Junkern  haben  Besitz:  die  v.  Bodungen, 
Wintzingerode,  Tastungen,  Bültzingsleben,  Knorr,  welche  auch  in  den 
Wüstungen  „Wedigeshausen“  und  „G  ünzerode“  Land  haben“.  (Saal- 
buch S.  238  41.  — Das  Dorf  Flinsberg  wird  im  Saalbuche  als  zum 
Amt  Kusteberg  gehörig  aufgeführt,  bei  ihm  aber  der  Wüstung  Günze- 
rode nicht  gedacht) 
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1675  o.A.  d.T. 

„Amt  Gleichenstein Die  Grenze  des  Amtes  Gleiclienstein  gegen 

das  Amt  Rusteberg  läuft  von  der  Kreuzeberseben  Struth,  so  ein  Knick 
ist,  bis  an  das  Heutingische  Gehölz,  an  der  Flinsberger  Grenze  hinab 
auf  dem  „Schwarzenstein , den  Unstein  genannt“,  auf  „Escherode“  — 
Ascherode.“  (Gleichenst.  J.-B.  Blatt  44,  es  wurde  also  weder  Flins- 
berg  noch  Günzerode  zu  dem  Amt  gerechnet.  Günzerode  wird  im 
Gleichenst.  J.-B.  nicht  erwähnt.) 

1676.  März  30.  (Rusteberg.) 

Die  Grenze  der  zum  Amte  Rusteberg  gerechneten  Flur  Heuten  wird 
beschrieben  „an  der  Creutzebrischen  Länderei  bis  in  die  Steinbelss 
Lache“  — Stein buel  — „alwo  ....  etliche  Mahlsteine  bis  auf  das 
„Crombergisehe  Genicke“1  zu  finden,  zwischen  der  „Wedigerheuser“,  der 
„von  Bodungen  Wüstung  Grützenrode“  und  Flinsbergischen  Län- 
derei ....  sind  überall  Grenzsteine  gesetzt.“  — „Die  Gemeinde“  — 
Flinsberg  — „hat  die  Trift  in  die  austossenden  Wüstungen  Guntie- 
rode“  und  „Schwarzenstein“.  — Kloster  Anrode  hat  Land  an  der 
„Guntzeroder  Hecke“.  (Rusteb.  J.-B.  Blatt  4C!)b,  514  und  548  51 
Man  scheint  damals  nicht  recht  gewusst  zu  haben , zu  welchem  Amte, 
ob  zu  Gleichenstein  oder  zu  Rusteberg,  man  die  Wüstung  zu  rechnen 
habe.  Der  Kurfürst  bezog  aus  ihr  keine  Einkünfte.) 


H. 

222.  Haambopcke, 

Haimburg,  Alte  Burg.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla, 
reichte  im  Nordwesten  ans  Dorf  und  ist  seit  1893  völlig  zum  Dorfe  ge- 
zogen. Als  im  gedachten  Jahre  auf  dem  hochgelegenen,  einen  weiten 
Bl  ick  über  die  Gegend  gewährenden  Platze  das  erste  Wohnhaus  errichtet 
werden  sollte,  stiess  man  beim  Ausgraben  des  Erdreiches  für  die  Keller 
u.e.  w.  auf  alte  Mauern  und  auf  dem  hart  an  dieser  Baustelle  gelegenen 
Acker  wurde  beim  Pilügeu  eine  Brandstelle  aufgedeckt.  — Dass  der 
Platz,  die  alte  Burg,  früher  mit  Wohnhäusern  besetzt  war,  ergeben  die 
untenstehenden  Nachrichten  von  1600  und  von  1683.  In  der  unmittelbaren 
Nähe  der  Haimburg  oder  alten  Burg  liegt  die  noch  jetzt  diesen  Namen 
führende  Ilaimgasse,  deren  unteu  häufig  gedacht  wird.  Herbers  hat 
diesen  Namen  nicht  in  sein  Verzeichnis  aufgenomineu , auch  an  dem 
Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  festgestellt.  — Jetzt  ist  die  bisherige 
Feldgegend  bereits  mit  mehreren  Gebäuden  bedeckt,  und  ist  kaum  von 
der  Dorflage  zu  unterscheiden.  — Über  eine  Burg,  welche  einst  an  dieser 
Sti  lle  gestanden  haben  soll,  ist  nichts  bekannt.  — Herwig,  Programm 
S.  14  giebt  an,  dass  der  Name  „Alte  Burg“  bereits  1583  für  die  damals 
hart  an  das  Dorf  grenzende  Feldgegend  gebraucht  wurde.  — Es  ist  nicht 
gelungen,  die  betreffende  Urkunde  aufzufinden.  Der  Gebrauch  des  Namens 
ist  bereits  i.  J.  1550  uaebzuweisen: 

1 Wahrscheinlich  ein  Teil  des  jetzigen  Forstes  der  Gemeinde  Heuten. 
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1550.  Juni  2.  Heiligen  Stadt 

Mosbach  von  Lindenfels,  Amtsverwalter  des  Eichsfeldes,  bringt 
zwischen  dem  Rate  zu  Mühlhausen  und  Hans  von  Haustein  einen 
Vergleich  zustande.  Letzterer  beansprucht  von  der  in  der  Vogtei  ge- 
legenen Länderei,  „genannt  Altenburg“einen  Lehnsschilling,  welchen 
er  von  Mainz  zu  Lehen  erhalten  haben  will , während  der  Rat  be- 
hauptet, die  alte  Burg  gehöre  zu  dem  ihm  von  Mainz  verpfändeten 
Teile  der  Vogtei,  Mainz  sei  also  nicht  befugt  gewesen,  dem  Hans  v.  H. 
ohne  des  Rates  Wissen  und  Mitwirkung  mit  einer  auf  der  alten  Burg 
ruhenden  Abgabe  zu  belehnen.  Beide  Teile  versprechen  sich  wegen 
ihrer,  einander  widerstreitenden  Ansprüche  nicht  zu  belästigen , ohne 
jedoch  ihre  Rechte  aufzugeben.  (Ong.-Papicr,  Siegel  des  Ausstellers 
am  Schlüsse  aufgedrückt.  Mühlh.  St  A.  No.  1409  [634],  Es  handelt 
sich  um  „die  6 Pfund  und  10  Schilling  Molhuscr  Pfennige  zu  Ober- 
dorla u ft'  des  Stiftes  Gülte“,  mit  welchen  Erzbischof  Konraa  1420.  Sep- 
teraper  26.  Apel  und  Hildebrand  von  Evershausen  als  Zubehör  eines 
Burglehens  auf  dem  Schlosse  Stein  — Bischofsstein  — beliehen  hatte, 
und  welche  demnächst  auf  die  von  Haustein  übergegangen  waren,  — 
siehe  Bischofsstein  No.  68,  Hacken-  oder  Hauckenthal  No.  224,  Lutter- 
husen  No.  317,  Oberwilbich  No.  360,  Rudolfeshusen  No.  416,  Syemerode 
No.  459  und  Wissenbich  No.  518  — oder  um  einen  Teil  dieser  Rente. 
Schon  im  Jahre  1420  scheint  „die  alte  Burg“  mit  einzelnen  Gehöften 
besetzt  gewesen  zu  sein,  deren  Besitzer  den  Zins  zu  entrichten  hatten.) 

Um  1600  bis  1618. 

Unter  den  Kurmainz  lehn-  und  zinspflichtigen  Grundstücken  in 
der  Gemarkung  Oberdorla  werden  genannt:  Äcker  „in  der  Haimgasse 
.Mainzisch  und  Zellisch  Land  ....Land  im  Haim,  ...  und  eine  Hof- 
statt auf  der  Alten  Burg.“  (Saalbuch  S.  597,618.  Die  noch  heute  be- 
stehende Haimgasse  liegt  völlig  in  der  Dorflage  und  führt  von  der 
Haim  bürg  oder  Alten  Burg  her  in  das  Dorf.  S.  662  werden  die 
den  von  Haustein  zu  Ershausen  und  Geismar  zinspflichtigen  Besitzer 
der  in  Oberdorlaer  Flur  gelegenen  Grundstücke  aufgeführt.) 

1683  o.  A.  d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  von 
Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum  „des  Conrad  Erdmanti : der 

4.  Teil  der  Hofestätt  auf  der  Altenburg“  und  ein  Sottel  an 

einer  Mainzischen  Hofestätt  auf  der  Alten  bürg“  (in  Oberdorla)  — , 
„des  Hans  Knüttel : drei  Sottel  von  der  vogthaftigen  Hofestätt  auf 
der  Alten  bürg  — ; „des  Hans  Martin  Weber:  ein  Acker  auf  der 
Altenburg“  ...;  der  Relikte  des  Gereon  Flucke:  am  „Sautanz  auf 
der  Alten  bürg“.  (Geschossbuch  von  1683  Bl.  8d,  27»,  53b  und  an 
vielen  anderen  Orten.  Auch  in  dem  angehefteteu  „Bothregister“, 
Gemeinde-Archiv  Oberdorla.  Die  „Haimgasse“  wird  in  beiden  Registern 
vielfach  genannt) 
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223.  Hackenthal, 

Ockenthal,  Occandale.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Westhausen,  etwa 
1500  bis  1700  Schritte  nordwestlich  des  Dorfes  und  etwa  2500  Schritte 
südsüdöstlich  des  Dorfes  Günterode,  unweit  des  die  Grenze  der  Gemeinde- 
bezirke der  beiden  genannten  Dörfer  bildenden  Galgendrcisdhes.  An  dem 
beschriebenen  Platze  liegen  „das  grosse  und  das  kleine  Hackenthal“. 
Herbers  rechnet  diesen  Platz  zu  der  von  ihm  in  dessen  Nähe  aufge- 
fundenen und  „Kuschlmch“  genannten  wüsten  Ortsstiitte,  welche  dann 
freilich  eine  aussergewöhnlioh  grosse  Ausdehnung  gehabt  haben  würde. 
Der  Bearbeiter  glaubt  im  Hinblick  auf  letzteren  Umstand  und  auf  die 
unten  folgenden  Nachrichten  in  dieser  Gegend  mehrere  eingegangene  Orte 
vermuten  zu  müssen,  welche  vielleicht  gleichzeitig  bestanden  haben,  viel- 
leicht aber  auch  nacheinander  entstanden  sind.  Zu  vergleichen  sind: 
Buchholz  No.  85,  Kuschbach  No.  122  und  wegen  Beschreibung  der  Grenze 
zwischen  Bodenrode  und  Westhausen:  Hunrode  No.  283.  Wolf  kennt 
keinen  eingegangenen  Ort  in  dieser  Gegend.  Wemeburg  setzt  S.  115  an 
den  Platz  einen  Ort  „Haukenthal“,  eine  Bezeichnung,  welche  an  Ort  und 
Stelle  nicht  gebräuchlich  und  sucht  hier  auch  irrigerweise  den  gleich- 
namigen Ort  an  der  Rosoppe  und  Friede.  — S.  folgende  Nummer. 

1140.  September  24.  Bei  Heiligenstadt, 

Erzbischof  Heinrich  1.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Lippolds- 
berg  verschiedene  Schenkungen,  unter  anderen  auch  die  der  Jungfrau 
Adelheid,  einer  Stieftochter  des  Grafen  Lambert  (von  Gleichen?), 
welche  sich  von  ihrem  jugendlichen  Gemahl  Hoverus  getrennt,  und  zu 
einem  geistlichen  Leben  entschlossen  hatte.  I)ie  dem  Kloster  ge- 
schenkten Güter  lagen  „ultra  Salem  in  villa,  tjue  dicitur  Beissen,  in 
Westhusen,  Occandale,  Guntherode,  Riethe  et  Wiehelderoth“.  (Orig. 
Marb.  8t.  A.  gedr.  Stumpf,  A.  M.  No.  33,  s.  a.  Will  I,  S.  331  No.  01.  Es 
scheinen  das,  mit  Ausnahme  der  ultra  Salem  gelegenen  villa  Beissen, 
die  gleichen  Orte  zu  sein,  über  welche  in  der  folgenden  Urkunde  das 
Kloster  Völkenrode  zu  Gunsten  des  Herzogs  Heinrichs  des  Löwen 
verfügt  Das  obengenannte  Beissen  ist  vielleicht  das  jetzt  Peissel  ge- 
nannte bei  Völkenrode  gelegene  Vorwerk  dieses  Klosters,  welches  erst 
neuerdings  von  dem  jetzigen  Klostergute  getrennt  ist.  Die  Dörfer 
Westhausen  und  Günterode  bestehen  noch  unter  diesem  Namen,  unter 
Wiehelderoth  dürfte  das  jetzt  „Wingerode“  ebenfalls  in  nächster  Nähe 
gelegene  Dorf  verstanden  sein,  siehe  folgende  Urkunde.  Man  kann 
aber  unter  Wiehelderoth  auch  „Wiherode“  No.  508  verstehen.  „Riethe“ 
dürfte  der  später  „Ryedeine“  genannte  Ort  — No.  388  — sein,  welchen 
der  Bearbeiter  in  der  Gegend  zwischen  den  Dörfern  Beuern  und  Winge- 
rode vermutet.  — Es  wird  daher  auch  „Occandale“  in  der  Gegend  zu 
suchen  sein.) 

1174.  Januar  31. 

Heinrich,  Herzog  zu  Sachsen  und  Baiern,  giebt  dem  Kloster  Völken- 
rode das  Dörfchen  „Bereusrot“,  welches  sein  Erbgut  ist,  wogegen  das 
Kloster  dem  Herzoge  die  Dörfer  „Westhausen,  Ocken  thal,  Gunterot, 
Rieth  und  Wiungerot“  abtritt.  (Mülverstedt,  Regest.  Archiep.  Magd.  I, 
No.  153ü.)  
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223.  Hackonthal.  — 224.  Hackenthal. 


224.  Hackenthal, 

Hak  k en  t ai  1,  Iiauckental.  Kr.  H.  Lage  nicht  genau  bekannt  Nach 
den  untenstehenden , und  zum  grossen  Teil  auf  den  an  Ort  und  Stelle, 
besonders  bei  dem  Herrn  Rittergutsbesitzer  Lorenz  zu  Geismar,  dem 
Eigentümer  der  betreffenden  Grundstücke,  eingezogenen  Erkundigungen 
beruhenden  Angaben,  begann  die  Mark  des  spätestens  zu- Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  eingegangenen  Dorfes  im  Norden  an  dem  Punkte,  an 
welchem  die  Grenzen  der  jetzigen  Gemeindebezirke  Ershausen  und  Wil- 
bich mit  denen  des  Gutsbezirkes  Geismar  — Schlosshof  — Zusammen- 
treffen , also  einige  Schritte  unterhalb  der  dem  zu  zweit  genannten  Ge- 
meindebezirke angehörigen  „Griesmühle“  (vielleicht  das  letzte  Überbleibsel 
des  verschwundenen  Dorfes  Unter-Wilbich  No.  360)  und  zog  sich  zu 
beiden  Seiten  der  „Rosoppe“,  den  auf  deren  linken  Seite  gelegenen  „Iberg“ 
einschliessend  bis  zu  der  oberhalb  Grosstöpfer  an  dem  genannten  Hache 
liegenden  „Hahnen-Mühle“,  deren  jetziger  Name  vielleicht  aus  einer  Ver- 
stümmelung des  Namens  der  unten  zum  Jahre  1600—1608  gedachten, 
jetzt  nicht  mehr  bekannten  „Haken-Mühle“  entstanden  ist.  Letzere  ist 
vielleicht  die  jetzige  „Hahnen-Mühle“  oder  sic  lag,  was  der  Bearbeiter  für 
wahrscheinlicher  hält,  zwischen  der  Hahnen-Mühle  und  der  im  Zuge  der 
Chaussee  Ershausen-Grosstöpfer  gelegenen  Brücke,  in  der  jetzt,  ebenso 
wie  vor  langen  Jahren  als  die  „Tutewiesen“  bczeichneten  Fläche.  Für 
jene,  bei  dem  Bau  der  Chaussee  völlig  umgebaute  Brücke  ist  der  Name 
der  früher  in  dieser  Gegend  befindlichen  Brücke,  die  „Hakebrücke“  bei- 
behalten worden,  während  die  über  den  Friedebach  führende  Brücke  im 
Zuge  der  Chaussee  von  Ershausen  beziehungsweise  von  Geismar  nach 
Grosstöpfer,  beziehungsweise  Eschwege  „die  Tutebrücke“  genannt  wird, 
welchen  Namen  sie  bereits  vor  ihrem  Umbau  führte.  Siehe  unten  zum 
Jahre  1577 — 1677.  — Die  unten  zu  den  Jahren  um  1577 — 1677  gedachten 
Forellenteiche  lagen  zwischen  der  Rosoppe  und  der  von  Ershausen  herab- 
kommenden Chaussee  oberhalb  der  „Hackebrücke“  und  des  oberhalb 
dieser  Brücke  gelegenen  Wehres.  Sic  sind  erst  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts von  dem  Grossvater  des  jetzigen  Besitzers  des  Rittergutes 
„Schlosshof  Geismar“,  des  Hrn.  Lorenz,  trocken  gelegt  worden.  Die  Ort- 
schaft „Hackenthal“  selbst  lag  anscheinend  am  Südfüsso  des  „Iberges“ 
auf  der  linken  Seite  der  Rosoppe  in  der  jetzt  das  „Fackenthal“  genannten 
Fcldgegend,  welche  von  der  Rosoppe  durch  das  Grundstück  „Magersau“ 
(Magers-au?  magere  Au?)  geschieden  wird.  Der  Name  Hackenthal  ist 
in  der  Gegend  nicht  mehr  gebräuchlich.  Die  „Hackebrücke“  liegt  etwa 
1000  Schritte  südsüdwestlieh  des  „Fackenthales“.  Wolf  nennt  Hacken- 
thal nicht.  Werneburg  verwechselt  S.  115  die  hier  gedachte  Ortschaft 
mit  „Hackenthal“  oder  „Occandal“  bei  Westhausen  a.  d.  Leine,  siehe 
vorhergehende  No.  — Haustein  sagt  I,  S.  140  „Wüstung  Haukenthal  oder 
Hackenthal  Lage  unbekannt“.  Ilerbers  hat  unter  dem  Iberge  im  „Facken- 
thal“,  in  welchem  Hr.  Lorenz  und  der  Bearbeiter  ihm  folgend  den  ein- 
gegangenen Ort  vermuten,  keine  wüste  Ortsstätte  ermittelt,  eine  solche 
vielmehr  nur  in  der  „Tutewiese“  gefunden. 

1420.  September  26.  Heiligenstadt. 

Konrad  (IIL),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Apel  und  Hildebrand 
von  Erershausen  mit  einem  Burg-  und  Mannlehen  auf  dem  Schlosse 
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Stein  — Bischofsstein  — unter  dessen  Zubehörungen  „eine  Wüstung 
zu  Hauckenthal“  genannt  wird.  Wolf  I,  No.  99.  Auf  diese  Güter 
erteilte  Dieter  (IL),  Erzbischof  von  Mainz,  dem  Hans  von  Haustein 
für  den  Fall  des  Ablebens  des  von  Erershuscn  die  Lehnsauwartschaft 
und  nach  dem  Tode  Hildebrands  v.  E.  im  Jahre  1476  die  Belehnung. 
Seit  der  Zeit  sind  die  v.  II.  im  Besitze  der  Wüstung  geblieben,  bis  sie 
zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  das  Sehlossgut  Geismar  an  die  Vor- 
fahren des  jetzigen  Besitzers,  des  Hrn.  Lorenz,  verkauften,  s.  v.  Han- 
stein  I,  S.  136ff.) 

1518.  Februar  16.  Heiligenstadt. 

Kurfürst  Albrecht  (II.)  von  Mainz  belehnt  Heinrich  von  Hanstein 
a.  d.  E.  und  seine  Vettern  mit  einem  Burglehen  „auf  der  Burgk  zum 
Stein“  unter  dessen  Zubehörungen  „eine  Wüstung  zu  Hakkentail“ 
genannt  wird.  (Gleichzeitige  Abschrift  des  Lehnbriefes  des  Kurfürsten 
Daniel  von  Mainz  von  Aschaflenburg  1557.  Mai  10.,  in  welchen  der 
Lehnbrief  von  1518  wörtlich  übernommen.  B.  K.  B.  II,  Bl.  66b  67*, 
s.  a.  „Bischofestein“,  „Syomerode“.) 

Um  1577  bis  1677. 

„Amt  Bischofsstein  ....  In  Wilbich  guter  Forellenbach  der  von 
Haustein,  beginnt  da  die  Fluren  Ershausen,  Willenbich  und  Geismar 
zusammenstossen  . . . geht  unter  dem  „Ibcrg“  hin  nach  der  von  Han- 
steinschen  Mühle  nach  der  Wiesengrund,  daselbst  sie  etliche  Forellon- 
und  andere  Fischteiche  haben,  bis  an  die  H acken th ali sehe  Brücke 
in  Gcismarischer  Flur  belegen , sie  beanspruchen  aber  die  Fischerei 
von  dieser  Brücke  bis  an  „das  Töpfersche  Wehr“  und  in  der  Flur 
Geismar  hinauf  nach  der  „Tuttbrücke“  und  noch  weiter.“  (Bischofs- 
steiner J.-B.  Bl.  222.  Dieser  Anspruch  gründete  sich  wohl  auf  die 
dunkle  Erinnerung,  dass  die  „Wüstung  Hackenthal“  einst  weiter  an 
der  Kosoppe  hinab  und  an  der  Friede  hinauf  gereicht  habt?.  Die 
„Tutewiesen“  liegen  zu  beiden  Seiteu  der  Rosoppe  bis  an  „den  Mühl- 
berg“ im  Westen  und  fassen  „die  Mahlstadt“  in  sich.  — An  dieser 
Stelle  glaubt  Herbere  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben,  welche 
er,  Werneburg  folgend,  „Bolkendorf“  nennt,  s.  o.  No.  76.  Möglicher- 
weise lag  an  diesem  Platze  „die  Hackenmühle“.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Bischofsstein  ...  Flur  Geismar  ....  Die  Hackenmühle  ist 
auch  II anstein isch,  der  Junker  Christoph  Wilhelm  (von  Haustein)  hat 
sie  in  seinem  eigenen  Gebrauch.“  (Saalbuch  S.  356,  Die  „Hacken- 
mühle“ dürfte  zwischen  der  „Ilaekenbrücke“  und  der  „Hahnenmühle“ 
in  der  „Tutewiese“  gelegen  haben,  in  welcher  Herbers  eine  wüste  Orts- 
stätte gefunden  hat.) 


Hattenrodo  s.  Hndewarterode  No.  225  und  Ilarterode  No.  234. 
Haderhecken  s.  Ilemmestedo  No.  251. 
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225.  Hadewarterode, 

Hauterode,  Hattenrode,  Hauwerterode,  Hawarcherot.'  Kr.H. 
Unter  diesem  Namen  verstand  man  bis  zum  16.  Jahrhundert  mindestens 
zwei  verschiedene  Dörfer,  deren  Namen  jetzt  in  Steinhäuterode  und  in 
Wüsthäuterode  verändert  worden  sind.  ■ — Wolf  führt  I,  S.  102  „Stein- 
häuterode, früher  Hadewarderode“  als  Gerichtsdorf  der  von  Weyers,  früher 
von  Leyen,  Hopfgarten  und  Kerstlingerode  unter  den  Zubehörungen  des 
Schlosses  Rustcberg  auf,  während  er  „Wüsthäuterode,  in  älteren  Schriften 
Hauterode“  unter  den  bestehenden  Orten  des  Gerichtes  Hanstein  I,  S.  130 
nennt.  Diese  Angaben  treffen,  wie  die  untenstehenden  Nachrichten  er- 
geben, nicht  vollständig  zu.  Nicht  immer  lässt  sich  aus  den  betreffenden 
Urkunden  erkennen,  welches  der  beiden  Dörfer  unter  den  oben  gedachten 
Namen  verstanden  ist.  — Seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  werden 
die  jetzigen  Namen  für  beide  Dörfer  gebräuchlich.  — Ob  die  jetzigen 
Orte  die  Plätze  einnehmen,  an  welchen  die  Hadewarterode  oder  Haute- 
rode genannten  Orte  standen,  ist  zweifelhaft.  Bis  in  das  17.  Jahrhundert 
— s.  u.  z.  J.  1676  — hat  sich  der  Name  „Hauterodisches  Gehölz“  für 
einen  kleinen  Wald  zwischen  Steinhäuterode  und  dem  bei  dem  Dorfe 
Schönau  gelegenen  Gehölz  „Redenör“  erhalten.  Jetzt  heisst  das  kleine, 
etwa  1500  Schritte  südwestlich  von  Steinhäuterode  gelegene,  zu  dem 
Gemeindebezirke  dieses  Dorfes  gehörige  Wäldchen  — anscheinend  der 
sehr  dürftige  Rest  eines  ausgedehnten,  mit  dem  Redenör  zusammen- 
hängenden Forstes  — „das  Bauernholz“.  — Befnerkt  sei  noch,  dass  das 
jetzige  Dorf  Wüsthäutcrode,  seitdem  es  im  14.  Jahrhundert  in  den  Besitz 
der  von  Hanstein  gelangt  war,  in  diesem  bis  in  die  neueste  Zeit  ge- 
blieben ist,  während  der  Besitz  des  Dorfes  und  Gutes  Steinhäuterode 
vielfach  gewechselt  hat.  Die  untenstehenden  Urkuhden-Auszüge  können 
beide  Orte  betreffen.  — Vielleicht  ist  auch  unten  bei  „Hottenrode“  No.  265 
die  eine  oder  die  andere  Urkunde  aufgeführt,  welche  sich  auf  Wüst- 
bäuterode  oder  Steinhäuterode  bezieht.  — Zu  vergleichen  ist  ausserdem 
„Kodegraben“  No.  395. 

1227.  März  4.  Erfurt 

Sigfried  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  der  Heiligenstädter 
Kirche  — dem  Martinsstifte  — den  Besitz  der  „bona  videlicet“  in 
„Hawarcherot“,  „Wikkerot“,  „Udra“  und  „Almerot“,  welche  das  Stift 
vom  Mainzer  Ministerialen  erworben  hat.  (Orig.  Perg.  v.  Hanst  Archiv 
Schrank  I,  F.  14,  gedr.  Wolf  I,  No.  19  mit  verschiedenen  Lese-  oder 
Druckfehlern.  Statt  „Hawarcherot“  ist  gedruckt:  „Hauwerterode“,  statt 
„Wikkerot“  „Vockerot“.  — S.  a.  No.  17,  No.  181  und  No.  508.) 

1305.  April  15. 

Friedrich  von  Rosdorf,  Ritter  (miles),  Hildebrand  von  Hardenberg 
und  Johannes  von  Salderu  verkaufen  ihre  3 Hufen  in  „villa  Har- 
dewarderode“  dem  Heiligenstädter  Kapitel  für  5 Mark  Silbers. 
1305  in  coena  domini.  (Wolf,  Rosdorf  No.  6 und  Hardenberg  I,  No.  35 
mit  irrigem  Datum:  August  10) 
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130(1.  Januar  22. 

Bruno,  Conrad,  sein  Bruder,  genannt  Schwarzen,  Conrad  nriiles, 
advocatus  in  Fredeland,  und  Arnold,  sein  Bruder,  übergeben  dem 
Probst  der  Heiligenstädter  Kirche  — dem  Martinsstift  — „iua  feudale 
(juod  habemus  in  Hndewarderode  in  tribus  mansis“  nebst  sämtlicher 
Zubehör;  es  siegeln  Conrad,  Arnold  und  Bruno.  1306.  XI.  Cal.  Febr. 
(Wolf,  E.  U.  B.  No.  43.  Wolf,  S.  42  Note  a.  a.  O.  hält  Hadewarderode 
für  Steinhäuterode.  Ob  diese  Annahme  begründet,  ist  zweifelhaft.) 

1306.  Januar  24. 

„Bruno  castrensis  in  Rusteberg“  verkauft  mit  Einwilligung  seiner 
Erben  dem  Dekan  und  Kapitel  der  Heiligenstädter  Kirche  „tres  mansos 
sitos  in  campis  „villae  Hadewarderode“  für  4 Mark  Silbers  1306 
in  vigilia  conversionis  sancti  Pauli  Apost.  sub  sigillo  Brunonis,  Conradi 
dicti  Schwarzen  et  Gonradi  militis  advocati  in  Fredeland.“  (Wolf, 
E.  U.  B.  No.  42,  betrifft  das  oben  gedachte  Rechtsgeschäft.  Weshalb 
über  letzteres  zwei  verschiedene  Urkunden  aufgenommen  werden,  bleibt 
unklar;  wahrscheinlich  hatten  Lehnsleute  der  Schwarzen  die  3 Huf« 
dem  Stifte  überlassen,  ohne  hierzu  befugt  zu  sein.) 

1308.  Juli  29.  Heiligenstadt. 

P.(eter),  Erzbischof  von  Mainz,  genehmigt  „permutationera  mansi 
nostri  in  Hadewarderode,  factom  per  Lipoldum  prepositum  Nort- 
hunensem,  fidelem  nostrum,  officiatum  nostrurn  in  Rusteberg  cum  manso 
nostro  in  Rabenrode,  quem  Johannes  de  Rodenbach  possidet“  (Wolf  I, 
No.  72.  Regest,  von  Hausteinl,  No.  61.  An  welchem  Orte  das  ver- 
tauschte Grundstück  lag,  ob  in  Steinhäuterodc  oder  ob  iu  Wusthäute- 
rode, lässt  sich  nicht  feststellen,  s.  u.  z.  J.  1318.) 

1316.  Jnni  9. 

„Hellem  boldus,  Theoderieus,  Lampertus  fratres,  Ernestus  et  Lampertus 
fratres  de  Westhausen“  verkaufen  dem  Dekan  und  Kapitel  zu  Heiligen- 
stadt  alle  ihre  Güter,  „uue  habemus  in  villa  et  torminis  ville  Hade- 
warderode für  8 Mark  Silbers“.  Es  siegeln  Helmbold  und  Ditricb 
nebst  der  Bürgerschaft  zu  Heiligenstadt.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  52.  Auch 
in  diesem  Falle  ist  die  Feststellung  des  Ortes,  an  welchem  die  ver- 
äusserten  Grundstücke  lagen,  nicht  wohl  möglich.  Das  Stift  zu  H. 
hatte  sowohl  in  Steinhäuterode  wie  in  Wüsthäuterode  Besitz.) 

1318.  März  24. 

In  „villa  Rabodenrode“  (Rumerode)  besitzt  der  Erzbischof  (von 
Mainz)  „XII  agros  et  unam  areatn“,  welche  der  Dekan  und  das  Kapitel 
zu  Heiligenstadt  gegen  Ländereien  iu  „Hadewarderode“  vertauscht 
hatte.  ( Handschrift  A,  Blatt  6*.  S.  Aldendorf.  Zu  vergleichen  ist  oben 
z.  J.  1308.  — Auch  iu  diesem  Falle  bleibt  es  ungewiss,  welches  Dorf 
gemeint  ist.) 

1328.  November  26. 

Johann  von  Wintzingerode  bezeugt,  dass  „quando  domini,  decanus  et 
capitulum  ecclesie  Heiligcnstadensis  vendiderunt  mihi  villam  lla(e)de- 
warderode  et  iurisdictiouem  ipsius  in  suis  paseuis,  aquis  et  cct.,  sibi 
reservaverint  decimam  in  campis,  in  villa  et  terminis  ville  magnam  et 
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parvani  ac  ulia,  que  nomine  ibidem  dari  consueverunt  in  denariis  et  aliis 
quibuscunque  et  curiam,  que  fuit  Joannig  Theoderici  cum  horreo  in 
cvmiterio  nd  reponendam  decimam  dicte  ville,  quotiens  eig  videbitur 
expedire  etc.“  Aussteller  siegelt  (Wolf  II,  No.  36.  Ob  von  Stein- 
häuterode oder  von  Wüsthäuterode  die  Rede,  ist  nicht  zu  bestimmen. 
Ob  der  Vertrag  zustande  gekommen,  erscheint  im  Hinblick  auf  die 
nachstehende,  Wüsthäuterode  betreffende  Nachricht  z.  J.  1338  zweifelhaft.) 

1338.  August  24. 

Hartmann,  Dechant,  Hans,  Schulmeister,  Ditrich,  der  Sänger  und 
das  Kapitel  des  St.  Martinsstiftes  verkaufen  „ihr  Dorf  Hadewarte- 
rode  mit  der  Wüstung  Reckerode  nebst  aller  Zubehör“  den  strengen 
Leuten  und  Knechten  Johann,  Tile  und  Henrich,  Henrich,  Burehard 
und  Ditmar  von  Haustein,  Bruderkinder  und  ihren  Erben  für  50  Mark 
lötigen  Silbers;  ausgeschlossen  vom  Verkaufe  bleibt  der  Zehnte  und 
ein  freier  Zehntbof  zur  Legung  des  Zehnten.  (Orig.  Perg.  Siegel  begeh, 
v.  Hansteinsches  Arch.  No.  4.  Regest,  bei  v.  H.  I,  No.  95.  Abscbr.  des 
16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  174.  Revers  der  v.  H.  vom  gleichen  Tage 
B.  K.  K.  I,  Blatt  10,  in  welchem  die  6 v.  H.  sich  als  Bruderkinder 
„etwan  Hinriks  und  Luppolds  von  Hanstein“  bezeichnen.  — Betrifft 
das  jetzt  Wüsthäuterode  genannte  Dorf.  s.  u.  Reckerode  No.  372.) 

1341.  Januar.  Ameneburg. 

Die  Gebrüder  Hug  und  Johann  von  Geisleden  verkaufen  an  den 
Erzbischof  Heinrich  (III.)  von  Mainz  ihren  Anteil  an  der  Vogtei  über 
die  Altstadt  Heiligenstadt  und  über  verschiedene  Dörfer  und  Wüstungen, 
unter  welchen  Hadewarterode,  zwischen  den  Orten  Lutra  und 
Lenterode,  genannt  wird.  (Gudcnus  III,  No. 227.  Wahrscheinlich  ist 
hier  unter  Hadewarterode  Steinhäuterode  verstanden,  da  Wüsthäuterode 
nach  der  oben  stehenden  Angabe  mit  allen  Rechten  auf  die  von  Hanstein 
übergegangen  war,  welches  sie  seit  der  Zeit  stets  daselbst  ausgeüht 
haben,  und  da  ferner  ohne  diese  Annahme  Mainz  doch  wohl  gegen 
den  aus  der  folgenden  Nachricht  sich  ergebenden  Lehnsauftrag  Ein- 
spruch erhoben  haben  würde.) 

1357  o.A.  d.T. 

„Anno  XIIICLVII  ist  Landgraf  Hermann  zu  Hessen  vor  Hanstein 
gelegen  und  darvor  im  Blockhaws  gebawet,  die  von  Hanstein  ge- 
zwungen, dass  sie  die  Dörfer  Hauterode,  Besenhausen,  Rodenbach 
und  Reckerode  zu  Lehen  machen,  ire  Forderunge  der  Herrschaft 
Ziegenberg  halben  müssen  fallen  lassen  und  ein  Borcklohen  daselbst 
ihnen  verschrieben,  welches  darnach  auch  von  dem  Landgrafen  den 
von  Hanstein  entwendet.“  (Eintrag  des  Lippold  von  Hanstein  — 
Schreiber  der  Besenhauser  Kopialbücher  — 1540 — 1575  — B.  K.  B.  I, 
Blatt  4b.  Woher  L.  v.  H.  diese  Nachricht  entnahm,  ist  nicht  fest- 
zustellen gewesen.  Wahrscheinlich  hatte  L.  v.  H.  den  Vergleich  im 
Auge,  welchen  Landgraf  Heinrich  von  Hessen  und  sein  Hohn  Otto 
mit  den  von  Hanstein  am  16.  Januar  1357  schloss.  — Orig.  No.  15 
v.  Hansteinsches  Arch.  Regest.  No.  119  bei  v.  H.  I.  — In  diesem  Ver- 
gleiche werden  aber  die  Güter,  welche  die  v.  H.  dem  Landgrafen  über- 
weisen uud  halb  zu  Burg-,  halb  zu  Mannleheu  wieder  erhalten  sollen. 
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nicht  namentlich  aufgeführt.  Thatsache  ist,  dass  der  Lehensauftrag 
1362  erfolgte  — s.  u.  — und  dass  die  v.  Hanstein  seit  letz tgcd achtem 
Jahre  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  mit  den  oben  genannten 
Dörfern  von  den  hessischen  Landgrafen  belehnt  worden  Bind.  In  den 
Lehnbriefen  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  wird  Hauterode  Wüst- 
häuterode genannt.) 

1362.  März  7. 

Tile  und  Heinrich  von  Hanstein  tragen  dem  Landgrafen  Heinrich 
von  Hessen  ihre  Güter  Hadewatteroae,  Reckerode,  Rodenbach  und 
Besenhausen  zu  Lehen  auf.  (v.  Hanstein  I,  Regest.  I,  No.  133.  Die 
Landgrafen  nahmen  infolgedessen  auch  die  Landeshoheit  über  Wüst- 
häuterode u.s.  w.  in  Anspruch.  Erst  durch  den  Vertrag  vom  8.  SepL 
1583  — Wolf  II,  S.  62  66  Note  — verglich  sich  Kurfürst  Wolfgang 
von  Mainz  mit  den  4 Brüdern  Wilhelm,  Ludwig,  Philipp  und  Georg, 
Landgrafen  von  Hessen,  dahin,  dass  letzteren  das  Gefeit  von  Alien- 
dorf durch  Dietzenrode  bis  auf  die  „Heiligenstädter“,  d.  h.  die  auf  der 
Grenze  der  Gemarkungen  Wüsthäuterode  und  Lenterode  noch  heult 
stehende  Warte  — jetzt  „Lenteroder  Warte“  — zugestanden  wurde, 
und  dagegen  die  Landgrafen  versprachen,  „sich  keiner  ferneren  Obrig- 
keit auf  unseres  Herrn  und  Freundes  von  Mainz  Grund  und  Boden 
anzunehmen“.) 

Um  1376/1377. 

Tile  von  Hanstein,  Ritter,  beschwert  sich  bei  Junker  Hermann, 
Herrn  zu  Hessen,  dass  er  „seinen  armen  Leuten  das  Ihre  bekümmert 
und  Schaden  gethan  in  verschiedenen  Orten  ...  in  ...  Heddeworte- 
rode,  wobei  ...  Heinrich  Michael  myn  arme  Mann  gebrannt  worden, 
der  an  silier  euren  Arbid  begreifen  wart  by  sime  pluge“.  (Ohne  Datum, 
v.  Haustein  I,  Regest.  No.  169.) 

1460.  Mai  5.  Eltevil. 

Erzbischof  Ditrich  II.  von  Mainz  erneuert  die  Privilegien  des 
Heiligenstädter  Stiftes  und  führt  unter  den  dem  Stifte  zehntpflichtigen 
Ortschaften , welche  nicht  zu  den  im  Eiehsfelder  Distrikte  gelegenen 
gehören,  auf:  die  villa  Hau  warte  rode  (Wüsthäuterode).  (Wolf, 
C.  d.  A.  H.  No.  63.  Eingehenderes  Anrode  No.  23*  u.  Kirchberg  No.  95. 
Auch  Erzbischof  Damian  Hartard  führt  1675  den  Zehnten  in  „Har- 
terode“  — wahrscheinlich  aus  „Hauterode“  verschrieben  — unter  den 
Einkünften  des  Stifts  auf.  Orig.  Perg.  Siegel  ab.  v.  Hanstcinschcs  A. 
zu  H.  Schrank  I F.  14  fremde  Urkunden.) 

1537  o.A.  d.T. 

Landgraf  Philipp  von  Hessen  fordert  die  v.  Hanstein  auf,  die  im 
Jalire  1362  den  Landgrafen  von  Hessen  aufgetragenen  Güter,  — unter 
diesen  Hauterode  — , welche  sie  seit  100  Jahren  nicht  zu  Lclieii 
empfangen,  bei  ihm  zu  muten,  (v.  Hanstein  II,  S.  342.  — Diese 
Forderung  ruhte  bis  1542.  Juli  4.  und,  nachdem  sie  an  diesem  Tage 
wiederholt  war,  bis  1546,  in  welchem  die  von  Hanstein  der  Forderung 
naeligabeu  und  wieder  Lchnbriefe  nahmen.  Das  Dorf  wird  in  allen 
diesen  Verhandlungen  stets  „Hauterode“  genannt.  — S.  v.  Hanstein  1, 
S.  167  fl'.  Regest.  No.  379.  380.  385/88  u.  390,  sowie  II,  S.  342  fl'.) 
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1541.  Jannar20. 

Dechant  und  Kapitel  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  verkaufen 
mit  Bewilligung  des  Kurfürsten  Albrecht  von  Mainz  den  Zehnten  mit 
aller  Gerechtigkeit  und  Zubehörungen  „umb  und  vor  dom  Dorfe 
H ad  de  warterode  und  der  Wüstung  Reckerode“  den  Gebrüdern 
Siegfried  und  Hans  von  Hanstein  für  230  Thaler.  (Abschrift  des 
16.  .Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  176  ff.) 

1593.  Mitrz  9/10.  Gerbershausen. 

Die  zum  Lohntage  in  Gerbershausen  versammelten  von  Hanstein 
bestimmen:  ...  „8,  der  Pfarrer  zu  „Hauterode“  soll  nicht  mehr  zu 
Hessel  und  Bernterode  predigen,  sondern  die  Pfarre  zu  Schwobfeld 
einen  über  den  anderen  Sonntag  versehen.“  (v.  Hanstein  II,  S.  226/7. 
Hier  ist  Wüsthäuterode  gemeint.  — In  dem  B.  K.  B.  lautet  der  Name 
des  Ortes  in  der  Überschrift  der  Wüsthäuterode  betreffenden  Urkunden* 
Abschriften  stets  „Hauterode“.) 


1676.  Marz  20. 

„Amt  Rusteberg  . . . Gemarkung  Uder  . . . Die  Grenze  von  Uder 
geht“  . . . von  Schönau  „in  der  Leine  hinauf  bis  oben  an  den  Zehns- 
winkel, durch  die  Leine  bis  an  Peter  Fallmanns  Wiese,  wo  sich  die 
Udrische  und  Bültzingslebensche  (d.  h.  Schönauer)  Grenze  scheidet,  bis 
an  das  Kurfürstliche  Gehölz  am  „Roddenohr“  auf  den  Schwobbach, 
von  da  am  Hau  tero  de  sch  en  Gehölz  nach  dem  Roddenöhr-Wege 
zwischen  der  Stein häuteroder  Heide.  Von  da  auf  „dem  Hessen- 
thal“ durch  das  Feld  am  Häuteroder  Holz  entlang  und  durch  das 
Feld  bis  zur  Beber  hoher  der  Warte  (Rcngelroder  Warte)  und  von 
da  an  der  Lerne  hinauf  bis  an  den  Hain“  (vielleicht  die  alte  Burg 
No.  8).  — „Das  Haus  Stein  häute  rode  samt  der  Hälfte  von  Schachte- 
bich ist  dem  Erzstift  Mainz  durch  Aussterben  der  von  Kerstlingerode 
anheim  gefallen  und  Dr.  Nicolao  Sixtino,  Hessen-Kasselschem  Kat,  für 
6000  Gulden  wegen  seiner  dem  Erzstifte  geleisteten  guten  Dienste  zu 
Lehen  gegeben.1  Von  diesem  wurde  Steinhäuterode  mit  Konsens  — 
des  Kurfürsten  — an  den  von  Hopfgarten  — den  Gatten  der  Kerst- 
Imgeroder  Erbtochter  — für  8000  Thaler  verkauft,  die  (d.  h.  dessen 
Nachkommen)  es  noch  zu  Lehen  besitzen“.  (Rusteb.  ,J.-B.  Blatt  609/10 
und  Blatt  5.) 


Hadcwardeshusen  s.  Hedewardeshusen  No.  212. 


1 Sixtinus,  welcher  anscheinend  vermittelte,  dass  Landgraf  Friedrich  von 
Hessen  seine  noch  im  Jahre  1046  aufrecht  erhaltenen  Ansprüche  an  die  Herr- 
schaft über  das  Mainzer  Eichsfehl  — Wolf  II,  No.  114  — fallen  lies»,  hatte  von 
dem  Kurfürsten  Johann  Philipp  (von  Schimborn)  ausser  dem  besitze  der  von 
Kerstlingerode  auch  einen  Teil  der  Stmlendorfschen,  früher  von  Uültzingslebenschen 
Gäter  in  Geisleden  zu  Lehen  erhalten.  — Rusteb.  J. -11.  lllatt  334  s. 
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226.  Hagen, 

Hain  zum,  indago,  in  indagine.  Unter  diesem  Namen  begriff  man 
mindestens  drei  verseliiedene  Orte. 

a)  Den  obengedachten  Fürstenhagen,  Kr.  H.  Gemeindebezirk 
Lutter,  siehe  dort  No.  194. 

b)  Die  Schlösser  Oster-  und  Westernhagen,  Kr.  W,  zwischen 
Berlingerode  und  Hundeshagen,  s.  No.  368  und  503. 

c)  Das  jetzige  Dorf  Rüdigershagen,  Kr.  W,  in  oder  bei  welchem 
man  ein  castrum  superius  und  ein  castrum  inferius  in  indagine  unter- 
schied, und  für  welches  sich  der  Name  Rüdigershagen  oder  Rüdigershain 
zwar  schon  in  den  Pfandverträgen  findet,  welche  Herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  1342.  Februar  20.  mit  dem  Erzbischöfe  Heinrich  III.,  später 
auch  mit  Gerlaeh  von  Mainz  zu  Duderstadt  und  Ameneburg  schloss  — 
s.  Wenk  II,  U.  B.  No.  346,  Scheid,  Anmerkung  zu  Mosers  Einleitung  in 
das  Braunschw.-Lüneb.  Staatsrecht  S.  845  — , aber  erst  vom  17.  Jahr- 
hundert an  allgemein  gebräuchlich  wird.  Ganz  vergessen  ist  der 
Name  „Hagen“  noch  heute  nicht. 

Noch  immer  wird  vom  Landvolke  unter  „Hagen“  Rüdigershagen  ver- 
standen. — Von  den  beiden  Burgen  am  Orte,  welche  sich  anfänglich 
wohl  im  Besitze  des  Reiches,  später  der  Welfen  befanden  und  in  der 
Lokalgeschichte  eine  nicht  ungewöhnliche  Rolle  spielen , ist  die  eine,  das 
„castrum  superius“  vollständig  verschwunden,  sodass  der  Platz,  welchen 
es  einnahm,  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ist.  Die  Einen  behaupten, 
das  castrum  habe  auf  einem  im  Südosten  des  Dorfes  sehr  steil  nach 
diesem  abfallenden,  jetzt  mit  Fichten  bestandenen  Vorsprunge  „des  Dün“ 
gelegen,  an  dessen  Fuss  sich  das  Dorf  anlehnt , während  andere  das 
Schloss  in  dem  kleinen  bis  hart  an  die  Häuser  des  Dorfes  zwischen 
diesem  und  der  in  ausgedehnten  Schlangenlinien  den  Berg  hinaufgeführten 
chaussierten  Strasse  nach  Mühlhausen  liegenden  Wäldchen  und  auf  dem 
an  dieses  stossenden  Dorfanger  suchen.  Der  Bearbeiter  hält  die  letztere 
Ansicht  für  die  richtigere,  da  nur  dann,  wenn  das  Oberschloss  an  dem 
letztgedachten  Platze  lag,  eine  zweckmässige  Verbindung  beider  Schlösser 
möglich  war.  An  die  Stelle  des  unteren  Schlosses  ist  das  jetzige  Ritter- 
gut getreten , in  dessen  fast  bis  an  den  Anger  reichenden  Garten  noch 
die  Trümmer  eines  runden  Turmes  — vielleicht  des  ehemaligen  Berg- 
frieds — sich  befinden,  durch  welchen  eine  Verbindung  mit  dem  Ober- 
schloss möglich  war.  — Auf  beiden  Schlössern  sassen  lange  Jahre  Mit- 
glieder des  weitverzweigten  Reichsministerialengeschlechtes  de  indagine, 
als  kaiserliche  Lehnsleute  oder  als  Vasallen  oder  als  Pfändbesitzer,  dessen 
Mitglieder  sich  auch  unter  den  Burgmännern  des  Kaiserlichen  Schlosses 
in  der  Reichsstadt  Mühlhausen  finden.  — Dieses  Geschlecht,  dessen 
Wappen  einen  oder  auch  zwei  Angelhaken  — gleich  dem  der  Rvme, 
Minnigerode  u.  s.  w.  — zeigt,  s.  M.  U.  B.  Tafel  VI,  No.  30,  findet  sich  bis 
zum  Ende  dos  14.  Jahrh.  im  Besitze  des  Dorfes  und  zeitweise  beider 
Schlösser,  welche  bereits  früher  Eigentum  der  Welfen  geworden  waren, 
während  neben  ihm  noch  Mitglieder  eines  anderen  Geschlechtes  de  inda- 
gine, vielleicht  als  Burgmänner  der  unteren  Burg,  auftreten,  welche  in 
ihrem  Wappen  einen  springenden  Leoparden  führen  und  jedenfalls  di« 
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Vorfahren  der  später  von  Westernhagen  genannten  Personen  sind,  s.  M.U.B. 
Tafel  VI,  No.  30.  Vom  15.  Jahrh.  an  wird  als  Besitzer  von  Rüdigershagen 
ein  drittes  Geschlecht  von  Hagen  genannt,  deren  Nachkommen  noch  heute 
in  diesem  Besitze  sind.  — Dieses  Geschlecht  führt  eine  Schafschere  im 
Wappen,  gleich  den  dapiferi  de  Slatheim  und  den  von  Marschall.  S. M.U.B. 
Tafel  IV,  No.  20/22.  — Die  Streitigkeiten,  in  welche  die  Stadt  Mühl- 
hausen wegen  der  um  das  Jahr  1250  erfolgten  Zerstörung  der  Kaiserlichen 
Burg  daselbst,  beziehungsweise  der  Sitze  der  in  der  Burg  wohnenden  Kaiser- 
lichen Ministerialen,  mit  den  Letzteren  und  so  auch  mit  den  de  indagine 
geriet,  zog  die  Zerstörung  des  castrum  superius  in  indagine  nach  sich. 

1288.  Mürz  31.  in  indagine. 

Heinrich  Kämmerer  von  Mühlhausen  verkauft  mit  Einwilligung 
seiner  Gattin  und  seiner  Kinder  Johann,  Heinrich,  Ditrich  und  Kuni- 
gunde 71/,  Hufe  in  Bickenride  und  5 Höfe  daselbst  für  15  Mark 
dem  Kloster  Anrode,  welchem  er  auch  noch  andere  Liegenschaften  in 
Bickenride  schenkt.  Zeugen:  Gunter,  Ritter  de  indagine,  Th...,  sein 
Sohn  und  Th...,  ihr  Verwandter  — eognatus  „de  inferiori  Castro  ibi- 
dem“, Heinrich,  Ritter  von  Lengefeld,  Heinrich  de  indagine,  Hermann 
Wolf  — lupus  — , Tilo  von  Wintzingerode,  Vogt,  die  übrigen  „cives 
superioris  castri  in  indagine“.  Es  siegeln  die  beiden  von  Hagen  aus 
dem  castrum  inferius  und  Heinrich  Kämmerer.  (Orig.-Pcrg.  in  Anrode 
mit  den  3 Siegeln.  Die  beiden  Siegel  der  v.  H.  zeigen  das  M.U.B. 
Tafel  VI,  No.  31  abgebildete  Wappen  — Hagen  — gedr.  M.  U.  B.  342.) 

1311.  November  23. 

H ermann  Ritter,  genannt  Ryme,  Ditrich  und  Heinrich,  Gebrüder 
von  Unterhagen  — de  indagine  inferiori  — verschreiben  der 
Stadt  Mühlhausen  20  Mark  8ilbers  und  versprechen  dieser  Sicherheit 
vor  Angriffen  und  Beschädigungen,  sowie  den  Schutz  ihrer  Bewaffneten 
in  den  Schlössern  Unter-  und  Ober-Hagen  — „tarn  inferioris , quam 
superioris  scilicet  Indaginis“  — von  welchen  sie  letzteres  in  Pfand 
haben.  (M.  U.  B.  No.  636.) 

1312.  Mai  26. 

Die  obengenannten  Gebrüder  von  Unter-Hagen  und  die  Gebrüder 
Eekchard  und  Konrail  Wolf  geben  ein  gleiches  Bekenntnis  ab  und 
versprechen  den  Bewaffneten  der  Stadt  M.  Aufnahme  in  den  beiden 
Schlössern,  von  denen  wiederum  das  castrum  superius  als  ihr 
Pfandgut,  wahrscheinlich  von  den  Herzogen  von  Braunschweig,  be- 
zeichnet wird.  (M.  U.  B.  642.) 

1315.  Oktober  12. 

Soll  die  Zerstörung  beider  Burgen  in  Hagen  durch  die  Bürger  in 
Mühlhausen  erfolgt  sein.  (Grasshof,  A.  M.  S.  29,  135,  219.  Rüdigers- 
hagen Pfarrarchiv.  Abschrift  des  18.  Jahrhunderts.  Zeitschrift  Jena  VII, 
S.  1 bis  20.  Später  wird  das  „castrum  superius“  nicht  mehr  erwähnt, 
sondern  nur  eine  Burg  in  Hagen  genannt.  Es  ist  nur  noch  von 
„Ober-“  und  „Unterwall“  die  Rede.  — 1341.  Februar  2.  soll  die  Aus- 
söhnung der  Stadt  M.  und  der  von  Hagen  wegen  Zerstörung  der 
beiden  Burgen  erfolgt  sein.  Handschriftliche  Chronik  in  Bibliothek 
Göttingen  Blatt  21>>,  s.  u.  z.  J.  1352.) 
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1352.  Januar  31. 

Theodor  und  Heinrich,  Gebrüder  von  Hain  und  ihr  Verwandter 
Günther  von  Hagen  vertragen  sich  vor  den  12  Friedensrichtern  von 
Thüringen  mit  der  Stadt  Mühlhausen  wegen  der  Zerstörung  ihrer  Burg 
zum  Hain  (siehe  oben  zum  Jahre  1315)  und  schliessen  einen  ewigen 
Frieden  mit  der  Stadt,  Zeugen:  Günther  Grunzig,  Johann  v.  Bigen- 
bach,  Heinrich  Landschade,  Heinrich  Topeistein.  (Rüdigersh.  Chronik 
von  Franz,  Bl.  6,  im  dasigen  Pfarr-Archiv.) 

1376.  Mai  13. 

Heinrich  von  Hain  und  sein  Sohn  Rüdiger,  welche  in  Gerterode 
sitzen,  verpfänden  1376  am  Tage  Servatii  Rüdigershagen  und  9 Hufen 
Land  an  die  von  Knorr  für  24  Mark  zu  je  8Thaler;  die  Knorr  hatten 
die  beiden  Burgsitze  in  Rüdigershagen,  den  Ober-  und  den  Unter- 
wall, pfandweise  inne  gehabt  und  dieses  Pfandverhältnis  soll  erst 
1544  sein  Ende  erreicht  haben,  als  Christoph  von  Hagen  dem  Hein- 
rich Knorr  die  Pfandsumme  zu  zahlen  sich  erbot.  Es  soll  damals  ein 
Vergleich  zustande  gekommen  sein,  nach  welchem  Knorr  den  Unter- 
wall für  seine  Lebenszeit  behielt,  während  der  Oberwall  sofort  in 
den  Besitz  des  Christoph  von  Hagen  gelangte.  (Rüdigershagener 
Chronik,  Blatt  6/7,  im  Pfarr-Archive  daselbst.) 


Hagen  s.  Hahn  No.  228. 


227.  Hagenrode, 

Kr.  H.  oder  Göttingen.  Lage  unbekannt,  anscheinend  Gemeindebezirk 
Bischhagen  oder  bei  Pilshagen,  Gemeindebezirke  Brcmke  und  Bisch- 
hausen.  Uslar  glaubt  S.  554  — Inhaltsverzeichnis  — unter  dem  ge- 
nannten Orte  das  nordöstlich  von  Worbis'  gelegene  Dorf  „Hainrode“  — 
zwischen  Harburg  und  Hasenburg  — verstehen  zu  sollen.  Der  Bearbeiter 
hält  diese  Annahme  für  irrig,  da  im  15.  Jahrh.  ein  Besitz  der  von  Kerst- 
lingerode oder  der  von  Uslar  in  Haynrode  nicht  nachzuweisen  — s.  u. 
z.  J.  1449  — , auch  für  Haynrode  die  Form  „Hagenrode“  nicht  aufgefunden 
ist,  und  da  ferner  dieses  Dorf  von  den  übrigen  mit  ihm  verpfändeten  Dörfern 
allzuweit  — doch  mindestens  4 Meilen  — entfernt  liegt,  Hagenrode 
dürfte  an  einer  der  wüsten  Ortsstätten  gelegen  haben,  welche  Herbere 
in  dem  Gemeindebezirke  Bischhagen  aufgefuuden  hat.  — Der  einen 
dieser  wüsten  Ortstätten,  „der  Dreckwiese“,  ist  oben  unter  Griemelbach 
No.  212  gedacht.  Die  anderen,  „die  Hofteilchen“,  „Hinter  den  Hofteil- 
chen“, „in  der  Kämpfen“  und  „Oberfeld“  liegen  etwa  1000  Schritte  nord- 
westlich von  Bischhagen,  südlich  der  Chaussee  nach  Göttingen,  hart  an 
der  Grenze  gegen  die  Provinz  Hannover,  beziehungsweise  gegen  das  zu 
Elbickerode  gehörige  Gut  „Vogelsang“  — s.  Elbickerode  No.  170  — und 
endlich  gehört  zu  der  Flur  Bischhagen  ein  nordwestlich  dieses  Dorfes 
nördlich  der  gedachten  Chaussee  in  die  Gemarkung  von  Bischhausen 
etwa  1000  Schritte  über  die  Provinzial-Grenze  hinausspringender  Streifen 
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Landes,  welcher  fast  bie  an  „das  Hegeholz“  heranreicht  und  einst  wohl 
„den  Bischhagen“  mit  „dem  Pilshagen“  verband.  Dieser  Landstreifen 
heisst  jetzt  „das  Hinterfeld“.  Dieser  Landstreifen  wurde,  obwohl  er  jen- 
seits der  Provinzialgrenze  liegt,  zu  dem  Gemeinheitsteilungsverfahren  in 
Bischhagen  herangezogen  und  unterlag  in  diesem  Verfahren  der  Ver- 
koppelung. An  diesen  beiden  Orten  dürfte  ein  von  Bischhagen  bis  Pils- 
hagen reichender  Hagen  gelegen  haben,  welcher,  nachdem  er  urbar  ge- 
macht worden,  „Hagenrode“  genannt  wurde.  — Jetzt  ist  der  Ort  völlig 
unbekannt.  In  den  Protokollen  wird  seiner  nicht  gedacht 

1449.  Mürz  26. 

Otto  von  Kerstlingerode  d.  J.  verpfändet  Ernst  von  Uslar  d.  J., 
Ilanses  Sohn,  seine  Hälfte  an  dem  alten  Hause  Gleichen  und  ver- 
schiedenen Gütern  zu  Gelliehausen,  Kerstlingerode,  Hagenrode, 
Bischofshausen,  Bischhagen,  Pilshagen  u. s.  w.  für  500  Mark.  (Uslar, 
Hegest.  No.  678.  Dio  Pfandstücke  dürften  sämtlich  Zubehörungen  des 
alten  Schlosses  Gleichen  sein.) 


Hiiger  Warte  s.  Warten  No.  478.  A.  6. 


Hagis, 

das  Klüschen,  Kapelle,  östlich  unterhalb  des  Schlosses  Gleiclienstein, 
Kr.  M.  L.  Gemeidebezirk  Wachstedt.  Möglicherweise  lag  hier  die  auf- 
fallenderweise bei  dem  gedachten  Schlosse  fehlende  Kirche  oder  Kapelle 
nebst  dem  Marktorte,  welchen  die  Handwerker  und  Hörigen  des  Schlosses 
bewohnten.  — Wolf  führt  die  Kapelle  weder  in  seiner  politischen  Ge- 
schichte des  Eichsfeldes,  noch  in  seiner  Kirchengeschichte,  noch  in  der 
Commeutatio  d.  A.  H.  auf.  Die  jetzige  Kirche  und  die  neben  ihr  stehende 
Wohnung  für  den  Pfarrer  und  Küster  sind  neuesten  Ursprunges.  In 
der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  fand  alljährlich  am  Feste  Mariä  Heim- 
suchung — Juli  2.  — eine  Wallfahrt  der  Gläubigen  aus  den  benach- 
barten Orten  nach  der  in  Wachstedt  eingepfarrten  Kapelle  statt.  Jetzt 
feiert  man  diese  Wallfahrten  am  Sonntage  und  Montage  nach  dem  ge- 
dachten Marienfeste. 

Die  Kapelle  wird  von  Wolf  zum  ersten  Male  und  nur  da  genannt 
als  „sacellum  prope  Gleichenstein“  Appendix  z.  E.  K.  G.  z.  J.  1597. 


228.  Halm, 

Henne,  Hagen.  Kr.  W.  Oberforstbezirk  Worbis,  sowie  Gemcindebezirke 
Breitenworbis  und  Hainrode,  ungefähr  800  Schritte  südlich  des  Dorfes 
Hainrode  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  zwischen  dem  genannten  Dorfe 
und  Breitenworbis  im  Westen  von  dem  „Ehrenkopf“  — einem  Kgl.  Forst- 
orte des  Ohmgebirges  — , im  Osten  von  der  Wüstung  „Wenigen  Buhla“ 
begrenzt  und  im  Süden  nicht  nur  das  jetzige  Kgl.  Forsthaus  „Hahn“, 
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sondern  auch  einen  Teil  des  Gemeindebezirkes  Breitenworbis  in  sich  be- 
greifend. Jetzt  ist  ein  grosser  Teil  des  Hägens  in  Wald  gelegt  und  die 
Gebäude,  von  welchen  im  17.  Jahrhundert  noch  „der  Badenhor'  genannt 
wird,  sind  bis  auf  das  gedachte,  in  diesem  Jahrhundert  entstandene  Kgl. 
Forsthaus  verschwunden.  — Die  südlich  von  Hainrode,  innerhalb  dieses 
(jemcindebezirkes,  westlich  der  Chaussee  bis  an  den  Waldrand  reichenden 
Ackerstücke  heissen  noch  heute:  „Baumgarten“,  „im  Hagen“  und  „Hagen- 
teile“, während  die  südlich  des  Forsthauses,  östlich  der  Chaussee  in  den 
Wald  einschneidenden  Äcker  des  Gemeindebezirkes  Breitenworbis  „in 
der  Hanecke“  genannt  werden  und  westlich  der  Chaussee  „die  oberste 
Hagenecke“  und  die  Feldgrundstücke  „vorm  Hagen“  liegen.  Bekannt 
ist  über  den  Ort  so  gut  wie  nichts.  Wie  es  scheint,  hat  schon  in  sehr 
früher  Zeit  eine  Teilung  des  Hägens  zwischen  den  Besitzern  der  Har- 
burg — Mainz,  beziehungsweise  Landgrafen  von  Thüringen  — und  des 
Ortes  Hainrode  — Grafen  von  Honstein  — stattgefunden.  Der  Hahn 
ist  bis  jetzt  in  keinem  Wüstungs-Verzeichnisse  genannt.  — Hcrbcrs  hat 
an  dem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  S.  a.  Brocken rode 
No.  7H,  Iloscherode  No.  273  und  Wenigcn-Buhla  No.  436. 

1600  bis  1618. 

Unter  den  Grundstücken  in  Brcitenworbiser  Gemarkung,  von 
welchen  der  Kurfürst  von  Mainz  Gefälle  zu  beziehen  hatte,  werden  im 
Nonien  der  Gemarkung  die  am  Kurfürst).  Forst  gelegenen  Äcker  „vorm 
Hagen  und  vor  der  Henne“,  „auf  der  von  Bültzingslcbenschen 
Schäferei“  und  „vorm  Hain“  genannt  (Saalbuch  S.  810  826.) 

1675  o.A.  d.T. 

Die  Grenze  des  Amtes  Harburg  gegen  Hninrode  wird  beschrieben  : 
„über  den  Henneberg  — jetzt  Himberg  — am  Meissensborn  und  Ehren- 
kopf herab  bis  an  den  Hagen,  an  dem  Baden  ho f (vorüber)  nach 
Wüstung  Wenig-Büel  u.  s.  w.“  (J.-B.  Harburg,  Blatt  3/4.) 


Hahnekraz -Warte  s.  Warten  No.  478  A.  7. 
Hnimbtirg  s.  Haainborcke  No.  222. 


221).  Halilesseii, 

Lage  unbekannt.  Vielleicht  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen. 
Wolf  nennt  den  Ort  weder  unter  den  eingegangenen  Höfen  des  Amtes 
Gieboldehausen  noch  unter  denen  des  Amtes  Lindau.  Max  sagt  I,  S.  633 : 
„Bei  Gieboldehausen  hat  anscheinend  auch  der  Ort  Haidessen  gelegen, 
in  welchem  ...  die  Kirche  zu  Gieboldehausen  im  10.  Jahrhundert  1 3 Hufe 
erhielt.  Es  ist  dies  gewiss  das  Eildageshem  und  Heildageshem,  das 
1022,  als  im  Lisgau  gelegen,  vorkommt.“  — Jetzt  ist  in  der  Umgegend 
von  Gieboldehausen  jede  Erinnerung  an  einen  Ort  des  gedachten  Namens 
völlig  erloschen,  welcher  in  der  unten  gedachten  Urkunde  genannt  wird, 
die  auch  Max  bei  seinen  Angaben  im  Auge  gehabt  haben  wird.  Die 
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Urkunde  von  1022,  welche  Max  noch  anzicht,  ist  nicht  aufzufinden  ge- 
wesen. S.  a.  Hellingeshusen  No.  248.  — Ausser  diesem  Orte  wird  aus 
den  Mainzer  Urkunden  noch  ein  gleichnamiges  castrum  bekannt.  Dieses 
castrum  Haldesscn  — s.  a.  Rusteberg  No.  422  (z.  J.  1327/8  Blatt  13)  — , 
nach  welchem  sich  ein  Mainzer  Dienstinann  de  Haidessen  nannte,  lag 
jedenfalls  nicht  bei  Gieboldehausen,  sondern  in  Hessen.  Gudenus  III, 
No.  102. 

1256  o.  A.  d.  T. 

Nach  dem  Zeugnisse  der  Äbtissin  Margarethe  von  Gandersheim 
statteten  Graf  Biso  und  seine  Schwester  Berta  die  von  ihnen  erbaute 
und  dem  Gandersheimer  Stifte  geschenkte  Kirche  zu  Gieboldehausen 
mit  Landbesitz  in  mehreren  benachbarten  Dörfern  aus,  unter  diesen 
auch  „in  Haidessen  mit  */,  Hufe“.  (Harenberg,  hist.  eccl.  Gandersh. 
dipl.  S.  779.  Ausführlicher  Bennickesh usen  No.41.) 


II am  eisrode  s.  Amscherode  No.  20. 


230.  Hankenrode, 

Frauenberg,  Frankenberg,  Wegscheide,  Hankcrode.  Kr.  II. 
Gemeindebezirk  Sehwopfeld , etwa  1100  Schritte  nordnordwestlich  des 
genannten  Dorfes  und  900  Schritte  ostnordöstlieh  des  Hessischen 
Dorfes  Weidenbach,  an  dem  auf  der  Generalstabskarte  „Frankenberg“ 
genannten  Platze.  Diese  an  die  Provinz  Hessen , Gemeinden  Hennige- 
rode und  Weidenbach  und  an  den  Gemeindebezirk  Dieterode  grenzende 
Gegend  wird  von  der  Bevölkerung  als  eine  Wüstung  bezeichnet  und 
noch  jetzt  „Im  Hankcrode“,  „Unterm  Hankenrode“,  „Wegscheide“  und 
„Frauenberg“  genannt.  Die  durch  Herbers  bewirkte  Feststellung  der 
bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  bestandenen  Ackergrenzen 
machen  es  höchst  wahrscheinlich , dass  auf  der  Grenze  zwischen  „dem 
Frauen  berge“  — Frankenberge?  — und  den  Grundstücken  „in  Hanke- 
rode“  eine  Reihe  an  einander  grenzender  Gehöfte  lag.  In  den  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Urkunden  wird  weder  „Hankenrode“,  noch  „Franken- 
berg“, noch  „Frauenberg“  genannt.  Der  auf  der  Generalstabskarte  ein- 
getragene Name  „Franken berg“  scheint  aus  „Frauenberg“  verschrieben 
zu  sein.  Die  Bevölkerung  spricht  nur  vom  „Frauen-“,  nicht  vom  „Franken- 
berge“. — Letzteren  Namen  führt  Herbers  in  seinen  Verzeichnissen  nicht 
auf.  — Auch  Wolf,  Werneburg  und  von  Haustein  führen  keine  Wüstung 
unter  dem  gedachten  Namen  auf.  — Ein  im  B.  K.  B.  I,  Blatt  22  befind- 
licher Auszug  aus  einer  Beschreibung  der  Grenzen  der  Stadt  Aliendorf 
gegen  Sehwopfeld  aus  dem  16.  Jahrh.  ohne  Datum  nennt  den  Ort  nicht. 


Handerode  s.  Gottesbül  No.  205. 
Hanrode  s.  Honrott  bei  Ileiligenstadt  No.  270. 
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231.  Haustein, 

Hanen-,  Hanin-,  Hagcnstein,  Hanstidde,  Hanstedihus. 
Kr.  H.  Gemeindebezirke  Ilimbach  und  Bornhagen,  sowie  die  Gutsbezirke 
des  letzteren  Ortes.  Der  südliche  Teil  des  Burgberges  gehört  liehst  dem 
grössten  Teile  der  Schloseruine  dem  Gemeindcbezirke  Rimbach , der  nörd- 
liche Teil  mit  „der  Schanze“  und  den  diese  umgebenden  Feldern  und 
Gärten  den  Gemeinde-  und  Gutsbezirken  Bornhagen  an.  Die  ausgedehnte 
und  leidlich  erhaltene  Ruine  ist  betreffs  ihrer  Lage,  ihrer  und  ihrer  Be- 
sitzer Geschichte  durch  Wolf  I,  S.  124/39,  durch  Landau,  „Hessische  Ritter- 
burgen“ I (2),  8.25/85,  durch  v.Hanstein  I,  S.  32  68  u.  II,  S.  49  ff.,  sowie 
durch  Duval  S.  5!1  96  so  ausführlich  beschrieben  und  besprochen  worden, 
dass  der  Bearbeiter  geglaubt  hat,  das  von  den  genannten  Schriftstellern 
Gesagte  nur  in  flüchtigen  Umrissen  zusammenstellen  und  lediglich  die 
Nachrichten  etwas  eingehender  behandeln  zu  sollen,  welche  sich  auf  die 
Entstehung  der  jetzigen  Schlossruine,  auf  das  allmähliche  Anwachsen 
des  seit  dem  16.  Jahrhundert  nach  dem  Schlosse  benannten  Gebietes  oder 
Gerichtes  und  auf  die  von  den  Besitzern  des  Schlosses  zur  Aufrecht- 
erhaltung des  Friedens  unter  einander  und  unter  ihren  Dienstboten  ge- 
troffenen Verabredungen,  auf  den  „Burgfrieden",  beziehen.  Durch  diesen 
„Burgfrieden“  gestanden  die  Schlossbesitzer  dem  aus  ihrer  Mitte  zum 
„Baumeister“  Bestellten  und  dem  Fitesten  unter  ihnen  sehr  weitgehende 
Strafrechte  über  sich  und  ihre  Knechte  zu.  Betreffs  der  von  Randau 
S.  28  gemachten  Angaben  über  die  Lage  des  Schlosses  gegen  das  Dorf 
Rimbach  und  über  die  Zugänglichkeit  des  Schlosses,  welche  Irrtümer 
erwecken  können,  sei  bemerkt,  dass  an  dem  Südabhange  des  von  dem 
Schlosse  eingenommenen  Hügels  das  Dorf  Rimbach  liegt,  während  sich 
am  Fasse  des  Nordabhanges  das  Dorf  und  die  Güter  zu  Bornhagen  aus- 
dehnen, und  dass  der  die  beiden  Dörfer  verbindende  Weg  von  Osten  her 
den  Zugang  zu  der  Burg  vermittelt.  Die  Felsen,  auf  welchen  die  Mauern 
und  Türme  des  Schlosses  ruhen,  bestehen  nicht  aus  Basalt,  wie  Landau 
angiebt,  sondern  aus  buntem  Sandstein,  welchem  auch  das  Baumaterial 
der  Ruinen  entnommen  ist.  Landau  und  von  Hanstein  nehmen  unter 
Hinweis  auf  Falke,  Trad.  Corb.  — die  betreffenden  Stollen  sind  bei  v.  H.  I, 
S.  36  wörtlich  abgedruckt  — übereinstimmend  an,  dass  die  3 Hufen  Landes, 
welche  das  Corvcier  Stift  in  den  Jahren  826  bis  853  in  dem  dem  Thüringer 
Gau  „Germara  marka“  ungehörigen  „Haanstedihus“  erwarb,  in  der  Nähe  des 
jetzigen  Schlosses  lagen.  Der  Platz,  welchen  jetzt  die  Ruine  und  ihre 
nächste  Umgebung  einnimmt,  kann  allein  unter  jenem  Haanstedihus 
nicht  verstanden  worden  sein,  da  er  fast  lediglich  aus  Sandsteinfelsen 
besteht  und  viel  zu  klein  ist,  um  „alljährlich  80  modios  Winterkorn  und 
60  modios  Hafer“  zu  erzeugen,  welche  Abgabe  von  diesem  Platze  an 
das  Stift  zu  entrichten  war.  Haanstedihus  muss  daher  entweder  einen 
weit  grösseren  Raum  als  die  jetzige  Ruine  und  deren  nächste  Umgebung 
eingenommen  oder  an  einem  anderen  Platze  gestanden  haben.  Für 
letztere  Annahme  spricht  der  Umstand,  dass  das  jetzige  Schloss  — s.  u.  — 
erst  nach  dem  Jahre  1300  entstanden  ist,  und  dass  sich  unweit  des 
Schlosses  ein  Platz  befindet,  welcher  als  „die  alte  Burg“  — s.  No.  7 — 
bezeichnet  wird.  Ist  auch  diese  Bezeichnung  in  älteren  Nachrichten 
nicht  zu  finden,  so  können  doch  die  im  Norden  des  lctztgedachteu  Platzes 


Digitized  by  Google 


231.  Hanstein. 


• 529 


gelegenen  Felder  weit  eher  jene  Fruchtmengen  erzeugt  haben,  als  die 
Felsen,  welche  den  Hanstein  umgeben.  Professor  Dr.  Moritz  Heyne  zu 
Göttingen  glaubt  nach  einem  von  ihm  im  Göttinger  Geschichts-Verein  ge- 
haltenen Vortrage,  dass  die  älteste  Befestigung  bei  dem  Schlosse  eine  Wasser- 
burg gewesen  sei,  welche  er  an  den  Nordfuss  des  Schlossberges  in  das  jetzige 
Dorf  Bornhagen  setzt.  In  diesem  finden  Bich  noch  jetzt  mehrere  starke 
Quellen,  welche  früher  noch  stärker  als  jetzt  geflossen  s^in  mögen  und 
das  Vorhandensein  einer  inmitten  von  Wasserläufen  gelegenen  und  durch 
sie  geschützten  Wohnstätte  recht  wohl  möglich  erscheinen  lassen.  Hau- 
stein sucht  I,  S.  37  Haanstedihus  ebenfalls  in  Bornhagen.  Letzterer  Name 
wird  erst  vom  16.  Jahrhundert  an  gebraucht,  durch  das  jetzige  Bornhagen 
lief,  wie  die  Beschreibung  des  Burgfrieden-Bezirkes  — s.  u.  z.  J.  1526 
Mai  17.  No.  24  — ergiebt,  ein  „Knick“  oder  „Hagen“,  welcher  zum  Schlosse 
gehörte.  Der  ursprünglich  Thüringisch-Hessische  Ort  Haanstedihus  dürfte 
sich  im  9.  Jahrhundert  bereits  im  Besitze  der  Sächsischen  Völkerstämme 
befunden  haben,  welche  gerade  in  dieser  Gegend  sehr  weit  nach  Süden 
vorgedrungen  waren.  Als  eine  Folge  der  Besitznahme  der  Gegend  bis 
an  die  Werra  durch  die  Sachsen  wird  es  anzusehen  sein,  dass  in  den  den 
Hanstein  umgebenden  Dörfern  die  Erhebung  des  Zehnten  durch  Abzählung 
der  Garben  auf  dem  Felde  stattfand.  Dieses  den  Thüringern  so  sehr 
verhasste  Zehntrecht  befand  sich  in  den  meisten  jener  Dörfer  als  Fuldacr 
oder  Mainzer  Lehen  in  der  Hand  der  von  Hanstein.  Es  dürfte  daher 
auch  darin  von  Hanstein  I,  S.  35  beizutreten  sein,  dass  der  „Hagen-  (Hier 
Ilan-stein“  eine  der  zahlreichen  Befestigungen  war,  welche  die  Sachsen 
in  der  Nähe  der  Grenze  ihres  neu  erworbenen  Gebietes  in  ihren  Grenz- 
hagen oder  Gehegen  errichteten.  Falls  diese  Ansicht  richtig  ist,  so  würde 
der  Hanstein  der  westlichste  Endpunkt  der  in  der  Einleitung  S.  33  ff. 
als  die  zweite,  spätere  bexeichneten  Befestigungslinie  sein.  Vom  „Fürsten- 
hagen“ No.  194  an  bis  zum  Hanstein  hat  sich  freilich  irgend  welcher 
Rest  einer  Befestigung  nicht  auffinden  lassen.  Ebenso  möchte  der  Be- 
arbeiter den  von  Hanstein  ausgesprochenen  Ansichten  folgen,  dass  die 
von  Lambert  von  Hersfeld  — M.  G.  SS.V,  S.  178  — berichtete  Eroberung 
und  Zerstörung  des  dem  Grafen  Otto  von  Nordheim  gehörigen  Schlosses 
Hanstein  durch  Kaiser  Heinrich  IV.  im  Jahre  1070  sich  auf  unser 
Schloss  bezieht,  wenn  sich  der  damalige  Bau  auch  wohl  kaum  an  dem 
Platze  befand,  welchen  die  jetzigen  Ruinen  einnehmen;  dass  ferner  Graf 
Otto  das  Schloss  bald  wieder  auf  bauen  Hess,  dass  cs  durch  Richenza, 
die  Erbin  der  Nordhcimer  Allodial -Güter,  an  deren  Gatten,  den  Kaiser 
Lothar , und  durch  dessen  Tochter  Gertrud  an  das  Welfische  Haus  ge- 
langte, sich  im  12.  Jahrhundert  im  Besitze  Herzog  Heinrichs  des  Löwen 
befand  und  von  diesem  auf  seine  Söhne  überging,  welche  bei  Teilung 
des  väterlichen  Erbes  im  Jahre  1203  das  Schloss  „Haninstein“  als  eines 
derSchlösser  ihres  Vaters  nennen.  — Die  verschiedenen  Teilungsurkunden 
s.  u.  a.  Leukfeld,  Antiq.  Blankenb.  S. 2 3;  Rethineier  Ö.  421  3;  Orig. Guelf. 
cd. Scheidt  III,  S.  626/7.  — Auffallend  bleibt,  dass  um  die  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  — im  Jahre  1145,  also  unmittelbar  bevor  Herzog  Hein- 
rich der  Löwe,  seine  Regierung  antrat  — ein  freier  Mann  unter  den 
Namen  „Poppo  de  Hansten“  und  „Poppo  comes  de  Hanstein“  in  der 
Umgebung  des  Erzbischofs  Heinrich  1.  von  Mainz  auftritt,  welcher  seinen 
Namen  wohl  unzweifelhaft  von  unserem  Schlosse  führte,  aber  mit  dem 
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sich  nicht  viel  später  nach  dem  Schlosse  nennenden  Mainzer  Ministerialen- 
Geschlechte  von  Hanstein  nicht  im  mindesten  verwandtschaftlichen  Zu- 
sammenhänge steht  und  sich  als  einen  in  den  Diensten  des  Erzbischofs 
stehenden,  aber  voll  freien  Mann  kennzeichnet  — In  gleicher  Weise 
führen  zu  der  gedachten  Zeit  mehrere  Personen,  welche  als  „Grafen“  be- 
zeichnet werden,  ihre  Namen  von  den  Mainzer  Schlössern  zu  Amöne- 
burg, Harburg  No.  233  und  Rusteberg  No.  422,  obwohl  mit  keinem  dieser 
Schlösser  jemals  eine  Grafschaft  — ein  comitium  — verbunden  war.  Bei 
Harburg  und  Rusteberg  wird  sich  Gelegenheit  finden,  näher  auf  das 
Verhältnis  dieser  „Grafen“  zu  dem  Mainzer  Stift  einzugehen,  jedenfalls 
dürfte  daraus,  dass  ein  „comes  Poppo  de  Hanstein“  sich  1145.  August  15. 
zu  Erfurt  und  1151  o.  A.  d.  T.  u.  O.  in  der  Umgebung  des  Erzbischofs 
Heinrich  I.  befand  — Will  I,  S.  330  No.  53  u.  S.  347  No.  149  — , der 
•Schluss  zu  ziehen  sein,  dass  dem  Mainzer  Stifte  zu  jener  Zeit  einige  Be- 
fugnisse am  Schlosse  Hanstein  zustanden,  vielleicht  dem  Stifte  von 
Herzog  Heinrichs  Vater,  Heinrich  dem  Stolzen,  eingerüumt  waren.  — - 
Nachdem  Erzbischof  Heinrich  1153  seines  Amtes  entsetzt  und  gestorben 
war,  dürfte  Herzog  Heinrich  der  Löwe  Anlass  gefunden  und  genommen 
haben,  die  Rechte,  welche  dem  Mainzer  Stifte  an  dem  Hanstein  zo- 
gestanden  haben  mögen,  wieder  an  sich  zu  bringen,  cs  liegt  wenigstens 
nicht  der  geringste  Anhalt  dafür  vor,  dass  das  Erzstift  während  der 
Regierung  des  gedachten  Herzogs,  selbst  nicht  während  der  Zeit  seiner 
Verbannung  Anrechte  auf  den  Hanstein  geltend  gemacht  habe. 
„Comes  Poppo  de  Hanestcin“  wird  in  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Urkunden  nur  noch  einmal  und  zwar  in  der  Urkunde  Kaiser  Fridrichs  I. 
dd.  Frankfurt  1170.  Juli  25.  genannt,  durch  welche  der  genannte  Kaiser 
einen  Tausch  zwischen  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen  und  dem 
Abte  Burkard  von  Fulda  bestätigte.  — Erzbischof  Christian  I.  von  Mainz 
war  bei  Ausstellung  dieser  Urkunde  nicht  zugegen,  wohl  aber  Herzog 
Heinrich  der  Löwe  — Gudcnus  III,  S.  1008,9  No.  27.  — Erst  Kaiser 
Otto  IV.  trat  gelegentlich  seines  Römerzuges  — Lucea  1209.  Novbr.  20. 
Gudcnus  I,  No.  97  — den  Haustein  an  den  Erzbischof  Siegfried  II.  von 
Mainz  ab.  Seit  dieser  Zeit  sind  seitens  der  Welfen  keine  Ansprüche  an 
das  Schloss  erhoben  worden.  Sehr  bald,  nachdem  das  Mainzer  Erzstift 
auf  diese  Weise  in  den  Besitz  des  Hanstein  gelangt  war,  scheint  das 
Erzstift  einzelne  Mitglieder  eines  seiner  ältesten  und  treuesten  Thüringer 
Ministerialen-Geschlechter,  dessen  ursprünglicher  Sitz  das  Mainzer  Schloss 
in  Apolda  war,  zu  Burgmännern  auf  seiner  neuen  Erwerbung  angenommen 
zu  haben.  Die  Mitglieder  dieses  Geschlechtes  sind  vom  Beginne  des 
12.  Jahrhunderts  unter  dem  Namen  „de  Appolde“  oder  „pincerna  de 
Appolda“  vielfach  im  Interesse  des  Erzstiftes  tliätig  und  bekleiden  die 
wichtigen  Ämter  des  Mainzer  Schultheissen  in  Erfurt,  der  Mainzer  Vögte 
oder  Vicedome  auf  den  Stiftsschlössern  zu  Geismar  in  Hessen  — Hof- 
geismar — und  bei  Göttingen  und  von  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
das  Vicedomamt  zu  Schloss  Rusteberg.  Im  Juni  1223  treten  zuerst  die 
Gebrüder  Theodericus  und  Henricus  auf,  von  welchen  ersterer  in  älteren 
sowie  späteren  Urkunden  „vicedominus  de  Rusteberg“  oder  auch  „de 
Rusteberg“  genannt,  letzterer  aber  meist  als  der  Bruder  des  ersteren  oder 
als  „pincerna  de  Appolda“  bezeichnet  wird  — s.  u.  z.  J.  1223.  — Vielleicht 
bekleidete  Theuderich  auf  dem  Schlosse  Haustein  ein  ähnliches  Amt  wie 
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auf  dem  Schlosse  Rusteberg,  während  sein  Bruder  Heinrich  oder  Heiden- 
reieh  eine  untergeordnetere  Stellung  auf  dem  erstgenannten  Schlosse  ein- 
uahm.  — Erst  vom  Jahre  1236  an  begegnen  wir  diesem  Henricus  und 
seinem  gleichnamigen  Sohne  oder  Enkel  öfter  unter  dem  Namen  de 
Hanenstene  (Haustein),  während  sein  Bruder  Theodericus  fast  stets  vice- 
dominus  in  Rusteberg  genannt  wird.  — Neben  Heinrieh  und  seinen 
Nachkommen,  welche  — wenn  auch  nicht  sämtlich  — ihren  Wohnsitz  auf 
der  Burg  behielten  und  deren  Namen  führten  *,  wohnten  noch  Mitglieder 
verschiedener  anderer  Geschlechter  auf  dem  Schlosse.  Dieses  scheint  im 
12.  und  13.  Jahrhundert  nicht  allzu  gross  gewesen  zu  sein  und  seine 
Gebäude  werden,  wie  die  meisten  Burgen  in  hiesiger  Gegend,  grösstenteils 
aus  Holz,  seine  Befestigungen  aus  Gräben,  Wällen  und  Pfahlwerk  be- 
standen haben,  Steinbauten  sind  damals  wohl  kaum  vorhanden  gewesen, 
da  nach  dem  unten  folgenden  Vertrage  vom  Jahre  1308  sich  die  von 
Haustein  nur  verpflichteten,  auch  die  neue  Burg  untauglich  von  Holz  und 
erst  später  von  Stein  zu  errichten.  Die  stattlichen  Steintrümmer  der 
jetzigen  Ruine  können  daher  erst  nach  dem  Jahre  1308  entstanden  sein. 
Erst  dureli  diesen  Vertrag  erhielten  die  von  Haustein  ein  gewisses,  wenn 
auch  recht  beschränktes  Anrecht  an  der  Burg.  Erzbischof  Peter  von 
Mainz  gestand  den  Brüdern  Heinrich  d.  Ä.  und  Lippold  als  Entgelt  für 
die  auf  ihre  alleinigen  Kosten  zu  bewirkende  Ausführung  des  Baues  der 
Burg  nur  das  Recht  zu,  dass  sie  und  ihre  männlichen  Erben  die  Eigenschaft 
als  Burgmänncr  und  stetige  Offiziale  (Vögte?)  des  Schlosses  haben  und  als 
solche  einen  Sold  von  jährlich  10  Mark  erhalten  sollten,  welcher  ihnen  — 
wie  aus  späteren  Urkunden  erhellt  — vom  Erzbischöfe  aus  seinen  Ein- 
künften in  Kirchgandern  angewiesen  wurde  und  zur  Unterhaltung  der 
Bauwerke  dienen  sollte.  — Das  Eigentum  an  der  Burg,  welche  dem 
erzbischöflichen  Offizialen  zu  Rusteberg  unterstellt  wurde,  blieb  dem 
Mninzer  Stift.  — Ausserdem  wird  den  Brüdern  der  fernere  Besitz  ihres 
beweglichen  und  unbeweglichen  Eigentums  innerhalb  des  Burgbezirkes 
zugesichert  worden  sein,  da,  wie  wir  später  sehen  werden  — Rusteberg 
Ko.  422  — , ein  Mitglied  des  Geschlechtes,  der  letzte  Erbvizedom  des 
Busteberges,  im  Jahre  1323  im  Besitze  einer  „curia  auf  dem  Schlosse 
Haustein“  war,  welche  er  dem  Erzbischöfe  Mathias  abtrat.2  Der  mit 
dem  Erbamte  der  Burgmänner  und  Offiziale  des  Haustein  verbundene 
Grundbesitz  beschränkte  sich  lediglich  auf  den  Umfang  der  Burg  und 
dehnte  sich  nur  über  den  mit  dieser  verbundenen  Markt,  das  jetzige 
Dorf  Rimbach,  aus.  War  auch  dieser  Besitz  ein  recht  geringer,  so  bot 
er  doch  durch  die  gesicherte  Lage  des  Schlosses  den  Inhabern  jenes 
Erbamtes  die  Möglichkeit,  die  umliegenden  Orte  sich  nach  und  nach 
zu  unterwerfen.  Diese  Möglichkeit  haben  die  von  Hanstein  im  vollsten 


1 Zu  vergleichen  ist  „alte  Burg  bei  Heiligenstadt“  No.  8 und  die  dort  über 
das  sieh  „de  Arenshausen“  nennende  und  in  Heiligeustndt  wohnende  Mitglied 
des  G<*cblechtes  Haustein  gebrachten  Urkunden. 

■ Ein  solcher  Privatbesitz  der  Burgmänncr  innerhalb  der  herrschaftlichen 
Schlösser  ist  auch  für  andere  Burgen  der  Umgegend,  z.  B.  für  Schloss  Allcrlierg, 
nachzuweisen  — s.  No.  16  z.  J.  1396  u.  1398.  — Auch  furden  Bereich  der  Schlösser 
Rusteberg  und  Scharfcnsteiu  ist  ein  solcher  Privatbesitz  einzelner  Häuser  — 
curia  — mindestens  sehr  wahrscheinlich. 
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Masse  auszunutzen  gewusst  Während  der  nächsten  200  Jahre  nach 
dem  Abschlüsse  jenes  Vertrages  im  Jahre  1308  brachten  die  von 
Haustein,  wie  sich  urkundlich  nachwcisen  lässt,  die  in  der  Umgebung 
des  Schlosses  gelegenen  Höfe  und  Dörfer,  als  Birkenfelde,  Dietzenrode, 
Timelsbach  No.  141,  Eichstrut,  Fretterode,  Fridrichshusen  No.  100, 
Gerbershausen,  den  Höhe-  und  Odinberg  No.  364,  Lindewerra,  Neusesen 
(das  noch  jetzt  bestehende  Dorf  an  der  Hessischen  Grenze),  Itende- 
nusen  No.  381 , Rumerode  No.  421 , Sehnabelsberg  No.  435,  Schwobfeld 
No.  197.  61,  Steine  No.  444,  Wahlhausen,  Wedermude  No.  483,  Werles- 
hausen, Wiesenfeld,  Wüstheuterode  u.  s.  w.  grösstenteils  durch  Kauf  oder 
andere  lästige  Verträge  an  sich  und  bezeienneten  das  so  erworbene  Ge- 
biet seit  dem  16.  Jahrhundert  als  „das  Gericht  Haustein“.  — Die  bei 
von  Hanstein  I,  Regest.  No.  140,  194,  244  und  318  gedachten  Urkunden, 
von  welchen  die  beiden  letzten  als  „Mainzer  Lehnbriefe  über  das  Schloss 
Hanstein“  bezeichnet  werden,  enthalten  nur  eine  Erneuerung  oder  Be- 
stätigung des  Vertrages  vom  Jahre  1308.  Erst  nach  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts,  als  die  Thatsache  in  Vergessenheit  geraten  war,  das? 
die  v.  Haustein  das  gedachte  Schloss  und  zwar  nur  dieses  allein,  nicht 
aber  die  von  ihnen  seit  jener  Zeit  erworbenen  Liegenschaften,  als  erbliche 
Burgmänner  und  Offiziale  des  Mainzer  Stiftes  innehatten,  mussten  die 
im  Weigerungsfälle  mit  dem  Verluste-  aller  ihrer  Güter  bedrohten  von 
Hanstein  — zu  vergleichen  ist  das  unten  zu  den  Jahren  1571  und  1574 
Gesagte  — ein  genaues  Verzeichnis  ihrer  sämtlichen  auf  dem  Eichsfelde 
gelegenen  Güter  einreichen  und  erhielten  nach  längeren  Verhandlungen 
1574.  Juli  19.  die  Belehnung  „mit  dem  Schlosse  und  Hause  Hanstein 
samt  seinem  Inbegriff,  auch  allen  und  jeden  oberen  und  niederen  Ge- 
richten ....  und  Zubehörungen“.  Unter  letzteren,  welche  in  keinem  der 
späteren  Mainzer  Lehnbrielc  gesondert  aufgeführt  werden,  verstanden 
die  von  Hanstein  ihren  gesamten  Besitz  mit  sehr  geringen  Ausnahmen, 
wie  solcher  in  dem  gedachten  Verzeichnisse  und  später  in  den  bei  jedem 
Todesfälle  in  der  Person  des  Lehnsherren  und  des  als  Lchnsträger  an- 
gesehenen Ältesten,  des  Seniors  der  Familie,  aufgestellten  Verzeichnissen, 
in  den  „Lehnsspecificationes“,  aufgeführt  waren.  Diese  Verzeichnisse  sind 
aber,  wie  eine  Vergleichung  derselben  unter  einander  und  mit  den  noch  vor- 
handenen Erwerbsurkunden  der  betreffenden  Besitzungen  ergiebt,  nichts 
weniger  als  richtig,  sie  enthalten  vielmehr  neben  Hessischen,  Braunschweigi- 
schen, Ebersteiner,  Plessischen  und  Fuldaischen  Lehen  auch  solche  Be- 
sitzungen, welche  ihr  freies  Eigentum,  Allode,  und  Mainz  nie  zu  Lehen  auf- 
getragen waren.  — Die  grosse  Unsicherheit,  welche  bei  den  von  Hanstein  dar-  i 
über  herrschte,  welche  ihrer  Besitzungen  ihr  freies  Eigentum  und  welche 
Lehen  waren,  und  bei  welchen  Herren  letztere  zu  Lehen  gingen,  lassen  .es,  da 
dir-  Mainzer  Lehnkammer  die  Sachlage  wahrscheinlich  besser,  als  die  von 
Haustein  selbst  kannte,  erklärlich  erscheinen,  weshalb  in  den  seitdem  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  ausgestellten  Mainzer  Lehnbriefen  die  einzelnen 
Besitzungen  nicht  gesondert  aufgeführt,  sondern  lediglich  die  Belehnung 
mit  „den  Zubehörungen  des  Schlosses  Hanstein“  ausgesprochen  wird.  Bei 
von  Hanstein  werden  I,  S.  84,89  einige  Fälle  besprochen,  in  welchen  eine 
Verwechselung  in  der  Person  des  Lehnsherrn  stattfand;  diese  Fälle  lassen 
sich  mit  Leichtigkeit  um  das  Doppelte,  ja  um  das  Dreifache  vermehren. 
Zubehörungen  des  Haustein  gab  es  eigentlich  gar  nicht.  Der  Erzbischof 
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von  Mainz  besage,  als  er  die  von  Haustein  zu  erblichen  Burgmänuem 
und  Offizialen  des  Schlosses  bestellte,  in  dessen  Nähe  wohl  nur  aus  seiner 
Stellung  als  oberster  Kirchenherr  herrührende  Zehntrechte,  sein  nächster 
Grundbesitz  befand  sich  in  Kirch-Gandern  und  deshalb  erhielten  die 
v.  H.  ihren  Sold  auf  die  Einkünfte  aus  diesem  Dorfe  angewiesen.  Be- 
sondere Beachtung  verdient  der  unten  zum  Jahre  1526.  Mai  17.  im  Aus- 
zuge gebrachte  Burgfriedens-Vertrag,  welcher  einiges  Licht  über  das 
Leben  und  den  Verkehr  der  zahlreichen  Bewohner  des  Haustein  mit- 
einander, innerhalb  des  Schlosses  verbreitet,  und  welcher  in  den  meisten 
seiner  Bestimmungen  aus  einer  viel  früheren  Zeit  herrühren  dürfte,  als 
dos  vorliegende  Exemplar.  Da  dieser  Vertrag  bislang  ziemlich  unbekannt 
geblieben  ist  und  da  selbst  von  Hanstein  in  der  Geschichte  des  Ge- 
schlechtes v.  H.  seiner  nicht  gedenkt,  so  sei  es  gestattet,  auch  an  dieser 
Stelle  den  Vertrag  etwas  eingehender  zu  behandeln.  Die  einzige  bis 
jetzt  aufgefundene  Abschrift  des  Hansteiner  Burgfriedens  rührt  von  der 
Hand  Lippolds  von  Hanstein,  des  Schreibers  der  Besenhäuser  Kopialbücher 
her  und  ist  einer  durch  den  Notar  Lucas  Grunold  — wahrscheinlich  aus 
Güttingen  — ohne  Angabe  des  Datum  heglaubton  Abschrift  des  von  dem 
gedachten  Lippold  und  seinem  Bruder  Kurt  unterschriebenen  Exemplars 
entnommen.  Die  Unterzeichnung  des  Vertrages  durch  die  genannten 
beiden  Brüder  erfolgte  wahrscheinlich  im  Jahre  1526  anscheinend  aus 
Anlass  der  Streitigkeiten,  über  welche  die  unten  zu  den  Jahren  1627 
und  1528  gemachten  Angaben  Auskunft  geben;  jedenfalls  viel  später, 
als  die  beiden  Brüder,  „zu  ihren  Jahren  gekommen“  — d.  h.  15  Jahre 
alt  geworden  — und  dem  Vertrage  hätten  beitreten  sollen.  Wahrschein- 
lich Unterzeichneten  die  'beiden  Brüder  eine  Abschrift  des  aus  weit 
älterer  Zeit  herrührenden  Vertrages,  um  ihre  Anrechte  an  dem  Haustein 
nicht  zu  verlieren.  Zu  welcher  Zeit  der  Vertrag  entstanden,  ist  nicht 
festzustellen,  da  die  im  Eingänge  des  Schriftstücks  als  die  ersten  Kon- 
trahenten genannten  Personen  — wenigstens  nach  den  durch  von  Hau- 
stein aufgestcllteu  Gescldechtstafelu  — unmöglich  zu  gleicher  Zeit  gelebt 
haben  können.  1 lass  bereits  spätestens  im  15.  Jahrhundert  der  vorliegende 
oder  ein  ähnlicher  Vertrag  bestand,  ergiebt  der  bei  von  Hanstein  I, 
Regest.  No.  275  aufgeführte  Schiedsspruch  vom  Jahre  1476.  Februar  8„ 
dessen  Original  sich  im  v.  H.  sehen  Archiv  befindet.  Genau  so  wie  es  in 
dem  vorliegenden  Vertrage  vorgeschrieben  wird,  lassen  die  im  Jahre 
1476  sich  Streitenden  — Werner  und  Kurt  von  Hanstein,  welche  in  dem 
Vertrage  vom  Jahre  1526  wahrscheinlich  nicht  mehr  genannt  sind  — 
ihren  Streit,  welcher  zu  „Scheltworten“,  „Überfahrung  des  Burgfriedens“, 
„Schlägereien“  u.  s.  w.  geführt  hatte,  durch  ihre  „Gekorenen“  entscheiden 
und  fügen  sich  ihrem  Ausspruche.  Ohne  einen  solchen  Vertrag  wäre, 
nachdem  Heinrich  d.  A.  und  sein  Bruder  Lupoid  im  Jahre  1308  zu  Erb- 
Offizialen  auf  dem  Schlosse  bestellt  werden,  ein  einigermassen  friedliches 
Zusammenleben  der  den  verschiedensten  Familien  angehürigen  Burg- 
männcr  mit  ihren  Nachkommen  und  Dienern  — siehe  unten  zum  Jahre 
1324  — auf  dem  verhältnismässig  engen  Raume  des  Schlosses  unmöglich 
gewesen.  Ja  auch  dann  wird  sich  ein  solcher  Vertrag  als  unbedingt 
notwendig  erwiesen  haben,  als  die  von  Hanstein  die  Rechte  der  nicht 
ihrem  Gesehlechte  angehürigen  Burgmänncr,  wahrscheinlich  auf  Grund 
eines  ebenfalls  aus  dem  vorliegenden  Vertrage  erhellenden  Ganerbeu- 
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Verhält nisses,  sämtlich  an  sieh  gebracht  hatten.  Das  Geschlecht  war, 
nachdem  cs  sich  um  das  Jahr  1393  in  die  noch  heute  bestehenden  beiden 
Linien,  die  Lippolds-  und  die  Ditmars-Linie  geschieden,  so  zahlreich  und 
so  weit  verzweigt  geworden,  dass  die  Interessen  der  einzelnen  Mitglieder 
sehr  weit  auseinandergingen  und  dass,  um  innerhalb  der  Burg  unter 
ihnen  nur  einigermassen  Frieden  zu  erhalten , recht  zahlreiche  und  zum 
Teil  sehr  strenge  Bestimmungen  notwendig  waren.  — Keiner  der  bis 
jetzt  aufgefundenen  Burgfriedens -Verträge  der  Schlösser  der  Umgegend 
enthält  so  eingehende  auch  das  Erb-  und  Familienrecht  berührende  Be- 
stimmungen wie  der  vorliegende,  auf  keiner  der  anderen  Burgen  haben 
sich  nicht  nur  die  gesamten  Burgmänner,  sondern  auch  all  ihr  Gesinde, 
die  sämtlichen  Bewohner  der  Burg  einer  so  festen  und  strengen  Disei jd in 
unterworfen,  wie  auf  dem  Haustein,  in  dessen  Burgfriedensbezirk  das 
jetzige  Dorf  Kimbach  vollständig  eingeschlossen  gewesen  sein  wird, 
welcher  also  einen  viel  grösseren  Kaum  umfasste,  als  in  allen  übrigen 
benachbarten  Schlössern,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  Schlosses  Scharfen- 
stein, welcher  anscheinend  dns  jetzige  Vorwerk  Steinhagen  in  sich  begriff’ 
Dem  Ältesten  der  Burgmänner,  sowie  den  von  letzteren  „Gekorenen* 
und  dem  „Baumeister“  sind  weitgehende  Strafrechte  gegen  die  Burg- 
männer und  deren  Familienglieder,  ja  über  das  Gesinde  — und  über  die 
im  Markt  (Rimbach)  wohnenden  Personen,  das  Recht  über  Üben  und 
Tod  eingeräumt.  — Die  Urteile  und  deren  Vollstreckung  erfolgte  wohl 
in  der  Burg  selbst.  — Aus  dieser  Gerichtsbarkeit  des  Ältesten,  beziehungs- 
weise des  gekorenen  Baumeisters  wird  sich  — erst  im  16.  Jahrh.  — „das 
Gericht  Haustein“  entwickelt  haben , in  welchem  auch  die  richterlichen 
Befugnisse,  welche  die  von  Hanstein  in  den  einzelnen  Orten  erworben 
hatten  — s.  o.  Fridrichshusen  No.  190,  Schwopfeld  No.  197.61  u.  s.  w.  — , 
aufgegangen  sein  werden.  Erst  seit  dem  Jahre  1574  sind  die  von  Hanstein 
mit  dem  „Gerichte  Hanstein“  durch  Mainz  beliehen  worden.  Seit  diesem 
Jahre  verwandelte  sich  das  nur  das  Schloss  umfassende  Erbamt  eines 
Offizials  in  ein  Lehen  über  Schloss,  sowie  über  die  nach  und  nach  von  den 
v.  II.  erworbenen,  in  der  Umgebung  des  Schlosses  gelegenen  Besitzungen.  — 
Der  Verfall  des  Schlosses,  welches  verschiedene  Belagerungen  durch  die 
Landgrafen  von  Hessen,  durch  die  Heerhaufen  der  Städte  Erfurt,  Mühl- 
hausen und  Nordhausen  überdauert  hatte,  von  den  Stürmen  des  Bauem- 
au früh  rs  im  Jahre  1525  aber  nicht  berührt  worden  war,  beginnt  bereits 
im  16.  Jahrhundert,  als  die  Mitglieder  der  Familie  von  Hanstein  ihre 
Burgsitze  auf  dem  Hanstein  verliessen,  uml  sich  bequemere,  ihren  Be- 
dürfnissen genügendere,  in  der  Umgebung  des  Schlosses  gelegene  Ansitze 
in  Besenhausen,  Boruhagen  (Steine),  Ershausen,  Fretterode,  Geismar, 
Gross-Töpfer,  Lenterode,  Leugenfeld  u.  St.,  Lindewerra,  Ober-  und  Unter- 


1 Aufgefunden  sind  bis  jetzt  die  nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  geordneten 
Burgfriedens-,  beziehungsweise  Ganerbenverträge  naebgenaimter  Schlösser : Höllen- 
stein vom  Jahre  1337.  Dezember  19.  — Orig.-l'erg.  mit  den  Siegeln  der  4 (4an- 
erben  Worbis,  Wintzingerode,  Kusteberg,  Wolf  G.  A.  1.5.  F.  1.;  Allerborg  vom 
Jahre  1398.  Juni  10.  — Orig.-Perg.  Marl).  St.  A.,  s.  o.  No.  16;  Scharfenstein  vom 
Jahre  1448.  April  20.  — Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  II.  l.H.  (Kop.- 
ßueh)  S.  119  21,  s.  o.  No.  197.  60;  Treffurt,  Bruchstücke  aus  denen  das  Datum  der 
Entstehung  nicht  ersichtlich  — Abschrift  iiu  Stadt-Archive  Treffurt. 
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stein,  Rumerode,  Sickerode,  Wahlhauscn,  Werleshausen  und  Wiesenfeld 
suchten  und  teils  neu  erbauten  oder  ausbauten  — - s.  u.Lehnspezification  vom 
Jahre  1 572  Ilanstein  I,  Regest.  No.  441  — , teils  auch  in  ferneren  Gegenden, 
l.  B.  in  Franken  i Ostheim),  in  Sachsen  (Oberellen)  u.s.  w.  — g.  a.  v.  Hausteins 
Gesch.  — ansiedelten.  Schon  im  Jahre  1608  machte  sich  eine  sehr  aus- 
gedehnte Ausbesserung  der  wohl  von  sämtlichen  Burgmännern  verlassenen 
und  nur  noch  als  Gefängnis  benutzten  Gebäude  des  Schlosses  und  seiner 
Befestigungen  notwendig  — s.  Hanstein  I,  Regest.  No.  527  29,  II, 
S.  462  3.  — Im  dreissigjährigen  Kriege  hatte  das  Schloss  Hanstein  keine 
strategische  Bedeutung  mehr,  eine  Belagerung  oder  Eroberung  der  Burg  hat 
während  seiner  Dauer  nicht  stattgefunden.  Die  leerstehenden,  halb  ver- 
fallenen Gebäude  dienten  zwar  den  Umwohnern  noch  zur  Verwahrung  von 
Vieh,  Vorräten  und  allerlei  beweglichen  Gegenständen,  welche  man  in  dem 
Schlosse  — dessen  weitläufige  Räume  und  Keller  ja  manches  gute  Ver- 
steck geboten  haben  mögen  — für  besser  geborgen  wähnte,  als  in  den 
offenen  Dörfern  und  Höfen,  die  erhoffte  Sicherheit  fand  aber  auch  da« 
auf  dem  Hanstein  niedergelegte  Gut  nicht,  da  niemand  vorhanden, 
welcher  den  ungebetenen  Gästen  den  Zutritt  zu  dem  Schlosse  wehrte. 
Die  Truppen  des  Schwedischen  General-Obrists  von  Rauditz  fanden  am 
8.  September  1632,  als  sie  vor  dem  Schlosse  ankamen,  nicht  den  mindesten 
Widerstand  und  plünderten  es  gründlich  aus.  Das  mit  vieler  Mühe  hier- 
her zusammengetriebene  Vieh  und  die  Vorräte  der  Nachbarschaft  wurden 
in  jenem  Jahre  den  Schweden  zur  willkommenen  Beute  — v.  Hanstein  II, 
S.  473.  — Nach  Beendigung  des  grossen  Krieges  wurde  in  den  Jahren 
1655  8 und  1673  nochmals  eine  Wiederherstellung  der  Burg  versucht,  ge- 
langte aber  bei  dem  mangelnden  Interesse  der  von  Hanstein  an  der  Wieder- 
bewohnbarmachung  der  Burg  wohl  nicht  zur  vollständigen  Ausführung. 
Schon  im  Jahre  1712  lag  ein  grosser  Teil  der  nur  noch  von  dem  Ge- 
richtsknechte bewohnten  weitläufigen  Gebäude  in  Trümmern,  siehe  unten 
zum  gedachten  Jahre  und  von  Hanstein  I,  S.  53.  122,  II,  S.  462  ff.  — 
Vor  dem  gänzlichen  Verfalle  sind  die  Ruinen  durch  die  in  den  Jahren 
1838  48  ausgeführten  Bauten  bewahrt  worden,  welche  letztere  besonders 
den  Zweck  verfolgten,  auf  der  alten  Burg  einen  Raum  für  die  auch  jetzt 
noch  stattfindenden  Zusammenkünfte  zu  beschaffen,  welche  die  jetzt  meist 
in  weiter  Ferne  wohnenden  Mitglieder  des  Geschlechtes  von  Hanstein 
alljährlich  um  Pfingsten  — zu  der  Zeit,  zu  welcher  nach  dem  Burg- 
friedensvertrage — s.  u.  1526  — „der  Baumeister“  alljährlich  Rechnung 
zu  legen  hatte  — nach  der  Stätte  führen , deren  Namen  sie  tragen,  um 
die  noch  immer  ihnen  allen  gemeinsamen  Angelegenheiten  zu  beraten. 
In  allcmeuester  Zeit  ist  der  Versammlungssaal  wesentlich  verschönert 
und  ausgeschmückt  worden.  Dauernd  bewohnt  wird  von  den  Gebäuden 
jetzt  nur  das  an  dem  Eingänge  zur  Burg  gelegene  Haus  des  Pförtners. 

1223.  Juni  22.  Amöneburg  und  Fritzlar. 

Graf  Volkuin  von  Schwalenberg  stellt  in  Fritzlar  und  in  Amöne- 
burg Revers  aus  über  die  vom  Stifte  Mainz  empfangenen  Lehen. 
1223.  X.  Kal.  Julii.  Unter  den  Zeugen:  Theodericus  vicedominus  de 
Rusteberg  et  Heinricus  frater  eius.  (Gudenus  I,  No.  183;  Will  II 
[XXXI L No.  442],  S.  185;  Hanstein  I,  Regest.  No.  16.) 
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1235.  Dezember  31.  Geismar. 

Erzbischof  Siegfried  (III.)  von  Mainz  schenkt  dem  Kloster  Ilil- 
wardeshusen  Lam£  und  Zehnten  „apud  Geismariam  1236  pridie  Kal. 
Januarii“.  Unter  den  Zeugen:  ,,Th.(eoderieh),  Viztum  von  Küste beig, 
H.(einrich,  s.  folgende  Angabe)  v.  Hanenstein  frater  eius“.  (Will  II 
|XXXIII,  No.  1 91»] , S.  240  nach  Pick,  Monatsschrift  für  Rhein  isch- 
Westf.  Geschichte,  durch  Falk  nach  einer  Abschrift  im  St.  A.  Han- 
nover. Max  H,  S.  310  schöpft  aus  der  gleichen  Quelle.) 

1236.  Januar  1.  Kloster  Hasungen. 

Erzbischof  Siegfried  von  Mainz  genehmigt,  dass  Theuderich,  Viee- 
dont  des  Rusteberges  und  sein  Bruder  Hcithenricus  de  II  a n e n stein- 
den  Zehnten  in  Witzenhusen  und  Garinan nshuseu , welchen  sie  von 
ihm  zu  Lehen  tragen,  an  das  Kloster  Mariengarten  bei  Göttingen 
verkaufen , wofür  ihm  die  Genannten  verschiedene  Eigengüter  in 
Eiclistrut,  Mackenrode  (das  jetzt  noch  bestehende  Dorf,  Kr.  H„ 
oder  die  Wüstung  No.  321),  Nesselröden,  Cicgenhagen,  RobretU*- 
huseii  (Ruppreehtshusen  No.  413),  Rustoberg  und  Kumerode  (No.  421i 
zu  Lehen  auftragen,  (von  Haustein  I,  Regest.  No.  18  u.  II,  S.  18  19. 
Zwei  Brüder,  welche  „Hcithenricus  und  Ileiuricus  de  Haustein 
«aler  Theodericus  vicedominus  de  R.  und  Hcithenricus  de  Hanenstene“ 
genannt  werden,  zeugen  im  genannten  Jahre  o.  A.  d.  T.  in  einer 
Urkunde  des  Klosters  Hilwartshausen,  s.  v.  Haustein  II,  8. 13.  Dieser 
Hcithenricus,  oder  der  Heinricus  de  H.  soll  der  im  Totenbuche  des 
Marienstiftes  in  Erfurt  als  dessen  custos  Genannte  sein,  s.  v.  Hau- 
stein I,  Regest.  No.  24,  II,  S.  25.) 

1280.  April  2. 

Hermann  von  Spangenherg  und  seine  Söhne  Friedrich  und  Her- 
mann erbieten  sich , dem  Erzbischöfe  Werner  von  Mainz  die  iiuu 
schuldigen  Burgdienste  auf  dem  Schlosse  Haustein  oder  auf  einem 
andern  Mainzer  Schlosse  zu  leisten.  Dagegen  giebt  der  Erzbischof 
»lern  von  Spangenberg  das  Dorf  Falken  mit  dem  Patronat  daselbst, 
die  Fischerei  und  den  Wald  „Iberk“  daselbst  für  200  Mark  Silber 
Thüringischen  Gewichts  als  Pfand.  (Wenk  II,  No.  201 ; Landau  I,  S. 39; 
v.  Haustein  I,  Regest.  No.  34.) 

1280  o.A.d.T. 

Als  Graf  Albert  von.  Gleichenstein  das  Dorf  Effelder  dem  Kloster 
Zella  (Fridespring)  verkaufte,  zeugte  an  erster  Stelle  Henricus  de  H an- 
stein miles.  (Wolf  I,  No.  48;  von  Haustein  I,  Regest.  No.  33.) 

1286  o.A.d.T. 

Theodericus  vicedominus  de  Rusteberg  verkauft  „totalem  villam  in 
Elverikerode“  mit  aller  Zubehör,  nämlich  12  Hufen  an  die  Ritter 
Ernst  und  Hildebrand  von  Uslar  mit  Einwilligung  „dornini  L(uppoldi; 
prepositi  North  unensis  et  II  ei  .in  rici)  militis  de  Haensteiu  patruorum 
nostiorum,  Johannis  patruelis  nostri,  Wemheri  et  Luppoldi  fratrum 
nostrorum“.  Der  Aussteller  und  Hei.(nricus)  de  Haensteiu  siegeln. 
(Wolf,  E.  U.  B.  No.  25;  v.  Haustein  I,  Regest.  No.  38;  v.  Uslar,  Regest. 
No.  137.) 
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1200.  Mai  27.  Duderstadt  aute  ciiiiiteriuiu  sub  tiliis. 

Als  Konrrnl,  Ritter,  genannt  de  indaginc,  mit  seinen  Söhnen, 
medietutem  decime  in  Deistungen  (Teistungen)  dem  Dekane  Hermann 
und  dem  Kapitel  zu  Ileiligenstadt  (Martinsstift)  verkaufte,  zeugten  und 
siegelten  „dominus  Luppoldus  prepositus  Northuncusis  uuil  dominus  Ilen- 
rieus  de  Haustein  frater  suus“  an  erster  Stelle.  (Wolf  II,  No.  13; 
von  Hanstein  I,  Regest.  No.  40.) 

1296.  Februar  26.  Aschnffenhurg. 

Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  bestellt  die  Ritter  Friedrich  von 
Eostorf  und  Dietrich  von  Hardenberg  zu  seinen  Offizialen  auf  den 
Schlössern  Rustoberg,  Haustein,  Horeburg,  Hardenberg  und  Heiligen- 
stadt. (Gudenus  I,  No.  421 ; Wolf,  Hardenberg  I,  No. 25 ; v.  Hanstein  1, 
No.  45, 46.  Das  Nähere  s.  bei  Harburg  No.  233  und  liusteberg  No.  422.) 

1297.  März  2. 

Heinrich  von  Hanstein,  Ritter  und  sein  Sohn  Johann  bezeugen, 
dass  die  Güter  des  Frohstes  Luppold  zu  Nörten,  in  Birkefelde  und 
Thalwenden  ihnen  mit  nichts  verbindlich  sind.  (Wolf,  Nörten  No.  16; 
von  Hanstein  I,  Regest.  No.  48.) 

1299  o.A.  d.T. 

Friedrich  von  Rostorf  und  Dietrich  von  Hardenberg  verzichten, 
nachdem  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  sie  mit  dem  »Schlosse  Mühl- 
burg — eine  der  3 Gleichen  bei  Erfurt  — belehnt,  und  sie  zu  seinen 
Offizialen  in  Gleichenstein,  Ballenhausen  bei  Göttingcn,  Seebach  und 
Biscliofsguttcrn , Kr.  Langensalza,  bestellt  hatte,  auf  den  ihnen  als 
Offizialen  über  Rusteberg  uud  Hanstein  zugesicherten  Sold  von 
100  Mark.  (Wiirdtwein,  Dipl.  Mogunt.  1,  No.  57,  s.  a.  Harburg  No.  233 
und  Rusteberg  No.  422.) 

1303.  Mai  17. 

Teodericus  de  Arenshausen  verkauft  seine  curia  in  Heiligenstadt 
dem  „vicedomino  H.(enrico)  de  Hanstein  et  suis  fratribus“,  den  Söhnen 
seines  Vatersbruders.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Bl. 31, 
».  Alte  Burg  bei  Ileiligenstadt  No.  8.) 

1303.  August  8.  Fritzlar. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  giebt  den  Zehnten  in  Hedewardcs- 
liuseu,  welchen  Tilo  von  Arenshusen,  Heinrich  Vicedom,  sein  Bruder 
Luppoldus,  uud  die  Gebrüder  Heinrich  und  Dietrich  de  Hanin- 
steyn  von  ihm  und  der  Mainzer  Kirche  zu  Lehen  trugen,  ihm  aber 
resigniert  hatten,  dem  vorgedachten  Frohste  Luppold,  um  mit  diesem 
Zehnten  die  von  diesem  in  der  Prohstcurie  zu  Nörten  errichtete  Kapelle 
des  h.  Cyriakus  auszustatten.  Damit  die  Mainzer  Kirche  durch  diese 
Dotation  nicht  geschädigt  werde,  trugen  die  obengenannten  (von  Hau- 
stein) dem  Erzbischof  ihr  allodium  proprium  in  Geyzclidc  mit  4 Hufen 
zu  Lehen  auf  und  empfangen  dieses  Gut  von  ihm  zu  Lehen  zurück. 
(Wolf,  Nörten  No.  18;  v.  Haustein  I,  Regest.  No.  55.) 
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130S.  Oktober  4.  Fritzlar. 

Erzbischof  Peter  von  Mainz  schliesst  wegen  der  Erbauung  eines 
„castrum  in  monte  nostro  et  ecclesie  nostre  Moguntine  dicto 
Hanenstein“  mit  Heinrich  dem  Ä.  und  Lippold,  Gebrüdern, 
genannt  von  Hanenstein  einen  Vertrag,  nach  welchem  die  ge- 
nannten Brüder  „edificabunt  castrum  ipsurn,  primo  de  lignis  et  post 
moduin  de  lapidibus  suis  propriis  laboribus  et  expensis,  quo  edificato 
nihil  iuris  habebunt  in  ipso,  nisi  quod  perpetui  officiati  erunt 
ipsius  castri  et  castrenses  et  heredes  eorum  masculi  capaces  feodorum 
legitinii.“  Das  neue  Schloss  soll  dem  Erzbischöfe,  seinen  Nachfolgern 
und  seiner  Kirche  (Stift)  jederzeit  eine  „munitio  aperta“  sein,  wie  der 
Rustcberg  und  andere  Mainzer  Schlösser.  Die  von  Haustein  sollen 
das  Schloss  inne  haben  und  wie  die  übrigen  Mainzer  Burgmänner  ver- 
teidigen so  gut  sie  können.  Sobald  die  Türme  erbaut  sein  werden, 
sollen  die  Pförtner  und  Burgwächter  '(portary  et  vigiles)  dem  Erz- 
bischöfe, seinen  Nachfolgern  und  seiner  Kirche  oder  an  deren  Stelle 
dem  jeweiligen  Mainzer  Offizial  in  Rusteberg  huldigen  (huldam  facientj, 
aber  auch  den  Gebrüdern  v.  H.  als  unseren  Offizialen  und  Erbburg- 
mannen Treue  schwören  (iurabunt).  Die  v.  H.  dürfen  keinen  der  ge- 
nannten Beamten  in  Dienst  nehmen,  bevor  er  jene  Huldigung  geleistet, 
und  müssen  die  aup  irgend  einem  Grunde  dem  Erzbischöfe  missliebigen 
Turmwächter,  Pförtner  und  Wachtleute  auf  seinen  Wunsch  entlassen 
und  durch  andere  Personen  ersetzen.  Dagegen  verspricht  der  Erz- 
bischof, den  v.  H.  und  ihren  Erben  alljährlich  10  Mark  Silbers  — 
(aus  seinen  Einkünften  in  Kirchgandern,  s.  u.  z.  J.  1374.  Oktob.  12.)  — 
anzuweisen,  „cum  quibus  ad  conservandum  castrum,  custodes,  vigiles 
et  portarios  eosdern  procurent,  quibus  contenti  ultra  exigere  non  debe- 
bunt.“  — Wenn  die  v.  H.  ihre  Ämter  auf  dem  Honstein  aufgeben  und 
das  Schloss  verlassen  wollen,  wird  ihnen  der  Erzbischof  100  Mark 
Silbers  zahlen,  gegen  deren  Empfang  die  v.  H.  nicht  nur  das  Schloss 
zurückgeben,  sondern  auch  ihre  Eigen  - und  Mainzer  Lehngüter  — in 
deren  Besitz  der  Erzbischof  die  v.  H.  bis  dahin  schützen  wird  — an 
das  Mainzer  Stift  abtreten  müssen.  — Beide  Teile  und  ihre  Bürgen 
versprechen  eidlich,  die  Bestimmungen  des  Vertrages  zu  halten.  — 
Die  Verletzung  dieses  Eides  zieht  für  die  v.  H.  den  Verlust  des 
Schlosses  und  aller  ihrer  Eigen-  und  Lehngüter  nach  sich.  — Als 
Bürgen  und  Zeugen  werden  genannt:  Fridericus  et  Dythardus  de 
Rostorff,  Bertoldus  de  Adelebschen,  Heidenricus  gnand  Strass  de 
Gladebecke,  Hildebrandus  de  Hardenberge,  Weruerus  de  Westerberg, 
Wernerus  de  Sweinsborg  milites,  Henricus  de  Sweinsborg  frater  eiusdem 
Werueri  de  Sweinsborg,  Johannes  de  Hardenberge , et  Ditmarus  de 
Adelebschen  armigeri.  — Der  Erzbischof  siegelt.  — (Abschrift  des 
1 6.  Jnhrh.  B.  K.  B.  1,  Blatt  3 a u. b.  Das  Orig,  ist,  wie  der  Schreiber  des 
Kopialbuehs  am  Rande  bemerkt:  „bei  der  ander  part“  — d.  h.  bei  der 
Dittmars  Linie  — „blieben“  und  nicht  wieder  aufzufinden.  — Die 
bei  v.  II.  I,  S.  51  u.  No.  62  im  Regest  ebenfalls  nach  einer  Abschrift 
gebrachte  deutsche  Urkunde  dürfte  nur  eine  Übersetzung  der  vor- 
stehend wiedergegebenen  sein.  Der  Revers  der  v.  H.  vom  gleichen  Tage, 
dessen  v.  H.  I,  No.  63  der  Regesten  gedenkt,  ist  bei  Gudenus  III,  No.  36 
gedruckt.  — Der  Revers  stimmt  mit  unbedeutenden  Abweichungen  mit 
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der  Urkunde  des  Er/.bischofg  überein.  Als  Zeugen  und  Bürgen  werden 
die  gleichen  Personen  genannt.  — Der  Revers  ist  besiegelt  von  dem 
Probate  Luppold  von  Nörten  für  Luppold  von  Haustein,  welcher  ein 
eigenes  Siegel  nicht  fuhrt,  von  Heinrich  von  Hanstein  und  von  sämt- 
lichen Zeugen.  Er  datiert  ebenfalls  Fritzlar.  1308.  (juarto  nonas 
Octobris.  S.  folgende  Seite,  Note  Z.J.  1363.) 

1323.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  des  Rustebcrges,  Ritter,  verkauft  im  Einverständ- 
nisse mit  seiner  Gattin  Luckardis  dem  Erzbischof  Mathias  von  Mainz 
und  seiner  Kirche  das  Vizedomamt  und  eine  Menge  Güter,  unter 
diesen:  „unam  curiatu  in  Hanstein,  tibi  antiqua  caminata  stat“. 
(Gudenus  III,  No.  153.  Das  Nähere  bei  Altcburg  bei  Heiligenstadt 
No.  8 und  bei  Rusteberg  No.  422.) 

1324.  März  15. 

Henricus  canonicus  ecclesie  Fritzlariensis  et  Lupoldus  de  Han- 
stein fratres  verkaufen  im  Einverständnisse  mit  Theodericus  und 
Henricus,  den  Söhnen  ihres  verstorbenen  Bruders  Henricus,  5 Hufen 
ihres  Allods  in  Besenhausen  an  den  Theodericus  de  Suntra  canonicus 
des  Heiligenstädter  Stifts  auf  seine  Lebenszeit.  Unter  den  Zeugen: 
„Bertoldus  de  Hunoldeshusen,  Bertoldus  Dwingen  bürg, 
Willekinus  Nuwenberg,  Heyso  Dunden,  Arnoldus  de 
Wartberg,  Johannes  deGandra,  castrenses  in  Hanstein“. 
(Würdtwein,  Dipl.  Mog.  II,  No.  185;  v.  Hanstein  I.  Regest.  No.  79.  ß.  a. 
Besenhausen  No.  49.) 

1327.  September  21  nnd  folgende. 

„Primo  anno,  cum  dominus  (Rupertus)  do  Buches  venit  Rusteberg, 
tune  inccpit  pabulum  dare  in  die  nativitatis  Marie  ^September  8.)  .... 
in  die  Mathe)  de  mane  (September  21.);  cum  dominus  Rupertus  (de 
Buches)  ivit  cum  illis  de  Steyn  (Bischofsstein?)  et  cum  illis  de  Glichen- 
stein  et  de  H an  steil  versus  Geismar  tune  fuerunt  pabulata  26  moldra 
avene  ....  feria  IV.  post  Michaelis“  (September  30.)  wurden  in  Ruste- 
berg verfuttert  11  Malter  Hafer  „propter  illos  de  Hanstein,  qui 
tune  fuerunt  Rusteberg“,  feria  V.  (Oktober  1.)  15  Malter  Hafer  „propter 
illos  de  Glichenstein,  Scharfenstein  et  Haustein,  qui  tune  fuerunt 
Rusteberg“  ....  „feria  V.  (post  Nicolai)“  (Dezember 9.)  13  Malter  Hafer 
„propter  illos  de  Hanstein  et  alios  hospites  ....  Johannes  de  Houde 
pabulavit  in  Hanstein  centum  moldra  et  XXXV  moldra  avene 
pro  V.  marcis  empta....  Item  Waltcrus  de  Mila  pabulavit  in  Han- 
stein marcatam  avene  ....  Item  Howde  et  Waterus  de  Mila  pabula- 
verunt  in  Hanstein  VI  marcatas  avene.“  (Perg.- Handschrift  des 
Magdcb.  St.  A.  s.  r.  Eichsfeld  B.  No.  1539d  unter  der  Bezeichnung: 
„Älteres  Rustcberger  Zinsregister“  Blatt  11* b,  12*,  13b,  18b  u.  19.  Die 
Handschrift  enthält  die  Abrechnung  — computatio  — des  Vogtes 
Rupert  von  Buches  für  die  Zeit  von  1327.  August  18.  bis  1328.  De- 
zember 25.  Eingehender  wird  ihrer  bei  „Rusteberg“  No.  422  gedacht 
werden.  — Aus  dem  oben  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  ein  reger  Ver- 
kehr zwischen  den  Schlössern  Hanstein  und  Rusteberg  stattfand  und 
dass,  wenn  die  von  Hanstein  in  Rusteberg  waren,  sie  freies  Futter  für 


Digitized  by  Google 


540  Die  Wüstlingen  der  KreiseDuderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen, Worbis. 


ihre  Pferde  erliielten,  während,  wenn  die  Mainzer  Truppenführer  Houde 
oder  Howde  und  de  Miln  Öffnung  des  Schlosses  Haustein  für  sieli  und 
die  Ihrigen  forderten  und  erhielten,  das  Futter  für  ihre  Pferde  auf 
Kosten  des  Rustcberger  Vogtes  geliefert  wurde.) 

1*151.  Januar  7. 

Die  Gebrüder  Heinrich,  Borghart  und  Detmar  von  Haustein  ver- 
sprechen, «lass  sie  alle  die  Gefangenen,  welche  sie  in  dein  vorn  Erz- 
bischof Heinrich  (III.)  von  Mainz,  von  dem  Stifte  selbst  und  auch 
von  dem  edlen  Herrn  Gönne  von  Valkenstein,  Dumprobst  und  Vor- 
mund des  genannten  Stiftes  wider  die  Markgrafen  von  Meissen  und 
wider  den  Landgrafen  von  Hessen  geführten  Kriegen  gemacht  haben, 
und  welche  ihres  Herrn,  Herrn  Günnes  von  Stifts  wegen  sind,  diesem 
übergeben  wollen,  also  dass  er  mit  ihnen  thun  kann,  was  er  will,  ohne 
die  vergeben  sind  vor  diesem  Tage.  Die  drei  Brüder  siegeln,  Siegel 
abgerissen.  Des  anderen  Tages  nach  dem  zwölften  Tage,  den  mau 
nennet  zu  Latine  Epiphania  Domini  1351.  (Schuukc,  Beiträge  II 
S.  490/01  nach  dem  Original.) 

1*103.  Juni  0.  Heiligenstadt. 

Gcrlach,  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  den  Vertrag,  welchen  sein 
Vorgänger,  Erzbischof  Peter,  im  Jahre  1308.  Oktober  4.  mit  den  Ge- 
brüdern Heinrich  d.  A.  und  Lippold  von  Haustein  über  das  Schloss 
Haustein  geschlossen,  unter  Wiedergabe  des  Inhaltes  dies*»  Ver- 
trages in  deutscher  Sprache,  dessen  Datum  statt  auf  „IIII  Ilonas  Octo- 
bris“  durch  „uff  St.  Franciscustag“  angegeben  wird1,  nach  dem  die 
genannten  Brüder  mit  ihren  Zeugen  und  Bürgen  „von  todeswegen  ver- 
fallen“ für  die  Erben  der  gedachten  von  Hanstein;  diese,  nämlich 
Tiie  und  Henrich,  Gebrüder,  Henrich  d.  J.,  Lippohl,  Burchard  und 
Henrich,  des  seligen  Henrichs  Söhne,  und  Werner,  etwan  Hauses  Sohn, 
alle  genand  von  Hanstein,  übernehmen  die  in  dem  Vertrage  von  1308 
von  ihren  Voreltern  übernommenen  Verpflichtungen  von  neuem , be- 
schwören sie,  bestellen  auch  für  Haltung  ihres  eidlichen  Gelöbnisses 
„zu  Zeugen  und  zu  Bürgen“:  den  geistlichen  Herrn  Hermann,  Abt  zu 
Hilvershusen  (er  war  ein  v.  Hanstein),  Heinrich  von  Hardenberg,  Hen- 
rich von  Westerlmgen  (sic),  Bernhard  von  Talwigk,  Bodo  Hermann 
von  Sweinsborgk,  Hans  llierae  von  der  Allerborgk,  Tile  von  Kerst- 
lingerode und  Henrich  Knorre,  Wepener.  — Der  Erzbischof  siegelt. 
(Orig.-Perg.  mit  besch.  Siegel,  v.  Hansteinsches  Areli.  No.  29,  die  im 
15.  K.B.  II,  Blatt  34  36  befindliche  Abschrift  giebt  infolge  Schreib-  oder 
Lesefehlers  irrig  das  Jahr  1364  an,  gedr.  v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  140.) 

1809  oder  1370. 

In  diesen  Jahren  fanden  eine  oder  zwei  Belagerungen  des  Schloss*« 
Haustein  durch  die  Städte  Mühlhausen  und  Nordhausen  statt.  — Durch 
Dazwisehenkunft  des  Herzogs  Otto  des  Quadcn  von  Braunschweig 

' Wahrscheinlich  ist  die  liei  v.  Haustein  I,  liegest.  No.  62  nufgefiihrtc  Urkunde 
eine  Abschrift  des  in  deutscher  Oliersetzung  in  der  obenstenenden  Urkunde 
eingefügteu  Vertrages  von  1308.  Der  Franziscustag  fällt  ebenso  wie  IV  nun. 
Octobris  auf  den  4.  Oktober. 
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wurden  die  Belager  geschlagen  und  viele  von  ihnen  gefangen  ge- 
nommen. (Landau  1, 2,  S.  46.) 

1374.  Oktober  12.  Heiligenstadt. 

Adolf,  Erzbischof  von  Mainz,  Bischof  von  Speier,  einigt  sich  mit 
Werner  und  Tile  von  Hanstein  über  die  Höhe  ihrer  Forderungen  an 
das  Erzstift  Mainz  auf  die  Summe  von  640  Mark  Silbers,  welche  er 
in  Teilzahlungen  abzutragen  verspricht,  und  verpfändet  den  von  Hau- 
stein so  lange,  bis  die  gesamte  Schuld  getilgt,  die  Dörfer  „Chergandcrn 
(Kirchgandern),  Udra,  Lenterode,  Neusessen  (die  Wüstung  No.  347), 
Lutra  und  auch  Lutra“  (Wenigen -Lutter  No.  498)  mit  dem  Walde 
„Lengenherg“  u.  s.  w.  — „usgenomen  tzeyn  mark  de  gefellc  tzo  Cher- 
gandern  de  tzu  der  borchhode  tzw  Hanstein  geboren“.  (Abschr. 
vom  Jahre  1535  oder  1536  auf  Perg.  im  v.  Hansteinschen  Arch.  No.  42, 
gedr.  Würdtwein  nova  subsid.  T.  IX  No.  130  mit  verschiedenen  Fehlern 
— v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  160  und  irrig  als  Original  angesehen. 
Die  Abschrift  des  Reverses  der  v.  H,  über  diese  Verpfandung  ist  im 
v.  Hansteinschen  Arch.  unter  No.  43  vorhanden.  — Jene  10  Mark  sind 
die  in  dem  Vertrage  von  1308.  Oktober  4.  gedachten.  — Zu  vergleichen 
sind  Fürstenhagen  No.  194,  Neusesen  No.  347  und  Wenigen -Lutter 
No.  498.) 

13113.  Januar  22.  Heiligenstadt. 

(Jonrad,  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  den  von  seinem  Vorgänger, 
Erzbischof  Peter,  1308.  Oktober  4.  abgeschlossenen  Vertrag  mit  den 
Brüdern  Heinrich  d.  A.  und  Luppold  von  Hanstein  über  die  Burg 
llanstein  mit  den  Nachkommen  der  genannten  Brüder:  Ditmar,  Hans, 
Werner  und  Heinrich  — Werners  Söhnen  — , und  Martin,  Lippolds 
Sohn,  sämtlich  von  Haustein,  in  ähnlicher  Weise  wie  Erzbischof  Gerlach 
im  Jahre  1363.  (v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  194.) 

1406.  März  20. 

Kunzmann  von  Falkenberg,  Ritter,  Katharine,  seine  Gattin,  und 
W erner,  ihr  Sohn,  borgen  von  Hans  von  Hanstein,  ihrem  Eidam  und 
Schwager,  und  von  seiner  Gattin  Grete,  ihrer  Tochter  und  Schwester, 
1600  Rheinische  Gulden  und  versetzen  dafür  (,  ihrer  Burg  Ilerzherg. 
Das  geborgte  Kapital  ist  auf  dem  Hause  Haustein  oder  2 Meile 
davon  rückzahlbar.  (Orig.-Pcrg.  mit  verletztem  Siegel  v.  llansteinsches 
Arch.  No.  65,  gedr.  v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  202.) 

1447.  Oktober  12. 

Diderich,  Erzbischof  von  Mainz,  bekundet,  dass  er,  nachdem  die 
Gebrüder  Bertold,  Henrich  und  Ditmar  — Henrich  Werners  Söhne  — 
und  Kunrad,  des  oben  genannten  Bertolds  Sohn,  Gevettern,  alle  von 
Hanstein  „solche  Verschreibung  als  ihre  Altfordern  gethau  und  sieh 
verschrieben  bau  unsern  Vorfahren,  etwan  Erzbischöfen  und  dem 
Stifte  Mainz  als  von  des  Schloss  wegen  zu  Hanstein  dem  Hanse 
von  Erlehach,  unserm  Vizthum  zu  Ascli  affen  bürg,  an  unserer  statt  ge- 
lobet und  geschworen  haben  vor  sich  und  ihre  Erben  zu  halten  und 

des  ihren  vfTen  vers igelte n Brief gegeben  hau“,  den  mit  ihren 

Vorfahren  geschlossenen  Vertrag  „bei  unserer  fürstlichen  Ehre“  ebenso 
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halten  wolle,  wie  seine  Vorfahren.  (Abschr.  <les  17.  Jahrh.  B.  K.  B.  IL 
Blatt  36,  eine  der  sehr  wenigen  Abschriften  des  Kopialbuches,  welche 
nicht  von  der  Hand  Lippolds  v.  II.  herrühren.  — Es  handelt  sich  uni 
Bestätigung  des  Vertrages  von  1308,  welel/er  1363  und  1393  erneuert 
worden  war.  Bei  v.  Haustein  I,  Hegest.  No.  244  irrig  als  „Leluibrief“ 
bezeichnet.) 

1515.  Angust  26.  Heiligenstadt. 

Albrecht,  Erzbischof  und  Kurfürst  von  Mainz,  verspricht  bei  seinen 
fürstlichen  Ehren  und  Würden  in  ganz  gleicher  Weise  wie  vorstehend 
die  Haltung  des  Vertrages  über  das  Schloss  Haustein,  nachdem 
Christian,  Kitter,  Heinrich,  Tile,  Werner,  Heinrich,  Werner,  Caspar 
und  Ditinar,  alle  von  Haustein,  Gebrüder  und  Vettern,  ihm  gleich  wie 
seinen  Vorfahren  wegen  des  Schlosses  Haustein  geschworen  und  einen 
offenen  versiegelten  Brief  gegeben  haben.  (Abschr.  des  16.  Jahrhunderts. 
B.  K.  B.  I,  Blatt  4.  Bei  v.  Haustein  I,  Regest.  No.  318  irrig  als  „Lehn- 
briof  über  das  .Schloss“  bezeichnet.) 

1526.  Mai  17. 

Lippold  und  Kurt  von  Hanstcin  (Kaspars  Söhne)  unterzeichnen 
den  „Burgfrieden“,  welchen  Christian  von  Hanstein,  Ivitter,  Heinrich, 
Tile,  Kaspar,  Dilmar,  Berld,  Werner,  Cunrad  d.  E„  Kirsten,  Wilhelm, 
Sigfried,  Hans  und  Haus  Jost,  und  Magnus,  alle  von  Haustein,  Ge- 
brüder und  Gevattern  geschlossen  und  zu  Gott  und  den  Heiligen  be- 
schworen haben,  „ln  und  umb  ihr  Schloss  Hanstein  zu  halten, 
in  niassen  hier  noch  geschrieben“: 

1.  soll  ein  Jeder  des  Anderen  und  seiner  Angehörigen  Leben,  Ehre 
und  Gut  in  dem  Burgfrieden  beschirmen  gleich  wie  seinen  eigenen 
Leib  und  Gut. 

2.  Keiner  soll  seinen  Teil  am  Schlosse  Hanstein  versetzen 
oder  verkaufen.  Wer  seinen  Anteil  am  Schlosse  vollständig  aufgehen 
will,  darf  seinen  Anteil  nur  seinem  nächsten  Erben  und,  wenn  dieser 
den  Anteil  nicht  übernehmen  will,  einem  der  Vertragschliesseuden 
oder  deren  Naebkommeu  zum  Preise  von  100  Mark  und  nicht  höher 
überlassen,  muss  aber  l»ei  seinem  Abzüge  aus  dem  Schlosse  geloben, 
dieses  und  die  Untersassen  der  v.  II.  nicht  zu  befehden  oder  zu  be- 
schädigen. Jeder  Versatz  oder  Verkauf  an  Fremde  ist  ungültig  und 
macht  den  Veräusserer  treulos  und  meineidig,  er  soll  nie  wieder  auf 
das  Schloss  kommen  dürfen  und  sein  Anteil  fällt  an  seinen  nächsten 
Verwandten  des  Stammes. 

3.  Heisst  einer  (der  Burgmänner)  den  Anderen  in  dem  Burgfrieden 
einen  Lügner,  so  soll  er  von  unserem  derzeitigen  Baumeister  — s.  unten 
Punkt  25  — vier  Wochen  lang  aus  dem  Haustein  ausgewiesen  werden 
und  nach  Ablauf  dieser  4 Wochen  nur  daun  zurückkehren  dürfen, 
wenn  er  sich  der  ihm  von  unseren  Gekorenen  auferlegton  Strafe  unter- 
worfen und  dem  Gescholtenen  Genüge  geleistet  hat.  Sollte  der  Bau- 
meister selbst  einen  Anderen  Lügner  gescholten  haben,  so  hat  der 
zurzeit  Elteste  — den  die  Sache  nichts  angehet  — mit  dem  Baumeister 
in  gleicher  Weise  zu  verfahren.  Wenn  Einer  gegen  den  Anderen  das 
Messer  zieht  oder  im  Burgfrieden  mit  gewailneter  Hand  über  den 


Digitized  by  Google 


231.  Haustein 


543 


anderen  läuft,  so  soll  er  8 Wochen  lang  von  Haustein  ausgewiesen 
sein  und  in  einer  zwei  Meilen  Weges  entfernten  Stadt  oder  in  einem 
Wirtshause  sich  aulhalten,  welches  der  Baumeister,  beziehungsweise  der 
Eheste  bestimmt  hat  und  auch  nach  Ablauf  dieser  8 Wochen  nicht  eher 
zurückkehren,  bis  er  10  Gulden  Rheinisch  an  „die  Baw  (-Kasse)  unser» 
Sloss“  erlegt  und  dem,  gegen  welchen  er  gefrevolt,  nach  dem  Aus- 
sprüche unserer  Gekorenen  Genüge  geleistet  hat.  Entsteht  ein  „Auf- 
lauf, Zwietracht  oder  Mangelung“  unter  uns  oder  den  Unseren,  so 
sollen  die  anderen  „scheidlich  und  unparteiisch  zulaufeu  und  (die 
Streitenden)  scheiden“.  Begiebt  es  sich,  dass  einer  den  andern  „im 
Zorn  freventlich  sticht  oder  schlägt,  schwarz,  blau  oder  blutig,  so  soll 
er  den  Haustein  auf  */4  Jahr  auf  4 Meile  Weges  meiden  und  während 
der  Zeit  in  einem  ihm  wie  oben  zu  bestimmenden  Orte  Einleger  halten, 
eine  Strafe  von  20  Gulden  Rheinisch  an  „die  Bau“  (-Kasse)  entrichten 
und  dem  Beschädigten  die  von  den  Gekorenen  bestimmte  Sühne  ge- 
währen. Schlägt  oder  sticht  einer  den  andern  zu  Tod,  so  verliert  der 
Todschläger,  sofern  der  Todschlag  vorsätzlich,  ohne  beweisliche  Not- 
wehr erfolgt  ist,  sein  Anteil  von  Haustein,  und  darf  nie  wieder  in  die 
Burg  aufgenommen  werden,  sein  Anteil  fällt  an  seine  Söhne  und,  falls 
er  solche  nicht  bat,  an  den  nächsten  Erben  seines  Stammes.  Schlägt 
einer  von  uns  des  anderen  Knecht,  soll  er  die  Strafe  leiden,  welche  die 
Gekorenen  erkennen. 

4.  Wenn  ein  Knecht  oder  Gesinde  gegen  einen  der  Herren  „un- 
liderliche Werke  oder  Worte,  welche  Leib  und  Ehre  angreifen,  timt1, 
gebraucht,  so  sollen  alle  v.  11.  mit  ihren  Knechten,  die  dabei  sind  oder 
dazu  kommen,  den  Thäter  ins  Gefängnis  setzen  und  ihn  daraus  nicht 
kommen  lassen,  bis  die  Gekorenen  seine  Strafe  bestimmt,  und  er  diese 
verbüsst  bat.  Wenn  sich  die  Knechte  entzweien  und  streiten,  Ho  soll 
wer  von  den  v.  H.  dabei  ist,  die  Streitenden  scheiden.  Wenn  einer 
der  Knechte  ein  Messer  zieht  und  überfährt  damit  einen  anderen,  so 
soll  man  ihn  „mit  der  thedigen  Hand  an  das  Thor  zu  Haustein 
nageln“,  macht  er  aber  den  anderen  blutrünstig,  so  soll  man  ihm  die 
Hand,  mit  der  er  es  gethan,  ablösen,  schlägt  oder  sticht  er  aber  den 
andern,  sodnss  er  im  Burgfrieden  tot  bleibt,  so  soll  mau  ihm  „von 
Stund  ohne  Weiterung  sein  Recht  tliun“. 

5.  Kein  v.  H.  soll  dem  andern  sein  Gesinde  oder  seine  reisigen 
Knechte  abspannen  und  das  entlassene  Gesinde  des  anderen  nicht  vor 
Ablauf  eines  Vierteljahres  nach  der  Entlassung  mieten. 

6.  .Sollte  einer  oder  mehrere  von  uns  den  Burgfrieden  mit  seinen 
Punkten  und  Artikeln,  vor-  und  nachgeschrieben,  nicht  halten  und 
freventlich  brechen,  oder  den  Gehorsam  und  Gelieiss  unseres  Bau- 
meister» und  Obersten  nicht  halten,  so  sollen  wir  anderen,  jenen  mit 
dem  Burgfrieden  mit  nickten  verbunden  sein,  bis  sie  Gehorsam  ge- 
leistet und  ihre  Strafe  nach  Inhalt  des  Burgfriedens  gethan  haben. 

7.  Sollte  ein  Fürst,  ein  Herr,  ein  Graf,  ein  Ritter  oder  Knecht 
OefTnung  und  Inhalt  (Aufenthalt)  an  unser  einen  oder  mehrere  hier 
zu  Hanstein  gesiunen  oder  begehren,  so  soll  ein  Fürst  zu  vorn  an  die 
Gebaw  (-Kasse)  unser»  Sloss  Haustein  geben  100  Rheinische  Gulden, 
ein  Herr  oder  Graf  25  Gulden,  ein  Ritter  oder  sein  Genoss  4 Gulden 
und  sollen  sie  darzu  diesen  Burgfrieden  in  guten  Treuen  geloben  und 
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leiblich  auf  die  Heiligen  schwören  (schweren)  für  sich  und  die  Ihrigen, 
wie  wir  das  gethan  haben.  Wenn  unser  Sloss  wegen  des  Aufenthaltes 
derer,  welche  also  von  uns  aufgenommen  werden,  beklagt  oder  befehdet 
würde,  sollen  sie  unser  Sloss  gleich  uns  selber  in  der  Fehde  getreulich 
helfen,  schützen,  und  beschirmen  und  nach  ihrem  Vermögen  helfen  be- 
wahren. 

8.  Würde  unser  einer  oder  mehrere  einander  Feind,  sollen  die- 
jenigen, welche  damit  die  ersten  wären,  in  Haustein  Macht  haben  zu 
reiten  und  sich  zu  gebrauchen,  sollte  aber  unser  einer  oder  Mehrere 
auf  der  anderen  Seite  helfen,  so  sollen  diese  und  die  Ihrigen  den 
ersten  aus  oder  in  Haustein  keinen  Schaden  thun,  noch  zulassen,  dass 
letzteren  ein  solcher  Schade  gethan  werde. 

i).  Ob  auch  wir  oder  unsere  Erben,  einer  oder  mehr,  die  zu  Han- 
stein  nicht  wohnhaftig  wären,  eines  Landesherrn  oder  Jemandes  anders 
seiend  (Diener  wären),  so  sollen  sie,  falls  es  unseren  Gekorenen  not- 
wendig erschiene,  „inwendig  acht  Tagen  nach  der  Mahnung“  zwei  ge- 
wapnete , glaubhaftigc  und  fromme  Knechte  mit  zwei  „Bussen“  und 
was  darzu  gehörig  ist,  auf  ihre  eigenen  Kosten  nach  Haustein  schicken 
und  so  lange  da  liegen  lassen,  als  es  dem  Baumeister  oder  dem  Edel- 
sten „noet  bedachte“. 

10.  „Wenn  einer  von  uns  oder  von  unseren  Knechten  einen  Ge- 
fangenen kegen  Haustein  brächte,  oder  die  Aufnahme  eines  Gefangenen 
in  das  Schloss  bewirkte,  um  ihn  zu  schätzen,  so  soll  er  von  einem 
jeglichem  Gefangenen  einen  Gulden  „an  die  Gebaw  (-Kasse)  unser» 
Blosses“  geben. 

11.  Keiner  soll  einen  einspennigen  Knecht  oder  irgend  jemand, 
welcher  eine  eigene  Forderung  an  einen  Dritten  zu  haben  vermeint 
zu  Haustein  aufnehmen,  es  sei  denn  mit  unser  allen  Wissen  und 
Willen,  und  nachdem  wir  uns  alle  von  der  Begründung  seiner  Forde- 
rung überzeugt  haben  und  nachdem  er  sich  uns  allen  und  den  unsern 
verlobt  und  das  in  einem  glaubhaften  Brief  von  sich  gegeben. 

12.  Es  soll  auch  in  dem  Rimpach  gehalten  werden,  wie  von 
Altere  herbracht,  nach  Inhalt  der  Brief  und  Siegel. 

13.  Sollte  Einer  der  Unsrigen  einem  unserer  Untersassen  in  unserm 
Burgfrieden  Etwas  schuldig  sein  oder  in  Versatz  gegeben  haben,  so 
soll  er  sich  gütlich  losen  oder  bezahlen.  Geschieht  das  aber  nicht 
so  mag  ihn  der  Kläger  und  Untcrsass  auf  der  Gasse,  auswendig  der 
Burgk,  pl’enden,  „ausgescheiden  das  Pferd,  darauf  unser  Einer  mit 
seinem  eigen  Leib  sitzet“  den  Pfand  (die  Pfändung)  soll  unser  keiner 
wehren  noch  leiden,  dass  sie  gehindert  werde. 

14.  Keiner  von  uns  soll  „seine  Hausfrau  mit  dem  im  Burgfrieden 
gelegenen  Gut  belcibzüchtigen , doch  soll  eines  Jeglichen  Hausfrau 
nach  ihres  Mannes  Tode  sitzen  bleiben  in  Haus  und  Hof,  Acker, 
Wiesen  und  Garten  und  was  das  ist,  und  sich  gebrauchen  Wasser 
und  Weide,  dieweil  sie  ihren  Wittwenstuhl  nicht  verrückt  und  unsern 
Burgfrieden  hält“. 

15.  „Auch  sollen  unser  keiner  Kinder,  Knecht  Gesinde  oder  Unter- 
sasse in  dem  Burgfrieden  einer  dem  andern  Schaden  thun  an  ihm  und 
den  Seinen.  Wer  das  verbräche  bei  Tage,  dass  es  kundlieh  wäre,  der 
soll  das  verbüssen  mit  einem  Orts-Gulden;  wer  das  aber  verbräche 
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bei  Nacht  und  Nebel,  der  «oll  es  verbüssen  mit  einem  halben  Rheini- 
sehen  Gulden  und  der  soll  an  die  Gebau  des  Slosses  Haustein  fallen.“ 
Die  fällig  werdenden  Brüche  sollen  von  unserem  Baumeister  fleissig 
eingefordert  werden,  zahlen  die  Pflichtigen  nicht,  so  soll  der  Baumeister 
sie  pfänden,  und  die  Pfnndnahme  soll  niemand  weigern,  noch  sich  ihrer 
erwehren. 

IC.  W enn  einer  der  unsern  auf  die  Mauern  baut,  so  soll  der  Bau  , 
mit  Ziegeln  und  nicht  mehr  mit  Stroh  gedeckt  werden. 

17.  Keiner  von  uns  soll  zur  Benutzung  des  Schlosses  und  seines 
Burgfriedens  berechtigt  sein,  er  sei  denn  „zu  seinen  fünfzehn  Jaren 
kommen  und  habe  die  Haltung  dieses  Burgfriedens  mit  allen  seinen 
Punkten  und  Artikeln  vor  unserem  Baumeister  oder  Ei  testen  zu 
Gott  und  den  Heiligen  beschworen  auch  darüber  einen  Brief  mit  seinem 
anhangenden  Siegel  gegeben“. 

18.  Es  soll  auch  keiner  von  uns  eine  Fehde  anheben  aus  oder  von 
unserm  Sloss  und  Burgfrieden  zu  Hangtein,  „er  habe  sich  den  des  an 
den  Baumeister  und  Ehesten  zuvor  4 Wochen  erklagt.  „Der  Bau- 
meister und  Elteste  sollen  schriftlich  vor  ihnen  recht  bieten  von  unser 
aller  wegen  gegen  diejenigen,  an  welche  er  Ansprüche  zu  haben  ver- 
meint. Würde  ihm  von  den  in  Anspruch  Genommenen  inwendig  der 
4 Wochen  recht  geweigert,  so  mag  er  sich  gegen  sie  unsere  Slosses 
und  Burgfriedens  gebrauchen  und  soll  nie  von  uns  geweigert  sein.“ 

19.  Ist  nach  der  Ansicht  der  Mehrheit  unser  aller  die  Vornahme 
eines  Baues  an  dem  Schlosse  nötig,  so  soll  die  Ausführung  durch 
unseren  Baumeister  nach  unseren  Angaben  und  mit  unserem  Rate 
erfolgen. 

20.  Unser  keiner  soll  des  andern  Freund,  Magen,  oder  Schwager 
die  ihm  bis  in  das  vierte  Glied  verwandt  sind,  aus  oder  in  unserm 
Burgfrieden  „übergreifen  oder  übertasten“,  er  habe  denn  denjenigen, 
so  der  Gesippschaft  halben  verwandt,  erst  kundlieh  um  Recht  ersucht 
und  dieser  nabe  ihm  das  Recht  geweigert.  Geschieht  letzteres,  so  mag 
er  sich  unseres  Slosses  und  Burgfriedens  gegen  sie  gebrauchen. 

21.  Keiner  von  uns  soll  des  anderen  öffentliche  Feinde  oder  Ent- 
sagte in  das  Schloss  und  in  den  Burgfrieden  mit  Wissen  führen  ; „So 
das  aber  von  Unwissenschaft  geschehen  sollte  von  dem,  des  Feind  sie 
wären,  auf  das  mal  mit  keiner  Sachen  hintergangen  und  beargwilliget 
werden“.  Der  die  Feinde  eingeführt  hat,  soll  Macht  haben,  sie  vier 
Meilen  Weges  von  Haustein  zu  geleiten,  ohne  dass  ihm  von  dem 
anderen  ein  Hindernis  in  den  Weg  gelegt  werden  darf. 

22.  Wir  sollen  auch  von  jedem  vierten  Anteil  am  Schlosse  einen 
Wächter  halten ; wird  der  von  einem  Anteil  angenommene  Wächter 
entlassen,  so  ist  hiervon  dem  Baumeister  oder  dem  Eltesten,  so  auf 
Hanstein  sein  wird,  Anzeige  zu  machen  und  an  Stelle  des  Wächters 
ein  Knecht  zu  bestellen.  Länger  als  8 Tage  darf  die  Wächterstelle 
nicht  unbesetzt  bleiben,  wird  binnen  dieser  Frist  ein  Wächter  nicht 
bestellt,  so  soll  der  Säumige  mit  einem  halben  Gulden  zum  Gebau 
unsere  Slosses  bestraft  werden.  In  gleicher  Weise  soll  es  mit  den 
Pförtnern,  Thorhütern  und  andern,  was  zu  unser  Burg  not  ist,  gehalten 
werden,  sollte  das  aber  von  unser  einem  nicht  gehalten  werden,  nach- 
dem er  besonders  dazu  aufgefordert  worden,  „so  mögen  wir  anderen 
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die  Seinen  und  das  Seine  vor  der  Pforten  ausscheiden  und  draussen 
lassen,  ausgescheiden  seinen  eigen  Leib,  so  lange  bis  er  solches  nach 
seiner  Gebühr  ausgericht  und  vollenführt“. 

23.  Falls  einer  dem  andern  an  seinen  Äckern  und  Wiesen  im  Felde 
mit  seinem  Viehe,  vor  und  umb  unser  Sloss  Hanstein  gelegen,  schaden 
thäte  und  darinne  oder  darüber  erfunden  würde,  so  soll  der  Be- 

, schädigte  Macht  haben,  den  Beschädiger  zu  pfänden,  die  andern  von 
uns,  welche  die  Sache  nichts  angehet,  sollen  den  Schaden  durch  ihre 
Vögte  oder  Knechte  besichtigen  und  schätzen  lassen,  und  der  Bau- 
meister und  Elteste  sollen  an  der  Hand  der  Schätzung  erkennen, 
welche  Sühne  dem  Beschädiger  aufzuerlegen  ist.  Der  Beschädiger  soll 
ohne  alle  Weigerung  wegen  der  Überfahrung  einen  Guldeu  zu  unsemi 
Gebau  und  die  Sühne  zahlen.  — Sollte  der  Beschädiger  mit  der  ihm 
auferlegten  Strafe  länger  als  8 Tage  seuraig  bleiben,  so  soll  ihm  das 
Seine  und  die  Seinen,  ausgescheiden  seine  eigene  Person,  vor  die 
Pforte  gesetzt  werden , bis  er  den  Schaden  bezahlt  und  gegulden  hat 
Sollte  der  Baumeister  selbst  den  Schaden  veranlasst  haben,  so  tritt 
der  Elteste  an  seine  Stelle. 

24.  „Dieser  unser  Burgfrieden  soll  angehen  in  und  umb  unser  Sloss, 
das  mit  Zindelen  und  Mauren  umbfangen  hat,  bis  auf  den  Eckstieg1, 
vom  Eckstieg  bis  auf  den  Bienonhof,  dar  die  obersten  Gärten  werden, 
als  man  die  Gasse  nach  dem  Teiche3  zeugt,  von  dem  Bienenhofe  an 
bis  an  St.  Georgen  an  dem  Stiege,  der  nach  Wederoldeshusen  (Werles- 
hausen) gehet;  von  St.  Georgen  an  bis  an  den  Stieg  als  man  hier  be- 
vorn  mit  den  Heiligen  um  den  Knick3  gegangen,  und  so  fort  umb 
den  Knick  her,  bis  wieder  auf  den  Eckstieg,  und  sollen  und  wollen 
uns  in  und  mit  diesem  unseren  Burgfrieden  getreulich  halten  in  aller 
masse,  wio  von  uns  hiervor-  und  nachgeschrieben  steht.“ 

25.  Wir  wollen  auch  alle  Jahr  auf  St.  Johnnnestag  einen  „Vor- 
stender  und  Baumeister  zu  unser  Not  und  Nutzen  des  Gebaus  an 
unserm  Sloss  Hanstein  uns  aus  vorgenannten  allen  von  Hanstein 
kiesen  und  setzen,  und  welchen  wir  sämtlich,  oder  die  Mehrheit  kiesen 
werden,  der  soll  sich  des  ohne  Weigerung  annehmen  und  an  unseriu 
Sloss  Hanstein  Macht  haben,  zu  bauen.  „Darzu  soll  unser  Baumeister 
unser  Lehngeld,  wo  das  fällig  würde",  aufnehmen,  und  niemand  anders, 
doch  mit  Rat  unser  aller.“  Die  Mehrheit  bestimmt,  ob  die  Aufnahme 
des  Ijehngeldes  durch  den  Baumeister  erfolgen  soll,  die  Minderheit 
muss  sich  fügen.  Alljährlich  soll  der  Baumeister  über  Einnahmen  und 


1 An  der  Nordes tecke  des  jetzigen  Dorfes  Riuilmch. 

5 Der  Teich  scheint  in  der  Schlucht  unter  Rimbach  an  dem  Platze  gelegen 
zu  lials  n,  an  welchem  sich  noch  jetzt  ein  Brunnen  befindet. 

3 Dieser  „Knick“  muss  nach  der  gegebenen  Beschreibung  durch  das  jetzige 
Dorf  Bombagen  gelaufen  sein.  - An  dem  Wege,  welcher  von  der  Chiuwee 
Holicngandeni-tierberHhauscn  nach  Bornhagen  abbiegt,  stand  oder  steht  nach 
etwa  300  Schritte  östlich  des  Dorfes  eine  Linde  mit  einem  verfallenen  Bildstock. 
Dieser  Bildstock,  von  welchem  ein  Fusspfad  mit  Umgebung  des  Dorfes  Horn- 
liagen  nach  dem  Schlosse  führte,  scheint  in  dem  „Knick“  gelegen  zu  halten.  — 
„St.  Georgen“  lag  auf  der  entgegengesetzten  südwestlichen  — Seite  des  Hau- 
stein, an  dem  Wege  nach  Werleshausen.  Von  ihm  ist  keine  Spur  mehr  zu 
finden. 
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Ausgaben  Rechnung  legen.  Hat  er  mehr  eingenommen  als  ausgegeben, 
so  hat  er  den  Überschuss  dem  neu  gekorenen  Baumeister  binnen 
spätestens  Monatsfrist  zu  Händen  zu  stellen.  Bleibt  er  seumig,  so 
soll  er  von  dem  neu  gekorenen  Baumeister  oder  von  dem  Eltcsten  auf 
2 Meile  Weges  in  eine  Stadt  in  eine  gemeine  Herberge  mit  seinem 
selbst  eigen  Leibe,  einem  Knecht  und  zwei  Pferden  zum  Einlager 
verwiesen  werden  und  daraus  nicht  gehen  (benachten),  er  habe  denn 
den  in  seinen  Händen  verbliebenen  Überschuss  gänzlich  bezahlt 

26.  Ist  nach  der  Ansicht  mehrerer  von  uns  und  unserer  Gekorenen 
die  Vornahme  von  Bauten  im  Burgfrieden  erforderlich,  kann  aber  die 
Ausführung  dieser  Bauten  „umb  unserer  Gebrechen“  unter  einander 
nicht  ausgeführt  werden,  so  soll  jeder  von  uns  zur  Ausführung  der 
Bauten  berechtigt  sein ; er  muss  alsdann  die  Kosten  vorschiessen  und 
hat  solche,  nachdem  deren  Höhe  durch  Erkenntnis  unserer  Gekorenen 
festgestellt  ist,  von  den  Übrigen  zu  fordern,  welche  „sondere  einige 
Appellation“  das  zu  thun  und  zu  leisten  haben,  was  unsere  Gekorenen 
nach  Recht  und  Billigkeit  bestimmen. 

27.  Damit  diesem  Burgfrieden  von  uns  Allen  nachgegnngen  werde, 
so  sind  zu  und  umb  unsern  Burgfrieden  gekoren  worden,  erstlich  von 
Christian  von  Hanetein,  Ritters,  seiner  Brüder  und  Vettern  seiten,  also 
von  dem  halben  Teil  Hausteins 1 der  Hermann  von  Oldershausen, 
Erbmarschalk  des  Fürstentums  Braunschweig,  und  Heinrich  der  Jüngere 
von  Bulzleiben,  und  auf  der  andern  Part,  mein  Caspars  und  meiner 
Vettern  von  Hanstcin  seiten 2 der  Tile  von  Westernhagen  und 
Joachim  von  Bodensen.  Diese,  unsere  Gekorenen  sollen  alle  unsere 
Streitigkeiten  unparteilich  scheiden.  Können  sie  sich  nicht  einigen, 
so  sollen  sie  Macht  haben,  einen  Obmann  zu  kiesen  und  mit  diesem 
innerhalb  Monatsfrist  den  Streit  entscheiden.  Sollte  einer  oder  der 
andere  der  Gekorenen  von  Todes  wegen  abgehen,  was  Gott  nach  seinem 
göttlichen  Willen  verhalten  wolle,  so  sollen  die,  welche  den  Ver- 
storbenen gewählt  haben,  binnen  4 Wochen  einen  Anderen  an  seine 
Stelle  wählen.  Dieser  soll  dann  die  gleiche  Macht  haben  wie  der 
Verstorbene. 

28.  Durch  diesen  Brief  sollen  „auch  die  Eide,  so  wir  gethan  haben 
unserm  gn.  Herrn  von  Menze  oder  dem  Stift  seine  Gerechtigkeit,  in 
keinerlei  weise  geswecht  oder  verhindert  sein“. 

Sämtlich  Eingangs  genannte  von  Hanstein  hängen  ihre  Siegel  an. 
Am  Freitage  nach  dem  Sonntage  Exaudi  nach  der  Geburd  Christi 
unses  herren,  als  man  schrieb  funfzehenhundert  und  sechs  und  zwanzig 
Jar.  — Es  unterschreiben:  Lippold  und  Curt  von  Hanstein,  Gebrüder. 
(Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  II,  S.  59  64  und  nach  einer  durch  den 
Notar  Lucas  Graunold  beglaubigten  Abschrift.  — Ob  der  Vertrag  an 
dem  zuletzt  gedachten  Tage  von  den  beiden  zuletzt  genannten  Ge- 
brüdern Lippold  und  Curt  unterschrieben,  oder  ob  der  Vertrag  an 
diesem  Tage  von  den  im  Eingänge  genannten  von  Haustein  geschlossen 
wurde,  ist  zweifelhaft.  Ersteres  erscheint  das  Wahrscheinlichere.  Ihdde 
Brüder  waren  im  Jahre  1526  längst  „zu  ihren  15  Jahren  gekommen“. 


1 Den  Mitgliedern  der  Dilmars  Linie. 

7 Den  Mitgliedern  der  Lippold»  Linie. 
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da  Conrad,  der  ältere  von  beiden,  bereits  zu  Ostern  151G  die  Uni- 
versität Wittenberg,  Lippold  zu  Ostern  des  folgenden  Jahres  die  Uni- 
versität Erfurt  bezogen  batte.  Wie  der  folgende  Auszug  z.  J.  1527 
ergiebt,  war  man  zu  letztgedachter  Zeit  der  Ansicht,  dass  diejenigen 
von  Hanstein,  welche,  obwohl  sie  das  15.  Lebensjahr  bereits  erreicht 
hatten,  den  Burgfrieden  noch  nicht  beschworen  hatten,  ihrer  Anrechte 
an  dem  Schlosse  verlustig  gegangen  seien.  — Es  wäre  möglich,  dass 
diese  von  einigen  v.  H.  geltend  gemachte  Ansicht  die  unterschriftliche 
Unterzeichnung  des  Vertrages  ijn  Jahre  1526  durch  die  beiden  Brüder, 
Caspars  Söhne,  veranlasst  hat.  Die  einzelnen  Bestimmungen  des  Ver- 
trages sind  mit  Ausnahme  der  Bestimmung  zu  No.  1 nicht  mit  Nummern 
versehen,  welche  vorstehend  zur  leichten  Orientierung  hier  hinzu- 
gefügt sind.) 

1527.  Juli  18.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Albreeht  von  Mainz  bringt  zwischen  Kaspar  von  Hanstein 
und  seinen  Söhnen  einerseits  und  den  übrigen,  durch  Tile,  Berld  und 
Sigfried  vertretenen  von  Haustein  andererseits  einen  Vergleich  dahiu 
zustande,  dass  sich  beide  Teile  bereit  erklären,  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dass  der  von  einigen  von  Haustein  noch  nicht  vollzogene  Burgfrieden- 
Vertrag  jetzt  von  sämtlichen  v.  H.  vollzogen,  dass  in  Zukunft  diesem 
Vertrage  nach  gelebt  und  dass  jeder  zwischen  ihnen  entstehende  Streit 
durch  ihre  4 Erkorenen  in  Güte  verglichen  werde.  Was  aber  die 
Fehde  und  den  Schaden  anlangt,  welchen  besonders  Kaspar  durch 
H ans  Lotze  erlitten  haben  will,  über  welchen  die  übrigen  von  Han- 
stein ebenfalls  klagen,  so  soll  dieser  Streit  vor  dem  Kurfürsten  zum 
Austrag  kommen,  und  der  Kurfürst  soll  nach  Anhörung  der  Parteien, 
der  Advokaten  und  Prokuratoren  die  Höhe  des  einem  jeden  Teile  zu 
vergütenden  Schadens  festsetzen.  Beide  Teile  sollen,  während  die  Ver- 
handlungen im  Gange,  ruhig  sitzen  und  der  Amtmann  des  Eichsfeldes 
soll  darüber  wachen,  dass  diese  Verabredungen  gehalten  werden.  Der 
Kurfürst-Erzbischof  siegelt  mit  seinem  Sekret.  (Abschr.  des  16.  Jahrh. 
B.  K.  B.  II,  Blatt  51.  Der  Streit  war  aber  im  folgenden  Jahre  noch 
nicht  beendet,  da  Landgraf  Philipp  von  Hessen  sich  zu  Kassel  Ende 
Dezember  1528  bereit  erklärte,  die  von  Iians  Lotze  gegen  Kaspar 
von  Hanstein  und  seine  Söhne  begonnene  Fehde,  in  welcher  mehrere 
von  Hanstein,  dem  Burgfrieden  zuwider,  gegen  Kaspar  teilgenommcn, 
beizulegen,  und  zu  diesem  Behüte  mit  sämtlichen  von  Hanstein  ver- 
abredete, 1.  dass  beide  Teile  hinfort  ruhig  sitzen  sollten,  2.  «lass  „in- 
wendig der  negsten  zwecnen  Monden  nach  dato  dieses  Briefes  Kaspars 
von  Haustein  tSihne  — es  sind  das  ausser  den  oben  genannten  Lippold 
und  Kurt  Burchard,  Fridrieh  und  Martin  — , desgleichen  der  anderen 
von  Haustein,  die  den  Burgfrieden  zu  Haustein  noch  nicht  gelobt 
haben,  den  selbigen  zu  halten  geloben,  sweren,  verbrieven  und  siegeln 
sollen,  wie  das  die  anderen  von  Hanstein  zum  teil  gethan  haben  und 
das  allenthalben  der  Burckfride  ausweiset“,  und  dass  3.  Landgraf 
Philipp,  weil  Kaspar  v.  II.  in  dieser  Fehde  viel  Schaden  erlitten,  ihm 
für  seine  Lebenszeit  alljährlich  auf  Martini  20  Gulden  Dienstgeldes 
zur  Erstattung  dieses  Schadens  zu  zahlen  verspricht.  — Die  vom 
Landgrafen  unter  Beidrückung  seines  Sekrets  ausgestellte  Urkunde 
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datiert  Cassel  „am  Sambstage  der  unschuldigen  Kindleintagc  anno 
drai  1528 sten  Jare“.  Dieser  Tag  fiel  auf  Montag,  der  vorhergehende 
Sonnabend  — Stephan  — auf  26.  Dezember.  — Abwehr,  des  16.  Jahrh. 
B.  K.  B.  II,  Bl.  51  *>  '52*  und  Orig,  des  v.  Hanstoinschcn  Arch.  No.  142. — 
v.  Haustein  I,  Regest  No.  330.  Zu  vergleichen  ist  v,  Haustein  II,  S.337. 
Lotze  war  nach  v.  Haustein  ein  naher  Verwandter  der  Nebenfrau  des 
Landgrafen  geborenen  von  Sala.)^ 

1571.  April  10.  Aschaffenhurg. 

Auf  den  Antrag  des  Lippolds  von  Haustein  als  des  Eltesten  und 
Lehn8träger  „umb  Renovation  der  Lehen  des  Hauses  und  Gerichtes 
Haustein  mit  allen  und  jeden  seinen  Zubehörungen,  Stücken  und 
Gütern,  wie  dieselben  von  den  von  Haustein  unterschiedlich  besessen“, 
erwidert  Daniel,  Erzbischof  von  Mainz  und  Kurfürst,  sämtlichen  von 
Hanstein,  dass  er,  da  weder  bei  ihm  noch  bei  seinem  nächsten  Vor- 
fahren eine  solche  Belehnung  nachgesucht  und  auch  nicht  erteilt 
worden,  alle  Ursache  habe,  die  erbetene  Belehnung  zu  verweigern  und 
die  Lehngüter  als  verfallen  einzuziehen.  Er  wolle  jedoch  vorläufig 
von  dieser  Massregel  Abstand  nehmen,  müsse  sie  aber  auffordern,  eine 
beglaubigte  Spezification  „des  Gerichtes  Hanstein  mit  seinen  Dorf- 
schaften,  Gehölzen,  Waiden,  Wüstungen,  Velden,  Ackern,  Wiesen, 
Teichen,  Mulen  einzureichen,  uub  welcher  sich  ergebe,  welche  Mit- 
glieder des  Geschlechtes  von  Hanstein  jedes  einzelne  dieser  Vermögens- 
stücke  besitze  und  auf  ihm  hause“  und  „was  für  Eigenthurnb  oder 
anderer  Herrschaften  Lehengüter  im  gedachten  Gerichte  begriffen“.  Es 
sei  eine  solche  Spezification  um  so  mehr  erforderlich,  als  nach  ihrer 
Angabe  „solch  Gericht  und  einige  einverleipte  Stücke  eigentümlich 
erkauft  seien“,  während  doch  zu  vermuten,  dass  „das  Gericht  Han- 
stein eine  unzweifliche  Pertinenz  des  Schlosses  Hanstein“ 
sei  und  „in  Merung  des  Geschlechts  und  nach  Verlassung  des 
Haupthauses  Hanstein  durch  Erbauung  von  Sondersitzen  und 
Behausunge  in  zu  viele  Teile  geteilt  zu  sein  scheine“.  Der  Erzbischof 
müsse  daher,  um  „einen  schedlichen  Abgang  unsere  Erzstifts  Eigen- 
tumbs  und'  Zerrütlichkeit  unter  den  von  Hanstein  selbst“  vorzubeugen, 
auf  eine  „richtige  Spezification  der  Lchenspertincnz  mit  Absonderung 
des  angemassteu  Eigentumbs“  dringen.  (Gleiehzeit.  Abschr.  B.  K.  B.  II, 
Blatt  53  u.  54*.  — Die  v.  H.  reichten  die  verlangte  Spezification  nicht 
ein,  Erzbischof  Daniel  erinnert  nochmals  Aschanenburg  den  10.  April 
1572  an  die  Aufstellung  der  Spezification,  indem  er  unter  Hinweis  auf 
die  zwischen  verschiedenen  Mitgliedern  des  Geschlechtes  bestehenden 
Streitigkeiten  darauf  hinweist,  wie  bedenklich  es  sei,  das  sogenannte 
Gericht  Hanstein  von  dem  ordentlichen  Richter  — von  seinem  Amt- 
mann, beziehungsweise  von  dem  Landgerichte  zu  Heiligenstadt  — zu 
eximieren.  Gleichalt.  Ahschr.  a.  a.  O.  Bl.  54“  bis  55*.) 

1574.  Juli  19.  Heiligenstadt. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz  und  Kurfürst,  belehnt  Lippold  und 
Martin,  Gebrüder,  Kurt,  Otto,  auch  Werner  und  Heinrich,  Gebrüder, 
Hansen  von  Ershausen  seligen  Söhne,  Kirsten  und  Jost,  Josts  zu 
Steine  seligen  Söhne,  auch  Heinrich,  Gunzel,  Hans  und  Melchior,  etwan 
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Joans  seligen  Söhne  zu  Besenhausen,  Gebrüder  und  Vettern,  alle  von 
Haustein,  auf  ihre  Bitte  „zu  rechten  gesampten  und  un  verschiedenen 
Mannlehen  mit  Schloss  und  Haus  Haustein  sampt  seinem  Begriff, 
auch  allen  und  jeden  Ober-  und  Niddergerichten  wie  und  an  was 
Orten  sie  dessen  vou  Alters  im  Herbringen,  auch  anderen  Zugehörungen 
und  Gerechticheiten  mit  seinen  Dorfschaften,  Manschaften,  Furwerken, 
Zeenden,  Hölzern,  Feldern,  Äckern,  Wiesen,  Weiden,  Wüstungen, 
Jagten,  Triften,  Fischereien,  Müllen,  Mulsteden“,  nachdem  die  v.  H. 
sampt  und  sonderlich  die  itzt  erzehleten  Stucke  und  Zugehörungen 
„vor  unsere  Erzstift  unzweifelig  Eigentum!)  erkennt  haben  und  noch 
erkennen“.  Der  Erzbischof  behält  dem  Erzstift  vor  „seine  habende 
und  herbrachte  landesfürstliche  Oberkeiten  auch  Appellation  und  was 
derselbigen  durch  aus  anhengig,  sampt  der  Oeffnung  auf  dem  Schloss 
und  Haus  Hanstcin  und  was  die  Briefe  ausweisen“.  „In  den  zu- 
tragenden Fällen  sollen  die  Lehen  durch  zwei  der  Eltesten  des  Ge- 
schlechtes mit  Gewalt  aller  anderen  von  Hansteiu  empfangen  und  die 
zu  übernehmenden  Verpflichtungen  in  aller  Namen  gelobt  und  be- 
schworen werden“.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  II,  Blatt  68  69, 
darunter  der  Vermerk  Lippolds  v.  H.  „XXX  taler  haben  wir  gegolten 
in  die  Canzelei  das  mal,  dieweil  dieses  die  erste  Belehnung  der  Ge- 
richte“. — Die  späteren  von  Mainz  ausgestellten  Lehnbriefe  von  1587. 
Mai  29.  — s.  v.  Hanstein  I,  8.  91  Regest  No.  484  — sind  in  ganz 
ähnlicher  Weise  gefasst  Die  einzelnen  Güter  werden  nicht  genannt 
Die  kleinen  nach  dem  vorstehenden  Auszuge  bei  von  Hanstcin  a.  a.  0. 
sich  findenden  Irrtümer  sind  hiernach  zu  berichtigen.) 

1632.  Septembers,  n.  st. 

Die  von  Hanstcin  beklagen  sich  bei  den  Schwedischen  Kom- 
missarien Lorenz  Gramer  und  Johann  Müller  zu  Heiligenstadt,  dass 
die  Soldateska  Seiner  Exeellenz  des  General-Obrist  von  Kauditz  ihr 
„Stamb-  und  Erbhauss  Hanstein,  worauf  sie  ihren  besten  Vorrat 
zu  Sicherheit  bracht,  überfallen“  und  obwohl  sie  für  das  genannte  Haus 
durch  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  und  Landgraf  Wilhelm  zu  Hcsseu 
„mit  Schriefft  und  lebendiger  sulua  guardia  würklich  'versehen  ge- 
wesen“, ihnen  „all  solchen  Vorrat  und  wass  von  Pferden,  Kindt-  und 
Schafvieh  ihnen  und  ihren  Unerthanen  zustendigk,  abgeraubt  und  von 
Händen  gebracht,  ...  nach  Mühlhausen  geführt  und  dort  veräussert 
hätte“,  (v.  Hanstein  II,  8.  473  nach  dem  im  Stadt-Archiv  zu  Mühl- 
hausen befindlichen  Originale.) 

1712.  September  4. 

„XVI  dominica  (Trinitatis)  1712  ist  der  neue  Gerichtsknecht  H.  H. 
Braunschweig  mit  Kath.  Elisabeth,  Christian  Wedekiuds  Unterlassenen 
Tochter  auf  dem  Hanstein,  in  dem  Teil,  welcher  am  meisten  noch 
bebauet,  copuliert  worden.“  (Eintragung  in  dem  Kirchenbuch  zu  Born- 
hagen, s.  v.  Hanstcin  II,  S.  463.) 
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232.  Harbach, 

Horbach,  Horebach.  Kr.  W.  Oberforstbezirk  Leinefelde,  etwa  1000 
bis  2000  Schritte  südwestlich  von  Hundeshagen  und  4000  bis  4500  Schritte 
östlich  von  Steinbach  an  einem  kleinen  „der  Haarbach“  genannten  Ge- 
wässer, welches  ziemlich  genau  von  Norden  nach  Süden  fliegsend,  sich 
etwa  3000  Schritte  südöstlich  von  Steinbach  unterhalb  der  Stätte  des 
eingegangenen  Ortes  „Folsbach“  mit  dem  gleichnamigen  Bache  ver- 
eint. Wolf  nennt  den  Ort  unter  Bezugnahme  auf  die  unten  zuerst 
gedachte  Urkunde  vom  Jahre  1281  I,  S.  143  unter  den  eingegangenen 
Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  und  sagt:  „es  stand  nicht 
weit  von  Folsbach“;  der  Bearbeiter  fügt  hinzu  „nördlich“.  — Diese  An- 
gabe Wolfs  ist  nicht  in  die  Neuen  Mitteilungen  übergegangen.  Der  Ort 
war  bereits  anfangs  des  17.  Jahrhunderts  verschwunden  und  der  Platz, 
an  welchem  er  stand,  ist  seit  jener  Zeit  mit  Wald  bedeckt.  Werneburg 
führt  Harbach  nicht  auf. 

1281.  August  4.  Thamsbrück. 

Landgraf  Albert  von  Thüringen  und  Pfalzgraf  von  Sachsen  schenkt 
dem  Kloster  Beuern  verschiedene  Güter,  unter  diesen  die  „villae 
Horeb  ach,  Volkoldesbach  et  Aldenhagen“,  auf  welche  der  „nobilis 
vir  Albertus  contes  de  Glichenstein“,  welcher  sie  vom  Landgrafen  zu 
Ix;hen  trug,  verzichtet  hatte.  (Gudcuus  Sy  1 löge  S.  318,  (Jodicill.  Part. 
Beurens.  No.  7.) 

Um  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Quedlin- 
burger  Stiftes  — „in  aurea  marchia“  heisst  es:  „Prepositus  in  .... 
usurpat  sibi  villa  Horbach  cum  suis  pertinentiis  et  Hermanneshagen“. 
(Errath,  Cod.  Quedl.  S.  700/701  s.  Hermannshagen  No.  254.) 

l'm  1600  bis  1618. 

In  der  Beschreibung  der  Waldungen  des  Amtes  Scharfenstcin  heisst 
es:  „Vom  Kloster  Beuern,  so  ebenmässig  in  die  Vogtei  Scharfengtein 
gehörig  an  Holze“:  ....  „Der  Bergeshagen  zwischen  dem  Hüttengrund, 
Horbach  und  Zehnsberg  mit  dem  Ort  oben  am  Westernhagenschen 
Inhange,  stosset  an  den  Worbissehen  Forst  152  Acker,  der  Zehnsberg 
zwischen  vorigem  und  dem  Horbach  575  Acker  2 QR.  Im  Hor- 
bach bei  der  kalten  Linde  am  Westernhagenschen  Gewende  C21  Acker 
11  □R.“  (Saalbuch  S.  1102/3.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

In  der  Beschreibung  der  Waldungen  des  Amtes  Scharfenstein 
werden  die  vorstehenden  Angaben  des  Saalbuches  fast  wörtlich  wieder- 
holt (Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  5 6.) 
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233.  Harburg, 

Horburg,  Horcburg.  Schlossruine.  Kr.  W.  Oberforstbczirk  Worbis, 
etwa  4000  bis  5000  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Breitenworbis  und 
etwa  1700  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Hainrode  auf  dem  kegelförmigen 
Gipfel  des  bis  hart  an  die  beide  Dörfer  verbindende  Chaussee  heran- 
reichenden  westlichsten  Vorsprunges  der  Bleicheröder  Berge,  in  dem  Kgl. 
Forstort  „die  Hardt“.  Seit  drei  Jahrhunderten  haben  die  Bewohner  der 
Umgegend  die  Trümmer  der  Harburg  als  Steinbruch  benutzt  und  sämt- 
liche einigermassen  brauchbaren  Steine  von  der  Burgstätte  herabgeholt. 
Die  noch  vorhandenen  spärlichen  Mauerreste  sind  derart  mit  dichtem 
Gestrüpp  bewachsen,  dass  man  ausser  Stande  ist,  sich  ein  auch  nur  un- 
gefähres Bild  der  ehemaligen,  sicher  recht  weitläufigen  Burganlage  zu 
machen.  Die  ersten  Anlagen  der  Befestigungen  des  Platzes  durften 
nicht  über  die  Zeit  zurückreichen,  zu  welcher  im  Winter  des  Jahres 
1073  die  gegen  Kaiser  Heinrich  IV.  aufgestandenen  Thüringer  und 
Sachsen  die  etwa  3000  Schritte  nordöstlich  der  Harburg,  jenseits  Hain- 
rode,  gelegene  „Hasenburg“  — Asenburg  — umschlossen,  um  deren  Be- 
satzung durch  Hunger  zur  übergäbe  zu  zwingen,  s.  Hasenburg  No. 236. 
Keine  andere  Stätte  war  so  wie  die,  welche  die  Harburg  einnahm,  ge- 
eignet, die  von  Süden  und  Westen  her  durch  die  Blcicheroder  Berge, 
beziehungsweise  durch  den  Ohmberg  nach  der  Hasenburg  führenden 
Pässe  im  Mühlwege  von  Kaltenohmfeld,  beim  „Hahn“  oder  „Hagen“, 
und  bei  Ascherode  — Kr.  Honstein  — zu  beherrschen  und  zu  verhindern, 
dass  von  dieser  Seite  her  der  Hasenburg  Entsatz  gebracht  oder 
Lebensmittel  zugeführt  würden.  Dass  solche  Befestigungen  bei  Belage- 
rung der  Hasenburg  ausgeführt  wurden,  ergiebt  ’ Lamberts  Erzählung 
M.  G.  SS.  V,  S.  201.  Nach  dem  Fall  der  Hasenburg  im  Januar  1074 
wird  man  die  anfänglich  in  grosser  Eile  flüchtig  hergestellten  Befestigungen 
dauerhafter  hergerichtet  und  so  die  Harburg  geschaffen  haben,  weil  man 
erkannte,  wie  sehr  von  dieser  aus  die  Wiederherstellung  der  Hasenhurg 
erschwert  werden  könne,  und  dass  die  neue  Burganlage,  selbst  wenn  der 
Wiederaufbau  der  Hassnburg  nicht  zu  verhindern  sei,  der  letzteren  einen 
grossen  Teil  ihrer  bisherigen  Bedeutung  entziehen  würde.  Für  den  Er- 
bauer der  Burg  dürfte  der  Markgraf  Udo  von  Stade  zu  halten  sein, 
welcher  als  einer  der  heftigsten  Gegner  Kaiser  Heinrichs  IV.  bekannt 
ist  — Lambert  a.  a.  O.  S.  196  — , dessen  Nachkommen  sich  im  Besitze 
der  Burg  befanden  und  in  nicht  allzugrosser  Ferne  von  ihr,  im  Wipper- 
gau, ausgedehnten  Besitz  hatten.  Nicht  unmöglich  erscheint  es,  dass 
Markgraf  Udo  den  Namen  eines  seiner  festesten  Schlösser  — der  Har- 
burg an  der  Elbe  — auf  die  neue  Anlage  übertrug.  Einzelne  Schrift- 
steller wollen  in  der  Harburg  „das  caetrum  Hartesberg“  erkennen,  auf 
welchem  Erzbischof  Ruthard  von  Mainz  nach  seiner  Vertreibung  aus 
Mainz  während  seines  Aufenthaltes  in  Thüringen  längere  Zeit  geweilt 
haben  soll  — Joannes  I,  S.  526/27.  Es  scheint  diese  Vermutung  nicht 
zutreffend  zu  sein,  da  unsere  Burg,  welche  urkundlich  zuerst  nach  dem 
Tode  Ruthards  — um  1120  — erwähnt  wird,  niemals  „Hartesberg“, 
sondern  stets  „Höre-,  Hör-  oder  Harburg“  genannt  wird,  und  erst  unter 
der  Regierung  des  Nachfolgers  Ruthards  auf  dem  erzbischöflichen  Stuhle, 
unter  dem  Erzbischöfe  Adclbert  I.,  in  den  Besitz  des  Mainzer  Erzstiftes 
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gelangte.  Die  Witwe  des  jüngeren  Sohnes  des  obengedachten  Mark- 
grafen Udo  von  Stade,  — welcher  mit  seinem  Vater  den  gleichen  Vor- 
namen führte  und  die  Grafschaft  Stade  eine  Zeit  lang  für  seinen  Neffen, 
den  Sohn  seines  älteren  Bruders  verwaltete,  — die  Markgräfin  Riggardis 
und  deren  Sohn  Rudolf  schenkten  dem  Erzbischöfe  Adelbert  I.  die 
Harburg  — siehe  uuten  zum  Jahre  1111/1137.  — Irgend  ein  grösseres 
Gebiet  war  in  älterer  Zeit  nicht  mit  der  Harburg  verbunden,  und  auch 
später  blieb  das  zur  Burg  gehörige  Gelände,  wie  die  zu  den  Jahren  1315 
und  1338  gebrachten  Nachrichten  ergeben  dürften,  auf  die  Befestigungen 
beschränkt,  welche  die  Burg  umschlossen.  Möglicherweise  war  diese  ge- 
ringe Ausdehnung  des  Gebietes  der  Burg  durch  deren  Zerstörung  im 
Jahre  1165  — siehe  unten  — veranlasst,  doch  findet  sich  Gleiches  bei 
anderen  Burgen  — s.  Haustein  No.  231.  — Der  Geschäftsbereich  des 
„plebiscitum  in  Worbis“  dehnte  sich  noch  nach  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts — siehe  unten  zum  Jahre  1255  — recht  weit  östlich  der  Har- 
burg bis  in  den  jetzigen  Kreis  Honstein  aus.  Dio  später  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  zum  „Gerichte  Harburg“  gerechneten  Ortschaften  waren 
Teile  „der  Grafschaft  und  des  Gerichtes  Worbis“  — siehe  unten  zum 
Jahr  1350.  Juni  23.  — Der  Umfang,  welchen  Wolf  I,  S.  119,21  und 
II,  S.  13/17  den  Gerichten  Harburg  und  Worbis  giebt,  ist  für  erste  res  zu 
gross , für  letzteres  zu  klein  bemessen.  Zu  Ende  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  gelangte  das  Schloss  zur  Hälfte  in  den  Besitz  der 
Landgrafen  von  Thüringen,  welche  dagegen  dem  Mainzer  Stifte  den  Mit- 
besitz „der  Grafschaft  und  des  Gerichtes  Worbis“  einräumten.  Seit 
dieser  Zeit  sind  die  Geschicke  des  Schlosses  Harburg  und  der  Stadt 
Worbis  die  gleichen  gewesen,  obwohl  der  gemeinsame  Besitz  des  Stifts 
und  der  Landgrafen  bereits  in  der  Zeit  zwischen  den  Jahren  1377  bis 
1381  dadurch  sein  Ende  erreichte,  dass  die  Städte  Duderstadt  und 
Heiligenstadt,  verbündet  mit  einigen  mächtigeren  Mainzer  Lehnsleuten, 
und  wahrscheinlich  auch  mit  dem  damaligen  Mainzer  Amtmann  des  Ruste- 
berges,  v.  Bültzingsleben,  sich  der  Schlösser  Harburg  und  Worbis,  deren 
Burgmänner  sich  den  Landgrafen  angeschlossen  zu  haben  scheinen,  mit 
Gewalt  bemächtigten  und  beide  Schlösser  nebst  Zubehör  dem  Mainzer  Stifte 
übergaben.  Seit  dem  Jahre  1381  sind  diese  Besitzungen  bei  dem  Erzstifte 
geblieben , welches  sich  aber  seiner  Rechte  an  ihnen  durch  ihre  Ver- 
pfändung an  die  von  Bültzingsleben  fast  vollständig  begab.  Fast  200 
Jahre  blieben  die  von  Bültzingsleben  in  diesem  Pfändbesitze  und  während 
ihrer  Herrschaft  erfolgte  im  Mai  1525  die  Verbrennung  der  Harburg 
durch  die  von  Pfeifer  und  Münzer  geführten  Bauernhaufen.  Die  Har- 
burg ward  nicht  wieder  aufgebaut  und  verfiel  vollständig.  Anfang  des 
17.  Jahrhundert*  wohnte  der  Mainzer  Amtmann  der  Harburg  und  des 
Gerichtes  Worbis  bereits  in  letztgedachter  Stadt.  Üb  Johannes  Staufen- 
bul  — anscheinend  der  erste  Mainzer  Vogt  der  Harburg  und  der  Stadt 
Worbis  — 1591/98  — noch  in  Harburg  wohnte,  ist  möglich.  — Christof 
Bücher  1620  40  und  Hunold  Starke  1642  ff.,  beide  Vögte  zu  Harburg  und 
Worbis,  wohnten  in  letztgedachter  Stadt.  — Duval  gedenkt  der  Harburg 
S.  299,313,  sich  eng  an  Wolfs  Angaben  anschliessend  und  diesen  nur 
Unbedeutendes  hinzufügend.  — Den  Namen  der  Burg  leitet  Duval  8.300 
von  dem  angeblich  wendischen  Worte  „Hör,  Hora“  ab,  welches  „die 
Höhe,  der  Birg , die  Burg“  bedeuten  soll,  Duval  meint  aber,  es  sei 
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ebenso  möglich,  den  Namen  „Harburg“  auf  das  deutsche  Wort  „Här“, 
d.  h.  „der  Hahn“  — nach  Jac.  Grimm,  D.  W.  S.  148  eine  altgermanische 
Gottheit  — zurückzuführen.  — Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  sich  in  der 
Umgegend  der  Harburg  der  keltische  Name  „Rhin“  für  2 der  Linke 
oder  Ohne,  beziehungsweise  der  Wipper  zuftiessende  Bäche  erhalten 
hat  — s.  Neiderode  No.  342  und  W endelrode  No  492  — und  dass  die 
verschiedenen,  Worbis  genannten  Orte,  welche  wohl  mit  dem  jetzigen 
Orte  „Wörbzig“  im  Herzogtum  Anhalt  die  gleiche  Bedeutung  haben 
werden,  unzweifelhaft  auf  wendischen  Ursprung  schliesscn  lassen.  Es 
dürfte  dag  alles  für  die  Deutung  des  Namens  „Harburg“  ziemlich  ohne 
Bedeutung  sein,  da  wie  oben  ausgeführt  worden,  der  Ort  wahrscheinlich 
erst  zu  einer  Zeit  entstand  und  seinen  jetzigen  Namen  erhielt,  als  die 
Stammeseigenschaft  der  früheren  Bewohner  der  Gegend,  mögen  diese 
Kelten  oder  Slaven  gewesen  sein,  keinen  Einfluss  auf  die  Bezeichnung 
des  Ortes  üben  konnte.  — Werneburg  scbliesst  sich  S.  80  der  ersten  An- 
nahme Duvals  an.  — In  den  N.  M.  wird  die  Harburg  als  eingegangener 
Ort  II,  K.  279  aufgeführt  und  o.  A.  d.  Q.  die  Angabe  gemacht,  dass  sie 
um  das  Jahr  1350  von  Mainz  zur  Hälfte  an  die  Landgrafen  Friedrich 
und  Baitasar  von  Thüringen  abgetreten  worden  sei.  Diese  Abtretung, 
deren  oben  gedacht  worden,  war  eine  Folge  der  Kämpfe  der  gedachten 
Landgrafen  mit  dem  Mainzer  Stifte,  bei  deren  Beendigung  wir  die 
streitenden  Parteien  in  den  gemeinsamen  Besitz  vieler  der  umstrittenen 
festen  Punkte  sehen,  so  ausser  Harburg  und  Worbis  in  dem  von  Langen- 
salza, Grossgottern  und  Seebach  und  vielleicht  auch  in  dem  des  Schlosses 
Stein,  später  Bischofsstein  No.  68  finden.  Zu  vergleichen  ist  das  zu  dieser 
Nummer  Gesagte.  — Betreffs  der  Familien,  welche  sich  nach  der  Har- 
burg nannten,  s.  u.  z.  d.  J.  1133  oder  1134.  1148.  1151.  1155.  1246.  1355. 

Um  1120. 

„Item  inThuringia  iuxta  castellum,  quod  dicitur  Horeburg, 
in  villa,  que  dicitur  Ilerdiggerotb  quidnm  nobilis  Burchardus  tradidit 
ecclesie“  — des  Klosters  Helmershausen  an  der  Düinmel  in  der  Provinz 
Hessen  — „pro  oblatione  filii  sui  hobain  uuam  cum  area,  que  solvit 
Hl.  solidos“.  (Schenkungsregister  des  Klosters  Helmershausen,  dessen 
Entstehung  Wenk  II,  No.  51  unter  No.  34  um  das  Jahr  1120  setzt. 
Von  Wolf  I,  S.  121  und  von.  Will  übernommen.) 

Nach  den  Jahren  1130  bis  1137. 

„Hec  sunt  allodia,  que  dominus  Adelbertus  (I.)  venerabilis  Mogun- 
tinus  archiepiscopus  deo  et  Sancto  Martino  in  Moguntia  contulit  .... 
Gastrum  Horbure,  cum  omnibus  prediis  suis  et  ministerialibus  et 
faiuilia,  quod  domina  Riggardis  et  lilius  suus  Rudolfus  arcbiepiscopo 
dederunt.“  (Gudenus  I,  No.  150.  Das  undatierte  Orig,  befindet  sich 
nach  der  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Jäger  iu  Osnabrück  im 
St.  A.  zu  München.  Da  der  ältere  Sohn  der  Gräfin  Riggardis,  Udo, 
Markgraf  von  Stade,  nicht  als  Geschenkgeber  genannt  wird,  so  wird 
er  zur  Zeit  der  Schenkung  bereits  verstorben  gewesen  sein.  Er  fiel 
im  Jahre  1129  oder  1130  bei  Aschersleben  im  Kampfe  gegen  die 
Mannen  des  Markgrafen  Adelbert  — Albrecht  des  Bären.  — Aunalista 
Saxo  giebt  das  Jahr  1130,  das  Ghr.  Sarapetr.  ed.  Stubel , G.  Q.  d.  Pr. 
Sachsen  I,  das  Jahr  1129  an.  — Es  dürfte  also  die  Schenkung  in 


Digitized  by  Google 


233.  Harburg. 


Ö55 


den  Jahren  1130  bis  1137  (Todesjahr  des  Erzbischofs)  stattgefunden 
haben.  — Das  Verzeichnis  ist  undatiert.  Will  setzt  die  Schenkung  in 
die  Jahre  1111  bis  1137,  Regierungszeit  Erzbischof  Adelberts  I.,  starb 
1137.  Juni  23.  — Siehe  auch  Ascher  Feld  No.  26  und  Gorode  No.  201, 
bei  welchen  Orten  sich  einige  Angaben  über  die  Familie  der  Mark- 
gräfin Riggardis  und  die  ihres  Gatten  finden.) 

1133  oder  1134.  Dezember  29.  Eckartsberga. 

Bischof  Udo  von  Naumburg  giebt  dem  Kloster  Walkenried  die 
villa  Kinderode  an  der  Wipper.  Unter  den  Zeugen  nach  Ludovicus 
de  Lara,  Fridericus  de  Hornburg.  IV.  Kal.  1134.  (Walkenried. 
U.  B.  No.  3.  Der  gedachte  Zeuge  scheint  sich  nach  unserer  Burg  ge- 
nannt zu  haben  und,  wie  die  späteren  Mitglieder  der  Familie  de  Höre- 
bürg,  ein  Ministerial  des  Grafen  von  Beichlingen  gewesen  zu  sein.) 

1139.  Mai  23.  Rnsteberg. 

Adelbert  (IL),  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  dem  Kloster  Katlen- 
burg die  ihm  von  seinen  Vorgängern  Ruthard  und  Adelbert  (I.), 
welchen  er  ausdrücklich  als  seinen  unmittelbaren  Vorgänger  und  als 
den  unmittelbaren  Nachfolger  Ruthards  bezeichnet,  verliehenen  Rechte 
und  Liegenschaften.  Unter  den  Zeugen  als  die  letzten  der  Grafen: 
„comes  Ernestus  de  Horeburc,  comes  urbis  de  Rusteberc,  Tuto, 
conies  castelli  de  I'lesse  Rudpertus“.  (Leukfeld,  Ant.  Walkenried.  I, 
S.  253,4  und  Ant.  Katlb.  S.  26/28  mit  der  irrigen  Jahreszahl  1134,  in 
welcher  Adelbert  (I.)  noch  lebte.  — Will  I,  S.  310  No.  14  hat  das 
oben  gedachte  Jahr.  — Über  den  Grafen  Ernst  von  Horeburg  siebe 
z.J.  1148.) 

1148  o.A.d.T. 

Erzbischof  Heinrich  (I.)  von  Mainz  überlässt  dem  Kloster  Walken- 
ried  seinen  Zehnten  im  Rieth  und  in  dem  Orte  Ohe. 1 Unter  den 
Zeugen:  „Graf  Ernst  von  Horeburch“.  (Will,  Mainz.  Regest.  I, 
S.  337  No.  91,  dieser  Graf  Ernst  scheint  der  oben  z.J.  1139  Genannte 
zu  sein.  In  Hinblick  darauf,  dass  um  diese  Zeit  in  der  Umgebung 
der  Erzbischöfe  von  Mainz  Personen  des  höheren  Adels  auftreten, 
welche  den  Namen  der  Mainzischen  Schlösser  Amöneburg,  Haustein, 
Harburg  und  Rusteberg  fuhren  und  als  Grafen  und  Burggrafen  be- 
zeichnet werden,  möchte  anzunehmen  sein,  dass  diese  Personen  an- 
scheinend die  jüngeren  Söhne  ungesehener  Familien  des  hohen  Adels 
waren,  welche  der  Erzbischof  aus  Kurtoisie  mit  dem  Grafentitel  be- 
zeichnete,  obschon  sic  einer  Grafschaft  nicht  Vorständen  und  anscheinend 
auch  recht  geringe  Rechte  au  der  Burg  besassen,  von  welcher  sie 
diese  Titel  führten.  S.  auch  die  Artikel  Haustein  No.  231  und  Ruste- 
berg No.  422.) 

1151  o.A.d.T. 

Erzbischof  Heinrich  (I.)  von  Mainz  erhält  „in  comecia  cognati 
nostri  Wickeri  in  pago  Marpreebtissin“  von  dem  Grafen  Hermann  von 

1 Vielleicht  Wüstung,  Kr.  Honstein,  zwischen  Kpscheurode,  Kr.  W.,  und 

Schied ungen.  S.  Mühlstelle  No.  3371’. 
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Wintzenburg  sein  Schloss  Schonen lierg  zum  Geschenk  und  giebt  es 
diesem  wieder  zu  Lehen.  Unter  den  Zeugen:  „Comes  Wickerus  de 
Höre  bürg  et  frater  eius Comes Gotfridus  de  Ameneburg“.  (Gudenus  I, 
No.  76.  Dieser  Wickerus  de  II.  dürfte  mit  dem  oben  gedachten 
Kognaten  des  Erzbischofs,  Wicker,  identisch  sein;  ob  er  sich  nach 
unserem  Schlosse  Horeburg  nannte,  oder  ob  er  ein  Mitglied  des  im 
Elsass  ansässigen  Dyn a stetig« sch  1 echtes  der  Grafen  von  Horebure  war, 
ist  nicht  festzustellen.  — Von  letzterem  Geschlecht«  wird  genannt: 
Waltherus  de  Horebure  filius  Conradi  comitis  de  Horburc  [sic]  Würdt- 
wein,  Nova  Subsidia  VII,  No.  2h  S.  78  80  [1133];  No.  G5  8.  167  171 
|U53];  No.  70  S.1H2  18h  [1156];  Burcardus  de  Horebure  ibid.  VIII,  13, 
S.!»9  [1321 1;  Wal terus’ Gattin,  Alheid  de  Strassburg,  daselbst  VHI,  13, 
S.  187  [1321  u.  1341];  s.  a.  ibid.  IX,  No.  194  u.  X,  No.  64.) 

1155  o.A.  d.  T. 

Arnold  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  einigt  sich  mit  Beatrice,  Äbtissin 
des  Quedlinburger  »Stiftes,  dahin,  dass  Ludwig  und  Heidenreich,  die 
Söhne  des  Quedlinburger  Ministerialen  und  der  Mathilde  von  Geismar, 
der  Tochter  des  Ditrich  von  Geismar,  eines  Mainzer  Ministerialen, 
welche  nach  dem  geltenden  Rechte  der  Mainzer  Kirche  gehörten  — 
„ecclesie  Moguntine  attinebant“  — und  die  Quedlinburger  Lehngnter 
ihres  Vaters  nicht  erben  konnten,  von  dem  Erzbischöfe  Arnold  dem 
Quedlinburger  Stifte  übergeben  werden  — „in  ius  ministerialium  Qued- 
linb.  tradidimus“  — , wogegen  die  Äbtissin  zwei  Quedlinburger  Ministe- 
rialen, Hugo  und  Bertram,  die  Höhne  des  Schweikart  von  Geismar, 
„iure  ministeriali  in  proprietatem  ecclesie  Moguntine“  giebt.  — Unter 
den  Zeugen  als  die  letzten  der  Ministerialen:  Rudeger,  Eridrich  und 
Bruno,  mi n is teri alcs  de  Horeburg.  Der  Erzbischof  siegelt  allein. 
(Gudenus  I,  No.  81.  Die  drei  gedachten  Zeugen  scheinen  wie  die 
übrigen  Ministerialen  dem  Mainzer  Stifte  unterstellt  gewesen  zu  sein 
und  sich  nach  unserer  Burg  genannt  zu  haben.) 

11 65  o.  A.  d.  T. 

„1165  Gunradus  Moguntinus  clectus  ob  ius  iurandum,  quo  se 
Rulando  obligaverat,  cum  everti  non  valetet,  ab  imperatore  episcopatu 
est  privatus.  Ncc  mora  maxima  clades  opressit  episcopatum,  aestructis 
castellis  Rustiberg,  Horburg,  Amenaburg,  Bingen,  subverso  eciam 
muro  Erfordie  a Ludwigo  comite  provinciali.“  (Chroni.  Sanpt.  G.  Q.  <1 
Br.  S.  I,  »S.  33.  Die  Thatsnehe  der  Zerstörung  der  Harburg  berichtet, 
ohne  Angabe  des  Jahres,  in  welchem  sie  stattfand,  Erzbischof  Konnol 
selbst,  als  er,  wieder  Erzbischof  geworden  (1183),  in  einem  undatierten 
Schriftstücke  die  Beschädigungen  schildert,  welche  das  Mainzer  Stift 
während  der  Zeit  seiner  Verbannung  aus  Mainz  erlitten.  — „castrum 
in  Glichen  coiniti  Ernesto  in  feodatum  et  castrum  Horeburg 
prorsus  destruetum  invenimus“,  — Stumpf,  A.  M.  No.  112,  welcher  die 
Entstehung  des  im  St.  A.  zu  Würzburg  befindlichen  Orig. -Konzepts 
o.  A.  d.  J.  u.  T.,  o.  S.,  in  die  Zeit  zwischen  1187  bis  1190  setzt  S.  n. 
Böhmer,  Fontes,  »S.  491;  Will  II,  8.7  No.  40  1.) 
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1246  o.  A.d.T. 

Wolf  führt  in  einein  Verzeichnisse  der  erloschenen  adligen  Familien 
dos  Eichsfeldes  unter  dem  gedachten  Jahre  Bruno  von  llarhurg 
auf.  (Wolf,  E.  U.  S.  14.  Es  ist  nicht  gelungen,  die  Urkunde  zu  er- 
mitteln, aus  welcher  Wolf  diese  Nachricht  entnommen,  und  es  bleibt 
deshalb  zweifelhaft,  ob  der  gedachte  „Bruno“  seinen  Namen  von  seinem 
Wohnsitze  auf  unserer  Burg  führte.) 

1256.  Juni  2.  Worbis. 

Conradus  de  Billeshusen,  mit  dem  Beinamen  Vogt,  entsagt  unter 
Zustimmung  seiner  Gattin  und  seiner  Söhne  den  Ansprüchen,  welche 
er  auf  die  Kirche  zu  Nora  — Kr.  Grafschaft  Honstein  — und  auf 
drei  Hufen  in  der  Villa  Nora  erhoben  hatte  „in  civitate  Worfece  in 

plebiscito,  cui  praesidehat  Wemerus  advocatus“ Unter  den  Zeugen, 

als  erster  der  Laien  „Gunterus  de  Horborch“.  (Walkenried.  U.  B. 
No.  307.  Das  Siegel  des  Grafen  Fridrich  von  Beichlingen  und  das 
Siegel  der  Stadt  Worbis  hängen  an.  Günter  von  Horborch  dürfte  sich 
ebenfalls  nach  dem  Schlosse  dieses  Namens  genannt  haben,  ob  er 
aber  Ministerial  des  Erzbischofs  oder  des  Grafen  von  Beichlingen  war, 
dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein.  — Zu  vergleichen  ist  No.  137.71, 
bei  welcher  Nummer  die  vorgedachte  Urkunde  ausführlicher  besprochen 
ist.  Dass  in  Worbis  ein  „plebiscitum“  bestand,  ist  hiernach  gewiss.  — 
Ein  Gleiches  wird  bezüglich  der  Harburg  nie  erwähnt.  — Wohl  der 
gedachte  Gunterus  de  Horborch  wird  auch  in  der  Urkunde  des  Grafen 
von  Honstein  von  1256.  September  27.  als  erster  Zeuge  genannt.  — 
Walk.  U.  B.  No.  317.) 


1296.  Februar  25.  Aschaffenburg. 

Gerhard,  Erzbischof  von  Mainz,  nimmt  die  Ritter  Friedrich  von 
Rostorf  und  Ditrieh  von  Hardenberg  als  seine  „(  Ifficiatos“  an  und 
übergiebt  ihnen  „castra  et  munieiones  ...  Rusteberg,  Haustein,  Harten- 
berg, Ho  re  bürg  et  Heiligenstad  cum  universis  eorum  iuribus,  ob- 
vencionibus  et  fructibus,  ut  ex  his  ipsas  munieiones  custodiant,  regant, 
procurent  in  necessariis,  protegant  et  gubernent“.  Der  Erzbischof  ver- 
spricht den  Genannten  bis  zu  Jacobi  — Juli  25.  — 50  Mark  zu  geben 
und  ihnen  von  diesem  Tage  an  einen  jährlichen  Sold  von  100  Mark 
zu  zahlen,  wogegen  Rostorf  und  Hardenberg  die  Burgen  auf  Verlangen 
jederzeit  zurückgeben  sollen.  (Gudenus  I,  No.  421.  Wolf,  Hardenberg  I, 
No.  25;  Rostorf  und  Hardenberg  verzichten  i.  J.  1299  auf  den  ihnen 
zugesicherten  jährlichen  Sold,  weil  ihnen  auch  die  Mühlburg  — eine 
der  drei  Gleichen  bei  Erfurt  — übergeben  worden  war.  Würdtwein, 
D.  M.  I,  S.  110  und  Wolf,  Hardenberg  I,  No.  27.  Der  Revers  des  von 
Rostorf  und  von  Hardenberg  bei  Scnunk,  Beiträge  HI,  No.  31.  Siehe 
Rusteberg.) 


1312.  August  22.  Amöneburg. 

Peter,  Erzbischof  von  Mainz,  übergiebt  sein  castrum  Harburg  an 
Wetzel  von  Rengelderode  und  Hermann,  genannt  ltyme,  Rittere,  als 
seinen  Officiatis  vom  kommenden  Feste  Walpurgis  auf  einen  drei- 
jährigen Zeitraum  mit  der  Massgabe,  dass  das  Schloss  vor  Ablauf  der 
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3 Jahre  nicht  zurückgefordert  werden  kann,  dass  es  aber  nach  Ablauf 
der  gedachten  Zeit  jederzeit  zurückgegeben  werden  muss,  sobald  der 
Erzbischof  oder  seine  Nachfolger  die  420  Mark  Silbers  erlegen , für 
welche  Wetzel  und  Hermann  das  genannte  Schloss  von  dem  Knappen 
Dietrich  de  Bola  einlösten  — redemerunt  — , und  dass  im  Palle  der 
Einlösung  das  Burglehen,  welches  Siegfried  von  Bültzingslehen  und 
seine  Söhne  an  dem  Schlosse  inne  hatten,  dem  Hermann,  genannt 
Kyine,  verbleiben  soll,  welcher  es  mit  Binnen  Erben  nach  Burglchnrecht 
inne  haben  wird.  (Würdtwein,  Subsid.  I,  No.  76  S.  421.) 

1315.  November  18.  Mildenberg. 

Peter,  Erzbischof  von  Mainz,  verspricht,  dass  er,  wenn  Wetzel  von 
Rengelderode  und  Hermann,  genannt  Kyine,  Ritter,  seine  Offizialen 
in  Horburg,  nachdem  sie  den  Ratseiner  Freunde  gehört,  notwendige 
und  unvermeidliche  Aufwendungen  für  du»  genannte  Schloss  gemacht, 
und  wenn  sie  an  das  Schloss  grenzende  Güter  erworben  und  weitere 
Fischteiche  bei  dem  Schlosse  angelegt  haben,  den  Genannten  bei  Rück- 
gabe des  Schlosses  die  gemachten  Ausgaben  nach  der  Schätzung 
biederer  — discreti  — Männer  erstatten,  auch  die  gekauften  Güter  in 
den  für  sie  gezahlten  Preisen  übernehmen  wolle.  (Würdtwein,  Subsid.  I, 
No.  85  S.  434.) 

1334.  September  21. 

Hermann,  Dekan  zu  u.  I.Fr.  in  Erfurt  und  erzbischöflicher  Provisor 
daselbst,  Bertold  von  Worbis,  Vogt  zu  Rusteberg,  Johann  von  Wintzinge- 
rode, Amtmann  zur  Harburg  und  Otto  von  Rusteberg,  Amtmann  zu 
Gieboldehausen  haften  der  Stadt  Duderstadt  für  Zahlung  von  100 
Mark,  welche  ihr  das  Stift  Mainz  bis  zum  nächsten  Martinitag  zu 
zahlen  schuldig  ist.  (Barkefeld,  Duderstadter  Chronik  S. 463,  Regest 
gedr.  D.  U.  B.  Nachtrag  II,  49a  S.  441  42.) 

1338.  Mai  10.  Aschaffenburg. 

Heinrich  (III.),  Erzbischof  von  Mainz  bekennt,  dass  er  Bertold 
von  Worbis,  Ritter  zu  Gleichenstein  und  Johann  von  Wintzingerode, 
zu  Rusteberg  Burgmann,  von  welchen  er  auf  „unser  Hus  zu  der  Har- 
burg“ 320  Mark  Silber  geliehen  habe  und  welchen  Herr  Balduin, 
Erzbischof  von  Trier,  „da  her  unser  Stift  zu  Mentze  inne  hatte“,  für 
Kost  und  Schaden  200  Mark  Silber  schuldig  geworden  war,  und 
welche  ferner  an  dem  Hause  Gleichenstein  55  Mark  Silber  an  dem 
Gehle  zu  fordern  hatten,  welches  sie  auf  Balduins  Befehl  erlegt  hatten, 
von  Neuem  425  Mark  Silber  schuldig  geworden  sei.  Zur  Ausgleichung 
dieser  Schuld  von  zusammen  1000  Mark  — von  welchen  945  Mühl- 
häuser, 55  Mark  Heiligenstädter  Gewichts  — habe  er  den  von  Worbis 
und  Wintzingerode  die  Festen  (Vesten)  Horberg  (sic)  und  Gleichen- 
stein für  den  gedachten  Betrag  verpfändet,  indem  ersieh  vorbehält,  die 
Harburg  (sic)  für  700  Mark,  und  den  Gleichenstein  für  300  Mark, 
jede  einzelne  oder  beide  zusammen,  wieder  einzulösen,  wie  und  wann 
es  ihm  beliebt.  Wollen  Worbis  und  Wintzingerode  oder  deren  Erben 
ihr  Geld  wieder  haben,  so  müssen  sie  ein  halbes  Jahr  zuvor  kündigen. 
Wird  ihnen  das  Geld  nach  Ablauf  der  Kündigungsfrist  nicht  gezahlt, 
so  sollen  sie  befugt  sein,  die  Burgen  Harburg  und  Gleichenstein 
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„anderen  frommen  Luten,  die  unsir  und  unsirs  Stifts  Mann  oder  Burg- 
rnann  sin  — ane  Fürsten  und  Herren  — “ zu  den  obengedachten 
Summen  von  700  Mark  und  300  Mark  zu  versetzen.  Bertold  und 
Johann  und  ihre  Erben  sollen  sich  an  den  genannten  Festen  behelfen 
wider  aller  roänniglich,  die  ihnen  Unrecht  thun,  wie  von  ihren  eigenen 
Festen.  Harburg  und  Gleichcnstein  sollen  dem  Stifte  offen  sein,  in 
allen  Nöten  und  Geschäften.  Sollte  das  eine  oder  das  andere  Schloss 
ohne  Schuld  Bertolds  und  Johannes  in  einem  Kriege  des  Erzbischofs 
verloren  gehen , so  will  dieser  ihnen  ihr  Geld  bezahlen  oder  ihnen 
andere  Burgen  und  Güter  geben.  Ohne  Geheiss  des  Erzbischofs  sollen 
sie  Neubauten  an  den  Burgen  nicht  vornehmen;  sie  sollen  Gericht 
hegen  und  die  Leute  des  Stiftes,  Pfaffen  und  Laien  nicht  höher  be- 
lasten, als  es  Gewohnheit  ist.  Wenn  Güter  von  den  Schlössern  ent- 
fremdet werden,  so  sollen  die  Pfandinhaber  die  Güter  mit  aller  Macht 
wieder  fordern  und  das  Stift  will  ihnen  zur  Durchführung  dieser 
Forderung  behilflich  sein.  Wiederum  folgt  das  oben  zum  Jahre  1315 
gedachte  Verfahren  der  Erstattung  gemachter  Ausgaben  für  Erwerbung 
von  Gütern  bei  Harburg.  (Würdtwein,  Subs.  V,  No.25  S.  1 60 ff'.) 

1342.  November  24.  Tannenrodo. 

Kourad,  Herr  zu  Tannenrode,  eines  der  12  Mitglieder  des  Land- 
friedens-Gerichtes in  Thüringen  bescheinigt,  dass  weder  der  Erzbischof 
von  Mainz,  noch  einer  seiner  Amtleute,  oder  Diener,  den  Markgrafen 
Friedrich  von  Meissen,  oder  einen  seiner  Leute,  welche  die  Veste 
Worbis  inne  batten,  wegen  der  gedachten  Stadt  und  Veste  vor  dem 
Landrichter,  oder  den  Zwölfen  verklagt  oder  gefordert  habe.  (Orig.- 
Papier,  mit  aufgedr.  besch.  Siegel  auf  Rückseite,  Grossherzogi.  Geheimes 
Haupt-  und  Staats-Archiv  Weimar,  nach  Abschrift  des  Grossherzogi. 
Staats- Archivars  Hm.  Dr.  Burchardt.) 

1350.  Juni  3. 

Heinrich  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  söhnt  sich  mit  Friedrich, 
Bnltasar,  Ludwig  und  Wilhelm,  Landgrafen  von  Thüringen,  aus.  Bei 
der  Sühne  wird  u.  a.  bestimmt:  „Sedi  Moguntinae  restituendum  castrum 
Mulburg;  Salzain  oppidum  et  castrum,  Harburg  ibidem  et  Worbis  iure 
tenenda  communi“.  (Joannes  I,  S.  6(53  Note  11.) 

1350.  Juni  23. 

Lutolf  und  Otto,  Gebrüder  von  Ebeleybin  und  Appele  von  Sebaehe 
bekennen,  dass  sie  sich  mit  ihren  gnädigen  Herrn,  Friedrich,  Baltasar 
und  ihren  Brüdern,  Landgrafen  von  Thüringen,  Markgrafen  von  Meissen 
über  die  Forderungen  auseinandergesetzt  haben,  welche  sie  an  die 
Landgrafen  wegen  der  Feste  „Cruczeburg  Hus  und  Stad“  haben.  Von 
den  1306  Mark  und  3 Vierdinge  lötigen  Silbers,  welche  ihnen  die 
Landgrafen  schuldig  geworden,  sollen  ihnen  innerhalb  14  Tagen  zu 
Mühlhausen  200  Mark  und  am  nächsten  Miehuelistage  zu  Weissensee 
oder  in  anderen  landgriifiichen  Städten  20(5  Mark  3 Vierdinge  bar  ge- 
zahlt werden.  „Vor  dy  ubirgin  nunhundert  mark  haben  sy  uns  und  unsin 
erben  czu  phande  gesast  ir  halbe  teyl , daz  sy  habin  an  den  vesten 
Salcza,  hus  und  stete  und  Harburg  mit  der  grafschaft  der  stad  und 
mit  dem  gerichte  Worbizze  mit  czinsen , beten,  mullin,  ackirn,  wyn- 
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garten,  wiesewachs,  bomgartin,  erutgartin,  vyscherige,  holtzern  und  ge- 
meynlichen  mit  allin  nuczin  ....  Woldin  oueli  unsir  vorgnant  herren 
und  ire  erben  ir  halbe  teyl  an  der  Harburg  und  an  dem  gerichte 
czu  Worbizzc  mit  alledem  daz  dar  czu  und  dar  yn  gehört  wedir 
losin,  so  gullin  wirs  yn  vor  vierhundirt  mark  lotiges  Silbers  ....  czu 
losin  wedir  gehin.“  Für  den  Fall  der  Ablösung  des  Pfandes  wird 
Zahlung  des  Pfandgeldes  in  Erfurt  oder  Mühlhausen  verabredet.  Sollte 
ihnen  jemand , welcher  unter  der  Gewalt  ihrer  Herren  steht , Schaden 
zufügen , so  sollen  sie  das  ihren  Herren  „mit  botin  adir  mit  brifin“ 
verkündigen  und  diese  ihnen  „by  czwein  mundin  ....  rechts  helfin“. — 
Sind  aber  die  Landgrafen  des  Beschädigers  nicht  mächtig,  so  sollen, 
falls  ihnen  die  Landgrafen  „bv  eym  munde“  nicht  helfen  können  oder 
wollen,  sie  berechtigt  sein,  sich  von  ihrem  Pfandgute,  so  gut  sie  können 
selbst  zu  helfen.  Die  Vogtei  Salcza  und  Harburg  sollen  ihren 
Herren  und  deren  Erben  „offin  syn  yn  allin  iren  notin“.  Sollten  sic 
ihr  Geld  nicht  länger  entbehren  und  zurückgezahlt  haben  wollen,  so 
müssen  sie  ein  hall)  Jahr  zuvor  kündigen  und  sind,  falls  die  Land- 
grafen innerhalb  dieser  Frist  Zahlung  nicht  leisten,  befugt,  die  Vesten 
an  einen  ihrer  Genossen  oder  einen  „der  unsir  vorgenantin  Herrin  be- 
sessener man  ist,  vor  dy  obegnant  sumen  geldis“  zu  „vorseczen“,  be- 
vor sie  ihn  aber  in  die  Vesten  setzen,  muss  der  neue  Pfandinhaber 
ihren  Herren  den  gleichen  Eid  leisten,  wie  sie  solchen  geleistet  haben. 
Zeugen  „Tliynte  von  C'oldicz  unsir  vorgnant  herrin  marschalk,  Arnold 
Judemann,  Otto  von  Stutirheym,  rittere,  Herr  Conrad  von  Walhusin 
unsir  ohengnant  herrin  oberste  sehriber  und  Hermann  von  Mila“. 
(Orig.-Perg.  mit  3 .“siegeln,  das  mittlere  abgefallen,  Geheimes  Haupt- 
und  Staats-Archiv  Weimar,  nach  einer  durch  den  Grossherzogi.  Staats- 
archivar  und  Archivdirektor  Hrn.  I)r.  Burchhardt  mitgeteilten  Ab- 
schrift) 

1351.  Januar  2. 

Unter  dem  Reverse,  welchen  die  von  Worbis  und  Wintzingerode 
über  die  Verpfandung  des  Schlosses  Stein  an  sie  ausstellen,  steht: 
„Wir  Bertold  von  Worbis  und  Johann  von  Wintzingerode,  Ritter,  be- 
kennen öffentliche  an  diesem  Briefe,  dass  über  den  Brief  da  unser 
Brief  mede  besiegelt  ist.  sunderlich  ist  geredet,  um  des  Artikels“  .... 
„daz  wir  die  Sloss  und  Ampt  Wurbetz  versetzen  megen  an  die  Manne 
oder  Burgmanne  des  Stifts,  daz  wir  die  Versetzung  nieman(d)  tbun 
sollent  der  ein  Fürste  oder  Herr  sy,  er  sei  geistlich  oder  werntlich 
und  ist  daz  göret  desselben  Jarn  und  tages  als  in  den  Briefe  der 
oben  geschrieben  steht“.  (Wolf,  E.  II.  B.  No.  71,  am  Schlüsse  S.  77,  es 
scheint  also  noch  eine  andere  Verpfändung  an  die  genannten  beiden 
Personen,  als  die  oben  zum  Jahre  133S  gedachte  stattgefunden  zu 
lialien.  — Zu  vergleichen  Bischofsstein  No.  GS  zum  Jahre  1351.) 

I'in  1302  o.A.d.J.u.T.  * 

Das  Mainzer  Stift  beschuldigt  die  Grafen  von  Honstein,  „ume  Gud, 
das  do  Mentzische  Lehen  heissen,  die  ume  die  Horburg  ligen;  da« 
da  bessir  ist,  dun  sechs  hundirt  marg  silbers,  der  dy  von  Hoenstein 
underwynden  widdir  Recht  ....  Auch  hyngen  sie  Vier,  die  myus 
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ll*-ren  von  Meitze  Burginan  und  Diener  worin,  und  uss  myns  Heren 
Sloasin  ridden“.  (Gudenus  III,  No.  308.) 

166  o.  A.  d.  T. 

Di  trieb , Tile  und  Otto,  Gebrüder  von  Kerstlingerode,  sollen  das 
Hus  Harburg  auf  dem  Eiehsfelde  besessen  haben.  (Heise,  Antin. 
Kerstlinger.  S.  25.  Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  hat  nicht  geprüft 
werden  können.) 

173.  Mai  10.  Salza  l Langensalza). 

Heinrich  von  Osterode,  Ritter,  Amtmann  und  Voyt  zu  der  Har- 
burg, verspricht  dem  Bischof  Adolf  von  Speier,  gewählten  Erzbischof 
von  Mainz,  Treue  und  Gehorsam.  Er  siegelt  selbst.  (Würdtwein,  N. 
S.  IX,  No.  129  8.209, 12.) 

181  o.  A.  d.  T.  vor  Oktober. 

Erzbischof  Adolf  I.  von  Mainz  verpfändet  die  Ämter  Harburg 
und  Worbis  für  1662  Mark  Silber  an  seinen  Amtmann  zu  Rusteborg, 
Siegfried  von  Büllzingslehen  d.  J.  und  dessen  Erben.  (Wolf  I,  8. 120 
und  Wolf,  Worbis  S.  62.  Die  Urschrift  des  Pfandbriefes  ist  nicht  auf- 
zuiinden  gewesen.) 

381.  Oktober  3. 

Erzbischof  Adolf  I.  von  Mainz  verspricht  den  Städten  Duderstadt 
und  I leiligenstudt  in  Anerkennung  dessen,  was  sie  an  den  Schlössern 
Worbis  und  Harburg  getban  haben,  dass  ihnen  von  den  genannten 
Schlössern  und  von  deren  Amtleuten  kein  Schaden  geschehen  solle, 
und  dass  er,  sein  Stift  und  seine  Amtleute  die  Bürger  der  genannten 
Städte  gegen  Jedermanns  Ansprüche  verteidigen  wollen,  welche  gegen 
sic  wegen  der  Schlösser  Worbis  und  Harburg  um  Totschlags,  Name, 
Raub,  Brand  oder  andere  Sachen  erhüben  werden  sollten.  (D.  U.  B. 
No.  168.) 

13H|.  Oktober  16. 

Siegfried  von  Bültzingslcben  d.  J.,  Amtmann  des  Erzbischofs  von 
Mainz  verspricht  der  Stadt  Duderstadt  und  deren  Bürgern  Rechts- 
schutz „in  den  Gerichten  llorborg  und  Worbis“.  Wenn  an  den  Rat 
'der  die  Bürger  von  irgend  wem  ein  Anspruch  „umine  Gelt  von  der 
•'lote  wegen  llorborg  und  Worwesae  alse  von  Hanse  von  Osterode, 
Herrn  Frederikes  Sohne  von  Osterode  und  seine  Erben,  von  Hugo, 
Corde  und  Henrike,  Brüdern,  gnant  de  Negele...  von  Corde  von  Beyle“1 
erhoben  werde  sollte,  so  will  Sigfried  von  Bültzingelebcn  „se  das  vor- 
autworden  und  ledeghen  ane  Wedersprake“.  (D.  0.  B.  No.  169.  Hans 
von  Osterode  befand  sieb  bereits  1377.  Mai  15.  zu  Duderstadt  in  Haft, 
rehwor  1378.  November  10.  den  Städten  Duderstadt  und  Heiligenstadt 
l rfehde  und  Heinrich  von  Osterode  befand  sich  1379.  September  29.  in  der 
Haft  der  genannten  Städte,  sowie  des  Siegfried  d,  E.  von  Bültzingslehen  ; 
Heinrich  von  Rüxleben  (Rokerslcven)  schwor  1381.  August  28.  dem  Rat 
«i  Huderstadt  Urfehde.  IX  U.  Bi*  No.  154,  157,  162  und  167.  Es  wird 
'iaher  die  Harburg  um  das  Jahr  1377  von  Siegfried  d.  E u.  dem  J.  von 

1 Bvia  oder  Biela. 
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Bültzingslebeu  und  von  den  mit  ihm  verbündeten  Städten  Dudr 
und  Heiligenstadt  den  Amtleuten  der  Landgrafen  von  Thüringen,  d 
anscheinend  auch  den  Burgraannen  des  Stiftes  Mainz  mit  gewafTm 
Hand  abgenommen  und  dem  Erzbischof  von  Mainz  übergeben 
welcher  1381.  Februar  7.  der  Stadt  Duderstadt  seinen  Besitz  in 
abtrat.  D.  U.  B.  No.  164  und  170.  Zu  vergleichen  oben  zum  Jahjv  Ul 

1420.  Oktober  I. 

Die  Stadt  Duderstadt  klagt  bei  dem  Erzbischof  Konrad  von  Mai 
gegen  Hans  von  Wintzingerode  wegen  dessen  Einfalles  in  die  Ger 
zu  Worbis  und  zur  Harburg  — Hörborgh  — und  wegen  des  U 
bei  ihren  Bürgern  auf  deren  Besitzungen  in  Kirchworbis  zugefügü 
Schadens.  (D.  U.  B.  No.  263.) 

1420.  Oktobers. 

Hans  von  Wintzingerode  entschuldigt  sich  wegen  dieser  Klage 
dem  Erzbischof  Konrad,  indem  er  nusführt,  dass  er  als  Dien 
des  Grafen  Bodo  von  Stolberg  an  dessen  Zuge  gegen  die  von  Bült 
leben,  in  das  Gericht  Harburg  teilgenommen,  und  dass  Graf  Boi 
nicht  aber  er  den  bei  dieaer  Gelegenheit  der  Stadt  Duderstadt  zu* 
fügten  Schaden  zu  vertreten  habe,  er  wisse  von  einem  solchen  Schi 
nichts.  (D.  U.  B.  No.  254.) 

1475  o.A.  d.T. 

Der  Graf  von  Mansfeld  und  die  Herren  von  Reinstein  werik 
Feinde  der  Hermann  und  Siegfried,  Gebrüder  von  Bültzingsleben,  ( 
Heinrich  und  Siegfried,  des  genannten  Hauses  (Hermanns)  Söhnen,  4 
Hans  und  Hermann,  Siegfrieds  Söhnen  und  allen  von  Bültzingslehfl 
welche  Anteil  an  der  Harburg  haben  und  senden  ihnen  Fehdebriefe 
(Schöttgen  u Kreissig,  Dipl.  I,  S.  558  [Paul  Jovius  Chr.  Schwank 
Die  v.  B.  verbinden  sich  1475.  Dezember  2.  mit  dem  Provisor  und 
der  Ritterschaft  des  Eichsfeldes,  sowie  mit  den  Städten  Duderstadt 
Heiligenstadt  zu  Schutz  und  Schirm,  a.  a.  O.) 

1525.  Ende  April. 

Münzer  zieht  von  Mühlhausen  aus  mit  einem  durch  Bauern 
dem  Eichsfelde  verstärkten  Haufen  auf  das  Eichsfeld  nach  Heilig« 
Stadt,  Duderstadt  und  lässt  die  Harburg  anzünden  und  plündern 
{Mühlh.  Chronik  auf  der  Univers.-Bibliothek  zu  Göttingen  Blatt  76*< 
Wolf,  Worbis  S.  92.) 

1 

234.  Ilartorode, 

Hotterode,  Hattenrode,  Harthenrade.  Kr.  M.L.  Geineindebexirk 
Langula,  ungefähr  1700  Schritte  westlich  des  Dorfes  und  600  bis 
Schritte  nördlich  der  Chaussee  nach  Eisenach,  am  Ostrande  des  llainiaw 
waldes.  Die  am  „Bornwege“  gelegene,  auch  von  Herbers  aufgefurideo4j 
wüste  Ortsstätte  stösst  im  Westen  an  den  „Hainich“,  im  Osten  an  <h® 
Wüstung  „Bucherode“  oder  „Buchenrode“  No.  33  und  überschreitet  na« 
Süllen  „die  hei  dieser  Wüstung“  gedachte  „kleine  Landwehr“.  Unmittd*j 
har  an  letzterer  lag  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  eine  ai 
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gedehnte  Weidefläche  „die  Tränke“.  Die  Gegend  führte  bis  zu  der  letzt- 
gedachten  Zeit  die  Namen:  „Wüstung  Harterode",  „Wüstung“,  „die  Lehde“. 
Unter  dem  in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  272  aufgeführten  Orte 
„Hotterode“  dürfte  der  hier  in  Rede  stehende  Ort  verstanden  sein,  wenn 
auch  — wahrscheinlich  infolge  einer  Verwechselung  mit  der  in  den  N.  M. 
nicht  genannten  Wüstung  „Hornbach“  — seine  Lage  „unter  dem  Walde 
hei  Langula  nach  Oppershausen  zu“  angegeben  ist.  Schon  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  bestand  der  Ort  nicht  mehr. 

Um  1600  bis  1618. 

Unter  den  dem  Kurfürsten  von  Mainz  lehn-  und  zinspflichtigen 
Grundstücken  in  der  Gemeinde  Langula,  von  welchen  der  Kurfürst- 
lichen Kammer  alljährlich  ein  kleiner  Geldzins  zu  entrichten  war, 
werden  mehrere  „Lehne  zu  Hatten  rode“  genannt  (Saalbuch  S.630/33. 
Als  „Wüstung“  wird  Hattenrode  nicht  bezeichnet.) 


235.  Haselbach, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Jützenbach,  vielleicht  auch  Brochthausen  und 
Zwinge.  Genau  lässt  sich  die  Lage  nicht  feststellen.  Wahrscheinlich 
lag  es  an  dem,  etwa  1500  Schritte  nordwestlich  von  dem  Nordende  des 
Dorfes  Jützenbach  entfernten  „Haselbacher  Berge“,  welcher  sich  von  der 
Nordostspitze  des  Jützenbacher  Flurteiles  „auf  dem  Scharnholze“  nach 
den  Gemeindebezirken  Brochthausen  (Kr.  D.)  und  Zwinge,  aber  auch 
nach  dem  Thale  unterhalb  Jützenbach  zu  abdacht.  Die  südwestliche  von 
der  Gemarkung  Brochthausen  begrenzte  Ecke  des  Gemeindebezirkes 
Zwinge  führt  den  Namen  „Hinter  den  Haselen“.  Die  Vermutung  liegt 
nahe,  dass  sich  der  eingegangene  Ort  in  der  Nähe  dieses  I’latzes  befand, 
und  dass  sich  die  Mark  des  eingegangenen  Ortes  in  dem  Thale  hinzog, 
welches  etwa  500  bis  800  Schritte  nördlich  — unterhalb  — Jützenbach 
in  der  Richtung  nach  Nordwesten  hinaufläuft,  oder  in  dem  Thale,  welches 
sich  auf  der  Grenze  des  Gemeindebezirks  Jützenbach  mit  dem  Gemeinde- 
bezirke Zwinge  bis  zur  Grenze  gegen  die  Provinz  Hannover,  beziehungs- 
weise gegen  das  Dorf  Brochthausen  hinab  erstreckt.  — Wolf  nennt  es  I, 
S.  118  „izt  ein  Feld  und  Wiesen  jenscit  Jützenbach“;  eine  ähnliche  An- 
gabe findet  sich  Neue  Mitteilungen  II,  S.  278;  C.  Meyer,  Harzzeitschr.  X, 
8.177  setzt  es  „westlich  von  Jützenbach“.  Auf  der  in  Harzzeitschr.  XXIX 
befindlichen  Karte  des  Gerichtes  Allerberg  ist  es  wohl  etwas  zu  weit 
nach  Osten  gesetzt. 

1124  o.A.d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adclhert  I.  von  Mainz  bezeichnet,  als  er  von  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  Riggardis  Kunde 
giebt,  Ilase Ibach  als  eine  „villa  novalis“,  mit  welcher  Riggardis  das 
Kloster  beschenkte.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  o.  Ascha.  In  dem  Originale 
ist  Zeile  12  nur  zu  lesen:  „Ha...  hach.“  Es  wird  zwischen  Jützenbach 
und  Solebach  aufgeführt.) 

36* 
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1143.  Juni  14.  Erfurt. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  spricht  die  Orte  „Solch 
Hasel  hach  und  Hildenhagen“,  welche,  obwohl  sie  zu  den  früh 
gehörten,  mit  denen  Markgrifin  Riggardis  das  Kloster  Gerode 
gestattet  hatte,  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs  Adelbert  (I.  oder 
auf  Befehl  des  Grafen  Hermann  von  Herzberg  durch  Bezelin 
Bokelnhagen  und  seine  3 Söhne  in  Besitz  genommen  waren,  auf  Gr 
der  Feuerprobe  dem  genannten  Kloster  als  Eigentum  zu.  (Gudenu 
No.  63.) 

12(52.  April  1.  Viterho. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  Besitzungen,  welche  er  <K 
Kloster  Gerode  bestätigt,  die  „villns  Haselbach,  Solebach  vulga 
noniinatns  cum  iurisdictionc  tcmporali  et  omnibus  pertinenciis 
dem“  und  das  „ius  patronatus,  <juod  in  villarum  ipsarum  eedt 
ohtinetis“.  (Joannes  Spccilegium  S.  4*50/4(57.  8.  o.  Ascha.) 


236.  llasenburg, 


Ascnburg,  Asenberc.  Kr.  W.  Gutsbezirk  Hainrode  und  Kr.  II 
stein  Gemeindebezirk  Buhla;  etwa  3000  .Schritte  nordöstlich  von  Hart 
rode  erhebt  sich  ein  das  Gelände  um  etwa  400  Fuss  überragender  Her 
kegcl,  „die  llnsenburg“,  dessen  obere,  etwa  30  Morgen  grosse,  ziemlk 
ebene  Fläche  mit  einzelnen  Bäumen  besetzt  ist  und  nach  allen  Seit* 
hin,  mit  Ausschluss  der  Ostseite,  fast  senkrecht  abfällt.  Längs  der  nid 
so  steil  wie  die  übrigen  Seiten  abfallenden  Ost-,  Nordost-  und  Südoi 
seiten  zieht  sich  eine  doppelte  Reihe  von  Wällen  und  Gräben  big 
welche  bis  zu  dem  nahe  der  Südostecke  gelegenen  Punkte  reicht,  I 
welchem  jetzt  ein  sehr  steiler,  aller  doch  für  Fuhrwerke  gangbarer  W< 
von  Haynrode  her  auf  die  Oberfläche  des  Berges  führt-  Jene  Wälle  un 
Gräben  sollten  augenscheinlich  die  Ersteigung  des  Berges,  die  an  di-ssi 
übrigen  Seiten  wohl  kaum  dem  gewandtesten  Kletterer  gelingen  würde,  ai 
diesen  Stellen  erschweren  oder  gänzlich  verhindern.  Sie  scheinen  aas 
vorgeschichtlicher  Zeit  herzurühren,  für  welche  Annahme  die  vielfache* 
Funde  an  steinernen  und  broneeuen  Geräten  und  Waffen,  vor  allem 
aber  an  zahlreichen  Thonscherben  sprechen,  welche  sich  nach  ihrer 
Form,  Farbe,  Brand  und  Bearbeitung  als  aus  vorgeschichtlicher  Z«it 
herrührend,  kennzeichnen.  Neben  diesen  uralten  Scherben  finden  si<-h 
aber  auch  eine  Menge  Bruchstücke  von  Thongefässen  weit  jüngerer  Zeit» 
welche  auf  der  Drehscheibe  gearbeitet  sind  und  täglich  aufgelesen  werden, 
können.  Es  sind  ferner  eiserne  Geräte  und  Geldstücke  — Denare  aus  der 
Zeit  Kaiser  Heinrichs  IV.  auf  der  oberen  Fläche  des  Berges  gefunden, 
welche  darauf  schliessen  lassen,  dass  der  Berg  nicht  nur  in  vorgeschicht- 
licher Zeit,  sondern  auch  später  bewohnt  war.  Leider  sind  die  Funde 
vielfach  zerstreut  und  nur  ein  kleiner  Teil  ist  in  die  .Sammlung  dm 
Thüringisch-Sächsischen  Altertums -Vereins  zu  Halle  n.  S.  und  mit  die»* 
an  das  Provinzial- Museum  daselbst  gelangt  und  in  dieser  erhalten.  — 
Neue  Mitteilungen  Bd  II,  lieft!,  S.  15;  Bd.  III,  Heft  2,  S.  133  u.  Heft  4, , 
S.  154,00.  — Anscheinend  diente  der  Berg  in  vorgeschichtlicher  Zeit  »1» 
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Burg  oder  Zufluchtsort,  vielleicht  auch  als  Kultusstiitte,  demnächst  aber 
während  des  Mittelalters  als  befestigter  Ort.  Bei  letzterer  Befestigung 
mögen  die  vorhandenen  vorgeschichtlichen  Wälle  und  Gräben  wieder 
benutzt  und  wahrscheinlich  in  ausgedehnter  Weise  ausgestaltct  sein.  — 
Ziemlich  allgemein  und,  wie  es  scheint,  mit  Recht  wird  die  Husenburg 
für  den  „Asenberc“  gehalten,  welchen  Lambert  von  Hersfeld  unter  den 
Zwingburgen  aufführt,  durch  deren  Errichtung  Kaiser  Heinrich  IV.  um 
das  Jahr  1070  die  Thüringer  und  Sachsen  im  Zaume  halten  zu  können 

glaubte.  Die  von  Lambert  in  den  unten  folgenden  Auszügen  aus- 

gesprochene Ansicht,  dass  die  auf  dem  Asenberge  befindliche  Besatzung 
nur  durch  Hunger  bezwungen  werden  konnte,  wird  man  für  die  Hasen- 
burg völlig  zutreffend  finden,  wenn  man  deren  Umgebung  betrachtet.  — 
Rings  um  den  Berg  dehnt  sich  ein  weites  hügeliges  Gelände,  welches 
gegen  Westen  durch  die  steilen  Hänge  des  Ohmbcrges,  gegen 
Süden  und  Osten  durch  die  Bleicheroder  Berge  fast  vollständig  um- 
schlossen wird  und  im  Nonien  bis  an  die  Vorborge  des  Harz  reicht. 

Bewachte  man  die  wenigen  von  Nordhausen  an  dem  Bodebache  herauf 

und  von  Duderstadt  über  Brehme  und  Holungen  das  Bodethal  herab 
nach  der  Umgebung  der  Hasenburg  führenden,  offenen  Wege,  so  war  es, 
wenn  auch  die  — bei  Ascherode  und  über  den  Hahn,  siehe  Harburg 
No.  233  — durch  die  Bleicheroder  Berge  und  bei  Ohmfeld  über  den 
Ohmberg  durch  den  Thalweg  — siehe  Matzenburg  No.  324  — führenden 
Pässe  geschlossen  wurden,  fast  unmöglich,  dass  irgend  welche  nennens- 
werte Zufuhr  auf  die  Hasenburg  gelangte  oder  ihr  Entsatz  gebracht 
wurde.  Es  war  also  nicht  zu  schwer,  die  Hasenburg  von  deren  Um- 
gehung abzusperren  und  auszuhungern,  während  deren  Ersteigung  und 
Zerstörung  in  Hinblick  auf  die  Unvollkommenheit  der  Angriflswaflen 
jener  Zeit  fast  unmöglich,  jedenfalls  nur  mit  grossen  Verlusten  für  die 
Angreifenden  zu  bewerkstelligen  war.  Dass  infolge  dieser  Einschliessung 
wahrscheinlich  die  Harburg  No.  233  entstand,  ist  bei  dieser  ausgeführt. — 
Die  Gebäude  der  um  1070  errichteten,  1074  zerstörten  und  nach  dem 
25.  Oktober  1075  neu  aufgebauten  Kgl.  Burg  auf  der  Hasenburg  dürften 
nur  aus  Holz  bestanden  haben.  Überbleibsel  steinerner  Gebäude  finden 
sich  auf  dem  Berge  nicht,  — Der  jetzt  die  Oberfläche  des  Berges  in  der 
Richtung  von  .Süden  nach  Norden  durchschneidende  und  diese  Ober- 
fläche in  einen  kleineren  östlichen  und  einen  grösseren  westlichen  Teil 
scheidende,  ziemlich  tiefe  Graben  scheint  erst  in  neuester  Zeit  bei  Aidage 
von  Steinbrüchen  entstanden  zu  sein.  Duval  bringt  S.  490  506  ver- 
schiedene Nachrichten  über  den  Berg,  deren  grösster  Teil  lediglich 
Sagenhaftes  enthält.  Duval  nimmt  an , dass  der  Berg  in  einer  weit 
späteren  als  der  oben  gedachten  Zeit  befestigt  und  bewohnt  gewesen  sei. 
Die  Sage  erzählt  von  einem  steinernen  Turme,  welcher  auf  der  Nord- 
westecke des  Berges  gestanden  haben  soll.  Irgend  welche  Spuren  eines 
Turiues  sind  an  dem  Platze  nicht  aufzufinden.  Sollte  dieser  Sage  eine 
historische  Thatsachc  zu  Grunde  liegen,  so  dürfte  die  Burg  den  von 
Osterode,  welche  im  14.  und  15.  Jahrhundert  den  Berg  als  ein  Hohen- 
steinsches  Lehen  inne  hatten,  als  fester  Punkt  für  die  zahlreichen 
Räubereien  gedient  haben,  die  sie  in  ihren  Fehden  mit  der  Stadt  Duder- 
stadt .während  der  letztgedachten  Zeit  verübten.  Sie  verschwinden  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  aus  hiesiger  Gegend,  nachdem  mehrere 
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Personen  ihres  Geschlechtes  von  den  Duderstädtern  im  14.  Jahrhundert 

gefangen  worden  waren  — s.  D.  U.  B.  — C.  Meyer  bringt  Ilarz-Zeitschr. 

X,  S.  169  nichts  Neues  über  die  Hasenburg. 

1070.  1070  bi»  Januar  1074  und  Oktober  1075  o.  A.d.  T. 

Der  König  Heinrich  IV.  „rnontes  omnes  colliculosque  Saxoniae  et 

Thuringiae  castellis  munitissimis  extruxit,  praesidiumque  imposuit“ 

ITnter  den  Sachsen  gührt  es.  Es  verschwören  sich  gegen  den  König 
der  Erzbischof  Wezel  von  Magdeburg,  die  Bischöfe  Bucco  von  Halber- 
stadt, Hecel  von  Hildesheini,  Wernher  von  Merseburg,  Eilbert  von 
Minden,  Inunct  von  Paderborn,  Benno  von  Meissen,  Otto,  der  frühere 
Herzog  von  Baiern,  Uoto  marchio  — der  Nordmark  — und  viele  andere 

Grosse ,Haec  autem  sunt  castella,  quae  ipse  (rex),  postquam 

pater  eius  dicesserat,  extruxit,  quae  tarnen  ad  praesens  memoriae 
occurrunt:  Hartesburg  (Harzburg),  Wigantestein  (?),  Moseberg  (Mois- 
burg im  Lüneburgscheu),  Sassenstein  (bei  Saxa,  Kr.  Honstein),  Spaten- 
berg (bei  Sondershausen),  Hcimenburg  (bei  Blankenburg  im  Harz), 
Asenberg  (Hasenburg  bei  Bleicherode),  Vocenroth  (das  spätere 
Kloster  Völkenrode  oder  das  Dorf  Volkerode,  Kr.  Heiligenstadt)“  .... 
Auch  die  Thüringer  stehen  auf,  „Heiraenburc  castellum  obsiderunt, 
paucisque  diebus  vi  et  artnis  oppugnatum  ceperunt  atque  succende- 

runt Protinus  alii  castello,  quod  Asenberc  dicobatur,  exercitum 

admoverunt  et  quia  propter  diflicultatem  locorum  militari  manu  capi 
posse  desperabalur,  castris  eircuniquoque  positis,  satagebant,  ne  cui 
ingrediendi  vel  egredietidi  copia  fi< -r i t,  ut  quos  huinana  vis  non  poterat, 
alimentorum  inopia  expugnaret;  haud  dubio  scientes,  quod  cibaria, 
quantumvis  copiosc  congesta,  multitudini,  quae  intus  erat,  in  longuiu 
tempus  sufficere  non  possent“  ....  Nach  dem  Tage  in  < leretungen  (1073. 
Oktober  20.)  „iam  natali  die  Domini  milites  regis,  qui  in  Asenberg 
obsidebantur,  assidue  legatos  ad  regem  raittebant,  rogantes  per  Deuni, 
ut  ad  ereptionem  eoruin  aliquod  eonsiliuiu  exquireret,  quoniam  deficien- 
tihus  alimentis  extrema  iam  iuedia  tabescerent  et  nisi  mature  peri- 
clitantibus  eousuleretur,  aut  moriendum  sibi  esse,  aut  in  hostium  potes- 

tatem  concedendum“ Nachdem  auch  zu  Gorvei  in  der  Zeit  vom 

12.  bis  18.  Januar  1071  zwischen  dem  König  und  seinen  Gegnern  ver- 
geblich verhandelt  worden,  ....  „Thuringi  tertia  die  dehinc  die“  — also 
wohl  am  21.  oder  22.  Januar  — „cos,  qui  in  Asenberg  erant,  inedia 
cxpugnatos,  in  dedicioncm  acceperunt  impunitosque  dimiserunt,  castellum 

suscenderunt“,  und  vor  eine  andere  Burg,  den  Spatenberg,  zogen 

Nachdem  König  Heinrich  das  Sächsisch-Thüringische  Heer  bei  Kloster 
Homburg,  zwischen  Langensalza  und  Thamsbrück,  1075.  Juni  9.  be- 
siegt und  auf  dem  Felde  bei  Spiraha  — Bpicra,  Fürstentum  Schwarz- 
burg — am  25.  Oktober  die  Unterwerfung  der  Grossen  empfangen 

halte, comoratus  etiam  paucis  diebus  in  Thuringia,  castellum 

Asenberg  inrestauravil  praesidiumque  imposuit“.  (Lamberts  Annalen 
M.  G.  SS.  V,  S.  192.  15;  19«.  8;  200.22;  201.  25  ff.;  202.39;  205.45; 
20«.  39 ; 23«.  1 ff.) 

1515.  Mai  I. 

Ernst,  Graf  von  Honstein,  erneuert  die  Belehnung  für  Rudolf  von 
Bültziugslebcn  d.  E.,  Hauptmnnn  zu  Mühlhausen  a.  d.  E.,  und  seine 
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Namensvettern  mit  den  früher  von  den  von  Aela  und  von  Osterode 
besessenen  Gütern  bei  Haynrode.  Unter  den  Lehnstücken  wird  an 
erster  Stelle  genannt:  „die  Hasen  bürg  mit  aller  Zubehör  und  Gerechtig- 
keit“. (Abschr.  des  16.  Jahrh.  G.  A.  XXIII.  2.  G.  2.  Diese  Belehnung 
wird  von  dem  gedachten  Grafen  fast  mit  den  gleichen  Worten  noch- 
mals für  Heinrich  von  Bültzingsleben  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  aus- 
gesprochen 1541.  Oktober  28.  Gleichzeit.  Abschr.  G.  A.  IX.  7.  B.  No.  1. 
S.  Breckenrode  No.  78.) 


237.  Hasenwiiikel, 

Kr.  D.  Gemeindebezirk  Bilshausen.  — Lage  unbekannt.  — Das  „der 
Hasenwinkel“  genannte  Feld  nahm  innerhalb  der  Flur  Bilshausen  eine 
besondere  Stellung  ein.  Es  war  der  einzige  Flurteil,  dessen  Besitzer 
nicht  den  Herzogen  von  Braunschweig,  den  von  Hardenberg  und  von 
Leuthorst  zinsten  und  zehnteten,  sondern  an  das  Kurfürstliche  Amt 
einen  Fruchtzins  entrichteten.  Nachrichten  über  einen  bewohnten  Ort 
dieses  Namens  sind  nicht  aufgefunden,  ja  es  kann  nicht  mit  voller 
Bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  an  dem  Platze  ein  einzelnes  Gehöft 
oder  mehrere  solcher  Gehöfte  lagen.  Vielleicht  war  der  Hasenwinkel  nur 
eine  Flurbezeichnung.  — Bisher  nicht  bekannt.  — Ein  anderer  noch 
jetzt  „Hasenwinkel“  genannter,  bis  auf  das  von  Bodenhusensche  Forst- 
haus verschwundener  Ort  liegt  östlich  vom  Dorfe  Ballenhausen,  Kreis 
Göttingen,  unweit  der  Ruine  des  Schlosses  Bodenhusen. 

Um  1600  bis  1618. 

„Den  Hasenwinkel  hat  dieGemeinde  — Bilshausen  — und  giebt 
von  jedem  Morgen  4 Scheffel  Frucht  an  die  Kurfürstliche  Kammer  zu 
Gieboldehausen“.  (Saalhuch  Blatt  1124.  Das  Dorf  Bilshausen  wird 
am  gedachten  Orte  zweimal  auf  geführt,  einmal  Bl.  927  als  Bestandteil 
des  Amtes  Gieboldehausen  und  Bl.  1124  als  Teil  des  Amtes  Lindau.) 


238.  Haurieden, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirke  Hollenbach,  Lengefeld  und  Ammern,  etwa 
1800  Schritte  nordöstlich  von  Hollenhach  im  Thale  des  Schildbaches, 
unterhalb  dessen  Vereinigung  mit  dem  von  Hollenhach  herahkommenden 
Wässerchen,  an  dem  Platze,  an  welchem  der  Schildbach  von  der  alten 
Heerstrasse  von  Mühlhausen  nach  Lengefeld , beziehungsweise  nach 
Dingelstedt  und  von  „dem  Dangsdorfer  Stege“  überschritten  wird.  Die 
unterhalb  dieses  Steges  gelegene  Gegend  heisst  innerhalb  der  grossen 
Ausbiegung,  welche  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  der  Schild- 
bach mit  vielen  Krümmungen  nach  Süden  machte,  in  den  drei  oben 
gedachten,  etwa  800  Schritte  unterhalb  des  Überganges  der  Heerstrasse 
über  den  Bach  zusammenstossenden  obengedachten  3 Gemeindebezirken: 
„Haurieden“,  „die  Haurieden“,  „in  den  Haurieden“  und  „hinter  der  Hau- 
rieden“. Herbere  hat  au  diesem  Platze  aus  den  älteren  Flurkarten  eine 
wüste  Ortsstätte  festgestellt,  auf  welcher  die  einzelnen  Hoflagen  noch  mit 
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ziemlicher  Sicherheit  nachxu weisen  sind.  Etwa.  800  Schritte  nördlich 
Haurieden“  lag  in  dem  Oemeindehczirke  Lengefeld,  etwa  500 
östlich  der  alten  Ileerstrasse  ein  kleines,  mit  den  Überbleibseln 
Einfriedigung  umgebenes  und  zum  Teil  mit  Obstbäumen  besi 
Grundstück,  welches  nebst  seiner  Umgebung  „bei  der  Siechen' 
„unter  der  Siechen"  genannt  wurde.  Anscheinend  befand  sich  hier, 
in  der  Nähe  so  vieler  alter  Heerstrassen,  ein  Siechen  — Leprosen 
über  dessen  Vorhandensein  freilich  urkundliche  Nachrichten  nicht 
liegen.  Grasshof  und  Altenburg  kennen  den  Ort  „Haurieden" 
bezeichnen  vielmehr  die  auch  ihnen  nicht  fremde  wüste  Ortssinne, 
den  Namen  „Dangsdorfer  Steg"  verführt,  als  den  Standpunkt  des 
gegangenen  Ortes  Dangsdorf  No.  127.  — Urkunden,  in  welchen 
Ort  genannt  wird,  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden,  es  sei  denn, 
die  3 Hufen  „in  campetis  ville  Ovriden“,  welche  das  Kloster  A 
1300.  November  25./ 1307.  Dezember  1.  von  Johann  Gerlach  von  A 
erwarb,  in  der  Gemarkung  Haurieden  lagen.  Der  Urkunde  wird 
bei  „Uferrieden“  No.  460  gedacht  werden.  Das  Anroder  Kopi 
giebt  keinen  Anhalt  für  die  Bestimmung  der  Lage  des  Ortes;  die  iH'treff« 
Abschrift  befindet  sich  in  dem  K.  B.  Blatt  320  zwischen  den  mit 
Überschrift:  „Eigereden“,  „Oygereden“  versehenen  Urkunden-AbschriA 
Der  Schreiber  des  K.  B.  suchte  daher  den  Ort  bei  „Eigenrieden",  Kr.  M 


Mausen 

s.  den  folgenden  Artikel  und  Husen,  Huson  No.  284.  Auch  ein  Dw 
des  Kreises  Worbis  bei  Leinefelde  führt  diesen  Namen. 


Hausen, 

Husen.  Kr.  M.  St.  und  Land.  Gemeindebezirk  Grossgrabe.  Eine  sei 
lang  von  Ost  nach  West  gestreckte  wüste  Mark  nm  Südfusso  des  Fori 
berge.«,  welche  von  dem  etwa  1000  bis  1500  Schritte  nordwestlich  < 
Dorfes  Grussgralie  im  dasigen  Gemeindebezirke  gelegenen  „Hnusenkin 
hofe“  bis  über  den  etwa  3000  Schritte  nördlich  des  Dorfes  Görmar  i 
Stadtkreise  gelegenen  „Hausengrund“  an  die  Chaussee  Mühlbaust 
Windeberg,  am  „Windeberger  Kreuze“  hinreicht.  — Die  beiden  wustt 
Ortsstätten,  welche  nach  Herber*  Ermittelungen  vor  Ausführung  « 
Gemeinheitsteilungen  noch  ziemlich  erkennbar  waren,  liegen  etwa  '-*0 
bis  2500  .Schritte  von  einander  entfernt.  Bisher  hat  man,  Grassht 
Altenburg  8.  110  und  den  Angaben  der  Neuen  Mitt.  11,  S.  26C  folgen 
stets  nur  die  wüste  Ortsstätte  des  Stadtbezirkes  „im  Hausengrunds 
nicht  aber  auch  „den  — im  Gemeindebezirke  Grossgrabe  gelegenen  - 
Hausenkirchhof“  als  den  Standort  des  anscheinend  sehon  im  14.  Jahd 
eingegangenen  ( Irtes  angesehen.  — Beide  Plätze  führen  die  gedacht* 
Namen  noch  jetzt  — Die  westlich  des  „Hausenkirchhofs1'  gelegen« 
bis  an  die  Grenze  des  Genieindehezirkcs  Grossgrabe  gegen  den  >ta< 
kreis  reichenden  Felder  wurden  ebenfalls,  wie  die  im  Stadtkreise  ft 
legene  Gegend,  als  „der  llausengrund“  und  „im  Uausengrunde“  D 
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zeichnet.  Die  wüsto  Mark  wurde  im  Norden  durch  die  wüste  Mark  Forst 
begrenzt  und  zog  sich  im  Süden  bis  zu  dem  „vorderen  und  hinteren 
Rinnthale“,  nördlich  der  Chaussee  Mühllmusen-Grossgrahe.  Der  Ort  muss 
früh,  wahrscheinlich  im  14.  Jahrhundert,  eingegangen  und  seine  Mark 
zwischen  Grosggrahe  und  Stadt  Mühlhausen  geteilt  sein.  Die  oft  an- 
gezogene Chronik  gedenkt  seiner  Blatt  10*  als  eines  der  eingegangenen 
Dörfer,  welche  eine  Kirche  nicht  hesasscn.  Vielleicht  war  die  Kirche 
nebst  dein  Orte  hei  Grabe  gchon  so  lange  verschwunden,  dass  der  Chroniken- 
schreiber  diesen  Platz  mit  der  Kirche  gar  nicht  kannte,  sondern  nur  von 
dem  wahrscheinlich  erst  später  eingegangenen  Teile  des  Ortes  im  Stadt- 
kreise Kenntnis  hatte.  Der  Chronist  giebt  auch  nicht,  wie  hei  anderen 
Orten,  die  Zeit  des  Eingehens  des  Ortes  an.  — Innerhalb  der  wüsten 
Mark  lag  ein  Wartturm  „die  Hausen  Warte“  siehe  Warten  No.  478.  C.  8. 
Auffälligerweise  wird  die  Wüstung  in  dem  erneuert»'!»  Heimbuche  der 
Reichsstadt  Mühlhausen  vom  Jahre  1736  — s.  Eichen  No.  166  — nicht 
besonders  als  Teil  des  Hegemales  der  genannten  »Stadt  aufgeführt. 

1292.  Januar  16.  Mühlhausen. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bestimmt,  dass  das  Kloster  Reifenstein 
innerhalb  der  Stadtflur  keine  liegenden  Güter  erwerben  darf  und  dass 
das  Kloster  die  bereits  erworbenen  Güter  binnen  Jahresfrist  verkaufen 
muss.  Als  Grenze  der  Stadtflur  wird  eine  Linie  angegeben,  welche 
von  Reiser  bis  nach  „Husen“  und  von  da,  durch  Steine  gekennzeichnet, 
nach  dem  „Hofe  in  Görmar“,  der  jetzigen  „Burg“,  führte.  (Orig.  Mugdeb. 
St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  56,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  16,  Regest.  M. 
U.  B.  No.  383.  Die  gleiche  Beschreibung  der  Grenze  fimlet  sich  M. 
U.  B.  No.  387,  388  und  428,  siehe  Popperode  No.  73.  Hiernach  gehörte 
Hausen  damals  nicht  zur  Stadtflur,  sondern  begrenzte  sie.) 

1508.  Oktober  16. 

Hans  Schaffenicht  und  Osanna  seine  Hausfrau,  zu  Graba  wohnhaft, 
verkaufen  der  Katharine  Flouschauwern  — Fleischhauer  — , Priorin 
des  Brückenklosters  zu  Mühlhausen  und  diesem  Kloster  ein  alt  inoll- 
huss.  Schock  jährlichen  Zinses  für  5 Laüwenschock , 15  Schneeberger 
Benasch  vor  ein  Schock,  und  versprechen  den  Zins  „mit  30  »Strich- 
pfennig alljährlich  zu  Michaelis  zu  zahlen“.  Sicherheit  für  Kapital 
und  Zins  bestellen  Verkäufer  mit  „2  Acker  Ortlandes,  die  do  legen 
kegen  deine  II üse nke rchoffe  neben  Hanse  Sluys,  item  daselbst  ein 
entzcl  Acker  ort  uff  die  tzwene  gemelten  eeker  neben  Adam  Heisen, 
zwene  acker  am  kattzengraben  hervert,  belieben  Hans  Hessen  Rode 
gelengen,  alle  frye  nerst  der  stat  Molhusin  gereehtikeith“.  Es  siegelt 
Daniel  Rost,  „itzunth  Offizial  »1er  Tbumprobstei  Jechaburg  zu  Mol- 
husen wonende“.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  St.  A.  Mühlhausen 
No.  1272.  Die  Bezeichnungen  „der  Katzengraben“  und  „Rodegeleuge“ 
sind  noch  heute  für  Grundstücke  südlich  »les  Hausenkirchhofes  in  dem 
Gcmeimlcbezirke  Grossgrabe  gebräuchlich.) 
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II au s en rod e,  Husserode,  Husenrode,  Hutsrode,  Usenrode. 
Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk  Oberdorla,  etwa  1 t>00  bis  1700 
Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Oberdorla  und  in  gleicher  Entfernung 
südwestlich  des  Dorfes  Felchta,  auf  der  Grenze  des  Stadtkreises  gegen 
den  Gemeindebezirk  Oberdorla,  ln  dem  Stadtkreise  befinden  sich  die 
Spuren  einer  längst  eingegangenen,  ausgedehnten  Wohnstätte,  welche  „im 
Hauserode“  genannt  wird.  An  der  östlichen  Seite  dieser  Stätte  heissen 
die  Äcker  „bei  der  Ruhestätte“,  welche  mau  für  den  Friedhof  des  Dorfes 
Usenrode  hält.  Die  Gemarkung  des  eingegangenen  Ortes  erstreckte  sich 
nach  Süden  fast  bis  dicht  an  das  jetzige  Dorf  Oberdorla  heran  und  in 
diesem  südlichen  Teile  der  wüsten  Mark  erhielt  sich  wahrscheinlich  eine 
Anzahl  einzeln  gelegener  Höfe  weit  länger,  als  die  obengedaebte,  mehrere 
Gehöfte  umfassende,  Wohnstätte  bestand.  Für  den  Flurteil  des  Ober- 
dorlaer  Gemeindebezirks,  welcher  sich  vom  Nordwestende  des  Dorfes  nach 
Norden  zu  bis  zur  Grenze  gegen  den  Stadtkreis  in  einer  Breite  von  etwa 
1200  Schritten  und  in  einer  Länge  von  etwa  1500  Schritten  erstreckt, 
sind  noch  immer  die  Bezeichnungen  „das  ITauseroder  Feld“  und  „im 
Hauserode“  gebräuchlich.  Der  Ort  Usenrode  ist  nur  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  — siehe  unten  1292  — als  eines  der  Dörfer  bekannt, 
bis  zu  welchem  sich  die  Grenze  der  Stadtflur  ausdehnte.  Nach  dem  bei 
Hausen,  bei  Popperode  und  bei  Burgriet  Gesagten  dürfte  der  Ort  damals 
nicht  zur  „Flur“  gehört,  sondern  ebenso  wie  die,  ebenfalls  in  jener  Grenz- 
beschreibung gedachten,  noch  bestehenden  Dörfer  Ammern,  Höngeda  und 
Heiser  ausserhalb  der  Stadtflur  gelegen  haben.  Schon  im  Jahre  133H 
scheint  der  Ort  auf  der  Grenze  der  Stadtflur  und  des  Gemeindebezirks 
Oberdorla  nicht  mehr  bestanden  zu  haben,  da  am  21.  August  des  ge- 
dachten Jahres  der  Kat  zu  Mühlhausen  die  bis  hart  an  die  auch  von 
Herber»  aufgefundene  wüste  Ortsstätte  reichenden  Flurteile  „Angespan“, 
„Sicheln“  und  „Phultzen“  — jetzt  „Pfützenfeld  und  Siehe“  an  die  „Uni- 
versitas villanorum“  in  Felchta  verkaufte.  M.U.H.  No.  911,  s.  a.  Weiden- 
see No.  4K5.  In  den  Chroniken  der  Stadt  Mühlhusen  wird  der  Ort  ebenso 
wenig  wie  von  Grasshof  und  von  Altenliurg  als  Wüstung  genannt.  In 
dem  Ilaimbuche  vom  Jahre  1731!  — s.  No.  U>6  Eichen  — wird  „Usen- 
rode“ unter  den  Bestandteilen  des  Hegemahles  der  genannten  Stadt  nicht 
besonders  aufgeführt  Wolf  1,  S.  104  nennt  unter  den  verwüsteten  Orten 
der  Vogtei  Dorla  Hutsrode  oder  Husserode,  unter  welchem  er  unzweifel- 
haft den  Ort  Ilauserode  versteht,  ihn  aber  mit  einem  anderen  „Hutsrode“ 
verwechselt,  welches  der  eingegangene  Ort  „Hungerode“  bei  Eigenrieden 
No. 281  sein  dürfte.  Dieser  Irrtum  ist  in  die  Neuen  Mitteilungen  H,  2. 
S.  271  übergegangen.  Werneburg  setzt  „Usenrode“  südwestlich  von  Ober- 
dorla in  die'  Gegend  beim  Kainsprungc,  während  die  obengedachten  Feld- 
gegendon  nördlich  und  nordöstlich  von  Oberdorla  liegen.  Stephan  nennt 
in  den  Neuen  Mitteilungen  VI,  3 S.  2 „Hussenrode“  als  ein  im  Jahre 
1541s  wüstes  Dorf.  Diese  Angabe  wiederholt  Herwig  im  Programm  S.  15, 
während  er  Hauserode  Dorla  S.  5 nicht  aufführt. 

1292.  Januar  Hi.  Mühlhausen. 

Der  Kat  zu  Mühlhausen  verbietet  dem  Kloster  Reifenstein  den  Er- 
werb liegender  Gründe  innerhalb  der  Stadt,  als  deren  Grenze  er  eine 
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Linie  angiebt,  welche  vom  Dorfe  Höngeda  „usque  Usenrode  et  ab 
Usenrode  usque  Boppinrode“  — Popperode  — läuft.  (Orig.  Magdeb. 
St.  A.  siehe  No.  73  Popperode,  wo  auch  die  Belagstellen  von  1292. 
Mai  7.  und  8.  und  von  1294.  August  12.  aufgeführt  sind,  in  welchen 
„Usenrode“  genannt  wird.) 

1306.  November  27. 

Ludolf  von  Gerterode  übereignet  beim  Eintritte  seiner  Tochter 
Cidonie  in  das  Kloster  Anrode  diesem  Kloster  sechs  Eigenhufen  im 
Dorfe  „Husrode“.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  in  Anrode  im  Regest  gedr. 
M.  U.  B.  No.  752.  Herwig,  Programm  S.  15  versteht  unter  Husrode 
unseren  Ort.  Es  sei  jedoch  erwähnt,  dass  im  Anroder  Kopialbuche 
die  Abschrift  dieser  Urkunde  sich  Blatt  325  unter  der  Überschrift 
„Eigeroden“  „Oygereden“  findet  Es  jst  daher,  zumal  nicht  bekannt, 
dass  Kloster  Anrode  bei  Oberdorla  Besitz  hatte,  sehr  wahrscheinlich, 
dass  unter  „Husrode“  der  wüste  Ort  Hungerode  bei  Eigenrieden  ver- 
standen worden  ist,  in  welchem  das  Kloster  unzweifelhaft  Besitz  hatte. 
Siehe  Hungerode  [Schneite)  No.  281.) 

1317.  Januar  4. 

Das  Kloster  Reifenstein  verkauft  dem  Kloster  Anrode  ausser  einigen 
Ländereien  in  Horemar  auch  Zinsen  in  Huts  rode,  welche  es  „pro 
decimatione“  zu  beziehen  hatte.  (Orig,  in  Anrode  s.  „Bachendorf“ 
No.  32,  „Beithiershausen“  No.  37  und  „Hungerode“  No.  281,  gedr.  Wolf  I, 
No.  86  und  M.  U.  B.  No.  707.  Herwig  bezieht  Programm  a.  a.  O.  auch 
diese  Urkunde,  wie  die  vorige  auf  unseren  Ort.  Dieser  Ansicht  stehen 
die  gleichen  Bedenken  wie  zuvor  entgegen.  Abschrift  der  Urkunde  im 
Anroder  Kopialbuch  Blatt  31 0h  unter  dem  Rubrum  „Horsraar  und  Dach- 
rieden“. Herwig  bezieht  auch  noch  die  im  M.  U.  B.  No.  717  abgedruekte 
Urkunde  von  1317.  Juli  17.  auf  Hauserode,  es  liegt  hier  aber  un- 
zweifelhaft ein  Irrtum  vor,  da  es  sich  a.  a.  O.  um  Grundstücke  in  Dach- 
rieden handelt,  und  die  Urkunde  M.  U.  B.  No.  716  die  gleichen  Grund- 
stücke betrifft.  — Die  Abschriften  beider  Urkunden  finden  sich  im 
Anroder  Kopialbuche  Blatt  332  und  336  unter  der  Rubrik  „Eigeureden 
oder  Oygereden“.  Nicht  ganz  unmöglich,  aber  nicht  wahrscheinlich  ist 
es,  dass  sich  die  beiden  lctztgedachten  Urkunden  auf  den  zwischen 
Eigenrode  und  Kaisershagen  gelegenen  eingegangenen  Ort  „Ungerode“ 
No.  469  beziehen.) 

1536.  Juni  24.  Oberdorla. 

Die  Gemeinde  Oberdorla  beschwert  sich  bei  den  von  Mainz,  Sachsen 
und  Hessen  verordneten  Räten  zu  Mühlhausen  darüber,  dass  Martin 
von  Krayn  zu  Niederdorla  in  einem  Teile  der  Flur  Oberdorla  und  „in 
den  Wüstungen  Kogen,  Werssrode,  I’h ulenroden  und  Hussenrode“ 
die  Koppelhut  beanspruche.  (Gleichzeitige  Abschrift  Oberdorlaer  Ge- 
meinde-Archiv, siehe  „Kogel“  No.  107.) 

1589.  Oktober  20.  (Oberdorla.) 

Der  Viztum  der  Vogtei  und  die  3 Amtleute  zu  Treffurt  entscheiden 
den  vorgedachten  Streit  und  bestimmen  die  Grenze,  innerhalb  deren 
der  Gemeinde  Niederdorla  das  Kuppel  hutrecht  zusteht.  (Der  Wüstung 
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II au s sen roil o wird  in  der  seiten»  der  Gemeinde  Nied 
hohenen  Wider-Klage  nicht  gedacht.)  Diese  Hutgrenze 
Metzenloch“  . . . his  oben  an  die  Wiesen  der  Wüstung 
rode  ...  his  an  die  Weidensehe  Brucken,  da  Haus  sei: 
Weidensehe  sich  scheiden.  (Orig.  Oherdorlaer  Gemeinde- 
Nähere  8.  „Kogel“.) 

Um  160«  bis  1618. 

Bewohner  von  Oberdorla  tragen  „Land  unter  Hause 
„zu  llauserode“,  Acker  unter  dem  Hauseroder  Berge, 
statt  zu  Hu  sen  rode  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz  zu 
entrichten  diesem  einen  geringen  jährlichen  Geldzins. 

S.  597/618.  Diese  Grundstücke  werden  als  Bestandteile  der' 
Oberdorla  genannt,  llauserode  wird  aber  nicht  als  eine 
bezeichnet) 

16Ni$  o.A.d.T. 

Unter  den  geschosspfliehtigen  Ländereien  der  Bewohner 
dorla  werden  genannt  als  Eigentum:  des  „Johann  Justus  H« 
die  Hälfte  von  3 Striegel  Land  über  der  Hauseroder  W 
des  „Kaspar  Vater  sen.:  ein  Fleck  Eigen-Lund  gegen  Hau: 
ein  Vierteil  der  Mainzischen  Hofestätt,  stösst  aufn  Hi 
Weg“;  — des  „Konrail  Erdtnann:  ein  Dritteil  der  vogthaf 
statt  zu  llauserode“;  — des  „Kaspar  Fritzlar:  die  Ilälf 
Sottel  Eigen-Land  neben  dein  Hauseroder  Kirchho 
„Klaus  Breithart:  eine  Striegel  bei  dem  Hauseroder 
und  eine  Striegel  über  dem  llauserode“.  (Geschossbuch 
Blatt  1*,  2“*,  8*>- ',  12*,  281'  und  vielen  anderen  Stellen, 
Bothregister  Gemcinde-Areh.  Oberdorla.) 


241.  ll<Ml<li£(TU<I<N 

H ed d i n gern d e,  II ey d i n gero de,  Hiddiwigerode,  Hi 
Hedewigerode.  Kr.  W.  Geineindchczirke  Birkungen,  Klo 
Gutsbezirke  Oberorsehel  und  Keifenstein.  Vom  14.  Jahrhund 
stand  man  unter  der  „Wüstung  Heddigerode“  das  untcrhal 
gelegene  Thal  der  „Ohne“  oder  „Linke“  von  der  „Wüstung  I 
bis  unterhalb  „Oberorsehel“.  Eine  genaue  Angabe  der  G 
wüsten  Mark  ist  nicht  wohl  möglich,  da  sie  zwar  oft  als  e 
Gemarkung  Birkungen  bezeichnet  wird,  grosse  Teile  der  wi 
aber  schon  sehr  früh  zu  den  Gemarkungen  von  RoifensU 
Bartloft'  und  Oberorsehel  gezogen  sein  müssen.  Noch  jetzt 
oben  gedachte  Gegend  „das  Heddigerode“,  die  Ansichten,  v 
sieh  erstreckte,  gehen  sehr  weit  auseinander.  An  dem  Ohne- 
Bache  liegen  unterhalb  Birkungen  verschiedene,  von  den  u 
Ortschaften  ziemlich  weit  entfernte  Mühlen,  welche  von  oben 
heissen:  die  „Rohr-“,  „Becker-“,  „Mönch-“,  „Eich-“,  „Eck-“  und 
bagener  oder  Ripperoder  Mühle“.  Letztere  gehört  unzweifelha 
Heddigerode,  sondern  zu  der  „Wüstung  Ripperode“  No.  383.  - 


240.  Hauserode.  — 241.  Heddigerode.  573 


mühle  wird  bis  zum  17.  Jahrhundert  nicht  erwähnt,  scheint  also  erst  im 
18.  Jahrhundert  entstanden  zu  sein.  — Wolf  führt  I,  8. 142  die  Wüstung 
unter  den  eingegangenen  Höfon  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein 
auf  und  sagt,  der  Ort  Heddigerode  habe  zwischen  „der  Becker-  und  der 
Mönch-Mühle“  gelegen;  in  dieser  Gegend  soll  nach  Einigen  vor  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilungen  ein  Kirchhof  kenntlich  gewesen  sein. 
Jetzt  führen  die  etwa  300  bis  500  Schritte  nördlich  von  Klein -Bartloff 
und  ebenso  weit  südlich  der  Eichmühle  gelegenen  Grundstücke  den 
Namen  „das  Kirchhofsfeld“.  An  einem  dieser  beiden  Plätze  wird  der 
Standort  des  sehr  früh  eingegangenen  Ortes  zu  suchen  sein.  — Mit 
voller  Bestimmtheit  lässt  sich  dieser  Standort  nicht  bezeichnen.  Nach 
den  Neuen  Mitt.  II,  8.280  soll  Heddigerode  „zwischen  Klein-Bartloif  und 
Hausen“  also  ungefähr  bei  der  Mönch  -|Mühlc  oder  unterhalb  dieser  und 
oberhalb  der  Eichmühle  gelegen  haben,  über  einen  Ort  ähnlichen 
Namens  s.  Herdiggeroth  No.  253. 

1253.  August  1.  Beuern. 

Graf  Heinrich  von  Gleichenstein  entsagt  zu  Gunsten  des  Klosters 
Reifenstein  auf  die  von  ihm  erhobenen  Ansprüche  an  mehrere  dem 
genannten  Kloster  von  seinen  Vorfahren  überwiesene  Dörfer,  Güter 
und  Gefälle  und  befreit  nicht  nur  diese  Dörfer  und  Güter,  sondern 
auch  die  Güter  des  genannten  Klosters  in  „Hedwigerode“  von  der 
Aufsicht  seiner  Vögte  und  von  jeden  Abgaben  an  seine  Vögte  zu 
Scharfeustein.  (Orig.-Perg,  mit  beschäd.  Siegel  Magdeburger  St.  A.  s.  r. 
Reifenstein  No.  13,  gedr.  Gudenus  II,  No.  78,  S.  105.) 

1343.  März  9. 

Johann,  genannt  Nal  — wahrscheinlich  Nail  — , seine  Gattin  und 
sein  Sohn  söhnen  sich  mit  dem  Kloster  Reifenstein  wegen  des  Streites 
aus,  welcher  zwischen  ihnen  über  die  Kolonie  des  Ernst  Gottfried  in 
He d e wi ger od  e entstanden  war.  Zeugen:  Heinrich,  genannt  Spete- 
linc,  Johann,  genannt  Rantcoch  von  Buren,  und  Friderich  von  Hede- 
wigerode.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Rcifenst.  No.  110*.  Die  Nail 
oder  Negele  waren  Burgmäuner  in  Harburg  und  Worbis,  s.  z.  J.  1381.  Ok- 
tober 16.  und  unten  z.  J.  1401.) 

1343.  Dezember  1. 

Bruder  Johann,  Abt  von  Reifenstein,  tritt  mit  Genehmigung  des 
Visitators,  Hugold,  Abt  zu  Völkenrode,  die  Abgaben,  welche  er  von 
verschiedenen  Grundstücken  in  mehreren  Orten,  unter  diesen  in  Hed- 
wigerode, zu  beziehen  hat,  an  seinen  Konvent  ab.  (Orig.  Magdeb. 
StA.  a.a.  O.  No.  116 b.) 

1347  o.  A.  d.  T. 

Heinrich  de  iridaginc  beschenkt  das  Kloster  Reifenstein  mit  Grund- 
stücken in  „Aslu  et  in  Heddigerode“.  (Reifenst.  Handschrift  Bl. 22, 
ged.  Cister/.  Chronik  Jahrgang  8 von  1896  No.  88  86.) 

1401.  Mai  9. 

Sigfried  von  Biiltzingsleben  d.  Ä.,  Amtmann  zu  der  Horburg,  und 
Heinrich  Nail  bezeugen,  dass  Herr  Heinrich  von  Northausen,  Abt 
zu  Reifenstein,  sich  vor  ihnen  „mit  den  armen  Leuten  in  lieddige- 
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rode“  über  4 Acker  Land  daselbst  geeinigt  habe.  (Or 
StA.  a.  a.  O.  No.  132,  s.  o.  z.  J.  1343.) 

1469.  Juli  24  oder  31.  Mainz. 

Adolf  II.,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Sifert  von  Bü 
mit  den  ihm  durch  das  Ableben  Heinrichs  von  Worbis 
fallenen  Burglehen  zu  Scharfenstein  und  verschiedenen  Gr 
darunter  mit  „ein  vierteil  Landes  zu  Hittigerode,  gelegi 
Ursel“,  indem  er  sich  vorbehält,  diese  Lehnstücke  von 
dessen  Erben  jederzeit  für  200  Rheinische  (GoId-)Guld 
zuerwerben,  und  indem  er  Sifert  gestattet,  einen  Teil  dieser 
an  Hans  von  Wintzingerode  zu  versetzeu.  (Abschrift  aut 
des  16.  oder  Anfang  des  17.  Jahrh.  G.  A.  H.  1.  B.  10.  S.  I 
Scharfenstein.) 

1469.  September 29. 

Sifert  von  Bültzingsleben  macht  von  der  ihm  obenstehen 
Erlaubnis  Gebrauch  und  verpfändet  die  oben  erwähnten 
mit  Ausnahme  einiger  kleineren  Liegenschaften,  unter  let 
Vierteil  Landes  zu  H i d di w ige rote“,  an  Hans  von 
rode  für  200  Rheinische  Gulden.  (Gleichzeitige  Abschrift 
B.  No.  20.  S.o.  Beinrode  bei  Scharfensteiu  No.  38“.) 

1516.  Juli  2K. 

Albrecht  U.,  Erzbischof  von  Mainz  und  Magdeburg,  erne 
lehnung  der  von  Bültzingsleben  mit  den  in  dem  Lehnbrit 
Juli  24.  oder  31.  gedachten  Gütern,  unter  welchen  wieder 
in  Hcddigerode  bei  Oberorschla  aufgeführt  ist  (A 
dem  Ende  des  16.  oder  Anfang  des  17.  Jahrh.  G.  A.XX 
S.  o.  Beinrode.) 

1527  bis  1528. 

In  den  Prozess -Verhandlungen  zwischen  den  Brüdern  I 
Georg  von  Wintzingerode  einer-  und  Hans  von  Entzenberg 
über  die  ihnen  an  dem  Pfandbesitze  des  Schlosses  Schar 
stehenden  Rechte  wird  zur  Sprache  gebracht,  dass  in  der 
schaft  gehörigen  Flur  Birkungen  „ein  Ort  Heydingerod 
welchem  sich  ausser  den  Scharfensteiner  Grundstücken 
befinden , die  im  Besitze  des  Klosters  Reifenstein  sind. 

B.  No.  8,  Prozess- Akten.) 

1549.  .März  26.  MurtiiiHhurg  in  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  für  Christoph 
die  Belehnung  mit  verschiedenen  Gütern,  welche  er  und  se 
bereits  früher  von  Mainz  zu  Lehen  getragen  haben.  I 
Gütern  sind  aufgeführt:  „item  zu  11  ed e w ige  r od  e zwei  E 
und  zwei  Sedolhöfe“.  (Abschrift  G.  A.  XXIII.  2.  J.  S.  a. 
No.  171.) 

1560.  Mürz  2. 

Die  Gebrüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode 
einen  Meiervertrag  über  das  zur  Pfandschaft  des  Iiuuses  S 
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gehörige  Vorwerk  Obern  Orschel  und  Ländereien  „in  der  Wüstung 
Heddigerode  negst  Bartloff  gelegen“.  (Orig.-Papier  G.  A.  II.  3.  J. 
No.  1.  Ein  Konzept  zu  einem  gleichen  Vertrage,  in  welchem  über  die 
Ländereien  in  Heddigerode  in  gleicher  Weise  verfügt  wird,  von 
1562.  Juni  26.  am  gleichen  Orte.) 

Um  1570. 

In  einem  um  die  vorgedachte  Zeit  aufgestellten,  undatierten  Ver- 
zeichnisse der  von  dem  Erzstifte  Mainz  mit  dem  Schlosse  Scharfenstein 

verpfändeten  Liegenschaften  und  Berechtigungen  heisst  es:  „Über 

die  Wüstungen  Obern  Orschel  und  Heddingerode  (sic)  hat  man  alle 
Über-Gerechtigkeit , Zinse,  Dienste,  Pflichte  und  Verpflichte  und  was 
dahin  gehorigk“  ....  „Zum  Hause  (Scharfenstein)  hat  man  keinen 
Wiesenwachs ; nur  einen  wüsten  Teich  von  6 Acker  und  an  die  60 
Acker  Wiesenwachs  in  den  Wüstungen  Heddigrode  und  Oberorsel.“ 
(Anscheinend  Konzept  G.  A.  II.  1.  C.  27,  s.  oben  Beinrode  bei  Scharfen- 
stein No.  38*.) 

1603.  April  17.  Mainz. 

Kurfürst  Johann  Adam  von  Mainz  belehnt  Leopold  von  Stralen- 
dorf, seinen  Kat  und  Amtmann  zu  Protselden,  mit  den  Gütern,  welche 
früher  die  von  Worbis  und  von  Bültzingsleben  zu  Lehen  hatten  — 
siehe  oben  zum  Jahre  1469  und  1516  — ; unter  diesem  „l/4  Landes  zu 
Herzingerode“,  was  augenscheinlich  statt  „Heddingerode“  ver- 
schrieben. (Abschrift  des  17.  Jahrhunderts  G.  A.  V.  9.  No.  3 — s.  auch 
Beinrode.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Die  Wüstungen  Hettingerode  (sic)  und  Obern  Orschel  gehören 
zu  Scharfenstein  ....  Von  der  Wüstung  Heddigerode  hat  der  Kur- 
fürst Ländereien  an  Einwohner  in  Birkungen  erblich  als  Lehen  ver- 
kauft und  bezieht  aus  der  Wüstung  3 Schneeberger  Erbenzins,  8 Gulden 
4 Schneeberger  sonderlich  Angeld,  2 Hühner,  6 Hähne,  2 Gänse, 
3 Schock  Eier,  23  Malter  1 Metze  Korn  und  24  Malter  1 Metze  Hafer.“ 
(Saalbuch  S.  987  und  1004.) 

1673  o.A.  d.T. 

Im  Amte  Scharfenstein  sind  „3  wüste  Teiche:  unter  Wingerode,  hat 
ungefähr  13  Acker,  oberhalb  Beuern,  hat  ungefähr  12  Acker  und 
unterhalb  Leinefelde  bei  der  Krümelbachsmühle.  Diese  3 Teiche  hat 
der  Vogt  in  Nutzen  gehabt,  seit  den  Unterthanen  die  Wiesen  in  Hed- 
digerode und  Obernorschel  verkauft  sind“  ....  „Dem  Kurfürsten  sind 
die  in  der  Wüstung  Heddigerode  gelegenen  Mühlen,  die  Becker- und 
die  Eich-Mühle  lehnbar,  die  Mönch-Mühle  gehört  Keifenstein,  die  4.  (Rohr)- 

Mühle  lehnt  nach  Beinrode“ ,Von  den  5 in  der  Flur  Birkungen 

gelegenen  Wüstungen  sind  Heddegerode  (sic)  und  Oberorschel  dem 
Kurfürsten  lehnbar“  ....  „Klein  Bartloff  hat  keine  Hutung,  insoweit 

sie  nicht  von  dem  Kurfürsten  in  Heddigerode  erkauft  ist“  

„Ausserdem  hat  die  Gemeinde  Klein-Bartloff  in  Heddigerode  und 
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Oberorschel  R Hufen  29  Acker  Land  und  38  Acker  Wiesen“.  (Scharfen- 
steiner  J.-B.  Blatt  8,  24  und  40.  Die  int  J.-B.  nicht  genannte  „Eck- 
roühle“  scheint  Ende  des  17.  Jahrhunderts  zur  Zeit  der  Abfassung  des 
J.-B.  noch  nicht  bestanden  zu  haben.) 


242.  Hedewardeshusen, 

H ad  de  we  rtshu  seit , Hede  word  esh  usen , Jladewardeshusen. 
Kr.  H.  Gemeindebezirk  Heiligenstadt.  Lage  unbekannt,  jede  Erinnerung 
an  den  Ort  ist  erloschen.  Nach  den  unten  gebrachten  Nachrichten  muss 
der  Ort  nicht  weit  von  Heiligenstadt,  in  der  Stadtflur,  wahrscheinlich  unter- 
halb — „benedden“  — der  Stadt  gelegen  haben.  Da,  wie  bemerkt,  in 
Heiligenstadt  der  Name  auch  als  Flurbezcichnung  völlig  unbekannt,  und 
unterhalb  Heiligenstadt  in  der  Stadtflur  keine  wüste  Ortsstatte  durch  Herbere 
aufgefunden  worden  ist,  so  kann  nur  die  Vermutung  ausgesprochen 
werden,  dass  Hedewardeshusen  im  „Leinehofe“  zu  suchen  sein  wird, 
welchen  Namen  die  unterhalb  der  Stadt  zwischen  dem  Bahnhofe  und  der 
Leine  gelegenen  Acker  führten,  und  innerhalb  deren  früher  Gehöfte  ge- 
standen zu  haben  scheinen,  siehe  unten  zum  Jahre  1692.  — Bei  Wolf 
und  in  den  Neuen  Mitteilungen  wird  des  Ortes  nicht  gedacht. 

1254.  Juni  22.  Rusteberg. 

Gerhard  (I.),  Erzbischof  von  Mainz,  welcher  mit  Heidenreich,  seinem 
Vizedom  von  Rusteberg  darüber  verschiedener  Ansicht  w’ar,  welche  Be- 
sitzungen Heidenreichs  Teile  des  ihm  zu  Lehen  gegebenen  Vizedotn- 
arates  waren,  auch  noch  andere  Streitigkeiten  mit  Heidenrich  hatte, 
einigt  sich  mit  diesem  und  erklärt,  dass  er  und  seine  Nachfolger 
Heidenrichs  und  seiner  Erben  Besitz  in  mehreren  Orten  und  „in  parte 
decinte,  quam  habet  in  H adewardeshusen“  ferner  nicht  stören 
würde,  weil  Heidenreich  vor  ihm  beschworen,  diese  Güter  seien  sein 
Eigentum.  (Abschrift  des  lß.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  1 unter  der 
Überschrift  „der  Zehende  zu  Hadowardeshuseu“,  gedr.  Wolf  I,  No.  28; 
Regest  Will,  M.  R.  I,  8.325  No. 98;  unvollständig  Regest  v. Hanstein  I, 
No.  23,  siehe  auch  oben  Eilrode  No.  Iß9.  Das  Original,  welches  bei 
Anfertigung  des  Kopialbuches  noch  vorhanden  war,  ist  nicht  aufzufinden 
gewesen.) 

1303.  August  8.  Fritzlar. 

G.ferhard  II.),  Erzbischof  von  Mainz,  übereignet  auf  Bitten  de? 
Frohstes  Luppold  (von  Haustein)  in  Nörten  „decimam  in  Ilede- 
wordeshusen“,  welchen  Tilo  von  Amshausen,  Heinrich  Vizedom 
und  sein  Bruder  Luppold,  sowie  Heinrich  und  Ditrich,  Gebrüder  von 
Haustein  von  ihm  und  dem  Mainzer  Stifte  zu  Lehen  getragen,  ihm 
aber  resigniert  haben,  dem  genannten  Frohste  Luppold,  um  damit  die 
in  der  curia  des  Frohstes  zu  Nörten  zu  Ehren  des  H.  Cyriakus  er- 
richtete Kapelle  zu  dotieren.  Die  bisherigen  obengenannten  Lehns- 
besitzer des  beregten  Zehnten  tragen,  damit  das  Stift  Mainz  durch  die»' 
Vergebung  keinen  Nnchteil  erleide,  diesem  ihr  freies  Erbe  — allodiutn 
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proprium  — von  4 Hufen  in  Geisleden  zu  Lehen  auf  und  erhalten  es 
als  solches  zurück.  (Wolf,  Nörten  No.  18;  Regest,  v.  Haustein  I,  No.  55 
unvollständig,  siehe  unten  zu  der  Zeit  um  1540  bis  1570.) 

1542.  Februar  17. 

Andreas  Strecker  — Stregker  — , Bürgermeister  in  Heiligenstadt,  stellt 
für  sieh  und  seinen  Vetter  Heinrich  Strecker  Revers  aus  über  seine  und 
seines  Vettere  Belehnung  durch  Georg  von  Wintzingerode  mit  einem  Hofe 
im  „Fuchswinkel“  zu  Heiligenstadt  zwischen  Hans  Müller  und  Joseph 
Egkelen  und  mit  dem  Erbenzinse  von  li  Hufen  Landes  hei  Heiligenstadt, 
von  welchen  ein  Teil  „am  Kulsberge“  und  ein  anderer  Teil  „benedden  der 
Stadt  zu  II  ad d e w a r ts h u sze  n “ gelegen  ist.  (Orig.-Papier  mit  auf- 
gedrücktem  Siegel  des  Andreas  Strecker  G.  A III.  4.  B.  127.  No.  8.  „Der 
Kulsherg“,  jetzt  „Kuhlsberg“,  liegt  nördlich  der  Stadt,  südlich  des  „Eich- 
baches“, östlich  der  Chaussee  nach  Göttingen  und  westlich  der  alten  Heer- 
strasse, welche  östlich  „des  Vorwerkes  Hilleinann“  durch  „den  Willmeroder 
Grund“  nach  Günterode,  beziehungsweise  Reinholterode  führte.  Die  wüsten 
Ortsstätten  „Breite  Wiese"  oder  „Köther  Wartenfeld“  dürfte  unter  dem 
Namen  „Heddewarteshuszeu“  nicht  verstanden  sein,  da  sie  nördlich  des 
Kulsberges  nach  Siemerode  zu,  noch  höher  als  dieser  und  nicht  „be- 
nedden der  Stadt“  liegen.  Unbemerkt  kann  nicht  gelassen  werden, 
dass  in  einem  zweiten  Reverse  des  Andreas  Strecker  über  seine  Be- 
lehnung mit  anderen  Grundstücken  vom  gleichen  Tage  — siehe  Hon- 
rott No.  270  und  Hucheiheim  No.  275  — „6  Acker  in  der  Auwe 
zwischen  der  „Hemel  Hofen“  und  „Mathes  Gerungs  Lande“  aufgeführt 
werden,  welche  jedenfalls  an  der  Leine  unterhalb  Heiligenstadt  lagen. 
In  den  später  für  die  Nachkommen  des  Andreas  Strecker  ausge- 
fertigten bis  1787  reichenden  Lehnbriefen,  beziehungsweise  in  den 
von  diesen  ausgestellten  Reversen  wird  I leddewart shusen  nicht  wieder 
genannt.) 

Um  1540  bis  1570. 

Lippoid  von  Hanstein , der  Schreiber  der  beiden  Besenhäuser 
Kopialbücher  bemerkt:  „In  Hede  wurde  shusen  der  Zehende  ist  von 
unsern  Eltern  den  Geistlichen  zu  Heiligenstadt,  doselhst  er  ouch  ge- 
legen, gegeben  vor  4 Hube  Landes  zu  Geisleden.  Vor  diesen  Zehenden 
ue(h)men  sie  noch  heutiges  Tages  den  Tomasgulden.  Der  Vertrag  hier- 
über haltend  ist  hei  dem  Kapitel  und  (bei)  einem  Vicario,  genannt 
lierr  Wiedman  zu  Nörten.  Diesen  Bericht  thut  Andreas  Strecker, 
Bürgermeister  zu  Heiligenstadt.  (B.  K.  B.  1,  Blatt  2.  Enthält  diese 
Bemerkung  auch  vielfach  Irriges  und  Missverstandenes,  so  ergiebt  sie 
doch  zweifellos,  dass  Hedewardshusen  in  der  Flur  Heiligenstadt  lag. 
„Der  Vikar  Wiedmann“  dürfte  der  Dr.  Johann  Weidemann,  Dekan  an 
der  liehen  Frauen-Kirchc  in  Erfurt  sein,  welcher  eine  Brühende  in 
Nörten  hatte  und  eine  solche  auch  wohl  in  Heiligenstadt  besessen 
halten  mag.  — Wolf,  Nörten  No.  57  von  1510.  August  14.  Die  Vikarie 
des  II.  Gyriakus  in  Nörten  scheint  öfter  in  der  Hand  von  Kanonikern 
des  Heiligenstädter  Stifts  gewesen  zu  sein.  Wolf,  Nörten  No.  79  von 
liiO'!.  Januar  2.;  sie  wurde  erst  1788.  September  29.  mit  der  Pfarrei  in 
Nörten  vereinigt.  Wolf  a.  a.  O.  No.  147.  — Der  Thomnsguldcn,  dessen 
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Erhebung  den  Stifts-Geistlichen  in  Heiligenstadt  zustand,  hat  mit  dem 
Zehnten  in  Hedewardeshusen  wohl  kaum  im  Zusammenhänge  gestanden, 
siehe  Wolf  II,  8.14b  und  daselbst  Urkunden  No.1 40  und  76.) 


248.  Heiden, 

zu  Heiden.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Breiten  worbis  und  Gernrode,  süd- 
lich von  Breitenworbis  und  von  der  wüsten  Ortsstätte  „Bernrode“  auf 
der  Grenze  der  beiden  Gemeindebezirke.  Mit  voller  Sicherheit  hat  sich 
die  alte  Ortsstätte  nicht  feststellen  lassen.  Gewiss  aber  lag  ein  Teil  von 
Heiden  an  der  etwa  1500  Schritte  östlich  von  Gernrode  in  dem  Gemeinde- 
bezirke Breitenworbis  gelegenen  Stelle,  an  welcher  sich  die  nach  Aus- 
führung der  Gemcinheitsteilung  neuangelegten  Wege  von  Breitenworbis 
nach  Niederorschel  und  von  Gernrode  nach  Gerterode  kreuzen.  Für  die 
hier  gelegene  bis  zur  Ausführung  der  Gemeindeteilung  deutlich  erkenn- 
bare und  auch  von  Herbere  bemerkte  Ortsstätte  war  der  Name  „die  kleine 
Hofstätte“  gebräuchlich,  während  die  Ackerflächen  in  deren  nächster  Um- 
gebung im  Gernroder  Gemeindebezirke  „am  Heiden“,  „hohe  Linde“,  „am 
Kuhsiechen“,  „über  Kerls  Wiese“,  „beim  Stamme  (bei  den  Stämmen)“, 
„überm  alten  Pfingstrosen“,  „die  Wassergalle“  und  im  Gemeindebezirke 
Breitenworhis  „beim  Maisklüscheii“,  „zu  Heide“  und  „hinterm  Lindei  und 
Heide“  hiessen.  Es  dürfte  sich  aber  die  wüste  Mark  noch  weiter  nach 
Süden  erstreckt  haben,  da  an  der  beschriebenen  Stätte  wohl  kaum  eine 
Mühlenstätte  vorhanden  gewesen  sein  kann  — siehe  unten  zum  Jahre 
1549  — , für  welche  der  zum  Betriebe  einer  solchen  erforderliche  Bach 
fehlt.  Schon  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  war  der  Ort  verschwunden 
und  seine  Gemarkung  in  denen  von  Breitenworbis  und  Gernrode  auf- 
gegangen. Wolf  gedenkt  des  Ortes  nicht. 

1549.  März  26.  Martinsburg  zu  Mainz. 

Erzbischof  Sebastian  von  Mainz  erneuert  die  Belehnung  Christophs 
vom  Hagen  mit  den  Gütern,  welche  er  und  seine  Vettern  bisher  vom 
Erzstifte  zu  Lehen  getragen  hatten.  Unter  den  einzelnen  Lehnstücken 
werden  genannt:  „item  zu  Heiden  4 Hube,  3 SedelhOfe,.  die  Mulen- 
stede“.  (Abschrift  von  1589  90  G.  A.  XXIII.  2.  J.  s.  oben  bei  Eltinge- 
rode  No.  171.) 

1567.  März  13. 

Jürgen  Heidenreich,  wohnhaft  zu  Breiten  worbis,  stellt  für  Hans  von 
Wintzingerode  Revers  aus  über  den  von  diesem  zu  Erbenzinslelien 
empfangenen  „Hof  zu  Breidenwurbis  in  der  Bruchgassen“,  ungefher 
mit  2 Ackern  zwischen  Martin  von  Bültzingsleben  und  einem  gemeinen 
Raseuwege  nebst  1 . 2 Hufe  arthaftigen  Laude»  in  und  vor  dem  Dorfe 
und  uff  derselben  Feldmark  zu  Breidenwurbis,  wie  hernach  folgt  gelegen, 
als  nemlich : 

I.  was  im  Felde  am  obern  „Rotten berge“  gelegen  ist  ....  1 '/2  Acker 
gelegen  zu  Heide  an  einem  Sottling  gehet  an  Hans  Heineknecht 
her“ 
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II.  Im  „Hubelsteinischen  Felde“ III.  Tm  „Kleygeschen  Felde 

nach  Heigenrode“.  Auf  Bitten  IleidenreicliB  siegelt  Burchart  von  Bedungen 
auf  Mertenfehl.  (( )rig.-Pergt.  Siegelabgefallen,  liegt  lose  bei,  G.  A.  lose 
aufgefunden  und  zu  III.  4.  A.  IV.  genommen.  Betreffs  des  Kleygeschen 
Feldes  ist  zu  vergleichen  Klei  oder  Klie  No.  104.) 


244.  Heyden, 

Kr.  II.  Lage  unbekannt.  Das  Vorwerk  in  Heyden  wird  nur  in  dem 
unten  gedachten  Lehnbriefe  vom  Jahre  1692  genannt.  Möglicherweise 
beruht  die  Aufführung  des  Ortes  auf  einem  Schreibfehler  und  es  hat 
statt  „Heyden“  heissen  sollen  „Heuthen“.  Da  indessen  die  von  Linsingen 
in  dem  jetzt  noch  bestehenden  letztgenannten  Dorfe  einen  weit  grösseren 
Besitz  als  1 Vorwerk  hatten,  so  hat  jene  Vermutung  nicht  viel  für  sich. 
Die  Lage  des  Ortes  ist  daher  in  der  anliegenden  Karte  nicht  angegeben. 

1664.  Juli  7.  Martinslmrg  in  Mainz. 

Kurfürst  Johann  Philipp  von  Mainz  erneuert  für  Curt  Heinrich 
von  Linsingen  a.  d.  E.,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit 
einem  Burglehen  zu  Scharfenstein,  bestehend  aus  6 Hufen  Landes  vor 
der  Burg  und  auf  dem  Stigenhagen  (früher  Sachsenhagen , jetzt  Stein- 
hagen); „12  Hufen  Landes  in  Heuten  und  6 Höfen  im  Dorfe“  u.s.w. 
(Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des  Bearbeiters,  jetzt  Magdeb. 
St.A.  Zu  vergleichen  Sachsenhagen  No.  424.) 

1692.  Mürz.  Martinsbnrg  in  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  erneut  für  Ditrich  Ludwig  von 
Linsingen,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit  verschiedenen 
Gütern,  unter  welchen  „ein  Vorwerk  zu  Heyden“  aufgeführt  wird. 
(Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des  Bearbeiter^,  jetzt  Magdeb. 
St.  A.  Das  Nähere  siehe  bei  Afften  No.  4.) 


245.  Heidolf, 

Lage  unbekannt.  Wolf  nennt  Heidolf  II,  S.  31  unten  den  wüsten  Orten 
des  Amtsbezirkes  Gieboldehausen,  jetzt  Kr.  D.,  mit  dem  Hinzufügen:  „die 
Gemeinde  Krebeck  besitzt  die  Länderci  dieser  Wüstung  gegen  Wollbrands- 
hausen“.  Jetzt  erinnert  in  der  Gegend  zwischen  Krebeck  und  Woll- 
brandshausen  kein  Flurname  an  den  eingegangenen  Ort,  welcher  nur 
durch  Wolfs  Angabe  bekannt  und  in  den  Gemeinden  Krebeck  und 
Wollbrandshausen  völlig  vergessen  ist.  Auch  Max  und  Jungesbluth 
gedenken  des  Ortes  nicht.  In  den  dom  Bearbeiter  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Urkunden  wird  Heidolf  nicht  aufgeführt. 
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Heimkenberg, 

Kr.  D.  Gemoindebczirk  Gieboldehausen.  Über  diese,  auch  jetzt  noch  be- 
kannte „Feldflur“  ist  nur  die  untenstehende  Nachricht  aufgefunden.  Ob 
der  Name  der  eines  eingegangenen  Hofes  oder  Dorfes,  oder  nur  ein 
Flurname,  ist  nicht  festzustellen , der  Hcimkeuberg  — noch  jetzt  so  ge- 
nannt — liegt  in  der  Wüstung  Klein  Thiershausen  No.  102. 

17  IS  o.A.d.T. 

Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  „finden  sich  an  Feldfluren“ 

1 „15.  der  Heimkenberg“  ....  „45.  der  Heimkenberg  vor 

dem  Kurfürstlichen  Holz  Klein  Dierahausen  belegen,  zehntet  an 
J.  Kurf.  Gn.  von  Mainz;  ist  ein  sehr  kleiner  und  geringer  Zehnt.“ 
(Gieboldehiiuser  Lagerbuch  von  1715  S.  2 und  10.  St-  A.  Hannover 
Des.  74.  Amt  Gieboldehausen  No.  1204.  — Das  ebenfalls  a.  a.  O.  No.  1223 
befindliche  gleiche  Lagerbuch  vom  Jahre  1734  enthält  ganz  ähnliche  — 
fast  wörtlich  gleiche  — Angaben.) 


24<>.  Heymek litte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Lengefeld,  etwa  1800  Schritte  nordwestlich  des 
Dorfes,  zu  beiden  Seiten  der  alten  Heerstrasse  Mühlhausen-Dingelstedt, 
unmittelbar  nördlich  des  „kleinen  Hölzchens“,  heim  „Diebcshenker- 
hölzchen“.  Über  diese  durch  Herbere  aus  den  vor  Ausführung  der  Ge- 
meinheitsteilung  aufgendmmeuen  Karten  ermittelte  wüste  Ortsstätte,  auf 
welchen  die  Lage  der  einzelnen  Gehöfte  noch  leidlich  zu  erkennen  waren, 
ist  nicht  das  Mindeste  bekannt.  Etwa  400  Schritte  von  den  noch  jetzt 
„vor  der  Heymekutten“  genannten  Ackeretücken  liegt  „das  kleine  Feld“. 
Vielleicht  hing  die  wüste  Ortsstätte  mit  der  Wüstung  „Eiche-  oder 
Eichelrode“  No.  107,  welche  etwa  1200  Schritte  westlich  der  „Heyme- 
kutte“  liegt,  oder  mit  der  Wüstung  Kührnstedt  No.  117,  welche  im 
Norden  bis  auf  etwa  600  Schritte  an  sie  heranreicht,  oder  mit  der 
Wüstung  Pfarrod  No.  57  zusammen,  welche  etwa  600  Schritte  östlich 
der  Heymekutte  endigt. 


Heyrode  s.  Hcrode  No.  255. 


247.  Helderbach, 

Hel  der  bech , H e lderbek.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Treffurt,  Gutsbezirk 
Klein-Töpfer  und  Kr.  Eschwege  Gemeindebezirk  Heldra.  Wahrscheinlich 
nahe  der  Grenze  der  beiden  genannten  Kreise,  oberhalb  Heldra,  an  dem  von 
Klein -Töpfer  herabkommenden  Bache,  oberhalb  der  „Feldmühle“,  nord- 
östlich der  Ghaussee  von  Wanfried  nach  Treffurt.  Herbere  hat  in  dieser, 
der  Provinz  Hessen  ungehörigen  Gegend  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  er- 
mittelt. Weder  Wolf,  noch  die  Neuen  Mitteilungen,  noch  die  Statistischen 
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Nachrichten  nennen  den  wüsten  Ort.  Von  den  Umwohnern  wird  die 

Gegend  noch  jetzt  als  „am  Helderbach“  oder  als  „das  Helderbek“  bezeichnet. 

1365.  September  1. 

Konrad  und  Otto,  Gebrüder  von  Völkershausen,  verkaufen  die  von 
ihren  Eltern  ererbten  Rechte  an  den  5 Dörfern:  Altenburschla,  Helder- 
bek, Heldra,  Rainbaeh  und  Weissenborn  an  den  Landgrafen  Otto  von 
Hessen  für  70  Mark  Silbers  Eschweger  Geldes.  (Wenk  II,  S.  426  Note. 
Das  erste  Dorf  liegt  auf  dem  rechten,  die  drei  letzten  Dörfer  auf  dem 
linken  Werra-Ufer.) 

1506  o.  A.d.  T. 

In  dem  Register  der  dem  Thüringischen  Klerus  durch  Erzbischof 
Jakob  von  Mainz  auferlegten  Steuern  heisst  es  unter  seiles  Falken: 
„ Ile  1 de rbech , Ticzel  Simon  occupat  bona“,  ein  Betrag  der  Steuer 
ist  nicht  ausgeworfen.  (Jenaer  Zeitschrift  X (NF.  II],  S.  107.  Helder- 
bech  besass  also  eine  Pfarrkirche,  welche  wahrscheinlich  im  Jahre  1506 
bereits  verschwunden,  jedenfalls  nicht  besetzt  war.) 


Helvershusen  s.  Elvershusen  No.  172. 
Helveshagen  s.  Herbigshageu  No.  252. 


248.  Hellingesliusen, 

Lage  unbekannt.  Wahrscheinlich  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen. 
Möglicherweise  ist  llellingeshusen  identisch  mit  Huldessen  No.  229,  Mnx 
will  wenigstens  I,  S.  533  in  llaldesscn  den  ebenfalls  verschwundenen  Ort 
„Eildageshem“  oder  „Heildageshem“  erkennen,  dessen  Lage  er  ebenfalls 
nicht  zu  bestimmen  vermag.  Weder  Wolf,  noch  Max,  noch  Jungesbluth 
führen  den  Ort  auf.  In  und  bei  Gieboldehausen  ist  der  Name  völlig 
vergessen,  welcher,  soweit  bis.  jetzt  bekannt,  nur  an  untengedachter  Stelle 
genannt  wird. 

1256  o.A.  d.T. 

Nach  der  Angabe  der  Abtissin  Margarethe  des  Klosters  Ganders- 
heim stattete  Graf  Biso  und  seine  Schwester  Bertha  die  Kirche  zu 
Gieboldehausen  um  882  bis  884  oder  um  942/46  mit  „7  iugera  in 
Helli  ngesh  usen“  aus.  (Harenberg,  hist.  eccl.  Gandersheim.  Aus- 
führlicher „Benniekeshusen“  No.  41.) 


Helmshusen, 

Lage  unbekannt,  angehlich  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Niederdorla  und 
Kr.  Langensalza.  Gemeiudebezirk  Flarchheim.  Herwig,  Programm  S.  16 
nennt  den  Ort  als  „eine  Wüstung  zwischen  Niederdorla  und  Flarchheim, 
welche  bis  in  die  sechziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  in  dem  Schulzen  von 
Niederdorla  und  einem  Schöppen  aus  Flarchheim  besondere  Vertreter  "hatte“. 
Da  es  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist,  irgend  eine  Nachricht  über  eine 
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Wüstung  dieses  Namens  aufzufinden,  welche  in  der  Vogtei  niemand 
kennen  will,  auch  Herbere  den  Namen  „Heinishusen“  nicht  in  sein  Ver- 
zeichnis der  Flurnamen  in  Niederdorla  und  Flarchheim  aufgenommen 
hat  und  da  ferner  die  von  Herwig  berichtete  Thatsaehe  für  die  ebenfalls 
zwischen  Flarchheim  und  Niederdorla  gelegene  „Wüstung  Pütthusen“  zu- 
trifft — siehe  No.  86  — , so  dürfte  hei  der  äusseret  sorgsamen  Forschung 
Herwigs  nnzunehmen  sein,  dass  „Helmshusen“  nur  ein  anderer  Name 
für  „Pütthuseu“,  oder  der  Nume  für  einen  besonderen  Teil  der  letzt- 
gedachten Wüstung  ist. 


249.  HeinniPiirode, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Wahlhausen,  etwa  1000  Schritte  nordwestlich, 
stromab  des  Dorfes  an  dem  Wege,  welcher  längs  der  Werra,  am  Fusse 
des  „Höhberges“  hinlaufend,  Wahlhausen  mit  Lindewerra  verbindet  Die 
einzelnen  Grundstücke  der  von  Herbere  aufgefundenen  wüsten  Ortsstätte 
heissen  jetzt,  von  Südosten  beginnend:  „Am  Lin  de  werrasehen  Wege" 
„auf  der  Hühnerbalge“,  „auf  dem  Hemmenrode“,  „auf  der  Gebreite*, 
„Unterm  Trimberge“,  „am  Weich wiesengraben“,  „am  Heiligenberge“.  Im 
Nordosten  wird  die  wüste  Ortsstätte  von  den  Forstorten  „Heiligenberg“ 
und  „Pfcilliethe“  begrenzt,  welche  auf  die  Grenze  des  Gemeindebezirkes 
Lindewerra,  beziehungsweise  auf  die  wüste  Ortsstätte  „Studerode“  No.  149 
stossen.  Etwa  1500  Schritte  nordöstlich  der  oben  bezeichneten  Einzel- 
stücke liegt  der  noch  vor  wenigen  Jahren  mit  mindestens  200  bis 
300jährigen  Eichen  bestandene  Forstort  „Roths-“  oder  „Rotts-Grund“, 
welcher  ziemlich  bis  au  die  alte,  fast  den  höchsten  Punkt  des  Höh- 
berges, „das  Aus-  oder  Angespann“  überschreitende  alte  Heerstrasse  von 
Allendorf  nach  Göttingen  reicht,  auf  welcher  Hessen  das  Geleit  ursprüng- 
lich bis  Hohengandern,  später  bis  zum  Ausgespann  beanspruchte.  Lange 
Zeit  kann  „Hemmenrode“  ebenso  wie  die  weiter  unten  zu  nennenden 
wüsten  Orte:  Rittcrod  No.  386,  Rothenbach  No.  400,  „Studerode“  No.  449 
und  „Wengerode“  No.  495  nicht  bestanden  haben,  dn  keiner  dieser  Orte  in 
den  vielen  Lehnbriefen  und  Lchnsspezifikationen  genannt  wird,  welche 
die  Grafen  von  Eberstein,  die  Abte  von  Fulda,  die  Landgrafen  von 
Hessen  und  die  Herzoge  von  Brauuschweig  über  den  Höhberg  und  die 
auf  ihm  gelegenen  und  an  ihn  angrenzenden  Dörfer  für  die  Haustein 
ausstellten.  Hemmenrode  wird  eine  der  vielen  Rodungen  sein,  welche  bis 
zum  13.  Jahrhundert  in  der  grossen,  sich  vom  Schlosse  Hanstein  bis 
nach  Wahlhausen  ausdehnenden,  jetzt  „der  Hühberg“  genannten  Waldung 
entstanden.  Es  ist  die  Annuhme  wohl  nicht  ungerechtfertigt,  dass  ein 
grosser  Teil  dieser  Rodungen  wie  z.  B.  „Richelsberg“,  „Rodenbach“,  „Rute- 
rode", „Studerode“  und  „Wüstenrode“  — auch  „Westen-“  oder  „Wengerode“ 
und  wahrscheinlich  noch  manche  andere  — vom  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts an  wieder  verschwanden  und  zum  grossen  Teil  wieder  in  Wald 
verwandelt  wurden,  nachdem  Werner  von  Hanstein  um  das  Jahr  1380 
einen  Teil  „des  Höhberges  im  Hege  gelegt“  hatte  — s.  von  Haustein  I, 
Regest.  No.  177,  179  und  180.  — An  den  Grenzen  des  jetzt  noch  be- 
waldeten Teiles  des  Höhberges  finden  sich  nicht  nur  verschiedene  Forst- 
orte, welche,  wie  z.  B.  Richelsberg  und  Ruterode  — jetzt  Rittcrod  — 
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den  Namen  der  obengedaehten  nun  längst  eingegangenen  Ansiedelungen 
tragen,  sondern  es  liegen  auch  innerhall)  des  Forstes,  wie  /..  B.  der  oben 
genannte  „Rottsgrund“  und  das  hei  „Wengerod“  zu  gedenkende  „Rotts- 
land“ Wahldistrikte,  deren  Namen  andeutet,  dass  sie  eine  Zeitlang  von 
Wald  entblösst  waren.  — Die  hei  von  Haustein  II,  8.  72  ausführlich, 
aber  doch  nicht  erschöpfend  behandelten  Streitigkeiten  zwischen  den 
Gliedern  der  Familie  von  Haustein  über  die  Nutzung  des  Höhberges  — 
oder  wie  er  früher  hiess  „des  Odin-  und  des  Hoeberges“  — bieten  nicht 
nur  wegen  der  a.  a.  O.  besonders  erörterten  Form  des  Wahrspruchs  von 
1380.  Juli  U„  sondern  besonders  deshalb  ein  grosses  Interesse,  weil  sich 
aus  ihnen  ergiebt,  dass  die  Gegend  südlich  und  südöstlich  des  Schlosses 
Hanstein  mit  diesem  damals  nicht  im  geringsten  zusammenhing,  und 
dass  erst  damals  sich  das  Privateigentum  der  von  Haustein  und  einzelner 
Gemeinden  an  der  grossen  Waldung  entwickelte , welche  bis  dahin  „des 
ganzen  Landes  gemein“  war.  Welche  Teile  des  Waldes  „Odinberg“  und 
welche  Teile  „der  Hoeberg“  hiessen,  ist  nicht  festzustellen  gewesen,' 
v.  Hanstein  meint  II,  S.  173  ff.,  dass  unter  der  erstgedachten  Bezeichnung 
der  bei  Dietzenrode  gelegene  Forstort  „Aren berg“  zu  verstehen  sei.  Nach 
Ansicht  des  Bearbeiters  hiess  der  südöstliche  Teil  der  Waldung,  etwa  bis 
zur  alten  Heerstrasse,  „der  Odinberg“,  der  übrige  nordwestliche  Teil  der 
Waldung  der  Hoeberg.  Zu  vergleichen  ist  das  zu  den  obengenannten 
wüsten  Orten,  besonders  bei  Odinberg  No.  364  und  zu  Wengerode  zu 
Sagende. 


250.  Hemmenrode, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Wiesenfeld,  etwa  1000  Schritte  nordwestlich  des 
Dorfes,  an  der  Strasse  nach  Schwopfeld  zwischen  dem  „Johannisberge“ 
und  „dem  Himmelsberge“.  Hier  glaubt  Herbers  in  der  noch  jetzt  „das 
Hemmenrode“  und  „am  Hemmenrode“  genannten  Feldgegend  eine  wüste 
Ortsstätte  gefunden  zu  haben.  Die  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilung bestandenen  Ackergrenzen  lassen  mit  ziemlicher  Sicherheit  darnuf 
schliessen,  dass  sich  etwa  300  Schritte  nordöstlich  des  gedachten  Weges, 
unweit  der  Grenze  gegen  den  Geraeindebezirk  Rüstungen  zwei  kleinere 
Gehöfte  befunden  haben ; oh  noch  andere  Gehöfte  vorhanden  waren,  lässt 
sich  aus  den  alten  Grenzen  nicht  naehweisen.  — Bekannt  ist  üher  einen 
Ort  dieses  Namens  nichts,  Wolf,  Haustein  und  Werneburg  kennen 
ihn  nicht. 


251.  Hem mestede, 

Haderhecke.  Kr.  H.  Gemeindebczirk  Wüstheuterode,  etwa  1200  Schritte 
südöstlich  des  Dorfes  zu  beiden  Seiten  des  Weges  nach  Mackenrode  im 
Süden  von  der  dem  Gemeindebezirk  des  letztgenannten  Ortes  angehörigen 
oberen  Fläche  auf  der  Höhe  „des  Katzensteines“  und  im  Osten  von  dem 
Kgl.  Forst  Leugenberg  begrenzt.  — Hier  glaubt  Herbere  eine  wüste  Orts- 
stätte gefunden  zu  haben,  deren  einzelne  Acker  in  dem  östlichsten  in 
den  Lengenberg  einschneidenden  Teile  „in  der  Tellen“  genannt  werden. 
In  dieser  Feldgegend  steht  jetzt  ziemlich  nahe  des  Punktes,  an  welchem 
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die  Grenzen  der  Gemeindebezirko  Wüstheuterode,  Mackenrode  und  Eich- 
strut  unweit  des  Len  gen  berges  zusamnieustossen,  eine  kleine  Kapelle.  — 
Ober  einen  in  dieser  Gegend  gelegenen  Ort  ist  nichts  zu  ermitteln  ge- 
wesen. — Werneburg  setzt  8.127  an  den  Platz,  welcher  vom  Volke  ab 
Wüstung  bezeichnet  wird,  irrig  den  eingegangenen  Ort  „Reekerode“, 
dessen  unten  No.  372  gedacht  werden  wird.  Reckerode  lag  westlich  des 
Dorfes  Wüstheuterode. 


252.  Herbigshageu, 

11  e rt w igs h agen , H erbeebagen,  Helveshagen,  Her wigeshagen. 
Kr.  I).  Stadtbezirk,  etwa  330  Schritte  nordöstlich  der  Stadt  Duderstadl 
und  etwa  500  Schritte  nordwestlich  „der  Rothen  Warte",  jetzt  ein  der 
• Stadt  gehöriges  Ackergut.  Wolf  führt  II,  8.26  den  Ort  als  „wüst“  auf. 
Die  Wohnstätten,  welche  früher  den  jetzigen  Hof  umgeben  haben  mögen, 
werden  wahrscheinlich  schon  Ende  des  15.  Jahrhunderts  verschwunden 
sein.  In  seiner  Geschichte  von  Duderstadl  nennt  Wolf  8.  99  „Herwigs- 
hagen ein  Rittergut“. 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marehia“ 

„Herwigeshagen  cum  XII.  mansis  oppidani  in  Duderstadt  hnbent“ 
(Errath,  Ood.  Quedl.  S.  697.) 

1440.  Juni  3. 

Anna,  Abtissin  von  Quedlinburg,  belehnt  Tilo  von  Bodenstein  mit 
„der  Klingeborg  unde  Helveshageu  by  Duderstadt“.  (Errath  a.a.O. 
8.  751  No.  181.  Eine  fernere  Belehnung  mit  der  Klingeborg  und 
Herwigshagen  bei  Duderstadt  erfolgte  durch  das  Quedlinburger 
Stift  an  Hans  von  Bodenstein  1568.  August 30.  — Gleichaltrige  Ab- 
schrift G.  A.  III.  3.  J.  IX.  — Der  gedachte  Hans  von  Bodenstein  stellte 
der  Abtissin  Anna  erst  im  Jahre  158!)  o.  A.d.  T.  Revers  über  seine 
Belehnung  mit  den  genannten  Gütern  aus.  Durch  Notar  Johann 
Wernik  beglaubigte  Abschrift  aus  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahr- 
hunderts G.  A.  III, 2. 0.  II.  No.  2.) 

1479.  März  21. 

Heinrich  von  Bodenstein  belehnt  den  Duderstadter  Bürger  Heine 
Müller  „mit  Herbigshagen“.  (D.  U.B.  No.  456  Regest.  — ' Diese  Be- 
lehnung wiederholt  Paul  von  Bodenstein  für  sich  und  seine  jüngeren, 
ungenannten  Brüder  1485.  August  15.  — daselbst  No.  487.) 

1481.  August  10. 

Heinrich  von  Westernhagen  belehnt  a.  d.  E.  für  sich  und  namens 
seiner  Brüder  Tile  und  Andreas  den  Duderstadter  Bürger  Heine  Müller 
„mit  dem  Zehnten  zu  Herbigshagen,  welchen  Hans  Kerstens  vor- 
her von  ihnen  zu  Lehen  getragen  hat“.  (D.  U B.  No.  473.  Heinrich 
von  Westernhngen  a. d.  E.  belehnt  für  sich,  seinen  Bruder  Tile  und 
seinen  Vetter  Berld  v.  W.  den  Bürger  Hans  Lydemann  mit  dem  Zehnten 


Digitized  by  Googh 


585 


252.  Herbigshagen.  — 253.  Herdiggeroth. 

in  Herbigshagen,  welchen  Heine  Müller  vorher  gehabt,  1495.  Fe- 
bruar 13.  — in  dorso:  „item  einen  dik  tome  II  erwigishagen  lieft  ge- 
bat  Albrecht  Vitzduin“.  — I).  U.  B.  No.  500.) 

1494.  Juli  15. 

Tile  von  Bodenstein,  Domherr  zu  u.  1.  Fr.  zu  Erfurt,  welchem  Hans 
Müller  und  dessen  Ehefrau  Else  „den  Herbigshagen“  aufgelassen  — 
siehe  oben  1479  — , belehnt  mit  diesem  Gute  und  dessen  Zubehör  an 
Gehölz,  Wiesen,  Ackern,  Wasser  und  Fischerei  den  Uuderstädter  Bürger 
H ans  Lydemann,  dessen  Frau  Adelheid  und  Margarethe  ihre  Tochter. 
(D.  U.  B.  No.  498;  T.  v.  B.  erneut  nach  dem  Tode  des  Hans  Lydemann 
diese  Belehnung  für  dessen  Witwe  Adelheid  und  ihre  Söhne  Baltasar, 
Johann,  welcher  Priester  ist,  und  Kaspar  Lydemann.  1496.  Juli  27. 
a.  u.  O.  Anmerkung.  Johann  und  Baltasar  Ludemann,  anscheinend  die 
eben  genannten,  sollen  Herbigshagen  im  Jahre  1530  an  den  Hat  zu 
Duderstadt  verkauft  und  letzterer  von  Werner  von  Bedungen,  dem  Vor- 
munde des  minderjährigen  Haus  von  Bodensteiu,  Hauses  Sohn,  die  Be- 
lehnung mit  dem  Gute  empfangen  haben.  Demnächst  soll  die  Be- 
lehnung des  Rates  mit  Herbigshagen  nach  dem  Tode  des  Hans  von 
Bodenstein,  welcher  kinderlos  starb,  durch  die  Äbtissin  von  Quedlin- 
burg 1580.  Januar  30.  erfolgt,  sein  — Barkefelds  handsehr.  Chronik  von 
1683  im  8t.  A.  zu  Duderstadt  8.  628.  Obwohl  Barkefeld  auf  No.  116 
de«  von  ihm  angelegten  Kop.-B.  verweist,  dürfte  die  letztgedachte  Nach- 
richt kaum  richtig  sein,  siehe  oben  zu  1446,  beziehungsweise  zu  1589, 
Klingeburg  und  Wolf,  v.  E.  A.  S.  11.) 

1681.  Juli  26. 

Albrecht  Moritz  von  Westernhagen  belehnt  den  Rat  zu  Duderstadt  — 
vertreten  durch  Gereon  Ignaz  von  Horn  und  Johann  Jakob  Kaisen- 
berg — mit  dem  Zehnten  vor  dem  lierbeshagcn.  (Barkefelds 
Chronik  8.634  unter  Hinweis  auf  sein  Kop.-B.  No.  123.) 


258.  Herdiggeroth, 

Kr.  W.  oder  Kr.  Grafschaft  Honstein  in  der  Umgegend  der  Harburg. 
Näher  lässt  sich  die  Lage  des  nur  einmal  genannten  Ortes  nicht  be- 
stimmen. Wolf  führt  den  Ort  I,  8.  121  unter  den  Wüstungen  des  Amtes 
Harburg  auf,  macht  aber  über  seine  Lage  keine  näheren  Angaben. 
C.  Meyer,  Harzzeitschrift  X,  S.  169  sucht  den  verschollenen  Ort  südwest- 
lich vom  Dorfe  Buhla  in  dem  am  Berge  bei  einem  kleinen  Teiche  ge- 
legenen Forstorte  „im  Hänchenrodt“.  Unter  diesem  Orte  kann  die  oben 
genannte  von  der  Harburg  doch  ziemlich  2 Meilen  entfernte  Wüstung 
„Heddigerode“  No.  241  nicht  verstunden  sein.  Diese  liegt  jedenfalls  nicht 
„iuxta  castellum  Horeburg“. 

1120  ungefähr. 

„Item  in  Thuringia  iuxta  castellum,  <|Uod  dicitur  Horeburg,  in  villa, 
que  dicitur  Herdiggeroth  quidem  nobilis  Burchardus  trndidit  ecelesie“ 
— dem  Kloster  Helmersliausen  an  der  Diemel  in  der  Provinz  Hessen  — 
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„pro  oblatione  filii  sui  hobam  unani  cum  area,  que  solvit  III.  solidos“. 
(Schenkungsregister  des  KlosU'r»  Helmcrshausen  gedr.  Wenk  II,  No.  51 
unter  Nummer  34,  s.  Harburg  No.  233.) 


254.  1 1 ermaiiiisliagoii, 

Hermshagen,  Hermanneshagen.  Kr.  W.  Lage  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. wahrscheinlich  Gemeindebezirke  Hundeshagen  oder  Berliugerode, 
in  der  Nähe  der  Quelle  „des  Eichelbaches“.  Wolf,  welcher  I,  8.  143 
Hermannshagen,  Bezug  nehmend  auf  die  unten  zum  Jahre  1191  ge- 
machte Angabe,  unter  den  eingegangenen  Höfen  und  Dörfern  des 
Schlosses  Scharfenstein  aufführt,  sucht  den  Ort  „in  der  Breitenbacher 
Gemarkung  unweit  der  kalten  Linde“.  Diese  Gemarkung  reicht  jetzt 
nicht  mehr  bis  zur  Kalten  Linde  und  hat  sich  auch  wohl  niemals  soweit 
nach  Westen  hin  ausgedehnt  — s.  Bergeshagen  No.  44.  Diesen  Annahmen 
folgend  setzen  die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  280  Hermannahagen  „zwischen 
Steinbach  und  die  Kalle  Linde“.  Der  Bearbeiter  hält  diese  Annahmen 
nicht  für  zutreffend ; wären  sie  richtig,  so  könnte  die  Ortestätte  nur  im 
„Harbach“  — s.  No.  232  — oder  im  „Folsbaeh“  No.  183  gelegen  haben, 
da  — wenn  man  vom  Etzclsbach  No.  Iti3  absieht  — nur  an  diesen 
beiden  Plätzen  auf  der  wasserarmen  Höhe,  die  Möglichkeit  vorliegt,  an 
das  Vorhandensein  eines  Teiches  (Deiches)  zu  denken,  welcher  nach  der 
unten  zum  Jahre  1401  gemachten  Angabe  bei  Hermannshagen  vorhanden 
war.  Es  hätten  dann  auf  einem  sehr  kleinen  Raume  drei  oder  vier  Orte 
dicht  bei  einander  gelegen.  Erscheint  schon  letzteres  nicht  recht  wahr- 
scheinlich, so  stellt  der  Annahme  Wolfs  besonders  der  Umstand  entgegen, 
dass  das  Quedlinhurger  Stift  das  Eigentum  an  den  beiden  Orten  Her- 
inunnshagen  und  Harbach,  als  Teile  der  goldenen  Mark  beanspruchte, 
welche  sich  sicher  nicht  weit  südlich  über  den  Harbach  hinaus  erstreckt 
haben  kann,  und  an  der  alten  Grenze  des  Sachsenlandes  — siehe  Ein- 
leitung — ihr  Ende  erreichte.  Der  Bearbeiter  hält  es  daher  für  viel 
wahrscheinlicher,  dass  llermannsbagen  nördlich  des  Harbaehes  jenseits 
des  steilen  Abfalles  des  Rothenberges  — „des  Western hagensehen  In- 
hanges“ in  dem  „Gerichte  Westernhagen“  an  der  etwa  3000  bis  3500 
Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Steinbach  und  nordwestlich  des  „Bettel- 
stieges“  gelegenen  Quelle  „des  Eichholz-  oder  Eichel-Baches“  oder  in  der 
Schlucht  stand,  welche  genau  südlich,  etwa  1000  Schritte  vom  Südende 
des  Dorfes  Hundshagen  von  „dem  Rothenberge“  hernbkommt.  Nach  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderte  wird  Tiermannshagen  nicht  wieder  genannt. 
Das  jetzt  den  gleichen  Namen  führende,  etwa  3000  Schritte  südöstlich 
von  Hundesbagen,  am  linken  Ufer  des  von  diesem  Dorfe  der  Haie  zu- 
ttiessenden  Baches  gelegene  Vorwerk,  steht  zu  dem  cingegangcnen  Orte 
in  gar  keiner  Beziehung  und  ist  erst  vor  40  bis  50  Jahren  entstanden.  — 

1191  o.  A.  d.  T. 

Nach  dem  Zeugnisse  Konrads,  Bischof  von  Sabina',  schenkt  Gude, 
die  Witwe  des  Grafen  Ernst  von  Tonna,  dem  von  ihrem  Gatten  ge- 

* Es  ist  das  Konrad  I.,  Erzbischof  von  Mainz. 
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stifteten  Kloster  Reifenstein  (Albolderode)  ihre  Güter  in  „Her- 
rn a n n es Ii  a g e n und  Berengershagen  mit  aller  Zubehör“.  (Orig.  Magdeb. 
St.  A.  s.  r.  Reitenstein  No.  1,  gedr.  Wolf  I,  No.  13,  T.  U.  B.  No.  1 und 
M.  U.  B.  No.  48  Regest.,  siehe  Albolderode  No.  6 und  Bergesbagen 
No.  44.) 

1209.  September  2t.  Rusteberg. 

Erzbischof  Siegfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 

" stein  seine  bisher  erworbenen  Besitzungen,  unter  diesen  Bereugershagen 
und  Ilermaniiesbagen,  über  deren  Erwerbung  er  das  oben  Gesagte 
mit  dem  Hinzufügen  wiederholt,  dass  Abt  Ulrich  zu  Reifenstein  die 
Witwe  des  Grafen  Ernst  zu  dieser  Begabung  bewogen,  und  dass  die 
Güter  sich,  bis  sie  an  das  Kloster  gelangten,  im  Lennbesitze  der  von 
Bodenstein  befanden.  (Gudenus  I,  No.  155,  siehe  Bergishagen.) 

1404.  März  7. 

Hans  von  der  Linden  stiftet  für  sich,  seinen  verstorbenen  Bruder, 
Herrn  Heinrich  von  Linden  und  seine  Eltern  ein  Keelengerät  im 
Kloster  Teistungen  bürg,  indem  er  diesem  Kloster  25  Mark  Duderstidter 
Währung  an  den  Gütern  überweist,  welche  er  von  Hans,  Hermann 
und  Bertold  von  dem  Westernhagen  in  Pfand  hat.  Unter  diesen  ihm 
verpfändeten  Gütern  nennt  der  Aussteller  „ein  Achtwort  in  alle  Fehlt 
an  dem  Zehenden  ganss  zue  dem  Hermaushagen,  an  vier  Hufen 
Landes,  dasselbige  (wohl  verschrieben  für  daselbst)  mit  aller  örer  Zu- 
behörung  im  Dorfe,  im  Felde,  in  Holz,  in  Wasser,  in  Weide,  ausge- 
seheiden  den  Deich  in  Hermsh  agen“  ....  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  96 
anscheinend  nach  einer  Übersetzung  oder  einer  wohl  nicht  ganz  fehler- 
freien Abschrift.  In  dem  Teistungenburger  Kopialbuehe  findet  sich  die 
Urkunde  nicht.) 

Um  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Stiftes  Qued- 
linburg — „in  aurea  marchia“  wird  aufgeführt:  „villa  Hermannes- 
hagen  cum  VIII  mansis;  oeeupat  prepositus  in  Buren  ut  infrn“  und 
später:  „Prepositus  in  ....  usurpat  sibi  villa  (!)  Horbach  cum  suis 
pertiuentiis  et  villa(!)  Herrn  an  nes  hagen“.  (Errath,  Cod.  Quedl. 
S.  699  und  700  701.  Anscheinend  ist  vorstehend  das  Kloster  Beuern 
mit  seinem  Tochterkloster  Teistungenburg  verwechselt,  s.  Kump  No.  94.) 

Um  148»  84. 

In  einer  undatierten  Designation  der  vom  Stifte  Quedlinburg  an 
die  Grafen  von  Reinstein  zu  Lehen  gegebenen  Güter  werden  genannt: 
„VIII  Hufen  und  1 Hof  zu  Hermanneshagen“.  (Errath,  Cod.  Quedl. 
S.  833,  34.) 

1559.  Dezember  20.  Aschaffenburg. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Wilhelm  von  Westernhagen, 
Tiles  Sohn  und  seine  Vettern  von  Westernhagen  mit  den  vom  Erz- 
stifte Mainz  herrührenden  Lehen,  mit  welchen  vordem  Heinrich  von 
Westernhagen , von  seiner  und  seines  Bruders  wegen  durch  den  Erz- 
bischof Diter,  jüngst  aber  Arnold  von  Westernhagen  als  der  Eheste 
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von  «ein,  seines  Vetters  Ernst  und  anderer  Vettern  wegen  belieben 
worden  war.  Unter  der  grossen  Anzahl  dieser  Güter  werden  genannt: 
„der  Zehnte  zu  Herman  n sh  agen“  und  „die  Vogtei  zu  Iler  m a n ns- 
ha  gen“.  (Ziemlich  gleichaltrige  Abschrift  G.  A.  XIII.  4.  A.  t.  Unter 
den  Gütern,  mit  welchen  die  v.  Westernhagen  von  Kurmainz  belieben 
worden  waren,  befinden  sich  sehr  viele,  mit  welchen  sie  früher  nach- 
weislich durch  das  Quedlinburger  Stift,  beziehungsweise  durch  die 
Grafen  von  Lutterberg  und  von  Reinstein  belieben  worden  waren, 
ohne  dass  dieser  früheren  Belehnung  gedacht  wird.  Dagegen  werden 
die  früheren  Gräflich  Kbersteinschen  und  einzelne  Gräflich  Lutter- 
bergsehe Lehen  in  dem  Lehnbriefe  als  solche  bezeichnet.  Der 
Lehnbrief  enthält  jedenfalls  eine  Menge  Güter,  über  welche  früher 
Mainz  wohl  kaum  die  Lehnshoheit  zugestanden  hatte.  — S.  Gruben 
No.  216,  Ickendorf  No.  287,  Lemmersdorf  No.  299,  Oberode  No.  358.) 


255.  Herode, 

Heyrode.  Kr.  II.  Gemeindebezirk  Grossbartloff,  etwa  3000  bis  350») 
Schritte  südsüdwestlich  des  genannten  Dorfes  in  der  in  die  Gemeinde- 
bezirke Lengenfeld  und  Geismar  hineinragenden  Südspitze  der  Gross- 
bartlofter  Gemarkung.  Die  von  Ilerbers  ermittelte  wüste  Ortsstätte  dehnt 
sich  auf  der  linken  Seite  des  Lutterbaches  zu  beiden  Seiten  der  von 
Grossbartloff  herabkommenden  Chaussee  zwischen  „der  Entcnmühle“  und 
dem  oberhalb  dieser  Mühle  hart  an  der  gedachten  Chaussee  — jetzt 
„Herode“  oder  „Heyrode“  genannten  — einzelnen  Gehöfte  aus,  reicht 
bis  an  „den  Entenberg“  und  bis  über  die  Leinefclde-Treisacr  Eisenbahn, 
bevor  diese  in  den  Tunnel  oberhalb  des  Schlosses  Bischofsstein  tritt  — 
Wo  innerhalb  dieser  ziemlich  grossen,  jetzt  „im  Herode“  genannten  Fläche 
das  eigentliche  Dorf  lag,  ist  nicht  festzustellen.  Irgend  welche  Nach- 
richten über  einen  Ort  „Heyrode“  oder  „Herode“  bei  Grossbartloff  oder 
Bischofsstein  sind  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  gewesen.  Die  nördlich  „de* 
Herode“  gelegene  zum  Teil  bewaldete  Gegend  heisst  „der  Heiligenberg“, 
„am  Heiligenberg“  und  „unterm  Heiligenberg“.  Der  Bearbeiter  vermutet 
in  dieser  Gegend  das  „unterhalb  Grossbartloff  gelegene  Siechenhaus“, 
dessen  unten  gedacht  wird.  Vielleicht  war  dieses  Sicchenhaus  das  Über- 
bleibsel des  Hofes  der  Johanniter-Ritter  in  Grossbartloff,  welchen  diese  im 
Jahre  1329  von  dem  Grafen  Heinrich  von  Henneberg  gekauft  haben 
sollen.  — »So  wie  die  um  das  Siechenhaus  bei  Tastungen  gelegenen  Acker 
den  Namen  „Thunrode“  führten,  ist  möglicherweise  der  Name  „Herode“ 
für  die  Umgebung  des  Grossbartloffer  Siecbenhauses  gebräuchlich  ge- 
wesen. 

Um  1577  bis  1677. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Geismar  wird  erwähnt,  dass 
„unterhalb  des  Dorfes  Grossbartloff  an  der  Heerstrasse  ein  Siechenhaus 
liegt“.  (Bischofssteiner  J.-B.  Blatt  43.) 
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256.  Herzerode, 

Hi rtzenrode,  Ilers  ingerodo,  Hürssingerode,  Hersinderode, 
II  i rsi  n ge  rode,  II  i rsch  i n rode.  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Dieterode 
und  Rüstungen.  Der  Ort  zog  sieh , hart  an  dem  Südende  des  Dorfes 
Dieterode  beginnend,  längs  des  Weges  Rüstungen  in  den  Gemeindebezirk 
des  letztgenannten  Dorfes  noch  etwa  400  Schritte  hinein,  sodass  der 
äusserste  Punkt  „am  Hem? rode“  etwa  1200  Schritte  südöstlich  von  Diete- 
rode entfernt  war.  Für  die  einzelnen  Acker  der  wüsten  Ortsstätte,  deren 
einzelne  Gehöft«  sich  aus  den  von  Herben  festgestellten  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemei n heit« teilu ngen  bestandenen  Ackergrenzen  recht  deut- 
lich erkennen  lassen,  waren  und  sind  zum  Teil  noch  im  Dieteroder  Ge- 
meindebezirke folgende  Namen  gebräuchlich:  „der  Gemeinderasen“  — 
hart  am  Südende  des  jetzigen  Dorfes  — , „Auf  der  Mauer“,  „auf  dem 
Houpenhofe“,  „Im  Schlaghofe“,  „auf  der  Buchhecke“,  „Im  Herzorod“, 
„Im  Wischen“.  In  der  letztgenannten  Flurgegend,  an  dem  alten  Fuss- 
wege  nach  Schwopfeld  befand  sich  ein  Grundstück,  dessen  Grenzen  auf 
eine  Umwallung  des  Hofes,  welcher  hier  stand,  schliessen  lassen,  und 
dessen  Form  unten  wiedergegeben  ist.  Im  Gemeindebezirk  Rüstungen 


sind  die  Reste  der  einstigen  Gehöfte  mehr  verwischt  und  weisen  die 
Grundstüeksgrenzen  keine  so  deutlichen  und  besonderen  Formen  auf, 
wie  in  dem  Gemeindebezirk  Dieterode.  Die  gesamte  Gegend  heisst:  „das 
Herzcrod“  und  wird  im  Osten  durch  „den  Lohgraben“  und  die  Grund- 
stücke „auf  dem  Loh“,  im  Süden  durch  den  alten  Weg  von  Rüstungen 
nach  Schwopfeld  und  im  Westen  durch  den  Gemeindebezirk  des  letzt- 
genannten Dorfes  begrenzt  Der  Name  Hirschinrode  wird  zuerst  im 
13.  Jahrhundert  als  der  eines  Thüringer,  beziehungsweise  Meissenschen 
Dienstmannes  bekannt.  1225  und  auch  später  treten  Personen  dieses 
Namens  in  der  Umgebung  des  Landgrafen  Albrecht  von  Thüringen  auf 


Digitized  by  Google 


590  DieWflstungen  derKreisePuderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


Es  erscheint  dieses  Dienstverhältnis  der  Hirschinrode  oder  Hirsingerode 
nicht  auffällig,  da  die  gesamte  Gegend  mit  Bischofsstein  zu  Thüringen  — 
Hessen  — gehörte.  — Die  Landgrafen  Friedrich,  Baltasar  und  Wilhelm 
gaben  das  an  die  Wüstung  angrenzende  Dorf  Schwopfeld  den  von  Hau- 
stein zu  Lehen  und  gewannen  sie  zu  ihren  Mannen  gegen  Jedermann  — 
mit  Ausnahme  des  Erzbischofs  Gerlach  von  Mainz  und  der  Landgrafen 
Heinrich  und  Otto  von  Hessen.  — Die  von  Haustein  stellten  ihnen 
Revers  über  diese  Belehnung  1364.  Mai  20.  aus  und  erst  Landgraf  Fried- 
rich, Baltasars  Hohn,  entliess  die  von  Haustein  1412.  September 5.  in 
Gegenwart  der  Grafen  Günter  und  Heinrich  d.  J.  von  Schwarzburg,  des 
Burggrafen  Albert  von  Kirchberg,  des  Ritters  Dietrich  von  Witzleben 
und  des  Hans  von  Polenz  der  übernommenen  Dienstpflicht,  obwohl  das 
genannte  Dorf  im  Besitze  der  v.  II.  verblieb  und  bis  in  die  neueste  Zeit 
ein  Teil  des  Hansteinschen  Gerichtes  war.  Demnächst  — seit  wann  ist 
nicht  nachzuweisen  — nahm  Mainz  die  Lehnshoheit  über  Schwopfeld  in 
Anspruch.  — S.  v.  H.  I,  Regest.  Ko.  144,  und  No.  206  nach  dem  Originale 
und  S.  111.  — Das  Dorf  Rüstungen  wurde  erst  im  Jahre  1583  vollständig 
von  Hessen  an  Mainz  abgetreten  und  in  Dieterode  gestand  der  Erz- 
bischof von  Mainz  noch  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  den  von  Tastungen 
das  Blut-,  hohe  und  niedere  Gericht  zu,  wenn  er  auch  die  Landeshoheit 
in  Anspruch  nahm.  Das  hinderte  den  Erzbischof  freilich  nicht,  zu  Ende 
des  Jahrhunderts  den-  von  Tastungen  jene,  ihnen  auf  Grund  eines  im 
Jahre  1600.  Mai  28.  abgeschlossenen  Rezesses  gewährleisteten  Rechte  zu 
bestreiten.  — Baalbuch  S.  111  und  683.  - — Rusteberger  J.-B.  Blatt  559.  — 
Es  ist  daher  unzweifelhaft,  dass  jene  Dörfer  und  mit  ihnen  wohl  auch 
die  Wüstung  Hirsingerode  bis  in  das  15.  Jahrhundert  den  Landgrafen 
von  Hessen  und  Thüringen  zustande!),  und  ziemlich  wahrscheinlich,  dass 
«lie  unten  gedachten  Dienstleute  der  Thüringer  Landgrafen  sich  nach 
der  beregten  Wüstung  nannten.  — Zu  vergleichen  ist  Fürstenhagcn 
No.  194.  — Das  Dorf,  welches  zuerst  im  14.  Jahrhundert  genannt  wird, 
war  schon  damals  von  seinen  Bewohnern  verlassen.  — Wolf  gedenkt 
seiner  nicht,  Werneburg  führt  es  S.  126  als  „Ilerzcrode  hei  Rüstungen“ 
auf,  giebt  aber  in  seiner  Karte  die  Lage  des  Ortes  etwa  1500  Schritte 
zu  weit  nach  Osten  an.  — Ein  noch  bestehendes  Dorf  „Hizelrode"  liegt 
südwestlich  des  Dorfes  Volkerode  in  der  Provinz  Hessen,  hart  an  der 
Grenze.  Dieses  Dorf  ist  oben  bei  Goburg  No.  204  erwähnt. 

1225  o.  A.  d.  T. 

Ludwig  (III.),  Landgraf  von  Thüringen,  bestätigt  eine  Schenkung 
des  Christian  de  Hirsehenrode  miles  in  Schwerstedt  an  das  Kloster 
Völkenrode.  (Schöttgen  und  Kreissig,  Dipl,  et  Script.  I,  S.  758  No.  22.) 

1282.  Juli  18.  Wartburg. 

Herr  Hermannus  von  Hirsingerode  als  Zeuge  in  Urkunde  des 
Landgrafen  Albert  von  Thüringen.  (M.  U.  B.  No.  299.) 

1295.  Januar  6.  Mühlhausen. 

Hermannus  de  Ilerssingerode  miles  Zeuge  in  Urkunde  des  vor- 
genannten Landgrafen.  (M.  U.  B.  No.  437.) 
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1297.  März  20.  Eisenach. 

Hermann  de  Hirsingerode  Zeuge  in  Urkunde  des  Gerlach  ge- 
nannt von  Breuberg,  capitaneus  pacis  per  terram  Thuringie  generalis. 
(Schöttgen  und  Kreissig,  D.  et  S.  I,  8.788,  Regest  M.U.  B.  No.  467.) 

1297.  Mai  12. 

Herman  de  Horsinderode  Zeuge  in  Urkunde  des  Landgrafen 
Albert.  (M.  U.  B.  No.  470.) 

1297.  Mai  17.  Eisenach. 

Hermannus  de  Hirsingerode  Zeuge  in  Urkunde  des  gedachten 
Landgrafen.  (M.  U.  B.  No.  471.  — Herquet  hält  diese  de  Hirsingerode 
für  identisch  mit  den  de  Horschenroth  — M.  U.  B.  S.  568  — , eine  An- 
nahme, welche  der  Bearbeiter  nicht  für  zutreffend  halten  kann.  Die 
de  Horschenroth  nannten  sich  s.  E.  nach  dein  eingegangenen  Orte 
Hoscherode  bei  Haynrode,  Kr.  Worbis,  s.  No.  273.) 

Um  1328  bis  1358. 

„In  Hersi  ngerod  c desolato  habet  dominus“  — archiep.  Mogunt.  — 
„6*/,  mansos,  pullos  et  nucas“.  (Handschrift  A,  Blatt  7»  unter 
den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“,  das  Nähere  s.  Aldendorf.) 

1511.  Dezember  4.  Aschaffenburg. 

Uriel,  Erzbischof  von  Mainz,  erneut  die  Belehnung  für  Heinrich 
von  Bedungen  mit  den  dem  Mainzer  Stifte  durch  den  Tod  Heinrich 
von  Kirchbcrg  anheimgefallenen  Lehngütern,  sowie  mit  einem  dritten 
Burglehen  nuf  dein  Schlosse  Gleichenstein,  unter  dessen  Zubehürungen 
genannt  werden:  „zu  Dieterterodc  zu  dem  Hirtzenrode  eine  Hube, 
und  zu  Rüstungen  3 Hube“.  (Wolf  II,  No.  83.) 


Herzingcrodc  s.  Heddigerode  No.  241. 


257.  Herzwinkel, 

Erzwinkel,  Ilirzwinkili.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Dingelstedt,  etwa 
2000  Schritte  nordwestlich  von  Dingelstedt,  etwa  an  dem  Platze,  an 
welchem  „der  Herzwinkel-Graben“  in  den  vom  Hockelrain  herabkommen- 
den  Graben  rechtsseitig  einmündet.  Für  die  in  der  Nähe  des  erst- 
gedachten Grabens  gelegenen  Feldgrundstücke  hat  sich  der  Name  des 
eingegangenen  Ortes  in  den  Flurbezeichnungen : „Herzwinkelschleem“, 
„Über  dem  Herzwinkel“  und  „am  Herzwinkel-Graben“  erhalten.  Sämt- 
liche vorgenannte  Flurteile  liegen  nördlich  und  nordöstlich  der  Chaussee 
nach  Heiligenstadl.  Der  Ort  scheint  sehr  früh  eingegangen  zu  sein;  er 
wird  nach  dem  12.  Jahrhundert  nicht  mehr  genannt.  — Wolf  führt  I, 
S.  137  „llirtzwinkili“  unter  den  wüsten  Orten  des  Amtes  Gleichenstein 
auf  und  setzt  es  „nicht  weit  von  Dingelstedt  gegen  Kreuzeber“.  Werne- 
burg hat  Herzwinkel  auf  seiner  Karte  zu  weit  nach  Südwest  eingetragen. 


Digitized  by  Google 


502  Die  Wüst  uugen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,' Worbis. 

Siehe  auch  Kirchberg  No.  95,  Jlolikühle  No.  26t'),  Undankeshausen  No.  468 

und  Wosthenvelkericherode  No.  525. 

llH-l  «.  A.d.  T. 

Adelhert  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  urkundet,  dass  der  freie  Mann* 
Ditmar  von  Kirchberg,  dem  Peter-  und  Paulskloster  zu  Erfurt  ver. 
sehiedene  seiner  Ministerialen  oder  Hörigen  und  auch  10  Hufen 
schenkte,  deren  2>  3 in  Wachstedt,  2 in  Kirchberg,  3 in  HirzwinkiLi 
und  3 in  Culaha  lagen.  (Gudenus  I,  No.  43.  Die  drei  letztgenannten 
Orte  sind  eingegangen.) 

1 14G.  August  12. 

Heinrich  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Schenkung,  welche 
die  Gebrüder  Folrad  und  llartog  von  Kirchberg  mit  Genehmigung 
ihres  Bruders  Hermann  und  ihres  Vetters  Ditmar  dem  Petersstift  zu 
Erfurt  mit  einer  Mühle  und  verschiedenen  Grundstücken  in  Bicken- 
ride,  in  Ellenhartsrode,  sowie  mit  „2  Hufen  in  Herzwinkel“  um! 
sonstigen  Grundstücken  machen.  (Schanat,  Vind.  lit.  coli.  '2,  No.  3,  s.o. 
Kerhsche  Berg  [Kirchberg]). 


258.  Ilpsteler. 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  in  der  Umgegend  der  Schlösser  Bischofs- 
stein oder  Greifenstein,  vielleicht  das  jetzige  Gut  Hessel  oder  die  im  Ge- 
meindebezirke Volkerode  gelegene  Wüstung  „Niederhessel“.  Der  Ort 
wird  ausser  an  der  untengedachteu  Stelle  in  keiner  der  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Urkunden  genannt.  Wolf  und  Werneburg  nennen  Ilesteler 
ebensowenig  wie  Förstenmnn.  Jetzt  ist  ihr  Name  in  der  Gegend  völlig 
unbekannt. 

Um  1328  big  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  eastrum  Steyn“  — Bischofs- 
stein — , welche  dem  Erzbischof  von  Mainz  zustehen,  werden  genannt: 
„in  villa  Hesteler  habet  dominus  tres  mansos  et  de  holzmite“  kleine 
Abgaben.  (Handschrift  A,  Gen.  No.  1,  Blatt  7*.  Das  Nähere  bei 
Aldendorf.) 


259.  Hessel, 

Oberhessel.  Kr.  G.  jetzt  Rittergut  Hessel,  westlich  des  Dorfes  Wiesen- 
feld.  Wolf  nennt  es  ebenso  wie  Werneburg  — S.  9 — unter  den  be- 
wohnten Orten.  Wolf  fügt  II,  8.  7 hinzu  „ein  Gilt  der  von  Esehwege“. 
In  dem  Vertrage  zwischen  Mainz  und  Hessen  von  1583.  September  8.  — 
Wolf  II,  S.  62ff.  Note  — wird  „der  Hessel“  nicht  gedacht,  obwohl  die 
Grundstücke  von  Hessel  die  Hessische  Grenze  berühren.  Das  Gut  blieb 
bis  in  das  19.  Jahrhundert  im  Besitze  der  v.  Esehwege.  Sieho  auch 
Niederhegscl. 
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1465.  Noveniberll.  oder  18.  Weimar. 

Wilhelm,  Herzog  zu  Sachsen,  Landgraf  zu  Thüringen,  belehnt  Rein- 
hard, Johann,  Herting  und  Apel,  Gebrüder  von  Eschwege,  mit  dem 
Dorfe  zu  Aue  und  mit  „der  Wüstung,  genannt  die  Hessel  zwischen 
dem  Alten-  und  Greifenstein  gelegen,  mit  aller  Zubehör,  wie  es  von 
Reinhard  und  Herting  v.  E.,  ihren  Vettern,  auf  sie  gekommen“.  (Nach 
gütiger  Mitteilung  des  Kgl.  Oberförsters  von  Eschwege  zu  Worbis  vom 
19.  April  1896  nach  dem  bei  Hrn.  v.  E.  zu  Braunschweig  befindlichen 
Originale.) 

Um  1600  bis  1618. 

Das  Amt  Greifenstein  grenzt: mit  den  von  Boineburg  wegen 

ihres  Dorfes  Neuenrode  ufm  Dornhagen,  mit  der  Wüstung  Ober- 
hessel, so  die  von  Eschwege,  Jost  und  Kurt  von  Haustein  inne  gehabt 
haben  und  dann  an  die  von  Eschwege  zu  Aue  gekommen  und  Fürstl. 
Sächsisches  Lehen  ist;  dann  den  Dorfschaften  Volkerode  und  Wiescn- 
feld“.  (Saal buch  8.  667.) 


260.  H ildebraiHlshu usen, 

Ililbebrandshusen.  Kr.  M.  L.  Das  jetzige  Dorf  dieses  Namens  war 
im  16.  Jahrhundert  wüst. 

Um  1577  bis  1677. 

„Amt  Bischofsstein“  ....  „Hildebrandshausen  haben  die  von 
Keudel  in  ihrem  Bischofssteiner  Burgsitz,  ist  eine  Wüstung  gewesen 

und  neu  erbaut Die  Gemeinde  hat  2 llirtenhäuscr,  eine  Kirche, 

aber  kein  Pfarrhaus.  Früher  war  ein  Pfarrhaus  vorhanden,  das  aber, 
als  die  Religion“  (durch  die  Gegenreformation)  „geändert  wurde,  ver- 
kauft worden.  Die  Kirche  heisst  „zum  heiligen  Kreuz“.  Vor  Jahren 
soll  vor  der  Kirche  ein  „kleines  Stift“  gewesen  sein.  Rudera  sind  vor- 
handen. Haben  einen  eigenen  Pfarrer  gehabt:  Johann  Backhaus  und 
Nicolaus  Ellenberger.“  (Bischofssteiner  J.-B.  Blatt  237,  s.  a.  Gerichts- 
stätte No.  197.  46.  — Die  Pfarrer  w'erden  evangelische  Geistliche  ge- 
wesen sein.  Ellenberger  wird  als  solcher  für  die  von  Hansteinschen 
Dörfer  Gross-Töpfer  und  Bornhagen  genannt.) 


261.  Hillenhagen, 

Hildenhagen.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Weissenborn,  etwa  2000  Schritte 
nordöstlich  dieses  Dorfes  und  ungefähr  1400  bis  1900  Schritte  nördlich 
von  dem  Ostende  des  Dorfes  Lüderode  in  dem  Wiesenthal,  welches  sich 
von  den  beiden  hart  aneinander  grenzenden  Dörfern  in  der  Richtung  nach 
dem  „Bannholze“  und  weiter  nach  dem  Rittergute  „Neuhoff“  hinaufzieht. 
Jenes  Wiesenthal  heisst  noch  heute  „der  Hillenhagen“,  der  südlich  des 
Thaies  sich  erhebende  und  nach  Lüderode  zu,  unweit  der  Grenze  der 
Gemeindebezirke  Lüderode  und  Weissenborn  ziemlich  steil  abfallende 
Berg  „der  Kirchberg“  und  die  östlich  beider  Flurteile  gelegenen  Äcker 
liegen  „im  Hillenhagen“.  Wolf  nennt  I,  8.  118  Hildenhagen  unter  den 

WÜHtuoffea  d.  Kr.  DuderaUdt  etc.  38 
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wüsten  Orten  des  Gerichts  Gerode  und  bezeichnet  es  als  „eine  grosse 
Rasentrift  und  etwas  Länderei  hinter  Lüderode  nach  dem  ßannholze  zu“. 
Diese  Angabe  ist  in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  8.  278  übergegangen. 
C.  Meyer  giebt  Harzzeitschrift  X,  S.  176  die  Lage  „nordnordöstlich  von 
Lüderode  und  nordwestlich  von  Furbach“  an.  Die  letztere  Angabe  be- 
ruht vielleicht  auf  einem  Druck-  oder  Schreibfehler,  da  das  noch  be- 
stehende Dorf  und  das  Vorwerk  Furbach  — der  Paterhof  — ziemlich 
genau  westlich  und  das  dem  Kreise  Duderstadt  ungehörige  Dorf  Furbach 
etwas  mehr  südwestlich  der  Dörfer  Lüderode  und  Weissenborn,  von  beiden 
mindestens  6 bis  7 Kilometer  entfernt  liegen.  Wahrscheinlich  hat  Meyer 
die  von  ihm  für  eine  Wüstung  gehaltene  Gegend  „Furbach“  im  Gemeinde- 
bczirke  Weissenborn  im  Auge  gehabt  und  der  von  ihm  erwähnte  „Kirch- 
berg“,  auf  welchem  nach  seinen  Angaben  „Grundmauern  und  Menschen- 
gebeine“ gefunden  sein  sollen,  ist  der  „im  Hillenhagen“  gelegene,  obeii- 
gedaehte  Kirchberg.  Von  derartigen  Funden  auf  dem  etwa  1400  Schritte 
nördlich  des  Ostendes  von  Lüderode  gelegenen  Kirchberge,  wie  sie  Meier 
beschreibt,  hat  an  Ort  und  Stelle  nichts  in  Erfahrung  gebracht  werden 
können.  Ob  sich  in  Hillenhagen  eine  Kirche  befand,  ist  unbekannt  — 
Zu  vergleichen  ist  Furbach  No.  193. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  nennt  bei  Beurkundung  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  den  Zehnten  in  Hildenhagen  als  eineu 
alten,  und  die  „villa  Hildenhagen“  als  einen  durch  die  Markgräfin 
Riggardis  geschenkten  Besitz  des  Klosters.  (Gudenus  I,  No.  26.  Das 
Original  — s.  o.  Ascha  — hat  an  den  beiden  Stellen,  an  welchen  der 
Name  des  Ortes  nach  dem  Abdrucke  bei  Gudenus  genannt  worden, 
grosse  Löcher,  sodass  er  aus  der  Urschrift  nicht  zu  ersehen  ist.) 

1143.  Juni  14.  Erfurt. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  spricht  den  Ort  Hildenhagen 
dem  Kloster  Gerode  als  Eigentum  zu.  (Gudenus  I,  No.  63,  s.o.  Hasel- 
bach No.  235.) 

1143  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  erwähnt  bei  Genehmigung  der 
Verlegung  des  Marktes  von  Lüderode  nach  Gerode  beiläufig,  dass 
Markgräfin  Riggardis  bei  Ausstattung  des  Klosters  Gerode  diesem 
„bona  omnia,  que  in  villis  Luddenroth,  Solbnch  et  Hilden  hagen, 
seu  in  pago  Thuringie  circumquaque  possidere  videbatur“  geschenkt 
habe.  (Wolf  I,  No.  5.  Die  Urkunde  wird  für  verdächtig  gehalten.) 

1262.  April  I.  Viterho. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  den  Besitz  der 
„villa  Hildenhagen“.  (Joannes  Specilegium  S.  460  467,  s.o.  Ascba.) 


Himiuclthal  s.  Immenthal  No.  290. 
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262.  Hinter  (1er  Mühle, 

Bvbera(?).  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Rengelrode,  etwa  900  Schritte  süd- 
westlich iles  genannten  Dorfes  auf  beiden  Ufern  des  Beberbaches,  die  an 
diesem  Bache  gelegene  Mühle  in  sich  begreifend  und  bis  an  die  „Rengel- 
roder  Warte“  reichend,  welch  letztere  oberhalb  Uder,  hart  an  der  Halle- 
Kasseler  Eisenbahn  steht.  Die  Feldgegend  ist  deren  Nachbarn  zwar  als 
„eine  Wüstung“,  aber  nur  unter  dem  Namen  „hinter  der  Mühle“  bekannt, 
welcher  jedenfalls  nicht  der  des  eingegangenen  Dorfes  ist.  — Herbere, 
welcher  die  wüste  Ortsstätte  ebenfalls  gefunden  und  durch  die  alten,  nach 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  beseitigten  Grenzen  der  Ackerstücke 
es  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat,  dass  sich  an  dem  gedachten  Platze 
in  älterer  Zeit  eine  Ansiedelung  befand,  nennt  diese  „Wierode“,  auf 
Grund  welcher  Unterlagen  ist  nicht  zu  kontrolieren,  da  er  diesen  Namen 
unter  die  von  ihm  gesammelten  Flurnamen  des  Geraeindebezirks  Rengelrode 
nicht  aufgenommen  hat,  und  da  dieser  Name  jetzt  für  keine  Flurgegend 
im  Gemeindebezirke  Rengelrode  gebräuchlich  ist  oder  war.  Urkundlich 
ist  ein  Ort  namens  „Wierode“  nicht  bekannt.  Sollte  Herbere  den  ein- 
gegangenen Ort  „Wiherode“  im  Auge  gehabt  haben,  so  beruht  seine 
Annahme  auf  einem  Irrtume,  da  letztgenannter  Ort  im  Gemeinde- 
Bezirke  Steinheuterode  an  der  Grenze  gegen  Burgwalde  lag.  Letztere 
Gegend  wird  noch  jetzt  Wiherode  genannt,  s.  No.  508.  — Wolf  kennt 
eine  Wüstung  bei  der  Rengelröder  Warte  nicht,  ebensowenig  Werneburg. 
Die  im  Gemeindebezirke  Uder  hart  an  dem  gedachten  Platze  gelegene 
Feldgegend  heisst  jetzt  „am  Galgenholze“  — s.  oben  No.  197.  63.  — - Mög- 
licherweise lag  an  dem  beregten  Platze  der  vielleicht  schon  im  Jahre 
1318  von  seinen  Bewohnern  verlassene  Ort  „Bybera“,  dessen  Grund- 
stücke sich  um  das  Jahr  1335  fast  sämtlich  in  der  Hand  von  Bewohnen) 
der  Stadt  Heiligenstadt  befunden  zu  haben  scheinen.  Die  untenstehenden 
zum  Jahre  1318  gebrachten  Nachrichten  stehen  in  der  Handschrift  A 
hinter  den  Angaben  über  die  Einkünfte  des  Mainzer  Erzbischofs  aus  der 
Altstadt  Heiligenstadt  — „de  veteri  civitate“  — und  vor  einer  Be- 
merkung über  die  Äcker  innerhalb  der  Stadtgräben  — „Nota  de  agris 
intra  fossota  sitis,  que  possidet  Conradus  de  Lutera“.  — In  der  zweiten 
der  Heiligenstädter  Willkür  vom  1335  entnommenen  Nachricht  wird  der 
Ort  „Bebra“  genannt,  ein  Name,  welchen  jetzt  auch  der  von  Siemerode 
und  Rengelrode  herabkommende,  etwas  oberhalb  der  Rengelröder  Warte 
in  die  Leine  mündende  Bach  führt  Die  Verflachung  des  Namens 
„Bybera“  in  „Bebor“  ist  wohl  leicht  erklärlich,  letztere  Form  ist  schon 
im  17.  Jahrhundert  gebräuchlich.  Über  die  Ortschaft  „Bybera“  liegt 
ausser  den  untengedachten  Nachrichten  keine  Kunde  vor. 

1318.  März  30. 

Unter  den  Einkünften  des  Mainzer  Erzbischofs  im  Bereiche  seines 
Offizials  zu  Puste  borg  werden  aufgeführt:  „de  quibusdam  agris  in 

Bybera  dantur  quatuor  solidi  et  duo  denarii“.  (Handschrift  A, 
Blatt  3*  — wiederholt  Blatt  4.  — Betreffs  der  Handschrift  siehe  Alden- 
dorf  No.  1 1 .) 


ss* 
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1335  o.  A.  d.  T. 

„Wer  gut  hat  zu  dem  Bebra,  der  sol  geben  vor  daz  beete  Houbet 
nicht  mer  den  fünf  Schillinge  auf  Gnade,  wan  daz  gehört“.  (Wolf, 
Heiligenstadt  No.  3.  Unter-No.  CNXIV,  S.  23.  — Willkühr  der  Stadt 
Heiligenstadt) 


2(53.  Hintersclierbila, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Treffurt,  hoch  oben  über  der  Werra  auf  deren 
linken  Thalseite,  an  der  Grenze  gegen  das  Grossherzogtu m Sachsen- 
Weimar,  Gemeinde  Scherbda,  etwa  2000  big  2500  Schritte  südwestlich  von 
Falken  und  etwa  ebenso  weit  ostsüdöstlich  von  dem  Dorfe  Schnellmanns- 
hausen entfernt,  jetzt  in  Anschluss  an  die  früher  fiskalischen,  später 
Fürstlich  Hohenlohischen , jetzt  der  Stadt  Treffurt  gehörigen  Waldungen 
vollständig  mit  Wald  bestanden.  Der  Platz  wird  von  der  Bevölkerung 
allgemein  als  eine  Wüstung  bezeichnet.  Wolf  nennt  Hinterscherbda 
II,  8.  23  unter  den  wüsten  Orten  der  Ganerbschaft  Treffurt  und  setzt  es 
„zwischen  Falken  und  Schnellmannshausen“,  eine  Angabe,  welche  nicht 
zu  trifft.  In  den  Neuen  Mitteilungen  heisst  es  richtiger:  „bei  Scherbda 
eine  Stunde  von  Treffurt“.  Die  Entfernung  von  Treffurt,  vor  welchem 
Hinterscherbda  südsüdöstlich,  beinahe  südlich  lie^t,  beträgt  etwa  5000 
Schritte.  — Inwieweit  die  weitere  Angabe  der  Neuen  Mitteilungen  II, 
8.271:  „1545  Lehen  der  Keudel  von  den  Kurfürsten  von  Sachsen“  zu- 
trifft,  ist  nicht  zu  prüfen  gewesen,  da  bis  jetzt  kein  Lehnbrief  für  die 
von  Keudel  über  Besitzungen  in  der  Nähe  von  Treffurt  aufzufinden 
gewesen  ist.  Die  untenstehenden  Nachrichten  beziehen  sich  auf  das 
noch  bestehende,  im  Weitnarschen  gelegene  und  auf  das  eingegangene 
Dorf.  Sie  bestätigen  die  Belehnung  der  von  Keudel  nicht  — s.  z. 
J.  1574.  — 

1357.  Mai  1. 

Fridrich  von  Creuzburg  und  Rudolf,  Lutze  und  Wetzel,  seine  Söhne, 
sollen  dem  Kloster  zu  Creuzburg  tauschweise  einige  Güter  zu  Ifftn 
gegen  das  Gut  zu  Scherbda,  „dag  da  heisst  der  von  Myla  Gut“, 
überlassen  haben,  welches  letztere  damals  Bertold  und  Heinrich,  Hanse« 
Söhne,  von  Scherbda  besassen.  Zeugen:  Herr  Bertold  von  Nessel- 
röden, Herr  Franke  von  Grossprechtcrode,  Rittere,  Johann  und  Her- 
mann, Gebrüdere  von  Creuzburg  und  Heinrich  von  Nesselröden,  Burg- 
mann zu  Creuzburg.  (Beiträge  z.  e.  Familien-Gesch.  der  Freiherren  von 
Wangenheini  als  Manuskript  gedr.  Göttingen  1874,  S.  1067  o.  A.  d. 
Quelle.) 

1458  o.  A.d.  T. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  belehnt  die  Gebrüder  Jorge  und 
Wetzel  von  Creuzburg  und  ihre  rechten  Leibes-Erben  mit  dem  Dorfe 
Scherbda  zu  gesamten  Mannlehen,  (a.  a.  O.  o.  A.  d.  Quelle.) 

1574  o.  A.  d.  T. 

Jörge  von  Creuzburg,  Jürgens  s.  Sohn,  wird  — anscheinend  von 
einem  Herzoge  von  Sachsen  — belehnt  mit  dem  Dorfe  Scherbda, 


Digitized  by  Google 


262.  Hinter  der  Mühle.  - 263.  Hinterscherbda.  - Hopfenberg.  - 264.  Hochstedt.  597 


dem  Gericht  daselbst  u.  s.  w.t  item  zu  Frankenrode  (Dorf  oberhalb 
Falken,  zwischen  diesem  Dorfe  und  Mihla  im  Weimarschen)  mit  15 
silbernen  Groschen  Zins  am  Holze,  Acker  u.  s.  w.,  item  zu  Schnell* 
ui a nnshausen  mit  1 Gulden  Zins,  item  mit  dem  „Dorfe  Hindere 
Scherbda,  welches  itzo  eine  Wüstung  mit  Gericht  über  Hals 
und  Hand,  mit  der  Trift,  dem  Gehölz,  alles  gleich  halb  und  was  zu 
Hindern  Scherbda  gehört,  item  mit  etlichem  Zins  und  Lehn  an 
dem  Weghuss  bei  Trenkelbach  über  Eisenach  gelegen,  zu  Treffurt  in 
der  Stadt  mit  einer  Behausung  und  einer  Hofestätt  samt  etlichen 
Gütern  bei  der  ubersten  Mühle  gelegen,  item  zu  Schnellmannshausen 
mit  4 besetzten  Bauernhöfen  mit  ihrem  Zubehör,  itcni  zu  Falken  mit 
2 Hütten  auf  dem  Kirchhofe,  item  zu  Frankenrode  im  Thal  mit 
etlichen  Gütern  und  der  Koppelweide  mit  seinen  Schafen“,  (a.  a.  O. 
o.  A.  d.  Q.  Das  nach  Georg  von  Creuzburgs  Tod  anheim  gefallene 
Tjehen  wurde  im  Jahre  1589  von  Herzog  Johann  Casimir  für  sich  und 
seinen  Bruder,  Johann  Ernst,  dem  Fridrich  Burghardt  Zenge  zu 
Hallungen,  Gräflich  Gleiehensehen  Drost  zu  Pyrmont  und  Cappen- 
brügge,  gegen  eine  namhafte  Summe  Geldes  verkauft,  gelangte  1598 
in  den  Besitz  des  Bernhard  von  Wangenheim,  von  dessen  Nachkommen 
die  Landesherrschaft  das  Gut  1753  zurückkuufte.  Die  Herzogliche 
Kammer  verkaufte  das  Gut  1835  an  die  Gemeinde  Scherbda,  a.  a.0. 
8.  1067/8  o.  A.  d.  Q.) 


Hopfenberg, 

Kr.  D.  Geraeindebczirk  Gieboldehausen,  ein  Flurname ; seine  Zehntfreiheit 
lässt  darauf  schliessen,  dass  der  Ort  nicht  zu  der  eigentlichen  Gieboldehäuser 
Flur  gehörte,  sondern  eine  besondere  Mark  bildete.  — Bekannt  ist 
über  den  Ort  nichts.  — Der  Name  „Hopfenberg“  findet  sich  in  der  Um- 
gegend nicht  zu  selten  für  Forstorte,  in  denen  wohl  sicher  nie  Hopfen 
gewachsen  ist,  z.  B.  bei  Scharfenstein  — s.  Beisenburg  No.  39  — und 
bei  Rüstungen  — s.  Fürstenhagen  No.  194.  — 

1715  o.A.  d.T. 

Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  „an  Feldfluren: 

1 16  der  Hopfenberg  genannt  ....  46  der  Hopfenberg  so 

ungefähr  in  18  Stücken  — darüber  geschrieben : „Morgen“  — Erblandes 
besteht,  ist  zehntfrei,  ist  bishero  auch  contributionsfrei  gewesen,  wie 
auch  die  vor  der  Ruhme  befindliche  Wachtelsehe  Bucht,  so  in  4 Morgen 
ungefähr  bestehet“.  (Gieboldeh.  Lagerbuch  von  1715  St.  A.  Hannover 
Des.  74.  A.  Gieboldehausen  No.  1204.  Ähnliche  Angaben  Lagerbuch 
von  1734,  Blatt  1"  unter  No.  18.  a.  a.  O.  No.  1223.) 


264.  Hochstedt, 

Ilocstete  (?).  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Silkerode,  etwa  1500  Schritte 
nordwestlich  des  Rittergutes  Oberhof -Silkerode  an  dem  Wege  nach  „der 
Hohen  Strasse“.  Die  südlich  der  die  Grenze  gegen  die  Provinz  Hannover 
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bildenden  Hohen  Strasse  gelegene  Feldgegend  heisst  noch  heute  „auf 
dem  Hochstedt“.  Dicht  bei  dieser  Feldgegend,  welche  auch  Ilerbers  als 
eine  wüste  Ortsstätte  erkannt  hat,  deren  Name  er  aber  nicht  kennt,  an 
dem  Wege  nach  Silkerode  liegt  „der  Pfingstrosen“  und  im  Süden  des 
letzteren , zu  beiden  Seiten  des  gedachten  Weges  liegen  „die  Ziergärten“. 
Etwa  500  Schritte  südöstlich  der  Ziergärten  an  dem  Südwestfusse  „des 
kleinen  Kappelberges“  findet  sich  „der  grosse  Pfingstrosen“  und  etwa 
1000  Schritte  südwestlich  des  letzteren  am  Siidfusse  „des  Bykopfes“ 
„der  kleine  Pfingstrosen“.  Diese  letztgedachte  Bezeichnung  führt  auch 
eine  kaum  200  Schritte  nordwestlich  des  oben  gedachten  Rittergutes, 
westlich  des  beregten  Weges  gelegene  Ackersfläche.  Es  scheint,  als  oh 
zwischen  Silkerode  und  der  Wüstung  Hochstedt  noch  ein  anderer  eben- 
falls eingegangencr  Ort- — vielleicht  „Bykopf“  — gelegen  habe.  Den 
Namen  „Bykopf“  führt  jetzt  ein  zu  dem  Gemeindebezirke  Silkerode  ge- 
höriges, westlich  vom  Dorfe  um  Wege  nach  dem  Rothenberge,  hart  an 
der  Grenze  gegen  die  Provinz  Hannover  gelegenes  Gehöft,  welches  erst 
im  X VIII.  Jahrhundert  entstanden  ist  — Hochstedt  war  bereits  zu  Ende 
des  XVI.  Jahrhunderts  von  seinen  Bewohnern  verlassen.  Es  besass  eine 
dem  h.  Benedikt  geweihte  Kapelle.  G.  Meyer  nennt  es  Harzzeitschr.  X, 
S.  180  unter  den  Orten  des  Allerberger  Gerichtes  und  setzt  es  nördlich 
von  Silkerode.  Eingehendere  Nachrichten  Ilarzzeitschr.  XXIX,  S.  220  ff. 

1320.  März  15. 

Burchard,  Ritter  de  A schosserderod,  übereignet  die  Hälfte  seines 
Fischteiches  „juxta  villam  Hocstete“dem  Kloster  Walkenried.  Zeugen: 
Heinrich  und  Hugo  de  Wilrod,  Gebrüder;  Albert  und  Heinrich  de 
Werenrod,  Gebrüder;  Heise  de  Tlicttenburnen,  Ritter  und  der  Knappe 
Götze  de  Botin.  (Walkenried.  U.  B.  Abteil.  II,  No.  700.  Ob  unter  dem 
gedachten  „Hoostete“  der  eingegangene  Ort  Hochstedt  zu  verstehen, 
ist  zweifelhaft.  Meyer,  Ilarzzeitschr. X,  S.  119  will  unter  ihm  ein  im 
Kreise  Honstein  gelegenes,  noch  bestehendes  Dorf  Hochstedt  ver- 
standen wissen.) 


Hötterbach  s.  Blankenhof  No.  70. 


205.  Hottenrorie, 

Hotterode,  Ottenrode,  Hoctenrode,  llattenrode.  Kr.Göttingen 
Gemeindehozirk  Nieder-  und  vielleicht  Kr.  II.  Gemeindebezirk  Hohen- 
gandern, zu  beiden  Seiten  des  Weges,  welcher  von  der  noch  bestehenden, 
in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  genannten  Dörfern  gelegenen,  im 
16.  Jahrhundert  erneuerten  „Hottenroder  Kirche“  nach  dem  Bahnhofe 
Eichenberg  — Kreuzpunkt  der  Halle -Kasseler  und  Göttingen  - Bebracr 
Eisenbahn  — führt.  Die  Kirche  gehört*'  zu  dem  grossen  Kirchspiele 
Kirchgandern,  dessen  oben  bei  „Albeshusen“  No.  5 und  „Besen hausen“ 
No.  49  gedacht  worden  ist.  Während  des  16.  Jahrhunderts  war  die  von  dem 
damals  bereits  eingegangenen  Dorfe  allein  übrig  gebliebene  Kirche  der 
Gegenstand  des  heftigsten,  nicht  selten  zu  blutigen  Kämpfen  bei  ihr 
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führenden  Streits  zwischen  Mainz  und  Braunschweig.  Mainz  nahm  die 
Kirche  als  sein  Eigentum  in  Anspruch  und  wollte  nicht  dulden,  dass 
die  seit  spätestens  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  fast  sämtlich  der 
evangelischen  Lehre  zugethanencn  Bewohner  des  Mainzischen  Eichsfeldes 
an  den  in  der  Kirche  abgehaltenen  evangelischen  Gottesdiensten  teil- 
n ahmen,  deren  Besuch  ihnen  seit  dem  Jahre  1575  durch  den  Kurfürstlich 
Mainzischen  Amtmann  von  Stralendorf  hei  harter  Strafe  verboten  war. 
Die  Kirche  diente  bis  zu  den  ersten  drei  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts 
den  Orten  Besenhausen  und  Niedergandern  als  Pfarrkirche  und  noch 
jetzt  wird  in  ihr  an  den  hohen  geistlichen  Festen  Gottesdienst  gehalten. 
Der  sie  umgebende  Begräbnisplatz  wird  als  solcher  von  den  Bewohnern 
der  beiden  genannten  Orte  noch  benutzt.  — Die  Zugehörigkeit  der 
Kirche  zu  Braunschweig  wurde  von  Mainz  durch  den  Recess  von  1692. 
August  14. ,24.  anerkannt,  wenn  auch  die  Kirche  in  dem  Recesse  nicht 
besondere  genannt  ist.  — Trotzdem  rechnet  Wolf  I,  8.  138  den  ein- 
gegangenen Ort  Hottenrode  zum  Mainzischen  Eiehsfelde  und  zum  Gerichte 
von  Haustein.  — Eingehendere  Nachrichten  über  Hottenrode  bieten 
ausser  Wolf  von  Haustein  an  verschiedenen  Orten,  die  Vorträge  des 
Superintendenten  Meister  zu  Göttingen — Protokolle  von  1893,4  S.  4611'.  — , 
des  Lehrers  Dappe  daselbst  — Protokolle  von  1895,  6 S.  67  ff.  — und 
die  Aufsätze  des  Herrn  Lehrer  Werner  zu  Heiligenstadt,  sowie  des  Be- 
arbeiters — Beilage  des  Nordhäuser  Courier  (Blätter  für  die  Heimat)  vom 
Jahre  1893. — Werneburg  wiederholt  8.126  Wolfs  Angaben.  8.  a.  Albes- 
hausen,  Besenhausen,  Besenrode  No. 51,  Blankcnhof.  — Zu  vergleichen 
ist  „Rodegraben  (Schelinerode)“  No.  395. 

1055  o.A.d.  T. 

Erzbischof  Lupoid  von  Mainz  gründet  das  Kollcgiatstift  zu  Nörten 
und  überweist  ihm  unter  diesem  „in  Hatten  rot  h sex  dimidios“,  zu 
ergänzen  ist  „mansos“  und  vielleicht  „Slavonicos“.  (Gudenus  1,  No.  12; 
Wolf,  Nörten  8.5/8.  Will  behauptet  I,  8.178,  die  Abdrücke  seien 
ungenau.  — Man  nimmt  allgemein  an,  dass  unter  „Hattenroth“  der 
eingegangeue  Ort  Hüttenrode  verstanden  sei.  Der  Bearbeiter  hält  es 
nicht  für  unmöglich,  dass  das  früher  in  der  Regel  Iladewartcrode 
oder  Hauterode,  jetzt  Wüsthäuterode  genannte  Dorf  gemeint  ist.  Dieses 
liegt  jedenfalls  den  a.  a.O.  neben  „Hattenroth“  genannten  Orten  „Berchine- 
velt“  — jetzt  Birkenfeld  — , „Dalewinethen“  — jetzt  Thalwenden  — 
und  „Selmanroth“  — jetzt  wüst  — viel  näher  als  das  mindestens  7000 
bis  8000  Schritte  nordwestlich  der  gedachten  Dörfer  gelegene  Hottenrode.) 

1313.  Februar  19.  Nörten  und  Mainz  Mürz  7. 

Erzbischof  Peter  von  Mainz  teilt  dem  Dekan  und  Kapitel  zu  Nörten 
auf  dessen  wörtlich  wiedergegebenes  Gesuch  von  Nörten  1313.  Febr.  19. 
mit,  dass  er  den  erbetenen  Tausch  genehmige,  nach  welchem  das 
Nörtener  Stift  für  seine  bei  Mainz  zu  Lehen  gehenden  Güter  „in  villis 
Birkenfelde,  Talwenden,  Schelinerode  et  Hattenrode“  gelegenen, 
39  Hufen  umfassenden,  aber  sehr  herabgekommenen  Güter  an  die 
Gebrüder  Heinrich  und  Lippold  von  Haustein,  sowie  an  Heinrich,  den 
Vizedom  von  Rusteberg,  gegen  deren  ebenfalls  bei  Mainz  zu  Lehen 
gehenden,  bei  Nörten  und  in  Bischofshausen  bei  Hardenberg  gelegenen 
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Güter  abtritt,  und  gleichzeitig  da«  Nörtener  Stift  mit  den  letztgedachten, 
die  von  Hanstein  mit  den  erstgenannten  Gütern  belehnt.  (Abschrift 
des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  11.  Über  die  Auflassung  der  Güter  in 
Birkenfelde,  Talwenden,  Schelmerode  und  Hattenrode  durch  das  Stift 
und  der  Nörtener  und  Bischofehäuser  Güter  durch  die  v.  H.  an  den 
Erzbischof  handeln  die  Regesten  bei  v.  Hanstein  von  1312.  Dezember  5., 
beziehungsweise  1813.  Märzl.,  No.  67  u.  68.  Die  Auflassung  der  v. II. 
von  1313.  Märzl.  nebst  dem  Lehnbrief  des  Erzbischofs  Peter  von  1313 
s.  d.  ist  ged r.  Wolf,  Nörten  No.  22;  die  Auflassung  des  Probstee  Lippold 
[von  Haustein]  zu  Nörten  von  1313.  Februar  23.  in  dem  Lehnbriefe 
des  Erzbischofs  Peter  für  das  Stift  Nörten  von  Mainz  1313.  März  7.; 
fremder  Revers  der  v.  H.  und  des  Vizedoms  über  ihre  Belehnung  mit 
Birkenfeld,  Hattinrode  oder  Hottenrode  durch  Erzbischof  Peter 
von  1313.  April  5.  nebst  dem  Lehensrevers  des  Kapitels  in  Nörten  von 
1313.  April  2.  in  Absehr,  des  16.  Jahrh.  B.K.  B.  I,  Blatt  12  bis  14  u.  15*. 
Auch  für  diese  Urkunden  gilt  das  oben  z.  J.  1055  Gesagte.) 

1331.  August  9.  Avignon. 

Pabst  Johann  XXII.  befiehlt  dem  ...  Dekan,  dem  ...  Scliolastiku* 
in  Northusen  und  dem  Pfarrer  in  Hoctenrode,  den  Geroder  Mönch 
Ditrich  von  Kirchberg  von  aller  Schuld  wegen  eines  Totschlages  frei- 
zusprechen. (Schmidt,  Päbstl.  Urk.  u.  R.  I [G.  Q.  d.  Pr.  S.  XXI],  S.  270 
No.  470.) 

1331.  August  9.  Avignon. 

Der  genannte  Pabst  providiert  Heinrich,  den  Sohn  Wigands  von 
Heiligenstadt,  mit  einem  Kanonikat  in  Heiligenstadt,  obwohl  er  schon 
die  Pfarrei  zu  Ottenrodc  und  ein  Kanonikat  zu  Jechaburg  besitzt, 
(a.  a.  O.  S.  271  No.  471.  Schmidt  hält  den  in  den  beiden  vorstehend 
gedachten  Urkunden  genannten  Ort  für  „Ottenrodc“;  der  Bearbeiter 
möchte  glauben,  dass  sieh  die  Angaben  auf  „Hottenrode“  beziehen.) 

1488.  Oktober  28. 

Werner  und  Benedikt,  Gebrüder  von  Hanstein,  verkaufen  dem 
Pfarrer  Joh.  Wahlen  zu  Hotten  rode  eine  Wiese  in  der  Feldmark 
Ilerboldeshusen,  genannt  „auf  der  Gissen  gegen  den  Flessbach“,  für 
12  Rh.  Gulden,  (v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  285.) 

1597.  April  21. /Mai  1.  Hohengandern. 

Protokoll  über  den  während  der  letzten  Tage  erfolgten  Überfall 
der  bei  der  Hattenroder  Kirche  lagernden  Braunschweiger  Truppen 
durch  den  Rusteberger  Vogt  und  seine  Schützen.  (Bruchstücke  v.  Han- 
steinsches  Arch.  6.  v.  Hanstein  II,  S.  267,  wo  sich  auch  fernere  Nach- 
richten über  wiederholte  Kämpfe  bei  der  Kirche  finden.) 


Hattonrode  s.  Harterode  No.  234. 
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266.  Hohkiilile, 

Huckelrain,  Huckelberg,  hohe  Kaulische  Graben,  Hokuelle, 
Hokule,  Hoquisse,  Culaha.  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Dingelstedt 
und  Kreuzeber;  die  wüste  Mark  begann  etwa  2100  Schritte  nordöstlich 
des  Platzes , an  welchem  ungefähr  in  gleicher  Entfernung  südöstlich  des 
Schlosses  Scharfenstein  die  Grenzen  der  Genteindebezirke  Kreuzeber  und 
Kalmerode  mit  denen  des  Oberforstbezirkes  Leinefelde  Zusammentreffen,  und 
zog  sich  im  Gemeindebezirke  Kreuzeber  längs  der  Grenze  mit  Kalmerode 
in  einer  Breite  von  etwa  2000  Schritte  bis  in  den  Gemeindebezirk  Dingel- 
stedt hinein  und  über  „den  Iluekelrainsgraben“  bis  an  den  Dingelstedter 
Gemeindewald,  etwa  3000  Schritte  nordwestlich  des  Städtchens.  An 
welcher  Stelle  der  wüsten  Mark  das  wohl  schon  gegen  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts eingegangene  Dorf  lag,  ist  nicht  festzustellen  gewesen.  — An 
den  Ort  erinnern  die  noch  jetzt  gebräuchlichen  Flurnamen,  welche  von 
Nordwesten  beginnend,  lauten  im  Gemeindebezirke  Kreuzeber:  „Hinterm 
Huckelrain“,  „Huckelberg“,  „Im  Huckel- Grunde“;  im  Gemeindebezirke 
Dingelstedt:  „Am  Huckelrain“,  „Auf  der  Hohküle“,  „Am  Huckelrains- 
graben“.  Der  letztere  Graben  führt  diesen  Namen  aber  nur  in  seinem 
oberen  Teile.  Längs  des  Grabens  zogen  sich  noch  verschiedene  wüste 
Ortsstätten  hin.  S.  Herzwinkel  No.  257  und  Ungedankeshuaen  No.  468.  — 
Wolf  I,  8. 137  nennt  Hohkiihle  oder  Culaha  unter  den  eingegangenen 
Orten  des  Amtes  Gleichenstein  unter  Hinweis  auf  die  unten  gedachte 
Urkunde  von  1227  und  mit  dem  unseres  Erachtens  zutreffenden  Bemerken, 
dass  es  nicht  weit  von  Scharfenstein  beim  Huckelrain  gelegen  habe. 
Werneburg  hat  diese  Angaben  S.  15  übernommen  und  giebt  auf  seiner 
Karte  die  Lage  annähernd  richtig  an. 

1134  o.  A.  d.  T. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  urkundet,  dass  „quidam  vir,  Diet- 
marus  scilicet  de  Kireberg,  liberis  progenitus  parentibus“,  dem  Peter- 
und  Paulskloster  zu  Erfurt  verschiedene  seiner  Ministerialen , sowie 
10  Hufen  geschenkt  habe,  „quorum  duo  et  dimidius  iacent  in  Wach- 
stet'), et  duo  in  Kireberc,  tres  quooue  in  Ilirzwinkili,  tres  nichilominus 
in  Culaha“  liegen.  (Gudenus  I,  No.  43.  Wegen  der  Beziehungen  des 
Schenkers  zu  dem  Kloster  auf  dem  Petersberge  s.  Kirchberg  No.  35. 
Der  Auffassung  Wolfs,  dass  unter  Culaha  der  später  Hoquisse  und 
Hokule  genannte  Ort  zu  verstehen,  kann  sich  der  Bearbeiter  nur  an- 
sch Hessen.  Freilich  vermag  er  nicht  es  für  unmöglich  zu  halten,  dass 
unter  „Culaha“  das  jetzige  Dorf  Küllstedt  verstanden  ist.  — Zu  ver- 
gleichen ist  Laubach  No.  297  z.  J.  1334.  November  4.,  wo  des  „plehanus 
in  Cula“  gedacht  wird.  — Hier  ist  unter  „Cula“  sicher  „Küllstedt“ 
verstanden.) 

1227  o.  A.  d.  T. 

Albert  von  Bodenstein  und  seine  Neffen  Otto  und  Konrad  von 
Bodenstein  veräussern  teils  im  Wege  des  Tausches,  teils  des  Verkaufes 
18  oder  19  Hufen  Landes  „sitos  in  Hoquisse“  an  da»  Kloster  Reifen- 
stein. (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  5,  gedr,  Wolf,  E.  U.  B. 
No.  3,  wohl  nach  einer  Abschrift,  da  bei  Wolf  „Hocuelle“,  der  spätere 
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Name  des  Ort««,  gedruckt  ist,  während  in  der  Urschrift  deutlich 
„Hoquis8e“  «teilt.) 

1229.  August  2M. 

Probst,  Abtissin  und  Konvent  de«  Kloster«  Rühren  (Beuern)  ver- 
tauschen Grundstücke  an  den  Abt  und  Konvent  des  Klosters  Reifen- 
gtein und  erhalten  von  letzterem  unter  anderen  Gütern  „inansuin  et 
diniidiuni  in  Hokülle  it  duus  areas  ibidem  sitas“.  (Wolf  I,  S.  HO  1 
Abdruck.  Das  Nähere  bei  Ungedankeshusen  No.  468.) 

1359.  Oktober  25. 

Johann,  Abt  zu  Reifenstein,  überweist  seinem  Konvente  die  in 
„Hokulle,  Hausen  und  Niederorschel“  aufkommenden  Gefalle  als 
Ersatz  für  einige  andere  ihm  seihst  überlassene  Klostereinkünfte. 
(Orig.  Perg.,  (Siegel  abgefallen,  Magdeb.  St  A.  a.  a.  O.  No.  123h.) 

1073  o.  A.  d.T. 

Die  Grenze  der  Gemeinde  — Kalmerode  — geht,  von  Osten  her- 
kommend,  „bis  an  den  Knick  an  der  Kreuzebersehen  Grenze,  an  den 
sog.  Hohen  Kaul  und  auf  der  anderen  Seite  an  der  Scharfen.« teiiu-r 
Schlossländerei  her“.  (Scharfenst.  J.-B.  Blatt  401'.) 

1675  o.  A.  d.  T. 

Die  Grenze  — des  Amtes  Gleichenstein  — , von  Osten  kommend 
und  sich  nach  Südwesten  wendend,  geht  „an  der  Kalmeroder  Grenze 
lang  bis  auf  einen  Kopf,  genannt  das  Kreisholz  — jetzt  Kreisberg 
im  Gemeindebezirke  Kalmerode  — , alwo  sich  der  Knick  — jetzt  Di ngel- 
stedter  Genei,  weiter  östlich  Wedchagen  — wendet,  bis  zu  der  nächst- 
gelegenen Mcrgelgrube.  Von  selbiger  zieht  sie  sich  in  der  Länge 
zwerg  über  bis  auf  die  hohe  Hocke,  an  dieser  hinabwärts  an  den 
hohen  kauliBchen  Graben,  an  einem  im  Wege  stehenden  Mahl- 
stein über  den  hohen  Kaul  oder  Eberhöhe  hin  nach  dem  Kreuz- 
eberschen  Hölzlein  vorm  Mittelberge,  welches  in  das  Amt  Rusteberg 
gehört“.  Die  Grenze  der  Flur  Dingelstedt  wird  in  entgegengesetzter 
Richtung  beschrieben  und  geht  „von  dem  Kreuzcberschen  Hölzlein 
über  die  Landstrasse  nach  dem  hohen  K a ul i sehen  Grunde,  durch 
den  wilden  Graben  hin  auf  den  Hokülrain.  Von  dieser  Wüstung 
ist  die  Steuer  jederzeit  nach  Dingelstedt  geliefert,  Eber  (Kreuzeben 
beansprucht  sie  gleichfalls  ...  Auf  dem  Hokaulischen  Rain  geht 
die  Grenze  fort  zwischen  dem  Dingelstedter  und  Kalmeroder  Lande 
über  das  Beuersche  Pfarrland,  an  der  Mergelkuhle  bis  an  den  „Kreis- 
kopf“. (Gleichenst.  J.-B.  Blatt  39  44  u.  69/100.) 

1676.  März  20. 

„Die“  — nördliche  — „Grenze  der  Gemeinde  Kreuzeber  geht  an 
der  Scharfensteiner  Länderei  her  bis  an  den  Hockelrain  zwischen 
der  hohen  Kauiischen  und  der  Burgländerei  (des  Schlosses  Scharfen- 
stein)  bis  zum  II  uck  el-lHockel  -)  berge“.  (Rusteberg.  J.-B.  Bl. 389  9U.I 
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207.  Hohenrode, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Craja.  Ungefähr  400  Schritte  nördlich  von  dein 
Nordende  des  Dorfes  Craja  hat  Herbers  eine  wüste  Ortsstüttc  ermittelt, 
welche  sich  bis  zu  der  etwa  900  Schritte  von  dein  gedachten  Punkte  ent- 
fernten Grenze  des  Gemeindebezirks  gegen  den  Gemeinebezirk  Klein- 
Rodungen,  Kr.  Honstein,  hinzieht  und  welche  Herbers  mit  dem  Namen 
„Hohenrode“  bezeichnet.  Die  einzelnen  Ackerstücke  an  dieser  Stätte 
heissen  : „Die  Heide“,  „Hohenrode“,  „Schoten fleck“,  „Böttcherland“,  „am 
Bache“  und  „Vorm  Dorfe“.  Der  Name  Hohenrode  ist  in  der  Gegend 
vielfach  als  Flurname  im  Gebrauch.  Er  findet  sich  z.  B.  etwa  4500  bis 
5000  Schritte  nördlich  der  in  Rede  stehenden  wüsten  Ortsstätte  im  Ge- 
nieindebezirke  Trebra,  Kr.  Honstein,  nördlich  der  Trebraer  Waldung.  — 
Dem  Bearbeiter  erscheint  es  zweifelhaft,  ob  auf  dem  von  Herbers 
bezcichncten  Platze  einst  eine  Ansiedelung  bestand,  zumal  sich  aus  den 
von  Herbers  wiedergegebenen  Grenzen  der  früheren  Ackerstücke  die 
einstigen  llausstellen  nicht  erkennen  lassen.  Irgend  welche  Nachrichten 
über  ein  Dorf  oder  einen  Hof  Hohenrode  in  dieser  Gegend  sind  nicht 
aufzufinden  gewesen. 


Holbach, 

möglicherweise  Kr.  Worbis  in  der  Nähe  des  Klosters  Gerode.  Der  Ort 
wird  nur  einmal  an  der  untengedachten  Stelle  unter  den  Besitzungen 
des  gedachten  Klosters  genannt.  Wahrscheinlich  ist  unter  der  villa  Hol- 
bach das  noch  bestehende  Dorf  dieses  Namens  im  Kreise  Honstein  süd- 
lich von  Clcttenberg  verstanden,  welches  Meyer,  Harzzeitschrift  X,  iS.  12G 
aufführt. 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  von  ihm  bestätigten  Besitzungen 
des  Klosters  Gerode  „capcllam  sitam  in  villa,  <jue  nominatur  Holbach". 
(Joannis  specileg.  8.460,67  s.  Ascher  Feld  No.  26.  Vor  Holbach  wird 
in  der  Papstbulle  der  Hufen  des  Klosters  in  „Buzelingen“  [jetzt  Pützlingen] 
und  später  anderer  Hufen  in  der  Umgegend  von  Nordhausen  gedacht.) 


2(>8.  Iloiihove, 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Duderstadt.  Des 
Ortes  wird  nur  in  dem  untengedachten  Verzeichnisse  gedacht,  Wolf 
nennt  ihn  nicht. 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  roarchia“  ... 
„Honhove  cum  XVI  mansis“.  (Errath,  C.  Q.  S.  699.  Vor  Honhove 
wird  „Satophe“  No.  425,  nach  ihm  „Wachendungen“  genannt.  Ersterer 
Ort  ist  gänzlich  unbekannt,  letzterer  ist  vieileicnt  das  noch  bestehende, 
zwischen  Lindau  und  Katlenburg  gelegene  Dorf  Wachenhausen,  Kreis 
Nordheim.) 
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209.  Hon  rode, 

Ilonroth,  Annrode,  Anroth.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Horsniar. 
Das  ungefähr  1500  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  zwischen  den  Forst- 
orten „Siechen“  und  „Schulzenhol/.“  (Busch)  gelegene  Wäldchen,  welche« 
auf  dem  Messtischblatte  der  Generalstabskarte  „das  Schneidcrthal“  genannt 
wird,  während  die  Bevölkerung  die  letztere  Bezeichnung  nur  für  das 
mehr  nordwestlich  gelegene,  auf  dem  Mühlhäuser  Landgraben  stossende 
Wäldchen  gebraucht  und  das  gedachte,  zwischen  dem  „Siechen“  und  deiu 
„Schulzenbusch“  gelegene  Hölzchen,  sowie  tlie  ihm  zunächst,  südlich  und 
nördlich  gelegenen  Felder,  „das  Honrode“  oder  „Annrode“  nennt.  Der 
an  der  Westseite  „des  Honrode“  befindliche,  vom  „Schneiderthal“  herab- 
kommende,  tief  in  das  Gelände  eingcschnittene,  für  gewöhnlich  wasser- 
lose  Graben  heisst  auch  nicht  — wie  auf  der  gedachten  Karte  ange- 
geben — „das  Schneiderthal“,  sondern  der  „Stein graben“.  An  der 

Südwestecke  des  „Ilonroth“  zwischen  diesem  und  dem  obengenannten  Stein- 
graben hat  Herbers  aus  den  vor  der  Ausführung  der  Gemeinheite- 
teiluug  aufgenommenen  Karten  eine  wüste  Ortsstätte  festgestellt,  welche 
vor  30  und  40  Jahren,  als  der  Bearbeiter  diese  Gegend  sehr  häufig  als 
Jäger  besuchte,  vom  Volke  allgemein  als  die  eines  eingegangenen  Dorfes 
bezeichnet  wurde,  dessen  Mark  sich,  das  Hölzchen  Honrot  umfassend, 
weit  über  dieses  hinaus  nach  Norden  bis  an  „das  Tesfeld“  erstreckt  haben 
sollte.  Das  im  Osten  das  „Wäldchen  Honrot“  begrenzende  und  zwischen 
diesem  und  „dem  Schulzenbusch“  gelegene  Feld  hicss  „die  Strietteile“  — 
richtiger  wohl  „Strutteile“  — und  die  südlich  anstossenden  Äcker  lagen 
„auf  der  Struth“.  Von  einem  Dorfe  Honrode  oder  Anrode,  welches  in 
dieser  Flurgegend  gelegen  haben  könnte,  findet  sieh  in  den  bis  jetzt  auf- 
gefundenen  Urkunden  keine  Nachricht.  Der  einzige  eingegangene  Ort 
in  nicht  allzugrosser  Ferne,  welcher  an  den  jetzigen  Namen  der  Feld- 
gegend erinnert,  ist  die  Wüstung  Ungerode  oder  Hungerode,  s.  No.  409, 
welche  etwa  3000  bis  4000  Schritte  weiter  östlich,  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  den  Dörfern  Eigenrode  und  Kaisershagen  liegt.  Die  Entfernung 
von  Ungerode  bis  Honrode  ist  aber  doch  eine  so  grosse,  dass  man  den 
Gedanken  an  eine  Zusammengehörigkeit  beider  Stätten  nicht  aufrecht 
erhalten  kann.  Unmöglich  wäre  es  nicht,  dass  der  Name  Honrodle  oder 
Anrode  auf  das  beregte  kleine  Wäldchen  und  seine  Umgebung  von 
seinem  früheren  Besitzer,  dem  Kloster  Anrode  übertragen  worden  ist.  — 
Es  ist  bekannt,  dass  dieses  Kloster  in  der  Feldmark  llorsmar  ziemlich 
ansehnlichen  Besitz  hatte,  es  ist  aber  nicht  nachzuweisen,  ob  dieser  Be- 
sitz in  der  Nähe  des  Anroths  und  wo  sonst  er  lag.  Es  ist  ferner  in  den 
Anroder  Klostcrurkuuden  nie  von  einem  Klosterhofe  in  oder  bei  Ilors- 
mar  die  Rede,  es  scheint,  als  ob  das  Kloster  seinen  Besitz  bei  diesem 
Dorfe  stets  an  daselbst  bereits  Eingesessene  in  Erbenzins  gegeben  hätte. 
Wie  oben  No.  38b  und  No.  135  ausgeführt  worden,  liegt  „das  Honrode“ 
oder  „Annrode“  zwischen  den  beiden  Wüstungen  Beinrode  und  Tesfeld. 
Am  wahrscheinlichsten  dürfte  es  sein,  dass  die  eingangs  gedachte  wüste 
Ortsstätte  auf  der  wohl  niemals  ganz  genau  festgestellten  Grenze  dieser 
beiden  Wüstungen  lag,  und  dass  man  der,  auf  dem  wahrscheinlich  be- 
waldeten Grenzstreifen  zwischen  beiden  Wüstungen  entstandenen  An- 
siedelung den  in  der  Gegend  ziemlich  häufig  vorkommenden  Namen  „Am 
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Rode“  oder  „Anrode“  gab,  b.  No.  23.  Altenburg  nennt  8. 88  den  mehr- 
gedachten  Forstort  „das  Annenröder  Holz“.  Da  es  nicht  gänzlich  un- 
möglich, dass  die  in  der  Waldung  Anroth  oder  Honroth  vorhandenen 
Überbleibsel  einer  Ansiedelung  von  einem  Hofe  des  Klosters  Anrode 
herrühren,  so  folgen  hierunter  die  Nachrichten,  welche  sich  auf  den  Be- 
sitz des  genannten  Klosters  in  und  bei  dem  Dorfe  Horsmar  beziehen. 

1293.  April  30.  Mühlhausen. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  bezeugt,  dass  Heinrich  Camerarius  genannt 
von  Mühlhausen  und  seine  Söhne  vor  ihm  auf  16l'j  Hufe  Landes  und 
eine  Mühle  zu  Horsmar  nebst  sämtlicher  Zubehör  verzichtet  habe, 
welche  er  dem  Kloster  in  Annenroth  übereignet  hatte.  (Orig,  in  An- 
rode, gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  33  und  M.  U.  B.  No.  409.) 

1293.  Juni  7.  Mühlhausen. 

Heinrich,  Ritter,  Camerarius  genannt  von  Mühlhausen  wiederholt 
mit  seinen  Söhnen  den  vorgedachten  Verzicht  zu  Gunsten  des  Klosters 
Anrode  auf  seinen  Besitz  in  Horsmar.  (Orig,  in  Anrode,  gedr.  M.  U.  B. 
No.  411.) 

1293.  Oktober  1. 

H(einrich)  Camerarius  d.  A.  von  Mühlhausen  verzichtet  auf  zwei 
zu  Horsmar  gelegene  Hufen  Landes  — zu  wessen  Gunsten  ist  nicht 
gesagt  — , welche  er  von  dem  Grafen  H.(einrich)  von  Gleichenstein  zu 
Lehen  trug.  (Orig.  a.  a.  O.,  gedr.  M.  U.  B.  No.  413,  anscheinend  Resig- 
nation dem  Lehnsherrn  gegenüber.) 

1293.  November  10. 

H(einrich),  Graf  von  Gleichenstein,  übereignet  dem  Kloster  Anrode 
zwei  Hufen  Landes  in  Horsmar,  welche  Heinrich  d.  A.  Camerarius 
von  Mühlhausen  von  ihm  zu  Lehen  besessen  hatte.  (Orig.  a.  a.  O.,  gedr. 
Wolf  I,  No.  56,  Regest.  M.U.  B.  No.  415.) 

1294  o.A.d.T. 

Heinrich  vom  Hagen  — de  indaginc  — verzichtet  auf  das  zu 
Horsmar  gelegene  Gut,  nämlich  eine  Hufe  Landes  und  eine  Mühle  zu 
Dachriedeu,  welches  or  von  dem  Grafen  H.(einrich)  zu  Gleiehenstein  zu 
Lehen  hatte,  zu  des  Letzteren  Guusteu.  (Orig.  a.  a.  ().,  gedr.  Wolf  II, 
No.  15  und  M.  U.B.  No.  434.) 

1294  o.A.d.T. 

Heinrich,  Graf  von  Gleichenstein,  übereignet  dem  Kloster  Anrode 
die  vorgedachten  Grundstücke.  (Orig.  a.  a.  O.,  gedr.  Wolf  II,  No.  16 
und  M.  U.  B.  No.  435.) 

1317.  Januar  4. 

Das  Kloster  Reifenstein  verkauft  dem  Kloster  Anrode  ausser  ver- 
schiedenen Gefällen  auch  drei  Hufen  Landes  „in  pago  ville  Horsmar“. 
(Orig.  a.  a.  O.,  gedr.  Wolf  I,  No.  86  und  M.  U.  B.  No.  707.  Da  das 
Kloster  Reifenstein  die  Wüstungen  Beinrode  No.  38b  und  Tesfeld 
No.  135  besass,  so  wäre  es  möglich,  dass  die  vorgedachten  3 Hufen  auf 
der  Grunze  beider  Wüstungen  bei  dem  Honrode  gelegen  haben.) 
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1551 7.  Mai  25. 

Konrad  genannt  Topeistein  verkauft  dem  Kloster  Anrode  eine  Hufe 
mit  zwei  Hofstätten  „in  camnetis  ville  Horsmar“.  (Orig.  a.  a.  0„  gedr. 
M.U.B.  No.  713.) 

1318.  Mürz  11. 

Das  Kloster  Reifenstein  verkauft  dem  Kloster  Anrode  eine  Hufe 
und  eine  Hofstelle  im  Dorfe  Horsmar,  welche  das  verkaufende  Kloster 
von  dem  Grafen  Heinrieh  von  Gleichen  und  seinen  Erben  Heinrich 
und  Hermann  zum  Eigentum  erhalten  und  zwei  Bauern  — rusticis  — 
in  Horsmar  zu  Lehen  gegeben  hatte.  (Orig.  a.  a.  0„  gedr.  M.U.B. 
No.  731.) 


270.  Honrott, 

Hanrott,  hohe  Rott,  Hon  rot,  Honrode.  Kr.  H.  Gemeindebezirke 
Heiligenstadt  und  Rengelrode,  nordwestlich  von  Heiligenstadt  an  der 
alten  Heerstrasse,  welche  jenseits  dos  Überganges  der  Göttinger  Chaussee 
über  die  Eisenbahn  nach  Westen  abbiegend,  Rengelrode  südlich  lassend, 
nach  Schachtebich  und  Burgwalde,  beziehungsweise  nach  dem  Rusteberg 
führte.  Die  Felder  im  Heiligenstädter  Gemeindebezirke,  welche  nördlich 
dieser  Strasse  liegen,  heissen  „das  hohe  Rott“,  während  die  im  Gemeinde- 
bezirke Rengelrode,  südlich  der  Strasse,  zwischen  ihr  und  dem  direkt  von 
Heiligenstadt  nach  Rengelrode  führenden  Wege,  auf  der  linken  Seite  d« 
Beberbaches  gelegenen  Äcker  bis  zur  Ausführung  derGemeinheitsteilunjr 
„In  der  lieber“,  „am  Hofstatt-  und  Honrottswege“,  sowie  „Hanrott  und 
Steingraben“  hiessen.  Es  scheinen  hiernach  im  Rengolroder  Gemeinde- 
bezirke an  der  gedachten  Stelle  Hofstätten  gestanden  zu  haben.  Obwohl 
Herbere  an  keinem  der  obengenannten  Plätze  eine  wüste  Ortsstätte  fest- 
zustellen vermocht  hat,  ist  dem  Bearbeiter  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Rengelrode  im  Jahre  1897  versichert  worden,  dass  vor  Ausführung  der 
Gemoinheitstcilung  „am  Hofstattswege“  Spuren  eingegangener  Gehöfte 
vorhanden  gewesen  sind.  Schon  im  16.  Jahrhundert  war  am  Honrot  jed- 
Ansiedelung  verschwunden.  In  dem  untengedachten  Lehnsreveree  wird 
unter  „dem  Honrode“  lediglich  die  auf  die  oben  erwähnte  Ileeretrassv 
s tossende  Feldgegend  bezeichnet,  welche  jetzt  „der  hohe  Rott“  heisst 

1542.  Februar  17. 

Andreas  Strecker,  Bürgermeister  zu  Heiligenstadt,  stellt  für  sich 
und  seinen  Vetter  Heinrich  Strecker  Revers  aus  über  seine  durch 
Georg  von  Wintzingerode  n.  d.  E.  erfolgte  Belehnung  mit  verschiedenen 
Grundstücken  und  Rechten  in  und  bei  Heiligenstadt,  unter  diesen  mit 
„2  Agkern  im  kurzen  Gewende  uf  dem  Honrode,  stosst  uf  den 
Rüste berger  Weg,  zwischen  Martin  Listemann  und  Werner  Koch;  mit 
2 Agker  uf  dem  Honrode  zwischen  Lorenz  und  Christoph  Müller. 
Gebrüdern  und  Herrn  Jochim  gelegen , die  darmit  zustehen  Joist 
Strecker“  u.  s.  w.  (Orig.-Papier  mit  aufgedrucktem  Siegel  des  A.  Strecker 
G.  A.  III.  4.  B.  127.  No.  8,  s.  Hucheiheim  No.  275.) 
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1579.  Febrnarl9.  Heiligenstadt. 

Martin  Jochims,  Bürger  zu  Heiligenstadt , wird  z.  g.  H.  seines 
Bruders  Hans  durch  Hans  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  mit  2 Äcker  vor 
der  Stadt  Heiligenstadt  uf  dem  Hon  rode  zwischen  Heinrich  Strecker 
und  Heinrich  Lotzen  d.  J.  belieben.  (Orig.  Lehnsprotokoll  von  Heiligen- 
stadt ira  Lehnsprotokollbuche  G.  A.  IU.  4.  A.  \ . Blatt  33/42  No.  59  — 
s.  auch  Lehnsprotokoll  von  1584.  November  5.  a.  a.  O.  III.  4.  A.  IV.  No. 62.) 

1674.  September  11. 

Verzeichnis  der  von  Wintzingerodeschen  Lehnsslücke  in  und  bei 
Heiligenstadt:  Verschiedene  Acker  „uf  dem  Rustebergischen  Wege  und 
uf  dem  Hon  rode“.  (Anlage  gefertigt  von  dein  Scharfensteiner 
Aktuar  Georg  Franz  Schott,  dem  Richter  Burehard  und  den  Schöppen 
Schrecker,  Hunold  sen  und  jun.  zu  Beuern  zu  der  Eingabe  der  v.  \V., 
in  welcher  sic  bei  Mainz  um  ihre  Wiederbelehnung  mit  den  in  der 
Anlage  aufgeführten  Grundstücken  bitten.  Konzept  G.  A.  III.  3.  A.  XIII.) 


Hohe  Rott  s.  Ickendorf  No.  287. 


271.  Höre, 

Hoere,  to  der.  Jetzt  unbekannt,  vielleicht  Kr.  D.,  die  südlich  des 
Dorfes  Immigerode  jetzt  „in  den  acht  Goren“  genannte  Feldgegend.  Ob 
sich  in  dieser  Wohnstätten  befanden,  ist  nicht  nachzuweisen. 

1428.  März  30. 

Godescalk,  Edelherre  to  l’lesse,  belehnt  für  sich  und  seinen  Bruder 
Jan  den  Heinrich  von  Wintzingerode  mit  den  Gütern,  welche  Heinrich 
und  Brüning  von  Esplingerode,  ihre  Mannen,  ihnen  aufgetragen  hnben, 
nachdem  sie  solche  an  den  II.  v.  W.  verkauft  hatten.  Unter  diesen 
Gütern  werden  nach  verschiedenen  anderen  Grundstücken  und  Be- 
rechtigungen bei  und  in  Duderstadt  aufgeführt,  und  zwar:  „der  halve 
Tegheden  to  der  Hoere,  den  hast  Hans  Herdeghen“  und  ein  Korn- 
zins  zu  Desingerode  genannt  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel 
G.  A.  III.  3.  G.  No.  1.  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  des  Lehnreverses 
des  H.  v.  W.  für  Gotschalk  von  Plesse  über  diese  Güter,  in  welchem 
sie  ebenso  aufgeführt  werden  wie  in  dem  Lehnbriefe  vom  gleichen 
Tage  daselbst  III.  2.  D.  2.  und  im  Kopialbuche  H.  1.  H.  Blatt  195/6.  In 
den  später  für  die  v.  W.  ausgestellten  Lehnbriefen  der  Edelherrn  zu 
Plesse  von  1460.  November  5.,  1475.  Juni  1.,  1497.  Juli7.,  1514.  Juni  18. 
und  1562.  August  24.,  welche  sich  in  Originalen  a.  a.  O.  No.  2 bis  6 be- 
finden, wird  — mit  Ausnahme  des  Lehnbriefes  von  1475,  welcher  die 
einzelnen  Lehnstücke  nicht  nennt  — „der  Zehnte  to  der  Hoere  oder 
Höre“  stets  aufgeführt) 

Horebach  s.  Harbach  No.  232. 

Horeburg  s.  Harburg  No.  233. 
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272.  Hornbach, 

Lehnhornbach.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Langula  und  Kr. Langen- 
salza, Gemeinde-  und  Gutsbezirke  Oppershausen.  Die  Lage  des  Ortes 
selbst  ist  unbekannt.  Ungefähr  1000  Schritte  südlich  des  Dorfes  Langula 
zog  sich,  an  dem  über  die  „Gelbrieder  Mühle“  nach  Kammerforst  führenden 
Wege  beginnend,  nach  Westen  zu  eine  ziemlich  breite,  aus  Wall  und 
Graben  bestehende  Landwehr  bis  zu  „dem  Rondel",  einem  kleinen,  an- 
scheinend von  Menschenband  aufgeschütteten  Hügel,  welcher  schon  inner- 
halb des  jetzigen  Gemeindebezirkes  Oppershausen,  unmittelbar  am  Rande 
des  zu  dem  dasigen  Rittergute  gehörigen  Anteils  am  Hainichwalde  liegt 
Die  Fortsetzung  dieser  Landwehr  lässt  sich  durch  den  Forst  Hainich 
bis  nach  Nazza  im  Herzogtum  Sachsen -Gotha  verfolgen.  Zu  beiden 
Seiten  dieser  durch  die  Ausführung  der  ersten  schon  im  3.  Jahr- 
zehnt des  19.  Jahrhunderts  begonnenen  Gemeinheitsteilungs  Verfahrens 
wesentlich  geschmälerten,  jetzt  nach  Ausführung  der  zweiten  mit  einer 
Verkoppelung  verbundenen  Gemeinheitsteilung  nur  noch  durch  einen 
ziemlich  breiten  Weg  und  die  sog.  „Königs-Eiche“ 1 kenntlichen  Land- 
wehr zogen  sich  drei  wüste  Marken  „Sebeda“,  „Lingula“  und  „Hornbach“, 
welche  im  Osten  ungefähr  bei  dem  jetzigen  von  Niederdorla  nach  Oppers- 
hausen führenden  Wege  begannen,  im  Norden  längs  der  Verlängerung 
„der  alten  Holzstrasse“,  500  Schritte  südlich  des  Dorfes  Langula,  bis 
ungefähr  zu  dem  Punkte  hinliefen,  an  welchem  die  nach  Nazza,  beziehungs- 
weise nach  Eisenach  führende  Chaussee  in  den  Hainich  eintritt,  im 
Westen  längs  der  Waldgrenze  nach  Süden  zogen  und  im  Süden  durch 
eine  Linie  begrenzt  wurden,  welche  etwa  1000  Schritte  südlich  der  Land- 
wehr ziemlich  nahe  bei  dem  Dorfe  Oppershausen  den  von  diesem  jetzt 
nach  Niederdorla  führenden  Weg  erreichten.  Den  nördlichen,  am  Walde, 
nach  Westen  zu,  gelegenen  Teil  dieser  Fläche  nannte  man  „Sebeda“,  den 
südlichsten  Teil  „Hornbach“  und  den  mittleren,  am  weitesten  nach 
Osten  zu  reichenden  Teil  „Lingula“.  Die  Grenzen  zwischen  diesen  drei 
von  der  Bevölkerung  als  wüst  bezeichneten  Orten  unterschied  man  schon 
zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  und  wohl  schon  viel  früher  nicht  mehr 
genau.  Alle  drei  Wüstungen  gehörten  nicht  zur  Vogtei  Dorla,  wohl 
aber  zum  Kreise  Mühlhausen.  Von  den  Ländereien  wurde  altsächsische 
Schock-,  nicht  die  westfälische  Grundsteuer  erhoben.  Der  Umstand, 
dass  die  Ländereien  sich  fast  sämtlich  im  Besitze  von  Einwohnern  in 
Langula  befanden,  hatte  bewirkt,  dass  die  drei  Wüstungen,  über  deren 
Hoheitsverhältnisse  zwischen  Mainz  und  Hessen  einerseits  und  Kursachsen 
andererseits  sehr  weit  auseinander  gehende  Anschauungen  obwalteten, 
im  Jahre  1817  bei  Bildung  des  Kreises  Mühlhausen  mit  diesem  vereinigt 
wurden,  obwohl  sie  nicht  dem  Königreiche  Westfalen,  sondern  bi* 
zum  Jahre  1815  dem  Königreiche  Sachsen  angehört  hatten.  Wolf  führt 

1 Die  Königseiche,  deren  mächtigen  Stamm  8 Mann  kaum  zu  umspannen 
imstande  sind,  sollte  nach  Ausführung  der  ersten  Gemeinheitsteilung  in  der  Vogtei 
Dorla  umgehauen  werden.  Um  der  Gegend  deu  Baum,  dessen  Alter  nach  Jahr- 
hunderten zu  zahlen  ist,  zu  erhalten,  erwarb  Seine  Majestät  König  Friedrich 
Wilhelm  IV.  im  Jahre  1847  den  Baum  und  ein  kleines,  ihn  umgebendes  Grundstück, 
welche»  als  fiskalisches  Eigentum  im  Grundbuche  eingetragen  ist.  Seit  dieser  Zeit 
ist  der  Name  „Königseiche“  gebräuchlich.  — Akten  des  Landrat»  zu  Mühlhausen. 
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die  drei  Wüstungen  I,  S.  104  nicht  unter  denen  der  Vogtei  Dorla  auf, 
und  Förstemann  rechnet  sie  — Neue  Mitteilungen  II,  8.  262  63  — zu 
denen  des  Kreises  Langensalza.  Nach  Ausführung  der  letzten  Gemein- 
heitsteilung hat  in  der  Gegend  eine  Veränderung  der  Gemeinde-,  be- 
ziehungsweise Kreisgrenzen  stattgefunden,  welche  jetzt  die  Wüstungen 
durchschneiden.  Über  die  Orte  selbst  sind  bis  jetzt  irgendwelche  Nach- 
richten nicht  aufgefunden,  sie  scheinen  bereits  vor  dem  15.  Jahrhundert 
verschwunden  zu  sein.  Herhcrs  hat  in  den  älteren  Karten  zwar  die  alt«' 
Landwehr  und  die  Wüstung  Sebeda,  nicht  aber  die  Wüstungen  Horn- 
bach und  Lingula  gefunden.  Die  beiden  letztgenannten  Namen  finden 
sich  in  dem  Verzeichnisse  der  Flurnamen  nicht.  Das  etwa  500  Schritte 
südlich  der  Landwehr  nach  Osten  zu  fliessende  Wässerchen  wird  noch 
jetzt  „der  Hornbach“  oder  auch  „der  Ilaselbach“  genannt. 

1600  bis  1618. 

„Die  Vogtei  über  Dorla“  — welche  der  Kurfürst  von  Mainz  in  An- 
spruch nahm  — „bezieht  sich  auch  auf  Sebach  mit,  des  gewesenen 
Amtmanns  des  Eichsfeldes,  Kaspar  von  Berlepsch  Erbe,  auf  Oppers- 
hausen und  auf  die  Wüstungen  Lingula,  Sebeda  und  Hornbach, 
welche  sämtlich  Georg  von  Sebach  von  dem  Kurfürsttu  von  Sachsen 
zu  Lehen  trägt.“  (Saal buch  S.  596.) 


273.  Hoscherod, 

Hoschenrode,  Harschenrode,  Horschenrode.  Kr.  W.  Gemcinde- 
bezirk  Hainrode  und  Kaltohmfeld,  sowie  Gutsbezirke  Adelsborn,  Boden- 
stein und  Hainrode,  westnordwestlich  von  Hainrode  an  dem  dieses  Dorf 
mit  Kaltohmfeld  verbindenden  „Thalwege“.  Genauer  lässt  sich  die 
Lage  des  eingegangenen  Ortes  nicht  bestimmen,  da  er,  wenn  es  auch 
scheint,  dass  seine  Kirche  noch  im  Jahre  1506  zu  den  kirchlichen  Ab- 
gaben veranlagt  worden  ist,  vielleicht  schon  zu  jener  Zeit,  jedenfalls 
bald  darauf  von  seinen  Bewohnern  gänzlich  verlassen  war,  und  da  in 
den  späteren  Nachrichten  der  wüsten  Mark  eine  sehr  grosse  Ausdehnung 
gegeben  wird;  man  begriff  im  16.  Jahrhundert  unter  der  Wüstung 
Horschenrode,  die  zu  beiden  Seiten  des  Thalweges  gelegenen,  jetzt  im 
Besitze  der  von  Wintzingerode  befindlichen,  zu  den  Gutsbezirken  Adels- 
born und  Bodenstein  gehörigen  Waldungen,  sowie  das  im  Osten  an- 
stossende  Feld,  aber  auch  einen  grossen  Teil  der  nördlich  des  Thalweges 
gelegenen,  jetzt  im  Besitze  der  Gemeinde  Kaltohmfeld  und  des  Ritter- 
gutes llainrode  befindlichen  Waldungen.  Innerhalb  dieser  grossen  Fläche 
hat  weder  Herbeis,  noch  der  Bearbeiter  eine  Stätte  gefunden,  welche  sich 
als  die  eines  ehemaligen  Dorfes  kennzeichnet.  Wahrscheinlich  lag  das 
Dorf  in  dem  Thale  zwischen  llainrode  und  dem  Walde.  In  den  nörd- 
lich des  Thalweges  gelegenen  Waldungen  soll  sich  eine  vorgeschichtliche 
Wal  Iburg  „die  Matzenburg“  befinden,  deren  weiter  unten  bei  No.  324  ge- 
dacht werden  wird.  Nach  dem  Orte  nannte  sich  ein  ritterbürtiges  Ge- 
schlecht, dessen  Mitglieder  vielfach  in  den  Urkunden  der  Grafen  von 
Honstein  und  von  Tonna  (Gleichen)  genannt  werden.  — C.  Meyer  kennt 

Wüstungen  d.  Kr.  DuderaUdt  etc.  3i> 
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den  Ort  nicht  und  hält  Harzzeitschrift  X,  S.  IGO  das  150G  genannte 
„Harschenrode“  — siehe  unten  zum  Jahre  1506  — für  einen  Schreib- 
fehler, indem  er  annimmt,  es  sei  unter  dem  sogenannten  Orte  der  noch 
bestehende  Ort  Ascherode,  Kr.  Grafschaft  Honstein,  zu  verstehen.  Dass 
das  eine  irrtümliche  Anschauung,  dürfte  sich  aus  Nachstehendem  ergeben. 

1222  o.A.d.T. 

Unter  den  Zeugen,  welche  bei  Abschluss  des  Kaufvertrages  des 
Grafen  Ernst  von  Felsecke  (Gleichen)  an  das  Kloster  Reifenstein  über 
das  Gut  in  Schwerstedt  (Kr.  Weissensee)  zugegen  waren,  befinden  sich 
„Christianus  de  Horsehenrod  et  filius  suus  Ernestus“.  (Wolf  I,  No.17. 
Ausserdem  werden  Mitglieder  des  Geschlechtes  in  den  Urkunden  des 
Klosters  Walkenried  und  sonst  mehrfach  genannt) 

1506  o.A.d.T. 

Die  Kirche  zu  Harschen  rode  — sedes  Blicherode,  Probstei  Jecha- 
burg — war  zu  den  Abgaben  des  Thüringer  Klerus  zu  I Loth  ver- 
anlagt. (Zeitschrift  Jena  X [II],  S.  171,72,  8.  a.  Ascha.  Unter  dieser 
Kirche  dürfte  die  des  eingegangenen  Ortes  und  nicht  die  des  noch 
bestehenden  Gutes  Ascherode,  Kreis  Honstein,  verstanden  sein.  In 
Ascherode  ist  das  Bestehen  einer  Kirche  nicht  nachzuweisen.) 

1515.  Mail,  und  1541.  Oktober 25. 

Graf  Ernst  von  Honstein  führt  bei  Erneuerung  der  Belehnung  der 
von  Bültzingsleben  mit  früheren  Lehngütern  der  von  Asla  und  von 
Osterode  bei  Hainrode  „das  Heigenrodische  und  Hoschenrodische 
Gehölz  südlich  des  Schmidtthaies“  unter  den  Lehnsstücken  auf.  (Ziem- 
lich gleichzeitige  Abschrift  G.  A.  XXIII.  2.  G.  2.  In  dem  ferneren  Lehn- 
briefe des  genannten  Grafen  für  die  von  Bültzingsleben  von  1541. 
Oktober  25.  wird  der  beiden  Gehölze  wieder  mit  den  gleichen  Worten 
gedacht  Gleiche  Abschrift  G.  A.  IX.  7.  B.  1.) 

1503.  August  23.  und  1560.  September  4. 

In  den  anscheinend  seit  dem  Jahre  1544  zwischen  den  von  Bültzings- 
leben und  von  Wintzingerode  obwaltenden  Streit  über  die  Grenzen 
ihres  Besitzes  zwischen  Kaltohmfeld  und  Hainrode  mischte  sich  — 
soweit  ersichtlich  vom  Jahre  1661.  September  17.  au  — Christoph  vom 
Hagen  mit  der  Behauptung,  dass  ein  Teil  der  Waldungen,  um  welche 
jene  beiden  Familien  sich  stritten,  keiner  von  ihnen,  sondern  ihm  ge- 
höre. In  dein  zu  Bleicherode  1563.  August  23.  stattfindenden  Termine 
bezeichnet  Christoph  vom  Hagen  den  von  ihm  in  Anspruch  genommenen 
Forst  als  „zwischen  dem  Stein-  und  dem  Mollenwege  gelegen,  der  sich 
anfehet  am  Höschen  rode  und  oben  hinaus  bis  an  das  Kaltohmfelder 
Lund  stösst“.  Der  vom  Hagen  dringt  nach  dem  Erkenntnisse  der 
Schöppen  zu  Leipzig  — veröffentlicht  Bleicherode  1666.  September  4. — 
mit  seinem  Ansprüche  durch,  weil  er  einen  Lehnbrief  der  Grafen  von 
Haustein  — dessen  Datum  nicht  angegeben  — vorgelegt  hatte,  nach 
welchem  die  genannten  Grafen  ihn  „mit  114  Acker  Holz  zu  beiden 
Seiten  des  Thal weges  belegen“,  beliehen  hatten,  welche  „bei  der  Wüstung 
Höschen  rode  beginnen  und  bis  an  das  Kaltohmfelder  Feld  laufen“. 
Im  Laufe  des  nunmehr  vor  dem  Keichskaminergerichte  weitergeführten 
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Streites  treten  die  von  Bültzingsleben  mit  der  — anscheinend  durch 
schriftliche  Nachweise  nicht  unterstützten  — Behauptung  hervor,  „dass 
das  Hoscherode  im  Norden  bei  dem  Steinwege“  — er  führt  noch 
heute  diesen  Namen  und  liegt  südöstlich  des  Schmidtthaies  innerhalb 
der  unten  zu  gedenkenden  „langen  Trift“  — „beginne,  im  Westen  bis 
an  das  Kaltohmfelder  Feld,  im  Süden  bis  an  die  jenseits  des  Thal- 
oder Mühlweges“  — den  jetzt  chausseeartig  ausgebauten  Weg  zwischen 
Kaltohmfeld  und  Hainrode  — „gelegene,  Kurmainz  gehörige  Harburg- 
Worbiser  Waldung  reiche,  und  im  Osten  an  die  Hainroder  Flur  stosse“. 
(Konzept  und  gleichzeitige  Abschrift  in  den  Prozessakten  Hagen  c.  a. 
Wintzingerode  von  1561  1575  und  Bültzingsleben  c.  a.  Wintzingerode 
von  1544  1575.  G.  A.  I.  12.  B.  No.  1 — IX.  7.  B.  1 bis  9 und  XXIII. 
2.G.No.3.) 

1580.  September  23.  und  1586.  Mai  2.  st.  v. 

Die  streitenden  Parteien  einigten  sich  1580.  September  23.  — ge- 
nehmigt durch  Graf  Ernst  von  Honstein  1586.  Mai  2.  st.v.  — die  streitigen 
Flächen  durch  ein  vom  Thalwege  ziemlich  genau  nach  Norden  laufen- 
des — etwa  40  Schritte  breites  — Gestell  „die  Lange  Trift“  in  der 
Art  zu  teilen,  dass  die  östlich  dieses  Gestelles  gelegenen  Flächen  den 
von  Bültzingsleben,  die  westlich  des  Gestelles  liegenden  Waldungen 
und  Acker  den  von  Wintzingerode  mit  Ausschluss  einer  114  Acker 
haltenden  Fläche  gehören  solle,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Thalweges 
für  die  vom  Hagen  abzusteinigeu  seien.  (Gleichzeitige  Abschriften 
G.  A.  II.  l.G.  Blatt  91.  Zu  der  gedachten  Absteinigung  kam  es  nicht, 
da  die  von  Wintzingerode  den  Hagenschen  Anteil  durch  Vertrag  im 
Jahre  1610.  April  21.  für  1200  Gulden  käuflich  erwarben. — Abschrift 
G.  A.  a.  a.  O.  Blatt  92  ff.) 

1612.  Juni  10.  st  v. 

Friedrich  und  Heinrich  von  Wintzingerode  belehnen  vor  dem  Notar 
Johann  Wernik  zu  Speier,  bisher  zu  Duderstadt,  den  Simon  Hartung 
von  der  Neuen  Stadt  im  Amte  Harburg  „mit  einem  Platze  unten  vor 
dem  Dahlwege  bober  der  Trift  zwischen  dem  Mohl-  und  Steinwoge, 
ungefähr  6 Acker  haltend“,  gegen  einen  gewissen  .Jahreszins  unter  dem 
Vorbehalte,  dass  auch  Georg  Sivert  Mackenrode  aus  Hainrode  gleich- 
falls mit  den  Grundstücken  zu  gleichem  Anrechte  wie  Hartung  belieben 
werden  solle.  (Orig.-Papier  G.  Ä.  V.  2.  S.) 

1614.  Juli  17.  st.  v.  (Duderstadt?) 

Hans  Friedrich  von  Wintzingerode  belehnt  Georg  Mackenrode  aus 
Hainrode  mit  „3  Acker  Landes  unter  dem  Thahvege  nach  Hainrode 
zu,  kurz  über  der  Wüstung  Hoscherode  und  „dem  breiten  Rasen 
Trisch  und  Trift“,  welcher  die  von  Bültzingsleben  und  von  Wintzinge- 
rode scheidet  und  mit  2 Übern  nach  dem  Stein-  und  Molwege  hin  ge- 
legen ....  das  Gegenteil  hat  Simon  Hartung“,  gegen  einen  Jahreszins. 
Aufgenommen  von  Jakob  Schorr,  Notar  zu  Duderstadt.  (Orig.-Papier 
G.  A.  V.  2.  S.  Gleichzeitige  Abschrift  daselbst  im  „Handelsbuche“  X. 
2.F.2.) 
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Hosenbreite, 

Kr.  T).  Gemeindebezirk  Gieboldehausen.  Es  gilt  liier  das  oben  zu  „Hopfen- 
berg“ S.  597  Gesagte. 

1716  o.  A.  d.T. 

Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  „befinden  sich  an  Feldfluren: 
1 7.  die  Feldflur  die  Hosenbreite  genannt  ....  37.  die  Hosen- 

breite ist  zehntfrei,  giebt  aber  Fruchtzins“.  (Gieboldehäuser  Lager- 
buch von  1715  S.  1 und  7.  St.  A.  Hannover  Des.  74.  Amt  Giebolde- 
hausen No.  1204.  Die  gleiche  Angabe  findet  sich  im  Lagerbuche  von 
1734,  unter  10,  Blatt  1°,  statt  Fruchtzins  ist  gesagt:  „Scheffelzins 
flörlich“  — a.  a.  O.  No.  1223.) 


274.  Hübentlial, 

Ypenthal,  Ipendal,  Huffendal,  Huffendail,  Hunnendal  (?), 
Huvendail.  Kr.  D.  Gemeindebezirke  Obernfeld  und  Breitenfeld,  etwa 
2000  bis  3000  Schritte  östlich  von  Obernfeld  und  ebenso  weit  nordwest- 
lich, sowie  nördlich  von  Breitenfeld.  Jetzt  heisst  der  der  Stadt  Duder- 
stadt  gehörige  Wald  und  das  an  dessen  Rande  befindliche  Forsthaus 
„das  llübcntbal“.  In  dieser  Waldung  befindet  sich  „der  Ibengrabeu“, 
während  die  im  Süden  an  die  Waldung  grenzende  Feldgegend  „das 
Ypenthalsfeld“  genannt  wird.  Ursprünglich  dürfte  „das  Hübentlial  oder 
Ypenthal“  eine  grosse,  zusammenhängende  Waldfläche  gewesen  sein, 
welche  sich  zwischen  den  Dörfern  Obernfeld  im  Westen,  Hilkerode  im 
Osten,  Breitenberg  im  Süden  und  Rüdershausen  im  Norden  ausdehnt«  und 
innerhalb  deren  sich  verschiedene  Ansiedelungen  befanden.  Jedenfalls 
bildete  es  eine  besondere  Mark,  vielleicht  eine  Holzmark  mit  kleinen 
Ansiedelungen.  Wolf  zählt  den  Ort  nicht  zu  den  im  Bereiche  der  Stadt 
Duderstadt  eingegangenen  Orten  und  nennt  es  nur  unter  den  Wuldungen 
der  Stadt  Duderstadt  — G.  v.  D.  S.  291. 

1373.  Dezember  18. 

Hans  von  Minnigerode,  Ritter,  Heises  Sohn  und  Hans  von  Minnige- 
rode,  Knecht,  Hermanns  Sohn,  Vettern,  verkaufen  dem  Rate  zu  Duder- 
stadt „dat  Huvendail,  als  dnt  geleigen  ist,  mit  lenen,  achtworden, 
mit  allen  rechten,  vryheiden,  wonheyden,  mit  deme  Bodeme,  mit  hoilte, 
mit  angern  utide  dat  gerichte  mit  voygedie  und«  mit  aller  slachte  not 
(Nutzen),  alse  da  von  alderc  heft  togehoret  unde  noch  tohoret“  für 
18  Mark  Duderst.  W.  (D.  U.  B.  Regest.  No.  147,  vollständig  gedruckt 
Wolf,  E.  U.  B.  No.  81.  Der  Gograf  und  Richter  des  Gerichtes  vor 
Duderstadt  bezeugt  1373.  Dezember  20.,  dass  die  Vettern  v.  M.  vor  ihm 
„dat  Hu  vend al  “ dem  Rate  zu  Duderstadt  aufgelassen  haben.  D.U.B. 
No.  149  Regest,  gedr.  Wolf,  E.U.  B.  No.  82.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia  ....  H un- 
nendal  cum  VIII.  mansis  duces  Brunswicenses“  (occupant).  (Errnth,  (J.Q. 
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R.  700.  Ob  unter  dem  Hunnenthal  „das  Ilühenthal“  oder  „das  Hugs- 
thal“  No.  280  verstanden,  bleibt  zweifelhaft,  Wolf  spricht  II,  S.  26  sich 
für  die  letztere  Annahme  aus.  Die  Angabe  der  Grösse  ist  für  das 
Hübenthal  viel  zu  gering  bemessen.) 

1495.  Juni  5.  bis  Juli  10. 

Aufzeichnungen  betreffend  den  Streit  der  Stadt  Duderstadt  mit  der 
Gemeinde  Obernfeld  über  das  Hüffen  da  il.  Beide  Teile  beanspruchten 
die  Nutzungen  des  Waldes.  (D.  U.  B.  No.  501  und  Wolf,  E.  U.  B.  No.  97. 
In  den  Streit  wurden  auch  die  Gemeinden  Breidenberg,  Tifftlingerode, 
Gerblingerode,  Hilkerode,  Minnigerode  und  Westerode  gezogen,  welche, 
angeregt  durch  die  Gemeinde  Obernfeld , ebenfalls  die  Mitnutzung  des 
Waldes  verlangten.  Das  1495.  Juli  10  zu  Obernfeld  durch  Kurt 
Henkel,  den  Mainzer  Richter  aus  Duderstadt  gehegte  Gericht  erkennt 
der  Gemeinde  Obernfeld  das  Recht  auf  Mitbenutzung  an  dem  Walde 
zu.  D.  U.  B.  No.  502.  Wolf,  a.  a.  O.  No.  98.) 

1520.  Oktober  7. 

Friedrich  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  belehnt  Hans  Bruchmann  a.d.E. 
und  dessen  Vetter  Andreas  Bruchmann.  wohnhaft  zu  Minnigerode,  mit 
„der  Hälfte  des  Ypendales  zehntfrei,  l'/2  ferting  landes  gelegen  im 
Wetfeldc,  einer  Gerte  Grases  und  einer  Gerte  Holzes,  wenn  die  von 
Obernfeld  teilen“.  (Orig.-Perg.  mit  unkenntlichem  Siegel  G.  A.  III.  4. 
B.  XVII.  1.  Daselbst  unter  No.  2 Orig,  des  Reverses  des  Kaspar  Burch- 
mann  (sic),  Bürger  zu  Duderstadt  von  1541.  September  18.  über  seine 
Belehnung  mit  den  gedachten  Grundstücken  durch  Georg  v.  W.  — 
Papier  mit  dem  aufgedrückten  Siegel  des  Hans  von  Snehen.) 

1541.  September  18. 

Bartel  Wüstefeld  zu  Obernfeld  stellt  Revers  aus  über  seine  Be- 
lehnung durch  Georg  von  Wintzingerode,  mit  „1  Hufe  des  Ipendals 
zehntfrei,  mit  */4  Grases  in  der  Hundewiese,  und  3 Viertungen  Holzes 
und  3 Ferdel  und  2 Ferling  Landes  in  dem  Wytfelde“.  Es  siegelt 
Hans  von  Snehen , Bürgermeister  zu  Duderstadt.  (Orig.-Papier,  Siegel 
aufgedrückt.  G.  A.  III.  4.  B.  OXLIV.  No.  8.  Die  Nachweise  der  Be- 
lehnung der  Familie  Wüstefeld  durch  die  v.  W.  mit  diesen  Grund- 
stücken, welche  seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  vier  verschiedene 
Lehen  bilden,  a)  im  vordersten  Ipendal:  27  Morgen  Land  und 
Wiese,  b)  im  mittleren  Ipendal  mit  ll2  Ferling  Land  im  „Wit- 
felde“,  1 Gerte  Gras  in  der  „Hundewiese“  und  1 Gerte  Holz  in  „der 
Hämelei“  ungefähr  40  Morgen,  c)  im  hintersten  Ipendal  mit 
23  Morgen  Land  und  9 Morgen  Land,  Holz  und  Wiese,  d)  7 Morgen 
Land  ohne  Angabe  der  Lage  und  etwas  Gras,  reichen  bis  zum  Jahre 
1832,  in  welchem  das  Lehen  allodificiert  wurde  — a.  a.  O.  No.  1 bis  11.) 

1659.  April  20.  1575.  November  30. 

Bertold  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  belehnt  den  Andreas  Kerl  oder 
Karl  „mit  dem  5.  Teil  des  Ipendals,  als  nemlich  7 Morgen,  wie  die 
Wüstefeld  solchen  halben  Ipcndail  von  ihm  und  seinen  Vorfordern 
zu  Lehen  getragen“.  (Abschrift  beglaubigt  von  Notar  und  Stadt- 
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Schreiber  Johann  Hennigk  zu  Duderstadt  den  letzten  Novembris  1575. 
G.  A.  III.  4.  B.  60.  No.  1.) 

1673  o.A.d.T. 

Unter  den  dem  Mainzer  Stifte  zinspflichtigen  Grundstücken  in  der 
Feldmark  Obernfeld  werden  genannt  „1  Morgen  vom  Ipenthal“  und 
andere  Grundstücke  in  annähernd  gleicher  Grösse.  (Lagerbuch  des 
Amtes  Gieboldehausen  von  1673  Bl.  63b,  71*,  73b.  St.  A.  zu  Hannover. 
Des.  74.  Amt  Gieboldehausen  2070.) 


275.  Huelielheim, 

Heuchlein.  Kr.  II.  Gemeindebezirk  Heiligenstadt,  oberhalb  der  Stadt 
am  linken  Ufer  der  Leine,  etwa  1200  Schritte  nordöstlich  des  Heiligen- 
städter Schützenhauses.  Der  schon  vor  dem  Jahre  1318  von  seinen  Be- 
wohnern verlassene  Ort  lag  innerhalb  der  Heiligenstädter  Landwehr, 
deren  Reste  sich  an  beiden  Leineufern,  auf  dem  rechten  Ufer  in  einer 
breiten , zum  Teil  bewaldeten , nach  dem  „Rieshache“  bei  Günterode 
hinaufziehenden  Trift,  auf  dem  linken  Ufer  in  „Fluckens  Hölzchen“  er- 
halten haben  und  reichte  bis  an  die  Grenze  gegen  Westhausen.  Die 
alte  von  Herbere  ermittelte  Ortsstätte,  welche  sich  vom  linken  Leineufer 
im  Süden  bis  an  die  Chaussee  von  Heiligenstadt  nach  Leinefelde  hinauf- 
zieht,  wird  von  dem  Wege  von  Heiligenstadt  nach  Westhausen  durch- 
schnitten und  im  Westen  von  den  Äckern  „am  Kirch  -Wege“,  und  von 
„dem  Königs-Platze“  begrenzt,  welch  letzterer  den  von  der  Leine  durch 
deren,  jetzt  von  der  Halle-Kasseler  Eisenbahn  überschrittenen  Ausbiegung 
nach  Nordwesten  gebildeten  Winkel  nebst  dem  sich  links  der  Leine  er- 
hebenden Hügel  einnimmt.  Der  Platz  heisst  noch  heute  „das  Huchei- 
heim“.  Wolf  gedenkt  I,  S.  100  und  Heiligenstadt  S.  180  des  Ortes  unter 
den  \YTüstungen  des  Amtes  Rustcherg,  indem  er  auf  die  unten  angeführte 
Urkunde  von  1327  hinweist.  Diese  Angabe  ist  unter  dem  Bemerken, 
dass  der  Ort  einem  Heinrich  von  Hucheiheim  gehört  haben  solle,  in  die 
Neuen  Mitteilungen  II,  S.  262  übergegangen.  Werneburg  führt  Huchel- 
heim  S.  102  auf  und  hat  es  in  die  Karte  richtig  eingezeichnet,  dum  Namen 
aber  — weshalb  ist  nicht  ersichtlich  — ein  Fragezeichen  hinzugefugt. 

1318.  März  30. 

„In  villa  Huchelheym,  <jue  villa  similitcr  est  desolata  habet 
dominus  — Erzbischof  von  Mainz  — 20  nmldra  siliginis  et  20  maldra 
uvene,  de  qua  annona  vicedominus  — in  Rusteberg  — percipit  deci- 
mam.“  Von  diesen  Gütern  wird  beim  Todesfälle  der  Inhaber  das  beste 
Pferd,  oder  falls  solches  nicht  gehalten  wird,  die  beste  Kuh  gegeben. 
(Handschrift  A,  Blatt  2b.  Über  das  Alter  und  den  Inhalt  der  Hand- 
schrift s.  Aldendorf.  Die  Nachricht  rührt  jedenfalls  aus  der  Zeit  vor 
dem  Jahre  1323  her,  da  in  diesem  Jahr  der  letzte  Erb- Vizedom  des  Ruste- 
berges  das  ihm  als-  Mainzer  Lehen  zustehende  Vizedomamt  des  Rüste- 
berges,  zu  welchem  der  Zehnte  der  Erzbischöflichen  Einkünfte  gehörte, 
gegen  eine  Leibrente  an  den  Erzbischof  Mathias  verkaufte  — s.  No. 422 
zum  Jahre  1241.  März  2p.  und  zum  Jahre  1323.  September  17.,  auch 
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bei  Gudenus  und  Haustein,  auch  Wolf.  Wegen  des  Besthauptes  ist 
zu  vergleichen  Willkiihr  der  Stadt  Heiligcnstudt  von  1336  Artikel 
128  — Wolf,  Heiligenstadt  Urkunde  No.  3 S.  24.  — „Ez  yn  sal 
nymand  von  keinem  Gude,  daz  binnen  der  Stadt  graben  lit,  beste 
Houbt  geben“;  s.  a.  unten  .Jahr  1542.) 

1327.  FebruarS. 

Henricus  dictus  de  Hucheiheyin,  Bürger  in  Heiligenstadt  und 
seine  Schwester  Johanne  verkaufen  ihren  von  ihnen  bisher  bewohnten 
Hof  — curia  — zu  Heiligenstadt  dem  Kloster  Keifenstein  für  28  Mark 
reinen  Silbers  Mühlhäuser  Gewichts,  von  welchen  20  Mark  bar  be- 
zahlt werden,  während  für  8 Mark  alljährlich  zu  Martini  bestimmte 
Gefälle  an  den  Verkäufer  auf  seinem  Hofe  zu  Mühlhausen  zu  ent- 
richten sind.  Der  Johanne  genannt  von  Huchelheim  wird  das 
Wohnungsrecht  in  dem  Hofe  zu  Heiligenstadt  auf  Lebenszeit  Vorbe- 
halten. Heinrich  v.  H.  siegelt  selbst,  (Orig.  Magdeh.  StA.  Pergament, 
Siegel  abgefallen,  s.  r.  Reifenstein  No.  106,  gedr.  Wolf,  Heiligenstadt 
No.  2.  Aus  Anlass  des  Inhalts  dieser  Urkunde  scheiut  Heinrich  von 
Huchelheim  in  don  Neuen  Mitteilungen  als  Besitzer  des  eingegangenen 
Ortes  bezeichnet  zu  sein.  Nach  der  Ansicht  des  Bearbeiters  war 
H.  v.  H.  Bürger  in  Heiligenstadt  und  nichts  deutet  darauf  hin,  dass 
er  in  Huchelheim  Besitz  hatte.  Er  stammte  aus  Huchelheim  und 
führte  von  seiner  früheren  Heimat  seinen  Namen.) 

1424.  Mai  21.  HeiligenatadL 

Konrad,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Heinrich  von  Wintzingerode 
für  sich  und  von  wegen  Ernst  und  Hans,  Herrn  Hermanns  .Söhnen 
und  wegen  Philipp  von  Wintzingerode,  Bertolds  Sohn,  mit  verschiedenen 
Burg-  und  Mannlehen  in  und  bei  Heiligenstadt  und  Scharfenstein,  so- 
wie mit  den  Gütern,  welche  Hermann  Kämmerer  dem  Erzbischöfe  auf- 
gelassen hatte,  nämlich  „mit  3 Hufen  und  fünf  Höfen  in  der  alten 
Stadt  zu  Heiligenstadt  und  davor“,  mit  ,je  2 Scheffeln  in  der  Woche 
an  einer  Mühle  gelegen  gegen  dem  Rathause“,1  mit  verschiedenen 
Naturalzinsen  und  „mit  5 Hufen  Landes  weniger  3l  , Acker,  gidegen 
vor  der  Stadt  Heiligenstadt“.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  G.  A.  III.  3.  A.  I. 
No.  2.  Der  Kaufbrief,  durch  welchen  Hermann  Kämmerer  unter  Mit- 
wirkung seines  Ohms,  des  Bertold  von  Werther,  die  vorgedachten 
Grundstücke,  welche  er  bereits  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  aufgelassen, 
an  Heinrich  von  W.  verkaufte,  datiert  1424.  Juni  13.  Orig.-Papier, 
Siegel  abgefallen.  G.  A.  II.  1.  A.  7.  — Wird  auch  in  keiner  der  beiden 
Urkunden  der  Name  der  Wüstung  Hüchel  heim  genannt,  so  ergeben 
doch  die  folgenden  Urkunden,  dass  die  Grundstücke  zum  Teil  in  dieser 
Wüstung  lagen.) 

1542.  Februar  17. 

Andreas  Stregker  stellt  für  sich  und  seinen  Vetter,  Heinrich  Stregker, 
Bürgermeister  zu  Heiligenstadt,  Revers  für  Georg  von  Wintzingerode a.d.  E. 

1 Es  ist  das  jetzt  verschwundene  Rathaus  der  Altstadt , nicht  das  jetzige 

Rathaus  gemeint. 
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über  seine  Belehnung  mit  zahlreichen  Grundstücken  und  Rechten  in 
und  bei  Heiligenstadt  aus,  unter  diesen  „mit  2 Schilling  Hessischer 
Pfennige  an  lL  Huben  Landes  und  Wcszen  (Wiesen)  zu  Heuch- 
lein“,  so  itzt  Liberius  Bischusen  inne  hat  und  mit  dem  „beste  haupt, 
wen  es  fallet“.  (Orig.-Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel  G.  A.  III.  4. 
B.  127.  No.  8.  Unter  den  für  die  Strecker  bis  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts ausgestellten  Lehnbriefen,  beziehungsweise  in  den  von  ihnen 
gegebenen  Reversen  finden  sich  noch  verschiedene,  in  welchen  das  vor- 
gedachte Grundstück  in  „Hucheiheim“  aufgeführt  wird.  Orig,  und 
gleichzeitige  Abschrift  G.  A.a.a,  O.  No.  1 bis  10.) 

1579.  Juli  4.  (Beuern.) 

Bert  Herst  zu  Beuern  wird  durch  Hans  von  Wintzingerode  d.  E. 
mit  verschiedenen  Grundstücken  bei  Heiligenstadt  belichen , unter 
welchen  sich  „ein  Acker  Wiesen  an  der  I -reine  zu  Hucheiheim  ge- 
nannt vor  Heiligenstadt“  befindet,  „unbeschadet  der  Leibzucht,  welche 
Anna  Konniges  an  der  Hälfte  des  Grundstückes  hat“.  (Protokoll buch 
über  die  gehaltenen  Lehntage  der  v.  W.  Blatt  4(i,,53.  G.  A.  III.  4.  A.  V, 
erstes  Aktenstück.) 


276.  liuchclheim, 

Hüchelheim.  Kr.  W.  Gemcindebezirke  Kalt-  und  Kirchohmfeld,  sowie 
Gutsbezirke  Adelsborn  und  Bodenstein.  Die  genaue  Lage  des  Ortes 
selbst,  welcher  schon  im  14.  Jahrhundert  von  seinen  Bewohnern  verlassen 
gewesen  sein  wird,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Die  Grenzen  seiner  Ge- 
markung dürften  im  Südosten  bis  an  die  jetzige  Dorflage  von  Kaltohm- 
feld gereicht,  vielleicht  einen  Teil  der  Dorflage  cingeschlossen  haben. 
Im  Nordosten  zog  sich  die  Grenze  anscheinend  bis  an  das,  etwa  1500 
Schritte  nordnordöstlich  von  Kaltohmfcld  gelegene  „Samt-  oder  Gesamt- 
Holz“;  im  Norden  wurde  Huchelhcim  von  der  Wüstung  Segel  No.  451 
durch  eine  von  der  Südwestecke  des  genannten  Forstortes  ziemlich  genau 
nach  Westen  führende  Linie  geschieden,  welche  den  Forstort  „kleine 
Kleine  Berg“  — früher  „Akeleien  Berg“  — etwa  2000  Schritte  nord- 
westlich von  Knltohmfeld  durchschnitt,  bis  auf  die  linke  Seite  des  Thaies 
reichte,  und  in  diesem  über  den  Pfingstrasen  bis  zum  „kleinen  Brunnen“ 
— etwa  1000  Schritte  nordöstlich  von  Kirchohmfeld  — lief.  Von  diesem 
aus  führte  die  Grenze  dem  alten  „Dienstwege“  von  Bodenstein  nach  Kalt- 
ohmfeld folgend,  den  „Ochsenberg“,  den  „Wendeborn“  und  den  „Streit- 
born“ cinschliessend , nach  dem  jetzt  von  dem  Dorfe  Kaltohmfeld  ein- 
geuommenou  Platze.  Der  Name  ist  nicht  mehr  gebräuchlich.  Herben» 
hat  in  dieser  Gegend  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  Der  Bearbeiter 
glaubt  annehmen  zu  können,  dass  Hucheiheim  nicht  eine  geschlossene 
Ortschaft  war,  sondern  aus  einzelnen  in  der  Gemarkung  zerstreuten,  viel- 
leicht am  „Wendeborn“  und  am  „Streitborn“  gelegenen  Gehöften  bestand. 
Schon  früh  wird  es  mit  der  alten  Gcrichtsstätte  Kaltohmfeld  eng  ver- 
bunden gewesen,  und  demnächst  in  dieser  vollständig  aufgegangen  sein. 
Wolf  I,  S.  12t  rechnet  Hucheiheim  zu  den  wüsten  Orten  des  Amtes 
Harburg  und  gedenkt  der  Wüstung  nochmals  II,  S.  58  als  zum  Gericht 
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Bodenstein  gehörig.  C.  Meyer,  Harzzeitschrift  X,  S.  175  führt  es  unter 
t den  Orten  des  letztgedachten  Gerichtes  auf.  Es  gehörte  wohl  trotz  der 
unten  zu  den  Jahren  1262  und  1362  gebrachten  Nachrichten  von  Alters 
her  zu  dem  den  Grafen  von  Honstein  zuständigen  Gerichte  Kaltohmfeld, 
wenn  auch  das  Kloster  Gerode  in  der  Gemarkung  des  Ortes  Besitz  ge- 
habt haben  mag,  und  der  Zehnt«!  den  Grafen  nicht  zustand.  Dass  Mainz 
vom  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  an  die  Landeshoheit  über  Hucheiheim 
beanspruchte,  kann  nicht  überraschen,  da  Mainz  zu  jener  Zeit  die  gleichen 
Ansprüche  an  viele  in  der  Nähe  gelegenen  wüsten  Orte  erhob.  Zu  ver- 
gleichen ist  Kampe  No.  94,  Ickendorf  No.  287,  Segel  No.  451  und  Wil- 
dungcn  No.  509. 

1262.  April  1.  Viterbo. 

r Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  seine  damaligen 

Besitzungen  und  nennt  unter  diesen:  „mansos  in  villis  ....  utraque 
Bodunghen,  Hüchel  heim  vulgariter  nuncupatis  cum  Omnibus  perti- 
nenciis  eorumdem“.  (Joannes  Specileg.  8.460  67  — s.  o.  Ascha.) 

1862.  Februar  2. 

Die  Grafen  Heinrich,  Dietrich,  Ulrich  und  Heinrich  d.  J.,  Herren 
zu  Honstein,  gewinnen  die  damaligen  Ganerben  des  Schlosses  Boden- 
stein  — Ritter  Bertold  von  Worbis  mit  seinen  Söhnen  Ritter  Bertold 
und  Knappe  Heinrich , Ritter  Johann  von  Wintzingerode  mit  seinen 
Söhnen  Ritter  Bertold  und  Knappe  'Pilo,  Ritter  Tilo  von  Rusteberg, 
sowie  Heinrich  Wolf  mit  seinen  Söhnen  Johann  und  Dietrich  — mit 
dem  genannten  Schlosse  zu  ihren  Mannen  und  zahlen  ihnen  für  die 
zu  leistenden  Dienste  und  für  die  Öffnung  des  Bodensteines  240  Mark 
Nordhäuser  Pfennige  — jeder  der  4 Gauerbenfamilien  60  Mark  — , 
wogegen  letztere  den  Grafen  verschiedene  Eigengüter  zu  Lehen  auf- 
tragen und  wieder  zu  Lehen  empfangen.  So  tragen  Ritter  Bertold  von 
Worbis  und  seine  Erben  den  Grafen  „fünfte  halbe  Hufen  und  alle 
Höfe,  die  zu  diesen  benannten  Hufen  hören  in  dem  Dorfe  zu  Tastungen 
und  den  Tezman  zu  Hucheiheim“  zu  Lehen  auf  und  empfangen 
dieses  Gut  als  Lehen  zurück.  (Orig.-Perg.  mit  4 gut  erhaltenen  Siegeln 
der  4 Grafen  G.  A.  III.  3.  C.  No.  1.  Revers  der  Ganerben  vom  gleichen 
Tage  und  Jahre  in  Abschrift  von  1577  auf  Papier  daselbst  II.  2.  B.  I. 
Hiernach  gehörte  der  Zehnte  in  Huchei  he  im  nicht  zu  den  Be- 
sitzungen, welche  die  Vorfahren  der  obengedachten  Ganerben  1337. 
Januar  1.  von  dem  Grufen  Heinrich  d.  A.  von  Haustein  käuflich  als 
Lehen  erwarben,  s.  Wolf  II,  ohne  Nummer  zwischen  No.  41  und  42.) 

1432.  Juni  12. 

Eckard  von  Asla  zu  Hueheurode  (Utterode,  Kr.  Honstein  oder 
Hoseherod  s.  o:  No.  273?)  lässt  dem  Kloster  Gerode  „zwo  Hufen 
Landes  zu  Hüchel  heim“  auf,  welche  er  von  dem  Abte  des  genannten 
Klosters,  Heinrich  von  Wintzingerode,  zu  Lehen  erhalten  hatte.  (Wolf, 
E.  U.  B.  No.  98.) 

1448.  Juni  9. 

Graf  Heinrich  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Klettenberg  er- 
neut für  Ernst  von  Wintzingerode,  Ritter  Hermanns  Sohn  a.  d.  A , seinen 
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Bruder  Hans  und  seinen  Vetter  Hans,  Ritter  Heinrichs  Sohn,  die  Be- 
lehnung mit  dem  Schlosse  Bodenstein,  unter  dessen  Zubehörungen 
„Hüchel  he  i m mit  dem  Gerichte  Kaltenohmfeld“  genannt  wird.  (Abschr. 
G.  A.  II.  1.  H.  Bl.  9/10  und  183  85.  Bei  Wolf  II,  S.  58  erwähnt.  Während 
in  den  älteren  für  die  Ganerben  des  Bodenstein  ausgestellten  Lehn- 
briefen  der  Grafen  von  Honstein  Hüchel  heim  nicht  genannt  wird, 
wird  des  Ortes  in  den  späteren  von  den  genannten  Grafen  und  von 
Mainz  für  die  von  Wintzingerode  ausgefertigten  Lehnbriefen  über  den 
Bodenstein  stets  mit  den  oben  angeführten  Worten  gedacht,  s.  oben 
Kamp  No.  94.) 

1516.  Mail. 

Ernst,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Klettenberg  erneut 
die  Belehnung  der  von  Bültzingsleben  mit  den  Gütern  der  von  Asla 
und  von  Osterode,  unter  welchen  sich  „das  Gehölz“  befindet,  ..was  auf 
der  rechten  Hand  ist,  so  man  das  Schmidtthal  aufzeucht,  den  Schmidt- 
thalssteig ...  hin  ...  vort bis  ins  Bierberloch,  den  Strangk  und  Schau- 
fels bis  auf  die  Solung“ . . . u.  s.  w.  (Abschrift  G.  A.  XXIII.  2.  G.  No.2, 
siehe  Breckenrode  No.  78,  Fischbach  No.  180,  Segel  No.  451,  auch  wegen 
des  Lehnbriefes  von  1541.  Oktober  28.  — Hier  aufgenommen,  weil 
„der  Strangk“  oder  „Strang“,  wie  aus  dem  Nachfolgenden  fzum  Jahre 
1574  oder  1594]  erhellt,  ein  Teil  der  Wüstung  Huchelheiin,  viel- 
leicht das  in  einem  von  Mainz  für  die  von  Bültzingsleben  ausgestellten 
Lehnbriefe  erwähnte  Teilstück  „Teilotte  zu  Häuchelheini“  ist, 
deren  Wolf  I,  S.  121  gedenkt.) 

Ungefähr  um  1518. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  G iiter,  welche  Friedrich  von 
Wintzingerode  mit  seinen  Brüdern  Heinrich  und  Georg  v.  W.  teilte, 
werden  genannt:  ....  „item  vil  wüste  Dorfstede  als  ...  Huchel- 

heim “ (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts,  vorgelegt  in  einem  Termine 

zu  Bleicherode  1566.  September  25.  G.  A.  I.  11.  A.  No.  17.  Anlage  F. 
siehe  Kaltohmfeld  No.  95.  S.  166.) 

1544.  Juni  26.  und  28. 

Heinrich  von  Bültzingsleben  klagt  am  Juni  26.  dem  Grafen  Ernst 
von  Honstein,  dass  seine  Leute,  welche  er  am  Juni  24.  in  seiner  bei 
Kaltohmfeld  gelegenen  Waldung  — wo  er  und  seine  Vettern  „eine 
Teilotte  zu  Iluchelheim,  nun  zu  Kaltohmfeld,  vom  Stifte  Mainz  zu 
Lehen  trugen“  — zur  Abfuhr  von  Bauholz  gesendet  hatte,  von  den 
unter  Bertold  von  Wintzingerode  Btehenden  Bewohnern  von  Kaltohm- 
feld angegriffen,  und  dass  einer  seiner  Leute  durch  einen  Schuss  ver- 
wundet worden  sei.  Er  habe  den  Thäter  greifen  und  nach  Hainrode 
bringen  lassen,  stellt  den  Gefangenen  zur  Verfügung  des  Grafen  und 
bittet  diesen  um  Schutz  gegen  Bertold;  welcher  gedroht  habe,  den  Ge- 
fangenen mit  400  Mann  aus  Huinrode  abzuholen.  Abschrift  dieser 
Klage  fertigt  der  Graf  am  Juni  28.  dem  Bertold  v.  W.  zur  verantwort- 
lichen Äusserung  und  mit  dem  Gebote  zu,  sich  jeder  Thätlichkeit  gegen 
den  Beschwerdeführer  zu  enthalten  ( Orig.-Papier,  das  aufgedrückt  ge- 

wesene Siegel  abgefallcn.  G.  A.  1. 12.  B.  1.  Die  Abschrift  der  Beschwerde 
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Bon  Juni  26.,  daselbst  XXIII.  2.  G.  No.  3.  Dieser  Vorfall  führte  nicht 
■nur  zu  einem  heftigen  Federkriege  zwischen  Bertold  v.  W.  und  den 
»on  Büllzingsleben,  sondern  erstorer  sehritt  auch  zur  Selbsthilfe,  fing 
Mehrere  Hintersassen  der  v.  B.  aus  lininrode  und  hielt  sie  in  Boden- 
wtein  gefangen.  Nachdem  sich  der  Mainzer  Amtiuunn  des  Eichsfeldes, 
iRitter  Christoph  von  Ilubsperg  — 1544.  Juli  5.  und  12.  — , sowie  der 
ll'Tzog  Philip])  von  Braunschweig  - Grubenhagen  — 1664.  Juli  27.  — 
nn  den  Streit  gemischt,  gelang  es  den  Unterhändlern  des  Letzteren  und 
d-s  (Jrufen  von  Honstein,  welche  sich  1546.  Mai  4.  mit  56  Pferden 
und  1545.  Juli  19.  mit  96  Pferden  acht  Tage  lang  in  Bodenstein  eiu- 
[ fanden,  die  Parteien  auf  einem  au  der  Gerichtsstätte  zu  Kalt-Ohrafcld 
abgehaltenen  Tage  insoweit  zu  vergleichen,  dass  die  beiderseitigen 
Gefangenen,  nachdem  sie  Urfehde  geschworen , freigelassen  wurden. 
Beendet  war  der  Streit  hiermit  nicht,  er  schwebte  noch  im  Jahre  1569 
vor  dem  Reichskammergericht.  Über  den  Besitz  „der  Wüstung  Huchel- 
| heim“  geben  die  ziemlich  vollständig  erhaltenen  Prozess-Akten  keine 
Auskunft;  die  Behauptung  der  von  Büllzingsleben,  dass  sie  von  Mainz 
mit  einer  Teilotte  in  Hucheiheim  belieheu  seien,  kehrt  in  den  Akten 
nicht  wieder,  so  dass  auzunehmen  sein  dürfte,  sie  sei,  als  nicht  nnch- 
[ wtisbar,  fallen  gelassen.  G.  A.  S.  a.  Gerichtsstätten  No.  197.  19) 

1574  oder  1594. 

„Verzeichnis  der  Honsteiner  Lehnsstücke,  so  zu  Bodenstein  gehörig*, 
K. . . „Hucheiheim  eine  Wüstung,  darzu  gehöret  ein  Gehölz  der 
Strangk,  die  kalte  Hufe,  der  Ochsenberg  und  andere  mehr  zwischen 
Sigel  und  Kaltohinfeld.  Auf  diese  beiden  Wüstungen  Segel  und 
Hüchel  heim  versteht  sich  das  Gericht,  inhalts  des  Lehnbriefes“. 
| (Anscheinend  Konzept  undatiert  von  der  Hand  eines  Schreibers,  in 
i dessen  Handschrift  eine  grosse  Anzahl  im  G.  A.  befindlicher  Urkunden 
[ und  Abschriften  aus  den  Jahren  1574  bis  1594  erhalten  sind.  Das 
l Verzeichnis  ist  wahrscheinlich  aufgcstellt,  nachdem  Graf  Volkmar  von 
f Honstein  den  Bodenstein  1573  4 dem  Erzstifte  Mainz  zu  Lehen  auf- 
| getragen  hatte,  oder,  nachdem  mit  seinem  Bohne  Ernst  die  Grafen  1593. 
[ Juli  6.  st.  v.  ausstarhen.  G.  A.  II.  2.  A.  1.  3.) 


277.  Ilüttm^niiiri, 

■Kr. IV.  Oberforstbezirk  Leinefelde,  jetzt  Forst.  Anscheinend  ein  Teil 
P*rOrte„Alden-IIagen“  oder  „Harbach“.  Schon  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hundert* wurde  die  Bezeichnung  für  einen  früher  zum  Kloster  Beuern 
WiOrigen,  damals  aber  bereits  zu  dem  Kurfürstlichen  Karoraergul  eiti- 
Bpogencn  Forst  gebraucht,  welcher  zwischen  dem  „Bergisliagen“  und  am 
bKindesholze“  lag.  — Über  ein  Dorf  des  Namens  ist  nichts  bekannt.  — 
!lVf  jetzt  noch  Hüttengruud  genannte  Forstort  liegt  etwa  4üiH>  Schritte 
Jwfdlicb  des  Klosters  Beuern  und  zieht  sich  in  der  Richtung  von  Siid- 
n**t  naeh  Nordost  durch  die  Kgl.  Forst  zwischen  dem  Zeh ns her ge  und 
Nm»  Kassenberge  hin.  — Wolf  nennt  den  Ort  nicht  unter  den  Wüstungen 
Amtes  Bcnarfcnstein.  llerbers  hat  eine  wüste  Ortsstätte  in  der 
[wgfml  nicht  gefunden. 
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1673  «.  A.d.T. 

Unter  den  „in  die  Vogtei  des  Schlosses  Scharfenstein  gehörigen 
Waldungen  des  Klosters  Beuern“  werden  genannt:  „Der  alte  Hagen 
vom  Kindesholze  bis  in  den  Hüttengrund;  zwischen  dem  Beurischcn 
Holze  bis  an  den  Zehnsberg  1032  Acker  25'/2  QR;  der  Bergishagen 
zwischen  Hüttengrund  und  Horbach  oder  Zehnsberg  grenzt  an  den 
Westernhagenschen  Inhang,  stösst  an  die  Worbissche  Forst,  152  Acker 
eine  1 2QK.“  (Hcharfenst.  J.-B.  Blatt  5,6.  Auch  das  Saalbuch  S.  1102  3 
enthält  ähnliche  Angaben.) 


278.  Hudenrode, 

wahrscheinlich  Kr.  W.  in  der  Nähe  des  Klosters  Gerode.  Näher  lässt 
sieh  die  Lage  des  Ortes,  dessen  Wulf  unter  den  wüsten  Orten  des 
Gerichtes  Gerode  I,  S.  117  118  nicht  gedenkt,  nicht  bestimmen.  Vielleicht 
lag  er  im  Gemeindebezirke  Weissenborn,  etwa  1300  Schritte  südwestlich 
von  dem  Westende  des  genannten  Dorfes  in  der  Flurgegend,  welche  jetzt 
„der  Hundeacker“  heisst.  — Siehe  Eppenrode  No.  157e.  — Meyer  nennt 
einen  eingegangenen  Ort  „Hunderode“  Harzzeitschr.  X,  S.  132.  — Die 
einzige  Urkunde,  in  welcher  Hudenrode  erwähnt  wird,  folgt: 

1124  o.  A.d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  nennt,  als  er  über  die  Ausstattung 
des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  Riggardis  Zeugnis  abgiebt, 
unter  den  Gütern,  welche  das  Kloster  schon  früher  hesass:  „bona  in 

Ascha,  in  Hudenrode,  in  Liudenrode“  (Lüderode).  (Orig.  Magtl. 

StA.;  in  dem  Abdrucke  bei  Gudenus  I,  No.  26,  welcher  nicht  nach  dem 
Originale,  sondern  nach  einer  Abschrift  bewirkt  worden,  fehlt  die 
Zeile  16  des  Originals,  in  welcher  deutlich  „Hüdenrode“  zu  lesen,  fast 
vollständig.  Später  wird  der  Ort  nie  wieder  genannt.) 


Hutsrodo  s.  Hauserodo  No.  240  und  Hungerode  No.  281. 


279.  Hugemvorbis, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Breitenworbis,  etwa  2400  bis  2600  Schritte  nord- 
östlich des  genannten  Dorfes,  südlich  des  neuerdings  chausseeartig 
ausgebauteu  Weges  nach  Asche  rode.  Die  bis  zur  Ausführung  der  Gemein- 
heitsteiluug  deutlich  erkennbare  wüste  Ortsstätte  heisst  jetzt:  „Hugen- 
w orbis“  und  „auf  dem  Kirchhofe“  und  wird  im  Osten  durch  den  neuen, 
nach  „der  Mahl-Mühle“  führenden  Weg  begrenzt.  Betreffs  des  Kirchhofes 
wird  auf  das  bei  Klein  - Berden  No.  101  Gesagte  Bezug  genommen.  Er 
gehörte  wohl  kaum  zu  Hugen worbis,  sondern  zu  einem  älteren  Orte, 
welcher  früher  als  Ilugenworbis,  vielleicht  schon  bevor  Letzteres  entstand, 
einging.  — Hugenworbis  war  ein  kleines,  anscheinend  befestigtes  Vor- 
werk, hei  welchem  zwei  kleinere  Höfe  lagen  und  welches  höchstens 
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5 Herdstätten  umfasste.  Der  Bearbeiter  möchte  annehtnen,  dass  der 
ältere  Ort  bei  der  Zerstörung  der  benachbarten  Harburg  No.  233  durch 
Landgraf  Ludwig  von  Thüringen  im  Jahre  1105  einging  und  dass  an 
dessen  Stelle  eine  Trutzburg  gegen  die  Harburg,  Ilugenworbis,  entstand, 
welche  sich  — ».  u.  z.  J.  1358  — auch  nach  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
in  den  Händen  der  auf  dem  Schlosse  Stein  — später  Bischofsstein  — 
sitzenden  Burgmänner  des  Markgrafen  von  Meissen  befand.  Der  Hof 
Ilugenworbis  ging  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ein.  Die  Grundstücke 
wurden  zu  der  gedachten  Zeit  unter  Kurfürst  Johann  Schwiekard  von 
Mainz  von  diesem  an  Bewohner  des  Dorfes  Breitenworbis  veräussert  — 
s.  u.  — . Wolf  nennt  I,  S.  120  Hugenworbis  unter  den  Wüstungen  des 
Amtes  Harburg  und  setzt  es  richtig  zwischen  Breitenworbis  und  Asche- 
rode. Duval  verlegt  es  a.  a.  O.  1500  bis  2000  Schritte  zu  weit  nach 
Süden.  Werneburg  hat  in  seiner  Karte  für  Hugenworbis  ziemlich  den 
richtigen  Platz  gewählt,  sagt  aber  S.  111,  er  liege  „nordöstlich  von 
Worbis“.  — Vergleiche  Klein-Berden  No.  101. 

1358.  Mails. 

Johannes  Tene,  Burgmann  des  Markgrafen  von  Meissen  auf  dem 
Schlosse  Stein  — später  Bischofsstein  — , entsagt  mit  seiner  Gattin, 
seinen  Söhnen  und  Töchtern  seinen  Rechten  an  dem  Gute  zu  Wediges- 
husen , zu  Wolkrameshusen,  zu  Hugenworbis  und  an  dem  Tenholze 
bei  Helmsdorf,  überhaupt  au  allen  Gütern  seiner  verstorbenen  Eltern, 
des  Heinrich  Tone  und  seiner  Gattin  Lukardis,  zu  Gunsten  seines 
Bruders  Konrad,  dessen  Frau  und  Kinder  und  bescheinigt,  dass  ihm 
sein  Bruder  Konrad  5 Mark  gezahlt  habe,  welche  er  „um  uusers  Herrn 
wegen,  des  Markgrafen,  aufgenommen  bat  auf  das  Erbe  und  Gut  zum 
Stein“.  (Orig.-Perg.  Siegel  zerbröckelt.  Anrode.  Eine  der  wenigen 
Orig.-Urk.  des  Anroder  Klosters,  deren  Abdruck  Wolf  nicht  bewirken 
liess.  S.  vollständiger  Bischofsstein  No.  68.) 

1549.  März  26.  St.  Martinsburg  zu  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Christof  vom  Hagen, 
Hauses  Sohn,  mit  den  Gütern,  welche  seine  Vettern  und  er  selbst  von 
dem  nächsten  Vorfahren  des  Erzbischofs  — Albrecht  II.  — zu  Lehen 
getragen  haben,  nätulich : „item  zu  Ilugenworbis  ein  Vorwerg  mit 
9 Hufen  Landes,  item  mit  zwei  Sedelhöfen  mit  Dienst  und  Zinsen 
daselbst“.  (Abschrift  aus  den  Jahren  1580,1590  G.  A.  XXIII.  2.  J.  Die 
beiden  Sedelhöfe  waren  wahrscheinlich  „der  Weidenhof  zu  Hugen- 
worbis“ — S.  B.  S.  809  — und  „der  Polmannshof“  — daselbst  S.  806.) 

1610.  März  8. 

„Das  Vorwerk  zu  Oberorschel  mit  6 Hufen  ist  den  vom  Hagen 
zu  Mannlehen  geliehen  gegen  andere  Güter  — unter  diesen  Hugen- 
worbis — , welche  der  Kurfürst  eintauschte".  (Scharfeniteincr  J.-B. 
Blatt  24/25.) 

1600  bis  1618. 

„Die  5 Herdstätten  mit  4 Hufen  3 Acker,  welche  die  vom  Hagen  in 
Breiten worbiser  Flur  besassen,  sind  nunmehr  nebst  den  Gefällen  und 
Diensten,  welche  die  von  Hagen  bezogen,  dem  Kurfürsten  infolge  der 
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Handlung  mit  Oberen-Orsla  gehörig“.  Von  den  Äckern,  von  welchen 
dem  Kurfürsten  Zinsen  und  Dienstgeld  zu  entrichten  ist,  liegen  einige 
„zu  Hugen worbis“;  „auf  dem  Getrische  zu  Hugenworbis“;  „in 
dem  Weidenhofe  zu  Hugen  worbis“;  „am  Holz  zu  Hugen  worbis“; 
„bei  dem  Klein -Berder  Kirchhof  zu  Hugenworbis“.  (Saalbuch 
8.803;  806;  809;  810;  834  und  1005.) 

1675  o.  A.d.T. 

Der  Frohndicnst  wurde,  als  zur  Zeit  des  Reformators  Reuter  das 
Vorwerk  Hugenworbis,  wohin  die  Dienste  in  natura  zu  thun  waren, 
verkauft  worden  war,  reduciert  und  in  Geld  ausgeworfen.  Die  Dienste 
bestanden  in  „Burg-  und  anderen  Diensten,  Baufuhren,  Diensten  mit 
Hand  und  Pferd  zur  Bearbeitung,  Düngung,  Bestellung  und  Aberntung 
der  Länderei  und  der  Wiesen“.  Die  Käufer  der  Ländereien  — ledig- 
lich Bauern  in  Breitenworbis  — hatten  neben  den  alljährlich  zu 
leistenden  Geld-  und  Natural-Abgaben  ein  „neues  Dienstgeld“  und  die 
Verpflichtung  übernommen,  bei  Erb-  und  Verüusserungsfallen  das  üb- 
liche Lehn-  und  Auflassgeld  — 10%,  beziehungsweise  5“  „ des  Kauf- 
preises oder  des  zu  ermittelnden  Wertes  — zu  entrichten.  (Harburger 
J.-B.  Blatt  18/19.  Zu  vergleichen  Baalbuch  S.  806  837.) 


280.  Hugsthal. 

Huckesthal,  Huxth  al,  Hugsdal,  Hunnenthal?  Kr.D.  Gemeinde- 
bezirk Brochthausen.  Das  eingegangene  Dorf  lag  in  dem  etwa  1000  bis 
1200  Schritte  westlich  von  Brochthausen  entfernten,  derzeit  meist  mit 
Wald  bedeckten  Thale,  welches  ziemlich  parallel  mit  dem  Brochthäuser 
Thule  sich  zum  Ellerbache  hinabzieht  und  noch  jetzt  den  Namen  des 
ehemaligen  Dorfes  führt,  obwohl  von  diesem  keine  Spur  mehr  vorhanden. 
Wahrscheinlich  war  Hugsthal  bereits  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
von  seinen  Bewohnern  verlassen , als  dieser  Name  des  Orts  zuerst  in 
Urkunden  genannt  wird.  Ob  unter  dem  um  das  Jahr  1420  genannten 
„Hunnendael“  — s.  u.  — unser  Hugsthal  oder  Hübenthal  — s.  No.  274  — 
zu  verstehen,  ist  zweifelhaft.  — Wolf  spricht  sich  II,  8.  26  für  diese  An- 
nahme aus.  Der  Bearbeiter  möchte  dieser  Ansicht  folgen,  da  die  Angabe 
der  Grösse  — 8 Hufen  — weit  eher  auf  Hugsthal  als  auf  Hübenthal 
passen  würde.  — Jungesbluth  nennt  Hugsthal  unter  Bezugnahme  auf 
die  Urkunde  von  1429  und  setzt  es  annähernd  zutreffend  zwischen  Brocht- 
hausen und  Hilkerode;  die  von  ihm  erwähnte  Namensform  „Iiuckesrode“ 
hat  der  Bearbeiter  nicht  gefunden.  Zu  vergleichen  ist  das  fast  stets 
gleichzeitig  mit  Hugsthal  genannte  Kreterode  No.  112. 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  »Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia  .... 
Hunnendael  cum  VIII.  mansis“.  (Errath,  C.  Q.  8.700.  Wolf  meint 
II,  8.  26,  dass  unter  „Hunnendael“  „Hugsthal“  verstanden  sei.  Der 
Bearbeiter  glaubt  dieser  Ansicht  folgen  zu  sollen  — s.  o.  No.  274.) 
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1429.  Oktobers. 

Domdechant  Peter  von  Mainz  giebt  das  Dorf  Wrochthausen  — jetzt 
Brochthausen  — „darzu  Crebesserode  und  daz  Hugsthal  der  Stadt 
Duderstadt  unter  der  Bedingung  zu  Lehen,  dass  das  Mainzer  Stift 
die  Hälfte  dieser  von  Tile  Wolf  an  die  Stadt  für  200  Rh.  Gulden  ver- 
kauften Güter  für  den  gedachten  Preis  wieder  einlösen  könne“.  (D.  U.  B. 
No.  272.  S.  „Kreterode“) 

1429.  Oktober  4. 

Tile  Wolf  lässt  dem  Erzbischof  Konrnd  (III.)  von  Mainz  „die  dorpe 
unde  dorpBtede  to  Wrochthuscn,  to  Crefftenrode  und  daz  Hugsdale 
med  den  Kirchlehnen  darsulvez,  myt  vogedien“  u.  s.  w„  welche  er  vom 
Mainzer  Stifte  zu  Lehen  trägt,  auf.  (Daselbst  No.  273  und  Wolf, 
Duderstadt,  No.  59.  S.  Kreterode.  Erzbischof  Konrad  spricht  die  Be- 
lehnung der  Stadt  mit  den  vorgenannten  Gütern  nochmals  aus  lleiligen- 
stadt  1433.  Mai  2.  a.  a.  O.  No.  277.  Fernere  Belehnungen  mit  dem 
Hugsthal  s.  a.  a.  O.  No.  305.  423  u.  459.  Bei  Kreterode.) 

1592  o.  A.  d.T. 

„Bericht  über  Langenhagen  von  1592“  beginnt  mit  einer  „Be- 
schreibung der  Grenzt*  der  Mark  und  Wendung  Langenhagenscher  Flur 
und  Feldmark“  ....  Die  Grenze  beginnt:  „am  Langonhagenschen  Schlage 
vom  Knick  an  für  der  Herren  (d.  h.  der  Staut  Duderstadt)  Klinge- 
burg“ ....  und  gehet  „vorm  Holzthale  hin,  hoher  Krevetterode  hin  bis 
an  das  Hugsthal“.  (Ziemlich  glcichalt.  Abschr.  Teistungenburger 
Kop.-B.  Blatt  161*  u.  162.) 


Hnnderodo 

s.  Hungerode  No.  281,  Hunrode  No.  282  3 und  Ungerode  No.  469. 


Hülfensberg, 

mons  salvatoris,  Stuffenberg.  Kr.  II.  Gemeindebezirk  Bebendorf. 
Der  bekannte,  etwa  1500  Schritte  südwestlich  des  Bahnhofes  Geismar 
der  Leinefelder -Treisaer  Eisenbahn  gelegene  Wallfahrtsort.  Hier  aus- 
genommen, weil  sich  die  bereits  von  Wolf  „Hülfensberg“  angedeutete  und 
von  Waldmann  „Stuffo“  nachgewiesene  Ansicht,  es  habe  sich  auf  dem 
Berge  eine  heidnische  Kultusstätte  befunden,  dadurch  bestätigt  , hat, 
dass  die  Augustiner- Mönche,  welche  sich  um  das  Juhr  1855  auf  dem 
Hülfensberge  niederliessen , bei  Anlage  eines  kleinen  Gärtchens  in  der 
Nähe  der  Kirche  auf  heidnische  Grabstätten  sticssen,  in  denen  sie  mit 
verbrannten  menschlichen  Gebeinen  gefüllte  Urnen  fanden.  Leider  ist 
von  diesen  in  den  Jahren  1857  bis  1864  gemachten  Funden  nichts  er- 
halten, da  die  Mönche  in  ihrer  Unkenntnis  die  Urnen  zerschlugen  und 
deren  Inhalt  „zur  Düngung  des  Gartens“  verwendeten.  Wolfs  und  Wald- 
manns Abhandlungen  über  den  Hülfensberg,  beziehungsweise  StufTo 
bringen  ziemlich  vollständig  alles  über  ihn  zu  Sagende. 
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281.  Himgerode, 

Neurode  (No.  34üb),  Unterste  und  Oberste  Wüstung,  llothes 
Haus,  Wüstung,  „Wüstung  vor  der  Schneite“,  Hutsrode, 
Husrade.  Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk  Eigenrieden,  südlich 
der  Mühlhausen -Wanfrieder  Chaussee;  beginnt  im  Osten,  dem  städtischen 
Forsthause  „Peterhof“  gegenüber,  und  reicht  bis  über  die  Westseite  des 
städtischen  Forstortes  „der  Kringel“  hinaus.  Nach  Süden  dehnte  sich 
die  Wüstung,  den  städtischen  Forstort  „die  Schneite“  oder  „Schneide“  ein- 
schliessend,  über  den  den  Mühlhäuser  Stadtwald  durchschneidenden  „Die- 
dorfer  Fussstieg“  bis  zur  Grenze  gegen  den  Forstort  „Hainich“  — Gemeinde- 
bezirk Oberdorla  — aus.  Anscheinend  sind  auf  dieser  etwa  4000  Schritte 
im  Geviert  umfassenden  Fläche  verschiedene  Ansiedelungen  nach  ein- 
ander entstanden  und  wieder  verschwunden.  So  oft  die  Unfruchtbarkeit 
des  Grund  und  Boden,  sowie  das  rauhe  Klima  oder  Kriegsunruhen,  wie 
z.  B.  der  Bauernkrieg  1525,  die  Neuansiedler  zur  Aufgabe  ihrer  Wohn- 
stätten bewog,  so  oft  haben  andere  Personen  es  wieder  versucht,  die 
Ländereien  zu  bebauen  und  sich  auf  ihnen  sesshaft  zu  machen.  Keine 
dieser  verschiedenen  Ansiedelungen  scheint  länger  als  100  Jahre  be- 
standen zu  haben.  Jeder  neue  Ansiedler  scheint  die  von  ihm  neu- 
gegründete Wohnstätte,  welche  meist  in  einzelnen  Gehöften  bestanden 
haben  dürfte,  mit  einem  neuen  Namen  belegt  zu  haben.  Die  Ansiedelung, 
welche  anscheinend  die  meisten  Wohnstätten  umfasste,  wird  im  Süden 
der  Gegend,  etwa  3000  bis  4000  Schritte-  westlich  des  Mühlhäuser  Forst- 
hauses „das  weisse  Haus“,  zu  beiden  Seiten  des  „Didorfcr  Fussstieges“ 
gelegen  haben,  nachdem  dieser  „den  Steingraben“  überschritten  hat 
DieseGegend  heisst  noch  jetzt  „das Hungerode“,  „die  Wüstung“,  vielleicht 
auch  „Tüfferode“  — No.  155.  — In  dieser  „das  Hungernde“  genannten, 
westlich  von  Tüfferode  gelegenen  Gegend  befanden  sich  nach  Herber? 
Ermittelungen  die  Spuren  verschiedener  beieinander  gelegenen  Wohn- 
stätten. Etwas  weiter  nach  Norden  zu  hicssen  die  Äcker  „vor  Webers 
Hof"  und  bis  vor  etwa  50  Jahren  waren  die  Trümmer  des  noch  weiter 
nördlich  gelegenen  „rothen  Hauses“  bei  der  Schneite  sichtbar.  Die  süd- 
lich der  oben  gedachten  Chaussee  zwischen  „Peterhof“  und  „dem  Kringel“ 
gelegene  Gegend  hiess  „der  kalte  Hof“  und  au  der  Westseite  des  Kringels 
wurde  das  an  diesen  stossendc  Feld  „Kringelhof“  genannt-  Über  die 
dem  Kloster  Anrode  gehörigen  Grundstücke  in  dieser  Gegend  siehe 
unten.  — Der  anscheinend  schon  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ein- 
gegangene  Ort  „Husrade“  oder  „Hutsrode“  scheint  zwischen  den  Mühl- 
häuser Forstorten  „der  Kringel“  und  „die  Schneite“  gelegen  zu  haben.— 
Schon  im  16.  Jahrhundert  nannte  man  die  Gegend  „die  Wüstung“  oder 
„die  Wüstung  vor  der  Schneide“.  — Die  Oberlehnsherrschaft  über  die 
teils  aus  bewaldeten  Flächen  bestehende,  teils  als  Weide,  teils  als  Acker- 
land benutzte  Gegend  wurde  von  dem  Cyriakus-Stifte  zu  Eschwege,  später 
von  dem  Landgrafen  von  Hessen  und  von  der  Kirche  zu  Treffurt  in 
Anspruch  genommen.  — Schminke,  Eschwege  S.  106  und  Akten  des 
Kats  zu  Treffurt.  — Grasshof  O M.  und  Altenburg  nennen  die  Wüstung 
nicht,  wohl  aber  wird  ihrer  ohne  Angabe  ihrer  Lage  in  den  Neuen  Mit- 
teilungen II,  S.  269  gedacht.  — In  dem  Heimbuche  der  Stadt  Mühlhausen 
v.  J.  1736  — s.  u.  z.  d.  gedachten  Jahre  — wird  die  Gegend  mit  ver- 
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schiedenen  Namen  bezeichnet.  Werneburg  nennt  Hungerode  nicht,  hat 
auch  an  dem  Platze  keinen  wüsten  Ort  eingezeichnet.  — Hcrquet  scheint 
M.  U.  B.  S.  591  den  in  der  Urkunde  No.  181  von  1267.  Juli  25.  gedachten 
Ort  „Hunderoth“  für  „Hungerode“  zu  halten.  Der  Bearbeiter  glaubt,  dass 
die  jetzt  „das  Ungeroder  Feld“  genannte  Gegend  bei  Kaisershagen  No.  469 
hierunter  verstanden  ist.  — Seit  ungefähr  40  Jahren  hat  die  Stadt  Mühl- 
hausen den  grössten  Teil  der  wüsten  Flächen  nach  und  nach  an  sich 
gebracht  und  aufgeforstet. 

1306.  November  27. 

Ludolf  von  Gerterode  — „Gertherade“  — giebt  dem  Kloster  An- 
rode beim  Eintritt  seiner  Tochter  Cidonie  in  dieses  Kloster  „sex  pro- 
prios  mansos  in  campetis  Husrade“,  Hermann  in  indagine  siegelt. 
(Orig.-Perg.,  Siegel  erhalten,  Regest.  M.  U.  B.  No.  572.  Abschrift  des 
16.17.  Jahrhunderts  im  Anroder  Kopialbuche  Blatt  325  unter  der 
Überschrift  „Eigereden,  Oygereden“  jetzt  Eigenrieden.  Zu  vergleichen 
ist  Hauserode  No.  240  und  unten  zum  Jahre  1604.) 

1307.  Dezember  1. 

Gerlach  von  Ammern  verkauft  dem  Kloster  Anrode  3 Hufen,  ge- 
logen „in  campetis  ville  Ovriden“.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  An- 
ri>de,  gcdr.  M.  U.  B.  No.  686.  Das  Nähere  über  diese  Urkunde  s.  bei 
Uferrieden  No.  465.) 

1317.  Januar  4. 

Das  Kloster  Anrode  kauft  von  dem  Kloster  Reifenstein  3 Hufen 
bei  Horsmar,  sowie  den  Jahreszins,  welchen  es  „pro  decimatione“  von 
seinen  Gütern  in  Badendorf,  in  Beytlershusen  „et  in  Hutsrode“  an 
das  Kloster  Reifenstein  zu  entrichten  hatte.  (Orig.  Anrode,  gedr. 
Wolf  I,  No.  86  und  M.  U.  B.  No.  707.  Abschrift  im  Anroder  Kopial- 
buche Blatt  76b  unter  der  Überschrift  „Bethelerishusen  und  Badendorf“ 
No.  32  u.  37.) 

1537.  April8. 

Das  Kloster  Anrode  — Äbtissin  Appollonie  Uderstettin,  Schaffner- 
sche  Elisabeth  von  Eschwege,  Küsterin  Gertrud  Siboldin  und  Kellnerin 
Anna  von  Haustein  — verkauft  dem  Symon  Lune  zu  Eigenrieden 
„2  Hufen  Landes  auf  der  Wüstung  vor  der  Schneite  benedden 
Eigenreden,  benebeu  Kurt  von  Zelle  zu  Ileiligenstadt,  stossen  auf  den 
güldenen  Holzweg“  gegen  eine  gewisse  Geldsumme,  einen  bestimmten 
Jahreszins  an  Geld  und  Körnern  unter  Vorbehalt  des  Lehnrechtes. 
(Abschrift  des  17.  Jahrhunderts  Anroder  Kopialbuch  Blatt  330u.333 
unter  Überschrift  „Eigenrede“.  „Lune“  oder  „Luhne“  ein  jetzt  in  Eigen- 
rieden  und  in  den  benachbarten  Dörfern  recht  häufig  vorkommender 
Familienname.  Die  „von  Zella“  oder  „Tzella“  sind  als  Patrizier  in 
Ileiligenstadt  bekannt,  welche  Ende  des  16.  Jahrhunderts  nach  Arn- 
stadt auswanderten.  Sie  führen  eine  Pfeilspitze  im  Wappen.) 

eodem. 

Gleicher  Vertrag  des  Klosters  mit  Hans  Lune  zu  Eigenrieden  über 
1 arthaftige  Hufe  „auf  der  Wüstung  vor  der  Schneite“  und  , Hufe 
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mitten  im  dem  Krainsgrunde,  auf  die  Hrdgenstetter  stossend".  Ausser 
den  obengedachten  Bestimmungen  findet  sich  die  Bedingung,  dass  das 
auf  den  Grundstücken  anstehende  Holz  zum  Aufbau  aer  int  Bauern- 
aut  ruh  r verwüsteten  Gebäude  verwendet  werden  solle.  (Abschrift  da- 
selb.-t  Blatt  324.27.  Die  von  Krain  trugen  das  noch  jetzt  nach  ihren 
genannte  „Kraingut“  in  Niederdorla  von  Mainz  zu  Lehen.) 

eodein. 

Gleicher  Vertrag  mit  Henkel  Koch  zu  Eigenrieden  über  „1  Hufe 
in  der  Wüstung  stosst  mitten  in  den  Krainsgrund , oben  auf  die 
Heiligcnstetter“.  (Abschrift  daselbst  Blatt  338  40.  Die  Familie 
Heiligenstatt  war  bei  Oberdorla  angesessen,  s.  „Kogel“  No.  107.) 

1547.  März  20. 

Appollonie  Uderstettin,  Äbtissin,  Elisabeth  v.  Eschwege,  Schaflherin, 
Cathannc  Schilling,  Küstcrin,  Anna  von  Hanstein,  Kellnerin,  und  die 
Samnung  des  Klosters  Anrode  verkaufen  an  Symon  Lune  zu  Eigen- 
rieden — „Oigereden“  — aus  ihrem  Gut,  gelegen  auf  der  Wüstung 
zwischen  den  Sperbern  23  Acker  an  Gehölz  und  Sträuchen)  gegen  eine 
bestimmte  Summe  zu  Lehen  und  unter  der  Bedingung,  dass  er,  falls 
das  Holz  gerodet  und  zu  Land  gemacht  wird,  alljährlich  einen  Zins 
von  1 Thaler  und  24  Schneebergeru  entrichtet.  (Abschrift  daselbst 
Blatt  327.  „Die  Sperber“  sind  eine  zu  den  angeseheneren  Bürgern  zu 
Heiligenstadt  gehörige  Familie,  siehe  auch  zum  Jahre  1604.) 

1604  o.  A.  d.T. 

Probst  David  Böddcner  vermerkt  eigenhändig  unter  der  Abschrift 
der  obengedachten  Urkunde  von  1306.  November  27.  im  Anroder 
Kopialbuch  lilutt  325:  „Husrode  liegt  in  Eigenrieder  Flur“.  (Von 
der  südlich  des  jetzigen  Forstortes  „Kringel“  gelegenen  Länderei  wurden 
bis  zur  Ausführung  der  Gemciuheitsteilung  zwei  grössere,  zum  Teil  mit 
Graben  und  Wall,  beziehungsweise  mit  den  Resten  einer  Einfriedigung 
umgebene  Grundstücke  zwischen  dem  Kringel  und  der  Schneite  „die 
Sperber  Hufe“  und  „das  Anröder  Land“  genannt  Letzteres  wird  ein 
kleiner  Rest  der  1306  und  1307  vom  Kloster  Anrode  erworbenen 
Grundstücke  gewesen  sein.) 

1736.  August 20.  Mühlhausen. 

Die  Grenze  des  „Hegemahles“  der  Reichsstadt  Mühlhausen  gehet 
von  dem  Walde,  das  „Pt'affcnholz“  und  „teutsehe  Lochen“  genannt  ... 
nach  Westen  ...  „hinunter  bis  an  den  Spittelbrunnen,  Ziegenfrass, 
Weite  lücke,  Grüne  Pforte,  Fryberg,  Hospitals  Antonii  Holtz,  unterste 
und  oberste  Wüstung,  das  Neurode,  Schneite,  Eigenrieder 
Wiesen  und  Feld“.  (Titel  I,  § 5 des  „Erneuerten  Haimbuchcs  der 
Kniserl.  Freyen  Reichsstadt  Mühlhausen“,  „publicatum  Mühlhausen  den 
20.  Augusti  1736  ad  rnandatum  nobilissimi  senatus  triplicis,  Cantzlei 
daselbst  Drukst  Tobias  David  Brükner  S.  12“.  Vollständigeres  bei 
Eiehen  No.  166.) 
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282.  Hunrode, 

Hunderode,  Hünderode.  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Birkenfelde  und 
Marth,  südlich  von  dem  dem  Gemeindebezirke  des  letztgenannten  Dorfes 
augehörigcu  Weiler  Hessenau,  südlich  der  Leine  und  der  von  Heiligen- 
stadt nach  Witzenhausen  führenden  Chaussee,  längs  dieser  Chaussee, 
beziehungsweise  längs  der  alten  Heerstrasse  nach  Südwesten  bis  an  die 
Grenze  des  Gemeindebezirkes  Marth  sich  hinziehend.  Diese  Gegend 
heisst  noch  jetzt  „Im  Hunrode“  und  wird  von  den  Anliegern  als  eine 
Wüstung  bezeichnet.  Ausser  den  untenstehenden  Angaben  aus  dem 
17.  Jahrhundert  ist  über  die  Gegend  nichts  bekannt.  Anscheinend  dehnte 
sich  die  frühere  — auch  von  Ilerbers  bemerkte  — Wohnstätte  noch 
weiter  nach  Westen  bis  zum  „Eckstiege“  und  bis  zu  der  Wiesenmühle, 
beide  im  Gemeindebezirke  Marth,  aus.  An  letzterer  Stelle  bei  der 
Wiesenmühle  — früher  „Weisse  Mühle“  — , am  rechten  Lcineufer,  zwischen 
diesem  und  dem  im  weiten  Bogen  nach  dem  Flusse  zurückgeführten 
Mühlgraben,  glaubt  Herbere  eine  weitere  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu 
haben,  welche  vom  Eckstiege  an  dem  linken  Ufer  des  Mühlgrabens  der 
Wiesenmühle  hinab  bis  in  die  Nähe  des  alten,  an  der  gedachten  Chaussee 
gelegenen  ehemaligen  Chaussceliauses  reichte  und  den  Kaum  einnahm, 
welcher  jetzt  von  der  Leine,  beziehungsweise  von  dem  Mühlgraben  im 
Osten,  Korden  und  Westen  umflossen,  und  im  Süden  und  Süd  westen  von 
der  Halle-Kasseler  Eisenbahn  begrenzt  wird.  Für  letztere  Ortsstätte  hat 
Herbere  die  Lage  und  die  Grenzen  der  Grundstücke,  wie  solche  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  waren , ermittelt  — siehe  Eylrode 
No.  169  — , dagegen  ist  für  „das  Hunrode“  eine  solche  Ermittelung  nicht 
auszuführen  gewesen.  — Wolf  nennt  den  Ort  nicht,  sondern  führt  1, 
S.  100  den  im  17.  Jahrhundert  völlig  gleichnamigen  Ort  im  Gemeinde- 
hczirke  Bodenrode,  welcher  im  17.  Jahrhundert  zum  Amtsbezirke  Sclmrfen- 
stein  gerechnet  wurde,  unter  den  Wüstungen  des  Amtsbezirkes  Ruste- 
berg  auf,  zu  welchem  er  unzweifelhaft  nicht  gehörte,  siehe  die  folgende 
Nummer.  Werneburg  nennt  Hunrode  nicht. 

1676.  März  20. 

Aus  der  Beschreibung  der  Grenzen  des  Dorfes  Marth.  Die  Grenze 
geht:  „Von  der  Brücke“  — über  die  Leine  bei  Hessenau  vom  rechten 
auf  das  linke  Ufer  — „jenseits  des  Wassers  stracks  nach  dem  „Schwietz- 
berge“,  schneidet  die  Landstrasse  nach  dem  von  Linsingenschen  „Buch- 
holz“ — jetzt  grossenteils  ausgerodet  — , schneidet  die  „lange  Wiese“ 
und  das  Linsingensche  Gehölz  längs  der  dazwischen  stehenden  Mal- 
steine bis  in  „Hünderode“,  woselbst  die  Landstrasse  wieder  auf  die 
Lauge  Wiese  fällt  und  die  Grenze  nach  der  linken  Hand  zwerg  über 
nach  dem  Linsingenschen  Buchholz  läuft  und  dio  „Hunderoder“ 
und  die  „Hoschehower“  — jetzt  Hessenauer  — Länderei  scheidet,  und 
ist  die  Grenze  im  ganzen  Hünderodischeu  Graben  zwischen  den 
von  Linsingen  und  dem  Marther  Gehölz  mit  grossen  Malsteinen,  in 
welche  auf  der  linken  Seite  F.  v.  L.  eingchauen  und  Fritz  von  Linsingen 
bedeutet,  versteiuigt  bis  auf  dio  Höhe  an  das  „Rabenderuder“  — jetzt 
Rumerouer  — Feld,  daselbst  3 Malsteine  eines  Schritts  weit  von  ein- 
ander stehen  und  die  von  Linsingen,  von  Haustein  und  dos  Marther 
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Gemeindeholz  scheiden“.  — „Im  Hunderode“  liegen  verschiedene 
kleine  Gehölze.  (Rusteberger  J.-B.  Blatt  40/41  und  46.) 

1692.  Mürz  6.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  erneut  die  Belehnung  für 
Dietrich  Ludwig  von  Linsingen  mit  dem  ehemals  von  Rengel rodeschen 
Burglehen  zu  Rusteberg,  zu  welchem  u.  a.  „Hunderode  mit  der 
Stengenleiten,  mit  dem  Friinkethnl , dem  Schafstall  und  dem  „Entzen- 
brinkh“  gehören“.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  s.  das  Nähere  „A fiten 
über  Birkenfeld“  No.  4,  Heyden  No.  244,  Rodegraben  No.  395  und 
SchwickschwendeNo.  442.  In  den  Preussischen  Lehnbriefen  für  die  v.  L 
von  Erfurt  1 804.  September  25.  steht  statt  „Hunderode“  „Niederrode“.) 


283.  Hu n rode, 

Hunderode,  Hungerode,  Hunchenrode,  Hunnigerode.  Kr.  \V. 
Gemcindebezirk  Bodenrode,  vielleicht  auch  Kr.  H.  Gemeindebezirk  West- 
hausen, etwa  1500  bis  2000  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Bodenrode 
und  1000  bis  2000  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Westhausen,  im  Süden 
und  Südwesten  in  den  Kgl.  Forst  „das  Herrenholz“  und  in  die  der  Ge- 
meinde Westhausen  gehörige  Waldung  „das  alte  Holz“  hineingreifend. 
Die  wüste  Mark  erstreckte  sich  im  Süden  wahrscheinlich  bis  zu  dem  Punkte, 
an  welchem  jetzt  die  Grenzen  der  Gemeindebezirke  Bodenrode,  Westhausen 
und  Geisleden,  sowie  des  Oberforstbezirkes  Leinefelde  aneinanderstossen, 
und  überschritt  nach  Westen  zu  wahrscheinlich  die  jetzige  Grenze  de» 
Gemeindebezirks  Bodenrode  gegen  den  Gemeindebezirk  Westhausen.  — 
In  der  Nähe  des  unten  zum  Jahre  1673  beschriebenen  Platzes  hat  Herber? 
eine  wüste  Ortsstätte  im  Gemeindebezirke  Westhausen  festgestellt,  für 
welche  er  einen  Namen  nicht  anzugeben  weiss.  Vielleicht  lag  hier  das 
eingegangene  Dorf.  — Die  jetzt  an  der  Südseite  der  Chaussee  zwischen 
Beuern  und  Heiligenstadt , gelegenen  zwei  einzelnen  Gehöfte  dürften 
innerhalb  der  wüsten  Mark  liegen.  Die  wüste  Mark  wird  erst  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  aus  schriftlichen  Nachrichten  bekannt,  nachdem  ihre 
Grundstücke,  insoweit  sie  sich  nicht  im  Besitze  des  Klosters  Beuern  be- 
fanden, wahrscheinlich  schon  lange  Zeit  von  den  Bewohnern  der  Dörfer 
Bodenrode  und  Westhausen  in  Besitz  genommen  waren.  — Wie  der  Teil 
der  Wüstung,  für  welche  sich  der  Name  bis  in  das  17.  Jahrhundert  er- 
halten, an  das  Kloster  Beuern  gelangte,  ist  unbekannt.  Wolf  führt  I, 
>S.  100  „Hunrode“  irrigerweise  unter  den  Wüstungen  des  Amtes  Ruste- 
berg auf,  und  setzt  cs  „zwischen  Bodenrode  und  Geisleden“,  indem  er 
bemerkt:  „Der  Platz  des  Kirchhofes  ist  noch  bekannt“.  Wie  die  unten- 
stehenden Angaben  ergeben,  lag  Hunnigerode  in  dem  Amtsbezirke  des 
Schlosses  Scharfenstein. 

1603  o.A.d.  T. 

„Zu  gedenken:  Im  Jahre  1603  ist  den  Unterthnnen  zu  Bodenrode 
von  Kurfürst  Johann  Schweickart  verkauft  das  Land  und  die  Wüstung 
Hungerode  des  Klosters  (Beuern)  für  und  um  4G7 */2  Gulden  und 
16  Gulden  für  einen  Rasenplatz  (der  Kirchhof?),  davon  sie  dem  Kloster 
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alljährlich  geben  7>  2 Malter  Weizen  und  so  oft  von  Nöthen  das  Lehen 
empfangen.“  (Reste  eines  anscheinend  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  angelegten  Lager-  oder  Kopialbuches  des  damals 
wieder  neu  erstandenen  Klosters  Beuern,  unter  den  völlig  ungeordneten 
Papieren  dieses  Klosters  |No.  14],  daselbst  bei  dem  Besitzer  Hm.  Ritt- 
meister von  Krieger.) 

1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Bodenrode  heisst  es:  „Eine 
Wüstung  Hunehenrode  haben  die  Ünterthaneu  dem  Kloster  Beuern 
abgekauft  und  sind  von  diesen  — den  Unterthauen  — nun  an  das 
Schloss  Scharfenstein  zu  liefern:  7 Malter  3 Heimmetzen  Weizen  und 
zwei  Gulden  als  Erbenzins,  ausserdem  Lehngeld  bei  Veränderungen“. 
(Saalbuch  S.  1039.) 

1673  o.A.d.T. 

„Bodenrode:  Gericht  über  31  Herdstellen  wird  wegen  des  Klosters 
Beuern  vom  Schlosse  Scharfenstein,  über  11  Herdstellen  vom  Amte 
Rusteberg  exerciert.“  Die  Grenze  beginnt  — im  Süden  — bei  „dem 
Springbrunnen“  an  dem  Westhäuser  Holze,  „der  Brunsberg  genannt, 
gehet  auf  einen  Rasenplatz  benendlich“  — wohl  genannt  - — „die  Lutter“ 
und  „auf  den  Sand  bei  dem  Stiegs  Acker“,  auf  „den  Westerberg“  — 
nunmehr  auf  dem  rechten  Ufer  der  Leine  — , auf  einem  Wiesengrund, 
„den  bruchter  Teich“  in  dem  sog.  „Fickersgraben“  an  „das  Buchholz 
der  Westhausischen  Grenze“  atösst  auf  das  Reinholteroder  Gehölz  „die 
Kuhesbach“  genannt,  „nach  den  Kriegswiesen“,  an  „die  Klus  und  den 
Krippenberg  auf  den  wilden  Winkel"  und  in  einem  Wiesengrund  an 
der  von  Wintzingeroder  Grenze  — Dorf  Reinholterode  — , von  dannen 
herunter  auf  die  sog.  „Leuchte“,  an  der  Wingeroder  Flur  am  „Lambs- 
holz“  daselbst  hin  bis  an  „die  Landwehr“  nach  „dem  Weimarskamp“ 
zu,  wo  der  Heiligen  Stock  irkzeit  gedachter  Landwehr  steht,  den  Berg 
hinauf  bis  an  „das  alte  Holz  der  Gemeinde  Westhausen“.  Bei  dieser 
Waldung  gehet  die  Bodenroder  Flur  an  „der  Wüstung  Hunuigerode“ 
her  und  kommt  in  „den  Wilkenroder  Grund“  au  die  Kurfürstliche 
Waldung  „das  Jungholz“  genannt  und  endigt  bei  dem  — eingangs  — 
gedachten  „Springbrunnen“.  — „Jenseits  der  Heiligenstädter  Strasse  ist 
eine  Wüstung  Hunnigerode  genannt,  so  die  Gemeinde  — Boden- 
rode — vor  langen  Jahren  dem  Kloster  Beuern  abgekauft“  — , „die 
Flur  — Bodenrode  — hält  23  Hufen  Erbland,  ferner  5 Hufen 
8 '/2  Acker  in  der  Wüstung  Hunnigerode,  Land  und  Wiesen,  alles 
Scharfensteiner  Lehne“.  (Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  47 b,  50b  und  51  b. 
Die  obengedachten  Flurnamen  sind  noch  jetzt  fast  sämtlich  gebräuch- 
lich. Die  Grenzbeschreibung  ist  deshalb  ausführlicher  wiedergegeben, 
weil  sie  für  die  eingegangenen  Orte:  „Buchholz“  No. 85,  „Kuschbach“ 
No.  122  und-  „Haekenthal“  No.  223  von  Interesse.) 
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284.  Husen, 

Huson.  Lage  unbekannt,  angeblich  Kr.  W.  innerhalb  des  Gerichtes  des 
Klosters  Gerode.  Die  Lage  des  Ortes  ist  nach  der  Ansicht  des  Be- 
arbeiters nicht  mit  einiger  Sicherheit  festzustellen.  Wolf  führt  ihn  I,  S.  US 
unter  den  Orten  des  genannten  Gerichtes  auf,  ohne  seine  Lage  zu  be- 
stimmen. In  dem  Wüstungsverzeichnisse  des  Kreises  Worbis  in  den 
Neuen  Mitteilungen  wird  Husen  nicht  genannt.  C.  Meyer  nennt  Hsrz- 
zeitschriftX,  8.177  den  Ort  „Hausen“  und  bezeichnet  seine  Lage  zwischen 
dem  eingegangenen  Ascha  und  dem  Dorfe  Bischofferode  an  der  wüsten 
Ortsstätte,  in  welcher  der  Bearbeiter  die  Stätte  des  erstgenannten  Dorfes 
(nicht  der  KloBter  Grangia)  zu  erkennen  glaubt  — s.  No.  26.  — Gerade 
die  von  Meyer  gemachten  Angaben:  „Das  Vorhandensein  eines  ehemaligen 
Kirchhofes  und  die  Auffindung  der  Grundmauern  der  Kirche“  lassen 
seino  Annahme  als  unzutreffend  erscheinen.  Husen  war  nach  den  unten 
aufzuführenden  Urkunden  nur  ein  einzelner  Hof  und  hatte  wohl  keine 
Kirche,  jedenfalls  wird  nie  einer  Kirche  des  Ortes  gedacht.  Der  Be- 
arbeiter möchte  den  Ort  Husen  gar  nicht  in  der  Nähe  des  Klosters 
Gerode,  sondern  fern  von  diesem,  unweit  des  Stiftes  Jechaburg  suchen 
in  der  Annahme,  dass  sich  die  unten  an  erster  Stelle  gedachte  Urkunde 
vom  Jahre  1128,  ebenso  wie  die  übrigen  Belagstellen  auf  den  gleichen 
Ort  beziehen.  Nach  dem  Jahre  1333  wird  Husen  in  den  Urkunden  des 
Klosters  Gerode,  soweit  sie  bis  jetzt  bekannt  geworden,  nicht  wieder 
erwähnt. 

1128.  Juli  15.  Rusteberg. 

Erzbischof  Adelbert  I.  genehmigt  den  zwischen  dem  Stifte  Jecha- 
hurg  und  den  Erben  des  Grafen  Rudolf,  genannt  Markgraf,  getroffenen 
Tausch,  nach  welchem  Letztere,  nämlich  seine  Witwe  Riggardis  und 
seine  Söhne  Rudolf  und  Udo  ihren  „im  Wippergau“,  und  zwar  in  dem 
„propter  angustias  transitus  Schiinch“  genannten  Teile  des  Gaues  ge- 
legenen „vicus  Huson“,  welchen  sie  von  Mainz  zu  Lehen  trugen,  und 
an  welchem  die  Gräfin  Riggardis  Leibzuchtsrechte  besass,  dem  Stifte 
Jechaburg  abtreten  und  dafür  von  diesem  dessen  ebenfalls  im  Wipper- 
gau gelegenes  „praedium  in  villa  Bercha“  erhalten.  (Stumpf,  A.  M. 
No.  14.  Es  scheint  das  der  später  Swinshagcn  genannte  Besitz  zu  sein, 
an  welchem  Hartmann  von  Botingen  [Bodungen  ?]  und  Gerard  von 
Kelberowo  Lehnrechte  erworben  hatten,  welche  Erzbischof  Konrad  I. 
von  Mainz  während  seines  zweiten  Pontifikats  — 1187  bis  1 1 90  — 
beseitigte.  Stumpf  a.  a.0.  No.  112.) 

1238.  März  22.  Erfurt. 

Sigfried  III.,  Erzbischof  von  Mainz,  genehmigt,  dass  Bernhanl  von 
Worbis,  Ritter,  die  Güter  „in  Husen“,  welche  er  vom. Mainzer  Stifte 
zu  Lehen  trug,  dem  Kloster  Gerode  verkaufte  und  dafür  dem  Erzstift« 
seine  Güter  in  Breitenworbis,  Kirchworbis  und  Bischofferode  zu  Lehen 
auftrug.  (Wolf  I,  No.  22.  Wo  dieses  „Husen“  zu  suchen , ist  recht 
zweifelhaft,  vielleicht  ist  unter  diesem  Husen  das  jetzige  Dorf  „Hausen“ 
verstanden.) 
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1246  o.  A.  d.  T.  Honstein. 

T.(iderich),  Graf  von  Honstein,  giebt  das  Zehntrecht,  welches  er 
an  dem  „predium  Husen  vulgariter  appellatum“  besass,  dem  Kloster 
Gerode.  (Wolf  I,  am  Schlüsse  der  Urkunden  ohne  Nummer,  8.  98.) 

1262.  April  l.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  seine  Besitzungen, 
unter  diesen  die  „grangia  Husen“.  (Joannis  Specilegium  S.  460  67. 
S.  Ascha.) 

1333.  Mai  I. 

Burchard  und  Tilo,  genannt  von  Bodungen , Gebrüder,  verkaufen 
einen  Jahreszins  von  9 Denaren,  welchen  sie  unter  der  Bezeichnung 
„Thomaspfennige“  von  der  „curia  dicta  Husen“  beziehen,  dem  Kloster 
Gerode.  Es  siegeln  die  Konsuln  in  Bleicherode.  (Wolf  II,  No.  40.) 


Husen  s.  Hausen  No.  239. 

Husen  heisst  auch  das  jetzige  Dorf  Hausen,  Kr.  W. 
Uuaenrode  s.  Hauserode  No.  240. 


I.  und  J. 

285.  Jakobshagen,  ’ 

Jacobshagen.  Kr.  D.  Gemeindebezirke  Gieboldehausen,  Obernfeld, 
Rollshausen  und  Rüdershausen,  südöstlich  des  erstgenannten  Fleckens, 
zwischen  der  ITale  und  Rhume,  und  sich  bis  in  die  Nähe  der  beiden 
letztgenannten  Dörfer  erstreckend.  Der  Jncobshagen  ist  eine  der  vielen 
wüsten  Marken,  welche  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  unter  der 
Regierung  des  Erzbischofs  Johann  Schweickart  von  Mainz  auf  Veran- 
lassung des  Schulzen  Reuter  zu  Uder,  des  Reformators  des  Eichsfeldes, 
an  die  Bewohner  der  umliegenden  Dörfer  verkauft,  beziehungsweise  ver- 
teilt wurden.  Ober  das  Bestehen  des  Ortes  sind  bis  jetzt  Nachrichten 
nicht  aufgefunden;  als  er  gegen  Ende  des  16.  oder  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  urkundlichen  Nachrichten  zuerst  genannt  wird,  hatten 
ihn  seine  früheren  Bewohner  längst  verlassen.  — Der  Name  des  wüsten 
Ortes  hat  sich  für  einen  grossen  Teil  der  wüsten  Mark  erhalten,  deren 
Umfang,  wenn  auch  nicht  vollständig,  doch  einigermassen  an  der  Hand 
der  unten  folgenden  Angaben  nachzuweisen  ist  — Von  den  unten  ge- 
nannten Flurbezeichnungen  sind  noch  viele  im  Gebrauch;  es  werden 
noch  jetzt  genannt:  „(1er  Wakberg“  — früher  Wahkeberg  — ; „der 

I’innekenberg“  — früher  neben  dieser  Bezeichnung  auch„Pinnekenbusch“ — ; 
„der  Bauer -Berg“;  „das  Bauernholz“;  „der  Hellberg“  — 1600  Haiberg, 
1673  Hallberg  — ; „das  Erbigsholz“;  „der  Zwerlberg“  — 1673  wahr- 
scheinlich in  der  Zwei!  — ; „der  Hanenberg“  — jetzt  Hennenberg  — ; 
„der  Ritzelberg“.  — Die  beiden  letztgenannten  Plätze,  von  welchen  der 
Ritzelberg  an  der  Duderstädter  Waldung,  etwa  2000  Schritte  südwestlich 
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des  Dorfes  Rüdershausen,  der  Hennenberg  südlich  des  Erbichholzes,  etwa 
1500  Schritte  nordöstlich  von  Obernfeld  liegt,  müssen  so  ziemlich  die 
südlichsten  Teile  der  Wüstung  gewesen  sein,  während  der  Wakeberg, 
etwa  1800  Schritte  südöstlich  des  Fleckens  Gieboldehausen,  den  nörd- 
lichsten Punkt  der  wüsten  Mark  bezeichnet  haben  wird.  — Da  die  Ent- 
fernung des  Ritzelberges  von  dem  Wakeberge  nahezu  5000  Schritte  oder 
4 Kilometer  beträgt,  so  wird  die  wüste  Mark  einen  weit  grösseren  Um- 
fang gehabt  haben,  als  sie  nach  den  Angaben  des  Jahres  1673  — s.  u.  — 
gehabt  haben  soll.  Nach  den  in  dem  gedachten  Jahre  über  die  Lage 
des  Kirchhofes  gemachten  Angaben  scheint  dieser  in  der  Mitte  zwischen 
den  jetzigen  Dörfern  Rollshausen  und  Rüdershausen  gelegen  zu  haben 
und  an  diesem  Platze  der  Standort  des  Dorfes  zu  suchen  sein.  Wolf 
nennt  Jacobshagen  II,  S.  31  unter  den  wüsten  Orten  des  Amtes  Giebolde- 
hausen, giebt’ihm  den  gleichen  Platz  wie  dem  Kirchhofe  und  bemerkt: 
„ausser  dem  Namen  und  der  Lage  zwischen  den  genannten  beiden  Orten, 
weiss  man  nichts  davon".  — Jungesbluth  führt  Jacobshagen  nicht  auf. 
Dagegen  nennt  er  einen  Ort  „Wernershagen“  No.  502,  welchem  er  den 
Platz  giebt,  welchen  nach  vorstehenden  Angaben  Jacobshagen  ein- 
genommen haben  wird.  Vielleicht  liegt  bei  Jungesbluth  lediglich  ein 
Schreib-  oder  Druckfehler  vor.  — Von  einem  Orte  Wernershagen  ist 
weder  aus  älterer,  noch  aus  jetziger  Zeit  etwas  bekannt. 

l?m  1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  des  Fleckens  Gieboldehausen  und  seiner  Flur 
heisst  es:  „Eine  Wüstung  Jakobshagen  gehört  mit  Jurisdiktion, 
Zins,  Zehnten,  Grund  und  Boden  und  Gehölz  dem  Erzstift  — Mainz  — 
und  ist  an  die  Unterthanen  zu  Gieboldehausen,  Rüdershausen  und 
Rollshausen  — jeder  Morgen  — um  2 Thaler  bares  Geld  und  gegen 
einen  jährlichen  Erbenzins  von  2 Scheffel,  halb  Roggen,  halb  Hafer 
für  jeden  Morgen,  und  gegen  Übernahme  des  wie  bisher  zu  entrichtenden 
Zehnten  verkauft  worden“.  — Bei  Beschreibung  des  Dorfes  Rüders- 
hausen wird  gesagt:  „Die  Einwohner  haben  etliche  Länderei  in  der 
Wüstung  Jakobshagen  erkauft;  von  jedem  Morgen  wird  2 Scheffel 
Erbenzins  gegeben“.  — Bei  Rollshausen  findet  sich  eine  ähnliche  An- 
gabe nicht.  — Unter  den  kurfürstlich  Mainzischen  Gehölzen  des  Amtes 
Gieboldehausen  werden  aufgeführt:  „Ufm  Jakobshagen  im  Gie- 
boldehäuser  Feld,  „das  Heimenholz“  genannt,  mit  23  Acker 
76‘/2  QR.;  die  Mergelkule  mit  147  Acker  78  QR.;  das  Schriberhulz 
und  Trift  mit  20  Acker  108  QII.;  das  Bauholz  und  die  Trift  nach  dem 
Bauholz  — (soll  es  vielleicht  „Bannholz“  oder  „Bauernholz“  heissen?)  — 
mit  75  Acker  42  QR.;  das  Erwigor-Holz  und  dio  Trift  nach  dem 
Erwiger-Holz  mit  47  Acker  113  OR.;  die  Trift  am  Haiberge  mit 
7 Acker  40  QR.  und  die  Platten  stösst  an  das  Obernfcldsche  Hob 
ums  Riiderhüusische“.  (Saalbuch  S.  905 ; 925  und  944  5.  Sämtliche 
vorstehend  genannten  kleinen  Gehölze  scheinen  in  der  Gegend  zwischen 
den  drei  oben  genannten  Dörfern  gelegen  zu  haben.  Soweit  in  Er- 
fahrung zu  bringen  gewesen,  besteht  von  allen  diesen  Gehölzen  nur 
noch  das  an  dem  Wege  zwischen  Rüdershausen  und  Rollshausen,  etwa 
1000  Schritte  nordöstlich  des  Letzteren  und  etwa  doppelt  so  weit  süd- 
westlich des  erstgedachten  Dorfes  gelegene  fiskalische  „Erbigsholz“, 
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welche?  aber  einen  weit  grösseren  Umfang  hat,  wie  oben  angegeben. 
Die  übrigen  Namen  der  Forstgrundstücke  sind  nicht  mehr  im  Gebrauche. 
„Der  Haiberg“  scheint  jetzt  „Hallberg“  zu  heissen ; vielleicht  sind  die 
kleinen  Gehölze  jetzt  mit  „dem  Erbigsholz“  vereint.) 

1673  o.  A.  d.  J. 

„Die  Grundstücke  „am  Hanenberge“  und  „am  Kanenberge“  in  Obern- 
felder  Flur  befinden  sich  als  Erbenzinsland  im  Besitze  Obernfelder 
Einwohner“,  unter  den  Grundstücken  werden  genannt:  „ein  Morgen  ... . 
am  Hanenberge,  ain  Jacobshagen;  in  der  Gemarkung  Iiolfeshausen  — 
jetzt  Rollshausen  — wird  Erbenzins  entrichtet“,  „vom  Schilfteiche 
am  Jakobs hageu,  so  von  Jost,  Adrian  von  Horn  erkauft“;  „die 
Gemeinde  hat  Erbenzins  zu  entrichten  wegen  der  erkauften  Teich  - 
stütte  am  Jakobshagen  und  an  derTrift“.  — „Aus  der  Wüstung 
Jacobshagen  geben  etliche  Einwohner  in  Gieboldehausen  flörlieh 
von  jedem  Morgen  2 Heimmetzen  Korn  und  2 Heimmetzen  Hafer“.  Die 
betreffenden  Grundstücke  liegen  „beim  Heimenholze“,  „an  der  Land- 
werre — sic ! — und  Rüdershausen“,  „am  Wahkenberge“.  „Die  Bumnie  der 
Jacobshägener  Zins-Länderei  beträgt  (in  Gieboldehausen)  im 
W interfclde  15  Morgen  1 Forling,  im  Sommerfelde  22  Morgen  1 For- 
ling,  ohne  die  von  Lieutenant  Wachtel  als  „undüchtig“  angegebenen 
3 Morgen  Winterfeld,  sind  38  Morgen“.  (Mit  den  Zahlen  nahm 
man  es  nicht  sehr  genau.)  — In  „Rüdershausen“  geben  etliche  Ein- 
wohner aus  der  Wüstung  Jacobshagen  flörlieh  2 Heimmetzen 
Korn  und  2 Heimmetzen  Hafer  von  jedem  Morgen.  Die  zinspflichtigen 
Grundstücke  liegen  „im  Rollshäuser  Felde“;  „an  der  Mergel-  oder 
Mergen-kulc“;  „aufm  Heller“;  „jenseits  der  Teiche  an  der  Sclnviegers- 
häuser  Kirchen-Länderei“;  „in  den  Stammwiesen“;  „im  Thilikenthale“; 
„über  dem  Heigenholze“  (Heimenholz ?);  „auf  der  Platte“;  „in  der 
W inkelbreite“;  „uftin  Pinnekenberge  und  Pinnekenbusche  an  den  Itolfes- 
häusern  gelegen";  „am  Hcllerbergsholze“;  „zwischen  dem  Ritzelberge“; 
„um  Pfaft'eniohe“;  „ufl'm  Duderstädter  Rode“;  „über  der  Landwehre“; 
„am  Grossen  Holze“;  „am  Schilggrunde“  und  „am  langen  Teiche“. 
„Summe  dieser  Jacobshagener  Zins-Länderei  in  Rüdershausen 
ist  im  Winterfelde:  55'  2 Morgen,  im  Sommerfelde  79  Morgen  l/s  For- 
ling“.  — „Aus  der  Wüstung  Jacobshagen  geben  etzliche  aus 
„Rolfeshausen“  flörlieh  je  2 Heimmetzen  Korn  und  Hafer  von  jedem 
Morgen.  — Die  zinspflichtigcu  Äcker  liegen  „am  Pinnekenbusche“; 
„am  Sch  rudersholz“;  „uff  der  Scngelieden“;  „in  der  Zwehr“;  „im  Back- 
ofen“; „bei  dem  grossen  Holze“;  „bei  und  über  dem  Bauernholze“; 
„jenseits  des  Heyers  Mahn“;  „am  Krusenbusche“;  „auf  der  Platten“; 
„bei  dem  Hallerswege“ ; „in  der  Kulen  oder  Kuhlen“;  „am  Teichberge“; 
„am  Brumeke“;  „am  Erbekeswegc“;  „am  Heimenberge“;  „in  der  Kulen 
am  Erbekesberge“;  „am  Kehrenbergswege“;  „an  der  Hellebergs-Trift“; 
„am  Hegerthal,  scheusst  nach  dem  Kirchhofe“;  „bei  dem’ Kirchhofe“; 
„auf  dem  kleinen  Felde“;  „am  Brinkcn  oder  Brimbten“;  „uff  dem 
Brunen -Berge“;  „an  des  Klosters  Teistungen burger  Länderei“ ; „über 
dem  Erbichsholze“;  „am  Galgenberge“;  „am  Brimken  wendet  der 
Jacobshagen  an  Andreas  Doringk  in  Gieboldehausen“.  „Summe 
dieser  Jakobshagenschen  Zins-Länderei  zu  Rol offsh ausen 


im  Winterfelde  551/,  Morgen,  im  Sommerfelde  166  Morgen 
in  Brachfelde  160  Morgen,  zusammen  381  */,  Morgen; 


in  Rüdershausen 1343,4  „ 

in  Gieboldehausen 38  „ 


zusammen  5541  :t  Morgen; 

in  den  Commünen  Rüdershausen  und  Gieboldehausen  ist  da: 
nicht  in  Ansatz  gebracht“.  (Gieboldeh.  Lagerbuch  von  167c 
80b;  233/35  und  237  262.  St  A.  Hannover  Des.  74.  A.  Gieh 
No.  2070.  Bei  diesen  Grössen  -Augaben,  welche  unverhä 
gering  erscheinen,  sei  darauf  hingewiesen,  dass  sie  sich  in 
nur  auf  die  zurzeit  „artbare  Länderei“  beziehen.  Die  Ang< 
Driesche,  Holzungen,  ja  die  schlechte  Länderei  — das  undüchti 
ist  zumeist  bei  derartigen  Zahlenangaben  nicht  berücksichtij 


286.  Jasperode, 

Tas perode.  Jetzt  völlig  unbekannt,  wahrscheinlich  in  de] 
Stadt  Duderstadt,  in  der  goldenen  Mark.  Weder  Wolf,  noch 
Jungesbluth  nennen  den  Ort,  dessen  Name  sich  lediglich  an 
unten  gedachten  Stellen  findet.  Nicht  ganz  unmöglich  ist  es, 
dem  unten  genannten  Orte  der  später  „Tertenrode“  genannte  ( 
verstanden  worden  ist. 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  mai 
Jasperode  cum  VI.  mansis:  duces  Brunswicenses“  (haben 
C.  Q.  S.  700.) 

Um  1421. 

Nach  einem  bald  nach  1421  gefertigten  Auszuge  aus 
linburger  Lehn-  und  Saalbuche  hatten  die  Pierzöge  von  Brs 
Herren  zu  Einheck  und  Osterode,  von  der  Äbtissin  zu  Quec 
Lehen:  „Duderstadt  ....  Tasperode  . . . .“  (Sudendorf  ' 
Anmerkung  zu  No.  84.  Es  dürfte  dieses  Tasperode  und  j< 
rode  ein  und  derselbe  Ort  sein  und  die  verschiedene  S 
lediglich  auf  einem  Schreibfehler  beruhen.) 


Ipenthal  s.  Hübentlnvl  No.  274. 


287.  Ickendorf, 

Ittendorf,  Ikendorp,  Ikenthorp.  Kr.  W.  Geraeindebezirke 
Teistungen  und  Ferna,  etwa  1500  bis  2000  Schritte  unterhalb 
der  linken  Seite  der  Haie,  ungefähr  350  bis  500  Schritte  ol 
Einmündigung  des  kleinen,  von  Iluudeshagcn  herabkommen' 
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in  die  Haie,  hart  an  dem  von  Ferna  nach  Teistungen  führenden  Feld- 
wege. Hier  lag  der  noch  vor  40  Jahren  bekannte  „Ickendorfer  Kirch- 
hof“. Jetzt  soll  der  Platz  nach  Herbere  Ermittelungen  „das  Bodenfeld“ 
heissen.  — Die  wüste  Mark  erstreckte  sicli  nach  Süden  wohl  nicht  mit 
den  Berg  hinan  und  wurde  von  der  dem  Teistungenburger  Kloster 
gehörigen  Waldung  „Moseberg“,  beziehungsweise  der  wüsten  Mark  Dautcl 
(Totelen)  No.  130  begrenzt  Nach  Osten  zog  sich  die  wüste  Mark  bis 
über  die  zu  Ferna  gehörige  „Bruchmühle“  hinaus,  von  welcher  südwestlich 
etwa  500  Schritte  entfernt  „das  kleine  Feld“  liegt;  nach  Norden  schloss 
sie  einen  Teil  des  zwischen  Ferna  und  Tastungen  gelegenen  Bruches  — 
„des  Tastunger“  oder  „Fernaer“  oder  „Ickendorfer  Bruches“  — , sowie  ein 
gut  Teil  des  „hohen  Rotts“  ein  und  reichte  mindestens  bis  an  den  von 
Tastungen  herabkommenden  Bach,  da,  wo  dieser  von  dem  chaussierten 
Wege  zwischen  Tastungen  und  Ferna  sich  ira  rechten  Winkel  nach 
Westen  wendet.  Am  letzteren  Platze  befand  sich  ebenfalls  eine  Feld- 
gegend „das  kleine  Feld“.  Im  Nordwesten  lagen  die  durch  den  gedachten 
Bach  gebildeten  Westernhagenschen  Teiche,  von  denen  aus  die  Grenze 
der  wüsten  Mark  „das  hohe  Rott“  einschliessend  und  die  Chaussee  Ferna- 
Teistungen  überschreitend,  sich  in  ziemlich  gerader  Richtung  bis  zu  dem 
kleinen  oben  erwähnten  Hundeshägener  Bache  nach  Süden  zog.  Der 
Ort  war  anscheinend  schon  zu  Anfang,  jedenfalls  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts von  seinen  Bewohnern  verlassen,  welche  sich  damals  bereits  nach 
den  3 benachbarten  Dörfern  Ferna,  Tastungen  und  Teistungen  gewendet 
hatten.  Während  des  16.  und  17.  Jahrh.  beanspruchte  jedes  der  3 Dörfer 
ziemlich  die  gesamte  wüste  Mark.  — Eine  vollständige  Teilung  der 
wüsten  Mark  zwischen  Tastungen  einer-  und  Ferna  und  Teistungen 
andererseits  fand  Ende  des  17.  Jahrhunderts  statt.  — Wolf  nennt  11,8.27 
Ickendorf  den  Sitz  eines  adligen  Geschlechts  von  Hagen , welches  mit 
den  Westernhagen  verwandt  war,1  und  führt  es  unter  den  Wüstungen 
des  Westernhagenschen  Gerichts  unweit  Duderstadt  auf;  nach  seiner 
irrigen  Angabe  lag  Ickendorf  zwischen  Ferna  und  Hundeshagen,  also  in 
der  Gegend,  welche,  wie  oben  bei  No.  130  ausgeführt  worden,  das  ein- 
gegangene Dorf  Toteleu  — s.  Dautel  — einnahm.  Förstemann,  N.  M.  II, 
S.284  setzt  es  richtiger  zwischen  Ferna  und  Teistungen. 

1062.  Juli  19.  Lippoldsberg. 

Rudhard,  Erzbischof  von  Mainz,  begabt  das  Kloster  Lippoldsberg 
mit  dem  Zehnten  in  verschiedenen  im  Halethale  gelegenen  „villis“, 
uuterdiesen  „Ikenthorpe“.  (Orig.  Marb.  St.  A.  gedr.  Schräder,  Dynast. 
Stämme  I,  No.  V,  S.  225,  6.  Die  näheren  Angaben  über  die  Urkunde, 
in  deren  Datierung  jedenfalls  ciu  Fehler,  s.  Teistungenburg  No.  133.) 

1204.  Januar  6. 

Der  Probst  des  Klosters  Luippoldesberch  (Lippoldsberg)  und  sein  Kon- 
vent verkaufen  „omne  ius  et  omnes  proventus  quos  habuit  in  decima,  que 
est  in  parrochia  Destingeburc,  et  in  villis  Tastungen,  Verneda,  Icgin- 
dorp,  Destinge  (Teistungen),  Werovendingeroth  et  nominatum  ius, 


1 llie  von  Westcruhngon  werden  noch  im  16.  Jahrhundert  vielfach  „Hagen“ 
genannt  — S.  u.  z.  J.  1425. 
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quod  vulgo  dicitur  deciine  cum  Omnibus  suis  uppendiciis“  dem  Kloster 
Pöhlde.  Zeugen : „abbas  de  Northeim,  abbas  de  Gerenrothe,  prepositus 
de  Winethe  — Weende  bei  Göttingen  — , Eckehardus  sacerdos  de  Duder- 
stad,  Hartlevus  arebipresbiter,  Comes  Ileithenricus  de  Lutterberc,  Her- 
mannus  de  Bothe  — oder  Rothe  — , Thidericus  vicedominus  de  Regen- 
deroth,  Thidericus  de  Othra,  Johannes  de  Gevere,  Hugo  de  Marchia. 
(Wolf,  Duderstadt  No.  1.  Die  Namen  der  Zeugen  sind  wiedergegeben, 
weil  der  „vicedominus  de  Rengenderoth“  nur  an  dieser  Stelle  genannt 
wird.  — Jäger  bringt  diese  Urkunde  nicht  in  D.  U.  B.  — Weroven- 
dingeroth  ist  wahrscheinlich  das  jetzt  Gerblingerode  genannte  Dorf, 
vielleicht  das  jetzige  Dorf  Wintzingerode.) 

i:ti  i.  Juli  t;. 

Eckard  von  Bodenstein  verkauft  dem  Kloster  Teistungenburg  eine 
jährliche  Rente  von  einigen  Hufen  und  Höfen  zu  Wehnde,  unter  deren 
Inhabern  „Ilunoldus  de  Ykendorp“  genannt  wird,  welcher  „tres 
pul  los  de  mnnte,  qui  vocatur  Steynberg“ 1 zu  liefern  batte.  (Orig. 
Magdeb.  St.A.  gedr.  Teistungen!).  U.  B.  No.  56.) 

Ulf).  Oktober 7. 

Hermann  genannt  von  Totelen,  Kitter  und  Einleger  genannt  von 
Beschendorf  verkaufen  dem  Probst  Beltold  von  Teistungenburg  und 
seinem  Kloster  alles  Recht  was  sie  haben  „in  tribus  agris,  in  eampis 
ville  Y k e n d o r f sitis“,  welche  die  Eltern  des  Pfarrers  Ilunold  zu  Es- 
plingerode dem  Kloster  schenkten.  (Nach  dem  Teistungenb.  Kopial- 
huche  Blatt  .‘>6 gedr.  T.  U.  B.  No.  71.) 

1359.  September  29. 

Konrad  von  (Western)  Hagen,  Knappe,  verkauft  dem  Kloster 
Teistungenburg  ein  Ent  jährlicher  Rente  „up  der  mullcn  tzu  Yken- 
dorp h oder  up  anders  seiner  gute“  für  2' ._,  Vierdung  löt.  Silbers 
Duderst.  Gew.  (Orig.-Pcrg.  mit  Westernhagensehen  Siegel  St.  A.  Magdeb. 
gedr.  Teistungenb.  V.  15.  No.  116.  Ob  die  verkaufte  Mühle  die  jetzt 
einzige  Mühle  zwischen  Ferna  und  Teistungen  ist.  welche  an  der  Haie 
liegt  und  nach  einem  früheren  Besitzer  „die  Rosenthals-“,  gewöhnlich 
die  „Bruch-Mühle“  genannt  wird,  ist  wahrscheinlich.  Es  befindet  sich 
aber  unterhalb  der  bezeiehnoten  Mühle  noch  sehr  viel  Gefälle  in  der 
Haie,  ebenso  wie  an  dem  Bache,  welcher  von  Tastungen  aus  der  Haie 
oberhalb  Teistungen  zufliesst,  sodass  möglicherweise  die  1359  verkaufte 
Mühle  an  einem  andern  Platze,  als  an  dem  der  jetzigen  Bruch-  oder 
Rusen  thals-Mühlc  gestanden  haben  kann.) 

13(59.  April  25. 

Hermann  von  Pesekendorf,  Richter  und  Gogräfe  in  dem  Gerichte 
zu  Dinierstadt  bescheinigt,  dass  vor  ihm  und  vor  verschiedenen  Zeugen 
— den  Beisitzern  des  Gerichte*  — , unter  diesen  „Gurt  von  dem  Hagen, 
der  wohnet  zu  Ikendorf“  Ilseke  von  Minnigerode  auf  ihr  Leib- 
gedingo  an  dem  Dorfe  Breiten  borg  verzichtet  habe.  (Wolf  II,  No.  52.) 

1 l>ie  noch  heute  diesen  Namen  führende  Anhöhe  liegt  zwischen  Wehnde 

und  dem  Kto-ter  Teistungenburg. 
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Um  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnis  „de  bonis“  — des  Quedlinburger 
Stiftes  — „in  aurea  marchia“  wird  unter  diesen  genannt:  „villa  Iken- 
dorf cum  XVIII.  mansis“.  (Errath,  Cod.  Quedfinb.  S.  699.) 

1425.  Februar  22. 

Hermann  von  Hain,  Kurdes  Sohn  vom  Hain  selig,  chtesvvanne 
wohnhaftig  zu  Ikendorf,  vergleicht  sich  mit  dem  Kapitel  des  Stiftes 
zu  Heiligenstadt  wegen  des  Zehnten  zu  Ikendorf  indem  er  verspricht, 
den  Zehnten  nicht  ohne  Wissen  und  Willen  des  Kapitels  aufsammeln 
zu  lassen  oder  zu  verkaufen,  und  dem  Kapitel  von  dem  Zehnten  zum 
Voraus  8 Malter  Roggen  „Dezcmans  Mass“  abzugeben.  (Wolf  II,  No.  07.) 

1456.  Mai  1. 

In  der  notariellen  Verhandlung  von  Northeim  1578.  April  29.  über- 
gaben die  Bevollmächtigten  der  Allodial-Erben  des  Bertold  von  Wintzinge- 
rode an  dessen  Lehnserben,  die  Brüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzinge- 
rode, vor  dem  Notar  Johannes  Jcsemann  zu  Northeim  73  Stück  Original- 
urkunden. — Unter  diesen  werden  genannt: 

„item  eyn  Wintzingerodischer  Lehnbrief  über  1 Hufe  Landes  zu 
Ikendorf,  darmit  die  Hersberg“  — Grosseberger?  s.  u.  1480  — „be- 
lehnet, ist  durchstochen  und  datiert  1450.  die  Walpurgis.“ 

„item  eyn  Brief  über  Ikendorf  von  Hardegen  von  Worbis  geben, 
datiert  1450.  die  Walpurgis.“ 

(Gleichaltrige  Abschrift,  vielleicht  Duplikat  der  Original-Verhand- 
lung G.  A.  1.5.  B.  No.  15.  Die  Originale  der  beiden  erwähnten  Urkunden 
sind  bisher  nicht  aufgefunden  worden.) 

1400.  Mai  5.  Eltevile. 

Dietrich  II.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Privilegien  des 
Heiligenstädter  Stifts  und  das  Recht  zur  Erhebung  des  Zehnten  in 
einer  Menge  Ortschaften,  unter  welchen  unter  den  nicht  „per  distrietum 
Evchsfelt“  gelegenen  Orten  Ickendorf  genannt  wird.  (Wolf,  C.d.  A.  H. 
No.  63.  Ausführliches  s.  Anrode  No.  23*  und  Kerbsehe  Berg  No.  95.) 

14SO.  August  24. 

Georg  von  Wintzingerode  belehnt  a.  d.  E.  Hermann  Grosseberger 
mit  drei  zu  Ickendorf  belogenen  Hufen  nebst  aller  Zubehör,  wie 
solche  zuvor  Hans  Süllinge  von  dem  Vater  des  Ausstellers  zu  Lehen 
gehabt  hatte,  dafür  soll  Grosseberger  alljährlich  zu  Michaelis  1 Pfund 
Wachs  und  zu  Ostern  1 Schock  Eier  entrichten.  (Abschrift  des  10.  Jahr- 
hunderts G.  A.  V.  9.  No.  1.  Prozess-Akten  Wintzingerode  gegen  den 
Bürger  Ludolf  zu  Dudcrstadt  von  1549 — 1011.) 

Um  die  Jahre  1483/1484. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  bei  dem  Stifte  Quedlinburg 
zu  Lehen  gehenden  Grundstücke  der  Grafen  von  Regenstein  werden 
aufgeführt  „7  Hufen  und  1 Mühle  zu  Ittendorf“.  (Der  Bearbeiter 
hält  diesen  Ort  für  Ikendorf,  da  neben  ihm  in  dem  Verzeichnisse  nur 
Orte  der  Umgegend  genannt  werden  und  da  die  Grafen  von  Reinstein 
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in  den  umliegenden  Orten  Ferna,  Teistungen,  Hundeshagen  und  I 
lingerode  unzweifelhaft  grossen  Grundbesitz  als  Quedlinburgcr  L.I 
inne  hatten.  Errnth,  Cod.  Quedlinb.  8.  833  34.) 

1510.  April  8. 

o | *u  Duderstadt  bittet  Hans  von  Wintzingerode , seil 

.Sohn,  Heinrich  v.W.,  anzuhalten,  dass  er  ihrem  Mitbürger  Haus  Lu, 
nicht  in  uem  Besitze  der  Ländereien  in  Ickendorp  störe,  wel 
Ludolf  mit  Missen  uud  Milieu  Georgs  von  Wintz.ngerode  von  ihi 
Mitbürger  Grosseberger  gekauft  habe.  Heinrich  v.  \V.  sei  nicht  brfi 
sich  eigenmächtig  in  den  Besitz  des  Landes  zu  setzen,  glaube  er  J 
spräche  an  die  Länderei  zu  haben , so  möge  er  den  Ludolf  bei  d 
Amte  Kusteberg  verklagen.  (Abschrift  aus  der  Mitte  des  iß  Js 
hunderte  G.A.  V.  9.  No.  1 s.  o.  1480) 


Mngdalene,  Abtissin  von  Quedlinburg,  belehnt  Apel  von  WesteM 
nagen  für  sich  und  seine  Vettern  mit  verschiedenen  Gütern,  unten 
diesen  mit  „ß  Hufen  zu  lekendurf“.  (Errath,  Cod.  Quedlinb.  S.  894.)] 

1517.  Februar 88. 

Berld  von  Westcrnhugcii , Kudolf  von  Biiltziiigeslebeii,  Iluuptniaai 
zu  Duderstadt,  Ernst  voll  M'estemhugen  und  Godeeke  Stromeier,  Büre« 
meiste!*  zu  Duderstadt,  vermitteln  einen  Vergleich  zwischen  Heinric 
von  Wintzingerode  uud  dessen  Brüdern  Friedrich  und  Georg  ein« 
und  Hans  Ludolt,  Burger  zu  Duderstadt,  andererseits  dahin,  das 
„Hans  Ludolf  und  sein  Sohn  Johnnnes  Ludolf,  welcher  ihm  von  Juttl 
Vorringes  (Nnringes  oder  Buringcs)  geboren  und  Hans  Ludolf  von  ihr 
gegeben  ist',  die  drei  Hufen  Landes  zu  Ickendorf,  welche  er  von 
den  Grossebergern  gekauft,  und  welche  ihm  Georg  vou  Winuingerods 
verschrieben,  gegen  einen  au  die  Gebrüder  v.  W.  zu  entrichtenden  Zin* 
voll  18  Beiniseheii  — jeder  zu  3 Mühlhäuser  Pfennige  und  von 
? "ährend  ihrer  beider  Lebzeit  behalten,  dass  aber  i.scä 

ihrem  lode  die  drei  Hufen  an  die  genannten  Brüder  v.  W.  frei  und 
ledig  zurück  fallen  sollen.  Es  siegeln  Berld  von  M'esternhageu  und 
Kinlolf  von  Bültzmgsleben  für  sich  und  für  Ernst  von  WMfamka]J 


1549  o.  A.  d.  T. 

Johannes  Ludolf,  Bürger  zu  Duderstadt,  bittet  Bertold  von  U’inuinp- 
rode,  unter  Beifügung  einer  Abschrift  des  vorstehenden  V ertrage*  von 
151 1,  ihn  in  dem  ungestörten  Genüsse  seiner  Ländereien  zu  Icken-; 
dorf  zu  belassen , deren  Besitz  ihm  die  Gebrüder  Heinrich.  Friedndi 
und  Georg  von  M’intzingerode  für  seine  Lebenszeit  bewilligt  haben. 
(Ong.  G.A.  V.9.  1.;  die  Anlage  befindet  sich  daselbst  XIU.4.A.1.) 

1558.  Juni  12.  Mainz. 

Daniel,  Kurlursl- Erzbischof  von  Mainz,  verfügt  in  einer  ihm  um 
Juni  des  Jahres  durch  den  Amtmann  des  Eichsfcldes  vorgetrugeuea 


1512.  Dezembern. 
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Klage -Sache  der  von  Westernhagen  gegen  Bertold  von  Wintzingerode 
über  dessen  Eingriffe  in  ihr  Fischwasser  in  Ickendorfer  Flur  und 
über  die  durch  Bertold  bewirkte  Pfändung  der  Schafe  der  von  Western- 
hagen in  der  gedachten  Flur,  „welcher  Ort  in  der  von  dem  Erzstifte 
Mainz  herrührenden  von  Westerhagenschen  Vogtei  uud  in  der  fürst- 
lichen Obrigkeit  des  Landes  Eichsfeld  begriffen“,  der  Amtmann  solle, 
da  Ickendorf  „dem  Erzstift  unzweiflich  zuständig,  Mittel  und  Wege 
finden,  dem  unfügsamen  und  eigenwilligen  Beginnen  Bertolds  gebühr- 
lich zu  steuern“.  Der  Amtmann  solle  Bertold  vorladen,  ihm,  „wenn 
nötig,  die  Vertröstung  geben,  dass  er  sich  seines  Erscheinens  halben 
nichts  zu  befahren  habe“,  und  mit  Bertold  handeln,  dass  er  die  ge- 
pfändeten Tiere  herausgebe;  er  könne  auch  „jedoch  ohne  Disput  unserer 
Obrigkeit  halben“  wegen  des  Fischwassers  mit  Bertold  mündlich  bandeln. 
(Gleichalt.  Abschr.  G.  A.  XIII.  4.  A.  1.  Die  infolge  dieser  Verfügung 
zwischen  dem  Eichsfelder  Amtmann  und  Bertold  von  Wintzingerode 
erfolgenden  Verhandlungen  geben  den  Anlass  zu  einem  lang  dauernden 
Rechtsstreite,  da  Bertold  behauptete,  Ickendorf  gehöre  gar  nicht  zu 
Mainz,  sondern  sei  als  Zubehör  des  Schlosses  Bodenstein  den  Grafen 
von  Honstein  zuständig,  und  da  diese  der  gedachten  Behauptung  bei- 
traten. — Auch  nachdem  Graf  Volkmar  Wolf  von  Honstein  dem  Kur- 
fürsten Daniel  von  Mainz  1573.  November  24.  das  Schloss  Bodenstein 
mit  seinen  Zubehörungen  zu  Lehen  aufgetragen  und  1574.  Juni  7.  zu 
Lehen  empfangen,  auch  anerkannt  hatte,  dass  der  Bodenstein  und 
dessen  Zubehörungen  Teile  des  Eichsfeldes  seien,  setzte  sich  der  Streit, 
zwar  nicht  mehr  als  Greuzstreit  zwischen  Mainz  uud  Honstein,  aber 
als  Besitzstreit  zwischen  den  von  Westernhagen  und  den  von  Wintzinge- 
rode weiter  fort.  — Erstere  behaupteten  alleinige  Besitzer  der  wüsten 
Mark  Ickendorf  zu  sein , während  Letztere  einen  ziemlich  grossen 
Teil  der  Mark  als  ihr  Eigentum  ansahen,  und  seit  langer  Zeit  mit 
den  geschlossenen  Höfen  und  Hufen  ihrer  Lehnsleute  in  dem  Dorfe 
Tastungen  diesen  zu  Lehen  gegeben  hatten.  — Dieser  Streit,  welcher 
während  des  16.  und  des  17.  Jahrhunderts  zu  vielfachen  Befehdungen 
und  zu  mehreren  vor  dem  Reichskammergericht  zu  Speier  schwebenden 
Prozessen  führte,  erreichte  erst  durch  die  Vergleiche  von  1674.  Juli  21. 
und  22.  uud  durch  den  Recess  von  1677.  Juni  22.  — siehe  Kampe 
No. 94  — sein  Ende,  durch  welchen  eino  Teilung  der  wüsten  Mark 
eintrat.  — ln  den  ziemlich  vollständig  erhaltenen  Prozess-Akten  be- 
finden sich  eingehende  Beschreibungen  der  Grenzen  der  wüsten  Mark, 
aus  denen  unten  die  Angaben  über  den  Ickendorfer  Kirchhof  — 1 

s.  z.  J.  1565  — folgen.  — Das  Material  ist  in  dem  G.  A.  zerstreut,  in 
V.  9.  No.  1;  XIII.  4.  A.  1 bis  mit  6;  XVI.  2.  C.  III.  No.  4 u.  5.  Auch 
in  dem  St.  A.  zu  Magdeburg,  s.  r.  Eichsfeld  No.  87  u.  No.  206  befinden 
sich  einzelne  Stücke.) 

1559.  Dezember  20.  Aschaffenburg. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Wilhelm  von  Westernhagen, 

Tiles  Sohn  und  seine  Vettern  mit  den  vom  Stifte  Mainz  herrührenden 
Lehen,  wie  mit  solchen  Heinrich  von  Westernhagen  für  sich  und  seine 
Vettern  vom  Erzbischöfe  Dieter  von  Mainz  und  jüngst  Arnold  von 
Westernhagen  für  sich  und  seine  Vettern  beliehen  gewesen.  Unter 
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•liesen  Gütern  werden  aufgeführt:  „Der  Zehnte  in  Ickendorf“  und 
„die  Vogtei  zu  Ickendorf“.  (Ziemlich  gleichalt.  Abschrift  G.  A.  XIII. 
4.  A.  1.) 

15(55  o.  A.  d.T. 

In  einer  von  den  Gevettern  von  Westernhagen  auf  Grund  des 
Recesses  von  Mühlhausen.  15ii5.  Juni  29.  — gleichzeitige  Abschrift 
G.  A.  XIII.  4.  A.5  und  Magdeb.  StA.  s.  r.  Eichsfeld  No.  87  — bei  den 
von  ihnen  erkorenen  Schiedsrichtern : Oiger  Brendel  von  Homburg  und 
Jost  von  Hardenberg  eingereichten  Klage  gegen  Bertold  von  Wintzinge- 
rode fordern  Kläger  u.  A.  Einsetzung  „in  die  4 Wrasen-  oder  Wiesen- 
l'lätze  zu  Ickendorf,  von  denen  der  eine  buber  „der  Toteisoder 
Leide“  und  an  der  Haie  hergehet,  der  andere  am  Kirchhofe  zu 
Ickendorf,  gleichfalls  an  der  Haie,  der  dritte  im  Ickendorfer 
Bruche  und  der  vierte  buber  der  Teistungcnschen  Heide  in  dem  Rasen 
am  Wasser  liegt,  das  in  den  Rasen  herunterläuft“.  ( Gleichalt  Absehr. 
G.  A.  XIII.  4.  A.5.  — Unter  dem  zuletzt  gedachten  Wasser  ist  der  von 
Tastungen  der  llale  zufliessende  Bach  verstanden.) 

1579.  Angust  5.  Iluderstadt. 

Hans  von  Heiden,  ehemals  Verwalter  zu  Kloster  Teistungenburg, 
sagt  vor  dem  Notar  Liborius  Pistoris  zu  Duderstadt  aus,  ....  2,  dass 
während  seiner  Verwaltungszeit  „das  St  Jürgens  - Land  zu  Ickendorf 
dem  Magister  Johann  Ludolf,  sowie  dessen  Schwestern  und  Brüdern 
zur  Leibzucht  auf  Lebenszeit  verschrieben  worden  sei“.  (Teistungenb. 
Kop.-B.  Blatt  182  83.) 

1(575.  August  21.  Martinshurg  in  Mainz. 

Damian  Hartard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Privilegien 
des  Martinsstil tes  zu  llciligenstadt,  insbesondere  die  „decimationes  in 

villis  et  terminis  villurum  per  districtum  Eichesfeld  videlicet 

(vulgariter  Dezman  nuneupatur  sic!),  nec  non  in  villis  et  terminis 

villaruin Ickendorf“ (Orig.-Perg.,  Siegel  ab,  Arcli.  v.  H. 

in  II.  Schrank  I F.  14,  „fremde  Urkunden“.  S.  oben  Tertenrode  No.  134.) 


Itzenlieim  s.  Tcttenborner  Köpfe  No.  131. 


2 NS.  Im  ,l('ss(*scli(*n  Thal«*. 

Jessen,  im  Giesel  bache.  Kr.  II.  ( iemeindebczirk  Geisleden,  etwa 
2500  Schritte  östlich  des  genannten  Dorfes  und  ebenso  weit  westlich  des 
Dorfes  .Kreuzeber,  hart  an  der  Grenze  des  Gemeindebezirkes  mit  letzterem 
Dorfe  im  1 liale  <les  Geisel-  oder  ( ieislcdc- Baches.  Cher  fliese  von  Herbers 
ermittelte  wüste  (•rtsstätte,  deren  einzelne  bis  an  den  Gemeindebezirk 
Ilculhen  heraureiehentlc  Ackerstücke  „aut  dem  Geiselbache“,  „Im  Jesse- 
schen  Thule".  „am  Rasenwege“,  „vor  fler  breiten  Wiese“,  „die  Wege- 
jenge",  „am  I fiebe.-sticgf  ' und  „aut  dem  obersten  Gieselbach“  heissen, 
ist  nicht  'las  Mindeste  bekannt.  Im  Norden  wird  die  wüste  Ortsstätte 
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durch  die  Chaussee  von  Dingelstedt  nach  Heiligenstadt  begrenzt,  bis  an 
welche  von  Norden  her  „die  Hard(th)grund“  reicht,  deren  unmittelbar  an 
der  Chaussee  belegener  Teil,  „der  Katharinenberg“  genannt  wird.  Etwa 
400  bis  500  Schritte  oberhalb  dieses  letzteren  Platzes  lag  früher  auf  der 
Bergseite  ein  Chausseehaus.  Es  sei  die  oben  ausgesprochene  Vermutung 
wiederholt,  dass  der  Platz  vielleicht  früher  von  dem  „Amerletschen  Holze“ 
No.  18  eingenommen  wurde. 


289.  Iltwenshusen, 

Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Geisleden,  etwa 
2000  Schritte  nordwestlich  von  Geisleden  bis  hinab  an  das  hart  an  der 
Chaussee  an  der  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Heiligenstadt  ge- 
legene Gehöft:  das  einst  vielbesuchte  Gasthaus  „der  Anker“.  Das  von 
der  Höhe  „des  Dien“  sich  nach  dem  Geisleder  Thale  hinabziehende 
Thal  heisst  „das  Ittenthal“.  Der  Bearbeiter  vermutet  in  diesem  Thale 
den  eingegangenen  Ort  Iltwenshusen,  über  dessen  Lage  auch  Wolf  I, 
S.  130,  welcher  es  unter  den  wüsten  Orten  des  Gerichtes  Haustein  nennt, 
keine  Auskunft  zu  geben  vermag.  Werneburg  hält  S.  109  „Iltwinshausen“ 
für  „Eltmannshausen“  westlich  der  Werra.  Gründe  für  diese  Annahme 
sind  nicht  angegeben,  sie  kann  ebenso  richtig  sein,  wie  die  obige. 

1323.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg,  Ritter,  verkauft  in  Überein- 
stimmung mit  seiner  Gattin  Luckardis  gegen  eine  jährliche  Leibrente 
dem  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  sein  Vizedomanit,  sowie  seinen  ge- 
samten Lehn-  und  Allodialbesitz.  Unter  den  veräusserten  Gütern 
nennt  der  Vizedom  „unum  mansurn  in  Iltwenshusen,  quem  occupat 
Lupoldus“  — de  Hanstein  — „de  facto“.  (Gudenus  HI,  No.  153.) 

1676.  März  20. 

Die  Grenze  der  Flur  Geisleden  läuft  ....  vom  Heiligenstädter 
Mittelberge  — auf  der  linken  Seite  des  Geisledebaches  — nach  „der 
Itenthals  Mühle“  — auf  dem  rechten  Ufer  des  gedachten  Baches  — 
„den  Grund  hinauf  oben  über  den  Dien  ...“  (Rusteb.  J.-B.  Bl.  286/88.) 


290.  Immental, 

Immedal,  Imbedal,  jetzt  vielleicht  Himmelthal.  Kr.  W.  Guts- 
und Oberforstbezirk  Gerode,  sowie  Gemeindebezirk  Jützenbach,  wahr- 
scheinlich in  dem  Thale,  welches  etwa  2000  Schritte  westsüdwestlich  von 
Gerode  an  der  chaussierten  Strasse  nach  Brehme  in  der  Nähe  der 
Wüstung  Eppenrode  No.  157 0 beginnt  und  anfänglich  in  westlicher,  später 
in  nordwestlicher  Richtung  dem  von  der  oben  genannten  Wüstung  etwa 
2000  Schritte  entfernten  Dorfe  Jützenbach  zuläuft.  In  diesem  Thale  lief 
früher  der  Weg,  welcher  Jützenbach  und  Gerode  unmittelbar  verband. 
Den  Grund  für  diese  Annahme  bildet  lediglich  der  jetzige  Name  des 
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Thules:  „Himmelthnl“,  welcher  aus  Imme-  oder  Immen-tal  verstümmelt  zu 
sein  scheint  Die  nördliche,  rechte  Thnlseite  wird  von  der  Sohle  bis  auf 
die  in  dem  Geroder  Forst  gelegene  Höhe  „das  grosse  Himmelthal“  ge- 
nannt, die  südliche,  linke,  nicht  so  steil  wie  die  gegenüber  liegende,  von 
Wald  entblösste  Thalseite  heisst  „das  Himmelreich“  und  ein  kleiner  Teil 
des  Forstes  an  seiner  Grenze  gegen  das  Himmelreich  „das  kleine  Himmel- 
thal“. Irgend  welche  Überbleibsel  einer  Wohnstätte  sind  in  dem  Thale 
nicht  aufzufinden  gewesen.  Wolf,  welcher  I,  8.  118  Immedal  unter  den 
eingegangenen  < Irten  des  Klostergerichts  Gerode  aufführt,  sagt:  „Jetzt 
Waldungen,  Ländereien  und  Wiesen  zwischen  dem  Kloster  und  Jützen- 
bacli  gegen  Abend“  (nämlich  vom  Kloster  aus).  Diese  Angaben  sind  in 
die  Neuen  Mitteilungen  II,  8.  278  übergegangen.  C.  Meyer  sagt  Harz- 
zeitschrift X,  8.177:  „Inuncuthal,  jetzt  Himmelthal  zwischen  Jützenbaeh 
und  Kloster  Gerode“.  Wenn  Letzterer  meint,  dass  unter  dem  im  Stiftungs- 
briefe des  Klosters  Nörten  von  1055  — Gudenus  I,  No.  12  — erwähnten 
„vnllis  Imtnigedal“  das  bei  Gerode  gelegene  Immedal  verstanden  sei,  so 
irrt  er.  Wolf  giebt  in  seiner  in  der  Geschichte  des  Stiftes  Nörten  S.  14 
litt  i.  gemachten  Bemerkung  die  Lage  jenes  Thaies  bei  Nörten  am 
Meinsberge  ziemlich  genau  an.  Als  Kanonikus  des  Stiftes  dürfte  er 
darüber  gewiss  genau  unterrichtet  gewesen  sein.  Unser  Ort  scheint  ziem- 
lich früh  eingegangen  zu  sein,  obwohl  er  anscheinend  eine. Kirche  besass. 
Nach  dem  Jahre  1202  wird  seiner  nicht  wieder  gedacht. 

1124  o.A.d.T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert.  I.  von  Mainz  nennt  bei  Beurkundung  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  Markgräfin  Riggardis  die  „deci- 
mationes  ....  in  Imbedale“,  mit  welchen  das  Kloster  beschenkt 
wurde.  (Orig.  MagdcR  8t.  A.  s.  o.  Ascha.  Die  Worte:  „in  Imbedale“ 
sind  Zeile  17  des  Originals  deutlich  zu  lesen.) 

12(12.  April  I.  Viterho. 

l’ajist  Urban  IV.  führt  unter  den  von  ihm  dem  Kloster  Gerode 
bestätigten  Besitzungen,  die  sämtlich  in  der  nächsten  Nähe  des  Dorfes 
Jützenbaeh  gelegen,  „villus  Immental,  Jützenbaeh,  Mittelhusen, 
Haselbach,  Solebach  vulgariter  nominatas“  und  auch  das  Patronats- 
rocht über  die  in  diesen  Orten  gelegenen  Kirchen  auf.  (Joannes  8pecil. 
8.4(10  07  s.  o.  Haselbach  No.  2:15.) 


oder  I m m i sie  rode.  Kr.  M.  L.  Gemeindehezirk  Wachstedt,  westlich  und 
nördlich  von  dem  „Vorwerke  Neue  Haus“  bei  Gleichenstein,  zwischen 
diesem,  der  Wüstung  Günzerode  und  dem  Ileuthener  Gemeindewalde. 
Herbers  hat  in  der  Gegend  eine  wüste  Ortsslätte  nicht  gefunden.  Jetzt 
ist  der  Name  auch  als  Flurname  nicht  mehr  gebräuchlich. 


Indugu  s Hagen,  Fürstenhagen  No.  194, 

Oster-,  Wcstern-luigen  No.  8(18  und  503,  Küdigershagen  No.  22G. 


2JM.  I miio-rsrodc. 
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1600  bis  1618. 

„Das  Haus“  — Gleichenstein  — „hat  3 Flecken  Landes  zu  Inniges- 
rode,  deren  eines  auf  „dem  Breiten  Busch“,  das  andere  auf  „das 
Heutinger  Holz“  und  das  dritte  auf  „das  Schernholz“  stosset.  Diese 
3 Stücken  Landes  haben  nn  Ackerzahl  2 Hufe  1 Acker,  so  gegen  die 
Hufe  vor  Ascherode  gelegen  mit  den  von  Tastungen  ausgewechselt 
worden“.  (Saalbuch  8.196,97.  Das  Schern-  später  Non  nen-holz  gehörte 
dem  Kloster  Anrode,  lag  hart  bei  dem  obengedachten  Vorwerke, 
zwischen  diesem  und  Kefferhausen  und  ist  erst  in  dem  19.  Jahrhundert 
ausgerodet.) 

1675  o.A.d.T. 

Die  gleiche  Angabe  findet  sich  Gleichensteiner  J.-B.  Blatt  45/68, 
nur  ist  hier  statt  Innigesrode  „Immistcrode“  geschrieben. 


292.  Johanne, 

auf  der.  Kr.  M.  L.  Gutsbezirk  Anrode  und  Gemeindebezirk  Büttstedt, 
etwa  900  bis  1000  Schritte  nordwestlich  des  Punktes,  an  welchem  sich 
der  Weg  nach  Anrode  von  der  Chaussee  zwischen  Bickenriede  und  Bütt- 
stedt abzweigt,  südlich  der  gedachten  Chaussee,  auf  der  Grenze  des  Guts- 
und des  Gemein de-bezirk es.  Noch  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
lag  an  diesem  Platze  eine  unkultivierte,  sehr  nasse  Weidefläche,  welche 
„auf  der  Johanne“  genannt,  und  von  den  Anliegern  allgemein  als  eine 
wüste  Ortsstätte  bezeichnet  wurde.  Diese  Stätte  dehnte  sich  nach  Süden 
bis  über  den  aus  dem  Gemeindebezirke  Büttstedt  herabkommenden  „Sechs- 
gertengraben“ aus,  umfasste  die  teils  im  Guts-,  teils  im  Gemeinde-bezirko 
gelegenen,  „die  alte  Gemeinde“  genannten  Grundstücke,  sowie  das  dem 
Gutsbezirke  ungehörige,  zu  beiden  Seiten  des  obengedachten  Grabens  ge- 
legene „Höfchen“,  nebst  den  zu  diesem  gehörigen  Acker-  und  Wiesen- 
flächen. Herbers  glaubt  aus  der  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinde- 
teilung bestandenen  Lage  der  Ackerstücke  an  dem  gedachten  Platze 
darauf  schliessen  zu  müssen , dass  an  diesem  Platze  früher  Gehöfte 
standen.  Er  bezeichnet  die  wüste  Ortsstätte  mit  dem  Namen  „Zoige“. 
Auf  Grund  welcher  Unterlagen  ist  nicht  ersichtlich,  da  dieser  Name  sich 
unter  den  von  Herbers  gesammelten  Flurnamen  des  Gutsbezirkes  Anrode 
und  des  Gemeindebezirkes  Büttstedt  nicht  findet.  Herbers  scheint  auch 
bei  dieser  Ajigube  Werneburg  gefolgt  zu  sein,  welcher  auf  seiner  Karte 
Zoighe  an.  diesem  Platze  eingezcichnet  hat.  Von  „dem  Eichhölzchen“  im 
Gutsbezirke  Anrode,  bei  welchem  der  Bearbeiter  die  eingegangene  „Villa 
Zoighe“  No.  532  vermutet,  ist  „die  Johanne“  in  nordöstlicher  Richtung 
noch  mindestena  1000  bis  1500  Schritte  entfernt.  Unmöglich  wäre  es 
nicht,  dass  bis  zu  letzterem  Ort  einige  Gehöfte  „des  Dorfes  Zoighe“ 
reichten.  Aus  den  Urkunden  des  Klosters  A.  ist  nichts  über  einen  an 
dem  beregten  Platze  gelegenen  Ort  und  dessen  Namen  zu  ersehen. 


Digitized  by  Google 


644  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


293.  Johannisthal, 

Kr.  M.  St.,  weltlich  von  Mühlhausen,  von  der  Vorstadt  St,  Petri  si  'b 
zwischen  „dem  Thonberge“  und  „dem  Schützenberge“  in  der  Riehtu:  ; 
nach  „Peterhof"  bergan  ziehend.  Etwa  1000  Schritte  oberhalb  «kr 
Überführung  des  der  Stadt  zugeleiteten  Abflusses  der  Breitsülzeiujuek ■ 
über  das  kleine,  im  Johannisthale  herabsickernde  Wässerchen,  teils  ob-r 
halb  der  sich  in  der  Richtung  nach  „dem  Pfafferoder  Steingraben“  hiniui 
ziehenden  Gälten,  teils  auf  dem  offenen  Felde,  welches  die  auch  hier  o 
„das  Johannisthal“  genannte,  von  ,,«ler  grünen  Pforte“  herabkomnn  : i< 
Schlucht  umgieht,  glaubt  Herbere  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  ml 
haben,  welche  er  ebenso  wie  die  g«*samte  Schlucht  „Johannisthal“  nemt. 
Ein  Ort  dieses  Namens  wird  weder  in  den  bisher  bekannt  gewotd« : 
Mühlhauser  Urkunden,  noch  in  den  vorhandenen  Chroniken  genannt,  u 1 
ebenso  wenig  ist  von  einem  in  dieser  Gegend  gelegenen  grösseren  Ort» 
die  Rede.  Man  kennt  wohl  „die  Gärten  und  Weinberge  im  Johan  - 
thal“,  bedecken  diese  Gärten  doch  noch  heute  beide  Seiten  des  Tiisd  - 
von  der  Vorstadt  St.  Petri  aus  bis  über  den  oben  bezeichneten  Pl»u 
hinaus,  es  ist  ferner  hinreichend  beglaubigt,  dass  in  tler  Nähe  des  obre 
beschriebenen  Platzes,  au  welchem  das  Wasser  der  Brcitsülzenquelle  wa 
der  linken  Seite  des  Johannisthales  auf  dessen  rechte  Seite  binnU: 
geleitet  wird,  einst  eine  Mühle,  „die  Rabinzmühle“,  stand,  wird  doch  du 
Gegend  noch  heute  mit  diesem  Namen  bezeichnet — Altenburg  S.  12s 
Von  einem  „wüsten  Dorfe“  an  oder  bei  diesem  Platze,  oder  von  „ciutr 
Wüstung  Johannisthal“  ist  aber  nie  die  Rede.  Herbere  Ermittelungen 
ergeben  allerdings,  dass  an  dem  gedachten  Platze  verschiedene  HofstäUre 
lagen , und  dass  das  Feld  auf  der  linken  Tbalseite,  welches  von  1 
beiden  tief  in  das  Gelände  eingeschnittenen,  vom  „Thonberge“  in  ü 
Johannisthal  herabführenden  Hohlwegen  eingeschlossen  wirrt,  bis  zu: 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  „der  Kirchenrasen“  hiess.  Es  wär» 
daher  wohl  möglich,  dass  an  dem  Platze,  wie  nicht  nur  Herbere,  sornl  r 
auch  von  anderer  Seite  behauptet  wird,  einst  ein  Dorf  uebst  einer  Kirche 
lag,  dessen  Namen  völlig  vergessen  worden  ist.  Es  erscheint  diese  An- 
nahme aber  doch  recht  wenig  wahrscheinlich,  da,  wenn  wirklich  an  den* 
gedachten  Platze  ein  Dorf  nebst  einer  Kirche  gestanden  hätte,  sich 
wenigstens  über  letztere  irgend  welche  Nachricht  erhalten  haben  würde. 
Der  Bearbeiter  möchte  sich  daher  der  Annahme  zuneigen,  dass  die  von 
Herbere  aufgefundenen  Hofstätten  nur  die  Reste  der  vielen  Garten-  und 
Weinbergs- Häuser  sind,  von  welchen  fast  in  jedem  Garten  mindestem 
eines,  vielleicht  auch  mehrere  standen,  und  deren  noch  recht  viele  vor 
handen  sind,  und  dass  „der  Kirchrasen“  nicht  einen  Platz  bezeichnet, 
welchen  einst  eine  Kirche  einnahm,  sondern  einen  solchen,  welcher  sich 
einst  im  Besitze  einer  der  vielen  Kirchen  in  und  um  Mühlhausen  be- 
fand. — Hinzugefügt  sei,  dass  der  Geh.  Reg.-Rat  und  Oberbürgermeister 
a.  D.  Dr.  Schweineberg  zu  Mühlhausen,  der  beste  Kenner  der  Geschichte 
und  der  Topographie  seiner  Vaterstadt,  vorgedachte  Ansicht  teilt, 
nach  seinen  Angaben  die  Bezeichnung  „Johannisthal“  keine  ursprüngliche 
ist,  und  dass  man  statt  dessen  — gleichwie  für  eine  gleichnamige  Feld- 
gegen«!  zwischen  der  Stadt  und  Höngeda  an  der  Chaussee  — in  älb'ret 
Schriftstücken  die  Bezeichnung  „Kanzthal“  findet. 
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294.  Lambshusen, 

Lembshusen,  Lern  mershusen  , Lern  bersh  uson  , Lemmershusen. 
Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen,  etwa  2000  Schritte  nordwestlich 
unterhalb  des  Fleckens  auf  dem  linken  Ufer  der  Rhume;  an  dem  gedachten 
Platze,  hart  an  dem  alten  Wege  nach  Bilshausen  liegt  der  durch  einige  Bäume 
und  einen  Bildstock  bezeichnet«  „Bumbers-  oder  Lembshäuser  Kirchhof“.  — 
Die  Gemarkung  des  eingegangenen  Ortes,  deren  Grenzen  noch  nicht  ver- 
wischt sind,  scheint  früher  von  sämtlichen  umliegenden  Gemarkungen 
durch  eine  Landwehr  geschieden  gewesen  zu  sein.  Noch  jetzt  führt, 
etwa  1400  Schritte  nordwestlich  des  gedachten  Kirchhofes,  von  der  Rhume 
aus  „der  Knick“  in  südöstlicher  Richtung  nach  „dem  Lembshäuser  Berge“, 
wendet  sich  auf  dessen  Gipfel  nach  .Süden  bis  zur  „Wüstung  Werks- 
husen“ und  dann  nach  Osten  an  der  „Wüstung  Totenhausen“  entlang, 
„das  kleine  Loh“  einschliessend.  Von  diesem  scheint  der  Knick  bis  zur 
„Schienlake“  und  zwar  bis  zu  dem  Platze  geführt  zu  haben,  an  welchem 
letztere  von  der  Wulften  - Duderstädter  Eisenbahn  unterhalb  Giebolde- 
hausen überschritten  wird.  Wolf,  welcher  II,  8.  31  die  Lage  von  „Lem- 
mershusen“ richtig  zwischen  Bilshausen  und  Gieboldehausen  angiebt  und 
auf  die  unten  zum  Jahre  1256  gebrachte  Nachricht  Bezug  nimmt,  be- 
zeichnet den  Ort  als  den  Sitz  des  Geschlechts  von  Lemmershausen  — 
v.  E.  A.  8.15.  — Max  I,  8.533  und  Jungesbluth  8.30  begnügen  sich  die 
Angaben  Wolfs  zu  wiederholen. 

125C  o.A.d.T. 

Äbtissin  Margarethe  von  Gandersheim  bezeugt,  dass  Graf  Biso  und 
seine  Schwester  Bertha  die  dem  Kloster  Gandersheim  geschenkte  Kirche 
zu  Gieboldehausen  zur  Zeit  des  Pabstes  Marinus  — um  d.  J.  882  884 
oder  942/946  — mit  Grundbesitz  in  mehreren  benachbarten  Orten  aus- 
gestattet habe,  unter  welchen  genannt  werden,  „in  Lemmershusen 
unum  n\ansum“.  (Hardenberg,  hist»  eccl.  Gandersh.  S.  779.  Ausführ- 
licheres bei  Bennickeshusen  No.  41.) 

1308.  Mai  7. 

Conradus  de  Lembershusen  dictus  und  seine  Gemahlin  Elisa- 
beth verkaufen  dem  Probste  Heidenreich  und  seiner  Kirche  in  Osterode 
„proprietatem  curie  dicte  figali  site  apud  muros  ciusdem  civitatis  cum 
omni  utititate  et  iure“  für  9 Ferto.  Dat.  et  art.  a.  D.  1303.  non.  Maji.  — 
Max  löst  auf  Mai  5.  (Max  U,  U.  B.  No.  29,  nach  Kotzebue,  Ant 
Oster.  Manuskript  Kgl.  Biblioth.  Hannover.) 

1359.  Mai  19.  Fritzlar. 

Gerlach,  Erzbischof  von  Mainz,  gestattet,  dass  Herewic  von  Su- 
lingen, sein  Burgmann  zu  Gebedeshusen  (Gieboldehausen),  die  4 Hufen 
Landes,  gelegen  auf  dem  Felde  zu  Sulingen,  welche  er  von  dem  Mainzer 
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Stifte  zu  Ix-hen  trügt,  au  Hildebrand  von  Lern  mirsbusen 
Tile  Wenkin , Bürgern  zu  Duderstadt,  für  41  Mark  verpfändet 
Fritzlnr.  Cantate  1359.  (Würdtwein,  Nova subsid.  VII,  No.  100  8.800  1 

1509.  Juli  22. 

Ditrich,  Edelherr  zu  PI  esse,  belehnt  Wiiliken  von  Bodenh 
u.  «1.  E.,  dessen  Bruder  und  Vettern  mit  den  Gütern,  welche  bisl 
Melchior  v.  B.  a.d.  E.  von  ihm  zu  Lehen  getragen  hat;  es  werden f 
in  Gross-  und  Klein  - Lengede  bei  Göttingen  - „der  Zehende 
Wüsten -Kerstlingerode,  item  zwei  Hufen  Landes  zu  Lemmerehusi 
item  12  Mark  Ileiligenst.  Were  und  11  Gulden  an  dem  Teiche,  der  l 
gelegen  ist  am  Gensebache“,  genannt.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  129.) 

lim  1600  bis  Ibis. 


Bei  Beschreibung  der  Feldmark  Gieboldehausen  heisst  es:  j 
Wüstung  Lemmershusen  haben  die  von  Minnigerode  von  den  Ha 
zögen  von  Brauuschweig  samt  Zinsen  und  Zehnteu  zu  Lehen . di 
Kurfürst  — von  Mainz  — hat  nur  die  ßoUuässigkeit".  (SaaJbu« 
S.  906  907.) 

1715  o.A.  d.T. 


„Vor  hiesigem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feld  Hure« 

1 3.  Die  Wüstung  Lemmershusen 27.  Aus  de 

Wüstung  Lemmershusen  bekommen  die  Herren  von  Minnigerud 
den  Zehnten  und  6 Malter  Korn  und  6 Malter  Hafer  jährlich,  un 
giebt  jeder  Morgen  Land  und  Wiesen  hierzu  1 Kopf  Korn  ud 
ebensoviel  Hafer.  Die  Ländereien  aber,  von  welchen  die  von  Minnigi 
rode  diesen  Zins  flörlich  bekommen,  geben  keine  „Futterfruchl 
28.  Die  in  der  Wüstung  (Lemmershusen)  befindlichen  ,.Sa:unM 
höfe"  oder  gewesene  Baustellen,  von  welchen  nach  der  Reihe  di 
„Futterfrucht"  colligiert  wird,  sind  zehnt-  und  futterfruchtfrei  (!).  »ud 
contributionsfrei  gewesen.  Jeder  Bammelhof  giebt  den  von  Minnig>  red 
jährlich  ein  Huhu.  29.  Zu  der  Wüstung  Lemmershusen  gehören 
die  Feldgegenden : „Hinter  und  vor  dem  Bruche“;  „auf  dem  Haihrink“« 
..auf  dem  Beckfelde";  „auf  dem  Rhumstule";  „auf  und  unterm  Hessen! 
berge“.  (Gieboldebäuser  Lagerhuch  von  1715,  Seite  1,  5 u.  6.  StA 
Hannover  Des.  71.  Amt  Gieboldehausen  No.  1204.  Das  Lagerbuch  de* 
genannten  Amtes  von  1734  a.  a.  O.  No.  1223  enthält  Blatt  l4  ähnlich« 
aber  viel  kürzere  Angaben  und  giebt  ferner  an,  dass  die  von  Minnigerodfl 
selbst  zu  der  vorgedachten  Abgabe  von  6 Malter  Korn  und  6 Malter, 
Hafer  je  4 1 , Scheffel  Korn  und  Hafer  zu  liefern  haben  und  dass  <M 
Kirche  zu  Gieboldehausen  zu  der  sog.  „Futterfrucht"  je  41  s ScbeJil 
Korn  und  Hafer  beitragen  muss.) 


295.  Luiiimcsrott, 

Lambrechtsrode,  Lampreeb  tsrode.  Kr.  H.  Gemeind  ehe)  irke 
Heiligenstadt  und  Westhausen,  etwa  1500  bis  2500  Schritte  südw-tliehJ 
von  Westhausen  zu  beide))  Seiten  der  Chaussee  zwischen  Ileüigen^i»<k| 
unil  Leinefelde.  Die  im  Gemcindcbezirkc  Westhausen,  östlich  von  „Flucksii* 
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Hölzchen“  und  unmittelbar  südlich  der  gedachten  Chaussee  an  der  Grenze 
mit  dem  Gemeindebezirke  Heiligenstadt  gelegenen  Feldgrundstücke  heissen 
ebenso  wie  die  an  die  zuletzt  bezeichneten  Ackerstücke  südlich  der 
Chaussee  im  Gemeindebezirke  Heiligenstadt  grenzenden  Felder  noch  heute 
„das  Lammesrott“.  Dem  Bearbeiter  will  es  scheinen,  als  ob  der  Name 
eine  Rodung  im  Lamms-,  Lambs-  oder  Lämmerholze  bedeute,  welches 
sich  vor  Alters  von  Wingerode  an  auf  der  rechten  und  linken  Seite  der  Leino 
bis  in  diese  Gegend  erstreckt  haben  mag.  Noch  heute  heisst  die,  jetzt  von 
der  Halle- Kasseler  Eisenbahn  durchschnittene  bis  fast  an  die  südlich  ge- 
legene Chaussee  reichende  Flurgegend  auf  der  Grenze  der  Genieindobezirke 
Wingerode  und  Bodenrode  „auf  dem  Lämmerholz“,  „auf  dem  Lammsholz“, 
„am  Leineholz“  und  „auf  dem  Rode“.  Reste  dieser  Waldung  hatten  sich 
bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts  erhalten  — s.  u.  1673.  — Wolf  hält 
Heiligenstadt  S.  180  „Lambrechtsrode“,  welches  nach  Waldmaun  — Pro- 
gramm des  Gymnasium  zu  Heiligenstadt  für  1856  S.  19  No.  39  — mit 
Lammesrott  identisch  ist,  nur  für  eine  Flurbezeichnung.  Horbers  hat  an 
den  noch  jetzt  „Lammesrott“  genannten  Plätzen  in  den  Gemeindebezirken 
Heiligenstadt  und  Westhausen  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  ermittelt.  Wohl 
aber  glaubt  Herbers  im  Gemeindebezirke  Westhausen,  am  linken  Ufer 
der  Leine  eine  solche  Stätte  gefunden  zu  haben,  welche  von  der  Wüstung 
Hucheiheim  No.  275  nur  durch  die  Heiligenstädter  Landwehr,  beziehungs- 
weise durch  die  jetzige  Grenze  der  Gemeindebezirke  Heiligenstadt  und 
Westhausen  getrennt  wird.  Herbers  Angaben  machen  es  mindestens  sehr 
wahrscheinlich,  dass  sich  an  diesem,  jetzt  „in  der  Biegen“  genannten 
Platze  früher  eine  Ansiedelung  befand.  Dieser  Platz  wird  im  Norden 
von  der  sich  im  Bogen  nach  Süden  wendenden  Leine,  im  Westen  von 
dem  gedachten  Flusse  und,  nachdem  dieser  von  der  Eisenbahn  über- 
schritten worden,  von  Fluckens  Hölzchen  — einem  Reste  der  Heiligen- 
städter Landwehr  — begrenzt.  Südlich  dieses  Hölzchens  reicht  die  wüste 
Ortsstätte  nicht  nur  bis  an  die  im  Gemeindebezirke  Heiligenstadt  ge- 
legenen „Lammesrott“  genannten  Plätze  heran , sondern  zieht  sich  im 
Süden  bis  an  die  den  gleichen  Namen  führende,  von  dem  Wege  von 
Heiligenstadt  nach  Westhausen  durchschnittene  Feldgegend  im  Gemeinde- 
bezirke Westhausen.  Im  Osten  wurde  die  wüste  Ortsstätte  von  einer  jetzt 
nach  Ausführung  der  Gemeinheit« teilung  verschwundenen,  mit  Bäumen 
besetzten  Trift  eingeschlossen,  welche  sich  von  dem  gedachten  Wege  längs 
eines  kleinen  Rinnsals  nach  der  Leine  hinabzog.  Der  Bearbeiter  möchte 
diese  wüste  Ortsstätte,  deren  früheren  Namen  Herbers  nicht  festzustellen 
vermocht  hat1,  für  den  verschwundenen  Ort  „Lamprechtsrode“  halten. 
Möglicherweise  können  freilich  an  diesem  Platze  einzelne  zu  Hucheiheim 
gehörige  Gehöfte,  oder  Ausbauten  des  nur  1500  Schritte  oberhalb  an  der 
Leine  gelegenen  Dorfes  Westhausen  gelegen  haben. 

1365.  Februar  13.  Heiligenstadt. 

Der  Notar  „Henricus,  dictus  Anhalt  de  Hcilgenstad“  bezeugt,  dass 
vor  ihm,  im  Pfarrhause  der  Kirche  St  Marie  virg.  zu  Heiligenstadt, 
„Conradus  de  Westhusen , pistor  oppidi  in  Heiligenstad“  eine  in  der 


* Die  jetzige  Bezeichnung  „in  der  Biegen“,  bedeutet  wohl  nur,  die  in  der 
Biegung  der  Leine  gelegene  Feldgegend. 
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gedachten  Kirche  zu  lesende  Messe  stiftete,  zu  deren  Koste 
anderen  Einkünften  auch  einen  Zins  anwies,  „de  tribus  agri 
in  loco  La  mp  rech  tsrode  sitis,  inter  agros  Ditmnri  Phr 
ningi  de  Ludolfeshusen“.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  38.) 

1673  o.A.  d.T. 

Die  Grenze  der  Flur  Wingerode  gehet  „von  der  Landw 
Dien  auf  der  linken  Seite  der  Leine  — „hinunter  bis 
Lemmerholz  und  bis  an  die  Bodenroder  Struth“  — auf 
Seite  der  Leine  — . „Die  Gemeinde  Wingerode  hat  zwei  1 
düngen,  das  Lamm  holz  und  das  Heiligenholz,  die  s 
Waldung  gehört  dem  Kurfürsten  und  dem  Kloster  Beue« 
Grenze  der  Flur  Bodenrode  geht  „von  der  Wintziugerodesch 
— gegen  Reinholterode  „herunter  bis  an  die  sog.  Leuch 
auf,  an  und  in  der  Lichten  auf  der  rechten  Seite  der  Le 
der  Wingeroder  Flur  am  Lambsholze  daselbst  her  bis  ar 
wehr“.  (Scharfcnstoiner  J.-B.  Blatt  42,  45  und  47b.) 


21)0.  Langenthal, 

Langhcdael.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Neuendorf,  etwa  5 
Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  au  der  Grenze  gegen  den  Gern 
Besekendorf,  südlich  des  Forstortes  „Questen“  oder  „Questen 
Flurgegend  heisst  noch  heute  „im  Langenthal“.  Herbers  h 
Platze  keine  wüste  Ortsstätte  gefunden.  Wolf  gedenkt  des  < 

Cm  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Qu 
Stiftes  — „in  aurea  marchia“  heisst  es:  „villa  Langhe 
VIII.  mansis  sollen  die  von  Reinstein  haben“.  (Errath,  Cot 
S.  699.  Später  wird  der  wahrscheinlich  schon  damals  eingej 
nicht  wieder  genannt.) 


21)7.  Laubach, 

Laupach,  Lawbach,  Löwenbach,  Laubbach,  Lobpai 
Gemeindebezirk  Niederorschel,  etwa  1000  Schritte  westlich  von 
liehen  Ende  des  Dorfes  in  dem  Thale  des  gleichnamigen  Bach 
von  dem  Kgl.  Foretorte  Rotheberg  (Haderholz)  — früher  ,. 
gegen  der  Eichmühle“  mit  215  Acker  85' 2 QR.  Scharfenst.  J. 
herabkommend,  sich  etwa  400  Schritte  westlich  des  Dorfes  n 
Hausen  entspringenden  ebenfalls  Lauhach  genannten  — ’ 
verbindet  und  unmittelbar  unterhalb  des  Dorfes,  oberhalb  der  1 
in  die  Ohne  oder  Linke  fällt.  An  dem  südlicheren  der  beiden 
genannten  Bäche  scheint  der  schon  sehr  früh  eingegangene  ( 
zu  haben.  Es  fand  sich  an  der  obengedachten  Stelle  bis  zur  j 
der  Gemeinheitsteilung  eine  wüste,  auch  von  Herbere  aufgefur 


Tfc  . -y. 
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Stätte,  welche  man  als  „den  Laubachsrasen“  bezeichnet«.  Etwa  600 
Schritte  südwestlich  des  Laubachsrasen,  ungefähr  800  Schritte  westlich 
von  dem  Südende  des  Dorfes,  steht  eine  Wallfährtskapelle,  „das  Kliischen“, 
bei  dieser  liegen  die  Flurgegenden  „das  kleine  Feld“  und  „auf  den 
Gräben“,  welche  letztere  noch  im  17.  Jahrhundert  s.  u.  „auf  die  Gräber“ 
hiess.  Der  von  Hausen  kommende  nördliche  Bach  wurde  noch  im 
17.  Jahrhundert  „der  Schwarzburger  Laupach“  genannt,  er  fliegst  in 
seinem  unteren  Laufe  an  der  Wüstung  Liebestat-Notterodc  entlang,  diese 
zu  seiner  Linken  lassend.  Der  Bearbeiter  möchte  dein  eingegangenen 
Orte  ein  sehr  hohes,  vielleicht  vorgeschichtliches  Alter  beimessen,  und  an- 
nehmen,  dass  sich  bei  dem  „Klüschen“  auf  den  Gräben,  richtiger  Gräbern, 
einst  eine  vorgeschichtliche  Opfer-  oder  Begräbnisstätte  befand,  an  welcher 
später  eine  christliche  Kirche  und  ein  Dorf  entstand.  Vorgeschichtliche 
Gegenstände  sind  daselbst  freilich  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden. 
Den  Ort,  welcher  in  geschichtlicher  Zeit  Laubach  hiess,  kennen  wir  nur 
als  einen  von  geinen  Bewohnern  verlassenen.  Im  17.  Jahrhundert  war 
der  westliche,  an  die  Feldmark  Hausen  stossende  Teil  der  wüsten  Mark 
grossenteils  mit  Wald  bedeckt,  an  welchen  noch  die  Flurbezeichnungen 
„Holzecke“,  „im  Holze“  und  „hinter  dem  Holze“  erinnern.  Wolf,  welcher 
I,  S.  143  Lobpach  oder  Laubach  unter  den  eingegangenen  Höfen  und 
Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  auffuhrt,  sagt,  es  habe  zwischen  Hausen 
und  Niederorschel  gestanden  und  sei  „itzt  eine  Waldung“,  er  scheint  den 
obengedachten  Kgl.  Forstort  „Rothe  Berg“  (Haderholz)  mit  zu  der  wüsten 
Mark  gerechnet  zu  haben.  In  dem  Wüstungsverzeichnisse  der  Neuen 
Mitteilungen  wird  Laubach  nicht  genannt.  In  dem  Pfandbriefe  über 
Schloss  Scharfenstein  von  1556.  Februar!.  — siehe  Etzelsbach  No.  163  — 
wird  der  Wüstung  nicht  gedacht,  weil  die  Zugehörigkeit  von  Niederorschel 
zu  Scharfenstein  damals  noch  sehr  in  Frage  stand,  siehe  Wolf  II,  No.  94. 
Werneburg  führt  den  Ort  S.  72  auf. 

1334.  November  4. 

Heinrich  vom  Hagen,  Ritter,  seine  Gattin  Mathilde  und  ihre  neun 
Söhne  geben  bei  dem  Eintritte  ihres  Sohnes,  beziehungsweise  Bruders 
Johannes  in  das  Kloster  Reifenstein , diesem  Ländereien  in  Nieder- 
orschel und  Neuendorf,  sowie  ferner  gemeinsam  mit  Heinrich  vom 
Hagen  und  dessen  Bruder  Günter  — dun  Bruderssöhnen  des  erstge- 
daenten  Heinrich  — einen  „mansus  in  Lobpach“.  Zeugen:  Tilo  de 
Dachrieden,  Otto  de  Worbis,  Johannes  Nuenschillinck ; ...  Item 
Theod(ericus)  plebanus  in  Cula  testis.  (Orig.-Perg.  mit  2 gut  erhaltenen 
Siegeln  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  111,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G. 
No.  25  mit  verdruckter  Jahreszahl  M.  OCC.  XXXII.) 

1549.  März  26.  St.  Martinwburg  in  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  die  Belehnung  des 
Christoph  vom  Hagen  mit  verschiedenen  Gütern,  welche  seine  Vorfahren 
bereits  von  Mainz  zu  Lehen  getragen  haben , unter  welchen  genannt 
werden  „item  die  Zinsen  zu  Laub  hach,  die  er  da  hat“.  (Abschrift 
aus  dem  Ende  16.  Jahrhunderts  G.  A.  XXIII.  2.  J,  siehe  Eltingerode 
No.  171.) 
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1562.  Mürz  0.  Mainz. 

Die  Richter  des  Mainzer  Erzstiftes  verbieten,  auf  Ansuchen  des 
Abtes  Augustin  von  Reifenstein  den  Einwohnern  von  Asla  — Nieder- 
orschel — ihre  bisherigen  Einfälle  „in  die  Flur,  Trift,  Weide  und 
Holzungen  des  Dorfes  Hausen“.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein 
No.  172.  Die  Bewohner  von  Niederorschel  scheinen  damalg  einen  Teil 
der  jetzt  dem  Kgl.  Forst  und  dem  Gemeindebezirke  Hausen  ungehörigen 
Grundstücke  als  zur  wüsten  Mark  Hau  hach  gehörig  in  Anspruch  ge- 
nommen zu  haben,  da  die  Fluren  Hausen  und  Niederorschel  durch 
diese  wüste  Mark  vollständig  voneinander  geschieden  sind.) 

1567.  August  21. 

Die  Richter  des  Mainzer  Erzstifts  entscheiden  den  vorgedachten 
Streit  zu  Gunsten  des.  Klosters  Reifenstein.  (Abschrift,  Papier  des 
17.  Jahrhunderts,  Magdeb.  St.  A.  a.a.O.  No.175.) 

1570.  Januars. 

Adam  Zwingkmnnn  zu  Niedern  Orsehel  verkauft  unter  Zustimmung 
iles  Hans  von  Wintzingerode  seinem  Sohne  Valtin  Zwingkmann  Haus 
und  Hof  zu  Niederorschel,  zu  welchem  unter  anderen  auch  „xJt  Hufe 
Landes  in  der  Wüstung  Laupach“  gehören,  für  130  Thaler,  neben 
welchen  Kaufpreise  Valentin  die  Entrichtung  der  an  Hans  v.  W.  zu 
liefernden  Gefälle  — Geld  und  Naturalien  — übernimmt.  Hans  v.W. 
siegelt.  (Konzept  oder  Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
auf  Papier  G.  A.  V.  2.  J.) 

1576.  Mürz  7. 

Valentin  Zwingkmann  aus  Niederorschel  verkauft  auf  Andrängen 
seiner  Gläubiger  Haus  und  Hof  in  Niederorschel  samt  2 Hufen  Landes, 
von  welchen  eine  „in  dem  Leinebache  in  der  Flur  Obern  Orsehel, 
'»  im  Laupach  und  1 . in  dem  Felde  vor  Niedernorschel  gelegen,  für 
3(M)  Schock,  jedes  Schock  zu  20  Fürstengrosehen“  an  Kurt  Bansen  in 
Niederorschel.  Z.  blieb  noch  ti  Jahre  auf  seinem  Erbe  sitzen  und  er- 
hielt nach  deren  Ablauf  von  dem  Käufer  noch  30  Schock.  Im  Bei- 
sein des  Mennig  Heise.  Schreiber  zu  Scharfenstein  und  des  Melchior 
Stolze,  Schulze  zu  Niedern  Orsehel.  Hans  von  Wintzingerode  siegelt. 
(Abschrift  auf  Papier  uns  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  V.  2.J.) 

lim  1577. 

In  einer  undatierten,  auf  der  Rückseite  mit  1577  bezeichueten  Spezi- 
fikation der  Mainzer  Lehen  der  von  Wintzingerode  wird  gebeten,  die 
in  den  bisherigen  Lehnbriefen  gebrauchte  Bezeichnung  „item  die  Güter 
in  dem  Gerichte  zu  Worbis  und  zu  Harburg  gelegen,  nemlich  zu  Stadt 
Worbis,  Bernterode,  Wendelrode,  Breitenworbis  und  Breitenbach  und 
die  Güter  und  Zinsen  auf  dem  Eigen“  durch  Hinzufügung  der  Worte: 
„die  Güter  und  Zinse  zu  Niddern  Orsehel,  Ripperode,  Laupach  und 
auf  dem  Eigen  gelegen“  zu  vervollständigen.  Anscheinend  Konzept 
von  der  Hand  des  Schreibers  1 leimig  llcise  zu  Scharfenstein  — 1560 
bis  los-j.  G.  A.  111.2  A.  II.  No.  7,  s.  „Reisenburg“  No.  39,  „Drucken- 
hagen“  No.  150  und  „Wedehugcu“  No.  4 S2.) 
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1612.  Oktober  8.  Aschaffenburg. 

Kurfürst  Johann  Schweickart  von  Mainz  verkauft  (1er  Gemeinde 
Gernrode  die  Weidegerechtsame  mit  450  Stück  Schafen  in  der  Flur 
Gernrode  und  in  den  Wüstungen  Wendelrode,  Laupach  und  Notten- 
rode  für  300  Gulden  und  ein  jährliches  Triftgeld  von  22  Gulden.  (Ab- 
schrift im  Harburger  J.-B.  Blatt  92/93.) 

1650.  Mai  8. 

Christoph  Stolze  in  Niedern  Orschel  verkauft  an  Georg  Dingelslädt 
daselbst  ,/,  Hufe  Lundes,  von  welcher  „4  Acker  in  Nackenborn, 
H/j  Acker  in  Laupach,  1 Acker  in  Bruchborn  und  ll, 2 Acker  auf 
dem  Wiegenspiel  liegen".  Adolf  Ernst  von  Wintzingerode  siegelt. 
(Orig.-Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel  G.  A.  V.  2.  J.  Ein  weiterer 
Kaufvertrag  vom  Jahre  1761 , in  welchem  es  sich  ausser  anderen 
Grundstücken  auch  um  , Acker  im  L a u b b a c h e “ handelt,  in  gleich- 
alteriger  Abschrift  daselbst.) 

1673  o.A.d.T. 

Die  Grenze  der  Flur  Niederorschel  gegen  Westen  wird  wie  folgt 
beschrieben:  „von  der  Dohngruben  auf  der  Gebünden  herunter,  da  die 
Oberorschelschcn  Schiedsteine  stehen,  bis  an  den  Anspahn  und  hier 
hinauf  bis  auf  die  Gräber,  an  den  am  Wege  stehenden  2 grossen 
Schiedstcinen  auf  dem  Wege  nach  dem  Eichholze  hinüber,  zurück  über 
den  kleinen  Löwenbach  bis  zu  dem  vorin  gemeinen  Holz  stehenden 
Steine  durch  das  Holz  auf  den  Fusspfad,  ausserhalb  des  Holzes  aber 
so  weit  die  Wüstung  Lawbach  reichet  bis  an  die  Wiesen  der  Ge- 
meinde Gernrode“.  — Die  Gemeinde  Niederorschel  hat  „Koppelweide... 
mit  Gerrenrode  in  der  Wüstung  Lawpach  und  Wüstung  Wendelrode 
laut  Vertrag  von  1591.  Mai  16“.  (Bcharfensteiner  J.-B.  Blatt  26  und  31. 
Der  Vertrag  von  1591  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  Hiernach  war 
der  westliche  Teil  der  an  die  jetzige  Kgl,  Waldung  stossenden  Wüstung 
noch  mit  Wald  bedeckt,  welcher  der  „Gemeine“  gehörte.) 

1675  o.A.d.T. 

Die  Gemeinde  Gernrode  kaufte  im  „Jahr  1612  die  Scheferei  mit 
450  Stück  in  der  Flur  Gernrode  und  den  Wüstungen  Wendelrode, 
Laupach  und  Nottenrode  vom  Kurfürsten  für  300  Gulden  und 
22  Gulden  jährliches  Triftgeld,  s.  o.  1612“.  — Die  Hutweidegrenze  zog 
sich  „in  der  Wüstung  Nottenrode  bis  an  den  Schwarzburger  L a u pach“. 
(Harburger  J.-B.  Blatt  91  und  92/95.) 


I^aube,  vor  der  s.  Rohde  No.  402. 

Läuteland  s.  Bauerberg  No.  35. 
Lauttenrode  s.  Luterode  No.  318. 
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ein  jetzt  völlig  unbekannter  Ort,  dessen  Wolf  IT,  8. 27,  bezugne! 
auf  die  untenstehende  Nachricht,  unter  den  Wüstungen  des  Geri 
Weeternhagen  gedenkt,  und  mit  dem  in  Lehnbriefen  vorkomme. 


arlieiter  nirgends  aufgeführt  gefunden.  Lawingesdorf  scheint  nach  da 
unten  geflachten  Belagsstelle  im  Thale  der  Haie  zwischen  Wiiitzinpetni 
und  Duderstadt  gestanden  zu  haben,  in  welchem  sämtliche  übrige  IViHl 
lagen,  welche  in  den  untenstehenden  Urkunden  genannt  werden,  -ich 
Teistungenburg  No.  133,  Ickendorf  No.  287. 

1062.  Juli  11».  I.ippoldshcrg. 


mit  den  Zehnten  in  verschiedenen  villis,  unter  diesen  in  „Lavingri 
torp"  aus.  (Orig.  Marb.  St.  A.,  gedr.  Schräder,  Dynast.  Stimme  V 
8.225  26,  siche  Teistungenhurg.) 


jetzt  völlig  unbekannt,  vielleicht  ist  unter  dem  im  unten  gedachten  Behg 
tiriefe  genannten  Orte  „Lawingestorp“  oder  „Lohnsdorf“  verstanden.  8 
dürfte  in  dem  Thale  der  Haie  im  Gericht  Westernhagen  zu  suchen  sein,  j 

1551).  Dezember  20.  Aschaffenhurg. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  belehnt  Wilhelm  von  Westernhagvs, 
Tiles  Sohn  a.  d.  Eltesten  und  dessen  Vettern  mit  den  vom  Erzstifti 
herrührenden  Lehen,  wie  solche  Heinrich  von  Westernhagen  nein 
seinem  Bruder  und  seinen  Vettern  vom  Erzbischöfe  Diter  und  jünga 
Arnold  von  Westernhagen  zu  Lehen  getragen  hatte.  Unter  dies« 
Gütern  wird  zwischen  „der  Vogtei  zu  Fernde“  — jetzt  Ferna  — uni 
„der  Vogtei  zu  Heruiaiinshagen"  „ein  Hof  zu  Lommersdorf“  £*• 
nniinl.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  XI1L  4.  A.  1.) 


Stadt  zwischen  dieser  und  dem  Gute  Herbigshagen.  Der  Name  „das 
hat  sich  für  die  an  dem  direkten  Wege  zwischen  der  Stadt  und  dem 
gedachten  Gute  gelegene  Feldgegend,  sowie  für  den  in  ihr  betindli 
Brunnen,  „den  Berbern“  erhalten.  Bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhuo  I 


298.  Idiwingestorp, 


„Lohnsdorf“  für  identisch  hält.  Den  letztgenannten 


Ort  hat  der  Bo 


Kudhardue,  Erzbischof  von  Mainz,  stattet  das  Kloster  Lippohlsbef] 


299.  Lommersdorf, 


I-emmershausen  s.  Lnmhshuscn  No.  294. 


900.  Lerne, 

L er en,  Lern,  Lerne.  Kr.  D.  Stadtbezirk  Duderstadt,  nordöstlich  dtf 


hatte  die  Gemarkung  eine  gewisse  Selbständigkeit  behalten.  Dsnukj 
bestanden  noch  „die  Leruischeu  Erbeu“,  welche  jetzt  verschwunden 
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298.  Lawingestorp.  — 299.  Lemmorsdorf.  — 800.  Lerne. 


Wolf,  Duderstadt  S.  286.  — Seit  dem  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  wird 

Lerne  eine  Wüstung  genannt  Wolf  bespricht  den  Ort  II,  S.  26  und 

G.  v.  D.  S.  283/85,  Hanstcin  1, 8. 119,20;  Jungesbluth  führt  ihn  nicht  auf; 

Max  giebt  I,  8.  633  die  Angabe  Wolfs  wieder. 

Etwa  um  1200. 

Das  Kloster  in  Pöhlde  giebt  Werner,  dem  Schwiegersohn  des  Emelo 
de  Sulingen,  und  seiner  Ehefrau  Bertheidis  „uiansuin  situm  in  Lerne“ 
als  Erbgut  unter  der  Bedingung,  dass  von  dieser  Hufe  alljährlich  zu 
Michaelis  ein  Ferto  an  das  Kloster  entrichtet  wird.  Bleibt  Werner 
6 Wochen  mit  der  Entrichtung  des  Zinses  gegen  den  Willen  des 
Klosters  im  Rückstände,  so  fällt  das  Gut  an  das  Kloster  zurück.  Nach 
dem  Tode  des  Besitzers  empfangt  das  Kloster  „censum,  qui  Kormede 
vulgariter  nuncupatur“.  Der  Rat  zu  Duderstadt  siegelt.  Ohne  Angabe 
d.  J.  u.  T.  (Scheidt  vom  A.  S.  171,  Note  c.) 

1288  o.A.  d.T. 

Bertholdus,  der  Sohn  Martins,  Bürger  zu  Duderstadt,  verkauft  an 
Bertram,  den  Probst  des  Klosters  Pöhlde,  zwei  in  Ecklingerode  ge- 
legene Hufen  und  resigniert  mit  seiner  Gattin  Ricklindis  auf  diese 
2 Hufen  unter  Zustimmung  seines  Sohnes  Johannes  und  seiner  Töchter 
Johanna  und  Jutta  vor  Wilkinus,  dem  derzeitigen  Vogte  des  Herrn 
Herzogs  (v.  Braunschweig).  Die  Burgenses  zu  Duderstadt  siegeln. 
Unter  den  Zeugen  Johannes  et  Godoscalcus  fratres  de  Lerne. 
(Leukfeld,  Antiq.  Poeld.  S.  76/77  Note  d.) 

1355.  September  11.  Reinhausen. 

Der  Abt  und  Konvent  des  Klosters  St.  Christophori  zu  Reinhausen, 
unter  dessen  Mitgliedern  „Hugo  de  Lerne  monachus“  genannt  wird, 
verkauft  dem  Probste,  der  Priorin  und  dem  Konvente  des  Klosters 
Mariengarten  den  Zehnten  in  villa  et  eampis  villae  Dramfeld.  Theo- 
dericus  Russ,  Offizial  der  Nörtener  Kirche  und  zur  Aufnahme  des 
Kaufvertrages  durch  Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  besonders  deputiert, 
stellt  die  Verkaufsurkunde  aus  und  besiegelt  sie.  (Behrens,  Stamm- 
baum und  Geschlechtshistorie  der  Herrn  von  Grone  No.  V,  S.  16.) 

1388.  Januar  7. 

Helmolt  von  dem  Hagen,  Richter  des  Gerichtes  vor  dem  Wester- 
thore  zu  Duderstadt,  erklärt,  dass  die  Güter  des  Klosters  Teistungen- 
burg seinem  Gerichte  nicht  unterworfen  seien;  Helmolt  siegelt.  Unter 
den  Zeugen  als  letzter  „Kord  von  Lernne“  — anscheinend  ein 
Duderstädter  Bürger.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Teistungenburg  No.  8, 
gedr.  Wolf  II,  No.  58;  Teistungenb.  U.  B.  No.  145;  D.  U.  B.  No.  186. 
Ilelmolt  siegelt  mit  dem  Siegel  der  noch  jetzt  in  D.  ansässigen  Familie 
vom  Hagen,  s.  Westernhagen  No.  503  Notel  No.  4.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  ■ — des  Quedlinburger  Stiftes  — „in  aurea  marchia  .... 
Lerne  cum  XX  mansis  habent  oppidani  de  Duderstadt“.  Errath, 
C.  Q.  8.  699.) 
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1438.  Dezember  14.  Steinheim. 

Erzbischof  Dietrich  (I.)  von  Mainz  belehnt  den  Duderstä 
Heinrich  Kiudelin  mit  lj.i  Hufe  zu  Lerne,  welche  zurzeit 
Gernant  innehat,  und  mit  dem  „Norenhofe".  (D.  U.  B.  No.  £ 

Um  1450. 

„Tetzel  Nithnrd  heft  to  erve  genomen  de  wrygen  to  ' 
da  schut  up  Godeken  Schapers  hof  gegen  8 Schilling  ji 
Michaelis“.  (Duderst,  Erbenzinsbuch  o.  A.d.  J.  u.  T.  D.  U.  1 
No.  343.) 

1405.  Mai  31. 

Bertold  Netelred  verkauft  an  Berld  Tanemann  verschied 
stücke  hei  Dudcrstadt,  unter  diesen  „eine  Breite  von  3 
Lerne“.  (D. U.  B.  No.  409.) 

1495.  Oktober  9. 

Hans  Henze  und  seine  Frau  Anna  verkaufen  „eyne  Wrif 
to  L eren  up  dem  Eichgrafen,  bei  Henning  Grohecker  t 
Brink  an  Michel  Grobecker  für  4 Duderst.  Mark“  up  fr 
Francisci.  (Iiatsprotokolle ; D.  U.  B.  No.  503. 6.) 

1497.  Januar  1(1. 

Apel  und  Kerstan,  Ritter,  Heinrich  und  Heinrich,  Til 
Kaspar,  Benedikt  und  Werner  von  Hanstein,_  Gebrüder  ui 
bekennen,  dass  sie  mit  Emst  Stockfisch  d.  Ä.  und  d.  J„ 
Duderstadt,  welche  „den  Zehnten  zu  Lerren“  von  ihne 
hatten  und  ihn  jetzt  verkauft  haben,  übereingekommen 
wir  den  Zehenden  selbert  bezult  mit  gunst  und  willen  bie  ei 
rate  erlangt,  so  das  ein  rat  angesehen  unse  andacht  und  gute 
das  solich  ufname  des  Zehenden  solle  jerlich  vallen  zu  ei 
die  wir  jerlich  geben“.  Die  von  Haustein  verpflichten  sh 
Duderst  Mark,  welche  die  Stadt  Duderstadt  an  dem  Zehn 
zahlen.  Apel,  Heinrich  und  Ti le  siegeln.  (D.  ü.  B.  No.  508 

1497.  Januar  21. 

Die  vorgenannten  von  Haustein  verkaufen  ihren  Zeh 
Duderstadt  — zu  Lereu  — an  den  Heiligenstädter  Bi 
hrand  Keitlia  richtiger  wohl  Koch,  s.  u.  z.  d.  J.  1534  und  1 
200  Rheinische  Gulden.  (Orig.  v.  II.  A.  zu  II.  No.  124;  v.  4 
No.  29(5.) 

1509.  Oktober  29. 

Die  Unterhändler  Liebenstein  von  Liebenstein,  des  Fürst 
Hessen  Marschalk,  und  Heinrich  Keute,  Marschalk  der 
Stolberg  bringen  zwischen  Kirsten  von  Haustein,  Ritter,  A 
Rusteherg  und  Moellberg  — Mühlburg  bei  Erfurt  — , Til« 
Heinrich  und  Werner  von  Haustein,  Gebrüdern  und  Vetten 
stein,  einesteils,  und  Heinrich,  Kaspar,  Ditrnar  und  Jorge  va 
Gebrüdern  und  Vettern,  anderenteils,  einen  Teilungsvertra. 
nach  welchem  unter  anderen:  „Heinrich,  Kaspar,  Ditmar 
von  Haustein,  Gebrüder  und  Vettern,  vor  sich  ore  erben  um 
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den  zeenden  vor  Duderstadt,  genant  der  Hansteinsche  Zeende  zu 
Lerne  ...  innehmen,  gebrauchen,  behalten  und  besitzen  sollen“.  — 
Statt  dieses  Zehnten  erhält  die  andere  Partei  den  Zehnten  zu  Hohen- 
gandern. „Nachdem  die  Zeenden  von  beiden  Teilen  versetzt  sind,  soll 
igliche  part  macht  haben,  seinen  Zeenden  von  den  Verpfändeten  (!)  zu 
loesen“.  (Abschrift  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  120/1  mit  der  Be- 
merkung „obgemelten  Vortragk  habe  ich  allein  copieen  und  nicht  das 
original  gesehen“.) 

Um  1530. 

Wird  Lerne  eine  Wüstung  genannt,  (v.  H.  I,  8.119.  Die  be- 
treffende Nachricht  hat  in  dem  v.  Hansteiuschen  A.  nicht  aufgefunden 
werden  können.) 

1534.  Februar  22. 

Anton  Badung,  Bürger  zu  Duderstadt,  bescheinigt  als  ein  Miterbe 
des  Hillebrand  Koch,  dass  er  von  Johann  und  Philipp  von  Haustein, 
Gevettern,  200  Rh.  Gulden  erhalten  habe,  für  welche  sämtliche  von 
Haustein  ihren  Zehnten  zu  Lerne  bei  Duderstadt  an  den  ge- 
dachten Koch  verpfändet  hatten.  Badung  siegelt  selbst.  (Abschr.  des 
16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  20*  unter  Überschrift  „der  Zeende  zu 
Lerne  bei  Duderstad“.  Der  Abschreiber  verweist  auf  Blatt  120. 
S.  oben  1509.) 

1537.  Februar  22. 

Üitmur,  Johann  und  Lippold  von  Haustein,  Gevettern,  vermeiern 
und  thun  ihren  Zehnten  zu  Lernen  vor  Duderstadt  nus  an  den  „be- 
scheidenen und  vornehmen  Johann  Hesse,  Bürger  zu  Duderstadt,  mit 
aller  Slacht  und  Nutz  in  Holz,  Felde,  Wasser  und  Weide  mit  Gerichte 
und  Rechte,  wie  der  unser  ist,  nichts  ausgeschieden  . . . sex  Jare  langk“, 
wofür  der  Hesse  ihnen  jedes  Jahr  zu  Martini  geben  soll  29  Gulden, 
den  Gulden  zu  20  Schneeherger  gerechnet.  (Gleichzeit.  Abschr.  a.  a.  O. 
Blatt  201’.  Darunter  der  Revers  des  Hesse,  dessen  Schluss  nebst  Datum 
fehlt;  das  Blatt  21,  auf  welchem  der  Schluss  gestanden  haben  wird,  ist 
ausgeschnitten.) 

1546.  August  22. 

Johann  Hesse,  Bürger  zu  Duderstadt,  bekennt,  dass  Lippold  von 
Haustein  „den  dritten  Teil  vom  Lernescheu  Zeenden“  mit 
150  Rheinischen  Goldgulden  von  ihm  wieder  eingelöst  und  dass  er  die 
ihm  ausgestellte  Pfandverschreibung  zurückgegeben  habe.  Hesse  siegelt 
selbst  (Ziemlich  gleichalterige  Ahschr.  B.  K.  B.  I,  Blatt  20*.  Darunter 
bemerkt  der  Abschreiber  — der  vorgedachte  Lippold  — „dieser  Zeende 
ist  Lehen,  wie  aus  der  Pfandverschreibung  aller  von  Hanstein,  die  sie 
Hillebrand  Koch,  Bürger  zu  Heiligenstadt,  gegeben  haben,  zu  ersehen, 
und  zu  vorn  ....  den  Stockfisch  geliehen  gewest“.  8.  o.  1497.  Januar 
16.  und  27.) 

1576.  April  1. 

Martin  von  Hanstein  verkauft  sein  Dritteil  an  dem  Zehnten  zu 
Lerne  bei  Duderstadt  an  den  dasigen  Bürger  (Burgemeister)  Heinrich 
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Hesse  wiederkäuflich  für  3lH>  Goldgulden.  (Orig.  v.  H.sches  A.  No.214; 
Hegest  v.  H.  I,  No.  453.) 

1580.  März  13. 

Heinrich  von  Haustein,  Lippolds  Sohn,  verkauft  sein  Dritteil  u 
dem  Zehnten  zu  Lerne  hei  Duderstadt  an  den  Heinrich  Fl’ -«J 
Bürger  zu  Duderstadt,  wiederkäuflich  für  300  Goldgulden.  |On;. 
v.  Huches  A.  No.  222;  Regest,  v.  H.  I,  No.  480.) 

1G33  0.  A.d.T. 

Die  Schwauenflügel  in  Duderstadt  werden  mit  dem  Zehnten  in, 
Lerne  hei  Duderstadt  von  den  von  Haustein  belichen.  (v.  H.  1,8.1201 
Der  Lehnhrief  ist  im  v.  Hachen  A.  nicht  aufgefunden.) 


301.  Lippersberger  Rasen. 

Kr.  M.  T*  Gemeindebezirke  Niederdorla  und  Höngeda,  etwa  3700  Schn"' 
nordöstlich  des  am  Nordostende  des  Dorfes  Niederdorla  gelegenen  „Kra 
gutes“  — eines  Mainzer  Lehngutes  der  von  Krain,  später  Eilgut  - a 
der  an  die  Gemeindehezirke  Seebach  und  Höngeda  anstossenden  N' 
ostecke  des  Gemeindehezirkcs  Niederdorla,  in  dem  diesem  Gemeindebet  irt# 
zugewiesenen  Teile  der  Wüstung  Lippershausen.  Hier  hat  Herbere  »ui 
„dem  Lippcrs beiger  Rasen“  eine  wüste  Ortsstätte  festgestellt,  über  «fi,  • 
nichts  bekannt.  Die  angrenzende  Feldgegend  des  Gemeindebezirk''' 
Höngeda  heisst : „vor  dem  Lippersbcrger  Rasen“.  Der  Bearbeiter  v, : 
mutet  an  dem  Platze  einen  einzelnen  Hof,  welcher  entweder  mit  Lipptr- 
hansen  zusammenhing,  oder  dem  Kloster  Lippoldsberg  gehörte,  weicht' 
in  Höngeila  beträchtlichen  Grundbesitz  hatte.  Allerdings  ist  es  his  jetit 
nicht  gelungen  den  Nachweis  zu  führen,  dass  ein  Hof  des  genannt' n 
Klosters  bei  Höngeda  bestund.  — In  der  Flur  Höngeda  hatte  da#  Klottif 
ziemlich  ausgedehnten  Besitz,  welcher  demnächst  an  Hessen  gelangte  uvl 
als  ein  Teil  „der  Rothenburger  t^uart“  an  den  Fürsten  Chlodwig  vuo 
Hohenlohe -Schillingsfürst,  den  jetzigen  Reichskanzler,  fiel.  Dieser  hat 
die  Grundstücke  nach  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  im  einzelnen  so 
Bewohner  von  Höngeda  verkauft.  — Die  Grundstücke  befanden  »ich 
im  18.  Jahrh.  im  Pachtbesitze  der  Mitglieder  der  Gemeinde  Höngeda 
Der  spätere  Hessische  Hof  in  Höngeda,  von  welchem  aus  während  «kr  | 
ersten  Hälfte  des  19.  Juhrhuudcrt#  die  Hessischen,  beziehungsweise  Hohr»- 
lohischen  Grundstücke  bewirtschaftet  wurden,  ist  erst  zu  Anfang  d* 
19.  Jahrhunderts  entstanden. 


302.  Lipperohausen, 

Lipprechtshuszen,  Lipferhusen,  Luphersbusen,  Lianianite*- 
hus  (?).  Kr.  M.  L.  Gcmcindebezirk  Niederdorla  und  Kr.  Langen#sln 
Gemeindebezirk,  Seebacli.  Die  Gehöfte  des  eingegangenen  Ortes  begann#11 
wie  die  durch  Herber#  angestellten  Ermittelungen  ergeben,  kaum 
Schritte  östlich  des  Dorfes  Niederdorla  am  kleinen  Scehach  und  zog’0 
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sich  an  diesen  etwa  1000  bis  1500  Schritte  hinab,  „die  Stiemsmühle“ 
und  „das  Lippershäuser  Riet“  einscbliessend.  Die  wüste  Mark  reichte 
im  Osten  bis  an  „die  Ölmühle“,  zog  sich  im  Süden  bis  an  „den  Singel- 
bach“ und  bis  an  „die  Wüstung  Pütthausen“.  Im  Westen  machte  un- 
gefähr „die  Koppelstrasse“,  beziehungsweise  deren  Fortsetzung  nach  Norden 
die  Grenze  bis  an  den  Gemeindebezirk  Höngeda;  an  welchem  sie  jenseits 
des  „roten  Grabens“  oder  „der  Rote“  — des  Abflusses  des  Niederdorlaer 
Rietes  — im  Norden  bis  wohl  1000  bis  1500  Schritte  in  den  jetzigen 
Gemeindebezirk  Seebach  hinein  lief.  — Die  wüste  Mark,  für  welche  die 
von  Berlepsch  bis  in  das  19.  Jahrhundert  einen  besonderen,  in  Nieder- 
dorla wohnenden  Schulzen  bestellten,  erhielt  sich  bis  zur  Ausführung  der 
^ Gemeinheitsteilung  im  Anfang  der  zweiten  Hälfte  des  gedachten  Jahr- 
hunderte  ziemlich  selbständig  neben  den  Gemeinden  Niederdorla  und 
Seebach.  Zu  der  gedachten  Zeit  wurde  sie  unter  Abänderung  der  Grenzen 
der  Kreise  Langensalza  und  Mühlhausen  zwischen  den  zuletzt  genannten 
Gemeinden  geteilt.  Wolf  nennt  I,  S.  104  Lippershausen  unter  den  ver- 
wüsteten Orten  der  Vogtei  Dorla  und  setzt  seine  Lage  „nicht  weit  von 
Scebach“,  eine  Angabe,  welche  nicht  ganz  zutreffend,  da  die  Ortsstätte 
viel  näher  bei  Niederdorla,  als  bei  Seebach  liegt.  — In  den  Neuen  Mit- 
teilungen ist  II,  S.  272  die  Lage  „zwischen  Niederdorla  und  Scebach“ 
richtig  angegeben.  — Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  war  der  Ort  ein- 
gegangen. Werneburg  nennt  Lippershausen  S.  109,  giebt  aber  die  Lage 
auf  seiner  Karte  nicht  an. 


91 G bis  922. 

„Biso“  übergiebt  „pro  matre  sua  Richberg  I.  iournalem  (?)  et  I.  mansum 
in  Linm  anneshus“  dem  Kloster  Corvei.  (Falke,  Trad.Gorb.  p.G07. 
Obwohl  über  einen  Besitz  des  genannten  Klosters  in  Lippershausen 
nichts  bekannt,  wird  Liamanneshus  von  einigen  für  Lippershausen 
gehalten.) 

12(55  o.  A.  d.  T. 

Das  Kloster  Lamspringe  verkauft  seinen  in  Tesfeld,  Beginrode  „et 
Lu  pfersli usen“  gelegenen,  zusammen  9 Hufen  hallenden  Grund- 
besitz an  das  Kloster  Reifenstein.  (Orig.  St.  A.  Mugdeb.,  gedr,  Wolf, 
K.  U.  B.  No.  13.  Siehe  Beirode  No.  38h  und  Tesfeld  No.  135,  Kr.  M.  L., 
wo  auch  der  weiteren  Urkunde  von  12(57  o.  A.  d.  T„  den  gleichen  Ver- 
kauf betreffend,  gedacht  wird.) 


1324.  April  2(5. 

Bertlio  d.  Ä.,  Truchsess,  Herr  in  Schlotheim,  schenkt  dem  Deutsch- 
Ordeushause  zu  Neustadt -Mühlhausen  „unurn  mansum  et  dimldium 
cum  una  curia  et  duabus  areis  in  villa  et  in  terminis  ville  Lu  |>h  era- 
hn sen“,  welche  bisher  Hermann  von  Gebra  und  Eckehard,  genannt 
Linse,  Mühlhäuser  Bürger,  von  ihm  zu  Lehen  getragen  hatten.  (M.U.  B. 
No.  795.  Der  Truchsess  Berto  war  nicht  der  alleinige  Besitzer  der 
Grundstücke,  und  die  eigentlichen  Geschenkgeber  waren  die  gedachten 
Bürger  in  M.  Berto  und  seine  Mitbesitzer  kleideten  ihre  Genehmigung 
zur  Übergabe  der  bei  ihnen  zu  Lehen  gehenden  Grundstücke  an  den 
Deutschen  Orden  nur  in  die  Form  einer  Schenkung  — s.  u.  — Die 
Grundstücke  lagen  in  dem  jetzt  zum  Gemeindebezirke  Seebach  ge- 

Wüjtungen  d.  Kr.  Duderatadt  «tc.  12 
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hörigen  Teile  der  Wüstung,  auf  der  rechten  Seite  „des  rote 
etwa  1200  Schritte  nordwestlich  „der  Ölmühle“.  Die  Feldgi 
jetzt  „Weinbergs-  und  Mühlhäuser  Feld“) 

1324.  (Januar  27). 

Ritter  Heino  und  seine  Söhne  Ludolf  und  Ludolf,  Hem 
heim,  schenken  dem  Deutsch-Ordenshause  zu  Neustadt-Müfc 
vorgedachten  Grundstücke.  Der  Ort  wird  Lutphershus« 
im  Übrigen  mit  obiger  Urkunde  fast  gleichlautend.  (M.  U. 
Auf  das  Jahr  1324  folgt  offenbar  von  anderer  Hand  „VI.  Kn 
daselbst.) 

1324  o.A.d.T. 

Ritter  Heinrich  und  sein  Bruder  Johannes,  genannt  S 
die  Brüder  Johannes  und  Friedrich,  die  Söhne  Friedrichs, 
Schlotheim,  machen  dem  Deutschen  Orden  das  gleiche 
(M.  U.  B.  No.  800.  Fast  der  gleiche  Wortlaut  wie  vorhe: 
wird  geschrieben  Luphersh  ausen.) 

1326.  Februar  11. 

Reinhard,  genannt  Steiber,  Burgmann  in  Kreuzburg  — C 
an  der  Werra,  macht  dem  Deutsch-Ordenshause  das  gleiche  G 
Der  Ort  wird  geschrieben  Luphershuscn.  (M.  U.  B.  N< 
gleichen  Tage  machen  Johannes,  genannt  Slune,  und  s 
Kunemund,  Otto,  Johannes  und  Anno,  genannt  von  Schlotl 
mannen  zu  Kreuzburg,  das  gleiche  Geschenk.  — Schrei 
zuvor.  — M.  U.  B.  No.  809.) 

1331.  Mai  i. 

Th.  dictus  Grawe,  Vogt  in  Bischofsgottern  — jetzt  Gros; 
erkennt  die  testamentarische  Verfügung  seines  Vaters  Gt 
seiner  Mutter  Pauline  an,  welche  zu  ihrem  Seelenheile  dei 
kloster  zu  Mühlhausen  „unum  mansum  et  duas  curiassitas  in  ] 
husen“  übereignet  haben,  von  welchen  Kurien  ein  Jah 
IG  Solidus  Mühlhäuser  Denare,  4 Mastgänsen  (aucas)  und 
zu  entrichten  ist.  (M.  U.  B.  No.  840.) 

1335.  August  29.  Clettenberg. 

Der  „plebanus  in  Lipfershusen“  ist  mit  mehreren  ! 
Bürgern  Zeuge,  als  Albert,  genannt  von  Seebach,  Pfarrer 
berg,  mit  Genehmigung  seines  Oheims,  des  Heinrich,  genar 
Schnabel,  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  22  Acker  ver 
welchen  10  im  Bereiche  des  Markgrafen  von  Meissen  jense; 
baehes  und  12  Acker  auf  der  anderen  Seite  des  Bachei 
Schlosse  Seebaeh  liegen.  (M.  U.  B.  No.  855.) 

1346.  März  12. 

Adelheid,  die  Tochter  des  Herzogs  von  Brauns'chwoig,  Ä 
Klosters  St.  Katharina  in  Eisenach,  Agnes,  die  Tochter  des  ] 
von  Hessen,  Priorin  des  gedachten  Klosters,  genehmigen 
„Hovemeister  Heinrich  von  Goltbach“  das  Abkommen,  nacl 
„ihr  Diner  unde  Vormunde  Kunemunt  von  Lypfershusen' 
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Deutschen  Ordenshause  zu  Neustadt -Mühlhausen  11  Acker  arthaftiges 
Land,  die  da  „legen  auf  dem  wingarten  in  der  Rota“  gegen  die 
gleiche  Anzahl  Äcker  „ycnhalbes  des  Dorfes  Lipfershusen  geym 
dem  Merzcinthal“  vertauscht  hat.  (M.  U.  B.  No.  973.  „Der  Weingarten 
in  der  Rota“,  jetzt  „der  Weinberg  an  der  Rotha“  oder  „am  rothen 
Graben“,  nördlich  des, genannten  Graben  im  Gemeindebezirke  Nieder- 
dorla; „das  Märzenthal“,  jetzt  das  etwa  1400  Schritte  südlich  der  Oel- 
mühle  und  etwa  2000  Schritte  südöstlich  der  Stiensmühle  im  Gemeinde- 
bezirke Seebach  gelegene  „Märzthalsfeld“.) 

1398.  April  14. 

Erzbischof  Johann  von  Mainz  verpfändet  das  halbe  Schloss  See- 
bacli  und  die  Dörfer  Lippershausen  und  Niederholszhausen  — jetzt 
Heroldishausen,  Kr.  Langensalza  — dem  Rate  zu  Mühlhausen  für  4500 
Goldgulden.  (Handschr.  Chronik,  Universitäts- Bibliothek  Göttingen, 
Blatt  29b.) 

1506  o.  A.d.T. 

Unter  den  Kirchen  der  sedis  Dorla,  und  zwar  als  „medie  parrochie“ 
werden  genannt : „dorla  inferior,  1 i pprech  tsh uszen,  Byschofsguttern 
Martini,  Opperczhusen,  alias  Opprechteshuszeti,  Herlszhuszen  inferior 
alias  Herleszhusen“.  (Registr.  subsidii  Zeitschrift  Jena  B.  X.  [N.  F. 
B.  II],  S.  101.) 

1GOO  bis  1618. 

Unter  den  Einkünften,  welche  der  Kurfürst  von  Mainz  aus  der 
Vogtei  Dorla  zu  beziehen  hatte,  werden  genanr.”>,**,Dio  Wüstung 
Lippershusen  zahlt  für  24  Hufen,  für  jede  6 Pfennige,  zusammen 
12  Schueeberger“;  „Aus  Lippershusen  sind  zu  liefern:  6 Malter 
Hafer“.  (Saalbuch  S.  635  und  S.  660J 


303.  Lippreehterode, 

Jetzt  völlig  unbekannt.  Jedenfalls  Kr.  W.  bei  Niederorschel.  Wird  nur 
an  dem  untengedachten  Orte  genannt.  Vielleicht  ist  die  Wüstung  bald 
nach  dem  Jahre  1388»  in  der  Gemarkung  Niederorschel  aufgegangeu, 
vielleicht  ist  unter  Lippreehterode  „Ripperode“  No.  383  verstanden. 

1388.  Januar  18. 

Heinrich,  genannt  Wolf,  Kurts  Sohn,  verkauft  an  Bertold  von 
Wintzingerode,  Ritter  und  Hans  v.  W.,  seinen  Vetter,  Knecht,  einen 
Hof  und  eine  Hufe  „gelegen  in  der  Wüstung  zu  Lippreehterode, 
die  bei  nyder  Asla  liegt“  für  7 lötige  Vierdinge  Duderstädter  Gewichts. 
Es  siegeln  der  Aussteller  und  sein  Vetter  Kurt  Wolf,  welcher  mit 
seinem  Bruder  Eckard  zeugt.  (Orig.-Perg.,  ein  Siegel  zerbrochen,  eins 
ganz  abgcfallen.  G.  A.  XXIII.  2.  Z. b.) 

* 
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804.  Liclitlwrg, 

Liclitenbcrg.  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Wiesonfeld  und  Lehne,  et 
ßOO  Schritt  westlich  des  Dorfes  lehne  und  1000  Schritte  südöstlich  es 
Dorfes  Wiesenfeld.  Jetzt  heisst  der  höchste  auf  der  Grenze  der  beid 
Geroeindebezirke  gelegene  Punkt  „Lichtberg",  und  der  südwestliche  Ab 
hang  des  Berges  nach  den)  „Kodebache"  wird  „Lichtberg“,  „Lichtf-  .- 
und  Lehenäcker“  und  „Im  Grunde  vor  dem  Lichtberge“  genannt.  — I* 
letztgedachte  Feldgegend  reicht  bis  an  die  Wüstung  „Itosserode"  h-n 
Die  l>ia  jetzt  durch  urkundliche  Nachrichten  nicht  bestätigte  Sage  eram  , 
dass  auf  dem  Lichtberge  ein  den  von  Webstedt  gehöriges  Schloss  . 
legen  habe,  welches  die  von  Hanstcin  erobert  und  zerstört  hätten.  Viel- 
leicht ist  unter  dem  unten  zum  Jahre  1380  gedachten  „Schloss“  ihr 
Lichtberg  verstanden.  Nach  dem  unten  zuerst  erwähnten  Verzeichne- 
aus  der  Zeit  um  1328  58  war  „Lichtenberg“  damals  bereits  von  seine» 
Bewohnern  verlassen.  — Weder  Wolf,  noch  die  Neuen  Mitteilung», 
noch  Werneburg  nennen  den  Ort 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“,  Bischofsster 
welche  dem  Erzbischof  von  Mainz  gebühren,  werden  genannt 
Lichtenberg  dcsolato“  einige  Abgaben  „de  Ilolzmite“,  an  schein 
Kodezins.  (Handschrift  A,  Blatt  O1*.  Das  Nähere  bei  Aldendorf.) 

1380.  Februar  10. 

Tile,  Lippold,  Werner  und  Ditmnr  von  Hanstcin  bekennen, 
sie  sich  wegen  „der  Behelunge,  Zwitracht,  Schulde  und  Krygr“  mit 
Reinhard  Keudel,  mit  Hermann  von  Webers  teile  und  seinen  Söhnen 
Heinrich  und  Hans,  mit  Herrn  Heinrich  von  Webersiede,  Pfarrer  zu 
Drefurt,  und  mit  seinem  Bruder  Bruno  von  Webers tede,  Brunos  Söhnen 
und  mit  den  Schwestern  der  beiden  letztgenannten  Brüder,  Eilwig  und 
Fruuwen  Elsen  ausgesöhnt,  und  dass  die  Vorgenannten  Verzicht  p~ 
leistet  haben  auf  ihr  Teil  und  ihre  Ansprüche  und  liecht  die  sie  hatten 
an  dem  „Aldenstein  und  au  dem  Dorfe  zu  Wiesenfeld  und  an  ihren 
Zubehörungen  am  Slossc  (zu  Aldenstein  oder  Lichtberg?),  am  Dorfe, 
an  Kirche  und  Kirchhohen,  an  Holze,  an  Felde,  an  Wasser,  an  Wies  n, 
an  Weiden,  an  Müllen  und  an  dem  Knülle  (s.  Grabe  Kula?  No. 209), 
was  dar  höret  zu  Wiescnfcld,  als  es  Ernst  von  Wcl>crstcdt  inne  gehabt 
hat  und  an  alle  dem  das  zu  dem  Aldenstein  und  zu  Wiesen  fehl  ge- 
höret“. Die  v.  H.  siegeln.  (Abschrift  des  IG.  Jahrhundert  B.  K.  B-  I. 
Blatt  171»’',  ISO.  Durunter  von  der  Hand  de»  Schreibers  des  B.  K.  ß-, 
Lippold  v.  H.  „diesen  Vertrag  habe  ich  von  denen  Buttlerl?),  dis 
Keudel  erben  bekommen“.  Was  unter  „dem  Schlosse“  und  was  unter 
„dem  Knülle“  zu  verstehen,  ist  unklar.  Die  Gegend  „Knüll“  ist  jetzt 
in  Wiesenfeld  unbekannt  vielleicht  ist  das  von  Wolf  genannte  „Grab 
kula“  gemeint.) 


304.  Lichtberg.  — 305.  Lida.  — 306.  Liebesdorf.  6*1 1 


305.  Lida, 

Vielleicht  Kr.  W.  in  der  Nähe  des  Klosters  Gerodo.  Über  die  Lage  des 
Ortes,  dessen  nur  an  den  beiden  unten  wiedergegebenen  Stellen  gedacht 
wird,  ist  nicht  das  Geringste  zu  ermitteln  gewesen.  Wolf  führt  Lida 
unter  den  wüsten  Orten  des  Klostergerichts  Gerode  nicht  auf,  auch  die 
Neuen  Mitteilungen  nennen  den  Ort  nicht.  C.  Meyer,  Ilarzzeitsehrift  X, 
S.  177  sagt  unter  Hinweis  auf  die  unten  erwähnte  Urkunde  von  1124 
„Lida  ist  nicht  aufzufinden“.  — Auch  der  Bearbeiter  muss  sich  mit  der 
gleichen  Angabe  begnügen.  Wahrscheinlich  lag  es  nicht  in  der  Nähe 
von  Gerode. 

1124  o.  A.d.  T.  Erfurt 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  giebt  bei  Beurkundung  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgrätin  Riggardis  an,  dass 
das  Kloster,  bevor  ihm  diese  Zuwendungen  gemacht  wurden,  „bona  in 
Lida“  bcsass.  (Orig.  St.  A.  zu  Magdeb.  Z.  IG,  Name  völlig  lesbar, 
gedr.  Gudcnus  I,  No.  26.) 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Gerode 
auch  die  Hufen  „in  villis  Lida,  Bruchstede  und  Toba“.  (Joannis 
specilegium  8.460/67.  Lag  Lida  in  der  Nähe  der  beiden  obengenannten 
Orte  Bruehstedt  im  Kreise  Weissensec  und  Toba  im  Fürstentum 
Schwarzburg,  so  war  es  freilich  recht  weit  von  Gerode  entfernt) 


Litenrode  s.  Luterode  No.  318. 


306.  Liebesdorf, 

Odelicben  (?).  Unter  „Liebesdorf“  versteht  man  jetzt  eine  ziemlich 
grosse  Fläche,  welche  im  Kr.  W.  Oberforstbezirk  Königsthal  (Gerode) 
und  im  Kreise  Honstein,  Gemeindebezirk  Stöckei,  etwa  2600  Schritte 
nördlich  des  Gutshofes  in  Wernigerode  und  1700  Schritte  südwestlich  von 
dem  Dorfe  Stöckei  in  der  Ecke  liegt  welche  durch  das  Zusammentreffcu 
der  Grenzen  des  Kgl.  Forstes  mit  den  Gemeindebezirken  der  oben- 
genannten beiden  Dörfer  gebildet  wird.  Die  in  diese  Gemeindebezirke 
liincinrageiide  Ecke  des  Kgl.  Forstes  heisst  längs  des  dessen  Grenze  gegen 
Wernigerode  bildenden  „Knicks“  „Liebesdorf“  und  „Haderwiese“,  und 
stösst  im  Osten  an  die  obengenannte  Wüstung  ^Bilkerot“  No.  61.  In 
dem  Gemeindebezirke  Wernigerode  finden  Bich  unweit  des  Kgl.  Forstes 
die  Reste  einer  Landwehr,  und  zwischen  dieser  und  „dem  Bilkerodt“ 
heissen  die  Äcker  „vor  dem  Knick“.  Die  nördlich  jener  Waldecke  längs 
der  Grenze  des  Kgl.  Forstes  im  Gemeindebezirke  Stöckei  gelegenen,  bis  an 
die  Wüstung  „Kitzenrode“  No.  90  reichenden  Felder  heissen  bis  an  die 
alte  — etwas  südlicher  als  die  jetzige  Chaussee  zwischen  Lüderode  und 
Stöckei  hinlaufendc  — Ileerstrasse:  „Buschfleck“,  „Liebesdorf“  und  „hinter 
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der  hohen  Strasse;“.  Herbers  hat  in  dieser  Gegend  eine  wüs 
gefunden,  welche  er  „Liebesdorf“  nennt,  und  welche  nach  S' 
Wüstung  „Boppenrode“  oder  „Poppenrode“  No.  72  fast  err 
kennt  eine  Wüstung  Liebesdorf  nicht,  er  bezeichnet  I,  S.  11! 
wärts  über  Poppenrode  an  der  Stöckeier  Grenze“  gelegenen  ] 
Stätte  des  zum  Gericht  Gerode  gehörigen , längst  verschwur 
„Odelieben“.  Es  dürfte  daher  mit  C.  Meyer,  Harzzeitschrif 
anzunehmen  sein,  dass  der  alte  Name  „Odelieben“  sich  spät« 
dorf  umgewandelt  hat.  In  den  Neuen  Mitteilungen  und  be 
wird  weder  Odelieben  noch  Liebesdorf  aufgeführt.  — L« 
Name  wird  in  den  bis  jetzt  aufgefundenen  Urkunden  übe 
genannt.  Odelieben  findet  sich  nur  an  dem  unten  gedachten 
in  der  Bulle  des  Papstes  Urban  IV.  von  Viterbo  1262.  Apri 
Ascha  — wird  es  nicht  mehr  unter  den  Besitzungen  des  Kl< 
aufgeführt. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  (I.)  von  Mainz  giebt  bei  Beurk 
Ausstattung  des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  1 
dass  das  Kloster,  schon  bevor  es  diese  Ausstattung  erhii 
lieben“  Grundbesitz  hatte.  (Gudeuus  I,  No.  26.  ln  dem  I 
Gudenus  ist  die  Grösse  des  Besitzes  nicht  ausgedrückt, 
ginale  der  Urkunde  Erzbischofs  Adelberts  — Magdcb. 
findet  sich  an  der  betretlenden  Stelle  ein  Loch,  sodass 

lesen  ist:  „i eben  III  mansi“,  es  ist  daher  recht  fragl 

lieben“  der  richtige  Name  des  Ortes.) 


Liebestadt  s.  Nottcrode  No.  352. 


307.  Lictersli  usen, 

Li t ter ichsh use n.  Lage  unbekannt,  jedenfalls  nicht  al 
Schlosse  Bischofsstein,  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Geismar.  Mit 
Lutterhusen,  Kr.  H.  Gemcindebezirk  Grossbartlofl’  ist  es  nie 
da  nach  dem  Bischofssteiner  Jurisdiktionalbuche  — siehe 
Jahre  1577/1677  — zwischen  beiden  Orten  unterschieden 
vergleichen  ist  Lutterhusen  No.  317. 

1420.  Oktober  5.  lleiligenstndt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Helferich  > 
berg  „mit  2 Hufen  Landes  zu  BartdorfF  unter  dem  Ste; 
einer  Hufe  zu  L itterich shusen,  item  mit  5 Gulden  Ge. 
manushusen,  die  gewest  sin  Ludwigs  von  Bynsfort,  Pr 
Andreas  seines  Bruders“..  Helfrich  leistet  den  Lehnseid. 
mit  Siegel,  Marb.  St.  A.  Regest,  im  Magdeb.  St.  A.  Die  nc 
den  Orte  heissen  jetzt  „Grossbartloll'*  bei  Bischofsstein,  Kr. ' 
mannshausen“  bei  Treffurt,  Kr.  M.  L.) 
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306.  Liebesdorf.  — 307.  Lietershusen.  — 308.  Lindau.  — 309.  Lindenbeck.  fifJJ 


Um  1577  bis  1677. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Lengenfeld  werden  genannt  die 
„Wüstungen  Luttershausen  und  Unter  Lengenfeld“,  bei  Beschreibung 
der  Gemarkung  Geismar  wird  aufgeführt  „die  Wüstung  Lieters- 
h u s e n (Bischofssteiner  J.-B.  Blatt  24  und  59*.) 


308.  Lindau. 

Kr.  D.  Schloss  des  Bischofs  von  Hildesheim,  später  an  die  von  Hardenberg 
verpfändet  und  im  16.  Jahrhundert  an  Mainz  gelangt,  jetzt  verfallen  und 
zu  einer  Fabrik  umgewaudelt,  s.  No.  197.  48». 


309.  Liiidenbeck, 

Kr.  D.  Stadtbezirk  Dudcrstadt,  vielleicht  auch  Kr.  W.  Gemeindebezirk 
Wehnde.  Den  vorgedachten  Namen  führt  noch  jetzt  das  von  Wehnde, 
Kr.  Worbis,  herabkommende  Thal  in  seinem  unteren,  innerhalb  des  Stadt- 
bezirkes gelegenen  Teile.  In  diesem  Tlinle  fliesst  das  in  dem  genannten 
Dorfe  entspringende  Wässerchen,  „die  Bach“,  der  Brehme  zu.  Als  Flur- 
bezeichnung findet  sich  der  noch  jetzt  gebräuchliche  Name  „Lindenbeck“ 
zuweilen  in  Duderstädter  Urkunden.  In  dem  oberen  Teile  des  Thaies, 
oberhalb  des  von  Süden  her  aus  dem  Duderstädter  Forstorte  „Linden- 
berg“ herabkommenden  „Wulferthales“  glaubt  Herbcrs  innerhalb  des 
Gemeindebezirke8  Wehnde,  etwa  1500  bis  2000  Schritte  nordnordwestlich 
des  Dorfes,  an  dessen  Grenze  gegen  die  Gemarkung  Duderstadt,  be- 
ziehungsweise gegen  die  Provinz  Hannover  eine  wüste  Ortsstätte  er- 
mittelt zu  haben,  für  welche  er  einen  besonderen  Namen  nicht  festzu- 
stellen vermocht  hat.  Die  Grundstücke  innerhalb  dieser  angeblich 
wüsten  Ortsstätte  heissen  jetzt:  „bei  der  Ilahnekratzwarte“,  „der  Kloster- 
berg“, „der  Pfingstrasen“  und  „der  Hessenteich“.  Haben  sich  an  dem 
gedachten  Orte  ehemals  wirklich  menschliche  Wohnstätten  befunden,  so 
können  diese  vielleicht  den  Namen  „Lindenbeck“  geführt  haben,  welcher 
für  den  weiter  unten  gelegenen  Teil  des  Thaies  noch  im  Gebrauch.  Der 
Bearbeiter  bezweifelt  aber,  dass  an  dem  gedachten  Orte  einst  ausgedehntere 
Wohnstätten  lagen.  Die  auf  der  rechten  Thalseite  gelegene  Anhöhe  trug 
innerhalb  des  Gcmeindebezirks  Wehnde,  hart  an  der  Grenze  mit  Duder- 
stadt bis  zum  Jahre  1837  einen  Wartturm,  die  sog.  „Hahnekratz-“  oder 
„Steinbiel-Warte“,  von  welcher  aus  die  erst  nach  der  Ausführung  der 
Gemeinhcitsteilung  von  Wehnde  im  Jahre  1852  völlig  verschwundene 
„Duderstädter  Landwehr“  den  Berg  hinab  durch  das  Thal  nach  dem 
Duderstädter  Forstorte  „Lindenberg“  gerade  über  die  Grundstücke  führte, 
auf  welchen  Herbcrs  die  wüste  Ortsstätte  gefunden  haben  will.  Diese 
auf  beiden  Thalseiten  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  bewaldete 
Landwehr  war  auf  der  linken  Seite  des  Thaies  durch  die  „alte  Duder- 
städter Heerstraese“  durchbrochen  und  wahrscheinlich  konnte  dieser 
Durchgang  durch  die  Landwehr  mittelst  eines  „Schlages“  geschlossen 
werden.  Auf  der  rechten  Thalseite  reicht  die  Landwehr  bis  an  die  ge- 
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dachte  „Hahnekratzwnrtc“  heran,  an  welcher  die  „neue  Ileerstrasse“  ; 
der  „Kutschenweg“  nach  Dudcrstadt  vorüberführte.  Der  Bearb  ’ 
möchte  vermuten,  dass  Herbers  die  auch  jetzt  noch  nicht  völlig  unken 
lieh  gewordenen  Spuren  der  Landwehr  und  die  Reste  der  vielleicht 
ihr  an  den  Durchgängen  der  alten  und  der  neuen  Ileerstrasse  befind” 
gewesenen  Ansiedelungen  (Zollhäuser)  zu  der  Annahme  einstiger  \V:L 
Stätten  an  dem  Platze  veranlasst  haben.  Über  die  Nutzung  der  L* 
wehr,  innerhalb  deren  die  Gemeinde  Wehnde  das  Weiderecht  beanspruch! 
waltete  bis  zur  Mitte  des  11).  Jahrhunderts  Streit  zwischen  dieser  Gemnad 
und  der  Stadt  Dudcrstadt  ob.  Zwischen  dem  Dorfe  Wehnde,  und  d 
Landwehr  war  „die  Rach“  zu  mehreren  Teichen  aufgestaut,  deren  Dann 
noch  an  verschiedenen  Stellen  kenntlich.  — Der  „Ilosscnteich“  lag 
mittelbar  oberhalb  der  Landwehr  und  ist  erst  im  17.  Jahrhundert 
Teich  eingegangen.  Der  „Klosterberg“  führt  die  Bezeichnung  erst 
der  Entstehung  des  Ursulinerklostere  in  Dudcrstadt  zu  Anfang 
18.  Jahrhunderts,  welches  seit  dieser  Zeit  das  Grundstück  besitzt  S 
auch  Hahuckrat/warte  No.  478  A.  7. 


1496.  Mai  G. 

Hans  Mongeroit  und  seine  Frau  Kunne  verschreiben  der  Kaufmann 
gilde  zu  Dudcrstadt  „eine  Wiese  von  4 Morgen  zu  Eidingerode,  bi 
neden  dem  Lindeuheck“  zwischen  der  Pfurrwicsc  und  Gutte  Mona 
rodu  für  10  Mark,  die  Mark  verzinst  mit  1 Lotli.  (D.  U.  B.  No.  504.1 


310.  Lindenberg, 

mons  tiliarum.  Kr.  D.  Stadtbezirk,  Kr.  W.  Guts-  und  Genieindeb  rirk» 
Teistungen,  Wehnde  und  Gutsbezirk  Teistungenburg.  Ein  Waldgnmdatäd 
welches,  soweit  die  geschichtlichen  Zeugnisso  reichen,  Btets  eine  besonder» 
Gemarkung  gebildet  zu  haben  scheint,  bis  ein  Teil  des  Waldes  an  da» 
Kloster  Teistungenburg  gelangte.  Auch  nach  den  nusgedehnten  R->dung«y 
welche  das  Kloster  und  die  von  Western hagen  bis  in  das  19.  Jahrhunddl 
hinein  ausführen  Hessen,  wurden  doch  bis  in  die  Mitte  dieses  Jahrhundert* 
die  gerodeten  Waldgrundstücke  nicht  als  Teile  der  benachbarten  Flur«« 
behandelt.  — Ob  Wohnstätten  in  der  Holzmark  errichtet  gewesen  sim 
ist  nicht  festzustellen  gewesen.  Die  Rittcrbürtige  Familie  „de  tilia“, 
der  Linde"  — anscheinend  ein  Zweig  der  von  Westernhagen  — schrill 
sich  nach  dem  Lindenberge  genannt  zu  haben.  Es  wäre  deshalb  »"bl 
möglich,  dass  sieh  einst  Wohnstätten  in  der  Waldung  befanden. 

1247  o.  A.  d.  T.  Rruunscliweig. 

Herzog  Otto  von  Braunschweig  — das  Kind  — erneuert  nach  dm 
Tode  des  Landgrafen  Heinrichs  von  Thüringen,  erwählten  Riüin^’bc« 
Königs,  die  Privilegien  der  Stadt  Dudcrstadt  und  übergiebt  ihr  „sihftfb 
<|iic  vocatur  mons  Tiliarum“.  (Wolf,  Dudereladl,  Urkunde  Ne. 
Gengier,  cod.  jur.  municip.  8.913,1;  Dübeuer,  Städte-Privilcgien  No.  11; 
I).  U.  B.  No.  1.) 


309.  Lindenbeek.  — 310.  Lindenberg.  — 311.  Lindenburg.  — 312.  Lindenburg.  6(55 


1301  o.  A.d.T. 

Hermann  und  Konrad,  Gebrüder,  sowie  Hermann  und  Heinrich, 
Gebrüder)  der  Genannten  Hermann  und  Konrad  Vatersbruderkinder, 
de  Indagine  (Westernhagen)  schenken  dem  Kloster  Teistungenburg 
„silvam  nostram  infra  terminos  camporum  Teystingheburg  et  Wehnden 
villarum  sitam“  ....  (Orig.  Magdcb.  St.  A.  gedr.  T.  U.  B.  No.  38.  Es 
ist  das  der  jetzt  noch  zu  Teistungenburg  gehörige,  zum  Teil  in  Acker 
umgewandelte  Forstort  Lindenberg,  welcher  mit  dem  gleichnamigen 
Duderstädter  Forste  zusaramenhüngt  und  bis  zur  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  mit  dem  im  Besitze  der  von  Westernhagen  ver- 
bliebenen, jetzt  ausgerodeten  Teile  des  Lindenbergs  einen  ausgedehnten 
Forst  bildete.) 

1314.  Novembern. 

Herzog  Heinrich  der  J.,  Herzog  Heinrich  des  A.  Sohn,  von  Braun- 
schweig, bestätigt  der  Stadt  Duderstadt  ihre  bisherigen  Privilegien  und 
verspricht  „den  Lindenberg  und  den  Westerbornen  vri  (von  Zoll) 
to  latene“.  (Orig.  St.  A.  Duderstadt,  gedr.  Gengier  a.  a.  O.  S.  91 5 No.  11. 
Wolf,  G.  v.  D.  No.  11  und  D.  U.  B.  No.  14.  Dieses  Privileg  bestätigen 
die  Herzoge  Heinrich  — der  vorgedachte  Heinrich  d.  J.  [IL]  — und 
seine  Brüder  Wilhelm  und  Ernst  1324.  Juli  15.  „Dar  enboven  gheve 
we  cu  vrii  den  Westerbornen  unde  den  Lindenberg.“  D. U.  B.  No.33.) 

1397  o. A.d.T. 

In  der  Rechnung  der  Kämmerer  der  Stadt  Duderstadt  für  die  Zeit 
von  Michaelis  1396  bis  dahin  1397  finden  sich  an  Ausgaben:  „Die 
Heyde  to  löschende  in  deine  Ostirholte  61  ß item  in  deine  Linden- 
berge 1j1  lot“.  (D.  U.  B.  VI,  208*  S.  458.) 


311.  Lindenburg, 

Vorgeschichtliche  Wallburg,  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Wüstheuterode,  F rettc- 
rode  und  Dietzenrode.  Auf  dieser  südwestlich  von  Wüstheuterode,  auf 
der  Grenze  mit  Timelsbach  No.  141,  auf  der  rechten  Seite  des  von  Wüst- 
heuterode dem  Hessischen  Dorfe  Vatterode  zulliessendcn  „Rothenbache“ 
gelegenen,  zum  Teil  bewaldeten  Anhöhe  „der  Lindenburg“  sollen  sich 
nach  Angabe  der  Ortsangesessenen  Spuren  vorgeschichtlicher  Befestigungen 
befinden.  Der  Bearbeiter*liat  solche  nicht  aufzufinden  vermocht 


312.  Limlcnbiirg, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Schachtebich.  An  der  Grenze  gegen  den  Ge- 
meindebezirk Burgwalde,  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  des  letztgenannten 
Dorfes,  befindet  sich  eine  Feldgegend,  welche  den  Namen  „Lindenburg“ 
führt  und  im  Süden  an  „die  neun  Gründe“  und  die  Wüstung  „Armen- 
schwende“  No.  24  stösst.  Auch  diese  Gegend  wird  von  einigen  für  eine 
vorgeschichtliche  Wohn-  oder  Opferstätte  gehalten.  Irgend  welche  Wälle 
o«ler  Gräben  sind  nicht  aufzufinden  gewesen. 
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313.  Lingula, 


Kr.  M.  L.  Gemeindebczirk  Langula  und  Kr.  Langensalza  Genieiudebezuk 
Oppershausen.  „Lingula“  lag  zwischen  den  Wüstungen  Scheda  tm 
Nord  westen  und  Hornbach  im  Süden.  Bestimmtes  über  die  Lage  il«s 
Ortes  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Ausführlicheres  siehe  Hombach 
No.  272  und  Scheda  No.  450. 


314.  Loli  lisdorf, 

unbekannt,  wird  von  Wolf  II,  S.  27  unter  den  Wüstungen  des  Western- 
hagenschcii  Gerichts,  als  in  den  für  die  v.  W.  ausgefertigten  Lehn 
briefen  vorkommend  genannt,  und  mit  „Lawingestorp“  für  identisch  ge- 
ll alten.  Der  Bearbeiter  hat  in  den  bisher  nufgefundenen  Urkunden 
keinen  Ort  dieseB  Namens  aufzufinden  vermocht.  — Jetzt  ist  der  Nam- 
völlig  vergessen.  Niemand  erinnert  sich  seiner.  Unter  den  von  Heit 
gesammelten  Flurnamen  wird  weder  „Lohnsdorf“,  noch  ein  fUinlicl  r 
Name  genannt.  — S.  Lawingestorp  No.  2‘J8  und  Is-mmersdorf  No.  W.'. 

luipliershusen  s.  Li|i|>ershusen  No.  302. 


315.  Lnceysliutwn, 

oder  Lucey fs h usen.  Luge  unbekannt,  jedenfalls  nicht  allzuweit  vom 
Schlosse  Bischofssteiu,  Kr.  H , entfernt.  Bis  jetzt  als  Wüstung  noch  nicht 
genannt  Der  Name  wird  nur  in  der  untengedachteu  Urkunde  aufgeführt 
und  ist  jetzt  in  den  Kreisen  Esehwege,  H.  und  M.  L.  nicht  mehr  in  Ge- 
brauch. 


Um  132K  bis  135S. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  eastrum  Steyn“  — jetzt  Biscbelh 
stein  — , welche  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  gebührten,  werden  ge- 
nannt: „item  habet  — dominus  — in  villa  Lucey  sh  usen  (oder 
Luccyfshusen)  duo  ullodiu,  item  habet  dominus  ibidem  duos  totershavet- 
que  solvent  III.  solid.,  Judicium  esl  doinini“.  (Handschrift  A,  Blatt  i1 
Ünmiltelbar  vorher  werden  „der  Wald  Plesse“  No.  71,  „das  Vokemal“ 
s.  No.  Ibl  — und  „der  Mittelberg“,  unmittelbar  nachher  der  wüste  Ort 
„Grabekulla“  No.  201»  aufgeführt) 


3l(i.  Liiriiirotle, 


unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Bickenride  oder 
Lengefeld.  Nur  aus  der  unten  gedachten  Urkunde  bekannt  Da  rwlwü 
dem  Orte  eine  Wiese  „Lünebach“  genannt  wird,  so  möchte  der  Bcsrbcil1* 
unnchmeu,  dass  der  Ort  in  der  Nähe  des  Luhnebaches  lag,  welcher 
oberhalb  des  Klosters  Anrode  entspringt  und,  die  Gemeindebezirke  Bicken- 
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ride  und  Letigcfeld  durchfliessend,  bei  Ammern  in  die  Unstrut  ein- 
uiündet.  — Lucinrode  ist  bis  jetzt  nicht  als  Wüstung  genannt  worden. 

1294.  Mail. 

Heinrich,  Graf  von  Gleichenstein,  erhält  von  dem  Kloster  Reifen- 
stein 3 V,  Hufen  in  Gehuscn  nebst  3 Mark  Silbers,  wogegen  er  dem 
genannten  Kloster  3 */4  Hufen  in  „Lucinrode“  und  einen  Teil  der 
Wiese,  welche  „Lünebach“  genannt  wird,  nebst  zwei  verfallenen  Fisch- 
teichen übereignet.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Rcifenstein  No.  60,  gedr. 
Gudenus  II,  No.  231  S.  285.  Der  Name  Gehusen  ist  wohl  aus  Sehausen 
verschrieben  — s.  No.  452.  — Möglicherweise  ist  unter  „Lucinrode“  der 
Ort  „Luterode“  No.  318  verstanden,  welcher  auch  unter  dem  Namen 
„Lutirode“  vorkommt.  — Der  Bearbeiter  hat  in  der  Urschrift  aller- 
dings wie  Gudenus  „Lucinrode“  gelesen.) 


317.  Lu  tterli  usen, 

Lutte reckshusen,  Li etersh usen(?),  Littericheshusen(?),  Lute- 
reckshusen.  Lage  nicht  genau  bekannt,  wahrscheinlich  Kr. H.  Gemeinde- 
bezirk Grossbartloff  und  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirke  Effelder  und  Wachstedt, 
an  der  von  Herbers  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  von  Grossbartloff  nach 
Wachstedt,  kurz  vor  deren  Eintritte  in  den  Westerwald,  auf  der  Grenze 
der  gedachten  beiden  Gemeindebezirke  aufgefundeneu  wüsten  Ortsstätte. 
Anscheinend  zog  sich  die  wüste  Mark  in  dem  noch  jetzt  „der  Lutter- 
grund“ genannten,  tief  in  das  Gelände  eingeschnittenen,  zumeist  dem 
Gemeindebezirke  Effelder  angehörigen  Thale  hinauf  bis  an  die  Grenzen 
der  Gemeindebezirke  Küllstedt  und  Wachstedt  im  Kr.  M.  L. ; dieses  Thal 
wird  von  dem  „Lutterbache“  durchflossen,  welcher  bald  nach  seinem 
Ursprünge  „die  Luttermühle“,  dann  die  „Klostermühle“  — zu  Kloster 
Zella  gehörig  — und  demnächst  „die  Spitzraühle“  — letztere  im  Gemeinde- 
bezirke Grossbartloff,  siehe  „Rottenbach“  No.  393  — treibt.  Im  15.  Jahr- 
hundert scheint  Luttcrhuseu  noch  bestanden  zu  haben , im  folgenden 
Jahrhundert  wird  es  bereits  als  „Wüstung“  bezeichnet.  — Ob  Lutterecks- 
husen mit  Lietershusen  oder  Litterichshuscn  identisch,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, da  beide  Orte  in  ein  und  demselben  Schriftstücke  — s.  u.  1577 
bis  1677  — genannt  und  unterschieden  werden.  — Wolf  II,  S.  7 kennt  nur 
„Lutterhusen“  oder  „Luttereckshusen“,  rechnet  es  zu  den  wüsten  Orten 
des  Amtes  Bischofsstein  und  sagt:  „Davon  hat  der  Luttergrund  bei  Gross- 
bnrtloff  den  Namen  noch“.  Diesen  Angaben  Wolfs  folgen  die  N.  M.  II,  2. 
S.  271  und  Werneburg,  welch  letzterer  S.  109  den  Ort  „östlich  von  Gross- 
bartloff“,  nach  dem  Erachten  des  Bearbeiters  zu  weit  nach  Osten  setzt. 
Jetzt  ist  der  Name  in  Grossbartloff  unbekannt.  S.  Lietershusen  No.  307, 
Götzenrode  No.  206  und  Rottenbach  No.  393. 

1420.  September  26.  Heiligenstadt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Gebrüder  Apcl 
und  Hildebrand  von  Erershusen  mit  einem  Erbburglehen  auf  dem 
Schlosse  Stein  — Bisehofsstein  -- , als  dessen  Zubehör  neben  anderen 
Gütern  „sechs  Acker  zu  Lutereckshusen“  genannt  werden.  (Wolf  I, 
No.  99.  Zu  vergleichen  ist  unten  1518.  Februar  16.) 
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1476.  August  12. 

Erzbischof  Diether  von  Mainz  — zweites  Pontifikat  — giebt  Hans 
von  Haustein  Ldinsan  wartschaft  auf  die  Güter  Hildebrands  von  Erers- 
husen,  falls  dieser  ohne  Hinterlassung  von  Lehnserben  stirbt,  (v.  H.  I, 
8.  138, 141.) 

ISIS.  Februar  16.  Ileiligenstadt. 

Albrccht  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  für  Heinrich  von 
Haustein  und  die  Söhne  Werners  von  Hanstein  die  zuletzt  vom  Erz- 
bischof Bartold  voll  Mainz  ausgesprochene  Belehnung  mit  dem  ehe- 
mals von  Ercrshuseiischcn  Gütern,  unter  welchen  neben  anderen  auch 
6 Acker  zu  Lu t terecks h use n genannt  werden.  (Transsumpt  in  dem 
Lehnbriefc  Daniels,  Erzbischof  von  Mainz,  von  Aschaffenburg  1557. 
Mai  10.  B.  K.  B.  H,  Blatt  66  67.  Seit  dieser  Zeit  sind  die  v.  H.  mit 
den  6 Acker  zu  Luttereckshusen  bis  zum  Jahre  1804  — von  Preussen — 
belieben  worden,  v.  H.  A.  zu  11.) 

Um  1600. 

„Alleren  Lehnbriefen  zufolge  besassen  die  von  Volkerode  3 Hufen 
Land  und  eine  Mühlstätte  in  der  Wüstung  zu  Lutterhusen  und 
einen  Sattel hof,  auch  2 Hufen  Land  zu  Bartloff,  die  dazu  gehören  als 
ein  Burglehen  zum  Stein  - — Bischofsstein  — , womit  die  von  Weihers 
nun  — 18.  Jahrhundert  — belehnt  worden“.  (Wolf  II,  S.  7.) 

Um  1577  bis  1677. 

Bei  Beschreibung  des  Dorfes  Lengenfeld  im  Amte  Bischofsstein 
werden  genannt:  „die  Wüstungen  Luttershausen“  und  „Unter- 
Longenfeld“  und  bei  Beschreibung  des  Dorfes  Geismar  wird  aufgeführt: 
„die  Wüstung  Li  c t ers  h au  s en  “.  (Bischofsst.  J.-B.  Blatt  24  u.  59b.) 


;{|S.  Lutoitxle, 

Liiderode,  Lauttenrode,  Luthenrode,  Lutirode,  Litenrode, 
Lutcnrot.  Kr.  W.  Gcmoindebczirk  Birkungen  und  Gutsbezirk  Reifen- 
slein,  auf  der  Grenze  beider  Bezirke.  Stellt  auch  im  allgemeinen  die 
Gegend  fest,  welche  die  ehemalige  Mark  „Luterode“  einnahm,  und  wird 
auch  noch  jetzt  der  südöstliche  Teil  des  Gemeindebezirkes  Birkungen  als 
die  Wüstung  „Luterode“  bezeichnet,  so  sind  doch  weder  die  Lage  des 
eingegangenen  Ortes,  noch  die  Grenzen  seiner  Mark  bestimmt  anzugeben. 
Die  wüste  Mark,  welche  in  ziemlich  naher  Beziehung  zu  dem  südlich  au 
sie  grenzenden,  hingst  verfallenen  „Schlosse  Birkenstem"  No.  66  gestanden 
zu  haben  scheint,  muss  bis  auf  kaum  300  bis  400  Schritte  an  das  jetzige 
Ostende  des  Dorfes  Birkungen  herangcreicht  und  sich,  die  Fluren  Bir- 
kungen  und  „Albolderode“  No.  6 später  Keifenstein  — scheidend,  längs 
des  kleinen,  vom  Birkenstem  hcrabkommenden , früher  zu  mehreren 
Teichen  nufgc.-tnutcn  Kinnsais  bis  in  das  Thal  „der  Ohne“  oder  „Linke“, 
beziehungsweise  bis  zu  der  „Wüstung  1 leddigerode“  No.  241  hinabgezogen 
haben.  Der  Ort  ist  sehr  früh  — im  Jahre  1290,  s.  u.  — , schon  früher 
als  das  Schloss  Birkenstein,  eingegangen.  Seine  Mark  war  bereit«  im 
16.  Jahrhundert  zwischen  dem  Kloster  und  der  Gemeinde  Birkungen  gc- 
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teilt.  Wolf  nennt  I,  8.  124  „Lutinrode“  ein  altes  eingegangenes  (Reifen- 
steincr)  Klosterdorf,  dessen  Ländereien  zum  Teil  von  diesem  Kloster,  zum 
Teil  von  der  Gemeinde  Birkungen  bebaut  werden.  In  den  Neuen  Mit- 
teilungen wird  Luterode  nicht  unter  den  wüsten  Orten  aufgezählt.  — Werne- 
burg fuhrt  S.  12(1  „Lutenrode“  als  Wüstung  auf  und  setzt  es  auf  seiner 
Karte  ungefähr  1 Kilometer  südöstlich  des  Dorfes  Birkungen,  indem  ersieh 
auf  die  unten  zu  den  Jahren  1209  und  1253  gebrachten  Nachrichten 
bezieht.  Zu  der  ersten  Ausstattung  des  Klosters  lieifenstein  gehörte 
Luterode  nicht.  — Sein  Name  dürfte  wie  der  der  noch  bestehenden  Dörfer 
Lutter.  Kr.  II.,  Lüderode,  Kr.  W.,  der  Wüstung  Lutterhusen  No.  317  und 
der  verschiedenen  „Lutter“  genannten  Bäche  von  dein  lauteren  = klaren 
Wasser  der  Bäche,  an  welchem  die  Orte  liegen,  abgeleitet  sein. 

1209.  September  21.  Rustebcrg. 

Sigfried  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 
stein die  Besitzungen,  welche  es  derzeit  inne  hatte,  indem  er  unter 
diesen  die  „possessiones  ...  in  Lutcnrot“  aufführt,  welche  das  Kloster 
aus  eigenen  Mitteln  nach  seiner  ersten  Ausstattung  unter  dem  Abte 
Ulrich  erworben  hat.  (gedr.  Gudenus  I,  No.  155.  8.  o.  „Albolderode“ 

No.  6 und  „Dricesrot“  No.  149.) 

1253.  August  1.  Beuern. 

Graf  Heinrich  von  Gleichenstein  entsagt  den  Ansprüchen , welche 
von  ihm  auf  mehrere  dem  Kloster  Reifenstein  gehörige  Dörfer,  unter 
diesen  auch  auf  die  „villa  Li  teil  rode“  erhoben  worden  waren,  weil 
dieser  Ort  dem  Kloster  von  seinem  Vorfahren,  dem  Grafen  Ernst  von 
Gleichen,  gleichzeitig  mit  dem  vom  Kloster  eingenommenen  Platze  ge- 
schenkt worden  sei.  (Orig.  Magdeb.  8t.  A.  gedr.  Gudenus  H,  No.  78. 
Diese  Angabe  über  den  Erwerb  des  Dorfes  Litenrode  durch  das  Kloster 
erscheint  nach  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  von  1143  — siehe 
Albolderode  No.  0 - - und  nach  der  vorstehenden  und  nach  der  nach- 
folgenden Urkunde  von  1209,  beziehungsweise  von  1290  irrig.) 

1290  o.A.d.T. 

Hermann,  genannt  de  indagine,  bezeugt,  dass,  nachdem  Abt  und 
Konvent  zu  Reifenstein  3'/s  Hufe  Landes  in  der  „villa  deserta, 
que  dicitur  Lu ti rode“  von  dem  Grafen  von  Gleichenstein  tausch- 
weise erworben,  Hennig  von  Berlingerodc  mit  seinen  Brüdern  Lamport 
und  Heinrich  und  mit  seinen  Schwestern,  die  Kinder  Alexanders 
Berlingerode,  des  früheren  Kastellans  (im  Schlosse)  Birkenstein,  auf 
jene  31:,  Hufen,  welche  sie  „iure  costrensis  feudi“  — nach  Burglehn- 
recht — besassen,  gegen  Empfang  von  2 Talenten  Miihlhäuser  Denare 
verzichtet  haben.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  1.  Zu  vergleichen  ist  der  bei 
Lucinrode  No.  316  gedachte  Tausch  vom  Jahre  1294.) 

130C.  Januar  18. 

Dietrich  und  Heinrich,  fratres  de  indagine,  geben  dem  Abte  und 
dem  Konvente  in  Keifenstein  3 1/2  Hufen,  „sitos  in  Luthenrode“ 
nebst  aller  Zubehör  und  öde  gewordenen  Fischteichen  — „cum  .... 
piscinarum  locis,  que  tarnen  deserta  et  inculta  hactenus  permanserunt“. 
(Wolf  I,  No.  69.) 
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1323  1328.  August  20. 

Sigfried,  Graf  von  Witgeustein,  advocatus  generalis  des 
Mathias  von  Mainz,  genehmigt,  dass  Bertold  de  Luter 
der  Heiligenstädter  (Stifts-)Kirche,  seinen  Hof  in  Gandra 
Herdstätte  und  eine  halbe  Hufe  in  Kaldenebra  vertauscht, 
datum  a.  d.  1313  XIII.  Kal.  Septembris.  (Wolf  I,  No.  83. 
zahl  1313  ist  jedenfalls  eine  irrige,  da  Erzbischof  Mathit 
dem  Tode  des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  — 1320.  Ju 
Jahre  1321  durch  den  Pabst  zum  Erzbischof  ernannt  wt 
vorstehende  Urkunde  findet  sich  abschriftlich  Besenhäuser 
Blatt  53'  und  54,  aber  hier  ist  die  Hälfte  des  letztgedacl 
und  mit  ihm  die  Jahreszahl  abgeschnitten.  — Sigfried  \ 
stein  nennt  sich  1325.  Januar  17.  „vicedominus  et  ofTSciati 
berg“.  Wolf  II,  No.  34.  — Ein  Kanonikus  des  Heiligensi 
Dietrich  von  Luterode  oder  Lu  th  erode  ist  oben  bei  Fric 
No.  190  z.  J.  1336.  August  8.  genannt.  — Vielleicht  ful 
Kanoniker  Bertold  und  Dietrich  ihren  Namen  von  dem  hie 
Orte.  Recht  wohl  möglich  ist  es,  dass  auch  die  noch 
Familie  Lutteroth  zu  Mühlhausen  und  Hamburg  sich  r 
Orte  nennt.) 

1556.  Februar  4.  Steinheim. 

Daniel,  Erzbischof  von  Maihz,  erneuert  den  Pfandbri« 
Schloss  Scharfenstein  für  die  Gebrüder  Hans  und  B 
Wintzingerode  und  bemerkt,  dass  zu  den  Pfandobjekten 
hohe  Obrigkeit  in  den  Orten  des  Klosters  Reifenstein“  ge 
welchen  „die  Wüstung  Lau tten rode“  genannt  wird. 
G.  A.  II.  3.  D.  I.  No.  3.  S.  o.  Beinrode  No.  38*.) 

1576.  März  24.  bis  1577.  Oktober  9.  Scharfonstein.  F 

Heiligenstadt. 

Abt  Heinrich  — Bartel  — in  Reifenstein  hat  im  Jahr. 
Hans  Ernst  in  Birkungen  „eine  halbe  Hufe  Losland 
Wüstung  Luderode  gehennet“,  welche  er  um  einen  Zi 
innegehabt,  gekündigt  und  seinen  Schreiber  Valentin  Bartlo 
eingethan.  Letzterer  nimmt  ein  bei  der  Flachsrossen  ( 
an  der  Birkunger  Gemeine  gelegenes,  etwa  2 Acker  haltei 
stück  als  Zubehör  der  halben  Hufe  in  Anspruch,  während 
behauptet:  dieses  2.  Ackerstück  liege  in  Birkunger  Flur,"  gre 
durch  hohe  Steine  von  der  Flur  Birkungen  geschiedenen 
Luderode  und  gehöre  zu  einem  Gute  von  2*/j  Hufe,  weh 
Hans  von  Wintzingerode  zu  Lehen  trage.  Der  Ausgang  i 
an  welchem  Abt  Heinrich  und  H.  v.  W.  sich  beteiligen,  u 
der  Amtmann  des  Eichsfeldes,  sowie  der  Vogt  Pein  zu  G 
schiedsrichterlich  zu  schlichten  suchen,  ist  nicht  ersichtlicl 
Konzepte  nebst  Abschrift  der  Zeugenvernehmungen  — 1576. 
b.  A.  V.  9. 2.  — Es  scheint  lange  Zeit  vor  Beginn  dieses  f 
leilung  der  wüsten  Mark  zwischen  dem  Kloster  und  de 
staltgefunden  zu  haben.) 
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1600  bis  1618. 

Von  den  in  der  Flur  Birkungen  gelegenen  Wüstungen  gehören 
„Kirrode  und  Lüderode  dem  Kloster  Reifenstein“.  (Saalbuch  S.987.) 

1673  o.A.  d.T. 

,Jn  der  Wüstung  Luterode“  läuft  die  Grenze  der  Flur  Birkungen 
von  „Klein  Bartloff  nach  (der  Flur  des)  Kloster  Reifenstein  entlang“.  — 

„Es  sind  (in  Birkunger  Flur)  5 Wüstungen  vorhanden“  Kyrrode 

und  Luterode,  welche  dem  Kloster  Reifenstein  lehnen“.  (Scharfen- 
steiner  J.-B.  Blatt  21  und  24.) 


315).  Lütgen  Obemfeld, 

Obern  fei  d minor.  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Obern  fehl.  Soll  nach 
Wolf  II,  S.  32  „ohnweit  vom  — Dorfe  — Obemfeld  gegen  Rhumspringe 
zu  gestanden  haben  und  der  Platz,  an  welchem  es  gestanden,  noch  den 
Namen  des  eingegangenen  Ortes  führen“.  Jetzt  ist  der  Standort  un- 
bekannt. — Jungesbluth  nennt  den  Ort  nicht.  Beide  Orte  werden  nur 
selten  unterschieden , scheinen  dicht  beieinander  gelegen  zu  haben  und 
in  früher  Zeit  zu  einem  Dorfe  zusammengewachsen  zu  sein.  Vielleicht 
lag  Lütgen  Obemfeld  bei  dem  Bildstocke,  welcher  etwa  100. — 200  Schritte 
südöstlich  der  letzten  Häuser  des  Dorfes  Obemfeld  an  der  Strasse  nach 
Mingcrode  steht. 

Um  1420. 

„de  bonis“,  des  Stiftes  Quedlinburg,  „in  aurca  marchia  ....  Ouern- 
felde  cum  60  mansis,  item  Ouern  felde  duces  Bruns wicenses“ 
(habent).  (Erratli,  C.  A.  S.  700.) 

Um  1421. 

In  einem  bald  nach  1421  gefertigten  Auszuge  aus  ddlh  Quedlin- 
burger  Lohn-  und  Saalbuche  hatten  die  Herzoge  von  Braunschweig, 
Herren  zu  Einbeck  und  Osterode,  von  der  Äbtissin  zu  A.  zu  Lehen: 
„Duderstadt  ....  Ouern  feld  major  et  minor“.  (Sudendorf  VIII,  S.  C9, 
Anmerkung  zu  No.  84.) 

1428.  Juli  6. 

Alheit  von  Isenburg,  Äbtissin  zu  Quedlinburg,  belehnt  Hermann 
von  Hardenberg,  Dietrichs  Sohn,  wohnhaft  zu  Lindau,  mit  verschiedenen 
Liegenschaften  und  Gefallen,  unter  welchen  genannt  werden:  „Der 
Teghede  to  Overnfelde“  ndt  allem  Zubehör  in  Holz,  Feld,  Weide 
und  Wasser,  ferner  „der  Teghede  to  Lutteken  Overnfelde“.  (Wolf, 
Hardenberg  I,  No.  92,  s.  a.  Odershausen  No.  363.) 

1673  o.A.  d.T. 

Unter  den  dem  Mainzer  Stifte  zinsptlichtigen  Grundstücke  in  der 
Obernfelder  Gemarkung  befinden  sich:  Forling  am  Lütgen  Obern- 

felde,  welchen  Heinricli  Wilhelm  von  Bodungeu  besitzt,  und  welcher  an 
die  Grundstücke  des  Wilhelm  von  Bodungeu  und  deB  Blasius  Wüste- 
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feld  grenzt“.  Unmittelbar  vor  und  nach  diesem  Grundstücke  wird  ver- 
schiedener Äcker  „im  kleinen  Felde“  gedacht.  (Lagerhuch  des  Amtes 
Gieboldehausen  von  1073  Blatt  08b  und  69.  St.  A.  Hannover.) 


Rodershusen.  Kr.  Osterode,  jetzt  Gemeindebezirk  Lütgenhausen,  un- 
mittelbar bei  dem  Dorfe  Rüdershausen  auf  dem  rechten  Ufer  der  Rhume. 
Der  aus  32  Häusern  bestehende  Ort  ist  um  das  Jahr  1782  vollständig 
abgebrochen  und  an  einem  höher  gelegenen  Platze  — dem  jetzigen  Dorfe 
Lütgenhausen  wieder  aufgebaut  worden,  da  er  auf  dem  früheren  Platze 
fortwährenden  Überschwemmungen  durch  die  Rhume  ausgesetzt  war,  siehe 
Max  I.  S.  480  und  Jungesbluth  S.  32.  Wolf  nennt  Lütgen  Rüdershausen 
II,  S.  32  unter  den  wüsten  Orten  des  Mainzer  Amtes  Gieboldehausen 
unter  Bezug  auf  die  unten  zum  Jahre  1391  gemachte  Angabe.  In  der 
Regel  wird  nur  ein  Ort  „Rüdershausen“  genannt. 

1391  o.  A.d.  T. 

Herzog  Ernst  von  Braunscliweig  und  sein  Bruder  Friedrich  ver- 
kaufen ihren  Anteil  am  Dorfe  Lütgen  Rodershusen  an  den  da- 
maligen Prälaten  zu  Pöhlde,  Hermann  zu  Sulingen.  (Leukfeld,  Ant. 
Pöhld.  S.  80  und  93.) 


Mattenrode.  Kr.  II.  Gemeindebezirke  Thalwenden  lind  Birkenfelde, 
etwa  1400  Sehritte  nordwestlich  des  erstgenannten  Dorfes,  etwa  1700 
Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Birkcnfclde  und  etwa  2200  Schritte  ziem- 
lich genau  östlich  vom  Gute  Rumerode,  auf  der  Grenze  des  Gemeinde- 
bezirks Tbalwenden  gegen  den  Gemeindebezirk  Birkenfelde  „am  Hunger- 
berge“. An  diesem  Platze  hat  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  aufgefunden, 
welche  er  nach  Ansicht  des  Bearbeiters  mit  Recht  „Mackenrode“  nennt, 
obwohl  er  hinter  den  Namen  ein  Fragezeichen  setzt.  Die  einzelnen  Acker- 
sliieke  der  wüsten  Ortsstätte  wurden  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilung genannt:  „die  Hintersten  Gelängen“  im  Gemeindebezirke  Thal- 
wenden,  im  Süden  auf  die  Grenze  mit  Birkenfelde  stossend.  An  diese 
Feldgegend  reihten  sieh  im  Osten  die  schon  ausserhalb  der  wüsten  Orts- 
stätte gelegenen  „Vordersten  Gelängen“  und  „der  Ptingstrasen“.  Beide 
Feldgegenden  grenzten  im  Norden  an  die  Grundstücke  „im  Hirsegraben“ 
und  „am  1 lungerberge",  zwischen  welche  beide  letzteren  sich  die  „Thal- 
wiese“  hineinschoh.  Die  Feldgegend  „am  I lungerberge“  bestand  bis  zur 
( iemeinheitsteilung  aus  4s  kleinen,  meist  gleich  grossen  Feldstückchen  — 
jedenfalls  sog.  Gemeindeteile  oder  Geteilte  und  einigen  etwas  grösseren 
Ackerstiiekcii  von  >ebr  unregelmässiger  Form  — anscheinend  mehrere 
kleine  ehemalige  Hofstätten.  Im  Norden  der  Grundstücke  am  Hunger- 
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berge  lag  der  „Hadereosen“,  mit  welchem  die  wüste  Ortsstätte  nach  Norden 
abschloss,  während  im  Westen  an  die  gedachten  Grundstücke  am  „Hunger- 
berge“ die  den  gleichen  Namen  tragende,  die  Grenze  des  Gemeindebezirks 
Thalwenden  gegen  den  Gemeindebezirk  Birkenfelde  überschreitende  Wal- 
dung und  südlich  dieser  Waldung  die  auch  an  den  Hirsegraben  heran- 
reichende Feldgegend  „das  Mackenrodt“  und  die  Waldung  „vor  Macken- 
rodt“ grenzte.  Das  „Mackenrodt“  bestand  aus  einem  grösseren  Feldplane, 
welcher  anscheinend  früher  von  einem  einzelnen  grösseren  Gehöfte  ein- 
genommen wurde  und  im  Süden  bis  an  die  zuerst  gedachten  „Hintersten 
Gelengen“  heranreichte.  Die  Waldungen  am  „Hungerberge“  und  „vor 
dem  Mackenrodt“  erstreckten  sich  im  Westen  in  den  Gemeindebezirk 
Birkenfelde  hinein  und  letzterer  reichte  im  Süden  über  die  „Hintersten  Ge- 
längen“ hinaus.  Der  Ortsname  Mackenrode  kehrt  im  Kreise  Heiligen- 
stadt und  dessen  Umgebung  mehrfach  wieder.  Ein  noch  bestehendes 
Dorf  dieses  Namens  liegt  südlich  von  Wüstheuterode  an  der  Grenze  des 
genannten  Kreises  gegen  die  Provinz  Hessen,  ein  anderes  gleichnamiges 
Dorf  im  Kreise  Göttingen  an  der  Strasse  von  Waake  nach  Gross 
Lengden,  ein  anderes  gleichnamiges  Dorf  im  Kr.  Honstein  und  das  in 
dem  Vertrage  der  Konvente  der  Predigerklöster  zu  Eisenach  und  Mühl- 
hansen über  die  Grenze  ihrer  Terminierbezirke  von  1291.  Dezember  7.  — 
M.  U.  B.  No.  380  — gedachte  Dorf  „Macenrode“  lag  ebenso  wie  die  neben 
ihm  genannten  Dörfer  Suebede , Grebendorf  (Gräfendorf) , Gestede 
(jetzt  Jestädt)  und  Vache  bei  Eschwege,  Provinz  Hessen.  Werneburg 
hält  zwar  S.  119  das  letztgenannte  Macenrode  für  identisch  mit  dem  erst- 
gedachten Dorfe  Mackenrode,  Kr.  H.,  aber  wohl  mit  Unrecht.  Werne- 
burg setzt  auch  an  den  Platz,  welchen  die  eben  beschriebene  Ortsstätte 
einnimmt,  die  eingegangene  Ortschaft  „Wiegenssch wende“,  was  der  Be- 
arbeiter ebenfalls  für  einen  Irrtum  hält.  Siehe  „Kleines  Feld“  No.  103  a 
und  „Schwickschwende“  No.  442.  — Wolf  und  von  Haustein  nennen  den 
hier  in  Rede  stehenden  wüsten  Ort  Mackenrode  oder  Mattenrode  nicht. 
Dieser  war  bereits  1394  wüst. 

1236.  Januar  1. 

Theoderieh,  Vizedom  des  Rusteberg  und  sein  Bruder  Heithenricus 
de  Hanenstein  tragen  dem  Erzbischof  Siegfried  III.  von  Mainz  das 
Dorf  Mackenrode  zu  Lehen  auf.  (v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  18. 
Vollständiger  s.  Hanstein  I,  Regest.  No.  217  zu  dem  gedachten  Jahre. 
Verstanden  ist  in  der  Urkunde  wohl  das  jetzt  bestehende  Dorf  Kr. 
Heiligenstadt.  Es  kann  aber  auch  die  vorgedachte  Wüstung  gemeint  sein.) 

1291.  Dezember  7. 

„Frater  Conradus  prior  provincialis  fratrum  ordinis  predicatorum  per 
Theutoniam“  stellt  die  Grenzen  der  Terminierbezirke  der  Klöster 
Eisenach  und  Mühlhausen  derart  fest,  dass  die  „fratres  Ysuacenses 
versus  Werram“  die  „limites“  nachgenannter  Orte  den  Brüdern  in 
Mühlhausen  gegenüber  nicht  überschreiten  dürfen:  Dri vordian  (Treffurt), 
Topher  (Klein  Töpfer),  Aldenburlon  (Altenburschla),  Wenevriden  (Wan- 
fried), Vriden  (Frida),  Suebede  (Schwebda),  Tutenhusen,  Macenrode, 
Betheleybisdorf,  Gestede  (Jestedt),  Vache,  Aldendorf  (Alleudorf).“  Act 
et  script.  a.  D.  1291  in  octava  beati  Andree  apostoli.  (M.  U.  B.  No. 380. 
Wahrscheinlich  das  noch  jetzt  bestehende  Dorf  Kr.  H.) 
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„Item  rille  die  von  Haustein  haben  im  Jahre  1394  erblich  an 
gekauft  die  Dorfe,  als  da  ist  Birkenfelde,  Thalwenden,  und  ihre 
gehörenden  Wüstenungen  Scbelmerode  und  Mattenrode  mit  ihrvn 
hehörungi'ii  und  Gehölzen  vom  Stift  zu  Korthausen  nach  besser  4 
latinischen  Kaufbriefe,  so  darüber  gegeben  sind.“  (Undatierte»  Vc 
zeichnis  der  llansteinschen  Lehn-  und  Erbgüter  angeblich  bald  nach 
15(!7  aufgestellt,  im  llansteinschen  Archiv  No.  211  — v.  Hanstein  L 
liegest.  No.  434.  — Nach  Ansicht  des  Bearbeiters  rührt  das  Verzeichn  ■ 
erst  aus  dem  Ende  des  17.,  vielleicht  erst  aus  dem  18.  Jahrhundert.  I* 
„latinischen  Kaufbriefe“  sind  nicht  aufgefunden.  „Matten  rode* 
unzweifelhaft  die  jetzt  „Mackenrode“  genannte  Gegend.) 


Madebergs  Warte  s.  Warten  No.  478  B No.  6. 


822.  Matlefeld, 

Madenfeld.  Kr.  H.  Gemeindehezirke  Heuthen,  Geisleden,  Flui» 
und  llciligenstadt,  etwa  2500  Sehritte  südwestlich  des  Dorfes  Heuli 
1000  Schritte  nördlich  von  Plinsberg,  am  „Wartenberge",  an  wei  1 
die  Grenzen  der  obengenannten  4 Gemeindebezirke  zusammen?:— c 
Für  die  von  Herbers  zu  beiden  Seiten  des  die  Orte  Heuthen  und  Fht“ 
lierg  verbindenden  Weges  an  der  Grenze  gegen  Flinsherg  im  Heuth- 
Gemeindehezirke  ermittelte  wüste  Ortsstätte  ist  der  Name  Madefeld  ne  z 
mehr  gebräuchlich,  wohl  aber  führt  diesen  Namen  noch  jetzt  der  nord 
liehe,  von  den  Gemeindebezirken  Geisleden,  Heiligenstadt  und  Kalteiiet-’ 
begrenzte  Teil  des  Gemeindebezirkes  Flinsherg,  welcher  etwa  1000  Schn 
südwestlich  der  gedachten  wüsten  Ortsstütte  liegt.  Auch  die  in  dem  sw! 
liebsten  Teile  des  Gemeindehezirke  Geisleden  und  in  dem  südöstlich-’ 
Teile  des  Gemeindebezirks  Heiligenstadt  gelegenen,  an  „das  Madefeld 
im  Plinsberger  Gemeindebezirke  angrenzenden  Waldungen  heissen  <U‘ 
„Madeholz“  und  den  gleichen  Namen  trägt  der  an  den  Geisleder  <«- 
meindehezirk  anstossende  südwestlichste  Teil  des  Genicindebezirks  Heuthti.- 
Auf  der  Höhe  des  Warlberges  zeigen  sich  deutlich  die  Reste  eines  runuM 
Wartturmes,  welcher  im  Zuge  des  noch  jetzt  streckenweis  erhaltenen,  4» 
Gemeindebezirke  Flinsherg  einer-  und  Heuthen-Geisleden  anderer» 
trennenden  Landwehrgrabens  stand.  Auch  der  Gemeindebezirk  Fl*; 
borg  ist  durch  eine  südlich  de»  Madefelds  gelegene  Landwehr  von  <1< ® 
Gemeindehezirke  Kalteneber  geschieden.  Nach  der  Ansicht  des  Ä- 
arbeiters  führte  einst  die  Heerstrasse,  welche  die  Königshöfe  Geisleden 
s.  Wolf  I,  No.  2 nach  Papebroch,  U. d.  SS.  martirih.  Aureo  et  Justine  8.  j7 
1022.  Dezember  9.  Grona  — und  Martinfeld,  beziehungsweise  Esehwrgr 
verband,  über  „Priemcrode“  No.  82  und  da»  Madefeld  bei  der  in  diese« 
stehenden  W arte  vorbei.  Die  in  der  wüsten  Ortsstütte  gelegenen  Acker  heiss'1 
jetzt  „Auf  dem  Lingei“  (Lindei  ?),  „vor  dem  Wartberge“,  „Am  Dottel bon. 
uml  „der  Eisenkopf“.  Die  Grundstücke  auf  dem  Lingei  reichen  M™ 
Norden  an  den  bei  Pricmerode  gedachten  Galgenberg.  Der  Name  4« 
Ortes  erinnert  an  den  der  „Madeburg“,  welchen  das  von  der  G’hauss* 
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zwischen  Keckershausen  und  Grossen  Schneen  — Kr.  Göttingen  — durch- 
schnittene Wäldchen  auf  dem  rechten  Leineufer,  dem  Schlosse  Friedland 
gegenüber  fuhrt,  innerhalb  dessen  sich  ein  uralter,  einst  die  Südgreuze 
des  Sachsenlandes  bezeichnender  Grenzgraben  nebst  einer  vorgescnichtl. 
Wallburg  — s.  Einleitung  — befindet  und  an  die  Wüstung  Siedeheim, 
siehe  unten  No.  329.  Auch  bei  Küllstedt,  Kreis  Mühlhausen  Land, 
trägt  eine  Feldgegend  den  Namen  „Madeberg“,  siehe  Eckstedt  No.  IGO. 
Über  das  Madefeld  teilt  Waldmann  in  dem  Programm  des  Heiligenstädter 
Gymnasiums  für  das  dahr  1856  No.  101  S.  29  30  eine  Sage  mit,  welche 
es  mit  der  „Egelsburg“  und  dem  Kirchthale  in  Verbindung  bringt.  — 
Siehe  „Priemerode“  und  „Egelsburg“  No.  16-1. 

1333.  Dezeiuber  13.  (Rusteberg.) 

Dietrich  de  Sendeberg,  Burgmann  in  Rusteberg,  verkauft  an  Hugo 
und  Johann,  Gebrüder  de  Geysseide  — Geisleden  — „medietatem  ... 
campi  dicti  Madenfeld“  für  2*/4  Mark  Silbers  Heiligenstädter  Ge- 
währ. Es  siegeln  für  den  Verkäufer,  welcher  kein  Siegel  hat,  Heinrich 
von  Bodeuhausen  und  Johann  von  Wintzingerode,  ebenfalls  Burg- 
männer in  Rusteberg;  es  zeugen  Hermann  von  Bültzingsleben , Ritter, 
Wedekind  von  Schneen,  Conrad  von  Rusteberg,  Brunos  Sohn,  Johann 
von  Rengelderode  und  Hermann,  Notar  in  Rusteberg.  (Wolf,  E.  U.  B. 
No.  66.) 

1511.  Dezember  4.  Asebaffenburg. 

Uriel,  Erzbischof  von  Mainz,  erneut  die  Belehnung  für  Heinrich 
von  Bodungen  mit  den  dem  Stifte  durch  den  Tod  Heinrichs  von 
Kirchberg  anheimgefallenen  Lelmgütern,  unter  welchen  „uff  dem  Made- 
feit vierzig  aeker“  genannt  werden.  (Wolf  II,  No.  83.  Mit  den  ehe- 
mals Kirchbergisehen  Gütern  waren  die  von  Bodungen  bereits  seit 
1461  belieben  worden,  siehe  Kirchberg  No.  95.  Wolf,  Dingelstedt  S.  26.) 

1676.  März  20.  (Rusteberg.) 

„Die  Grenze  der  Flur  Geisleden“  zieht  sich  im  Süden  „zwerg  über 
«len  Galgenberg  ..  vor  das  Heutinger  Madeholz  und  das  Geis- 
ledener  Madeholz  bis  an  der  von  Bodungen  Länderei,  dann  nach 
dem  grossen  Steine“  zwischen  Heiligen stadt.  und  Geisleden,  „das  Heiligen- 
städter Holz  zur  Linken,  das  Geisledener  Madeholz  zur  Rechten  zum 
Madeholz  hinaus“  u.s.  w.  Bei  Heuthen  heisst  es:  „die  Waldungen  als: 
Undorste  und  Oberste  Eichenberg,  Steinbühl;  Cromberg  vorm  Steine; 
Hesswinkel;  Dreien  Weg;  Wolfsanger;  Heydey  Landwehr;  und  Made- 
holz gehören  allein  der  Gemeine“.  — „Die  Gemeinde“ — Flinsberg  — 
„koppelt  mit  den  von  Tastungen  auf  dem  Madefeld“.  (Rusteberger 
J.-B.  Blatt  286/88;  475b  und  5441'.  Von  den  Wahlungen  der  Gemeinde 
Heuthen  sin<l  der  Unterste  und  Oberste  Eichenberg  bis  auf  kleine 
Reste  verschwunden,  der  Steinbühl  heisst  jetzt  „der  Steinrot“,  der  Kroru- 
berg  vorm  Steine  jetzt  „Kronberg“  und  „am  Stein  woge“;  fast  sämtlich 
sind  sie  seit  dem  Eiide  des  17.  Jahrhunderts  sehr  viel  kleiner  geworden, 
der  Wolfsanger  ist  jetzt  Feld,  die  Heydei  Landwehr  und  Madeholz 
bestcheu  noch.) 
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B2B.  Matzkeller, 

über  und  auf  den  Plätzen.  Kr.W.  Stadt-  und  Oberföretereibeiirk  I 
Worbis  in  dein  Thale,  welches  sieh  von  Worbis  zwischen  dem  Trippel 
und  Oberberge  im  Westen  und  dem  Lengenbcrge  und  der  Dom-  und 
Winrichs-llauung  im  Osten  nach  Kaltohmfeld  hinaufzieht,  etwa  3- 
Schritte  von  dein  Ostende  der  Stadt  auf  der  linken  Thalseite.  In  dieser 
Gegend  soll  nach  dem  Volksglauben  eine  Wohnstätte  gelegen  habt' 
bekannt  ist  über  sie  nichts.  Die  Gegend  heisst  „über  den  MaUkeller 
und  auf  den  Plätzen“.  — llerbers  hat  an  diesem  Orte  eine  wüste  Ons- 
»tätte  eingezeichnet,  sie  aber  in  sein  Verzeichnis  nicht  aufgenomnien 
scheint  also  seiner  Sache  nicht  ganz  gewiss  gewesen  zu  sein.  Möglw-Isr 
weise-  hat  man  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  hier  ebenso  wie  auf 
Schacht“  No. 45g.  Bergwerke  angelegt,  von  welchen  freilich  so  deutln: - 
Spuren  wie  auf  der  Schacht  nicht  mehr  vorhanden  sind  — siehe  auch  No. 4> 


B24.  Matzonburg. 

vorg>-schichtliche  Wallburg.  Kr.W.  Gutsbezirkc  Adelsburn  und  ilawir  : , 
Westlich  von  Haynrode  führt  in  einem  schmalen  Thale  „der  Thal»  . 
nach  Kaltohmfeld,  welcher  „die  wüste  Mark  Hoscherod“  No.  273  dur 
schneidet.  Die  auf  der  Nordseite  des  Thaies  sich  erhebenden,  bewald- [-l 
gegen  das  Thal  nach  Süden  und  Osten  zumeist  schroff  abfalleu 
Berge  führen  den  Namen  „die  Matzenburg“.  — Westlich  des  die  1«-. 
Sitzungen  der  von  Bültzingslehcu  und  von  Wintzingerode  scheidend 
Gestelles  springt  eine  Brrgzungc  vor,  welche  von  dem  Gebirgszuge  na» 
Osten  — nach  dem  gedachten  Gestelle  — und  nach  Westen  durch  tief 
cingeschnittene  Thüler  getrennt  ist;  auf  dieser  waren  vor  etwa  30  bi» 
40  Jahren  noch  ziemlich  hohe  Wälle  sichtbar,  welche  einen  Teil  <1* 
Bergvorsprunges  von  dem  nach  Norden  Bich  weiter  hinziehenden  Bert- 
rücken  trennten  und  jedenfalls  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  herrühren. 
Auch  auf  der  östlich  der  gedachten,  zum  Gutsbezirke  Haynrode  gehöri^i. 
Bergzunge,  die  nicht  nur  nach  dem  Thalwege,  sondern  auch  nach  Hayn- 
rode zu  steil  abfällt,  sollen  solche  Wälle  sich  befunden  haben.  IAe« 
Bearbeiter  hat  sie  bei  einer  im  Jahre  1895  vorgenommenen  Besicbtiguu« 
nicht  uufzutinden  vermocht  Bei  diesem  Besuche  der  Matzenburg  bst 
der  Bearbeiter  auch  die  früher  von  ihm  auf  dem  erstgedachten,  westlichen 
Vorsprunge  bemerkten  Wälle  nicht  wieder  linden  können.  Das  Unter 
holz  ist  so  dicht,  dass  man  sich  nur  mit  Mühe  durch  die  ziemlich  mauo» 
hohen  Büsche,  welche  einen  überblick  über  das  Gelände  verhindern, 
hindurch  zu  arbeiten  vermag.  Duval  glaubt  S.  315  unter  Hinweis  aut 
Mclissantes,  curieusc  Onlgraphia,  S.  611»  in  den  von  ihm  auf  der  Maut" 
bürg  Vorgefundenen  Gräben  die  Reste  der  „Moseburg“  zu  erblickt" 
welche  Lambert  von  Uersfeld  neben  dem  Aseuberg  (Hasenburg)  No. 23* 
unter  den  im  Winter  1073  4 von  den  Thüringern  und  Sachsen  zerstörte" 
Burgen  Kaiser  Heinrichs  IV.  auffuhrl.  Der  Bearbeiter  hält  diese  An- 
nahme für  irrig,  da  die  von  ihm  vor  längeren  Jahren  bemerkten  Wille 
keinesfalls  aus  dem  elften  Jahrhundert,  sondern  aus  viel  früherer,  atu 
vorgeschichtlicher  Zeit  herrühren  dürften,  und  da  ferner,  soviel  er  weis*, 
„die  MoHeburg“  in  den  Waldungen  hei  Soudershausen , zwischen  Jecha 
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bürg  und  Hainrode  unter  der  Wöbelsburg  gesucht  wird  und  man  dort 
noch  deren  Burgtrümmer  den  Reisenden  zu  zeigen  pflegt.  — Innerhalb 
der  von  Wintzingeroder  Forst  „an  der  Matzenburg“  finden  sich  in  den 
nach  dem  Thalwege  steil  abfallenden  Muschelkalk-Klippen  Gebirgsspalten 
und  Höhlungen,  deren  einige  künstlich  erweitert  und  gangbar  gemacht 
zu  sein  scheinen.  Diese  Arbeiten  in  den  Spalten  dürften  aus  der  Zeit 
herrühren , zu  welcher  man  in  der  Gegend  Bergbau  zu  betreiben  ver- 
suchte. — Kaum  eine  halbe  Stunde  weiter  nördlich  befindet  sich  der 
oben  unter  No.  45*  gedachte,  bergmännisch  angelegte  Schacht  in  „der 
kalten  Hufe“.  — Betreffs  der  daselbst  gedachten  „Italiener“  oder  „Vene- 
tianer“  sei  hier  nachgeholt,  dass  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des  19.  Jahr- 
hunderts fast  alljährlich  diese  Leute  — der  Sprache  nach  scheinen  es 
Welschtiroler  gewesen  zu  sein  — in  die  um  den  Ohmberg  gelegenen 
Dörfer  — besonders  nach  Holungen  und  nach  Wintzingerode  — kamen 
und  einige  Wochen  dort  blieben.  Ihr  Verhalten  war  ein  geheimnisvolles. 
Sie  kehrten  nie  in  einem  Wirtshause  ein,  sondern  suchten  stets  bei  den 
Bauersleuten  Quartier,  morgens  wunderten  sie  regelmässig  mit  leerem 
Rucksack  in  die  Berge  und  kehrten  erst  spät  abends,  zuweilen  schwer 
bepackt  in  ihre  Quartiere  heim.  Man  hielt  Bie  für  Schatzgräber  und 
behauptete,  dass  sie  gerade  „die  Matzenburg“  und  „die  kalte  Hufe“ 
fleissig  besuchten.  Der  Bearbeiter,  welcher  sich  als  Knabe  für  diese 
geheimnisvollen  Leute  lebhaft  interessierte,  hat  aber  niemand  zu  finden 
vermocht,  welcher  ihm  versichern  konnte,  dass  er  selbst  die  Italiener  in 
der  Nähe  der  bekannten  Schächte  auf  dem  Ohmberge  gesehen  habe. 


325.  Mahl-Linden, 

Mal-,  Mah-Linden.  Ehemalige  Gerichtsstätte.  Kr.M.  L.  Gemeinde- 
bezirk Oberdorla,  hart  an  der  Chaussee  Mühlhausen -Eisenach,  zwischen 
dem  Chausseehaus  Gunzelhof  und  Langula,  au  der  Grenze  gegen  den 
Gemeindebezirk  Niederdorla,  beziehungsweise  gegen  die  dem  letzteren 
Bezirke  angehörige  „Grund-Mühle“,  etwa  700  Schritte  westlich  des  letzt- 
genannten Dorfes.  Der  durch  hohe  Linden  umgebene  Platz  soll  wie 
unter  No.  197.53  beregt  worden,  einer  der  Gcrichtsplätze  für  die  Vogtei 
Dorla,  vielleicht  der  älteste  dieser  Plätze  sein.  Urkundlich  hat  sich  über 
die  Benutzung  des  Platzes  als  Gerichtsstätte  nichts  feststellcn  lassen. 
Kaum  200  Schritte  südlich  der  Mahllinden  liegen  unterhalb  der  Grund- 
mühle, zwischen  dem  Niederdorlaischen  Dorfgraben,  in  welchem  das  die 
Grundmühle  treibende  Wasser  weiter  fliesst,  die  Feldgcgenden:  „bei  der 
Ruine“  und  „bei  den  Königshäusern“.  In  beiden  Feldgegenden  sind  jetzt 
irgend  welche  Gemäuerreste  nicht  zu  finden  und  die  Umwohner  können 
sich  nicht  erinnern,  solche  gesehen  oder  von  solchen  gehört  zu  haben. 
Die  Äcker  in  der  Nähe  der  Mahllindeu  heissen  zu  beiden  Seiten  der 
Chaussee:  „das  Mahllindenfeld“,  welches  bis  zur  Ausführung  der  ersten 
Gemeinheitsteilung  deP  Vogtei  Dorla  (Ober-,  Niederdorla  und  Langula) 
eine  besondere  Mark  bildet. 

1683  o.  A.  d.  T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Ländereien  der  Vogtei  Dorla  werden 
genannt  als  Eigentum:  „des  Jacob  Vater:  ...  die  Hälfte  des  Ackers 
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Stiftslehen  bei  der  Muh  linde“;  — „des  Michael  Breithart:  eine  eigen 
Köttel  bei  der  Mn  hl  in  de“.  (Geschosshuch  Blatt  2C,  32*’  uud  ferner 
an  versch.  O.  Gcmeinde-Areh.  Oberdorla.  8.  Bielstein.) 


212<>.  Manlo,  1 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  M.  L.  Gutsbezirk  Sollstedt  uud 
Herzogtum  Sachsen  - Gotha  Gemeindebezirk  Meuternde.  — Der  Ort 
nur  aus  den  unten  gedachten  zwei  Urkunden  von  1263  und  1274  hekau 
Wahrscheinlich  umfasste  „das  Mnnlo“  den  innerhalh  des  Herzogtum» 
Sachsen-Gotha,  etwa  1200  bis  1500  Schritte  östlich  des  Solleted ter  Guls- 
gehöfte»  gelegenen  Teil  der  Gutswaldung,  vielleicht  auch  einen  Teil 
Mühlhäuser  Landgrabens,  die  sich  an  1 letzterem  hinziehende  Trift  ncl-t 
Ackern  in  Meuternder  Flur  und  einen  Teil  des  im  Preussisehen  gelegte  ■ 
Teiles  der  Sollstedter  Gutswaldung.  An  dem  Platze,  au  weichetu 
Mühlhäuscr  Lundgraben  nach  Osten  zu  au  tler  Gothaer  Landesgr» 
endet,  scheinen  innerhalh  tler  jetzt  mit  Wald  bedeckten  Flächen  einzel  i 
Gebäude  gelegen  zu  haben.  — All  Ort  und  Stelle  ist  der  Name  jrtül 
unbekannt. 

126».  Juni  2. 

Der  Kat  zu  Mühlhausen  bekundet,  dass  Hugo  Ritter,  genannt  \ 
Weidensee,  unter  Zustimmung  seiner  Ehefrau,  seines  Sohnes  uud  seit 
Töchter  dem  Kloster  Völkenrode  zwei  Hufen  in  Sollstedt  „et  villara 
<|uc  vocutur  Manlo  cum  silvis,  pratis,  paseuis,  cum  mansis,  campi» 
eultis  et  incultis  et  omtiihus  suis  attinenciis  et  cum  omni  iure  su 
für  20  Mark  Silbers  verkauft  habe.  Zeugen  sind  Muhlhäuser  Bürg’ . 
(M.  U.  B.  No.  136.  Die  untor  dem  gleichen  Tage  von  Hugo  vm 
Weidensee  ausgestellte  Urkunde  Schüttgcn  und  Kreissig  I,  S.  761.) 

1271.  September  20. 

Albert,  Graf  von  Gleichcnstein,  verzichtet  unter  Zustimmung  seiner 
Gattin  Mechtildc  und  seines  Sohnes  Heinrich  für  sich  und  seine  Brückt 
Lampert  upd  Hermann  zu  Gunsten  des  Klosters  Völkenrode  auf  sein 
Iö  eht  „in  jiredio  quod  dicitur  Manlo“  mit  allen  seinen  Zubehörungen 
(M.U.H.  No.  23».  Das  Gut  in  Sollstedt  nebst  dieser  wüsten  Stätte 
gelangte  erst  im  16.  Jahrhundert  infolge  Tausches  von  dem  Klostei 
Völkenrode  an  die  Knorr,  deren  Nachkommen  es  jetzt  noch  besitzen.' 


2127.  Marquarderode, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Bernterode.  Die  nordnord  westlich  des  Dortt» 
gelegene  Feldgegend  heisst  noch  jetzt  „das  Marquarderode“.  Ausser  ihm 
unten  Gesagten  ist  nichts  über  den  Ort  bekannt  — Herbers  hat  an  dem 
Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden. 

Um  1600  hin  I6IN. 

Bei  Beschreibung  der  Flur  Bernterode  werden  eine  nicht  kleine- 
Anzahl  von  Gruudstüeken  „zu  und  in  Marquarderode",  so*"1 
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Wiegen  „im  Marquarderoder  Teich“  genannt,  welclic  dem  Kur- 
fürsten von  Mainz  zins-  und  lehnpilichtig  waren.  (Baalbuch  S.  841. — 
Im  Harburger  Jurisdiktionalbuche  findet  »ich  die  Flurbezeichnung  Mar- 
ijuardcrode  nicht  mehr.) 


328.  Marsfeld, 

Marisfelde,  Mersfelde,  Marsfelde.  Kr.  D.  Gemeindebezirke  Gie- 
boldehausen und  Kollshausen,  etwa  1500  bis  2000  Schritte  nördlich  des 
letztgenannten  Dorfes.  Der  am  Nordostabhange  des  „Marsfelder  Berges“ 
gelegene  „Marsfelder  Kirchhof“  reicht  fast  big  an  die  Leinefelde -Wulftener 
Eisenbahn  zwischen  den  Stationen  Kollshausen  und  Gieboldehausen.  In 
GieboldehäuBer  Flur  haben  sich  die  Bezeichnungen  „Marsfelder  Weg“  für  den 
von  dem  Flecken  durch  die  wüste  Mark  nach  Kollshausen  führenden 
Weg  und  „Marsfeld“  für  die  Gegend  zu  beiden  Seiten  des  Weges  er- 
halten. — Ini  Jahre  1428  — s.  u.  — scheinen  noch  einzelne  Höfe  von 
Marsfelde  bewohnt  gewesen  zu  sein.  — Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
wird  Marsfelde  eine  Wüstung  genannt  — s.  u.  z.  J.  um  1600  bis  1618.  — 
Marsfelde  scheint  früher  als  die  benachbarte  Wüstung  Bennekeshusen 
von  ihren  Bewohnern  verlassen  zu  sein.  Zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
wurden  wenigstens  Teile  der  Wüstung  von  Marsfelde  zu  der  Wüstung 
Bennekeshusen  No.  41  gerechnet  — s.  u.  z.  J.  1715.  — Auch  in  der  Nähe 
dieses  eingegangenen  Ortes  liegt  ein  „kleines  Feld“.  Die.  wüste  Mark 
besteht  noch  jetzt,  die  Grundstücke  der  unten  z.  J.  1715  beschriebenen 
Mark  befinden  sich  im  Besitze  der  Bewohner  von  Gieboldehausen  und 
Rollshausen.  In  ältester  Zeit  scheint  das  anscheinend  aus  vielen  zer- 
streuten Höfen  bestehende  Dorf  gänzlich  im  Besitze  des  Stiftes  Ganders- 
heim gewesen  zu  sein.  Wolf  führt  II,  S.  32  Marsfelde  unter  den  wüsten 
Orten  des  Amtsbezirkes  Gieboldehausen  auf,  indem  er  sich  auf  die  unten 
z.  J.  1256  gebrachte  Nachricht  bezieht.  Max  I,  S.  533  und  Jungesbluth 
folgen  Wolfs  Angaben  und  setzen  Marsfelde  zwischen  Kollshausen  und 
Gieboldehausen,  des  „Marsfelder  Weges“  gedenkend. 

1256  o.A.d.T. 

Nach  dem  Zeugnisse  der  Äbtissin  Margarethe  von  Gandersheim 
statteten  Graf  Biso  und  seine  Schwester  Bertha  die  von  ihnen  im  0. 
oder  10.  Jahrhundert  erbaute  und  dem  genannten  Stifte  geschenkte 
Kirche  zu  Gieboldehausen  mit  Grundbesitz  in  mehreren  benachbarten 
Orten  aus,  unter  welchen  genannt  werden:  „in  Marsfelde  uuum 
mansum  cum  decima  et  XII.  iugera“.  (Harenberg,  hist.  eecl.  Ganders- 
heim. Ausführlicheres  bei  „Bennekeshusen“  No.  41.) 

1382.  Oktober  25. 

„Anno  domini  M“  CCC"  LXXXII®  in  festo  Grispini  et  Crispiniani 
inpheodatus  est“  ....  durch  Lutgarde,  Äbtissin  von  Gandersheim  .... 
„Johannes  de  Weydemann  I.  mansum  in  Mersfelde,  quem  quotamis 
redimit  quinque  lothonibus  Duderstad.  valoris,  abbatissae  dandi».  Haec 
sunt  de  mensa  abbatissae“  ...  „Godeke  Schoteier  I.  mansum  in  Mers- 
felde, vnde  V.  lotones  quotannis.  De  mensa  abbatissae“  ...  „Her- 
mannus  Meiger  I.  mansum  in  Mersfelde.  Solvit  V.  lotones.  De 
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rneusa  abbatissae“.  (Gandersh.  Lehnregister,  beginnend  1 
berg,  hist.  eccl.  Gandersheim,  dipl.  S.  851/54.  Unter  Mera 
zweifelhaft  Marsfehle  verstanden.) 

1389.  Septembers. 

Sifart  von  Bültzingsleben  d.  E.  schenkt  mit  Einwilli 
Sohnes  Reinhard  sein  Vorwerk  zu  Marsvelde  zu  ei: 
Testamente  und  Seelengerede  Fridrichs  von  Lengede,  dem 
dem  I’robste  Konemund  und  seinem  Kloster  Teistungenbi: 
eines  Altars,  au  den  man  gedenken  soll,  des  oben  genannl 
von  Lengede  und  seiner  Erben,  des  Sifart  d.  Ä.  von  Bü 
seines  Vaters,  Reinhard,  seines  Sohnes,  und  aller  ihrer 
Jungfrauen  in  Teistungenburg  sollen  aus  dem  Ertrage  d 
Sifarts  Tochter-Kinde  Jutta,  einer  Tochter  des  zu  Kircl 
haften,  verstorbenen  Lippolds  von  Vreiden  (Vreden?)  j 
Mark  geben,  so  lange  sie  lebt.  Stirbt  sie,  bo  soll  der  Ert 
Werks  gänzlich  dem  gedachten  Altäre  dienen.  Sifart  un 
Reinhard  siegeln.  (Abschr.  des  lti.  Jahrhunderts  Teistung 
Blatt  92*.) 

1389.  September  29. 

Sifart  von  Bültzingsleben  lässt  der  Abtissin  von  Gand' 
Hufen  zu  M arsfel  d e,  welche  er  von  der  Abtissin  zu 
mit  der  Bitte  auf,  die  Grundstücke  dem  Kloster  Teistut 
übergeben.  (Wolf  II,  No.  59  und  Tcistungenb.  U.  B.  Nc 
Letzterem  nach  dem  Orig,  im  Magdeb.  St.  A.) 

1389.  Oktober  1. 

Die  Abtissin  Lughart  des  Stiftes  Gandersheim  giebt  a 
Sifart  von  Bültzingsleben  dem  Kloster  Teistungenburg  30 
Duderst.  Gew.  an  zwei  Hufen  Landes,  gelegen  auf  dei 
Marsfelde,  mit  aller  Slachte  Nutz,  die  dazu  höret  u 
Stifte  zu  Lehen  gehen.  Sollte  S.  v.  B.  das  Gut  von  der 
zurückfordern,  so  soll  dieses  nur  dann  der  Forderung  zu 
gehalten  sein,  wenn  der  v.  B.  zuvor  dem  Kloster  30  > 
gezahlt  hat.  Sollte  das  Gut  von  Todes  wegen  der  v.  B. 
zurückfallen,  und  wollte  das  Stift  von  dem  Gute  Besitz 
soll  es  dem  Kloster  1 , Jahr  zuvor  kündigen  und  das 
dann  zur  Rückgabe  verpflichtet  sein,  wenn  das  Stift  nach 
Kündigungsfrist  die  30  Mark  gezahlt  hat.  Die  Abti 
(Tcistungenb.  U.  B.  No.  148,  nach  dem  Kopial-Buchc  Blatt 

1389.  Oktobers. 

Hermann  Kieme,  Richter  des  Gerichtes  zu  Bern  sh  aus« 
die  Schenkung  des  Sifart  von  Bültzingsleben  von  seinem 
Marsfelde  an  das  Kloster  Teistungenburg.  (Wolf  II, 
T.  U.  B.  No.  149,  nach  dem  Orig,  im  Magdeb.  St.  A.) 

1128.  Mürz  30. 

Gotscbalk , Edelherr  zu  Plosse,  belehnt  für  sich  uni 
Bruder  Johann,  den  Heinrich  von  Wintzingerode  mit  den  Gi 
Heinrich  und  Bruuig  von  Esplingerode  von  ihnen  zu  L 
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und  an  H.  v.  W.  verkauft  haben.  Unter  diesen  Gütern  werden  ge- 
nannt: „der  Zehnte  zu  Wickleveshusen  — b.  u.  No.  504  — , „den  lieft 
Herdeghen  to  Marsfelde“.  (Orig.-Pcrg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel, 
G.  A.  III.  3.  G.  1.  In  dem  Reverse  Heinrichs  v.  W.  vom  gleichen  Tage 
findet  sich  die  gleiche  Angabe.  — In  den  späteren  Lehnbriefen  der 
Edelherren  zu  P.  für  die  v.  W.  — s.  Höre  No.  271  — werden  die 
Inhaber  des  Zehnten  nicht  mehr  genannt.) 

1466.  November  13.  Mainz. 

Adolf,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Fridrich  von  Linsingen  mit 
verschiedenen  Gütern,  unter  welchen  sich  auch  die  augenblicklich  von 
Fridrich  Trotzei  oder  Kotzel  (s.  u.  z.  J.  1739:  Kegel)  vom  Mainzer  Stifte 
zu  Lehen  getragenen  Güter  befinden,  diesem  aber  nach  des  Genannten 
Tode  anheimfallen,  mit  Namen:  „zu  Niegenrode  eine  Hube  Landes, 
zu  Marssfelde  dritthnlben  Morgen  Gras  und  ein  Hof  darselbst  ...“ 
(Transsumpt  in  dem  Reverse  des  Fridrich  von  Linsingen  vom  gleichen 
Tage  Wolf,  E.  U.  B.  No.  108.) 

Um  1600  bis  1618. 

„Amt  Gieboldehausen  ....  6.  Wüstung  Marsfelde  gehört  dem 
Kurfürsten  (von  Mainz),  wird  von  Gieboldehausen  und  Rollshausen 
bebaut  und  giebt  jährlich  6 Malter  Korn  und  6 Malter  Hafer“.  (Saal- 
buch S.  906.) 

1673  o.  A.  d.T. 

„Die  Mars fcld i sehen  Erben“  geben  von  einer  Wüstung  da- 
selbst 6 Malter  Futterkorn  und  £ Malter  Hafer.  (Lagerbuch  des  Amtes 
Gieboldehausen  von  1673  Blatt  32b.  St.  A.  Hannover.) 

1716  o.A.d.T. 

„Vor  hiesigem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren : 
1.  die  Wüstung  Marsfelde  ....  19.  Aus  der  Wüstung  Marsfelde 
bekommt  I.  Kurf.  G.  zu  Mainz  den  Zehnten  und  von  den  hiesigen 
Marsfeldischen  Erben  4 Malter  Korn  und  4 Malter  Hafern, 
Marsfeldischc  Futterfrucht  genannt,  und  giebt  jeder  von 
1 Morgen  Erbland  oder  Erbgras  1 Kopf  Korn  und  1 Kopf  Hähern 
und  von  einer  Hufe  Ijohn-  (Los-?)land  l1  :s  Schefl'el  Korn  und  1 1 s Scheffel 
Hafern  ....  20.  Die  (in  Marsfelde  gelegenen)  „Sammelhöfe“  oder  ge- 
wesenen Wohnstätten  sind  Zehnt-  und  Futterfrucht-frci  . . . sind  auch 
bishero  contributionsfrei  gewesen.  — Von  jedem  Sammelhofe  bekommt 
Eminentissimus  jährlich  eine  Huhn  ....  21.  Die  Grundstücke  in  Mars- 
felde, welche  der  Kirche  zu  Rhüdershausen  — jetzt  Rüdershausen  — 
einen  Erbenzins  geben  müssen,  sind  auch  Zehnt-  und  Futterfrucht- 
frei ....  22.  Zu  Marsfelde  gehören:  „Der  Ahnpfulen,  Leventhal, 
Hegerthal,  der  Hosenwinkel,  der  Braunenberg,  Obern-  und  Untern- 
Daubenwacke,  der  Zweher  (s.  Jacobshagen  No. 285,  Zwehr),  die  Hahl- 
wiese,  die  Beyerwiese,  im  Sande,  die  Stubelay,  die  Engelken -Grube, 
auf  der  Becheln,  der  Schenlank  (jetzt  Sehienlackc),  der  Mahlenbcrg 
und  an  denen  Ellern,  in  Bönekeshusen , auf  dem  kleinen  Felde“  .... 
33.  Aus  der  Wüstung  Bönekeshusen  bekommt  I.  Kurf.  G.  von  Mainz 
den  Zehnten,  soweit  unter  Marsfelde  gehörig“.  (Gieboldeh.  Lager- 
buch z.  J.  1715  S.  2 3.  St.  A.  Hannover  Des.  74.  Amt  Gieboldehausen 
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No.  1204.  Das  daselbst  befindliche  Lagerbuch  von  173 
enthält  Blatt  ld  ähnliche,  aber  nicht  so  vollständige  Angc 

1789.  Dezember  Iß.  Martinwburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Philipp  Karl  von  Mainz  erneut  für  Ernst  Fri 
mann  von  Linsingen,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belt 
die  Wüstung  Burgwalde  bei  Rustenfelde.  „Item  dazu  di. 
weiland  Friedrich  Kögel  (wohl  Kegel  de  Susa)  von  unsern 
Lehen  getragen  hat,  mit  Namen  zu  Niegenrode  eine  Hube 
Mars  f el  d t drittehalb  Morgen  Grasses  und  einen  Hof  dasei 
(Orig.-Perg. , Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des  Bearbeiters, 
Magdeburg.'  Näheres  bei  Eilenrode  No.  169.) 


320.  Medelieini, 

Medeheimb.  Lage  unbekannt,  vielleicht Medenheira  (Medern 
heim,  zwischen  dieser  Stadt  und  Sudheim,  ein  Besitz  des  Klost« 
zu  Nordheim.  Nach  ihm  dürfte  sich  das  Geschlecht  von  Medehei 
genannt  haben,  dessen  Mitglieder  im  14.  Jahrhundert  Burg 
Schloss  Lindau  sind.  — Wolf  nennt  Medeheim  nicht. 

1140.  November  H. 

Siegfried,  Graf  von  Buroeueburg,  bestätigt  und  begabt 
seiner  Vorfuhren,  das  Kloster  St.  Blasii  zu  Nordheim.  Un 
Kloster  geschenkten  Gütern  werden  genannt:  „capellam  in 
et  I et  dimidium  mansum“.  (Harenberg,  hist.  Gandersh.  S. 
Sudbeim  sind  zu  vergleichen  Harenberg  a.  a.  O.;  Mithof 
Uslar,  Regest.  No.  75,  200,  683,  688  und  879;  Jungesbluth 

1323.  Juli  30. 

Ludolf,  Ritter,  Heinrich  und  Hermann,  Knechte,  Gebrii 
von  Medeheimb  gaben  den  4.  Teil  des  Zehnten  in  M 
und  was  sie  sonst  an  Rechten  in  dem  genannten  Orte  hab 
dem  Mainzer  Stifte  zu  Leben  tragen , dem  Benediktii 
St.  Blasii  in  Northeim,  indem  sie  dem  Mainzer  Stifte  ihr 
Leben  auflassen.  (Wolf  11,  No.  31.) 


330.  Metzionsroth, 

Metzingerode,  Vi  tzingerode,  Wintzingerode.  Kr.  H 
bezirk  Fretterode,  vielleicht  auch  Dietzenrode,  Röhrig  und  I 
Noch  heute  heisst  die  Feldgegend,  etwa  1500  Schritte  östlich 
rode,  am  Fusswege  nach  Wüstheuterode,  am  Fusse  des  Röhn 
Metziensroth“.  Herbers  hat  au  dem  Platze  eine  wüste  Orts 
gefunden.  Die  Gemarkung  des  sehr  früh  eingegangenen  Or 
nördlich  des  jetzt  „Metzinsroth“  genannten  Platzes  bis  au 
über  die  Grenze  des  jetzigen  Gemeindebezirks  Röhrig  hinweg, 
sich  im  Ictztgedarhten  Gemeindebezirke  etwa  800  Schritte 
von  Röhrig  „die  grossen  und  die  kleinen  Gemeindeteile“  bei 
wüste  Mark  bat  sich  als  ein  dem  Fiskus  und  den  von  Honst 
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schaftliehes  Koppel-Jagdrevier  bis  zum  Jahre  1848  erhalten.  — von  Han- 
stein  I,  S.  331  32  und  336.  — In  Erinnerung  an  diesen  Zustand  scheint 
die  etwa  2000  Schritte  nordnordöstlich  von  Fretterode  gelegene  Feld- 
gegend, hart  an  der  Grenze  gegen  den  Gemeindehezirk  Schönhagen  ihren 
Kamen  „das  Koppelrevier“  zu  führen,  au  welches  sich  im  Osten  „die 
Gemeindeteile“  anschliessen  und  sich  längs  der  Grenze  gegen  Schönhagen 
und  Rührig  hinziehen.  Wolf  nennt  I,  S.  130  den  Ort  „Metzingerode“ 
unter  den  verwüsteten  Dörfern  im  Gerichte  Haustein,  sich  auf  die  unten 
gemachten  Angaben  aus  dem  Rusteberger  J.-B.  berufend.  Er  nimmt 
I.  S.  101  und  130  an,  dass  Metzingerode  und  Vitzingerode  verschiedene 
Orte  sind,  ersteres  setzt  er  in  das  von  Hansteinsche  Gericht,  letzteres  in 
den  Amtsbezirk  des  Schlosses  Rusteberg.  Nach  der  Ansicht  des  -Be- 
arbeiters ist  unter  den  obengenannten  Orten  ein  und  derselbe  Ort  ver- 
standen. Von  Haustein  sagt  I,  S.  114:  „die  in  den  Urkunden  zuweilen 
verkommenden  Wüstungen:  Wüstenrode  und  „Metzengerode“  liegen  un- 
weit Fretterode;  Seite  136  nennt  er  den  Ort  „Metzingerode“  und  S.  335 
wo  er  des  Koppeljagdrevieres  gedenkt  „Wintzingerode“.  Werneburg  hat 
S.  128  den  Namen  „Vitzingerode“,  welchen  er  mit  „Metzingerode“  für 
identisch  zu  halten  scheint  Auf  seiner  Karte  ist  der  Ort  ziemlich  an 
dem  Platze  verzeichnet,  welcher  jetzt  „das  Metziensroth“  heisst.  In  den 
Neuen  Mitteilungen  II,  S.  262  wird  „Vitzingerode“  als  bei  Dietzenrode 
gelegen  und  als  im  30jährigen  Kriege  zerstört  angegeben.  Dass  letztere 
Angabe  eine  irrige,  ergiebt  die  untenstehende  dem  Rusteberger  J.-B.  ent- 
nommene Angabe.  Krohne  führt  in  seinem  Adelslexikon  B.  1.  2,  S.  82 
„Metzingerode“  unter  den  Hansteinschcn  Besitzungen  auf.  Die  Akten 
betreffend  die  Ausübung  der  Jagd  im  Koppelreviere  Witzingerode  durch 
Fiskus  und  die  von  Haustein  beruhen  in  dem  Archiv  der  Kgl.  Regierung 
zu  Erfurt.  — Die  Urkunden  über  den  Ort,  deren  von  Ilanstein  gedenkt, 
sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden.  Da  die  von  Ilanstein  in  der 
Gegend  Zinsen  und  Lehngelder  bezogen,  auch  die  Gerichtsbarkeit  über 
einen  grossen  Teil  der  betreffenden  Grundstücke  ausübten,  so  dürfte  die 
untenstehende  Nachricht  nicht  in  vollem  Masse  zutreffen. 

1603  o.A.  d.T. 

„Die  Wüstungen  Vintzi  ngerode  und  Timelsbach  sind  1603  an 
die  Einwohner  zu  Vaterode  verkauft,  die  Erwerber  haben  aber  dem 
Amte“  — Rusteberg  — „Zinsen  und  Lehngeld  zu  zahlen.“  (Ruste- 
berger J.-B.  Blatt  7,  zu  vergl.  „Timclsbach“  No.  141.) 


331.  Meinwordessp«, 

M en  wordessen,  Megin  w ard eshu sen.  Lage  unbekannt,  wahr- 
scheinlich Kr.  Northeim,  Gemeindebezirk  Gillersheim,  vielleicht  auch 
Kr.  D.  Gemeindebezirk  Lindau.  Wie  Max  I,  8.  512  angiebt,  soll  Mein- 
wordessen  bereits  im  14.  Jahrhundert  eingegangen  und  seine  Gemarkung 
mit  der  des  Dorfes  Gillersheim,  Kr.  N„  vereinigt  sein;  möglicherweise  ge- 
hörte die  in  der  Lindauer  Gemarkung  zwischen  Lindau  und  Gillersheim, 
an  dem  beide  Orte  verbindenden  Wege  gelegene  Mord-  oder  Mortmühle 


ligitized  by  Google 


zu  der  Gemarkung  des  eingegangenen  Ortes,  s.  No.  335  zum  Jahre  1600 
bis  1618.  — Wolf  nennt  Meinwordessen  nicht  unter  den  wüsten  Orten 
der  Ämter  Gieboldehausen  und  Lindau. 

1106.  November  II.  Katlenburg. 

Erzbischof  Ruthard  von  Mainz  giebt  Nachricht  von  der  Stiftung 
des  Klosters  Katlenburg  durch  Graf  Dietrich,  Dietrichs  Sohn,  und  der 
Gräfin  Gertrud  von  Katlenburg,  indem  er  die  dem  Kloster  gehörigen 
Besitzungen  aufführt.  Unter  letzteren  in  „Megin  wardeshusen 
ununi  mansum“.  (Leukfeld,  Ant.  Katlenburg  R.  22  24  Note  f.:  Will  I, 
S.  238,  XXIV,  No.  69.  Max  sagt  I,  R.  512  „Meinwordessen  ist  gewiss 
das  Meginwardeshuscn  der  Katleuburger  Urkunde  von  1105“.) 

1290  o.  A.  d.  T. 

Der  Priester  Johannes  von  Osterode,  ein  Sohn  des  Offizials  Hein- 
rich, giebt  dem  Kloster  Katlenburg  eine  Hufe  bei  Meinwordessen 
und  eine  villu  (Meierhof)  in  Wolbeehtshusen  unter  der  Bedingung, 
dass  er  und  seine  Schwester  Jutta  den  Niessbrauch  dieser  Güter  Zeit 
ihres  Lebens  behalten.  (Max  I,  R.  512.) 

1341  o.  A.d.T.  Lindau. 

Die  Brüder  Dietrich  und  Werner  von  Revele  unterhandeln  vor 
Heinrich  und  Ditmar  von  Hardenberg  mit  dem  Kloster  Katlenburg 
über  einen  Zins,  welchen  letzteres  von  den  Gütern  der  von  Iievele  in 
Wolbrechtsh  usen  und  in  M e i n w ard  esse  n beansprucht.  (Max  a.a.O.) 


51512.  Mittolliaiisen. 

Mittelhusen.  Kr.  W.  Geineindebezirk  .Litzen hach,  etwa  1300  Schritte 
südlich  des  Dorfes,  zwischen  der  direkt  über  das  Kgl  Forstbaus  Weender 
Hütte  nach  Jützenhach  führenden  alten,  jetzt  verlassenen  Heerstrasse 
uiul  dem  neuen,  chausseeartig  ausgebauten  Wege,  welcher  etwa 
2000  Schritte  nördlich  der  Ziegelhütten  unter  dem  Sounenstein  von  dem 
(■haussierten  Wege  Brehnte-Gerode  nach  Westen  abbiegend,  dem  Dorfe 
Jützenhach  zuführt.  Auf  der  linken  Reite  des  schmalen  Thaies,  in  welchem 
beide  obengcdachten  Wege,  der  neue  chaussierte  Weg  auf  der  rechten, 
die  alte  Ileerstrasse  auf  der  linken  Reite  — nach  Jützenhach  hinab- 
lüliren,  hat  Herhers  etwa  500  Rehritte  unterhalb,  nördlich  der  alten 
Heerstrasse  den  Platz  ermittelt,  welchen  das  Dorf  .Mittelhausen  einnahm. 
Die  Fehler  der  Orlsstätte  heissen  jetzt:  „Mittel hausen“,  „der  Rodebeig“, 
„die  neuen“  und  „die  alten  Teilstücke“,  sowie  „der  Pfingstberg“.  Diese 
Fehlgegenden  ziehen  sieh  den  linksseitigen  Hang  bis  fast  zur  Thalsohle 
hinali,  die  Terrassen  des  Berghanges  sind  vielfach  mit  Obstbäumen  be- 
setzt, eine  noch  grössere  Anzahl  solcher  Bäume  hat  sich  auf  der  rechten 
Seite  des  Thaies,  unterhalb  des  ('haussierten  Weges  erhalten.  Mittel- 
hausen wird  in  der  öfter  gedachten  Urkunde  des  Erzbischofs  Adelbert  I 
von  Mainz  von  Erfurt  1121,  die  Ausstattung  des  Klosters  Gcrode  be- 
treibend. nicht  genannt,  sondern  erst  in  der  unten  gebrachten  Papstbulle 
vom  Jahre  1262  inmitten  der  durch  Erzbischof  Adelheids  Angaben  be- 
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kannten  Besitzungen  des  gedachten  Klosters  aufgeführt.  Da  Mittel- 
hausen in  den  aus  den  Jahren  nach  1262  herrührenden  Klosterurkunden 
nicht  wieder  erwähnt  wird,  so  dürfte  die  Annahme  gerechtfertigt  er- 
scheinen, dass  der  Ort  erst  durch  das  Kloster  Gerode  im  12.  oder 
13.  Jahrhundert  in  einer  Neuordnung  angelegt  worden,  aber  bald  darauf 
wieder  verschwunden  ist.  Weder  von  Wolf,  noch  in  den  Neuen  Mit- 
teilungen, noch  von  C.  Meyer,  noch  von  Werneburg  wird  Mittelhusen 
unter  den  wüsten  Orten  der  Gegend  aufgeführt.  Letzterer  gedenkt  S.  105 
und  S.  109  zweier  anderer  gleichnamiger  Orte,  von  welchen  der  eine,  der 
vielgenannte  Thüringer  Gerichtsort  noch  besteht  und  nördlich  von  Erfurt 
liegt,  während  der  andere  eingegangen  ist  und  östlich  von  Gotha  lag. 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  bezeichnet  als  Besitzungen  des  Klosters  Gerode, 
deren  Besitz  er  diesem  bestätigt,  die  „villas  Iminctal,  Juzenbach, 
M ittelhausen,  Haselbach,  Solebach  vulgariter  nominatas  cum  iuris- 
dictione  temporali  et  Omnibus  pertinenciis  earundem,  ius  patronatus, 
quod  in  villarum  ipsarum  ecclesiis  obtinetis“.  (Joannis  Specilegium 
S.  460  67,  zu  vergleichen  sind  No.  235,  290  und  441.) 


Mittel -Wilbich  s.  Ober -Wilbich  No.  360. 


Mohr,  Im. 

Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen , wird  nach  den  untenstehenden 
Angaben  „eine  besondere  Flur“  vor  dem  gedachten  Flecken  genannt. 
Die  Bezeichnung,  welche  sich  weder  früher  noch  später  findet  und  jetzt 
gänzlich  unbekannt  ist,  scheint  der  morigcn  Beschaffenheit  des  Grund 
und  Bodens  entnommen  zu  sein,  und  eine  Flurgegend  bezeichnet  zu 
haben,  in  welcher  sich  nie  eine  Ansiedelung  befand  und  infolge  ihrer 
Beschaffenheit  nie  bestehen  konnte. 

1715  o.  A.  d.T. 

„Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen“  ....  „befinden  sich  an  Feld- 

fiuren  1 10.  im  Mohre  genannt“.  (Gieboldehäuser  Lagerbuch 

von  1715  Blatt  1 und  Lagerbucn  von  1734  Blatt  lc.  8t.  A.  Hannover 
Des.  74.  Amt  Gieboldehausen  No.  1204  und  1223.) 


333.  Molinen, 

M a Inten,  Mul  men.  Ein  nicht  allzu  selten  als  Flurbezeichnung  meist 
in  der  Nähe  eingegangener  Orte  vorkommender  Name,  welcher  an  das 
nicht  mehr  gebräuchliche  Wort  „malmen,  meinten“  erinnert  und  jetzt 
nur  noch  in  „zermalmen“,  „Mull“  = Staub  u.  g.  w.  erhalten  ist.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  scheint  entweder  feine  fruchtbare  Gartenerde  — 
int  Englischen  „mould“  = Gartenerde  — oder  zerfallenes,  zerriebenes 
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Geröll  zu  »ein.  — Vielleicht  hat  es  an  «len  unten  gedarbten  Orten  «i-  ~ 
Staub  der  zerfallenen  Gebäu«le  bezeichnen  »ollen.  Die  Flurbezeichnung 
findet  »ich  zumeist  in  der  Umgebung  des  Unstrutthaies,  nur  die  erste« 
4 Feldgegenden , und  die  Gegend  unter  lit.  n.  liegen  an  anderen  Orten 
Urkundliche  Nachrichten  lii-gcn  über  keinen  «1er  Plätze  vor. 

a.  Gemeindebezirk  Breitenworbis,  Kr.  W.  „die  Molraen,  in  dm 
Molmen  oder  Malmen,  Molmen-  oder  Molmühle“  s.  Neiderode  No.  342. 

b.  Gemeindebezirk  Lenterode,  Kr.  H.  „auf  der  Malmen“  südöstlich 
des  Dorfes,  östlich  der  Chaussee  nach  Uder,  etwa  500  Schritte  nordöstlich 
«ler  Is-nteröder  oder  Ileiligenstädter  Warte.  — In  der  nächsten  Nähr 
«lieeer  Gegend  liegt,  soweit  bekannt,  keine  wüste  Ortsstüttc.  — Die  nächsten 
solcher  Stätten  wcrilen  Birkenrode  No.  C5  und  Griesbach  No.  214  sein. 


c.  Gemeimlebczirk  Wallrode,  Kr.  W.  „die  Malmen“  und  „die  Molmen" 
nördlich  des  Dorfes  s.  Kleines  Feld  No.  103 b. 

«I.  Gemeiudelve/.irk  Wintzingerode,  Kr.  W.  „Molmwerode“  s Kappol  j 
derode  No.  371. 

e.  Gemeimlebezirk  Bickenriile,  Kr.  M.  L „auf  der  Malme“,  et»» 
1400  Schritte  nordöstlich  der  Kirche  des  Dorfes,  zu  l)eiden  Seiten  dr-  . 
Weges  nach  dem  Dorfe  Zella,  1 200  Schritte  süiiöstlich  des  an  der  Gre  I 
gegen  Anrode  stehenden  Heiligenbildes  und  etwa  000  Schritte  aüdli 
«ler  Ecke  des  Dörnaer  Gemeindewaldes  (Eichclrode  No.  167  und  Mühl-  f 
häuser  Landgraben),  von  welcher  an  der  gedachte  Weg  sich  nach  Norde» 
längs  des  Waldes  bis  zum  Anroder  Forst  Appenthal  hinzieht. 

f.  Gemeindebezirk  Bickenriile,  Kr.  M.  L.  „die  rothe  Meinte“  und 
„auf  der  rothen  Meinte“,  südwestlich  de«  Dorfes  und  längs  der  nach 
Büttstedt  führenden  Chaussee,  au  dieser  beginnend  und  im  Südosten 
von  der  Strasse  nach  Struth,  im  Nordwesten  von  dem  aus  dem  Anrod« 
Eichholze  herabkouuneiidcn  „Eichelbache“  begrenzt  Beide  Gegenden 
liegen  nicht  allzufern  der  Wüstungen  Eichel,  Eichelrode  No.  167,  Sc* 
hausen  No.  452  und  Zoighe  No.  532. 

g.  Gemeindebezirk  Kaisershagen,  Kr.  M L.  „der  Malm“.  Die  am 
Nordende  des  Dorf  s,  nördlich  des  neuen  Friedhofes,  westlich  der  jet/t 
chaussceartig  ausgebauten  Strasse  nach  Sollstmlt  gelegenen  Feidgegmd 
Nicht  allzufern  «ler  Wüstung  Berksee  No.  43. 

h.  Gemeindebezirk  Küllstedt,  Kr.  M.  L.  „auf  der  Molrne  oder  Malnte". 
etwa  100t)  Schritte  östlich  des  Dorfes,  nördlich  des  Weges  nach  dem 
Buhnhofe  der  Leinefelde-Treisaer  Eisenbahn.  S.  Ellcnhartesrode  No.  1 1 ^ 


i.  Gemeindebezirk  Dingelstedt,  Kr.  II.  „auf  der  Molmen“  s.  Acck- 
hausen  No.  2. 


k.  Gemeindebezirk  Dörna,  Kr.  M.  L.  „Am  Mulmenstiege“,  etwa 
500  Schritte  südöstlich  «les  Dorfes  an  dem  von  «ler  Mitte  des  Dorf« 
nach  der  Wüstung  Uferrieden  No.  465  führenden  Wi'ge  nahe  der  Grenz« 
mit  dem  Gemeimlebezirke  Hollenhach. 

l.  Gemcindebezirk  Eigenrode,  Kr.  M.  L.  „auf  der  Mölme“,  et«* 
1200  Schritte  südwestlich  «les  Eigeiiroder  oder  Hüpstedtcr  Wartturn)*  w‘ 
Mühlhäuser  Lamlgrahen,  hart  an  «ler  Grenze  gegen  den  Gemcindebezirk 
H orsmar.  S.  Wüstung  Tesfeld  No.  135. 
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m.  Gemeindebezirk  Horsmar,  Kr.  M.  L.  „die  Melmen“  nordöstlich 
«Je«  Dorfes,  westlich  des  vom  „Schneiderthale“  herabkommenden  „Stein- 
grabens“, etwa  300  Schritte  südlich  der  Südwesteeke  des  Forstortes  „An- 
rot oiler  Honrot“  s.  Wüstungen  Beirode  No.  38 b,  Tesfeld  No.  135  und 
Honrode  No.  269. 

n.  Gemeindebezirk  Geismar,  Kr.  H.  „im  Molm“.  Lage  unbekannt. 
Das  Bischofssteiner  J.-B.  nennt  Bl.  64  Grundstücke  „im  Molm“.  Herber» 
führt  den  Flurnamen  nicht  auf,  er  scheint  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich. 


Molmearode  s.  Rappolderode  No.  371. 


334.  Möncherode, 

AI  ii  ncherode,  Moncherode,  Monneckerodt,  Munikerod.  Kr. 
Osterode,  etwa  800  Schritte  vom  Dorfe  Zwinge,  Kr.  \V.,  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Ellerbaches,  hart  an  der  Grenze  der  Kreise  Worbis  und  Osterode. 
Ein  Teil  der  wüsten  Mark  dürfte  in  die  jetzigen  Gemeindebezirke  Silke- 
rode und  Zwinge  übergegangen  sein.  Nicht  selten  mit  dem,  ungefähr 
1 Stunde  unterhalb  Duderstadt  an  der  Huhle  im  Kreise  Duderstadt  ge- 
legenen, noch  jetzt  bestehenden  Dorfe  Min  ge  rode  verwechselt,  so  auch 
Harzzeitschrift  X,  S.  180.  Am  Ausführlichsten  ist  die  Geschichte  der 
wüsten  Mark  Harzzeitschrift  XXIX,  8.241  ff.  behandelt.  Seit  spätestens 
deru  Ende  des  16.  Jahrhunderts  ist  der  Ort  von  seinen  Bewohnern  ver- 
lassen , welche  sich  meist  nach  dem  Dorfe  Zwinge  gewendet  haben 
werden.  Die  W’üste  Mark  hat  sich  als  solche  bis  in  die  neueste  Zeit  er- 
halten. Die  Kapelle  in  Möncherode  war  dem  h.  Petrus  geweiht,  ihre 
letzten  Spuren  sind  erst  nach  Ausführung  der  2.  Gemeindegemeinheits- 
teilung von  Zwinge  mit  denen  „des  Burgberges“  vor  wenig  Jahren  ver- 
schwunden. 

»52.  April  16. 

Kaiser  Otto  soll  dem  Stifte  Pöhlde  bei  seiner  Gründung  auch  dessen 
Besitzungen  in  Munikerod  bestätigt  haben.  (Leukfeld,  A.  P.  S.  18  20, 
eine  Fälschung,  siehe  Abterode  No.  1 und  Ankerode  No.  21.) 

1230.  Juni  2.  Ellrich  (Eirecke). 

Graf  Dietrich  von  Honstein,  Graf  Albert  von  Klettenberg,  Graf 
Burchard  von  Scharzfeld  und  dessen  Bruder  Graf  Burchard  in  Lutter- 
berg bezeugen,  dass  Hugo  Ritter  von  Dorneveldt,  Mitkastellan  in  Herz- 
berg — concastellauus  in  Hartcsberch  — , welcher  einige  Güter  in 
Wadderodl,  „dimidinm  decimam  in  Monneckerodt",  sowie  die  Vogtei 
über  6 llufen  in  Pöhlde  von  dem  Probste  Herwig  und  dem  Stifte  zu 
Pöhlde  für  eine  bestimmte  Summe  Geldes  erkauft  hatte,  diese  Güter 
und  Rechte  dem  genannten  Stifte  wieder  zurückgegeben  halte,  nachdem 
ihm  seitens  des  Stiftes  die  Kaufsumme  zurückerstattet  worden.  (Scheidt, 
v.  A.  S.  31,32  Notet,  s.  a.  Leukfeld,  A.  P.  S.89  90.) 
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1267  o.  A.d.T.  Nni-dheim  (Nortlieiiiii). 

Probst  Bertram  von  Pöhlde  und  sein  Stift  vergleichen  sich  mit  dem 
Bitter  Dietrich  von  Bockelnhagen , unter  Zustimmung  der  familiäres 
des  Letzteren  vor  dem  Grafen  Burchnrd,  albus  von  Lutterberg,  und 
dessen  Söhnen  < Hto  und  Heidenreich  und  vor  dem  Vogte  des  Herzogs 
(Albrecht  von  Braunschweig)  Heidenreich  Mutzeval  — advoeatus  domini 
dlicis  wegen  verschiedener  Streitigkeiten , u.  a.  auch  wegen  des 
Zehnten  in  „Monnekerot“,  welchen  beide  Teile  beanspruchten. 
(Leukfeld,  A P.  S.  tto  Note  g.) 

142«.  Februar  25. 

Otto,  Herzog  zu  Braunschweig,  Herzog  Friedrichs  Sohn,  belehnt 
Heinrich  von  Wintzingerode  a.  d.  A.  mit  Heinrichs  und  Hennings  von 
Esplingerode  Gütern,  welche  diese  von  ihm,  seinen  Eltern  und  seiner 
Herrschaft  zu  Lehen  getragen  und  ihm  aufgelassen  haben,  nämlich 
„alle  Reell  tekeyd  und  gude  an  (lerne  Dorffe  czu  Moncherode,  her- 
schal'.  gerichte . herbistbede,  dvnst,  unde  an  jo  welcher  hübe  dar  selbis 
in  dt  nie  Höre  gelegin  eyn  malder  korns  unde  neun  Schillinge  phenige, 
vastuaclitishun  unde  koninutze,  also  das  dy  von  Espelingerode  vor- 
benuet  bizher  gehad  hau,  nichts  vzgescheiden  (es)  sie  denn,  waz  cziuszt 
(Zinse)  uiisz  gotlius  und  still'  czu  Poylde  wenttc  dar  an  dem  vorgenannt 
Dorlie  bau“  und  mit  verschiedenen  anderen  Gütern  und  Rechten 
(Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  des  Herzogs  G.  A.  III.  3.  B.  L 
No.  2.  In  den  später  von  den  Herzogen  von  Braunschweig  für  die 
von  Wintzingerode  ausgestellten  Lehnbriefen  werden  die  vorgedachten 
Grundstücke  und  Rechte  nicht  wieder  aufgeführt.  Zu  vergleichen  sind 
Allerberg  No.  1*1  und  Ankerode  No.  21.) 

Nach  142«. 

Moncherode  ist  wüst  „seit  der  Einäscherung  durch  die  Duder- 
städter“;  die  Einwohner  sind  nach  Zwinge  übergesiedelt.  (Harzzeit- 
schrift XXIX,  S.  241.) 

150«  o.  A.d.T. 

Die  Kirche  zu  Mo u n ic h e rod e sedes  Bleicherode,  Probstei  Jecha- 
burg ist  zur  Kirchensteuer  des  Thüringischen  Klerus  mit  1 Loth  ein- 
geschützt. (Regist.  subsid.  Jenaer  Zeitschrift  X [N.F.  II],  8.  178,  siehe 
Ascherfeld  No.  2G.) 

151«  o.A.  d.T. 

„M  onkerode,  villn  desolata;  parochia  habet  monasterium  (in 
Pöhlde)  et  l’niter  Petrus  cst  posscssor,  deciniam  vendit  monasterium; 
magistcr  curiac  Bertolt  Szothen  dabit  aunuatim  V.  markas  Duderst- 
Ibid.  habetur  area  et  eyno  kleine  Wyske  vor  dem  Wernecke,  dar  is 
eine  (deine  Wyakeu  bleck  llenrici  Brotieske,  habitat  in  Hilkerode;  Caspar 
Vathhauwer  i lud.  dabit  111  ovn.“  (Zinsregister  des  Klosters  Pöhlde 
vom  Jahre  151«  Blatt  101,  Stadt-Archiv  Hannover.) 

11125.  Mül-/.  25. 

Es  erfolgt  die  Aufhebung  der  Leiche  eines  in  der  Möncheroder 
Mark  Erschlagenen  auf  Anordnung  der  von  Minnigerode  und  deren 


Digitized  by  Google 


334.  Möncherode.  — 335.  Mordmülile.  — 336.  Morichenrode.  689  . 

Beisetzung  auf  dem  Friedhofe  in  Silkerode.  (Harzzeitschrift  XXIX, 

S.  242.) 

1628  o.A.  d.T. 

Die  von  Minnigcrode  lassen  Bastian  Apel,  welcher  im  Gerichte 
Allerberg  Kaub  verübt  hat,  auf  der  Gerichtsstätte  in  der  Wüstung 
Möncherode  auf  dem  rechtenUfer  der  Schmalau  hinrichten  und  auf 
der  Richtstätte  beisetzen;  der  Amtmann  zu  Herzberg  lässt  den  Leich- 
nam des  Gerichteten  ausgraben,  und  diesen  nebst  den  abgebrochenen 
beiden  Galgen  nach  Herzberg  führen.  (Daselbst  S.  243.) 

1648.  April  17. 

Lassen  die  von  Minnigerode  einen  neuen  Galgen  hart  an  der 
Grenze  der  wüsten  Mark  Möncherode  auf  dem  linken  Ufer  der 
Schmalau  im  Gemeindebezirke  Zwinge  aufrichten.  (Daselbst  S.  244.) 


335.  Mordmühle, 

Mortlieden.  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Lindau  und  Kr.  Northeim  Ge- 
meindebezirk  Gillersheim.  Die  gedachte  noch  hestehende  Mühle  liegt 
südlich  von  Lindau  innerhalb  des  dasigen  Gemeindebezirks  an  dem  von 
Rennshausen,  Gross-Thiershausen  und  Gillersheim  herabkommenden  Bache. 
„Die  Mortliede“  muss  in  der  Nähe  der  Mühle  gelegen  und  sich  weit 
nach  Süden  ausgedehnt  haben.  Es  scheint  unter  diesem  Namen  eine  von 
den  Nachbarfluren  abgesonderte  Feldmark  verstanden  worden  zu  sein. 
Bekannt  ist  sie  lediglich  aus  der  untenstehenden  Nachricht.  Zu  vergleichen 
ist  Meinwordcssen  No.  331. 

1525  o.A.  d.T. 

„Dut  angescreven  Lant.“  — bei  Lindau  — „von  der  Mortlicden 
an  wente  an  den  „Bodessen  Knick“  (Bodensen)  is  unsern  Stifte“  — Katlen- 
burg — „mit  Bodem  und  Tegeden Dusse  angescreven  Mcnner  won- 

haftig  to  Lindaw  hebben  dat  itzunt  under  dem  Ploge,  geben  unsem  Stifte 
Deil  und  Tegeden“.  Es  folgen  die  Namen  der  Bebauer  des  Landes... 
Es  folgt  nochmals  „Lant  in  der  Mortliede“.  „Anno  domini  1518 
dut  angescreven  Lant,  dat  licht  in  der  Mortliede  is  angetekent“. 
Die  einzelnen  Ackerstücko  werden  aufgeführt.  (Lagerbuch  des  Klosters 
Katlenburg  von  1525  Blatt  97/100  und  105^6,  St.  A.  Hannover  Des.74.) 


336.  Morichenrode, 

Lage  nicht  zu  bestimmen , jedenfalls  in  der  Umgebung  des  Klosters 
Beuern,  wahrscheinlich  Kr.  W.  Gemcindehezirke  Beuern  oder  Wingerode, 
oder  Gutsbezirk  Beuern.  Ob  der  Ort  auf  der  linken  oder  auf  der  rechten 
Seite  der  Leine  lag,  darüber  fehlt  jede  Andeutung.  Morichenrode  wird 
nur  an  der  untengedachten  Stelle  genannt. 

WUfltuogcn  d.  Kr.  Dudcratadt  etc.  44 
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1281.  August  4.  Thamsbrück. 

Landgraf  Albert  von  Thüringen  schenkt  mehrere  Orte,  auf  welche 
sein  Lehnsmann  Graf  Albert  von  Gleichenstein  7.11  Gunsten  des  Klosters 
Beuern  verzichtet,  diesem  Kloster.  Unter  diesen  Orten  werden  „4  Hufen 
in  Morichenrode,  der  Wald  Orafteslo,  die  villa  Reterode  mit  aller 
Zubehör  und  die  villa  Weingerod“  — jetzt  Wingerode  — genannt. 
(Gudenus  Sylloge,  cod.  dipl.  partn.  Buren  No.  7 S.  318,  s.  Aldenhagen 
No.  13,  Folsbacn  No.  183,  Harbach  No.  232  und  Reterode  No.  375.) 


337 st.  Mülillwichswiese, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Hohengandern.  Kaum  100  Schritte  von  dem  Aus- 
gange der  Chaussee  aus  dem  Dorfe  in  der  Richtung  nach  Gerbershausen 
überschreitet  die  Chaussee  ein  kleines  von  Südwesten  herkommendes 
Wässerchen,  welches  sich  auf  der  östlichen  Seite  der  Chaussee  mit  dem 
vom  „Heu-“  oder  „Epsberge“  herabkommenden  „Hals-“  oder  „Hols-“  oder 
„Holzbache“  vereint.  Der  unterhalb  der  Vereinigung  dieser  beiden 
Bäche  gelegene  Wiesengrund  — anscheinend  ein  trocken  gelegter  Teich  — 
führt  jetzt  den  Eingangs  gedachten  Namen.  Die  Äcker  östlich  der 
Wiesen  heissen,  kurz  bevor  das  in  letzteren  herabiliessende  Bäehelchtv 
unter  dem  Damm  der  Halle-Kasseler,  beziehungsweise  der  eingegangenen 
Arenshausen-Friedländer  Eisenbahn  hindurchgeführt  wird,  „Jenseits  des 
Mühlbaches“.  Die  Grundstücke  südwestlich  der  Chaussee  werden  „das 
kleine  Feld“,  bis  hart  an  das  Dorf  reichend  „die  Sülze“,  „die  Kuhgasso“, 
„der  Pfingst-“  und  „der  Pfaffenanger“  genannt.  Auf  oder  dient  l*i 
der  „Mühlbachswiese“  stand  einst  eine  Mühle,  von  welcher  jetzt  keine 
Spur  mehr  zu  entdecken.  Oh  sich  bei  der  Mühle  noch  andere  Gehöfte 
befanden,  oder  ob  diese  völlig  vereinzelt  lag,  ist  nicht  festzustellen 
gewesen. 

1538.  Dezember  16. 

Ditmar,  Johann,  Kersten,  Sigfried,  Jost,  Burchard,  Lippold,  Kurt, 
Martin,  Jost,  Magnus  und  Hans,  Heinrichs  Sohn,  alle  genannt  von 
Hangtein,  geben  ihre  Mühlenstede,  „die  unser  aller  ist“,  an  Hans 
Ludeke  als  Lehen  zum  Bauen,  indem  sie  sich  einen  jährlichen  Zins 
von  4 Mtirk  Göttingescher  Wehre  und  den  zehnten  Pfennig  als  Lohn- 
geld ausbedingen.  Ditmar  a.  d.  E.  siegelt  allein.  (Nicht  viel  spätere 
Abschrift  B.  K.  B.  1,  Bl. 36  mit  der  Überschrift  „Hohengandern“.) 

(1550.  August  29.)  1564.  Juli  25.  Gerbershausen. 

Auf  Grund  der  1550.  August  29.  getroffenen  Verabredungen  finden 
sich  sämtliche  von  Haustein  mit  ihren  Freunden  — Veit  von  Wangen- 
bein!, Wilhelm  von  Bültzingsleben  aus  Stadt  Worbis,  Christoph  von 
Hardenberg  und  Gunzel  von  Grone  — in  Gerbershausen  zusammen 
und  einigen  sich  über  verschiedene  zwischen  ihnen  obwaltende  Streitig- 
, keiten.  Unter  anderen  darüber,  „dass  die  Mühle  zu  Hohengandern 
allen  von  Haustein  gemeinsam  bleiben,  und  dass  sie  wegen  Bauens  — 
soll  wohl  heissen  Wiederaufbau  — besichtigt  werden  solle“.  (Gleich- 
alterigc  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  146u,  147*  und  148b.  Es  scheint 
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also  ITans  Ludccke  den  Bau  nicht  ausgeführt  zu  haben.  — Spätere 
Nachrichten  über  die  Mühle  sind  nicht  aufgefunden,  sie  scheint  nicht 
wieder  errichtet  worden  zu  sein.) 


8371).  Mülilstelle, 

Kr.  M.  Gemeindebezirk  Epschenrode  und  wahrscheinlich  Kr.  Honstein 
Gemeindebezirk  Trebra.  Etwa  1000  bis  1500  Schritte  nordöstlich,  unter- 
halb der  letzten  Gehöfte  des  Dorfes  Epschenrode  bis  hart  an  die  Grenze 
gegen  den  Gemeindebezirk  Trebra,  an  dem  kleinen,  einige  100  Schritte 
nordwestlich  von  Epschenrode  an  diesem  Dorfe  vorüberführenden  Bache 
glaubt  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben,  deren  einzelne 
Ackerstücke  „Wilkeberg“,  „Wilke wiesen",  „Pfingstrosen“,  „Mühlstelle“, 
„Klettenberger  Stieg"  und  „Lange  Feld“  genannt  werden.  Den  Namen 
des  an  diesem  Platze  gelegenen  Ortes  hat  Herbers  nicht  zu  ermitteln 
vermocht  — Der  kleine,  wie  die  von  Herbers  gefertigte  Pause  aus  der 
gelegentlich  des  Gemeindeteilungs -Verfahrens  aufgenommenen  Karte  er- 
giebt,  früher  zu  einem  kleinen  Teiche  aufgestaute,  jetzt  gerade  gelegte 
Bach  scheint  ziemlich  nahe  der  Grenze  des  Gemeindebezirks  Trebra  eine 
Mühle  getrieben  zu  haben.  Dieser  Bach  führt  im  Gemeinebezirke  Trebra,  in 
welchem  er  jetzt  völlig  begradigt  ausgedehnte  Wiesen  durchfliesst,  den 
Namen  „die  Ohe“  und  floss  früher  dem  ehemaligen,  jetzt  trocken  ge- 
legten Teiche  oberhalb  Schiedungeu  zu,  während  er  sich  jetzt  unterhalb 
Schiedungen  mit  der  Helme  vereinigt.  Der  Name  des  Baches  giebt  zu 
der  Vermutung  Anlass,  dass  an  dem  obengedachten  Platze  das  „Rieth 
und  der  Ort  Ohe“  lag,  deren  Zehnten  Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz 
im  Jahre  1148  o.  A.  d.T.  dem  Kloster  Walkenried  überliess  — s.  Har- 
burg No.  233  zu  gedachtem  Jahre.  — Ob  diese  Vermutung  zutreffend, 
vermag  der  Bearbeiter  nicht  zu  beurteilen , da  ihm  andere  als  die  vor- 
stehenden Nachrichten  über  einen  möglicherweise  in  dieser  Gegend  ge- 
legenen Ort  „Ohe“  nicht  bekannt  geworden. 


338.  Miililliiiusei*  Burg, 

Kr.  M.  Gutsbezirk  Adelsborn.  Die  mittelste  der  drei  zwischen  Adelsborn 
und  Bodenstein  nach  Südwesten,  nach  Wintzingerode  zu  vorspringenden, 
jetzt  den  obigen  Namen  tragenden,  bewaldeten  Bergkuppen,  von  jedem 
der  genannten  beiden  Güter  etwa  je  1000  Schritte  entfernt,  trug  wahr- 
scheinlich eine  vorgeschichtliche  Wallburg.  In  dem  Wege,  welcher  vom 
Waldrande  auf  dem  nach  Nordwest  und  nach  Südost  ziemlich  steil 
allfallenden  Bergrücken  bis  zu  dessen  fast  senkrecht  in  das  Thal  fallen- 
der Spitze  führt,  befand  sich  etwa  30  bis  40  Schritte  vor  dem  äussersten 
Vorsprunge  ein  anscheinend  in  vorgeschichtlicher  Zeit  gezogener  Graben, 
welcher  den  gedachten  Vorsprung  von  dem  übrigen  Teile  des  Berges 
völlig  trennte.  Jetzt  ist  dieser  Graben  ziemlich  ausgefüllt.  Der  durch 
den  Graben  abgetrennte  Teil  des  Berges  dürfte  einen  wohl  geschützten 
Zufluchtsort  geboten  haben.  Der  jetzige  Name  „Mühlhäuser  Burg“  ist 
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erst  im  18.  Jahrhundert  gebräuchlich  geworden.  So  oft  in  älterer  Zeit 
von  der  Gegend  die  Rede  ist,  werden  diese  jetzt  bewaldeten  Vorsprünge 
als  „die  Köpfe“  oder  „die  drei  Köpfe  zwischen  den  Häusern“  bezeichnet 


389.  Mulesburc, 

Mulesborach.  Lage  unbekannt,  vielleicht  in  der  Nähe  des  Klosters 
Gerode,  Kr.  W.  Wolf  nennt  „Mulesburc“  I,  S.  118  unter  den  eingegangenen 
Orten  des  Klostergerichts  Gerode,  giebt  aber  die  Lage  des  Ortes  nicht 
an ; in  den  Neuen  Mitteilungen  wird  der  Ort  unter  den  wüsten  Höfen 
und  Dörfern  des  Kreises  Worbis  nicht  aufgeführt  C.  Meyer,  Harzzeit- 
schrift N,  S.  17G  regt  die  Frage  an,  ob  der  Ort  vielleicht  zwischen  dem 
wüsten  Orte  Hildenhagen,  jetzt  Hillenhagen  und  dem  zum  Ludernder 
Gemeindebezirke  gehörigen  Flurteile  Furbaeh  gelegen  haben  könne,  in 
welchem  auf  „dem  Kirchberge“  die  Grundmauern  einer  Kirche  und  Menschen- 
gebeine gefunden  seien.  Wie  bei  Furbaeh  No.  193  und  Hillenhagen 
No.  2t!  1 berichtet  worden,  ist  über  diese  Funde  an  Ort  und  Stelle  nichts 
in  Erfahrung  zu  bringen  gewesen.  Der  Bearbeiter  würde  die  Mulesburc; 
in  welcher  sich  die  in  der  untengedachten  Urkunde  von  1 124  bezeichnet« 
Kapelle  befand,  für  die  bei  Erfurt  gelegene  Mühlburg  — eine  der 
3 Gleichen  — halten,  da  nach  einem  Schenkungsverzeichnisse  — s.  u.  z.J. 
1111  bis  1137  — die  Markgräfin  Riggardis,  gemeinsam  mit  dem  Grafen 
Udalrich  von  Weimar  über  den  Sohn  des  Udo  de  Megenwardesburc  — 
unzweifelhaft  eines  Hörigen  oder  Ministerialen  aus  der  bei  Erfurt  nicht 
allzuweit  von  der  Müblburg  gelegenen  Möbisburg  — zu  Gunsten  des 
Erzstiftes  Mainz  verfügte.  Dieser  Annahme  steht  aber  der  Inhalt  der 
untengedachten  Papstbulle  entgegen , da  von  einer  „Grangie  des  Klosters 
Gerode“  in  der  Mühlburg  hei  Erfurt  wohl  nicht  die  Rede  sein  kann. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  führt  bei  Beurkundung  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfiu  Riggardis  unter 
deren  Geschenken  auf  „capella  una  in  Mulesburc“.  (Gudenus  I, 
No.  26.  Die  im  Magdeb.  St.  A.  befindliche  Urschrift  enthält  den  Namen 
des  Ortes  nicht,  da  sich  in  der  Urkunde  Zeile  12,  in  welcher  er  nach 
dem  Abdrucke  bei  Gudenus  gestanden  haben  muss , ein  grosses  Loch 
befindet.) 

1111  bis  1137. 

Nach  einem  Verzeichnisse  der  dem  Mainzer  Erzstifte  während  der 
Regierung  des  Erzbischofs  Adelbert  I.  gemachten  Zuwendungen  über- 
gab die  gedachte  Riggardis  dem  Stifte  u.  a.  auch  „Albericum  et  filios 
suoB  Udonem  et  Eckebertum  et  filium  üdonin  de  Megenwardesburc, ... 
quos  etinm  dedit  comes  Udalricus  de  Wiiuare“.  (Gudenus  I,  No.  150, 
siehe  auch  Gerode  No.  201.) 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  Gütern,  deren  Besitz  er  dem 
Kloster  Gerode  bestätigte,  auch  die  „grangiaa,  que  Mulsborach  et 
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Gondcnhagen  dicuntur  cum  capellis  et  omnibus  pertinenciis  earundem, 
cum  terris,  pratis,  vineis,  nomoribus,  usuagiis,  et  pascuis  in  bosco  et  in 
plano,  in  aquis  et  molendinis,  in  viis  et  semitis  et  omnibus  aliis  liber- 
tatibus  et  immun itatibus  suis“.  (Joannes  Specileg.  8.  460/67.  Unter 
der  Grangia  Mulsborach  dürfte  der  1124  Mulsburg  genannte  Ort  ver- 
standen sein.  Weder  Mulsburg  noch  Mulsborach  wird  später  wieder 
in  den  Kloster-Urkunden  genannt.) 


Müllendorf  s.  Neuendorf  No.  344. 


N. 

340a.  Na&ekenro<le, 

N achmerode,  Nackenrode,  Nackemerode,  Nackenrot.  Kr.  D. 
Geineindebezirk  Nesselreden , etwa  2000  Schritte  südwestlich  des  Dorfes 
im  Thale  der  Nuthe  — in  älterer  Zeit  Nathc  — zu  beiden  Seiten  der 
über  die  Höhe  bei  Etzenborn  nach  Göttingen  führenden  Chaussee.  Im 
Süd  westen  reichte  die  wüste  Mark  bis  an  die  Wüstungen  „Duden  born“ 
No.  153  und  „Stope“  — jetzt  Stäpe  No.  443  — und  wurde  hier  von  dem 
„Dudenborner  Knick“  begrenzt.  Die  wüste  Mark  zog  sich  ziemlich  weit 
nach  Norden,  so  dass  Wolf  nicht  ganz  unrecht  haben  mag,  wenn  er 
II,  8.  26  die  Lage  des  von  ihm  zu  Duderstadt  gerechneten  Ortes  unter 
Hinweis  auf  die  unten  z.  J.  1420  gemachte  Angabe  „zwischen  Nesselreden 
und  Werxhausen“  angiebt.  Ein  auf  der  Ostseite  der  gedachten  Chaussee 
stehender  Bildstock  soll  die  Stätte  der  Kapelle  des  eingegangenen  Dorfes 
bezeichnen.  Wolf  führt  aber  C.  d.  A.  N.  8.47  8 Nackenrode  nicht  unter 
den  verlassenen  Kirchdörfern  des  sedes  Seeburg  auf,  wohl  aber  das  Dorf 
Dudenborn,  es  ist  daher  nicht  unmöglich,  dass  jener  — von  dem 
„Dudenborner  Knick“  nicht  allzufern  gelegener  — Bildstock  nicht  die 
Stätte  der  Nackenroder,  sondern  der  Dudenborner  Kirche  bezeichnete. 
Max  I,  S.  532  und  Jungesbluth  wiederholen  Wolfs  Angabe  und  Ersterer 
bringt  die  unten  z.  J.  1549  angeführte  Nachricht. 

1189  o.A.d.T. 

Erzbischof  Konrad  (L)  von  Mainz  nimmt  das  Kloster  Weende  bei 
Göttingen  in  seinen  Schutz,  bestätigt  die  Privilegien,  die  Rechte  und 
Besitzungen  des  Klosters,  unter  welch  letzteren  „der  Zehnte  in  Nack  e n - 
rot"  genannt  wird.  (Stumpf,  A.  M.  No.  109;  s. a.  Will  II,  S.  81  No.  220, 
welcher  die  Nachricht  als  verdächtig  bezeichnet  In  der  Urkunde  des 
genannten  Erzbischofs  von  1196  o.A.d.T.,  welche  gleichfalls  die  Rechte 
und  Besitzungen  des  Klosters  aufzählt,  wird  der  Zehnte  in  Nacken- 
rot nicht  genannt.  Stumpf  a.a.O.  No.  127  u.  Will  II,  S.  102,3  No.349.) 

1331.  Mai  1. 

Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  — de  Graecia  — belehnt  Hugh 
von  Besekendorp  und  seine  3 Brüder  „mit  sevendehalbe  (6 1 ■ 2)  hoyven  ... 
uppe  dem  feldu  tho  Netelrede  — jetzt  Nesselreden  — unde  N a kerne - 
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rode,  ...  dar  die  froywen,  de  Rorghersen  ore  lifcghedinge  an  lieft“. 
(Orig.-Perg.  mit  zerh.  Siegel  des  Ausstellers  G.  A.  XXIII.  2.  F.  8.  a. 
Golchagen  No.  207.  Die  Lehen  der  von  Besekendorf  gingen  zu  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  auf  die  von  Wintzingerode  über;  in  den  Braun- 
schweigischen Lehnbriefen  für  Letztere  wird  zwar  stets  der  Besitz  in 
der  Gemarkung  Nesselröden,  nicht  aber  der  in  „Nackenrode“  auf- 
geführt, wohl  aber  wird  die  Grösse  des  Lehens  in  Nesselreden  auf  11 
statt  früher  auf  61  , Hufen  angegeben.  Ferner  ist  bis  jetzt  keine  Nachricht 
über  ein  seitens  der  v.  W.  in  der  Wüstung  Nackenrode  ausgegebenes 
Afterlehn-  oder  Erbenzins-  oder  Meier-Gut  aufgefuuden  worden.  Es 
dürfte  daher  anzunehmen  sein,  dass  schon  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts „die  wüste  Mark  Nackeurodc“  vollständig  mit  der  Gemarkung 
Nesselreden  verschmolzen  war.  S.  a.  die  folgenden  Nachrichten.) 

1378.  April  30. 

Jutte  von  Bernshausen,  Witwe  des  Hans  v.  B.,  und  ihr  Sohn  Hans 
v.  B.  verkaufen  ihr  Vorwerk  zu  Nesselreden,  „ihre  Hälfte  des  Grasi-s 
in  der  Bruningschen  Wort  (Warte?)  unde  der  Munden  to  Nacken- 
rode“ u.  s.  w.  an  Albrecht  von  Bernshausen  und  dessen  Ehefrau  Jutte 
für  321/.,  Mark  Duderst.  Währung.  (D.  U.  B.  No.  15G  Regest.) 

1393.  Januar  20.  Duderstadt. 

Erzbischof  Konrad  (II.)  von  Mainz  gestattet  als  Lehnsherr,  das.« 
Hans  von  Bernshausen  d.  J.,  Bürger  zu  Duderstadt,  dem  Hans  von 
dem  Dwinge  daselbst  und  dessen  Ehefrau  ein  Vorwerk,  bestehend  aus 
einem  Sadelhof  und  4 Hufen  zu  Nesselreden  und  1 6 der  Wiese  zu 
Nacken  rode  für  32l/s  Mark  verpfändet.  (D.  U.  B.  Anm.  zu  No.  15t>.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia 

Nacken  rode  cum  XVII.  mansis“.  (Errath,  C.  Q.  S.  699.) 

Um  1421. 

Nach  einem  bald  nach  dem  Jahre  1421  gefertigten  Auszuge  aus 
dem  Quedlinburgcr  Lehn-  und  Saalbuche  haben  die  Herzoge  von  Braun- 
schweig, Herren  zu  Einbeck  und  Osterode,  von  der  Abtissin  zu  Quedlin- 
burg zu  Lehen : „Duderstadt  ....  Netteireden Nachnierode “ 

(Sudendorf  VIII,  S.  69  Anmerkung  zu  No.  84.) 

1549  o.  A.  d.  T. 

Duderstädter  Bürger  sind  „Erben  zu  Nag  keine  rode“.  (Maxi, 
S.  532  unter  Bezugnahme  auf  im  Osteroder  Stadt -Arcb.  beruhenden 
Nachrichten.) 


8401».  Namenlose  wüste  Ortsstütte  bei  Gross-Rodungen. 

Kr.  W.  Ungefähr  2000  Schritte  östlich  der  Kirche  in  G ross- Bod ungen 
zu  beiden  Seiten  des  Bodebaches,  bevor  dieser  sich  im  scharfen  Winkel 
gegen  Südost  wendet  und  die  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Klein- 
Bodungcn  bildet,  hat  Herbers  etwa  500  Schritte  oberhalb  der  im  letzteren 
Gctneindcbczirke  gelegenen  „Korn-Mühle“  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt, 
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deren  Name  ihm  unbekannt  geblieben.  Die  einzelnen  Grundstücke 
innerhalb  der  wüsten  Ortsstätte  werden  genannt  auf  dem  linken  Bode- 
Ufer:  „In  den  Bögen“,  „Hanfland“  und  „die  Haardt“,  auf  dem  rechten 
Bode -Ufer:  „Bei  der  Kare-  oder  Kane-brücke“,  „Pfingstrosen“,  „Pfingst- 
rasenfeld“,  „am  schiefen  Berge“,  „Galgenberg“  und  „Lindloch“.  — Auch 
der  Bearbeiter  hat  über  eine  eingegangene  Ortschaft  in  dieser  Gegend 
keine  Nachricht  aufzufinden  vermocht. 


341.  Neilen  -Wintzingerode, 

-Wiz  s i n gerod  e.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Wintzingerode.  — Ob  unter 
dieser  Bezeichnung  ein  Teil  des  Dorfes  Wintzingerode  oder  ein  be- 
sonders diesen  Namen  tragendes  Dorf  oder  der  eingegangene  Ort 
Witzungen  zu  verstehen  ist,  bleibt  zweifelhaft.  — Nedcn  Wintzingerode 
wird  nur  an  dem  unten  gedachten  Orte  genannt. 

1H89.  Februar  ß. 

Otto  von  Rusteberg,  wohnhaft  zu  Bodenstein,  verpfändet  Bertold 
Schefer  und  seiner  Frau  Mechtild  zur  getreuen  Hand  des  Herrn  Bertold 
von  Wintzingerode  und  seiner  »Söhne  Hans  und  Bertold  einen  Hof  zu 
Wintzingerode  „de  etewanne  die  olde  Sehechte  uffe  sassen“  mit  seinen 
Zubehörungen.  LTnter  den  Letzteren  wird  1 Acker  Landes  genannt 
„liegt  im  3tcn  Felde  bei  Hermannes  boihethgelengen  in  der  ouwe  bei 
Neden  Wizsingerode“.  (Orig.-Pcrg.  G.  A.  II.  1.  A.  No.  11  und  ver- 
schiedene Abschriften  des  16.  Jahrh.  8.  Witzungen  No.  507.) 


Netczerode  s.  Niitzigerode  No.  356. 


342.  Neiderode, 

Nenterode,  Neutcrode,  Nerderode.  Kr.  W.  Gemeindebezirke 
Bernterode  und  Breitenworbis,  etwa  1000  bis  2400  Schritte  ostnordöstlich 
von  letztgenanntem  und  ungefähr  2500  Schritte  nordwestlich  des  erst- 
genannten Dorfes,  bei  den  beiden  am  „Rhinbaehc“  gelegenen  Mühlen, 
der  „Mohl-“  oder  „Molmen-“  und  der  „Weissen -Mühle“,  sowie  längs  des 
von  Breitenworbis  herabkommenden  Wässerchens,  welches  sich  oberhalb 
der  Weissen -Mühle  mit  dem  „Rhinbaehc“  vereinigt.  — Hier  befanden 
sich  nach  Herbers  Ermittelungen  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilung zwei  wüste  Ortsstätten,  welche  kaum  500  Schritte  von  einander 
entfernt  lagen.  Die  eine  lag  zwischen  der  Weissen-  und  der  seit  1893 
verschwundenen  Mohl-  oder  Molmeu-Mühle  und  wurde  durch  die  Provinzial- 
Chaussee  von  Breitenworbis  nach  Wülfingerode  durchschnitten;  etwa 
300  Schritte  oberhalb  der  Wcissen-Mühle  auf  dem  rechten  Ufer  des  von 
Norden  herabkommenden  Rhinbaclies  lag  „das  kleine  Feld“  und  auf  der 
rechten  Seite  der  vereinigten  beiden  gedachten  Bäche,  unmittelbar  an 
der  Vereiniguugastelle  „der  Knick“  und  die  Ackerstücke  „im  Knick“.  — 
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Von  letztgedachter  Stelle  zogen  «ich  an  dem  Bache  nach  Breitenworbis 
hinauf,  südlich  der  Chaussee,  die  Grundstücke  „bei  Schmidts  Knick“.  An 
diese  schloss  sich  die  zweite  wüste  Ortsstätte,  deren  einzelne  Aekerstücke 
bezeichnet  wurden  als  „Kohlhöfe“  auf  der  „Flachsröste“,  „Anger  und 
Flachsröste“,  „am  rothen  Ufer“,  „Rosenberg“  und  „Gieselersche  Wiesen“. 
An  diese  Grundstücke  reihte  sich  nördlich  der  Chaussee  der  etwa 
1000  Schritte  nordöstlich  von  Breitenworbis  gelegene  „Pfingstrosen“.  — 
Der  Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  beide  Ortsstätten  zu  einer  Ort- 
schaft gehörten.  Für  keinen  von  beiden  ist  jetzt  noch  der  Name  Neide- 
rode gebräuchlich.  — Bestimmt  wissen  wir,  dass  die  Weisse  Mühle  zu 
der  Wüstung  „Neuterode“  gehörte  und  dass  diese  bis  an  die  Mold-  oder 
Mol  men  - Münle  reichte  — s.  u.  z.  J.  1675/95.  — Wolf  zählt  I,  S.  120 
„Neiderode“  unter  die  Wüstungen  des  Amtes  Harburg  und  setzt  es 
„zwischen  Breitenworbis  und  Bernterode,  wo  itzt  zwo  Kurfürstliche  Mühlen 
stehen“.  Die  Neuen  Mitteilungen  enthalten  II,  S.  280  die  irrige  Angabe 
„zwischen  Breitenworbis  und  Bernterode  bei  der  Wenderoder  Mühle“. 
Letztere,  deren  unten  unter  Wendelrode  No.  492  gerlacht  werden  wird, 
liegt  südwestlich  von  Bernterode,  nördlich  von  Niederorschel  an  der  Wipper, 
Werneburg  nennt  Neiderode  S.  126.  Duval  S.  304  bringt  nur  Bekanntes. 

1549.  März  26.  Martinsburg  zu  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  Christoph  vom  Hagen 
die  Belehnung  mit  Gütern,  welche  er  und  seine  Vettern  bereits  früher 
vom  Erzstif'te  zu  Lehen  gehoben  haben;  unter  den  Lehnsstücken  werden 
genannt:  „item  zu  Nerderode  3'^  Hufe  und  eine  Wiese  mit  Dienst 
und  Zinse“.  (Abschrift  aus  den  Jahren  1580,90  G.  A.  XXIII.  2.  J. 
S.  o.  Eltingerode  No.  171.  Unter  Nerderode  dürfte  der  sonst  Neiderode 
oder  „Neuterode“  oder  „Nenterode"  genannte  Ort  verstanden  sein.) 

1600  bis  1618. 

Unter  den  dem  Erzstifte  Mainz  zins-  und  lehnpflichtigen  Grund- 
stücken in  der  Flur  Breitenworbis  werden  genannt:  „Wiesen  im  Neutt- 
roder  Teich“;  verschiedene  Aekerstücke  „im  Neuteroder  Teich“, 
welche  an  solche  „in  der  Mol  men  am  Teiche“  sowie  „im  Rhin-“ 
oder  „Rhein-Thal“  grenzten;  „die  Neuteroder  Mühle“  und  bei 
dieser  Mühle  gelegene  Äcker  ....  Der  Gemeinde  Bernterode  war  seitens 
des  Kurfürsten  „die  Hütung  in  der  Wüstung  Neuterode  und  im 
Lindei“  eingeräumt,  wofür  sie  „dem  Vogte  zu  »Stadt  Worbis  alljährlich 
1 Fass  Bier  zu  liefern  hatte,  welches  dem  Kurfürsten  mit  4 Thaler 
zu  berechnen“  war,  ausserdem  gab  die  Gemeinde  als  Weidezins  „für 
1/2  Kuh  4 Thaler  3 Schneeberger“.  „Im  Jahre  1606  hatten  Bernte- 
roder  Einwohner  grosse  Wiesen  im  Neuteroder  Teiche“  von  dem 
Kurfürsten  gekauft  und  von  diesen  Jahreszinsen  zu  entrichten  . ».  . 
Auch  der  Gemeinde  Breitenworbis  dürften  Weideberechtigungen  in  der 
Wüstung  oder  wenigstens  die  Durchtrift  durch  die  wüste  Mark  zu- 
gestanden haben,  da  ihr  gestattet  war  „im  Lindei“  zu  hüten.  (»Saalbuch 
K.  808,  809  27,  841  u.  855.  Der  fiskalische  Forstort  Lindei  führt  noch 
heute  diesen  Namen  und  dehnt  sich  nordwestlich  der  Halle -Kasseler 
Eisenbahn,  in  die  jetzigen  Gemeindebezirke  Bernterode  und  Gernrode 
eingreifend,  zwischen  diesen  beiden  Orten  nach  Norden  zu  aus,  — ■ 
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Läng»  der  Grenze  de»  jetzigen  Genieindehezirkes  Breitenworbi»  zog  sieh 
in  den  Wüstungen  Bernrode  No.  47  und  Heiden  No.  213  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  „die  Lindeistrift“  hin,  welche  demnächst 
an  „der  Tiefen  Wiese“  und  „an  der  Flachsröste“  die  Wüstung  Neide- 
rode mindestens  berührte.) 

1675  bis  1695. 

„Die  Gemeinde  Bernterode  hat  die  Trift  ...  auch  in  der  Wüstung 
Nenterode  und  in  dem  Lindei“.  Hierauf  folgt  die  im  Saalbuche 
S.  841  55  gedachte  Nachricht  über  die  für  die  Weideberechtigung  dem 
Kurfürsten  zu  entrichtende  Abgabe  mit  fast  den  gleichen  Worten  wie 
oben  angegeben,  nur  ist  statt  4 Thaler  3 Schneeberger  gesetzt:  „9  Gulden 
15  Schneeberger  Kammerwährung“.  Ferner  hat  die  genannte  Gemeinde 
„die  Trift  über  die  Nenteroder-  und  Weissmühle  bis  zur  Wüstung 
Nenterode  bis  in  die  Molmen“.  (Harburger Jurisdiktionalbuch  Bl.  123 
und  124.  „Die  Gemeinde  Breitenworbis  hat  die  Weide  im  Lindei  frei, 
dafür  muss  sie  dem  Vogt,  dem  Richter,  dem  Aktuar  und  den  Proku- 
ratoren bei  dem  alljährlich  Donnerstag  nach  Sexagesimae  stattfindenden 
Rügegerichte  die  Kost  geben.“  A.a.  O.  Blatt  11.) 


343.  Neubertsliausen, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Diedorf,  etwa  1500  Schritte  westlich  von  Die- 
dorf an  der  Grenze  gegen  Katharinenberg  und  Wendehausen,  etwa  500 
bis  1000  Schritte  südöstlich  des  Rittergutes  in  Katharinenberg,  unmittel- 
bar an  die  im  Gemeindebezirke  Wendehausen  gelegene  Feldgegend  „das  Sifte- 
rode“  — siehe  unten  No.  460  — angrenzend.  Die  von  Herber»  festgestellte 
wüste  Ortsstätte  zieht  sich  von  dem  Punkte,  an  welchem  die  Grenzen  der 
3 vorgedachten  Gemeindebezirke  Katharinenberg,  Wendehausen  und  Die- 
dorf Zusammentreffen , in  dem  letztgedachten  Gemeindebezirke  längs  der 
Grenze  mit  Wendehaugen  nach  Süden  über  die,  die  beiden  letztgenannten 
Orte  verbindende  Chaussee  hinweg  bis  an  das  auf  der  linken  Thalseite 
gelegene  „Bach-“  oder  „Buch-“  oder  „Buschholz“.  Alle  3 Namen  wurden 
gebraucht.  Innerhalb  der  wüsten  Ortsstötte  finden  sich  auf  der  rechten 
Thalseite  die  Flurnamen : „im  Weichgraben“,  „am  Ziegenberge“,  „auf  der 
Fuchshälter“,  „der  Fuchsberg“;  auf  der  linken  Thalseite  „der  Ilesselsberg“ 
und  das  obengedachte  „Buschholz“.  Herbers  nennt  die  wüste  Ortsstätte, 
welche  die  Bevölkerung  auch  jetzt  noch  als  eine  „Wüstung“  bezeichnet, 
aber  für  sie  keinen  besonderen  Namen  hat,  nach  Werneburgs  Vorgänge: 
„Neubertshausen“.  Dieser  Name  soll  jetzt  an  Ort  und  Stelle  unbekannt 
sein  und  findet  sich  auch  unter  den  von  Herbers  gesammelten  Flurnamen 
nicht.  Noch  vor  etwa  40  Jahren  wussten  die  Kammerherrn  von  Harstall 
in  Diedorf  und  von  Baumbach  in  Sontra,  von  welchen  damals  ersterer 
die  Rittergüter  Katharinenberg  und  Diedorf,  letzterer  das  Rittergut  Klein- 
Töpfer  besag»,  eingehende  Mitteilungen  über  die  Wüstung  zu  machen, 
welche  in  die  St.  Nachrichten  d.  K.  M.  S.  257  übergegangen  sind.  Nach 
den  damals  (1860  65)  von  den  genannten  Herren  gemachten,  durch 
schriftliche  Aufzeichnungen  unterstützten  Angaben  hatte  sich  die  Wüstung 
lange  Zeit  als  ein  bei  den  von  Baumbach  zu  Lehen  gehendes  Grundstück 
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in  der  Hand  der  von  Harstnll  befunden.  Als  ein  Teil  der  Wüstung 
wurde  das  oben  erwähnte  „Bach-“  oder  „Buch-“  oder  „Buschholz“  auf  der 
linken  Thalseite  bezeichnet,  welches  von  den  Erben  des  Hrn.  von  Har- 
stall  an  die  Gemeinde  Diedorf  verkauft  wurde.  Jetzt  ist  es  nicht  mög- 
lich gewesen,  irgend  welche  ältere  schriftliche  Nachrichten  über  den  Ort 
herbeizuschafl'en.  Nur  in  dem  Saalbuche  S.  413  findet  sich  die  Nachricht, 
dass  Wilhelm  von  llarstnll  (1003  Oberamtmann  des  Eiehsfeldes)  die  zu 
den  von  Ilarstallschcn  Gütern  in  Diedorf  und  Katharinenberg  gehörigen 
3 Hufen  Wald  — das  Bach-  oder  Buch-  oder  Buschholz  — von  den  von 
Baumbach  gekauft  hat.  Auch  im  Bischofssteiner  J.-B.  wird  Blatt  171 
gesagt:  „Wilhelm  von  Harstall  habe  in  den  neulichcn  Jahren  die  zu  den 
Gütern  in  Diedorf  und  Katharinenberg  gehörigen  Grundstücke  vou  den 
von  Bauinbnch  und  von  den  Bauern  gekauft“.  Den  Namen  eines  Ortes 
„Ncubertshausen“  hat  der  Bearbeiter  in  dem  jetzt  durchgesehenen 
Urkundenmaterial  nicht  wieder  zu  finden  vermocht. 


344.  Neuendorf, 

Nyendorf,  Miillendorf,  Nigendorf(dorp),  novavilla.  Kr.  W. 
Gcineiudebczirk  Neuendorf.  Das  jetzige  Dorf  Neuendorf,  welches  der 
Duderstädter  oder  goldenen  Mark  angehörte,  hat  von  der  Mitte  des  15. 
bis  zur  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  wüst  gelegen,  und  bat  deshalb  hier 
Aufnahme  gefunden.  Über  die  verwirrten  Verhältnisse,  welche  in  der 
Duderstädter  Mark  über  die  Leluishoheit  bestanden,  geben  die  unten- 
stehenden Auszüge  ein  ziemlich  deutliches  Bild.  — Wolf  nennt  Neuen- 
dorf, obwohl  es  zu  der  Zeit,  zu  welcher  er  schrieb,  längst  wieder  auf- 
gebaut  war,  unter  den  in  der  Nähe  von  Dudcrstadt  gelegenen  wüsten 
Orten  II,  B.  28  und  ferner  I,  S.  90  und  91  unter  Bezug  auf  die  unten 
zum  Jahre  1297  (richtiger  1294)  gemachten  Angaben,  als  ein  Knorrscho 
Gerichtsdorf. 

121)4.  März  4. 

Hugo  von  Marcbia  resigniert  den  Grafen  Ditrich  und  Heinrich 
von  Honstein  die  von  ihnen  zu  Lehen  getragenen  Güter,  mit  welchen 
er  das  Kloster  Teistungenburg  begabt  hatte.  Unter  diesen  Gütern 
führt  er  „duos  mansos  in  nova  villa“  auf.  (Orig.  Magdeb.StA.  mit 
gut  erhaltenem  Siegel  und  in  Abschrift  Teistungenb.  Kop.-B.  Blatt  9* 
und  19GJ,  gedruckt  T.  U.  B.  No.  32  und  33.) 

1331.  Februar  10. 

Äbtissin  Jutta  von  Quedlinburg  giebt  und  lehnt  dem  Kloster 
Teistungenburg  „Eygenschap  und  Herschop  der  nachgescreven  Gude ... 
3 Hufen  zu  Nygendorp“  (Erratli,  (Jod.  < No.  171  B.  420.) 

Um  1344. 

Nach  dem  Register  der  Lehnsleute  des  Herzogs  Ernst  von  Braun- 
schweig zu  Güttingen  sind  Johann  und  Jordan  de  Neyendorf  pincerne 
dominorum  mit  dein  castrum  Neyendorp  belieben.  (Budendorf  II, 
B.  44  Z.  15.  Für  die  recht  zweifelhafte  Annahme,  dass  unter  diesem 
„castrum  Neyendorp“  das  spätere  Dorf  Neuendorf  verstanden  ist, 
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spricht  der  Umstand,  dass  um  1420  Heinrich  Knorr  als  Lehnsmann 
des  Herzogs  von  Br.  in  Nigendorp  genannt,  und  dieser  wie  seine  Nach- 
kommen einen  Becher  im  Wappen  führen,  also  wahrscheinlich  ein 
Schenkenamt  — bei  wem  ist  freilich  sehr  fraglich  — bekleideten.) 

Um  1420. 

In  einem  Verzeichnisse  „de  honis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — 
„in  marchia  aurea“  wird  unter  den  Lehen  der  Herzoge  von  Braun- 
schweig aufgeführt:  „Nigendorp  cum  10  mansis  habet  Henricus 
Knorre“  und  ein  Revers  der  von  Westernhagen  über  ihre  Quedlin- 
burger  Lehen  „zu  Nygendorp“  erwähnt.  (Errath,  (J.Q.  No.  1)4  S.  700 
und  704.) 

1484.  Stürz  8.  oder  15. 

Hedwig,  geborene  Herzogin  von  Sachsen,  Abtissin  zu  Quedlinburg, 
belehnt  Heinrich  Knorre,  Burgmann  zu  Scharfenstciii  a.  d.  E.  mit  einer 
Wüstung  genannt  zu  dem  Mullendorfe  nebst  dem  Kirchlehcn  da- 
selbst und  mit  den  Zubehörungen  der  genannten  Wüstung  zur  go- 
treuen  Hand  Hermanns  und  Erhards  seines  Bruders  und  Vettern  14K4 
am  Montage  nach  „Venustere“  (Rcminiscere?  Vasten?).  (Orig.- I’erg. 
mit  zorbr.  Siegel  St.  A.  Magdeb.  s.  r.  Knorr  zu  Sollstedt  Unter 
der  Wüstung  zu  dem  Mullendorfe  ist  unzweifelhaft  Neuendorf  ver- 
standen.) 

148».  Mai  12. 

Olrick,  Graf  und  Herr  to  Reynstein  de  Eider  belehnt  Georg  (Jurge) 
von  Wintzingerode  a.  d.  E.  zur  getreuen  Hand  Hauses,  Heinrichs  und 
Ditriehs,  seiner  Vettern,  mit  verschiedenen  in  der  Mark  Duderstadt  ge- 
legenen Gütern,  unter  welchen  „tho  Nuendorp  acht  houen  Landes 
und  eyn  hoff  darsulves“  genannt  werden.  (Orig.-Pergt.  mit  leidlich  er- 
haltenem Siegel  G.  A.  III.  3.  F.  No.  1.  Diese  Beleimung  wird  durch 
Graf  Olrik  Herrn  to  Reynstein  und  to  Blankenborch  1491.  Mai  11.  für 
die  genannten  v.  W.  nochmals  ausgesprochen.  Orig.-Pergt.  mit  gut  er- 
haltenem Siegel  a.  a.  O.  No.  2.  Zu  vergleichen  ist  Dudenborn  No.  153. 
Infolge  dieser  Belehnung  schwebte  im  16.  und  17.  Jahrhundert  zwischen 
den  v.  W.  und  den  Knorr,  welche  letztere  die  vorstehend  gedachten 
Güter  in  Besitz  hatten,  ein  unausgetrageuer  Prozess  vor  dem  Reichs- 
kammergericht, Akten  in  G.A.) 

1512.  Dezembers. 

Abtissin  Magdalena  von  Quedlinburg  belehnt  Apel  von  Western- 
hagen und  seinen  Vetter  Bernhard  v.  W.  mit  mehreren  Gütern  und 
Rechten  in  der  Mark  Duderstadt,  unter  welchen  „der  Zehnte  zu 
Neuendorf“  genannt  wird.  (Errath,  C. Q.  No.  16  S. 894.) 

1534.  September  22, 

Anna,  Äbtissin  zu  Quedlinburg,  geborene  Gräfin  zu  Stolberg  und 
Wernigerode,  belehnt  Hans  Knorren  a.  d.  E.  für  sich  und  seine  Vettern 
Heinrich  und  Hans  und  für  seinen  Bruder  Wilhelm,  alle  Knorren  „mit 
einer  Wüstung  Newendorf,  mit  dem  Kindlichen  daselbst  und  aller 
Zubehör,  und  mit  dem  „Hauhofe“  in  alle  dem  Masse  wie  ihre  Vor- 
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eitern  diese  Güter  von  dem  (Quedlinburgcr)  Stifte  zu  Lehen  getragen 
haben“.  (Orig.-Perg.,  “Siegel  fehlt,  Magdeb.  SL  A.  a.  a.  O.) 

1572.  März  27.  Hciligenstadt. 

Amtmann  Kaspar  von  Berlepsch  bewegt  die  Gebrüder  Hans  und 
Wilhelm  Knorr  zu  Sollstedt  ufm  Dien  in  dem  zwischen  den  letzt- 
genannten und  dem  Kurfürsten  von  Mainz  obwaltenden  Streit  über 
die  Gericbtsverhältnisse  über  Breiten  bich  und  Neuendorf,  sich  zu  er- 
bieten, dem  an 'sie  durch  den  früheren  Amtmann  Melchior  von  Grän- 
rode 15G8.  Januar  23.  gestellten  Ansinnen  nachzukommen,  für  ihr  Gut 
'Breitenbich  das  Gericht  zu  Dingelstedt  zu  besuchen  und  vor  diesem 
Recht  zu  nehmen,  auch  auf  das  bisher  von  ihnen  geübte  Blutgericht 
in  Neuendorf  zu  verzichten  und  in  peinlichen  Fällen  vor  dem  Ge- 
richte vor  dem  Westerthore  zu  Duderstadt  Recht  zu  nehmen,  wenn 
ihnen  das  Untergericht  über  Neuendorf  belassen  werde.  Berlepsch 
verspricht,  dass  letztgedachte  Bedingung  erfüllt,  dass  ihnen  der  Besuch 
des  Gerichtes  in  Dingelstedt  in  Gnaden  erlassen  werden,  und  sie  dem 
Oberlandesgericht  zu  Heiligenstadt  unmittelbar  unterstellt  werden 
sollen.  (Orig.-Perg.  mit  3 Siegeln,  von  welchen  nur  noch  das  des  von 
Berlepsch  zu  erkennen,  Magdeb.  St  A.  a.  a.  O.) 

1572.  April  15.  Aachaffenburg. 

Kurfürst  Daniel  von  Mainz  genehmigt  die  gedachte  Zusage  seines 
Amtmanns  und  belehnt  Hans  und  Wilhelm,  Gebrüder  Knorre,  mit  dem 
Untergerieht  zu  Neuendorf.  (Orig.-Perg.  mit  beschädigtem  Siegel 
Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  Diese  Belehnung  wird  durch  Mainz  bis  zum 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  und  zuletzt  von  Preussen  1804  für  die  Nach- 
kommen des  Wilhelm  Knorre  erneuert.  Orig.-Perg.  a.  a.  O.) 

1576.  Februar  1.  Quedlinburg. 

Elisabeth,  Äbtissin  von  Quedlinburg,  geborene  Gräfin  zu  Reinstein 
und  Blankenburg,  belehnt  Wilhelm  Knorr  zu  Sollstedt  mit  „Nauwen- 
dorf,  so  vor  Zeiten  wüste  gelegen,  mit  dem  Kirchlehen 
und  dem  Hanhofe“  daselbst.  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem 
Siegel  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  Die  Belehnung  wird  von  Quedlinburg 
bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  zuletzt  durch  Preussen  1804  für  die 
Nachkommen  des  Wilhelm  Knorre  erneuert.  Originale  a.  a.  O.) 

1502.  Juli  6.  Heiligenstadt. 

Der  Eiehsfelder  Amtmann  Lippold  von  Stralendorf  und  der  Erz- 
bischöfliche Kommissar  in  sp.  Heinrich  Bunthe  beendigen  den  zwischen  der 
„domina  Marina  Zieglerin  und  dem  Konvent  des  Klosters  Teistungenburg 

^ einer-  und  Wilhelm  Knorre  andererseits“  bei  dem  Kaiserlichen  Kammer- 
geriebte  anhängigen  Streit  über  „etliche  Länderei,  so  zuvor  „Kesemanns 
Holz“  geheissen  und  an  den  Grenzen  des  Neuwendorfischen  Vorwerks 
gelegen“  dadurch,  dass  das  Kloster  auf  seine  Ansprüche  an  der  Länderei 
verzichtet,  Knorr  dem  Kloster  720Thaler  zahlt,  und  die  Klage  bei  dem 
Reichskammergericht  zurücknimmt.  Es  siegeln  Stralendorf,  Bunthe 
und  der  Konvent  des  Klosters,  welcher  letztere  über  den  Empfang  der 
720  Thaler  quittiert.  (Orig.-Perg.  mit  3 gut  erhaltenen  Siegeln  Magdeb. 
St.  A.  n.  a.  O.J 
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1593.  Februar  12.  Heiligenstadt. 

Lippold  von  Htralendorf,  gemeiner  Amtmann  des  Eichsfeldes,  bringt 
unter  Zuziehung  des  Erzbischöflichen  Kommissarius  Heinrich  Buntho 
und  des  Dr.  Hovelius,  Landgerichtsbeisitzern,  einen  Vergleich  zwischen 
Wilhelm  Knorr  und  seinen  Unterthanen  in  Newendorf  dahin  zu- 
stande, dass  die  Unterthanen  versprechen,  von  einer  jeden  Hufe 
Landes  alljährlich  7 Malter  gute  Frucht,  ein  Dienstgeld  von  einem 
Füretengulden , von  einer  jeden  Hofstätte  2 Gänse  zu  liefern,  dagegen 
soll  ihnen  Wilhelm  Knorr  „die  hüte  und  Trift  in  Holz  und  Feld  nach 
Anweisung  an  unschädlichen  Orten  und  nach  der  Holzordnung  dieses 
Landes  gemäss  gestatten,  ihnen  auch  notdürftig  Bau-  und  Brennholz 
um  die  Gebühr  gewähren“  u.  s.  w.  Der  Vergleich,  welcher  „dem  Ober- 
handelsbuch“ einverleibt  ist,  besiegeln  Stralendorf,  Wilhelm  Knorr  und 
an  Stelle  der  Gemeinde  „der  Schulze  allhier  (Heiligenstadt?)  Reinhard 
von  Horn“.  (Orig.-Perg.  mit  3 gut  erhaltenen  Siegeln,  Horn  siegelt  mit 
einem  ein  Rad  zeigenden  Siegel,  anscheinend  mit  dem  Schultheissen- 
siegel  der  Stadt  Heiligenstadt,  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.) 

1676.  März  20. 

„Amt  Rustebefg  ....  Neuen dorf  ....  Die  Leute  sind  zum  .Jagd- 
froh  ndienst  für  die  Knorr  verpflichtet  und  bekommen  für  den  Tag  ein 
zweipfündig  Brod,  für  jeden  Hasen  1 Groschen,  für  jeden  Fuchs 
2 Groschen.  Das  Patronatrecht  steht  den  Knorren  zu.  Es  wird  kein 
Zehnte  entrichtet“.  (Betreffs  der  Abgaben  an  die  Knorr  siehe  die  in 
dem  Vergleiche  von  1593  enthaltenen  Angaben,  welche  hier  Aufnahme 
gefunden.)  „Keine  Pfarrgüter.  Hochgericht  alle  Quartal  zu  Duderstadt, 
Niedergericht  zu  Bartholomäi  durch  die  Knorr,  welche  zu  dem  Tage 
2 Gänse  erhalten.  Die  Vormünder  werden  durch  den  Richter  Namens 
der  Knorr  bestätigt.  Alle  Lehen  kommen  den  Knorr  zu  und  ist  solches 
Quedlinburger  Lehen.  Die  Quistmühle  — sonst  auch  und  noch  jetzt 
Questmühle  — giebt  den  Knorr  3 Gulden  jährlich  und  die  Unterthanen 
müssen  darin  mahlen  lassen  ...  Wenn  einer  ab  intestato  stürbet  und 
keine  Erben  hinterlässt,  capiuut  haeredidatem  die  von  Knorr,  im  übrigen 
bleibet  es  am  beschriebenen  Kaiserlichen  Rechte“.  (Rustebcrger  J.-B. 
Blatt  651,56.  Der  einzige  Ort  der  Gegend,  für  welchen  das  Erbrecht 
des  Gerichtsherrn  ausdrücklich  festgestellt  war.) 


345.  Neuendorf, 

auch  Neuenrode.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Niederorschel,  Rüdigers- 
hagen und  Deuna,  in  dem  Thale  des  Baches,  welcher  von  Deuna  herab- 
kommend, zusammen  mit  dem  in  Rüdigershagen  entspringenden  Wässer- 
chen die  nördlich  von  Rüdigershagen  gelegene  „Neuen d orfische “ 
oder  „Neue  Mühle“  treibt,  und  oberhalb  Niederorschel  in  die  Ohne 
oder  Linke  einmündet.  Genauer  lässt  sich  die  Lage  des  Ortes  nicht  be- 
stimmen, welcher  aus  mehreren  weit  voneinander  entfernten  Gehöften  be- 
standen zu  haben  scheint.  In  dem  gedachten,  noch  heute  „der  Neuen- 
dorfer oder  Neuenroder  Grund“  genannten  Thale  sind  durch  Ilerbers 
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zwei  wüste  Ortsstätten  ermittelt  worden,  welche  ungefähr  3000  Schritte 
von  einander  entfernt  sind.  Die  eine  befindet  sich  etwa  500  Schrille 
südlich  von  Niederorschel  und  ungefähr  200  Schritte  östlich  der  Nieder- 
orschel und  Rüdigershagen  verbindenden  Chaussee,  nachdem  letztere  die 
Ohne  oder  Linke  überschritten  hat.  Die  Feldgegenden  in  der  Umgebung 
dieses  Platzes,  an  welchem  nach  den  von  Herbere  festgestellten  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  bestandenen  Grundstücksgrenzen  eine 
ziemliche  Menge  von  Gehöften  standen,  hiessen  : „der  Neuendorfer  Grund“, 
„ant  Neudorfer  Grund“,  „im  Neuendorfe“,  „beim  Pfarrgarten“  uud  „Pfarr- 
garten“. Die  andere  wüste  Ortsstätte  liegt  etwa  800  Schritte  westlich 
von  Deuna  und  etwa  400  Schritte  südwestlich  auf  der  linken  Seite  de? 
von  Deuna  herkommenden  Baches,  welcher  liier  der  „Gang“  heisst  und 
mindestens  ebenso  gross  ist,  wie  die  erstgedachte.  Die  wüste  Mark  grenzte 
nusser  mit  den  Fluren  der  obengenannten  3 Dörfer  mit  den  Wüstungen 
Birode  (oder  Le  weiden)  No.  67  im  Norden  und  Ripperode  No.  383  im 
Süd  westen.  — Wolf  nennt  I,  S.  143  Neuendorf  unter  den  eingegangenen 
Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein.  Die  Neuen  Mitteilungen 
gedenken  des  Ortes  nicht.  Werneburg  führt  Neuendorf  S.  99  auf.  — 
Max  nennt  I,  S.  532  die  Wüstung  ebenfalls  „Neuendorf“. 

1300.  Januar  IS. 

Ditrieh  und  Heinrich,  Gebrüder  vom  Hagen,  überlassen  dem  Kloster 
Reifenstein  tauschweise  einige  Hufen  Landes  in  der  Wüstung  Lut'- 
rode  und  erhalten  dafür  drei  Hufen  Landes,  „unum  in  inferiori  Ürsla 
et  duos  in  Nuendorff  sitos“.  (Wolf  I,  No.  69,  s.  o.  Luterode No.318.1 

1334.  November  4. 

Ritter  Heinrich  vom  Hagen  giebt  beim  Eintritte  seines  Rohnes 
Johannes  in  das  Kloster  Reifenstein  diesem  Kloster  neben  anderen 
Grundstücken  eine  Hufe  Landes  „in  campetis  ville  Neuendorf“, 
welche  das  Kloster  sofort  wieder  an  die  Nellen  Ritter  Heinrichs,  die 
Brüder  Heinrich  und  Günter  vom  Hagen  vertauscht.  (Orig.-Perg. 
St.  A.  Magdeb.,  s.  a.  Laubach  No.  297,  geilr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  25.) 

1549.  März  26.  Martinsburg  in  Mainz. 

Erzbischof  Sebastian  von  Mainz  erneuert  die  Belehnung  des  Christoph 
vom  Hagen  mit  den  Mainzer  Lehnen,  unter  welchen  aufgeführt  werden: 
„item  zu  Neuendorf  l1  ,2  Hufen  Landes“.  (Abschrift  de3  16.  Jahr- 
hunderts G.  A.  XXIII.  2.  J,  s.  o.  Eitingerode.) 

1574.  März  16. 

Der  auf  Ansuchen  des  Schössers  zu  Keula  von  Hans  vom  Hagen 
in  der  Aumühle  bei  Niederorschel  — es  ist  das  die  ehemalige  ,. Kippe- 
roder“ Mühle  s u.  No.  383  — verhaftete  Magnus  Hartuugk  aus  Mente- 
roile  wird  von  Hans  vom  Hagen  an  Hans  von  Wintzingerode  zu 
Scharfenstein  abgeliefert  und  schwört  hei  seiner  Entlassung  aus  der 
Haft  letzterem  Urfehde,  indem  er  zu  Bürgen  Einwohner  aus  Nieder- 
orschel  und  „zum  Neuendorfe“  stellt.  Merten  von  Bültzingsleben 
siegelt.  (Orig.-Pap.  mit  aufgedrücktem  Siegel  G.  A.  X.  2.  E.  No.  1.) 
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m 1000  bis  101S. 

„Ausser  der  bereits  genannten  Wüstung  Oberorsln  sind  (in  der  Flur 
Niederorschel)  Wüstungen  vorhanden:  Neuenrode,  sonst  Neu  en- 
do rf,  Ripperode,  Etzelsbach  und  Wendelrode,  welche  bei  Mainz, 
Bchw&rzburg  und  Hagen,  sowie  bei  den  Junkern  Wintzingerode, 
Bültzingsteben  und  Knorr  zu  Rehen  gehen.“  (Saalbuch  S.  1008.) 


1651  o.  A.d.  T. 

Max  sagt  o.  A.d. Q.:  „In  der  Feldmark  des  ehemals  Grubenhagen- 
sohen  Dorfes  Rüdigershagen  werden  1651  die  beiilen  Wüstungen 
Neuendorf  und  Bipperodc  genannt“.  (Max  I,  S.  532.) 

1673  o.A.d.  T. 

Die  — südliche  — Grenze  der  Flur  Niederorschel  wird  beschrieben 
..auf  „dem  Bührode“  — s.  o.  Birode  — hinunter  an  den  Legeweiden 
Teich,  soweit  der  New endor fische  Rasen  ausweist,  diesen  Rasen 
hinunter  bis  auf  die  Newen  dörfische  Mühle,  unter  der  Mühle 
herüber  bis  über  die  Ne  wen  d orfi  sehen  Wiesen  hinauf  au  das 
Ilagensehe  — Rüdigershagensehe  — Land“  u.  s.  w.  — „Weidegang  hat 
die  Gemeinde  — Niederorschel  — • allein  ...  im  Neuendorf  auf 
28  Acker.“  — „Es  liegen  in  der  Flur  — Niederorschel — 4 Wüstungen: 
Wendelrodo,  Riperode,  Etzelrode  und  Neuendorf.“  — „Das  an  die 
Grafen  zu  Schwarzburg  zu  zahlende  Dienstgeld  beträgt  von  einer 
Halben  Hufe  Neuroder  Land  2*  s Pf.“  — „In  der  Flur  — Nieder- 
orschel — sind  3 Bäche  ..  . der  zweite  in  Neuendorf  iliesst  am 
Kohlteiche  herunter  bis  an  das  Dorf.“  (Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  HT, 
31,  32  und  33.) 


346«.  Neuenrode, 

Kr. W.  Gemeindebezirk  Breitenbach,  hart  an  der  Grenze  mit  dem  Ge- 
lte indebezirke  Leinefelde  und  an  die  Wüstung  Oberrode  No.  357  grenzend, 
■ twa  1600  Schritte  westlich  von  Breitenbach,  südlich  des  von  Breitenbach 
"»eh  dem  Zehnsberge  führenden  Weges,  etwa  1000  Schritte  östlich  der 
\N  aldgrenze  — Forstort  Struth.  Die  bis  zur  Ausführung  der  Gemein- 
h'itsteilung  ziemlich  kenntliche  auch  von  Herbers  gefundene  wüste  Orts- 
statte  heisst  „die  Ilofstättc“  und  „Neuenrode“.  Die  zwischen  dem  ge- 
dachten Wege  und  der  Grenze  gegen  Leinefelde  zu  gelegenen  Feldgrund- 
-nicke  führten  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  in  der  Rich- 
i""g  nach  dem  Walde  zu  die  Namen:  „Neben  der  Struth“;  „im  Winde- 
bch“,  „im  Neuenrode“,  „bei  der  Struth“,  „auf  der  llofstätte“  — • etwa 
01  “I  Schritte  nordwestlich  der  wüsten  Ortsstätte  — und  „vorm  grossen 
Hegeholze“.  Der  Ort  scheint  aus  verschiedenen  einzeln  gelegenen  Höfen 
bestanden  zu  haben.  Der  Name  „Neuenrode“  ist  noch  jetzt  gebräuch- 
lich. — Wolf  und  Werneburg  führen  den  Ort  nicht  auf.  Bekannt  ist 
“hr  de,,  ()rt  nichts;  iu  den  bis  jetzt  uufgefundeneu  Urkunden  wird  er 
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nicht  genannt  — Vielleicht  war  es  nur  ein  Teil  der  im  Südwegten 
angrenzenden  „Wüstung  Ubenrode“  oder  „Obenrode“  oder  wie  diese  durch 
Rodung  in  dem  Forste  Struth  entstanden. 


Neuenrode  s.  Nucurode  No.  355. 


346  b.  Neuerode, 

Neurode.  Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk  Eigenrieden.  Ist 
auch  die  Lage  des  eingegangenen  Ortes  nicht  genau  bekannt,  so  wissen 
wir  doch  mit  voller  Bestimmtheit,  dass  er  im  Westen  des  Hegemales  der 
Stadt  Mühlhausen,  in  der  Gegend  lag,  welche  sich  auf  der  Grenze  des 
Stadtkreises  mit  dem  Landkreise  Mühlhausen,  Gemeindebezirk  Eigen- 
rieden, hinzieht.  Wahrscheinlich  hat  eine  der  verschiedenen  Ansiede- 
lungen , welche  in  dieser  Gegend  nach  einander  entstanden  und  wieder 
verschwanden,  den  Namen  „Neurode“  getragen  — siehe  Hungerode 
No.  281.  — Försteniann  nennt  in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  269 
„Neurode“  unter  den  wüsten  Orten  im  Gebiete  der  Reichsstadt  Mühl- 
hausen, ohne  seine  Lage  anzugeben.  Herr  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Schweim- 
berg  hält  „Neurode“  l’ür  kein  eingegangenes  Dorf,  sondern  für  den  Namen 
eines  Flurteiles. 

1736.  August  20.  Mühlhausen. 

Die  Grenze  des  Hegemales  der  Reichsstadt  Mühlhausen  gehet  nach 
Westen  hinunter  ....  bis  an  den  „Fryberg,  Hospitals  Antonii  Holtz, 
unterste  und  oberste  Wüstung,  das  Neuerode,  Schneite,  Eigenrieder 
Wiesen  und  Fehl“.  (Titel  I,  § 5 des  Erneuerten  Heimbuehes  der  Stadt 
Mühlhausen,  s.  Eichen  No.  166,  Hungerode  No- 281.) 


Neuhaus  s.  Bezelsrode  No.  54. 

Neuhaus, 

ein  erst  im  19.  Jahrhundert  nach  Ausrodung  des  Nonnenholzes  (Schern) 
entstandenes  Vorwerk  beim  Schlosse  Gleichenstein. 

Neurode  s.  Gunzelhaus,  Gunzelhof  No.  220. 


347.  Neusesen, 

Newesessen,  Nuvesetz,  Nuvczezen,  Niusecen,  Niuzezen. 
Kr.  II.  Gemeindebezirk  Uder,  oberhalb,  südöstlich  des  genannten  Dorfes, 
im  Tliale  des  Lutterbaches.  Es  lagen  hier  zwei  Orte,  „Ober-“  und 
„Unter-Neusesen“.  Der  letztere  Ort  lag  ungefähr  1000  Schrille  von 
der  von  Heiligenstadt  über  Uder  nach  Kassel  führenden  Chaussee 
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entfernt  und  zu  beiden  Seiten  des  von  jener  Chaussee  sich  abzweigenden 
Weges  nach  dem  Dorfe  Lutter,  zu  beiden  Seiten  des  gleichnamigen 
Baches.  Für  die  Grundstücke  dieser  auch  von  Herhers  aufgefundenen 
wüsten  Ortsstätte  waren  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung,  ja 
sind  zum  Teil  noch  jetzt  die  Namen  gebräuchlich:  „der  Reckenbiel“,  „auf 
dem  Schliffufer“,  „im  Grunde“,  „im  Griese“,  „im  obersten  Lutterhofe“, 
„im  kleinen  Lutterstiege“.  Diese  wüste  Ortsstätte  grenzte  im  Südosten 
an  den  „Totenkopf“  in  der  „alten  Burg“  No.  8.  Das  Dorf  Ober-Neusesen 
lag  etwa  500  Schritte  oberhalb  des  vorgedachten  Platzes,  etwa  700  Schritte 
nordöstlich  von  dem  Gipfel  „des  Lichtebühls“  auf  dem  linken  Ufer  des 
Luttorbaehes.  Auch  an  dieser  Stelle  hat  Herbers  eine  wüste  Ortsstättc 
festzustellen  vermocht,  welche  „auf  der  Neusesischen  Kirche“  heisst.  Bis 
zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  wurde  ein  in  der  Südostecke 
dieser  Stätte,  nahe  dem  Bache  gelegener  Platz,  welcher  in  unregelmässiger 
Form  sich  in  der  Richtung  Südost — Nordwest  ausdehnte,  „die  Neusesische 
Kirche“  und  die  nach  Südost  angrenzenden  Äcker  „Über  dem  Georgen- 
acker“ genannt.  Anscheinend  lag  hier  die  Kirche  mit  dem  Friedhofe, 
welcher  wohl  deshalb  den  Namen  Georgenacker  führte,  weil  die  Kirche 
dem  Heiligen  dieses  Namens  geweiht  war.  Im  Nordosten  grenzte  die 
wüste  Ortsstätte  an  „den  Eichborn“.  Unter-Neusesen  scheint  erst  im 
14.  Jahrhundert  entstanden  zu  sein  und  aus  mehreren  kleinen  Gehöften, 
welche  sich  bis  an  „den  Osterkopf“  hinaufzogen,  bestanden  zu  haben. 
Beide  Neusesen  genannte  Orte  waren  spätestens  im  Jahre  1573  von  ihren 
Bewohnern  verlassen.  Der  Umfang  der  Gemarkung  beider  Dörfer  lässt 
sich  nach  der  unten  zu  1676  wiedergegebenen  Beschreibung  der,  teils 
dem  Kurfürsten,  teils  dem  Heiligenstädter  Stifte,  teils  der  Pfarrei  in  Uder 
zehntpflichtigen  Teilen  der  Mark  ziemlich  genau  bestimmen,  da  die  in 
jener  Beschreibung  gebrauchten  Ortsbezeichnungen  fast  sämtlich  noch 
jetzt  gebräuchlich  sind.  „Der  Osterberg“,  an  welchem  ein  Grundstück 
noch  jetzt  „der  Osterbcrgs-llof“  heisst,  liegt  ziemlich  genau  südwestlich 
etwa  1000  Schritte  unterhalb  der  Kapelle  auf  der  Elisabethhöhe  im  Ge- 
meindebezirke Heiligenstadt,  an  der  Waldgrenze  beginnend.  „Die  Ge- 
meinde-Trift“ führte  vom  Osterberge,  den  Reckenbiel  nördlich,  die  Grund- 
stücke am  „Schlittufer“  südlich  lassend  und  den  jetzigen  chaussierten  Weg 
von  Uder  nach  Lutter  überschreitend,  bis  zum  Lutterbache.  Hier  ging  die 
Grenze  der  alten  Mark  unterhalb  der  oben  als  „Unterneusesen“  bezeichneten 
Ortsstätte  auf  der  linken  Seite  des  Baches  und  führte  bis  zu  dem  jetzt 
verschwundenen  „Eichbornrasen“ ; die  Feldgegend  heisst  jetzt  „auf  den 
Eichen“.  Ist  auch  die  Bezeichnung  „Vor  dem  Gellenbachsstückc“  nicht 
mehr  gebräuchlich,  so  besteht  doch  noch  der  Name  „Lichtenbül“  für  den 
bei  Obcr-Ncuscsen  gelegenen,  im  Felde  vor  dem  Forste  Lcngenberg  be- 
findlichen Hügel  und  giebt  die  Richtung  der  Grenze  nach  Süden  an. 
„Der  Gellenbaeh“  ist  nicht  mehr  bekannt.  Die  Gegend  südöstlich  der 
oben  als  „Ober-Neusesen“  bezeichneten  Ortsstätte  gelegenen  und  un- 
mittelbar au  die  Grundstücke  über  den  „Georgen- Acker“  anstossenden  Felder 
heissen  „am  und  im  obersten  Grunde“.  Ais  „der  Schlierbach“,  unterhalb 
dessen  dem  Stifte  Ileiligenstadt  die  Zehntberechtigung  zustand,  wird  noch 
heute  das  kleine  aus  dem  Heiligenstädter  Forst  herkommende  Rinnsal 
bezeichnet,  welches  etwa  800  Schritte  oberhalb  „der  Neusesischen  Kirche" 
dem  Lutterbache  von  der  rechten  Seite  zufiiesst.  Ein  kleiner,  hart  am 
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Heiligenstädter  Forst«  gelegener  Graben  führte  nacli  Herbere  Ermitte- 
lungen noch  in  diesem  Jahrhundert  den  Namen  „Zehntgraben“,  siehe 
auch  Fürstenhagen  No.  194  und  Wenigen  Lutter  No.498.  Wo  die  7 Hufen 
der  Gemarkung  Neusesen  lagen,  von  welchen  der  Udersche  Pfarrer  den 
Zehnten  zu  beziehen  batte,  ist  nicht  mehr  festzustellen,  da  die  Flur- 
bezeichnung „auf  dem  Sande“  nicht  mehr  in  Gebrauch.  Da  der  bunte 
Sandstein  nur  im  unteren  Thale  des  Lutterbacheg  und  zwar  nur  auf 
dessen  linker  Seite  zu  Tage  tritt,  so  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  jene 
7 Hufen  in  der  Gegend  lagen,  welche  jetzt  „auf  der  Eichen“  genannt 
werden,  und  kaum  1000  Schritte  oberhalb  des  Dorfes  Uder  liegen.  — 
Wolf  I,  S.  100  kennt  nur  einen  eingegangenen  Ort  des  Namens  und 
unterscheidet  nicht  Ober-  und  Nieder-Neusesen.  Seine  Angabe,  dass  die 
Länderei  im  Jahre  1675  der  Gemeinde  Ud«r  zugemessen  worden,  beruht 
auf  einem  Irrtume,  da  das  während  der  Jahre  1600  bis  1618  entstandene 
Saalbuch  S.  158  diese  Zuweisung  in  das  Jahr  „73“,  also  in  das  Jahr  1573 
setzt.  — W erneburg  nennt  S.  132  die  obere  der  beiden  eingegangenen 
Ortsstätten:  „Neusesen“.  Die  vorstehend  als  „Untcrneusesen“  bezeichnet« 
Ortsstätte  hat  Werneburg  auf  seiner  Karte  „Wenigen  Lutter“  genannt 
und  Herbere  ist  ihm  hierin  gefolgt.  Auch  diese  Angabe  dürfte  nach 
dem  Gesagten  auf  einem  Irrtume  beruhen.  In  dem  Inhaltsverzeichnis« 
wird  der  Ort  Wenigcn-Luttcr  bei  Werneburg  nicht  aufgeführt.  — An- 
scheinend sind  Werneburg  und  Herbere  zu  ihrer  Annahme  durch  den 
Umstand  gelangt,  dass  ein  Grundstück  in  der  gedachten  wüsten  Orb- 
stätte „im  obersten  Lutterhofe“  heisst,  eine  Bezeichnung,  weiche  sich  auf 
die  Lage  des  Grundstückes  am  Lutterbache,  nicht  auf  sein  Zubehör  zum 
Dorfe  Lutter  bezieht.  Es  liegt  in  Unterneusesen  am  höchsten  am  Lutter- 
bache  hinauf.  Die  Gemarkung  Neusesen,  beziehungsweise  Uder,  war  gegen 
Süden  von  der  Gemarkung  Lutter  durch  eine  „Landwehr“  geschieden. 
S.  auch  Wenigen  Lutter  No.498.  Der  Name  Neusesen  ist  ein  ziemlich 
häutiger  — s.  Werneburg  8.  132  — und  ist  auch  im  Kreise  Heiligenstadt 
als  der  eines  noch  bestellenden  Dorfes  im  Werrathale,  westlich  von  Hau- 
stein in  Gebrauch.  (Auf  einem  Gehöfte  des  letztgedachten  Dorfes  wurde 
im  Jahre  1893  eine  vorgeschichtliche,  anscheinend  heidnische  Begräbnis- 
stätte — Urnen  mit  Leichenbrand  — gefunden.)  Zu  vergleichen  sind 
Wenigen  Lutter,  Griesbach  No.  214  und  Birkenrode  No.  65. 

1136.  Juni  17. 

Erzbischof  Adelbert  (I.)  von  Mainz  besiegelt  dem  Kloster  Lippolds- 
borg  die  urkundlichen  Aufzeichnungen  über  dessen  von  einer  gewissen 
„libera  et  uuizzinhaf  femina  Ascuit  nomine  de  Bendeleve“  herrührendeu 
Güter  als  „VI  Hufen  in  Altenvincthe  und  IV  in  Niusecen.  (Stumpf, 
A.  M.  No.  19,  s.  a.  daselbst  No.  49.  Ob  unter  dem  hier  gedachten 
Niusecen  unser  eingegangenes  Dorf  verstanden  worden,  ist  wohl  zweifel- 
haft, liegen  doch  die  neben  Niusecen  erwähnten  Orte  Bendelcben  und 
Altwenden  [wüstj  doch  recht  weit  von  unserm  Orte  entfernt.  Werne- 
burg nennt  8.  172  mehrere  eingegangene  und  noch  bestehende  Orte 
mit  den  Namen  Neusiss,  Neuses,  Neusesse,  Neusetz  u.  s.  w.,  auf  welche 
die  vorgedachtc  Urkunde  besser  als  auf  das  hier  besprochene  Neusesen 
zu  beziehen  sein  würde.  Werneburg  scheint  angenommen  zu  haben, 
dass  keiner  der  von  ihm  aufgeführten  Orte  des  Namens  in  der  vor- 
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gedachten  Urkunde  gemeint  sei,  da  er  sie  bei  keinem  dieser  Orte  an- 
zieht, obwohl  er  ihrer  bei  Altwenden  S.  137  und  bei  Bendelcben  8.  39 
gedenkt.) 

1318.  März  20. 

„In  Nu  we zezen  sunt  IX.  mansi“,  von  welchen  der  Erzbischof  von 
Muinz,  aber  auch  die  von  Hanstcin,  wegen  Kirchgandern  Zins  em- 
pfangen. „Decimam  percipit  Cantor  Heiligenst.  eccl.  introitu  eantorie“ 
(Magdeb.  St.  A.  Urkunde  A,  Blatt  4L  Das  Nähere  betreffs  der  Urkunde 
s.  „Ahlendorf“.  Die  von  Haustein  bcsassen  schon  zu  jener  Zeit  Ein- 
künfte aus  Kirchgandern,  s.  Hanstcin  No.  231  1308.  Oktober  4.  Wegen 
des  Zehnten  siehe  unten  1573  und  1676.) 

1341.  Januar  9.  Amöneburg. 

Hug  und  Johann,  Gebrüder  von  Geisleden,  verkaufen  dem  Erz- 
bischöfe Heinrich  III.  von  Mainz  ihren  Anteil  an  der  Vogtei  über  die 
Altstadt  Heiligenstadt  und  über  verschiedene  in  der  Nähe  dieser  .Stadt 
gelegene  Orte.  Unter  diesen  Orten  wird  genannt:  „Das  Dorf  N uwe- 
sessen“. (Gudenus  III,  No.  227.) 

1374.  Oktober  12.  Heiligen  stad  t. 

Adolf  fl.) , Erzbischof  von  Mainz  und  Bischof  von  Speier,  einigt 
sich  mit  Werner  und  Tile  von  Haustein  über  die  Ansprüche,  welche 
diese  an  den  Erzbischof  und  sein  Stift  hatten,  indem  die  Schuld  des 
Letzteren  an  die  von  Haustein,  einschliesslich  sämtlicher  bisher  auf- 
gelaufener Zinsen  auf  G40  Mark  Silbers  Mühlhäuser  Währung  fest- 
gesetzt und  den  von  Haustein  zur  Sicherheit  für  diese  Forderung  und 
die  auf  sie  zu  leistenden  Teil-  und  Zinszahlungen  die  Dörfer  „(Jher- 
gandra (Kirchgandern),  Udra,  Lenterode,  Neusessen,  Lutra,  und  auch 
Lutra  mit  dem  Walde,  der  da  Lengen  horch  heeth“  zum  Unterpfände 
gegeben  wurden.  (Abschrift  auf  Pergament  aus  den  Jahren  1536  oder 
1537  v.  Hansteinechos  Archiv  zu  Heiligen  Stadt  No.  42,  godr.  Würdtwein, 
Nova  Subsidia  IX,  No.  130,  mit  den  Druckfehlern  „Tenderode“  statt 
„Lenterode“  und  „Ruthea“  statt  „Lutra“;  Hegest.  Haustein  I,  No.  160. 
Das  Original  des  Reverses  der  v.  Haustein  über  dieses  Abkommen,  be- 
ziehungsweise diese  Verpfandung  vom  gleichen  Tage,  Pergament  mit 
Siegel  v.  Hansteinsches  Archiv  No.  43,  Regest,  v.  Haustein  I,  No.  161. 
II  iernach  scheint  1374  nur  ein  Dorf  Neusessen  bestanden  zu  haben.) 

1420.  Oktober  4.  Heiligenstadt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Bode  von  Boden- 
hausen a.sl.  E.  und  dessen  Vettern  mit  einem  Burglehen  zu  Rustebcrg, 
zu  welchem  gehören : „vier  Gulden  Geldes  uss  dem  Wortzinse  zu 
Heiligenstadt  und  zu  Obir-Nu wscssen  ein  Mark  Geldes“  u.  s.  w 
(Wolf,  E.  U.  B.  No.  97.  Man  unterschied  also  damals  zwischen  Ober- 
und Nieder-Neusesen.) 

1535.  September  7. 

Kurfürst  Albert  von  Mainz  u.  s.  w.  kündigt  den  von  Hanstcin  die 
Pfandschaft  über  die  ihnen  durch  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  (1374) 
verpfändeten  Rechte  und  Liegenschaften  zu  Michaelis  und  verspricht 
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Zahlung  zu  Lichtmess,  die  Rückgabe  der  Dörfer  Kirchgandern,  Uder. 
Lenterode,  „Nu  wesessen“  und  Lutra,  auch  Lutra,  sowie  des  Waldes 
Lengenberg  fordernd.  1535.  Dienstag  nach  Egidii.  (Abschrift  des 
16.  Jahrhunderts  auf  Papier  v.  Hansteinsches  Archiv  No.  151,  v.  Hon- 
stein I,  Regest.  No.  346.  Wie  sich  aus  den  folgenden  Angaben  ergiebt, 
handelte  es  sich  auch  um  die  Rückgabe  des  „Fürstenhagen“  No.  194, 
welchen  die  v.  H.  als  ihr  Eigentum  betrachteten,  während  der  Kurfürst 
diesen  nls  einen  Teil  des  Lrngenbergrs  ansah,  siehe  Fürstenhagen  und 
Wenigen-Lutter  No.  498.) 

1536.  März  28.  Heiligenstadt. 

Notariats-Instrument  des  Notars  Mennig  Heise  zu  Heiligensladt, 
nach  welchem  die  von  Hangtein  vor  dem  Notar  dagegen  Protest  er- 
hoben, dass  sie  zur  Rückgabe  ihrer  in  den  vorgedachten  ihnen  ver- 
pfändeten Orten  gelegenen  Eigen-  und  Lehngüter  verpflichtet  seien. 
(Orig.-Perg.  mit  dem  aufgezeichneten  Notariatssiegel  des  Ileise  v.  Han- 
steinsches  Archiv  No.  152;  v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  348,  giehe  voll- 
ständiger Fürstenhagen  No.  194.) 

1573  o.  A.  d.T.  (1600  bis  1618.) 

„In  N e u sess-Wüstung,  so  denen  von  Udra  mit  24  Hufen  anno 
73  zugemessen,  werden  von  jeder  Hufe  2 Malter  Frucht  partim  und 
1 Gulden  Dienstgeld  entrichtet.  — Nota:  In  dieser  Wüstung  giehts 
auch  den  Länderei-Zehnten.  Er  gehört  von  8 Hufen  ungefähr;  „vom 
Dreien  Grunde“  und  „Obersten  Gellenbache  an  bis  in  den  Schorbach“ 
(Schlierbach)  in  den  Schultheissendicnst  zu  Udra“.  (Saalbuch  S.  158,59. 
Es  bestand  also  seit  spätestens  dem  Jahre  1573  weder  Ober-  noch 
Nieder-Neusesen,  sondern  beide  Orte  lagen  schon  damals  wüst 
Einen  Teil  des  Zehnten  hatte  der  Schultheiss  Andreas  Reuter 
iiine.  Hierüber  und  wegen  der  Grenzen  der  Wüstung  siehe  oben, 
und  zu  1676.) 

1676.  Marz  20. 

In  Uder  „wird  der  Grosse  und  Kleine  Zehnte  von  24  Neusesi- 
sehen  Huben  entrichtet,  welcher  dem  Stifte  Ileiligcnstadt  zusteht.  & 
fängt  an  am  „Osterberge“  geht  in  „der  Gemeindetrift“  hinunter  bis  zum 
„Eichbornsrasen“  von  diesem  hinauf  in  einem  gleichen  Gewende  von 
den  „Fordergel  lenbaches  Stücken“  bis  an  den  „Lichtebül“,  von  da  nach 
dem  „Lengen berge“,  woselbst  ein  kleiner  Rrunnenfluss  (aus  dem  noch 
heute  sogenannten  „Dreien  Grunde“)  aus  dem  Lcngenberge  in  den 
....  Gellen hach  hinunter  fliesset  zur  Lutter.  Von  bemelter  Oster- 
bergischon  Trift  bis  an  den  Einfluss  des  „Schirmbaches“  (jetzt  Schlier- 
baehes)  hat  in  diesem  Kreise  «las  Stift  den  Zehnten.  Der  Kurfürst- 
liche gering«:  Zehnte  ist  dein  Richter  per  tempore  vergönnt,  hrt  seinen 
Anfang  vom  Schirmbache  bis  an  das  Lutterwasser  und  dann  zu  beulen 
Seiten  «les  Lutterwassers  bis  zum  Einflüsse  des  kleinen  Brunnens  des 
Unter-Gellenbaches  vom  U-ngenberge  zum  Lutterflusse.  Die  24  Hufen 
Ncusesisches  Land  geben  jeile  2 Malter  partim  an  das  Haus  Ruste- 
berg;  dann  hat  der  Pfarrer  — in  Uder  — einen  Zehnt  „im  Sande“ 
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an  7 Hufen,  worunter  ihm  4 Hufen  zinsen  und  lehnen“.  Der  kleine 
Zehnte,  welchen  der  Kurfürst  bezieht,  bestellt  in  Gänsen,  er  wird  in 
Geld  bezahlet  pro  Gans  3 Pf.  (Uusteberger  J.-B.  Blatt  6131»  und  614.) 


Nitzenheim  s.  Tetteuborner  Köpfe  No.  131. 
Niedcr-Beuern  s.  Ikuern  No.  53. 


St48.  Niederhessel, 

Kr.  II.  Geineindebezirk  Volkorode,  au  der  Grenze  des  Gemeindebezirks 
gegen  Wiesenfeld  und  Hessel,  etwa  1800  Schritte  südwestlich  von  Wiesen- 
feid und  1000  Schritte  südöstlich  von  Hessel.  Der  Ort  wird  — wenn  «r  nicht 
mit  „Hesteler“  identisch,  was  möglich,  da  in  beiden  Orten  der  Besitz 
des  Kurfürsten  von  Mainz  3 Hüten  betrug  — «,  Heateler  No.  258  — 
erst  im  16,  Jahrhundert  als  Wüstung  bekannt.  Wolf  und  Werneburg 
kennen  ihn  nicht.  Von  Haustein  nennt  Nicdcrhcsscl  unter  Bezugnahme 
auf  die  unten  zum  Jahre  1548  49  gemachten  Angaben.  — Die  Flur- 
gegend führt  jetzt  noch  den  obengenannten  Namen.  Herbers  führt  zwar 
den  Namen  der  Feldgegend  Niederhessel  auf,  hat  ihn  auch  in  die 
Karte  eingetragen,  aber  eine  wüste  Ortsstältc  au  dem  Platze  nickt 
festgestellt. 

1548.  September  21.  Mainz. 

Sebastian,  Krzbiseliof  von  Mainz,  einigt  sich  mit  den  Gebrüdern 
Konrad  und  Martin  von  Haustein  über  verschiedene,  von  diesen  und 
ihren  Geschwistern  erhobenen  Forderungen,  indem  er  mit  dem  Dom- 
kapitel verspricht,  die  genannten  Brüder  mit  verschiedenen  Gütern,  in- 
sonderheit „mit  der  Wüstung  N ieder h esse  1 , daran  er  und  das  Erz- 
stift drei  Hufen  Landes  in  Possess  und  Gebrauch  hat“  zu  belehnen. 
(Gleichaltcrigc  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Bl.  192  93.  Die  Belehnung  fand  z« 
Martinsburg  in  Mainz  1549.  Mai  31.  — a.  a.  O.  Blatt  191  — statt;  in  dem 
Lehnbriefe  wird  den  oben  wiedergegebenen  Worten  liinzugefügt:  „aber 
gleichwohl  durch  etliche  andere  angesprochen  wird".  — Diese  anderen 
scheinen  die  von  Boineburg  und  die  Herzoge  von  Sachsen  gewesen  zu 
sein;  erster«  nahmen  das  Dorf  Volkerodc,  letztere  das  Gut  „die  Hessel“ 
als  Oberlehuslierren  der  von  Volkerode,  beziehungsweise  der  von  Esek- 
wege  in  Anspruch.  — S.  a.  Goburg  No.  21)4  und  Hessel  No.  259.  — 
Die  Wüstung  Niedorhessel  Hel  schon  im  Jahre  1577  wieder  an  Mainz 
als  erötinetes  Lehen  zurück,  da  Konrads  einziger  Sohn  im  Jahre 
1577  kinderlos  starb  und  Martin  nur  Töchter  hintcrliess.  v.  Hau- 
«lein  H,  S.  378.) 

tm  1502  bis  1618. 

In  Wiesenfeld  „hat  der  Kurfürst  Zinsverwandte,  so  in  Niedern 
Hessel  begütert,  über  welche  der  Kurfürst  für  sein  Amt  Greifen- 
»tein  die  volle  Hoheit  beansprucht“.  Es  sind  8 Hufen,  „so  1602  für 
•50  Gulden  bares  Geld,  und  gegen  einen  Jahreszins  von  2 Gulden 
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5 8chneebcrger  und  10  Malter  Frucht  partim  — von  Kurfürst  Joh 
Adam  — an  Einwohner  von  Wiescnfola  zu  Lehen  ausgethan  wo 
(Saal  buch  8.  715.) 


Kr.  M.  L.  Geiueindebczirk  Holleuhaeh.  Die  unterhalb  de«  jetzigen 
im  „Zellergrunde“  auf  der  linken  Seite  des  kleinen  Baches  gelegen'  Fl 
gegen d heisst,  etwa  500 Schritte  unterhalb  des  Dorfes  beginnend,  bis' 
Schildbache  hinab  noch  immer  „Niederhollenbach“.  Überbleibsel 
maliger  Wohnstätten  sind  in  dieser  Feldgegend  bis  jetzt  nicht  nufged 
worden,  aus  der  unten  angezogenen  Urkunde  ergiebt  sich,  dass  man 
Anfang  des  14.  Jahrhundert*  ein  „Holleuhaeh  Superior“  kannte,  wel 
das  Vorhandensein  eines  „Hollenlmch  inferior“  voraussetzt.  — Unter 
untengenannten  „Hezelstal"  dürfte  die  jetzt  „auf  dem  Herzthale“  genuin, 


diesem  und  der  von  Mülilhausen  kommenden  Chaussee  liegt.  — Herb« 
hat  an  dem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden,  Grusshof,  All« 
bürg  und  die  Mühlhäuser  Chronisten  neunen  Niederhollenbach  nicht. 

1308.  Januar  13. 

Albert  genannt  Wenige  von  Ammern  verkauft  mit  Einwillig*» 
seiner  Anverwandten  Jutta,  seiner  Söhne,  The...,  Pfarrer  in  Kyrod^ 
Kourad,  Gotzo,  Hermann  und  Albert,  sowie  seiner  Töchter  Jutta,  Ber* 
tradis  und  Lukardis,  dem  Kloster  Anrode  l1  , Hufe  „in  eampetis  supe- 
rioris  ville  Hoy Ibach"  und  1 2 Hufe  „situm  in  volle  ijui  (sic)  rulp- 
riter  Hezelstal  nominatur"  für  <i  Mark  reinen  Silbers.  Der  Pro» 
Gotfrid  des  Itrückcuklosters  zu  Mühlhausen  siegelt,  tOrig.-Perg.  mit 
erhaltenem  Siegel,  Anrode,  gedr.  M.  U.  B.  No.  586,  siehe  dort  Begrün- 
dung der  Datierung.  Zu  vergleichen  Kirrodc  No.  98.) 


Nieder-WUbich  *.  Oborwilbich  No.  36«,  s.  a.  Hackenthal  No.221. 


lagen.  Der  eine  dürfte  in  der  Nähe  der  Dörfer  Furbach  und  Ijingen- 
hagen,  ein  zweiter  in  der  Nähe  des  Dorfes  Gillersheim,  Kr.  Northeim,  «» 
dritter  bei  Dodenberg  zu  suchen  sein.  Wulf  nennt  den  Ort  nicht,  M** 
sucht  Nienhagen  bei  Gillersheim,  siehe  unten,  Jungosbluth  8.34  new» 
nur  den  Ort  Nienhagen  hei  Hudenberg.  Die  gennuc  Lage  der  ersten 
beiden  Orte  Nienhagen  ist  nicht  zu  bestimmen. 

1344.  Mürz  14. 

Otto,  Graf  von  Lutterberg,  verkauft  mit  Wissen  seiner  Bühne  OB* 


340.  Ninlcrliollmliupli. 


Nygen  hagen.  Lag 
Ort«  dieses  Namens, 


350.  Nienhagen, 

Lage  unbekannt.  Es  trab  wenigstens  drei  verschiede«» 


und  Heise  „der  Frau  Drudeken,  die  Godeken  von  der  Breme  cJike 


349.  Nic<lcrhulleul>acli.  — 350.  Nienhagen.  — 351.  Nienrode.  71 1 

vrowen  was“,  einen  jührliehcn  Zins  von  •/*  Mark  für  5 1.  M.  Silber» 
aus  seinen  Gütern  „iho  ilem  Nygenliagen  und  tlio  V urbnch“,  von 
welchem  Zinse  ein  Vienling  zu  Walpurgis  und  1 Vierding  zu  Mieliaelis 
zu  entrichten  sind.  (Orig.  St.  A.  Magdcb.,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  09 
(mit  dem  Druckfehler  „Mygcnhagen“j  und  Teistungenb.  U.  B.  No.  108. 
Diesen  Itentenbrief  schenkt  Albrecht  von  der  Breme  beim  Eintritte 
seiner  Tochter  Metele  in  du»  Kloster  Teistungenburg  diesem  Kloster 
1430.  Februar  21.,  indem  er  den  Brief  als  einen  solchen  bezeichnet, 
„iler  da  spickt  in  ere  eghene  ghude  to  Vurbach  unde  to  dem  Langen- 
haghen“.  Es  dürfte  also  kein  Zweifel  sein,  dass  schon  im  Jahre  1430 
Xigenhagen  in  den  Gemarkungen  F urbach  und  Langenhagen  aufge- 
gangen  war.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia... 
Nienhagen  frustrn,  ipie  dicunlur  Lene  cum  XXVI.  inansis“.  (Errath, 
C'.  Q S.  699.) 

1525  o.  A.  d.  T. 

Das  Kloster  Katlenburg  giebt  eine  Reihe  von  Ländereien  „to  dem 
N igenhagen“  als  Schetfelland  — „Scepellant“  — gegen  einen  Jahres- 
zins von  sehr  verschiedener'  Höhe  an  Bewohner  des  Dorfes  Gillersheim 
aus;  teil  weis  ist  der  Zins  ein  sehr  huher,  so  werilen  von  3 Morgen  „ein 
Malter  Frucht“  gegeben.  Eine  noch  grössere  Anzahl  Acker  „to  dem 
N igenhagen“  sind  in  den  Jahren  1500  bis  1523  au  Bewohner  des 
gedachten  Ortes  zum  Roden  au*gegehcn.  In  der  Regel  wird  eine 
Pachtung  auf  12  bis  lt!  Jahre  — „to  12  (Hier  lti  Körnen"  — verabredet, 
nach  deren  Ablauf,  das  daun  artbare  Grundstück  au  das  Kloster  un- 
entgeltlich zurückfalleu  soll.  ( Kat  len  burger  Lagerbuch  von  1525  Bl.  145 
und  192  93  St.  A.  Hannover,  s.  a.  Max  II,  8.430.) 


351.  Nienrode, 

Xinrode,  Nigerode,  Nigenrode,  Nygenrode,  eine  in  der  Um- 
gegend von  Duderstadt  und  Gieboldehausen  nicht  selten  verkommende 
l’lurltezeichnung.  Wolf  zählt  II,  8.32  „Nigerode“  zu  den  eingegangeneu 
Dörfern  des  Amtsbezirkes  des  Schlosses  Gieboldehausen  und  setzt  es  in  die 
Gegend  zwischen  den  Dörfern  Hilkerode  und  Rüdershausen-Obern f'eld. 
Diese  Angabe  wiederholt  Duvnl  8.  148.  Juugesbluth  führt  8.  35  zwei 
Orte  namens  „Nienrode“  auf,  deren  einen  er  bei  Blankenburg  am  Harz, 
also  sehr  fern  der  hiesigen  Gegend,  sucht,  während  er  den  anderen  in 
die  Nähe  des  jetzigen  Bahnhofes  in  Hattorf  — Eisenbahn  Nordhausen- 
Nordheim  — setzt.  Max  giebt  I,  8.  513  ein  wüstes  Dorf  „Nienrode“  bei 
Wackenhausen,  Kr.  Nordheim  an,  sich  auf  die  unten  wiodergegebenen 
Nachrichten  aus  dem  Katlenburger  Lagerbuche  des  Jahre»  1768  berufend; 
er  meint  8.533,  an  diesem  Platze  habe  das  von  Wolf  II,  8.32  erwähnte 
„Nigerode"  gelegen.  Es  gab  aber  noch  einen  anderen  Ort  „Nienrode“  bei 
Seulingen  — s.  u.  z.  J.  1673  und  1678.  Ob  das  1559  zusammen  mit  Bremerode 
genannte  Nienrode  bei  Duderstadt  oder  Gieboldehausen,  oder  l>ei  Göttingen 
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lag,  ist  nicht  festzustelleu  gewesen.  Ob  dereinst  an  allen  diesen  5 Plätzen 
eingegangene  Dörfer  lagen  und  nach  welchem  dieser  Orte  sich  die  in 
den  Dudorstüdter  Urkunden  vielfach  auftretenden  Personen  de  Nigerode 
nennen,  dürfte  kaum  festzustellen  sein.  — Möglicherweise  wird  auch  das 
jetzige  Dorf  Neuendorf  im  Kreise  Worbis  dann  und  wann  unter  der 
Bezeichnung  „Niegenrode“  aufgeführt.  — Die  nachstehenden  Angaben 
können  sowohl  den  einen,  wie  den  anderen  der  vorgedachten 
fünf  oder  sechs  Orte  „Nienrode“,  mit  Ausnahme  des  bei  Blankenburg 
gelegenen,  betreffen.  — Endlich  gab  es  bei  Duderstadt  eine  „Niegen-“ 
oiler  „Ni gen  -Warte“,  welche  der  Bearbeiter  bei  Seulingen  auf  dem  dort 
gelegenen  „Wartberge“,  nicht  allzufern  der  im  jetzigen  Gemeindebezirke 
Genuershausen  befindlichen  Stätte  der  „alten  Warte“,  südlich  von  Bems- 
hausen,  vermutet.  — S.  auch  zu  No.  478  A.  11,  14  und  18. 

Uui  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia 

Ni  ge  rode  cum  X.  mansis  (h  allen  t)  duces  Brunswicenses“.  (Errath,  C.  Q. 
S.  700,  wo  es  unmittelbar  nach  Obernfeld,  also  ziemlich  nahe  der  von 
Wolf  bczeichneten  Gegend  genannt  wird.) 

Um  1421. 

Nach  einem  bald  nach  dem  Jahre  1421  gefertigten  Auszuge  aus 
dem  Quedlinburger  Lehn-  und  Saal -Buche  tragen  die  Herzöge  von 
Brauuschweig , Herren  zu  Einbeck  und  Osterode,  von  der  Abtissin  zu 
Quedlinburg  zu  Lehen:  ....  „Ouerveld  rnajor  et  minor“  — jetzt  Obern- 
feld — „Nigerode,  Tasperode Duderstadt Besekendorf, 

Nigenrode“,  „Differdingerodo“  — jetzt  Tiftlingerode.  (Sudendorf  VIII, 
S.  t>9,  Note  zu  No.  84.  — Hiernach  bestanden  zwei  verschiedene  Orte 
Nigerode,  welche  Braunschweig  von  Quedlinburg  zu  Lehen  trug,  welche 
also  beide  wohl  in  der  goldenen  |Duderstädter|  Mark  lagen,  und  dem 
jetzigen  Kreise  Duderstudt  angehört  haben  werden.  Von  diesen  beiden 
Ortschaften  lag  die  eine  vielleicht  bei  Hilkerode,  Rüdershausen  und 
Obernfeld,  die  andere  vielleicht  bei  Seulingen.  Möglicherweise  kann 
aber  unter  dom  zuletzt  gedachten  Nigenrode  auch  das  jetzt  noch  be- 
stehende Dorf  Neuendorf  verstunden  worden  sein.) 

1460.  November  13.  Mainz. 

Erzbischof  Adolf  von  Mainz  belehnt  Friedrich  von  Linsingen  mit 
mehreren  Gütern,  unter  diesen  „zu  Niegenrode  mit  einer  Hufe 
Landes“.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  108.  Neben  dem  gedachten  Grundstücke 
werden  solche  zu  „Marsfelde“,  „Niederjosa“  und  „Geissle“  — wahr- 
scheinlich Geisleden  — genannt.  Aus  der  Erwähnung  von  Marsfelde 
könnte  geschlossen  werden,  dass  es  sich  um  den  Ort  Nienrode  bei  Seu- 
lingen handelt.  — S.  Marsfelde  No.  328.) 

1559.  Dezember  20.  Aschaffenburg. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Wilhelm  von  Westernhageu 
und  seine  Vettern  mit  einer  Reihe  von  Gütern,  darunter  auch  mit 
denjenigen,  welche  seine  Eltern  von  der  Herrschaft  zu  Eberstein  zu 
Lehen  gehabt  haben.  Unter  diesen  letzteren  Gütern  werden  genannt: 
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„6  Ilufen  zu  Bremerode  und  Nienrode  und  2 Meierhöfe  nebst  2 Kot- 
höfen daselbst,  sowie  das  Kirchlehen  zu  Yriina“.  (Abschr.  des  16.  oder 
lt.Jahrh.  G.  A.XIII.  4.  A.  1.  Die  Lage  dieses  Nienrode  ist  nicht  zu 
bestimmen.  Yrüna  dürfte  Grone  bei  Güttingen  sein.) 

1673  o.A.d.T. 

Unter  den  in  der  Gemarkung  „Rüdershausen“  «lern  Mainzer  Amte 
zu  Gieboldehausen  zinspflichtigen  Grundstücken  werden  genannt:  „ein 
Morgen  Gehölz  am  Nieroder  Berge  ...  verschiedene  Grundstücke 
am  und  vor  dem  Nieroder  Berge  und  jenseits  des  Nieroder 
Berges  an  der  H i 1 keroder  Veltschei  de“.  — Bei  der  Gemarkung 
„Obernfeld“  werden  erwähnt:  „3  Forling,  schiessen  aufs  Schultgras, 
wechseln  mit  dem  Nienröder  Gut,  welches  das  andere  Jahr  die 
3 Forling  erhält“  ...  auch  „1  Morgen  „vorm  Brotbeutel“  wechselt  mit 
dem  Nienröder  Vorwerk“.  Ferner  wird  von  den  Bewohnern  von 
„Seulingen“  „der  Nienröder  oder  Nierodische  Erbenzins“ 
erhoben.  Die  Grundstücke,  von  welchen  dieser  Zins  zu  entrichten  ist, 
werden  bezeichnet,  als  gelegen:  „vorm  Wolfsschlage“  „auf  dem  Elsen- 
bruch“, „auf  dem  Elbiil“,  „am  Tristerberge“,  „am  Ootzberge“,  „am  Köter- 
borge“, „an  den  Kötertcilingen“,  „im  Orthale“,  „am  Mittelberge“,  „am 
Elenberge“,  „am  Bock , Becksfelde,  Steinbecksfelde,  Steinbecksufer, 
Steinbeeksbrücke“,  „an  der  Botterwiese“,  „am  Wehrberge“,  „im  Wart- 
fehle“, „bei  der  Warthe“,  „am  Hohenbaum“,  „am  Kohiigsberge“,  „am 
hohen  Zwehr“,  „am  Herkenrasen“,  „im  Liergrunde“,  „im  lütgen  Felde“, 
„am  Galgenwege“,  „im  Hagen“,  „am  Sulinger  oder  Seulinger  Berge“, 
„an  der  Feldbrücke“,  „im  Oberelsschen  Bruche“,  „am  Oel-  oder  Ael- 
pfuhl“,  „am  Wickelshausischcn  Felde“.  „Die  Summe  des  Nieroder 
Erben  zins  thut  am  Golde  11  Schneeberger“.  (Lagerbuch  des  Amtes 
Gieboldehausen  von  1673,  Blatt  34/5,  38  u.  65*  '’,  sowie  181  188.  Dem 
Bearbeiter  will  es  scheinen,  als  ob  „der  Nieroder  Erbenzins“  von  einer 
Neurodung  in  der  Wüstung  Kohlige  oder  Kolinge  No.  10!)  oder  von 
dem  Teile  der  Wüstung  Wickelshusen  No.  504  entrichtet  wurde,  welcher 
zu  der  Gemarkung  Seulingen  geschlagen  worden  war.  — Jedenfalls 
wurde  der  recht  geringe  Erbenzins  von  einer  beträchtlichen  Fläche 
erhoben,  und  es  dürfte  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  sowohl  bei  Hilke- 
rode, Rüdershausen  und  Obernfeld  „ein  Vorwerk  Nienrode“,  als  bei 
Seulingen  „eine  wüste  Mark  Nierode“  lag.) 

173!).  Dezember  16.  Martinslmrg  io  Mainz. 

Kurfürst  Philipp  Karl  von  Mainz  erneuert  für  Ernst  Friedrich 
Hartmann  von  Linsingen,  seine  Brüder  und  Vetter,  die  Belehnung  mit 
den  Lehen,  welche  weiland  Friedrich  Kögel  vom  Erzstifte  zu  Lehen 

getragen  hat „mit  Namen  zu  Ni  egen  rode  eine  Hufe  Landes“ 

u.  s.  w.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  im  Besitze  des  Bearbeiters,  jetzt 
im  StA.  Magdeburg.  Das  Nähere  bei  Eilrode  No.  16!)  und  bei  Mars- 
felde No.  328.) 

1768  o.A.d.T. 

Unter  den  Grundstücken  des  Kloster-Amtes  Katlenburg  werden  in 
der  Gemarkung  Wachenhausen  genannt:  „das  Nienröder  Feld“, 
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„das  Wachenhäuser  Feld  bei  Nienrode“,  „das  Neue  Roth“, 
ein  Wachenhäuser  Gemeinde-Anger.  (Max  I,  S.  513,  nach  dem  Katleu- 
burger  Lagerbuche  von  1768  im  St.  A.  Hannover.) 


352.  Nottenrode-Liebestatt, 

Kr.  W.  Gemeindebezirke  Gernrode  und  Niederorschel,  etwa  1 500  .Schritte 
unterhalb  — südöstlich  — des  Dorfes  Gernrode  an  der  Wipper,  wo  sieh 
bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  in  dem  Gemeindebezirke  des 
genannten  Dorfes  „die  grosse  und  die  kleine  Hofstätte“,  sowie  „die  Eller- 
wiesen“ befanden.  Diese  auch  von  Herbers  aufgefundene  wüste  Ortsstätte 
lag  kaum  500  Schritte  südlich  der  wüsten  Ortsstätte  Heiden  No.  243. 
Nach  Westen  erstreckte  sich  die  wüste  Mark  über  die  Chaussee  Gernrode- 
Nieder-Orschel  hinweg,  lief  nach  Süden  über  die  Halle- Kasseler  Eisen- 
bahn, den  Bahnhof  Gernrode -Niederorschel  gänzlich  einschliessend,  und 
wohl  auch  über  die  jetzige,  ungefähr  500  bis  600  Schritte  südlich  des 
Bahnhofes  beginnende  Grenze  des  Gemeindebezirkes  Niederorschel  hinweg 
bis  nahe  an  die  jetzigen  ersten  Häuser  des  letztgenannten  Dorfes.  Es 
scheint,  als  ob  die  wüste  Mark  Nottenrode  auch  die  eines  schon  vor  dem 
Entstehen  und  vor  dem  Eingehen  von  Nottenrode  verschwundenen  Ort« 
„Liebestatt“  umfasst  habe.  Nicht  selten  wird  zur  Bezeichnung  der  Lage 
von  Grundstücken  der  Ausdruck  „in  der  Wüstung  Nottenrode-Liebestatt“ 
oder  „zu  Liebestatt“  gebraucht;  jetzt  heisst  der  Bergrücken,  auf  welchem 
der  gedachte  Bahnhof  liegt,  im  Geroder  wie  im  Niederorschelschen  Ge- 
mcindebezirke  „Liebestatt  und  Nottenroder  Berg“  und  die  südlich  des 
Bahnhofes  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  nach  Niederorschel  bis  an  den 
Laubach  hinab  gelegenen  Flurteile  „an  der  Liebestatt“.  Schon  im  16.  Jahr- 
hundert scheinen  sich  die  Gemeinden  Gernrode  und  Niederorschel  über 
die  Ausübung  der  Weide  in  der  Wüstung  Nottenrode-Liebestatt  derart 
geeinigt  zu  haben , dass  die  jetzige  Grenze  beider  Gemeindebezirke  die 
Weidegrenze  bildete.  Über  Liebestatt  sind  bisher  gar  keine  urkundlichen 
Nachrichten  aufgefunden , Nottenrode  wird  nur  als  Wüstung  genannt 
Wolf  giebt  I,  S.  120  die  Lage  von  Nottenrode  irrig  zwischen  Gernrode 
und  Hausen  an  und  setzt  das  Aufgehen  der  Wüstung  Nottenrode  in  der 
Gemeinde  Gernrode,  welcher  er  die  Wüstung  allein  zuweist,  in  das  Jahr 
1650.  Diese  Angaben,  deren  Irrigkeit  sich  aus  untenstehenden  Angaben 
ergiebt,  sind  in  die  Neuen  Mitt.  II,  S.  280  übergegangen  und  werden  von 
Duval  S.  303  4 Note  7 und  von  Werneburg  S.  126  wiederholt.  Liebestatt 
wird  von  keinem  der  genannten  Schriftsteller  aufgeführt. 

1600  o.  A.  d.  T. 

„Die  Wolfschen  Güter  sind  durch  den  Tod  Sigfrieds  und  Heinrich 
von  Bültzingsleben  dem  Stifte  anheim  gefallen  und  vom  Kurfürsten  — 

Johann  Schweickarl  — 1609  verkauft  als  Lehngüter;  sie  lagen 

in  der  Wüstung  Nottenrode,  so  die  Männer  in  Gernrode  inne 
haben“.  (Saalbuch  S.  878/88.) 

1612.  Oktobers.  Aschaffenhurg. 

Kurfürst  Johann  Schweickart  von  Mainz  verkauft  das  Weidcrecbt 
mit  450  Stück  Schafen  in  der  Flur  Gernrode  und  anteilig  in  den 
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Wüstungen  Wendelrode,  Lau nach  und  Notterodc  an  die  Gemeinde 
Gernrode  für  300  Gulden,  und  ein  jährliches  Triftgeld  von  20  Gulden 
und  2 Gulden  für  die  Weide  in  Not  ton  rode;  ausserdem  hatte  die 
Gemeinde  für  die  Weide  im  Lindei  jährlich  2 Fass  Duderstädtcr  Hier 
xu  liefern ; die  Weidegrenze  ging  „bis  au  die  Schwarzburgische  Grenze 
zwischen  Wendelrode  und  der  Schwarzburger  Mühle,  über  die  Schwurz- 
burger  Wiesen  diesseits  der  Wipper,  neben  Orschel  in  der  Wendelroder 
Wüstung  bis  au  die  Orschelsche  Flur  und  in  der  Wüstung  Notten- 
roile  bis  an  den  Schwarzburger  Laupach“.  (Abschrift  des  Kauf- 
vertrages Blutt  92  fl',  des  Ilurburger  J.-B.  Nach  dem  Snalbuchc  S.  787 
etwas  anders:  „die  Gemeinde  giebt  24  Gulden  Triftgeld  für  450  Schafe, 
darunter  4 Gulden  von  der  Nottenrodischen  Länderei;  letztere  sind 
iw  Erbkaufe  angesetzt  und  jährlich  2 Fass  Duderstädter  Bier  an  das 
Haus  Worbis“.) 

673  o.  A.  d.  T. 

Die  Grenze  der  Gemarkung  Niederorschel  geht  ....  „Bunderder 
Gerrenröder  (Germ-öder)  Wiesen  bis  au  den  Graben  und  den  Sexberg 
auf  die  Wendelroder  Flur  bis  auf  den  Stein,  welcher  die  Wcndelroder, 
die  Orschliscbe  und  die  Nottcnroder  Flur  scheidet,  durch  das  sog. 
Eselsfleck“.  (Scharfenst.  J.-B.  Blatt  28b.) 

675  o.  A.  d.  T. 

„In  der  Flur  Niedernorslu  sind  zwei  Wüstungen:  Wendelrode  und 
Nottenrode.  Die  Grenze  der  Wüstungen  beginnt  im  „Reintlial“, 
von  da  an  dem  am  Breitenworbiseben  Wege  stehenden  Grenzsteine 
bis  in  die  Ecke  so  vor  dem  „der  Wendelröuer  Pfingstrosen“  gewesen, 
im  Orslisehen  Erblande  hinunter  bis  auf  die  Höhe,  wo  ein  Stein  die 
Orter  Nottenrode  und  Wendelrode  scheidet,  dann  wieder  nach  der 
Wipper  bei  „der  Gernroder  Pfingstrasen“  nach  „dem  Lindeig“  (siel),  an 
diesem  hinunter  bis  an  den  Rasenweg,  der  das  Schwarzburger  Land 
scheidet,  durch  die  Wiesen  hindurch  über  das  Schwarzburger  Wehr  bis 
au  den  Robrbach  und  von  da  bis  an  „die  Kievittische  Lede“  und  bis  auf 
..‘las  Birkey“  (Birode  No.  69?),  wo  sich  ein  Stein  findet.  Auf  dem  Berge 
uaeli  Orxla  hin  bis  in  den  Heringsgrund,  wo  sieh  ein  Zwickel  befindet. 
Au  der  Pfaflenwiese  hinunter  bis  nn  Junker  Hans  vom  Hagen  und  von 
da  in  dem  Reinthale  hinauf,  wo  begonnen“.  (Harburgcr  J.-B.  Blatt  13« 
5»  140.  Die  Grenzen  der  Wüstung  werden  also  in  dem  Saalbuebe 
and  in  den  Jurisdiktiouai-Büchern  sehr  verschieden  angegeben.) 


353.  Noveford, 

Up-  unbekannt.  Bisher  nicht  als  wüster  Ort  in  der  Gegend  genannt. 
Bapst  Urban  IV.  nennt  in  der  Bulle  von  Viterbo  1262.  April  1.  unter 
‘k-u  Besitzungen,  welche  er  dem  Kloster  Gerodo  bestätigt,  „villam  Nove- 
*«rd“  communiter  appellatam  eum  vineis,  silvis  et  uiunibus  pertineneiis 
sowie  „eapellam,  ijuam  babetis  ibidem“.  (Joannes  Spee.  8.460*17. 
her  Ort  wird  weder  früher,  noch  später  unter  den  Klosterbcsitzungen 
pnaiint.  Vielleicht  lag  er  in  der  Nähe  des  Klosters,  es  erscheint  das 


jedoch  wenig  wahrscheinlich,  da  Weinberge  wohl  kaum  in  der  Nile 
Gerode  bestanden  haben.  — Der  Bearbeiter  möchte  die  villa  in  1 
Ferne  von  Gerode  in  einer  Weingegend  — am  Rhein?  — vermuten 


354.  Nonnannsteiii, 


um 

1 


N ordni  Hn  n stein , Schloss  zu  Treffurt,  die  3 Thür  ine  in  Tref- 
furt. Kr.  M.  L.  Stadtbezirk  Treffurt  Die  bekannte  Ruine,  welche  sieh  I 
im  Norden  des  Städtchens  erhebt  und  dieses  mit  ihren  Befestigungen  um- 
schloss. Der  Name  Normunnsteiu  oder  Nordmannstein  ist  ein  Verhältnis 
massig  recht  neuer.  Noch  im  15.  und  16.  Jahrhundert  wird,  wenn  m 
dem  Schlosse  die  Rede,  dieses  stets  als  das  Schloss,  die  Burg  oder  -U» 
Haus  zu  Treffurt,  oder  als  die  3 Türme  zu  oder  in  Treffurt  bezeichnet, 
Stadt  und  Schloss  befand  sieh  im  12.  und  13.  Jahrhundert  im  1W.:~ 
eines  thatkräftigeu,  aber  gewultlhütigen  Dy  nastengc  schlecht»,  dessen  Mit- 
glieder unter  dein  Namen  Scherf  — Familiennamen?  — auftraten 
s.  Breitsülze  No.  HO,  Dangsdorf  No.  127  und  Tiefcnthal  No.  139  — , Hk 
sich  nach  der  Stadt  und  nach  dem  Schlosse  de  Treffurt  oder  Drefuri,, 
aber  auch  nach  verschiedenen  anderen  Besitzungen,  z.  B.  von  SliangH“ 
berg  nach  dem  Schlosse  in  Hessen  nennen.  Das  Geschlecht  fühlte  ;• 
fünfspeichiges  rotes  Rad  im  silbernen  Schilde  im  Wappen.  Nach  :•* 
diese»  Geschlecht  von  den  vereinigten  Scharen  des  Erzbischofs  von  M 
und  der  Landgrafen  von  Thüringen  und  Hessen  während  des  2.  Viertel» 
des  14.  Jahrhunderts  nach  Eroberung  der  Stadt  und  der  Burg  vertrieb» 
Worden,  erscheinen  diese  3 Fürsten  als  gemeinsame  Herren  des  klein«! 
mit  dein  Schlosse  und  der  Stadt  verbundenen  Gebietes.  Die  3 FürSn] 
hatten,  wohl  sofort  nach  der  zweiten  Krorberung  des  Schlosses  — nick 
der  ersten  Einnahme  hatte  man  es  den  de  Treffurt  wilder  zurück- 
gegeben  — betreffs  des  eroberten  Besitzes  einen  leider  bis  jetzt  nicht 
wieder  aufgefuiiileuen  Ganerbenverlrng  errichtet,  in  welchem  sic  ö> 
gegenseitig  verpflichteten,  ihren  Anteil  an  dem  Schlosse  dauernd  u«r. 
einem  von  ihnen  zu  überlassen.  Auf  Grund  dieses  Vertrages  naims« 
sieb  die  3 Herren  die  Gunerben  von  Treffurt  und  die  Besitzung  die*'»'1 
rrbschaft.  Die  Absicht  des  Vertrages,  keinen  Teil  des  Schlosses  in  d* 
Hände  der  benachbarten  Adligen  gelangen  zu  lassen,  wurde  infolge  o ■ 
Geldnot  und  der  Eifersucht  der  3 Fürsten  aufeinander,  deren  keiner  dem 
andern  den  Besitz  der  gesamten  Herrschaft  gönnte,  vereitelt.  Das  Schl  - 
bildete  fortan  bis  in  das  16.  Jahrhundert  für  jeden  der  3 Fürsten  d--a 
Gegenstand  fortwährender  Verpfändungen  an  die  benachbarten  Ami." 
welche  die  Stelle  der  Fürsten  als  Landesherren  entnahmen. 
diesen  Pfandbesitzcrn  sass  noch  eine  nicht  kleine  Anzahl  adliger  Huf?'  i 
inänncr  auf  der  Burg  und  auf  den  kleineren  Befestigungen,  welche  »* 
den  das  Schloss  und  die  Stadt  umschlicsseiiden  Mauern  und  besomi'O 


an  den  durch  letztere  führenden  Eingängen  lagen,  und  diese  kleinen.  1 
der  Regel  mit  geringem  Grundbesitze  in  Treffurt  und  den  umliegen 
Orten  verbundenen  festen  Häuser  von  einem  der  3 Fürsten  zu  Lehen 
trugen.  Erst  vom  16.  Jahrhundert  an  liesBcn  die  3 Fürsten  ihre  Ks*,( 
an  Treffurt  durch  besondere  Amtleute  wnhrnehinen,  welchen  die  Nutzung'” 
iles  ursprünglich  zu  dem  Schlosse  gehörigen,  zwischen  den  3 Herren  iw» 
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geteilten  und  bisher  verpfändeten  Grundbesitz  als  Gehalt  überwiesen 
wurde.  Diese  Amtleute  hatten  selbstredend  kein  Interesse  für  die  Er- 
haltung der  Burg,  deren  Bewachung  die  Bewirtschaftung  jener  Ländereien 
sehr  erschwerte,  mussten  vielmehr  darauf  bedacht  sein,  sich  audere,  besser 
zugängliche  Wohnstätten  zu  schaffen,  um  aus  dem  von  ihnen  zu  bewirt- 
schaftenden Grundbesitze  einigen  Ertrag  ziehen  zu  können.  Infolge- 
dessen entstanden  wohl  schon  im  16.  Jahrhundert  unterhalb  der  Burg 
3 völlig  von  einander  getrennte  Amtshäuser  für  den  Mainzischeu,  den 
Sächsischen  und  den  Hessischen  Amtmann.  Die  Burg  verblieb  bis  zum 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  im  gemeinsamen  Besitze  der  3 Ganerben 
uhd  verfiel  nach  und  nach,  da  keiner  der  3 Fürsten  für  deren  Erhaltung 
besorgt  war.  — Nachdem  Preussen  im  Jahre  1802  nach  dem  Luneviller 
Frieden  in  den  Besitz  des  Mainzer  Anteils  gelangt,  und  den  Sächsischen 
Anteil  nach  dem  Jahre  1815  erworben,  trat  es  die  Ruine  an  den  Land- 
grafen von  Hessen,  beziehungsweise  an  dessen  Rechtsnachfolger,  den 
Fürsten  Chlodwig  von  Hohenlohe -Schillingsfürst,  welcher  auch  das 
sächsische  Amtshaus  käuflich  erworben  hatte,  unter  der  Bedingung  ab, 
die  Ruinen  des  Schlosses  in  deren  bisherigen  Zustande  zu  erhalten.  — 
Diese  Unterhaltungspflicht  ging,  als  Fürst  Chlodwig  von  Hohenlohe,  der 
jetzige  Reichskanzler,  nach  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  seinen  ge- 
samten Grundbesitz  in  der  Gegend  veräussertc,  auf  den  Erwerber  des 
Hessischen  Hofes,  einen  Herrn  Döring  — einen  Verwandten  des  Bischofs 
Martin  von  Paderborn  — über.  Das  Mainzer  Amtshaus  gelangte  im 
Jahre  1819  an  den  Major  und  späteren  Landrat  des  Kreises  Mühlhausen 
von  Hagen  als  Entschädigung  für  die  ihm  durch  Errichtung  eines  Eichs- 
feldisehen Freicorps  im  Jahre  1815  erwachsenen  Ausgaben.  Seine  Erben 
haben  das  Haus  nebst  Zubehör  vor  etwa  30  Jahren  an  die  Stadt  Treffurt 
und  einzelne  dasige  Bürger  verkauft.  — Den  Namen  „Normanustein“ 
für  die  Ruine  hat  der  Bearbeiter  am  frühesten  in  dem  Reuterschen  Saal- 
buche gefunden.  Die  betreffende  Stelle  ist  unten  zum  Jahre  1600  bis 
1618  wiedergegeben.  Der  Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  der  Name 
Normannstein  ebenso  wie  die  Angaben  über  Abkunft  der  de  TrefTurt 
von  Römischen  Bürgern  eine  ganz  in  dem  Geiste  jener  Zeit  gehaltene  Er- 
findung des  Stammvaters  des  durch  die  Urkunden-Sammlungen  seiner 
Mitglieder  bekannt  gewordenen  Geschlechtes  de  Gudenus  sind,  welcher 
ursprünglich  evangelischer  Geistlicher,  nach  seinem  Übertritte  zum  Katho- 
licismus  anfänglich  Lehrer  in  Duderstadt  und  zu  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts Mainzer  Amtmann  in  Treffurt  war,  und  wahrscheinlich  die 
Unterlagen  für  die  Angaben  des  Saalbuches  über  die  Verhältnisse  des 
Mainzer  Teiles  von  Treffurt  lieferte.  — Die  Geschichte  des  Schlosses,  der 
Ganerbschaft  und  des  Geschlechtes  Treffurt  ist  von  G.  Landau  „die 
Dynasten  von  Treffurt“  so  eingehend  behandelt  worden,  dass  nachstehend 
nur  einige  der  nicht  allgemein  bekannten  urkundlichen  Nachrichten 
zusammengestellt  worden  sind. 

1353.  Juni  II. 

Arnold  Judemaun,  Ritter,  Hans  und  Heise,  Gebrüder  von  Falken, 
erklären , dass  sie  verpflichtet  seien,  dem  Landgrafen  Heinrich  von 
Hessen  und  seinem  Bohne  Otto,  sowie  deren  Erben,  das  Schloss 
und  die  Burg  zu  Treffurt  zurückzugeben,  sobald  ihnen  von  den 
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Landgrafen  oder  deren  Erben  103  Mark  lötigen  Silbers  Kasseler  Ge- 
wichts gezahlt  werden.  Aussteller  siegeln.  (Orig.-Perg.,  nur  das  Siegel 
des  Heise  v.  Falken  hängt  noch  an,  Marburger  StA.  s. r.  Treffurt.) 

1362.  Januar  22. 

Reinhard  Keydel  und  Heyso  von  Valken,  Ritter,  versprechen  „ihren 
erlauchten  Herren , dem  Landgrafen  Heinrich  von  Hessen  und  seinem 
Sohne  Otto,  das  ihnen  verpfändete  Sch  loss  Tre  f fu  rt  jederzeit  zurück- 
zugeben, sobald  die  Landgrafen  an  Reinhard  Keydel  421 1 t Mark  und 
an  Heise  von  Valken  351  Mark  lötigen  Silbers  Kasselschen  Gewichts 
zahlen.  Unrechte  Kriege  wollen  sie  von  dem  Schlosse  Treffurt  nicht 
anfangen;  haben  sie  mit  Jemand  etwas  zu  schaffen,  so  wollen  sie  ihrem 
Herren,  dem  Landgrafen,  Anzeige  machen  und  sich  dessen  Entscheidung 
unterwerfen“.  (Orig.-Perg.  mit  den  Siegeln  der  beiden  Aussteller  Mar- 
burger St  A.  s.  r.  Treffurt.) 

1373.  Dezember  20. 

Heise  von  Falken.  Ritter,  und  sein  Vetter  versetzen  Herrn  Hans 
von  Rerlebsessen  — (Berlepsch?)  — ihr  Recht  und  Erbe  an  dem  Huz 
und  der  Stadt  zu  Treffurt,  wie  sie  es  vom  Landgrafen  Heinrich 
von  Hessen  inne  haben,  für  100  Mark  — je  4 Schilling  Turnosen 
für  1 Mark.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  St  A.  Marburg  a.  a.  0. 
Über  die  Verpfändung  und  die  Rückzahlung  der  Pfandsumme  an  Heise 
von  Vnlkens  Erben  [Otto  von  Leim  buch,  Heinrich  und  Hermann  von 
Falken]  handeln  die  a.  a.  O.  befindlichen  Originalurkunden  von  1393. 
Januar  21.,  1395.  Dezember  1,  1397.  November  13.  und  1413.  Mai  14.) 

1394.  September  11. 

Hermann  von  Harstall,  Eberwein  und  Heimbrand  von  Boyneburg 
bekennen,  dass  ihnen  Landgraf  Baltasar  von  Thüringen  seinen  dritten 
Teil  „des  Schlosses  und  der  Stadt  Treffurt  nebst  Zu- 
behör für  100  Mark  lötigen  Silbers  und  450  Schock  Groschen“  ver- 
pfändet habe.  (Abschrift  des  18.  Jahrhunderts  im  Boineburg-Lengs- 
fehler  Archiv  zu  Weilar  nach  dem  im  Kgl.  Sächsischen  St.  A.  zu  Dresden 
befindlichen  Originale.  In  den  vielen  die  Verpfändungen  des  Thüringi- 
schen und  Hessischen  Anteils  von  Treffurt  an  die  Boincburg,  Falken, 
Harstall,  Nezze,  Rostorf',  Schilling,  Schmalstieg  u.  s.  w.  betreffenden,  in 
den  Staatsarchiven  zu  Dresden  und  zu  Marburg  befindlichen  Original- 
urkunden aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  wird  die  jetzige  Ruine 
Normannstein  stets  als  „das  Haus,  oder  Burg,  oder  Schloss  Treffurt“, 
dann  und  wann  auch  als  „die  drei  Türme  zu  Treffurt“  bezeichnet 
Ganz  die  gleiche  Bezeichnung  findet  sich  in  den  Urkunden  über  die 
Verpfandungen  des  Mainzer  Anteils  an  die  von  Ebeleben,  Hagen, 
Scebach  und  Wintzingerode  u.  s.  w.,  s.  u.  a.  1439.  März  12.,  Wolf  II, 
No.  70,  vollständiger  E.  U.  B.  No.  100.) 

Uin  1600  bis  1613. 

„Anno  455  seind  drei  Burger  aus  Rom  kommen,  die  sich  die  Nort- 
men n er  genannt  haben;  haben  Anfangs  bei  G'reutzburg  an  der  Werra 
eine  Wohnung  und  nachgehends  das  Schloss  und  ingleichen  die  Stadt 
Treffurt  und  das  Schloss  Nort  man  stein  gebaut  ....  die  Nort- 
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raeuner  haben  sich  Herren  von  Treffurt  und  Spangenberg  geschrieben“. 
(Saalbuch  8.1131.  Es  wird  hier  zuerst  das  Schloss  mit  seinem  jetzt 
stets  gebrauchten  Namen  bezeichnet) 


355.  Nueurode, 

oder  Nuenrode.  Lage  unbekannt  Vielleicht  Kr.  II.,  jedenfalls  nicht 
zu  fern  vom  Schlosse  Bischofsstein.  Möglicherweise  das  im  Kr.  Eschwege 
hart  an  der  Grenze  des  Kreises  Heiligenstadt  gelegene,  noch  bestehende 
Dorf  Neuenrode,  welches  vielleicht  nach  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
wieder  aufgebaut  worden  ist.  — Ausser  in  der  unten  gedachten  Hand- 
schrift ist  der  Name  des  Ortes,  welcher  „Nueurode“  oder  „Nuenrode“ 
gelesen  werden  kann,  nicht  wieder  aufgefunden.  — Zu  vergleichen  ist 
Greifenstein  No.  211  z.  J.  1583. 

1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Bischofs- 
stein  — , welche  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  zustehen,  heisst  es:  „de 
Nueurode  — oder  Nuenrode  — desolate:  tertia  pars  est  domini, 
que  solvit  IL  maldra  avene“.  (Handschrift  A,  Gen.  1,  Blatt  7*.  Zu  ver- 
gleichen ist  Aldendorf.) 


353.  Nützigerode, 

Nitzgerode,  Netczerode,  Notziehen  rode  und  wahrscheinlich  auch 
Götti  ehonrode  und  Gotzrode.  Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeinde- 
bezirke  Hollenbach  und  Dörna,  etwa  2000  bis  2500  Schritte  südlich  von 
Hollenbach  und  1000  bis  1500  Schritte  nordwestlich  von  dem  städtischen 
Vorwerke  Pfafferode.  Die  kaum  1000  Schritte  nordwestlich  von  Pfaffo- 
rode,  jenseits  des  Sambacher  Steingrabens,  innerhalb  des  Stadtbezirkes 
gelegene  Landend  wird  noch  jetzt  als  „das  Nützigerode“  bezeichnet 
und  etwa  1500  Schritte  in  der  gedachten  Richtung  von  dem  genannten 
Gute  befindet  sich  am  „Wartberge“  zu  beiden  Seiten  des  jetzt  von  Pfaffe- 
rode  nach  Dörna  führenden  Weges,  unweit  „des  Steintisches"  eine  auch 
von  Herbere  aufgefundene,  ausgedehnte  wüste  Ortsstätte,  welche,  bis  in 
die  Gemarkungen  Hollenbach  und  Dörna  hineinreichend,  „das  Nitzgerode“ 
und  „zu  Nitzgerode"  heisst.  — Die  gleiche  Bezeichnung  führt  die  an- 
grenzende, dem  Gemeindebezirke  Dörna  angehörige,  bis  an  „das  Tiefthal“ 
oder  „den  Holleubacher  Steingraben“  reichende  Feldgegend.  Die  Länderei 
befindet  sich  meist  im  Besitze  von  Einwohnern  aus  Hollenbach.  Bis  un 
Nozicbenrode  dehnte  sich  die  ursprüngliche  Stadtflur  bereits  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  aus  — siehe  1292.  — Der  Ort  mag  eine  der  vielen  An- 
siedelungen sein,  welche  in  der  an  Wüstungen  so  reichen  Gegend  zwischen 
der  von  Mühlhausen  nach  Wanfried  führenden  Chaussee  im  Süden  und 
dem  Luhnebache  im  Norden  entstanden  und  verschwanden.  — Die 
Gegend  war  in  alter  Zeit  grossenteils  mit  Wald  bedeckt,  kam  vom  Reiche 
an  das  Cyriakusstift  und  das  Kloster  Fulda  und  wurde  demnächst  als 
Zubehör  des  Schlosses  Stein  von  den  Landgrafen  von  Thüringen  und 
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Hessen  und  den  Erzbischöfen  von  Mainz  und  demnächst  von  der  Sta 
Mühlhausen  in  Anspruch  genommen  — siehe  Pfafferode  Na  55,  Bl 
thnl  No.  69,  Popperode  No.  7it,  Bollrodc  No.  77,  Breitsülle,  Breitesht 
No.  80,  Dangsdorf  No.  127,  Tiefenthal  No.  189,  Tutterode  No.  152.  Tüff< 
No.  155,  Eiche  No.  167,  Finkensode  No.  179,  Haurieden  No.  238,  Nii 
hollcnhach  No.  349,  Kenterode  No.  382.  Rumerode  No.  420,  .Sam 
No.  427,  Steiner  Wald  No.  145  und  Uferrieden  No.  465.  — Wie  es 
führte  der  Ort  auch  den  Namen  „Gotzrode"  oder  „Gottichomde“, 
man  verstand  unter  dieser  letzteren  Bezeichnung  bald  einen  Wald, 
ein  Dorf.  — Vielleicht  ist  auch  da*  eingegangeuc  Dorf  „Götzen 
welches  man  bisher,  Wolfs  Angaben  II,  S.  7 folgend,  oberhalb  G 
bnrtloff  zwischen  diesem  Orte  und  dem  ebenfalls  verschwundenen 
Lutterhausen  suchte,  mit  dem  Orte  Nützigerode  identisch  — s.  G«‘-l 
rode  No.  206.  — In  Noziehenrode  befand  sich  eine  Kirche,  deren  Abhmj 
erst  1552  erfolgt  sein  soll.  - Wegen  der  Kirche  ist  zu  vergleichen  Ti 
thnl  und  Tutterode  No.  139  und  152.  — Das  letzte  in  der  wüsten  Mai 
stellende  Gebäude  wird  „Kochsstall“  gewesen  sein,  welcher  von  ßcwobl 
des  Dorfes  Hollenbach  erbaut  sein  wird , um  ihre  Pferde  während 
Bestellung  der  Äcker  im  Frühjahr  und  Herbst  dort  zur  Futterzeit 
zustellen  und  den  Thicren  so  ■ lic  doppelten  Wege  von  dem  Dorfe  nach 
Wüstung  und  umgekehrt  zu  ersparen.  Der  Stall  stand  nach  Alten’ 
Angalien  S.  127  noch  im  .Inlire  1781,  die  Grundstücke,  welche  in 
Nähe  des  Gebäudes,  an  dem  jetzigen  Wege  von  Pfafferode  nach  Dä 
im  Mühlliäuser  Stadtbezirke  lagen,  heissen  auch  jetzt  „im  Kochs»t, 
Ebenfalls  innerhalb  dieses  Bezirkes  war  bis  zur  Ausführung  der  Gei 
heitsteilung  der  Standort  des  Nützigeroder  Wartlurmes  deutlich  erk 
bar  — s.  Warttürme  No,  478  O.  12.  Grasshof,  sowie  Altenburg  ff 
beide  die  Wüstung  uuf  und  deren  Angaben  sind  in  die  Neuen  Mitt 
S.  268  übergegangen. 

1269  o.  A.d.T. 

Das  Cyriakusstift  zu  Eschwege  genehmigt,  dass  Ritter  Heinrich  t 
Topeistein  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  „4  Hufen  im  Walde 
Blankeutlial  hei  der  Dorfe  G ozrode"  — villa,  ipic  vocatur  Gozrode 
übereignet,  welche  er  von  dem  Stifte  zu  liehen  trug,  und  auf  w.ld 
er  bei  dem  Stifte  zu  Gunsten  des  Klosters  Verzicht  geleistet  hali 
(Abschr.  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrh.  Papier,  beglaubigt  durch  lli 
rieh  Lcmaiin  oder  Ketnann  in  Imelhuseu  Not.  ptthl.  Marli.  St.  A.  Si 
Aeiiiilieuhauseu  No.  19.  Schminke,  Eschwege  S.  100  o.  A.d.  tj.  - 
Dass  unter  dem  hier  Gotzrodc  genannte  Ort  das  Dorf  Nützigerode 
standen,  ergieht  die  1622  stattgefundene  Weigerung  des  Bnickenklosi 
die  Grundstüekc  ferner  von  dem  Stifte  zu  Lehen  zu  nehmen,  w< 
es  in  Nützigerode  liesass.  — S.  Blankenthal  No. 69  z.  J.  1622.) 

1292.  Januar  16.  Mühlhausen. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  verordnet,  dnss  das  Kloster  Reifen! 
iunerhnlli  der  eigentlichen  Stadtflur  keine  liegenden  Gründe  erw 
darf  und  bereits  erworbene  hinnen  Jahr  und  Tag  nach  ihrem  Anfall* 
veräusserti  muss.  Bei  Bestimmung  der  Flurgrenze  wird  ongegf 
dass  diese  von  l’opperodc  nach  Nozic  heurode  und  von  da  nsd 
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Sambach  lauft.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  16, 
Regest.  M.  U.  B.  No.  383.  In  ganz  gleicher  Weise  wird  die  Grenze  der 
Flur  Mühlhausen  beschrieben  1292.  Mai  7.,  1292.  Mai  8.  und  1294. 
August  12.  M.  U.  B.  No.  387, 388  und  428.  Die  vollständige  Beschreibung 
der  Grenze  s.  Popperode  No.  73,  Burgrict  No.  87,  Hausen  No.  239, 
Hauserode  [Usenrode]  No.  240  und  Sambach  No.  427.) 

1297  o.  A.  d.  T.  Mühlhausen. 

Johann  Kämmerer  von  Almenhausen,  sein  Bruder  Ludolf,  seine 
Gattin  Margarethe  und  deren  Söhne  Johann,  Ditrich  und  Johannes 
verkaufen  dem  Probst  Johann  zu  Anrode  und  seinem  Kloster  und  dem 
Miihlhäuser  Bürger  Berto  von  Bischofferode „viilam  nostramGottichen- 
rode  cum  omni  usufructu  eiusdem“,  ihre  Güter  in  Hollenbach  und 
Reinharterode,  sowie  ihre  Gefälle  in  Lengefeld.  (Orig.-Perg.  mit  dem 
Siegel  des  Ausstellers,  das  andere  eines  Verwandten  [Kämmerer  von 
Straussbergl  abgefallen,  in  Anrode,  gedr.  M.  U. B.  No.  476.  Eine  Ab- 
schrift der  Urkunde  befindet  sich  im  A.  K.  B.  Blatt  330  unter  der  Über- 
schrift: „Lengefeld,  Hollenbach,  Götzigerode  und  Renterode“.  Da 
dem  Kloster  bis  in  das  19.  Jahrhundert  das  Recht  zur  Erhebung  "von 
Gefällen  an  gewissen  in  der  Wüstung  Nützigerode  gelegenen  Grund- 
stücken zustand,  so  dürfte  auch  unter  Gottichenrode  oder  Götzigerode 
der  Ort  verstanden  sein,  welcher  oben  Gotzerode  und  Notzicherode  ge- 
nannt wird.) 

1345.  Juni  16. 

Ulrich  von  Nezze  und  sein  Sohn  Hugo,  Burgmänner  auf  dem 
Schlosse  Stein  — Bischofsstein  — , verkaufen  dem  Brückenkloster  zu 
Mühlhausen  den  Zins,  welchen  ihnen  das  genannte  Kloster  alljährlich 
mit  9 Solidus  Mühlhäuser  Denare  „de  silva  dicta  Gotzrode“  zu 
zahlen  hatte,  für  5 Pfund  Denare  der  gedachten  Münze.  Heinrich  von 
Nezze  siegelt.  (M.  U.  B.  No.  970.  Auch  unter  diesem  Walde  dürfte 
der  obengenannte  Wald  — s.  1269  — und  die  Feldmark  verstanden 
sein,  welche  auch  Nützigerode  genannt  wurde.  Der  Zusammenhang  der 
Grundstücke  mit  dem  Stift  zu  St.  Cyriaci  zu  Eschwege,  beziehungs- 
weise mit  dem  Schlosse  Bischofsstein  tritt  auch  hier  wieder  zu  Tage.) 

1357  o.  A.d.T. 

Anno  1357  ist  ein  Herr  Jacobus  von  Spira  Kirchenvorsteher  in 
Nützigerode  gewesen.  (Altenburg  S.  127  o.  A.  d.  Quelle.) 

1359  o.  A.d.T. 

„Anno  1359  Jacobus  de  Spira,  viceplebanus  in  Nuzigerode 
memoratus  in  actis“.  (Grasshof,  Orig.  Muhlh.  S.  44.  Möglicherweise 
die  Quelle  Altenburgs  für  die  vorstehende  Angabe  unter  Verwechselung 
der  Jahreszahl.) 

1364.  Juli  10.  Mühlhausen. 

Der  in  Mühlhausen  weilende  Offizial  des  Stiftes  Jechaburg  befiehlt 
dem  „plebanus  in  Noczinrode“,  die  Wahl  des  dem  Offizial  von  dem 
Rektor  und  den  Provisoren  des  Hospitals  St.  Antonii  (zu  Mühlhausen) 
zum  Pfarrer  in  Sambach  präsentierten  Heinrichs  von  Urbach,  Proto- 

W listungen  d.  Kr.  Duderetudt  etc.  46 


Digitized  by  Google 


722  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstndt,  Mühlhausen , Worbis. 


notars  der  Stadt,  in  der  Kirche  zu  Sambach  feierlich  zu  verkündigen. 
(Grasshof  a.  a.  O.  S.  49,50  nach  einer  auf  die  Bitte  des  Symon  Wüsten- 
hof durch  den  ebenfalls  in  Mühlhausen  wohnenden  Offizial  des  Jecha- 
burger Stifts  Daniel  Rost  beglaubigten  Abschrift  von  1515.  Montag 
nach  Viti  — Juni  18.) 

1434.  März  7. 

Anna  von  Romcrodc,  Äbtissin  des  Berges  Cyriaci  zu  Eschwege, 
Anna  von  Uslar,  Küsterin  und  die  ganze  Samenung  des  Klosters 
St.  Cyriaci  belehnen  Bygen  von  Netra  und  das  Godeshus  auf  der 
Brücken  zu  Mühlhausen  „mit  einem  Ilolzegut  Gossrod  und  Moseberg, 
gelegen  an  der  Jungfräulein  in  der  Tzelle  Holze  bie  dem  Steine“  gegen 
einen  (Jahres)Zins  von  1 Pfunde  Wachs,  welcher  dem  Cyriakuskioster 
alljährlich  zu  Michaelis  zu  entrichten  ist.  (Beglaubigte  Abschrift  Mar- 
burger  St.  A.,  auf  der  3.  Seite  des  Papierbogens,  auf  welchem  Pfarrer 
Lcmau  oder  Kcman  — s.  o.  z.  J.  1269  — seine  Beglaubigung  setzte. 
Der  südlichste  Teil  der  Waldungen  des  Klosters  Zelle  — jetzt  dem 
Fiskus  gehörig  — grenzt  nn  die  schon  früher  fiskalische  Waldung 
„Buchbornsthal“,  welche  durch  einen  „der  Stein“  genannten  Höhen- 
rücken von  dem  Faulunger  Thale  getrennt  wird  — s.  Sieboldsbetj 
No.  456.  Nach  obigen  Angaben  würde  das  „Holzgut  Gosserodt-4 
im  „Steiner  Walde“  No.  445  zu  suchen  sein,  welcher  sich  früher  narb 
Osten  wohl  weit  über  den  Mühlhäuser  Landgraben  bis  mindestens 
nach  Nützigerode  hinaus  erstreckte.) 

1*06  o.A.  d.T. 

Registrum  subsidii  cloro  Thuringie  anno  1506  impositi:  „sedes  Ger- 
mar  ....  (plebanus  in)  Netczerode  (dat)  2 solidos.  — Nota  singulus 
solidus  fuit  taxatus  ad  13  gr.  1 pf.“  (Zeitschrift  Jena  X |N.  F.  Ilj, 
S.  162.  Der  Bearbeiter  hält  den  Ort  Netczerode,  welcher  zwischen 
den  Geistlichen  des  hospitale  [St.  Antonii  oder  St.  Margarethen?]  in 
Molhusen  und  zu  Itysern  [jetzt  Reiser]  aufgeführt  wird,  für  Nützige- 
rode. Der  Name  lässt  sich  auf  keine  andere  in  der  Gegend  befindliche 
oder  befindlich  gewesene  Ortschaft  deuten.) 

Um  1508. 

Äbtissin  Elisabeth  von  Holzdorf  (des  Cyriakusklosters)  zu  Esch- 
wege beklagt  sich  bei  dem  Rate  zu  Mühlhausen  über  das  Kloster  zur 
Brücken  daselbst  und  über  den  Mitbürger  der  Stadt  Hans  von  Dankels- 
dorf, welche  sich  weigern,  die  ihnen  von  dem  Eschwegcr  Kloster  tu 
Lehen  gegebenen  Grundstücke  zu  muten  und  von  neuem  zu  Lehen 
zu  empfangen.  Ohne  Angabe  der  Ausstellungszeit.  (Konzept-Papier, 
Marburger  St.  A.  s.  r.  Akten  tles  Klosters  St.  Cyriaci  zu  Eschwege. 
Wenn  auch  die  Lehngrundstücke  nicht  näher  bezeichnet  sind,  so  kann 
doch  im  Hinblick  auf  die  zu  Blankenthal  No.  69,  Dangsdorf  No.  127 
zu  den  Jahren  1270  und  1522  und  vorstehend  zu  den  Jahren  1269 
und  1434  gebrachten  Nachrichten  kaum  ein  Zweifel  darüber  obwalten, 
dass  es  sich  um  die  a.  a.  O.  gedachten  bei  Gotzerode  oder  Gosse- 
rode und  im  Meseberge  |auch  Moseberg]  gelegenen  Grundstücke  handelt, 
welche,  wie  der  Bearbeiter  annimmt,  bei  Nützigerode  lagen.) 
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1736.  August  20.  Mühlhausen. 

„Es  gehören  aber  diese  Dörfler  und  Wüstungen  ins  Ilegemahl  (der 

Reichsstadt  Mühlhausen)  .Görmar Popperode,  Nu  tz.igerode, 

Pfafferode  ....“  (Erneuertes  Heimbuch  der  Stadt  Mühlhausen  § 5, 
Titel  I,  S.  11  vom  Jahre  1736,  s.  Eichen  No.  166.) 


0. 

Obernensesen  s.  Neusesen  No.  347. 

5J57.  Oberode, 

Obernrode,  Ubenrode.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Leinefelde  und 
Breitenbach,  auf  der  Grenze  beider  Gemeindebezirke,  etwa  2500  Schritte 
westsüdwestlich  von  Breitenbach  und  3000  Schritte  nordwestlich  von 
Leinefelde,  etwa  500  bis  1000  Schritte  südöstlich  vom  Waldrande  — 
Forstort  „Struth“.  Die  im  Gemcindebezirke  Leinefelde  gelegene,  auch 
von  ILerbers  aufgefundene  wüste  Ortsstätte  heisst  noch  heute  „das  Obe- 
rode“ oder  „Ubenrode“  und  die  Anhöhe,  welche  sieh  nach  Nordosten  zu  in 
das  Wiesenthal  „am  schiefen  Berge“  senkt,  „der  Oberoder  Berg“;  nach 
dem  Walde  zu  werden  die  Flurnamen  gebraucht:  „Vorm  Holze“,  „Hu- 
boldsloch“  — richtiger  wohl  ,,-loh“  — , „hinter  den  langen  Hecken“,  „am 
Holzberge“;  im  Gemeindebezirke  Breitenbach,  in  welchen  ein  kleiner  Teil 
der  wüsten  Ortsstätte  hineinreicht,  sind  die  Flurnamen  „Am  schiefen 
Berge“  und  „im  Wideloh“  gebräuchlich.  — An  das  Oberode  grenzt  im 
Gemeindebezirke  Breitenbach  „die  Wüstung  Neuenrode“  No.  346*.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Ort  ein  früherer  Klosterhof  des  Klosters  Beuern,  welcher 
erst  nach  Gründung  des  Klosters  angelegt  und  nicht  allzulange  von  ihm 
aus  bewirtschaftet,  sondern  bald  gegen  Erbenzins  an  Bewohner  in  Breiten- 
bach und  Leinefelde  ausgethan  wurde.  Bekannt  wird  Oberode  erst  nach- 
dem es  wüst  geworden.  — Wolf  und  Werneburg  gedenken  des  Ortes 
nicht. 

Um  1570. 

In  einem  um  die  vorgedachte  Zeit  aufgestellten  undatierten  Ver- 
zeichnisse der  zur  Pfandschaft  des  Schlosses  Scharfenstein  gehörigen 
Liegenschaften  werden  als  „dem  Stifte  Beuern  zuständig  die  Wüstungen 
Etzelsbach,  Bergeshagen,  Ubenrode  und  Folspach“  genannt.  (An- 
scheinend Konzept  G.  A.  II.  1. 0. 27,  s.  a.  Bergishagen.) 

1600  bis  1618. 

„Amt  Scharfenstein  ....  Leinefelde  ....  In  der  Feldmark — Leine- 
felde — ....  eine  Wüstung  Oberode  dem  Kloster  Beuern  zuständig.“ 
Unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Beuern , welche  „ins  Schloss 
Scharfenstein  gezogen“,  wird  auch  „die  Wüstung  Oberode  zu  Leine- 
felde“ mit  dem  Bemerken  genannt,  dass  die  Besitzer  der  daselbst  ge- 
legenen Grundstücke  „nach  Kloster  Beuern  zum  Gericht  müssen;  Haus 
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Scharfen  stein  übt  die  Hoheit  aus“.  „Obernrode;  von  diesem  sind 
1607  nach  Leinefelde  6 Hufen  14!  , Acker  und  nach  Breitenbaeh 
etwas  mehr  als  eino  Hufe  Landes  verlauft,  wofür  die  Inliaber  der 
Ländereien  zu  entrichten  haben,  aus  Leinefelde:  19  Malter  4 Metzen  Koni 
und  ebenso  viel  Hafer,  sowie  1 Gulden,  aus  Breitenbach:  1 Malter 
Frucht  partim  — halb  Roggen  halb  Hafer  — , 14  Schnee berger  und 
1 Huhn.“  (Saalbuch  8.  985,  1042  und  1048.) 

1673  o.A.d.T. 

Bei  Beschreibung  der  Grenze  der  Flur  Leinefelde  wird  gesagt:  sie 
zieht  sich  „von  der  Kurfürstlichen  Waldung  fort  bis  jenseits  Uben- 
rode  an  der  Breitenhacher  Feldflur  entlang“.  — Der  aus  Leinefelde 
von  „der  Wüstung  Üben  rode,  zum  Kloster  Beuern  gehörig“,  zu  ent- 
richtende Frbenzins  wird  angegeben  auf  „1  Gulden  16  Schneeberger 
und  19  Malter  31/,  Metzen  Korn  und  eine  gleiche  Menge  Hafer“. 
(Scbarfensteiner  J.-B.  Blatt  17  und  20.) 


358.  Oberode, 

Oberrode  in  Siemerode.  Kr.  H.  Gutsbezirk  Siemerode.  Das  jetzige 
innerhalb  des  Dorfes  Siemerode  gelegene  Rittergut  ist  aus  einem  ur- 
sprünglich mit  dem  genannten  Dorfe  nicht  zusammenhängenden , selbst- 
ständigen Vorwerke  hervorgegangen,  welches  bis  zum  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts „Oberrode“  genannt  wurde  und  eine  besondere  Gemarkung 
bildete.  Das  Gut,  welches  ursprünglich  einen  Teil  der  Gemarkung 
Rengelrode  gebildet  zu  haben  scheint,  hatte  bis  zum  16.  Jahrhundert  einen 
weit  grösseren  Umfang  und  weit  mehr  Berechtigungen  in  den  Nachbar- 
fluren, z.  B.  in  Bischhagcn,  als  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Erst  nach- 
dem es  zu  der  letztgedachten  Zeit  in  den  Besitz  der  von  Steinmetzen 
gelangt  war,  ist  der  Besitz  durch  verschiedene  Ankäufe  vermehrt  worden, 
ohne  wieder  die  Grösse  zu  erreichen,  welche  es  im  15.  Jahrhundert  hatte. 
Jetzt  ist  der  alte  Name  des  Gutes  vergessen.  — Wolf  nennt  den  Ort 
nicht. 

1433.  Juli  25. 

Friedrich,  Berit  und  Kurt  von  Rengelrode  belehnen  Hans  Strecker, 
Bürger  zu  Heiligenstadt,  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Hans  St, 
mit  einem  Vorwerke  zu  Rengelrode  und  den  zugehörigen  Zehnten. 
(Abschrift  des  17.  Jahrhunderts  von  der  Hand  des  Kanzleiratcs  Theo- 
dor von  Steinmetzen  in  einem  von  diesem  angelegten  Sammelhefte 
Blatt  1*.  Im  Besitze  des  Rittmeisters  v.  Krieger  zu  Kloster  Beuern. 
Der  Sammelbaud  — 145  Blatt  — enthält  durchweg  Nachrichten  über 
die  von  dem  Schreiber  erworbenen  Besitzungen,  besonders  in  Rengel- 
rode,  Siemerode  und  Oberrode.  Dass  unter  dem  vorgedachten  „Vor- 
werke in  Rengelrode“  das  Vorwerk  Oberrode  vorstanden,  ergeben  die 
folgenden  Nachrichten.  Die  „zugehörigen“  Zehnten  scheinen  in  den 
Orten  Rengelrode,  Siemerode  und  jedenfalls  in  Bischhagen  erhoben 
zu  sein.) 
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1445.  Märzl. 

Die  Strecker,  Bürger  zu  Heiligenstadt,  vermeiern  ihr  Vorwerk  zu 
Siemerode  mit  Ausnahme  des  Zehnten  zu  Bischhagen,  welchen  zu  er- 
heben sie  sich  Vorbehalten.  (Durch  Notar  Johann  Gerhard  Dröder  be- 
glaubigte Abschrift  datiert  Ileiligenstadt  1689.  Januar  7.  — Blatt  4 5 
des  Sammelheftes.) 

1445  o.  A.  d.T. 

Unter  den  Streckerschen  Lehnländereien  vor  Siemerode  werden  auf- 
geführt „mehrere  Acker  vor  dem  Bischhagen , so  die  Strecker  haben 
roden  lassen“.  (Spezifikation  des  Streckerschen  Laudes  vor  Siemerode 
von  1445  — anscheinend  Abschrift  des  17.  Jahrhunderts  — a.  a.  O. 
Blatt  3.) 

1459  o.  A.  d.  T. 

Erzbischof  Ditrich  von  Mainz  belehnt  die  Strecker  zu  Heiligen- 
stadt  mit  dem  Vorwerke  zu  Siemerode,  welches  sie  von  den  von 
Rengelrode  zu  Afterlehn  hatten,  nach  dem  Absterben  des  letzten  von 
Rengelrode.  (Regest,  a.  a.  O.  Blatt  2.  Die  Belehnung  erfolgte  während 
des  ersten  Pontifikates  des  Erzbischofs  Ditrich",  anscheinend  kurz  nach 
seiner  ersten  Wahl.) 

1559.  Dezember  20.  Aschaffen  bürg. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Wilhelm  von  Westernhagen, 
Tiles  Sohn  und  seine  Vettern  von  Westernhagen  mit  den  von  dem 
Erzstifte  herrührenden  Lehen,  wie  solche  Heinrich  v.  W.  vom  Erz- 
bischof Ditrich  und  Bertold  v.  W.,  jüngst  aber  Arnold  v.  W.  als  die 
Ehesten  zu  Lehen  erhalten  haben.  Unter  diesen  Gütern  — meist 
Zehnte,  s.  Gruben  No.  216,  Hermannshagen  No.  254,  Ickendorf  No.  287, 
Lemmersdorf  No.  299  und  Westernhagen  No.  503  — werden  aufgeführt 
„der  Zehnte  zu  Ober  rode  und  zu  Siemerode“.  (Abschrift  des  17.  Jahr- 
hunderts G.  A.  XIII.  4.  A.  1.) 

1588.  Februar  3.  Aschaffenburg. 

Kurfürst  Johann  Wolfgang  von  Mainz  belehnt  Christoph  Strecker 
a.  d.  E.  für  sich  und  seine  Vettern  Strecker  mit  dem  Vorwerk  zu  Sieme- 
rode, welches  seine  Vorfahren  von  den  von  Rengelrode  zu  Afterlehen 
gehabt  haben  und  welches  ihnen  sodann  von  dem  Erzbischof  Ditrich 
von  Mainz  zu  Lehen  gegeben  worden  ist  (Abschrift  des  17.  Jahr- 
hunderts in  dem  gedachten  Konvolut  Blatt  11.  Über  die  Belehnung 
der  Familie  Strecker  mit  dem  „Vorwerk  zu  Siemerode“  durch  das 
Mainzer  Stift  sind  ausserdem  vorhanden  die  Lehnbriefe  der  Kurfürsten 
Johann  Schweickart  von  1609,  Georg  Fridrich  von  Mainz  1627.  Juni  15., 
Johann  Philipp  von  Erfurt  1667.  Mai  29.  Anerkenntnis  des  Kurfürsten 
Eotliar  Fridrich  über  die  bei  ihm  angebrachte  Mutung  von  1674.  Januar  11. 
und  des  Kurfürsten  Damian  Hartard  von  1676.  April  11.  sämtlich  in 
Abschriften  des  17.  Jahrhunderts,  zum  Teil  beglaubigt  durch  Notar 
Johann  Gebhardi  1668.  Januar  22.  in  dem  gedachten  Konvolut  Blatt 
12/13,  25,  29/35.) 
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1089.  August  81. 

Theodor  von  Steinmetzen,  Mainzischcr  Kanzleirat,  kauft  da?  Vor- 
werk vor  Siemerode,  nämlich  einen  freien  Hof  mit  1 '/.  Hufen  Landes 
mit  3 Lehn-  und  Hintersiedlerhäusern  von  der  Familie  Strecker.  (Orig.- 
Perg.  mit  3 Siegeln.  Mehrere  Mitglieder  gaben  nachträglich  ihre  Zu- 
stimmung zu  dem  Vertrage  zu  Mühlhausen '1689.  August  27.  und  zu 
Heiligenstadl,  1691.  Februar  22.,  eine  Abschrift  oder  das  Konzept 
Platt  107  des  mehrgedachten  Konvoluts.) 

1689.  August  81.  Erfurt. 

Theodor  von  Steinmetzen  bittet  den  Kurfürsten  Anselm  Franz  von 
Mainz  um  Belehnung  mit  den  von  der  Familie  Strecker  in  Heiligen- 
stadt gekauften  Gütern  vor  Siemerode.  (Konzept,  Konvolut  Blatt  112  3. 
Diese  Bitte  wird  wiederholt  Mainz  1690.  März  20.,  Heiligenstadt 
August  12.  und  Mainz  November  2.,  3.  und  6.,  daselbst  Blatt  114,  122 
und  124.) 

1689.  September  24.  Heiligenstadt. 

Der  Notar  Johann  Gerard  Dröder  zu  Heiligenstadt  beurkundet  die 
zwischen  dem  Theodor  von  Steinmetzen  und  der  Gemeinde  Siemerode 
getroffene  Vereinbarung  über  die  den  von  Steinmetzen  als  Besitzer  de? 
dasigen  Gutes  Oberode  zustehenden  Berechtigungen  in  Siemerode. 
(Orig.-Papier  in  Beuern.) 

1690.  November  28.  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Maiuz  belehnt  Theodor  von  Stein- 
metzen mit  den  früher  Streckerschen  Gütern  zu  Obe  rode  vor  Sieme- 
rode. (Orig.-Perg.  mit  Siegel  in  Beuern.  Auch  bei  Mutung  des  Gutes 
nach  dem  Regierungsantritte  des  Kurfürsten  Lothar  Franz  von  1696. 
Februar  5.  wird  das  Gut  Obe  rode  vor  Siemerode  genannt — Kon- 
zept Blatt  138  des  Konvoluts.  Auch  im  Jahre  1697  wird  das  Gut 
noch  mehrfach  Oberode  genannt  — a.  a.  O.  Blatt  lb  und  letztes  Blatt 
ohne  Ziffer.) 

1770.  Februar  17. 

Inventar  des  Nachlasses  des  1768.  März  13.  verstorbenen  Christoph 
Rudolf  von  Steinmetzen.  In  diesem  heisst  das  Gut  nicht  mehr  Obe- 
rode, sondern  Siemerode  und  hält  5 Hufen  Landes.  (Orig.-Papier 
mit  Notariats-Siegel  Blatt  3 in  Beuern.) 


359.  Oberorscliel, 

Obern-,  U b ern -O rssel , asla  ininor.  Kr.  W.,  jetzt  allein  gelegenes 
Gut  mit  selbständigem  Gutsbezirke  an  der  Strasse  zwischen  Niederorschel 
und  Klein-Bartloff,  etwa  2500  Schritte  südwestlich  des  erstgenannten  und 
1600  Schritte  nordöstlich  des  letztgenannten  Dorfes.  Das  Dorf  oder  der 
Hof  scheint  mit  dem  Dorfe  Niederorschel  weder  früher  noch  später  zu- 
sammen gehangen  zu  haben ; zwischen  beiden  lag  die  Wüstung  Ripperode 
No.  383.  Der  jetzige  Gutsbezirk  umfasst  Teile  der  Wüstungen  Ober- 
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chel,  Heddigerode  No.  241  und  Ripperode.  — Wenn  der  Name  „Ober- 
chel“  auch  erst  iin  16.  Jahrhundert  urkundlich  nachzuweisen  ist,  so 
.es  der  Ort  doch  schon  früher  bestanden  haben,  da  bereits  im  Jahre 
59  einer  Kirche  „in  miuori  Ada“  gedacht  wird.  Unter  diesem  „Asla 
uor“  dürfte  nicht,  wie  Wolf,  C.  d.  A.  H.  S.  37  anzunehmen  scheint,  das 
zigft  Dorf  Niederorschel,  sondern  der  Ort  Oberorschcl  verstanden  sein  — 
unten.  — Werneburg  fuhrt  den  Ort  Oberorschel  gar  nicht  auf. 

6»  o.  A.  d.  T. 

Fredericus  indes  dictus  de  Bodenstcyn  schenkt  im  Einverständnis 
mit  seiner  Gattin  Gyela,  seiner  Böhne  Otto,  Albert  und  Friderich, 
sowie  seiner  Tochter  Frideruna  und  mit  Genehmigung  seines  Bruders 
Johann  und  dessen  Söhnen  Otto  und  Fridrich  „partera  iuris  pntronatus 
ecclesie  in  minori  Asla  et  partem  silve  ibidem,  ijue  ad  nos  de  iure 
pertuiere  dinoscuntur,  tarn  pro  damno  illato,  ijuam  pro  remedio 
animnrura  nostrarum,  nec  non  antecessorum  nostrorum"  dem  Kloster 
Ueifenstein.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  9 und  S.  87  des  Textes.  Da  der 
bei  Oberorschel  gelegene  Wald  im  lti.  Jahrhundert  ein  Gegenstand  des 
Streites  zwischen  dem  Kloster  Reifenstein  und  den  damaligen  Pf&nd- 
inhabern  des  Schlosses  Scharfenstein  bildete  und  da  das  Kloster  seine 
Ansprüche  auch  gegen  die  vom  Ilagen,  welche  den  Wald  als  zu 
ftipj  lerode  und  ihrem  Besitze  gehörig  betrachteten , fortsetzte  und , wie 
es  scheint,  diese  Ansprüche  aus  der  vorgedaehten  Schenkung  herleitete, 
so  wird  in  dem  oben  erwähnten  „Asla  minor“  das  spätere  Oberorschel 
zu  erkennen  sein.  Ferner  kannte  man  schon  in  der  erstem  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  eine  „villa  Asla  inferior"  — wag  eine  „villa  superior", 
ein  Oberorschel  voraussetzt,  s.  folgende  Angabe.) 

334.  November  4. 

Heinricus  de  indagine,  miles,  seine  Gattin  Matiide  und  seine  10  Söhne 
Guntherus,  Tbeodoricus,  Heyno,  Johannes,  Conradus,  Appelo,  Gangolfus, 
Bruno,  Friderieus,  Ilelwicus  gehen  dem  Abte  Johannes  und  seinem 
Kloster  Reifenstein  2 Hufen,  „ununi  scilicet  situm  in  campis  ville 
iuferioris  Asla,  reliqum  vero  in  campis Neuendortf  u.s.w.“,  als  einer 
der  Söhne,  Johannes,  in  das  Kloster  tritt.  (Orig.-Perg.  mit  verletztem 
Siegel  St.  A.  Magdeburg  s.  r.  Reifenst  No.  1 11,  gedr.  Wolf,  E.  K.G.  No.  25 
mit  der  verdruckten  Jahreszahl  1332  im  Text.  — Schon  bei  Laubach 
No.  297  und  bei  Neuondorf  No.  345  stets  hruchstücksweise  und  so  auch 
hier  erwähnt.  — An  dieser  Stelle  wird  die  Nachricht  deshalb  gebracht, 
weil  sie  sich  in  der  Reifensteiner  Handschrift  Blatt  22  oder  23  — 
*.  Zisterzienser  Chronik  von  1896,  No.  83  bis  mit  86,  in  welcher  der 
Inhalt  des  Blattes  23  vergessen  oder  die  Angabe  des  Blattes  23  beim 
Druck  überBchen  ist  — unter  der  Überschrift  „Asla  sive  OberorBla“ 
findet  Die  gleiche  Bewandtnis  bat  es  mit  der  folgenden,  sonst  un- 
bekannten Nachricht.) 

1347  o.  A.  d.  T. 

Heinrich  de  indagine  beschenkt  das  Kloster  Reifenstein  mitGrund- 
'tücken  in  Asla  et  Heddigerode.  (Cist. Chronik,  Jahrgang  8,  von  1896 
N’o.  83  86  nach  S.  22  der  Reifensteincr  Handschrift  Unter  der  Über- 
schrift wie  zuvor.  — Unter  der  Überschrift  „Oberorsla“  bringt  die  Hand- 


728  Die  Wüstungen  der  Kreise  Diulcrstadt.Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worin» 


Schrift  8.  46  auch  die  Nachricht:  „Quitantia  Eckardi  de  Oberorsl« 
solutione  de  decem  marcis“,  o.  A.  d.  J.  Cher  einen  Schuldschein 
Klosters  Reifenstein  für  Fridrich  von  Aula  spricht  eine  Urkunde 
1329.  in  die  Luce  Evangeliste  — Oktober  18.  — Orig. -Perg.  St.  V. 
Magdeburg  No.  107b,  gedr.  Wolf,  Worbis  No.  13.  Wahrscheinlich  u 
iler  Verfasser  der  Handschrift  diese  Urkunde  im  Auge  gehabt) 


I55f».  Februar  4.  Steinheim. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  erneuert  für  die  mindeijährigen  Ge- 
brüder Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode  die  Verpfändung  Irs 
Schlosses  Scharfenstein  und  seiner  Zubehörungen,  unter  welchen  an- 
geführt werden:  „ein  Ort  Holz  in  Obern  Orsla  zwischen  dem  Reif«i- 

ateinischen  und  dem  Christoph  vom  Hagcnschen  Gehölz“ Ih* 

Wüstungen  Oberorsln  und  Heddigerode  mit  aller  Oherherrl 
und  Gerechtigkeit  auf  Gericht  oberst  und  niederst“.  (In  mehreren  A 1 
Schriften  des  IG.  Jahrhunderts,  darunter  eine  „aus  der  Schossregistrat 
G.  A.  II.  3.  D.  I.  No.  3 u.  V.  7.  A.  No.  4.  Diesen  „Ort  Holz“  nahm 
wie  das  folgende  ergiebt,  sowohl  die  vom  Hagen  als  das  Kloster  Reifen  , 
stein  in  Anspruch.) 

1560.  Februar3. 


Die  Gehrüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode  venneiern  vtf- 1 
schiedene  Grundstücke  „in  der  Wüstung  Heddigerode  liegst  Ba- 
gelegen  und  Ubern  Orssel“,  welche  zur  Pfandschaft  des  Schlo-  • 
Seharfcnsteiu  gehören.  (Orig.-I’apier  mit  aufgedrückten  Siegeln  G.A 
3.  J.  No.  1.  Gleiche  Meierverträge  über  Grundstücke  „in  der  Wüst  : : 
Obern  Orssel“  von  1561.  Juni  1.  und  über  Grundstücke  in  den  hei 
genannten  Wüstungen  mit  Einwohnern  in  Niederorschel  und  Birkunt  " 
von  1562.  Juni  26.  im  Orig,  und  Konzept  auf  Papier  a.  a.  O.) 

1564.  Juni  19.  Heiligenstadt. 

Die  in  einer  Prozesssache  der  Gebrüder  Hans  und  Bertram  ran  f 
Wintzingerode  wider  Christoph  vom  Hagen  zu  Heiligenstadt  ven 
menen  Zeugin  sagen  aus,  dass  die  Parteien  schon  seit  langen  Jähen 
darüber  in  Streit  gelegen  haben,  ob  „das  Ritter-  oder  Hader-holz“  m j 
der  Wüstung  Oberorechel  oder  zu  der  im  Osten  an  diese  grenzenihn 
Wüstung  Ripperode  gehöre.  Bis  vor  und  an  den  Berg  waren  dk  ■ 
Grenzen  der  genannten  Wüstungen  gegen  einander  versteinigt,  vcm  i 
Berge  an  — d.  h.  innerhalb  des  Waldes  — fehlten  GrenzzeicbfJi 
(Gleichaltrige  Abschr.  G.  A.  II.  3.  J.  No.  2.  Von  den  Prozess- Akten  ist  1 
nur  die  Zeugenvernehmung  erhalten,  so  dass  nicht  zu  ersehen,  welchen  i 
Ausgang  die  Sache  genommen.  — Über  diesen  Streit  ist  auch  «in 
responsum  der  Universität  Ingolstadt  von  1568  erhalten,  welches  sich  < 
abschriftlich  in  dem  Pfarrarchive  zu  Rüdigershagen  befindet.) 


1570  ungefähr. 

I n einer  undatierten,  anscheinend  um  das  Jahr  1570  aufgestellieij 
Zusammenstellung  der  Zubehörungen  des  Schlosses  Scharfenstein  wiri  | 
wie  in  dem  Pfandbriefe  von  1556.  Februar  4.  der  Waldung  bei  Obtf 
orsel  und  der  Wüstung  Oberorsel,  als  zu  den  Pfandohjekten  ge- 
hörig, gedacht.  (Konzept  G.  A.  IL1.  C.  No.  27.) 


359.  Oberorschel. 
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1582.  November  13.  Scharfenstein. 

Fridrich  und  Wilke  von  Wintzingerode,  Hansens  Söhne,  bestellen 
Valtin  Sauer  zu  ihrem  Hofmeister  für  das  Vorwerk  zu  Obern orssel 
auf  ein  Jahr  von  Weihnachten  an,  gegen  ein  bestimmtes,  in  Naturalien 
und  Geld  bestehendes  Jahreslohn,  wofür  er  das  Gesinde  — 2 Mägde, 

3 Wagenknechte,  1 Kuhhirten,  1 Schweinehirten  und  1 Schafknecht  — 
halten  und  besolden  muss.  (Orig.-Perg.  G.  A.  II.  3.  J.  No.  3.  Dieses 
„Vorwerkes“  wird  hier  zum  erstenmal  gedacht.  Es  muss  seit  dem 
Jahre  1560  — s.  o.  — erbaut  sein  und  wird  aus  ihm  das  jetzige  II.  G. 
Oberorschel  hervorgegangen  sein.) 

Um  1584  (vor  April  24). 

Die  oben  genannten  Gebrüder  v.  W.  nehmen  nach  Aufhebung  des 
Pfandvertrages  über  das  Schloss  Scharfenstein  nicht  nur  das  Schul- 
theissen-Amt  zu  Birkungen,  sondern  auch  „eine  zu  diesem  gehörige 
Hube  Landes  zu  Obern  orssla  gelegen“  als  ein  bisher  von  ihnen 
besessenes  Mainzer  Lehen  in  Anspruch.  (Reinschrift,  undatiert,  nach 
einem  ebenfalls  undatierten  Konzepte  von  der  Hand  des  v.  W.schen 
Schreibers  Hans  Henkelmann,  welche  um  die  gedachte  Zeit  gefertigt 
sein  muss.  G.  A.  II.  3.  D.  I.  No.  3.) 

1584.  April  24. 

Die  oben  genannten  Brüder  v.  W.  überlassen  nach  Aufhebung  des 
Pfandvertrages  über  das  Schloss  Scharfenstein  dem  zum  Kurfürstlich 
Mainzischen  Vogte  daselbst  bestellten  Klaus  Wegener  [Wagener]  - bisher 
in  Greifenstein,  s.  No.  211  z.  J.  1583  — ihr  auf  dem  Vorwerke  zu  Obern- 
orssel  befindliches  Vieh,  Schiff  und  Geschirr  und  zwar  die  nach- 
gedachten Gegenstände  zu  den  bezeichneten  Preisen:  „22  melke  Kühe 
zu  je  öThaler;  12  zwei-,  drei-  und  vierjährige  Rinder  zu  je  3‘/,  Thaler; 
6 Jährlings-Kälber  zu  je  42  Schneeberger;  4 alte  wilde  Pferde  und 
2 vieijährige  Fohlen  zu  je  20  Thaler;  2 jüngere  Fohlen  zu  je  13  Thaler; 

1 Schock  Hühner,  jedes  Huhn  zu  2 Mariengroschen;  1 Birnenkelter 
zu  20  Schneeberger;  1 kupferne  Blase  im  Ofen  zu  2 Thaler  12  Schnee- 
berger; 1 kupfernen  grossen  Siedekessel  zu  10  Thaler;  2 beschlagene 
Wagen  mit  aller  Zubehör  als  Ernte-  und  Holzleitern,  Rungebrettern, 

2 grossen  und  2 kleinen  Ketten,  zusammen  zu  24  Thaler;  4 Eggen  zu 

4 Thaler;  7 Kumte,  4 Seelen  (Sielen  = Zügel)  mit  4 Afterzungen,  zu- 
sammen zu  4 Thaler,  überhaupt  für  346  Thaler  4 Schneeoerger“. 
(Orig.- Papier  G.  A.  V.  7.  A.  2.  Auffälliger  Weise  fehlen  Pflüge  und 
zwar  wohl  deshalb,  weil  das  Pflügen  von  den  Dienstleuten  bewirkt 
wurde.) 

1610.  März  8. 

Das  Vorwerk  Oberorschel  mit  6 Hufen  73,/s  Acker  ist  dem  vom 
Hagen  — vom  Erzstift  Mainz  — 1610.  März  8.  für  7000  Gulden  und 
etliche  Zinsen  in  Breitenholz  und  Gernrode  zu  Mannlehen  verliehen. 
(Scharfen steiner  J.-B.  Blatt  24/25.)  „Von  der  Wüstung“  — Obern- 
orschel  — „hat  der  Kurfürst“  — Johann  Schweickart  — „1610  dem 
G'hristophel  vom  Hagen  8 Hufen  Landes , 73  Acker  Wiesen“  und  ver- 
schiedene „Gehölze  zu  Lehen  gegeben“,  nämlich  „von  dem  Gehölze  so 
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„liegt  . . . oben  am  Berge 

an  der  Sehlen  und  am  alten  Graben  (auf  der 
linken  Seite  der  Ohne  oder  Linke) 
am  Eichberge  unter  dem  alten  Graben  (auf  der 
linken  Seite  der  Ohne  oder  Linke) 
eine  Ecke  am  Eichberge  mit  (auf  der  linken 
Seite  der  Ohne  oder  Linke) 

und  die  hintere  Sehlen  mit  (auf  der  linken  Seite 
der  Ohne  oder  Linke) 
zusammen  362  Acker  36  QR.  Wald.  Dafür  hat  der  vom  Hagen  7000 
Gulden  und  etliche  Zinsen  im  Amte  Ilarburg  gegeben“.  (Saalbuch 
S.  1005/6.  Beide  Nachrichten  betreffen  das  gleiche  Rechtsgeschäft.) 


— Rüdigershagen  — 

86 

Acker  111  (jR, 

62 

„ 48  „ 

62 

„ 69  „ 

* H7  „ 

149 

»»  ^ » 

1600  hin  1618. 

„Zu  der  Flur  Birkungen  werden  5 Wüstungen  gerechnet,  die 
Wüstungen  Heddigerode  und  Oberorschel  gehören  zu  Schloss 
Scharfenstein , Kirrode  und  Lüderode  dem  Kloster  Reifenstein  und 
Beienrode  den  von  Stralendorf  zu  - .,  und  den  von  Wintzingerode  zu 
*/«.“  ln  der  Wüstung  Oberorschel  ist  dem  Abt  zu  Reifengtein  das 
Fischen  erlaubt.  „Aus  der  Wüstung  Oberorschel  sind  von  den 
Winfzingerodischen  und  Eutzenbergischen  Teilotten  1 Gulden  10  Schnee- 
berger zu  zahlen,  welche  dem  Kloster  Reifenstein  gebühren.“  (Saalbuch 
S.  987,  1005  und  1049.) 

1673  o.  A.  <1.  T. 

Vorstehende  Angaben  werden  grossenteils  wiederholt,  s.  a.  Heddige- 
rode No. 241.  Neu  ist  folgende  Angabe:  „Zum  Schlosse  Scharfenstein 
gehört  die  Waldung  bei  Oberorschel,  der  Hohenberg  gegen  der 
Eichmiihle“.  (Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  4,  8,  24  25  und  40.) 


iiOO.  Ober -Wilbich, 

Wildenbeche,  Wilbeche.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Wilbich,  wahr- 
scheinlich etwa  1000  Schritte  östlich  des  jetzigen  Dorfes  Wilbich,  für 
dessen  Hauptbestandteil  der  Bearbeiter  das  nicht  mehr  bekannte  Mittel- 
Wilbich  hält,  in  welches  die  beiden  eingegangenen  Orte  Ober-  und  Unter- 
Wilbich  aufgegangen  sein  werden.  Am  frühesten  scheint  Unter-Wilbich, 
welches  in  der  Nähe  des  jetzt  „Gricsmühle“  genannten  Gehöftes  an  der 
Chaussee  zwischen  Ershausen  und  Töpfer  gelegen  haben  dürfte  — siehe 
Haekenthal  No.  224  — , verschwunden  zu  sein;  von  ihm  ist  bereits  1420 
nicht  mehr  die  Rede.  Auch  Oberwildebech  hat  vielleicht  schon  nicht 
mehr  bestanden , als  es  im  Jahre  1420  zuerst  genannt  wird.  Jedenfalls 
wurden  die  3 genannten  Orte  im  Jahre  1534  nicht  mehr  von  einander 
unterschieden.  An  dem  Eingangs  gedachten  Platze  hat  Herbers  eine 
wüste  Ortsstätte  aufgefunden,  dessen  einzelne  Grundstücke  nordöstlich 
des  von  Wilbich  nach  Grossbartloff  führenden  „Schüssel weges“  liegen, 
und  „das  Ziegenufer“,  „der  Selchensgraben“,  „am  Pfannenstieg",  „der 
Pfannenstieg“  und  „die  Molicden“  genannt  werden.  Die  Molieden  war 
vielleicht  der  Platz  des  unten  z.  J.  1328  bis  1368  gedachten  Gerichtes. 
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Herbere  nennt  diese  wüste  Ortsstätte  „Rudolfshausen“,  auf  Grund  welcher 
Unterlagen  ist  nicht  festzustellen.  Letztgedachter  Name  ist  jetzt  in  oder 
bei  Wilbich  nicht  mehr  gebräuchlich,  ist  auch  in  dem  Verzeichnisse  der 
von  Herbere  gesammelten  Flurnamen  nicht  aufgeführt. — S.  Rudolfshausen 
No.  416.  — Wahrscheinlich  ist  er  Werneburg  gefolgt,  welcher  auf  seiner 
Karte  an  dem  vom  Bearbeiter  für  Oherwildebech  gehaltenen  Platze  den  Ort 
„Rudolfshausen“,  allerdings  mit  einem  Fragezeichen,  eingetragen  hat.  Wolf 
nennt  II,  S.8  Ober-  und  Mittelwildebeche  als  wüste  Höfe  oder  Dörfer  im 
Amtsbezirke  Bischofsstein.  Werneburg  nennt  nur  das  jetzt  noch  be- 
stehende Dorf  „Willbich  zwischen  Mühlhausen  und  Heiligenstadt“,  welche 
Angabe  ungenau.  — Im  14.  Jahrhundert  unterschied  man  nicht  zwischen 
Ober-,  Mittel-  und  Unter-Wildebeche,  sondern  kannte  nur  einen  Ort 
dieses  Namens.  Anscheinend  bestanden  die  Orte  Ober-  und  Unter- 
Wilbich  nur  in  Ausbauten  des  Dorfes  Wilbich,  welche  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts entstanden  und  schon  im  15.  Jahrhundert  wieder  eingingen. 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn  — Bischofsstein  — , 
welche  dem  Erzbischof  von  Mainz  zustehen,  heisst  cs:  „In  Wilbeche 
dominus  potest  presidere  iudicio;  item  midier  post  obitum  mariti  dat 
ununi  solidum  et  pro  „Bettesprung“  jinuin  solidum“.  (Handschrift  A, 
Blatt  6h.) 

1420.  September  26.  Heiligenetndt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Brüder  Apel  und 
Hildebrand  von  Erershusen  mit  einem  Burglehen  auf  dem  Schlosse 
Stein  — Bischofsstein  — , als  dessen  Zubehörungen  unter  anderen  „das 
Dorf  Wildebechc  nebst  Zubehör  und  zwölf  Hufen  zu  Mytteln  Wylde- 
bechc  und  zu  Obern  Wildcheche“  (sie)  aufgeführt  werden.  (Wolfl, 
No.  99,  s.  o.  Hackenthal  No.  224  und  Siemerode  No.  459.  Diese  Güter 
gingen  demnächst  auf  die  von  Hanstein  über.  — In  den  Mainzer  Lehn- 
briefen für  diese  von  1515  und  1557  werden  aber  nur  „das  Dorf  zu 
Wildenbeche,  und  das  dazu  gehöret  in  Holze  und  in  Felde“,  sowie  die 
obengedachten  12  Hufen  aufgeführt.) 

1534  o.A.  d.T. 

Kaspar  von  Hanstein  einigt  sich  mit  seinen  Vettern  v.  II.  in  Ers- 
hausen und  Geismar  in  Swopfeld  ein  Schöffengericht  einzurichten, 
dieweil  den  armen  Leuten  das  Gericht  zu  Gerhershausen  weit  abge- 
legen, und  die  v.  H.  zu  grosse  Unkosten  erwarten,  wenn  sie  in  jedem 
Dorfe  ein  eigenes  Schöffengericht  abhalten  lassen.  Dem  neuen  Ge- 
richte in  Schwobfeld  werden  zugewiesen:  „Die  Dörfer  Wiesenfeld,  das 
Lehen,  Wildebich  und  Töphem“.  (Bemerkung  von  der  Hand  Lippolds 
von  Hanstein,  des  Sohnes  Kaspars  und  des  Schreibers  der  Besenhäuser 
Kopialbücher.  B.  K.  B.  I,  Blatt  22“  von  1540  bis  1570.  Hiernach 
wurde  nicht  mehr  unter  verschiedenen  Orten  des  Namens  Wilbich 
unterschieden.) 


Oberwildungen  s.  Wildungen  No.  509. 
Obram  s.  Timelsbach  No.  141. 
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361.  Ochsenburg, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Pfaffschwende,  etwa  700  Schritts1  südlich  des 
Dorfes;  der  mit  dem  gedachten  Namen  bezeichnete  Platz  wird  von  einigen, 
aber  nicht  allgemein  als  eine  wüste  Ortsstätte  angesehen.  Kerbers  hat 
keinen  Anhalt  für  diese  Annahme  gefunden.  Wolf  und  Wemeburg 
kennen  keinen  Ort  dieses  Namens,  und  auch  der  Bearbeiter  hat  ihn  in 
keiner  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Urkunden  gefunden.  Da  das 
Dorf  Pfaffschwende,  in  dessen  Gemeindebezirke  der  Platz  liegt,  nach 
S.  694  des  während  der  ersten  Jahre  deB  17.  Jahrhunderts  angefertigten 
Snalbuches  „zuvor  eine  Wüstung  gewesen  und  bei  Menschengedenken  ge- 
baut ist“,  so  ist  auch  dieser  Ort  in  das  vorliegende  Verzeichnis  auf- 
genommen. Wie  die  Wüstung  hiess,  in  welcher  das  jetzige  Dorf  Pfaff- 
schwende erbaut  wurde,  ist  unbekannt.  — Zu  vergleichen  ist  Rosserode 
No.  412. 


302.  Oilagsdorf, 

Lage  völlig  unbekannt,  vielleicht  zwischen  den  Dörfern  Stöckei,  Kr.  Hau- 
stein und  Weilrode,  Kr.  Worbis»  einer-  und  der  Wüstung  Möncherode, 
Kr.  Osterode  andererseits,  vielleicht  aber  auch  in  der  Nähe  des  Klosters 
Teistungenburg.  — Der  Ort  wird  nur  an  der  unten  gedachten  Stelle 
genannt. 

1287.  Februar  16.  Bei  Mühlhausen. 

Heinrich  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  dem  Kloster 
Teistungenburg  die  Schenkung  des  Zehnten  von  12  Hufen,  welchen 
Mainzer  Vasallen  „apud  villas  Stocke“  — jetzt  Stöckei  oder  Stäpe 
No.  443  — , „Odagsdorf,  Möncherode“  No.  334  „et  Wi  len  rode“ — jetzt 
Weilrode  — innc  hatten.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  des  Erzbischofs  in) 
St,  A.  Magdeb.,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  14;  Hardenberg  I,  No.  20; 
Teistungen burger  U.  B.  No.  23;  Regest.  Will  II,  S.  430  No.  49.) 


Odelieben  s.  Liehesdorf  No.  306. 


BOB.  Oderslmsen, 

Oers-,  Ober-,  Ois-,  Oideres-,  Öderes-,  Eiders-,  Oderiches-, 
Oderikes-,  Oders-,  Oishusen.  Kr.  I).  Gemeindebezirk  Giebolde- 
hausen^). Ist  auch  der  Umfang  der  wüsten  Mark  noch  jetzt  ziemlich 
bekannt,  so  weiss  man  doch  an  Ort  und  Stelle  den  Platz  nicht  mehr  zu 
bezeichnen,  welchen  das  eingegangene  Dorf  einnahm.  Die  Grenzen  der 
wüsten  Mark  waren,  wie  Wolf,  G.  v.  Lindau  S.  43  erzählt,  noch  zu  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  gegen  die  sie  umgebenden  Gemarkungen  von  Bils- 
hausen und  Bodensee  durch  hohe  Malsteine  kenntlich  gemacht  Der 
Bearbeiter  hat  diese  hohen  Steine  jetzt  nicht  mehr  bemerkt.  Nach  den 
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zum  Jahre  1600  bis  1618  gebrachten  Nachrichten  grenzte  die  wüste  Mark 
an  die  Flur  des  Braunschweigischen  Dorfes  Gillersheim.  Die  für  die 
Grundstücke  an  der  Gillersheimer  Grenze  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
gebräuchliche  Bezeichnung  „auf  dem  Offen“  — s.  u.  z.  J.  1600  bis  1618  — 
ist  jetzt  unbekannt.  Wolf,  C.  d.  A.  N.  8.  44  bezeichnet  die  Kirche  des 
cingegangenen  Ortes  als  eine  Tochterkirche  des  Dorfes  Bilshausen  und 
meint,  dass  ein  in  der  Gegend  auf  einer  kleinen  Anhöhe  stehendes  Kreuz 
die  Stelle  des  einstigen  Kirchhofes  bezeichne.  Bei  der  Menge  der  Bild- 
stöcke und  Kreuze,  welche  sich  in  der  Gegend  zwischen  Bilshausen  und 
Bodeusee  finden,  ist  es  nicht  gelungen,  das  Kreuz  zu  bestimmen,  welches 
Wolf  im  Auge  hatte.  Jetzt  ist  jede  Erinnerung  an  den  früheren  Fried- 
hof erloschen.  Der  Bearbeiter  vermutet,  dass  das  eingegangene  Dorf 
ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Bilshausen  und  Bodensce  lag.  Wie  Wolf 
an  dem  obengedachten  Orte  angiebt,  hatte  zu  seiner  Zeit  — Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  — die  wüste  Mark  in  den  „Oershäuser  Erben“  noch 
eine  gewisse  Vertretung,  welche  alljährlich  an  die  Kirche  zu  Bilshausen 
ein  halbes  Pfund  Wachs  zu  liefern  hatten.  Diese  Thatsache  scheint 
Wolf  zu  der  Annahme  veranlasst  zu  haben,  dass  die  Kirche  zu  Oers- 
hausen eine  Tochter  der  Kirche  zu  Bilshausen , welche  er  zu  dem  sedes 
Berka  rechnet,  gewesen  sein.  — Ein  ziemlich  gleichnamiger  Ort,  „das 
Vorwerk  Oershausen“,  liegt  bei  Stadt  Dransfeld,  Kr.  Münden. 

1055  o.A.  d.T. 

Erzbischof  Luppold  von  Mainz  gründet  das  Kloster  Northen  und 
überweist  diesem  neben  vielen  anderen  Gütern  auch  „einen  Teil  des 
Zehnten  in  Oishusen".  (Gudeuus  I,  No.  12;  Wolf,  Nörten  S.  17  Note 6 
nennt  den  Ort:  „Oishusen“  oder  „Ajashusen“  und  kann  seine  Lage 
nicht  bestimmen.  Er  vermutet  den  Ort  in  der  Nähe  des  Klosters 
Nörten.  Wenk  II,  8.  439  versteht  unter  „Oishusen“:  „Eisenhausen“ 
ohne  die  Lage  dieses  Ortes  anzugeben.  — Jedenfalls  bleibt  es  sehr 
zweifelhaft,  ob  unter  „Oishuseu“  Odershusen  zu  verstehen.) 

1105.  November  11.  Katlenburg. 

Erzbischof  Ruthhard  von  Mainz  bestätigt  die  Stiftung  des  Klosters 
Katlenburg  und  nennt  unter  den  Grundstücken,  mit  welchen  es  durch 
den  Grafen  Ditrich  von  Katlenburg  ausgestattet  wurde  „4  Hufen  zu 
Odereshusen“.  (Leukfeld,  A.  V.  S.  22,  wo  sich,  wie  Max  II,  S.  136 
versichert,  verschiedene  Lese-  oder  Druckfehler  in  den  Ortsnamen 
finden.  Unser  Ort  ist  nach  Max  „Odereshusen“  zu  lesen.) 

Im  12.  Jahrhundert. 

„Ex  particula  tabulac  saeculi  XII  patet “,  dass  das  Stift  Ganders- 

heim besass:  „to  Od  ere  k es  h usen  ses  voget  hove,  da  gevet  oc  schap, 
swin,  körn  un  halve  schap“.  (Harenberg,  hist.  Gandersheim  S.  437. 
Leider  ist  nicht  angegeben,  woher  diese  viel  später,  anscheinend  erst 
im  16.  Jahrhundert  aufgezeichnete  Nnchricht  entnommen.  Ob  sich  die 
Nachricht  auf  unser  Odershusen  bezieht,  ist  bei  den  vielen  Beziehungen 
des  Stiftes  Gandersheim  zu  unserer  Gegend  möglich.) 


Digitized  by  Google 


7;|4  Die  Wüstlingen  der  Kreise  Duderstadt , Heiligenstadt , Miihlliaiise  n,  Worbis. 


Vor  1247  o.  A.  ü.  T. 

Guntherus  miles  de  Hardenberghe  tritt  unter  Einwilligung  seiner 
Gattin  und  aller  seiner  Erben  sein  Recht  an  dem  Zehnten  zu  „Ode- 
rikeshusen“  dem  Kloster  in  Hilwartshausen  ab.  (Wolf,  Harden- 
berg I,  No.  3.  Nach  der  Ansicht  des  Bearbeiters  betrifft  diese  Schenkung 
nicht  unseren  Ort.) 

1251  o.  A.  d.  T.  In  Clnsa. 

Berta,  Abtissin  von  Gandersheim,  bezeugt,  dass  „Richardus,  eustos 
ad  Insulam  24  iugera  in  Odericheshusen  sita,  eidem  ecclesie  com- 
pararuit“,  über  deren  Einkünfte  Abt  Conrad  und  sein  Konvent  ver- 
fügt. Die  Abtissin  siegelt.  (Harenberg  a.  a.  O.  S.  763/4.  Dürfte 
keinesfalls  unseren  Ort  betreffen.  Ebensowenig  wird  unser  Ort  unter 
den  Orten  „Oderkeshusen“  oder  „Odderkes-“  oder  „Oiershusen“  ver- 
standen sein,  welche  in  dem  Lehnsregister  des  Gandersheimer  Stifts 
vom  Jahre  1328  mehrfach  genannt  werden.  8.  Harenberg  a.  a.  O.  S.852.) 

1263.  Oktober  21.  Northeim. 

Albert  und  Johann,  Herzoge  von  Braunschweig,  bekunden,  dass  der 
nobilis  dominus  Ludolfus  de  Blesse  im  Einverständnisse  mit  seiner 
Gattin  ihnen  aus  freien  Stücken  die  Hälfte  der  Vogtei  in  Katelen- 
burg  resigniert  habe,  und  dass  sie  das  Eigentum  dieses  (halben)  Teiles 
(der  Vogtei)  dem  Probstc  Johannes  und  der  Kirche  in  Katelenburg 
übertragen  haben.  Datum  A.  D.  M°CCLXIII  Northeym,  in  die 
undesim  millium  virginum.  (Scheidt,  von  Adel,  mantissa  No.  V*.  An 
diese  Nachricht  knüpft  Max  folgende  Bemerkung:  „Das  Dorf  Oders- 
bausen gehörte  zu  der  den  Edelherren  von  Blesse  als  ein  Braun- 
schweigisches Lehen  zustehenden  Vogtei  über  das  Kloster  Katlenburg, 
welche  die  von  Plesse  dem  Kloster  1258.  Juli  7.  zur  Hälfte  verpfändeten, 
während  das  Kloster  die  andere  Hälfte  der  Vogtei  1259  und  1261 
ebenfalls  als  Pfand  erwarb  und,  nachdem  sic  von  Ludolf  von  Plesse 
den  Herzogen  Albert  und  Johann  von  Braunschweig  aufgelassen  worden, 
von  Letzteren  1263.  Oktober  31.  — s.  oben  — als  Eigentum  erhielt. 
Die  erstgedachte  Hälfte  der  Vogtei  liessen  die  von  Plesse  den  Braun- 
schweiger  Herzogen  1265  auf  und  diese  verpfändeten  die  aufgelassem 
Hälfte  der  Vogtei  nun  ihrerseits  an  das  Kloster  Katlenburg*-.  — Max  II, 
S.  146  7 o.  A.d.  Q.  — In  der  Auflösung  des  Datums  bei  Max  befindet 
sich  ein  Druckfehler.) 

1428.  März  30. 

Gotschalk,  Edelherr  zu  Plesse,  belehnt  für  sich  und  seinen  Bruder 
Jan  den  Heinrich  von  Wintzingerode  mit  den  Gütern,  welche  Heinrich  und 
Brunig  von  Esplingerode  ihnen  aufgelassen  und  dem  genannten  Hein- 
rich v.  W.  verkauft  hatten,  unter  diesen  Gütern  werden  genannt:  „der 
hulue  tegheden  to  Odarshusen,  den  Hans  Deghenhnrd  hefft“.  (Orig.- 
Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  G.  A.  III.  3.  G.  No.  1.  Über  die  später 
von  dem  Plesse  für  die  v.  W.  ausgestellten  Lehnbriefe  über  die  ge- 
dachten Güter,  in  welchen  Odershausen  fast  stets  genannt  wird,  ist  zu 
vergleichen  „Höre,  to  der“  No.  271.) 
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1428.  Juli  6. 

Alheit  von  Isenburg,  Abtissin  zu  Quedlinburg,  belehnt  Hermann 
von  Hardenberg,  Ditrichs  Hohn,  wohnhaft  zu  Lindau,  mit  verschiedenen 
Liegenschaften  und  Gefällen,  unter  welchen  genannt  wird  „der  halve 
Teghcde  Odershuss“.  (Wolf,  Hardenberg  I,  No.92.  8.  a.  Lütgen 

Obemfeld  No.  319.) 

1483.  März  10. 

Hedwig,  Äbtissin  zu  Quedlinburg,  belehnt  Dietrich  von  Uslar  a.d.  E. 
und  seinen  Vetter  Moritz  mit  verschiedenen  Gütern  und  Berechtigungen 
in  der  Umgegend  von  Duderstadt,  unter  diesen  mit  einem  Jahreszinse 
von  4 Malter  Korn,  4 Malter  Hafer  und  i/.I  Ferding  Geldes  zu 
Oy  dersh  UBen.  (v.  Uslar,  Regest.  No.  820.  Diese  Belehnung  wird 
durch  Äbtissin  Anna  II.  von  Quedlinburg  für  die  v.  U.  erneuert  1557. 
Mai  25.,  der  Ort  wird  „Eidershusen“  genannt  a.a.O.  No.958.) 

1511.  November  19. 

Vor  dem  Probst  Johannes  zu  Katlenburg  lässt  Hermann  Sulbeke 
dem  Kurt  Anesorgen  zu  Wulbcrnhausen  1 Hufe  Landes,  to  Oydirs- 
husen  belegen,  im  Beisein  des  Hans  Grobekers  auf.  Giebt  9 Schilling 
dem  Stift  Katlenburg  zu  Michaelis.  (Katlenb.  Lagerbuch  von  1525, 
Blatt  163b.  Regest  St.  A.  Hannover.) 

1525  o.A.d.T. 

„Oydershusen  eine  Wostenunge  by  Bodensen  gelegen“  ist 
Eigentum  des  Klosters  Katlenburg.  Von  einer  späteren  Hand  ist 
hinzugefügt:  „is  des  Stiffts  mit  aller  overicheidt“.  Mehrere  Hufen 
Landes  sind  Einwohnern  in  Bodensen  und  Bilshausen  gegen  geringen 
Erbenzins  übergeben.  (Max  II,  S.  431,  nach  dem  Katlenburger  Güter- 
Verzeichnisse  von  1525,  pag.  48/49.  Nachrichten  über  verschiedene 
Kaufverträge  über  Land  in  Odershausen  daselbst  pag.  163b  u.  168.) 

1552.  Mai  18. 

Valtin  Schräder,  wohnhaft  zu  Bodenhausen  — jetzt  Bodensen  — , 
bezeugt,  dass  er  durch  Bertold  von  Wintzingerode  mit  „dem  Halben 
Zehnten  zu  Odershusen“  belieben  worden,  welchen  zuvor  sein  Vater 
Hans  von  den  v.  W.  zu  Lehen  getragen  habe.  Es  siegelt  Jacoff 
Schorre,  Bürger  zu  Duderstadt.  (Orig.-Papier,  Siegel  ab.  G.  A.  IH.  4. 
B.  114.  No.  1.  S.u.z.  J.  1572.) 

1571.  November  19.  Cassel. 

Wilhelm,  Landgraf  zu  Hessen,  belehnt  Bertold  von  Wintzingerode 
a.  d.  E.  und  seine  Vettern  Hans  und  Bertram  nach  Ableben  des  letzten 
Edelherrn  zu  Plesse  mit  den  in  dem  Lehnbriefe  von  1428.  März  30. 
und  später  — s.  Ilore,  to  der  No.  271  — aufgeführten,  ehemals  von 
Besekendorfschen  und  von  Esplingerodeschen  Gütern,  unter  welchen 
„der  halbe  Zehnte  in  der  Wüstung  Odershusen  bei  Bodensen“ 
genannt  wird.  (Orig.-Perg.  mit  sehr  besch.  Siegel  G.  A.  III.  3.  II.  I.  No.  1. 
Die  ferner  von  dem  Landgrafen  von  Hessen  für  die  v.  W.  ausgestellten 
Lehnb riefe  — in  welchen  fast  stets  „der  Halbe  Zehnte  in  der  bald 
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Odershusen,  bald  Oirsbuson,  bald  Oerghusen  geoannU 
Wüstung"  aufgeführt  wird  — sind  bis  xuin  Ende  de«  18.  Jahrh.  177 
im  Orig,  erhalten,  it.  a.  O.  III.  3. 11. 1.  bi«  VII.) 

1572.  Juni  6. 

Bertold,  Han»  und  Bertram,  Vetter  und  Gebrüder  von  Winbinge» 
rode,  vornieiorn  den  ihnen  durch  den  Tod  des  Valentin  fichnuhr 
».  o.  1552  — nnlu-ini  gefallenen  „halben  Zehntcu  in  der  W 
Odershusen  unweit  Bodensen"  an  Valtin  Erbge  zu  Bodensen 
10  Malter  Koggen,  von  welchen  5 Malter  nach  Bodenstein  und  5 M 
nach  Ohmfeld  zu  liefern  sind.  (Orig.-Perg.  init  2 Siegeln  G.  A VII] 
11.  B.  Diese  Belehnung  gelangte  nicht  zur  Ausführung,  da  Else,  r 
Witwe  des  Valentin  Schräder  im  Jahre  1552  init  dein  halben  Zebnf 
beleibzüehtigt  zu  sein  behauptete.  Auf  Vcnnitteluug  de«  Vogte» 
zu  Gieboldehausen  beliessen  die  v.  W.  der  Witwe  Schräder  den“ 
gegen  ein  höheres  Meiergeld  auch  ferner  für  ihre  Lebenszeit  15t 
Oktober  i.  Orig.  a.a.  O.  — Erst  nach  dem  Tode  der  Else  Schn 
erfolgte  1 57H.  Januar  30.  die  Vertneierung  de«  halben  Zehnten 
Odershausen  an  Valentin  Erbse  zu  Bodensen  für  jährlich  22  Mi 
Koggen.  - Orig,  de»  Meierbriefes  u.  de«  Reverses  a.  a.  O.  — Bui 
von  Rodungen  und  Fridrich  von  Esch wege  vermeiem  1592.  Juli  6. 
ihren  Pflegekindern  Fridrich  und  Wilkc  v.  W.  zustehenden  Anteil 
die  Hälfte  — de»  halben  Zehnten  in  Odcrghusen  an  die 
Glaus  und  Adam  Junemaiin  zu  Bodensen  für  7 */,  Malter 
jährlich.  — Orig,  des  Meierbriefes  und  de»  Reverses,  beide  von  Bun 
von  Rodungen  besiegelt,  u.  a.  O.  — Die  andere  au  Bartolomaeus 
bergk  zu  Gieboldehausen  für  200  Thaler  verpfändete  Hälfte  des  hall 
Zehnten  in  Odershusen  wird  von  Fridrich  und  Wilkc  v.  W.  l! 
Juli  7.  eingelöst  und  au  die  oben  genannten  Gebrüder  Jünenianu 
meiert.  - Konzept  auf  Papier  a.  a.  Ö.  Die  Verhandlungen  über 
zeitweise  Verpfändung  und  Vermeierung  de»  Zehnten  reicheu  bi.» 
August  21.,  an  welchem  Tage  der  Zehnte  an  Fridrich  Becker 
Bodensen  verkauft  wurde.  Ein  Verzeichnis  der  zehnlpflickti| 
Läuderci  aus  dem  17.Jnhrh.  liegt  bei.  — a.  a.  O.  VUL  3.  C.) 


i Zehn# 


Um  1000  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  Bodensen  heisst  es: 
Wüstung  Ohershusen  bat  der  Kurfürst  — 


4» 


e „ .....  von  Maiuz  — die  Jur* 

diktiou,  die  Ländereien  haben  die  Einwohner  in  Bodensen  und  Bdl» 
hausen  teils  von  den  Fürsten  zu  Hessen,  teils  von  den  Herzogen 
Braunschweig  zu  Ehen,  und  sind  nach  Katlenburg  erbenzinspfiiebtif 
Sie  — die  Ländereien  — grenzen  mit  dem  Amte  Katlenburg  und 
dem  diesem  ungehörigen  Dorfe  Gillersheim  an  einem  Orte  „auf  dt 
Offen“  genannt“.  (Saal buch  8. 909  910.) 

1033.  Februar  22. 

Ludwig  Hermann  von  Adelebsen  vermeiert  seinen  Scdelhof  in  dtf 
Wüstung  odershuseu  an  Georg  Gerken  aus  Bodensen.  (Zändw 
gleichalt.  Absohr.  G.  A.  VIII.  3.  B.  Nach  einer  undatierten  N#ü* 
hatten  sich  uui  die  gedachte  Zeit  die  von  Adelebsen  in  Elbesbusea 
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und  die  von  Wintzingerode  geeinigt,  die  ihnen  gemeinsam  gehörigen 
Zehnten  in  Odershusen,  Bodensen  und  Krebeck  auch  gemeinsam 
einsammeln  zu  lassen.  A.  a.  O.  VIII.  3.  A.) 


364.  Odinberg, 

Höheberg,  Hoheberg,  Hoeberg,  Odenberg,  eine  Ilolzmark,  jetzt 
Waldung.  Kr.  H.  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  Bombagen,  Dietzenrode, 
Fretterode,  Gerbershausen,  Lindewerra,  Rothenbach,  Wahlhausen  und 
Werleshausen.  Der  jetzt  grossenteils  bewaldete  Höhenrücken , welcher 
von  Wahlhausen  bis  zum  Schlosse  Haustein,  beziehungsweise  bis  zu  dem 
Gemeindebczirke  Rimbach  sich  längs  der  Werra  auf  deren  rechten  Ufer 
liinzieht,  und  nach  Osten  zu  bis  an  das  zwischen-  Gerbershausen  und 
Fretterode  beginnende,  nach  Dietzenrode,  beziehungsweise  nach  Wahl- 
hausen hinabführende  Thal  — Chaussee  Hohengandern -Wahlhausen  — 
reicht,  heisst  jetzt  „der  Höheberg“.  In  älterer  Zeit  unterschied  man 
zwischen  dem  „Odin-  oder  Odenberge“  und  dem  „Höhe-  vielleicht  Hege- 
berge“,  und  verstand  unter  ersterem  Namen  den  bei  Wahlhausen  und 
Dietzenrode  gelegenen , unter  dem  zweiten  Namen  den  bei  Rimbach  und 
Gerbershausen  gelegenen  Teil  des  Waldes.  Zuweilen  wird  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  der  Name  Höheberg  auch  für  die  östlich  von  Gerbers- 
hausen und  Fretterode  bei  Birkenfelde,  Thalwenden  und  Rührig  gelegenen 
Höhen  gebraucht,  welche  im  16.  Jahrhundert  eine  weit  grössere  Waldfläche 
als  jetzt  trugen.  Die  Grenze  zwischen  beiden  Waldungen  lässt  sich  nicht 
naclnveisen,  vielleicht  zog  sie  sich  über  den  höchsten  Punkt  des  Berg- 
rückens in  der  Nähe  „des  Ausgespannes“  in  der  Richtung  von  Ost  nach 
West  hin.  — Bis  zum  „Ausgespann“  behaupteten  die  Landgrafen  von 
Hessen  das  zuweilen  auch  bis  Hohengandern  in  Anspruch  genommene 
Geleitsrecht  auf  der  Heerstrasse  von  Allendorf  über  Hohengandern  nach 
Göttingen.  — Die  Waldungen  in  Odenberg  und  in  Höheberg  bildeten 
eine  besondere  Holzmark,  an  welcher  nicht  nur  sämtliche  Anwohner, 
sondern  auch  die  Bewohner  einiger  jenseits  der  Werra  gelegener  Dörfer, 
z.  B.  von  Rieden,  Nutzungsrechte  gehabt  zu  haben  scheinen  und  diese 
durch  Rodung  und  Anlage  verschiedener,  längst  wieder  eingegangener 
Ansiedelungen  ausübten.  Zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  widersetzten  sich 
die  von  Haustein  diesen  ausgedehnten  Rodungen  und  legten  grosse  Teile 
des  Waldes  „in  Hege“.  Diesem  Vorgehen  der  v.  II.  ist  es  zu  verdanken, 
dass  wenigstens  ein,  wenn  auch  geringer  Teil  des  Waldes  erhalten  blieb. 
Die  auf  die  Erhaltung  des  Waldes  abzielenden  Massregeln  der  von  Hau- 
stein dürften  freilich  lediglich  durch  den  Wunsch  hervorgerufen  sein, 
die  durch  die  vielen  Rodungen  beeinträchtigte  Jagd  zu  heben.  — Siehe 
v.  Hanstein  I,  S.  95ff.  — In  den  zahlreichen  Teilungsverträgen  der  v.  Hau- 
stein aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  wird  nicht  zwischen  dem  Odin- 
und  dem  Ilöbeberge  unterschieden,  sondern  stets  nur  der  zuletzt  genannte 
Name  gebraucht. 

1356.  April  14. 

Kunze  und  Friedrich,  Gebrüder,  genannt  von  Worbis,  zeigen  dem 
Grafen  von  Eberstein  an,  dass  sie  „Waldense  oder  Waldeea,  Dizenrodc, 

W (utungea  d.  Kr.  Duderetodt  etc.  47 
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den  Odenberg  und  den  Hoheberg“  nebst  aller  Zubehör  an  Tile  und 
Heinrich,  Gebrüder  von  Hanstein,  verkauft  haben  und  bitten,  die 
Käufer  mit  den  genannten  Gütern  zu  belehnen.  (Abschrift  aus  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  H,  Blatt  40.  Graf  Hermann  von 
Eberstein  belehnt  die  beiden  Brüder  von  Hanstein  mit  dem  halben 
Dorfe  Waldesa,  Diezenrode,  dem  Odenberg  und  Hoeberg,  welche 
Güter  ihm  die  Gebrüder  von  Worbis  aufgetragen.  1356.  Mai  1.  Ab- 
schrift des  16.  Jahrhunderts  daselbst  Blatt  40.  Die  Originale  beider 
Urkunden  sind  im  v.  Hansteinschen  Archive  nicht  gefunden.) 

1357.  November  29. 

Heinrich,  Abt  zu  Fulda,  belehnt  Tilo  und  Heinrich,  Gebrüder  von 
Hanstein,  mit  dem  Dorfe  Wederoldeshusen  — Werleshausen  — und 
mit  den  Gütern;  die  sie  kauften  von  Cunrad  und  Fridrich,  Gebrüder 
von  Worbis,  in  Waldese,  Diezenrode,  den  Odinberg  und  Hoheberg, 
welche  bei  dem  Stifte  Fulda  zu  Lehen  gehen.  (Abschrift  a.  a.  O.  Bl.  37. 
Regest  mit  irrigem  Datum  v.  Hanstein  I,  No.  121.  Es  sind  das  die 
obengedachten  Güter,  über  welche  die  v.  H.  bereits  Lehnbriefe  von  den 
Vasallen  des  Fuldaer  Stiftes,  den  Grafen  v.  E.  erhalten  hatten.  Über 
die  Belehnung  der  v.  H.  mit  der  Hälfte  von  Wahlhausen  und  dem 
Odinberge  u.  s.  w.  sind  einzelne  Lehnbriefe  — besonders  aus  dem 
16.  Jahrhundert  — erhalten.) 

1366.  Februar  14. 

Gele  von  der  Mark  und  ihr  Sohn  Otto  v.  d.  M.  verkaufen  ihr  Vier- 
teil am  Dorfe  Diezenrode  und  lL  am  Odenberge  nebst  der  Hälfte 
des  Wassers  Waldesa  — jetzt  Waise  — an  die  Gebrüder  Tile  und 
Heinrich  von  Hanstein  wiederkäuflich  für  60  Mark.  (Orig.-Perg.  mit 
zerbr.  Siegel  v.  Hansteinsches  Archiv  No.  36  — s.  Regest  bei  v.  Hau- 
stein 1,  No.  149.) 

1461.  Mär*  29. 

Bernd,  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg,  belehnt  Heinrich 
von  Hansteiu,  Werners  Sohn,  mit  dem  halben  Dorfe  Waldesa,  Titzen- 
rude,  dem  Odinberge  und  dem  Hohe  berge  nebst  aller  Zubehör.  (Ab- 
schrift des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  H,  Blatt  37.  Die  Ebersteinschen 
Güter  waren  auf  Braunschweig  übergegangen.  — In  den  Lehnbriefen 
der  Gebrüder,  Herzöge  Otto  und  Ernst  von  Braunschweig  und  Lüne- 
burg von  1526.  Februar  26.  für  Ritter  Christian  von  Hanstein  wird  die 
Belehnung  „mit  zvveen  Hölzern  dem  Odinberg  und  Hoeberg“  aus- 
gesprochen. Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  II,  Blatt  37 >k. 
Auch  der  Lehnbrief  des  Abtes  Johann  zu  Fulda  für  Ritter  Christian 
v.  H.  von  1534.  Dezember  13.  gedenkt  des  Odenberges  als  eine* 
Lehnstückes.  A.  a.  O.  Blatt  38/39.) 
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364.  Odinberg.  — 365.  Oevelde.  — 366.  Oldenrode. 


365.  Oevelde, 

Lage  unbekannt,  ein  bereits  im  Jahre  1516  wüster  Hof  oder  ein  wüstes 
Dorf  des  Klosters  Pöhlde,  vielleicht  bei  Scharzfeld,  Kreis  Osterode, 
oder  bei  Rüdershausen,  Kr.  D.  Die  villa  wird  nur  in  dem  unteugedachten 
Verzeichnisse  zwischen  Rüdershausen  und  Rhumspringe  aufgeführt. 

1516  o.  A.  d.T. 

In  einem  Verzeichnisse  der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhljie  heisst 
es:  „de  villa  desolata  Oevelde“  ohne  Angabe  der  Höhe  der  zu  er- 
hebenden Gefalle.  (Register  der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhlde,  an- 
gefangen  durch  Pater  Hermann  Volbrechts  anno  1516,  Blatt  36,  St.  A. 
Hannover.) 


366.  Ohlenrode, 

Ohlenrode,  Olenrode.  Genaue  Lage  unbekannt,  jedenfalls  Kr.  D. 
Gemeindebezirk  Gieboldehausen,  wahrscheinlich  östlich  um  Flecken  sich 
bis  zum  „Wakeberge“  hinziehend  zwischen  Rhume  und  Haie.  Der  Name 
ist  nicht  mehr  gebräuchlich.  Olenrode  war  in  älterer  Zeit  ein  Hof  des 
Klosters  Pöhlde,  welcher  ziemlich  nahe  bei  Gieboldehausen,  vielleicht 
innerhalb  des  Fleckens,  gelegen  zu  haben  scheint,  und  demnächst  in  den 
Besitz  des  Klosters  Gerode  überging.  Dieser  Besitzwechsel  vollzog  sich 
erst  nach  dem  17.  Jahrhundert  und  nachdem  Teile  des  Hofes  Olenrode 
eine  Zeit  lang  in  den  Händen  von  Laien  gewesen  waren.  Zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  wurde  der  in  Gieboldehausen  gelegene  Hof  des  Klosters 
Gerode  — später  „Paterhof“  — , dessen  Ländereien  jetzt  der  Domäne 
Eihingen  oder  Elwingen  zugeschlagen  sind,  mit  dem  Namen  Ohlenrode 
bezeichnet.  Das  Kloster  scheint,  nachdem  es  den  gesamten  zu  dem  wüsten 
Hofe  gehörigen  Grundbesitz  an  sich  gebracht  hatte,  den  Namen  der 
Wüstung  auf  seinen  bereits  früher  besessenen  Hof  übertragen  zu  haben. 
Wolf  II,  S.  33  sagt:  „Ohlenrode  wird  der  Hof  des  Klosters  Gerode  bei 
Gieboldehausen  genannt“.  Max  giebt  I,  S.  513  diese  Nachricht  wieder. 

1516  o.A.d.T. 

„Giseier  to  Olenrode  wohnende  habet  IX.  Morgen  Landes,  der  ist 
(deren  sind)  VII  tinzbar  unde  an  II  Morgen  hefft  he  nach  Erwes  fryheit.“ 
(Register  der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhlde,  angefangen  1516  durch 
Pater  Hermann  Volprechts.  Bald  lateinisch,  bald  deutsch.  Blatt  14. 
Von  Blatt  113  bis  zum  Schlüsse  — Blatt  173  — ein  anderes  „Registrum 
inccptum  est  1517“,  welches  bis  Blatt  135  den  Inhalt  der  Blätter  1—14 
wiederholt,  später  aber  viele  abweichende  Angaben  bringt.  St,  A. 
Hannover.! 

Um  1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Feldmark  Gieboldehausen  heisst  es:  „Ferner 
hat  der  Kurfürst  (von  Mainz)  ungefähr  eine  Hufe  in  der  Wüstung 
Ohlenrode“.  (Sulbucb  S.'J05.) 
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1673  o.A.d.T. 

Unter  den  der  Kurfürstlich  Mainzischen  Kammer  zinspflichtigen 
Ländereien  in  der  Gemarkung  Gieboldehausen  werden  aufgeführt:  „ein 
Morgen  zu  Ohlenrode  über  den  Wageberge  (Wakeberge)  und  3 For- 
ling  daselbst“;  „die  grosse  Voigtwiese  zu  Ohlenrode“;  „der  Hof  de* 
Rittmeisters  Bertold  Tiedemann  zu  Ohlenrode“;  „der  Hohlhof  zu 
Ohlenrode“;  „ein  Hopfenhof  in  der  Ohlenrodischen  Gasse“  und 
ein  — anscheinend  in  Gieboldehausen  gelegenes  — Hausgrundstück 
„vor  der  Stätte  in  Ohlenrode“ Etzliche  Einwohner  zu  Giebolde- 

hausen gehen  flörlich  Zinsen“  an  das  dasige  Amt  „von  der  Ohlen- 
rodischen Zinsländerei“.  ...  Diese  Länderei  liegt  „am  Lukebergs- 
grunde“; „hei  der  Gemeine  Hecke“;  „Hinter  der  Laube“,  „am  Calands- 
berge  zu  Ohlenrode“  ...  „Die  Zinsländerei  beträgt  im  Winterfelde 
19'; 2 Morgen,  im  Sommerfelde  7 Morgen.“  (Grösse  des  zinsfreien  Brach- 
feldes nicht  angegeben.)  Es  sind  zu  entrichten  „von  jedem  Morgen 
Winterfeld  2 Heimmetzen  Roggen,  von  jedem  Morgen  Sommerfeld 
2 Heimmetzen  Hafer“.  (Gieboldehiiuser  Lagerbuch  von  1673  Blatt  13*, 
15b,  23V1,  27 b,  32*  erstes  Blatt  — es  sind  2 Blätter  mit  dieser  Ziffer 
bezeichnet  — und  230  32.  St.  A.  Hannover,  Des.  74,  Amt  Giebolde- 
hausen No.  2070.) 

1715  o.A.d.T. 

„Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren 
1.  ...  12.  Die  Feldflur  Ohlenrode  genannt  ...  39.  ...  EinigeStücke 
am  Wahkeberge,  so  zu  Ohlenrode  gehören,  worvon  I Kfl.  Gn.  in 
Mainz  den  Zehnten  bekommen  ...  40.  Aus  der  Feldflur  Ohlenrode 
bekommen  I.  Kurfl.  Gn.  von  Mainz  den  Zehnten,  wozu  einige  Stücke 
am  Wahkeberge  mit  gehören,  und  von  denen  in  Ohlenrode  helegenen 
Erbenzinsstücken,  Fruchtzins  ....  ausser  einigen  Stücken,  so  zu  dem 
Ohlenrodischen  Hofe  gehörig  Zehnt  geben,  aber  von  Zinsfrüchten 
frei  sind  ....  41.  Aus  der  Feldflur  Diershausen  bekommt  der  Inhaber 
des  Ohlenrodischen  Gutes  Fähndrich  Johann  Friedrich  Junge  — 
es  muss  «las  der  Besitznachfolger  des  Rittmeisters  Tidemann  sei», 
welcher  in  den  Steuerlisten  der  Ritterschaft  der  Jahre  1683  86  noch 
genannt  wird  — den  Zehnten.  ...  49.  Johann  W achteis  Erben  — s. o. 
Beinrode  No.  38a  — haben  eine  Hufe  sog.  Pöhlder  Land  an  der  Rhume 
zu  Diershausen  und  in  Ohlenrode  erbpachtsweise  iune“.  (Giebolde- 
häuser  Lagerbuch  von  1715  S.  1,  7,8  und  11,  St  A.  Hannover,  Des.  74- 
Amt  Giebohlehauscn  No.  1204.  Ähnliche  Angaben  enthält  das  Lager- 
huch von  1734  Blatt  lc  No.  13,  a.  a.  O.  — Zu  vergleichen  ist  Klein 
Thiershausen  No.  102.) 


Ohinfeld 

s.  Kalt-  und  Kirch-Ohmfeld  oben  No.  93  und  zwischen  No.  97  und  No.  98. 
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367.  Oyerot, 

Lage  unbekannt,  vielleicht  der  eingegangene  Ort  „Oidigerod“,  dessen 
Name  später  „Eidingerode“  lautet,  siehe  No.  168.  — Zu  vergleichen  ist 
Kamp  No.  94,  Welrot  No.  489  und  Widagerot  No.  506. 

1250.  September  7. 

Ulrich,  Graf  von  Regenstein,  verzichtet  zu  Gunsten  des  Klosters 
Beuern  auf  12  Hufen  Landes  zu  Besekendorf,  welche  er  von  dem 
Quedlinburger  Stifte  zu  Lehen  hat,  und  trägt  dafür  dem  genannten 
Stifte  eine  gleiche  Anzahl  Hufen  zu  Lehen  auf,  „quoruin  quintjue  siti 
sunt  in  Oyerot,  Widagerot  et  Welrot  septem“.  (Orig.  Magdeb.  St.  A. 
gedr.  Wolf  II,  No.  3,  wo  Welrot,  anscheinend  nach  dein  Teistungenb. 
Kopialbuch  Blatt  72  in  Wehrot  verwandelt  ist,  und  Teistungenb.  U.  B. 
No.  3.  In  dem  Bruchstücke  des  2.  Teistungenb.  U.  B.  Blatt  XIX  ist 
als  Ausstellungsjahr  irrig  1257  angegeben.) 


Orbe  s.  Sehemrode  No.  432. 
Orenborn  s.  Ehrenborn  No.  165. 


368.  Osterhagen, 

indago  orientalis.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  W.,  Gemeinde- 
bezirk Hundeshagen,  unterhalb  dieses  Dorfes,  bei  oder  in  der  Kolonie 
„Freiheit“.  — S.  a.  Westernhagen  No.  503.  — Wolf  führt  II,  S.  27  den 
Ort  unter  Bezugnahme  auf  die  unten  gedachte  Urkunde  von  1484. 
Oktober  7.  auf,  ohne  seine  Lage  anzugeben.  Da  die  Lage  des  im  Jahre 
1525  zerstörten  Schlosses  Westernhagen  genau  bekannt  ist,  da  ferner  der 
gerade  östlich  von  dem  Platze,  welchen  das  genannte  Schloss  einnahm, 
der  dieses  ganz  beträchtlich  überragende  Berg  noch  immer  „der  alte 
Burgberg“  heisst  und  da  endlich  gerade  östlich  des  alten  Burgberges  die 
jetzt  mit  dem  Dorfe  Hundeshagen  zusamniengewachsene  Kolonie  „Frei- 
heit“ liegt,  so  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  in  dieser  Gegend  zwischen 
der  wüsten  Stätte  Westernhagen  und  Freiheit  der  Osterhagen,  der  „iudago 
orientalis“  lag.  Die  Entfernung  der  Stätte  der  Burg  Westernhagen  von 
der  Kolonie  Freiheit  beträgt  ungefähr  2000  bis  2500  Schritte.  — Der 
Name  „Freiheit“  für  den  Bezirk  alter  Burgen  ist  zwar  nicht  in  der  Um- 
gegend, an  anderen  Orten  aber  vielfach  gebräuchlich.  Es  sei  nur  an  die 
vielen  Freiheiten  oder  Schlossfreiheiten  in  so  mancher  Stadt  erinnert.  — 
Möglicherweise  hingen  die  Burgen  Oster-  und  Westerhagen,  oder  wenigstens 
ihre  Befestigungen  zusammen. 

1484.  Oktober  7. 

„Henricus  de  indagine  orientali“  präsentiert  dem  Probate  des 
Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  den  Presbiter  Nikolaus  Fromkind  für  die 
durch  die  Resignation  des  Konrad  Rudolti  erledigt«  Pfarrei  der  Kirche 
des  h.  Stephan  zu  Berlingerode,  und  für  die  Vikarie  des  in  der  Kirche 
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des  h.  Pankratius  „prope  indaginem  orientalem“  gelegenen 
Altars  der  h.  Katharine.  (Datiert  „1484.  feria  V.  Sergii  et  bachi  beato- 
rum  mnrtyrum“.  Wolf  II,  No.  79.  Zu  vergleichen  ist  die  Urkunde  über 
die  Stiftung  der  Viknrie  des  Altars  der  h.  Katharine  in  der  Kirche  zu 
den  Westernhain  von  1391.  Mail.,  siehe  Westernhagen  No. 503.) 


P.  siehe  B. 

Q. 

369.  QueekliagPH, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Günterode.  Die  Stätte  des  eingegangenen  Ort« 
lag  innerhalb  des  Südrandes  des  Dorfes  Günterode  und  an  der  Südwest- 
seite dieses  Dorfes.  Der  unterhalb  der  Kirche  durch  das  Dorf  führende 
Wasserlauf  wird  im  17.  Jahrhundert  als  die  Grenze  zwischen  dem  noch 
bestehenden  Dorfe  Günterode  und  der  nun  in  ihm  aufgegangenen  Ge- 
meinde Queckhagen  bezeichnet  Noch  jetzt  heissen  die  etwa  500  bis 
1000  Schritte  westlich  und  südwestlich  des  Dorfes  Günterode  gelegenen 
Felder:  „am  Queckhagen"  und  „der  Queckhagen“.  Die  wüste  Mark  des 
genannten  Ortes  erhielt  sich  wohl  deshalb  so  lange  neben  dem  hart  an 
ihn  grenzenden  Dorfe  Günterode  selbständig,  weil  in  ältester  Zeit  der 
Ort  zu  Sachsen,  der  andere  zu  Thüringen  gehörte,  und  die  Obcrlehns- 
herrschaft  über  Günterode  bis  in  das  16.  Jahrhundert  den  Grafen  von 
Reinstein  zustand,  während  die  Erzbischöfe  von  Mainz  eine  solche  Herr- 
schaft über  den  Queckhagen  schon  früher  in  Anspruch  nahmen.  Der 
Bearbeiter  hält  den  Queckhagen  für  eine  der  vielen  Landwehren  zwischen 
den  Thüringern  und  Sachsen,  welche  sich  an  die  im  „Riesbache“  No.  390 
endigende  „Heiligenstädter  Landwehr“  bei  dem  Queckhagener,  jetzt 
Günteroder  Hegeholz  anschliessend,  Günterode  östlich  lassend,  nach 
Norden  zu  bis  zur  Provinzialgrenze  lief  und  an  dieser  „die  Struth“  im 
Gemeindebezirke  Weissenborn,  Kr.  Göttingen , erreichte.  Etwa  1200 
Schritte  nordwestlich  dieser  Grenze  und  500  Schritte  südöstlich  des  Dorf« 
Weissenborn,  Kr.  Göttingen , liegen  die  Reste  einer  ausgedehnten  vor- 
geschichtlichen Wallburg,  der  „Scheideburg“,  welche  einst  vor  1100  bis 
1400  Jahren  den  Sachsen  als  Stützpunkt  für  ihre  Angriffe  gegen  die 
Thüringer  gedient  haben  mag.  Noch  1557.  August  14.  und  1559.  Sep- 
tember 20.  belehnte  Ernst,  Graf  von  Regenstein  und  Blankenburg,  Ernst 
beziehungsweise  Jost  von  Westernhagen  als  die  Ältesten  des  Geschlecht« 
„mit  dem  Dorfe  Günterode  und  mit  dem  Oberst-  und  Niederst-Gericbt 
daselbst“  mit  dem  Hinzufügen,  dass  den  3.  Teil  des  Ortes  die  von  West- 
hausen  besitzen  sollten.  — Orig,  auf  Papier  mit  leidlich  erhaltenen  Siegeln 
in  der  Sammlung  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen  in  Hannover 
No.  617  und  No.  621.  — Erst  im  18.  Jahrhundert  hat  sich  die  völlige 
Vereinigung  der  beiden  Orte  Queckhagen  und  Günterode  nebst  ihren  Ge- 
markungen vollzogen,  wenn  auch  schon  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts 
der  erstgenannte  Ort  als  ein  Zubehör  des  letztgenannten  Ortes  angesehen 
wurde.  Herbere  hat  in  Queckhagen  — der  Name  der  Flurgegend  ist  ihm 
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bekannt  — eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  Wolf  führt  I,  S.  101 
Queckhagen  unter  den  Wüstungen  des  Amtes  Rusteberg  mit  der  Be- 
merkung auf:  „lag  bei  Günterode,  das  Feld  besitzen  die  Günteroder“. 
Werneburg  führt  Queckhagen  S.  131  auf  und  hat  es  in  seiner  Karte 
ziemlich  am  richtigen  Platze  eingezcichnct. 

Um  1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  des  Dorfes  Günterode  heisst  es:  „Der  Kurfürst  — 
von  Mainz  — ist  Lehnsherr  über  sämtliche  Grundstücke  im  Queck- 
hagen, von  welchen  er  einen  Geldzins  für  Hand-  und  Pflug-Dienst, 
sowie  Erbenzins,  Naturalien  — Eier,  Federvieh  und  Frucht  — jährlich 
zu  beziehen  und  bei  Veräusserung  der  Grundstücke  10°/o  Lehngeld 
zu  fordern  hat.  In  Günterode  besitzt  der  Kurfürst  die  ihm  nach  dem 
Tode  des  Pankratius  von  Westhausen  auheimgefalleuen  Güter,  so  den 
dritten  Teil  des  Günteröder  Einkommens  betragen.  Was  in  Günterode 
an  Erbenzins,  Dienst-  und  Pfluggeld  zu  entrichten  ist,  wird  von  dem 
Vogt  — zu  Rusteberg  — aufgenommen,  und  erhält  der  Kurfürst  1 
die  von  Westernhagen  2j3“.  (Saalbuch  S.  100;  103;  104;  106/8.) 

1676.  März  20. 

„Günterode  grenzet  „auf  der  Parly“  an  die  Westhausische  Gemeinde, 
die  Grenze  läuft  von  da  bis  an  „die  Heiligenstädter  Landwehr“,  bis  an 
„die  Symeröder  Grüsse“,  bis  an  „die  Weissenborner  Struth“  und  „Glase- 
hausener  Terminy“,  die  dabei  gelegene  Heerstrasse  prätendieren  die 
Glasehäuser,  von  da  an  der  zwischen  den  Glasehäuser  und  den 
Günteröder  Feldern  gelegenen  „Landwehr“  hin  bis  an  das  Knorrische 
Neuendorfer  Gebiet  und  in  dem  Wege,  welchen  sowohl  Günterode  wie 
Reinholterode  zu  beweiden  haben,  bis  vor  „den  Pfingstrasen“  und  dann 
so  weiter  bis  wieder  zur  „Parly“.  Die  Länderci  ist  sämtlich  zehntfrei. 
Gericht  wird  in  Günterode  gehalten.  Gemeinde -Waldungen  sind:  „das 
Hoheholz“  — jetzt  Hegeholz  — , „der  Quecker  Hagen“  und  „die 
Gemeinde  Roosen“.  — Zehn  Herdstätten  und  18*/2  Hufen  im  Queck- 
hagen rühren  als  Lehngüter  vom  Stift  — Mainz  — und  geben  ihren 
Zins  zum  Amtshause  Rusteberg.  „Die  Quecker  Gemeinde“  liegt 
nach  Heiligenstadt  zu  und  führt  die  Landstrasse  hindurch“.  (Ruste- 
berger  J.-B.  Blatt  251,  253/57.) 


370.  Quervettersrode, 

Wetterode.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  etwa  2000  Schritte 
westlich  des  Dorfes  am  Rande  des  Hainich -Waldes  beim  „Steintische“ 
und  etwa  700  Schritte  südlich  der  Strasse  von  Oberdorla  durch  den 
Hainich  nach  Heierode,  im  Norden  durch  die  wüste  Mark  Wetzelrode, 
im  Süden  durch  das  Hegethal  begrenzt.  An  diesem  Platze  hat  Herbere 
eine  wüste  Ortsstätte  gefunden,  für  welche  der  gedachte  Name  in  den 
Karten  eingetragen  war.  Den  in  der  Nähe,  mehr  nach  Osten  gelegenen 
Steintisch,  eine  ziemlich  grosse  Steinplatte  in  dem  jetzt  von  der  Gemeinde 
Niederdorla  aufgeforsteten  Teile  der  breiten  Trift  im  Süden  der  Strasse 
nach  Heierode,  setzt  Herbers  in  die  Wüstung  „Wetzelrode“  No.  484.  — 
Urkundlich  ist  über  den  Ort,  welcher  von  der  Bevölkerung  allgemein 
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als  ein  eingegangenes  Dorf  bezeichnet  und  noch  Quervetterarode  genau 
wird,  nichts  bekannt  — Wolf  führt  I,  8.104  unter  den  wüsten  Ort 
der  Vogtei  nicht  (^uervettersrode,  wohl  aber  Wetterode  auf  und  giebt  di 
Lage  des  Letzteren  „nach  Langula  zu“  an.  Förstemann  hat  diese  An- 
gabe in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  8.  272  übernommen  und  nennt  Wette- 
rnde einen  wüsten  Ort  bei  Langula.  Da  an  Ort  und  Stelle  ein  wü-'-r 
Ort  Namens  „Wetterode"  nicht  bekannt,  so  möchte  der  Bearbeiter  im- 
nehmen,  dass  Wolf  und  Förstemann  unter  dieser  Bezeichnung  das  wüste 
pQuervettersrode“  verstanden  haben. 


R. 

371.  Rappttltlfitxlo. 

Rappeiderode,  Rabolderode,  Rupolderoth.  Kr.  W.  Gemeind- 
bezirke  Kirch -Ohmfcld  und  Wintzingerode,  Gutsbezirke  Adelsborn  uini 
Bodenstein.  Die  Lage  des  Dorfes  selbst  ist  nicht  festzustellen.  L 
letzte  im  16.  Jahrhundert  in  der  wüsten  Mark  errichtete  Gebäude  — ein- 
Glashütte  — stand  etwa  1800  Schritte  siidsüdöstlich  des  Dorfes  Wintiinp- 
rodo  am  Halebachc,  nahe  der  Grenze  gegen  die  Flur  Stadt  Worbis 
s.u.  1533.  — Die  wüste  Mark  umfasste  den  südlichen  und  östlichen  TV 
des  jetzigen  Genteindebczirkes  Wintzingerode  und  ein  Stückchen  de#  * - 
liehen  Teiles  des  Gemeindebezirkes  Kirchohmfeld,  sowie  einen  Teil  der 
Bodenstein  und  Adelsborn  und  der  Gemeinde  Wintzingerode  gehörigen  V 
düngen.  Im  Westen  reichte  die  wüste  Mark,  wahrscheinlich  den  zuinGue- 1 
bezirke  Bodenstein  gehörigen  Forstort  „Eichholz"  einschliessend,  bis  an 
Kgl.  Forst  „Haderholz“,  zog  sich  im  Süden  längs  der  Kgl.  Forst  „Urbach“  b> 
überschritt,  längs  der  Grenze  mit  dem  Stadt  Worbiser  Gemeitideber 
laufend,  die  Ilale,  die  Provinzial -Chaussee  Worbis -Duderstadt,  sowie 
alte  Heerstrnsse  und  lief  längs  des  Kgl.  Forstortes  „Iberg"  bis  auf 
Höhe  des  „Kanstein“  und  über  diesen  hinaus,  wahrscheinlich  bi. 
„den  sog.  Rain“,  von  welchem  nus  sich  das  Gelände  sowohl  nach  0--  i 
gegen  Kirchohmfeld,  als  nach  Westen  gegen  die  Kanstein- Klippen 
ahdacht.  Dieser  Rain  bildete,  bis  au  den  Forst  der  Gemeinde  M intzin; 
rode  laufend,  die  Grenze  gegen  Osten.  In  welcher  Weise  sich  die  Wüslnn; 
gegen  Wintzingerode  nach  Norden  zu  abgrenzte,  ist  nicht  festzusnl 
Der  westlich  der  Ilale  gelegene  Teil  der  wüsten  Mark  hiesa  „das  M" 
werode“  und  bildete  vielleicht  in  sehr  früher  Zeit  eine  besondere  »j 
mit  Rappolderode  verschmolzene  wüste  Mark  — s.u.  1574.  Wolf  ne»»'- 
II,  8.58  „Rappolderode“  unter  den  Wüstungen  des  Gerichtes  Uodenst. 
und  giebt  seine  Lage  „nach  Wintzingerode  zu“  an,  diese  Angabe» 
in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  8.284  und  in  die  Harz-Zeitschr.  X.  8. 1- 
übergegangen;  E.  V.  W.  lässt  8.  16  „die  wüste  liegende  kleine  Fehlt!  r i 
des  zerstörten  Dorfes  Rnppohh  rode  hinten  im  Canstein“  ums  Jahr  I 
durch  Georg  von  Wintzingerode  an  die  Ackerbauer  zu  Kirchohmld!  | 
verteilen;  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  lässt  sich  aus  dem  jeuis*» 
Inhalte  ilcs  G.A.  nicht  nachweisen.  Werneburg  führt  den  Ort  nicht  auf 
wahrscheinlich  weil  er  nach  seiner  Ansicht  nicht  in  Thüringen,  wroki* 
in  Hachsen  lag. 

J 
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Um  1238  bis  1246. 

Konrad,  Rudolf  und  Johann  von  Bodenstein,  Ritter,  sowie  Fridrich 
von  Bodenstein  bekunden,  dass  durch  ihre  Vermittelung  Gebhard  Moz 
von  Worbis  zu  Gunsten  des  Klosters  Reifenstein  auf  diejenigen  An- 
sprüche verzichtet  hahe,  welche  er  auf  „die  Äcker  und  Wälder  in 
Rupolderoth“  erhoben  hatte;  ferner  habe  Gebhard  Moz  das  Recht 
des  genannten  Klosters  an  dem  zu  dem  Hofe  — curtis  — „Bcrengers- 
hagen“  gehörigen  Walde  anerkannt,  in  welchem  Abt  Theoderich  in 
Reifenstein  ihnen  — den  Ausstellern  — die  Erlaubnis  zur  Ausübung 
des  Jagdrechtes  erteilt  habe.  Zeugen:  Albert  Graf  von  Klettenberg, 
Siegfried,  Pfarrer  in  Worbis,  Rudolf  von  Wintzingerode,  Ilartmann 
Widove  und  Fridrich,  sein  Bruder.  Die  Aussteller  siegeln.  (Orig.-Perg. 
mit  3 erhaltenen  Siegeln  St.  A.  Magdeburg  s.  r.  Reifenstein  No.  6t!  ohne 
Angabe  des  Jahres  und  des  Tages  der  Ausstellung.  Die  oben  gedachte 
Zeit  ist  nach  dem  Vorkommen  der  Zeugen  und  des  Abtes  an  anderen 
Orten  bestimmt) 

1448.  August  28. 

Graf  Heinrich  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Klettenberg,  be- 
lehnt Ernst  von  Wintzingerode  a.  d.  A.  und  seine  Vettern  mit  dem 
Schlosse  Bodenstein  und  mit  seinen  Zubehörungen,  unter  welchen  auch 
„die  Wüstung  Rappolderode“  genannt  wird.  (Abschrift  G.  A.  II. 
l.H.  Bl.  11/12  u.  186  89.  In  gleicherweise  wird  der  Ort  in  den  später 
im  15.  und  16.  Jahrhundert  von  den  Grafen  von  Honstein  und  1630. 
Mai  22.  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz  über  den  Bodenstein  aus- 
gestellten Lehnbriefen  für  die  v.  W.  genannt  S.  Kamp  No.  94.) 

Ungefähr  um  1518. 

In  einem  der  verschiedenen  zwischen  den  Brüdern  Heinrich,  Frid- 
rich und  Georg  von  Wintzingerode  abgeschlossenen  Teilungsverträge 
heisst  es:  „item  vil  wüste  Dorfsteden  als  Wildungen,  Segel,  Iluchel- 
heim  und  Rabolderode“.  (Abschrift,  vorgelegt  1566  zu  Bleiche- 
rode, o.  A.  d.  T.  G.  A.  I.  11.  A.  17.  Die  noch  im  Orig,  vorhandenen 
Tcilungsverträge  von  1518.  Mai  3.  und  Oktober  1.  — beide  G.  A.  I.  5. 
B.  2 — enthalten  die  gedachten  Worte  nicht,  es  muss  also  noch  ein 
dritter  ausführlicherer  Teilungsvertrag  der  3 Brüder  vorhanden  gewesen 
sein,  dessen  Urschrift  verloren.  S.  Kaltohmfeld  No.  93.) 

Um  1520. 

Georg  von  Wintzingerode  verteilte  „die  wüste  Flur  des  Dorfes 
Rappolderode  hinten  im  Kanstein“  an  die  Ackerhauern  zu  Kirch- 
Ohmfeld  und  ....  verrechnet  sich  hiorbei  so  stark,  dass  das  etwa  40  Acker 
haltende  Gehölz  „der  Thalberg“  übrig  blieb  und  der  Gemeinde  Kirch- 
Ohmfeld  überlassen  wurde“.  (Eberhard  v.  W.  S.  16.  Die  betreffende 
Urkunde  ist  im  G.  A.  nicht  aufgefunden.  Die  wüste  Mark  reichte  nach 
diesen  Angaben  noch  weiter  nach  Kirch-Ohmfeld,  als  oben  angegeben, 
fast  bis  auf  eine  Entfernung  von  kaum  500  Schritte  von  dem  ge- 
nannten Dorfe,  sie  war  also  recht  ausgedehnt.) 

1533.  April  1. 

Fridrich  von  Wintzingerode  schliesst  in  seinem,  seines  Bruders  Georg 
und  seiner  Neffen  Hans  und  Bartel  v.  W.  Namen  mit  dem  Meister 
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Hans  Wenczel,  dem  Glesener,  dahin  Vertrag,  dass  Letzterer  „einen 
Platz  an  der  Haie  erhält,  um  daselbst  eine  Glasehütte  zu  bauen“. 
Zur  Ausstattung  der  Glashütte,  werden  dem  Wendel  „Holz,  Feld, 
Acker,  Wiesen,  Trift  und  Hutweide“  überwiesen,  „szo  ferne  sieb  der 
eygeutum  zu  Rappoldcrode  erstreckt,  aber  nicht  über  die  Crnn- 
hecken  hinaus“.1  An  Gehölz  sollen  Wendel  und  seinen  Erben  „zu 
yrem  eigen  Behueff“  überwiesen  erhalten  „den  stygk  szo  kegen  der 
Cran hecken  auf  die  hohe  Strasse  gehet,  bys  oben  auf  den  Wegk,  so 
man  vm  anweisen  wird  zu  wenden“,  aber  Trift  und  Weide  soll  er 
haben,  „soweit  Rappolderode  reicht,  wo  der  Urbach  hernieder  bis 
an  die  Haie  schiesst“.  Ausgenommen  wird  „das  Gehölz  unter  dem  Can- 
stein“. Der  Vertrug  wird  auf  20  Jahre  geschlossen,  während  welcher 
Wenczel  alljährlich  einen  Zins  von  20  Gulden,  600  Trinkgläser  und 
30  Schaubglüser  zu  liefern  hat.  Hat  Wenczel  „den  Ort  Holz,  so  ihm 
angewiesen,  abgeholzt,  ehe  die  20  Jahre  verlaufen,  so  soll  ihm  ein 
anderer  Ort  Holzes  eingethan  werden,  der  uns  und  om  belegeligk“. 
Nach  Ablauf  der  20  Jahre  fällt  die  Glashütte  frei  an  die  v.  W, 
(Konzept  G.  A.  II.  3.  A.  n.  2.) 

1574  oder  1594. 

„Verzeichnis  der  Honsteiner  Lehnsstücke,  so  zu  Bodenstein  ge- 
hörig“   „Rappoldcrode  eine  Wüstung  an  der  Haie  zwischen 

Wintzingerode  und  der  Ziegenbachs- Mühle,  wird  ins  Dorf  Wintzinge- 
rode gebraucht;  darin  gehört:  die  Urbach  und  ein  Holz,  genannt 
Molmwesrode,  grenzt  mit  dem  Amte  Harburg  und  den  von  Westem- 
hagen  nach  Hundeshagen  zu“.  (Anscheinend  Konzept,  undatiert.  G.  A. 
II.  2.  A.  I.  3.  Siehe  oben  Kamp.) 


Rattshausen  s.  Roitshusen  No.  406. 
Rühmen  s.  Rehmen  No.  377. 
Rebenningerode  s.  Röblingerodc  No.  391. 


372.  Reckerode, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Wüstheuterode,  etwa  1200  Schritte  nordwestlich 
des  Dorfes  am  Südfusse  des  „Erpel  berges“.  Diesem  Platze,  an  welchem 
Herbere  eine  wüste  Ortsstätte  festgcstellt  hat,  ist  der  Name  des  vor  fast 
550  Jahren  eingegangenen  Ortes  bis  heute  geblieben,  wenn  auch  die  Ge- 
markung schon  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  völlig  in  die  des 
genannten  Dorfes  aufgegangen  war.  — Innerhalb  der  wüsten  Ortsstätte 

1 Die  Cranhecken  — eine  jetzt  nicht  mehr  gebräuchliche  Bezeichnung  — 
scheinen  zwischen  der  jetzigen  Chaussee  und  der  Haie,  in  der  Gegend  gelegen 
zu  haben,  welche  jetzt  die  Kisenbnhn  Jadncfclde-Wulften  durchschneidet.  „Der 
Stygk“  scheint  die  jetzige  Chaussee  mit  der  alten  Heerstrasse  verbunden  zu 
haben  und  längs  der  liskaliscben  Waldung  hingelanfen  zn  sein.  Wahrscheinlich 
jetzt  das  Dicnstlaud  des  Kgl.  Försters. 
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liegen  einzelne  grössere  Grundstücke,  welche  „vor  Riethen“,  „Stockwiese“ 
und  „auf  dem  Hüttenberge“  genannt  wurden.  — Wolf  führt  Reckerode 
nicht  unter  den  wüsten  Orten  des  Gerichtes  Hanstein  auf,  zu  welchem 
es  gehörte;  ebensowenig  kennen  die  Neuen  Mitteilungen  den  Ort.  Werne- 
burg nennt  Reckerode  unter  Bezugnahme  auf  Wolf  bei  dem  Jahre  1362, 
dieser  hat  aber  weder  in  seiner  Polit.,  noch  in  seiner  Kirchen-Gesch.  des 
Eichsfeldes,  noch  in  seinem  E.  U.  B.  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  13G2 
abdrucken  lassen.  Anscheinend  hat  Werneburg  sich  auf  die  auch  unten 
erwähnte,  von  v.  H.  I,  No.  133  im  Regest  gebrachte  Urkunde  vom  ge- 
dachten Jahre  beziehen  wollen.  Die  Lage  giebt  Werneburg  irrig  zwischen 
den  Dörfern  Wüstheuterode  und  Mackenrode,  also  südlich  oder  südöstlich 
des  erstgenannten  Dorfes  an,  und  hat  er  wahrscheinlich  die  wüste  Orts- 
stätte im  Auge  gehabt,  welche  oben  unter  dem  Namen  „Haderhecke“ 
oder  „Hemmstede“  No.  251  aufgeführt  worden  ist.  Lehnsherr  des  bereits 
im  14.  Jahrhundert  als  eine  „Wüstung“  bezeichneten  Ortes  — s.  u.  z.  d.J. 
1338  u.  1362  — war  seit  1362  der  Landgraf  von  Hessen,  welcher  auch 
die  Hoheit  über  den  Ort  und  das  Dorf  Wüstheuterode  in  Anspruch 
nahm,  und  welchem  der  Kurfürst  von  Mainz  selbst  noch  in  dem  Vertrage 
von  1583.  September  8.  das  Recht  des  Geleits  von  Allendorf  bis  zur 
Warte  jenseits  Wüstheuterode  — der  „Lenteroder“  oder  „Heiligenstädter 
Warte“  — zugestand,  wogegen  der  Landgraf  versprach,  sich  hinfort  keiner 
Obrigkeit  über  das  genannte  Dorf  zu  unterziehen  oder  anzumasseu. 
Wolf  II,  S.  65,  letzter  Absatz  der  Note.  8.  v.  Hanstein  I,  8.  164 ff.  — - 
Die  von  Hanstein  hatten  Reckerode  dem  Landgrafen  zu  Lehen  auf- 
getragen— s.  u.  z.  J.  1362.  — Eine  gleichnamige  Wüstung  liegt  bei  Rengel- 
rode  — siehe  folgende  Nummer. 

1338.  August  24. 

Das  Martinsstift  zu  Heiligenstadt  verkauft  das  Dorf  Iladewarterode 
(Wüstheuterode)  nebst  der  Wüstung  Reckerode  mit  Ausnahme  des 
grossen  und  kleinen  Zehnten  und  unter  Vorbehalt  des  Rechtes  in 
Hadewarterode  einen  Zehnthof  anzulegen,  an  Johann,  Tile,  Heinrich, 
Heinrich,  Burehard  und  Ditmar  von  Hanstein,  Bruderskinder,  etwau 
Heinrichs  und  Lippolds  Söhne,  für  50  Mark  Silbers.  (Orig.-Perg.  mit 
Siegel  v.  H.sches  Arch.  zu  Heiligenstadt  No.  4.  Regest  v.  H.  I,  No.  95. 
Der  Revers  der  von  Hanstein  vom  gleichen  Tage  in  Abschrift  des 
16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  10.  Regest  v.  H.  I,  No.  96  mit  irriger  Tages- 
Angabe  August  31.  Das  Datum  lautet:  „an  dem  Montage,  am  St. 
Bartolomäus-Tage“.  Eine  im  von  Hansteinschen  Archive  befindliche 
Abschrift  des  Reverses  von  1338,  aus  dem  Ende  des  17.  oder  aus  dem 
Beginn  des  18.  Jahrhundert«,  datiert  allerdings  1338.  Montag  nach 
Bartholomäo;  was  den  31.  August  ergeben  würde,  da  der  24.  auf  einen 
Montag  fiel.  In  diesem  Reverse  wird  dem  Domkapitel  ausdrücklich 
das  Recht  eingeräumt,  „den  Zehnten  gross  und  klein  mit  den  Giften 
und  allem  Rechte  das  darzu  gehört“  auch  ferner  zu  erheben  und  „einen 
freien  Zeemlhof  in  dem  halben  dorfe  Haddewarterode,  den  sie  kaufen 
sollen  ■ — weder  den  besten  noch  den  geringsten  — , zu  hauen , so  viel 
sie  des  bederfen  zu  ihrem  Zehnten“.  Auch  versprechen  die  von  Han- 
stein dem  Stifte  alljährlich  zu  Martini  12  Zehnthühner  zu  gehen.  Es 
siegeln  Johann  und  Heinrich,  Lippolds  Sohn.) 
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1362.  März  7. 

Tile  und  Heinrich  von  Hangtein  tragen  dem  Landgrafen  Heinrich 
von  Hessen  ihre  Güter  in  Hedewarterode,  „eine  Wüstung,  die  da  heisst 
Reckerode,  die  'Wüstung,  die  da  heisst  Rodebach“  und  ihr  Gut  zu 
Besenhausen  zu  Lehen  auf  und  erhalten  sie  zur  Hälfte  als  Burg-,  zur 
Hälfte  als  Mannlehen  zurück.  1362  den  ersten  Montag  in  den  Fasten, 
(von  Hanstein  I,  No.  133.  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  von  Han- 
steinsches  Archiv  No.  179.) 

1641.  Januar  20. 

Dechant  und  Kapitel  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  verkaufen 
mit  Genehmigung  des  Kurfürsten-Erzbischofs  Albrecht  (II.)  von  Mainz 
den  Gebrüdern  SifTert  und  Hans  von  Hanstein  den  Zehnten  mit  allen 
Gerechtigkeiten, "ln-  und  Zubehörungen  um  und  vor  dem  Dorfe  Hedde- 
warterode  und  in  der  Wüstung  Reckerode,  gross  und  klein  mit  den 
Often,  wie  solches  alles  sich  ihre  Vorfahren  beim  Verkaufe  des  ge- 
nannten Dorfes  und  der  Wüstung  Vorbehalten  haben  für  230  Thaier, 
über  welche  Kaufsumme  sie  quittieren.  Dechant  und  Kapitel  siegeln. 
(Gleichaltrige  Abschrift  doppelt  B.  K.  B.  I,  Blatt  176  und  177.) 

1546.  Juni  19. 

Philipp,  Landgraf  von  Hessen  bekennt,  dass  die  Irrungen  zwischen 
ihm  und  den  von  Haustein  wegen  der  Lehngüter:  „Iiauterode,  Roden- 
bach, Reckerode  und  Besenhausen  durch  zwei  seiner  Räte,  und  zwei 
ihrer  Freunde,  nämlich  durch  seinen  Statthalter  Rudolf  Schenk  zu 
Schweinsberg  und  seinen  Amtmann  in  Rechenbach,  Hermann  von 
Hundelshausen , Berwert  Berner  und  Jaspar  von  Hardenberg  ausge- 
glichen seien,  und  dass  er  die  von  Hanstein  wieder  mit  den  genannten 
Gütern  belehnen  wolle“.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  9. 
Regest,  v.  Hanstein  I,  No.  386,  nach  dem  Original  im  v.  Hansteinschen 
Archiv  No.  176.) 

1546.  Juni  21.  Kassel. 

Landgraf  Philip])  von  Hessen  belehnt  Ditmar  von  Hanstein,  als 
d.  E.  nebst  seinen  Vettern  v.  E.  „mit  dem  Dorfe  Iiauterode,  Rodenbach, 
Reckerode  und  Beschhausen“.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I, 
Blatt  9'1;  Regest,  v.  H.  I,  No.  387.  Seit  der  Zeit  wird  Reckerode 
dann  und  wann  mit  dem  Zusatze  „Wüstung“,  in  den,  bis  zum  Schlüsse 
des  18.  Jahrhunderts  reichenden,  allerdings  nicht  vollständig  erhaltenen 
Lehnbriefen  für  die  von  Hanstein  aufgeführt.) 


373.  Reckerode, 

Kr.  II.  Gcmeindebczirk  Rengelrode.  Etwa  500  Schritte  nordöstlich  des 
Dorfes  hat  Hcrbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden,  welche  an  dem  Beber- 
bache  beginnt  und  an  der  alten,  von  der  Heiligenstadt-Göttinger  Chaussee 
etwa  300  Schritte  nordwestlich  des  Überganges  der  Halle-Kasseler  Eisen- 
bahn nach  Westen  abbiegenden  und  Rengelrode  südlich  lassenden  Heer- 
strasse nach  Burgwalde  und  Schachtebich  entlang  läuft,  bis  diese  Heer- 
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strasse  von  dem  — jetzt  nach  Ausführung  der  Gemeinheitsteiluug  viel- 
fach verlegten  — Wege  nach  Mengelrode  durchschnitten  wurde.  Dieset 
Platz,  dessen  Lage  sich  trotz  der  gedachten  Wegeverlegungen  doch  noch 
zwischen  dem  Beberbache  und  dem  Punkte  bestimmen  lässt,  an  welchem 
der  Weg  von  Rengelrode  nach  Mengelrode  von  der  beregten  alten  Heer- 
strasse nach  Norden  sich  abzweigt,  heisst  „das  Reckerode“.  Den  gleichen 
Namen  mit  dem  Zusatze  „am  Dietzenberge“  führen  die  sich  zu  beiden 
Seiten  des  Weges  nach  Mackenrode  hinziehenden  und  bis  an  den  „Dix- 
born“  reichenden  Felder  im  Gemeindebezirk  Rengelrode.  — Wolf  führt 
Reckerode  unter  den  wüsten  Dörfern  und  Höhen  des  Amtes  Itusteberg  — 
I,  S.  100  1 — nicht  auf  und  ebenso  wenig  wird  der  Ort  in  den  Neuen 
Mitteilungen  und  von  Werneburg  genannt.  Letzterer  hat  in  seiner  Karte 
in  die  Nähe  der  vorgedachten  wüsten  Ortsstätte  Reckerode  bei  dem 
Ditzenberge  und  bei  dem  Dixborn  einen  eingegangenen  Ort  „Ditzen- 
rode“  No.  138  eingetragen,  siehe  dort.  — Ein  zweiter  eingegangener  Ort 
„Reckerode“  liegt  bei  Wüstheuterode,  siehe  die  vorhergehende  Nummer. 

1306.  Januar  25. 

Heinrich,  Vizedom  des  Rusteberges,  Ritter,  verkauft  mit  Zustimmung 
der  Brüder  Heinrich  und  Lippold  von  Haustein , „qui  nobris  in  feodis 
suecedere  possunt“,  dem  Heiligenstädter  Stifte  seine  „villa  Reckerode 
cum  iuris  dictione“  mit  aller  Zubehör  und  allen  Rechten,  Zehnten, 
Wäldern,  Acker  u.  s.  w.  für  30  Mark  reinen  Silbers.  Zeugen  Fridrich 
von  Rogtorf  und  Heinrich  von  Bültzingslebcn,  Ritter;  cs  siegeln  der 
Vizedom  Heinrich  und  Heinrich  von  Hangtein.  Lippold  von  Haustein 
besitzt  kein  Siegel.  M.C.C.  C.  VI.  VIII.  Kal.  Februarii.  (Abschrift  des 
16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  82*, b unter  der  Überschrift  „Schachte- 
bich“. — Es  scheint  hiernach  die  vielleicht  damals  schon  wüste  Mark 
zu  Schachtebich  gerechnet  worden  zu  sein.  — Auffällig  bleibt  es,  dass 
die  Genehmigung  des  Lehnsherrn  zu  dem  Verkaufe  nicht  Vorbehalten 
wird.  Es  scheint  ziemlich  unzweifelhaft,  dass  das  Dorf  ein  Teil  des 
Vizedomamteslehens  war.  Nach  dem  Vermerke  des  Abschreibers  am 
Rande  lag  ihm  die  Urschrift  vor.  „Bei  dieser  part“  d.  h.  sie  befand 
sich  bei  der  Besenhäuser  oder  Lippolds  Linie.  Die  Urschrift  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  wieder  aufgefunden.) 

1676.  März  20. 

Bei  Beschreibung  des  Dorfes  Rengelrode,  dessen  Ländereien  „ausser 
dem  Feldzehnten,  so  der  Pfarrer  bekömmt“,  als  „zehntfrei“  bezeichnet 
werden,  wird  auch  der  Grundstücke  „uffm  Reckerode“  gedacht, 
welche  sich  im  Besitze  verschiedener  Personen  lg; finden.  (Rusteberger 
J.-B.  Blatt  109  und  140/46.  Eine  „Wüstung“  Reckerode  wird  in  dem 
J.-B.  nicht  genannt.  Auffallend  ist  die  ausdrücklich  bekundete  Zehnt- 
freiheit der  Grundstücke,  obwohl  nach  dem  Kaufbriefe  von  1306  der 
Vizedom  ausdrücklich  „deeimas“  unter  den  Zubehörungen  der  villa 
Reckerode  auf  führt.) 
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874.  Rwl»*iior, 

Roden ohr.  Kr.  II.  Gemeindehezirke Uder,  Schönau  und  vielleicht 
Hurgwulde  und  Steinheuterode.  Herbere  Imt  etwa  700  Schritte  nordn 
östlich  des  Dorfes  Schönau,  östlich  de»  jetzt  „das  Redeuor"  genau ri' 
Forstortes  im  Gemeindebezirke  Schönau,  innerhalb  der  sich  von  der 
dachten  Waldung  nach  Osten  bis  zum  „Hössenthal“  liinziehendett  F 
gegen«!  „auf"  und  „vor  dem  Redenor“  eine  wüst«'  Ortsslätte  ertm 
welche  er  als  „die  Wüstung  Redenor“  bezeichnet.  — Die  hart  an 
Forstort«',  auf  der  Grenze  der  Gemeindebezirke  Burgwalde  und 
hcuU'rode  in  «lern  von  den  „neun  Gründen“  herabkommenden  Thal«  ; 
legonen  Äcker  führen  im  Gcniciiidchczirkc  Burgwalde  die  Bezeichn 
„<ler  Pfingstrosen“,  im  Gemeindebezirke  Steinheuterode  den  Namen: 
1‘lingstgraben“.  Es  ist  daher  recht  wohl  möglich,  dass  an  dem  gedac 
Platze  einst  ein  Redenor,  oder  ähnlich  genannter  Ort  lag.  Herber»  gla 
aber  auch  etwa  1*00  Schritte  «östlich  von  Schönau  auf  di  r Grenze 
Uder  im  Gemeindcbezirke  Uder,  östlich  „de»  Metzengrahen“  zu  be 
Seiten  der  Halle-Kasseler  Eisenbahn,  nördlich  «1er  Leine  eine  wüste' 
stätte  aufgefunden  zu  linben,  welche  bi*  in  die  Feldgegend  „vor 
Redenor“  hiucinreicht,  und  welche  er  ebenfalls  „Redenor*  nennt.  Hi 
gefügt  »ei,  das»  die  „auf  und  vor  dem  Redenor“  genannt«  Flurgegend 
Gemeindebezirk»  Uder  in  einem  schmalen  au  einer  einzelnen  Mtelle  n 
voll  500  Schritt«'  breiten  Streifen  sich  zwischen  «len  Gemeindebezirk 
Schönau  und  Steinheuterode  bi»  fast  an  die  Grenze  mit  Burgwalde  h 
zieht.  Nachrichten  über  einen  eiiigegungenen  Ort  in  dieser  Gegend, 
über  einen  bewohnten  Ort  Redenor  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefun 
worden;  die  einzige  Stelle,  an  welcher  «1er  Ietztge«lachte  Name,  w 
auch  nicht  als  der  eines  Dorfes,  sondern  als  der  «'ines  Forstes  angege 
ist,  wird  unten  zum  Jahre  1076  genannt.  Werneburg  setzt  S.  29  an 
letztgedachten  Platz,  östlich  von  Schönau  eine  Wüstung  „Ruthen“,  * 
wi«'  zwischen  No.  415  mul  ll(>  erörtert  werden  wird,  auf  einem  lr 
beruht.  Zu  vergleichen  sind  Artnenschwende  No.  24,  Schwab 
No.  439,  Wiherode  No.  50».  Vielleicht  b«*zieht  sich  die  unten  zum  J 
1611  gebrachte  Nachricht  auf  die  östlichere  der  beiden  wüsten  Ortsstä 
in  Redenor  oder  uuf  beide  wüste  Stätten;  ist  das  di*r  Fall,  so  sind 
dasigeu  Ansictleluugen , sog.  Ausbauten,  erst  sehr  spät  entstanden 
wahrscheinlich  schon  in  dem  hulii  nach  ihrer  Aul  »ge  beginnen 
30 jährigen  Kriege  wieder  aufgegeben  worden. 

Itill  o.  A.  «l.T. 

Bei  Beschreibung  der  Flur  Uder  und  bei  Verzeichnung  der 
Kurfürsten  von  Mainz  aus  Uder  zuflicssenden  Einnahmen  heisst  <* 
„die  Personen,  welche  anno  11  angenommen,  auf  der  Bunden  n 
Höfe  zu  bauen,  entrichten  jeder  1 Gulden  8 Schneeberger  von  l 
und  Huf“.  iSutilhu«'h  S.  157.  Es  bat  hiernach  im  Jahre  1611  innef 
halb  der  Gemarkung  Uder  eine  Ncuansiedelung  von  Personen 
gefunden,  welche  auf  Veranlassung  des  Kurfürsten  Johann  SchweickiH, 
beziehungsweise  des  damaligen  Schul  theisson  Reuter  in  Uder, 
Reformators  des  Eiehsfeldes“,  aus  «1er  Fremde  hergerufen  wur«len.  Audi 
die  Kolonie  Fürstcnbagen  scheint  zu  gleicher  Zeit  und  in  gleicher  Wd* 
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entstanden  zu  sein.  — Wird  auch  in  dem  Gemeindebezirke  Uder  jetzt 
keine_  Feldgegend  mehr  „auf  den  Bunden“  genannt,  so  heissen  doch 
die  Äcker  auf  der  Grenze  der  Gemeindebezirke  Schönau  und  Uder 
hart  östlich  an  der  oben  zuletzt  gedachten  wüsten  Ortsstätte  „in  den 
Böden“.  Es  wäre  daher  recht  wohl  möglich,  dass  die  Neuansiedcluugen 
des  Jahres  1C1I  an  diesem  Plutze  stattfänden.  Sehr  interessant  sind 
die  Verhältnisse,  aus  deren  Anlass  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
ein  grosser  Besitzwechsel  und  die  Nutzbarmachung  von  Ländereien 
zu  Gunsten  der  Kurfürstlichen  Kammer  und  anscheinend  auch  die  Neu- 
ansiedelungen bei  Uder  stattfanden.  Leider  muss  der  Bearbeiter  es 
sich  an  dieser  Stelle  versagen,  auf  diese  Verhältnisse  einzugehen.) 

1670.  März  20. 

„Zu  dem  Rusteberge  gehört:  ....  die  Waldung  das  Roden  oh  r, 
stösst  auf  die  Schönauische,  Udersche  und  Burgwalder  Fluren,  so  den 
von  Bültzingsleben  und  von  Linsingen  zuständig,  hält  67  Acker 
301/,  □Ruthe.“  — „Die  Udersche  Grenze“  geht  „vom  Dalwendener 
Felde  bis  an  die  Schönauer  llolzecke  in  der  Üdersehen  Landwehr  hin- 
unter auf  die  Leine,  an  der  Leine  hinauf  bis  oben  auf  den  Zehns- 
winkel, durch  die  Leine  bis  an  Peter  Fellmanns  Wiese,  wo  sich  die 
Udersche  und  die  Bültzingslchischc  Grenze  scheidet,  bis  an  das  Kur- 
fürstliche Gehölz  am  Roddenohr  auf  dem  Schwobhach,  von  da  am 
Hauteroder  Gehölz  nach  dem  Roddenöhr-Wege  zwischen  der  Stein- 
heuteroder ....“  (Rusteberger  J.-B.  Blatt  2U  und  609/10.) 


375.  Reterode, 

Lage  nicht  zu  bestimmen;  die  Ortschaft  dürfte  aber  ebenso  wie  alle 
übrigen  in  der  untengedachten  Schenkungsurkunde  genannten  Orte  in  der 
Umgebung  des  Klosters  Beuern  gelegen  haben.  Vielleicht  ist  Reterode 
Kr.  W.  Gutsbezirk  Beuern,  etwa  900  bis  1000  Schritte  südwestlich  des 
Gutshofes,  südlich  der  Chaussee  bei  der  „Ochsen wiese“  zu  suchen.  In  der 
Nähe  dieser  Wiese,  deren  Nachbargrundstücke  „Heidenkopf“,  „Zielecke“ 
und  „am  Arbache“  heissen,  stiess  man  vor  einigen  Jahrzehnten  beim 
Pflügen  auf  durch  Mörtel  verbundene  Steine.  — An  Ort  und  Stelle  ist 
jede  Erinnerung  an  das  Dorf  verschwunden.  — Wolf  nennt  es  I,  S.  143 
unter  den  wüsten  Orten  des  Amtes  Scharfenstein.  Werneburg  führt  Rete- 
rode nicht  auf. 

1281.  August  4.  Thamsbrück. 

Landgraf  Albert  von  Thüringen  schenkt  mehrere  Orte,  auf  welche 
sein  Lehnsmann,  Graf  Albert  von  Gleichenstein  zu  Gunsten  des  Klosters 
Beuern  verzichtet  hatte,  dem  genannten  Kloster.  Unter  diesen  Orten  wird 
„die  villa  Reterode“  mit  allen  Zubehörungen  genannt.  (Gudenus 
Sjdloge,  Cod.  dipl.  part.  Beuern  No.  7 S.  318,  s.  Aldenhagen  No.  13,  Fols- 
bach  No.  183,  Harbach  No.232  und  Moricheurode  No. 336.) 
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876.  Rehliagen, 

Reinhagen,  Reinigen  (?).  Kr.H.  Oberforstbezirk  Ershausen  (Greifen- 
stein), Gemeindebezirke  Pfaffschwende,  Grosstöpfer  und  Siekerode.  Mit 
dem  Namen  „Rehhagen“  bezeichnet  man  jetzt  verschiedene  innerhalb  der 
genannten  Bezirke  gelegene  Forst-  und  Feldgegenden,  welche  sieh  sämt- 
lich innerhalb  der  Fläche  befinden,  welche  sich  von  dem  „Mühlberge“ 
im  Gemeindebezirke  Grosstöpfer  in  nordwestlicher  Richtung  bis  in  die 
Gemeindebezirke  Pfaffschwende  und  Sickerode  hinzieht  und  im  Nordosten 
durch  das  „Sickeroder  Wasser“,  auch  „Wiesenthal“  genannt,  begrenzt 
wird  und  im  Südwesten  bis  in  die  Kgl.  Forsten  bei  Greifenstein  hinein- 
greift, Man  scheint  früher  diese  gesamte  Fläche  unter  dem  Namen 
„Rehhagen“  oder  „Reinhagen“  begriffen  zu  haben , während  sieh  jetzt 
dieser  Name  nur  für  einzelne  Teile  der  Gegend  erhalten  hat.  So 
heisst  jetzt  der  nordöstlich  des  Forsthauses  Greifenstein,  jenseits  des  den 
Kgl.  Forst  durehsehneidenden  Höllengraben  gelegene,  an  die  Gemeinde- 
bezirke Pfaffschwende  und  Sickerode  anstossendc  nordöstlichste  Teil  des 
Kgl.  Forstes  „Rehhagen“.  Den  gleichen  Namen  führt  das  südöstlich 
dieses  Forstortes  im  Gemeindebezirke  Grosstöpfer,  etwa  1000  Schritte 
nordwestlich  des  genannten  Dorfes,  westlich  des  Mühlberges  gelegene,  an 
die  Gemeindebezirke  Pfaffschwende  und  Sickcrode  grenzende  Feld  und 
endlich  werden  in  den  zuletzt  genannten  beiden  Gemeindebezirken  ver- 
schiedene Felder  als  „auf“,  „am“  und  „unter  dem  Rehhagen  oder  Rein- 
hagen“ gelegen  bezeichnet,  welche  . zwischen  dem  Kgl.  Forstort  „Rehhagen“ 
und  dem  Sickeroder  Wasser,  auf  dessen  rechtem  südöstlichen  Ufer,  etwa 
500  Schritte  unterhalb  Sickerode  und  etwa  250  Schritte  oberhalb  der 
„Thormühle“  liegen.  Der  Bearbeiter  glaubt  in  dieser  Gegend,  im  „Reh- 
lingen“ oder  „Reinhagen“,  den  Ort  „Reinigen“,  welchen  Wolf  II,  S.3Ö 
unter  den  eingegangenen  Dörfern  und  Höfen  des  Amtsbezirkes  Greifen- 
stein aufführt,  suchen  zu  sollen.  Wolf  bezeichnet  die  Lage  des  Ortes 
Reinigen  nicht  und  au  Ort  und  Stelle  kennt  mau  den  Namen  nicht 
welcher  auch  in  älteren  Schriften  als  der  eines  bewohnten  Ortes  nicht 
aufgefunden  ist.  — Reinigen  dürfte  eine  Verstümmelung  vom  Rehhagen 
oder  Reinhagen  sein,  es  erscheint  eine  solche  nicht  allzu  unnatürlich.  — 
Pfaffschwende  und  Sickcrode  sind  im  16.  Jahrhundert  innerhalb  wüster 
Marken  neu  entstandene  Dörfer  — s.  u.  — Zu  vergleichen  sind  Anrode- 
Siebertsburg  No.  23d,  Pfaffschwende  No.  56  und  No.  197. 11,  Ochsenburg 
No.  361  und  Rosscrode  No.  412.  — Werneburg  nennt  weder  Relihagen 
noch  Reinigen  unter  den  wüsten  Orten  der  Gegend.  Aus  dem  einzigen 
Schriftstücke,  in  welchem  der  Rehhagen,  freilich  nur  als  Name  eines 
Forstortes  genannt  wird,  folgt  Auszug. 

Um  1600  bis  1618. 

Unter  den  Kurfürstlichen  Gehölzen  des  Amtsbezirkes  Greifenstein 
werden  genannt:  „Auf  der  Töpferschen  Breite,  bober  dem  Hansteinschen 
Gewende  und  1 Ort  an  der  Helle  69  Acker  1 04 l,a  [jR. 

Am  Vorigen,  vom  Holzel  bis  unter  die  Helle  77  „ 62  „ 

Am  V origen  u f in  R e h e h a g e n am  Pfaff- 

schwender  Felde  243  „ 79l/j  • “ 
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376.  Rehbagen.  — 377.  Rehmen. 


...  „Pfaffschwende  ist  zuvor  eine  Wüstung  gewesen  und  bei 
Mensehengedanken  gebaut“  . . . „Sickenrode  ist  eine  Wüstung  ge- 
wesen und  bei  Menschengedanken  gebaut“  . . . (Saalbuch  S.  720/1 ; 
S.  694  und  S.  704.)  . 


377.  Rehmen, 

Rühmen.  Kr.M.  L.  Gemeindebezirk  Windeberg,  nordöstlich  des  Dorfes 
am  Südrande  des  Mühlhäuser  Stadtforstes,  „die  Hart“,  und  südlich  der 
Gothaer  Grenze,  von  jenem  Walde,  dieser  Grenze  und  von  den  nach 
Gross -Keula,  sowie  nach  Mcnterode  führenden  Chausseen  eingeschlossen. 
Letztgedachte  Chaussee  wird  an  einigen  Stellen  von  der  Wüstungs-Grenze 
überschritten.  Bis  zum  3.  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  bildete  die 
etwa  300  bis  400  Acker  umfassende  Fläche  zum  grössten  Teile  eine 
von  39  Windeberger  Einwohnern  bewirtschaftete  und  von  ihnen  allein 
unter  Ausschluss  der  übrigen  Bewohnern  des  Dorfes  genutzte  Wald- 
und  FeldHäche.  Bald  nach  dem  Inkrafttreten  des  Gemeinheitsteilungs- 
gesetzes vom  7.  Juni  1821  trat  ein  Gemeindeteilungs-Verfahren  ein, 
welchem  leider  der  Waldbestand  zum  Opfer  fiel.  Die  freies  Eigen- 
tum der  einzelnen  Berechtigten  gewordetien  Teilstücke  wurden  zum  Teil 
gerodet  und  in  Ackerland  umgewandelt,  wodurch  auch  der  Waldbestaud 
der  ferner  noch  forstwirtschaftlich  genutzten  kleinen  Flächen  sehr  ge- 
litten hat.  Als  40  Jahre  später  zu  einer  Gemeinheitsteilung  und  Ver- 
koppelung der  gesamten  Flur  Windeberg  geschritten  wurde,  waren  die 
Grenzen  des  Waldes  und  der  mit  ihm  zu  einer  gesonderten  Mark  ver- 
bunden gewesenen  Feldgrundstücke  gegen  die  übrige  Flur  des  Gemeinde- 
bezirkes Windeberg  bereits  ziemlich  verwischt.  Trotzdem  ist  es  Herbers 
gelungen,  aus  den  älteren  Karten,  östlich  des  „Rehmer  Brunnen“,  etwa 
1500  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Windeberg,  zu  beiden  Seiten  der 
Chaussee  nach  Menterode  eine  bis  in  den  Gemeindebezirk  Saalfeld  und 
bis  in  das  Herzogtum  Sachsen -Gotha  reichende  wüste  Ortsstätte  fest- 
zustellen. Aus  den  früheren  Grenzen  der  einzelnen  Ackerstücke  lässt 
sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Lage  der  einzelnen  Gehöfte  er- 
kennen. — Die  den  noch  immer  „die  Hofstelle“  genannten  Platz  um- 
gebenden Grundstücke,  welche  vom  Rehmer  Brunnen  bis  an  die  Preussische 
Grenze  gegen  das  Herzogtum  Sachsen  - Gotha  — Amt  Volkerode  — und 
bis  an  die  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Saalfeld,  Kr.  M.  L.,  reichen, 
heissen:  „der  Horsmarsche  Grund“,  „das  Oberste,  Mittlere  und  Unterste 
Hengefeld“,  „in  der  Biege“,  „am  und  im  Zöge“,  „im  Ausfelde“,  „auf 
der  Kronleiden  und  an  der  Steingelenge“.  Der  nördlichste,  von  dem 
Forstorte  „Hart“  und  der  Gothaer  Forst  „die  Herrenbirke“  eingeschlossene 
Teil  der  Mark  heisst  „die  Thomasecke“.  Ob  dieser  wüste  Ort  Rehmen 
hiess,  oder  ob  diesen  Namen  nur  der  zum  grossen  Teile  verschwundene 
Wald  führte,  wissen  wir  nicht.  Aus  den  bis  jetzt  aufgefundenen  Nach- 
richten ist  nicht  zu  ermitteln,  dass  an  dem  Platze  einst  ein  bewohnter 
Ort  lag,  und  welchen  Namen  er  trug.  Die  Umwohner  kennen  den 
Platz  nur  als  „die  Hofstätte“,  welche  Bezeichnung  auch  für  eine  andere, 
etwa  1000  Schritte  weiter  südöstlich  im  Gemeindebezirke  Saalfeld  ge- 
legene Feldlagc  gebräuchlich  — s.  Atzigenrode  No.  3,  Annrode  No.  23 c 
und  Ausfeld  No.  29.  — Herbere  giebt  dem  letztgedachten  Platze  den 

Wortungen  d.  Kr.  Dudoratadt  etc.  4» 
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Namen  „Annrode“,  dieser  Name  ist  jedoch  nicht  für  eine  Flurgeg« 
im  Gerneindcbezirke  Windcberg  gebräuchlich,  sondern  nur  die  et»» 
1500  bis  2000  Schritte  östlich  vom  Windeberg,  itn  Gemeindcbezirke  Sa»l 
fehl  gelegene  Anhöhe  heisst  „der  Annarüiier  Berg“.  — Zu  vergleich*-!! 
ist  ferner:  Wida  No.  505.  — Die  Sage  erzählt,  dass  der  Retmn  nwuld 
einst  im  Besitz  eines  von  „Sch  im  her“  (Schönberg)  gewesen  sei,  ntldaj 
bei  „I’flugshöfchen“  No.  58  auf  dein  „Schönberge“  oder  „Schimberge* 
jetzt  „Schernberg“  — , einem  westlich  von  Saalfeld  im  Gemeindebriuko 
Windeberg  gelegenen  Schlösschen  gesessen  habe.  — Dieser  soll  den 
Rehmen  der  Gemeinde  Windeberg  gegen  die  Verpflichtung  geschenkt 
haben,  ihn  bis  zu  seinem  Lebensende  zu  unterhalten.  — Altenburg  S.  102 
und  Neue  Mitteilungen  11,  S.  265. 


378.  Reichsdoii, 

oder  Reiszdorf,  Helgersdorf,  Reycrssdorf,  Regcrsdorf.  Kr." 
Gemeindebezirk  Gross-Rodungen,  etwu  1500  Schritte  nordnordwest 
dieses  Fleckens,  auf  dem  linkeu  Ufer  des  Bodebaches,  an  der  neu  n 
Strasse  nach  Bischofferode,  welche  die  Stätte  der  Warte  gegen  Bisch 
rode  — siehe  Zainhof  No.  529  — berührt.  Die  wüste  Mark  begann  y n- 
seit«  der  über  die  Bode  führenden  Brücke  — „der  beiden  Brücken'  - 
und  zog  sieh,  einen  grossen  Teil  der  anliegenden  Waldung,  „das  Reis 
dorfer  Holz“,  „den  Kampsberg“  und  „den  Knmprasen“  umfassend,  bis  io 
die  Nähe  der  gedachten  Warte.  Unweit  der  oben  bezeichneten  Brück 
sollen  nach  Meyers  Angaben  Gemäuerreste  gefunden  worden,  auch  < 
„Kirchhof“  bekannt  gewesen  sein,  ln  Südwesten  stiess  die  wüste  Mat 
an  „die  Gemeinde  Billrode“  No.  62.  — Bis  zur  Ausführung  der  Gen  - , 
heitsteilung  bestand  in  Gross-Bodungen  eine  besondere  Vertretung  ihr 
Grundbesitzer  in  der  wüsten  Mark,  welcher  „der  Schulze  von  Reielisü  r 
Vorstand.  Nach  den  Angaben  Meyers  — llarzzeitschrift  X,  S.  171  — 
soll  Reiszdorf  bereits  im  Jahre  1370  von  seinen  Bewohnern  verU.-> 
worden  sein.  Die  oben  angegebenen  älteren  Namensformen  will  C.  Me.'*r 
einem  in  dem  Fürstlich  .Schwarzburgischen  Staatsarchive  zu  Sonde:  - 
hausen  befindlichen  Kopiariuin  entnommen  haben.  In  den  Neuen  M i 
teiluilgou  II,  iS.  284  wird  die  Lage  des  Ortes  zutreffend  zwischen  Bisch  • 
rode  und  Gross-Rodungen  „bei  uer  Schwarzburger  Warte“  angegeben. 
Duval  bringt  S.  171  7:1  nur  sagenhafte  Nachrichten.  Werneuurg  nem 
Reichsdorf  S.  100,  auf  U.  Meyers  Angaben  bezugnehmend ; auf  s-  m-r 
Kulte  ist  der  Ort  etwas  zu  weit  nach  Osten  eingetragen.  — Urkundlich 
Nachrichten  bat  der  Bearbeiter  nicht  ermittelt,  da  das  Schwarzburger 
Archiv  von  ihm  nicht  durchforscht  worden. 


Reinhagen  s.  Rehhagen  No.  376. 
Kcinhnrtcrode  s.  Renterode  No.  382. 
Ucinlioldshauscn  s.  Reinmunnshausen  No.  379. 
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Reinigen. 

Wahrscheinlich  Kr.  H.,  vielleicht  Gemeindebezirke  Pfaffschwende,  Gross- 
Töpfer  oder  Sickerode.  — Wolf  nennt  II,  S.  39  den  Ort  unter  den 
Wüstungen  des  Amtes  Greifenstein,  gieht  aber  seine  Lage  nicht  an.  Der 
Bearbeiter  hat  weder  einen  Ort,  noch  eine  wüste  Mark  dieses  Namens  in 
dem  bisher  bekannt  gewordenen  urkundlichen  Materiale  gefunden.  Viel- 
leicht ist  der  Name  bei  Wolf  aus  Rehhagen  oder  Reinhagen  verstümmelt. 
Diese  beiden  Bezeichnungen  sind  nach  ueu  aus  Anlass  der  Gemeinheits- 
teilungen von  Grosstöpfer,  Pfaffschwende  und  Sickerode  aufgenommenen 
Karten  für  verschiedene  Ackergrundstücke  gebräuchlich,  welche  sich  im 
Anschluss  an  den  gleichnamigen  Forstort  im  Kgl.  Forste  bei  Greifen- 
Stein  östlich  und  nördlich  von  diesem  an  dem  rechten  Ufer  des  Sicke- 
roder Wasser  hinaufziehen.  — S.  Rehhagen  No.  376. 


U79.  Reinmaiinshausen, 

Reinholdsbusen,  Rainboideshusen,  Rynoldeshuszen,  Rein- 
gold ishusen  (?).  Lage  nicht  genau  bekannt,  wahrscheinlich  Kr.  M.  L. 
Gemeindebezirk  Treffurt,  auf  dem  linken  Werraufer,  etwa  1800  Schritte 
oberhalb  der  Werrabrücke  bei  Treffurt  an  der  Einmündung  des  von 
Schnellmannshausen  herabkominenden  Baches  in  die  Werra,  in  der  Nähe 
des  sog.  „Postloches“.  Wolf  nennt  den  Ort  nicht  unter  den  Wüstungen 
der  Ganerbschaft  Treffurt,  wohl  aber  wird  er  in  den  Neuen  Mitteilungen  II, 
S.  271  mit  der  Bemerkung  erwähnt:  „zum  Lehen  der  Schmalstieg  ge- 
hörig“. Der  unweit  der  Mündung  des  gedachten  Baches  in  die  Werra 
gelegene  Platz  wurde  noch  vor  30  bis  40  Jahren  mit  den  oben  zuerst 
gedachten  3 Namen  bezeichnet.  Möglicherweise  lautete  der  ursprüngliche 
Name  des  Ortes  „Reiugoldishusen“.  Diesen  Namen  führt  ein  Geschlecht, 
dessen  Mitglieder  unter  den  Wohlthätern  des  Augustiner  Klosters  zu 
Eschwege  im  13.  Jahrhundert  auftraten,  siehe  unten.  In  den  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Urkunden  wird,  soweit  die  Kenntnis  des  Bearbeiters 
reicht,  nur  einmal  ein  eingegangenes  Kirchdorf  Rynoldeshuszen  genannt, 
siehe  unten  zum  Jahre  1506.  — Ober  die  Schmalstieg,  welche  die  Neuen 
Mitteilungen  als  Eigentümer  des  Ortes  bezeichnen,  sind  unten  einige 
Nachrichten  aufgeführt,  ln  keiner  dieser  Nachrichten  wird  „Reiumanns- 
husen“  genannt.  Als  das  Geschlecht  der  Schmalstieg  im  Jahre  1580  er- 
losch, gelangte  dessen  Mainzer  Burgsitz  in  Treffurt  — das  jetzige  Amts- 
gerichtsgebäude daselbst  — an  Katharine,  Hans  Hakens  Tochter,  welche 
ihn  ihrem  Ehegatten  Friedrich  von  Trott  zubrachte.  Ob  Reimannshuscu 
mit  dem  Burgsitze  der  Schmalstieg  auf  die  von  Trott  überging,  ist  nicht 
festzustellen  gewesen. 

Um  1200. 

„Henricus  de  Reingoldishusen  miles  et  Yrmentrudis  contes- 
talis  eiusdem“  schenken  dem  Augustiner-Kloster  zu  Eschwege,  „villnra 
que  dicitur  Lutheubach  iuxta  Eschenwege“  ohne  Angabe  des  Jahres 
und  des  Tages.  (Orig.-Perg.  mit  beschädigtem  Helmsiegcl  — ein 
Bündel  Pfeile  zeigend  — , unzweifelhaft  aus  dem  13.  Jahrhundert, 
Mark  St.  A.  s.  r.  Augustiner-Kloster  Eschwege  a.  13.  Jahrhundert.) 

ts* 
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1606  o.A.d.T. 

Unter  den  Pfarrern,  von  welchen  Beiträge  zu  erheben  sind,  werden 
in  „sedes  Falken“  genannt:  „plebani  in  Bursla  maiori,  minori,  Heldern, 
Dydorfen,  Volckerszhusen , Nntza , in  Ry  uoldeshuszen  desolat  und 
in  Schnelmannshuszen“,  welche  zusammen  „2  floren“  zu  entrichten 
haben.  (Regest,  subsidii,  Jenaer  Zeitschrift  X [N.F.II],  S.  107.) 

1507.  März  8.  Kassel. 

Ernst  d.  E.  und  Kirsten  sein  Sohn  Schmalstieg  bekennen,  von  dem 
Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  den  vierten  Teil  seines  Anteils  an 
der  Burg  und  dem  Schloss  Treffurt,  wiederkäuflicb  aus  der  Hand 
Werners  von  llaretall,  welchem  sie  741  */a  Goldgulden  gezahlt  haben, 
erhalten  zu  haben.  Die  Pfandverschreibung  des  Landgrafen  Wilhelm 
vom  gleichen  Tage  ist  wörtlich  in  den  Revers  aufgenommen.  (Orig.- 
Perg.,  Siegel  abgefallen,  liegt  lose  bei , Marb.  St  A.  s.  r.  Treffurt.  Das 
Siegel  zeigt  2 nach  rechts  gewendete  Vogelkrallen.  Das  Pfandobjekt 
war  l/i»  des  Schlosses,  der  vierte  Teil  des  Hessischen  Dritteils.) 

1621.  Dezember  16. 

Ernst  von  Schmalstieg,  Pfarrherr  zu  Treffurt,  bewilligt  als  Lehns- 
herr die  Verpfändung  der  von  dem  Treffurter  Bürger  Hans  Fernekom 
als  Lehngut  besessenen  4 Acker  Land  und  Wiesenwachs  in  Treffurter 
Flur  zwischen  Hans  und  Werner  von  Harstall  und  Fernekorns  Wydcn 
an  das  Stift  Gross-Bursch la,  welchem  Fernekorn  einen  Jahreszins  von 
10  Rheinischen  Gulden  verkauft  hatte.  (Orig.-Papier  mit  Sehmabtieg- 
schem  Helmsiegel,  einen  Vogelhals  und  -köpf  zeigend.  Marb.  St.  A. 
s.  r.  Treffurt) 

1560.  November  3.  Martinsburg  in  Mainz. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz,  Kurfürst,  verkauft  an  Katharine,  die 
Tochter  des  Hans  Hagken,  den  Burgsitz  des  1550  verstorbenen 
Mainzer  Burgmannes  Reinhard  Schmalstieg  zu  Treffurt,  welche  von  den 
Schilling  auf  die  Schmalstieg  gekommen,  und  dem  Stifte  Mainz  anheim- 
gefallcn ; zu  diesem  Burgsitze  gehört  die  Behausung  an  dem  Borslaer 
Thor  in  Treffurt  und  das  Jagdhaus  nebst  verschiedenen  Gebäude« 
daran,  das  kleiue  Waidwerk  und  „Huttreiben“  (Triftgerechtsame).  Der 
Burgsitz  ist  frei  vom  Rat,  Gebot  und  Verbot.  Kaufpreis  300  Thaler- 
gulden,  welchen  „die  Vormünder  der  Katharine  von  Hagke:  Eberhard 
Hagke,  Fridricli  und  Christoph  Keudel,  und  Heinrich  von  Hagen  zu 
Meinbressen“  gezahlt  haben.  Von  dem  Burgsitze,  welcher  ein  Teil 
des  Eichsfeldes  und  dessen  Amtmann  pflichtig , ist  der  Anteil  am 
„Weingelde“  zu  erlegen“.  (Orig.-Perg.,  Siegel  fehlt,  Marb.  St.  A.  a.  a.0. 
Extrakt  im  Magdeb.  St.  A.) 

15X3.  März  7. 

„Nach  Absterben  der  Katharine  Hacke  (sic)  ist  ihr  Ehemann  Frid- 
rich  Trott  den  7.  März  1583  und  nach  dessen  Absterben  Melchior 
Philipp  Trott,  sein  Sohn,  im  Oktober  1606  mit  dem  Burgsitze  belehnt 
worden“.  (Saalbuch  S.  1140.  Vorher  geht  auf  S.  1138/39  die  Erzählung 
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über  den  Verkauf  des  früher  Schillingschcn , später  Schmalsticgschen 
Burgsitzes  an  die  Katharine  Hagke,  wie  solche  sich  aus  den  oben- 
gedachten Nachrichten  von  1563  ergiebt.) 


Remmerode  s.  Almerode,  Almenderode  No.  17. 


380.  Remmigesliusen, 

Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  I).  in  der  Nähe  von  Gieboldehausen.  Max 
scheint  I,  8.120  unter  Bezug  auf  die  unten  gedachte  Urkunde  von  1256 
(882  84  oder  942,46)  anzunehmen,  dass  der  als  Ausstattung  der  Giebolde- 
häuser  Kirche  genannte  Ort  nicht  allzufern  dieser  Kirche  gelegen  habe, 
er  führt  aber  den  Ort  unter  den  von  ihm  besonders  besprochenen  wüsten 
Orten  — I,  S.  484  ff.  — nicht  auf.  Eine  andere  als  die  untengedachte 
Nachricht  ist  bis  jetzt  über  Remmigesliusen  nicht  gefunden. 

1256  o.  A.  d.  T. 

Nach  dem  Zeugnisse  der  Äbtissin  Margarethe  von  Gandersheim 
statten  Graf  Biso  und  seine  Schwester  Bertha  die  von  ihnen  im  9. 
oder  10.  Jahrhundert  erbaute  und  dem  genannten  Kloster  geschenkte 
Kirche  zu  Gieboldehausen  mit  Grundbesitz  in  mehreren  benachbarten 
Orten  und  unter  welchen  genannt  werden:  „in  liemmigeshusen  sex 
mansos  cum  silva  que  dicitur  Coholt,  et  quedam  novalia  ibidem  nostris 
temporibus  innovata“.  (Harenberg,  hist.  eccl.  Gandersh.  8.779.  Aus- 
führlicher bei  Bennckeshusen  No.  41.) 


381.  Reiuleh usen, 

Ren  werdeghusen,  Heyn  wortsh  usen , Iten  wordesh  usen.  Kr.  H. 
Lage  nicht  genau  bekannt,  wahrscheinlich  nordwestlich  des  jetzigen 
Dorfes  Gerbershausen  in  dem  von  diesem  zwischen  „dem  Ballberge“  — 
nicht  „Wallberge“,  wie  die  Generalstabskarte  angiebt  — und  „dem 
Mühlenberge“  hin  nach  dem  Steinbache,  beziehungsweise  nach  der  an 
diesem  gelegenen  „Deichmühle“  führenden  Thale.  Vermutlich  umfasste 
die  Gemarkung  des  anscheinend  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  ein- 
gegangenen Ortes  die  hart  bei  Gernershausen  beginnenden,  längs  der 
Chaussee  nach  Hohengandern  hinlaufenden  Gegenden  „das  Feldclien“ 
und  „das  Hohe  Feld“,  sowie  die  jetzt  „auf  dem  Bruche“  genannte  Mühle 
— früher  wahrscheinlich  Wolfsmühle  — und  die  jetzt  verschwundene, 
unterhalb  der  letztgenannten  am  Südfusse  des  Mühlenberges  unterhalb 
„des  Teiches“  gelegene  Mühle,  welcher  Teich  durch  den  von  Gerbers- 
hausen herkommenden  Bach  und  den  linksseitig  in  diesen  einmündenden 
„Kälberbach“  gebildet  wurde.  Dio  etwa  500  Schritte  unterhalb  der  Mühle 
„auf  dem  Bruche“  gelegenen  Wiesen  heissen  noch  jetzt  „der  Teich“.  Die 
Abschriften  der  unten  auszugsweise  wiedergegebenon  Urkunden  sind  in 
den  Besenhäuser  Kopialbüchern  unter  den  Überschriften  „Rieden“, 
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„Fridrichshausen“  und  „Gervershausen“  eingetragen.  Nur  in  der 
scitrift  für  die  letzte  Urkunde  von  1373.  März  17.  werden  die  Mühle 
„Renwordeshusen"  ebenso  wie  die  übrigen  in  ihr  nufgefuhrten  Orte 
nannt.  Noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  war  die  8' 
des  Ortes  bekannt.  Der  Schreiber  der  Kopialbücher  vermerkte  un: 
der  Abschrift  der  Urkunde  von  1836.  Juni  29.  am  Rande:  „Rensürda 
Imsen,  unum  manauni  über,  itzt,  Rcndchusen“  und  verweist  auf 
Blatt  5 iles  ersten  und  die  Blätter  42  ff.  des  zweiten  Kopialbuches, 
welchem  sich  die  Abschriften  der  übrigen  Urkunden  befinden.  — D» 
Originale  der  betreffenden  Urkunden  sind,  insoweit  deren  Vorhanden 
nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  vor 
Jetzt  ist  der  Name  völlig  unbekannt  Wolf  führt  Renwordeshusen,  el 
sowenig  wie  die  Neuen  Mitteilungen  und  Wemeburg  nuf.  — Herben 
in  der  Gegend  keine  wüste  Ortsstätte  aufgefunden. 


133«.  Juni  29. 

Johann,  Tile  und  Heinrich,  Brüder,  Heinrich,  Burchard  und  DitnM 
Brüder,  von  Hanstein  genannt,  geben  an  Bertold  Bekeudorf  28  Art« 
den  Boileu  mit  dem  Holze,  in  „dem  obersten  Hegeberge  zu  Riedel 
gelegen,  für  28  Acker,  den  Boden  mit  dem  Holze,  gelegen  „an  de 
Molen  berge  zu  Renwordeshusen“.  Sämtliche  Aussteller  riegd 
(Gleichaltrige  Abschrift  einer  Abschrift  von  1565.  Juli  23.  de«  Notar 
Christoph  Hanke),  welche  er  auf  Veranlassung  des  Allemlorfor  Bürg« 
Christoph  Ruhmd  fertigte  und  beglaubigte.  B.  K.  B.  II,  Blatt  9.  — P« 
gegen  die  Grundstücke  an)  Molenberge  zu  Renwordeshusen  von  d« 
von  Hanstein  vertauschte  Grundstück  lag,  wie  die  mit  dem  genannt! 
Ruland  in  Gegenwart  des  Giseier  Swaneflügel  und  des  Magbt« 
Julius  Driber,  beide  aus  Göttingen,  über  den  Verkauf  des  Grundstück« 
au  die  Brüder  Burchard,  Lippold  und  Kurt  von  Haustein  aufgenom 
menen  Vertrüge  von  1566.  April  19.  und  Mai  6.  ergeben,  in  Rieden  - 
jetzt  Ober-  oder  Unterrieden  — an  der  Werra.  — B.  K.  B.  II,  Blatt  9 
Ins  II.  Am  Rande:  „itzt  Rcudehusen  fol.5  u.  fol.  42".) 

133«.  August  S.  (oder  Mai  9.) 

Ditrieh  von  Sontra,  Kantor  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt,  uni 
Hermann,  Pfarrer  „in  Friderichshusen",  die  Testamentarien  des  Heiririct 
von  Loenstein,  Kanonikus  des  genannten  Stiftes,  verkaufen  mit  Ein- 
willigung des  Ditrichs  von  Lentherode,  Priester  — sacerdos  — an  ihrem 
Kolleg,  „iiuedam  bona,  vidclicet  uiansum  et  i|uartaliin  in  villa  et  campil 
Friderichshusen  et  mansunt  in  Rendehusen“  dem  Knappen  Johsnt 
von  Haustein  für  71  , Mark  reinen  Silbers,  ohne  die  Rechte  des  Pfarrrrt 
in  Friderichshausen  an  den  für  ihn  auf  den  Grundstücken  haftenden 
Abgaben  und  Zehnten  zu  beeinträchtigen.  Die  Aussteller  sieg ela 
(Abschrift  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  5b,  mit  dem  Datum  „in  di« 
Cyriaci“.) 

1818.  Juli  13. 

Kourad  von  Gerbershausen  — Gervertishusen  und  Gerberahusen 
seine  Ehefrau  (Else),  Kourad,  Hermann,  Simon,  Hans,  Helwig,  Tile, 
Alheid  und  Reinhard,  ihre  Kinder,  verkaufen  1 Hufe  Landes  mit 
der  Wiese  und  mit  dem  dritten  Teile  „des  Mollen  berge«“,  „die  gelegen 
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sind  zu  Rein  wordeshusen“  nebst  allen  Zubehörungen  für  7 V,  Mark 
lötigen  Silbers,  welche  sie  erhalten  zu  haben  bescheinigen,  an  die  — 
nicht  mit  ihren  Vornamen  bezeichneten  — von  Hanstein  und  „be- 
kennen, dass  die  ersten  Briefe,  die  sie  den  vorgenannten  von  Haustein 
gegeben  haben  über  alle  ihre  Güter  zu  Gerbershausen  und  zu  Rein- 
wordeshusen,  welche  mit  ihrer  Freunde  Ingesiegel,  Ottos  von  Nether, 
Hermanns  von  Vache  und  Fridriehs  von  dem  Berge  besiegelt  sind, 
gut  und  recht  sind“,  und  versprechen  die  in  diesen  Briefen  gegebenen 
Zusagen  zu  halten.  Es  siegelt  Konrad  d.  E.  (Abschr.  des  16.  Jahrh. 

B.  K.  B.  II,  Blatt  42b.  Der  bewaldete  Berg,  welcher  sich  südlich  der 
oberhalb  des  Gutes  Oberstein  gelegenen  „Deichmühle“  erhebt,  heisst 
noch  heute  „der  Mühlenberg“  und  dürfte  der  vorstehend  gedachte 
„Mollenberg“  sein.  Die  in  Bezug  genommenen  älteren  Verträge  sind 
nicht  aufgefunden  worden;  sic  enthielten  wohl  gleiche  Zusagen  wie 
solche  sich  aus  der  folgenden  Urkunde  ergeben.) 

1350.  Juni  29. 

Konrad  von  Gerbershausen,  Else,  seine  Ehefrau  und  ihre  vor- 
genannten 8 Kinder  nebst  ihrem  Sohne  Braun  — zwischen  Alheid  und 
Reinhard  eingeschoben  — räumen  den  Gebrüdern  Hans  und  Heinrich 
von  Hanstein  das  Vorkaufsrecht  für  alle  ihre  Güter  zu  Rein  wordes- 
husen, zu  Gerbershausen  und  zu  Burgwolde  in  Holz  und  Feld  ein, 
falls  ihnen  die  Güter  feil  werden  sollten.  Konrad  d.  E.  siegelt  allein, 

Zeugen  sind  Tile  von  Hanstein,  Herr  Konrad  Nagel,  Pfarrer  zu  Erm- 
schwerd, Tile  Haupt,  Floricke  von  Gerbershausen,  Hans  von  Geisiede, 

Heinrich  von  Neuenburg,  Werner  Schulze  und  Hans  von  Volkerode. 
(Orig.-Perg.  Siegel  fehlt,  v.  Hansteinsches  A.  zu  Heiligenstajlt  No.  10; 

Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.K.B.II,  Blatt 43;  Regest  v.H.I,  No.  108.) 

1362.  April  14.  i 

Konrad  von  Gerbershausen  und  seine  Söhne  Konrad,  Hermann, 

Simon,  Hans  und  Tile  verkaufen  ihre  Mühle,  „die  da  heisset  die 
Wolfsmullen  und  eine  Hube,  die  da  gelegen  ist  an  dem  Schade- 
berge“, nebst  aller  Zubehör  an  Heinrich  von  Haustein,  Tiles  Bruder, 
für  16  lötigc  Mark  Silbers,  die  er  bezahlt  hat;  Konrad  v.  G.  siegelt 
für  sich  und  seine  Söhne.  (Orig.-Perg.  Siegel  fehlt  v.  H.sches  Arch. 
zu  H.  No.  25;  Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  II,  Blatt  43;  Regest, 
v.  H.  I,  No.  134.  — Die  „Wolfsmühle“  ist  wohl  entweder  die  unmittel- 
bar unterhalb  Gerbershausen  gelegene,  noch  bestehende  Mühle,  die  jetzige 
„Mühle  im  Bruch“,  oder  sie  lag  zwischen  dieser  und  der  Deich-  oder 
Teichmühle.  Sie  dürfte  der  letzte  Besitz  der  von  Gerbershausen  in  dem 
eingegangenen  Dorfe  „Ileinwordeshusen“ -gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
später  von  ihnen  an  die  von  Hanstein  veräusserteu  Güter  bei  Gerbers- 
hausen früher  ebenfalls  zu  jenem  Orte  gehörten.  Derartige  Verträge 
linden  sich:  des  Floricke  von  Gerbershausen,  seiner  Frau  Else,  seiner 
Tochter  Jutte  und  seines  Schwagers  Burchard  von  Gerbershausen  über 
einen  Sedelhof,  der  zu  unser  Frauen  Gute  in  Kaufungen  gehört,  von 
1348.  Juni  26.  — v.II.I,  Regest.  No.  106;  der  Tile  und  Borld  v.  G., 
Gebrüder,  über  die  Äcker,  welche  Maiuzisehe  Lehen,  und  von  denen 
die  Mönche  zu  Witzeuhausen  einen  Teil  zu  einem  Seelengerät  besitzen, 
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von  1443.  September  29.  — v.  H.  I,  Regest.  No.  235  und  des  Ernst 
Sch  mal  stieg  über  ein  „Vorwerk  und  eine  Kemnate“  von  1460.  Juni  11.  — 
B.  K.  B.  II,  Blatt  44b.) 

1373.  März  17. 

Otto,  Ritter,  und  Tile,  Knappe,  Gebrüder  von  Kerstlingerode,  ver- 
kaufen an  Heinrich  und  Werner  von  Haustein  das  halbe  Dorf  Frcte- 
rode,  die  Mühle  zu  Uei  n Word  cshusen , das  Dorf  zu  Steina  und 
den  Zehnten  zu  Romrod  für  120  Mark  lötigen  Silbers  Göttinger  Wehre. 
(Orig.  v.  Haches  Arch.  No.  40;  Abschr.  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.II. 
Blatt  46b;  Regest,  v.  H.  I,  No.  157.  — Die  hier  besprochene  Mühle  ist 
wahrscheinlich  die  oberhalb  Oberstein  gelegene  „Deich-  oder  Teich- 
mühle“.) 


382.  Renterode, 

Ileuterode,  Reinharterode.  Kr.M.  Stadt  und  Land.  Gemeindebezirk 
Hollenbach,  etwa  600  bis  1000  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Hollenbach 
am  Hollenbacher  Steingraben,  ungefähr  500  Schritte  oberhalb  der  über 
diesen  Graben  führenden  Brücke  im  Zuge  der  Chaussee  Mühlhausen- 
Hollenbach.  An  diesem  Platze  befand  sich,  wie  Herbere  festgestellt  hat, 
bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  eine  völlig  kenntliche  wüste 
Ortsstätte,  welche  „das  Renterode“  oder  auch  „Reuterode“  hiess.  Der  den 
gedachten  Graben  von  dem  südöstlich  gelegenen  Thale  „dem  Lychener 
Rasen“  — weiter  unterhalb  — St.  Daniels-Graben  genannt  — trennende, 
zum  Teil  im  Stadtkreise  gelegene  Berg  wird  noch  jetzt  „der  Rontersche 
Berg"  genannt.  Diese  Bezeichnungen  sind  aus  dem  alten  Namen  des 
Ortes  „Reinharterode“  verstümmelt.  — Als  Wüstung  bisher  nicht  ge- 
nannt - — Auch  im  Heimbuche  vom  Jahre  1736  — s.  Eichen  No.  166  — 
nicht  erwähnt. 

1297  o.  A.  d.T. 

Johann,  Kämmerer  von  Almenhausen,  und  die  Seinigcn  verkaufen 
dem  Kloster  Anrode  „omnia  bona  in  Holenbach  et  in  Reinharterode 
sita“.  (Orig.  An  rode,  gedr.  M.  U.  B.  No.  476.  S.  Nützigerode  No.  356. 
Die  Blatt  320  des  Kopialbuches  deB  Klosters  Anrode  befindliche  Ab- 
schrift der  vorgedachten  Urkunde  setzt  statt  „Reinharterode“  den  Namen 
„Iienterode“.) 


383.  Ripperode, 

Riperode,  Rizcrode(?),  Rynprechtsrode  (Lipprechterode?). 
Kr.  W.  Gemeindebezirke  Rüdigersnagen  und  Niederorschel,  vielleicht  auch 
Gutsbezirk  Oberorschel.  Die  Lage  des  schon  im  14.  Jahrhundert  ein- 
gegangenen  Ortes  ist  mit  Sicherheit  nicht  festzustellen;  wahrscheinlich 
befand  er  sich  in  der  Nähe  der  oberhalb,  südwestlich  von  Niederorschel, 
au  der  Ohne  oder  Linke  gelegenen  „Rüdigershagener  Mühle“,  welche, 
obwohl  jetzt  von  den  Grundstücken  des  Gemeindebezirkes  Niederorschel 
völlig  eingeschlossen,  in  komunaler  Beziehung  doch  zu  Rüdigershagen 
gehörte  und  welche  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  — s.  Ergebnisse 
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der  Grund-  und  Gebäude -Steuer -Veranlagung  Reg.-Bezirk  Erfurt  Kr. 
Worbis  8.  17  — der  Name  „Ripperoder  Mühle“  geblieben  war.  Etwa 
500  Schritte  südwestlich  dieser  Mühle  lag  an  dem  westlicheren  der  beiden 
Bäche,  welche  der  Ohne  bei  der  gedachten  Mühle  aus  dem  Gemeinde- 
bezirke  Rüdigershagen  her  zufliessen  — seine  Umgebung  heisst  im  Rü- 
digershagener Gemeindebezirke  „am  Rossbache“  — , bis  zur  Ausführung 
der  Gemeinheitsteilung  eine  grössere  Weidefläche,  welche  „der  Pfingst- 
anger“  biess.  In  der  Nähe  dieses  Platzes  dürfte  der  Standort  des  Dorfes 
zu  suchen  sein,  vielleicht  auf  dem  Rücken,  welcher  das  Thal  des  ge- 
dachten Baches  von  dem  des  zweiten,  ziemlich  parallel  mit  der  Chaussee 
zwischen  Rüdigershagen  und  Niederorschel,  etwa  fiOO  Schritte  westlich 
von  ihr  der  Ohne  zuflicssenden  Baches  trennt.  Letzterer  Bach  heisst  im 
Gemeindebezirke  Rüdigershagen  „der  Kuhborn",  im  Gemeindebezirke 
Niederorschel  „der  Nackenborn“  Dass  Grundstücke  „im  Nackenboru“ 
der  Wüstung  Ripperode  angehören,  wissen  wir  — s.  u.  15G4.  — Die 
wüste  Mark  des  Ortes,  welche  sehr  frühzeitig  zwischen  Niederorschel  und 
Rüdigershagen  geteilt  zu  sein  scheint,  begann  im  Süden  an  den  steilen 
Abfällen  des  Dün,  etwa  1500  Schritte  südlich  von  Oberorschel  und 
2500  Schritte  von  Rüdigershagen  „im  Ritterholze“  und  zog  sich  von  hier 
aus  nach  Norden  bis  zur  „Rüdigershagener“  oder  „Ripperoder  Mühle“ 
und  auf  der  Grenze  der  ursprünglichen  Gemarkung  Niederorschel,  „den 
Nackenborn“  und  den  von  der  Chaussee  durchschnittenen  „Galgenberg“, 
beziehungsweise  die  „auf  dem  alten  Galgen“  gelegenen  Felder  ein- 
schliessend,  bis  in  den  Neuendorfer  Grund  unterhalb  „der  Neuen  Mühle“. 
Wolf  nennt  den  Ort  nicht  unter  den  cingegangenen  Höfen  und  Dörfern 
des  Amtes  Scharfenstein.  Ursprünglich  war  Ripperode  ebenso  wie  llüdi- 
gershagen  ein  Besitz  des  Welfischen  Hauses,  die  Herzöge  von  Braun- 
Bchweig  vermochten  aber  ihre  Hoheit  nur  über  den  mit  Rüdigershagen 
verbundenen  Teil  der  wüsten  Mark  und  für  die  einzige  in  der  Wüstung 
verbliebene  Wohnstätte,  die  mehr  genannte  Ripperotier  Mühle,  zu  er- 
halten. Den  mit  Niederorschel  verbundenen  Teil  der  Wüstung  zog  das 
Erzstift  Mainz  zu  seinem  Gebiete.  Max  I,  S.  532  unten  zu  1743.  Zu 
vergleichen  ist  Lipprechterode  No.  303,  Neuendorf  oder  Neuenrode  No.  345 
und  Oberorschel  No.  359. 

1368  o.  A.  d.  T.  wahrscheinlich  Februar  26. 

Die  Wulfen  verkaufen  denen  von  Wintzingerode  „einen  Hof  und 
eine  Hufe,  gelegen  in  der  Wüstenung  zu  Ry  pprechtsrode,  dy  bei 
Nieder- Orsla  liegt,  mit  Allem,  das  darzu  gehöret  in  Dorfe,  in  Felde, 
au  Holze,  an  Wasser,  an  Weide,  an  Gulden,  au  Gefallen  mit  aller 
Slacht  und  Nutze  und  Rechte  vor  syben  lötige  Vierdung  Duder- 
städtischcn  Gewichts  und  Were.  1368,  wie  bei  den  Acten  originalster“, 
(liegest  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  ILl.J.  Blatt  1.  Das  Original  „eines 
Wulfischen  Kaufbriefes  über  eine  Hufe  Landes  zu  Ripperode“  von 
1368.  den  nechsten  Sonnabend  nach  dem  Ascherdtage  — Februar  26. — 
wurde  1578.  April  29.  zu  Nordheim  von  den  Allodial -Erben  Bertolds 
von  Wintzingerode  an  die  Bevollmächtigten  seiner  Lehnserben  aus- 
gehändigt, ist  aber  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden  worden.  Gleich- 
altrige Abschrift  der  notariellen  Verhandlung  zu  Northeim  1578  G.  A. 
1.  5.  B.  No.  15.  Im  Jahre  1368.  Januar  25.  verkaufte  Heinrich,  genannt 
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Wolf,  Kurdin,  Wolfs  Sohn,  an  Berthold  von  Wizsingerode,  Ritter,  und 
Hans,  seinen  Vetter,  Knecht,  3 Höfe  zu  der  lludigershayn  für  7 lötige 
Vierdung  Duderstädter  Gewichts.  Kurd  und  Eckard,  Gebrüder,  genannt 
die  Wölfe,  Heinrichs  Vettern,  genehmigen  den  Verkauf.  Heinrich  und 
Kurd  Wolf  siegeln.  — Orig.-Perg.  mit  2 gut  erhaltenen  Siegeln  G.A. 
XL  1.  A.  No.  8.  Beide  Käufe  dürften  im  Zusammenhänge  stehen.) 

1554.  Februar  19. 

Der  Herzog  von  Braunschweig-Grubenhagen  belohnt  die  vom  Hagen 
mit  verschiedenen  Grundstücken , unter  anderen  auch  mit  „dem  Dorfe 
Ri pcrode,  dem  Ritterholze  und  dem  Wolfsberge“.  (liegest  im  Pfarr- 
Archive  zu  Rüdigershagen.) 

1564.  Juni  9.  Heiligenstadt. 

Betrifft  die  Zubehör  des  Ritter-  oder  Haderholzes  zur  Wüstung 
Ripperode  und  deren  Versteinigung  gegen  die  Wüstung  Oberorschel  — 
s.  Oberorschel  No.  359.  (Gleichaltrige  Abschr.  G.  A.  II.  3.  J.  No.  2.) 

1610  bis  1618. 

Als  zu  der  Flur  Nieder-Orschel  gehörig  wird  „die  Wüstung  Rize- 
rode“  bezeichnet,  deren  Grundstücke  „bei  Mainz,  Schwarzburg,  Hagen 
und  bei  den  Junkern  Bültzingsleben,  Knorr  und  Wintzingerode  zu 
Lehen  gehen“.  (Baalbuch  S.  1008.  Unter  Rizerode  dürfte  Ripperode 
verstanden  sein.) 

1673  o.A.d.T. 

Die  vorstehenden,  in  dem  Saalbuche  gemachten  Angaben  werden 
wiederholt.  Die  Wüstung  wird  wieder  Rizerode  genannt,  vielleicht 
nur  ein  Schreibfehler.  (Scharfenst.  J.-B.  Blatt  31.) 

1743.  Oktober  21.  Hannover. 

Recess  über  Berichtigung  der  Grenze  zwischen  Kur-Mainz  und  Kur- 

Braunsehweig ,2.  Bleibt  die  in  der  Niederorschlischen  Feldmark 

belegene  Riperoder  Mühle  nach  wie  vor  unter  Kur-Braunschweig- 
Lüneburgischcr  Hoheit“.  (Wolf,  Nörten  No.  139  S.  212.) 


Rickelrodo  s.  Rückclrode  No.  414. 


)J84.  Rielielsborg, 

Riegelsberg,  Riclienberg.  Lage  uubcknmit,  vielleicht  Kr.  II.  Ge- 
meindebezirk Fretterode  im  Hühherge,  etwa  3500  Schritte  südsüdwestlich 
des  Dorfes  Gerbershausen;  ein  daselbst  gelegener  Forstort  führt  noch 
jetzt  die  oben  gedachten  Namen.  Der  Ort  wird  nur  au  der  unten  ge- 
dachten Stelle  genannt.  Wolf  und  Wernehurg  kennen  ihn  nicht.  Der 
Forstort  „Riegelsberg“  wird  bei  v.  Haustein  II,  S.  225  aufgeführt. 

1141.  November  9.  Erfurt. 

Erzbischof  Markolf  von  Mainz  bestätigt  die  Stiftung  des  Klosters 
St.  Blusii  zu  Northeim  durch  den  Grafen  Sigfried  — von  Bomene- 
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388.  Ripperode.  — 384.  Richelsbcrg.  — 385.  Ritterbacli. 


barg  — ; unter  der  Ausstattung  des  Klosters  wird  unmittelbar  hinter 
den  Orten  „Hunethe“  — Hone  bei  Eschwege  — und  „Cella“  — Dorf 
Kelle  — das  wie  diese  beiden  „in  pago,  qui  dicitur  tnarca  circa  fiuraen 
Werraha“  gelegene  „praediolum  Richenberg“  genannt,  (Stumpf, 
A.  M.  No.  22.  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  im  von  Hansteinschen 
Archiv  zu  Heiligenstadt.  — Zu  vergleichen  ist  [Kirchberg]  Kerbsche 
Berg  No.  95.) 


385.  Ritterbacli, 

Ridderbaeh,  ltiderbaeh,  Uidisbach.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Stadt 
Worbis,  in  dem  Thale,  welches  sich  von  dem  Nordwestende  der  Stadt  in 
nordöstlicher  Richtung  in  den  Ohmberg  hineinzieht  und  in  seinem  oberen 
Teile  „das  Sachsenthal“  genannt,  über  „den  Läuse-“  oder  „Leise-Born“ 
bis  vor  das  jetzige  Dorf  Kaltohmfeld  führt.  Der  Name  ist  für  den 
unteren  Teil  des  Thaies  im  Worbiser  Gemeindebezirke  noch  gebräuchlich. 
Der  Ort  bestand  im  14.  und  15.  Jahrhundert  aus  einem  oder  zwei  Höfen; 
in  welchem  Teile  des  Thaies  dieser  Hof,  oder  diese  Höfe  standen,  ist 
nicht  mehr  festzustellen.  Wird  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts noch  eines  „Hofes“  Ritterbach  gedacht,  so  scheint  doch  schon 
damals  „ein  Hof“  nicht  mehr  bestanden  zu  haben  und  diese  Bezeichnung 
nur  für  die  bisher  mit  dem  Hofe  verbundenen  Grundstücke  gebraucht 
worden  zu  sein.  Gegen  Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts war  der  Ritterbach  der  Gegenstand  eines  erbitterten,  zu  blutigen 
Kämpfen  führenden  Streites  zwischen  den  von  Bültzingsleben,  beziehent- 
lich den  Bewohnern  von  Worbis  einer-  und  den  von  Wintzingerode,  be- 
ziehungsweise den  Bewohnern  von  Kalt-  und  Kircholimfeld  andererseits. 
Herbers  hat  in  dem  noch  jetzt  „die  Ritterbach“  genannten  Thale  eine 
wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  Wolf  nennt  es  II,  S.  17  unter  den 
wüsten  Orten  des  Amtes  Worbis;  in  den  Neuen  Mitteilungen  wird 
Ritterbach  nicht  erwähnt  Wernehurg  setzt  „Riderbach“  S.  72  nördlich 
von  Worbis,  indem  er  S.  198  auf  Meiers  Wüstungskarte  — Harzzeit- 
schrift von  1877  — Bezug  nimmt. 

1311.  April  29. 

Fridrich  d.  A.,  Graf  von  Beichlingen,  Herr  in  Rothenburg,  ge- 
nehmigt in  Übereinstimmung  mit  seinen  Söhnen  Fridrich  und  Geb- 
hard die  von  den  Klöstern  Anrode  und  Beuern  beabsichtigte  Gründung 
eines  Cisterzienser  Nonnenklosters  bei  der  Kirche  St  Petri  in  Mark- 
worbis, stattet  das  neue  Kloster  mit  einigen  Gütern  und  Rechten  aus 
und  bestätigt  ihm  den  Besitz  der  villa  Uidisbach,  welche  das 
Kloster  Anrode  von  Ludolf  von  Gerterode  erworben.  (Wolf,  C.  d.  A.  H. 
No.  24  nach  einer  wohl  nicht  fehlerfreien  Abschrift.  Die  Namen 
einiger  Zeugen  scheinen  arg  verstümmelt,  vielleicht  auch  der  Name 
„Ridisbach“,  welcher  in  allen  übrigen  erhaltenen  Aufzeichnungen 
„Rider-  oder  Ridder-  oder  Ritterbach“  lautet.  Zu  vergleichen  ist  die 
Übersetzung  bei  Wolf,  Worbis  No.  8.) 
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1311.  Juni  23. 

Ludolf  von  Gertherode  verkauft  mit  Genehmigung  seiner  Gattin 
Alene  und  seiner  Kinder  Hartung,  Ludolf  und  Alheidis  dem  Probst 
Johannes  und  seinem  Kloster  Anrode  die  villa  Riderbach  für 
36  Mark  Silber.  (Orig.-Perg.,  Siegel  erhalten,  Anrode,  gedr.  in  Über- 
setzung Wolf,  Worbis  No.  9.;  M.  U.  B.  No.  629  Regest.  Die  Villa 
war,  wie  die  vorstehende  Urkunde  ergiebt,  von  Anrode  zur  Ausstattung 
des  Klosters  Worbis  erworben  worden,  welches  noch  in  dem  gedachten 
Jahre  mit  Nonnen  aus  Anrode  besetzt  wurde.) 

1448.  Juni  9. 

Heinrich,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Klettenberg,  be- 
lehnt Ernst  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  mit  dem  Schlosse  zum  Boden- 
stein und  seinen  Zubenörungen , unter  welchen  „der  Hof  zu  der 
Ritterb  ach  mit  dein  Dienste  und  Lager  daselbst“  aufgeführt  wird. 
(Abschrift  G.  A.  II.  1.  II.  Blatt  9 10  und  183,85,  siehe  oben  „Kamp“ 
No.  94,  Iluchelheim  No.  276,  Rappolderode  No.  371  u.  s.  w.  Diese  Be- 
lehnung mit  dem  genannten  Ilofe  wird  in  den  später  im  15.  und 
16.  Jahrhundert  ausgestellten  Lchnbriefen  der  Graten  von  Honstein 
und  auch  in  dem  Mainzer  Lehnbriefe  von  1630.  Mai  22.  über  Boden- 
stein, siehe  oben  „Kamp“,  mit  den  gleichen  Worten  wiederholt-) 

1539.  Juni  14. 

Fridrich,  Georg,  Hans  und  Berit  von  Wintzingerode  klagen  dem 
Grafen  Ernst  von  Honstein,  dass  die  von  Bültzingsleben  sie  in  dein 
Besitze  der  Zubehörungen  des  ihnen  von  den  Grafen  zu  Lehen  ge- 
gebenen Schlosses  Bodenstein,  insbesondere  „der  Ritterbach“  unter 
dem  Vorgeben  zu  stören  suchten,  dass  „d  ie  Ri  tterbach“  zu  dem  Kloster 
in  Worbis  gehöre.  Sie  bitten  den  Grafen,  sie  in  ihrem  Lehngut  zu 
schützen , indem  sie  — irrigerweise  — ausführen , es  sei  zwar  richtig, 
dass  ihre  Voreltern  die  Ritterbach  dem  Kloster  gegeben  hätten,  da 
aber  nach  Verwüstung  des  Klosters  der  Gottesdienst,  welcher  bei  der 
Begabung  des  Klosters  zur  Bedingung  gemacht  worden,  nicht  mehr 
abgehalten  werde,  so  sei  es  nicht  mehr  wie  billig,  dass  das  Grund- 
stück an  sie  zurückfalle  und  nicht  wie  jetzt  geschehe,  von  den  von 
Bültzingsleben  genutzt  werde.  (Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts G.  A.  fl.  3.  W.  1.  und  daselbst,  vorgelegt  in  Blcicherode  1566. 
September  25.  1. 1 1.  A.  No.  17.  Die  Angabe,  dass  die  von  Wintzingerode 
das  Kloster  Worbis  mit  der  Ritterbach  beschenkt  hätten,  wird  durch 
nichts  bestätigt.) 

1574  bis  1594. 

„Verzeichnis  der  Honsteinseben  Lehnsstücke,  so  zu  Bodenstein  ge- 
hörig ...  der  Hof  zu  der  Ri  tterbach,  eine  Wüstung  im  Sassenthale 
oberhalb  Stadt  Worbis  von  7 Hufen  Land  und  Wiesen  wird  zu  dem 
Bodenstein  gebraucht,  dazu  gehört  ein  Gehölz,  „der  Mittelbergk“;  der 
Bach  heisst  der  Ritterbach.“  (Anscheinend  Konzept,  undatiert, 
G.  A.  II.  2.  A.  erstes  Aktenstück  No.  3,  siehe  oben  Kamp  und  Huchel- 
heim.  Den  Namen  Mittelberg  führt  noch  jetzt  der  jetzt  fiskalische 
Forstort.  Die  Gemeine  und  Vormünder  zu  Worbis  beschweren  sich 
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1561.  November  21.  bei  den  Mainzer  Räten,  dass  Bertold  von  Wintzinge- 
rode das  ihnen  gehörige  „Gehölz  den  Mittelberg“  an  sich  ziehe  und 
sie  in  dessen  Genüsse  beeinträchtige.  Wolf,  Worbis  No.  22,  siehe  auch 
Sachsenthal  No.  423.) 


38«.  Ritterrod, 

Rfiterod,  Ruterode.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Fretterode,  etwa  900 
Schritte  südlich  des  Dorfes,  jenseits  des  steilen  Bergrückens,  welcher  von 
Fretterode  aus  ansteigt  und  sofort  wieder  steil  nach  dein  Höhberge  zu 
abfallt,  ain  Höhberge  und  in  dessen  Waldungen  einschneidend.  Wahr- 
scheinlich begann  das  Ritterod  in  dem  zwischen  dem  Höhberge  und  jenem 
Bergrücken,  „dem  Ilohenwinkel“  sich  hinziehenden  Thale  und  nahm  die 
auf  der  nordöstlichen  Abdachung  des  Höhberges  gelegenen  Waldungen 
bis  zu  dem  „im  Sande“  genannten,  schon  an  die  Dietzenroder  Gemarkung 
grenzenden  unteren  Teiles  des  Thaies  zwischen  Höheberg  und  dem 
Ilohenwinkel  ein.  Das  Ritterrod  oder  Rüterod  wird  vom  Volke  als  eine 
Wüstung  bezeichnet,  und  begreift  die  angrenzenden,  zum  Teil  im  Besitze 
der  von  Hanstein  befindlichen , zum  Teil  der  Gemeinde  Fretterode  ge- 
hörigen Waldungen  und  Felder  in  sich.  Als  „Forstort  im  Höhberg“ 
nennt  es  der  Schreiber  des  Besenhäuser  Kopialbuches  am  untengedachten 
und  an  verschiedenen  Orten  im  16.  Jahrhundert.  Herbere  hat  an  dem 
Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  Wolf  und  Werneburg 
nennen  den  Ort  nicht. 

Um  1540  bis  1570. 

Unter  der  Abschrift  eines  Vertrages  vom  St.  Bartolomäustag  1380  — 
August  24.  — betreffend  die  Nutzungen  der  von  Hanstein  im  „Höhe- 
berge“ registriert  Lippold  von  Hanstein : „Dieser  Vertrag  ist  aufgericht 
sonder  Zweifel  zu  vorn  und  ehe  der  grosse  Höheberg  geteilet  worden. 

Wir,  auf  dieser  Seite  Hanstein  — d.  h.  die  Besenhäuser  oder 

Lippold-Linie  — haben  „die  Holzscheide“,  „Pfaffental“,  „Ruterode“, 
„Westernrode“,  „Rodenbach“,  „Hagen“,  „Wideroldishausen“  und  „Linde- 
werder“ haben  (sic!)  das  halbe  Teil  des  Höhberges“.  (B.  K.  B.  I, 
Blatt  184.) 


387.  Rieth, 

Rite,  Riet.  Unter  diesen  Namen  werden  ausser  den  unten  unter  be- 
sonderer Nummer  gedachten  Flurgegenden  in  der  Nähe  von  Beuern 
mehrere  Gegenden  bezeichnet,  in  welchen  Ansiedelungen  wohl  kaum  vor- 
handen gewesen  sind.  Mit  Ausnahme  „des  Forstortes  Rieth“  — b.  a — 
liegen  die  nachgenannten  Gegenden  sämtlich  in  wasserreichen  oder  sumpfigen 
Thälern.  In  dem  nördlichsten  der  4 Kreise,  im  Kreise  Duderstadt, 
dessen  Bewohner  sächsischer  Abkunft  sind,  findet  sich  der  Name  „Rieth“, 
garnicht;  das  Vorkommen  dieses  Namens  scheint  sich  ausschliesslich  auf 
die  Gegend  mit  vorwiegeud  thüringischer  Bevölkerung  zu  beschränken. 
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n.  Im  Kreise  Hei  1 igc n 8 1 a<l t. 

ct.  „Eine  Wiese  zu  dem  Riete  hinter  dem  Ifusv  zu  dem  Stein“,  *e 
im  Jahre  1 420  dir  von  Krershusrn , später  (1518)  die  H 
als  Zubehör  eines  Burglehens  auf  dem  Schlosse  Stein  — B< 
stein  — von  dem  Mainzer  Stifte  erhielten.  Wo  dieses  Ri<-t 
ist  nicht  naehzuweisen,  da  die  bis  zum  Jahre  1804  mit 
Grundstücken  belieheneu  von  Haustein  ausser  Stande 
seine  Lage  anzugeben.  (Wolfl,  No.  99;  von  Haustein  I,  8.1 
und  B.  K.  B.  II,  Blatt  titiff.  Zu  vergleichen  ist  Ehrenborn  N«. 

p.  „Das  Fahrenried",  ein  Teil  der  Wüstung  „Ainschcrode“,  Gr 
bezirke  Geismar  und  Lengenfeld,  No.  20. 

b.  Iin  Kreise  Mühlhausen. 

«.  Der  Forstort  „das  Kieth“  im  Weeterwalde,  Oberforstbezirk 
hausen,  etwa  1 800  bis  1500  Schritte  südlich  des  Unterförst 
Gebäudes  bei  WachBtedt,  östlich  der  Chaussee  von  Ws 
nach  GrossbartlofT.  Der  nördlich  des  Forstortes  Rieth  in 
Richtung  von  Hagis  nach  dem  Luttergrunde  zu  führende  I 
heisst  „der  Rüth- Weg“. 

p.  Die  Feldgegend  „das  Rieth“,  „der  kleine  Rieth"  und  „am 
im  Gemcindcbczirke  Küllstedt,  etwa  800  8chrittc  nordwe 
des  Dorfes,  nordöstlieb  der  Chaussee  nach  Wachstedt,  in  ei 
quellenreichen  Wiesenthalc,  dessen  Grundstücke  in  sehr  k 
Trennstücke  geteilt  sind  Die  oberhalb  „des  Riethes“ 
Wachstedt  zu  gelegene  Feldgegend  heisst  „der  krumme 
Über  die  letzten  beiden  Riet  oder  Riethe  genannten  Orte 
urkundliche  Nachrichten  bis  jetzt  nicht  aufgefunden. 

y.  Die  in  der  Unstrutniederung  unterhalb  Mühlhausen  zwischen 
stedt  um)  Höngeda  am  rechten  Unstrutufer  sich  hinzi 
Wüstung  Burgriet,  Borriet,  die  Gegend  heisst  auch  wohl  all' 
„das  Kiel“,  siche  oben  No.  87. 

}.  „Das  kleine  Kieth",  südwestlich  von  Oberdorla  bei  „der  RiethuT 
wird  in  den  die  Vogtei  Dorla  betreffenden  Urkuuden  seit 
Milte  des  lt>.  Jahrhunderts  als  Feldgegend  vielfach  ge“ 

S.  Kogel  No.|107  und  (Jrrmerode  (Görroarode)  No.  198. 

e.  „Das  Dorlacr  Rieth“,  nördlich  von  Niederdorla,  östlich  derCh 
von  Mühlhausen  nach  Natza,  in  seinem  unteren  Teile  „die  P 
und  „der  Röthegrahen“  genannt,  s.  Lippershausen  No.  302. 

V „Das  Gäuscrietli  und  Uuterrieth“,  unmittelbar  südlich  des, 

. Niederdorla  bis  an  „den  Richtberg“  reichend,  s.  Pütt-  und  Dü» 
hausen  No.  80  und  145. 

vi.  „Das  Lippershäuser  Rieth“  bei  „der  Stiem, stnühle“,  östlich 
Niederdorla,  s.  Lippershausen. 

lh  „Das  Gelberied“,  südlieh  von  Langula,  8.  „Gelberied“  (' 
rieden ) No.  195. 

c.  Im  Kreise  Wo r bi s. 

a.  Das  südwestlich  des  Dorfes  Kirchworbis;  das  zwischen  diesem 
der  in  der  Aue  des  Wipporthalea  gelegenen  „Ried-  oder 


38?.  Rieth.  — 388.  Rieth. 
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mühle“  sich  ausdehnende  Feld  heisst  „das  grosse  und  kleine 
Rieth“;  die  in  diese  Feldgegend  führende  Strasse  des  Dorfes 
heisst  „die  Riedgasse“. 

ß.  Das  Rieth,  im  Osten  unmittelbar  an  das  Dorf  Bernterode  angrenzend 
und  bis  an  die  Halle-Kasseler  Eisenbahn  reichend.  — An  dieses 
sehliesst  sich  das  Unterste  Rieth  und  zieht  sich  an  der  Wipper 
hinauf.  — Südlich  von  Bernterode,  ebenfalls  hart  am  Dorfe, 
breitet  sich  „der  Riethrasen“  aus.  S.  Eppenrode  No.  157b. 

Ein  ferner  in  den  von  Hansteinschen  Urkunden  viel  genannter  Ort 
ist  „Rieden“,  das  jetzige  „Ober-  und  Unterrieden“,  auf  dem  linksseitigen 
Werraufer  zwischen  Aliendorf  und  Witzenhauseu.  S.  v.  Hansteinsches 
Archiv  und  B.  K.  B.  II.  Das  K.  B.  II  bringt  unter  der  Überschrift  „Rieden“ 
Blatt  6/11  und  18/20  eine  nicht  kleine  Anzahl  Nachrichten  aus  dem 
16.  Jahrhundert  über  die  jetzigen  Orte  Ober-  und  Unter-  oder  Nieder- 
rieden im  Kr.  Witzenhausen. 


388.  Rieth, 

Rydene,  Rieth,  Riethe.  Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  W.  in 
der  Nähe  des  Klosters  Beuern,  vielleicht  etwa  100  Schritte  von  dem  süd- 
westlichen Ende  des  Dorfes  Beuern;  die  an  diesem  Platze,  südlich  der 
Chaussee  und  der  Halle-Kasseler  Eisenbahn  — kurz  bevor  sie  die  Chaussee 
überschreitet  — gelegenen  und  bis  an  die  Grenze  des  Gutsbezirkes  — 
des  früheren  Klosters  — Beuern  reichenden  Ackerstücke  führen  noch 
jetzt  die  Bezeichnung  „im  Riethe“  und  die  östlich  von  ihnen,  südlich  des 
Dorfes  befindlichen  Äcker  bilden  „das  Klosterfeld“.  — Diese  Feldgegend 
dürfte  vor  dem  zeitweiligen  Eingehen  des  Klosters  mit  diesem  in  einer 
ziemlich  nahen  Verbindung  gestanden  haben.  Es  ist  aber  auch  sehr 
wohl  möglich,  dass  der  Ort  Ryden,  über  welchen  die  untenstehenden 
Nachrichten  sprechen,  etwa  3000  bis  4000  Schritte  nordwestlich  der  oben 
bezeichneten  Stelle  im  Gemeindebezirke  Wingerode  zu  suchen  ist.  — 
Südöstlich  vom  Dorfe  Wingerode  bis  an  die  Grenze  mit  dem  Gutsbezirke 
Beuern  und  bis  an  die  Ileiligenstädter  Chaussee  dehnt  sich  eine  wasser- 
reiche Gegend  aus,  welche  auch,  nachdem  sie  infolge  der  Gemeinheits- 
teilung mit  vielen  Gräben  durchzogen , noch  immer  sumpfig  erscheint. 
Sie  hiess  in  ihrem  gesamten  Umfange  „das  Rieth“  oder  „der  Driesch“, 
während  für  einzelne  Teile  die  Namen:  „Seemetze“,  „Nonnenwiese“,  „im 
Riethe“,  „Pfingstrasen“,  „Bärwiese“  „Ellerwiese“,  „Riethhof“,  „am  Ritter- 
hofe“  und  „Riethrasen“  gebräuchlich  geblieben  sind.  — Die  Ackerstücke, 
welche  südlich  der  Eisenbahn  zwischen  dieser  und  der  gedachten  sumpfigen 
Fläche  liegen,  heissen  in  ihrer  Ausdehnung  von  dem  Dorfe  Wingerode 
bis  zur  Grenze  des  Gutebezirkes  Beuern  „das  kleine  Feld“.  In  dieser 
Gegend  stossen  der  hier  als  „Rieth“  bezeichnete  und  der  weiter  unten 
bei  „Röblingerode“  gedachte  Platz  au  einander.  — llerbers  hat  in  der 
Gegend  keine  wüste  Ortsstätte  ermittelt.  — Der  nicht  selten  vorkommende 
Ortsname  wird  in  Verbindung  mit  dem  Kloster  Beuern , beziehungsweise 
mit  den  in  der  Nähe  des  genannten  Klosters  gelegenen  Orten  nur  an 
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den  beiden  unten  zum  Jahre  1318  und  zu  den  Jahren  1600/1618  ge- 
dachten Stellen  erwähnt. 

1146.  September  24.  Bei  Heiligen.stadt. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Lippolds- 
berg  Schenkungen  in  den  Orten:  „Westhusen , Occandal,  Guntherode, 
Iliethe  und  Wicholderoth“.  (Orig.  St.  A.  Marburg,  gedr.  Stumpf,  A.  M. 
No.  33;  8.  a.  Will  I,  S.  331.  Das  Nähere  unter  „Hackcnthal“  No.  223. 
Bei  der  Nähe  der  noch  bestehenden  Dörfer  Westhausen  und  Günterode, 
sowie  der  Wüstung  Hackenthal  — früher  Occandal  — ist  möglicher- 
weise unter  dem  hier  erwähnten  Orte  „Riethe“  der  später  „Rydenc“ 
genannte  Ort  verstanden.) 

1174.  Januar  31. 

Heinrich,  Herzog  von  Sachsen  und  Baiern,  tauscht  von  dem  Kloster 
Völkenrode  die  Dörfer  „Westhusen,  Oekenthal,  Gunterot,  Rieth  und 
Wiengerot“  ein.  (Mülverstedt,  R.  A.  Magdeb.  I,  No.  1536.  Das  Nähere 
unter  „Hackenthal“.  Auch  hier  liegt  die  oben  gedachte  Möglich- 
keit vor.) 

1318.  März  30. 

In  der  auf  Anordnung  des  Mainzer  Offizials  zu  Rusteberg  an- 
gefertigten Zusammenstellung  der  Einkünfte  seines  Amtes,  beziehungs- 
weise des  Mainzer  Erzbischofs  heisst  es  in  einer  Anmerkung:  „Nota: 
de  decimatione , ijue  pluribus  unnis  ....  est  ab  officiato  in  Rusteberg, 
videlicet  de  villis  Iieynolderode,  Rebingerode,  Steynbacb,  Volkoldis- 
bach,  Ilydene  et  de  aliis  spectantibus  ad  monasterium  Buryn“. 
(Handschrift  A,  Blatt  3*.  In  einer  späteren  Abrechnung  über  die  für 
den  Erzbischof  von  dem  RuBteberger  Vogt  während  der  Zeit  1327. 
August  18.  bis  1328.  Dezember  25.  erhobenen  Zehntfrüchte  — s.  Fols- 
bacn  No.  183  und  Röblingerode  No.  391  — werden  sämtliche  oben  ge- 
nannten Orte  mit  Ausnahme  von  liydene  und  Rebingerode  [Röblinge- 
rode] als  zehntpflichtige  aufgeführt.) 

1600  big  1618. 

Unter  den  Einkünften  des  Schlosses  Scharfenstein  wird  „von 
Wüstungen  und  Gras  vom  Kloster“  ein  Zins  von  jährlich  12  Gulden 
genannt,  welche  der  damalige  Mainzer  Vogt  Vinzons  Schotte  zu  Scharfen- 
stein „vor  24  Morgen  Wiesen  ufm  Riethe“  an  die  kurfürstliche  Kammer 
wegen  des  Klosters  Beuern  zu  entrichten  hatte.  (Saalbuch  S.  1069, 71. 
Dieser  Zins  wird  in  dem  Scharfensteincr  J.-B.  nicht  erwähnt.) 


380.  Riemen, 

Riemen-  oder  Riem-feld.  Die  Lage  des  Ortes  selbst  ist  unbekannt. 
„Das  Riemen-  oder  Riem-feld“  liegt  auf  der  Grenze  der  Gemarkungen 
Desingerode,  Esplingerode  und  Werxhausen  im  Kreise  Duderstadt.  etwa 
700  Schritte  nordöstlich  des  in  dem  letztgenannten  Dorfe  gelegenen  Gutes 
der  Stadt  Duderstadt  Wolf  führt  II,  S.  32  „Riemen“  als  einen  ein- 
gegangenen  Ort  des  Amtsbezirkes  Gieboldehausen  auf  und  folgt  der  Aunahnie 
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Lctzners  in  seiner  Dasselschen  Chronik,  dass  dieses  „Riemen“  der  Stamm- 
sitz des  Geschlechtes  Kieme,  welches  mit  den  von  Minnigerode  eines 
Stammes.  Max  II,  S.  398  und  Jungesbluth  S.  40  haben  diese  Angaben 
übernommen.  Über  einen  im  Riemenfelde  gelogenen  bewohnten  Ort 
und  über  einen  Ort  Riemen  sind  urkundliche  Nachrichten  bis  jetzt  nicht 
aufgefunden.  Die  Umwohner  halten  das  ltiemfeld  für  eine  wüste  Orts- 
stätte, als  eine  besondere  wüste  Mark  wird  es  aber,  weder  von  den  Um- 
wohnern, noch  in  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachrichten  bezeichnet. 


390.  Riesbacli, 

Rie spach.  Lage  des  Ortes  selbst  unbekannt.  Die  wüste  Mark  liegt 
Kr.  II.  Gemeindebezirke  Heiligenstadt  und  Siemerode,  in  dem  Seitentbale 
des  von  Siemerode  herabkommenden  Bebcrbaches,  welches  an  der  Heiligen- 
stadt-Göttinger Chaussee,  etwa  800  Schritte  südlich  des  Dorfes  sich  mit 
dem  Bebcrthale  vereinigt  und  nach  Osten  zu  bis  in  „das  Geistholz“  an- 
steigt und  bis  an  die  Wüstung  Queckhagen  No.  369  heranreicht.  — Die 
wüste  Mark  zog  sich  von  dem  gedachten  Thale  nach  Süden  bis  weit  in 
den  Gemeindebczirk  Heiligenstadt,  die  auf  dem  Bergrücken  hinlaufende 
Chaussee  von  Günterode  nach  Heiligenstadt  überschreitend,  besonders  da, 
wo  die  Chaussee  den  Gemeindebezirk  Günterode  verlassend,  „die  Hege- 
hölzer“ durchschnitten  hat.  — In  welchem  Teile  der  Gemarkung  der  Ort 
selbst  lag,  ist  ungewiss.  Herbere  hat  an  dem  letztgedachten  Platze,  an 
welchem  die  Chaussee  von  mehreren  jetzt  bedeutungslosen  Wegen  durch- 
kreuzt wird,  und  die  in  südöstlicher  Richtung  bis  zur  Leine  führende 
„Heiligenstädter  Landwehr“  beginnt,  eine  wüste  Ortsstätte  festgestellt, 
welche  er  mit  dem  Namen  „Riesbach“  bezeichnet.  Im  Volksmunde  heisst 
der  Ort  „An  der  Tränke“.  Dem  Bearbeiter  will  es  scheinen,  als  ob  der 
Ort,  dessen  Gemarkung  sich  über  die  Westseite  der  Heiligeustadt-Sieuie- 
roder  Chaussee  ausdehnte  und  die  kleinen  Hölzchen  am  Beherberge  in 
sich  begriff,  da  er  seinen  Namen  von  einem  Bache  führte,  mehr  im  Thale 
und  nicht  an  dem  äussersten  Ende  der  wüsten  Mark  auf  der  Höhe  zu 
suchen  sei.  — Über  das  Bestehen  eines  „Dorfes  Riesbach“  sind  bis  jetzt 
irgend  wolche  Nachrichten  nicht  aufgefunden,  dagegen  hat  sich  die  wüste 
Mark  Riesbach  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  in  Sieme- 
rode selbständig  erhalten  und  ist  die  Südgrenze  im  Gemeindebezirke 
Heiligenstadt  ziemlich  genau  kenntlich.  Der  Wüstung  gedenkt  Wolf 
I,  S.  101  und  Heiligenstadt  S.  180  unter  Mitteilung  der  untenstehenden, 
dem  Ilusteberger  Jurisdiktionalbuche  entnommenen  Angaben,  welche  in 
die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  261/62  und  Werneburg  S.  72  übergegangen 
sind.  Letzterer  setzt  Riesbach  an  die  gedachte  von  Herbere  aufgefundeno 
Ortsstätte.  Wie  der  Ort  hiess,  welcher  letztere  Stätte  einnahm,  ist  wohl 
kaum  fcstzustellcn.  Der  Bearbeiter  vermutet,  dass  an  der  Stätte  in  dem 
Zuge  der  Heiligenstädter  Landwehr  ein  sog.  „Schlag“,  eine  Zollstätte  lag, 
und  dass  sich  bei  diesem  einige  Wohnhäuser,  vielleicht  auch  eine 
Kapelle  befand.  Ein  kleines  Bethaus  befindet  sich  noch  daselbst.  — 
Es  dürften  an  diesem  Platze  ähnliche  Verhältnisse  obgewaltcn  haben, 
wie  die  oben  bei  Lindenbeck  No.  309  geschilderten.  — Betreffs  der 
„Riesbacher  Warte“  siehe  No.  478  B.  8. 

W ÜKtunguu  ü . K r.  I >uderatAilt  etc.  49 
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1676.  Mürz  20. 

Zu  der  Gemarkung  von  Heiligenstadt  gehört  „eine  Wüstung  Ries- 
1>  ac  1»  mit  28  Hufen,  zahlt  Erbenzins;  ein  Schöffe  ist  zu  dem  Gerichte 
zu  stellen“.  — Zu  der  Gemarkung  Siemerode  gehören  „4  Hufen  iu 
Ricspach".  (Kustehcrger  J.-B.  Blatt  13  und  Blatt  212.) 

Um  lG'JO  169!. 

„Der  Uiesbach  bildet  eine  besondere  Flur  bei  Siemerode,  in  ihr 
steht  ein  Wartturm:  „die  Kies  hach  s-Warte“.  (Registratur  ■* 
Mainzischen  Kanzleirats  Theodor  von  Steinmetzen,  Sanmielheft  I 
Beuern,  Blatt  133.) 

1692.  Juni  26. 

Nicolaus  Stein,  Richter  des  Amtes  Rusteberg  wird  zum  Schuld«:-* 
im  Kiespach  angenommen  und  hat  als  solcher  von  den  Inhal» -ra 
der  Ri espacli  i sch e n JJind«-reieii  zu  Heiligenstadt,  Gunterode  und 
Siemerode  die  Steuern  und  Abgaben  zu  erheben.  (Orig.-Papier  in  d ’U 
gedachten  Sammelheftc  I,  Blatt  130.) 

Um  1691  1696. 

Theodor  von  Steinmetzen  registriert:  „Riesbach  liegt  vor  Heiligm- 
stadt,  Günterode  und  Siemerode,  gieht  nach  dem  Reuterschen  Lai 
buche  dem  Kurfürsten  jährlich  von  28  Hufen  in  Heiligenstadt  27  Ma  • 
Frucht  — hall»  Hafer,  halliKorn — und  einen  kleinen  Geldzins.  Si'  i 
rode  hat  ein  ahgesondi-rteB  Teil  des  Ricshac.hes  von  4 Hufen,  ür I 
jede  dieser  4 Hufen  sind  10  Malter,  hall»  Korn,  halb  Hafer  jäbrii  h. 
zusammen  nlso  40  Malter  Getreide  (an  die  Kurfürstliche  Kammer)  r 
entrichten,  ohne  jede  andere  Kontribution  ....  Es  besteht  eine 
sondere  Ri  cs b ach  is che  Gemeinde,  welcher  ein  besonderer  Schuirnl 
vorsteht  (siehe  oben  zum  Jahre  1692)  ....  Die  I{  ies  bach  isctu 
Pfarrhufe  ist  nach  Schachtebicb  gezogen  ....  Das  Hospital  rrni 
heiligen  Geist  in  Heiligenstadt  (besteht  noch  jetzt  hart  am  l 1 - r- 
gange  der  Chaussee  nach  Göttingen  über  die  Hnlle-Kasseler  Ke  o 
bahn)  besitzt  ein  Gehölz  im  Ri  es  bach,  jetzt  das  Geistholz“.  (Sani 
lieft  I des  von  Steinmetzen,  jetzt  in  Beuern,  Blatt  142.  — Der  üb*rl 
das  Dorf  Siemerode  handelnde  Teil  des  Reutersehen  Lagerbuche* 
im  Vorstehenden  „Saalbuch“  genannt  ist  nur  in  Bruchstücken 
halten.  Die  nur  in  Stücken  erhaltenen  Blätter  59  66  des  Saal  buch* 
geben  über  Riesbach  keine  Auskunft.  Das  Geistholz  — jetzt  I 
und  Wald  — liegt  nordwestlich  des  von  Werneburg  und  Herber*  »!• 
Standort  des  Dorfes  Uiesbach  bezeichnten  Platzes.) 


391.  Köblingerode, 

Rclilingcrode,  Rebennigcrode,  Rebennigherode,  Rebingeroda 
Die  Lage  des  seit  der  Mitte  dos  1 1.  Jahrhunderts  nicht  mehr  genaimt'O 
Ortes  ist  recht  zweifelhaft,  möglicherweise  sind  zwei  verschiedene  Ort« 
gleichen  «1er  ähnlich  klingenden  Namens  vorhanden  gewesen.  Viell'i 
befand  sich  etwa  2000  Schritte  unterhalb  des  Klostergutes  Beuern  im  Thule 


390.  Riesbach.  — 391.  Röblingerode. 
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Leine  hart  an  der  Gutsgrenze  im  Gemeindebezirke  Wingerode,  Kr.  W., 
kaum  1000  Schritte  oberhalb  der  auf  dem  Wingerodcr  Friedhofe  stehen- 
den Ignatius-Kapelle  ein  Ort  namens  „Röblingerode“;  so  hiess  nach  den 
von  Herbere  angeBtellten  Ermittelungen  der  an  der  oben  beschriebenen 
Sbdle  am  linken  Leineufer,  zwischen  diesem  und  dem  Beuern  mit  Winge- 
rode verbindenden  Wege  — der  alten  Heerstrassc  — , in  der  Thalsohle 
gelegene  Platz.  Südlich  des  Weges  lag  nach  Herbere  „das  kleine  Feld“, 
die  nördlich  der  Leine  ansteigende  Anhöhe  hiess  „das  Wolfsthal“  und 
die  nordwestlich  von  dem  „in  Röblingerode“  am  Berge  gelegenen  Acker- 
stücke wurden  früher  „hinter  der  Eller“  genannt.  Bei  dem  „kleinen 
Felde“  stösst  das  „Rieth“  No.  388  an.  Bei  der  Bevölkerung  ist  der  Name 
Röblingerode  in  Vergessenheit  geraten.  — Der  Bearbeiter,  welcher  sehr 
häufig  in  Beuern  verkehrt  hat  und  in  der  Umgebung  des  Klosters  öftere 
umhergewandert  ist,  hat  den  Namen  nie  gehört.  Auf  diesen  Platz  passt 
die  Beschreibung  nicht,  wie  sie  in  der  untengedachten  Urkunde  von 
1339.  April  24.  von  einem  Felde  gemacht  wird,  welches  innerhalb  der 
Gemarkung  der  villa  „Rebennigerode“  „über“  dem  „Eicbholz“  genannten 
Walde  lag.  Von  einem  Eichholz  genannten  Walde  ist  in  der  Gegend 
nichts  bekannt  und  das  beschriebene  Feld  müsste  doch  recht  weit  von 
Rebennigerode  gelegen  haben,  wenn  es  höher  oder  jenseits  (super)  des 
Waldes  Eichholz  lag.  Der  Bearbeiter  möchte  daher  den  in  der  Urkunde 
von  1339  gedachten  Ort  an  einem  nicht  allzufernen  Platze  innerhalb  des 
Kreises  Worbis  in  der  jetzt  zu  dem  Kgl.  Obcrforstbezirke  Leinefelde  ge- 
hörigen wüsten  Mark  Bergisliagen,  und  zwar  oberhalb  der  noch  heute 
„das  Eichholz“  (auch  Molmwesrode,  s.o.  Rappolderode  No.  371)  genannten, 
zu  dem  Gutsbezirke  Bodenstein  gehörigen  Wintzingerodeschen  Forst 
suchen.  Oberhalb  des  Eichholzes  in  dem  jetzt  „die  Haderscheere“  ge- 
nannten Kgl.  Forstorte,  etwa  200  Schritte  nordwestlich  des  über  dem 
Kgl.  Forstort  Urbach  stehenden  vierarmigen  Wegweisers  — etwa  3000 
Schritte  nordwestlich  von  Breitenbach,  und  etwa  ebenso  weit  südwestlich 
von  Wintzingerode  — dürfte  der  im  Jahre  1339  gedachte  Ort  Reben- 
nigherode  oder  Rebennigerode  gestanden  haben.  Der  in  Rede  stehende 
Platz  ist  etwas  feucht,  sodass  die  „Wiesen  in  Bergisliagen“  — siehe  dort 
1600  bis  1618  — ebenfalls  hier  zu  suchen  sein  werden.  Rebennigerode 
scheint  eine  seitens  des  Klosters  Reifenstein  in  der  ihm  gehörigen  Ge- 
markung Bergishagen  angelegte  Neuansiedelung  zu  sein,  welche  mit  dem 
Bergishagen  an  das  Kloster  Beuern  übergegangen  war.  — Wolf  nennt 
den  Ort  I,  S.  143  unter  Hinweis  auf  das  Jahr  1339  unter  den  einge- 
gangenen Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein , eine  Angabe, 
welche  für  jeden  der  beiden  Plätze  passt.  Wolfs  Angabe  wird  von  Werne- 
burg S.  127  wiederholt.  Die  Lage  des  Ortes  vermag  auch  er  nicht  auzu- 
geben.  In  seiner  Karte  hat  Werueburg  Rebennigerode  nicht  eingetragen. 
Tn  das  Wüstungsverzeichnis  der  N.  M.  II,  S.  280/84  ist  Rebennigerode 
nicht  mit  aufgenommen  worden. 

1318.  März  30. 

In  einer  auf  Anordnung  des  Friedrich  von  Rostorf,  Mainzer  Offizial 
zu  Rusteberg  vom  gedachten  Tage  gemachten  Zusammenstellung  seiner 
Amtseinkünfte  findet  sich  folgende  Anmerkung:  „Nota  de  decimatione, 
<jue  pluribus  annis  ....  est  ab  officiato  in  Itusteberg  videlieet  de  villis 
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Reynolderode,  Rebingerodc,  Steynbach,  Volkoldisbach,  Rydene  et 
de  aliis  spoctantibus  ad  monasterium  in  Buryn“.  (Handschrift  A, 
Blatt  3*.  Über  diese  Zusammenstellung  siebe  Aldendorf.  Ob  es  eich 
um  einen  Anspruch  des  Offizials,  beziehungsweise  des  Erzbischofs  an 
den  Zehnten  handelt,  oder  ob  der  untengedachte  Zehntstreit  zwischen 
den  Klöstern  Beuern  und  Reifenstein  schon  damals  vor  dem  Offizial 
schwebte,  dürfte  nicht  fcstzustellen  sein.  In  der  Abrechnung  des  Rüste- 
bergcr  Vogtes  über  die  von  ihm  in  der  Zeit  vom  August  1327  bis  zum 
25.  Dezember  1328  für  den  Erzbischof  erhobenen  Zins-  und  Zehut- 
früchte  — Orig.-Perg.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Eichsfeld  No.  1639d  — werden 
von  sämtlichen  obengedachten  Orten  mit  Ausnahme  von  „Rebinge- 
rode“  und  „Rydene“  Zehntfrüchte  in  Einnahme  gestellt.) 

1339.  April  24.  Heiligenstadt. 

Der  Offizial  der  Probstei  Heiligenstadt  spricht  dem  vor  ihm  gegen 
den  Pfarrer  von  Kirrode  klagenden  Kloster  Beuern  das  Recht  zu,  von 
dem  verklagten  Pfarrer  alljährlich  an  Stelle  des  Zehnten  — nomine 
decimationis  — acht  Malter  Hafer  und  10  Hähnchen  „de  campo  situ 
super  silvarn,  quae  dicitur  Eychholtz  in  terminis  villae  (Rebennight- 
rode)  Reben  n i ngerode“  zu  fordern.  Der  gedachte  Offizial  ändert 
diese  Entscheidung  auf  die  Gegenklage  des  gedachten  Pfarrers  in 
Kyrode  ab,  spricht  dem  Pfarrer  und  nicht  dem  Kloster  das  Recht  zum 
Bezüge  der  Gefalle  zu  und  weist  1339.  Dezember  27.  den  Pfarrer  zu 
Stadt  Beuern  an,  den  Probst,  die  Äbtissin  und  die  Priorin  des  Klosters 
Beuern  aufzufordern , dass  sie  die  gedachte  Abgabe , deren  mit  den 
oben  wiedergegebenen  Worten  gedacht  wird,  binnen  14  Tagen  dem 
Berechtigten  liefern.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  S.  16/19  des  Textes,  siche  auch 
Kirrode  No.  98.) 

1343.  Dezember  1. 

Abt  Johannes  von  Reifenstein  tritt  mit  Genehmigung  des  Visitators 
seines  Klosters,  des  Abtes  Hugold  von  Volkerode,  die  Abgaben  an 
seinen  Konvent  ab,  welche  von  Grundstücken  in  einer  Reihe  von 
Orten,  unter  welchen  „ Rebe n n i n gerode“  genannt  wird,  zu  liefern 
sind.  (Orig.-Perg.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  116b,  ungedruckt 
Die  Pfarrei  zu  Kirrode  war  dem  Kloster  lieifensteiu  inkorporiert 
siehe  Kirrode  zum  Jahre  1308,  und  dieses  daher  befugt,  über  die  Pfarr- 
einkünfte  zu  verfügen.) 

1600  bin  1618. 

„Von  Wüstungen  und  Gras  wurden  vom  Schlosse  Scharfenstein  für 
die  kurfürstliche  Kammer  wegen  des  Klosters  Beuern  von  Wiesen  in 
Rebli  ngerode  Zinsen  erhoben“.  (Saalbuch  S.  1069  71.) 
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391.  Röblingerode.  — 392.  Röttelsee. 


B92.  Röttelsee, 

Rodelese.  Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeindebezirk  Ammern,  westlich 
des  letztgenannten  Dorfes,  zu  beiden  Seiten  des  die  Grenze  zwischen  dem 
Stadtkreise  und  dem  Gemeindebezirke  Ammern  bildenden  „Röttelsee- 
Graben“.  Auf  dem  linken  — Ammernschen  — Ufer  dieses,  weiter  oben 
das  Tiefthal  und  der  Hollenbacher  Steingraben  genannten  Grabens,  liegen 
oberhalb  und  unterhalb  der  im  Zuge  der  alten  Heerstrasse  Mühlhausen- 
Lengefeld-Dingelstedt  über  ihn  führenden  Brücke,  etwa  2000  bis  2500 
Schritte  westlich  von  Ammern : „die  Röttelsee  -Wiesen“,  „das  Röttelsee-' 
Ufer“,  die  Acker  „am  Röttelsee-Ufer“  und  „der  Röttelsee-Garten“.  In 
letzterem,  welcher  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  Spuren 
einer  Einfriedigung  zeigte,  befand  sich  ein  Brunnen  und  Überbleibsel 
einer  einstigen  Wohnstätte.  Auch  unterhalb  dieser  Stätte  am  Röttel- 
seegarten  waren  zu  der  gedachten  Zeit  noch  mehrere  eingefriedigte  Grund- 
stücke vorhanden.  Etwas  weiter  nördlich  befand  sich  etwa  1000  Schritte 
nordwestlich  des  Dorfes  Ammern  „auf  der  Sottel“  ebenfalls  ein  Garten, 
an  welchen  nach  Süden  die  Felder  ,.am  Siechenhofs-Garten“  grenzten. 
Der  vom  Röttelseegraben  nach  Norden  zu  ansteigende  Berg  heisst  „der 
Weinberg“.  Höchst  wahrscheinlich  hatten  an  diesem  Berge  die  Reifen- 
steiner Mönche  Reben  angebaut  und  ihre  Weingärtner  veranlasst,  sich 
in  den  Gärten  sesshaft  zu  machen.  Die  Mühlhäuser  Chroniken  kennen 
ein  Dorf  „Röttelsee“  nicht,  und  Altenburg  führt  S.  67  den  „Röttelgraben“ 
nur  unter  den  Gewässern  auf.  Vielleicht  gehörten  die  Gebäude,  welche 
sich  nach  Herbers  Ermittelungen  früher  unzweifelhaft  in  dieser  Gegend 
befanden,  zu  dem  etwas  südlicher  gelegenen,  eingegangenen  Dorfe,  be- 
ziehungsweise Reifensteiner  Klosterhofe  „Riickelrode“  No.  414.  Das  er- 
neuerte Heimbuch  spricht  nur  von  dem  „Röttelsgraben“,  welcher  nach 
ihm  die  Grenze  des  Hegemales  bildete,  siehe  unten.  — Die  einzige  bis 
jetzt  aufgefundene  Urkunde,  welche  der  „Felder  Kodelese“  gedenkt,  ist 
unten  angegeben.  Herquet  hält  „Rodelese“  für  identisch  mit  „Röttelsee“. 

1344.  Jnli  6. 

Johann  und  Gunter,  Gebrüder  von  Horslegowe  (Hörselgau?),  ver- 
kaufen dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  verschiedene  Gefalle,  welche 
von  Grundstücken  in  Weidensee,  von  „uno  manso,  sito  in  campis 
Rodelese“,  in  Görmar  u.  s.  w.  zu  entrichten  sind.  (M.  U.  B.  No. 963.) 

1736.  August  20. 

„Und  sind  die  Grenzen  des  Hegemahls,  nach  Ausweise  des  in 
unserem  Archive  befindlichen  Grundrisses  diese,  nämlich  gegen  Mitter- 
nacht: das  Dörnische  (Dorf  Dörna)  Feld-Gewende,  und  Röttels- 
graben ..."  (Erneuertes  Heimbuch  Titel  I,  § 5,  8.  11/12,  s.  Eichen 
No.  166.) 


Rottshusen  s.  Roitshusen  No.  406. 
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393.  Rottmlmcli. 


Koddenbaob,  Ko t he n hac(h agen ?).  Wahrscheinlich  Kr.  H. 
meindebczirk  Grossbartloft'  und  Kr.  M.  L.  Gemcindebczirk  Effelder, 
dem  jetzt  „im  Roddenbache“  genannten  Thale,  welches  sich  von  der  et« 
10O0  Schritte  östlich  von  Grosshartloff  gelegenen  „Spitzmühh“  in 
östlicher  Richtung  nach  dem  Eflelderschen  Gemeindewald  ehemals 
Kloster  Zella  gehörig  — und  demnächst  in  fast  genau  östlicher  Richti 
in  dem  gedachten  Walde  nach  Effelder  hinaufzieht  Die  kleine  an 
Waldgrenze  zum  Gcmeindebczirko  Effelder  gehörige  Mühle  heisst 
jetzt  „die  Hottenhachsmühle“  oder  „die  Mühle  im  Kotten-  oder  Rudd 
hach“.  Zwischen  den  beiden  Mühlen  wird  das  Thal  durch  die  LeinefeJ 
Treisaer  Eisenhuhn  üherschrilten.  Weder  Wolf  noch  Werneburg 
denken  des  Ortes.  Herbere  hat  ober-  und  unterhalb  „der  Spitzmühh 
besonders  zwischen  dieser  und  der  Eisenbahn  Leinefclde-Treiaa,  eine  wi 
Ortsstätte  nufgefünden , welche  er  — nach  der  Ansicht  des  Bearbeil 
mit  Unrecht  — , den  Angaben  Werneburgs  folgend,  „Götzenrode“  nen 
siche  „Götzenrode“  No.  206.  letzterer  Name  war  in  der  Mitte  < 
19.  Jahrhunderts  für  kein  Grundstück  in  dieser  Gegend  der  Gemarku 
Grosshartloff'  gebräuchlich.  Die  in  der  wüsten  Ortsstätte  und  in  de 
Umgebung  gelegenen  Acker  hiessen  mich  Herbere  Ermittelungen  zu 
letztgedachten  Zeit  „am  Dorfhache“,  „an  der  Spitztnülile“,  „am“  undj 
„unterm  Heiligen l>erg“  und  „im  Kottenbach“.  Hottenbach  wird  nur  i» 
der  un tengedach ten  Urkunde,  später  nicht  wieder  genannt. 


Um  1112#  hi»  1868. 

„Isti  sunt  redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Rischofsstem 

.in  villa  Kothenliac  sunt  7 mansi,  (juelibet  domus  dnt  Xi 

et  unum  pullum  camis  privio  „pro  holzmythe“,  item  mutier  post  obiuua 
mariti  dat  unum  solidum  et  „pro  hettesprung“  unum  solidum“.  (Hand- 
schrift A,  Blatt  ti1'.  Die  letztgedachte  Abgabe  „pro  hettesprung"  finde»1 
sieh  in  der  gedachten  Handschrift  auch  noch  beiden  Orten:  „VocbcnhM 
oder  Vochcnhrot“  No.  181,  „Orambach“  — das  Dorf  bestellt  noch,  .ist* 
t'romhach  — , „Uichtherg“  No.30t  und  „Thorentltal“  No.  136,  welche  der 
später  „die  « indisch«  Mark“  genannten  Gegend  nngehüren.  Der  Bearbeiter 
vermutet  daher,  dass  Kothenliac  ebenfalls  in  dieser  Gegend  längs  der 
Bäche  „Kosoppe“  und  Friede,  sowie  deren  Nebenbächen  lag,  und  Ja» 
sieh  der  Name  in  das  jetzige  „ K Ottenbach“  verwandelte.  Eine  äh» 
liehe  Abgabe  wird  auch  in  anderen  Thüringer  Orten  erwähnt.  Könij 
Konrnd  I.  stattete  um  die  Jahre  911  bis  918  dag  Kloster  Fulda  mit 
einer  „Beitemunt“  genannten  Abgabe  aus,  welche  seine  Hörigen  zR 
in  den  bei  Mühlhausen  gelegenen  Dörfern:  „Bollstedt“,  „Felchta* 
„Höngeda“  vor  ihrer  Verheiratung  zu  entrichten  hatten.  Hier  scheint 
die  Abgabe  nur  von  Männern,  nicht  aber  von  verwitweten  Frauen  ge- 
geben zu  sein.  Dronkc,  Trad.  Antiq.  Fuld.  c.  34.  8.64.  Zu  vergleichen 
..Aldcndorf“  Nu.  II. 
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303.  Rottenbach.  — 394.  Rodentotelen.  — 395.  Rodegraben. 


394.  Rodentotelen, 

Rod e to tde.  Kr.  W.  Gcmcindebezirk  Hundeshagen,  genaue  Lage  un- 
bekannt. Wolf  nennt  Rodentotelen  II,  S.  26  unter  den  verwüsteten  zu 
Duderxtadt  gehörigen  Dörfern  und  setzt  es  in  die  Nähe  des  ebenfalls 
verschwundenen  Ortes  Totelen,  welches  er  in  der  Nähe  der  etwa  4000 
Schritte  nordöstlich  von  Duderstadt  an  der  Chaussee  nach  Hilkerode  zu 
gelegenen,  seit  dem  Mai  1777  abgebrochenen  „Tettcl-“  später  „Totcl- 
Warte“  sucht.  Max  gedenkt  des  Ortes  Kodetotelen  unter  Bezugnahme 
auf  Wolf  I , S.  532.  Der  Bearbeiter  hält  diese  Annahme  aus  den  bei 
den  Orten  Dautel  (Totelen)  No.  130  und  Totein  No.  143  ausgeführten 
Gründen  für  irrig.  Der  Name  wird,  soweit  die  Kenntnis  des  Bearbeiters 
reicht,  nur  an  den  beiden  unten  gedachten  Stellen  genannt;  jetzt  ist  er 
völlig  verschollen.  Wahrscheinlich  war  es  eine  kleine  Ansiedelung  in 
dem  Walde  Uodetotelen. 

1331.  Februar  10. 

Das  Quedlinburger  Stift  übereignet  dem  Kloster  Teistungenburg 
eine  Reihe  von  Gütern,  unter  welchen  „tertia  pars  ville  Totelen  et 
silve,  <jue  dicitur  Rodentotelen  cum  suis  pertinenciis“  genannt  wird. 
(Orig.  Magdeb.  St.  A.  gedr.  Teistungen h.  U.  B.  No.  87,  in  deutscher  Über- 
setzung Errath,  Cod.  Quedlinb.  S.  420,  siehe  oben  Dautel.) 

Um  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Stiftes 
Quedlinburg  — „in  aurea  marchia“  wird  neben  der  villa  Totde  auch 
die  „villa  Rodctotde  cum  VII  mansis“  genannt.  (Errath,  Cod.  dipl. 
Quedlinb.  S.  699,  siehe  Dautel  und  Totein.) 


395.  Rodegraben, 

Auf  dem  Rode,  Thunrichsberg,  Schelmerode,  Sclmansroth. 
Kr.  II.  Gemeindebezirk  Birkenfelde,  etwa  600  bis  700  Schritte  nördlich 
von  Birkenfelde,  zu  beiden  Seiten  des  „Birkenbaches“,  hart  bei  der  an 
diesem  und  an  der  Strasse  nach  Hessenau  gelegenen  Mühle.  Man  ver- 
mutet an  dem  jetzt  mit  den  zuerst  aufgeführten  3 Namen  bezeichneten  Platze 
die  Stätte  des  eingegangenen  „Schelmerode“  oder  „Selmansroth“,  da  ein 
grosser  Teil  der  bei  jenem  Platze  gelegenen  Grundstücke  sich  bis  in  das 
19.  Jahrhundert  als  Zubehör  des  Rittergutes  Ruinerode  im  Besitze  der 
von  Haustein  befand,  welche  die  „villa  Schelmerode“  zu  Beginn  des 
14.  Jahrhunderts  als  Mainzer  Lehen  von  dem  Stifte  zu  Nörten  erwarben, 
und  weil  der  eingegangene  Ort  nach  den  untengedachten  Angaben  sicher 
in  der  Nähe  von  Birkenfeldc  gelegen  haben  muss.  Der  als  Bezeichnung 
der  Grenzen  des  „llöhriger  Gehölzes“  genannte,  jetzt  unbekannte  „Schelme- 
rodische  Graben“  muss  freilich  mindestens  1500  Schritte  südöstlich  vom 
jetzigen  Rodegraben  und  auch  südöstlich  von  Birkeufelde  gelegen  haben, 
siehe  unten  zum  Jahre  1562.  Herbers  hat  an  dem  Platze,  für  welchen 
jetzt  die  drei  zuerst  genannten  Namen  gebräuchlich,  eine  wüste  Orts- 
stätte nicht  aufzufinden  vermocht.  Wolf  nennt  I,  S.  30  Selmansroth 
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unter  den  Wüstungen  des  Gerichtes  Haustein  und  Werneburg,  welcher 
S.  27  über  die  Lage  des  Ortes  zweifelhaft,  hat  ihn  in  die  seinem  O 
Verzeichnisse  beigefügte  Karte  nicht  eingetragen. 

1055  o.A.  d.T. 

Erzbisehof  Luppold  von  Mainz  giebt  dem  Kloster  zu  Nörten  tu ! 
zahlreichen  anderen  Gütern  „in  8clmanroth  ununi  Vorwerek“ 
(Gudenus  I,  No.  12;  Wolf,  Northen  8.5  8;  zu  vergleichen  Will.  A.  M. 

S.  176  [XXI.  12J,  welcher  die  Richtigkeit  der  Abdrucke  bei  Guden 
und  Wolf  bemängelt.) 

1313.  Februar  19.  und  März  1.  oder?.  Mainz. 

Johann,  Dekan  und  das  Kapitel  des  Klosters  zu  Nörten  resignier« 
dem  Erzbischöfe  Peter  von  Mainz  39  Hufen,  gelegen  „in  villis  Birk 
felde,  Talwenden,  Schelmerode  et  Hattenrode“,  welche  sie  von  Mai 
zu  Lehen  tragen  und  „propter  deeolationem  ipsorum  bonorum  . ..propt« 
itupaciticcm  terro  stntum  et  nimia  (!)  paupertati  (!)  incolorum  ibA 
multipliciter  oppressorum“  an  Heinrich  und  Lippold  von  Hans: 
Gebrüder,  und  an  Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg,  gegen  Güter 
und  hei  Nörten'  vertauscht  haben,  mit  der  Ritte,  diesen  Tausch  za  . 
nehmigen  und  die  letztgenannten  mit  den  obengedachten  39  llnfen 
belehnen.  (Abschrift  deB  16.  Jahrhunderts  im  Transsumpt  ein-r  ; 
Urkunde  des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  von  1313.  März  7.  mittelst  1 
deren  er  dem  Dekan  und  Kapitel  zu  Nörten  die  Genehmigung  d-- 
Bitte,  beziehungsweise  des  Tauschgeschäftes  mitteilt.  B.  K.  B.  I,  Hl.  tt  • 
Auch  Heinrich  und  Lippold  von  Haustein,  Gebrüder  und  Vizedo» 
Heinrich  von  Rusteberg  resignieren  am  gleichen  Tage  dem  Erzbisch 
Peter  von  Mainz  die  Güter,  welche  sie  in  und  bei  Nörten,  sowie  in  j 
Bischofshausen  bei  Hardenberg  von  dem  Erzstifte  zu  Lehen  tragen,  za 
Gunsten  des  Nörtener  Stiftes  und  werden  nin  gleichen  Tage  von  dei 
Erzbischöfe  mit  den  gegen  jene  Güter  vertauschten  Liegenschaften  m j 
Birkenfelde,  Talwenden,  Schelmerode  und  Hatterode  [sic!]  belieben 
Daselbst  Blntt  13.  Wolf,  Nörten  No.  22  bringt  einen  Abdruck  der  Resis 
nation  der  v.  II.,  welche  nach  diesem  Abdrucke  Kal.  Martii  — in  I 
B.  K.  B.  I,  Blatt  11  „XI.  Kal.  Martii“  — datiert  ist.  während  die  Ge- 
nehmigung des  Tausches  eine  Tagesangabe  nicht  enthält  — im  B.  K B.  I. 
a.  a.  O.  „Nonas  Martii“  — , s.  a.  von  Hnnstein  I,  Regest.  No.  68.  Welcher  j 
Ort  unter  „Hattenrode“  oder  „Hatterode“  zu  verstehen  »st,  erscheint 
zweifelhaft.  Einige  halten  „Hatterode“  für  „Hottenrode“  No.  265;  andere 
wollen  unter  der  gedachten  Bezeichnung  eines  der  jetzigen  Dörfer  Steil 
heuterode  oder  Wüstheuterode  — siehe  Iladewarterode  No.  225  — vci 
stehen.) 

1313.  Februar  23.  und  März  1.  oder  7.  Mainz. 

Probst  Luppold  von  Nörten  spricht  dem  Erzbischöfe  Peter  von 
Mainz  unter  Mitteilung  de»  Tausch  vertrage»  ebenfalls  seine  Resignation 
über  39  in  Birkenfelde,  Talwenden,  .Schelmerode  und  Hattenrode  (sie) 
gelegene  Hufen,  „ijui  se  extendunt  ad  ejuntuor  libras  et  duo  solides 
helgenstadensis  monete  annis  singtilis,  si  desolnta  non  essent“,  aus  und 
bittet  um  Genehmigung  des  Tausches  und  um  Belehnung  der  von  Han 
stein  und  des  Vizedom».  (Abschrift  des  16.  Jahrhundert»  Traussurofw 
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in  Urkunde  des  Erzbischofs  Peter  von  1313.  Mürz  1.  oder  7.  an  den 
Probst  Lippold.  B.  K.B.  I,  Blatt  12.) 

1313.  April  2. 

Johannes,  Dekan,  Ludolf,  Scholastikus,  Hermann,  Kustos  und  das 
Kapitel  des  Nörtener  Stiftes  bekennen  nochmals  den  durch  die  Ge- 
nehmigung des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  perfekt  gewordenen  Tausch, 
nach  welchem  sie  Heinrich  und  Luppold,  Gebrüder  von  Haustein,  und 
Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg,  ihre  Güter  „in  locis  Birkenfehle, 
Talwenden,  Sch  eimenrode  et  Harterode“  (sic)  abgetreten  haben.  (Ab- 
schrift des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  15,  gedruckt  Wolf  I,  No.  82. 
Wolf  druckt  „Hottenrode“.) 

1313.  AprilS. 

Die  Gebrüder  Heinrich  und  Luppold  von  Hanstein,  sowie  Heinrich, 
Vizedom  in  Rusteberg,  bekennen,  dass  sie,  nachdem  der  vorgedachte 
Tauschvertrag  die  Genehmigung  des  Erzbischofs  Peter  von  Mainz  ge- 
funden, ihren  Besitz  in  und  bei  Nörten  und  in  Bischofshausen  bei 
Hardenberg  dem  Probst«  Luppold  und  seinem  Stifte  zu  Nörten  abge- 
treten und  dagegen  die  Güter  dieses  Stiftes  „in  campis  villarum  Berken- 
felde, Schelmerode  et  Hottenrode“  (sic)  erhalten  haben.  Es  siegeln 
nur  der  Vizedom  Heinrich  und  Heinrich  von  Hanstein,  da  Luppold 
v.  H.  ein  eigenes  Siegel  nicht  hat  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts 
B.  K.  B.  I,  Bl.  14».  Betreffs  dieses  Tausches  sind  zu  vergleichen  v.  Han- 
stein I,  Regest.  No.  36  von  1283.  Februar  14.,  No.  48  von  1297.  März  2., 
No.  66  von  1312.  Dezember  5.,  No.  67  vom  gleichen  Tage  und  No.  68 
von  1313.  März  1.  Dem  letztgedachten  Regest  scheint  die  bei  Wolf, 
Nörten  No.  22  abgedruckte,  oben  erwähnte  Urkunde  zu  Grunde  zu 
liegen.) 

139-1  o.A.d.T. 

„Item  alle  von  Hanstein  haben  im  Jahre  1394  erblich  an  sich  er- 
kauft die  Dörfer,  als  da  ist:  Birkenfelde  und  Thalwendcn  und  ihre 
zugehörenden  Wüstungen  Schelmerode  und  Hottenrode...  vom  Stift 
zu  Nordhausen“.  (Undatiertes  Verzeichnis  der  Ilansteinschen  Lehn-  und 
Erbgüter  v.  H.sches  Archiv  No.  211;  v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  434, 
siehe  Mackenrode  No.  321.  Nordhausen  ist  vielleicht  aus  Nörten  ver- 
schrieben.) 

1472.  Mai  24. 

Werner  von  Hanstein  verkauft  mit  Einwilligung  seines  Bruders 
Hans  auf  Wiederkauf  Zinsen  in  Birkcnfeldc  (und  wahrscheinlich  auch 
in  Schelmerode)  an  das  Martinsstift  zu  Heiligenstadt,  (v.  Hanstein  I, 
Regest.  No.  270  [Orig.  No.  106  ist  im  v.  II. sehen  Archiv  nicht  aufge- 
funden]. Eine  der  Lehnsspecifikationen,  in  welchen  die  Wüstung 
Schelmerode  nach  v.  Hanstein  I,  No.  135  aufgeführt  ist,  dürfte  das  vor- 
gedachte Verzeichnis  sein.) 

1562.  April  27.  Gerbershansen  und  1562.  Juni  26. 

Die  Brüder  Burchard,  Lippold,  Martin  und  Kurt  von  Hanstein 
einigen  sich  mit  ihren  Vettern  Sander  und  Heinrich  v.  II.  über  die 
Teilung  der  ihnen  gemeinsam  gehörigen  „Gehölze  in  Rührig“,  der 
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„Sünder“  und  der  „Rodeländerei“,  von  welchen  jeder  der  3 Parteien 
ein  Teil  Zufällen  soll.  Die  Versteinigung  der  3 Teile  gegen  einander 
erfolgt  1562.  Juni  26.  Zu  dem  „Gehölze  in  Rührig“  gehören  „88  Acker 
an  der  Hälfte  vom  Dal  wendischen  Berge  nebst  dom  Inhangk  bis  an 
den  Sc h c 1 mc rodisch e n Graben“  und  „86  Acker  ein  vierteil  an 
dem  Inhangk  vom  Schelmcrodischen  Graben  her  bis  bober  der 
Kirchen  in  Schönhagen“.  (Gleichalt.  Abschr.  B.  K.  B.  I,  Blatt  140*  bis 
142b.  Dieser  Forstort  ist  nach  dieser  Beschreibung  der  Nord-  und 
West- Abhang  des  jetzigen  „Iberges“,  südlich  von  Thalwenden,  süd- 
östlich von  Birkenfelde  und  östlich  von  Schönhagen.  Die  Bezeichnung 
„Schelmerodischer  Graben“  ist  nicht  mehr  gebräuchlich.) 

1622.  März  6.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  erneuert  fiir  Dietrich  Ludwig 
von  Linsingen,  seine  Brüder  und  Vettern,  die  Belehnung  über  ver- 
schiedene Güter  und  Gefalle,  unter  welchen  „der  Zehnte  über 
Schelmerode“  genannt  wird.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen,  im  Be- 
sitze des  Bearbeiters.  Das  Nähere  s.  Afften  No.  4.) 

1804.  September  26.  Erfurt. 

Die  Kgl.  Preuss.  Eichsfeld  - Erfurtische  Regierung  erneuert  Namens 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  die  Belehnung  der  von  Linsingen 
mit  den  in  dem  Lehnhriefe  von  1692.  März  6.  aufgeführten  Gütern; 
mehrere  Ortsnamen  sind  verschrieben.  Statt  „Schelmerode“  steht 
„Helmerode“.  (Orig.-Perg.  ohne  Siegel.  S.  Afften.) 


Rodelese  s.  Röttelsee  No.  392. 
Rodenbach  s.  Rothenbach  No.  393,  398,  399,  100. 
Rodenthal  s.  Rosenthal  No.  410. 


890.  Roderode, 

Rudenrodc,  Ruterode,  Rudinrode,  Roitcrodc.  Kr.  H.  Guts- 
bezirk Bernterode- Ascherode,  etwa  2500  Schritte  südwestlich  des  Dorfes 
Flinsberg  und  1500  Schritte  westlich  des  Vorwerkes  Ascherode,  zwischen 
diesem  und  dem  Dorfe  Bernterode  in  dem  Thale,  welches  sich  vom 
Eichelkopfe  nach  Martinfeld  hinabzieht.  Dieses  jetzt  bewaldete  Thal, 
in  welchem,  wie  Ilerbers  festgestellt  hat,  die  einstige  Ortsstätte  noch 
nicht  völlig  unkenntlich  geworden,  heisst  noch  immer  „im  Roderode“. 
Wolf  führt  I,  S.  138  „Ruterode“  oder  „Roiterode“  unter  den  eingegangenen 
Höfen  und  Orten  auf,  welche  innerhalb  des  Amtes  Gleichenstein  oder 
nahe  dabei  liegen,  und  bemerkt,  seine  Lage  richtig  zwischen  Ascherodi- 
und  Bernterode  angebend,  „die  Rudern  von  der  Kirche  sieht  man  noch“. 
Bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungen , in  der  Gegend  solche  Überreste  einer 
Kirche,  deren  urkundlich  nirgends  gedacht  wird,  zu  bilden.  Vielleicht 
haben  sieh  zu  Wolfs  Zeiten  noch  derartige  Überbleibsel  auf  dem  etwa 
900  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Flinsberg  und  1600  Schritte  nonl- 
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östlich  von  Roderode  im  Gemeindebezirke  Flinsberg  gelegenen  „Kapellen- 
berge an  der  Hackerliede“  befunden,  auf  welchem  zu  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts noch  ein  kirchliches  Gebäude  stand,  und  Wolf  bat  diese  lur 
die  der  Kirche  von  Roderode  gehalten.  Der  Bearbeiter  möchte  bezweifeln, 
dass  eine  besondere  Kirche  für  Roderode  bestand,  da  eine  solche  mit 
einem  ausgedehnten  Kirchspiel  in  dum  nahe  gelegenen  Äschernde  vor- 
handen war.  — S.  Ascherode  No.  27  z.  J.  1146.  August  12.  und  Kapellen- 
berge No.  88  z.  J.  1676. 

1309.  März  9. 

Fridrich  von  Rostorf,  „miles  ufficiatus  in  Rustebcrg“,  und  Konrad, 
„officiatus  ecclesie  Heiligenstadensis“,  entscheiden,  von  den  Parteien  zu 
Schiedsrichtern  berufen,  einen  zwischen  dem  Kapitel  des  Martins- 
stiftes zu  Heiligenstadt  und  den  Gebrüdern  Heinrich  und  Ditrich  von 
Tastungen  obwaltenden  Streit  über  die  Zehntabgaben  in  den  Dörfern 
Bernterode  und  Roiterode.  (Wolf  I,  No.  84.) 

1460.  Mai5.  Eltvil. 

Ditrich  II.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  — während  seines  ersten 
Pontifikats  — die  Privilegien  des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt  und 
erkennt  das  Recht  des  Stiftes  auf  die  Erhebung  des  Zehnten  in  ver- 
schiedenen Gegenden,  unter  diesen  „per  districtum  Eychsfelt“  an,  indem 
er  als  zehntpflichtige  Orte  auch  „Berntherode“  und  „Rudinrode“ 
nennt.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  63.  Die  vollständige  Reihe  der  zehnt- 
pflichtigen Orte  s.  Anrode  No.  23*  und  Kirchberg  No.  95.) 

1675.  August  21.  Martinsburg  in  Mainz. 

Damian  Hartard , Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Privilegien 
des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt,  insbesondere  die  „decimationes  in 
villis  et  terminis  villarum  per  districtum  Eichesfeld  videlicet:  Geis- 

lede  ....  Rudenrode  u.s.  w " (Orig.-Perg„  Siegel  ab,  Arch.v.H. 

zu  H.  Schrank  I,  Fach  14,  „Fremde  Urkunden“.  Da  Rudenrode  un- 
mittelbar hinter  Bernterode  genannt  wird,  so  dürfte  der  vorstehend 
gedachte  Ort,  nicht  aber  das  ebenfalls  eingegangene  „Ruddenrode“  hei 
Deuna,  Kr.  W.,  gemeint  sein.  — S.  Anrode  und  Kirchberg  [Kerbsche 
Berg],  wo  sämtliche  zehntpflichtige  Orte  genannt  sind.) 


Kodewigeshuscn  s.  Roitshusen  No.  406. 


35)7.  Rotlie  Biel, 

Viereckiger  Platz,  In  der  Sieden.  Kr.  II.  Gemeindebezirk  Gerbers- 
hausen. Südlich  des  Dorfes,  zu  beiden  Seiten  der  nach  Fretterode 
führenden  Chaussee  hat  Iicrbers  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt,  welche 
etwa  200  bis  300  Schritte  vom  Ausgange  des  Dorfes  beginnt  und  ziem- 
lich 800  Schritte  längs  der  gedachten  Chaussee  hinläuft.  — Die  bis  zur 
Ausführung  der  Geraeinheitsteilung  und  auch  noch  jetzt  für  den  Platz 
gebräuchlichen  Namen  sind  in  keiner  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 


Digitized  by  Google 


780  Oi«  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis 


Urkunden  aufgefunden  worden.  — Auch  hat  über  eine  in  der  närhmi 
Nähe  südöstlich  des  Dorfes  Gerbershuusen  gelegene  Wohnstätte  nich* 
ermittelt  werden  können.  Möglicherweise  stand  dieser  wüste  Ort  mit  de 
etwa  1000  bis  1500  Schritte  weiter  südöstlich  im  Gemeindebezirke  Fnitd 
rode  gelegenen  wüsten  Ortsstätte  „am  Gotteshühl“  No.  205  im  Zusammen 
hange.  Möglicherweise  ist  au  dem  Platze  „Wedermudc“  No.  483  <«ki 
„Ruprechtshusen“  No.  413  zu  suchen.  — Erwähnt  sei  noch,  dass  man  rot 
einigen  Jahren  hei  Ausführung  eines  Hausbaues  in  einem  in  der  IWrH 
läge  gelegenen  Garten  zu  Gerbershausen  auf  Urnen  mit  I^icheDbrud 
gestossen  sein  soll.  — Bestimmtes  über  derartige  Funde  und  über  de« 
genauen  Ort  des  Fundes  konnte  der  Bearbeiter  an  Ort  und  Stelle  niri^ 
in  Erfahrung  bringen. 


5198.  Kothonbacli. 

Rotenbach,  Rodenbach.  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Mengelrode  Hl 
Streitholz,  etwa  1000  Schritte  nördlich  des  genannten  Dorfes  und  801 
Schritte  südöstlich  des  Dorfes  Streitholz.  Die  Lage  des  eingegangentm 
Ortes  innerhalb  d<>#  noch  heute  „der  Rothenbach“  genannten,  sich  vom! 
Nordende  des  Dorfes  Streitholz  in  der  Richtung  nach  Südost  in  dem 
Gemeindebezirke  Mengelrode,  nördlich  „des  Mühlhergcs“  nach  dem  B bsel 
bache  hinziehenden  Thaies,  ist  unbekannt  Vielleicht  lag  RodenbscU 
noch  näher,  als  oben  angegeben,  hei  Streitholz,  vielleicht  zum  Teil  ml 
dem  jetzigen  Gemeindebezirke  dieses  Namens.  Die  unten  zum  Jahre  15'4| 
gebrachte  Nachricht  macht  es  sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  au 
Stelle  de*  Ortes  Rodenbach  später  der  Ort  Streitholz  getreten  ist.  I'i« 
innerhalb  dieses  Thaies  gelegenen  Äcker  heissen  in  der  Nähe  der  Grenia] 
gegen  Mengelrode:  „die  Strickwiese“  (Streitwiesc?)  und  „die  Trifläcker*J 
hart  am  Dorf  Streitholz  an  dem  Wege  nach  Biscliliagen:  „am  Hütten-1 
berge“,  und  nordwestlich  des  Dorfes:  „die  Gemeinde- Teile“  und  „den 
Gemeinde-Rasen“.  Streitholz  scheint  eine  Ansiedelung  neueren  Ursprungs 
zu  sein,  welche  erst  entstand,  nachdem  Rodenbach  von  seinen  Bewohnen! 
verlassen  worden,  vielleicht  nicht  allzufern  des  Platzes,  welchen  früher] 
der  eingegangene  Ort  eingenommen  hatte,  Herbere  hat  innerhalb  detj 
Thaies  Kolhenhach  keine  wüste  Ortsstätte  aufzufinden  vermocht  Wolfj 
nennt  1,  S.  101  den  Ort  „Rodenbach  bei  Mengelrode“  unter  den  innerhalb] 
des  Amtsbezirkes  Rusteberg  cingegangenen  Höfen  und  Dörfern,  oha»] 
seine  Lage  zu  bezeichnen.  — Werneburg  setzt  es  S.  72  wohl  tu  weit] 
nach  Osten  „nordöstlich“  von  Mengelrode  in  das  Thal  des  Beber-j 
buche.-,  in  welchen  das  Thal  Rothenbach  einmündet,  indem  er  sich  auf] 
Wolf  1,  S.  130  bezieht,  ein  Druck-  oder  Schreibfehler,  welcher  hei  ihm! 
öfter  wiederkehrt,  z.  B.  bei  Seliwabbach  8.  72,  wo  auf  Wolf  8.130  ver-  j 
wiesen  wird.  Wolf  führt  I,  8.  130  die  verwüsteten  Dörfer,  unter  diesen] 
Rothenbach  No.  300,  und  4 noch  bestehende  Dörfer  des  Gerichtes  Han- 1 
stein  auf.  — v.  Haustein  verwechselt  I,  S.  78  unseren  wüsten  Ort  mit  I 
dein  erst  iui  17.  Jahrhundert  erbauten  und  noch  bestehenden  einzelnen  | 
Gute  Rothenbach  westlich  von  Gerbershausen  am  Fusse  des  Höhberges, 
welches  zur  Zeit  seiner  Erbauung  „die  neue  Herberge"  genannt  wurde.  . 
Allerdings  ist  dieses  Gut  Rothenbach  auf  dem  Platze  einer  „Rothenbach*  I 
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nannten  Wohnstätte  aufgebaut,  welche  bereits  im  14.  oder  15.  Jalir- 
uidert  wieder  eingegangen  war  — s.  u.  zu  No.  400.  — Die  von  v.  Han- 
au a.  a.  O.  ungezogenen  Urkunden  beziehen  sich  zum  Teil  weder  auf 
u gedachte  Gut,  noch  auf  die  hier  besprochene  Wüstung,  sondern  auf 
e Wüstung  gleichen  Namens  im  Gemeindebezirke  Wüstheuterode. 

123.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  von  Husteberg,  Ritter,  verkauft  sein  gesamtes 
Hab  und  Gut  an  den  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  und  neunt  unter 
dem  verkauften  Gute:  „medietnü-m  ville  Kodcnbach  propeMengel- 
rode  et  medietatem  decime  ibidem,  liheras  et  solutas“.  (Guilenus  111, 
No.  153.  Das  Nähere  s.  Alte  Hurg  bei  Ileiligenstadt  No.  8.) 

588.  August  20.  Mnrtinshnrg  in  Mainz. 

Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  erwidert  den  von  Budenhausen  auf 
ihre  Bitte;,  die  Pfarrei  zu  Rohrberg  mit  einem  von  ihnen  gewählten 
Pfarrer  zu  besetzen,  dass  er  ihnen  das  Recht  den  Pfarrer  zu  präsen- 
tieren nicht  streitig  mache,  ihnen  aber  nicht  zugestehen  könne,  den 
präsentierten  Pfarrer  zu  investieren.  Ihre  Eltern  und  Vorfahren  hätten 
«einem  letzten  Vorgänger  — Kurfürst  Daniel  — 1555.  Juli  27.  wegen 
ihrer  Dörfer  „Rurberg,  Frienhageu  und  Rodenbach  Landhuldiguug 
geleistedt  und  als  Landesherren  anerkannt“,  sie  seien  daher  verpflichtet, 
-einen  Anordnungen  nachzukommen.  (Wolf,  C.  d.  A.  II.  No.  83.  Da  die 
Bodenhausischen  Güter  sonst  stets  Rohrberg,  Freienhagen  und  Streit- 
holz genannt  werden,  so  ist  zu  folgern,  dass  der  letztgenannte,  noch 
bestehende  Ort  an  die  Stelle  von  Rodenbach  getreten  ist.  — K.  a. 
Uohrberg  No.  197.57.) 

1675.  August  1. 

Bei  Beschreibung  der  Grenzen  der  Flur  Mengelrode  wird  gesagt, 
•lass  diese  „vom  Streitholser  Wege“  — d.  h.  zwischen  Mengelrode  und 
Streitholz  — „in  dem  Rotenbach  und  im  Klingelborn  herum" 
laufen.  (Rustebcrger  J.-B.  Blatt  151  152,  mit  der  obigen  Datumahgabc 
für  die  Vermessung  der  Flur,  während  das  J.-B.  selbst  von  1G76. 
März  30.  datiert.  — Eine  „Wüstung“  Rotenbach  wird  im  J.-B.  nicht 
genannt.  Die  alte  Gemarkung  war  damals  wohl  schon  längst  in  den 
{eiligen  Fluren  Streitholz  und  Mengelrode  aufgcgatigeu.) 


39!).  Rothenbach, 

Bodenbach,  Rodinbach.  Kr.  H.  Gemeindebe/.irk  Wüstheuterode,  süd- 
'•--ulicb,  etwa  1000  Schritte  von  dem  Dorfe  entfernt,  auf  beiden  Seiten 
d*r  Chaussee  nach  Wahlhausen  und  dt«  die  Letztere  begleitenden 
nasse rclieua,  welches  noch  heute  „Rothenbach“  heisst.  Die  Gehöfte  des 
Dörfchens  bildeten  nach  Herbere  Ermittelungen  zwei  verschiedene  Gruppen. 

eine  zog  sich  südlich  der  gedachten  Chaussee  in  das  Thal  hinein, 
welche»  am  Nordende  „der  Haard“  im  „Eulengrunde“  von  der  Chaussee 
••ach  Osten  zu  den  Berg  hinauf  führt.  — Die  Äcker  führen  an  diesem 
' latze  die  Namen:  „Schiefe  Haardt“,  „Schmidlsgrahen“  und  „Hüttstede“. 
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An  «lein  mit  letzterem  Namen  liezeichneten  Platze  glaubt  Herben 
eineiige  Stätte  von  mindestens  & einzelnen  Gehöften  imchweisen  zu  kr 
Auf  «ler  gegenüberliegend<‘ii  Thalseite,  nördlich  d«T  Chaussee, 
in  eine  grosse  Anzahl  kleine  Stückchen  zerfallenden  Acker  „der  Hüi 
berg“  und  „der  Thalncker".  Auch  nm  Hüttenbergc  haben  nach  Her 
Ansicht  mindestens  5 einzelne  Gehöfte  gelegen.  — Wolf  führt  “ 
hach  I,  S.  130  als  ein  wüstes  Dorf  des  Gerichtes  Hanstein  i 
Vaterode  und  Lenterode  auf,  was  richtig  ist,  wenn  auch  zwischen 
Orten  das  Dorf  Wüstheuterode  liegt.  — Die  daselbst  von  Wolf 
gezogene  Urkunde  von  1346  betrifft  einen  anderen  gleichnamigen  0r 
am  Meissner.  — S.  v.  Hanstein  I,  S.  172  Note.  v.  Hanstein  spricht  U, 
S.  53  die  Vermutung  aus,  die  Urkunde  sei  gar  nicht  von  einem  Han*« 
sondern  von  einem  Buinchurg-Honstein  ausgestellt.  — v.  Hanstein,  de 
Angaben  a.  a.  O.  im  übrigen  zutreffen,  hält  «lie  Wüstung  Rodenbach 
«las  jetzige  Rittergut  Rothenbach,  südwestlich  von  Gerbershausen.  Letzt« 
ist  erst  Kode  dos  17.  Jahrhunderts  von  Lippold  von  Hanstein,  alleniin 
in  einer  Wüstung  Rotenbach,  erbaut  und  führt  bis  in  das  18.  Jahrhundd 
hinein  «len  Namen:  „die  neue  Herberge“,  erst  seit  der  Mitte  des  lb.Jahl 
hundert«  wird  der  Name  «ler  Wüstung  Rothenbach  für  das  Gut  gebrind 
lieh  — s.  n.  Rothenbach  hei  Mengelrode.  — Werneburg  verwechselt  S.l 
die  in  Rede  stehende  Wüstung  mit  «lern  gleichnamigen  wüsten  Orte  b 
Mengelrode.  Zu  vergleichen  sind  Besenhausen  No.  49  uml  Reckerode 
Wüstheuterode  No.  372. 


1283.  Oktober  27. 

Ludwig,  Graf  von  Ziegenheyra , giebt  mit  seiner  Schwester  So  [Ai 
„bona  sita  in  Rod  i n hach,  <|ue  oiim  habebat  Crafto  de  Grifensiet 
«lein  Ritter  Rupert,  genannt  de  Buches.  (Gudenua  II,  No.  184. 
unter  «liesem  „Kodinbach“  unser  Ort  zu  verstehen,  bleibt  zweifei] 
wenn  auch  «lie  Grafen  von  Ziegenhain  zu  jener  Zeit  in  der  Ge«* 
angesessen  waren  und  der  frühere  Besitzer  «ler  Güter  in  Rod  in  lud 
sich  vielleicht  nach  dem  nicht  allzufern  gelegenen  Schlosse  Greif« 
stein  nannte.  M<~>glichi  rweise  ist  «los  oben  erwähnte  Rodinbadi 
Meissner  gemeint.) 


1362.  März  7. 

Tilo  uml  Heinrich  von  Hansti'in  tragen  dem  Landgrafen  Heinrii 
von  Hessen  ihre  Güter  in  I ladewarterode,  Reckerode,  Roden  bat 
und  Besenhausen  zu  Lehen  auf  uml  «Thalien  sie  zur  Hälfte  als  Um?-. 
zur  Hälfte  als  Mann  - Lehen  zurück,  (v.  Haustein  I,  Regest  Xo.  1 
8.  Besenhausen,  Reckerode  und  Rothenbach.) 


1546.  Juni  19. 


Philipp,  Landgraf  von  Hessen,  söhnt  sich  mit  den  von  Hsnstaa 
aus  uml  verspricht,  sie  wieder  mit  den  Gütern  in  Hauterode,  Rodeo- 
hach  und  Reckerode  zu  belehnen.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K-Rt 
Blatt  9;  v.  Hanstein  1,  Regest.  No. 386.  Don  Streit  der  von  lianst«“ 
mit  dem  Landgrafen  erörtert  v.  Haustein  L S.  71  tf,  II,  S.286  U.S41IT 
eingehend ; zu  vergleichen  sind  Besenhausen  und  Reckerode.) 


399.  Kothenbach.  — 400.  Rothenbach 
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1546.  Juni  2t. 

Der  genannte  Landgraf  belehnt  Ditmar  von  Haustein  als  d.  E. 
nebst  seine  Vettern  von  Haustein  „mit  den  Dörfern  Besenhausen, 
llnuterode,  Rodenbach  und  Reckerode“,  (v.  Haustein  I,  Regest.  No. 387. 
v.  Haustein  irrt  I,  S.  172,  wenn  er  meint,  dass  in  keinem  Hessischen 
Lehnbriefe  Rodenbach  genannt  sei.  Es  finden  sich  mehrere  solcher 
Lehnbriefe,  so  z.  B.  der  vorgedachte  Lehnbrief  in  dem  Verzeichnisse 
No.  211  im  v.  Hansteinschen  Archive. — Auch  die  Abschrift  des  Reverses 
von  15G5.  August  10.,  in  welchen  der  Lehnbrief  zu  Kassel  vom  gleichen 
Tage  wörtlich  eingerückt  ist,  sowie  der  Lehnbrief  zu  Kassel  1508. 
Februar  0.  B.  K.  B.  I,  Blatt  4 u.  5 führen  unter  den  Lelinstücken 
Rodenbach  auf.) 


400.  Kothenbach, 

Rodenbach.  Kr.  H.  Gutsbezirk  westsüdwestlich  von  Gerbershausen, 
hart  au  den  Waldungen  des  Höhberges.  Das  jetzt  daselbst  Stehende 
von  Hansteinsche  Rittergut  Rothenbach  ist  erst  gegen  Ende  des  16.  und 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  der  Nähe  eines  eingegangenen  und 
zur  Zeit  des  Neubaues  längst  mit  Wald  bestandenen  Ortes  neu  angelegt 
worden,  welcher  wahrscheinlich  Rodenbach  hiess.  Das  Gut  wird  bis  in 
das  18.  Jahrhundert  als  „die  neue  Herberge“  bezeichnet.  — Der  jetzige 
Name  des  Gutes  wurde  erst  im  18.  Jahrhundert  nach  und  nach  gebräuch- 
lich, als  das  jetzige  Gutshaus  auf  den  Trümmern  der  während  des 
30jährigen  Krieges  sehr  verfallenen  älteren  Bauten  errichtet  und  vollendet 
war.  — Die  erste  Ansiedelung  lag  wahrscheinlich  westlich  des  jetzigen 
Gutes  in  dem  jetzt  „der  Ruheplatz“  genannten  Forstorte,  welcher  sich  bis 
auf  den  nach  Westen  steil  nach  der  Werra  zu  abfallenden  Kamm  des 
Höhberges,  „die  Teufelskanzel“,  hinaufzieht.  — Etwa  200  bis  300  Schritte 
vom  Ostrande  der  bewaldeten  Fläche  im  „Ruheplatze“  finden  sich  in 
der  Nähe  des  in  jenen  herabkommenden  kleinen  Rinnsals  dürftige  Spuren 
einstiger  Wohnstätten.  Über  den  eingegangenen  Ort  liegen  keine  Nach- 
richten vor.  Der  Name  Rodenbach  wird  nur  einmal  in  einer  Anmerkung 
des  Schreibers  der  Besenhäuser  Kopialbücher,  des  Lippold  von  Haustein, 
als  Bezeichnung  für  einen  der  Besenhäuser  Linie  der  von  Hanstein  ge- 
hörigen Teil  des  Höhberges,  wahrscheinlich  für  den  jetzigen  „Ruheplatz“ 
genannt  Wie  mehrere  der  vor-  und  nachgenannten  Orte  wird  Roden- 
bach eine  der  vielen  Ansiedelungen  sein,  welche,  so  lange  der  Höhberg 
„des  Landes  gemein  war“,  in  ihm  entstanden  und  wieder  eingingen,  nach- 
dem der  Hohberg  in  Hege  gelegt  worden  war.  Zu  vergleichen  sind: 
Hemmenrode  No.  249,  Ritterod  No.  386,  Studerode  No.  449,  Wengerode 
No.  495. 

L'm  1540  bis  1570. 

Lippold  von  Hanstein  setzt  unter  die  Abschrift  eines  Vertrages  von 
1380.  August  24.:  „Dieser  Vertragk  ist  aufgcricht  sonder  Zweifel  zu 
vorn  und  eher  der  grosse  Hohe  borg  ist  geteilet  worden , sidder  der 
Zeit  von  dernc  das  unvorteilet  geblibben  haben  unsere  Eltern  und  wir 
die  halbe  Ffuret  (Forst)  genutzt  und  gebraucht,  also  das  nicht  mit 
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Grunde  kann  genagt  werden,  das  der  Vertragk  solle  von  dem  teil 
Hoheberges  verstanden  werden,  welch*  teil  noch  heutiges  Tages  u 
teilet  Nachdem  wir  auch  den  grossen  lloberg  (sic),  uf  disser  seid  ( 
Haustein,  „die  Holzseheide“,  „Pfaffenteil“,  „Ruterode“,  „Weste 
„Kod e n b ach  „H  anstein“,  „Wedcroldishusen“  und  „Lindewenler* 
dar  das  halbe  teil  haben“.  (B.  K.  B.  I,  Blatt  184.  Von  den  voi 
Namen  sind  die  ersten  3 noch  nls  Namen  von  Forstorten  im  Höh 
gebräuchlich,  welche  bis  in  das  19.  Jahrhundert  der  Besenhäuser  Lin« 
gehörten.  Ruterode,  jetzt  Ritterod,  ist  oben  No.  386  genannt.  W 
rode,  jetzt  „Wengerode“  wird  unten  No.  495  besprochen  werden.  Holet 
hach  wird  der  obengedachtc  jetzige  „Ruheplatz“  sein,  Honstein 
vielleicht  die  „alte  Burg"  No.  7 ; Wedcroldishusen  jetzt  Werleshi 
und  Lindewerder,  jetzt  Lindewerra,  bestehen  noch  als  Dörfer 
der  Werra.) 


401.  Uotliclu1!!. 

Rödichen,  Rodichcne,  ist  ein  nicht  selten  vorkommender  Feldname 
Nur  für  den  zunächst  nulgeluhrten  Ort  dieses  Namens  liegt  eine  b 
stimmte  urkundliche  Nachricht  vor,  welche  ihn  als  einen  verwüsteten  bf 
zeichnet.  Aber  gerade  die  Lage  dieses  Ortes  ist  unbekannt.  Von  Jd 
übrigen  unter  jenem  Namen  noch  bekannten  (legenden  wird  nur  dir  I 
zweitgedachte,  ausserhalb  der  5 Kreise  bei  Ascherode,  aber  im  Gemeind 
bezirke  Wülfingerode  gelegene  Flurgegend  als  eine  Wüstung  anges-ht 
Von  den  drei  zuletzt  nufgefübrten  Flurgegenden  bat  wenigstens  dir  b« 
Leinefelde  gelegene  bis  iu  die  neueste  Zeit  eine  gewisse  Selbständigkl 
behauptet,  sodass  wenigstens  diese  als  eine  Wüstung  zu  bezeichn«* 
sein  dürfte. 

n.  Zn  dem  Rodichcne. 

Loge  unbekannt,  anscheinend  Kr.  H.,  in  dessen  südlichsten  oder  südwtd^ 
liebsten  Teile  im  Bereiche  der  ehemaligen  Kurmainzischen  Ämter  Bischofs 
stein  uud  Greifenstein.  In  dieser  Gegend,  aus  welcher  Mainz  gegen  das 
linde  des  16.  Jahrhunderts  die  gedachten  zwei  unter  je  einem  Vogl 
stehenden  Verwaltungsämter  bildete,  beide  aber  schon  um  die  Mitte  <h* 
17.  Jahrhunderts  unter  deu  Vogt  zu  Biscbofsstein  stellte,  ist  bis  jetzt 
kein  Flurname  gefunden  w orden,  welcher  mit  „Rödichen“  oder  „Rödichen* 
einige  Ähnlichkeit  bat.  Die  einzige  Gigend,  iu  welcher  man  vielleicht 
«las  unten  genannte  „Rödichen“  suchen  könnte,  ist  das  Thal  des  sich  ober- 
halb Gross-Töpfer  mit  «ler  Uosoppc  vereinigenden  Baches,  des  „Sickerxicr 
Wassers",  welcher  in  seinem  oberen  Laufe  zw  ischen  Wiesenfeld  und  Sicke- 
rode  „die  Rohdc“  heisst.  In  «ler  Gegend  bei  Bischofsstein  haben  sich 
verschiedene  im  14.  Jahrhundert  genannte  Orte  befunden,  deren  Lzg* 
unbekannt  und  deren  Namen  schon  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  auch 
für  ihre  frühere  Stätte  nicht  mehr  im  Gebrauch  waren,  z.  B.  Blanken- 
thal,  l’olderoilc,  l’ulkendorf,  Clv venrode , Dorenthal,  Vochenbrot,  Fon^j 
Vriedcn,  Grabekulc,  Luceyshuscn,  Snellrode.  Zu  diesen  Orten  wird  auch 
Rodichenc  gehören.  Eine  andere,  als  die  untengedaehte  Nachricht  ist 
bis  jetzt  über  <i«-i>  Ort  nicht  aufgefunden. 


400.  Rothenbach.  — 401.  Rödichen. 
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Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  dem  Erzbischöfe  von  Mainz  zustehenden  „redditus  per- 
tinentes ad  castrum  Steyn“  — Bischofsstein  — werden  genannt:  „item 
zu  deme  Rodichene  desolato  habet  dominus  VII.  mansos,  <|uorum 
quilibet,  solvit  modium  avene;  item  domina  abhatissa  de  Essenewege 
habet  ununi  allodium,  de  quo  domina  habet  tria  servicia  in  anno 
scilicet  per  vecturas".  (Handschrift  A,  Blatt  7*,  s.  Aldendorf.) 

b.  Rödichen, 

wird  in  der  Harzzeitschrift  III,  S.  000,  604,  614  und  X,  S.  160,61  eine 
wüste  Mark,  ein  I’farrkirchdorf  in  sede  Blieherode,  in  dem  Gemeinde- 
bezirke Ascherode,  Kr.  Honstein,  genannt.  Nach  Herbere  Ermittelungen 
liegt  die  Wüstung  im  Gemeindebezirke  Wülfingerode  des  genannten 
Kreises.  In  der  Harzzeitschrift  wird  die  Urkunde  von  1309.  dom.  Lätare  — 
März  9.  — Wolf  I,  No.  74  — , welche  die  Wüstung  „Roderode“  oder 
„Roiterode“  No.  396  betrifft,  irrigerweise  auf  dieses  Rödichen  oder  Rödichen 
bezogen. 

c.  Rödichen, 

Kr.  W.  Gemeindebezirke  Leinefelde  und  Breitenholz,  nördlich  des  Bahn-  • 
hofes  Leinefelde  und  nach  Osten  bis  in  die  Nähe  von  Breitenholz 
reichend.  Die  etwa  250  Schritte  nördlich  des  jetzigen  Güterbahnhofes 
gelegene  Gegend  des  Gemeindebezirks  Leinefelde  heisst  noch  jetzt  „auf 
dem  Rödichen“  und  „das  Rödichen  Gut“.  Bekannt  ist  nur  das  unten 
Gesagte.  Es  scheint  hiernach  das  Rödichen  ein  besonderer,  geschlossener 
Kurmainzischer  Besitz  gewesen  zu  sein,  welcher  erst  spät  — anscheinend 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  — gegen  Erbenzins  an  Bewohner  von 
Breitenholz  und  Leinefelde  ausgegeben  wurde.  Der  Bearbeiter  möchte 
vermuten,  dass  „das  Rödichen“  erst  mit  dem  Dorfe  Breitenholz  um  das 
Jahr  1610  von  Mainz  erworben  und  dass  es  in  einem  Teile  des  zu 
diesem  Dorfe  gehörigen  gleichnamigen  Waldes  und  des  die  Gotha-Leine- 
felder Eisenbahn  einschliessenden,  bis  nahe  an  die  Bahnhofsanlagen  reichen- 
den „Knorrenholzes“  entstand,  welcher  zum  Roden  ausgegeben  wurde. 

1673  o.  A.  d.  T. 

Die  Grenze  der  Gemarkung  Leinefelde  zieht  sich  „von  Uben- 
rode  — jetzt  Oberode  No.  357  wüst  — an  der  Breitenbacher  Flur 
entlang  bis  auf  das  Rödichen  und  an  der  Breitenholzer  Feldflur  hin“. 
Unter  den  in  Leinefelde  zu  erhebenden  Einkünften  werden  aufgeführt: 
„Wiesenzins  aus  dem  Breidenholz,  das  Rödichen  gut  6 Gulden“. 
(Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  17*  und  20*.) 

d.  Rödichen,  Rödichen, 

Kr.  W.  Gemeindebezirke  Gernrode  und  Kirchworbis.  Die  etwa  1100 
Schritte  südlich  von  Kirchworbis  beginnende,  von  dem  über  „die  Idmühle“ 
nach  der  Chaussee  von  Worbis  nach  Gernrode  führendem  Wege  und  von 
der  genannten  Chaussee  eingeschlossenen  Äcker  des  Kirchworbiser  und 
Gernroder  Gemeindebezirks  heissen  seit  undenklicher  Zeit  „auf  dem 
Rödichen“.  Diese  Äcker  grenzen  im  Nordwesten  an  die  oben  gedachte 
Gegend  „der  grosse  und  der  kleine  Riet“,  im  Süden  und  Süd  westen  an 

WQatungeo  d.  Kr.  Dudentadt  etc.  50 
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„die  Wüstung  Eppen-  oder  Heppenrode“  No.  157a.  Herbers  hat  in  dieser 
Gegend  Überbleibsel  einer  Ansiedelung  nicht  ermittelt  und  auch  dem 
Bearbeiter  ist  das  ebensowenig  gelungen  als  Nachrichten  über  eine  solche 
Ansiedelung  aufzufinden. 

e.  Rödigen,  oder  Röthgen,  im, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Heuthen,  jetzt  unbekannt,  vielleicht  südlich  des 
Dorfes  an  dem  Wege  nach  Wachstedt  Die  so  hezeichneteu  Grundstücke 
gehörten  zu  einem  von  den  von  Wintzingerode  zu  Lehen  ausgegebenen 
Gute  in  Heuthen  und  finden  sich  zuletzt  in  einem  dem  Maiuzischen 
Lehnhofe  1744.  Januar  8.  eingereichten  Verzeichnisse  der  von  den  von 
Wintzingerode  zu  Afterlehen  Busgegebenen  Grundstücke,  beglaubigt  durch 
den  Mainzer  Lehnsschreiber  1764.  Juli  21.  (Orig.-Papicr,  G.  A.V.  3.  A.  No.5.) 

f.  Rädchen,  im  oberen, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Dorna,  nördlich  der  Chaussee  nach  Bicken- 
riede, südöstlich  des  Eicbelturmes  (Dörnaer  Warte).  Eine  bewohnte  Ort- 
schaft lag  wohl  nicht  an  dem  Platze,  welcher  der  Wüstung  Eichel  oder 
Eichel  rode  No.  167  angehört. 


402.  Rolide,  Am, 

oder  vor  dem  Laube.  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Gieboldehausen.  Mai 
spricht  I,  S.  494  von  „beiden  Roden“  und  meint,  es  habe  sich  nur  die 
Erinnerung  an  einen  Ort  dieses  Namens  erhalten,  welchen  er  lL  Stunde 
westlich  von  Hattorf,  Kr.  Osterode,  in  die  Nähe  der  „Röder  Mühle“  setzt, 
hei  welcher  sich  der  „Röder  Kirchhof“  befand.  Max  erzählt,  dass  1734 
noch  Überreste  der  Nieolaus-Kupelle  des  Ortes  vorhanden  gewesen  seien 
und  dass  ein  Obern-  und  Neddern-Rode  hei  Hattorf  gelegen  habe.  Das 
unten  gedachte  Rode  ist  unzweifelhaft  ein  drittes  „Rode“,  welches  Kr.  D. 
bei  Gieboldehausen  lag. 

1715  o.A.d.T. 

Vor  dein  Flecken  Gieboldehausen  „befinden  sich  an  Feldfluren 

1 9.  am  Rohde  oder  vorm  Laube  genannt  ....  38.  Am 

Roh  de  ist  zehntfrei,  die  allda  befindlichen  Erbstücke  aber  gehen 
mehrenteils  denen  Herren  von  Minnigcrode  Frucht-Erbenzins  jährlich, 
als  von  jedem  Morgen  ,,i  Scheffel  Korn  und  *,'*  Scheffel  Hafer,  ausser 
denen  darin  befindlichen  Lehnstücken“.  (Gieboldchäuser  Lagerbuch 
von  1715  8.  1 und  7,  St.  A.  Hannover,  Des.  74,  Amt  Gieboldehausen 
No.  1204.  Die  gleichen  Angaben  hut  das  Lagerhuch  von  1734  unter 
No.  11  Blatt  lc  daselbst  No.  1223.) 


403.  Rohrbach, 

Kr.  H.,  wahrscheinlich  Gemeindebezirk  Volkerode,  etwa  1400  Schritte 
südöstlich  des  genannten  Dorfes,  in  dem  Thale,  dessen  kleines  Gewässer 
etwa  800  Schritte  oberhalb,  nordwestlich  „der  Hühner  Mühle“  sich  mit 
dem  von  Volkerode  herabkommenden  Wässerchen  zu  dem  „Hühnerbache“ 


401.  Rödichen.  — 402.  Rohde,  Am.  — 403.  Rohrbach.  — 404.  Rohrbach.  7 8? 


vereinigt.  Jenes  kleine  Gewässer  führt  jetzt  keinen  besonderen  Namen, 
mit  dem  Namen  „Rohrbach“  wird  heute  nur  die  etwa  700  Schritte  ober- 
halb der  Vereinigung  beider  Bäche,  östlich  des  Weges  zwischen  Volke- 
rode  und  Pfaffschwende  gelegene  Feldgegend  bezeichnet.  Diese  Feld- 
gegend „auf  dem  Rohrbache“  und  „am  Rohrrain“  hält  21  Morgen 
125  Quadratruten;  die  in  der  Nähe  zwischen  den  beiden  Bächen  befind- 
lichen Ackerstücke  heissen:  „am  Baumhofe“,  „im  Kukuksloehe“,  „die  Wege- 
lengen  und  im  Rentei“  und  „Kunstrode“  No.  119.  Der  untere.  Thcil  des 
Thaies  bei  seiner  Vereinigung  mit  dem  Thale  des  Hühnerbaches  wird 
„im  Grund“  genannt.  An  dem  letztgedachten  Platze  glaubt  Herbers 
eine  wüste  Ortsstütte  gefunden  zu  haben,  für  welche  er  einen  Namen 
nicht  angieht.  Werneburg  hat  an  diesem  Platze  in  seiner  Karte  eine 
Wüstung  und  den  Namen  „Rohrteich“,  allerdings  mit  einem  Fragezeichen, 
eingetragen,  deren  er  in  seinem  Verzeichnisse  S.  72  unter  Bezugnahme 
auf  das  Jahr  1346  und  Wolf  S.  130  gedenkt.  Dieser  Hinweis  ist  infolge 
eines  Druckfehlers  entstanden ; er  gehört  zu  der  unmittelbar  vorher  genannten 
Wüstung  „Rodenbach  bei  Vaterode“  (Wüstheuterode)  — s.  o.  No.  399  — , 
wie  ein  Vergleich  mit  Wolf  I,  8.  130  ergiebt.  Den  in  der  Bezugnahme 
auf  das  Jahr  1346  liegenden  Irrtum  hebt  v.  Haustein  I,  S.  172  Note  und 
II,  S.  53  hervor.  Wolf  nennt  II,  8.  39  „Rohrbach“  unter  den  wüsten 
Orten  des  Amtsbezirkes  Greifenstein,  ohne  seine  Lage  bestimmen  zu 
können.  Es  dürfte  ziemlich  sicher  anzunehmen  sein,  dass  die  von  Wolf 
aufgeführte  Wüstung  Rohrbach  deu  jetzt  diesen  Namen  tragenden,  oben 
beschriebenen  Platz  in  sich  fasste.  — Irgendwelche  urkundliche  Nach- 
richt über  eine  in  dieser  Gegend  gelegene  Ortschaft  „Rohrbach“  ist  nicht 
aufzufinden  gewesen. 


404.  Rolirbacli, 

Rorbach.  Kr.  M.  Gemeindebezirk  Beuern  und  Gutsbezirk  Reifenstein, 
etwa  3000  Schritte  südöstlich  vom  Dorfe  Beuern  und  1000  bis  1500 
»Schritte  südwestlich  und  westlich  des  Domänenvorwerkes  Beinrode,  an 
dem  in  nordwestlicher  Richtung  der  Leine  oberhalb  des  Dorfes  Beuern 
zufliessenden  „Rohrbache“.  Die  ältesten  Nachrichten  über  den  Ort  rühren 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  in  welchem  er  bereits  als  Wüstung  bezeichnet 
wird.  Innerhalb  der  Gemarkung  lag  ein  Salzwerk,  siehe  unten  zum  »Jahre 
1556  und  1673.  Wolf  nennt  den  Ort  nicht  unter  den  eingegangenen 
Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein.  Die  Flurgegend  heisst  noch  jetzt  „im 
Rohrbach“,  die  Gemarkung  ist  seit  dem  17.  Jahrhundert  zwischen  den 
Gemeindebezirken  Beuern  und  Birkungen,  sowie  dem  Vorwerke  Beinrode, 
Gutsbezirk  Reifenstein,  geteilt.  — Werneburg  führt  diesen  Ort  „Rohr- 
bach“ nicht  auf. 

1556.  Februar  4.  Steinheim. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  erneuert  für  die  Gebrüder  Hans  und 
Bertram  von  Wintzingerode  den  Pfandbrief  über  das  Schloss  Scharfen- 
stein und  dessen  Zubehörungen,  unter  welchen  aufgeführt  wird:  „Die 
hohe  Oberkcit  über  die  Wüstung  Rorbach,  darin  vor  Zeiten  ein 
Salzbrunnen  gestunden  und  dem  Kloster  Beuern  mit  der  Erhgerechtig- 
keit  zuständig“.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  II.  3.  D.  I.  No.3.) 

50* 


788  DieWöstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  des  Dorfes  Beuern  wird  des  „der 
Gemeinde  gehörigen  — in  der  Wüstung  Rohrt» ach  gelegenen  — Forst- 
ortes Bonnen- (oder  Bohnen-)struth“  gedacht.  Die  Bewohner  der  Beuri- 
schen  Klosterortschaften  müssen  „neben  den  Bauern  der  Wüstung  im 
Horbach  zu  Beuern  ....  nach  Kloster  Beuern  zum  Gericht  gehen.  Haus 
Scharfenstein  übt  die  Hoheit“.  Von  der  Wüstung  Rohrbach  sind  von 
verschiedenen  Personen  in  Stadt  Beuern  und  von  (dem)  von  Stralendorf 
in  Beinrode  wegen  des  Klosters  Beuern  an  den  Vogt  zu  Scharfenstein 
23  Malter  Korn  und  ebenso  viel  Hafer  zu  entrichten“.  (Saalbuch  S.  969, 
1042  und  1050  51.  Der  Forst  Bonnen-  oder  Bohnenstruth  ist  ver- 
schwunden, die  Feldgegend  führt  aber  diesen  Namen  noch  jetzt.) 

1673  o.  A.  d.T. 

„Von  dem  dem  Kilian  Sponsail  wegen  der  Wachtelschen  Erben  zu- 
ständigen Vorwerke  Beinrode  steuern  6 Hufen  nach  Birkungen  und 
21j.i  Hufe  Rohrbachisch  Land  nach  Beuern“.  Zusatz  von  späterer 
Hand:  „Die  Zinsen  für  die  Rohrbachische  Wüstung  moderiert“. 
Die  Grenze  der  Gemeinde  Beuern  geht  ...  „von  der  Grenze  mit  Bein- 
rode  durch  den  Rohrbach  bis  an  den  Steinberg,  an  diesem  hin  bis 
an  die  Wintzingerodesche  Waldung  Hopfenberg  und  an  der  Beisen- 

burgischen  Länuerei  hinunter  nach  dem  Karenberg Ein  Salzborn, 

„der  Drehborn“  in  „der  Bohnenstrut“  ....  „Im  Jahre  1654  hat  ein  ge- 
wesener Schwedischer  Bruekenmeistcr  den  Brunnen  auf  eigene  Kosten 
wieder  einrichten  wollen,  wenn  er  mit  ihm  belehnt  würde.  In  effectu 
ist  nichts  erfolgt  und  mögen  die  von  Wintzingerode  in  alten  Zeiten 
an  diesem  Salzwerke  etwas  gehabt  haben“  ....  Aus  Beuern  erhält  der 
Kurfürst  „wegen  Rohrbach  in  der  Beuerschen  Rechnung  an  Erbenzins 
1 Gr.  6 Pf.  und  an  Roggen  und  Hafer  je  22  Malter  3 Heimmetzen“. 
Von  dieser  (Beurischen)  Flur  sind  3 Hufen  Rohrbachisch  Land 
nach  Beinrode  gezogen.  (Scharfensteiner  J.-B.  Blatt  10*  bis  12b,  1 5* 
und  16b.  Über  die  salzhaltige  Quelle  im  Rohrbache  berichtete  der 
Mainzer  Rat  Oland  in  Heiligenstadt  an  den  Oberamtsverweser  von  Daun 
o.  A.  d.  J.  u.  T.  in  der  Zeit  von  1616  bis  1626  „wir  haben  den  Salz- 
brunnen bei  Beuern  räumen  lassen  und  verhoffen,  dass  gegen  Morgen 
das  wilde  Wasser  ausgepumpet  werden  soll  und  man  also  dann  zu 
der  Probe  gelangen  könne“.  — Konzept  und  Kopialbuch  des  Mainzer 
Rats  und  Landgerichts-Assessor  Georg  Oland  1616  bis  1629  Magdeb. 
St  A.  s.  r.  Erfurter  Kriegs-Sachen  Blatt  1171.) 


405.  Rühriger  Glasehütte, 

oder  Röhricher  Glasehütte.  Das  Vorhandensein  einer  solchen  im 
16.  Jahrhundert  ist  durch  den  untenstehenden  Auszug  naehgewieseu. 
Jetzt  ist  jede  Erinnerung  an  dieses  gewerbliche  Etablissement  in»  jetzigen 
Gemeindebezirke  Rührig,  Kr.  H.,  verschwunden.  Wann  die  Glasehütte  ein- 
gegangen, ist  nicht  nuchzuweisen. 
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404.  Rohrbach.  — 405.  Rühriger  Glasehütte.  — 406.  Roitshusen. 


1545.  September  21. 

Die  Gebrüder  Burchard,  Lippold,  Kurt  und  Martin  von  Hanstein 

teilen  ihren  gemeinsamen  Besitz  .Nachfolgende  Güter,  Zinse  und 

Gereehticheiten  des  Gerichts  zu  Hanstein  bleiben  zwischen  uns  Ge- 
brüdern noch  zur  Zeit  unverteilet:  ....  der  Zins  von  der  Glase- 
hütten in  dem  Rorich“  ....  (B.  K.  B.  1,  Blatt  131*,  133*,  134* 
und  134b.) 


Roiterode  s.  Roderode  No.  396. 


406.  Roitshusen, 

Rolts-,  Rotts-,  Rote6-,  Roerss-,  Roderes-,  Rodes-  oder  Rode- 
wiges-, Rotes-husen.  Unter  diesen  Namen  werden  mindestens  zwei, 
vielleicht  auch  drei  verschiedene  eingegangene  Orte  und  möglicherweise 
auch  das  noch  bestehende  Dorf  Rüdershausen  verstanden,  welche  sämtlich 
nicht  weit  von  Gieboldehausen,  Kr.  D.,  liegen  und  sehr  schwer  zu  unter- 
scheiden sind.  Einer  jener  eingegangenen  Orte  lag  Kr.  D.  Gemeinde- 
bezirk Gieboldehausen,  etwa  3000  Schritte  nordwestlich  des  genannten 
Fleckens  zwischen  den  Wüstungen  „Klein  Thiershausen“  im  Osten  und 
„Elvershausen“  im  Westen,  vielleicht  ward  die  Gemarkung  des  früh  wüst 
gewordenen  Ortes  von  der  Grenze  zwischen  Mainz  und  Braunschweig 
durchschnitten,  vielleicht  traf  letztere  Grenze  mit  der  zwischen  Rotts- 
husen und  Klein  Thiershausen  zusammen.  Ein  Teil  der  zwischen  der 
Rhume  und  der  Duderstadt-Wulftener  Eisenbahn,  beziehungsweise  der 
Chaussee  von  Gieboldehausen  nach  Wulften  und  Lindau  gelegenen 
Wiesen  heisst  innerhalb  der  Flur  Gieboldehausen  noch  jetzt  „die  Roits- 
häuser  Wiesen“  und  ein  ziemlich  auf  der  Grenze  zwischen  den  Ge- 
markungen Gieboldehausen  und  Wulften,  zwischen  der  Chaussee  und  der 
Eisenbahn  gelegener,  ehedem  wüster  Platz  wird  noch  jetzt  als  „der  Rotts- 
häuser Kirchhof“  bezeichnet.  Mas  I,  S.  498,99  und  Jungesbluth  S.  39 
führen  den  Ort  auf.  Ein  anderer  Ort,  welchen  Max  I,  S.  511  und 
Jungesbluth  S.  40  „Rodereshusen,  oder  Roders-  oder  Rodeshusen“  nennen, 
lag  „östlich  von  Katlenburg  hei  der  Berkaischen  Landwehr“  und  seine 
Gemaikung  ist,  wie  die  genannten  Schriftsteller  angeben,  dem  jetzt  zu 
der  Domäne  Katlenburg  gehörigen  „Vorwerke  Albrechtshausen“,  hart  an 
der  Eisenbahn  Nordhausen-Nordheim  zwischen  den  Haltepunkten  Wulften 
und  Katlenburg  — dem  Reste  eines  eingegangenen  Dorfes  — zugelegt 
worden.  Er  war  von  dem  erstgedachten  Orte  durch  die  Wüstung  „Elvers- 
hausen“ getrennt.  Zu  vergleichen  sind  Max  II,  U.  B.  No.  21,  siehe  oben 
Elvershausen  No.  172  zum  Jahre  1270,  ferner  Max  a.  a.  O.  No.  42,  siehe 
Wanemaghere  No.  477  z.  J.1324  und  Max  a.  a.  O.  Urkunde  No.  60  des  Edel- 
herrn Gotschalk  zu  Plesse  von  1351.  Februar  1.  Schon  im  16.  Jahrhundert, 
in  welchem  keiner  von  beiden  Orten  mehr  bestand,  scheint  man  beide 
Orte  nicht  mehr  von  einander  streng  unterschieden,  sondern  vielfach  mit- 
einander verwechselt  zu  haben.  Auch  dürften  Nachrichten,  welche  das 
noch  bestehende  Dorf  Rüdershausen  betreffen,  hier  und  da  auf  die  eine 
oder  die  andere  der  beiden  Wüstungen,  ja  vielleicht  auch  auf  einen 
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dritten  eingegangenen  Ort  bezogen  worden  acin,  welcher  nördlich 


Gieboldehausen,  jenseits  „des  Kothen  Berges"  in  der  Richtung  nach  Ht 
lorf,  in  der  Nähe  der  Wüstung  Berkefeld  bei  Hattorf  lag.  Es  folg 


einige  Nachrichten,  welche  sich  auf  die  beiden  erstgedachten  wüsten! 
beziehen;  es  ist  jedoch  sehr  wohl  möglich,  das»  einige  dieser  Nachricht« 
den  letztgedachten  wüsten  ( )rt  oder  da»  Dorf  Rüdershausen  betreffen. 


1105.  Novemberll.  Katlenburg. 

Rei  Gründung  des  Kloster»  Katlenburg  erhielt  diese»,  wie  Kabis 
Kuthhard  von  Mainz  bezeugt,  in  „Roteshusen  oeto  mansos  ca 
utilitate  sui  iuris“,  (Leukfeld,  Antiq.  Katlenb.  8.  22  24  Note  f.  V 
scheinend  betrifft  diese  Nacbriclit  das  bei  Alkrech  tshausen 
Rottsbusen,  Mnx  bezieht  sie  auf  unseren  Ort  1.  8.  491«.  Betreffs  die* 
Urkunde  ist  zu  vergleichen  Will  I,  8.  238  XXIV.  No.  69  und  obt 
Meinwordessen  No.  331.) 


1266.  April  21).  Bei  l’lsssr. 

Godeschalk,  Kdelberr  zu  Blesse,  giebt  die  Güter,  welche  die 
des  Werner  von  Roteshusen  von  ihm  und  »einen  Eltern 
dem  Kloster  Katlenburg.  (Max  II,  Urkunde  No.  19  und  I,  8.49 


I2H6.  März  2. 


Graf  Heidenreich  von  Lutterberg  bezeugt,  das»  er  und  Giselt 


von  Ko  d e w i gesli  u se  n nebst  den  Schwestersöhnen  des  letztet* 

~ ihlde 


Gottfried  und  Heinrich  von  Rockersleben,  dem  Kloster  Pöhld* 
Grundstücke  verkauft  haben  , welche  ihnen  zugefallen  waren,  als  d 
Dörfer  Pöhlde,  Berkefeld.  Woldershnusen,  Kode  w i ge  « h u «e  n , Ruht 


springe  und  die  beiden  Höfe  Clappcrot  und  Wadderot,  den  bei  erste»* 
Hofe  gelegenen  Wald  1286.  September  16.  teilten.  (Wolf,  El*.! 
No.  26,  siehe  oben  ('lapperot  No.  100.  Max  will  I,  8.  499  djese  Nab 


rieht  auf  die  Wüstung  Rotz-  oder  Rottshusen  beziehen.  Es  ist  ah 
doch  sehr  zweifelhaft,  ob  nicht  das  bestehende  Dorf  Küdershatttt 
oder  die  ohengedachto  Wüstung  bei  Berkefeld  unweit  Hattorf  g 
meint  ist) 


I2H7.  September  6. 

Margarethe,  Äbtissin  von  Gandersheim,  giebt  dein  Kloster  in  Stei 
„mansum  quendam  »itum  in  Rodershusen“,  welchen  das  genana 
Kloster  von  Bernhard  genannt  von  Gandersheim,  ihrem  dapifer,  kauft 
auf  die  Bitto — „ad  instantiara“  de»  Hermanus,  Ritters,  geuanut  v«j 
Hardenberg,  und  auf  die  spätere  Bitte  dö»  Edelherm  Godescalk,  ihn 
Bruders.  D.  a.  d.  1287.  8.  Id.  Heptemhr.  (Wenk  II,  2.  S. 774  Noteg-j 

1525  o.A.  d.T. 

Unter  den  Besitzungen  und  Gerechtsamen  des  Klosters  Katlenbur 
werden  genannt:  „Nota  von  der  Jacht  edder Wilthanne  unses  Stifts., 
item  up  der  feltmnrkc  und  holtmarkc  tho  Alhechteshusen , R od  er* 
Imsen  und  in  der  Kerken“  (Berka)  ...  „Rodersbusen  is  belegei 


koueti  der  Barkeschen  Lantvehre,  die  Wüstung  mit  allen  tobehorungi* 

•,  in  Holt,  in  Water,  in  Wischen,  ii 


und  gerechtigheidcu  in  Acker, 


406.  linitshuxcn. 
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Weydfii  mit  a Hit  Sl  achte  mit  ....  in  unaern  Stifte  erueygen.  I)at 
holt  dar  sulve s tobehorig  is  vergönt  den  Meygern , (die)  dat  lant  in 
brukeninge  hcbbe»,  furholt  wider  bawcholt  dar  uth  mögen  holen  to  orer 
uottorft.“  ....  „Rrtteshuac  n by  Geboldehusen  ix  unsem  Stifte  erffeigen, 
awer  den  von  Hardenberg«  to  Lindaw  versetzt.  Ilebben  dar  VIII 
huve  Landes , helft  greve  Diderik  zeliger  unsem  Stifte  gegeuen.“ 
iKatlenburger  Lagerbuch  vom  Jahre  1525  Hlatt  7,  33  und  43,  St.  A. 
Hannover,  s.  o.  Max  II,  8.429.  Hier  scheinen  beide  zuerstgedachten 
Wüstungen  gemeint  zu  sein,  da  Rodorshusen  bei  Berka  und  Rotes- 
huaen  bei  Gieboldehausen  unterschieden  wird.) 

544.  Mörz  6. 

Die  Fürstlich  (Braunschweig*)  Grubenhagensehen  Räte  einigen  gich 
mit  „den  Erben  der  Wüstung  Rottsbausen  und  einigen  Männern 
zu  Bilshausen“  über  drei  Hufen  in  der  Wüstung  Helwigshausen 
(EU verabusen).  (Max  I,  S.  498/99.  Diese  Nachricht  dürfte  sich  auf 
■len  wüsten  Ort  nächst  Gieboldehausen  [Roitshugen]  beziehen.) 

356  o.  A.d.T. 

Herzog  Ernst  von  Braunschweig-Grubcnhagen  erhält  von  den  Söhnen 
des  Wedekind  von  Uslar  die  Güter,  welche  sie  in  und  um  Berka,  zur 
Söge,  zum  Clawenbagen,  zum  Aldenhageu  und  am  Huttenberge  vom 
Stifte  Paderborn  zu  Lehen  tragen,  mit  Genehmigung  des  Stifts  und 
giebt  den  von  Uslar  an  Stelle  der  abgetretenen  Güter  seine  Wüstungen 
und  Dorfstätten  „Elbingen  und  Rats  hu  sc  n“  mit  Ausnahme  des  Zehnten. 
Ausserdem  erhalten  die  von  Uslar  einen  Fleck  Holzes  am  Rothenberge, 
das  Untergericht  in  den  Wüstungen  und  das  zum  Stifte  Katlenburg 
gehörige  Vorwerk  „Wubernhusen“.  Alle  diese  Güter  sollen  die  von 
Uslar  dem  Stifte  Paderborn  zu  Lehen  auftragen  und  vom  Stifte  Pader- 
born wieder  zu  Lehen  empfangen,  (von  Uslar,  Regest,  No.  957,  siehe 
auch  Elbingen  No.  175.  Diese  Nachricht  betrifft  unzweifelhaft  die 
Wüstung  bei  Gieboldehausen.) 

l'n  1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  des  Amtes  Gieboldehausen  heisst  cs:  „Uber  dem 
haben  I.  Kurfl.  Gn.  — von  Mainz  — die  Wüstung  Thiershausen 
zwischen  zwei  Braunschweigischen  Wüstungen  als  Rotzhusen  und 

Elhung  gelegen“ ,die  Grenze  wendet  jenseits  — auf  dem  rechten 

Ufer  — der  Ruhme,  so  weit  sich  die  Wüstung  Klein  Thiershausen  er- 
'■treckt.  Das  Geleit  wird  in  der  Wende  zwischen  Thiershausen  und 
Kotzhauseti  angenommen,  so  vor  etlichen  Jahren  als  Herzog  Ernst 
mit  52  Pferden  empfangen  und  nach  Gieboldehausen  geleitet  worden“. 
(Saalbuch  S.  905  und  907.) 

1615  o.  A.  d.  T. 

„Die  Grenze  zwischen  Braunschwcig-Grubenhagen  läuft  von  „der 
Vogelsangesgrund“  zwischen  der  Gieboldeliäuscr  Landwehr  und  der 
Hause*  llerzberg  Wüstungen  Boersshuscn  bis  auf  das  Bilshausener 
Feld“.  (Grenzregister  von  1615  Blatt  2b  und  3,  St,  A.  Hannover.  Gulenb. 
Braunscb.  Arch.  Desig.  1*'  Grenz-Regixtratur  Mainz  Gen.  No.  32.) 
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407.  Rollshagen, 

Roleveshagen,  Roloffshagen,  Rolfshagen,  Ru  dolfeshagen. 
Kr.  D.  Gemeindebezirk  Duderstadt,  vielleicht  auch  Breitenberg  und  Langen- 
hagen, 1500  bis  1800  Schritte  westlich  des  letztgenannten  Dorfes,  östlich 
der  Tettelwarte,  nördlich  der  Klingenburg  und  der  von  Langenhagen 
nach  Duderstadt  führenden  Strasse  zwischen  dieser  und  der  Chaussee  von 
letzterer  Stadt  nach  Hilkerode;  der  Standort  des  früh  eingegangenen 
Dorfes  ist  unbekannt.  Die  wüste  Mark  dehnte  sich  nördlich  der  Strasse 
Duderstadt-Langenhagcn,  „das  Rennthal“  einschliessend,  bis  zum  „Eiehel- 
grunde“  aus,  überschritt  wohl  an  einigen  Stellen  die  Chaussee  Duderstadt- 
Hilkerode  und  dürfte  im  Osten  durch  „das  Rohmke-Thal“  begrenzt 
worden  sein.  Diese  Gegend  führt  noch  heute  den  Namen  „Rollshagen“. 
Auffallend  ist  es,  dass  „des  Rollshagens“  in  keiner  der  durch  das  D.  U.  B. 
veröffentlichten  Urkunden  gedacht  wird.  Wolf,  welcher  in  seiner  Polit. 
Gesch.  d.  E.  Rollshagen  unter  den  wüsten  Orten  bei  Duderstadt  nicht 
nennt,  führt  es  Duderstadt  S.  284  mit  der  Angabe  auf,  dass  zu  ihm 
22  Hufen  gehören,  welche  innerhalb  der  Stadtflur  bei  der  Klingenburg 
liegen.  Max  nennt  Rollshagen  nicht,  ebensowenig  Jungesbluth.  — An- 
scheinend war  Rollshagen  schon  im  15.  Jahrhundert  von  seinen  Bewohnen) 
verlassen. 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia  .... 
villa  Roleveshagen  cum  XII.  mansis  oppidani  in  Duderstadt 
habent“.  (Errath,  C.  Q.  S.  699  No.  94.  Die  Grösse  der  Mark  wird  liier 
um  10  Hufen  kleiner  als  von  Wolf  angegeben,  letztere  Angabe  scheint 
richtiger.  Vor  ihm  wird  das  noch  bestehende  Dorf  Breitenberg,  nach 
ihm  der  wüste  Ort  Klingenburg  genannt.  Es  sei  wiederholt  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Grössen-Angaben  über  Flurflächen  bis  in  das 
18.  Jahrh.  hinein  fast  regelmässig  zu  gering  angegeben  sind,  da  mau 
meist  nur  die  artbaren,  ja  oft  nur  die  gerade  bearteten  Acker  zählte.) 

1428.  März  30. 

Heinrich  von  Wintzingerode  stellt  Gotschalk,  Herren  zu  Plesse, 
Revers  aus  über  seine  Belehnung  mit  den  Gütern,  welche  Heinrich 
und  Brüning  von  Esplingerode  von  der  Herrschaft  zu  Plesse  zu  Lehen 
gehabt  und  ihm  verkauft  haben.  H.  v.  W.  bekennt,  den  Lehnseid  ge- 
leistet zu  haben.  Unter  den  Lehnsstücken,  welche  der  Aussteller  einzelu 
aufführt  — siehe  to  der  Höre  No.  271,  Marsfelde  No.  328,  Odershusen 
No.  363  und  Wickelshusen  No.  504  — , wird  genannt:  ein  Jahreszins 
von  „seven  Lot  to  deme  Roleveshagen,  den  Henrich  Vitzdom 
hefTt“.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  G.  A.  III.  3.G.  No.  1.  Die  Originale  der 
Lehnbriefe  der  Edelherren  von  Plesse  für  die  v.  W.  über  die  stets 
wieder  einzeln  aufgeführten  Grundstücke  sind  erhalten  von  1460.  No- 
vember 5.,  1497.  Juli  7.,  1514.  Juni  18.  und  1562.  August  24.  und  be- 
finden sich  G.  A.  III.  3.  G.  No.  2 u.  No.  4 6.  — Nach  dem  Erlöschen 
des  Hauses  der  Plesse  sind  die  v.  W.  mit  dem  Jahreszinse  in  Rolls- 
hagen , anscheinend  von  dem  Stifte  Quedlinburg  beliehen  worden  — 
s.  u.  z.  J.  1576.) 
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1429.  Oktobers.  Mainz. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Heinrich  von  Wintzinge- 
rode mit  den  von  den  von  Esplingerode  und  von  Besecke  von 
Elvershusen  erkauften  Grundstücken  und  Gefällen  in  Obernfeld, 
Teistungen,  Furbach,  Langenhagen  und  Berlingerode,  sowie  mit  einem 
Ilofe  und  mit  einem  Jahreszinse  von  „anderthalben  Verdung  vor  dem 
R udolfes h agen  und  mit  6 Hufen  Landes  daselbst“.  (Orig.-Perg. 
mit  besch.  Siegel  G.  A.  III.  3.  A.l.  No.  3.  In  den  später  von  Mainz  für 
die  v.  W.  ausgestellten,  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  reichenden 
Lehnbriefen  werden  die  Gefälle  und  Grundstücke  in  Iiudolfeshagen 
zuweilen,  aber  nicht  immer  aufgeführt.  — G.  A.  3.  A.l  bis  XII.) 

1552.  Juni  1. 

Hans  Ringk,  Bürger  zu  Duderstadt,  stellt  für  Bertold  von  Wintzinge- 
rode a.  d.  E.  Revers  aus  über  seine  Belehnung  mit  einem  Jahreszinse 
von  21  Pfennigen  Duderstädter  Werung  von  3 Hufen , gelegen  zu 
dem  R u d ol  f ess  h a gen  , und  anderen  Gefallen  zu  Brochthausen  und 
Furbach.  Es  siegelt  für  den  Aussteller  Rudolf  Sotlie,  Burgemeister  zu 
Duderstadt.  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  v.  Sothenschen  Siegel 
G.  A.  III.  4.  B.  103.  No.  1.) 

Um  157  G o.  A.  d.J.  u.  T. 

Die  von  Wintzingerode  reichen  dem  Stifte  Quedlinburg  eine  Spezi- 
fication  der  Lehnsstücke  ein,  in  welcher  sie  die  einzelnen  Lehnstücke 
ganz  speziell  aufführen  und  bitten,  bei  der  nachgesuchten  neuen  Be- 
lehnung diese  für  sämtliche  einzeln  genannten  Lehnsstücke  aus- 
zustellen.  Unter  diesen  Lehnstücken  werden  genannt:  „21  Schillinge 
Pfennige  Erbenzinses  Duderstädter  Werung  au  dreien  Huben  Landes, 
gelegen  zu  dem  Roloffshagen,  so  itzo  etliche  zu  Mingerode  und 
Westerode  inne  haben“.  Ohne  Datum.  (G.  A.  III.  2.C.  II.  No.  4.  Der 
von  der  Äbtissin  Elisabeth  zu  Quedlinburg  1576.  November  7.  für  die 
Brüder  Hans  und  Bertram  v.  W.  ausgestellte  Lehnbrief  — Orig.-Perg. 
mit  gut  erhaltenem  Siegel  G.  A.  III.  3.  J.  II.  No.  4 — enthält  die  in 
obengedachter  Spezifikation  aufgeführten  Lehnsstücke  mit  fast  genau 
den  gleichen  Worten.  Auch  in  den  späteren,  bis  zum  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  erhaltenen  Lehnbriefen  der  Äbtissinnen  von  Quedlin- 
burg für  die  v.  W.  — G.  A.  III.  3.  J.  II  bis  IX  — wird  stets  des  oben 
bezeichneten  Jahreszinses  von  21  Schillingen  an  3 Hufen  zu  dem 
„Roloffs-  oder  Rollshagen“  gedacht,  nur  ändern  sich  die  Namen 
der  Personen,  welche  sie  von  den  v.  W.  als  Afterlehnsleute  inne  haben.) 

1584.  Montag  November  2.  st  v. 

Burchard  von  Bodungen,  Amtmann  zu  Gieboldehausen,  und  Frid- 
rich  von  Eschwege  zu  Reichensachsen  in  Vormundschaft  der  un- 
mündigen Gebrüder  Fridrich  und  Wilke  von  Wintzingerode  belehnen 
Johannes  Hennicken,  Schultheissen  zu  Duderstadt,  mit  verschiedenen 
Gütern  und  Gefällen  in  Tiftlingerode,  Frankenthal,  Desingerode  und 
„mit  21  Schillingen  Pfennigen  Duderstädter  Werung  an  3 Huben,  ge- 
legen zu  dem  Roloffshagen,  die  itzo  etzliche  zu  Mingerode  und 
Westerode  inne  haben“,  in  Fuhrbach  und  Brochthausen,  „in  masseu 
solches  Hans  Iringes,  Bürger  zu  Duderstadt,  von  den  v.  W.  zu  Leben 
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gehabt  uml  Hen  nicken  ihm  abgekanft  hat".  tOrig.- Perg.,  Siegel  ab- 
gerissen, G.  A.  III.  4.  B.  49.  No.  6.  Daselbst  befindet  sich  auch  der  R>vm» 
des  Hen  nicken,  welcher  sich  selbst  „Henningk“  nennt,  im  Orig.  — 
Die  Belehnung  der  Naehkommen  des  Schultheissen , welche  fast  rt/O 
„Hennecke“  genannt  werden,  durch  die  v.  W.  erfolgte  his  zum  Jahr» 
1742.  Nach  dem  Ableben  des  Karl  Philipp  Hennecke,  welcher  Mit- 
belehnte nicht  hintcrliess,  wurde  das  Lehen  durch  die  v.  W.  eingezogen. 
Von  dem  auf  II  Hufen  im  „Rollshagen“  haftenden  Jahres  zinse  ist  nicht 
mehr  die  Rede,  nur  die  sog.  „Henneckeschc  Lande  bei  der  rotbca 
Warte“  in  der  Gemarkung  Furbach  wird  1793.  November  10.  auf  30  .Iahte 
bis  Martini  1823  an  die  Gebrüder  Jakob,  Karl  und  Johann  Heinrich 
Polle  aus  Furbach  verpachtet.  a.  a.  O.  No.  1 hie  10.) 


Kollshütiser  Warte  s.  Warttürme  No.  478  A.  13. 


408.  KonloliiistMi. 

Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  H.  zwischen  Wüstheuterode  und  dem  Höh- 
herge,  weil  sich  die  Abschrift  der  unten  gedachten  Urkunde  — der 
einzigen,  in  welcher  bisher  der  Ort  Rordehusen  aufgeführt  gefunden  — 
in  dem  Bosonhäuser  Kop.-B.  II  mit  der  Überschrift  „Rordehusen“  zwisch« 
Abschriften  der  sich  auf  Hauterode  - jetzt  Wüstheuterode  — und  auf1 
„den  Hoeherg“  beziehenden  Urkunden  befindet,  und  auch  in  diesem^ 
Kopialbuche  die  in  fast  sämtlichen  gleichen  Büchern  beobachtete  Regel] 
befolgt  wird,  die  Abschriften  der  Urkunden  nicht  nach  deren  Alter, 
sondern  nach  der  Lage  der  Orte  folgen  zu  lassen,  welche  sie  betreffen.  — 
Vielleicht  betreffen  aber  di«*  unten  gemachten  Angaben  den  seit  14W 
eingegangenen  Ort  „Rordeshusen“  im  Kreise  Göttingen,  südlich  von 
Parensen  — s.  Protokolle  der  Göttinger  G.V.  von  1895  96  S.  78. 

BUH.  Mai  29. 

Konrad  von  Gellingehusen,  Bürger  zu  Göttingen,  verkauft  an  Hein- 
rich von  Haustein,  Hauses  Bruder,  einen  auf  ' } Hufe  zu  Rordr-j 
hu sen  haftenden  Erbenzins  von  42  Göttinger  Pfennigen,  welche  halb«. 
Hufe  bisher  Hildebrand  Henkilo  von  ihm  gehabt  hat  Er  weist  den 
Hildebrand  mit  dem  alljährlich  zur  Hälfte  zu  Wulpurgis,  zur  Hälfte  ; 
zu  Michaelis  fülligen  Zinse  und  allem  Rechte,  das  er  an  diesem  ge- 
hallt hat,  an  Heinrich  v.  11.  Aussteller  siegelt  selbst  (Orig.  v.  Han- 
steinsclies  Arch.  zu  Hciligenstudt  No.  8;  Abschr.  des  16.  Jahrhundert# 
B.  K.  B.  II,  Blatt  49b.  Auffälliger  Weise  ist  kein  Kaufpreis  genannL  — 
Das  Blatt  49*  enthält  unter  der  Überschrift  „Hauterode“  Abschrift,  der  , 
Urkunde  von  1338.  August  24.,  s.  Reckerodc,  Gemeindeberirk  Wüst- 
heuterode, No. 372.  Das  Blatt  50*  bringt  Abschrift  der  Orig.-Urkund*  , 
von  1380.  August  24.,  s.  v.  Haustein  I,  Regest.  No.  179,  betreffend  einen 
Vergleich  über  den  Hobeberg.) 
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401).  Kore, 

Rör.  Lago  unbekannt,  jedenfalls  Kr.  H.,  wahrscheinlich  auf  derCrcnzc 
der  jetzigen  Gemoindebozirko  Rustenfelde  und  Roifenhauson,  Kr.  Göttingen. 
Nach  den  auf  brieflichen  Nachrichten  aus  Rustenfelde  beruhenden  An- 
gaben  des  Lehrers  G’.  Meyer- Nonihausen  soll  die  wüste  Ortsstätte  „bei 
Kr  Stückkirche“  gelegen  haben,  eine  Bezeichnung,  welche  Herber«  nicht 
aufzutinden  vermocht  hat,  und  welche  auch  dem  Bearbeiter  unbekannt  ge- 
blieben ist  - Wenn  unter  der  Stückkirche  der  etwa  200  Schritt«  süd- 
westlich der  Bunten-  oder  Bunter-Mühle  gelegene  „Kirchberg“  verstanden 
sein  sollte,  so  hält  der  Bcarhcitar  jene  Annahme  iin  Hinblick  auf  das 
zu  „Gunrode“  No.  219  Gesagte  für  unzutreffend.  Schon  irn  16.  Jahr- 
hundert, aus  welchem  die  ältesten,  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nach- 
richten über  Rore  herrühren,  wird  der  Ort  als  Wüstung  bezeichnet  — 
Wolf  nennt  I,  S.  101  „Rore  über  Rustefeld  an  dem  Fusse  des  Rohrherges 
gelegen“  unter  den  Wüstungen  des  Amtsbezirkes  Rusteberg.  Wemeburg 
hält  S.  26  Anmerkung  „Rohre“  für  identisch  mit  Rohrberg,  was  nach  den 
unten  gedachten  Angaben  auf  einem  Irrtum  beruht.  Nach  dem  in  den 
Jahren  1755  bis  1791  unter  dem  Amtmann  von  Weihe  zu  Friedland  ent- 
standenen Lagerbuche  de»  Amte»  Friedland  — St  A.  Hannover,  Do».  74, 
No.  1 — hatten  die  Gemeinden  Reifenhausen  und  Rustenfelde  zwischen 
den  Landesgrenzsteineil  529  und  532  „auf  dem  Krieglande“  Koppelweide. 
Dieses  „Kriegland“  bildete  wahrscheinlich  einen  Teil  der  früheren  Mark 
des  Dorfe,“  Rore.  — Die  Bezeichnung  „Roer"  kehrt  in  der  Gegend  als 
die  einer  Wiese  bei  Rimpach  oder  bei  Haustein,  „der  Rörwiese“,  im 
16.  Jahrhundert  wieder,  jetzt  ist  der  Name  nicht  mehr  im  Gebrauch.  — 
Es  folgt  unten  auch  ein  Auszug  der  sich  auf  die  Rörwiese  bei  Haustein 
beziehenden  Urkunde,  obwohl  diese  mit  der  Wüstung  Rore  nichts  zu 
Ihun  hat  Auch  die  Bezeichnung  „Rörei“  südlich  der  „Idmühle“,  Kr.  W., 
Gemeindebezirk  Kirchworbis,  im  Thale  der  Wipper,  s.  No.  4014,  dürfte 
sie  Roer  und  Rore  von  dem  gleichen  Stamm  allzuleiten  sein. 

1523.  März  28. 

Kaspar  und  Ditiuar  von  Haustein  einigen  sich  unter  Zuziehung  der 
fJunter  von  Berlepsch,  Hans  von  Tungerode,  Joachim  von  Bodensen 
und  Heinrich  Meisenberg  (vielleicht  -bug)  über  ihre  Streitigkeiten 
lietreffs  des  Haustein,  der  Dachung  der  Häuser  in  Haustein,  der 

Hoerwicsen  beim  Haustein  und  der  Mühle  in  Wiesenfeld 

„Item  umb  die  Gebrechen  vor  dem  teiehe,  der  Heinrich  und  Ditmar 
allein  zusteht,  und  die  Wiesen  der  boven  ist  berct:  was  zu  beiden 
Seiten  an  dem  Wasser  uf  und  nidder  gehet,  das  höret  zu  dem  teiehe, 
das  soll  sieh  Kaspar  nicht  (anm-hmen),  sondern  was  bouen  dem  Teiche 
liehet,  das  hört  Kaspar  zu  den  Wiesen  bis  an  das  Wasser,  das  soll 
an  den  grossen  Weidenstamm  wenden“.  Am  Rande:  Roerwiesen 
und  grosse  Teich.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  1,  Bl.  103b  104. 
Wo  der  Teich  lag,  ist  nicht  zu  ermitteln.) 

1554.  Mai  27. 

Wilhelm  und  Mechtild  Prampierers,  Mutter  und  Sohn,  verkaufen 
an  Lippold  von  Haustein  ihren  halben  Zehnten  zu  Roer,  welchen  sie 
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von  den  von  Rengeshusen  und  hinforder  von  der  Herrschaft  zu  Plesse 
zu  Lehen  gehabt,  ein  ferteil  daselbst  und  den  Zehnten  „einsend“ 
(innerhalb?)  dem  Slage  bei  Rustenfelde,  28  Acker  Landes  und 
3 Hobe  zu  Reifenhausen,  welche  jiirlich  geben  vier  Malter  partim  und 
3 Fastnachtshühner,  alles  Plessisches  Lehen  mit  allen  Zubehörungen 
für  140  Taler,  welche  Verkäufer  erhalten  haben.  Zeugen:  Hans  von 
Berge,  Gunter  Koch,  Burgemester  in  AVitzenhusen,  und  Hans  Gernandes. 
Wilhelm  Prampierer  unterschreibt,  Burgemester  Gunter  Koch  Biegelt 
(Gleichalt.  Abschr.  B.  K.  B.  I,  Blatt  51b  52,  unter  der  Überschrift  „Rore 
bei  Rustefelde“.  Rengeshausen  ist  wohl  identisch  mit  Reudehusen 
No.  381.  S.  a.  Fridrichshausen  No.  100.) 

1558.  April  17. 

Ditrich,  Edelherr  zu  Plesse,  belehnt  Lippold  von  Haustein  mit  dem 
halben  Zehnten  auf  der  Feldmark  des  wüsten  Dorfes  zu  Rore 
bei  Rustenfelde  gelegen  mit  aller  Zubehör  ....  mit  aller  Slacht, 
Nutz  in  Holz  und  Felde  hinter  dem  Slage  und  Roerberge, 
sowie  mit  verschiedenen  (obengenannten)  Zinsen  in  Reidenhausen  ... 
in  aller  Masse  wie  solchen  Zehnten  u.  s.  w.  ...  hierbevor  ...  Kurt  und 
Wilhelm  Prampierer,  Bürger  zu  Witzcnhausen,  neben  anderen  Getreuen 
mehr  von  der  Herrschaft  Plesse  zu  Lehen  gehabt,  aber  an  Lippold 
von  Hanstein  verkauft  und  mit  ihren  alten  Lehnbriefen  heute  dato  vor 
den  Edelherren  aufgetragen  und  überlassen  haben.  Aussteller  siegelt. 
(Gleichalt.  Absehr.  B.  K.  B.  I,  Blatt  51.  Hiernach  scheint  die  Gemarkung 
Rore  in  den  Gemarkungen  Reifenhausen  und  Rustenfelde  gelegen  zu 
haben  und  von  der  Grenze  zwischen  Mainz  und  Braunschweig  durch- 
schnitten zu  6ein.  Die  Belehnung  mit  dem  Zehnten  in  Rore  wurde  für 
Lippold  v.  H.  durch  Ditrich  von  Plesse  1581.  Mai  8.  und  durch  Wil- 
helm, Landgraf  von  Hessen,  1571.  Oktober  25.  nochmals  erneuert, 
v.  Hanstein  1,  8.18182;  Regest.  No.  422  und  B.K.B.II,  Bl.  32.  Siehe 
Rumerode  No.  421  und  Steine  No.  444.) 


410.  Rosenthal, 

Grossendael,  Rodental,  Rosen-dal,  -tal,  -teil.  Kr.  D.  Gemeinde- 
bezirk Westerode,  oberhalb  des  genannten  Dorfes  an  der  Chaussee  nach 
Esplingerode.  Der  Kirchhof  südlich  de«  »ich  von  der  gedachten  Chaussee 
abzweigenden  Weges  nach  Werxhausen  ist  noch  jetzt  bekannt.  Die 
zwischen  diesem  Wege  und  Westerode  gelegene  Mühle  heisst  nach  dem  ein- 
gegangenen Dorfe  noch  immer  „die  Rosenthalsmühle“.  Wolf  führt  II.S.26 
Rosenthal  unter  Bezug  auf  den  unten  z.  J.  1420  gebrachten  Auszug  als 
Wüstung  auf.  „Wo  die  Ölmühle  zwischen  Westerode  und  Werkeshausen 
steht,  da  ist  Rosenthal  verwüstet“.  Weitere  Nachrichten  bringt  Wolf,  Duder- 
stadt  S.  185.  Die  Besitzer  der  Grundstücke  in  der  wüsten  Mark  bildeten 
bis  in  die  neuere  Zeit  eine  Markgenossenschaft,  „die  Rosenthaler  Erben“, 
deren  bereits  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  gedacht  wird.  MaxI,S.532 
und  Jungesbluth  8.41  begnügen  sich  Wolfs  Angaben  wiederzugeben.  — 
Von  dem  „Dorfe“  Rosenthal  ist  bereit«  im  Jahre  1297  nicht  mehr  die 
Rede,  sondern  nur  noch  von  der  „Mühle  in  Rosenthal“.  Das  Dorf  mit 
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Ausschluss  »1er  Mühle  wird  daher  bereits  im  13.  Jahrhundert  von  seinen 
liewohnern  verlassen  worden  sein. 

1S9”.  Februar  14.  bis»  28.  Kirrode. 

Ilugo  dictus  de  Marchia  verkauft  dem  Probate  Bertold  und  seinem 
Kloster  in  Teistungenburg  verschiedene  Güter,  welche  er  von  den  Grafen 
in  .Scharzfeld  und  Lutterberg  und  von  den  Grafen  von  Honstein  zu 
Lehen  trug,  unter  welchen  sich  „mol  endin  um  situ  in  in  Rosen- 
tal“ nebst  sämtlicher  Zubehör  befindet.  (Orig.-Porg.,  Magdeb. StA., 
gedr.  Wolf,  C.  d.  A.H.  No.  13  und  Teistungenh.  U.B.  No.  32.  Der  ge- 
dachte Hugo  de  Marchia  resigniert  den  Grafen  Ditrich  und  Heinrich 
von  Honstein  1297.  März  4.  und  den  Grafen  in  Scharzfeld  und  Lutter- 
berg die  vorgedachten  Güter  am  gleichen  Tage.  In  beiden  Urkunden 
ist  wieder  der  Mühle  im  Rosental  gedacht  — Orig.  a.  a.  0„  gedruckt 
T.  U.  B.  No.  33  u.  No.  34.) 

1324.  Januar  18. 

Die  Gebrüder  Hugo  und  Otto,  genannt  de  Marchia,  verzichten  zu 
Gunsten  des  Probstes  Bertold  und  seines  Klosters  Teistungenburg  auf 
verschiedene  Güter,  insbesondere  auf  die  von  ihrem  Vorfahren  — 
progenitor  — Hugo  de  Marchia  und  ihnen  selbst  dem  Kloster  ver- 
kauften Güter,  unter  welchen  wieder  die  Mühle  im  Rosenda!  ge- 
nannt wird.  Es  siegeln  Hugo  de  Marchia  für  sich,  für  seine  Söhne 
Kourad  und  Hugo,  sowie  für  seinen  Bruder  Otto,  Lipjmld  von  Hanstein 
und  die  Konsuln  in  Oldendorp  oder  Ahlendorp  — jetzt  Allcndorf  au 
der  Werra.  (Orig,  in  doppelter  Ausfertigung  Magdeb.  St.  A. , gedruckt 
T.  U.  B.  No.  80.  Diesen  Verzicht  wiederholen  1329  o.  A.  d.T.  Hugo  und 
Otto,  genannt  de  Marchia,  vor  dem  Herzoge  Ernst  von  Braunschweig, 
'lern  Landgrafen  Heinrich  von  Hessen  und  den  Konsuln  der  Städte 
Duderatadt  und  Aliendorf,  ohne  dass  di«  einzelnen  Grundstücke,  auf 
welche  sich  der  Verzicht  bezieht,  nochmals  namentlich  aufgeführt 
werden.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  63  und  T.  U.  B.  No.  85.) 

1331.  Februar  10. 

Jutta,  Abtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  belehnt  das  Kloster 
Teistungen  bürg  mit  verschiedenen  Gütern  in  seiner  Umgebung,  unter 
welchen  „molendinum  in  Rosendal“  aufgeführt  wird.  (Orig. 
Magdeb.  St  A.,  gedr.  T.  U.  B.  No.  87 ; in  deutscher  Übersetzung  „die 
Molen  to  Rosendal"  Errath,  C.  Qued.  S.  420  No.  171.) 

1361.  April  5. 

Ilugli,  Probst,  Sophie,  Äbtissin,  und  Mechtild,  Priorin  des  Klosters 
Tentungenburg,  geben  Hartmann  Lemke  ihre  „Molenstede  to  dem 
Kosend  alo  met  aller  Slachte,  Nut,  Wonheyt  unde  Rechte,  dat  derto 
von  aldorn  heft  gehöret“  u.  s.  w.  gegen  die  Verpflichtung,  1 2 Verdung 
Geldes  jährlicher  Gulden  zu  Michaelis  und  bei  Sterbefüllen  au  Stelle 
d«s  Besthaupts  einen  Verdung  an  das  Kloster  zu  entrichten.  (Orig. 
StA.  Magdet>„  gedr.  T.  U.  B.  No.  121.) 

H*9.  August  28. 

Hartmann  Lemke,  Bürger  zu  Duderstadt,  bestimmt  mit  Einwilligung 
»einer  Ehefrau  Herborge,  dass  die  Jungfrau  Adelheid,  Hauses  Tochter, 
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von  Halle,  nach  seinem  Tode  einen  alljährlich  tu  Michaelis  zahlbaren 
Zins  von  „einer  halben  lötigen  Mark  jährlicher  Gülde  an  der  Molen- 
stede  tu  dem  Hosendale“  und  deren  Zubehör,  für  ihre  Lebenszeit 
und  nicht  länger  beziehen  solle.  Lemke  siegelt  selbst.  (Orig,  in 
Teistungenburg,  gedr.  T.  U.  B.  No.  126.) 

1384.  Juli  20. 

Ermengart,  Abtissin  des  Stiftes  zu  Quedlinburg,  belehnt  Wasmut, 
Huk,  Wedekint  und  Günter  von  Besekendorf  und  ihre  rechten  Erben 
mit  verschiedenen  Gütern  und  Berechtigungen  in  der  goldenen  Mark, 
unter  welchen  sich  „der  Zehende  zudem  Iiodenteil“  befindet.  (Orig.- 
Perg.  mit  Siegel  G.  A.  XXIII.  2.  F.  No.  2 nebst  mehreren  Abschriften, 
siehe  Frankenthal  No.  187.  Diese  Belehnung  für  die  von  Besekendorf 
wurde  1433.  April  26.  erneuert  — Orig,  daselbst  No.  8.  — Die  von  B. 
resignieren  der  Abtissin  ihre  gesamten  nicht  namentlich  aufgeführten 
Lehngüter  in  der  goldenen  Mark  1438.  Juli  15.,  welche  sie  an  die 
Brüder  Hans  und  Ernst  von  Wintzingerode  verkauft  haben  und  bitten 
die  Äbtissin,  die  Käufer  mit  den  gedachten  Gütern  zu  belehnen  — 
Orig.-Perg.  a.  a.  O.  II.  1.  B.  No.  23*.  — Anna,  Abtissin  von  Quedlinburg, 
belehnt  Ernst  von  Wintzingerode  a.  d.  E.,  Hans  seinen  Bruder  und 
seine  Vettern  Hans  und  Bertold  v.  W.  mit  den  in  den  Lehnbriefen 
von  1384  und  1433  aufgeführten  ehemals  von  Besekendorfsehen  Lehn- 
gütern  1444.  April  4.  — Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  a.  a.  O. 
III.  3.  J.  I.  No.  1,  gedr.  Errath,  C.  Q.  S.  745  No.  170.  — Die  Belehnung 
der  v.  W.  mit  diesen  Gütern  erfolgte  bis  zum  Schlüsse  des  18.  Jahr- 
hunderts, s.  Frankenthal.  In  den  Lehnbriefen  wird  fast  stets  der  ge- 
dachte Zehnte  aufgeführt  und  der  Ort  wird  bald  „Rosental,  -thal,  -dal, 
-teil“  geschrieben.) 

1309.  Dezember  21. 

Hermann  Hemekring,  Bürger  in  Duderstadt,  stellt  Revers  aus  über 
seine  Belehnung  mit  Ländereien  im  RoBendal  durch  das  Quedlin- 
burger  Stift.  (Orig.-Perg.,  Sammlung  des  hist.  Vereins  für  Niedersachsen 
zu  Hannover  No.  528.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  nurea  marchia“  . . . . 
„villaGrosse  ndacl  cum  XXIV.  mansis  (habent,  etiam  illi  de  Hagen.“ 
(Errath,  C.  Q.  8.699  No.  94.  Unter  „Grossendael“  ist  jedenfalls  „Rosen- 
dal“  verstanden,  wahrscheinlich  Schreibfehler;  es  steht  zwischen  „Wir- 
kesshutzen — jetzt  Werkshausen  — und  Westerode.) 

1475.  Juli  24. 

Hans  Soyte,  Bürger  zu  Duderstadt,  stellt  in  seinem,  seines  Bruders 
und  seiner  Bruderkinder  Namen  Revers  aus  für  Ernst  von  Wintzingerode 
wegen  seiner  Belehnung  mit  „dem  halven  tegeden  tho  deme  Roseu- 
dale“  und  mit  Grundstücken  in  Tiftlingerode  und  Brehme.  (Orig.- 
Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel  des  Ausstellers  G.  A.  III.  4.13.  120. 
No.  8.  Die  späteren  Reverse  der  von  Sothen  über  diese  I^hnstücke, 
beziehungsweise  die  von  den  von  W.  ausgestellten  Lehnbriefe,  reichen 
bis  1828  und  befinden  sich  a.  a.  O.  No.  1 bis  10.) 
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1512.  Dezembers. 

Magdalena,  Äbtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  belehnt  Apel  von 
Westernhagen  a.  d.  E.  und  seinen  Vetter  Burchard  von  W.  mit  Gütern 
und  Berechtigungen  in  verschiedenen  Orten,  unter  diesen  mit  „6  Hufen 
zu  Rosendael“.  (Errath,  C.  Q.  S.  894  No.  16.) 

1566.  August  29. 

Hans  Were  und  Johann  Hertzog,  Bürger  zu  Duderstadt,  stellen 
Revers  aus,  dass  sie  von  Bertold,  Hans  und  Bertram,  Gevettern  von 
Wintzingerode,  von  wegen  und  im  Namen  Hans  Zisichs  a.  d.  E.  und 
mit  ihm  z.  g.  II.  Friderichs  und  Goris  Zisichs,  seiner  Brüder,  Hanses 
sei.  Söhnen,  ihrer  Pflegekinder,  3/4  Landes  in  flur  und  velde  „zum 
Rosenthal,  ®/t  holzes  an  dem  Oitzenberge  und  14  Acker  laudeg  da- 
selbst zu  leben  empfangen  haben“.  Haus  Were  siegelt.  1566,  dorns- 
tags  nach  Bartolomei.  (Orig.- Papier  mit  aufgedr.  v.  Werenschem  Siegel 
G.  A.  UI.  4.  B.  CXLVIII.  No.  7.) 

1569.  Januaryd. 

Bartold  Sothen  zu  Duderstadt  stellt  Kevers  aus  über  seine  Be- 
lehnung durch  Bartold  von  Wintzingerode  mit  dem  halben  Zehnten 
zum  Rosenthal  und  verschiedene  andere  Liegenschaften.  Sothen  siegelt 
selbst.  (Orig.-Papier  mit  aufgedr.  Siegel  G.  A.  III.  4.  B.  CXX.  No.  8.) 

Um  1576. 

Verzeichnis  der  Stücke,  so  die  von  Wintzingerode  „von  derEbtissin 
zu  Quedlinburg  zu  Lehen  haben.  Erstlich  ist  der  Inhalt  des  Lehn- 
hriefs  ....  zwu  hüben  und  den  zehenden  zum  Rosenthal.  Und  also 
bette  man  es  gerne  itzo  specificirt  in  den  Lehnbrief  gesetzt:  Den 
zehenden  zum  Roigenthal  in  holtzc  und  felde  mit  aller  zubehorung, 
welchen  die  Weren  und  Soteu  zu  Duderstadt  seither  von  jnen  zu  Lehne 
haben;  und  zwu  hüben  Landes  auch  daselbst  zum  Roisenthal;  und 
drie  vierteil  holtzes  am  Otzenberge,  so  oft  man  das  umteilt,  das  die 
Ziesicke  und  Holtzscherr  zu  Duderstadt  von  jnen  seither  zu  Lehne 
haben“.  (Konzept  von  der  Hand  des  Schreibers  Hennigk  Heise,  um 
nach  dem  Tode  Bertolds  v.  W.  a.  d.  E.  die  Belehnung  der  Brüder  Hans 
und  Bertram  nachzusuchen.  G.  A.  III.  2.  C.  II.  No.  4.) 

1579.  Jannar  16.  u.  17.  Beuern. 

„Auf  heute  mondags  nach  septuagesima  (sic!),  den  16.  und  17.  Ja- 
nuarii  a.  e.  1579  sein  ...  der  von  Wintzingerode  Lehnleute  ...  zu  Beuern 
...  erschienen  und  durch  uns  Hennigk  Heisen,  Schreiber  zum  Scharfen- 
stein an  stad  und  von  wegen  des“,  durch  den  Abends  zuvor  zu 
Scharfenstein  erfolgten  Tod  des  Franz  von  Fastungen  behinderten, 
„Hans  von  Wintzingerode  a.  d.  E.,  und  dann  Liborius  Ebenau  zu 
Heigenrode  (Haynrode)  und  Andreas  Bock,  voigt  zum  Bodenstein 
wegen  ...  des  Wulf  von  Volkcrode,  des  Otto  um!  Werner  von  Han- 
stein,  gefettern,  als  Bertrams  von  Wintzingerode  ...  nachgelassene  un- 
mündige Söne  verordnete  Vormünder,  uff  weiland  des  ...  Bartold  v.  W. 
tödlichen  Abgangk  ...  kegen  gepürlich  Lehngelt  und  geleistete  eides- 
pflicht  obemelts  16. u.  17. Januani  widderumb  belenet“:  ...  „11.  Bartold 
Weren,  burgermeister  zu  Duderstadt  a.  d.  E.  und  mit  jme  Burchard 
Weren,  auch  Heinrich,  Hans,  Bartold,  Christoffer  und  Ditterich  Weren, 
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gebrudere,  Hanses  selige  8öne,  seine  Vettern,  und  Heinrich  Amilv. 
8unst  Milliges  genant,  Giesclers  seligen  son,  mit  dem  halben  zehnten 
im  Kosenthal,  für  2 Lehnfälle  2 taler“.  (Orig.- Papier,  Protokoll- 
buch mit  Perg.- Umschlag  über  die  gehaltenen  Lehntage,  G.  A.  III.  4. 
A.5.  Blatt  5/6.  A.a.  O.  findet  sich  Blatt  20,22  Nachricht  über  die  Be- 
lehnung: „28.  des  Servatius  Holtzscher,  Bürger  zu  Duderstadt,  mit“... 
„*/4  hübe  zum  Kosenthal.  Lehngeld  28  Thaler“.) 

1596.  JaliS. 

Fridrich  von  Wintzingerode,  Hansens  s.  S.,  belehnt  Philipp  Wehren, 
Bürger  zu  Duderstadt,  dessen  Vettern  Wehren  und  Heinrich  Aemilv, 
sonst  Milges  genannt,  Giselers  S.,  mit  den  halben  Zehnten  „zum 
Kosenthal“,  wie  dieser  Burchard  Wehren  sei.  zu  Lehen  getragen  hat. 
(Gleichaltrige  Abschrift,  vielleicht  Konzept,  G.  A.  III.  4.  B.  138  No. 7. 
Die  späteren  Lehnbriefe  für  die  von  Wehren  (Weren),  beziehungs- 
weise deren  Reverse,  welche  bis  zum  Jahre  1834  reichen,  befinden 
sich  a.  a.  O.  No.  1 bis  11.) 


411.  Rosenliagen, 

Rosenhain.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirke  Zelle  und  Silberhausen,  an 
der  Westgrenze  der  Beberstedter  Gemeinde-  und  der  Breitenbicher  Guts- 
waldung, etwa  3000  Schritte  östlich  vom  Dorfe  Silberhausen  und  2000 
Schritte  nördlich  vom  Dorfe  Zelle,  jetzt  Forst.  Es  ist  zwar  nicht  bekannt, 
dass  im  Rosenhagen  bewohnte  Häuser  lagen,  der  Rosenhagen  nahm  aber 
ebenso  wie  der  an  ihn  grenzende  Bernterain  No.  46  eine  selbständige 
Stellung  ein  und  gehörte  zu  keiner  der  ihn  umgebenden  Gemarkungen. 
Der  westliche  Teil  des  Rosenhagen  scheint  in  früher  Zeit  entwaldet  und 
der  Gemarkung  Silberhausen  zugelegt  worden  zu  sein.  Der  östliche  auf 
ihn  stossende  Teil  des  Gemeinuebezirkes  Silberhausen  heisst  noch  jetzt 
„Hinterm  Rosenhagen“,  „im  Rosenhagen“,  „Rosenhagen“  und  wurde  bis 
zur  Gemeinheitsteilung  von  Silberhausen  von  der  übrigen  Flur  durch 
„die  Rosenhagener  Trift“  geschieden.  An  dem  Platze,  an  welchem  die 
Grenzen  der  Gemeindebezirke  Helmsdorf,  Silberhausen  und  Zelle  unweit 
des  Rosenhagens  aneinnnderstossen , liegt  „die  Hofstätte“.  Hier  scheint 
ein  bewohnter  Ort  gelegen  zu  haben , wenn  auch  Herbere  einen  solchen 
nicht  festgestellt  hat.  — Siehe  auch  Bernterain,  Germeroth  No.  199  und 
Encekendorf  No.  176. 

1356.  Dezember 26. 

Bertold  von  Worbis  und  seine  Brüder  verkaufen  dem  deutschen 
Ordenshause  zu  Mühlhausen  79 '/,  Acker  des  Waldes  Rosenhagen 
für  105  Mark  Silbers.  (Grasshof,  O.  M.  S.  55.  Der  Wald  ist  seit  der 
Zeit  im  Besitze  des  genannten  Ordens  geblieben  und  mit  dessen  Gütern 
an  die  Stadt  Mühlhausen  übergegangen,  welcher  er  noch  jetzt  gehört. 
Siehe  auch  Altenburg  S.  86  und  Mühlhäuser  Chronik  Blatt  26.) 

1600  bis  1618. 

Die  deutschen  Herren  zu  Mühlhausen  haben  „wegen  des  Rosen- 
ha  ins“  alljährlich  1 Malter  Erbsen  an  das  Schloss  Gleichenstein  zu 
entrichten.  (Saalbuch  S.  305.) 
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1674  o.A.d.T. 

Die  Gemeinde  Zelle  hat  mit  Helmsdorf  Koppelweide  „im  Kosen  - 
h agen“  oder  im  „Grumbache“.  (Gleichensteiner  J.-B.  Blatt  172/87. 
Der  „Grumbach“  ist  eine  jetzt  völlig  unbekannte  Bezeichnung;  welche 
Gegend  unter  diesem  Namen  verstanden,  ist  nicht  zu  bestimmen.) 


412.  Rosserode, 

Rossrode.  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Pfaffschwende,  Volkorode  und 
Wiesenfeld,  etwa  1400  Schritte  südöstlich,  unterhalb  des  letztgenannten 
Dorfes  und  etwa  1000  Schritte  östlich  „der  Hühner  Mühle“  im  Gemcinde- 
bezirke  Volkerode,  einige  Schritte  oberhalb  des  Punktes,  an  welchem  sich 
der  von  diesem  Dorfe  herabkommende  Bach  „das  oder  die  Rode“  mit 
dem  von  Volkerode  und  Pfaffschwende  heruntersickernden  Wässerchen  — 
dem  Hühnerbache  — vereinigt,  und  dann  weiter  nach  Sickerodc  fliegst. 
Die  an  der  Vereinigung  beider  Gewässer  gelegenen  Äcker  in  den  beiden 
Gemeindebezirken  Pfaffschwende  und  Wiesen feld  heissen  noch  jetzt  „das 
Rosserode“,  „Am  Rosserode“.  Herbers  hat  an  diesem  Punkte,  besonders 
im  Thale  des  Hühnerbaches  eine  wüste  Ortsstätte  festgestellt,  deren 
Namen  aber  nicht  zu  ermitteln  vermocht.  — Urkundlich  ist  über  Ross- 
rode nichts  bekannt,  wir  wissen  aber,  dass  Pfaffschwende  erst  im  16.  Jahr- 
hundert in  einer  Wüstung  neu  erbaut  ist.  — Wolf  nennt  Rossrode 
II,  S.  30  unter  den  eingegangenen  Orten  im  Bezirke  des  Schlosses 
Greifenstein,  ohne  seine  Lage  anzugeben.  Werneburg  sagt  S.  127  „seine 
Lage  ist  nicht  sicher  bekannt,  wahrscheinlich  westlich  von  Ershausen“, 
was  in  der  That  richtig,  die  Entfernung  von  Ershausen  beträgt  aber 
etwa  4000  Schritte.  — Es  wird  einer  der  vielen  eingegangenen  Orte  in 
dieser  Gegend  sein,  welche  infolge  der  heftigen  Kämpfe  während  des 
13.  bis  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zwischen  Mainz,  Hessen  und  Thüringen 
von  ihren  Bewohnern  verlassen  wurden.  Zu  vergleichen  sind  Kunstrode 
No.  119  und  Rohrbach  No.  403. 

Um  1600  bi»  1618. 

„Pfaffschwende  ist  zuvor  eine  Wüstung  gewesen  und  bei  Menschen- 
gedenken gebaut.“  (Saalbuch  8. 694.) 


41;}.  Hilprechtshausen, 

Robretteshusen.  Lage  unbekannt.  Vielleicht  Kr.  H.  in  den  jetzigen 
Genieindehezirken  Fretterode  oder  Gerbershausen.  Der  Ort  wird  nur  in 
den  beiden  unten  aufgeführten  Urkunden  genannt.  Die  Besenhäuser 
Kopialbücher  bringen  keine  Nachrichten  über  einen  Ort  dieses  Namens. 
Wolf  nennt  I,  8.  130  Ruprechtshausen  unter  Bezugnahme  auf  die  Urkunde 
von  1323.  September  17.  als  einen  wüsten  Ort  im  Gericht  von  Haustein. 
Hanstein  folgt  I,  S.  78  und  81  diesen  Angaben  Wolfs,  ohne  die  Lage 
des  eiugegangenen  Ortes  näher  anzugeben.  Werneburg  führt  den  Ort 
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nicht  auf.  Auch  Herbere  ist  cs  nicht  gelungen,  eine  Stätte  aufzufinden, 
an  welcher  möglicherweise  Ruprechtshausen  gelegen  haben  könnte,  siehe 
Gottesbül  No.  205  und  Rothe,  Biel  No.  397. 

1236.  Januar  1.  Kloster  llasungen. 

Erzbischof  Sigfried  (III.)  von  Mainz  genehmigt,  dass  Ditrich,  Vize- 
dom in  Rustoberg  und  Heidenreich  von  Haustein,  sein  Bruder,  den 
Zehnten  in  Witzenhausen,  welchen  sie  von  dem  Erzstifte  Mainz  zu 
Lehen  tragen,  an  das  Cisterzienser  Nonnenkloster  8t  Marien  zu  Witzeu- 
hausen  für  100  Mark  .Silbers  verkaufen  und  belehnt  die  genannten 
Brüder  mit  verschiedenen  bisher  von  ihnen  als  Allode  besessenen  aber 
dem  Erzbischof  zu  liehen  aufgetragenen  Gütern,  unter  diesen  auch 
mit  „7  Hufen  Landes  in  Robrettcehusen“.  (v.  Haustein  I,  8.72 
und  Regest.  No.  18.  v.  Hanstein  fügt  S.72  hinzu:  „(Rupprechtshausen, 
Wüstung  im  Gericht  Haustein]“.) 

J323.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg  und  seine  Ehefrau  Luckardis 
verkaufen  dem  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  gegen  eine  Leibrente 
ihr  gesamtes  Hab  und  Gut,  unter  diesem  „III  mansos  in  Ruprechtes- 
husen, qui  a Johanne  de  G andern  pro  XII  mareis  possunt  reerni,  item 
ununi  niansum  in  Ruprechtshusen,  qui  potest  a...  relicta  Heyno- 
nis  pro  V mareis  et  uuo  dimidio  fertone  rcerai,  item  III  mansos  ibidem 
in  Ruprechtshusen,  qunrum  alter  dimidius  potest  a Luppoldo  — 
[de  Hanstein]  — pro  VIII  mareis  redimi  et  alium  alteruui  ditnid.  man- 
sum  idem  Luppoldus  oecupat  de  facto“.  (Gudenus  III,  No.  153.  Es 
sind  das  unzweifelhaft  die  vorgedachten  7 Hufen  in  Robretteshusen.) 


414.  lliickelrode, 

Rickelrode,  Ricolderode,  Rickelderoth.  Kr.  M.  Stadt,  vielleicht 
Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Ammern,  zu  beiden  Seiten  des  St.  Daniels- 
Graben,  welcher  in  dem  gegen  Norden  von  der  Anhöhe  „die  Wolfszunge“ 
und  gegen  Süden  vom  „St.  Dauielsberge“  eingeschlossenen  Thale  der 
Unstrut  zufliesst,  etwa  1000  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Ammern. 
Wie  es  scheint,  lag  der  grössere  Teil  des  Ortes  auf  dem  linken  Ufer 
lies  gedachten  Grabens  und  zog  sich  die  Wolfszunge  hinan  bis  fast  an 
den  Rüttelseegraben  No.  392.  Herbere  hat  aus  den  älteren  Flurkarten 
noch  mit  einiger  Sicherheit  mehrere  Hofstätten  zu  erkennen  vermocht. 
Die  Flurgegend  heisst  noch  jetzt  „zu  Rüekelrode“.  Das  Dorf  bestand 
schon  Ende  des  16.  Jahrhunderts  nicht  mehr.  — Grasshof  und  Altenburg 
S.  127  gedenken  seiner,  und  ihre  Angaben  sind  in  die  Neuen  Mit- 
teilungen II,  S.  268  übernommen.  Die  Mühlhäuser  Chronik  in  Güttingen 
nennt  den  Ort  nicht.  Auch  in  dem  erneuerten  Heimbuehe  der  Stadt 
Mühlhausen  vom  Jahre  1736  ist  Rüekelrode  nicht  aufgefübrt,  s.  Eichen 
No.  166.  — Zu  vergleichen  sind:  Breitsülze  (Breidesholz)  No.  80,  St.  Daniel 
No.  128  und  Röttelsee  No.  392. 
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Ditrich,  Ritter,  genannt  Vogt  von  Ammern,  giebt  seine  Einwilligung, 
dass  sein  Höriger  Tuto  „octo  agros,  quos  in  villa,  qui  (!)  dicitur 
Rikelderoth  hactenus  possederat“  dem  Kloster  Rcifenstein  verkauft. 
(Orig.  Magd.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  26,  gedr.  M.  U.B.  No.  159.  Das 
Kloster  scheint  fast  die  gesamten  Grundstücke  des  Ortes  nach  und 
nach  erworben  und  mit  seinen  Höfen  in  Ammern,  St.  Daniel  und 
Breitesholz  — Breitsülze  — verbunden  zu  haben.  Die  Nachricht  findet 
sich  auch  in  der  Reifensteiner  Chronik  S.  47,  Cist.  Chronik.) 

1309.  August  26. 

Die  Provisoren  des  Sh  Antoniushospitals  zu  Mühlhausen  bekunden, 
dass  II.  von  Schonerstedt  — (jetzt  Schönstedt,  Kr.  Langensalza)  — 
dem  Hermann  von  Rochstete  „dimidium  mansum  situm  in  Ricolde- 
rode“  unter  der  Bedingung  verkauft  habe,  dass  der  Käufer  dem  ge- 
nannten Hospital  alljährlich  zu  Michaelis  ein  halbes  Viertel  Malter 
Korn  (siliginis)  entrichte.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.,  gedr.  M.  U.  B. 
No.  606.) 

1592.  Juli  25. 

Philipp,  Abt  zu  Reifenstein,  verpachtet  mit  Wissen  des  Kurfürsten 
von  Mainz,  des  Erzbischöflichen  Kommissars  zu  Heiligenstadt  und 
des  Vogtes  zu  Rusteberg  „die  Wüstung  Rickelderode“  an  den 
Dr.  Thomas  Selge,  Schultheissen  in  Erfurt,  auf  12  Jahre.  (Ziemlich 
gleichaltrige  Abschrift  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  No.  178.  Diese  Nachricht 
wird  ebenfalls  in  der  Reifensteiner  Chronik  S.  47  erwähnt.) 

1608.  Juli  12/22.  Mühlhausen. 

Philipp,  Abt  zu  Reifenstein  und  der  Konvent  seines  Klosters  ver- 
kaufen mit  Genehmigung  des  Kurfürst-Erzbischofs  Johann  Schweickart 
von  Mainz , des  Erzbischöflichen  Kommissars  Rudolf  von  Hiddessen 
und  des  Andreas  Reuter,  Schultheissen  zu  Uder,  „die  Wüstung  Rickel- 
derode und  das  Thal  über  Horsmar,  genannt  „das  Schneiderthal“ 
dem  Rate  zu  Mühlhausen  für  2000  Thaler“.  Es  siegeln  Abt  und  Kon- 
vent nebst  dem  Erzbischöflichen  Kommissar.  (Gleichaltrige  Abschrift 
auf  Papier  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  0.  No.  180,  gleiche  Angabe  bei  Alten- 
burg S.  127.  Zu  vergleichen  ist  Tesfeld  No.  135.) 


415.  Ruddenrode, 

Kr.  M.  Lage  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  wahrscheinlich  Kr.  W. 
Geineindebezirk  Deuna,  nordöstlich  des  Dorfes,  vielleicht  mit  „Wilmers- 
dorf“ oder  „Wilhelmsdorf“  No.  510  identisch.  Wenn  Ruddenrode,  welches 
jedenfalls  nicht  allzufern  von  Deuna  lag,  in  dieser  Gegend  stand,  so 
grenzte  es  im  Süden  an  Wilhelmsdorf.  — Der  Name  Ruddenrode  ist 
jetzt  an  Ort  und  Stelle  unbekannt  und  wird,  soweit  ermittelt,  nur  in  dem 
unteugedachten  Lehnbriefe  von  1549  genannt.  In  letzterem  wird  als 
einer  Zubehör  von  Ruddenrode  „des  Holzes  Struth“  gedacht.  Ein  Gehölz 
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diews  Namens  liegt  etwa  2000  Schritte  nordöstlich  von  Deuna  an  dar 
Grenzb  des  Geraeindebezirks  gegen  den  von  Gerterode,  östlich  des  beide 
Orte  verbindenden  Weges.  Im  Westen  des  Gehölzes  Struth  befinfl-o 
sich  „vor  der  Strutli“  grössere  Wiesenflächen,  welcher  unter  den  uuifa 
genannten  „zwei  Wiesen  Hubland"  verstanden  sein  könnten.  Zu  vetv 
gleichen  ist  auch  Wulfersdorf  No.  528. 


1540.  Mürz  26.  Mnrtinshurg  in  Mainz. 

Erzbischof  Sebastian  von  Mainz  erneut  die  Belehnung  Christ“ 
vom  linken  (zu  Deuna)  mit  den  Mainzer  liehen  — siehe  auch  Hi 
worbis  No,  279  — und  nennt  unter  den  Lehngstücken:  „item  Ruddtad 
rode  mit  aller  seiner  Zuhehörung,  Holz,  nämlich  das  Holz  an  <k 
Strude  item  2 Wiese  Hubland".  (Abschrift  aus  den  Jahren  1680, 

G.  A.  XXIII.  2 J.) 


Kudellendal  t.  Audelendal  No.  28. 
Kudenrnde  und  Ruterode  s.  Roderode  No.  396. 


Ruthea, 


angeblich  Kr.  H„  zwischen  dem  eingegangenen  Neusesen  und  dem  Dq 

d<  ~ 


I.utter,  oder  westlich  von  Uder  an  der  Grenze  gegen  Schönau  oder  Kurf 
walde.  Wolf  führt  1,  8.  10t  unter  den  Wüstungen  im  Amtsbezirks 
Rusteberg  Ruthen  auf,  indem  er  sich  auf  die  bei  W'ürdtwein,  N.  S LX  — 
(nicht  I wie  bei  Wolf  verdruckt)  — No.  130  8.  212,15  abgedrucit* 
Urkunde  von  1374.  Oktober  12.  bezieht  Wie  bei  W'enigeu-Lutter  nach- 

Rulhcä  ' 


ff 


jewiesen  werden  wird , beruht  die  Erwähnung  eines  Ortes  „Ruthes“  h® 
Vürdtwein  auf  einem  Is'so-  oder  Druckfehler.  Nach  der  Urschrift  heilst  dr 


Ort  „Lutra“  = „Lutter“.  — Werneburg  hat  8.29,  sich  auf  WroIf  beruft  od, 
Ruthen  ebenfalls  in  sein  WrQst  ui)  gsverzcich  rill  aufgenommen  und  ihm  iai 
seiner  Karte  den  Platz  gegeben,  welcher  oben  als  „Redenor“  bezeichnet 
worden;  er  will  mieli  die  bei  Stumpf,  A.  M.  No. 33  von  1 146. BepteniberJt 
genannte  villn  Riethc  mit  Ruthea  identificicren.  — Zu  vergleichen  rina 
„Redenor“  No.  374,  „Rydene“  No.  388  und  Wenigen-Lutter  No.  498. 


Rurlinrodc  s.  Roderode  Ko.  396. 
Rudolfeshitgen  s.  Kollshngcn  No.  407. 


4H>.  Kutlolfsliuspn, 


Ruttolsfes-,  Ru dolfes- h usen.  Lage  unbekannt  Wahrscheinlich 
Kr.  II.  im  Bereiche  des  ehemaligen  Amtes  Bisehofssiein,  vielleicht  Ge- 
mcindehezirk  Grosslmrtlofl'.  Wolf  nennt  den  Ort  II,  8.  7 unter  dta 
Wüstungen  des  Amtsbezirkes  Bischofsstein,  ohne  seine  Lage  anzugt’l*®. 


415.  Ruddenrode.  — Ruthea.  — 416.  Rudolfshusen. 
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Werneburg  sagt  S.  109,  es  habe  wahrscheinlich  zwischen  Geismar  und 
Lengenfeld  gelegen,  bezeichnet  aber  auf  seiner  Karte  einen  zwischen 
Grossbartloff  und  Wilbich,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Dörfern 
gelegenen  Platz  nls  Rudolfshausen,  wenn  er  auch  letztere  Angabe  mit 
einem  Fragezeichen  versieht  — Herbere  hat  an  diesem  etwa  1000  Schritte 
östlich  des  jetzigen  Dorfes  Wilbich  gelegenen  Platze  eine  wüste  Orts- 
stätte gefunden,  welche  er — anscheinend  Werneburgs  Angaben  folgend  — 
Rudolfshausen  nennt  — Der  Bearbeiter  möchte  diese  Stätte  für  die  des 
eingegangenen  Ortes  „Ober -Wilbich“  No.  360  halten.  — v.  Haustein  ge- 
denkt I,  S.  141  des  Ortes  als  einer  Wüstung,  macht  aber  über  seine  Lage 
keine  Angaben.  Im  Hinblick  auf  die  unten  zu  den  Jahren  1577/1677 
gebrachten  Nachrichten  dürfte  die  Annahme  gerechtfertigt  erscheinen,  dass 
Rudolfshnuscn  in  dem  etwa  1500  bis  1800  Schritte  nordwestlich  von  Gross- 
bartloff  gelegenen  „Wolfsthnle“  zu  suchen  sei,  in  welchem  während  des 
17.  Jahrhunderts  eine  Flurgegend  „der  Rudelsberg“  hiess.  Jetzt  ist  letzterer 
Name  für  Grundstücke  im  Wolfsthale  nicht  mehr  gebräuchlich.  — Aber 
auch  der  Name  der  etwa  1500  Schritte  südöstlich  von  Wilbich  und  ungefähr 
1000  Schritte  nordöstlich  von  Geismar  steil  nach  dem  Friedethnie  ab- 
fallenden Anhöhe  „der  Rollsberg“  — zwischen  dem  „Heiligen-“  und  dem 
„Entenberge“  — kann  möglicherweise  aus  einer  Erinnerung  an  den  ver- 
stümmelten Namen  des  eingegangenen  Ortes  hergeleitet  werden.  — Ob 
an  diesem  Platze  die  von  Haustein  ebenso  wie  am  „Rudelsberge“  Grund- 
besitz hatten , ist  dem  Bearbeiter  unbekannt.  — Die  Erinnerung  an  den 
Ort  Rudolfshusen  ist  in  der  Gegend  erloschen. 

1420.  September  26.  Heiligenstadt 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Brüder  Apel  und 
Hildebrand  von  Erershausen  mit  einem  Burglehen  auf  dem  Schlosse 
„uff  dem  Steyn“  — Bischofsstein  — als  dessen  Zubehörungen,  unter 
anderen  Gütern  „anderthalbe  Hufe  zu  Itudolffeshusen“  genannt 
werden.  (Wolf  I,  No.  99.  Diese  Güter  gingen  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
an  die  von  Haustein  über;  jene  „l1/^  Hufen  in  Ruttelsfeshusen“ 
werden  auch  in  den  Mainzer  Lehnbriefen  für  die  von  Haustein  von 
1515  und  1567  aufgeführt.  — S.  Ehrenborn,  Hackenthal,  Lutterhusen, 
Ober-Wilbich  und  Wissenborn.) 

Um  1577  bis  1677. 

Bei  Beschreibung  der  Gemarkung  (Gross-)Bartloff  wird  gesagt:  „Die 
von  Hansteiu-Geismar  haben  21/a  Acker  an  Georg  Frankenthals  Hecke 

im  Rudelsberge“ ,Die  von  Ilanstein  - Ershausen  haben  „das 

Wolfsthalsgehölz“,  stösst  an  die  Mainzer  Grossbartloffer  Forst  — den 
Westerwald  — , welche  an  den  zwischen  der  Gemeinde  und  den  von 
Haustein  streitigen  „Schiemberg“  und  an  die  Ershäuser  Flur  grenzt“. 
(Bischofssteiner  J.-B.  Blatt  72  und  Blatt  101.  Beide  Blätter  scheinen 
ursprünglich  aufeinander  gefolgt,  demnächst  vertieftet  und  mit  irrigen 
Blattziffern  versehen  zu  sein.) 
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Ruheplatz, 

Die  vielen  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Plätze,  in  deren  Nähe  sich 
fast  in  sämtlichen  Fällen  ein  wüster  Ort  nach  weisen  lässt,  ergeben  sich 
aus  dem  Orts-  und  Personen-Register. 


417.  Rumerode, 

Von  den  verschiedenen  (ß)  Orten  dieses  Namens  hat  sich  nur  in  einem 
ein  Gebäude  erhalten,  welches  den  Namen  noch  jetzt  trägt  — siehe  unten 
No.  421.  — Die  Dörfer  sind  sämtlich  ciugegangen.  Der  Name  ist,  wie 
die  nachstehenden  Angaben  erweisen,  ursprünglich  nicht  überall  der 
gleiche  gewesen  und  hat  wohl  nur  in  einzelnen  Fällen  die  gleiche  Be- 
deutung gehabt.  Wie  es  scheint,  hat  man  den  Namen  Rumerode  viel- 
fach für  wüste  Stätten  gebraucht,  deren  Namen  vielleicht  nicht  mehr 
bekannt  waren.  — Es  folgen  die  einzelnen  Orte,  zuerst  sind  unter  a. 
und  b.  die  Orte  genannt,  von  welchen  das  Letztere  zu  gelten  scheint. 


417a.  Rumerode, 

beim  Schlosse  Haustein.  Kr.  H.  Gemeindehezirk  Bornhagen,  in  der 
Richtung  nach  dem  Schlosse  Arensteiu,  zwischen  diesem  und  dem  „alten 
Holze“.  Näher  lässt  sich  die  Lage  des  Ortes,  welcher  vielleicht  nur  die 
Bezeichnung  einer  Feldgegend  war,  nicht  angeben.  Herbers  hat  in  der 
Gegend  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  — Jetzt  völlig  unbekannt 

1545.  März  3.  Liclitenau. 

Die  Gebrüder  Burchard,  Lippold,  Curd  und  Martin  von  Hanstein, 
Kaspars  Söhne,  teilen  auf  Grund  eines  zu  Lichtenau  geschlossenen 
Vertrages  ihr  väterliches  und  mütterliches  Erbe.  Lippold  erhielt  nach 
dem  von  ihm  gezogenen  „Teilzettel“  „den  Forwcrkshof  zu  dem  Bom- 
hagen,  das  Schafhaus  und  Hof  an  dem  Berge,  die  Äcker  in  dem  Felde 
zu  Hanstein  halb,  ausgeschieden  X.  Acker  auf  dem  Rumerode  nach 
dem  Arenstein,  soll  der  (derjenige,  welcher)  die  andere  Hälfte  bekompt, 
mehr  haben,  den  dieser“.  — In  dem  zweiten  Teilzettel,  welchen  Burchard 
zog,  sind  verzeichnet:  „Die  Breiten  zu  dem  Bornhagen  hinter  Ditmar 
(von  Hanstein),  die  Äcker  in  dem  Felde  zu  Hanstein  halb,  die  Äcker 
zu  Hohengandern,  das  Land  zu  Besenrode  ....  Dieser  soll  auch  auf 
dem  Felde  zu  Rumerode,  nach  dem  Arenstein  zehen  Acker  zu 
vorn  aus  haben  über  die  Hälfte  des  Feldes  zu  Hanstein “ (Ziem- 

lich gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  123  5,  129b  und  131k.  — 
Später  werden  die  Äcker  in  Rumerode  im  Felde  Hanstein  nicht  wieeier 
genannt.) 


Digitized  by  google 


Ruheplatz.  417.  Rumerode.  417a.  Rumerode.  417b.  Rumerode.  418.  Rumerode.  807 


417b.  Rumeroile, 

hiess  eine  Feldgegend  Kr.  W.  in  der  Gemarkung  Niederorschel,  welche 
wahrscheinlich  nicht  weit  von  der  Wüstung  Wendelrode  lag.  — Wahr- 
scheinlich bezeichnet  an  diesem  Platze  Rumerodc  nur  eine  Feldgegend 
oder  einen  einzelnen  eingegangenen  Hof.  — Jetzt  unbekannt. 

Um  1600  bis  1618  (1606). 

Das  Amt  Ilnrburg  bezieht  jährlich  etliche  Zinsen  in  Niedernasla; 
die  Grundstücke,  von  welchen  diese  Zinsen  zu  entrichten,  sind  „zu 
Ru  nierode  1606  erblich  verkauft  durch  Mainz  ...  im  kleinen  Rosen- 
garten ...  Rodeland  160C  verkauft,  zu  Wendelrode,  beim  Born,  im 
Esseldeck  und  Wendelrode  ...  zu  Wendelrode  in  die  Erbschaft  ge- 
hörig“. (Saalbuch  S.  87 2.) 


418.  Rumeroile, 

Kr.  W.  Gemeindebczirk  Kirchworbis,  etwa  1500  Schritte  östlich  des  Dorfes, 
südlich  der  Provinzial-Ohaussee  nach  Breitenworbis  beginnend  und  weiter 
nach  Süden  über  die  alte  Heerstrasse  bis  fast  an  „die  Seeteile“  heran- 
reichend. — Der  Name  ist  für  die  Flurgegend  noch  gebräuchlich.  In 
Rumerode  liegen:  „die  Siechenwiege“  und  „Hinter  der  Siechenwiese“, 
welche  beide  von  der  alten  Ileerstrasso  durchschnitten  werden,  südlich 
dieser  Strasse  betimlct  sich  „das  Liesenbiel“,  westlich  „das  Ellerfeld“.  — 
Ausser  den  unten  gemachten  Angaben  ist  über  den  Ort,  dessen  Stätte 
vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  noch  kenntlich  gewesen  sein  soll, 
nichts  bekannt.  — Wolf  führt  den  Ort  unter  den  Wüstungen  der  Ämter 
Harburg  und  Worbis  nicht  auf,  obwohl  er  den  Ort  in  seiner  Gesch.  von 
Worbis  S.  81  nennt  — Werneburg  nennt  ihn  als  Wüstung  S.  127.  — 
Herbere  hat  an  dem  Platze  keine  wüste  Ortsstätte  gefunden.  Dicht  bei 
dem  gedachten  Platze  liegt  Eppen-  oder  Heppenrode  No.  157“. 

[Tm  1600  bis  1618  (1609). 

„Die  Güter,  welche  die  Wolf  in  und  bei  Worbis  vom  Erzstifte 
Mainz  zu  Lehen  trugen,  waren  nach  dem  Aussterben  der  Wölfe  einer 
Linie  der  von  Bültzingsleben  zu  Lehen  gegeben  worden.  Als  Letztere 
im  Manuesstamm  mit  Sivert  und  Heinrich  von  Bültzingsleben  erlosch, 
fielen  die  Güter  dem  Erzstifte  anheim  und  wurden  bald  darauf  im 
Jahre  1609  von  dem  Kurfürsten  an  die  Bewohner  der  betreffenden 
Orte  als  Lehngüter  verkauft.  Einige  der  zu  diesen  Gütern  gehörigen 
Grundstücke  lagen  in  Kirchworbis  zu  Rumerode“.  (Saalbuch  S.  878. 
Wolf,  Worbis  S.  81  bringt  die  gleiche  Angabe.) 
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4M).  RuniertMle, 

Romnrod.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Breitenbach  und  wahrschein 
Worbis.  Lage  unbekannt,  Karne  nicht  mehr  gebräuchlich.  Wahr 
lieh  lag  der  genannte  Ilof  auf  der  jetzigen  Grenze  der  beiden 
genannten  Geuieindcbezirke  an  dem  alten  Wege,  welcher  vor  Ausfuhr 
der  Gemeinheitüteilung  von  der  (’haussee  Leinefelde- Breitenbach 
Heiligen  berge  an  dem  von  zwei  grossen  Linden  überragten  Bildstock  ( 
etwa  1000  Schritte  südlich  von  Breitenbach  — abbog  und  Breitenh 
sowie  den  Klio  im  Osten  lassend,  westlich  von  Worbis  bei  dem  „ne 
Springe“  die  Chaussee  Worbis -Iluderstadt  erreichte.  Im  Westen  die 
Weges,  welcher  etwa  1100  Schritte  nördlich  von  Breitenbnek  die  Gemein 
bezirk -Grenze  durchschuitt,  lagen  unweit  des  Weges  „das  kleine  Fd 
im  Gcmeiudebczirke  Breitenbach  und  „die  alte  Wiese“,  welche  sich  üb 
die  Grenze  beider  Genieindebezirke  erstreckte.  — Nachweis  für  die  Kie 
keit  dieser  Vermutung  ist  nicht  zu  führen.  Kumerode  war  anscheinend i 
13.  Jahrhundert  eine  Grangia  des  Klosters  Reifensteiu,  welche  die  Reift 
steiner  Mönche  in  der  ihneu  damals  gehörigen  „Mark  Bergishagen“  angelt 
haben  dürften.  Iler  Hof  wird  bald  eingegnngen  sein,  nachdem  er 
der  Hand  des  Klosters  Ueifenstein  in  die  der  von  Bodenstein  gekon 
war;  wahrscheinlich  gelangte  der  Hof  im  Laufe  des  13.  oder  14.  Ja 
hunderts  wie  ao  noch  anderes  Gut  der  von  Bodensteiu  von  diesen 
dem  Bergishagen  in  den  Besitz  des  Klosters  Beuern  und  nach  de 
Verfall  zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts  in  den  des  Kurfürsten  von  Ma 
Wolf  nennt  E.  U.  B.  S.  3 Note  **)  „Uomarod“  eine  Wüstung  im  A 
Harburg,  gedenkt  dieser  Wüstung  aber  I,  S.  120  121  nicht.  — Im  An 
Harburg,  Gemeinde  Kirchworbis,  liegt  noch  eine  zweite  gleichitn 
Wüstung  — s.  vorige  Nummer.  — Wemcburg  führt  dieses  Runn-ri 
nicht  auf. 

1227  o.A.d.T. 

Albert  von  Bodenstein  giebt  mit  Einwilligung  seiner  Söhne  Ru 
und  Hermann,  sowie  seiner  Tochter  Waljmrgis  dem  Kloster  Reifens 
!>  Hilfen  in  Hot|uisse  (llocuellc)  und  erhält  dafür  tauschweise  von  i 
Kloster  „totalem  mniisos  sitos  in  Komarod“.  (Orig.-Perg.  Mag 
St.  A„  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  3.  S.  Hohkühle  No.  266.) 

(Im  1600  bis  1018  (16061. 

Aus  der  Flur  von  Stadt  Worbis  sind  dem  Kurfürsten  von  (irund-| 
stücken  „zur  Urbach  und  Kumerode,  welche  die  derzeitigen  B-iti 
im  Jahre  1606  vom  Kurfürsten  erblich  erkauft  hatten“,  alljährliri 
Zinsen  zu  entrichten.  Sehr  häufig  werden  in  dem  Saalbuche 
Beschreibung  der  Flur  Breitenbach  Besitzer  von  Grundstücken  «I 
Kumerode  genannt,  welche  erst  kürzlich  — in  den  Jahren  16 
1606  und  1603  von  der  Kurfürstlichen  Kammer  käuflich  erworT 
und  dieser  lehn-  und  ziusjitlichtig  sind.  (Saalhuch  8.737  u.  755  58.)  | 

1612.  Februar  22.  Aschuffcnhtirg. 

Kurfürst  Johann  Scliweicknrt  von  Mainz  verknuft  eine  zu  rodend* 
Hufe  von  der  „ins  Kumerode  gehörigen  Lehde“  bei  dein  K# 


419.  Humerode.  — 420.  Ruinen  sic. 


m 


fürstlichen  Geliöläte,  dem  Bergeshagen  an  seinen  Rchulthoissen  Han» 
Pfützen  reuter  in  Breitenbach.  (Beglaubigte  Absehr.  G.  A.  XXIII.  1.  C. 
No.  3.  S.  o.  Bcrgesbagen  No.  44.) 


420.  Rnmerode, 

Ändernde,  Ruwenderode,  Ruenderode,  Uuunderode,  Runde- 
ade.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirke  Diedorf  und  anscheinend  auch  Kathu- 
tveuberg  und  Fauluugen.  Die  wüste  Mark  des  Ortes  hat  sich  bis  zur 
ii-fubrung  der  Gemeinheitsteilung  erhalten,  wenn  auch  ihre  Grenzen 
t'Lit  mit  voller  Sicherheit  zu  bestimmen  sind.  — Ungefähr  sind  die 
fernen  der  wüsten  Mark  folgende.  Sic  begann  im  Srtdosten  am  Obcr- 
jrlaer  Hainichwaldc,  „im  Hainiehwinkel“,  etwa  1500  Schritte  nordöstlich 
cs  Dorfes  Diedorf,  wurde  im  Osten  von  „dem  Hainichwaldc“,  „dem 
üflerode“  und  „dem  gfddenen  Holz“  begrenzt,  überschritt  an  diesem  die 
haussee  zwischen  Mühlhausen  und  Wanfried,  kur/,  bevor  sich  von  Eigen- 
«den  her  die  Chaussee  nach  Diedorf  und  Treffurt  von  der  erstgenannten 
trapse  abzweigt,  und  lief  nördlich  dieser  Strasse  bis  in  das  Faulunger 
"bal  hinab,  ilen  Forst  der  Stadt  Mühlhausen,  „die  Pfaffen  köpfe“,  etn- 
chliessend.  — In  diesem  Thaie  zog  sieh  die  Nordgrenze  längs  „der 
ff  affen  köpfe“,  au  dem  kleinen,  nach  Faulungen  fliessenden  Wässerchen 
ntlsng,  und  fuhrt«.'  am  Westende  der  genannten  Waldung  den  Berg 
lach  Süden  hinan,  überschritt  hier  auf  der  Grenze  gegen  Katharinenberg 
«Mer  die  Chaussee  Mühlhausen  -Wanfried  und  lief  von  dieser  auf  dem 
iVcge  hin,  welcher  von  ihr  in  südöstlicher  Richtung  nach  „dem  Hainich- 
naisel“  führte.  Diese  im  Besitze  der  Stadt  Mühlhausen  befindliche 
/egend  wurde  „das  Rumcrodc“  genannt  und  war  durch  hoho  Steine  von 
kn  Fluren  Katharinenberg,  Diedorf  und  Faulungen  abgegrenzt.  — Es 
»um  aber  noch  ein  nicht  allzu  kleiner,  an  die  beschriebene  Fläche  im 
B -»len  und  Süden  angrenzender  Teil  der  Gemeindebezirke  Diedorf  und 
Katharinenberg  zu  der  Wüstung  Rnmerode  gerechnet  worden  sein,  da,  wie 
•ü  unten  sehen  werden,  der  Kurfürst  von  Mainz  über  nicht  der  ge- 
dachten Stadt  gehörige  Grundstücke  „im  Runvrode“  verfügte.  — Die 
»Villa  Ruwenderode“  winl  zuletzt  1323  — s.  u.  — genannt  und  dürfte 
«Mit  allzu  lange  nach  dem  gedachten  Jahre  eingegaugeu  sein.  Herbert) 
“i  in  dieser  Gegend  und  zwar  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  von  Eigen- 
hnleo  über  Diedorf  naeh  Wendehausen  und  Treffurt  eine  wüste  Orts- 
üätte  an  dem  Platze  eingezeichnet,  an  welchem  der  „Diedorfer  Stieg“ 
**»  „Tüffcrode“  her  ndt  der  Chaussee  zusnmmentritih.  — Sie  liegt  etwa 
Rhi)  Schritte  südwestlich  des  I’uuktcs,  an  welchem  die  Chaussee  mich 
fhedorf  sich  von  der  Chaussee  Eigonrieden- Wanfried  abzweigt.  — Über 
ri««  Ortsstätto , welche  Herben*  „Kumorode“  nennt,  hat  er  aber  eine 
iVu-e  aus  den  alten  Karten  nicht  beigebracht.  Von  spätestens  dem 
•h  Jahrhundert  an  befand  sieh  der  nicht  bewaldete  Teil  der  der  Stadt 
Mühlhausen  gehörigen  Wüstung  als  Erhenzins-  oder  I'uchtland  — das 
J 'hältnis  war  ein  sehr  unklares  — in  der  Hand  der  Bewohner  von 
Ihelorf;  seit  etwa  40  Jahren  hat  die  genannte  Stadt  die  bis  dahin  teils 
liegenden,  teils  recht  dürftig  heartctcn  Flächen  zum  grössten  Teile 
*n  «kh  gebracht  und  jetzt  fast  vollständig  aufgeforstet.  — Wolf  nennt 
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II,  S.  7 Kumerode  „einen  Hof  des  Deutschen  Ordens“  und  gedenkt  der 
unten  zu  1562  gebrachten  Nachricht.  In  den  Neuen  Mitteilungen  ist  der 
Ort  II,  S.  269  genannt  — Werneburg  führt  die  Wüstung  unter  Hinweis 
auf  die  z.  d.  J.  1294,  1323  und  1334  gedachten  Urkunden  S.  127  auf,  hat 
aber  den  Ort  in  seine  Karte  nicht  eingetragen. 

1294.  Juli  23.  Mühlhausen. 

Hugo  miles  dictus  de  Lapidc  — Stein,  jetzt  Bischofsstein  — schenkt 
im  Einverständnisse  mit  seinem  Bruder  Heinrich,  Scholastikus  der 
Marien-Kirche  zu  Erfurt,  und  mit  Heinrich,  einem  Sohne  der  Jutta 
von  Northoven,  den  Brüdern  des  Deutschen  Ordens  in  der  Neustadt 
Mühlhausen,  „villam  Kftnderode  et  piscinariam  iuxta  Amera“  zur 
Ausstattung  des  neuen,  dem  h.  Bartolomäus,  der  h.  Anna  und  den 
10,000  Märtyrern  geweihten  Altars,  sich  ein  Seelengerät  ausbedingend. 
Es  siegeln  Bischof  Christian  von  Snmlaud,  Heinrich  von  Stein,  der 
obengedachte  Bruder  des  Geschenkgebers,  und  Heinrich,  der  Probst  des 
Brücken klosters  zu  Mühlhausen.  Zeugen  sind  Brüder  des  Deutschen 
Ordens  und  Bürger  in  Mühlhausen.  (M.  U.  B.  No.  424.) 

1295.  Januar  6.  Mühlhausen. 

Albert,  Landgraf  von  Thüringen  und  Pfalzgraf  von  Sachsen,  und 
sein  Sohn  Albert  schenken  dem  Hause  des  Deutschen  Ordens  zu 
Mühlhausen  „villam  II  finde  rode“  mit  allen  ihren  Zubehörungen. 
iM.  U.  B.  No.  437;  s.  a.  Grasshof,  O.  M.  S.  55;  Wegele,  Fridrich  der 
Freidige,  S.  417  und  Altenburg  S.  127  in  freier  Übersetzung.) 

1298.  Januar  22. 

Das  Kapitel  des  Stiftes  zu  — Gross-  — Bursehla  verkauft  den 
Brüdern  des  Deutschordenshauses  zur  Neustadt  Mühlhausen  81/»  Hufe 
„in  pago  et  villa  Ruundcrode“  nebst  aller  Zubehör.  Das  Rapitel 
siegelt.  (M.  U.  B.  No.  477.) 

1304.  März  7.  (1300.  März  4.)  Mühlhausen. 

Heuricus  miles  de  Tastungen,  seine  Ehefrau  Jutta  und  Albert  von 
Kchwebde  — Suebede  — , sein  Stiefsohn,  der  Sohn  seiner  Gattin  Jutta  — 
übertragen  alles  Recht,  welches  ihnen  „in  ville  et  in  terminis  rille 
Ru  ende  rode  an  den  Ackern,  Wiesen,  Wäldern,  Wegen,  Gerichten 
und  Herrlichkeiten,  wie  es  auch  Namen  haben  möge,  zusteht,  dem 
Pfarrer  der  Neustailt  Mühlhausen  und  den  Brüdern  des  Deutschen 
Ortlens“.  Der  Aussteller  und  der  liat  zu  Mühlhausen  siegeln.  Zeugen 
sind  Brüder  des  Deutschen  Ordens  und  Bürger  in  Mühlhausen.  Datum 
in  Mulhusen  A.  D.  1304.  nonas  Marcii  oder  1300.  IV.  nonas  Marcii. 
(M.  U.  B.  No.  547.) 

1323.  Dezember  22. 

Hermann  und  Fridrich,  Gebrüder  in  Treffurt,  bekennen,  dass  ihr 
Burgmann  Heinrich  von  Arichfeld  den  Brüdern  des  Deutsch -Ortleus- 
hauses  in  der  Neustadt  Mühlhausen  8 Hufen  Kodeland,  gelegeu  „in 
villa,  seu  in  terminis  ville  Hu  wenderode“,  nebst  aller  Zubehör  ver- 
kauft hat.  Zeugen:  Heinrich  von  Sontra,  Dekan  der  Kirche  in  Dorla, 
Gerhard,  Kustos,  Konrad  von  Grabe  und  Heinrich  von  Arichfeld, 
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Kanonikus  der  genannten  Kirche,  Bertold  Ritter,  sein  Bruder  Reinhard 
genannt  Ratgeben,  und  Gunter  genannt  von  Muselehen.  Die  Aus- 
steller siegeln.  (M.  U.  B.  No.  791.) 

1334.  Februar  21. 

Die  Brüder  Hermann  und  Fridrich,  Herren  zu  Spangenberg,  schenken 
dem  deutschen  Ordenshause  zu  Neustadt-Mühlhausen  den  Zehnten  und 
all  ihr  Recht  „in  bonis  in  Runderode“  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  den 
gedachten  Zehnten  von  Günter  von  Museleben  erworben  haben.  Fridrich 
von  Spangenberg  behält  sich  das  Vorkaufsrecht  vor,  falls  die  deutschen 
Ordensbrüder  die  Güter  verkaufen  wollen.  — Zeugen:  Albert,  lector 
von  Solbach  und  Albert  von  Treffurt  vom  Orden  der  Minderbrüder. 
Aussteller  siegeln.  (M.  U.  B.  No.  859.) 

1562.  August  28. 

Kursachsen,  als  Sehutzherr  der  Stadt  Mühlhausen,  sehliesst  mit 
Kurmainz,  als  Herr  der  Ortschaften  Faulungen  und  Zella  an  der 
Unstrut  einen  Vergleich,  durch  welchen  die  Nutzungen,  welche  die 
Gemeinde  Faulungen  in  dem  der  Stadt  Mühlhausen  gehörigen,  in 
Rumerode  gelegenen  Forstort  „Pfaffenköpfe“  und  die  Gemeinde  Zelln 
in  dem  ebenfalls  der  genannten  Stadt  gehörigen  Forstort  Rosenhagen 
No.  411  beanspruchten,  geregelt  werden  sollen.  (Wolf  II,  S.  7 nach 
Grasshof,  Orig.  Mulh.  S.  55.  Der  Vergleich  erreichte  seinen  Zweck  nicht; 
der  Streit  schwebte  bis  in  das  19.  Jahrhundert) 

1566  o.  A.d.T. 

Unter  den  Gütern,  welche  der  Rat  zu  Mühlhausen  vom  deutschen 
Orden  zur  Verwaltung  übernimmt,  wird  genannt:  „die  Wüstung  Milde- 
re de“  — jedenfalls  statt  „Rumerode“  verschrieben.  (Handschriftliche 
Chronik  in  der  Univers.-Bibliothek  zu  Göttingen.) 

Uni  1577  bis  1677. 

Das  Lehngeld  beträgt  in  Diedorf  bei  Verkäufen  10  Gulden  von 
100  Gulden  Kaufgeld,  bei  Vertauschungen  halb  so  viel,  weil  aber  die 
Gemeinde  24  Hufen  in  Rumerode  gegen  15  Gulden  jährliches  Pacht- 
geld als  Losgut  erhalten,  so  wird  für  jeden  bestellten  Acker  2 Gulden 

vom  Kaufgelde  abgezogen  und  nicht  mit  verlehnrechtet „Diedorf 

grenzt  mit  dem  Knick  des  Hamichs  nach  Rumerode  und  Hainrode“ 
(HeierodeJ.  (Bischofsst.  J.-B.  Blatt  175'1  u.  Blatt  178.  Leider  ist  nicht 
gesagt  von  wem  Diedorf  die  24  Hufen  als  Loosland  iune  hatte,  es 
scheint,  als  ob  der  Erzbischof  von  Mainz  sich  als  den  Herren  dieser 
Loosländerei  betrachtete.  Über  die  Entstehungszeit  des  Bischofssteiner 
J.-B.  siehe  Bischofsstein  No.  68.) 
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421.  Rumerode. 

Hahenderode,  Kabenrode,  Romrod,  Raboden  r o t he.  Kr. 
Gutxhczirk  Rumerode  und  Gemeindcln-zirk  Rirkenfelde.  vielleicht  i 
Gutsbezirke  Unter-  urul  Obersteiu.  Das  jetzige,  etwa  1500  Schritte  non 
westlich  des  Dorfes  Birkenfelde  gelegene  Rittergut  Ruinerode  ist  r* 
nach  der  Mitte  des  Ith,  beziehungsweise  zu  Anfang  de»  17.  Jahrbuoda 
in  dem  Teile  der  G«  nmrkuug  des  wohl  schon  zu  Anfang  des  16.  In' 
hunderte  von  seinen  Bewohnern  verlassenen  Dorfes  „Rabenderode“  ( 
standen,  welchen  die  4 Gebrüder  von  Haustein  — ßurkard.  Frohst 
Heiligenstädter  Stiftes,  Lippold,  Martin  und  Konrad,  beziehungsweh* 
letzteren  8ohu  in  der  Zeit  von  1556  bis  1570  von  den  nicht  mehr  in 
Feldmark,  sondern  in  den  benachbarten  Dörfern  Birkenfelde,  ThalwnA 
Rustenfelde,  ja  in  weiter  Ferne  — bei  Witze nhauseu  und  in  Heil* 
stadt  — wohnenden  Eigentümern  kauften.  Die  unten  gebrachten  Ai 
ziige  gehen  ein  ziemlich  anschauliches  Bild,  wie  die  einzelnen  Hofstatt! 
welche  nicht  allein  bei  dem  Erzhisluuie  von  Mainz,  sondern  auch  I 
den  Edelherren  voll  Flosse,  später  den  Landgrafen  von  Hessen,  zu  Leb 
gingen,  teils  aber  auch  freies  Eigen  waren,  zum  grössten  Teil  in 
Hände  der  von  Haustein  übergingen.  Ausser  den  von  den  von  H ans# 
zu  der  gedachten  Zeit  gekauften  kleinen  Besitzungen  müssen  nach 
in  dem  Besenhäuser  Kojiialbuehe  I,  Blatt  39b  befindlichen  Notizen  in 
Feldmark  noch  einige  andere  Güter  gelegen  haben,  welche  den  bisherig 
Besitzern  — Hans  Fel  modo,  Kornelius,  Lienhard  Grosse,  Bernhard  Fron 
um)  den  von  Linsingen  — verblieben  sind,  und  jetzt  dem  Gcnu-indebeiil 
Birkenfulde  angeboren.  Das«  bereits  im  14.  Jahrhundert  die  von  II  ai  «tat 
Eigengüter  in  Habodcnrotlie  besnssen  und  dem  Mainzer  Stifte  zu  L*b 
auftrugen,  ergeben  die  untenstehenden  Auszüge.  Es  scheint  die  C 
murkung  iles  eingegangem  ii  Ortes,  welcher  anscheinend  aus  zerstreut 
der  Flur  gelegenen  Höfen  bestund,  sich  weit  nach  Osten,  bis  zu  d 
wüsten  < >rte  Frhelmrode  s.  Rodegraben  No.  395  — , nördlich  von  Birki 
fehle,  und  his  zu  der  Wüstung  Mackenrode  No.  331,  auf  der  Grenze  ' 
Gemeindebezirke  Birken  leide  und  Thalwenden  erstreckt  zu  haben, 
lagen  wenigstens  bis  zur  Ausführung  der  Gcmeiuhcitsteilung  einzelne 
dem  jetzigen  Rittergut  Rumerode  gehörige  Grundstücke  in  nur  Nähe  i 
genannten  eiiigegaugeneii  ( Irle.  Mehrere  Gehöfte  vielleicht  die  4 Hi 
Stätten,  welche  1561.  April  8.  erwähnt  werden  — dürften  „im  klrii 
Felde“  und  „auf  der  llofstätte“,  wie  die  Flurgegend  auf  der  (irea* 
gegen  die  ( iuts bezirke  I Iber-  und  l'iiterulein  südlich  und  südöstlich  .4« 
Siliimühle“  noch  heute  genannt  wird,  gelegen  haben.  Die  lctztgedaCH 
Mühle  gehörte  anscheinend  ebenfalls  zu  der  Feldmark  des  ein  gegjm^MnJ 
Dorf««.  Wolf  führt  J,  S.  139  „Rumerode“  als  ein  innerhalb  des 
llansteinschen  Gerichtes  gelegene*  einzelnes  Gut  auf.  Bei  von  1 lauste 
wird  das  Gut  mehrfach  genannt  timl  1,  S,  108  als  Maiuzisches  Lehagl 
mit  «1  Hufen  Land  bezeichnet.  Rumerode  befand  sieh  bis  zun«  Jahn 
18‘.«7  im  Besitze  «ler  voll  Haustein,  jetzt  ist  ein  Herr  Schmidt  B««sii 
Jetzt  hat  es  <lie  «1  rei-  las  vierfache  Grösse.  — Werneburg  zählt  „Km»* 
rode“  S.  131  unter  den  bestehenden  Orten  auf.  — Herber»  hat  Isa  „M 
der  llofstätte“  und  „im  kleinen  Felde“  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  zu 
mitteln  vermocht. 
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1236.  Januar  I.  Kloster  Hasungon. 

Erzbischof  Sigfried  (III.)  von  Mainz  genehmigt,  dass  Ditrich,  Vize- 
dom  in  Rusteberg  und  sein  Bruder  Heidenreich  von  Hanstein  den 
Zehnten  in  Witzcnhauscn , welchen  sie  vom  Erzstifte  Mainz  zu  Lehen 
trugen,  an  das  Cisterzienser  Nonnenkloster  zu  St  Marien  in  Witzen  - 
hausen  für  100  Mark  Silbers  verkaufen  und  belehnt  die  beiden 
Brüder  mit  verschiedenen  von  ihnen  bis  dahin  als  Allode  besessenen 
Gütern,  unter  diesen  auch  mit  „3  Hufen  in  Rn  bodenro  the“,  welche 
sie  dem  Erzbischöfe  und  dessen  Stifte  zu  Lehen  nufgetragen  hatten, 
um  Letzteres  für  den  ihm  durch  den  Verkauf  der  Zehnten  erwachsenen 
Verlust  zu  entschädigen,  (von  Hanstein  I,  Regest  No.  18.) 

1308.  Juli  29.  Heiligenstadt. 

Peter,  Erzbischof  von  Mainz,  genehmigt  den  von  seinem  Offizial  in 
Rusteberg,  dem  Probste  des  Nörtcner  Stiftes,  Luppold  (von  Hanstein), 
gutgeheissenen  Tausch,  nach  welchem  das  Heiligenstädter  Stift  eine 
dem  Erzstifte  gehörige  Hufe  in  „Hadewarterode“  (Steinheuterode  oder 
Wüstheuterode)  gegen  eine  ebenfalls  dem  Erzstifte  gehörige  Hufe  — 
mansum  nostrum  — gelegen  in  „Raben  rode,  quem  Joannes  de 
Rodenbach  possidet  iure  hereditario“,  ausgewechselt  hat.  (Wolf  I, 
No.  72;  Hegest,  v.  Hanstein  I,  No.  61.) 

1318.  März  30. 

„In  villa  R ab  öden  rode“  besitzt  der  Erzbischof  von  Mainz  „XII 
agros  et  unam  aream“,  welche  der  Dekan  des  Stiftes  zu  Heiligenstadt 
für  Ländereien  in  Iladcwarderode  eingetauscht  hatte.  — „Item  Ra- 
bodenrode  villa  et  ineole  eiusdem  spectant  ad  iudicium  temporale 
in  Fredingeshusen  . . probatio  cst  eoram  domino  p.  archiepiscopo 
Mogunt.“  (Handschrift  A,  Blatt  6.) 

1373.  Mürz  17. 

Otto,  Ritter  und  Tile,  Knappe,  Gebrüder,  geheissen  von  Kerstlinge- 
rode, verkaufen  an  Heinrich  und  Werner  von  Hanstein  „das  Dorf 
Frauneterode  — jetzt  Fretterode  — halb,  de  Molen  zu  Reinwardcs- 
husen,  das  Dorf  zu  Steina,  und  den  Zehenden  zu  Rom  rode  (Raben- 
derode)  für  112  Mark  lötigen  Silbers  Göttinger  Gewichts“.  „Den 
Raben  de  ro  der  Zehenden  mögen  die  von  Hanstein  für  40  Mark 
Silbers  Heiligenstädter  Gewichtes  von  den  (Stifts-)Herren  in  Heiligen- 
stadt lösen,  welchen  er  um  das  Geld  versetzt  ist“  — Beide  Brüder 
von  Kerstlingerode  siegeln.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  II, 
Blatt  46h,47,  Regest,  v.  Hanstein  I,  No.  167.  — Das  angeblich  im  von 
Hansteinschen  Archiv  befindliche  Original  ist  nicht  gefunden  worden.) 

1393.  Dezember  21. 

Otto  von  Rusteberg  verkauft  Ditmar  und  Martin  von  Haustein 
„sein  Erbe  und  Gut  zu  R aben  derode,  • Holz  und  Feld  daselbst  mit 
aller  Zubehör,  ....  nämlich  acht  halbe  Hube  arthaftigen  Landes  mit 
ihren  Zuhehörungcu  für  34  löthige  Mark  Heiligenst.  Gewichtes“.  Aus- 
steller siegelt.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  1,  Blatt  39*; 
bisher  unbekannt.) 
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1509.  Juni  21. 

Heinrich  von  Reindehusen,  Knappe,  giebt  „zwei  Huben  Landes, 
die  gelegen  sind  uff'  der  veldmarken  zu  Rabenderodc,  mit  allen 
ihren  Zubehörungen“,  zu  einem  rechten  Erhmannlehen  an  Claus  Strekker, 
Borger  zu  Heiligenstadt  a.  d.  E.  und  seine  Veddern  Andrea«  und  Jost 
Strekkern,  auch  Bürgern  daselbst.  Aussteller  siegelt  selbst.  (Abschrift 
des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  212b.  In  der  Inhaltsangabe 
werden  die  2 Hufen  als  „Plessisch  Lehen“  bezeichnet,  s.  u.  1571.) 

1506.  März  28.  Heiligenstadt. 

Der  Notar  Liborius  Ritter  stellt  eine  Beschreibung  der  von  Han- 
steinschen  Lehen-  und  Erbgüter  auf,  in  welcher  „Rabenderodc“ 
aufgeführt  wird,  (von  Haustein  I,  Regest  No.  349.) 

1538.  Juli  15. 

Kersten  von  Hanstein  giebt  seinem  alten  Knechte  auf  Hanstein, 
Peter  Becker,  die  Zusicherung,  dass  er  ihn  mit  dem  anheimgefallenen 
Zehnten  zu  Ru  me  rode  belehnen  wolle,  (v.  Hanstein  I,  Regest  No.  361.) 

1639.  Oktober  3. 

Christian  von  Hanstein,  Ritter  Christians  Sohn,  belehnt  seinen 
Diener  Pet  r Pulmann  mit  seinem  Anteil  an  dem  Zehnten  bei  Ilume- 
rode  zwischen  Birkenfelde  und  Steina.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  v.  Han- 
steinsches  Archiv  in  Heiligenstadt  No.  170,  Regest  von  Hanstein  1, 
No.  369.) 

1556.  September  4.  (Witzenhausen.) 

Hans  Volckmar  und  Kornelius  Conzelmann  nebst  ihren  Hausfrauen. 
Geschwister  Anna  und  Margarethe  geborene  Peters,  wohnhaft  zu  Rusten- 
felde, verkaufen  an  Burghard,  Lippold,  Martin,  Gebrüder  von  Haustein 
und  an  die  Kinder  des  Bruders  des  letzteren  Kurt  v.  H.  ihre  freie 
und  unbeschränkte  Hube  Landes  zu  Rabenderodc,  an  welcher  den 
genannten  von  Haustein  ein  jährlicher  Erbeuzius  von  3 Göttinger 
Mattier  zusteht,  für  96  Taler,  deren  Empfang  sie  bescheinigen.  Zeugen : 
Bürgermeister  Wilhelm  Wischemann  und  Ciriacus  Monz,  Bürger  zu 
Witzenhausen.  Es  siegelt  der  Rat  zu  Witzenhausen.  (Abschrift  des 
16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  40.) 

1557.  Mai  16.  (Witzenhausen.) 

Klaus  Ilolderbule  und  seine  Hausfrau  Anna,  wohnhaft  zu  Birken- 
fclde,  verkaufen  an  Burchard,  Lippold  und  Martin  von  Hanstein  und  an 
die  Kinder  des  Bruders  des  letzteren,  Kurt  v.  II.,  ihre  freie  eigene  un- 
beschwerte halbe  Hufe  Landes  zu  Rabenderode,  an  welcher  die  von 
Haustein  einen  jährlichen  Erbenzins  von  1 1/a  Göttinger  Schillinge 
haben,  für  60  gute  Talergroschen,  Silbergulden  genannt,  und  be- 
scheinigen den  Empfang  des  Kaufgeldes.  Zeugen:  Michael  Monzes 
und  Hans  Heinemann,  Bürger  zu  Witzenhausen.  Der  Rat  zu  Witzen- 
hausen  siegelt.  (Abschrift  des  16.  Jahrhundert  B.  K.  B.  I,  Blatt  40b 
und  41b  mit  der  Überschrift  „Klaus  Scheffers  halbe  Hufe“.) 
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1550.  April  4.  (Witzenhausen). 

Anna  Kuno,  Klaus  HolderbcckB  [-bule?)  sei.  Witwe,  Jakob  Gotzleben 
uml  Lenhard  Schräder,  die  Vormünder  ihrer  „letzten“  Kinder  (zweiter  Ehe), 
verkaufen  2 Hufen  40  Acker  und  */t  eines  Ackers,  freies,  eigenes  Erb- 
land zu  Raben  derode,  von  welchen  sie  alljährlich  den  obengenannten 
von  Haustein  D/j  Göttinger  Schilling  zu  Erbenzins,  den  Streckern  zu 
Heiligenstadt  1 , Schock  Eier  nebst  einem  Zinshuhne  und  der  Kirche 
zu  Birkenfeld  einen  Göttinger  Schilling  — von  einem  „in  den  Wein- 
garten“ einschiessenden  Acker  — entrichten  müssen,  an  die  vorgedachten 
von  Haustein  für  150  halbe  (sic)  Talergroschen,  Silbergulden  genannt, 
und  bescheinigen  den  Empfang  des  Kaufgeldes.  — Es  siegelt  der  Rat 
zu  Witzenhausen.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.B.  I,  Blatt  41b  u.  42*, 
mit  der  Überschrift:  „Eine  Hufe  VII.  Akker  und  2 Vierteil  eines 
Ackers  Klaus  Scheffers  Erbe  abgekauft“.  Jetzt  heisst  die  südlich  des 
R.  G.  Rumerode  hinter  dem  „Sicbenberge“  im  Gemeindebezirke  Birken- 
felde gelegene  Feldgegend:  „Im  Weingarten“.) 

1560.  Juni  0.  (Witzenhausen). 

Martin  Koch  und  Gertrud  Holderbule,  seine  Ehefrau,  wohnhaft  zu 
Rospach  — bei  Witzenhausen  — verkaufen  den  obengenannten  von 
Hangtein  eine  halbe  Hufe  Landes  vierdehalben  Acker  und  ll/t  Vier- 
teil eines  Ackers  freien  Erblandes  zu  Rabcnderode,  von  welchen 
sie  den  genannten  v.  H.  alljährlich  einen  Erhenzins  zu  entrichten  haben, 
für  77  gute  Talergroschen,  Silbergulden  genannt,  deren  Empfang  sie 
bescheinigen.  — Zeugen:  Thomas  Ewald,  Lenhard  Grunold,  Kleinhirns 
Holzmann  und  Jost  Iloghe  zu  Nidenstein.  Es  siegelt  der  Rat  zu 
Witzenhausen.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  421’  und  4.‘!, 
mit  der  Überschrift:  „eine  halbe  Hufe  vierdehalbe  und  2 Vierteil  Ackers 
von  Martin  Koch  zu  Rospach  und  seiner  Ehefrau,  Klaus  SchefTers 
seligen  Tochter,  ■.gekauft  zu  Raben dero de “.  Vom  gleichen  Tage 
datiert  ein  weiterer  Vertrag,  nach  welchem  Thomas  Ewald  und  Len- 
hard Grunold  , die  Vormünder  des  nachgelassenen  Sohnes  des  Klaus 
Holderbul,  auch  Klaus  genannt,  dessen  Anteil  an  den  vorgedachten 
Grundstücken  in  Rabcnderode  den  obengenannten  von  Haustein  für 
74 Talergroschen,  Silbergulden  genannt,  überlassen.  Zeugen:  Die  Oben- 
genannten nebst  Martin  Koch,  selbstredend  mit  Ausnahme  dtr  beiden 
Kontrahenten.  — Auch  hier  folgt  die  Angabe,  dass  die  Grundstücke 
zu  Klaus  Scheffers  Hufe  gehören,  a.  a.  O.  Blatt  210/11.) 

1560.  August  24. 

Andreas  und  Heinrich  Strekker,  Gevettern,  beide  Bürger  zu  Heiligen - 
stadt,  verkaufen  an  Lippold  von  Haustein  ihre  „Gcrechticheit,  so  sie 
an  zweien  Huben  Landes,  zu  Rabcnderode  gelegen,  gehabt,  die 
erstlich  von  dem  Geschlechte  der  von  Reindehusen  und  nach  Absterben 
Mauricii  und  Heinrichs  von  Reindehusen  von  dem  Edelherrn  Ditrieh 
d.  E.,  Herrn  zu  Plesse,  zu  Lehen  rühren“,  für  10  Taler,  deren  Empfang 
sie  bekennen.  Das  Lehen  haben  sic  dem  Edelherrn  zu  Plesse  auf- 
gelassen und  diesen  gebeten,  den  Lippold  v.  H.  damit  zu  belehnen. 
Die  beiden  Strecker  siegeln  selbst.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I, 
Blatt  211,  mit  Überschrift  „2  Hube  Plessisch  Lehen“) 
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1561.  April8.  (Witzenhausen  ?). 

Klaus  Müller  und  Anna  Pelzers,  seine  Hausfrau,  wohnhaft  zu 
Birkenfeld,  verkaufen  ihre  „freie  eigene  unbeschwerte  Hufe  und  fünf 
Acker  Landes,  darunter  vier  Hoeffstede  zu  Itabenderode,  daran 
Lippold  von  Haustein  den  Erbenzins  hat  und  sonst  niemand  einiche 
Gereehticheit  hat,  dan  die  Thumherrn  auf  dem  Berge  neun  Gosseler  — 
junge  Gänse  — , ein  halb  Schock  Eier  und  einen  Hanen“  au  den  ge- 
nannten Lippold  v.  H.  für  145  ganze  talergroschen , Silbergulden  ge- 
nannt, und  bescheinigen  den  Empfang  des  Kaufgeldes.  Zeugen:  „Der 
ernveste  Jost  von  Butteier,  Kaspar  Weissenbach,  Heinrich  Fugeapoen 
(Feigenspan  ?),  Meister  Kaspar  Netcr  und  Johann  von  Gelren“.  Es 
siegelt  Gunter  Koeh , Burgemestcr  zu  Witzenhusen.  (Abschrift,  wie 
oben,  B.  K.  B.  I,  Blatt  211b  u.  212,  mit  Überschrift  „eine  Hube  Landes 
halb,  Plessisches  Lohen  u.  s.  w.“) 

1561.  AprilS. 

Lippold  von  Jl anstein  thut  dem  Claus  Müller  die  von  ihm  gekaufte 
Hube  Landes  und  7 Acker  Landes  zu  itabenderode  dienstfrei 
meierweise  die  Zeit  seines  Lebens  ein,  den  Plessischen  und  den  Geist- 
lichen an  ihren  Zinsen  unschädlich  für  7 Malter  partim,  welche  jähr- 
lich zu  Michaelis  in  sein  Haus  zu  liefern.  Aussteller  siegelt.  (Ab- 
schrift, wie  oben,  B.  K.  B.  I,  Blatt  212*.) 

1563.  Mürz  20.  ( Witzenhausen  ?). 

Stephan  Müller  und  Katharine  Apels,  seine  Hausfrau,  wohnhaft  zu 
Talwenden,  verkaufen  Burchard,  Lippold  und  Kurt,  Kurts  Sohn,  von 
Haustein  ihre  „freien  eigenen  12'  , Acker  Land  zu  Itabenderode,  daran 
die  Pfaffen  zu  Ileiligcnstadt  *i2  Schock  Eier  und  einen  Hahn  zu  Erben- 
zins haben,  und  sonst  niemand  einiche  Gereehticheit“,  für  41t  ganze 
talergroschen,  Silbergulden  genannt,  welche  sie  empfangen  zu  haben 
bescheinigen.  Zeugen:  Christopher  Engelhard,  Kleinhang  Holzmann, 
Henze  Meed  von  Vaclv,  Liborius  Nihchaws  und  Hans  Grawe  von 
Wikkcnrodc.  Es  siegelt  Gunter  Koch,  Burgemeister  zu  Witzenhausen. 
(Abschrift,  wie  oben,  B.  K.  B.  I,  Blatt  212b  u.  213.) 

1563.  Juli  11.  (Witzenhausen?). 

Hans  Jakob,  anderst  genannt  Saxse,  und  Katharine  Nikkeis,  seine 
Hausfrau,  wohnhaft  zu  Birkenfelde,  verkaufen  den  vorgenannten  von 
Haustein  ihre  zins-  und  dienstfreien  eigenen  5 Acker  zu  Itabende- 
rode  für  20  ganze  talergroschen,  Silbergulden  genannt,  welche  sie 
empfangen  zu  haben  bescheinigen.  Zeugen:  Valentin  Holzmann  und 
Ehrhard  Stalknecht;  es  siegelt  Gunter  Koch,  Burgemeister  zu  Witzen- 
hausen, welcher  mit  Hans  von  Gellern  (oben:  „Gelren“)  unterschreibt. 
(Abschrift,  wie  oben,  B.  K.B.  I,  Blatt  213*  bis  214.) 

1563.  Oktober  31.  (WitzenhauHen?). 

Liborius  Gasmann  und  Ilse  Josephs,  seine  Hausfrau,  wohnhaft  zu 
Birkenfelde,  verkaufen  den  obengenannten  3 von  Hanstein  ihren  zins- 
und  dienstfreien  Acker  zu  Itabenderode,  welchen  ihr  Vater  Hans 
Gasmann  von  Klaus  Schelfere  seligen  gekauft  hat,  für  2 taler  und 
1 Gulden  Münz,  welchen  sie  .erhalten  zu  haben  bescheinigen.  Zeugen: 
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Simon  Wies,  wohnhaft  im  Ranch,  und  Hans  Grawe;  es  siegelt  Gunter 
Koch,  Burgemeister  in  Witzenhausen.  (Abschrift,  wie  oben,  B.  K.  B.  I, 
Blatt  214,  mit  der  Überschrift:  „Ein  Akker ...  gehört  in  Klaus  Kchcfferx 
Land“. ) 

564.  Oktober  BO.  (Witzenhausen?). 

Hans  Hass,  wohnhaft  zu  Birkenfelde,  und  Katharine  Time,  seine 
Hausfrau,  verkaufen  deu  obengenannten  3 von  Haustein,  ihre  „freie 
halbe  Eigen -Hufe,  vierdehalbe  Acker  und  dreizehnte  halbe  Ruthen 
Landes  zu  Rabenderode,  daran  das  Haus  Rustoberg  neun  Gosseler 
jährlichen  Zins  hat,  und  sonst  Niemand  einiche  Üerechticheit,  für 
74  ganze  Talergroschen“,  welchen  Betrag  sie  empfangen  zu  haben  be- 
scheinigen. Zeugen:  Kurt  Backhaus,  Christopher  Engelhard,  Hans 
Mossdorf  und  Heinrich  Iteusse;  eg  siegelt  Gunter  Koch,  Burgemeister 
in  Witzenhausen.  (Abschrift,  wie  oben,  B.  K.  B.  I,  Blatt  159.) 

563.  März  7. 

Anna  Nakke,  Lenhard  Dizels  nachgelassene  Witwe,  und  Christoph 
Dizel,  von  wegen  ihrer  Kinder  und  Brüder  Andreas,  Han»,  Klaus  und 
Alhrecbt,  wohnhaft  zu  Birkcnfelde,  verkaufen  den  obengenannten  3 von 
llanstein  „einen  Acker  Landes,  zins-  und  dienstfrei,  eigen  und  un- 
beschwert zu  Rabenderode,  welchen  ihr  Vater  und  Hauswirt  von 
Albrecht  Frommann  gekauft  hat,  für  4 ganze  talergroschen,  Silber- 
gülden  genannt“,  und  bescheinigen  den  Empfang  des  Kaufgeldes. 
Zeugen:  Hans  Mossdorf  und  Heinrich  Reusse  von  Eldasen  (Eldagsen?); 
es  siegelt  und  unterschreibt  Georg  Adatu  von  Linsingen.  (Abschrift, 
»ie  oben,  B.  K.  B.  I,  Blatt  159b,  160.) 

366.  Mürz  31. 

Auf  Befehl  Lippolds  von  llanstein  und  seiner  Brüder  einen-,  und 
Heinrichs  und  Sanders  von  Hanstein  anderenteils,  teilen  Hans  Rein- 
tender,  Kernten  Eichenberg,  Valentin  Huen,  Klaus  Haluug,  Ditrich 
Burchard,  Christoph  Engelhard,  Hans  Mossdorf  und  Hinion  Wissen 
„die  Klolschen“  an  der  Iiabenderoder  Erbländerei  iu  3 Teile. 
Jedes  Teil  betrug  16  Acker,  und  grenzte  „die  Klotschen“  an  „die 
Steine“  und  an  „der  Markter  Holz“.  — Hans  Mossdorf  und  Heinrich 
Reusse  unterzeichnen.  (Abschrift,  wie  oben,  B.  K.  B.  I,  Blatt  43 b und 
214b.  Der  Name  „Klotschen"  hat  sich  für  die  Feldgegend  im  Norden 
des  Gutsbezirkes  noch  bis  zum  Ende  des  19.  Jahrhunderts  erhalten.) 

1570.  Oktober  7. 

Burchard  von  Hanstein  verkauft  seinem  Bruder  Lippold  von  Hau- 
stein neunte  halben  und  vierzig  (48*  a)  Acker  Landes  zu  Rabende- 
rode, welche  er  Air  sein  Gut  und  Geld  gekauft  hat,  frei,  eigen 
und  unbeschwert  für  18&  taler  und  bescheinigt  den  Empfang  des 
Kaufgeldes.  Zeugen : Kurt  Hteinheini  und  Ditrich  Mover,  beide  Bürger 
zu  Fritzlar;  Burchard  siegelt.  (Abschrift,  wie  oben,  B. K.B.  1,  Bl.  160.) 

1571.  Oktober  25.  Kassel. 

Wilhelm,  Landgraf  von  Hessen,  belehnt  Lippold  von  Haustein  mit 
verschiedenen  kleinen  Grundstücken  und  tiefullen  zu  Htein  unterm 
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Haustein,  zu  Reiffenhausen,  Elligcrodc,  Merxhausen,  Grone,  E 
Hirtishausen,  auf  dem  Lenglerschen  Felde  — der  Waldenb 
Zins  genannt  — , Wende,  Dransfeld,  Göttingen,  am  lleinberge,  N 
gandern  „item  mit  einen  hall>en  Viording  Geldes,  vier  Hanen  und 
Schock  Eier  von  zweien  Hufen  Landes  utf  der  Veldmarke  zu  Rabei 
de  rode,  welchen  Zins  hierbevor  die  Strecker,  Bürger  zu  Heilige  «tat 
von  den  von  Rcindehuscn  und  diese  selbst  von  unsrer  Herrschaft  s 
Ph'sse  zu  Lehen  getragen  haben  und  nach  des  letzten  von  Pleste  A 
sterben  ihm  und  seinem  Fürstentum»  Hessen  angefallen  ist“.  Dt 
Landgraf  siegelt.  (Abschrift,  wie  oben,  B.  K.  B.  II,  Blatt  32  mit  der  Ai 
merkung:  „In  die  Kanzelei  16  Taler,  in  die  Kammer  1 Taler. 
Schreiber  Taler;  ist  gar  zu  viel“.) 

1610  o.  A.d.T. 

„Der  auf  den  Grundstücken  in  Raben  de  rode  haftende  Pfaffr 
ist  Gottlob  Ao.  1610  mimehr  auch  mein  worden  laud  dem  di 
haltenden  Kaufbrief!'“.  (Eigenhändige  Randbemerkung  des  1h 
von  Haustein  zu  Wieseufcld  B.  K.  B.  I,  Blatt  39b.  Gemeint  sind 
Abgaben  an  das  lleiligenstädler  Stift.) 
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Rustiberg,  Rost i berc,  Rusteberch.  Schlossruine.  Kr.  H.  Gemtii 
bezirk  Murtb , auf  einem  das  Gelände  weit  überragenden  Bergknrel 
<ler  rechten  Seite  der  Is  ine,  nördlich  des  genannten  Dorfes.  Das  j1 
erst  gegen  die  Mitte  des  lr*.  Jahrhunderts  erbaute  Mainzer  Ainl 
gleichen  Namens  steht  am  < Islfusse  jenes  Bergkegels,  welcher  einst  I 
verfallene  Schloss  nebst  seinen  ausgedehnten  Befestigungen  einnohm.  Dät 
dürften  nicht  nur  den  jetzt  grossenteils  bewaldeten  Hügel,  sondern 
einen  grossen  Teil  des  jetzigen  Sehlossgehöftes , den  in  dessen  Nil 
befindlichen  Schlossbrunnen,  und  das  jetzige  Dorf  Marth,  oder  dd 
einen  grossen  Teil  dieses  Dorfes  umfasst  haben.  Jetzt  ist  von  den  B* 
festigungen  des  Schlosses  und  seiner  Umgebung  fast  nichts  mehr 
sehen.  Seil  das  Eicltsfehl  infolge  des  Lüneviller  Frieden«  an  Preui* 
gelangt  ist,  haben  das  bis  dahin  von  einem  Mainzer  Vogte,  dem 
steher  des  Amtsbezirkes  Rustcbcrg,  bewohnte  Amtshaus  nebst  dem  Schl« 
berge  und  den  sieh  von  diesem  nach  Osten  ausbreitenden,  eha 
fiskalischen  Feldern  — das  allodium  — ihre  Besitzer  mehrfach 
wechselt.  Preussen  üherliess  das  Aiutsliaus  nebst  Zubehör,  sowie 
sehiedene  andere  auf  dem  Eiehsfelde  gelegene  Besitzungen  — Ifh 
schwende  No.  66,  Volkerode  No.  197.  30  und  Steinheuterode,  s.  Ild 
warterode  No.  225  — bald  nach  dem  Jahre  1815  seinem  früheren  Bcto 
mächtigtcn  bei  den  Höfen  in  Petersburg  und  Wien,  dem  späteren  Ptto* 
sehen  Präsidenten  der  Regierung  zu  Erfurt,  dem  Grafen  Keller  ah  W 
Schädigung  für  die  sehr  bedeutenden  Forderungen,  welche  er  nicht 
aus  seiner  Amtszeit,  während  deren  er  im  Laufe  des  Kriege«  kein 
fast  kein  Gehalt  erhalten,  sondern  auch  deshalb  an  die  Krone  Prei 
hatte,  weil  diese  nach  Auflösung  des  von  Napoleon  für  den  Für?« 
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Primas  von  Dalberg  geschaffenen  Grossherzogtums  Frankfurt,  die  an 
dieses  von  dem  Grafen  Keller  erhobenen  Ansprüche  wenigstens  insoweit 
zu  vertreten  hatte,  als  Teile  dieses  Grossherzogtums  infolge  des  Wiener 
Friedens  an  Preusseu  gefallen  waren.1  Die  Erben  des  Grafen  veräusserten 
den  Rusteberg  einige  Jahre  später  an  den  Präsidenten  von  Kaisenberg, 
einen  früheren  Mainzer  Beamten,  welcher  demnächst  dem  Appellations- 
Gerichte  zu  Halberstadt  Vorstand.  Von  diesem  gelangte  der  Rusteberg 
in  den  Besitz  eines  in  England  durch  gewerbliche  Unternehmungen 
reich  gewordenen,  aus  Hannover  gebürtigen  Herrn  Goltermann,  welcher 
weit  über  seine  Verhältnisse  lebte  und  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
zum  Verkaufe  seines  Grundbesitzes  genötigt  wurde,  welchen  ein  Herr 
Gundlach  aus  Vacha  erstand.  Von  diesem  übernahm  das  Amtshaus  mit 
dem  Schlossberge  und  den  zugehörigen  Äckern  der  Herr  Major  z.  D. 
von  Alvensleben,  welcher  noch  heute  die  Liegenschaften  besitzt.  — Alle 
diese  verschiedenen  Besitzer  haben  die  Oberfläche  des  Schlossberges  viel- 
fach verändert  und  die  von  ihnen  noch  Vorgefundenen  wenigen  Stein- 
trünuner  des  alten  Schlosses  anderweit  benutzt.  Die  meisten  behauenen 
Steine  des  Schlosses  haben  wohl  schon  hei  dem  Neubau  des  Amtshauses, 
welches  aus  einem  geschlossenen  Viereck  bestand,  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  Verwendung  gefunden.  Besonders  durch  Herrn 
Goltermann,  welcher  die  von  Herrn  von  Kaisenberg  am  Schlossberge  an- 
gelegten Anpflanzungen  parkartig  umgestalten,  die  vorhandenen  Gräben 
grösstenteils  zufüllen  und  die  Anlagen  durch  mehrere  Wege  zugänglich 
machen  Hess,  sind  die  damals  noch  auf  dem  Berge  herumliegenden 
Gesteinstrümmer  in  eine  völlig  veränderte  Lage  gebracht.  Ja  selbst  die 
den  Gipfel  des  Berges  krönenden,  als  die  Reste  einer  Kapelle  und  eines 
Turmes  des  alten  Schlosses  bezeichneten  Ruinen  hat  erst  Herr  Golter- 
mann aus  den  lose  umherliegenden  Steinen  und  wohl  kaum  auf  einen  der 
Plätze  aufführen  lassen , welche  früher  der  Bergfried,  oder  die  Michaels- 
kapelle des  Schlosses  einnahm.  Auch  zu  dem  Bau  der  ebaussierten 
Wege,  welche  Hr.  Goltermann  vom  Leinethale  nach  Marth,  beziehungs- 
weise nach  dem  Amtshause  erbauen  Hess,  mag  mancher  Stein  des 
alten  Schlosses  und  auch  das  Material  benutzt  worden  sein,  welches 
Hr.  G.  aus  dem  Abbruche  der  Westseite  des  früher  ein  geschlossenes 
Viereck  bildenden  Amtshauses  gewann.  Aus  den  jetzt  noch  auf  dem 
Berge  sichtbaren  dürftigen  Mauerresten  und  Steinbrocken  lässt  sich  das 
Bild  des  ehemaligen  Schlosses  nicht  wiedererkennen,  welches  Merian 
nach  einer  Zeichnung  des  Pfarrer  Fluke  in  Uder  — Wolf  I,  S.  98  — 
giebt.  Die  Michaelskapelle  stand,  wie  sich  aus  dieser  Zeichnung  ergiebt, 
jedenfalls  nicht  auf  dem  Gipfel  des  Schlossberges,  nicht  auf  dem  Platze, 
welchen  jetzt  die 'angebliche  Ruine  der  Schlosskapelle  einnimmt,  sondern 
in  der  Mitte  der  südlichen  Abdachung  des  Hügels.  — Bei  von  Hanstein 
findet  sich  auf  dem  Titelblatte  des  II.  Bandes  der  Geschichte  seines 


1 Graf  Keller  hatte  mit  Genehmigung  Preussens  das  Grossherzogtum  ver- 
schiedentlich diplomatisch  vertreten , aber  von  diesem  für  seine  Dienste  noch 
weniger  Besoldung  erhalten,  als  von  Preusseu  und  hatte  ausserdem  dem  Gross- 
herzoge und  seinem  Lande  recht  beträchtliche  Summen  geborgt,  beziehungsweise 
die  Bürgschaft  für  die  von  dem  Grosshorzogtume  namentlich  bei  dem  Bankhause 
Rothschild  in  Frankfurt  gemachten  Schulden  übernommen. 
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Geschlechtes  eine  verkleinerte  Nachbildung  der  Meri  an  sehen  Zeichn 
des  Uusteberg. 

Mit  der  Geschichte  des  Schlusses  haben  sich  bisher  Wolf  L 8.  S 
II,  S.  78ff.  und  E.  K.  G.  8.101,  von  Haustein  I,  S.  10  und  U,  8.51,1 
wie  Duval  S.  398  eingehender  lieschäftigt.  Der  Jesuit  Wolf  hat  E.  f 
S.  10  die  von  seinem  Ordensbruder,  Pater  Johannes  Knnckrik 
Legende  — Wolf  nennt  Knackrik  mehrfach  „einen  Legendenmackr“  • 
über  den  durch  die  Verfolgung  der  Märtirer  Aureus  und  Justintu  I 
geführten  „Aufenthalt  eines  Präfekten  des  Hunnenkölligs  Attila  bei  < 
ndligen  Herren  auf  dem  Rusteberge“  in  das  Gebiet  der  Fabel 
Wolf  bezeichnet  die  liegende  geradezu  als  „elend  und  erbärmlich*  l 
sagt:  „es  gehört  ein  guter  Magen  dazu,  solche  Brocken  zu  verdauen“. 
Der  Bearbeiter  glaubt  nach  diesen  Vorgängen  der  Mühe  überh  ' 
sein,  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  das  Schloss  Rusteberg  im  5 Jil 
hundert  noch  nicht  bestanden  hat.  Wie  oben  bei  Gunrode  oder  Ku 
bürg  No.  219  ausgeführt  worden  — zu  vergleichen  ist  auch  Na  197. 1 
hält  der  Bearbeiter  es  aber  für  höchst  wahrscheinlich,  dass  sich  uiiti 
des  Uusteherges,  auf  dessen  Westseite  eine  vorgeschichtliche  Wallb 
und  auf  der  Ostseite  eine  ältere  Gcrichtsstätte  Defunden  hat.  Hei 
nach  allen  Himmelsrichtungen  weithin  sichtbaren  Lage  des  Rurnt 
erscheint  es  recht  wohl  möglich,  dass  der  Berg — ebenso  wie  der  Haifa 
berg  bei  Wanfried  und  Geismar,  s.  o.  zwischen  No.  280  und  2t*l 
Gerichtsstätten  No.  197.  5 — nach  dem  Vordringen  der  Germanen  in  i 
Gegend  den  Umwohnern  als  Kultus-  oder  Opferstitte  gedient  hat 
Irgend  welcher  Nachweis  für  diese  Annahme  ist  nicht  zu  liefern.  — " 
sieht  den  Husteberg  als  eineu  Besitz  der  deutschen  Könige  aus 
schein  Stamme  an  und  spricht  die  Vermutung  aus,  dass  die  Burg  als  ( 
Geschenk  des  Kaisers  Otto  I.  an  seinen  Sohn  Wilhelm,  Erzbischof  i 
Mainz,  in  den  Besitz  des  dasigen  Erzstifts  gelangt  sei.  So  anspn 
diese  Vermutung  auch  im  ersten  Augenblicke  erscheint,  so  ist  doch! 
deren  Richtigkeit  nicht  der  geringste  Anhalt  in  den  bis  jetzt  b 
gewordenen  Urkunden  zu  finden.  Der  einzige  Umstand,  aus  weh 
sich  vielleicht  folgern  Hesse,  dass  der  Rusteberg  sich  einst  im  Besitz#  < 
Reichs  befunden  habe,  ist  der,  dass  die  Kapelle  des  Rustebcrees 
dem  [Schutzheiligen  des  Mainzer  Erzstiftes  — dem  heiligen  Martin 
oder  dem  heiligen  Georg,  dem  gewöhnlichen  Schutzpatron  der 
kapellen,  sondern  dem  heiligen  Michael,  dem  Schutzpatron  des  h. 
Reiches  deutscher  Nation  geweiht  war.  Ähnliches  findet  sich  bei 
Gerade  (Michaelswald)  s.  No.  197.36  und  No.  201.  Duval  folgt  der 
mulung  Wolfs,  lässt  aber  den  Rusteberg  bis  zur  Regierung  Kaiser  Ha 
rieh  V.  in  dem  Besitze  des  Reiches  bleiben.  Er  verlegt  eine  Zusan 
kunft  Kaiser  Heinrichs  IV.  mit  dem  Erzbischof  Sigfried  I.  von  Malm  i 
Jahre  1070  auf  den  Rusteberg  und  erzählt,  das  Schloss  sei  im  J*T 
1074  gleich  so  vielen  anderen  Königlichen  Schlössern  von  den  vereinig 
Thüringern  und  Sachsen  zerstört,  aber  bereits  im  folgenden  Jahre  r 
dem  Kaiser  wieder  aufgebaut  worden.  Diese  Angaben  Duval«, 
seine  fernere  Behauptung,  dass  Erzbischof  Ruthhard  von  Mainz 
Jahre  1090  an  9 Jahre  lang  voll  dein  genannten  Kaiser  auf  dem  Ki 
berge  gefangen  gehalten  worden  sei,  uud  dass  der  Sohn  und  Naebfol 
des  Kaisers,  Heinrich  V.,  den  Erzbischof  Adelbert  L von  Mainz  z1 
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Lindau  und  Katlenburg  habe  gefangen  nehmen  und  nach  dem  Ruste- 
berge  bringen  lassen,  finden  durch  die  Angaben  gleichzeitiger  Schrift- 
steller nicht  nur  keine  Bestätigung,  sondern  erweisen  sich,  wie  z.  B.  die 
letztgedachte  Angabe,  als  irrig.  Zu  vergleichen  sind  Böhmer-Will,  M.  R.  I, 
XXV,  No.  27,  32,  35  und  3G  aus  den  Jahren  1112,  1113.  April  6.,  1115. 
Dezember  26.  und  Dezember  o.  A.  d.  T.  — Abgesehen  hiervon  wird  das 
Schloss  Rusteberg  von  keinem  Schriftsteller,  in  keiner  Urkunde  des 
11.  Jahrhunderts  erwähnt  und  wenn  die  Kaiser  oder  die  Erzbischöfe  von 
Mainz  während  des  gedachten , sowie  der  vorhergehenden  Jahrhunderte 
in  der  Gegend  weilen,  lässt  sich  fast  stets  nachweisen,  dass  sie  sich  in 
oder  hei  Heiligenstadt  — in  Geisleden  — , nicht  aber  auf  dem  Rusteberge 
aufhielten.  Kaiser  Otto  III.  stellte  auf  Intervention  des  Erzbischofs 
Willigis  von  Mainz  im  Jahte  990.  Januar  20.  zu  Heiligenstadt  eine 
Urkunde  zu  Gunsten  des  Klosters  Hilwartshausen  aus  — Will  I,  XVII, 
No.  65.  — Der  genannte  Erzbischof  weihte  den  Bischof  Burchard  von 
Worms  zu  Heiligenstadt  im  Jahre  1000  a.  a.  O.  No.  136,  g.8.176.  Erzbischof 
Aribo  traf  1025.  Oktober  15.  mit  der  Äbtissin  Sophie  von  Gandersheim 
und  Eschwege  in  Geisleden  zusammen  und  hielt  in  diesem  Orte  i.J.  1028  eine 
Synode  — s.  S.  351.  Erzbischof  Sigfried  I.  floh  im  Jahre  1074  von  der 
Synode  zu  Erfurt  nicht  nach  dem  Rusteberge,  sondern  nach  Heiligenstadt 
und  blieb  im  Winter  1074/75  dort  längere  Zeit.  — Will  I,  XXII,  No.  103 
nach  Lamberts  Annalen.  — In  allen  diesen  Fällen  würden  die  Erz- 
bischöfe doch  sicher  das  eine  oder  das  andere  mal  den  Rusteberg  besucht 
haben,  wenn  sich  auf  diesem  damals  bereits  so  ausgedehnte  Befestigungen 
und  Gebäude  befunden  hätten , dass  sie  in  diesen  mit  ihrem  zahlreichen 
Gefolge  Platz  und  einen  sichereren  Schutz  hinter  den  Rusteberger  Mauern 
finden  konnten,  als  ihnen  das  damals  noch  nicht  vollständig  von  Gräben 
umgebene  Heiligenstadt  — s.  Wolf  I,  No.  19  von  1227.  März  4.  Erfurt  — 
bieten  konnte.  Gerade  Sigfried  I.  bedurfte  im  Jahre  1074  eines  solchen 
Schutzes  sehr,  da  sowohl  Laien  wie  Geistliche  durch  das  von  ihm  ge- 
stellte Verlangen  auf  Entrichtung  des  Zehnten  im  Thüringer  Lande  und 
durch  die  Veröffentlichung  des  vom  Papste  Gregor  VII.  erlassenen  Ver- 
bots der  Priesterehe  — s.  Lambert  von  Hersfelds  Annalen  und  Wolf, 
E.  K.  G.  S.  63  ff.  — derartig  erregt  waren,  dass  sie  sich  thätlich  an  ihm 
vergriffen  und  sein  Leben  nur  mit  genauer  Not  durch  das  Dazwischeu- 
treten  seiner  Ministerialen  gerettet  wurde.  Gerade  die  vom  Erzbischof 
Sigfried  gemachte  Erfahrung,  dass  es  ihm  für  solche  Gefahren  an  einem 
sicheren  Platze  in  Thüringen  fehlte,  dürften  den  thatkräftigsten  seiner 
Nachfolger,  den  Erzbischof  Adelbert  L,  welcher  im  Jahre  1123  den  An- 
spruch auf  Erhebung  des  Zehnten  in  Thüringen  wieder  aufnahm,  be- 
stimmt haben , auf  dem  — möglicherweise  schon  früher  mit  dürftigen 
Befestigungen  versehenen  — Rusteberge  eine  Burg  zu  errichten,  und  sich 
so  einen  Stützpunkt,  eine  Zwingburg  zu  schaffen,  von  welcher  aus  er  die 
Thüringer  mit  Gewalt  zur  Entrichtung  des  Zehnten  anhalten  konnte.  Es 
ist  gewiss  kein  Zufall,  dass  die  erste  über  das  Schloss  Rusteberg  erhaltene 
Nachricht  aus  dem  gedachten  Jahre  1123  — nicht  erst  wie  Wolf  I,  S.  97 
angiebt  aus  dem  Jahre  1128  — herrührt.  — Nach  der  Ansicht  des  Be- 
arbeiters ist  Erzbischof  Adelbert  der  Erbauer  des  erst  seit  seiner  Regie- 
rung eine  so  bedeutende  Stelle  für  die  Geschichte  der  Umgegend  ein- 
nehmenden Schlosses  Rusteberg.  Von  diesem  Schlosse,  sowie  von  dem 
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ziemlich  zu  gleicher  Zeit  erworbenen  Schlosse  liarburg  No.  233  aus  ha! 
er  und  «eine  Nachfolger  anfänglich  das  Recht  zur  Erhebung  de«  Zehm 
von  den  in  der  Nähe  der  gedachten  Schlösser  angesessenen  Thüring« 
erzwungen  und  nach  und  nach  ihre  geistliche  Herrschaft  über  die  Gegei 
in  eine  weltliche  verwandelt  Seit  dieser  Zeit  weilten  die  Erzbischöfe  vt 
Mainz,  Adelbert  I.  und  II.  und  Heinrich  I.,  aber  auch  deren  Nachfol 
während  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  häufig  auf  dem  Rusteberge.  Diese» 
wurde  die  Residenz  der  Erzbischöfe,  sobald  sie  in  die  Gegend  kamen  ;Jr 
dort  versammelten  sie  von  nun  un  die  l’röbste  der  benachbarten  KlO  ■** 
und  Stifte  Dorla,  Heiligenstadt,  Jechaburg  und  Nörten,  dann  und  * ann -Jj 
auch  einen  oder  den  anderen  ihrer  Suffragan-Bischöfe,  und  einige  d*5i 
mächtigeren  Grafen,  sowie  verschiedene  ihrer  Ministerialen  uro  sich.  — « 
Unter  den  Grafen  finden  sich  in  der  älteren  Zeit  während  der  Regierung 
Adelbert  I.  die  von  Kberstein  und  Emmen-  oder  Immenhausen  fast  stell, 
aber  auch  die  von  Winzenburg,  von  Tonna,  seltener  werden  die  Pfalz- 
grafen  von  Sachsen,  einige  Markgrafen  (von  der  Nordmark?)  und  auch 
der  Landgraf  von  Thüringen  genannt  Als  der  älteste  Beamte  des 
Schlosse«  ist  „Dudo  oder  Tuto  castellauus  in  Rusteberg“  — wahrsch-in- 
lich  von  Emmenhausen  — zu  bezeichnen,  welcher  zuerst  im  Jahre  1115 
unter  den  Grafen  genannt  wird  — siehe  unten.  — Es  scheint  das  die 
Persönlichkeit  zu  sein,  welche  in  den  bis  zum  Jahre  1151  ausgestellirr. 
Urkunden  während  der  Regierung  der  Erzbischöfe  Adelbert  I.  und  IL, 
Markolf  und  Heinrich  I.  unter  den  Bezeichnungen:  Dudo  castellanuz, 
prefectus,  comes  de  Rusteberg  stets  unter  den  Grafen,  vor  den  Ministe- 
rialen genannt  wird.  S.u.z.  J.  1160.  — Auch  für  die  Beamten,  welchen  di« 
Erzbischöfe  das  Schloss  Rusteberg  anvertrauten,  wählten  die  Erzbischöfe 
den  Titel  „comes“  oder  „Burggraf“,  oder  Hessen  zu,  dass  sich  ihre  Beamten 
mit  diesem  Titel  hczeichncien,  wie  das  auch  für  andere  Mainzer  Schlösser  — 
s.  o.  Haustein  No.  231  und  Harburg  No.  233  — geschah,  obwohl  zu  keinem 
dieser  Schlösser  eine  Grafschaft,  ein  coinitium,  gehörte.  Dieser  Bezeich- 
nung ihrer  Beamten  lag  wohl  der  unausgesprochene  Hintergedanke  der 
Erzbischöfe  zu  Grunde,  dass  jene  sich  bestreben  würden,  die  in  der  Sähe 
des  Schlosses  gelegenen  Ortschaften  sich  zu  unterwerfen , oder  zu  er- 
werben und  so  die  ihnen  fehlende  Grafschaft  zu  schaffen,  welche  dem- 
nächst dem  Mainzer  Stifte  zugefallen  »ein  würde.  — Während,  wie  wir 
oben  sahen,  sich  diese  Hoffnung  für  das  Schloss  Hanstein  einigermasses 
erfüllte,  dauerte  es  ziemlich  lauge,  bis  für  Rusteberg  ein  grösseres  Gebiet 
erworben  war.  Es  scheint  das  darin  seinen  Grund  zu  haben . d*».- 
der  Rusteberg  den  Erzbischöfeu  als  Stützpunkt  für  ihre  Angriffe  gep” 
Thüringen,  Hessen  und  Braunschweig  diente,  und  dass  infolgedessen  zieh 
die  Thätigkeit  der  auf  dem  Schlosse  wohnenden  Mainzer  Beamten,  mochte” 
diese  nun  als  Burggrafen,  als  Vicedomini,  als  Vögte,  als  Provisoren, 
als  Prokuratoren  oder  als  Offiziale  des  Mainzer  Stiftes  bezeichnet  werden, 
auf  einen  viel  weiteren  Raum  erstrecken  musste,  als  das  spätere  Amt  Küste- 
berg,  ja  auch  als  das  spätere  Fürstentum  Eichsfeld  umfasste,  und  da«»  das 
Nähergelegene  gegen  das  Fernerliegende  zurücktreten  musste.  Auch  Wolf 
hebt  II,  S.  85  C die  grosse  Ausdehnung  des  Bezirke»  des  vornehmsten  Be- 
amten in  Rusteberg  hervor.  — Die  Belegstellen  ergeben,  dass  die  erst'“ 
Mainzer  Beamten  des  Kusteberges  (deren  geschäftliche  und  gesellscliah- 
liehe  Stellung  eine  sehr  verschiedene  war)  durch  amtliche  Geschäfte 
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nicht  Bolten  nach  anderen  Mainzer  Besitzungen,  nach  Ameneburg,  Erfurt, 
Fritzlar,  Geismar  (Hofgeismar)  geführt  wurden  und  aus  diesen  Orten 
Teile  ihres  Gehaltes  bezogen.  Recht  häufig  werden  diese  Beamten  nicht 
für  den  Rusteberg  allein  ernannt,  sondern  es  werden  ihnen  die  Geschäfte 
für  sämtliche  Mainzische  Besitzungen  in  Hessen,  Thüringen,  Sachsen  und 
Westfalen  übertragen;  als  ständiger  Wohnsitz  wird  ihnen  zumeist  der  Ruste- 
berg, zuweilen  auch  Erfurt,  angewiesen.  Das  schon  bald  nach  der  Entstehung 
des  Rusteberges  mit  diesem  verbundene  Gebiet  beschränkte  sich  auf  die  in 
dessen  allernächsten  Nähe  gelegenen  Dörfer,  den  zu  ihm  gehörigen  Markt, 
das  jetzige  Dorf  Marth  oder  Mart,  die  Dörfer  Burgwalde,  Rustenfelde  und 
Schönau  und  dehnte  sich  vielleicht  über  die  links  der  Leine  gelegenen 
Orte  Birkenfelde,  Thalwenden  und  Rabenrode,  jetzt  Rumerode,  nebst  den 
in  den  Gemarkungen  dieser  Dörfer  aufgegangenen  wüsten  Ortsstätten 
aus,  aber  selbst  über  die  beiden  erstgenannten,  links  der  Leine  gelegenen 
Orte  stand  Mainz  nicht  die  gesamte  Vogtei  zu  — s.  u.  — Das  Dorf 
Gandern  — jetzt  Kirch-  und  Hohengandern  — gehörte  anfänglich  zur 
Ausstattung  des  Klosters  Reinhausen  und  brachte  diesem  jährlich  einen 
Ertrag  von  50  Malter  Frucht.  — Die  Herrschaft  über  den  Ort  befand 
sich  ursprünglich  in  den  Händen  der  Stifter  des  gedachten  Klosters,  der 
Grafen  von  Reinhausen,  Grafen  des  Leinegaues.  Erst  während  der 
Regierung  des  Erzbischofs  Adelbert  I.  — 1111  bis  1137  — schenkte 
„Christanus  de  Waldecke“  das  „predium,  quod  in  Ganderaha  habuit, 
cum  agris  et  nemoribus  et  omni  utilitate“  dem  Mainzer  Stifte  — Gu- 
denus  I,  No.  150  S.  306.  — Auch  die  Vogtei  über  die  Altstadt  Heiligen- 
stadt, sowie  über  die  Dörfer  Geisleden,  Heuthen,  Kreuzeber,  Flinsberg, 
Uder,  Neusesen  No.  347,  Wenigen-Lutter  No.  498,  Hadewarterode  No.  225  — 
wahrscheinlich  jetzt  Steinheuterode  — , Lenterode,  Talwenden,  Birkenfelde, 
Schachtebich,  Rengelrode,  Mengelrode,  Siemerode,  Glasehauseu  und  die 
Wüstungen  Griesbach  No.  214  und  Krimelbach  No.  212  erwarb,  wenigstens 
vollständig,  erst  Erzbischof  Heinrich  III.  1341.  Januar  9.  zu  Ameneburg  — 
Gudenus  In,  No.  227.  — Die  Orte  Freienhagen  und  Rohrberg  waren 
Eigentum  des  Klosters  Reinhausen  und  wurden  bis  in  das  16.  Jahrhundert 
von  Braunschweig  in  Anspruch  genommen.  Wolf  stellt  das  Sachverhältnis 
anders,  nach  Ansicht  des  Bearbeiters  völlig  irrig  dar.  S.  Wolf  II,  S.  64  ff. 
Ihm  ist  Werner,  „das  Eichsfeld“,  gefolgt.1  — Bischhagen  und  Streitholz 
bestanden  damals  noch  nicht  — s.  Rothenbach  No.  398  und  Grimel- 
bach.  — Das  Dorf  Gänseteich  gehörte  selbst  im  Jahre  1802  noch  nicht 
zum  Rusteberg.  — Es  war  also  in  älterer  Zeit,  und  bis  in  das  14.  Jahr- 
hundert nur  ein  sehr  kleiner  Teil  des  Bezirkes  mit  dem  Rusteberg  ver- 
einigt, welcher  später  — seit  dem  16.  Jahrhundert  — als  das  Rusteberger 
Amt  bezeichnet  wurde.  — Neben  dem  Präfekt,  Kastellan  oder  Graf  des 
Rusteberges  wird  ebenfalls  schon  unter  der  Regierung  des  Erzbischofs 
Adelbert  I.  ein  zweiter  Beamter  genannt,  welcher  seinen  Namen  von 
unserem  Schlosse  führte  und  einem  Ministerialen-Geschlechte  angehörte, 
„Lambert  Kapellan,  auch  Vizthum  des  Rusteberg“  — 8.  u.  1111  bis 
1137.  — Wahrscheinlich  ist  es  dieser  Lambert,  welcher  1139  nebst 
seinem  Schwiegersohn  Hartlieb  als  Vizthum  und  ausdrücklich  als  Mi- 

1 Werners  Werk  beruht  wohl  weniger  auf  eigener  Forschung,  nls  auf  un- 
geprüfter Wiedergabe  der  Ansichten  Anderer. 
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nistcrin)  bezeichnet  wird.1  Ob  er  der  Stellvertreter  des  Burggrafen  **r, 
oder  welche  Stellung  er  sonst  einnahm,  ist  unbekannt  — Ebenfalls  unter 
den  Ministerialen  treten  vom  Jahre  1143  an  Personen  auf,  welche  nek 
„de  Kusteberg“  nennen,  denen  also  das  Schloss  wahrscheinlich  ebenfalls  t 
als  dauernder  Aufenthalt  angewiesen  war.  — I)a  einzelne  dies«  Ge- 
schlechtes den  Vornamen  „Dudo“  führen  und  dieser  Vorname  unter  den 


Mainzer  Ministerialen  in  der  Stadt  Mains  sehr  gebräuchlich  ist,  so  «irr  <*  j 
nicht  unmöglich,  dass  dieses  Geschlecht  von  Mainz  aus  nach  dem  East' 
berg  versetzt  worden  ist.  — Dieses  Ministerialen -Geschlecht  scheint  nur  j 
bis  längstens  zur  Mitte  des  1 4.  Jahrhunderts  auf  dem  Rusteberge  gesessen 
zu  haben.  — Mitglieder  des  Geschlechtes  finden  sich  bis  zum  ls.  Jak-  I 
hundert  vielfach  unter  den  Braunschweigischen  und  Thüringischen  V*- 1 
sallen.  Auch  Mitglieder  des  Geschlechtes,  aus  welchem  die  späteres  ' 
Erhvi/edome  des  Küste  herges  und  noch  später  die  von  Haustein  hervor- 
gingen,  werden  zuweilen  als  de  Rusteberg  oder  als  marescalci  de  Ruste- 
berg bezeichnet.  Dieses  Geschlecht  stammt,  wie  mit  Sicherheit  nach- 
zuweisen — s.  z.  B.  z.J.  1171  — , nicht  aus  der  Umgegend  des  Rusteberg 
sondern  aus  Appolda  in  Thüringen  und  wurde  von  dort  durch  die  Munter 
Erzbischöfe  nach  dem  Rusteberge  versetzt.  — Die  am  Frühesten  bekannt 
gewordenen  Glieder  dieses  Geschlechtes  sind,  insoweit  sie  ihren  Wohnort 
nuf  dem  Rusteberge  haben,  die  beiden  z..  J.  1148  unter  den  Ministerialen  t 
genannten  Brüder  Heithenrikus  und  Helmerich,  wenn  sie  auch  nur  nach 
ihrem  Taufnamen  aufgeführl  sind.5  Wahrscheinlich  ist  auch  unter  dem 
Hartwig  und  dem  Ilelmericus  de  Rusteberg,  welche  1155  genannt  werden, 
der  eine  oder  der  andere  der  beiden  Brüder  verstanden.  Der  von  Iseidea 
Brüdern  zuerstgenannte  winl  der  Heitlienricus  vicedominus  und  derldtn- 
ricus  vicedominus  de  Rusteberg  sein,  welcher  im  Jahre  1162  auftriit  — 
Wahrscheinlich  war  er,  obwohl  Ministerial,  in  die  Stellung  gerückt,  weiche 
bisher  der  Graf  Dudo  einnahm,  oder  in  die  Stellung,  welche  ntkii  i 
Letzterem  der  Vizedom  Lambert  inne  hatte.  — Auffallend  bleibt  die  | 
Formel  um  Schlüsse  der  Urkunde  zu  Rusteberg  tl62  „et  multi  »Hi*  | 
eastellani“.  Unzweifelhaft  bedeutet  hier  castellonus  eine  Person,  welch* 
ein  ganz  anderes  Amt  bekleidete,  als  es  früher  Graf  Dudo  (von  Emmen- 
huaeu)  inne  hatte.  — Vizedom  Heidenreich  erlebte  die  Zerstörung  iis» 
Rusteberge» , welche  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen  anscheinend  i" 
seiner  Stellung  als  Stellvertreter  Kaiser  Fridrichs  1.  1165  bewirken  lies», 
nachdem  Erzbischof  Konrad  I.  den  Reichstag  zu  Würzburg  heimlich  yct-  , 
lassen,  sich  nach  Frankreich  begehen  und  durch  den  genannten  Ksis« 
seines  Amtes  als  Erzbischof  für  verlustig  erklärt  worden  war.  — L»ad- 


* Heide  I .amtiert  können  recht  wohl  identisch  sein , obwohl  der  eine  d< 
„Kapellan"  bezeidinet  wird  und  der  andere  sieh  als  verheiratet  kennzeichnet.  - : 
Damals  war  die  Ehelosigkeit  der  Priester  noch  lange  nicht  durehgeführt 

’ Vielleicht  ist  der  in  der  Urkunde  des  Erzbischofs  Heinrich  1 zu  Friubr  | 
1147  oder  1149.  April  6.  genannte  marrscalcu»  Heidenricus  ebenfalls  der  rer- 
gedachte  Heitlienricus.  Will  I,  XXVIII,  No.  71  giebt  als  Jahr  der  Ausrtdluf 
1147.  Gudenus  1,  No.  69  da»  Jahr  1149  an.  — Gudenus  sowohl  wie  Will  führe: 
n.  a.  O.  unter  den  Liticri  Dudo  et  (ievchardu*  frater  eius  auf.  — Dieser  ürtaad 
ist  weiter  unten  nicht  gedacht,  weil  Zweifel  über  das  Jahr  ihrer  Auoteliuni 
obwalten. 
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graf  Ludwig  wird  gewiss  gern  den  Fall  des  Erzbischofs  Konrad  benutzt 
haben , um  die  ihm  für  seine  Herrschaft  in  Thüringen  sicher  sehr  un- 
bequemen erzbischöflichen  Burgen  zu  beseitigen  — s.  a.  Harburg  No.  233.  — 
Auf  Vizedom  Heidenreichs  Betrieb  dürfte  der  Wiederaufbau  der  zerstörten 
Burg  bald  wieder  begonnen  und  so  das  Bollwerk  entstanden  sein,  dessen 
dürftige  Trümmer  uns  seine  grosse  Ausdehnung  kaum  ahnen  lassen. 
Der  Nachfolger  Konrads  I.,  Erzbischof  Christian  I.,  wird  sich  um  den 
Bau  nicht  viel  haben  kümmern  können , da  er  meist  im  Dienste  des 
Kaisers  beschäftigt  war  und  jahrelang  ausserhalb  seiner  Diöces  weilte. 
Während  seiner  Regierung  wird  der  Vizedom  Heidenreich  mehrfach  ge- 
nannt, und  jedenfalls  war  der  Rusteberg  noch  während  der  Regierung 
des  Erzbischofs  Christian  I.  wieder  hergestellt,  da  Erzbischof  Konrad,  als 
er  den  traurigen  Zustand  schildert,  in  welchem  er  bei  dem  Wiederantritte 
seiner  Regierung  das  Erzbistum  gefunden,  den  Rusteberg  nicht  unter 
den  zerstörten  Burgen  nennt,  dieser  also  wohl  vollständig  wieder  auf- 
gebaut gewesen  sein  muss,  als  Erzbischof  Konrad  im  Jahre  1184  zuerst 
wieder  nach  Thüringen  kam.  Der  Vizedom  Heidenreich  scheint  freilich 
nicht  allein  für  die  Wiederherstellung  der  Erzbischöflichen  Burg,  sondern 
auch  für  sich  selbst  gesorgt  zu  haben,  er  hatte  nach  den  oben  erwähnten 
Klagen  des  Erzbischofs  die  Stiftswaldungen  bei  Fritzlar  und  an  anderen 
Orten  für  sich  in  Besitz  genommen.  — Im  Jahre  1186  konnte  Erzbischof 
Konrad  die  Ministerialen , welche  das  Kloster  Dietenborn  beschädigt 
hatten,  nach  dem  Rusteberg  vorladen  und  ihnen  dort  das  Urteil  sprechen 
lassen.  Vizedom  Heidenreich  wird  mit  seinem  Bruder,  dem  marescalcus 
Helmwig,  noch  zu  Anfang  des  Jahres  1190  — März  11.  — genannt  — 
Stumpf,  A.  M.  No.  111;  Will  II,  XXX,  No.  228.  — Später  wird  seiner 
als  Vizedom ' nicht  wieder  gedacht;  er  muss  nicht  allzulange  nach  dem 
Jahre  1190  gestorben,  und  sein  Bruder  oder  sein  Neffe  an  seine  Stelle 
getreten  sein ; vielleicht  hat  er  auch  nur  sein  Amt  niedergelegt  und 
dieses  an  seinen  Bruder  abgetreten.  Zu  Anfang  des  Jahres  1193  war 
der  Ministerial  Helewigus,  marescalcus  de  Rusteberg,  zugegen,  als  Erz- 
bischof Konrad  dem  Abte  des  Petersstiftes  zu  Erfurt  den  Gebrauch  der 
Mitra  (Inful)  gestattete  — s.  u.  — Zu  Ende  des  gedachten  oder  zu  Anfang 
des  folgenden  Jahres  tritt  aber  Hellenwig  oder  Hellwig  als  Vizedom  auf 
und  sein  Bruder  Heidenreich  wird  1196  neben  ihm  genannt.  — Später 
wird  er  nicht  wieder  erwähnt.  — Erst  im  Jahre  1205  wird  sein  Nachfolger 
im  Amte,  der  Vizedom  Ditrich,  Theodrich  oder  Tirricus,  bekannt,  während 
dessen  Amtszeit  Erzbischof  Sigfried  II.  weit  öfter  als  seine  letzten  Vor- 
gänger auf  dem  Rusteberg  sich  aufhielten;  Ditrich  blieb  auch  unter  Sig- 
frieds  Nachfolger,  Sigfried  III.,  im  Amte  und  begabte  noch  im  Jahre  1236 
die  Klöster  Hasungen  und  Steine  (bei  Nörten)  — Zeitschrift  des  G.  V.  für 
Niedersachsen  von  1871,  S.  50.  — Eine  Folge  seines  Alters  oder  seines 
Todes  dürfte  es  gewesen  sein,  dass  der  Rusteberg  im  November  1238 
überrumpelt  und  von  einem  Grafen  von  Gleichen  besetzt  werden  konnte.1 
Der  Umstand,  |dass  der  Probst  Heinrich  von  Ilciligenstadt  als  derjenige 
genannt  wird,  welcher  den  Rusteberg  wieder  eroberte,  den  Grafen 

1 Weshalb  der  Bearbeiter  diesen  in  den  Erfurter  Annalen  „Heinrich“  ge- 
nannten Grafen  Gleichen  für  den  Grafen  Emst  von  Velseke  hält,  ist  oben  bei 
Velseke  No.  178  erörtert  worden. 
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Gleichen  gefangen  nahm,  und  dos»  des  Vizedoms  in  diesen 
gar  nicht  gedacht  wird,  lässt  es  nicht  unwahrscheinlich  erscheinen, 
der  Vizedom  Ditrieh  zu  jener  Zeit  bereits  gestorben  und  sein  Nach  folg 
noch  nicht  ernannt  war.  — Eine  Folge  dieses  Überfalles  wird  es  g>*i 
sein,  dass  Erzbischof  Sigfried  III.  das  Burggrafenamt,  welches  seit  i 
Jahre  1150  nicht  mehr  genannt  wird,  wieder  besetzte  und  1239.  Mir 
dem  Grafen  Konrnd  von  Eherstein  verlieh,  welcher  behauptete, 
schon  sein  Vater  das  Amt  bekleidet  habe.  — Neben  dem  Burpni 
amte  Hess  Erzbischof  Sigfried  III.  das  Vizedomamt  bestehen.  Wird 
in  der  Bestallung  des  Burggrafen  ein  Vizedom  nicht  als  bei  der 
Stallung  anwesend  genannt,  so  befand  sich  doch  der  Vizedotu  He 
ricus  von  Busteherg  im  Gefolge  des  Erzbischofs,  als  dieser  im  ged« 
Jahre  Juni  IC.  zu  Nordhausen  und  Heiligenstadt  mit  Henog  Otto  i 
Kinde  von  Braunschweig  ein  Übereinkommen  betreffs  der  von 
beanspruchten  Mainzer  Lehen  traf  und  auf  10  Jahre  Bündnis  i 
Vizedom  I leidenreich,  wahrscheinlich  ein  Sohn  Ditrichs,  besass  diel 
des  gedachten  Erzbischofs  im  hohen  Grade,  so  dass  dieser  i.J.  1241 
seine  Erben  zu  Geismar  im  Beisein  des  Grafen  Konrad  von  Elwistein  i 
dem  Vizedomamte  auf  ewige  Zeiten  mit  der  Massgabe  belehnte, 
nur  einer  seiner  Erben,  und  zwar  der  an  Jahren  Elteste  das  Lehen 
haben  solle.  — Graf  Konrnd  von  Eberstein  wird  in  der  1 
Erkunde  nicht  als  Burggraf  von  Rusteberg  bezeichnet,  es  lässt  sich  1 
nicht  beurteilen,  ob  er  dieses  Amt  etwa  niedcrgelegt  bat,  oder  ob  er  i 
Burggrafenaml  beibehielt.1  Ob  und  wie  die  Befugnisse  des  Burgzr 
gegen  die  des  Vizedoms  abgegrenzt  waren,  ist  unbekannt.  Es  ist  l 
eine  Abschrift  des  Vertrages  des  Erzbischofs  Gerhard  mit  dem  Vize 
Heidenreieh  über  den  Umfang  der  ihm  als  Vizedom  zustebenden  B 
tigungen  v.  J.  1252  erhalte  n,  aus  diesem  Schriftstücke  ergiebt  sich  im 
gar  nicht*  über  die  Grösse  des  Bezirkes,  über  welchen  sich  die  Befu 
des  Vizedom  erstreckten,  und  nur  sehr  weniges  über  seine  Obliegt 
Voll  den  Letzteren  erfährt  man  nur,  dass  der  Vizedom  alljäh 
jedem  Dorfe  oder  llofc  (in  ijualibet  curte)  dreimal  dem  Gericht»' 
sitzen  und  in  seinem  eigenen,  nicht  »lern  Mainzer  8tifte  gehörigen  Hi 
zu  Rusteberg  seinen  Wohnsitz  haben  soll.  — Nach  diesem  Vertrag  dü 
anzunehmen  sein,  dass  dem  Vizedora  sämtliche  dem  Erzbischöfe 
stehenden  Befugnisse  mit  Ausnahme  der  dem  Erzbischöfe  ausdrüd 
vorbelinltonen  Anstellungen  und  Vergabungen  übertragen  waren, 
dürfte  ferner  aus  dem  Vertrage  zu  folgern  sein,  dass  sich  der  Gei 
bereich  weit  über  den  damals  sehr  kleinen  Besitz  des  Mainzer  Stif 
der  Nähe  des  Rustcherges  erstreckte  und  wahrscheinlich  über  die  Ma 
Besitzungen  in  und  he!  Nörten  und  Göttingen  (Geismar),  in  Hofe 
und  Fritzlar,  vielleicht  auch  hei  Mühlhausen  (Karainerforst,  G< 
.Seebach,  Vogtei  Dorla  und  Falken)  und  Erfurt  ausdehnte.  a.o.  S.  822- 

1 Graf  Konrnd , welcher  später  nicht  wieder  ausdrücklich  als  Burggraf  1 
zeichnet  wird . blieb  ein  treuer  Anhänger  des  Mainzer  Sti f tes  und  bfisste  dir 
Anhänglichkeit  mich  seiner  und  des  Krzhinchofx  Gerhard  I.  bei  Bolbtedl 
Burgrietti  No.  »7  - 12V!.  Januar  in.  erfolgten  Gefangennahme  durch  hm 
Schweiger  Scharen  mit  dem  Tode,  da  die  Mumien  des  Herzog»  von  Braunsb» 
ihn  »Irr  Felonie  für  »rlinldiir  erachteten ; der  Herzog  lies*  die  erkannte  Tor 
»träfe  in  grausamer  Weis-  au  ihm  vollziehen. 
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Im  Jahre  1252  waren  die  Besitzungen  des  Mainzer  Stiftes  in  dem  späteren 
Fürstentum  Eichsfeld  auf  den  Rusteberg,  das  Kloster  Gerode  nebst 
Zubehör  No.  201,  das  Schloss  Haustein  No.  231,  die  Stadt  Heiligenstadt, 
das  Schloss  Harburg  No.  233  und  einzelne  Dörfer,  z.  B.  Druckenhagen 
No.  150  beschränkt.  — Den  grössten  Teil  des  späteren  Eichsfeldes  erwarb 
Mainz  erst  — das  eigentliche  Eichsfeld  — von  den  Grafen  von  Gleichen 
durch  den  zu  Fritzlar  abgeschlossenen  Vertrag  von  1294.  November  13.  — 
Gudenus  I,  No.  419;  Wolf  I,  No.  60  — , die  goldene  Mark  mit  Duder- 
stadt  und  Gieboldehausen  von  den  Herzogen  von  Braunschweig  durch 
die  Verträge  mit  Herzog  Heinrich,  seinen  Brüdern  und  Söhnen,  den 
Söhna»  und  Enkelu  Herzog  Heinrichs  des  Wunderlichen  in  den  Jahren 
1336  bis  1352,  die  Grafschaft  Worbis  von  dem  Landgrafen  von  Thüringen 
durch  die  Friedensschlüsse  in  den  Jahren  1350  bis  1386  und  das  Schloss 
Bischofsstein  von  den  von  Hardenberg  und  Anderen  zu  Anfang  des  14. 
und  15.  Jahrhunderts.  Dem  Stifte  Mainz  stand , als  jener  Vertrag  vom 
Jahre  1252  geschlossen  wurde,  die  Herrschaft  über  nur  eine  Stadt 
des  späteren  Eichsfeldes,  über  Heiligenstadt,  zu  und  in  dieser  befand 
sich  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  wohl  kaum  ein  officium  monetis 
s.  o.  S.  86,87.  Da  der  Erzbischof  sich  ausbedang,  dass  der  Vizedom 
für  die  „ofificia  villicationis,  theleoneis  et  monetis,  que  in  civitatibus  nostris 
eiusdem  vicedominatus  sunt“,  keine  neuen  Einrichtungen  treffen  sollte, 
so  müssen  noch  andere,  viel  ferner  gelegene  Orte,  wahrscheinlich  die 
obengenannten  zu  dem  Vizedominat  gehört  haben.  Die  Art  und  Weise 
wie  der  Vizedom  im  Jahre  1249  — s.  u.  — in  Hofgeismar  auftritt,  die 
ausgedehnten  Liegenschaften,  welche  er  bei  Nörten  — s.  Rumerode  No.  421, 
Rodegraben  No.  395  — und  in  Geismar  bei  Göttingen  besass  — zu  ver- 
gleichen sind  die  Angaben  zu  den  Jahren  1318  und  1327/8  — , die  viel- 
fachen Beziehungen,  in  denen  wir  den  Vizedom  zu  den  Städten  Erfurt, 
Fritzlar  und  Mühlhausen  sehen,  lassen  es  recht  wahrscheinlich  erscheinen, 
dass  er  die  Rechte  des  Erzbischofs  auf  den  in  und  bei  diesen  Orten 
gelegenen  Mainzer  Besitzungen  wahrzunehmen  hatte.  — Nachdem  Erz- 
bischof Gerhard  1254.  Juni  22.  dem  Vizedom  und  seinen  Erben  jede 
Rechnungslegung  über  die  Einkünfte  des  Vizedominats  — von  welchen 
auch  nach  dem  Vertrage  zu  Mainz  1252.  August  6/7.  dem  Erzbischof  ein 
Teil  zustand  — erlassen  und  ihm  und  seinen  Erben  verschiedene  — doch 
wohl  innerhalb  des  Vizedominats-Bezirkes  gelegene  — Güter  in  Fritzlar 
und  Gandra  verpfändet  hatte,  waren  die  Vizedome  fast  völlig  selbständig 
und  von  dem  Erzbischöfe  unabhängig  geworden,  wenn  auch  auf  dem  Ruste- 
berge  noch  ein  anderer  Mainzischer  Beamter,  „der  Prokurator“,  in  dem  erz- 
bischöflichen  Hause  — domus  nostra  — wohnte,  an  dessen  Zustimmung  — 
consilium  — der  Vizedom  für  gewisse  Fälle  gebunden  war.  Aus  dieser  Selbst- 
ständigkeit des  Vizedoms  dürfte  es  sich  erklären,  weshalb  die  in  dem  Lehn- 
briefe für  den  Vizedom  Heidenreich  vom  Jahre  1241  ausgesprochene  Be- 
dingung, dass  das  Lehn-Amt  stets  nur  auf  einen,  und  zwar  auf  den  Eltesten 
der  Erben  des  Vizedoms  übergehen  sollte,  fast  völlig  unbeachtet  blieb,  und 
weshalb  ferner  kein  einziger  Lchnbrief  für  die  Nachfolger  Heidenreichs  in 
dem  Vizedomamte  erhalten  ist  und  wahrscheinlich  gar  nicht  ausgestellt 
wurde.  Schon  nach  dem  in  der  Zeit  vom  Jahre  1256  bis  1261  erfolgten  Tode 
Heidenreichs  ging  das  Vizedomamt  nicht  auf  den  ältesten  seiner  Erben, 
einen  seiner  damals  noch  lebenden  Brüder,  sondern  auf  den  ältesten 
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oder  die  beiden  ältesten  seiner  5 Böhne  über.  — Die  Witwe  Heidenreid 
nennt  im  Jahre  1261  nur  ihren  Bohn  Heidenreich  „Vizedom“.  während  i 
ihre  anderen  4 Böhne  lediglich  nach  ihren  Vornamen:  Heinrich  uns) 


Ditrich,  laici,  Luppold  und  Ditrich,  clerid,  aufführt.  Dagegen  bereich  nee' 
sich  die  Brüder  Heidenricus  et  Ilenricus  1269  als  „fratres  vieedoninPJ 


Demnächst,  im  Jahre  1285,  tritt  „Theodericus  vicedominuB  de  Bestehen^ 
auf.  Es  kann  das  nicht  der  Theodericus  de  Rusteberg  »ein.  welcher  12v-3. 
Februar  14.  den  Heinricus  de  Hanstein  seinen  fratruelis  nennt,  uni 
welchen  der  Bearbeiter  für  einen  der  5 Söhne  des  Viredoms  Heinrich 
und  seiner  Gattin  Bertha  hält,  da  der  Vizedom  Theodericus  im  Jshit 
1286  o.A.d.T.  den  Propst  Luppold  von  Northeim  und  den  Ritter  Hein- 
rich von  Hanstein  als  seine  patrui,  den  Johannes  (von  Hanstein.  'ha 


Sohn  Heinrichs,  ».  1297.  Märr.  2.)  als  seinen  patrueli»  bereichnet,  und  feiner 
eigenen  beiden  Brüder  Werner  und  Luppold  gedenkt.  — Hiernach  dürft* 


anzunehmen  »ein,  das»  Vizedom  Ditrich  ein  Sohn  Heidenreichs  LI  »u; 
und  diesem  in  seinem  Amte  folgte,  obwohl  nach  dem  Lehnbtiefe  dz* 
Erzbischof»  Sigfricd  I II.  vom  Jahre  1241  die  Oheime  seines  Vaters  und 
unter  diesen  der  vorgenannte  Propst  Luppold  oder  Ritter  Heinrich  vu» 
Hanstein,  zur  Übernahme  dieses  Amtes  berufen  erschienen.  Erst  r.sch 
dem  Tode  des  Vizedom*  Ditrich  (Theodericus),  welcher,  soweit  der  Be- 
arbeiter zu  ermitteln  vermocht  hat,  nur  in  beiden  obengedachten  Jubrra 
1285  und  1286  genannt  wird,  wird  der  damals  Älteste  des  Geschlecht* 
der  Probst  Luppold  von  Nörten  zu  Beginn  des  letzten  Jahrzehnt»  des 
13.  Jahrhunderts  als  „vioedotnihua  Rustebergensis  haereditariu*  primus<j«e 
ditionis  Eichsfeldiae  anno  1294  partae  praefectus“  bezeichnet.  — Dieser 
kann  aber  das  Amt  nicht  lange  verwaltet  halsen,  da  er  schon  1297. 
März  2.  mit  seinen  „fratrueles  vicedominos“  in  Streit  lebte  und  1297. 
August  30.  nur  Probst  von  Nörten  und  neben  ihm  der  Vizedom  Heinrich 
— wahrscheinlich  ein  Sohn  Ditrich»  — genannt  wird.  — Auch  dieser 
Vizedom  wird  nicht  immer  alloin  als  solcher  bezeichnet,  es  werden  viel- 
mehr dann  und  wann  auch  er  und  »ein  Bruder  Luppold  als  vicedotnim 
genannt.  Die  Unsicherheit  darüber,  wer  das  Vizedomamt  zu  bekleide* 
hatte,  und  die  Streitigkeiten,  welche  infolgedessen  unter  den  Nachkomme* 
des  Vizedom  Heideureich  I.  entstanden  und  unter  dem  letztgedarhten 
Vizedom  Heinrich  noch  deutlicher  hervortraten , wenlen  es  veranluft 
haben,  das«  Erzbischof  Gerhard  II.,  um  einen  besseren  Schutz  für  dir 


Burg  zu  erhalten,  im  Jahre  1292  nicht  nur  die  Ritter  und  Brüder  Emst, 


Hildebrand  und  Hermann  von  Uslar  als  castrenses  in  Rusteberg  unter 

len  d<v  i 


Zusicherung  eines  jährlichen  Soldes  von  6 Mark  anstellte,  und  eine 
3 Brüder  verpflichtete,  seinen  ununterbrochenen  Wohnsitz  in  Rusteber? 
zu  nehmen  — wozu  er  nach  dem  Vertrage  von  Mainz  1252.  Auguft S.  ' 
völlig  berechtigt  erscheint  — , sondern  auch  im  Jahre  1296  Fridrich  von 
Rosdorf  und  Theoderich  von  Hardenberg  unter  Bestallung  zu  s eben 
„Offizialen“,  die  Bewachung  seiner  Schlösser  Rusteberg,  Hanstein,  Hsr- 


hurg  und  Ileiligenstadt  und  die  Regierung  der  mit  diesen  verbundenen j 


l.audestoile  übertrug.  Durch  diese  Ernennung  der  beiden  Offizialen  srbf 
Erzbischof  Gerhard  II.  sehr  weit  in  die  Rechte  ein,  welche  sein  Vorgänger 
Gerhard  I.  dem  Vizedom  lleiilunrcieh  und  seinen  Nachkommen  ira  Jahr’' 
1252  zugesichert  hatte.  Das  Vizedomnmt  wurde  ein  Amt  ohne  Wirkung«- 
kreis  und  seinem  Inhaber  blieb  nur  der  Titel,  die  Berechtigung  siü 
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seiner  eigenen  curia  in  Rusteberg  zu  wohnen  und  die  Einkünfte  zu  er- 
heben, welche  ihn)  aus  den  Erzbischöflichen  Gefällen  eingeräumt  worden 
waren.  — Vielleicht  waren  diese  Veränderungen  der  Grund,  weshalb 
Probst  Luppold  von  Nörten  die  Bekleidung  des  Amtes  bald  aufgab  und 
seinem  Netten  oder  Grossnefl’en  Heinrich  überliess.  — Luppold  scheint 
für  seinen  Verzicht  durch  seine  Ernennung  zum'  Domherrn  von  Mainz  — 
siehe  Würdtwein,  Nova  subsidia  VI,  No.  164  und  165,  S.  388/90,  Loyn- 
stein  VII.  Kal.  Novembris  und  apud  Newenstad  XVI.  Kal.  Januarii,  beide 
ohne  Angabe  des  Jahres  — entschädigt  zu  sein.  Die  vorgedachten  Erlasse 
sind  von  Würdtwein  beim  Jahre  1354,  viel  zu  spät  eingereiht,  siehe  unten  zum 
Jahre  1291.  — Auf  den  späteren  Vizedom  Heinrich,  welcher  damals  noch 
minderjährig  gewesen  sein  dürfte,  wird  man  keine  Rücksicht  genommen 
haben.  Er  tritt,  soweit  bekannt,  zum  erstenmal  1297  als  Vizedom  auf. 
Neben  den  Offizialen  und  neben  dem  Vizedom  werden  von  Beginn  des 
14.  Jahrh.  au  eine  nicht  kleine  Anzahl  von  Burgmännern  — castrenses  — 
in  Rusteberg,  viel  mehr  genannt,  als  Gudenua  1,  S.  51  zum  Jahre  1308  — 
wohl  zu  früh  — aufzählt.  — Soweit  die  Namen  bekannt  sind,  werden 
sie  unten  zum  Jahre  1308  angegeben.  Seit  langer  Zeit  hören  wir  auch 
wieder  von  einem  Kapellan  in  Rusteberg,  Johann  von  Tastungen  1315  — 
Wolf,  E.  U.  B.  No.  50.  — Der  zuletzt  aus  früherer  Zeit  namentlich  ge- 
nannte ist  Ortholf  1184,  1189  u.  s.  w.,  welcher  gleichzeitig  Hauskapellan 
des  Erzbischofs  Konrad  I.  war.  Ob,  wie  Wolf,  G.  d.  A.  H.  8.  45  annimmt, 
zwei  kirchliche  Gebäude,  eine  Parochialkirche  und  die  Michaelskapelle 
sich  auf  dem  Rusteberge  befanden,  erscheint  dem  Bearbeiter  sehr  zweifel- 
haft. Es  wird  zwar  im  Jahre  1317  unter  den  Erben  des  Henricus  miles 
de  Tastungen,  der  dominus  Johannes  plebanus  in  Rusteberg  — s.  Zoighe 
No.  532  — ferner  1324.  September  17.  — s.  u.  — Johannes  de  Tastungen 
mit  der  gleichen  Bezeichnung  seines  geistlichen  Amtes  und  im  Jahre  1339 
Wiltherus  in  Rusteberge  plebanus  genannt  — Wolf,  C.  d.  A.  H.  S.  17.  — 
Der  obengedachtc  plebanus  Johannes  ist  aber  unzweifelhaft  der  1315. 
November  30.  als  Kapellan  bezeichuete  Johannes  de  Tastungen.  Da  auch  in 
dem  Verzeichnisse  des  Offizials  Fridrieh  von  Rostorf  von  1318.  März  30. 
keiner  Kirche,  sondern  nur  einer  Kapelle  auf  dem  Rusteberge  gedacht  wird, 
so  wird  Wolfs  Annahme  kaum  zugestimmt  werden  können.  Der  Kapellan 
scheint,  wie  das  wohl  selbstverständlich,  auch  die  Seelsorge  für  die  Be- 
wohner des  Rusteberger  Marktes,  des  späteren  Dorfes  Marth,  wahr- 
genommen zu  haben , und  deshalb  Pfarrer  oder  Pleban  genannt  worden 
zu  sein,  wie  das  z.  B.  auch  bei  „Johann  von  Rengclrode,  perner  to  Ruste- 
berg“ 1416.  Dezember  13.  geschah,  es  macht  das  aber  doch  nicht  not- 
wendig, dass  zwei  Kirchen  auf  dem  Rusteberge  vorhanden  waren.  Wolf 
selbst  bezeichnet  C.  d.  A.  H.  S.  43  beim  Dorfe  Marth  das  kirchliche  Ge- 
bäude auf  dem  Rusteberge  als  „sacellum“.  — Der  Vizedom  Heinrich, 
dessen  Ehe  mit  Lukardis  kinderlos  war,  geriet  mit  seinen  Blutsverwandten 
immer  mehr  in  Streit.  — Der  Probst  Luppold  in  Nörten  gedachte  seiner 
in  dem  Testamente  von  1315.  Januar  1.  — s.  v.  Haustein  1,  Regest.  No.71 
und  U,  S.  34tf.  — gar  nicht,  er  ernannte  nicht  ihn,  sondern  seinen  Vetter 
Heinrich  von  Hansteiu  zum  Testamentsexekutor  über  seine  bei  Rusteberg 
gelegenen  Güter.  — Der  Unfriede,  in  welchem  Vizedom  Heinrich  mit 
seinen  Vettern,  den  von  Haustein  lebte,  welche,  wie  er  selbst  anerkannte, 
ihm  in  seinen  Lehngütern  hätten  folgen  können,  wurde  immer  grösser,  und 
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führte  im  Jahre  1323.  Septem twr  17.  dahin,  dass  er  sein  gesamtes 
und  Out.  auch  sein  Lehn -Yizedomamt  dem  Erzbischof  Mathias  von  M 
gegen  eine  ihm  und  seiner  Gattin  auf  Lebenszeit  zugesicherte 
rente  überliese,  obwohl  er  sich  kaum  9 Monate  früher  — 1322.  Dezember] 
oder  19.  — verpflichtet  hatte,  ohne  Zustimmung  seiner  Vettern  von  Ha 
von  seinen  Lehn-  und  Erbgütern  nichts  zu  veräussern.  — Die  üb 
Nachkommen  des  Vizedom  Heidenreich  L,  des  Grossvaters  oder  Cr] 
vaters  des  Vizedom  Heinrich,  die  von  Haustein,  hielten  sich  dur 
Verkauf  des  Vizedomamtes  und  der  übrigen  Güter  des  Vizedoms 
nachteilig!,  weil  sie  nach  dem  Lchnbriefe  vom  Jahre  1241  und 
anderen  Lehnbriefen  mit  jenen  Gütern  mitbelehnt  waren,  und  d r ' 
kauf  ohne  jegliche  Beachtung  des  obengedachten  Vertrages  vom  Ja! 

1322  geschlossen  war.  Erzbischof  Mathias,  welcher  am  IS.  August 
in  der  Nähe  des  Husteberges  mit  dem  Herzog  Otto  von  Braune ' 
verhandelt  hatte,  und  voraussichtlich  damals  das  Schloss  besucht 
wird,  war  aber  keineswegs  geneigt,  den  Kaufvertrag  rückgängig 
machen,  da  er  das  während  der  letzten  Jahre  seinen  Vorgängern 
ihm  gewiss  sehr  lästig  gewordene  Erblehen  des  Vizedomamts 
wieder  vergehen  wollte.  Er  ernannte  zwar,  anscheinend  sofort  nach 
Schluss  des  Vertrages  mit  dem  Vizedom  Heinrich,  den  Sigfried,  Gn 
von  Witgensteiu,  welcher  diesen  Abschluss  als  Bevollmächtigter  des  ! 
hischofes  vermittelt  hatte,  wieder  zu  seinem  „Offizial  und  Vize 
Rusteberg“,  die  Bedingungen , unter  welchen  diese  Ämter  dem 
übertragen  wurden,  waren  aber  wesentlich  andere,  als  die,  unter  weld 
die  früheren  Erbvizedome  ihr  Amt  innegehabt  hatten.  Vor  allem 
band  der  Erzbischof  den  Grafen  nicht  von  der  Pflicht  der  Rechu 
legung.  Dieser  Pflicht  genügte  der  Graf  zu  Aschnflenburg 
17.  Januar  1325,  ia  es  scheint,  dass  er  damals  auf  das  „feudutu 
(in  Rustebergl  völlig  verzichtet  und  nur  das  General  -Vikariat  bei 
hat  Als  General -Vikar  tritt  er  aueh  noch  später  auf,  als  Vizedom 
er,  soweit  der  Bearbeiter  zu  ermitteln  vermocht  hat,  seit  dem  Jahre 
nicht  wieder  bezeichnet  — Die  von  Haustein  hielten  lange  an 
Widerspruche  gegen  die  Kechtsgiltigkeit  des  Vertrages  vom  17.  Sep 

1323  fest  und  vermochten  den  letzten  Erbvizedom  Heinrich  und 
Gattin  I.uknrdis  dazu,  dass  sie  am  16.  März  1325  allen  ihren  Erb- 
Lehngütern  zu  Gunsten  ihrer  Freunde  und  Vettern  Lupoid  und  Johi 
vom  Haustein  entsagten,  obwohl  sie  jene  Güter  dem  Erzbischöfe  M" 
verkauft  hatten.  Heinrich  und  Lukardis  versprachen  den  v.  H.  sie 
nur  nicht  in  der  Nutzung  der  Güter  zu  hindern,  sondern  ihnen  zu  < 
Nutzungen  zu  verhelfen.  Wenn  von  einem  Dritten  gegen  den  I 
der  Erklärungen  Heinrichs  und  seiner  Gattin  Widerspruch 
werden  sollte,  so  sollen  die  Brüder  Tile,  Hermann  und  Heise  von 
lingerode  „in  amicitin,  seu  in  iure“,  darüber  entscheiden.  — Es 
dass  Erzbischof  Mathias  den  zwischen  ihm  und  den  von  Hanstein 
die  Güter  des  Vizedoms  obwaltenden  Streit  in  Güte  auszutragen 
suchte-’.  Der  Erzbischof  versprach  zu  Aschaflenburg  am  25.  Mart  1 
den  von  Haustein  auf  nächste  Lichtmess  — 2.  Februar  1328  — und 
folgenden  Jahre  an  demselben  läge  je  150  Mark,  zusammeu  300  1 
zahlen  zu  lassen,  fall«  der  „Ritter  Konrad  Ryso  — oder  Reso  — , 
Amtmann  zu  Rusteberg“  bescheinigt  habe,  dass  ihm  die  Güter  saej 
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antwortet  worden  seien,  deren  Rückgabe  die  von  Honstein  versprochen 
t4en.  — Welche  Güter  die  von  llanetein  zurückgeben  sollten,  hatten 
i’ersonen  — anscheinend  sämtlich  Burgmannen  zu  RuBtcberg  — zu 
stimmen,  .die  darüber  gekoro  sint“.  Wenn  auch  der  Erzbischof  für 
2 Zahlung  der  300  Mark  Bürgen  stellte  — deren  Bürgschaftspflicht 
loch  nicht  eher  beginnen  sollte,  bis  die  von  Haustein  den  übernommenen 
lichten  nachgckommcn  waren  — , so  war  doch  bis  zum  Tode  des  Krz- 
»ehofs  Mathias  — 10.  September  1328  — noch  keine  Zahlung  geleistet, 
ielleicbt  konnte  man  sich  trotz  des  bestellten  Schiedsgerichtes  nicht 
•rüber  einigen,  was  die  von  Haustein  zurückzugeben  hatten,  oder  dio 
iu  Hanstcin  wollten  die  Nutzung  der  Güter  nicht  eher  aufgeben,  bIr 
p ihnen  die  300  Mark  nusgezahlt  waren.  letztere  Annahme  ist  um  so 
zhrscheiiilicher,  als  die  Bevollmächtigten  des  Erzbischof«  Balduin  von  Trier, 
ilministrators  des  Stiftes  Mainz,  im  Namen  des  Erzbischofs  am  12.  April 
V29  die  Zahlung  der  300  Mark  nochmals  versprachen  und  sich  gleich- 
itigfür  diese  Zahlung  verbürgten,  die  von  Hanstcin  aber  unter  Annahme 
:r  Bürgschaft  sich  die  Nutzung  der  zurückzugebeuden  Güter  für  solange 
jrbehielten,  bis  die  300  Mark  gezahlt  sein  würden.  Da  sich  verschiedene 
>r  ausser  dem  Vizedomamte  von  dem  Vizedom  Heinrich  an  den  Erz- 
ischof  Mathias  verkauften  Güter  und  Rechte  bis  in  das  19. Jahrhundert 
u Besitze  der  von  Ilanstein  befanden  — s.  Altenburg  No.  8 — , so  trifft 
ahncbeinlich  dio  durch  v.  Hanstcin  U,  S.  61  ff',  ausgesprochene  Vermutung 
j,  dass  die  Zahlungsversprechungen  der  Erzbischöfe  Mathias  und  Balduin 
ie  erfüllt  worden,  und  die  betreffenden  Güter  mit  Ausschluss  dt*  Vize* 
ominats  in  den  Händen  der  von  Haustein  geblieben  sind.  — Der  im  Jahre 
327  obengenannte  Amtmann  des  Iiusteberges,  Ritter  Konrad  Keso  oderRyse, 
■inl  wohl  nicht  allzulange  nach  Ausstellung  der  Urkunde  vom  25.  März  1327 
a seinem  Amte  gestorben  sein,  da  sein  Nachfolger,  Ritter  Rupert  von 
luclies,  welcher  noch  am  lctztgedachten  Tage  als  eventueller  Bevoll- 
mächtigter der  Haustein  auftritt,  das  Amt  auf  dem  Rusteberge  schon  am 
8.  August  1327  übernahm,  und  in  der  von  einem  Schreiber  für  den  Amt- 
uann  und  Ritter  v.  Buch«*  gefertigten  Abrechnung  über  die  big  zum  Christ- 
age  1328  von  ihm  in  seinem  Amte  gemachten  Einnahmen  und  Ausgaben  — 
. u.  — Rechnung  legte.  In  dieser  Abrechnung  finden  sich  Andeutungen, 
reiche  vermuten  lassen,  dass  für  Kitter  Keso  eine  ähnliche  Abrechnung 
iber  die  in  seinem  Amte  gehabten  Ausgaben  und  Einnahmen  nicht  gelegt 
t ordeu  ist.  Die  Abrechnung  für  von  Buches  bietet,  so  dürftig  sie  ist, 
md  so  oft  der  Schreiber  sich  — zumeist  zu  Buches  Nachteil  — verrechnet 
ist,  einen  gewissen  Einblick  in  das  Leben  auf  der  Burg  und  in  den 
trossen  Aufwand,  welchen  der  lebhafte  Verkehr,  und  die  durch  diesen 
»dingte  Gastlichkeit  erheischte.1  Ob  Buches  mit  dem  Ende  des  Jahres 
1328  aus  seinem  Amte  ausgeschieden  oder  bis  wann  er  es  wahrgenommen 
lat,  ist  nicht  fcstzustellen  gewesen.  Jedenfalls  war  der  Rusteberg  1331. 
August  4.,  wie  das  von  jetzt  an  öfter  geschieht,  zweien  Personen,  dem 
Johann  von  Hardenberg  und  dein  Ernst  von  Uslar,  „milites  offiziales  in 
Husteberg“  anvertraut  Wahrscheinlich  sollte  durch  die  Bestellung  zweier 
Personen  verhindert  werden,  dass  der  Rusteberg  während  der  zeitweiligen 
Abwesenheit  des  einen  Offizialen,  Präfekten,  Vogt  oder  Amtmann  völlig 


1 Siehe  unten  die  Verfügung  des  Erzb.  Orlach  von  Eltvil  1360.  Dezember  21. 
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der  Aufsicht  eines  höheren  erzbischöflichen  Beamten  entbehrte, 
fernere  Geachiehte  des  Kustcberge«  bietet  wenig  Nachrichten  vou 
gemeinerem  Interesse.  Die  Erzbischöfe  betrachteten  den  Husteberg 
mehr  als  ihre  Residenz,  suchten  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  * 
vielmehr  nur  selten  auf  und  zogen  es  vor,  in  Heiligenstadt  zu 
wo  sie  eine  viel  grössere  Behaglichkeit  gefunden  haben  mögen,  ab 
dein  einsamen  und  doch  einigermassen  engen  Schlosse.  — Ima 
blieb  für  das  Volk  der  Kusteberg  die  Verkörperung  der  Mainzer 
in  Thüringen.  So  stellten  die  über  Mainz  und  die  mit  ihm  ve 
Thüringer  ( irafen  11)45  siegenden  Erfurter  die  Besiegten  in 
„Thüringer  Land  und  Kusteberg“  zusammen  — s.  u.  — Der  erste  M 
Beamte,  welcher  im  14.  Jahrhundert  meist  für  die  Lande  in  II 
Sachsen,  Thüringen  und  auch  dem  Eichsfelde  — zuweilen  auch 
falen  — , demnächst  für  Erfurt  und  den  Husteberg  oder  das 
bestellt  wurde,  erhielt  als  Wohnsitz  in  der  Regel  den  Kusteberg 
gewiesen,  geschah  das  nicht,  so  wohnte  auf  diesem  zumeist  ein  ' 
Vertreter,  in  der  Hegel  einer  der  zahlreichen  Burgmänner.  Aus 
entnehmen  diu  Kurfürsten  auch  in  recht  vielen  Fällen  die  sei 
Aufhören  des  Erb-Vizedotniuats  meist  Amtleute  oder  Vögte  gern 
ersten  Beamten,  wenn  sic  auch  dann  und  wann  den  Posten  mit 
Verwandten  — z.  B.  Erzbischof  Gerlach  seinem  Bruder  Johann,  ( 
von  Nussau,  1354  und  1367,  Erzbischof  Adolf  seinem  Bruder  Jo 
Adolf  vou  Nassau  1413  — oder  mit  Mitgliedern  des  Kapitels 
der  Familien  besetzten,  aus  welchen  in  der  Kegel  die  Domherren 
Mainzer  Stifts  hervorzugehen  pliegten.  Wir  sehen  aber  auch  Mi  lg 
der  in  der  Umgegend  des  Husteberges  angesessenen  Dynasten - 
Fürstengeschlechter  das  Amt  auf  dem  Husteberge  bekleiden.  So 
berren  von  Plessc,  Querturt  und  lteuss,  Grafen  von  Honstein  und  Schi 
bürg,  Landgrafen  von  Hessen,  Herzöge  von  Braunschweig  und  Sachs 
Alle  diese  Personen  wurden  von  den  Erzbischöfen  für  eine  besti 
Zeitdauer,  in  der  Hegel  auf  3 Jahre,  für  das  Amt  augenoroincu.  N« 
in  ganz  einzelnen  Fallen  wichen  diu  Erzbischöfe  von  dieser  Kegel 
und  ernannten  Mainzer  Domherren  für  ihre  Lebeuszeit  zu  Amtietil 
auf  dem  Kusteberge  und  zu  Vizedomen  oder  Provisoren  in  Erfurt- 
Der  am  7.  Juli  1451  auf  Lebenszeit  zu  diesem  Amte  berufene  Graf  / 
von  Nassau  bahnte  sich,  nachdem  ihm  Herzog  Wilhelm  von  8i 
Gehilfe  heigegehen,  von  Erfurt  aus  den  Weg  zum  Erzbischöflichen  Sti 
von  welchem  er  als  Adolf  11.  im  Jahre  1461  Besitz  nahm.  Er 
setzte  den  jugendlichen  Domherrn  Heinrich,  Grafen  von  Schwa 
1465.  Juni  16.  in  diu  gleiche  Stellung  ein,  wies  ihm  aber  seinen  Wo 
sitz  auf  dem  Kusteberg  an.  - Auch  dieser  suchte  wohl  das  gleiche  f 
zu  erreichen,  war  aber  in  diesem  Bestreben  weniger  glücklich.1 


1 Professor  Dr.  Jäger- Osnabrück  bat  in  seinen  „Beiträgen  zur  Goch.  I 
Erzstifts  Mainz  unter  Oiethur  von  Isenburg  und  Adolf  II.  von  Mainz“  — Ol 
brück,  !•’.  Seliöiiingk,  1634  S.  3U  ff.  eine  Darstellung  der  ThÄügkcit  des  On 
Heinrich  während  seines  Aufenthalte«  auf  dem  Kusteberge  in  den  Jahren  IX 
gegeben  und  sich  ui  dieser  Darstellung  an  die  gleichzeitigen  Quellen  in 
•Archiven  der  Städte  Dudersludt  und  Hcihguuatadt  eng  angcschloaeen.  Nach! 
Etaehteu  des  Bearbeiter»  sind  diese  Quellen,  welche  durchweg  von  den  C “ 
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u Beginne  des  16.  Jahrhunderts  verödete  der  Rusteberg  mehr  und  mehr, 
i iiu  Jahre  1626  aufgestandenen  und  die  Gegeud  durchziehenden 
uernhaufeu  haben  zwar  den  Rusteberg  nicht  heimgesucht  und  nicht 
•sucht,  ihn  zu  brechen,  »ei  es,  dass  ihnen  der  Wunsch,  die  Städte 
iligenstadt  und  Dudcrstadt  für  den  Aufstand  zu  gewinnen,  wichtiger 
chien  und  keine  Zeit  liess,  vor  den  Rusteberg  zu  ziehen,  sei  es,  dass 
Vorstellung  von  der  Stärke  des  Schlosses,  welches  als  die  mächtigste 
’inghurg  des  Landes  galt,  bei  ihnen  so  eingewurzelt  war,  dass  sic 
leu  Angriff  auf  das  Schloss  für  zu  gefährlich  Kielten;  jedenfalls  hatte 
er  die  sehr  leicht  gelungene  Ersteigung  und  die  Zerstörung  fast  sümt- 
her  umliegenden  Burgen  — ausser  dem  Rusteberge  blieben  nur  der  Han- 
•in  und  der  Bodenstein  ungebrochen;  letzterer  freilich  erlitt  sehr  be- 
iehtliehe  Beschädigungen  — bei  der  Bevölkerung  den  Glauben  au  die 
stigkeit  derartiger  Schlösser  wesentlich  erschüttert  und  auch  die  Gewalt* 

- Grafen  Uerrühren,  sehr  parteiisch  gehalten.  Die  Absicht , das  Eichsfeld 
m Stifte  Mainz  lwzureissen  und  aus  ihm  einen  besonderen  Staat  zu  bilden, 
•hhe  namentlich  der  Dudens tidter  Studtschniber  dem  Grafen  zuachreibt,  kann 
rsem  wohl  kaum  beigewohnt  Italien.  Sie  scheint  lediglich  der  Phantasie  des 
«dtschreibcrs  entsprungen  und  aus  dem  Wunsche  hervorgegangen  zu  sein,  das 
isstrauen  des  Stift«  gegen  den  Grafen  zu  erwecken.  Der  Graf  war  gegen  die 
ädte  und  gegen  den  Adel  des  Landes  in  gleicher  Weise  vorgegangen,  hatte  von 
% Städten  und  von  dem  Adel  die  Abstellung  alter  Gewohnheiten  und  angeb- 
rto-r  Rechte  — besonders  der  ausgedehnten  Pfandrechte  des  Adels  — herrisch 
^fordert,  ohne  die  Macht  zu  haben,  «eine  Forderungen  durchsetzen  zu  können, 
ad  sieb  so  den  Hass  des  massgebenden  Teiles  der  Bevölkerung  zugezogen.  — 
>as  war  gewiss  kein  Mittel  um  die  Losreiasung  des  Landes,  die  Schaffung  einer 
geneu  Herrschaft  im  I-onde  für  sich  zu  erreichen.  — Hätte  der  Graf  che  ihm 
aufgelegte  Absicht  gehabt,  so  hätte  er  genau  da»  Gegenteil  von  dem  thun 
rissen,  was  er  that,  er  hätte  einen  Teil  der  massgebenden  Gewalten  des  in 
ine  grosse  Menge  kleiner,  fast  völlig  selbständiger  Herrschaften  zerfallenden 
ändchcns,  also  entweder  die  Städte  oder  den  Adel,  oder  einzelne  Adlige 
urtb  eine  weitgehende  Nachgiebigkeit,  durch  eine  Vermehrung  ihrer  Freiheiten 
n sieb  ketten  müssen ; dann  wäre  es  wenigstens  nicht  unmöglich  gewesen , «ich 
ns  den  Trümmern  des  Mainzer  Besitzes  in  der  Gegend  eine  eigene  selbständige 
lerrschnfl  zu  erringen.  Der  Graf  batte  sich  aber  nicht  einen  Freund  auf 
am  Eichsfelde  erworben.  — Dem  Vorgehen  des  Grafen  lag  nach  der  Ansicht  de» 
iearbeitere  eine  ganz  andere  Absicht,  der  gerade  zu  jener  Zeit  fast  überall  sich 
Hgcnde  Wunsch  der  Regenten  zu  Grunde,  die  Macht  der  Städte  und  des  Adels 
:u  brechen . sich  zum  unumschränkten  Herrscher  des  Landes  zu  machen.  Das» 
tot  diese  Absicht  nicht  so  gelang  wie  100  Jahre  spater  dem  Amtmann  von 
•Indendorf,  lag  darin , dass  er  gleichzeitig  gegen  Städte  und  Adel  vorging,  und 
s versäumte,  sich  die  Städte  oder  den  Adel  zu  Freunden  zu  machen  und  so 
i«i  diesem  uder  jenen  den  Stützpunkt  zu  erhalten,  welchen  Stralendorf  in  den 
Bauern  fand,  welche  er  durch  die  Verteilung  Kurfürstlicher  und  adliger  Guter 
ui  sich  zu  ketten  wusste  und  nebenbei  zu  fanatiacbeu  Katholiken  erzog.  — Erz- 
iwobof  Diether  von  Mainz  glaubte  wohl  kaum  das  ihm  von  den  Städten  und 
lern  Adel  vorgelogcrie  Märchen  filier  die  Absichten  des  Grafen  Heinrich,  aber 
er  benutzte  es  gewiss  gern,  um  den  von  seinem  Gegner  und  Vorgänger  an- 
iS» teilten  Grafen  Heinrich , dessen  lebenslängliche  Statthalterschaft  ihm  sicher 
«dir  unbenuem,  zu  beseitigen.  — Dass  der  Graf  vielleicht  «len  stillen  Hinter- 
gwiankeu  hegte,  es  werde  ihm  ebenso  wie  seinem  Gönner,  dem  Erzbischof  Adolf, 
gebogen,  vom  Rusteberge  aus  deu  Erzbischof  Diether  vom  erzbischöflichen  Stuhl« 
zu  verdrängen  oder  nach  dem  Tode  Dietberts  diesen  Stuhl  zu  besteigen,  soll  nicht 
bestritten  werden. 

W&ziosatu  d.  Kr.  lloderaudt  «tc.  53 
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haber  davon  überzeugt,  dass  ihnen  derartige  Schlösser  keine  genü 
Sicherheit  und  nicht  mehr  die  Möglichkeit  gewährten,  von  ihnen 
Umwohner  im  Zaum  zu  halten.  Das  im  Jahre  1625  den  Städten  1 
stadt  und  Heiligenstadt  fortgenommene  grobe  Geschütz  schaffte  man 
doch  noch  auf  den  Knsteberg  in  dem  Glauben,  dass  es  dort  am  Sie 
verwahrt  sei.  — Das  Interesse  für  die  Erhaltung  der  weitläufiges 
festigungeil  schwand,  und  so  ging  der  Kusteberg,  wie  die  meisten  i 
Burgen  der  Gegend,  seinem  Verfalle  entgegen.  Dieser  wurde  noch 
dadurch  beschleunigt,  dass  Kurfürst-Erzbischof  Albrechtdeu  ersten  P 
des  Kusteherges  ein  für  allemal  zum  Vorsitzenden  des  von  ihm  ritu  | 
schaflfenen  Landgerichts  zu  Heiligenstadt  ernannte,  uud  dieser 
genötigt  wurde,  sehr  häufig  in  der  gedachten  Stadt  zu  verweilen,  ja 
1540  in  dieser  seinen  Wohnsitz  zu  nehmen.  Seit  jener  Zeit  Hans! 
gieht,  irrig  auf  Wolf  11,  S.  5 sich  beziehend,  das  Jahr  1556  an;  s.  Wolf  1 
S.  86  wohnten  die  Amtleute  des  Eichsfeldes  nur  noch  ausna 
auf  dem  Knstebergc,  dieser  wurde  vielmehr  einem  Unterbeamten,  dem  1 
berger  „Vogt",  als  Amtssitz  angewiesen,  welcher  in  dem  kleinen,  neu  | 
bildeten  Verwaltung*-  und  lintergcrichls- Bezirke,  dem  Amte  Rusteb 
die  Rechte  de.«  Kurfürsten- Erzbischofs  wahrzunehmen  hatte.  — Als 
dieser  Vögte  dürfte  Kunz  Gutinhr  anzusehen  sein,  welcher,  soweit 
ermitteln  gewesen,  zuerst  im  Jahre  1534.  Februar  18.  als  solcher  band 
n ach  zu  weise  n ist  s.  u.  — Neben  dem  Vogte  finden  sich  auf 
Kusteberge  noch  andere  ihm  unterstellte  Mainzer  Unterbeamte,  so  , 
Burggraf“,  welcher  freilich  ein  ganz  anderes  Amt  als  die  ehcmar 
Burggrafen  bekleidete;  er  war  Feldmesser  auf  dem  Rustebcrg  und  ven 
i.  J.  154u  die  Ländereien  des  Klosters  Teistungenburg.  Ob  dieser  Fd 
messer  allein  den  gedachten  Titel  führte,  oder  ob  das  auch  seitens 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  fast  an  sämtlichen  Sitzen  der  Ku 
liehen  Ämter  befindlichen  Kollegen  geschah,  ist  nicht  festzustellen 
wesen.  Ebensowenig  bat  sich  ermitteln  lassen,  während  welcher 
dieser  Titel  für  den  Feldmesser  auf  Kusteberg  gebräuchlich  war. 
Bearbeiter  hat  die  Bezeichnung  des  Feldmessers  Metze  als  Burggraf  I 
in  dem  Teistungenburger  Ko|iialhuche  gefunden,  in  welchem  Blau  17J 
die  Ergebnisse  der  durch  Metze  vorgenoinmenen  Vermessung  aufgezeief 
sind.  Als  Nachfolger  des  Vogtes  Gutjahr,  welcher  1549.  Mai.  noch  i 
Amte  war  s.  Schwarzenstein  No. 440  — , tritt  nach  dem  Jahre  D 
Thomas  Thonhose  auf,  welcher  noch  1573.  April  1.  zu  Bleicherude , 
einer  der  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  Daniel  von  Mainz  mit 
Räten  des  Grafen  Volkmar  von  Honstein  über  die  Abtretung  desP 
stein  verhandelte  s.  Wenigen  - Hula  No.  496.  — Sein  Sohn  und  An 
nachfolgcr  Heinrich  Thonhose  verhandelte  vom  16.  Oktober  1577  an 
den  Gebrüdern  von  Wintzingerode  über  die  Erhebung  der  Türkensü 
in  ihrer  Pfand  herrschuft  Scharfeiistein  und  etwas  später  in  der  gle 
Sache  in  dem  zur  Grafschaft  Honstein  gehörigen  Bodensteiner  Gericht  ■ 
Von  Heinrich  Nagel,  welcher  ihm  im  Amte  folgte,  ist  nur  bekannt  ' 
er,  in  den  Sturz  des  „Reformators  und  Schultheissen  A.  Reuter  zu  U<1 
verwickelt  und  seines  Amte»  entsetzt,  sich  in  den  Jahren  1618  bis  IS 
vergeblich  bemühte,  von  dem  Kurfürsten  Johann  Schweickart  von  Mzin 
die  Auslagen  erstattet  zu  erhalten,  welche  er  angeblich  bei  der  Vf 
Wallung  des  Amtes  Kusteberg  gemacht  hatte.  — Weit  mehr  tritt 
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Vogt  Valentin  Möring,  oder  Möringk,  oder  Morick , anscheinend  aus 
Duderatadt  gebürtig,  hervor,  welcher  an  Nagels  Stelle  trat.  Die  Stände 
des  Eichsfeldes  beschuldigten  ihn,  durch  seine  unklugen  Massnahmen 
den  ersten  Einfall  des  Herzogs  Christian  von  Braunschweig  in  das 
Eichsfeld  und  dessen  Erpressungen  im  Jahre  1622  veranlasst  zu  haben. 
Nach  der  in  verschiedenen  Eingaben  der  Stände  an  den  Kurfürsten  und 
seine  Räte  enthaltenen  Darstellung  hat  Vogt  Möring  sehr  zur  Unzeit 
das  Bedürfnis  gehabt,  kriegerische  Lorbeeren  zu  erwerben.  Die  seit  dem 
Jahre  1618  erfolgten  Durchzüge  mehrerer  unter  Führung  der  Obristen 
Franken  — auch  Franken,  Frenken,  Frehne  — , Lisemann  — auch  Lise- 
gang  — und  von  Knipphausen  stehender,  teils  für  die  „Holländischen 
General -Staaten“,  teils  für  die  „Böhmischen  Stände“,  teils  für  „Herzog 
Christian,  Bischof  von  Halberstadt“,  in  Niederdeutschland  geworbenen 
Heerhaufen  durch  das  Eichsfeld  hatten  zu  irgend  welchen  Streitigkeiten 
zwischen  den  durchziehenden  Scharen  und  der  Bevölkerung  nicht  geführt, 
da  mehrere  angesehenere  Adlige,  besonders  Heinrich  von  Wintzingerode, 
welcher  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  längere  Zeit  als  Kittmeister  unter 
den  kaiserlichen  Fahnen  in  Ungarn  gegen  die  Türken  gekämpft  hatte, 
in  der  sehr  richtigen  Erkenntnis,  dass  jeder  Versuch  diese  Durchzüge 
zu  verhindern,  bei  dem  vollständigen  Mangel  organisierter  und  an 
Gehorsam  gewöhnter  Truppen,  zum  Nachteil  der  Bevölkerung  gereichen 
und  völlig  nutzlose  Kämpfe  und  Blutvergiessen  herbeiführen  müsse,  sich 
zum  Teil  auf  Veranlassung  des  Oberamtmanns  von  Daun,  zum  Teil  aus 
eigener  Initiative  persönlich  bemüht  hatten,  die  durchziehenden  Scharen 
so  schnell  als  möglich  weiter  und  über  die  ja  nicht  allzuweit  von  einander 
gelegenen  Grenzen  des  Ländchens  zu  schaffen.  — Diese  Thätigkeit  einiger 
Adligen  hatte  aber  nicht  den  Beifall  des  Kurfürsten  gefunden  und  war 
infolgedessen  auch  von  dem  Oberamtmann  von  Daun,  obwohl  er,  wie 
gedacht,  jene  Thätigkeit  zum  Teil  selbst  veranlasst  hatte,  gemissbilligt 
worden.  Das  Oberamt  rief  eine  Miliz  — den  Ausschuss  oder  die  Aus- 
schüsser  — ins  Leben,  zu  welcher  jeder  männliche  wehrhafte  Bewohner 
der  Kurfürstlichen  Ämter  gehörte;  diese  Miliz  war  sehr  notdürftig  be- 
waffnet und  unterstand  dem  Vogte  des  betreffenden  Amtes.  Auf  das 
Ansuchen  des  Amtmannes  übernahmen  einzelne  Personen,  welche  früher 
Kriegsdienste  geleistet  hatten,  teils  aber  auch  völlig  unbekannt  mit  den 
Gebräuchen  des  damaligen  Landknechtsvolkcs  waren,  die  Offiziersstellen. 
Jedenfalls  hatte  man  bei  der  Auswahl  der  Offiziere  nicht  die  richtigen 
Personen  getroffen;  keiner  von  ihnen  verstand  es,  die  ihnen  unterstellten 
Haufen  zu  organisieren  und  sie  zur  Ausführung  der  ihnen  erteilten 
Befehle  geneigt  und  geschickt  zu  machen.  Besonders  im  Argen  lag  die 
Disciplin,  jeder  wollte  befehlen  oder  doch  das  thun,  was  ihm  beliebte, 
keiner  gehorchen.  So  kam  es,  dass,  wie  in  den  noch  erhaltenen  gleich- 
altrigen Aufzeichnungen  erzählt  wird,  die  Mitglieder  des  Ausschusses  der 
Aufforderung« sich  zusammen  zu  finden,  gar  nicht,  oder  nur  mangelhaft 
nachkamen,  sich  den  Anordnungen  der  Offiziere  nicht  fügten,  sondern 
diese  mit  den  Waffen  angriffen,  und  dass  die  Bewohner  des  Landes  von 
dem  Ausschüsse  genau  so  behandelt  wurden,  wie  von  den  durchziehenden 
oder  herumschweifendeu  Heerhaufen.  — Statt  eines  Schutzes  hatte  man 
dem  Lunde  eine  Geissei  geschaffen.  — Wahrscheinlich  im  Frühjahre  des 
Jahres  1621  — genau  ist  die  Zeit  nicht  festzustelleu  — zog  einer  der 
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vielen  kleineren  Haufen  — in  späteren  Nachrichten  heisst  es  „ein  < 
Regiment“  — , welcher  für  Herzog  Christian  von  Braunschweig  in  dal 
Fürstentümern  Braunschweig  und  Halberstadt  von  verschiedenen  P«m 
sonen  geworben,  und  wie  es  scheint,  noch  nicht  völlig  geordnet  und  be- 
waffnet war,  von  dem  Gartethale  kommend,  in  der  Nähe  des  Rust«  Wrgsfc 
vorbei,  um  nach  Hessen  zu  gelangen,  und  sich  dort  mit  den  übrigen  Haufen 
Christians  zu  vereinigen,  welcher  beabsichtigte,  im  Verein  mit  dem  Landgraf.' 
Moritz  von  Hessen  durch  Franken  nach  der  Pfalz  vorzudringen  uw 
dort  dem  Kurfürsten  Friedrich  — dem  früheren  „Winterkönig“  — HiM* 
gegen  die  Spanischen  Truppen  zu  bringeu.  I)er_  Marsch  jenes  H auf  tue 
welcher  bei  der  Nähe  der  Grenzen  des  Braunschweigischen  und  in, 
Hessischen  Gebietes  »ich  längstens  zwei  oder  drei  Stunden  auf  Haina 
Gebiet  bewegt,  und  kaum  ein  einziges  Mainzisches  Dorf  berührt  haben  kana,-. 
scheint  von  dem  Vogte  Möriug,  welcher  übrigens  zu  Hause  blieb,  all 
eine  günstige  Gelegenheit  betrachtet  worden  zu  sein , um  die  Tüchtigkeit 
des  Ausschusses  zu  erproben  und  das  Vordringen  des  Haufens  zu  ras 
hindern.  Auf  die  Veranlassung  des  Vogtes  überfiel  der  Ausschuss,  an- 
scheinend nicht  unter  seinem  Vorgesetzten,  sondern  unter  Führung  einal 
gewissen  Claus  Lotzc  und  eines  Husshausen  den  Haufen  — wo  ist  unge- 
wiss, wahrscheinlich  gelegentlich  des  Durchzuges  durch  die  Leine  in  atf| 
bei  der  Furthmühle  (jetzt  „Neuwerth“)  zwischen  Arenshausen  und  Kirchr 
gandern  im  Zuge  der  ulten  Heerstrasse  nach  Witzenhauaen  gelegenen  Furth. 
— Der  Ausschuss,  bei  dessen  Angriff  der  Haufen  alsbald  auseinanderlisß 
erschlug  einen  Offizier  Herzog  Christians,  den  der  bekannten  adliges 


Familie  in  Westphalen  ungehörigen  llauptmaun  Kaspar  Westphalen, 
raubte  die  Leiche  des  Erschlagenen,  welcher  eine  nicht  ganz  kl« 


raubte  die  Leiche  deB  Erschlagenen,  welcher  eine  nicht  ganz  klein* 
Summe  Geldes  bei  sich  getragen  haben  soll,  und  verscharrte  die  Dicbkj 
in  der  Nähe  des  Kampfplatzes.  Dieser  Vorfall  gab  Herzog  Christian  nsj 
Mai  1622  den  wohl  kaum  unerwünschten  Vorwand,  nach  seinen  Beute| 
zügen  im  Paderborn ischen  und  Münsterschen  auch  das  Eichsfeld  auf»] 
suchen  und  von  den  Eichsfeldischen  Ständen  das  Versprechen  zu 
pressen,  ihm  100,000  Thmlcr  zu  zahlen.1  Vogt  Möring  floh,  als  Hinog 
Christian  seine  Forderung  auf  Genugtuung  stellte,  von  Husteberg  uni 
über  lies»  die,  welche  er  unnützer  Weise  zum  Angriffe  auf  Christian 
Haufen  veranlasst  hatte,  ihrem  Schicksale.  — Im  weiteren  Verlauft  da 
dreisgigjährigen  Krieges  ward  der  Husteberg,  dessen  strategische  Be- 
deutung fast  völlig  verschwunden  war,  nur  noch  einmal  der  bchaupUn 
kriegerischer  Ereignisse.5  Wahrscheinlich  schon  im  Dezember  1631,  jede»'! 


1 Das»  die  Tötung  des  Huuptmann  K.  von  Westphalen  und  die  Weigemt|J 
hafeldcr  Behörden,  die  Todschläger  I*>tze  und  ltiisidiausen,  sowie  deD  Vogt  Jl  -m 


Eichst  older  Behörden,  die  Todschläger  Isitze  und  ltiiaidiausen,  sowie  den  Vogt  Jl-naj 
an  Herzog  Christian  auszuliefern,  beziehungsweise  Arrest  auf  das  Vermögt!*  da 
Vogtes  zu  legen,  für  Herzog  Christians  Forderung  eiuer  Kontribution  nur  ein  V« 
wand  war,  ergiebt  die  von  Katlenburg  aus  1622.  Mai  18.  an  den  Kat  zu  MiU- 


hausen  gerichtete,  aber  nach  einigem  Zaudern  zurftckgewiesene  Forderung,  4*1 
eine  Kontribution  von  200,000  Thaler  zu  zahlen,  da  der  Kat  dem  1k.-»# 


eine  Kontribution  von  200,000  Thaler  zu  zahlen,  du  der  Kat  dem 
und  seinen  Scharen  nicht  das  Mindeste  in  den  Weg  gelegt  hatte.  Eben*1  t»j 
zweifelhaft  aber  dürfte  es  sein,  dass  der  auf  Veranlassung  des  Vogtes  BiH 
her  bei  geführte,  völlig  uutzlosc  und  unkluge  Angriff  auf  Christians  Scharen  di«**! 


wenigstens  einen  Heb  ein  des  Hechtes  für  seine  Förderung  gab. 

* Von  weit  grösserer  Bedeuluug  als  der  Kusteberg  waren  während  d»? 

L .1««,  C.hb.u..  Ul I.,„.  ...7,1  .lis  I -I...  I.  e »...1*  O..  ,«-  n «4  . 


Krieges  das  SchlwM  lileicheustein  und  die  Stadt  Duderstadt , deren  Be-oiü 


422.  Rusteberg. 


837 


falls  im  Januar  1632  erschien  der  in  den  Diensten  des  Landgrafen  Wil- 
helm von  Hessen  stehende  Obristleutnant  Scharkopf  vor  den  Rusteberg, 
schloss  ihn  mit  seinen  Truppen  ein  und  forderte  den  Vogt  Möring, 
welcher  noch  immer  auf  dem  Schlosse  wohnte,  zur  Übergabe  auf.  Schar- 
kopf scheint  eine  Beschiessung  oder  einen  Angriff  auf  das  Schloss  nicht 
unternommen,  und  Möring  scheint  es  nicht  versucht  zu  haben,  die  feind- 
lichen Truppen,  welche  sich  des  Dorfes  Marth  bereits  bemächtigt  hatten, 
zu  vertreiben.  Am  19.  Januar  1632  — wahrscheinlich  alten  Stils  — er- 
klärte sich  der  Vogt  zur  Übergabe  des  Schlosses  bereit,  wenn  der  Land- 
graf ihn  und  seine  Angehörigen  in  seinen  Schutz  nehmen,  ihm  seine  eigene 
Habe  belassen,  die  von  der  benachbarten  Bevölkerung  auf  dem  Rusteberge 
in  seinen  Verwahrsam  niedergelegten  Gegenstände  den  Eigentümern  zurück- 
geben und  die  „zur  Bewachung  des  Huses  angenommenen  Soldaten  mit 
ihrem  aufs  Haus  gebrachten  Gewehr  sicher  abziehen“  lassen  wolle.  Schon 
am  20.  Januar  nahm  Scharkopf  — anscheinend  bevor  der  Landgraf  die 
Erfüllung  der  von  dem  Vogte  gestellten  Bedingungen  zugesagt  hatte  — 
das  Schloss  in  Besitz.  Als  Scharkopf  am  5.  Februar  ein  Verzeichnis  der 
von  dem  Vogte  übergebenen  Kriegsgeräte  aufnahm,  fanden  sich  vor: 
„9  Geschütze  — wahrscheinlich  die  im  Jahre  1525  den  Städten  Heiligen- 
stadt und  Duderstadt  fortgenommenen  — , 20  Doppelhaken,  59  Musketen, 
8 Feuerrohre,  4 Hellebarden,  8 Pulverflaschen,  1 Schlachtschwert,  1 Feuer- 
spritze, 2 Centner  Pulver  und  3 Centner  Blei“,  eine  Menge  Getreide  und 
andere  Vorräte  und  Vieh,  welches  letztere  zum  Teil  Eigentum  des  Vogtes 
war,  zum  Teil  den  Umwohnern  gehörten.  Möring  hatte  sich  mit  seiner 
anscheinend  recht  voreiligen  Übergabe  des  Schlosses  den  Zorn  des  Ober- 
amtmanns zugezogen,  welcher  ihn  vor  ein  Kriegsgericht  stellen  lassen 
wollte,  und  den  Dank  des  Landgrafen  nicht  erworben,  welcher  ihn  nach 
Allendorf  führen  und  dort,  sowie  demnächst  in  Spangen berg  längere  Zeit 
gefangen  halten  liess.1  Das  Schloss  blieb  anscheinend  in  der  Gewalt 
der  Hessen  und  später  in  der  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen- Weimar, 
bis  dieser  im  Jahre  1635  infolge  des  Prager  Friedens  das  Land  räumen 
musste.  — Später  wird,  wie  oben  gedacht,  der  Rusteberg  im  Verlaufe 
des  Krieges  nicht  mehr  erwähnt.  Erst  in  den  Jahren  1749  50  erfolgte 
der  Neubau  des  jetzigen  Aintshauses  — Wolf  I,  S.  98  — und  mit  diesem 
der  Abbruch  der  alten  Burg,  deren  Steinmaterial  zur  Aufführung  der 
Neubauten  verwandt  wurde.  Bis  dahin  diente  das  Schloss  dem  Vogte 


oft  sehr  hartnäckigem  und  verhältnismässig  sehr  langem  Streite  mehrfach  zwischen 
den  kämpfenden  Parteien  wechselte.  Bei  Verteidigung  der  gedachten  Stadt  im 
Februar  1632  gegen  den  Herzog  Wilhelm  vou  Sachsen-Weimar  wurde  der  Ober- 
amtmann von  Westphal  gefangen;  Oberst  von  Schlammersdorf  bemächtigte  sich 
mit  einem  Schwedischen  Heerhaufen  1631  des  Gleichensteins  — Wolf,  Heiligen- 
stadt S.  6».  — Oberamtmann  von  Griesheim  that  im  Jahre  1637  von  Gleichensteiu 
aus  den  Schweden  möglichst  grossen  Schaden  und  wurde  dort  erst  1639  nach 
Eroberung  des  Schlosses  gefangen.  Die  Schleifung  des  Glcichenstein  erfolgte 
1643  infolge  des  zwischen  den  Gemeinden  Trostensohn  und  den  Eichsfeldischen 
Ständen  geschlossenen  Accords,  s.  Wolf  II,  No.  12,  Heiligenstadt  S.  65,  70, 
Duderstadt  S.  183  u.  a.  v.  a.  O. 

1 Obige  Angaben  sind  aus  von  Hanstein  I,  S.  5 ff.  entnommen , welcher  sie 
nus  „archivalischen  Nachrichten“  geschöpft  hat.  — Diese  Nachrichten  hat  der 
Bearbeiter  nicht  wieder  aufzufinden  vermocht. 
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zur  Wohnung  und  als  Gefängnis  für  schwerere  Verbrecher  aus  dem  ge- 
samten Eichsfeld.  Bei  der  grossen  Menge  der  über  den  Rusteberg 
sprechenden  Urkunden  können  wegen  Raummangel  unten  nur  eine  kleine 
Anzahl  von  Urkundenauszügen  gegeben  werden.  Der  Bearbeiter  hofft 
die  wichtigsten  Nachrichten  ausgewählt  zu  haben.  — Am  Schlüsse  dieses 
Artikels  ist  ein  Verzeichnis  der  Amtleute  des  Rusteberges  bis  zum  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  gebracht,  da  die  von  Gudenus  in  seinem  „Elenchus 
supremorum  Eichsfeldiae  praefectorum“  I,  8.970  86  gemachte  Zusammen- 
stellung nichts  weniger  als  vollständig  ist 

1123.  Juli  12.  Rusteberg. 

Adelbert.  I.,  Erzbischof  von  Mainz,  bekundet  zu  Rusteberg,  auf 
welche  Weise  sich  das  Kloster  Steine  — bei  Nörten  — mit  den  Erben 
des  Haward,  eines  Dienstmannes  des  heil.  Martin  (des  Mainzer  Stiftes) 
über  das  Gut  in  Lengede  — eines  Dorfes  bei  Geismar  unweit  Göttingen  — 
geeinigt  hat,  welches  Haward  dem  Kloster  geschenkt  hatte.  Zeugen: 
Bruno,  Bischof  von  Speier,  Bucko,  Bischof  von  Worms,  Heinrich,  Probst 
(von  Bingen,  oder  Fritzlar,  oder  Heiligenstadt),  die  Kapellane  Got- 
schnlk  und  Ditrich,  die  Lehnsleute  — beneficinti  — des  Erzbischofs, 
Conrad  (Grnf)  von  Eberstein,  Duto  von  Emmenhausen,  Conrad,  der 
Sohn  des  Grafen  Hermann  (von  Winzenburg?),  und  die  (Mainzer) 
Ministerialen  Grafit,  der  Vogt,  Conrad  Arnoldus  nebst  seinem  Sohne 
Hugo,  Theodericus,  Hawardus,  Messo  nebst  seinem  Bruder  Theodericus, 
Honterus  und  Sigeboto.  (Wolf,  C.  d.  A.  N.  No.  2.  Adelbert  kam  von 
Erfurt  aus,  wo  er  noch  am  24.  Juni  1123  weilte,  nach  Rusteberg. 
Scheidt,  v.  A.,  Mantissa  8.305  6 Note.) 

1125.  Januar  3.  Rusteberg. 

Erzbischof  Adelbert  I.  bestätigt  zu  Rusteberg  dem  Kloster 
Lippoldsberge  den  Besitz  verschiedener  Erwerbungen  und  begabt  da» 
Kloster  mit  Grundstücken.  Zeugen:  die  Pröbste  Richard  zu  Dorla. 
Gothescalk  zu  Heiligenstadt  und  Walter  zu  Nörten,  Conrad,  Sohn  des 
Grafen  Hermann  (von  Winzenburg?),  Conrad  von  Everstein  nebst 
seinem  Bruder  Dudo  u.  a.  (Spilker,  Geschichte  der  Grafen  von  Eber- 
stein Beiträge  [I,  Urk.  No.  11;  s.  Will,  I,  XXV,  No.  156.  In  diesem 
Falle  kam  Arnold  von  Mainz,  wo  er  noch  am  19.  Dezember  1124 
weilte  und  ging  nach  Erfurt,  wo  er  am  21.  Februar  1125  urkundet 
Will  a.  a.  O.  No.  155  und  157.) 

1128.  Juli  15.  Rusteberg. 

Der  vorgedachte  Erzbischof  bestätigt  zu  Rosteberche  auf  die 
Bitte  des  Probates  Heinrich  von  Jechaburg  einen  Tausch,  welchen  der 
Probst  und  sein  Kloster  mit  den  Erben  des  Grafen  Rudolf,  genannt 
Markgraf  — (von  Stade)  — über  im  Wippergau  gelegene  Güter  ge- 
schlossen hatte.  Zeugen:  Otto,  Bischof  von  Halberstadt,  die  Pröbste 
Godeschalk  zu  Heiligenstadt,  Richard  von  Dorla,  Walter  von  Nörten 
und  Emicho  von  St.  Servaci  (in  Erfurt  oder  Mainz),  Wilhelm,  Pfalz- 
graf (von  Sachsen?),  Markgraf  Adelbert  (von  der  Nordmark?),  Graf 
Hermann  und  dessen  Bruder  Konrad  (von  Winzenburg?),  Conrad  von 
Everstein,  Dudo  von  Emmenhusen  nebst  seinem  Bruder  Gebehard 
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und  eine  Reihe  von  Ministerialen.  (Wolf  I,  No.  97;  Stumpf,  A.M.  No.  14; 
Will  I,  XXV,  No.  202.) 

1132  o.  A.  d.T.  Rasteberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  ernennt  Hermann  zum  ersten  Probste 
des  neu  gestifteten  Klosters  Fredelsheim  (Eredcslohe?)  und  sendet 
diesen,  von  Rusteberg  aus,  nach  seinem  Kloster.  (Letzner,  Dassel- 
sche  Chronik  VII  c.  XVI,  S.  135;  Will  a.  a.  0.  No.  251.  Stumpf  sowohl 
wie  Will  halten  diese  Urkunde  für  gefälscht,  oder  mindestens  für  ver- 
dächtig.) 

1135.  Janaar3.  Rusteberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  genehmigt  zu  Rusteberg  die  Schenkung, 
welche  Bernolf,  ein  ursprünglich  freier  Mann,  welcher  „malens  dei  et 
sanctorum  suorum  servus  appellari,  quam  vano  libertatis  nomine  glori- 
ari“  sich  dem  heiligen  Martin  (d.  h.  dem  Stifte  Mainz)  als  MiniBterial 
übergeben  hatte,  dem  Kloster  Fredeslo  gemacht  hatte.  Zeugen : die 
Probate  Walter  zu  Nörten  und  Godeschalk  zu  Heiligenstadt,  die  Laien 
Dudo  castellanus  in  Rusteberg,  Godescalk  Graf,  Theoderich, 
Lambert  Vizthum,  die  Ministerialen  Conrad,  Sigebodo,  Haward,  Hunold, 
Hugo,  Adelbertund  Hartwich.  (Ledebur,  Märkische  Forschungen  III,  2; 
Will  a.  a.  O.  No.  275.) 

1137.  Juni  20.  Frideslaria  (Fritzlar). 

Der  vorgenannte  Erzbischof  beurkundet  die  dem  Kloster  Fredeslo 
zugestandenen  Freiheiten  und  beschenkt  das  Kloster  mit  mehreren 
Gütern.  Zeugen:  die  Pröbste  Adelbert  zu  St.  Marien  (in  Erfurt),  Hein- 
rich zu  Jechaburg,  Walter  zu  Nörten,  Godebald  zu  Fritzlar,  die  Laien 
Landgraf  Ludwig  (von  Thüringen),  Graf  Sigfried  von  Boimeneburg, 
Tuto  castellanus  in  Rusteberg,  Graf  Ernst  und  sein  Bruder 
Lambert  (von  Tonna-Gleichen);  die  Ministerialen  Lambert,  Vizthum 
von  Geismar,  Conrad  u.  a.  (Will  a.  a.  O.  No.  306.) 

Uui  1111  bis  1137.  (Regierangszeit  Erzb.  Adelbert  I.) 

Die  Markgenossen  von  Thietmelle  (bei  Kassel)  übergeben  dem  Erz- 
bischof Adelbert  I.  durch  die  Hand  des  Vogtes  Albert  von  Schauen- 
burg auf  den  Rat  des  Magisters  Bose  aus  Fritzlar  den  Ort  Weissenstein 
(jetzt  Wilhelmshöhe).  Unter  den  Zeugen:  die  Pröbste  Heinrich  von  Bicke- 
burg,  Godeschalk  von  Heiligenstadt  und  Hartwien,  Lambert,  Kapellan 
auch  Vizthum  zu  Rusteberg.  Undatiert.  (Erhalten  in  der  Urkunde 
des  Erzbischofs  Heinrich  I.  von  Mainz  von  Geismar  1143.  Dezember  14. 
o.  A.  d.  T.  Lederhose,  Zur  Geschichte  des  Klosters  Weissenstein  und 
Justi,  Hessische  Denkwürdigkeiten  IV*,  32 ; Will  a.  a.  O.  No.  298.) 

1138.  Juni  30.  Rusteberg. 

Erzbischof  Adelbert  II.  von  Mainz  bestätigt  zu  Rusteberg  dem 
Kloster  Fredeslo  verschiedene  Zehnten,  welche  es  in  den  Dörfern 
Wackenrode  No.  470,  Bengerode  — vielleicht  Beienrode  bei  Göttingen  — , 
Edershusen  — vielleicht  Eddeshageu  No.  161  — , Hirsingehusen  und 
Evenshusen  — vielleicht  Elvershusen  No.  172  bei  Bilshusen  — er- 
worben hatte.  (Letzner,  Dasselsche  Chronik  S.  131 ; Will  a.  a.  O. 
XXVI,  No.  8.) 
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1138.  September  4.  Rusteberg  (Restiberg). 

Der  vorgenannte  Erzbischof  entscheidet  zu  Restiberg  den  Streit 
zwischen  dem  Martinsstift  zu  Heiligenstadt  und  dem  Kloster  Helm- 
wordeshusen  (an  der  Dimel  in  Hessen)  über  ein  Gut  zu  Fridewerde- 
roth  (Fretterode,  Kr.  H.).  Unter  den  Zeugen:  der  Probst  Godesscalk 
zu  Heiligenstadt,  die  Grafen  Sigfried  (von  Bomeneburg?),  Herimann, 
Imico,  Aernest,  Lambert  (von  Tonna?),  Dudo,  Gevehard  (von  Emmen- 
haueen?),  Herimann,  Sigebodo  (von  Lutterberg?),  Itopert,  Lampert 
Vizthum,  Conrad,  Athalbert  und  Harvard.  (Will  I a.  a.  O.  No.  9,  nach 
Erhard,  Reg.Westph.il,  12.) 

1139.  Mai  22/23.  Rusteberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  zu  Rustiberg  die  Privilegien, 
Freiheiten  und  Güter,  welche  seine  Vorfahren  Ruthard  und  Adelbert  dem 
Kloster  Katlenburg  verliehen  haben.  Zeugen:  die  Pröbste  Heinrich 
zu  Jechaburg,  Gottscbalk  zu  Heiligenstadt  und  Günter  zu  Luppolds- 
berg,  der  Abt  Reinhard  zu  Rcinhausen,  Adelbert,  Herzog  von  Sachsen, 
Ditrich,  Landgraf  von  Eisass,  Ludwig,  Landgraf  von  Thüringen,  Mark- 
graf Hermann  und  sein  Bruder,  Graf  Heinrich  von  Asseburg,  Graf 
Bernhard  von  Plötzke,  Graf  Ernst  von  Horeburg,  der  Burggraf 
Tuto  von  Rusteberg,  der  Burggraf  Rudpert  zu  Plesse,  Helwig, 
Vogt  zu  Heiligenstadt,  Thietwien  von  Halberstadt,  Brüning  von  Sibeehts- 
husen,  Bernhard  von  Thutingeshusen  nebst  seinen  Brüdern  Hermann 
und  Ditrich,  die  Ministerialen,  Lambert  Vizthum  von  Ruste- 
berg und  sein  Schwiegersohn  Hartlieb,  Conrad  von  Geismar,  Ditrich 
von  Angerstein  und  sein  Schwiegervater  Adelbert  und  Hugo  von 
Heiligenstadt.  (Leukfeld,  Ant  Katlenb.  S.  26  und  Ant.  Walkenrid.  I, 
S.  253;  Will  a.  a.  0.  No.  14.  Die  Urkunde,  deren  Inhalt  richtig  sein 
dürfte,  scheint  in  der  vorliegenden  Form  recht  bedenklich.  Leukfeld 
hat  Ant.  Katlenb.  die  Datierung:  1134.  Indict.  II  regnante  ConradoIII 
anno  regis  eius  II.  Rustiberg.  X.  Kal.Junii.  — Erzbischof  Adelbert  L 
starb  1137.  Juni  23.  Kaiser  Conrad  III.  wurde  allerdings  1138.  März  13. 
gekrönt.  — Von  den  Zeugen  heisst  der  Burggraf  von  Rusteberg  „com es 
urbis  de  Rusteberg  Tuto“  unter  den  Freien.) 

1143.  März  19.  Mainz. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  bezeugt,  dass  das  Kloster  Fredcslo 
die  Kirchen  zu  Stockheim  und  Alkendorf  nebst  dem  Dorfe  Holt- 
hausen — im  Bistum  Minden  — erhalten  habe.  Unter  den  Zeugen: 
der  Graf  Dudo  von  Rusteberg,  die  Ministerialen  Dudo  und 
Conrad  von  Rusteberc.  (Scheidt,  C.  d.  zu  Mosers  Braunschv. 
Staatsrecht;  Stumpf,  A.  M.  Einleitung  S.  29;  Will  I,  XXVIII,  Ko. 5. 
Der  vorgedachte  Graf  Dudo  von  Rusteberg,  „urbis  prefectus“,  wird 
ferner  in  den  Urkunden  des  Erzbischofs  Heinrich  I.  zu  Mainz  1143. 
März  20.  genannt,  durch  welche  dieser  den  Abt  des  Severi- Stiftes  zu 
Erfurt  in  seinen  Schutz  nahm  und  die  Stiftung  des  Klosters  Georgen- 
thal [bei  Gotha]  bestätigte.  Will  a.  a.O.  No.  6 u.  8;  Gudenus  I,  No.  52. 
Ebenso  erscheint  Dudo  von  Rusteberg  u.  p.  in  dem  Dokument, 
welches  der  gedachte  Erzbischof  über  die  Entscheidung  der  im  März  1143 
zu  Mainz  tagenden  Synode  in  dem  Streite  der  Klöster  Peter  und  Paul  zu 
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Erfurt  und  zu  Dissibodenberg  wegen  eines  Gutes  in  Bischofferode  [an  der 
Werra  zwischen  Mila  und  Falken]  ausstellte.  Gudenus  I,  No.  51;  Will 
a.  a.  O.  No.  7.  — Ob  der  in  den  letztgedachten  3 Urkunden  als  Zeuge  ge- 
nannte Ministerial  Dudo  der  gleichnamige  Dudo  ist,  welcher  vor  Conrad 
von  Rusteberc  in  der  Urkunde  vom  19.  März  aufgeführt  wird,  er- 
scheint wahrscheinlich.  — Der  Name  Dudo  ist  übrigens  unter  den 
Mainzer  Ministerialen  ein  sehr  gebräuchlicher,  nicht  selten  werden  die 
Brüder  Dudo  und  Magingot  [Mcgingozl,  sowie  Dudo  und  Wiegand,  ebenso 
wie  Dudo  von  Mninz  genannt  Der  Ministerial  Conrad  von  Ruste- 
berg wird  nochmals  als  Zeuge  genannt  in  einer  Urkunde  des  Erz- 
bischofs Heinrich  L zu  Mainz  1148.  März  21.  Will  a.  a.  O.  No.  94.) 

1143.  Juni  14.  Erfurt. 

Der  vorgedachte  Erzbischof  entscheidet  den  zwischen  dem  Kloster 
Gerode  und  dem  Grafen  Hermann  von  Hirzberg,  beziehungsweise  dessen 
Mannen,  dem  Becelin  von  ßokelinhagen  und  seinen  Söhnen  Berch- 
tolfus,  Hartmnnnus  und  Gozwinus  obwaltenden  Streit  wegen  der  Dörfer 
Solebach,  Hildenhagen  und  Haselbach  durch  die  Feuerprobe.  Unter 
den  Zeugen:  der  Ministerial  Albert  von  Rusteberg.  (Gudenus  I, 
No.  53.  S.  auch  die  betreffenden  Artikel  No.  235,  261  und  463.) 

1144.  November  27.  Rostorf  bei  GSttiugeu. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  belehnt  auf  den  Rat  seiner  Grossen  — 
prinrum  — besonders  des  Abtes  Wizelo  (Wenzel)  von  Northeim  — , den 
zweiten  Gemahl  der  Witwe  des  Grafen  Sigfried  von  Buomeneburc,  den 
Grafen  Heinrich  von  Plesse,  und  seinen  Bruder  Herimann  mit  den 
dem  Mainzer  Stifte  durch  den  Tod  des  Grafen  Sigfried  anheimge- 
fallenen Lehngütern  und  zieht  mit  seinem  Gefolge  und  den  beiden  Grafen 
Plesse  von  lleiligenstadt  nach  dem  bei  Rostorf  gelegenen,  von  den 
Umwohnern  „Scrannen“  genannten  Ort  und  vollzieht  an  diesem  Orte 
„coram  judicibus  iuxta  leges  Saxonum“  die  Übergabe  der  Lehngüter 
an  die  beiden  Grafen.  Unter  den  Zeugen : Landgraf  Ludwig  von 
Thüringen  („comes  patrie“)  und  sein  Bruder  Heinrich,  Graf  Ernst  (von 
Tonna)  und  sein  Bruder  Lambert,  Sigbodo  von  Scoweburc  (Schaum- 
burg),  Ratherus  von  Werde,  Dudo  castellanus  de  Rusteberc 
u.  A.  (Gudenus  I,  No.  59.  S.  a.  o.  No.  197.  S.  341.) 

1145  o.  A.  d.  T.  Rustiberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  und  der  Cardinal  Ubertus  (nach  Stumpf 
richtiger  Huboldus)  vermitteln  und  bestätigen  zu  Rustiberg  einen 
Vergleich  zwischen  dem  Kloster  Lippoldsberg  und  Bertold  von  Aseken- 
dorf  über  das  Gut  eines  gewissen  Radwordus.  Unter  den  Zeugen : 
„dominus  Dudo  et  frater  eius  Gevehardus“.  (Orig.  Marb.  St.  A.,  gedr. 
Stumpf,  A.  M.  No. 30;  Willi,  XXVIII,  No.  51.  Unter  dem  „dominus 
Dudo“  glaubt  der  Bearbeiter  den  oben  in  den  Jahren  1123,  1135,  1137, 
1139,  1143,  1144  und  später  als  „castellanus“  und  als  „Graf  von 
Rusteberg“  bezeichneten  Dudo  zu  erkennen,  welcher  mit  seinem  oben- 
gedachten Bruder  Gevehard  als  „von  Emmen  husen“  bezeichnet 
wird.  — S.  Will  I,  a.  a.  O.  XXV,  275.  306;  XXVI,  14;  XXVIII,  5.  6. 
7.  8.  34.  147;  s.  a.  Gudenus  I,  No.76;  1151  o.  A.d.T.  werden  „Dudo 
prefectus  de  Rusteberg  et  Gebehardus  frater  eius“  aufgeführt.) 
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1145.  Angust  31.  Fritzlar. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  dem  Kloster  Wciseen 
(Wilhelmshöhe  bei  Kassel)  seine  bisherigen  Besitzungen  und  über* 
ihm  neue  Güter.  Unter  den  Zeugen:  ,,Graf  Dudo  von  Rustebet 
als  Ministcrial  Günther  von  Kusteberg“.  (Will  a.i. 0.  XX 
No.  65.) 

1148  o.  A.  d.  T.  Rustoberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  „in  Castro  Rusteborch 
detn  Kloster  Keinhausen  den  Besitz  seiner  bisherigen  Güter.  Unter  f 
Zeugen:  die  Ministerialen  Heithenrich  und  sein  Bruder  Helm-' 
(Leyser,  hist,  comit.  Klierst.  S.  85;  Will  a.  a.  O.  No.  92  8. 338.  Die ! 
Ministerialen  sind  wohl  die  später  als  von  Rustelierg  und  als  Vs 
des  Rustebergs  nuftretenden  gleichnamigen  Personen;  bei  Will  ist  ifi| 
Jahreszahl  in  1248  verdruckt.) 

1150.  nach  September  1. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  befreit  die  Einwohner  von  An 
vom  Pfarrzwangc  in  Nörten  und  inkorporiert  die  Kirche  zu  A. 
Kloster  Mnriensteiu  Unter  den  Zeugen  vor  den  Ministerialen  1 
Burggraf  (prefectus)  von  Rusteberg,  als  Ministerialen  Harde*' 
von  Rusteberg  und  sein  Bruder  Dezelinus.  (Wenk  11,2,8.10 
Note  m o.  A.  d.  T. ; Will  n.  a.  O.  XXVIII,  No.  124.  Dieser  Dud"  *i« 
mit  dem  gleichen  Titel  1151.  vor  September  1.  mit  seinem  Brak 
Gevchard  und  allein  1151  o.  A.d.T.  genannt.  Will  a.  a.  O.  Nalr 
und  147.  In  No.  145  zeugt  auch  der  Ministerial  Udalricus  rot 
Rusteberg,  welcher  auch  1152  o.  A.  d. T.  als  Zeuge  auftritt.  Schuir1- 
Beschreibung  von  Kassel,  Beilage  8;  Will  a.  a.  O.  No.  155.) 

1155  o.  A.d.T. 

Arnold,  Erzbischof  von  Mainz,  vertauscht  einige  seiner  Minister» 
gegen  solche  des  Quedlinburger  Stifts.  Unter  den  Zeugen:  der  Sb 
nisterial  Ilertwig  de  Kusteberg.  (Gudenus  I,  No.  81;  "31 1 
XXIX.  No.  14.) 


1155.  Juni  20.  Mainz. 

Der  vorgeriachte  Erzbischof  bestätigt  dem  Kloster  Nörteu  den  * 
sitz  de.«  Waldes  Meissenberg.  Unter  den  Zeugen:  Helmericusdt 
Rusteberg.  (Gudenus  i,  No.  82;  Wolf,  Nörten  No.  1 ; Will  aaU 
XXIX,  No.  12.) 

1162  o.  A.d.T.  in  ca-stro  Rustiberg. 

Konrad  1..  erwählter  Erzbischof  von  Mainz,  tauscht  in  c»«tr» 
Rustiberg  auf  die  Bitte  des  Grafen  Adelhcrt  (von  Eberztein) 
ecclesia  Helmwardensi  (Kloster  llelmershausen)  gehörige  Güter 
den  Zehnten  in  Widikissin  ein.  Unter  den  Zeugen:  der  genannte^ 
Albert  und  „ He i t he n rieus  vicedominus  (de  Rusteberg?)  Otb* 
rieus  et  alii  niulti  casti  llani.“  (Overhaus  Gollectaneeu  Vol.&St.  A- 1 
Wolfenbüttel,  gedr.  Stumpf,  A.M.  No.  77;  Will  II,  XXX  No.  H- 
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1162  o.A.  d.T. 

Der  vorgedachte  erwählte  Erzbischof  von  Mainz  schenkt  dem 
Kloster  Gerode  die  Güter,  welche  der  kinderlose  Reinhard  von  Lüde- 
rode  vom  Erzstifte  zu  Lehen  getragen,  und  andere  Güter,  welche  sein 
Bruder  Bernhard  dem  genannten  Kloster  übergeben  hatte.  Unter  den 
Zeugen:  die  Ministerialen  „Idenricus  vicedominus  in  Ruisteberg“  und 
„Theoderirus  vicedominus  in  Erpesfort“.  (Wolf  I,  No.  8;  Will  II,  XXX, 
No.  12.  Will  erklärt  die  Urkunde  für  verdächtig.  Die  beiden  ge- 
dachten Ministerialen  werden  als  Theoderich  Viztum  und  Heinrich 
Viztum  ohne  Angabe  der  Wohnorte  genannt,  als  Erzbischof  Konrad  I. 
im  Jahre  1162  o.  A.d.J.  dem  Kloster  Hasungen  den  Novalzehnten  in 
Molsburg  und  Escheberg  schenkt.  Ledderhose,  Kl.  Sch.  III,  189;  Will  II, 
XXX,  No.  15.) 

1165  o.A.  d.T. 

„Ad  annum  1165  Conradus  Moguntinus  electus  ob  ius  iurandum, 
i|uo  se  Rulando  obligaverat,  cum  everti  non  poteret,  ab  imperatore 
(Frederico  I.)  episcopatu  cst  privatus.  Nec  mora  maxima  clades 
opressit  episcopatum,  destructis  castellis  Rusti  berg,  Harburg,  Amene- 
burg,  Bingen,  subverso  etiam  muro  Erfordiae  a Ludowico  comiti  pro- 
vinciali“.  (Böhmer  fontes  III,  491 ; Chron.  Sanpetrinum  ed.  Stübler  S.  33. 
Chronik  des  Petersstifts  zu  Erfurt  mit  fast  den  gleichen  Worten. 
Will  II,  XXX,  No.  40/41.) 

1166  o.A. d.T.  Nörten. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  soll  in  Nörten  dem  Kloster 
Lippoldsberg  eine  Schenkung  der  Freien  Jutta,  der  Witwe  Ordimars  be- 
stätigthaben. Als  letzter  der  Zeugen : „Herthenricus  vicedominus 
in  Rusteberg  ....  actum  Nortunis  1166  pontif.  nost  anno  XII“. 
(Original  mit  gut  erhaltenem  Siegel  des  Erzbischofs  im  Marb.  St.  A„ 
gedr.  Stumpf,  A.M.  No.  79;  Will  I,  XXIX,  No.  174.  Von  Stumpf  und 
Will  für  eine  Fälschung  erklärt,  da  Erzbischof  Heinrich  bereits  1153 
Juni  7.  bis  14.  auf  Betrieb  Kaiser  Friedrichs  I.,  beziehungsweise  des 
Pabstes  Eugen  in.  durch  die  General-Synode  zu  Worms  seines  Amtes 
entsetzt  wurde  und  in  dem  gedachten  Jahre  September  2.  imAmelungs- 
borner  Hofe  zu  Einbeck  starb.  Ausserdem  würde,  da  Heinrich  sein 
Pontifikat  1142  begann,  das  12.  Jahr  nach  seinem  Amtsantritte 
1154  sein.) 

1170.  Oktober  1. 

Erzbischof  Christian  I.  von  Mainz  schenkt  dem  Kloster  Weissen- 
stein den  Zehnten  bei  Dudenhusen.  Unter  den  Zeugen  als  erster  der 
Ministerialen:  Hedenricus  vicedominus  de  Rusteberg  und 
ferner  Hertwicus  de  Rusteberg.  (Stumpf,  A.M.  No.  81  u.s.  w. 
siehe  oben  Totenhausen  No.  144.) 

1171.  vor  September  1.  Fritzlar. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  visitiert  das  Stift  zu  Fritzlar.  Unter 
den  Zeugen : die  Mainzer  Ministerialen  „Diterich  Viztum  in  Appolde, 
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nebst  seinen  Söhnen,  Heidenreich  Viztum  in  Rusteberg  und 
des  letzteren  Bruder  Heilenwig  (Helmwich),  Schulz  in  Erfurt.  (Falken- 
heimer,  Geschichte  Hessischer  Städte  und  Stifter  II,  171;  Will  IL 
XXXI,  No.  85.) 

1184  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Konrad  I.,  Erzbischof  von  Mainz  — zweiter  Episeopat  über- 
giebt  einen,  seinem  Hofe  „Radulverode“  angehörigen  Leibeigenen  nebst 
seinen  3 Kindern  dem  Kloster  Walkenried  und  erhielt  von  diesem  als 
Gegenleistung  eine  Hufe  zu  Grazungen.  Unter  den  Zeugen : die  Ministe- 
rialen Heidenreich  Viztum  und  sein  Bruder  Hellwig  von  Rusteberg. 
(Walkenrieder  U.  B.  II,  No.2S;  Stumpf,  A.  M.  No.  96;  Will  II,  XXX, 
No.  112  S.  65.  Stumpf  versteht  unter  dem  Orte  Radulverode  das  jetzige 
Dorf  Reinholterode  im  Kreise  Heiligenstadt,  während  Fürstemaun  in 
jenem  Orte  das  Dorf  Rotleberode,  Kr.  Sangerhausen , zu  erkennen 
glaubt.  Der  Bearbeiter  möchte  sieh  letzterer  Anschauung  anschliessen.) 

1184  o.A.  d.T. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  schenkt  dem  Kloster  zu  St  Marien  in 
Weissenstein  den  Zehnten  in  Blickirishusen,  auf  welchen  die  Grafen 
von  Schaumburg  resigniert  haben.  Unter  den  Zeugen : die  Ministerialen 
„Heidenricus  Vizedom  in  Rusteberg  und  sein  Bruder,  der  Schulz  in 
Erfurt,  Heiligenwig.  (Will  II,  a.  a.  O.  No.  115.  In  der  im  gleichen  Jahre 
ebenfalls  ohne  Angabe  des  Tages  ausgestellten  Urkunde,  nach  welcher 
der  genannte  Erzbischof  dem  Kloster  Reinhausen  den  Zehnten  in  Didin- 
roth  — wahrscheinlich  Deiderode  zwischen  Göttingen  und  Münden  — 
schenkt,  werden  Ortholf,  Kapellan  in  Rusteberg,  und  die  Ministe- 
rialen Heidenreich  und  Helmrich  — wahrscheinlich  der  obengedachte 
Viztum  — und  deren  Bruder  von  Geismar  genannt  Will  H,  a.a.0. 
No.  116.  — Der  Kapellan  Ortholf  wird  ohne  den  Zusatz  „in  Ruste- 
berg“ im  gleichen  Jahre  aufgeführt.  Will  a.  a.  O.  No.  117  und  118.) 

1186  o.  A.  d.  T. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  der  Kirche  des  Probstes  in 
Dietenbrunnen  (das  ehemalige  Kloster,  jetzige  Erbpachtsgut  Dietonboro, 
Kr.  Honstein,  an  der  Grenze  gegen  Schwarzburg-Sondershauscn,  nicht 
wie  Stumpf  und  Will  annehmen,  das  Dorf  Tettenborn  an)  Harz  in 
dem  gedachten  Kreise.  Das  Kloster  Dietenborn  gab  seinen  Besitz  in 
Bischofferode  erst  1293.  Februar  2.  auf,  s.  Boppenrode  No.  72)  Sri  ne 
bisherigen  Güter  zu  Bischofferode,  und  citierte  die  Ministerialen,  welche 
das  Kloster  geschädigt  hatten,  nach  dem  Rusteberge.  Unter  den 
Zeugen:  Ortolf,  Kapellan  zu  Rusteberg,  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
schweig,  die  Ministerialen  Heidenreich,  Viztum  zu  Rusteberg,  und 
sein  Bruder  Helwig.  (Orig.  StA.  Gotha,  gedr.  Schöttgen  ul  Kreissig  I 
157;  Stumpf,  A.  M.  No.  99;  Will  a.  a.  0.  No.  180.) 

1188  o.  A.  d.  T. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  einen  zwischen  dem  Kloster 
Walkenried  und  den  Grafen  Regenbodo  von  Beichlingen  betreffs  eines 
Allodium  in  Günzerode  abgeschlossenen  Vertrag.  Unter  den  Zeugen 
als  letzter:  „Helmrich  von  Rusteberg“.  (Will  a.a.O.  No.  200.) 
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1189.  Oktober  29. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  macht  die  von  Bruno  de  Marka  neu- 
erbaute Kirche  zu  Teistungen  von  ihrer  bisherigen  — ungenannten  — 
Mutterkirche  (vielleicht  Teistungenburg)  frei  und  selbständig.  Unter  den 
Zeugen:  „Ortholfus  summus  curie  capellanus“  (früher  Kapellan  in 
Rusteberg,  s.  o.  z.  J.  1186),  als  erster  der  Laien  „Heidenreich  vicedomi- 
nus“  anno  1189  elect.  XXVIII,  restitutionis  VII,  data  IIII  Cal.  No- 
vembris.  (Wolf  I,  No.  12;  Will  a.  a.  0.  No. 217.  Das  Jahr  der  Resti- 
tution — zweiter  Episcopat  — ist  nicht  richtig  angegeben.  Konrads 
Vorgänger,  Christian,  starb  erst  1183.  August  25.  und  die  zweite  Er- 
hebung Konrads  erfolgte  erst  nach  seiner  Aussöhnung  mit  Kaiser 
Friedrich  I.  in  der  Zeit  vom  11.  bis  17.  November  1183.  Das  Jahr  1189 
ist  also  das  G.  des  2.  Episcopats.  Will  scheint  obige  Zeitangabe  nicht 
zu  bemängeln,  dagegen  setzt  er  hinter  das  Jahr  der  Wahl  [XXVIII] 
ein  Fragezeichen.  Die  Wahl  Konrads  erfolgte  1161.  Juni  20.  Das 
28.  Jahr  seit  seiner  Erwählung  war  also  bereits  am  20.  Juni  1189  ab- 
gelaufen. Derartige  Irrtümer  bei  Berechnung  der  Jahreszahl  finden 
sich  in  den  Urkunden  des  Erzbischofs  Konrad  I.  öfter,  siehe  z.  B. 
unten  zum  Jahre  1193  o.  A.  d.  T.  [1194],  nach  Will:  „nach  Juni  20“.) 

1189  o.  A.  d.  T.  Mainz. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  überweist  dem  Peters»tift  zu  Mainz  für 
eine  ihm  von  diesem  abgetretene  Mühle  andere  Einkünfte.  Unter  den 
Zeugen  „de  extra  civitatein“  hinter  Hartraann  von  Boidungen,  „Helen- 
wig,  Marschall  von  Rusteberg“.  (Will  a.aO.  No.  222  nach  Joannis 
R.  M.  II,  S.  469.) 

1190.  März  11.  Nörten. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  die  Privilegien  des  Klosters 
Hil wertshausen  und  die  diesem  Kloster  durch  die  Amtsvorgänger  des 
Erzbischofs  gemachten  Schenkungen.  Unter  den  Zeugen  hinter  Bernard 
von  Plesse:  Heidenreich,  Viztum  und  Ilelmrig,  dessen  Bruder,  Mar- 
schall (von  Rusteberg).  (Orig.  St.  A.  Hannover,  gedr.  Stumpf,  A.  M. 
No.  111;  Will  a.  a.  O.  No.  228.) 

1187  bis  1190. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  schildert  den  Zustand  des  Mainzer 
Stiftes  bei  seiner  Rückkehr  in  dieses  (2.  Episcopat  1183),  indem  er  die 
Verluste  des  Stiftes  und  die  von  ihm  bewirkten  Wiedererwerbungen 
der  dem  Stifte,  entfremdeten  Güter  aufzählt:  ...  „forestum  etiam  Fritz- 
lare,  quod  Camerdorf  dicitur  vicedoinino  de  Rusteberc  et  fratri  suo 
et  ut  breviter  concludamus,  omnia  foresta  in  Hassia,  in  pago  Reni, 
circa  Erfordiam  alienata  invenimus,  quod  tarnen  ius  nequaquam  ad- 
mittit“.  (Stumpf,  A.  M.  No.  112  S.  114/17  nach  dem  Konzept  im  Kreis- 
archive Würzburg;  Will  II,  S.  60.) 

1193  o.  A.  d.  T.  (1194?) 

Der  vorgenannte  Erzbischof  erteilt  dem  Abte  Ditmar  zu  St.  Peter 
zu  Erfurt  mehrere  Privilegien.  Unter  den  Zeugen:  der  Ministerial 

„Helewicus  marscalcus  de  Rusteberg“.  Ast.  1193 a.  electionis 

XXHII.  (Gudenus  I,  No.  118;  Will  a.  a.  O.  No.  281;  Nie.  v.  Sigen 


Digitized  by  Google 


846  DieWflstungender  Kreise  Duderstadt,  Heiligvnstadt , Mühlhausen,  Worbis 


giebt  Gesch.-Qu.  d.  Pr.  Sachsen  II,  S.  341  das  Jahr  1194  an.  — 
Jahr  nach  der  Wahl  ist  irrig  berechnet  Diese  erfolgte  1161.  Juni 
siebe  oben  zum  Jahre  1189.  Oktober  29.) 


1193  o.  A.d.T.  (1194?) 

Der  vorgenannte  Erzbischof  genehmigt,  dass  dos  Kloster 
hausen  Grundstücke  des  Werners  von  Bischoflshausen  erwirbt  Un 
den  Zeugen:  „Hellenwicus  in  Kusteberg  vievdominus"  tläöind.X 
....  a elecL  XXXIII,  exilii  XXX,  reveraionis  ab  exilio  XIII  (r 
Wahl  erfolgte  1161.  Juni  20.;  die  Flucht  Kourads  aus  Wurzb 
1165.  Mai,  seine  Erhebung  zum  Kardinal-Erzbischof  von  Sabina  ll' 
Dezember  18.,  seine  zweite  Erhebung  1183.  November.  Es  triff)  d* 
keine  der  Angaben  zu.  — Stumpf,  A.  M.  No.  118;  Willa.a.0.  No 

1195  o.  A.d.T. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  bestätigt  den  Vertrag,  nach  wel 
die  Äbtissin  von  Quedlinburg  den  Schenken  Theuderich  von  Appol 
welcher  auf  die  Zinsen  und  das  Triftrecht  in  Durnstädt  verzichtet, 
einem  Weinberge  und  mit  Holzungen  bei  Sülze  belehnt  Unter 
Zeugen:  Hel  wich  von  Kusteberg.  (Errath,  C.  Q.  106;  Gr" 
Harzzeitschrift  VII,  S.  123;  Will  n.  a.  O.  No.  332.) 


1196  o.  A.d.T.  vor  September  28. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  verlegt  das  Kloster  SL  Spiritus  vor 
dem  Krumpfer  Thor  zu  Erfurt  in  die  Stadt  und  nennt  es  Neuwetk 
Unter  den  Zeugen:  der  Minisleriale  Hellewich,  Viztum  von  Raste 
berg.  (Zeitschrift  für  Th.  G.  Jena]  VIII,  S.  280;  Zeitschrift  f.  0 
in  Erfurt  V,  K 156;  Will  a.  a.  O.  No.  339.  Bei  Bestätigung  des  Klostefl 
Haine  | Aules-,  Owels-burgl  durch  den  genannten  Erzbischof  im  gleich« 
Jahre  o.  A.d.T.  wird  Hciwig  ebenfalls  als  V.  v.  K.  unter  den  Zeuge* 
genannt.  Wenk  II,  128;  Will  a.  a.O.  No.  340.  Ebenso  in  einer  Lelms 
»ache  des  Ministerialen  Albert  von  Willrode  und  seiner  freien  Erz» 
Lukaniis;  Heliricus,  V.  v.  K.  Stumpf,  A.  M.  No.  149;  Zcitschr.  Jen»  IV 
177;  Will  No.  341.  Dagegen  werden  bei  Bestätigung  einer  Verfügung  da 
Probates  Burcbard  von  Jechaburg  durch  den  vorgenannten  Erzhisdi* 
1196  o.  A.d.T.  unter  den  Zeugen  die  Ministerialen  Helwig  vo* 
Kusteberg  und  sein  Bruder  Huidenrcich,  Viztum,  aufgefühlt 
Würdtwcin,  Dipl.  Mg.  1,  No.  58  mit  der  unrichtigen  Jahreszahl  llä*» 
s.  Stumpf,  Acta  Mogunt.  119  Anmerkung;  Will  a.a.O.  No.354.) 


1205.  September  22.  Kusteberg. 

Erzbischof  Sigfried  11.  von  Mainz  überlässt  zu  Kusteberg  Aea 
ihm  von  den  Grafen  Heidenreich  von  Lutterberg  aufgelassenen  Zehnte* 
in  Scheden  > lern  Kloster  Bursfelde.  Unter  den  Zeugen:  Ditrich,  Vista* 
von  Kusteberg.  (Will  II,  XXXH1,  No. 63.) 

1207  ».  A.  d.  T.  apud  Krfnrdiuin. 

Luitpold,  Gegenbischof  Sigfrieds  II.  von  Mainz,  bekundet,  das»  du 
Kloster  Walkenried  mit  seinem  Willen  mehrere  dem  Mainzer  Stift» 
gehörige , in  Bischofsriet  gelegene  Hufen  gekauft  hat.  Unter  dm 
Zeugen:  Theodoricli,  Graf  von  Berka,  Theodoricb,  Viztum  von  Erfurt, 
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Theoderich,  Viztum  von  Rusteberg,  und  Theodrich,  Viztum 
von  Appolda.  (Wenk  II,  8.55;  Will  II,  XXXII*,  No.  28.) 

1209.  Juni  2.  oder  3.  apud  Aschaffenburg. 

Sigfried  II. , Erzbischof  von  Mainz,  übergiebt  dem  Kloster  Pöhlde 
den  ihm  von  dem  Grafen  Albert  von  Eberstein,  welcher  seine  After- 
lehnsleute mit  Gelde  abgefunden , resignierten  Zehnten  in  Rodoleves- 
husen  (Rollshausen , Kr.  D.).  Unter  den  Zeugen : der  Ministerial 

Theoderich,  Viztum  von  Rusteberg.  (Scheidt,  v.  A.,  Mautissa 
No.  95,  mit  Datum  1209  III.  Nonas  Junii;  Will  II,  XXXII,  No.  115, 
mit  Datum  IV.  Nonas  Junii.) 

1209.  September  21.  Rusteberg. 

Sigfried  II.,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Stiftung  des  Klosters 
Reifenstein.  Zeugen:  die  Pröbste  Conrad  des  Domstifts  Mainz,  Hoinrich 
von  Asch  allen  bürg,  Gumpert  von  Heiligenstadt,  die  Scholastiker  Andreas 
des  Doms  in  Speier,  Obert  von  St.  Johannes  von  Houna  in  Würzburg, 
Heinrich  und  Johannes,  die  Notare  des  Erzbischofs,  Rudengerus,  Archi- 
presbiter  von  Wendelenroth,  Lantpert,  Graf  von  Gleichen,  Albert,  Graf 
von  Eberstein,  Godeschalk  von  Plesse,  Theoderich  von  Witbecke, 
Ilartard,  Graf  von  Merenberg,  Albert  von  Bodenstein,  Bertold  von 
Wincigeroth,  Bertold  von  Kreuzburg  (Cruceberg),  Theoderich,  Viz- 
tum von  Rusteberg,  Hugo  von  Wilroth,  Johannes  von  Gebere, 
Theoderich  von  Uder,  Helwig  von  Bodenhausen,  Sigfried  und  sein 
Bruder,  Ulrich  von  Schaftenbeckc  (Schachtebich?),  Sifridus  und  sein 
Bruder  — s.  o.  — Hartwig  von  Birkenfeld,  Theoderich  Boemus  von 
Scharfenstein,  Burchard  und  sein  Bruder,  Hereward  von  Bodungen. 
(Gudenusl,  No.  155.  S.  Albolderode  No.  6;  Alte  Burg  No.  10;  Audelen- 
dal  No.  28;  Bergeshagen  No.  44;  Dricesrot  No.  149;  Trockenhagen 
No.150;  Encekendorf  No.  176 ; Guntherot  mit  dem  Walde  Struth  No.218; 
Hermannshagen  No.254;  Luterode  No.3t8;  Ungedankeshusen  No. 468; 
Wendelrode  No.  492;  Wirkeshagen  No.  517.  — Am  gleichen  Tage  be- 
stätigt der  genannte  Erzbischof  zu  Rusteberg  die  Privilegien  des 
Klosters  Reifenstein.  Von  den  vorgedachten  Zeugen  fehlen  die  Pröbste 
von  Asclmllenburg  und  Heiligenstadt,  der  Scholastikus  aus  Speier,  die 
beiden  Notare  des  Erzbischofs,  die  Grafen  von  Plesse,  AVitbecke  und 
Merenberg,  die  von  Wilroth,  von  Uder,  ein  Sigfried  und  sein  Bruder, 
der  von  Schaftenbeeke.  Ausser  den  in  der  ersten  Urkunde  Aufgeführten 
werden  genannt:  Walter,  der  Bruder  Alberta  von  Bodenstein,  und  als 
Bruder  des  einen  Sigfried  der  obengedachte  Hartwig  von  Birkenfeld. 
Gudenus  I,  No.  156.) 

1209.  September  22.  Rusteberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  überträgt  zu  Rusteberg  die  ihm  von 
dem  Mainzer  Ministerial  Crafto  von  Krain  aufgelassene  „villa  Crustorp“ 
dem  Kloster  Bursfelde.  Unter  den  Zeugen:  Thydrich,  Viztum  von 
Rusteberg.  (Will  II,  XXXII,  No.  123  u.  a.  v.  a.  Orten.) 

1209.  November  20.  apud  Lucain. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  einigt  sich  mit  König  Otto  IV.  über 
die  Güter,  welche  seine  Vorfahren  vom  Stifte  Mainz  zu  Lehn  getragen 
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haben.  Unter  den  Bürgen,  welche  der  Erzbischof  für  die  Haltung 
der  gegebenen  Versprechungen  stellt,  befindet  sich  Theoderich,  Vize- 
dom  in  Rusteberg.  (Unvollständige  Abschrift  von  1324,  Kreis- A. 
Würzburg;  Mainzer  Ingrossaturbuch  11,  gütige  Mitteilung  des  Pc f. 
Dr.  Jäger  in  Osnabrück,  gedruckt  vielfach  Gudenus  1,  No. IST;  Will 
a.  a.  O.  No.  131.) 

1210.  August  31.  Erfurt. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  giebt  die  ihm  vom  Grafen  Lambert 
von  Gleichen  aufgelassenen  3 Hufen  in  Hantcnsleibcn  (Hanschletvni 
dem  Kloster  Pforta.  Unter  den  Zeugen : Graf  Ernst  von  Wisset'1,  . 
der  Kämmerer  Ditrich,  der  Knappe  Thiderich,  Brüder  von  Appolda, 
Ditrich,  Viztum  von  Appolda,  Ditrich,  Viztum  von  Rusteberg.', 
(Will  a.  a.  O.  No.  145  und  an  mehreren  anderen  Stellen.  — Im  gleichen  ' 
Jahre  Oktober  14.,  als  der  vorgenannte  Erzbischof  bekundet,  dass  die' 
Gebrüder  von  Geismar  ihren  Besitz  in  Reinoldeshusen  |Klostergu! ' 
Reinshof  bei  Göttingen  | dem  Kloster  Weende  [bei  Göttingen  | überlassen 
haben,  werden  als  Zeugen  Thiderich  von  Rusteberg,  Thidfridki 
von  Erfurt,  Viztume,  Thiderich  von  Appolda,  Kämmerer,  genannt.  — 
Will  a.  a.  O.  No.  146 ; N.  Vaterl.  Arch.  1824,  I,  266.J 

1212.  Juni  10.  Keverlingenburg. 

Kaiser  Otto  IV'.  eröffnet  dem  V’izedom  des  Rusteberges  und 
dem  Ulrich  von  Dulleustcdt,  dass  er  den  vor  seiner  Weihung  zum 
Kaiser  mit  dem  Mainzer  Erzbischof  (Sigfried  II.)  geschlossenen  Vertrag 
genau  und  fest  halten  wolle:  „Et  ei  — dem  Erzbischöfe  — feodahw 
concedere  peticiones  ad  Judeos  iu  civitatc  Maguntia  et  Erfurt  et  m 
aliis  civitatibus  suis,  que  sub  iurisdictione  sunt;  nisi  cum  bona  volirn- 
täte  ipsius  archiepiscopi  possimus  ex  his  aliqua  commutare.  Preten* 
omni  promotione  sue  et  ministerialium  tocius  arebiepiscopatus,  cum 
honore  et  prefectu  semper  intendemus  aficctuali  diligentia“.  III1  Idus 
Junii  o.  A.d.  J.  von  Gudenus  und  Will  (richtig)  in  das  Jahr  1212  er- 
setzt. (Gudenus  I,  No.  158;  Will  II,  XXXU,  No.  185.) 

1213.  .September  5.  Fritzlar. 

Erzbischof  Sigfried  II.  schlichtet  mehrere  Streitigkeiten,  welche 
zwischen  den  Familien  Scliardeberg,  Gudensberg,  Gostenfeld,  Grofü 
und  Breidenbach  bestanden.  Unter  den  Zeugen : Konrad  ron  Ku-lc 
berg,  Kanonikus  zu  Fritzlar.  (Will  II,  XXXII,  No.  218.) 

In  der  Zeit  v.  J.  1217  bis  1286. 

Tirricus  oder  Theodcricus,  Viztum  von  Rusteberg,  wird 
ziemlich  häufig  dann  und  wann  in  Begleitung  seines  Bruders  Heiapfh 
oder  Heidenreich  von  Uanstein,  meist  in  der  Umgebung  der  Erz- 
bischöfe Sigfried  II.  und  III.,  genannt  Nur  in  den  Jahren  1S*‘ 
und  1210  befindet  sich  der  Viztum  bei  dem  Gegen -Erzbischoü' 
Luitpold  — siebe  oben.  — Der  Viztum  wird  ferner  genannt:  Uli. 
Dezember  2‘J.;  1211*.  Juli;  1221.  August  10.;  1223.  März  2.,  Juni  lä, 
September  2.  und  30.;  1224.  Februar  25.;  1227.  März  4.  und  12.;  1JM. 
Februar  11.,  Juli  30.  und  Dezember 31.;  1234  o.A.d.T.;  1235.  Dezer- 
ber 31.;  1236.  Januar  1.  (Will  a.  a.  O.  XXX 11,  No.  286;  Walkenrioi. 
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1'.  15.  No.  103 ; Scheidt,  v.  A.,  Mantissa  No.  1 ; Will  XXXII,  No.  439,  442, 
143,  447,  460,  031  und  533;  XXXIII,  No.  82,  101,  113,  176,  199,  207.) 

29.  Juni  18.  apud  Rusteberch. 

Erzbischof  Sigfried  II.  (inkorporiert)  vereinigt  bei  Rusteberg  dem 
Kloster  Nordheim  die  Pfarrkirche  daselbst,  über  welche  das  Kloster 
das  PatronaUrccht  ausübt.  (Wolf,  K. K.  G.  No. 2;  Will  XXXII,  No. 562. 
Die  gleiche  Nachricht  bringt  Will  a.  a.  O.  XXXIII,  No. 327  'unter  1239. 
Juni  18.  Rusteberg.  Es  wäre  ja  möglich,  dass  Erzbischof  Sigfricd  111. 
die  von  seinem  Amtevorgäugerund  Oheim  ausgesprochene  Inkorporierung 
der  Kirche  zehn  Jahre  später  wiederholt  hat,  es  wäre  aber  doch  ein 
eigentümlicher  Zufall,  wenn  beide  Urkunden  am  gleichen  Tage  und 
Orte  und  die  eine  nur  10  Jahre  später  als  die  andere  ausgestellt 
worden  wäre.  Sigfricd  III.  weilte  allerdings  1239.  Juni  16.  in  Heiligen- 
stadt,  kann  also  Juni  18.  recht  wohl  in  Rusteberg  gewesen  sein.  Ob 
der  ältere  Erzbischof  vor  seinem  1230.  September  9.  zu  Erfurt  statt- 
tindendeii  Tode  den  Rusteberg  nochmals  besuchte,  ist  nicht  festzustellen.) 

138.  November  15. 

„Ad  annum  1238  ....  eodem  anno  XVII.  Kal.  Decembris  Magun- 
tinus  dampnum  fere  irrocuperabilo  et  iacturam  gravissimam  episcopatus 
in  eastri  Rusteberc  amissione  fuisset  passus,  si  merita  beati 
Martini  non  intervenissent.  Nam  Hcnricus  prepositus  Heiligenstadensis 
congregata  militia  H(enricum)  eomitem  de  Glichen,  dicti  eastri  fraudu- 
lenlem  invasorem,  favente  divina  gratia  ccpit  ac  Castrum  rccuperans, 
eundem  in  eodem  vinculia  iniecit“.  (Atinal.  Erf.  Monumenta  Germ.  XVI, 
32;  Gudenus  I.  S.  549.  Welcher  Graf  II....  von  Gleichen  sich  des  Ruste- 
berges  mit  List  fraudulens  invasor  — bemächtigte,  erscheint  recht 
zweifelhaft,  wie  oben  bei  Felseke  No.  178  augedeutet  worden.  Der 
Bearbeiter  vermutet,  dass  Graf  Ernst  — Ilernestus  — von  Velseke, 
dessen  Schloss  Velseke  durch  Landgraf  Heinrich  von  Thüringen  1234 
zerstört  worden  war,  die  durch  den  anscheinend  um  jene  Zeit  — nach 
1236  erfolgten  Tod  des  Vizedoms  Ditrich  und  durch  die  noch  nicht 
wieder  erfolgte  Besetzung  des  Vizedomamtes  verminderte  Wachsamkeit 
d'-r  Bewohner  des  .Schlosses  benutzt  habe,  um  sich  in  den  Besitz  des 
Letzteren  zu  setzen  und  so  einen  Stützpunkt  (ur  seine  Unternehmungen 
gegen  den  Landgrafen  zu  gewinnen.  — Andere  Nachrichten  über  diese 
Eroberung  des  Rusteberges  als  die  vorliegende,  sind  bis  jetzt  nicht 
aufgefunden.) 

239.  Mürz  15.  Mainz. 

Erzbischof  Sigfried  III.  von  Mainz  verleiht  dem  Grafen  Conrad  von 
Ehe  ratein  die  Burggrafschaft  — „Burcgeseze  und  Burgraveschaft“  — , 
Welche  nach  Conrads  Angabe  schon  sein  Vater  auf  dem  Schlosse 
Rusteberg  — „in  Castro  uostro  Rusteberg“  — besessen  hatte. 
Der  Burggraf  soll  den  Rusteberg  für  das  Mainzer  Stift  gegen  Jeder- 
mann verteidigen  und  vor  Schaden  bewahren,  der  Graf  soll  der 
„atliutor“  des  Erzbischofs,  „ijuod  Ledichman  dicitur“  gegen  Jedermann 
werden.  Der  älteste  der  Brüder  des  Grafen,  welcher  diesen  überlebt, 
mH  sein  Nachfolger  werden,  wenn  sein  Erbe  ungeteilt  bleibt.  — Geht 
Letzteres  auf  sämtliche  Brüder  des  Grafen  Conrad  über,  so  behält  der 
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Erzbischof  sich  und  seinen  Nachfolgern  vor,  einem  der  Brüder  das 
„officium  Burgravie“  zu  übertragen,  welches  stets  ungeteilt  bleiben 
soll.  Mainz.  Idus  Martii  1239.  pontif.  nostr.  anno  X.  (Gudenus  I, 
No.  223,  mit  dem  verdruckten  Datum  März  13.;  Will  a.  a.  O.  XXXIII, 
No.  317.  — In  der  Regel  giebt  Sigfried  III.  das  Jahr  1230  als  das 
erste  seines  Pontifikats  an.  Sein  Vorgänger  und  Oheim  Sigfried  II. 
starb  1230.  September  9.) 

1239.  Juni  16.  Bei  Nordhausen  und  Heiligenstadt. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  schliesst  mit  Herzog  Otto  von  Braun- 
schweig — dem  Kinde  — Vertrag  über  Güter,  welche  seine  Vorfahren 
von  dem  Mainzer  Stifte  zu  Lehen  getragen  haben,  und  schliesst  mit 
ihm  Bündnis  auf  10  Jahre.  Unter  den  Zeugen:  Heiden  ricus,  vice- 
dominus  de  Rusteberg.  (Gudenus  I,  No.  225;  Will  a.  a.  O.  No.  326.) 

1239.  Juni  18.  Rusteberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  inkorporiert  zu  Rusteberg  dem 
Blasius -Kloster  zu  Nordheim  die  dasige  Pfarrkirche.  (Will  a.  a.  0. 
No.  327.  S.  o.  z.  Jahr  1229.  Juni  18.  Rusteberg.) 

1240.  März  6.  Geismar. 

Conrad  von  Schonenberg  bekennt,  dass  er  vom  Erzbischöfe  Sig- 
fried (III.)  von  Mainz  mit  seinen  von  Mainz  herrührenden  Lehen  be- 
lieben worden  ist,  auch  sein  Schloss  Schonenberg  von  dem  Erzbischöfe 
zu  Lehen  empfangen  und  sich  diesem  eidlich  zu  alle  dem  Dienste  ver- 
pflichtet habe,  welcher  „ledigman  vulgo  nuncupatur“.  Wenn  er  diese 
Verpflichtungen  verletze,  wolle  er  „erlös  und  rechtlos“  sein.  Unter 
denZeugen:  Heiden  ricus,  vicedominus  de  Rusteberg.  Actum 
Geismarie  1240.  II.  Nonas  Marcii  pontif.  dmi  nostri  Sifridi  anno  IX". 
(Gudenus  I,  No.  230;  Will  a.  a.  O.  No.  352.  Zu  vergleichen  ist  oben 
1239.  März  15.  Mainz,  in  welchem  Erzbischof  Sigfried  das  Jahr  1239 
schon  als  das  zehnte  seines  Pontifikats  bezeichnet.  — Auffälliger  Weise 
werden  in  dem  vorstehenden  Reverse  des  Grafen  Conrad  die  beiden 
geistlichen  Zeugen : Conrad,  Dekan  in  Mainz,  und  Burkard,  Probst  iu 
Fritzlar,  zuletzt  hinter  den  Laien  genannt.) 

1241.  Februar  28.  apud  Ysenach. 

Äbtissin  Adelheid,  Priorin  Ludgardis  und  der  Konvent  des  Katha- 
rinen-Klosters in  Eisenach  verkaufen  mit  Erlaubnis  ihres  Erzbischofs  — 
Sigfried  III.  von  Mainz  — „Iieidenrico,  vicedomino  de  Kuste- 
berg"  ihre  Güter  in  Geiseiet  — Geisleden  — , welche  ehemals  dem 
Vizedom  Hellwig  gehörten,  den  Berg,  genannt  Alteuborg,  eine  halbe 

• Hufe  in  Udra  und  eine  „curia“  daselbst  für  17  Mark  Silbers.  Es 
siegeln  der  Erzbischof  und  die  Äbtissin  Adelheid.  (Abschr.  des  16.  Jahrb. 
B.  K.  B.  I,  Blatt  80,  gedr.  Wolf  I,  No.  23;  Will  a.  n.  O.  No.  374.  S.a. 
Altenborg  No.  8.) 

1241.  März  26.  Geismar. 

Erzbischof  Sigfried  (III.)  von  Mainz  giebt  dem  Heidenreicli,  Vize- 
dominus  von  Rusteberg,  in  Ansehung  der  Treue  und  Anhänglich- 
keit, welche  der  Vizedom  seiner  Person  und  dem  Mainzer  Stifte  er- 
zeigt, und  der  Dienste,  welche  die  Vorfahren  des  Vizedoms  den  Vor- 
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gängern  des  Erzbischofs  geleistet  haben,  „officium  vicedominatus  nostri 
Rusteberg“  und  den  legitimen  Erben  des  Vizedoms  für  alle  Zeiten 
zu  einem  wahren  Lohen  unter  der  Bedingung,  dass  nur  der  jeweilig 
Älteste  seiner  Erben  das  Amt  inne  habe.  Actum  Geismarie  presenti- 
bus  comite  Conrado  de  Eberstein,  Hermanno  des  Uslaria,  Ernesto  de 
Uslaria,  Hermanno  filio  eius,  Gisone  de  Zigenberg,  Ditmaro  de  Ade- 
lebschen , Alberto  de  Schatenberg,  Theoderico  dicto  Gropen  u.  s.  w. 
(Beglaubigte  Abschrift  durch  Reinbold,  Dekan,  Gunter,  Kantor  und 
das  Kapitel  der  Kirche  [des  Stifts]  zu  Fritzlar,  undatiert  Wolf  I, 
No.  24;  von  Haustein  I,  liegest.  No.  20;  Will  XXXIII,  No.  380,  Graf 
Konrad  von  Eherstein  wird  hier  nicht  Burggraf  des  Rusteberg  ge- 
nannt, siehe  oben  zum  Jahre  1239.  März  15.  Der  Vizedom  Heiden- 
reich wird  ferner  genannt,  als  der  gedachte  Erzbischof  1243.  Januar  3. 
zu  Gieselwerder  — apud  insulam  nostram  — dem  Kloster  Hilde- 
wardeshausen  den  Zehnten  in  Dimarden  verleiht  — Würdtwein,  N. 
Subsid.  III,  S.  40;  Will  a.  a.  O.  No.  435.) 

1244.  Juni  27.  o.  A.  d.  J.  Rusteberg. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  erhält  zu  Rusteberg  den  Verzicht 
des  Ileidenreich,  Vizedom  des  Rusteberg,  und  seiner  Söhne  auf 
den  Zehnten  in  Ripcnhusen  (wahrscheinlich  Reifenhausen)  und  Matzi- 
kinrod  (eines  der  3 Dörfer  Mackenrode,  von  welchen  2,  Kr.  Göttingen 
und  Heiligenstadt  noch  bestehen,  und  eines  Kr.  H.  wüst  No.  321  oder 
das  wüste  Metziensroth  No.  330),  welche  der  Vizedom  als  Erblehen  be- 
sass,  zu  Gunsten  des  Klosters  Hilwardshausen , o.  A.  d.  J.  V.  Kal. 
Julii  (?).  (Will  No.  492.  Der  genannte  Erzbischof  bestätigt  1244. 
o.  A.  d.  T.  apud  Rusteberg  dem  Heiligenstädtcr  Stifte  den  Besitz 
des  unteren  Hofes  gegenüber  St  Laurenzii  und  eines  Weinbergs 
ausserhalb  der  neuen  Stadt  Heiligeustadt.  — Will  a.  a.  U.  No.  489.) 

1247  o.  A.d.T. 

Die  Gebrüder  Ludolf,  Godescalc  und  Poppo  nobiles  de  Plesse 
stiften  das  Kloster  Höckelheim.  Unter  den  Zeugen  der  vom  Erzbischof 
Sigfried  (III.)  von  Mainz  besiegelteu  Urkunde  wird  genannt:  Der 
„vicecastellanus  de  Rusteberch“.  (Wenk  II,  Urk.-B.  No.  136  S.  166/66.) 

1249.  März  25.  Hofgeismar. 

Conrad  von  Schonenberg  söhnt  sich  mit  Heidenreich,  Vizedom  de 
Rusteberg,  und  den  burgenses  zu  Geismar  über  seine  Gefangennahme 
aus,  indem  er  auf  den  Reinhardswald  und  auf  jede  Zubehör  (ad  insu- 
lam)  zu  Gieselwerder  verzichtet,  soweit  der  verstorbene  Wedekind  de 
Vespereth  diese  Grundstücke  besessen  hat,  und  sich  endlich  mit  30  Be- 
waffneten zur  Hilfeleistung  gegen  Jedermann  verpflichtet,  mit  Aus- 
nahme des  Erzbischofs  von  Mainz,  von  welchem  er  da«  castrum  Schonen- 
berg zu  Lehen  trägt.  Mit  dem  Aussteller  siegeln  Simon,  Erzbischof 
von  Paderborn,  Graf  Adolf  von  Waldeck  et  omnes  de  Dasle  cognati 
mei,  Heinrich  von  Steruberg,  Hermann,  Vogt  von  Cegenberg,  Heinrich 
von  Hoenberg,  Bertold  von  Buren,  Volkwien  von  Swalenberg.  Es 
bürgen  für  den  Aussteller  elf  Ritter  (milites):  D.  Gerhardus  de  Czegen- 
bereeht,  D.  Bruno  de  Tuuergeu,  D.  Stephanus  de  Haidessen,  D.  Her- 
luonnus  de  Beverungen,  D.  Hildebrandus  et  frater  suus  Segehardus  de 
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Deselo,  1)  Segehardus  de  Edesen,  D.  Henricus  de  Ottdorphen,  D. 
dericus  de  Vffeln , D.  Bertoldus  de  Ascliindon)  et  l).  Beztod 
Beverungen.  Act«  apud  Hovegeiemar.  1249.  VIII.  Kal.  April«.  Ga 
nus,  Hylloge,  S.  600  3 No.  17.) 


1252.  Mürz  12.  Erfurt. 

Heidenreich,  Viztum  von  Kusteberg,  belehnt  im  Britein  < 
Erzbischofs  • ierhard  (I.)  von  Mainz  die  Frau  Jutta  und  ihre  Kn» 
mit  einer  Mühle  zu  Erfurt  und  mit  einem  Gute  zu  Linderbach,  «dl 
ihr  verstorbener  Gatte  Eberhard  von  Wehmer  (Wechmar)  von  ibm; 
le  ben  gehabt  halte.  (Zeitschrift  d.  Verein»  für  Thür.  Gesch.  Jen»  I 
8.181;  Will  a.a.O.  XXXV.  No.  16.) 


1252.  April  28.  und  Mai  ft.  Kusteberg. 

Erzbisehof  Gerhard  (I.)  voll  Mainz  verordnet  zu  Rustcberg,  dl 
nicht  mehr  als  3N  Nonnen  im  Kloster  Weende  — bei  Güttingen 
sein  sollen  und  erteilt  im  gedachten  Jahre  Mai  5.  daselbst  den  Kird 
zu  Othstodu  (Otterstedt)  und  zu  8t.  Nioolaus  in  Kode  einen  zwani 
tägigen  Ablass.  iSpilker,  X.  Vaterl.  Arcli.  v.  1824  I,  8.136.  Will  XXX 
No.  22  und  Walkenrieder  U.  B.  No.  196.  Will  a.a.  O.  Na  24.) 


1252.  August  6.  oder  Juli  25.  oder  26.  Mainz. 

Erzbischof  Gerhard  (I.)  von  Mainz  ordnet  die  Meinungsverschil 
beiten,  weiche  zwischen  ihm  und  dem  Vizedom  Il(eidenreicb) 
Rustcberg  über  die  Rechte  und  Einkünfte  des  Vizedomamte* 
standen  sind  in  folgender  Weise:  der  Vizedom  soll  den  zehnten  1 
aller  bestimmten  Einkünfte  innerhalb  des  Vicedominat»  erhalten 
omnibus  certis  redditihus  (bei  Wolf  reditihus)  vieedominatus  ibidem“, 
soll  auch  jedem  Hofe)  Dorfe  („in  qualibet  curtc“)  in  jedem  einie 
Jahre  dem  Gerichte  behufs  Vereinnahmung  der  erzbischöflichen 
künlte  und  Gerechtsame  dreimal  Vorsitzen,  und  diese  Einnahmen 
weder  mit  dem  Ortsschultheissen  besorgen  oder  diesem,  wenn  er  ihm 


Vereinnahmung  allein  überlässt,  3 Ferto  geben,  um  diesen  zur  Beitrribi 
der  Gefälle  geneigter  zu  machen.  Jede  Hofstelle  — „curia“ — soll! 
alljährlich  ein  8rhwein  oder  fi  leichte  Solidus  geben,  jede  Hufe  ein  Ha 
An  den  Abgaben,  welche  „Betemunt“  und  „Butcil“,  „Bcsthaupt“ 
„Wette,  id  eet  nn  lior  vestis",  genannt  wenlen,  soll  der  Vizedom  I 
Recht  hallen.  Sobald  der  Vizedom  an  8telle  des  Erzbischofs  dein  Gm 
vursitzt,  soll  er  den  dritten  Teil  — der  erkannten  Bussen  — erial 
und  zwei  Teile  für  den  Erzbischof  inne  behalten.  _ Bei  den  in 
Städten  innerhalb  des  Vizedominats  bestehenden  Ämtern  der  Wl 
»chafter,  Zöllner,  Münzmeister  oder  Gelderlieber  („In  officium  villic 
tlieleonis  et  monetis,  que  in  civitatibus  nostris  eiusdem  vioedomind 
sunt“)  soll  er,  wenn  der  Erzbischof  zugegen  ist,  nichts  einrichten, 
was  dem  Erzbischöfe  gefällt.  Hat  er  während  der  Abwesenheit  < 
Erzbischofs  bei  diesen  Ämtern  Einrichtungen  getroffen,  weicht 
Erzbischöfe  bei  seiner  Ankunft  missfallen,  so  ist  dieser  zu  deren  < 
änderuug  befugt.  Es  scheint  das  auch  von  der  Besetzung 
Ämter  gegolten  zu  haben.  Sollte  er  solche  Ämter  verpachten  (Jo 
so  soll  er  von  jedem  verpachteten  officium  nur  5 Ferto  Silbers  i 
nicht  mehr  erhallen.  In  deu  Marktdörferu  — „villis  forensibut“  — I 
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jr  diese  Ämter  nach  dem  Rate  de*  jeweiligen  „erzbischöflichen  Pro- 
kuratons“ derart  verpachten  oder  zu  Zins  ausgeben,  dass  der  bisherige 
Äins  nicht  vermindert,  sondern  wenn  möglich  erhöht  werde.  Der  Vize- 
lom  ist  durch  den  geleisteten  Treueid  verpflichtet,  zum  Nachteil  und 
schaden  des  Erzbischofs  weder  Einnahmen  zu  seinen  eigenen  Gunsten 
inzunehmen,  noch  die  Erhebung  solcher  Einnahmen  zu  unterlassen.  An 
lie  Hörigen  des  Erzbischofes  soll  er  Anforderungen  nicht  stellen  und 
lie  Güter  des  Erzbisehofs  soll  er  nicht  belasten.  Durch  offene  Rriofe  — 
.per  patentes  suas  litteras“  — soll  der  Vizedom  vor  dem  Erzbischof  und 
•einem  Kapitel  anerkennen,  dass  er  an  den  Vesten  — „castris“  — , an 
ihren  Türmen  und  an  ihren  Pforten  innerhalb  des  Vizedominats  kein 
Anrecht  habe,  sei  es  als  Eigentum,  sei  cs  als  aus  Lehn-  oder  Erbrecht 
und  ebensowenig  soll  er  befugt  sein,  Tumiwachter,  Pförtner  oder 
Wächter  anzustellen  — „locandis“.  — Es  soll  vielmehr  dem  Erzbischöfe 
und  seinen  Nachfolgern  freistehen , diese  Stellen  mit  den  von  ihm  für 
tüchtig  erachteten  Personen  und  seinen  Hörigen  oder  seinem  Gefolgo  — 
»de  familia  noBtre  ccclesio“  — zu  besetzen  und  der  Vizedom  darf  an 
die  Stelle  dieser  Leute  nur  ira  Einverständnisse  mit  dem  erzbischöf- 
lichen Prokurator  und  nur  dann  andere  Personen  annehmen,  wenn  die 
von  dem  Erzbischöfe  Angestellten  sterben  oder  wenn  sie  zur  Bekleidung 
ihres  Amtes  untüchtig  werden,  die  neu  Angenommenen  müssen  aber 
schwören , die  Türme  und  Thore  für  den  Erzbischof,  und  bei  einer 
Sedisvaeanz  für  das  Kapitel  vor  Jedermann  zu  schützen  und  zu  be- 
wahren. Das  erzbischöfliche  Haus  soll  der  Prokurator  bewohnen, 
wenn  es  der  Erzbischof  nicht  im  Laufe  der  Zeit  dem  Vizedom  ein- 
räumt Bei  einer  Scdisvacanz  ist  der  Vizedom  befugt,  das  Haus  zur 
bessern  Sicherheit  zu  besetzen,  bis  der  Nachfolger  darüber  bestimmt 
Seine  Wohnung  — „residentiam“  — soll  der  Vizedom  in  seinem  eigenen 
llause  — „in  domo  sua“  — in  Rusteberg  nehmen,  wenn  ihm  nicht  der 
Erzbischof  oder  seine  Nachfolger  aus  Gnaden  gestatten  anderswo  zu 
wohnen.  Kraft  des  ihm  verliehenen  Amtes  soll  der  Vizedom  die  Rechte, 
lfcsitztümer  und  Güter  des  Erzbischofs  und  des  Stiftes,  den  Frieden  und 
die  Ruhe  des  Landes  und  der  erzbischöflichen  Hörigen  — „hominum  nostro- 
nim“  — mit  allen  seinen  Kräften  schützen  und  fördern.  Der  Erzbischof, 
das  Kapitel  und  der  Vizedom  siegeln.  (Abschrift  des  IG.  Jahrhunderts 
H.  K.  B.  I,  Blatt  2b  und  Blatt  88*,  wo  statt  VIII.  Idus  Augusti  VIII. 
Kal.  August,  und  statt  curte  „item  curia“  geschrieben,  gedr.  nach  einer 
durch  Reinbold,  Dekan,  Gunter,  Kantor,  und  das  Kapitel  zu  Fritzlar, 
ohne  Angabe  der  Zeit  der  Beglaubigung,  beglaubten  Abschrift  der 
Irkunde  des  Erzbischofs  Werner  von  Mainz  datiert  Mainz  nonas  Martii 
o.  A.  d.  J.,  in  welcher  der  vorstehend  gedachte  Vertrag  wörtlich  ein- 
p rüekt  ist  und  bestätigt  wird.  Wolf  I,  No.  27.  Hinter  dieser  Nummer 
“t  auch  der  Revers  des  Vizedoms  von  Mainz  1252.  VIU.  Id.  Augusti 
ohne  Nummer  abgedruckt,  s.  a.  von  Haustein  1,  Regest.  No.  21  mit 
kleinen  Irrtümern,  II,  S.  20 ff.  Im  Kgl.  Kr.  Arch.  Würzburg  soll  sich 
rine  Abschrift  befinden,  welche  von  VII.  Kal.  Augusti  1252  datiert.) 

2S4.  Juni  19.  Rusteberg- 

Erzbischof  Gerhard  I.  von  Mainz  bestätigt  zu  Rusteberg  dem 
Kapitol  zu  Hniligenstadt  das  von  den  Bürgern  der  Stadt  in  Anspruch 
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genommene  Patronntsrecht  über  die  Pfarrkirche  der  Neustadt  dasei 
ku  8t.  Ägidien.  (Pappebroch,  G.  d.8S.  Aureo  et  Justine,  8. 40  AA.SS. 

8 ‘J;  Wolf,  G.v.H.  8.  XI,  Einleit  u.  8.51;  Will  XXXV,  No.96u.‘ 

1264.  Juni  22.  RuHteborg. 

Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  befreit  Hein  de  r icus , V iiedo 
von  Rustebcrg,  und  seine  Erben  von  jeder  Rechnungslegung 
die  Einkünfte  aus  den  Gütern  und  Menschen  in  dem  Yizedonf 
übergieht  ihm  das  «fticiuiu  vicedoiuinatus  in  Rustebergk  f m 
des  zwischen  ihm  und  dem  Mainzer  Kapitel  einer-  und  dem  Y: 
anderer-seits  abgeschlossenen  Vertrages,  erkennt  an,  dass  da»  Al 
in  Elmrod  — Eyirode  No.  161»  , der  Zehnte  de»  Marktes  vor  Ku» 

in  dem  Obstgnrten,  und  4 Kurien  vor  dem  Kirchhofe  von  Geismzr 
Hofgeismar  in  Hessen  - und  ein  Teil  des  Zehnten  in  Hndcwardesh' 
s.  No.  242  Eigentum  des  Vizedoms  sind,  dass  dem  Vizedom  ferner 
Einkünfte  des  erzbischöflichen  Dorfes  Gandra  — Kirch-  und  H 
gandern  für  260  Mark  Silbers  und  die  Vogtei  zu  Fritzlar, 
die  Güter,  welche  Albert  von  Schnrdenberg  in  Pfand  gehabt  bat, 
‘.»0  Mark  verpfändet  sind  und  nur  gegen  Zahlung  dieser  Beträge 
dem  Mainzer  Stifte  zurückgefordert  werden  können.  Endlich  ver 
der  Erzbischof,  den  Vizedom  Heidenreich  für  allen  Schaden  und! 
teil,  welchen  er  im  Dienste  der  Mninzer  Kirche  erlitten,  zum  nicht 
Feste  des  h.  Martin  100  Mark  Silbers  und  später  alljährlich  an 
gedachten  Feste  5t)  Mark  Silbers  zu  zahlen,  und  ermächtigt  den  Y 
dom,  bestimmte  erzbischöfliche  Einkünfte  ccrtos  redditus  no»li 
als  Pfand  in  Besitz  zu  nehmen,  falls  jene  Zahlungen  nicht  ge' 
werden.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  1*  u. k.  Da»  O" 
lag,  wie  der  Abschreiber  bemerkt,  diesem  noch  vor,  jetzt 
nicht  mehr  aufzufinden;  gedr.  Wolf  I,  No.  28;  v.  Haustein  I. 

No.  23;  Will  XXXV,  No.  156.) 

Fm  1260  siehe  unten  um  1282. 

1261.  Oktober  IT.  Heiligeustadt  in  caminatu  doniini  prepositi. 

Bertha,  die  Witwe  de»  verstorbenen  Heidenreich,  Vized 
des  Rüste berges,  giebt  mit  Einwilligung  ihrer  Söhne,  „des  H 
reich,  Vizedom,  de»  Heinrich  und  Ditrich,  Laien,  des  Luc 
Ditrich,  Kleriker“,  dem  Martinsstift  zu  Heiligeustadt  2V,  Hufen, 
legen  bei  Geisleden,  von  welchen  durch  deren  Bearbeiter  "]Hein~ 
nnnnt  Krummhof,  und  Konrad  Johannes  niljährlich  zu  liefern 
XI.  Solidus  Denare  und  6 Denare,  8 L ucias  Eier  und  8 Hühner, 
Stiftung  eines  Anniversariums.  Die  Bürgerschaft  zu  Heiligeustadt  £ 
Zeugen  sind  lediglich  Mitglieder  des  beschenkten  Stifts.  (Abschrift 
16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  17*  u.  b.  Das  Original,  welches  sich  „bei 
Pfaffen  in  Heiligeustadt“  Iw  fand,  lag  dem  Abschreiber  noch  vor; 
Wolf  I,  No. 34;  v.  Haustein  l,  Regest  No.  25.  Von  den  bei  v. 
stein  I,  Regest.  No.  24  nach  dem  Totenbuchc  des  St  Marien -Sri 
Erfurt  als  die  Todestage  des  Hcidenricus,  custos,  und  des  Hei 
Ritter  und  Vizedom,  angegebenen  Todestagen  IV'.  u.  IL  Kal.  fällt 
mir  der  Todestag  des  Vizedoms  — IL  Kal.  — in  die  Zeit  vor 
Jahre  1261,  da  custos  Hevdenricus  de  Hanstevn  noch  131!*.  -Mii 
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lebte.  — M.  U.  B.  No.  748.  — Das  gedachte  Totenbuch  enthält  nur 
den  Tag,  nicht  aber  das  Jahr  des  Todes  der  Verstorbenen,  für  welche 
Messen  zu  lesen  waren ; Vizedom  Heidenreich  war  „Bchon  1256  tod“.) 

69.  April  25.  (Güttingen?). 

„Hedenricus  et  lieinricus,  fratres,  vicedomini  in  Rust- 
hberc“  verkaufen  mit  Einwilligung  ihrer  Frauen,  ihrer  Brüder,  ihrer 
Söhne  und  aller  ihrer  Erben  ihr  „allodium  situm  Mecthilmeshusen“, 
welches  sic  nach  Erbrecht  besitzen,  dem  Kloster  „in  orto  beste  Marie 
virginis“  — Mariengarten,  jetzt  Klostergut,  Kr.  Güttingen  — für  60  Mark 
Silbers.  Mit  den  beiden  Ausstellern  siegelt  „Luppoldus  frater  noster 
prvpositus  Nortunensis,  dominus  Tln-odericus  de  Hardenbberg  und  die 
consules  in  Gotinjieu“,  welche  namentlich  aufgeführt  werden.  (Scheidt, 
v.  A.,  Mantissa  No.  24;  v.  Hanstein  I,  Regest.  No.  29.  Nach  dem  Ver- 
trage zu  Mainz.  1252.  August  6.  u.  7.  konnten  beide  Brüder  ihrem  Vater 
jedenfalls  nicht  in  dem  Vizedomamte  folgen,  da  dieses  nach  der  Be- 
lehnung von  1241.  März  26.  Geismar,  nur  auf  den  Eltestcn  der  Erben 
übergehen  sollte.  Der  Elteste  der  Erben  war  wahrscheinlich  keiuer 
von  beiden  Brüdern , sondern  einer  der  Brüder  des  verstorbenen  Vize- 
doms Heidenreich.) 

tu  1282,  vielleicht  schon  1260.  März  7.  Mainz. 

Erzbischof  Werner  von  Mainz  bestätigt  die  Abmachungen  seines 
Vorgängers,  Erzbischof  Gerhard  I.,  zu  Mainz.  1252.  August  6.  u.  7., 
welche  wörtlich  mit  dem  Bemerken  wiedergegeben  werden,  er  wolle 
nicht,  dass  der  Vizedom  von  ihm  oder  von  seinem  Offizialen  in  seinem 
Vizedomamte  behindert  oder  belästigt  werde.  Mainz,  nonas  Martii 

A.  D.  M (S.  oben  z.  J.  1 252  a.  a.  T.  Da  Erzbischof  Werner  dem 

1259.  September  25.  zu  Erfurt  gestorbenen  Erzbischof  Gerhard  noch 
im  gleichen  Jahre  folgte,  so  wäre  es  möglich,  dass  die  Bestätigung  der 
gedachten  Bestimmungen  bereits  1260  erfolgt  ist  — Will  giebt  XXXVI, 
No.  535  daB  Jahr  1282  an,  bringt  aber  die  Nachricht  nochmals  unter 
der  Jahresangabe  „um  1260, 84“  a.  a.  0.  No.  601.) 

183.  Februar  14. 

Henricus  de  Hanstein,  miles,  et  Theodericus  de  Rusteberg, 
t'ratruolos,  verkaufen,  und  zwar  Heinrich  mit  Einwilligung  aller  seiner 
Erben  und  Ditrich  mit  Einwilligung  seiner  Brüder,  einen  Jahreszins 
von  10  Solidus  Denare  von  ihren  Zinsen  in  Birkenfeld,  welche  sie  von 
dem  Nörtener  Stifte  zu  Lehen  tragen,  dem  „dilccto  nobis  domino 
l.uppoldo  Northunensis  ecclesie  prejKisito“  und  seinen  Nachfolgern. 
Heinrich  siegelt  selbst  und  für  Ditrich  siegelt,  weil  er  ein  eigenes 
Siegel  nicht  hat,  Ludolf,  Graf  von  Bilstein.  (Wolf,  Nörten  No.  12.) 

285.  Juli  6.  Rusteberg- 

Gotfried,  Graf  von  Ziegenhain,  und  seine  Gattin  Mechtild,  Land- 
graf Heinrichs  von  Hessen  Tochter,  übergehen  dem  Kloster  Haina 
„uaiversa  bona  sua  advocatia,  in  superiori  Langendorph  sita,  cum 
conseau  Conradi  Slogchen,  advocati  de  Grussen,  qui  eadem  bona  a 
nobis  teiiuit  Actum  in  Langendorph  et  postea  in  Rusteberg  con- 
i‘umatum“.  (Wenk  II.  H.  L.  G.  Urk.  Note  zu  No.  207  8.219.) 
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1285.  Dezember  19. 

Suickerus  et  Adeledis,  seine  Frau,  und  ihre  Erben  überlassen  dem 
Brückenkloster  in  Mühlhausen  ihre  curia  neben  dem  Kaiserteiche  am 
Wege  nach  Görmar  (bei  Mühlhausen).  Unter  den  Zeugen:  Heinricas 
Camerarius  de  Mulhusen,  Fridericus  senior  de  Botenstein,  Theode- 
ricus,  vicedoininus  de  Kusteberch,  Rudolfus  de  Botenstein, 
welche  mit  den  Ausstellern  siegeln.  (M.  U.  B.  No.  326.) 

1286  o.  A.  d.T. 

Theodericus,  vicedominus  de  Rusteberg,  verkauft  seine 
villa  Elverikerode  an  Ernst  und  Hildebrand,  genannt  von  Uslar,  Ritter, 
mit  Einwilligung  seiner  Erben : des  „domini  L(upoldi)  prepositi  Nor- 
tunensis  et  Hei(nrici)  militis  de  Haenstein,  patruorum  nostrorum,  Jo- 
hannis patruelis  nostri,  Wernhcri  et  Luppoldi  fratrum  nostrorum,  et 
alioruih  omnium  heredum  nostrorum“.  Der  Aussteller  und  Hei(nricus) 
de  Haenstein  siegeln.  „Datum  a.  d.  1286  testibus:  Go(descalco)  nobili 

de  Blesse,  Thi(derico)  de  Hardenberg,  Lo(devico)  de  Rostorp,  B 

de  Adelevessen,  militibus“.  (Wolf,  E.  U.  B.  No.  25.  S.  o.  Elbickerode 
No.  170.  — Diesen  Vizedoni  Ditrich  hat  von  Hanstein  II,  8.  25  auf- 
zunebmen  übersehen.) 

1291.  Oktober  26.  Lnynstein. 

G(erhard)  II.,  Erzbischof  von  Mainz,  empfiehlt  dem  Domkapitel  zu 
Mainz  an  Stelle  des  verstorbenen  Bischofs  von  Worms  den  Probst 
Impold  zu  Nörten  zum  Domherrn  zu  wählen.  Datum  Loynstein  VII. 
Kal.  Novembrii,  o.  A.  d.  J.  (Wiirdtwein,  Nova  subsid.  VI,  No.  1 64  S.  388  9. 
Das  Jahr  ergiebt  sich  aus  dem  Todestage  des  Simon  von  Schöneck, 
Bischofs  von  Wonus,  welcher  1291.  Oktober  22.  starb,  und  dessen 
Präbende  Luppold  erhielt  — 8.  Wolf,  Nörten  8. 286  Note.  — Würdt- 
wein  schreibt  den  Erlass  ebenso  wie  den  folgenden  dem  Erzbischöfe 
Gerlach  zu  und  setzt  diese  und  die  folgende  Urkunde  zwischen  der 
von  den  Jahren  1354  und  1355,  was  irrig  ist) 

1291.  Dezember  17.  Nmvenstad. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  — Würdtwein  nennt  ihn  irrig  Ger- 
lacus  — wiederholt  die  vorgedachte  Empfehlung  Lupolds  dringend,  da 
ein  Anderer  unter  der  Behauptung,  vom  Papste  mit  der  Präbende 
providiert  zu  sein,  die  Wahl  Lupolds  zum  Domherrn  zu  hintert reiben 
suchte,  indem  er  als  Motiv  für  Lupolds  Wahl  hinzufügt:  „8ed  quedam 
negotia  circa  partes  Rusteberg  emerserunt  post  ipsius  receseum 
propter  que,  de  nostro  mandato  redire  necessario  est  compulsus“.  Datum 
apud  Nuwenstad  XVI.  Kal.  Januari“,  o.  A.  d.  J.  (Würdtwein  a.  a.  0. 
No.  165  8.389/90.  Betreffs  des  Jahres  wird  auf  das  ebeu  Gesagte 
Bezug  genommen.) 

1292.  Februar  28. 

Ernst,  Hildebrand  und  Hermann  milites  dicti  de  Uslar  geloben, 
nachdem  ihr  Herr,  Gerhard  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  sie  „in  suos 
castrenses  super  castrum  ipsius  Rusteberg“  angenommen  und  ihnen 
und  ihren  Nachkommen  (alljährlich)  „6  marcarum  argenti  usualis  terre 
saxonie  prope  aqunm  Loynam“  zu  zahlen  versprochen  hat,  dem  Erz- 
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bischofe  und  seinem  Stifte  Treue  und  Gehorsam  und  verpflichten  sich, 
dass  einer  von  ihnen  oder  ihren  Erben  seinen  stehenden  Aufenthalt 
in  Huste berg  nimmt.  (Würdtwein,  Dipl.  Mogunt.  I,  No.  12;  Wolf, 
E.  U.  B.  No.  31.) 

1298.  August  9.  Fritzlar. 

Gerhard  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  den  Heinrich  von 
Haustein,  „ntiles  castrensis  et  Addis  noster“,  mit  10  Mark  Silbers 
„usualis  prope  Humen  Leina“  von  seinen  und  der  Mainzer  Kirche  Ein- 
künften „infra  terminos  seu  limites  vicedominatus  Kusteberg“.  (Ab- 
schrift des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  I,  Blatt  48b.) 

129(4?)  o.  A.  d.  T. 

Lupoldus  de  Hanstein,  prepositus  in  Nörten  et  Canon.  Magunt., 
Vicedominus  Rustebe rge n s is  haored  itarius,  primusque  di- 
tionis  Eichsfeldia  ntino  1294  partae  prefectus.  (Gudenus  I,  S.  972,  nach 
Johannes,  Rer.  Mogunt.  II,  S.  367.  Das  Jahr  ist  vielleicht  irrig  an- 
gegeben, s.  dRS  oben  zu  1291.  Oktober  26.  und  Dezember  17.  Gesagte.) 

1296.  Februar  25.  Aschaffenburg. 

Gerhard  (IL),  Erzbischof  von  Mainz,  bestellt  Friedrich  von  Rostorf 
und  Theoderich  von  Hartenberg  zu  seinen  Offiziaten  und  vertraut 
ihnen  „castra  et  munitiones  nostras  videlicet  Rus  teberg,  Hanstein, 
Horeberg  et  Heiligenstad“  an  „cum  universis  eorum  iuribus,  obventi- 
onibus  et  fructibus  ut  ex  bis  ipsas  municiones  custodiant,  regant,  pro- 
curent  in  necessariis,  protegaut  et  gubernent“.  Er  verspricht  den  Ge- 
nannten ferner  zu  nächsten  .Jacobi  50  Silbers,  wie  es  in  dem  Lande 
gebräuchlich,  zu  zahlen  und  ihnen  von  Jakobi  an  in  jedem  folgenden 
Jahre  100  Mark  Silbers,  und  zwar  60  Mark  zu  Martini  und  50  Mark 
am  Sonntage  Invokavit  zukommen  zu  lassen.  Dereinst  sollen  Rostorf 
und  Hardenberg,  sobald  sie  von  dem  Erzbischöfe  oder  seinen  Nach- 
folgern schadlos  gehalten,  die  Schlösser  frei  zurückgeben.  (Gudenus  I, 
No.  421.  Näheres  bei  Harburg  No.  233.  Der  Revers  des  Rostorf  und 
des  Hardenberg  bei  Schunk,  Beiträge  IH,  S.  259  60.) 

1297.  März  2. 

Henricus,  miles,  de  Haustein  et  Johannes,  fllius  suus,  erkennen  an, 
dass  die  Güter  zu  Birkenfelde  und  Tal  wenden,  deren  Inhaber  — pro- 
curator  — Luppold,  Probst  in  Nörten  ist,  ihnen  in  keiner  Weise  ver- 
pfändet sind,  obwohl  Probst  Luppold  anerkannt  habe,  dass  diese  Güter 
mit  allen  ihren  Einkünften  ihnen  für  15  Mark  verpfändet  seien.  Die 
Aussteller  fügen  hinzu:  „Hoc  enim  ad  cautelam  factum  est,  propter 
discordiam,  que  inter  ipsum  prepositum  et  suos  fratrueles  vicedominos 
(de  Rusteberg)  suborta  est“.  (Wolf,  Nörten  No.  16.) 

1297.  August  30. 

Erzbischof  Gerhard  (II.)  von  Mainz  übergiebt  den  halben  Zehnten 
der  villa  Dimirde  — Dimarden,  Kr.  Göttingen  — dem  Augustiner 
Nonnenkloster  zu  Hildcwardeshusen.  Unter  den  Zeugen  ....  Lupoldus, 
prepositus  Northunensis  Oanonieus  Maguntincnsis  et  ....  Heinricus, 
vicedominus  in  Rusteberg  ....  (.Scheidt,  v.  A.,  Mantissa  No.  7b 
S.  272/78;  von  Hanstein  I,  Regest.  No.  49.) 
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1299  o.  A.d.T. 

„Fridericus  de  Rosdorf  et  Theodericus  de  Harthenberg,  milites  offi- 
ciati“  des  Erzbischofs  Gerlach  von  Mainz,  erklären,  dass  der  Erzbischof 
ihnen  „castrum  suum  Muleburg  iure  feodali“  übergeben  habe,  und 
dass  sie  nicht  eher  zur  Rückgabe  dieses  Schlosses  verpachtet  seien, 
bis  ihnen  500  Mark  in  Ileiligenstadt  ausgezahlt  worden.  Ferner  habe 
der  Erzbischof  sie  zu  seinen  „offieiatus  in  Glychenstein,  Ballenhusen, 

Sebeche  et  Bischovisguttern“  ernannt „ad  solutionem  centum  mar- 

carum  argenti,  quas  nobis  ipse  Dom.  Archiep.  pro  conservatione 
castrorum  suorum  Rusteberg  et  Hannenstein  dare  protnisit,  non 
tenetur.  Sed  de  hiis  quitus  erit  penitus  et  solutus,  eonservabimus  nihil- 
ominus  tarnen  castra  eadem“  ....  Beide  Aussteller  siegeln  mit  den 
Räten  zu  Mühlhausen  und  Heiligenstadt.  (Würdtwein,  Dipl.  Mogunt  I, 
No.  57 ; Wolf,  Hardenberg  I,  No.  27  nach  einer  durch  die  Mainzer 
iudices  beglaubigten  Abschrift  von  1323.  Februar  18.) 

1300.  August  25.  Amöneburg. 

Lupoldus,  prepositus  Nortlieimensis  (wohl  verschrieben  aus  Nortu- 
nensis),  Gerhardus,  decanus  Frizlariensis,  et  Fridericus  de  Rostorf,  offi- 
ciatis  in  Rusteberg,  erheben  gegen  Conrad  von  Schonenberg  ver- 
schiedene Klagen  mit  der  Behauptung,  dass  er  die  Rechte  des  Stiftes 
Mainz  mehrfach  verletzt  habe.  Rostorf  hat  kein  Siegel  bei  sich. 
(Würdtwein,  Nova  subsidia  III,  S.  136,39  No.  45.  In  dem  Index  ist 
wahrscheinlich  infolge  Druckfehlers  als  Jahr  der  Ausstellung  1324  an- 
gegeben, dieses  Jahr  kann  aber  nicht  das  richtige  sein,  da  Probst 
Luppold  spätestens  im  Jahre  1316  starb,  s.  Wolf,  C.  d.  A.N.  S.  16  und 
von  Hanstein  II,  S.  37.  Wolf,  Nörten  S.  286/87.) 

1303.  Augusts.  Fritzlar. 

G(erhard  II.),  Erzbischof  von  Mainz,  dotiert  den  zu  errichtenden 
Altar  des  h.  Ciriakus  in  der  Nörtcner  Stiftskirche  mit  den  ihm  resig- 
nierten Lehngrundstücken  des  Vizedom  Heinrich  und  seines  Bruders 
Luppold  (von  Rusteberg)  und  ihrer  Verwandten  von  Arenshausen 
und  von  Hanstein.  (Siehe  Hadewardcshusen  No.  242.) 

1306.  Januar  25. 

Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg,  verkauft  mit  Wissen  und 
Willen  der  Gebrüder  Heinrich  und  Lippold  von  Hanstein,  „qui  nobis 
in  feodis  suseedere  possunt“  seine  „villa  Reckerode“  an  das  Dom- 
kapitel zu  Ileiligenstadt.  (Siehe  Reckerode  No.  373.) 

1306.  Februar  10. 

Henricus  etLuppoldus,  vicedomini  de  Rusteberg,  genehmigen  als 
Lehnsherrn  den  Verkauf  der  Güter,  welche  Johann  Bernhardi  in 
Reinoldeshusen  (das  jetzige  Klostergut  Reinshof  hei  Göttingen)  und  im 
Helleholz  hatte,  an  das  Kloster  Weende.  Die  Vizedome  trugen  den 
Zehnten  an  diesen  Gütern  von  Mainz  zu  Lehen.  (Göttinger  U.  B.  I, 
Anmerkung  zu  No.  67  S.  53.) 

1307.  Januar  8.  Rusteberg. 

Wernher  von  Westerburg,  miles,  gelobt  zu  Rusteberg  die  von 
seinem  Schwager  Friedrich  von  Spangenberg,  miles,  zwischen  dem  Rat 
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und  der  Stadt  Mühlhausen  auf  der  einen  und  ihm  auf  der  anderen 
Seite  vermittelte  Sühne  zu  halten.  Aussteller  siegelt.  (M.  U.  B. 
No.  673.) 

1307.  Juli  30. 

Hildebrand  von  Hartenberg,  miles,  und  Johannes  von  Saldern  be- 
scheinigen den  Empfang  der  ihnen  durch  die  Mühlhäuser  Bürger  Ber- 
thous  von  Bysschoverode  und  Gotfrid  Nont  als  Lösegehl  für  Mühlhäuser 
Knappen  und  für  Rückerstattung  von  Tüchern  zu  Rusteherg  — „in 
caBtro  Rusteberg“  — gezahlten  220  Mark.  Da  Hildebrand  v.  H. 
und  Johann  von  Saldern  eines  Siegels  entbehren , siegelt  Lupoid, 
Probst  von  Nörten.  Es  zeugen:  Henricus  de  Hansteyn,  Gozwinus, 
Theodericus  dictus  Rintwolle.  (M.  U.  B.  No.  583.) 

1308.  Juli  25. 

Heinrich,  Vizedom  zu  Rusteberg,  miles,  verkauft  seinen  halben 
Zehnten  in  Schachtebech  (Dorf  Schachtebich,  Kr.  H.),  welchen  er  vom 
Stifte  Mainz  zu  Lehen  trägt,  mit  Genehmigung  des  Erzbischofs  Peter  von 
Mainz  an  das  Heiligenstädter  Kapitel  und  trägt  dem  Erzbischof  3 Mark 
seiner  Einkünfte  zu  Schachtebich  zu  Lehen  auf.  Zeugen:  Lupoldus, 
prepositus  ecclesie  Northunensis  patruus  meus,  Gerhard,  Dekan  zu 
Fritzlar,  welche  beide  mit  ihm  siegeln.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts 
B.  K.  B.  I,  Blatt  82*  mit  dem  Hinzufügen  des  Abschreibers  „bei  den 
Pfaffen“,  d.  h.  das  Original  befindet  sich  bei  dem  Heiligenstädter  Stift) 

Um  1308. 

Henricus  de  Haustein,  famulus  castrensis  in  Rusteberg,  giebt 
seinen  Zehnten  in  villa  Besenhusen,  welchen  er  von  Mainz  zu  Lehen 
trägt,  dem  Altäre  des  h.  Stephan  in  der  Stiftskirche  zu  Heiligenstadt 
und  trägt  dem  Erzstift  Mainz  3l  2 Mark  seiner  Einkünfte  zu  Schachte- 
bich zu  Lehen  auf.  Ohne  Datum.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts 
B.  K.  B.  I,  Blatt  82b,  ebenfalls  mit  dem  Zusatze:  „bei  den  Pfaffen“; 
s.  a.  v.  Haustein  I,  Regest.  No.  59.) 

Um  1308. 

Gudenus  sagt  I,  S.  61 : „Nota,  quod  reperi  in  Registro,  infra  scrip- 
tae parentelas  esse  castrenses  in  Rusteberg.  Comites  de  Eberstein 
et  eos,  qui  nominantur  de  Hardinberg:  de  Hanenstein,  de  Win ssinge- 
rode,  de  Rusteberg,  de  Uslaria,  de  Bultziugeslebcu,  de  Stockhuscn,  de 
Budensheim  — wahrscheinlich  aus  Bodenhusen  verschrieben  — , de 
Reynoltshusen,  de  Rengelrode,  de  Geisiede  et  de  Swen“  (verschrieben 
aus  „Snen“).  (Dieses  Verzeichnis  ist  nichts  weniger  als  vollständig, 
obwohl  bis  zum  Ende  des  13.  Jahrhunderts  nur  selten  einer  der 
castrenses  oder  Burgmänner  als  solcher  genannt  wird,  während  eine, 
grosse  Menge  solcher  castrenses  auftraten,  als  das  Amt  des  Vizedoms 
verfiel  und  demnächst  gänzlich  einging.  — Es  fehlen  z.  B.  Hermann 
von  Schadeberg  s.  Walkenr.  U.  B.  No.  729  von  1311.  November  27.  und 
1315.  Oktober  29,  siehe  unten;  Theodericus  de  Scadeberg  1333.  De- 
zember 13.,  Wolf,  E.U.  B.  No.  66,  s.  a.  Schnabelsberg  No.  435;  Hein- 
rich und  Bruno  v.  Bodenhusen  1315.  Oktober  29.,  siehe  unten,  1331. 
August  4.,  s.  Wedermude  No.  483.  Die  v.  B.  hatten  bereits  1318  ein 
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Burglehen,  wahrscheinlich  in  Rusteberg,  s.  Wenigen  Lutter  No.  498 
zum  Jahre  1318.  — Fredericus  de  Kindehusen,  siehe  unten  1331. 
August  4.;  Franko  von  Snellenberg  und  Tammo,  s.  unten  zum  Jahre 
1323.  September  17.;  von  Soden  s.  u.  z.  J.  1345.  April  23.)  ' 

1310.  Dezember!. 

Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  bekennt,  „dat  wir  hebbet  ge- 
laten  unse  Vorwerk  tho  Teystingeberg  ....  Ludolfe  von  Gertherode 
unde  einen  rechten  erben  also  langhe , went  dat  he  daruth  genomen 
virtigh  mark  lodiges  Silbers  vor  ein  ürs  unde  vor  beschattunge,  dat 
he  vorlos  unde  gevanghen  wart  in  deme  stride  bi  Rusteberge,  des 
schaden  he  uns  darumbc  ledigh  leth.“  (Orijj.-Perg.,  Siegel  ab,  StA 
Magdeh.,  gedr.  Wolf  I,  No.  78;  Teistungeub.  Ü.  B.  No.  51.  Über  diesen 
„Streit“  ist  sonst  nichts  bekannt.  Er  muss  lediglich  lokaler  Natur  ge- 
wesen sein.) 

1314.  November  14. 

Fredericus  de  Rosdorf,  miles  officiatus  in  Rusteberg,  et  Conradus 
Cantor,  officiatus  ecclesie  Heiligenstadensis,  bezeugen  nebst  den  nament- 
lich aufgeführten  Konsuln  zu  Heiligenstadt,  dass  die  ebenfalls  nament- 
lich aufgeführten  4 Gebrüder  von  Ammern  und  deren  nächste  Ver- 
wandten auf  die  Grundstücke  verzichtet  haben,  welche  Eckehard  von 
Vorste,  ein  Mühlhäuser  Bürger,  von  ihnen  zu  Lehen  trug,  und  dem 
Kloster  Beuern  verkauft  hat.  — Zum  Zeichen  ihres  Obereigentumes 
an  den  Grundstücken,  soll  das  Kloster  ihrer,  der  4 Gebrüder  v.  A„  Mutter 
und  nach  deren  Tode  dem  ältesten  der  Brüder  alljährlich  zu  Michaelis 
einen  „ferto  piperis  in  pondere“  entrichten.  (Gudenus  SyllogeS.  329  30; 
M.  ü.  B.  No.  669.) 

1315.  Angnst  12. 

Fredericus  de  Rostorph,  miles,  verzichtet  auf  die  ihm  von  Mainz  zu 
Lehen  gegebenen  Vogteien  und  Patronatsrechte  in  Scheiden  und 
Sieboldshausen  und  verspricht,  die  örtliche  Übergabe  „secundam  moretn 
patrie“  binnen  14  Tagen  an  den  miles  Hermannus  de  Bulzingesleben, 
castrensis  in  Rusteberg,  zu  bewirken.  (Gudenus  III,  No.  103.) 

1315.  Oktober  29. 

Henricus,  vicedominus  de  Rusteberg,  überlässt  mit  Einwilligung 
und  nach  Beratung  mit  seinen  Erben  und  Freunden  seine  Hälfte  des 
Dorfes  Arenshausen , den  Gebrüdern  Heinrich  und  Lupoid  von  Hao- 
stein  „nostris  patruelibus“  und  ihren  rechten  Erben  auf  4 Jahre  wieder- 
käuflich für  60  Mark  reinen  Silbers.  Zeugen : „Hermannus  de  Bul- 
zingesleben, Arnoldus  de  Rusteberg,  milites,  Hermannus  von  Schaden- 
berge, Heinricus  de  Bodenhausen  in  Rusteberg  castrenses,  Goswinus, 
Heinricus  Sifferdus  et  Albertus  de  Dingelstede  cives  in  Hilgenstad“. 
Es  siegeln  Aussteller,  Bültzingsleben,  Rusteberg  und  Bodenhausen. 
(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  941,  gedr.  Würdtwein, 
Dipl.  Mogunt.  No.  50;  von  Haustein  I,  Regest.  No.  72.) 

1315.  November  30. 

Theodericus  de  Tastungen  erhält  zum  Verkaufe  von  Grundstücken 
an  das  Kloster  Anrode  die  Genehmigung  seines  Bruders,  des  Ritters 
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Heinrich  von  Tastungen  und  »einer  Söhne,  unter  welchen  letzteren  als 
erster  genannt  wird:  Dominus  Johannes,  capellanus  in  Rusteberg. 
(Wolf,  E.U.B.  No.  50.) 

1318.  März  30. 

Fredericus  de  IiostorlT,  officiatus  in  Rusteberg,  lässt  auf  Befehl 
des  Erzbischofs  eine  Zusammenstellung  der  Einkünfte  seines  „Officii“ 
aufstellen,  in  welcher  solche  Einkünfte  genannt  werden  aus:  Heiligen- 
stadt, aus  der  villa  Aldendorf,  der  villa  Hucheiheim,  der  Vronemulle, 
der  Altstadt  und  Bybern  (Bibera),  anscheinend  sämtlich  in  Heiligenstädter 
Flur,  aus  den  „villis  spectantibus  ad  monasterium  Burin:  Reynolde- 
rode,  Rebingerodo,  Steinbach,  Volkoldisbach,  Ryden“,  aus  der  „villa 
Gandera,  Elfchusen  oder  Elfhusen“,  aus  den  „villis  Rustenvclde,  Bort- 
wold, Schonawe,  Gunrode,  Geismar  prope  Gottingen,  Mackenrode, 
Meyngolderode,  Grumelbecke,  Lenderode,  Dytericherode,  Nuwesezen, 
Wyndischen  Luttra,  Obern  Lutera,  Oaldeneburg,  Deyenrode,  Odera, 
Grysbeche,  Steyne,  Rabodenrode  und  Fredingeshuseu“.  (Handschrift  A, 
Blatt  2b  bis  6*,  s.  Altendorf  No.  11.  — Von  den  genannten  Dörfern 
bestehen  noch:  Reynolderode,  jetzt  Reinholterode  oder  Rengelrode; 
Steinbach,  jetzt  gleichnamig;  Gandera,  jetzt  Kirch-  und  Hohen-Gandern ; 
Rustenvelde,  jetzt  Rustenfelde;  Bortwold,  jetzt  Burgwalde;  Geismar,  jetzt 
gleichnamig  bei  Göttingen ; Mackenrode,  jetzt  gleichnamiges  Dorf  oder 
Wüstung  [s.  o.  z.  J.  1244.  Juni  27];  Meyngolderode,  jetzt  Mengelrode; 
Lenderode,  jetzt  Lenterode;  Dytericherode,  jetzt  vielleicht  Dieterode 
oder  das  eingegangene  Ditzenrodc;  Obern  Lutera,  jetzt  Lutter;  und 
Odera  jetzt  Uder.  Die  übrigen  sind  eingegangen,  s.  No.  5,  No.  11,  No.  92 ; 
Dytericherode,  vielleicht  Dieterode  No.  197.24;  s.  ferner  No.  138,  140, 
183,  190,  212,  214,  219,  263,  275,  321,  388,  391,  421,  444  und  498. 
Sämtliche  genannte  Orte  liegen,  mit  Ausschluss  von  Geismar  Kr. 
Göttingen,  in  den  jetzigen  Kreisen  Heiligenstadt  und  Worbis.) 

1321.  Februar  21. 

Gerhard,  Dekan  des  Stiftes  Fritzlar,  Albert  von  Ruinerode,  Offizial 
des  Mainzer  Stifts  in  Amöneburg  und  Johannes,  Cellarius  des  ge- 
nannten Stiftes,  die  Mandatare  des  Mainzer  Domkapitels  sede  vacante 
weisen  den  Rat  zu  Mühlhausen  an,  den  dem  Kapitel  schuldigen  Be- 
trag von  170  Mark  reinen  Silbers  an  Hildebrand  von  Hartenberg, 
Kitter,  und  Bernhard  de  Lapide,  Knappen,  „officiatos  in  Rusteberg 
et  in  Lapide  ecclesie  Moguntino“  zu  zahlen,  mit  welchen  Johannes,  rector 
scolarum  in  Ameneburg,  clericus  die  Gelder  fordern  wird.  (M.  U.  B. 
No.  768  und  769  vom  Jahre  1321.  März  30.,  s.  a.  Bischofsstein  No.  68, 
woselbst  auch  die  Quittung  der  Genannten  über  den  Empfang  der 
170  Mark  von  1321.  April  3.  — M.  U.  B.  No.  771  — angegeben.) 

1322.  Dezember  18.  oder  19.  (Heiligenstadt.) 

Heinrich,  Vizedom  in  Rusteberg,  einigt  sich  mit  Lipoid  von 
Haustein,  seinem  patruelis,  nachdem  vielfacher  Streit  zwischen  ihnen 
gewesen,  und  beide  versprechen  sich  gegenseitig,  dass  sie  über  alles, 
was  zu  dem  Vicedominatus  gehöre  und  über  alle  Güter,  mögen  es 
Eigengüter  (propria),  oder  Lehngüter  (feodalia),  oder  Erbgüter  (hereditaria), 
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oder  einem  von  ihnen  besonders  vorbehaltene  Güter  sein,  nicht  ein- 
seitig, sondern  nur  gemeinsam  verfügen  wollen,  und  dass  der  Vizedom 
alle  seine  Güter  an  einen  dritten  weder  übertragen , noch  nlttreebea, 
noch  verpfänden,  noch  verkaufen,  noch  überhaupt  veräussern  dürfe, 
es  sei  denn  mit  Wissen  und  mit  dem  Rate  und  mit  der  Beihilfe  de» 
vorgenannten  Lippold  und  seiner  l’atrueles:  Johann,  Theoderich  uni 
Heinrich  und  aller  Erben  Lippolds.  Es  siegelt  mit  dem  Vizedom  uni 
mit  Lippold  der  Rat  zu  Heiligenstadt.  (Abschrift  des  16.  Jahrhundert« 
B.  K.  n.  I,  Blatt  88**,  s.  von  Haustein  I,  Regest,  No.  76.) 

1323.  Januar  31.  angeblich. 

„Ego  Rupertus  de  Buches  veni  a.  d.  M.  CX)C.  XXIII.  in  die  Agnetis 
ad  officium  in  Uusteberg“.  (Gudenue  I,  3.973.  Das  Datum  k 
jedenfalls  ein  irriges,  da  Buches  das  Amt  niclit  eher  vom  Kurfürsten 
erhalten  und  antreten  konnte,  als  letzterer  da»  Amt  von  deui  letzten 
Vizedom  Heinrich  zurückgekauft  hatte,  was  erat  1328.  September  17.  — 
sieb«  folgende  Angabe  — geschah,  — Wahrscheinlich  liegen  in  der 
obigen  Jahres-  und  Tages-Angabc  zwei  Schreib-  oder  Druckfehler 
Die  Abänderung  der  Jahreszahl  M.OOC.  XIII.  aug  XXVII.  ist  rwtt 
leicht  und  das  Verschreiben  von  Agneti»  und  Agapili  gewiss  nicht 
schwer.  An  Agnes  de  Bohemia  — März  6.  — ist  bei  obiger  Tagt* 
bezeichnung  nicht  zu  denken,  siehe  unten  zum  Jahre  1327  August  I' 
bis  1328.  Dezember  25.) 

1323.  September  17.  Heiligenstadt. 

Heinrich,  Vizedom  de  Rustuherg,  miles,  verkauft  im  Einver- 
ständnisse mit  »einer  Ehefrau  — usoris  nostre  legitime  — Luckanlt 
dem  Erzbischöfe  von  Mainz  und  seiner  Mainzer  Kirche  „officium  vier- 
domiuatiis  nostri  iu  Rüste  herg“  nebst  seinen  Rechten  und  Zu!»' 
hörungen;  „Item  euriam  nostrai»  in  Castro  Uusteberg“,  „Item  MIL 
mansos  circa  ipsum  castrum  sitoa“,  von  welchen  zwei  Hufen  von  Wok 
kirn!  von  Kuen  — muss  wohl  Snen,  oder  Schneen,  oder  Suein  heissen  - 
für  16  Mark  zurückgekauft  werden  können,  item  die  Hälfte  „de» 
Dorfes  — ville  - Arnshusen“  mit  3 daselbst  gelegenen  Hufen,  welch' 
von  Luppobl  von  Haustein  für  40  Mark  zurückgekaufl  werden  können 
item  die  Hälfte  „der  ville  Schaclitebecke“  frei  und  unbeschwert;  iten- 
„XIII  Hufe  in  Rorlwolde  — jetzt  Burgwalde  — “,  von  welchen  VIII 
frei  und  unbeschwert,  während  III  von  Hermann  von  Scharfen  kr, 
für  10  Mark  und  III  von  Wezel  von  liengeirode  für  3'  } Mark  reiure 
Silbers  zurückgekaufl  werden  können;  item  „die  Mühle  in  öwabbact' 
frei  und  unbeschwert;  item  „II  Hufen  in  Itengolderode“  frei  und  un- 
beschwert; „die  Hälfte  der  ville  Rodenbach  bei  Meugelderedc“  und 
die  Hälfte  des  Zehnten  daselbst,  frei  und  unbeschwert;  item  „<lif 
Hälfte  des  uutiijui  eil» tri“,  welche  von  Luppold  von  Haustein  für 
8 Mark  reinen  Silbers  zurückgekaufl  werden  kann  und  welciw 
Luppold  von  Haustein  von  Gozwiu  Sifridi  zurückgekauft  hat;  item 
„die  Hälfte  des  Berges  Kalenberg“  mit  Ausnahme  einer  halben  Hufe 
welche  Heinrich  Stephani  von  uns  zu  Leben  trägt;  item  „II  Hufen  in 
Kwabfolde" ; item  „die  Hälfte  der  ville  Eychstrud“  nebst  der  Hälfe 
de*  Zehnten  daselbst;  item  „die  Hälfte  de*  Berges  d(er,i  Dorrenbetg 
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bei  Fridewarterode  — jetzt  Fretterode“  (der  östlich  von  Fretterode 
eich  den  Berg  hinanziehende  Wald  heisst  noch  der  Dorrenberg  und 
befand  sich  bis  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  im  Besitze  der  von  Han- 
stein,  jetzt  der  Einwohner  von  Fretterode);  item  „die  Hälfte  der  ville 
Scborbrandeshayn“  nebst  der  Hälfte  des  Zehnten  daselbst;  item  „III 
Hufen  in  Ruprechtshusen“,  welche  von  Johannes  von  Gandra  für 
12  Mark  zurückgekauft  werden  können;  item  „I  Hufe  in  Ruprechts- 
husen“,  welche  von  der  Witwe  des  Heyer  für  5 Mark  und  */,  Ferto 
zurückgekauft  werden  können;  item  „III  Hufen  in  Ruprechtshusen“, 
deren  Hälfte  von  Luppold  (von  Hanstein)  für  8 Mark  zurückgekauft 
werden  kann,  während  Luppold  die  andere  Hälfte  thatsäcblicn  inne 
hat  — occupat  — ; item  „1  Hufe  in  Iltwenshusen“,  welche  Luppold 
thatsächlich  inne  hat;  item  „una  curia  in  Haustein,  ubi  antiqua  cami- 
nata  stat“.  Ausserdem  verkauft  der  Vizedom  alle  seine  Güter  und 
Liegenschaften,  welche  er  vielleicht  übersehen  hat,  im  Vorstehenden 
aufzuführen,  dem  genannten  Erzbischof  mit  Ausnahme  seiner  Vasallen, 
der  geistlichen  Lenen  — bcncficin  spiritualia  — und  Lehngüter  — 
bona  feodalia  — und  „des  Zehnten  in  Gerwardshusen“,  welchen  seine 
Gattin  Luckardis  dem  Martinestift  in  Heilgenstad  legierte.  An  Stelle 
des  Kaufpreises  für  alle  diese  Güter  soll  der  Erzbischof  ihm  und 
seiner  Gattin  für  ihre  Lebenszeit  alljährlich  zu  Michaelis  26  Mark 
reineii  Silbers,  „nomine  pensionis“,  126  Malter  Winterfrucht  — 
siliginis  — , 60  Malter  Hafer,  20  Pfund  Wachs  und  4 Fuder  Heu 
tplaustras  feni)  von  seinen  Gütern  und  Einkünften  zu  Heiligenstad 
frei  liefern  und  zahlen.  — Der  Vizedom  giebt  dem  Sigfried,  Grafen 
von  Wedigenstein  an  Stelle  des  Erzbischofes  und  der  Mainzer  Kirche 
das  eidliche  Gelöbnis,  diesen  Verkauf  zu  halten  bei  Verlust  aller 
seiner  Lehngüter.  Mit  ihm  siegeln  der  Dekan  und  das  Kapitel  zu 
Heiligenstadt  und  der  Rat  daselbst.  Zeugen:  Johannes  von  Tastungen, 
Pleban  in  Rusteberg,  Hermann  von  Bulcingesleven,  Wetzelo  von 
llengelderode,  Franco  von  Suellenberg  und  Tammo  milites,  Gozwiu, 
Werner  von  Geizlede  und  Ditmar  Prene,  Bürger  von  Heiligenstadt. 
1323.  XV.  Kal.  Octobris.  i,Orig.  Staats-Archiv  München,  nach  gütiger 
Mitteilung  des  Hm.  Prof.  Dr.  Jäger  zu  Osnabrück,  gedr.  Gudenus  HI, 
No.  153.  Die  Datierung,  welche  Gudenus  I,  8.972  der  Urkunde  giebt, 
1323.  XV.  Kal.  Augusti,  beruht  daher  auf  einem  Schreib-  oder  Druck- 
fehler, wenn  nicht  etwa  schon  am  18.  Juli  1323  eine  vorläufige  Ver- 
abredung des  Kaufvertrages  stattgefunden  hat,  dessen  Legalisierung 
erst  am  17.  September  des  gedachten  Jahres  erfolgte,  was  ja  möglich 
wäre.  — Auszüge  aus  dem  Kaufverträge  sind  gebracht  zu  den 
Nummern  8,  92,  289,  398,  413,  438  und  439.  Erzbischof  Mathias  und 
das  Mainzer  Kapitel  erkannten  bei  Waltaffen  1324.  Juli  26.  die  in 
dem  Vertrage  vom  17.  September  1323  übernommenen  Verpflichtungen 
gegen  den  ehemaligen  Vizedom  Heinrich  in  Rusteberg  und  dessen 
Gattin  an,  und  versprachen  den  beiden  Eheleuten  die  ihnen  zuge- 
sicherte  Jahresrente  von  25  Mark  Silbers  nebst  den  übrigen  Leistungen 
alljährlich  zu  Michaelis  in  Heiligenstadt  frei  zu  zahlen,  beziehungs- 
weise zu  liefern.  Gudenus  III,  No.  160.) 
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1,121.  August  13.  Zur  Stube  zwischen  Kusteberg  und  Friedland. 

Mathias,  Erzbischof  von  Mainz,  und  Otto,  Herzog  von  Braunschweig, 
einigen  sich  über  ihre  gegenseitigen  Ansprüche  an  den  Vogteien  zu 
Sieholdshusen  und  Scheiden  dahin,  dass  uer  Erzbischof  die  Vogtei  zu 
Sieboldshusen,  Herzog  Otto  die  Vogtei  zu  Scheiden,  jeder  allein  jetloch 
mit  dem  Unterschiede  hehalten  soll,  dass  es  Mainz  frei  stehen  soll, 
letztere  Vogtei,  wenn  es  ihm  beliebt,  von  dem  Herzoge  und  seinen 
Erben  um  1500  Mark  Silbers  einzulösen.  Beide  Herren  siegeln.  „Diese 
Dinge  sint  geschehin  unde  die  Brief  ist  gegeben  zur  Stube  zwischen 
Kusteberg  und  Fridelant,  des  neisten  Mantages  vor  unser  Frowen 
tage  Worzen  messe.  Do  man  zalte  . . . .“  (Gudenus  III,  No.  161. 
Gudenus  giebt  das  Jahr  1321  als  das  der  Ausstellung  an,  auf  Grund 
der  von  ihm  daselbst  unter  No.  162  und  bei  Würdtwein,  Nova  subs.  III, 
S.  133  No.  43  abgedruckten  lateinischen  Urkunde  gleichen  Inhalts  „zur 
Stoube  apud  KuBteberg  1324  Idus  Augusti“,  was  dem  oben  an- 
gegebenen Datum  entspricht.  Wo  „die  Stube“  lag,  ist  nicht  festzustellen 
gewesen.  Vielleicht  Gezeichnete  man  mit  diesem  Namen  den  Platz 
zwischen  Rustenfelde  und  Reifenliausen,  welchen  jetzt  die  bei  Dett- 
mershausen  No.  132  gedachten  Gemäuerreste  einnahineu.  Dieser  Platz 
liegt  zwischen  Kusteberg  und  Friedland,  fast  auf  der  Grenze  zwischen 
Hannover  und  Mainz,  der  jetzigen  Provinzialgrenze.) 

1325.  Januar  17.  A schaff enhurg. 

Erzbischof  Mathias  von  Mainz  rechnet  mit  „Sigfried,  Grafen  von 
Witgenstein,  officiato  et  vieedomino  nostro  in  Kusteberg“,  über  die 
von  diesem  für  sein  genanntes  Amt  eingenommenen  und  ausgegebenen 
Gelder  ah  und  erklärte,  dass  er  Forderungen  an  den  Grafen  nicht 
habe,  wohl  aber  diesem  nach  den  ihm  gegebenen  Briefen  wegen  der 
„pro  castrensi  feudo  suo  et  pro  servitio“  gehabten  Ausgaben  1060  Pfund 
Heller  — einschliesslich  200  Mark  Cölnischer  Denare,  drei  Heller  für 
jeden  Denar  gerechnet  — schuldig  geworden  sei.  — Der  Erzbischof 
verspricht  von  dieser  Schuld  dem  Grafen  und  seinen  Erben  auf  nächstes 
Osterfest  200  Pfund  Heller  und  die  übrigen  860  Pfund  Heller  auf 
kommendes  Martinfest  zu  zahlen.  (Transsuiupt  in  der  Erklärung  des 
Grafen  „Sifl'ridus  comes  de  Witgenstein  vicedominus  et  ofTSciatus  in 
Kusteberg“,  dass  er  durch  die  vorgedachten  Versprechungen  des  Erz- 
bischofs befriedigt  sei,  vom  gleichen  Tage,  Wolf  II,  No.  34.  — In  der  bei 
Luterode  No.  318  gedachten,  um  die  Jahre  1323  bis  1328  ausgestellten 
Urkunde  nennt  sich  Graf  Sigfried  „advocatus  generalis“  des  Erzbischofs.) 

1325.  Mürz  16. 

Ritter  Heinrich,  Vizedom  in  Kusteberg,  und  seine  Frau 
Luckardis  entsagen  allen  ihren  Erb-  und  Lehngütern  zu  Gunsten  ihrer 
Freunde  und  Vettern  Luppold  und  Johannes  von  Haustein,  (v.  Han- 
stein  I,  Regest  No.  82.  Die  betreffende  Abschrift  ist  in  dem  v.  Han- 
steinschen  Arch.  nicht  aufgefunden.) 

1327.  Mürz  25.  Aschaffeuhurg. 

Erzbischof  Muthias  von  Mainz  verspricht,  dem  Lippold  von  Hau- 
stein, seinen  Kindern  und  den  Kindern  seines  Bruders,  Johann,  Dyle 
und  Heinrich  von  Hansteiu,  und  ihren  Erben  300  Mark  Silben* 
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Heiligeiist.  Gew.  zu  zahlen,  sobald  die  Genannten  die  Güter  zurück- 
gegeben haben  werden,  welche  die  4 Gekorenen:  Hildebrand  von 
Hardenberg,  Hermann  von  Bültzingaleben,  Wetzel  von  Rengelrode  und 
Arnold  von  Rusteberg1  in  einem  Verzeichnisse  zusammenstellen 
sollen.  — Zu  Bürgen  für  Haltung  dieses  Versprechens  bestellt  der 
Erzbischof  die  Ritter  Ulrich  und  Gotfried  von  Bickenbach,  Hartraud 
von  Kronenberg,  seinen  Burggrafen  von  Starkenburg,  Johann  von 
Reckenberg,  Heinrich  Schetzel,  seinen  Viztum  im  Rheingau,  Johann 
von  . ...2,  seinen  Marschall,  Cunrad  von  Elkershusen,  seinen  Amtmann 
zu  Ameneburg,  Eberhard  Rüden,  seinen  Hofmeister,  Eberhard  von 
Rosenberg  (?) 2,  seinen  Vogt  zu  Durnen  (?)  und  Reinhart  von  Hattheim, 
welche  sich  zum  Einleger  in  Frankfurt  verpflichten  und  in  diesem  bis 
zur  Zahlung  der  300  Mark  verbleiben  sollen,  sobald  Lippold  von  Han- 
stein  und  seine  Vettern  oder  Ritter  Ruprecht  von  Buches  es  fordern, 
nachdem  Cunrad  Ryse,  sein  Amtmann  zu  Rusteberg,  bescheinigt 
hat,  dass  Lippold  v.  H.  und  seine  Vettern  den  übernommenen  Ver- 
pflichtungen nachgekommen  sind.  (Orig.-Perg.  mit  besch.  Siegel,  von 
Hunstcinschcs  Arch.  No.  3;  s.  a.  v.  Haustein  I,  Regest  No.  83.  — Es 
handelt  sich  um  die  Herausgabe  der  Güter,  welche  der  Erzbischof 
1323.  September  17.  von  dem  Vizedom  Heinrich  kaufte,  und  welche 
die  von  Haustein  noch  nutzten.  S.  u.  z.  J.  1329.  April  12.) 

1327.  August  18.  bis  1328.  Dezember  25.  Rusteberg. 

„Receptio  siliginis  tempore  domini  Ruperti:  In  primo  anno  recepit  bi.  i. 
de  Geismar  (bei  Göttingen)  verschiedene  Malter  ordei  (Gerste),  siliginis 
(hierunter  wird  der  Schreiber  teils  Getreide  überhaupt,  teils  Roggen, 
teils  das  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  der  Gegend  vielfach 
gebaute  Gemenge  von  Weizen  und  Roggen,  sog.  „Mengkoni“,  ver- 
standen haben),  tritici  (Weizen),  pise  (Erbsen),  labe  (Boiinen),  vicie 
(Wicken)“.  „De  feodo  B(runonis)  de  Rust(eberg)“  — anscheinend 
iii  Geismar  — etliche  Malter  „tritici“.  „DeGandra“  (Kirch-  und  Hohen- 
gandern) gleiche  Früchte  wie  aus  Geismar.  „Decima  in  Schonowe 
(Schönau)  fuit  ducta  cum  manipulis  Rusteberg“.  „De  Bortwold“ 
(Burgwalde)  etliche  Malter  „siliginis“.  „De  Odera“  (Uder)  Roggen, 
Gerste,  Weizen;  „de  Eutern“  (Lutter)  Roggen  und  Gerste.  „De  Molhusen 
XLII1  moldra  siliginis,  que  Reso  (in  der  vorhergehenden  Urkunde 
Konrad  Ryse,  Ritter,  Amtmann  in  Rusteberg)  ibi  reliquerat“.  „De 
Godtingen  una  vice  XXIHI  moldra  siliginis  et  alia  vice  XIX  moldra 
siliginis,  que  S.  episcopus  (welcher  Bischof  hierunter  verstanden  war, 
ist  nicht  zu  enträtseln)  Resoni  servaverat“. 

„De  Molhusen  recepit  quingenta  moldra  et  L tnoldra  siliginis, 
que  dominus  provisor  (wahrscheinlich  von  Erfurt)  ei  tradidit  ex  iussu 
domini  Maguntini.  Do  allodio  in  Rusteberg“  nur  Roggen,  „de 
Heiligenstad  de  censu  mansorum“  Roggen  und  Weizen.  „Notandum 
de  agris  C.  de  Lutera  (in  Heiligenstadt)  nihil  recepit;  notandum  de 
decima  in  Heilgenstad  C(onradus)  Kesemann  (s.  Wolf,  Heiligenstadt 
S.  37)  nihil  dedit.  Notandum:  redditus  Vronemolen  sunt  illis  de  Kinde- 

1 Die  4 Gekorenen  sind  als  Burgmänuer  auf  dem  Rusteberg  bekannt. 

’ An  den  betreffenden  Stellen  der  Urkunde  befinden  sieh  Löcher,  durch 

welche  die  Namen  der  Bürgen  unleserlich  geworden  sind. 
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husen  ohligati.  Summa  predictorum  frumentorum  receptorum  est  1 106  f 
rnoldra.  ln  sccundo  anno  recepit  fmmenta  infra  scripta“, 
m >.  „De  Geismar  nihil  pereepit,  quin  redditus  frumentorum  sunt  illa 
de  Hardenberg  ohligati“;  „de  Siboldeshusen“  einige  Scheffel  Koggen;  i 
„de  Gandra“  Koggen,  Gerste  und  Weizen;  „de  Bortwold"  Koggen ; | 
„decima  in  Schonowe“  mit  der  gleichen  Bemerkung  wie  im  Vorjahre;! 
„deeima  in  Odera“  mit  der  gleichen  Bemerkung;  „de  Lutera“  Roggen  j 
und  Gerste;  „de  allodio  in  Kusteberg“  Koggen,  Weizen  und  Gerne,  i 
„Horum  summa  est  240  rnoldra“.  I 

„Distributio  frumentorum  predictorum : In  die  Agopiti  — 1327.  ' 
August  18.  venit  dominus  Kupertu*  (de  Buches)  ad  officium  Ruit»- : 
berg;  tune  fuerunt  pistatn  duo  rnoldra  siliginis  et  duo  tritici,  sequeou  1 
die  sex  rnoldra  siliginis,  item  feria  ouinta  ante  Bartolemei  — I 
August  20.  — IIII  rnoldra  siliginis“.  — Es  folgen  die  Angaben  des  ) 
ferner  gentahlenen  Getreides  unter  Angabe  des  Tages  nach  des 
Kulenderheiligen  und  der  feria.  Bemerkenswert  sind  nachstehend  . 
bi  a,  Angaben:  „ferin  III.  post  nntivitntern  — Maria  Geburt  fiel  1327  auf 
Dienstag  den  8.  September,  gemeint  ist  wohl  der  15.  September  - j 
IIII  tuiildra  et  V rnoldra  die  gequenti.  Eodem  tempore  fuerunt  in  uno 
tnolendino  pistatn  IX  moldrn  siliginis  et  in  alio  (molendino)  sex  rooldra 
siliginis“.  — Die  vorhergehenden  Tage,  att  denen  gemahlen  wurde,  sind:  | 
„in  vigilia  Egidii“  — August  31.  — , „in  erastino  Egidii“  — SepL'i.  — . 
„feria  VI.  ante  nativitntem  b.  Marie“  — September  4.  — , „in  vigilia  j 
b.  Marie“  — September  7.  , „feria  II.  post  nativitatem“  — Septem-  _ 

ber  14.  — , „feria  III.  etc.“  — wie  oben  — , dann  folgt  „in  die  Lara 
berti“  — September  17.  — [Da  auch  später  de»  Mahlens  in  den  Mühlen  ' 
besonder»  gedacht  wird,  so  werden  die  ohne  den  Zusatz  „in  molendino“ als 
„gemahlen“  hczeichneten  Getreide-Mengen  nicht  auf  Wasser-,  sondern  nui 
Kos«-,  Wind-  oder  llnnd-ruühlcn  verarbeitet  worden  sein,  wie  auch  d» 
unten  folgende  Angabe  ergiebt,  dass  in  Haustein  während  der  Zeit  vom  11 
1>ih  24.  Februar  1328  30  Malter  Getreide  vermahlen  sind.  Vor  Haustein  l*~ 
fanden  »ich  im  16. Jahrhundert  Kos»-  und  Wind-mühlen.  B.  K.  B.  I.  Bl.  I“*“ 
Unmittelbar  nach  „in  vigilia  Michuelis“  — September  28.  — „II  mol  irr 
siliginis“  folgt:  „feria  VI.  ante  communcs  IV’  rnoldra  siliginis“  — gemeint ra 
sein  scheint  die  „communis  septimana“,  die  Woche  nach  Michaelis,  wuna-i 
»ich  der  2.  Oktober  ergeben  würde  — , „feria  II.  infra  communcs  IV  mel  l:» 
siliginis“  — ( Iktober  5.,  der  Tag  vor  der  Michaelis-Oktave  — , „feria  VI  in 
communibus  IV  rnoldra  siliginis“  — Oktober  9.  — , „feria  III.  post  com- 
mune* IV  inoldra  siliginis“  — ( Iktober  13.  , „feria  IV.  sequenti  IV nmldr» 

siliginis“  — Oktober  14.  — , „XL IIII  rnoldra  fuerunt  seminata“;  „in  dir 
Gulli  fuerunt  pistatn“  — Oktober  16.  — „IV  inoldra  siliginis“  — 
m. » „in  erastino  Katharine  — November  26.  — IIII  rnoldra  et  eodem  dir 
fuerunt  pistatn  in  molendino  Hcrschcbov  (sonst  auch  Hoschehov.  jrut 
HessenBu)  VIII  rnoldra“  ....  „in  erastino  beati  Nicolai  — Dezember  7.-  j 
IIII  rnoldra  ct  eodem  die  fuerunt  pistatn  in  molendino  Herschehir  ( 
III  inoldra  siliginis  et  I moldrum  tritici“  ....  „in  die  innocentum  - | 
Dezember 28.  — V inoldra;  ab  eodem  die  usque  ad  circumcisioueni  — ' 
Januar  1.  1328.  — X rnoldra  et  unum  tritici  ad  tortanduiu“  (zum 

Kuoheubacken.  Torte) ,in  Haustein  fuerunt  pistata  XVIII  moldn 

siliginis  ab  Kstomibi  — Februar  14.  — usque  ad  dient  beati  Math» 
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Februar  24.  — XXX  moldra  siüginis  et  duo  raoldra  tritici“ dorai- 

nica  quasi  modo  geniti  — April  10.  — usque  ad  dominicam  Jubilate  — 
April  24.  — uno  (!)  nialdra  (!)  minus,  quam  XL  moldra;  V moldra 
siüginis  fuerunt  data  de  laqueari  (Fruchtboden)  in  Godtingen  et  unum 
moldrum  fuit  datum  duobus  servis  pro  eo,  quod  promoverunt  deduci 
siliginem  de  Godtingen.  Her(manno)  de  Bultingesleven  fuerunt  per- 
soluta  XI  et  predicatoribus  in  Godtingen  sex  moldra  que  mutuaverant 
domino  Ruperto,  item  moldrum  siliginis  fuit  datum  pro  vino"  .... 

....  „a  dominica  post  Michaelis  — Oktober  2.  — usque  ad  domi- 
nicam sequentem,  in  quam  cecidit  dies  beati  Dyonisii  — Oktober  9.  — 
XX  mo]dra;  a die  Dionisii  usque  ad  dominicam  sequentem  in  quam 
cecidit  dies  Galli  — Oktober  16.  — XVIII  moldra;  a die  Galli  usque 
ad  dominicam  sequentem;  que  fuit  dominica  ante  Symonis  et  Jude  — 
Oktober  23.  — XX  moldra;  a dominica  ante  Symonis  et  Jude  ad  domi- 
nicam post  omnium  sanctorum  — November  6.  — XXIIII  moldra“ 

„a  dominica  post  Martini  usque  ad  dominicam  sequentem,  in  quam 
cecidit  dies  beate  Elizabet  — (dies  ist  irrig,  Elisabeth  — Novbr.  19.  — 
Hel  auf  Sonnabend)  — X VII  moldra ; a die  Elizabeth  usque  ad  dominicam 
post  beate  Katharine  — November  27.  — VII  moldra;  a dominica  post 
Katharine  usque  ad  dominicam  sequentem,  in  quam  cecidit  dies  (beate 
Barbare)  — Dezember  4.  — IX  moldra;  a die  Barbare  usque  ad  domi- 
nicam ante  Lucie  — Dezember  11.  — X moldra;  a dominica  ante 
Lucie  usque  ad  dominicam  ante  Thome  — Dezember  18.  — X moldra; 
a dominica  illa  usque  ad  diem  Cristi  X moldra“.  — (Der  25.  Dezember 
fiel  ebenfalls  auf  Sonntag.) 

„Braxata.  Not.  Tempore  domini  Ruperti  a primo  die,  quo  venit 
Rusteberg  usque  ad  diein  beati  Martini  fuerunt  braxata  XIX  moldra 
brasii“.  — Als  fernere  Brautage  werden  angegeben.  Die  beigesetzte 
arabische  Ziffer  giebt  die  Zahl  der  verbrauten  Malter  Malz  an:  „in  crastino 
Elizabeth  6“  — 1327.  November  20.  — , „in  crastino  Katharine  6“  — 
November  26.  — , „in  vigilia  beati  Nicolai  6“  — Dezember  5.  — , „in 
crastino  Lucie  6“  — Dezember  14.  — , „feria  VI.  ante  Thome  6“  — 
Dezember  18.  — , „in  vigilia  Christi  6“  — Dezember  24.  — , „in  vigilia 
Epiphanie  6“  — 1328.  Januar  5.  — , „in  octava  Epiphanie  6“  — 
Januar  13.  — , „sabhato  ante  purificationem  6“  — Januar  30.  — , „sab- 
bato  ante  Estomihi  6“  — Februar  13.  — , „in  vigilia  Mathie  5“  — 
Februar  24.  — , „feria  VI.  post  Reminiscere  12“  — März  4.  — , „feria 
VI.  post  Leture  6“  — März  18.  — , „in  bona  quarta  feria  6“  — März  30.  — , 
„feria  II.  post  quasi  modo  geniti  6“  — April  11.  — , „feria  VL  post 
misericordias  domini  6“  — April  22.  — , „in  crastino  iuventionis  sancte 
crucis  5“  — Mai  4.  — , „feria  II.  in  rogationibus  6“  — Mai  9.  — , 
„feria  V.  ante  pentecosten  6“  — Mai  19.  — , „in  septimana  pente- 
coste“  — Mai  22.  bis  28.  — , „in  crastino  corporis  Christi  6“  — Juni  3.  — , 
„feria  VI.  ante  Viti  6“  — Juni  10.  — , „sabhato  post  Viti  6“  — 
Juni  18.  — , „in  dieAlbani  6“  — Juni  21.  — , „feria  VI.  post  Petri  et 
Pauli  6“  — Juli  1.  — , „in  divisione  apostolorum  6“  — Juli  15. — , „in 
crastino  beate  Marie  Magdalcne  6“  — Juli  23.  — (vom  1.  August  bis 
29.  September  ist  nicht  gebraut),  „in  die  beati  Mychahelis  usque  ad 
diem  beati  Martini  fuerunt  successive  braxata  XX  moldra,  a die  beati 
Martini  usque  ad  diem  beati  Andree  — November  30.  — XXII  moldra“; 

56* 
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„in  erastino  Lucie  6“ — Dezember  14.  — ; „modo  in  antumpno  fuerunt 
seminata  XXXIIII  moldra  siliginis  IIH  moldra  ordei  (Wintergerste) 
et  IIII  moldra  tritici.  Summa  omnium  predictorum  frumentorum 
pistatorum,  braxatorum,  seminatorum  est  1700  moldra,  defalcatis  1346 
(s.  o.  Blatt  1 am  Schluss  und  am  Ende  der  ersten  Seite  des  2.  Blattes 
1106  240)  moldris  receptis,  remanent  354  moldra.  Quorum  fru- 

mentorum eniit  anno  preterito  XV  marcatas,  semper  decem  moldra  pro 
roarca,  hoc  fuerunt  150  moldra,  que  emit  anno  preterito.  Isto  autem 
presenti  anno  emit  XXXIIII  marcatas,  semper  sex  moldra  pro  marca, 
hoc  fuerunt  204  moldra.“ 

„Summa  pecunie  date  pro  siligine  anno  preterito  et  presente  est 
50  marce,  una  marca  minus“  — (also  49  Marlt). 

„Receptio  avone  de  villis  depactatis.“  — Die  aufgeführten  Dörfer 
liegen  sämtlich  in  Hessen  oder  Braunschweig.  Die  Erhebung  des  zu 
liefernden  Hafers  hat  nur  im  ersten  Amtsjahre  des  Buches  (1327), 
teils  nur  einmal,  teils  in  2 oder  3 verschiedenen  Terminen  stattgefunden. 
Über  den  Vertrag,  auf  Grund  dessen  die  Erhebung  erfolgte,  ist  nichts 
bekannt 

Hunoldeshusen  — Hundelshausen  bei  Witzenhausen  — in 

2 Terminen  je  24  Malter .48  Malter. 

Albungen  — bei  Eschwege  — , nur  einmalige  Erhebung  von  45  „ 

Hungesterode  — jetzt  Ungsterode  oder  Umsterode  bei  Sooden, 
oder  Günsterode  bei  Spangenberg  — , 3 Erhebungen  von 

je  32  Malter 96  „ 

Waleberg  — weiss  der  Bearbeiter  nicht  zu  deuten  — , nur 

eine  Erhebung  von 65  „ 

Hildegershusen  — jetzt  Hilgershausen  bei  Soden  — , ein- 
malige Erhebung  von 24 

Warenbach  — Fahrenbach  bei  Witzenhausen  — , dreimalige 

Erhebung  von  je  26  Malter . . 78  „ 

Superior  Rospach,  dreimalige  Erhebung  von  22,  20  und 

18  Malter 60  „ 

Wengershusen,  zweimalige  Erhebung  von  je  30  Malter  . 60  „ 

Ruckerode  — jetzt  Rückerode  — , viermalige  Erhebung  von 

60,  50,  50  und  50  Malter 210  „ 

Wissenbach,  zweimalige  Erhebung  von  je  60  Malter  . . 120  „ 

Hewenshusen  — jetzt  Hebenshusen,  Kr.  Witzenhausen  — , 

dreimalige  Erhebung  von  je  60  Malter 180  „ 

Eychenberg  — jetzt  Eichenberg,  Kr.  Witzenhausen  — , zwei- 
malige Erhebung  von  je  9 Malter 18  „ 

Bremenrode,  dreimalige  Erhebung  von  je  6 Malter  ...  18  „ 

Rieden  — Ober-  oder  X ieder-Rieden  an  der  Werra,  Kreis 
Witzenhausen  — , zweimalige  Erhebung  von  20  und 


30  Malter 50  „ 

Trubenhusen  — bei  Soden  — , einmalige  Erhebung  von  . 44  „ 

Ilii  de  minori  Sneen  — Klein  Schneen,  Kr.  Göttingen  — , 

einmalige  Erhebung  von 40  „ 

Nienrode,  einmalige  Erhebung  von 21  „ 

Rittmarshusen  — Kr.  Göttingen  — , einmalige  Erhebung  von  10  „ 


Summa  est  mille  moldra  et  CG  moldra  preter  XUI  moldra  (also  1 1 87  Malter). 
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Riceptio  avene  de  redditibus  anno  primo:  i 

Geismar  (bei  Göttingen)  dedit  109  moldra  avene. 

Siboldeshusen  (Kr.  Münden)  dedit  40  modios  avene. 

Gandera  (Hohen-  und  Kirch-Gandern,  Kr.  H.)  dedit  de  decinia  et  de 
parte  — s.  u.  bei  Bortwold  — 40  Malter  „excepto  uno  moldro“. 

Gandera  dedit  74  moldra  avene  censualis  (Zinshafer). 

Gandera  dedit  50  moldra  avene  pro  precaria  autumpnali  (Herbstbede). 

Bortwold  (Burgwalde,  Kr.  H.)  dedit  30  moldra  avene  de  decima  et  de 
parte.  (Vielleicht  der  Zehnte  und  der  an  den  Erzbischof  abzu- 
gebende Teil  der  anderen  Berechtigten  zustehenden  Zehnten.) 

Odera  (Uder,  Kr.  H.)  dedit  41  moldra  avene  de  decima  et  de  parte. 

Lutera  (Lutter,  Kr.  H.)  dedit  3 moldra  avene. 

Feodum  eastrense  Brunonis  de  Rusteberg  in  Geismar  dedit  10  moldra 
avene. 

Not.  Decima  in  Schonowe  (Schönau,  Kr.  H.)  ducta  fuit  Rusteberg  in 
manipulis. 

De  Heiligenstad  recepit  dominus  Rupertus  50  moldra  avene  de  censu 
mansorum. 

Not.  C.(onradus)  Keseman  civis  in  Heilgenstad  nihil  dedit  de  decima 
in  Heilgenstad,  quia  Reso  ei  debitus,  debuisset  enim  dedisse  34 
moldra  siliginis  et  50  moldra  avene. 

Lenterode  (Kr.  H.)  dedit  5 moldra  avene  censualis. 

Rengolderode  (Kr.  H.)  dedit  duo  moldra  avene  advocatialis. 

Mengelderode  (Kr.  PI.)  dedit  duo  moldra  avene  advocatialis. 

Schonowe  (Kr.  H.)  dedit  duo  moldra  avene  advocatialis. 

Buren  (Beuern,  Kr.  Worbis)  dedit  14  moldra  avene  decimationis. 

Bodenrode  (Kr.  Worbis)  dedit  1 1>  moldra  avene  decimationis. 

Volkoldespach  (s.  o.  No.  183)  dedit  15  moldra  avene  decimationis. 

Steinbach  (Kr.  W.)  dedit  6 moldra  avene  decimationis. 

Reynolderode  (Kr.  H.)  dedit  16  moldra  avene  dicimationis. 

Caldenebra  (Kr.  H.)  dedit  16  moldra  avene  decimationis. 

Ristungen  (Kr.  H.)  dedit  6 moldra  avene  decimationis. 

Erershusen  et  Mertenevelde  (Kr.  H.)  dederunt  9 moldra  decimationis. 

Dominus  Rupertes  recepit  in  puriticatione  de  advocatia  in  Heiligenstad 
15  moldra  avene. 

Summa  est  533  moldra  (was  nicht  ganz  richtig,  da  die  voraugegebencn 
Zahlen  530  Moldra  40  inodios  ergeben,  und  40  modii  — Scheffel  — 
mehr  als  3 Malter  sind). 

Dominus  Rupertus  in  secundo  anno  recepit  de  villis  infra  scriptis 
avenam  reddituum. 

Geismar  (Kr.  Göttingen)  nichil  dedit,  quia  redditus  ibidem  sunt  illis  de 
Hardenberg  obligati. 

Siboldeshuscn  (Kr.  Münden)  dedit  40  modios  avene  (wie  im  Vorjahre). 

Gandera  (Kr.  H.)  dedit  40  moldra  avene  de  decima  et  de  parte  (1  Malter 
mehr  als  im  Vorjahre). 

Gandera  (Kr.  H.)  dedit  70  moldra  avene  censualis  (statt  74  im  Vor- 
jahre, von  der  Herbstbede  wurde  nichts  eingenommen,  im  Vorjahre 
50  Malter). 

Bortwold  dedit  14  moldra  avene  de  decima  et  de  parte  (im  Vorjahre 
30  Malter). 
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Nota:  decima  de  Sehouowe  fuit  ducta  Rusteberg  cum  mampulia. 
Steinbach  dedit  7',  moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  6). 
Volkoldeapacb  dedit  01  3 moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  15 
Reynolderodo  dedit  IG  moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  16). 
Kuren  dedit  14  moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  14). 
Bodenrode  dedit  14  moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  16). 
Caldenebra  dedit  16  moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  16). 
Mertenevelde  dedit  4 moldra  avene  decimationis  (die  Höhe  der  Abgabe 
im  Vorjahre  ist  nicht  gesondert  angegeben,  s.  Ershausen). 
Ristungen  dedit  5 moldra  avene  decimationis  (im  Vorjahre  6). 
Erershusen  dedit  5 moldra  avene  decimationis  (dieses  Dorf  hatte  ia 
Vorjahre  mit  Martinfeld  zusammen  die  Abgabe  in  gleicher  Hub: 
mit  9 Malter  entrichtet). 

Heiligenstad  dedit  16  moldra  avene  advocatialis  (im  Vorjahre  nicht 
entrichtet). 

(Überhaupt  zeigt  die  Erhebung  in  den  beiden  Jahren  recht  erheb 
liehe  Verschiedenheiten,  deren  Aufklärung  wohl  nur  vergeblich  ver- 
sucht werden  kann,  da  die  unten  gegebene  Aufrechnung  irrig.  Nur 
in  dem  Orte  Schönau  wurde  die  Zehntfrucht  in  Garben,  in  allen 
übrigen  Orten  in  Kornern,  und  in  recht  vielen  für  beide  Jahre  io 
gleicher  Höhe  erhoben.  Der  Grund  hierfür  dürfte  darin  liegen,  dass 
erstere  Orte  von  einer  sächsischen,  letztere  von  einer  thüringischer! 
Bevölkerung  bewohnt  waren.  Von  erstcren  erhob  man  den  Zehnt  n 
durch  Abzählung  der  Garben  auf  dem  Felde,  oder  durch  Abzählung 
des  10.  geernteten  Korns;  den  letzteren  war  in  ihrem  Widerstand 
gegen  die  Zehntabgabe  insofern  nachgegeben  worden,  als  man  an  Stelle 
des  Zehnten,  „nomine  decimationis“  eine  jährlich  gleich  bleibende  Körner- 
abgahe  forderte.) 

„Summa  est  CC  moldra  et  XXXJIH  moldra“  (die  IIU  ist  zu  löschen 
versucht,  also  934  oder  230.  Die  vorstehend  aufgeführten  Zahlen  er- 
geben aufgerechuet  226  Malter  40  Scheffel,  da  40  .Scheffel  jeden- 
falls nicht  8 Malter  sind,  so  ist  auch  die  obige  Angabe  der  lland- 
sclirift  nicht  richtig.) 

„Summa  omnium  predictoruin  est  duo  milia  preter  L moldra  avene' 
(also  1960  Malter.  Blatt  8 am  Schlüsse  sind  richtig  1187  Malt»’. 
Blatt  10  zu  Anfang  633  und  oben  234  Malter,  zusammen  also  ISW 
Malter,  angegeben.) 

nt.  it.  „Distributio  avene.  Primo  anno,  cum  dominus  de  Buches  vvnis 
Rustebcrg  tune  incepit  pabulam  daro  in  die  nativitatis  Marie  ft 
fucrunt  pabulata  illo  vespere  VII  moldra  avene“.  Vom  6.  August  bis  zum 
8.  September  scheinen  *lic  Pferde  auf  die  Weide  gegangen  zu  sein,  <* 
wird  für  diese  Zeit  kein  Hafer  in  Ausgabe  gestellt  Von  den  nun 
fast  für  jeden  einzelnen  wiederum  nach  den  Heiligentagen  oder  der 
feria  bezeichm-len  Tag  folgenden  Angaben  über  die  zum  Futter  ver- 
ausgabten Mengen  Hafer,  welche  in  der  Regel  7 bis  10  Malter  be- 
tragen, aber  auch  bis  1 Malter  hcrabgeben  und  bis  zu  20  ja  30  Malter 
steigen,  »eien  mir  nachstehende  erwähnt:  „feria  V.  post  nati  vitalen 
Marie  — September  10.  — , cum  dominus  Aumannus  (unbekannt)  ft-- 
I’edertal  (scheint  ein  in  Hofgeismar  oder  Fritzlar  wohnender  Mainzer, 
sonst  nicht  bekannter  Miuisterial  zu  sein)  fucrunt  pariter  cum  fauiil-'1 
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sua  Rusteberg  et  de  die  Velraede  et  Ludenbach  — zwei  Orte  bei 
Esch wege  — incenderunt,  tune  fuerunt  pabulata  XXII  moldra“.  — 
(Betreffs  dieses  Zuges  und  der  ferner  erwähnten  Züge  nach  Hessen 
ist  zu  vergleichen  Chronik  sanpetrinum  «1.  Stübel  S.  165.  Es  handelt 
sich  um  den  Streit  zwischen  Erzbischof  Mathias  und  Landgraf  Heinrich 
i.  J.  1326,  weil  letzterer  „bona  feudalia  ab  episcopo  ut  moris  erat 
non  susceperat;  undc  multa  homicidia,  rapine  et  incendia  ab  utris<|ue 
partibus  facta  sunt“.  — In  dieser  Fehde  eroberte  später  der  Mainzer 
Bistumsverweser  Balduin  von  Trier  mit  dem  Grafen  Ulrich  von  Württem- 
berg, Giessen),  „feria  VI.  post  nativitatem  Marie  — September  11.  — 
cum  adhuc  fuerunt  pariter,  tune  fuerunt  pabulata  XXVII  moldra“ .... 
„eodern  die  (feria  II),  dominico(!)  predicto  (ante  exaltationem  crucis)  — 

(der  Sonntag  fiel  1327  auf  den  13.  September,  die  feria  II  also  auf 
exaltatio  selbst  — September  14.  — ) cum  populuB  fuit  in  Heilgen- 
stad, qui  fuerat  ante  in  Vorstcnstein  (jetzt  Fürstenstein  an  der  Werra, 
zwischen  Eschwege  und  Witzenhausen)  fuerunt  pabulata  in  hospitio 
XVI  moldra  et  feria  II  vespere  XIX  moldra,  feria  III  sequenti  XXVI 
moldra  in  Rusteberg“.  (Das  „hospitium“  lag  wohl  hart  am  äusseren 
Schlossthore  und  wird  aus  ihm  der  spätere  „Spendehof“  — s.  Wolf  I, 

S.  98  99  Note  * — entstanden  sein.)  ....  „in  die  Mathei  — Sep- 
tember 21.  — de  mane,  cum  dominus  Rupertus  ivit  cum  illis  de  Steyn 
et  cum  illis  de  Gleichenstein  et  Hanstein  versus  Geismar,  tune  fuerunt 
pabulata  XXVI  moldra,  eodem  die  de  vespere  V.  moldra“.  (Da  „feria 
IV.  sequenti“  nur  2,  „feria  V.  sequenti“  nur  3*^  Malter  Hafer  ver- 
füttert wurden,  die  berittenen  Mannschaften  also  jedenfalls  an  den 
letztgedachten  beiden  Tagen  — September  23.  und  24.  — nicht  nach 
Rusteberg  zurückgekehrt  waren,  so  vermutet  der  Bearbeiter,  dass  der 
Zug  nach  dem  entfernten  Hofgeismar,  nicht  nach  Geismar  bei  Göttingen 
oder  bei  Bischofsstein,  Kr.  H.,  ging.)  „Sabbato  ante  commune»  — Sep-  bi.  ii. 
tember  26.  — , cum  (Johannes  de)  Houde  venit  de  domino  mco  de 
Fritzlar,  tune  pabulavit  de  mane  in  villa  Geismar  — wahrscheinlich 
bei  Göttingen  — IV.  moldra  et  de  vespere  in  Rusteberg  IX“  .... 

„feria  IV.  (intrantibus  communibus)  — Oktober  7.  — pabulata  sunt  XI 
moldra  propter  illos  de  Hanstein,  qui  tune  fuerunt  Rusteberg;  feria 
quinta  — Oktober  8.  — XV  moldra  propter  illos  de  Glichenstein, 
Scharfenstein  et  Hanstein,  qui  tune  fuerunt  Rusteberg.“ ....  „feria  III. 

— Oktober  13.  — pabulata  sunt  IV.  moldra,  tune  fuit  (Johannes  de) 
Houde  et  amici  domini  mei  in  civitate  Heilgenstad ; feria  IV.  sequenti 

— Oktober  14.  — , cum  adhuc  fuerunt  in  civitate  cum  ....  Nuen- 
schilling  et  sui  socii  fuerunt  capti  IV.  moldra  pabulnta  sunt;  feria  V.  — 
Oktober  15.  — , cum  adhuc  fuerunt  in  civitate  III  moldra;  feria  VI. 
sequenti  — Oktober  16.  — , hoc  fuit  in  die  Galli,  cum  reversi  fuerunt 
Rusteberg  X moldra.“  (Die  Gebrüder  Johann,  Apel  und  Conrad 
Jungschilling  entsagten  der  Stadt  Duderstadt  gegenüber  (1325.  Oktober  5.| 
ihren  Ansprüchen  betreffs  eines  Pferdes  — D.  U.  B.  No.  38  — , es  wäre 
möglich,  dass  unter  den  Namen  Jungschilling  und  Neuenschilling  die 
gleichen  Personen , beziehungsweise  das  gleiche  Geschlecht  verstanden 
wäre.  Johannes  Neuenschilling  wird  als  letzterZeuge  1334.  November  4. 
in  einer  im  Interesse  des  Klosters  Reifenstein  durch  Heinrich  de  in- 
dagine  ausgestellten  Urkunde  genannt,  s.  Laubuch  No.  297.  — Später 
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im  15.  Jahrhundert  finden  sieh  Personen  namens  Schilling  unter  den 
Burgmannen  zu  Treffurt,  den  Namen  „Neuenscbilling“  hat  der  IV- 
arheiter  nicht  wieder  gefunden.  — Über  die  Veranlassung,  welche  di< 
Gefangennahme  und  das  anscheinend  über  ihn  und  seine  Genossen  ru 

Heiligenstadt  gehaltene  Gericht  herbeiführte,  ist  nichts  bekannt) 

„in  die  Svmonis  et  Jude  — Oktober  28.  — non  dahatur  pabulum. 
quia  populus  non  fuit  domi.“ 

bl.  i»  „dominico  die  post  Martini  — November  15.  — , cum  dominus  raeu* 
de  Buches  venit  cum  populo  de  Fritzlnria  XIII  rnoldra  et  X pru 

pastura  porcorum“; Jeria  VI  (nach  dein  Sonntage  nach  Marutl 

also  November  20. ),  eutn  domina  mea  venit,  XVIII  rnoldra.“  (Bb  da- 
hin scheint  also  Buches  ohne  Gattin  auf  dem  Rusteberg«'  geweiit  in 
haben.)  ....  „in  die  lieati  Nicolai  (der  6.  Dezember  fiel  auf  den  Sonn- 
tag) XII  rnoldra,  quia  tune  fucrunt  hospites  in  Kustcberg,  videliol 
Al.  et  II.  fratres  de  Stochhusen  milites,  et  VII  rnoldra  porris*  .. 
„feria  IV.  — Dezember!».  — XII  rnoldra  propter  hospites  de  Halde**' 
(die  von  Haides  soll  sind  Mainzer  Ministerialen,  «eiche  zu  Anfang  dw 
14.  Jahrhunderts  da*  Schloss  Haldessi-n  mit  anderen  für  100  Mail 
Silber  in  Pfand  hatten,  siche  den  Revers  de*  Conrad  von  Tsi.e-. 
seines  Bruders  Wed«-ki»d,  des  Th.  von  Haidessen  und  seines  Sühne? 
Stephan,  des  Amclung  von  Asla  und  des  Emlio  Eringen  von  Fritzlar 
1303.  März  25.  — Gudenus  III,  No.  9 und  Wenk  II,  No.  251  S.250. - 
Henricus  de  Iialdessen  in  Urkunde  von  1338.  Januar  11.  — Würd:- 
wein,  Nova  Subsid.  V,  8.143  No.  61),  „qui  cum  Johann«-*  Houden  ven- 
rant;  feria  V sequenti  XIII  rnoldra  propter  illos  de  Hanstein  et  a!  - 
hospites,  feria  VI  seiiuenti,  lüerunt  pahulata  in  Westhausen  — IDr 
an  «ler  Ix? ine  oberhalb  Heiligenstadt  — propter  dominum  Lupp.  ie 
Vreden  feine  Tochter  des  z.u  „Kirchberg"  wohnhaften  und  damals  v*i- 
storle-nen  „Lippobls  von  Vreidcn“  und  der  Jutta  von  BültziugsM«: 
wiril  1389.  September  8.  genannt,  s.  Marsfelde  No.  328),  qui  veni 
domino  meo  Ruperto  -cum  populo  X rnoldra,  tria  in  Rusteberg,  trii 
bi  t«.  porcis.“  ....  „dominica  die  Esto  mihi  — 1328.  Februar  21.  — , cum 
dominus  Rupertus  ivit Geismar  pro  prepnsito  IX  rnoldra"  ....  „sabbau 
ante  Invoeavit,  cum  altera  die  dominus  Rupertus  ivit  Goslarüun  *1 
dueem“  (wahrscheinlich  Herzog  Otto  der  Milde  von  Braunschweig. 
oben  zum  Jahre  1324  August  13.)  ....  „feria  VI  (in  der  Woche  nar 
Reminiscere)  — März  4.  — VII  rnoldra  et  untun  ad  pulte«“  (zur  Bi- 
bi 14.  reitung  von  Brei)....  „sabbato sequenti  (nach  Himmelfahrt)  — Mai  14 - 
X rnoldra  et  duo  rnoldra  ad  pultes;  dominico  die  ante  pcntecusteß  - 
Mai  15.  — X rnoldra“  ....  „dominico  die,  qui  computatur  pro  oettt» 
m.  i«  trinitatis  — Juni  5.  — 16  rnoldra,  feria  11.  16  rnoldra,  feria  IH  - 
Juni  7.  — cum  dominus  Rupertus  et  Pedertal  fuerunt  cum  popul.' 
Benterode  (vielleicht  Bernterode,  Kr.  H.)  tune  ex  parte  domini  Ru;?r 
pahulata  XX  rnoldra  et  exparto  Pcdertal  XX  rnoldra“  ....  „dominic 
«lie  post  Johannis  — Juni  26.  — , cum  dom.  Pedertal  et  sui  sor. 
fucrunt  in  Rusteberg  fuerunt  pabulata  XXIIII  m«ddra“  ....  „feria  \1 
pnbulavit  dominus  Ruiiertus  XXII  nuddra  et  officiatus  in  Lapsh 
pabulavit  XXIIII  mohfra,  hoc  totum  fuit  in  divisione  a|>ostoloniia  — 
Juli  15.  — cum  prepositus  de  Rabensberg  fuit  ductus  de  Grismw 
RuRteberg“.  (Es  wird  das  „Bernhardus  natus  quondam  comitis  de  Ravaie 
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berg“,  Probst  des  Osnabrücker  Stifts,  sein,  gewählt  1316,  gest.  1347,  welcher 
nach  der  Bulle  des  Papstes  Johann  XXII.  zu  Avignon.  1329.  Okt.  27. 
als  Kommissar  seines  Onkels,  des  Erzbischofs  Otto  von  Magdeburg, 
die  durch  den  Papst  ausgesprochene  Exkommunikation  des  Königs 
Ludwig  IV.,  des  Baiern,  verkündigen  wollte,  bei  der  Stadt  Geismar  — 
Hofgeismar  — durch  Otto,  genannt  Hüne  [Houde?],  und  einige 
Städter  [oppidanij  gefangen,  beraubt  und  durch  Hildebrand  von 
Hardenberg,  Johann  von  Saldern,  milites,  den  Knappen  Heyeno, 
einen  Sohn  Hildebrands,  und  einige  andere  der  Mainzer  und  Hildes- 
heimer Diöces  angehörige  Personen  in  Geismar  2 Jahre  und  länger 
— „per  bien  ni  um  et  ultra“  — gefangen  gehalten  wurde.  Es  muss 
hiernach  die  Entlassung  des  Probates  Bernhard  aus  Geismar  erfolgt 
sein,  bevor  dio  gedachte  Bulle  des  Papstes  Johann  erging.  — Siehe 
G.-Q.  d.  Pr.  S.  XXI;  Schmidt,  Päpstliche  Urkunden  u.  Regesten  I,  J. 
No.  382  S.  238  und  Nachtrag  unter  gleicher  Nummer  S. 449/51)  .... 
„feria  III.  (der  folgenden  Woche  — Juli  19.  — ) vacat“,  „feria  IV.  — 
Juli  20.  — XVIII  moldra  (avene)  et  I1II  moldra  ordei.  Postea  non 
dabatur  pabultim  usque  ad  dominicam  ante  Laurentii.  (Man  liess  also 
die  Pferde  früher  als  im  Vorjahre  zur  Weide  gehen.  Es  fehlte  an 
Futter,  hatte  man  doch  schon  am  20.  Juli  Gerste  füttern  müssen.) 
In  jejunio  — däs  würde  schon  im  Februar  gewesen  sein;  „cap.  jejunii“ 
fiel  auf  Februar  16.  — fuerunt  seminata  XXXVIII  moldra  avene 
Summa  avene  predicte  est  3738  moldra,  quorum  1500  dominus  Rupertus 
recepit  de  depactationibus  villarum  et  de  redditihus  Rusteberg  (oben 
Blatt  10  (s.  o.  S.  8701  am  Schluss  ist  die  Gesamt-Einnahme  an  Hafer  zu 
1950  Malter  angegeben);  residuam  avenain  emit  a primo  die,  quo  ipso 
venit  Rusteberg  usque  ad  inessem  (wahrscheinlich  „missa  aurca“  — 
Sonnabend  nach  Trinitatis,  welcher  1328  auf  den  4.  Juni  fiel)  secundi 
anni  pro  74marcis,  XXIII I moldris  pro  marca  emtis.  (Wenn  24  Malter 
eine  Mark  kosteten,  so  wurden  für  74  Mark  1776  Malter  gekauft.) 
Johannes  de  Houde  pahulavit  in  Haustein  135  moldra  avene  pro 
V marcis  empta.  (Houde  zahlte  also  für  25  Malter  eine  Mark.)  Item 
Waltcrus  de  Mila  — ein  zu  jener  Zeit  oft  genannter  Mainzer  Ministe- 
rial  — pahulavit  in  Hanstein  marcatam  avene.  Not,  A dominica  ante 
Laurentii  — August  7.  — usque  ad  diem  heati  Martini  pahulavit 
dominus  Rupertus  ist»  secundo  anno  quolibet  nocte  XV  moldra  avene, 
que  semper  emit  pro  marca  ita,  quod  medio  tempore  dedit  pro  avena 
105  marcas  et  eodem  die  beati  Martini  licentiavit  populum  armatura 
ad  iussum  domini  ...  Maguntini  modo  electi“  (Balduin  von  Trier). 

„Item  Not.  quod  a die  heati  Martini  predicti  (!)  usque  ad  diem  Christi 
fuerunt  pabulata  quolibet  nocte  IIII  moldra“.  — Es  folgen  noch  einige 
recht  verwirrte  Berechnungen  über  die  Höhe  des  in  den  2 Jahren  ein- 
genommenen, gekauften  und  verbrauchten  Hafers,  welche  zum  Teil 
bereits  Gesagtes  wiederholen , teils  andere  Ergebnisse  der  Einnahme 
und  Ausgabe  bringen.  Ein  Rechenkünstler  war  der  Schreiber  nicht. 
Es  seien  nur  noch  die  3 letzten  Sätze  der  Zusammenstellung  gegeben, 
welche  zeigen,  wie  verwirrt  die  gesamte  Rechnungslegung  ist. 

„Notandum:  de  avena  predicta  consumpta  videlicet  de  tota  summa 
avene  debent  defalcari  870  moldra  avene,  que  sunt  conquisita  per 
Wernherum  de  Geslede,  hospitem  domini  Ruperti  in  Heylgenstad  et 


Hl.  18. 


bi.  in. 
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computata  inter  pecuniam  domino  Ruperto  mutuatam  per  dictum  Wern- 
herum  ne  bis  computentur.  Eodem  modo  defalcentur  50  moldra  sili- 
ginis de  tota  summa  siliginis,  item  defalcentur  IIII  marce  cum 
fertone. 

Item  quod  contractum  fecit  cum  dicto  Waldmanno,  hospite  suo  in 
Godtingen,  in  quo  contractu  dictus  Waldman  (sic)  vendiderat  domino 
Ruperto  315  moldra  avene  et  100  moldra  siliginis,  que  simili  modo 
supra  dicto  debent  de  tota  etiam  summa  frumenti  defalcari,  ne  bis 
computentur“.  (Undatierte  Handschrift  des  14.  Jahrh.  St  A.  Magdeb. 
s.  r.  Eichsfeld  B.  No.  1539d  unter  der  Bezeichnung  „älteres  Rusteberger 
Zinsregister“  ein  Heft  von  20  zehn  3 't  cm  breiten  und  15  cm  hohen 
Pergamentblättern , von  denen  das  20.  Blatt  unbeschrieben  ist.  Das 
Heft  enthält  die  Abrechnung  — computatio  — über  das  Getreide, 
welches,  während  Rupert  von  Buches  das  officium  in  Rusteberg  be- 
kleidete, nach  Rusteberg  geliefert  und  verbraucht  wurde.  Ausser  der  Ur- 
schrift lag  dem  Bearbeiter  eine  von  dem  Herrn  Prof.  Dr.  Jäger  zu  Osna- 
brück vor  längerer  Zeit  gefertigte  vollständige  Abschrift  vor,  welche  Dr.  J. 
dem  Bearbeiter  geraume  Zeit  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  — Aus 
der  Angabe  der  nach  den  Heiligentagen  und  der  feria  bezeichneten 
Tage  der  Ausgabe  des  vermahlenen,  beziehungsweise  verbackenen,  ver- 
brauten und  verfütterten  Getreides  ergiebt  sich,  dass  die  Abrechnung 
für  die  Zeit  vom  Tage  Agapiti  — August  18.  — des  Jahres  1327  bis 
zum  Christtage  — Dezember  25.  — des  Jahres  1328  aufgestellt  worden 
ist.  — Einzelne  Verstösse  in  der  Bezeichnung  der  Tage  kommen  vor, 
z.  B.  heisst  es  bei  der  Ausgabe  des  Getreides  zum  Mahlen  auf  Blatt  5 
S.  2:  „a  dominica  post  assumptionem  — 1328.  August  21.  — usque  ad 
dominicam  jante  Bartolomei  — 1328.  August  21.  — XVI  moldra  sili- 
ginis“. — Diese  16  Malter  sind  also  hier  zu  viel  in  Ausgabe  gestellt, 
dieser  Rechenfehler  ist  dadurch  wieder  ausgeglichen,  dass  es  auf  Bl. 5 
S.  1 heisst:  „a  dominica  ante  Symonis  et  Jude  — 1328.  Oktober 23. — 
ad  dominicam  post  omnium  sanctorum  — November  6.  — XXIIII  moldra 
siliginis“.  — Es  ist  also  für  die  Woche  vom  23.  bis  30.  Oktober  keine 
Frucht  zum  Mahlen  in  Ausgabe  gestellt.  Dass  der  Sonntag  nach 
Martini  nicht  auf  den  Tag  Elisabeth,  sondern  auf  den  folgenden  Tag, 
den  20.  November,  fiel , ist  bereits  oben  erwähnt.  — Im  übrigen  ist 
aber  kein  Verstoss  in  der  Datierung  bemerkt  worden.  — Auffallend 
ist  die  unter  den  Brautagen  — Bl.  6 S.  2 — sich  nach  „feria  VL  post 
Letare“  — 1328.  März  18.  — und  vor  „feria  II.  post  quasi  modo 
goniti“  — 1328.  April  11,  — findende  Tagesangabe  „in  bona  quarta 
feria“.  Da  man  unter  „feria  bona  quinta“  den  Gründonnerstag  — 
eoena  domini  — zu  verstehen  pflegt,  so  ist  für  die  oben  wiedergegebene 
Tagesbezeichnung  der  Tag  vor  Gründonnerstag,  der  30.  März,  an- 
genommen worden.  Noch  sei  der  Eigentümlichkeit  gedacht,  dass  der 
Schreiber  den  Sonntag  abwechselnd  als  Femininum  und  als  Masculinum 
abwandelt,  bald  „a  dominica“,  bald  „a  dominico  die“  schreibt.  — Die 
bei  Gudenus  i,  8. 973  in  dem  Elenchus  supremorum  Eichsfeldiae  prac- 
feetorum  sich  findende  Angabe,  dass  Rupert  von  Buches  das  officium 
in  Rusteberg  im  Jahre  1323  angetreten  habe,  muss  auf  einem  Schreib- 
oder Lesefehler  beruhen,  wie  oben  zum  gedachten  Jahre  Januar  21. 
erörtert  worden.) 
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1328.  November  26. 

Johannes  de  Winzingerode,  castrensis  in  Rusteberg,  bekennt,  dass 
er  bei  dem  Ankäufe  des  Dorfes  Hadewarterode  von  dem  Stifte  zu 
Heiligenstadt  den  Zehnten  in  dem  genannten  Dorfe  nicht  mit  erworben 
habe , dass  dieser  Zehnte  vielmehr  wie  bisher  dom  Stifte  zustehe. 
(Wolf  II,  No.  36,  s.  a.  Hadewarterode.  Es  wird  hier  das  jetzige  Dorf 
Steinheuterode  gemeint  sein.) 

1329.  April  12. 

Henricus  de  Schweinsberg,  Scholastikus  des  Stiftes  Fritzlar,  Lewen- 
steinus  de  Lewenstein  und  Hermannus  et  Reinerus  de  Schweinsberg, 
armigeri,  Brüder  des  obengenannten  Scholastikus,  teilen  im  Aufträge 
ihres  Herrn  Balduin,  Provisor  und  Verteidiger  des  Mainzer  Stifts,  dem 
Leopold  de  Hanenstein  in  seinem  und  seiner  fratrueles,  des  Johannes, 
Theoderich  und  Heinrich,  Gebrüder,  Namen  mit,  sie  hätten  sich  für 
den  Fall,  dass  die  300  Mark  Heiligenstädter  Silbers  bis  zu  dem 
kommenden  Feste  der  Geburt  Christi  noch  nicht  gezahlt  sein  würden, 
verpflichtet,  die  Erträgnisse  — fructus  — der  alsdann  in  ihre  Ver- 
waltung genommenen  Güter,  welche  zu  Zeiten  des  Vizedom  Heinrich 
und  des  genannten  Leopold  von  Hanenstein  von  diesen  an  den  Erz- 
bischof Mathias  verkauft  worden,  so  wie  sie  der  Vizedom  Heinrich 
und  der  genannte  Leopold  von  alten  Zeiten  her  bezogen  haben,  dem 
letztgenannten  Leopold  und  seinen  fratueles  alljährlich  auszuantworten, 
bis  clie  Zahlung  der  300  Mark  erfolgt  sei.  Nachdem  bestimmt  worden, 
wie  es  gehalten  werden  solle,  wenn  einer  der  4 Aussteller  in  der 
Zwischenzeit  sterben,  und  dass  die  übernommene  Verpflichtung  auch 
auf  ihre  Erben  übergehen  solle,  versprechen  die  Aussteller  ferner,  dass 
sie  die  gedachten  Güter  dem  Mainzer  Stifte  nicht  entfremden,  sondern, 
sobald  die  gedachten  300  Mark  dem  Leopold  und  seinem  fratueles  ge- 
zahlt sein  werden,  ihrem  Herren  und  dem  Mainzer  Stifte  frei  zurück- 
geben wollen.  (Würdtwein , Nova  subsidia  V,  No.  23  S.  36/38.  Die 
Voraussetzung  der  Zahlung  der  300  Mark,  war  unzweifelhaft  die  Über- 
gabe der  durch  Erzbischof  Mathias  von  dem  Vizedom  Heinrich  und  — 
was  aus  keinem  der  erhaltenen  Schriftstücke  erhellt  — von  seinem  Bruder 
Leopold  gekauften  Güter,  s.  o.  1323.  September  17.  Es  scheint,  dass 
diese  Güter,  insoweit  sie  nicht  zu  dem  Vizedomamt  gehörten,  nie  in 
die  Verwaltung  der  Bevollmächtigten  des  Erzbischofs  gelangt  sind.) 

1331.  März  10. 

Der  Johannes  von  Winzingerode,  Borgmann  zu  Rusteberg,  kauft 
von  den  Brüdern  von  Uslar  das  halbe  Dorf  Reinholterode.  (Orig. 
G.A.U.  l.A.No.15,  s.  No.  197.55.) 

1331.  August  4. 

Otto  und  Conrad,  Bruderskinder,  genannt  von  Rusteberg,  und- 
Burgmann  daselbst,  erkennen  an , dass  sie  verpflichtet  sind , dem 
Heiligenstädter  Stifte  für  die  Güter,  welche  sie  in  der  verlassenen 
villa  Wedermudc  mit  dem  Walde  Wedeholz  von  Gertrud,  der  Witwe 
Hartmanns  von  Vatherode  erworben  haben,  aus  ihren  Zinsleuten  einen 
Vertreter  zu  bestellen,  welcher  die  herkömmlichen  Abgaben  von  jenen 
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Gütern  — Besthaupt  u.  s.  w.  — zu  leisten  hat  Zeugen:  dominus  Jo- 
hannes de  Hardenberg,  Ernestus  de  Uslaria,  milites  Officiales  in 
Rusteberg.  Henricus  et  Bruno  dicti  de  Bodenhusen,  Fredericus  de 
Kindehusen,  Johann  de  Wizzingerode,  Wedekindes  de  Sneyn,  castrenses 
in  Rusteberg.  (Wolf  II,  No.  38,  Auszug  s.  Wedermude  No.  483.) 

1333.  Dezember  13.  (Rusteberg.) 

Theodericus  de  Scadeberg,  castrensis  in  Rusteberg,  verkauft  seine 
Hälfte  am  Madenfeld  an  die  Gebrüder  von  Geisiede.  Es  siegeln  für 
den  Verkäufer  Heinrich  von  Bodenhusen  und  Johann  von  Winzinge- 
rode  „etiam  castrenses  in  Rusteberg“  und  cs  zeugen  „Hermanne 
de  Bul/.ingcslebin,  milcs,  Wedekindus  de  Bneen,  Conradus  de  Ruste- 
berg, Brummis  filius,  Joannes  de  Rengelderode  (wahrscheinlich  sämtlich 
castrenses  in  Rusteberg)  und  Hermannus,  notarius  in  Rusteberg“. 
(Wolf,  E.  U.  B.  No.  66,  s.  a.  Madefeld  No.  322.) 

1334.  September  21. 

Hermann,  Dekan  zu  u.  1.  Fr.  in  Erfurt,  und  Bertold  von  Worbis. 
Vogt  zu  Rusteberg,  haften  nebst  anderen  der  Stadt  Duderstadt  für 
Zahlung  von  100  Mark  an  Stelle  des  Mainzer  Stiftes.  (D.  U.  B.  Nach- 
träge zu  II,  49*  S.  441,  s.  a.  Harburg  No.  233.) 

1337.  März  7. 

Hermann,  Dekan  des  St.  Marieu-Stifts  zu  Erfurt,  verpflichtet  sich 
im  Aufträge  des  Erzbischofs  Balduin  von  Trier,  als  Administrator 
(provisor)  des  Mainzer  Stifts,  den  Umtausch  des  Patronatsrechts  der 
Marienkirche  in  Osterode  extra  murns  gegen  das  Patronatsrecht  der 
Kirche  in  Berka  und  die  Inkorporation  ‘der  letztgenannten  Kirche  in 
das  Kloster  Katlenburg  bis  zum  1.  Mai  durch  den  Erzbischof  bewirken 
zu  lassen,  wofür  das  Kloster  verspricht  100  Mark  Duderstädtcr  Silbers 
an  den  Erzbischof  zum  Ankauf  von  Duderstadt  zu  zahlen.  Sollte  der 
Tausch  und  die  Inkorporation  der  Kirche  in  Berka  bis  zum  1.  Mai 
nicht  bewirkt  werden  können,  so  verpflichtet  sich  der  Dekan,  die 
30  Mark,  welche  das  Kloster  in  Abschlag  auf  obige  100  Mark  bereite 
gezahlt  hat,  dem  Kloster  zurückzugeben  und  bestellte  für  die  Haltung 
dieses  Versprechens  zu  Bürgen  (fide  iussores)  Johannen]  de  Winzingc- 
rode,  advocatum  in  Rusteberg,  Henricum  de  Bernshusen,  Johannen) 
cius  natum,  Godkonem  von  der  Breme,  cives  in  Duderstad,  welche  die 
Bürgschaft  übernehmen.  (Orig.-Perg,  Siegel  abgefallen,  St.  A.  Hannover 
s.  r.  Katlenburg  No.  135;  Regest.  D.  U.  B.  No.  54;  Leukfeld,  A.  Pold. 
S.  143  Note  b.) 

133».  Oktober  10.  Aschaffenburg. 

Erzbischof  Heinrich  (III.)  von  Mainz  weist  den  Offizial  in  Fritzlar 
au,  zu  bewirken,  dass  die  Geistlichen  aus  der  Umgegend  von  Göttingen, 
welche  unbefugter  Weise  in  der  Stadt  wohnen,  sich  auf  ihre  Pfarreien 
in  die  Dörfer  begeben  und  ihr  ungeistliches  Leben  ändern.  — Dabei 
undatierte  Urkunde  über  die  aus  Anlass  der  obigen  Verfügung  erfolgte 
Vernehmung  verschiedener  Geistlicher,  z.  B.  in  Niedern  Jese,  bei  welcher 
u.  a.  zugegen  war:  Johannes  de  Wintzingerode,  officialis  in  Rusteberg, 
pleb.  eccl.  St.  Johannis  in  Göttingen.  (Göttinger  U.  B.  I,  No.  147  8.156.) 
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1341.  Dezember  10.  (Dingelstedt?) 

Johann  von  Winzingerode,  Amtmann  und  Burgmann  zu  Ruste- 
berg,  bezeugt  mit  mehreren  anderen  Personen  aus  Mühlhausen,  Bicken- 
ride,  Küllstedt,  Gleichenstein,  Scharfenstein  und  dem  Orderaar  von 
Büdenhusen,  Burgmann  zu  Rusteberg,  dass  Johann  von  Tonna  seine 
Güter  in  Biekenride  an  das  Kloster  Anrode  verkauft  habe.  (Orig. 
Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  68;  M.  U.  B.  No.  941;  s.  o.  No.  197.26.) 

1342.  Februar  5.  Aschaffenburg. 

Erzbischof  Heinrich  (III.)  von  Mainz  kauft  von  Herzog  Heinrich 
von  Braunschweig  den  dritten  Teil  von  Dudcrstadt  und  stellt  für 
Haltung  des  Vogtes  Bürgen.  Unter  diesen:  Bertold  von  Worbitz  und 
Johann  von  Wintzingerode,  unser  Vogte  zu  Rusteberg.  (Sudendorf  II, 
No.  3.  Die  Genannten  erscheinen  neben-  und  miteinander  als  Vögte 
oder  Amtleute  des  Rusteberges  bis  1344,  s.  Gudenus  I,  S.  973;  III,  No.  234, 
S.  322  und  323;  Wenk  H,  No.  347 ; D.  U.  B.  No.  61,  65,  67,  68  und 
folgende  Nachricht  vom  Jahre  1344.) 

1344.  März  12.  Auieneburg. 

Erzbischof  Heinrich  (III.)  von  Mainz  giebt  dem  Kloster  Anrode 
das  Dorf  Biekenride.  Zeugen:  Ritter  Bertold  von  Worbitz,  Johann 
von  Wizzingerode,  Amtmann  zu  Rusteberg.  (Orig.  Anrode,  siehe 
Gerichts-  und  Richtstätten  No.  197. 12.) 

1345.  März  7. 

Die  Grafen  Heinrich  und  Ditrich  von  Honstein,  von  Orlamünde 
und  von  Schwarzburg  verbinden  sich  mit  dem  Erzbischof  Heinrich  (III.) 
von  Mainz  gegen  den  Landgraf  Friedrich  von  Thüringen  und  die  Stadt 
Erfurt.  Der  Erzbischof  verspricht,  sobald  er  oder  seine  Amtsleute  zu 
Mühlberg,  Rusteberg  und  Salze  (Langensalza)  von  den  übrigen  Ver- 
bündeten gemahnt  werden,  mit  50  Mann  zu  diesen  zu  stossen.  Als  die 
Verbündeten,  bei  welchen  sich  Graf  Virneburg,  der  Bruder  des  Erz- 
bischofs, mit  200  Pferden  befand,  von  den  Erfurtern  weit  nach  Arn- 
stadt zurückgetrieben  wurden,  zogen  die  Erfurter  mit  dem  Geschrei 
„Thüringer  Land  und  Rusteberg“  wieder  in  die  Stadt  ein.  (Paul 
Jovius,  Schöttgen  u.  Kreissig  I,  S.  337/39.) 

1345.  April  23.  (Rusteberg.) 

Hermann  von  Soden,  Cunrad  von  Rusteberg  d.  E.  und  Friedrich 
sein  Bruder,  Borckmanne  zu  Rusteberg,  verkaufen  4 Hufe  Landes 
zu  Rengelderodc  an  Werner  Phryne,  Bürger  zu  Heiligenstadt,  für 
20  Mark  lodigen  Silbers  Heiligenstädter  Wisse.  Für  Haltung  des  Ver- 
trages bürgen:  Johann  von  Wizingerode,  der  Vogt,  Johann  von  Reugel- 
derode, Hugo  von  Geisiede  und  Johann,  sein  Bruder,  Borckmannen 
zu  Rusteberg.  Die  Zeugen  siegeln  mit  den  Ausstellern.  (Abschrift 
des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  63.) 

1351.  November  1. 

Henrich  von  Minnigerode,  welcher  im  Streit  gefangen  worden, 
schwört  seinen  Herren  von  Mentze,  seinem  Stifte,  Herrn  Henrich  und 
Ditmar  von  Hartinberg,  foyteu  zu  Rusteberg,  Herrn  Berthold  von 
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Worb  17..  Herrn  Johann  von  Wizsingerode  und  der  Stadt  DmUr-ült 
Urfehde  und  will  der  Genannten  Feind  nicht  wieder  werden.  (D.l'.lL 
No.  93.) 

1364.  Mai  Iß.  Kloster  Arnsburg. 

Erzbischof  Gcrlaeh  von  Mainz  ernennt  seinen  Bruder  Johann,  Gras 
von  Nassau,  zum  obersten  Amtmann  in  dem  Land  zu  Hesse#, 
Thüringen  und  auf  dem  Eichsfelde.  „1.154  ferin  VI.  ante 
dominc.  iucundilatis“.  (Gudenus  I,  S.  973.) 

1356.  Dezember  21. 

Ludwig,  genannt  8legerigk,  Amtmann  zu  Rustebere, 
siegelt  llir  Kernten  von  Heinhausen,  genannt  Gonyl.  (Orig.  v. Hur 
steinnehe#  A.  No.  14.  8.  Fridrichshauscn  No.  190  vollständiger) 

1360.  Februar  17.  Fritzlar. 

Hermann us  de  Mila  erhält  während  der  Abwesenheit  de*  Gral» 
Johann  von  Nassau  den  Oberbefehl  über  die  terra  Eicbs- 
fcldiu.  (Gudenu»  I,  8.974.) 

1358  o.  A.  d.T. 

Heinrieus  de  Elkershusen  wird  von  Erzbischof  Gcrlaeh  von  Manr 
während  der  Jahre  1357  bi«  1360  bald  unser  Land  vogt  im  llu-tM 
berge,  bald  unser  Landvogt  in  Eichsfeldia  genannt.  (Gudemn  I,- 
8.974.  Heidenricu«  de  Elkershusen  nahm  mit  Henricus  de  lUrtenlsrj 
die  Huldigung  de*  von  Herzog  Wilhelm  von  Braunsohweig  gekaufte» 
dritten  Teiles  der  Htadt  Duderstadt  entgegen  1368.  September  — ] 
Johannes,  H.  M.  1,  8.678.  — Hitler  Heidenreich  von  Elkershusen.  Ijni- 
Vogt  auf  dem  Eich*felde,  bescheinigt  1358.  März  27.  dem  Rau  «; 
Erfurt  den  Empfang  eines  Darlehens  von  1200  Mark  Silben-,  «riebe, 
Erzbischof  Gcrlaeh  mit  800  Mark  zur  Wiedererwerbung  der  Schl-wf  j 
Mühlberg  und  Tondorf  und  mit  400  Mark  zur  Einlösung  des  Sehlo*-'*] 
8eharfenslein  von  dem  Rate  aufgenommen  hatte.  Orig.  StA.Msgdfhj 
Erwähnt  v.  Tettnu,  Gebiet  von  Erfurt.  Erfurt  Gesell. -V.  Heft  XIII  s4Lj 
Oh  e»  zu  einer  Einlösung  de»  Schlosse«  Selmrfenslein  kam,  scheint  -s!t 
zweifelhaft;  s.  No.  197. 60.) 

1360.  Dezember  19.  Eltvil. 

Gerladt,  Erzbischof  von  Mainz,  sieht  an  den  „schaden  und  au  | 
he)|Uemliehkeit,  die  n ir  und  unsir  vorfaren  gehabt  hnn  und  auch  uta-1 
last,  die  unsern  Burgtuannen  zu  Husteberg  gescheeu  ist,  mit  "1 
unheijiicmlieher  gastunge,  der  wir  »ie  vortire  hufTen  zu  ubirhfl- 
daz  sie  nit  also  manigieldeliehen  gi-sehcen  sal,  als  sie  gescheeu  »H 
Er  ordnet  deshalb  im  Einverständnisse  mit  dem  Dechanten  Rudolf  um 
dem  Domkapitel  tür  ewige  Zeiten  an  „daz  unsir  Burginaou  >< 
Huste berg,  tornhuder  und  portener  ....  daz  glolien  und  swereii .«II» 
und  in  alle  wege  in  ire  eyde  verbunden  sal ... . wann  daz  also  getefc i-  t 
wir  unsir  Amtmann  oder  eynen  lantfoyt ....  zu  R ustc berg  setzen  und 
jne  daz  bnuehlcu  ....  daz  die  vorgenante  un#ir  Burgmauu,  tornhud'f 

und  portener  zu  Huste  borg  deine (Einlass  Begehrendem  kriri  bal- 

düngen  tun  sollen,  oder  in  uft‘  unser  hus  Husteberg  ....  nit  la**'11 
sollen  ....  er  habe  denne  den  vorgenannten  unser  Burgnianea 
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gelobt  und  zu  den  Heiligen  gesworn,  den  unfern  Hus rat  und  geschutze, 
als  er  dann  zu  K usteherg  vindct,  zu  bessern  und  nit  zu  crgern 
amle  den  do  zu  Inssen,  wanne  er  danne  vert"  (von  dannen  fährt,  ab- 
lioht)  ....  Sollte  sieh  zu  viel  Hausrats  und  Geschützes  auf  dem 
Küste  berge  vorfinden,  so  soll  der  Amtmann  oder  Landvoigt  nach 
dem  Kate  unserer  Burgmänner  dns,  was  er  von  dem  Hausrnt  und  Ge- 
schützen entbehren  kann,  auf  ein  anderes  Schloss  des  Stiftes  schicken. 
Erzbischof  und  Kapitel  siegeln  beide.  „Eltvil  auf  dem  sarnbstag  liehst 
vi>r  sante  thomastage  I3G0“.  (Würdtivein,  Nova  subsidia  VII,  No.  107 
S.318  ft.  Sehr  klar  ist  das,  was  der  Erzbischof  will,  nicht  ausgedrückt, 
denn  wie  der  Eid  der  Burgleute  und  des  Amtmanns  „den  Hausrat 
und  das  Geschütz  auf  der  Burg  wohl  zu  verwahren  und  bei  dem  Ab- 
züge der  Gäste  nicht  fortschaffen  zu  lassen“,  die  Einschränkung  der  Gast- 
lichkeit hindern  soll , ist  nicht  erfindlich.  — Wahrscheinlich  ist  der 
Abdruck  bei  Würdtwein  verstümmelt;  zu  vergleichen  ist  Wolf  II,  S.86, 
wo  ebenfalls  Druckfehler.) 

60  oder  1361  o.  A.  d.  J.  u.  T.,  jedenfalls  vor  1361.  Juli  15. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  befiehlt  seinem  Viztum  im  Rheingau, 
Ulrich  von  Cronenberg,  „sein  Land  und  Lute  in  Hessen,  Westphalen, 
Sassen,  Droingen  und  auf  dem  Eichsfelde“.  Falls  Cronenberg 
„dar  nieder  lege  oder  gefangen  würde,  so  sollen  seine  Hausfrau  Gertrud 
oder  ihre  Erben  sich  einen  Vormund  kiesen,  welcher  dem  Erzbischöfe 
und  dem  Stifte  den  gleichen  Schwur  wie  jener  leisten  und  an  seiner 
-tatt  Amtmann  sein  soll,  bis  Cronenberg  des  Gefängnisses  Iob  und 
ledig".  — Auch  soll  seiner  Hausfrau  und  ihren  Kindern  freistehen 
„provincinm  per  tutorcs  administrandi“.  Wenn  Cronenberg  der  Haft 
wieder  ledig,  so  soll  er  Land  und  Leute  wieder  in  gleicher  Weise  inne 
haben,  wie  zuvor.  (Gudenus  I,  S.  974,  ohne  Angabe  der  Zeit  der  Aus- 
stellung. Zu  vergleichen  ist  die  folgende  Nachricht.  Ulrich  gab  sein 
Amt  für  Hessen,  Sachsen,  Westphalen,  Thüringen  und  auf  dem  Eichs- 
felde im  Jahre  1367  an  den  Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  zurück, 
blieb  ober  Vizedom  des  Rheingaues.  Nachdem  er  mit  dem  Erzbischöfe 
über  sein  Amt  abgerechnet,  bestätigte  dieser  ihm  zu  Mainz  1367. 
November  18.  ausdrücklich  das  genannte  Vizedomamt  und  seine  Mann- 
und  Burg-Lehen.  Würdtwein,  Nova  Bubsid.  VII,  No.  222  8.365/7.) 

>61.  Juli  15.  Eltevil. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  entbietet  die  Radesmeister  und  Rad 
von  Duderstadt  auf  den  „nehesten  mandage  nach  unser  fraweu  «läge 
der  ersten,  den  mau  nennt  zu  latiu  assumptio“  vor  sich  nach  Eltevil, 
um  sich  gegen  die  Anschuldigungen  zu  verantworten,  welche  „Ulrich“ 
'von Cronenberg)  „unser  vizdum  und  lantfuit“  gegen  sie  erhoben 
hat.  (D.U.  B.  No.  111.) 

1361V)  o.A.  d.J.u.  T. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  teilt  dem  Rate  zu  Duderstadt  mit,  dass 
„Eberhard  von  Vecbcnbach,  unser  Viztumh  zu  Asch  affen  bürg“  ihm 
berichtet  habe,  wie  die  Bürger  von  Duderstadt  „über  unser  diener  ge- 
laufen gynt  und  uns  und  die  unsern  geiestert“  haben.  „Und  herumb 
bat  ir  vier  aufgchalden  und  Burgen  von  ine  genomen  zu  unser  Hand“. 
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Der  Erzbischof  gebietet  datier  dem  Kat , „das  ir  die  vier  Ulrich  ' 
Cronenberg,  unserm  vizlumb  und  landtfoyde,  unverzüglich  inti 
zu  Uns tebe rg  oder  zu  Cebildehusen , wo  er  sie  heischet,  zlso  I 
ir  die  andern,  die  darzu  gelaufen  han  und  den  vieren  helfen  soll 
und  bestendig  syn  widder  uns  und  die  unsern,  darzu  haldet,  du  i 
dem  vorgen.  Ulrich,  unsenn  landtfoyde,  das  verbessern  an  unser  «t  ‘ 
(D.  U.  B.  No.  114  o.  A.  d.  J.  u.  T.,  von  Jäger  in  das  Jahr  1361  gaeü 

IHM.  Februar  14.  bis  I3G2.  April  12. 

„Kecepta  Dudirstnd  per  Johanncm  de  Hinge  ....  Item  reccpta  pert 
I um  acciuenU-m  et  cum  hiis,  <pie  vicedominus  Ulricus  de-Croae 
berg  in  prouipta  pecunia  mihi  Johanni  prcdicto  presentavit  XX 

III  Fot  II  sol.  et  II  d en Nota.  Dystributa  annone Itetu 

douiiuus  consunipsit  in  pane  XXXVI  maldra item  dominus 

sunipsit  V'  j maldra  Kornea....  Nota  Dystributa  avenc.  Primodi 
nieus  vicedominus  consunipsit  in  ilia  avena  XXVIII  moldra....  Ni 
Dystributa  cerevisie.  Primo,  «|Uod  consumptum  est  in  preseotia 
mev  et  «juod  siiii  luysi  in  Kustcberg  et  in  Heilginstat,  ertendit 
ad|  XL  carratas“  ....  (D.  U.  B.  Nachtrag  IV,  11&*,  S.  414  5,  Va 

zeichnis  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  erzbischöflichen  Kellas»  l 
Duderstadt,  Johann  von  Bingen,  im  Magdeb.  8t  A.  Kopialbuch  No.  153ül 

131(3.  Mürz  23.  tider  1365.  April  3.  Weissensee. 

Friedrich  und  Wilhelm,  Gebrüder,  Landgrafen  in  Do  ringen,  Mi 
grafen  von  Meissen,  begehren  von  Ulrich  von  Cronenberg,  ihrem  1 
sonderen  Freunde,  dass  er  nach  Anweisung  ihres  Vogte»  Luue 
Wangeilheim  «Hier  seiner  Diener,  die  er  dazu  schicket,  „an  Kosten  i 
Kpise  uffrichtet  und  gewvnnet  uff  hundert  Marg  loitiges  Silber«“, 
geloben  Ulrich  die  Abnabme  der  beschafften  Vorräte,  und  vereptw’ 
dass  ihm  durch  die  Beschaffung  kein  Schaden  erwachsen  soll 
Wissensehe  M.  CCCLXV.  am  Dounirstage  vor  Palmen.  (Gu'l«n«lJ 
S.P74.  In  der  Überschrift  gieht  Gudenus  das  Jahr  13G3  an. 
anscheinend  Druckfehler.  Die  Beschaffung  der  Lebensmittel 
wohl  zur  Unterhaltung  der  Mannschaften  dienen,  deren  die  Land 
und  «1er  Erzbischof  für  «len  Zug  gegen  Herzog  Albrecht  von 
schweig  und  seine  Brüder  bedurften,  welche  den  «lurcli  Herzog  Hä 
rieh  v.  B.  bewirkten  Verkauf  von  Duderstadt,  Gieboldehausen, 
berg,  Harzberg,  Osterode,  Einbeck,  Grubenhagcu  und  Hameln  ui 
Er/Jiischof  anfoclitcn.  13GG.  Juni  10.  versprach  Erzbischof 
«len  Landgrafen  [auch  ihrem  Bruder  Balthasar|  die  Hälfte  «1er 
objekte  mit  Ausschluss  von  Duderstadt  und  Gieboldehau.cn,  filM 
ihm  zu  «lein  Besitze  «ler  Güter  gegen  Herzog  Albrecht  und  säU 
Bruder  verhiilfen.  Wenk  11,  No.  407,  siehe  auch  daselbst  No. 346, 
3H0  und  427.) 

I'm  LIGA,  vielleicht  auch  erst  18G6  oder  13G7. 

Ulrich  (von  Cronenberg,  Vieedom  im  Uheingau  und  1360  hi*  . 
Lundvogt  in  Hessen,  Wcslplialen,  Sachsen,  Thüringen  undsuldel 
Eichsfelilc)  bekennt,  dass  unter  Vermittelung  Heinrichs  von  Hi 
li«rg  und  Heinrichs  vom  Hagen  der  Kat  zu  Duderstadt  die  in  * 
Besitze  bctindliclieu  und  zur  Lösung  eines  Zwölftels  von  Dudtn 
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bestimmten  20  Mark,  welche  nach  Ulriche  Ansicht  dem  Erzbischöfe 
von  Mainz,  nach  der  Ansicht  des  Duderstädter  Kats  aber  dem  Herzoge 
Balthasar  von  Braunschweig  zukommen,  ihm  (Ulrich)  ausgezahlt  habe 
und  verspricht  die  genannte  Summe  dem  Rate  zurückzugeben , falls 
dieser  genötigt  werde,  die  20  Mark  dem  Herzog  Balthasar  auszuzahlen. 
(Duderst.  U.  B.  Note  zu  No.  103  auf  8.  77  nach  dem  Ingrossaturbuche 
No.  5 Gerlaci  lib.  II  minor  Blatt  814*  o.  A.  des  Datum  im  Kreisarchiv 
Würzburg.  — Erzbischof  Gerlach  hatte  1358.  Juli  13.  versprochen,  bis 
zu  nächsten  Wynachten  50  Mark  1.  S.  bei  dem  Rat  zu  D.  zu  hinter- 
legen, „darmit  sal  man  Herzog  B.  v.  B.  unsir  lieben  neveu  intlegen  u. 
si  an  in  wenden“.  Am  2.  September  des  gedachten  Jahres  bescheinigt 
die  Stadt  D.,  50  M.  zu  des  Erzb,  u.  des  Stifts  Händen  inne  zu  haben, 
bestimmt  zur  Lösung  von  1/1J  von  Duderstadt.  D.  U.  B.  No.  103.) 

1367.  Oktober  6. 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  bestellt  seinen  Bruder,  Grafen 
Johannes  von  Nassau,  zum  zweiten  Male  — s.  0.1354  — zum  obersten 
Amtmann  in  dem  Laude  zu  Hessen-Thüringen  und  auf  dem  Eichs- 
felde „feria  IV  post  Francisci“.  (Gudenus  I,  S.974.  Nach  den  von  Sudon- 
dorf  V,  Einleitung  S.  VIH;  Landau  I,  2,  S.  47  und  Göttinger  U.  B.  I, 
No.  262  nach  dem  „alden  Bock“  [über  antiquissimus]  des  Stadtarchivs  zu 
Göttingen  gemachten  Angaben,  war  bei  dem  durch  Herzog  Otto  von 
Braunschweig  zu  Erfurt  1370.  Sonntags  nach  Lichtmesse  — Februar  3. — 
veranstalteten  Turniere  „Henricus  de  Nqjsuwe,  advocatus  in  Ruste- 
berg“  zugegen.  Wie  Landau  dazu  gelangt,  den  Tag  des  Turniers  auf 
den  6.  Februar  zu  setzen,  ist  unklar.  Der  Vorname  „Henricus“  an  letzt- 
gedachter Stelle  dürfte  auf  einem  Schreibfehler  beruhen.) 

1374.  September  20.  Heiligenstadt. 

Erzbischof  Adolf  (I.)  von  Mainz  bestellt  Werner  von  Falkenberg 
zum  Obersten  Amtmann  und  Landvoit  — Landau  setzt  hinzu 
„von  Hessen,  Sachsen,  Thüringen  und  auf  dem  Eichsfelde“ — „1374 
in  vigilia  Mathaei,  datum  Heiligenstadt“.  (Gudenus  I,  S.  975.  Landau 
giebt  III,  4,  S.  67/68  den  18.  Februar  an.) 

1377.  April  10. 

Sifridus  de  Bulzingsleben  wird  zum  obersten  Amtmann  des 
Eichsfel  des  ernannt  „feria  VI  post  dominicam  Quasimodo“.  (Gudenus  I, 
S.  975.  Er  wird  ferner  als  solcher  genannt:  1379.  September  29., 
D.  U.  B.  No.  162;  zusammen  mit  Sifert  v.  B.  d.  E.  1380.  Dezember  13. 
Eltevil,  daselbst  No.  163;  1381.  Oktober  18.,  daselbst  No.  170;  ohne 
Datum,  circa  1381,  mit  der  Unterschrift  „Sifl'rid  von  Bulz|ingesleyven], 
Amtmann  zu  Iiusteberg  und  zum  Steyne“,  daselbst  No.  171.) 

1381.  August 12.  Heiligenstadt. 

Erzbischof  Adolf  (I.)  von  Mainz  fordert  das  Kloster  Worbis  auf, 
Katharine,  die  Tochter  des  Gunthram  de  Aldendorf,  ofticiati  in  Ruste- 
berg,  als  Nonne  aufzunehmen.  lieilgenstadt  feria  II  post  diem 
Laurentii.  (Würdtwein,  Subsidiu  III,  S.  6 No. 4,  g.  o.  AldendorfTNo.il.) 

WBs tuogen  d.  Kr.  Duderatadt  etc.  jti 
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1382.  Oktober  26.  Anienebnrg. 

Erzbischof  Adolf  von  Mainz  setzt  den  Ritter  Conrad  Spiegel  i 
Obersten  Amtmann  und  Landvogt  ein  „in  unseren  Landen 
Hessen,  Sachsen,  Westphalen,  Doringen  und  uff  dein  Eicbifel 
Dominica  ante  Simonis  et  Judae“.  (Gudunus  I,  S.  975.) 

13H4.  Juni  11. 

Abt  Hermann  von  II eimershausen  gelobt,  seine  Stelle  im  Rate 
Landgrafen  llermaun  von  Hessen  aufzugeben  und  Feind  des 
grafen  zu  werden , sobald  es  der  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  oder 
Amtleute  zu  Kusteberg  fordern.  (Südendorf  VI,  Einleitung  S.  " 

1385.  April  3.  Heiligenstadt. 

Erzbischof  Adolf  (I.)  von  Mainz  bestellt  die  Gebrüder  Hess 
und  Ditrich  von  Hardenberg  zu  Obersten  Amtleuten  und  Land»!,' 
in  Sachsen,  Thüringen  um)  auf  dem  Eichsfelde.  (Gudeau*  1, 8. 
Der  erste  der  beiden  Brüder  wird  — anscheinend  infolge 
fehlers  — 1387  einmal  „Hans"  genannt,  siehe  unten.  — Sude: 
glaubt  VI,  Einleitung  S XXI,  dass  die  Bestallung  des  Ritten  H 
rieh  v.  II.  und  Ditrich  v.  II  zu  Amtleuten,  welche  er  in  die  J 
1384  5 setzt,  deshalb  erfolgt  sei,  weil  Erzbischof  Adolf  den  Ae 
des  Krieges  mit  dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen  vo 
Zu  vergleichen  sind  Sudcndorfa  Ausführungen  a.  a.  O.  bis  H.  XXVI 
No.  125  vom  Jahn'  1385.  Juli  22.) 

1387.  Mürz  3. 

Ditrich,  Gogrebe  und  Landrichter  des  Erzbischofs  von  Maim, 

i flüchtet  sich,  auf  Grund  der  zwischen  ihm  einer-,  und  dem  il 
Inns  (sic)  von  Hardenberg,  Amtmann  zu  kusteberg  und  Werner 
der  Multzburg  (siet  andererseits  gepflogenen  Verhandlungen,  die  P 
zu  Duderstadt  ein  Jahr  nach  „Ausgift“  dieses  Briefes  zu  richten,  i 
„Manebricfe  und  Ladebriefe“  zu  geben  „vor  sotau  gelt“  und  ih 
Bürgern,  „gerichte  sitzen  in  dem  lande,  w&n  sie  das  darben  (bed' 
wie  er  da»  mit  Herrn  Heinrich  (sic)  von  Hardenberg  und  Werner  ' 
Maltzburg  besprochen,  welche  ihm  25  Gulden  versprochen  haben, 
welchen  ihm  12  Gulden  bezahlt  sind,  während  13  ihm  gezahlt  » 
sollen,  zu  der  Zeit,  welche  er  mit  Hrn.  Heinrich  v.  H.  und  W 
v.  d.  M.  besprochen,  (Wolf  II,  No.  57  und  D.  U.  B.  No.  185  nach 
Barkefeldsellen  Kopialbuche.  Ob  Werner  v.  d.  Maltzburg  Mitaro! 
oder  sonst  bei  dem  Mainzer  Stift  bedienstet  war,  ist  nicht 
weisen.) 

138“.  Mürz  26.  Eschen wege  ( E-chw  ege). 

Ditrich  von  Hardenberg  stellt  Revers  aus  über  seine  Bestallung 
Amtmann  zu  Rusteberg  und  Lnndvogt  des  Erzbischofs  in 
Landen  zu  Sachsen,  zu  Doringen  und  uf  dem  Eichsfelde.  AU 
soldutig  erhält  Hardenberg  800  Gulden  jährlich  und  verpflichtet 
10  Gewappnete  mit  Gleven  auf  seine  Kosten  frei  in  Rusteberg 
halten.  „Datum  Eschenwege  ferin  111  proxima  post  dominicatn.  J“ 
1387".  (Würdtweiii,  N.  subsid  IX,  8.802,5  No.  164  Diese  Ns' 
findet  »ich  auch  bei  Hudendorf  VI,  Einleitung  H.  XXIV  bis  XL) 
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393.  Juni  20. 

Erzbischof  Konrad  (II.)  von  Mainz  kommt  mit  Ritter  „Ditrich  von 
Hardenberg“  dahin  überein,  dass  dieser  „von  dem  Ambt  wegen  zu 
Uusteberg“  bis  auf  den  heutigen  Tag  keilte  Forderung  irgend  welcher 
Art  an  den  Erzbischof  oder  das  Mainzer  Stift  hat  „1393.  leria  VI  pro- 
xima  ante  diem  St.  Johannis.“  (Gudenus  I,  S.  975.) 

(93.  Oktober  16.  Bingen. 

Erzbischof  Konrad  (II.)  von  Mainz  bestellt  Heinrich  und  Günther 
von  Bodenhausen  zu  Amtleuten  (auf  dem  Rusteberge).  1393.  in 
die  Galli  Datum  Bingne.  (Gudenus  I,  S.  975.) 

101  und  1402  o.  A.  d.  T. 

Andreas  de  Leyboldes:  Unser  Amptmann  zu  Uusteberg:  adductus 
aliquoties  in  chartis  Johannis.  II.  1401  und  1402.  (Gudenus  I,  8.975; 
die  späteren  Amtleute  s.  a.  a.  O.) 

416.  Dezember  13. 

Johann  Egkardi,  Abt,  Egkchnrd,  Dekan  und  Konvent  des  Klosters 
St.  Christoffer  zu  Reinhausen,  geben  „Johann  von  Rengelrode, 
per  ne  r to  Ru  stob  erg,  und  Konrad  Moir  d.  J.,  perncr  to  »Vysterde, 
gebrüdere“,  den  dritten  Teil  ihrer  Teichstede,  gelegen  „in  unBem  Gude, 
genannt  „de  Rhyn“,  botlen  der  Gcigelwischen  hoffen  unsem  dorpe 
Reinhus“.  1416  ipso  die  b.  Lucie  virg.  (Würdtwein,  Nova  subsid.  IV, 
8.374  5 No.  94.) 

(34.  Februar  18. 

Der  Vogt  Contz  Gutjahr  zu  Rusteberg  teilt  Fridrich  von 
Wintzingerode  mit,  der  Coadjutor  und  Statthalter  habe  ihm  befohlen, 
die  Veranlagung  der  Türkensteuer  im  Gericht  Scharfenstein  zu  be- 
wirken, obwohl  er  gehofft,  diese  wegen  des  Streites  über  Orssla  be- 
schwerliche Sache  werde  nicht  ihm,  sondern  dem  Amtmann  des  Eichs- 
feldes übertragen  werden.  Er  müsse  aller  gehorchen  und  bitte  deshalb 
Fridrich  v.  \V.,  seinen  Bruder  und  seine  Vettern,  dass  sie  ihm  förderlich 
seien  und  anstatt  des  Kurfürsten  die  von  Orssla,  Beuern,  Leukenfclde 
(Leinefelde)  und  Fuelspach  (Folsbach)  nach  Birkungen  vorladen  wollten. 
Er  wolle  Dienstag  Mittag  in  Birkungen  sein,  falls  Fridrich  ihm  nicht  ab- 
schreibe. Wenn  aber,  wie  wahrscheinlich,  die  von  Orssla  ausblieben, 
wolle  er  mit  Fridrich  überlegen,  ob  sie  zusammen  nach  Orssla  reiten 
wollten.  Mittwoch  nach  Estomihi  An.  XXXiltl.  (Orig.-Papier  mit  Siegel 
des  Gutjahr  G.  A.  XXI.  5. 1.  erstes  Aktenstück.  8.  n.  Folsbach  No.  183.) 

1(40.  März  31. 

„Mittwoch  anfänglich  in  den  heiligen  Ostern  begann  der  Burg- 
graf zu  Rusteberg,  llans  Metze,  die  Länderei  des  Klosters  — 
Teistungenburg  — zu  vermessen“.  (Teistungeub.  Kop.-B.  Blatt  177.) 

1(55.  Februar  25. 

Bertold  von  Wintzingerode  bekennt,  dass  er  für  sich  und  seine 
Vettern  Hans  und  Bertram  v.  W.  von  Eckehardt  Stalknccht  zu  Uder 
200  Taler  erborgt  und  dem  Gläubiger  für  dieses  Darlehen  sein  au 
Hans  Fridriehs  vermeiertes  Vorwerk  zu  Uder  verpfändet  habe,  um  die 
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Forderung  von  gleicher  Höhe  zurückzahlen  zu  können,  für  «eiche  ' 
Meierhof  zu  Uder  dem  Curd  Gudjahr,  Vogt  zu  Rusteberr,  i 
Christofei  Polle  zu  Gebeldehusen  seit  geraumer  Zeit  verpfändet 
wesen.  (Gleichalt.  Atmehr.  G.  A.  II.  3.  L.  1.) 

1567.  Julis.  iMiihlhniiscn). 


Oheramtmann  Kaspar  von  Berlepsch  schlosst  gemeinsam  mit  De 
Heinrich  Korncmanns  und  mit  dem  Vogte  Thomas  Thonhoie 
Rusteberg  zur  Beseitigung  der  zwischen  den  Klöstern  Anrode,  lltife 
stein  und  Zella  einer-  und  ihren  Zinsptlichtigen  im  Gebiete  der  RricJ 
stadt  Mühlhausen,  beziehungsweise  dem  dösigen  Kate  anderer- <iu  I 
stehenden  Streitigkeiten  einen  Vergleich.  — Thonhose  siegelt  ■ 
(Orig.  St  A.  Muhlhausen,  Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jabrb.  4 
roder  K.  B.  Bl.  143  4'.*.) 


1577.  Oktober  10. 

Heinrich  Thonhose,  Vogt  zu  Rusteberg,  übermittelt  Ha 

von  Wintzingerode  zu  Scharfonstein  eine  Beschwerde  der  Unterthss 
duz  Stifts  Beuern  zu  Wingerodc  darüber,  dass  sie  als  Beitrag  a 
Türkensteuer  323  Gulden  au  ihn,  den  v.  W.,  zahlen  sollten,  «ihre* 
sie  bereits  an  das  Stift  selbst  solche  Beitrüge  abgeführt  hätten,  dtriz 
Pap.  G A.  XXI.  5.  No.  1,  erstes  Aktenstück.  Daselbst  befind«  A 
auch  noch  weitere  Schriftstücke  des  Vogtes  Heinrich  Thonhuse  ■ 
dem  Jahre  1571*.  April  3.,  September  16.  u.  30,  Oktober  4,  in  «fleh« 
er  als  Vogt  zu  Rusteberg  um)  Oboreinnehmer  der  Türken*!« 
bezeichnet  wird.  In  b tztgednehter  Eigenschaft  verhandelt  er  in  i 
Jahre  I57n  fl*,  mit  den  von  Wintzingerode  über  die  Abführung  der 
Gerichte  Budenstciu  erhobenen  Türkensteuer  an  die  ihm  unterste! 
Mainzer  Kasse;  die  v.  W.  halten  diese  Forderung  des  Vogtes  für  d 
ungehörige,  da  sie  die  Steuern  an  die  Grafen  von  Honstein  zu  lief« 
hätten.  — Der  Streit,  ob  und  welche  Anteile  Mainz  von  der  im  Gen« 
Rodeustein  erhobenen  Türkensteuer  zu  beanspruchen  habe,  zieht  a 
bis  lange  nach  dem  Tode  des  Vugtos  Thonhose  hin  und  wurde,  il» 
v.  W.  nach  dem  Tode  des  letzten  Grafen  von  Honstein  die  Steuer 
dem  Rate  zu  Mühlhausen  für  die  Herrschaft  Honstein  deponierte» 
erst  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  wurde  der  Streit  durch  \i 
gleich  beendet.  — Tlion liose  wird  in  den  Verhandlungen  zuletzt  15# 
Januar  21.  genannt.  — Originale  und  Konzepte  G.  A.  XXL  4 u.  XXI 
f>.  1,  erstes  und  zweites  Aktenstück.) 


1622.  angeblich  Juli  l:i. 

In  eh  r Relation  der  Eiclisfeldischcn  Stände  an  den  Kurfürsten  t 
Mainz  über  den  Durchzug  des  Herzogs  Christian  von  Braunxhn 
lind  dem  mit  ihm  zu  Katlenburg  am  27.17.  Mai  1622  geichlnsMH 
Akkord  soll  es  heissen ; „Dazu  ist  noch  gekommen,  das  an  E Kurf.G 
Hauplmann  des  Amtes  Rusteberg,  Burckard  von  Lia 
singen,  Ibrzoge  Christian  (von  Braunsehweig  und  Lüneburg  un( 
Dato  dem  2o.  Mai  geschrieben  mul  begehrt,  weil  K.  Kurf.  (in.  \ 
(Möring)  daselbst  (zu  Kustcbergj  hnt  Klaus  l.otz.en  und  RrJ 
hausen  dala-vor  Anleitung  gcgelicn  und  die  Bauern  dazu  angrfü' 
dass  ein  BraunBchweiger  Kapitale,  Caspar  Westphale  genannt, 
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Lebe»  gebracht,  selbige Thäter  ha»<lvest  zu  machen  und  LP. Gn.  (dem 
Herzoge)  zu  übergeben  mit  der  Commination,  wofern  solches  nicht  ge- 
schehen würde,  es  I.  F.  Gn.,  als  welche  den  Rädelsführer  nicht  par- 
donnirt,  an  dem  ganzen  Lande  vindiciren  wollten.  — Dabei  es  dann  nicht 
verblieben  ist,  sondern  Herzog  Christian,  F.  Gn.  haben  noch  über  das 
durch  dero  Rittmeister  Brand  von  Bardeleben  mit  vielen  scharfen  Com- 
minationibus  angemelten  Hauptmann  von  Linsingen  unterschiedlichmal 
schreiben  lassen,  weil  der  Vogt  entwichen,  desselben  Pferde  ausfolgen 
zu  lassen,  auch  sein  Weib  iu  Arrest  zu  legen  oder  dieselbe  zur  Aus- 
zahlung von  6000  Thaler  zu  zwingen  ....  zumahl  man  gewusst,  welcher 
gestalt  ermelter  Caspar  Westphale  auf  verursachen  des  Vogtes,  Lotzens 
und  Russhausens  vom  Leben  zum  Tode  gebracht,  ganz  schimpflich  in 
die  Erde  gescharrt,  und  die  Thäter  in  seine  Barschaft  und  was  er 
sonst  bei  sich  gehabt,  geteilet,  man  anders  nicht  gekonnt,  zur  Ab- 
wendung grösseren  Unheils  gedachten  Lotzen  und  Russhausen,  weil 
der  Vogt  flüchtig  geworden,  zur  gebührlichen  Verantwortung  und 
anderem  Ende  nicht,  nebst  des  Vogtes  2 Pferden  zu  sistiren  und  dar- 
zustellen ....  Weil  die  Prätension  zu  diesem  E.F.  Gn.  Land  einig  und 
allein  von  dem  entleibten  Kapitain  Westphalen  und  geschehene  Tren- 
nung des  Kriegsvolkcs  — wofür  aber  wir,  die  von  der  Ritterschaft  .... 
ganz  getreulich  gewarnet,  aber  nicht  gehöret  worden,  herrühren  thut“. 
(Wolf,  E.  U.  B.  No.  159.  Die  Eingabe  der  Stände  ist  bis  jetzt  nicht 
aufgefunden.) 

1622.  Juli  24.  st.  n.  Heiligenstadt. 

Der  Assessor  am  Landgericht  zu  Hailigenstadt,  Qland,  berichtet  an 
den  sich  anscheinend  in  Erfurt  aufhaltenden  Eichsfelder  Amtmann 
von  Daun,  dass  sich  allerlei  Kriegsvolk  auf  die  Gartischen  Dörfer 
gelegt  habe,  200  zu  Weissenborn,  300  zu  Bischhausen ; sie  seien  zu 
Fjjss,  gut  bewehrt,  und  geben  an,  dass  sie  auf  8000  Mann  zu  Ross 
und  zu  Fu8s  warteten , welche  bis  zum  nächsten  Donnerstage  — 
Juli  28.  — zu  ihnen  stossen  würden.  Die  Mainzer  Dorfschaften  fürchten 
sich  als  das  verbrannte  Kind  und  haben  bereits  etliche  Sachen  herein 
(nach  Heiligenstadt)  geflüchtet.  — (Der  frühere  Amtmann)  von  Stralen- 
dorf habe  ihn  veranlasst,  diese  Vurkommuisse  zu  melden.  Man  meine, 
dass  sich  die  vergadderten  Truppen  nicht  wenig  ob  des  Kursächsischeu 
Kriegsvolkes  befahren,  und  dass  nach  dessen  Ankunft  in  der  Retirade 
nicht  viele  im  letzten  Gliede  gezählt  werden  würden.  Ob  nun  (der 
Sächsische)  Oberst  von  Bodenhausen  oder  der  Oberst  Starlosser  her- 
unter — d.  h.  wohl  nach  Heiligenstadt  — anlangen  würden,  beruhe  auf 
der  Direktion  des  Amtmannes  (von  Daun).  Auf  Iiusteberg  sei  die 
Wacht  verstärkt  worden.  — Nach  der  Mitteilung  des  Dr.  Schaumberg 
(ebenfalls  Assessor  bei  dem  lleiligenstädter  Landgericht),  welcher  in 
Duderstadt  mit  dem  Schultheissen  zu  verhandeln  gehabt,  solle  die 
Ritterschaft  in  den  letzten  Tagen  dem  Herzog  Christian  18,000  Thaler 
ins  Land  Braunschweig  gesandt,  und  Christoph  von  Hagen  die  Gelder 
dorthin  geleitet  haben.  Gestern  seien  sie  (die  Ritterschaft  oder  die 
Stände)  wieder  in  Duderstadt  zusammen  gewesen,  die  Clerisei  habe 
sich  nicht  eingestellt.  Was  beschlossen  worden  ist,  wisse  er  nicht. 
(Oland  S.  1131.) 
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' 1622.  September  25. /Oktober  5.  Heiligenstadt 

In  einer  Eingabe  der  Eichsfelder  Stände  an  die  Kurfürstlichen  Räte, 
welche  die  von  den  Ständen  auf  dem  Landtage  am  19. (9.  September 
entwickelten  Anschauungen  über  den  Abschluss  des  Akkords  der  Stände 
mit  Herzog  von  Braunschweig  zu  Katlenburg  1622.  Mai  27.  17.  in  einer 
undatierten  Resolution  zurückgewiesen  hatten,  heisst  es  unter  Ko.  4: 
„4.  Man  habe  es  so  weit  gebracht,  dass  man  hätte  50,000  Thaler  er- 
legen sollen.  Da  wären  aber  die  Freunde  des  erschlagenen  Kaspar 
Westphale,  d essen  Tod  der  Vogt  auf  dem  Rusteberge 
Valtin  Mörigk  (an  anderen  Orten  Möring)  verschuldet,  auf- 
getreten, und  hätten  noch  30,000  Thaler,  sowie  ferner  verlangt,  dass 
Duderstadt,  welches  ein  Braunschweigisches  Pfand  wäre,  ausserdem 

50.000  Thaler  zahlen  solle.  Da  man  sich  zu  einer  solchen  Separation 
nicht  habe  verstehen  wollen,  so  wäre  endlich  die  Akkordsuiume  auf 

100.000  Thaler  festgesetzt  worden“.  (Gleichaltr.  Abschr.  G.A.  XXI.  7.A. 
Die  Datierungen  aus  jener  Zeit  geben  fast  sämtlich  zu  Bedenken  An- 
lass. — Die  vorliegende  Abschrift  ist,  so  wie  oben  angegeben,  datiert 
Auf  der  ersten  Seite  ist  aber  von  der  Hand  des  Fridrieh  von  Wintzinge- 
rode, welcher  dem  Landtage  am  19.  9.  September  beiwohnte  und  Land- 
etändischer  Deputierter  war,  das  Datum:  „23  7bris  1622“  angegeben.— 
Es  scheint  also  das  Schriftstück  bereits  am  23.  September  a.  St.,  an 
welchem  Stil  die  Stände  sehr  hartnäckig  /enthielten,  entworfen  und  erst 
später  überreicht  zu  sein.) 

1623.  Januar  22.  n.  st,  lleiligenstndt. 

Die  Heiligenstädter  Räte  befürworten  das  Bittgesuch  der  zu  Uu  ste- 
he rg  wegen  Verdacht  des  Kindesmordes  gefangen  gehaltenen  Barbara 
von  Linsingen  um  Entlassung  aus  der  llaft,  da  sie  verspricht  aus- 
zuwandern.  (Konzept,  Oland,  Konzept-  u.  Kopialbuch  S. 677,  Magde- 
burger St  A.) 

Um  1618  bis  1623. 

Heinrich  Nagel,  der  — ob  auf  Veranlassung  des  Reformators  Reuter 
oder  ob  aus  Anlass  der  durch  Reuter  begangenen  Unterschleife,  ist 
nicht  festzustellen  — seines  Amtes  als  Vogt  auf  dem  Rusteberge 
entlassene  Bruder  des  Erzbischöflichen  Kommissars  Martin  Nagel,  geht 
den  Kurfürsten  bei  seiner  Anwesenheit  in  Heiligenstadt  und  Mühl- 
hausen wiederholt,  jedoch  stets  vergeblich  an,  ihm  die  Auslagen  zu 
erstatten,  welche  er  als  Vogt  des  Rusteberges,  als  Vorgänger  des 
Valentin  Möring,  gehabt  hat.  (Oland  8.  1442  46,  Magdeb.  St.  A.  An- 
scheinend befürwortete  Oland  diese  vielleicht  von  ihm  selbst  auf- 
gesetzten Gesuche  Nagels  dringend  bei  dem  Kurfürsten.) 

1623.  Juli  10.  Rusteberg. 

Der  Rusteberger  Vogt  berichtet  an  das  Oberamt  in  Heiligen- 
Stadt,  dass  er,  nachdem  er  am  10.  Juli  Nachricht  von  dem  bevor- 
stehenden Braunsehweiger  Einfalle  erhalten,  den  Ausschuss  aus  Mengel- 
rode und  Rengelrode  aufs  Haus  Rusteberg  gefordert  habe,  wo  er 
spät  Abends  eingetroffen.  Die  Mannschaften  des  Ausschusses  aus  Uder, 
Lenterode  und  Lutter  seien  ausgeblieben.  — Am  11.  Juli  — das  obige 
Datum  ist  hiernach  ein  irriges  — Morgens  zwischen  6 und  7 Uhr 
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Heien  die  Braunschweigischen  Truppen  in  Freien  hagen,  Rohrberg, 
Rustenfelde,  Arnshuscn  und  Kirchgandrn  eingetrnflen,  hätten  in  Martn, 
Kustenvelde  und  Kirchgandra  Hauser  und  Kirchen  gewaltsam  er- 
brochen, die  Bilder  und  Leichensteine  in  den  Kirchen  zerschlagen,  den 
gesamten  Rindviehbestand,  viele  Pferde  und  Schafe  ins  Braunschweigische 
getrieben,  den  Plärrer  M.  Christoph  Jagemann  (Jagenmnn  wurde  bald 
darauf  Pfarrer  in  Dudersladt  und  Erzbischöflicher  Kommissar)  und 
mehrere  Einwohner  aus  Rustenfelde  mit  sieh  fortgefuhrt;  den  Schulzen 
in  Kirchgandern  haben  sic  zwischen  Friedland  und  Niedergandern  er- 
schossen, auch  Einwohner  aus  Amshausen,  Burgwalde,  Freienhagen  er- 
schlagen. Der  Kuhhirt  Andreas  Koch  aus  Marth  musste  das  Vieh  bis 
ins  Braunschweigische  treiben.  Michael  Herwig  und  Georg  Schuh- 
mann aus  Kirchgandern  sollten  an  den  vielen  Weiden  bei  llnttenrode 
gehenkt  werden,  wurden  aber  bis  Grossen  Schneen  geführt  und  durch 
den  Barbier  Barrelosser  für  22  Thaler  ausgelöst.  Auch  eiu  Bauer  aus 
Rustenfelde  sollte  bei  Kirchgandern  gehangen  werden,  sie  Hessen  ihn 
aber  laufen.  (Oland  8. 357  58  und  363.) 

624.  Juni  10.  n.  st.  Heiligenxtadt. 

Die  Barbara  von  Linsingen,  Burkarde  Tochter,  welche  wegen  Ver- 
dacht iles  Kindesmordeg  lange  Zeit  auf  den  Rusteberg  im  Gefängnis 
gesessen,  schwört,  aus  diesem  auf  Befehl  des  Kurfürsten  entlassen, 
Urfehde.  Es  siegelt,  für  sie  Johann  Zwehl,  Muinzischer  Landschreiber 
des  Eichsfeldes  zu  Heiligenstadt.  (Konzept,  Oland  K.  1534  35.  — Der 
Vater  Barbaras  war  am  21.  Mai  des  gedachten  Jahre»  aufgefordert 
worden,  die  während  der  Verhaftung  seiner  Tochter  entstandenen 
Kosten  binnen  4 Wochen  zu  erstatten,  a.a.  0.  8.1536.) 

624.  Juni..  Heiligenstadt. 

Der  Amtmann  des  Eiehsfeldes  (Ditrich  von  Daun  oder  Friedrich 
Westphal,  der  Name  wird  nicht  genannt)  fordert  die  Gerichtshcrrcn 
auf,  sich  am  8.  Juni  vor  ihm  und  vor  dein  von  dem  Kurfürsten  er- 
nannten (ungenannten)  Kommissar  mit  ihren  Gurichta-Untcrthanen  in 
bester  Wehr  und  Waffen  zu  Rusteberg  zu  gestelleil.  (Konzept, 
Oland  S.  1576  79,  ohne  Angabe  des  Tages.) 

1631  o.A.d.T. 

Der  Meier  Felmer  auf  dem  von  Wintzingerodesehen  Meiergute  zu 
Uder  wird  gezwungen,  den  Hessischen,  als  „dem  kleinen  Jacob  (von 
Bovneburg),  Hans  Wilhelm  von  Dalwigk  und  Rittmeister  von  Boden- 
hausen in  Eroberung  des  Hauses  Rusteberg“  30  Malter  Roggen  zu 
liefern.  (Der  Meier  Felmer  stellte  eine  Berechnung  der  ihm  während 
der  Jahre  1627  bis  1635  erwachsenen  Kriegslasten  auf  und  forderte 
deren  Erstattung.  Orig.  G.  A.H.  3.  B.No.9.) 

1632.  Januar  19.  Rusteberg. 

Der  Mainzer  Vogl.  Valeutin  Möring  erbietet,  sich,  das  Schloss 
Rusteberg  an  den  Hessischen  Oberstleutnant  Scharkopf  zu  über- 
geben und  übergiobt  das  Schloss  am  folgenden  Tage,  (von  Hau- 
stein II,  S.  5 ff.) 
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der  Mainzer  Befehlshaber  auf  dem  Schlosse  Rusteberg,  welchr  t 
comes,  praefectus  oder  urbis  praefectus,  castellanus,  vicedomine,  I 
officiatus,  officialis,  Amtleute,  Vögte  genannt  werden,  bis  nun  1 
Ende  des  14.  Jahrhunderts.1 

1.  Dudo  comes  oder  castellanus  oder  praefectus  de  Rusteberg,  «shr-4 

scheinlich  von  Emmenhausen,  während  der  Jahre  1135  bi*  1151. 
Freier  unter  den  comites.  S.  839,  40,  41,  42. 

2.  Neben  ihm  Lambert,  Kapellan,  auch  Viztum  von  Rusteburg.  1111 

bis  1137  oder  1139.  Miuisterial.  8.839  40. 

3.  Heithenricus,  vicedominus  de  R 1162  bis  1189  Ministem),  noch- 

mals als  Bruder  des  Vizedom  Helwig  1196.  S.  842,  43,  44,  41 

4.  ilclmrich,  llelwig  marescalcus  und  seit  1193  vicedominus  in  R. 

1189  bis  1196.  Miuisterial.  8.844  45. 

5.  Theodericus,  Ditrich,  TiricuB,  vicedom.  de  R 1205  bis  1?K- 

Miuisterial.  8.846,  47,  48. 

6.  Conrad,  Graf  v.  Eberstein,  Burggraf  von  R 1239  Freier,  »lieh 

sein  Vater  soll  das  Burggrafenamt  bekleidet  haben.  8.848. 
Cher  seinen  Tod  s.  o.  8.  826.  Neben  ihm 

7.  Ileidenreich,  vicedominus  Rusteberg.  Af39  bis  1254,  vielleicht  1260. 

Er  ist  der  erste  „Erb -Vizedom“.  Ministerial.  8. 850  bis  54.  Wb 
bereits  vor  dem  17.  Oktober  1261  gestorben. 

8.  Heidenreich,  Heidrieh  und  sein  Bruder  Heinrich,  vicedom  de  Roste- 

berg.  1261  bis  1269.  Miuisterial.  8.854,55. 

9.  Theodericus,  vicedominus  Rustebergcnsis.  1283,  1285  und  1 286. 

B.  855  56. 

10.  Lupoldus  de  Haustein,  prnepositus  in  Nörten,  vicedominus  haroli- 

tarius  Rustebergensis,  etwa  1292/94.  8.867. 

11.  Fridericus  von  Rostorf  und  Theodorich  von  Hardenb«rg,  offheiat» 

in  Haustein,  Harburg,  Heili^eustadt,  Rusteberg,  zum  Teil  in- 
summen,  zutu  Teil  jeder  allem,  zum  Teil  auch  für  Rustebetf 
allein.  1296  bis  1318,  vielleicht  noch  länger.  S.  858,  60 
Neben  ihnen 

12.  Heinrich,  Vizedom  und  zuweilen  sein  Bruder  Luppold,  Vizedaa 

Rusteberg.  1297  bis  1323.  8.857,  58,  59,  £0,  61,  62,  63.  & 
verkauft  sein  Erbamt. 

13.  Hildelirand  von  Hardenberg,  Ritter,  und  Bernhard  de  Lapide— »I 

scheinend  sein  Bruder  — ofticinti  in  Rusteberg  und  in  L*p*k 
(Bischof-Stein).  1321.  8.669,  61. 

14.  Sigfried,  Graf  von  Wittgenstein,  officiatus  et  vicedominus  in  Rnslt- 

berg.  1323  bis  1325.  Januar  17.  8.864. 

15  Ivourad  Keso  oder  Rysu,  Amtmann  in  Rusteberg.  1325  bi*  1327. 

März  25.  8.  865. 

16.  Kupcrtus  de  Buches,  dominus  noster  in  R 1327.  Augustl8.hr 
1328  Dezember 25,  vielleicht  noch  länger.  8.865  74. 

1 Iler  Yizednm  ( ierlactl- . eil— eil  Wolf  II,  8.  72  gedenkt,  ist  nicht  n~iV*' 
noimueii , we  il  iler  Bearbeiter  ihn  für  den  Vizedom  von  Geismar  (Hofgei-aue 
hält.  Der  Vizedom  Lambert  nennt  sich  bald  von  Geismar,  bald  von  Husirf^A 
s.  Wolf  1 1,  S.  86. 
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17.  Johann  Hardenberg  und  Ernst  von  Uslar,  Ritter,  milites  officiales 

in  Rusteberg.  1331.  S.  875  76. 

18.  Bertold  von  Worbis,  Vogt  zu  Rusteberg.  1334.  S.  876. 

19.  Johannes  von  Wintzingerode,  advocatus  in  Rusteberg.  1337.  März  7. 

8.876.  — Neben  diesem  Johannes  v.  W.,  officinlis  in  Ruste- 
berg pleb.  eccl.  St  Johannis  in  Göttingen.  1339.  Demnächst 
Berthold  von  Worbis  und  Johann  von  Wintzingerode,  bald 
jeder  allein,  bald  beide  zusammen  ah  Vögte  oder  Amtleute  in 
Rusteberg  bis  1361.  8.877/78. 

20.  Heinrich  unu  Ditmar  von  Hardenberg,  Vögte  — foyte  — zu 

Rusteberg.  1351.  8.877. 

21.  Johann,  Graf  von  Nassau,  Oberster  Amtmann  in  dem  Lande  zu 

Hessen,  Thüringen  und  auf  dem  Eichsfelde.  1334.  Dieser 
wohnte  wohl  niemals  dauernd  auf  Rusteberg,  sondern  liess 
dort  die  nachgenaunten  Vögte  oder  Amtleute  residieren,  von 
welchen  einige  vom  Erzbischöfe  selbst  bestellt  gewesen  zu 
sein  scheinen.  8. 878. 

n)  Ludwig  genannt  Slegerigk,  Amtmann  zu  Rusteberg.  1355.  De- 
zember 21.  S.  878. 

b)  Hermann  von  Mila.  1356.  8.878. 

c)  Heinrich  von  Elkershausen,  Ritter,  unser  Landvogt  auf  demr 

Eichsfelde.  1357  bis  1360.  8. 878. 

22.  Ulrich  von  Cronenberg,  Viztum  im  Rheingau,  Inhaber  der  Mainzc 

Land  und  Leute  in  Hessen,  Westphalen,  Sachsen,  Thüringen 
und  auch  auf  dem  Eichsfelde.  Viztum  und  Lnndfoit  zu  Ruste- 
berg. 1360  bis  1367.  S.  879,  80. 

23.  Johann,  Graf  von  Nassau,  zum  zweiten  Male  zum  obersten  Amt- 

manne in  dem  Lande  zu  Hessen,  Thüringen  und  auf  dem 
Eichsfelde.  1367.  8. 881.  (8.  a.  Henricua.) 

21.  Werner  von  Falkenberg,  Oberster  Amtmann  und  Landvogt.  Landau 
setzt  hinzu:  „von  Hessen,  Sachsen,  Thüringen  und  auf  dem 
Eichsfelde“.  1374.  8. 881. 

25.  Sifried  von  Bülzingsleben  d.  J.,  Oberster  Amtmann.  1377  bis 

1381.  8. 881. 

26.  Gunthram  von  Aldendorf,  officiatus  in  Rusteberg.  1381.  S.  881. 

27.  Ritter  Conrad  Spiegel,  Oberster  Amtmann  und  Landvogt  der 

Mainzer  Lande  zu  Hessen,  Sachsen,  Westphalen,  Thüringen 
und  auf  dem  Eichsfelde.  1382.  8.881. 

28.  Heinrich  (auch  Hans  genannt)  und  Ditrich  von  Hardenberg,  Ge- 

brüder, Öfterste  Amtleute  und  Landvögte  in  Sachsen,  Thüringen 
und  auf  dem  Eichsfelde.  1385.  8.882.' 

29.  Ditrich  von  Hardenberg,  Amtmann  zu  Rusteberg.  1387  bis  1393. 

8.  882. 

30.  Heinrich  lind  Günther  von  Bodenhausen,  Amtleute  in  Sachsen, 

Thüringen  und  Huf  dem  Eiehsfelde.  1393  bis  Ende  des  Jahr- 
hunderts. S.  883. 


Am  3.  Marz  1387  wird  als  Vorname  des  Amtmanns  „Hans''  genannt. 
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423.  Saclisentlial, 

Kr.  W.  Gemeindebezirkc  Kalt-  und  Kirchobmfeld  und  Stadt  Worbis. 
Diesen  Namen  führt  die  unmittelbar  an  dem  Südwestende  des  Dorfes 
Kaltohmfeld  beginnende  Einsenkung  in  der  Richtung  nach  Stadt  Worbis, 
nachdem  sie  „den  Leise-“  oder  „Leusebom“  hinter  sich  gelassen,  bis  in 
dem  Stadtbezirke  Worbis  etwa  2000  Schritte  nördlich  der  Stadt  der  Name 
„Ritterbach“  für  das  Tlml  gebräuchlich  wird.  Der  auf  der  rechten  Thal- 
seite gelegene  Forstort  heisst  noch  jetzt  „das  Sachsenthal“.  Die  Gegend 
war  zwischen  den  3 genannten  Gemeinden  streitig  und  die  jetzigen  Ge- 
meindebezirkgrenzen haben  »ich  erst  nach  laugen  Kämpfen  im  17.  Jahr- 
hundert gebildet.  Die  streitige  Gegend  bildet  unzweifelhaft  eine  be- 
sondere zu  keiner  der  Nachhargemcinden  gehörige  Mark ; noch  jetzt  wird 
das  Thal  in  dem  gedachten  Umfange  als  das  „Sachsenthal“  bezeichnet 
Wir  kennen  den  Ort  nur  als  einen  von  seinen  Bewohnern  verlassenen. 

1542  o.A.d.T. 

Appolonia  von  Wintzingerode  und  der  Befehlighaber  — ihres 
Bruders  — Berlds  v.  W.  zu  Ohm  fehl  beschweren  sich  bei  Melchior  von 
Gravenrodt,  Gemeiner  Amtmann  des  Eichsfeldes,  duss  die  Frauen  von 
Bültzingslebeu  — zu  Stadt  Worbis  — „sich  unterstanden  habe  in  deute 
Sachsen  thale“  mähen  zu  lassen.  (Konzept  G.  A.  L 12.  B.  No.  8.) 

1545.  FebrnarS. 

Die  von  Wintzingerode  klagen  bei  den  Grafen  von  Honstein,  dass 
ihr  Schäfer  im  Sach se n th al e,  welches  sie  von  den  Grafen  zu  Lehen 
zu  haben  behaupten,  von  dem  von  Bültzingslebenschen  Schäfer  er- 
schlagen worden  sei.  (Konzept  II.  3.  W.  I.  Infolge  dieses  Todschlages, 
welchen  die  Grafen  von  Honstein  vor  ihr  Gericht  ziehen,  geraten  die*- 
mit  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  in  Streit,  welcher  das  Sachsenthal 
als  zu  seinem  Gebiete  gehörig  in  Anspruch  nimmt  und  den Todschläger 
vor  seinem  Gerichte  zu  Heiligenstadt  aburteilen  will.  Während  beide, 
die  von  Bültzingslebcn  und  die  von  Wintzingerode  mit  dem  Tod- 
schläger vor  sieh  fordern,  fallen  die  Glieder  bald  der  einen,  bald  der 
anderen  der  beiden  genannten  Familien,  in  das  Sachsenthal  und 
schädigen  die  von  der  Gegenpartei  gemachten  Anlagen  und  die  ge- 
bauten Früchte.  Sind  die  von  Bültzingslebeu  die  Beschädigten,  so 
klagen  sie  vor  Mainz,  sind  sie  die  Bescbädiger,  so  werden  sie  bei  den 
Grafen  von  Honstein  verklagt.  Die  Verhandlungen  sind  sehr  lücken- 
haft bis  1573  erhalten.  Nachdem  in  dem  gedachten  Jahre  Graf  Volk- 
mar von  Honstein  seinen  Besitz  bei  Bodenstein  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  zu  Lehen  aufgetragen  und  letzterer  Stadt  Worbis  au»  der  Pfaud- 
schaft  der  von  Bültzingslebeu  gelöst  hatte,  scheinen  diese  sich  mit  Jen 
von  Wintzingerode  in  Güte  über  eine  Teilung  des  Sachsenthaies  ver- 
ständigt zu  haben.  G.  A.  zerstreut  I.  ll.A.No.17;  I.  11.  A.  No.  20  und 
II.  3.  W.  No.  1.  In  den  Lehnbriefen  der  Grafen  v.  II . für  die  v.  W.  ist 
„das  SaeBsenthal“  nie  als  besonderes  Lehnsstück  aufgeführt) 
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424.  Saehsenhagen. 

Steinhagen?  Kr.  H.  Gemeindebezirke  Geisleden  und  Kreuzeher,  west- 
lich des  Gutes  „Steinhagen“  im  Genieindebezirke  Kreuzeher,  wahrschein- 
lich dieses  Gut  seihst.  — Der  Name  des  jetzigen  Gutes  „Steinhagen“, 
früher  „Stiegensliagen“,  wird  aus  „Saehsenhagen“  verstümmelt  sein.  — 
Siehe  auch  „Dauid“  No.  124. 

Um  1670  bis  1680. 

„Verzeichnus  der  borgklehen.  so  die  von  adel  zum  Scharfenstein 
haben  von  dem  Erzstifte  Mainz  wie  volgt“  — von  der  Hand  des 
Schreibers  Henning  Heise  zu  Scharfenstein  in  der  zweiten  Hälfte  des 

16.  Jahrhunderts  — ,die  von  Linsingen  haben  ein  burgklehen  von 

einem  Geschlecht,  die  von  Geisleden  bekommen,  darin  gehören  4 Hube 
landes,  liegen  uff  dem  Saehsenhagen,  das  haben  Bie  den  Leuten 
in  Geislar  — i.  e.  Geisleden  — vermeiert.  Die  Knorren  sollen  zwei 
burgklehen  zu  Scharfenstein  haben,  wird  mersteils  zum  Scharfenstein 
gebraucht,  haben  noch  etzliche  länderei  uffm  Saehsenhagen,  das 
haben  sie  etzlichen  Leuten  zu  Geislar  und  Eber  — i.  c.  Kreuzeher  — 
eingethan.  Die  itzigen  Bedungen  haben  noch  '/.  burgklehen  mit 
zweien  hüben  landes,  haben  sie  ihren  mannen  zu  Oroutzes-Ebcr  und 
Geislar  umb  Zins  eingethan“.  (Konzept  von  der  Hand  des  oben- 
genannten Schreibers  — G.  A.  II.  3.  D.  L No.  3.) 

1696.  JanuarC.  n.  St. 

Der  Kurmainzischc  Vogt  Wagner  beschwert  sich  darüber,  dass  der 
Amtmann  des  Eichsfeldes,  Lippotd  von  Stralendorf,  ein  zu  dem  Lin- 
singenschcn  Burglehen  zu  Scharfenstein  gehöriges  „Stück  Land  und 
Wüstung  auf  dem  Saehsenhagen“,  nicht  weit  von  der  Knorren- 
hecken, an  der  von  Geisleden  und  von  Beuern  Gehölze,  am  Kitter- 
stiege, unbefugt  benutze.  (Gleichalt.  Abschr.  II. 3.  D. II.  No.2.  Dabei 
gleichalt.  Abschr.,  Orig,  und  Konzepte  der  in  diesem  Streite  gepflogenen 
Verhandlungen  des  Vogts  Wagner,  des  v.  Stralendorf,  des  Erzbischofs 
Daniel  von  Mainz  und  des  Fridrich  von  Wintzingerode  von  Januar  31., 
Februar  18.  n.  St.  und  Februar  14.  a.  St.  des  gedachten  Jahres,  aus 
welchen  erhellt,  dass  bereits  Hans  von  Wintzingerode  — Fridrichs 
Vater  — - als  Pfandinhaber  des  Scharfensteins  dem  Oberamtmann  die 
Beartung  und  Bestellung  der  Grundstücke  im  Saehsenhagen  unter- 
sagt hat,  und  dass  Stralendorf  genötigt  wurde,  die  Grundstücke  den 
von  Linsingen  wieder  zu  überlassen.  Der  „Ritter-“  oder  „Keiger-stieg“ 
wird  in  dem  Scharfonsteiner  Burgfrieden  von  1448.  April  20.  als  Grenze 
des  Burgfriedensbezirkes  aufgcfünrt.  S.  Haustein  No.  231  und  Gerichts- 
stätte No.  197.60.) 

1664.  Juli  7.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Johann  Philipp  von  Mainz  erneuert  nach  Absterben  des 
Christoph  von  Linsingon , Hauses  Sohn,  für  Curt  Heinrich  von  Lin- 
singen a.  d.  E.,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit  einem 
Burglehen  zu  Scharfenstein,  enthaltend  6 Hufen  Landes  vor  der  Burg 
und  auf  dem  „Stigen  hagen“  nebst  ihren  Zubehörungen,  12  Hufen 
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Landes  zu  Heuthen  und  6 Höfe  im  Dorfe  daselbst,  7 Hufen  und 
2 Sottelhöfe  zu  Kreuzeber,  das  Viertel  zu  Undankeshusen,  2 Hufen 
Landes  zu  Wedeckshusen,  2 Hufen  zu  Kebernhusen  und  ein  Viertel 
Landes  vor  Beuern.  Vorbehalten  wird  dem  Erzstift  Mainz  „Eigen- 
schaft, Lehnschaft  und  Gerechtigkeit  der  verliehenen  Güter,  sowie  den 
Erben  des  Sigfried  von  Wildungen  deren  Lösung“.  (Orig.-Perg„  Siegel 
nbgefallen,  früher  im  Besitze  des  Amtsvorstehers  Martin  zu  Regel  rode, 
Kr.  H.,  jetzt  im  Staats- A.  Magdeburg.  Zu  vergleichen  ist  Herden 
No.  244.) 

1676.  Mürz  20.  (Rusteberg). 

Die  Grenze  der  Gemarkung  Geisleden  läuft  von  „dem  zwischen 
Westhausen,  Geisleden  und  Heiligenstadt  gesetzten,  grossen  Sandsteine“ 
nach  Süden  zu  „zwischen  dem  Breunigsberge  und  dem  Lutterthalswege, 
an  dem  Westhäuser  und  Kurfürstlichen  Gehölz  und  an  der  Gemeinde“  — 
Geisleden  — „Lutterholz“  hin  bis  an  den  „Ritterstick“  und  „den  Stein, 
welcher  einerseits  mit  Beuern,  andererseits  mit  einem  Rad  bezeichnet 
ist,  nach  der  Knorrenhecken,  nach  der  Hardgrund  bis  auf  den 
Weg“  — von  Geisleden  — „nach  Creutzeber“  — die  jetzige  Chaussee  — 
„über  den  Weg  hinüber  bis  zum  Geisselbach“.  (Rusteb.  J.-B.  Bl.  286  88. 
Der  Hardgrund,  noch  heute  so  genannt,  beginnt  etwa  1000  Schritte 
südlich  des  Vorwerkes  Steinhagen,  „die  Knorrenhecken“  lagen  also 
zwischen  dem  Hardgrund  und  der  Gegend,  welche  jetzt  Steinhagen 
einnimmt.) 

1747.  November  20.  ßirkenfelde. 

Philipp,  Wilhelm  Ditrich  von  Linsingen,  Gotlmischcr  Obrist,  als 
Vertreter  des  abwesenden  Seniors  . . . Fridrieh  Hartmann  von  Lin- 
singen,  belehnt  Christoph  Rudolf  Theodor  von  Steinmetz  mit  „einem 
Stück  auf  der  Burg  zu  Stiegen shagen“.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel 
sehr  beschädigt,  Kloster  Beuern.) 

1770.  Februar  17.  Siemerode. 

Unter  den  von  dem  1768.  März  13.  gestorbenen  Christoph  Rudolf 
von  Steinmetzen  zu  Siemerode  nachgelassenen  Grundstücken  wird  „da? 
Vorwerk  Steinhagen“  mit  dem  liinzufügen  aufgeführt:  „ist  Lin- 
singensehes,  Bodungensches  und  Knorrisehes  Burglehen ; ersteres  besteht 
in  6 Hufen,  das  zweite  aus  2 Hufen  und  das  dritte  wird  „dif 
Knorrischen  Hecken“  genannt“.  (Orig,  des  von  dem  Notar  Hein- 
rich Thomas  Grosse  aufgenommenen  Nachlass -Inventars  Blatt  12  in 
Kloster  Beuern.  Nach  den  vorgedachten  Nachrichten  dürfte  es  ziem- 
lich zweifellos  sein,  dass  der  Name  des  jetzigen  Vorwerkes  Steinhagen, 
früher  Stiegcnshagen,  aus  Sachsenhagen  verstümmelt  worden  ist.) 


425.  Satophe, 

Lage  unbekannt,  wird  nur  in  dein  untengedachten  Verzeichnisse  der 
Güter  de»  Stiftes  Quedlinburg  in  der  goldenen  Mark  genannt  und  wird 
daher  im  Kreise  Duderstadt  gelegen  haben.  Wolf  nennt  es  nicht 
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üm  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marchia“  wird 
genannt:  „die  villa  Satophe  cum  IV.  mansis“.  (Erratli,  Cod.  Quedl. 
S.  6J>9.)  


426.  Salmerode, 

Salmenrode,  Sarmenrode.  Kr.  VV.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk  Hain- 
rode, etwa  2000  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes,  1500  Schritte  südlich 
von  Neustadt  und  2000  Schritte  westsüd westlich  voll  Wallrode  am  West- 
fusse  der  Hasenburg.  Der  Ort  wird  zuerst  im  13.  Jahrhundert  bekannt 
und  war  spätestens  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  von  seinen  Bewohnern 
verlassen.  Zur  letztgedachten  Zeit  scheint  er  als  Zubehör  der  Hasen- 
burg gegolten  zu  haben,  bald  darauf  in  der  Gemarkung  von  Hainrode 
aufgegaygen  zu  sein,  mit  welcher  er  bis  in  die  neueste  Zeit  in  dem  Be- 
sitze der  von  Biiltzingsleben  verblieb.  Der  Name  hatte  sich  bis  in  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  für  die  zwischen  Hainrode  und  Neustadt  ge- 
legenen „Salmeroder  Teiche  und  Mühlen“  erhalten,  wird  aber  jetzt  fast 
nie  mehr  gebraucht.  Man  unterscheidet  jetzt  „die  oberste,  mittlere 
und  unterste  Mühle“  und  bezeichnet  den  obersten  Teich  als  „den 
grossen  Teich“,  die  wüste  Ortsstätte  selbst,  welche  Herbers  aufgefunden 
hat,  wird  „die  Oslerfeldswiesen“  und  „das  Osterfeld“  genannt.  Wolf 
rechnet  I,  S.  118  „Sarmenrode“  zu  den  verwüsteten  Orten  des  Kloster- 
gcrichtes  Gerode,  obwohl  die  Gerichtsbarkeit  wenigstens  seit  spätestens 
dem  16.  Jahrhundert  den  von  Bültzingsleben  zustand,  und  das  Kloster 
nur  kurze  Zeit  im  Besitze  von  Grundstücken  in  dem  Orte  gewesen  sein 
kann.  — Wolfs  Angaben  sind  in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  178  über- 
gegangen.  Werneburg  nennt  den  Ort  nicht.  — Zu  vergleichen  sind 
Breckenrode  No.  78,  Hahn  No.  228,  Hasenburg  No.  236,  Hoseherod 
No.  273,  Matzenburg  No.  324  und  Wenigen-Buhla  No.  496. 

1293.  Februar  2. 

Markward,  Abt  zu  Reinhardsbrunn,  und  Eberhard,  Probst  zu  Dieten- 
born,  mit  ihren  Konventen  verkaufen  dem  Kloster  Gerode  ihre  Güter 
„sita  in  Bischofferode,  Popenrode  et  Sarmenrode“  mit  dem  Patronats- 
rechte und  „omni  iure  et  utilitate  et  proventu  in  lignis,  in  pratis,  in 
paseuis  ceterisque  proventibus“  für  40  Mark  Nordhäuser  Geldes.  (Wolf  I, 
No.  55.  Eine  weitere  Nachricht  über  den  Besitz  des  Klosters  in  dem 
Orte  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.) 

1515.  Mai  1. 

Graf  Ernst  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Klettenbcrg,  erneuert 
die  Belehnung  der  von  Bültzingsleben  mit  den  Gütern  der  von  Asla 
und  von  Osterode,  unter  welchen  an  erster  Stelle  aufgeführt  sind: 
„die  Hasenburg  mit  aller  Zubehör  und  Gerechtigkeit,  das  Dorf  Salme- 
rode, das  itzt  wüste  ist“.  (Abschrift  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrh. 
G.  A.  XXIII.  2.  G.  No.  2.  In  einem  ferneren  Lehnbriefe  des  genannten 
Grafen  für  die  v.  B.  von  1541.  Oktober  28.  werden  die  gedachten  Lehne- 
stücke mit  den  gleichen  Worten  aufgeführt.  — Abschr.  des  16.  Jahrh. 
a.  a.  O.  IX.  7.  B.  1.) 
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427.  Sambach, 

Sampach,  Santbach,  Samphac.  Kr.  M.  Stadt,  jetzt  einzeln  ge- 
legene« Gut  der  Stadt  Mühlhausen  nordwestlich  von  dieser,  etwa  1 000 
Schritte  oberhalb,  westlich  der  Breitsülze  und  500  Schritte  südlich  der 
Chaussee  von  Mühlhausen  nach  Hollenbach.  Ehemaliges  Pfarrkirchdorf, 
demnächst  war  der  Ort,  in  welchem  die  Bewohner  von  Pfafferode  ein- 
gepfarrt  waren,  Filial  der  Kirche  zu  Eigonrieden.  Als  vor  etwa  100 
Jahren  (d.  h.  im  18.  Jahrh.)  die  Kirche  gänzlich  einging,  ist  Sambach  and 
Pfafferode  zur  Kirchengemeinde  St.  Petri  in  Mühlhausen  geschlagen  worden. 
Altenburg  S.114  15.  Das  Dorf  scheint  erst  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts, 
nachdem  seine  gesamte  Länderei  in  den  Besitz  der  Stadt  gelangt  war,  seine 
Selbständigkeit  verloren  zu  haben,  siehe  unten  1567  und  1602.  In  den 
Neuen  Mitteilungen  II,  S.  269  wird  Sambach  unter  den  Wüstungen  mit 
dem  Zusatze  .jetzt  Gut“  genannt  Werneburg  führt  es  als  bewohnten 
Ort  auf. 

1290.  November  20.  Mühlhausen. 

Der  Kat  zu  Mühlhausen  gestattet  dem  Kloster  Reifenstein  den 
innerhalb  der  Stadt  belegenen,  von  Hermann  Ritter,  genannt  von 
Görmar,  erkauften  Hof  zu  besitzen,  für  welche  Vergünstigung  da« 
Kloster  einen  jährlichen  auf  verschiedenen  Grundstücken,  unter  diesen 
auch  „in  duobus  mansis  sitis  in  Samphac“  haftenden  Zins  zu  ent- 
richten hat.  (Orig.  St.  A.  Magdeb.  s.  r.  Reifenstein  No.  55,  gedr.  M.  U.  B. 
No.  873.) 

1292.  Januar  16.  Mühlhausen. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  verbietet  dem  Kloster  Reifenstein,  inner- 
halb des  damaligen  Stadtgebietes,  „der  Flur“,  liegende  Gründe  zu  er- 
werben und  bezeichnet  als  Grenze  der  Flur  oder  „Vlor“  eine  von 
dem  eingegangenen  Orte  Nützigerode  „usque  Samphac“  und  „a  Sam- 
phac usque  Amera“  gezogene  Linie.  (Orig.  Magdeb.  St.  A„  gedr.  Wolf, 
E.  K.  G.  No.  16  Regest.,  M.  U.  B.  No.  383.  Die  gleichen  Angaben  finden 
sich  in  den  Urkunden  von  1292.  Mai  7.  und  8.  und  1294.  August  12, 
in  welch  letzterer  der  Ort  „Santbach“  genannt  wird.  XI.  U-  B. 
No.  387,  388  und  428.  Zu  vergleichen  ist:  Popperode  No.  73,  Burgrieth 
No.  87,  Hausen  No.  239,  Hauserode  [Usenrouej  No.  240  und  Nützige- 
rode No.  356.) 

1313.  Januar  13. 

Gotfried,  Probst  des  Brückenklosters  zu  Mühlhausen  und  Eckehard 
Hörselgau  bezeugen,  dass  die  Edelknappen  Heinrich,  Ditrich  und 
Bertold,  Gebrüder,  genannt  von  Körner,  dem  Kloster  in  Anrode  den 
Zehnten  in  dem  Dorfe  Seehausen  für  6 Mark  Silbers  verkauft  haben 
und  als  Bürgen  für  die  stete  Haltung  des  Kaufvertrages  die  Edel- 
knappen Ditrich,  Konrad,  Heinrich  und  Heredein,  Gebrüder,  genannt 
von  Dachrieden  bestellt  haben.  Unter  den  Zeugen  als  erster  „dominus 
Henricus,  plebanus  in  Sampach“.  Die  Aussteller  siegeln.  (Orig.- 
Perg.  mit  Siegelbruchstückeu  Anrode,  gedr.  M.U.B.  No.  647.) 
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1336.  August  19. 

Die  Vorsteher  des  Hospitals  St.  Antonii  zu  Mühlhausen  präsen- 
tieren dem  Konrad  von  Worbis,  Offizial  der  Probstei  Jechaburg,  den 
Priester  Konrad  genannt  von  Weidensee  als  Pfarrer  für  die  durch  den 
Tod  des  Ernst  von  Flarchheim  — Fladicheym , — erledigte  Pfarrei 
„parrochie  sancti  Jacobi  in  Sampach“.  (M.  U.B.  No.  884.) 

1364.  Juli  10.  Mühlhausen. 

Der  Pleban  in  Nützigerode  erhält  den  Auftrag,  den  von  dem  Rektor 
und  von  den  Provisoren  des  Hospitals  St.  Antonii  (zu  Mühlhausen) 
zum  Pfarrer  von  Sambach  präsentierten  Heinrich  von  Urbach, 
Protonotar  der  Stadt  Mühlhausen,  in  der  Kirche  zu  Sambach  als 
Pfarrer  zu  proklamieren.  (Grasshof,  O.  M.  S.  49  50  — vgl.  Nützigerode 
No.  336  zum  gedachten  Jahre.  S.  108  giebt  Grasshof  an,  die  Resig- 
nation Urbachs  auf  die  Pfründe  in  Sambach  sei  1365  erfolgt.) 

1366.  Juni  29v 

Das  Hospital  St.  Antonii  zu  Mühlhausen  präsentiert  den  Conradum 
de  Bodungen  zum  Pfarrer  ad  ecclesiam  parochialem  St.  Jacobi  in 
Sambach.  (Grasshof,  O.  M.  S.  67.  Zu  vergleichen  die  Notierung  bei 
Grasshof  S.  108.  Bodungen  scheint  der  Nachfolger  des  obengenannten 
Heinrichs  von  Urbach  zu  sein.) 

1606  o.A.d.T. 

Registrum  subsidii  clero  Thuringie  a.  1506  irapositi  ....  sedes 
Germar  ....  (plebanus  in)  Sambach  (dat)  2 solidos  ....  Nota: 
singulus  solidus  fuit  taxatus  ad  13  Gr.  1 Pf.  (Jenaer  Zeitschrift  X 
[N.F.II],  S.  163.) 

1562  o.A.d.T. 

Franz  Hoier  — Hoyger  — wird  seines  Ratsstuhls  — in  Mühl- 
hausen — entsetzt,  vfeil  er  wider  den  Rat  bei  dem  Kammergerichtc 
klagt  und  die  Schäferei  zu  Sambach  beansprucht  (Chronik  auf 
Univers.-Bibl.  Göttingen,  Blatt  129b,  s.  a.  Beinrode  No.  38b.) 

1567  o.A.d.T. 

Es  muss  — in  Mühlhausen  i.  ged.  J.  — ein  Doppelgeschoss  erhoben 
werden,  zu  welchem  Sambach  5 Thaler  beizutragen  hat.  (Chronik 
a.  a.0.  Blatt  136  b.) 

1602  o.A.  d.T. 

„In  Sambach  haben  sich  i.ged.  J.  zwei  Güter  befunden,  das  eine  hat 
ein  Bürger  besessen,  das  andere  hat  die  Stadt  1602  gekauft  und  nach 
dem  Tode  des  Besitzers  — Bautotfel  — hat  cs  — doch  wohl  ersteres  — 
die  Stadt  den  Erben  auch  für  4425  Gulden  abgekauft.“  (Altenburg 
S.  114/16.) 

1736.  August  20. 

„Es  gehören  aber  diese  Dorffer  und  Wüstungen  ins  Hegemahl  (der 
Reichsstadt  Mühlhausen)  Görmar  ...  Tutterode,  Sambach,  Forst  ... 
(Erneuertes  Heinibuch  vom  Jahre  1736,  s.  Eichen  No.  166.) 
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428.  Sankt  Frieden, 

St.  Sigfried.  Kr.  \V.  Stadt  Worbis,  etwa  1600  Schritte  nordwestlich 
der  letzten  Häuser  der  Stadt  nahe  der  Grenze  gegen  den  Gemeinde- 
bezirk Wintzingerode,  westlich  der  nach  letzterem  Orte  führenden 
Provinzial-Chaussee,  jenseit  der  noch  stehenden  Kapelle  des  heiligen 
Rochus,  vielleicht  in  dem  Thale  unter  dieser  Kupelle,  in  welchem  ein  sehr 
einfacher  Bildstock  unter  schönen  Linden  steht.  Wolf  nimmt  Gesch.  der 
Stadt  Worbis  S.  140,41  an,  dass  hier  eine  Kapelle  des  heiligen  Sigfried 
gelegen  habe,  eines  Heiligen,  dessen  zwar  die  Römischen  Heiligen -Ver- 
zeichnisse nicht  gedenken  — auch  bei  Grotefend,  Handbuch  der  hist 
Chronologie,  wird  er  nicht  genannt  — , welcher  aber  nach  Wolfs  Angabe 
in  Helwigs  Verzeichnis  der  Tage  und  Feste  der  Heiligen  am  18.  Sep- 
tember aufgeführt  ist.  Wolf  vermutet,  dass  in  der  Stifiungsurkunde  des 
Klosters  Worbis  vom  Jahre  1311  der  Heilige,  welchem  die  eine  der 
beiden  dem  neuen  Kloster  übergebenen  Kapellen  geweiht  war,  „Sigfried“ 
und  nicht  „Brigidc“  gelautet  habe.  Ueber  diese  Kapelle  ist  nichts  be- 
kannt und  ebensowenig  weiss  man,  ob  bei  dieser  Kapelle  ein  Ort  lag. 
Jetzt  soll  der  obengedachtc,  im  19.  Jahrhundert  entstandene  Bildstock 
den  Platz  der  ehemaligen  Kapelle  bezeichnen. 

1682.  September  20.  fl.  n. 

Der  Rat  und  die  Bürgerschaft  von  Worbis  beschliessen,  zu  Ehren 
verschiedener  Heiliger,  unter  ihnen  auch  „des  Heiligen  Sigfried,  zu 
dessen  Gedächtnis  ihre  Voreltern  am  Pfingstfeste  und  am  Tage  des 
heiligen  Markus  — deren  es  5 giebt  — diesen  Ort  mit  Beten  und 
Wallfahrten  verehrt“  eine  Kapelle  — die  jetzige  Rochuskapelle  — zu 
stiften.  (Wolf,  Worbis  No.  32.) 


Sariuenrode  s.  Salmerode  No.  426. 

Saumühle  s.  Rumerode,  Gut  No.  421  und  Steine  unter  Ilanstein  No.  441. 


42i).  Spaniersee, 

(Seehausen?).  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Büttstedt.  Etwa  2500  bis  "2800 
Schritte  südwestlich  des  Südausganges  aus  dem  Dorfe  Büttstedt  liegt 
unmittelbar  an  der  Ostseite  des  von  Küllstedt  nach  Struth  führenden 
chausseenrlig  ausgebauten  Weges  „der  Spanier  See“,  neuerdings  auch 
„spanische  See“  genannt,  eine  mehrere  Morgen  grosse  sumpfige  Wiesen- 
llüehe,  in  deren  Mitte  ein  kleiner  Wasserspiegel  nur  zu  sehr  trockenen 
Zeiten  verschwindet.  Der  gedachte  chaussierte  Weg  ist  in  einem  weiten 
Bogen  im  Südwesten  um  den  Sumpf  herumgeführt.  Herbere  vermutet 
au  den  Ufern,  oder  vielmehr  an  «len  nur  bei  der  grossen  SchneeseltmeUe 
und  nach  langanhaltenden  starken  Regengüssen  unter  Wasser  stehenden 
Teilen  des  Sees  eine  wüste  Ortsstiitte,  welche  er  „Seehausen“  nennt. 
Nach  dem  Erachten  des  Bearbeiters  erscheint  diese  Vermutung  eine 
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irrige.  Die  Grenzen  der  rings  um  die  innerhalb  des  sumpfigen  Platzes 
fast  stets  unter  Wasser  stehenden  Stelle  gelegenen  Grundstücke  zeigen, 
dass  diese,  wie  sämtliche  Wiesen  der  sehr  dicht  bevölkerten  Gegend  in 
eine  grosse  Menge  sehr  kleiner  Teile  geteilt  sind,  sodass  sie  nicht  den 
Schluss  zulassen,  dass  an  diesem  Platze  einst  Gebäude  standen.  Die 
sumpfige  Beschaffenheit  des  Bodens  würde  an  dem  Platze  wohl  nur 
Bauten  auf  Pfählen  zugelassen  haben.  Der  Bearbeiter  möchte  annehmen, 
dass  in  früheren  Zeiten  die  gewöhnlich  mit  Wasser  bedeckte  Fläche  eine 
weit  grössere  war,  als  sie  derzeit  ist  und  dass  die  Bewohner  der  benach- 
barten Orte:  „Büttstedt",  „Bötchen“  No.  74,  „Johanne“  No.  292  und  viel- 
leicht „Zoighe“  No.  532,  bei  dem  Zurückweichen  der  Wasserfläche  die 
trocken  werdenden  Stellen,  bei  dem  grossen  Wiesenmangel  alsbald  unter 
eine  grosse  Menge  von  Personen  teilten.  Hierzu  kommt,  dass  von  einem 
bewohnten  Orte  in  dieser  Gegend  nicht  das  mindeste  bekannt  ist,  und 
dass,  wenn  ein  solcher  Ort  in  der  Gegend  lag,  er  jedenfalls  nicht  „See- 
husen“ hiess.  Die  Lago  des  einzigen  diesen  Namen  führenden  Ortes  ist, 
wie  dus  bei  No.  452  zu  sagende,  besonders  das  Zeugnis  des  Probates 
Böddener  zu  Anrode,  ergiebt,  mit  ziemlicher  Sicherheit  festgestellt. 
Werneburg  hat  in  seiner  Karte  bei  dem  Spanier  See  einen  wüsten  Ort 
nicht  verzeichnet  und  setzt  das  Dorf  Seehusen,  allerdings  mit  einem 
Fragezeichen,  an  den  Platz,  welcher  oben  als  „Bötchen“  (Bödendorf)  be- 
zeichnet ist.  — Weder  Wolf  noch  Duval  noch  irgend  ein  anderer  Schrift- 
steller sucht  an  diesem  Platze  eine  Wüstung.  Wolf  nennt  den  „Spanier- 
see“ nicht,  sondern  sagt  I,  S.  58  nur:  „Zwischen  Effelder  und  Büttstedt 
ist  der  See  noch  sichtbar  genug“.  Diese  Bemerkung  muss  Wolf  auf  den 
jetzt  „Spaniersee“  genannten  Platz  bezogen  haben.  Vielleicht  war  der 
gedachte  Name  zu  Wolfs  Zeit  — Ende  des  18.  Jahrhunderts  — noch 
gar  nicht  im  Gebrauche.  Duval  S.  218/220  kennt  „den  spanischen  See“, 
spricht  aber  gleichzeitig  von  den  „Grundlöchern“  welche  er  an  dem 
gleichen  Platze  zu  suchen  scheint.  Die  von  Duval  a.  a.  O.  zusammen- 
getragenen Legenden  und  Sagen  über  diesen,  sowie  andere  benachbarte 
Beeil  entbehren  jeder  geschichtlichen  Unterlage  und  sind  wohl  erst  im 
17.  oder  18.  Jahrhundert  gemacht  worden.  An  dem  von  Ilerbers  be- 
zeichneten  Platze  sind  irgend  welche  Reste  einer  Ansiedelung  nicht  ge- 
funden, und  das  Volk  bezeichnet  den  Platz  nicht  als  eine  Wüstung. 
Nach  Vorstehendem  glaubt  der  Bearbeiter  annehmen  zu  sollen,  dass  sich 
am  Spnniereee  niemals  eine  jetzt  eingegangenc  Ansiedelung  befand. 


480.  Spittelbrunnen, 

Sp i t tel s bor n,  Spudelborn,  Sp  udel  born  eil.  Kr.  M.  Stadt,  etwa 
2000  Schritte  oberhalb,  westlich  des  Vorwerkes  Weidensee  am  Eingänge 
in  den  Mühlhäuser  Stadtfort  im  „Spittelgrunde“.  „Der  Spittelbrunnen“ 
ist  jetzt  ein  beliebter  Ausfluehtsort  für  die  Bewohner  Mühlhausens,  Ge- 
bäude befinden  sich  nicht  mehr  am  Platze.  Die  Stätte  des  wohl  schon 
im  14.  Jahrhundert  eingegangenen  Ortes  glaubt  Herbere  am  Eingänge 
in  den  Mühlhäuser  Stadtwald  auf  der  rechten  Thalseite  in  der  sogen. 
„Stiefelsecke“  und  im  Walde  selbst  längs  des  zur  Sommerszeit  dann  und 
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wann  versiegenden  Wässerchens  gefunden  tu  haben.  Di<-  Quelle 

Brunnens  ist  in  einem  Umfange  von  18  Kuss  mit  Steinen  eingefasst. 

Alten  bürg  8.04,05.  Als  eingegangener  Ort  bisher  nicht  genannt 

1240.  Mürz  IH.  Mühlhausen. 

Konrud  Molendinarius  zugenannt,  schenkt  dem  deutschen  (. 
einen  Wald  und  auch  dessen  Grund  und  Boden,  wenn  er  in  Zutun 
urbar  gemacht  wird.  Dieser  Wald  ist  gelegen  „npud  villazu  dicta 
Hpudelbornen“.  Ks  siegelt  mit  dem  Aussteller  sein  Bruder  Seif 
und  ilie  Stadt  Mühlhausen.  Zeugen:  Ditrich  Kämmerer,  Hei 
genannt  Sehillevilz,  Konrad  von  Widensee,  Ditrich  von  Crodmilerpt 
Swicker,  der  Sohn  des  obengenannten  Swicker,  Bitter,  dann  Muhli 
Bürger  und  die  Brüder  — des  deutschen  Ordens  — Christian 
Kirchberg,  Biehard  und  Uobert,  Pfarrer  in  Mühlhausen  u.s.w.  (M. tT. 
No.  101.) 

11121.  April  I. 

Das  Kloster  Beuern  verkauft  dem  Brüekenkloster  zu  Müblbaus« 
für  15  Talente  Mühlhäuser  Denare  einen  Jahresring,  welchen  es 
drei  zu  Lehen  ausgegebenen,  bei  dem  Dorfe  Weidensee  „in 
Spude  I bo rnt al“  gelegenen  (irundstücken  zu  Ireziehen  hatte,  «oi 
einen  Hof  in  Ammern.  Ks  siegeln  Probst  und  Konvent  des  Kl« 
Beuern.  (M.  U.  B.  No.  770.  Hiernach  scheint  die  75  Jahre  früher 
Standern'  „villa  S p ude  I hörnen  “ schon  eingegangeu  gewesen  zu* 

1730.  August  20. 

Die  Grenze  des  Hegemnles  der  Ktadt  Mühlhausen  läuft  von  Di 
her  „bis  hinunter  an  den  Wald,  das  Pfaffenholz  und  teutsche 
genandt;  von  dar  hinunter  bis  an  den  8pi  ttel -Br u n n,  Ziegenfrass 
(Erneuertes  Heinibuch  der  Beiehsstadt  Mühlhausen  vom  Jahre  17! 
s.  vollständig  unter  Kielten  No.  106.) 


4;M.  Spimlelsburg, 

.Spinneisberg.  Kr.  M.  I,.  Gemeindebezirk  Faulungen.  Der  etwa  1& 
Schritte  westlich  von  Faulungen  und  2300  Schritte  nordwestlich  n 
Katharinenberg  gelegene  Platz  wird  von  den  Umwohnern  als  et 
Wüstung  bezeichnet.  Wenn  sieh  an  diesem  Platze  einst  eine  An** 
lung  befunden  bat,  so  dürfte  sie  nur  in  vorgeschichtlicher  Zeit  bestand 
haben.  Die  nach  Norden,  Nord-  und  Südweston  steil  in  das  Thal 
fallenden  Klippen  wehrten  von  den  gedachten  .Seiten  jeden  Zugang 
dem  über  diesen  Klippen  gelegenen  Platze.  Ob  der  Felscnvorsj 
nach  Osten  zu  durch  einen  Gruben  oder  Wall  von  dem  Geläno 
trennt  war,  hat  der  Bearbeiter  nicht  featzu*  teilen  vermocht.  Herber« 
an  dem  Platze  weder  eine  vorgeschichtliche,  noch  eine  neuere  Atisiellun^ 
linden  können.  Die  Gegend  ist  jetzt  mit  Wahl  bedeckt  und  im  ft* 
des  Forsttiskus.  Dieser  Zustand  bestand  bereits  im  17.  Jahrhundert. 


O.Spittclbrunnen.  - 431.  Spindolsburg.  - 432. Schemmde.  - 483.  Da*  Schloss.  89(1 


1600  big  1618. 

Unter  den  Kurfürstlich  Main  zischen  Waldungen  de*  Amte* 
iinchofsxtein  wird  genannt:  „Der  S p i n n cl s berg  gegen  Faulungen, 
ind  eitel  Stein  und  Klippen  und  haben  die  l'aulunger  die  Trift 
irin“.  (Saalbuch  S.  675.  Im  Bischofssteiner  .1.  B.  Blatt  142b  wird 
nter  den  Kurfürstlicen  Gehölzen  bei  Faulungen  „die  Spind  eis- 
urg“  aufgeführt.) 


Schacht  s.  Bergwerke  No.  45g. 

Schadeberg  oder  Schordeberg  s.  Schnabelsberg  No.  436. 
Schnrfenxtein  s.  Gerichtsstätten  No.  197.  (in. 
Schelmerode  s.  Kodegrnben  No.  3'.I5. 


432.  Schemrode, 

f dem  Fuchsloche,  Knipper,  Auf  dem  Garten,  Grosses 
fick,  Gemcindcfeld  und  Orbe.  Kr.  II.  Gcmeindebozirk  Kella, 
wa  1000  Schritte  nordnordöstlich  de*  Dorfes,  an  dem  Wege,  welcher 
den  bis  an  die  Grenze  gegen  Pfaffschwende  reichenden  Gemeiudcforst 
trt,  beginnt  eine  bi*  an  letzteren  reichende  Feldfläche,  welche  mit  den 
«gedachten  Namen  bezeichnet  wird.  Herber*  glaubt  hier  eine  wüste 
tMtätte  gefunden  zu  haben,  welche  er  , Schemrode“  nennt.  Wenn  auch 
»«Annahme  nicht  ausdrücklich  bestritten  werden  kann,  so  bieten  doch 
! mich  jetzt  bestehenden , durch  eine  Gemeinheitsteilung  nicht  ver- 
tierten Grenzen  der  Ackerstücke  wohl  wenig  Anhalt  für  jene  Annahme. 
* Acker  sind  fast  ausnahmslos  in  sehr  viele,  recht  kleine  Stückchen 
teilt , sodass  es  kaum  möglich  ist,  eines  oder  das  andere  der  Grund- 
icke  als  eine  ehemalige  Hofstelle  anzusehen.  An  Ort  und  Stelle  wird 
Itt  die  (iegend  als  eine  Wüstung  nicht  bezeichnet.  In  den  bis  jetzt 
^gefundenen  Urkunden  wird  unter  keinem  der  ohengedacliten  Namen 
» bewohnter  Ort  bezeichnet.  Wulf  und  Werneburg  kennen  keinen  Ort, 
tlrlur  einen  der  obengedachten  Namen  führt. 


Schifferstein  *.  Gotteshühl  No.  205. 


433.  Das  Schloss, 

•r-  H.  Gcmcindebezirk  Flinsberg,  etwa  1000  bis  1200  Schritte  südöstlich 
ö Itorfes  auf  der  linken  Seite  des  von  diesem  Dorfe  nach  Ascherode 
nihführomlen,  bewaldeten  Thaies,  im  Gemeimleholze.  In  das  gedachte 
W senken  sich  von  dessen  linker  Seite  verschiedene  meist  sehr  tief 
'“geschnittene  Schluchten,  welche  durch  zu  beiden  Seiten  steil  ab- 
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fallende  Bergrücken  von  einander  geschieden  werden.  Einer  dieser  Belg 
rücken  ist  durch  7 verschiedene,  meist  4 bis  5 Meter  tiefe  Gribn  i 
seiner  ganzen  Breite  durchschnitten,  und  so  in  8 Abschnitte  zerlegt,  >kns 
jeder  zwischen  30  bis  50  Schritte  breit  sein  mag.  Innerhalb  de.-  Mj 
tiefsten  gelegenen  Abschnittes,  dessen  Spitze  fast  senkrecht  in  ds*  fall 
fällt,  befand  sich  noch  bis  vor  10  Jahren  ein  anscheinend  ziemlich  twfq 
Brunnenschacht;  jetzt  ist  er  zugeschüttet.  Diesen  Bergrücken  bezewkld 
man  noch  heute  als  „das  Schloss“  und  di?  vor  der  Waldang  auf  daj 
Höhe  gelegenen  Acker  werden  „auf  dem  Schloss“  genannt.  Dir  i>o 4 
vorhandenen  Anlagen  dürften  «lie  Überbleibsel  einer  vorgeschichtlich«? 
Befestigung  sein,  welche  vielleicht  im  Mittelalter  ebenfalls  kriegen-d»* 
Zwecken  diente.  Grosse  Ähnlichkeit  in  der  Anlage  mit  dem  „Sehl;* 
zeigen  die  vorgeschichtlichen  Befestigungen  am  Hünstollen  bei  Hoiz  rodi 
Kr.  Güttingen,  von  welchen  sich  in  dem  Atlas  vorgeschichtlich  r Bj 
fcstigungen  in  Niedersachsen  von  A.  v. Oppermann,  lieft  3,  Tafel  XI 
eine  Zeichnung  befindet.  Man  sucht  an  diesem  Orte,  oder  an  dem  Uig 
900  Schritte  weiter  südöstlich  gelegenen  „Schwarzenstein“  No.  440  d| 
verschwundene  Schloss  „Fclseke"  oder  „Vclseke“  No.  178,  nach  welch«? 
sich  zu  Ende  des  12.  hi*  zum  4.  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  ein  50 
glied  des  Geschlechtes  der  Grafen  von  Touna-Gleichen  nannte,  weldj 
in  der  Nähe  angesessen  war,  und  hIs  dessen  Besitznaclifolger  spät.:  fi 
Grafen  von  Gleichen  und  Gleichenstein  bekannt  sind.  Bezüglich  di 
Burg  „Felscke“  No.  178  wird  auf  das  dort  Gesagte  verwiesen. 


4i$4.  Das  Schlüsseln*». 


„l’ct.  rkf! 
Ib  der  \A 


Kr.  M.  Stadt,  etwa  150  Schritte  nördlich  von  dem  Forsthause 
westlich  von  Mühlhausen,  ein  kleiner  Garten,  jetzt  innerhalb 
forstung  gelegen.  Auch  die  weiter  westlich  im  Gemeindebezirke  Eigti 
rieden  gelegene  Gegend  fuhrt  die  Bezeichnung  „auf  dem  Schlüsscieil 
Irgend  welche  Nachrichten  über  den  Ort  liegen  nicht  vor,  auch  i? 
Heimhuch  vom  Jahre  1730  gedenkt  seiner  nicht;  vielleicht  hing  «s  m 
der  Wüstung  „Tutterode“  No.  152  zusammen,  welche  im  Norden  i nj 
reicht,  oder  es  ist  eine  der  vielen  Ansiedelungen,  welche  in  der  GtfW 
vor  der  Schneite  entstanden  und  bald  nach  ihrer  Anlage  wieder  cd 
lassen  wurden.  Siehe  Hungerode  No.  281. 


4SJ5.  Selmnlielsbeeg, 

Schadeberg,  Sc  ha  rdenberg,  Scadeberg.  Kr.  H.  Gemeindeheziw 
Gerberahausen.  Die  beiden  äussersten  südwestlichen  Vorsprünge'  „der  Htm* 
fest“  oder  „Ilennefcste“,  von  denen  der  eine  etwa  400  Schritte  unterhalb 
DorfeB  Gerbershausen  östlich  der  „Mühle  auf  dem  Bruche",  der  and?« 
zwischen  dem  Wege  nach  Oberstein,  und  dem  Wege  nach  „der  Deich mühlf 
mit  ziemlich  steilem  Abfall  in  das  Thal  unter  Gerbershausen  bineinrzgl 
führen  jetzt  den  Namen  „SchnabelsbiTg“.  Der  Bearbeiter  gUobt  *• 
diesem  Namen  eine  Verstümmlung  des  Namens  „Schadeberg“,  des  Drtw 
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zu  erblicken,  welcher  unten  zu  den  Jahren  1362  und  1376  genannt  wird, 
und  welchen  er  für  den  Ort  hält,  nach  welchem  sich  das  Geschlecht  der 
von  Schadeberg  nannte,  dessen  Mitglieder  im  14.  Jahrhundert  mehrfach 
als  Burgmänner  des  Rusteberges  und  als  Grundbesitzer  in  Eichsfelder 
Orten  aufgeführt  werden.  Ob  die  de  Schartinberg  oder  Scharten- 
berg — siehe  von  Haustein  I,  No.  170  und  II,  S.  93/97  mit  den 
de  Schadeberg  die  gleiche  Familie,  ist  zweifelhaft.  Wolf  ist  zwar  — 
v.  E.  A.  S.  24  — der  Ansicht,  dass  die  von  Schadeberg  nicht  auf  dem 
Eichsfelde  heimisch  waren,  ihm  scheinen  aber  die  gedachten  Urkunden  un- 
bekannt geblieben  zu  sein,  nach  welchen  in  der  That  in  der  Nähe  des 
Schlosses  Haustein  bei  den  Dörfern  Gerbershausen  und  Steine  (wüst) 
No.  444  eine  Gegend  lag,  welche  jenen  Namen  führte,  von  der  aber 
freilich  unbekannt  ist,  ob  sie  jemals  mit  Gebäuden  besetzt  war,  oder  als 
Wohnplatz  diente.  Die  untengedachte  „Wolfsmühle“  hält  der  Bearbeiter 
— wie  bereits  bei  „Rendehusen“  ausgeführt  — für  die  jetzt  „auf  dem 
Bruche“  genannte  Mühle.  Der  einzige  Name,  welcher  an  den  jetzt  un- 
bekannten, unzweifelhaft  in  der  Gegend  bei  Gerbershausen  zu  suchenden 
Schadeberg  erinnert,  ist  der  Schnabelsberg.  Herbers  hat  an  dem  Schnabels- 
berg eine  wüste  Ortsstätte  nicht  ermittelt.  — 8.  Madefeld  No.  322,  Rende- 
husen No.  381  und  Steine  No.  444. 

1308.  November  29. 

Hermann  genannt  de  Schadenberge  bekennt,  dass  es  den 
Knappen  Heinrich  und  Lippold,  Gebrüdern  von  Hanstein,  gestattet 
sein  solle,  zwei  vor  dem  Schlosse  Rusteberg  gelegene  Äcker  für 
18  Mark  Silbers  Duderstädter  Geldes  zurückzukaufen,  sobald  sie  vor 
Kathedra  Petri  das  Rückkaufsrecht  geltend  machen.  Zeugen : Sigfried 
und  Hermann,  Ritter,  genannt  von  Bültzingsleben,  Ditrich  genannt  von 
Arnshusen  und  Heinrich,  Vizedom;  es  siegelt,  da  Schadeberg  ein 
eigenes  Siegel  nicht  hat,  für  ihn  Friedrich  von  Rosdorf,  der  Mainzer 
Offizial  auf  dem  Ilusteberge.  (Wolf  II,  No.  18.  Da  sämtliche  Zeugen 
Burgmänner  auf  dem  Rusteberge  sind,  so  dürfte  auch  der  Aussteller 
zu  den  Hausgenossen  daselbst  gehört  haben.) 

1311.  November  27.  Rusteberg. 

Heinrich,  Vizedom  von  Hanstein,  und  seine  Gattin  Lukkardis  ent- 
sagen allen  Rechten,  welche  ihnen  an  dem  Zehnten  zu  Rostorp  zu- 
stehen könnten  und  versprechen,  diesen  Zehnten  dem  Kloster  Walken- 
ried niemals  streitig  machen  zu  wollen.  Zeugen:  Fridericus  de  Rost- 
dorb  (sic),  Hermannus  de  Bulzingsleiben,  Wizelinus  de  Rongilderode, 
milites  Hermanus  de  Scadobcrg.  ( Walkenr.  U.  B.  Abt.  I,  No.  729.) 

1323.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg,  verkauft  an  Erzbischof  Mathias 
von  Mainz  gegen  eine  Leibrente  sein  gesamtes  Hab  und  Gut,  darunter 
„XIII  tnansos  in  Bortwolde , quorum  . . . tres  ex  eis  posaunt  ab  Her- 
manno  de  Schardeberg  pro  X marcis  puri  (argenti)  reemi“. 
(Gudenus  III,  No.  153.  Anscheinend  der  vorgedachtc  Hermann  von 
Schadenberg.) 
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1333.  Dezember  13. 

Ditrich  von  Scadeberg,  Burgmann  in  Rusteberg,  verkauft  den 
Gebrüdern  von  Geisiede  einen  Teil  des  Madenfeldes.  (Wolf,  E.  U.  B. 
No.  66,  s.  Madefeld.) 

1362.  April  14. 

Konrad  von  Gerbershusen  und  seine  5 Söhne  verkaufen  an  Hein- 
rich von  Haustein,  Tiles  Bruder,  ihre  Mühle,  „die  da  heisset  die  Wolfs- 
mühle und  eine  Hufe,  die  da  gelegen  ist  an  dem  Schadeberge“. 
(Orig,  von  Hansteinsches  Archiv  zu  H.  No.  10;  Abschrift  des  ^..Jahr- 
hunderts B.  K.  B.  H , Blatt  43  unter  der  Überschrift  „Gerwartshusen“, 
s.  o.  Rendehusen.) 

1376.  Oktober  27. 

Hermann  von  Soden  und  Otto  von  Rusteherg,  Herrn  Kurts  v.  R. 
Sohn,  versetzen  all  ihr  Gut  zu  Steina  und  an  dem  Schadeherge  nebst 
dem  Zehnten  zu  Steina,  welches  alles  Hermann  Stein ke  als  Pfand  gehallt 
hat,  mit  aller  Slacht  und  Nutz  für  80  lötige  Mark  Heiligenst.  Geldes 
an  Werner  von  Haustein,  von  welchem  sie  die  gedachte  Summe  Geldes 
erhalten  zu  haben  bekennen  und  behalten  sich  Rückkauf  zu  dem 
gleichen  Preise  vor.  Kündigung  muss  zu  Michaelis,  Rückgabe  nt 
Martini  erfolgen.  Es  zeugen  Sifert  von  Bültzingsleben  d.  J.  und  Hans 
von  Rengelrode,  welche  mit  den  Ausstellern  siegeln.  (Orig,  von  Han- 
steinsches Archiv  zu  H.  No.  45;  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts 
B.  K.  B.  II,  Blatt  45b/46  unter  der  Überschrift  „Steina“.  — Regest 
von  Hanstein  I,  No.  166.) 


Schneite  s.  Hungerode  No.  281. 


436.  Schnellecke, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Rohrberg,  etwa  1500  Schritte  nordwestlich  des 
Dorfes  Rohrberg,  nicht  allzufern  der  Grenze  gegen  die  Gemeindebezirke 
Lichtonhagen  und  Reifenhausen  — Kr.  Göttingen  — , westlich  der  Wüstung 
„Damerode“  No.  125,  auf  einem  nördlichen  Vorsprunge  des  „Rohrberges“. 
An  diesem  Platze  befindet  sich  eine  kleine  vorgeschichtliche  Schanze, 
von  welcher  in  dem  Oppermann-Schuchardschen  Atlas  der  vorgeschicht- 
lichen Befestigungen  in  Niedersachsen,  Tafel  XXXI,  C.  eiue  Grundriss- 
und  Profil-Zeichnung  enthalten  ist.  Der  Bearbeiter  hatte  diese  Schanze 
bei  Durchstreifen  der  Gegend  nicht  bemerkt.  Herhers  hat  den  noch 
jetzt  gebräuchlichen  Namen  der  Feldgegend  „Schnellecke“  aus  den  Ge- 
meindeteilungskarten in  das  Messtischblatt  übertragen , aber  die  noch 
vorhandenen  Walle  nicht  angeben  können,  weil  diese  aus  jenen  Karten 
nicht  ersichtlich  sind.  Schuchardt  gedenkt  der  Schanze  in  Heft  4 des 
Textes  zu  dem  gedachten  Atlas  S.  27  No.  124. 
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487.  Schnellesgrund, 

Schnei  lesrode,  Snellnrode.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Wiesenfeld, 
etwa  400  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  zwischen  den  Wegen  nach 
Volkerode  und  nach  der  Hühnermühle,  beziehungsweise  Pfaffschwende. 
Die  Feldgegend  heisst  jetzt  „in  Schnellesgrunde  und  auf  der  Heiden“. 
Herbers  hat  in  dieser  Gegend  keine  wüste  Ortsstätte  feststellen  können, 
hat  auch  im  Wiesenfelder  Gemeindebezirke  keinen  Platz  ermittelt,  welcher 
Schnellesrode  heisst,  obwohl  in  den  N.  M.  II,  S.262  „Schnellrode“  als  ein 
wüster  Ort  bei  Wiesenfeld  mit  dem  Bemerken  aufgeführt  wird,  dass  auf 
der  Dorfstätte  noch  Mauerreste  vorhanden.  Der  Bearbeiter  möchte  daher 
annehmen,  dass  der  jetzt  „Schnellesgrund“  genannte  Platz  derjenige  ist, 
welcher  in  den  N.  Mitt.  als  „Schnellesrode“  bezeichnet  ist.  Wolf  nennt 
II,  S.  39  das  in  allen  Lehnbriefen  vorkommende  „Schnellesrode“  unter 
den  wüsten  Orten  des  Amtsbezirkes  Greifenstein , ohne  die  Lage  des 
Ortes  anzugeben.  Werneburg  setzt  S.  128  „Schnellesrode“  westlich 
von  Ershausen  und  verzeichnet  es  auf  seiner  Karte  zwischen  Wiesen- 
feld und  Volkerode  westlich  des  Schnellesgrundes.  Der  Ort  wird  bereits 
im  14.  Jahrhundert  als  wüst  bezeichnet,  siehe  unten.  — In  dem  Bekennt- 
nisse der  Brüder  Hartung,  Rudolf  und  Friedrich  von  Weberstedt  von 
1365.  Oktober  16.  über  ihre  Belehnung  mit  dem  Dorfe  Wiesenfeld  und 
dessen  Zubehörungen  durch  die  von  Hanstein  — Abschrift  des  16.  Jahr- 
hunderts B.  K.  B.  I,  Blatt  26b  — wird  des  Dorfes  oder  der  „Wüstung 
Schnellesrode“  ebensowenig  gedacht,  als  in  dem  Sühnevertrage  zwischen 
den  von  Hanstein  einer-  und  Reinhard  Keudel  nebst  den  von  Weberstedt 
andererseits  von  1380.  Februar  10.,  in  welchem  letztere  auf  ihren  ge- 
samten Besitz  „an  dem  Aldenstein  und  an  dem  Dorfe  Wiesenfeld  nebst 
dessen  Zubehörungen“  und  „an  dem  Knülle,  was  da  höret  zu  Wiesenfeld“ 
verzichten.  — Abschrift  wie  oben  a.  a.  O.  Blatt  1 79b.  — Hiernach  ist 
das  bei  von  Hanstein  I,  8.  112  Gesagte  zu  berichtigen.  S.  a.  Lichtberg 
No.  304.  — Schnellnrode  dürfte  seit  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts wüst  liegen. 

Um  1328  bis  1358. 

Unter  den  „redditus  pertinentes  ad  castrum  Steyn“  — Bischoffsstein  — , 
welche  dem  Erzbischof  von  Mainz  gebühren,  wird  genannt:  „de  Snelln- 
rode desolato“  eine  kleine  Geldabgabe,  „que  pensio  vocatur  holzmite“. 
(Handschrift  A,  Blatt  7*.) 


488.  Hcliorbramleshagen, 

8c  h or  br  a n de  sh  ay  n.  Lage  unbekannt,  anscheinend  Kr.  H.  in  der 
Nähe  des  Rustebergcs  oder  des  Hanstein.  Der  Ort  ist  nur  durch  die 
unteugedachte  Urkunde  bekannt  Wolf  führt  1,  8.  130  Schorbrandes- 
hagen  mit  Schwabbach  unter  den  wüsten  Orten  des  Gerichtes  Hanstein 
auf.  Das  jetzt  Schwobbach  genannte  Bächelchen  befindet  sich  nicht  in 
diesem  Gerichte,  sondern  in  dem  Thale  zwischen  Burgwalde  und  Schönau 
und  liegt  im  Bereiche  des  ehemaligen  Amtes  Rusteberg.  Vielleicht  irrt 
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Wolf  auch  über  die  Lage  de«  Orte«  Schorbrandeshagen.  Hanrton 
denkt  de*  Dorfe*  I,  8.82  den  Angaben  Wolf*  folgend.  Wrrneb 
nennt  den  Ort  nicht.  Auch  Herber*  Krmittclungen  haben  für  die 
de*  Ortes  keinen  Anhalt  gegeben. 


1323.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  von  Rusteberg , tritt  «ein  Vizedomamt 
seinem  gesamten  Allodial-  und  IychnbeaiUe  an  den  Kurfürsten  Miihii 
von  Mainz  gegen  eine  jährliche  Leibrente  ab.  Unter  den  ahgeti 
Gütern  wird  genunnt:  die  Hälfte  „villo  Schorbrandeshayn 
dintidia  decinia  ibidem“.  (Gud'-nus  III,  No.  15.1.) 


4M.  Sflivabbnrli. 


Kr.  II.  Gemeindebezirke  Burgwalde,  Sohachlebich  und  Schönau.  Wen 
bürg  nimmt  8.  72  an,  da**  in  dem  Thale  de»  bei  Schncbtebich  *nl-' 


springenden  und  über  Burgwalde  der  Leine  in  Schöuau  zuffownd«' 
che»“  ein  eingegangene*  Dorf  dieses  Namen*  vorhanden  ge4 
wesen  sei.  In  diesem  Thale  lagen  die  jetzt  „Armeusch wende“  No.  21  und 


„Redenor“  No.  374  genannten  Wüstungen,  welche  beide  von  Werneburg 
nicht  genannt  werden.  Es  ist  ja  möglich,  da**  neben  den  geuanntra 
beiden  Orten  noch  ein  dritter  Ort  in  dem  Thale  lag,  welcher  den  X 
des  Baches  führte,  und  vielleicht  zu  einer  anderen  Zeit  bestand  ab  die' 
erstgedachten  Ortschaften,  wird  doch  auch  Burgwalde  einmal 
„Wüstung“  genannt  — ».  Armensch wende  — ; von  Hanstein  spricht  ab« 


I,  8.  80  unter  Bezugnahme  auf  die  auch  von  Werneburg  — wenn  auch 

ogeiie,  unten  geda 

die  einzige  bis  jetzt  bekannte,  in  welche  der  Name  Schwabbacb  al»  da 


mit  dem  unrichtigen  Jnhr  1209  — an  gezogene,  unten  gedachte  Urkunde 


eines  bewohnten  Ortes  genannt  wird,  von  einer  Mühle 


Schwobaefe 


und  Wolf  setzt  den  von  ihm  I,  8.  130  genannten  Ort  Schwabbach  jede»- 
falls  nicht  in  das  Thal  des  heute  noch  so 


enauntco  Baches,  sonder* 
in  das  Gericht  der  von  Hanstein,  welches  die  Gegend  am  Schwobacbt 
nicht  umfasste,  ohne  die  Lage  des  Orte*  zu  bezeichnen.  Es  muss  dalwf 
dahin  gestellt  bleiben,  oh  eine  Ortschaft  des  gedachten  Namens  bestand 
oh  unter  der  untengedachten  Mühle  „in  Schwahhach“  nur  eine  an  dk 
Bache  gelegene  Mühle  oder  eine  solche  im  Dorfe  Bchwabbach  verstand» 
worden  ist.  An  diesem  Bache  liegt,  wie  bei  Amienschwende  erwähnt, 
noch  heute  im  Gemeindebezirke  Schachtebich  hart  an  der  Grenze  mit 
Burgwalde  eine  Mühle,  welche  jetzt  die  „am  Schachtebich"  heisst  — Zs 
vergleichen  sind  Amienschwende  und  Burgwalde  No.  197.  17. 


1323.  September  17. 

Heinrich,  Vizedom  von  Rustebcrg,  Ritter,  verkauft  dem  Erzbrscimf 
Mathias  von  Mainz  sein  gesamtes  Hab  und  Gut  gegen  eine  jährlich* 
Leibrente  und  fülirt  unter  den  verkauften  Gütern  auf:  „molendinum  in 
Schwahhach  liberum  et  solutum“.  (Gudenus  UI,  No.  152,  siehe  such 
„Alte  Burg  bei  Heiligenstadt“  No.  8.) 


Schwarze  Hose  *.  Siechen hof  No.  457e. 


• _ _ 
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440.  Schwarzenstein, 

;nstein  und  Striteshain.  Kr.  II.  Gerneindebezirk  Flinsberg,  an 
cm  südöstlichsten  Ende  des  Gemeindebezirkes,  an  dessen  Grenze  gegen 
ie  zu  I {ernterode  und  Ascherode  gehörigen,  sowie  die  Kgl.  Waldungen, 
n Nordosten  reicht  der  Schwarzenstein  und  Striteshain  bis  an  die 
ifüstung  Günzerode,  etwa  2000  Schritte  vom  Dorfe  entfernt.  Die  Gegend 
ihrt  noch  jetzt  den  Namen  „auf  dem  schwarzen  Stein“  und  „Unstein“, 
eil  dem  Jahre  1549  scheint  die  wüste  Mark  mit  der  Flur  Flinsberg 
ereint  worden  zu  sein.  Die  zum  Schwarzenstein  gehörige  Waldung  ist 
•tzt  Eigentum  der  Gemeinde  Flinsberg.  Die  oberhalb  der  Waldung  ge- 
»genen  Felder  werden  noch  als  „der  Strithagen“  bezeichnet.  Herber«  be- 
eichnet  den  Platz  jetzt  als  zu  „Günzerode“  gehörig.  Bis  jetzt  nicht  als 
;üster  Ort  genannt.  Zu  vergleichen  sind  Günzerode  No.  221,  Vclseke 
Jo.  178  und  Schloss  No.  433. 

297.  JanuarG. 

Ditrich  Kämmerer  von  Straussherg  verkauft  mit  Einwilligung  seiner 
Söhne  dem  Kloster  Anrode  „montem  dictum  S warzensteyn,  silvam 
dictani  S Warzen stey n , nec  non  campum  dictum  Striteshayn  .... 
cum  omni  iure  ac  cum  omnibus  pertinenciis  suis“.  (Orig.-Perg.  mit 
Siegel,  Kloster  Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  61  und  M.  U.  B.  No.  465. 
Am  gleichen  Tage  bekennen  Johann  Kämmerer  von  Almenhausen, 
«eine  Söhne  und  sein  Bruder,  dass  sie  dem  Kloster  Anrode  die  oben 
genannten  Grundstücke  „cum  omni  iure  ac  iurisdicione“  abgetreten 
haben.  — Orig  a.  a.  O.  in  Anrode  mit  Siegel,  die  Umschrift  lautet: 
S.  Johannis  Katnerarii  in  Molhusen,  gedr.  M.  U.  B.  No.  466.) 

1549.  Mai  3. 

Die  Äbtissin  des  Kloster«  Anrode,  Elisabeth  von  Eschwege,  giebt 
mit  der  Priorin  Anna  von  Haustein  „die  Loosländerei  in  der  Wüstung 
uder  Erbgut  Streithagen  von  5 Hufen  artbaren  Landes  an  die  Flur 
Flinsberg  stossend“,'  welche  die  bisherigen  Pächter  aus  Flinsberg  „in 
17  Teilotten  unter  sich  geteilt  haben“,  sowie  den  neben  dem  Streit- 
hageu  gelegenen,  79  Acker  51  2 Quadrat  Ruthe  artbares  Land  haltcn- 
■len,  in  gleicher  Weise  geteilten  Schwarzenstein  den  bisherigen 
Pächtern  als  Erb  1 and  Diese  nunmehrigen  Erbenzinsleute  übernehmen 
die  Verpflichtung,  dem  Kloster  alljährlich  „einen  ewigen  Erbenzins 
von  13  Gulden,  einen  Gulden  Dienstgeld  — jeder  Gulden  zu  20Kchnee- 
targern  gerechnet  — , 5 Malter  Korn  und  5 Malter  Hafer  Heiligenst. 
Otinäss  nach  An  rode  zu  liefern,  jede  Veräusserung  der  Teilotten  zur 
Kenntnis  dos  Klosters  zu  bringen  und  die  Kaufsumme  mit  dem 
10.  Pfennig  zu  verlehnrechten,  damit  die  Käufer  wieder  von  neuem 
heliehen  werden  können.  Was  ferner  ausser  den  gemessenen  Plätzen 
am  Sch  warzenstein  dem  Kloster  gehört  und  mit  Wahl  bestanden  ist, 
wlien  die  Erbenzinsleute  zu  ihrem  Nutzen  gebrauchen  und  dafür  all- 
jährlich 30  Schnee berger  dem  Kloster  entrichten“.  Es  siegeln  mit  dem 
Konvent  der  Erzbischöfliche  Kommissar  Buschauer,  geschrieben  ist  Busch- 
mann, uud  der  Vogt  Gutjahr  in  Rusleberg.  (Abschrift  aus  dem  Ende  des 
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16.  oder  aus  dem  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  im  Anroder  Kop.-B. 
Blatt  358/64  mit  der  Ueberechrift  „Flinsberg  und  Heuthen“  und  mit 
dem  Zusatze,  dass  diese  Abschrift  einer  in  Flinsberg  befindlichen 
Kopie  des  Notars  Henricus  Pein  zu  Heiligenstadt  entnommen  und 
dass  das  Original  in  der  Aegidienkirche  zu  Heiligenstadt  aufbewahrt 
sei.  Das  Original  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.) 

1560  o.A.  d.T. 

„Dieser  Zins  ist  mit  dem  Stift  Heiligenstadt  1550  gegen  dessen 
Zinsen  in  Bickenride  vertauscht.“  (Eintrag  des  Schreibers  des  An- 
roder Kop.-B.  — gleiche  Hand  wie  zuvor  — Blatt  364b  365.) 

1675  o.A.  d.T. 

Die  Grenze  des  Amtes  Gleichenstein  gegen  das  Amt  Rustoberg 
läuft  „von  der  Kreuzeberschen  Struth,  so  ein  Knick  ist,  bis  an  das  Heu- 
tinger  Holz  an  der  Flinsberger  Grenze  hinab  auf  den  Schwarzen- 
stein, den  Unstein  genannt,  auf  Escherode“  — d.  h.  Ascherode — . 
(Gleichenst.  J.-B.  Blatt  44.) 

1676.  Mürz  20.  (Rusteberg.) 

Die  Gemeinde  — Flinsberg  — „hat  die  Trift  in  die  anstossenden 
Wüstungen  Guntzerode  und  Schwarzenstein“.  — „An  Waldungen 

hat  die  Gemeinde“  — Flinsberg  — „den  Schwarzenstein  zu 

beiden  Seiten“  — nämlich  des  von  Flinsberg  nach  Ascherode  führen- 
den Thaies  — „60  Acker“.  ...  In  der  Flur  Flinsberg  „hat  der  Probst 
in  Heiligenstadt  Zinsen  einzufordern“.  — Unter  den  Kurfürstlichen 
Lehnen  in  Flinsberg  befinden  sich  solche  des  Klosters  Anrode,  nämlich 
„2  Acker  bei  der  Güntzerodeschen  Hecken,  stossen  vor  das  heutinger 
Holz  und  den  Schwarzenstein“.  (Rusteberger  J.-B.  Blatt  543b  44 
und  548  52.) 


441a,  Schwedenkirchhof, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Heiligenstadt,  südlich  der  Stadt  im  .Stadtforste 
zwischen  dem  „Dannesberge“  und  dem  „Duniterthal“,  etwa  400  bis  590 
Schritte  nordöstlich  des  an  der  Obaüssee  von  Heiligenstadt  nach  Bernte- 
rode inmitten  des  Forstes  gelegenen  einzelnen  Forsthauses.  Herber« 
glaubt  an  diesem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben,  welche 
er  mit  gedachtem  Namen  bezeichnet.  Diesen  augenblicklich  mit  nahem 
100jährigen  im  Abtriebe  befindlichen  Fichten  bestandenen  Platz1  dun*h- 
ziehen  verschiedene  tiefe  Gräben  und  Erdaufwürfe,  welche  es  nicht  ganz 
unmöglich  erscheinen  lassen,  dass  sich  an  ihm  eine  vorgeschichtliche 
Wallburg  befand;  da  aber  in  dem  Forstorte  sich  ausgedehnte  alten' 
Steinbrüche  befinden,  auch  die  zum  Bau  der  obengedachten  Chaussee  er- 
forderlichen Steine  in  der  Mitte  des  l!t.  Jahrhunderts  zum  Teil  hier 
gebrochen  sind,  so  lässt  sich  an  Ort  und  Stelle  nicht  mehr  erkennen, 


* Diese  Aufforstung,  sowie  die  älteren  Aufforstungen  im  Heiligenstädtcr 
Walde  überhaupt,  sind  der  Westpbälischen  Gesetzgebung  zu  verdanken. 


Digitized 


by  Google/ 


440.  Schwarzenstein.  — 441  a.  441  b.  Schwedenkirchhof.  — Schwedenschanze.  907 


welche  dieser  Gruben  und  Erdaufwürfe  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  her- 
rühren und  welche  durch  das  Brechen  von  Steinen  entstanden  sind.  — 
Nach  dein  Augenscheine  dürfte  die  Ansicht  des  städtischen  Oberförsters, 
Hrn.  Vocke,  welcher  seit  langen  Jahren  im  Stadtdienst  sich  befindet, 
die  richtige  sein.  Dieser  glaubt,  dass  die  sämtlichen  Unebenheiten  des 
Platzes  von  Steinbrucharbeiten  herrühren.  Hr. Vocke  erzählte  dem  Bearbeiter, 
der  Platz  sei,  bevor  er  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  mit  Fichten  einge- 
schont worden,  mit  sehr  alten,  einzeln  stehenden  Eichen  bestanden  gewesen. 
Bei  Fällung  dieser  Eichen  solle  man  in  einem  hohlen  Baume  das  mit 
einem  Harnisch  umgebene  Gerippe  eines  Mannes,  sowie  Waffen  gefunden 
haben,  welche  vielleicht  aus  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges  her- 
gerührt haben.  Dieser  Fund  scheine  ihm  den  Anlass  zu  der  Bezeichnung 
des  Ortes  „Schwedenkirchh of“  gegeben  zu  haben.  Der  Name  werde  zwar 
ab  und  zu  gebraucht,  sei  aber  nicht  allgemein  gebräuchlich,  auch  in  den 
älteren  und  neueren  städtischen  Karten  nicht  verzeichnet.  Wolf  gedenkt 
in  seiner  G.  v.  H.  des  „Schwedenkirchhofes“  nicht.  Urkundlich  ist  über 
eine  an  dieser  Stelle  in  geschichtlicher  Zeit  gelegene  Ortschaft  nichts 
bekannt.  Werneburg  gedenkt  des  Schwedenkirchhofes  nicht,  hat  auch 
in  seiner  Karte  an  den  Platz  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  eingezeichnet. 


4411).  Schwedenkirclihof, 

Kr.  W.  Gutsbezirk  Wehnde,  etwa  1600  Schritte  südöstlich  des  Gutshofes, 
am  Südrande  des  „Rats-“  oder  „Schieben-Holzes“.  Die  mit  Ausnahme 
der  Südseite  vom  Walde  umschlossene  wüste  Fläche  in  der  Nähe  eines 
verlassenen  Steinbruchs  führte  den  obigen  Namen,  bis  sie  vor  etwa  50 
Jahren,  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  aufgeforstet  wurde.  Jetzt 
ist  jene  Bezeichnung  längst  vergessen.  Wahrscheinlich  verdankte  der 
Platz  seinen  früheren  Namen  irgend  einem  ähnlichen  Vorfälle,  wie 
solcher  bei  der  vorigen  Nummer  erwähnt  ist.  Irgend  welche  Spuren 
einer  Ansiedelung  sind  nicht  zu  entdecken  gewesen.  Das  betreffende 
Grundstück  befand  sich  bis  zum  Ende  des  16.  Jahrhunderts  als  Quedlin- 
burger  Lehen  im  Besitze  der  von  Bodenstein , von  welchen  es  eine 
Familie  Schiebe  zu  Lehen  trug;  diese  verkaufte  zu  der  gedachten  Zeit 
das  Grundstück  an  die  von  Wintzingerode,  welche  mit  ihm  von  den  von 
Bodenstein  beliehen  wurden.  Als  letztere  im  17.  Jahrhundert  ausstarben, 
erhoben  sowohl  die  von  W.,  als  der  Rat  zu  Duderstadt  Ansprüche  auf 
die  Liegenschaften,  da  beide  von  dem  Stifte  Quedlinburg  Lehnsanwart- 
schaft  auf  die  Bodensteiner  Lehngüter  erhalten  hatten.  Die  Parteien 
einigten  sich  in  Güte  und  der  Besitz  gelangte  erst  in  der  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  durch  Kauf  vollständig  an  die  v.  W. 


Schwedenschanze, 

Kr.  W.  Gutsbezirk  Bodenstein  uud  Gemeindebezirk  Brehme,  nordöstlich 
der  Ruine  Wildungen,  s.  „Grasevorst“  No.  210. 
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442.  Schwickschwende, 

Swikkerswende,  Schwindeschwende,  Wiegensch  we  ude.  Kr,  • 
H.  Gemeindebezirk  Birkenfelde,  etwa  1100  Schritte  südwestlich  des  ge- 
nannten Dorfes,  unterhalb  der  an  der  Südseite  der  „Hennefest“  I Oster- 
kopfesl  gelegenen  Wallfahrts-Kapelle.  Die  Feldgegend  heisst  noch  jetzt 
„im  Schwickschwende"  und  wird  vom  Volke  als  eine  Wüstung  bezeichnet 
Herber«  hat  in  dieser  zum  Teil  bewaldeten  Gegend  eine  wüste  Ortsstättc 
nicht  festzustellen  vermocht.  Von  Haustein  nennt  I,  8.98  „Schwinde- 
schwende“  nach  einer,  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefundenen  Lehre- 
Spezifikation  aus  dem  Jahre  1573  nebst  dem  „Mose berge“  als  ein  Gehölz, 
welches  von  den  von  Haustein  in  Anspruch  genommen  wird , „ihnen 
alter  durch  die  Hilfe  des  Oberamts  durch  die  von  Linsingen  vor  langen 
Jahren  de  facto  entzogen  ist“.  — Siehe  unten  zum  Jahre  1562.  — Wolf  i 
und  Werneburg  kennen  Schwickschwende  nicht,  wohl  aber  nennen  beide 
einen  wüsten  Ort  „Wiegen» wende“,  dessen  Wolf  I,  S.  33  als  eines  ganz 
nahe  Itei  dem  noch  bestehenden  Dorfe  Dalwenden  gelegenen,  einge- 
gangenen Orte»  gedenkt,  aber  weder  unter  den  Wüstungen  des  Amtes 
Kustcberg  noch  unter  denen  de«  Hansteinschen  Gerichtes  aufTükrv 
Werucburg  nennt  Wiegenswende  S.  137  und  setzt  es  auf  seiner  Karte  an 
die  Statt«',  deren  oben  unter  „Mackenrode"  No.  321  gedacht  worden. 
Der  Bearbeiter  möchte  Schwickschwende  und  Wiegenswende  für  ein  und 
denselben  Ort  halten , wenn  nicht  unter  der  letztgedachten  Bezeichnung 
die  wüste  Ortsstätte  „das  kleine  Feld“  No.  103  a südlich  von  Tbalwend'-n 
zu  verstehen  ist. 

IS62.  Juni  27.  Gcrhershansen. 

liurehard,  Lippold.  Martin,  Gebrüder,  — deren  Neffe  Kurts  Sohn  — 
und  ihre  Vettern  Sander  und  Heinrich  von  Hanstein  teilen  sieh,  nach- 
«lern  die  zwischen  ihnen  bestandenen  Streitigkeiten,  betreffend  dir 
ihnen  gemeinsam  zuslehnnden  Gehölze  und  Kodeländereien  zu  Qerbfrt- 
hauseii  1562,  Ajjril  27.  durch  Vermittelung  des  Hans  von  Berge,  des 
Andreas  von  Kialeben  — anscheinend  Kutzleben  — , des  Erust  von 
Bisehofhnusen  — Biseboifshausen  — und  des  Wilke  von  Bodenhausen 
ausgeglichen  worden,  in  die  ihnen  gemeinsam  gehörigen  Kodeländerei« 
und  Gehölze.  Es  erhält  Heinrich  von  Hanstein  und  seine  Gebrüder 
unter  anderen  „-I7  Acker,  ein  Vierteil  am  S w i k k e rswen  de“.  (Gleich- 
altrige Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  I411“  und  143*.  Die  anderen  Äcker 
I*  ,|  müssen  der  Lippold’s  Linie  j Bösenhausen]  gehört  haben.) 

1092.  Mär/,  0.  Miu-tinslmrg  in  Main/. 

Kurfürst  Anselm  Franz  von  Mainz  erneut  für  Ditricb  Ludwig  mb 
Linsingen  a.  d.  K„  seine  Brüder  und  Vettern,  die.  Belehnung  über  ver- 
schiedene Güter  und  Gefälle,  unter  welchen  unmittelbar  hinter  dem 
Zehnten  Thalwcmlen  genannt  wird  „item  Wiegenschwende  Laib 
mit  allem  Zugehörung“  (Orig.-lVrg.,  Siegel  erhalten,  im  Besitze  des 
Bearbeiter».  Das  Nähere  hei  Afften  No.  4.) 


Kchwobbach  s.  Schwabbach  No.  439. 
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44i{.  Stiipe, 

Steupe,  Stope,  Btupenhagen,  Stopenhagen,  Stopelhagen. 
Kr.  D.  Gemeinuebezirk  Nessel  reden,  zwischen  der  Wüstung  Dudenborn, 
welche  im  Norden  undOsten  angrenzt,  und  dem  Gemeindebezirke  Etzen- 
born, Kr.  Göttingen,  Provinz  Hannover.  Die  wüste  Mark  zieht  sich 
längs  der  Grenze  der  Kreise  Duderstadt  und  Göttingen  hin  bis  in  das 
Thal  der  Nuthe,  in  welchem  die  Chaussee  von  Duderstadt  nach  Rittmurs- 
hausen-Göttingen  hinläuft.  Jetzt  heisst  die  mit  Wald  bedeckte,  längs  der 
Grenze  des  Gemeindebezirks  Nesselreden  gegen  den  Kreis  Göttingen,  auf 
der  linken  Seite  des  Nuthe-Thales  sich  hinziehende  Gegend:  „die  Stäpe“. 
Vielleicht  gehörte  auch  der  auf  der  rechten  Thalseite  gelegene  Nessel- 
reder  Gemeindewald  ebenfalls  zu  der  Btope  oder  Stopel-  oder  Stopen- 
oder  Stupenhagen  genannten  Gemarkung,  welche  wohl  von  jeher  zum 
grössten  Teile  aus  Wald  bestand,  und  wie  es  scheint  schon  im  16.  Jahr- 
hundert — siehe  unten  157!)  — mit  Dudenborn  in  einer  gewissen  Ver- 
bindung stand.  Nach  dem  Orte  nannte  sich  ein  ritterbürtiges  Geschlecht, 
welches  mit  den  von  Beskendorf  und  von  Westernhagen  in  regen  ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen  stand.  Vielleicht  ist  unter  der  1287. 
Februar  16.  genannten  „villa  Stocke“  — siehe  Odagsdorf  No.  362  — 
nicht,  wie  dort  angenommen,  das  jetzige  Dorf  Stöckei,  sondern  die  jetzige 
Wüstung  Stäpe  oder  Stope  verstanden.  Es  ist  wenigstens  bekannt,  dass 
das  Kloster  Teistungenburg  in  Btope-  oder  Stopenhagen  Besitz  hatte, 
während  ein  Besitz  des  genannten  Klosters  in  Stöckei  nicht  nachzu- 
weisen ist.  Wolf,  Max  und  Jungesbluth  nennen  „die  Stäpe“  oder  „Stope“ 
nicht  unter  den  eingegangenen  Ortschaften  der  Gegend,  scheinen  daher 
der  Ansicht  gewesen  zu  sein,  dass  der  Name  lediglich  für  einen  Forstorl 
gebraucht  sei.  Dieser  Ansicht  dürfte  im  Hinblick  darauf  nicht  bei- 
zuptlichten  sein,  dass  sieh,  wie  bemerkt,  ein  Geschlecht  nach  dein  Grund- 
stücke nannte,  also  auf  diesem  wohl  seinen  Wohnsitz  hatte.  Wolf  nennt 
v.  E.  A.  8.  18  das  Geschlecht  „von  Stoppenhagen“.  Der  Bearbeiter  hat 
den  Namen  stets  nur  mit  einem  „p“  geschrieben  gefunden. 

1297.  Februar  14.  bis  28.  Kirrode. 

Hugo  von  der  Mark  verkauft  dem  Kloster  Teistungeuburg  8 Hufen 
und  das  Paironatsrecht  der  Kirche  zu  Teistungen,  2 Hufen  in  Ncuen- 
dorf,  1 Hufe  in  Tastungen,  eine  Mühle  in  Kosental  „et  silvam  que 
dicitur  Stope“,  welche  Güter  er  von  den  Grafen  zu  Scharzfeld, 
Lutterberg  und  Honstein  zu  Lehen  trug.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r. 
Teistungeuburg  mit  4 beschädigten  Siegeln,  gedr.  Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  13 
und  Teistungenh.  U.  B.  No.  32.  An  letzterem  Orte  sind  auch  die  Ein- 
gaben des  Verkäufers,  in  denen  er  die  Güter  seinen  Lchusherren  auf- 
lässt von  1297.  März  4.  unter  No.  33  und  34  abgedruckt.  Wegen  der 
Datierung  s.  Kirrode  No.  98.) 

1300.  Mai  18.  (1310.  Mai  27.) 

Die  Brüder  Johann,  Ludcgcr,  Weilekind,  Wasmod  und  Bruno,  ge- 
nannt Stopenhagen,  verkaufen  dem  Kloster  Teistungeuburg  „duas 
areas  sita«  in  villa  dicta  Besekendorp“  für  21  2 Mark  Silbers  und  ver- 
zichten auf  ihreu  Auteil  tut  dem  Patrouatsrecbt  über  die  Kirche  in 
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Besekendorp  zu  Gunsten  des  Klosters.  1300  in  vigilia  asceneionis  douini. 
Es  siegeln  die  „corapatrueles“  der  Verkäufer,  die  Ritter  Hermann  und 
Hermann  de  indagine,  und  Wasmod  von  Besekendorp  der  „patruus“  der 
Aussteller.  (Wolf,  C.  d.  A.  II.  No.  14.  Das  Original  ist  nicht  aufzu- 
finden gewesen,  auch  das  Teistungen!).  K.  B.  enthält  keine  Abschrift 
der  Urkunde.  Anscheinend  hat  sich  Wolf  in  der  Jahreszahl  verlesen, 
es  findet  sich  wenigstens  eine  mit  dem  vorstehend  gedachten  Abdrucke 
bis  auf  einige  andere  Lesefehler  ziemlich  wörtlich  übereinstimmende 
Originalurkunde  im  Magdeb.  St  A.  mit  dem  Datum  1310  in  vigilia 
assentionis  [sic]  doinini  [Mai  27. | und  4 Abschriften  dieser  letzten 
Urkunde  im  Teistungenb.Kop.-B.  Blatt  06b  67,  Blatt  72b,  sowie  Blatt  17 
und  10  eines  nur  in  Bruchstücken  erhaltenen  zweiten  Kopialbuches, 
gedruckt  Tcistungenb.  U.  B.  No.  49.) 

1312.  Oktober  10. 

Werner  von  Strutzberg,  genannt  „ante  vnlvam“,  schenkt  die  Hälfte 
seiner  Güter  in  Bunthausen  — Kr.  Langensalza  — seinem  Schwieger- 
söhne Herward.  Unter  den  Zeugen:  Theoderius  dictus  Stopa.  (Orig, 
in  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G.  No.  20,  Regest  M.  U.  B.  No.  64G,  nach 
der  Wolfschen  Kopie  in  Anrode,  in  welchem  der  Name  „Scopa“  ge- 
schrieben. Die  Abschrift  im  A.  K.  B.  Bl.  339,40  bringt  den  Namen 
„StÖp“.  Es  scheint  zweifelhaft,  ob  sich  der  gedachte  Zeuge  nach 
unserem  Orte  nannte.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  der  Luder 
Btopelhagen,  welcher  als  Zeuge  in  der  Urkunde  des  Hermann  von 
Besekendorf,  Richter  und  Gograf  in  dem  Gerichte  von  Duderstadt  von 
1368.  April  25.  als  Zeuge  auftritt,  zu  der  Famile  gehört;  vielleicht  ist 
er  einer  der  1300  oder  1310  genannten  Brüder.  D.  U.  B.  No.  127.) 

1324.  JannarlB. 

Die  Gebrüder  Hugo  und  Otto  von  der  Mark  entsagen  ihren  An- 
sprüchen an  das  Kloster  Teistungenburg  wegen  der  Güter,  welche  ihr 
Vater  dem  Kloster  verkauft  hatte,  unter  diesen  Gütern  wird  die  „silva, 
cjue  Stope  uuncupatur“  genannt.  (Orig,  in  2 Ausfertigungen  Magdeb. 
St.  A.,  gedr.  Teistungenb.  U.  B.  No.  80,  s.  o.  1297.) 

1386.  Januar  25. 

Bertold  von  Westernhagen  versetzt  dem  Kloster  Teistungenburg 
3 Hufen  Landes  zu  Besekendorf,  „de  yttes  wanne  waren  Wedekinde# 
Stopelhayn“.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.,  gedr.  Teistungenb.  U.  B.  No.  141) 

1404.  März  2. 

Wedekind  von  Beskendorf  bekennt  mit  seinen  Söhnen  Wasmol 
und  Günter,  dass  das  Kloster  Teistungen  bürg  die  Güter  in  Beskendorf, 
welche  früher  Ludwigs  von  Beskendorfs,  Hauses  von  Dreverode  und 
Wedekinds  von  Btopelhagen  waren,  mit  ihrem  Willen  inne  habe 
und  ihnen  für  diese  Güter  2 Mark  Duderst.  Geldes  gezahlt  habe. 
(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  Teistungenb.  Kop.-B.  Blatt  65.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  morchia  .... 
villa  Stupenhagen  cum  VI.  inausis.“  (Erratb,  C.  Q.  S.699.) 
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1431.  MailB. 

Adelheid,  Äbtissin  des  Stiftes  Quedlinburg,  „leiht,  freit  und  eignet“ 
dem  Kloster  Teistungenburg  auf  die  Bitte  seines  Frohstes  Herrn  Wetzel, 
ihres  Kapellan,  das  Dorf  Beskendorf,  wie  solches  seither  die  Grafen 
von  Regenstein,  die  von  Westernhagen,  die  von  Beskendorf,  die 
Stopenhagen  oder  wie  sie  Namen  haben,  von  dem  Stifte  zu  Lehen 
gehabt  haben.  (Abschrift,  Teistungenb.  Kop.-B.  Blatt  59,  gedr.  Errath, 
S.  719,20.) 

1579.  Augustß. 

Hans  von  Deiden,  welcher  4 Jahre  lang  Schreiber  des  Klosters 
Teistungenburg  gewesen , sagt  vor  dem  Notar  l’istoris  zu  Dudcrstadt 
aus:  das  genannte  Kloster  habe,  während  er  bei  diesem  bedienstet  ge- 
wesen „einen  Hof  in  Dudenborn  und  ein  Gehölz  in  der  Steupe  inne 
gehabt“.  (Abschrift,  ziemlich  gleichaltrige,  Teistungen burger  Kop.-B. 
Blatt  182»»  183.) 


444.  Steine, 

Stein,  Steyne.  Kr.  H.  Gutsbezirke  Besenhausen,  Bornhagen,  Rumerode, 
Ober-  und  Unterstem.  Die  „villa  Steyne“  hat  anscheinend  aus  mehreren 
einzelnen  Gehöften  bestanden,  welche  sich  längs  „des  Steinebaches“,  von 
dessen  Einmündung  in  die  Leine  bis  zu  seinem  Ursprünge  in  dem  jetzigen 
Dorfe  Bornhagen  hinaufzogen.  LetztererOrt  wird  vordem  IG.  Jahrhundert 
nicht  genannt  und  scheint  erst  dann  seinen  jetzigen  Namen  erhalten  zu  haben, 
als  die  von  Haustein  in  der  Mitte  des  gedachten  Jahrhunderts  das  Schloss, 
nach  welchem  sie  sich  nannten,  verliessen  und  sich  an  dessen  Fusse  „am 
Born  Hanstein“  jenseits  oder  innerhalb  des  das  Schloss  umgebenden  Hägens 
neue  Wohnsitze  bauten,  zu  welchen  sie  Teile  der  Gemarkungen  „Han- 
stein“ und  der  damals  längst  eingegangene  Orte  Fridrichshausen  No.  190, 
Rendehusen  No.  381,  Steine  und  vielleicht  Rumerode  No.  417*  und  421 
zogen.  So  entstanden  nicht  nur  die  7 Rittergüter  zu  Bornhagen,  sondern 
auch  die  zu  Ober-  und  Unterstein;  jetzt  begreift  man  unter  „Steine“  nur 
die  beiden  letztgenannten  Güter,  die  über  Oberstein  gelegene  „Deich- 
mühle“ und  die  unterhalb  Unterstem  gelegenen  beiden  Mühlen : „die 
Mittel-“  und  „die  Saumülile“  und  ferner  führt  das  unterhalb  der  letzt- 
genannten Mühle  gelegene,  tief  in  das  Gelände  eingeschnittene,  teils 
zu  Ober-  und  Unterstem,  teils  zu  Besenhausen  und  Rumerode  gehörige 
Thal , bis  zum  „Eckstige“  hinab  den  Namen  „die  Steine“.  Genau 
wird  Bich  die  Lage  der  „villa  Steine“  niijht  feststelicn  lassen.  Hanstein 
sucht  den  Ort  II,  S.  73  79  lediglich  in  der  Umgehung  der  Rittergüter 
Ober-  und  Unterstem.  Diese  Annahme  scheint  im  Hinblick  auf  die 
unten  folgende  Urkunde  von  1560  nicht  völlig  richtig.  — Herbers  hat 
einen  wüsten  Ort  „Steine“  nicht  in  der  Gegend  ermittelt.  Nachdem 
„Fridrichshausen“  und  „Rendehusen“  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
verschwunden  waren,  dürften  grosse  Teile  beider  Gemarkungen  unter  dem 
Namen  des  nicht  viel  später  ebenfalls  wüst  gewordenen  Dorfes  Steine 
einbegriffen  worden  sein.  Schon  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  verschwindet 
der  Name  des  Dorfes  Steine  wie  die  Namen  der  beiden  audereu  vorgenannten 
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Dörfer  schon  früher  verschwunden  waren,  und  an  ihre  Stelle  traten  die 
der  Güter  in  Bornhagen , Ober-  und  Unterstein.  — Wolf  begnügt  sieh, 
die  drei  letztgenannten  Orte  I,  8.  129  zu  nennen  und  auch  Werneburg 
führt  das  eingegangene  Dorf  nicht  auf. 

13(8.  März  30. 

Unter  den  Besitzungen  des  Erzbischofs  von  Mainz  im  Bereiche 
seiner  Offizials  in  Rusteberg  werden  genannt:  „In  villa  Steina  tan- 
tuni  habet“  — nrchiepiscopus  — „iudicium  temporale  super  omnes 
incolas  eiusdem  ville;  ibidem  niornntur  quinque  hoinines  ■ — Hörige  — 
beati  Martini“,  deren  Abgaben  der  Offizial  bezieht.  (Handschrift  A, 
Blatt  6.) 

1371.  April  23. 

Tile  Loyp  verkauft  5>/s  Hufe  Erblandes,  zu  Steyna,  wie  er  solche 
von  seinen  Eltern  ererbt  hat,  an  Heinrich  von  Hanstein.  (Orig, 
v.  Ilansteinsches  Archiv  zu  H.  No.  39;  Hegest,  v.  Haustein  I,  No.  154.) 

1373.  März  17. 

Otto,  Ritter  und  Tile,  Knappe,  Gebrüder  von  Kerstlingerode,  ver- 
kaufen an  Heinrich  und  Werner  von  HaiiBtein  Güter  in  „Fretterode“, 
„Rendehusen“  und  „Ruinerode“,  sowie  „das  Dorf  Steina“.  (Orig, 
von  Ilansteinsches  Archiv  zu  H.  No.  40;  Abschrift  des  lti.  Jahr- 
hunderts B.  K.  B.  II,  Blatt  4i>b,  das  Nähere  bei  Rendehusen  und 
Rumerode.) 

137 C.  Oktober  27. 

Hermann  von  Soden  und  Otto  von  Rusteberg  verkaufen  ihr  Gut 
zu  Steine  und  an  „dem  Schadeberge“  und  den  Zehntem  über  das 
Dorf  Steine  an  Werner  von  Hanstein.  1376  an  dem  Abend  StSi- 
monis  et  Judae.  (Orig.  v.  Ilansteinsches  Archiv  zu  II.  No.  45;  Regest 
v.  Hanstein  I,  No.  166,  wo  das  irrige  Datum  „Oktober  28.“  angegeben, 
Steina  in  Sehoina  und  Schadeberg  in  Rhodeberg  verdruckt  ist  Da? 
Nähere  siche  unter  Rendehusen  und  Schnabelsberg  No.  435.) 

Um  1376  bis  1377. 

Tile  von  Haustein  beschwert  sich  bei  Junker  Hermann  von  Hessen, 
dass  seine  Deute  ihm  verschiedene  Dörfer,  unter  diesen  das  Dorf 
Steyue  beschädigt  haben,  (v.  Hanstein  I,  Regest  No.  169.  Genauere 
Angabe  v.  Hanstein  II,  S.  90  fl'.  Die  Beschädigungen  scheinen  so  gross 
gewesen  zu  sein,  dass  die  Bewohner  verzogen.) 

1486.  Oktober  1. 

Kersten  und  Werner  von  Hanstein  verkaufen  mit  Einwilligung 
ihres  Bruders  Dudewig  ihrem  Bruder  Tile  und  seiner  Hausfrau  Salome 
ihre  Anteile  an  den  Dörfern  Hohengandern  mit  dem  Zehnten,  Kirch- 
gandern und  „die  Wüstung  Steyne"  für  333  Gulden  7 Schillinge. 
(Orig.  v.  Ilansteinsches  Archiv  zu  H.  No.  118;  Regest  v.  Hanstein  I, 
No.  284.) 
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1494.  August  1. 

Ditrich,  Edelherr  zu  Plesse,  giebt  Ludolf  von  Saldern  das  Ver- 
sprechen, ihn  auf  den  Todesfall  des  Helwig  von  Reindeshusen  mit 
einer  halben  Hufe  Landes  und  2 Höfen  zu  Steine  bei  Haustein  zu 
belehnen,  welche  Helwig  v.  R.  von  ihm  zu  Lehen  trug.  (v.  Haustein  I, 
S.  181.  Woher  v.  H.  die  Urkunde  entnommen,  ist  nicht  zu  ermitteln 
gewesen.  Es  scheinen  die  Grundstücke  gewesen  zu  sein,  welche  Lippold 
von  Haustein  1660  von  den  Prampierer  kaufte  und  mit  welchen  er  in 
dem  gedachten  Jahre  von  den  von  Plesse  belehnt  wurde,  siehe  unten.) 

1544  o.A.  d.T. 

Der  Rittersitz  Nieder-  oder  Untersteh!  wird  von  Jost  von  Hau- 
stein und  seiner  Frau  Anna  von  Hardenberg  errichtet,  (v.  Haustein  I, 
8.  107.) 

1551.  Januar  24.  Witzenhausen. 

Kurt  und  Wilhelm  Prampierer,  Bürger  zu  Witzenhausen,  unter- 
handeln mit  Lippold  von  Hanstein  wegen  des  Verkaufes  ihrer  Plessi- 
schen  Lehen.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Bl.  204,  siehe  unten 
zum  Jahre  1559  und  1560.) 

1559.  Februars.  Plesse. 

Ditrich,  Edelherr  zu  Plesse,  belehnt  Lippold  von  Hanstein,  wohn- 
haft zu  Bornhagen,  mit  verschiedenen  Gütern,  welche  letzterer  von 
den  Prampierer  gekauft  hat.  In  dem  Lehnsreverse,  gegeben  zu  Plesse 
vom  gedachten  Tage,  nennt  sich  Lippold  ebenfalls  wohnhaft  zu  Born- 
hagen.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  203”  und  2041’.  Der 
Belehnte  war  der  Schreiber  der  Besenhäuser  Kopialbücher.) 

1560.  Januar  2.  Witzenhausen. 

Mechtild  und  Wilhelm  Prampierer,  Mutter  und  Sohn,  verkaufen 
ihre  sämtlichen  PlesBischen  Lehngüter,  die  sie  von  den  Edelherren  zu 
Plesse  und  früher  von  den  von  Rendehusen  zu  Lehen  getragen  haben, 
an  Lippold  von  Hanstein  und  versprechen,  die  Lehnbriefe  ihren  vor- 
gedaenten  Lehnsherren  zu  übergeben.  Unter  diesen  Gütern  werden 
genannt:  „eine  Hube  Landes  und  zwei  Höfe  frei  alles  Dienstes  und 
verpflicht  zu  Steine  unterm  Hanstein  gelegen“.  Zeugen:  Wilhelm  von 
Bodenhausen,  Valentin  Diderich  und  Kurd  Homann  aus  Seligenstadt; 
es  siegelt  Gunter  Koch,  Bürgermeister  in  Witzenhausen.  (Gleichaltrige 
Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  206b  2081.) 

1660.  Januar  29. 

Ditrich,  Edelherr  zu  Plesse,  belehnt  Lippold  von  Hanstein  mit  den 
vorgedachten  Gütern,  unter  ihnen  mit  den  obengedachten  Hufen  und 
Höfen  zu  Steine  unterm  Hanstein.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I, 
Blatt  206.  Der  Revers  Lippolds  v.  H.  vom  gleichen  Tage  daselbst 
Blatt  208.  Diese  Hufe  und  die  beiden  Höfe  dürften,  wie  v.  Hanstein 
S.  106/7  annimmt,  zu  Bornhagen  gezogen  sein,  wo  Lippold  v.  H.  bereits 
1559  wohnte,  siehe  oben.) 

Wüstungen  d.  Kr.  Duderatadt  etc.  58 
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1566.  April  24. 

Der  zwischen  der  Gemeinde  Markt  (sic)  und  der  Gemeinde  Arenshauscn 
entstandene  Streit  wegen  „Weide  und  Heidtrif't  in  der  Steine“  wird 
von  dem  Amtmann  des  Eiehsfeldes,  Johann  Oiger  Brendel  von  Hom- 
burg in  Güte  dahin  verglichen,  „dass  unten  aus  dem  Grunde,  von  dem 
Wasser,  die  Steine  genannt,  bis  auf  die  Höhe  aufm  Hansteinschen 
Berge  hinaus  daselbst  den  Berg  hinunter  bis  an  die  Leine  elf  Mal- 
steine gesetzt,  auch  an  die  gewachsenen  Steine  Kreuze  gehauen  werden 
sollen,  also  das  was  auf  der  rechten  Hand  (nördlich  und  östlich)  dieser 
Steine  gelegen,  denen  von  Markt  (sic),  und  was  auf  der  linken  Hand  ist, 
den  von  Haustein  und  ihren  Untersassen  in  Arenshausen  sein  und 
bleiben  soll,  und  soll  das  Wasser  hinauf  Peter  Eckstiegs  Landwand  die 
Scheidung  sein,  unbegeben  dem  Haus  Rusteberg  der  Fischerei  halben 
wie  die  aus  Herkommen  den  von  Haustein  und  dem  Vogt  von  Ruste- 
berg, welche  zugegen  gewesen,  zusteht.  Es  soll  der  Vertrag  von  dem 
Amtmann  und  von  Lippold  von  Haustein  untersiegelt  werden“. 
(Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  188  mit  Überschrift  „Steine“ 
Lippolt  von  Hanstein  bemerkt  unter  der  Abschrift,  dass  bei  der  Ver- 
handlung an  Ort  und  Stelle  der  Fischerei  mit  keinem  Worte  gedacht 
worden,  über  diese  auch  nie  Streit  gewesen,  vielmehr  von  den  von 
Hanstein  stets  von  der  Leine  an  mit  dem  Fischen  begonnen  und  im 
Steinbach  hinauf  gefischt  worden  sei.  — Er  habe  daher  den  Vertrag 
nicht,  wie  ihm  angesonnen,  mit  seinem  Siegel  versehen.  Von  Interesse 
ist,  dass  der  Besitzer  des  Gehöftes  am  rechten  Steine-Ufer,  „des  Eck- 
stieges“,  Peter  Eckstieg  hiess  und  dass  anscheinend  der  Hof  nach  dem 
Besitzer  genannt  worden  ist.  Der  Name  Eckstieg  ist  noch  jetzt  für 
die  Häuser  am  rechten  Ufer  der  Steine  in  Gebrauch.) 

1571.  Oktober  20.  Kassel. 

Wilhelm , Landgraf  zu  Hessen,  belehnt  Lippold  von  Hanstein  mit 
den  in  dem  Plessischen  Lehnbriefe  von  1560.  Januar  29.  gedachten 
Gütern,  besonders  mit  den  Hufen  und  Höfen  zu  Steine  unterm  Han- 
stein. (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  II,  Blatt  32.) 

161».  Oktober  1.  a.  St.  Gerbershausen. 

Die  Brüder  Jost  Heinrich  und  Georg  Tile  von  Hanstein  teilen 
ihren  gemeinsamen  Besitz,  bestehend  aus  den  Gütern  „Steine“  — 
d.  i.  Unterstein  — und  Wahlhausen.  Der  Steiner  Hof  in  Bornhagen 
(anscheinend  der  auf  dem  Plessischen  Lehngute  — siehe  oben  1560  — 
neben  dem  bereits  bestehenden  Hofe  Lippolds  von  Hanstein  neu  er- 
baute Hof,  jetzt,  im  Besitzoder  Frau  von  Klocke)  bleibt  für  die  Lebens- 
zeit. ihrer  verwitweten  Mutter,  als  deren  Witwensitz  in  ihrem  gemein- 
samen Besitze.  (Auszug  aus  von  Hansteinschen  Archiv  zu  II.  I,  Xo.  245 
von  Hanstein  I,  No.  533  und  II,  S.  451  ff.) 


Stein,  castruni  s.  Bischofsstein  No.  68. 
Stein,  Stadt  zum  s.  Bischofsstein  No.  68. 
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445.  Steiner  Wald, 

Stenter-Wa ld.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirke  Eigenrieden,  Faulungen 
und  Struth.  Die  grosse,  jetzt  fast  gänzlich  entwaldete  Fläche,  welche, 
im  Osten  durch  „den  Mühlhäuser  Landgraben“,  im  Süden  durch  „das 
güldene  Holz“  und  durch  die  sich  von  der  Mühlhausen -Wanfrieder 
Chaussee  nach  Faulungen  abzweigende  Strasse  begrenzt,  sich  nach  Westen 
und  Norden  bis  fast  nach  Faulungen,  an  die  ehemals  zu  Kloster  Zella 
gehörigen,  jetzt  fiskalischen  Waldungen  und  fast  bis  nach  Struth  aus- 
dehnt. Während  der  grössere  Teil  der  gedachten  Fläche  jetzt  „das  Kode“, 
„am  und  auf  dem  Rode“,  heisst,  hat  sich  für  den  südlich  des  jetzt  fast 
nur  noch  als  Fusspfad  bestehenden  Weges  von  Eigenrieden  nach  Longen- 
feld, des  sogen.  „Lengenfeldcr  Weges“,  einst  der  Heerstrasse  von  Mühl- 
haugen nach  Eschwege,  gelegenen  bis  beinahe  an  das  güldene  Holz 
reichenden , dem  Gemeindebezirke  Struth  angehörenden  Teil  der  Fläche 
der  alte  Name  „Steiner  Wald“  — auch  wohl  in  „Stenter  Wald“  ver- 
stümmelt — erhalten.  Auch  die  in  dem  Gemeindebezirke  Faulungen  an 
den  Struther  Gemeindebezirk  anstossende,  etwa  3000  Schritte  nordöstlich 
von  Faulungen  und  ebensoweit  westsüdwestlich  von  Eigenrieden  ober- 
halb „iles  grossen  Hegeholzes“  gelegene  Feldgegend  heisst  noch  immer 
„der  Steiner  Wald“.  Zwischen  dem  grossen  Hegeholze  und  der  letzt- 
gedachten Feldgegend  werden  die  Äcker  „das  kleine  Feld“  und  „bei  dem 
kleinen  Felde“  genannt.  Der  Bearbeiter  möchte  den  Steiner  Wald  für 
einen  kleinen  Teil  des  grossen  Besitzes  der  deutschen  Könige  halten, 
welcher  die  Höhen  zwischen  Diedorf  und  Struth  — letzteres  ebenfalls 
einst  ein  Reichsgut  — und  einen  grossen  Teil  der  Mühlhäuser  Stadt- 
waldung umfassend,  sich  noch  im  12.  Jahrhundert  bis  in  die  Nähe  von 
Mühlhausen  ausdehnte  und  durch  die  Freigebigkeit  der  beiden  letzten 
Ottonen  — Otto  III.  und  Heinrich  II.  — an  das  Cyriakusstift  in  Esch- 
wege  gelangte.  Möglicherweise  standen  den  Bewohnern  der  Orte  Struth 
und  Eigenrieden  Nutzungsrechte  an  dem  Walde  zu  und  Faulungen,  ein 
erst  frühestens  im  15.  Jahrhundert  entstandener  Ort,  scheint  nur  eine 
Rodung  im  Steiner  Wahle  zu  sein.  Zu  dem  Schlosse  Stein  — Bischofs- 
stein — stand  die  Mark  ursprünglich  wohl  in  keinem  näheren  Verhält- 
nisse und  erst  nachdem  14.  Jahrhundert,  als  Mainz  sich  auf  dem  Schlosse 
Stein  festgesetzt  hatte,  ja  vielleicht  erst  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts, 
nachdem  Mainz  das  Schloss  aus  dem  Jahrhunderte  andauernden  Pfand- 
besitze der  von  Bültzingsleben  eingelöst  und  wieder  in  seine  Hand  ge- 
brächt hatte,  werden  die  Muinzef  Amtleute  in  Bischofsstein  und  Gleichen- 
stein die  Gegend  als  „den  Steiner  Wald“  bezeichnet  haben,  um  seine 
Zugehörigkeit  zu  dem  Schlosse  Stein  zu  kennzeichnen.  Wie  unklar  die 
Verhältnisse  waren,  ergeben  die  unten  wiedergegebenen  Anschauungen 
der  Vögte  der  obengenannten  beiden  Schlösser.  Beide  rechnen  „den 
Steiner  Wald“  zu  ihrem  Amtsbezirke.  So  viel  dürfte  sicher  sein,  dass 
dieser  Wald,  beziehungsweise  die  in  ihm  geschaffene  Rodeländerei  ur- 
sprünglich nicht  zu  den  umliegenden  Dörfern  gehörte,  sondern  eine  be- 
sondere Mark  bildete.  Der  Umstand,  dass  die  Ämter  zwischen  dem 
„grossen  Hegeholze“  — einem  zur  Oberförsterei  Ershausen  gehörigen 
Forstgrundstücke  — und  der  in  dem  Gemeindebezirke  Faulungen  ge- 
legenen Feldgegend  „Steiner  Wald“  die  Namen  „das  kleine  Feld“  und 
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„beim  kleinen  Felde“  führen,  machen  es  ziemlich  wahrscheinlich,  dass  in 
dieser  Gegend  einst  eine  Ansiedelung  bestand.  Herber»  hat  an  dem 
Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  festgestellt. 

Um  1577  bis  1600. 

„Faulungen  ist  ein  neu,  bei  Menschengedenken  erbaut  Dorf,  und 
zuvor  keine  Wüstung  gewesen.“  Fast  jeder  der  dem  Kürfürsten  von 
Mainz  lehn-  und  zinspflichtigen  Bewohner  in  Faulungen  besitzt 
„Steinerwald  isch  Land“.  „Den  Männern  — in  Faulungen  — 
ist  zu  reumen  und  zu  roden  gestattet,  welche  nun  alle,  sicher  insgemein 
dem  Kurfürsten  Zins  zahlen“.  Unter  den  zinspflichtigen  Grundstücken 
werden  solche  „um  und  im  Steinerwald“  fast  hei  jedem  Zeneiten 
aufgeführt.  „In  Eigenrieden,  welches  Dorf  dem  Rat  zu  Mühlhausen 
zuständig,  erhält  der  Kurfürst  vom  Moritz  Seherter  Erbenzins  Hühner, 
Hahne,  Eier,  Dienstgeld,  Pflugdienstgeld,  Korn  und  Hafer“.  Das  Erbe 
lag  in  Eigenrieden,  das  Land  diesseits  des  Knickes,  d.  h.  des  Mühl- 
häuser Landgrabens,  also  innerhalb  der  jetzt  „Steiner  Wald“  genannten 
Fläche.  (Bischofssteiner  J.-B.  Blatt  139,  143  52  und  153  58.) 

1600  big  1618. 

„Der  Kurfürst  hut  den  Männern  zu  Faulungen  zu  reumen  gestattet“. 
(Saalhuch  S.  404.) 

1674  «.  A.  d.  T. 

„Auf  dem  „Steiner  Wald“  haben  sie  — die  Männer  in  Struth — 
etwa  9 Hufen  Land,  zu  diesen  gehört  des  Obristlieutnants  Helm  Hölz- 
lein, in  welchem  das  Kloster  Zella  ebenso  wie  in  den  Pfaflenköpfen 
die  Jagd  hut“.  (Gleichensteiner  J.-B.  Blatt  286  87.) 


Steinliagen  s.  Sachsenhagen  No.  424. 


44G.  Stoekenbreite, 

Kr.  D.  Gemeindebozirk  Gieboldehausen.  Lage  unbekannt,  wird  an  dem 
untengedachten  Orte  als  „eine  Feldflur  vor  dem  Flecken  Gieboldehausen* 
bezeichnet,  vielleicht  früher  ein  einzelner  Hof.  Andere  als  die  unten 
gebrachten  Nachrichten  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  Zu  vergleichen 
ist  Ohlenrode  No.  366. 

1715  o.A.d.T. 

„Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren: 

1 8.  die  Stockenbreite  ....  36.  die  Feldflur  die  Stocken- 

breite  ist  zehntfrei,  die  darin  gelegenen  Ländereien  geben  aber  des 
Herrn  Jacob  Kesenbergs  Erben  zu  Duderstadt  jährlichen  Frucht-  oder 
Gcld-erhenzins“.  (Gieboldehäuser  Lagerbuch  von  1715  S.  1 und  7,  StA. 
Hannover  Des.  74,  Amt  Gieboldehausen  No.  1204.  Das  a.  a.  O.  unter 
No.  1223  befindliche  Lagerbuch  von  1734  enthält  Blatt  ld  unter  No.9 
ähnliche,  fast  gleichlautende  Angaben.) 


Digitized  by  Google 


445.  Steiner  Wald.  — 440.  Stockenbreite.  — 447.  Streitborn.  — 448.  Struth.  917 


447.  Streitborn. 

Kr.  W.  Gemoindebezirk  Kaltohmfeld,  etwa  1300  Schritte  nordwestlich 
des  Dorfes,  an  dem  nach  der  „Kirchohmfeldor  Wand  oder  Waid“  führen- 
den Wege.  Der  Born  lag  in  der  Wüstung  Hucheiheim.  Als  nach  dem 
Bauernkriege  das  jetzige  Dorf  Kaltohmfeld  entstand,  scheinen  die  ersten 
Anbauer  sich  au  dem  Streitborn  und  an  dem  etwa  1000  Schritte  süd- 
westlich von  ihm  gelegenen  „Wendeborn“  No.  491  angesiedelt  zu  haben. 

15114.  Mili  z 27.  oder  1539.  Miirz  28. 

Die  von  Bültzingsleben  beschweren  sich  bei  den  von  Wintzingerode 
darüber,  dass  sie  „zwischen  dem  Wendeborn,  dem  Streitborn  und 
der  Sale“  neue  Gehöfte  haben  errichten  lassen  und  behaupten,  der 
Grund  und  Boden  sei  ihr  Eigentum.  (Gleichzeitige  Abschrift  in  Prozess- 
akten von  1564  G.  A.  I.  11.  A.  No.  17.  Die  Sale  ist  unzweifelhaft 
die  sonst  „Sole“  oder  „Solung“  genannte-  Gegend  in  der  Wüstung 
Segel  No.  451.) 

Streiteshain,  Streithagen,  Strieteshain  s.  Schwarzenstein  No.  440. 


448.  Struth, 

oder  Strut,  ein  sehr  häufig  vorkommender  Name,  welcher  im  Kreise 
Duderstadt  seltener,  sehr  häufig  in  den  übrigen  3 Kreisen  als  Bezeich- 
nung für  Wald-  und  Feldgrundstücke  gebraucht  wird  und  sich  für  die 
noch  bestehenden  Ortschaften  Dorf  Struth,  Kr.  M.  L.  und  Dorf  Eichstrut, 
Kr.  H.  erhalten  hat.  Der  einzige  der  so  genannten  Plätze,  welcher  viel- 
leicht als  eine  Wüstung  zu  betrachten  ist,  lag  Kr.  D.  Gemeindebezirk 
Gieboldehausen.  Seine  Lage  aber  innerhalb  der  Flur  ist  unbekannt. 
Ausser  der  unten  folgenden  Nachricht,  nach  welcher  „die  Struth“  als 
eine  „Feldflur  vor  dem  Flecken  Gieboldehausen“  bezeichuet  wird,  sind 
bisher  andere  Nachrichten  über  einen  eingegangenen  Ort  Struth  bei 
Gieboldehausen  nicht  gefunden.  Möglicherweise  hat  sich  an  dem  Orte 
gar  keine  bewohnte  Stätte  befunden,  und  es  ist  unter  „Struth“  eine  ge- 
rodete „Holzmark“  verstanden,  für  welche  sich  besondere  Gewohnheiten 
erhalten  haben. 

1715  o.  A.  d.T. 

„Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren: 
„1 5.  dieStruth“ „32.  Aus  der  Struth  bekommen  die  Som- 

mern“ — anscheinend  der  Name  einer  sonst  nicht  bekannten  Familie  — 
„den  Zehnten  ausser  einigen  Stücken,  so  zebntfrei  ...  und  haben  da- 
von jährlich  Oontribution  gegeben  soviel  als  von  10  Morgen  Erbtand 
und  bestehet  ungefähr  in  1O0  Morgen“.  (Gieboldeh.  Lagerhuch  von 
1715  S.  1 u.  6,  St.  A.  Hannover  Des.  74,  Amt  Gieboldehausen  No.  1204. 
Das  ebenfalls  im  gedachten  St.  A.  befindliche  Lagerhuch  von  1734 
enthält  Blatt  d.  No.  5 eine  fast  genau  gleichlautende  Angabe.) 
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449.  Stuterode. 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Lindewerra,  etwa  1500  Schritte  südöstlich  de* 
Dorfes,  hart  an  der  Grenze  mit  dem  Gemeindebezirke  Wahlhausen,  in 
dem  Thr.le,  welches  sich  vom  „Trimberge“  in  den  Höheberg,  beziehungs- 
weise bis  an  die  Forstorte  „Gesör“  und  „Eichliete“  hinaufzieht,  und  in 
welchem  ein  Fusspfad  nach  der  „Teufelskanzel“  führt.  Herbere  glaubt 
an  diesem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben,  welche  An- 
nahme nach  der  früheren  Lage  der  Grundstücke  grosse  Wahrscheinlich- 
keit für  sich  hat.  Die  innerhalb  dieser  Stätte  gelegenen  Acker  werden 
von  Süden  her  — von  der  Werra  aus  — „Unterm  Heiligenhere“  — 
schon  im  Gemeidebezirk  Wahlhausen  — , „Gänseufer“,  „am  Leimbach“ 
„Stuterode“,  „vorm  Lindewerraer  Thal“,  „Diebesstieg“  und  „die  Wiese“ 
genannt;  im  Osten  grenzen  im  Gemeindebezirke  Wahlhausen  die 
Forstorte  „Heiligenherg“  und  „Pfeilliete“  an.  Der  Bearbeiter  möchte 
in  der  Stätte  eine  der  Ansiedelungen  erblicken,  welche  im  Höbberge 
entstanden,  bevor  Werner  von  Haustein  den  Höhberg  „in  Hege“  ge- 
legt hatte.  Siehe  „Hemmenrode“  No.  249,  Eichelsberg  No.  384 , Ritter- 
rod No.  386,  Rothenbach  No.  400  und  Wengerode  No.  495.  — Jetzt 
kennt  man  eine  „Wüstung  Stuterode“  in  der  Gegend  nicht  mehr.  Auch 
eine  Urkunde  oder  sonstige  schriftliche  Nachricht  über  einen  Ort  dieses 
Namens  ist  bis  jetzt  nicht  gefunden  worden.  Einige  glauben  in  der 
wüsten  Ortsstätte  den  Ort  „Stiedenrode“  zu  erkennen,  in  welchem  Hein- 
rich von  Hanstein,  Kantor  des  Stiftes  zu  Fritzlar  und  Johann  und  Hein- 
rich v.  H.,  seine  Bruderssöhne,  den  „Rottzehnten“  besassen  und  mit  dem 
halben  Zehnten  zu  Almenderode  an  den  Knappen  Hennig  von  Cygen- 
berg  und  seine  Frau  Jutta  1329.  Mai  26.  verkauften  — v.  H.  I,  Regest 
No.  88.  — Die  von  Cygenberg  hatten  allerdings  früher  in  der  Nähe  der 
wüsten  Stätte,  in  Werleshausen,  den  Zehnten  daselbst  als  Mainzer  Lehen 
inne,  welchen  Heinrich  v.  C.  nach  der  Urkunde  von  1299  in  vigilis 
apostol  . . . dem  Kloster  Hilwertshausen  schenkte  — v.  H.  I,  Regest. 
No.  53  und  daselbst  No.  81  von  1324.  August  26. — , sodass  es  wohl  mög- 
lich wäre,  dass  die  Erwerbung  des  obengedachten  Rottzehnten  dem 
Hennig  v.  C.  erwünscht  gewesen  wäre;  wir  wissen  aber,  dass  die 
Fuldaschen  Lehen,  welche  Johann,  Tile  und  Heinrich  von  Hanstein, 
Heinrichs  Söhne  mit  ihren  Vettern  Heinrich  und  Burghard  in  „Ernif- 
werde“  — jetzt  Ermschwerdt  — „Stiedenrode  und  Blickershuseu“  be- 
sassen  und  1350.  September  7.  an  die  Gebrüder  Tile  und  Arnold  von 
Berlepsch  verkauften,  zwar  im  Werrathale,  aber  unterhalb  Witzenhausen 
lagen  und  dass  die  von  Hanstein  erst  später  in  Werleshausen,  Lindewerra 
und  Wahlhausen  Besitz  erwarben.  — v.  H.  I,  Regest.  No.  109,  116,  121, 
125,  163  und  164  — besonders  die  beiden  letztgedachten  Urkunden  von 
1376.  Juni  29.  und  Juli  11.  — und  v.  H.  I,  S.  162.  — Von  Hanstein 
spricht  II,  S.  52  geradezu  aus,  dass  das  in  der  obengedachten  Urkunde 
von  1329  genannte  Stiedenrode  „bei  Wilzenhausen“  lag.  Es  scheint 
daher  nicht  wahrscheinlich,  dass  Stuterode  und  das  an  den  gerlachten 
Stellen  genannte  Stiedenrode  identisch. 
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449.  Stuterode.  — 450.  Sebeda.  — 451.  Segel. 


450.  Sebeda, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Langula,  vielleicht  auch  Kr.  Langensalza,  Ge- 
meindebezirk Oppershausen.  Über  diesen  Ort  kann  nur  auf  das  oben 
bei  Hornbach  No.  272  und  bei  Lingula  No.  313  Gesagte  Bezug  genommen 
werden.  Die  Ortsstätte  soll  etwa  1000  Schritte  westlich  von  Langula, 
südlich  der  Chaussee  Mühlhausen-Eisenach,  unmittelbar  vor  deren  Ein- 
tritt in  den  Hainich-Wald,  also  von  den  3 als  ein  Ganzes  betrachteten 
Wüstungen  Lingula,  Sebeda  und  Hornbach  am  weitesten  nach  Westen 
zu  gelegen  haben.  Die  in  der  gedachten  Gegend  südlich  der  Chaussee 
im  und  am  Hainichwalde  gelegenen  Flurteile  bezeichnet«  man  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  als:  „an  der  Sebedaer-“  oder 

„Sebeckor-“  oder  „Sewers-Ecke“.  An  dieser  Stelle  glaubt  Herbers 
eine  wüste  Ortsstätte  festgestellt  zu  haben.  Ob  diese  Annahme  be- 
rechtigt, lässt  sich  nicht  beurteilen,  da  Herbers  die  Lage  und  die 
Grenzen  der  Grundstücke  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  bisher 
nicht  zu  ermitteln  vermocht  hat. 


451.  Segel, 

»Süll  rodt,  Segelrot,  Solung,  Siegel,  »Segel.  Kr.  W.  Gutsbezirke 
Adelsborn,  Bodenstein  und  Haynrode,  Gemeindebezirke  Kalt-  und  Kirch- 
Ohmfeld,  vielleicht  auch  Ilolungen.  Unter  „dem  Segel“  oder  unter  „der 
Wüstung  Segel“  verstand  man  im  16.  Jahrhundert  — siehe  unten  1567  — 
und  wohl  schon  zu  einer  weit  früheren  Zeit  eine  sehr  ausgedehnte, 
mindestens  8 bis  10  Quadrat-Kilometer  umfassende  Fläche,  welche  im 
Westen  in  den  zum  Gutsbezirke  Haynrode  gehörigen,  über  den  Dörfern 
Hauröden  und  Neustadt  gelegenen  Waldungen  begann,  im  Osten  „die 
kalte  Ferne“,  „die  Segelhauung“  und  „die  Mönchsleede“  in  sich  begriff 
und  bis  an  die  von  Kirchohmfeld  nach  dem  Sonnenstein  führende, 
jüngst  chausseeartig  ausgebaute  Strasse  reichte.  Im  Süden  wurde  der 
Segel  durch  eine  ziemlich  gerade  Linie  von  der  wüsten  Mark  Huchel- 
heim,  beziehungsweise  von  den  Gemarkungen  Kalt-  und  Kirchohmfeld 
geschieden,  welche  im  Osten  bei  dem  im  Gutsbezirke  Haynrode  gelegenen 
„Schmidtthale“  und  der  Haynroder  Trift  begann,  das  Kaltohmfelder 
„Gesamt-“  oder  „Samt- Holz“  umfasste,  an  der  »Südseite  der  Forstorte 
„Kleine  Berg“  (Akeleienberg)  und  „Backofen“  hinlief  und  an  der  ge- 
dachten Strasse  da  endete,  wo  diese  „die  kleine  Trift“  durchschnitt.  Die 
Grenze  gegen  Norden  ist  nur  an  der  Westseite  durch  „den  Holunger 
Knick“  — einem  jedenfalls  in  vorgeschichtlicher  Zeit  angelegten,  jetzt 
den  Gutsbezirk  Bodenstein  von  dem  Gemeindebezirke  Ilolungen 
scheidenden  Wallgraben  — s.  Graseforst  No.  210  — , welchen  die  mehr- 
erwähnte  »Strasse  durchschneidet,  bestimmbar.  Vielleicht  umfasste  sie 
die  jetzige  Gemeindewaldung  von  Holungen  und  die  Wintzingerodeschon 
Forsten  „Sonder“  und  „Fischbach“,  welche  letztere  bald  zum  »Segel  ge- 
rechnet, bald  als  ausserhalb  des  Segels  gelegene  Marken  bezeichnet 
werden.  Ebenso  rechnete  man  im  16.  Jahrhundert  das  obengedachte 
„Gesamt-“  oder  „Samtholz“  bald  zu  der  Wüstung  Iloscherod  No.  273, 
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bald  zu  Segel.  Innerhalb  dieser  im  16.  Jahrhundert  noch  weit  mehr 
jetzt  mit  Wald  bedeckten  Fläche  unterschied  mau  zwei  auch  von  He 
aufgefundene  Ansiedelungen:  „das  Segelrot“  mit  „der  Solung“  nebst 
Teilotten“  und  „den  Segel“,  welche  beide  in  einer  in  den  Jahren  1754 
entstandenen  Karte  angedeutet  sind.  Der  Segel  zog  sich  von  dein  ' 
bestehenden,  erst  im  Jahre  1792  erbauten,  in  dem  Gutsbezirke  Bodenrte»1 
gelegenen  „Vorwerke  Segel“  nach  Süden  das  Thal  hinauf  und 
«las  kleine  Wäldchen  auf  der  linken  Thal  seit«'  „den  Backofen“,  sowie 
Forsten  „den  grossen“  und  „den  kleinen  Kleine  Berg“  — früher 
scheinlich  „Akeleienherg“  — nebst  dem  zwischen  diesen  beiden  F 
gelegenen  „Pfingstrasen“  auf  der  rechten  Thalseite  ein.  An  d: 
Plntze  befand  sich  schon  im  16.  und  17.  Jahrhundert  ein  von  Wintxin 
rodesches  Vorwerk.  „Das  Segelrot“  nebst  „Solung“  und  den  Teil 
lag  etwa  2000  bis  3000  Schritte  weiter  nach  Osten  und  schob 
im  Süden  durch  „den  Birkenstem“  oder  „das  Birkenfeld“,  im  W 
durch  die  im  Besitze  der  Gemeinde  Kirchohmfeld  befindliche  Forst 
Wand“  oder  „die  Waid“  begrenzt , zwischen  dieser  und  dem  im 
gelegenen,  ols-ngcd  achten  „Gesamtholz“  hinein,  und  reichte  im  Nordes 
fast  bis  an  den  obengenannten  Forstort  „Sonder".  Dieser  Platz 
schon  auf  den  zu  Be  ginn  des  18.  Jahrhunderts  gefertigten  Karten 
Süllrot“  genannt,  ein  Name,  welcher  ihm  liehen  den  obengedach' 
älteren  Bezeichnungen  bis  heute  geblieben  ist  Über  keine  der  bei 
wüsten  Ortostätten  liegen  urkundliche  Nachrichten  ans  der  Zeit 
während  welcher  sie  bewohnt  waren.  Wie  cs  scheint  war  der  Segel 
ältester  Zeit  eine  ausgedehnte  Waldung,  welche,  aus  Gesamt-  und  Sac 
teilen  bestehend,  von  den  Bewohnern  der  umliegenden  Orte: 
Hucheiheim,  Ohmfeld  und  Bodensteiu,  vielleicht  auch  Hosoh 
Haynrode,  Hauröden  und  Gelungen  genutzt  wurde.  Die  Erinnerung 
jene  Teilung  des  Waldes  hat  sich  in  den  Namen  der  Forstorte  „Ge 
oder  „Samt-Holz“  und  „Sonder“  erhalten.  In  dem  Anteile  de«  Lau 
hauptmanns  Grafen  von  Wintzingerode  an  letzterem  Forste  wurden 
den  70er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  bei  Ausführung  von  Wegeha 
eine  grössere  Menge  römischer  Kupfermünzen  aus  dem  2.  Jahrhu 
gefunden,  welche  in  Bodenstein  aufbewahrt  werden.  Wolf  nennt 
S.  5H  die  Wüstung  Segel  und  hält  sie,  sich  8.18  v.  E.  A.  auf  die  u 
an  erster  Stelle  gebrachte  Belegsstelle  stützend,  für  den  Silz  eine*  aJf 
Geschlechtes.  Diese  nach  dem  Krachten  de#  Bearbeiters  unzutreffend 
Annahme  ist  in  die  Hnrz-Zoitsehr.  X,  S.  174  übergegangen.  Die  Ne 
Mitteilungen  und  Werneburg  nennen  den  Ort*  nicht,  letzterer,  weil  er 
Ohmberg  — nach  dem  Erachten  des  Bearbeiten  nicht  völlig  zu  Recht 
nicht  zu  Thüringen  rechnet.  — „Der  Holunger  Knick“  wird  1432  #1# 
Grenzgraben  zwischen  Thüringen  und  Sachsen  bezeichnet  Man 
den  Segel  auch  als  ein  früheres  Kloster  bezeichnet.  Über  das  Bes 
eines  soleheu  an  dem  Orte  ist  aber  nicht  die  geringste  Nachricht 
unsere  Zeit  gekommen.  Wahrscheinlich  ist  man  zu  jener  Annahme 
langt,  weil  zum  Segel  das  oben  erwähnte  Grundstück  „die  Möncbel 
gehört  Dieses  Grundstück  scheint  im  15.  Jahrhundert  eine  Zeit  l»ng; 
von  dem  Kloster  Oerode  in  Besitz  genommen  gewesen  zu  sein.  — 

Fisch  buch  No.  ist»,  Glasegrund  No.  203,  Grasevorst  No.  210  und  H 
heim  No.  276. 
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147.  Februar  2. 

Heinrich,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Sondershausen,  übereignet 
dem  Kloster  Worbis  verschiedene  Grundstücke,  unter  ihnen  „3  Hufen 
in  Worbet  re“,  auf  welche  seine  Lehnsleute,  die  angesehenen  Männer, 
Rudolf  und  Heinrich,  Bruderssöhne,  resigniert  hatten,  obwohl  sie  mit 
diesen  Grundstücken  „Konrad  und  Hermann  Segel“  belieben 
hatten.  (Wolf,  Worbis  No.  18  nach  einer  „verdeutschten  Übersetzung“. 
Diese  Afterlehnsleute  der  Grafen  waren  anscheinend  Bürger  in  Worbis 
und  vielleicht  vom  Orte  Segel  nach  der  Stadt  Worbis  gezogen.) 

448.  Juni  9. 

Heinrich,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Lohra  und  Kletten  borg, 
erneuert  für  Ernst  von  Wintzingerode  a.  d.  E.,  seinen  Bruder  Hans 
und  seinen  Vetter  Hans,  Ritter  Heinrichs  Sohn,  die  Belehnung  mit 
dem  Bodenstein,  unter  dessen  Zubehörungen  „ein  Vierteil  an  den) 
Segel"  aufgefübrt  ist.  (Durch  Notar  Georg  Knauf  beglaubigte  Abschr. 
G.  A.  II.  1.  H.  8.9.10  und  S.  183  5.  In  (len  früheren  Lchnbriefen  — 
der  letzte  datiert  1418.  August  28.  — ist  unter  den  Zubehörungen  des 
Bodensteins  des  1 , an  dem  Segel  ebensowenig  gedacht,  wie  der  Orte 
Hucheiheim,  Rappolderode,  Ritierhach,  Wintzingerode  und  Witzungen. 
Wahrscheinlich  erfolgte  damals  die  Aufführung  aller  dieser  Orte,  weil 
das  Kloster  Gerade  um  das  Jahr  1446  Ansprüche  auf  den  Bodenstein 
erhoben  und  thatsächlich  von  einem  Teile  de«  Segels,  „der  Möuchsleede“, 
Besitz  ergriffen  hatte.  — In  den  späteren  lchnbriefen  der  Grafen  von 
Honstein  von  1483.  Oktober  25.  - — gleichfalls  durch  den  genannten 
Notar  beglaubigte  Abschr.  a.  a.  O.  S.  11  12  u,  180,9  — , 1518.  März  30., 
155t».  Mai  17.  und  1584.  April  3.  st.  v.,  welche  sich  alle  drei  in  Original 
a.  a.  O.  UL  3.  C.  No.  2 bis  mit  4 befinden,  wird  das  1 , am  Segel  in 
gleicher  Weise  wie  in  dem  Lehnbriefe  von  1448  gedacht.  In  dem 
Lehnbriefe  de»  Erzbischofs  von  Mainz  über  den  Bodenstein,  ausgestellt 
in  Mainz  1630.  Mai  22.,  ist  als  Lehnsstück  „der  Segel“  genannt. 
Orig.  a.  a.  O.  III.  8.  A.  III.  No.  8.) 

1515.  Mail. 

Ernst,  Graf  von  Honstein,  Herr  zu  Libra  und  Klettenberg,  er- 
neuert die  Belehnung  der  von  ßültzingslcben  mit  den  Gütern  der  von 
Asla  und  von  Osterode,  unter  denen  sich  „das  Gehölz"  befindet,  „was 
auf  der  rechten  lland  ist,  so  man  das  Schmidtthal  (hin)  aufzeucht,  den 
Scbmidtthalsstieg  ....  hin  ....  vort  bis  ins  Bierberloch,  den  Strangk 
und  Schaufele  bis  auf  die  Solung,  eine  Teilotte  auf  Segelrode, 
vom  Gewende  derselbigen  Teilotte  den  Berg  gleich  nieder  bis  zur 
Vischbach“.  (Abschr.  au»  «lern  Ende  des  16.Jnhrh.  G.  A.  XXIII.  2.G. 
No.  2;  in  einem  späteren  Lchnliricfo  des  gedachten  Grafen  für  die  von 
Bültzingsleben  von  1541.  Oktober  28.  werden  die  Lehnstücko  fast  mit 
den  gleichen  Worten  beschrieben.  Gleichzeitige  Abschrift  a.  a.  O. 
IX.  7.  B.  1.) 

Ungefähr  um  1518. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  die  Gebrüder 
Heinrich,  Friedrich  und  Georg  von  Wintzingerode  um  das  gedachte 
Jahr  teilten,  werden  genannt:  ,item  vil  wüste  Dorfstede  als  .... 
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Siegel“  ....  (A  beehr,  de«  16.  Jahrb.,  vorgelegt  in  einem  Termine  zu 
Bleieherode  1566.  September  25.  G.  A.  1.  11.  A.  No.  17  Anlage  F.  Sehe 
„Kall-Ohmfeld“  No.  1)3.) 

1534.  Marz  IS. 

Alle  von  Büllzingsleben  protestieren  bei  allen  von  Wintzingerode 
dagegen,  dam  Letzter«  „einige  Häuser  zwischen  dem  Wendeboni  und 
der  Solen  haben  bauen  lassen“.  (Abschr.  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrh. 
G.  A.  I.  ll.A.  No.  17.  Der  „Wendeborn“  lag  in  der  Wüstung  Hüchel- 
heim  siehe  dort  — und  „die  Solen“  dürfte  der  oben  „Solung“  ge- 
nannte Ort  in  der  Wüstung  Segel  sein.  Der  Streit  dauert  bi-  mm 
Jahre  15H6,  in  welchem  er  durch  Vergleich  beendet  wurde.  — Siehe 
Fischbach  1586.  Mai  2.) 

1564.  Juli  26.  und  September  6. 

Der  Amtmann  de-  Eichsfeldee,  Brendcl  von  Homburg,  fällt  mit 
1000  Mannen  in  die  Lünderei  zum  Segel,  lässt  40  Acker  Frucht 
zu  schänden  machen  und  den  anstehenden  Flachs  abhauen.  (Konzept 
einer  Hingabe  des  Anwaltes,  des  Bertold  von  Wintzingerode,  an  da« 
Beichskammergerichl  zu  Speier,  in  welcher  der  Erlass  eine«  Mandat» 
de  non  oflendendo  an  den  Kurfürsten  von  Mainz  beantragt,  und  die»« 
wegen  Landfriedensbruchs  belangt  wird,  von  1564.  September  6.  G.  A. 
XIV.  4.  A.  I.  Der  Einfall  des  Amtmanns  war  veranlasst  durch  den 
Anspruch,  welchen  die  von  Westernhagen  auf  „den  Segel“  machten 
und  iu  diesem  von  dem  Amtnmnn  unterstützt  wurden.  In  eine« 
späteren  Prozesse  Bertolds  gegen  seine  Vettern  liquidiert  er  den  ihm 
bei  Verteidigung  seiner  und  ihrer  Rechte  durch  jenen  Einfall  — 
dessen  Datum  auf  den  26.  Juli  1564  angegeben  wird  verursachten 
Schaden  und  behauptet,  es  seien  ihm  1564.  Juli  26.  200  Acker  Hafer 
beschädigt.  Abschrift  der  Liquidation  Bertolds  o.  A.  d.T.  u.  J„  anscheinend 
in  Bleicherode  im  Jahre  1569  aberreicht  G.  A.L  1 1.  A.  No.  20.) 

1567.  September  4. 

Jost,  Heinrich  und  Wilhelm  von  Westernhagen  richten  an  den  Amt- 
mann des  Eichefeldes  Kaspar  von  Berlepsch  und  an  Jobst  von  Harden- 
berg, als  die  in  den  zwischen  ihnen  und  Bertold  von  WintxingerMN 
obwaltenden  zahlreichen  Grenzstreitigkeiten  bestellten  Schiederiehtii 
eine  Eingabe,  in  welcher  sie  unter  No.  II  ausführen:  „Der  Segel  - f 
es  ist  stets  Siegel  geschrieben  sei  eine  Wüstung  nicht  wert  von 
den  Dörfern  Brehme  und  llolungen.  In  dieser  hätten  die  von  Western- 
hagelt  IU  Höfe  inne  gehabt,  welche  von  ihren  Voreltern  verpfändet 
worden  an  wen,  ist  nicht  gesagt  — , aber  bereits  »eit  dem  Jahre 
wied 


au  die  Hecken,  so  zwischen  dem  Mittelberg"  und  „den  Sjielswiwa* 
— beide  jetzt  unbekannt  bis  in  den  Grund  au  „den  Akeleien- 
borg“  jetat  wahrscheinlich  Kleinberg  — bis  „zum  Segelborn“  — 
wahrscheinlich  die  im  „Kirebtbale"  zwischen  der  „Wand“  oder  „WsW* 
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und  dein  „grossen  Kleinen  Berge“  gelegene,  jetzt  häufig  versiegende 
Quelle  — , „das  Kirchthal"  hinauf  bis  auf  die  Ecke  so  über  dem  Wege, 
der  von  Bodenstein  nach  Holungen  läuft,  bis  wieder  an  den  Scgel- 
graben  am  Öhmberge.  Der  Western hagensche  Teil  des  Segels 
liege  vorn  im  Segelgrunde  hinnuf  bis  in  das  Kirchthal,  hier  habe 
ein  Stein  gestanden,  welcher  ihren  Besitz  von  dem  der  von  Wintzinge- 
rode geschieden  habe.  Ihr  Anteil  sei  durch  den  Segelgraben  von 
der  Flur  Holuugeu  geschieden.  Diesen  Teil  des  Segels  hätten  sie 
bis  zum  Jahre  154!)  rueierweis  ausgethan.  Erst  in  diesem  Jahre  hübe 
Bertold  sich  in  den  Besitz  ihres  Eigentums  gesetzt  und  sie  daraus  ver- 
trieben“. (Gleichzeit.  Ahscbr.  in  den  Prozess-Akten  G.  A.  XIII.  4.  A.  5.) 

574  oder  1594  e.  A.  d.  J.  u.  T. 

Verzeichnis  der  Lehnslückc,  so  zum  Bodensteiri  gehörig: 

„Segel  eine  Wüstung,  darzu  gehöret  ein  stattlich  Gehölz,  „die  Sonder“, 
„Segelrot“  „Visbach“  und  Anderes,  grenzt  mit  Holungen,  so  des 
Klosters  Gerede“.  (Undatiertes  Verzeichnis  aus  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts G.  A,  II.  2.  A.  erstes  Aktenstück  No.3.  8.  Iluchelheim  Ko. 276.) 

1609.  Januar  7.  at.  v. 

Joachim  Freitag  zu  Kirchobmfeld  verkauft  seinem  Eidam,  Valentin 
Böhme,  Haus  und  Hof  zu  Kaltohmfcid  mit  den  zugehörigen  3 Hufen 
und  noch  „ein  sonderlich  Fleck  ufm  Segellrode  ungefähr  6 Acker“. 
Käufer  erkennt  Heinrich  von  Wintzingerode  iiIb  Zins-  und  Lehnsherrn 
an  und  ist  zur  Zahlung  des  Lehngeldes  bereit.  (Orig. -Panier,  auf- 
genommen  durch  den  Notar  Markus  Schreiber,  G.  A.  V.  2.  C.  ita.  No.  5.) 

161t.  Februar  3.  st.  v. 

Heinrich  von  Wintzingerode  verkauft  an  Georg  Reinhart  utfm  Kalt- 
ohmfeld „161  , Acker  Rodeland  unter  der  Berken  (jetzt  Birkenstem) 
und  Segclrode,  jeden  Acker  zu  9 Thaler,  zusammen  für  148  Thaler 
12  Grosdien  und  einem  Erbenzin*  von  jedem  Acker  1 , Scheffel  Roggen 
und  ',j  Scheffel  Gerste,  zusammen  2 Malter  4 Scheffel  2 Metzen  partim. 
Lehn-  und  Auflassgeld  (15"l0)  bei  Veräuiserungen“.  (Gleichzeitige  Abschr. 
G.A.V.  4.A.) 


Segelliardeslo  s.  Tudemode  No.  154. 


452.  Soli  usen. 

Scvhuscn,  Schusen.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Biekenride  und 
vielleicht  Gutsbezirk  Anrode,  Lage  nicht  genau  bekannt,  wahrscheinlich 
3000  Schritte  nordöstlich  des  Anroder  Gutsgehöftes,  jenseits  des  im  Guts- 
bezirke  Anrode  gelegenen  „Seekopfes“,  etwa  ebensoweit  nördlich  des 
llorfes  Biekenride.  Die  Gemarkung  des  wohl  schon  im  14.  Jahrhundert 
angegangenen  Dorfes  scheint  im  16.  Jahrhundert  mit  der  Gemarkung 
'!«»  ebenfalls  verschwundenen  Dorfes  B zeisrode  zusammen  geworfen  zu 
Statt  der  16  Hufen  in  Bczelsrode,  welche  das  Kloster  Anrodc  im 
Jahre  1301  vom  Kloster  Zella  erworben  hatte,  wurden  im  16.  Jahrhundert 
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43  Hufen  in  Betelsrodc  an  die  Einwohner  von  Bickenride  venneiert, 
und  < 1 n.i  Vorwerk  des  Kloster*  in  Bczelsrodc  führte  damals  den  Nam-n 
„in  den  He  een"1.  Noch  jetzt  heissen  die  südlich  und  südöstlich  des 
jetzigen  Vorwerke*  Bezelsrode  oder  Xeuhaus  gelegenen  Äcker  .in  den 
Beeen“,  „der  Seekopf"  und  diese  Flurgegenden  lassen  ziemlich  deutlich 
erkennen , dass  den  in  ihnen  einst  stehenden  Gewässern  künstlich  Ab- 
fluss geschalten  worden  ist,  — Frohst  Böddener  in  Anrode  sagt  Blatt  61* 
des  Anroder  Kop.-B.:  „Die  folgenden  Güter  zu  Behausen  liegen  in  der 
Flur  Bickenride  zwischen  dein  Dorfe  Bickenride  und  „dem  Appenthal* 
— ein  Forstort  — und  hat  dns  „Dorf  Behausen“  2 oder  3 Acker  lang 
vom  Appenthal  nach  Bickenride  zu  gelogen.  Ich  David  Böddener,  1607 
Frohst  zu  Anrode,  hin  der  Meinung,  das  hiernächst  folgende  Gehölz  sei 
das  Appenthal“.  Es  folgen  sodann  Abschriften  der  unteugedachten  Ur- 
kunden von  1302  bis  1316.  — Wolf  nennt  I,  S.  138  Sehusen  unter  de« 
eingegan  geilen  Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Glcichenstein , indem  er 
ihm  die  obengedachte  Lage  anweist.  Die  Neuen  Mitteilungen  folgen 
II,  S.  270  diesen  Annahmen  und  setzen  den  Ort  a Stunde  nördlich 
von  Biek eii ride“.  — Herhers  hat  an  dem  vorhezeichneten  Platze  keine 
wüste  Ortsstätte  aufgefunden  und  nennt  die  wüste  Ortsstätte,  welche  er 
im  Gemeinde  bezirke  Büttstedt  in  der  Umgebung  „des  Spanier -Sees* 
No.  429  — etwa  25on  Schritte  südwestlich  von  Büttstedt  — gefunden  tu 
haben  glaubt,  „Sehusen".  Herbers  ist  anscheinend  zu  dieser  Ben-  nnuug 
durch  Werneburg  veranlasst  worden,  welcher  Sehnsen  an  den  Platz  ver- 
legt, dessen  oben  unter  Bötchen  (Bödendorf)  No.  74  gedacht  wrorden  ist. 
Der  Name  Sehusen  ist  in  der  von  Herhers  gefertigten  Zusammenstellung 
der  Flurnamen  in  der  Gemarkung  Büttstedt  nicht  zu  Anden.  — Siehe 
Bozelsrode  No.  f>4  und  Spanier-See  No.  429. 

124K  o.  A.  d.T. 

Konrad  von  Bodenstein  und  seine  Mutter  Mecbttld  geben  dem 
Kloster  Reifenstein  für  eine  Schuld  von  3 Mark , welche  Konrad,  ' 
Konrad«  Vater,  wie  er  sterbend  bekannte,  an  das  Kloster  hatte,  eine  , 
Hufe  „in  villa,  <|iie  dicitur  Sehusen“.  Zeugen:  Johann  von  Boden-  | 
stein,  Rudolf  von  ßodenstein,  Rudolf  von  Wintzingerode,  Fridrich  j 
Johannes,  der  -Schultheis«  des  Ausstellers;  letzterer  siegelt  (Orig.-Perc.  l 
Siegel  beschädigt,  Mngdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifensteiu  No.  11,  gedr.  Wolf,  J 
E.  L’.  B.  No.  7.  Wolf  will,  wozu  die  Urschrift  irgend  welchen  Anlass  I 
nicht  bietet,  „Gehusen“  lesen,  wie  in  der  folgenden  Urkunde  bei  I 
Gudeiius  gedruckt  ist.  — Nach  dem  Kruchten  des  Bearbeiter»  ist  is  J 
der  folgenden  Urkunde  statt  „Gehusen“  zu  lesen  „Sehusen“.  - Ersten*  j 
Ort  ist  nicht  beknnnt.J 

1294.  Mai  I. 

Heinrich,  Graf  von  Gleiche nstein , erhält  tauschweise  von  dem  | 

« 


urai  TViiRTi  von  Tluuorncrg!  fungf  a.a.  u.  i*o.  öJ,  gear.  uuawa»  I 
No.  231.  Hier  ist  infolge  eines  Lese-  oder  Druckfehlers  gedruckt 
„Gehusen“.) 
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302.  Mai  4. 

Otto  von  Worbis  verspricht  dem  Kloster  Anrode  binnen  Jahres- 
frist nach  dem  Eintritte  seiner  Tochter  Johanna  in  dieses  Kloster 
5l;#  Hufen,  gelegen  in  Sehnsen,  mit  dem  angrenzenden  Walde  und 
aller  Zubehör  zu  übereignen  oder  dem  Kloster  16  Mark  zu  zahlen. 
Als  Bürgen  bestellt  er  Herrn  Wezelo  von  Rengelrode  und  seine  Brüder 
Fritlrich  und  Heinrich.  Da  er  ein  eigenes  Siegel  nicht  hat,  siegelt  für 
ihn  Ludwig  von  Kindehausen,  Kastellan  in  Scharfenstein,  es  zeugen 
Kournd,  der  Bruder  de*  letztgenannten  Ludwig,  Bruno  von  Itnraigcrode 
und  Tilo  von  Uders tedt  i Orig.-Perg.  mit  leidlich  erhaltenem  Siegel 
in  Anrude,  Regest.  M.U.  B.  No.  527.) 

303.  Juli  17.  Heiligenstadt. 

Gerhard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  vorstehend  gedachte 
Schenkung  der  6>/t  Hufen  in  Schusen,  welche  Otto  von  Worbis 
vom  Stifte  zu  Mainz  zu  Lehen  trug,  und  belehnt  Otto  v.  W.  mit  dessen 
bisherigen  4 Eigenhilfen  in  Geisleden,  welche  Otto  von  Worbis  dem 
Mainzer  Stift  an  Stelle  der  an  das  Kloster  Anrode  geschenkten 
5*  , Hufen  zu  Hehusen  zu  Lehn  aufgetragen  hatte.  (Orig.-  Perg.  mit 
sehr  beschädigtem  Siegel  des  Erzbischofs  in  Anrode,  geilr.  Wolf  I, 
N'o.  66;  Regest.  M.  U.  B.  No.  539.) 

1310.  August  2. 

Johann  und  Heinrich,  Gebrüder,  Söhne  des  Ditrich  von  Tonna, 
verkaufen  dem  Kloster  Anrode  5 Hufen,  gelegen  „in  campetis  Sey- 
liuscn“,  für  9 Mark  reinen  Silbers;  es  siegeln  Ernfried  und  Johann 
von  Körner,  es  zeugen  Gunter,  Probst  in  Beuern,  Johannes,  Ritter, 
genannt  von  Bodenstein,  Rudolf  von  Körner,  Heinrich,  genannt  Wende- 
phaphe,  Heinrich  von  Lengefeld,  Kirsten,  Heinrich  und  Reinfried  von 
Ammern.  (Orig.-Perg,,  Siegel  erhalten,  in  An  rode,  gedr.  Wolf  I,  No.  84, 
mit  dem  irrigen,  dem  Anroder  Kopialbuche,  Blatt  6511  entnommenen 
Datum  1314.  nonas  Augusti  und  E.  U.  B.  No.  46  mit  dem  richtigen 
Dalum  1310.  quarto  nonas  Augusti.  — Regest.  M.  U.B.  No.613.) 

1311.  März  16. 

Heinrich,  Ritter  von  Tastungen,  verkauft  mit  Genehmigung  seiner 
Ehefrau  Jutta  und  seiner  Erben,  als  des  Johann,  Kanonikus  in  .Jecha- 
burg, Ditricb,  Heino  und  Stehen  (von  Tastungen)  dem  Kloster  Anrode 
5 Hufen,  gelegen  „in  campetis  ville  Seyhuson“,  nebst  aller  Zubehör 
für  12  Mark  reinen  Silbers  und  verspricht,  diese  5 Hufen  dom  Kloster 
zu  Michaelis  zu  übereignen.  Für  die  Haltung  dieses  Versprechens 
verbürgen  sieh  Heinrichs  Bruder  Ditrich,  und  sein  Stiefsohn  Appelo  von 
Schwebda.  Es  zeugen  Giseier,  Pfarrer  in  Billehen  (bei  Gotha),  ge- 
nannt Hnyphe,  Konrad,  Pfarrer  in  Küllstedt,  und  Ditrich  Knorr. 
(Orig.-Perg.,  Siegel  ahgefalleu,  in  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  47; 
Regest.  M.  U.B.  No. 625.  S.  unten  1316.  Januar  16.) 

1311.  April  23.  (1315.  April  23.) 

Vor  dem  Richter  de*  Stiftes  Jechaburg  entsagen  Konrad  von  Stock- 
hausen  und  seine  Ehefrau  Mcchtild  auf  ihre  Ansprüche  an  einer  Hufe, 
gelegen  „in  Sehusen“.  (Abschrift  de*  17.  Jabrh.  Anroder  Kop. -B. 
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Blatt  65*  mit  der  Datierung  „1311.  IX.  Kalendarum  Maji“.  Wolf 
druckt  E.  U.  B.  No.  49  die  Urkunde  mit  dem  Datum  „1315.  IX.  Kal. 
Maji“,  welche  Datierung  in  das  Regest.  M.  U.  B.  No.  680  ü bergegangen. j 

1313.  Januar  13. 

Gotfrid,  Probst  des  Brückenklosters  zu  Mühlhausen,  und  Eckard 
von  Hörselgau  bezeugen,  dass  die  edlen  Knappen  Heinrich,  Ditrich 
und  Bertold,  Gebrüder,  genannt  von  Körner,  mit  Einwilligung  ihrer 
Mutter  Ermengard  und  ihrer  Schwestern  Adelheid  und  Katharine  dem 
Kloster  Anrode  den  Zehnten  der  „ville  dicte  Sehusen“  für  6 Mark 
gebräuchlichen  Silbers  verkauft  haben.  Für  Haltung  des  Vertrages 
verbürgen  sich  Ditrich,  Konrad,  Heinrich  und  Heredein , Gebrüder, 
genannt  von  Dachrieden,  solidarisch.  Zeugen:  Heinrich,  Pfarrer  in 
Sambach,  Hartwig,  Rektor  der  Kirche  in  Wetcheshusen  (Wediges- 
husen),  Hermann  Sehelevilz  d.  A.,  Hermann  Eppelini,  Heinrich  rorr 
Lengefeld  und  Heinrich  von  Wechtcrstedt.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abgefallen, 
in  Anrode,  godr.  M.  U.  B.  No.  647.) 

1316.  Januar  16.  Mainz. 

Peter,  Erzbischof  von  Mainz,  übereignet  die  5 Hufen,  gelegen  „in 
terminis  ville  Sehusen“,  welche  Heinrich  von  Tastungen,  sein  Burg- 
mann zu  Gleichenstein,  von  der  Mainzer  Kirche  zu  Lehen  besass,  auf 
dessen  Bitte  dem  Kloster  Anrode  und  belehnt  den  genannten  von 
Tastungen  mit  dessen  bisherigen  5 Eigenhufen  in  Bickenride,  welche 
dieser  dem  Mainzer  Stift  zu  Lehen  aufgetragen  hatte.  (Orig.-Perg,. 
Siegel  beschädigt,  in  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  53;  Regest. 
M.  U.  B.  No.  695.  Im  Anroder  Kopialbuche  Blatt  64  mit  dem  irrigen 
Jahre  1317.  S.  oben  1311.  März  16.) 

1607  o.  A.  d.T. 

„Die  folgenden  Güter  zu  Sehusen  — es  folgen  Abschriften  der 
vorstehenden  6 Urkunden  von  1302  bis  1316  — liegen  in  der  Flur 
Bickenride  zwischen  dem  Dorfe  und  dem  Appenthal  und  hat  das 
Dorf  Sehausen  gelegen  2 oder  3 Acker  lang  vom  Appenthal  nach 
Bickenride  zu.  Ich  David  Böddener,  1607  Probst  zu  Anrode,  bin  der 
Meinung,  das  hieruächst  folgende  Holz  — s.  1302  — oder  Wäldlein, 
bei  Sehausen  gelegen,  sei  „das  Appenthal“.  (Anroder  K.  B.  B1.611’.) 


Seifenrode,  Seiferode  s.  Siegfriderode  und  Sifterode  No.  458  u.  460. 
Selmnnsrot  s.  Rodegraben  No.  395. 


458.  Sickenthal, 

Zickendal.  Kr.  D.  Stadtbezirk,  nordöstlich  etwa  1500  Schritte  entfernt 
von  dem  Nord-  oder  Neuen-Thore  der  Stadt.  Das  Thal,  dessen  Ränder 
in  seinem  oberen  Teile  sehr  steil  abfallcn,  öffnet  sich  nach  Süden  gegen 
die  von  Duderstadt  nach  Breitenberg,  beziehungsweise  nach  Hilkerode 
führenden  Strassen.  Es  war  nach  Wolf,  Duderstadt  S.  284  ein  einzelner 
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Hof,  welcher  innerhalb  de«  Stadtbezirkes  eine  besondere  Flur  bildete 
und  wohl  sehr  früh  al«  Quedlinburger  Lehen  in  den^  Besitz  des  Duder- 
städter  Rates  gelangte.  — Wolf  nennt  es  II,  S.  26  unter  den  wüsten 
Orten  bei  Duderstadt  — Der  alte  Name  „Zicken thal“  hat  sich  gegen- 
wärtig in  „Sickenthal“  verwandelt 

1397  o.  A.  d.T. 

„Dat  Czickcn  dal  to  sampde  undc  to  meygende  1 , Mark“.  (Rech- 
nung der  Duderstüdter  Kümmerer  Simon  von  Miunigerode  und  Hein- 
rich Aemilii  für  die  Zeit  von  Michaelis  1396  bis  Michaelis  1397. 
D.  U.  B.  VI,  No.  208*  S.  457  ZI.  5 v.  u.) 

Um  1420. 

„De  bonis“  — des  Stiftes  Quedlinburg  — „in  aurea  marehia  .... 
Zickendael  campum  occupant  oppidani  de  Duderstad“.  (Erratli, 
C.  Q.  S.  699.) 


Sibolterode  s.  Sifterode  No.  460. 


454.  Siebterode, 

Sipterode.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Hauröden,  etwa  200  bis 300  Schritte 
südlich  der  unterhalb  des  Dorfes  gelegenen  „Untermühle“  an  dem  kleinen 
Bache,  welcher  sich  unterhalb  dieser  Mühle  mit  dem  sie  treibenden 
Bache  — der  Bode  — vereint.  Herbers  hat  hier  eine  wüste  Ortqstätte 
gefunden,  innerhalb  deren  die  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
bestandenen  Ackergrenzen  die  Lage  einzelner  Gehöfte  erkennen  lassen. 
An  dem  Bache  und  auf  dessen  linken  Ufer  zog  sich  „die  Siebteroder 
Trift“  hin,  die  Acker  auf  der  rechten  Seite  hiessen  „auf  dem  Siebterode“. 
Die  wüste  Ortsstätte  reichte  im  Süden  bis  an  die  die  Gemeindebezirke 
HaurOden  und  Neustadt  scheidende  „Neustädter  Trift“  — auch  „Knick“ 
oder  „Landwehr“  genannt  — , im  Osten  bis  an  die  Wüstung  „Benrode“ 
No.  42  im  Gemeindebezirke  Gross- Bodungen.  — C.  Meyer  nennt  Harz- 
Zeitschr.  X,  S.  171/2  den  von  ihm  bei  „Berntrode“  (d.  h.  Benrode)  er- 
wähnten Ort:  „Sipterode“.  Das  von  M.  unter  Bezugnahme  auf  Wolf  II, 
S.  17  genannte  Dorf  „Siegfriderode“  (Siferterode)  No.  458,  dessen  Name  viel- 
fach dem  hier  gedachten  Orte  gleich  ausgesprochen  wird,  lag,  wie  von  Wolf 
richtig  angegeben  wird,  zwischen  Breitenholz  und  Stadt  Worbis  — s.  dort.  — 
Föratemann  und  Werneburg  nennen  den  Ort  nicht.  — Urkundliche  Nach- 
richten sind  nicht  aufzuhuden  gewesen. 


Sieberterode  s.  Siegfriderode  No.  458. 
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455.  Siebersrott, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Rengelrode,  etwa  1400  Schritte  nordwestlich  von 
Rengelrode,  nördlich  der  alten  Heerstrasse  von  Heiligenstadt  nach  Ruste- 
berg,  zwischen  den  Forstorten  „Ticzcnberg“  und  „Steinberg“.  Die  noch 
jetzt  „auf  dem  Siebersrott“  genannte  Gegend  gilt  hei  den  Umwohnern  als 
eine  Wüstung.  Herbers  hat  eine  wüste  Ortsstätte  hier  nicht  festzustellen 
vermocht.  Auch  für  den  südlichen  Teil  „des  Forstortes  Steinberg“  ge- 
braucht man  die  Bezeichnung  „auf  dem  Siebersrott“.  In  den  bis  jetzt 
aufgefundenen  Urkunden  wird  der  Ort  nicht  genannt.  — S.  a.  „Ditzc-n- 
rode“  No.  138  und  „Hinter  der  Mühle“  (Bibera?)  No.  262. 


456.  Sieboldsberg, 

Siegfriedsberg  oder  -bürg.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Lengenfeld, 
etwa  2500  Schritte  südöstlich  des  Dorfes  und  1200  Schritte  nördlich  von 
Faulungen  auf  dem  das  Faulunger  Thal  von  dem  „Buchborn -Thale“ 
trennenden  Bergrücken,  „der  Stein“.  — Der  gegen  Nordwesten  fast  senk- 
recht abfallende  Vorsprung,  „der  Stein“,  gilt  bei  den  Umwohnern  als 
„eine  alte  Burg“,  vielleicht  lag  hier  eine  vorgeschichtliche  Wohnstätte. 
Bis  jetzt  sind  irgend  welche  Reste  einer  Befestigung  nicht  aufzufinden 
gewesen.  — Die  ältesten  Nachrichten  über  „den  Siebolds- oder  Siegfrieds- 
berg“ rühren  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrhundert.  Schon  damals  war  er  ein 
Kurfürstlicher  Forstort. 

1577  bis  1677. 

Unter  den  zum  Amtsbezirke  Bischofsstein  gehörigen  Forsten  wird 
„der  Si ege f r i cd s b e rg“  und  „das  Hegeholz  im  Buehborn“  genannt 
(Bischofsst  J.-B.  Blatt  4.) 

1600  bis  1618. 

„Gehölze  im  Amte  Bischoffsstein,  wie  sie  bei  der  Messung  im  Jahre 
1610  befunden:  ....  der  Siegfriedsberg  5 Acker  12  □R.,  der 
Kälberberg  auf  beiden  Seiten  Hansteinisch,  nach  Kloster  Zella  ver- 
mahlsteint, andererseits  durch  den  Weg  unterschieden,  der  Inhang 
zwischen  dem  Hansteinschen  stosst  auf  Harstalls  Brückenholz  und  auf 
Kloster  Zellasches  Holz  696  Acker  38  QR.“  (Saalbuch  8.676.) 


457.  Siechen, 

ein  sich  häufig,  zuweilen  allein,  zuweilen  in  der  Zusammensetzung  mit 
-Haus,  -Hof  und  -Berg  findender  Name  für  Feld-,  Forst-  und  Wiesen- 
grundstiieke.  An  den  Orten,  für  welche  er  ohne  Zusammensetzung  ge- 
bräuchlich ist,  findet  man  fast  stets  — aber  nicht  immer  — sumpfige 
Stellen.  Es  sei  hingewiesen  auf:  die  Gegend  zwischen  Dingelstedt  unJ 
Kreuzeber,  in  welcher  sich  südlich  der  beide  Orte  verbindenden  Chaussee 
mehrere  „Siechen“  genannte,  sumpfige  Plätze  finden ; auf  den  „Forstort 
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Siechen“  bei  Horsraar,  Kr.  M.  L. , s.  Tesfeld  No.  135.  Auch  ira  oberen 
Leine-Thale,  sowie  in  den  Thälcrn  der  oberen  Zuflüsse  der  Wipper  Anden 
sieh  verschiedene  „Siechen“  genannte  Plätze.  — Zuweilen  scneint  der 
Name  früher  „Seechen“  — kleiner  See  — gelautet  zu  haben.  — Sobald 
der  Name  in  Zusammensetzung  mit  anderen  Worten,  besonders  mit  Berg, 
Haus  und  Hof  genannt  wird,  flndet  er  sich  fast  regelmässig  in  der  Nähe 
alter,  meist  eingegangener  Heerstrassen  und  deutet  in  diesen  Fällen  wohl 
stets  darauf  hin,  dass  an  den  betreffenden  Orten  meist  „Siechen-“  oder 
„Leprosen - Häuser“  standen,  was  sich  für  mehrere  der  nachstehend  auf- 
geführten Orte  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach  weisen  lässt. 

a.  Siechenberg, 

bei  Arenshausen,  Kr.  H.  Die  auf  der  rechten  Seite  des  „Rustebaches“ 
oberhalb  seiner  Einmündung  in  das  Leinethal,  nördlich  der  Chaussee 
Heiligenstadt- Kassel  sich  erhebende  Anhöhe  — jetzt  ein  ausgedehnter 
Steinbruch  — iiiess  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  „der 
Siechenberg“.  Über  den  gedachten  Berg  führte  die  Strasse  von  Ruste- 
berg  nach  Witzenhausen,  welche,  nachdem  sie  das  Thal  des  Rustebaches, 
etwa  1200  Schritte  unterhalb  „der  Bunter-“,  jetzt  „Bunte-Mühle“  bei  „der 
Waltersbrücke“  — die  Brücke  ist  verschwunden,  die  Feldgegend  hat  den 
Namen  behalten  — überschritten  hatte,  auf  dem  rechten  sich  steil  über 
die  Thalsohle  erhebenden  Ufer  des  Rustebaches  bis  zur  Höhe  „des  Siechen- 
berges“  und  von  hier,  sich  nach  Westen  wendend,  nach  „der  Fort-  oder 
Furth -Mühle“  — jetzt  „Neuwerth“  — lief,  von  wo  sie  durch  die  Leine 
nach  Hohengandern  führte.  Der  Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass 
unweit  der  gedachten  Strasse  am  „Siechenberg“  ein  Siechenhaus  lag, 
welches  der  Anhöhe  ihren  Namen  gab.  Nachrichten  über  ein  solches 
Haus  sind  nicht  aufzuffndcn. 


b.  Siechenberg, 

Forstort,  Kr.  W.  Gutsbezirke  Adelsborn  und  Bodenstein.  An  seinem 
Fusse  lag  an  der  Heerstrasse  Duderstadt -Worbis  „das  Siechenhaus“  oder 
„der  Siechenhof“.  S.  „Thunrode  oder  Duhnrode“  No.  137. 

c.  Sieche, 

„hei  und  unter  der“,  nördlich  der  alten  Heerstrasse  zwischen  Mühlhausen 
und  Lengefeld  siehe  „Haurieden“  No.  238. 

d.  Siechen, 

oder  Siechenholz,  der  obengedachte  Forstort,  Kr.  M.  L.  Gemeinde- 
bezirk Horsmar.  liegt  nördlich  des  Dorfes  und  reicht  bis  auf  etwa  1000 
Schritte  an  das  Rittergut  Breitenbich  heran , einen  ehemaligen  Sitz  des 
Lazaristen  - Ordens,  dessen  Mitglieder  sich  der  Krankenpflege  gewidmet 
hatten  — s.  No.  7!),  Vielleicht  führt  auch  dieser  Forstort  seinen  Namen 
von  dem  Siechenhofe  zu  Breitenbich,  die  sumpfige  Beschaffenheit  des 
Geländes  lässt  aber  ebenso  gut  die  Annahme  zu,  dass  der  Name  von 
dieser  herzuleiten  ist. 

Wüstungen  <1.  Kr.  Duderstadt  etc.  6y 
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e.  Siechenhof, 

oder  Schwarze  Hose,  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Helmsdorf,  unmittelbar 
an  der  Chaussee  von  Mühlhausen  nach  Dingelstedt  — der  alten  unter  c 
gedachten  Heerstrasse,  Miihlhausen-Lengefeld-Dingelstedt-Heiligeostadt  — , 
kaum  100  Schritte  westlich  des  Lengefelder  oder  Appenthaler  Wart- 
turmes im  Miihlhäuser  Landgraben.  Das  jetzige  Gasthaus  führt  als  das 
Überbleibsel  eines  Sitzes  des  Ordens  der  Kitter  des  h.  Lazarus  den 
Namen  „Siechenhof“,  obwohl  der  Orden,  dessen  nächste  Komturei  sich 
auf  dem  etwa  3500  Schritte  nordöstlich  auf  der  anderen  Seite  der 
Unstrut  gelegenen  Hofe  Breitenbich  No.  79  befand,  seine  Niederlassung 
in  Helmsdorf  schon  in  früher  Zeit  aufgegeben  hat.  Der  Hof  kam 
schon  im  14.  oder  im  15.,  sicher  im  16.  Jahrhundert  in  die  Hände  der 
Gemeinde  Helmsdorf,  als  deren  „Armenhaus“  er  im  17.  Jahrhundert  be- 
zeichnet wird.  In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  war  das  Gehöft 
ein  von  Frachtfuhrleuten  viel  besuchter  Ausspann.  — Von  den  älteren 
Bauwerken  des  Hofes  und  dessen  Zubehörungen,  welcher  jetzt  mit  dem 
Rittergute  Anrode  verbunden  ist  und  an  den  Anroder  Forstort  Appen- 
thal grenzt,  ist  nichts  erhalten.  — Erst  nach  der  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts gelangte  der  Hof  nebst  Zubehör  in  die  Hand  des  Besitzers 
des  Gutes  Anrode. 

1283.  Februar  24. 

Albert,  Graf  von  Gleichen,  schenkt  das  Patronatsrecht  über  die 
Kirche  zu  Helmsdorf,  die  Kirche  selbst  nebst  der  mit  ihr  verbundenen 
Kapelle  in  Wolkramshusen  No.  520  und  allen  ihren  Zubehörungen  den 
Brüdern  des  Lazarus-Ordens  „in  subsidium  et  augmentuni  nove  structure, 
plantationis  et  inhabitutionis  per  ipsos  fratres  ibidem  in  Helmsdorf 
concepte  et  instaurate“.  Gleichzeitig  gestattet  Graf  Albert  dem  ge- 
nannten Orden  die  Fischweide  und  das  Jagdrecht  „in  confinio  Eychis- 
felt“,  bestätigt  dem  Orden  seine  bisherigen  sowie  die  noch  zu  erwerbenden 
Besitzungen  und  befreit  letztere  von  der  Aufsicht  seiner  Vögte.  Zeugen: 
der  Probst  zu  Beuern,  Ritter  Ditrich  von  Körner,  Reinhard  und  Konrad, 
genannt  von  Ammern,  Heinrich  von  W astete  — (Wachstedt)  — , Hugo 
von  Marchia,  Ernst  und  Albert,  Gebrüder  von  Westhausen,  und  Burg- 
hard  von  Bodungen.  (Gudeuus  I,  No.  373.  Die  neue  Ordensuieder- 
lassung  war  hiernach  damals  bereits  gegründet,  aber  wohl  noch  im 
Bau  begriffen.) 

1315.  Januar  12. 

Unter  den  Brüdern  des  Konventes  des  Lazaristen-Ordens  zu  Breiten- 
bich, welche  die  ihrem  genannten  Hause  zustehenden  Anrechte  an  dem 
„Gemeinde  Beberstedt“  genannten  Walde  und  16  Acker  Lande»  in 
„Azilinrode“  dem  Kloster  Reifenstein  verkaufen,  werden  der  Bruder 
Eberhard  und  der  Pfarrer  Johannes,  beide  zu  Helmsdorf,  genannt. 
(Wolf,  E.  K.G.  No.  22;  Regest.  M.  U.  B.  No.  676.  S.  Azelerode  No.  30.) 

1369.  Juli  li. 

Günter  Stoss  „des  Ordens  sente  Lazarus  Lantkummentur  der  Ritter- 
schaft zu  Jerusalem  und  Kommentur  zu  Breytenbiche“  vertauscht  mit 
der  Sammenunge  des  gedachten  Hauses  an  das  Kloster  Anrode  „20  Acker 
Landes,  gelegen  umb  das  Appenthal,  die  ...  zu  unser  Wedeme  horten 
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zu  Helmboidesdorf  gegen  20  Acker,  gelegen  uff  dem  Hagen“. 
Zeugen:  Heinrich  Knorre,  Ditrich  von  Tastungen  und  Johann  von 
Lengeveit.  Der  Landkomtur  und  der  Konvent  zu  Breitenbich  siegeln. 
(Orig.-Perg.  mit  2 beschädigten  Siegeln  in  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  K.  G. 
No.  30.  — Wie  es  scheint,  bat  schon  damals,  nachdem  das  hart  am 
Siechenhause,  nach  Helmsdorf  zu,  gelegene  Land  veräussert  worden, 
die  Niederlassung  des  Ordens  in  diesem  Hause  ihr  Endo  erreicht.  — 
Erwähnt  wird  seit  dieser  Zeit  das  Haus  als  Besitz  des  Ordens  nicht  mehr.) 

1674  o.  A.  d.  T. 

Die  Grenze  der  Gemeinde  Helrasdorf  gehet  vom  „Knorrenlohe“  — 
nördlich  der  Chaussee,  zwischen  dieser  und  der  Unstrut  — auf  die 
Landstrasse  hinüber  diesseits  des  Armenhauses  an  das  Holz  „das 
Appenthal“,  an  diesem  hin  auf  das  Holz  „die  hohe  Lauben“  — jetzt 
„Ilolau“.  (Gleichensteiner  J.-B.  Blatt  141/170.  Die  Bezeichnung  „das 
Knorrenlohe“  hat  sich  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  er- 
halten, obwohl  das  Lohe  längst  entwaldet  ist.) 

f.  Siechenhof , Kr.  H.,  bei  Gross-Bartloff.  S.  Herode  No.  255. 

g.  Siechenhof, 

bei  Niederorschel,  an  der  alten,  über  Breitenworbis  nach  Schloss  Harburg 
führenden  Heerstrasse,  welche  von  der  jetzigen  Chaussee  nach  Worbis, 
bald  nachdem  diese  den  Laubach  überschritten,  etwa  500  Schritte  von 
der  Brücke  über  den  Laubach  nach  Nordosten  abbog  — s.  Wendelrode 
No.  492.  — Die  zwischen  der  gedachten  Heerstrasse  und  dem  Wege  nach 
der  Wendelroder  Mühle  gelegenen  Grundstücke  wurden  früher  „vorm 
Siechenhäuschen“  genannt.  — In  den  von  den  von  Wintzingerode  im 
18.  Jahrhundert  — 1745  — ausgestellten  Lehnbriefen  wird  die  Feld- 
gegend „bei  dem  Armenhause“  genannt.  (G.  A.  V.  3.  A.  No.  9.) 

h.  Siechhof, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Vollenborn,  nordöstlich  von  Vollenborn,  unweit 
der  alten,  von  Niederorschel  über  Rüdigershagen,  Deuna  und  Vollen- 
born nach  Rehungen,  Kr.  Honstein,  und  weiter  nach  Nordhausen  führenden 
Heerstrasse.  — . Der  Name  ist  der  Feldgegend  geblieben,  obwohl  keine 
Spur  eines  früheren  Hofes  übrig  geblieben.  — Herbere  hat  an  dem 
Platze  keine  wüste  Ortsstätte  festzustellen  vermocht.  — Bekannt  ist  über 
das  Bestehen  eines  Siechenhofes  in  dieser  Gegend  nichts. 

i.  Siechenhof,  Kr.  M.  L.  Gemeiudebezirk  Oberdorla,  an  der  Heerstrasse 
von  Mühlhausen  nach  Oberdorla.  S.  Gunzelhaus  No.  220. 

k.  Siechenhof,  Kr.  M.  St.  an  der  Heerstrasse  von  Mühlhausen  nach 
Langensalza.  S.  Aemilienhausen  No.  19. 


Sieden,  in  dem  s.  Rothe  Biel  No.  397. 
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458.  Siegfriederode, 

Sieberterode,  Seifenrode,  Sief ertsrode,  Sifferterode.  Kr.  W. 
Gemeindebezirk  Stadt  Worbis,  etwa  3000  Schritte  südlich  der  Stadt  und 
1000  bis  1500  Schritte  nördlich  des  Dorfes  Breitenholz.  An  diesem 
Platze,  welcher  noch  jetzt  den  ersten  der  obengedachten  Namen  führt, 
aber  auch  „Civitsberg“  genannt  wird,  hat  Herbere  eine  wüste  Ortsstätte 
gefunden,  welche  von  dem  jetzigen  Wege  von  Breitenholz  nach  Breiten  - 
bach  im  Westen  die  eingegangene  Chaussee  von  Leinefelde  nach  Breiten- 
worbis überschreitet,  „den  Schreckengrund“  in  sich  fasst  und  bis  zu  der 
von  Hausen  herkommenden  „hohen  Trift“  reicht.  — Aber  auch  kaum 
1000  Schritte  nordwestlich  dieses  Platzes  hat  Herbere  ebenfalls  in  dem 
Stadtbezirke  „auf  dem  Wolfshagen“  eine  zweite  Ortsstätte  ermittelt,  welche, 
zwischen  Breitenbach  und  Stadt  Worbis  liegend,  bis  an  die  beide  Orte 
verbindende  Chaussee  reicht.  — Möglicherweise  gehörten  beide  wüste 
Stätten  zu  einem  Orte.  „Der  Wolfshagen“  wird  unten  No.  522  besonders 
behandelt  werden.  — Wolf  führt  II,  S.  17  „Sifferterode“  unter  den 
wüsten  Orten  des  Amtes  Worbis  auf  und  setzt  es  „zwischen  Worbis  und 
Breitenholz“.  Nach  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  284  lag  es  zwischen 
„Worbis  und  Breitenbach“  Wolf  hat  wohl  die  eretgedachte  Stätte,  die 
N.  M.  die  zweite  Stätte  im  Auge  gehabt  — siehe  jedoch  Wolf,  Worbis 
S.  67.  — Werneburg  folgt  S.  128  Wolfs  Angaben.  Der  Sage  nach  soll 
Siegfriederode  seine  Entstehung  den  von  Bültzingsleben  verdanken,  deren 
Mitglieder  häufig  den  Vornamen  Sigfried,  Sievert,  Siffert  führen.  Diese 
sollen,  während  sie  sich  im  Pfandbesitze  des  Schlosses  Worbis  befanden 
— (1386  bis  1573)  — , einen  Teil  des  grossen  Forstes  „Breitesholz“  haben 
roden  lassen,  welcher  sich  von  der  wüsten  Mark  Heddigerode  weit  nach 
Norden  erstreckte  und  den  jetzigen  Gemeindebezirk  Breitenholz,  sowie 
grosse  Teile  der  Gemeindebezirke  Birkungen,  Breitenbach , Gernrode, 
Leinefelde,  Kirchworbis  und  Stadt  Worbis  umfasste.  Es  führen  aber 
auch  Mitglieder  eines  der  beiden  Geschlechter  de  Worbis  — welche  zwei 
ganz  verschiedene  Wappen  führen  — die  Namen  Sigfried  oder  Siffrid  — 
s.  Waljcenried.  U.  B.  No.  912,  No.  936,  Nachtrag  No.  148 — aus  den  Jahren 
1347  bis  1352.  — Es  kann  also  auch  von  ihnen  die  neue  Ansiedelung 
angelegt  sein.  Schon  im  Jahre  1573,  als  das  Erzstift  Mainz  das 
Scliloss  und  die  Stadt  Worbis  aus  der  Pfandschaft  löste,  bestand  der 
Ort  nicht  mehr. 

1562.  Juli  20. 

Der  Vogt  Thonhose  zuRusteberg1  berichtet  dem  Amtmann  des  Eichs- 
feldes Johann  Oiger  Brendel  von  Homburg,  dass  das  — damals  bereits 
aufgehobene  — Cisterzienser  Nonnen -Kloster  Worbis  „im  Sifferte- 
roder  Grunde“  5 Teiche  besitze,  „darunter  einer  wüst,  und  einer 
um  Zins  verliehen  ist.  Die  Anderen  (3)  sind,  nach  einander  gelegen, 
durch  das  wilde  Wasser  dermassen  an  Fluth  und  Dämmen  ausgerissen, 
dass  sie  fast  halb  mit  Wasser  unbetränkt  liegen“.  (Wolf,  Worbis 
S.  67  Note  *.  Die  ehemaligen  Teichstätten  sind  in  dem  jetzt  „Schrecken- 
grund“ genannten  Thale  noch  erkennbar,  es  befinden  sich  aber  auch 

1 Es  muss  das  der  ältere  der  landen  gleichnamigen  Vögte,  der  Thomas  Tlion- 
hnse,  sein.  S.  o.  Rusteberg  No.  422  S.  884. 
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wüste  Teichstätten  in  dem  unterhalb  „des  Wolfshagen"  gelegenen 
Thal«*,  „in  der  oberen  Lache“.  Welche  dieser  Teiche  dem  Kloster 
gehörten,  ist  nicht  festzustellen  gewesen.) 

BOß.  April  8.  Aschaffenburg. 

Johann  Sehweickart,  Kurfürst  von  Mainz,  verkauft  „von  des  Erz- 
stifts eigenen  Loegütern  in  Stadt  Worbis,  Krautländorci  und  Wiesen- 
wnehs  in  Seifenrode  oder  Sief  ortsrode,  im  Saehsentlial , im  Ei- 
stand und  Morose  bei  Worbis  an  verschiedene  dasige  Bürger“.  (Ziemlich 
gleichceit  Abschr.  G.  A.  XIII.  1.  C.  No.  2.  Welche  Gegenden  unter 
„Eistand“  und  „Morass“  verstanden,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen. 
„Eistand“  ist  vielleicht  gleichbedeutend  mit  dem  zuweilen  bei  Worbis 
genannten  „Eigen“.) 

675  o.  A.  d.  T. 

Der  Kurfürst  hat  die  Fischerei  in  ....  „dem  Sieberterode“. 
(Ilarhurger  J.-B.  Blatt  10.) 


Siegfrieds-berg  oder  -bürg  s.  Sieboldsberg  No.  466. 
Siegfriedsburg;  s.  Anrode  No.  23J. 


459.  Siemerode, 

Simmrode,  Symerade,  Svmrade.  Lag«?  unbekannt,  wahrscheinlich 
Kr.  H. , jedenfalls  in  der  Umgebung  der  Schh’jssor  Bischofestein  oder 
Gleichenstein  oder  Greifenstein.  Wolf  nennt  „Siemerode“  oder  „Symrade“ 
I,  8.  138  unter  den  wüsten  Orten  d«*s  Amte«  Gleichenstein,  indem  er 
«ich  auf  den  untengedachten  Lehnbrief  von  1420  bezieht,  obwohl 
in  diesem  „Kymrnde“  als  Zubehör  eines  Burg-  und  Mannlehcns  auf 
dem  Schlosse  „Stein“  — Bischofsstein  — bezeichnet  und  des  Schlosses 
Gleichenstcin  gar  nicht  gedacht  wird.  Allerdings  scheinen  die  unten- 
gtdachten  Urkunden  von  1312  und  von  1611  für  die  Zugehörigkeit  von 
biemerode  zu  dem  Schlosse  Gleichenstein  zu  sprechen,  aber  die  Bemerkung 
«Iw  Erzbischofs  Albrecht  II.  von  Mainz  in  dem  Lehnbriefe  von  1518, 
.«lass  die  in  diesem  ausgesprochene  Belehuung  ihm  und  seinem  Schlosse 
Greifenstein  unschädlich  sein  solle“,  lässt  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob 
Siemerode  als  Zubehör  des  letztgenannten  Schlipses  oder  als  eine  solche 
des  Schlosses  Bischofsstein  angesehen  wurde.  Nach  den  Angaben  bei 
v.  H.  I,  8.140  sind  die  von  Haustein  bis  zum  Jahre  1804  mit  einer 
Wüstung  „Simmrode“  von  Mainz,  beziehungsweise  von  I’reussen,  beliehen 
«Olden,  die  Lage  dieser  spätestens  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  von 
ihren  Bewohnern  verlassenen  Wüstung  war  aber  auch  ihnen  uubekuunt.  — 
Wenn- bürg  S.  128  setzt  „Symerade“  nordöstlich  von  Ershausen,  giebt  ihm 
'«her  auf  seiner  Karte  nordwestlich  von  Ershausen  den  Platz,  welcher 
inten  als  „Silberod«!“  No.  461  bezeichnet  werden  wird.  — Herberg  hat 
'lk  Lag«*  des  Ortes  nicht  festzustellen  vermocht.  — Bei  diesen  unsicheren, 
skh  zum  Teil  widersprechemlen  Nachrichten  dürfte  es  kaum  möglich 
«in,  die  Lage  des  Ortes  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  bezeichnen. 


I 
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1312.  November  13. 

i 

Conradus  de  Symerade,  Vogt  des  Schlosses  Gleichenstein,  "bringt, 
uuscheinend  mit  anderen  Burgmännern  dieses  Schlosses  einen  Vergleich 
zwischen  dem  Kloster  Reifenstein  einer-  und  den  Geschwistern  Conrad, 
Johannes  und  Osanne,  genannt  von  Ammern,  andererseits  über  einige 
Güter  zustande,  „que  Widense  nuncupantur“.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  5. 
Der  Conrad  de  8.  dürfte  sich  nach  dem  verschwundenen  Dorfe  oder 
Hofe  genannt  haben.  S.  a.  WeidenBee  No.  485.) 

1420.  September  26.  Heiligenstadt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Gebrüder  Apol 
und  Hildebrand  von  Erershuseu  mit  einem  Burg-  und  Mannlehen  auf 
dem  Schlosse  Steyn  — Bischofsstein  — , unter  dessen  Zubehöruugen 
genannt  wird:  „eine  Wüstenunge  zu  Symradc  mit  Holze  und 
mit  Felde“.  (Wolf  I,  No. 99;  Regest,  bei  v.  H.  I,  No.210;  v.  H.  giebt 

I,  S.  137  an,  das  Original  des  vorstehenden  Lehnbriefes  sei  noch  vor- 
handen, er  bezeichnet  aber  leider  nicht  den  Ort,  an  welchem  sich  das 
Original  befindet.  In  dem  v.  Hansteinschen  Arch.  zu  H.  ist  es  nicht 
gefunden.) 

1511.  Dezember 4.  Aschaffenburg. 

Uriel,  Erzbischof  von  Mainz,  erneuert  die  Belehnung  des  Heinrich 
von  Bodungen  mit  den  dem  Mainzer  Stifte  durch  den  Tod  Heinrichs 
von  Kirchberg  anheimgefallenen  und  anscheinend  schon  den  Vorfahren 
des  H.  v.  B.  verliehenen  Gütern,  nämlich  zwei  Burglehen  auf  dem  Schlosse 
Gleichenstein,  und  mit  einem  dritten  Burglehen  auf  diesem  Schlosse, 
unter  dessen  Zubehörungen  „eine  Hube  in  der  Wüste-nung  zu  Sieme- 
rode“ genannt  wird.  (Wolf  II,  No.  83.  Zu  vergleichen  sind  „Kerbsche 
Berg“  No.  95;  „Tarterderode“  No.  129b;  „ Front elderode“  No.  191 ; „Herze- 
rode“  oder  „Hirtzenrode“  No.  256  und  „Rosenhagen“  No.  411.) 

1518.  Februar  16.  Heiligenstadt. 

Albreeht  (II.),  Kurfürst  und  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Heinrich 
von  Haustein  a.  d.  E.  und  Werners  von  Haustein  Söhne  — sämtlich 
der  Ditmars-  oder  Ershäuser  Linie  angehörig  — mit  dem  früher  von 
Erershusenschen  Burglehen  auf  dem  Schlosse  Stein  — Bischofsstein  — , 
unter  dessen  Zubehör,  wie  im  Jahre  1420,  „eine  Wüstenung  zu  Sieme- 
rode mit  Holz  und  mit  Feld“  genannt  wird.  Gleichzeitig  will  der 
Kurfürst  „die  Irrungen  der  Güter  halben,  zu  seinem  Schlosse  Greifen- 
stein gehörig,  abgethan  haben  und  behält  sich  vor,  dass  diese  Be- 
lehnung ihm  und  seinem  Schlosse  Greifenstein  unschädlich  sein  soll“. 
(Abschr.  des  16.  Jahrh.  B.  K.  B.  II,  Blatt  66b  u.  67»,  in  einem  Lehn- 
briefe des  Kurfürsten  Daniel  von  Mainz  von  1557.  Mai  10.  Aschaffen- 
burg. Die  Urkunde  des  Erzbischofs  Dieter  von  Mainz  von  1476. 
August  12.,  nach  welcher  Hans  v.  H.  die  Lehnsanwartschaft  auf  die 
Güter  des  Hildebrand  von  Erershusen  erhielt,  und  der  Lehnbrief  des 
Erzbischofs  Bertold  von  Mainz  von  1496.  Januar  12.  für  die  Brüder 
Heinrich,  Werner  und  Benedikt  v.  H.  — v.  H.  I,  S.  138  u.  141,  sowie 

II,  S.  125  — sind  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  gewesen.  Zu  vergleichen 
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sind:  Bisehofsstein  No.  68,  Ehrenborn  No.  165,  Hackenthal  No.224, 
Lutterhusen  No.  317,  Ober -Wilbich  No.  360,  Rieth  No.  387a  % und 
Wissenbich  No.  518.) 


Siemerode, 

uoch  bestehendes  Dorf,  Kr.  H.,  nördlich  der  Stadt. 


460.  Sifterode, 

Seif'erode,  Sibolterode.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Wendehausen, 
vielleicht  auch  Katharinenberg  und  Diedorf.  Lage  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. Die  800  Schritte  südlich  des  Rittergutes  Katharinenberg,  2000 
Schritte  nordnordöstlich  von  Wendehausen  und  1500  Schritte  ostnordöst- 
lich von  dem  Gute  Scharfeloh  in  dem  Gemeindebezirke  Wendehausen 
gelegenen  Äcker  heissen  noch  jetzt  „das  Sifterode“  oder  „Seiferode“.  Die 
im  Norden  angrenzenden  Felder  des  Gemeindebezirks  Katharinenberg 
werden  „der  Pfützhof“  genannt  und  in  dem  Gemeindebezirke  Diedorf  hat 
Herbere  an  der  Grenze  gegen  das  „Sibolterode“  eine  wüste  Ortsstätte  fest- 
gestellt,  welche  er  nach  Werneburgs  Vorgänge  „Neubertshausen“  No.  343 
nennt  Wolf  giebt  II,  S.  23  die  Lage  von  „Sifterode“  „unweit  Wende- 
hausen“ an.  In  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  271  tiudet  sich  die  gleiche 
Angabe  mit  dem  Zusatze  „ein  Lehen  des  Petersklosters  zu  Erfurt“. 

1407  o.A.  d.T. 

Das  Stift  St  Bonifacii  zu  Grossburechla  belehnt  Eckard  Steinhaus 
mit  3 Teilen  von  Siebolderode,  mit  dem  Spitelgute  Scharfeloh  und 
9 Acker  Land.  (Statistische  Übersicht  des  Kr.  M.  von  1866,  S.  255. 
Diese,  sowie  die  folgenden  Angaben  sind  den  Akten  des  Magistrats  zu 
Treffurt  entnommen.) 

1536  o.A.  d.T. 

Kaspar  von  Harstall  veräussert  seinen  Anteil  an  der  Wüstung 
Siboluerode  und  an  dem  Spitclsgute  Scharfeloh  an  die  Schmalstieg. 
(A.  a.  O.) 

1611  o.A.  d.T. 

Das  Pcterstift  zu  Erfurt  belehnt  Wilhelm  von  Harstall  — da- 
maligen Amtmann  des  EichBfeldes  — mit  Sibolderode.  (A.  a.  O.) 


Sifferterode  s.  Siegfriederode  No.  458. 


461.  Silberode, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Ershausen,  etwa  2000  Schritte  oberhalb  nordwest- 
lich des  Dorfes,  oder  ebensoviel  Schritte  südöstlich  von  Krombach  im 
Thale  des  gleichnamigen  Baches,  zwischen  „dem  Kirchberge“  im  Westen 
und  „der  Struth“  und  „dem  Lichtenreine“  im  Osten.  Der  Platz  wird  von 
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dem  Landvolke  als  eine  Wüstung  bezeichnet,  und  auch  Herbers  glaubt 
an  ihm  eine  wüste  Ortsstätte  gefuuden  zu  haben.  Die  von  ihm  fest- 
gestellten Grenzen  der  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsthilung  be- 
standenen Ackergrenzen  lassen  Herbers  Annahme  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlich erscheinen.  Wie  es  scheint  lagen  in  dem  Thale,  auf  dessen 
beiden  Seiten,  einzelne  grössere  Gehöfte,  deren  Grundstücke  sich  den 
Berg  hinaufzogen.  Wolf  kennt  den  Ort  nicht.  Werneburg,  welchen 
Hemers  folgt,  glaubt  S.  128,  dass  an  diesem  Platze  der  verschwundene 
Ort  Symerode  No.  459  gelegen  habe,  dessen  Lage  bis  jetzt  nicht  festzu- 
stellen gewesen  ist  Urkundliche  Nachrichten  über  Silberode  sind  nicht 
aufgefunden. 


Symerade,  Symrade  s.  Siemerode  No.  459. 


462.  Sindelbach. 

Lage  unbekannt;  vielleicht  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Ershausen,  etwa  800 
Schritte  östlich  des  Dorfes,  an  dem  nach  dem  Vorwerke  „Schimburg“ 
oder  „Schirnberg“  führenden  Wege,  dicht  bei  der  etwa  2000  Schritte 
nördlich  des  Dorfes  Wilbich  gelegenen  Kapelle.  Die  Flurgegend  heisst 
hier  jetzt  noch  „beim  Siegelbache“,  „beim  guten  Born“  und  „hinter  den 
Höhen“.  Herbers  hat  an  diesem  Platze  keine  wüste  Ortsstätte  aufgefunden. 
Wolf  führt  Sindelbach  II,  S.  7 unter  den  Wüstungen  des  Amtes  Bischofs- 
stein auf,  indem  er  angiebt,  es  sei  in  den  für  die  von  Keudel  ausgestellten 
Lehnbriefen  neben  „Götzenrode“  aufgeführt.  Diese  Lchnbriefe  sind 
bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden.  Der  letztgenannte  wüste  Ort 
No.  206  lag  nach  der  Annahme  des  Bearbeiters  in  dem  etwa  1000 
Schritte  ostnordöstlich  des  Vorwerkes  Schimburg  gelegenen  Wolfsthale. 
und  die  Entfernung  jenes  Vorwerkes  von  der  Feldgegend  „Siegelbach“ 
wird  eine  gleiche  sein.  Werneburg  nennt  den  Ort  nicht.  Urkundliche 
Nachrichten  über  Sindelbach  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden,  in  keinem 
der  bekannt  gewordenen  Lehnbriefe  für  die  von  Keudel  wird  der 
Name  genannt. 


463.  Sohlbach, 

Soltespach,  Solhach,  Solebach.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Brehme 
und  Oberforstbezirk  Königsthal  (Gerade).  Die  Lage  des  Ortes  selbst  ist 
nicht  genau  festzustellen,  wenn  auch  die  Gegend,  in  welcher  er  lag,  be- 
kannt und  noch  heute  „der  Sohlbach“  genannt  wird.  Vielleicht  nahm  es 
die  wüste  Ortsstätte  ein,  welche  jetzt  „der  Piepersberg“  No.  59  heisst.  Es 
ist  aber  ebenso  gut  möglich,  dass  der  Ort  tiefer  in  dem  etwa  500  Schritte 
nördlich  des  Pieperberges  noch  im  Gemeindebezirke  Brehme  in  dem  „am 
Kirchenholze“  beginnenden  Thale  oder  in  dem  Thale  stand,  welches  sich 
auf  der  Grenze  des  genannten  Gemeindebezirkes  und  des  oben  bezeichneten 
Oberforstbezirkes  am  „Wendholze“  nach  Jützenbach  hinab  und  bis  fast 
an  das  Kgl.  Forsthaus  „Wehnder  Hütte“  hinaufzieht.  Für  beide  Thäler 
gebraucht  man  heute  die  Bezeichnung  „der“  oder  „die  Sohlbach“;  der 
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461.  Silberode.  — 462.  Sindclbach.  — 463.  Soblbach. 


ol>ere  Theil  des  letztgedachten  Thaies  heisst  „das  Silberthal“.  Wolf 
nennt  es  I,  S.  118  unter  den  wüsten  Orten  des  Gerichtes  Gerode  und 
giebt  seine  Lage  „zwischen  Brehme  und  Jützenbach“  an.  C.  Meier,  Ilarz- 
zeitschrift  X,  S.  177  bezeichnet  Sohlhach  ebenfalls  als  ein  Bestandteil 
des  Kloster  Gerodeschen  Gerichtes  und  setzt  es  in  das  gedachte  Thal 
südlich  von  Jützenbach. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt. 

Erzbischof  Adelbert  I.  von  Mainz  nennt  bei  Beurkundung  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  Kiggardis  (von  Stade) 
„Solebach“  als  eine  der  ville  novalium,  mit  welchen  Kiggardis  das  / 
Kloster  bedacht  hatte.  (Orig.  St.  A.  Magdeburg,  gedr.  Gudenus  I,  No.  26. 

In  dem  Originale  befindet  sich  Zeile  12,  in  welcher  nach  dem  Abdrucke 
bei  Gudenus  Solebach  zwischen  „Haselbach“  und  „Walehagen“  stehen 
müsste,  ein  kleines  Loch,  sodass  nur  zu  lesen  ist : lebach“.) 

1143.  Juni  14.  Erfurt. 

Erzbischof  Heinrich  I.  von  Mainz  spricht  dem  Kloster  Gerode  das 
ihm  neben  anderen  Orten  von  dem  Grafen  von  Herzberg,  beziehungs- 
weise von  dessen  Vasallen  streitig  gemachte  Solebach  zu,  da  es  zur 
ersten  Ausstattung  des  Klosters  gehöre.  (Gudenus  I,  No.  53,  s.  a.  Hasel- 
bach No.  235  und  Hillenhagen  No.  261.) 

1143  o.A.d.T.  Erfurt. 

Der  vorgenannte  Erzbischof  erwähnt  bei  Genehmigung  der  Ver- 
legung des  Marktes  von  Lüderode  nach  Gerode,  wo  der  Markt,  statt 
wie  bisher  auf  einem  Sonnabend,  auf  einem  Sonntag  gehalten  werden 
soll,  beiläufig,  dass  die  Markgräfin  Riggardis  dem  Kloster  Gerode  zu 
seiner  Ausstattung  gegeben  habe:  „omnia,  <jue  in  villis  Luddenroth  — 
jetzt  Lüderode  — , Solbach  et  Hildenhagen,  seu  in  pago  Thuringie 
circum  quaque  possidere  videbatur“.  (Wolf  I,  No.  5;  Will  I,  XXVIII, 

No.  10  S.  322.  Letzterer  hat  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Urkunde.) 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  Gütern , deren  Besitz  er  dem 
Kloster  Gerode  bestätigt,  neben  anderen  Gütern  auch  die  „villas  Hasel- 
bach, Solebach  vulgariter  nominatas“.  (Joannes  Specileg.  8.460  67, 
s.  a.  Ascha  No.  26,  Hasclbach,  Hillenhagen  u.  s.  w.) 

1268.  Juni  23. 

Reinherus  senior  de  Sulingen  und  Reinherus  junior  entsagen  ihren 
Ansprüchen  auf  das  „spatium  illud  in  Solbach,  quod  est  inter  curiam, 
super  quo  cuin  domino  abbate  de  Gerotli  lis  nobis  erat“  infolge  Ver- 
mittelung ihres  Bruders,  des  Abtes  in  Reinhausen  und  übereignen  das 
streitige  Grundstück  dem  Kloster  Gerode.  Der  Abt  von  Rein  hausen, 
dessen  Vorname  nicht  genannt  ist,  siegelt  für  die  Aussteller,  da  sie  ein 
eigenes  Siegel  nicht  haben.  (Wolf,  E.  K.  G.  No.  8.) 

1395.  Mai  1. 

Das  Kloster  Gerode  belehnt  die  Stadt  Duderstadt  „inyd  der  steyn- 
kulen  uppe  deine  Kammerfforste  boven  deine  wege“  . . . „darumiue  dat 
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sf  uns  die  Solbach,  die  on  ...  her  Eggehard  abbet  ...  vorkoifft  hadde 
vor  achtentich  Mark  . . . Duderst.  YV.  to  drvttich  jaren,  viff  jare  ee  der 
tiid  vor  achtentich  Mark  . . . widdir  vorkoifft  hebben“.  (D.  U.  B.  No.  202. 
Es  scheint  hiernach  der  Verkauf  der  Solbach  an  den  Rat  im  Jahre  1370 
stattgefunden  zu  haben.  Die  Grundstücke  der  Stadt,  „das  Tenzenholz“, 
begrenzen  die  Solbach  noch  heute.  Die  Belehnung  der  Stadt  mit  der 
Steinkule  „up  deme  Sulverendale  und  up  deme  Kammerforste“  erfolgte 
nochmals  1429.  Noveniber22.  und  1458.  September21.  D.  U.  B.  No.  274 
und  375.) 

1420  ungefähr. 

„Soltespach  frustra,  (juc  dicitur  len  circa  20  mansos  monasterium 
in  ...  (Gerode)  occupat“.  (Verzeichnis  der  Güter  des  Stiftes  Quedlin- 
burg in  der  Mark  Duderstadt  — marchia  aurea  — Errath,  C.  Q.  S.  699. 
Es  scheint  unter  diesem  Quedlinburger  Besitz  der  in  dem  Gemeinde- 
bezirke Brehme  gelegene  Teil  der  Solbach  — vielleicht  der  Piepers- 
berg  — verstanden  zu  sein.  Brehme  gehörte  unzweifelhaft  zu  der 
Mark  Duderstadt.) 


Solthagen  s.  Golchagen  No.  207. 


4<>4.  Sonnensteiii, 

Ur ben s ch  an z e , Stein,  Grase  vorst.  Kr.  YYr.  Gemcindebczirke 
Brehme  und  Holungen , Oberforstbezirk  Königsthal  (Gerode),  etwa  1000 
Schritte  nordwestlich  von  Holungen  über  den  nach  Süd  und  YY'est  steil 
abfallenden  Klippen.  In  den  älteren  Urkunden,  ja  bis  in  das  18.  Jahr- 
hundert hinein  findet  sich  für  den  Berg  nur  die  Bezeichnung  „Stein“ 
oder  „Graseforst“  oder  „Grasevorst“  — No.  210.  — So  neu  die  jetzige  Be- 
zeichnung des  Berges  „Sonnengtein“  ist,  an  welche  Duval  S.  27  If.  alle 
möglichen  Deutungen  knüpft,  so  alt  dürften  die  auf  der  Höhe  des 
Berges  sich  findenden  Gräben  und  Wälle , die  sog.  „Urbenschanze“  sein. 
Anscheinend  sind  es  die  Überbleibsel  einer  vorgeschichtlichen  Wallburg, 
auf  deren  Stätte  vielleicht  spätere  Geschlechter  sich  wieder  anbauten. 
Dr.  Carl  Schuchardt  bringt  in  dem  von  ihm  fortgesetzten,  von  A.  v.  Opper- 
mann begonnenen  Altas  vorgeschichtlicher  Befestigungen  an  der  Süd- 
grenze von  Sachsen  Heft  IV,  Tafel  XXXI  D.  eine  Zeichnung  der  noch 
erkennbaren  Reste  der  Befestigungen  auf  der  Urbenschanze.  „Urben- 
schanze“ scheint  eine  Bezeichnung  aus  der  neuesten  Zeit  zu  sein.  In 
älteren  Aufzeichnungen  hat  sie  der  Bearbeiter  nicht  gefunden.  Auch 
Herbers  hat  den  Namen  nicht  aufgeführt.  Die  YY'arte,  welche  um  das 
Jahr  1440  das  Kloster  Gerode,  die  Gunerben  des  Bodenstein,  die  von 
Westernhagen  und  die  Stadt  Duderstadt  in  der  Grasevorst  zu  errichten 
beschlossen,  kann  nicht  wohl  auf  der  Höhe  des  Sonnensteines  gestanden 
haben,  da  sie  „uf  die  Landstrasse  zwischen  der  hoben  Kammer  und  dem 
Steine“  errichtet  werden  sollte.  — 8.  Grasevorst  und  YY'arte  auf  dem 
Sonnensteine  No.  478  A.  No.  15. 


463.  Sohlbach.  — 464.  Sonnenstein.  465.  Uferrieden. 


U. 

Ubenrode  s.  Oberode  bei  Leinefelde  und  Breitenbach  No.  357. 


465.  Uferrieden, 

Ueberöden,  Ovriden.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirko  Hollenbach  und 
Dörna,  ungefähr  1000  Schritte  südöstlich  des  letzteren  und  südwestlich 
des  ersten  Dorfes,  jetzt  ein  Wäldchen,  welches  auf  der  Grenze  der  Ge- 
markungen beider  Dörfer  liegt.  Herquet  sagt  — M.  U.  B.  S.  262  Note  — 
„Overiden  — Uferrieden  — existiert  jetzt  unter  letzterer  Bezeichnung 
nur  noch  als  ein  Bezirk  der  Feldmark  Hollenbach,  aus  Feld  und  Wald 
bestehend“,  er  scheint  also  die  jetzt  Uferrieden  genannte  Gegend  für  die 
Stätte  eines  besonderen  längst  eingegangenen  Ortes  zu  halten.  Richtig  ist 
allerdings,  dass  bis  zur  Ausführung  der  Gemcinheitsteilung  die  Nutzungen 
der  Gegend,  besonders  des  etwa  100  Morgen  haltenden  Wäldchens  Ufer- 
rieden nur  bestimmten,  grösstenteils  in  Hollenbach  wohnenden  Mark- 
genossen zustanden  und  dass  die  alljährliche  Verteilung  dieser  Nutzungen 
unter  gewissen  althergebrachten  Förmlichkeiten  und  Feierlichkeiten  statt- 
fand; Umstände,  welche  darauf  schliessen  lassen,  dass  die  Gegend  einst 
selbständig  war  und  den  Rest  einer  wüsten  Mark  bildet.  Der  Ort 
„Ovriden“  wird  aber  nur  in  der  untengedachten  Urkunde  genannt,  und 
die  Abschrift  dieser  Urkunde  ist  in  dem  Anroder  Kopialbuche  Blatt  326 
unter  der  Überschrift  „Eigereden“,  „Oygereden“  zwischen  den  Urkunden- 
Abschriften  eingetragen,  welche  den  Besitz  des  Klosters  in  „Hutsrade“, 
„Oigereden“,  „Wüstung“  und  „Schneite“  betreffen,  und  deren  oben  bei 
„Hungerode“  No.  281  gedacht  worden  ist.  Es  kann  daher  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen,  dass  der  Probst  D.  Böddener  in  Anrode,  auf  dessen 
Veranlassung  und  unter  dessen  Aufsicht  und  Mitwirkung  das  gedachte 
Kopialbuch  in  der  Zeit  von  1595  bis  1610  angelegt  wurde,  der  Ansicht 
war,  dass  das  von  Gerlach  von  Ammern  angekaufte  Kloster-Grundstück 
in  „Ovriden“  in  der  Nähe  der  übrigen  obengedachten  Grundstücke  in 
der  jetzigen  Gemarkung  Eigenrieden  liege.  Keiner  der  Mühlhäuser 
Chronisten,  auch  Grasshof  und  Altenburg,  erwähnen  eines  wüsten  Ortes 
„Uferrieden“,  ebensowenig  gedenken  die  Neuen  Mitteilungen  eines  solchen 
Ortes.  Altenburg  führt  „Uferöden“  S.  87  als  eine  Waldung  zwischen 
Dörna  und  Hollenbach  auf,  zu  welch  letzterem  Orte  es  gehöre.  — Der 
Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  man  in  älterer  Zeit  und  auch  noch 
zur  Zeit  der  Ausstellung  der  untengedachten  Urkunde  unter  den  Be- 
zeichnungen „Overiden“,  „Oyeriden“,  „Oigereden“  eine  viel  grössere  Fläche 
verstand,  als  den  jetzigen  Gemeindebezirk  Eigenrieden,  dass  sich  jene 
Fläche  vom  jetzigen  Dorfe  Eigenrieden  weit  nach  Nordosten  erstreckte, 
wahrscheinlich  die  jetzt  „Uferrieden“  und  auch  „Haurieden“  No.  238  ge- 
nannten Gegenden  einschloss,  und  dass  innerhalb  dieses  weiten  Land- 
striches verschiedene  Ansiedelungen  entstanden,  welche  eine  Zeit  lang 
besondere  Namen  erhielten  und  zum  Teil  noch  jetzt  führen.  — Zu  ver- 
gleichen ist  das  bei  „Blankenthal“  No.  69,  „Breitsülze,  Breitesholz“  No.  80, 
„Dangsdorf“  No.  127,  „Tiefenthal“  No.  139,  „Tutterode“  No.  152,  „Finken- 
sode“ No.  179,  „Niitzigerode“  No.  356  und  „Renterode“  No.  382  Gesagte. 
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1307.  Dezember  1.  oder  1300.  November  25. 

Gerlach  von  Ammern  verkauft  mit  Zustimmung  seiner  Anverwandten 
Katharine  und  seines  Erben  Reinhard  dem  Probate  Johann  und  seinem 
Kloster  Anrode  3 Hufen,  gelegen  „in  campetis  vi  1 le  O vri  d e n“,  für 
51  Mark  reinen  Silbers,  sich  deren  Rückkauf  für  den  gleichen  Preis 
auf  die  Zeit  von  3 Jahren,  aber  nicht  länger,  vorbehaltend.  (Orig.- 
Perg.,  Siegel  abgefallen,  in  Anrode,  gedruckt  M.  U.  B.  No.  535.  Die 
Datierung  giebt  zu  Zweifeln  Anlass,  da  gelesen  werden  kann:  M CCC 
VII®,  Kal.  Decembris  oder  M CCC,  VJI°  Kal.  Decembris.) 


Vndankeshnson  s.  Ungedankeshusen  No.  468. 


460.  Underfclien, 

Undorf.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla;  der  westliche  und  nord- 
westliche Teil  der  jetzigen  Dorflage  bis  an  die  Strasse  nach  Heierode. 
Herwig,  Programm  S.  22  nennt  den  Ort  „Munderfchen“  und  glaubt  in 
diesem  Namen  ein  Deminutiv  des  von  ihm  als  eine  Wüstung  bezeichneten 
„Undorf“  zu  erkennen.  Der  Bearbeiter  hat  mit  seinem  nicht  so  gut 
geschulten  Ohre  stets  Un-,  nicht  Mun-derfchen  verstanden,  und  auch 
Schulze  Breitbarth  in  Oberdorla  schreibt  „Undörfchen“.  — Herwig  führt 
a.  a.  O.  S.  10  auch  noch  „Eindorl“  auf  und  hält  diesen  Ausdruck  für  die 
Bezeichnung  des  gesamten  Ortes.  Vielleicht  sind  Emdorl  und  Undorf  oder 
Mundorf  nur  verschiedene  Bezeichnungen  für  den  gleichen  Platz.  Der 
unten  erwähnte  „Riethhof  im  Undorfe“  führt  heute  ersteren  Namen  und 
liegt  hart  an  dem  oben  „Gerichts- und  Richtstätten“  No.  197.  53  genannten 
„Gerichtsplatze“,  bei  der  „Kuburg“  No.  116.  — Bekannt  ist  über  das 
Undorf  nur  das  unten  Gesagte: 

1683  o.A.d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  des  Dorfes 
Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum  „des  Hans  Simon  Klein- 
schmidt:  eine  Striegel  von  einem  Acker  im  Undorfe,  Mainzisch 
Lehen“;  — „des  Lorentz(?)  Stephan:  eine  halbe  vogthaftige  Hofestätt 
im  Undorfe“;  — „des  Caspar  Vater  jun.:  ein  Eigen-Acker  ufm 
Undorf“;  — „des  Conrad  Erdmann:  von  Anteil  Hofestätt  ufm 
Undorf“;  — „des  Claus  Weber:  ein  Striegel  von  dem  Eigen-Acker 
im  Undorfe,  Mainzisch  Lehen“;  — „der  Elisabeth  Fischern:  die 
Hälfte  des  Baumgartens  im  Undorfe“;  — „des  Hans  Caspar  Stühr: 
die  Hälfte  des  dritten  Parts  von  der  Hofestätt  im  Undörfchen  und 
die  Hälfte  der  viertehalb  Striegel  halb  im  Undörfchen“;  — „des 
Christoph  Isleb,  modo  Claus  Heiligestatt  und  Bastian  Isleb:  der 
Riethhof  im  Undorfe“.  (Geschossbuch  Blatt  7b,  8*,  21b.  27bc,  41*, 
56*  und  viele  anderen  Stellen  a.  a.  O.  und  im  Bothregister,  Gemeinde- 
Arcli.  Oberdorla.) 
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467.  Unter- Lengenfeld, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Lengenfeld,  genauere  Lage  unbekannt,  jedenfalls 
unterhalb  des  jetzigen  gleichnamigen  Dorfes,  jetzt  vielleicht  ein  Teil 
dieses  Dorfes  oder  bei  der  unterhalb  des  Dorfes  gelegenen  Mühle  oder 
noch  weiter  unterhalb  des  Dorfes  die  oben  „Amscherode“  No.  20  gedachte 
Wüstung.  Letztere  gehört  freilich  zum  jetzigen  Gemeindebezirke  Geismar. 
Augenblicklich  wird  der  Name  „Untor-Longenfeld“  nicht  mehr  gebraucht. 

Um  1577  bis  1677. 

Bei  Beschreibung  der  Flur  Lengenfeld  — unterm  Stein  — werden 
genannt:  „die  Wüstungen  Luttershusen  und  Under-Lengenfeld“. 
Angaben  über  die  Lage  dieser  Wüstungen  werden  nicht  gemacht. 
(Bisehofsst.  J.-B.  Blatt  24.  An  anderen  Orten  wird  die  Wüstung  nicht 
genannt.) 


Unter-Neusesen.  Das  Erforderliche  ist  bei  Neusesen  No.  347  gesagt. 
Unter -Wilbich  s.  Ober-Wilbich  No.  360  und  Huckenthal  No.  224. 
Unter -Wildungen  s.  Wildungen  No.  509. 


468.  Ungednnkeshusen, 

Undankesliusen.  Lage  nicht  genau  bekannt,  vielleicht  gab  es  zwei 
Orte  dieses  Namens,  welche  beide  in  der  Nähe  von  Dingelstedt  lagen. 
Nach  Herbere  Ermittelungen  führt  die  von  ihm  etwa  3000  Schritte  nord- 
westlich von  Dingelstedt  in  diesem  Gemeindebezirke  festgestellte  wüste 
Ortsstätte,  welche  im  Nordosten  von  den  Ackerstücken  „auf  der  Hoh- 
kühle“,  im  Norden  von  der  Feldgegend  „am  Kalkofen“,  im  Osten  von 
den  Grundstücken  „am  Huekelrain“  und  im  Süden  von  den  Feldern 
„am  Herzwinkelschieren“  umgeben  ist,  den  Namen  „Undankeshusen“.  Hier- 
mit stimmt  die  Angabe  Wolfs  überein,  welcher  I,  S.  138  sagt,  „Undaukes- 
husen  hat  zwischen  Dingelstedt  und  Kreuzeber  gestanden“.  Der  Bearbeiter 
möchte  annehmen,  dass  Herbere  den  Namen  für  die  wüste  Ortsstätte 
nicht  besonderen  Unterlagen  entnommen,  sondern  der  wüsten  Ortsstätte  den 
Namen  Undankeshusen  auf  Grund  der  Wolfschen  Angaben  gegeben  hat, 
welchem  auch  Werneburg  8.110  folgt.  Die  wüste  Mark  Undankesliusen  oder 
Ungedankeshusen  batte  nach  den  unten  gegebenen  Urkunden- Auszügen 
eine  so  grosse  Ausdehnung,  dass  sie  sich  wohl  kaum  auf  einem  so  kleinen 
Raume  zwischen  den  Wüstungen  Herzwinkel  No.  257  und  Hohkühle 
No.  266  beschränkt  haben  kann,  wie  ihr  durch  die  Herbereschen  Ermitte- 
lungen zugewiesen  wird.  Durch  die  unten  gegebenen  Auszüge  wird  die 
Annahme  nicht  bestätigt,  dass  Undaukeshusen  in  der  Gemarkung  Dingel- 
stedt und  westlich  dieses  Ortes  lag.  Die  Wüstung  wird  vielmehr  — 
s.  u.  1600 — 1618  — als  zur  Flur  Bilbcrhausen  gehörig,  also  östlich  von 
Dingelstedt  gelegen  bezeichnet.  Noch  um  das  «fahr  1860  stand  an  der 
Nordseite  der  Dingelstedt  mit  Silberhausen  verbindenden  Chaussee  ein 
Bildstock,  dessen  Umgebung  man  damals  allgemein  als  „den  Uudankcs- 
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häuser  Kirchhof“  bezeiehnete.  Dieser  Bildstock  befand  sich,  wie  dem 
Bearbeiter  noch  sehr  erinnerlich,  fast  genau  auf  der  Grenze  der  Gemeinde- 
bezirke Dingelstedt  und  Silberhausen,  von  erstcrem  Orte  etwa  1100  Schritte 
südöstlich,  von  letzterem  Orte  etwa  1600  Schritte  nordwestlich  entfernt. 
Es  wird  daher  anzunehmen  sein,  dass  entweder  Undankeshusen  an  diesem 
Platze,  teils  im  Kr.  H,  Gemeindebezirk  Dingelstedt,  teils  im  Kr.  M.  L. 
Gemeindebezirk  Silberhausen  lag,  oder  dass  zwei  Orte  dieses  Namens  in 
der  Nähe  von  Dingelstedt  vorhanden  gewesen  sind,  von  denen  der  eine 
nordwestlich,  der  andere  südöstlich  von  Dingelstedt  lag. 

1200.  September  21.  Rusteberg. 

Erzbischof  Sigfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifenstein 
seine  bisherigen  Besitzungen  und  führt  unter  diesen  auch  diejenigen 
auf,  welche  die  Mönche  „propriis  facultatibus  ampliaruut  in  Un- 
danckeshuscn  ...  que  auctore  fratre  Ulrieo,  tune  existente  abbate, 
sunt  conquisita“.  (Gudenus  I,  No.  155.  Siehe  Dricesrot  No.  149  und 
Luterode  No.  318.  — Die  Erwerbung  wird  vor  dem  Jahre  1201  statt- 
gefunden haben.) 

1217  o.  A.  d.  T.  Eisenach. 

Ludwig  IV.,  Landgraf  von  Thüringen  und  Pfalzgraf  von  Sachsen, 
nimmt  das  Kloster  Keifenstein  in  seinen  Schutz  und  bestätigt  ihm 
sämtliche  Erwerbungen,  welche  es  von  seinen  Getreuen  in  den  Dörfern 
Evern  — Kreuzeber  — , Undankeshusen  und  Huppenstede — Hüp- 
stedt  — gemacht  habe  oder  machen  werde.  (Orig.-Perg.,  Siegel  ab, 
Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  3,  gedr.  Wolf  I,  No.  16.) 

1227  o.A.d.T. 

Albert  von  Bodenstein  und  seine  gleichnamigen  Neffen  verkaufen, 
beziehungsweise  vertauschen  an  das  Kloster  Reifenstein  19  Hufen  Landes 
in  Hoquisse  (Hohkühle)  No.  266.  Unter  den  Zeugen  als  den  Letzten: 
„Gonradus  de  Unghedankshusen“.  (Orig.-Perg.,  Magdeb.  St  A. 
a.  a.  O.  No.  5,  gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  3.  Wolf  rechnet  diesen  Zeugen 
— Abb.  v.  E.  A.  S.  19  — zu  den  Adligen  des  Eichsfeldes.  Wahrschein- 
lich ist  er  ein  Bewohner  des  Ortes  Undankes husen,  vielleicht 
ebenso  wie  der  neben  ihm  als  Zeuge  genannte  Otto  Hamster  ein 
Höriger  des  Klosters  Reifenstein.) 

Zwischen  1232  und  1238. 

Onolfus,  Probst  in  Bühren  (Beuern),  einigt  sich  „nostrorum  consensu 
dominorum“  mit  dem  Kloster  Reifenstein  über  zwei  zwischen  den  beiden 
Klöstern  streitige  Hufen  in  Unghedankeshusen,  indem  er  siegelt 
Zeugen:  Arnolaus,  abbas  in  Rcynnusen,  Henricus,  prepositus  in  Heiligen  - 
stadt,  Heinricus,  scholasticus  ibidem,  Ernestus,  eomes  senior.  (Wolf, 
E.  U.  B.  No.  4.  Siehe  Beuern  No.  63.  — Abt  Arnold  wird  — nach 
v.  Uslar -Gleichen,  „das  Kloster  Reinhausen  bei  Göttingen“  S.  15  16  — 
zuerst  1225  bekunnt  und  tritt  zuletzt  auf  1241.  Februar  27.  — Probst 
Heinrich  W’ar,  wie  Wolf  n.  a.  O.  Note  * angiebt,  in  den  Jahren  1232 
bis  1247  Probst  in  Heiligenstadt.  — Unter  dem  comes  Ernestus  wird 
Graf  Ernst  von  Velseke  [Gleichen  oder  Tonnal  verstanden  sein.  Da 
die  von  Bodenstein  im  Jahre  1238  die  Vogtei  und  das  Gericht  über 
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Kloster  Beuern  diesem  schenkten,  dieses  Kloster  also  seit  dem  gedachten 
.Tulire  keine  domini  mehr  hatte,  deren  Consens  es  KU  den  Ahmachungen 
mit  dem  Kloster  Keifenstein  bedurfte,  so  wird  die  Urkunde  vor  dem 
Jalire  1238  ausgestellt  sein,  kann  aber  nicht  vor  das  Jahr  1232  ge- 
setzt werden,  du  der  Probst  Heinrich  von  Heiligenstadt  erst  in  diesem 
Jahre  die  Probstei  erlangte.) 

Viigeblirh  127!).  August  2H. 

B.  Probst,  0.  Äbtissin  und  der  Konvent  des  Klosters  Bühren  gehen 
dem  Abte  Ditmarus  in  Reifeustein  tauschweise  2 Hufen  in  Dingelstedt 
und  3 Hufen  in  Wostlienvelkericherode  und  die  Hälfte  eines  Hofes 
(„curia")  in  Cammenrode  — jetzt  Kalmerode  — und  erhalten  dafür 
l1  ,.s  Hufe  in  Hokülle  und  2 daseihst  gelegene  Höfe  („area“)  nebst 
dem  Gehölz  („rubetum“),  genannt  „Mittelberg“,  und  alles,  was  sie  — 
das  Kloster  Reifeustein  — in  Ungednnkeshusen  besitzen.  Aeta 
sunt  hec.  a.  g.  d.  M CG  LXXY1II I.  V.  Kal.  Septem b.  Zeugen:  Albert, 
Graf  von  Gleichen  stein,  C.  Prior  von  Reifenstein , II.  uuondam  Probst 
in  Bühren  und  Ilelmbold,  Pleban  de  superiore  Bühren.  (Wolf  I, 
S.  140  1.  Eg  scheint,  dass  Wolf  diese  a.  a.  O.  wörtlich  abgedruckte 
Urkunde  dem  codicill.  dipl.  Beur.  II.  Buren  superius  entnommen  haben 
will,  der  Bearbeiter  hat  ein  Werk  dieses  Titels  nicht  auf/ulinden  ver- 
mocht. In  Gudeuus  Bylloge  ist  zwar  8.  305  336  ein  codicillus  diplo- 
niatum  partbenonis  Beurensis  in  Eicbsfeldia  enthalten,  aber  kein  eodi- 
eillus  dipl.  Bureus  superioris.  ln  Jenem  ist  ein  Abdruck  der  Urkunde 
nicht  enthalten.  — Da  die  Urkunde  nach  Wolf  in  dem  Abdrucke  in 
den  Codicill.  etc.  vom  Jalire  1238  datieren  soll,  so  scheint  hier  ein 
Irrtum  oder  eine  Verwechslung  vorzuliegen.  Wahrscheinlich  hatte 
Wolf  die  bei  Beuern  No.  53  z.  J.  1238  in  forensi  Buren  et  in  forensi 
Worveze  gedachte  Urkunde  im  Auge,  welche  ganz  andere  Gegenstände 
betrifft.) 

1440.  Oktoberl4. 

Berld  von  Wildungen  stellt  für  sich  und  seinen  Bruder  Sifried  dem 
Erzbischöfe  Ditrich  (Schenk  von  Erbach)  von  Mainz  Revers  aus  über 
seine  von  diesem  vollzogene  Belehnung  mit  einem  Burglehen  zu 
Scharfenstein  und  sechs  Hufen  Landes,  sowie  mit  einem  Mannlehen 
zu  Kreuzeber,  „zu  Undaukeshusen  an  der  Wüstenungo  ein 
vierteil  Landes“  und  zu  lleuten  12  Hufen.  (Wolf  I,  No.  101.) 

146!).  Juli  24.  oder  31.  Main/.. 

Adolf  II.,  Erzbischof  von  Mainz,  giebt  Siffert  von  Bültzingsleben 
neben  mehreren  anderen  Gutem  „die  Hälfte  von  Ungedankes- 
husen“  zu  Lehen,  „die  vorher  etwan  Heinrich  von  Worbis  hätte“, 
und  gestattet  Siliert,  alle  diese  Güter  an  Hans  von  Wintzingerode  für 
200  Rheinische  Gulden  zu  verpfänden.  (Abschr.  des  16.  Jahrh.  G.  A. 
II.  l.B.  No.  20.  8.  Beinrode  No.  38*.) 

•469.  September  21). 

Siffert  v.  B.  verpfändet  die  vorgedaebten  Güter  mit  Ausschluss 
kleiner  Besitzungen  in  Birkungen  und  Hoddigorode  für  200  Rheinische 
Luiden  an  Hans  v.  W.,  sich  Einlösung  zu  Michaelis  nach  1 , jähriger 
Loskündigung  vorbelialtcnd.  (Abschrift  G.  A.  a.  a.  O.  8.  Beinrode.) 
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1616.  Juli  28. 

Erzbischof  Albrecht  II.  von  Mainz  erneuert  die  Belehnung  der  von 
Bültzingsleben  mit  den  dem  Erzstifte  von  Mainz  durch  den  Tod  des 
Heinrich  von  Worbis  anheimgefallenen  und  durch  Erzbischof  Diter 
von  Mainz  an  Siliert  von  Bültzingsleben  zu  Lehen  gegebenen  Gütern, 
welche  wie  in  dem  Lehnbriefe  von  1469.  Juli  26.  mit  einigen  Ab- 
weichungen aufgeführt  werden.  [Statt  „ U ngeda  n kesh  usen“  steht  — 
jedenfalls  infolge  Schreib-  oder  Lesefehlers  — „Underwesthusen  mit 
Gericht  und  Recht“.]  (Abschrift  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
G.  A.  XXIII.  2.  G.No.  I,  s.  Beinrode,  Diese  Güter  forderte  Erzbischof 
Johann  Adam  von  Mainz  von  den  von  Bültzingsleben  zurück.) 

1603.  April  17.  Martinsburg  in  Mainz. 

Leopold  von  Stralendorf,  Amtmann  zu  Protselden,  stellt  Revers  aus 
über  seine  Belehnung  mit  den  vormals  Worbisschen  und  später  Bültzings- 
lebenschen  Gütern.  (In  der  vorliegenden  anscheinend  gleichaltrigen 
Abschrift  G.  A.  V.  9.  No.  3 steht  statt  „Ungedankeshusen“,  beziehungs- 
weise statt  „Under  Westhusen“:  „Reiffenhausen“.  Die  gleichen  An- 
gaben finden  sich  in  dem  Lehnbriefe  des  Erzbischofs  Johann  Schwei- 
ckart  von  1606.  August  17.  für  Leopold  von  Stralendorf.  Gleichaltrige 
Abschrift  G.  A.  a.  a.  O.  — Anscheinend  beruhen  diese  Abänderungen 
lediglich  auf  Schreibfehlern,  und  es  soll  überall  heissen:  „Ungedankes- 
husen“.) 

Uin  1600  bis  1618. 

In  der  Beschreibung  der  Einkünfte  des  Kurfürsten  von  Mainz  aus 
Silberhausen  heisst  es:  „Durch  Absterben  Pankratii  von  Westhausen 
sind  dem  Kurfürsten  dessen  Lehngüter,  unter  diesen  auch  Tejle  der 
Wüstung  Ungedankeshusen  anheimgefallen“,  welche  Bewohnern 
von  Silberhausen  verliehen  wurden.  Von  diesen  waren  die  Gefälle 
mit  denen  der  übrigen  Bewohner  von  Silberhausen  an  die  kurfürstliche 
Kammer  zu  entrichten.  (Saalbuch  S.  247.  In  dem  im  Jahre  1675  ent- 
standenen Gleichensteiner  J.-B.  wird  weder  bei  Dingelstedt  noch  bei 
Silberhausen  einer  Wüstung  Ungedankeshusen,  noch  der  von  den  ehe- 
mals Westhausenschen  Lehngütern  in  Silberhausen  aufkommenden  Ge- 
fälle gedacht.) 

1664.  Juli  7.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Johann  Philipp  von  Mainz  erneut  für  Kurt  Heinrich  von 
Linsingen,  seine  Brüder  und  seine  Vettern  die  Belehnung  mit  dem  ehe- 
mals von  Wildungenschen  Burglehen  in  Scharfenstein,  zu  welchem  u.  a. 
„das  Viertel  zu  Undank  es  husen“  gehört.  (Orig.-Perg.,  Siegel  ab- 
gefallen. Das  Nähere  s.  Sachsenhagen  No.  424.) 
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469.  Ungerode, 

Hungerode,  Hunderoth,  Hunderode.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk 
Kaisershagen,  etwa  1800  bis  2000  Schritte  nordwestlich  dieses  Dorfes  und 
1000  Schritte  östlich  von  der  Nordostecke  des  im  Gemeindebezirke  Dach- 
rieden gelegenen  Forstortes  „Breiteloh“,  reichte  im  Nordosten  bis  an  die 
wüste  Ortsstätte  Ebelrode  No.  159  litt,  d,  im  Südosten  bis  an  die  wüste 
Mark  Tuttensode  No.  151.  Die  auch  von  Herbere  aulgefundene  wüste 
Ortsstätte,  auf  welcher  sicli  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
kleine  Baumgärten  befanden,  wurde  allgemein  als  eine  Wüstung  be- 
zeichnet und  „das  Ungeroder  Feld“  genannt.  Nach  dem  13.  Jahrhundert 
wird  der  Ort  nicht  mehr  genannt.  Zu  vergleichen  sind  Ilauserode  No.  240, 
Hungeroile  No.  281  und  vielleicht  auch  Honrode  No.  269  und  Ebel- 
rode No.  159  d. 

1260.  Juni  16. 

Nach  dem  Zeugnisse  des  Rats  zu  Mühlhausen  übereignet  vor  ihm 
Eckehard,  Vogt  von  Ammern,  dem  Kloster  Reifenstein  eine  Hufe  Landes 
in  „Hunderode  et  curiam  sitam  in  Ebirolderode“,  welche  Johann 
Hoemus  und  dessen  Kinder  von  ihm  zu  Lehen  trugen  und  auf  welches 
Gut  Sitfrid  Stichillingus  verzichtet.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifen- 
stein No.  25,  gedr.  M.  U.  B.  No.  156  nicht  ganz  fehlerfrei.  Es  ist  ge- 
druckt „Himderode“  statt  „Hunderode“,  „Hoera“  statt  „Hoemus“  und 
„Stichillingue“  statt  „Stichillingus“.  Infolge  des  zuerst  gedachten  Druck- 
fehlers führt  Herquet  im  topographischen  Register  (len  Ort  „Himde- 
rode“ besonders  auf  und  versteht  darunter  irrig  „Immerode  bei  Nord- 
hausen“) 

1267.  Juli  25. 

Johann,  Ritter  von  Bodenstein,  schenkt  unter  Zustimmung  seines 
Schwiegersohnes,  Swiker  von  Mühlhausen  und  dessen  Gattin  Adelheid, 
dem  Kloster  Reifenstein  alle  seine  Güter  „in  villa  que  dicitur  Huude- 
roth“,  welche  die  Gebrüder  Heinrich  und  Ulrich,  die  Söhne  des 
Berengar  von  Eberolderoth  von  ihm  zu  Lehen  trugen.  (Orig.  Magdeb. 
St.  A.  a.  a.  O.  No.  40,  Regest.  M.  U.  B.  No.  181.  Nach  dem  topographi- 
schen Register  des  M.  U.  B.  wird  der  Ort  als  eine  Wüstung  bei  Mühl- 
hausen „Hungerode?“  bezeichnet.  Mit  dieser  beim  Dorfe  Eigenrieden 
gelegenen  Wüstung  No.  281  hat  das  hier  genannte  Hunderoth  sicher 
nichts  zu  thun,  wie  eich  auB  dem  Namen  der  Besitzer  ergiebt,  siehe 
.Ebelrode.) 


Unstein  s.  Schwarzenstein  No.  440. 
Urbenschanze  s.  Sonnenstein  No.  464. 
Usenrode  s.  Hauserode  No.  240. 


WtUtusgca  d.  Kr.  Dudentadt  etc. 
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470.  Wackenrode, 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  H.  Gemeindebczirk  Martinfeld.  Wolf 
gedenkt  I,  S.  138  des  Ortes  unter  den  eingegangenen  Höfen  und  Dörfern 
des  Amtsbezirkes  Gleichenstein  und  setzt  es  „bei  Martinfelde“,  indem  er 
auf  Steinmetzen  v.  E.  A.  S.  44  Bezug  nimmt,  nach  welchem  die  von 
ßodungen,  deren  Nachkommen  noch  jetzt  im  Besitze  des  Restgutes  in 
Martinfeld  sind,  im  Jahre  153(5  den  Ort  Wackenrode  von  dem  Kurfürsten 
Albrecht  (II.)  von  Mainz  tauschweise  erworben  haben  sollen.  Werneburg 
hat  S.  128  diese  Angabe  übernommen  und  bezeichnet  auf  seiner  Karte 
den  Platz,  als  die  Stätte  des  eingegangenen  Orts,  welchen  der  Bearbeiter 
für  den  Standort  des  ebenfalls  verschwundenen  Dorfes  „Wissenbich“ 
No.  518  hält.  Der  Name  Wackenrode  findet  sich  in  dem  von  Herberg 
nach  den  Karten  gefertigten  Verzeichnisse  der  Flurnamen  nicht  und  ist 
jetzt  in  der  Gegend  bei  Martinfeld  völlig  tlnbekannt.  Nicht  unmöglich 
wäre  es,  dass  die  jetzt  bei  Martiufeld  gelegenen,  „das  Wagenthal“  ge- 
nannten Flächen  früher  Wackenrode  hicsscn,  oder  dass  nach  dem  Ein- 
gehen der  Dörfer  Wagenthal  und  Wissenbich  ein  Ort  entstand,  welcher 
einen  neuen  Namen,  „Wackenrode“ erhielt. — Es  giebt  noch  einen  anderen 
Ort  gleichen  Namens,  anscheinend  in  Hessen  oder  Braunschweig  gelegen, 
siehe  unten  zum  Jahre  1138.  Das  obengedachte  von  Steinmetzonsche 
Werk  über  den  Eichsfelder  Adel  hat  der  Bearbeiter  nicht  zu  erlangen 
vermocht.  — Zu  vergleichen  sind  Wagenthal  No.  473  und  Wissenbich 
No.  518. 

1138.  Juni  30.  Rusfeberg. 

Erzbischof  Adelbert  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Fredels- 
lohe  den  Besitz  des  Zehnten  in  den  Dörfern  Wack e n r o d e,  Benzerode, 
Edershusen,  Hirsingehusen  und  Evenshusen.  (Will  I,  XXVI,  No.!* 
S.  309  nach  Lctzncr,  Dassel -Ein  bcckBche  Chronik  S.  131.  Hier  dürfte 
ein  anderer,  weit  vom  Eichsfelde  gelegener  Ort  unter  Wackenrode  ver- 
standen sein.) 

1518.  September  18. 

Wetzcl  Wolf  — der  letzte  seines  Stammes  — verkauft  den  4 Brüdern 
Werner,  Eberhard,  Heinrich  und  Haus  von  Bodungen  seine  Männer  in 
Martinfeld  nebst  anderen  Gütern,  unter  welchen  „eine  halbe  Hufe 
Landes  in  Wacken  rode“  aufgeführt  wird.  (Wolf  II,  No.  85.) 


471.  Wachstedt, 

Kr.  M.  L.,  Gemeindebezirk  Wachstedt.  Wolf  führt  I,  S.  138  Wachstedt 
neben  dem  auch  heute  noch  bestehenden  Orte  — I,  S.  136  — dieses 
Namens  unter  den  wüsten  Orten  des  Amtes  Gleicheustein  mit  dem  Be- 
merken auf,  dass  die  von  Tastungen  mit  121/,  Hufen  Landes  und  7 Höfen 
samt  ihren  Zubehörungen  in  der  „Wüstung  zu  Wachstedt“  durch 
Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  — 1511  bis  1545  — beliehen  worden  seien. 
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Diese  Urkunde  ist  nicht  aufzutinden  gewesen.  Der  Bearbeiter  glaubt  an- 
nehmen zu  sollen,  dass  entweder  das  jetzige  Dorf  Wachstedt,  wie  so 
viele  andere  Dörfer,  nach  dem  Bauernkriege  eine  Zeit  lang  von  Beinen 
Bewohnern  verlassen  worden  ist  und  wüst  gelegen  hat,  oder  dass  infolge 
eines  Lesefehlers  unter  Wachstedt  der  wüste  Ort  „Eckstedt“,  zwischen 
Küllstedt  und  Wachstedt,  No.  100  verstanden  ist. 


472.  Wadderode, 

Wadderoth,  Watterod.  Lage  nicht  genau  bekannt,  wahrscheinlich 
Kr.  D.,  unterhalb  Rhumspringe,  anscheinend  bei  Lütgenhausen  (Lütgen 
Rüdershausen  No. 320),  auf  dem  rechten  Ufer  der  Rhume,  Kr.  Osterode, 
ein  Hof  des  Klosters  Pöhlde,  dessen  Ländereien  jetzt  wohl  den  Gemeinde- 
bezirken Rhumspringe,  Kr.  D,  und  Lütgenhausen,  Kr.  Osterode,  viel- 
leicht auch  Rüdershausen,  Kr.  D.,  angehören.  Name  jetzt  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich. 

962.  April  16.  Pöhlde. 

In  der  gefälschten  Urkunde  Kaiser  Otto  I.  über  die  Gründung  des 
Klosters  Pöhlde  wird  „Watterod“  genannt.  (Chartular  des  Klosters 
Pöhlde,  St  A.  Hannover,  8.  Abterode  No.  1.) 

1230.  Juni  10.  Ellrich.  (Eiricke  sedente  Gregorio  apostolice  sedis  octavo 
et  Friderico  [II]  imperatore  feliciter  regnante.) 

Comes  Thidericus  de  Honstein  et  comes  Albertus  de  Clettenberge, 
comes  Burchardus  de  Schartueld  et  ciusdem  nominis  frater  suus  in 
Lutterberge  bezeugen,  dass  der  „dominus  Hugo  miles  de  Dorneueldt, 
concastellanus  in  Hartesberch  bona  quedam  in  Wadderodt,  et  dimi- 
diani  deciinam  in  Monneckerodt  et  advocatiaxn  super  sex  mansos  in 
Polithe“,  welche  er  von  dem  Pöhlder  Probste  Herwig  und  seinem 
Kloster  gekauft  hatte,  dem  genannten  Kloster  gegen  Empfang  des  ge- 
zahlten Kaufgeldes  zurückgegeben  habe.  Zeugen : „Henricus  de  Heringe, 
Bartoldus  de  Radolueroth,  Burchardus  de  Aschaflerodt,  Dudo  de  Snein, 
Hertmodus  de  Goslere  et  Henricus  de  Wulfferodt,  Hedenricus  Corrigia, 
Bartoldus  de  Bokelhagen,  Johannes  de  Kercktorp  et  Henricus  de 
Dorreuelt,  Tidericus  Mutzevall  et  Thidericus  de  Sulingen.  Omnes  viri 
militares,  quibus  hoc  equum  esse  nobiscum  placuit“  (Scheidt,  v.  A.,  S. 
Note  t S.  31/32.) 

1286.  März  2. 

Heidenreich,  Graf  von  Lutterberg,  verkauft  gemeinsam  mit  Giseler 
von  Rodewigeshusen  und  mit  den  beiden  Söhnen  seiner  Schwester,  God- 
frid  und  Heinrich,  genannt  von  Rokersleven  und  mit  Zustimmung  aller 
ihrer  Erben  dem  Kloster  Pöhlde  Grundstücke  des  an  die  curia  dicta 
Clapperodth  angrenzenden  Waldes,  welche  den  Verkäufern  bei  der  1285. 
September  16.  bewirkten  Teilung  des  Waldes  unter  die  um  den  Wald 
herum  gelegenen  Dörfer  und  die  „due  (sic) curie  Wadderoth  etClappe- 
roth“  zugefallen  waren.  (Wolf,  E.  U.B.  No.  26,  vollständigere  Wieder- 
gabe des  Inhaltes  der  Urkunde  bei  Clapperot  No.  100.) 
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1516  o.A.  d.  T. 

„De  Flor  to  Lutkehusen  helft  IX  Morgen  Hoveland  in  Luttken- 
husen  (sie)  villa  nostra  — de*  Klosters  Pöhlde  — ; villicus  Gunderani 
lloltman,  dabit  annuatim  XII  florenos  Mich(aclis)  von  der  Meygerstad  to 
Wad  de  rode  uu  to  Lutkenhusen,  Land  und  Gras  gehören  in  die 
Meigerstad.  idem  XVIII  Morgen  Land:  Zins  6 Makler,  idem  XV 
Morgen  Land:  Zins  5 Malder  ....  Habemus  piscaturam  ibidem  in 
Wadderode  angehende  von  des  Pentzers  Wische  wenten  to  Rume- 
springe  ut  postea  signatum  — (diese  spätere  Nachricht  ist  nicht  auf- 
gefunden, wenn  es  nicht  die  sofort  folgende  ist)  — HansCock  to  Roders- 
husen,  hie  habet  piscaturam  nostram  in  Lutckeliusen  super  Runiaui  et 
in  Wadderode  angehende  Pentzers  Wische  wentc  to  Ruinspringe.“ 
(Register  der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhlde,  angefangen  1516  durch 
Pater  Hermann  Volpreehts,  Bl.  41t  u.  58.  Auf  Bl.  70  wird  noch  ver- 
schiedener ziuspflichtiger  Grundstücke  gedacht,  weiche  in  Luteken- 
husen , Wadderode,  Abbenrode  und  Rumspringe  liegen  und  deren 
Bebauer  in  Wenigenhngen , Lutekenhusen,  Rumspringe,  Rüdershausen 
und  Woldershausen  wohnen.  Über  die  Schreibweise  siehe  Ohlenrode 
No.  366.) 


473.  Wagentlial, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Martinfeld  und  Kr.  M.  L.  Oberforstbezirk  Ers- 
hausen. Forstort  Westerwald,  etwa  3000  Schritte  südwestlich  von  Wach- 
stedt und  etwa  ebenso  weit  südöstlich  von  Martinfeld;  ein  im  Westerwald 
— Oberförsterei  Ershausen  — gelegener  Forstort  und  die  an  diesen 
grenzenden  Felder  des  Gemeindebezirkes  Martinfeld  werden  mit  dem 
gedachten  Namen  bezeichnet.  — Das  Volk  nennt  die  Gegend  „eine 
Wüstung“.  Bekannt  ist  über  den  Ort,  welcher  bis  jetzt  als  eingegangenes 
Dorf  nirgend  erwähnt  wird,  nicht  das  Mindeste.  — Vielleicht  lag  hier 
„Wackenrode“  No. 470. 


Wahkeberg, 

Kr.  I).  Gemeindebezirk  Gieboldehausen,  wird  an  der  untengedachten  Stelle 
als  eine  besondere  „Flur“  vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  genannt. 
An  anderen  Orten  nicht  genannt.  — Jetzt  ist  die  Bezeichnung,  als  die 
einer  Wüstung,  unbekannt.  — Der  Wack-Berg  liegt  oberhalb  Giebolde- 
hausen zwischen  Rhume  und  Male,  etwa  1300  Schritte  südöstlich  des 
Gieboldehäuser  Kirchhofes. 

1715  o.  A.  d.T. 

Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  „befinden  sich  an  Feldfluren: 

1 13.  am  Wahkeberge  genannt“ 39.  allda  am  Wahke- 

berge  bekommen  die  Herren  von  Wintzingerode  und  von  Minnigerode 
den  Zehnten  ausser  einigen  Stücken  am  Wahkeberge,  so  zu 
„Ohlenrode“  No.  366  gehörig,  wovon  Ihre  Kurf.  Gn.  von  Mainz  den 
Zehnten  bekommen“.  (Gieboldehäuser  Lagerbuch  von  1716  Blatt  1,  2 
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u.  7/8;  fast  gleiche  Angaben  enthält  das  Lagerbuch  von  1734  Blatt  e 
unter  No.  12.  St.  A.  Hannover,  Des.  74,  Amt  Gieboldehausen  No.  1204 
und  No.  1223.) 


474.  Wahlgut, 

Lage  unbekannt,  wahrscheinlich  Kr.  W.  in  der  Nähe  des  Dorfes  Beseken- 
dorf,  vielleicht  an  der  Stelle,  welche  oben  bei  „zu  der  Gruben“  No.  216 
als  wüste  Ortsstätte  beschrieben.  Es  scheint  ein  einzelner  Hof  in  der 
Umgegend  des  Questenberges  gewesen  zu  sein. 

1404.  März  7. 

Das  Kloster  Teistungenburg  verspricht  dem  Pfarrer  Ditrich  Döring 
und  seiner  Mutter,  welche  dem  Kloster  12  Mark  Geldes  Duderstädter 
Wärung  gegeben  und  alles  Recht  verpfändet  haben , welches  sie  „an 
dem  Wahl  gute  und  an  dem  Questenberge,  von  der  von  Beskendorf 
wegen,  hatten,  alljährlich,  so  lange  sie  leben , zu  Michaelis  4 Malter 
Roggen  und  zu  Johannis  ein  gut  Fuder  Heu  zu  liefern“.  (Teistungenb. 
Kop.-B.  Blatt  70  und  nochmals  unvollständig  in  dem  nur  bruchstücks- 
weise erhaltenen  Kop.-B.  Blatt  XVIII.  Sonst  ist  die  Bezeichnung 
„Walilgut“  nicht  wieder  gefunden.) 


Walgut  bei  Rustenfelde  s.  Gunrode  No.  219. 


475.  Walehagen, 

Walehagon.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Lüderode  und  Weissenborn, 
wahrscheinlich  nördlich  und  nordöstlich  beider  Orte.  Jetzt  ist  der  Ort, 
welcher  den  Namen  führt»*,  völlig  unbekannt.  Wolf  zählt  I,  S.  118 
Walehagen  unter  Bezugnahme  auf  den  unten  wiedergegebenen  Auszug 
zu  den  wüsten  Orten  des  Klostergerichts  Gerode.  Nach  dieser  Beleg- 
stelle, der  einzigen,  in  welcher  bis  jetzt  der  Name  Walehagen  gefunden 
worden,  scheint  mit  diesem  Namen  kein  bewohnter  Ort,  sondern  ein  aus- 
gedehnter Gesamtforst  bezeichnet  worden  zu  sein,  an  welchem  die  um- 
liegenden Orte  Nutzungsrechte  hatten  und  diese  derartig  ausübten,  dass 
der  Wald  bald  verschwand.  Vielleicht  ist  der  jetzt  „das  Bannholz“  ge- 
nannte, etwa  2000  Schritte  nordöstlich  der  obengedachten  Dörfer  auf  der 
Grenze  gegen  Bockelnhagen  gelegene  Forst  ein  Überbleibsel  des  Wale- 
hagen. Schon  im  Jahre  1262  wird  der  Walehagon  nicht  unter  den  Be- 
sitzungen des  Klosters  Gerode  aufgeführt  und  auch  in  den  Kloster- 
urkunden aus  späterer  Zeit  wird  er  nie  wieder  genannt.  — C.  Meyer 
sagt  — Harzzeitschr.  X,  S.  177  — , „Walehagtut  ist  wüst,  seine  Lage  nicht 
aufzufinden“. 

1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt 

Erzbischof  Adelbert  (I.)  von  Mainz  giebt  Nachricht  von  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  (lte  Markgräfin  Riggardis  und 
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nennt  unter  deren  Geschenken : „ville  quedam  novaliuin  Hildenhagen, 
Iminedal,  Juzenlmch,  Has<dhach,  Solehach:  Walehagon  quoque, 
usque  ad  Wizenbrunnen ; qui  cives  termiuuiu  habent  in  siva  Sri 
Michaelis  tnntuni  quantum  iactus  securig  somel  comprchenderit“.  (Orig. 
Magdeb.  8t.  A.,  geur.  Gudenus  I,  No.  26.  Der  vorstehende  Auszug  ist 
nach  dem  Abdruck  bei  Gudenus  gegeben.  In  der  Urschrift,  Z.  12  u.  IS, 
befinden  sich  mehrere  Löcher,  so  dass  vollständig  unverletzt  nur  die 
Worte:  „Walehagon“  bis  „in  silva“,  auch  in  letztem  Worte  ist  der 
letzte  Ruehstabc  n verschwunden  und  die  folgenden  Worte  fehl«« 
gänzlich.  Von  dem  letzten  der  obigen  Worte:  „comprehcnderit“  ist  nur 
noch  „it“  zu  lesen.) 


47<i.  Walsliauxen, 

genaue  Lage  unbekannt,  jedenfalls  Kr.  D.  Gemeindebczirk  Lindau  und 
Kr.  Northeim,  Gemeindelx  zirk  Gillersheim,  auf  der  Grenze  beider  Gemeinde- 
bezirke, ungefähr  in  iler  Mitte  zwischen  Lindau  und  «lein  Gross-Thiershiuser 
Teich.  Die  »liste  Mark  des  wohl  schon  lange  vor  dem  16.  Jahrhundert 
eingegangenen  Ortes  scheint  bald  nach  jener  Zeit  zwischen  Lindau  und 
Gillersheim  geteilt  zu  sein.  Wolf,  Lindau  S.  42;  Max  I,  8.534  5.  — 
Der  Ort  muss  mit  dem  ebenfalls  eingognngenen  Ort»  Wolbechtehuien 
gegrenzt  haben.  — Wolf  sagt  ohne  Angabe  der  Quelle:  „Zwischen 

Tiedcrshnusen  und  Liudau  liegt  eine  Wüstung  „Walshausen“,  aber 
alle  Gerechtigkeit  wird  jetzt  nach  dem  Dorfe  Gillersheim  gezogen  und 
ist  eine  enkende  erkennbare  — Trift  dahin,  die  von  Lindau  nach 
Tiedershausen  geht,  welche  Trift  auch  Kaspar  von  Hanlenberg,  wie  er 
«las  Amt  Lindau  bedient,  mit  seinem  Vieh  hin  und  her  ohne  Widerrede 
gebraucht  hat“.  Näheres  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  — Das  bei 
v.  Uslar  mehrfach  genannte  Waleshusen  hält  dieser  für  das  bei  Cslar 
gelegene  „Fernewalsnausen“. 


477.  Waiinmagliere, 

W a nein aghere,  Wanemangere,  Wo n emagherc.  Kr.  D.  und  K.’- 
Northeim,  genauere  Lage  unbekannt.  Jedenfalls  lag  es  zwischen  Lindau, 
Wachenhausen  und  Katlenburg  im  Thule  der  Rhume,  wahrscheinlich 
auf  der  Grenze  von  Lindau  mit  Wackenhausen  in  beiden  Gemarkung«; 
unbekannt  ist,  ob  der  Ort  selbst  und  welcher  Teil  der  Gemarkung  dem 
Kreise  Duderstudt,  beziehungweise  der  Flur  Lindau  angehört.  Nsrii 
den  von  Max  I,  8.514  und  II,  8.136  u.  430  gemachten  Angabi'ii  scheint 
die  Flur  sich  zu  beiden  Seiten  der  lihume  ausgedehnt  zu  haben.  Jetzt 
ist  der  Name  «les  Ortes  vergessen.  Max  rechnet  es  als  Besitz  «1« 
Klosters  Katlenburg  nicht  zum  Eichsfelde. 

1105.  November  II.  Katlenburg. 

Unter  den  Gutem,  mit  welchen  «las  Kloster  Katlenburg  bei  sein«* 
Griimlung  nach  der  Beurkundung  des  Erzbischofs  Ruthnrd  von  Maini 
zu  Ka«le?enburg  III.  Id.  Novembria  1105  ausgestattet  wurde,  nennt 
Letzterer:  „in  Wo nemaghere  pecuariam  domum  unam,  cum 
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in  eam  pertinentibua  et  (juinquc  mnnsoa“.  Auf  Bitten  de«  Grafen  Ditrich 
von  Katlenburg,  des  Stifter»  de»  Klo»ter»,  giebt  der  Erzbischof  selbst 
diesem  „decimariones  super  tria  Vorowero,  »cilicet  Enbicke,  Hihlesse. 
W an  ainaghere“,  welche  der  Graf  vorn  Erzbischöfe  zu  Lehen  trug  und 
diesem  zu  Gunsten  des  Klosters  resignierte.  (Leukfeld,  Antiq.  Katlcnb. 
8.22  24  Notef;  Lcukfctd,  Antiq.  Walkenried.  S.  251  53;  Max  a.  a.  O.) 

139.  Mai  23.  Rnateberg. 

Erzbischof  Adelbert  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Katlen- 
burg den  diesem  von  dem  Erzbischöfe  Buthard  von  Mainz  geschenkten 
und  von  dessen  Nachfolger,  seinem  Vorgänger  Erzbischof  Adelbert  I. 
bestätigten  Genus»  „de  trihus  dominiealibus  Wa  ucni  angere,  Hildesse, 
Einbecke“,  (Leukfeld,  Ant.  Katlenb.  S.  26  8 Notel  mit  dem  Jahre 
1134;  Antiq.  Walkenried.  I,  8.253;  Will  I,  S.  310,  XXVI,  No.  14.  Be- 
treffs der  Datierung  und  der  Betlenken  gegen  die  vorliegende  Form 
der  Urkunde  ».  Rusteberg  No.  422  zum  Jahre  1139.) 

127»  o.A.d.T. 

Heinrich,  Engelhard  und  Berthold,  Gebrüder  Kegel  von  Susa,  ver- 
kaufen dem  Kloster  Katlenburg  2 Hufen  Landes  in  Wn  ne  mag  he  re. 
(Leukfeld,  Antiq.  Katlenb.  S.  61  § 4.) 

1275  o.  A.  d.  T. 

Die  vorgenannten  Gebrüder  Kegel  von  Susa  verkaufen  dem  Kloster 
Katlenburg  einige  Lehen  in  Brungsnnuscn,  Wa n eraangere,  Roders- 
husen und  Wulften.  (Leukfeld,  Antiq.  Katlenb.  8.41  §15.) 

1303  o.  A.  d.  T. 

Graf  Otto  II.  von  Lutterberg  schenkt  dem  Kloster  Katlenburg 
3 Hufen  Landes  in  Wanemangere  und  erwirbt  mit  diesem  Geschenke 
die  Aufnahme  in  die  Brüderschaft  des  Klosters.  Zeugen : Jordan  von 
Berkefeld,  Ritter  Hermann,  ein  plebanus  in  Elbelingerode.  (Leukfeld, 
Antiq.  Katienli.  8. 39  ii.  S.  62.) 

1321  o.A.d.T. 

Die  von  8uaa  und  die  Kegel  vertauschen  eine  „aream“  bei  Wane- 
mangre  au  der  Rhume  gegen  solche  zu  den  „villae"  in  Berka  und 
•Susa.  (Max  I.  8.514.  Es  scheint  da»  eine  andere  Begabung  zu  sein, 
als  die,  deren  Leukfeld,  Antiq.  Katlenb.  S.  41  § 15  gedenkt.  Nach 
Leukfeld  geben  in  dem  gedachten  Jahre  Ditrich  und  sein  Sohn  Bertold 
Kegel  von  Susa  alle  ihre  Rechte  und  Zehnten  in  Berka  und  Susa  an 
das  Kloster  Katlenburg.) 

1324.  Februar  1. 

Conradus  de  Susa  giebt,  nachdem  der  Probst  Johannes,  die  Priorin 
Jutta  und  der  Konvent  des  Klosters  Katlenburg  seiner  Tochter  Kuni- 
gunde „prebendain  in  suo  ccnobio  contulerunt“  diesem  Kloster  „duos 
niansos  in  Rodershusen“  im  Einverständnisse  mit  seinen  Verwandten  — 
Mathilde  und  mit  dem  Rohne  Engelhard»,  seines  Bruders.  — letzterer, 
Bertoldus  tilius  Engelhnrdi  de  Susa  erkennt  diese  Begabung  ausdrück- 
lich an,  ausserdem  entsagen  „Conradus  et  Bertoldus  filius  Engolhardi 
de  »Susa  famuli“  zu  Gunsten  des  genannten  Klosters  auf  den  vierten 
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Teil  des  Zehnten  in  Susa  und  Berka,  welchen  beide  dem  „strenuo 
iniliti  Henrico  de  Bodenhusen“  bei  seiner  Verheiratung  mit  ihrer 
Schwester  gegeben  haben.  . „Ceteruni  ego  Bcrtoldus  filius  Engelhardi 
sepc  dictus  resigno  et  abrenuncio  a loco,  qui  dicitur  Burchstede  in 
Wanemaghere  promittens  concambiuin  et  contractum  per  C'onradum 
patruum  meum  factum  firmum  et  illegum  observare“.  (Max  II, 
U.  B.  No.  42  nach  Kotzebue,  Ant.  Katlenb.,  Manuscript,  Kgl.  Bibliothek 
Hannover.) 

1329  o.A.  d.T. 

Pfarrer  Heinrich  von  Hohenjersdorf  zu  Berka  überlässt  seine  ge- 
samten Parochial-Einkünfte  zu  Wanemangerc,  Wachenhusen  und 
Brunkeshusen  dem  Kloster  Katlenburg  und  erhält  als  Gegenleistung 
zwei  in  Berka  gelegene  Kothstellen.  (Max  I,  8.513  und  S.  614.) 

1365  o.A.  d.T. 

Die  Gebrüder  von  Elverdeshusen  geben  dem  Kloster  Katlenburg 
eine  Wiese  bei  Wanemangere  an  der  Rhume,  Elvershusen  gegen- 
über. (Max  a.  a.  O.  S.  514.  Da  Elversbausen  auf  dem  rechten  Rhuine- 
ufer  lag,  so  scheint  ein  Teil  von  Wanemangere  auf  dem  liuken  Ufer 
des  Flusses  gelegen  zu  haben.) 

1467  o.A. d.T. 

Das  Kloster  Katlenburg  verpfändet  zwei  Wiesen  in  Wannema- 
gere an  einen  gewissen  Simon.  (Max  a.  a.  0.  S.  514.) 

1525  und  1527  o.A.  d.T. 

Unter  den  Gerechtsamen  des  Klosters  Katlenburg  heisst  es  „von 
der  Jacht  odder  Wiltbanen  unsere  Stifts  ....  item  in  den  Widen  to 
Wanemanger“.  (Lagerbuch  des  Kloster  Katlenburg  anno  xv'xxm 
Der  Umschlag  giebt  1525  an,  und  letztere  Zahl  wird  auch  Blatt  5 ge- 
nannt. — Blatt  5 Sp.  7,  St.  A.  Hannover,  Des.  74  F.  13  Convolut  2,  so 
mehrfach  Blatt  12  und  13  bis  16,  s.  Max  IT,  8.430,  nach  welchem  der 
Platz  jetzt  „in  Wieden“  heisst) 


478.  Warttürme 

und  deren  Reste  finden  sich  in  den  4 Kreisen  in  ziemlicher  Menge,  meist 
in  der  Nähe  der  drei  Städte  Duderetadt,  Heiligenstadt  und  Mühlhausen, 
aber  auch  an  Orten,  welche  weit  von  diesen  Städten  entlegen  sind,  und 
ausserhalb  ihres  Machtbereiches  auf  dem  platten  Lande  lagen.  Sie 
dürften  sämtlich  aus  Anlass  des  Handelsverkehres,  zum  Teil  von  den  ge- 
dachten  Städten  oder  mit  deren  Beihilfe  zum  Schutze  der  an  den  Warten 
vorüberziehenden  Heerstrassen,  oder  zum  Schutze  der  städtischen  Gebiete, 
wie  z.  B.  die  innerhalb  des  das  städtische  Gebiet  der  Reichsstadt  Mühl- 
hausen von  dem  Eichsfelde  und  von  den  Schwarzburgischen  Herrschaften 
scheidenden  Landgrabens,  teils  aller  auch  von  den  Grund-  oder  Landes- 
herren zur  Erhebung  eines  Zolles  errichtet  sein.  Gar  manche,  wie  z. B. 
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die  „kalte  Warte“  D.  7 werden  unter  Benutzung  älterer,  wohl  vorge- 
schichtlicher Befestigungen  entstanden  sein.  Durch  die  noch  vorhandenen 
Trümmer,  beziehungsweise  durch  den  Nachweis  der  früheren  Standorte 
dieser  Türme  lässt  sich  der  jetzt  zum  grossen  Teil  wesentlich  ver- 
änderte Zug  der  ehemaligen  Heer-  und  Landstrassen,  der  „hohen  Strassen“, 
mit  einiger  Sicherheit  bestimmen.  Die  ältest«!  dieser  Warten  scheint  der 
im  Dorfe  Beuern  befindliche,  hei  der  früheren  Kirche  stehende  Turm  zu 
sein,  dessen  Erbauung  vor  das  Jahr  1294  fällt;  an  den  Turm  war  die 
Kirche  zu  Beuern  angebaut  und  erst  jetzt  steht  der  alte  Turm  wieder 
allein,  nachdem  die  Kirche  abgebrochen.  In  ähnlicher  Weise  wie  in 
Beuern  ist  auch  der  jetzige  Kirchturm  des  hart  an  der  Grenze  des  Eiehs- 
feldes, im  Kreise  Göttingen  gelegenen  Dorfes  Keckershausen  eine  ehe- 
malige Warte  als  Turm  zu  der  dasigen  Kirche  gezogen.  Die  übrigen 
Warten  rühren  wohl  sämtlich  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  her.  Sie 
sind  fast  sämtlich  kreisrund,  etwa  30  Fuss  im  Durchmesser,  der  Eingang 
befindet  sich  durchgängig  10  bis  15  Fuss  über  dem  Erdboden  und  war 
nur  mittelst  einer  Leiter  zugänglich.  Die  vor  dem  Eingänge  befindliche 
Thür  öffnete  sich  nach  aussen  in  den  an  ihrem  unteren  Ende  befindlichen 
Angeln  und  diente  herabgelassen,  zum  Anlegen  der  Leiter  und  als  Tritt- 
brett beim  Einsteigeu  in  den  Turin.  Die  Warten  folgen  nach  den  drei 
Städten  geordnet,  in  derem  Interesse  sie  errichtet  wurden,  unter  den  Buch- 
staben A bis  0 für  jeden  dieser  Buchstaben  nach  dem  Alphabet  ge- 
ordnet, und  unter  D sind  die  Warten  aufgczählt,  bei  deren  Erbauung 
sich  wohl  kaum  eine  der  3 Städte  beteiligt  hat,  und  bei  deren  Erbauung 
man  wohl  lediglich  die  Erhebung  eines  Zolles  beabsichtigte. 

A.  Warten  im  Bereiche,  beziehungsweise  im  Interesse  der 
Stadt  Duderstadt  errichtet. 

Alte  Warte  s.  Seulinger  Warte  A.  14. 

A.l.  Pferdebergs-  oder  Immigeroder  Warte, 

Kr.  D.,  auf  dem  zwischen  Teistungenburg  und  dem  dem  Kreise  Duder- 
stadt angehörenden  Dorfe  Immigerodc  liegenden  „Pferdeberge“,  auf  der 
Grenze  der  Provinzen  Hannover  und  Sachsen  in  der  Nähe  eines  kleinen 
weithin  sichtbaren  Wäldchens.  Über  die  Zeit  der  Erbauung  sind  keine 
Nachrichten  aufgefunden,  auch  die  Zeit  ihres  Verfalles  ist  nicht  zu  be- 
stimmen. Jetzt  ist  ihre  einstige  Stätte  nur  durch  Schutthaufen  und 
Steingetrümmer  erkennbar.  Der  Name  Pferdebergs-  oder  Immigeroder 
Warte  wird  abwechselnd  gebraucht  und  hat  sich  für  ihre  Stätte  erhalten. 
Der  Bürgermeister  Barkefeld  in  Duderstadt  sagt  in  der  im  Jahre  1686 
vollendeten  handschriftlichen  Chronik  seiner  Vaterstadt,  welche  sich  im 
dasigen  Kats- Archive  befindet,  S.767  68  folgendes : „in  diesem  — dem  14.  — 
Jahrhundert  hat  der  Kat  zu  Duderstadt  die  Seulinger  und  Nesselredener 
Warte,  die  Sulbergs-  und  Breidenberger,  und  vermutlich  auch  die  Hilke- 

roder  Warte  erbaut Auch  die  Pferdebergs-Warto  und  dieHahne- 

kratzwarte  gegen  Hans  von  Osterode,  die  Feuerhaken- Warte  über  Wehnde 
und  die  Warte  auf  der  Graseforst  sind  in  dieser  Zeit  erbaut“.  Diese 
Angaben  sind,  wie  wir  unten  sehen  werden,  bezüglich  der  Feuerhaken-, 
Hahnekratz-  und  Graseforst- Warte  nicht  vollständig  zutreffend.  In 
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nächster  Nähe  dieser  Warte  dürfte  keine  Heerstrasse  vorbeigeführt  haben, 
sie  scheint  vielmehr  lediglich  dazu  gedient  zu  haben,  die  von  Heiligen- 
stadt her  über  den  „Rothenberg“  führende  Heerstrasse  zu  beobachten, 
welche  am  Fusse  des  Pferdeberges,  am  linken  Haleufer  nach  Duder- 
stadt  führte. 


A.  2.  Bolingh-,  Boninges-Warte, 

Kr.  D.,  anscheinend  nahe  der  Grenze  mit  dem  Kreise  Göttingen  an  der 
Heerstrasso  von  Duderstadt  über  Werkshausen,  Himmigerode  und  Satten- 
hausen nach  Göttingen  östlich  des  das  frühere  Gebiet  der  Stadt  Duder- 
stadt abschliessenden  „Knicks“  — der  Landwehr  — am  Rande  des  Waldes 
am  „Schieren -Berge“.  Die  Zeit  ihrer  Erbauung  ergiebt  sich  aus  den 
untengedachten  Belegstellen.  Sie  bestand  noch  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts, seit  wann  sie  verfallen,  ist  nicht  bekannt  Jetzt  soll  sie  ver- 
schwunden und  ihre  Stätte  nicht  mehr  sichtbar  sein. 

1392.  Juli  13. 

Reinhard  von  Bültzingsleben,  Knappe,  erklärt,  dass  Hermann 
Bodeker  und  dessen  Sohn  Martin  mit  seiner  Zustimmung  der  Stadt 
Duderstadt  elf  Morgen  Landes  „mit  deine  bodemme,  dar  die  Bonynges- 
w a r d e sted,  boven  Dudenborne,  unde  eynen  hoff  in  dem  dorppe 
Dudenborne  an  Heysen  Spedckornes  hove  gelegin,  tegetfry,  eygen, 
ledich  unde  lös“  für  l1/*  Duderst.  Mark  verkauft  haben  und  entsagt 
allen  Ansprüchen  auf  die  gedachten  Äcker.  (D.  U.  B.  No.  196.  Regest 
Gedr.  Zeitschr.  des  hist.  Vereins  f.  Niedersachsen  1360,  S.  154  No.  8.) 

1396.  September  29.  bis  1397.  September  29. 

Die  Kämmerer  der  Stadt  Duderstadt,  Simon  von  Minnigerode  und 
Heinrich  Ämilii,  verausgaben  an  Renten  und  Zinsen  ....  „vor  Bolingh 
2*/^  Mark  2* (3  6 ....  „vor  Wardenseyl  unde  Hardok  ll/sferto 

2*  ä ß“,  „vor  Warden  kor vc  4 ß“  1 ....  „super  montes:  Bonyng  3 lot 
— ß 8 Ä“.  (Kämmerei  - Rechnung  von  1396  97,  gedr.  D.  U.  B.  Nach- 
trag VI,  No.  208“  ad  anno  1397  S.  452,  456  und  459.) 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

„Die  Bonin  ges  warte  steht  an  der  alten  Landwehr,  wenn  man 
längs  des  Himmigcroder  Gehölzes  und  des  Wüstung  Bernsroder  Gehölzes 
an  dem  Landgnik  und  Graben  bis  an  die  gemeine  Landstrasse  geht“. 
Die  Braunschweigische  Grenze  (gegen  Mainz)  überschreitet  „bei  der 
Boninges warte“  die  Landstrassc  und  zieht  sich  weiter  „bis  zum 
Schlage  bei  Dudenborn“.  (Zerrissenes  Fragment  einer  Grenzbeschrei- 
bung des  an  Mainz  versetzten  Anteils  an  der  Grafschaft  Lauterberg 


1 Das  Seil  und  der  Korb  scheinen  dazu  gedient  zu  haben,  die  Hinauf- 
schaffung  von  Lebensmitteln , vielleicht  auch  von  Feuerung  auf  den  Turm  zu 
bewirken,  ohne  das»  die  Wärter  den  Turm  vcrliessen,  oder  Personen,  welche  nicht 
zu  den  Wärtern  gehörten , bis  zum  Eingang  in  die  Warten  oder  in  diese  selbst 
stiegen.  — Die  Bedeutung  des  Ausdrucks  Hardok  vermag  der  Bearbeiter  nicht 
anzugeben. 
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S.  4/5  und  19,  o.  A.  d.  J.,  St.  A.  Hannover,  Calenberg  A.  Des.  lb.  Grenz- 
Register  Mainz  Gen.  No.  37.  — Unter  dem  Dudenborner  Schlage  scheint 
die  Nesselreder  Warte  verstanden  zu  sein.) 


A. 3.  Breidenbcrger-  oder  Tettel-  oder  Totel-Warte, 

Kr.  D.,  nordnordöstlich  der  Stadt  an  der  Strasse  nach  Breitenberg,  welche 
nach  dem  Harz  führte,  innerhalb  der  Stadtflur.  Das  Erforderliche  ist 
oben  bei  Totein  No.  143,  wo  auch  die  Belagstellen  angeführt  werden, 
gesagt.  Zu  vergleichen  ist  auch  Dautel  No.  130.  — Die  von  Barkefeld 
gebrauchte,  oben  bei  A.  1 gedachte  Bezeichnung  „Breidenberger  Warte“  — 
welche  allerdings  ntir  bei  Barkefeld  gefunden  worden  — lässt  die  An- 
nahme Wolfs,  dass  bei  dem  in  älteren  Nachrichten,  deren  älteste  aus 
dem  Jahre  1465  herrührt,  „Tottelwarte“  genannten  Turm  ein  eingegangener 
Ort  „Totein“  oder  „Totde“  gestanden,  noch  unwahrscheinlicher  erscheinen. 
Ob  die  Warte,  wie  Barkefeld  a.  a.  O.  behauptet,  schon  im  14.  Jahrhundert 
entstanden,  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Über  den  Abbruch  der  Warte 
giebt  die  untenstehende  Nachricht  Auskunft.  — Jetzt  nach  Ausführung 
der  Verkoppelung  in  Duderstadt  ist  ihre  einstige  Stätte  unkenntlich 
geworden. 

1777.  Mai  o.A.d.T. 

„Die  Toteier  Warte  Hess  der  Rat  1777  ira  Mai  abbrechen  und 
mit  den  Steinen  die  Breme  in  der  Stadt  an  einigen  Orten  einfassen“ 
(Wolf,  Duderstadt  8.288.) 


A.4.  Desingeroder  Warte, 

Kr.  D.,  bei  dem  Dorfe  Desingerode  südwestlich  von  Duderstadt.  Lage 
unbekannt.  (D.  U.  B.  S.  500.) 


A.  5.  Eutzen-,  Oitzen-bergs-Warte, 

Kr.  D.,  in  der  Flur  der  Stadt  Duderstadt  auf  dem  Gipfel  des  ziemlich 
genau  westlich  der  Stadt  gelegenen  Eutzenberges,  iu  der  Nähe  des  „Weste- 
roder Holzes“.  Barkefeld  nennt  sie  nicht,  nach  der  Angabe  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Jäger  soll  sie  im  Jahre  1405  erbaut  sein  — D.  U.  B.  S.  500.  — 
Seit  wann  sie  verschwunden,  ist  nicht  festzustellen.  Der  Bearbeiter  hat 
ihre  Stätte  nicht  zu  Anden  vermocht. 


A.  6.  Häger-Warte, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Berlingerode,  etwa  4000  Schritte  ziemlich  genau 
südlich  des  daselbst  gelegenen  Gutes  „Hägerburg“.  Die  hart  an  der 
Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Steinbach  gelegene  Gegend  heisst 
noch  jetzt  „die  Hägerwarte“  und  „bei  der  Hägerwarte“.  — Es  ist  nicht 
zu  ermitteln  gewesen,  ob  in  dieser  Gegend  wirklich  ein  Wartturm  stand 
oder  ob  man  durch  jene  Bezeichnung  lediglich  den  weithin  sichtbaren 
Punkt  bezeichnen  wollte.  Ebensowenig  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  fest- 
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stellen,  ob  die  Hägerwarte  im  Interesse  des  Verkehrs  auf  der  von  Duder- 
stadt  über  Bcrlingerode  und  Steinbach  den  „Rothenberg“  hinan  in  das 
Leine-Thal  führenden  Ileerstrasse  von  oder  mit  Beihilfe  der  Stadt  Duder- 
stadt  errichtet  worden  oder  ob  ihre  Erbauung  den  von  Western hagcn 
allein  zuzuschreiben  ist,  und  ob  Letztere  auf  der  gedachten  Strasse,  welche 
unweit  der  Westernhagenschen  Burgen:  „Oster-“  und  „Westernhagen“ 
No.  368  und  503  vorüberführte,  beabsichtigten  Zoll  zu  erheben.  — Ur- 
kundliche Nachrichten  sind  über  diese  Warte  nicht  aufzufinden  gewesen. 


A.7.  Hahnekra  tz-  oder  Steinbiel s-Warte, 

Kr.  W.  Gcmeindebczirk  Wehnde,  etwa  2000  Schritte  nordwestlich  des 
Rittergutsgehöftes  auf  der  Grenze  der  Provinzeil  Hannover  und  Sachsen, 
auf  der  Höhe  „des  Kutschenberges“,  hart  an  der  vom  Lindenberge  her- 
kommenden Landwehr,  welche  die  Fluren  von  Duderstadt  und  Wehnde 
schied,  an  dem  Platze,  an  welchem  diese  Lnndwehr  von  der  „neuen“  — 
nun  auch  verlegten  — „Heerstrasse“  berührt  wurde.  Der  jetzige  Ver- 
bindungsweg zwischen  den  genannten  beiden  Orten  führt  etwa  200  Schritte 
nordöstlich  der  alten  Stätte  der  Warte  an  dieser  vorüber.  Der  sehr  bau- 
fällig gewordene  Turm,  welchen,  weder  die  Stadt  Duderstadt,  noch  tü’e 
Grundherren,  die  von  Wintzingerode,  zu  erhalten  Lust  hatten  und  dessen 
Einsturz  die  an  ihm  vorüberführende  Strasse  bedrohte,  wurde  im  Jahre 
1837  abgebrochen.  Bei  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  in  Wehnde 
im  Jahre  1852  wurde  die  wüste  Stätte  einem  Ackerplane  zugelegt,  konnte 
aber  bis  vor  wenigen  Jahren  in  diesem  noch  immer  deutlich  erkannt 
werden.  — Den  Namen  „Flahnekratzwarte“  führte  der  schmucklose,  runde, 
aus  der  Verwitterung  sehr  unterworfenen  Sandsteinen  aufgeführte  Turm 
von  einem  unter  der  früheren  Einsteigeöffnung  befindlichen,  auffälligen 
Steinmetzzeichen.  — Barkefeld  setzt  ihre  Erbauung  irrig  in  das  14.  Jahr- 
hundert — s.  A.  1 und  17. 

1413.  September  14. 

Der  Rat  zu  Duderstadt  schliesst  mit  den  anteiligen  Besitzern  — Gan- 
erben  — des  Schlosses  Bodenstein  — den  Brüdern  II ans  und  Martin  von 
Worbis  — einen  Vertrag,  in  welchem  sich  beide  Teile  verpflichten,  „den 
unsen  to  gude  und  demc  lande  to  mitte  ....  bii  Wenden  an  den  Steynbül 
in  dat  gerichte  unde  gebeyde  ....  dat  to  unseme  slote  to  Bodensteya  ge- 
höret!“, eine  Warte  zu  erbauen  ....  „unde  die  warde  schal  so  hoch  unde  so 
wiid  syn  unde  hegrepen  hebben  in  die  wiide,  dat  ys'in  dem  cirkele,  teyn 
eilen  unde  ut  dem  gründe  wente  an  den  ddksemetz  in  die  hoge  ses 
unde  twintieh  eilen“.  Beide  Parteien  bedingen  sich  gleiche  Rechte 
an  der  Warte  aus  und  versprechen  sie  mit  Wartleuteu  zu  besetzen, 
welche  Tag  und  Nacht  auf  der  Warte  sein,  beiden  Teilen  Treue  ge- 
loben, und  die  ihnen  anvertraute  Warte  vor  jeder  Gefahr  schützen 
sollen.  Ihre  beiderseitigen  Rechte  wollen  sie  gegenseitig  verteidigen. 
(Orig.-Perg.  mit  3 gut  erhaltenen  Siegeln,  Duderst.  Stadt-Arch.,  gedr. 
Wolf,  Duderstadt  No.  89  | mit  verdruckter  Jahreszahl  1430];  Gengier, 
cod.  jur.  municip.  8,922.49;  D.  U.  B.  No.  246.  — Unter  dem  gedachten 
Tage  schliessen  auch  die  übrigen  Mitbesitzer  — Ganerben — desBoden- 
steiu  — die  von  Wintzingerode  und  Wolf  — einen  Vertrag  gleichen 
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Inhalts  mit  dem  Rate  zu  Duderstadt  fast  wörtlich  ebenso  lautend. 
Orig.-Perg.,  von  den  11  Siegeln  nur  das  Secret  der  Stadt  erhalten. 
G.  Ä.  II.  l.G.  No.  4,  s.  a.  daselbst  II.  l.B.  A.  Der  Namo  Steinbiel  hat 
sich  für  die  Gegend  nicht  erhalten.) 


A.8.  Hilkeroder  oder  Langenh agen  er  Warte, 

Kr.  1).  Gemeindebezirk  Hilkerode  oder  Langenhagen.  Sie  stand  südlich 
von  Hilkerode  zwischen  diesem  Dorfe  und  Langenhagen  in  dem  „Dudor- 
städter  Knick“,  wahrscheinlich  am  „Langenhagener  Schlage“,  in  der  Nähe 
der  „Klingenburg“  No.  105.  Bestimmtes  hat  sich  über  die  Lage  der 
Warte  nicht  feststellen  lassen.  Die  Lage  des  „Knickes“  und  des  „Langen- 
liagener  Schlages“  ergiebt  sich  aus  der  untenstehenden  Beschreibung  der 
Feldmark  Langenhagen.  Ihre  Erbauung  setzt  Barkefeld  in  das  14.  Jahr- 
hundert, siehe  oben  A.  1,  über  die  Zeit  ihres  Abbruchs  ist  nichts  bekunnt, 
s.  D.  U.  B.  S.  500. 

1592  o.A.  d.T. 

„Bericht  über  Langenhagen  von  1592“  beginnt  mit  einer  „Be- 
schreibung der  Mark  und  Wendung  Langenhagenscher  Flur  und  Feld- 
mark“. Die  Grenze  beginnt:  „Am  Laugenhagcnschen  Schlage 
vom  Knick  an  für  der  Herren  (von  Duderstadt)  Klingeburg,  den  Komik 
(Name  eines  Baches)  diesseits  des  Baches  hinunter  bis  nn  die  trugen 
Wiese  unter  Bubendorfs  Berge  auf  der  Höhe  hin  über  den  Schmalen- 
berg, bis  an  das  Holzthal.  Vorm  Holzthale  hin  hoher  Krevetterode 
hin  bis  an  das  Huksthal.  Vom  Huksthal  auf  dem  kalten  Busche 
heraus  bis  an  den  Ilerbishageuer  Knick  bober  Ditrich  Kochs  Lenderei  bis 
wieder  an  den  Langenhagener  Schlag“.  (Teistungen burger  Kop.-B. 
Blatt  lGla.  Die  Langenhagensche  Flur  befand  sich  im  Besitze  des 
Klosters  Teistungen  bürg.  Nach  vorstehender  Grenzbeschreibung  schied 
der  „Knick“  die  Flur  Langenhagen  von  der  Duderstädter  Flur.  — In 
dem  „Knick“  befand  sich,  nicht  fern  der  Klingenburg,  ein  Durchgang 
nach  Langenhagen,  welcher  durch  „den  Schlag“  geschlossen  werden 
konnte.  Bei  diesem  Schlage  dürfte  sich  zu  dessen  Bewachung  die 
Warte  befunden  haben.  — Zu  vergleichen  sind:  „Kreterode“  [Kre- 
vetterodej  No.  112  und  „Ilugsthal“  No.  280.) 


A.9.  Megedebergs-,  Meydcburgische  Warte, 

Kr.  D.  Gemeindebezirk  Seburg,  westlich  des  Dorfes  in  dem  „Knick“, 
welcher  das  Mainzer  Gebiet  von  dem  Braunschweiger  Lande  trennte. 
Wahrscheinlich  an  dem  Platze,  an  welchem  die  Strasse  zwischen  Seeburg 
und  Ebergötzen  den  Knick  durchschneidet.  Der  Name  Meide-  oder 
Megedeberg  ist  für  keine  Anhöhe  der  Gegend  noch  gebräuchlich. 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

In  dem  oben  A.  2 gedachten  Fragmente  einer  Grenzbeschreibung 
zwischen  Mainz  und  Braunschweig  wird  auch  der  „Meydebergs- 
Warte  als  in  dem  Knick  und  westlich  der  Boningeswarte  gelegen“, 
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gedacht,  es  lässt  sich  aber  aus  den  Resten  der  Beschreibung  kein  weiterer 
Schluss  auf  deren  Lage  ziehen.  (St.  A.  Hannover.) 

1673  o.  A.  d.T. 

„Die  Gemeinde  Seheburgk  giebt  jährlich  an  das  Mainzer  Amt 
Gieboldehausen  einen  Zins  von  6 Schneebergern  von  dem  Landgraben, 
auf  die  Meyde burgische  Warte  schiessend."  (Lagerbuch  des 
AmteB  Gieboldehausen  von  1673  S.  114,  St.  A.  Hannover,  Des.  74,  Amt 
Gieboldehausen  No.  2070.) 


A.10.  Nesselröder  oder  Nesselreder  Warte, 

Kr.  D.,  Gemeindebezirk  Nesselreden,  nordwestlich  des  Dorfes,  an  dem  von 
diesem  direkt  nach  Kittmarshausen  führenden  Wege  unmittelbar  an  der 
Grenze  gegen  den  Kreis  Göttingen,  an  dem  Platze,  welchen  das  jetzige 
Forsthaus  einnimmt.  Letzterem  ist  der  Name  der  schon  vor  100  Jahren 
verschwundenen  Warte  — s.  Wolf,  Duderstadt  S.  288  — geblieben.  — 
Barkefeld  setzt  ihre  Erbauung  in  das  14.  Jahrhundert,  siehe  oben  A.  1. 


A.  11.  Nigenwarte, 

Kr.  D.,  wahrscheinlich  im  Gemeindebezirke  Seulingen,  in  der  diesem  an- 
gehörigen  Wüstung  Nienrode  No.  351 , nordöstlich  des  Dorfes.  Hier 
findet  sich  noch  jetzt  ein  „Wartberg“,  anscheinend  die  Feldgegend  am 
„Hohen  Baum“,  in  welcher  im  Jahre  1673  „der  Nienroder  Erbenzins“  für 
das  Gieboldehäuser  Amt  erhoben  wurde.  Barkefeld  gedenkt  der  Nigen- 
warte nicht.  Jäger  erwähnt  sie  D.  U.  B.  S.  500,  s.  a.  Nienrode  No.  351. 
Betreffs  der  „Alten  Warte“  s.  Seulinger  Warte. 


A.  12.  Rode-  oder  Rothe-Warte, 

Kr.  D.,  im  Stadtbezirk,  östlich  der  Stadt,  an  der  Strasse  nachFurbach  hart 
am  Waldrande  und  östlich  des  wahrscheinlich  bis  an  sie  heranreichenden 
Hilkeroder  Knicks.  Letzterer  ist  jetzt  ziemlich  verschwunden.  — DieW  üstung 
Herbigshagen  No.  252  reicht  mit  ihren  Grundstücken  bis  hart  ati  die  Stelle 
der  wahrscheinlich  schon  seit  langer  Zeit  eingegangenen  Warte.  An  dem 
Platze  befindet  sich  neben  den  Trümmern  der  Warte  jetzt  ein  Forsthaus  der 
Stadt  Von  ihr  aus  führte  auf  der  Höhe  des  Bergrückens  durch  den  Wald  ein 
Weg  nach  dem  Sonnenstein,  welcher  dazu  diente,  den  in  den  der  Stadt  Duder- 
stadt gehörigen  — beim  Kloster  Gerode  zu  Lehen  gehenden  — Mergel- 
gruben gegrabenen  Mergel  nach  den  Duderstädter  Dörfern  zu  schaffen. 
Zu  vergleichen  sind:  No.  478  A.  8,  Frankenthal  No.  187.  — Barkefeld  ge- 
denkt ihrer  nicht.  Jäger  erwähnt  sie  D.  U.  B.  8.  500. 


A.  13.  RollBhäuser  Warte, 

Kr.  D.,  Gemeindebezirk  Rollshausen.  Der  südöstlich  des  Dorfes  Rolls- 
hausen sich  erhebende  Berg  heisst  noch  jetzt  „der  Wartberg“.  Über 
diesen  Berg  hinweg  führt  die  Strasse  nach  Germershausen.  Bekannt  ist 
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über  eine  an  diesem  Platze  stehende  Warte  nichts.  — Weder  Wolf  noch 
Jäger  erwähnen  sie. 


A.  14.  Seulinger  Warte, 

Kr.  D.,  Gcmeindcbezirk  Seulingen;  sic  liegt  ziemlich  genau  westlich  des 
genannten  Dorfes  in  allernächster  Nähe  der  Grenze  gegen  den  Kreis 
Göttingen  an  den  von  Seulingen  und  Seeburg  nach  Landolfshausen 
führenden  Wegen,  welche  sich  etwa  400  Schritte  nördlich  der  Warte,  auf 
dem  „Warteberge“  vereinigen.  Sie  ist  noch  einigennassen  erhalten.  Bei 
ihr  steht  ein  Forsthaus.  Nordöstlich  des  Dorfes  Seulingen,  auf  der 
linken  Seite  des  Suhle-Baches  scheint  früher  noch  eine  Warte  an  dem 
Platze  gestanden  zu  haben,  an  welchem  sich  die  von  Seulingen  kommende 
Strasse  in  die  Strassen  nach  Germershauson  und  Bernshausen  teilt  Die 
Feldgegend  an  diesem  Platze  heisst  noch  jetzt  „Auf  der  alten  Warte“, 
s.  a.  „Nienrode“  No. 351.  Möglicherweise  ist  dies  der  Platz,  welcher  im 
Lagerbuche  von  Gieboldehausen  von  1073  mit  dem  gleichen  Namen  be- 
zeichnet wird.  Wickelshusen  No.  504  zum  Jahre  1673. 


A.  15.  Warte  unter  dem  Sonnenstein  auf  dem  Graseforst. 

Kr.  W.  Gemeindehezirk  Brehme.  Jedes  Überbleibsel  dieser  Warte  ist 
verschwunden,  ja  es  ist  nicht  einmal  durch  Urkunden  zu  belegen,  in 
welchem  Jahre  der  nach  der  untenstehenden  undatierten  Belagsstelle  be- 
schlossene Bau  ausgeführt  worden.  Nach  dem  Vorkommen  der  vertrag- 
schliessenden  Personen  muss  die  Erbauung  der  Warte  in  der  Zeit  zwischen 
1440  und  1448  beschlossen  sein.  Es  befindet  sich  daher  Barkefeld  mit 
seiner  oben  A.  1 gedachten  Annahme,  dass  die  Warte  im  14.  Jahrh.  ent- 
standen sei,  im  Irrtum.  Es  scheint,  als  ob  sie  zu  Barkefelds  Zeit  — Ende 
des  17.  Jahrhuuderts  — nicht  mehr  bestanden  habe.  Auch  ihr  Standort 
ist  nicht  zu  bestimmen.  Nach  der  Ansicht  des  Bearbeiters  befand  sie 
sieh  auf  dem  sog.  brunen  Bühl  unterhalb  der  Felsen  des  Sonnenstein  an 
der  unweit  dieses  Platzes  über  Holungen  und  Gross-Bodungen  nach 
Nordhausen  führenden  Heerstrasse,  deren  oben  bei  Eidingerode  No.  168 
gedacht  worden.  Zu  vergleichen  sind  noch  Grasevorst  No.  210,  Sonnen- 
stein  (Urbenschanze)  No.  464  und  Wenderhütte  No.  493. 

Um  1440. 

Abt  Herwig  von  Gerode  bcschliesst  gemeinsam  mit  den  Besitzern 
des  Schlosses  Bodenstein,  Tile  Wolf,  den  Gebrüdern  Ernst  und  Hans 
von  Wintzingerode  und  Hardegen  von  Worbis,  mit  den  Besitzern  des 
Dorfes  Brehme,  Arnd,  Tile  und  Bertold,  Gevettern  von  Westernhagen, 
und  mit  der  Stadt  Duderstadt,  nach  Einholung  der  Erlaubnis  des  Erz- 
bischofs Ditrich  von  Mainz  (Schenk  von  Erbach)  und  der  Grafen 
Heinrich  und  Ernst  von  Honstein  eine  Warte  zu  bauen  „auf  der  Grasze- 
ferst  uf  die  Inntstrassen  zwischen  der  Hohen  Kammer  und  dem  Steine“ 
(jetzt  Sonnensteiu)  o.  A.  d.  J.  u.  T.  (Barkcfelds  Kop.-B„  Rats-Archiv 
Duderstadt;  D.  U.  B.  No.  309  Regest.) 
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A.1G.  Sul  bergs-Warte, 

Kr.  D.  Stadtbezirk  nordwestlich,  unterhalb  der  Stadt  auf  einem  Hu 
an  der  rechten  Thalaeite  der  Hole  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Miunigrrode.  Der  gut  unterhaltene  und  erst  im  Jahre  1838  einer 
gehenden  Reparatur  unterworfene  Turm  ist  weithin  — von  den  II’ 
uee  Rhumethale»  unterlmlb  Gieboldehausen  bis  hinauf  zum  Sonn“  ' 
und  Ohmberge  — sichtbar.  Auch  seine  Erbauung  setzt  Barkefehl  ia 
das  14.  Jahrhundert,  während  der  Bearbeiter  annehmen  möchte,  darf 
erst  ini  lö.  Jahrhundert  gleichzeitig  mit  der  nachgenannten  „\SY 
Warte“  entstanden  ist,  mit  deren  äusserer  Erscheinung  sie  fast 
übercinslimint.  — Nachrichten  über  den  Bau  sind  nicht  erhallen. 


A.  17.  Weh  »der-  oder  Tastunger  oder  Feuerhaken-Warte, 
Kr.  W.  Gcmeiudebezitk  Tastungen  auf  dem  höchsten  Punkte  des 
Orte  Tastungen  und  Wehnde  trennendeu  Höhenrückens,  hart  an  l-io 
beide  Orte  verbindenden  Wege,  der  ehemaligen  Heeratrasse,  welche  von 
Mühlhausen  aus  über  den  Dün  und  Worbis  nach  Duderstadt  führt«.  Di* 
alte  Heerstrasse  überschritt,  nachdem  sie  da«  Dorf  Wintzingerode 
lassen , vom  Süden  her  „den  Schalksberg“  und  lief  hart  unter  dtn  \\ 
düngen  des  Ohmberges  Foratort  Siechenberg  — ohne  die  westlich 
legenen  Dörfer  Ferna  und  Tastungen  zu  berühren  — , an  dem  6fe 
hause  s.  Thunrode  No.  137  — vorüber,  bis  zu  der  genannten  W 
Bei  dieser  teilte  sie  sieh  in  3 Wege.  Der  geradeaus,  am  meisten  nzdtj 
Westen  zu  gelegene,  jetzt  nach  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  • 
grosse  Strecken  verschwundene  Weg,  „die  alte  Heerstrasse“,  führte, 
Dorf  Wehnde  östlich  lassend,  über  „die  Höchte“  durch  die  Flur  W« 
und  demnächst  „den  Dudorstädter  Knick“  östlich  „des  Linden 
No.  310  durchschneitlend  in  „die  Wüstung  Lindenbeck“  No.  309  t 
„Wulferthal“  und  durch  „<lie  Klappe“  nach  dem  „Stein  - Thore"  tot 
Duderstadt.  bei  der  „Kapelle  zum  h.  Geist“  vorüber.  Der  miu 
jetzt  ausserhalb  des  Dorfes  vollständig  und  innerhalb  des  Dorfes  . 
ziemlich  verschwundene  Weg  führte  über  „die  kleine  Trift“  hinab  «iineklj 
nach  dem  Dorfe  Wehnde,  durch  dieses  beim  „Judden-“  oder  „J 
Brunnen“  vorbei  und  verband  sich  auf  der  anderen  Seite  des 
mit  dem  dritten  Wege,  „der  neuen  Heeratrasse“,  welche  sich  etwa  1 
Schritte  nördlich  des  Wartlu  rin  es  von  den  beiden  anderen  Wegen  s<* 
nach  Osten  wandte,  die  jetzige  chaussierte  Strasse  überschritt  und 
dein  Platze,  welchen  jetzt  die  Gatsziegelei  einnimmt,  nach  Norden 
biegend,  hart  an  dem  Gutsgehöfte  vorbei,  über  „den  Kutschenberg“  bo 
„der  Iluhnckrnlzwarte“  vorüber  nach  Duderstadt  führte,  nachdem  eie 
in  „der  Klappe“  mit  der  „alten  Heeratrasse“  wieder  verbunden  batte.  — 1 
Über  die  Erbauung  des  aus  besserem  Sandstein-Material,  als  die  Habe* 
kratzwarte  licrgcstellten  und  noch  leidlich,  freilich  ohne  Dach,  erhalt— 
Wartturmes  sind  bis  jetzt  Nachrichten  nicht  aufgcfuuden.  — Die 
stelmng  des  Turmes  setzt  Barkefeld  in  das  14.  Jahrhundert — s.o.A.1— , 
der  Bau  der  Warte  dürfte  sich  aber  zu  gleicher  Zeit  und  zu  gleich«* 
Zwecken  wie  der  der  an  der  „neuen  llecrstrasse“  gelegenen  Hahnckr»- 
warte  A.  7 vollzogen  haben.  Die  mehrere  Meter  über  den  Enlbod** 


478.  Warttiirme. 


961 


gelegene  Eingangspforte  zeigt  die  Form  der  spätesten  Gotik.  — Der 
oben  zuletzt  gedachte  Name  wird  auf  das  Wappenbild  der  von  Wintzinge- 
rode zurückzuführen  sein , welches  einen  Feuerhaken  zeigt.  Jetzt  ist 
das  Wappenzeichen  nicht  mehr  an  der  Warte  sichtbar. 


B.  Warttürme  im  Bereiche,  beziehungsweise  im  Interesse 
der  Stadt  Heiligenstudt. 

Wolf  giebt  Heiligenstadt  S.  175  an,  dass  nur  5 Warten  vorhanden  seien, 
von  welchen  er  nur  die  „Kodden-“  und  „Fegebanks -Warte“  namentlich 
nennt.  — Er  setzt  ihre  Erbauung  in  das  14.  u.  15.  Jahrhundert 

B.  1.  Köther-,  Kodden-Warte, 

Kr.  H.  Gemcindebczirk  Heiligenstadt,  nordwestlich  der  Stadt  an  den 
Strassen  nach  Göttingen  und  Duderstadt,  von  welchen  die  erstere  jetzt 
verlegt  worden  ist,  westlich  lassend.  Das  Nähere  unter  „Breite  Wiese“ 
No.  81  und  „AldeudorfP*  No.  11.  — Sie  ist  längst  völlig  verschwunden 
und  ihre  Stätte  nicht  mehr  aufzufinden.  Wahrscheinlich  haben  die  durch 
ihren  vollständigen  Abbruch  gewonnenen  Steine,  ebenso  wie  die  der  Fege- 
banks-Warte  B.  3,  bei  dem  Bau  der  erstgedachten  Strasse  Verwendung 
gefunden.  — Au  sie  erinnert  die  noch  jetzt  gebräuchliche  Flurbezeichnung 
„Köther -Wartenfeld“.  — Wolf,  Heiligenstadt  S.  175. 


B.  2.  Warte  auf  dom  Dün, 

Kr.  H.  Stadtbezirk  Heiligenstadt,  innerhalb  der  Heiligenstädter  Land- 
wehr. Östlich  der  Stadt  auf  der  Höhe  des  Dün,  ziemlich  nahe  des 
Weges,  welcher  oberhalb  der  Stadt  von  der  jetzigen  Chaussee  nach 
Beuern  nach  Südost  abbiegt  und  bei  „Peter  und  Paul“  vorüber  in  öst- 
licher Lichtung  bis  zur  Höhe  des  Düns  führt  — Seit  einigen  Jahren 
ist  der  früher  weithin  sichtbare  Turm  recht  verfallen  und  durch  die  ihn 
umgebenden  Bäume  — eine  junge  Aufforstung  — verdeckt  — Wolf, 
Ileiligenstadt  nennt  sie  nicht  besonders,  sondern  begnügt  sich  von  5 Warten 
um  Heiligenstadt  herum  zu  sprechen.  — Der  Turm  lag,  soweit  bekannt, 
an  keiner  Heerstrasse,  sondern  diente  wohl  lediglich  dazu,  den  Verkehr 
auf  der  alten  im  Leine- Thule  hinaufführenden  Strasse  nach  Beuern  zu 
beobachten. 


B.  3.  Fegebanks-  oder  Beber-Warte, 

Kr.  H.,  an  der  Heiligenstädtcr  Landwehr  auf  der  Grenze  der  Gemeinde- 
bezirke Heiligenstadt,  Mackeurode  und  Siemerode,  auf  der  Höhe  des 
Beberberges,  nordöstlich  von  Mengelrode.  Der  in  dem  dritten  Jahrzehnt 
des  19.  Jahrhunderts  abgebrochene  Wartturm,  dessen  Steine  bei  dem  Baue 
der  etwa  3000  Schritte  östlich  gelegenen  Chaussee  von  Heiligenstadt  nach 
Göttingen  Verwendung  gefunden  haben,  hat  dadurch  ein  weiter  gehendes 
Interesse,  dass  bei  ihm  seit  der  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  die  Landtage 
des  Eichsfeldes  unter  freiem  Himmel  abgclmlten  wurden.  Die  Benutzung 
des  Platzes  bei  der  Fegebaukswurte  zu  Zusammenkünften  der  Ritterschaft 
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des  Eichsfeldes  und  der  Räte  der  Städte  Duderstadt  und  Heiligenstadt 
ist  frühestens  vom  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  an  nachzuweisen. 
Vor  dieser  Zeit  wird  der  Fegebankswarte  nicht  gerlacht. 1 In  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  hörte  die  Benutzung  des  Platzes  bei  der  Warte  als 
Vcrsanimlungsplatz  des  Landtages  nuf.  Die  Tagungen  fanden  ferner  in 
Heiligenstadt  statt,  wo  die  Stände  ein  eigenes  Haus  — das  jetzige  Logen- 
Gebäude  — erbauen  Hessen.  — Jetzt  ist  die  Warte  völlig  verschwunden 
und  nur  ein  wüster  Platz  erinnert  an  den  früheren  Standort  des  Turmes. 
Wolf,  Heiligenstadt  8.175.  — Auch  diese  Warte  scheint  an  keiner  Heer- 
strasse gelegen  zu  haben.  Die  Heerstrassen  nach  Rusteberg  und  Göttingen 
werden  in  ziemlicher  Entfernung  an  ihr  vorüber  geführt  haben. 

1479.  März  12. 

Heinrich,  Graf  von  Schwarzburg,  Provisor  und  Amtinann  {des 
Eichsfeldes),  teilt  dem  Rate  zu  Duderstadt  mit,  dass  er  „unser  Ritter- 
schaft, erbar  Manschaft  und  Stetten  des  Ei.vfeldes“  einen  Tag  auf 
Dienstag  nach  Oculi  (März  16.),  eine  Stunde  vor  Mittag  bei  der  „Vege- 
baugkes warthe“  gesetzt  habe,  und  fordert  den  Rat  auf,  zu  diesem 
Tage  zu  erscheinen.  (D.  U.  B.  No.  520  8. 377.  — Zu  vergleichen  ist 
unten  „Stranckwarte“  D.  7.) 

1495.  Juli  16. 

Der  Rat  zu  Duderstadt  heischt  die  Ritterschaft  „des  Eichsfeldes“ 
mit  samt  dem  Rate  zu  Heiligenstadt  auf  Dienstag  nach  divisionis 
apostolorum  an  die  „Feigebanckswarte“,  um  den  Geladenen  einen 
Streit  zwischen  Duderstadt  und  der  Gemeinde  Obcrnfeld,  „das  Hüben- 
thal“  betreffend,  vorzutragen.  (I).  U.  B.  No.  501  8.310.) 

1599.  November  2.  st.  n.  Heiligenstadt. 

Johann  Adam  von  Bicken  zum  Hain,  Domscholaster  zu  Mainz,  und 
andere  anhero  geordnete  Kurfürstlich  Mainzische  Räte  fordern  Fridrich, 
Hans  Fridrich,  Heinrich  und  Wilke,  Gebrüder  und  Gevottern  von 
Wintzingerode  im  Namen  des  Kurfürsten  Johann  Wolfgang  von  Mainz 
auf,  am  15.  5.  November  am  gewöhnlichen  Orte,  der  Fegebanks- 
Warte,  zu  erscheinen.  (Orig.-Papior,  G.  A. XXI.  5. 2.  II.) 

1621.  Juli  12.  st.  n.  Heiligenstadt. 

Das  Heiligenstädter  Oberamt  ladet  den  Abt  Philipp  von  Reifen- 
stein ein , sich  mit  den  übrigen  Laudständen  zum  Landtage  bei  der 

' Die  von  Wolf  II,  S.  110  ff.  über  die  Entwickelung  einer  landstandiseben 
Verfassung  auf  dem  Eichsfelde  gegeliene  Darstellung  ist  eine  ziemlich  verkehrte, 
da  bis  zu  Endo  de»  15.  .Jahrhunderts  von  einer  einheitlichen  Regierung  des 
Lündchens  nicht  die  Rode  sein  konnte,  weil  einer  solchen  die  Pfandrechte  einer 
Menge  Adliger  an  den  Kurfürstlichen  Schlössern  entgegenstanden.  Der  erste 
völlig  misslungene  Versuch,  die  Landeshoheit  geltend  zu  machen,  ging  von  dem 
untengedachten  Amtinann  Graf  Heinrich  von  Schwarzburg  aus,  welcher  diesen 
Versuch  mit  seiner  Vertreibung  büsstc.  In  dem  G.  A.  und  dem  Stadt-A.  zu 
Duderstadt  befindet  sieh  ein  reiches  Material  über  die  Entstehung  und  allmähliche 
Entwickelung  der  Landstände  des  Eichsfeldes.  Sie  beginnt  erst  im  16.  Jahr- 
hundert und  ward  in  der  Form,  wie  sie  Wolf  a.  a.  O.  darstellt,  erst  im  17.  Jahr- 
hundert vollendet.  — S.  a.  Dr.  J.  Jäger,  „Beiträge  z.  G.  des  Erzstifts  Mainz  unter 
Diter  von  Isenburg  und  Adolf  II.  von  Nassau“,  dessen  Darstellung  ebenfalls  den 
springenden  Punkt  nicht  erkennen  lässt.  — Zu  vergleichen  ist  Rusteberg  Xo.  422. 
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Fege  ha  n ks-Wa  r te  am  1 9./9.  Juli  einzufinden.  (Konzept,  Oland  S.679, 
Magdcb.  St.  A.  Das  Schriftstück  ist  gezeichnet:  „A.  0.  W.  v.  V.W.“  — 
wahrscheinlich  der  vom  Kurfürsten  Johann  Schweickart  entsandte  Dom- 
herr und  spätere  Kurfürst  Anselm  Kasimir  Wambold  von  Umbstadt  — , 
„D.  v.  D.“  — Ditrich  von  Daun,  derzeitiger  Oberamtsverwalter  des  Eichs- 
feldca  — , „G.  O.“  — Georg  Oland,  Assessor  am  Landgericht  zu  Heiligen- 
stadt, Verfasser  des  Konzept-  und  Kopialhuches  im  8t.  A.  Magdeburg.) 

1621.  Juli  9.  st.  v.  Heiligenstadt. 

Auf  dem  am  7.  Juli  1621  st.  v.  zusammengetretenen  Landtage  an  der 
Fegebankswarte  fordern  die  Kurfürstlichen  Räte  die  Bewilligung 
einer  Steuer  von  150,000  Gulden,  welche  Bewilligung  die  Stände  am 
gedachten  Tage  ohne  weiteres  einstimmig  ablehnten.  Nach  Zwischen- 
verhandlungen  am  18./8.  Juli  lassen  sieh  die  Stände  am  19.  9.  Juli  zur 
Bewilligung  der  geforderten  150,000  Gulden  herbei,  benutzen  aber 
diese  Gelegenheit,  um  ihre  vielfachen  Beschwerden  gegen  die  Kurfürst- 
liche Verwaltung  und  deren  Beamten  vorzubringen  und  die  Abstellung 
dieser  Beschwerden  — gravamina  — zu  fordern.  Besonders  klngen  die 
Stände  in  ihrer  vom  9.  Juli  st.  v.  datierten  „Resolution“  über  den  von 
dem  Kurfürsten  eingerichteten  „Ausschuss  zur  Defension  des  Laudes“. 
Dieser,  obwohl  gering,  unterstehe  sich  aus  Unbesonnenheit  mehr  als 
ihm  gebühre.  Bei  dem  jüngsten  Kniphausischen  Durchzuge  habe  sich 
der  Ausschuss  „ganz  unartig“  bezeigt,  und  auf  die  Anwesenden  vom 
Ritterstand  und  von  Offizieren  „loszubrennen“  sich  vermessen,  auch 
habe  der  Ausschuss  einen  von  dem  fremden  Kriegsvolke  niederge- 
schlagen, sodass  man  desto  härter  angegriffen  und  genötigt  worden  sei, 
sich  mit  dem  fremden  Kriegsvolke  abzufinden.  Diese  Resolution  wurde 
„an  der  Fe  geh  an  k s -Wart  e“  den  Mainzischen  Räten  übergeben. 
(Gleichaltrige  Abschrift,  vielleicht  Konzept,  G.  A.  XXI.  2.  und  XIX.  3. 
Dabei  auch  Abschriften  der  weiter  ausgeführten  Beschwerden  vom 
22.  12.  Juli  1621.  — Zu  vergleichen  ist  Rusteberg  No.  422.  Weshalb 
der  Landtag  bereits  am  17.(7.  und  nicht  erst  am  19., 9.  Juli  begann, 
auf  welchen  die  Vorladung  vom  12.  Juli  — siehe  oben  — lautet,  ist 
nicht  festzustellen  gewesen.  Die  Datierung  der  Schriftstücke  aus  jener 
Zeit  ist  fast  stets  einigen  Zweifeln  unterworfen.) 

1622.  September  9.  st.  n.  Heiligenstadt. 

Das  Heiligenstädter  Oberamt  teilt  dem  Abt  Philipp  von  Reifen- 
stein mit,  dass  die  Abhaltung  eines  Landtages  „an  der  gewöhnlichen 
Stelle  bei  der  Freyghebauks-Warte  am  Montage  den  19.  September 
ungeordnet  sei,  zu  welchem  der  Abt  eingeladen  wird.  (Konzept  ohne 
Unterschrift,  Oland  S.  678/79,  Magdeb.  StA.  Aus  späterer  Zeit  finden 
sich  zahlreiche  Einladungen  zu  den  Landtagen  im  G.  A.,  welche  fast 
stets  der  Abt  in  Reifenstein,  oder  der  Abt  in  Gerode  au  die  Mitglieder 
der  Ritterschaft  richtet.) 

1622.  September  10.  st.  n.  Heiligenstadt. 

Das  Oberamt  befiehlt  den  Mainzer  Vögten  (zu  Bischofsetein,  Treffurt, 
Gieboldehausen,  Gleichenstein,  Greifenstein,  Harburg  [WorbisJ,  Ruste- 
berg und  Scharfenstein)  auf  dem  Landtage  am  19.  September  bei  der 
Fege  ban  k s -Warte  zu  erscheinen.  (Konzept  ohne  Unterschrift, 
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Oland  S.  *»78.  Bis  dahin  scheinen  die  Vögte  nicht  zu  den  Landtagen 
zugezogen  zu  sein.) 

1631.  Februar  26.  st.  n.  Heiligeu.stadt. 

Heinrich  Werner  von  Bodungen  und  Christoph  Bücher,  die  be- 
stellten Mainzischen  Steuererheber  bescheinigen,  dass  die  von  Wintzinge- 
rode den  für  den  2.  Termin  fälligen  Anteil  der  am  16.  Januar  1631 
hei  der  Fege  b an  k s-Warte  bewilligten  zehnjährigen  Steuer  mit 
26  Gulden  11  Schneeberger  24  ,0  Pf.  für  sich  und  mit  12  Gulden 
4 Schneeberger  für  die  Unterthanen  zu  Reinholterode,  den  Reiehsdaler 
zu  1 Gulden  gerechnet,  zur  Steuerkasse  eingezahlt  haben.  (Original, 
G.  A.  XXI.  6.  A.  Gleiche  Empfangsbescheinigungen  aus  dem  17.  und 
18.  Jahrhundert  in  Menge  in  Anrode,  zu  Beuern  und  im  G.  A.) 


B.  4.  Warte  auf  dem  Iberge, 

beziehungsweise  int  Pferdebache,  Kr.  II.  Stadt  Heiligenstadt.  Südöstlich 
der  Stadt,  auf  einem  nach  dem  Pferdebache  und  der  Geisiede  zu  ge- 
richteten Vorsprunge  südlich  von  der  „Liesmühle“  und  südwestlich  der 
„Kupfer-Mühle“  (Papier-Fabrik)  liegt  eine  noch  leidlich  erhaltene  Warte 
über  dem  „Rcckenbühl“.  Wolf,  Heiligenstadt  S.  175  führt  sie  unter  den 
5 Warttürmen  bei  Heiligenstadt,  über  deren  Vorhandensein  er  berichtet, 
nicht  namentlich  auf. 

Turm  auf  dem  Iberge, 

Kr.  II.  Stadt  Heiligenstadt.  Südlich  der  Stadt  in  dem  Stadtwalde,  süd- 
westlich des  Vergnügungsortes  „Iberg“  befindet  sich  ebenfalls  ein  Turm,  an 
dessen  Stelle  möglicherweise  ebenfalls  ein  alter  Wartturm  gelegen  haben  mag. 
Der  jetzt  nur  noch  in  Trümmern  vorhandene  Turm  ist  durch  den  früheren 
Besitzer  des  gedachten  Vergnügungsortes  vor  etwa  40  Jahren  errichtet. 


B.  5,  Lenteröder  oder  Heiligenstädter  Warte, 

Kr.  II.  Gemeindebezirk  Lenterode.  Hart  an  der  Strasse  von  Heiligen- 
stadt-Udcr  nach  Wahl  hausen- Aliendorf  auf  der  Grenze  der  Gemeinde- 
bezirke  Lenterode  und  Wüstheuterode.  Der  Turm  ist  noch  einigermassen 
erhalten,  geht  aber  seinem  Verfalle  entgegen.  Über  die  Zeit  seiner  Ent- 
stehung ist  nichts  zu  ermitteln  gewesen.  Bis  zu  dieser  Warte  übten  die 
Landgrafen  von  Hessen  das  Geleitsrecht  auf  der  alten  Heerstrassc.  Die 
Hoheitsrechte,  welche  Hessen  in  den  an  dieser  Strasse  gelegenen  Ort- 
schaften Wahlhausen,  Dietzenrode  und  Wüstheuterode  beanspruchte,  gab 
es  erst  im  Jahre  1683.  September  8.  auf.  — Wolf  II,  8. 62 ff.  Note. 

1583.  SepteuiberS. 

„Und  dieweil  bei  diesen  Punkten  auch  des  Geleits  von  Allcndorf 
durch  Dietzenrode  auf  die  Heiligenstädter  Warte  zu  und  .... 
Anregung  geschehen,  ist  von  uns  — Erzbischof  Wolfgang  einer-  und 
Landgraf  Wilhelm  und  Georg  von  Hessen  andererseits  — beiderseits 
verwilliget  und  vertragen,  dass  uns  den  Landgrafen  auf  der  Oberen 
Strassen  bis  auf  vorgemeldete  Heiligenstädter  Warte  ....  zu  ver- 
glejten  zustehen  solle.  Wir  wollen  uns  aber  darüber  keiner  ferneren 
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Obrigkeit  auf  unsere  Herrn  und  Freund  von  Mainz  Grund  und  Boden 
nicht  annehmen,  sondern  uns  desselben  im  wenigsten  nicht  anmassen 
noch  unterziehen.“  (Grenzvergleich  zwischen  Hessen  und  Mainz,  Wolf  II, 
S.  62  65  Note.) 


B.  6.  Madebergs-Warten, 

Kr.  II.  Gemeindebezirke  Heuthen  und  Flinsberg,  in  der  Wüstung  Made- 
feld, etwa  4000  Schritte  südlich  von  Geisleden  und  etwa  1000  Schritte 
nördlich  von  Flinsberg  auf  „dem  Wartenberge“,  der  Höhe  des  Gebirgs- 
stockes.  Die  Warte  ist  längst  verschwunden,  ihre  kreisrunde  Stätte  ist 
in  dem  Zuge  des  die  Fluren  Heuten  und  Flinsberg  scheidenden  Land- 
wehrgrabens aber  noch  ganz  deutlich  zu  erkennen.  Anscheinend  führte 
bei  der  Warte  die  Strasse  vorbei,  welche  die  Königshöfe  Geisleden  und 
Martinfeld  verband.  Neben  dieser  Warte  befand  sich  noch  eine  zweite,  die 
Fl  insberger  Warte,  deren  Stätte  dem  Bearbeiter  bei  seiner  Anwesen- 
heit an  Ort  und  Stelle  entgangen  war.  Weitere  Nachrichten  über  diese 
beiden  Warten  sind  nicht  aufgefunden.  Wolf  gedenkt  ihrer  nicht.  Vergl. 
Madefeld  No.  322  und  Priemerode  No.  82. 

1812.  Augnst21.  Heuthen. 

Der  Maire  Valtin  Fromm  zu  Heuthen  berichtet  dem  Cantonmnire 
Monecke  zu  Heiligenstadt,  sein  Erlass  vom  gestrigen  Tage  sei  befolgt. 
„Am  20.  August  von  8 Uhr  Abends  bis  zum  anderen  Tag  des  Morgens 
4 Uhr  haben  wir  mit  der  Commune  Geisleden  zur  Illumination  für 
ungern  allergnädigsten  König  von  Westphalen  auf  unserrn  sog.  Warte- 
berge zwei  grosse  Feuer  angezündet  und  im  Brennen  erhalten.  Das 
eine  Feuer  haben  wir  auf  unserer  alten  abgebrochenen  Warte  ..., 
das  andere  grosse  Feuer  ...  auf  der  Warte  nach  Flinsberg  zu 
gehabt“.  (Prof.  Dr.  H.  Schneiderwirth,  Skizzen  aus  der  Gosch.  Heil igen- 
stadts  und  des  Eichsfeldes  nach  dem  Stadt- Arch.  zu  Heiligenstadt. 
Heiligenstadt.  Verlag  Brunnsche  Druckerei  1896.  8.25.) 


B.  7.  Rengelroder  Warte, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Rengelrode,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Beber- 
baches  und  der  Leine,  unmittelbar  nach  der  Vereinigung  beider  Bäche, 
auf  einer  gegen  die  Leine  steil  abfallenden  Anhöhe,  hart  an  der  Halle- 
Kasseler  Eisenbahn.  — Nachrichten  über  die  ziemlich  verfallene  Warte 
sind  nicht  aufgefunden.  Zu  vergl.  „Hinter  der  Mühle“  No.  262. 


B.  8.  Ricshachs  Warte, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Heiligenstadt,  oder  vielleicht  Siemerode.  Inner- 
halb der  Wüstung  Riesbach  No.  390  stand  noch  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts eine  Warte,  welche  wahrscheinlich  den  höchsten  Punkt  des  Ge- 
ländes einnahm,  welches  sich  nördlich  der  Kreis-Chaussee  von  Güntherode 
nach  der  Heiligenstadt-Göttinger  Provinzial-Chaussee  hinzieht  Kaum 
200  Schritte  nördlich  der  erstgenannten  ChausBee  erhebt  sich  ungefähr  in 
der  Mitte  zwischen  dem  Punkte,  an  welchem  sich  beide  Strassen  ver- 
einigen, und  dem  Platze  bei  der  Heiligenstädter  Landwehr,  an  welchem 
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Herber«  eine  nüste,  von  ihm  Kiesbach  genannte  Ortsstätte  gefunden  zu 
haben  glaubt,  ein  kleiner  Hügel,  dessen  Spitze,  obwohl  sie  du  Gelände 
nur  um  8 Meter  übersteigt,  doch  einen  sehr  weiten  Umblick  gewährt, 
und  für  eine  Warte  einen  sehr  geeigneten  Platz  bot.  Jetzt  ist  freilich 
an  dem  Platze  von  einem  solchen  Gebäude  nicht  das  Geringste  mehr  zu 
finden.  Wolf  führt  die  Warte  nicht  auf.  Nur  von  Steinmetzen  gedenkt 
der  „Jtiesbaeher  Warte"  mehrfach  bei  Erwähnung  der  Wüstung  Riesbach. 
8.  No.  390  zum  Jahre  169091.  Sonst  ist  über  die  Worte  nichts  bekannt. 


B.9.  Wachenbergs-Warte, 

Lage  unbekannt.  Nach  den  untenstehenden  Angaben,  den  einzigen, 
welche  bislang  über  diese  Warte  aufgefunden  worden,  scheint  sic  nicht 
allzufern  der  Fegebanks- Worte  gestandet!  zu  haben.  Ob  sie  sich  »her 
westlich  oder  östlich  der  Fegebanks -Warte  befand,  lässt  sich  »us  den 
untengedachten  Schriftstück  nicht  entnehmen.  Möglicherweise  ist  es  nur 
ein  anderer  Name  für  die  vorgedachte  Uicsbachs-Warte. 

1595.  Januurl.  Aschnffenburg. 

Kurfürst  Wolfgang  von  Mainz  beklagt  sich  liei  dem  Herzog  Hein- 
rich von  ßraunachweig,  dass  sein  Amtmann  zu  Friedland  ein  voa 
Wissel  — nicht  nur  von  dem  Abte  zu  Steinau  (vielleicht  Steine  bei 
Nörten),  voll  dem  Amtmann  du«  Eichsfeldeg  als  Pfaiidinhaber  von 
Sibohlshausen , und  von  den  von  Bodenhausen , sondern  auch  von  den 
von  Haustein,  Linsingen,  Kerstlingerode,  ßültzings leben  und  Knorren 
Türkeusteuer  fordere  und  behaupte,  da«  Land  Güttingen  reiche  bl«  M 
die  Fegebanks-  und  Wachenbergs-Warte  und  die  Landwehr  di- 
selbst  mul  begreife  die  Dörfer  Uder  und  Lenterode,  auch  beide  Wasser, 
die  Wahl  wahrscheinlich  Waise  bei  Dietzenrode  und  Wahlbaaten  - 
und  die  Werra  in  sich.  Da  landkundig,  dass  diese  Gegend  zu  Mainz 
gehöre,  so  bittet  der  Kurfürst,  der  Herzog  wolle  seinem  Amtman« 
solchen  Unfug  untersagen.  (Gleichaltrige  Abschrift  G.  A.  XXI.  5.1, 
erstes  Aktenstück.) 


C.  Worten  im  Bereiche,  beziehungsweise  hu  Interesse  der 
Stadt  Mühlhausen. 

AI ten bürg  giebt  S.  129  ein  Verzeichnis  der  Warten  nach  der  Chronik  >1« 
Mull liias  Degenhard  vom  Jahre  1611,  welches  16  verschiedene  Warten  aaf- 
führt  und  den  n ■).  nämlich  zur  Heide  bei  Eichen,  unten  No.  9,  am  Bet* 
Berge  l»-i  Bollstedt,  unten  No.  15,  zu  Hatzgerode  (wahrscheinlich  Könige- 
rode),  unten  No.  12  und  am  Schadeberge,  unten  No.  17,  er  als  abgebrochene 
oder  verfallene  bezeichnet.  Sodann  führt  Altenburg  auf  8.  1S9IT  di' 
Warten,  deren  er  17  nennt,  einzeln  auf,  aber  auch  sonst  stimmen  beide 
Verzeichnisse  nicht  überein.  Die  verschiedenen  Angaben  werden  unten 
erörtert  werden. 

0.1.  Ratzontreppcnturm, 

hei  Degenhard  No.  9 am  Katzenburn,  Kr.  M.  Stadt  und  Land,  Gemeinde 
bezirk  Höngeda,  auf  der  Grenze  des  Stadt-  und  Landkreises  am  Katzen- 
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born,  wurde  im  Jahre  1796  abgebrochen,  um  die  zur  Ausbesserung  des  Weges 
bei  Höngeda  erforderlichen  Steine  zu  gewinnen.  Altenburg  B.  5 S.  132. 


C.2.  Th  o n bergsw  arte, 

Kr.  M.  St.  In  dem  nordwestlich  der  Stadt  gelegenen  Garten  am  Thon- 
berge sollen  bis  zum  18.  Jahrhundert  2 Warten  gestanden  haben,  die 
eine  zwischen  dem  Poppenroder  Wege  und  der  Rabinzmühle  — siehe 
Johannisthal  No.  293  — , die  andere  in  dem  eigentlichen  Thonbergsgarten, 
in  der  Nähe  des  jetzigen  öffentlichen  Gartens,  beide  sollen,  wie  Alten- 
burg B.  9 S.  133  erzählt,  rund,  von  Steinen  erbaut  und  mit  Ziegeln  ge- 
deckt gewesen  sein,  es  soll  sich  aber  der  Eingang  zu  den  Warten  zu 
ebener  Erde  befunden  haben,  auch  sollen  die  Warten  durch  keinen 
Graben  geschützt  gewesen  sein.  Altenburg  meint,  die  beiden  Warten 
seien  nicht  zum  Schutze  der  Stadt,  sondern  lediglich  deshalb  erbaut 
worden,  uin  den  Wächtern  für  die  ehemals  die  Hügel  bedeckenden,  nun 
längst  verschwundenen  Weingärten  Unterkunft  und  Überblick  über  die 
Weingärten  zu  verschaffen.  Die  letztgedachte  Warte  in  der  Nähe  des 
derzeitigen  Vergnügungslokals,  „der  Thonberg“,  welche  Degenhard  unter 
No.  4 aufführt,  ist  nach  Altenburgs  Angabe  im  Jahre  1790  vollständig 
abgebrochen  worden. 


C.  3.  Dörnaer-,  Bick  en  rid  er-,  Eichel-Warte  oder 
Eichelturm, 

Die  alte  Warte  ist  verschwunden.  An  ihrer  Stelle  steht  jetzt  ein  einzelnes 
massives  Ackergehöft,  Kr.  M,  L.  Gemeindebezirk  Dörna,  hart  an  der 
Strasse  von  Mühlhausen  nach  Bickenride,  innerhalb  des  an  dieser  Stelle 
eingeebneten  Mühlhäuscr  Landgrabens.  8ie  wurde  bis  zum  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  von  einem  Wärter,  Turmmann,  bewohnt,  welchem 
in  älterer  Zeit  die  Schliessung  und  Öffnung  des  Schlages  auf  der  vorbei- 
führenden Strasse  oblag.  Im  19.  Jahrhundert  ist  der  Turm  mit  einem 
kleinen  Teile  des  Landgrabens  in  Privatbesitz  übergegangen  und  daselbst 
ein  kleines  Ackergut  entstanden.  Degenhard  No.  2 Eichelwarte  bei 
Bickenride,  Altenburg  A.3  S.  130.  Der  Name  Eichelwarte  oder  Eichel- 
turm ist  gänzlich  vergessen,  s.  „Eichel“  No.  167. 


C.  4.  Eigenrieder  Warte  oder  Turm, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Eigenrieden,  einige  100  Schritte  westlich  des 
Dorfes  im  Mühlhäuser  Landgraben,  welcher  an  diesem  Platze  für  die 
jetzt  eingegangene  Heerstrasse  über  Lengenfeld  beziehungsweise  Bischofs- 
stein nach  Wanfried,  jetzt  für  die  Chausseen  nach  Wanfried  und  Struth 
geöffnet  ist.  Ein  kleines  Überbleibsel  des  Wartturmes  ist  bei  dem  an 
die  Mauertrümmer  angebauten  Forsthause  erhalten.  Degenhard  No.  1 
und  Altenburg  A.  1 S.  129. 


C.  5.  Eigenroder  oder  Hüpstedter  Warte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Eigenrode,  im  Mühlbäuser  Landgraben,  hart 
an  der  Grenze  gegen  den  Kreis  Worbis,  Gutsbezirk  Hüpstedt,  an  dem 
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Platte,  an  welchem  die  alte  Heerstrasse  nach  Duderstadt,  jetzt  eine 
Gemeindechaussee,  durch  den  Mühlhäuser  Landgraben  hindurchführt 
Degenhard  nennt  eie  unter  No.  8 „zu  Schalcherode“,  nach  dem  eine  halbe 
Stunde  weiter  östlich  gelegenen  gleichnamigen  städtischen  Forstorte,  s. 
Ehelrode  No.  159.  Altenburg  gedenkt  ihrer  unter  den  obengedaehten 
Namen  unter  A.  6 S.  131.  An  den  recht  leidlich  unterhaltenen  Turm 
ist  die  Wohnung  für  einen  Waldhüter  angebaut  — In  der  Nähe  dieser 
Warte  lag  im  Gemeindebezirke  Hüpstedt  die  Richtstätte,  an  welcher  im 
Jahre  1540  ein  gewisser  Rudolf  hingerichtet  wurde  — s.  No.  197.  47 
z.  J.  1538/40. 

1620.  Mai  4.  st.  n.  Heiligen  stadt. 

Wilhelm  Ditrich  von  Daun  — Oberamtsverwalter  des  Eichsfeldes  — 
fordert  infolge  des  ihm  heute  gewordenen  Befehls  des  Kurfürsten  von 
Mainz  sämtliche  von  Wintzingerode  auf,  „eine  Anzahl  ihrer  Unter- 
tbanen  wohlgerüstet  auf  die  Grenze  gegen  Mühlhausen  an  die  Hüb- 
stedter  Warte  zu  schicken,  um  die  Rückkehr  des  erst  eben  aus 
dem  Lande  geschafften  Kriegsvolkes  „Reuterci“  zu  verhindern,  welche 
zurückkehren  und  sich  mit  Gewalt  auf  dem  Eichsfelde  einquartieren 
wolle,  weil  die  bei  Mühlhausen  aufgestellten  Kursächsischen  Truppen 
ihren  Weiterzug  — nach  Böhmen  — hinderten“.  (Orig. -Pap.  mit 
Schlusssiegel  — Daunsches  Wappen  — G.  A.  XXI.  7.  A.) 


C.  6.  Forstbergswarte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebczirk  Windeberg,  lag  an  dem  jetzt  nach  Ausführung 
der  Gemeinheitsteilungen  in  den  Bezirken  Mühlhausen,  Baalfeld  und 
Windeberg  verschwundenen  direkten  Wege  von  Mühlhausen  nach  Saal- 
feld, genau  südlich  von  Windeberg,  südwestlich  von  Saalfeld  unweit  der 
Grenze  des  Bezirkes  der  letztgenannten  Gemeinde  gegen  Mühlhausen  und 
Windeberg.  — Die  wüste,  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitstoilung 
durch  einen  verfallenen  Graben  und  Schutttrümmer  kenntliche  Stelle 
wurde  bis  jetzt  als  „die  alte  Warte“  bezeichnet  — Bei  Degenhard  N<>.3 
„Forstbergg -Warte“  und  bei  Altenburg  B.  1 „auf  dem  Forstberge“  S.  131. 

C.  7.  Warte  über  Forst, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Gross-Grabe,  lag  östlich  der  vorgedachten 
Warte,  südlich  von  Saalfeld,  an  der  Grenze  der  Gemarkung  dieses  Ortes 
mit  der  von  Grabe,  wohl  an  dem  Orte,  welchen  jetzt  das  trigonometrische 
Signal  einnimmt  — Da  sie  kaum  200  Ruthen  von  der  Forstbergs  warte 
entfernt  lag,  so  dürfte  sie  schon  in  früher  Zeit  wieder  eingegangen  sein. 
Degenhard  nennt  sie  nicht.  Schon  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  war, 
wie  Altenburg  B.  2 8. 131  erzählt,  ihre  einstige  Stätte  nicht  mehr  erkennbar. 


C.  8.  Hausen  warte, 

Kr.  M.  Stadt  Etwa  1000  Schritte  nordöstlich  der  Stadt  an  der  Chaussee 
nach  Windeberg,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  „Windeberger 
Kreuze“  und  dem  Vorwerk  Schröterode  lag  die  „Hausen warte“.  — Das 
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nördlich  des  Windeberger  Kreuzes  östlich  der  gedachten  Chaussee  ge- 
legene Feld  heisst  noch  heute  „bei  der  Hausenwarte“  und  das  von  der 
Chaussee,  dem  Wege  nach  Reiser  und  der  Grenze  des  Gemeindebezirkes 
des  letzteren  Ortes  eingeschlossene  Dreieck,  westlich  der  gedachten  Chaussee, 
führt  den  Namen  „hinter  der  Hausenwarte“.  Für  die  Äcker  südlich 
von  Schröterode  hat  sich  der  Name  „Wartefeld“  erhalten.  Die  Warte 
muss  im  17.  Jahrhundert  eingegangen  sein.  Degenhard  nennt  sie  unter 
No.  5 als  noch  bestehend.  Altenburg  führt  sie  nicht  mehr  auf. 


C.9.  Heide-Warte,  Warte  zu  Heiden, 

Kr.  M.  L.  Lage  unbekannt.  Vielleicht  südwestlich  des  Ziegenturmes, 
Gemeindebezirk  Dörna,  oder  vielleicht  in  der  Nähe  „des  Weissen  Hauses“. 
Degenhard  bezeichnet  sie  unter  No.  13  als  abgebrochen.  Altenburg  sagt 
B.  3 S.  133,  „zu  Heiden  bei  Eichen  hat  auch  eine  Warte  gestanden, 
welche  aber  schon  lange  verwüstet  worden  ist“.  — Altenburg  giebt  aber 
nicht  an,  welches  „Eichen“  gemeint  ist,  „die  Wüstung  Eichen  oder  Echie“ 
No.  1G6  oder  „die  Wüstung  Eichel  oder  Eichelrode“  No.  167.  — Die  Be- 
zeichnung „Heide“  ist  jetzt  in  keiner  der  beiden  Gegenden  gebräuchlich. 

C.  10.  Horsmarsche  Warte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Horsmar,  an  der  Strasse  von  Horsmar  über 
Breitenbich  nach  Beberstedt  im  Landgraben  an  der  Grenze  mit  dem 
Gute  Breitenbieh;  der  Turm,  an  welchem  eine  Försterwohnung  angebaut 
worden , ist  noch  leidlich  erhalten.  Degenhard  nennt  sie  No.  7 „zu 
Horsmar“,  Altenburg  A.  5 S.  130;  s.  a.  „Wergsterode“  No.  601. 


C.  11.  Lengefelder,  auch  Abbenthals-  oder 
Abbeuthaler  Warte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Lengefeld,  an  der  Chaussee  von  Mühlhausen 
nach  Dingelstedt  im  Landgraben  gegen  die  Gemeindebezirke  Helmsdorf 
und  Zella.  Bei  ihr  führte  die  alte  Heerstrasse  von  Mühlhausen  nach 
Heiligeustadt,  jetzt  die  gedachte  Chaussee,  durch  den  Landgraben.  Der 
Wartturm  ist  noch  leidlich  erhalten,  an  ihn  ist  eine  Försterwohnung 
angebaut,  von  welcher  aus  der  Turm  zugänglich.  — Dicht  dabei  im 
Gemeindebezirke  Helmsdorf  befindet  sich  „der  Siechenhof“,  genannt  „die 
schwarze  Hose“,  No.  457 e.  — Degenhard  nennt  sie  No.  6 „zu  Abben- 
thal“  — jetzt  Forstort  Appenthal,  zu  Klostergut  Anrode  gehörig  — und 
Altenburg  führt  sie  A.  4 unter  den  obengedachten  Namen  auf. 


C.  12.  Nützigeroder  Warte, 

Kr.  M.  Stadt,  nordwestlich  des  Stadtgutes  I’fafterode  am  „Wartenberge“, 
„auf  dem  Warthügel"  in  der  Wüstung  Notzichenrode  oder  Niitzigerode 
No.  356.  Der  hier  stehende  „Steintisch“  ist  vielleicht  der  Rest  des  Wart- 
turmes  oder  der  Rest  des  Altars  der  Kirche  von  Niitzigerode  oder  eine 
der  Marken,  durch  welche  die  Grenze  des  alten  Stadtbezirkes  bezeichnet 
war.  — Ein  höheres  Alter  möchte  der  Bearbeiter  dem  Steintische,  welcher 
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vom  Volke  als  ein  heidnischer  Opferstein  angesehen  wird,  nicht  beilegen.  — 
Degenhard  nennt  sie  unter  No.  15  „zu  Holzgerode“  und  bezeichnet  sie 
als  abgebrochen  oder  verfallen;  Altenburg  führt  sie  ohne  Nummer  hinter 
i B.  9 S.  133  auf  und  sagt,  sie  sei  abgebrochen. 


C.13.  Oberdorlaer  oder  Dorlaer  Warte  oder  Stumpfe  Turm 
oder  Mühl  häusische  Warte, 

Stadtkreis,  an  der  alten  Landstrasse  nach  der  Vogtei  Dorla,  einige 
Schritte  westlich  der  jetzigen  Chaussee  nach  Langula -Eisenach.  — Die 
Feldgegend  in  den  Fluren  Mühlhausen,  Ober-  und  Niederdorla  heissen 
noch  „am  Wartberge“,  die  kreisrunde  Stätte  des  längst  verschwundenen 
Turmes  war  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  noch  kennt- 
lich. — Degenhard  nennt  sie  unter  No.  11  als  noch  bestehende  Warte. 
Altenburg  führt  sie  B.  6 auf  und  sagt:  „Sie  ist  verfallen,  vor  einigen 
Jahren  stand  noch  ein  Teil,  welcher  jetzt  auch  abgebrochen“. 

1683  o.A.d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  des  Dorfes 
Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum  des  „Jacob  Breitbart:  der 
dritte  Part  von  einem  Acker  der  3 Acker  bei  der  Müh  lhäusischen 
Warte“.  (Geschossbuch  Blatt  24*  und  an  anderen  Stellen  daselbst, 
sowie  Bothregister,  Oberdorlaer  Gemeinde-Archiv.) 


C.14.  Rabenturm  oder  Mühlhäuser  Warte(?), 
an  der  Chaussee  Mühlhausen -Dingelstedt  hart  an  dem  die  Flurgrenze 
mit  dem  Gemeindebezirke  Ammern  kennzeichnenden  Ammerschen  Dorf- 
graben, das  spätere  Chausseehaus.  Die  Äcker  heissen  noch  heute,  „am 
Rabenturm“.  Weder  Grasshof  noch  Altenburg  nennt  den  Rabenturm 
unter  den  Warten  der  Stadt.  Vielleicht  versteht  Degenhard  unter  dem 
No.  12  aufgeführten  „Mühlhäuser  Turm“,  welchen  Altenburg  nicht  nennt, 
den  „Rabenturm“  — s.  jedoch  Sollstedter  Warte  C.  18.  — Anscheinend 
befand  sich  hier  am  „Dorfgraben“  „ein  Schlag“,  welcher,  nachdem  die 
Stadt  ihr  Gebiet  durch  Ziehung  des  Landgrabens  bis  zu  diesem  erweitert, 
verschwand.  — Den  Namen  Rabenturm  führt  auch  ein  in  der  Umfassungs- 
mauer der  inneren  Stadt  beim  Hospital  St.  Antonii  gelegener  Turm. 


C.  15.  Rodenbergs-  oder  BollRtedter  Warte, 

Kr.  M.  L.,  östlich  von  Bollstedt  auf  der  Höhe  des  „Rothenberges“  an 
der  Strasse  nach  Thamsbrück , unweit  der  Grenze  der  landrätl.  Kreise 
Mühlhausen  und  Langensalza.  — Die  alte  Stätte  ist  völlig  verwischt.  — 
Schon  Degenhard  bezeichnet  sie  No.  14  als  verfallen;  Altenburg  nennt 
sie  B.  3 als  gänzlich  verfallen. 


C.  16.  Spielbergs-  oder  Schafswarte, 

Kr.  M.  Stadt,  südlich  der  Vorstadt  St,  Nikolai,  jetzt  „Kunzens  Türmchen“, 
ein  Vergnügungsort,  auf  dem  Stadtberge  zwischen  der  Stadt  und  dem 
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Dorfe  Felchta.  — Degenhard  nennt  sie  unter  No.  10  und  Altenburg  fügt 

B.  7 S.  132,3  hinzu:  „Wahrscheinlich  ist  dies  der  Türm,  welchen  Herr 
Kunze  von  Herrn  Plattner  mit  dem  Garton  erkaufte  und  ein  neues  vier- 
eckiges Haus  an  der  Stelle  erbauen  liess.  Vor  40  Jahren  hiess  das  Haus 
„Kunzens  Türmchen“. 


C.  17.  Schadebergswarte, 

Kr.  M.  Stadt,  südöstlich  der  Vorstadt  St  Martini,  nördlich  der  Strasse 
nach  Langensalza,  etwa  1200  Schritte  von  den  letzten  Häusern  entfernt. 
Ihre  Stätte  ist  nicht  mehr  kenntlich.  Degenhard  nennt  sie  unter  No.  lü 
und  erzählt,  dass  sie  im  Jahre  1625  bei  Eroberung  der  Stadt  durch  die 
Herzöge  von  Braunschweig  und  Sachsen  und  den  Landgrafen  von  Hessen 
eingeschlossen  und  demnächst  abgetragen  worden  sei.  Altenburg  wieder- 
holt B.  4 S.  132  diese  Angaben. 


C.  18.  Sollstedter  oder  Miihlhäuscr  (im  Gegensatz  zu  der 
Schwarzburger)  Warte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Sollstedt,  im  Landgraben  an  der  alten  Heer- 
strasse nach  Keula.  Der  Turm  ist  in  den  letzten  Jahren  des  19.  Jahr- 
hunderts .verschwunden  und  hat  einem  Forst-  und  Qasthause  Platz  ge- 
macht. — Unmittelbar  jenseits  des  Landgrabens  befindet  sich  dieSachsen- 
Gothaische  und  Schwarzburgische  Grenze.  Das  Schwarzburgische  Gebiet 
beschränkt  sich  auf  ein  Grundstück  von  etwa  3 ( Morgen  Grösse,  auf 
welchem  sich  die  nun  ebenfalls  abgebrochene  Schwarzburger  Warte,  auch 
„grüner  Esel“  genannt,  befand.  — Degenhard  nennt  weder  die  Sollstedter 
noch  die  Seliwarzburgische  Warte.  Vielleicht  versteht  er  unter  dem 
„Mühlhäuser  Turm“  No.  12  die  Sollstedter  Warte;  vielleicht  soll  das 
aber  der  Uabenturm  oder  die  Dorlaer  Warte  sein,  Altenburg  kennt 
die  Schwarzburgische  Warte  nicht  mehr,  sondern  spricht  A.  7 S.  131 
schon  von  einem  Wirtsbause. 


CI.  19.  Ziegenturm  oder  Ziegen  warte, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Dörna,  im  Mühlhäuser  Landgraben  in  der 
sog.  Bollröder  oder  Bullröder  Ecke  gegen  den  Gemeindebezirk  Bicken- 
ride,  etwa  400  Ruthen  südwestlich  der  Dörnaer-  oder  Bickenrider-  oder 
Eichelwarte.  Degenhard  nennt  den  Turm  nicht,  wohl  aber  Altenburg 
A.  2 S.  130  als  noch  erhalten.  Die  Warte  ist  erst  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  abgebrochen  worden.  — Zu  vergleichen  sind 
Bollrode  No.  77,  Eiche  No.  167  und  Wilhelmswald  No.  611. 


D.  Warttürme,  welche  ausserhalb  des  Interessen-ßerciches 
der  3 Städte  liegen. 

D.  1.  Wartturm  im  Dorfe  Beuern, 

Kr.  W.,  als  Rest  der  vor  etwa  15  Jahren  abgebrochenen  Kirche  erhalten. 
Bei  ihm  befand  sich  wahrscheinlich  die  einstige  Zollstätte  in  dem  ge- 
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dachten  Dorfe,  welche  Beiten»  der  Gleichensteiner  Grafen  angelegt  sein 
wird.  Nachdem  das  Erzstift  Mainz  in  den  Besitz  der  Grafschaften 
Gleichenstein  und  Scharfenstein  gelangt  war,  zu  deren  Ankauf  die  Stadt 
Heiligenstadt  500  Mark  beigesteuert  hatte,  bestimmte  Erzbischof  Gerhard 
1294.  Dezember  9.,  „quod-  illa  strata  communis,  que  per  oppidum  Büren 
tisque  ad  hec  tempora  habita  cst,  in  antea  per  oppidum  nostrura  Heiligen- 
stat  perpetuis  temporibus  transeat  et  colatur,  ita  tarnen,  quod  pensione* 
vectigales,  sive  pecunia,  que  ratione  conductus,  seu  ducatus  hominum  vel 
rerum  quarumlibet  in  predicto  oppido  Büren  data  est  olim  Tholeonei,  ex 
nunc  in  antea  pro  nostris  usibus  et  utilitate  per  nostros  ofticiatos  et 
famulos,  quos  ad  hec  deputavimus,  successores  nostri,  aut  ecclesia  magon- 
tinensis  in  predicto  oppido  nostro  Heiligenstat  recipiantur,  colligantur 
pariter  et  peragantur“.  — Wolf  I,  No.  .59.  — Nach  Verlegung  der  Zoll- 
stätte von  Beuern  nach  Heiligenstadt  wird  man  an  den  nun  nutzlos 
gewordenen  Turm,  die  jetzt  abgebrochene  Kirche,  angebaut  und  jenen 
demnächst  vollständig  zur  Kirche  gezogen  haben.  Die  alte  Warte  ist 
noch  gut  erhalten,  und  ab  und  zu  geschieht  etwas,  um  sie  vor  dem  Ver- 
falle zu  bewahren. 


D.  2.  Warte  zwischen  Bischofferode  und  Gross-Bod  un  gen. 

Kr.  W.,  an  der  die  Gemeindebezirke  beider  Orte  von  einander  scheidenden, 
nur  in  dürftigen  Spuren  erhaltenen  Landwehr  — s.  Zainhof  No.  529.  — 
Die  Grundstücke  im  Gemeindebezirke  Gross-Bodungen  heissen  noch  jetzt 
„unter  der  Warte“.  — Vielleicht  befand  sich  bei  der  Warte  eine  Zoll- 
stätte, ein  „Schlag“  im  Zuge  der  Strasse  von  Duderstadt  nach  Nord- 
hausen, welche  seitens  der  Grafen  von  Klettenberg,  beziehungsweise 
der  Grafen  von  Honstein,  errichtet  war.  — Die  Landwehr  zog  sich 
anscheinend  südlich  des  Zainhofes,  nördlich  des  Bilroder  Holzes  der 
Grenze  der  Gemarkungen  Bischofferode  und  Hauröden  folgend,  in  der 
Richtung  nach  Westen  bis  unter  den  Olmiberg  und  lief  dann  an  dessen 
Ostrande  bis  zur  Grenze  der  Gemarkungen  Hauröden  und  Neustadt, 
auf  welcher  Spuren  der  Landwehr  in  der  Wüstung  Siebterode  No.  454 
und  zwischen  Neustadt  und  Gross-Bodungen  erhalten  sind. 

D.3.  Warte  nordwestlich  von  Wernigerode, 

Kr.  Honstein,  auf  der  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Bischofferode, 
Kr.  Worbis  — Wüstung  Boppenrode  No.  72  - — , in  dem  Zuge  des  sich  auf 
der  Grenze  der  Kreise  Worbis  und  Honstein  sich  hinziehenden  „Knickes“. 
Auch  diese  Warte  dürfte  in  ähnlicher  Weise  wie  die  vorgedachte  Warte 
entstanden  sein;  sie  ist  gänzlich  verschwunden  und  nur  die  Flurbezeich- 
nungen „vor  der  Warte“,  welche  sich  für  die  an  der  Kreisgrenze  gelegenen 
Felder  und  Forsten  des  Gemeindebezirkes  Wernigerode  erhalten,  erinnern 
an  die  eingegangene  Warte. 
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D.4.  Grenzforst-  oder  Greuz-Haus, 

Kr.  M.  L.  bei  Heierode.  Kaum  800  Schritte  nordöstlich  der  letzten 
Häuser  des  Dorfes  Heierode  läuft  die  von  diesem  Dorfe  nach  Oberdorla 
führende,  jetzt  chausseeartig  ausgebaute  alte  Heerstrasse  von  Langensalza 
nach  Wanfried  durch  das  gewölbte  Thor  eines  alten  Turmes,  „des  Grenz- 
hauses“. Dieses  steht  hart  am  Waldrande  innerhalb  de»  die  Vogtei 
Dorla  von  dem  Treffurt- Eichsfelder  Gebiete  scheidenden  Landgrabens, 
„des  Knick“  oder  „Knick  des  Hainichs“  und  gehört  jetzt  zum  Gemeinde- 
bezirkc  Niederdorla.  Wahrscheinlich  befand  sich  in  älterer  Zeit  in  dem 
Turme  oder  bei  ihm  eine  Zollstätte;  ein  Nachweis  für  die  Richtigkeit 
dieser  Vermutung  ist  nicht  zu  erbringen.  Schon  im  1(5.  u.  17.  Jahrhundert 
wurde  am  Grenzhause  kein  Zoll  mehr  erhoben.  Es  wird  wenigstens 
weder  in  dem  Bischofssteiner  Jurisdiktional-,  noch  in  dem  Saqlbuche 
eines  solchen  Zolles  gedacht  — Möglicherweise  ist  das  Gebäude  das 
Überbleibsel  „des  Wildhauses“,  welches  die  von  Eheleben  errichteten,  als 
sie  den  Mainzer  Anteil  von  Treffurt  während  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
in  Pfand  hatten  — s.  u.  — Die  alte  Heeretrasse  war  noch  im  17.  Jahr- 
hundert eine  ziemlich  begangene  — s.  u.  — und  das  Hecht  des  Geleites 
auf  ihr  ein  Gegenstand  des  Streites  zwischen  Hessen  und  Mainz.  Im 
17.  Jahrhundert  walteten  Zweifel  darüber  ob,  ob  der  Landgraben  zu  der 
Vogtei  Dorla  oder  zu  dem  allein  unter  Mainz  stehenden,  von  der  Gan- 
erbschaft Treffurt  getrennten  und  dem  Eichsfelde  zugeschlagenen  Dorfe 
Heierode  gehörte  — s.  u.  — An  dem  steinernen  Turm  ist  ein  Fachwerks- 
Gebäude  angebaut,  welches  einem  Förster  zur  Wohnung  dient.  Bei  der 
Vereinigung  der  Gegend  mit  dem  Preussischen  Gebiete  wurde  der  Land- 
graben oder  „Hainiehknick“  zu  den  kurfürstlichen  Waldungen  gerechnet, 
aus  welchen  demnächst  die  Kgl.  Oberförsterei  Treffurt- Mühlhausen  ge- 
bildet wurde.  Bei  Auflösung  dieser  Oberförsterei  in  den  30er  Jahren 
des  19.  Jahrhunderts  gelangte  das  Grenzhaus  durch  Kauf  in  den  Besitz 
der  Laubgenossenschaft  der  Vogtei  Dorla  und  bei  der  Teilung  des  Be- 
sitzes dieser  Körperschaft  in  den  der  Laubgenossen  in  Niederdorla,  welche 
den  Turm  ihrem  Förster  zum  Wohnsitze  anwieseu. 

Nach  dem  Jahre  1573. 

„Amt  Bischofsstein  ....  Heyerode  am  Hainich  haben  die  von  Ehe- 
leben (von  Sebach  und  Wintzingerode  — Wolf,  E.  U.  B.  No.  100,  aus- 
gestellt Mainz.  1439.  März  12.)  und  nach  ihnen  Kaspar  von  Berlepsch, 
ihr  Vetter,  mit  dem  Mainzer  Teil  und  Turm  des  Amtes  Treffurt  pfand- 
weise inne  gehabt.  Die  Einlösung  erfolgte  im  Jahre  1573  durch  Kur- 
fürst Daniel  und  wurde  von  da  an  Heyerode  zum  Amte  Bischofsstein 

gezogen  Jagd  steht  Mainz  allein  zu.  Der  Ort  hat  ein  eigen 

„\V  i IJh  aus  “,  welches  die  von  Ebelebeu  als  Pfandinhaber  erbauten, 

und  die  hohe  und  niedere  Jagd  übten“ „Die  Gehölze  gehören 

dem  Kurfürsten:  Das  „Genseloh“  stösst  an  den  „Knick“;  der  „Asche- 
berg“; der  „Türrenberg“  — jetzt  Dürrenberg,  der  Gemeinde  Diedorf 
gehörig  — ■ ; das  „Breiteloh“;  der  „Sengeisberg“;  das  „Samelohc“.  — 
(Diese  Namen  führen  die  betreffenden  Forsten  noch  heute.  Sie  be- 
finden sich  jetzt  im  Besitze  der  Gemeinden  Diedorf,  Heierode  und  der 
Vogtei- Laubgenossen,  welche  bei  Auflösung  der  Oberförsterei  Treffurt 
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Teile  der  fiskalischen  Waldungen  kauften.)  ...  Die  Flur  grenzt  mit  dem 
„Knik“  an  den  Hainich“.  (Bischofssteiner  J.-B.  Blatt  263  64,  267.) 

Um  1600  bis  1618. 

Das  Amt  Bischofsstein . . . „Wegen  des  Geleits,  das  dem  Kurfürsten 
zusteht,  ist  1583  mit  den  Landgrafen  von  Hessen  Vertrag  geschlossen. 
Das  Geleit  von  Wanfried  durch  den  „Kalkofen“  bis  zur  Eigenrieder 
Grenze  steht  dem  Kurfürsten  zu.  Durch  Versäumnis  der  Pfandinhaber 
hat  sich  Landgraf  Wilhelm  das  Gc-leit  angeinasst  und  Kurfürst  August 
von  Sachsen  von  Eigenrieden  über  Wanfried  nach  Kassel  geleitet  und 
auch  wieder  zurück.  Auch  auf  der  Strasse  über  Diedorf  nach  jenseits 
lleyerode  hat  sich  der  Landgraf  das  Geleit  angemassL  Der  Herzog 
Haus  von  Sachsen  zog  die  Strasse  und  rastete  Mittags  bei  dem  von 
Harstall  in  Diedorf.  Auch  eine  Fürstin  aus  Preusscn  zog  die  Strasse 
und* hielt  ebenfalls  Mittag  bei  von  Harstall  in  Diedorf.  Das  alles  ist 
innerhalb  24  Jahren  wider  den  Eschweger  Vertrag  (anscheinend  der 
bei  Wolf  II,  8.  62fl'.  Note  gedruckte  vom  Jahre  1583)  geschehen  ... .“ 
„Heyerode“  — die  Waldungen  werden  genau  so  aufgeführt,  wie  in  dem 
Jurisdiktionalbuche  mit  dem  Zusatze:  — „der  Jäger  ist  der  Schultheiss 
und  Förster  in  lleyerode“.  (Saalbuch  S.  317,  318  und  560.) 

1625.  Mai  10.  Heiligenstadt. 

Das  Kurfürstliche  Oberamt  wiederholt  das  am  12.  April  an  die 
3 Gemeinden  Oberdorla,  Niederdorla  und  Langula  ergangene  Verbot 
der  ihnen  — von  Kursachsen  — zugemuteten  Verbesserung  und  Ver- 
wahrung des  Knickhageus  an  dem  Kurmainzischen  Walde  des 
Haiuichs  Folge  zu  geben.  Jede  Erweiterung  des  Knickhageus 
wird  bei  100  Gulden  Strafe  verboten.  (Oland,  Blatt  1349,  Konzept, 
Magdeb.  St  A.) 


D.  5a.  Warte  auf  dem  Ohm  berge, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Kirchohmfeld.  Auf  der  südöstlichen  Ecke  des 
„Heinrichs-“  oder  „Henriks-Berges“,  des  kleinen  von  Adelsborn  sich  bis 
hart  vor  das  genannte  Dorf  hinziehenden  Wäldchens,  etwa  500  Schritte 
von  Adelsborn.  Gerade  über  dem  jetzigen , an  der  Westseite  des  Dorfe? 
Kirchohmfeld  befindlichen  Kirchhofe  befindet  sich  auf  dem  jetzt  dicht 
bewaldeten,  der  Gemeinde  Kirchohmfeld  gehörigen  Platze  die  noch  deut- 
lich erkennbare  kreisrunde  Stätte  eines  längst  verfallenen  Turmes,  über 
dessen  Bestehen  bislang  irgend  welche  Nachrichten  nicht  gefunden  sind. 
Von  dem  Platze  aus  hatte  man,  bevor  die  rings  um  den  Platz  ange- 
pfianzten  Tannen  ihre  derzeitige  Höhe  erreicht  hatten,  eine  weite  Fern- 
sicht, welche  im  Osten  durch  die  Höben  des  „Dün“  bei  Rehlingen 
und  Deuna  begrenzt  wurde,  im  Süden  die  Gehöfte  bei  Eigenrieden, 
Kr.  M.  L.,  erkennen  lies»  und  im  Südosten  bis  an  den  Hanstcin,  Huste- 
berg und  Rohrberg  reichte.  Über  den  Zweck,  die  Entstehung  und  den 
Verfall  des  Bauwerkes,  an  welches  noch  einige  lose  umherliegende,  be- 
hauene Steine  erinnern,  ist  nichts  bekannt.  Der  Platz  hiess  nach  einer 
im  Jahre  1734  angefertigten  Karte  „Henrieksberg“.  (G.  A.  Kartenblatl 
No.  XIU.)  ‘ 
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D.5b.  Warte  auf  dem  Ohmberge, 

Der  östlich  von  Kirchohinfeld  gelegene  „Hahneberg“  hiess  nach  der  zu 
D.  5a  gedachten  Karte  „auf  der  Wacht“.  Wahrscheinlich  stand  auch  auf 
der  noch  jetzt  „die  Wacht“  genannten  Südspitze  der  Anhöhe  ein  Wacht- 
turm, von  welchem  nichts  erhalten  ist.  (Daselbst  Blatt  XII.) 


D.  6.  Die  Rehunger  Warte,  der  Rehunger  Schlag, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Gerterode  und  Kr.  Honstein,  Gemeindebezirk 
Heilungen,  im  Zuge  der  alten  oben  bei  D.  2 gedachten  Landwehr  auf  der 
Grenze  der  genannten  Gemeindebezirke.  Dürftige  Reste  der  Warte  sollen 
sich  noch  erhalten  haben.  Erwähnt  wird  der  „Rehunger  Schlag“  bei 
„Wenigen  Buhla“  No.  496  zum  Jahre  1573. 


D.  7.  Die  Schranken-  oder  Strankwarte, 

Lage  unbekannt.  Sie  wird  nur  in  der  untengedachten  Urkunde  erwähnt 
Wolf  nennt  sie  Duderstadt  S.  124  25  „Schranken -Warte“  und  setzt  bei 
Wiedergabe  der  untcngcdachton  Nachricht  in  der  Note  auf  S.  125  hinzu 
„wahrseueinlich  Fegebankswarte“.  Jäger  giebt  in  dem  D.  U.  B.  S.  347 
Note  die  Angabe  Wolfs  mit  dem  Bemerken  wieder:  „Wolf  hat  also 
„Scranckwarde“  gelesen“  und  sagt:  „ihre  Lage  vermag  ich  nicht  zu  be- 
I stimmen“.  Der  Bearbeiter  befindet  sich  in  der  gleichen  Lage  wie  Jäger, 
kann  aber  die  Anschauung  Wolfs  nicht  teilen,  da  der  Name  „Vege- 
bankeswarthe“  und  „Feigebankeswarte“  in  den  Jahren  1479.  März  12.  und 
1495.  Juli  16.  ein  allgemein  bekannter  gewesen  sein  muss.  — Siehe  oben 
No.  478  B.3. 

1479.  nach  Januar  6. 

„Dey  ridderschop  disses  Eixfeldes  begereden  med  detne  rade  tho 
Hilgenst.  von  den  von  Duderst.,  tho  körnende  an  dey  Stranck  wurde, 
sey  tho  bescheydende,  worum  me  Herman  Rode  sou  von  onc  weyre 
gheweken,  und  all'  man  hedde  mocht  dartwisghen  körnen.“  (D.  U.B. 
No.  520  S.  347.  Die  obengedachte  Bemerkung  Jägers  findet  sich  Note  2 
der  gedachten  Seite.) 

D.  8.  Warte  am  Wartberge,  Kal  te  Warte, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Breitenworbis  und  Kr.  Honstein,  Gemeindebezirk 
Ascherode,  in  dem  Zuge  der  oben  I).  2 gedachten  Landwehr,  etwa  3000 
bis  4000  Schritte  nordöstlich  des  Dorfes  Breitenworbis  und  etwa  1200 
Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Ascherode.  Die  Stätte  hat  die  Form 
eines  Rechteckes.  Die  vorhandenen  dürftigen  Nachrichten  sind  bei  Klein 
Berden  No.  101  und  Harburg  No.  233  gebracht.  Der  Bearbeiter  möchte 
annehmeu,  dass  die  „Kalte  Warte“  auch  noch  während  des  Mittelalters 
als  Zollstätte  benutzt  wurde,  wahrscheinlich  führte  bei  ihr  eine  der  nach 
Nordhausen  führenden  Heerstrassen  durch  die  Landwehr,  deren  vor- 
stehend vielfach  gedacht  worden. 
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479.  Webelshurg, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Fretterode,  etwa  500  Schritte  örtlich  des  Dorfes, 
auf  einem  nach  dem  Duelle  zu  — nach  Westen  — steil  abfallender 
Hügel.  Die«  Volk  behauptet,  hier  habe  einst  ein  befestigter  Ort  .ein 
Schloss"  gelegen.  Herber*  hat  irgend  welche  Spuren  einer  einstigsti 
Ansiedelung  nicht  aufzuHmlen  vermocht.  Die  steilen  Ränder  des  Hügel-, 
welch*'  sich  teraasen  förmig  abstufen,  sind  vielleicht  künstlich  von 
Menschenhand  angelegt.  Irgend  welche  Nachrichten  über  die  W-bels- 
burg  liegen  nicht  vor.  Möglicherweise  befand  sich  an  dem  Ort*}  eint 
vorgeschichtliche  Wallburg. 


4KO.  Wctteliwle, 


Wettelrod,  Wen  deleu  rot  h,  Wiilelcn  rode.  Kr.  Honstein,  Gemeinde- : 
bezirk  Stöckei  und  vielleicht  Kr.  W.  Oberforstbezirk  Königs thal  (Gerode),! 
etwa  3000  liis  4000  Schritte  nordwestlich  de*  Rittergutes  Stöckei,  ftM 
au  „die  Wüstung  Pinte“  No.  «4,  an  die  Grundstücke  des  Rittergutes  Neo- 
liof.  Kr.  Worbis,  und  reichte  wnlirscheinlich  in  den,  ehemals  zu  Kk*l<r 
Gerode  gehörigen,  jetzt  Kgl.  Forst  hinein.  Wahrscheinlich  sind  der  „alta- 


und  „Kalt 
ziehenden 


Hui“,  welche  beide  westlich  der  sich  au  . 


Hof“  südöstlich  vom  Rittergut  Neuhof,  sowie  die  Gegenden  ,.Hütten-llai* 

fdi  — 

L'henden  Landwehr  liegen,  Teile  des  eingogungenen 
Wendelenrode,  obwohl  er  es  kennt  und  die  Lage  des  eing 


der  Kreiagrenxc  bin- j 

..  Wol 


Dorfes.  Wolf  führt1 


Ortes  Bunde  (Pinte)  nach  ihm  Itcstitnmt  — 1,8.117  Z.  4 v.  u.  und  6.1111 
Z.  2 v.  u.  — , nicht  unter  den  eingegangenen  Orten  des  KiostergeridiWj 
auf,  sondern  scheint  es  mit  der  in  älterer  Zeit  fast  gleichnamigeaj 
„Wüstung  Wendelrodc“  No.  402,  im  jetzigen  Gemeindebezirke  Nieder- 
orschel  zu  verwechseln,  da  er  I,  S.  121,  hei  Erwähnung  des  letztgenanntes* 
wüsten  Ortes  sich  auf  die  untengedachte  Urkunde  von  1124  Is-titiii. 
Wolf  giebt  aber  doch  die  Lage  des  Ortes  ziemlich  richtig  an,  indem 


_ aag 

wie  oben  gedacht,  zwischen  ihn  und  die  Wüstung  KizzenroJe  die  Wüstung 
Bunde  (Pinte)  setzt.  Meyer  giebt  Harzzeitscbritl  X,  S.  176  die  Lag»  vo# 


„Weddelrode“  nordwestlich  von  Stöckei  an  und  erzählt,  «lass  innerlinü' 
der  Wüstung  „beim  Gloukenhrunnen“  die  Grundmauern  einer  Kirche  ge- _ 
funden  worden  seien.  Die  au  Ort  und  Stelle  angestellten  Ermittelungen 
haben  eine  Bestätigung  <ler  letzteren  Erzählung  nicht  ergeben.  W«M . 
auch  die  Feldgegend  an  der  Grenze  des  Gutsbezirkes  Stöckei  gegen  i* 
des  Gutsbezirkes  Neuhof  noch  jetzt  „Wetterode“  genannt  und  von  üw*J 
wohnenden  als  die  Mark  eines  wüsten  Ortes  bezeichnet  wird,  so  hat  sich  | 
der  Platz,  au  welchem  das  Dorf  lag,  nicht  genau  feststellen  lassen.  — j 
Herhers  hat  in  der  Gegend  ein«  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden.  — ; 
Kloster  Gerode  In  suss  nur  einen  Teil  des  früheren  Ortes,  scheint  aber  | 
«las  Zehntrecht  in  der  gesamten  Mark  nu*geübt<zu  haben.  Zu  vergleich*®  I 
st n* i liilkcrodt  No.  61,  Pinte  No.  64,  Kizzeiirodc  No.  90,  Kreuzhagen  Naull* 
und  Liebesdorf  (Odelieben j No.  306. 


479.  Webclsburg.  — 480.  Wettelrode.  — 481.  Wetterode. 
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1124  o.  A.  d.  T.  Erfurt 

Erzbischof  Adelbert  (I.)  von  Mainz  bezeugt,  als  er  von  der  Aus- 
stattung des  Klosters  Gerode  durch  die  Markgräfin  RiggardiB  — von 
Stade  - Kunde  giebt,  dass  das  Kloster  bereits  vor  dieser  Vermehrung 
seines  Besitzes  „bona  in  Bfindde,  in  Widelcnrode,  in  Kizzenrode“  . . . 
und  „decimationes  in  Wen d eien  rode“  besass.  (Orig.  St.  A.Magdeb. 
Die  vorgedaehten  Namen  der  sämtlich  nicht  mehr  bestehenden  Orte 
sind  Z.  15/16  und  17  des  Originals  deutlich  lesbar.  In  dem  Abdrucke 
bei  Gudenus  I,  No.  26  fehlen  die  Worte  „decimationes  in  Wendelen- 
rode“. Der  Bearbeiter  möchte  Widelenrode  und  Wendelenrode  für  ein 
und  denselben  Ort  halten.) 

1262.  April  I.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  führt  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  Gerode 
auf:  „mansos,  quos  habetis  in  villa,  que  dicitur  Wedele  nroth 
cum  decimatione  et  omnibus  pertinenciis  suis“.  (Joannis  Specilegium 
S.  460/67.) 

1418.  August  18. 

Moriz  von  Byla,  Friedrichs  Sohn,  wohnhaft  zu  Sollstedt  — Kreis 
Honstein  — verkauft  den  Brüdern  Hans  und  Heinrich  von  Wintzinge- 
rode, Hanses  Söhnen  „eine  Nordhäuser  Mark  Geldos  an  der  Herbst- 
bede  uff  dem  Eyghen,  by  Namen  au  den  Dörfern  Ascha  ....  und  an 
dem  dritten  Teile  des  Dorfes  Wettelrod,  das  alles  des  Gotteshauses 
zu  Gerode“.  (Wolf  I,  No.  98.) 


481.  Wetterode, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Langula  oder  Oberdorla,  Lage  unbekannt, 
wird  von  Wolf  I,  S.  104  unter  den  wüsten  Orten  der  Vogtei  Dorla  mit 
der  Angabe  „lag  nach  Langula  zu“  genannt.  Diese  Angabe  ist  in  die 
Neuen  Mitteilungen  übergegangen.  Über  den  Ort  ist  nichts  zu  er- 
mitteln gewesen.  Möglicherweise  ist  „Wetterode“  nur  ein  anderer  Name 
für  einen  der  beiden  oben  aufgeführten  wüsten  Orte  „Harterode“  No.  234 
oder  „Quervettersrode“  No.  370.  Werneburg  scheint  „Wetterode“  und 
„Wezelrode“  No.  484  für  identisch  zu  halten,  er  nennt  S.  129  „Wezel- 
rode“  oder  „Wettersrode“  als  einen  eingegangenen  Ort  westlich  von 
Oberdorla.  — In  der  That  findet  sich  für  Wctzelrode  auch  die  Namens- 
form „Wetterode“. 


Wetterode  s.  Wetzelrode  No.  484. 


WUütungeu  d.  Kr.  Duderttadt  etc. 
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482.  Wedehageu. 

W e d e h a i n , W ei  n r i cha  h ui  u.  Kr.  1J. u.  W.  Gcmeindebezirke Birk  mips, 
Kalmerode  und  Dingelstedt;  beginnt  etwa  1500  Schritte  südwestlich  roa 
Kalmerode  um  Huckelrain , auf  dem  „Krvisberge“,  läuft  am  Nonlrande 
der  Dingclstcdter  Waldung  hin,  überschreitet  etwa  1000  Schritte  wüst- 
lich  von  Kalmerode  die  uach  Dingelstedt  führende  Chaussee,  liaft  bi«' 
xu  dem  etwa  2600  Schritte  ostsüdöstlicb  von  Kalmerode  gelegenen  „Herrei»- 
platze“,  beziehungsweise  bis  zu  dem  der-  Gemarkung  Dingelstedt  zu- 
gehörigen, auf  den  Herrenplatz  stossenden  „Kittel“  an  der  Dingelstedt«? 
Waldung  entlang  und  wendet  sich  dann  nach  Norden,  längs  des  Drucken- 
hagelt  sich  hinziehend.  Die  Begrenzung  gegen  die  Fluren  Kalmerode: 
und  Birkungen  kann  nicht  mehr  angegeben  werden,  obwohl  gerad-  dis 
Grenzen  gegen  diese  beiden  Fluren  noch  im  lß.  Jahrhundert  durch  Grab« 
und  Knicke  kenntlich  gemacht  waren  — s.u.z. J.1677.  — Im  1 6. Jahr- 
hundert bestand  die  wüste  Mark  grossenteils  aus  Wald,  im  19.  Jahr- 
hundert waren  von  dem  Walde  nur  noch  etwa  10O  Morgen  erhalten,  der 
übrige  Teil  gerodet  und  als  Krbonzinaland  in  den  Händen  von  Bewohnern 
der  Orte  Birkungen  uud  Kulmerode.  Bis  zum  Anfang  de«  13.  Jahr- 
hundert» bildete  tler  Wedehageu  eine  besondere  Gemarkung,  welche  durch 
das  Westfälische  Dekret  von  1807.  Dezember  24.  der  Kommune  Kalme- 
rode  zugeschlngett  wurde.  — Wolf  kennt  den  Ort  nicht  — An  welche* 
Stellen  der  Mark  einstmals  Wohnstätten  lagen,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen. Der  Name  hat  sich  für  den  östlich  der  gedachten  Chaussee 
gelegenen  Flurteil  von  Kalmerode  und  für  den  noch  heute  bewaldeten, 
jetzt  zum  Geiiifindchczirkc  Dingelstedt  gezogenen  Teil  der  wüsten  Mark 
erhalten.  Die  letztgedachte  Waldung  ist  in  den  Jahren  1835  37  an  Bürgte 
aus  Dingelstedt  verkauft  worden.  Die  Bezeichnung  „Wedehagen“  oder 
„Wedeholz"  für  kleine  Forstorte  kehrt  in  der  Gegend  einigemal  wieder. 
Es  fand  sieh  ein  nun  längst  verschwundener  Forstort  „Wedeholz“  bei 
dem  eingegaiigenen  Ort-  „ Wedderm ude“,  Kr.  Heiligenstadt  — s.  folgende 
Nummer  — , und  zwischen  Göttingen  und  Kerstlingerode  bei  der  Warta 
„Käsenapf“  — Göttinger  U.  B.  11,  No.  306  u.  307,  von  1469.  Januar  11. 
und  Februar  1.  — Mit  dem  Weddehagen  vor  der  Burg  xu  dem  Gleich«! 
wurden  die  von  Bodculinuscn  1576.  September  17.  beliehen  — Stamm- 
tafeln der  von  Bodenlmusen  ß.  338. 

I4ß5.  Dezember  13. 

(Ernst)  von  Wintzingerode  erklärt,  es  sei  nicht  wahr,  das«  tt, 
während  er  die  Vormundschaft  über  Hans  von  Wintzingerode,  Bert* 
Heinrichs  Sohn,  geführt,  eiueu  Teil  des  Holzes  „Wcdehain“  «kr! 
„We i n ri  e h sliai  n“  verkauft  habe.  Er  habe  damals  gehört,  der  p- 
dachte  Wald  gehöre  dem  Kloster  Reifenslein.  (Abschrift  Magdeh.St.C 
Kopiale  No.  1599  g.) 

1550.  Juni  20.  Keifen-tcin. 

Johann  Oigcr  Brendel  von  Homburg,  Amtmann  des  Eichsfelcks, 
sucht  unter  Mitwirkung  verschiedener  Personen  den  zwischen  dem 
Kloster  Reifenstein  und  den  von  Wintzingerode  obwaltenden  Streit 
über  das  Gehölz  „Wedehagen“  beizulegeu,  durch  welches  die  v.  W.: 
der  Gemeinde  Kalmerode  die  Durchtrift  ihres  Viehes  nach  dem  Drucken- 
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Imgen  gestattet  haben  sollen.  Eine  Einigung  wurde  nicht  erzielt. 

1 Begl.  A beehr,  au«  dem  Ende  des  16.  Jahrh.  G.  A.  Kop.-Buch  II.  1.  G. 
Blatt  51  5 u.  57  und  II.  1.11.  Blatt  59  62.  B.  Drucken tmgen  No.  150.) 

>64.  Juni  24. 

Hans  von  Wintzingerode  (auf  Scharfenstein)  genehmigt,  dass  Mar- 
garotha,  die  Witwe  des  Lorenz  Ileinken,  ihrem  Sohne  Jacob  Heinken 
Haus  und  Hof  zu  Birkungen  und  „die  Besserung  an  10  Acker  Los- 
land in  Beienrode  und  im  Wedehagen“  für  69  Gulden  20  Fürsten- 
groschen, sowie  gegen  Übernahme  der  an  H.  v.  W.  von  den  Grundstücken 
zu  entrichtenden  Dienste  und  Abgaben  — „1  Schock  Eier  uff  Ostern, 

2 Schneeberger,  2 junge  Hahne  zu  Michaelis,  ein  FastnachtB-(Rauch)- 
huhn,  llintersedler-  und  Handdienst,  das  Bcsthaupt,  Auflass-  und  Lehn- 
geld, und  von  dem  Loslande  4 Scheffel  Itoggen  und  4 Scheffel  Haber“  — • 
verkauft.  (Gleichaltr.  Abschr.  G.  A.  V.2.Ü.) 

&69.  Dezember  10. 

Abt  Heinrich  zu  Reifenstcin  verhandelt  als  Vertreter  der  Gemeinde 
Kalraerode  mit  Bertold  und  Hans  von  Wintzingerode  über  die  von 
Ivctztcren  der  Gemeinde  Kalmerode  zu  gewährende  Durchtrift  durch 
den  Wodekagen.  (Gleichaltr.  Abschr.,  Pap.,  G.  A.  Kop.-B.  II.  1.  G. 
Blatt  58  60.) 

Jw  1577. 

Am  Schlüsse  eines  Verzeichnisse*  der  Mainzischen  Lchngüter  der 
von  Wintzingerode  heisst  cs:  „Dis  scind  die  Guter  so  Maintzisch  Lhen 
sein,  und  nicht  in  dem  Lhcnhriefe  stehen,  als  nemhlich  wie  volgt: 
....  Ein  ort  Holtzes  und  Landes,  „der  Wedehagen“  genannt, 
zwischen  dem  Drugenhageti  und  Kalmerode  gelegen,  wie  der  verreint, 
versteint  und  vergraben,  sampt  seiner  Gerechticheit“.  (Anscheinend 
Konzept  von  der  lland  des  Schreibers  Hennig  Heise  zu  Scharfenstein  — 
1560  bis  1580  — G.  A.  III.  2.  A.  II.  No.  7.  S.  Trockenhagen  No.  150.) 

l’m  1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Stadt  Beuern  heisst  es:  „Die  von  Wintzinge- 
rode haben  ....  daun  noch  ein  Vorwerk  die  Peusenburg  mit  8 Hufen, 
auf  denen  zwei  Mcierhöfe  und  2 Gehölze,  den  Hopfenberg  und  den 
Wedehagen“.  (Saalbuch  8.975.) 

1614.  Mürz  18. 

Bastian  Apel  sen.  in  Birkungen,  welcher  das  von  Wintzitigerodeschc 
Erbenzinsgut  des  Mathes  Apel  seit,  an  sich  gebracht  hat,  bittet  die 
v.  W.  zu  gestatten,  dass  er  von  dem  Gute  „ein  Vierte]  Wcde- 
hagensches  Land,  »amt  einer  Wiese  an  der  Ohne“  verkaufen  dürfe. 
(Orig.-Papier  G.  A.V.  2.  G;  auf  der  Rückseite:  „abgeschlagen".) 

'640.  April  22. 

Klaus  Gille  zu  Birkungen  verkauft  an  Otto  Kachel  zu  Kalmerode 
1 2 Hufe  Landes  vor  dem  Wedehagen,  welche  den  von  Wintzinge- 
rode lehn-  und  zinspflichtig  sind,  vor  dem  Notar  Nicolaus  Arendt  für 
15  Thaler,  jeder  Thaler  zu  30  Fürsteugroschen.  (Orig.-Papier  G.  A. 


9K)  Die  Wüstlingen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt.  Mühlhausen,  Worbis. 


483.  Wedermude, 

Wedegut,  Widermude  mit  d tyn  Wedeholz.  Lage  unbekannt, 
anscheinend  Kr.  H.  in  der  Nähe  der  Dörfer  Fretterode,  Dietzenrode  und 
Vaterode.  Diese  Vermutung  stützt  sich  auf  die  unten  zu  den  Jahren 
1331  und  1364  gebrachten  Auszüge  und  auf  den  Umstand,  dass  das 
Heiligenstädter  Stift  in  der  Gegend  zwischen  Fretterode  und  Vaterode 
ansehnlichen  Besitz  hatte.  — Die  obengedachten  Namen  haben  sich  für 
keine  innerhalb  der  Gemeindebezirke  Dietzenrode,  Vaterode  oder  Frette- 
rode gelegene  Feldgegend  erhalten.  — Wedermude  stand  bereits  1331  leer  — 
s.  u.  — Der  Name  Wedeholz,  Wedehagen  kommt  in  der  Gegend  noch 
öfter  vor  — s.  vorige  Nummer.  — Wolf  nennt  den  Ort  nicht  unter  den 
Wüstungen  des  Eichsfeldes;  Werneburg  nennt  Widermuth  als  einen  Ort 
bei  Sondershausen  und  bezieht  sich  auf  die  folgende  Urkunde  von  1128. 

1128.  Juli  7.  Herpesfort  (Erfurt). 

Erzbischof  Adelbert  (I.)  von  Mainz  bestätigt  dem  Probste  Heinrich 
von  Jechaburg  und  seinem  Stifte  die  Zuwendungen,  welche  ihnen  von 
einem  gewissen  Heyneehe  oder  Heinecke  an  Grundstücken  in  „Culle- 
stede  et  Widermude“  gemacht  waren.  (Stumpf,  A.  M.  No.  13.  Es 
sei  bemerkt,  dass  von  einem  Besitze  des  Jechaburger  Stiftes  in  Küll- 
stedt oder  in  einer  anderen  Ortschaft  des  ObereiehBfeldeE  sonst  nichts 
bekannt  ist,  dass  es  also  zweifelhaft  ist,  ob  sich  die  vorstehend  ge- 
dachte Urkunde  auf  unseren  Ort  bezieht) 

1831.  August  4. 

Otto  und  Konrad,  Geschwisterkinder,  genannt  von  Rusteberg,  Burg- 
mannen daselbst,  bekennen,  dass  sie  die  Güter  „ville  desolate 
Wedermude,  cum  nemore  dicto  Wedeholz“,  welche  Hartmann, 
genannt  von  Vatherode,  und  seine  Erben  von  dem  Heiligenstädter 
Stifte  inne  hatten,  von  Gertrud,  Hartmanns  Witwe,  gekauft  und  von 
dem  Dekan  und  Kapitel  des  Heiligenstädter  Stiftes  „in  emphiteosin“ 
unter  der  Bedingung  erhalten  haben,  dass  sie  dem  genannten  Stifte 
einen  bestimmten  Mann  aus  ihren  Zinsleutcn  bezeichnen,  welcher  dem 
Stifte  alljährlich  einen  Ferto  reinen  Silbers,  halb  zu  Walpurgis,  halb 
zu  Michaelis  in  ihrem  Namen  liefern  wird,  und  dass  sie  dafür  sorgen 
werden,  dass  das  Stift  bei  dem  Tode  des  bestimmten  Mannes,  das  „jus 
optimale,  qi/od  vulgariter  bestehoybet“  genannt  wird,  erhält.  — Es  siegeln 
Wezelo  und  Hermann  von  Bültzingsleyben,  Ritter,  Burgmannenzu  Ruste- 
berg; Zeugen  sind  Herr  „Johannes  de  Hardenberg,  Ernestus  de  Uslaria, 
milites  ofnciales  in  Rusteberg“,  Heinrich  und  Bruno  von  Bodenhausen, 
Fridrich  von  Kindehusen,  Johann  von  Wintzingerode  und  Wedekind 
von  Schnehen,  Burgmannen  zu  Rusteberg.  (Wolf  II,  No.  38.) 

1364.  Januar  6. 

Tilo  von  Rusteberg,  Ritter,  verkauft  „seinen  Teil  des  Wedegudes, 
da?  ist  das  Wedegud  halb,  das  da  gelegen  ist  zu  Faneterode“  — 
Fretterode  — an  die  Gebrüder  Tilo  und  Heinrich  von  Hanstein  und 
an  Heinrich  v.  H.  und  dessen  Sohn  für  1 3 1;2  lötige  Mark.  (Orig.-Perg. 
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v.  Hansteinsehes  Arch.  zu  Heiligenstadt  No.  31;  Abschr.  des  16.  Jahrh. 
B.  K.  B.  II,  Blatt47,  unter  der  Überschrift  „Fretterode“;  Regest,  v.  H.  I, 
No.  142.  Dieses  Wedegut  wird  der  frühere  Ort  Wedermude  sein.) 


Wedigeshusen  s.  Werdingeshusen  No.  500. 


484.  Wetzelrode, 

Wezelrode,  Wetterode,  Wenzelrode,  Werssrode,  Wetczelz- 
rade.  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  ungefähr  2200  oder  3000 
Schritte  westnordwestlich  der  Nordostecke  des  Dorfes  an  der  durch  den 
Hainich  nach  Heierode  führenden  alten  Heerstrasse  von  Langensalza 
nach  Wanfried.  Die  wüste  Mark  reichte  im  Norden  bis  zu  dem  an  den 
Stadtkreis  grenzenden  „Sebigthale“  heran,  lief,  nach  Westen  zu,  dem 
Waldrande  folgend  an  der  gedachten  Strasse  bis  fast  an  „die  Vogteier 
Steinbrüche“  hinauf  und  begriff  die  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  gelegene 
„Treffurter  Trift“,  den  südlich  dieser  Trift  gelegenen  „Steintisch“  am 
Ostrande  des  Waldes  — s.  Quervettersrode  No.  370  — , sowie  die  an  den 
Wald  stossenden  Äcker  bis  zu  dem  sich  im  Osten  hinziehenden  „tiefen 
Graben“  in  sich.  Hier  stiessen  im  Osten  die  Äcker  „in  Volkerode“  — 
s.  Fulrode  No.  192  — an  die  wüste  Mark.  Innerhalb  dieser  Fläche, 
welche  noch  immer  „das  Wetzelrode“  oder  „im  Wetzelrode“  heisst,  hat 
Herbers  zwei  wüste  Ortsstätten  ermittelt,  deren  eine  südlich  der  gedachten 
Strasse  fast  am  Westrande  des  Waldes  in  der  Nähe  „des  Steintisches“, 
die  andere  etwa  500  Schritte  östlicher,  nördlich  der  Strasse  an  dem  von 
dieser  am  Waldrande  entlang  nach  dem  Spittelbrunnen  führenden  Wege 
liegt.  Vielleicht  ist  letztere  die  einstige  Stätte  des  Ortes  Fulrode,  sie 
liegt  dicht  bei  der  jetzt  „Volkerode“  genannten  Feldgegend  und  ist  von 
dieser  nur  durch  „die  Metzlochhöhle“  kaum  300  Schritte  getrennt  Wolf, 
welcher  I,  S.  104  „Wezelrode“  unter  den  wüsten  Orten  der  Vogtei  Dorla 
nennt,  sagt,  es  liege  „über  Oberdorla  nach  dem  Holze  zu“;  die  Neuen 
Mitteilungen  haben  II,  S.  272  wohl  die  erstgedachte  wüste  Ortsstätte  am 
Steintische  im  Auge,  wenn  sie  nngeben:  „Wetzelrode“  liege  '/*  Stunde 
über  Oberdorla  doch  weiter  südlich  als  Fulrode.  Als  bewohnter  Ort 
wird  Wetzelrode  nur  in  dem  Vizedomsrechte,  angeblich  v.  J.  1270,  ge- 
nannt. Werneburg  nennt  den  Ort  S.  129  Wezelrode  oder  auch  Wetters- 
rode — s.  Wetterode  No.  481. 

Angeblich  1270. 

„Och  hat  eyn  Viczthum  recht  zeu  Langelo,  zeu  Kogen,  zeu  Wet- 
czelzrade,  zeu  Phalnrade.  Wer  sin  kint“  u.s.  w.  s.  „Kogel“  No.  107 
und  „Fulrode“  No.  192.  (Herwig,  Vogtei  S.  135;  Stephan,  N.  M.  VI. 
In  der  im  Oberdorlaer  Gemeinde- Archive  befindlichen  Abschrift  des 
Vizedomsrechtes  wird  der  Ort  „Tretzelsrode“  genannt,  wahrscheinlich 
Schreibfehler.) 

1536.  Juni  24.  Oberdorla. 

Die  Gemeinde  Oberdorla  beschwert  sich  bei  den  von  Mainz,  Sachsen 
und  Hessen  verordneten  Räten  zu  Mühlhausen  darüber,  dass  Martin 
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von  Krayn  zu  Niederdorla  in  einem  Teile  der  Oberdorlaer  Flur  und 
„in  den  Wüstungen  Kogen,  Werssrode,  Phulnrode  und  Hussenrode“ 
die  Koppelhut  beanspruche.  (Gleichzeitige  Abschrift  Oberdorlaer  Ge- 
meinde-Archiv. Das  Nähere  siehe  „Kogel“.) 

1589.  Oktober  20.  (Oberdorla.) 

Der  Viztum  der  Vogtei  und  die  3 Amtleute  zu  Treffurt  entscheiden 
den  vorgedachten  Streit,  und  bestimmen  die  Grenze,  innerhalb  deren 
der  Gemeinde  Niederdorla  die  Koppelhut  zusteht.  — Die  hier  „Wetzels- 
rode“  genannte  Wüstung  wird  von  der  Koppelweide  nicht  berührt. 
(Orig.-Pagier  Gemeinde-Archiv  Oberdorla.  Das  Nähere  bei  „Kogel“.) 

Pin  1600  bis  1618. 

Unter  den  dem  Kurfürsten  von  Mainz  lehn-  und  zinspflichtigen 
Grundstücken  der  Bewohner  des  Dorfes  Oberdorla,  von  welchen  all- 
jährlich ein  kleiner  Geldzins  an  die  Kurfürstl.  Kammer  zu  entrichten 
war,  werden  genannt:  „Lehen  zu  Wetzelrode_  und  zu  Weuzelrode“, 
auch  „eine  Hofstatt  am  Metzenlochslohe  und  Acker  aufm  Metzenlohe“ 
(Saalbuch  S.  597  bis  618.  Betreffs  des  Metzenlochs  Lohes  oder  des 
Metzenlohes  s.  o.  Der  Name  ist  noch  gebräuchlich.) 

1683  o.A.d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  des 
Dorfes  Oberdorla  werden  genannt  als  Eigentum  des  „V altin  Vater : der 
Anpart  des  Wetzelrodischen  Landes“;  „des  Johann  Justus  Heiligen- 
statt:  ein  halb  Hufen  Viertel  zu  Wetzelrode“;  „des  Caspar  Vater 
sen.:  die  Hälfte  des  Hufen  Viertel  Landes  gross  in  4 Acker  zu 
Wetzelrode“;  „des  Hans  Vater:  die  Hälfte  des  halben  Hufen 
Viertel  zu  Wetzelrode“;  „des  Hans  Simon  Vater:  von  der  ändert 
halb  Hufen  Viertel  zu  Wetzelrode  Mainzisch  und  vogthaftig  .... 
noch  von  einem  halben  Hufen  Viertel  Grosslehen  zu  Wetzelrode“; 
„des  Claus  Weiss:  den  Anpart  von  dem  Viertel  Lande  zu  Wetzel- 
rode“; „des  Jacob  Vater:  3 Acker  vom  Viertel  des  Wetteröder 
Landes  ....  von  dem  Anteile  der  Hufen  zu  Wetzelrode  zu  obigen 
3 Acker“;  „des  Urban  Heune:  ein  halb  Viertel  halb  vogthaftig  zu 
Wetzelrode“;  „des  Fritz  Weiss:  ein  Dritteil  des  halben  Lehna  zu 
Wetzelroda“;  „des  Caspar  Weiss:  ein  Dritteil  des  halben  Lehns  zu 
Wetzelroda“;  „des  Michael  Uthart:  der  vierte  Teil  eines  Hufen- 
viertels zu  Wetzelroda“;  „des  Hans  Simon  Kleinschmidt:  die  Hälfte 
des  Hufen  Viertels  zu  Wetzelroda“;  „des  Lorentz(?)  Stephan:  der 
vierte  Teil  des  Hufenviertels  Grosslehn  zu  Wetzelroda“.  (Geschoss- 
buch Blatt  l*b,  2bc,  4*b,  5*,  6b,  7b,  8*"f,  11»  und  vielen  anderen  Stellen, 
auch  im  Bothregister,  Gemeinde-Archiv  Oberdorla.  Bald  „Wetterode“, 
bald  „Wetzelrode“,  bald  „Wetzelroda“  genannt.) 
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485.  Weidensee, 

Widensen,  Widinse,  Wydense,  Widense.  Kr.  M.  Stadt  und 
Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla.  Jetzt  ein  einzelnes  Gut  im  Stadt- 
kreise, etwa  2000  Schritte  südwestlich  des  Dorfes  Felchta  an  dem  Wässer- 
chen, welches  vom  Spittelgrunde,  beziehungsweise  vom  Spittelsborn  No.  430 
herabfliesst,  demnächst  unterhalb  Felchta  „der  Felchtaer  Bach“  und 
unterhalb  Aemilienhausen  No.  19  „der  Himbach“  genannt  wird.  Früher 
als  der  Ort  wird  ein  auf  der  Burg  zu  Mühlhausen  sitzendes  Reichs- 
Ministerialen-Gesehlecht  bekannt,  welches  sich  nach  dem  Orte  nannte. 
Das  Dorf,  welches  eine  eigene  Kirche  besass,  ging  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  ein.  Zu  dem  im  Jahre  1567  erhobenen  Geschoss 
wurde  das  Dorf  als  solches  nicht  mehr  mit  herangezogen.  — Hatidschr. 
Chronik  auf  Univers.-Bibl.  Göttingen  -Blatt  136b.  — Den  grössten  Teil 
der  Grundstücke  der  alten  Mark  vereinigte  im  17.  Jahrhundert  die  noch 
jetzt  in  Mühlhausen  ansässige  Familie  Demme  in  ihrer  Hand,  von  welcher 
dieser  Teil  der  wüsten  Mark  an  einen  Obristleutuant  von  Otto  gelangte, 
dessen  Erben  das  Gut  an  den  bekannten  Professor  der  Universität  Helm- 
stedt Dr.  mod.  Beireis  aus  Mühlhausen  verkauften.  Dieser  liess  im 
18.  Jahrhundert  das  noch  jetzt  bestehende  Gut  erbauen  und  füllte  es  mit 
seinen  angeblich  wertvollen  und  seltenen  Schätzen.  Professor  Beireis 
weilte  oft  auf  dieser  Besitzung  und  mancher  Kranke  suchte  hier  die 
Hilfe  des  berühmten  Arztes,  welcher  es  verstand,  seine  vielfachen  Kennt- 
nisse mit  dem  Schleier  des  Geheimnisses  zu  umgeben  und  aus  der  Leicht- 
gläubigkeit der  Menschen , sowie  aus  mancher  seiner  Entdeckungen, 
reichen  Gewinn  zu  ziehen.  Nach  seinem  Tode  ging  das  Gut  an  seine 
Erben  über,  von  denen  noch  jetzt  die  Familie  Werneburg  in  seinem  Be- 
sitze ist.  Während  dieser  Teil  der  Gemarkung  des  eingegangenen  Dorfes 
in  der  Flur  Mühlhausen  aufging,  wurde  ein  anderer  Teil  dem  jetzigen 
Gemeindebezirke  Oberdorla  zugeschlagen.  In  diesem  führt  der  südlich 
von  Weidensee,  auf  der  Grenze  mit  Mühlhausen  gelegene  Flurteil  noch 
immer  den  Namen:  „der  Weidenseer  Berg“,  siehe  auch  unten  zum  Jahre 
1589.  Grasshof  und  Altenburg  S.  11718  gedenken  des  Ortes  als  einer 
Wüstung  und  ihre  Angaben  sind  von  den  Neuen  Mitteilungen  H,  S.  265 
und  von  Werneburg  S.  86  übernommen. 

1206.  Jnni  29.  und  Juli  15.  Thamsbrück. 

Landgraf  Hermann  von  Thüringen  giebt  bei  Bestätigung  eines 
zwischen  dem  Kloster  Völkenrode  und  Rudolf  von  Körner  1206.  Juni  29. 
abgeschlossenen  Vergleiches  an,  dass  schon  früher  (Peter  und’Paulstag) 
der  „vir  honestus  Theodericus  de  Widense“  — damals  anscheinend 
villicus  in  Mühlhausen  — einen  ähnlichen  Vergleich  zu  Stande  ge- 
bracht habe.  Thamsbrück  1206.  Idus  Junii.  (Schöttgen  u.  Kreissig, 
Dipl.  I,  S.  755,56;  Regest.  M.  U.  B.  No.  53.  — Mitglieder  des  Geschlechts 
treten  sehr  häufig  in  den  Urkunden  der  .Stadt  Mühlhausen  auf,  siehe 
M.  U.  B.) 

1244  o.A.d.  T. 

Das  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  verkauft  „unum  mansum  in 
Widense,  tria  quoque  feoda  ibidem“,  welche  es  von  dem  „dominus 
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Swikerus“  und  von  seinem  Bruder  Conradus  — molendinarius  — er- 
halten, an  drei  Mühlhäuser  Bürger,  die  Brüder  Gerlach  und  Hartwig, 
sowie  an  Conrad  de  Monte,  gegen  einen  jährlichen  ewigen  Zins. 
(M.  U.  B.  No.  99,  s.  a.  Spittelbrunnen  No.  430  zum  Jahre  1246.  März  18. 
und  unten  zum  Jahre  1321.) 

1250.  Juni  29.  oder  1253.  Juli  1. 

Die  Brüder  Johann , Konrad  und  Hugo  „filii  Conradi  militis  de 
Widinse,  castrenses  in  Mulehusen“  verzichten  zu  Gunsten  des 
deutschen  Ordens  auf  „omnia  bona  in  Widinse“,  welche  der  Bruder 
ihres  Grossvaters,  Albotho  railcs,  von  Beinen  Eltern  ererbt  und  bei 
seinem  Eintritte  in  den  gedachten  Orden  diesen  übereignet  hatte,  „quo- 
rum  ccnsum  aliquamdiu  oceupavimue,  sperantes  nos  racione  con- 
sanguinitatis  posse  sibi  succedere  iure  hereaitario  in  eisdem“.  (M  U.  B. 
No.  108.  Die  Güter  scheinen  nach  dem  letztgedachten  Satze  an  Kolone 
gegen  Zins  ausgegeben  zu  sein.) 

1257  o.  A.  d.  T.  Mühlhausen. 

„Johann  und  Heinrich  (richtiger  wohl  Hugo),  Ritter,  Gebrüder  in 
Mühlhausen,  genannt  de  Winden see“  (richtiger  wohl  Widensee)  treten 
dem  Kloster  Beuern  gegen  Empfang  von  7 Mark  ihr  Obereigentum 
über  2 Hufen  in  Bollatedt  ab,  welche  „D.  Henricus  civis  in  Mole- 
husen, dictus  de  Gottingen“  von  ihrem  Vater  Conradus  zu  Lehen  trug 
und  dem  Kloster  Beuern  verkauft  hatte.  Dat.  ab  incarnat.  D.  1257 
in  Molehusen.  Aussteller  siegeln  selbgt.  (Gudenus,  Sylloge  S.  315  16; 
Regest.  M.  U.  B.  No.  149.) 

1302  o.  A.d.T. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  kauft  die  Dörfer  Forst,  Weidensee  und 
Wide  von  den  von  Schellevilz.  (Handschr.  Chronik  auf  Univers.-Bibl. 
Göttingen  Blatt  12.  Die  Angabe  hat  Altenburg  S.  117  übernommen. 
In  Hinblick  auf  die  zum  Jahre  1320.  März  29.  gebrachte  Urkunde  er- 
scheint diese  Nachricht  unrichtig.  Wahrscheinlich  kaufte  der  Rat  1302 
nur  die  Vogtei  über  den  Ort  und  verkaufte  als  deren  Inhaber  1338. 
August  21.  das  Gemeindeeigentum  an  die  in  Weidensee  ansässigen 
6 Bauern,  siehe  unten.) 

1309.  November  6. 

Bertold,  Offizial  des  Stiftes  zu  Dorla,  bescheinigt,  dass  Gernod  von 
Schönstedt  — Schonrestete  — , ein  Mühlhäuser  Bürger,  bei  seinem  Ein- 
tritte intdas  Predigerkloster  zu  Mühlhausen,  diesem  ausser  verschiedenen 
anderen  Gütern  und  Gefällen  auch  einen  jährlichen  Zins  von  8 Solidus, 
4 Hühnern  und  60  Eiern  geschenkt  habe,  welcher  „de  uno  raanso  in 
Wy  dinge“  zu  entrichten  war.  (M.  U.  B.  No.  608.  S.  Aemilienhausen 
No.  19,  Tiefenthal  No.  139  und  Uppershausen  No.  302.) 

1312.  November  13.  (Dingelstedt.) 

Konrad  von  Symerode,  Vogt  in  Gleichenstein,  Albert,  genannt  der 
Kleine  von  Ammern,  Konrad  genannt  Bercksee,  und  Heinrich  von 
Bcruharterode  bezeugen,  dass  das  KloBter  Reifenstein,  welches  mit 
Johann,  Konrad  und  Osanna,  der  Schwester  des  Johannes,  genannt  von 
Ammera,  über  einige  Güter,  „que  Widense  nuncupantur“,  in  Streit 


Digitized  by  Google 


485.  Weidensee. 


985 


geraten  sei  und  in  diesem  vor  dem  Mainzer  Richter  in  dem  „iudicium 
Dingelstete“  obgesiegt  habe,  sich,  weil  die  von  Ammern  diese  Ent- 
scheidung nicht  anerkennen  wollten,  damit  einverstanden  erklärt  habe, 
dass  sie,  die  obengedachten  Aussteller,  in  der  Sache  nochmals  ent- 
schieden. Sie  haben  infolgedessen  das  El  oster  Reifenstein  bewogen, 
den  genannten  von  Ammern  2*/4  Mark  Silbers  zu  zahlen,  wozu  das 
Kloster  nicht  verpflichtet  gewesen ; durch  diese  Zahlung  hätten  sich 
die  von  Ammern  für  ihre  Forderungen  für  abgefunden  erklärt.  Es 
siegeln  die  Ritter  Johannes  von  Saldern  und  Heinrich,  genannt  von 
Tastungen.  (Wolf,  Dingelstedt  No.  5;  Regest.  M.  U.  B.  No.  1050;  Orig, 
nicht  aufzuflnden,  s.  a.  Gerichtsstätte  No.  197.  26.) 

1318.  März  10. 

Berta,  die  Witwe  des  Heinrich  von  Trebra  und  ihre  Erben  ver- 
kaufen dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  „dimidium  mansum  situm 
in  campetis  ville  Widense“.  (M.  U.  B.  No.  730.) 

1320.  März  29. 

Die  Brüder  Hermann,  Ernst  und  Kuneraund  von  Schellevilz  — 
Schelevilc  — verkaufen  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen  „mansum 
integrum  in  Widense“  für  8 Talente  Mühlhäuser  Denare,  von  welchem 
mansus  Margarete,  die  Tochter  des  Eckehard,  genannt  Slich  und  ihr 
Sohn  Johannes  zu  entrichten  hatten:  zu  Walpurgis  und  zu  Michaelis  je 
4>  s Solidus,  zur  Osterzeit  100  Eier,  zu  Himmelfahrt  „aucatn“  (ge- 
mästete Gans  im  Gegensätze  zum  Gänserich)  und  am  Aschermittwoch 
3 Hühner.  (M.  U.  B.  No.  757,  b.  o.  1302.) 

1321.  April  1. 

Das  Kloster  Beuern  verkauft  dem  Brückenkloster  zu  Mühlhausen 
für  16  Talente  Müblhäuser  Denare  „tria  feoda  apud  villam  Widense 
in  campis  Sputelborntal“  nebst  dem  von  diesen  Lehen  alljährlich  zu 
entrichtenden  Jahreszinse  von  6 Solidus  und  2 Hühnern.  (M.  U.  B. 
No.  770,  siehe  oben  zu  den  Jahren  1244  und  1302.) 

1338.  August  21.  (Mühlhausen.) 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  verkauft  „universitati  villanorum  in 
Wydense  duodecim  agros  graminum  mensuratos  sitos  ibidem  tendentes 
usque  ad  fort,  qui  olim  communes  fuerunt“  für  15  Pfund  Mühlhäuser 
Denare.  An  den  Nutzungen  dieses  Graslandes  soll  niemand  ein  An- 
recht haben,  ausser  denen,  „qui  in  dicta  villa  Wydense  residenciaru 
personalem  fecerint“,  nämlich  Heinrich  Förster,  Kirsten  von  Kogen, 
Heinrich  von  Bruchstedt  — Brucstete  — , Tilo  von  Vystedt  — Vy- 
stete  — und  Reinhard  Faber.  und  deren  Erben,  welche  das  Kaufgeld 
anteilig  aufgebracht  haben.  Der  Rat  siegelt.  (M.  U.  B.  No.  910.  Am 
gleichen  Tage  wurde  durch  eine  gleiche  Veräusserung  auch  das  Ge- 
meindeeigentum in  dem  benachbarten  Dorfe  Felchta  in  Privateigentum 
uiugewandelt.  M.  U.  B.  No.  911.  S.  o.  z.  J.  1302.) 

1344.  Juli  6. 

Johann  und  Gunter,  Gebrüder  von  Hörselgau , verkaufen  dem 
Brückenkloster  zu  Mühlhausen  eine  Reihe  von  Jahreszinsen,  welche 
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von  Grundstücken  in  verschiedenen  Orten,  unter  diesen  auch  von  einer 
Hufe,  drei  Äckern  und  einem  Hofe  gelegen  in  Widensen,  zu  ent- 
richten sind.  (M.  U.  B.  No.  963.  8.  Rüttelsee  No.  392.) 

1430  o.  A.  d.  T.  (Januar  31.) 

Die  Altarleute  der  Kirche  zu  St.  Kiliani  in  Mühlhausen  geben 
5 Ceutner  Glockenspeise  von  ihren  verbrannten  Glocken  dem  Rat  da- 
selbst und  erhalten  dafür  von  diesem  die  grosse  Glocke  der  Kirche  in 
Weidensee,  welche  sie  in  den  Turm  ihrer  Kirche  hängen,  die  andere 
Glocke  aus  Weidensee  wird  in  den  Bliedenhof  zu  Mühlhausen  ge- 
bracht. (Handschriftl.  Chronik  auf  Universitäts- Bibliothek  Göttingen 
Blatt  35b.  Diese  Angabe  ist  übernommen  von  Grasshof,  0.  M.  S.  61 
und  von  Altenburg  8.212/3,  welche  als  den  Tag  der  Übergabe  der 
Glockenspeise  Dienstag  nach  convis.  Pauli,  angeben.) 

1558  o.A.  d.T.  oder  1569  o.  A.  d.  T. 

Die  Gebäude,  auch  die  Kirche,  in  der  Wüstung  Weidensee 
werden  1558  abgebrochen.  (Handschriftl.  Chronik  a.  a.  0.  Blatt  10.  — 
Grasshof,  0.  M.  S.  47  und  Ältenburg  8.  117  geben  als  das  Jahr  des 
Abbruches  der  Kirche  in  Weidensee  1569  an.) 

1589.  Oktober  20.  (Oberdorla). 

Die  von  dem  Viztum  der  Vogtei  und  von  den  3 Amtleuten  zu 
Treffurt  festgestellte  Grenze  des  Koppelhütungs-Reviers  der  Gemeinden 
Ober-  und  Nieder- Dorla  läuft  „von  dem  Hagen  glich  underwarts  biss 
an  die  Weidensehe-Brucken,  da  Haussenrode  und  Weidensehe 
sich  scheiden“.  Gleichzeitig  bestimmen  die  Eingangs  Gedachten  „der 
Hütung  halben  in  der  Wüstenung  Weidensehe“,  welche  „die 
Niddendorlischen  ....  in  controversiam  ziehen  und  streiten  wollen“, 
dass  es  „bei  denjenigen,  wie  es  von  alters  her  pracht  ....  gelassen 
werden  solle“.  (Orig.  Oberdorlaer  Gemeinde-Arch.  — Das  Nähere  bei 
Kogel.) 

1683  o.A.  d.T. 

Unter  den  geschosspflichtigen  Ländereien  der  Bewohner  des  Dorfes 
Oberdorla  werden  genannt:  als  Eigentum  „des  Kaspar  Vater  sen.: 
ein  halb  viertel  Landes  im  Weidensehe,  Hans  Hartwigs  Gespilde 
prius  patris:  3 Striegel  Mainzisch  und  Zellisch  Lehen  bei  der  We  i d en- 
sehe-Brücke“;  „des  Simon  Kellermann:  Anteil  an  der  Hofestätt  bei 
der  Weidensehe-Brücke“;  „des  Simon  Behaunes  jun.:  *,*  Hofestätt 
am  Weiden  sehe  wege“;  „des  Caspar  Vater:  noch  einen  achten  Teil 
der  halben  Hofestätt  hei  der  Weidensehe-Brücke“;  „des  Hans 
Vater : anderthalbe  Striegel  im  Metzeloch  und  We i d e n s e h e - E i g e n ... 
die  Hälfte  der  halben  Mainzischen  Hofestätt  beim  Weidenseewege  ... 
die  Hälfte  des  halben  Viertel  Landes  im  Weidensee“;  „des  Hans 
Simon  Vater:  ein  halb  Viertel  Land  im  Weidensee  ...  3 Striegel 
Mainzisch  und  Zellisch  Lehn  bei  der  We  id  enBee - Brücke “;  „des 
Caspar  Weiss:  anderthalb  Viertel  Weidensee-Land“;  „des  Urban 
Haun:  die  Hälfte  des  dritten  Teils  von  dem  halben  Hufen  Viertel 
am  Weiden  see“.  (Geschossbuch  Blatt  lb,2‘,  4“,  8'  und  vielen  anderen 
Stellen,  auch  im  Bothregister,  Gemeinde-Arch.  Oberdorla.) 
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1736.  August  20. 

„Es  gehören  aber  diese  Dörfler  und  Wüstungen  ins  Hegemahl  (der 
Reichsstadt  Mühlhausen):  Görmar,  Höngeda,  Felchta,  Weidensee, 
Eichen“  u.  s.  w.  (Erneuertes  Heimbuch  der  St.  M.  vom  20.  August  1736 
Tit.  I §5,  S.  11/12;  s.  Eichen  No.  166.) 


486.  Weimarthal, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Oberdorla,  an  dem  Nordostende  des  Dorfes, 
etwa  900  Schritte  nordöstlich  der  Kirche.  Hier  lag  eine  Hofstätte,  welche 
den  gedachten  Namen  führte  und  schon  im  17.  Jahrhundert  in  mindestens 
8 Teile  geteilt  war.  Die  an  das  Dorf  stossenden  Acker  heissen  noch 
heute  „das  Weimarthal“.  Das  ehemalige  Gehöft  wird  jetzt  die  letzten 
Häuser  des  Dorfes  bilden.  Herbers  hat  an  dem  jetzt  noch  nicht  voll- 
ständig zur  Dorflage  gezogenen  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  gefunden. 

1683  o.A.  d.T. 

TJnter  den  geschosspflichtigen  Grundstücken  der  Bewohner  des  Dorfes 
Oberdorla  werden  mehrfach  Anteile  an  einer  Hofestätt  im  Weimar- 
thale  genannt,  so  werden  „Fritz  Weiss  als  Eigentümer  von  der  Hälfte 
der  Viertel  Hofestätt  im  Weimarthal“;  „Mathes  Müder  als  Besitzer 
von  Vs  der  Hofestätt  uflm  Weimarthal“;  „Herne  Erdmann  als 
Besitzer  von  der  Hälfte  des  Viertels  Hofestätt  im  Weimarthal“; 
„Jacob  Stolberg  als  Besitzer  von  l/4  der  Hofestätt  im  We  imart  h al  “ ; 
„Simon  Breitbarth  als  Besitzer  von  1/a  einer  Hofestätt  im  Weimar- 
thal“ aufgeführt.  (Geschossbuch  von  1683,  Rückseite  des  ersten  Ver- 
zeichnisses für  die  Blätter  1 bis  243  vor  dem  Bothregister  und  Both- 
register  S.  9. 10.  20,  Oberdorlaer  Gemeinde-Arch.) 


487.  Weissbiel, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Küllstedt,  an  dem  Südwestende  des  Dorfes. 
Hier  befindet  sich  „auf  dem  Weissbiel“  eine  Wallfahrtskapelle, 
welche  vom  Volke  als  der  Rest  eines  eingegangenen  Ortes  angesehen 
wird.  — Herbers  hat  an  dem  Platze  keine  wüste  Ortsstätte  gefunden. — 
Bekannt  ist  über  einen  Ort  dieses  Namens  und  in  dieser  Gegend  nichts. 
Etwa  1000  bis  1200  Schritte  südlich  der  Kapelle  befindet  sich  der  S.  XVIII 
Note  1 gedachte  „Kriegshagen“. 


488.  Weisserode, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Hausen,  etwa  1500  Schritte  südöstlich  des  Dorfes 
an  der  Grenze  mit.  dem  — jetzt  Rotheberg  genannten  — Kgl.  Forstorte. 
Die  hier  gelegene  Feldgegend  heisst  „das  Weisserod>e“  und  wird  von 
der  Bevölkerung  als  eine  Wüstung  bezeichnet.  Herbers  hat  an  dem  Orte 
keine  wüste  Ortsstätte  ermittelt.  Bekannt  ist  über  einen  Ort  dieses  Namens 
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in  der  gedachten  Gegend  nichts.  Der  Forstort  hiess  früher  „das  Hader- 
holz“ und  wird  1673  als  „der  Hohenberg  gegen  der  Eichmühle“  bezeichnet. 
Seine  Grösse  wird  zu  letztgedachter  Zeit  zu  215  Acker  851/*  QR  an- 
gegeben. (Scharfenst.  J.-B.  Blatt  5.)  — Vielleicht  stützt  sich  der  Volks- 
glaube auf  eine  dunkle  Erinnerung  daran,  dass  „die  Wüstung  Laubach“ 
No.  297  bis  an  „das  Weisserode“  reichte.  Wolf  und  Werneburg  scheinen 
in  die  bezeichnete  Gegend  Dricesrot  No.  149  zu  setzen. 


489.  Welrot, 

Weh  rot.  Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Wehnde. 
Wenn,  wie  der  Bearbeiter  annehmen  möchte,  unter  dem  Orte  „Oycrot“ 
der  eingegangene  Ort  „Eidingerode“  No.  168  zu  verstehen  ist,  so  dürften 
die  mit  ihm  genannten  beiden,  ebenfalls  verschwundenen,  jetzt  völlig 
unbekannten  Orte  „Widagerot“  und  „Welrot“  an  zwei  der  wüsten  Stätten 
innerhalb  der  Eidingerode  benachbarten  wüsten  Mark  „Kamp“  No.  94 
gelegen  haben,  deren  Namen  nicht  zu  ermitteln  sind.  S.  a.  Oyerot  No.  367 
und  Widagerot  No.  506. 

1250.  September  7. 

Ulrich,  Graf  von  Regenstein,  trägt  dem  Quedlinburger  Stifte  12  Hufen 
Landes  zu  Lehen  auf,  von  welchen  5 zu  Oyerot  und  7 zu  Widagerot 
und  Welrot  liegen.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.,  gedr.  Wolf  II,  No.  3,  wo 
Welrot,  anscheinend  nach  dem  Teistungenburger  Kop.-B.  Blatt  72,  in 
„Wehrot“  verwandelt  ist,  und  Teistungenb.  U.  B.  No.  3.) 


490.  Welscherode, 

Welsinroth.  Wahrscheinlich  Kr.M.L.,  vielleicht  Gemeindebezirk  Beber- 
stedt,  an  der  jetzt  „Wolferode“  genannten  wüsten  Ortsstätte.  — Im 
18.  Jahrhundert  scheint  der  Ort  „Welscherode“  noch  bekannt  gewesen  zu 
sein,  da  der  Verfasser  der  Reifensteiner  Chronik  S.  51  bei  diesem  Namen 
die  untengedachte  Thatsache  vom  Jahre  1257  o.  A.d.  T.  berichtet  — Der 
Bearbeiter  möchte  annehmen,  dass  der  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts von  dem  Schreiber  der  Chronik  aus  „Welsinroth“  in  „Welsche- 
rode“ umgewandelte  Name,  jetzt  in  Wolferode  verstümmelt  ist.  — Andere 
als  die  untenstehende  Nachricht  über  den  Ort  sind  nicht  aufzufinden 
gewesen.  S.  Wergsterode  No.  501  und  Wolferode  No.  521. 

1267  o.A.d.T. 

Ditrich  von  Bültzingsleben,  Bürger  zu  Mühlhausen,  übereignet  dem 
Kloster  Reifenstein  „duos  mansos  sitos  in  villa,  q u i (!)  dicitur 
Welsinroth“  unter  der  Bedingung,  dass  das  Kloster  ihm  und  seiner 
Gattin  für  ihre  Lebenszeit  einen  Jahreszins  von  8 Malter  Winterkorn 
(siligo)  Mühlhäuser  Mass  liefern  werde.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O. 
No.  21,  gedr.  M.  U.  B.  No.  146.  — Die  Reifensteiner  Chronik  berichtet 
S.  51  unter  dem  Jahre  1257  die  gleiche  Thatsache  für  den  Ort 
„Wel  schero  de“.) 
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491.  Wcndebom, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Kalt-Ohmfeld,  etwa  1200  bis  1300  Schritte  süd- 
westlich des  genannten  Dorfes  an  dem  alten  Dienstwege  — von  Kalt- 
Ohmfeld  nach  Bodenstein,  beziehungsweise  nach  Adelsborn  — auf  der 
Grenze  mit  dem  Gemeindebezirke  Kirchohmfeld,  auf  der  Höhe  des  Ohm- 
berges in  dem  „Hagen“.  Der  Wendeborn  wird  in  der  wüsten  Mark 
Hucheiheim  No.  276  gelegen  haben.  — Als  nach  dem  Bauernkriege  das 
jetzige  Dorf  Kalt-Ohmfeld  neu  entstand,  scheinen  die  ersten  Wohn- 
gebäude des  neuen  Wohnplatzes  am  Wendeborn  und  bei  dem  oben- 
gedachten Streitborn  No.  447  etwa  1000  Schritte  ostnordöstlich  des  Wende- 
borns aufgerichtet  zu  sein.  — Das  von  Wendeborn  abfliessende  Gewässer 
läuft  auf  der  Grenze  der  Gemarkungen  Kalt-  und  Kirch- Ohmfeld  ent- 
lang, den  Weg  zwischen  beiden  Ortschaften  durchschneidend,  nach  dem 
Sachsenthale. 

1634.  März  27.  oder  1689.  März  28.,  April  7.  u.  28. 

Die  von  Bültzingsleben  beschweren  sich  bei  den  von  Wintzingerode 
darüber,  dass  Letztere  „zwischen  dem  Wendeborn,  dem  Streitborn 
und  der  Sale“  neue  Gehöfte  haben  errichten  lassen,  und  behaupten, 
der  Grund  und  Boden  gehöre  ihnen  und  das  Gericht  daselbst  stehe 
ihnen  zu.  (Gleichzeit.  Abschr.  in  den  Prozess-Akten  von  1564,  G.  A.  L 11. 
A.  17.  — Die  von  Wintzingerode  bestreiten  April  7.  diese  Behauptungen 
auf  das  Entschiedenste,  „der  Ort,  da  itzt  die  v.  W.  und  die  aus  Ohm- 
feld bauen,  habe  nie  zu  dem  Gerichte  Worbis  gehört,  sondern  sei  stets 
Honsteinsches  Lehen  gewesen“.  — Sigfried  von  Bültzingsleben,  Amt- 
mann des  Eichsfeldes,  nimmt  April  28.  die  Hoheit  über  Wintzingerode 
und  Ohmfeld,  besonders  die  Gegend  zwischen  Wendeborn  und  Sale 
für  Mainz  in  Anspruch  und  fordert  die  v.  W.  auf,  wegen  des  von  den 
von  Bültzingsleben  erhobenen  Anspruchs  vor  dem  Mainzer  Gerichte 
Recht  zu  nehmen.  Daselbst.  — Welchen  Ausgang  der  Streit  hatte,  ist 
nicht  zu  ersehen.) 


492.  Wendel  rode, 

Wendelenrode,  Wendelenroth.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Gernrode 
und  Niederorschel,  etwa  2000  Schritte  nordnordöstlich  von  letzterem  Dorfe 
und  ungefähr  1800  Schritte  ziemlich  genau  östlich  des  Bahnhofes  Gern- 
rode-Niederorschel  der  Halle- Kasseler  Eisenbahn  im  Thale  der  Wipper. 
Der  Name  des  eingegangenen  Ortes  hat  sich  für  die  an  der  alten  Dorf- 
stätte im  Gemeindebezirke  Niederorschel  gelegene  „Wendelröder  Mühle“ 
an  der  Wipper  erhalten.  Der  Kirchhof  war  bis  zur  Ausführung  der 
Geincinheitsteilung  100  und  einige  Schritte  oberhalb  der  „Wendelröder 
Mühle“  auf  dem  rechten  Ufer  der  Wipper  deutlich  erkennbar  und  all- 
gemein bekannt.  Die  wüste  Mark  reichte  weit  nach  Süden  gegen  Nieder- 
orschel, grenzte  im  Westen  an  „die  Wüstung  Nottenrode-Liebestatt“  No.  352, 
im  Osten  an  „die  Wüstung  Eltingerode“  No.  171  und  zog  sich  im  Norden 
bis  an  „das  Lindey“.  Die  Grenzen  der  Wüstung  werden  unten  zu  den 
Jahren  1673  und  1675  ziemlich  genau  beschrieben.  Etwa  700  Schritte 
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nördlich  iler  letzten  Häuser  von  Niederorschel , kurz  nachdem  sich  der 
Weg  nach  der  Wendelröder  Mühle  von  der  alten  Heerstrasse  zwischen 
Niederorschel  und  Breitenworbis  abgezweigt  hat,  wurden  die  zwischen 
beiden  Wegen  gelegenen  Acker  und  Wiesen  „Vorm  Siechenhäuschen“ 
genannt.  Wahrscheinlich  lag  hier  in  der  Nähe  der  Heerstrasse  Nieder- 
orschel-Breitenworbis ein  Leprosenhaus.  Bekannt  ist  über  ein  solches 
Siechenhaus  nichts.  Das  Dorf  Wendelrode  scheint  noch  zu  Anfang  des 
18.  Jahrh.  eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  zu  haben,  da  sich  damals  an 
seiner  Kirche  ein  Archipresbiter  und  vielleicht  noch  ein  zweiter  Geist- 
licher befanden.  Es  dürfte  im  14.  oder  15.  Jahrhundert  von  einem 
grossen  Teile  seiner  Bewohner  verlassen  und  im  16.  Jahrhundert  völlig 
wüst  geworden  sein.  Herbers  hat  die  Lage  der  alten  Ortsstätte  und  des 
Kirchhofes  genau  ermittelt.  Wolf  will  I,  S.  121  in  dem  Orte  „Wideleu- 
rode“,  in  welchem  das  Kloster  Gerode  nach  dem  Zeugnisse  des  Erzbischofs 
Adelbert  I.  von  Mainz  vom  Jahre  1124  aus  alter  Zeit  Güter  besass, 
unsern  Ort  wiedererkennen,  eine  Ansicht,  welche  der  Bearbeiter  für  irrig 
hält,  siehe  „Wettelrode“  No.  480.  Erwähnt  wird  die  Wüstung  Wendel- 
rode in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  8.280,  bei  Duval  S.  304  Note  8 und 
bei  Werneburg  S.  129. 

1209.  September  21.  Rusteberg. 

Erzbischof  Siegfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 
stein den  Besitz  seiner  bis  dahin  erworbenen  Güter.  Unter  den  Zeugen 
als  letzter  der  Geistlichen  „Rudengerus,  archipresbiter  de  Wed  elen- 
rot h“.  (Gudenus  I.  No.  155.  Daselbst  No.  156  eine  zweite,  ebenfalls 
im  Interesse  des  genannten  Klosters  ausgestellte  Urkunde  des  ge- 
dachten Erzbischofs  vom  gleichem  Datum  und  Ausstellungsorte,  in 
welcher  wiederum  der  Archipresbiter  Rudengerus  „de  Wendelenrod“ 
als  Zeuge  genannt  wird.  Diese  in  den  vorliegenden  Zeilen  sehr  häufig 
angezogenen  Urkunden  werden  am  ausführlichsten  in  dem  Auszuge 
bei  Rusteberg  No.  422  wiedergegeben  sein.) 

1238  o.  A.  d.  T.  Beuern  und  Worbis. 

Konrad  und  sein  Sohn  Konrad,  Sigebodo,  Kantor  des  Hildesheimer 
Stiftes,  Johann,  seine  Brüder  Friedrich  und  Rudolf,  sämtlich  nobiles 
de  Bodinstein,  übergeben  das  von  ihren  Vorfahren  ererbte  Gericht 
nebst  der  Vogtei  über  das  Kloster  Beuern  diesem  Kloster.  Unter  den 
Zeugen  „in  forensi  Buern“  als  siebenter  von  neun  Geistlichen:  „Udo 
sacerdos  in  Wendelenrod“.  (Gudenus,  Sylloge  cod.  dipl.  parth. 
Beurens.  S.  308  10,  No.  2.) 

1549.  März  26.  Martinsburg  in  Mainz. 

Sebastian,  Erzbischof  von  Mainz,  erneut  die  Belehnung  Christophs 
vom  Ilagen  mit  den  Gütern,  welche  seine  Vettern  und  er  selbst  schon 
früher  von  Mainz  zu  Lehen  getragen.  Bei  Aufführung  der  einzelnen 
Lehnstücke  werden  genannt:  „item  zu  Wendelrode  31/.  Hufe, 

3 Sedelhöfe,  die  Mullenstede  und  2 Wiesen“, ...  und  „item  zu  Wendel- 
rode 3 Hube  Landes  und  2 Sedelhöfe“.  (Abschrift  aus  den  Jahren 
1580/90  G.  A.  XXIII.  2.  J.,  siehe  oben  Eltingerode  No.  171.) 
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1591.  Mai  16. 

Die  Gemeinden  Gernrode  und  Niederorschel  einigen  sich  über 
die  Behütung  der  Wüstungen  Laupach  und  Wendel  rode,  indem 
einer  jeden  der  beiden  Gemeinden  ein  besonderer  Teil  der  beiden 
Wüstungen  zur  alleinigen  Behütung  angewiesen  wird.  (Scharfeusteiner 
J.-B.  Blatt  31.  Trotz  dieses  leider  nicht  in  Abschrift,  sondern  nur 
nach  den  wesentlichsten  Bestimmungen  a.  a.  O.  angeführten  Vertrages 
kaufen  aber  die  Gemeinden  Gernrode  und  Niederorschel  die  Weide- 
berechtigung in  dieser  sowie  in  anderen  Wüstungen  erst  im  Jahre  1606 
oder  1612,  beide  Jahre  werden  angegeben,  s.  o.  Nottenrode-Liebestatt 
No.  352.  Ganz  ähnlich  wie  hier  erwarben  sehr  viele  Gemeinden  des 
Eichsfeldes  während  der  ersten  Jahre  des  17.  Jahrhunderts  Weide- 
berechtigungen in  ihren  eigenen  Fluren  und  in  den  benachbarten 
Wüstungen  von  dem  Kurfürsten,  obwohl  sie  die  Weide  in  diesen  Fluren 
längst  ausgeübt  hatten.  Es  scheint,  als  ob  der  „Reformator“  Reuter, 
welcher  die  dem  Kurfürsten  zustehenden  Berechtigungen  in  den  Eichs- 
felder Orten  feststellen  und  in  dieser  Beziehung  das  Eichsfeld  refor- 
mieren sollte,  das  Weiderecht  überall  als  ein  Regal  des  Kurfürsten  in 
Anspruch  nahm  und  die  Gemeinden,  welche  ihr  Weiderecht  nicht  durch 
schriftliche  Dokumente  nachweisen  konnten,  zum  Ankäufe  dieses  längst 
von  ihm  geübten  Rechtes  zwang.  Wegen  der  Weidegrenze  zwischen 
Niederorschel  und  Gernrode  s.  o.  Nottenrode.) 

1600  bis  1618. 

„Amt  Scharfeustein  und  ...  Harburg  ..."  Von  den  Bewohnern  des 
Dorfes  Gernrode  bezieht  der  Kurfürst  von  Mainz  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  Zinsen  von  Wiesen  „im  Reinthale“  oder  „Rhein-“  oder 
„Rhinthale“  zu  Wendelrode,  welche  er  den  derzeitigen  Besitzern  im 
Jahre  1606  als  Lehen  verkauft  hatte,  sowie  von  der  Mühle  in  Wendel- 
rode. — Zu  der  gleichen  Zeit  bezieht  der  Kurfürst  aus  Niederorsla 
etliche  Zinsen  für  die  im  Jahre  1606  an  dasige  Einwohner  verkauften 
Wiesen  „im  Esseldeck"  — an  anderen  Orten  und  auch  jetzt  Esels- 
fleck — und  „in  Wendelrode“,  welche  zu  „der  Wendelröder 
Erbschaft“  gehörten.  — Die  dem  Kurfürsten  anheimgefallenen  „Wolf- 
schen  Güter“,  welche  zum  Teil  in  Wendel  rode  lagen,  wurden  im 
Jahre  1609  als  Lehen  gegen  Jahreszins  u.  a.  an  Einwohner  von  Os- 
lahr  — Niederorschel  — verkauft.  — „Zu  der  Gemeinde  „Niederorslar“ 
gehören  verschiedene  Wüstungen,  darunter  Wendel  rode,  deren 
Ländereien  bei  Mainz,  Schwarzburg  und  Hagen,  sowie  bei  den  Junkern 
Bültzingsleben,  Knorr  und  Wintzingerode  zu  Lehen  gehen“.  (Saalbuch 
S.  787,  872,  878  und  1008.  Wegen  des  Ausdruckes  „Erbschnft“  siehe 
oben  Dudenborn  No.  153.) 

1673  o.A.  d.T. 

„Amt  Scharfenstein  . . . Die  Grenze  der  Gemeinde  Niederorschel“  — 
soweit  sie  die  Wüstung  Wendel  rode  berührt  — läuft:  „Bünder  den 
Gernroder  Wiesen  bis  an  den  Graben  und  den  Saxenweg  auf  die 
Wendelröder  Flur  bis  auf  den  Stein,  welcher  „die  We  nd  e 1 röder“, 
„die  Orschelsche“  und  „die  Nottenroder“  (Flur)  scheidet,  durch  das 
Eselsfleck  an  den  Demohrischen  Wiesen  hin  bis  an  den  Wassergraben 
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an  der  Wendelroder  Mühle  diesseits  des  Wassers  zur  Eilingeroder 
Mühle“.  (Scharfenst.  J.-B.  Blatt  26.  8.  o.  Eltingerode  und  Nottenrode.) 

1675  o.A.  d.T. 

„Amt  Harburg  ....“  Die  Grenze  der  in  Niederorschler  Flur  gelegenen, 
aber  zum  Amte  Harburg  gehörigen  Wüstung  Wendel  rode  wird  be- 
schrieben : „Sie  beginnt  „im  Rainthalc“  von  dem  am  Breitenworbisschen 
Wege  stehenden  Grenzsteine,  läuft  bis  in  die  Ecke,  so  vordem  „der 
Wendelroder  Pfingstrasen“  gewesen,  am  Orslaer  Erblande  hin- 
unter bis  auf  die  Höhe  (es  ist  also  kein  „hinunter“,  sondern  ein 
„hinauf"),  wo  ein  Stein  die  Orslaer,  Nottenroder  und  Wendel- 
roder Fluren  scheidet,  dann  wieder  nach  der  Wipper  bei  dem 
„Gernroder  Pfingstrasen“  nach  dem  „Lindei“,  an  diesem  herunter 
bis  an  den  Weg,  der  „das  Schwarzburger  Land“  scheidet,  durch  die 
Wiesen  hindurch  über  das  Schwarzburger  Wehr  bis  an  „den  Rohrbach“, 
an  diesem  hinauf  bis  an  „das  Kivittische  Land“  — jetzt  Civittslede, 
s.  o.  Siegfriederode  No.  458  — und  bis  auf  „das  Birkei“,  wo  sich  Steiue 
befinden,  auf  dem  Berge  nach  Orsla  hin  bis  in  den  Heringsgrund,  wo 
sich  ein  Zwickel  befindet,  an  der  Pfaffenwiese  hinunter  bis  an  Junker 
Haus  vom  Hagen  und  dann  in  dem  Rainthale  hinauf,  wo  begonnen“. 
(Harburger  J.-B.  Blatt  138/9.  Hiernach  erstreckte  sich  die  Wüstung 
nach  Süden  bis  in  die  Nähe  des  von  Niederorschel  nach  Gerterode 
führenden  Weges.  — Die  vorgedachten  Flurbezeichnungen  waren  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  noch  sämtlich  gebräuchlich;  nur  die 
Bezeichnung  „Rohrbach“,  anscheinend  für  das  von  Gerterode  oder  von 
Wulfersdorf  No.  528  herabkommende  Wässerchen,  ist  jetzt  unbekannt.) 


493.  Wender  Hütte, 

curia  Wende.  Kr.  W.  Gemeindebezirke  Brehme,  Holungen  undjützen- 
bach  und  Oberforstbezirk  Königsthal  (Gerode),  etwa  4000  Schritte  südwestlich 
von  Kloster  Gerode  an  der  von  dort  nach  Brehme  und  Holungen  führenden 
chaussierten  Strasse.  Jetzt  heissen  das  in  der  gedachten  Gegend  ge- 
legene Kgl.  Forsthaus,  sowie  die  etwa  1000  bis  2000  Schritte  weiter  süd- 
lich am  Fusse  des  Sonnensteins  gelegenen  Ziegeleien  „die  Wender  Hütten“. 
Der  untengedachtc  „Klosterhof  Wende“  scheint  in  dem  Thale  gelegen 
zu  haben,  welches  sich  zwischen  der  gedachten  Strasse  und  dem  Kgl. 
Forsthause  hinzieht;  hier  finden  sich  noch  Gemäuerreste  und  ein  Brunnen.  — 
Vielleicht  hing  der  Hof  auch  mit  dem  eingegangenen  Orte  „Mittelhusen“ 
No.  332  zusammen,  welcher  nur  durch  die  ehemalige  Waldung  des  Klosters 
Gerode  — jetzt  fiskalisch  — von  dem  wüsten  Hofe  getrennt  ist.  — Der 
Klosterhof  lag  in  der  wüsten  Mark  „Graseforst“  No.  210  und  scheint 
seinen  Namen  davon  erhalten  zu  haben,  weil  bei  ihm  die  Grenze  des 
Sachsenlandes  gegen  Thüringen  „wendete“.  — Wolf  führt  den  Klosterhof 
unter  Bezug  auf  die  unten  an  erster  Stelle  gedachte  Urkunde  von  1257 
— I,  8. 118  — unter  den  eingegangenen  Orten  des  Klostergerichts  auf, 
diese  Angabe  ist  in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  278  übergegangen. 
C.  Meyer,  Harzzeitschr. X,  S.  177  giebt  an,  dass  die  Gegend  jetzt  „Wende- 
hausen“ heisse.  Der  Bearbeiter,  welcher  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
in  der  Gegend  wohnte  und  sehr  häufig  in  Brehme,  auf  den  Ziegelhütten 
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und  auf  dem  Sonnenstein  geschäftlich  zu  thun  hatte,  hat  die  Bezeichnung 
.Wendehausen“  nie  gehört,  sondern  stets  nur  von  „den  Wender  Hütten“ 
qirechen  hören.  Wahrscheinlich  liegt  eine  Verwechslung  mit  „Mittel- 
liausen“  vor. 

1257  (1247).  Mürz  31. 

Albrecht,  Herzog  von  Braunschweig,  sieht  den  Schaden  an  „per 
nos  illatum  monosterio  Gerode  curiam  quandam  Wende  eul>  inonte 
vulgariter  Grasevorst  igne  consumi  disponentes“  und  giebt  dem  Kloster 
als  Ersatz  dafür  ein«  Grangie  mit  2 Hufen  Landes,  gelegen  „in  nostra 
villa  et  confinio  Eggelingenale"  nebst  aller  Zubehör.  (Wolf  I,  No. 31 
nach  einer  Abschrift,  in  welcher  das  Ausstellungsjahr  1247  angegeben 
war;  Wolf  behauptet,  es  müsse  1257  gelesen  werden,  s.  o.  Graseforst 
und  Eppschelie  No,  158.) 

1262.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  nennt  unter  den  Liegenschaften,  deren  Besitz  er 
dem  Kloster  Gerode  bestätigt,  eine  „grangia,  quam  habetis  in  loco, 
qui  . .,  Graseverst  nominatur“.  (Joannes  Specileg.  8.460  67  untei 
dieser  grangia  dürfte  der  Klosterhof  Wende  verstanden  sein.) 


494.  Wenderode, 

Worte  rode.  Kr.  L).  Gemeindebezirk  Lindau.  Genaue  Lage  unbekannt, 
jedenfalls  auf  dem  linken  Ufer  der  Rkume,  anscheinend  nicht  allzuweit 
von  der  bei  Lindau  über  den  Flusg  führenden  Brücke.  Wolf  führt  bei 
Beschreibung  des  Amtes  Lindau  II,  8.  44  ff.  Wenderode  nicht  unter  den 
eingegangenen  Dörfern  des  Amtes  auf,  nennt  es  aber  wiederholt  in  seilten 
Denkwürdigkeiten  von  Lindau  S. 42fT.  ohne  seine  Lage  anzugeben.  Max 
wiederholt  I,  8.534  Wolfs  Angaben;  Jungcsbluth  nennt  das  eingegangene 
Dorf  nicht.  Über  das  Amt  Lindau  und  die  zu  ihm  gehörigen  Dörfer 
liegen  nur  »ehr  dürftige  Nachrichten  vor.  Mainz  hatte  ein  Interesse 
daran,  das  Arut  möglichst  klein  erscheinen  zu  lassen,  da  seine  Anrechte 
au  dein  ursprünglich  dem  Hildesheimer  Stifte  gehörigen  Schloss«  und 
seiner  Zubehör  recht  zweifelhafte  waren,  s.  Wolf,  Lindau  8.  24 ff. * Von 
Wenderode,  welches  jetzt  vergessen  ist,  weis»  man  fast  gar  nichts.  Mit 
Wolf  hält  der  Bearbeiter  das  untengedachte  „Worterode“  für  identisch 
mit  „Wenderode“.  — Nicht  unmöglich  ist  ■■s.-das»  unter  der  Bezeichnung 
„Mordliethe“,  „Mordlicdcn“,  „Mordmühle“  No.  335  die  Gegend  verstanden 
ist,  welche  früher  Wenderode  oder  Worterode  eiunahm. 

1537.  Februar  22. 

Kurfürst  Albrecht  (II.)  von  Mainz  belehnt  Heinrich  und  Kaspar 
von  Hardenberg  mit  dem  Schlosse  Lindau  und  seinen  Zubehörungeu. 


' E»  liegt  hier  ganz  der  gleiche  Fall  wie  bei  Worbis  vor.  Wie  dort  da» 
Oericbt  Harburg  viel  zu  gnus»,  da»  von  Worbi*  viel  zu  klein  angegeben  wird, 
lassen  die  Mainzer  Sehrift»ieller  auch  da»  Amt  Oieboldchiuisen  zuungunsten 
de»  Amt»  Lindau  viel  grösser  erscheinen.  Zu  vergleichen  ist  „Harburg“  No.  233. 

W0*tiuif*a  4.  Kr. 
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unter  diesen  mit  „dem  Zehnten  zu  Worterode“,  nachdem  er  sieh  auf 
Grund  der  gegen  den  Bischof  Johann  von  Hildesheini  ausgesprochenen 
Reichsacht  in  den  Besitz  des  von  dem  Bischöfe  zur  Hälfte  an  das 
Mainzer  Stift  und  zur  anderen  Hälfte  an  die  genannten  von  Harden- 
berg verpfändeten  Schlosses  Lindau  und  seiner  Zubehörungen  gesetzt 
hatte.  (Wolf  II,  No.  88.  Wolf  sagt  Lindau  8.43  Anmerkung  g unter 
Hinweis  auf  den  vorgedachten  Lehnbrief  „Worterode  soll  Wenderode 
heissen“,  und  bemerkt  S.  42  „Wenderode  eine  Wüstung,  wovon  das 
Haus  Lindau  nichts  mehr  einzubekommen  hat,  als  den  Flur-  und  Feld- 
Schaden“  [d.  h.  die  für  solche  Schäden  erkannten  Bussen],  „der  Zehnte 
daselbst  ist  von  denen  vou  Hardenberg  bis  auf  diese  Zeit  dem  Hause 
Lindau  vorenthalten  *,  wie  auch  der  Zehnte  von  Lindau,  so  vor 
Zeiten,  arme  Leute  im  heiligen  Geiste,  so  an  der  Rhu meb rücke  ge- 
standen, erhalten,  welches  Hans  Caspar  von  Hardenberg  bei  Zeiten 
seiner  Amtsregierung  abgerissen  und  die  darauf  stehende  Structura 
nach  [Gross-]  Tiedershausen  gebauet  zum  Wohnhause  und  Meierhofe“.) 


495.  Wengerod, 

Wüstenrode,  Westenrode.  Kr.  H.  Gemeindebezirk  Werleshausen, 
etwa  500  Schritte  oberhalb,  südwestlich  des  Dorfes,  jetzt  von  der  Bebra- 
Göttinger  Eisenbahn  durchschnitten.  Die  Gemarkung  des  Ortes  reichte 
im  Süden  bis  an  die  Werra,  im  Osten  an  „den  Wolfsberg“  und  im  Nord- 
westen bis  fast  an  „Ditrichsgraben“,  während  sie  im  Norden  und  Nord- 
osten ziemlich  weit  in  den  Höhberg  sich  hinaufzog.  Nach  den  von 
Herbers  angestellten  Ermittelungen  lässt  sich  auf  der  noch  jetzt  „das 
Wengerod“  genannten  Fläche  aus  den  bis  zur  Ausführung  der  Gemein- 
heitsteiluug  bestandenen  Grundstücksgrenzen  die  Lage  von  3 bis  5 ein- 
zelner grösserer  und  vou  einer  Reihe  kleinerer  Gehöfte  mit  ziemlicher 
Deutlichkeit  erkennen;  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  zeigten 
sich  auch  noch  die  Spuren  einstiger  Gebäude  auf  der  wüsten  Ortsstätte. 
„In  der  Aue“,  unterhalb  des  Weges  nach  Lindewerra  hiessen  die  Acker: 
„der  Plingstrasen“,  „das  Oberfehl“  und  „in  der  Lache“.  Die  nördlich  an 
die  jetzt  „das  Wengerod“  genannten  Felder  anstossenden  Äcker  wurden 
„am  Osterkopfe  und  Sünder“  genannt.  Etwa  500  bis  800  Schritte  ober- 
halb der  letztgenannten  Feldgegend  stiess  diese  an  den  Forstort  „das 
Rottland“,  welcher  bis  zum  Jahre  1800  mit  schönen  Eichen  bestanden 
war,  deren  Alter  einige  hundert  Jahre  betrug,  seit  der  gedachten  Zeit 
aber  wieder,  wenigstens  grossenteils,  in  zum  Rittergut«  Werleshausen 
gehöriges  Ackerland  umgewandelt  ist.  — Der  Bearbeiter  glaubt  in 
dem  „Wengerod“  eines  der  vielen  Dörfer  oder  Weiler  zu  erblicken, 
welche  bis  zum  13.  Jahrhundert  in  dem  Höhbergwalde  entstanden 
und  von  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  an  wieder  ver- 
schwanden — s.  a.  Hemnienrode  No.  249  — und  möchte  annehmen, 

1 Max  I,  S.  535  sagt  um  die  Zeit  vor  1000.  — Der  „Kapelle  zum  Heiligen 
Geiste“  wird  noch  öfter  gedacht.  — Die  Brücke  über  die  Rhumo  spielt  in  deu 
Kümpfen  zwischen  Tilly  und  König  Christian  von  Dänemark  vor  der  .Schlacht 
bei  Lutter  atu  Barenberge  Ende  August  1626  eine  nicht  unbedeutende  Kolle. 
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dass  der  jetzige  Name  durch  Verstümmlung  aus  „Westenrode“  oder 
„Wüstenrode“  entstanden  ist  Unter  dem  erstgedachten  Namen  führt 
Wolf  I,  S.  130  eine  Wüstung  im  Gerichte  Haustein  auf,  deren  Lage  er 
nicht  angiebt,  und  von  Hanstein  nennt  L S.  114  und  8.  135  eine 
Wüstung  Wüsterode  oder  Wüstenrode,  Welche  seiner  Annahme  nach  zu  dem 
Dorfe  Fretterode  gezogen  worden.  Krohne,  Allg.deut  Adels-Lexikon  nennt 
I,  2,  8.  82  „Westenrode“  unter  den  Gütern  der  von  Hanstein , welche  an 
Hessen  und  Braunschweig  grenzen.  Aus  den  untenstehenden  Nachrichten 
dürfte  sich  der  Irrtum  Hausteins  ergeben  und  die  Annahme  bestätigen, 
dass  Wengerode  mit  Westenrode  und  mit  Wüstenrode  identisch. 

1380.  August  24. 

Ritter  Tile  von  Hanstein  und  Werner  von  Hanstein  an  einem,  und 
Lippold  und  Ditmar  von  Hanstein  am  anderen  Teile,  einigen  sich 
unter  Zuziehung  Fritzes  von  Wangenheim  d.  E.  wegen  „des  Hohe- 
berges,  den  man  gemeine  (oder  gemeinde)  nennt“,  dahin,  dass  Tile  und 
Werner  3 Teile  und  Lippold  und  Ditmar  den  4.  Teil  an  dem  Gehölz 
und  Gebirge  behalten  sollen  und  sich  gegenseitig  in  diesem  Besitze  gegen 
Dritte  schützen  wollen.  Ritter  Tile  v.  H.  und  Fritz  v.  W.  d.  E.  siegeln. 
(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  I,  Blatt  184.  — Dieser  4.  Teil 
des  Höhberges  dürfte  die  untengenannte  „Sünder“  sein,  eine  Bezeich- 
nung, welche  jetzt  nur  noch  für  ein  kleines  Stück  Feld  im  Werles- 
häuser  Gemeindebezirke  gebräuchlich  ist,  früher  aber  für  den  nach  dem 
Schlosse  Hanstein  zu  gelegenen  Teil  des  Höheberges  gebraucht  sein 
dürfte,  welcher  sich  bis  in  das  19.  Jahrhundert  im  Besitze  der  Nach- 
kommen des  Lippold  und  des  Ditmar  v.  H.  befand.) 

1562.  April  27.  Gerbershausen. 

Herr  Burehard,  Lippold,  Martin,  Kurt,  auch  Sander  und  Heinrich, 
Gebrüder  und  Vettern  von  Hanstein  einigen  sich  unter  dem  Beistände 
des  Hans  von  Berge,  Anton  von  Kissleben  (wohl  Kutzleben),  Ernst 
von  Bischofshausen  und  Willike  von  Bodenhausen  über  eine  weitere 
Teilung  ihrer  Gehölze  und  Rodeländereien , nach  welcher  letztere  von 
ersteren  abgesteinigt,  und  ihre  „Gehölze  im  Rörich“,  desgleichen  „die 
Sünder“  durch  12  von  ihren  Hintersassen  gemessen  und  in  3 
gleiche  Teile  geteilt  werden  sollen.  (Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I, 
Blatt  140,41.  Unzweifelhaft  waren  die  Rodungen  noch  nicht  abge- 
schlossen und  verringerten  den  Wald  fort  und  fort.  Die  Sünder  lag, 
wie  angenommen  werden  muss,  im  Höhberge,  umfasste  aber,  wie  sich 
aus  den  umstehenden  Teilzetteln  ergiebt,  eine  viel  grössere  Fläche,  als 
das  jetzige  Forst  und  Feld  „Suuder“  bei  Werleshausen;  anscheinend 
verstand  man  unter  „die  Sünder“  sämtliche  Liegenschaften,  Gehölze 
und  Feld,  welche  zwischen  dem  Diebesstiege  von  Hemmerode  nach  der 
jetzigen  „Teufelskanzel“  und  dem  Hanstein  lagen  und  von  der  Werra 
bis  nach  Rörich  reichten.) 

1562.  Juni  26. 

Die  am  27.  April  gedachten  Jahres  in  Gerhershausen  verabredete 
Versteinigung  des  Waldes  fand  statt.  Jede  der  drei  Parteien  erhielt 
ziemlich  gleichwertige,  wenn  auch  nicht  völlig  gleich  grosse  Teile 
(729  — 926  — 880  Acker).  In  den  Anteil  des  Probstes  Burehard 

63*  > 
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und  seiner  3 Brüder  fielen  „der  Hoeberg  von  den  sieben  Creutren  — 
jetzt  unbekannt  — bis  an  den  Foert  zu  Westenrode  mit  313  Acker“. 
(Gleichaltrige  Abschrift  B.  K.  B.  I,  Blatt  141b  und  142b.  Der  Ab- 
schreiber giebt  die  Teilzettel  für  sieb  und  seine  Brüder  doppelt  In 
beiden  Abschriften  sind  die  Worte  gleichlautend.  Was  unter  „dem 
Foert  zu  Westenrode“  zu  verstehen,  bleibt  zweifelhaft.  Vielleicht  ist 
eine  Furt  durch  die  Werra  gemeint.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so 
hätte  die  Waldung  bis  an  den  genannten  Fluss  gereicht  Die  Bezeich- 
nung „Sieben  oder  Sibbeu  Creutze“  ist  nicht  mehr  gebräuchlich.  Sie 
scheinen,  siehe  unten,  oberhalb  des  Dorfes  Lindewerra,  unterhalb  der 
Teufelskanzel  gelegen  zu  haben.) 

1567.  Mai  1.  und  6.  (ferhorshausen. 

Auf  Grund  der  1567.  Mai  1.  getroffenen  Vorladungen  teilen  Burchard, 
Lippold  und  Martin  von  Hanstein,  von  wegen  ihrer  und  wegen  ihres 
seligen  Bruders  Kurt  Sohn  mit  Otto,  Werner  und  Kersten  von  H.  von 
wegen  ihrer  Vettern,  „das  Gehölze  am  Höhberge  dieser  seiten  nach 
Honeteinwerts  von  den  sieben  Creutzen  bis  an  den  Foert  zu  Westen- 
rode“ in  zwei  Teile.  (Gleichaltrige  Abschrift  der  für  jeden  der  beiden 
Teile  entworfenen  und  von  Lippold  und  Otto  v.  II.  unterschriebenen 
Teilzettel  B.  K.  B.  I,  Blatt  1561  und  157*.  Darunter  auf  Blatt  157* 
von  Lippolds  Hand:  „Die  Sieben  Kreuze  haben  gestanden  vor  alders 
auf  dem  Lindewerderschen  Stiege  ob  der  Anwendung  [Grenze]  hemechst 
gedacht,  wurde  [?J,  gehet  der  scheid  auf  dem  farwege  unter  dem  Stiege 
heraus  nach  Anweisung  der  Malsteine,  Graben  und  Markbäume“.  Der 
Stieg  wird  der  jetzt  noch  „Diebesstieg“  genannte  Fusspfad  von  Linde- 
werra nach  der  Teufelskanzel  sein.) 

Ihn  1540  bis  1570. 

Unter  der  Abschrift  des  Vertrages  von  1380.  August  24.  registriert 
der  Schreiber  des  B.  K.  B.,  Lippold  v.  H.,  dass  das  an  seine  Vor- 
fahren Lippold  und  Ditmar  gefallene  */4  des  Hanstein  umfasst  habe: 
„die  Holzscheide,  das  Pfaffenthal,  Ruterode,  Westenrode,  Rodenbach, 
Haustein,  Werleshausen  und  Lindenwerra“,  welche  er  selbst  mit  seinem 
Part  — der  Besenhäuser  oder  Lippolds-Linie  — besitze.  „Westen- 
rode  ist  noch  ungeteilet  zwischen  den  anderen  Hansteins  und  uns 
Brüdern , und  vermöge  des  Witzenhausischen  und  Gerbershausischeu 
Vertrages  zur  Hälfte  uns  zuzusprechen.“  (B.  K.  B.  I,  Blatt  184  und 
Anmerkung  Lippolds  v.  II.  daselbst  Blatt  186b.  Sämtliche  vorgedachte 
8 Namen  sind  noch  jetzt  im  Gebrauche,  die  ersten  3 für  Forstorte,  die 
letzten  4 für  noch  bestehende  Dörfer,  beziehungsweise  Höfe.  Unter 
der  vierten  Bezeichnung  wird  die  jetzt  „das  Wengerod“  genannte  Feld- 
gegend verstanden  sein.) 


Wenigen  Bischofferode  s.  Zainhof  No.  529. 
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496.  Wenigen  Buhla. 

Wenigen  Büel,  Bula  minor.  Kr.  W.  Gemeinde-  und  Gutsbezirk 
Haynrode;  zieht  sich  südöstlich  des  genannten  Dorfes  von  der  Waldgrenze 
längs  der  Grenze  gegen  den  jetzigen  Gemeindebezirk  Buhla  nach  Norden 
hin.  Wie  sich  die  wüste  Mark  von  den  ursprünglichen  Fluren  Buhla, 
Kr.  Honstein,  und  Haynrode,  Kr.  W.,  abgrenzte,  ist  nicht  anzugeben. 
Vielleicht  lag  der  wahrscheinlich  schon  in  sehr  früher  Zeit  eingegangene 
Ort  in  den  etwa  600  Schritte  östlich  des  Rittergutes  Haynrode  -Unterhof 
beginnenden  Wiesen,  in  dem  Thale  nach  Buhla  zu,  welche  jetzt  mit 
ihrer  nächsten  Umgebung  „die  Hankelswiesen“,  „das  neue  Haus“,  „das 
Herrenfeld“  und  „der  Schmiedehof“  heissen;  an  dieser  Stelle  lässt  die 
Lage  der  Grundstücke,  wie  sie  nach  Herbers  Ermittelungen  vor  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  war,  darauf  schliessen,  dass  sie  einst  mit 
mehreren  Gebäuden  besetzt  gewesen  ist  — s.  Breckenrode  No.  78.  — 
Jedenfalls  gehörte  die  südlich  dieser  wüsten  Ortsstätte  nach  der  Kgl. 
Waldung  zu  gelegene,  „vor  der  Klus“  genannte  Gegend  zu  der  Wüstung. 
Der  Ort  scheint  schon  vor  dem  15.  Jahrhundert  von  seinen  Bewohnern 
verlassen  zu  sein,  wenn  auch  noch  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  der 
Kirche  in  Bula  minor  — der  Klus?  — gedacht  wird.  Spätestens  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  dürfte  die  wüste  Mark  mit  der  von  Hayn- 
rode verschmolzen  worden  sein.  — Jetzt  ist  jede  Erinnerung  an  den  Ort 
und  an  die  bei  ihm  befindliche,  anscheinend  aus  sehr  alter  Zeit  stammende 
Gerichtsstätte,  an  welcher  noch  im  17.  Jahrhundert  ein  formelles  Gericht 
gehegt  wurde  — s.  No.  197.44  — , bei  der  Haynroder  Bevölkerung  ver- 
schwunden. C.  Meyer  zählt  Harzzeitschrift  X,  S.  169  „Klein  Buhla“  — 
welche  Namensform  in  den  dem  Bearbeiter  bekannt  gewordenen  Ur- 
kunden und  Akten  nicht  gebraucht  wird  — zu  den  der  Grafschaft  Lohra 
angehörigen,  im  alten  Gaue  Ohmfeld  (Unofeld  S.  159)  gelegenen  Orten. 
Bei  der  grossen  Anzahl  von  Orten,  welche  C.  Meyer  dem  Gau  Ohmfeld 
zuweist,  scheinen  ihm  ganz  besondere,  dem  Bearbeiter  leider  unbekannt 
gebliebene  Nachrichten  Vorgelegen  zu  haben.  Der  Bearbeiter  hat  den 
pagus  Onfelt  — nicht  Unofeld  — nur  einmal  und  zwar  Dronke,  Trad. 
et  antiqu.  Fuldens.  Gap.  88  No.  164  S.  73  erwähnt  gefunden  und  an  dieser 
Stelle  ist  nicht  ein  einziger  dem  pagus  Onfelt  zugehöriger  Ort  genannt. 

1506  o.  A.  d.  T. 

Die  Kirche  zu  „Bula  maior“  wird  mit  2,  die  Kirche  zu  „Bula 
minor“  mit  1 Loth  — dem  niedrigsten  Ansätze  — zu  den  Kirchen- 
steuern des  Thüringer  Klerus  veranlagt.  (Zeitschrift  Jena  X [IIJ, 
S.  170/72.  S.  o.  Ascha  No.  26.) 

1515.  Mail. 

Graf  Ernst  von  Honstein  führt  bei  Erneuerung  der  Belehnung  der 
von  Bültzingsleben  mit  den  bei  Haynrode  belegenen,  früher  den  von 
Asla  und  von  Osterode  gehörigen  Lehnsstücken,  unter  diesen  auf: 
„die  Wüstung  Wenigen  Buhla  samt  der  Länderei  zu  Breckenrode, 
samt  deren  Ein-  und  Zubchörungen,  Hölzern,  Fluren,  Feldern  mit 
Gericht  und  Recht  über  Hals  und  Hand,  Oberst  und  Niederst“.  (Gleich- 
altrige Abschr.  G.  A.  XXIII.  2.  G.  No.  2.  In  einem  späteren  Lehnbriefe 
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des  genannten  Grafen  von  1541.  Oktober  28.  wird  der  Wüstung  mit  den 
gleichen  Worten  gedacht.  — G.  A.  IX.  7.  B.  1.  — s.  o.  Breckenrode.) 

1573.  April  1.  Bleicherode. 

Bei  Beratung  über  den  Vertrags -Entwurf  zwischen  dem  Erzstifte 
Mainz  und  dem  Grafen  Volkmar  von  Honstein  über  die  Abtretung 
des  Bodenstein  seitens  des  Letzteren  und  über  die  zukünftige  Grenze 
zwischen  dem  Grafen  und  dem  Erzstifte  wird  von  den  beiderseitigen 
Kommissarien  vereinbart,  „dass  der  Graf  nach  wie  vor  berechtigt  sein 
solle,  am  Dorfe  Heigerode  -auch  das  Gericht  bei  der  Haynbuchen 
alljährlich  zu  halten“,  welches  ihm  als  Sächsisches  Lehen  zustehe. 
Die  Unterhändler  waren,  von  Mainzer  Seite:  Antonius  von  Wiltperg, 
Thumcapitular  zu  Mainz  und  Provisor  zu  Erfurt,  Kaspar  von  Bcrlipsch, 
Ambtmann  des  Eichsfeldes,  Stephan  Bonner,  Dr.  j.  u.,  Kur-Maitiz.  Rat, 
Thomas  Thonhose,  Vogt  zu  Rusteberg;  von  Honsteiner  Seite:  Hans 
von  Bcrlipsch  zu  Grossen  Bodungen,  Heinrich  von  Bila,  Dr.  jur.  ul, 
Christian  Schwarz,  Dr.  jur.  ut.,  und  Ciliax  Ernst,  Honsteinsche  Räte. 
(Gleichzeit.  Abschr.  G.  A.  III.  1.  C.  I.  No.  1.) 

1573.  November  24.  Aschaffenburg. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  bestimmt  bei  Genehmigung  des  vor- 
gedachten, von  ihm  vielfach  abgeänderten  Vertrags -Entwurfes,  „dass 
die  Scheidung  und  Landesgrenze  des  Eichsfeldes  ....  vom  hoheu  Mal- 
stein und  Bauernecken  an , dann  ferner  von  einem  Ort  zum  anderen 

bis  an  den  Rehunger  Scblagk  gezogen  ....  hin  fort  ....  gänzlich 

unangefochten  bleiben  soll  ....  und  dass  dem  Grafen  und  seinen  Mit- 
belehnten das  Recht  und  die  Gerechtigkeit,  welche  sie  an  dem  Dorfe 
Heigenrode  und  an  dem  Gerichte  bei  der  Ilaynbuchen  haben, 
auch  ferner  bleiben  solle,  obwohl  es  ausserhalb  der  gedachten  Land- 
wehr gelegen“.  (Gleichzeit  Abschr.  G.  A.  III.  1.  C.  L No.  3,  gedr.  Wolf  I, 
No.  96,  nach  einer  sehr  ungenauen,  ja  fehlerhaften  Abschrift  Wolf 
hat  z.  B.  statt  „Gerichte  bei  der  Hainbuchen“  „Gerichte  bei  der  Har- 
burg“. Die  hier  gedachte  Landwehr  bei  dem  hoben  Malstein  begann 
in  der  Wüstung  Wettelrode  No.  480,  etwa  500  Schritte  südwestlich  des 
Rittergutes  Neuhof  und  etwa  4200  Schritte  nordöstlich  von  Stöckei,  wo 
die  Grenzen  des  genannten  Rittergutes  mit  denen  derGemeindebezirke 
Stöckei  und  Lüderode-Weissenborn  bei  der  sog.  „Bauernecke“  zusammen- 
stossen,  und  lief  nach  dem  Ohmberge  zu,  Hauröden  im  Osten  lassend, 
und  vom  Ohmberge,  die  Gemarkungen  Hauröden  und  Gross-Bodungen, 
beziehungsweise  die  Wüstungen  Siebterode  No.  454  und  Benrode  No.  42 
von  der  Gemarkung  Neustadt  scheidend,  bis  zur  Nordgrenze  des 
Gemeindebezirkes  Wallrode,  welchen  sie  auch  im  Osten  umschloss. 
Von  hier  aus  hält  sie  die  Grenze  zwischen  den  jetzigen  landrätlicheu 
Kreisen  Honstein  und  Worbis  inne,  welche  die  Gemeiudebezirke  Buhla, 
Ascherode,  Wülfingerode  und  Rehungen  im  erstgenannten  Kreise  von 
den  Gemeindebezirken  Haynrode,  Breitenworbis,  Bernterode  und  Gerte- 
rode im  Kreise  Wrorbis  von  einander  scheidet.  Diese,  sowie  ein  grosser 
Teil  der  übrigen  die  Gegend  durchziehenden  Landwehren  dürfte  nicht 
etwa  erst  — wie  mehrfach  behauptet  worden  — im  15.  Jahrhundert, 
sondern  viel  früher  zum  Teil  in  vorgeschichtlicher  Zeit  entstanden  sein. 
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Fast  in  jedem  der  vorgedachten  Gemeindebezirke  finden  sich  Reste 
verschiedener  anderer  Landwehren  — s.  Benrode  No.  42,  Bilkerodt 
No.  61,  Pinte  No.  64,  Kreuzhagen  No.  113,  Graseforst  No.  210,  Liebes- 
dorf  No.  306,  Segel  No.  451,  Siebterode  No.  454  und  Andere.  — Bei 
Abschluss  des  Vertrages  von  1573.  A pril  1.  suchte  man  sich  diejenigen 
Landwehren  aus,  welche  den  getroffenen  Abmachungen  am  meisten 
entsprachen.)  • 

Um  1000  bis  1618. 

„Es  hat  für  Jahren,  einen  starken  Büchsenschuss  vom  Realgrenzstein 
vom  Ascheroder  Gnick  „eine  Hainbuche“  gestanden,  welche  um- 
gefallen und  nun  hat  der  Herzog  (Heinrich  Julius)  von  Brauuschweig 
einen  halbmannshohen  Stein  dahin  gesetzt,  wo  er  alljährlich  Montag 
post  Michaelis  a.  K.  durch  den  Fiskal  von  Gebra  ein  burgliches  Gericht 
hegen  lässt.  Es  wird  aber  nicht  gehandelt,  noch  einige  Mannschaften 
dahin  gebeten,  ausser  einigen  Schützen,  die  er  mit  sich  bringt  Sobald 
der  Fiskal,  der  sich  auf  den  Stein  setzt,  das  Gericht  im  Namen  des 
Herzogs  gehegt  hat,  so  reitet  er  wieder  fort.  Was  das  bedeuten  soll, 
habe  ich  nicht  erkünden  können“.  (Saalbuch  S.  893.  Es  handelt  sich 
wohl  um  „das  Gericht  und  Recht“,  mit  welchem  die  von  Bültzings- 
leben  1515  und  1541  samt  der  Wüstung  Wenigen  Bula  beliehen 
worden  waren,  und  um  „das  Gericht  bei  der  Hainbuchen“,  dessen  in 
den  Verträgen  von  1573.  April  1.  und  November  24.  gedacht  wird.) 

1675  o.A.  d.T. 

Die  Grenze  des  Amtes  Harburg  gegen  Haynrode  wird  wie  folgt 
beschrieben:  „vom  Hagener  Holz“  — jetzt  Matzenburg  No.  324,  siehe 
auch  Hoschenrode  No.  273  — „läuft  sie  an  dem  Thalweg,  Grossenbüchen 
(jetzt  unbekannt)  über  den  Hemmeberg  (jetzt  Himberg)  am  Meissners- 
born und  Ehrenkopf  herab  bis  an  den  Hagen  No.  228,  an  den  „Baden- 
hof“ nach  Wüstung  Wenigen  Biiel  vom  Herrenfclde  bis  an  den 
Landesgrenzstein  bei  dem  Buhlaer  Wege“  u.  s.  w.  (Jurisdiktional-ßuch 
Harburg  Blatt  3,4.  Die  Grenze  folgte  also  nicht  der  Landesgrenze, 
beziehungsweise  der  in  den  Verhandlungen  zu  Bleicherode  von  1573 
gedachten  Landwehr.) 


497,  Wenigeuhagen. 

Wenigen  Hagen,  Weinhagen,  Kleiuhagen,  Klein  Königs- 
hagen. Kr.  Osterode  Gemeindebezirk  Pöhlde.  Wenn  der  Ort.  auch 
ausserhalb  des  ehemaligen  Eichsfeldes  lag,  stand  er  doch  vielfach  mit 
diesem  in  Verbindung,  und  lag  anscheinend  ganz  nahe  der  Grenze  gegen 
Kurmainz,  jetzt  Kr.  D.,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Rhunte  zwischen 
Rhumspringe  und  Rüdershausen.  Die  Gemarkung  des  Ortes  scheint  sich 
auch  noch  an  der  Eller  hinauf  bis  nach  Hilkerode  gezogen  zu  haben.  Das 
in  älterer  Zeit  zur  Grafschaft  Lutterberg  gehörige  Dorf  wird  verschwunden 
sein,  nachdem  das  Kloster  Pöhlde  in  ihm  grösseren  Besitz  erworben 
hatte.  Später  ist  nur  ein  Vorwerk  im  Besitzt*  des  genannten  Klosters 
bekannt,  welches  „Wein-“  oder  „Weien-“,  „Wendjen-“  oder  „Waudjen- 
hagen“  genannt  wurde  und  an  der  Rhume  lag;  dieses  mit  dem  Kloster 
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Pöhlde  unter  die  Herrschaft  der  Herzöge  von  Braunschweig  gelangte 
Vorwerk  wurde  Ende  des  16.  Jahrhunderts  als  eine  Wüstung  und  als 
eine  Zubehör  des  Schlosses  Herzberg  bezeichnet,  mit  welchem  das  Quedlin- 
burger  Stift  die  letzten  Herzoge  von  Braunschweig-Grubenhagen  belehnte. 
Wegen  der  recht  zweifelhaften  Ansprüche  des  Q.uedlinburger  Stiftes  auf 
die  Lehnshoheit  über  Herzberg  und  Zubehör  s.  Maxi,  S. 81  und  Wolf II, 
8.36.  Das  Klostervorwerk  scheint  schon  im  Jahre  1516  — siehe  unten  — 
wüst  gelegen  zu  haben  und  erst  nach  Aufhebung  des  Klosters  wieder 
als  Vorwerk  eingerichtet  worden  zu  sein. 

1228  o.  A d.  T. 

Graf  Heidenreich  von  Lutterberg  überlässt  dem  Kloster  Pöhlde  für 
eine  Schuld  von  100  Mark,  welche  er  an  das  Kloster  hatte,  das  Gut 
Klein  Königshagen,  wahrscheinlich  Wenigenhagen.  (Max  1,8.498. 
Leukfeld,  A.  P.  8.  62  und  72.) 

1274  o.A.d.T. 

Die  Grafen  Burchard  und  Bigebodo  zu  Scharzfeld,  Gebrüder, 
schenken  dem  Kloster  Pöhlde  den  4.  Teil  des  Zehnten  und  2 Hufen 
Landes  in  Kleinhagen.  (Leukfeld,  A.  P.  8.62  und  8.75.) 

1298.  Februar  14. 

Bertold  von  Bockeihagen  schenkt  seinen  Zehnten  in  Wenigen- 
hagen dem  Probate  Otto  in  Pöhlde  am  Tage  Valentini.  (Leukfeld, 
A.  P.  8.  138;  Max  I,  8.  497;  s.  a.  von  Uslar,  Regest.  No.  146,  nach 
welchen  sich  die  Begabung  des  Klosters  nur  auf  */t  des  Zehnten 
erstreckte.) 

1813  o.  A.  d.  T. 

Bertold  von  Bockeihagen  und  sein  Sohn  Thilo  v.  B.  entsagen  gegen 
Empfang  von  4 Mark  Silbers  ihren  Ansprüchen  an  den  durch  Jutta 
von  Münden  aus  Duderstadt  dem  Kloster  Pöhlde  verkauften  Zehnten, 
unter  welchen  sich  der  Zehnte  in  Wenigenhagen  befindet,  (Leukfeld, 
A.P.  S.  139.) 

1322.  o.A.d.T. 

Graf  Otto  von  Lutterberg  giebt  dem  Kloster  Pöhlde  eine  Stätte 
im  Dorfe  Wenigenhagen  „bouen  der  kerken  und  1 x/2  Hufen  in 
dessen  Feldmark,  welche  Giseier  von  Rodigershusen  von  ihm  zu  Lehen 
trug“.  (Max  I,  S.  497  o.  A.  d.  Q.) 

1342  o.A.d.T. 

Heise  Rieme  giebt  dem  Kloster  Pöhlde  eine  Hufe  Landes  nebst 
einem  dazu  gehörigen  Stücke  in  Wenigenhagen.  (Max  I,  8.497 
o.  A.  d.Q.  Vielleicht  mit  der  folgenden  Nachricht  identisch  und  bei 
Max  in  der  Jahreszahl  verdruckt.) 

1363  o.A.d.T. 

Heise  Rieme  giebt  eine  Hufe  Landes  nebst  einem  zugehörigen 
Platze  in  Wenigenhagen  dem  Kloster  Pöhlde.  (Leukfeld,  A.P. 
8.135  o.  A.d.Q.) 
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12H.  Februar  25. 

Herzog  Otto  von  Braunseh  weig  belehnt  Heinrich  von  Wintzinge- 
rode „med  Henniggis  unil  Henriche*  von  Espelingerodc  Gilde , also  so 
dy ,•  or  oldem  und  sy  von  uiim  und  uns*  cldern  und  unser  herschafP' 
zu  Lehen  gehabt  haben.  Unter  diesen  Gütern  l>efinden  sich  „drey 
hübe  landen  czu  dem  Wcnyngehay  nied  orme  nucz  und  czuhe- 
horunge“.  (Orig.-I’erg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  G.  A.  III.  3.  B.  I. 
No.  2.  In  den  späteren  für  die  v.  W.  von  den  Ilerzögen  von  Braun- 
schweig, beziehungsweise  den  Kurfürsten  von  Hannover  ausgestellten, 
bis  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  erhaltenen  Lehnbriefen  werden 
stets  die  3 Hufen  zu  Wenigenhagen  als  Lehnslück«  aufgeführt  G.  A. 
a.  n.  O.  I bi«  VII.) 

516  o.  A.  d.  T. 

In  Hilkerode  besitzt  das  Kloster  Pöhlde  „de  grote  Wyschc  up  der 
Edler“  . . . „de  Wysche  de  Kerssebrock“  . . . „idem  villani,  de  bruken 
myt  oren  fei  der  Wad  to  dem  Wenigenhagen,  davor  ein  iklick 
holt  hawet“.  (Register  der  Einkünfte  des  Klosters  Pöhlde,  angefangen 
durch  Pater  Hermann  Volprechts  1516  nebst  Fortsetzung  von  1517 
Seite  105  St.  A.  Hannover.  Der  Verfasser  wird  der  von  Leukfeld,  A.  P. 
S.  100  als  XXI.  Probst  bezeichnet«  Hermann  Volprecht  sein,  welcher 
in  dem  Jahre  1515  zu  Erfurt  zum  Probate  in  Pöhlde  geweiht  wurde, 
1522.  Juli  25.  die  Probstei  aufgab  und  in  das  Prämonstratenser  Kloster 
zu  Magdeburg  zurückgekehrt,  und  in  diesem  1538.  August  24.  starb. 
Hiernach  scheint  die  wüste  Marie  Wenigenhagen  sich  auch  an 
dem  linksseitigen  Nebenflüsse  der  Khume,  die  Eller  hinauf,  bis  in  dfe 
Nähe  von  Hilkerode  erstreckt  zu  haben.  Der  Klosterhof  wurde  wohl 
schon  im  Jahre  1516  nicht  mehr  vom  Kloster  bewirtschaftet  und  lag 
wüst,  da  sonst  die  Weide  in  der  Wüstung  vou  dem  Hofe  ausgenutzt 
und  nicht  den  Bewohnern  von  Hilkerode  zur  Nutzung  überlassen 
»ein  würde.) 

1557.  Marz  10. 

Abtissin  Elisabeth  von  Quedlinburg  giebt  auf  den  Todesfall  der 
Herzoge  Wolfgang  und  Philipp  von  Braunsehweig-Grubonhagen,  wenn 
diese  Lehneerben  nicht  hinterlaseen,  dem  Kurfürsten  August  von  Sachsen 
1/rhnxan  wartsehrt  ft  auf  das  Haus  Herzberg  und  dessen  Zubehörungen. 
Inter  den  letzteren  werden  die  Wüstungen  „Kotzhausen“  — s,  Uoits- 
liusen  No.  406  , „Helvershausen“  No.  172,  „Elbingen“  No.  175,  „Wen- 

ningenhagen“  und  „Barkefeld“  No.  34  genannt.  (Max  I,  S.  81.) 


49-X.  Wenigen  Lutea, 

•der  Wyndischen  Lutru,  Luttera,  Lu  ihm.  Kr.  H.  Gemeinde- 
herirk  Lutter,  Lage  nicht  genau  festtustcllon,  vielleicht  der  nördliche 
teil  des  jetzigen  Dorfes  Lutter,  oder  vielleicht  etwa  1500  , Schritte  nörd- 
tdi , unterhalb  des  jetzigen  Dorfes  an  der  durch  „die  Landwehr“ 
w zeichneten  Grenze  innerhalb  des  jetzigen  Gemeiudebezirks  Uder, 
“ährend  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  unterschied  man  zwei  Dörfer 
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Lutera,  Lutlira  utruumue;  Wyndischen-  und  Oberen  Lutera;  Wenigen 
Luttera  und  Luttera.  Der  eine  dieser  Orte,  und  zwar  Windischen  oder 
Wenigen  Lutter  umfasste  eine  weit  kleinere  Flur  ab  Oberen  Lutter  und 
beide  scheinen  in  der  Zeit  vom  Jahre  1374  bis  1536,  während  welcher 
sich  die  Gegend  im  Pfandbesitze  der  von  Haustein  befand,  zu  einem 
Dorfe  vereinigt  worden  zu  sein,  obwohl  sie  noch  bis  zur  Mitte  des 
14,  Jahrhunderts  (1341)  zu  zwei  verschiedenen  Gebieten  gehörten.  Oberen 
Lutter  war  im  Jahre  1294  aus  dem  Besitze  der  Grafen  von  Gleichen- 
stein (Gleichen,  Velsecke,  Tonna),  in  den  des  Erzbischofs  von  Mainz  über- 
gegaugen,  während  letzterer  die  Vogtei  über  Windischen  Lutter  erst  im 
Jahre  1341  vollständig  erwarb  (Gudenus  III,  No.  227,  s.  u.  z.  J.  1341).  Die 
Gemarkung  von  Windischen  Lutter  war  zehntpflichtig,  die  von  Oberen  Lutter 
dagegen  zehntfrei  — s.  u.  z.  J.  1318  u.  1676.  — Es  wird  daher  der  erst- 
genannte Ort  sächsische  und  Obern  Lutter  thüringische  Bevölkerung  gehabt 
haben.  Für  diese  Vermutung  spricht  ferner  der  Umstand,  dass  die 
Feldgegend  südlich  „des  Dreien -Grundes“  — des  im  Ileiligenstädter 
Forste  in  der  Nähe  „des  schwarzen  Kreuzes“,  an  der  Chaussee  von 
Heiligenstadt  nach  Kalteneber,  beginnenden  und  bis  zum  Lutterbache 
führenden  Thaies  — bis  etwa  800  Schritte  nördlich  des  jetzigen  Dorfes 
Lutter  „am  Zehngraben“  (Zehntgraben)  heisst.  Dieser  „Zehngraben“ 
dürfte  ebenso  wie  die  Landwehr  an  „der  Graseforst“  zwischen  dieser  und 
„dem  Segel“  No.  210  und  No.  451  und  wie  „der  Zehnsberg-1  No.  530  die 
Grenze  zwischen  den  zehntfreien  Thüringern  und  den  zehntpflichtigen 
Sachsen  bestimmt  haben.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  würde  die  Ge- 
markung von  Windischen  Lutter  den  südlichsten  Teil  des  jetzigen  Ge- 
möindebezirks  Uder  umfasst  haben,  welcher  im  Südosten  und  Süden 
gegen  Oberlutter  und  gegen  die  Stadt  Heiligenstadt  durch  „die  Land- 
wehr“ abgeschlossen  war,  und  die  Feldgegenden  „Dreiengruud“,  „am 
Stadtwege“,  „am  Uderschen  Wege“,  „Ziegelhütte“  und  „Trommelplatz“ 
enthielt.  — Wolf  gedenkt  I,  S.  101  des  eingegangenen  Dorfes  unter 
den  Wüstungen  des  Amtes  Rusteberg,  auf  die  untengedaehte  Urkunde 
von  1341  bezugnehmend,  ohne  sich  über  die  Lage  des  Ortes  aus- 
zusprechen.  Infolge  des  bei  Würdtwein,  N.  S.  IX,  No.  130  — s.  Nea- 
sesen  No.  347  — untergclaufenen  Lese-  oder  Schreibfehlers  hat  Wolf  eine 
nicht  vorhanden  gewesene  Wüstung  „Ruthea“  — siehe  oben  zwischen 
No.  415  und  416  — angenommen,  was  Werneburg  übernommen.  Letzterer 
giebt  S.  132  dem  Orte  Wenigen  oder  Windischen  Lutter  den  Platz, 
welchen  nach  dem  Erachten  des  Bearbeiters  der  Ort  „Unter-Neusesen“ 
einnahm. 

1175.  Februar  24.  apud  Cassionem  (bei  Imola). 

Erzbischof  Christian  (I.)  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Lippolds- 
berg  eine  diesem  in  Beisein  des  Kaiser  Friedrich  I.,  des  Herzogs 
Heinrichs  des  Löwen  und  des  Stellvertreters  des  Erzbischofs,  des 
Probstes  Burchard  von  Jechaburg  gemachte  Schenkung;  unter  den 
Zeugen  als  Vorletzter  „Johannes  de  Luterahe“.  (Stumpf,  A.  M. 
No.  83.  Die  Urkunde  des  Erzbischofs  Konrad  I.  von  Mainz  von  1189, 
betreffs  des  jjGosters  Wende  bei  Göttingen,  in  welcher  der  gedachte 
J.d.L.  ebenfalls  als  Zeuge  aufgeführt  wird,  erklärt  Stumpf,  A.  M. 
No.  109  für  sehr  verdächtig.  Bei  dem  sehr  häufigen  Vorkommen  des 
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Namen»  Lutter  — von  lauterem,  hellem,  klarem  Wasser  — erscheint 
die  Annahme  gewagt,  dass  dieser  Johannes  sieh  nach  unserem  Orte 
genannt  habe,  xumal  irgend  ein  Besitz  des  Genannten  in  unserem 
Orte  nicht  festzustellen  ist.) 

JO!  o.  A.d.T. 

Die  Kirche  zu  Heiligenstadt  bezeugt,  dass  Dietrich  von  Uder  dem 
Kloster  Reifenstein  seine  Eigengüter  — ijuaedam  nropria  sua  — in 
„Lutera“,  von  welchen  alljährlich  11  Solidus  zu  erbeben  waren,  dem 
Kloster  Keifen  stein  für  12  Mark  verkauft  und  versprochen  habe,  dem 
genannten  Kloster  lür  dieses  Gut  das  ihm  von  Mainz  zu  Lehen  ge- 
gebene Gut  bei  „Druckenhagen“  zu  vertauschen , sobald  er  die  Ge- 
nehmigung des  Erzbischofs  zu  diesem  Tausche  erhalten.  (Wolf,  E.  K.  G. 
No.  1.  Das  Nähere  bei  „Troekenhagen“  No.  150.  Das  Kaufgeschäft 
dürfte  sich  auf  Obern  Lutter  beziehen,  da  Graf  Ernst  von  Felseeke 
als  Oberlehnsherr. der  Grundstücke  in  Lutter  genannt  wird.) 

200.  September  21.  Kusteherg. 

Erzbischof  Siegfried  (II.)  von  Mainz  genehmigt  den  vorstehend  ge- 
dachten Tausch  und  wird  Lehnsherr  über  das  praedium  de»  Dietrich 
von  Uder  in  Lutra.  (Gudenus  I,  No.  155  Das  Nähere  s.  Audelendal 
No.  28  und  Troekenhagen.) 

297.  Mai  I. 

Bruder  Nikolaus,  Prior  des  Predigerklosters  zu  Magdeburg,  bringt 
zwischen  den  Konventen  der  Klöster  des  Predigerorden»  zu  Eisenach, 
Göttingen  und  Mühlhausen  ein  Vergleich  ü6er  ihre  gegenseitigen 
Terminierhezirke  zu  Stande,  in  welchem  bestimmt  wird,  dass  der  Kon- 
vent in  Göttingen  zwischen  Heiligeuatadt  und  Alleudorf  terminieren 
dürfe  in  „Rengelderode,  Udra,  Lutera  (oder  Luthra)  utrumijue“  und 
„Lentilderude“  — jetzt  Lenterode  — . (M.  U.  B.  No.  409,  zu  vergleichen 
daselbst  No.  380,  s.  a.  „Alecke“.  Es  wurden  damals  also  zwei  Orte 
Namens  Lutera  oder  Luthra  unterschieden.) 

1318.  März  30. 

Die  „agrog  intra  fassota  situ»“  — in  Heiligenstadt  — besitzt  „Con- 
radu»  de  Lutera“.  — Der  von  Grundstücken  in  Wyndischen 
Lutera  zu  entrichtende  Geldzins  gehört  zu  dein  Burglehen  Heinrichs 
von  Bodenlinusen,  „decima  vero  eiusdem  ville  pertinet  ad  eapellam  in 
Uusteberg“.  — In  oberen  Lutera  begitzt  der  Erzbischof  von  Mainz 
5 Hufen  und  2 Mühlen,  von  denen  eine  verlassen  — desertum  — . 
Der  genannte  Erzbischof  bezieht  „de  IV.  domibus  inquilinum  in  festo 
Walpurgig  2 Schock  Eier"  ....  „in  predicta  villa  — Obern  Lutter  — 
nulla  decima  datur“.  (Handschrift  A,  Blatt  3 und  5“.) 

1327.  Augustin,  bis  1328.  Dezember 25. 

Abrechnung  über  die  Einnahme  und  über  den  Verkauf  von  Getreide 
auf  dem  Schlosse  Kustcbcrg  zu  der  Zeit  als  Kupcrt  von  Buches  da- 
rbst Vogt  war.  „Kceeptu  (oder  Rccvptio)  siliginis  temiiore  domiiii 
Kupertii.  In  priinu  anno  recopit  . . . de  Lutera  duo  inoldra  siliginis 
et  uuum  moldrum  ordei“  — „notandum  de  agris  — in  Heiligenstadt 
— U(onradi)  de  Lutera  nihil  reeepit“.  — „in  secundo  anno  recepit  ... 
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ile  Lutem  moldrum  siliginia  et  moldrum  ordei“.  — „Receptio  avene 
de  redditibus  anno  primo  ....  Lutera  dedit  tria  moldra  avene“.  — 
„Dominus  Rupertus  in  secundo  anno  recepit  de  villis  infra  scriptis 
avenam  redditum“  ....Lutter  wird  nicht  genannt.  (Orig.-Perg.  Bl.  1* 

u.  b,  2*  u.  9*.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Eichsfeld  No.  1539d.  S.  Folsbach  und 
Rusteberg  No.  183  und  No.  422.  Es  scheinen  diese  Einnahmen  den 
Zehnten  in  Windischen  Lutter  zu  betreffen,  welcher  dem  Kapellan  in 
Rusteberg  gehörte,  da,  wie  aus  der  vorhergedachten  Stelle  sich  ergiebt, 
Obern  Lutter  zehntfrei  war.  S.  0.1318.) 

1341.  Januar  9.  Amöneburg. 

Hug  und  Johann,  Gebrüder  von  Geisleden,  verkaufen  dem  Erz- 
bischof Heinrich  (III.)  von  Mainz  den  ihnen  zustehenden  Anteil  an 
der  Vogte i über  die  alte  Stadt  Heiligenstadt  und  über  verschiedene 
Dörfer,  unter  diesen  „Wenigen,  Luttera“.  (Gudenus  III,  No.  227. 
Zwischen  Wenigen  und  Luttera  steht  ein  Komma,  was  falsch  sein 
dürfte.  Vielleicht  steht  im  Original  „Wenigen-Luttera“  oder  „Wenigen 
Luttera  und  Luttera“.  Ersteres  erscheint  wahrscheinlicher,  da  Luttera 
im  Jahre  1201  wenigstens  der  „potestas“  des  Grafen  Ernst  von  Felsecke 
unterworfen  und  mit  den  übrigen  Gleichenschen  Gütern  im  Jahre  1294 
an  Mainz  gekommen  war.  8.  o.  Griemelbach  und  Griesbach  No.  212 
und  214.) 

1374.  Oktober  12.  Heiligenstadt. 

Adolf  (I.).  Erzbischof  vou  Mainz  und  Bischof  von  Speier,  einigt 
sich  mit  Werner  und  Tilo  von  Haustein  über  deren  Ansprüche  an  das 
Erzstift  und  an  den  Erzbischof,  welche  nebst  sämtlichen  Zinsen  auf 
640  Mark  Silbers  Mühlhäuser  Währung  festgesetzt  werden.  Zur  Sicher- 
heit für  diese  Forderung  und  für  die  auf  sie  zu  leistenden  Teil-  uud 
Zinszahlungen  giebt  der  Erzbischof  den  von  Hanstein  die  Dörfer: 
„Ohergandra  — Kirchgandern  — , Udra,  Lenterode,  Neusessen,  Lutra 
und  ouch  Lutra  mit  dem  Walde,  der  der  Langenberch  heeth“,  zum 
Pfände.  (Abschrift  auf  Pergament  aus  den  Jahren  1536  und  1537, 

v.  Iiansteinsches  Arch.  zu  H.  No.  42,  gedruckt  mit  mehreren  Schreib- 
fehlern Würdtwein,  N.  S.  IX,  No.  130  — s.  „Fürstenhagen“  No.  194, 
„Neusesen“  No.  347  uud  „Ruthea“  — ; Regest,  v.  Hanstein  I,  No.  160. 
Das  Original  des  Reverses  der  v.  Hanstein  über  diese  Verpfändung 
auf  Pergament  mit  Siegel  in  dem  gedachten  Arch.  No.  43.  Regest, 
a.  a.  O.  No.  161.  — Hiernach  bestanden  1374  noch  zwei  verschiedene 
Lutra  genannte  Orte.) 

1599.  April  28. 

Von  den  unter  dem  Kommando  des  Markgräflich  Brandenburgschen 
Obristen,  Grafen  Fridrich  von  Hohenlohe,  und  seines  Obristlieutenants, 
Hans  Philipp  Fuchs  von  Bimbach,  stehenden  Truppen,  welche  bei 
Grosstöpfer  das  Eichsfeld  betreten  hatten,  um  über  Kirchgandern  nach 
dem  Laude  Braunschweig  zu  marschieren,  werden  die  beiden  Fähnlein 
der  Ilauptleute  Honecker  und  Ilüxleben  im  Dorfe  Lutter  auf  einen 
Tag  einquartiert.  (Gleichzeitige  Abschr.,  Papier,  „des  Quartierzettels 
des  Rusteberger  Vogts  für  das  Markgräfl.  Brandenb.  Regiment,  so  den 
28.  April  anno  1599  auf  dem  Eichsfelde  angelaugt“.  G.  A.  IV.  2.  A. 
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Es  war  damals  also  nur  noch  ein  Ort  Namens  Lutter  vorhanden,  um! 
hatte  eine  ziemliche  Grösse  erreicht,  da  er  zwei  Fähnlein  aufzunehmen 
vermochte.) 

1676.  März  26. 

„Die  Kirche  — in  Lutter  — hat  keinen  Zehnten.  DerUdersche 
Schulze  hat  — in  Lutter  — den  Zehnten  auf  ungefähr  4 Hufen; 
die  übrige  Länderei  circa  21  Hufen  sind  zehntfrei“.  (Rusteb.  J.-B. 
Blatt  678.  Hält  man  diese  Nachricht  mit  der  Angabe  des  Saalbuches 
S.  167,  „dass  von  3 Hufen  in  Lutter  der  Fruchtzins  dem  Pfarrherrn 
gegeben  und  nach  Heiligenstadt  geliefert  wird“,  sowie  mit  der  oben  zu 
1318.  März  30.  gebrachten  Nachricht  zusammen,  so  erscheint  es  mindestens 
recht  wahrscheinlich,  dass  die  Gemarkung  des  Ortes  Windischen  Lutra 
nur  3 oder  4 Hufen  — damals  artbaren  — Landes  enthielt.) 


Wenigen  Schwende  s.  Schwickschwende  No.  442. 

Wenczelsrode  s.  Wetzelrode  No.  484. 

I 


499.  Werkshusen, 

Werx-,  Wirkes-,  Werkes-husen.  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Giebolde- 
hausen, wird  etwa  3000  bis  4000  Schritte  westlich  des  Fleckens,  zu  beiden 
Seiten  der  Strassse  nach  Bodensee  gelegen  und  im  Süden  bis  fast  an 
die  Strasse  von  Gieboldehausen  nach  Wollbrandshausen  gereicht  haben. 
Der  eingegangene  Ort  ist  vielfach  mit  dem  noch  bestehenden,  etwa 
1 */3  Kilometer  südlicher  und  westlich  von  Duderstadt  gelegenen  Dorfe 
gleichen  Namens  verwechselt  worden,  welches  ebenso  wie  die  jetzige 
Wüstung  zum  Amtsbezirke  Gieboldehausen  gerechnet  wurde.  Es  ist  nicht 
leicht  zu  unterscheiden,  welche  Nachrichten  das  bestehende  Dorf,  und 
welche  die  Wüstung  betreffen.  Wolf  nennt  das  Dorf  II,  S.  31,  die 
Wüstung  daselbst  8.  32.  — Die  noch  bekannte  wüste  Mark  grenzt  im 
Osten  an  die  Wüstung  Totenhausen  No.  144,  im  Nordosten  an  die  Wüstung 
Lambshusen  No.  294,  „den  Werxhäuser  Anger“  und  „den  Werkshäuser 
Berg“  einschliessend.  Die  Mark  scheint  früher  von  den  Nachbarmarken 
durch  eine  Landwehr  geschieden  gewesen  zu  sein.  Die  bei  Totenhausen 
gedachte  Kapelle  an  dem  Wege  zwischen  Gieboldehausen  und  Bodensee 
steht  fast  genau  auf  der  Grenze  beider  Wüstungen.  Welcher  von  beiden 
Wüstungen  die  Kapelle  zuzuzählen  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Wolf  be- 
trachtet C.  d.  A.  N.  8. 47  die  Kirche  des  h.  Bartholomäus  als  zu  Toten- 
hausen gehörig.  — Innerhalb  der  Wüstung  südlich  des  Weges  nach 
Bodensee,  von  den  ersten  Häusern  des  letztgenannten  Dorfes  etwa  1600 
Schritte  südöstlich  steht  ebenfalls  eine  Kapelle.  — . Ob  diese  alt  oder 
erst  neueren  Ursprungs,  ist  unbekannt.  — Max  hat  I,  S.  533  Wolfs  An- 
gaben übernommen.  .Jungesbluth  nennt  den  eingegangenen  Ort  nicht 
Die  nachbezeichneten  Nachrichten  betreffen  nach  dem  Erachten  des  Be- 
arbeiters den  eingegangenen  Ort.  Es  muss  aber  eine  Berichtigung  Vor- 
behalten bleiben,  da  sowohl  in  dem  bestehenden  als  in  dem  eingegangenen 
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Orte  das  Kloster  Pöhlde  und  die  von  Uslar  angesessen  waren,  und  es 

hierdurch  noch  schwieriger  wird,  die  Nachrichten  zu  unterscheiden,  welche 

sich  auf  den  einen  oder  den  anderen  der  beiden  Orte  beziehen. 

1369.  August  1.  (Peterstag  des  h.  Apostels.) 

Konrad  und  Bercher,  Vettern,  Edelherren  zu  Schonenberg,  geben 
dem  Kloster  Pöhlde  „den  Tegeden  halff  to  Werkeshusen“  und  er- 
klären sich  damit  einverstanden,  dass  das  Kloster  die  andere  Hälfte 
des  Zehnten  erwirbt,  welche  Hermann  von  Berneshusen  von  ihnen  zu 
Lehen  trägt.  (Scheidt,  v.  A.,  Mantissa  No.  150.) 

1369.  November  11. 

Hildebrand  und  Hermann,  Vettern,  genannt  von  Uslar,  verzichten 
auf  die  Ansprüche,  welche  sie  ihrer  Herren  von  Schonenberg  wegen 
an  dem  Zehnten  zu  Werkshusen  gemacht  haben,  den  sie  als  Lehen 
vom  Kloster  Pöhlde  glaubten  fordern  zu  dürfen,  (v.  Uslar,  Regest 
No.  289.) 

1463.  Juli  30. 

Wilhelm  (I.)  und  Heinrich,  Herzöge  von  Braunschweig  und  Lüne- 
burg, belehnen  Heinrich  von  Minnigerode  mit  31  s Hufen  Landes  und 
dem  Zehnten  zu  Werkshusen,  sowie  mit  dem  Holze,  genannt  die 
Kolinge,  welche  Güter  Hans  von  Uslar  von  dem  Herzog  Otto  von 
Braunschweig  zu  Lehen  hatte,  (v.  Uslar,  Regest  No.  766.) 

1468.  Juni  6. 

Erzbischof  Adolf  von  Mainz  belehnt  Ditrich  von  Uslar  und  seine 
Vettern  mit  den  Gütern,  welche  sie  von  der  Herrschaft  Schonenberg 
zu  Lehen  getragen  haben  und  welche  von  dieser  Herrschaft  an  das 
Stift  „erstorben",  nämlich  mit  dem  Kirchlehen,  Zehnten,  Hufen  und 
Höfen  zu  Seeburg,  dem  Zehnten  zu  Wirkeshusen,  dem  Zehnten  zu 
Wenthusen  u.s.  w.  (a.  a.  O.  Regest.  No.  786.  Ob  diese  , Urkunde  auf 
die  Wüstung  Werkshusen  zu  beziehen  ist,  bleibt  zweifelhaft  Möglicher- 
weise kann  unter  dem  Orte  auch  „die  Wüstung  Wickelshusen“  No.  504 
verstanden  sein.) 

1475.  Mai  5.  Wolfenbüttel. 

Herzog  Wilhelm  d.  Ä.  von  Braunschweig  und  Lüneburg  belehnt 
Ditrich  von  Uslar  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  mit  3 Teilen  Gelliehusen, 
Wöllmershusen,  Benniehusen,  Brehmke  und  Elbikerode,  mit  den 
Wüstungen  Ilerveshusen  an  derGarte  und  zuWerxhusen  nebst  dem 
Zehnten  daselbst,  (a.  a.  O.  Regest.  No.  795.  Es  kann  nicht  auffallen, 
dass  die  von  Uslar  von  verschiedenen  Herren  die  gleichen  Lehnstücke 
erhalten , waren  doch  gerade  in  der  Umgegend  von  Gieboldehausen 
und  Duderstadt  die  Besitz-,  Lehn-  und  Hoheitsverhältnisse  fast  in 
jedem  Orte  zweifelhaft.  Dass  die  von  Minnigerode  den  Zehnten  in  der 
Wüstung  von  den  von  Uslar  als  Afterleben  inne  hatten,  ergeben  die 
unten  zu  den  Jahren  1600  bis  1618  und  1695  gebrachten  Nachrichten.) 

1556.  Juni  12. 

Erzbischof  Daniel  von  Mainz  belehnt  den  Edelherrn  Ditrich  von 
Plesse  und  seinen  Bruder  Franz  von  Plesse,  Ditrichs  Söhne,  „weil  sie 
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de»  Mainzer  Stiftes  ßurgkmannen  zu  Rusteberg“,  mit  verschiedenen 
Liegenschaften  und  Gefällen,  unter  welchen  aufgeführt  werden : „item 
ein  Dorf,  genannt  Werkshausen,  und  was  dazu  gehört,  das  die 
Gropen  von  ihnen  haben“.  {Wenk  II.  2,  S.  868  Note  g.  Ob  unter 
diesem  Lehustück  die  Wüstung  oder  das  noch  bestehende  Dorf  Werks- 
hausen  bei  Duderstadt  oder  ein  dritter  Ort  verstanden  ist,  ist  nicht 
festzustellen.  Die  übrigen  Lehnstücke  liegen  in  Burgwalde  bei  Ruste- 
berg  und  Hermenrode  — Lage  unbekannt,  vielleicht  ist  das  oben  zum 
Jahre  1475  gedachte  Elvershusen  [Helveshusen | No.  172  gemeint  — 
Auch  über  diesen  Ort  verfügen  als  Oberlehnsherrn  bald  Braunschweig, 
bald  Mainz.) 

Um  1600  bis  1618. 

Bei  Beschreibung  der  Feldmark  Gieboldehausen  heisst  es:  „Ueberdem 

haben  I.  Kurf.  Gn die  Wüstung  Werxhausen,  der  hat  der 

Kurfürst  nur  die  Jurisdiktion,  wird  von  Gieboldehausen  und  von  Woll- 
brandshausen  bebaut,  den  Zehnten  haben  die  von  Miunigerodo  von 
den  von  Uslar  zu  Afterlehen“.  (Saalbuch  S.  906.) 

1673  o.  A.  d.  T. 

Unter  den  dem  Mainzer  Amte  zu  Gieboldehausen  zins-  und  lclin- 
pHichtigen  Grundstücken  werden  bei  dem  Dorfe  „Wulbrandshusen“ 
jetzt  „Wolbrandshausen“  — solche  genannt:  „zu  Werksh  usen“; 
„am  Werxhäusischen  Berge“  und  „bei  der  Wer xhäitsi  seh  e u 
Brücke".  (Lagerbuch  des  Amtes  Gieboldehausen  von  1673  Blatt  127, 
129  30,  133,  134,  137  u.  139,  St.  A.  Hannover,  Des.  74.) 

1605.  Februar  12. 

Ludolf  von  Uslar  auf  Altenglichen  und  Wake  belehnt  a.  d.  Ä.  den 
Jobst  Burchard  von  Minnigerode  auf  Bockelnhagen,  Senior  der  Jobst- 
Linie,  mit  dem  Zehnten  zu  Werks  hausen  und  Zubehör,  wie  solchen 
die  von  Minnigerode  und  zuvor  Hans  Rezehut  — es  muss  heissen 
„Kesehut“  — zu  Lehen  gehabt  haben,  (v.  Uslar,  Regest.  No.  1081.) 

1715  o.  A.  d.  T. 

Vor  dem  Flecken  Gieboldehausen  befinden  sich  an  Feldfluren: 
„1 6.  Werkshusen“  ....  „30.  zu  der  Flur  Werkshusen  ge- 

hören „das  Osterthal“;  „der  Holegrabe“;  „die  Hoheführ“;  „der  Sonnen- 
berg“ und  „der  Hebenzwinkel“  ....  „31.  bekommen  die  von  Minnige- 
rode aus  dieser  Fcldflur  den  Zehnten,  ausser  einigen  wenigen  Stücken, 
so  Erbenzins  geben“.  (Gieboldehäuser  Lagerbuch  von  1715  S.  1 u.  6, 
St.  A.  Hannover,  Des.  74,  Amt  Gieboldehausen  No.  1204. — Das  Lager- 
bueh  von  1734  a.  a.  O.  No.  1223  enthält  Blatt  l4  No.  4 ziemlich  die 
gleiche  Angabe.) 


500.  Werdingsliausen, 

oder  Wergershausen,  Wediges  husen,  Wedeckshusen,  Wed- 
degeshusen,  Werdigeshusen,  Weticheshusen,  Wedeshus. 
Kr.  IL  Gemeindebezirk  Ketterhausen.  Etwa  2000  Schritte  westlich  und 
2800  Schritte  nordwestlich  des  genannten  Dorfes,  jenseits  der  etwa 
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1700  Schritt«  westlich  des  Dorfes,  von  Nord  nach  Süd  laufenden,  bis  vor 
einigen  Jahren  kenntlichen  Landwehr.  Ungefähr  2800  Schritte  nord- 
westlich des  Dorfes  und  1800  Schritte  oberhalb  der  Quelle  des  Unstrut- 
flusses steht  jetzt  im  oberen  Teile  „des  Werdingshäuser  Grundes“  eine 
einzelne,  dem  h.  Cyriakus  geweihte  Wal lfahrts- Kapelle,  „die  neue“  oder 
„die  Wergershäuser  Kapelle“.  Diese  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts auf  Betrieb  des  damaligen  Pfarrers  Cyriakus  Frankenberg  in 
Dingelstedt  errichtet.  — Wolf,  C.  d.  A.  H.  S.  34.  — Vielleicht  stand  hier 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  „die  Kirche  zum  Hain“,  welche  in  der 
Flur  Kefferhausen,  in  welcher  bereits  damals  Wedigeshusen  aufgegangen 
war,  eine  Hufe  Landes  besass  — s.  1600 — 1618.  — Die  jetzige  Kapelle 
steht  wenigstens  in  der  Nähe  „des  heutischen  Holzknicks“  und  „des 
Ebrischen  Geneiges“ — s.  1675  — , von  ersterein  etwa  1200,  von  letzterem 
etwa  700  Schritte  entfernt  Es  kann  daher  recht  wohl  unter  „der  Kirche 
zum  Hain“  die  in  der  Nähe  des  Genicks  oder  Hägens  gelegene  Kapelle 
verstanden  sein,  vielleicht  handelt  es  sich  aber  um  eine  viel  ferner  ge- 
legene Kirche,  um  die  noch  bestehende  Kapelle  zu  Hagis,  das  sog. 
Klüschen,  unter  dem  Schlosse  Gleichenstein  am  Wege  nach  Martinfeld  — 
s.  S.  525.  — Oh  die  alte  Pfarrkirche  zu  Wedigeshusen  — s.  1302.  1317. 
1356  — oder  die  Kirche  zum  Hain  — s.  z.  J.  1600 — 1618  — ebenfalls  dem 
h.  Cyriakus  geweiht  war,  oder  ob  die  jetzige  Kirche  ihren  Namen  nach  dem 
des  Pfarrers  Cyriakus  Frankenberg  erhielt,  ist  unbekannt.  — Auch  der 
Standort  der  Pfarrkirche  von  Wedigeshusen  ist  nicht  naehzuweisen.  — 
Unmittelbar  bei  der  jetzigen  Kapelle  hat  Herbere  eine  wüste  Ortsstätte  fest- 
gestellt. Er  hat  aber  noch  eine  zweite  solche  Stätte  zwischen  „dem  Werdings- 
häuser Grunde“  und  „im  langen  Grunde“,  genau  westlich  von  Kefferhausen 
gefunden.  — Beide  Ortsstälten  liegen  innerhalb  der  wüsten  Mark  Wediges- 
husen, welche  von  der  Flur  Kefferhausen  durch  die  obengedachte  Land- 
wehr geschieden  war;  diese  Landwehr  zog  sich  nach  Norden  wohl  bis 
zum  Kefferhäuser  Kirchen-  oder  Hege-  — nach  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
— Heiligen-Holze  hin.  Von  letzterem  führte  wenigstens  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  ein  tiefer  Landwehrgraben  über  den 
„Kefferhäuser  Pfingstrasen“  nach  Süden  bis  zu  dem  Kefferhausen  mit 
Heuten  verbindenden  Wege.  Nach  der  Ansicht  des  Bearbeiters  sind 
beide  Ortsstätten  nicht  die  zweier  verschiedener  Orte,  sondern  gehören 
beide  zu  Wedigeshusen,  dessen  Gehöfte  wohl  sehr  zerstreut  in  der  Ge- 
markung lagen.  Die  Begrenzung  der  Grundstücke  um  die  jetzige  Kapelle, 
wie  solche  vor  der  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  war,  lässt  die  Lage 
von  mindestens  6 ausgedehnten  Hoflugeu  erkennen.  — Südlich  dieser 
Ortsstätte,  zwischen  ihr  und  der  zweiten  Ortsstätte  dehnte  sich  „der 
Molkenborn“,  „der  Wedingshäuser  Grund“,  das  Feld  „bei  der  kleinen 
Gemeinde“  aus  und  erreichte  bei  letzterem  die  zweite  Ortsstätte,  auf 
welcher  vor  der  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  etwa  20  einzelne 
Hofstellen  zu  unterscheiden  waren.  — Sechs  „am  langen  Gruudsberge“ 
gelegene,  wie  es  scheint  durch  Teilung  aus  2 oder  3 grösseren  Gehöften 
entstandene  Hofstellen  heissen  noch  jetzt  „der  Hof“.  Die  übrigen  14  Hof- 
steilen  lagen  „im  laugen  Grunde“.  — Wie  sich  aus  den  unten  folgenden 
Urkunden- Auszügen  ergiebt,  bestanden  in  Wedigeshusen  verschiedene 
grössere  „Meiereien“  des  Klosters  Anrode  und  der  von  Wintzingerode, 
vielleicht  auch  der  von  Bodungen,  Tastungen,  Bültzingsleben  und  Boden* 


Digitized  by  Google 


■>00.  Werdingshausen.  1009 


stein  und  Knorr,  welche  vereinzelt  in  der  Mark  gelegen  haben  mögen.  Die 
Grenzen  der  Gemarkung  des  eingegangenen  Dorfes  lassen  sich  aus  den 
untenstehenden  Nachrichten  mit  ziemlicherSicherheit  bestimmen.  DieGrcnze 
zog  sich  an  der,  der  „Kronenberg“  genannten  Waldung  der  Gemeinde 
Heuthen  beginnend,  nach  Osten  zu  am  „Genei“  oder  „Geneige“  gegen 
ivreuzeber  hin,  bis  zu  dem  „Kefferhäuser  Kirchen-“  oder  „Heiligen-Hölz- 
chen“,  lief  dann  über  den  „Kefferhäuser  Plingstrasen“,  wendete  sich  hier 
nach  Süden  in  der  Richtung  der  „Landwehr“  an  der  Kefferhäuser  Flur 
hinlaufend,  bis  sie  etwa  500  Schritte  östlich  der  zuletzt  gedachten  wüsten 
Ortsstätte  den  „langen  Grund“  erreichte.  Von  da  aus  führte  die  Grenze, 
sich  nach  Westen  wendend,  im  „kurzen  Grunde“  bis  zur  Wachstedter 
Grenze  und  lief  an  dieser  und  demnächst  an  der  Grenze  des  dem  Kloster 
Anrode  gehörigen  „Schern-“  oder  „Nonnen-Holzes“  — jetzt  ausgerodet 
und  zum  Vorwerke  Neuhaus  bei  Gleichenstein  gehörig  — bis  wieder  zu 
der  obengedachten  Heuthener  Waldung  hin.  Die  Pfarrkirche  scheint  im 
15.  Jahrhundert  eingegangen,  das  Dorf  im  16.  Jahrhundert  von  seinen 
Bewohnern  verlassen  zu  sein.  Nach  dem  untengedachten  Vertrage  von 
1556.  September  29.  war  der  Wiederaufbau  der  Gehöfte  nicht  gestattet. 
Sollte  dieses  Verbot  vielleicht  erlassen  sein,  weil  die  Bewohner  des  Ortes 
wegen  ihrer  Beteiligung  am  Bauernaufruhr  vertrieben  worden  waren?  — 
Ob  sich  die  unten  zu  den  Jahren  1330,  1331,  1358  und  1546  genannten 
Kleriker  nach  einem  Besitze  in  Wedigeshausen  nannten,  oder  oh  sie 
Pfarrer  an  der  Kirche  daselbst  waren  oder  gewesen  waren,  bleibt  zweifel- 
haft. Wolf  führt  I,  S.  138  Weddigeshausen  unter  den  Wüstungen  des 
Amtes  Gleichenstein  auf.  Werneburg,  welcher  W.  8.110  nennt,  setzt  es 
auf  seiner  Karte  viel  zu  weit  westlich.  Es  lag  südöstlich,  nicht  wie, 
Werneburg  augiebt  südwestlich  des  Dorfes  Heuthen. 

1262  o.  A.  d.T. 

Albert,  Graf  von  Gleichenstein , giebt  auf  die  Bitte  des  Abtes  in 
Reifenstein  dem  dasigen  Kloster  10  Hufen  in  Beberstedt,  welche  sein 
Vater  von  dem  Grafen  von  Scharzfeld  erworben  hatte,  tauschweise, 
wogegen  ihm  das  Kloster  eine  gleiche  Anzahl  Hufen  Landes  überlässt, 
von  welchen  neun  in  den  Dörfern  Hüpstedt,  Eber  (Kreuzeber),  Keffer- 
hausen und  eine  in  „Wedeshus“  liegen.  (Orig.-Perg.,  Siegel  abge- 
fallen, Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  28,  gedr.  Wolf  I,  No.  36. 
Anscheinend  ist  der  Vertrag  lediglich  eine  Bestätigung  des  Vertrages 
von  Blankensee  1257  o.  A.d.  T.,  nach  welchem  Graf  Hjeinrich]  von 
Gleichenstein  — der  Vater  Alberts  — dem  Kloster  verschiedene 
Privilegien  erteilt  und  ihm  die  Güter  in  Beberstedt,  „que  quondam  a 
comite  Scartfeld  comparavimus“  gegen  solche  in  Hüpstedt  und  Eber 
vertauscht,  Wedeshus  wird  nicht  genannt.  Orig.-Perg.  a.  a.  O.  No.  18; 
gedruckt  ohne  Angabe  des  Ausstellungs-Ortes  und  -Jahres,  wohl  nach 
einer  unvollständigen  Abschrift  Wolf,  E.  U.  B.  No.  10.  Der  Abdruck 
bei  Wolf  ist,  wenn  auch  nicht  vollständig,  doch  ziemlich  gleichlautend 
mit  der  Urschrift) 

1302.  August  24. 

Heinrich,  Ritter  von  Tastungen,  seine  Brüder  Stephan  und  Dietrich 
von  Tastungen,  nebst  ihren  Frauen  und  Söhnen  verkaufen  dem  Probste 
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Johannes  in  Anrode  8 in  Küllstedt  gelegene  Hufen,  welche  sie  von 
dem  Mühlhäuser  Bürger  Reojeke  — Herquet  liest  Tezeke  — erworben 
hatten,  für  17  Mark  Silbers.  Da  die  Verkäufer  eine«  Siegels  ent- 
behren, siegelt  für  sie  der  Probst  von  Zella.  Als  Zeugen  waren  von 
Klerikern  „dominus  Wibertus  plebanus  in  Wolcramshausen . dominus 
Johannes  in  Wed  e ge  sh  u seit“,  ausserdem  Laien  zugegen.  (Orig.-Perg., 
Siegel  erhalten,  Archiv  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  U.B.  No.  40;  Regest. 
M.  U.B.  No.  531.) 

1317.  Januar  4. 

Das  Kloster  Reifenstein  verkauft  dem  Kloster  Anrode  verschiedene 
Güter.  Unter  den  Zeugen:  „Hertwicus  plebanus  in  We  tich  esli  usen 
et  frater  suus  Gebenno“.  (Orig.-Perg.,  Siegel  wohlerhalten,  in  Anrode, 
gedr.  Wolf  I,  No.  86  und  M.  U.  B.  No.  707,  s.  a.  Bacheudorf  [Bnden- 
dorfj  No.  32,  Bethelerishusen  No.  37,  HauBerode  No.  240  und  Hunge- 
rode No.  281.) 

1317.  AugustS. 

Der  vorgenannte  „Hertwicus  pleb.  in  Wedegeshusen“  zeugt  in 
einer  Urkunde  des  Ritters  Heinrich  von  Tastungen.  (Orig.-Perg.,  Siegel 
erhalten,  Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  87,  Regest.  M.  U.  B.  No.  718,  siehe 
unten  Zoighe  No.  532.) 

1330.  Juli  15.  Avignon. 

Papst  Johann  XXII.  providirt  den  Kerstanus  de  Wedegeshusen, 
Kapellan  z.  u.  1.  Frauenberge  in  Jechaburg  mit  einem  Kanonikate  zu 
Jecnaburg.  (Schmidt,  Päpstl.  Urk.  und  Regest.  I,  8.249  No.  415.) 

1330.  Juli  15.  Avignon. 

Papst  Johann  XXII.  giebt  dem  Tilemann  de  Wedycgeshusen 
Dispens,  welcher  die  Pfarrei  zu  Berguden  schon  3 Jahre  gehabt,  ohne 
die  höheren  Weihen  zu  besitzen  und  providirt  ihn  mit  einem  Kanoni- 
kate zu  Heiligenstadt.  (Schmidt,  a.  a.  O.  I,  S.  250  No.  418.) 

1331.  März  15.  Avignon. 

Papst  Johann  XXII.  providirt  Christian  von  Wed  igesh  ausen 
mit  einem  Kanonikate  in  Heiligenstadt,  obwohl  er  schon  ein  Kanoni- 
kat  in  Jechaburg  sub.  exp.  pr.  und  die  Kapelle  auf  dem  U.L.  Frauen- 
berge in  Jechaburg  besitzt.  (Schmidt  a.  a.  0.  S.  260  No.  454,  siche  oben 
1330.  Juli  15.) 

1346.  März  12. 

Busso  — von  Schlotheim  — , Probst  des  Heiligenstädter  Stifte«, 
giebt  dem  Hartwig  von  Bodungen,  Probst,  Adelheid  von  Gerte- 
rode, Äbtissin,  Jutta,  Priorin  und  dem  Konvente  des  Klosters  Anrode 
4 Hufen  im  Dorfe  Bickenride,  welche  Johann  von  Tonna  vom  Stifte 
in  emphyteusin  hat,  nebst  der  Hälfte  des  Zehnten  und  das  Patron ats- 
reebt  über  die  Kirche  in  dem  genannten  Orte  tauschweise,  wogegen 
das  Kloster  dem  Stifte  4 Hufen  und  einen  Hof  in  Heuthen,  sowie  das 
.jus  patronatus  ecclesie  ville  Wedigeshusen“  überlässt,  indem  es  dem 
Erzbischof  Heinrich  von  Mainz  die  Genehmigung  dieses  Tausches  vor- 
behält, (Abschrift  des  16./17.  Jahrhunderts  Anroder  Kop.-B.  Blatt  70b. 
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Die  unten  folgenden  Urkunden  von  1354.  Dezember  19.,  1356.  Februar  6. 
und  1373.  November  23.  machen  efe  zweifelhaft,  ob  der  Schreiber  des 
Kopialbuches  die  Jahreszahl  richtig  wiedergegeben  hat.  Die  Urschrift 
ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden.) 

1352.  Juni  1 . 

Nikolaus  genannt  Judde,  Schultheiss  zu  Erfurt,  giebt  dem  Kloster 
Anrode  zu  einem  Seelengerät  2‘/j  Hufe  und  1 Wiese  im  Felde  des 
Dorfes  Wydegeshusen  und  eine  Hütte  auf  dem  Kirchhofe  daselbst. 
(Orig.-Perg.,  Siegel  ab,  in  An  rode,  s.  a.  Anroder  Kop.-B.  Blatt  366,  gedr. 
Wolf,  E.  U.  B.  No.  72.) 

1354.  Dezember  19. 

Hartwig  von  Bodungen  „plebanus  in  Buren,  nunc  prepositus  in 
Annrod“  — es  wird  das  der  frühere  Pfarrer  in  Wedigeshusen  sein,  s.  o. 
1317  — , übereignet  mit  verschiedenen  Personen  seines  Geschlechtes 
dem  Kloster  Anrode  4 Hufen  in  Ileuthen  und  das  Patronatrecht  über 
die  Kirche  zu  Wedigeshusen.  Es  siegeln  der  Offizial  Johannes  in 
Heiligenstadt  und  Tife  von  Bodungen  senior  — der  Bruder  des  Probates 
Hartwig  — . (Abschrift  des  16./17.  Jahrhunderts  Anroder  Kop.-B. 
Blatt  72b.  Urschrift  nicht  aufzufinden.) 

1356.  FebruarG.  Heiligenstadt 

Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  genehmigt  auf  die  Bitte  des  Busso, 
Probates  des  Heiligenstädter  Stiftes,  das  zwischen  diesem  und  dem 
Kloster  Anrodo  getroffene  Abkommen,  nach  welchem  das  Stift  das 
Patronatrecht  über  die  Pfarrkirche  in  Bickenride  nebst  4 Hufen 
Landes  daselbst  an  das  Kloster  Anrode  „pro  jurispatronatu  ecclesie 
parochialis  in  Wy d ech es h u se n nebst  4 Hufen  Landes  in  Heuthen“ 
vertauscht.  (Abschrift  des  16.,  17.  Jahrhunderts  Anroder  Kop.-B. 
Blatt  71b,  gedr.  Wolf,  E.  K.G.  No.  27.  Urschrift  nicht  aufzufinden.) 

1358.  Mails. 

Johannes  Tene,  Burgmann  des  Markgrafen  von  Meissen  auf  dem 
Schlosse  Stein  — später  Biscbofsstein  — , entsagt  mit  seiner  Frau  und 
seinen  Kindern  seinen  Anrechten  an  sämtlichen  Gütern  seiner  ver- 
storbenen Eltern,  des  Heinrich  Tene  und  dessen  Gattin  Lukardis, 
unter  welchen  neben  anderen  Gütern  „das  Gut  zu  Wedigeshusen“ 
besonders  genannt  wird,  zu  Gunsten  seines  Bruders  Konrad  Tene. 
(Orig.-Perg.  mit  zerbrochenem  Siegel  Anrode,  s.  a.  Bischofsstein  No.  68, 
Hugenworbis  No.  279  und  Wolkramshausen  No.  520.) 

1358.  Juni  1.  Villeneuve. 

Papst  Clemens  VL  beauftragt  die  Dekane  von  St  Severi  — in 
Erfurt  — , von  Dorla  und  von  Jechaburg  den  Dietrich  Margarethen 
von  Mühlhausen  in  das  Kanonikat  und  die  Präbende  zu  Heiligenstadt 
einzuführen,  über  welche  er  gegen  den  verstorbenen  Ditrich  von 
Wedegeshusen  prozessiert  hatte.  (Schmidt  a.  a.  O.  II,  S.  78/79,  No.  267, 
siehe  auch  daselbst  II,  Beilage  I,  S.  358  59  No.  29  und  Beilage  II, 
S.  367  No.  26.) 


L f 

oy  v. 


X>gl 


64 


1012  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,'  Heiligenatadt, Mühlhausen,  Worbis. 


137 JJ.  November  23. 

Hartwig  und  Hans,  Gebrüder  von  Bodungen,  Stehens  Söhne,  ver- 
zichten mit  einer  ziemlichen  Anzahl  ihrer  gleichnamigen  Vettern  auf 
die  Ansprüche,  welche  sie  irrigerweise  auf  „das  Kerchlein  und  Jus- 
patronatus  zu  Wydegishusin“  erhoben  haben,  zu  Gunsten  des 
Klosters  Anrode.  Mit  einer  Anzahl  der  Aussteller  siegeln  Johann  von 
Heiligenstadt,  Abt  zu  Reifenstein  und  Heinrich  von  Tastungen,  Dechant 
zu  Heiligenstadt.  (Orig.-Perg. , 9 Siegel  gut  erhalten,  Anrode,  s.  a. 
Kop.-B.  Blatt  372.) 

1412.  Febrnarlß. 

Tile  von  Bodungen  zu  Uslar  verkauft  seinen  bisherigen  Haus- 
genossen, den  Gebrüdern  Hans,  Heinrich,  Hermann  und  Bertold  von 
Wintzingerode,  zu  Scharfenstein  seinen  gesamten  Allodial-  und  Lehn- 
besitz in  der  Umgebung  der  Schlösser  Gleichenstein  und  Scharfenstein, 
unter  welchem  neben  anderen  Gütern  aufgeführt  werden  „4  Hofe  zu 
Wedigeshusen  und  was  er  in  dem  Felde  daselbst  besessen“.  (Orig.- 
Perg.  mit  3 erhaltenen  Siegeln  — von  7 — , stark- beschädigt,  G.  A.II. 
1.  B.  No.  18,  s.  o.  Beisenburg  No.  39.) 

1412.  März  2.  Heiligenstadt. 

Ludwig  von  Binforte,  Provisor  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  Erfurt, 
belehnt  namens  des  Erzbischofs  die  vorgenannten  4 Brüder  mit  den 
gekauften  Gütern,  unter  welchen  genannt  werden:  „4  Hove  zu  Wede- 
gishusen  und  alles  daz  der  genante  Tile  — von  Bodungen  — des- 
selbes  von  Hufen,  von  Lande,  in  Kirchen,  Kirchhoven,  in  dorrte,  odder 
in  fehle  hat“.  (Orig.-Perg.  mit  zerbrochenem  Siegel  G.  A.  II.  1.  B.  No.  18. 
Diese  Lehnstücke  werden  bis  zum  Jahre  1804  in  jedem  Mainzischen 
und  in  dem  einzigen  Preussischen  Lehnbriefe  für  die  Nachkommen  der 
von  Wintzingerode  mit  ähnlichen  Worten  genannt  — 1804  „G  Hufen 
Landes  und  Holz,  Hofe,  Stallsteden,  Wiesen  und  was  dazu  gehört“, 
siehe  oben  Beisenburg.) 

1456.  Januar  4. 

Hermann  Hugold,  Bürger  zu  Mühlhausen,  versetzt  dem  Junker 
Heinrich  von  Hanstein,  des  verstorbenen  Werners  Sohn,  und  seinen 
Söhnen  Hans  und  Werner  all  seine  „guter  unde  gerechtikeit“  die  er 
hat  „zeu  Kaldenebra, 'Wed  i ch es h usen  und  Keffernhusen“  nebst  aller 
Zubehör  auf  5 Jahre  für  100  Rheinische  Gulden  und  behält  sich  nach 
Ablauf  der  5 Jahre  Einlösung  der  Güter  „uff  sante  Petirstag  Kathe- 
dra“  vor.  Mit  dem  Aussteller  siegelt  sein  Schwager  Heinrich  Spitte- 
lingen,  Bürger  zu  Mühlhausen.  (Orig.-Perg.  mit  beiden  wohlerhaltenen 
Siegeln  G.  A.  II.  1.  B.  19.  Die  Hugold  und  Speteling  sasseu  bis  zum 
Beginne  des  15.  Jahrhunderts  auf  Gleichenstein.  Letztere  waren  Schult- 
heissen  in  Birkungen.  Wie  die  Urkunde  von  den  von  Hanstein  an 
die  von  Wintzingerode  gelangte,  ist  unbekannt) 

1458.  November  30.  Heiligenstadt. 

Adolf,  Graf  von  Nassau,  Provisor  zu  Erfurt  und  Amtmann  zu 
Rusteberg,  belehnt,  von  wegen  des  in  Gott  ruhenden  Erzbischofs  Ditrioh 
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von  Mainz,  Hartwig  Knorr  a.  <1.  E.,  Ekart  und  Hang,  seine  Brüder,  und 
Heinrich  Knorr,  Ilanseg  Sohn,  ihren  Vetter,  mit  zwei  Burglehen  und 
Zubehör  zum  Schnrfenstein,  weil  er  daselbst  Burgmann  ist,  und  mit 
einer  Reihe  von  Gütern,  unter  welchen  „item  zu  Werdigesshusen 
Gült,  Guter  und  Zinse“  genannt  werden.  (Orig.-Perg.  mit  zerb.  Siegel, 
Magdeb.  St.  A.  s.  r.  von  Knorr-Sollstedt,  Lehnbriefe  über  die  unzweifel- 
haft schon  im  14.  Jahrh.  — vielleicht  noch  früher  — stattgefundenen 
Belehnungen  der  Knorr  durch  Mainz  sind  nicht  aufgefunden.  In  den 
aus  späterer  Zeit  erhaltenen  Mainzer,  beziehungsweise  Preussischen  Lehn- 
briefen für  die  Knorr  von  1468.  Mai  26.,  1515.  August  28  '29.  Duderstadt 
und  bis  zum  Jahre  1804  reichend,  sind  die  Lehnsstücke  in  Werdigess- 
oder  Wed ige s-huB en  stets  in  der  gleichen  summarischen  Weise  auf- 
geführt. — Originale  im  Magdeb.  St.  A.  a.  a.  O.  — Nach  dem  von  dem 
Notar  Johannes  Hartungk,  Bürger  zu  Erfurt,  in  den  Jahren  1577;81 
für  Wilhelm  Knorr  zu  Sollstedt  aufgenommenen  „Erbregister“  sind  die 
Lehn-  und  Erbenzinsleute  in  Wedigeshusen  nicht  gesondert  aufgeführt. 
Von  den  Lehn-  und  Erbenzinsleuten  in  Heuthen  hatten  aber  nach 
der  Verhandlung  von  1578.  Mittwoch  post  trium  regunt  |den  8.  Januar| 
— Blatt  137/139  des  zu  Sollstedt  im  Besitze  der  Frau  v.  Rosen  be- 
findlichen Erbregisters  — mehrere  Ländereien  „unter  dem  Scherren“ 
und  „vor  dem  Schlage“  inne,  von  welchen  ein  Teil  der  letzteren  „aufs 
Haus  des  Vogts  zum  Gleichenstein“  stiess.  Beide  Flurbezeichnungen 
dürften  sich  auf  in  der  Wedigeshäuser  Mark  an  deren  Südseite  gegen 
das  „Scherrn-“  oder  „Nonnen  - Holz“  und  gegen  die  Gleichensteiner 
Schlossländerei  angrenzende  Grundstücke  beziehen,  die  betreffenden 
Grundstücke  also  nicht  in  der  jetzt  bestehenden  Heuthener,  sondern 
in  der  damals  wüsten  Wedigeshäuser  Flur  gelegen  haben.) 

1460.  Mai  5.  Eltevil. 

Erzbischof  Ditrich  II.  von  Mainz  bestätigt  die  Privilegien  des 
Heiligenstädter  Stiftes,  besonders  das  Recht  zur  Erhebung  des  Zehnten 
in  zahlreichen  Ortschaften,  unter  welchen  Wedigeshusen  genannt 
wird.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  63.  Näheres  bei  Anrode  No.  23*  und 
Kerbsche  Berg  No.  95.  8.  u.  z.  J.  1675.) 

1646.  März  16.,  April  6.  u.  6.  Heiligenstadt. 

Johannes  Weddingehusen,  Notar  und  Kleriker  zu  Heiligen- 
stadt, beglaubigt  die  Abschrift  einer  von  ihm  1 546.  März  1 5.  bewirkten 
Vorladung  der  von  Wintzingerodeschen  Lehnsleute  zur  Mutung  und 
Empfangnahme  der  Lehen  nach  Heiligenstadt  auf  Montag  den  6.  April. 
(Orig.  G.  A.  IH.  4.  A.  4.  Erstes  Aktenstück.) 

1556.  September  29. 

Anna  von  Haustein,  Äbtissin,  und  Peter  Sommersbach,  Probst  des 
Klosters  Anrode,  geben  5 Hufen  Landes  und  Wiesen  in  der  Wüstung 
Wi  dd  igcshusen  samt  den  dazu  gehörigen  Bauhöfen  — Baumhöfe 
oder  Baustellen?  — zwei  Einwohnern  aus  Heuthen,  welche  die  Grund- 
stücke bisher  als  Losgüter  inne  gehabt  und  dafür  alljährlich  5 Malter 
Korn  und  5 Malter  Hafer  Zins  gegeben  haben,  zu  Lehen,  wogegen 
die  beiden  Lehnsleute  alljährlich  zu  Michaelis  7'/s  Malter  Korn  und 
7 '/..  Malter  Hafer  zu  entrichten  versprechen.  Die  Güter  sollen  nicht 
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weiter  als  in  2 Teile  geteilt,  auch  ohne  Einwilligung  des  Klosters  nicht 
verkauft  werden  dürfen.  Bei  etwaigen  Verkäufen  muss  das  gebührliche 
I^ehngeld  an  das  Kloster  entrichtet  werden.  Ferner  sollen  „die  Meier“ 
(sic!),  falls  der  Wiederaufbau  der  Wüstung  gestattet  wird, 
zwei  Meierhöfe  bauen  und  von  diesen  an  Diensten,  Hühnern  und 
Eiern  so  viel  an  das  Kloster  geben,  als  die  Junker  von  Anderen  er- 
halten. Sollte  das  Kloster  (d.  h.  dessen  Probst  oder  seine  Beauftragten) 
mit  Wagen  und  Geschirr  nach  Ileuthen  oder  später  nach  Wediges- 
h au  sen  kommen,  so  sind  die  Meier  zur  Beherbergung  des  Wagens 
und  Geschirrs  verpflichtet.  Es  siegeln  der  Probst  und  der  Konvent 
des  Klosters  mit  «lern  Erzbischöflichen  Kommissar  Alexander  Kinder- 
vater und  Thomas  Thonhose,  Vogt  zu  Rusteberg.  (Abschr.  d.  16  17.  Jahrh. 
Anroder  Kop.-B.  Blatt  367.70.  Nach  einer  Blatt  371  befindlichen  Be- 
merkung des  Schreibers  des  Kop.-B.  erhielten  die  Kanonici  zu  Heiligen- 
stadt seit  1549  einen  Teil  dieser  Abgaben  „für  ein  Anniversarium  am 
Tage  Agnetis“.) 

1560.  Februar  2. 

Die  von  Wintzingerode  vermeiern  die  Hälfte  ihres  in  der  Wüstung 
Wedigeshusen  gelegenen,  6 Hufen  haltenden  Landes  auf  9 Jahre 
für  3 Malter  Korn,  3 Malter  Hafer  und  30  Fürstengroschen  Dienst- 
geld. (Orig.  G.  A.  II.  3.  H.  No.  1.  Gleiche  Meierverträge  von  1570  über 
3 Hufen  zu  gleichem  Zins;  von  1571  über  3 Hufen  23  Acker  auf 
15  Jahre  für  jährlich  5 Malter  Roggen  und  5 Malter  Hafer  sowie 
10  Füretengrosehen  Dienstgeld;  von  1586  über  1 Hufe  auf  6 Jahre 
für  jährlich  \l/t  Malter  Roggen  und  l*/s  Malter  Hafer  sowie  10  Fürsten- 
groschen Dienstgeld;  von  1593  über  3 Hufen  7 Acker  auf  9 Jahre 
für  jährlich  6 Malter  3 Scheffel  Frucht  und  231/»  Fürstengroseben 
Dienstgeld;  von  1612  über  3 Hufen  7 Acker  auf  9 Jahre  für  jährlich 
2 Malter  Korn  und  2 Malter  Hafer;  von  1650  o.  A.  d.  T.  über  je  eine 
Hufe  auf  die  Lebenszeit  des  Meiers ; von  der  einen  Hufe  ist,  „da  sie 
wüst  gelegen,  im  ersten  Jahre  nichts,  in  den  folgenden  Jahren  all- 
jährlich 2 Malter  Korn  und  2 Maltet  Hafer  zu  entrichten“;  von  der 
anderen  Hufe  verpflichtet  sich  der  Meier  alljährlich  1 Malter  Hafer, 
1 Malter  Korn  und  8 gute  Groschen  Dienstgeld  zu  zahlen.  — Soweit 
aus  den  im  Orig,  vorliegenden  Verträgen  zu  ersehen,  wohnten  die  Meier 
teils  in  Heuthen,  teils  in  Kefferhausen.  G.  A.  a.  a.  O.) 

Um  1600  bis  1618  (1606). 

Der  Kurfürst  hat  — im  Amte  Gleichengtein  — die  Jagd  „in  der 
ganzen  Wüstung  Wedigeshausen“.  — Bei  Beschreibung  der  Flur 
Kefferhausen  wird  gesagt,  dass  die  Gemeinde  alljährlich  155  Gulden 
Zins  von  70  Acker  Wiesen  in  der  Wüstung  Wedigeshusen  zu  ent- 
richten habe,  welche  ihr  vom  Kurfürsten  im  Jahre  1606  verkauft 
worden  seien.  — Eine  Hufe  gehört  „der  Kirche  zum  Hain“  — We- 
digeshusen oder  Hagis?  — Von  den  Junkern  haben  die  von  Bo- 
dungen,  Wintzingerode,  Tastungen  und  Knorr  in  der  Flur  Kefferhausen 
Besitz,  „die  auch  in  den  Wüstungen  Wedigeshusen  und  Günzerode 
Land  haben“.  — Als  Bestandteil  des  Amtes  Gleichenstein  wird  die 
Wüstung  Wedigeshusen  genannt,  deren  Männer  zu  den  Hoeh- 
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Berichten  auf  trium  regum  nach  Dingelstedt  gehen  müssen.  (Saalbuch 
8.  197,  198,  231,  233  und  238/41.) 

1621.  März  21.  st.  v.  und  Mai  20/21.  st.  v. 

Christoph  Schuchard  aus  Kefferhausen  — Kebernhusen  — erklärt, 
er  habe  die  3 Hufen  7 Acker  Wintzingerodisches  Land  zu  Wediges- 
h au  sen,  so  Hermann  Schuchards  Relikte,  seine  Stiefmutter,  von  den 
von  Wintzingerode  leihweise  inne  gehabt  und  für  200  Thaler  gekauft 
hatte,  dieser  für  den  gleichen  Betrag  wieder  abgekauft,  und  wolle  den 
bereuten  Kaufpreis  von  200  Thalern  zu  Pfingsten  des  laufenden  Jahres 
bezahlen.  Er  beantragt  Ausstellung  des  Erbkaufbriefes  und  verpflichtet 
sich  zur  Entrichtung  der  bisher  an  die  v.  W.  für  die  Länderei  ab- 
geführten Gefälle.  (Orig.  - Papier  G.A.  V.  2.  Q.  In  Wirklichkeit  war 
Schuchard  nur  in  den  Vertrag  eingetreten,  welchen  die  v.  W.  mit  seiner 
Stiefmutter  geschlossen  hatten.  Er  zahlt  1621.  Mai  20.  u.  21.  st.  v.  „für 
die  Meierei  in  Wedigeshusen  den  v.  W.  200  Thaler  und  verpflichtet 
sich,  alljährlich  einen  Erbenzins  von  4 Malter  Roggen,  4 Malter  Hafer, 
4 gute  Groschen,  2 Rauchhühnern,  2 Schock  Eier  und  1 Thaler 
6 gute  Groschen  Dienstgeld,  auch  bei  Verkäufen  das  gewöhnliche 
Lehn-  und  Auflass -Geld  — 15°/n  des  Kaufgeldes  — zu  entrichten. 
Orig.-Papier  G.  A.  V.  7.  B.  No.  5.  — Die  Ausfertigung  des  Reverses  des 
Schuchard  erfolgte  erst  1629.  Februar  22.  st.  v.,  „da  solche  in  diesem 
Kriegsunwesen  rückgängig  und  bestecken  geblieben“.  — Schuchards 
Nachkommen  teilten,  ohne  die  Genehmigung  der  Lehnsherren  ein- 
zuholen, während  des  30jährigen  Krieges  die  Meierei  und  blieben,  du 
sie  sich  über  die  Höhe  der  von  einem  jeden  der  Teilstücke  zu  ent- 
richtenden Gefälle  nicht  zu  einigen  vermochten  oder  nicht  einigen 
wollten,  vom  Jahre  1650  mit  jeder  Zahlung  im  Rückstände.  Die  in- 
folgedessen von  den  Lehnsherren  gegen  die  Erben  angestrengte  Klage 
schwebte  noch  im  Jahre  1727  vor  dem  Landgerichte  zu  Heiligenstaat. 
Welchen  Ausgang  diese  Klage  hatte,  erhellt  aus  den  bis  jetzt  auf- 
gefundenen Akten  nicht.  Orig,  und  gleichaltrige  Abschr.  am  zuletzt- 
gedachten Orte.) 

1664.  Juli  7.  Martinsburg  in  Mainz. 

Kurfürst  Johann  Philipp  von  Mainz  erneuert  für  Gurt  Heinrich 
von  Linsingen  a.  d.  A.,  seine  Brüder  und  Vettern  die  Belehnung  mit 
dem  ehemals  von  Wildungenschen  Burglehen  in  Scharfenstein , zu 
welchem  u.  a.  „2  Hufen  Landes  zu  Wedec k sh  u se n “ gehören.  (Orig.- 
Perg.  im  St.  A.  zu  Magdeburg.  Das  Nähere  s.  „Sachsenhagen“  No.  424.) 

1675.  August  21.  Martinsburg  in  Mainz. 

Damian  Ilartard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt,  die  Privilegien 
des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt,  insbesondere  den  Besitz  der  „deci- 
mationcs  in  villis  et  terminis  villarum  per  districtum  Eichesfeld  vide- 
Iicet:  Geisiede  ....  Wedigeshusen  . . . .“  (Orig.-Perg.,  Siegel  ab, 
v.  Hansteinsches  Arch.  in  H.  Schrank  I F.  14,  „fremde  Urkunden“.  Siehe 
Kirchberg  No.  95,  Tertenrode  No.  134,  Ickendorf  No.  287,  Ruddenrode 
No.  415,  Wolkramshusen  No.  520.) 
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1675  o.A.  d.T. 

„Amt  Gleichenstein  . . . „Die  Gemeinde“  — Kefferhauseu  — 
„grenzt  mit  Heuthen  im  Amte  Rusteberg  in  der  Wedigeshäuser 
Flur,  es  scheidet  „der  Heuthische  Holzknick“,  „das  Ebrische  Geneige“, 
bis  an  „den  Kefferhäuser  Pfingst rasen,  das  Kefferhäuser  Gesetzlein“ 
hinunter,  bis  in  die  Dingelstedter  Flur,  die  Wachstedter  Flur  hl-  an 
„das  Schernholz  des  Klosters  Anrode“....  „Den  Stiftsherren  zu  Heiligen- 
stadt  werden  von  62  Hufen  Landes“  — in  Kefferhäuser  Flur  — , welche 
teils  dem  Kurfürsten  gehören,  teils  der  von  Bedungen,  von  Tastungin, 
Knorr  und  Bodenstein,  teils  Beyeurodisch 1 Lehen  sind,  „9  Malter 
Dezimas  Hafer  geliefert,  ausserdem  beziehen  die  .Stiftsherren  aus  der 
Wüstung  Wed  igesh  ausen  von  jeder  Hufe  2 Sehneeberger  decimss“ 

.Von  den  3S  t Hufen  Bültzingslebenseher  Lehnland  wird  1 Gulden 

7 Schneeberger,  von  den  3 Herdstellen  und  von  9>  2 Hufen  Wintzinge- 
roder  Lehnland  1 Gulden  10  Schneeberger  entrichtet,  dagegen  scheint 
letztere  Länderei  nicht  zehntpflichtig  gewesen  zu  sein“.  (Gleichen?!. 
J.-B.  Blatt  101  120.) 


501.  Wergsterode. 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Horsmar.  Der  nordwestlich  von  Horsmar, 
unmittelbar  vor  dem  Landgraben  und  der  „Horsmarschen  Warte“,  be- 
ziehungsweise vor  dem  Südende  des  Forstortes  Siechen,  zu  beiden  Seiten 
der  Strasse  von  Horsmar  nach  Breitenbich  gelegene  Teil  der  Horsmarschcn 
Flur  wurde  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  und  wird  noch  jetzt 
„auf  dem  Wergsterode“  genannt.  An  diesem  Platze,  welcher  das  auf  der 
nördlichen  Seite  der  gedachten  Strasse  befindliche  „Diebsloch“,  einen 
trockenen,  früher  mit  dichtem  Gestrüpp  bewachsenen  Erdfall  und  die 
zwischen  diesem  und  dem  Landgraben  liegenden  Acker  in  sich  begreift, 
glaubt  Hcrbers  eine  wüste  Ortsstätte  gefunden  zu  haben.  Dieser  Annahme 
muss  der  Bearbeiter  beipflichten,  da  auch  ihm,  welcher  früher  lange  vor 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  gerade  diese  Gegend  alljährlich  mehr- 
fach besuchte,  der  Platz  auf  dem  Wergsterode  von  den  Bewohnern  der 
Umgegend  als  eine  Wüstung  bezeichnet  wurde.  Freilich  wird  von  de» 
Mühlhäuser  Chronisten  weder  der  Platz  als  eine  Wüstung,  noch  eine 
Wüstung  „Wergsterode“  genannt.  Auch  Werneburg  führt  Wergsterode 
nicht  unter  den  Wüstungen  auf  und  hat  es  in  seiner  Karte  nicht  ver- 
zeichnet. - Möglicherweise  ist  unter  dem  gedachtcu  Namen  die  vill* 
„Welainroth“  verstanden,  deren  oben  unter  „Welscherode“  No.  490  ge- 


' Unter  dem  Beienrodischen  Lehnlandc  dürften  solche  Grundstücke  ver- 
standen sein , welche  früher  mit  der  Wüstung  Beinrode  No.  38a  zusammen  ab 
I/(‘hen  — wahrscheinlich  an  die  von  Worbis  — ausgegeben,  aber,  als  sie  nach  de» 
Tode  Heinrichs  von  Worbis  dem  Kurfürsten  von  Mainz  anlieimgefallen  waren 
nicht  wie  Beinrode  i.  J.  1469  an  die  von  Bültzingaleben  und  i.  J.  1603  un  Lipp'W 
von  Stralendorf  wieder  zu  Lohen  ausgegeben  worden  waren.  — In  den  1/An- 
briefen  von  1469  und  1603  — s.  Beinrode  — ist  unter  den  Lehnstücken  keine 
lünderei  in  Wedigcshusen  auigcfiihrt. 
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dacht  worden.  Dieser  Annahme  steht  das  am  gedachten  Orte  und  bei 
Wolferode  No.  521  Gesagte  entgegen.  Zn  vergleichen  ist  Wilhelmswald 
No.  511,  bei  welchem  sien  eine  Feldgegend  „Wergstland“  befindet. 


Werikeshusen  s.  Werkshusen  No.  499. 


502.  Wemsliagen, 

Wernershagen.  Jungeebluth  führt  in  seinem  Wüstungs- Verzeichnisse 
S.  50  einen  eingegangenen  Ort  dieses  Namens  „südlich  von  Rüdershausen 
gelegen“  also  Kr.  Duderstadt  auf,  welchen  Wolf  in  keinem  seiner  Werke 
nennt.  Über  diesen  Ort  sind  irgendwelche  Nachrichten  nicht  aufzufinden 
gewesen,  und  auch  die  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Erkundigungen 
sind  ergebnislos  geblieben.  Da  südlich  von  Rüdershausen  unzweifelhaft 
die  Wüstung  „Jakobshagen“  No.  285  liegt,  so  möchte  der  Bearbeiter  an- 
nehmen,  dass  entweder  Jungesbluths  Angabe  auf  einem  Schreibfehler  be- 
ruht, oder  dass  ein  Teil  des  Jakobshagen,  als  der  „Werners-“  oder 
„Wernshagen“  bezeichnet  wurde. 


Wers-  oder  Werssrodc  s.  Wetzelrode  No.  484. 
Westenrode  s.  Wengerod  No.  495. 


503.  Westernhagen, 

Westernhayn,  Hus  zu  dem  Hayn,  Veste  tzome  Hagen.  Kr.  W. 
Gemeindebezirk  Berlingerode,  im  Thale  „des  Eichholzbaches“,  ziemlich 
genau  1500  Schritte  oberhalb  „der  Eichholzmühle“  auf  einer  kleinen  Er- 
hebung, um  welche  der  gednehte  Bach  — anscheinend  künstlich  — 
herumgeleitet  war.  Auf  diesem  kleinen,  auf  allen  Seiten  von  den  an- 
grenzenden Bergen  überragten  Platze  lag  die  alte,  im  Jahre  1525  aus- 
gebrannte Burg,  das  gleichnamige  Dorf  dürfte  unterhalb  des  Schlosses 
gelegen  haben;  auf  der  alten,  von  Herbers  nicht  aufgefundenen  ßurg- 
stätte  sind  noch  vor  Jahren  Bruchstücke  alter  Wallen  und  Gläser  ge- 
funden , welche  sich  zum  Teil  im  Besitze  des  Hauptmanns  a.  D.  W.  von 
Westernhagen  zu  Teistungen-Oberhof  befinden,  und  Ziegelscherben  liegen 
in  Menge  umher.  Die  Gemarkung  des  Schlosses  und  des  gleichnamigen 
Kirchdorfes  dürfte  sich  nach  Osten  bis  über  den  „alten  Burgberg“  und 
über  das  von  Hundeshagen  herabkommende  Thal  ausgedehnt,  auch  das 
auf  der  dieses  Thal  von  dem  des  Eichholzbaches  trennenden  Anhöhe 
gelegene  „Schloss  Osterhagen“  No.  368  nebst  der  Kolonie  „Freiheit“  auf 
der  rechten  Seite  des  von  Hundeshagen  herabkommenden  Baches  mit  um- 
fasst und  bis  an  den  eingegangenen  Ort  Totelen,  jetzt  Dautel  No.  130, 
herangereicht  haben.  — l'iach  dein  Schlosse  nennen  sich  seitdem  Beginne 
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des  14.  Jahrh.  Mitglieder  eines  der  verschiedenen  Geschlechter  von  Hagen, 
de  indagine,  jedoch  bleibt  der  Name  von  Hagen  bis  in  das  16.  Jahrh. 
bei  einzelnen  Mitgliedern  des  Geschlechtes  gebräuchlich,  ja  ein  und  die- 
selbe Person  wird  bald  Hagen,  bald  Westernhagen  genannt.1  — Wolf 
führt  II,  S.  27  das  Schloss  Westernhagen  unter  den  Wüstungen  des  Ge- 
richtes Westernhagen  mit  dem  Hinzufügen  auf,  dass  noch  .Spuren  des 
Schlosses  zu  sehen  sind,  und  dass  noch  ein  Schloss,  Hagen  genannt,  in 
der  Nähe  des  vorigen  lag,  siehe  Osterhagen.  Es  erscheint  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  beide  Schlösser,  Oster-  und  Westernhagen,  zusammenhingen 
und  sich  gegenseitig  Schutz  gewährten. 

1300.  Dezember  2. 

Hugo  de  Marchia  verkauft  seine  „villa  Kyrrod“  nebst  sämtlicher 
Zubehör,  welche  er  von  dem  Grafen  in  Beichlingen  zu  Lehen  trägt, 
dem  Abte  Albert  und  seinem  Kloster  Reifenstein  für  100  Mark  Silbers. 
Es  siegeln  mit  dem  Verkäufer  der  Probst  des  Klosters  Beuern,  dominus 
Fridericus  in  Rostorfi',  Ludewicus  et  Conradus  fratres  de  Kindehusen, 
Conradus  dictus  Amolei  — richtiger  wohl  Aemilii  — und  Hermannus 
et  Hermannus  de  Westernhayn.  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts 
St  A.  Magdeb.  Kopiale  No.  1539g,  gedr.  Wolf  I,  No.  64,  siehe  Kirrode 
No.  98.) 

1330.  November  23. 

Balduin,  Erzbischof  von  Trier  und  Verweser  des  Erzbistums  Mainz 
kommt  mit  den  Gebrüdern  Heinrich,  Burchard,  Tile  und  Erefrid  vomt 
Hagen  (Westernhagen),  edelen  Knechten  überein,  dass  sie  ihm  und 
seinen  Amtleuten  zu  Rustcberg  — gedruckt  ist  Tusteberg  — und  auf 
dem  Eichsfeld  — gedruckt  ist  Eckesuelt  — mit  ihrem  „Hus  zum 
Hagen“  vom  kommenden  Weihnachten  5 Jahre  lang  dienen  sollen. 
Die  vom  Hagen  erhalten  gleiche  Rechte  und  übernehmen  gleiche 
Pflichten  wie  die  anderen  Burgleute  des  Stiftes  Mainz,  lassen  cs  sich 
gefallen,  dass  der  Erzbischof  einen  Marschall  auf  ihre  „Veste  tzomm 
llagcn“  setzt,  und  erhalten  von  dem  Gewinne  des  Krieges  den 
3.  Pfennig.  Ihr  Schloss  wird  von  den  Amtleuten  zum  Rusteberge  und 
auf  dem  Eichsfelde  geschützt,  wie  die  anderen  Schlösser  des  Stiftes. 


1 Es  sind  in  der  Gegend  fünf  verschiedene  Familien  von  Hagen  oder  de  in- 
dagine, welche  sämtlich  in  der  Gegend  oft  am  gleichen  Orte  angesessen  waren, 
zu  unterscheiden:  1.  Mit  dein  Wuppen  gleich  dem  der  daniferi  de  Slatkeni  — 
Schlotheim  — (Schafschere)  in  indagine,  Rüdigershagen,  Worbis,  Mühlhausen. 
2.  Mit  dem  Wappen  ähnlich  dem  der  von  Minnigcrodc  (Angelhaken,  nur  ist 
dessen  Spitze  nach  unten  gerichtet) . in  Rüdigershagen,  Harburg,  Mühlhausen. 
Hnnieck  bei  Nazza.  3.  Mit  dem  Wappen  gleich  dem  der  von  Wintzingerode 
in  Gieboldehausen  und  Duderstadt.  1,  Mit  Wappen  Kranz  mit  9 Federn  in 
Duderstadt.  5.  Mit  Wappen  ein  springender  Leopard,  Helmzier  4 Pfeile,  sie 
fuhren  mit  denen  de  Marchia,  de  Berlingerode,  de  Immigerode  das  gleiche  Wappen, 
letztere  jedoch  ohne  Helmzier,  und  scheinen  mit  diesen  eines  Geschlechts.  Das 
unter  •’>  gedachte  Geschlecht  nennt  sich  jetzt  Westernhagen.  Den  letztgedachten 
Namen  führen  zuerst  die  Brüder  Hermann  und  Hermann  de  Westernhayn.  1300. 
Dezember  2.  Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  Magdeb.  St.  A.  Kopiale  153*9  g,  gedr. 
Wolf  I,  No.  64,  siehe  unten. 
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Geht  ihr  Schloss  im  Kriege  verloren,  so  soll  es  ihnen  wiedergosch  afft 
werden,  „daz  sie  ez  ane  schaden  blyben“.  Wollen  die  von  Hagen  das 
Abkommen  mit  dem  Mainzer  Stifte  nach  Ablauf  der  5 Jahre  auf- 
heben  , „daz  se  von  uns  und  unserm  stifte  vellychte  scheyden  wollen 
unde  ihr  dingk  anders  bestellen“,  so  müssen  sie  */*  Jahr  zuvor  kün- 
digen. (Würdtwein,  subsidia  Tom.  IV,  No.  61.) 

>50.  März  7. 

Die  Gebrüder  Konrad  und  Fridrich  von  dem  Hayn  urkunden, 
dass  sie  mit  ihren  Vettern,  Heinrich,  Borchard  und  Ditrich  von  dem 
Westernhayn  sich  in  Güte  auseinandergesetzt  und  auf  ihr  Recht 
au  den  Teichen,  hoben  dem  Hus  zu  dem  Hayn  verzichtet  haben. 
Dafür  haben  ihnen  ihre  Vettern  zwei  lötige  Mark  und  fünf  Malter 
halbe  Gulden  im  Dorfe  zu  „Güntzerode“ 1 gegeben.  (Wolf  II,  No.  49.) 

370.  März  9. 

Burchard  von  dem  Westemhagen,  Knappe,  schenkt  den  Pfarreien 
„to  dem  We ster n h a gen , Berlingerode,  Teistungen  und  Hundes- 
hagen“ einen  jährlichen  Zins  von  8 Schilling,  weicher  „in  dem  Dorpe 
to  dem  Western  h agcn “ von  seinem  Gut  erhoben  werden  soll,  zu 
einem  Seelengerät  für  sich,  seine  Vorfahren  und  Nachkommen.  (Wolf, 
E.K.G.  No.  31.) 

1379.  September 29. 

Hans,  Hermann  und  Bertold  von  dem  Westernhagen,  die  Oheime 
des  Heinrich  von  Osterode,  übernehmen  für  diesen  Bürgschaft  mit 
150  Mark  Mühlhäuser  Währung,  dass  er  sich  auf  Erfordern  des  Rats 
zu  Duderstadt  jederzeit  wieder  zur  Haft  in  der  genannten  Stadt  stellen 
will,  und  verpflichten  sich  selbst  zum  Einlager  in  Duderstadt,  nach- 
dem sie  14  Tage  zuvor,  entweder  in  ihrer  persönlichen  Gegenwart  oder 
vor  ihrem  Hause  zum  Westernhagen  dieserhalb  angesprochen  sind. 
Die  3 von  Westernhagen  siegeln.  (Duderst.  U.  B.  No.  162.) 

1391.  Mail. 

Hans  (seine  Söhne:  Hans,  Arnold,  Borchard  und  Eggebrecht),  Her- 
mann und  Bertold  von  dem  Wes tern  h a g in , begaben  den  „Altar 
Sante  Katheryne  in  der  Kyrchen  zu  deine  Westernhagen“  mit  ver- 
schiedenen Gütern,  unter  denen  neben  anderen  aufgeführt  werden: 
„das  gelt,  dass  wir  hatten  in  deme  czehnten  der  jerlichen  gefallet  von 
deme  lande,  dassdygebur  erbeyden  (Bauern  bearbeiten)  in  deme  dorffe 
czu  deme  Westernhagin  (sic)  unde  unsern  dretten  deyl  des  erbes, 

dass  wir  dar  an  gehat  habin“ ,den  hof  der  gelegen  yst  neist  deme 

eudelsten  Hofe  in  deme  Dorffe  und  tzu  deme  Westernhagen“ 
mit  aller  Zubehör.  Ferner  giebt  „Bertold  Boddeker  ytzund  Pherner 
tzu  dem  Westernhagen“  zur  Gründung  einer  Vikarie  20  Mark 
Duderstädter  Währung,  welche  nach  dem  Rate  seiner  Junker  an 
gülde  angelegt  werden  sollen.  Die  Zinsen  dieses  Geldes  sollen  dem 

1 Muss  wahrscheinlich  Günterode  — Kr.  H.  — heissen,  in  welchem  Dorfe 
die  von  Westernhagen  nachweislich  ansehnlichen  Besitz  hatten.  In  Günzerode  — 
wüst.  Gemeindehczirk  Flinsberg,  Kr.  H.  — No.  221  ist  ein  Besitz  der  v.  W.  nicht 
nachweisbar. 
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zu  Gute  kommen,  welcher  die  Vikarie  inne  hat  und  „tzu  dem 
Western  hagen  woh nhaftig“  und  „dy  Vicarie  beleghin  in  der  Kyrehe 
edir  uff  demc  huse  myt  myssen  versieht  unde  sich  mit  gotlichen 
Dingen“  beschäftigt.  Die  3 von  Westernhagen  versprechen  dafür  zu 
sorgen,  dass  diese  Bestimmungen  des  Pfarrers  Bertold  Boddeker  stets 
gehalten  werden.  (Wolf,  C.  d.A.  H.  No.  42.) 

Uni  1420. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  „de  bonis“  — des  Quedlinburger 
Stifts  — „in  uurea  marchia“  wird  aufgeführt:  „Conradus  Hagheu  alias 
dictum  castrum  to  deine  Westernhaghen  cum  villa  ibidem  et  cum 
28  mansis“.  (Errath,  Cod.  Qucdlinb.  S.  699.) 

Um  1483  84. 

Designatio  der  — bei  dem  Quedlinburger  Stifte  — zu  Lehen 
gehenden  Güter  der  Grafen  von  Reinstein:  „Das  Sloss  unde  Dorf 
Western  h agen“.  (Errath  a.a.O.  S.  833.) 

1525.  erat«  Tage  des  Mai. 

Das  Schloss  Western  hagen  wird  von  Bauernhaufen  unter  Pfeifers 
Führung  erstiegen  und  verbrannt.  Die  Bewohner  bis  auf  einen  Knaben 
getötet,  welcher  nach  der  — irrigen  — Familiensage  der  Ahnherr  des 
jetzt  noch  blühenden  Geschlechtes  geworden  sein  soll.  (Familien- 
Chronik.  — Die  Verbrennung  des  Schlosses  bat  stattgefunden,  aber  es 
haben  viele  Mitglieder  des  Geschlechtes  die  Verbrennung  des  Schlosses 
überlebt.  Es  forderten  demnächst  von  der  Stadt  Mühlhausen  Ersatz 
für  den  ihnen  durch  den  Bauernaufruhr  erwachsenen  Schaden:  Tilo 
v.  W.  105  Gulden,  Arnold  v.  W.  561  „Gulden,  Bernhard  v.  W.  70  Gulden, 
Ernst  v.  W.  1030  Gulden,  Otto  v.  W.  15  Gulden  und  alle  v.  W.  vom 
Hause  Western  hagen  1200  Gulden.  Das  Schloss  ist  nicht  wieder 
aufgebaut,  das  Dorf  verschwunden.  — Handschr.  Mühlhäuser  Chronik 
Göttinger  Univ.-Bibl.  No.  529  Blatt  87b,  zu  vergleichen  ist  Wolf,  Worbis 
S.  98,  wo  etwas  andere  Zahlen  angegeben.  8.  a.  Duval  S.  588  ff.) 

1546.  Mai  1. 

Ulrich,  Graf  von  Regenstein,  belehnt  Arnd  v.  Westernhagen  mit 
dem  Schlosse  Western  hagen  und  der  zugehörigen  Länderei.  (Orig.- 
Perg.  Biblioth.  d.  hist.  Vereins  f.  Nieder-Sachsen  zu  Hannover  No.  612.) 

1557.  August  14.  Blankenburg. 

Ernst,  Graf  von  Regenstein,  belehnt  Ernst  von  Westernhagen  a.d.E. 
und  seineVettcrn  mit  der  Burg  zu  dem  Westernhagen,  mit  Gericht 
und  Vogtei  daselbst,  mit  dem  Dorfe  davor  gelegen  und  verschiedenen 
anderen  Gütern  in  Berlingerode,  Hundeshagen,  Totelen,  Immigerode, 
Besekendorf,  Günterode  und  Reinholterode.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  zu 
Hannover  a.a.O.  No.  617.  Daselbst  No.  621  befindet  sich  ein  fernerer 
Lehnbrief  des  genannten  Grafen  für  Jobst  von  Westernhagen  a.  d.  E. 
und  dessen  Vettern  über  die  vorgedachten  Güter  o.  A.  d.  Ausstellungs- 
ortes von  1559.  Oktober  20.) 

1559.  Dezember  20.  Aschaffenburg. 

Daniel,  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  Wilhelm  von  Westeruhagen, 
Tiles  Sohn  a.  d.E.  und  seine  Vettern  mit  den  vom  Erzstifte  herrührenden 
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Lehen,  wie  solche  Heinrich  von  Western  hagen  vom  Erzbischof  Dieter 
von  Mainz  und  jüngst  Arnold  von  Westernhagen  a.  d.  E.  für  sich  und 
seine  Vettern  verliehen  gewesen.  Unter  den  Lehnsstücken  werden 
neben  anderen  genannt:  „der  Zehnte  zum  Hagen  ...  die  Vogtei 
zu  dem  Hagen“.  (Ziemlich  gleichalt.  Abschr.  G.  A.  XIII.  4.  A.  1.) 


Wezelrode  s.  Wetzelrode  No.  484. 


504.  Wickelshausen, 

Wickelebes-,  Wicolfes-,  Wyckleves-,  Wendolves-,  Wende- 
leves-husen.  Kr.  D.  Gemeindebezirke  Nesselreden,  Werxhausen,  De- 
singerode, Esplingerode,  Rollshausen,  Seulingen  und  Germershausen.  Die 
wüste  Mark  zog  sich,  im  Westen  bei  Nesselreden  beginnend,  im  Süden 
bis  an  die  Wüstungen  „Dudenborn“  und  „Stäpe“  reichend,  zwischen  den 
obengenannten  Gemeindebezirkeu  hin,  welche  sämtlich  grössere  oder 
kleinere  Teile  der  wüsten  Mark  an  sich  gezogen  haben.  Die  Lage  des 
Ortes  selbst  ist  unbekannt,  er  scheint  aus  vielen  einzeln  gelegenen  Ge- 
höften bestanden  zu  haben,  deren  eins  im  Jahre  1428  — - s.  u.  — noch 
bewohnt  war.  Wickelshausen  wird  als  Wüstung  bis  in  das  19.  Jahrh. 
genannt,  über  die  Grenzen  der  Wüstung  waltet  aber  eine  grosse  Un- 
sicherheit ob.  Schon  sehr  früh  wurden  Teile  der  Wüstung  bald  zu  der 
einen,  bald  zu  der  anderen  der  obengedachten  7 Gemarkungen  gerechnet. 
Wolf  führt  II,  S.  32  den  Ort  unter  den  eingegangenen  Höfen  und  Dörfern 
des  Amtsbezirkes  Gieboldehausen  auf,  indem  er  auf  die  unten  an  erster 
Stelle  gedachte  Urkunde  Bezug  nimmt.  Max  und  Jungesbluth  führen 
Wickelshausen  nicht  auf. 

1291.  Mai  25.  Blesse. 

Gotschalk,  Edelherr  zu  Plesse,  bezeugt,  dass  das  Kloster  Pöhlde 
„a  Theoderico  et  Conrado  de  Rolevesshusen  et  Wedekindo  de  Schart- 
velde,  eorum  sororio  quatuor  mansos  in  Rolevesshusen  et  in  Wende- 
leveshusen  sitos“  nebst  aller  Zubehör,  welche  sie  von  ihm  zu  Lehen 
trugen,  gekauft  hat.  (Durch  Graf  Otto  von  Lauterberg,  Giseier,  Pleban 
von  Duderstadt,  und  Hermann  von  Kaleberg,  miles,  beglaubigte  Ab- 
schrift vom  Jahre  1315,  besiegelt  von  den  3 Genannten.  Scheidt,  v.  A., 
Mantissa  No.  XI  8.279/80.  — Wie  die  daselbst  nach  einer  gleichen 
Abschrift  abgedruckten  Urkunden  des  Edelherrn  Gotschalk  zu  Plesse 
von  Plesse  1291.  Februar  27.,  des  Probstes  Otto  von  Pöhlde  1291. 
Dezember  21.  und  des  Konrad  und  Dietrich  von  Roleveshusen  und  des 
Wedekind  vom  Ohm  [sic!]  von  1294.  April  2.,  welche  sämtlich  diesen 
Kauf  betreffen,  ergeben,  handelt  es  sich  um  eine  „curia“  in  Roleves- 
husen — jetzt  Rollshausen  — und  um  4 zu  dieser  curia  gehörige 
Hufen  in  Wendeleveshusen,  jetzt  Wickelshausen.) 

1343.  Februar  2. 

Henrich  Hemeringh,  Albrecht,  Vizedom,  Henrich  von  Halle  und 
die  übrigen  namentlich  genannten  Ratmannen  zu  Duderstadt  bezeugen, 
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dass  Herr  Jan  van  Lindowe,  ein  Provisor  der  Ebdeschen  von  Gander- 
sem , und  Johannes,  der  Pernere  zu  Gbevoldehusen , vor  ihnen,  ihrem 
Mitbürger  Henrik  Heise,  von  unser  Vroven  wegen  zu  Gandersem, 
gegeben  habe  auf  9 Jahre  einen  Hof  und  Schuenstede  thu  Ruleves- 
husen  und  view  (5)  Hufen  Landes  und  eine  Wische  thu  Wendol ves- 
husen,  von  welchen  er  alljährlich  zu  Martini  41/,  Verding  lodiges 
Silbers  entrichten  soll.  Der  Rat  siegelt  (Harenberg,  hist.  eccl.  Gandersh. 
S.  1400/1.  — Äbtissin  Jutta  von  Gandersheim  verlängert  die  Pacht 
1354.  in  die  Georgii  [April  23.].) 

1382.  Oktober  25. 

„Anno  domini  M°CCC°LXXXII  in  festo  Crispini  et  Crispiani  in- 
feodatus  est“  ....  durch  die  Äbtissin  Lutgard  von  Gandersheim  .... 
„Hildebrandus  de  Retmarshusen  IIII  mansos  in  Wendeleveehusen 
et  Rudelveshusen“.  (Harenberg  a.  a.  O.  8.  851.) 

1428.  März  30. 

Gotschalk,  Edelherr  zu  Plesse,  belehnt  Heinrich  von  Wintzingerode 
mit  den  Gütern,  welche  Heinrich  und  Brunig  von  Esplingerode  von 
den  Edelherren  zu  Plesse  zu  Lehen  trugen  und  an  Heinrich  v.  W. 
verkauft  hatten.  Unter  diesen  Gütern  werden  genannt:  „Evne  Houe 
Landes  vor  der  Stad  to  Duderstad,  genannt  „de  Multhope“,  da  helft 
Hildebrand  Groteheinen  to  Wyckleueshusen  ....  der  Teghede  to 
Wyckleueshusen,  den  hefft  Ilardeghen  to  Marsfelde,  darsulues  to 
Wyckleueshusen  sestc  halbe  (51 2)  Houe  Landes,  der  hebben 
Wygant  Mulner,  Helwich  Rickele  und  vort  veer  (4)  ander  Menner“. 
(Orig.-Perg.  G.  A.  III.  3.  G.  No.  1.  Es  scheint  also  Groteheine  noch  zu 
Wickelshusen  gewohnt  zu  haben,  ln  den  später  für  die  v.  W.  aus- 
gestellten Lehnbriefen  der  von  Plesse  — s.  Höre  No.  271,  Marsfelde 
No.  328  und  Odershusen  No.  363  — werden  die  Lehnsstücke  in 
Wickelshusen  fast  stets  aufgeführt.) 

1452.  Mails. 

Elisabeth,  Gräfin  von  Reinstein,  Äbtissin  zu  Quedlinburg,  giebt 
Hans  Ludemann,  Bürger  zu  Duderstadt,  eine  Hufe  „auf  dem  Felde 
zu  Wikkelshusen“  zu  einem  rechten  Erbenzinsgute.  (Errath,  C.Q. 
S.  761  No.  200.) 

1466.  Juni  16. 

Ernst  von  Wintzingerode,  so  ein  Eltester,  belehnt  Heine  Czafle  zu 
einem  Erb-Mannlehen  mit  einer  halben  Hufe,  die  Hans  Boning  von 
ihm  zu  Lehen  gehabt  hat,  „gelegen  tcu  Wi co  1 f fos  h use n “.  (Orig.- 
Perg.,  sehr  verlöscht,  mit  erkennbarem  Siegel  des  Ausstellers,  G.  A. 
III.  4.  B.  No.  5.  Die  Belehnungen  der  Familie  Zapfe  mit  dieser  halben 
Hufe  — später  l'L  Hufe  Landes  und  Wiesen  — in  der  Wüstung 
W ickelshusen  durch  die  v.  W.  sind  bis  1829  nachzuweisen,  in 
welchen  die  Allodifikation  des  Lehens  eintrat.  Daselbst  No.  1 bis  10.) 

1552.  Mai  2. 

Hermann  Rode,  Bürger  zu  Duderstadt,  stellt  Revers  darüber  aus, 
dass  er  von  Bertold  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  mit  verschiedenen  Gütern 
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in  und  bei  Duderstadt,  unter  diesen  „mit  dem  Zehenden  zu  Wickels- 
husen“ beliehen  worden,  nachdem  dieser  durch  das  Ableben  „des 
langen  Hans,  zu  Esplingerode  wohnhaft“  an  die  v.  W.  zurückgefallen. 
Rode  siegelt  selbst.  (Orig.-Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  G.  A.  III. 
4.  JB.  101.  No.  7.  Dieses  Lehen  blieb  bis  zum  Jahre  17B3  bei  der 
Familie  Rode  und  fiel  in  dem  gedachten  Jahre  infolge  Aussterbens  der 
.Beliehenen  im  Mannesstamm  an  die  v.  W.  zurück,  a.  a.  O.  No.  1 bis  8.) 

>52.  Mai  16. 

Bertold  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  belehnt  Valtin  Kopp  zu  Rudolfs- 
hausen — jetzt  Rollshausen  — mit  1 Hufe  und  ’/4  Landes  in  der 
Feldmark  Wickelshusen.  (Orig.-Pap.,  Siegel  ab,  G.  A.  III.  4.  B.  74. 
II.  No.  10.  Die  Belehnung  der  Familie  Kopp  mit  diesen  Grundstücken 
durch  die  v.  W.  ist  bis  zum  Jnhre  1836  nachzuweisen.  Daselbst  I u. 
II.  No.  1 bis  15.) 

556.  September  13.  oder  14. 

Bertold  von  Wintzingerode  a.  d.  E.  belehnt  die  Gebrüder  Michael, 
Liborius  und  Bastian,  Zwingkmenner  genannt,  wohnhaft  zu  Sulingen, 
mit  1 1 , Landes,  gelegen  im  Walde  und  Flur  zu  Wickelshusen, 
wie  solche  Peter  Zwingkmann  zuvor  von  den  v.  W.  zu  Lehen  gehabt 
hat.  (Abschrift,  beglaubigt  durch  Notar  Michael  Gorteler  [aus  Duder- 
stadt | 7.  Juli  a.  d.  67  |1567j,  G.  A.  III.  4.  B.  150.  No.  1.  Dieses  Lehen 
ging  1579  au  die  Familie  Wagner  über.  S.  u.  z.  J.  1579,  33.) 

571.  November  19.  Cassel. 

Wilhelm,  Landgraf  von  Hessen,  belehnt  Bertold  von  Wintzingerode 
a.  d.  E.  und  dessen  Vettern,  die  Gebrüder  Hans  und  Bertram,  mit  den 
von  den  Edelherren  zu  Plesse  herrührenden  Lehen , unter  den  Lehns- 
stücken werden  die  oben  1428  gedachten  Grundstücke  und  Rechte  in 
Wickelshusen  wieder  aufgeführt.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  G.  A.III. 
3.  II.  I.  No.  1.  Die  Belehnungen  der  v.  W.  durch  die  Landgrafen 
reichen  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Daselbst  I.  No.  2 bis  4 und 
II  bis  VI.) 

1579.  Januar  16.  und  17.  Bouern. 

Auf  dem  Lehnstage  zu  Beuern  werden  belehnt  durch  Hans  von 

Wintzingerode  a.  d.  E „18.  Jacob  Schore,  Bürger  zu  Duderstadt, 

a.d.E.  mit  1 Hufe  in  der  Wüstung  Wickelshusen“.  — Die  Be- 
lehnungen der  Familie  Schore  oder  Schorre  mit  dieser  Hufe  durch  die 
v.  W.  reichen  bis  1640,  in  welchem  das  Lehngut  an  die  Familie  Eiche- 
meier zu  Duderstadt  überging.  — G.  A.  III.  4.  B.  111 ,26.  Klaus 

Polle,  Bürger  zu  Duderstadt,  a.  d.  E.  mit  1 Hufe  zu  Wickelshusen  “.  — 
Bas  Lehen  blieb  bei  der  Familie  Polle  bis  zu  deren  Aussterben  im 

Mannesstaram  im  Jahre  1716.  — Daselbst  III.  4.  B.  96.  No.  1 bis  6 

„33.  Michael  Wagner,  zu  Germershausen  wohnhaft,  mit  1 Hufe  zu 
Wickelebeshausen,  genannt  „die  Multhube“  — früher  bei  Duder- 
stadt, s.  o.  1428;  s.  auch  unten  z.  J.  1673  — , welche  durch  Valentin 
Beutzens  Abgang,  sämtlicher  Erben  halber  auf  ihn  allein  gefallen, 
mit  1 */4  von  einer  Hufe  zu  Wicklebes hausen,  die  er  von  den 
Zrcingkmennern  in  Seulingen  gekauft  hat“  — s.  o.  1556 „34.  Valten 
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Wagner  zu  Germershausen  mit  ijl  Hufe  Landes  zu  W ick  lebe  ns- 
husen,  welche  er  den  Zwingkmennern  abgekauft“.  — Die  drei  Lehn- 
stücke blieben  bei  der  Familie  Wagner  bis  1836,  in  welchem  Jahre 
die  Allodifikation  der  Lehen  erfolgte.  (Protokollbueb  über  die  Ivehn- 
tage  im  16.  Jahrh.  G.  A.  III.  4.  A.  V.  Blatt  5 11.  — Daselbst  III.  4.  B. 
134.  No.  1 bis  10.) 

1673  o.  A.  d.T. 

Unter  den  Gütern,  welche  dem  Mainzischen  Amte  zu  Giebolde- 
hausen zins-  und  lehn-pflichtig  sind,  werden  aufgeführt:  „In  Rolfes- 
hausen“  — jetzt  Rollshausen  — : verschiedene  Ackerstücke  in  Wen- 
delshausen, dann  und  wann  mit  dem  Zusatze:  „scheusst  auf  die 
Kampftrift“.  Ferner  Ländereien  „bunder  dem  öfter  genannten  „Wen- 
delshäuser  Graben“.  „Die  Possessores  der Entzenbergischen  Güter, 
welche  am  Pfingstanger  ...  zu  Wendelshausen  ...  bei  der  Mult- 
hufen  ..  . vor  dem  Kampfe  . . . liegen,  geben  jährlich  12  Malter 
3 Heimmetzen  Korn  und  ebenso  viel  Hafer  von  21  ä Hufe  Landes“. 
Ferner  Ländereien  „bei  der  Klappen  zu  Wendelshausen,  auf  den 
Mühlhöfen,  auf  den  Höfen  zu  Wendelshausen“.  — „In  Berns- 
hausen“: hat  „Wagener  zu  Germershausen  1 Hufe  zu  Wi ekels- 
hausen“, deren  einzelne  Teile  liegen:  „an  der  alten  Reke“,  „an  der 
langen  Reke“,  „in  der  Hörde“,  „auf  der  Halle“,  „in  der  kleinen  Pohl- 
wiese“, „an  dem  Beke  zwischen  der  Wintzingerode  und  Eiehemeier 
Liüiderei“  und  „auf  der  alten  Warte“  (zu  vergleichen  ist  No.  478 
A.  14).  — „In  Germershausen“:  „Peter  Forstemann,  zu  Sulingen  wohn- 
haft, giebt  5 Schneeberger  von  einem  Bau  in  Wickelshausen,  am 
Ilellenmosche  und  Michael -Kopfe  zu  Rolfshausen  gelegen“.  Ferner 
Ländereien  „in  der  Wickelshauser  Wüstung“,  „in  der  Mult- 
hufe“ und  „in  der  Struth  auf  den  Multhufen“.  — „In  Seulingen“: 
Ländereien  „am  Wickelshausschen  Bek“.  (Lagerbuch  de? 
Amtes  Gieboldehausen  von  1673,  Blatt  82*,  83,  84,  87*,  88,  90,  100*, 
170b,  172,  173  4,  187,  StA.  Hannover,  Des.  74,  Amt  Gieboldehausen 
No.  2070.) 


505.  Wide, 

Weide,  Wyde,  Wida.  Kr.  M.  L.  Gemcindebezirk  Windeberg.  Etwa 
1000  Schritte  westnordwestlich  des  Dorfes  befindet  sich  „am  Widenwege“ 
der  „Widesche  Kirchhof“,  dessen  Umfang  sich  vor  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  deutlich  erkennen  liess.  Um  den  Kirchhof  herum 
waren  noch  die  Grenzen  verschiedener  Gehöfte  sichtbar.  Die,  wie  Herber? 
festgestellt  hat,  auch  nach  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  gebräuch- 
lich gebliebenen  Flurbezeichnungen  „Im  grossen  Hofe“,  „Beim  grossen 
Hofe“,  „auf  dem  Lechrasen“,  „am  blauen  Steine“,  „Hinter  der  Lech- 
wiese“, „die  Zippelwiese“,  „bei  der  Jüdengasse“,  „auf  dem  Wideschen 
Kirchhofe“,  „auf  dem  Rüssel“,  „Beim  Rosenbusch“  dürften  die  Stätten, 
ja  vielleicht  die  Namen  der  ehemaligen  Höfe  sein.  — Die  Gemarkung 
des  eingegangenen  Ortes  erhielt  sich  bis  in  das  3.  Jahrzehnt  des  19.  Jahr- 
hunderts selbständig  neben  der  des  Dorfes  Windeberg.  Sic  zog  sich 
nach  Norden  zu  bis  zum  Mühlhäuser  Stadtforst  „die  Hart“,  an  dessen 


Digitized  by  Google 


504.  Wickeleliausen.  — 505.  Wide. 


1025 


iüdrande  von  der  Grenze  gegen  Kaisorshagen  big  zur  Chaussee  von 
diihlhausen,  beziehungsweise  Windeberg  nach  Gross-Keula  ein  kleiner 
•’orst  „das  grosse“  und  „das  kleine  Widengehege“  hinlief.  Die  Nutzungen 
les  Widengeheges,  sowie  der  wüsten  Mark  überhaupt,  standen  nur  den 
Besitzern  des  Weideschen  oder  Wideschen  Landes  zu,  welche  an  jenen 
'Nutzungen  nach  Verhältnis  der  Grösse  ihres  Grundbesitzes  in  der  wüsten 
dark  Wida  teilnahmen.  Bald  nach  dem  Inkrafttreten  des  Gemeinheits- 
eilungegesetzes vom  7.  Juni  1821  fand  bezüglich  des  Widengeheges  ein 
iemein hei tsteilungs verfahren  — ebenso  wie  bezüglich  des  obengedachten 
Forstes  Rehmen  No.  377  — statt,  welches  bezüglich  des  Waldbestandes 
lie  gleichen  Übelstände  nach  sich  zog,  wie  sie  oben  bei  dem  Rehmen 
geschildert  worden  sind;  als  man  40  Jahre  später  die  gesamte  Flur 
Windeberg  einem  nochmaligen  Gemeindeteilungsverfähren  und  einer  Ver- 
koppelung unterzog,  waren  die  Grenzen  der  wüsten  Mark  Wida  bereits 
ziemlich  verwischt.  — In  Letzterer  hat  Herbere  ausser  der  beim  Widaer 
Kirchhofe  gelegenen  wüsten  Ortsstätte  am  kleinen  Widengehege,  von  der 
obengedachten  Chaussee  bis  etwa  1000  Schritte  westlich  von  ihr  am  Süd- 
rande des  Forstortes  Hart  eine  zweite  wüste  Ortsstätte  festgestellt,  welche 
die  „im  kleinen  Widengehege“  und  „Völkersgarten“,  sowie  „am  Heilings- 
rasenwege“  gelegenen  Ackerstücke,  „das  Pfarrstück“  und  „die  Vorhölzer“ 
inämlich  des  grossen  Forstortes  „Haardt“)  umfasst.  Ein  besonderer  Name 
für  diese  wüste  Ortsstätte  ist  nicht  bekannt.  Wahrscheinlich  ist  hier 
nur  ein  Ortsteil  des  eingegangenen  Ortes  Wida  zu  suchen,  vielleicht  lag 
aber  hier  „Atzigenrode“  No.  3,  dessen  Stätte  vergeblich  zu  bestimmen  ge- 
sucht wird.  Der  Ort  Wida  wird  als  der  Stammsitz  des  Braunschweigischen 
Ministerialengeschlechtes  de  Wyda  oder  de  Wide  bezeichnet,  dessen  eines 
Mitglied,  wie  Adolf  Cohn  — Forschungen  z.  d.  G.  IX,  S.  529  ff.  — nach- 
zuweisen versucht,  sich  nach  dem  Falle  Heinrichs  des  Löwen  von  diesem 
trennte,  nach  Weida  im  Vogtlande  übcrsiedelte,  dort  Vogt  des  Quedlin- 
hurger  Stiftes  und  der  Ahne  der  jetzigen  Fürsten  von  Reuss  wurde.  — 
Bertold  Schmidt  sieht  Zeitschrift  Jena  XI,  S.  33!)  429  diesen  Nachweis 
als  geführt  an.  Einige  Mitglieder  des  Geschlechtes  blieben  in  Mühl- 
hausen sitzen.  — Aus  Anlass  dieser  Untersuchungen  sind  unten  auch 
die  Nachrichten  gegeben,  welche  sich  auf  das  Geschlecht  de  Wide  be- 
ziehen, insoweit  dessen  Mitglieder  über  Grundstücke  in  der  hiesigen 
Gegend  verfügen  oder  sonst  handelnd  in  hiesiger  Gegend  auftreten.  — 
Ein  anderer  Ort  Namens  „Wide“  wird  in  der  Nähe  des  Klosters  Walken- 
ried gelegen  haben  — s.  Walkenried.  U.  B.  No.  258. 

1139  o.  A.  d.T. 

Gertrudis,  Tochter  des  Kaisers  Lothar  und  Gemahlin  des  Herzogs 
Heinrich  von  Baiern  und  Sachsen,  schenkt  dem  Kloster  Völkenrode 
„die  Fortmühlc“  bei  Graba  (jetzt  Gross-  und  Klein-Grabe,  Kr.  M.  L.) 
und  ein  Dritteil  des  Gehölzes,  genannt  „silva  ducis“  oder  „das  Gras“, 
wozu  das  Kloster  noch  einen  Hof  am  Gras  und  einige  Ländereien  bei 
der  Mühle  für  5 Mark  »Silbers  von  Heinrich  von  Wida  erkauft. 
(Rudolphi,  Gotha  dipl.  II,  2G7  § 4;  Brückner,  Goth.  Kirchen-  und 
Schulstaat  I,  23G,  ohne  Nachweis  der  Quellen;  M.  U.  B.  No.  37.  Der 
Name  „Gras“  ist  für  eine  teils  im  Gothaischen , teils  im  Preussischen 
gelegene  Weidefläche  noch  jetzt  gebräuchlich.) 

Wüituugoa  d.  Kr.  Duderstadt  etc.  05 
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1154  o.  A.  d.  T.  Herzberg  am  Harz. 

Heinrich,  Herzog  von  Sachsen  und  Baiern  bezeugt,  dass  sein  Vater 
Herzog  Heinrich  und  seine  Mutter  Gertrudis  den  dritten  Teil  des 
„silva  ducis“  genannten  Waldes  nebst  einer  Mühle  am  — oberen  — 
Ende  des  Grabe  (also  Klein-Grabe)  genannten  Dorfes  dem  Kloster 
Völkenrode  geschenkt  habe  ....  Auch  genehmigt  der  Herzog,  dass  sein 
Ministeriale,  Heinrich  von  Wida,  welcher  den  übrigen  Teil  des  ge- 
dachten Waldes  besitzt,  eine  Hufe  dem  genannten  Kloster  für  5 Mark 
verkauft.  Unter  den  Zeugen  hinter  „Meinhardus  de  Mulburch“  und 
vor  dem  letzten  Zeugen  „Luipoldus  de  Hirzesberc“:  Henricus  de  Wida. 
(Grasshof,  Orig.  Mulh.  8.171  und  M.  U.  B.  No.  43,  eine  Bestätigung  der 
obigen  Schenkung.) 

Um  1209  bis  1230  o.A.d.J.u.  T. 

H(einricus)  senior  advoeatus  de  Wida  bekennt  die  Ritmule  — jetzt 
die  Riet-Mühle  — zwischen  Körner  und  Grabe  mit  Genehmigung  der 
Ritter,  welche  sie  von  ihm  zu  Lehen  hatten,  dem  Kloster  Völkenrode 
übereignet  zu  haben.  Sein  Freund,  der  Kämmerer  von  Mühlhausen, 
habe  diese  Übereignung  eine  Zeitlang  gehindert,  jetzt  aber  auf  alle 
Ansprüche  verzichtet.  (Schöttgen  u.  Kreissig  I,  773;  M.  U.  B.  No.  76.) 

1275.  August  9. 

Der  Rat  der  Stadt  Mühlhausen  bezeugt,  dass  vor  ihm  Ditrich  von 
St.  Kiliuni  nebst  Frau  und  Kindern  allen  Ansprüchen  auf  die  Güter 
seines  Bruders  Bruno  zu  Gunsten  des  Deutschen  Ordenshauses  — zu 
Mühlhausen  — entsagt  habe,  unter  welchen  Gütern  sich  eine  Hufe 
zu  Wida  befindet  (M.  U.  B.  No.  247,  s.  o.  Tuttensode  No.  151.) 

1297.  November  7. 

Unter  den  „consules  Mulhusenses“,  welche  den  Gerbern,  Schuh- 
machern und  Sattlern  das  Privileg  erteilen,  dass  sie  allein  und  niemand 
ausser  ihnen  Rauchwerk  kaufen  dürfen , befindet  sich  Conradus  de 
Wida.  (M.  U.  B.  No.  1045.  Der  genannte  Conrad  von  Wida  findet 
sich  auch  noch  1301.  September  16.  im  Rat  A.  a.  O.  No.  517.  Die 
Wida  werden  unter  den  Geschlechtern  der  Stadt  Mühlhausen  genannt 
Chronik  Bl.  12* b in  Göttmgen.) 

1302  o.A.d.T. 

Der  Rat  zu  Mühlhausen  kauft  die  — im  16.  Jahrhundert  als  wüst 
bezcichneten  — Orte  Forst  Wide  und  Weidensee  von  den  von  Schelle- 
vilz.  (Chronik  Bl.  10  und  12*.  Die  Angabe  ist  von  Altenburg  S.  117, 
118  und  119  übernommen,  aber  nicht  in  die  Neuen  Mitteilungen  II, 
S.  265  66  übergegangen,  siehe  unten  zum  Jahre  1339  und  1342  und 
Weidensee  No.  485.) 

1323.  Oktober  31. 

Unter  den  Mitgliedern  des  Rates  zu  Mühlhausen,  welcher  Vor- 
schriften für  die  Innung  der  Kaufleute  erlässt,  befindet  sich  Gerlach 
von  Weida.  (M.  U.  B.  No.  1056.) 
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1339.  Februar  15. 

Der  Priester  Herr  Konrad,  genannt  Mulnere,  und  sein  Schwager 
Hugo  aus  der  Mark  verkaufen  dem  Rat  und  den  Bürgern  zu  Mühl- 
hausen einen  jährlichen  Zins  von  31  a Schilling  und  40  Mühlhäuser 
Pfennige,  7 Gänsen,  10  Herbsthühnern  und  7 Fastnachtshühnern, 
welcher  von  81  Hufe,  gelegen  „uf  den  veldeu  zu  Wyde  und  zu  dem 
Forst“  zu  entrichten  ist,  für  14  Mark  lötigen  Silbers.  Die  Bürgschaft 
betreffs  der  von  den  Verkäufern  versprochenen  Were  übernehmen  Tile 
von  Ballungen  und  Tile  Knorren,  welche  sich,  falls  die  übernommene 
Bürgschaft  in  Anspruch  genommen  wird,  zum  Einlager  in  Mühlhausen 
verpflichten.  (M.  U.  B.  No.  918.) 

1342.  Mai  25. 

Johann  und  Günther,  Gebrüder,  genannt  Schellevilz,  verkaufen  dem 
Rate  und  den  Bürgern  zu  Mühlhausen  einen  jährlichen  Zins  von 
5 Pfund  und  5 Schillinge,  weniger  4 Pfennige,  74  Fastnachtshühnern, 
16  Herbsthühneru,  18  Gänsen,  3 Malter  Hafer  und  4 Schock  Eier, 
welche  von  9 Hufen  „zu  dem  Forste,  21  2 Hufe  zu  Wida  und  von 
10  Hufen  zu  Atzigenrode“  zu  entrichten  sind,  für  80  Pfund  und 
15  Schilling  Mühlhäuser  Pfennige.  Die  Verkäufer  geloben,  die  Käu- 
ferin vor  jeder  Ansprache  an  den  verkauften  Zinsen,  besonders  aber 
vor  der  Ansprache  der  Elisabeth  von  Buchenau,  der  Ehefrau  des 
Johannes  Schellevilz  „von  ihrer  Morgengabe  wegen“  zu  sichern  und 
stellen  hierfür  Bürgschaft  durch  Apel  Schellevilz,  Hugo  von  Furre 
und  Hildebrand  von  Worbis,  welche  mit  ihnen  siegeln.  (M.  U.  B. 
No.  946.) 

1348.  Septembers. 

Ottilie  von  Weideusee  und  ihre  Kinder  Bertold  und  Elsbeth  von 
Willerstedt  (Wiiverstede)  verkaufen  dem  Kloster  Völkenrode  einen 
Zins,  welchen  ihnen  das  Kloster  alljährlich  von  einem  dem  Kloster 
„vor  vele  jare  durch  Henrich  von  Wida“  übereigneten  Hofe  und  einer 
Hufe  zu  Aaalfeld  zu  liefern  hatte.  (M.  U.  B.  No.  1003.) 

1428.  November  21.  bis  27. 

Ditmar  von  Haustein,  seine  Vettern  und  die  von  Uslar  zum  alten 
Hause  Gleichen  verbrennen  in  der  Woche  vor  Andreä  (vom  21.  bis 
27. November)  die  Dörfer  Wyde,  Lengefeld  und  Windebergk  im  Ge- 
biete der  Stadt  Mühlhausen.  (Grasshof,  Orig.  Mulh.  S.  163;  Chronik 
in  Göttingen  Bl.  35*,  s.  a.  von  Uslar,  Regest.  No.  545.) 

160«  o.  A.  d.  T. 

Registrum  subsidii  clero  Thuringie  a.  1506  impositi  ....  sedes 
Germar  ...  (plehanus  in)  ...  Wyda  ...  (dat)  2 solidos  ...  Nota  singu- 
lus  solidus  fuit  taxatus  ad.  13  Gr.  1 Pf.  (Jenaer  Zeitschrift  X 
[N.F.II],  S.  162.) 

1568  o.  A.  d.T. 

Die  Wüstungen  Forst,  Wide  und  Ebelrode  sind  1568  abgebrochen. 
(Grasshof  a.  a.  O.  S.  44  und  Chronik  Bl.  10*.  Altenburg  S.  118  lässt 
den  Abbruch  „der  Rudera“  erst  1588  erfolgen.) 

65* 
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1605.  August  24. 

Anna  Helmbold,  Georg  Helmbolds  Witwe,  zu  Windeberg  wohn- 
haft, verpfändet  dem  Rate  zu  Mühlhausen  1 , ihr  gehörige  Hufe  art- 
baren Weidischen  Landes  zur  Sicherheit  für  ein  ihr  und  Katharine 
Volkers,  Facius  Volkers  Witwe,  ebenfalls  aus  Windeberg , von  dem 
Rate  auf  6 Jahre  unkündbar  gewährtes  Darlehen  von  30  Schneeberger 
Schock,  jedes  zu  20  Fürstengroschen,  welches  die  beiden  Schuldne- 
rinnen „alljährlich  zu  Bartholomäi  mit  37  Fürstengroschen,  als  6 pro 
Cent,  (sic!)  zu  verzinsen  versprechen“.  Der  Rat  siegelt.  (Orig.-Perg. 
mit  beschädigtem  Siegel  des  Kats,  St  A.  Mühlh.  No.  1570.) 


506.  Widagerode, 

Wittagherode,  Widagerot.  Lage  unbekannt.  Die  oben  bei  Kamp 
No.  94,  bei  Eidingerode  No.  168  und  bei  Welrot  No.  489  ausgesprochene 
Vermutung,  dass  unter  Welrot  und  Widagerode  vielleicht  die  eine  oder 
die  andere  der  wüsten  Ortsstätten  zu  verstehen  sei,  welche  sich  in  der 
Wüstung  Kamp  finden,  kann  betreffs  des  eingegangenen  Ortes  Widage- 
rode im  Hinblick  auf  die  unten  nach  dem  Walkenrieder  Urkundenbuche 
gebrachten  Auszüge  von  1256  und  1307  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 
Nach  den  in  diesen  enthaltenen  Angaben  wird  Widagerode  in  der  Nähe 
von  Walkenricd  zu  suchen  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass 
es  zwei  verschiedene  Orte  gleichen  Namens  gab,  von  welchen  der  eine 
im  Kampe,  der  andere  bei  Walkenried  lag.  — Im  Kampe  kann  sich 
der  Bodenbeschaffenheit  nach  nicht  wohl  „ein  Steingraben“  befunden 
haben,  in  welchem  Kloster  Walkcnried  „die  Steine  zu  den  Klosterbauten 
brach“.  Vielleicht  lag  die  Ortschaft  im  „Widgeroder  Flussthal“,  welches 
von  Mackenrode,  Kr.  Honstein , nach  Nordwesten  bei  dem  „Sülzen  See“ 
vorbeiläuft. 

1250.  September  7. 

Ulrich,  Graf  von  Regenstein,  trägt  dem  Quedlinburger  Stift  zwölf 
Hufen  Landes  zu  Lehen  auf,  „quorum  quinque  siti  sunt  in  Oyerot, 
Widagerot  et  Welrot  septem“.  (Orig.-Perg.,  Siegel-Fragment,  Magdeb. 
St.  A.,  gedr.  Wolf  II,  No.  3 und  Teistungenb.  U.  B.  No.  3.) 

1256.  Februar  26. 

Borchard,  Graf  von  Lauterberg  und  seine  Söhne  Otto,  Heidenreich, 
Wernher  und  Heinrich  überlassen  dem  Kloster  Walkenried  einen 
Graben  in  Widagerode,  in  welchem  bisher  mit  Wissen  und  Willen 
ihrer  Vorfahren  Steine  zu  den  Klosterbauten  gebrochen  worden  sind, 
zu  vollem  Rechte,  so  lang  und  so  breit  als  Steine  gefunden  uud  zu 
den  Klosterbautcn  gebraucht  werden  können.  (Walkenried.  U.B.  No.  315. 
Diese  Schenkung  in  „Widageroth“  wird  1257.  März  15.  wiederholt.  Da- 
selbst No.  321.) 

1307.  Juli  6.  Duderstadt 

Otto,  Graf  von  Lauterberg , erkennt  au,  dass  der  Graben,  „fossa 
sita  iuxta  villam  Withagerodc“,  in  welchem  Steine  gebrochen 
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werden,  nach  vollem  Rechte  dem  Kloster  Walkenried  gehöre,  welchem 
der  Graben  von  seinen  Vorfahren  geschenkt  worden  ist  Der  Graf 
bedingt  sich  aber  für  Abgabe  dieser  Erklärung  ein  kirchliches  Be- 
gräbnis in  dem  Kloster  Walkenried  aus.  (Walkenried.  U.  B.  No.  688.) 

13125.  JannarS. 

Diterich,  Abt,  Johannes,  Prior,  und  der  Konvent  des  Klosters  der 
heiligen  Jungfrau  Maria  zu  Ilfeld  verkaufen  dem  Abte  und  Konvente 
des  Klosters  Walkenried  Güter  „in  villis  Wittagerode,  Lumelinge- 
rode  (Limlingerode , Kr.  Grafschaft  Honstein?),  Ewerode  et  Stocke“ 
(Stöckei,  Kr.  Honstein?  Stope,  Kr.  Duderstadt?),  beziehungsweise  die 
von  diesen  Gütern  zu  liefernden,  einzeln  aufgeführten  Gefalle,  welche 
die  Verkäufer  vor  26  Jahren  von  Hugo,  genannt  von  Vurra,  käuflich 
erworben  haben,  für  23  Mark  Nordhäuser  Silbers,  welche  sie  zum  An- 
käufe von  Gütern  in  Volteniershausen  nützlich  verwendeten.  (Walken- 
rieder U.  B.  No.  819.) 

1327.  Juni  8. 

Johann  und  Ermfried,  Gebrüder  von  Esplingerode,  Ritter,  resig- 
nieren dem  Erzbischöfe  von  Mainz  den  dritten  Teil  des  Zehnten  in 
Widagerode,  welchen  sie  von  Mainz  zu  Lehen  tragen,  zu  Händen 
des  Abtes  und  des  Konventes  in  Walkenried.  (Walkenr.  U.  B.  No.  851.) 

1338.  Februar  22. 

Ditrich , Ritter,  und  Hartwig,  Knappe,  Gebrüder  von  Seulingen, 
entsagen  allen  Ansprüchen  an  den  Zehnten  „in  villa  et  campis 
Wy tagherode“,  welchen  Heinrich  und  Hugo,  Ritter  von  Walrode, 
dem  Kloster  Walkenried  verkauft  haben.  Als  ersten  der  Zeugen: 
„Albertus  frater  noster  canonicus  North usensis“.  (Walkenr.  U.  B.  No.  870.) 

1380.  September  8. 

Heise  Reme  (Rime)  überweist  dem  Kloster  Teistungenburg  für  eine 
Schuld  von  5 Mark,  welche  er  dem  Kloster  wegen  seiner  in  diesem 
als  Konventualin  verstorbenen  Schwester  schuldete,  den  Zins,  welchen 
er  alljährlich  zu  Michaelis  „von  dren  hove  Landes  to  Wittagherodo, 
gelegen  up  dem  velde,  in  dorpe,  in  holte,  in  watern,  in  weyde“  zu  be- 
ziehen hatte.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.,  gedr.  Teistungenburger  Ü.  B.  No.127. 
Das  Teistungen burger  Kopialbuch  enthält  keine  Abschrift.  In  dem 
Teistungen b.  Ü.  B.  ist  in  der  Überschrift  gesagt  „3  Hufen  zu  Winzinge- 
rode“.  Der  Bearbeiter  glaubt,  dass  die  Annahme,  unter  Wittagherode 
sei  in  diesem  Falle  Wintzingerode  zu  verstehen,  auf  einem  Schreibfehler 
oder  auf  einem  Irrtum  beruhe,  da  jene  Naraensform  sonst  niemals  für 
das  letztgedachte  Dorf  gebraucht  wird  und  von  einem  Besitze  der 
Reme  oder  Rime  oder  des  Klosters  Teistungen  bürg  in  diesem  Dorfe 
nicht  das  Mindeste  bekannt  ist.) 

1384.  Juli  26. 

Heise  Reme,  wohnhaft  zu  dem  Alreberge,  giebt  mit  Einwilligung 
seiner  Ehefrau  „Rikelen“  der  Küsterei  des  Klosters  Walkenried  einen 
Jahreszins  von  seinem  Gute  zu  Witagerode.  (Walkenrieder  U.  B.  II, 
No.  983.) 
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507.  Witzungen, 

Wetzsungen,  Weisungen,  Wetsingen,  Wccinge.  Kr.  W.  Ge- 
meindehezirk  Wintzingerode  und  Gutsbezirke  Adelsborn  und  Bodenstein, 
etwa  1000  Schritte  nordwestlich  des  Dorfes  Wintzingerode  zwischen  den 
beiden  an  der  Haie  gelegenen  Mühlen,  „der  Puch-“  und  „der  Teich- 
Mühle“.  An  die  Gärten  der  Enteren  grenzt  ein  Anger,  durch  welchen 
ein  von  der  Chaussee  zwischen  Worbis  und  Duderetadt  nach  Südwesten 
abbiegender  und  die  Haie  überschreitender  Feldweg  in  die  zu  den  Guts- 
bezirken Adelsborn  und  Bodenstein  gehörigen,  bis  an  „Graf  Ernst«  Burg“ 
und  bis  an  „das  Kohlersthal“  reichenden  Forsten,  „das  Totenthal“  führt. 
Dieser  Anger  zu  beiden  Seiten  der  Haie  wird  noch  jetzt  als  „der 
Witzunger  Kirchhof“  bezeichnet.  Hier  sind  auf  der  linken  Seite 
der  Haie,  wie  in  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  284  angegeben  wird, 
beim  Lehmgraben  menschliche  Gebeine  gefunden  worden.  — Die  durch 
die  Gegend  streifenden  Zigeuner  suchten  in  früheren  Jahren  den  wüsten 
Kirchhof  mit  Vorliebe  als  Ruheplatz  auf.  Auch  noch  während  der  letzten 
15  Jahre  hat  der  Bearbeiter  Zigeuner  auf  dem  Platze  lagern  sehen.  — 
Ober  die  Ausdehnung  der  wüsten  Mark  giebt  die  untengedachte  Beleg- 
stelle aus  der  Zeit  um  das  Jahr  1594  Auskunft,  sie  reichte,  sich  zwischen 
die  Gemarkungen  Wintzingerode  und  Ferna  hinschiebend,  von  den  Wal- 
dungen des  Ohmberges  bis  an  die  jetzige  Feldmark  Hundeshageu.  — 
Wolf  nennt  II,  S.  29  Wccinge  unter  den  Wüstungen  des  Wintzinge- 
roder  Gerichts  und  setzt  es  irrig  zwischen  Tastungen  und  Ferna. 

1062.  Juli  19.  Lippoldsberg. 

Erzbischof  Rudhard  von  Mainz  begabt  das  Kloster  Lippoldsberg 
mit  den  Zehnten  „in  villis  Eistingen,  Eistingenhurg,  Taistingen  (jetzt 
Tastungen,  Kr.  W.),  Ikenthorp,  Gerewardingeroth  (jetzt  Gerblingerode, 
Kr.  D.),  Lavingestorp,  Vernithe  (jetzt  Ferna,  Kr.  W.)  et  Weciuge“. 
(Orig.  Marb.  St.  A.f  gedr.  Schräder,  Dynast  Stämme  V.  S.  Teistungen- 
burg No.  133.) 

1303.  Oktober  12. 

Eckard  von  Bodenstein  übergiebt  dem  Kloster  Teistungenburg  wegen 
seiner  in  dieses  Kloster  eingetretenen  Töchter  mehrere  Güter  und  Ein- 
künfte, von  welchen  Letzteren  die  „villani  de  Wetzingen  octo 
solidos,  ununi  modiura  papaveris  et  qllatuor  pullos“  zu  liefern  haben. 
(TeiBtungenb.  Kop.-B.  Bl.  13*  und  nochmals  Bl.  18,  gedr.  T.  U.  B.  No.  91.) 

1389.  Februar  6. 

Otto  von  llusteberg,  wohnhaft  zu  Bodenstein,  verpfändet  Bertold 
Sehefer  und  dessen  ehelichen  Wirtin  Mechtild,  zur  getreuen  Hand  des 
Herrn  Bertold  von  Wintzingerode  und  seiner  Söhne  Hans  und  Bertold 
seinen  Hof  in  Wintzingerode,  „da  etwanne  die  olde  Sehechte  vffe 
sassen“.  Unter  den  Zubehörungen  des  Hofes  wird  genannt  „die  Wiese 
bei  dem  Vorwerke  zu  Witsch  ungen“.  Es  siegeln  Otto  von  Ruste- 
berg  und  Hans  von  Wintzingerode,  Tiles  Sohn.  (Orig. -Papier  mit 
2 gut  erhaltenen  Siegeln,  G.  A.  IL  1.  A.  No.  11 ; Abschr.  im  Kop.-B.  II. 
l.H.  Blatt  19  mit  irriger  Jahreszahl  1387.) 
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1448.  Juni  9. 

Heinrich,  Graf  von  Honstein.  Herr  zu  Lora  und  Klottenberg,  be- 
lehnt Ernst  von  Wintzingerode,  Kitter  Hermanns  Sohn,  a.  d.  E.  und 
seine  Vettern  mit  dem  Schlosse  Bodenstein  und  dessen  Zubehörungen, 
unter  welchen  „der  Hof  zu  Witzungen“  nufgeführt  ist.  (Beglaubigte 
Abschr.  G.  A.  Kop.-B.  II.  1.  H.  Blatt  9 und  nochmals  Blatt  183,  auch 
III.  1.  A.  1.  In  diesem  Lehnbriefe  findet  sich  unter  den  Lehnstücken 
zuerst  „der  Hof  zu  Witzungen“;  in  den  Honsteinschen  Lehnbriefen 
von  1483.  Oktober  25.,  1516.  März  30.  und  bis  zum  Aussterben  der 
Grafen  v.  II.  ausgestellten  gleichen  Lehnbriefen  wird  stets  die  „Wüstung 
W itzungen“  genannt.  Ebenso  in  dem  Mainzer Lehubriefe  von  1630. 
Mai  22.  S.  Kamp  No.  94.) 

Um  1518. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  Fridrich  von 
Wintzingerode  hei  der  Teilung  mit  seinen  Brüdern  Heinrich  und  Georg 
erhalten,  wird  unter  den  wüsten  Dorfsteden  genannt  „der  den  alberiede 
erbawct,  Witzsungcn“  u.  s.  w.  (Abschrift  von  1566.  September  25. 
G.  A.  1. 1 1.  A.  No.  17  Anlage  F.  S.  Kalt-Ohmfeld  No.  93.) 

1555.  November  24. 

Bertold  von  Wintzingerode  belehnt  Hans  Sebexer  mit  der  Mühle 
zu  Witzungen.  (Gleichalt.  Abschr.  G.  A.  1. 11.  A.  No.  17.  Ob  unter 
dieser  Mühle  die  jetzige  Puchmühle  oder  die  jetzige  Teichmühle  zu 
verstehen,  ist  zweifelhaft) 

1580.  Mai  17.  Bodenstein. 

Wolf  von  Volkerode  und  Otto  Werner  von  Hanstein,  Govettern, 
Vormünder  der  Söhne  Bertrams  von  Wintzingerode,  zeigen  den  Hon- 
steinschen  Ruten  in  Bezug  auf  die  Grenzstreitigkeiten  zwischen  den 
von  Westernhagen  und  den  von  Wintzingerode  an,  dass  durch  Ver- 
mittelung des  Fridrich  von  Linsingen  und  des  Fridrich  von  Berge  — 
als  Unterhändler  der  Ersteren  — und  des  Fridrich  von  Eschwege  — 
als  Unterhändler  der  Letzteren  — 1580.  April  26.  und  27.  ein  Vergleich 
dahin  zustande  gekommen  sei,  dass  „der  Teil  des  streitigen  Waldes, 
welcher  rechts  — östlich  — von  dem  Hohlwege  nach  dem  Todtenthale, 
den  von  Wintzingerode,  der  Teil,  welcher  links  — westlich  — dieses 
Hohlweges  liege,  den  Westernhagen  hleiben  solle.  Von  dem  Ende  des 
Hohlweges  solle  der  streitige  Wald  in  der  Mitte  geteilt  und  die  neue 
Grenze  dann  in  der  Mitte  des  tiefen  Grabens  hinunter  bis  auf  Paul 
Gottschalks  Wiesen  gehen  und  dann  vor  dem  Holze  hinunter  bis  zur 
W itzunger  Mühlenwiese,  so  ein  alter  Hälterteich  gewesen,  dann 
an  den  Hecken  und  an  dem  Wege  hin  laufen,  so  von  Ferna  in  das 
Todtenthal  hinauf  führt,  bis  an  das  Wasser,  so  aus  dem  W itzunger 
Teiche  kommt  und  dann  bunder  der  Mühle  hin  bis  auf  den  Weg 
führen,  so  von  Ferna  nach  Wintzingerode  gellt“.  (Konzept  G.  A.  XIII. 
4.  A.  5;  gleichalt.  Abschr.  daselbst  XVI.  2.  ('.  I.  No.  1.  Die  Örtlichkeiten 
lassen  sich  nach  dieser  Grenzbeschreibung  ganz  genau  auffinden.  — 
Die  vereinbarte  Grenze  scheidet,  sobald  sie  den  Wald  verlassen,  noch 
heute  den  Gemeindebezirk  Ferna  von  dem  Gutsbezirke  Adelsborn.  — 
Die  in  Rede  stehende  Mühle  heisst  jetzt  „die  Teichmühle“.  Der  von 
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der  Witzunger  Mühlenwiese  in  das  Totenthal  führende  Weg  besteht 
noch  jetzt.  — Ganz  ähnliche  Angaben  finden  sich  in  einem  Vertrage 
von  1580.  September  28.,  dessen  gleichalt.  Abschr.  sich  G.  A.  XVI.  2. 
C.  I.  No.  2 und  dessen  Abschr.  aus  dem  17.  Jahrh.  sich  im  Magdeb.  St.A. 
s.  r.  Eichsfeld  No.  170  findet.) 

1594.  März  31. 

Der  Opf'ermnnn  Melchior  Karl  aus  Wintzingerode  beansprucht 
„Opferkorn“  von  dem  Bewohner  der  Witzunger  Mühle.  (Orig.- 
Papier  G.  A.  IV.  5.  A.  VII.  No.  8.  Unter  der  Witzunger  Mühle  ist  die 
jetzige  „Teichrnühle“  verstanden.) 

Um  1594. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Zubehörungen  des  Schlosses 
Itodonsteiu  heisst  es:  „Witzungen  eine  Wüstung  zwischen  Wintzinge- 
rode und  Ferna  an  der  Haie,  darin  liegt  ein  Teich,  eine  Mühle  davor, 
dazu  gehöret  ein  Holz,  genannt  „das  Totenthal“,  ein  Berg,  „Graf  Emsts 
Burgk“  genannt,  „die  Hohe  Strasse“  bis  an  „das  Kolersthal“,  an  die 
von  Westernhagen  stossend“.  (G.  A.  II.  2.  A.  I.  No.  3.  S.  Kamp.) 


Wigenssch  wende 

s.  Schwikschwende  No.  442  und  Kleines  Feld  No.  103*. 


508.  Willerode, 

Wickerrot.  Kr.  H.  Lage  zweifelhaft,  wahrscheinlich  Gemeindebezirk 
IS  teinheuterode  oder  Rengelrode  oder  Mengelrode.  In  älterer  Zeit  wird 
Wiherode  mit  dem  noch  bestehenden  Dorfe  Mengelrode,  Kr.  II.,  und 
der  Wüstung  Griemelbach  No.  212  zusammen  genannt,  ja  die  Zehnten 
dieser  Wüstung  und  von  Wiherode  werden  als  mit  dem  Zehnten  in 
Mengelrode  verbunden  — adhaerentia  — bezeichnet;  s.  u.  z.  J.  1310.  — 
Herbere  nennt  diejenige  wüste  Ortsstätte  Wiherode,  welche  er  südwestlich 
von  Rengelrode  an  der  Grenze  gegen  den  Geraeindebezirk  Uder,  bei  der 
hart  an  der  Halle -Kasseler  Eisenbahn  gelegenen  „Rengelroder  Warte“ 
No.  478  B.  7 gefunden  hat,  und  welche  sich  am  rechten  Ufer  des  Bober- 
lmches  hinauf  bis  zu  dem  von  Rengelrode  nach  Steinheuterode  führenden 
Wege  hinzieht;  s.  o.  „Hinter  der  Mühle“  No.  262.  — Der  Bearbeiter  kann 
Herbere  Annahme  nicht  beitreten,  weil  unter  den  von  Herbere  gesammelten 
Flurnamen  des  Gemeindebezirkes  Rengelrode  sich  der  Name  „Wiherode“ 
nicht  findet.  Wie  Herbere  dazu  gekommen,  die  wüste  Ortsstätte  „Hinter 
der  Mühle“  Wiherode  zu  nennen,  ist  nicht  aufzuklären  gewesen.  Der 
Bearbeiter  möchte  Wiherode  in  dem  Gemeindebezirke  Steinheuterode, 
etwa  1000  bis  1200  Schritte  nordwestlich  des  genannten  Dorfes  an  dem 
von  ihm  nach  Schachtebich  führenden  Wege  auf  der  Grenze  mit  dem 
Gemeindebezirke  Burgwalde,  südlich  der  Süd  westecke  des  Forstortes  „die 
neun  Gründe“  suchen.  Die  auf  der  Südwestseite  des  Weges  von  Stein- 
heuterode nach  Sehachtebich  gelegenen  Acker  heissen  noch  jetzt:  „vor 
Wiherode“.  Der  Bearbeiter  glaubt  annehmen  zu  müssen,  dass  in  der 
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Gegend  um  den  Beberbach,  auf  der  rechten  Beite  der  Leine  zwischen 
Heiligenstadt  und  dem  Thale  des  von  Schachtebich  über  Burgwalde  und 
Schönau  der  Leine  zufliessenden  Schwabbaches  nach  einander  Ortschaften 
verschiedenen  Namens  entstanden  und  wieder  verschwanden  und  dass 
für  einzelne  Flurteile  der  Gemarkung  des  zuerst  eingegangenen  Ortes 
dessen  Namen  erhalten  blieb,  während  für  andere  Flurteile  der  Gemarkung 
der  Name  der  späteren,  ebenfalls  wieder  eingegangenen  Ortschaft  ge- 
bräuchlich wurde.  — Zu  vergleichen  sind:  Armenschwende  und  Burg- 
walde No. 24,  Ditzenrode  und  Reckerode  No.  138  und  No. 373,  Redenor 
No.  374  und  Schwabbach  No.  439.  Ähnliches  dürfte  für  andere  Gegenden 
ebenfallszutreffen;  s.  z.  B.  Klein  Berden  No.  101  und  Hugenworbis  No.279. 
Weder  Wolf  gedenkt  des  Ortes  Wiherode,  noch  die  Neuen  Mitteilungen. 
Werueburg  setzt  S.  129  den  Ort,  den  er  „Wierode“  nennt,  in  den  Ge- 
nieindebezirk  Steinheuterode,  in  die  Nähe  des  obengedachten  Platzes  auf 
der  Grenze  zwischen  den  Gemeindebezirken  Uder  und  Steinheuterode  und 
südöstlich  des  letztgedachten  Dorfes.  — - Zu  vergleichen  ist:  Hacken- 
thal No.  223. 

1227.  März  4.  Erphesford  (Erfurt). 

Sigfried  (II.),  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  dem  Martinsstift  zu 
Heiligenstadt  den  Besitz  der  ihm  von  Mainzer  Ministerialen  geschenkten 
„bona  videlicet  Hawarcherot  etWikerrot,  que  fucrant  Heinrici  militis 
de  Berkenveit“.  (Orig.- Perg.,  Siegel  abgeschnitten,  v.  Hansteinsches 
Archiv  zu  Heiligenstadt  Schrank  I F.  14,  „fremde  Urkunden“.  Das 
Regest  bei  v.  Haustein  I,  No.  17  ist  nicht  genau  und  unvollständig. 
Wolf  hat  I,  No.  19  statt  „Wikerrot“  drucken  lassen:  „Vockerot“. 
„Hawarcherot“  ist  wohl  die  sonst  „Hadewarderode“  genannte  Ortschaft, 
jetzt  Steinheuterode.  — Zu  vergleichen  ist  „Almerode“  No.  17.) 

1310.  April  24. 

Konrad  von  Parenhusen  verzichtet  zu  Gunsten  des  lleiligenstädter 
Stiftes  bei  dem  Erzbischof  Peter  von  Mainz  auf  den  ihm  vom  Erzstifte 
Mainz  zu  Leben  gegebenen  Zehnten  in  Mengelrode  „et  eidem  decime 
adherentium,  videlicet  in  Crimelbeche  et  Wiherode“.  (Wolfl,  No.75. 
S.  Griemelbach  No.  212.) 

1310.  Mails.  Mainz. 

Erzbischof  Peter  von  Mainz  übereignet  den  ihm  nach  Vorstehendem 
resignierten  Zehnten  „in  Mengelrode,  Crimelbeche  und  Wiherode“ 
dem  Heiligenstädter  Stifte.  (Wolfl,  No.  76.) 


509.  Wild iingeii, 

Kr.  W.  Gutsbezirke  Bodenstein,  Kirchohmfeld,  Tastungen,  Wehnde  und 
Wintzingerode,  etwa  1700  Schritte  südlich  vom  Dorfe  Brehrac  am  Fusse 
des  Ohmberges.  Die  ausgedehnte  wüste  Mark  hat  sich  bis  zur  Aus- 
führung der  Gemeinheitsteilung  Wehnde -Wildungen  im  Jahre  1852  er- 
halten ; sie  reichte  gegen  Nordosten  bis  an  den  fast  senkrecht  abfallenden 
Rand  des  Ohmberges,  Forstort  „Schwarzenberg“,  lief  an  diesem  Bergrande 
nach  Westen  zu  bis  an  den  der  Gemeine  Wehnde  gehörigen  Teil  des 
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Bodenwaldeg,  zog  sich  dann,  nach  Norden  wendend,  an  der  Grenze 
dieser  Waldung  in  das  Thal,  dunchschnitt  die  jetzigen  Waldungen  des 
Gutsbezirkes  Wehnde  zwischen  den  Forstorten  „Köhlergrund“  und  „Fünf- 
äcker“ und  lief  in  dem  zwischen  den  beiden  Forstorten  gelegenen  Thale, 
demnächst  dem  Waldrande  und  der  Grenze  mit  der  „Wüstung  Kamp“ 
folgend  hin  bis  an  die  Grenze  mit  der  Gemeinde  Brehmc  „vor  der  Alten- 
grund“ und  zog,  den  Forstort  Altengrund  umfassend,  nach  Osten  an  der 
Grenze  mit  dem  Gemeindebezirke  Brehme,  das  Wildunger  Thal  zwischen 
Brehme  und  der  Ruine  Wildungen,  etwa  700  Schritte  südlich  von  Brehme 
durchschneidend,  nach  Osten  zu  an  der  Wüstung  Graseforet  entlang,  bis 
wieder  auf  den  Bergrand  am  „Schwarzenberg“.  Von  der  Geschichte  des 
Ortes  sind-  nur  sehr  dürftige  Nachrichten  auf  unsere  Zeit  gekommen. 
Wir  kennen  Wildungen  seit  dem  16.  Jahrhundert  als  ein  eingegangenes 
Dorf,  dessen  Gehöfte  in  der  Gemarkung  zerstreut  lagen.  Erhalten  sind 
die  Reste  eines  viereckigen  schmucklosen  Turmes  inmitten  eines  ver- 
lassenen Steinbruches,  dessen  Felsen  — bunter  Sandstein  — zu  Tage 
stehen.  Man  hält  diesen  Turm  für  den  der  einstigen  Dorfkirche.  Wolf 
nennt  Wildungen  II , 8.  28  unter  den  zur  Mark  Duderstadt  gehörigen 
Wüstungen  des  Gerichtes  Wintzingerode,  eine  Angabe,  welche  in  die 
Harzzeitschrift  X,  S.  175  übergegangen.  In  das  Wüstungs -Verzeichnis 
der  Neuen  Mitteilungen  ist  Wildungen  nicht  aufgenommen.  In  der  Ver- 
längerung des  bei  Graseforst  No.  210  und  bei  Segel  No.  451  gedachten 
Holunger  Grenzgrabens  nach  Westen  führt  ein  aus  gleicher  Zeit  wie  dieser 
herrührender  Graben  den  steilen  Abhang  des  Schwarzenberges  hinab  bis 
fast  zum  Wildunger,  in  die  Brehme  mündenden  Bache,  welcher  früher  wohl 
die  beiden  Gemarkungen  Graseforst  No.  210  und  Wildungen  schied,  jetzt 
aber  erst  weit  unten  am  Bergabhange  die  Grenze  zwischen  Wildungen  und 
dem  Gemeindebezirke  Brehme  bildet.  Auch  die  „Schwedenschanze“,  deren 
oben  bei  Graseforst  gedacht  worden,  ist  bei  Ausführung  der  Gemeinheits- 
teilungen  von  Wehnde- Wildungen  als  zu  letzterer  Flur  gehörig  betrachtet 
worden.  Die  Grenze  von  Wildungen  gegen  die  Gemarkung  Brehmc  war 
bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts  streitig,  da  Brehme  grosse  Teile  der 
wüsten  Mark  für  sich  beanspruchte.  Diese  Ansprüche  wurden  auch 
durch  den  im  Jahre  1677  geschlossenen  Vertrag  — siehe  unten  — nicht 
vollständig  beseitigt,  und  werden  selbst  jetzt  noch  nach  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  hin  und  wieder  erhoben.  Innerhalb  der  wüsten  Mark 
liegen  jetzt  zwei,  erst  im  18.  Jahrhundert  entstandene  Vorwerke,  Ober- 
Wildungen,  zum  Gutsbezirke  Wehnde,  Unter-Wildungen,  zum  Gutsbezirke 
Bodenstein -Tastungen  gehörig.  In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts hegte  der  Besitzer  des  erstgedachten  Vorwerkes  den  später  wieder 
aufgegebenen  Plan,  bei  diesem  Vorwerke  Juden  anzusiedein.  — Zu  ver- 
gleichen ist  Alecken-,  Alteu-grund  No.  12. 

1359.  Juni  3. 

Ernst  von  Bodenstein  verkauft  alle  seine  „Kornguide,  penuiggulde 
und  Honingulde  in  dem  dorpe  unde  velde  to  Wildungen  und  in 
dem  dorpe  to  Wenden“  an  die  4 Ganerben  des  Schlosses  Bodenstein, 
die  Ritter  Bertold  von  Worbis,  Johann  von  Wintzingerode  und  I fitrieh 
von  Rusteberg,  sowie  den  Knappen  Heinrich  Wolf.  Es  zeugen:  Dein- 
hard  von  dem  Dwinge,  Johann  von  Teistingen  und  Haus  von  Minnigt- 
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rode.  (Orig.-Perg.  mit  leidlich  erhaltenem  Siegel  des  Ausstellers;  die 
Zeugen  scheinen  Duderstädter  Bürger  zu  sein.  G.  A.  II.  1.  A.  No.  13.) 

Ungefähr  1420. 

„item  Wildungen  sunt  frustra,  «ue  dicuntur  leen  circa  XX  man- 
sos.“  (Verzeichnis  der  Güter  des  «Stiftes  Quedlinburg  in  der  Mark 
Duderstadt,  Errath,  C.  d.  Quedlinb.  S.  700.  Die  Gemarkung  hat  einen 
weit  grösseren  Umfang.  Es  scheint,  wie  das  zumeist  der  Fall,  nur  die 
artbare  Länderei , welche  jetzt  ausschliesslich  zu  den  Gutsbezirken 
Bodenstein -Tastungen  und  Wehnde  gehört,  nicht  aber  die  bewaldeten 
Flächen  in  Betracht  gezogen  zu  sein.) 

1440.  Oktober  2. 

Das  Kloster  Gerode  belehnt  die  Stadt  Duderstadt  mit  dem  Gut 
und  Feld  „gelegen  in  der  Krummen  Groven,  dat  sek  anhevet  bii  deine 
aulden  graven,  dye  vor  tiideu  gegraven  yst  to  eyner  floreschedinge 
der  von  Hauldungen  und  der  von  Wildlingen“.  (D.  U.  B.  No.306,  s.  o. 
Graseforst,  jjber  diesen  in  einzelnen  Stücken  noch  heute  bestehenden 
Graben  siehe  oben.) 

1445.  Mai  1. 

Herdegen  von  Worbis,  Knappe,  verkauft  au  Heinrich  Kirchner, 
Bürger  zu  Duderstadt  und  dessen  Ehefrau  Hanne  vier  Malter  Koggen 
jährlichen  Zinses  von  seinem  Erbe  zu  Wildungen  für  11  Mark. 
(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  auf  Papier  G.  A.  H.  2.  F.  1.) 

1448.  Jnni  9. 

Heinrich,  Graf  von  Honstein,  Herr  u.  s.  w.,  belehnt  Ernst  von 
Wintzingerode  a.  d.  A.  und  dessen  Vettern  mit  dem  Schlosse  Boden- 
stein und  dessen  Zubehörungen,  unter  welchen  neben  verschiedenen 
Dörfern  und  Höfen  auch  „Wildungen“  aufgeführt  ist.  (Abschrift 
G.  A.  II.  1.  H.  Blatt  9,10  u.  s.  w.  In  gleicher  Weise  werden  die  von 
Wintzingerode  durch  die  Grafen  Heinrich  und  Ernst  von  Honstein, 
Gebrüder,  1516.  März  30.,  durch  den  Grafen  Volkmar  Wolf  von  Hon- 
stein 1556.  Mai  17„  durch  den  Grafen  Ernst  v.  II.  1584.  März  16.  und 
durch  den  Kurfürsten  Anselm  Kasimir  von  Mainz  1630.  Mai  22.  mit 
Wildungen  beliehen.  Abschrift  und  Original  G.  A.,  siehe  Kamp.) 

1483.  März  10. 

Hedwig,  Äbtissin  des  Quedliuburger  «Stiftes,  belehnt  Ditrich  von 
Uslar  a.  d.  A.  nebst  seinen  Vettern  mit  verschiedenen  Gütern  und 
Rechten  in  der  Mark  Duderstadt,  unter  ihnen  mit  dem  Kirchlehen  zu 
Wild u ngen  mit  */,  des  Zehnten  und  mit  9 Malter  Korn  daselbst. 
(Uslar,  Regest.  No.  821.  Errath,  C.  d.  Quedlinb.  S.  831.  Diese  Beleh- 
nung wird  für  die  von  Uslar  erneuert  durch  Äbtissin  Anna  | II. | 1557. 
Mai  25.  — a.  a.  O.  No.  958  — und  durch  Äbtissin  Elisabeth  |II.|  1575. 
Februar  28.  Quedlinburg  — a.  a.  O.  No.  983.) 
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Ungefähr  nm  1518. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  die  Brüder 
Heinrich,  Fridrich  und  Georg  von  Wintzingerode  um  die  gedachte 

Zeit  teilten,  werden  genannt;  ....  „item  viel  wüste  Dorfstede,  als 

Wildungen  . . . .“  (Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  G.A.I.  11.  No.17 
Anlage  F.,  siehe  Kaltohmfeld.) 

1524.  Mai  22. 

Fridrich  von  Wintzingerode  verkauft  mit  Wissen  und  Willen 
seines  Bruders  Georg  wiederkäuflich  an  Georg  Grosseheynen  vier 
Malter  Roggen  jährlichen  Zinses  von  dem  Erbe,  das  da  genannt  wird 
„die  bone  Keule  zu  Wildungen  für  30  Gulden,  den  Gulden  zu  je 
4<*  Mathier“.  (Orig.-Perg.  mit  Siegel  G.  A.  II.  2.  F.  No.9,  siehe  oben 
1445.  Mai  1.  Der  Name,  jetzt  in  „Baumkule“  verstümmelt,  ist  noch 
heute  für  eine  Feldgegend  südöstlich  der  Ruine  gebräuchlich,  in 
welcher  in  den  Jahren  1885  bis  1895  die  Fundamente  eines  Gehöftes 
beim  Pflügen  der  Acker  im  Gutsbezirke  Wehnde  aufgedeckt  wurden.) 

1529.  Mail. 

Georg  von  Wintzingerode  übergiebt  für  sich,  seinen  Bruder  Frid- 
rieh  und  seine  (mindetjährigen)  Vettern  einen  Hof  in  Wenden  und 
„Länderei  in  Wildungen  vor  der  Hölle  gelegen“  an  Georg  Gross- 
heinen  d.  A.  (Joachims  »Sohn)  wiederkäuflich.  (Abschrift  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  G.  A.  I.  11.  A.  No.  17  — Prozess-Akten.  — 
Die  Bezeichnungen : „Hölle“  und  „vor  der  Hölle“  sind  noch  jetzt  für 
einen  Forstort  im  Gutsbezirke  Wintzingerode  und  Ländereien  im  Guts- 
bezirke Wehnde  gebräuchlich.  Der  Forstört  schliesst  einen  Erdfall 
von  beträchtlicher  Grösse  und  Tiefe  ein , in  welchem  ein  kleiner  am 
Ohmberge  entspringender  Bach  verschwindet) 

1542.  Oktober  16.  and  27. 

Ernst  und  Berit  von  Bischoffshausen  senden  Abschrift  einer  an  sie 
gerichteten  Eingabe  ihrer  Lehnsleute  — verschiedene  Bürger  zu  Duder- 
stadt  — von  1542.  Oktober  16.  an  Bertold  von  Wintzingerode  mit  der 
Aufforderung,  die  Bittsteller  klaglos  zu  stellen,  welche  sich  darüber 
beschweren,  «lass  Bertold  sie  in  dem  Genüsse  des  ihnen  von  den  von 
Bischoffshausen  zu  Lehen  gegebenen  Zehnten  im  Kampe  und  zu  Wil- 
dungen störe.  (Orig.-Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel  G.  A.  LL  2.  F. 
No.  2.  A.  Der  Streit  schwebt  noch  1752  und  1755,  s.  o.  Kamp.) 

1564.  Januar  27. 

Die  Gebrüder  Hans  und  Bertram  von  Wintzingerode  teilen  ihren 
Besitz,  darunter  „die  Wüstung  Wildungen,  in  welcher  damals  Klau« 
Kaufmann,  Kaspar  Ritterbusch,  Ciriax  Beben,  die  Grossheinsclie  und 
Hans  Weddingen  — sämtlich  aus  Wehnde  — Lehngüter  von  ihnen 
in  ne  hatten“.  (Orig.-Papier  mit  aufgedrückten  Siegeln  G.  A.  L 4.  A.  No.  2.) 

1567.  Dezember 9.  Wehnde. 

Graf  Volkmar  Wolf  von  Honstein  entscheidet  persönlich  in  «len 
Klagen  des  Pfarrers  Erhard  Müller  zu  Tastungen  und  Wehnde  wider 
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Bertold  von  Wintzingerode,  bei  welchen  unter  andern  zur  Sprache  ge- 
bracht wird,  dass  für  den  Pfarrer  „mit  Wissen  und  Willen  der  Holz- 
förster  etliche  Eichen  in  der  Wüstung  Wildungen  gefällt  worden 
sind".  (Orig.-Papier  mit  gut  erhaltenem  aufgedrückten  Siegel  G.  A.  I. 
5.  H.  No.  5.) 

1572.  März  26. 

Ludolf  von  Uslar  giebt  nach  dem  Ableben  des  Heinrich  Töpfer 
das  bis  dabin  von  diesem  innegehabte  Pfarr-  und  Kirchlehen  zu  Wi  1 - 
düngen  — welches  Uslar  von  dem  Stifte  Quedlinburg  zu  Lehen 
trägt,  siehe  oben  zum  Jahre  1483  — an  den  Priester  Anton  von  Weren 
aus  Duderstadt.  (Wolf,  C.  d.  A.  H.  No.  80;  Regest,  v.  Uslar  No.  980.) 

1677.  Juni  22.  stv.  Bleckenrode. 

Die  von  Westernhagen  und  von  Wintzingerode  vollziehen  den 
1874.  Juli  21.  und  22.  verabredeten  Recess  über  die  Beseitigung  der 
zwischen  ihnen  seit  dem  Jahre  1544  obwaltenden  Grenzstreitigkeiten  und 
stellen  unter  anderen  auch  die  Grenze  der  Wüstung  Wildungen 
gegen  die  Gemeinde  Brehme  fest.  (Abschrift  des  18.  Jahrhunderts,  be- 
glaubigt durch  den  Westernhagenscben  Gerichtsaktuar  Johann  Andreas 
Weinreich,  G.  A.  1. 12.  B.  No.  9.) 


510.  Wilhelm.sdorf, 

Wilmersdorf.  Kr.  W.  Gemeindebezirk  Deuna,  etwa  1500  Schritte 
nordöstlich  dieses  Dorfes  am  Wege  nach  Vollenborn.  Die  Flurgegend 
heisst  noch  heute  „das  Wilhelmsdorf“,  „ira  Wilhelms-  oder  im  Wilmers- 
dorf“. Nach  Herbers  Ermittelungen  war  die  wüste  Ortsstätte  bis  zur 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  noch  vollständig  erkennbar  und 
stiess  im  Süden  auf  den  zum  Rittergute  Deuna-Hinterhof  gehörigen 
Gutsforst  „Ritterhagen“.  Etwa  1000  bis  1200  Schritte  nördlich  der  wüsten 
Ortsstätte  liegen  die  Waldung  „Struth“  und  „die  Wiesen  vor  der  Struth“, 
deren  oben  bei  „Ruddenrode“  gedacht  wurden.  Urkundliche  Nachrichten 
über  Wilhelms-  oder  Wilmersdorf  sind  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  ge- 
wesen. — Wolf,  die  Neuen  Mitteilungen  und  Werneburg  nennen  den 
Ort  nicht  — Vielleicht  ist  Wilhelmsdorf  mit  „Ruddenrode“  No.  415 
identisch. 


511.  Willielmswald. 

Kr.  M.  L.  Gutsbezirk  Anrode,  etwa  2500  Schritte  südwestlich  des  Guts- 
bofes  in  der  Südostecke  des  seit  seiner  Umwandlung  in  Wald  aus  einer 
»ästen  Fläche  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  den  gedachten  Namen 
führenden,  etwa  300  bis  400  Morgen  grossen  Anroder  Forstes  befinden 
sich  wenige  Schritte  von  der  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Bicken- 
ride  und  gegen  die  Feldgegend  „Im  Wergstlunde“  die  Reste  eines  etwa 
30  Schritte  im  Durchmesser  haltenden  Walles  und  Grabens.  Dieser  Platz 
scheint  die  Stätte  eines  sehr  früh  wieder  verschwundenen  Wartturmes 
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oder  einer  Kapelle  zu  sein.  Irgend  welche  Nachrichten  über  eine  an 
dieser  Stätte  gelegene  Wohnstätte  oder  eine  Kapelle  sind  bisher  nicht 
aufgefunden  worden.  In  der  Umgegend  hatten  nur  die  Förster  und 
Holzfäller  von  dem  Vorhandensein  des  Walles,  der  gegen  Unwetter 
ziemlichen  Schutz  gewährte,  Kenntnis.  — Vielleicht  stand  der  eingegangene 
Ort  mit  dem  etwa  1800  Schritte  südöstlich  im  Mühlhäuser  LandgTaben 
gelegenen  „Ziegenturme"  No.  478  C.  19  im  Zusammenhänge.  — Siehe  auch 
Ziegenhorn  No.  531.  — Der  Flurname  „Wergstland“  erinnert  an  Werg- 
sterode  No.  501. 


512.  Wilnienrode, 

Kr.  II.  Lage  unbekannt.  Der  nur  in  dem  untengedachten  Verzeichnisse 
und  sonst  nicht  wieder  genannte  Ort  wird  in  der  Nähe  des  Schlosses 
Bischofsstein  gelegen  haben,  da  er  als  zu  diesem  Schlosse  gehörig  be- 
zeichnet wird.  Auch  der  neben  ihm  genannte  Ort  Polderode  ist,  wenn 
unter  ihm  nicht  Bollrode  No.  77  zu  verstehen,  nicht  aufzufinden. 

Um  1328  bis  1388. 

Unter  den  zum  Schlosse  Stein  (Bischofsstein)  gehörigen  Einkünften 
und  Rechten  wird  aufgefiihrt:  „item  in  Wilnienrode  et  in  Polderode 
iudicium  est  domini“  — des  Erzbischofs  von  Mainz.  (Handschrift  A, 
Blatt  7b.  S.  Altendorf  No.  11.) 


513.  Wilmerode, 

Kr.  H.  Gemeindebezirk  Heiligenstadt,  etwa  2500  Schritte  nordöstlich  von 
dem  Übergange  der  Chaussee  lleiligenstadt-Göttingen  über  die  Halle- 
Kasseler  Eisenbahn  und  etwa  600  Schritte  südöstlich  des  bei  Heiligen- 
stadt gelegenen  Vorwerkes  „Hillemann“  in  dem  Thälchen,  welches  vor 
diesem  Vorwerke  zur  Leine  führt  und  „der  Wilmeroder  Grund“  genannt 
wird.  Ilerbers  glaubt  an  diesem  Platze  eine  sich  etwa  500  bis  600  Schritte 
in  dem  Grunde  hinziehende  wüste  Ortsstättc  gefunden  zu  haben,  und  in 
der  That  lässt  die  Lage  der  Grundstücke,  besonders  an  der  linken  Thal- 
seite, „auf  dem  grossen  Heideiberge“,  darauf  schliessen,  dass  im  und  längs 
des  Wilmeroder  Grundes  einst  eine  Reihe  von  Wohnstätten  stand,  viel- 
leicht ist  das  am  nächsten  an  der  wüsten  Ortsstätte  gelegene  Gehöft,  das 
jetzige  Vorwerk  „Hillemann“,  der  Rest  des  eingegangenen  Ortes.  Wolf 
ist  — Heiligenstadt  S.  180  — zweifelhaft,  ob  „Wilmerode“  und  „ Wiherode“ 
No.  508  zwei  verschiedene  Orte  sind,  und  neigt  sich,  wenn  beide  Namen 
nicht  den  gleichen  Ort  bezeichnen  — was  in  der  That  der  Fall,  da 
Wiherode  wahrscheinlich  bei  Steinheuterode  lag  — der  Ansicht  zu,  dass 
„Wilmerode“  nur  ein  Feldname  ist.  Im  Hinblick  auf  die  unteu  aus  dem 
17.  und  18.  Jahrhundert  gebrachten  Nachrichten  und  auf  die  von  Ilerbers 
gemachten  Ermittelungen  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  einst  ein  Ort 
„Wilmerode“  vorhanden  war  und  im  jetzigen  „Wilmeroder  Grunde“  lag. 
Da  bis  jetzt  eine  Gemein  hei  tateilung  in  Heiligenstadt  noch  nicht  statt- 
gefunden,  so  sind  die  Lage  der  Grundstücke  und  deren  Grenzen  noch 
die  alten.  — Die  N.  M.  und  Werneburg  nennen  den  Ort  nicht. 
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l'm  1690. 

Der  Mainzische  Kanzleirat  Theodor  von  Steinmetzen  zu  Siemerode 
erwirbt  um  das  gedachte  Jahr  „das  Gehölz  zu  Wilmerode  zwischen 
dem  obersten  und  dem  untersten  Günteroder  Wege“,  welches  „durch 
den  Wilmeroder  Grund  geht“.  (Eigenhändige  Aufzeichnungen  des 
von  Steinmetzen  über  seine  während  der  Jahre  1688  bis  1703  in  den 
Fluren  Heiligenstadt,  Siemerode  und  Riesbach,  gemachten  Landankäufe 
Saniinelheft  I,  Blatt  33  in  Beuern.  St.  spricht  an  anderen  Orten  von 
„Wilemrode“,  unter  welcher  Bezeichnung  er  andere  Grundstücke  als 
die  in  „dem  Wilmeroder  Grunde“  gelegenen  versteht;  es  fehlt  aber 
jede  Andeutung,  wo  „Wilemrode“  zu  suchen  ist.) 

1770.  Februar  17.  Siemerode. 

„S4".  Die  Holzung  im  Wilmeroder  Grunde  ist  aller  Pflichten 
frei  und  bestehet  in  4 Acker  Land,  das  übrige  ist  Buschwerk  und  soll 
das  Ganze  aus  18  Acker  bestehen,  welche  alle  Holz  und  zur  Waldung 
aptiert  gewesen  sein  sollen.“  (Orig.  Papier  des  Nachlass-Inventars  des 
1768.  März  13.  zu  Siemerode  verstorbenen  Christoph  Rudolf  von  Stein- 
metzen Seite  4,  jetzt  in  Beuern.  Die  vollständige  Freiheit  der  Grund- 
stücke von  Lasten  dürfte  dafür  sprechen,  dass  der  kleine  Besitz  nicht 
zur  eigentlichen  Flur  Heiligenstadt,  sondern  zu  einer  erst  später  in 
dieser  aufgegangenen  Gemarkung  gehörte.  Die  Äcker  ostnordüstlich 
des  Vorwerkes  Hillemann  zwischen  dem  oberen  Teil  des  Wilmeroder 
Grundes  und  dem  tiefen  Graben,  welcher  sich  oberhalb  des  genannten 
Vorwerkes  vom  alten  Günteroder  Wege  in  südöstlicher  Richtung  nach 
dem  Wilmeroder  Grunde  zieht,  heissen  jetzt  „an  Steinmetzens  Graben“. 
Hier  dürfte  das  kleine,  jetzt  verschwundene  Gehölz  gelegen  haben.) 


514.  Wintersdorf, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Hildebrandshausen.  Lage  nicht  genau  bekannt. 
Wolf  nennt  es  II,  S.  8 ein  ehemaliges  Keudelschcs  Dorf,  dessen  Lage 
über  Hildebrandshausen  an  der  Plesse  zu  suchen  ist.  In  den  Neuen 
Mitteilungen  ist  „Wintersdorf“  nicht  unter  den  wüsten  Orten  des  Kreises 
Heiligenstadt  und  des  Kreises  Mühlhausen  aufgeführt.  Möglicherweise 
ist  darunter  der  Ort  verstanden,  dessen  oben  unter  Plesse  No.  71  gedacht 
worden,  und  welcher  in  der  Nähe  des  Platzes  liegt,  an  welchem  die 
Grenzen  der  jetzigen  Gemeindebezirke  Döringsdorf,  Kr.  H.,  Hildebrands- 
hausen, Kr.  M.  L.,  und  Wanfried,  Kr.  Esehwege,  zusaiumenstossen.  Wolfs 
Angaben  deuten  so  ziemlich  auf  den  dort  bezeichneten  Platz  hin.  Werne- 
burg nennt  „Wintersdorf“  unter  Bezugnahme  auf  Wolfs  Angaben  und 
setzt  es  auf  seiner  Karte  etwa  1 Kilometer  südwestlich  des  Dorfes  Hilde- 
hrandshauseu,  an  den  Nordostrand  des  Keudelsteiner  Gutsforstes  „Plesse“. 
Irgend  welche  Nachrichten  über  Wintersdorf  sind  nicht  aufzufinden  ge- 
wesen. 

Windisclien  Lutter  s.  Wenigen  Lutter  No.  498. 
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515.  Wintzingerode, 

Kr.  W.,  jetzt  Gemeinde-  und  Gutsbezirk,  wird  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  „eine  wüste  Dorfstede“  und  „wüst“  genannt.  Vollständig 
von  sämtlichen  Einwohnern  verlassen  dürfte  Wintzingerode  kaum  jemals 
gewesen  sein. 

Ungefähr  1518. 

In  einem  undatierten  Verzeichnisse  der  Güter,  welche  die  Brüder 
Heinrich , Fridrich  und  Georg  von  Wintzingerode  um  die  gedachte 
Zeit  teilten,  werden  genannt:  . . . „item  viele  wüste  Dorfstede  als  ... 
Wintzingerode,  der  den  itzo  alberiede  erbawet“.  (Abschrift  aus 
dem  16.  Jahrhundert,  vorgelegt  in  einem  Termine  zu  Bleicherode  1566. 
September  25.  G.  A.  I.  11.  A.  No.  17  Anlage  F.  Der  Wiederaufbau  er- 
folgte um  1536.  Vertrag  der  Brüder  Fridrich  und  Georg  und  ihrer 
Schwägerin  Anna  von  1536.  April  16.  G.  A.  I.  5.  B.  No. 5 in  doppelter 
Abschrift  und  I.  11.  A.  No.  17  Litt.  G.  produziert  1566.  September  25„ 
s.  a.  Kaltohmfeld  No.  93.) 

1538.  Februar  16. 

Heise  Karl,  Richter  aller  von  Bültzingslebeu  und  des  Gerichtes 
Harburg,  entbietet  auf  Befehl  seinen  Junkern  den  Schultheissen,  Vor- 
mündern und  ganzen  Gemeine  der  Dorfschaft  Wissingerode  seinen 
Dienst  Und  thut  ihnen  kund,  dass  vor  langen  Jahren,  „als  Wis  si  n ge - 
rode  wüst  gewest,  dieselbige  Wüstung  allewege  und  in  ziden  zu  allen 
Gerichten  an  dem  Gericht  zu  Stadt  Worbis  berufen,  ob  Jemand  wüsste 
was  in  derselbigen  Wüstung  ruehtbar  und  zur  Rüge  zu  bringen.  Weil 
nun  die  Wüstung  erbaut  und  in  das  Gericht  Harburg  gehöre,  seien 
sie  auf  vergangenen  Montag  nach  dorten  citirt,  aber  aussen  blieben“ 
und  werden  „auf  Montag  nach  Catedra  Petri,  ist  der  25.  Tag  Febru- 
arii“,  unter  der  Aufforderung,  nicht  ungehorsam  zu  sein,  wiederum 
nach  Worbis  zum  Gericht  vorgeladen.  (Orig.-Papier  mit  Schlusssiegel 
des  Philipp  von  Bültzingslebcn  G.  A.  X.  7.1.) 


516.  Wirken  rode, 

Lage  unbekannt,  in  der  Richtung  zwischen  Aliendorf,  Kr.  Witzenhausen, 
und  Heiligenstadt,  vielleicht  Kr.  H.,  zwischen  dem  etwa  1000  Schritte 
südwestlich  vom  Dorfe  Dietzenrode  gelegenen  Dorfe  Sickenberg  im 
Kreise  Witzenhausen  und  der  jetzigen  Kolonie  Fürstenhagen,  Gemeinde- 
bezirk  Lutter.  — Der  Ort  wird  nur  einmal  in  der  untenstehenden  Cr- 
kunde  genannt.  — Wolf  nennt  den  Ort  nicht;  Werneburg  fuhrt  ihn 
S.  129  auf,  und  setzt  ihn,  allerdings  mit  einem  Fragezeichen,  zwischen 
Sickenberg  und  Dietzenrode,  an  den  in  der  anliegenden  Karte  mit 
„Bauerberg?“  bezeiclmeten  Platz.  — S.  Alecke  No.  15,  Bauerberg  No.  35, 
Fürstenhagen  No.  194  und  Wenigcn-Lutter  No.  498.  Wie  an  den  ge- 
dachten Orten  ausgeführt  worden,  glaubt  der  Bearbeiter  Wirkenrode  viel 
weiter  östlich  als  Werneburg  suchen  zu  müssen. 
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1297.  Mail. 

Bruder  Nikolaus,  Prior  des  Prediger-Klosters  zu  Magdeburg,  bringt 
zwischen  den  Konventen  der  Klöster  des  Prediger-Ordens  zu  Eisenach, 
Göttingen  und  Mühlhausen  eine  Einigung  über  ihre  Terminierbezirke 
zu  stände,  in  welcher  als  die  äussersten  Orte  zwischen  den  Städten  Allc-n- 
dorf  und  Heiligenstadt,  beziehungsweise  dem  Dorfe  Lenterode,  Kr.  H., 
innerhalb  deren  die  Brüder  des  Göttinger  Klosters  terminieren  dürfen, 
die  Orte:  „Sickenberc,  Wirken  rode,  Tyskynrode,  Alecko  et  indago“ 
bezeichnet  werden.  (M.  U.  B.  No.  469.  Das  Nähere  bei  Alecke.) 

\ 


517.  Wirckeshagen, 

Kr.  H.,  M.  L.  und  W.  Gemcindebezirke  Silberhausen,  Dingelstedt  und 
Kalnicrodc.  Mit  Bestimmtheit  lässt  sich  die  Lage  des  nur  an  den  unten 
genannten  Stellen  genannten,  später  aber  gänzlich  verschollenen  Ortes 
nicht  bestimmen.  Da  er  als  an  den  Forstort  „Sonder“  angrenzend,  zu- 
sammen mit  dem  Orte  Druckenhagen  No.  150  genannt  wird,  so  möchte 
anzunehmen  sein,  dass  er  östlich  der  Gotha-Leinefelder  Eisenbahn,  nörd- 
lich vom  Bahnhofe  Silberhausen,  zwischen  der  Bahn  und  dem  fiskalischen 
Forsthause  „Genei“,  im  Gemeindebezirke  Silberhausen  lag,  welches  an 
den  Kgl.  Forstort  „Sonder“  stösst.  — Bereits  im  13.  Jahrhundert  wird 
Wirckeshagen  mit  dem  Orte  Druckenhagen  No.  150  verschmolzen  Bein.  — 
Wolf  führt  I,  S.  143  Wirckeshagen  unter  den  eingegangenen  Höfen  und 
Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  auf,  ohne  seine  Lage  zu  bezeichnen. 
In  den  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  278  ff',  wird  der  Ort  nicht  genannt. 
Werneburg  nennt  Wirckeshagen  S.  131,  weiss  seine  Lage  nicht  zu  be- 
stimmen und  hat  es  in  die  seiner  Arbeit  beigegebene  Karte  nicht  ein- 
getragen . 

1162  o.A.  d.T. 

Graf  Ernst  von  Tonna  stattet  das  Kloster  Reifenetein  mit  ver- 
schiedenen Gütern,  unter  diesen  mit  einem  Teile  des  Forstes  „Sonder“ 
und  mit  den  angrenzenden  Wirckeshagen,  „Druckenhagen“  und 
„Rudellendal“  aus.  (Orig.  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  Reifenstein  No.  1 , gedr. 
Wolf  I,  No.  9,  siehe  Audelendal  No.  28  und  Druckenhagen.) 

1209.  September  21.  Rosteberg. 

Erzbischof  Sigfried  II.  von  Mainz  bestätigt  dem  Kloster  Reifen- 
stein seine  bisher  gemachten  Erwerbungen , unter  diesen  den  ihm  bei 
seiner  Gründung  durch  den  Grafen  Ernst  von  Tonna  überwiesenen 
Wirckeshagen.  (Abschrift  des  10.  Jahrhunderts  Magdeb.  St.  A. 
Kopiale  No.  1539g,  gedr.  Gudeuus  I,  No.  155,  siehe  Audelendal  und 
Druckenhagen.) 
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518.  Wissenbich, 

Wi  essenbach,  Wessen liorn.  Kr.  H.  Geraeindebezirk  Martinfeld. 
Die  wüste  Mark  zieht  sieb  östlich  des  Dorfes  an  der  Grenze  gegen  den 
Kreis  Mühlbausen  Land,  Geraeindebezirk  Wachstedt  (Gleichenstein),  von 
dem  zwischen  dem  Kgl.  Forstort  „Langenstein“  und  der  ehemals  zum  Ritter- 
gute Martinfeld  gehörigen  von  Bodungenschen,  jetzt  ebenfalls  Kgl.  Waldung 
sich  öffnenden  Tliale  nach  Nordwesten  bis  zu  dem  Platze  hin,  welcher 
etwa  900  Schritte  oberhalb  „der  Rasenmühle“  liegt,  nachdem  sich  die  von 
„Hagis“  oder  „dem  Klüschen“  und  von  „Ascherode“  herabkommenden 
Bäche  vereint  haben.  Die  erstgedachte  Gegend  heisst  südlich  des  Weges 
zwischen  Martinfeld  und  Wachstedt  noch  jetzt  „der  Wissenbich“  und  „der 
Galgenberg“,  während  die  einzelnen  Teile  des  zweiten  auf  der  nörd- 
lichen Seite  des  gedachten  Weges  gelegenen  Platzes  „Hinter  der  Rasen- 
mühle“, „die  Klusäckcr“  und  „vor  der  Badestube“  genannt  werden.  Das 
Volk  bezeichnet  beide  Plätze  als  eine  Wüstung.  Herbers  hat  an  beiden 

Plätzen  wüste  Ortsstätten  gefunden,  und  lassen 
sich  aus  den  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinde- 
teilung bestandenen  Ackergrenzen  mit  ziem- 
/\  licher  Sicherheit,  besonders  „vor  der  Bade- 

stube“ und  in  „den  Klusäckern“  die  Stätten 
einzelner  Gehöfte  erkennen.  Eins  der  Grund- 
stücke bei  den  Klusäckern  zeigt  nebenstehende 
Form.  Herbers  nennt  die  Wüstung  „Wacken- 
rode“, obwohl  der  Name  unter  den  von  ihm 
gesammelten  Flurnamen  nicht  genannt  wird. 
Er  scheint  hierzu  durch  die  Angaben  Werne- 
burgs  veranlasst  zu  sein,  welcher  in  der  seiner 
Abhandlung  beigegebenen  Karte  die  von  ihm 
S.  128  gedachteWüstung  „Wackenrode“  No. 470 
an  diesen  Platz  setzt.  Wissenbach  oder  Weissenborn  führt  Wcmeburg 
unter  den  wüsten  Orten  nicht  auf.  Auch  Wolf  nennt  diese  Wüstung, 
weder  bei  dem  Amtsbezirke  Gleichenstein,  noch  bei  dem  Amtsbezirke 
Biscbofsstein,  dagegen  gedenkt  ihrer  Förstemann,  Neue  Mitteilungen  II, 
S.  2G2.  von  Hanstein  nennt  Wiesenbom  I,  S.  140,  kennt  aber  seine 
Lage  nicht.  Möglicherweise  entstand  in  der  wüsten  Mark  Wissen  hach 
später  wieder  ein  Ort,  welcher  Wackenrode  genannt  wurde.  Als 
letzterer  Ort  wieder  verschwand,  nannte  das  Volk  die  Gegend  wieder 
mit  dein  alten  Namen.  Zu  vergleichen  sind  „Wackenrode“  No.  470  und 
Wageuthal  No.  473. 

1420.  September  26.  Heiligenstadt. 

Konrad  (III.),  Erzbischof  von  Mainz,  belehnt  die  Brüder  Apel  und 
Hildebrand  von  Ercrshusen  mit  einem  Burglehen  auf  dem  Schlosse 
Bischofsstein,  unter  dessen  Zubehörungen  „eine  Wüstung  Wyssen- 
born  mit  Holz  und  mit  Feld“  genannt  wird.  (Wolf  I,  No.  99,  siehe 
oben  „Ehrenborn“  No.  165,  „Rudolfeshusen“  No.  416,  „Siemerode“ 
No.  459,  „Ober- Wilbich“  No.  360.) 
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1486.  September  12.  Kassel. 

Wilhelm  d.  E.,  Landgraf  von  Hessen , belehnt  Engelhard  von  Ger- 
wicheshusen  und  seinen  Bruder  Tile  mit  Martinfeld  und  anderen 
Gütern,  unter  diesen  „mit  der  Wüstung  Wiessenbach  gantz“. 
(Wolf  II,  No.  80.  Wiessenbach  und  Wissenborn  dürften  identisch  sein.) 

1518.  Februar  16.  Heiligenstadt. 

Kurfürst  Albrecht  (II.)  von  Mainz  erneuert  die  Belehnung  mit  den 
früher  von  Erershausischeu  Gütern  für  Heinrich  von  Hanstein  d.  E. 
und  dessen  Vettern.  Die  Güter  werden  genau  so,  wie  in  dem  Lehn- 
briefe  von  1420  aufgeführt,  auch  wieder  die  Wüstung  Wissenborn. 
(Abschrift  des  16.  Jahrhunderts  B.  K.  B.  II,  S.  66/67,  s.  o.  Ehrenborn 
No.  165.  Die  Belehnung  der  von  Hanstein  mit  dieser  Wüstung  reicht 
bis  1804.  Der  Bearbeiter  ist  der  Ansicht,  dass  die  v.  H.  sich  trotz  der 
Belehnung  nie  im  Besitze  der  Wüstung  befanden,  dass  letztere  viel- 
mehr mit  der  Wüstung  Wissenbach  identisch,  welche  sich  seit  dem 
16.  Jahrhundert  im  Besitze  der  von  Bodungen  befand.) 


519.  Wolbeclitshusen, 

Wol  brechtshusen,  Waltbrechteshusen.  Lage  nicht  genau  bekannt, 
jedenfalls  zwischen  Lindau  und  Gillersheim,  nahe  der  Grenze  der  beiden 
Kreise  Duderstadt  und  Northeim,  vielleicht  gehört  ein  Teil  der  wüsten 
Mark  dem  jetzigen  Kr.  D.  Gemeindebezirk  Lindau  und  vielleicht  Bils- 
hausen — s.  u.  z.  J.  1523  — an.  Wolf  nennt  es  weder  in  der  Polit. 
G.  d.  E.,  noch  in  seiner  G.  v.  Lindau,  noch  in  der  G.  d.  A.  N.  Max 
hält  es  I,  8.  511  für  ein  Gut  des  Klosters  Katlenburg.  Der  Ort  besass 
eine  dem  heil.  Georg  geweihte  Kirche,  welcher  ein  Priester  Vorstand,  siehe 
unten  zu  1323  und  1525.  Zu  vergleichen  ist  „Wenderode“  oder  „Worte- 
rode“  No.  494  und  „Mordmühle“  No.  335.) 

Bald  nach  1105.  November  11. 

„Comes  Theodericus  — de  Katelenburg  — ad  renum  in  expeditio- 
neru  proficiscens,  Waltbrechteshusen  cum  omnibus  appenditiis  suis 
et  duos  ministeriales,  Hermannum  et  Eilboldum  cum  beneficiis  suis 
raonasterio  scti  Johannis  apostoli  — in  Katelenburg  — dedit  presente 
Eddelero  preposito,  quem  vice  episcopi  bannum  confirmationis  super 
hoc  facere  rogavit  et  kuie  privilegio  id  etiam  asscribi  praecepit“ 
(Max  II,  8.  136  nach  dem  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Katlen- 
burg von  1105.  November  11.  von  der  Hand  des  Schreibers  dieser 
Urkunde  zugefügten  Zusatze.  Orig.  St  A.  Hannover,  s.  a.  Leukfeld, 
A.K.  8.22/24.) 

1274  o.  A.  d.  T. 

Hermann  und  Hartmod,  Einwohner  zu  Wolbeclitshusen  bei 
Gilderkessen  (Gillersheim).  (Max  I,  S.  511  o.A.  d.  Q.) 

1282  o.  A.  d.  T. 

Walter  von  Gandersen  (Gandersheim?)  und  sein  Verwandter  Konrad 
von  Hakenbeke  überlassen  drei  Teile  des  halben  Zehnten  zu  Wol- 
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brech ts hu sen,  eines  Mainzer  Lehens,  dem  Kloster  Katlenburg. 
(Max  I,  S.  511  o.  A.d.  Q.) 

1290  o.A.  d.T. 

Der  Priester  Johannes  von  Osterode,  ein  Sohn  des  Offizials  Hein- 
rich, giebt  dem  Kloster  Katlenburg  eine  Hufe  bei  Meinwordessen  und 
einen  Meierhof  — villa  — in  Wolbechtshusen.  (Max  I,  S.  512 
o.  A.  d.  Q.) 

1309  o.A.  d.T. 

Wolbeehtshausen  wird  unter  den  Gütern  des  Klosters  Katlen- 
burg aufgeführt.  (Max  I,  8.512  o.  A.  d.  Q.) 

1323  o.A.  d.T. 

Die  Pfarrer  Johann  in  Berenshusen  und  Johann  in  Wol  brech  ts- 
husen (sic)  bezeugen,  dass  das  Kloster  Katlenburg  ein  Allodium  zu 
Wo  1 b ech t s h u s e n (sic)  den  Provisoren  der  St.  Georgii-Kirche  in 
letzterem  Dorfe  für  19  Mark  reinen  Silbers  auf  Wiedereinlösung  ver- 
pfändet habe.  (Max  I,  S.  612  o.  A.  d.Q.) 

1823  o.A.  d.T. 

Die  Herzoge  von  Braunsclnveig  (Grubenhagen)  verkaufen  Wol- 
bechtshusen, Gillersheim  und  den  Lesenberg  an  das  Stift  Hildes- 
heini auf  Wiederkauf.  (Max  I,  S.  512  o.  A.d.  CJ.  Der  Name  „Lesen- 
berg“ ist  für  einen  Teil  des  Forstes  bei  Gillersheim  noch  jetzt  ge- 
bräuchlich, angebliche  Ruinen  der  Kirche  sollen  noch  erhalten  sein.) 

1341  o.A.  d.T. 

Die  Brüder  Ditrich  und  Werner  von  Reveln  handeln  auf  dem 
Schlosse  zu  Lindau  vor  Heinrich  und  Ditmar  von  Hardenberg  mit 
dem  Kloster  Katlenburg  über  einen  Zins,  welchen  sie  diesem  von  ihren 
Gütern  zu  Meinwordessen  und  Wolbechtshusen  zu  geben  haben. 
(A.a.  O.  o.  A.d.Q.) 

1345.  März  21. 

Engelbreclit,  Ritter,  Gerhard,  Knecht,  Gebrüder  von  Hardenberg, 
Hermann  Gerhards  Sohn,  Engelbrecht  und  Moritz,  Engelbrechts  Söhne, 
verkaufen  dem  Ritter  Hildchraud  von  Hardenberg  und  seinen  Söhnen 
ihr  Vorwerk  „tho  Wol  b rech  tesh  usen“  mit  aller  Zubehör  für 
45  Mark  Silbers.  (Wolf,  Hardenberg  I,  No.  62.) 

1346.  Januar  23. 

Johann,  Ritter  und  Ditmar,  sein  Sohn,  Knappe,  genannt  von 
Hardenberg,  geben  dem  Dekan  und  dem  Kapitel  des  Stiftes  Nörten 
„24  iugera  terre  arabilis  et  fertilis,  sita  in  campis  ville  Wol  brech  tes- 
husen,  que  a Joanne  et  Henrico  dominis  de  Nörten  fratribus  nostra 
pecunia  coinparavimus“.  (Wolf,  Rosdorf  No.  12.  Der  Abdruck  bei 
Wolf  giebt  in  der  Überschrift  das  ohengedachte  Jahr  an,  die  Datierung 
aber  lautet:  „Dutum  et  actum  a.d.  millesimo  quadragesimo  sexto  feria 
tertia  ante  conversionem  beati  Pauli“.  — Es  wird  also  ausgelassen 
sein:  „trecentesimo“.) 
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1391  o.  A.  d.  T. 

A.  D.  1391  mitigatus  est  census  in  Gildersen  (Gillersheim)  et  Wol- 
bechteshusen per  Ludgcrura  prepositum  et  Mechtilclim  priorissam 
— in  Katlenburg  — ad  quinmiagintn  annos  ob  depopulaeionem  factum 

Ssr  strenuos  de  Wintzingerode.  (Katlenburger  Lagerbuch  von  1525 
latt  148b,  St.  A.  Hannover,  Des.  74  P.  13,  Convolut2,  aus  welchem 
Max  II,  8. 429/30  die  betreffende  Angabe  übernommen  hat.) 

1409.  Dezember  14. 

Diderich  von  Hardenberg  teilt  den  gesamten  von  Harden  borgschen 
Besitz  — mit  Ausnahme  des  bereits  1409.  November  24.  geteilten 
Schlosses  Gyselwerder  nebst  Zubehör  — in  zwei  gleiche  Teile,  von 
welchen  sein  Vetter  Hildebrand  von  Hardenberg  sich  einen  zu  wählen 
hat,  während  die  andere  Hälfte  Diderich  allein  zufällt.  — Es  werden 
aufgeffihrt:  „To  der  Espeln  vier  hove  (Hufen)  landes  bouen  der  Kru- 
mete,  dey  schulten  vallen  up  dusse  syden,  to  Wol  brechteshusen 
Junge  Herman  Ludolves,  Cort  Klingebil  *,  to  Evussen  wat  dar  vellet, 
dat  hebbc  ek  glik  gedeilt,  item  dey  Molen  to  Wolbreehteshusen 
doy  hebbe  ek  glich  an  twcy  gedeilt,  also  wat  uns  darvon  vellet,  dat 
schal  vallen  up  dusse  syden,  und  raetnamen  vier  penninge  und  seven 
Schillinge,  das  deile  ek  up  dusse  syden  twene  penninge  und  verde- 
haluen  Schillinge“.  (Wolf,  Hardenberg  H,  No.  49  S.  111  u.  S.  129.) 

1500.  November  15. 

„Frederik  von  dem  Hagen  lässt  in  Gegenwart  des  Probstes  Werner 
zu  Katlenburg  sein  Erbland  mit  den  Ilufcu,  nämlich  dem  fünften  Teil 
von  3 Hufen  to  Wolbechteshusen,  Uennige  Hildes,  seinem  Schwager 
auf“.  (Regest  im  Katlenburger  Lagerbuche  von  1525  Blatt  158*;  Nach- 
richten über  ähnliche  Veräusserungen  von  Ländereien  in  Wolbechtes- 
husen daselbst  Blatt  159b,  160*  und  162*.) 

1511.  Jannar  26. 

Ludecke  Billingshusen  verkauft  und  lässt  in  Gegenwart  des  Probstes 
Johannes  — in  Katlenburg  — dem  Wernecke  Waitemannes  auf  „eine 
monst“  — später  an  den  Rand  geschrieben  „wattmad“  — „Landes  kegen 
der  Kerkstede  to  Wolbech  tshusen  “.  (Regest  im  Katlenburger 
Lagerbuch  von  1525  Blatt  162b.) 

1523.  Januar  6. 

Hinrich  und  Elisabeth  von  Minnigerode,  Probst  und  Priorin  des 
Stiftes  St.  Johannis  Evangeliste  zu  Katlenburg,  nehmen  Sander  Wagner, 
itzund  wonhaft  zu  Bilshusen,  an,  „twen  Stücke  Landes  tho  roden  in 
unses  Stiftes  Feltmarke  tho  Wolbechteshusen“  und  bedingen  sich 
von  dem  zu  rodenden  Laude  den  Zehnten  aus.  Nach  Ablauf  von 
12  Jahren  fällt  das  Land  frei  und  ledig  an  das  Stift  zurück.  (Das 
bei  dem  Kloster  verbliebene  Original  der  in  zwei  Ausfertigungen  aus- 

' Hier  scheinen  nicht  nur,  wie  Wolf  angiebt,  vor  dem  Namen  Wolbrechtes- 
husen  einige  Worte,  sondern  noch  andere  Worte  zu  fehlen,  da  eine  Bestimmung 
'larübcr  nicht  getroffen  ist,  welchem  Teile  der  von  Hardenberg  die  genannten 
Kolone  oder  Hörige  Zufällen  sollen. 
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gestellten  Urkunde  auf  Papier  ohne  Siegel,  als  loses  Blatt  in 
das  Katlenb.  Lagerbuch  von  1525  eingelegt.  St.  A.  Hannover.) 

1524  o.  A.  d.  T. 

„A.  xv* TTTm.  De  Hove  to  Wolbechteshusen  sin  vortekeur. 
Es  folgen  „21  Hoff'  darsulves“,  von  deren  jedem  „ein  Han“  entricht« 
werden  soll;  der  Name  des  Besitzers  jedes  einzelnen  Hofes  ist  zumeist, 
jedoch  nicht  immer  angegeben.  Der  fünfte  Hof  liegt  „bei  der  Kerk- 
stode  und  Hennig  Hildes“  — s.  o.  1500.  November  15.  — giebt  von 
ihm  „einen  Han“.  — Es  folgen  dann  4 nachgeschriebene  Höfe,  die 
„liggen  an  dem  Boren",  aucli  diese  Höfe  scheinen  zu  Wolbechtshusen 
gehört  zu  haben.  (Katlenb.  Lagerbuch  von  1525  Blatt  214,  5 und  216, 
St.  A.  Hannover  a.  a.  O.) 

1525  o.A.d.T. 

„Die  Jacht  oder  Wiltbane  ...  up  den  Feltmarken  unde  Holtmarkeo 
to  Gildessem,  Wol  bechtshusen  unde  Aspe“  hat  das  Stift  Katlen- 
burg. — „Darsulves“  — in  Gildersen,  Gillersheim  — „unse“  — des 
Klosters  Kutlenburg  — „dorpe“,  welches  Graf  Diterich  dem  Stifte  ge- 
geben hat,  „over  alle  Feltmarke,  ok  Wol  b e ch  tsh  u sen  hefft  unse 
Stift  den  Tegenden  von  allen  Körnten  (Getreide- Arten)  mit  aller 
Gerechtigkeit  und  Tobehorungen;  darheneuen  den  Fleisch  fegenden“. 
Die  3 Felder  in  den  Feldmarken  Gillersheim  und  Wolbechtshusen 
heissen:  „der  Schor-  (oder  Scor-)berg“,  „der  Steynberg  und  vor  dem 
Burenholte“  und  „an  dem  Grauenknnpe“.  — „Bartold  Oden  heffl  2 Houe, 
to  Wolbechtshusen  belegen,  tor  Meygcrstatt,  gifft  2 Tegethoure“. — 
Die  Meierstätte  des  9.  Vorwerkes  tragen  „Bartold  Oden  und  Haus  Isern- 
hudeu  gegen  einen  von  einem  jeden  von  ihnen  zu  entrichtenden  Jahres- 
zins von  2 Malter  Koggen  und  5 Malter  Hafer  von  dem  Katlenburg« 
Stifte  zu  Lehen“.  — Die  Lehnsleute  des  Klosters  Katlenburg  sind 
nicht  selten  auch  mit  Ländereien  to  Wolbechtshusen,  einer  aueb 
mit  „einer  curia“  daselbst  beliehen,  von  welcher  Letzteren  alljährlich 
„ein  Zehnthuhn“  zu  liefern  ist.  (Katlenb.  Lagerbuch  Bl.  7,  127b,  127  12b, 
132  und  133/35,  St.  A.  Hannover  a.  a.  O. ; s.  a.  Max  II,  S.  430.) 

Gegen  Ende  des  16.  Juhrh. 

Letzner  erzählt,  Wolbrechtshuseu  sei  von  Räubern  verbrannt, 
seine  Bewohner  hätten  sich  nach  Gillersheim  gewendet,  dessen  Pfarrer 
den  Kirchhof  des  eingegangeneu  Dorfes  zu  Letzners  Zeit  nutzte. 
(Letzner,  C'hr.  C'atlenb.  pag.  75;  s.  Max  I,  S.  512.) 

1768  o.  A.  d.  T. 

Wolbechtshusen  liegt  in  der  Gillersheimer  Feldmark.  (Katlenb. 
Lagerbuch  von  1768,  St  A.  Hannover;  s.  a.  Maxi,  S.  512.) 


520.  Wolkramshausen. 


Vo  1 k r a ui s h a u s e n (?) , Wo  1 k e r a m s s h a u sen , Wo lcramesbusen. 
Kr.  II.  Gemeindebezirk  Dingelstedt  und  Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Hehns- 
dorf  und  wahrscheinlich  Silberhausen,  etwa  1000  Schritte  oberhalb  Helms- 
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durf  im  Thale  der  Wüsterod,  sich  in  diesem  bis  in  „die  Mertel“,  vielleicht 
auch  bis  „zum  grossen  Born“,  etwa  1000  Schritte  südlich  von  Dingelstedt 
hinaufzichend.  — Das  oberhalb  des  Überganges  der  Chaussee  zwischen 
Mühlhausen  und  Dingelstedt  über  die  Wüsterod  gelegene  Gehöft  heisst 
noch  jetzt  „die  Wolkramshäuser  Mühle“.  Auf  dem  linken  Ufer  der 
Wüsterod,  der  Mühle  gegenüber,  kaum  300  Schritte  von  der  Grenze  des 
Gemeindebezirkes  Silberhausen  im  Gemeindebezirke  Dingelstedt,  an  einem 
Feldwege  — früher  der  „Wolkramshäuser  Mühlweg“  nach  Küllstedt  — 
stand  bis  vor  wenigen  Jahren  ein  Bildstock,  und  die  hei  diesem  gelegenen 
Acker  wurden  als  „der  Wolkramshäuser  Kirchhof“  bezeichnet.  In  der 
Umgebung  der  Mühle  und  des  gedachten  Kirchhofes,  sowie  aufwärts  des 
Baches,  bis  in  „die  Mertel“  — ein  kleines,  etwa  1000  Schritte  nördlich 
des  Forstortes  „Holau“  von  West  nach  Ost  der  Wüsterod  zufliessendes 
Bächelchen  — fanden  sich  — wie  auch  Herbers  Ermittelungen  be- 
stätigen — bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  die  Überbleibsel 
einzeln  gelegener  Gehöfte,  welche  sämtlich  zu  Wolkramshausen  gehört 
haben  dürften.  — Aber  auch  am  „kleinen  und  grossen  Born“  in  dem 
oberen  Teile  des  Thaies  der  Wüsterod,  etwa  1000  bis  1500  Schritte  süd- 
lich von  Dingelstedt  hat  Herbers  eine  wüste  Ortsstätte  ermittelt,  deren 
Umgebung  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  als  „Lehngrundstücke“  bezeichnet 
wurde,  von  denen  grosse  Teile  in  Wolkramshausen  lagen.  Es  wäre  daher 
möglich,  dass  auch  diese  Ortsstätte  zu  dem  wohl  schon  im  15.  Jahrhundert 
eingegangeuen  Orte  gehört  hat  — S.  „Aeckshausen“  No.  2.  — Un- 
mittelbar auf  der  Nordseite  der  gedachten  Chaussee  unterhalb  der  jetzigen 
Wolkramshäuser  Mühle  zog  sich  auf  dem  linken  Ufer  der  Wüsterod  bis 
zu  der  Unstrut  hin  „das  Tenholz“,  welches  bis  zum  16.  Jahrhundert  eine 
besondere  Mark  gebildet  oder  zu  Wolkramshausen  gehört  zu  haben 
scheint.  — Das  Kloster  Anrode,  welches  im  14.  Jahrhundert  in  den  Be- 
sitz des  Wäldchens  gelangte,  liess  es  nach  der  Auskunft  des  Andreas 
Ziegenhorn  zu  Helmsdorf  von  1594.  Juni  21.  „vor  50  Jahren  zur  Zeit 
tles  Vorstehers  Johann  Neilspach“  roden  und  gab  es  zu  Erbenzins  aus. 
[A.  K.  B.  Bl.  382b  u.  389.1  Von  dem  Wäldchen  ist  nur  noch  ein  kleiner  an 
der  Unstrut  in  der  Nähe  des  Wehres  an  der  Silberhausen-Hel msdorfer  Grenze 
gelegener  Teil  erhalten.  Wolf  gedenkt  der  Wüstung  „Volkramshusen“  oder 
„Wolcramshusen“  I,  S.  138  unter  den  eiugegangenen  Dörfern  und  Höfen  des 
Amtes  Gleichensteiu.  Auch  nennt  Wolf,  C.  d.  A.  H.  S.  34  Wolkramshausen 
unter  den  verlassenen  Kirchen  des  sedes  Dingelstedt  und  Dingelstedt 
S.  11.  Wolf  führt  aber  auch  unter  den  Wüstungen  des  Amtes  Greifenstein 
„Vokramshausen“  auf,  ohne  die  Lage  dieser  Wüstung  zu  bestimmen. 
Wolf  sagt  am  letztgedachten  Orte,  diese  Wüstung  werde  in  alten  Lehn- 
briefen genannt  — s.  u.  z.  J.  1380.  — Wahrscheinlich  beruht  die  Annahme 
Wolfs,  dass  zwei  Orte  des  gleichen  Namens  bestanden  und  dass  einer 
von  ihnen  im  Amtsbezirke  Greifenstein  gelegen  habe,  auf  einem  Irrtum, 
S.  o.  Volkramshausen  S.  316.  — Unseren  Ort  nennt  Werneburg  S.  110. 
setzt  ihn  aber  auf  seiner  Karte  viel  zu  weit  nordwestlich. 

1283.  Februar  24. 

Albert,  Graf  von  Gleichen  (Gleichenstein),  schenkt  dem  Lazaristen- 
Ordeu  als  Beihilfe  für  die  Unterhaltung  seiner  neuen  Ansiedelung  in 
Helmsdorf  das  Patronatrecht  über  die  dasige  Kirche,  „et  ipsam  eccle- 
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siam  cura  capella  sibi  anucxa,  videlieet  Wol er a meshusen“  nebst 
sämtlicher  Zubehör.  (Gudenus 'I,  No.  373.  S.  Breitenbich  No.  79  und 
Siecheohof  bei  Helmsdorf  No.  457 e.) 

1301  o.A.  d.T. 

Johannes,  Probst,  und  M(athilde),  Äbtissin  des  Klosters  Anrode, 
verkaufen  mit  ihrem  Konvente  dem  Probst  Helwig  und  seinem  Kloster 
Cella  — Fridespring  — drei  Hufen  Landes  in  Bundhausen  — Kreis 
Langensalza  — für  3(5  Mark  Silbers.  Unter  den  Zeugen  nebst  dem 
Pfarrer  zu  Helmsdorf  „Wipertus,  plebanus  de  Wol  k ramshuse  u“. 
{Absehr,  des  16./17.  Jahrh.  Anroder  Kop.-B.  Blatt  35(5.) 

1301  o.A.  d.T. 

Probst  Helwig  und  sein  Kloster  Cella  verkaufen  dem  Probst  Johannes 
und  seinem  Kloster  Anrode  16  Hufen  in  Betzilsrode  für  72  Mark. 
Unter  den  Zeugen  der  obengenannte  Wipertus,  plebanus  in  Wol- 
crameshusen.  (Orig.-Perg.  mit  besehäd.  Siegel  zu  Anrode,  gedruckt 
Wolf  I,  No.  65;  Regest.  M.  U.  B.  No.  523.) 

1302.  August  24. 

Ritter  Heinrich,  genannt  von  Tastungen,  seine  Gattin,  seine  Söhne, 
seine  Brüder  und  deren  Söhne  verkaufen  dem  Probst  Johannes  und 
seinem  Kloster  Anrode  8 Hufen  Landes  in  Küllstedt  für  17  Mark 
Silbers.  Unter  den  Zeugen  „Wicbertus,  plebanus  inWolcrames- 
husen“.  (Orig.-Perg.  mit  dem  Siegel  des  Probates  des  Klosters  Cella 
in  Anrode,  gedr.  Wolf,  E.  U.B.  No.  40;  Regest.  M.  U.  B.  No.  531.) 

1358.  Mails. 

Johannes  Tene,  Burgman  auf  dem  Schlosse  Stein  — Bisehofs- 
stein — , entsagt  mit  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  seinen  Anrechten 
an  den  Gütern  seiner  verstorbenen  Eltern,  nämlich  an  alle  dem  „Gut, 
das  sie  haben  zu  Wedegeshusen,  zu  Wol  kramsh  usen,  zu  Hugen- 
worbis  und  zu  Helmsdorf  an  dem  Tenholze“  zu  Gunsten  des  Bruders 
des  Johannes,  des  Konrad  Tene.  (Orig.-Perg.  mit  zerbrochenem  Siegel 
in  Anrode.  8.  a.  Bischofsstein  No.  68,  Hugeuworbis  No.  279  und  Wer- 
dingshausen  No.  500.) 

1371.  Januar  29. 

Johann,  Hug  und  Klaus,  Gebrüder,  genannt  Tene,  verkaufen  mit 
Genehmigung  ihres  Vormundes  Huges  Nayl  ihr  Teil  an  dem  Holze, 
das  da  übet  ubir  Helmboldisdorf,  eine  Wiese  gelegen  in  der  Ouve  zu 
Helmsdorf....  und  4*/j  Hufe  Landes  gelegen  zu  Wolcramshusen 
mit  aller  Zubehör  für  48  Mark,  die  Mark  zu  2 Pfund  Müblhüuser 
Pfennige,  dem  Kloster  Anrode.  — Die  Grundstücke  waren  dem  Kloster 
Reifenstein  mit  28  Mark  verpfändet»  — Es  siegeln  der  Abt  Johann 
von  Reifenstein,  Heinrich  Knorr,  Vogt  zu  Salza,  Johann  von  Bvnge, 
Vogt  zu  Gleiehensteiu , Ditrich  von  Tastungen,  Tilo  von  Bodungen 
und  Heinrich  von  Tastungen.  (Orig.-Perg.  mit  Siegelresten  in  Anrode, 
gedr.  Wolf,  E.  U.  B.  No.  80.  Eine  Urkunde  ähnlichen  Inhalts,  nach 
welcher  die  Gebrüder  Heise,  Stehen,  Heinrich  und  ihre  Schwester  Gela, 
Kinder  des  Bertolds  Tene,  ihre  Anteile  an  den  beregten  Grundstücken 
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verkaufen,  Orig.-Perg.  in  A.,  1371.  Juli  25.  ungedruckt.  Die  Wiese 
in  der  Aue  zu  Helmsdorf  war  bis  zum  letzten  Viertel  des  19.  Jahr- 
hunderts noch  mit  dem  Klostergute  Anrode  verbunden.) 

1372.  Juli  19.  und  20. 

Die  Gebrüder  Johann,  Hug  und  Klaus,  genannt  Tone  und  Johannes 
Nayl  bescheinigen  dem  Probst  Heinrich  von  Kloster  Anrode  den 
Empfang  des  Kaufgeldes  für  die  vorgedachten  Grundstücke  bei  Helms- 
dorf und  Wo  1 k r a msh  u se  n — Margarethen  Abend  — die  Gebrüder 
Heise,  Stehen,  Heinrich  und  ihre  Schwester  Gela  Teue  geben  gleiches 
Bekenntnis  am  Margarethen  Tage.  (Beide  Orig.-Perg.  mit  zerbrochenem 
Siegel  in  Anrode,  ungedruckt.) 

1373  o.A.  d.T. 

Wolf  nennt  Abh.  v.  E.  A.  8.19  Sigfried  von  Wolkramshausen 
als  adligen  Vasall  nach  einer  ungedruckten  Urkunde.  Letztere  ist 
nicht  aufzufinden  gewesen. 

1380.  Mai  3. 

Ditrich  von  Tastungen  d.E.,  Heinrich,  Apel,  Harthrod,  Gebrüder, 
Wenigen  Stehens  von  Tastungen  Söhne,  Henrich  von  Gertz,  Vogt  der 
von  Hardenberg  in  Gleichensteiu,  Heinrich  und  Johann,  Gebrüder, 
Grosse  Stehens  von  Tastungen  Söhne,  Walter  und  Gerd  von  Tastungen 
verkaufen  dem  Kloster  Anrode  das  Gut  „das  da  ist  gewest  Kurts  von 
Volkolderode“  und  an  sie  gekommen  ist,  „von  siner  Schatzunge  wegen 
eines  Gevengnisses,  da  her  gevangen  was“  nämlich  „3  Hufen  arthaftigen 
Landes  in  den  veldyn  des  Dorfes  Wolcrams  h usen  und  einen  Sedel- 
hof  daselbes“  für  eine  bestimmte , ungenannte  Summe.  Die  Aussteller 
siegeln  mit  Ausnahme  des  Apel.  Harthrod,  Walter  und  Hans  (oben 
Johann)  von  Tastungen.  (Orig.-Perg.  mit  5 Siegeln,  nur  zum  Teil  er- 
halten, in  Anrode,  gedr.  Wolf,  Dingelstedt,  No.  10.  Es  wäre  nicht  un- 
möglich, dass  die  vorgedachte  Urkunde  Wolf  veranlasst  hat,  eine 
Wüstung  Wolkramshusen  im  Amte  Greifenstein  unzunehmen.  Die 
v.  Volkerode  waren  im  Amte  Greifenstein  in  mehreren  Orten,  besonders 
auf  der  Goburg  angesessen.  Vielleicht  hat  Wolf  das  „Wolkramshusen“, 
welches  Kurt  v.  V.  veräusserte,  um  sich  aus  der  Gefangenschaft  zu 
lösen,  bei  seinem  gewöhnlichen  Wohnsitze  gesucht  — Dass  die  v.  V. 
in  Wolkramshausen  Besitz  hatten,  ergiebt  das  zum  Jahre  1577  Gesagte.) 

1458.  November  30.  Heiligenstadt. 

Adolf,  Graf  von  Nassau,  Provisor  zu  Erfurt  und  Amtmann  zu 
Rusteberg,  belehnt  von  wegen  des  in  Gott  ruhenden  Erzbischofs 
Ditrich  von  Mainz  Hartwig  Knorr  a.  d.  E.  und  seine  Vettern  neben 
verschiedenen  anderen  Gütern  mit  „item  zu  Wolkramshusen,  ein 
Vierteil  an  dem  Dorfe  und  Gericht  zu  Helmsdorf'1.  (Orig.-Perg.  mit 
zerbrochenem  Siegel  Magdeb.  St.  A.  s.  r.  von  Knorr-Sollstedt.  Wegen 
der  späteren  Lehnbriefe  von  1468,  1515  und  1804  siehe  Werdings- 
hausen  No.  500.) 

1460.  Mai  5.  Eltevil. 

Erzbischof  Ditrich  II.  von  Mainz  bestätigt  die  Privilegien  des 
Heiligenstädter  Stifts,  besonders  das  Recht  zur  Erhebung  des  Zehnten 
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in  einer  grossen  Anzahl  von  Ortschaften,  unter  welchen  Wolkrams- 
hu sen  genannt  wird.  (Wolf,  C. d.  A. H.  No.  63.  Den  gleichen  Inhalt 
hat  die  Verfügung  des  Erzbischofs  Damian  llartard  von  Mainz,  siehe 
unten.  Zu  vergleichen  sind  Anrode  No.  23*  und  Kirchberg  No.  95.) 

1577.  Dezember  19. 

Der  Notar  Johannes  Hartung,  Bürger  zu  Erfurt,  vernimmt  die  in 
Dingelstedt  wohnenden  Lohns-  und  Erbenzinsleute  des  Wilhelm  Knorr 
zu  Sollstedt  über  ihre  bei  dem  Genannten  zu  Lehen  gehenden  Grund- 
stücke in  Dingelstedter  Flur  und  führt  solche  unter  Angabe  der  von 
ihnen  zu  leistenden  Abgaben  einzeln  auf.  „Baltzer  Hugk  berichtet,  er 
habe  zu  Lehen  40  Acker  Landes  zu  Wol  k erani  ss  hausen“,  die 
Acker  liegen  in  der  Flur  Wo  1 k er amssh a u se n,  für  welche  wie  in 
allen  übrigen  Fluren  drei  Felder  — Winter-,  Sommer-  und  Brach-Feld  — 
bestanden,  zerstreut  — „Andreas  Schaz  berichtet,  er  habe  Haus  und  Hof 
samt  5 Hufen  Landes  zu  und  um  Dingelstedt“  Unter  diesen  befinden 
sich  „im  Winterfeld  ein  Acker  uf  den  Höhen  zu  Wolk  eramsshausen“ 
und  verschiedene  Acker  „in  der  Malmen“,  siehe  No.  333;  „im  Brachfelde 
einen  und  einen  halben  Acker,  sowie  zwei  Bauhöfe  in  Wolkeramss- 
hausen“,  ferner  liegen  fast  sämtliche  „im  Brach“  aufgeführte  Acker 
„in  Wol  keram  ss  hausen“  oder  „am  Wartberge“.  Die  Wiesen  fast 
sämtlich  „im  Bach“,  „am  grossen  Born“,  zu  Wo  1 k e ra m s s hausen“. 
(Orig,  des  Erbregisters,  die  Blätter  3 und  4 Pergament,  die  übrigen 
Blätter  der  256  foliirtes  Papier  in  Pergament  gebunden,  aufgestellt 
von  dem  obengenannten  Notar  in  der  Zeit  von  1577.  September  16. 
bis  1581  o.  A.  d.  T.  zu  Sollstedt  im  Besitze  der  Frau  von  Ilosen 
Blatt  46/49  und  Blatt  541’ 57.  Aus  der  Angabe  der  Nachbarn  der 
dem  Wilhelm  Knorr  lehn-  und  zinspflichtigen  Grundstücke  ergiebt  sich, 
dass  auch  die  von  Bodensteiu , von  Tastungen  und  von  Volkerode 
damals  noch  Besitz  in  der  zu  Dingelstedt  gerechneten  wüsten  Mark 
hatten.) 

1600  bis  1618. 

Als  Bestandteil  des  Amtes  Gleichenstein  wird  „die  Wüstung 
Wol  kr  anishausen  genannt,  deren  Männer  zu  dem  Hochgericht  auf 
trium  regum  nach  Dingelstedt  gehen  müssen“.  (Baalbuch  S.  198.) 

1675  o.  A.  d.  T. 

„An  der  Wol  k ramsh äuser  Mühle  conjungiren  zwei  kleine  Bäche' 
— es  sind  drei  — - „und  heissen  nun  die  Misterod.“  „Die  Grenze  der 
Flur“  — Dingelstedt  — beginnt  „am  Wo  1 k rain sh ä user  Kirchhof, 
einer  Wüstung“.  Von  letzterer  führt  ein  Weg,  „der  Wolkrams- 
häuser“  Mühlweg  nach  Küllstedt.  (Gleichensteiuer  J.-B.  Blatt  69  701 

1675.  August  21.  Martinsburg  in  Mainz. 

Damian  Hartard,  Erzbischof  von  Mainz,  bestätigt  die  Privilegien 
des  Martinsstiftes  zu  Heiligenstadt,  insbesondere  die  „decimationee  in 
villis  et  terminis  villarum  per  districtum  Eichesfeld  videlicet:  Geisiede 
....  Wo  1 k r a m s h u s e n . . . .“  (Orig.-Perg.,  Siegel  ab,  Arch.  v.  Hans  (ein 
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zu  Heiligenstadt,  Schrank  I Fach  14,  „fremde  Urkunden“,  siehe  oben  zum 
Jahre  1460,  Anrode  No.  23*,  Kerbsche  Berg,  Tartenrode,  Ickendorf, 
Ruderode,  Werdingshausen.) 

690.  November  2.,  3.  und  6.  Mainz. 

Der  Muinzische  Kanzleirat  Theodor  von  Steinmetzen  bittet  den 
Kurfürsten  von  Mainz  um  Belehnung  mit  13  Hufen  Landes,  „gelegen 
in  den  Wüstungen  Wolkramshusen  und  Beinrode,  welche  er  Otto 
Christoph  von  Worbis  abgekauft  habe“.  (Eigenhändige  Konzepte  des 
v.  St.  im  Sammelhefte  I,  Blatt  122/24  zu  Kloster  Beuern  im  Besitz  des 
Hrn.  Rittmeister  von  Krieger,  siehe  Beinrode  bei  Scharfenstein  No.  38a. 
Die  Bitte  wird  nochmals  1691.  Mai  20.  Mainz  mit  dem  Bemerken 
wiederholt,  dass  von  den  13  Hufen  11  zu  Wolkramshausen,  2 zu  Bein- 
rode liegen,  daselbst  Blatt  125.) 

1696.  Oktober 26.  Mainz. 

Kurfürst  Lothar  Franz  von  Mainz  belehnt  den  Kanzleirat  Theodor 
vou  Steinmetzen  mit  den  von  Otto,  Christoph  von  Worbis  und  dessen 
gleichnamigem  Sohne  zu  Rehungen  gekauften  Lehngrundstücken,  von 
welchen  11  Hufen  zu  Wolkramshausen  lagen.  (Orig.-Perg.,  recht 
zerstört,  zu  Beuern  im  Besitze  des  Hrn.  Rittmeister  von  Krieger,  gedr. 
Wolf,  Worbis  No.  39  nach  schlechter  Abschrift.  Auch  später  wurden 
die  Nachkommen  des  Th.  v.  St  mit  diesen  Grundstücken  von  Mainz 
beliehen.  Lehnbriefe  sind  nicht  aufgefunden,  aber  das  Inventar  über 
den  Nachlass  des  am  13.  März  1768  verstorbenen  Christoph  Rudolf, 
datiert  Siemerode  1770.  Februar  17.,  weist  S.  9/10  Zinsen  aus  Dingel- 
stedt und  Helmsdorf  nach,  welche  von  der  Wolkramshäuser  Länderei 
■herrühren  dürften.  Genannt  wird  der  Ort  nicht  mehr.  Orig.-Papier 
in  Kloster  Beuern.) 


521.  Wolferode, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Beberstedt,  etwa  1000  bis  1500  Schritte  süd- 
westlich des  Dorfes,  zwischen  der  Beberstedt-Breitenbiohcr  Strasse  und 
dem  Gemeindewalde.  Diese  durch  Herbers  ermittelte  wüste  Ortsstiitt« 
„in  Wolferode“  wurde  früher  durch  „den  Helmsdörflfer  Kirchstieg“, 
welcher  auch  als  „der  Mühlweg“'  bezeichnet  wurde,  durchschnitten,  und 
grenzte  im  Süden  an  die  Äcker  „vorm  Weidensee“  — jetzt  eine  kleine, 
jetzt  in  Wald  gelegte,  sumpfige  Einsenkung  des  Rittergutes  Breitenbich.  — 
Urkundliche  Nachrichten  über  einen  Ort  „Wolferode“  sind  bis  jetzt  nicht 
aufzufmden  gewesen.  Vielleicht  ist  der  jetzige  Name  aus  „Welsinroth“, 
taziehungsweise  „Welscherode“  verstümmelt,  einem  dem  Kloster  Reifenstein 
gehörigen  Orte,  dessen  Lage  bis  jetzt  nicht  festzustellen  gewesen  ist  — 
«.  Welscherode  No.  490  und  Wergsterode  No.  501.  — Theodericus  de 
Wolferode  findet  sich  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Grafen  Heinrich 
von  Honstein  von  1269.  Mai  8.  — Walkenr.  U.  B.  No.  402.  Ob  dieser 
s>ch  nach  dem  eingegangenen  Orte  nannte,  erscheint  sehr  zweifelhaft. 
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522.  Wolfsliagen, 

Kr.  W.  Gemeindebezirk  Stadt  Worbis,  etwa  1500  Schritte  südwestlich  der 
Stadt  bis  auf  ungefähr  700  Schritte  an  das  Dorf  Breitenbach  heran- 
reichend, südlich  der  beide  Orte  verbindenden  Provinzial-Chaussee,  jetzt 
von  der  Eisenbahn  Leinefelde -Wulften  durchschnitten.  Das  längs  der 
Grenze  zwischen  den  beiden  genannten  Gemeindebezirken  sich  hiuziehende 
Feld  wird,  bis  es  im  Süden  auf  „daß  Siegfriederode“  stösst,  „auf  dem 
Wolfshagen“  genannt  und  von  der  Bevölkerung  für  die  Stätte  eines 
eingegangenen  Ortes  gehalten,  für  welche  Annahme  die  von  Herber* 
festgestellte  Lage  der  Grundstücke,  wie  sie  bis  zur  Ausführung  der 
Gemeinheitsteilung  bestand,  spricht.  Nachrichten  über  eine  Ortschaft 
Wolfshagen  sind  ausser  der  untongedachten  nicht  aufzufinden  gewesen. 
Vielleicht  lag  hier  ein  Teil  des  eingegnngencu  Ortes  Siegfriederode.  Die 
Flurgegend  führte  ihren  jetzigen  Namen  bereits  zu  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts. S.  Siegfriederode  No.  458. 

1675  o.  A.  d.  T. 

Die  Grenze  der  Fluren  Breitenbach  und  Stadt  Worbis  führt  „von 
den  Kurfürstlichen  Waldungen  an  der  Urbach  hinunter  bis  auf  den 
Zinkenberg  (jetzt  „Ziegenberg“),  bis  auf  die  Sandkuhlc,  am  Deinncre- 
berge  au  der  Landwehr  hinaus,  hinter  dem  Klien,  hinter  dem  Wolfs- 
hageu,  an  dem  Bültzingslebenschen  Teiche  in  Siegfriederode  genannt 
und  dann  nach  Breiteuholz.  (Harburger  J.-B.  Blatt  65.) 


523.  Wolfshöfe, 

Kr.  W.  Gemeindebezirke  Neustadt  und  Haynrode,  etwa  1000  Schritte  süd- 
westlich des  Fleckens  Neustadt  an  der  Grenze  gegen  den  Gemeinde-  und 
Gutsbezirk  Haynrode  und  ungefähr  800  Schritte  östlich  von  dem  Eintritte 
des  Schmidtthalsweges  in  den  Forst.  Die  Gegend  zwischen  der  Grenze  und 
dem  ersten  der  beiden  vom  Ohmberge  herkommenden  Bäche  wird  all- 
gemein als  eine  wüste  Ortsstätte  bezeichnet  und  „auf  den  Wolfshöfen“ 
genannt.  Auch  wird  die  Gegend  zu  beiden  Seiten  der  Grenze  zwischen 
Neustadt  und  Haynrode  zuweilen  als  „das  Beinrode“  bezeichnet.  Die 
Namen  Beinrode  und  Wolfshöfe  waren  schon  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts gebräuchlich,  man  bezeichnete  aber  damals  „die  Wolfshöfe“ 
nicht  als  eine  Wüstung,  obwohl  die  von  Herburs  festgestellte  Lage  der 
einzelnen  Grundstücke,  wie  solche  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung 
war,  und  der  gemeinsame  Besitz  von  Mainz  undllonstein  auf  der  Hayn- 
rode-Neustädter Grenze  es  mindestens  sehr  wahrscheinlich  machen,  dass 
früher  in  den  Wollshöfen  mehrere  Gehöfte  lagen.  Das  nördlich  der 
wüsten  Ortsstätte  gelegene  Gelände,  welches  bis  an  den  zweiten  vom 
Ohmberge  her,  dem  Flecken  Neustadt,  den»  ersten  fast  in  paralleler 
Richtung  zuflicssendcn  Bach  reicht,  hiess  „der  Tiergarten“.  Der  an 
einem  dieser  beiden  Bäche  gelegene  „Fürstenhagener  Teich",  welchen 
Kurfürst  Johann  Schweickart  im  Jahre  1606  der  Gemeinde  Neustadt  als 
ein  alle  20  Jahre  zu  erneuerndes  Lehen  verkaufte  — Saalbuch  S.  867,72  — , 
ist  völlig  verschwunden,  ja  es  ist  nicht  festzustellen  gewesen,  an  welchem 
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der  beiden  Bäche  er  lag.  Dass  die  Wolfshöfe  zu  der  letztgedachten  Zeit 
noch  zu  einem  besonderen  Flurtcile  der  Neustädter  Gemarkung  gehörten, 
ergiebt  sich  aus  dem  untenstehenden  Auszuge  z.  J.  1600  bis  1618.  Der 
Name  des  Platzes  dürfte  von  den  Wölfen,  einer  ritterbürtigen,  zu  den 
Ganerbeu  des  Bodenstein  gehörigen  Familie  herzuleiten  sein,  deren  Mainzer 
Lehen,  wie  oben  — bei  Nottenrode  No.  352,  Rumerode  (Kirchworbis)  No.  418 
und  Wendelrode  No.  492  — gezeigt  worden,  nach  dem  Erlöschen  der 
Wölfe  an  einen  Zweig  der  von  Bültzingsleben  gelangte,  nach  deren  Aus- 
sterben wieder  an  Mainz  zurückfielen  und  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
veräussert  wurden.  Die  Wölfe,  deren  Allodial-Besitz  in  Haynrode  nebst 
deren  Ganerbenrcchten  am  Bodenstein  durch  Vertrag  von  1518.  Juni  28. 
an  Heinrich  von  Wintzingerode  überging  — Orig.-Papier  G.  A.  II.  1.  C. 
No.  24  — , trugen  auch  verschiedene  Grundstücke  (iu  Rehungen)  von  den 
Grafen  von  Honstein  zu  Lehen.  Es  wäre  sehr  wohl  möglich,  dass  die 
Wolf  auch  in  Haynrode  Lehnsbesitz  von  den  Grafen  und  von  Mainz 
inne  gehabt,  und  dass  dieser  nach  dem  Erlöschen  der  Familie  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  auf  die  von  Bültzingsleben  übergegangen  wäre. 
Auffallend  bleibt  es,  dass  des  gemeinsamen  Besitzes  von  Mainz  und 
Honstein  an  den  auf  der  Grenzo  von  Haynrode  mit  Neustadt  gelegenen 
Wolfshöfen , welcher  sich  aus  dem  untengedachten  Auszuge  aus  dem 
Saalbuche  ergiebt,  in  dem  Staats-  und  Grenzvertrage  zwischen  Mainz  und 
Honstein  von  Bleicherode  1573.  April  1.  — Gleichzeit.  Abschr.  G.  A.  III. 
1.  C.  I.  No.  1;  s.  a.  Wenigen  Buhla  No.  496  — nicht  gedacht  wird,  wohl 
aber  „der  Gebrehen  auf  dem  Mittelfelde  zwischen  den  Dorfsehaften 
Nuvestad  und  Haurieden  (Hauröden)“,  wegen  deren  ein  Prozess  bei  dem 
Reichskammergerichte  schwebte.  Vielleicht  sind  die  Wolfshöfe  ein  Teil 
eines  eingegangenen  Ortes  „Beinrode“  No.  38d. 

Um  1600  bis  1618. 

„Die  von  Bültzingsleben  haben  von  Mainz  und  Honstein  etliche 
Ländereien“  — in  Neustädter  Flur  — „zu  Lehen  und  wieder  zu  Lehen 
ausgegeben,  von  denen  ihnen  Geld-  und  Körnerabgaben  zu  entrichten 
sind“.  Die  Lage  dieser  Grundstücke  wird  bezeichnet:  „im  Schmidt- 
thale“,  „ufm  Speigerberge“,  „im  Hauptberge“,  „im  Haubach“,  „am  Ohm- 
berge“, „beim  heiligen  Born“  — jetzt  „vorm  Heiligen -Berge“  — , „im 
Ilmenthal“,  „im  Harbache  und  Wegesthal“,  „auf  den  Wolfshöfen“ 
„vorm  Reinthal“,  „am  Wassergraben  vorm  Gnick“.  Den  vom  Hagen 
steht  Vs  Hufe  Land  und  Wiesen  „vorm  Beinrode“  zu.  (Saalbuch 
S.  867  872.  Fast  sämtliche  vorgedachten  Flurbezeichnungen  waren  bis 
zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  für  die  auf  der  Grenze  des 
Geraeindebezirkes  Neustadt  gegen  Haynrode  gelogenen  Grundstücke 
gebräuchlich.) 

1675  o.A.  d.T. 

Die  von  Bültzingsleben  besitzen  (in  Neustadt)  10  Hufen  Land  und 
Wiesen,  welche  dem  Erzstifte  und  den  Grafen  von  Honstein  gehören. 
Christoph  vom  Hagen  besitzt  */3  Hufe  Land  und  Wiesen  gegen  Hayn- 
rode gelegen.  (Harburg.  J.-B.  Blatt  130/31.) 
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Wolfsmühle  unterm  Schadeberg 
s.  Rondehusen  No.  381  und  Schnabelsberg  No.  435. 

Worterode  s.  Wenderode  No.  494. 


524.  Wosart, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebe/.irke  Helmsdorf  und  Zella,  ungefähr  1000  Schritte 
von  jedem  der  beiden  Dörfer  entfernt,  auf  der  Grenze  beider  Gemeinde- 
bezirke  im  Thale  der  Unstrut  und  von  dem  beide  Dörfer  verbindenden, 
am  rechten  Ufer  des  Baches  hinlaufenden  Wege  durchschnitten.  Nicht 
weit  von  diesem  Wege , in  der  Unstrut- Aue,  hat  der  Bearbeiter  den  vor 
Ausführung  der  Gemeinheitsteilungen  noch  deutlich  erkennbaren  und 
allgemein  bekannten  „Kirchhof“,  welcher  sich  schon  im  Zellaer  Gemeinde- 
bezirke befand,  oft  genug  gesehen.  Den  Namen  des  Ortes,  zu  welchem 
der  „Kirchhof“  gehörte,  wusste  in  Zella  niemand  zu  nennen.  Herberg 
hat  au  dem  Platze  eine  wüste  Ortsstätte  nicht  zu  finden  vermocht.  Wolf 
führt  in  seiner  im  Jahre  1792  erschienenen  Politisch.  Gesch.  d.E.  I,  S.  137,8 
Wosart  unter  den  wüsten  Orten  des  Amtsbezirkes  Gleichenstein  nicht 
auf  und  sagt  II,  S.  100  des  gedachten  Werkes,  erschienen  1793:  „Die 
von  Bodungen  wurden  ....  mit  zwei  Hüttenstätten  auf  dem  Kirchhofe 
zu  Wofort  (so!)  belehnt“,  indem  er  in  der  Note  ***  hinzufügt:  „Ein  mir 
ganz  unbekanntes  Dorf,  dessen  Name  vielleicht  verschrieben  ist“.  Letztere 
Annahme  ist  richtig,  da  Wolf,  C.  d.  A.II.,  erschienen  im  Jahre  1809,  S.35 
unter  den  verlassenen  Kirchen  ein  „sedes  Dingelstedt“  aufführt:  „Wosart 
ecclesia  seu  parochialis,  seu  filialis  sita  fuit  inter  Helmsdorf  et  Zella. 
Vestigia  coemiterii  ad  hunc  usque  diem  conspiciuntur“.  Jetzt  ist  der 
Name  des  Ortes  und  sein  Kirchhof  völlig  in  Vergessenheit  geraten. 
.Schon  vor  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  von  Zella  befand  sich  das 
als  „Kirchhof“  bezeichnete  Grundstück  in  Privat-Eigentum  eines  Zellaer 
Einwohners,  was  erklärlich  erscheint,  da  nach  der  Erzählung  des  Post- 
meisters Nöring  in  seiner  handschriftlichen  Chronik  des  Dorfes  Zella  aus 
dem  18.  Jahrhundert  die  Flur  Zella  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
unter  die  wenigen  Personen,  welche  sich  nach  der  Beendigung  des 
30jährigen  Krieges  auf  der  verwüsteten  Ortsstätte  wieder  zusammen- 
fanden, vollständig  neu  verteilt  worden  sein  soll,  weil  niemand  mehr  die 
Grenzen  seiner  früheren  Grundstücke,  welche  jahrelang  wüst  gelegen 
hatten,  zu  erkennen  vermochte.  Die  Chronik  ist,  als  der  damalige 
Schulze  Nöring  vor  etwa  40  Jahren  nach  Amerika  auswanderte,  von 
diesem  leider  mitgenommen  worden.  — Die  Lehnbriefe  für  die  von 
Bodungen,  aus  denen  Wolf  die  gedachte  Nachricht  II,  8.  100  entnahm, 
haben  nicht  wieder  aufgefunden  werden  können. 
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525.  Wosthenvelkericherode, 

Lage  unbekannt,  vielleicht  Kr.  H.  Geraeindebezirk  Dingelstedt,  zwischen 
Dingelstedt  und  Kalmerode.  Wolf,  welcher  den  Ort  unter  den  ver- 
assenen  Höfen  und  Dörfern  der  Ämter  Gleichenstein  und  Scharfenstein 
, S.  137/38  und  S.  142/43  nicht  aufführt,  aber  I,  S.  140  41  einen  Abdruck 
ler  untengedachten  Urkunde  bringt,  setzt  — C.  d.  A.  H.  S.  34  — „Wost- 
lenvelkericherode“,  dessen  verlassene  Kirche  er  unter  denen  im  sedes 
Dingelstedt  nennt,  „nicht  weit  von  dem  Dingelstedter  Walde“.  In  der 
Nähe  dieses  Waldes,  etwa  2000  Schritte  nordwestlich  des  Städtchens  be- 
Intlet  sich  an  der  Einmündung  „des  Herzwinkels  Graben“  in  dem  „vom 
Hockelrain"  herabkommenden  Graben  ein  Platz,  welcher  „bei  Lucas 
Heiligenstock“  heisst,  und  die  ungefähr  1500  Schritte  nördlich  von 
Dingelstedt,  westlich  des  Fuss weges  nach  Kalmerode  gelegenen  auf  den 
Wald  stossenden  Ackerflächen  werden  „Weihbülecke“  und  „am  Weih- 
bühle“ genannt.  — Ist  Wolfs  Annahme  richtig,  dass  nach  dem  Namen 
des  Ortes  auf  das  Vorhandensein  einer  Kirche  in  ihm  zu  schliessen,  so 
dürfte  der  eingegangene  Ort  an  einem  der  beiden  bezeichneten  Plätze  zu 
suchen  sein.  — Der  Bearbeiter  möchte  aber  meinen , dass  sich  der  ge- 
dachte Name  viel  eher  von  dem  Eigennamen  „Volker“,  als  von  einer 
an  dem  Orte  befindlichen  Kirche  ableiten  lasse.  Jetzt  ist  der  Name  des 
Ortes  völlig  unbekannt. 

1279.  August  28. 

Das  Kloster  Beuern  giebt  dem  Kloster  Reifenstein  „duos  mansos  in 
Dingelstede  et  tres  mansos  in  Wosthenvelkericherode  et  derai- 
dietatem  curie  in  Cammenrode"  mit  aller  Zubehör  tauschweise.  (Wolf  I, 
S.  140/41.) 


526.  Wubbingshusen, 

soll  Kr.  D.,  zwischen  Gieboldehausen  und  Lindnu  gelegen  haben,  wie 
Maxi,  S.  533  angiebt,  indem  er  sich  auf  eine  Urkunde  von  1554  bezieht. 
Diese  Angabe  ist  nichts  weniger  als  genau,  da  die  Gemeindebezirke 
Lindau  und  Gieboldehausen  nicht  aneinander  grenzen,  sondern  zwischen 
beide  sich  der  Gemeindebezirk  Bilshausen  schiebt.  Es  ist  nicht  gelungen, 
jene  Urkunde,  welche  in  der  dem  Band  II  angefügten  Urkunden- 
Sammlung  nicht  abgedruckt  ist,  aufzufinden  und  ebensowenig  haben  sieh 
andere  Nachrichten  über  den  Ort  ermitteln  lassen.  Jungesbluth  nennt 
den  Ort  nicht. 


Wüstenrode  s.  Wengerod  No.  495. 
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527.  Wüster  Kirchhof, 

Kr.  M.  L.  Gemeindebezirk  Heierode.  Etwa  1600  Schritte  in  gerader 
Richtung  südwestlich  des  Dorfes  Heierode  hat  Herbers  in  dem  Thale 
zwischen  „dein  Aschberge“  im  Osten  und  „dem  Höhberge“  im  Westen, 
an  dem  Fusswcge,  welcher  von  Diedorf  nach  Hallungen  im  Herzogtume 
.Sachsen -Gotha  führt,  unmittelbar  an  der  Landesgrenze  eine  wüste  Orts- 
stätte gefunden,  welche  „der  wüste  Kirchhof“  oder  „bei  der  wüsten  Kirche“ 
genannt  wird.  Von  der  Heierode  mit  Schierschwende  verbindenden  Strasse 
führt,  etwa  1110  Schritte  von  Heierode  entfernt,  ein  Fahrweg  in  der 
Richtung  nach  den  Ländereien  bei  der  wüsten  Kirche,  dieser  Weg  hört, 
etwa  000  Schritte  von  der  Strasse  entfernt,  gerade  an  dem  so  genannten 
Orte  auf  und  nur  ein  schmaler  Fusspfad  führt  durch  die  wüste  Stätte 
auf  den  obengedachten  Fussweg  nach  Hallungen.  Wie  der  Ort  hiess, 
welcher  an  dem  von  Herbers  festgestellten  Platze  lag,  ist  unbekannt 
Die  Lage  der  einzelnen  Ackerstücke  an  dem  Platze  lässt  noch  die  früheren 
Gehöfte  erkennen.  In  den  big  jetzt  aufgefundenen  Urkunden  ist  kein 
Ort  genannt,  welcher  der  längst  eingegangene  Kirchhof  sein  könnte.  — 
Der  Bearbeiter  hat  in  den  Jahren  1869  und  1860  die  Landesgrenze  gegen 
Sachsen -Gotha  mit  den  jenseitigen  Kommissarien  mehrfach  begangen 
und  den  gedachten  Platz  wiederholt  besucht,  hat  ihn  aber  von  der  Be- 
völkerung nie  als  eine  Wüstung  bezeichnen  gehört. 


528.  Wulfersdorf, 

oder  Wülfersd  orf.  Kr.W.  Gemeindebezirk  Deuna,  westlich  des  Punktes, 
an  welchem  der  von  Niederorschel  nach  Gerterode  führende  Weg  den 
Deuna  mit  „der  Eltingeroder  Mühle“  verbindenden  Weg  schneidet,  etwa 
2500  Schritte  ostnordöstlich  des  Dorfes  Niederorschel,  etwa  2800  Schritte 
südwestlich  von  Gerterode  und  etwa  ebenso  weit  westlich  von  Deuna. 
Jetzt  bezeichnet  man  die  Gegend  zu  beiden  Seiten  des  Niederorschel- 
Gerteroder  Weges,  welche  sich  bis  hart  an  den  Weg  Deuna-Elteringerode 
ausdehnt,  als  „den  wüsten  Kirchhof“.  Der  alte  Name  „Wülfers-“  oder 
„Wülfersdorf"  ist  bei  der  Bevölkerung  in  Vergessenheit  geraten  und  wird 
nur  ngch  von  sehr  alten  Leuten  gekannt.  Herbers  hat  die  auch  von 
ihm  wahrgenommene  wüste  Ortsstätte  mit  ihrem  alten  Namen  bezeichnet, 
führt  letzteren  aber  unter  den  von  ihm  gesammelten  Flurnamen  nicht 
auf.  — Wolf,  welcher  I,  S.  143  „Wülfersdorf“  unter  den  eingegangenen 
Höfen  und  Dörfern  des  Amtes  Scharfenstein  nennt,  giebt  an,  der  Ort 
werde  in  den  für  die  vom  Hagen  ausgestellten  Mainzer  Lehnbriefen  auf- 
geführt. Dem  Bearbeiter  ist  es  nicht  gelungen,  irgend  welche  Nachricht 
über  den  Ort  aufzufinden.  — Werneburg  setzt  auf  seiner  Karte  „Wulfere- 
dorf“  irrtümlich  etwa  ’/j  Kilometer  südwestlich  von  Deuna,  südlich  des 
Weges  Deuna -Rüdigershngen,  an  welchem  Platze  sich  keine  Spur  eines 
eingegangenen  Ortes  findet.  — Vielleicht  hat  er  die  wüste  Ortsstätte  im 
Auge  gehabt,  deren  oben  bei  Neuendorf  oder  Neuenrode,  im  Neuenroder 
Grunde  gedacht  worden.  — Diese  liegt  freilich  nicht  südlich,  sondern 
nördlich  des  Weges  Deuna -Rüdigershagen.  Welche  Gründe  Werneburg 
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für  diese  Angabe  gehabt  hat,  ist  unbekannt  — Förstemann  nennt 
„Wulfersdorf“  in  den  Neuen  Mitteilungen  nicht  unter  den  eingegnngenen 
Orten  des  Kreises  Worbis.  Duval  gedenkt  des  Ortes  ebenfalls  nicht. 


z. 

529.  Zainltof, 

Wenigen  Bischofferode.  Kr.  W.  Gemcindebezirk  Bischofferode,  süd- 
östlich des  genannten  Dorfes  an  dem  der  Gemarkung  Gross-Bodungen 
zufliessenden  Bode-Bache,  etwa  700  Schritte  unterhalb  der  „Karner-“  oder 
„Kamp-“  oder  „Kampfmühle“,  fast  bis  an  die  Grenze  mit  der  Gemarkung. 
Gross-Bodungen  reichend.  Der  Name  „Zainhof“  war  nach  Herbers  Er- 
mittelungen bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteiluug  für  eine  auf  deh, 
linken  Bodeufer  gelegene  grössere  Wiesen-  und  Ackerfläche  gebräuchlicm 
innerhalb  deren  Herbers  nach  den  früheren  Grenzen  der  Ackerstücke 
eine  wüste  Ortsstätte  festgestellt  oder  wenigstens  deren  Vorhandensein 
sehr  wahrscheinlich  gemacht,  welche  er  „Zainhof“  nennt.  Es  dürfte  der 
Zainhof  das  am  spätesten  eingegangene  Gehöft  des  Ortes  Wenigen 
Bischofferode  gewesen  und,  nachdem  das  Andenken  an  letzteren  Ort  bei 
der  Bevölkerung  vollständig  erloschen,  sein  Name  für  die  gesamte  wüste 
Ortsstätte  gebräuchlich  geworden  sein.  So  oft  des  Ortes  Bischofferode  gedacht 
wird,  ist  in  der  Regel  nur  von  einem  Orte  dieses  Namens  die  Rede.  — 
S.  Wolf  I,  No.  55  (1293.  Febr.  2.),  No.  104  (1573.  April  0.);  Wolf,  E.  U.B 
No.  12G  (1555.  August  17.),  No.  132  (1573.  November  24.) ; Zeitschr.  Jena 
X (II),  S.  170  ff.  ( 1 BOß)  und  G.  A.  III.  1.  C.I.3  (1573.  April  1.).  — Beide 
Orte  scheinen  auch  nach  der  Urkunde  von  1431  — s.  u.  — nur  eine 
gemeinsame  Flur  besessen  zu  haben.  Das  allmäligc  Verschwinden  des 
Ortes  Wenigen  Bischofferode  dürfte  aus  dem  Wunsche  der  Bewohner  zu 
erklären  sein,  in  grösserer  Nähe  bei  der  Kirche  zu  wohnen,  deren  Wenigen 
Bischofferode  entbehrte.  Die  innerhalb  der  wüsten  Ortsstätte  gelegenen 
Grundstücke  hiessen  bis  zur  Ausführung  der  Gemeinheitsteilung  „der 
Zainhof“,  „in  den  Steinen“,  „Stammstücke“  und  „Bruch wiesen“.  Kaum 
100  Schritte  von  dem  Südostende  der  wüsten  Ortsstätte  lag  auf  der 
Grenze  der  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  Bodungen  im  Zuge  der  unten 
(1431)  gedachten  Landwehr  eine  Warte  — No.  478  I).  2 — , deren  Reste 
noch  nicht  völlig  verschwunden  sind.  Wolf,  welcher  beide  Bischofferode 
zu  dem  Kloslergerichte  Gerode  rechnet,  giebt  an : „Wenigen  Bischofferode 
lag  nicht  weit  von  Bischofferode  bei  der  sog.  „Knmpfmühle“.  Diese  An- 
gabe ist  in  die  Neuen  Mitteilungen  II,  S.  178  und  in  die  Harzzeitschr.  X, 
S.  177  übergegangen.  Zu  vergleichen  ist  „Boppcnrode“  No.  72. 

1202.  April  1.  Viterbo. 

Papst  Urban  IV.  bestätigt  dem  Kloster  Gerode  den  Besitz  der 
„rnansos,  quos  habetis  in  villis,  que  Bunge  et  utraque  Bisclioffe- 
rotli  nominantur“.  (Joannes  Specileg.  S.  4G0y07.  S.  o.  Ascha  No.  26.) 

1431.  Januar  5. 

Die  Gebrüder  Grafen  Heinrich,  Ernst  und  Eiliger  von  Houstein, 
Herrn  zu  Lora  und  Klettenberg  vertauschen  ihre  Dörfer  Iloldungen, 

WUvtangen  <J.  Kr.  Duderstadt  etc.  67 
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Grossen- Bischofferode,  Wen  i gen  - Bischof  ferode  u.s.  w.  an  da?  Kloster 
Gcrode  und  bestimmen  „tirnme  den  wenigen  Steinberg,  pussin  der  Lant- 
were  gelegen,  das  Holtz,  da«  vor  alder  Holt 7.  gewest  ist  an  dem  ge- 
nanten Berge,  das  sal  hören  und  zu  unser  Herechaft  hüben,  nsge- 
echeiden  was  von  schlechtem  Iloltze  were,  dornied  solden  wir  niete) 
zu  schicken  haben,  sundern  das  hören  und  tredin  in  den  genanten 
Hur  zu  beyden  Bischofferode  und  gereclitikeid  ane  Gtmde“. 
(Wolf  I,  No.  100.) 


530.  Zelnisberg, 

Kr.  W.  Oberforstbezirk  Leinefelde,  jetzt  ein  einzelne«  fiskalisches  Forci- 
haus,  etwa  1600  bis  2000  Schritte  südöstlich  vom  Dorfe  Hundesbagen 
und  4000  bis  6000  Schritte  nordwestlich  von  Leinefelde.  Der  Ort  liegt 
auf  der  Grenze  des  Sachsenlandes  gegen  Thüringen  und  sein  Name  dürfte 
die  Grenze  bezeichnen,  nördlich  deren  die  Erhebung  des  Zehnten  im 
Saehsenlande  gebräuchlich  war,  während  die  südlich  des  ZehiisbergH 
wohnenden  Thüringer  sich  die  Zehntfreiheit  zu  wahren  suchten,  siebe 
Einleitung.  Wolf  nennt  den  Zehnsberg  nicht  unter  den  wüsten  Orten 
des  Amtes  Scharfenstein,  zu  welchen  er  gehörte,  nachdem  die  Erzbischöfe 
von  Mainz  nach  der  Reformation  die  Besitzungen  des  Klosters  Beuern 
zu  ihren  Kammevgiitem  cingezogen  hatten.  Es  war  Zehnsberg  wohl  stets 
nur  ein  einzelner  Ilof,  welcher  bald  zu  der  einen,  bald  zu  der  anderen 
um  ihn  heruruliegenden  wüsten  Marken,  Altenhagen  No.  13,  Bergishagen 
No.  44,  Hüttengrund  No.  27 7 und  Harbach  No.  232  gerechnet  wurde.  Seit 
dem  17.  Jahrhundert  wird  Zehnsberg  nur  als  der  Name  eines  Forstorte> 
gebraucht.  Möglicherweise  war  der  Hof  nur  ein  Teil  der  wüsten  Mark 
Bergeshagen. 

1G00  bis  1618. 

In  der  Beschreibung  der  Zubehörungen  des  Schlosses  Schärftet« 
heisst  es:  „Vom  Klogler  Beuern,  so  ebeumässig  in  die  Vogtei  Scharfcn- 
stein  gehörig,  an  Holze:  ....  der  alte  Hagen  vom  Kindesholze  bis  in 
die  Hütlengrund  und  bis  an  den  Zehnsberg  1032  Acker  251 . LjK.; 
der  Bergeshagen  zwischen  Hüttengrund  und  Zehnsberg  152  Acker; 
der  Zehnsberg  zwischen  vorigen  und  dem  Horbach  575  Acker 
2 GR.“  (Saalbuch  S.  1102/3.) 

1673  o.A.d.T. 

Unter  den  in  die  Vogtei  des  Schlosses  Scharfensteiu  gehörigen 
Waldungen  des  Klosters  Beuern  werden  genannt:  „Der  all*  Hap-n 
vom  Kindesholze  bis  in  den  Hüttengrund  zwischen  dem  Beurisehen 
Holze  bis  an  den  Zehnsberg  1032  Acker  25' , G^-i  der  Bergis- 
hagen  zwischen  Hüttengrund  und  Horbach  oder  Zehnsberg  gre»11 
an  den  Westernhagenschen  Inhang,  stösst  au  die  Worbissche  Font 
152  Acker  minus  l/s  GR-“  (Scharfenst.  J.  B.  Blatt  5,6.) 
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531.  Ziegenhorn, 

Kr.  M.  L.  oder  Kr.  II.  Lage  unbekannt.  Wolf  nennt  I,  S.  138  Ziegen- 
horn unter  den  eingegangenen  Orten  des  Amtes  Gleichenstein,  mit  der 
Angabe,  dass  seine  Lage  auf  den  Karten  des  Eichsfeldes  angegeben  sei. 
Die  Versuche,  den  Ort  auf  den  älteren  Karten  aufzufinden,  sind  ebenso 
vergeblich  gewesen,  wie  die  Bemühungen,  Nachrichten  über  den  Ort  zu 
erlangen.  Vielleicht  lag  Ziegenhorn  im  Gemeindebezirke  Bickenride, 
an  dessen  Grenze  gegen  den  Gemeindebezirk  Dörna,  innerhalb  dessen  im 
Mühlhäuser  Landgraben,  etwa  2000  Schritte  südwestlich  des  Eichelturmes 
oder  der  Bickenrider  oder  Dörnaer  Warte  „der  Ziegenturm“  stand ; die 
zwischen  dem  Ziegenturme,  einer  eingegangenen  Warte  der  Stadt  Mühl- 
hausen, und  der  von  Bickenride  nach  Struth  führenden  Chaussee  ge- 
legenen Grundstücke  im  Gemeindebezirke  Bickenride  werden  „am  Ziegen- 
turm“ genannt.  Auf  der  östlichen  Seite  des  Landgrabens  im  Gemeinde- 
bezirke Dörna  liegen  „der  Ziegengrund“  und  „die  Ziegenlehde“.  Nicht 
allzufern  dieser  Gegend,  in  der  Südostecke  des  zum  Rittergute  Anrode 
gehörigen  „Wilhelmswaldes“  No.  511  befinden  sich  die  Reste  eines  dort 
erwähnten  kreisrunden  Walles  und  Grabens.  Vielleicht  stehen  diese 
Reste  zu  dem  eingegangenen  Orte  Ziegenhorn  in  Beziehung.  Die  Ent- 
fernung jenes  Grabens  und  Walles  von  dem  Ziegenturm  beträgt  ungefähr 
1800  Schritte,  siehe  Wilhelmswald  und  Zicgenturm  No.  478  C.  No.  19.  Es 
ist  aber  ebensogut  möglich,  dass  Ziegenhorn  am  „Ziegenberge“  im  Ge- 
meindebezirke Reinholterode,  Kr.  H.,  zwischen  dem  genannten  Dorfe  und 
Bodenrode,  Kr.  W.,  gelegen  hat  Am  Ziegenberge  Ingen  verschiedene 
den  von  Wintzingerode  gehörige  Grundstücke,  deren  Nutzung  dem  von 
Wintzingerodischen  Schulzen  zu  Reinholterode  eine  Zeitlang  als  ein  Teil 
seiner  Besoldung  überwiesen  waren,  bis  im  Jahre  1838.  Februar  23.  die 
Grundstücke  an  den  Schöppen  Joseph  Jünenmnn  in  Reinholterode  verkauft 
wurden.  (G.  A.  II.  3.  Lit.  Q,)  Ilerbers  hat  weder  in  der  Gegend  bei 
Bickenride  noch  in  der  bei  Bodenrode  eine  wüste Ortsstättc  aufgelünden. 


532.  Zoigbe, 


oder  Zog  he.  Kr.  M.  L.  Gutsbezirk  Anrode.  Lage  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. Der  Ort  bestand  als  er  zuerst  und  nur  dies  einemal  zu  An- 
fang des  14.  Jahrhunderts  genannt  wird  — siehe  unten  — schon  nicht 
mehr.  Nach  den  ans  dem  Ende  des  16.,  beziehungsweise  aus  dem  Anfänge 
des  17.  Jahrhunderts  herrührenden  Angaben  des  A.K.  B.  soll  er  bei  dem 
zum  Rittergute  Anrode  gehörigen,  ungefähr  1500  Schritte  südsüdwestlich 
des  Gutshofes  im  Forstorte  „Eichholz“  gelegen  haben.  Herbers  nennt  die 
oben  unter  dem  Namen  „Johanne“  aufgeführte  wüste  Ortsstättc  „Zoige“, 
welche  Gründe  Herbers  zu  dieser  Annahme  veranlasst  haben,  ist  nicht 
ersichtlich,  da  sich  unter  den  von  ihm  gesammelten  Flurnamen  in  den 
Gemarkungen  Anrode  und  Büttstedt  der  Name  „Zoighe“  nicht  findet  — 
Wolf  gedenkt  des  Ortes  I,  S.  138  39  unter  den  eingegangenen  Höfen  und 
Dörfern  des  Amtes  Gleichenstein  unter  Bezugnahme  auf  die  unten  ge- 
brachten Belagsstellen.  In  das  Wüstuugsverzeichnis  der  Neuen  Mit- 
teilungen ist  Zoighe  nicht  aufgenommen.  — S.  Johanne  No.  292.  — Werne- 
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bürg  gieht  die  Lage  des  Ortes  auf  seiner  Karle  ziemlich  richtig  an  und 
nennt  ihn  S.  29. 

1317.  August  3. 

Heinrich,  Ritter  von  Tastungen,  verkauft  unter  Einwilligung  seiner 
Ehegattin  Luchardis  und  ihrer  Erben,  als  ihrer  Söhne,  des  Johannes, 
Pfarrer  zu  Rusteberg,  Ditrichs,  Heines,  Stephan,  ihres  Enkels,  Hein- 
rich, genannt  Orneborn,  des  Sohnes  des  Ditrich,  seines  Bruders  Stephan 
und  seiner  Kinder  Heine,  Stephan,  Johann  und  Jutta  dein  Kloster 
Anrode  eine  Hufe,  gelegen  „in  campetis  quondam  ville  dicte  Zoighe“ 
— oder  Zoeghe  — mit  einem  kleinen  Walde,  welcher  an  die  Hufe 
angrenzt,  nebst  aller  Zubehör.  Aussteller  siegelt,  Zeugen  sind  Konrad, 
Pfarrer  in  Küllstedt,  Heinrich,  Kapellan  in  Anrode,  Hartwig,  Pfarrer 
in  Wedigeshusen,  und  Konrad  von  Wachstedt.  (Orig.-Perg.,  Siegel  er- 
halten, in  Anrode,  gedr.  Wolf  I,  No.  87,  Regest.  M.  U.  B.  No.  718.  Nach 
der  von  dem  Probste  Böddener  unter  die  im  Anroder  Kopialbuche 
Blatt  24  befindliche  Abschrift  dieser  Urkunde  gesetzten  Bemerlcung  lag 
Zoighe  am  Eichholze,  welches  für  das  obengedachte  Wäldchen  gehalten 
wird.  Dieser  Glaube  hat  sich  auch  bei  der  Bevölkerung  erhalten  und 
ist  von  Wolf  I,  S.  139  übernommen.) 


Schluss. 

Zum  Schlüsse  kann  ich  nicht  unterlassen,  allen  Behörden  und  zahl- 
reichen Privaten  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen,  welche 
durch  Mitteilungen  mancherlei  Art  und  durch  guten  Rat  mich  bei  der 
vorstehenden  Arbeit  in  überreichem  Masse  unterstützt  haben.  Vor  allen 
schulde  ich  Dank  den  Kgl.  Ober-Präsidien  zu  Kassel,  Hannover  und 
Magdeburg,  sowie  dem  Kgl.  Regierungs-Präsidium  zu  Erfurt,  durch  deren 
Güte  mir  die  Benutzung  der  Kgl.  Staatsarchive  zu  Marburg,  Hannover 
und  Magdeburg,  sowie  des  Kgl.  Regierungs-Archivs  zu  Erfurt  möglich 
geworden  ist  Zu  nicht  minderem  Danke  bin  ich  den  Vorständen  der 
genannten  staatlichen  Archive  und  der  Stadt-Archive  zu  Erfurt,  Mühl- 
hausen und  Nordhausen  verpflichtet,  welche  mir,  so  oft  ich  sie  auch 
mit  meinen  Anfragen  belästigt  habe,  doch  ihre  gütige  Mitwirkung  bereit- 
willigst in  der  zuvorkommendsten  Weise  haben  zuteil  werden  lassen. 
Endlich  sage  ich  herzlichen  und  aufrichtigen  Dank  meinen  verehrten 
Freunden,  dem  Hm.  Geh.  Regierungsrat  Dr.  Schweineberg  zu  Mühlhausen 
in  Th.  und  dem  Hm.  Ober-Bürgermeister  a.  D.  Dr.  Brecht  zu  Quedlin- 
burg, ohne  deren  Sach-  und  Lokalkcnntnis  und  ohne  deren  vielfachen 
Fingerzeige  mir  gar  manche  Feststellung  unmöglich  geworden  wäre. 

Als  abgeschlossen  kann  ich  die  vorstehende  Arbeit  nicht  nnsehen. 
Das  bereits  aufgefundene  und  das  noch  zu  ermittelnde  Material  ist  ge- 
wiss noch  lange  nicht  erschöpft  und  auch  in  der  lokalen  Forschung  wird 
noch  vieles  nachzuholen  sein.  Wenn  die  vorstehende  Arbeit  zu  weiteren 
Forschungen  anregt,  um  über  die  Besiedelungsverhältnisse  meiner  Heimat 
grössere  Klarheit  zu  verbreiten,  so  hat  sie  ihren  Zweck  erfüllt. 
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eite  VI,  Note,  Zusatz:  „Hervorheben  möchte  ich  noch,  dass  die  Oekonomie- 
Koramissarien  nicht  selten  für  viele  Feldgegenden , namentlich,  wenn 
sie  in  ihnen  ehemalige  Feldwamieu  zu  erblicken  glaubten,  dahin  zu 
wirken  suchten,  dass  durch  llesch Inss  der  Interessenten  ein  sogenanntes 
„Egalisierungsverfahren“  für  jene  Feldgegenden  durchgeführt  wurde. 
Die  bei  Beginn  der  Separation  (Verkopplung)  nichts  weniger  als  gleich 
grossen  Grundstücke  der  Interessenten  wurden  bei  Ausführung  der 
Beparation  als  verhältnismässig  gleichwertige  berechnet,  und  cs  gewinnt 
daher  den  Anschein , als  ob  die  Anzahl  der  ursprünglich  für  die  ur- 
sprünglichen Ansiedler  iu  gleicher  Grösse,  beziehungsweise  in  gleicher 
Güte,  verteilten  Grundstücke  der  einzelnen  Feldgegeuden  eine  viel 
grössere  gewesen  wäre,  als  sie  thatsächlich  gewesen  ist. 

„ XI,  Z.  8 v.  u.  statt  commanent  lies;  conmancut. 

„ XI,  Z.  3 v.  u.  „ Bolsstat  „ Bolcstat. 

„ XII,  Z.  9 v.  o.  „ Berenshusen  „ Berneshusen. 

„ XII,  Z.  13  v.  u.  „ Neuhaus  „ Neuhof. 

„ XIII,  Z.7v.o.  „ 

„ XVI,  Z.  4 v.  u.  „ Kehnungen  „ Rehunger. 

„ XVI  in  Bchlusszeile  der  Anm.  zur  vorigen  Seite  statt  o.  u.  lies:  E. 

„ XVII,  Z.  4 v.  o.  ist  zwischen : Breitenworbis  — und:  bekannt  einzuschieben : 
„No.  478,  D.  2,  3,  8.“ 

XVII,  Anmerkungen,  Z.  4 v.  o.  ist  hinter:  Juli  13  einzuschieben:  „s.S.XHI 
Z.  16  v.  o.“ 

„ XVII,  Anmerkungen,  Z.  6 v.  o.  lies  statt  Hoscherode:  Hoschenrode. 

„ XVII,  Anmerkungen,  Z.  7 v.  u.  hinterWenigen-Buhlaeiuzuschicben:  „S.998“. 

„ XVIII,  Z.  6 v.  o.  statt  No.  9 lies:  No.  10. 

„ XVIII,  Z.  8 v.  u.  „ Zehntgrabeu  „ Zehnsgralten. 

„ XX,  NoteS,  Z.  4 v.  o.  „ Vollenbon  „ Vollenbom. 

„ XXIII,  Note,  Z.  18  v.  u.  „ Bilstatt  „ Bilistadt. 

„ XXIII,  Note,  Z.  19  v.  u.  „ Billstedt  wüst.  „ Bitteborn. 

„ XXV,  Z.  11  v.  o.  „ Aldendorf  „ Aldendorff. 

„ XXV,  Z.  15  v.  o.  „ No.  436  „ No.  437. 
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Seite  XXV,  Z.  18  v u.  statt  No.  163  u.  64  lies:  No  166  u.  67. 

„ XXVII,  Z.  8 v.  o.  „ No.  369  „ No.  368. 

„ XXXII,  Z.  14/16  v.  o.  Die  Namen  der  eingegangcnen  Orte,  deren  läge 
nicht  mit  einiger  Sicherheit  bestimmt  war,  sind  nicht  am  Rande  der 
beigegebenen  Kärtchen,  sondern  Seite  LXXVIII  bis  LXXX  zusammen- 
gestellt  worden,  da  die  Ränder  der  Kärtchen  nicht  den  erforderlichen 
Raum  boten. 

„ XXXV,  Z.  19  v.  o.  statt  Metzinsrot  lies:  Metziensroth. 

„ XXXVIII,  Z.  4 v.  o.  „ letzteres  „ erster«!. 

„ XLIV,  Anm.  1,  Z.  1,  füge  hinter  Hemmenrode  No.  249  hinzu : „und  Xo.250". 

„ XLIX  ist  die  Seitenzahl  verdruckt  in  IL. 

„ LVII1  ist  vor  No.82  Fulirbach  einzuschieben:  Fuhrbach  s Paterhof, Gerade. 

„ 4,  Z.  19  v. o.  und  letzte  Zeile,  statt  No.  150  lies:  No.  163. 

„ LXXI  ist  zwischen  212/213  und  214,216  einzuschiebeu : „Teichmüble 
s.  Adelsborn“. 
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Die  zuerst  genannte  Form  der  Orte-  und  Personennamen  ist  die  jetzt  gebräuchliche, 
die  übrigen  Formen  sind  dem  Alter  nach  geordnet,  so  dass  die  älteste  bekannte  Namens- 
form zuletzt  genannt  ist,  s.  S$.  VII.  Fiir  die  alphabetische  Reihenfolge  ist  nicht  die  in 
«lern  Wüstungsverzeichnisse  getroffene  Anordnung  innegehalten,  sondern  es  sind  b und  p, 
e uinl  k,  d und  t,  f und  v unterschieden.  * liedcutet  ,, Wüstung“,  bezw.  Aufführung  in 
dem  ire«iaehten  Verzeichnisse.  Die  römischen  Ziffern  gehen  die  Seiten  «ler  vor  jenem 
Verzeichnisse  stehenden  Einleitung  u.s.  w.  an.  Die  eingeklammerten  arabischen  Ziffern 
nennen  bei  den  Ortsnamen  die  älteste  bekannte  Jahreszahl,  bei  «len  Personennamen 
geben  sie  das  unter  der  folgenden  Seitenzahl  aufgeführte  Jahr  des  Auftretens  dieser 
Personen  an.  Bei  «len  römischen  Seitenzahlen  ist,  sobald  mehrere  Zahlen  den  gleichen 
Hunderter  haben,  derselbe  in  der  Regel  nur  bei  der  ersten  Zahl  verzeichnet;  von  den 
folgenden  sind  nur  die  Zehner  und  Einer  aufgoführt.  Ebenso  ist  bei  «len  römischen 
Seitenzahlen  der  zu  mehreren  Zahlen  gehörige  Zehner  nur  bei  der  ersten  Zahl  aufgeführt, 
bei  den  folgenden  sind  nur  die  betreffenden  Einer  genannt. 

Abkürzungen;  Br.  Bruder.  D.,  Df.  Dorf.  F.  H.  Fonthaus. 

Fl.N.  Flurname.  F.O.  Forstort.  G.B,G.Bz.,  Gta. B.,  Gt®  Bz.  Gutsbezirk. 
Gmd.  B.,  Grad.  Bz.  Gemeindebezirk  K.D.,  K.Df  Kirchdorf.  K.,  Kn.  Knappe. 
Kr.  Kreis.  Kr.  D.  Kreis  Duilerstadt.  Kr.  H.  Kreis  Heiligenstadt.  Kr.  M L 
Kreta  Mühlhausen  Land  Kr.W.  Kreis  Worbis.  O.  B.,  O.F.  Bz.  Oberförsterei  bezirk. 

Pf.  K.D.,  Pf. K.Df.  - Pfarrkirchdorf.  Pz.  =■=  Provinz.  R.  ^ Ritter.  R G.  = Rittergut, 
8.  ~ Sohn.  T.  = Tochter.  V.N.  = Vorname 


A. 

A..  Handschrift  des  Magdet).  8t.  A.  ans 
d J.  1318  und  aus  der  Zeit  von  1328 
bis  1 358.  XI  XXV . LXXXV.  7.  14/16. 
237.  42.  314  23.  27.  28  36  489.  90. 
800.  08.  18.  91  98.  95.  614.  60.  66. 

719.  31.  62.  68.  72.  85.  813.  61.  912. 
13.  1003.  38. 

Ahhenthal  «.  Appenthal. 

Aboldo  a.  Völkenrode,  Äbte  (1206)342. 
Abterode,  Abken-,  Abbenrode,  Abliede- 
rode,  Abbaterod,  *No.  1 (952)  LXII. 
IX.  I,X XI.  VIII.  3.  1 20.  42.  13.  45. 
65  192.  272.  305.  687  . 947.48. 
Acvisgeld,  Abgabe  im  Mainzer  Eichsfeld 
1670(1676)  XL. 

Achtwort  in  alle  Fehlt,  Anteil  an  den 
Nutzungen  grösserer  gemeinschaft- 
licher Grundstücke  (1404  ) 587. 
Acbzelsbacb  h Elzelsbach,  *No.  163. 
Acies,  in  acie,  Johannes’  Witwe  (1335) 
169. 

Ackerberg, der,  Fl.N  , Gmd.  1$  Miserode, 
Kr.  H.  236. 

Ackermann,  Johanne»,  Mainzer  Vogt  in 
Treffurt  (1581)  505.  (1589)  202/ 


Äcksha usen,  -husen,  »No.  2 (1600/1618) 
XXXIX  LV.  4 182.  303.  406.  686. 
1047. 

Adalbert,  Adalbcrtus,  Adelbert,  Adcl- 
liertus.  Albrecbt  s a.  Albert. 

— , s.  Mainz,  Ersbiscböfe : Adnlliert  I. 
(1111  — 1137),  Adalbert  II  (1138  bis 
1141),  Albert  1.(1480-  1484),  Albert  II. 
(1514-1545). 

— , s.  Erfurt,  St.  Marien.  I’röbste  11 137). 
— . Sachsen,  Herzoge  (1274)839.  (1280) 
213.  (1281)  345.  551.  (1287)  111. 

(1295)  810. 

— , s.  Thüringen,  Landgrafen  (1274)  48. 
339.45.47.  412.13.  (1280)  213.  (1281) 
17.  316.  551.  «90.  751.  (1282—1297) 

589/91.  (1289)469.  (1295)810.  (1804) 

120. 

— , s.  Eberstein,  Grafen  (1162)  842. 
(1209)  847. 

— s Klettenberg.  Grafen  (1204.  1216. 
1233). 

— , milex,  tilius  Friderici  in  Everleben 

(12)48)  98. 

— , Schwiegervater  des  Ditrich  v.  Anger- 
stein (1139)  8«0. 

— , Miuisterial  (Mainzer?)  (1135)  839. 
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Adam  ».  a.  .loliaon  Adam. 

— , s.  Hopfen  (1542)  279. 

— , sjüuemami  (1592)  736. 

— , s.  Kaluieda  (1569). 

— , 8.  Linsingen,  vun  (Georg  Adam) 
(1565)  817. 

— , ».  Reckershausen,  v.  (1598)  390. 

— , s.  Zebode  (1516). 

— Ludwig  s.VVurmb,  von  (1674) 
Adams-,  Adamsche  -,  Adiinische  Wiese, 

F.O.  sAltengrund,  *No.  12. 
Adelebsen,  Adelebsehen,  Adelebsin,  Ado- 
levessin,  Städtchen,  Pz.  Hannover 
(1530)  166. 

— , (wie  zuvor),  de,  von,  Ditmarus  (1241) 
851. 

-,  Bcrtoldus,  R.  (1286)298.856.  (1308) 
120.  538. 

— , Ditmarus,  K.  (1308)538.  (1309)  120. 
— , Ludwig  Hermann  (1633)  736. 
Adeledi*  s. Suickerusidc  Molhusen)  (1285). 
Adelheid,  Alheid,  Ajecke. 

— , 8.  Quedlinburg,  Äbtissinnen. 

— , s.  Birkenstein,  von  (1256). 

— , s.  Bodenstein  (1328). 

— . s.  Braunschweig  (1375)24.  (1340)65. 
(1340)  305. 

— , s.  Eisenach.  Kloster  !8t.  Katharinae 
Äbtissin  (1241)  10.  850.  (1346)  658. 
— , s.  Etzenborn. 

— , s.  Gerte  rode  (1346)  1010. 

— , s.  Gleichen  ,(1138)  840. 

— , s.  Halle  (1379)  797. 

— , s.  Isenburg  (1428)  671.  735. 

— , 8.  Körner  (1313)  926. 

— , s.  Lamspringe,  Kloster  (1267)  234. 
— , 8.  Lvdemann  (1494.  1496)  585. 

— , h.  Mühlhausen,  Kloster  ad  portum 
(1350). 

— , s.  Strassburg  (1321  1341 1 556. 
Adelog  8.  Magdeburg,  Kanoniker  (1123). 
Adelsborn,  Atzels-,  Etzelsborn,  -hriinn, 
R.G.,Kr.W.,*No.  197.  1.  (1525)XiJI. 
L.  III. VIII.  LXI  II.  III. IV.  LXX 

I.  II.  III.  81.  86.  Hu.  7y.  223.  307. 

II.  52.  53.  69.  70. 83.  84. 89. 90.  97.  440. 
66.67,  609.  16.  76.  91.  92.  744.  919, 
29.  74.  89.  1030.  31. 

Adelsborner  Linie  der  von  Wintzinge- 
rode 75. 

Adolf  s.  Kaiser  und  deutsche  Könige, 
Adolf  von  Nassau  (1292-98). 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , s.  fSpcicr,  Bischöfe  (1373)561.  (1374) 
335.  541.  707.  1001. 

— , s.  Nassau  (1405)  29.  (1451)  832. 
(1458)  1012.  49. 

— Eru»t  v. Wintzingerode  (1650)  651. 


Adrian  s.  Horn,  v.  (1665)  u.  Duderstadt. 
Advocatia,  Vogtei,  die,  Burin  s.  Beuern 
minor,  Kloster. 

— , in  Heiligenstadt  s.  Heiligenstadt. 
Advocati  de  Geisseide  s.  Geisleden,  de. 
von  (1341) 

Afteu  oder  Affen,  *No.  4 (1692)  LII. 
LXXVIII.  5 6.54.  156.  97  579.  628. 
778.  908. 

A.  G.  B.,  Verhandlungen  über  die  Ge- 
richtsbarkeit der  Klöster  Anmde  und 
Zella  LXXXV.  354. 56. 57  67. 93. 94 
_ 95.  438. 

.Vgidius  s.  Mollenfeld. 

Agnes  s.  Bodenstein  (1328). 

— , s.  Bohemia. 

— , s.  Braunschweig  (1375)  24. 

— , s.  Eisenach , Kloster  St.  Kathar., 
Äbtissin  (1346)  658. 

— , s.  Hessen  658. 

— , s.  I'ohlmanu  (1683)  206.  07. 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1584)  173. 

— , s.  Ziegenhain  (1375)  24. 

Ahnpfuhlen,  der,  Fl.  N , bei  Giebolde- 
hausen (Marsfeld)  (1715)  681. 
Ajashusen  s.  Oishuscn  (Odershusen) 
(1055)  733. 

Aigen.  Aigengüter  s.  Eigen,  Eigengüter 
(1544). 

Akeleienberg,  F.O.,  s.  Kleineberg. 
Albechteshusen,  Albrechtshausen,  Vor- 
werk d.  Domäne  Katlenburg,  Kr.  Nort- 
heim (1525)  305.  789.  90. 
Albeehteshusische  Wiese,  FI.N.,  n.  von 
Lindau  (1525)  304 

Albertus,  Höriger  der  Domina  Riggardi- 
u.  des  Udalrieus  de  Wimare  (1111  bis 
1137)  480. 

alberiede  •*»  bereits  (1518)  166.  1031.40. 
Albert  8.  a.  Adalbert  s.  Mainzer  Erz- 
bischöfe. 

— , s Amöneburg  (1321)  121.  861. 

— , s.  Braunschweig,  Herzoge  von  (14791 
43.  (1267)  74.  (1282)  115.  (1305)  120. 
156.  (1308)  345.  (12911  480.  (1257)491. 
(1441)  306.  (1263.  1265)  734.  (1363. 
1365  66)  880. 

— , 8.  Klettenberg,  Pfarrer  (1332)  21. 
(1835)  658. 

— , s.  Reifenstein  (1298)  346.  (1300)  187. 
1018.  (1303)  188. 

— , s.  Sachsen , Pfalzgrafen  von  (1274. 

1280.  1281.  1287.  1295k 
— , s.  Thüringen,  Landgrafen  von  (1274. 
1280.  1281.  1282,1297.  1289.  1295. 
1304). 

— , s.  Eherstcin.  Grafen  von  (1162)  842. 
(1309)  847. 
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Albert,  «.  Gleichen,  Grafen  von  (1280)261. 

(1274)  356.  (1288)  48/49.  261. 

— , s.  Gleichenstein,  Grafen  von  (1262) 
■ 38.  1009.  (1260)  47. 

— , s.  Klettenberg,  Grafen  von  (1204. 1225. 
1230.  1233.  1235.  1236.  1238/1246) 
342.  43.  687.  745. 

— , s. Leuchtenberg,  Grafen  von  (1293) 
379. 

— , b.  Lobdeburg,  Grafen  von  (1294)  112. 
— , b.  Lutterberg,  Grafen  von  f 1294)  924. 
— , s.SehauensteiiijVogt  von(c  1 1 1 1/1137) 
839. 

— , b.  Treffurt,  Herren  (1334)  811. 

-,  s.  Ammern  (1308)  189  (1312)  984. 

— . s.  Bodenstein  (1217  ) 97.  (1227)  001. 

808.  943.  (1209)  847. 

— , Kirchberg  (1412)  590. 

— , Molendinarius  de  (1303)  262. 

— , Ostede  (1204)  342. 

Proyse  (1323)  63. 

— , h Rieme  (1276)  344. 

— , s.  Klima  (1290)  304. 

— . b.  Ruinerode  und  Ameneburg  Stift 
(1321)  121.  861. 

— , Schadeberg,  Schatenberg  (1241)851. 
(1254)  854. 

-,  Sehwebde  (1269)  135.  (1304)  810. 
-,  Sebach  (1270)  48.  160.  (1335)  658. 
-,  Trute  (1293)  234. 

— , Werenrod  (1320)  598. 

— , Westhausen  v.  (1283)  930 
Willrode  (1196)  846. 

— , Frommann  (1565)  817. 

— , Hallenberg  (1250)  254. 

— , Solbach  (1334)  811. 

Albesbusen,  Klbinghusen  , Eisbusen, 
Elfhua.  *No.  5.  (1318)  LI.  LXXV. 
6/7.  15.  90.  299.  302.  598.  98.  861. 
Albesbiiuser  Kirchhof  6. 

AlbeshauBen , Vorwerk  des  Klosterguta 
Rciuhauscn  auf  dem  Wege  von  Ballen- 
hausen  nach  Reinbauscn  Kr.  Göt- 
tingen 7. 

Albini  v.  Frhrn  (1802)  58. 

Albold  s.  Schonrestete,  Schönstedt  (1309) 
241. 

Albolderode,  Alboldcrot,  Aldesbuldes- 
hrot  (?)  *No.  6.  (961)  XXX.LXVIII. 
7.8.  82.  178.436.587.668.69  847.961. 
vgl.  a.  Reifenstein. 

Albotho  inilos  s.  Mühlhausen  Deutsch 
OrdensliaiiB  (1250)  984. 

Albreeht,  vgl.  a.  Adelbert  und  Albert. 
— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , 8.  Magdeburg,  Erzbischöfe  (1516)69. 
574. 

— , s.  Braunschweig, Herzöge(1257.  1263. 


1265.  1267.  1282.  1305.  1308.  1365. 

1366.  1441.  1479). 

— . s.  Thüringen,  Landgrafen  von  (1274. 
1280.  1281.  1282/1297.  1289.  1295. 
1304). 

— , s.  Schwnrzburg,  Grafeu  von  (1563) 
429. 

— , Bernshusen  (1378)  694. 

— , Breme  vor  der  (1430)  711. 

— , Busch  (1585)  359.  475. 

-,  Duderstädter  Rat  (1343)  1021. 

— , Spitznase  (1501)  447. 

Albrechtshusen  s.  Albeehteshuseu. 
Albungen,  K.  1).  Kr.  Esehwege  (1318) 
16.  122.  (1327  ) 868. 

Aldeborg  s.  Alte  Burg  bei  Heiligenstadt. 
Aide  Haus  s.  Dudei stadt  Bürger  (1398). 
Aldeboldeshrot  s.  Albolderode. 
Aldcnborg  s.  Alte  Burg  liei  Heiligeu- 
stadt. 

Aldeulmrlon  s.  Alten  Burschla. 
Aldendorff.  *No.  11.  XXV.  XLVI.  LXI. 
LXXV III.  (1318)  7.  14/16.  52.  122. 
35.38.  44.  54.  64.  200.  37.42.  314.  16. 
27.  28.  422.  84.  97.  500.  18.  91/2.  95. 
614.  60.  707.  19.  72.  74.  85.  861.  961. 
1038. 

Aldendorf,  Oldendorp  s.  Aliendorf  a.  W. 
Aldendorf,  Altcndorf,  Altindorf,  de.  Rein- 
hard R.  (1311)  471. 

— , Henricus  (1356)8.  Heiligenstadt  Stift 
Cantoren. 

— , Rudolfus  (1348)  278.  Hermann  con- 
versus  in  Reifenstein  (1348)  magister 
grangiae  in  Bebersfedt. 

— , Guuthram,  officiatus  in  Rusteberg 
(1381)  881.  89. 

— . Gunthrams  Tochter  Katharine,  s. 

Worbis  Oist.-Nonnen-Kloster  (1381). 
Aldenhagcn  zum,  wüst  bei  Berka,  Tz. 

Hannover  (1536)  791. 

Aldenhagcn  s.  Altenlingen. 

Aldenslein  s.  Alteustein. 

Aldusboldcshrot  s.  Albolderode. 

Aleborge,  genannt  vorm,  Bertold,  villanus 
(1332)  21/2. 

Alecke  s.  Adelheid. 

A lecke,  *Nn.  13  (1297)  LXXVI1I.  19/20. 

66.  248.  335.  1003.  40.  41. 
Aleckengrund  8.  Altengrund. 

Alene  s.  Gerterode  von  (1311)  764. 
Alexanders.  SandcT.Bcrltngerodev.il  290) 
— Haustein  von  (1562.  1564). 
Alexander  s.  Kindervater,  Krzb.  Kom- 
missar (1556)  1014  (1558)  356.  57. 
Algemende,  in  Holz  und  Fehlt,  in  Wasser 
und  Wey d l zu  Birkenfelde  (1692)  6. 
Alheid,  vgl.  Adelheid. 
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Alkendorf.  Kirche  zu,  im  Bistum  Minden 
(1143)  840. 

Allenblumen,  v.  Johann,  Mainzer  Viztum 
in  Erfurt  114441  366. 

Aliendorf,  Aldendorf,  Oldendorp,  Stadt 
a.  Werra,  Pz.  IIes*eu(1291)  16.  19.  20. 
35.  66.  109.  246.  47.  48.  335.  527.  673. 
737.  47  . 67.  97  . 964.  1003  40.  41. 

— nach  Güttingen . Heerstrasse  und 
Geleit  auf  dieser  Strasse  582. 

— nach  Heiligenstadt.  Heerstrasse  und 
Geleit  auf  dieser  Strasse  964. 

Allendorfer  Wald  (1350)  450. 

Aliendorf,  Geistliche:  Dietrich  Pfarrer 
zu  (1301)  188. 

— , Rat,  Consuln  zu  11301)  188.  247. 

— , Bürger  zu,  Martin,  Valentin  und 
s.Ehefrau  Meuze  (Mcze?)  (1562)  247. 

— . Bürger  zu  lluland,  Christoph  (1336) 
758. 

Allerbach  s.  Ellerbach. 

Allerberg,  Ailcrburg,  Allerbereh  castrum, 
Allirlierg,  Alriberg,  Alreberg,  Aller- 
berg, *No.  16.  und  No.  197,  2.  (1266). 
XXI.  VI.  VII  LXXI.  20/36.  43.  163. 
84.  85.  224.  30.  85.  353.  54.  425.  77. 
95.  563.  98  688.  89. 

— , Behausung  Bockclhains  (1396)  26. 
Hof  des  Esplingerode  de,  Hennig 
(1398)  26. 

— , Burgfrieden  (1398)  26.  Bild  (1706)20. 

— , Ka|iellane  in;  Blichcrod,  Heinrich 
(1402)  31.  185. 

— , Amtleute  zu:  s.  Schlotheim,  Slunc 
von  Heinrich  (1S25).  Nesselreden 
von  Bertold  (1348—  60).  Berlejisch 
vonTile  (1357)  Grone  v.,  Ditrich.  Dyke, 
Eckard  (13571.  Uslar  v , Heinrich 
und  Ernst  und  Heise,  Heinrichs  8. 
(13741  Wintzingerode  v.,  Hans,  Her- 
mann, WetzelJ  ich  (1375.96).  Gorterode 
v , Ludolf  (1397).  Uslar  v. , Dilrich 
(1406).  Osterode  v. , Fridrich  und 
Burekard  ( leb.(  1407).  Körungen  ( Rorin- 
gen) v.,  Heinrich  (1410).  Plesse,  Edel- 
herren Jan  und  Gottschalk,  Geb.  (1412). 
Honstein,  Grafen  zu,  Ditrich  (1415). 
Wülferode,  Hans  v.  (1415.)  Gronav., 
Hermann  (1422).  Bischoflshausen  v„ 
Hans  (1434). 

— , Männer  in  dem  Gerichte  zu 
(1435)  35. 

— , Alrebec  de  Heidenricus  et  Sifridua 
R.  (1267)  21.  Keinen,  Hannes  siehe 
Ri  me. 

— , Hannes,  de  (1341.  1349.  1351.  52. 
1355.  1359  1363.  64). 

— , Heise  s.  Kieme. 


Allerberg,  Schloss  bei  Reinhausen.  Kr. 
Göttingen  (hat  nicht  bestanden)  27. 

Allmannsivendc,  Almanswende«.  Annen- 
sehwende,  *No.  24. 

Allodium  proprium  (1303)  576.  77. 

Allstedt,  8tadt , Grossberz.  Sachsen- 
Weimar  (974)  175. 

Ahnende  66. 

Almenhausen , Erbpachtsgut.  Kürstent 
8chwnrzburg  (1133)  XXIII  Note  1 
309. 

— , Kämmerer  v.,  Johann,  sein  Br. 
Ludolf,  seine  Gattin  Margarethe  lind 
deren  Söhne  Johann , Ditrich  und 
Joliauues  (1297)  721.  760.  Johannes, 
s.  Söhne  und  s Bruder  (1297)  905 
Johannes  (1299)  141,  vergl.  Kämmerer. 

Almerode,  Almenderode,  Almerot.  Rem- 
rnerode  i?)  *No.  17.  (1227).  LXII. 
36.  37.  314.  517.  757  . 918.  1033 

Almoswernt  s.  Amienschwende  *Nr.  24. 

Al  (Öl)  pfuhl,  El.  N.  l»'i  Rüdershausen 
(Nienrode)  Kr.  D.  (1673)  713. 

Alrebercli  s.  Allerberg  und  Rime,  Reme. 

Altaicher  Jalirbücher  155.  427. 

Altarleute  s.  Bodenstein,  No.  197.  15. 
Der  v.  Wintzingerode  Gi'riclitsorduung 
(1584-1612)  385.  Bl.  13. 

Alte-  Berg  s.  Madeberg. 

Alts-  Burg  bei  Eigenrieden,  *Nr.  9. 
LV1I.  13. 

— bei  Friedland,  Kr.  Güttingen  XV  YI. 

— bei  Hanstein,  *No.  7.  (1324'.’)  LIII.  8. 
9.  528.  784. 

— bei  Heiligenstadt,  Altcnborg,  Alde- 
borg,  Aldenborg,  castrum  antiquiim. 
mons  dictus  altenborg.  *Nr.  8.  (1241) 
9,12.  113.  65.  463.  537.  39.  705  81. 
831.  50.  62.  904. 

— bei  Heiligenstadt,  Kapelle  Peter  und 
Paul  9.  (1323)10.  (1417)11.(1492)  12 

— Vicarc  und  Possessoren  der  Kapelle 
Peter  und  Paul:  Treffurt  von,  Kurt 
(1417)  11.  (Tut.  Conrad  (1492)  Hau- 
stein von,  Burchard,  Probst  d.  Marien- 
stifts zu  Heiligenstadt  (1574).  Wendt, 
( ieorg,  Scliolaster  des  genannten  Stifts 
(1587)  12. 

— bei  Oberdorla  s.  Haamborckc,  *222. 

— bei  Reifenstein , Burghagen , Biirg- 
lutge  »No.  lu  (1162)  XV1IJ.  LXV. 
13.  14.  847. 

— bei  Reifeiistein,  kleine  13. 

Alb1  Burgberg,  Fl.  N bei  Hundeshagen, 
Kr  W.  1017. 

Alte  Burgecke,  Fl. N.  bei  Klein  Bartlofl 
Kr.  W.  14. 

Alte  Hagen  s.  Aitcnhagcu  »No.  13. 
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Alte  Hof,  der,  Fl.  N. Gutsbez.  Neuhof, 
Bockelnliagen,  Kr.  W.  976. 

Alte  Holz , das,  F.  0.  Gmdbz.  Hohen- 
gandern, Kr.  H.  36.  806. 

Alte  Mühle,  dicht  unterhalb  Ieinefelde, 
Kr.  W.  L. 

Altenburg,  Christian  Gottlieb,  Dr.  med. 
Topographisch  - Histor.  Beschreibung 
der  Stadt  Mühlhausen  in  Th.  (1824) 
LXXXJ.  13.  73.  74.  81.  102.  104.  40. 
51.  59  212.  17.  40.  60.  63/65.  71.  86. 
87.  90.  320.  428.  570.  605.  720.  54.  73. 
800.  02.  10.  94.  95.  98.  939.  66/71.  83. 
1026.  27. 

Altenburschla.  Aldenburlon,  Burslohon, 
a.  Werra,  l’f.  K.  1 )..  Kr.  Eschwcge,  Pz. 
Hessen  (1291)  XI.  581.  673.  Pfarrer 
in  (1506)  756. 

Altendorf  s.  Aldendorff,  *Xo.  1 1 und 
Aldendorf. 

— , Hans  s.  Heiligenstadt  Bürger  (1381). 
Alten  Furbach,  *a.  Furbach  (1384)333. 
Alten  Glichen  (Gleichen),  Ruine,  Kr. 

Güttingen  (1695)  1007. 

Alten  Göttern . Abgöttern  (Guttern), 
Kirchdorf  a.  Unstrut,  Kr.  Langensalza 
mit  2 R.  G.  II.  425.  26. 

Altengnind,  Aleckengrund  * Nr.  12. 

LXII.  17.  166.  72.  1034. 

Altenhagen.  Aldenliageu.  'Nr.  13  (1281) 
XIV.  XXX  IX.  LI.  LXV.  LXXIII. 
17.  18.  98.  315.  16.551  619.751.1058. 
Altenhäuser  Land,  Fl.  N.  bei  Krombach 
und  Dieterode,  Kr.  H.  337.  38. 
Altenmühlhausen  b.  Mühlhausen. 

— , s.  Kämmerer  von. 

— , von,  Konrad  (1253)  147.  48. 

Alte  Reke  s.  Reke,  alte. 

Altenstein,  Stein,  Ruine  bei  Aliendorf 
a.  Werra,  Pz.  Hessen  113.  593.  660. 
903. 

Altenstein,  Markgrafenstein  (?)  Stein. 
Schloss  bei  Bad  Liebenstein,  Herzog- 
tum Sachsen-Meiningen  116  25/30. 
Altenvinethen , Altenwenden,  wüst  bei 
Wallhausen,  Kr.  Sangerhausen  (1136) 
706. 

Alte  Poststrasse  von  Heiligeustadt  nach 
Rusteberg  52. 

Alte  Warte,  auf  der  FI.  N.  Gmd -Bez. 

Germerehausen,  Kr.  D.  712.  953.  58.  59. 
Alts;  Wiese,  Fl.  N.  Gmd.-Bez.  Breiten- 
bach und  Worbis  808. 

Altindorf  s.  Aldendorf!'  und  Aldendorf 
de , auch  Heiligeustadt , Stift  St. 
Martini. 

A 1 1 j ii  tzeubach , — G uzen  beeile,  Gusinl  >aeh , 
*No.  14  (1121)  18.19.  vgl.  a.  Dützenbach. 


Altstadt,  Duderstadt  s.  Duderstadt. 

— , Heiligenstadt  s Heiligenstadt. 

— , Mühlhausen  s.  Mühlbausen. 
Altvateraloch.N.  einer  jetzt  unbek.  Höhle 
bei  Klostergut  Zella,  Kr.  M.  473. 
Alvenslebon , von,  Kammerherr,  Major 
z.D.  819. 

Alverikerode  s.  Elbickerode,  *No.  170. 
Alvericus  s.  Uslar  von  (1302)  298. 
Alwingenguerod,  wüst  in  der  Nähe  des 
Klosters  Pöhlde,  Pz.  Hannover  (952) 
3.  43. 

Alwungen , wüst,  in  der  Nähe  des 
Klosters  Pöhlde,  Pz.  Hannover  (151 6)  20. 
Amara,  Amaraha,  Ambraha  s.  Ammern 
Amelung  s.  Asla  von  (1303)  872. 
Amelungsborner  Hof  s,  Einbeck. 
Amenrburg,  Amoeneburg,  Stadt,  Schloss 
und  Stift  in  Pz.  Hessen  (1223)  125. 
79  360.  74.  79.  80.  452.  68.  500.  19. 
22.  30.  35.  707.  823.  43.  58.  77.  82. 
1004. 

Ameneburg,  comes  de,  Gotlfridus (1151) 

556. 

— , Stift  zu:  Mainzer  Offizial  zu, 

Kanonikus  zu  Würzburg:  Rumerodc 
von,  Albert  (1321)  121.  861.  Ccllarius 
daselbst  (1321)  121  861.  Mandatare 
des  Mainzer  Domkapitels  sedc  vacaute. 
Rector  parvulorum  (1321)  121. 

— , Erzbisch.  Amtmann  zu.  Elkershausen, 
Conrad  von  (1327)  865. 

Amergebrcite,  Ammergcbreitc , Fl.  N. 
G.  H.  Geisleden  38. 

Amerletsche  Holz,  Emerlichholz,  Arner- 
losh,  *No.  18  (1262)  XLIV.  LVIII. 
LXI.  37/39.  641. 

Amcrlosb,  dictus  niiles  Eckardus  (1262) 
37.  38. 

Amern  s.  Ammern. 

Amilienhauseu,  Emilienhauseu,  Emmen- 
hausen , Vmudlinhusen , Immelen- 
husen, Emilinhusen,  *No.  19  (897)  XII. 
LXII.  VI.  39,41.  111.  35.  41.  260.88. 
307  . 720.  931.  83.  84. 

— , Pfarrer  daselbst,  Kemau  od.  Lcman, 
Henricus  de  Molhusen , notar.  publ. 
(nach  1434)  41.  720.  Willehelmus  plc- 
_ banus  de  Amera  (1260)  803. 

Amilii,  Ainolei  (auch  Milges,  Milliges 
genannt),  Bürger  in  Duderstadt. 

— . Bertold  ( 1286)  192.  Johannes  (1336) 
221.(1325)  292.  Milges  Ä.  (1459)294. 
Bartold  (1384)  408.  Heinrieh,  sonst 
Milliges  genannt,  Giselers  sei.  S.  (1549) 
800. 

— , Heinrich,  Kämmerer  in  D.  (1396  7) 
926.  27  . 54. 
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Amilii,  Amolei,  Conrad  us  dictus  (1300) 
1018.  Zu  vergl.  Duderst.  Bürger. 

Ammern,  Amara,  Amora,  Amaraha, 
Ambrnha.  Pf.  K.  1).,  Kr.  M.  L.  (897)  XI. 
L.  LXII.  V.  VI.  VII.  40  1 34  . 35. 
40/2.  214.  17.  19.  20.  34.  487.  567.70. 
667.  773.  802.  94.  98  . 970. 

— , Dorfgraben  nach  Mühlhausen  zu 
(1292)  141. 

— , piscinaria  iuxta  (1294)  810. 

— , Wald  zu  (1294)  810. 

— , Pfarrer  zu,  Hcl(wig),  Rektord.  Kirche 
zu  Lengefeld  (12X0)  255. 

— , Vieepleban  zu,  Seilrollen  reale,  .Julian  n 
(1507)  278. 

— , Vögte  von  luder  von  Glcichenstein) 
und  von.  Keiclumiininterialen  zu  Mühl- 
hausen. Die  von  (1254)  151.  (1312) 
406.  985. 

— , Johann  V.  v.  A.  miles  (1283)  48.  249 

— , Reinhard  (1319)  100. 

— , Stiickerus  iu venia,  flliua  dominae 
Trutlindis  (12531  149. 

— , Theodericus,  Vogt  zu  Gleichenatein 
(1254)  151. 

— , mit  dem  Heinamen  der  Vögte,  Ge- 
brüder Eekurd,  Dietrich,  Konrad,  K. 
(1259)  152.  218. 

— , Johann,  R.,  u.a.S.  Hermann,  Konrad, 
s.T,  Petrissa  (130s)  153.  241. 

— , Albert,  genannt  Wenige  (1308)  189. 

710,  8.  S.The Pfarrer  in  Kirrode, 

Konrad,  Gotzo,  Hermann,  Albert.  T. : 
Jutta,  Bertradis,  Luckardis.  Jutta, 
s.  Verwandte  (1308)  710. 

— , Reinhard,  genannt  v.  A.  (1280)  213. 
(1283)  930. 

— , Johannes,  R.  (1308)  218. 

— , Johannes.  R , genannt  bei  der  Briike, 
und  sein  Sohn  Johann  und  Dietrich 
(1317)  21X. 

— , Hermann  u.  Konrad,  Johann,  It.  S. 
(1326)  242. 

— , genannt  v.,  ,1  ohnnn  u . Ernst  ( 1 288) 261 . 

— , Vogt  von,  Eckehard  (1260)276.945. 

— , advocatug  de  (1272)  289. 

— , v.,  Gebrüder  (1314)  320.  860. 

— , v.,  Johann,  Osanna  u.  Konrad,  Ge- 
schwister (1312  ) 405.  934.  84. 

— , v„  Gcrlach,  Johann  (1300  oder  1307) 
568.  625.  940. 

— , v.,  Ditrich  (Theodericus),  genannt 
Vogt  v.A.  (1260)  803. 

— , v„  Kirsten,  Heinrich  und  Rcinfricd 
(1310)  925. 

— , v.,  Konrad,  Reinhard,  genannt  von 
(1283)  930. 

Ammern, v.,  Albert,  der  Kleine  (1312)  984. 


Ammekcrod  s.  Ankerode,  »No.  21. 
Amscherode,  Amsrode,  Hamelsrode. 
»No.  20  (c.  1577)  LVII.  VIII.  41  42 
108.  297.  527.  766.  941. 

Amtswiese,  GerBder,  s.  Gerode. 

Andreas,  Altar  des,  s.  Heiligenstadt, 
Martins- (Stifts-)  Kirche  (1356)  16. 
Andreas  s.  Bock  (1579)  799. 

— , s.  Bruckmann  (1520)  613 
— , s.  Bynforte,  Binforte  (1420)  662. 

-,  s.  Dizel  (1565)  817. 

— , s.  Doringk  (1673)  633. 

— , s.  Feiler  (1575)  414 
— , g.  Hesse  (15841  173. 

— , s.  Huging  (1635)  224. 

— , s.  Karl  (Kerl)  (1559)  613. 

— , b.  Koch  (1623)  887. 

— , b.  Krieger  (1575)  414 
— , s.  Entziehen  (Kisleben)  (1562)  908. 
— , s.  Leyboldea  (1401  oder  1402)  883 
— , s.  Mosbach  von  Lindenfels  (1550)  513. 

(1554  ) 69.  (c.  1559. 1562)  357. 

— , s.  Neter  tl533). 

— , b.  Reuter  (o  1600). 

— , s.  Stirn  (1602)  363. 

— , 8.  Strecker,  Stregker  (1542)  577.  606. 
15.  (1560)  815. 

— , B.  Weinreieh  (18.  Jlirh.)  1037. 

— , s.  Westcrnlmgen  (1481)  584. 

— , ».  Zenge  (1589)  353. 

— , b.  Ziegenhorn  (1594)  1047. 

Auerode  s.  An-  oder  Annrode,  »No. 23a. 
Anesorgen,  Kurt,  zu  Wulbernbausen 
(WolTbrandshausen,  Kr.I).)  (1511| 735 
Anger  s.  Flachröste  bei  Breitenworbi* 
696. 

Anger,  Werxhäuser,  g.  Werkshusen, 
»No.  499. 

Angerslein,  D.,  Kr.  Northeim.  Einwohner 
von  (1150)  842. 

-,  Ditrich  von  (1139)  840. 

Angegpann  oder  Ausgespann  im  Hüh- 
berge.  Kr.  H„  g.  Ausgespann. 

— , Fl.N.,  bei  Felchta,  Kr.  M.  L 570. 
Augraria,  Grafschaft  tles  Gr.  Chunrad 
(897)  40. 

Anhalt,  Fürstentum  u.  Herzogtum  554. 
— , Henricug,  dictus  de  Heiligenstadt, 
Notar,  publ.  (1365)  647. 

Anhaltische  Unterhändler  zw.  Braun- 
schweig  u.  Mainz  (1615  oder  1690)  7. 
Anker,  der,  Gasthaus  zwischen  Geisleden 
und  Heiligenstadt  L.  641. 
Ankerhofen,  v.,  Gegch.  v.  Kämthen  56. 
Ankerode,  Amkcrode,  Ameukerod,  Ame- 
nekerod,  ‘No.  21  u.  No.  197.3.  i952) 
LXII.  LXXVI.  3.  4.  20.  42.  45.  65. 
192.  272.  302.  05.  54.  687.  88. 
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Ankerode,  Brücke  üb.  die  Eller  (1701)  45. 
— , Gerichtsplatz  (1701/2)  45. 

— , Kirche  (1701)  45. 

Ankeröder  Berg,  Gmd.Bz.  Pöhlde,  Kr. 
Osterode  42. 

Anna,  zu  St.,  Fl.N.,  Gmd.Bz  Burg- 
walde, »No.  197,17  (16761  393. 

— , Altar  der,  s.  Worbis,  Cistercienser 
Kloster.  _ ^ 

— , s.  Quedlinburg,  Stift,  Abtissin:  A.  I 
0446.1433),  II  (1557—1568). 

— , s.  Escbwege,  Stift,  Äbtissin : v.  Rom- 
rode (1434). 

— , s.  Annrode,  Stift,  Abtissin:  v.  Hau- 
stein (1556. 1559.1562. 1569. 1572.1574). 
— , s.  Annrode,  Stift,  Äbtissin:  Lud- 
wige« (1585). 

— , s.  Escbwege, Stift,  Küsterin  : A.v.  Us- 
lar (1434). 

— . s.  Thüringen,  Landgrafen  Friedrich 
Gemahlin  (1420)  33. 

— , s.  Haustein,  von  (1556.  1559.  1562. 

1569.  1572.  1574). 

-,  s.  Hardenberg,  v.  (1544)  913. 

-,  s.  Helmbold  (1605)  1028. 

— , s.  Henzc  (1495)  654. 

s.  Holderbule  (1557.  1559)  814.  15. 
— , s.  Konnigcs  (1579)  616. 

— , «.Ludwigs  (1585). 

— , s.  Müller  (1561)  816. 

-,  s.  Nakke  (1565)  817. 

s.  Pelzer  (1561)  816. 

— , s.  Peters  (1556)  814. 

— , s.  Homerode,  v.  (1434)  135.  722. 
s.  Uslar,  v.  (1431)  135.  722. 

— Elisabeth  s.  Frölichen  (1683)  510. 
Annaberg,  Schäferei,  s.  Annen-Kapelle. 
Annaröder  Berg,  Fl.N.,  Gmd.Bz.  Saal- 
feld, Kr.  M L.  51.  754. 

Annen-Kapelle  bei  Kloster  Zclln, Gmd.- 
Bz. Effelder,  Kr.M.L.  »No.  22  (Ende 
des  17.  oder  Anf.  des  18.  Jlirh.)  45.  46. 

— -Kultus  45.  -Tag 45.  -Wallfahrten  45. 
Annenrode  de,  Hermannus  n.  seine  Ehe- 
frau (1288)  48. 

Annrode  oder  Anrede,  FL  N.,  »No.  23 
46.  75. 

-,  bei  Treffurt,  »No.  23b.  50.  51. 

-,b.  Saalfeld,  *N.23c  LXX.  5. 51. 753. 54. 
Anrode,  Annrode,  Annnrode,  Annenrode, 
Anninrod,  ehemaliges  Kloster,  »No. 
23a  u.  No.  197,4  (1268)  XXVI.  VII. 
IX.  XL1V.  L.  II.  IV.  VI.  LXIV. 
46  50.  63.  64  . 67.  75.  99/102.  117.18. 
24.  27.  40/3.  47.  49.  60.  79.  83.  89. 
217/19.  61.  62.  85.  87,  90.  303.  54/68. 
75.  78  80.  93/5.  99.  403.  5.  6.  9.  14. 
36/8.  53.  71.  73,  6.  512.  23.  68.  71. 


604/6.21.24/6.43.66.86.  710.  21.  60. 
63.  64.  79.  860.  77.  94.  97.  905.  6. 

10. 23/6.  30.  31.  39. 40.  64.  69.  1008  14. 
16.  37.  47/51.  59.  60. 

Anrode,  Kloster,  Aufhebung  (1811)  46. 
Eichholz,  F.  0.(1317)  6«6.  1060.  Land- 
strasse  bei  (1294)  49.  Mühlen  zu  (1269) 
47.  Niedergnrtenin  (1294)  49.  Wede- 
meyersches  Erbbegräbnis  bei  49.  Haus 
iu  Mühlhausen  (1291/2)  118. 

— , — 1.  Prae|io«iti : 

Johannes,  dictus  Knorre  oder  Knorr, 
vgl.  a.  Knorr  (1301)  100  (1297)  721. 
(1317  ) 218.  453.  (1307)  940.  (1302) 
1009.  10.  (1301/2)  1048. 

Heinrich  (1301)  100. 

Hartwich  von  Bodungen  (1346)  1010. 
(1354)  1011. 

Heinrich  (13721  1049. 

Somniersbach,  Sommerspach,  Peter 
(1556)  1013.  (1571)  358.  (1574)  359. 
Büddener,  David  (1535)  859. 

Huf,  Johann  Peter  (1650/70)  359. 

— , — 2.  Kajicllan : Heinrich  (1317)  1060. 
— , — 3.  conversi:  F'r.Helewieusgennnnt 
lupus,  Bruder  der  Gebrüder  Albert 

u.  Heredein  genannt  Proisc  (1323)  63. 
Br.  Br.  Heinrich  v.  Göttern,  Ditrieh 

v.  Tastungen,  Ditrieh  gen.  diaboltis, 
Gotfried  und  Hermann  (1601)  100. 
s.  a.  Kloster  Zella 

— . — 4.  Äbtissinnen: 

Mathilde  von  Weidensee  (1301)  1048. 
Adelheid  von  Gerterode  (1846)  1010. 
Appollonia  Uderstettin  (1537)  625. 
(1547)  626. 

Elisul>eth  v.  Escbwege  (1549)  905. 
Anna  v.  Haustein  (1556)  1013.  (1559) 
356.  (1562.  69)  57.  (1572  u.  74)  859. 
Katharine  Stapels  (1588)  859.  60.  475. 
Anna  Ludwigs (1585  95.  u. 97)  101. 260. 
Katharine  Kochs,  vicedomina  (1597 

u.  99)  361.  62. 

— , — 5.  Konventunlinnen:  Ottilie,  T. 
des  Heinrich  Kämmerer  v.  Mühlhausen 
(1285)  48.  Sophie,  Schwester  des 
Hugo  v.  Baldestete  (1301)  262.  Eli- 
sabeth Frühbose,  Priorin  (1585)  101. 
Mechtild  von  Weidensee  (1301)  262. 
Johanna  von  Worbis,  Ottos  Tochter 
(1302)  925.  Cidonie,  T.  des  Ludolf 

v.  Gerterode  (1306)  571.  625.  Jutta, 
Priorin  (1346)  1010.  Gertrud  Sitadd, 
Küsterin  (1537)  625.  Katharine  Schil- 
ling, Küsterm  (1547)  626.  Elisabeth 
v.  Escbwege  und  Anna  v.  Haustein 
(1537  u.  47)  625.  26  als  Schaffnerin, 
Nonne  und  Kellnerin. 
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Anrode,  Anroth  s.  Hoorode,  *No.  209. 

LXXII.  51.  7:5.  2:12.  33.  «87. 

— , Ruhestätte,  Siegfriedsburg,  *No.23d. 

XXVI.  [.VII.  LXV.  51.  60.  752. 933. 
Anselm  Casimir,  s.  Mainz,  Erzbischöfe, 
und  Wambold  v.  Umbstad. 

— Franz,  s.  Mainz  Erzbischöfe. 
Anspahn,  Fl.N,  Gind.llz.  Nieilerorschel 

(1673)  651. 

Ante  valvam  s.  St  raussberg  (Kämmerer)  v. 
Anthal  oder  Steinthal  oder  Steingraben, 
Fl.N.,  Cimd.  Iiz.  tinrxmar.  Kr  M. L. 
73.  605. 

Anthonia.  Sohn  der  Herrin  (1253)  149. 
Anthonius  s.  Anton  (Wilt|>erg). 
Anthraeit-Kohle  84. 

Anton,  AnUmins,  Anthonius  s.  Hadung  v. 
(1534)  655. 

— , s.  Hersten,  v.  (1554)  «9. 

— , s.  Kissleben,  v.  (1562)  995. 

— , s.  \Valt|K>t,  v.  (1602)  303. 

— , s.  Weren,  v.  (1572)  1037. 

— , s.  Wildlperg,  v.  (1573)  998.(1574)  359. 

— Günther  s. Schwaizburg,  Grafen  und 
Fürsten  v.  (1711)  221. 

Antouii  Hospital,  s.  Mühlhausen. 
Apiiele,  Appelcn,  Appeln  s.  indagine  de 
(1334)  727. 

— , s.  Pruise  de  (13SI)  128.  366. 

— , » Schwebda  de  (1311)  925. 

— , s.  Seebach  de  (1350  i 471.  559, 
Appenrode,  It.G.,  Kr.  Güttingen  439.43. 
Ap|>euthal,  Abbendal,  F.  <).,  Gts.  15z. 
Aunrode,  Kr.  M.  L.  (1607)  99/101.  212. 
686.  924. 

Apcl  s.  Erershusen,  Ererhuscn  von  (1420) 
131.  515.  667.68.  731.  885.  934.  1042, 
— , s.  Eschwege,  von  (1465)  593. 

— , s.  llaferungcn,  von  (1332). 

— , s.  Haustein,  von  (1497)  654. 

— , ».  Jungschilling  (1325)  871. 

— , ».  Schellevilz,  von  (1342)  1027. 

— , s.  Tastungen,  von  (1373)  1049. 

— , ».  We8ternhagen,v.  (1338)454.(1512) 
170.  268.  369.  638.  99.  799. 

— , 8.  Birkungen,  Eimv.  Bastian  (1614) 
979.  (1621)  258.  59. 

— , h.  Birkungen,  Eimv.  Matlies  (1614)  979. 
— , s. Kirchgandern, Einw. Hane H676)92. 
Apelc,  s.  Rhumspringe,  Einw.  Heinrich 
(1516)  4. 

Apels,  s.  Thal  wenden,  Einw.  Katharine, 
Ehefrau  d.  Stephan  Müller  (153t!)  816. 
Apelsmühlc,  Ginu.  Bz.  Gr.-liodungen  89. 
Ajxdlu  8.  Wigand,  Kanzler  zu  Sonders- 
hausen (1565)  431. 

Appolda,  Stadt,  ehern.  Mainzer  Schloss 
im  Grossherzogtu  in  S.* Weimar  824 


Apjiolda,  de,  Ditrich,  Vitztum  in  (1171) 
843.  (1207  ) 847. 

— , Tbeodericus,  Schenk  in  (1195)  84« 
— , Ditrich,  Kümmerer,  u.  sein  Bruder 
Thiderich,  Knappe  (1210)  848. 

— , Ditrich,  Vitztum  in  ( 1210)  848 
— , und  pineern.%  de,  „Geschlecht  530. 
Appolonia  s.  Almrode.  Äbtissinnen,  und 
rderstett  (1537  u.  47). 

— , »Wintzingerode  (1542)  890. 
Aquisgrannm  (1273)  820. 

Arbaehe,  am,  Fl  N.,  G.  Bz.  Beuern  751. 
Archidiaconat  zu  lleiligenstadt  s.  Hei- 
ligenstadt. 

— , zu  Jechaburg  s.  Jechaburg. 

— , Nörten  s.  Nörten. 

— e.  Thüringische  XXI,  Note  3. 
Areuherg,  F.O.  im  Hohberg.  Grad  Bz 
Dietzenrode  583. 

Arendt,  Nicolaus.  Notar  (1640  ) 979. 
Aronshausen,  Amshausen,  Arenshusen, 
Messtisch- Blatt  No.  2667.  VIII 
Kirchd.,  Kr  H.  11303)  LI.  90.  281. 
508.  836  60.  «2.  87.  914.  29. 

— , eingegang.  K.  B.  von  Amshausen  hei 
Friealand  690. 

— , von,  Ditrich  (Theodericus)  (1303)  10. 

537.  (1308)  901. 

— , Tilo  (1303)  537.  576. 

— , die  Verwandten  des  Vicedoms  Hein- 
rich von  Rusteberg  u.  seines  Bruders 
Luppold  (1303)  858. 

Arenslein.  Schloss.  Kr.  Witzeuhausen. 

hart  a.  d.Grenzf' des  Kr.H.  (154'»)806. 
Aribo  s.  Mainz.  Erzbischöfe  (1021  —1031) 
Arichfeld,  Heinrich  v.,  s.  Oberdorla,  Stift, 
Kannuik.  (1323). 

— , Heinrich,  Burgmann  in  Treffurt 
(1323)  810. 

Armee,  französische,  nach  der  Schlacht 
von  Rossbach  291. 

Armenhaus, das,  in  Helmsdorf,  s.  Siechen- 
liof,  Schwarze  Hose,  *No.  457 c (1674i 
931. 

Armensch  wende,  Almanswemle,  All- 
mannswende, Ahnoswernt,  *Xo.  24 
(1701)  L1V  24.  36.  52  54  196.  388. 
665.  750.  904.  1033. 

Arial  s.  Westernhagen,  von  (1410)  493. 
_ 959.  (1546)  1021. 

Ärnest  (1138)  840 

Arnold,  Arnoldus  s.  Mainz,  Erzbischöfe  v. 
— . s.  Heiligenstadt,  Mart  imstift.  Pröbste 

(1263). 

— , — Kanoniker  „(1302.  1312). 

— , s.  Reinhauscn,  Abte  (1283). 

— , s.  Berlepsch,  von  (1350) 

— , Brehnie,  von  (1335). 
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Arnold,  A rnoldus s. Gleichen,  von  (1241). 
— , Heiligeustadt,  von  (1123). 

-,  .T udenmun  (1350)  472.  560.  (1353) 
717. 

Marchin  (1300)  187.  88. 

-.  Uusteborg  (1315)  860.  (1327)  865. 

Wartberg  (1324)  539. 

— , Westernhagen  (1391)  1019.  (1525) 
1020.  (vor  1559)  223.  369.  504  87. 
: 639.  52.  725. 

— Jost  s.  Westernhagen  (1547)  461. 

— , Wilhelm,  Prof.Dr.iuMarburg(1881): 
Ansiedelungen  und  Wanderungen 
deutscher  Stumme  VIII.  XXXI. 
Arnolde*,  Klaus  u s.  Kbefrati,  aus 
Mühlhausen  (?)  (1544)  461. 

Arnoldi,  Konrad  (1297)  187. 

— , Konrad,  Vogt  de«  Herzogs  Alhrecht 
von  Braunscliweig  in  Lapide  (1305) 
120. 

Arnoldsbach , *Xo.25  (1856)  LV.  VIII. 
54.  55. 

Arnoldus  « Arnold. 

— , Conrad  und  s.  8.  Hugo,  Mainzer 
Ministerinl  (1123)  838. 

Arnsburg,  Kloster  (1354)  878. 
Amshausen  s Arenshausen. 

Arnstadt,  Stadt  im  Fürstentum  Schwarz- 
burg (1711)  224.  (1563)428.  89.(1345) 
877. 

Arnulf  «.Kaiser  und  deutsche  Könige. 
Artbare , Im -artete  Ländereien  XLVI. 
6:14. 

Asbach , das  von  Lenterode  iierabkom- 
mende  Gewässer,  welche«  sich  in  Uder, 
Kr.  H.,  mit  der  Leine  vereinigt  499. 
Asclm . Ascher  Feld,  Asche,  *No.  26 
(1124)  XXX.  LI I.  LXII.  18.  55/57. 
106.  07.  09.  91.  312.  32.  33.  41.  412. 
24.  91.  555.  63  . 64.  94.  603.  10.  20. 
30.  31  12.  62.  88.  937.  97.  1057. 

— , wüst  (1055)  Amt  Hardegsen,  Pz. 
Hannover  55. 

Aschatfenburg,  Stadt  und  Schloss  in 
Bayern,  früher  zeitweilige  Residenz 
der  Kurfürsten  von  Mainz  (974). 
XVII  Not.  83.  132.  75.  81.  220.  86. 
330.  60/8.  65.  69.  402.  19.  22.  54.  57. 

504.  11.  37  . 41.  49  . 57  . 58.  87.  91. 

639.  51.  52.  68.  75.  700.  12.  14.  25. 

808.  30.  47.  57.  61.  76.  77.  934.  66. 

98.  1020. 

— , Stift  St.  Peter,  zu  (974)  175. 

— , Stift  St.  Peter  zu,  Probst  des,  Hein- 
rich (1209)  847. 

— , Mainzer  Vitztumbzu,  Eberhard  von 
Vechenbach  (1361)  879. 

Asche  s.  Ascba. 


Ascheberg,  Aschberg,  der,  F.  O Gmdbz. 

Heyerode,  Kr.  M.  L.  973.  1056. 
Aschengruben  s.  Azuiühlc,  *No.  31. 
Ascheru-Id  s.  Ascba. 

Ascherode , Escherode , Escheriehsrode, 
*No.  27.  (1146).  Id.  57.  58.  161.  77 
370.  511.  12.  643.  778.  79.  899.  905. 
06.  1042. 

— , Escherigsroder  Kn|>etle  (1 146)  57.  58. 
511. 

Ascherode , Aschatzerodc . Gts.  und 
Gmdbez.,  Kr.  Honstein  XIX.  LXXV. 
193.  391.  552.  65.  610.  20.  21.  784. 
85.  975.  998. 

Asclieroder,  Knick  XVI.  IX.  419.  999. 
Aschers  leben , Stadt  und  Kreis  (1130  bis 
1137)  554. 

Aschgraln-n  s.  Azmühle. 

Aschiudorp,  de,  Bertoldus  (1249)  851.  52. 
Aschosserderode,  de,  Burchard,  R.  (1320) 
598. 

Ascolveswenden , unbekannter  Ort  bei 
Jechaburg  (1133)  309. 

Ascuit,  femina,  nomine,  de  Bendeleve 
(1136). 

Asckcndorf,  de,  Bertold  (1145)  841. 
Asenberc , Asenberg  und  Asenburg  «. 
Hasenburg. 

Askalon  , Bischof  von,  i.  p.  i.,  Mainzer 
Weihbischof  in  Erfurt,  NieolausElgaril 
(1585)  64. 

— , — Cornelius  Gobelius  (1611)  134. 
Asla,  Aslan,  Aslars.  Orsehel,  Ober-  und 
Niisb-r-, 

— , minor , ecelesiae  patronatus  (1269) 

727. 

— , Asiar,  de,  von,  die  (1515)  146. 
312.  419.  566.  67.  (1541)  610.  893. 
921.  97. 

— , Eekehardus,  indes  (1325)  292, 

— , Thidericus,  iniles  (1255)  470. 

— , Friderieh,  Vogt  zu  Worbis  und  s.  Br. 

Eckehart  (1311)  471. 

— , Eckart  zu  Huchcnrode  (Utterode, 
Kr.  Honstein)  (1432)  617. 

— , Eekard,  de,  Oberorsia,  (o.  A.  d.  J.) 

728. 

Fridrich  (1329)  728. 

— , Amelung  (1303)  872. 

Aslascbe  Lehngnter  der  Grafen  von 
Honstein  von  1515,  s.Asla  von,  die 
Ahuius  s.  Buttler  (1577/1677)  210. 

Aspe,  auch  wohl  ,,to  der  Espeleu“,  Jagd- 
revier des  Klosters  Katlenburg  bei 
Gillersheim,  Kr.  Northeim  und  Wol- 
bechtsbausen , Kr.  D.  (1409)  1045. 
(1525)  1046. 

Asseburg,  Graf  von,  Heinrich  (1139)  840. 
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Atbnlbcrt,  anscheinend  Mainzer  Mini- 
sterial  (1138)  840. 

Atlas  vorgeschichtl.  Befestigungen  an  der 
Südgrenze  Sachsens  s.  Oppermann. 
Attila,  König  der  Hunnen,  kriegsobrist 
des  13. 

Präfekt  des  840. 

Atzelshach  s.  Etzelsbach,  ‘No.  163. 
Atzclsborn  (brunn)  s.  Adelsborn. 
Atzigenrode,  Atzingeroilc,  'No.  3 (1342) 
LXX1X.  5.  51.  60.  61.  753  1025.  27. 
Atzwinkel  s.  Azmühle,  *No.  31. 
Audelendal,  Hudellendal,  *No  28  (1162) 
LV.  58.  59.  257.  307.  506.  804.  47 
1003.  41. 

Atio,  K.  1).  mit  R. (4.  n.  Werra,  Kr. 

, Esch wege  (1465)  593. 

— , die,  a.  d.  Unstrut,  unterhalb  Görmar. 
Kr.  M.  L.  159. 

— , in  der,  a.  d.  Werra,  fimdbez.  Werles- 
hausen, Kr.  H.  994. 

— , die  kleine,  bei  Hessenau  a.  Leine, 
Gmdbez.  Marth,  Kr.  H.  (1692)  5. 

— , des  Wipperthaies,  Gmdbez.  Kirch- 
und  Breitenworbis  766. 

Aueländerei,  a.  Unstrut  159. 

Augsburg,  Stadt  (1548J  227. 

August  s.  Sachsen,  Kurfürst  (1557)  974, 

1001. 

Augustin  s.  Reifenstein,  Äbte  (1559)  258. 
(1562)  650. 

— , Mönche  des  Ordens  des  h.  A.  (1855) 
623. 

— , Nonnen  des  h.  A.  (1269)  135.(1278) 
254. 

Aukrug  l>ei  Hattorf,  Kr.  Osterode  65. 
Auleaburg,  Kloster  s.  Haina  Kloster. 
Aumannu»,  dominus  (1327)  870. 
Aumühle  s.  Ripperoder  Mühle. 

Aurea,  marehia,  Bezeichnung  fürDuder- 
städtcr  Mark  (1420)  587.  603.  12.  22. 
34.  37.  48.  53.  71.  94.  99.711.  12.  75. 
92.  98.  893.  910.  27.  38.  1020. 

Aureus,  d.  h.,  Märtyrer  820. 

Aiisfcld,  Avisfeld,  'No.29 ( 1 353) X X V II I. 
XXXIV.  LXX.  VII.  5.  51.  59.  60. 
753. 

Ausgespnnn , Angespann  im  Höhberg, 
Hcerstmsse  Allendorf-Göttingen  582. 
737. 

Aussatz,  Aussätzige  39.  40. 

Ausscluiss,  Eichsfelder  Miliz  (1622)835. 
Aussehiisser,  dessen  Mitglieder  (1622) 
836.  55. 

Avemann,  Historie  der  Burggrafen  von 
Kirchlierg  177.  78. 

Avignon,  Stadt  in  Frankreich  (1326)  94. 
(1331)  600  (1330,31)  1010. 


Aylsfeld  s.  Ausfeld,  *No.  29. 

Azelerode,  Azilerode,  Azillinroth.  Azelen- 
n«le,  ‘No.  30  (1263)  XX.  IV.  VIII. 
XXX.  LI.  LXIII.  5.  00/2.  345.  9.30. 

Azmühle,  Atzwinkel.  Aschengraben, 
'No.  31  (1600-1618)  XXVI.  LXV. 
IX.  LXXIII.  51.  463. 

B.  s.  a.  P. 

B . . . R von  s.  Adelpseu  von  (I2SG). 

Babintzen  (oder  Babetzen)  Hans  von, 
zu  dem  Lewinbcrge  (1410)  31. 

Bach,  am,  FL  N.  Gmdbez.  Craja,  Kr.  \V. 
603.  5.  ' Hohenrode  No.  267. 

— , im,  Fl.  N.  Gmdbz.  Dingelstedt,  Kr.H. 
(1600-1618)  4.  1050. 

— , die,  Nebenfluss  der  Brehme,  Gnulbz. 
Wehnde,  Kr.  W.  und  I).  663. 

Bacliendorf , Bathcndorph , Badeudorf, 
*No.  32  (1317)  XX  Not  4 XXIX.  L. 
63.  64.  143.  571.  625.  1010. 

Baclierode,  Buchenrode,  ‘No.  33  (1600 
bis  1618)  LXIV.  64.  157.  562. 

Bachholz  oder  Bucliholz  oder  Buschholz, 
das,  F.  O.  Gnulbz.  Diedorf,  Kr.  M L. 
697.  98. 

Bnrhinann,  Hermaiinus.Witiide  in  Vogtei 
Oberdorla  (1683)  106. 

Bachstedt,  Hans,  aus  Adelepsen  in  Kalt- 
Ohmfehl  (1530)  166. 

Baehwiese,  die  und  das  Birkenmde, 
Fl.  N.  Gmdbz.  Lenterode , Kr.  H.  ». 
Birkenrode,  *No.  65.  109. 

Bäckerbeck,  Fl.  N.Gmdbz.Gieboldehauseu, 
Kr.  Duderstadt  (1715)  196. 

Backhaus,  Johann,  Pfarrer  in  Hilde- 
hrandshauseu , Kr.  M.  L.  (c.  1577  bis 
1677)  593 

Backofen,  F.O.  Gtbz. Bodensteio,  Kr  W 
(1673)  633.  919.  20. 

Badendorf  s.  Backcndorf. 

Badenhof,  Fl.  N.  Gtbz.  Haynrode  und 
Obfbz.  Worbis  (1675  ) 526.  999. 

Hadere  s.  Badra. 

Badestube,  vorder, Fl. X.Omdbz.  Martin- 
feld, Kr.  H.  1042. 

Badra,  lindere.  Städtchen,  Kr.  Eckarts- 
liergc,  ( Serielitsstälte  (1255)  343.  (1276) 
344.  (1303)  345. 

Bndiing,  Anton,  Bürger  zu  Duderstadt 
(1531)  655. 

Badunge,  de,  Borclmrdus  ( 1255)  470 
s.  Bedungen  von. 

Badungeo,  Paduugen s.  Gross- und  Klein- 
Bodungeii , Kr.  W.  und  Kr.  Honstein. 

Buirrn  und  Sachsen,  Herzöge  von: 
Heinrich.  Gertrudis  s.  Gemahlin,  Kaiser 
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IztLhars  Tochter  (1139)  K)2.ri  26.  Hein- 
rich, s.S.  (1154)  1026.  (1174)  768.  s.a. 
Hachsen. 

Baldeberti  s.  Mühlhausen,  Bürger. 

Haldericus  comes , zweiter  (ieniahl  der 
Adeln,  Mutter  des  Bischofs  Meinwerk 
von  l’aderboru  (1016)  250. 

Baldestete,  Hugo  von,  und  s.  Schwester 
Sophie , Nonne  des  Klosters  Annrode 
(1301)  262.  s.  a.  Anurodcr  C'onven- 
iualinneu. 

Bnldewinus,  Balduin  8.  Mainz  und  Trier, 
Erzbischöfe. 

Ballberg  (nicht  Walllterg),  der,  Gtndbz. 
Gerbershausen,  Kr.  II.  757. 

Baitenhausen,  Pf.  K.D.  Kr.  Güttingen  und 
2 H.K.  (1209)  7.  451.  537.  67  . 858. 

— , Kekehard  von  (1309)  278. 

Baltasar,  Balthasar,  Balzer  s.  Brauu- 
schweig,  Herzoge  vou  (1365,67)  880. 
81.  (1370)  65. 

— . Thüringen,  Landgrafen  vou,  und 
Meissen,  Markgrafen  von. 

— , Hugk  (1577)  1050. 

— , Lvdcinann  (1196.  1.530)  585. 

-,  Mutzfall  (1470)  294. 

— , Sundhausen  (1545)  398. 

— , Tutigerode  (1545)  04. 

Bamberg,  Slilt.  Bischöfe:  Ludwig  (1374 
bis  83)  468.  s.  Thüringen,  Landgrafen 
von,  Magdeburg,  Erzbisch,  von,  und 
Mainz.  Krzbiscb.  von,  Meissen,  Mark- 
grafen von. 

Bannholz,  das,  Ktshz.  Kerode  und 
Bockeluhagen  503.  04.  049. 

— , bei  Gieboldehausen  und  Oberufeid, 
Kr.  I). , vielleicht  Bau-  oder  Bauern- 
holz (1600-1618)  632. 

Bauscu  , Heise , Duderstüdter  Bürger 
(1336)  293. 

— , Kurt,  in  Niederorschel  (1576)  6-50. 

Barbara  s.  Eckerts  (1493)  160. 

— , s.  Fritzlar  (1683)  510. 

— , .laeobin  (16.  Jahrh.)  475. 

— , Knorr  (1570)  XXXVIII. 

— , Linsingeu  (1623.  24)  886.  87. 

Bardeleben,  Brand  vou,  Rittmeister  des 
Herzogs  Christian  von  Braunschweig 
(1622)  885. 

Bardorf  s.  Gross-  und  Klein-BartlolT. 

Harenberg  s.  Lutter  am  (1626). 

Baringcs  s.  Voringes. 

Barkefehl  oder  Berkefeld,  TNo.34  (952?) 
LIX.  LXIX.  64/66.  80.  302.  6. 

— , * in  der  Nähe  von  llattort,  Kr. 
Osterode  (952  V)  192.  790.  1001.  vgl 
64/66. 

Kirchhof  65.  66. 

Wüstungen  d.  Kr.  Diitleraudt  etc. 


Barkefeld,  Knick  66. 

— , de,  von,  Mannen  und  Vögte  der 
Herzoge  von  Braunschweig,  auch 
Bürger  von  Dnderstndt.  Die:  64  66. 
210.  (1307-1333)  231.  790.  Johann, 
de  (12.59)  195. Jordan (1303)951.  Hein- 
rich Pyl  von  (1337)  30.5.  Johann.  Dr., 
Syndicus , später  Bürgermeister  von 
Luderstadt  (c.  1618—1686),  Verfasser 
der  Dudcrstädler  Chronik  und  eines 
Copialbuehes.  LXXX V.  157.407.558. 
85.  882.  953.  55760. 

Barkesche  Landvehre  (wehr)  bei  Berka, 
Kr.  Northeim  ( 1 525)  790. 

Barrelosser,  Barbier  in  Grossen  Schueen(?) 
(1623)  887. 

Bartdorf  und  ÜartdorfT  s.  Gross-  und 
Klein- Bartloff. 

Bartel  s.  a.  Bartold  s.  Krmeutrud  s. 
Heiligeustadt,  Bürger  (1548) 

— , s.Hartung.  Wintzingerode.  Wüstefeld. 

— , Henricus , abbas  in  Reifeusteiu 
(1577)  236. 

Barteuschnabel , Heinrich  , Oheim  des 
Albert,  genannt  von  Seebach,  Pfarrers 
in  Klettenberg  (1335)  658. 

Bartholomäus,  St.,  Kirchenpatrou  in 
Totenhauseu,  "No.  144,  250. 

— , s.  Beinhusen  (1533). 

BartlolT  s.  Klein-  und  Gross-Barllolf. 

— , Valentin,  Schreiber  des  Abts  Hein- 
rich Bartel  in  Reifeusteiu  (1576)  670. 

Bartold  , Bertold , Bartholdus,  Bartel  s. 
Mainz,  Erzbischöfe,  Oberdorla,  Stifts- 
0(1.  Bockclnhagen  (1230).  Oden, 
Kadolveroth  (1230),  Sotben,  Weren, 
Wintzingerode,  Worbis,  vgl. Bcrtoldus. 

Bartolderode,  de,  familiäres  des  Dietrich 
de  Hockelnhagen  (1267)  305. 

Bärwiese,  die,  Fl,  N.  ümdbz.  Wingerode, 
Kr.  \V.  767. 

Basilius  s.  Bilshausen  (1290)  304. 

Bassenheim,  Antonius  Waltpot  s.  a. 
Mainz.  Domcapitularc  zu  (1602). 

Bastian  s.  Isleb  (1683).  Werner  (1576). 
Zwiugkmann  (1556). 

Bntliendorph  s.  Bachendorf. 

Bauerberg,  gelbes  Ufer  am,  Krumme 
Wiese,  Pfarrwiese,  IJintelund.  *No.  35. 
LV.  19.  66.  339.  651.  1040. 

Bnuerberg,  Bauernltoiz,  beim  und  über 
dem  (1600  — 1618  und  1673).  Fl.  N. 
timdbz.  Oieboldehausen,  Kr.  D.  631/3. 

Bauerecke,  liauerneeke , die,  Kl.  N an 
der  Landwehr  zwischen  Gtsbz.  Neu- 
hof und  Oerode,  Kr.  W.  und  Uts-,  u. 
Gmdbz.  .Stöekei , Kr.  Honstein.  XIII. 
VI.  (1578)  998. 

es 
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Bauerueckeu,  Fl.N.  IV. 

Baueruaufruhr,  Bauernkrieg,  Bauern- 
länu  (152:.)  XI.  XXVI.  VII.  20.  35. 
9».  101.  302.  60.  99.  «24.  26.  917.  47. 
89.  1009. 

Raueruholz,  Fl.N.,  Gmd.  Br.  Wernige- 
rode, Kr.  Honstein  89. 

- , — Steinheuterode,  Kr. H.  517. 

— , — , — Gieltoldehauaeu,  Kr.  1).  632. 

s.  a.  Bau-  und  Baunhol/.. 
Bauhof,  der,  Fl.  N.,  Omd.  Bz.  Rusten- 
felde, Kr.  H.  507. 

— , — , — Beuern,  Kr.W.  270. 

Bauholz, Fl.N  ,Umd.  Bz. Gieboldehausen, 
Kr  1>.  (1600-1618)  632. 

s.  a.  Baun-  und  Bauernholz. 
Bau-,  Gehau-Kasse, die  gemeinsame  Kasse 
der  von  Haustein  zur  Krhnltung  der 
Burg  (1526)  543.  44. 

Baum  genauut  N.  Bezeiehnuug  des 
Platzes,  au  welchem  sich  die  Männer 
vou  Niederorschel  auf  einen  Glocken- 
seblag  mit  ihrer  Wehr  zu  versammeln 
hatten.  (1536)  381. 

Baum,  der  hohe,  am,  Fl.N.,  Grad. Bz. 

Seulingen,  Kr.  D.  (1673)  206. 
Baumbach,  hessischer  Kammerherr  auf 
Sontra  bei  Kschwege  u.  Klein-Töpfer, 
Kr.  M L.  (1860/65)  697  . 98. 
Baumeister,  der  von  den  v.  Häuslein  zur 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und 
Ruhe,  sowie  zur  Krhnltung  der  Burg 
unter  ihnen  Gekorene  (1526)  528  34. 
Baumgarten,  Fl.N.,  bei  der  Spanstall 
unter  Schloss  Greifenstein,  Kr.  H. 
(1600  - 1618)  378. 

— , Fl.N., südl. von  Haynrode,  Kr.W.  526. 
Baumhof,  unter  dem,  Fl.N.,  Gmd.Rz. 

Beuern  (Beisenburg),  Kr.W.  270. 

— . am,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Volkerode,  Kr. 
H.  787. 

Baumkule,  Bonekeule,  Fl.  N.,  Gts.  Bz. 
Bodensteiu  und  Wehnde  (Wildungen), 
Kr.W.  (1524)  1036. 

Baustelle,  die,  *No.  36  LXX1V.  67. 
Bauteile!,  Besitzer  eines  Hofes  in  Sam- 
bach, Kr.  M. St.  (1602)  895. 

Beatrice  s.  Quedlinburg,  Sti ft  (1155)  556. 
Beben,  Ciriax,  aus  Wehnde,  Kr.W. 
(1564)  1036. 

Bebendorf  mit  Hilfensberg,  jetzt  ein 
August.-Mönchskloster,  K.  D„  Kr.  H. 
•No,  197,5  (1352)  LI.  144.  354.  55. 
58  62.  65,68.  94.  406.  14.  73.  623. 
Beber,  Beberbach,  reeliLseit  Nebenbach 
der  Leine,  in  diese  unterhalb  Rengel- 
rode  Kr  H mündend  154.  496.  595. 
606.  748.  49.  69.  965.  1032.  33. 


Belierberg,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Mengel- 
rode, Kengelrode  und  Heiligenstadt 
961.  69. 

Beberstedt,  Bcberstcden,  lk“ bestelle,  Bef- 
stete,  Pf.K.D.,  Kr  M L.  (1258  1262) 
XVIII.  XX.  VIII.  XLIV.  LI.  LXII 
111.  LXXIX.  5.  38.  49.  60/62.  87.  146. 
47.  83.  232.  33.  78.  377.  401.  06  36. 
38.  969.  88.  1009.  51. 

— , Gemeindewald  XVIII.  60  (1315)  62. 

87  . 88.  (1314)  235.  800. 

— , Kirehenholz  60. 

— , Bebestede,  Betstete,  curia  od  graugia 
des  Klosters  Reifenstein  (1315)  62 
— , — miles  de,  H.  (1258)  111. 

— , — de,  Johann,  Johanns  Sohn  (1281) 
61.  845. 

Beberthal  s.  Beberbach. 

Bebra  s,  Beber,  Beberbach  und  Bybcra. 
Bebra-Göttinger  Eisenbahn  93.  598.  994 
Beeeliu  s.  Bokeliu Lagen , von  (1143). 
Bechelerishusen,  Bethelerishusen,  Beyt- 
lershusen,  *No.  37  (1270)  XX.  IX  L. 
47.  63.  67.  625.  1010. 

Becheler,  auf  der,  Fl.N.,  Gmd  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr,  II.  (1715)  681. 

Bsek,  am,  Fl.N.,  Gmd.  Bz  Seulingen, 
Kr.  I).  (1673)  713. 

Becker,  Conrad,  Pfarrer  in  Kirchdorf. 

jetzt  *No.  97  (1408)  31.  185. 

— , Fridrieb,  ans  Bodensen,  Kr.  D.  (1836) 
736. 

— , Peter,  alter  Knecht  auf  Haustein, 
des  Kersten  v.  Haustein  (1538)  814 
Beckermühle,  an  der  Linke  oder  Ohne, 
Gmd.  Bz.  Birkungen  (Heddigerode) 
(1673)  572.  78.  75. 

Beckfeld,  auf  dem,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr.  D.  (1715)  646. 

— , am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Seulingen,  Kr.  I». 
(1673)  713. 

Bede,  Beete,  grosse  u.  kleine,  eine  Abgabe 
XL  (1418)  57.  455 
Befstede,  Beistete  s Beberstedt. 
Begenrode,  vou,  H.  (1253)  149. 

Bcgiua,  Christine,  s.  Sehonrestete, Schön- 
stedt (1809)  241. 

Beginrode  s.  Beirode,  *No.  38  b. 
Behaunes,  Simon  jun.,  aus  Oberdorla 
(1683)  986. 

Behrens,  Stammbaum  und  Geschleehts- 
historie  der  von  Grone  653. 
Beichliugen,  Schloss,  Kr.  Sangerhauseu 
(1308)  187. 

— , Grafen  vou  57  . 341.  74.  99.  412.  68. 
555.  1018. 

- , Gral  Heinrich  (1300)  187.  (1292)  470. 
(1292)  468. 
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leichlingen,  Graf  Gunzel,  Giincelinus, 
sein  Bruder,  ».  Halberstadt,  Probate 
uinl  Kanoniker  (1292  1800). 

Gräfin  Sophie,  die  Mutter  der  beiden 
vorgedachten  Brüder  (1292)  470 
G ruf  Günther  (richtiger  Gtinze!  i und 
Heinrich,  Gebrüder,  zu  Rotheuburg 
l I2H9)  468  NM. 

-,  — Friedrich  d.  A.,  Oheim  d.  beiden 
Brüder  (1811)  468  N.l.  763. 

— , seine  Söhne  Fridricb  u.  Gebhard 

1311)  471.  768. 

— , — Fridricb  d.J.  (1255)  469.  70. 

— , — Kegenbodo  (1188i  344. 

— , GräH.  Ortschaften  874. 

Beide  Brücken  s Brücken,  die  beiden 
Beienrode,  Beigenrode  s.  Beinrode  und 
Bei  rode,  'No.  38  a u b. 

— , *No.38c.  75. 

— , Beigenrode,  K.  L).,  Kr.  Güttingen, 
zwischen  Rittmurshausen  und  Etzen- 
born 75.  339 

— . Heyenrode  * Kr.  Güttingen,  zwischen 
Sattenhausen  und  Poz wenden  75 
Beilstein  s.  Bielstein,  Schloss,  Ruine  bei 
K schwege. 

— , Wohnort  des  Graten  Wilhelm  von 
Nassau,  Probstes  des  Stifts  Mainz 
11426)  131. 

Beim  Rode,  s.  Rode,  beim. 

Beinenrode  s.  Beinrode,  ‘No  83a. 
Beinrode,  Beigenrode,  Beinenrode,  Beien- 
rode, Beyenrode  iuxta  Scharfenstein, 
‘No  38a  (1343)  XXX  IX.  LI.  11. 
LXV.  Vill.  67/72.  76.  180  82.  374. 
455.  572.  74.  75.  670.  730.  40  87.  88. 
943.  44  79.  1016.  51. 

Beireis,  I>r.  med.  aus  Mühlhausen,  Pro- 
fessor in  Helmstedt  (17..)  988. 

Bei  rode,  Beinrode,  Beienrode,  Beigenrode, 
Beginrode,  *No.  38  b (1265)  XXX.  IV. 
I.XII  67.  72  75.  233.  86.  604.57.87. 
— . bona  videlicet'  imperii  (1207)  78. 
Beiroder  Mühle  72.  73.  212  53. 
Beisenburg,  Beusen-,  Beuse-,  Peuse-, 
Poise-,  Poyseburg,  ‘No.  39  (1412,  völlig 
verschwunden  |3.;6)  IX.  1.1.  70.76.7. 
215.  70.  454.  597.  650.  788.  1012. 
Beissen  ultra  salem,  villa  que  dicitur. 
Vielleicht  Gut  Peissel  bei  Vollcenrode, 
Herzogtum  Sachsen-Gotha  (1146)  514. 
Beiteniunt,  Betemunt,  Beteil,  pro  Bette- 
sprung, Abgabe  der  Hörigen  liei  ihrer 
Verheiratung  (911/18)  336  774.  852. 
Beke,  an  dem,  Fl.  X.,  Gnid.Bz.  Berns- 
hausen,  Kr  I).  (1673)  1024. 

Bekendorf,  Bertold  aus  Alleudorf  oder 
Rieden  a Werra  (?)  (13861  758. 


Belkerode  s.  ßilkerodt,  *No.61  u.  Wettel- 
rnde,  *No.  480. 

Bellsterlt  (Bilistatt),  nordwestlich  von 
( ireussen  (979)  XX 111. 

Belidiuusen,  Hans,  Bürger  zu  Cassel. 
Bartholomaeus  und  Michael,  «.Söhne 

(1533)  450. 

Beisehen,  de,  Oonradus  (1299)  470  71. 

Bemeneburg,  Boineneburg.  Hnimeneburg, 
Buineneliurg,  Graf  v Siegfried  (1137) 
839.  (1138)840.  (1140)682.(1141)177. 
762.  03  Seine  Witwe  (1144)341.841. 

Beiniseh  (Böhmisch),  Geldsorte.  15  Schnee- 
Berger  galten  eine  Läuwenschock  ( 1508) 
509.  .feiler  Bemisehe  galt  3 Mühlhäuser 
Pfennige  ,1517)  039. 

Bendeleben,  Bendelen,  Pf.  K.  I) . Fürsten- 
tum Schwarzburg,  östlich  von  Son- 
derghatisen  706.  07. 

— , Ascuit  nomine  (1136)  706. 

— , vou,  Gebrüder  (1303)  845. 

Bender,  Heinrich  und  Hanue  (Hans), 
Vater  und  Sohn  (1553)  462. 

Benedictus,  der  Heilige,  die  ihm  geweihte 
Kapelle  s.  Besselhagen,  *No.  52. 

— , Benedict  s.  Hanstein,  v.  (1496)  und 
Zaen  (1562)  247. 

Benediktiner-Orden  (1124)56  s.  Gerade. 

— , -Nonnen:  Zella  4i3. 

Beneticia  spiritualia,  geistliche  Lehen 
(1323)  863. 

Bengerode,  Zehnten  in  (vielleicht  Beien- 
rode bei  Güttingen)  (1323)  86  ). 

Beiibusen  s.  Bennenliausen  n.  Bonnken- 
liusen,  *No.  41b  u.  e. 

Beujebuseu  s.  Beimiehausen. 

Benkendorf*  nördlich  vou  Hohcnebra, 
Fürstentum  Schwarzburg  78. 

Benkenhusen  s Bonukeiihiisen,  *No41e 

Beiinekendorf,  Bennikendorf,  Benkendorf, 
Benkinsdorf,  ’No.  40  (1481)  I.XII. 
77.  78.  253.  311. 

lleimekenhnusen,  Bonnekeubauseii  im 
Amte  Westerhof,  Herzogtum  Braun- 
schweig, *N'o.  41a.  78. 

Benuekesnusen  s Beuniekes-,  *N'o.  4L 

Bennenliausen,  Benhusen,  Bensen,  Ben- 
nenbus,  *No.  41b  (1242)  78. 

Bennikendorf  s.  Bennekeudorf,  ‘No.  40. 

Bennickeshusen,  Benniiigesliuseii,  Böuu- 
kes-,  Hönniiiges-.  Bönuikes-,  Bennekes-, 
Bomikesüusen,  *No.  41  (1256)  78/80. 

501.  27.  SI.  045.  79  81.  757. 

Hennie-,  Benje-,  Beiiningenhaiiaen,  l>orf 
u.  Gut,  Kr.  Güttingen,  *No  41  f.  8.78. 
1006. 

Beurnde,  Berntrüdcheu,  Berntrode,  *No. 
42.  LX  80  190.  927.  98.  99. 

gs* 
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Bensen  s.  Bennenhauseu,  »No.  41b. 

Benserbach  b.  Einbeck,  Pz.  Hannover  78. 

Benserfeld,  Fl.  N.,  b.  Einb.,  Pz.  Hann.  78. 

Bentenrodc  s.  Bernterode,  Pf.  K.  L>.,  Kr.VV. 

Benterode  s.  Bernterode,  Pf.  K.  I).,  Kr.  H. 

Bentungen,  Konrad  von,  lt.  (1311)  471. 

Benzerode,  I>orf  Zehnt«  in  (1188)  946. 

Bereha  villa  im  Wippergau,  jetzt  Berga, 
Kr.  Haugerhausou  (1128)  630. 

Bercher  s.  .Schonenberg. 

Berehinevelt  s.  Birkenfeld, Pf  K .1  >.,  Kr.H. 

Berchtoi,  filius,  Gerlacus  u.  seine  Mutter 
tiutba.  MilliUi.  Bürger  (1254)  151. 

Berchtous  s.  Küllstedt,  de  (1254)  151. 

Berckefeld  u.  -vcld  h.  Barkefeld,  *No.  34. 

Berckhenboch  s.  Birkeubach. 

Berckhcnfeld  s.  Birkenfeld. 

Bercksee  s.  Berksec,  »Xo.  43. 

— , genannt,  Konrad,  anscheinend  Burg- 
mann  in  Uleicheustciu  (1312)  384. 

Berden  s.  Klein-Berden,  »No.  101. 

Berengershagen  s.  Bergeshageu. 

Berengerus  s.  Eberolderoth  de,  luile» 
(1267). 

Berenshausen.  Benishuseus.  Berushuusen. 

Berensrot,  Dörfchen,  Lage  unbekannt 
(1174)  514. 

Berg,  Elbinger,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr.  D.  305. 

— , Elvershäuser,  Fl.  N.,  ümd.Bz.  Bils- 
bausen.  Kr.  D.  u.  Wulften,  Kr.  Oste- 
rode 901. 

— , der  lange,  FL  N.,Gnid.  Bz.  Geisleden, 
Kr.H.  XVIII.  155. 

— , Leuibshäuser,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehauseu,  Kr.  D.  645. 

— , der  steile,  FI.  X.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen,  Kr.  1).  (1715)  196. 

— , Werkshäuser,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr.  1).  1005. 

— , oder  Burgbrunnen  bei  Uusteberg 
(1676)  392. 

Berge,  vom,  Hans  (154.5)  94.  (1554)796. 
(1562)  908.  995. 

— , — Fridrich  (1580)  172.  1031. 

— , von  dem,  Fridrich  (13-18)  758.  59. 

Berges-,  Borgers-,  Bergis-,  Berengers-, 
Beriugersbagen,  *No.  44  (1191)  XIV. 
XXXIX.  1,1V.  LXII.  V.  LXXIV. 
81/84.98.  178.283.  318.78.  551.86.87. 
619.  20.  723.  45.  71.  808.  09.  47. 

1058. 

— , Wiese  zu  82. 

— , Wiese,  alte,  zu  84.  771. 

— , plebauus  in,  Eberhelmus  (1309)  82. 

Bergsee  s.  Berksec,  *No.  43. 

Bergudeu,  Pfarrei  in  (1330)  1010.  Un- 
bekannt. 


Bergwerke,  »No.  45  L.  III  .LX1U.  IV. VI. 

LXXIV.  84/87.  256.  676.  77.  *99. 
Beringershageu  s.  Bergeshagen. 
Berinshusen  s.  Bernshausen. 

Berka,  Berken,  Barke,  Berkhe,  Pf.  K D. 
bei  Katlenburg,  Kr.  Northeim  (1270) 
301.  02.  06,  437.  789,91.  951.  52. 

— , Kirche  (1337)  876.  951.  Barkesche 
Landwehr  790. 

— , Pfarrer:  Heiurich  v.  Hohenjersdnrf 
(1329)  952. 

— , Graf  von,  Theoderich  (1207  t 846. 
Berkefeld,  Berkenfeld  s.  Birkenleid. 
Berkenhaeh  s.  Bickenbach. 

Berkeufeld  s.  Birkenfeld. 

Berkenrot  s.  Birkenrode,  »No.  65. 
Berkeustein  s.  Birkenstem.  »No.  66. 
Berksee,  Birksee,  Bergsee,  *No.  43  (1603) 
XXVIII.  LXII1.  80.81.  112.  233  75. 
686. 

Berkungen  s.  Birkungen. 

Berld,  Berit  vgl,  a.  ßartbold,  Berthold, 
Bartold  und  Bertold. 

— , s.  Bisehofshauseu,  von  (1542)  170. 

(1561)  171.  (1562)  274. 

— , 8.  Gebehaid  (1452)  245. 

— , s.  Gerbershauäeu,  v.  (I486)  285.  428. 
1043. 

— , s.  Keudel,  von  (1586)  423. 

— , Tauemann  (1465)  249.  94.  654. 

— , s.  Westernhagen,  von  (1517)  638. 

— , s.  Wildungen,  von  (1440)  943. 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1539)  764. 
(1542)  890. 

— , s.  Worbis  s.  Bertold. 

Berlepsch,  Berlipsch,  Berlebesseu,  Berb- 
vesseu,die  von  XXXIV.  XLV.  158. 657. 
— , von,  Konrad,  R.  (1297)  187.  Konrad 
genannt  v.  u.  s.  Söhne:  Fridrich,  I>it- 
rich,  Konrad  u.  Hermann  (1308)  152. 
Tile,  des  Landgrafen  von  Hessen  Vogt 
in  Allerborg  (13-57)  23.  (1350)  918. 
Arnold,  Tiles  Br.  (1350)  918.  Hans 
(1373)  718.  Gunter  (1523)  795.  Just 
(1536)  335.  Kas)iar,  Amtmann  des 
Eichsfeldes  (1567)  74.  312.  884.  922. 
(1568)  290.  (1571)  112.  358.  (1572) 

211.  358.  700.  (1573)  973.  998. 

— , Erls?  des  Kaspar  v.  B.  609.  Hans, 
Honsteiuischer  liat  (1578)  998. 

— , Hans,  Bevollmächtigter  de»  Land- 
grafen von  Hessen  (1583)  495. 

— , Haus  auf  Grossbodungeu  (1586)312. 
Bcrlingerode,  Messtisch-Blatt  No.  259-5. 
VIII. 

Berlingerode,  Berligerode,  Verlingerode 
(hrode),  Berlingerode,  Pf.  K l>  mit 
mehreren  K.  G.,Kr.W.,G.0.,*No.  197,6 
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(1266)  XII.  XIV.  LI.  LXII.  III.  50. 
232.  347.  53.  6*  70.  <J9.  420.40.45  60. 
522.  *6.  63*.  703.  955.  56.  1017/20. 
Berlingerode,  Pfarrei  an  der  Kirche  des 
hl.  Stephan  zu  (1370)  1019.  20. 

— , .Pfarrer  Konrad  Itudolphi,  s.  Nach- 
folger Presbiter  Nicolau»  Fromkindt 
(1484)  741. 

— , de  (von),  die  1018  Note. 

— , — Richard  u.  s.  Sohn  Bruuu  (1266) 
168.  291. 

— , — Alexander,  früher  Kastellan  in 
Scharfenstein,  seine  Söhne  Hennig, 
I.iunpert,  Heinrich  (1290)  111.  669. 
Berit  »Berld. 

Bern,  Marcus,  Wintzingerod.  Richter  in 
Bodenstein  (1589)  380. 

Bernd  s.  Keudel,  von  (1-583)  210. 
Bernden  s.  Klcin-Berden,  *No.  101. 
Bemdrain  s.  Berntrain,  No.  *46. 

Berner,  Berwert  «1.  Berwart  (1546)  748. 
Bemerode  s.  Bernrode,  *No.  47  und 
Berntrode,  *No.  48. 

Berneahausen  s.  Bernshausen. 

Bernhard  a.  Braunschweig,  Herzöge  von 
(1402.  1405,7.  1410)  27.  28.  30.  31. 

— , s.  Fronic  (c.  1570)  812. 

— , 6.  Gandersheim  (12*7)  790. 

— , s.  Hanstein,  von  (1368)  226. 

— , ».Honstein,  Grafen  von  (1347)  397. 
- , s.  Lapide,  de  (1321)  118.  21.  859. 
61.  65.  88. 

— , e.  Lucas  (1596)  370. 

— , a.  Lüderode,  de  (1162)  843. 

— , Plötzke  (1139)  840. 

— , 8.  Ravensberg  (1316-1347)  872.  73. 
— , s Talwigk,  von  (1363)  540. 

— , » Westernhagen,  von  (1525)  1020. 

— , ».Worbis,  von  (1238)  630. 
Bernhardt.  Johannes,  in  Reinoldeshusen 
(1306)  858. 

Bern  harte  rode,  Heinrich  von  (1312)984. 
Bernishuseu  s.  Bernshusen. 

Bemulf,  ein  freier  Mann  (1135)  839. 
Bernrode,  Bemerode,  *No.  47  LI  V.  88, 
89.  578.  697. 

Bernshausen,  Bernes-,  Rerens-,  Bernis- 
hausen,  Pf. K.D.,  Kr. D.,  Ger.St.197,8 
(1016)  XII.  LI.  250.51.  347.  48.  70,3. 
407.  08.  13.  27.  35.  49.  81.  712.  959. 

1024 

— , Richter  des  Gerichtes  zu,  Hermann 
Rieme  (13*9)  680. 

— , Pfarrer  Johann  zu  (1323)  1014. 

— , de,  Heinricus  (1325)292.  (1337)876, 
s.S.  Johannes,  s.  a.  Duderstadt  Burger. 
— , — Hermaun,  Richter  des  Gerichtes 
zu  (1369)  372.  1006. 


Bernshausen,  de,  Hause»  Witwe  Jutta 
und  ihr  Sohn  Hans  (1378)  694. 

— , — Albrecht  u.  seine  Ehefrau  Jutta 
(1378)  694. 

— , — Hnns  und  Werner  (1384)  408. 
Haus  d.  .1.  (1394). 

Bernsrode,  Bernesrode,  Bemerode, *No. 48 
(1370)  LX.  LXXVI.  89. 

Berusrode  * Kr.  Göttingen,  Gnul.  Bz. 
Himmigerode  (1420)  LXXV.  89.  156. 
281.  954. 

Bernte rain,  Bemdrain,  Brandrain,  Berte- 
roder  Rain,  *No.  46  (1577)  XVII. 
LXI.  LXX.  IV.  87.  88.  307.  479.  8(io. 
Bernterode,  Benterode,  Bemtherode,  Pf.- 
K.I).  u.  R.G.  u.  Vorwerk  Ascherode, 
Kr.  II., Gerichtsstätte, *No.  197,7  (1309) 
VI.  LI.  49.  57.  58.  161.  83.  336.  37. 
70.93/5.  402.03.  521.778.79.872,905, 
— , Berntrode,  Bontoiirode,  Pf.  K.I).,Kr.\V. 
XX.  LI.  IV.  VIII.  273.  392.460.  650. 
78  95/7.  767.  998.  2. vgl.  927  No. 454. 
Berntrödchen  s.  Benrodc,  *No,42. 

Berta,  Bertha  s.  Biso,  Graf  (c.  882/946). 
< iandersheim,  Stift  (1251).  Reinhausen, 
Grafen  von  (1355).  Rustebcrg,  Vice- 
dom  v.  (1261)  854.  Trebra,  v.  (1318). 
Berteroder  Rain  8 Bemterain. 

Berthcidis  s.  Sulingen,  de  (1200)  653. 
Bertho,  Berthous,  Berthogus,  Bcrtous. 
V.  N. 

— , s.  Bischofferode,  de,  Martins  S.  (1288) 
und  Iluderstadt,  Bürger. 

— , s.  Straussbcrg,  de,  Kämmerer  (1299). 
Bertoldus,  Bertold,  Berld,  Berit.  Bartold, 
Bertelt  s.  Adelepsen,  von  (1262.1318). 
— , s.  Alehorge,  vorm,  villanus  (1332). 
— , s.  Amilii,  Duderstädter  Bürger  (1286. 
1384). 

— , ».  Aschindorp  (1249). 

— , s.  Besekendorf  (1336). 

— . 8.  Beverungen,  v.  (1249). 

— , s.  Bischofshauson,  v.  (1542). 

— , s.  Bockelnhagen.  v.  (1298). 

— , s.  Boddeker  (1391). 

— , s.  Buren  forensis,  plehunus  (1232). 
— , s.  Buren,  de  (1249). 

— , s.  Culhopphe,  de  (1315). 

— , s Dernestcto,  von  (1256). 

— , s.  Dwingcnburg,  von  (1324). 

— , s.  Eisenach.  Predigerkloster  (1279). 
— , s.  Fuchs  (1309). 

— , s.  Halbs,  de  (1332). 

— , s.  Herst  (1579). 

— , s.  Hundelshausen,  von  (1324). 

— , s.  Kegel  von  Husa  (1321). 

— , s Keydel  (Kendel),  v.,  milcs  (1201). 
— , s.  Körner,  von  (1296). 


Digitized  by  Google 


1078  Pie  Wüstungen  der  Kreise  DudersUtdt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


Bertnldus  s.  Luterode  (1323). 

— , s.  Mainz,  Erzbischof. 

— , s.  Netelrud,  von  (1357.  146-5i 
— , s Nesselröden,  von  (1348.  60). 

— , s.  Oberdorla,  Stift,  Official  (1309). 

— , «.  Rathgebcu  (1323). 

— , «.  Sehefer  (1389). 

— , h.  Scherbda,  von  (1357). 

— , s.  Schlegel  (1300). 

— , s.  Sothen,  von  (1569). 

— , s Sundesleyben,  von  (1238). 

— , s,  Susa,  von  (1324) 

— , s.  Teietungcnburg,  Kloster  (1297. 
1316.  1324). 

— , s.  Tenc,  von  (1371.  1372). 

— , s.  l'iedcmann  (1673). 

— , a.Tonna,  von  (1288). 

— , s.  Volkerode,  von  (1300). 

— , s.  Weitlingen  (1326.  13271. 

— , s.  Weither,  von  (1338.  1424). 

— , s.  Western lmgen.  von  (1379.  1386. 

1391.  1404.  1440  1512). 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1209  1362. 
1364.  1368. 13,38. 1339.  1412. 1416. 1444. 
1542.  1544.  1545. 1549. 1552. 1558. 1554. 
1555.  1556.  1559.  1560.  1561.1563.1564. 
1 565. 1566. 1567. 1569. 1570.1571.1572. 
1578). 

— , 8.  Worbis,  von  (1266). 

Bertradis  8.  Quedlinburg,  Stift  (1227), 
Bertram  s.  Bilshusen  (1325). 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1552.  1553. 
1555.  1556.  1560.  1561.  1564.  1565. 
1566.  1568.  1569.  1570.  1571.  1572. 
1576.  1579). 

Beseke  s.  Elvershausen  (1429). 
Besekendorf,  Fesekendorf.  Boesokeridorf, 
Besgendorf,  Fl.  K.  I).,  Geriehtsstiitte, 
Kr.W.  (1260)  Mil.  168.  222.  23.  30. 
67.  95.  373.  400.  503.  648.  712.  41. 
909/11.  49  1020. 

— , Einzelne  Höfe  zu.  Die-  od.  Tiehof, 
Dreveroder-,  Mollenhof  295  Note. 

— , Vorwerk,  grosses,  bei  dem  Kirch- 
hofe (1489  ) 267. 

— , Wald  Krater  u.  Schultheis«  zu,  Martin 
Klingebiel  (1569)  223. 

- , von,  die  324.  488.  694. 735. 98. 91 1. 949. 
, - Wasniod  (1406)  43.  Liidcgor,  ge- 
nannt von  (1316)  221.  636  Wasmut, 
Hugo,  Wedekind,  Günter  (1384)  324 
333.798.  Hansa.d.  K (1433)  324. 
Hans,  Günter  u.  Heinrich  (1438)324. 
Hermann,  Gogreve  des  Gerichts  von 
Duderstadt  (1393)409.  Hugh  u.  seine 
Brüder  Wezzeke,  Ludegcr  u.  Lippine 
(1331)  488.  693.  Wasniod,  patruu»  der 
von  Stopenhagen  (1300  od.  1310)  910. 


Wedekind  u.  seine  Söhne  Wasmod  und 
Günter  (1404).  Ludwig  (1404)  910 

Besenhanseu.  Bösenhausen  (husen).  jetzt 
R.G.,  Kr.H.  u Kr.  Göttingen, *No  49 
(1307)  XLIII  IX.  LI.  LXII.  III  IV 
LXXV  VIII  IX.  LXXXII.  VI.  6 7. 
15.  (8.  Berichtigungen)  89)92.  137  225. 
27.  47.  451.  519.  20.  33.  34.  39  50. 
98.  99.  748.  82.  83.  859.  911. 

— , - *No.  50  (1525)  MI  III.  91.  93 

Besenhätiser  Linie,  der  von  Hanstcin, 
s.  Haustein,  v. 

— , Mühle,  die  obere  der  in  Nieder- 
gandern, Kr.  Göttingen,  an  der  Leine 
gelegenen  Mühlen  89  90. 

— , Feld,  Fl.  N.  im  Gtnd.Bz.  Kirch- 
gandern, Kr.H.  90  91. 

— , Grenzvergleich  (1692  1743)  90  92. 

— , Kopialbücher  LXXXV1  91.  92. 

— , Vorwerk  der  Junker  (von  llan.-teiu) 
vgl.  Besenrode,  *No.  51  und  Blaukeu- 
hof,  *No.  70. 

Bcscurodo,  Bösscrode,  Bösenrode.  *No  51 
(1326)  LI.  II.  IV.  LXXV.  IX  (s.  Be- 
richtigungen) 93.  91.  137.  806. 

Besgendorf  s.  Besekendorf. 

Besingen,  von.  familiäres  der  von  Bookeln- 
hagen  (1267  ) 305. 

Heinrich  (1259)  195. 

Beskendorf  ».  Besekendorf. 

Besselhagen,  Wechsel  hagen.  Wesselhagen 
(-hain),  *.\u.52  XIX.  LIII  95  354. 

— , Kapelle  des  hl.  Benedict  95. 

Besthaupt,  Bestenhouht,  -hoyht,  Abgahe 
der  Hörigen  an  ihre  Herren  bei  deren 
Tode  (1335)  14.  16.  (1252)  852.  (1331) 
876.  980.  (1564)  979. 

Betemunt  s.  Beitemunt. 

Bethe,  Kunc  (Kunigunde)  s.  Mühlhansen. 
Ilrückenkloster,  l'nteniriorin  (1493). 

Bethelerishusen  sieiie  ncchelerishusen. 
*No.  37. 

Bctheleybisdorf,  eines  der  Grenzdörfer 
der  Terminierbezirke  der  Frediger- 
Mönchsklöster  zu  Eisenach  u.  Mühl- 
hausen (1291)  673. 

Bettel, auf  dem,  Fl.  N ,Gmd.  Bz.  Bischoffe- 
rode, Kr.W.  55. 

Bettelecke,  die,  FI.  N.,  Gt«.  Bz.  Ann- 
rode,  Kr.  M.  67. 

, Fl.  N.,  Gmd  Bz.  Ecklingerode  und 
Wehnde,  Kr.W.  274, 

Bcttelstiog,  früher  viel  begangener  Steg 
zwischen  Hundeshagen  und  Steinbach. 
Kr.W.  586. 

Bettesprung,  pro,  s.  Beitemunt. 

Betzelarode,  Betzilsrode,  Betzelrude  s. 
Bezelsrode,  *No.  54. 
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Beuern,  Pf,  K.  D.,  Kr.W.,  Arehidiak.-Sitz, 
Gerichts*  tütto,  früher  oppidum,  Stadt, 
in  forensi  Buren.  Bura,  Bühren  super, 
Burin,  Bunin,  *No.  197  9 (1238)  XX. 
II.  LI.  LXII.  V LXXI1I.  4.  47.  49. 
54.  «7.  68.  70.  71.  75.  83.  95.  96.  98. 
99.  186.  91.  215.  69.  70.  73.  83  345. 

51.  74./76.  81.  82.  99.  405.  37  . 38.  40. 

52.  56.  69.  98.  514.  73.  75.  602.  07. 

16.  20.  767.  71.  72.  87.  88.  99.  869. 
70.83  91.92.  943.  53.  71.  72.90.  1023. 

— , in  forensi  B.  (1238)98.374/76.(943). 
— , Gerichtspiatz  „auf  dem  Anger  unter 
der  Linde“  (1673)  376. 

— , Gerichtshaus  374/6. 

— , Zollstätte  186.  374. 

— , Wart-Kirchtum  953.  71.  72. 

— . Pfarrer:  N.  X.  (1600—1618)  4. 

Bertoldusi?)  (1238)  98.  N.  N.  (1339) 
189.  Johann  Sinimerot  (1709)  283. 

— , Tfarrland  auf  der  Grenze  zwischen 
llingelBtedt  und  Kalmcrode(1675)  602. 
— , Richter:  Burchardti  1674).  Schöppen 
54.  273.  607.  Schrecker,  Hunold  sen. 
und  junior  (1674). 

— , Bürger:  Enrico  civis  in  Bura  (1288) 
48.  49. 

— , Buren,  Bühren,  Burin  inferior  oder 
minor  oder  Nieder-  oder  Unter-B. 
monnstcrium.  Cistercienser  Nonnen- 
Kloster.  Stift,  jetzt  R.  G. , Kr.W., 
*No.  53.  und  197.  10.  (1140?  1201) 
XX  XXX.  V.  VIII.  IX  XLVI. 
LI.  II.  LXV.  LXXIII.  LXXX.  VI. 

17.  18.  48.  72.  83.  95/99.  189.  235. 
82.  83  91.  315.  16.  18/21.  45.  55. 
57  9,  74/78.  81.  82.  437/40.  56.59.67. 
71.79.  551.  87.  619.  20.  28.  29.89.90. 
709.  23  24.  26.  41.  51.  63.  67.  68. 
70  72,  87  88.  808  60.  61.  84  92.  98. 
925.  30.  42.  43.  85.  90.  1018.  23.  39. 
51.  55.  58. 

— , Pröbste,  Couradus  (de  Bodonstein) 
(1201)  96.  Onolfus  (1282  -38)  97. 
942.  Rruningus  (1238)  98.  N.  N.  1 1260 1 
189.  230.  N.  N.  (1309)  235.  N N. 
(1420)  587.  Christian  (1339)189.1011. 
Gunter  (1310)  925  B (1279)  934. 
H . . quondam  pp.  (1279)  943.  N.N. 
(1321)  898.  (1283)  930  971.  72.  N.N. 
(1300)  1018. 

— . Verkanf  des  Klosters  durch  Erz- 
bischof Johann  Schweickart  v.  Mainz 
an  ("reis  (1602  7 und  1618)  98. 

— , Neue Gründungdes Klosters (1618)99. 
— , Zweite  Aufhebung  des  Klosters 
(1803)  96.  Devolution,  erste  Aufhebung 
v 1609)  467. 


Beuse-,  Beusenburg  s.  Beisenbeng. 
Beverungen,  de,  Bertoldus  (1249)  851.52. 

Hennannus  Dfominus)  (1249)  8M. 
Bevesteilc  s.  Beberstedt. 

Beyenrode  s.  Beinrode,  *No.  30.  a.bc. 
Beyer,  C.  Dr.,  Stadtarchivar  Erfurt 
(1896)  29. 

ßeverwiesc,  Fl.  N.  Gnidbz.  Giebolde- 
hausen (1715)  681. 

Beyb  s Biela  von. 

Beyinrode  s.  Beirode,  *No.  38  b. 
Beytheleris(es)hu8cn  s.  Bechelerishusen. 
Bezelin,  Bezelinuss  Bockelnhagen  ( 1143). 
Bezelsrode  oder  Neuhaus  in  den  Seen, 
Bezzelsrode,  Bezelrode,  Bezilirode, 
Betzclsrode,  Bezilsrode.  jetzt  ein  zu 
R.  G.  Annrode  gehöriges  Vorwerk, 
Kr.  M.L.,  *No.  54  (1230).  XXIX.  L. 
II.  99/102.  303.  09.  704.  923  24. 
1048. 

— . Meiersche  daselbst  (1513—23)  101. 
Bfstete,  uiilesde.  H.  (1258)  s.  Beberstedt. 
Bibera,  Bvbera  s.  Bybera  und  Hinter 
der  Mühle,  *No.  262. 

Bibra,  Kr.  Eckartsberge  107. 

Bichen-,  Bithusen  oder Buthusen  s.  Pütt- 
husen, *No.  86. 

Bickchurg,  Heinrich  von,  Probst  s. 
Bückeburg. 

Bicken  , Johann  von,  Adam  zum  Hein, 
Domsclmlaster  zu  Mainz  (1599)  361. 
962.  Erzbischof  von  Mainz  (1601)  s u. 
Mainz.  Erzbischöfe. 

— , Oberamtmann  des  Eichsfeldes 
(1681)  99. 

Bickenbach,  Ulrich  und  Gottfried,  von, 
Ritter  (1327)  865. 

Bickonride,  Bickenriede,  1’f.  K.  I).,  Kr. 
M.  L.  Gerichtsstätte,  *No  197.  12. 
(1270).  L.  II.  IV.  VI.  LXV.  LXXIV. 
46/49  99.101.  117.  18.  24.  50.  77.  83. 
288  90.  303.  54,  62  65  67.  79.  8(1.  405. 
06.  14.  73.  523.  92.  643  66.  67  . 86. 
877.  906.  23  24.  26.  67  . 71.  1010.  11. 
37.  59.  *30. 

— , Pfarrer  zu,  X.  N.  (1341)  124.  Warte 
s.  Warte.  *No  478  O.3. 

Bickenrider  Chausse  s.  Chaussee  von 
Mühlhausen  über  Hollenbach,  llörna, 
Bickcnride,  Büttstedt  und  Wachstedt 
nach  dem  Westerwald  und  Gross- 
Bartloff. 

Biegen,  Büggen . in  der,  Fl.  N.  bei 
Hessenau,  Umd.-Bez  Marth.,  Kr.  H. 
(1692)  5. 

Biegcu,  in  der,  Fl. -N.  oberhalb  Heiligen- 
stadt an  der  leine  647. 

— , Gmd.-Bz.  Windeberg  (Rehmen)  753. 
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Biela  von  s.  liila. 

Bielrode  s Bitlrode,  *No.  62. 

ßielstedt,  * nordöatl.  v.  Dorf  Sulza.  XX 1 1 1. 
s.  Berichtigungen. 

Bielstein  , Bilstein,  Beilatein , Schloss, 
Ruine  bei  Enchwege  105.  06. 

Bielstein,  Bilstein,  *No.60.  LXVII.  VIII. 
105.  06.  678. 

Biel-  oder  ßilnatcinisch  Land.  Acker- 
berg in  den  Gmd. -Bz,  Ober-  und 
Niederdorla.  Kr  M.  L.  105.  06. 

Bielstein  oder  Bilstein , Grafen  von, 
Erpho  und  Wigger  (Vigeros)  (987) 
105.  (987  oder  1087)  162.  Ludolf, 

Graf  von  (1283)  855.  s.  a.  Bilstein. 

Bienenhof,  Ortsbezeichnung  bei  Schloss 
Haustein  (1526)  546. 

BierberlochlUih?),  Fl.  N auf  der  Grenze 
zw.  Knltobmfeld  und  Haynrode,  Kr.W. 
(1515)  618.  921. 

Biermanna-Mühle  a.  Neue  Mühle  bei 
Studt  Worbis. 

Bierweg  (Hier  Volkenroder  Steg,  Wege 
Bezeichnung  in  den  Gmd.-Bzn  Kaisers- 
hagen , Eigenrolle , Horsmar  und 
Beherstedt,  Kr.  M.  L.  in  der  Richtung 
nach  Reifenstein,  Kr.W  80.238.275. 

Bigenbach,  Johannes  von  (1352)  524. 

Bila,  Biela,  Bvla,  Beyle,  Kurt  von, 
Fridrichs  Sohn  und  sein  verstorbener 
Bruder  Fridrich  (1375.  1398)  25.  413. 
472.  (1381)  561.  Moritz,  Fridrichs 
Sohn,  wohnhaft  zu  Sollstedt  a.  Wipper, 
Kr.  Gfschfl  Honstein  (1418)  57.  383. 
Heinrich,  Dr.  jur.  ut.  Gratl.  Hon- 
steinischer  Unterhändler  (1573)  998. 

Bilde,  beim,  Fl.  N.  Gmd. -Bz.  Wingerode, 
Kr.W  17. 

Bilistadt  locus  s.  Belieben  oder  Bielstedt 
wüst.  (979)  XXIII. 

ßilkentierg,  Blickersberg,  FI.  N.  bei  Gie- 
boldehausen (Kl  Thiershausen)  (1715) 
196. 

Bilkerot,  Bilkenslt,  Belkerode,  *,\o.  61 
(1124)  XVII.  Note.  LXXV.  77. 106.  07. 
661.  976.  99. 

Billeben  bei  Gotha.  Pfarrer  zu,  Gieseler 
(1311)  925. 

Billcishausen,  Billershiisen,  de.  Oonradus 
cognomine  advocatns  und  seine  Gattiu 
(1255)  469.  557. 

Billiugshusen,  Ludecke  (1511)  1045. 

Billrode,  Bielnsle, *No.62. XVII.  XXX 11. 
IV.  LX.  107.  7.54.  972. 

Bilshagen,  Bilzhagcn  s Pilzhagen,  *No.  63. 

Bilshausen,  Kr.  D.  a.  Rhume,  einst  Sitz 
des  Deutseh.  ( )rdens(1242)  XXIII.  L1I. 
III.  LXXV1L  91.  93.  301.  02.  71.  73. 


427.  567.  645.  732.  33.  35  36  91  839 
1043.  45.  55 

Bilshusen , Basilius  genannt  vod  (1290) 
304.  de,  Bertram  us  (1325)  292. 

Bilstein,  Tilo  von  (1312)  189. 

Biltzingslehon  (leyben)  de  s.  Bültziugs- 
leben  von. 

Bilzhagen  s.  Pilzhagen,  *No.  63. 

Bilzthal  s.  Pilzthal. 

Bimbach  s.  Fuclis  von  Bimbach. 

Binforte,  Ludwig  von,  Provisor  des  Erz- 
bischofs von  Mainz  zu  Erfurt  1)412) 
38.  76.270.1012.  (1420)662.  Andreas, 
sein  Bruder  (1420)  662. 

Binge,  in  der,  Fl. -N.  Gmdbz.  Wingerode, 
Kr.  W.  17. 

Bingen,  Bingen  castcllum  (1165)  556 
843.  883. 

— , (?  (Hier  Fritzlar  oder  Heiligenstadt) 
Wobst  zu,  Heinrich  (1123)  838. 

— , Bynge,  de,.  Johanne»,  Erzbischöflich 
Mainzischer  Kellner  zu  Dnderstadt. 
(1361.  62)  880.  Voigt  zu  Gleichen- 
stein  (1371)  1048. 

Birkehe  locus  s.  Birkeristein,  »No.  66  und 
Berklingen. 

Birkei,  Birkcy,  FI.N.  Gmd. -Bz.  Niedcr- 
Orschcl.Kr.  W.(1675)715  992  s.a  Binsle. 

Birkcnbach.  Berkenbach,  mündet  links- 
seitig bei  Hesaenau,  Kr.H.  in  die  Leine 
5 775. 

Birkenfeld,  Bcrke-.  Berckhen-,  Berchins- 
feld , -fehlen- , -veld.  Pf.  K D.  und 
2 R.  G.,  Kr.  II.,  Gerichtsstätte  197.  IS. 
(1297)  LII.  LXVJ  1.XX1  5 6.  155. 
97.  380.  422.  532.  37  . 99.  600.  27  28. 
72  74.  737.  75  78.  812.  14/17.  23  57. 
92.  908. 

— , Birkenstein.  Fl.  N.  Gmd. -Bz.  Kalt- 
Ohmfeld  920. 

— , Berkenfeld  (vcld)de,  Hartwig  (1209) 
847.  Hcnricus  miles  (1227)  36.  1033. 

Birkenrode,  Breckenrot.  Berkerott,  *No. 
65  (1675).  LXV.  LXXII.  80.  109.  10 
499.  500.  686.  706. 

Birkenstein  s.  Birkenfeld. 

— , Berkenstenc , Berkenstein,  Birkehe. 
•No. 66  (1035).  XXXV.  LII.LXV111 
80.  109,12.  347  . 74  . 80.  668.  69. 

— , Die  Kinder  des  früheren  Kastellans 
des  Schlosses  in,  Alexander  v.  Berlinge- 
rode  (1290)  669. 

— , Schloss  bei  Herzberg  a.  Harz  111. 

— , die  von,  Geschlecht  110. 

— , Birkinstein,  de,  Emst,  Beine  Tochter 
Adelheid  (1256)  111  152.  Christiane-, 
advocatns  in  (1258)  111.  Burchard 
(1266)  111.  260. 
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Rirksec  a.  Berksee. 

Birkungen,  Berkungen,  Berchungeu, 
Birkehe(’),  Pf  K.  D„  Kr  W.  Gerichts- 
stätte.  »No.  197  14.  (1206).  XX  XXX. 
I.  Bl  VI.  LX1 V.  V.  (Nachtrag)  VIII. 
LXX  7.  13  «7/70.  72.  110  12.  85/87. 
91.  234  56  .' >8.  317.  74.  7«.  80/*2.  99. 
429.  36.39.  52.  56.  6t.  572.  74.  75. 
668/71  728/30.  87.  88.  883.  932.  43. 
78.  7».  1012. 

— , Pfarrei  in,  72.  Schulheissen  ■ Amt 
(1440)  729.  Wallfahrls-Kapelle  110. 

— , ltorn(Brunnen)ll544)461  Pfarrcrl3. 
— , Einwohner:  Herr  Müller  in  B. 

(Pfarrer?)  (1554)6!)  Dransfeld,  .Kirge 
(Ocorg)  (1561)  70.  Speteling,  Johann, 
(1343)  573.  Hans  Kmst  (1576-77) 
670.  Heinkcn , I.orenz,  seine  Witwe 
Margarethe  uud  ihr  .Sohn  Jacob  1 1564) 
979.  Apel,  liastian  scn.  und  Mathes 
(1614)  989.  Gille,  Klaus  (1640)  979. 
Bir.  ><lo , Bührode,  Birkei,  i/cwciden, 
*No.  67.  LX  VII.  112.  13.  702.  03. 
Bisehhagen.  K.  D.  Kr  H.  (1433)  XIV. 
LU.  VIII.  LXX.  V.  108.  242  43.  97. 
113.  14.  96.  524.  25.  724.  25.  80.  823. 
Bischhausen,  Bisehofshausen,  K.D.,  Kr. 
(iöttingen  (1622)  XV.  LII.  VIII. 
LXXV:  525  885. 

Bischofferode , Bischofferolh , Pf.  K.  D., 
Kr.  W.  (1262).  XII  III.  VI  LXII. 
LXX VI.  55.  77.  78.  107.  09.  38.  39. 
46.  253.  346.  412.  92.  630.  754.  841. 
44,_  93.  972  1057.  58. 

— , K D.hei  Nazza  imllerzogtum  Saehseu- 
(iotha  im  Werrafhale  zw.  Mihla  und 
Falken  (1143)  841. 

— , Berlho  von,  Mühlhänser  Bürger 
(1299)  141.  (1297)  721.  (1307)  859. 
s.  n.  Mühlhäuser  Bürger. 

BischofFes- , Biseholies-,  Bischofsgottern, 
-guttem,  Castrum,  jetzt  Gross-Hottern, 
Kr.  Langensalza  (1270)  15.  29.  447. 
57.  537.  659. 

— , Vogt  zu,  Th(eoderieus)  dietus  Grawe 
(1331)  658  und  s.  Vater  Gottfried,  s. 
Mutter  Pauline  s.  a.  Grawe. 

— , castrenses:  Tophstcin  (wohl  To]>ol- 
stein)  de.  Henrieus  (1320  oder  1328) 
658. 

Bischofshausen  bei  Hardenberg,  Kr.  Nort- 
heim (1313)  599.  600.  776.  77. 

— , bei  Witzen  hausen,  K.D.,  Kr.  Witzen- 
hausen  (11411  177. 

- , «He  von  171. 

- . Hans  von , s.  Frau  Kye , s.  Söhne 
Wilkin,  Hans,  Heinrich  und  Wilhelm 
(1434)  34.  35. 


Bisehofshausen,  Emst  von  (1542)  170. 

(1561 ) 171.  (1562)  908.  995. 

— , Bertold  (1542)  170.(1561)  171.(1562) 
274, 

Bisohofsstein,  Stein,  Sten.Steyne.  Stene, 
castrum  dictum  Steyn,  onpidum  Steyn, 
Stadt  zum  Stein,  vielleicht  auch  Mark- 
grafeustein,  unterdem Namen  Bischofs- 
stein erst  seit  1409.  Geringe  Trümmer 
des  einstigen  Schlosses  und  das  im 
18.  Jahrh.  am  Kusse  des  Schlossberges 
neu  erbaute  Kurmainzische  Amtsbaus, 
Gmd.-Bz.  Lengenfeld,  Kr.  H.  Gcrichts- 
stätte,  «No.  68  und  No.  197.  S.  382 
(1234).  IX  XI.  XXV.  XXVI.  XXX. 
V VI  XLV.  LII.  VII.  LXV. 
LXXXV1.  15.  42.  51.  62.  69.  113/35. 
37.  38  44.  45.  200.  10.  II.  37  . 53. 
323.  26.  27.  3«.  49.  55.  65/68.  82.  94. 
404.11.  15/17.  23.  63.  64.66.84.86/89. 
94  504.  05.  15.  16.  54.  60.  88.  90. 
92.  93.  660.  62.  63.  «6/68.  87.  98.  719. 
21.  31.  66.  74.  84.  85.  804.  05.  10.  11. 
27.  «1.  71.  88.  914/16.  28.  34.  35.  41. 
67.  73.  74.  1011.  48. 

— , Kapelle  in,  d.  b.  Georg  geweiht 
(1577-1677)  133.  (1611)  134 
— . Das  nidderste  Hub  in,  anscheinend 
der  älteste  Anteil  des  Mainzer  Stifts 
an  116.  130.  31. 

— , Die  Oberburg  in.  anscheinend  der 
Meissner  Anteil  130. 

— , Das  Malzhus  (Mnsshus?)(1420)  131. 
(1518)  132. 

— , Pfandbesitzer  des  Meissner  Anteils: 
Sifridus  (anscheinend  de  Herzigerode) 
(1269)  117.  (1346)  125.  Friedrich 

von  Heringen.  (1353  und  1383)  126. 
128.  Hermann  und  Lutze  von 
Buchenau.  (1391)  128.  Apel  von 
Regkerodo.  (1394.  95.  99)  129.  30. 
Lutze,  Fritsche  von  Wangenhciin, 
Heinrich  v.  Erffa,  Johann  v.  Steinen. 
— , — iles  Mainzer  Anteils.  (1339  - 41) 
123.  24.  Heinrich  und  Burchard  von 
Haustein  (vor  1351)  125.  Beregger 
v.  Schönerstete  zu  1/4.  Reinhard 
Kendel,  Hermann  v.  Erershusen , R. 
oder  I’royse  von  Wanfried  uud  Stehen 
von  Tastungen  von  1/4  (1351)  125. 

Bertold  von  Worbis,  Johann  von 
Wintzingerode,  R.  R.  zu  je  1/4. 

— , — (1355)  126  Domkapitel  in  Mainz. 
— , (1381)  128.  Siegfried  von  Bültings- 
lebon. 

— , — (1476)  131.  Hans  von  Hanstein. 
— , Braunschweiger  Vogt  in  lapide: 
Conrad  Aruoldi  (1305)  120. 
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Bischofsstein , Braunschweiger  Burg- 
männer  in  lapide:  Ditrich  von  Haldc- 
sen  R , Hildebrand  von  Hardenberg, 
Johanne«  von  Saldern  (1305)  120. 

— , Meissner  Vogt  in  lapide:  Heinrich 
von  Gebcsce  (1358)  127. 

— . — Burgmänner  in  lapide  (13051  120. 
Hartung  und  Heinrich  von  Erfla, 
Albert  und  Ludwig  von  Wangenheim 
und  Herren  in  Brandenberg. 

— , — Jan  von  Tunna  (1341)  124. 
Johannes Tene  (1358)  127.  Hadebrecht 
und  Heinrich  von  Steden,  Marolt  von 
Tophfern  (Töpfer),  Gros«  Heinrich 
von  der  Nazza  (IStiO)  127. 

— , Mainzer  Vögte,  offieiati : Hildebrand 
von  Hardenberg  und  Bernhard  de 
Lapide  (Hardenberg)  (1331'  121. 

Heinrich  von  Worin«  (1355)  216.  Rg. 
Rat.  Holzboru  117.  134. 

— , — Burgmänner.castrenses;  Friderieh 
R.  und  Hermann  Gebr  von  Heringen 
1336  und  39)  123.  Heinrich  von 
Dingelstedt  (1364)  128.  Die  Gebr. 
gen.  die  Preisen  Otto  von  Ercrshusen, 
Apel  Keydil,  Ulrich  von  Nozze,  die 
von  Volkerode,  von  Bültzingsleben, 
von  Harstall,  von  Hanstein  (1381) 
128.  I.utze  von  Wangenheim  (1409) 
128.  Apel  und  Hildebrand  von  F-rers- 
hausen  (1420)  129.  Sigfried  von 
Bültzingsleben  (1460)  131.  Han«  von 
Hanstein  (1476)  132.  Heinrich, 

Wernher.  Benedict  von  Hanstein  (1496. 
1518)  132. 

Bischofssteiner  Jurisdictionalbuch,  J.  B. 
(1664  - 1802)  XXVI.  LXXXVt.  VII. 
42.  51  133.  38.  211.  37.  53.  327.  36. 
68.  404.  15.  17.  28.  64.  88.  505.  16. 
88.  93.  663.  68.  87.  805.  11.  99.  916. 
28  4L  74 

Bischorisguttern  s.  Bischofsgottern , Gr. 
Göttern. 

Bisehiisen , Liberins . Ackerbauer  zu 
Heuchlein  (Huchelheiin , *No.  275) 
(1542)  616. 

Bishusen,  Zehnte  zu  (1675)  232,  vielleicht 
Bischofshausen  liei  Brehmc , Nörten 
oder  Witzenbausen. 

Biso,  Graf  des  Lis-  oder  Leinegaus, 
vielleicht  beider  Gaue , und  »eine 
Schwester  Bertha  (um  882—946)  79. 
480.  501.  27  . 81.  645.  79.  757. 

Biso  (916  922)  657. 

Bithusen  ».  Püthusen , *No.  86  und 
Piitthusen  de. 

Bitteborn  bei  Ebeleben  s.  Berichtigungen 
zu  S.  XXXII. 


Blankenburg,  Schloss  und  Stadt  a.  Harz 
im  Herzogtum  Braunschweig  (1557) 
223.  361.  417.  (1070)  566.  711.  12. 1020. 

— , Graf  von  s.  Regenstein  Graf  von. 

— , Gräfin  von,  Elisabeth  s._Regenst«in. 
Grafen  v.und  Quedlinburg  Äbtissinnen. 

B!ankenfcld,Tile,zuPudeubom,*No.l53, 
Kr.  D.  (1465)  267. 

Blankenhain,  Herr  zu  (1571)  s.  Gleichen, 
Grafen  von. 

Blankenhof.  am  Hötterhach.  *No  70 
(1318)  LXII.  LXXV.  15.  92.  93. 
136.  37.  598.  99. 

Blankensee  (1246)  102.  (1257)  1009 

ßlankenthal.  Blankentail.  *No.  69(1269) 
XLIV.  LVI.  LXII.  VI  41  117.  22. 
34/36.  44.45.  51.  53.  218.  19.  40.  487. 
720.  22.  84.  939. 

Blasen-  ».  Brandtwein-.  Blasen. 

Blasius,  Kirchenheiliger  ».Mühlhausen, 
Kirche  der  Altstadt  (1257). 

— , — ».Northeim,  KlosterSt.  Blasii(  1141). 

— , — s.  Wüstefeld. 

Blaue  Haube,  die,  Fl. N.  öetl.  von 
Horsmar.Gmd.-Bz.  Horsinar.Kr.M  73. 

Blauen  Stein,  am,  Fl.  N.  Gnid.  Bez. 
Windeberg  (Wide),  K.  M.L.  1024. 

Bleckenrode,  Gmd.  lind  Gt*.  Bz.,  Kr.  W. 
(1677)  LI 1 . 174.  368.  503. 

Bleibelsbcrg,  Bleieisberg , Fl.  auf  der 
Grenze  der  Gnid.  Bze.  Marth  und 
Birkenfelde,  Kr.  H.  6. 

Bleicherode,  Messt.-Blatt,  No.2597.VIII. 

— . Blicherode,  Städtchen,  Kr. Grafschaft 
Honstein,  sede»  im  Archidiaeonats- 
bezirk  Jechaburg  (1392)  19  57.  »<4, 
166.  70.  85.  419.  566.  610.  18.  38.  g». 
745.  64.  85.  922.  98.  99.  1040.  53. 

— , Die  Consuln  zu  (1333)  631. 

Bleichen»!«'!'  Berge,  nach  Osten  sieh  vom 
Ohniberge  weiterziehend.  Kr.  Graf- 
schaft Honstein  113.  552. 

Bleicberode,  Heinrich  von  (1296)  234. 

- . Jan  von  (1332)  21. 

Bleielsberg  s.  Bleiiielsberg. 

Bley,  Fritz,  aus  Oberdorla  (1683)  106. 

Blieherod,  Heinrich,  Kapellan  zu  Aller- 
berg (1408)  31.  185. 

Blickersberg,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  (Klein-Thiershausen1 
(1715)  196. 

Bliekirishusen  , Prov.  Hessen,  Zehnte  in 
11184)  844.  (1350)  918. 

Bildungen,  Pf.  K.  1).,  Kr.  Honstein, Ge- 
richts» tatte  (1233)  342.  346. 

Wiedenhof,  zur  Aufbewahrung  der  Wind- 
maschinen und  Kanonen  s.  Mühl- 
hausen (1430.  1552)  142.  43.  986. 
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Blume,  Liborius  aus  Kaltohmfeld,  Kr.W. 
( 1 5981  390. 

Blut  Wenn.  Halsgericht,  Gericht  iib.  Hand 
u Hals  in  PfalTerode,  Kr.  M.  St.  (1246) 
102.  ( 1306)  103. 

— , , — in  Bickenridc,  Kr.  M.L.  (1269) 

47.  354.  (1294)  379. 

— , — , — in  Bebendorf,  Kr.  H.  (1344) 
354.  (1599)  361. 

Bly,  Blei,  Mineral  (1398)  86. 
BoWenten,  Johann,  Vicar  (1452)  245 
h I Teiligenstadt,  Martinskirche,  Ste- 
plmnsaltar. 

BoH«-r,  Gegensatz  von  Blinder,  Bober- 
u.  Bunder-Miihlc  508. 

Bohiet,  Johannes  (1408)  185,  Pfarrer  in 
K irchdorf. 

Bock,  Andreas,  Vogt  zum  Bodenstein 
(1579)  799. 

Bockelnhagen,  Bockei-,  Bokel-,  Boele-, 
Bockelinhagon,  -haghen,  Pf.  K D.  mit 
mehreren  R. G , Kr  AV  (1143)  XII.  IX. 
XXI.  LI II.  LXXI.  V.  4 20.  27.  33. 
45.  95.  184.  224.  354.  483.  949. 

— , die  von  24.  27.  33. 

— , Hans  von  (1360)  23.  (1384  ) 25. 
(1392)  185. 

— , — seine  Husungin  Allerberg (13%)  26. 

— , die  von,  Dieterich  R.,  seine  Sohne 
Bertold  u.  Hermann,  seine  familiäres 
Minnigerodr,  Bartolderode.  Overborn, 
Corrigia,  Sulingen  und  Besingen 
t 1 267  ) 305. 

— , Bezelin  u,  s.  drei  Söhne  Bartoldus, 
Hartmann,  Gozwinus  (1143)  564.864. 
Bartoldus  de  (1230)  947. 

— , Bertold  (1298)  und  sein  Sohn  Tilo 
(1313)  1000. 

Boddeker,  Bertold,  Pfarrer  zu  dem 
Westernhagen  (1391)  1019. 

Böddener,  David,  evangel.  Geistlicher  zu 
Wetweschausen  im  Amte  Homberg  in 
Hessen,  konvertiert  mit  Weib  u.  Kind 
in  Stadt  Worbis , wo  er  sich  zum 
zweiten  Male  verheiratet.  Vorsteher  des 
Klosters  Annrode  (1577),  nach  dem 
Tode  seiner  zweiten  Krau  katholischer 
Geistlicher,  erhält  seine  Primiz  1585 
Oktober  20.  in  Kloster  Annrode,  dessen 
Probst  er  wurde  und  als  solcher  zeit- 
weilig dem  Kloster  Zella  Vorstand. 
Nach  seinen  eigenen  Aufzeichnungen 
in  A K.  B.  Bl.  1 14.  LXXXV.  64. 
10O.  01.  179  217.  19.  87.  355.  59  65. 
67.  474.  76.  626. 

Bode,  Hans,  Besitzer  in  Besekendorf, 
KrAV.  (1540)  503. 

— , Bodo  s.  Bodenhauseu,  von. 


Bode,  die.  Bach,  zwisch.  Kaltohmfeld  und 
Segel  auf  dem  Nordahhange  d Ohm- 
berges  entspringend  und  der  Wipper 
zufliessend  55.80.  107.  311.  415.82.90. 
565.  694.  95.  754  927.  1057. 

Bodecker,  Hermann  u.s.S.Martin  (1392) 
266.  954. 

— , Hans  soll.,  villicussl.  Klosters  Föhlde 
in  Klein-Tvgershusen,  Kr.  D.  (1516) 
195.  306. 

Boden,  in  den,  Fl.N.  auf  der  Grenze 
zw.  den  Gmd.Bzn.  Schönau  u.  Uder, 
Kr.H.  (1611)  750.  51. 

Bödendorf s.  Hachendorf.  *No  32,  Bötchen 
*No.  74  . 63.  143  897  . 924. 

Bodenfeld,  Fl.N.  auf  d. Grenze  zwischen 
den  (Jmd.  Bzn.  Ferna,  Hundeshagen 
und  Teistungen  (lekendorfer  Kirch- 
hof) 635. 

Bodcnhauscn,  Schloss,  Gmd.  Bz.  Baiten- 
hausen. Kr.  Göttingen,  östl  des  Dorfes 
im  Walde  451.  567. 

— , Bodenhusen,  Buten-,  Botenhusen. 
Die  von  295.  (1545)  296.  (1676)  450. 
(1600-1618)  497.  (1308)  859.  (1595) 
9%.  (1576)  978. 

— , von:  Heinrich  (1241)  10.  Tbeodericus 
(Bntenhusen),  nunc  advocatus  in  Mol- 
berg (um  1328)  15.  Bodo  (1407  ) 30. 
(1412)  76.  Bodo  (1355)  329.  Helwig 
und  Engelfried  (1237)  371.  Kraft 
(1533)  94.  Heinrich  (1318)508.1003. 
Willikeu  a.  d.  E.,  seine  Brüder  und 
Vettern,  der  verstört).  Melchior  (1569) 
646.  Heinrich,  Burgmann  auf  Rnsto- 
berg  (1353)  675.  876.  Bodo  a.  d.  E. 
(1420)707.  Helwig  (1209)847.  Hein- 
rich (1315)  860,  castrensis  in  Ruste- 
lierg.  Henricus  nt  Bruno,  dicti  de — , 
eastrensos  in  Rusteherg  (1331)875.76. 
Ordemar, castrensis  in  Rustebergi  1341 ) 
877.  Heinrich  u.  Günther,  Amteleute 
auf  Rusteherg  (1393)883.89.  Sächsi- 
scher Christ  N N.  (1622)885.  Hessi- 
scher Rittmeister  N.  N.  (1631)  887. 
Wilke  (1562)  908.  995  s.  a.  646.  Wil- 
helm (1560)  913  Henricus  rniles. 
uzor  de  Susa  (1324)  951.  52. 

— . s.  Bodcnscn  (1522)  785. 

— , s.  Bonenliusen  und  Benhusen. 

Bodenhausensches  Forsthaus  iHnseu- 
winkel)  567. 

, Gericht  (1676)  450.  51. 

Bodenrode,  Botcnrode,  K.  D , a Leine, 
Kr  W„  Gcrichtestätte,  'No.  197  . 382. 
XXXIV.  LI II.  LXXI II.  95  157  215. 
83.  318.  76/78.  82.  438.  67.  79.  514. 
628.  29.  47.  48.  869.  70.  1059. 
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Bodensee,  Bodensen,  Borlessen.  Boden- 
bausen,  h'.D.,  Kr.  D.  (1415)  LII.  Hl. 
91.  93.  205  49.  50.  373.  427.  502. 
Knick  689  732  33.  85/37.  1005. 
Bodensen.  Joachim  von  (1526)  547. 
(1523)  795. 

Bodenstein,  Bodin-,  Botenstein,  -steyne, 
-stene.  Schloss,"  Gerichtsstätte,  Kr.W., 
»No  197,15.  (1337)  XIII.  XXXV.  VII. 
XLVIII.  L.  III.  VIII.  LXI.  IV. 
LXXT/III.  81.  84/0.  146.  69.  71  74. 
222.  39.  307.  08.  11.  13  ix.  46.  50. 

52.  65.  75.  83,91.  96,98.  440.  44.  45. 
47.  49.  55.  60.  66  67.  82.  91.93.  534. 
609.  16  19.  39.  91.  95.  744/46.64.71. 
833.  34.  84.  90.  907.  19.  21.  23  29. 

56  59  89.  96  98.  1053. 

— , die  < Janerlien  des  (de  Rustelierg,  de 
Wintzingerode,  de  Worbis  und  Wolf 
1337)  396.  97.  455.  (1440)  499.  618. 
938.  (1413)  956 

— . von. die  (um  1238  46)  XXXVII.  32. 
82  (s.a.  745).  95.  (1420  u.  1591)  199. 
200.  (1238)  229.  (1238)  374.  455  69. 
93.  617.  18.  808.  907.  42  56.  1008. 

09.  16. 

— , — deren  Quedlinburger  Lehngiiter 
(1591)  199. 

— , Boten-,  Botten-,  Bodenstein,  -steyne, 
stene,  nobiles  de  u.  de,  von,  Conradus 
prejrositus  in  Huren  et  patrucles  sui 
Rudolfus  et  Otto  (1201)  96.  Conradus 
dominus,  Kantor  ries  Stifts  Hildcs- 
heim,  Probst  in  Beuern  (1217).  Sein 
Grossvater  Conradus  (1217  +).  Seine 
Brüder  Johann  u.  Otto;  seine  Agnaten 
Albert  u.  Walter,  s Neffe  Godehard, 
Ottos  Sohn,  Waltsuindis,  Conrad  des 
Probates  Mutter  (1217)  97. 

— . Conrad  s.  8.  Conrad,  Syboto,  Kantor 
des  Stifts  Hildesheim,  seine  Brüder 
Kridrieh  u.  Kudolf,  frater  Hermannus 
de  B„  prepositus  in  domo  Theutonieo 
(1288)  98.  990 

Johann  (12501  148.  R (1253)  149. 
(1257)  216.  (1252)  217.  (1267)  u. seine 
Tochter  Adelheid, Gattin  d.  Suicker  945. 

— Kckart  u.  s Mutter  Meehtild,  s.Valer 
Rudolf t (1305)  168. 

— , Fridrieh  u.  Krnst,  Gebr,  (1335)  169. 
Tilc  (1446)  199.  584. 

Hans  (1568)  199.  584. 

— , Giinzel  (1261)  230. 

— , Johann  de,  R.  (1267)277.  (1273)320. 
— , Kekehardus  de,  famul.  (1325)  292. 

— , Jan(Jolmnn)  s.  Frau  Agnes, s.S.  Frid- 
rieh und  Johann,  s.  Tochter  Adelheid 
(1328)  321. 


Bodenstein,  Johannes  de  B..  Gattin 
Agnes  (1316)  345. 

— , Kghart  u.  Tile,  Gebrüder  (1412)  454 
— , Rudolfus,  dom.  miles  dictus  de 
(1299)  470. 

— , Hans,  Hauses  Sohn  (15301  585. 

— , Albert,  s.  Söhne  Rudolf  u.  Hermann, 
s.  Neffen  Otto  u.  Konrad  (12271  601. 
808.  942 . 

— . Friderieus,  miles.  dictus  de  B..  seine 
Gattin  Gysla,  s.  S.  Otto,  Albert  und 
Fridrieh,  s.  Tochter  Frideruna.  s.  Br 
Johann  und  dessen  Söhne  Otto  und 
Friderich  (1269)  727. 

— , Konrad,  Rudolf  u.  Johann,  R.,  und 
F'riilrieh  (1238  — 46)  745  (s.  a 82). 

— , Friderieus sen.u. Rudolfus  (1285)  856. 
— , Vogt  in:  Bock.  Andreas  (1579)799. 

Albert  u.x.  Bruder  Walter  (12m!))  *17. 
— , in,  Schreiber  Bertolds  v Wintzinge- 
rode: Willi.  Sehultheiss  (1570)  318.  *3. 
Bodenwald,  Gesamtname  für  die  im  ehe- 
maligen Gericht  Wintzingerode  befind). 
Waldungen,  Kr.W.  XI. IV.  169.  71 
Bodo  s.  Bodenhausen,  v.  (1 107  ) 30. 

— , s.  Stolberg,  Grafen  von  (1405  1420). 

— Hermann  s.  Sehweinstrerg  (1363). 
-Bodungen, -Badungen,  Bordunghen,  Bil- 
dungen!?), -Padungen,  Groa*-,  Flecken 
mit  Fürstl.  Schwarzburg.  Romaine, 
Kr.  W..  Gcrichtsstutte,  »No  197.41. 
(770?  1262)  XII.  VI.  XXXIII.  LX. 
I.XXV1.  I-XXX.  80.89.  107.312.415. 
70.  617.  1057. 

— , die  von  XXXVII.  72.  178.  285.  427. 
28.  56.  502.  11.  675.  891.  92.  946. 
1008.  14.  16.  42.  43.  54. 

— , von,  Tilc,  Burgmann  zu  Scbarfen- 
stein,  wohnhaft  zu  Uslar  (1412)  38, 
76.  270.  1012. 

— , Burehanl,  Mainzer  Amtmann  zn 
Gieboldehausen  auf  Martinfeld  (1561) 
70.  (1567)  198.  (1584)325.  (15891353. 
(1567  ) 579.  (1592)  736.  (1584)  793. 

— , Bureharri  und  Tile,  Gebrüder  (13331 
139.  681. 

Heinrich  (1511)  181.  220.  330.  591. 
675.  934. 

— . Hans,  Eberhard,  Werner  u.  Heinrich. 

Gebrüder  (1556)  182.  (1518)  830.916. 
— , Major  a.D.z.  Braunsehweig  LXXXVI. 
396/  402. 

— , Tile,  Vogt  zu  Goveldehusen.  Ba- 
dungen, vielleicht  der  Patrieierfamilk“ 
in  Duderstadt  angehörig  (1373)  408. 
Tile  (1338)  457. 

— , Boirhanlus  (Badurigen)  (1255)  46!). 
70.  Burghard  (1283)  930. 
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Bodungen,  Werner  (1530),  Vormund 
ries  Hans  v.  Bodenstein,  Hauses  S. 
(1530)  585. 

— , Hartiuanu  (Botingen)  (1128)  630. 

— , Heinrich , Wilhelm  und  Wilhelm 
(1673)  671. 

— , Hartmann  (Boiduugen)?  (1189)  845. 

— , Burchard  u.  sein  Bruder  Hereward 
(1209)  847. 

— , Oonradus,  Pfarrer  zu  St.  Jacobi  in 
Sambach  (1365)  895. 

— , Heinrich  Werner,  Mainzisch.  Steuer- 
erheber (1631)  964. 

— , Hartwig,  Probst  des  Klosters  Ann- 
rode,  früher  Pfarrer  iu  Beuern  (1346) 
1011.  (1354)  1011. 

— , Tile,  Bruder  des  Probates  Hartwig 
(1354)  1011. 

— , Hartwig  u.  Hans,  Stehens  Söhne,  und 
eine  Anzahl  gleichnamiger  Vettern 
(1373)  1012. 

— , Tile  (1339)  1027.  Tile  (1371)  1043. 

— , Baduugeu,  von,  Henkel,  Bürger  in 
Duderstudt  (1416)  293. 

Boemus,  Theodericus,  von  Scliarpenstein 
(1209)  452.  847. 

Bögen,  iu  den,  Fl.N.,  Gmd  Bz.  Gross- 
boduugen  (Namenlose  wüste  Ortsstätte 
*Xo.  340  b)  695. 

Bohemia,  de,  Agnes,  Heilige,  deren  Feier- 
tag (6.  März)  (1323. 1127)  862. 63. 65.  66. 

Böhme,  Valentin,  Kidam  des  Joachim 
Freitag  zu  Kaltohmfeld  (1609)  923. 

Böhmen.  Königreich  (1620)  968. 

Böhmer,  J.  Fr.,  Fontes.  556.  843.  Re- 
gest a imi).  43. 

— , — u.  Will,  Cornelius  LXXXIV.  43. 
159.  821. 

Böhmische  Stände  (1622)  835. 

Bohn,  Götze  de,  Knappe  (1320)  598. 

Bohne,  Kersteu,  Vormuud  d.  Gemeinde 
Wendehauseu,  Kr.M.L.  (1581)  505. 

Bohnen-,  Bonenstrut,  Forst  u.  Fl.  N., 
Gmd.  Bz.  Beuern,  Kr.W.  (Rohrbach, 
*Xo.  404)  (1600—1618)  75.  788. 

Uoidungeu,  llartmauu  von  (1189)  845. 
Bodungen  ? 

Boimeneburg,  Graf  v.,  s.  Bemeneburg. 

Boiuelmrg,  Boyneburg  (Honstein  oder 
Lengsfeld  ?),  die  von  (1600  1618)  378. 
79.  484.  593.  (1548)  709.  (1394)  718. 

— -Honstein,  die  von  (1346)  782. 

— , gen.  Honstein  von,  Philipp  (1556)  69. 

— , Eberwein  u.  Heimbrand  (1394)  718. 
Jaeob,  der  Kleine  (1631)  887. 

— -Lengsfeldisehes  Archiv  zu  Weilar 
bei  Eisenach  (1348-1360)  22.  718. 

Bokel-,  Bökel  in  nagen,  Bartold  us  von 


(1230)  947;  Bezelin  (1143)  s.  Bockelu- 
hagen,  von. 

Bola,  Hula  de,  Ludolfus  (1255)  470. 
Dieterich  (1312)  558. 

Boliugswarte  s.  Wart*',  *No,  478  A 2. 

Bolkendorf  s.  Polkendorf,  *N’o.  76. 

Holle,  Polle,  Jakob  Karl  und  Johann 
Heinrich  zu  Furbach,  Kr.  1>.  (1793)  325. 

Bollrode,  Bullerode,  wahrseheiul.  früher 
I’olderode,  *No.  77  (1328/58)  XXIV. 
XU  V.  LVI.  122.  34.  45.  51.  240. 
720.  971.  1038. 

— , iudicium  in  (1328/58)  145. 

Bollstedt,  Boies tede,  Bollesteile,  Volle- 
sttsle,  Bulkstede,  Polysteti,  Bolache- 
stete,  Bolestede,  Boiestat,  Bolsstat, 
Pf.K.D.,  Kr.M.L.  (800)  XI.  LIII. 
LXVI,  48.  159.  60.  216  344.  766. 
(911-9181  774.  826.  966.  70.  84. 

Bollstedter  Holzweg  (1736)287.  B. Warte 
s.  Warte,  *No.  478  C.  15. 

Bolstede,  deg.  dietns  de,  Henrieus,  sein 
Sohn  Heinrich,  seiu  Vorbesitzer  Ernst, 
anseheinend  de  V eisecke  (?)  (1256)  151. 

Bolstedt,  Franz  (f  1567),  seine  Witwe 
(1569)  70. 

Bomeneburg  s.  Bemeneburg. 

Bonaventura  s.  Stür/.er. 

Boue  Keule,  Baumkule,  FI.  X.,  Gts.  Bz. 
Tastungeu  und  Wehnde  (Wildungen), 
Kr.W.  (1524)  1036. 

Bönekeshuseu  siehe  Bennickeshusen, 
*N'o.  41  e. 

Bonekenhuseu  siehe  Bennickeshusen, 
*No.  41  d. 

Bouen-,  Ben-,  Bodenhuseu,  *Xo.41c,  im 
linde  der  Suse  78. 

Bonenstrut  s.  Bohnenstruth. 

Bonilaeiusstift  s.  Erfurt. 

Böuikeuhuseiis.BenuekenhuseuJNo.  41a. 

Bouing,  Hans,  aus  Germershauseu 
(Wiekelsliuseu),  Kr.  I).  (1466)  1022. 

Bouiugs-,  Bolingh-,  Boninges -Warte, 
*No. 478  A.  2 (1392)  206. 70.  954.  55.  57. 

Bonken-,  Bonekin-,  Bunekeu-,  Bonuikeu- 
husen,  *No.  41  d (1256)  78.  79. 

Bounecke,  Hans  Heinrich,  Schöppe  in 
Reinholterode,  Mainzer  Anteil  (1699) 
448. 

Boimekcnhäuser  Drisch  s.  ’No.  4 1 d.  78. 

ßonDekesweg  daselbst. 

Bonuenstrut  s.  Buhnenstrut. 

Bonner,  Stephan,  Dr.  iuris  ut.  u.  Kur- 
mainzischer  Kat  (1573)  998. 

Bonnikeuhusen.  Böuuikeshusen,  Bön- 
uingesh  tisen  s.  Bemuekeshuseu,*No.  41. 

Bouukeu-,  Bonken-,  Beuten-,  Böuiken- 
huseu  bei  Salzderhelden,  *No.  41  e 78. 
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Boppenrode,  Bopenrode  s.  Popperode, 
»Nu.  73. 

Borehard,  ßorchardus  s.  Bildungen,  von 
( 1255). 

— , — s.  Haustein,  von,  vgl.  Burchard. 

— , — s.  Lutterberg,  von,  vgl.  desgl. 

— , — s.  Western  (lagen,  von,  vgl.  Burg- 
hard  und  Burchard. 

— , Familie  in  Nessel  reden,  Kr.  I). 
(1721/1830  208. 

Borde,  in  der,  zum  Haus  Ilerzberg  ge- 
hörig, Fl.  N.  unterhalb  des  Schlosses 
Herzlierg  (1337  ) 65. 

Borgfest,  der  1 154-1)  395. 

Borggut  zu  Murkgrafenatein  (1395)  129. 
Borke  s.  Kaiserburg,  »No.  90. 

Borekeil,  Heinrich  von  (1410)  30. 
Borkriet  s.  Burgrieth,  »No.  87. 

Borkweg  zwischen  Burgwalde  u.  Schloss 
Husteberg,  Kr  H.  393. 

Born,  Jakob,  zu  Kaisershagen,  Kr.  M L. 
(1507)  278. 

Borne,  beim,  Fl.  N.,  Onul.Bz.  Nieder- 
orschel, Kr.W.  307. 

— , grosser  und  kleiner,  Fl  X.,  Umd.Bz. 
Dingelstedt,  an  der  Strasse  nach  Küll- 
stedt (Aeckshauseu)  4. 

Börnberg  oder  Kalte  Berg,  (lind. Bz. 
Eigenrode.  Kaisershagen  u.  Sollstedt, 
Kr.  M L.  27  V 

Börnberg,  höchste  Erhebung  des  Oliin- 
berges,  Fl.  N.,  Ute. Bz.  Adelsborn,  Bo- 
deustein,  Gmd.  Bz.  Kalt-  u.  Kirchohm- 
feld,  Kr.W.  352.  383. 

Börner,  Valten  (Valentin),  kurmainziseb. 
Manu  in  Gross -Töpfer  (1577-  1677) 
327.  416. 

Bombagen,  Born  bei  Haustein,  Pf.  K.D. 
mit  7 RU.  u.  Schanze  (1545)  XLV1II. 
L1II.V.VIU.  IX  EXII  VI.  VIII.  IX. 
LXXII.  8.  36.  327.  28.  410.  20.  528. 
29.  34.  50.  93.  737  . 806.  911/14. 
Bornliagen,  Steiner  Hof  in  (1613)  914 
Boruweg,  der,  Fl  N.,  timd.  Bz.  Langula, 
Kr.  M.  L.  (Bacherode)  64  . 562. 
Bornwiese,  die,  Fl.  N.,Gts.  Bz.  Teistungen- 
burg, Kr.W.  (1540)  231. 

Borriehe,  Borrith,  Borrieth  s.  Burgrieth, 
»No.  87. 

Bortdorff,  Bortorff  s.  Grosa  - BartloH,  Pf. 
K.D.,  Kr.  H. 

Bortwald,  Bortwalde  s.  Burgwalde,  K.  D. 
mit  R.ti.,  Kr.  II. 

Bose,  Magister  in  Fritzlar (1111-1137)839. 
Bösenhausen  s.  Beseuhausen,  »No.  49  und 
No.  50. 

Bösenrode,  Bosserode  siehe  Besenrode, 
•No.  51. 


Bösinghausen,  Dorf  bei  Waake,  Kr.Göt- 
tiugen  93. 

Boso,  Theodericus,  plebauus  in  Mila, 
Kanoniker  iu Grossourschla  (1269)61. 

Botaha  (770)  415  — Bildungen’ 

Bötchen,  Bödendorf,  »No.  74  LlV.  63. 
143.  897. 

Boteurode,  bei,  Waldung  des  Klosters 
Walkeuried  (1278)  :144. 

Boten-,  Bottensteiu  s.  Boden  stein. 

Botfeld,  königl.  Jagdschloss  im  Harz, 
seit  13.  Jahrh.  nicht  mehr  geuauut 
(979)  XXIII. 

Botho  i nler  Rothe,  Hermannus  de  (1201) 
636. 

Botho  s.  Bndo  und  Stolberg,  Grafen  von. 

Bothregister  im  Gmd.  Archiv  zu  Ober- 
dorla vom  Jahre  1683.  204.  12  332. 
513.  72.  940.  70.  82.  86.  87. 

Botingen.  Hartmaun  v.  (1128  ) 630  s.  a 
Bodungen,  von 

Botinsteiu,  Johannes  von,  indes  (1267) 
277  s.  a.  Bodenstein,  von. 

Bötteherlaud,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Craja, 
Kr.W.  (Hohem ode)  603. 

Botmässigkeit,  Vogt« liebe  XL. 

Bottenstein  s.  Bodeustein. 

Botterklod,  Hau»,  de»  I-andes  Knecht 
zu  Duderstadt  (1373)  408. 

Botterwiese,  an  der,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Seulingen,  Kr.  D.  (1673)  71 3. 

Bötticher,  alias  Kantzeler,  Wilhelm,  zu 
Beuern  oder  Leinefelde  (1577)  498. 

Bovenden,  Günter  von  (HOT)  30. 

Boxufer,  das,  Fl.N.,  Gmd. Bz  Kaisers- 
hagen (Tutteiihode)  259. 

Boy  oder  Roy,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Kirch- 
gandern (Beseuhausen)  90. 

Brabant,  Herzogin  Sophie  von,  Tochter 
der  b.  Elisabeth  (um  1250)  114  15. 

Brachfeld,  (Jmd. Bz.  Röllshausen,  Kr.D. 
(1673)  634. 

Brand,  der,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Kirchgan- 
dern, Kr.  H.  36. 

Brand  s.  Bardeleben,  von  (1622). 

Brandeuberg,  die  Herren  in  (1305)  120 

Brandenburg,  Kurfürst  Joachim  vuu 
(1539)  336. 

Braudeulmrgisehe,  Markgrüfl.  Truppen 
(1599)  1004. 

— , — Führer  s.  Fuchs  von  Bimbach. 
Hohenlohe, Graf.  Houecker,  Rüxleben. 

Brandrain,  Brandsrain  s.  Bernterain. 
»No.  46. 

Brandtewein  - Blasen  - Geld,  Abgabe  in) 
Mainzer  Eichsfeld  XL. 

Brandufer,  am.  Fl.N.,  Gmd.  Bz  Hohen- 
gandern. Kr.  H.,  u Bombagen  zu  36. 
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Bramlwnll  bei  Gobnrg  am  Hohen- 
stein 484. 

Braun,  Dietrich,  Schreiber,  Gerichts- 
halter der  v.Westcruhagen  (11170)  444». 
— s.  Gerberahausen  (1350). 

Braunenberg,  der,  Fl.  N.,  Gmd.Bz.  Gie- 
boldehauseu  (1715)  681. 

Brauner.  Brunne  Biil,  Katzenbuckel, 
Fl  N„  Gmd.Bz.  Brehme,  Kr.W.XIll. 
Braunkohlen  84 

liraunscliweig,  Stadt  u.  deren  Gedenk- 
buch (1360)  23,  deren  Kocht  (1279) 
402.  07.  (1252)  452.  593. 

— , Herzogtum  und  Herzoge  von  XVI. 
XXXV.  3.  ti.  7 . 25.  (1614  - 1802)  44. 
45.  yo.  91.  (1615.  1755)  92.  93.  194. 
209.  31. 43.  69.  70.  81.  97.  Rate  (1554) 
302.  (1600-  1618)  302.06.22.41  410. 
11.  13.  14.21.  (1600-1618)2;.  34.  39. 
(1563)  43.  44.  46  (Nachtrag  zu).  50. 
51.  (1532)  59.  80.  (1312)  523.  32.  99. 
(1597)  600.  (1420)  612.  34.  71.  88.  94. 
712.  33.  36.  60.2.  89.  91.  96.  97.  822 
24  26.  27.  (1328)  872.  88.  9-54.  57. 
1004  07  . 25. 

— , Herzoge,  namentlich  genannt: 
Heinrich  d.  Stolze  u.  Heinrich  d.  Löwe 
s.  Sachsen,  Herzoge. 

Otto,  puer  (um  1240)  XXIII  (Berich- 
tigungen zu).  229.  (1239)  42u.  (1257) 
491.  (1247)  664.  (1239)  826  50. 
Heinrich  der  Wunderliehe,  s.  Söhne 
XXIII.  XXXV.  (1309)  278.  (1290) 
435.  (um  1291)  480.  (1336)  827. 

Otto  (der  Milde?)  (1324)  21.  830.  64. 
Heinrich  d.  J.,  Sohn  Heinrichs  des 
Wunderlichen  (1314)  407. 

F.rust  (1337)  65. 

Heinrich  (de  Gräcia)  (1341)  22. 
Wilhelm  (1331)  693.  (1404  f)  28. 

Otto  der  Qnade  (1363)  23.  (1375)  24. 
25.  Seine  Schwestern  Adelheid,  Gattin 
des  Grafen  Heinrich  von  Honstein 
und  Agnes,  Gattin  des  Giafeu  von 
Ziegenhaiu  (1375)  24. 

Bernhard,  Heinrich,  Gehr.  (1402)  27. 
(1405)  28.  (1406;  30.  (1407)  30. 
(1410)  31. 

Otto  cooles  (1402)  27.  (1404)  28. 
(1405)  29.  (1428)  190.  (1415)  251. 
(1410)  501. 

Otto  und  Erich  (1407)  30.  (1410)  31. 
(1420)  33% 

Heinrich,  Schwager  u.  Vormund  des 
Landgrafen  Heinrich  von  Hessen 
(1415)  32. 

Friderich  (1406)  43.  Albrecht  u.  sein 
Vetter  Heinrich  (1479)  43. 


Brau  nschweig,  Ilorzc  >gt  um. 

— , Herzoge,  namentlich  genannt: 
Heinrich,  Heinrichs  Sohn,  s.  Vettern 
Philipp,  Ernst  und  Erich  (1490)  44. 
Ernst  (1554.  1579)  44, 

Wolfgang  (1568.  1579.  1587)  44. 
Philipp,  Philipps  Sohn  (1595)44.269. 
(1577)  65. 

Heinrich,  Julius  (1590)  299.  419. 
(1596)  44. 

Wilhelm,  sein  Bruder  Heinrich  (de 
Gräcia)  und  des  letzteren  Gemahlin 
Hedwig  (1340)  65.  (1337  ) 301.  305. 
(1331)  488. 

Emst,  seine  Gattin  Adelheid,  sein 
Bruder  Heiurieh  (de  Gräcia)  und 
dessen  Gattin  Heilwig  (1340)  305. 
Heinrichs  erste  Gattin:  Jutta,  geh. 
Markgrätin  von  Brandenburg  (1318) 
435.  Wilhelm  (1358)  878. 

Balthasar , d.  S.  Heinrichs  de  Gräcia 
(1370)  65. 

Philipp  (1526)  65. 

Albert  (Ernst?)  (1267)  74.  (1282) 

115.  (1305)  120.  156.  (1308)  345.  (1291) 
480.  (1257)  491. 

Christian , Bischof  von  Halberstadt 
(1619/25)  107.935.36.  (1622)  884  87. 
Otto  (1324)  226. 

Wilhelm  d.  A.  (t475)  298. 

Erich  d.J.  (1504  ) 299. 

Fridrich  Ulrich  (1618)  299. 

Georg  Ludwig  (1699)  299. 

Ernst,  Wilhelm,  Johann,  Gebrüder 
(1323)  304. 

Otto,  Heinrich,  Ernst  und  Albrecht. 

Vettern  (1441)  306. 

Ernst  (1566)  306.  (1556)  796. 

Die  Söhne  Heinrichs  des  Wunder- 
liehen (1336)  480.  (1342)  522.  (Von 
diesen  sind  vorstehend  bereits  erwähnt 
Heinrich,  Ernst,  Wilhelm,  Jolianu.) 
Wilhelm  d.J.  von  Brauuschweig  und 
Lüneburg  (1461)  501.  (1472  u.75)  .502. 
Wilhelm  und  sein  Bruder  Friderich 
(1391)  672. 

Otto,  Fridrichs  Sohn  (1428)  688. 
Ernst  zu  Göttingeu  (um  1344)  698.99. 
Albert  und  Johann  (1263.  1265)  734. 
Berndt  von  Brauuschweig  und  Lüne- 
burg (1461)  738. 

Ernst,  Br.  Heinrichs  de  Gräcia  (1329) 
797. 

Albrecht  und  sein  Bruder  (1363.  65. 
66)  880. 

Baltasar  (1365/67)  880.  81. 
Braunschweig,  Hans  von,  Bürger  in 
Duderstadt  (1564)  268. 
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Braustein,  Gericht?  Vielleicht  Brunstein 
(1600—1618)  302. 

Brecht,  Gustav,  I)r..  Oberbürgermeister 
a.  1).  Ouedliuhurg  (1899)  1060. 
Breckenrode,  Breekenrot,  *No.78  (1515) 
LXI.  145.  40.  418.  19.  526.  618  893. 
997.  98. 

Bredenworfece  s.  Breiteuworbis. 

— , de,  Tbiderieua  (1255)  470. 
Bredesholz  s.  Breitsülze,  *No.  80. 

— , K.  ü.  welcher  sieh  von  der  Breit- 
sülze, Kr.  M.  L.  nach  Westen  und 
Nordwesten  hin  erstreckte  (1308) 
151.  52. 

Bregenz,  Stadt  in  Österreich  am  Boden- 
see LXXXI.  72.  424. 

Brelune,  Breme,  to  der  Breme,  K.  I)f., 
Kr.  W.  (1312)  XIII.  UV.  VI.  IX. 
LXII.  III.  LXXII.  17.  105.  66.  67. 
72.  273.  74.  333.  52.  68.  69.  490,93. 
565.  641.  84.  798.  907.  22  36/38.  59. 
92.  1038.  34.  37. 

Brehiue,  Breme.  Oberhalb  Brehme.  in 
den  Wüstungen  Grasevorst  und  Wil- 
dlingen entspringender,  durch  Brehme, 
Kspliugerode  u.  Huderstadt  Messender 
und  sich  in  und  unterhalb  dieser 
Stadt  mit  der  Haie  vereinigender  Bach 
167.  72.  274  91.  92.  490.  663.  »55. 
1034. 

Brehme,  von  der,  Breniis  de.  Arnold 
11335)  169. 

Brehuike,  Pf.  K.  IX,  Kr.  Güttingen  (1 168) 
UI.  VIII.  LXXV.  108.  297.  524. 
1006. 

Breidenbach  s.  Breitenbach  und  Breiten- 
hieb. 

Breidenbach,  Familie  von  (1213)  848. 
Johann  K.,  Landrichter  seines  gn. 
Herrn  von  Mainz  zu  Duderstadt 
(1405)  409. 

Breidenbecke  s Breiteubach  und  Breiten- 
bich. 

Breideuberg,  Breitenberg,  K.  IX,  Kr.  I). 
(1384)  L1V.  VI  LXVII1.  221.  48. 
324.  612.  18.  36.  792.  926.  55. 
Breidenberger  Warte  s.  Warte,  *No.  478, 
A.3. 

Breideuholz,  F.  O.  der  Gmd.  Birkungen, 
Kr.  W.  auf  der  Grenze  gegen  den 
Gmd. -Bz.  Breitenholz  (1673)  112. 
Breideuholz  s.  Breitenholz. 

Breideuworbis  s.  Breitenworbis. 
Breidesbolz  s.  Breitsülz»". 

Breitbardt,  Michael,  aus  Oberdorla (1683) 
106.  678.  Merten  (1589)  902. 

Klans  (1683)  572.  Jacob  (1683) 
970.  Schulze  iii  Oberdorla  (1897/98) 


105.  211.  512.  (Nachtrag)  940.  Siaton 
(1683)  9S7. 

Breite  Busch,  jetzt  verschwundener  F.O. 
bei  G leichenstein , K r.  M ,L.  ( 1600— 161  S| 
643. 

Breite  Gasse,  die , Fl.  N. , Grnd.Bz. 
Kirchgandern,  Kr.  H.  (* Besenhausen 
No.  49)  90. 

Breitelob, das,  F.O. der  Gmd.  Dachrieden, 
Kr.  M.L.  nordwestl.  des  Dorfes  945. 

— , F.O.  ehemals  Fiskus,  jetzt  der  Ge- 
meinde Heyerode,  Kr  M L.  gehörig, 
nördlich  des  Dorfes  am  Hainich  (1573) 
973. 

Breite,  faule  l Faule  Breite),  FLN., 
Gmd.  Bz.  Gieboldehausen  . Kr.  D. 
(Kl -Thiershausen)  1 1715)  196 

Breitenbach,  Breiden-, Breitinbach, -hecke, 
-hieb,  Pf.  K.IX,  Kr. W.  (1238)  XX. 
XXXIX.  UV.  LXII.  V.  LXX1V 
81.  83.  84.  95.  146.  47.  353.  92.  586. 
650.  703.  23.  24.  71.  85.  808.  09.  932. 
39.  1052. 

— , Pfarrer  (sacerdos),  Henrieu«  (1238) 
98.  Mainzer  Sebultheiss  zu,  Pfulzen- 
reuter,  Haus  (1612)  809.  Einwohner 
zu:  /enge,  Andreas  u.  Kaspar,  beide 
Knechte  in  Duderstadt  (1589)  353. 

— , Breitenbcche,  -lieke  s.  Breitenhich. 
*Xo.  79. 

Breitenberg  s.  Breideuberg,  Kr.  D. 

Breitenbich,  Breiden-,  Breitinhach,-becke, 
beeil»',  B.G..  Kr.M.L.,  ehemaliges 
Cisterzienser-  Nonnenkloster,  sodann 
Sitz  d»‘S  Lazaristen -Ordens,  *No.  79 
(1229?  1250)  VI.  XVII  UV.  46.  OJ 
84/ 87.  146/50.  340.  452.  78.  79.  7w0. 
800.  929  31.  69.  1016.  47.  -4,8.  51. 

— , Soll  »lern  Cisterzicnserkloster  Völken- 
rode vom  Erzbischof  Christian  von 
Mainz  geschenkt  s»'iu  (1229t  148. 

— , Cisterzieuscr-Nonneuklostcr,  Kirche 
»lasclbst  (um  1250)  148. 

— , — Probst  dieses  Klosters , Otto 
(1258)  149. 

— Sitz  der  Ritter  des  laizoristen-Ordens 
(1253)  148.  49.  Kommeiulatoren  de« 
Iaizaristcnsitzca  Culbopphe,  Bertold 
(1315)  62. 

— , Sitz  d»'r  Johanniter,  zu  deren  Kom- 
mende in  Gotha  gehörig  (1518)  149 

Breitenholz,  llreide-.  Breideuholz,  Pf. 
K.  D.,  Kr.  W.  XX.  UV.  LXV.  151. 
376.  438.  61.  62.  729.  85.  927.  31 
1052. 

Breiten-  und  Breitesholz  s.  Breitsülze. 

Breite  Weg,  am,  Fl.  N.  Gmd.-Bz  Grtsj- 
Töpfer,  Kr.  H.  326 
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Breite  Wiese,  vor  der,  Fl.  N.  Gnul.  Bz. 

Geisleden,  Kr. H.  35.  101. 

— , Breite  Wiesenfeld,  Köther  Warten- 
feld, *No.  Kl.  LXI.  14.  154.  577.901. 
- , Fl.  N.  Gmd.  11z.  Brochthausen, 
Langenhagen  mid  Hilkerode , Kr.  1). 
( 1 592)  208. 

Breiten-Worbis,  Breiden-Wurbis,  Breten- 
Worbeze,  Gerichtsstätte,  *No.  197.  16. 
(12:18).  Pf.  K.  D.,  Kr.  W.  X.  XVII. 
IX.  XX.  XXXIX.  XLI.  VIII.  LI. 
IV.  IX.  LXI.  LXXIV.  88.  113.  93. 
98.  272.  391.  92.  98.  425.  62.  09. 
525  . 20.  52.  78.  020/22.  30.  50.  95/97. 
715.  807.  981.  32.  )5.  90.  92.  98. 

— , Pfarrer  zu , plebauus  iu , Henricus 
(1238)  98.  Kuiel,  Philipp  (1900)  XLI. 
Breilingcii  (Breitungen?)  von,  Eckehard 
zu  Wenigen  Sweiua  (1358)  127. 
Breitishulz  s. Breiten liolz.  Pf. K.D.,  Kr  W. 
Breitselmh,  Hans  aus  Oberdorla,  Kr.M.L, 
(1589)  202. 

Breitsülze,  Breidesholz,  Breitesholz, 
Brett  isholz  ( 1 254)  *No.80.  X X . X XX IV . 
XL1V.  I.XV1. 111.134.  150/54.218.41. 
42.88.  487.  644.  710.20.  802.03.94. 
939. 

Brennt  (s.  a.  Brcluue).  Bretne,  von  der, 
Hans,  Bürger  zu  l>uderstadt(1873)408. 
— , --  Godko,  Godekeu  (1830)  876. 
(1344  1 710. 

— , h.  Ehefrau  (1344)  710.  Albrechtund 
s.  Tochter  Metele,  Nonne  in  Teistungen- 
burg (1430)  711. 

Bremen,  Erzbischöfe  von,  Otto  (1402)  27. 
Harting  (1140)57.  Ibiovannus  (1010) 
371. 

Bremke  s.  Brehmke. 

Bremerodeotier  Brumenrode,  Dorf,  wahr- 
scheinlich in  der  Nähe  der  Mainzer 
Grenze  in  Hannover  oder  Hessen 
(1559)  713.  (1327)  808. 

Breudet  s.  Homburg. 

Breuden,  Brendloreutzen,  Kirche  in.  175. 
974. 

Brettisholz  s.  Breitsülze. 

Breuberg,  Gerlach  genannt  von, capitaneus 
paeis  per  terram  Thuringie  generalis 
(1297)  591. 

Breuniugsberg,  der,  Fl.  N.  (lind  Bz. 
Geisleden  und  Westhausen;  jetzt  tis- 
calischer  Forst  (1670)  892. 
Breytteubach  b.  Breitenbieh. 

Brigide,  Kapelle  der  heiligen  in  Worbis 
(1311)  896. 

Brimken  oder  Blinken  oder  Brimten, 
am,  FI.N.,  Gmd.  Uz.  Röllhausen,  Kr.l>. 
(Jacobshageu,  *No.285).  (1673)  633. 

WUataogsD  d.  Kr.  Dudenlsdt  etc. 


Brink,  grosser  und  kleiner,  Fl.  N.  Gmd. Bz. 
Marth  und  Burgwalde,  Kr.  H.  bei 
Hessenau  155. 

— , Giseler,  anscheinend  Bürger  iu 
Duderstadt  (1495)  654. 

Briiikenau  , Eieheubriuk  , Etizeubriuk, 
jetzt  verschwundenes  Vorwerk  ober 
halb  Hessenau.  Gmd  Bz.  Marth  , Kr.  H. 
6.  155.  56. 

Brinksfeld,  das,  Fl.  N.  Gmd. Bz.  Burg- 
walde, Kr.  H.  (1674)  54. 

Brinksweg,  am,  Fl.  N.  Gmd. Bz.  Burg- 
walde, Kr.  H.  (1674)  54. 
Brochthausen,  Bruchluiscn , W rocht* 
liauseu,  Pf  K.D.,  Kr.  D.  (1429)  LIV. 
LXII1.  LXXIV.  207.  08.  332  563. 
622.  23.  793. 

— , Tile  von , Bürger  zu  Duderstadt 
(1416)  293. 

Brouccke,  Heiuricus,  zu  Hilkerode,  Kr. 
L>.  (1516)  688. 

Brotlxmtel,  vorm.,  FI.N.,  Gmd. Bz.  Obern- 
feld.  Kr.  1).  (1673)  713. 

Bruch,  Feruaer,  Iekendorfer,  Tastunger, 
Gmd.  15z,  Ferna  und  Tastungen,  Kr.W. 
238.  635.  (1565)  640. 

Bruch,  Broich,  das,  Gmd. Bz.  Ecklinge- 
rode, Kr.  W.  (1576)  172. 

Bruelibcrg,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Bodenrode, 
Kr  W.  157. 

Bruehborn  , Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Nieder- 
Orsehel  (Laiibuch),  Kr.  W.  (1650)  651. 
Bruehe,  -Mühle  auf  dem,  FI.N.,  Gmd.  Bz. 

Gcrhershuuscii,  Kr.  H.  757.  900.  01. 
— , hinter  und  vordem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Gieboldehausen,  Kr.  D 646. 
Bruehgasse  in  Breiteuworbis  (1567)  578. 
15riichinaun , Haus  a.  d.  E.  und  sein 
Vetter  Andreas  zu  Minnigerode,  Kr.  D. 
(1520)  613. 

BriiclmiUhle , unterhalb  Ferna,  an  der 
Haie,  Kr.  W.  635.  (1359?)  636. 

— , oberhalb  Ecklingerode  an  der  Brehnie, 
Kr.W.  166. 

Bruchatede , Dorf  l»ei  Tennstedt , Kr. 

latngeusalza  (1262)  661 
Bruestete  (Bruclistedt) , Heinrich  von, 
zu  Weideusee,  Kr.  M.  St.  (1338)  985. 
Bruehter,  jetzt  Brüchter  Teich,  Bezeich- 
nung einer  Wiese,  Gmd. Bz.  Bodeurode. 
unterhalb  des  Dorfes,  Kr.W.  157. 
(1673)  629. 

Bruchwiese,  FI.N.,  Gmd. Bz.  Marth 
(Hessenau),  Kr.  H.  (1692)  5. 
Bruchwiesen,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Bischoffe- 
rode, Kr.W.  1057. 

Bi iieke, steinerne, bei  der,  FI.N.,  Gmd.  Bz. 
Ammern  an  der  Luhue,  Kr.  M.L.  214. 

cs 


Digitized  by  Google 


1090  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstndt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


Brücke,  steinerne,  auf  der  (Wal  Umbrüche) 
üb.  d.  Rustebach,  jetzt  verschwunden, 
auf  der  Grenze  der  Gmd.Bze.  Kirch- 
gandern u.  Rustenfelde,  Kr.  11.  (167fi) 
508.  928. 

Brücken,  die  beiden,  über  die  Bode, 
Gmd. Bz.  ( 1 ross-Bod u ngen.  Kr. W.  754. 
Brfickenkloster,  monasterium  1>.  Marie 
Magdalene  nrd.  S.  Augustini  in  ponto 
oder  ad  pontera  «.Mühlhausen. 
Brückner,  Gotiiaer  Kirchen- und  Sclml- 
f'taat  14«.  1085. 

— , Tobias  David,  Buchdrucker  zu  Mühl- 
hausen (1736)  287.  823. 

Bruderschaft  der  hl.  drei  Könige  «.Mühl- 
hausen, I’redigerkloster. 

Briilieini,  l'f.  K.D.  in  Sachsen  - Gotha 
(139«  n.99)  189.  30. 

— , Oswald,  aus  Haynrode,  Kr.  W. 
(1515  f)  397. 

Brüll,  Dr. Johannes,  Direktor  d.kathol. 

Gymn.  zu  Heiligenstadt  (1897)  393. 
Brumeeke,  am,  I I.  N.,  Gind.Bz.  Rolls- 
hausen (1073)  (133. 

Brun,  Herr,  Kleriker  (?)  zu  Mühlhausen 
(1328)  321. 

Brune  (Braune)  Biild,  Katzenbuckel, 
Zuckerhnt,  der,  Grenzmarke,  < lind.  Bz. 
ltrehme,  Kr.W.  XIII.  490.  959. 
Brunenberg,  utl  deni,  Kl.N.,  Gind.Bz. 

Rollshausen,  Kr.  D.  (1073)  633. 
Bningcr,  schenkt  seine  Güter  in  der 
Villa  Badungen  d.  Kloster  Kuhla  415. 
Biunig  s.  Esplingerode,  von,  bibechts- 
hausen,  von. 

Bruningns  prne|Hisitus  s.  Beuern, Kloster. 
Brunin  geshogen  s.  Brunshagen. 
Bruningsclie  Wort,  in  der,  FI.N.,  Gmd. 

Bz.  Nessel  reden,  Kr.D.  (1378)  694. 
Brunkeshusen , anscheinend  Dorf  bei 
Katlenburg,  Kr.  Northeim  (1329)952. 
Brunnen,  kleiner,  Kl.  N.,  Gmd.  Bz.  Kircli- 
ohmfeld  (Kegel)  Kr.W.  010. 

— , Reluncr,  H.N., Gmd.  Bz.  Windeberg 
(Rehmen),  Kr. M.L.  753. 

Brunnenfest,  Popperoder  140. 
Brunnenhaus  i.  Popjieroile,  Kr.  M.St.  140. 
Bruno  s.  Berlingcrodc,  von  (1266). 

— , s.  Bodenhausen,  von  (1331). 

— , s.  Harburg  od.  Horebnrc,  von  (1240). 
— ,s.  Inimigerode,  von  (1266.  1302. 

1309). 

— , s.Indagine,  de  (1334). 

— , s.  Marciiia,  de  (1189). 

— , s.  Schwarzen  (1306). 

— , s.  S|>eier,  Bischof  (1123). 

— , s.  Stopo,  von  (1300). 

— , s.  Tuuergen  (1249). 


Bruno  s.  Wobcrstedc , von , Duderstmit, 
Bürger  (1360). 

Bruno,  Kleriker,  Zeitgenosse  Kaiser 
Heinrichs  IV.:  Sachsenkrieg  X VII.  194. 
Brunsberg,  der,  K.O.,  der  Gmdc  Wwt- 
hausen  gehörig.  Korst  am  Pün  ( 1073 
629. 

Brunshagen,  Villa,  *No.  83  (1420!  156.57. 
Bninshorn,  villa,  *No.  -4  (1420)  IST 
Brimsshauaen,  Ortschall  in  der  Nahe 
v.  Katlenburg,  K r.  N orthein)  (1275  951 . 
Bruustein,  ehemaliger  Braun*  bweiger 
Amtssitz  (1600  1618)  302 
Brnnswicensis  *.  Braunschweig,  Herzöge 
Bruslohon  s.  Burschla,  Gross-  Burschla, 
Kr.M.L. 

Bubendorfs  Berg.  Kl.  X.  auf  der  Grenze 
d.  Gmd  Bze.  Brochthausen  u.  Izingen- 
bogen,  Kr.  I).  (1592)  957. 

Bueeo  s.  Halberstadt.  Bischof. 
Buchberg,  der,  Fisk.  K.O  Iwi  Lengen- 
leld  u.  St.  zu  Obfbz.  Ershausen  ge- 
hörig 42. 

Buchboruthal,  das.  Fisk.  K.O.  zu  Obfbz 
Ershausen  gehörig,  Kr.  H.  772.  928. 
Buche,  die  grosse,  in  der  Mülilhäuser 
Stadtwaldung  am  Diedorfer  Stieg  271 
Buchenau,  von,  Elisabeth,  Gattin  des 
Johann  genannt  v.  Sehellevilcz  (1342) 
5.  1027.  Hermann  u.  Lutze  (1383  n. 
1391)  128.  Gotschalk  n.  seine  Gattin 
Emelie  (1396)  129.  30. 

Biiclieurode  s.  Uaeherode,  *No.  33. 

Bin  iter , Christoph,  Mainzer  Vogt  zu 
Worbis  und  Harburg  ( 1 620, 40 1 553. 
(1631)  964, 

Bilelies  (von)  de,  Rupcrtus,  Mainzer  Vogt 
des  Rustebcrges  (1327,28  ) 52.53.316. 
457  . 539.  831.  (1323?)  862.  865,74. 
8«8.  10o3. 

— , genannt  de,  Ru|>ert  de  B.  (12831 
494.  782. 

s.  a.  Riistcberg.  Mainzer  Vögte. 
Buehheeke,  auf  der,  FI.N.,  Gmd. Hi. 
Dieterode  589. 

Biieliholz,  K.  ().,Gmd.  Bze.  Heiligenstadt 
u.  Geisleden,  Kr.  H.  38/39. 

Bucliholz  isler  Buschholz  s,  ßachholz 
— , *No.  85  (s.  a.  Kiiliselihach.  *No.  122i 
LIII.  LXX1II.  157  . 96.  215.  514 
(1673)  F.O.  629. 

— , jetzt  zum  grossen  Teile  gerodeter 
Forst,  Gind.Bz.  Birken  fehle  u.  Marth, 
Kr.  H.  (1673)  627. 

Buckenmth  s.  Bovenrode. 
ltueko  s.  Worms,  Bischof  (1123). 
lliidciihausen  s.  Dodenhausen.  von 
Hudens  heim  , Rudiheim  ( ? ) , Boden- 
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hausen  (?),  Heinrich  von  (1309)  120. 
die  von . castreiiKcs  in  Rustoberg  (um 
1308)  859. 

Budstett  s.  Büttstedt. 

Buern  in  forensi  s.  Beuern,  Pf.  K.  I). 
Bügge  s.  Biegen,  in  der. 

Bühl,  der  iiraune.  s.  Brune  Büld. 

Biilda.  Bula,  Bula  maior,  Pf.  K.D.  mit 
R.G.,  Kr.  Honstein  (s.  a. Wenigen  Bula) 
(1506)  XVI.  LXI.  LXXV.  145.  40. 
418.  .'»64.  85.  997/99. 

Bühren  s.  Beuern,  Kloster  u.  (superior) 
Beuern  Dorf. 

Biihrode,  auf  dem,  s.  Iiirode. 

Bül,  der,  die  Sugrubc  genannt,  I’I.N., 
Gmd.Bz.  Beuern  (Beiseiiburg),  Kr.W. 
(1577)  76. 

Bulcingrsleven  s.  Bültzingslehen 
Bullroder  Ka  ke  s.  Bollrode. 
Bült/.ingsleben , Bultzingslöwen , Bulz- 
leiheu , Bulcingesleven,  Bulschleben, 
Biltzingeeley  ben,  die  von  XXXVI.  VII. 
(1556.61)  70.  (1570183.  (1459/63)116. 
(1381)  1-28.  131.  (1577.  1600)  133.34. 
(1576-1677)  180.  (1603)  82.  242.  43. 
73.  300  (1515  0.1541)312.  (1545)397. 
(1600)  413.  (1515)  418.  19.  (1563)  430. 
(1565)  431.  469.  (1539)  495.  508.  511. 
(1381)  553.  (1420)  561.  62.  575.  76. 
610.  11.  18.  19.  70.  703.  51.  62/64. 
(um  1308)859.  (1545)890.  (1595)  966. 
(1515)  991.  (1541)  999.  1008.  (1675) 
1016.  (1469)  1053. 

— , von,  dem  Vornamen  nach  bekannt: 
Ihtmar  (1288)  49.  Sifert  (Siegfried)  u. 
Hans,  Hermann,  Rudolf,  Wilhelm  u. 
Georg,  a.  Sohne  (1469)68.69.  (1003t) 
71.  180. 455. 574.  Sifert  (f).  Heinrich, 
Rudolf  d.  E.,  Rudolf  d.  J.,  der  Vetter 
und  der  Bruder  Heinrichs  (1510)  09. 
Wilhelm  und  Silert  zu  Heygenrode 
(Havnrode,  Kr.W.)  und  Bischofsstein 
(1554)  09.  Siegfried  (1400)  131.  32. 
Rudolph  d.  K.,  Hauptmann  zu  Mühl- 
hausen (1515)  a.d.K.  u.  seine  Vettern 
140.  560.  Sifert  u.  sein  Tochterkind 
Jutta  de  V realen  il389)  180.  872. 
Heinrieh  u.  seine  Vettern  (1541)  140. 
507.  Sigfricd  d.  E.,  Amtmann  zu  Hor- 
burg ( 1401)573.  Siverd,  gemeiner  Amt- 
mann d.  Eichsfeldes  (1537)  170.  (1536) 
381.  (1539»  989.  Wilhelm  zu  Stadt 
Worbis  (1564  u.  1550)  247. 690.  Rein- 
hard, Knap|ie  (1392)  266.  Rudolph 
(1355)329.  Valentin  (1576.1578.1589) 

352.  53.  Hermnnn  u.  Heinrich  (1589) 

353.  Siverd,  Sifridus,  Amtmann  des 
Eichsfeldes  (1389)  372.  (1381)  561.62. 


(1379)  561.  (1384)  408.  (1377.  1380. 
1381)  881.  889.  Fridericli  (1598)  390. 
Heinrich  (1545)  397.  Merten,. Martin 
(1574)401.702.  (1567)  578.  Hermann 
(1448)  455.  56.  58.  Heinrich  d.J.  (1523) 
459.  61.  (1539)495.  (1526)547.  (1544) 
618.  Sigfried  u Hermann,  Gebrüder, 
Heinrich  u.  Siegfried,  Hermanns  Sohne, 
Hans  u.  Hermann,  Siegfrieds  »Söhne 
(1475)  562.  Hermannus  (1318)  508. 
(1333)  675.  876.  miles  castrensis  in 
Rusteberg(1315)860.  (1323) 863.  (1327) 
865.67.  (1311)901.  Sigfried  u.s. Söhne 
(1312)  558.  Rudolph.  Hauptmann  in 
Ituderstadt  (1517)  638.  Sifart,  Sifarts 
Sohn  u Reinhard,  Sifarts  »Sohn  (1389) 
080.  Sigfried  u.  Heinrich  (1609)  714. 
807.  Heinrich,  R.  (1306)  860.  Rein- 
hard, Knappe  (1312)  954.  Wezelo  u. 
Hermann,  R.  R.  eastreiises  in  Ruste- 
berg  (1331)  980.  Diterich,  Bürger  in 
Mühlhausen  (1257)  988.  Philipp  (1538) 
1040. 

Biiltzingsleber  Hagen  s.  Pilzlingen  297. 

Bültzingslebensches  Thal  siehe  Pilzthnl 
42.  297. 

— Schäferei  (Gehöft),  Grad.  Bz.  Breiten- 
ivorbis  (1000-1618)  526. 

— Teich  in  Siegfriederodo  (St.  Worbis) 
(1075)  1052. 

— Gericht  243  413.  14.  18. 

Bumeneburg,  Graf  von,  Sigfried,  siehe 

Bemeneburg. 

Bund,  Seli mal kaldener  (1530)  36. 

Bitudde.  Bünde,  Bunten  siehe  Pinte, 
*No.  04. 

Blinder  dem  Knmphans  (1570)  172. 

Buiickenhuscti  s.  Bonkeuhusen,  *No.  413. 

Bunge  s.  Pinte,  *No.  64. 

Bunte  Mühle,  am  Rustebach  unterhalb 
Rustenfelde,  Kr.  H.  XV.  506.07.  795. 
929. 

— , s.  Gunrode,  No.  219. 

Buntlie,  Heinrich.  Erzhisehötl.  Kommissar 
in  spirilu  zu  Hciiigcnstadt  (1575.  1585) 
359.  (1592)  700.  (1593)  701.  s.  a.  Ilei- 
ligenstadt  u.  fförten,  Stift. 

Burehardus,  nobilis,  Wohlthäter  d.  Klo- 
sters llelmersliaiisen  in  Hessen  (1120) 
554.  585. 

— u.s.  Brüder  im  Gefolge  d. Erzbischofs 
Siegfried  II.  von  Mainz  (1209)  847. 

Burchnrd,  Dietrich,  Angehöriger  d.  Ge- 
richts Haustein  (1566)  817. 

— , Richter  zu  Dorf  Beuern  (1674  ) 54. 
273.  607. 

Burchardt,  Dr„  Grossherzoglicher  Staats- 
Archivar  in  Weimar  (1880)  559.  60. 

«8* 
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Bnrchard , Borehanl  u.  s.  w.  s.  Worin», 
Bischöfe. 

— , s.  Fritzlar,  Stift  (1308). 

— , ».  Fulda. 

— , 8.  Jechaburg,  Stift. 

— , s.  Heiligenstadt,  Stift. 

— , 8.  Aachafferode,  von  (1230). 

— , s.  A schosserderoilt,  von  (1320). 

— , s.  Birkenstein  (1266). 

— , ».Bedungen  (1255.  1283.  1333.1561. 

1567.  1581.  1589.  1592). 

■ — , s.  Hagen,  von  (1549). 

— , s.  Haustein,  von  (1545),  Bruder  des 
Lippold.  Kurt  u.  Martin. 

— , s.  Horebnrc,  von  (1321). 

— , 8.  Linsingen,  von  (1622). 

— , s.  Lutterberg,  ttraf  von  (1266). 

— , 8.  Miuuigcrodc,  von  (1695). 

— , 8.  Osterode,  von  (1270.  1407). 

— , 8.  Saldern,  von  (1304.  1312). 

— , a.  Scharzfeld,  Graf  von  (1206.  1230. 
1266.  1274). 

— , s.  Weren,  von  (1579). 

— , s.  Westernhagen,  von  (13.50.  1410). 
— , s.  Zeuge  (1589). 

Burehardushof , der,  in  Immigerode, 
Kr.D.  295. 

Burehinnnn,  Hnus,  a.  d.  K.,  u.  Andren», 
I >eide  zu  Minnigenxle,  Kr.D.  (1520). 
Kaspar,  Bürger  in  Duderatadt  (1541) 
613. 

Bnrchstede  in  Wanentaghere  » ’Wane- 
maghere  (1324)  9.52. 

Buren,  Burin  ».Df  u.  Kloster  Beuern. 
Buren,  Bertold  von,  wohl  aus  Bühren 
liei  Oberscheden,  Kr.  Münden  (1249) 
851. 

Burcnholte , vor  dem  , Fl.  N.,  Grad.  Bz. 

Gillersheim,  Kr.  Northeim  (1575)  1046. 
Burg  s.  Kaiserburg.  *No.  90. 

— , s.  Hundeleben  oder  Kundei  167. 

— , ».Alte  Burg,*No.7,No.  8,  No.  9,  No.  10. 
Burgberg  s.  Möncherode,  *No.  334,  Kr. 
Osterode  687. 

— , Fl.  N.,Gmd.  Bz.  IIunde«hagen,Kr.W. 

'Osterhagen,  No.  368.  741. 

— , s.  Haustein,  *No.  231.  528. 
Burgfrieden  s.  Allerberg,  Bodenstein, 
Haustein,  Scbarfenstoin. 

Burggenroth,  Koge,  anscheinend  Bürger 
in  Mühlbansen  (1491)  104. 

Burglmge,  Burghagen  s.  Altenburg  bei 
Reifenstein,  *No.  10. 

Burghard  s.  Burchard 
Burgklicbes  Gericht,  Gericht  in  Burgk- 
licbeu  Dingen  im  Gegensatz  zu  gemei- 
niglichen u.  |ieinlichcn  Dingen  (1584. 
1612)  384. 


Burgriet , Borrilh  , Porcbenrit , Boiricli. 
Porrich,  Burriche,  *No.  87  (1223) 
XXXIV.LIII.  LXVI.  48  140. 41  4-5 
59/61  288.  320.  570.  721.  66.  826.94 

Burgwalde,  Burgkvvalde,  Hurgvelde, 
Burgwolde,  Bortveld  Villa,  der  u.  die, 
K.  1).,  Kr.  H.,  s a.  *Armenschweade, 
No.  24  (1318)  LI  V.  LXX/I  15.  52,54. 
155.  61.  380.  92.  93.  595  606.65.82. 
748.  50.  51.  59.  804.  23.  61.62.65.66. 
69.  87  . 903.  04.  10o7  . 32.  33. 

Burgweg,  am,  das  Fahrenrird , Fl  X 
Wim  alten  Schloss  Bisehofsstein,  Kr  H. 
(1600—1618)  42. 

Burin  u.  Burn  s.  Beuern,  Dorf  u.  Kloster, 
Kr.W, 

Bursehla  s.  Grossburselila,  Stift  und 
Pf.K.D.,  Kr.  M L 

Bursfelde,  ehemals  Beuedictinerkhwter 
a.  Weser. 

— , Abt  Heinrich  (1123)  8. 

— , das  Kloster  (120.5)  846.  (1209)  847. 

Bnrsla  maiori  lind  minori  s.  Alten-  und 
Grossenbursehla,  Kr.  Wanfried  and 
Kr.  M I, 

Buryn  s.  Beuern,  Kloster. 

Busch,  Albrecht,  Dr.  iur.  utriusque,  Kom- 
missar des  Erzb.  v.  Mainz  in  Heiligen- 
stadt (1585)  859.  475. 

BtiHclianer  (Buschmann),  Erzb.  Mainz. 
Kommissar  in  spirit  u zu  Hoiligeu- 
stndt  (1545)  905. 

BuscbWrge,  auf  dem,  FI.N.,  Gmd.Bz. 
Tlialwenden,  Kr  H.  197. 

Busche,  am,  Fl.  N.,Gmd.  Bz.  Katharinen- 
berg, Kr.  M.  L.  505. 

— , hinter  dem,  Fl.  X.,  Gmd.Bz.  Beber- 
stedt,  Kr  M.L.  60. 

Buschfleck,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Stöckei, 
Kr.  Honstein  661. 

Buschholz,  jetzt  verschwunden,  b.  z.J. 
1545  den  Kespcldörfern , Kr.D..  ge- 
meinsam gehöriger  F.U.  XLV. 

— , s.  Bachholz. 

Buseiiceke,  in  der,  FI.N.,  Gmd.Bz. 
Bischofferode,  Kr.W.  188. 

Busse,  Philipp,  Abt  de»  Kloster»  Rei- 
fenstein  (1589 — 1639)  236.  280. 

Bttsso  s.  Schlot  heim,  von,  und  Ileiligen- 
stadt,  Stift.  Probst. 

Buteil,  Abgabe  (1252)  852. 

Buteler,  Hans,  zu  Soden  Wi  Altendorf, 
Kr.  Witzenhuusen,  u.  Katharine,  -eine 
Ehefrau  (1524)  246.  (1562  f)  247. 

Butenhii»eii , Theodericus  de,  Mainzer 
advocatus  in  Mulburg  (1318)  15. 

».  a.  Bodenhausen,  von. 

Buthusen  s.  Pütthuseu,  *No  86. 
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Butt«ler  von  die  (?)  660 
Butler  von,  Asmus  (1.V77  — 1677)  210. 

, Werner  (1401)  290. 

— , Oswald  Treusch  11545)  94. 
Butteier,  Jost  (1561i  616. 
Butterstücke,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Wernige- 
rode, Kr.  Honstein  89. 

Büttstedt.  Budested,  Butstede  , K. I 
Kr.  M.L.  (12941  L.  IV.  49.  6:1.  146.  83. 
380.  406.  97.  643.  86.  896.  97.  924. 
1059. 

Buzelingeu  = Pützlingen  , Kr  Honstein 
(1262)  603. 

Bybera  s.  Hinter  der  Mühle,  Grnd.  Bz. 
Rengelrode,  *No. 262  (1318)  LXV111. 
104.  464  . 595.  96.  861. 

Byehelingen  s.  Beichlingen,  Grafen  von. 
Bykopf  der,  Vorwerk  westlich  von 
Silkerude  104.  598. 

Byla,  von  s.  Bila  von. 

Byn  forte  s.  Binforte. 

Bynge  de,  Johannes  s.  Binjfe. 
Byschofsguttern  s.  Altengoltern,  l’f.K.Ü., 
Kr.  Langensalza. 

Byschoflerode  von  ».  Bischofferode. 

c. 

C . . . . miles,  Bruder  des  Th.,  Vogtes 
des  Grafen  von  Gleichenstein  in 
Schnrfenstoin,  Kr.  W.  (1253). 

Caland  s.  Kaland. 

Caltenebra  s.  Kalteneiier,  Kr.  H. 
Caldeneburg,  *No.  92  (1318)  LXXVI1I. 
164.  65. 

Calenberg-Braunschweigisches  Archiv  in 
Hannover  791.  955. 

Calmenrode,  Cnlmenderode  s.  Kaluicrode, 
Pf.  K D„  Kr.  W. 

Calvaricnberg  am  Kerbschen  Berg, 
Gmd  Bz.  Dingelstedt,  Kr.  II.  (1754) 
175. 

CamerariuH  de  Altenmühlhauscn , de 
Molhiisen.  de  Almenhuseu,  de  Strauss- 
berg  s.  Kämmerer  von. 

Camendorf,  forestum  Fritzlare,  ({iiod 
dicitur  (1187 — 1190)  845. 

Cammenrode  s.  Kalmerode. 

Camp,  canipus  s.  Kamp,  ‘No.  94. 

C*m|si , Kmanuel  Mansi , Graf  dcl 
(1770.  90)  76. 

Ca|>ella,  Asclia  (1262  und  1506)  55/57. 

s a Ascherfeld,  *No  26 
— , ordinis  s.  Benedicti,  Kloster  in,  an- 
geblich bei  Frankcnliauscn  (1312)  160. 

321 

— , Th.,  Probst  des  genannten  Klosters 
(1342)  160.  321. 


Capitulum  ecclesiae  in  Bursla  (1269)  61. 
s.  Grossburscbla  Stift. 

Cappenbrügge,  Sitz  eines  gräfl.  Gleichen- 
schen  Drost  (1589)  597. 

Carl  der  Grosse  s.  Kaiser. 

Carl  s.  Steinmetzen  von  (1803.  1804). 

Carmanrot  s.  Kalmerode 

Carmannhusen,  Zehnte  in  (1236)  536. 
wüst  bei  Witzeidiansen. 

Casimir,  V.N.  s.  Sachsen  (1589). 

Caspar,  V N.  s.  Kaspar. 

Cassel  s.  Kassel. 

Cassio  (apud  Cassionum)  in  Italien  (1 175) 

1002. 

Catharine,  V.N.  s.  Kochs  (1599).  Schilling 
(1547).  Stahls  (1588)  s.  a Ainerode 
Kloster. 

Cegenbcrg,  Hermann,  Vogt  von  (1249) 
851. 

Cella,  wahrscheinlich  Kella,  Pf.  K.D. 
Kr.H. 

Cella,  Celler  Stift  s.  Kloster  Zella-Frida- 
spring,  Kr.M.  L. 

Celle,  Czellcheu  s.  Dorf  Zella,  Kr.  M L. 

Cent,  Teil  eines  Gaus  XX. 

Centgericht  348. 

Centstein,  Centsteine  bei  Döringsdorf, 
Kr.H.  (1577-1677)  210.  11.  814  423. 

Centstein,  am  (Zehntstein  am.  auch 
Geleitstein)  bei  Gross-Töpfer,  Kr.  H. 
326. 

Cerausen,  Adam , Vogt  in  Uusteberg 
(1599t  361. 

Cbarfiilar  des  Klosters  Pöhlde,  Kr.  Oste- 
rode, St.  A.  Hannover  3.  43. 

Chergandra  s.  Kirchgandern  (1374)  335. 
541.  707.  1004. 

Chiriehberg  s.  Kerbsche  Berg,  *No.  95. 

Chlodwig  s.  Hohenlohe,  Fürst  von. 

Christian  , V.  N.  s.  Birkenstem  , Vogt 
(1258)  Hl. 

— , — 1 feuern,  Probst  (1339)  189. 

— , — Braunscbwcig  (1619—1625). 

— , — Dänemark,  König  von  (1626). 

— , — Halberstadt,  Bischof  (Braim- 
schwcig)  (1619  1625). 

— , — Hirschenrode,  Horschenrod,  Her- 
zerode  (1225). 

— , — Kirrode,  Pfarrer  (1339). 

— , — Mainz,  Erzbiscb.  I.  und  II. 

— , — Mühlhausen,  Neustadt,  Pfarrer 
(1279). 

— , — Sachsen,  Kurfürst  434. 

— , — Sainland,  Bischof  (1294). 

— , — Sothen  von  (1729)  72. 

— , — Seinmetzen  von  (1>:03.  1804). 

— , — Waldeck,  Graf  von  (e.  1111)1137) 
823. 
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Christian,  V.  N.  s.  Wedekiud  (1712). 

— , — Wedigcshusen,  WerdingHlmuscti 

von  (1881). 

Christin,  Christine,  V.N.s.  Hugin  (1588) 
von.  Sothen  (1729). 

Christoph,  Christophei,  Christoffel,  V.N. 
» Bücher  (1620/1640).  Ditzel  (1565) 
Engelhard  (1563.  1566).  ».  Eutzen  borg 
von  (1511/1520).  Habsberg, -perg,  -pnrg 
(c.  1542.  1544).  Hagen  (1549).  Hantel 
(1565).  Hardenberg  von  (15641.  Hart- 
wig (1566).  Jagemann  (1623).  Isleb 
(1683).  Kendel  (1568).  Müller  (1542). 
Pappenheim  von  (1545).  Polle  (1555). 
Kulaud  (1336).  Schuchard  (1621). 
Schulend  (1676).  Steinmetz,  .Stein- 
metzen (1747.  1768).  Stolze  (1650). 
Strecker  (1588).  Wand  (1673).  Weren 
von  (1579).  Worbis  von  (1690.  1696). 
Chronik , üuderstädtcr  von  llarkefeld 
LXXXV. 

— , Mühlhäuser  in  Bibliothek  Göttingen 
LXXXVI. 

— , Reifenstoiner  LXXX1.  72.  74.  424. 
573.  727  . 803. 

Chronieon  Saniietrinum  ed  Stühel,  G. 
Q.d.  IV.. S.  I.  XXII.  159.  310.  554. 
56.  843.  71. 

Chunrad,  Graf  in  Angraria  et  Hessa 
(anscheinend  König  Konrad)  (897)  40. 
Cidonie,  V.  N.  s.  Gerterode  von  (1306) 
s.  a.  Anrode  Kloster. 

Cicgenhagen  zwischen  Dicmel  und  Weser 
(1286)  536. 

Ciliax  , Ciriax , Ciriacus  , V.  N.  s. 
Beben  (1564).  Kalbhen  (1608).  Monz 
(1556). 

Cisterzienser  Chronik  s.  Chronik  Rcifcn- 
stein. 

Civiteberg,  FI.N.  Gmd.  Dz.  Worbis,  Kr.\Vr. 
184,  932. 

Civitslede,  -atedc,  Kivil  tische  Land, 
EL  N,  Stadt  Worbis,  Kr.  W.  184. 

— , Fl  Gmd.  Bz.  Niederorschel,  Kr.  W. 
184.  992. 

Clapparot,  Clap[>erode,  Clcppiueheroht, 
•No.  100  (1181)  XLV.  LX1X.  LXXV1. 
192.  93.  209.  790.  947. 

Clara,  V.  N.  b.  Haustein. 

Claus  s.  Fritzlar  (1683)  Fass  (1547). 
Günther  (1563).  Herwig  (1589).  Jage- 
mann (1546).  Isleb  (1683).  Jünemann 
(1592).  Lotze  (1621).  Sehröter  (1683). 
Selen  von  (1463).  Strecker  (1509). 
Teile  von  (1371.  1372).  Wagner 

(1583).  Weber  (1683).  Weise  (1683). 
Wintzingerode  von  (1575)  414.  s.  a. 
Klaus  und  Nicolaus. 


Clawenhagen,  zum,  FI.N.,  Pz. Hannover 
(1556)  791. 

Clemens  VI.  s.  Päpste. 

Clementin  Lenderei,  FI.N.,  Gmd. Hz. 
Oberdorla,  Kr.M.L.  (1589)202. 

Clerus  Thuringiae,  ltegister  der  auf  ihn 
i.  J.  1506  gelegten  Steuern  publiziert 
Jenaer  Zeitschrift  s.  Registrum  subsidii. 

Clettenberg,  Klettenberg,  Stadt  und 
Schloss  am  Harz.  Gerichtsstätte  (1235) 
343.  603.  Pfarrer  in:  Albert  genannt 
von  Seebach  (1335)  658. 

— , Grafeu  von  341.  46.  s.  a.  Honstein, 
Grafen, 

— , Konrad,  Sohn  Alberta  (1216.  1261  ( 
342/44. 

— , Adelbort  (1225)  (1235.  361  1)42.  43. 
Albertus  comes  de  (1230)  947. 

Cliugcburg,  Clingoborg,  Klingen  bürg, 
♦No  105. 

Clodwig  s Hohen  lohe- Schillingsfürst. 

Clusa,  Ort,  bei  Gandersheim  1)251)734 

Cluten,  Konrad,  Vikar  an  St.l’etcrund 
Paul  in  Alte  Burg  bei  Heiligenstadt 
(1492)  12. 

Clvwenrode.  *No.l06  (1328  -58)  XXV. 
LXXVIII.  122.  200.  784. 

Coburg  s.  Kuburg,  'No.  116.  200  11. 12. 

Cook,  Hans,  to  Rodershusen  (Rüders- 
hausen, Kr.D  ?)  (1516)  94*. 

Codes  s.  Otto  Herzog  v.  Braunsciiweig. 

Cogel  s.  Kogel.’ 

Cohn,  Adolph,  Forsch,  z.  d.  G.  IX.  529. 
1025. 

Coholt,  F.O.  in  der  Nähe  von  Giebolde- 
hausen (1256)  79.  757. 

Coldicz,  Tbyme  von.  Marsclialk  der 
Landgrafen  Fridrieh  und  Baltha-ar 
v.  Thüringen  (13501  471  72.  560. 

Colingc,  Colinghe,  die,  siehe  Kolmes, 
No.  109. 

Cölnische  Denare  (1325)  864. 

Cönne,  Cunnc,  Cuno  s.  F alkcnslein  von 
(1351). 

Conrad,  Chunrad,  Conradus,  Konrd. 

— , comes  in  Angraria  et  Hessa  (897) 
40.  anscheinend  König  Konrad. 

— , Conrad  III.  (1188)  840.  s.  Kaiser  und 
Könige. 

— , Episcopus  Sabinensis  (1191)  s.  Maiiiz. 
Erzbischöfe. 

— , C.  indes  et  frater  ipsius  Theodericu.- 
in  Almerot  (1227)  36.  s.  Alt-Mühl- 
hausen von. 

- , Ammern  von  (1259. 1283.  1308. 1311. 
1326). 

— , Arnoldi  (1297.  1305). 

— , Decker  (1408). 


Digitized  by  Google 


Orts-  und  Personennamen,  sowie  Sachregister, 


1095 


Conrad,  h.  üetshcn  de  (1291)). 

— , s.  Bentungen  de  <1311). 

— , s.  Berlepsch  de,  K ( 1297.  1308). 

— , s.  liillrrsluiscn  de  (1255). 

— , s.  Bodenstciu  (1201.  1217.  1227.  1238. 

1246)  Probst  in  Beuern  (1201). 

— , h.  < 'luten  (1492). 

— , s.  Dore,  vor  dem  (1362). 

— , s.  Oytmari  (1384). 

— , s.  Duderotadt,  Pfarrer  (128(1)  192. 

— , s.  Kbersteiu,  Uraf  von  (1123.  1125. 
1239i. 

— , s.  Egeberti  (1270). 

— , s.  Frdmaun  (1683). 

— , s.  Fremcderad  <le  (1339). 

— , s.  Geismar  de  (1139). 

— , s.  Grabe  de  (1323). 

— , s. Grosshurachla,  canonici:  Luiielin, 
dictus  (1269). 

— , s.  Haustein,  von  (1548.  1556/1570). 
— , ».  Heiligenstadt,  Stifteautorofliciatua 
(1314).  custos(1203).  Itodelmrd,  Vicar 
(1348). 

b Herzog  (1350). 
s.  Hiidcxheim.  Bischof  (1238). 

— Kantor  (1217). 
s.  Horeburg,  von  (1133). 
s.  Indaginc  de  (1301). 
b.  Kirchberg  de  (1339) 
s.  Lombshusen  de  (1303). 
s.  Lnpelin,  dietna  (1269). 
s.  Lutcra  de  (1241). 
b.  Magdeburg,  Prov  inzial  der  Predi- 
germönche  (1291)  673. 
s.  Mainz.  Erzbischöfe. 

8,  Mühilmusen,  niolendinariuH  de, 
frater  des  dominus  Suiekcrus  (1244) 
984.  (1246)  898. 

s.  Mulweirh , MQblhäusor  Bürger 
(1342). 

».  Odericbesbuseu.  Abt  in  (1254)  734. 
s.  Parenbuaen  (1310). 
s.  Rustebnrg,  Ministeriale  (1135.  38. 
43.  48)  839,41. 
s.  Schied ungen,  von  (1332). 
s.  Schwarze,  von  (1306). 

».  Solstede  <le  (1292.  1299). 

a.  Tannonrode  de  (1842). 

».  Teile  de  (1358)  126. 
s.  Tirricns  (1269)  135. 
s.  Valevve  (1269)  135 
s.  Vurre  (1255). 

b.  Walbusin  de,  Waldbausen,  v.  (1250) 
472. 

s.  Wi'stbusen  de  (1365). 

8.  Wolfleben,  von  (1332). 
s.  Wulf  s Worbis,  castellanus  in 
(1319)  100. 


Conrad  s.  Worbis  de  (1336)  (1348). 

Conrädclienbay,  F.  O.,  ( )bfbz.  Königs- 
thal  (Gerode)  XIII.  IX.  139. 

Conradi,  Johannes,  parochus  in-  Nessel- 
reden. Kr.  L).  (1709)  283. 

— , Windolli  s.  Solsted. 

Constantin  8.  tiundclach  (1595). 

Oontz , Kunz , v . N.  s.  Gotjabr  und 
Gutjahr  (1534. 1542. 1549.  1555.  1559). 

Coiizelmunn , Kornelius  und  Khcfrau 
Margarethe,  geb.  Peters  zu  Rusten- 
felde, Kr.  II.  (1556)  814, 

Corde,  Cord,  Kurt,  V.  N.  s.  Bila,  von 
(1875.  1398).  Klingebil  (1409). 

Cordelia,  V.  N.  s.  Hopfen  (1542). 

Cornelius,  V.N.  8.  Gobelins  (1611). 

Corrigia,  Corigia  de.  die  (1267)  21. 
familiäres  der  do  Boekelnhugcn  und 
de  Minuigerode  305. 

— , Siegfried  (1267)  21.  H.  Heinrich 
(um  1300)  184.  Hedenricus  (1230)  947. 

Cornre  8.  Korner  de. 

Corvei,  Still  a.  Weser  (826 — 53)  528. 
(1074)  566.  (916  -922)  657. 

— , Abt  Heinrich  (1290)  304: 

Cotzberge,  am,  FL  N.,Gmd.  Bz. Seulingen 
(1673)  713. 

Grafit,  Mainzer  Ministeriale  (1123)  838. 

Crafleslo,  jetzt  unbek.  F.O.  in  der  Nähe 
des  früheren  Klosters  Beuern  (1281) 
690. 

Grafto  s.  Greifenstein,  von  (1283)  782. 

Craja,  K.l),  Kr.  W„  LV.  603. 

Crambacb,  Crambeebe  s . Krombach,  KD. 
Kr.  H. 

Cramor,  lairenz , Kgl.  Schwedischer 
Kommissar  zu  Heiligeustadt  (1632) 
550. 

Crauhecke,  die,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Wiu- 
tzingerode  zw.  llalebaeb  u.  Canstein 
(1533)  746. 

Cranichfcld,  Herren  von  (1571)  264. 
s.  Gleichen,  Grafen  von. 

— , Frust  von  (1299)  141.  s.  a.  Mühl- 
hausen. Bürger. 

Grass,  FI.N.  s.  Grass,  Gmd.Bz.  Gross- 
und  Klein-Grabe,  Kr.  M.  L. 

Crelieck,  Crebicke  s.  Krebeck,  K.D., 
Kr.  D. 

t 'rebesscrode,  Crebisserode,  CreBleurodc 
s.  Kreti'rode*. 

Crebczin,  die,  Kolonin  in  Forst,  ’No.  184 
(1354)  322. 

Creisg,  Johann,  Mainziscber  Beamter 
in  1 tiugels  teilt  (1617)  95.  96.  (1618) 
98.  99. 

Creutzburg,  Creuzburg,  Cruezeburg, 
Feste,  hua  und  stad.  Stadt,  Schloss 
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und  Kloster  a.  d.  Werra,  Grossherzog- 
tum  Sachsen- Weimar  0350)471.559. 
(1600-1818)  696.  718. 

Creuzburg,  Fridrich  von,  seine  Söhne 
Rudolf,  Lutze  und  Wetzel.  Johann 
und  Hermann,  Gebrüder  (1357)  596. 
Jurge  und  Wetzel.  Gebrüder  (1458) 
596.  Jörge,  Jörgis  Sohn  (1574)  596.  97. 

— , Rurgmann  zu,  Heinrich  von  Nessel- 
röden (1357)  596. 

Crimelbach,  -beok  und  -beeile  s.  Griemel- 
bach,  *No. 212  und  No.213. 

Crispini  et  Crispi niani  in  festo  (1382) 
195. 

Crodendorph,  Ditrich  von,  11.  (1246)  898. 

Crodenhagen,  F.  O.  bei  Osterhagen  und 
Nuxei  (1619)  209. 

Cromrlbach  s.  Griemelbacb,  *No.  212 
und  No.213. 

Cronberg,  Johann  Schweickart  von, 
Domscholaster  in  Mainz,  später  (1604) 
Erzbischof.  (1595)  360.  Domdechant 
(1602)  364. 

Cronenberg,  l’lrich  von,  Landvogt  des 
Erzbischofs  Geriach  von  Mainz  über 
s.  Isind  ii.  Leute  in  Hessen, Westplialen, 
Sachsen,  Thüringen  u.  auf  dem  Eichs- 
felde,  und  Ulrichs  Ehefrau  Gertrud 
(1360.  61.  G3.  65,  7)  879/81.  89. 

Crotenhagcn  s.  Kreuzhagen,  *No.  104. 

Crottorf,  auf,  s.  Hatzfeld,  Sebastian  von, 
Herr  zu  Miltenlierg  und  Schönstein, 
Kurf  Mainz.  Ober-  u.  Iarndriebter  des 
Eichsfeldes  zu  Heiligenstadt  (1614)71. 

Crontzes-,  Crucis-Eber  s.  Kreuzeber,  l’f. 
K.D,  Kr.  H. 

Crurohurg,  Cruczeburg  s.  Creuzburg. 

Crümelbach  s.  Griemelbacb,  *No.  212  u. 
No.213. 

Cruteshain  s Kreuzhagen,  *No.  104. 

Cuinendal,  Cuvendal,  *N’o.  118. 

Cula,  ( 'ulahn  s.  Hohkiile,  *Xo.  266  und 
Küllstedt,  l*f  K.I).,  Kr  M.  L. 

— , Th.  von , Probst  des  Bcnedictiner- 
klostors  in  Capella,  angeblich  bei 
Frankenliausen  (1342)  160.  321. 

Culhopphe,  Bertold,  Provinzialkommen- 
dator  des  Ordens  der  Ritter  des  hl. 
Lazarus  zu  Breitenbich  (1315)  62. 
s.  a.  Breitenbich. 

Cullestrdc  s.  Küllstedt,  l’f.  K.  1)  ,Kr  M.L. 

Cunigundis  s.  Eschwege,  Stift,  Abtissin 
(1271)  135. 

Cunrad,  Curd,  Curt,  Cunz  s Krdman 
(1683)  Gudjahr,  Gutjorge  (1534.  1542. 
1549.  1555  1559),  Haustein,  v.  (1336. 
1476.  1515.  1526.  1538.  1545.  1553. 
1562.  1563.  1567.  1574.  1600),  Liu- 


singen , v.  (1664),  Worbis,  v.  (1362. 
1364',  Wulfen,  v.  (1368). 

Curia  Wende  s.  Wender  Hütte. 
Cuuvendnl,  Ditrich  von,  R (1257). 
Cvgenberg,  Schloss  der  Edelherren  von 
* Plesse  (1282)  119. 

— , Hennig  von,  Knappe,  s.  Frau  Jutta 
(1329)  918. 

— , Heinrich  (1299)  918. 

CyriacuR,  das  Festd  Heiligen  (1416)  293. 
— , V N.  s Frankenberg  (18  Jhrh.)  1003. 
— , s.  Ciliax  u.Ciriax 
— , Stift,  s.  Eschwege.  Stift. 

— , Capelle,  s.  Nörten.  Stift. 

Czaffe,  Heine  (1466)  1022. 
Czegonbereckt , Dnus.  de,  Gerhardus 
(1249)  851. 

Czellcbcn  s. Zella,  Dorf.  Kr. M.L. 
C/iekendal  s.  Sickenthal  bei  Üuderstadt. 

D. 

Dach rieden,  Dachrüden.  Dacbreda.  Pf. 
K.  1). a.  Unstrut,  Kr.  M.L.  (897)  XII. 
VII.XLIV.  LV.  VII.  LXIII.  40.214. 
54.  59.  60.  63.  87  . 571.  605  945. 

— , genannt  von : Tbeodericus,  l'onradu», 
Heinricus  und  Herdenus,  Gebrüder 
(1314  ) 255.  (1313)694  926.  Heinrich 
(1312)  320.  Tito  (1334)  649. 
Dagobert  (I  od.  II?),  König d Franken  10. 
Dahlweg,  Fl.  N.  zw.  Haynrode  u.  Kalt- 
ohmfeld, Kr.W.  (1612)  611. 

Dalberg,  Carl  Theodor  v.,  Coadjutor  des 
Kurf.  Erzb.von  Mainz  seit  5.7.1787. 
Kurfürst  25.7.1802.  Fürst  Prima», 
Grossherzog  v,  Frankfurt  f 1816.  »19. 
Dalem,  Ortschaft.,  in  welcher  das  Kloster 
Walkenried  angesessen  war  (1252)  343. 
Dalewinethim  (tun),  Dalwenden  s Thal- 
wenden. 

Dalheim,  Ortschaft,  in  welcher  das  Kl» 
slerWalkenried  Besitz  hatte  (1255)  343. 
Dalwigk,  Hans  Wilhelm  von,  in  hessi- 
schen Diensten  (1631)  887. 
Damerode, *No.  125.  XV.  LXIX.  216.902. 
Damian,  Hartard  s.  Mainz.  Erzbisch"fc. 
Damm,  zum,  ehemaliges  Schloss  in  Gie- 
boldehausen 481. 

Dänemark.  König  Christian  IV.  von 
(1626)  107  . 994. 

Dangsdorf,  Dangkelsdorf.  Dankolsdorf. 
Dan kol phisdorf , Dankoldestorf , ‘N> 

127  (1252)  XXXIV.  XL1V.  L.LXV. 
134/36.  51.  53.  217,19.  41.  54.  4«. 
568.  716.  20.  939. 

— , Dangkolphisdorf,  Dankolnisdorf,  Ihm- 
koldcstorf,  von,  Mühlhausen.  Bürger 
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Hcnrieus,  Hildebrandus.  Ekehardus, 
dicti,  Gebrüder  (1270)  136.  218. 
Daugsdorf,  Hans  (1508)  136.  219.  722. 

H . . (1253)  149. 

— , Hildebrandus  (1252)  217. 

— , Johann,  Schultheis«  zu  Mühlhausen 
(1538)  219. 

Daniel,  St.  Daniel,  »No  128  XXXIV. 

L LX VI.  219.20.25.88  760.802.03. 
— , V.  N.  s.  Mainz,  Erzbischöfe.  Reifen- 
stein (1525). 

— , s.  Rost  (1508.  1515). 

— » Adam,  V.N.  s.  Verscnbach  (1602). 
Dannesberg,  F.O.  im  Heiligenst  Gmde- 
Walde,  öetl.  der  Chaussee  n.  Kalten- 
eber  906. 

Darmstadt,  Grossherzogl.  Hessische  Hof- 
bibliothek 349. 

Darnstädt,  Ortschaft  südwestlich  von 
Eckartsbergc  (1195)  846. 

Daste,  de,  die,  cognati  des  Conrad  von 
Schonenberg  (1249)  851 
Dasxelscbe  Chronik  s.  Is>tzner. 
Datilwnwacke , obere  u.  untere,  FI  X., 
Gmd.  Bz.  Gieboldehausen  (Marsfelde) 
(1715)  681. 

Daun,  Wilhelm  Ditrich  von,  Oboramts- 
verweser  des  Eichsfeldes  (1616-26) 
78«  (1622)835.  (1624)887.  (1621)963. 
(1620)  968. 

Dante),  Tautel,  Todte.  zu  den  Totein, 
Totelen,  die,  »No.  130  (1316)  XXVIII. 
LXIJ.  221/24.  148  49.  326.  417.  685. 
775.  1017.  (1336)  de  molendino  in 
villa  Toteion  221.  22.  Pfarrei  St. 
Michaelis  im  Dorfe  Totelen  (1420) 
222.  23. 

David,  castrum  nropc  Scharfenstein, 
»No.  124  (1303)  EX IV.  EXXIX.  76. 
215.  16.  891. 

— . V.N.  s.  Böddeucr  (1577.  1585)  und 
Brückner  (1736). 

Decimatio,  pro  decimatione,  decimationis 
nomine,  eine  sich  alljährlich  gleich- 
bleibende  Kömernhgnbo  statt  des 
Zehnten  (1317)  XX.  571.  625. 

Doch,  Hugh  (Hugo),  aus  Mühlhausen 
(1544)  461. 

Dedages-,  Dedawers-,  Dcdeges-,  Dedenes- 
Imsen  s.  Dettmershausen,  »No.  132. 
Degenhard,  Mathias.  Chronik  des  von 
Mühlhausen  966.  71. 

— , Hans,  zu  Odarshusen  (1428)  734. 
Deich-  oder  Teich-Mühle  oberhalb  Ober- 
stein an  der  Steine,  Kr.  H.  757.  59. 
60.  611. 

Deichwiesen,  FI.N,  Gmd.Bz.  Brehmc, 
unterhalb  des  Dorfes,  die  274. 


Deiden,  Hans  von,  Schreiber  d . Klosters 
Teistungen Inirg  (1579)  269.  640.  911. 

Deiderode,  K D.  zwischen  Göttingen  und 
Münden  844. 

Deienrode  s.  Diegenrode,  »No.  140. 

Deindt  s.  Fischer  (1589). 

Deinhard,  V.N.  s.  Twinge  oder  Dwingc, 
von  dem  (1359). 

Deinnersberg,  Fl  N auf  der  Grenze  der 
Gmd.Bz.  Breitenbach  u.  Stadt  Worbis, 
am,  zwischen  Urbach,  Ziegenberg  an 
der  Landwehr  hinaus  (1675)  1052. 

Deistungen  s.  Teistungen,  Kr  W.  (1290) 
537. 

Dellergrund,  F.O.,  Gts. Bz.  Bodenstein. 
Kr.W.  85. 

Demme.  Familie,  17.  Jahrhundert,  siehe 
Mühlhausen,  Bürger. 

Demorische  Wiesen,  Fl. N. , Gnid.  Bz. 
Niederi  irsehel  (*N  otten  rodi')  ( 1 673)  99 1 . 

Deppe,  lahrer  in  Göttingen  (Protokolle 
de  1895)  156.  225.  26. 

Dermstete,  Albert  u.  Bertold  von,  Gebr., 
Iyehnsh'Ute  des  Ernst  von  Birkenstein 
(1256)  111 

Descoudres,  Minister  des  Königs  Jerome 
von  Westfalen  (1810)  58. 

Desele  (Dasle?),  de,  Dominus  Hihlebran- 
dus  et  frater  eius  Scychardus,  de 
(1249)  851.  52. 

Desingerode,  K.D..  Kr.  D.  (1428)  XLV. 
LV.  VII.  IX.  LXV1I.  LXX.IIL  295. 
373.  607.  768.  93.  1021. 

— r Warte,  »No.  478  A.  4.  LV.  955,  s.a, 
Warten. 

— , die  von  (1307-1338)  231. 

— , de,  Herrevicns  famulus  (1325  ) 292. 

Destinge,  villa,  s.  Teistungen,  Pf.  K.  D., 
Kr.W.  (1204). 

Desliugeburg , pnrrochia,  s.  Teistungen- 
burg (1204). 

Detmar  s.  Ditmar. 

Dettelborn,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Heuthen, 
Kr.  H.  (Madefeld)  674. 

Dettmershausen ; Dedewers-,  Dedeges-, 
Dedenes-,  Dedaris-,  Diederges-,  1 »odevs-, 
Thiedecheshusen,  »No.  132  (970)  LX  I V. 
LXXV.  7.  225/28.  39.  52.  501.  864 

Deuna,  Dune,  Dunde,  Dunede,  Pf.  K.  I)., 
Kr.W.,  mit  einem  noch  bestehenden 
u.  einem  aufgelösten  Rittergut  (1162) 
XX.  XLVIIl.  LV.  IX  LXVII.  IX. 
49.  112.  183.  282.92.  376.  81.  400/02. 
24.  26.  29.  51.  56.  701.  02.  79.  803. 
04  931.1037.  R.  G„  Vorder- u.  Hinter- 
hof 1056. 

Deutsche  Herreu  s.  Mühlhausen. 

— Könige  s.  Kaiser  u.  deutsche  Könige. 
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Deutscher  Orden  (mit  Ausschluss  der 
Doiitschordenshänscr  in  Miihlhnusen) 
(1242)  XXIII.  (1246)  102.  03.  (1234) 
117.  (1275)  261  65.  1026  (1297)  262. 
(1292)  320.  (1294.  1295.  1298)  810. 

(1323.  1334)  811.  (1246)  898.  (1250 
oder  1253)  984. 

— Ordenstneistcr  vou  Hoonlo  (1300)  103. 
von  Hallonborg,  Albert  (1250)  254. 

— Bruder  Dietrich  von  Urbach.  Pfarrer 
der  Altstadt  Mühlhausen  und  Bruder 
Gottfried  von  Körner,  Provinzial  des 
Deutschen  Ordens  in  Thüringen  (1300. 
1306)  103. 

Deutschland,  Erzkanzler:  Erzb.  Hein- 
rich III.  von  Mainz  (1338)  457. 

Bevenrode,  Doicnrode  s.  Diogonrode, 
*No.  140. 

Dezelinus,  V N.  s.  ltusteherg,  von. 

I >e zemans  Maas  (1425)  637. 

Dezman  (vulgariter  D.  nuucupatae)  (1675) 
232.  640. 

Diabolua,  frater  in  Kloster  Annrode  oder 
Zella  (13011  100. 

Dialeet,  Nieder-  und  Oberdeutsch  XII. 

Diderich,  Diderik  s.  a.  Theoderieh. 

— , s,  Haustein,  von  1 vgl.  Dietrich  u. 

— , s.  Hardenberg.  vonf  Theoderieh. 

— , s.  Mainz,  Erzbischof. 

— , s.  Plesse  (1525). 

— . s.  Valentin  (1560). 

Didinroth  (viel  leicht  Dcidemde)(1184)844. 

Dieheshenkerhölzchen  s.  a.  Heyme  Kutte, 
*No.  246.  kleiner,  an  der  alten  Hecr- 
strasse  Mühlhausen,  Lengefeld,  Din- 
gelstedt gelegener  F.O. , kurz  bevor 
die  alte  Heerstrasse  südlich  d.  I «enge- 
leider  Warte  sich  mit  der  I’rovinzial- 
chaussec  Mühlhausen  - llciligcustadt 
vereinigt  580. 

Diebesstiege,  am,  Fl.  N.,  Gind.Bz.  Gem- 
ieden u. Heuthcn,  Kr.ll.  (Amerletsches 
Holz,  *No.  18  u im  .lesseschen  Thale, 
•Xo.  288)  38.  640. 

Diebesstieg,  der,  Fl.  X.,  Gmd.  Bz.  Linde- 
werra, Kr.  H.  (Stuterodc,  *No.  449)  918. 
95.  96. 

Diehsloch,  das.  Erdfall,  Gmd  Bz.  Hors- 
mar,  Kr.  M L.  (Wergsterode,*No.  501) 
1016. 

Dide,  Diede,  zum  Fürstenstein,  Hermann 
(1464)  494. 

Diedershusen,  Ortschaft  in  der  Naho  von 
Gieboldehausen,  1 aige  unbek  (1256) 
79.  501.  (1525)  Vorwerk  des  Klosters 
St.  Blasii  in  Northeim  502. 

— , Wüstung  bei  Elliehausen  oder  Kl.- 
Thiershausen  226. 


Diedorf,  Didorf,  Ditdorf,  Tiodorf.  Pf  K.D. 
mit  oingegangenem  R.  (4..  Kr  M L., 
Ger. St.  No.  197,25  (874)  XI,  XLVIII. 
LV.  Vif.  LXXIII.  40.  114.33.34.82 
271.  394.  403.  04.  Diedorfor  Fusssteig 
624.  97.  98.  809.  Höhe  d.  Isdingrldt* 
in  (1577,1677)  811.  915.  35.  73.  7t. 
1056. 

Didorf,  Rajsoto  von,  u.  s.  Ehefrau,  die 
Schwester  Konrads  von  Aitemnühl- 
hausen  (1253)  148. 

Diedugeshusen  (1332)  s.  Dettmershausen, 
»No  132. 

Diefenthal  s.  Tiefenthal,  *No.  139. 

Di  egen  r<  sie , Dcienrode,  Devenrode 
Ditzenrode  (?),  Dieterode  (7),  *Xo.  140 
(1318)  XXV.  I, XXVIII.  164.  228.39. 
12.  43  97.  413.  14.  861. 

Diehof,  der,  Name  eines  ehemals  im  Be- 
sitze des  Klosters  Teistungenburg  ge- 
wesenen Gehöftes  zu  Wehnde,  KrAV. 
(1305)  167.  68.  295.  503. 

Diemarden  s.Dinmrden. 

Diemerode.  Ortschaft  bei  Badra  unweit 
Sondorshausen,  jetzt  unbekannt  fauch 
bei  Wemeburg  nicht  aufgeführt) 
(1303)  345. 

Dien,  Dün,  Dtinberg,  der,  ein  n.  Norden 
u.  Osten  gegen  die  Thäler  der  Linke 
u.  Wipper  sowie  der  Leine  meist  steil 
abfallender,  gegen  das  Thal  der  Un- 
Rtrut  sieh  sanft  abdachender  Höhen- 
zug , welcher , von  Schwarzbunt  und 
Kr.  Honstein  kommend,  die  Kr.  Mühl- 
hausen, Worbis  und  Heiligenstadt  bis 
zum  Westende  des  letzteren  durch- 
zieht XIV.  XVII.  XVIII.  75.  257 
78.  641. 

Dienheim,  Hans  Heinrich  von  , Dom- 
kapitular zu  Mainz  u.Speier  (1599)361, 

Dienstgeld,  altes  und  neues  XXXVII. 

Dienstweg,  von  Kaltohmfeld  nach  Adels- 
born u.  Bodenstein,  Kr.W.  616.  9*9. 

Diers-,  liiersshausen  s Kl.-Thiersbausen. 
•No.  102. 

Dietcnbom,  -bruimen,  vom  Kloster  Rein- 
hartsbrunn l>ei  Gotha  abhängiges 
Nonnenkloster,  jetzt  Erbpaehtsdomäne, 
Kr.  Honstein  (1186t  139.  825.  44. 

— , Probst  Emst  u.  Convent  <1.  Kloster- 
(1293)  893. 

Dietrich,  Erbpächter  des  Schlosses  Glei- 
chenstein (1830)  261. 

— , Hospital  der  hl.  Magdalene  in  Gotha, 
in  Jenaer  Zeitschrift,  Band  III.  14* 

Dieterich,  Gogrebe  u.  Mainzer  Richter 
zu  Dudcrstadt  (1387  ) 40K.  882. 

Dietrich,  Dieter,  V.  N.,  b.  Sohn  d.  Adel*. 
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Mutter  des  Bischofs  Meinwerk  von 
Paderborn  aus  erster  Ehe  (1016)  2.r>0. 
Dietrich,  Hiether,  Dither,  Dieter,  Theo- 
derich,  Theoderictis. 

— , s.  Allendorf,  Pfarrer  zu  (1301)  18«. 
— , 8.  Ammern,  genannt  Vogt  von  (1260. 
1317). 

— , s.  Angerstein  (1139). 

— , s.  Arenshausen,  von  (1303). 

— , 8.  Berlc|>sch,  von  (1368). 

— , s.  Bockelnhagcu,  von  (1267). 

— , s.  Bola,  von  (1312). 

— , s.  Braun  (1676). 

— , s Billtzingsleben,  von  (1257). 

— , B.t'rodendorph  (1246), 

— , s.Cuuvcndal,  von,  It.  (1257). 

— , s.  Daun  (1616/1626.  1620.  1621. 1622. 
1624). 

— , s.  Diubolus,  Br.  (1301). 

— , s.  Döring,  Pfarrer  zu?  (1404)  949. 
— , 8.  Erbach,  Schenk  von  (1434/1459). 
— , s.  Grone,  von  (1357). 

— , h.  Haustein  (1236.  1286.  1324.  1510). 
— . s.  Hardenberg  (1296.  1299.  1387. 
1393.  1409). 

— , s.  Helmsdorf,  von  (1250). 

— , b.  Höngeda,  von  (1420). 

— , s.  Honstein  (1405.  1415). 

— , 8.  Ilfeld  (1825). 

— , 8.  Indngine,  de  (1306). 

— , s.  Kämmerer  (1210.1246.1297.1299). 
— , s.  Kappcllan  (1123)  ««3. 

— , s.  Katlenburg,  Graf  (1105). 

— , s.  Kegel  von  Susa  (1321). 

— , s.  Kerstlingerode,  von  (1350). 

— , 8.  Kiliani,  St.  (1275). 

— , 8.  Kireberc,  von  (1331). 

— , s.  Knurre,  genannt  (1319). 

— , b.  Koch  (1592). 

— , 8.  Königerode,  von  (1384). 

— , s.  Körner,  von  (1257.  1283.  1313). 

— , s.  Küllstedt  (1312). 

— , 8.  lycntcrode,  von  (1336). 

— , s.  Linsingen,  von  (1674.  1692). 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , s.  Margarethen  (1358). 

— , 8,  Mühlhausen,  von  (1270. 1285.  1290. 
1299.  1300.  1311). 

— , s.  Pleuse,  Edelherr  zu  (1472.  1494. 
1533.  1540.  1556.  1558.  1559.  1560. 
1561.  1569). 

— , s.  Revele  (1341). 

— , s.  Koleveshusen  (1291). 

— , s.  Rusteherg,  von  (1359.  1361). 

— , 8.  Salza,  von  (1270). 

— , s.  Schadeberg,  von  (1333). 

— , s.  Scolaris  (1250). 

— , s.  Scultcti  (1296). 


Dietrich,  Piethcr,  Dither,  Dieter,  Theu- 
derich, Theodericus. 

— , 8.  Strausalierg  (1297). 

— , 8.  Sulingen,  von  (1333). 

— , s Suntrn,  Sontra,  von  u.  Heiligen- 
stadt, Stift,  zu  (1324.  1836). 

— , s.  Tastungen  (1288.  1301). 

— , 8.  Thalhel  in  (1354). 

— , s Thüringen,  Landgrafen  von  (1264. 

1265.  1287). 

— , s.  Ton  na  (1301). 

— , s.  1 51er,  de  (1201). 

— , s.  Urbach,  von,  u.  Mühlhausen,  Deut- 
sches Ordenshaus  (1300). 

— , s.  Uslar,  von  (1406). 

— , s.  Wechmar,  von  (1284). 

— , s.  Weinknecht  (1507). 

— , s.  Worthom,  von  (12«8). 

— , s.  Westernhagen  (1347.  1350.  1354). 
— , a.  Westhausen,  von  (1319). 

-,  s.  Wolf  (1319.  1362). 

— , 8.  Worbis  (1280). 

Dietmar  8.  Ditmar. 

Dietzenrode , Dizenrode,  Diezenrode, 
Tizenmdc,  Tyskynrodet?),  K.  D..Kr.H. 
(1297?  1308)  XVIII.  I.XXI  V.VI1I. 
IX.  19.  54.  55.  66.  243/46.  4«.  520. 
32.  «3.  665.  82.  83.  737.  38.  65.  964. 
66.  80.  1040. 

Diflerdingerode.  Ortschaft  = Tiftlinge- 
rode. K D.,  Kr.  I).  (1421)  712. 
Dimardcn,  Diemarden,  Pf.  K.D.,  Kr.  Göt- 
tingen (1302)  298.  (1244)  851.  (1297) 
«57. 

Dimcl,  Dininel  (1138),  linksseit.  N'elien- 
fluss  der  Weser,  bei  Karlsliafen  ein- 
mündend  (1120)  654  «40. 
Dimermann,  Hans,  in  Rhumspringe 
(1516)  4. 

Dinch.  Halsgerieht  (1294)  380. 
Dingelstedt,  Messtisch-BI.  No. 2669.  VIII. 
— , Dingelstiidt , Dingel-,  Dingestede, 
-stete,  Städtchen  a.  Unstrut.  Kr.  II. 
(1309)  *No.  197.  XVIII.  XXVIII. 
LII.  V.  LXI.  III.  IV. V.  I.XX.  4.  49. 

58.  59.  63.  67.  95.  103.  12.  50.  75.  77. 
79.  81. 82.  «3.  212.  14.  17.  (in  plebisoito 
in  Dingelstete  1309)  35.  53.  56.  57. 

59.  77.  89.  303.  15  75.  96.  403/06.  14. 
84.  567.  80.  91.  601.  02.  41.  86.  700. 
73.  92«.  30.  41  44.  69.  70.  78.  (iudi- 
cium  Dingelstete  1312)  985.  1015.  16. 
41  46/51.  55. 

— er  Holz  (der  „Kittel“)  XVIII.  (1675) 
259. 

— er  Genei  602. 

— , Pfarrer  in,  Cyriakus  Frankenberg 
1008. 
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Dingelstedt,  von,  Heinrich,  castrensis 
zu  Stein  (Bisehofastein),  sein  Sohn 
Martin,  Kleriker  (1364)  128. 

— , Heinrich,  Canonicus  zu  Heiligeu- 
-ladl , Stifter  der  Vricarie  des  heil. 
Cyriakus  im  Martinsstift  zu  Mainz 
(13891  128. 

Dingelstadt.  Georg,  zu  Niederorschel 
(1650)  651. 

Dingelstedede,  Alliertuscivis  in  Heiligen- 
stadt (1315)  860. 

Dingemde  g,  Diegenrode,  *Xo.  140. 
Dingestatt  zu  liernshusen,  , an  reehtir 
dingstad  unde  dingtyd  dagis"  (1369. 
1398)  372. 

Diöcesanatreit  zwischen  Hildesheini  und 
Mainz  XXXV. 

Ihren  rode.  Dinmsle  s.Dörnmde,*No  148. 
Dissibodenberg,  Kloster  im  Nahegau 
(1143)  841. 

Dildorf  s.  Diedorf,  Pf  K.  D.,  Kr.  M. 
(897)  40. 

Dilmar,  Dittmar,  Detmar , Dietmar, 
V.N.,  Dietmars-  oder  Ershäuser  Linie 
der  von  Hanatein  (1393)534.  (1518)934. 
— , s.  Adeleiwn,  von  (1241). 

— , s.  Htillzingslehen,  von  (1288). 

— , s.Krfurt,lVterskloster(l  193oderl  194). 
— , s.  Hangtein,  von,  Berlds.  S.  (1537)  37. 
— , s.  Hanslein.  von  (1336.  1338.  1420. 
1428.  1509.  1510.  1523.  1524.  1534. 
1537.  1546). 

— , s.  Hardenberg,  von  (1290.1341.1346). 
— , s.  Kirchberg,  von  (1134.1146). 

— , s.  Phryne  mier  Prene,  Heiligenstadt, 
Bürger  (1323)  1L 
— , s.Rcifenstein,  Abte  (1279). 

— , s.  Schneen,  Snehen,  von  (1356). 

— , s.  Stock  hausen,  von  (1368). 

— , s.  Völkenrode,  Abt  (1266.  1272). 
Ditrich,  Dither  s.  Dietrich. 
Pitrichsgraben,  Fl.  und  Forst.  N.,Gmdbz. 

Werleshausen  s.  ö.  des  Dorfes  994 
Dilzenberg,  Dietzenberg,  Tietzenberg, 
F.O..  Umd.  uml  Gta.Bz.  Itengelrode, 
Kr.  H.  239.  43.  749. 

Ditzen  rode,  *No.  138.  LXVIII.  239.42. 
749.  861.  928.  1033. 

Dixbom,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Mackenrode 
und  Rengclrodc,  Kr.  H.  239.  749. 
Dizel.  Lenhanla  Ww.  Anna,  geh.  Nakke 
zu  Birkenfelde,  Kr.  H.  und  deren 

l>eider  Kinder  Christoph,  Andrea», Hans, 

Klaus  und  Albrecht  Dizel  (1565)  817. 
Döbener:  Stüdle-l’rivilcgien  664. 

Doetor.  Görge,  Bürger  und  Stadtbolc 
zu  Huiligenstadt,  auch  Görge  Gerlach 
genannt  (1597)  361. 


Dodages-,  Dodawers-,  Dodeges-.Dodewers- 
husen  g.  Dettmershauseu,  * No  132. 

Dodenhuaen,  Dodohusen  s.  Tot*  nhausen. 
•No.  144. 

Dodeyshusen  g.  Dettmershaugcn  . *Xo. 
132. 

Dohngrube,  FI.N.  auf  der  Grenze  zw 
Ober-  und  Niederorschel,  Kr.  \V 
(1673)  651. 

Dönchhatisen , Diinchhausen,  Ttineh- 
hansen,  »No.  145  XXXII.  IV.  LXVII. 
LXXVI.  158.  252.  53.  71.  766. 

Dore,  vor  dem,  Conrad,  Einwohner  in 
Kirchberg,  *No.  95  (13621  180. 

Dorenthal , Dorinthal  g.  Thorenthal, 
*No.  136. 

Dörenhagen , Dörrenhagen  g.  Kaland, 
•No.  91  uml  Trockcnhagcn,  *No.  150. 

Dorfbache,  am,  Fl.  N.,  Gmd  Bz.  Gross- 
Bartlotf,  Kr.  H.  774. 

I>orfeinigungeu  350. 

Dorfknecht,  der  (1582)  375. 

Dorfthnle,  im.  El.  N'.,‘  Gmd.  Bz.  iKirna. 
Kr.M.I*.  (1328—58)  145. 

Dorfvormnndere,  oder  nur  Vormünder 
(1544)  395. 

Dorfwiegen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Brehrne, 
Kr.  W.  274. 

— , — Küllstedt,  Kr.  M.  L.  303. 

Dorgmann , Hermann  , anscheinend 
Duderstädter  Bürger  (1500)  249. 

Döring,  Ditrich,  Pfarrer  zu?  Gläubiger 
des  Klosters Teistungenburg  (1404)  949. 

— , Verwandter  iles  Bischofs  Martin  von 
Paderborn  (Mitte  des  lO.Jahrh  ) 717. 

— , Valentin  und  Hans  (1600  — 1618) 
486. 

Doringen  s.  Thüringen  (1382)  882. 

Doringk,  Andreas  aug  Gieboldehausen. 
Kr.  I).  (1673)  633. 

Döring»dorf , nebst  K.  G.  Keudelstein, 
K.  1 ).,  Kr.  H.  XLVIII.  LXXV  (1583) 
114  37  . 210.  11.  53  314.  42  3.  1039. 

Dorln  g Ober-  und  Niederdorla  und 
Vogtei  Dorla. 

Dorla,  Stift  s.  Oberdorla. 

Dorlon  s.  ( )bcrdorla. 

Dorna,  Domde,  Pf.  KD,  Kr.  M.  L 1. 
II.  VI.  LXII.  V.  VII.  134.  45.  240 
64.  65.  88/90.  311.  686.  719  20  73 
86.  939.  67.  69.  71.  1059. 

Dörnberg,  FI.N.,  Gmd.Bz  Zwinge  — 
auf  der  Gen.-Stat>s-Karte  irrig  — *1* 
Anhöhe  wird  jetzt  „Schnaken  borg“  ge- 
nannt 67. 

Dorneburg,  wahrscheinlich  I>ornbuzr 
a d.  Saal*',  Groashcrzogtum  Sachsrc 
Weimar  (1403)  263. 
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Dornest,  *No.  147  (1431)  LII.  LXII.  78. 
253. 

I)orneveldt,de,Doin.Hugoconca»tellanu8 
in  Hartesberch  (1230)  687.  947. 

Dörnhagen,  F.O.  auf  der  Grenze  zw. 
Kella,  Kr.  H.  und  Neuenrode,  Kr.Eseh- 
wege.  zwischen  den  genannten  Dörfern 
streitig  (1583)  495. 

Dornhauung,  F.  ().  im  Obfbz.Worbis  676. 

Dornigen,  anscheinend  Thüringen  (1338) 
457. 

Dörnisehe  Feldgewende  gegen  Stadt 
Mühlhausen  (1736)  773. 

Dörnrode,  Dirurode,  Tirinrodc,  Timrode, 
Direnrode,  Thirenrode,  *No.  148  (1250) 
XXXIV.  LXV.  104.  24*.  53/56  s.  a 
Thirenrode  de. 

Dorothea  s.  Heidenreich  (1570).  Töpfer, 
von  (1552  1568). 

Dorrenberg,  Dörrenberg,  F.  O.,  Gmd.  Bz. 
Fretterode  (1323)  862.  63. 

Dörrenhagen  s.  Kaland  , ’N'o.  91  und 
Trockenhagen,  *No.  150. 

Dorreveldt  de,  Henricus  (1230)  947. 

Dorste,  Ortschaft  im  Thal  der  Suse  bei 
Katlenburg  78. 

Dos,  Eygen,  ursprüngliche  Ausstattung 
eines  Klosters  (1309)  82. 

Dräger . Barteid,  Wintzingerodescher 
Schölle  zu  Reinholterode  (1670)  446. 

Drainage  478. 

Dramfeld,  villa,  vielleicht  das  Städtchen 
Dransfeld,  Kr.  Münden  (1355)  653. 

Dransfeld,  Städtchen,  Kr.  Müudeu  (1571) 
783.  818. 

Dreck  wiese,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Bisehhagen 
256.  496.  524. 

Dretfurt,  Drefurd  siehe  Treffurt,  Stadt, 
Kr.  ML. 

Drehborn  oder  Salzbrunnen,  Gmd.  Bz. 
Beuern,  Kr.  W.  (Robrbach,  *No.  404) 
(1678)  788. 

Drei  Eiehenwege,  am,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Breiten  worbis,  Kr.  W.  88. 

Dreiengrnnd,  der,  am,  im,  Fl.  u.  F.N. 
im  Heiligenstädter  Stadt -Walde  und 
Gmd  Bz.  Uder  (Neuseesen)  (1573)  708. 
1002. 

Dreienhageu  s.  Troclcenhagen,  * No.  150. 

Dreienweg,  F.  O.,  Gmd  Bz.  Heuthen, 
Kr  H.  im  Gmd  - Walde  (1676)  675. 

Dreihauptswiese,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Küll- 
stedt, Kr.  M.  L.  (Ellenhartes  rode)  303. 

Drei  Könige,  heilige.  Bruderschaft  siehe 
Mühlhausen,  Predigerkloster. 

Dreisch,  Bönnekenbäuser  78. 

Dreissig  Acker,  F.O.,  Gts.  Bz.  Boden - 
stein,  Kr.  W.  (1671)  L1II.  85.  86. 


Dreissig  Äcker,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Catha- 
rinenberg  505. 

Dresden,  Stadt,  auch  Kgl.  Sächsisches 
Staats-Archiv  60.  845.  447.  718. 
Dreveroder  Hof,  der,  in  Besekendorf, 
Kr.  W.  295  503. 

Dreverode,  von,  Heinrich  (1540)  503. 
Hans  (1404)  910. 

Dreyhaupt,  Georg,  aus  Küllstedt,  Kr. 
M L.  Gerichtsschöffe  des  Gerichts 
Gleicheustein  (Dingelstedt)  (1604)  475. 
Dreylingk,  Johunn  Peter,  Plärrer  zu 
Steinbach,  Kr.  W.  (+  vor  1709)  283. 
Driber,  Julius,  Magister  aus  Göttingen 
(1566)  758. 

Driberg,  Gerichtsstätte  der  Grafen  von 
ltegensteiii  (1308)  341.  45. 

Dricesrot,  *No.  149  (1209)  LXXIX.256. 
669.  847.  942.  88. 

Driesch,  der,  Gmd.  Bz.  Wiugerode,  Kr. W. 
767. 

Driesche,  die,  Gmd.  Bze.  Gieboldehausen, 
Kollshauseu,  Rüdershausen  (Jakobs- 
hagen, *No.  285),  Kr.  D.  (1673)  634. 
Drifort,  Drivordia,  Drivorte  s.  Treffurt. 
Drockenhageu  s.  Trockeuhagen,*No.l50. 
Dröder,  Johann  Gerhard,  Notar  zu 
Heiligenstadt  (1689)  725.  26. 

Dronke,  Cod.  diph  Fuldensis  (Traditiones 
et  antinuilates  Fuld.)  40.  403.  15.  28. 
774.  99 r 

Drost  (Amtmann  in  Friedland  a.  Leine) 
von  Weihe  (1755-91)  92. 
Druekenhagen,  -hain  s.  Trockenhagen, 
*Xo.  150. 

Drudekeu,  Ehefrau  des  Godeken  von 
der  Breme  s.  Breme  von  der. 
Dryforthe  s.  Treffurt. 

Dudenborn,  Dutenborn,  Tutenhorn, 
Duweuborn,  *No.  153  (1392)  LXVII. 
266/70.  325.  693.  99.  909.  11.  54.  55. 
91.  1021. 

— , Kirche.  Kirchlehen und  Kirchhof  266. 

(1489)267.  (1572)269.  (1616)270.  693 
— , Knick  gegen  Nesselreden  693. 

— , Hof  St.  Nicolaus  zu  (1572)  269 
— , Erben  zu  266. 

Dudenhusen  s.  Totenhausen,  *No.  144. 
(1170). 

Dudensee  8.  Tuttensode,  *No.  151. 
Duderstadt,  Messtisch-Blatt,  'No.2522. 
VIII. 

— , marcliia,  marchia  aurea,  als  Teil  des 
Kgl.  Preuss.  Landrütlichrn  Kreises 
Untereichsfeld  (1802/07)  VII.  XXIII. 
XXXIII.  V.  156.  209.  22.  (1236)229. 
324.  32.  (1420)  169.  281.  93.  94.  671. 
94.  712. 
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Duderstadt,  Landrätl.  Kreis  VII.  VIII. 
XII.  IX.  XXIII.  XXXII.  III.V.XLV 

VII.  VIII.  1L.  3.  27.  50.  157.  260. 
301.  05.  32.  439.  06.  84.  88.  89.  503. 

84.  603.  3t.  37.  07. 

— Stadt,  Künigsliof,  Gerichtsstätte  (929) 

VIII.  XII  IX.  XXIII.  VI.  XXXV. 
LVI.  LXXI.  II.  (1841)  22.  (1350)  23. 
27.  43.  44.  05.  71.  72.  74.  75.  85.  86. 
199.  20«.  205.  13.  21.  22.  28.  3«.  38. 
48.  49.  58.  66/69.91/94.324.33.47/49. 
68.  72.  73.  75.  Stadtgericht  (1314) 

407.  Gericht  vor  der  Stadt  (1304) 

408.  409.  29.  34.  (1290)  35.  47.53.01. 
09.  81.  88.  91/93.  503.  22  ante  cinii- 
teriuiu  sub  tiliis  (1290  | 537.  53.  58. 
01.  62.  65.  84.  85.  603.  11.14.  23. 
34,40.  46.  52/58.  63/65.  79.  SO.  88.  94. 
98.  99.  700.  01.  11.  12.  15.  17.  35. 
44.  61.  68.  75.  89.  92.  93.  94.  96/99. 
808.  27  . 32/37.  71.  76,79.  80,82.  85/87. 
901.  07.  09/11.  16.  17  . 26.  27.  29.  37. 
38.  50.  52/62.  75.  1005,07.  13.  18.  19. 
21/23.  SO.  34/37.  43. 

— , Kat  und  Bürgerschaft  (1477)  43. 
(1206)  168.  (1303)  188.  (1429)208.49. 
(1266)  291.  585.  612.  53. 

— , Knufnianusgildc  zu  (1496)  294. 
Iluders  (ad  ter  Gewicht,  Währung  (1350) 
23.  29.  (1470)  43. 

Duderstadt,  Westerthor  292.  308.  400. 
— , Ursiilineriuuenkloster  004. 

— , Kapelle  ».  1.  Fr.  vor  dem  Neuen 
Thor.-  (1474)  294. 

— , Heilige  Geist-Kamdle  900. 

— , Pfarrer,  Eckehani  (1204)  036. 

— , — Ludold  (1288)  98. 

— , - Conrad  (1276)  292. 

— > Vogt,  Heidenreich  (1266)  168.  291. 
advocatus  diicis  (von  Braunsehweig) 
(1267)  305. 

— , Hauptmann:  Bültzingsleben  v.  (1517) 
038. 

— , Schultheis»;  Hennecke,  Johanne» 
(1584)  325.  793.  94, 

— , Bürgermeister : Slromeier,  Godeckc 
(1517)  038. 

— , — Schnellen,  Hans  von  (1541)  613. 
— , — Sothe,  Rudolf  (1552)  793. 

— , — Hesse,  Heinrich  (1676,  655. 

— , — Weren,  Bartold  von  (1579)  799. 
— , — Hesse,  Heinrich  (1584)  656. 

— , — Barkefehl,  Johann  (e.  1618  1086) 
LXXX V.  157.407.558.85.882.953.55  00. 
— , — Horn,  Jost  Adrian  von  (1665) 

85.  86. 

— , Katshcrreii : Halle,  Henrich  von 
(1343)  1021. 


Duderstadt,  Ratsherren. 

- Hemeringh,  Henrich  (1343)  1921. 

- Haghen.  Ernst  von  dem,  (1445)43 

- Horn,  Gereon  Ignaz  von  (16sl) 
585. 

- Kaisenberg,  Johann  Jakob  (1681) 
■>85. 

Kämmerer:  Arnilii,  Heinrich  (1398. 
1397  ) 926.  27.  54. 

— Minnigerode,  Simon  von  (1396) 
054.  (1397)  927. 

Notare:  Hennike,  Johann  (l.V>9) 
614 

- Gorteler,  Michael  (1567)  1023. 

- Pistons,  Liborius  (1579i  269. 04U 

911. 

- Scharr,  Jakob  (1614)  611. 

- Stiel,  Paul  (1014)  44. 

- Weruick,  Johannes  (Anfang  des 
17.  Jahrh.)  199.  584.  611. 

Bürger : 

Ämilii,  Aniolei.  auch  Milges,  Mittiges 
genannt. 

- Rertold  (1286)  192. 

— Johannes  ( 1330)  221.  (1325)292. 
— Bartold  (1384  ) 408. 

— Heinrich,  sonst  Milliges  genannt, 
Giseier»  sei.  Sohn  (1549  , 800. 

- Amolei,  (Vinnulus  dictus  (1300) 
1018. 

— Milges  Ämilii  (1459)  294. 
Bildung,  Anton  (1534)  655. 

Bausen,  Heise  (1336)  293. 
Bernshausen.  Heinrich  von  (1U24- 
92.  1044.  (1337)  876.  Johannes,  sein 
Sohn. 

Hodungen,  Badungen,  Henkel  (1416 
293. 

Bruiinsehweig,  Hans  von  (1564)268. 
Brenia,  Hans  von  der  (1373)  408. 
Bnichmanu,  Kaspar  (1520)  013. 
(1541)  613. 

Dwinge,  von  dem,  Hans  und  seine 
Ehefrau  (1393)  094. 

Edingerothe  de,  Heinricus  (1276) 
292. 

Eichemever,  Familie  (1579)  1023. 
(16731  1024. 

Einico  (1303)  188. 

Eppeke,  Gebrüder  (1384)  408. 
Guubeler  oder  Gurteier  (1576)  352 
Gernant  (1438)  654. 

Goltzen,  Heine  (1409)  267. 
Grobecker,  Michael  lind  Ilenninr 
(1495)  654. 

Grossel>erger,  Hermann  (1480)  637. 
(1510)  638. 

Hagen,  Helmolt  von  (1388)  409.  655 
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Duderstadt.  Bürger. 

Hauwerdes,  Einehe,  und  seine  Frau 
Rikele  (1474)  294. 

Heise,  Henrik  (1243)  1022. 
Homekring,  Hermann  (1399)  798. 
Hcnnikc,  Familie  320. 

— Johann,  Notar  u. Stndtsehreiber 
(15591  014. 

— Johannes,  Schultheiss  ( 1 584)  325. 
793.  94. 

— Klaus  Philipp  (c.  1742)  794. 
Hcrtwig,  Familie  267.  Christoph 
(1506)  269. 

Hort  zog,  Johann  (1566)  799. 

Hesse,  Johann,  seine  Frau  Marga- 
rete, seine  Kinder  Heinrich,  Andreas, 
Margarethe  u.  Anna  (1537)  170.  655. 
(1546)  655. 

— Heinrich,  Bürgermeister  (1570) 
655.  (1584)  656. 

— Andreas  (1584)  173. 

Heyne,  Familie  267. 

Holtzscherr,  Familie  799.  800. 

— Servatius  (1579)  800. 

Horn  s.  Bürgermeister  u.  Ratsherrcn. 
Johann  N.  (1405)  409. 

Johannes,  Sohn  von  Martin  u.Rick- 
lindia  (1288)  653. 

Johanna  u.  Jutta,  Töchter  v.  Martin 
und  Ricklindis  (1288)  653. 

Iringes,  Hans  (1584)  325.  793. 
Kaiseubcrg,  Familie  267.  vgl.  Rats- 
herren. 

Kerstens,  Hans  (1481)  584. 
Kesenberg,  Jakob  (1715t)  91G. 
Kindclin,  Heinrich  (1438)  054. 
Kirchner,  Heinrich,  und  seine  Frau 
Hanne  (1445)  1035. 

Lambshtisen,  I>embershusen,  Hilde- 
brand de  (1359)  040. 

Lemke,  Lemmeke,  Hartmann  u.  seine 
Frau  Herborge  (1301.  1379)  797.  9S. 
(1373)  408. 

— Hermann  (1368)  408. 

Lndemami,  Hans  (1452)  1022. 
Ludolf  (1549)  637. 

Lydern  an  n,  Hans  (1481. 1494.  1496  t) 
584.  85,  seine  Frau  Adelheid  (1494. 
1496)  585,  seine  Tochter  Margarethe 
(1494.  1496)  585,  s.  Söhne  Baltasar 
(1496.  1530)  685,  Johann,  Priester 
(1496.  1530)  585,  Kaspar  (1496)  585. 
— , Martin  (1288)  653. 

— , Meyer,  Hans  (1589)  353. 

— , Milges  Ämilii  (1459)  294. 

— , Morick  (1669.  1692)  268. 

— , Müller,  Heine  (1479)584.  (1481)585. 
— , — Heinrich, u.s.FrauElse(1494)585. 


Duderstadt,  Bürger. 

— , Polle.  Klaus  (1579)  1023. 

— , Rennshausen,  Kord  (1477)  43 

— , Ringk,  Hans  (1552)  793. 

— , Rode,  Familie  1022.  23.  Hermann 
(1552)  1022. 

— , Schorr,  Jakob II 552)  735.  (1579)  1023. 

— , Sotheu,  Bertold  (1569)  799. 

— , — Christian,  u.  seine  Frau  lteginc 
Christine  (1729)  72. 

— , Soyte,  Hans  (1475)  798. 

— , Stockfisch,  Ernst  (1497)  654 

— , Stope  , Stojiellmgen , Linier  (1368) 
408  910. 

— , Stromeier,  Stromever,  Johann  u.  N. 
(1533)  294. 

— , Töpfer.  Ludwig  (1552.  1566t)  267. 
68.  325.  Anna,  seine  Frau,  Dorothea, 
s.  Tochter  (1552.  1566)  207  . 68.  325. 

— , Totein,  Hans  von  der,  u.  seine  Frau 
Jutta  (1419)  222. 

— , Wenkin,  Tile  (1359)  646. 

— , Were,  Weren,dictus,  Johannes  Ämilii 
(1325)  292. 

— , — Hans  (1566)  799. 

— , — Burchard,  Heinrich,  Hans,  Bar- 
told,  Christofler,  Ditterieh  (1579)  799. 

— , — Philipp  (1596)  300. 

— , — Haus  (1579  t)  800. 

— , Werner,  Bastian  (1576)  172. 

— , Wullleti,  von,  Kurt  d.J.  (1368)408. 

— , Ziesingk,  Heise  (1576)  172. 

Dudo,  hei  Mainzer  Ministerialen  u.  Bür- 
gern in  Mainz  häutig  verkommender 
V.N.  (1143)  824,  de  Kusteberg. 

— , Kusteberg,  Graf  von,  und  Emmen- 
hausen, Graf  von  (1147.  49  ' 1143) 
840.  41.  42. 

— , — Kastellan  in  (1135.  1144)  822. 
39.  40.  41. 

— , Ministeri&le  ohne  Angabe  eines  Fa- 
miliennamens 840.41. 

— , (Snein)  Schnellen,  von  (1230). 

— , Tuttensode,  von  (1273). 

Ruhende  s.  Deuna,  Pf.  K.  D.,  Kr.W. 

Duhnrode  s.  Thuurode,  *No.  137.  929. 

Dullenstedt,  Ulrich  von  (1212)  929. 

Dümmcl  s.  Dime). 

l)ün,  Rimberg,  der  vom  Kr.  Honstein, 
bezw.  v.  Fürstentum  Schwarzburg  die 
Thüler  der  Leine  und  Wipper  schei- 
dende Höhenzug  XIV.  XVII.  XVIII. 
113.  423.  522.  761.  960.  61.  74. 

Duna  s.  Deuna. 

Runden,  Hevso  (1324)  539. 

Duniterthal,  F.  O.  im  Ileiligenst.  Stadt- 
wald 906. 

Duurode  s.  Thunrode,  *No.  137. 
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Dunstedirna  marchia,  silva  XXIII. 
Düren,  Duria,  Stadt  in  der  Rheinprov. 
(775)  XL 

Duria  s.  Oberdorla,  ßudolfus  oftieialis 
in,  Kanoniker  in  Bursla  (1261)  61. 
Diirn,  auf  der,  Dürr,  auf  deiu,  Fl, 
Gmd.  Hz.  Beberstedt,  Kr. M.  L.  61. 
Durnen,  Vogt  <lea  Erzbischofs  Mathias 
von  Mainz,  Eberhard  v.  Roeenberg. 
Duria  s.  Düren. 

Dürr,  auf  dem,  s.  Dürn. 

Dürrenberg,  Tiirrenberg,  Dörnerberg, 
früher  tiskaliseher,  jetzt  Guide.  Die- 
dorfer  Forstort,  Kr.  M.l,.  978. 

Duval,  Carl,  „Das  Eichsfeld1'  3.  13.  20. 
80.  95.  96.  107.  14.  93.  284.  491.  528. 
53.  65.  621.  76.  96.  711.  14.  54.  820. 
97.  938.  90.  1020.  57. 

Duwenborn  s.  Dudenborn. 

Dwinge.to  dem,  s.  Zwinge,  Pf.  K.D,Kr.W. 
— , Hans  von  dein,  und  seine  Ehefrau 
(1393)  694,  s.  a.  Duderstndt,  Bürger. 
— , Deinhard,  v.  dem  (Duderst.  Bürger?) 
(1359)  1034 

Divingenburg,  Bertoldus  eaatrensis  in 
Haustein  (1324)  539. 

Dydorf  ».  Diedorf,  Pf.K.D.,  Kr. M.L. 
(1506)  756. 

Dyke  a.  Grone,  von,  I’fandbesitzer  des 
Allerberg»  (1357)  23. 

Dyle  s.  Haustein,  von,  vgl.Tile. 
Dytericherode,  wüster  Ort,  vielleicht  Kr. 

Ileiligenstadt  (1318)  239.  861. 
Dvthardu»  s.  Rostorff,  de  (1308). 
Dytmarus  s.  Btocfcliausen,  de  (1368.1384). 
Dytiuari,  Conrad  (1384)  458. 

Dytterich,  V.N.,  s.  Dietrich  (Blesse, 
Herr  zu)  (1540)  461. 

E. 

Ebdesche  — Abtissin. 

Ebekerode  s.  Ebelrode,  *No.  159. 
Ebeleben.  Everleben, Städtchen,  Küraten- 
tum  Schwarzburg  (979)  XX III. 

— , die  von.  718  (vor  1573)  973. 
Ebelrode,  Elcherode,  Beicherode  (Sckal- 
cherode  ?) , Eigeuderode , Ebekerode, 
Eichelrode,  Eiebenrode,  Ebrolderode, 
Eberolderode,  Kberoldcrot(li),  Elbige- 
rode,  Elberickerode,  Elbickerode,  El- 
bericherode,  Elbelingerode,  Ebirolde- 
rode,  *No.  I59a/d  (1260)  XXIV.  V. 
VIII.  XXXIV.  LV.  VII.  LXIII. 
LXXI.  80.  102.  233.62.  63.  74/80.  90. 
96.  99.  (1278)  479.  (1260)  945.  Ebel- 
rode, plebauus  in  (1303)  951.  68. 
1027. 


Ebenau,  Liborius  zu  Heigenrode  (jetzt 
Haynrode),  Schreiber  der  Agnes  von 
Wintzingerode  geb.  v.  Haustein  >15791 
799.  (1584)  173. 

Ebeuhoe,  Fl.N.  auf  der  Grenze  der 
Gmd.  Bzc.  Marth  u.  Rustenfelde,  Kr.  H 
(1676)  507.  08. 

Eber  s.  Kreuzeber  (1262)1009.  (1570  Iris 
1580)  891. 

Ebera,  Evera,  Hermann  ug  (1255)  470. 

Ebergötzen,  K.  D.,  Kr.  Güttiugen,  zwi- 
schen Göttingen  u.  Gieboldehausen  957. 

Eberhard,  Br.  d.  Ordens  de»  hl.  Lazann 
zu  Helmsdorf  (1315)  930. 

— , s.  Bodungen,  von  (1556),  Kronberg 
(1583),  Ro»enberg(1327).  Rudeu(1327|, 
Vechenbach  (1361),  Wechmar,  v (12521, 
Wintzingerode,  von  LXXXIY 

Eberhelmus , plebauus  in  Bergesliagen 
(1309)  82. 

Eberhöbe,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  DingeL-tedt 
u.  Kreuzetier,  Kr.  H.,  streitig  (1675)602 

Eberolderoth,  de,  miles  Berengeru-,  tilii 
sui  Heiuricus  etUlricus  (1267)277. 945. 

Eberstein,  Herrschaft,  zu  (1559i  369. 
712.  13. 

— sehe  Laudesteile  u.  Lehen,  ehemalige 
411.  532.  88. 

— , Everstein,  die  Grafeu  von  582.  737. 
822  59 

—,  Graf  von,  Conrad  (1256)  159.  (1239i 
Burggraf  v.  Rustebcrg  826.  49.  (1241) 
851.  (1123.  1125.  1128)  833. 

— , — Albert  (1162  ) 842.  (1209)  847. 

— , — Hermann  (1356)  738. 

— , Freifrau,  verw.  Freifrau  v.  Wiutzin- 
gerode-Knorr,  geb.  Bendler. 

Eberwein  s.  Boyneburg  (1354). 

Ebesrode  oder  Erbesrode , Ortschaft, 
vielleicht  Espeurode  wüst  od.  Ejwtifii- 
rode,  noch  liestelieud  im  KrA\.(ll33 
u.  1139)  309. 

Ebirhard,  Dechant  des  Domkapitels  zu 
Mainz  (1398)  36. 

Ebiroldcrode  s.  Ehelrode  (1260)  945. 

Ehra  — Kreuzeber  (1257)438.(1549)462. 

Ebrische»  Geneige,  Reste  einer  Laud- 
welir  auf  der  Grenze  der  Gind.  Bxr 
Dingelstedt,  Kellerhausen  (Werdingta- 
husen,  *No.  500)  1008. 

Ebrolderode  s.  Ehelrode. 

Echie  s.  Eichen,  *No.  166. 

Eckard,  V.N.  s.  miles  dictus  Amersksb 
(1262). 

— , s.  Asla,  von  (1325). 

— , s.  Bodeustein,  vou  (1305.  1412). 

— , ».  Hörselgau,  von  (1313.  1353). 

— , s.  Wolf,  von  (1388). 
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Eckart  s.  Grone,  von  (1357).  Knorr, 
von  (1458).  Westhusin,  von,  Priester 
(1412)  38. 

Eckartsberga,  Lamirätlicher  Kreis  107. 

Stadt  daselbst  (1133  oder  1134)  555. 
Eckbertus,  filius  Alberici,  minist,  dominae 
(Marehionissae  de  Stade)  Riggardis, 
tiliorum  suorum,  Udonis  et  Kudolfi 
et  comitis  lldalrici  de  Wimare 
(111 1—1137)  840. 

Eck  brecht  s.<  Irilf'ede,  Ritter  von(1396)  26. 
Eekel»ertu8,  tilius  Udonis  de  Megen- 
wardisbnrc  (1111—1137)  480. 
Eckehard,  Abt  des  Klosters  Gerode 
(13t>9)  491. 

— , s.  Ammern,  von  (1259.  1260). 

— , s.  Aslar,  von  (1325.  1432). 

— , k.  Hallenhausen,  von  (1309). 

— , s.  Bodenstein,  von  (1311). 

— , s.  Breitingen,  von  (1358)  127. 

— , s.  llankelsdorf,  von  (1270)  135. 

— , 8.  Duderstad  de,  sareerdos  (1204) 
636. 

— , 8.  Grone,  von  (1857)  123. 

— , s.  Hörselgau,  von  (1313.  1353). 

— , s.  Kirchberg,  von  (1328.  1339.  1341. 
1365). 

— , s Linse,  von  (1324). 

— , s.  Pes  de  (1299). 

— , s.  Proyse  (1381). 

— , s.  Öchellevilz,  von  (1354). 

— , ».  Wich  (1320). 

— , s.  Stalknecht  (1555). 

— , 8.  Vorste  de  (1314). 

— , 8.  Wolf  de  (1312). 

Eekeraberg,  genannt  Baldeberti,  Albert 
s.  Mühlhausen,  Bürger  (1324). 

Eckerts,  Barbara  s.Mühlbausen, Brücken- 
kloster, Priorin  (1498)  160. 
Eckerwiese,  die,  oder  Lacke,  in  der, 
Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gieboldehausen,  Kr.D. 
(1715)  252 

Eckesveit  s.  Eichsfeld  (1330)  1018. 
Eckhard  s.  Grona,  von  (1857)  23. 
Ecklingerode.  Eilingerode,  Eulingerode, 
Kggelingerode,  Pf.  K.  I).,  Kr.  W.  (1257) 
LlV.  VI  LXII.  166/68.  71.  72.  74. 
274.  91.  368.  69.  491.  653.  993. 
Eckmühle  an  der  Linke  oder  Ohne, 
Gmd.  Bz.  Niederorschel,  Kr.  W.  (nach 
1673)  572.  73.  76. 

Eckstedt, W achsted(?),*N o.  1 60.(  1 644  45?) 
XXVIII.  LXIV.  LXXII.  280  81. 
675.  946.  47. 

Eckstieg,  Peter,  aus  Marth,  Kr.H.  (1566) 
914. 

— , dp.r,  der  jetzt  mehrere  Gehöfte  ver- 
einigende Weiler  am  linken  Ufer  der 

Wüstungen  d.  Kr.  Ondaretndtetc. 


Leine  und  am  rechten  Ufer  der  Steine, 
oberhalb  der  Vereinigung  beider  Bäche, 
Gmd.  Bz.  Marth,  Kr.H  (1566)281  95. 
627.  911.  14. 

— , der  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Rimbach  und 
Borohagen,  Kr.  H.  auf  dem  Wege 
vom  Schlosse  Hanstcin  nach  der  alten 
Burgruine  bei  Haustein  bzw.  nach 
der  Teufelskanzel  (1526)  546. 

Eddelenhagen  s.  Eddcshagcn,  *No.  161. 

Eddelerus,  Probst  des  Klnsters  Katlen- 
burg, Kr.  Northeim  (bald  nach  1105) 
1043 

Eddeshagen,  Eddelenhagen,  *No.  161. 
(1138?  1420)  LXX VIII.  281.  82.  839. 
946. 

Eddigerode,  s.  Eulingerode,  *No.  168. 

Edelgherus,  plebanus  in  Reinholterode, 
Kr.H.  (1238)  98. 

Eidershusen  (1138)  839.  946.  s.  Eddes- 
hagen. 

Edesen  de,  I).  Segehardus  (1249)  852. 

Edigerot,  Edingerod,  Eulingerode  siehe 
Eidingerode,  *No.  168. 

Edingerode  s.  Ellingerode,  *N<>.  174. 

Edingerotbe  de,  Heinricua,  Duderstadt, 
Bürger  (1276)  292. 

Effelder,  Effeldra,  Pf.  K.  I).  mit  Kloster- 
gut  Zella,  Schäferei  Annaberg,  Kloster-, 
Lutter-  u.  Rottenbachsmühle,  Kr.M  L. 
Hochgericht  ( 1280)  L.  VI.  LX. LXXII. 
42.  45.  46,  855.  59.  67.  406.  09.  15. 
73.  76.  87.  536.  667.  774.  897. 

— , Hermann  von,  Mühlhäuser  Bürger 
(1845)  125. 

Egeberti,  Conrad,  Mühlhäuser  Bürger 
(1270)  160. 

Egelsburg,  *No.  164.  LXI.  155.284.  675. 

Eggebrecnt(e8),  Herrn  Sohn  Kopeke,  Bei- 
sitzer des  Gerichts  vor  Duderstadt 
(1384)  408. 

— , V.  N.  s Westcrnhagen  (1391). 

Eggehard,  Herr  (1395)  938. 

Eggelingerode  s.  Ecklingerode,  Pf.  K.  1). 

Eghart  s.  Bodenstein,  von  (1412). 

Eginbertus,  magister  fori  in  Bischofs- 
stein? oder  Eschwege?  (1269)  13. 

ICgkart  s.  Rietesel,  von  (1420)  38.  Rörpu- 
furt  (1420)  33. 

Egkardi,  Johann,  Abt  des  Klosters  St. 
Christopher  zu  Reinhausen,  Kr.  Göt- 
ti ngen  (1416)  883 

Egkehard , Dekan  des  Klosters  St. 
Christopher  zu  Reinhausen  (1416)  883. 

Egkelen,  Joseph  (1542)  577.  Heiligen- 
stadt Bürger. 

Ehegesellen,  Absterben  derselben  387. 
(89.  Blatt  26.) 
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Ehrenbon),  Omeboru,  Omcbom,  Orne- 
born,  »No.lGÖ  (1317)  LXVI.  131.33. 
284/86.  326.  428.  95.741.G6.  805.  935. 
1042  43.  1060. 

— er  Gasse,  FLN.,  Gmd.  Bz.  Martin- 
fcld,  Kr.  H.  285! 

— , Omebom,  genannt  von  s Tastungen, 
von.  It.  Heinrichs  Enkel  (1317)  285. 

Ehrenkopf,  F.O.,  Obfbz.  Worbis  525. 26. 
999. 

Eibisch,  Thal  oder  Graben  s.Heibisch 
Thal  155. 

Eichbnch,  Eichelbach,  Eicliholzbach,  der, 
Fl.N.,  Gmd. Bz.  Heiligenstadt,  nördlich 
der  Stadt  14.  368.  577. 

Eichberge,  am,  F.O.  im  Thalc  der  Linke 
oder  Ohne,  Gts.  Bz.  Oberorschel  (1673) 
651.  (1610)  730. 

Eichborn,  der,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Uder, 
Kr.  H.  705.  Eichborurasen , Fl.N.  da- 
selbst 705.  (1676)  708. 

Eichbuel,  Eichenbuel,  der,  F.  O.,  ehemals 
von  Hunstein,  G.B.  Fretterode  (Timels- 
bach) (1562)  246. 

Eiche,  Eichel,  Eichelrode,  *No.  167.(1272) 
XXIV.  V.  XXXIV.  L.  II.  VI.LXV. 
104  . 85.  288/90.  580.686.  720.  86  967. 
69t?)  71. 

Eichel,  an  der  s.  Eiche  288. 

Eichel-Strüber,  von,  zu  Eisenach  (1893) 
58.  410. 

Eichelbach  s.  Eichbach  bei  lleiligen- 
stadt. 

— , oder  Eicldiolzbach.Gmd.Bz.  Hundes- 
hagen und  Bcrlingerodo  und  Tast- 
ungen, Kr.  W.,  in  die  Haie  mündend 
368.  586  1017. 

— , Gmd.  Bz.  Anrode,  Döma,  Lengefeld, 
Kr.M.L.  288. 

Eichelberg,  Eichelgärten  s.  Eichen  286. 

Eichelgrund  s.  Eiche,  Eichelrode. 

— , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Langenhagen  und 
Breiten  borg,  Kr.  D.  792. 

Eichelhof,  Fl  N.,  Gmd.  Bz.  Deuna  288. 

Eichelkepf,  F.Ü.,  Gts.Bz.Bernterode  nach 
Martin  feld  zu  778. 

Eichelrieth,  Fl.N.,  Stadtkreis  Mühl- 
hausen 286. 

Eichelrode.  F.O.,  Gmd.  Bz.  Lengefeld, 
Kr.  M.  L 288. 

— , b.  Eiche,  *No.  167  und  Eichen, 
*No.  166. 

— , s.  Ebelrode,  *No.  159. 

Eichelröder  Weg,  Gmd.  Bz.  Lengefeld, 
Kr.  M.L.  288. 

Eichelturm, -Warte, Bickenrieder, Dörnaer 
Warte,  *No.  478.  C.3.  288.  786.  967. 
71.  1059. 


Eichemeyer,  Duderetädter  Familie  (1579) 
1023.  (1673)  1024. 

Eichen,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Uder, 
Kr.  H.  705.  06. 

— . Eichel,  Echie,  *No  166  (1250: 
XXIV  V.  XXXIV.  L.  LXVI.  141. 
286/88.  569.  70.  626.  704.  23.  60. 73 
802.  87.  95.  98.  969. 

Eichenberg,  Eyehenberg,  Pf.  K l)„  Kr 
W’itzenhausen,  Bahnhof  Halle-Cassel 
und  Bebra-Göttin  gen  93.  598.  S68 
— , oberste  und  underste,  F.  O.,  (tmd.Bj. 

Heuthen  (1676)  675. 

— , Kersten,  Bauer  der  von  Haustein 
(1566)  817. 

Eichenbrink,  Entzenbrinck,  am,  jetzt 
ausgerodeter  F.O.,  Gmd.Bz.  Burgwalde 
und  Marth,  Kr.  H.  (1692)  155.  56. 
(1676)  393. 

Eichenbül  s.  Eichbuel. 

Eiehenrode  s.  Ebelrode  (Eigenrode  .’) 
Ejchesfeld,  Eicbesveld,  pagus  s Eichs- 
feld (1022). 

Eichgrafen,  auf  dem  (Eichgraben),  Fl.N. 

Gmd.Bz  Duderstadt  (1495)  654. 
Eichholz,  Eichhölzchen,  F.  O.,  Gts.  Bz. 

Anrode,  Kr.  M.  289.  (1317)  1059.  60. 
— , F.  O.,  Gts.  Bz  Bodenstein,  Kt  W. 
744.  771.  72. 

Eichholzbach,  der,  siebe  Eichbach  bei 
Heiligenstadt. 

— , s.Eicheibacb  bei  Ilundeshagen,  Kr.W 
Eichbolzmühle  am  letztgenannten  Bache 
1017 

Eichliete,  F.  O.  im  Höhberge,  Gmd.  Bz 
Lindewerra,  Kr.  H.  918. 

Eichmiihle,  an  der  Linke  oder  Ohne. 
Gmd.Bz.  Birkungen,  Kr.  W.  572.73. 
(1673)  575.  648.  (1673)  730.  988. 
Eichrasen,  Fl.N.  auf  der  Grenze  der 
Gmd.Bze.  Beuna,  Niederorschel,  Rüdi- 
gershagen 113. 

Eichsfcld,  Eichesfeld  (velt),  Eckesvclt, 
Eichsfeldia,  pagus,  districtus,  Gräflich 
Gleichenstciusche,  später  Mainzische 
Grafschaft,  Mainzer  Eichsfeld,  Fürsten- 
tum Eichsfcld  (897)  VII.  XXII.  111 
VI.  VII.  VIII.  XXXV.  VI.  XL. 
LXXX1I.  IV.  V.  VII.  36.  (897 ) pagu? 
40.  49.  50.  72.  73.  112.  214.  (1303 
216.  282.  42.  50.  51.  71.  91.  309.  10 
16.  50.  pagus  (1022)351.  54.  55.  G0  M. 
81.  401.  39.  42.  44.  57  . 66.  73.  5 & 
25.  48.  57.  61.  62.  99.  631.  37/39.  40 
70.  700.  50.  56.  79.  818.  (1294)  t?>: 
32/38.  Eichsfeldia  ditionis  prino» 
(1294?)  857.  78/90.  901.  14.  22.30.3i 
35.  42.  46.  50.  52.  (1479)  961/64  « 
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68.  78.  75.  80.  89.  91.  (1573)  998.  99. 
1004.  15.  (1330)  18.  32.  50.  59. 

Eichsfeld,  Mainzer  Verwalter,  Vögte, 
Amtmänner,  Oberem tmänner  des. 

— , Mosbach  von  Lindenfels,  Andreas, 
Domcapitular  zu  Mainz,  Verw.  d.  E. 
(1554)  69.  (1550)  513. 

— , Graf  von  Nassau  in  Beilstein,  Probst 
zu  Mainz,  Befehlshaber  über  Heiligen- 
stadt, Duderstadt,  Oieboidehausen, 
zum  Stein,  überhaupt  des  Landes 
Eichsfeld  (1426)  131. 

• — , Stralendorf,  Lippold  von,  Ob.  Amtm. 
d.  E (1572-1602)  210.  (1575)  599. 
(1592)700.  Früherer  Amtmann  (1622) 
885.  (1595)  891. 

— , Brendel  von  Homburg,  Oiger.,  Amt- 
mann d.  E.  (1559)  258.  357.  (1544) 
394.  (1563)  444.  (1566)  914.  (1562) 
932.  (1564)  922.  (1559)  978. 

— , Gemeiner  Amtmann  de«,  Hasperg, 
HabsbergJJabsburg, Johann  Christoph 
von,  K.  (1542)  279.  (1544)  394.  619. 

— , — Berlepsch,  Kaspar  von  (15G2) 
74.  (1568)  290.  (1567)  312.  (1570) 
318.  (1571)  358.  (1574t)  359.  (1600f) 
609.  (1572).  700.  (1567)  884.  (1573) 
993. 

— , Verwalter  des,  Wildtperg,  Anthonius 
von,  Domkapitular  zu  Mainz,  Provisor 
zu  Erfurt  (1574)  359. 

— , Gemeiner  Amtmann  des,  Hatzfeld, 
Sebastian  von  (1614)  71.  (1607)  365. 

— , — Hardenberg,  Hans  von  (1528) 
376.  77.  (1530)  442. 

— , Oberamtsverweser  des,  Harstall, 
Wilhelm  von  (1602)  363  (1603—1677) 
505.  (1611)  935. 

— , Gemeiner  Amtmann,  Minnigerode, 
Hans  von  (1528)  377. 

, — Bültzingslcben,  Sivert  von  (1536) 
381.  (1539)  989. 

— , — Grünrode,  Melchior  von  (1568) 
(1542)  890. 

— , Oberste  Amtmann  uf  dem,  Nassau, 
Graf  Johann  von  (1354)  878.  (1367) 
zum  zweiten  Male  880.  81. 

— , Landvogt  auf  dem,  Cronenberg, 
Ulrich  von  (1360  -67)  879.  880.  81. 

— , Oberster  Amtmann  und  Land  voigt 
auf  dem,  Falkenberg,  Werner  von 
(1374)  881. 

— , — des,  BSItzingsIeben,  Sifndus  von 
(1377)  881. 

— , — Spiegel,  Conrad,  R.  (1882)  882. 

— , Oberste  Amtleute  und  Landvögte 
des,  Hardenberg,  Ditrich  und  Hein- 
rich von,  Gebrüder  (1385)  885. 


Eichsfeld,  Amtmann  des,  Daun,  Ditrich 
von  (1622)  886.  (1621)  962.  63.  (1620) 
968. 

— , — Westphal,  Fridrich  von  (1624) 
887. 

— , Erzb.  Mainz.  Commissar  des  355. 

(1562)  357. 58.  Georg  Wcndt  (1601)  362. 
— , Die  Klöster  des  (1567)  74  75.(1573) 
235. 

— , Reformator  des,  Reuter,  Andreas 
631.  (1611)  750.  s.  a.  Reuter. 

— , Erfurtische,  Kgl.  Preussische  Regie- 
rung des  (1804)  778. 

Eichsleldiae  praefecti  838. 

Eichsfeld,  Fürstentum  827, s.a  Eichsfeld. 

— isches  Freicorps  des  Majors  von 
Hacen  (1815)  717. 

— ische  Stände  837. 

Eichstrut,  Eychstrud,  K.  1).,  Kr.  H.  (1236) 
LVI.  532.  36.  84.  862.  917. 
Eidingerode,  Eidigerode,  Eddigerot,  Odi- 
gcroil,  Edingerod,  Oyerot?  *No.  168. 
(1250?)  (1266)  LVI.  168.  283.  291/94. 
664.  741.  959.  988  1028. 

— , er  Erben  291. 

— er  Trift  291. 

Eigen,  auf  dem,  die  Güter  und  Zinsen 
(um  1577  ) 650. 

— , im,  vielleicht  gleich  Eistand  und 
Morass  bei  Worbis  933. 

— = Weldensclie  Eigen  (1683)  Fl.  N., 
Gind.  Bz.  Oberdorla,  Kr.  M.  L.  986. 

Eigendcrode,  Wüstung  (1526)  .263.  siehe 
Ebel  rode. 

Eigengüter,  bürgerliche,  Erbfelle  in 
(1602)  363. 

— , aigengüter  (1544)  394. 

Eigen-  und  Lehngüter  (1536)  708. 
Eigenhilfen  im  Dorfe  Husrode  (wüst) 
(1306)  571. 

Eigenrauch,  Marx  Klausens  Sohn  zu 
Wernigerode,  Kr.  Honstein  (1590)482. 
— , Klaus,  der  Vetter  des  M.  u Hein- 
r rieh,  der  Vetter  des  M.  zu  W.  483. 
Eigenrieden , Eigenreden , Eigereden, 
Euereden,  Eigenrode,  Oygereden,  Oye- 
rot, Oyereden , Pf.  K.  D.,  Kr.  M.  L. 
(1306)  LVII.  LXVI.  VII.  LXXI.  13. 
240  64.  65.  87.  311.  487  568.  70.71. 
624/26.  704.  809.  94.  900.  15  16.  39. 
45.  67.  74. 

Eigenrieder  Warte  oder  Turm  s.  Warte, 
*No.478.  C.4. 

Eigenrode,  Eicheurode?,  K.  D.,  Kr.  M. 
mit  Eigenröder  oder  Hüpstedtcr 
Warte  (1545)  XXVIII.  LV.  LXI1I. 
LXXI.  233.  74/80.  426.  604.  86.  967. 
68.  (Warte,  »No.  478.  C.  5.) 

T0» 
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Eigen  Sottel,  im  (1688)  434. 

Eilbert  s.  Minden  (1070.  1075). 

Eilboldus,  ministcrialis  cnmitis  Theo- 
deriei  de  Katlenburg  (1105)  1043. 

Eildageshem  (1022)  *.  Haldesscn.’No  229 
und  Hcllingeshusen,  ’No.  248. 

Eilenrode  s.  Eilrode.  ’No.  169. 

Eilhardns  in  Winzemgerode  (Wintzinge- 
rode) (1238)  9S. 

Eiliger  s.  Honstein,  Grafen  von  (1431. 
1432.  1440). 

Eilingeroder,  Eulinger  Mühle,  Aekergut 
LV1I.  (1673)  300.  991.  92,  s.a.  Eltrn- 
gerode,  ’No.  171. 

Eiuugerode  s.  Ecklingerode,  Pf  K.D., 
Kr  \V. 

Eilrode,  Eilenrode,  Eulenrode,  Elenrode, 
Elenrod,  ’No.  169  (1254)  LXVI.  281. 
95.  96.  713.  854. 

Eilsen  s.  Gottesbühl,  am,  "No.  205. 

Eilungen,  ein  in  der  Mitte  des  19.  Jhrh. 
im  Gmd.  11/.  Hundeshageu  erbautes, 
jetzt  beinahe  völlig  verfallenes  Vor- 
werk LVII.  LXII. 

Eilwig  s.  Weberstedt,  von  (1380t. 

Einbeek,  Stadt,  Pz.  Hannover  78  (’No. 
41b)  213.81.  694.712.843.(1139)951. 

— , Herren  zu , Herzoge  von  Braun- 
sehweig  (1421)  281.  684.  94.  712. 

— , Amclungsborucr  Hof  zu  (1153)  843. 

Einbeckische  und  Hasse  Ische  Chronik 
s.  Letzner. 

Eiuert,  Professor,  E.  in  Jena  (1893)426. 

Einfreiungsverträge  (1584  -1012)  387. 
(No.  99  Bl.  26). 

Eisenach,  Stadt,  Grossherzogtum  Saclis.- 
Wcimar  (1241)  10.  19.  20.  22.  47.58. 
64.  248.55.  335.  463.  562.91.97.  608. 
58.  673.  77.  850.  919  42.  70. 

— , Kloster  St  Katharine  zu  (1241)  10. 

— , — Abtissin  Adelheid  (1241)  10.850. 

— , — Äbtissin  Adelheid , Tochter  des 
Herzogs  von  Braunschw.  (1346)  658. 

— , — Priorin  Lutgnrdis  (1241)  850. 

— , — Priorin  Agues,  Tochter  d.  Land- 
grafen von  Hessen  (1346)  658. 

— , — Galt  hach,  Heinrich  von,  Hove- 
meister des  Kl.  (1346)  658.  59. 

— , Kloster  d.  Predigerordens  zu  (1297) 
19.  20.  248.  335.  1003.  1041.  (1291) 
673. 

— , — Prior  Br.  Bertold  (1279)  255. 

— , — Br.  Kour&d,  Ijector  (1279)  255. 

— , Kloster  zu  8t.  Martini,  Probst  U . . . 
(1268)  47. 

Eisenbrink  s Entzeubriuk. 

Eisenhausen  , Oishusen , Ortschaft  an- 
scheinend bei  Nörten  (1055)  733. 


Eisenkopf,  Fl.,  Gmd. Bz.  Heuthen.  Kr.H 
674. 

Eisenstein  (Mineral)  (1672)  86. 

Eistaud,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  W.  (1606)  933. 

Eistingebcrg,  -bürg  s.  Teistungenburz, 
’No.  133. 

Eislingen  (1062)  s.  Teistungen,  Pf  K.  D 

Ekehardus  s.  Dankelsdorf,  von  (1270). 

Elbeckerode  s Elbickerode,  R.G.,  Gmd. 
Bz.  ßrehme,  Kr.  Güttingen. 

Elbelingerode  s.  Ebelrode  *No.  159. 

— , plebauus  in  (1303)  951. 

Elben,  von,  Tile  d,  E.,  Rat  u.  Amtmann 
des  I juidgrafen  Ludwig  von  Hessen 
(1420)  32.  33. 

Elberieberode,  Elberickerode  s.  EMrode. 
*No.  159, 

Elbeshuseu,  Besitz  der  v.  Adelepsen  (um 
1633)  786 

Elbickerode,  Elbeckerode,  Alverikerode, 
Elverikeroth , Elverikerode , *No  170, 
einzeln  gelegenes  R.G.,  Kr.  Göttingen 
(1168)  Eli.  VIII.  LXXV.  108.  242. 
274.  97/99.  524  . 36  856.  1006. 

Elbicherode,  Elbigerode  siehe  Ebelrode, 
’No.  159. 

Elbingen  s.  Elwingen. 

Elbinghauseu  s.  Albeshusen. 

Elbinhav,  Conrad  von,  genannt  Reinbe 
(1355)  329. 

Elbül.auf  dem,  Fl. N ,Gmd  Bz.Seulingen, 
Kr.  D.  (1673)  713. 

Elbung,  Ellnmgen  s.  Elwiugeu. 

Eicherode  s.  Ebelrode. 

Elezemoller,  Heinrich  n.s.  Bruder  Jobst 
(1549)  461. 

Eldaseu,  von,  Heinrich  Reussc  (1565) 
817,  vielleicht  Eldagsen,  Provinz 
Hannover. 

Eldingerode  s.  Ellingerode,  »No.  174. 

Eleuberg,  am,  Fl.  N.,  Gmd  Bz.  Seulingen, 
Kr.  D.  (1673)  713. 

Elcnrode,  Elenrod  s.  Eilrode,  ’No.  169. 

Elflius,  Elfhusen  s.  Albeshausen,  ’No.s. 

Elgard,  Elgardus,  Nicolaus,  -Mainzer 
Weibbischof,  Bischof  in  Askaioo 
(1585)  64. 

Eigen  oder  Heuen  oder  Pruschen,  Klaus, 
aus  Berlingerode  (1596)  369. 

Elgot,  Elgct,  Eigut,  Johann,  Mainzer 
Yogi  auf  Schloss  Gleichenstein  (1538) 
355.  60.  64.  475.  656. 

Elisabeth,  Elsbeth,  Else  s.  Anrode,  Äb- 
tissin (1549). 

— , s.  Buchenau,  von  (1342). 

— , « Eschwege,  von  (1549). 

— , s.  Fischern  (1683). 

— , s.  Frühbose  (1585). 
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Elisabeth  a Gervertiahusen  (Gerbers- 
hausen) (1348.  1343). 

— , s.  Henneberg,  Gräfin  von  (1380). 

— , s.  Holzdorf,  von  (1508). 

— , s.  Katlenburg,  Priorin  (1523). 

— , s.  Lembsh&usen,  von  (1303). 

— , s.  Miunigerode,  von  (1523). 

— , 8.  Müller  (1494). 

— , s.  Poppen  (1413).  _ 

— , e Quäilinburg,  Abtissin  (1452. 1557, 
1.568.  1575.  1576.  1577). 

— , s Regenstein.  Gräfin  v.  (1452.  1568. 
1576). 

— , s.  Schellevilz,  von  (1342). 

— , 8.  Schräder  (1578). 

— , e.  Waldenstein,  von  (1333). 

— , s Weberstedt,  von  (1380). 

— , 8.  Willensted,  von  (1348). 
Elisabethhöhe,  Felsenkuppe  im  Heiligen- 
städter Stadtwalde  9.  705. 
Elkershusen,  Cunrad  von,  Mainzer  Amt- 
mann zu  Ameneburg  (1327)  864.  65. 
— , Heinrich  von , Landvogt  zu  Ruste- 
berg  u.  auf  dem  Eichsfelde  (1358/60) 
878.  89. 

Elkhusen,  Elfhusen  s Albeshuaen,*No.5. 
Ellenberger,  Nicolaue,  evangel.  Pfarrer  in 
Hildebrandshausen  (1577)  593. 
EUenhartirode , Ellenharterode , Ellen- 
bartesrude,  *No.  174.  4.  (1146)  177. 
303.  592.  686. 

Eller- Eberstein , Franzisca  von,  Frei- 
frau, verw.  Freifrau  v.  Wintzingerode- 
Knorr,  geb.  Bendler,  zu  Morungen  150. 
Eller,  die,  Ellerbach,  Allerbach,  rechts- 
seit.  Nebenbach  der  Haie  3.  18.  27. 
42.  45.  184.  622.  87.  999.  1001. 

— , hinter  der,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Winge- 
rode,  Kr.W  771. 

Ellerfeld,  das,  Fl.  N , Gmd.  Bz.  Kirch-  u. 

Breitenworbis,  Kr.W.  807. 

Ellern,  an  denen,  FI.N.,  Gmd.  Bz  Gie- 
boldehausen (Marsfeld),  Kr.  D.  (1715) 
681. 

Ellerwiesen,  in  den  , FI. N.,  Gmd.  Bz. 

Bischofferode.  Kr.W.  55. 

— , die,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Gernrode,  Kr. 
W.  714. 

Ellerwiese,  die,  FI.N.,  Gmd.  Bz  Winge- 
rode,  Kr.W.  767. 

Eilgut  s.  Elgot,  Johann. 

Elliehausen,  Dorf,  Pz.  Hannover  226 
Elligerode,  Pf.  K.  D.,  Kr.  Northeim  (1571) 
817.  18. 

Ellingerode,  Edingerodc,  Eldingerodo, 
Ellingherode,  *No.  174  (1290)  LXV. 
LXXVI.  283.  303/05. 

— , s.  a Eltingerode,  *No.  171. 


Ellingeshusen,  wüst  bei  Osterode  a.  H, 
(1290)  304. 

Ellrich,  Messtisch-Bl.  No.  2524.  VIII. 

— , Eil  recke,  Eirecke,  Stadt  am  Harz, 
Kr.  Honstein  (1230)  VIII.  687.  947. 

Eisass.  von,  Landgraf Diterich  (1139)  840. 

Elsbeth,  Else  s.  Elisabeth. 

Elsenbruch , auf  dem  . Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Seulingen,  Kr.  I).  (1673)  713. 

Elshuseu  s.  Albeshusen,  *No.  5. 

Eltville,  Eltvil,  Eltevil,  Schloss  u.  Som- 
merresidenz der  Kurfürsten  v.  Mainz 
am  Rhein  (1460)  49.  180.  1013.  1049. 
(1341)  123.  (1861)  220.  (1364)  372. 
(1308)  453.  0360)  831.  78.  (1361)879. 

Eltingerode,  Eilingerode,  Ellingerode, 
Euiingerode , Ezelsrode , Erzeisrode, 
Etzelsbach  (?t,*No.  171  (1549)  LV.  IX. 
LXVII.  118.  288.  99,301.  303.  07.09. 
426.  574.  78.  649.  702.  03.  (Etzels- 
bach) 989.  90.  92. 

Eltingeroder  oder  Schwarzburger  Mühle 
an  der  Vereinigung  des  von  Gestede 
herabkommenaen  Wässerchens  (Ror- 
baches)  mit  der  Linke  u.  Wipper  Gmd. 
Bz.  Gertcrode,  Kr.W.  (1675)  1056. 

Eltmannshausen,  Df.  westlich  der  Weser 
641. 

Elvershausen,  Helvershausen,  Helwiges- 
liauseu,  Hylege.-husen,  Elverdeshusen, 
EvenshauseufHerveshausen  ? *No.  172 
(1270)  LII.  LXXVII.  65  Nachtrag. 
301.  02.  581.  789.  91.  839.  946.  52. 
1006.  07. 

Elverdeshusen , de , Luppoldus  miles 
dictus  (1270)  301.  Gebrüder  (1355)  952. 

Elvers Imsen,  von.  Besecke  (1429)  793. 

Elverikerode  «.  Elbickerode,  *No.  170. 

EUvingen,  Elbingen,  Elvingen,  Elbungen, 
Elbung,  *No.  175,  jetzt  Domäne,  Kr.  D. 
u.  Osterode  (952)  LX.  LXXVII.  3.  43. 
195.  299.  305/7. 

Einauuel  s Oamno,  Graf  del. 

Emdorl  s.  t'nderfehen,  *No.  466.  940. 

Emeke  s.  Iiauwerdes  (1474). 

Emelo  s.  Sulingen,  von  (c.  1200). 

Emerliek  Holz  s Amerletsche  Holz, 
♦No.  18. 

Emicho,  Probst  des  Stiftes  St.Servacii 
in  Erfurt  oder  Mainz  (1128)  838. 

— , s.  Kirchberg,  von  (1128). 

Emico,  civis  in  Beuern,  Kr.W.  (1288) 
49.  375. 

— , — in  Dudcrstadt  (1303)  188. 

Emilie  s.  Buchenau,  von  (1396). 

Emilienhausen , Emmenhausen  s.  Ami- 
lienhausen,  ♦No.  19. 

Eminentissimus  (Emus)  (1715)  196. 
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Em  men-od.  Immenbausen,  Grafen  v.  822. 
— , comes  de,  Duto,  Dudo,  Tuto  (1123) 
822.  (1123  u.  1128  ) 838. 

— , castellanus  in  Kusteberg  (1135  u. 

1137)  839  (11451  841.  888. 

— , Burggraf  von  Kusteberg  (1139)840. 
(1145)  841.  888. 

— , praefectus  i.  Rusteberg  ( 1 150)842. 888. 
— , Gebebard,  Gevehard,  Br.  des  Dudo 
(1128)  838.  (1138)  840. 

— , — und  sein  Bruder  Dudo  dominus 
(1145)  841.  (1151)  842. 

Ems.  Stadt  und  Bad  (1470)  132. 
Enbicke,  im  Vorwerk  (Einbeck?)  (1105) 
950.  51. 

Encekendorf,  Enkinkendorf,  *No.  176 
(1162)  LXXIX.  88.  307.  479.  800.47. 
Engel  s.  Hopfen  (1542). 

Engelbert  s.  Hardenberg,  von  (1312). 
Engelbrecht  ».Hardenberg,  von  (1845). 
— von  Northuseu , Bürger  zu  Erfurt, 
Münzmeister  zu  Heiligenst.  (1399)  87. 
Engelfried,  V.N. , s.  Bodenhausen,  von 
(1237). 

Engelhard,  V.N.,  s.  Gerwicheshusen,  von 
(1486). 

— , s.  Kegel  von  Susa  (1270.  1275). 

— , s.  Schilling  (1590). 

— , s.  Susa,  von  (1324). 

— , Cbristopber,  aus  Witzeuhausen  (?) 

(1563)  816.  (1566)  817. 

Engolhards  Wies,  F1.N.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen (Marsfeld*)  Kr.  D.  (1715) 
681. 

England,  Fräubchcn  von,  Sage  134. 

819 

— , König  von, Georg  II.  (1729. 1750)227. 
Enkinkendorf  s.  Encekendorf,  *No.  176. 
Entenberg , der , Fisk.  F.O. , Ob.  F.  Bz. 
Ershausen  42.  588.  805,  s.  a.  Amsche- 
rode, *No.  20. 

Entenmiible  am  Lutterbach  (1577— 1677), 
Gmd.  Bz.  Geismar,  Kr.  H.  41.42.  588. 
Eutzenbrink  , Eisenbrink , Eic  henbrink. 
Entzenbrinkh,  grösstenteils  ausgerod. 
F.  O.,  Gmd.  Bz.  Marth  6 (1692)  155. 
56.  628. 

Entzenbcrg,  Enzeuberg,  die  von  (um 
1577)  88.  380.  439.  55.  59. 

— , ChristofTel  u. Hans,  Gebrüder  (1511 
bis  1520)  380.  Hans  (1527  u.  28)  377. 
(1530)  442.  (1543)  443.  (1527/28)  574. 
ChristofTel  (1556  f)  456.  Lutze  (1448) 
455.  58. 

Entzenbergische  Güter  im  Gmd.  Bz. 

Rollshausen,  Kr.D.  (1673)  1024. 

— , Teilotten,  ehemalige,  in  Oberorschel, 
Kr.W.  (1600-1618)  730. 


Enzgenbertus,  magister  fori  (in  Bischofs- 
stein  oder  Eschwege)  (1269)  135. 
Eppeke,  Gebrüder,  Bürger  in  Duder- 
stadt  (13841  408. 

Ep]»din  s.  Schellevilz,  von  (1301). 
Epellini,  Hermann  (1313)  926. 
Eppenrode,  Heppenrnde,*No.  157  a LIX. 

LXIV.  113.  272.  73.  785.  86.  807. 

— , *No.  157  b,  Gmd.  Bz  Bern  (ende, 
KrW.  (1674)  LI.  273.  767. 

— , Heppenrode,  *No.  157  c XXX.  LIX 
273.  620.  41. 

Eppenstein,  Graf  v.,  Gotfried  (1294)  453. 
— , — Gerard  II.  (1294)  s.  Mainz,  Erz- 
bischöfe. 

— , — Siegfried  I.  u.  II.  s.  Mainz.  Erzb. 
Eppsehel ie , Epj  wehe  Li ndei i berg.  Hübsche 
Linde,  *No.  158.  LIV.  VI.  167  . 274. 
Epsberg , der , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Hohen- 
gandern, Kr.  H.  690. 

Epschenrode,  K.D.Kr.W.  LVII.75. 89. 

144  308.  09.  46  691. 

Erbach,  Schenk  von,  Ditrich  (1434  bis 
1459)  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 
Erbekeswcge,  am,  FI.  N.,  Gmd.  Bz.  Rolls- 
hausen (.laeobeliagen),  Kr.  D.  11673)633. 
Erben  = Markgenossen  XXXII  XLVII. 
Dudenboruer  266.  Eidingeröder  '291. 
Lernische  652.  Wendelröder  (1600  bis 
1318)  991. 

Erbesfreiheit,  VII  Morgen  sind  tinzbar, 
an  II  hefll  he  Erwesfryheit  (1516) 
739. 

Erbearode  s.  Ebes rode  u.  Espenrode 
Erbigsholz,  Erwigerholz,  F.O.  in  Wüstg. 
Jakobshagen,  *No.  285,  Gmd.  Hz.  Gie- 
boldehausen , Rollshausen , Rüders- 
hausen, Kr.  I).  631/33. 

Erbsbcrg,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Honsmar  und 
Zella,  Gts.Bz.  Breitenbach,  Kr.M.L 

87.  147. 

Erbsbrunncn,  Erdfall  mit  starker  Quelle 
zw.  R.G.  Breitenbich  und  Dorf  Zella 

88.  147. 

Erbse,  Valentin  zu  Bodensen,  Kr.D. 
(1572.  1578)  736. 

Erbsmühle,  Gmd.  Bz.  Zella,  Kr. M.L. 
unterhalb  d.  Erbsbrunnens,  die  XVII. 
87.  147. 

Erdfällchen  485. 

Erdmann,  Joachim  (1683)  106,  Hermann 
(1683)  203,  Conrad  (1683)  478.  510 
5f3.572.940,  Curd  (1683)  510,  Marie 
u.  Martin,  Hermanns  Kinder  (1683)  510. 
Herne  (1683)  987.  Sämtlich  aus  Ober- 
dorla, Kr.M.L. 

— , Gerlach,aus  Dingelstedt, Kr.  H.  (1511 
181. 
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■'rdin  Ute  Juliane,  Gräfin  von  Honstein, 
s.  Gleichen  (1590). 

Crefrid  s.  Hagen  (Westernhagen)  (1330). 
Srershausen.  Erishausen,  die  von  116. 
(1496  t)  132. 

— , Hermann,  R.  (1351)  125.  (1860)  127. 
— , Apel  u.  Hildebrand,  Gebr.  (1420)  131. 

5 1 5.  667  . 68.  731.  885.  934.  1042. 

— , Otto  (1381)  128. 

— , Hildebrand  (1476.  1496 f)  132. 

E rersb  ausische  G öter,  frühere  ( 1 4761 1 043. 
Erershauscn  s.  a.  Ershausen,  Pf.K.D. 
Kr.  H. 

Erda,  Erfa,  Hartung  und  Heinrich  von, 
Gebrüder  (1305)  120. 

— , Heinrich,  R.  (1394  oder  1395)  129. 
(1399)  130. 

— . Heinrich d J.,  KritzeaSohn  (1395).129. 
Erfurt,  Erfordia,  Herpesfort,  Erpesfort, 
Stadt  XVI.  (1074)  XXII.  XLI.LXXV. 
6.  8.  18.  29  36.  88  55.  58.64.71.76. 
94.  119.  22.  25  29  30.  56.  75.76.77. 
90.  91.  241.  70.  80.  303.  09.  32.  63. 
424.  53  54.  57  . 80.  84.  94.  517.  30. 

34.  37.  48.  56.  58.  60  92.  601.54.92 
725.  62.  821.  23.  25.  27.  38.40.43.45. 
48.  49.  52.  54.  55.  65.  76.  77.  81.  85. 
935.  37.  49.  77.  80.  95.  98.  1001.  11. 
12.  13.  33.  49.  50. 

A.  Weihbischöfe: 

Eilgard  oderElgard,  Nicolaus,  Bischof 
von  Askalon  (1585)  64. 

(robelius,  Cornelius,  Bischof  von  As- 
kalon  (1611)  134. 

B.  Provisoren  des  Erzbischofs  in : 
Binfortc,  Ludwig  von  (1412)  88.  76. 
Ungenannt  (1841)  124. 

Wiltperg,  Anthonius  von  (1574)  359. 
(1573)  998. 

Nassau,  Graf  Adolph  von,  s.  Mainz, 
Erzb.  (1458)  1012. 

— , Mainzer  Vorwerk  in  Erfurt,  allodium 
nostrum  (1327.  1836)  122.  23. 

— , Kgl.  Preuss.  Regierung  zu , deren 
Präsident,  Graf  Keller  (nach  1815) 
828.  29. 

— , vicedominus  in,  Theodericus  (1162) 
843. 

— . Klöster,  Stifte  und  Kirchen: 
Eremitenkloster  des  hl.  Augustin. 
Konventual  Br.  Gieseler  v.  Küllstedt, 
Sohn  des  Priesters  Üitrich  v.  Küllstedt 
(1314)  241. 

St.  Marien. 

1.  praepositi. 

2.  decani: 

Hermann  (1333)  123.  (1334)  558. 
876.  (1337)  876. 


Erfurt.  Klöster,  Stifte  und  Kirchen. 
Hertwig  (1312  u.  1314)  241. 
Weidemann,  I)r,  Johannes  (c.  1540 
bis  1570)  577. 

8.  Domherren: 

Tile  von  Bodenstein  (1494)  585. 
4.  scholastici: 

L&pide,  Hcnricus  de  (1282)  117. 
(1294)  810. 

custos;  Heidenreich  (1319)  854. 
Totenbueh  des  Klosters  854.  55. 

St.  Petri,  Petersberg,  Peter  u.  Paul  58. 
(1134)  175.  77.  303.  70.  93.  592.601. 
(1143)  840.  (1611)  985. 
abbates: 

Ungenannt  (1193)  825. 

Ditmar  (1193  oder  1194)  845. 
canonici : 

Bodenstein,  Tile  von  (1494)  585. 
Kircliberg,  von,  Dietmar,  Volrad 
u.  Hertog,  Gebr.  (12.  Jhrh.)  175. 
— , Folrad,  Hertog  (1146)  58. 
Kloster  St.Severi. 

Abt,  ungenannt  (1148)  840. 

Sänger  (cantor)  Zwingkalb,  Kaspar 
(1444)  366. 

decanus,  ungenannt  (1358)  1011. 
Kloster  St.  spiritus  vor  dem  Krämpfer 
Thor,  nun  Neuwerk  (1196)  846. 

— , Universität  348.  50.  58. 

— , Mass  und  Gewicht  (1298)  119.  25. 
— , Mainzer  Schultheissen: 

Jndde  (1352)  1011. 

Selge,  Thomas,  Dr.  (1592)  803. 

— , Heilenwig,  Helwig,  Schulz  zu,  Br. 
des  Vicedoins  Heideureich  von  Rusto- 
berg (1171.  1184.  1188)  844. 

— , Bürger:  Nordhusen,  F.ngelbrecht  v. 
(1398)  87,  Heiligenst.  Münzmeister. 
Hartung  u.  Johann,  Notar  (1577/81) 
1050. 

Wachtel,  Johann  Adam  (1656)  71. 
Erfurter  Kriegssachen  XVI. 

Ergebnisse  der  Grand-  u.  Gebäudesteuer- 
Veranlagung  in  den  sechs  östlichen 
Provinzen  (1866)  XLVII. 

Erhard,  Reg.  Westph.  II.  12.  840. 

V.N.  s Knorr  (1484),  Müller  (1567). 
Erich  (Grossen  und  Wenigen)  Ortschaft 
in  Scliwarzburg  bei  Greussen  XXIII. 
— , V.  N.  s.  Braunschweig,  Herzoge  von 
(1406.  1410.  1490). 

Erichshausen  s.  Ershusen. 

Eringen,  Erpho  (1327  ) 872. 

Ermbrecht,  Ciriacus  (1552+)  825. 
Ermengard,  Ermengart,  V.N.  s.  Körner, 
von  (1313).  Quedlinburg  Stift  (1384). 
Plesse,  Edelherren  von  (1322). 
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Ermentrud,  Bartel  ( 1548)K.Heiligenstadt, 
Bürger. 

Ermfried  s.  Esplingerode,  von  (1327). 
Ermschwerd , Dorf  in  Hessen  (1350) 
759.  918.  dessen  Pfarrer  Nagel,  Kon- 
rad  (1350)  759. 

Ernestus,  Ernst  s.  Ammern,  von  (1288). 
— , s.  Bischolt shausen,  von  (1542.  1561. 
1562). 

— , s.  Bodenstein,  von  (1335). 

— , s.  Braunschweig,  Herzoge  von  (1323. 
1329.  1337.  1340.  c.  1344.  1490.  1554. 
1556.  1566.  1579). 

— , s Ciriax,  Honsteinischer  Rat  (1573) 
998. 

— , s Felsecke  (Gleichen,  Tonua)  (1191. 
1201.  1209.  1214.  1216.  1222.  1228 
1230.  1234.  1246). 

— , s.  Flarchheim,  Pfarrer  (1336). 

— , ».Gleichen,  Grafen  von  (1138.  1143, 
1144.  1162.1191. 

— , s.  Göttern,  von  (1300). 

— , s Hagen,  von  (1537.  1674)  vgl. 
Westemhagen. 

— , s.  llagheu,  von  dem  (1445)  43. 

— , ».  Hans,  aus  Birkungen  (1575)  670. 
— , ».Heiiigenstadt,  Martiusstift,  Dechant 

(1393). 

— , s.  Honstein,  Graf  von  (1392.  1398. 
1418.  1420.  1431.  1432  1440.  1465. 
1516.  1539.  1544.  1584.  1586.  1593t). 
— , s.  Lengetelt,  von  (1309). 

— , s.  Regenstein,  Graf  von  (1557.1559). 
— , 8.  Schellevilz,  von  (1301.  1320  1321). 
— , s.  Schmalstieg,  von  (1460  1507.1521. 
— , s.  Stockfisch,  von  (1497). 

— , s.  Stockegreyner  (1356). 

— , s.Tonna,  Grafen  von  (1123.  1162. 
1191  1209.  1232  — 381. 

s.  Treffurt  (Drivordia),  plebanus  in 
(1269). 

— , s.  Uslar  (Uslaria)  de  (1241.  1282. 
1286.  1291.  1292.  1302.  1331.  1374. 
1410.  1415.  1427.  1428  1449.  1451). 
— Ernst , Vorhesitzer  des  Henricua 
d.  g.  niiles  dictus  de  Bolstede  (wahr- 
scheinlich Graf  Ernst  von  Velsecke) 
(1256)  151. 

— , s.  Wcberstede,  von  (vor  1380). 

— , s.  Westhausen,  von  (1283.  1315). 

— , s.  Westernhagen,  von  (1517.  1525. 

1530.  1537.  1557.  1559). 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1424.  1438. 
1440.  1444.  1448.  1465.  1466.  1469. 
1475.  1650.  1671.  1673.  1689.  1749.) 
— , s.  Zengc  (1542). 

Ernfridu»  advoeatus  llonrici  comilis  de 
Honstein  (1278)  344. 


Emsts  Burgk,  Graf  Ernstsburg.  *No.  177 
(um  1574  - 94)  XIV.  L III.  307.08. 
(1594)  1630  32. 

Erpelberg.  FLN.Gmd.Bz  Wüstheuterode, 
Kr.  H.  746. 

Erpcsfurt,  Erpheslord  s.  Erfurt. 

Erpho  s.  Bringen,  von  (1327). 

— , Graf,  wahrscheinlich  von  Bielstein 
(987)  105. 

Ershausen  , Erershusen  . Pf.  K.  l>.  mit 
R.  G , Kr.  H.  (1420)  LVII.  LXV  $L 

62.  133  34.  237.  84.  326  29.  461.  63. 
515  16.  34.  49.  730.  31.  869.  70.  9u3 
33.  85.  36. 

Ershausen,  früher  Wachstedt.  Ob.  F.  Bz., 
Kr  H.  und  M.  L.  XLVIII  LVII.  VIII. 
LXX.  V.  VI.  VIII.  493  752.  66. 
91.5.  48. 

Ershauser  oder  Ditmarslinie  der  von 
Haustein  286.  934. 

Ertzelsrode  s.  Eitingerode,  "No.  171. 
Erwes-fryheit  h.  Erbesfreiheit 
Erwigerholz  s.  Erbigsbolz,  Kr  D. 

Erwin  s.Tonna,  Graf  von  (1 191 1 82. 
Krwitte,  Stadt  in  Westphalen  (989)  176. 
Erzloche,  auf  dem,  Fl.  N.,  Giud.  Bz. 

Bcsekendorf,  Kr.  W.  503. 

Erzwinkel  s.  Herzwinkel.  'No.  257. 
Escheberg.  Schloss  in  Hessen,  der  von 
der  Moisburg,  Novalzehnte  (.1162) 
843. 

Eschenwege  s Eschwege. 

Eschen wege.  Jutta  scilicet  de  (1361) 
262. 

Escherigsrode,  Escherode  s.  Ascherode. 
*No.  27. 

Eschwege,  Eschen  wege,  Essen  «ege.Eskine- 
wege,  Stadt  a.  Werra,  Kr.  Eschwege. 
Schloss  (974)  XLV.  LXXIV  V.  15. 16 
29.41.  47.  115.  17.  23.  34/37.  45.  52. 
218.  19.  60.  326.  51.  483.  84.  87. 
580.  81.  624.  66.  73.  74.  719/22.  55. 

63.  85.  821.  68.  71.  915.  1039. 

— , Augustinerkloster  (1200)  755. 

— , Cyriacusstift  41.  135.  45.  52.  219. 

351.  484.  87.  624.  719.  720.  21.  915 
— , — , Äbtissinnen ; Sophie , Tochter 
Kaiser  Ottos  II.,  auch  Äbtissin  in 
Gandersheim  (1025)  XXIII.  351.  et 
1 und  Nachtrag.  821. 

- — — Cunegundis  und  ihre  Vor- 

gängerin Ltickardis  (1270)  135  . 218. 
— , — — Waldenstein  , Elisabeth  von 
(1333)  123. 

— , — — Romrode,  Anna  von  (1434) 
135  722 

— , — — Holzdorf,  Elisabeth  von  (1508) 
136.  219.  722. 
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Esc h wege.  Cyriacusstift,  Küsterin : Uslar, 
Anna  von  und  ganze Samenung  i 1434' 
135.  722. 

— . Pfarrer  in,  Sigfried  (1268)  47.  (1269) 
117.  135. 

— , oder  Bisehofsstein ; magis'er  fori 
Enzginbertus  (1269)  135. 

— er  Geld  und  Gewicht  (1365)  581. 

— , Vertrag,  anscheinend  (1583)  974. 

— , die  von  (um  1600)  495.  592.  93. 

— , — Ilerting  (1556)  69. 

— , — Jutta  scilicet  de  (1321)  262. 

— , — Friedrich,  zu  Reichensachsen, 
Vormund  de»  Friedrich  und  Wilke 
von  Wintzingerode  (1584)  825.  793. 
(1592)  786.  (1580)  1031. 

— , — Gebr.  Reinhard  Johann,  Herting 
und  Apel,  ihre  Vettern  Reinhard  und 
und  Herting  (1465)  593. 

— , — Kgl.  Ob.-Förster  zu  Worbis  (1896) 
593.,  jetzt  Füretl.  Stolberg.Forstmeister 
in  Wernigerode  und  sein  Vater  zu 
Braunsehweig  593. 

— , — Elisabeth,  Schaflherscbe  (1537) 
625.  (1547)  626.  Äbtissin  (1549)  901. 
05.  in  Annrode  s.  Annrode,  Kloster. 

Esebecke.  K.D.,  Kr.  Göttingen , Herr- 
schaft Plesse  (1571)  818. 

Eeelsfleck,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Beberstedt, 
Kr.M.L.  233. 

— , Essels-,  Etzelsfleck  und  Esselsdeck, 
Fl.  N.t  Gmd.  Bz.  Niederorschel  und 
Gernrode,  Kr.  VV.  (1673)  300.  715. 
991. 

Esels  Kutc,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Horsmar, 
Kr.  M.  L.  233. 

Espeln  to  der,  boven  dcrKrumete,  Fl.N 
bei  Katlenburg,  Kr.  Northeim  (1409) 
1045. 

Eapenrode,  angeblich  * bei  Epscheurode 
(1133?)  308.  09. 

Esplingerode,  K.D.,  Kr.  I).,  eines  der 
Kespeldörfer  (1327)  XLV.  LV.  VII. 
IX.  205.  06.  95.  371.  73.  503.768.96. 

— , Pfarrer  in,  Hunoid  (1316)  221.  636. 

— , — die  von  (1357)  23.  (1398)  27. 
(1420)  33.  (1435)  35. 

Güter  der  v.E.  (1429)  793.  (1571) 
735. 

— . — Grube  und  Hennig,  Johannes’ 
Söhne  (1345)  22. 

-,  — Hennig  (1398)  26. 

— , — Heinrich  (1420)  33. 

— , — Johann  (1309)  278. 

— , Heinrich  und  Brüning  (1428)  607. 
80.  88.  734.  92.  1001.  22. 

— , — Johann  R und  Ermfricd  R.  Ge- 
brüder (1327)  1029. 


Essels-,  Etzels-  oder  Eselfleck  siehe 
Eselstteck,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Nieder- 
orschel. 

Esseldeck  s.  Eselsfleck. 

Essenewege  s.  Escbwege. 

Etemansdorf,  »No.  162  (1162)  LXXIX. 

282. 

Etzelsbruch  s.  Eltingerode,  »No.  171. 

Etzelsrode,  Dorf,  Kr  Honstein  308 

— , s.  Eltingerode,  »No  171. 

Etzelsbach , Atzilsbach , Achzelsbach, 
»No.  163.  (1556)  XXXIX.  LXXI.  4. 
83.  84  282.  83.  315.  17.  18.  78.  586. 
649.  723. 

— , ein  kleines  in  der  Wüstung  ent- 
springendes, mit  dem  Folsbach  der 
Leine  rechtsseitig  zufliessendes  Ge- 
wässer 315. 

Etzenborn.  K.  D.,  Kr.  Göttingen  (1421) 
75.  266.  67.  81.  698.  909. 

— , von,  Adelheid  de,  geh.  v.  d.  Hagen. 

Etzenbrinckh  s.  Enzenbrink. 

Eugen  III.  s.  Päbste. 

Eulengrund,  Fl.N.,  Gmd.  Bz  Wüst- 
heuterode, Kr.H.  781. 

Eulenktile,  Fl.  N„  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  (1715)  252. 

Eulenrode  s Eilrode*. 

Eulingerode  s.  Ecklingerode,  Pf.  K.  D., 
Kr.  \V.  und  Eltingerode,  »No  171. 

Eureden  siehe  Eigenrieden,  Pf. K. D., 
Kr.M.L 

Eustachius,  Altar  des  hl.  in  der  Martins- 
kirche  zu  HeiligenBtadt  (1364)  128. 

Eutzenbergs-  oder  Oitzenberg,  der,  F1.N., 
Gmd.  Bz.  Duderstadt  955. 

— , — , Warte,  *No.478.  A.  5. 

Evershusen  s.  Elvershusen , »No.  172. 
(1138). 

Evera,  de,  Hermaunus  (1255)  470. 

Everleben,  von  s.  Ebeleben. 

Evern,  Kreuzeber,  Pf. K. D.,  Kr.H.  (1217) 
942. 

Evershusen,  Hildebrand  und  Apel  von, 
Gebrüder  (1420)  131.  285.  513.  siehe 
Erershusen,  von. 

Everstein , Grafen  von  s.  Eberstein, 
Grafen  von. 

Evussen,  to,  Besitz  der  von  Harden- 
berg, nicht  zu  deuten  (1409)  1045. 

Ewald,  Thomas  (1560)  815. 

Ewerode , Ort , eingegangener , an- 
scheinend Grafschaft  Honstein  (1325) 
1029. 

Eychenberg  s.  Eichenberg,  Pf.  K.D.,  Kr. 
Witzeuhausen  (1327)  868. 

Eycholz  s.  Eichholz,  Gts.  Bz.  Bodenstein 
(1339)  772. 
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Eychesfeld,  Eychisfelt  s.  Eichsfeld. 

Eychstrud  s.  Eichst rut,  K.D..  Kr.  H. 

eygen,  ledig  und  los  (1892)  266. 

Eygen,  Eyghen,  uff  dem,  des  Klosters 
Gerode,  by  nameu  an  den  derfiren 
Ascha,  Jützenbach,  Wissenborn,  Fur- 
bach,  Lüderode  und  an  dem  dritten 
teil  des  Dorfes  Wettelred  (1418)  57. 
(1309)  82.  977.  (1889)  413.  472. 

Eygcnschap  unde  Herschop  (1331)  698. 

• Eygenderode,  Eygeurode,  s.  Eigenrode, 
K.  D„  Kr.  M.  L. 

Ezelrode  s.  Eltingerode,  *No.  171. 

F. 

Faber,  Reinhard,  Bauer  in  Weidensec, 
Kr.  M.  (133K)  985. 

Facius,  V.  N.  s.  Volker  (1605). 

Faciusgraben,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Nieder- 
sachs  werfen,  Kr.  Ilfeld  (bei  Oppermann, 
Atlas)  198. 

Fackcnthnl,  Fl.  N.,  Gts.  Bz.  Geismar, 
Kr.  H.  515. 

Fahrenbach,  Warenbach,  D.  Kr.  Witzen- 
hausen  (1327  ) 868. 

Fahrenried,  Fl.  N , Gmd.  Bz.  Geismar 
und  Lengenfeld  u.  Bt.  Kr.  II.  (um 
1600)  42.  766. 

Falke,  Tradit.  Corbeienses  9.  250.  528. 
657. 

Falken,  Falkenc,  Fnlkenaha,  Pf.  K.  D., 
Kr.  M.  L.  mit  R.  G.  Taubentbal 
XL VIII.  LVII.  LXXVII.  58.  »No. 
197,29.  40».  10.  432.  (1280)  536. 
(1506)  581.  96.  97.  7.56.  826.  41. 

— , bei  Zella,  Klus,  an  der  Werra  58. 

— , die  von  (zu  1394)  718. 

- •,  Philippus,  Mainzer  Vizthum  der 
Vogtei  I>orla,  wohnhaft  zu  Treffurt 
(1589)  202. 

— , Valken,  Hans  und  Heyse  von,  Ge- 
brüder (1353)  717. 

— , Heise  R.  (1362.  1378)  718.  Heises 
Erben:  Hermann  und  Heinrich  (1393 
1395.  1397.  1413)  718. 

Falkenberg,  Kunzmann  von,  R.  Katha- 
rino  s.  Gattin  und  ihr  8.  Werner 
(1406)  541.  Werner,  oberster  Amtmann 
und  Landvoit  von  Hessen,  Sachsen, 
Thüringen  und  auf  dem  Eichsfeldo 
(1374)  881.  89. 

Falkenhagen,  Dorf,  Kr.  Göttingen  XIX. 

Falkenheimer,  Gesch.  Hessischer  Städte 
und  Stifte  844 

Falkenstein,  Kuno  von,  Domprobst  und 
Vormund  des  Mainzer  Stifts  (1351) 
125. 


Falkenstein,  Gesch.  von  Erfurt  494. 
Fallmann,  Peter’s  Wiese  auf  der  Grenze 
zwischen  Bchönau  und  l’der,  Kr  H. 
(1676)  521.  751.  und  Nachtrag. 
Fastnachtshühner  XL. 

Faule  Breite,  FL  N.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen (Kl.-Thieralmusen)  Kr  D.  (1715) 
196. 

Faules  Loch,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Hilde- 
brandshausen und  Wendehansen,  Kr. 

M.  L.  183. 

Faulungen,  Fülungen,  K.  D.,  Kr.  M.  L. 
(1577)  XXVI.  LV.  VII.  117.  33/35. 
210.  11.  40.  722.  809.  (1562)  811.  9«. 
99.  915.  16.  28. 

Faust,  Franz,  Philipp,  d.R.  Dr.  and 
Kurmainzischer  Vicekanzler  (1602) 
862.  68. 

Fegcbanks-  oder  Feygebanks-,  Vege- 
banks-  oder  Bebrawarte , *No.  478. 
B.  3.  (1479)  LXI.  420.  96.  961  64. 
66.  75. 

Feigenspoen  s.  Fugespoen. 

Felchta,  Felichide,  Pf.  K.  D„  .Kr.  M.  L. 
(874  oder  876)  Vll.  XI.  LVIII.  89. 
40.  141.  219.  86.  87  . 570.  774.  971. 


88.  85.  87. 

Fclchtaer  Bach  89.  40.  983. 

Feldbrücke,  an  der,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 

Rüdershausen,  Kr.  D.  (1673)  713. 

Feld,  Feldchen,  das  kleine,  lütge  52,  s.  a. 

Armensch wende,  *No.  24. 

— , Fl.N.,  Gmd. Bz.  Bodenrode,  Kr.W. 
157.  96. 

— , — Niederdorla, Kr.  M.L.  158.96. 
vom  u.  hinten.  Fl.N.,  Gmd.  Bz  Brei- 
tenworbis, Kr.W.  113.  96. 

Fl.N..  Gmd. Bz  Westhausen,  Kr.H. 
196.  215. 

— , — Beuern  u.  Leinefelde , Kr.W. 
196.  498. 

auf  dem,  unbekannt  (Wüstung  Gru- 
ben) 196.  503. 

Gmd.  Bz. Rustenfelde, Kr.  H.  196.507. 
im  lütgen  Felde,  Gmd.  Bz.  Seulingen, 
Kr  D.  196.  713. 

Gmd.  Bz.  Gross  • Bedungen,  Kr.  W. 
80.  196. 

kleines,  Gmd.  Bz.  Horsmar,  Kr.  M.  L 
196.  212. 

— i/cngefeld,  Kr.M.L.  196.  580. 

— Ferna,  Kr.W.  196.  635. 

— Niederorschel,  Kr.W.  196.  649. 
— Hohengandern,  Kr.  H.  196.  690. 
— Breitenworbis,  Kr.W.  196.  695. 
— Wingerode,  Kr.W.  196.  767. 

— Breitenbach,  Kr.W.  196.  808. 

— Rumerode,  Kr.H.  196.  812. 
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Feld,  kleines,  Qmd. Bz.  Faulungen,  Kr. 
M L.  196.  915. 

— , — Thalwenden,  Kr.  H.  197. 

— , - Wallrode,  Kr.W.  197. 

Feldchen  u.  Hohe  Feld,Cfmd.  Bz  Gerbers- 
hausen, Krti.  196.  757. 

Feld,  das,  Ämilienhäuser  s.  Amilien- 
hausen,  *No.  19. 

— , Hauscroder  s.  Hauserode,  *No.  240. 
Feldmann,  Hans,  aus  Wehnde  (1581)353. 
Feldmühle  bei  Heldra,  Kr.  Eschwege 
(1365)  581. 

Feldthor,  der  nordwestl.  Ausgang  aus 
Dörna,  Pf.  K.  D.,  Kr  M.  L.  145.  288. 
Feliehide  s.  Felchta,  Pf. K.  D.,  Kr. M. L. 
Feiler,  Andreas,  aus  Nordhausen  (1575) 
414. 

Felmede,  HanB,  in  Birkenfelde  (16.  Jhrh.) 
812. 

Felmer,  Meier  auf  dem  Meiergut  der 
von  Wintzingerode  zu  Uder,  Kr.  H. 
(1627-1635)  887. 

Felsecke,  Velseke,  Vilseke,  Schloss,  *No. 
178  (1234)  LVIII.  LXXIX.  58.  309. 
10.  849.  899.  900. 

— , — Grafv.,  Emst,  Hemestus  (1191. 
1201.  1209.  1214—1216.  1222  1228. 
1230.  1234.  1246)  82.  257.  309.  10.  74. 
436.  610.  1003.  04,  s.  auch  Gleichen, 
Grafen  von. 

Ferna,  Vernde,  Fernde,  Vernithe,  K.  D., 
Kr.W.  (1062)  L.  III.  VIII.  LXIII. 
LXXI.  50.  171.  72.  221.  23.  29.  38. 
39.  308. 68.  634/36. 38.  52.  960.  1030/32. 
Femekorn,  Hang,  Treffurter  Bürger 
(1521)  756. 

Fcrnewalshauaen,  Ortschaft  b.  Uslar  950. 
Ferto,  eine  Münze  (1200)  653. 
feudum  castrensis  = Burgmannslehen 
(1325)  830. 

Feuerhaken  warte  über  Wehnde  s.  Warte, 
No.  478  A.  17. 

Feuerprobe,  Beweismittel  (1028)  351. 
(1143)  564.  841. 

Feyberg,  ein  jetzt  gänzlich  unbekannter 
Fl.  N.  in  der  Nähe  der  Wüstung 
Hungerode,  *No.281  (1786)  287. 
Ffritscnen  s.  Fritz,  Fridrich  u.Wangen- 
heim,  von. 

Fhurbnch  s.  Furbach  (1418)  333. 
Fickersgraben,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Boden- 
rode, rechts  d.  Leine,  Kr.W.  (1673)  629. 
Fiedelers  Pusch  (Busch),  F.  O.,  Ob.  F.  Bz. 

Leincfelde  (um  1600)  88. 

Fiukenberg,  Fl.  N.  (Hecken),  Gmd.  Bz. 

Misscrouc.Kr.  H.  (um  1577-1677)  237. 
Finkenbreite.  Fl.N.,  Gmd.Bz.  Bcrlinge- 
rode,  Kr.W.  368. 


Finkensode,  Finkensohlen,  *No.  179 
XXIV.  XLIV.  LVII.  LXXI.  311. 
720.  939. 

Fischbach,  Vischbach.  Visbacb,  Vispach, 
•No.  180  (1262)  XVI.  L LII1.  LXI. 
LXII.  77.  146  311/18.  618.  919/20. 
Fischer,  Deindt  (Deinbard),  hessischer 
Amtmann  zu  Treffurt  (1589)  202.  08. 
Fischern,  Eiisai>etb,  aus  Oberdorla,  Kr. 
M.L.  (1683)  940. 

Fischerei-Gerechtsame  im  Mainzer  Eichs- 
feld XL. 

Fischrasen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Holungon, 
Kr.W.  311. 

Fischstein,  auf  dem  jetzigen  Markte  zu 
Worbis,  wahrscheinlich  an  dem  jetzt 
von  dem  Standbilde  des  hl.  Johann 
von  Nepomuk  eingenommenen  Platze 
(um  1600)  392. 

Flachsröste  (rossen),  Fl.N.,  Gmd.Bz. 

Birkungen,  Kr.W.  (1556)  670. 

— , Fl.  N.,  Gmd.  Bz. Breitenworbis,  Kr.W. 
(1600)  696.  97. 

Fladungen,  Ortschaft  in  Franken  (770) 
415. 

Flarchheim , Fladicheym , Pf.  K.  II. , Kr. 
Langensalza  (1080)  XVII.  XXXV. 
XLVII.  158.  94.  252.  581.  82. 

— , Fladichheim  , Emst  von , Pfarrer 
parrochic  St.  Jacobi  in  Sampach  (1336) 
895. 

Flaurchen,  Flarchen,  Flarchheim,  Flür- 
chen, Vlorchen , 'Fl.N.,  Kr.  M.  Stadt 
u.  Gmd.  Bz.  Görmar,  Kr.  M.  L.  141 . 31 3. 
Flecke,  hinter  dem,  Fl. N. , Gmd.  Bz. 

Gieboldehausen,  Kr.D.  (1715)  313. 
Flcinsberg  s.  Flinsberg , K.  D.,  Kr.  H. 
(1341)  422. 

Fleischauer  (Flouscbauwern),  Katharine, 
Priorin  des  Brückenklosters,  s.  Mühl- 
hausen, Brücken kloater  (1508.  1522). 
Fleischhof,  der,  Gehöft  in  Desingerode 
u Esplingerode,  Kr.D.  295. 
FIcssbach,  gegen  den,  auf  der  Gissen, 
Fl.  N.  in  Feldmark  Herboideshausen  (?) 
(1488)  600. 

Flinsberg, Fleinsberg, K.  D.,Kr.  H.  (1841) 
XVIir  LIX.  LXI.  154.61.  310.  422. 
65.  511.  12.  674.75.  778.  899.  905.06. 
65.  1019. 

Flinsberger  Warte  s.  Warte,  No.  478  B.6. 
Floricke  s.  Gerbershausen,  von. 
Flouschouwer  s.  Fleischhauer. 

Flueke,  Hermanns  Wittwc,  aus  Ober- 
dorla (1683)  511. 

— , Gereons  Wittwe,  aus  Oberdorla 
(1683)  518. 

— , Pfarrer  in  Uder  819. 
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Fluckens  Hölzchen  614.  46  47. 

Flur,  vor  der  Stadt  Mühlhausen,  wie 
solche  sich  bereits  1292  gestaltet  hatte 
(1292)  140.  41.  50.  59.  60.  320.  23. 
568.  69.  70.  71.  719/23.  894/98.  983. 
s.  a.  Hegemal. 

Flürchen  s.  Flaurchen. 

Flurstein,  Malslein  (bei  Fulrode),  Fl.N., 
Guid.Bz.  Oberdorla,  Kr.M.L.  202. 
330. 

Flurwege , am  , Fl.  N.  Gmd.  Bz.  Catha- 
rinenberg,  Kr.M.L.  505. 

Fluthgrabon  , Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Marth, 
Kr.  H.  (1676)  393. 

Foert,  Fl  . N.,  Gmd.  Bz.  Werleshausen, 
Kr.  H.  (1562)  995.  96. 

Folkerode  s.  Volkerode,  Kr.  D. 

Folrad  s Kirchlierg,  vcn. 

— , ein  freier  Mann  (1146)  58.511,  und 
s.  Br.  Hertoc  (1134)  177. 

Folsbach.  Folscbbach.  Fuolsbach,  Vols- 
bach,  Volkoldisbnch,  Volkoldcspach, 
*No.  183  (1281)  XIX.  XXXIX.  LII. 
LXV.  LXX1II.  17.  83.  84.  98.  283. 
315/19.  78.  81.  551.  86.  728.  51.  68. 
883.  1004. 

— , der,  das  von  dort  der  Ixine  mit  dem 
Etzelsbach  zufliessende  Gewässer. 

— , Kirchhof  315,  Zehntscheuer  (1570) 
XIX.  318. 

, plebanus  in,  Hennannus  (1331)  316. 
Fordergellen  bachs  Stücke,  Fl.N., Gmd. Bz. 
Uder  (1676)  708.  * 

Forling,  Bez.  einer  Grundstücksgröese 
(1673)  671.  (1673)  713. 

Forst,  foreetum,  Vorst,  zum  Vorst,  *No. 
184  (1273)  LX.  VII.  LXXI1I.  5.280. 
319/23.  569.  895.  968.  84.  1026.  27. 

— . plebanus  in , unter  Patronat  des 
Deutschen  Ordens  (1292)  320. 
Foresto,  Johannes  de,  plebanus  in  Poppe- 
nde (1359)  142. 

— , Henricus  de  (1312)  820. 

Forste,  von  dem,  Apele  u.  Siliert  (1354) 
322,  Herr  Brun  (1328)  321, 

— , Kirche  zu  (1568)  322. 

Forst,  foreatum , *No.  185  (um  1328) 
LXXIX  122.  323.  784. 

Forstberg,  Fl.N.,  Kr.  Mühlhausen  Stadt 
und  Land,  Gmd.  Bz.  Gross-Grabe  und 
Windeberg,  s.  a.  *No.  184.  104.  819. 
568.  968. 

Forstbergs -Warten  s.  Warten,  No. 478 
C.  6.  u.  7. 

Forstemann,  Peter,  zu  Seulingen  (1673) 
1024. 

Forstemann , Herausgeber  der  Neuen 
Mitteilungen  u.  der  Nordhauser  Weis- 


tümer  LXX.  263.  83.  310.  29.  592. 
609.  704.  74.  844.  927.  1042.  57. 
Förster,  Heinrich,  aus  Weidensee,  Kr. 
M L.  (1338)  985. 

— , Lucas,  Schöppe  aus  Reinholterode 
(1699)  448. 

Fortmühlc,  oberhalb  Klein -Grabe  an 
der  Notier,  Kr.M.L.  (1139)  1025. 
Fort-  oder  Furtmüble  (jetzt  Neuwerth), 
Gmd.  Bz.  Kirchgandern,  Kr.  H , an  der 
Ixine  (1621)  836.  929,  s.  a.  884.  85  n. 
886  z.J.  (1622). 

Forwerk  am  Besenrode  s.  Besenrode 
(1533)  94. 

Framederad,  Franederode  s.  Froroelde- 
rode,  *No.  191. 

Franke  s.  Grossprechter.  de. 

Franken,  Völkerschaft  XIX 
— , Landschaft  415.  535.  836. 

— , Heinrich  u.  Hans  aus  Kaltohmfeld 
(1595)  483. 

Franken,  Franken,  Frenken,  Frehne, 
Obiist  der  Holländischen  GeDeral- 
staaten  (um  1618—1621)  835. 
Frankenberg,  ein  unbekanntes  Nonnen- 
kloster (1262)  111. 

— , s.  Hankenrode,  *No.  230. 

— , Cyriakus,  Pfarrer  in  Dingelstedt 
(lS.Jbrh.)  1008. 

Frankendal  s.  Frankenthal,  'No.  187. 
Frankenhausen,  Stadt  in  Schwarzbarg. 

Schlacht  bei  (1525)  XXVI. 
Frankenkönig,  Dagobert  s.  Dagobert. 
Frankenkül,  *No.  186,  323.  24. 
Frankenthal,  K.D.  im  ThaiederWem. 

Fürstentum  Sachsen -Gotha  (1574)  597. 
— , Frankendal,  *No.  187  (1384  ) 268. 

324.  25.  32.  33.  793.  98.  958. 
Fränkethal,  FI.  N.,  Gmd.  Bz.  Marth, 
Hessenau,  Kr.  H.  (1692)  6.  628. 
Frankfurt,  Groesherzogtum  (Fürstprimas 
Carl  Theodor  von  Dalberg)  (1813/4) 
379  819 

Frankfurt  am  Main,  Stadt  (1170)  530. 

(1327)  865.  (1409)  130 
Franko,  V.N.,  s.  Snellenberg,  de  (1323). 
Frankreich  824. 

Franz,  V.N.,  s.  Bolstcdt  (1567+). 

— , s.  Faust  (1602). 

— , s.  Hoyger,  von  (1544.  1562). 

— , s.  Mainz,  Kurfürst  von. 

— , a.  Minnigerode,  von  (1590). 

— , s.  Rotmann  (1567). 

— , s.  Schott  (16741. 

— , s.  Tastungen,  von  (1579t) 
Franzen-Grabon,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Kella 
u.  Ob.F.  Bz  Ershausen  (Greifensteini 
323.  24. 
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Französische  Armee  291. 

Fräubchen  von  England  (Sage)  134. 

F rauenberg,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Scbwopfeld, 
Kr.  H.  527. 

Frauenruh,  Fl.  N.,  Gmd.  Bez  Lengenfeid 
u.  St.  und  Ob.  F.  Bz.  Ershausen,  Kr.  H. 
134. 

Frauenstein,  Fl.N.  daselbst  134. 
Frauneterode  (1378)  s.  Fretterode,  K.  I)., 

Kr  H. 

Freckleben,  Grafen  von,  im  11.  und  12. 
Jahrb.  im  Besitz  der  Markgrafschaft 
Stade  56.  57,  s.  a,  Stade. 

Fredeland,  advocatus  in,  Conrad  dictus 
Schwarzen,  miles  (1306). 

a.  Friedland,  Schloss  und  Dorf,  Kr. 
Göttingen,  und  Schwarzen,  de. 
Fredelslohe,  Fredeslo,  Fredelsheim,  ehe- 
maliges Nonnenkloster,  Pz.  Hannover 
(1132.  35.  37.  88)  839.  946. 

— , Probst  in,  Hermann  (1132)  839. 
Frederieus,  Fridericus,  Friderich,  V.  N. 
— , s.  Bodenstein,  von  (1269.  1285). 

— , 8.  Kaiser  und  deutsche  Könige. 

— , Kindehusen,  von  (1331). 

— , s.  Rosdorf,  von  (1318). 
Fredingeshusen  s.  Fridrichshausen,  *No 
190. 

Frehne  s.  Franken, 

Freiberger  Münze  (1394)  87.  112.29.30. 
Freie  Dlngstätte  328. 

Freienhagen,  K.  D.,  Kr.  H.  (1623)  XV. 

Lll.  LVI1I.  LXXV.  297.  450.  823.  87. 
Freien  rothen  Berge,  am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Gieboldehausen,  Kr.D.  (1734)  252. 
Freiheit,  Kolonie,  zum  Gmd.  Bz.  Hundes- 
hagen. Kr.W„  gehörig  LVIII.  LX1I. 
221.  22.  326.  741.  1017. 

— , der  in  den  Städten  von  der  Gewalt 
der  ordentlichen  Obrigkeit  befreite  Be- 
zirk eines  Klosters,  Stifts  od.  Schlosses 
420. 

Freimaurerorden  (um  1770—1777)  75. 76. 
Kreistuhl  (1600)  449. 

Freitag,  Joachim,  aus  Kirchohmfeld 
(1609)923.  Sein  Eidam  Valentin  Böhme 
in  Kaltohmfcld. 

Freiwinkel,  im,  Fl.N'.,  Gmd. Bz.  Wall- 
rode, Kr  W.  197.  98. 

Fremederod  s.  Fromelderode,  *No.  191. 
Fremederad,  dictus.  Conradus  (1339)  829. 
Franken  s Kränken. 

Frassdorf,  *No.  188.  284.  326. 
Fretterode,  Fretorode,  Frauneterode, 
Fridewerderoth,  K.  D.  mit  evang.  und 
kathol  Kirche,  Kr.H.  (1138)  L11I. 
V.  IX  LXXIV.  54.  55.  164.  65. 243/48. 
486.  582.  34.  665.  82.  83.  737  . 60.  62. 


65.  79.  80.  801.  13.  40.  63.  912.  76. 
80.  81. 

F ryghebankswarte  s.  Warte,  *No.  478  B.  3. 
Fnde,  Friede,  Frida,  Vride,  rechtsseit. 
Nebenbach  der  Werra,  welcher  bei 
Kloster  Zella  (Fridaspring),  Kr.  M.L., 
entspringend  u.  lengenfeid  u.  Geismar, 
Kr.H.,  durchfliesBcnd,  vereint  mit  der 
Kosoppe  unterhalb  Grosstöpfer  in  die 
Provinz  Hesseu,  Kr.  Eschwege,  eintritt 
X.  42.  115.  44.  326.  473.  514.  16. 
774.  805. 

Frida,  Friede,  Fride,  Vriden,  Frioda, 
Pf.  K.D.,  Kr.  Eschwege,  am  gieichoam. 
Flusse  (974)  LXXIV.  15.  42.  122(7). 
144.  260.  326  27.  673. 

— , "No.  189.  LX.  LXXIV.  15.  122. 
326.  27.  673. 

Friedberg,  Schloss  in  Hessen  (1405)28. 
Frieden,  St.  Frieden,  *No.  428.  327. 
Friedeishausen  s.  Fridrichshausen,  *No. 
190. 

Fridoslaria  s.  Fritzlar. 

Friedaspring  s.  Zella,  Kloster. 
Fridewerteroth  s.  Fretterode. 

Friedland,  Fridland,  Fredeland(t),  Pf.K. 
1).  a.  d.  Leine  mit  Schloss  (Friediands- 
burg),  Kr.  Göttingen.  Vorg.  Burg  XIV. 
XVI.  90.  (17431  92.  226.  675.90.  795. 
864.  87  . 966. 

— , Eisenbahn  von , bis  Arenshausen, 
verlassen  90.  690. 

— , Braunschweigischer  Drost  zu,  Weihe, 
von  (1755,91)  92.  795. 

Fridrich  mit  allen  Nebenformen. 

— , s.  Aslan  u.  Aslar,  von  (1311.  1329). 
— , s.  Becker  (1886) 

— , s.  Beichlingen,  Grafen  v.  (1255. 1311). 
— , s.  Berge,  von  und  von  dem  (1848. 
1580). 

— , s.  Berlepsch,  von  (1308). 

— , s.  Bila,  Byle,  von  (1375.  1381.  1398. 
1418). 

— , s Bley  (1683). 

— , s Botenstein,  von  (1238.  1238/1246. 
1328.  1335). 

— , s.  Braunschweig,  Herzöge  von  (1391. 
1428.  1618). 

— , b.  Creuzburg,  von  (1357). 

— , s.  Eschwege,  von  (1580.  1584.  1592). 
— , s.  Hayn,  von  (1350). 

— , s.  Hedewigerode  (1343). 

— , s.  Heise  (1673). 

— , s.  Heldrungen  (1405). 

— , s.  Heringen,  von  (1836). 

— , s.  Hohenlohe,  Fürsten  zu  (1599). 

— , s.  lndagiue,  de  (1384). 

— , s.  Johannes  (1248). 
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Fridrich  mit  allen  Nebenformen. 

— , s.  Junge  (1715). 

— , s.  Kaiser  und  deutsche  Könige. 

— , s.  Keudel,  von  (1563). 

— , s.  Kare,  Grafen  von  (1276). 

— , s.  Lengede,  von  (1889). 

— , b.  Linsingen.  von  (1466.  1580.  1586. 

vor  1676.  1739.  1747). 

— , ».  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , s.  Meissen,  Markgrafen  von  (1342. 
1346.  1350.  1353.  1363.  1364.  1383. 
1391.  1398.  1407.  1415.  1416.  1420. 

— , s.  Osterode,  von  (1877.  1407). 

— , a.  Pfalz  (c.  1618). 

— , s.  Preuasen,  Könige  (Friedrich  Wil- 
helm III.)  778. 

— , s.  Raumer,  von  (1802). 

— , a.  Rengelrodc,  von  (1302.  1433). 

— , s.  Resdorf,  von  (1296  bis  1318). 

— , 8.  Rusteberg,  von  (1345). 

— , s.  Sachsen,  Kurfürsten  von  (1543). 
— , b.  Sachsen,  Pfalzgrafcn  von  (Anfang 
des  12.  Jhrh ) (1287). 

— , s.  Schönstedt  ( Schonrestede) , von 
(1309). 

— , s.  Spangenberg,  Herren  von  (1280. 
1307.  1334). 

— , s.  Steinmetzen,  von  (1803.  1804). 

— , s.  Stolberg,  Grafen  von  (1252). 

— , s.  Thüringen,  Landgrafen  (1336.  1345. 
1350.  1363.  1364.  c.  1380.  1407.  1412. 
1415.  1416.  1420). 

— , 8.  TrefTurt,  Herren  von  (1234.  1243. 

1272.  1273.  1328). 

— , b.  Trott,  von  (1580.  1 606  f). 

— , s.  Trotzei,  von  (1466). 

— , b.  Wangenheim , von  (1380.  1394. 
1399). 

— , 8.  Weberstedt,  von  (1365). 

— , 8.  Weise  (1683). 

— , a.  Westphal,  von  (1624.  1632). 

— , s.  Widowe  (c.  1238/1246). 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1511.  1517. 
1518.  1520.  1523.  1524.  1527/1528. 
1528.  1529,  1530.  1532.  1533.  1534. 
1536.  1537.  1539.  1540.  1543.  1544f. 
1582. 1584.  1589. 1591. 1592. 1593. 1594. 
1595.  1596.  1597.  1601.  c.  1584/1612). 
(1587.  1599.  1607.  1612.  1619.  1622). 
(1579.  1584.  1590.  1595.  1599.  1614). 
— , 8.  Worbis , von  (1302.  1309.  1312. 

1356.  1362). 

— , 8.  Zenge  (1589). 

— , b.  Zirtieh  (1566). 

Friedrichs,  Hans,  Meier  eines  v.  Win- 
tzingerod eschen  Vorwerks  in  Uder, 
Kr.  11.  (1555)  883. 

Frideruna,  V.  N.,  s.  Bodenstein,  v.  (1269). 


Fridricbshausen  , Fridelahusen . Fride- 
richsliuscn,  Fredingeshusen.  *No.  190 
u.  No.  197,31  (1318)  LIII.  LXU.V11I. 
826.  27/29.  410.  11.  532.  34.  670.758. 
96.  818.  78.  911. 

—.Pfarrer,  Hermann  in,  Kanonikus  zu 
Heiligenstadt  (1336)  328.  758. 

— , Kirche  in,  jetzt  „bei  der  hohen 
Kirche“  327.  28. 

— , iudicium  temporale  in  (1318)  328. 
410.  813. 

Fritzeberg,  Gritzeberg  (Boxbuel),  F.O., 
Gmd.Bz.  Reiffenhausen,  Kr.  Güttingen 
(1368)  226.  27. 

Fritzlar,  Frideslaria.  Stadt,  Schloe*  und 
Stift  in  Heesen  (1399)  87.  (1326)  94. 
(1294)  112  . 347.  453.(13031 216.  (1293) 
295.  (1223)  535.  (1303)  537.  (13081 
538.576.823/27.  (1137)838.39.  (11+5) 
842.  43.  857.  870.  872.  878. 

— , Vogtei  daselbst  (1254)  854. 

— . Stift  (1171)  843.  (um  1241)  851. 
853. 

— , Probate:  Heinrich(?)  (1123)  838. 
Godebald  (1137)  839.  Biurkard  (1240) 
850. 

Official  (1339)  876. 

— , Dechanten:  (Haustein  von)  Burrhard 
(1308)  91.  Gerhard  (1321)  121.  Reine- 
bold  (um  1241)  851.  883.  Gcrhardus 
(1300)  858.  (1308)  859.  (1321)  861. 

— , Canonici : Haustein,  Heinrich  von 
(1324)  91.  539.  Nortliusen,  Rudolf 
von  (1326)  94.  Rusteberg,  Konntd 
von  (1213  ) 848.  Kantor  Gunter  (uoi 
(1241)  851.  853.  Kantor,  Hanstein 
von  (1329)  918. 

— e forestum  (1187—1190)  845. 

— , Bürger  zu,  Steinheim,  Kurt  und 
Mever,  Ditrich  (1570)  817. 

— , Nicolaus,  Magister  und  Rat  zu 
Mühlhausen  (1567)  74. 

— , Caspar  und  Peter  aus  Oberdorla 
(1683)  212.  572. 

— , Claua(t)  und  Simon  aus  Oberdorla 
(1683)  510. 

— , Martha  aus  Oberdorla  (1683)  510. 

— , Barbara  aus  Oberdorla  (1683)  510. 

Fröbe,  Michael  aus  Oberdorla  (1683) 
510. 

Frohnbote  (Gerichtaknecht)  im  Gericht 
Bodenstein  (1584  bis  1612)  885. 

Krohndienst  XL.  (1675)  622. 

Frohnmüble  bei  Ammern  in  St.  Daniel, 
Kr.  M.  L.  200. 

— , in  Heiligenstadt. 

Frohse,  Städtchen  bei  Magdeburg  (976) 
176. 


Digitized  by  Google 


Orts-  und  Personen uamen,  sowie  Sachregister. 


' 1119 


Fröticben,  Anna  Elisabeth  aus  Ober- 
dorla, Kr.M.L.  (1683)  510. 

Frome , Bernhard  aus  Birkenfelde 
(Rumerode)  Kr.  H.  (um  1570)  812. 

Fromelderode,  Framederod,  Fremederod, 
*No.  191.  (1839)  LXVI.  178.  79.  288. 
323.  26.  29.  80.  934. 

Frorakind,  Nicolaus,  Presbiter  in 
Bcrlingerode  (1484)  741. 

Fromm,  Valtin,  Maire  zu  Heuthen, 
Kr.  H.  (1812)  963. 

Fromman , Albert,  aus  Birkenfelde, 
Kr.  H.  (1565)  817. 

Fröbböse,  Elisabeth,  Priorin  von  Anrode 
(1585)  101. 

Fruchtzehnte,  erhoben  durch  die  Ab- 
zählung der  Garben  auf  dem  Felde 
XIX. 

— , erhoben  durch  die  Einsammlung 
der  Garben  auf  dem  Felde  XXII. 

Fryberg,  Fl.  oder  F.  N.,  Kr.  M.  Stadt 
bei  der  grünen  Pforte  (1736)  626. 
704. 

Fuchs  von  Bimbach,  Hans  Philipp, 
Markgraf!.  Brandenburgischer  Obnst 
lieutenant  (1599)  1004. 

Fuchs  (vulpes),  cognomine,  Wedekind 
und  Bertold , aus  der  Gegend  bei 
Duderstadt  (1286)  192. 

Fuchs,  cognomine,  Bertoldus,  advocatus 
des  Herzogs  Heinrich  von  Braunschweig 
in  indagine  (Rüdigershagen)  Kr,  W. 
(1309)  278. 

Fuchs,  Hermann,  Besitzer  des  Tiehofos 
in  Besekendorf,  Kr.  W.  (um  1540) 
400.  503. 

F uchs  s.Vohsen, Mainzer  Vogt  in  Giebolde- 
hausen. 

Fuchsberg,  Hecken  derGmde.  Misserode, 
Kr.  H.  (um  1577/1677)  237. 

— , und  Fuchshälter,  Fl.N.,  Gmd  Bz. 
Wendehausen,  Kr.M.L.  697. 

Fuehsloch,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Kella,  Kr.  H.  899.  s.  a.  Scbemrode, 
*No.  432. 

Fuchwinkel,  Strasse  am  Ostende  der 
Stadt  Heiligenstadt  (1542)  577. 

Fuges])oen,  Feigenspan,  Heinrich,  aus 
Witzenhausen  (1561)  816. 

Fuhrbach  oder  Furbach,  Ait-Furbach?, 
Vuibach,  Pf.  K.  D , Kr.  D.  (1384) 
LV11I  291.  324.  25.  82.  47.  710.  11. 
93.  94.  958. 

— , — oder  Paterhof,  Fiskal, Dom. Kr. W. 
(1124)  LIX.  LXVIII.  109.  64.  330. 
32.  83  594. 

— , Furbach,  Fl.N.,  Gmd.Bz.  Lüderode- 
Weiasenborn,  Kr.  W.  594.  692. 


Fulbort  (1552)  825. 

Fulda,  Kloster,  Abtei  XI.  XLVI.  (897) 
40.  (1035)  110.  (1308)  153.  218  41. 
403.  11.  15.  532.  82.  719.  74.  918. 

— , Abt  Widerad  (1069)  428. 

— , — Burkard  (1170)  530. 

— , — Heinrich  (1357)  738. 

— , — Johann  (1534)  738. 

Fuldasche  Orte,  Katharinenberg  und 
Diedorf  114. 

Fulen-,  Fullenborn  s.  Vollenborn,  Pf.K.D., 
Kr.  W.  XX.  (1460)  49.  (1675)  188. 
(1675)  232. 

Fulrode.  Phulrode,  Phulenrode,  Phuli- 
rodo,  Pflunrode,  Phalnrode,  Volkerode, 
•No.  192.  (1270)  LXVIII.  104.  315. 
30/32.  509.  981.  82. 

Fünfäcker,  F.  0.,  Gts.  Bz.  Wehnde,  Ge- 
markung Wildungen,  Kr.W.  1034. 
Furre,  Hugo  von  (1342)  1027. 

Fürsten  - Groschen  , Meissner  Münze 
(1576)  650.  (1640)  979.  (1560)  1014. 
Fürstenhagen,  Hagen,  indago,  *No.  194. 
(1297)  XVIII.  XXII.  XXXIX.  XLV. 
LV.  LXIII.  IV.  VI.  LXX.  19.  20. 
66.  207.  48.  333/38.  522.  41.  90.  97. 
642.  706.  08.  1004. 

Fürstenhagen.  Kolonie,  Gmd.  Bz.  Lutter 
und  Fiskal.  F. H.,  Ob.  F.  Bz.  Ershausen 
19.  833.  88  750.  1040. 

Fürstenhagener  Teich,  Gmd.  Bz.  Neu- 
stadt, Kr.  W.  (1606)  1052. 
Fürstenstein,  Vorsteustein,  Schloss  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Werra  zwischen 
Escbwege  und  Aliendorf  in  Hessen 
113.  494.  871. 

Furthmühle  s.  Fort-Mühle  jetzt  Neu- 
werth 

Fuss,  Claus,  aus  Wingerode,  Kr.W. 
(1547)  461. 

Futter-  oder  Furth- Wiese,  Fl.N.,  Gmd.Bz. 

Wallrode,  Kr.  W.  197. 

Futterer,  Damiad,  Yolgman,  anscheinend 
aus  Wingerode,  Kr  W.  (1523)  459. 

— , Hans,  anscheinend  aus  Wingerode 
(1549)  462. 

G. 

Gaiberg  oder  Goiberg,  Fl.  N„  Gmd.  Bz. 
Hildebrandshauseu  und  Katharinen- 
berg, Kr.  M.  L.  428.  504. 05.  s.  a.  485. 
Galgen,  auf  dem  alten,  Gts.  u.  Gmd.  Bz. 

Haynrode,  Kr.  W.  418. 

— , — Gmd  Bz. Niederorschel u. Rüdigers- 
hagen, Kr.  W.  429.  761. 

— , an  dem,  Gmd.  Bz.  Volkerode,  Kr.H. 
410.  84. 

— , — Bernshausen,  Kr.  D.  371. 
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(ialgenberg,  der,  Gmd.  Bz.  Geisleden  u. 

Heuthen,  Kr.  H.  155.  074.  (1676)  675. 
— , — Hohengandern  und  Gts.  Bz.Born- 
bagcn  und  Oberstein,  Kr.  H.  828.  zu 
vergleichen : 410. 

Galgenberg,  -köpf,  -hügel,  -rain,  -atiick, 
im  allgemeinen  315. 

Galgenberg,  der  Gmd.  und  Gts.  Bz. 
Bernterode,  Kr.  H.  370. 

Gmd.  Bz.  Breitenworbis,  Kr.  W.  391. 
— Kirch-  und  Stadt  Worbis,  Kr.W. 
898.  s.  a.  Galgenfeld  S.  469. 

— Falken,  Kr.  M.  L.  410. 

— Grosebodungcn,  Kr.  VV.  415. 695. 
— Martinfeld,  Kr.  H.  428.  1042. 

— Obemfeld,  Kr.  1).  485. 

— Weissenborn,  Kr.  W.  465. 

— Stadt  Worbis,  Kr.  W.  469. 

— Rollshauaen  (Jakobshagen),  Kr.l). 
(1673)  633. 

Galgenbreite,  Gmd.Bz.  Berlingerode  und 
Teistungen,  Kr.  W.  368.  399. 
Galgendreisch , Gmd.  Bz.  Günterode, 
Reinholterode,  Kr.  11.  417.  514. 
Galgenfeld,  Gmd.  Bz.  Kirch-  und  Stadt- 
Worbis,  Kr.  W.  389.  s.  a.  Galgenberg 
S.  398  und  469. 

Galgenholz,  am,  Gind.  Bz.  Uder  an  d. 
Grenze  mit  ftengelrode,  Kr.  H.  464. 

595. 

Galgenhügel,  der,  Gmd.  Bz.  Heiligen- 
stadt 420. 

Galgenrain,  der,  Gmd.Bz.  Geismar,  Kr.H. 
411. 

— , — Hildebrandshausen,  Kr.M.L.  423. 
Galgenstücke,  die,  Gmd.  Bz.  Wachstedt 
(Gleichenstein),  Kr.  M.  L.  465. 
Galgenthal, Gmd. Bz.  Weissenborn,  Kr.W., 

s.  o.  465. 


Galgentischlnnd,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Burg- 
walde. Kr.H.  (1674)  54.  338.  92. 
Galgeuiiber,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Oberdorla, 
Kr.M.L.  (1683)  432.  34. 

Galgentvege,  am,  Fl.  N.,Gmd.  Bz.  Rüders- 
hausen, Seulingen  u.  Obernfeld,  Kr.  I). 
(1673)  713. 

Gandera,  Gandra,  Gandcraha  s.  Hohen- 
gandern, Kirchgandern.  Pf. K. Dörfer, 
Bösenhausen , R.G. , Kr.H.,  Besen- 
hausen, R.G.,  Niedergandern,  K.  D.  u. 
R.G,  Albeshausen  u.  Hottenrode,  Kr. 
Güttingen  7.  (1818)  15.  89/92.  670. 
(1111-1137)  823. 27. 54. 61 . 65.  66.  69. 
Gandera,  Johannes  de  (1824)539.  1 1323) 
802.  63.  Hans  und  Heinrich,  Bürger 
zu  Heiligenstadt  (1381)  16. 
Gandersheim,  Gandersem,  Stilb  u.  Stadt, 
Herzogtum  Braunsebweig  (979)  XII. 


XXIII.  LXXXII.  79.  450.  SO.  501. 
27.  81. 645.  79.  80.  733.  34.  57.  90.  1022. 

Gandersheim.  Gandersem,  Äbtissinnen: 

— , Sophie,  Tochter  Kaiser  Ottos  II. 
(979;  XXIII.  (1025)  351.  821. 

— , Margarethe  (1256)  79.  501.  27.  81. 
645.  79.  757.  (1287)  790. 

— , Lutgarde,  Lutgart  (1882)  679.  1022. 
(1389)  680. 

— , Bertha  (1251)  734 

— , Jutta  (13.54)  1022. 

— , Provisor  der  Abtissin  zu,  Herr  Jan 
von  Lindowe  (1343)  1021.  ‘22. 

— , dapifer  der  Abtissin  zu,  Bernhard, 
genannt  von  Gandersheim  (1287)  790. 

— , Gandersen,  Walter  von  (1282)  1043. 

Ganerben  zu  Allerberg  534. 

— , Boilenstein  534. 

— , Scharfenstein  534. 

— , Treffurt  114.  432.  33.  55.  534.  716. 

— , Vogtei  Dorla  211. 

Gang,  der,  ein  von  Deuna  kommender, 
oberhalb  Niederorschel  sich  mit  der 
Ohne  oder  Linke  verbindender  Bach, 
Kr.  W.  702. 

Gangolfus  de  s.  Indagiue 

Gänsebach,  der,  kleiner,  in  Kirchgandern, 
Kr.  H.  der  Leine,  rechtsseitig  zu- 
fliessender  Bach  Kr.  W XV. 

Gänsebcrg,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gross- 
Boduugen,  Kr.  W.  89. 

Gänseried,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Niederdorla, 
Kr.M.L.  766. 

Gänseteicb,  der,  Kr.  H (1676)  XXXV. 
LVII1.  297,  »No  197.  82.  410.  11. 
(1802)  823. 

Gauswiesen,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Marth 
(Hessenau)  Kr.H.  (1692)  5. 

Gänsenfer,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Lindewerra, 
Kr.H.  918. 

Gärtchen,  das,  Fi.  N.,  Gmd.  Bz.  West- 
hausen, Kr.  H.  215. 

Garte,  die,  ein  Bach,  oberhalb  Ritmars- 
hausen,  Kr.  Göttingen.  entspringend 
und  oberhalb  Göttingen  in  die  Leine 
fallend  (1475)  1006. 

Garten,  auf  dem,  Fl  N.,  Gmd.  Bz  Kella, 
Kr.  H 338.  899.  s.  a.  Schemrode, 
•No.  432. 

Gärten  und  Woinberge  im  Johannisthal 
bei  Mühlhausen,  Kr  M.  St.  644. 

Gartothai,  das,  Kr  Göttingen  836. 

Gartische  oder  Garte-Dörfer,  die  längs 
der  Garte  gelegenen  Dörfer,  Kr.  Göt- 
tingen (1622)  885. 

Gasmann,  Liborius,  Ilse  Josephe,  seine 
Hausfrau,  Hans,  Vater  de?  Liborius, 
wohnhaft  zu  Birkenfelde  (1563)  816. 
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Gasse-Breite,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Kirch- 
gandern , hart  au  der  Grenze  mit 
Besenhauseu , am  linken  Ufer  der 
Leine  90. 

Gasse,  vor  der  EhreiiUorner , Fl.  N„ 
Gmd.  Bz.  Martinfeld,  Kr.  II.  285. 

— , in  der  hohleil,  Fl.  N. , Gmd.  Bz. 
Uder  und  Lenterode,  Kr.  H.  499. 

— , die  Olden rodische,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen,  Kr.I).  739.  (1673)  740. 

Gassmauu,  ClaUH,  Bürger  in  Heiligen- 
stadt (1492)  12. 

Gaubeier  oder  Gurteier,  Hngolt.  Bürger 
in  Duderstadt  (1576)  352. 

Gaugrafen , Gogrefen  in  Bernshausen, 
Kr.I).,  No  197.X.  371/73. 

Gauverfassung  auf  deu  Grenzen  zwischen 
Thüringen  und  Sachsen  XXI.  347. 

Gebeldehuseu  s Gieboldehausen  (1334) 
481.  82.  (1359)  645.  884. 

Gebehard,  Berld,  Cautor  des  Martius- 
stifts  zu  Heiligeustadt  (1452)  245 

Gebeuus , frater  Hertwici  plebaui  in 
Weticheshusi'n  (1317)  1010. 

fiebere,  Johannes  von  (1209)  847. 

Gebesee,  Heinrich  von,  R.,  Meissner 
Amtmann  zu  Stein  (1358)  127.  s.  a. 
Bischofsstein,  Amtleute. 

Gebhanl,  V.  N.  s.  Beichlingen,  Grafen 
von  (1311). 

— , — Mainz,  Erzbischöfe. 

Gebhardi,  Johannes,  Notar  in  Heiligen- 
stadt (1688)  725. 

Gebildehusen  =»  Gieboldehausen  (1361) 
880. 

Geboldehusen  — Gieboldehausen  (1525) 
791. 

Gebra,  Gevere,  Ober-  und  Niedergebra, 
Pf.K.D.,  Kr.  Honstein  (1162)  282. 

— , von  , Fiscal , Braunschweigischer 
(1600—1618)  419.  999. 

— , Gevere,  Johanne«  von  (1204)  636. 

— , — Hermann  von,  Mühlhäuser  Bürger 
(1524)  657. 

Gebrechen,  auf  dem  Mittelfelde  l>ei  Neu- 
stadt, Kr.W.  u.  Ilaurödeu  (1573)  1053. 

Gebreiten,  zehntfreie,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Marth  u.  Kusteufelde,  Kr.  H.  (1576)  508. 

Gehren,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Kirchgandern, 
an  der  Grenze  gegen  Besenhauseu, 
Kr.  H.  90. 

Gehülfensbcrg,  St.  Gehiilfensbcrg  - Hül- 
fensberg (1600)  361.  (1381)  366. 

Gehnsen  = Sehnsen*  338.  (1294)  667. 
924 

Geigelwische,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Rein- 
hauseu.  Kr.  Güttingen  (1416)  883. 

Geilenrothe,  Ortschaft  wo?  (1217)  97. 

Weitungen  d.  Kr.  Dadervt&dt  etc. 


Geilhaus,  Arnold,  aus  dem  Lippeschen, 
Förster  des  Hans  und  Bertram  von 
Wintzingerode  (fl575)  414. 

Geislar  = Geisleden  (1570)  80.  891. 
Geisiede,  üeissle,  die,  ein  in  Kreuzeber 
entspringender , Geisledeu  Uureb- 
tlinssender  und  oberhalb  Heiligenstadt 
von  links  in  die  (.eine  fallender  Bach 
38.  155.  284.  640.  41.  712.  892.  964. 
1050. 

Geislaba , Königshof,  jetzt  Geisleden 
(1022)  155.  75.  317.  51.  420.  985. 
Geisleden,  Geisiede,  Geiseiet,  Geislar, 
Gislede,  Gisseide,  Geizlede,  Geislaba, 
Pf.  K.  D.,  Kr.  H.  (1022)  X VIII.  LVIII. 
LXI.  IV.  6.  10.  37/39.  40.  154.  55. 
75.  83.  232.  34.  84.  96.  351.  420/22. 
577.  628.  40.  41.  674.  75.  712.  79. 
821.  23.  50.  59.  91.  92.  925.  65.  1015. 
— , Geizlede,  Geslede  de,  Wernherus 
(1323)  11,  863.  73.  (1327)  873.  74. 
s.  a.  Heiligenstadt.  Bürger. 

— , advocati  de  und  de  405.  (1341)421. 22. 
56.  859.  91. 

— , — Hugo  und  Johann  (1341)  179. 
422.  52.  97.  500.  13.  707.  1004.  (1333) 
675.  876.  902.  (1345  ) 877. 

— , — Hans  (1350)  750. 

— , Kirchensynode  zu  (1028)  821. 

— , Zusammenkunft  des  Erzb.  Aribo 
von  Mainz  mit  Sophie,  Abtissin  von 
Gandersheim  (1025)  821. 

Geislicthe,  die,  Gehölz,  Gmd.  Bz.  Dürings- 
dorf, Kr.  H.  (1577/1677)  210.  11. 
Geismar,  Gesmara,  Geysmara,  Pf.  K.  !>., 
mit  R.G.,  Kr. II.  indem  ehedem  wohl 
»ehr  versumpften  Thale  des  Fride- 
baches  X.  LVII.  LX.  VI.  LXX.  15. 16. 
41.  42  122.  33.  44.  237  . 326.  94, 

*No.  197,33.  411.  63.  73.  515.  16.  34. 
88.  623.  63.  68.  87.  731.  66.  805.  20. 
941. 

Geismar,  Geismaria,  Hove-,  Hof-Geia- 
mnr,  caatrum,  Stadt  und  Schloss  in 
Hessen  (1143)  296.  530.  (1235)  536. 
539  ? (kann  auch  Geismar  bei  Göttingen 
sein)  823.  26.  27.  39.  50.  51.  54. 
72.  73. 

— , Burgenses  daselbst  851. 

— , Viztum  von  (Hovegeismar),  wahr- 
scheinlich ein  von  Haustein  (1184) 
844. 

— , — — Gerlacus. 

— , — Lambert,  der  sich  auch  Vitztum 
von  Rusteberg  nennt  888. 

— , Geismaria  prope  Göttiugeu.  Pf.K.D., 
Kr.  Güttingen  826  27.  (1318)  838. 
65.  66.  69.  71. 
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Geismar,  Mathilde  von,  Tochter 
Ditricbs  von  Geismar , Mainzer 
Ministerialen, 

— , Hugo  und  Bertram  von,  Söhne 
Schwcickarts  v.  G, , Quedliuburger 
Ministerialen  (1155)  556.  Conrad  (1 139) 
840. 

Geisselbach  s.  Geisiede  die. 

Geistholz,  kleiner.  F.  O.,  Gmd.  Bz.  Sie- 
merode, Kr.  H.  769. 

Geizlede  s.  Geisiede. 

Gela,  V.  N.  s.  Tene  von  (1371.  1372). 

Gelberied,  Geldenriiden,  *No.  195.  (1274) 
XXXIV.  LX1V.  LXXVI.  339.  766. 

Gelbrieder  Mühle  608. 

Gelbes  Ufer  s.  Bauerberg,  *No.  35. 

Geldmangel  des  Kurf.-Kr/.bischofs  Jo- 
hann Schweiekart  v.  Mainz XXX  VIII. 

Gele,  V.N.  s.  Marchin  de  (1366). 

Geleitstein, Gmd.  Bz.  Gross-Töpfer, Kr.H. 
326.  s.  a.  Centstein. 

Gelleubach,  der,  Gellenbachsstücke,  vor 
den,  Fl.  X.,  Gind.  Bz.  Uder,  Kr.  H. 
705.  (1676)  708. 

Gellem  oder  Gelreii,  Hans  von  (1561 
und  1563)  816. 

Gelliehausen,  Messtisch-Blatt,  No.  2594. 

VIII. 

— , Dorf  und  R.  G.,  Kr.  Göttingen,  Ge- 
richt unter  der  Binde  (1563)  443  44. 
(1445)  525.  (1475)  1006. 

Gellin  gehurten,  Konrnd  von,  Göttinger 
Bürger  (1348)  794. 

Gelödt,  Mineral  (1673)  85. 

Gemeinde,  die  kleine,  G.  auf  der,  Ge- 
meindeteile, Fl.  N,,  Gmd.  Bz.  Helms- 
dorf,  Kr.H. L.  506. 

Gemeindefeld,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Kella, 
Kr.  H.  (Schemrode , *No.  432)  389, 
899. 

Gemeindeholz,  das,  ein  kleiner  Busch, 
Gmd. Bz.  Brehine,  Kr.  W.  I Piepe rsberg, 
•No.  59)  105. 

— , das,  Gmd.  Bz.  Hüpstidt,  Kr.  W. 
(Kohistedt,  *No.  108)  204. 

— , — Flinsberg,  Kr.  H.  (das  Schloss, 
*No.  433)  899.  900. 

Gemeinde-Rasen  , Fl.  N. , Gmd.  Bz. 
Bischofferode,  Kr.  W.  (Boppenrode, 
•No.  72)  139. 

— , — Dieterode , Kr.  II.  (Herzerode, 
•No.  256)  589. 

— , und  Gemeindeteile,  Streitholz,  Kr.H. 
(Rothenbach,  *No.  398)  780. 

Gemeindeteile,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Brelnne, 
Kr.  W.  (Piepersberg,  *No.  59)  105. 

— , Dingelstedt,  Kr  II.  (Audeleuthal, 
•No.  28)  58.  59. 


Gemeindeteile,  Fl.  N.  Gmd.  Bz.  Dietzen- 
rode, Kr.  H.  ( Bauerberg,  *No.  85)  66. 
— , — Gernrode,  Kr.  W.  (Kppenrode, 
*157  a)  272. 

— , grosse  und  kleine,  Fl.  N.,  Gmd  Bz. 
Fretterode,  Kr.  11.  (Metziensroth . *>'o. 
830)  682. 

— , — Gross-Töpfer  (Fride,  *No.  189) 
326 

Genieindetrift  (Osterber  gi  sehe  Trift), 
Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Uder,  Kr.  H.  (Nen- 
sesen.  *No.  347)  705.  (1676)  708. 
Geiueindewirtshaiig  in  Kaltohnifeld. 
Kr.  W.  396. 

Gemeine,  auf  der,  Gtnd.  Bz.  Hiipstedt 
Kr.  W.  (Kohistedt,  *No.  108)  204 
— , Hecke,  bei  der,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  (l)blenrode,  •Nu.  366) 
740. 

Gemeinheitsteilungs  - Separat  ions-Kai  ten 

V. 

Geiiieinbeitsteilungsgesetz,  Preussisches, 
vom  7.  Juni  1821.  V.  753. 

Genei,  Forsthaus.  Ob.  F.  Bz  Leioefelde 
(Reifelistein)  XVII.  XVIII.  87.  1041. 
— , Geneige,  Reste  einer  Landwehr  an 
d.  Grenze  der  Gmd.  Bze.  Zella,  Breiten- 
bich,  Bcberstedt,  Silberhausen.  Kr.M.L.. 
Dingelstedt,  Kreuzeber.  Kefferhausen. 
Heutheu,  Flinsberg,  Kr.  H XVII. 
XVIII.  147.  256.  (1675)  258.602.  74. 
1008. 

Generalia  Gravamina  (v.J.  1.594)  der 
Kichsf.  Ritterschaft  396. 
General-Commissionen,  Kgi.  Preuss.  V. 
Gengier,  cod.  iur.  municip.  408.  35. 
664.  65.  956. 

Gensebach,  der  am,  gelegene  Teich  (1569) 
646. 

Geuseloh,  F.  O.,  Gind.  Bz..  Heverode, 
Kr.  M.  L.  (1573)  973. 

Georg  s.  Braunschveig , Herzoge  von 
(1699). 

— , s.  Bültzingsleben,  vou  (1469). 

— , s.  Creutzburg,  von  (1458.  1574). 

— , s.  Dingelstädt  (1650). 

— , 8.  Dreyhaupt  G604). 

— , s.  Gerten  (1633). 

— , s.  Gerw  ichshausen,  von  (1486). 

— , s.  Gleichen,  Grafen  von  (1571). 

— , s.  Grosselieyueu  (1524.  1529). 

-,  s.  Heidemeich  (1567). 

— , s.  Helmbold  (1605). 

— , s.  Hessen,  Landgrafen  von  (1583). 
— , s.  Hopfen  (1542). 

— , s.  Knauf  (1590  — 1615). 

— , s.  Liusingeu,  von  (1565). 

— , s.  Maekeurode  (1612.  1614). 
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Georg  a.  Müller  (1683). 

— , s.  Olaml  (1614-1627). 

— , s.  Keinhart  (1611). 

— , ».Sachsen,  Herzoge  von  (1501). 

— , s.  Sachse  (1565). 

— , ».Schmidt  (1607). 

— , s.  Schott  (1674). 

— , 8.  Schuhmann  (1623). 

— , s.  Seebncb,  von  (c.  1600). 

— , s.  Simondt  (1683). 

— , s.  Steinmetzen,  von  (1803.  1804). 

— , s,  Trittschuh  (1683). 

— , s.  llslar,  von  (1475). 

— , s.  Wangenheim,  von  (1543). 

— , s.  Wendt  (1587). 

— , ».  Wintziugerode , von  (1480.  1489. 
1490.  1491.  1492.  1511.  1517  1518. 
1520.  1523.  1524.  1527/1528.  1528. 
1529.  1530.  1532.  1533.  1534.  1536. 
1539.  1541.  1542.  1543.  1749). 

— , Kapelle  z.  hl.,  ».  Bischofsstein. 

— , der  Heilige,  als  Patron  von  Schloss 
Kapellen  820. 

— , des  Heiligen  Bild  oder  Betkapelle 
(1524.  26)  546. 

Georgenacker,  über  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Uder,  Kr.  H.  705. 

Georgen  thafCistercienser-Mönchskloeter 
bei  Gotha  (1143)  840. 

Georgs,  8t.,  Hof  in  Nesselreden  , Kr.  D. 
(1579)  269. 

Gerard  s.  Kelberowe.  de  (1187/1190). 

— , 8.  Mainz.  Erzbischöfe. 

— , 8.  Schonrestete,  v.  (Schönstedt)  (1309). 
Gerbershausen ,( lerl  lershusen  ,Gerbiehes- . 
Gerwiches-,  Gerwanlishusen,  Pf,  K.  L)., 
Kr.  H.,  Gerichtsatätte,  *No.  197,34 
(1323)  UII.  V.  VIII.  IX.  62.164.65. 
247.  48.  328.  410.  11.  16.  62.  63.  86. 
521.  32.  690.  731.  37.  57.  62.  77  . 79. 
80.  82.  83.  801.  63.  900.  01.  08.  14. 
95.  96. 

— , Gervershusen,  Genvicbesliusen,  Ger- 
wertishuseu,  von. 

— , Engelhard  a.  d.  E.,  sein  Bruder  Tile 
u.  ihre  Vettern  Jacob,  Herold,  Georg 
(1486)  285.  428.  1043. 

— , Konrad,  seine  Ehefrau  Else,  ihre 
Kinder  Konrad,  Hermann,  Simon, 
Hans,  Helwig,  Tile,  Alheid  u.  Rein- 
hard (1348)  758.  Die  vorgenannten 
Personen  und  noch  ein  Sohn  des  ge- 
dachten Ehepaares : Braun  (1350)759. 
Das  gedachte  Ehepaar,  als  dessen 
Kinder  nur  Konrad,  Hermanu,  Simon. 
Hans  u.  Tile  aufgetlihrt  werden  (1862) 
759.  902. 

— , Floricke,  seine  Frau  Else,  seine 


Tochter  Jutte  u.  sein  Schwager  Bur- 
chard  v.  G.  (1343)  759. 
Gerbershausen,  Tile  u.  Berld  v.  G.,  Ge- 
brüder 759. 

— , Germershausen  (?),  Gerbes-  u.  Gerves- 
huusen,  *No.  196,  wahrscheinl.  Grad.  Bz. 
Rüdershausen,  Kr.  |).  LX1X.  340 
Gerblingerode,  Werovendigeroth  (?),  Ge- 
rewaraingeroth,  Pf.  K.D.,  Kr.  D.  (1062) 
229.  1030.  (1540)  232.  (1495)  613. 
Werovendigeroth  (?)  ( 1495)  636. 
Gerchberg  s.  Kerbsche  Berg  (1603)  182. 
Gerd  s. Tastungen,  von  (1380). 
Gerechtigkeit,  Anteil  an  der  Nutzung 
des  Gemeiuderennögens, 
Gerechtigkeitsbesitzer  XXXII.  XEVII. 
( ierenrotue  ».Gerade,  Stift,Ä  bte  ( 1 204)636. 
Gereou,  Nicolaus.  Dr.  iur.  cousiliarius, 
einer  der  vom  Erzbischof  von  Mainz 
der  Huldigung  halber  aufs  Eichsfeld 
geschickten  Räte  (1602)  363. 

— , V.N.s  Fl  ticke  (1683),  s.  Hom,v.(1681). 
Gerhard,  V.N.  s.  Czegeuberecht  (1249). 
— , s.  Dröder,  s.  a.  Heiligenstadt,  Notar 
(1689). 

— , s.  Fritzlar,  Stift,  Dechanten  (1300 

u.  1308). 

— , s.  Hardeuberg,  von  (1345). 

— , s.  Kohen  (1360). 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , s.  < tberdorla,  Stift  (1323). 

— , s Schönstedt  (Schonrestete),  von, 
Mühlhäuser  Bürger  (1309  ) 40. 

— , s.  Villieu»  des  Ktostera  Pöhlde  in 
Clapparot  (1286)  192. 

— , s.  Worbis,  von  (c.  1238. 1246). 
Gerichts-  u.  Richtstätten,  *No.l97.1 — 73 
XIV.  XXIV.  XXXVI.  62.  103.  66. 
285.  340/477  . 619.  840,  77.  91.  940. 
85.  97. 

Gericht  Bodenstein  siehe  Bodenstein 
(1398)  86. 

— , beim,  Fl.  N.,  Gmd. Bz.  Marth,  Kr.  H. 
(1676)  392.  93. 

— in  Qross-Bartlotr,  Kr.  H.  (1577  —1677) 
415. 

— bei  der  Harburg  (scitum) , bei  der 
Hagenbuclie  (1573(4.  1600—1618)419. 

Gericntsdienerhaus  bei  Adelsborn  383, 
in  Beuern,  Kr.W.  374.  76,  in  Diedorf, 
Kr.M.  L.  (1577-1677)  404. 
Gerichtsland,  Gts.  Bz.  Adelsborn  352. 
Gericht,  peinliches,  iudicium  sanguinis 
(1248t  102.  11«.  133.  (1308)  845.  348. 
364/66.  378.  79.  380.  389  ff  397.  403. 
414.  425. 

Gerichtstage  im  Gericht  Bernshausen, 
Kr.  D.  (1600-1618)  373. 
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Gerichtstage  im  Gericht  Bischofsstein, 
Kr,  H.  133.  403. 

— Bodensteiu,  Kr.W.  (1584  — 1618)  384. 

— Duderstadt,  Kr.  P 407. 

— Gieboldehausen.  Kr.  I).  413. 

— Gleichenstein,  Kr.  M L.u.  H.  406.414. 

— Greifenstein,  Kr.  H.  1 1600  — 1618)  384. 

— Harburg-Worbis,  Kr.W.  (1600  bis 
1618)  391.  98. 

— Heiligenstadt,  Kr.  H.  420. 

— Liudau,  Kr.  1).  427. 

— Niederorschel,  Kr.W.  430. 

— Oberdorla,  Kr.  M L.  432.  33. 

— Obemfeld,  Kr.  D.  435. 

— Reinholterode , Kr.  H.  441.  (1670) 
446.  47. 

— Hcharfeustein.  Kr.W.  u,  H.  376. 

— Treffurt,  Kr.  M.  L.  406. 

Gerinrode  s.  Gerode 

Gerkeu , Georg  aus  Hodeusen,  Kr.  L). 
(1633)  736. 

Gerlacb,  V.  N.,  s.  Ammern,  von  (1300 
oder  1307). 

— , s.  tilius  Berchtoi  (1254). 

— , s.  Breulterg,  von  (1297). 

— , s.  Krdmunn  (1511). 

, s.  Kirchberg,  von  (1128). 

— , s.  Main/.,  Erzbischöfe  (1318). 

— , s.  Mühlhausen,  Bürger  (1259)  152. 
(1244)  984. 

— , s.  Weida  (Wida)  (1323). 

— , Görge  (sonst  Görge  Doctor),  Heili- 
genstadt,  Bürger  u.  Stadtbote  (1597) 
361. 

— , Hans,  aus  Brehme,  Kr.W.  (1576)  352. 

Germanen,  Völkerschaft  XII.  820. 

Germara  marka,  ein  Thüringer  Gau 
(1035)  110.  (974)  260.  (826  - 853)  528. 

— — , dessen  Grafen : Wigger  (974)  260, 
Lutegerus  (1035)  110. 

— — , < Irtschaften : Birkehe  (Birken- 

stem, Kr.W.?);  Eschwege;  Friede, 
Kr.  Eschwegc;  Mühlhausen;  Tutin- 
soda(*Xo.  151);  Schlotheim,  Fiirstent. 
Schwarzburg;  Haanstedihus  (Hau- 
stein, *No.  231). 

Germar  s.  Görmar,  l’f.  K T). , Kr.  M.  L 

Germerode , Germenode , Gerinarode, 
Görmarode,  Germenrode.Germere  rode, 
*No.  198  (1598)  LXVI1I.  162.200/02. 
477.  7m.  766. 

Germeroth,  Gerinarode  (roth),  Geruien- 
roth  (rode,  rott),  *No.  199  (1267)  LIV. 
88.  147.  (1278)  277.  478.  79.  900. 

Gerinerodt,  • No.  200.  LIII.  479. 

Germersen,  Dietrich  von  (1545)  398. 

Genuershausen,  Gerweshusen,  Pf.  K.D., 
Kr.  D.  jetzt,  seit  Mitte  des  19.  Jahrh. 


mit  einem  Mönchskloster  (1579)  LV. 
VII  IX.  64.  163.  712.  958,  59.  1021. 
1023.  24. 

Gernandes,  Hans,  aus  Witzenhansen  ?l 
(1554)  796. 

Geraunt,  Duderstädter  Bürger  (1438t) 
654 

Gernod  s.  Schönrestele  ( Schönstedt,  von) 
(1309). 

Gernrode,  Gerrenrode,  K.  D,Kr  \V„  au 
der  Wipper  XX.  XXXII  LIV.  VIII. 
LXVII.  88.  113  272.  73.  392.  39«. 
578.  651.  696.  714  15.  729  785  932. 
989.  991. 

Gernroder  Pfingstrosen  992. 

Gerade,  Messtischblatt  No.  2523.  VIII. 
Gerode , Gerrod , Gerinroile,  Gerotb, 
Gerrudia,  villa  cum  loro  populari, 
Benediktiner-  Mönchskloster,  jetzt  fisca- 
lische  Domäne  mit  Paterhof  und  /»ei 
Korsthäuseru.  Gts.  u.  Oh.F.  Bz  .Kr.W., 
»No.  197,35  u. No.  201  (1124)  XIII. 
XXL  XXX  V.  XLV.  LIV.  LXII.III. 
LXXV.  IX.  LXXX.  18.  19.  55/57. 
78.  82.  106.07  . 08.09.  39.  46.  67.  79. 
84.  91.  92.  253.  73.  74.  82.  311  13. 
32.  33.  48.  412.  13.  24.  38.72.79.80. 
89.  90/93  555.  63.  64.  94.  600.  U3. 
17.  20.  30.  31  41.  42.  61  62.  *4.83. 
92.  93.  715.  16.  39.  40  820.  27  4L 

43.  93.  920.  21.  23.  36.  37.  88. 49.  30. 
58.  59.  63.  76.  77.  90.  92.  93.  1035. 
57..  58. 

— , Äbte  in,  Heimeradus  (1238)  98.  IV 
gensnnt  (1268)  230.  Kckbert  (1308) 
332  (1369)  431,  Heinrich  v.  Wintzin- 
gerode (1384)  4.58,  (1432 f) 617,  Herwig 
v.  Wintzingerode  57  (1481)  78.  (uni 
1440)  950.  959.  (1440)  493. 

— , — als  Primas  der  Eichsfelder  Stände 
(1622)  963. 

— , Mönch:  Ditrich  v.  Kirchberg  (1331) 
179.  600. 

Geröder  Amtswiese,  FI.N. , Gmd. Bz 
Bischofferode  55. 

— Eygeu,  Evghen.das  (1418)57.  (13Ö9> 
82.  (1398)' 413. 

— Mal-  u.  Lochhaum  (1515)  146.  312. 
Gersbeche,  Ortschaft  in  Grafschaft  Hon- 
stein (1327  ) 346. 

Gersteuherg , Markus,  Honsteinseber 
Kanzler  (1580)  172.  (1586)  312. 
Gerterode.  Gertherode,  K.  D.,  Kr.W..  mit 
iSchwarzburgscher  Domäne  ( 1376)  XVI 
LV.  IX.  LXVII.  113.  (1348  ) 278(?' 
299.  524.  578.  804.  975.  992.  998.  1056. 
— , — de,  die  von  (1307/33)  281. 

— , — , — Lndolph , Landgräfl.  Hess. 
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Amtmann  zu  Allerlierg  (1396  u.  1397) 
26.  Ludolph  (1311)  471.  763.  (1310) 
860.  (1306)  571,  u.  s.  Tochter  Cidonie 
s.  Annrode,  Nonnen  571.  625,  nebst 
».Gattin  Alene  u. seinen  Kindern  Har- 
tung, Ludolf  u.  Alheidis  (1311)  764. 
Alheidi»,  Abtissin  in  Annrode  (1346) 
1010. 

(fertrudis,  V.N.,  s.  Baiern  und  Sachsen, 
Herzogin  (1189). 

— , s.  Cronenberg,  von  (1360.  1367). 

— , s.  Holderbule  (1560). 

— , s. Quedlinburg, Äbtissin(1236.c.l240. 
1259.  1274). 

— . s.  Siboldin,  Conventualin  in  Annrode 
(1537.  1538). 

— , s.  Snehen,  Schnoben,  von  (1356). 

— , s.  Vatherode,  von  (1381). 

Gertz,  Heinrich  von,  Vogt  der  v.  Harden- 
berg in  Gleichenstein  (1380)  1049. 

Gerung,  Mathe«,  aus  Heiligenstadt  (1542) 
577. 

Gervershusen,  Cierveshusen,  Gerwardis-, 
Gerwarts-,  Gerwicheshusen  s Gerbers- 
hausen. 

Gesamt-  oder  Samtholz  XLIV.  919.  20. 

Geschossbuch  u Bothregister  derGmdo. 
Oberdorla  (Archiv  daselbst)  (1683) 
106.  212.  332.  478.  510.  13.  72.  678. 
940.  70.  82.  86  87. 

Gese,  V.  N.,  s Muge  (1477). 

Gesetzstein,  der  KefferhiiuKor , Fl.  N., 
Gmd.  Bz.  KeflerhaUBen,  Kr.  H.  (1675) 
1016. 

Geslede  s.  Geisleden,  von. 

Gesör,  F.O.  im  Höheberge,  Gmd.  Bz. 
Wahlhausen,  Kr. H.  918. 

Gespilde  des  X.  N.,  Anteil  an  einem  ur- 
sprünglich grösseren  Grundstück  ( 1 683) 
9H6 

Gestede,  jetzt  Jestedt,  Pf.  K.  D.  a.  Werra, 
Kr.  Eschwege  (1291)  673. 

Geteilte,  Fl. N. , Gmd. Bz.  Dietzenrode 
(•Bauerberg,  No.  35)  66. 

Gevehardus,  V.  N.,  siehe  Emmenhausen, 
Grafen  von  (1128.  1138.  1145.  1151). 

— , s.  Hardenberg,  von  (1472). 

— , s.  Heiligenstadt,  Stift,  Scholasticus 
(1238)  98. 

Geveldehusen , Gevoldeshusen  = Gie- 
boldehausen (1441)  306. 

Gevera,  Geverc  ».  Gebra. 

Geverde  s.  Hardenberg,  von  (1461) 

Gewende,  Hansteinsches,  Gmd.  Bz. Geis- 
mar, Kr.  H.  (1600-1618)  42. 

Gewertishusen,  von,  s.  Gerbershausen,  v. 

Geylede  ».Geisleden. 

Gherrode  s.  Gerode. 


Gieboldehausen,  Messtischblatt  No.  2449. 

VIII. 

— , Geveldehusen,  Gebeidehusen,  Flecken, 
Ger. St. , Schloss,  R. G.,  Kr. I).  *No. 
197,36  u.  No  202  ( 882  84  od.  942/46) 

IX.  XII.  XXI11.  XXXV.  LIX.  I,X. 

VIII.  IX.  LXXVII  22.  28.  66.  78. 
79.  80.  93.  131.  94  96.  205.  06.  15. 
49/52  305/7.  13  40.  71/73.  400.  07. 
08.  13.  35.  49.  .50.  80/82.  89.  94. 
501.  02.  26.  27.  67.79/81.97.  612.14. 
31/34.  45.  46.  71.  72  79.  81.  84.  85. 
711  13.  32.  36.  39.  40.  57.  68.69.86. 
89/91.  827.  80.  917.  48.  58.  59.  63. 

93.  1005/07.  18.  21.  22.  24.  55. 

— , der  Fernere  to  (1343)  1022. 

— , Burglehen  der  von  Uslar  auf  dem 
obersten  Hofe  zu  (1381)  251. 

— , Mainzer  Vogt  in,  tierichtsherr  im 
Gericht  Bernshausen,  Kr.  D.  (um  1520 
u.  1600)  371.  73. 

— , unter  das  Gericht  Bernshausen  ge- 
hörig (1411)  373. 

— , Mainzer  Vogt  zu,  Tile  v.  Bedungen 
(1373)  408. 

— , Mainzer  Amtmann  oder  Vogt  zu, 
Selge,  Joachim  (1562)357.  (1572)269. 
(1573)  736.  (1575)  359,  früher  Ver- 
walter des  Klosters  Annrode. 

— , Mainzer  Amtmann  oder  Vogt  zu, 
Vormund  der  Brüder  Fridrich  u.  Wilke 
von  Wintzingerode:  Bedungen,  Bor- 
chard  von  (1584)325.793.  (1589)353. 
— , Kirche  zu  (um  882— 84  od.  942 — 46) 
581.  (1256)  645.  757. 

— , Einwohner  zu,  Doringk,  Andreas 
(1673)  633,  Metele,  Witwe  des  Kurd 
(15001  294,  Schlabcrgk,  B&rtolomaeus 
(1594)  736. 

— , Mainzer  Burginann  zu,  Sulingen, 
Herwie  von  (1359)  645. 

— , llolzpreise  in  den  kurf.  Waldungen 
des  Amtes  (1600-1618)  502. 
Giensrode  s.  Günzerode,  *No.  221.  481. 
Gieselbaeh,  auf  dem  obersten,  siehe  Im 
Jesseschen  Thalc.  *No.  288.  482.640. 
Gieselers  Wiesen,  Fl. N.,  Gmd. Bz.  Bern- 
terode und  Breitenworbis  (Neiderode 
*No.  342)  696. 

Giescler,  Giseler,  V.  N.,  s.  Aemily  (Mil- 
liges)  (1549t). 

— , s.  Brink  u Duderstadt,  Bürger  (1495) 
654. 

— , s.  Hoger,  Mühlhauser  Bürger  (1344). 
— , s.  Hoyphe  genannt,  Pfarrer  in  Bil- 
leben, Herzogtum  S.-Gotha  (1311). 

— , s.  Küllstedt,  von  (1314). 

— , s.  Rodewichesbusen,  von  (1286). 
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Gieseler,  des  Vicedoms  Wiltwe  Mar- 
garethe (1312)  241. 

— , a.  Probet  zu  Kloster  Zella  (1280)475. 
Gieselwerder,  Gyslenwerder,  instila 
nostra,  i.d.Weser(1327)  122.  (1243)851. 
Gieeliete  s.  Ginslitc. 

Giessgraben,  FI.N  , Gts.  Bz.  Anrode, 
Kr.  M.  L 40. 

— . FI.N.,  Grad. Bz.  Silberhausen  , Kr. 
M.L.  (1675)  259. 

Giessen,  Stadt  in  Hessen  (1328)  871. 
Gilderslcssen,  ( iilderssen,  ( iildersen,  Gil- 
desscin  s.  Gillersheim . 

Gille,  Klaus,  aus  Birkungen,  Kr.W. 
(1840)  079 

Gillersheim,  Gilderssen,  Gildersen,  Gil- 
dessein  , Gilderkessen  , P(.  K.  I>. , Kr. 
Northeim  (1274)  LXV.  LXXVI.  93. 
205.  .'>00.  02.  883  89.  711.33.36.  950. 
1043)46. 

Ginslite  oder  Giesliete,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz- 
Marth,  Kr.  II.  507.  (1676)  508. 

Gisela,  Gisla,  V.N.,  8.  Mark,  von  der 
(1300.  1312). 

— , s.  Rodcwicheshuscu,  von  (1285). 
Giüo,  V.N.,  a.  Gudcnsberg,  von  (1137). 
— , a.  Ziegenberg  (1241). 

Gissen,  auf  der,  gegen  den  Flessbach, 
Feldmark  Herboldshaunen  ? (1488)  600. 
Gittelde,  von,  Guuzels  Wittwe,  geb. 

Ruma,  von  (1290)  304. 

— , — Guucclinus  (1311)  304. 
Gladebeck,  von,  Hans  auf  Gladebeck 
(1410)  31. 

— , — Werdenberg  (1410)  501. 

— , de,  genannt  Strass,  Heidenricus 
(1308)  538. 

Glasegrund,  F.  O. , früher  Standort  von 
Glashütten,  *No.  208  (1590)  L1II. 
482.  83.  920 

Gla«ehausen  , K.I)  , Kr.  H.,  Ger.  Stätte, 
•No.  197,37  (1341)  XIV.  XX.  LX. 
242.  413.  14.  18.  22.  50.  743.  823. 
Glasehäusener  Terminey  und  Landwehr 
gegen  Gmd.  Bz.  Günterode,  Kr.  H. 
(1676)  418.  743. 

Glashütte,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Lutter,  Kr.  II. 
(1676)  337. 

— , Rühriger  s.  Rührig,  'No.  405. 

— , Rappolderoder  s.  Rappolderode,  *No. 
371. 

Gleichen,  Glichen,  eine  der  drei  bei  Er- 
furt (1318)  15.  (1124  u.  1262)  692.  93, 
s.  a.  Mulburg. 

— , — Grafen  von  (das  sich  nach  diesen 
Schlossern,  ursprüngl,  nach  d. Schlosse 
zu  Tonna  und  später  auch  nach  den 
Schlössern  Velsecke  u.  Gleichenstein 


neunende,  die  Reichsvogteien  zu  Erfurt 
u.  Mühlhausen  bekleidende  Geschlecht). 
Die,  ohne  Angaiie  eines  V N.  57.  102 
111.  12.  51.  78.  231.  60.  61.  (1234. 
1246)  309.  10.  47.  79.  (1294.  1374i 
404.  24  . 36.  900. 

Gleichen,  Tonna,  Grafen  von,  Ernst  d.  A 
(1143)  3. 

— , — Ernst , Ernst«  Sohn , Stifter  de* 
Klosters  Keifenstein  (1162)  8 13.  .59 
256.57.307.  1041.  (1191t)  8.82.  256.37. 

— , — (Gleichen),  Gräfin  Guda,  Ernst 
d.  J.  Wittwe  (1191)  8.  82.  256.57. 
(1209)  82. 

— , — , — Graf,  Ernst  d.  J.  Briider, 
Erwin  u.  Erwins  Sohn  Ernst  (1191)82. 

— , — , — Graf  Lampert  (1137  ) 840. 
(1146)  514,  s.  Stieftochter  Adelheid 
(1138)  840. 

— , — , — Aernest  (Ernst),  Ijunperts 
Bruder  (1138)  840.  (1165)  556 

— , — , — Lambert,  Emsts  Bruder 1 1144) 
341.  841.  (1209)  847. 

— , — , — Ernst,  Lamberts  Brudcr(1144) 
341.  841. 

— , Felsecke,  Velseke,  Graf  Ernst,  Erwins 
»Sohn  «.  o.,  tutor  coenobii  Keifenstein 
(1201)  2.57.  1003.  (1206)  340.  »342. 
(1209.  1214.  1216. 1228)  309. 10.  (1210) 
848.  (1230)  100.  (Ileinricus  comes  de 
Gl.  rect.  Hernestus  de  F.  1234  ) 310. 
825.  (1238)  849.  (1246)  310,  vielleicht 
(1232-1238)  942. 

— , Graf  von,  Heinrich  (1246)  102. 
(1253)  148.  49. 

— , — Albert  (1286)  261,  tutord. Grafen 
Heinrich  v.  Gleichenstein  (1274)  356. 
(1288)  48.  49.  261. 

— , — Heinrich  (1305)  262,  u.  s.  Erben 
Hermann  u.  Heinrich  (1318)  606. 

Gleichenstein,  Graf  von,  Heinrich  (1246) 
102.  (1253  s.  o.  Gleichen)  148.  49.  375 
437.  (1257  ) 430.  452.  573.  669.  (um 
1257  ) 438. 

— , — Albertu. s.  Brüder  (1262)  38. 1009. 
allein  (1269)47.  (1273)261.(1280)213. 
(1280)  475.  (1281)  17  . 316.  345,  und 
Heinrich,  s.  Vater  (1293)  379.  (1262) 
1009.  (1281)  751.  (1280  ) 536.551.690. 
751.  (1290)  669.  (1253  ) 669,  s.  Gattin 
Mechtild , s.  Brüder  Lampert  u.  Her- 
mann, Alberto  Vater  (12.57  z.  J.  1262 
1009. 

Gleichen,  Graf,  genannt  von  Gleicben- 
stein,  Alberta  u.  Mechtikls  Sohn  (1274 
678.  (1293)  379.  605.  (1294)  49.  112 
452.  53.  642.  (1294)  924.  667.  (1274 1 
678.  (1281)  690  .551. 
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Gleichen,  Graf  von,  Philipp,  Herr  zu 
Tonna  1 1526)  266  276.  278.  79. 

— , — Ludwig  und  Sigmund,  Gevettern 
und  der  Vormund  de»  Grafen  Georg 
(1571)  264. 

— , Gräfin  Walpurga,  Wittwe  des  Grafen 
Georg,  Gräfin  in  Spielberg  und  Pyr- 
mont als  Vormünderin  ihrer  drei 
Sohne:  Philipp  Ernst,  Hans  Sigismund 
und  Georg  zu  Ohrdruff  (1590)  264. 

— , Grafen  von,  Wittwe  des  Han»  Lud- 
wig, Erdmutbe  Juliane,  geh.  Gräfin 
von  lionstein  — die  letzte  dieses  Ge- 
schlechtes — , Gräfin  zu  Spielberg 
und  Pyrmont,  Frau  zu  Tonna  (1632) 
264. 

— , Arnold  von,  wahrscheinlich  ein 
Mini»terial  des  Grnfengeschleehts 
(1241)  10. 

Gleichenstcin,  Glichen-,  Glychen-stein, 
-stelle,  -»teil,  castrum.  Schloss,  Mainzer 
( ;erichtsamt,Gcrichtsstätte,*No. 197,38, 
später  Domäne,  dann  Krbpachtsgut, 
Gmd.  Bz.  Wachstedt,  Kr.  M.  L.  (1246) 
XXXV.  LX.  LXXI1.  38.  47.  76 
111.  12.  127.  51.  220.  30.  70.  85. 
309  10.  30.  47.  49.  414.  28.  57.  65. 
73/76.  537.  72.  91.  601.  02.  43.  704. 
78.  800.  36.  37.  58.  77.  906.  24.  31. 
33.  44.  46.  63.  72.  1008.  09.  12.  16. 
42.  47  . 50.  54.  55.  59. 

— , sacellum  prope,».  Hagia  oder  Clüscbcn 
506.  11.  25. 

— , illi  de,  welche  (1327)  cum  illis 
de  Haustein  nt  de  Scharfenstein  in 
Husteberg  waren.  S.  453  und  S.  841. 
Blatt  11  und  12.  Die  sich  damals  in 
Gl.  befindende  Besatzung  hat  mit 
den  comite»  de  GL  oder  den  de  Gl. 
nicht  das  Mindeste  zu  thun. 
Gleichensteiner  Vögte  und  Amtsleute. 
A.  Aus  Voruminzischer  Zeit: 

Th.  u. s.  Bruder  C . . . miles (de  Amera?) 
(1253)  149.  (1254)  151. 

Tutinsode  de,  Henricus  castellanus  in 
(1288)  261. 

Tastungen,  Dietrich  von,  Vogt  zu 
(1288)  49. 

B.  aus  der  Zeit  nach  dem  Verkaufe  des 
Schlosses  an  Mainz  (1294). 
Ungenannt  452.  (1309)  235. 

Symcrade,  Korirad  von.  Vogt  in 
( wahrscheinlich  der  damaligen  Pfand- 
inhaber,  Gebr.  von  Hardenberg)  (1312) 
934.  und  984.  85. 

Bynge,  Johann  von,  Vogtin(1371)  1048. 
Gertz,  Heinrich  von,  Voct  in  (der 
von  Hardenberg)  (1380)  1049. 


Huneborn  (Matheus  (1525)  254.  357. 
Kaulen  oder  Keulen,  Max  (1558)  356. 
(1559)  357. 

Pein,  Hans  (1575)  670  (1583  f). 

Elgot,  Johannes  (1603)  364.65.  (1604) 
475. 

Die  drei  letzten  bezeichnet  Probst 
Böddeuer  in  Annrode  als  lutherisch. 
Gleichensteiner  Jurisdictionalbuch  des 
Amtes  Gl.  (J.  B.),  wahrscheinlich  von 
dem  Vogte  Joachim  Jordan  (1675) 
abgefasst.  LXXXVI1.  88.  183.  259. 
367  . 393.  94  428.  512.  602.  643.  801. 
906.  916  931.  1016.  1050. 

Gleichen,  die  beiden  Gleichen,  altes  und 
neues  Haus,  Sehlossruine  über  Rein- 
hausen, Kr.  Göttingen  (1374)  24.  78. 
(1401)  290.  443.  502.  525.  978.  1027. 
Gleichenseher,  Grafl.  Vogt  zur  Pyrmont 
und  Coppenbrügge:  Zenge,  1 ridrich 
Burghard  auf  Hollungen,  Herzogtum 
Sachsen  - Gotha  und  auf  Seherbeda 
(Sachsen- Weimar)  (1589)  597. 
Glockenborn, Name  einer  Quelle, Gmd. Bz. 

Grosa-Bodungen  (Billrode)  Kr.  W.  107. 
Glockcnbrunnen 7 Name  einer  Quelle, 
Gmd.  Bz.  Liiderode  (Furbach)  Kr.  W. 
332.  976. 

— , -teicb,  -graben,  Gmd.  Bz.  Wehnde, 
Kr.  W. 

Gnick,  Knick,  Landwehr,  Voigtsschilling, 
Gmd.  Bz.  Beberstedt , Kr.  M.  L.  (um 
(1600)  88. 

— , — Gmd.  Bz.  Breitenworbis,  Kr.  W. 
(1567)  198. 

— , Elvershnuser,  Gmd.  Bz.  Bilshausen, 
Kr.  D.  und  Wulften,  Kr.  Osterode 

(1600)  302. 

— , am  Wassergraben  vorm  Gnick  (um 
1600)  1053. 

( iobelius.  Cornelius.  Bischof  von  Ascalon 
zu  Erfurt  (1611)  134. 

Goburg  s.  Koburg,  *No.  116. 

— , (ioDurgk  die,  Goyberg?,  *No.204. 

315.  410.  14.  23.  83/86.  590.709.  1049. 
Godebald  s.  Fritzlar,  Stift  839. 

Goileke,  Claus  aus  Wehnde,  Kr.  W. 
(1581)  353. 

Godecke,  V.  N.  s.  Sehaper  (c.  1540). 

— , — Schoteier  (1382). 

— , — Stromeyer  (1517). 

Godefried,  Probst  des  Klosters  I-am- 
springe  (1227)  237. 

Godcrt  Schriebers  Wiesen,  FI.N.,  Gts.Bz. 

Teistungenburg  (1540)  231. 

Gndescalc,  Edelherr  von  Plcsse.  Bruder 
der  Äbtissin  Margarethe  von  Ganders- 
heim (1287)  790. 
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Godcseale , Probst  zu  Heiligensladt 
(1135)  839. 

Godeschalk, Godoscalcus, V.  N,  s.  Lerne  de 
(1288)  653. 

— , — ».  Mot«  (1578)  352.  53. 

— s.  Plesse  (1341)  449. 

Godfried  s.  Rockereleven,  von  (1286). 
Godicke,  V.  N.,  Bürgermeister  zu  Miihl- 
haiiHen  (1544)  74. 

Godko.  V.  N.  b.  Breme  (1337.  1344). 
Godtingen  (1327)  865.  67.  74. 

Gografen  , 348.  371.  s.  Bernshausen, 
♦No.  197,8.  (1398)  372. 

— , Duderetadt,  *No  197,28  (1373)  612. 
— , Leineberg  bei  Güttingen  (1308)345. 
(1340)  346. 

Goiberg,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Catharinen- 
berg  (Spindelsburg),  Kr.  M L.  504. 
Golchhagen,  Golt-,  Salthagen,  *No.  207. 

488.  89.  694.  988. 

Gold  vMineral)  86. 

Gold-,  Goltberg,  Fl.  N.,  Gmd.Bz.  Eigen- 
rode und  Sollstedt,  Kr.  M.  L.  (1507) 
278. 

— , — Niederdorla  (Pütthusen),  Kr.  M.L. 

158. 

Goldeber,  Gut  in  Mecklenburg  des 
Lippold  von  Stralendorf  (1614)  71. 
Goldene  Mark  s.  a.  1 tuderetädter  Mark 
(1420)  156.  (1384)  324.  586.  634.  693. 
712.  798.  827  . 892. 

Goldmann,  V.N.,  v.  Linsingscher  Förster, 
scherzweise  der  Lichtfreund,  wegen 
der  ausgedehnten,  von  ihm  aus- 
gefiihrten  Entwaldungen  genannt  (um 
1820-1860?  155. 

Goltbach,  Heinrich  von , Hovemeistcr 
des  Kl  St.  Katharinae  in  Eisenach 
(1346)  658.  59. 

Goltermann,  N.  N.  au«  Hannover.  Be- 
sitzerdes  Rusteberges  (uml830/48) 819. 
Goltzen.  V.  N.  s.  Heyne  (1469)  267. 
Gondcnliagen,  *No.  208  (1262)  273.489. 
692.  93. 

Gonyl  s.  Reinhansen,  von  (1355). 

Goren,  in  den  acht.  s.  Höre,  Hoere,  to 
der,  *No.  271.  607. 

Goerge,  V.  N.  s.  a.  Georg  s.  Gerlach 
(1597). 

Goris,  V.  N.  s.  Zisich  (1566). 

Goermar,  Gcrmare,  Kermara,  Hof  des 
Klosters  Völkenrode , Burg,  sedes 
im  Archidiaeonat  .Techaburg,  Pf. 
K.D.,  Kr.  M.L.  V.  (897)  Vif;  XII. 
LV.  LXVII.  (897!  40.  41.  140.  142. 

159.  160.  161  263.  278.  287.  313. 
322.  568.  69.  723.  773.  856.  895  .987. 
1027. 


Goermar,  genannt  Hermann  von,  K. 
(1290)  894. 

Goermarode,  Gnermcrode  s.  Germerode, 
*No.  198. 

Gorrode  s.  fiozrode  489. 

Gorteler,  Michael,  Notar  aus  DudersUdt 
(1567)  1023. 

Goerz  von  Wrieaberg,  die  (1595)  299. 
400. 

— , — Mutter  de«  P re  uns.  Landrat«  des 
Untereichsfeldes , spateren  Finanz- 
Ministers  von  Motz  401. 

Goslar,  Domstift,  ältestes  Gütenerzeich* 
nis  des  (um  1174  1 195)  192. 

Goslaria  (1328)  872. 

Goslere  de,  Hertmodus  (1230)  947. 

Gosse  rode , Gozzerode  s.  ßlankenthal. 
*No.  69.  Götzen  rode,  *No.  206.  Nöt- 
zigerode,  *No.  856. 

— , s Götzen  rode,  *No.  206.  486,88. 

Gossrod,  ein  Holzgut,  gelegen  an  der 
Jungfriinlein  von  der  Tzelle  Holze 
bie  dem  Steine  (1434)  135.  36.  722. 

Gostenfeld,  die  von,  im  Streit  mit  ver- 
schiedenen hessischen  Adelsfamilien, 
Sühne  durch  Erzb.  Siegfried  II.  (1213) 
848. 

Goswinus,  V.  N.  s.  Geizlede  de  (1323) 
1 1.  s.  civis  in  Heiligenstad  (1315) 
860. 

Gota,  villieus  des  Landgrafen  von  Thü- 
ringen in  Gota  (1250)  377. 

Gotfncd.V.  N.  s.  Amöneburg,  Stift  (1151). 
s. Bickenbach  ( 1 327).  s.  Eppenstein,  Graf 
von  (1294).  Küllstedt  de. 

— , s.  Mühlhausen  Brückenkloster  (1308. 
1313.)  Nont  (1307). 

— , s.  Rockersleveu,  von  (1286.)  Uderde, 
von  (1290).  Wvndeberg  de  (1309t 
40.  41. 

— , Ziegenhain,  Graf  von  (1285). 

Gotha,  Sachsen-€ohurg,  Herzogtum  XVII. 
LXXVII.  753.  1025. 

Gotha,  Goter,  Stadt  (1141)  129.  30. 
149.  50.  177.  218.  377  . 840.  844  923. 

— , Hospital  St.  Magdalenae,  des  R.  0. 
des  hl.  l*azarus,  später  (nach  1483) 
des  Johanniterordens  149. 

— , Landkomturc  des  letztgenannten 
Ordens : Rochau  oder  Rosner,  Johannis 
(1519)  149.  Klopfstein,  Peter  (1520 
bis  1525)  149.  Thiel,  Heinrich, Kapellan 
(1543)  150. 

— , Kloster  zum  hl.  Kreuz  in:  Abtissin 
Gmlcla  (1328  ) 510. 

Rat  zu  (1533)  149.  50. 

— . Leinefelder  Eisenbahn  110.  256  506. 
785.  1041. 


Digitized  by  Google 


Orts-  lind  Personennamen,  sowie  Sachregister. 


1129 


Golbesealk  (Godeschalk),  V.  N'.,  s,  Heili- 
genstadt, Stift  (1135). 

Gotingen  (Göttingen)  (1308)  345. 

— , consules  in  (1269)  855. 

Gotjahr,  Gutjahr,  Oontz,  Vogt  zu  Ruste- 
berg  (1534)  381. 

Gotscnalk,  V.  N.,  s.  Plesse,  Kdelherren  zu 
(1209.  1247.  1251  1259.  1266  1282. 
1286.  1291.  1302.  1322.  1341.  1351. 
1407.  1410.  1428). 

— , ».Buchenau,  von  (1396). 

— Cnpellan  de»  Erzb  Adelbert  I.  von 
Mainz  (1123)  838. 

Gottbicke,  unbekannter  Ort,  mit  wel- 
chem Kaiser  Heinrich  auf  Bitte  de» 
Bischof»  Meinwerk  die  Kirche  in  Pader- 
born dotierte  (1016)  250. 

Göttern,  Guttern  (meist  Gros»-  oder 
Bischof»gotlern , seltener  Altgottern), 
Kr.  Langensalza  (1270)  432.  826 
— , Heinrich  von,  Bruder  im  Kloster 
Annrode  oder  Zella  oder  l>eutsche» 
Ordenshau»  Mühlhausen  (1301)  100. 
Herr  Ernst  (1300)  103. 

Gottesbül,  am,  Schifferstein,  am,  Eilsen, 
im,  Handerode,  am,  *No.  205  XLIV. 
LVIII.  296.  486.  780.  802.  899. 
Gottfried  von  Körner,  Br.,  Provinzial 
des  deutschen  Ordens  in  Thüringen 
(1306)  103.  Br.  Gottfried  n.  Br.  Her- 
mann in  Annrode  oder  Zella  oder 
Deutsches  Haus  (1301)  100.  Ernst 
(Gottfried)  Grawe  (1331)  658, 

— de  Wyndeberg  (1309)  41. 
Gottichenrode , Götzigerode,  s.  Niitzige- 

rode,  *No.  356. 

Göttingen,  Godtingen,  Gotingen,  Stadt 
XVI.  XXXI.  XLV.  6.  14.  24.27.28. 
37  . 52.  (1370)  65.  120.  121.  154  156. 
182.  189.90.  205.  06.  341.  (1465)449. 
84.  530.36.  630.  46.  93.  98.  711.  818. 
26.  38.  39.  41.  44.  48.  52.  57  . 58.  61. 
65.  67  . 71.  89.  942. 

— , Prcdigerklostcr  in  (1297)19.66.  248. 
335.  439.  40,  praedicatores  in  G.  867. 
u.s.  w.  1003. 

— , Kirche  zu  St.  Johannis,  plebanu» 
Johann  de  Wintzingerode,  officiatn« 
in  Rusteberg  (1339)  876. 

Göttinger  Gewicht  (1326)  121.  (1327) 
122.  794,  Wehre  690.  713.  760. 
813 

— , Mattier  (1556)  814/15. 

— Schillinge  (1557)  814/15. 
Göttingen-Bebraer  Eisenbahn  93.  598. 
Göttingen,  Kreis  XLIV.  6.  89.  92.  93.  108. 

136.  37.  156.  221.  25/28.66.81.  345. 
439.  40.  443.  44.  96.  524.  25.  61.  98. 


673.  75.  742.  94.  95.  851.  55.  57.  68. 
900.  02.  09.  52.  58.  59. 

Göttinger  Wald  205. 

Göttingen,  Universität  in,  Juristen- 
faeultät  350. 

— , Chaussee  von,  über  Siemerode  und 
Reinhausen  nach  lleiligenstadt  577. 

— , Heerstrasse  über  den  Höheberg  nach 
Allendorf  582  . 596. 

— , Bürger:  Kwaneflügel,  Giseier  (1336) 
758,  Mag.  Julius  Drieber  (1336)  758, 
Meister,  Superintendent,  Lehrer  Deppe 
(1893|  599. 

— , Henricus  de,  civis  in  Molehusen 
(1257)  984. 

Gottachalk,  Pauls  Wiesen,  auf  d Grenze 
zw.  Gts.  Bz  Adelsborn  und  Gmd.Bz. 
Kenia,  Kr.W.  (1580)  1031 

— , V.  N.,  siehe  Edelherr  v.  Blesse  d.  .1. 
(1407.  1410.  1412). 

Götze,  V.N,  s Bohn  (1320). 

Götzenrode,  Gosserode.  Gozzerode,  *No. 
206  (1345)  LX.  LXXIX.  125.  135. 
486,88.  667.  720.  777.  936,  s.  a.  Nützi- 
gerode,  *No.  356. 

Gotzigerode  s.  Niitzigerode,  *No.  356. 

Gotzleben,  Jacob,  Vormund  der  Kinder 
zweiter  Ehe  der  Wittwe  des  Klaus 
Holderhule  (Anne,  Kune)  (1559)  815. 

Gotzo,  V.  N..  s.  Ammern,  von  (1308). 

Gotzrode  s.  Gosserode  u.  Nützigerode. 

Goyburg  s.Goburg. 

— , wüste  Kirche  am  483.  504. 

Goycnrode  (?)  504 

Gozwin,  Gozwinus,  V.N.,  Heiligenstadt, 
Bürger  (1323)  11.  863.  (1307  ) 859. 

— , s.  Boekelubagen,  de  (1143). 

Graba,  Pf  K.  D.,  Gross-  u.  Klein-Grabe, 
Kr. M L (1139)  XLIV.  LX.  LXIV. 
142.  569.  1025.  26. 

— , Grabe,  Konrad  v.  (1288)  49.  Giscler 
d. ,!.,  R.  (1300)  103.  Tile  (1328)  321. 

Grahekulla.  -kula,  vielleicht  Grabekolln 
l-kela),  *No.209.  XXV.  LXIV.  LXXIX. 
(1328/58)  122  489.  90.  660.  66.  784. 

Graben-  u.  Wral!-Reihe  von  der  Nordost- 
ecke  des  Kr.W'.  über  Ohmberg,  Hun- 
deshagen bis  Madeburg  u.  Friedland 
XII.  XVI. 

— . — von  R.  G.  Neuhof  üb  Hasenburg, 
Zaunröi  len,  Kaisershagen,  Zella, Geney, 
Kr. M. L. , Steinhagen,  Mariewarten, 
Kalteneber,  Fürstenhagen,  Kr.  H.,  bis 
vielleicht  Hanstein,  Bornhagen  XVI  (f. 

Graben,  am  hohlen,  Fl. X.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr.  I).  (1715)  252. 

— , Graben,  Hcrzwinkel-G.,  Fl.  N.,  Gmd. 
Bz.  Dingelstedt,  Kr.  H.  591. 


Digitized  by  Google 


1 130  Oie  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen.  Worbis. 


Grabenmühle,  au  der  Rosopi«,  Gmd.  Hz. 

Martinfeld  (1M8)  329.  30. 

Grabenweg,  Fl.  N.  bei  Rusteberg,  Omd. 

Bz.  Marth  (1676)  393. 
drüber,  Gräben,  auf  die  oder  auf  den, 
Fl.N, , Gmd. Bz.  Niederorschel  u.  Gts. 
Bz.  Oberorschel,  Kr.W.  (1673)549.51. 
Graecia,  de,  Beiname  des  Herzogs  Hein- 
rich (III.),  Sohn  Heinrichs  des  Wun- 
derlichen, von  Braunachweig,  s.  d. 
Graf  Ernsts  Burg,  Ernstesborg  s.  Ernst- 
burgk. 

Grafendorf  s.  Grebendorf,  K I).,  Kreis 
Esehwego. 

(irafeutonna,  Tonna,  Flecken  a.  Unstrut, 
Herzogtum  Sachsen-Gotha. 

Grambach  s.  Krombach,  K.D.,  Kr.  H., 
■.»No.  111  (1318)  I.V.  LX1U.  IV. 
16.  207.  490. 

Grangia.  Landgut  eines  Klosters  XXX. 
s.  Ascha  57.  Gerode,  Husen.  *No.  284, 
Wender  Hütte,  *No  493,  (iraseforst, 
'No.  210,  Kieeroth,  »No.  99. 
Granrode,  Grevenrodt,  Melchior  de,  Amt- 
mann des  Eichsfeldes  (1549)  461. 
(1568)  700.  (1542)  890. 

Grapfan-,  Graphen-,  Grop|s>n-,  Grepfen-, 
Krop|>enrot,  -rotli , -rott,  Fl.  N.,  Gts.  Bz. 
Teistungenburg,  Kr.W.  (l.‘>40)  231.32. 
Gras,  Grass,  das,  Gehölz  u.  Weidefläcbe 
(silva  dneisj  auf  der  Grenze  zwischen 
Grabe,  Kr  M. L.,  u.  Volkcrode,  Herzog- 
tum Sachsen-Gotha  (1139)  84. 319. 1025. 
Grasevorst,  vorst,  verst,  »No.  210  (1257) 
XII.  X III.  I.IV.  IX.  LXH.  III.  55. 106. 
311.  490/93.  907.  19.  20.  53.  59.  92.  93. 
99.  1002.  34.  35. 

Grasshof,  Benjamin  Christian  von,  Com- 
mentatio  de  originibus  et  antiquitati- 
bus  8.  R.  .1.  liberae  civitatis  Mulhusae 
Thuringorum,  Leipzig  1749,  LXXXII. 
13.  39.  40.  73.  74.  81.  102.  40.  42.  43. 
212.  17.  18.  33.  54.  55.  60.  65.71.76. 
79.  86.  90.  320.  22.  428.  523.  68.  70. 
624  . 720/22.  800.  02.  10.  11.  95.  939. 
59.  70.  83.  86.  1026.  27. 

Graunold,  Lucas.  Notar,  anscheinend  zu 
Göttingen  (1526)  547. 

Grauenkam«.',  an  dem,  Fl.N.,  Gnid.  Bz. 

Gillersheim,  Kr  Northeim  (1525)1046. 
Gravamina,  General-  und  Spezial-,  der 
Ritterschaft  des  Eichsfeldes  über  die 
Beamten  des  Kurfürsten  von  Mainz 
(1594)  401.  426. 

Grawe,  dictus,  Theodericus,  Vogt  in 
Bischofsgottem  u.  Grossgottern , sein 
Vater  Gotfried,  seine  Mutter  l’au- 
line  (1331)  658. 


Grawe,  Hans,  aus  Wikkenrode  b.  Witzen- 
hausen  (1563)  816.  17. 

GrazungeD,  Dorf  u.  Domäne,  Kr  Sänger 
hausen  (1184)  844. 

Gregor  VII.  u.VllI.  s.  l’äj«te. 

— , s.  Greif  (1585). 

— , s.  Müller  (1896). 

— , s.  Nazza,  von  (1328  — 1358)  138. 

— , s.  Willing  (1683). 

Greif,  Gregor,  K lost ervorste her  in  Zella 
(1585)  359.  475,  s.  Zella. 

Greifen-,  Greilinstein,  Schlossruine  und 
Forsthaus,  »No.211,  Ob.  F.  Bz.  Ers- 
hausen (1283)  IX.  XXV.  XXXI  V 
XLV.  LV1I.  LXII1.  2s 5 315.  23  24 
49  78.  94.  410.  14.84.  93.  95.  752  55 
801.  933. 

Greifonstein  , Amtshaus , später  Erb- 
paiditsgut,  Gmd.  Bz.  Kella,  Kr  H.,*Nu. 
197,39,  wie  zuvor.  LXIII.  114.  592.93. 
709.  84.  S7.  903.  63. 

— , Kajiclle  daselbst  (14641  494. 

— . Vogt  zu,  Wegener,  rectius  Wagener, 
Klaus  (1584)963.  (1622)  ohne  Farn.  N. 
Greispeeh  u.  Greibueh  a.  Griesbach,  »No. 

214  (1341)  422.  97. 

Grenz-  n.  Lochbaum  zw.  Kl.  Gerode eiuer- 
und  Gts.  Bz.  llayurode  u.  Bodenstein, 
Kr.W.,  andrerseits  (1515.  1541)  146 
Grenzbegehunga  - Protokoll  (von  1432, 
Jul  13)  zwischen  Brehiue  u.  Uolungen, 
Kr.W.  XIII  XVII.  492 
Grenzforsthaus,  Grenahans  l>ei  Heyerode 
u.  Oberdorla,  Kr.  M.  L.,  »No.  478  D.  4 
(nach  1573)  973.  74. 

Grenzhagen  zwischen  Vogtei  Dorla  und 
Eichsfeld,  Oberdorla  einer-  u.  Heyerode 
u.  Diedorf  andrerseits  271. 809.  973.  74. 
— . der  grosse,  Geney  zwischen  Kloster 
Reifenstein,  Gmd  Bz.  Beberstedt,  Gts 
Bz.  Breitenbich  einer-  u.  Gmd.  Bz.  Din- 
gelstedt, Silberbausen.  Helmsdorf.  Zella 
Kr.  M L„  Kr.  H.  u.  Kr.W.  andrerseits 
87.  s.  Geney. 

Grenzregister  zw.  Mainz  u.  Braunschweiz 
(v.J.  1615)  791. 

Grcpfcnrot  s.  Grapfcnrot. 

Grete,  V.  N.,  s.  Sehnehen,  von  (1356). 
Griefstedt,  Staatsdomäne, früher  Deutseh- 
ordenshaus, Kr.  Weisaensee  (1234)  117. 
Griemelbach,  Grimmelbicb , Krimeb-, 
Cromol-,  Krümel-,  Grummel-,  Crimel- 
bach,  -beehe,  -bieh,  »No.  212  (131Öi 
XXV.  XXXI.  LII.  LXX.  10s.  256 
496.  97  . 524.  823.  61.  1004.  1032.33. 
— , Krümelbach,  Krumebech,  -bek, »Sn. 
213.  (1577)  LI.  LXV.  Js.  196 
498.  99. 
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Griemelhach.  „am“,  hinter  der  Heer- 
strasse 498.  (iriemmelhuchsmiihle  498. 
Griemmelbachs -Wiesen  498. 

Gries-,  Greis-,  Grysbach,  -bicb,  -pach, 
-beche,  *No.  214  (1318)  XXV.  LXV. 
LXXI1.  109.  499.  500.  086.  706.  823. 
861.  1004. 

Griese,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Uder,  Kr.  H. 
705. 

Griesheim,  von,  Oberamtmann  d.  Eichs- 
feldes (1637.  1639)  837. 

Griesmüblc  an  der  Hoaoppe,  Gmd. Bz. 

Wilbich,  Kr.  II.  515.  730. 

Urifenstein  (Greifenstein),  Craflo  de  ( 1283) 
494.  782. 

Griffede,  Eckbrecht  de,  R.  (1396)  26. 
Grimm,  Jacob,  Uechtsaltertiimer  477. 

G ritzeberg,  F.O.,  Gmd.  Bz.  Keilenhausen, 
Kr.  Göttingeu  477. 

Grobecker,  Michael  u.  Hennig,  Duder- 
stadt,  Bürger  (1495)  654. 

— , Hans,  aus  Gieboldehausen  (?)  (1511) 
375. 

Grone,  Grüna,  Griinau,  Grona,  l’f  K.D, 
Kr.  Göttingen,  Kaiserl.  Burg  (9761  176. 
(1022)  155.  674.  713.  (1571)  818. 
Grone,  die  von,  Ditrich,  Dyke  u.  Ecke- 
hard,  Amtleute  der  Landgrafen  Hein- 
rich u.  Otto  v.  Hessen  auf  Allerberg 
(1357)  23. 

— , von,  Hermann,  Amtmann  des  Land- 
grafen Ludwig  v.  Hessen  über  ztvei- 
drittcl  des  Allerberges  (1422)  34. 

— , — Günzct,  Kurator  d.  Ehefrau  des 
Hans  v.  Minnigerode  (1463)  35. 

— , — Hans  (1562)  37. 

— , — Hermann  (1382;  195. 

-,  — Giinzel  (1564)  247.  (1545)  398. 
Gronebache  = Krombach  (1318)  16. 
Gropen,  die,  Familie  in  Hessen  (1213) 
848. 

— , Theodericus  dictus  (1241)  851. 
Gross- Bartlofl',  Bortdorf,  Bartorf,  Ger. St., 
*No.  197,40,  Pf.  K.  D.a.d.  Lutter,  Kr.H. 
(1318)  LVI.  IX.  LX.  16.  41.  66.  122. 
33.  35.  327.  82.  94.  411.  15.64.  86,88. 
588.  662  77.  720  66.74.  804.05.  931. 
Grossbartlotfcr  Forst,  südl.  Teil  d.Wester- 
waldes,Ob  F.Bz  Ershausen  (1577/1677) 
488. 

Gross- Bodungen,  Badungeu,  l’aduugen, 
Ger. Stätte,  »No.  197,41,  Pf.  K l),  mit 
Schwarzburg.  Domäne  XII.  VI.  VII. 
XXXII.  80. 89.  107.  156.  312.46,  415. 
694.  95.  754.  927.  59.  72.  98.  1057. 
Gross-  Bursch la,  Borschel , Bürschel, 
Bursla,  Bruslohon,  Pf. K.D.  m.  grös- 
serem Gut,  ehemaligem  Kloster  XI. 


XLVI.  LX,  Kloster  u.  Kapitel  61,  ple- 
banus  in  Bursla  niaiori  et  miuori  und 
«■stift  Grossburschla  810,  Stift  St.  Honi- 
facii  935,  Bursla,  Kapitel  des  «Stifts 
St.  Bonifacii : Johannes,  decanus,  Er- 
nestus, plebnnus  in  Erfurt,  Rudolfus, 
officialis  in  Durla,  Conradus  dictus 
Lupelin,  Theodericus  Boso,  plebauus 
in  Mila,  Wolmeranus,  canonici  in  B. 
(1269i  61. 

Gross-Grabe,  Graba,  Pf. K.D.  a d.Notter, 
Kr.  M.  L.,  s.  a.  Grabe  (1139)  LX  VII. 
LXXIII.  84.  319.  568.  69.  968.  1025. 

Grosse,  Lienhard,  aus  Birkenfelde,  Kr.  H. 
(um  1550  — 1565)  812. 

— , Heinrich  Thomas,  Notar  aus  Heili- 
genstadt ( 1770)  892. 

Grosseberger,  Hermann  (1480),  aus 
Duderstadt  (1510)  637.  38 

Grosse  u.  kleine  Born,  der,  Fl.  N.,  Gmd 
Bz.  Dingelstedt,  Kr.H.  1047.  (1577) 
1050. 

Grosse  und  kleine  Gemeindeteile,  Fl.  X., 
Gmd.  Bz.  Gross-Töpfer,  Kr.H.  326. 

Grosse  Heinrich,  V.  N„  s.  Nazze,  v.  der 
(1360)  127. 

Grosse  u.  kleine  Hofstätte,  Fl.  N.,  Gmd. 
Bz.  Gernrode,  Kr.W.  714. 

Grosseheinen  (lieynen),  Georg,  d.  A., 
Joachims  Sohn,  aus  Wehnde,  Kr.W. 
(1524  U.  1529)  1036. 

Grussheinsche,  die,  wahrscheinlich  die 
Wittwe  des  Vorgedachten  (1564)  1036. 

Grossen-Bischofrerode , jetzt  Bischoffe- 
rode, Pf.K.D.,  Kr.W. 

Grossen- Büchen,  unbekannter  Fl.  oder 
F.N  des  Gmd.  Bz.  Haynrode  und 
des  Ob.  F.  Bz.  Worbis  (1675)  999. 

Grossendael  s.  Rosenthal,  *No.  410. 

Grossen  - Erich  s.  Erich  bei  Greussen, 
Fürstentum  Schwarzburg. 

Grossengottem,  Bischofcsgottern , -gut- 
tern,  Pf.  K.  D.  m.  2 Parochieen,  7 R.  (>. 
u.  einem  Hospitalgut,  Kr.  I«angensalza, 
früher  ein  Mainzer  Schloss  (1318)  II. 
VI.XLV.  15.  433.  447.  554.  658,  s.a. 
Bischofsgottern. 

Grossen  Hofe,  im  u beim,  FL  N.,  Gmd. 
Bz.  Windeberg  (Wide)  1024. 

Grossen  Holze,  am.  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Rü- 
dershausen ( J akobshagen ) , K r.  D . ( 1 673) 
633. 

Grossen -Schneen,  Schrieben,  Snen,  Sneyn, 
Pf.K.D.  mit  mehreren  Kirchen,  aus 
mehr  Dörfern  zusammengewachscu, 
Kr.  Göttingen  37.  78  675.  887. 

Grosse  Stehen,  V.  N.,  s.  Tastungen,  von, 
Burgmann  zu  Gleichenstein  (1860). 
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Grosse  Teich  . der,  Fl.  N.,  jetzt  nicht 
mehr  gebräuchlich,  Gmd.  Bz.  Born- 
hagen. Kr.  H.  (15231  795 

Grosse  Teich  oder  Saldenierodor  Teich, 
Gmd.  u.  Gt». Br..  Haynrode,  Kr.  W. 
893 

Grosses  Stück  s.  Schemmde,  *No.  432. 
502.  899. 

Gross-Keula,  Flecken,  Fürstentum 

Schwarzburg,  Messtisch- Bl.  No.  2667. 
VIII.  LXXV11.  262.  753.  1025. 

Gross-Körner,  Flecken , Fürstentum 

Schwarzburg  (1306)  103. 

Gross-Lengden,  Pf.  K.  D.,  Kr.  Güttingen 
673. 

Grossprechterodc,  von,  Franko,  R.  (1357) 
596. 

GrOKsthiershausen.-tieders-.Tiders-huscn, 
*No.  215  (1256)  LXIX  194.226.230. 
500/02.  689.  950. 

Gross-Töpfer,  I 'opfer,  Dophere.  Pf.K.D., 
Kr.  H.,  Gerichtsstätte,  *No.  197,42 
(um  1328)  XLVIII.  r.VII,  LX.  VIII 
LXXIV  15.  114.  326.  27.  394.  411. 
415/17.  451.  462/64.  493.  534.  593. 
752.  755.  (1599)  1004. 

Grotefend,  H.,  I)r.,  Handbuch  der 

histor.  Chonologie  79.  896. 

Groteheine,  Hildebrand,  to  Wycklems- 
husen  (Duderstadt)  (1428)  1022. 

Gruben,  zu  der,  Grove,  Groven,  *No.  216 
(1311)  LXXIX  196.  503.04.588.725. 
949. 

Grube,  V.  N.  s.  Esplingerode,  von 
(1345)  22. 

— , die  von  503. 

— , die  krumme,  Fl.  N..  Gmd.  Bz.  Ho- 
lungen  , Kr.  W. , Grenze  zwischen 
Hutungen  und  Brelime  bzw.  Thü- 
ringen und  Hachsen  (1432)  XIII. 
LXXIX.  492.  93 

Grubenhagen  , Fürstentum  VIII.  209 
(17901  280.  322.  503.  703.  791.  880. 

Grubenholz.  Forst  N..  Gmd.  Bz  Brocht- 
hausen. Kr.  I).  8.  Kreterode,  *Noll2. 
207/09. 

Grubisch,  d.  J.,  Hans,  aus  Wintzingerode 
(1537)  460. 

Grumbaclie,  im,  Bezeichnung  für  den 
Rosenhagen,  welche  ausserdem  nicht 
wieder  gefunden  wird  (1674)  801. 

Grumelheche  s.  Griemelbach,  *No.  212. 

Grtimi>c,  Hans,  aus  | Dudenborn)  Nessel- 
röden, Kr.  D.  (1541)  268. 

Gruna,  von  s.  Grone,  von. 

Grüne  Pforte,  Fl.  N.  westlich  von  Miih- 
hausen  in  der  Nähe  der  Chausse  nach 
Wanfried  84. 


Grund,  im,  Fl.  N. , Gmd  Bz  Volkerode 
(Rohrbach,  *No.  403)  Kr.  H.  487. 

— e,  — Uder  (Neusesen,  *No.  347)705. 

Grundacker,  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz 

Kaisershagen  (Tuttcnsode,  *No.  151  , 
Kr.M.L.  259. 

Gründe,  die  neun , oder  die  neuen, 
Fl.  N„  Gmd.  Bz. 

Grundlöcher.  Fl.  N.,  Gmd  Bz.  Büttstedt 
und  Struth.  Kr.M.L.  ( Spaniersee t 897. 

Grnndmannsbreiten,  Fl.  N. , Gmd.  Bz. 
Berlingerode,  Kr.  W.  368. 

Grundmühle,  im  Gmd  Bz.  Niederdorla. 
Kr.  M.  L.  am  Dorenbach.  hart  an  der 
Chaussee  Mühlhausen-Eisenach  ( 1 fitst 
bis  1618)  203.  677. 

Grnnebarh,  de.  Ludovicus  i 1292}  47ü 

Grüner  Esel.  Schwarzb.  Wartturm  bei 
Sollstedt,  später  Wirtshaus  971. 

Grunold,  Lucas,  Notar  au»  Göttingern*) 
(1526)  531. 

— , Lenhard.  anscheinend  aus  Witzen- 
hausen  (1560)  815. 

Grünrode,  üoyenrode(?),  *No.  217  i!58li 
XXXIX.  LV.  LXXIIi.  184.403.423 
504.  05. 

Grunzig.  Günther  (1352)  524. 

Gntsscn,  advocatus  de,  t'onradm 
Slogcheti  (1285)  855. 

Grützenrodc  s.  Günzerode.  *No.  221. 

Grysbeche  s.  Griesbach,  *No.  214 

(Juda  siehe  Gräfin  Tonna-Gleichen  unter 
Gleichen  (1191.  1209). 

Gndcla  s.  Gotha,  Kloster  z.h.  Kreuz  in, 
Abtissin  (1328)  510. 

Gudensherger,  Haus,  Gisonen,  ein  Grafcn- 
gesehlecht  in  Hessen , welches  mit 
Giso  V.  (1137)  ausstarb.  114. 

Gutlensherg,  von,  ein  hessisches  Ministe- 
rialengeschlecht (1213)  848. 

Gudenus.  de,  ein  Hessisch-Mainzischfs 
( »elehrtengeschlocht, welches,  von  einem 
kurz  vor  dem  dreissigjährigen  Kriege 
eonvertierten  evangelischen  Geistlichen 
abstammend,  eine  Menge  Mainzische. 
beziehungsw.Eichsfeldische  Geschichte 
betreffende  U rkundensammlungrn  hcr- 
ausgah.  — Seine  Werke  werden  auf 
fast  sämtlichen  Seiten  angezogen.  — 
Sein  Besitz  in  Wendehausen,  Kr.M.L 
ging  völlig  an  die  kath.  Kirche  ül>er. 

Gudjahr  s.  Gutjahr. 

Gudinburg,  Wernher  von  (1309)  120 

Guido.  Bischof  von  Präneste,  päpst- 
licher Legat  (1217)  97. 

Güldene  Holz,  F.  O.  der  Stadt  Mühl- 
hausen. grenz,  an  Gmd.  Bz. Eigenriedrs 
und  Diedorf  271.  (1537)  625.  809  915. 
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Gulicli,  Herwig  von,  Notar,  anscheinend 
zu  Duderstadt  ( 1 567)  325. 

Guuipert,  V.  N.  s.  Heiligeusladt,  Stift, 
Probst  (1209.  1289.  12til). 
Guuceliuuss.iiallierstadt  Stift  St  Stephani 
(1292)  470. 

Guudelach,  Kaspar  und  Constantin, 
Gleseuer  (Glasmacher)  vor  der  Sonder 
am  Ohmberg  (1595)  483. 

Guuderum,  V N.  s.  Holtmann  (1510). 
Guudlach,  N.  N.  aus  Vacha,  Besitzer 
des  Rusteberges  (1840/70)  819. 
Gunrodc,Gunzburg,Kiinzeuburg,  *No.219 
oder  Hunrode,  *No.  282  (1318)  XV. 
LXVI.  IX.  36.  108.  190.  506/09.795. 
820.  861.  949. 

Günsterode  s.  Spangenberg. 

Günther , Claus , Wintzingerodeseher 
Schulze  in  Reinholterode,  Kr.  H.(1563) 
443.  44. 

— , Valtin.  sein  Sohn  (1563)  443. 

— , Merten  aus  Gelliehausen,  von  Uslar- 
scher Richter  daselbst  (1503)  444,45. 
Gunterus,  Gunter,  Günther,  V.  N. 

— , s.  Berlepsch  (1523). 

— , s.  Besekendorf,  von  (1384. 1404.  1438). 
— , s.  Beuern,  Kloster,  Probate  (1310). 
— , s.  B<idenhausen,  von  (1393). 

— , s.  Rovenden,  von  (1407). 

— , s.  Fritzlar,  Stift  (e.  1241). 

— , s.  Grunzig  (1352). 

— , s.  Hagen,  von,  mehrfach  sa.  indagine 
de  (1288.  1549t). 

— , s.  Hardenberg,  von  (vor  (1247). 

— , s Honstein,  Grafen  von  (1398.1418. 
1420). 

— , s.  Indagine  de  (1288.  1334). 

— , s.  Koch  (1554. 1560.  1561. 1563.  1564). 
— , s.  Krieger  vou  (19.  .Ilirh.) 

— , s.  Lippoldaberg  , Kloster  , Probst 
(1137/1158). 

— , s.  Mausfeld,  Grnf  von  (1402.  1403). 
— , s.  Museleben,  von  (1323). 

— , s.  Salza,  von  (1273). 

— , s.Schellevilz,  von  (1342.  1354. 

— , s.  Schwarzburg,  Grafen  von  (1412. 

c.  1538.  1563.  1711). 

— , s.  Stoss,  von  (1369). 

— , s.  Uslar,  von  (1443.  1445). 

— , Wegener  (1362). 

Günterode,  Guutherode,  Pf.K.D.,  Kr  H , 
Ger.  St.,  *No.  197,43  (1146)  XII.  XIV 
XXXVIII.  IX.  LX.  LXXIII.  19. 
154.  (1420)  207  . 308/70.  417  80.  65. 
514.  77.  014.  742.  43.  (1140  u.  1174) 
768/70.  905.  1019.  20. 

Guntberot,  Gunlherodt  cum  silva  Struth, 
*No.  218  (1162)  506.  847. 


Günteroder  Parly,  Fl.  N. , Gmd.  Bz. 
Günterode.  Kr.  H.  (1670)  417.  18. 

— Weg,  oberster  und  unterster  im 
Wilmeroder  Grunde,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Heiligenstadt  (1690)  1039. 

Güutherode-Kineterode?  (1420)  270. 

Uunthraui,  V.  N.s.Aldendorfde.otllieiatus 
in  Rusteberg  (1381)  16. 

Guntzel,  auf  dem,  unter  dem.  auf  dem 
lieim  Sickcl,  Fl.  Gmd.  Dz.  Oberdorla, 
Kr  M.  I.  (1683)  510. 

Güntzerode , Guntzerode  s.  Günzerode, 
»No.  221. 

Gunzelhnus,  -huf,  Gunzel,  Kleines  Gunzel, 
Neurode,  Gunzelo,*No.220,  eiuSieehen- 
hof  liebst  Zubehör  mit  Kapelle  LXYIII. 
331.  509/11.  704.  931. 

— , — das  um  d.  J.  1846nacb  Vollendung 
der  Chaussee  nach  Kiseuaeh  neu- 
erbaute Chausseehaus  an  dies.  Chaussee 
(1846)  331.  509/11.  077  . 704. 

Gunzel,  Gunzeliu,  V.  N.  s.  Beichlingen, 
Grafen  von  (1289.  1292). 

— , - Gittelde,  von  (1290.  1311). 

, — Grone,  von  (1468.  1545.  1564). 

Giinzburg,  Fl.  N.,  Gts.  Bz.  Annrode, 
zwischen  Luhne  und  Giesse  67. 

Günzerode,  Grützenrode,  Giensrode. 
Günzerode,  »No.  221  (1146)  LVI1I. 
(1146)  58.  177  78.  509.511.12.(1676) 
905.  06  (1000-1618)  1014.  (1350)  1019. 

Günzerisle,  K.  1).  mit  Domäne,  Kr.  Hon- 
stein (1188)  844. 

Gusen-,  Gusin-baeh,  Gezenbach  s.  Alt- 
jützeuhach,  *No.  14. 

Guten  Born,  in,  bei,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Ershausen,  Kr.  H.  936. 

Guthe,  V.  N.,  die  Mutter  Gerlaci,  Bertoi 
(1254)  151. 

Gutjahr,  Gutjorge,  Contz,  Curd,  Vogt 
zu  Rustelierg  (1534)  883.  (1555)  884. 
(1542)  279.  (1559)  356.  (1549)  905. 

Gutta,  V.  N.  s.  Mongerode  (1496). 

Guttensode  s.  Tuttensode,  »No.  151.  264. 

Gyse,  V.N.  s.Plesse,  von  (1322).  Rosdorf, 
von  (1322). 

Gyseler,  V.N. s.  Hagen,  von  (c.1420/1430). 

Gyssel-,  Gyssle-werder,  zwischen  Mainz 
und  Braunschweig  viel  umstrittenes 
Schloss  a.  d.  Weser  (1409)  1045. 

ßysla,  V.  N.  s.  Bodenstein,  vou  (1269). 

H. 

H . . . tilius  Luprnndi,  aus  der  Umgegeud 
von  Mühlhausen  (1253)  149. 

H . . . von  Dankolphesdort  (1253)  149. 

H . . . von  Begenrode  (1253)  149. 
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H . . . s.  Heiligenstadt,  Stift  St.  Martin, 
Scholasticus  ( 1282). 

H . . .s.  Spangenberg,  von  (1282). 

H . . . s.  Kölleda,  von  (1319). 

Huamborcke,  Heiniborke,  Hainiburg, 
Heimburg,  Alte  Burg,  »No.  222  (1550) 
LXVIII.  162.  206.  212.  512.  13.  526. 

Haanstedihus  s.  Honstein. 

Haarbaeh,  Horbach.  Horebach,  »No.  232 
(1281)  XXX.  LXV.  551. 

Haard,  Fl.u.F  N.,Gmd.  Bz.  Wüstheute- 
rode, Kr.  H.  781. 

Haardt,  Hart,  die,  F.O.,  Gmd.  Bz  Win- 
deberg,  Kr.  M.  L.  (1305)262.  1024.25. 

— . Fl  N.,  Omd  Bz.  (iross-Bodungen, 
Kr.  W.  695. 

Habichtstbal , Fl.  u.  F.  X.,  Gmd.  Bz. 
Bischotferode,  Kr.  W.  138. 

Hubsberg,  Habsburg,  Haaperg,  Johann, 
Christoph  und  Philipp  von,  R.  Amt- 
mann des  Eichsfeldes  (1542)  279. 
(vor  1568  ) 290.  (1544)  619. 

H acke,  1 1 agke,  1 lagken , H uken,  K atharine 
von,  in  Treffurt,  Hanses  Tochter 
(1563)  756.  Vermählt  mit  Fridrieb 
Trott  und  + (vor  1583)  756. 

Huekebriicke,  Hackenbrücke,  Hacken- 
thalischc  Brücke,  über  die  Rosnppe, 
Gmd.  Bz.  Geismar,  Kr.  H.  515.  16 

llackeninühle  daselbst  144.  515. 

Harkentbal,  Hakkentail,  llauckeuthal, 
»No.  224  (1420)  L V III.  131.  133.  144 
513,  515.  16.  730.  31.  805.  941. 

— , Occanthal,  Occandnle,  »No.  223 
(1146)  LXXII1.  215.  285.  514. 

— . grosses  und  kleines  514.  629.  710. 
768.  1033. 

— , Heinrich,  Mainzer  Schüp[ie  im  Ge- 
richt Reinholterode  (1670  ) 446. 

Haekerliede,  Fl.  N.,  Gta.  Bz.  Ascherode- 
Bernteroile.  Kr.  H.  779. 

, die  Kapelle  an  der,  daselbst  (1676) 
57.  161. 

Haddewardeshusen,  Haddervartshuszcn 
s.  Hedewardeshuseu. 

Hadeberc  = Heudeber  bei  Wernigerode 
am  Harz  (1205)  342. 

Hadebrecht,  V.  N.  s.  Stödten,  von  (1358) 
127. 

Hadereosen,  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Thal- 
wenden, Kr.  U.  673. 

Haderhecke,  Haderhecken  s.  Hennue- 
stede,  »No.  251.  516.  746. 

Huderholz,  Hohenberg,  Rotbeberg  bei 
Eicbmühle  a.  d.  Linke,  F\  O.,  Ob  F Bz. 
Leinefelde  648.  49.  988. 

— , F'.0.,Gts.Bz. Bodenstein  undOb.F'  Bz. 
Leinefelde  744. 


Hader-  oder  Ritterholz,  Gta.  Bz.  Ober- 
orschel,  Kr.  W.  (1564)  728.  762. 
Haderscheere , die,  F.O. , Ob  F'  Bz. 
Isünefelde  XIV.  81.  (1600  -1618)  83 
(1675)  84.  771. 

Haderwiese,  die,  F.  O. , Ob.  F.  Bz 
Königsthal  (Gerode)  und  Gmd.  Bz 
Wernigerode,  Kr.  Honstein  661. 
Iladewarterode,  Hauterode.  Hattenrods, 
Haddewarderode,  Huuwerterode.  Har- 
warcherot,  »No  225  (1055?  1227).  XIX 
LXXI.LXXIV.  (1675)  36.  50.62.H362) 
91.  183.  232.  314.  422.  441.  517/21.599. 
747.  48.  776.  77.  781/88. 813.  823. 1033. 
Haenstein,  Hanenstene  de,  Heinrich 
u.  s.  Br.  Theoderich,  milites  (1236)  531. 
Theodericus  (1286)  856.  s.  a,  von 

H anstein,  vicedomini  de  Rusteberg 
Haferungen,  Apel  von  (1332)  21. 
Hagemeister,  Hennigk  oder  Henrieus 
u.  s.  F, lief  rau  Rickele,  zu  Elvershusen 
bei  Katlenburg  (um  1525,1527)  301 
Hagen,  Ortschaften  mit  den  Schluss- 
silben  „hagen“  XVI II.  XIX. 

— , der  Aide.  Alte  s.  Aldenbagen,  »No.  13. 
17.  18.  (1673)  620. 

— , Fl.  N.  bei  Schloss  Allerberg,  ’No  16 
(1398)  26.  27. 

— , unter  dem , Fl.  N.  bei  Schloss 
(Scharfenstein)  Beiaenburg  »No  39. 
(1577)  76. 

— , Fl.  N.,  Gmd  Bze.  Bischofferode,  Brei- 
tenworbis, Gross- Bedungen,  Haynrode, 
Möllingen.  Neustadt,  Wallrode.  Kr.W., 
Limlingerode,  Stückei,  Kr.  Honstein 
209.  999. 

— , „vordem“,  „in  dem“,  s.  a.  Hahn,  in- 
dago.  »No. 228.  XVI  524.  H600  bis 
1675  ) 526. 

— , ind&go.  Fürstenhagen , »No.  194. 
522,24.  642. 

— , — Rüdigersbagen,  Pf.  K.  D„  Kr.W 
XX.  451.  522,24  642.  (1610)  7S0. 

— , — Oster-  u.  Westerhagen  , »No.  368 
u.  No.  508.  522/24.  642. 

— , s.  Kreuzhagen.  Krotenhagen,*No.ll3 
— , Hagen-,  Havnkute,  Gmd.  Bz.  Kaiser- 
hagen  und  Reiser , s.  a.  Hegeholz  und 
Reisersche  Hagen  260. 

— , „uff  dem“,  Genei,  Geney.  Gmd.  und 
Gta.  Bz.  Breitenbich,  Zella,  Heinisdorf. 
Ob.  F.  Bz.  Leinefelde . Silherhausen. 
Kr.  M L.,  »No.  150  Trockenhageu,  »So 
517  Wirkeshagen.  Dingelstedt,  Stadt 
Bz.,  Gmd  Bz.  Kreuzeber,  Steinham. 
Sachsenbagen  »No.  424,  Gmd.  Bz  Birk- 
ungen. Kalmerode,  Kr.W.  (1 369)  930  31. 
— , s.  Jakobsbageu,  »No.  285. 
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Hagen,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Marth  , Kr.  H. 
(1676)  392. 

— , — , — Oberdorla  und  Ileverode,  Kr. 

MtI,.  (1589)  202.  986. 

— , — , — Seulingen,  Kr  I).  (1673)  713. 
— , — ein  Teil  des  HOhherge»,  Kr.  H. 
(1540—1570)  765. 

— , — Gmd.  Bz.  Kaltohmfcld  , Kr.  W. 

989. 

— , Hagengruml,  FI.N.,  Gmd. Hz  Win- 
gerode,  Kr.W.,  s.  Altenhagen,  *No.  13. 
- , Hagenholz,  s.  Altenhagen  (1175)84. 
— , der  Keisersche,  F.  O. , Gmd.  Bz. 
Heiser  260. 

— , s.  Werneshageu,  *Nn.  502. 

— , Hagener  Hagen,  jetzt  Matzenburg, 
• No.  324  (1675)  999. 

— , der  schöne,  jetzt  Schönhagen,  K.  IX, 

Ki  H 

— , die  Vogtei  zu  dem  (1559)  504. 

— , von,  von  dem.  indagiue  de,  die  ver- 
schiedenen Familien  d.  Namens  1018. 
— , von,  von  dem,  indagine  de,  zu  Deuna, 
Hüpstedt,  Orsehel,  Mühlhausen,  Kai- 
serl.  Burg,  die  XXXI,  die  vom  (1428) 
190,  castrense*  in  (1296)  234.  (1700) 
280.  (1673)  402.  (1554)  762. 

-,  Rüdiger,  R.  (1333)  XVII,  Rüdiger, 
Provisor  u.  Kommissar  d.  Erzbischofs 
Adolf  v.  Mainz  (1389)  128. 

— . Haus  Caspar,  Mainz.  Geh.  Rat  und 
Statthaltereiverwalter  zu  Heiligenstadt 
(1737  ) 77. 

— , Henricus,  s.  Bruder  Albert,  Albert« 
Sohn,  Heinrich  Scolaris  (1246)  102. 
— , Rudolf  Scolaris,  Sohn  Heinrich« 
(1250)  102. 

— , Hermaun,  genannt  (1290)  111. 

— , Heinricus  et  Rudegerus,  fratres  ear- 
uaies  (1296)  234. 

— , Christoph  (1564)247.  (1549.  1600  bis 
1618)  300.  Hanges  Sohn,  s.  j-  Vetter 
Günther,  seine  Brüder  Burghart  und 
Hans  (1549)  401. 

— , Hans  (1574)  401. 

— , Christoph  und  Otto  (1594)  401. 

— , Christoph  (1563)  429.  (1549)  462. 
804.  (1576)  524.  (1538-1540. 1549.  1594) 
425.  26.  (1563)  429  (1565)  430.  81. 

(1553.  1555)  462.  (1544)  524.  (1549) 
578.  (1563  u.  1580)  610.11.  (1549) 
621.  49.  Christoph  u.  seine  Vettern 
649.  50.  96.  702.  03.  27/29,  und  Hans 
(1574)  702.  Hans  (1675)  715.  762.  990. 
Christoph  (1622  ) 885.  (1611)  376.429. 
804.  991.  1053. 

— , Hermann,  R.  de  indsgine,  Sohn  des 
Rüdiger,  R.  (1266)  277. 


Hagen,  Heinrich,  der  Sohn  des  Soolaris 
(1266)  277. 

— , Scolaris,  Dietrich,  Probst  (um  1250) 
286. 

-,  Tile  von  (1862)  317. 

— , — Gyseler  (c  1420  — 1430)  373. 

— , — Cordula,  Hanse«  Wittwe  (1536) 
381. 

— , — Johannes  u.  sein  Sohn  Johannes 
(um  1334-1339)  424.  25. 

— , — Gunter,  R. . Th.,  sein  Sohn 
(1288)  528. 

— , — Theodor  und  Heinrich.  Gebrüder 
(1852)  524. 

— , — Heinricli  und  sein  Sohn  Rüdiger 
(1376)  524. 

— , — Heinrich  (1347  ) 578. 

— , — Heinrich  (1294)  605. 

— , — Hermann  in  indagine  (1306)  625. 

— , — Heinrich,  R , s.  Gattin  Mathilde, 
s.  Sohn  Johannes  Heinrich  ti.  Giiuter 
(1334)  649.  702.  27. 

— , — Hermann  de  indagine  (1290)669. 

— , — Dietrich  und  Heinrich,  fratres 
(1306)  669.  702. 

— , — die  424/26  73, 

— , von  dem,  Bnrclmrd  (1410)31.  (1601) 
308.  (1567)  312. 

— , Balzer  von,  anscheinend  Bürger  in 
Duderstadt  (1552)  325. 

— , — Helmolt,  Bürger  iu  Duderstadt 
(1388)  409.  653. 

— , Kurt  von  dem,  anscheinend  Bürger 
in  Duderstadt  (1368.  1388)  408.  09. 

— , — , — Hans  und  Werner.  Gebrüder, 
Bürger  in  Duderstadt  (1393)  409. 

— , von,  die  zu  Treffurt  (1394  ) 718. 

— , — , — Breitenholz  u.-.  Hugenworbis 
hezw,  Oberorsehel  (1611)  376.  429. 

— , von,  Freiherren  zu  Hüpstedt  424/26. 
473. 

— , Major  von,  Erriehter  des  Eiehsfeld. 
Freicorps.  später  Landrat  des  Kr. M. 
(1819)  <17. 

— , von,  Heinrich  zu  Meinbressen,  Vor- 
mund der  Katharine  von  Hagke 
(1563)  756. 

— , von  dem,  Frederilc  zu  Giebolde- 
hausen (?)  (1500)  1045. 

Haglien,  de  (Westernhagen),  Henricus 
dms.  (1420)  169. 

Hans  Emst  (1674)  174. 

— , Konrad  u.  Hermann,  R.  R.,  Gehr. 
(1268)  280. 

— , Hermann  (1290)  287.  Hermann  seu., 
miles  (1311)  503. 

— , die  von  (1278-1300.  1301.  1307. 
1333)  231. 
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Hagen,  Tile  vom  Hayn  (1362)  317. 

— , C’urt  (1368)  408.  636.  (1359)  636. 

— , die  von  Westcrnhagen  (1525—1802) 
489/41  (1596  ) 445.  46.  (1670.  76) 

447.  48.  (1523)  459.  (1432)  493. 

— , Albreelit  Haus  (1686)  448. 

— , Ernst  (1537)  460. 

— , Arnold  .lost  (1547)  461. 

Joüet  (1556.  1561)  462. 

— , Arnd,  Tile  u.  Bertold  (um  1440)  493. 

— , Wilhelm,  Tile*  Sohn  (1559)  504. 
587.  652. 

— , Heinrich  (1481)  584. 

— , Albrecht  Moritz  (1681)  585. 

— , Hans,  Hermann  u.  Bertold  (1404) 
587. 

— , Hermann,  Curdes  Hohn,  zu  Irkeu- 
dorf  (1425)  637. 

Apel  (1512)  638.  699.  799. 

— , Berkl  (1517)  638. 

— , Wilhelm  (1559)  639  712.  25. 

— , die  Gevettern  von  (1565)  640. 

— , Henricus  de  iudagine  orientali 
i 1484)  741. 

-,  Burchard  (1512)  799. 

— , Bertold  (1386)  910. 

— , Konrad  und  Fridrich,  Gebrüder, 
uud  ihre  Vettern  Heinrich,  Burchard 
uud  Ditrich  von  dem  Westernhayn 
(1350)  1019. 

Hagenrode,  *No.  227  (1449)1.11.  LXXV. 
108.  242.  297.  524,  25. 

Hagenstein  s.  Haustein. 

Hagerburg,  die,  das  am  Nordeude  des 
Dorfes  Berlingerode  gelegene  It.G. 
368.  955. 

Hagerteile,  Fl.N.,  tiurd.  Bz.  Haynrode, 
Kr.W.,  zwischen  diesem  Dorfe  und 
Forsthaus  Hahn  526. 

Häger  Warte,  *No.  478  A.6.  525.  955.  56. 

Hagheu,  von  dem,  Ernst,  Ratsherr  in 
Duderstadt  (1445)  43. 

— , alias  dictum  castrum  to  deine 
Weaternhagen  (um  1420)  1020. 

Hagiu,  von  deine.  Knecht,  Helmolt, 
Richter  des  Gerichts  Duderstadt  vor 
dem  Westertor  (1388)  400.  09. 

Hagis,  Klüsehen,  Wullfahrtskapelle 
unterhalb  t ileirheuHtein . Gmd.  Bz. 
Wachstedt,  Kr.M.L.  (1597)  525.  766. 
10o8.  1042. 

Hahle,  Haie,  die,  bei  Worbis  entsprin- 
gender, nach  Norden  tliesseuder,  bei 
Gieboldehausen,  Kr.  D.,  tu.  der  Rhurne 
sich  vereinigender  Bach  (1565)  223. 
28.  31.  38.  490.  586.  631.  34  36.  40. 
52.  (1715)  681.  87  . 738.  44.  46.  948. 
54.  60.  1030.  32. 


Hahn,  Hagen.  Henne,  "No.  228  (1600 
bis  1618)  XVI.  XVII.  2u9  25.  26. 
524)26.  52.  65  898. 

Halme,  unter  dem,  und  im  Bauinhofe, 
Fl.N.,  Gmd. Bz.  Beuern,  Kr.W.  270 

Hahneberg,  der,  Fl.N.,  Gmd.Bz  Kinrb- 
ohmfeld,  Kr.W.  (1734)  975. 

Hahuekratz-,  Steinbiels -Warte,  *No.478 
A 7 (1413)  172.  526.  663.  64  . 956  57 
960. 

Hahueumühle  a.  d.  Rosoppe,  Gmd  Bz. 
Geismar,  Kr.  II.  515.  16. 

Hahnkirche,  bei  der,  Fl.N..  Gmd  Bz. 
Lutter,  Kr.  H.  (1297)  XVIII.  LV. 
LXII1  V VI  333 

Haibisch-Thal,  -Graben.  Fl.  N.,  Gmd.  Bz 
Geisleden,  Kr. II.  XVIJI. 

Haibrink,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr.  D.  (1715)  646. 

Haimbucli  s.  Heimbuch. 

Hainiburg  s.  Haamborke,  'No  222. 

Haiingasse , Fl.N  , Gmd.  Bz.  Oberdorla, 
Kr.M.L.  513. 

Haimkenberg,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.Giebolde- 
bauseu,  Kr.  D.  (1715)  196. 

Hain,  von,  Heinrich  (1355)  329. 

— , — Hans  und  a.  Wittwe  Cordula  zu 
Deiiuu,  Kr.W.  (1536)  381,  s.a  Hagen. 

— , — Heinrich  u.  Theodor  und  Hagen. 
Günther  v.(1852)  524,  s.a.  Hagen,  von. 

— , - Rüdiger  (1376|  524,  s.a.  Hageu.v. 

— , — Hermann, Kurdes  Sohn, zu  Itten- 
dorf (1425)  637. 

— , — Heinrich  s.  Westernhagen. 

— , zum,  s.  Bicken,  von. 

— , bis  an  den,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.Uderu. 
Steinheuterode,  Kr.  II.  (1676)  521. 

— , vorm.  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Haynrode, 
Kr.W.  (1600-1618)  526. 

— . Kirche  zum,  Fl.N.,  Gind.Bz,  Keffer- 
liausen.  Kr.  H.  1008.  1014. 

Haina,  Kloster  in  Franken  (1196)  846. 
(1285)  855. 

Hainbuche.  Gericht  zur,  siehe  Wenigen- 
Hulda,  *No.  496.  998. 

Haineck.  Heineck,  Burgruine  üb.  Nazza 
im  Haiuicb,  Herzogtum  Sachsen- 
Gotha  XLV.  1018. 

Haiuholt,  das  achtere,  F.O.,  Göttiuger 
Wald  (1346  ) 205. 

Hainich,  Wald  der  Vogtei  Dorla  VI 
XLV.  64.  202.  271.  287.  330.433.562 
608.  24.  743.  809.  71.  91«.  73.74.  81. 

Hainieh-Wald,  nemue  Heyeue.  „beiden" 
Schloss  Stein  ( Bischof ssteiu ) 1 13261 
121.  (1327)  127. 

Haiukute  = Heymekutte,  *No.  246 
LXV. 
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Hainkute  u.  Hagen kute,  Fl.N.,  Gmd.  ISz 
Kaisershngen  u.  Heiser,  Kr.M.L.  2C0. 

Huinnml,  Hegemal,  Grenze  des  Weide- 
rechtes zwischen  dun  einzelnen  Ge- 
meinden : Ober- und  Niederdorla,  Kr. 
M. L.  1 1589)  203,  der  Reichsstadt 
Mühlhausen  (1736)  287.  773.  987. 

Haynrode,  Hainrode,  Heigenrode,  unter 
der  Harburg,  Pf.  K.D.  mit  R.G.,  Gts. 
u.  Gmd.Bz.,  Gcrichtsst.,  *No.  197,44, 
Kr.W.  (1515)  XVI.  L.  IV.  LXI.  III. 
VII.  LXXV.  311.  12.  46.  97.  98.  418. 
19.  524,20.  52  54.  64.  65.  67.  609/11. 
77.  893. 

— . Einwohner  in,  Mackenrode,  Georg, 
Sivcrt  (1612  u.1614)  111. 

Hainabach.  reehtsseit.  Nebenbach  der 
Werra  484. 

Hakebrücke  s.  Hackenbrücke. 

Haken,  von,  s.  Hocke. 

Hakeiibeke,  Konrad  von,  Verwandter 
de»  W alter  von  Gandersen  (1282)  1043. 

Hakenmühle  s.  Hackenmühle. 

Haken-.  Hakkentail  s.  Hackenthal, *No, 
223. 

Halbe  oder  Helbe,  Hof  des  Klosters 
( ierode  bei  Schernberg,  Fürstentum 
Schwanburg  (1341)  78. 

Halben.  Hans.  Schultheis»  in  Wencle- 
hausen,  Kr.M.L  (1581)  515. 

Hulberg,  der,  Fl.N.,  ( Imd. liz  Giebolde- 
hausen, Kr.  Ü.  (1600 — 1618)  632.  33. 

Hallierstadt,  Stadt.  Fürstentum. 

— , Appellgericht:  Kaisen berg,  von  819. 

— , Stift.  Bischöfe:  Bucco(um  1070)566. 

Otto  (1128)  838. 

Ludolph  (1237  ) 343. 

Christian  der  Tolle  von  Braun- 
schweig  (1619/26)  107.280.835.36. 

Probst:  (lunzcl,  d. Bruder d. Grafen 
Heinrich  v. Beichlingen  (1300)  187. 

Kanonikus  idem  < 1292)  470. 

— , von,  Thietwieu  (vielleicht  Vogt  von) 
(1139)  840. 

Haldassen,  Haidessen,  Ortschaft  d.  Stifts 
Gandersheim,  vielleicht  lici  Giebolde- 
hausen, Kr.  D. , ’No.  229  (1256)  79. 
526.  27.  81. 

Haldese,  Ditrich  von,  K.  (1305)  120. 

llaldessen,  castrum  in  Hessen  527. 

— , de,  N..Y  (1327/28)  872. 

— , — Dom.  Stephanus  (1249)  851. 

— , — Th.  u.  sein  Sohn  Stephan  (1303) 
872 

— , — Henricus  (1338)  872. 

llale,  Bach  s.  Halde. 

llalllierg,  Haiberg,  Hellbcrg,  Fl.N.,  Ge- 
markung Jakobshageu,  Gmd.Bz.  Gie- 

WUatungen  <1.  Kr.  DuduraUdtctc. 


boldchausen,  Rüdershausen,  Oberafeld, 
Rollshauscn,  Kr.  I).  (1673)  631.  33. 

Balle,  auf  der,  Fl.N.,  Gmd.Bz.  Berns- 
hnusen,  Kr.  D.  (1673)  1024. 

— . von,  hallis  de,  Herr  Bertold,  ein 
Priester  (1332)  21. 

— , — Hauses  fTocliter  Adelheid,  Oon- 
ventuaiin  inTeistungeuburg(1379)797. 

— , — Henrich,  Katmanu  in  Dudcrstndt 
(1343)  1021. 

— , Stadt  u.  Universität,  Responaum  der 
Schöppen  des  Gerichts  auf  dem  Berge 
vor  dem  Rnlande  zu  (1571)  358. 

Ilalleuberg,  Albert  von,  Deutschmeister 
(1250)  254 

Hallersweg,  bei  dem,  Fl.  N.,  Gemarkung 
Jakobshagen , Gmd.Bz.  Rollshauscn, 
Kr.D.  (1673)  633. 

Haltungen , Pf.  D.  mit  R.  G.  (jetzt  ein- 
gegangeu),  im  Herzogtum  Sachsen- 
Gotha  XXXIII.  (1589)  597.  1056. 

Ilalmbert,  Helmbertus,  miles  (um  1137 
bis  1158)  229. 

Hals-,  Ilols-  oder  Holzbach , der  vom 
alten  Holz  südlich  u.  östlich  lad  Hohen- 
gandern vorbei  u.  zw.  Arenshausen  u. 
Kirchgandern  in  die  Leine  mündende 
Bach  690.  91. 

Hals-,  Blutgericht,  iudicium  sanguinis 
348.  435.  66. 

Hälterteich,  zur  Aufbewahrung  gefan- 
gener Fische  benutzter  Teich  (1580) 
1031. 

Hnlung.  Klaus,  von  Hansteinschcr,  zur 
Ausführung  einer  Greuzregulieruug  be- 
stimmter Mann  (1566)  817. 

Hamburg,  Familie  Luttcroth  in,  und  in 
Mühlhausen  670. 

Hamei,  Johannes,  Kanonikus  zu  Ileili- 
genstadt  (1528)  377. 

Hameln,  Stadt  a.  Weser  (1366)  880. 

Hamclsrode  s.  Amscherode,  *No,  20. 

Ilammelberg,  F1.N.  auf  der  Grenze  der 
Gmd.  Bze.  Fretterode,  Gerberslmuseu 
u.  Schöuhagen,  Kr.  H.  165. 

Hammerhof,  die  untere  Mühte  an  der 
Unstrut  zu  Ammern,  Kr.  AI.  L.  220. 

Hamster,  Otto,  anscheinend  Höriger  des 
Klosters  Rcifensteiu  (1227)  942. 

Hüncheurodt,  im,  F.  O.  bei  Bühla,  Kr. 
Honstein  585. 

Handelsbuch,  ein  die  Stelle  der  jetzigen 
Akten  vertretendes  Buch  mit  fortlnu- 
feuden  Eintragungen  und  Abschriften 
über  die  Verhandlungen  vor  Gericht 
(1614)  611. 

Handcrode,  vor  dem,  s.  Am  Gottesbül, 
*No.  205.  486. 
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llaneeke,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Breitenworbis, 
Kr.W.  .'»26. 

Hanenberg,  Fl. N.,  (»nid.  Bz.  Rollshausen, 
Kr.  D.  (1673)  633. 

Hanenstein.  Haustein,  Ilnnenstene.  Han- 
stedihus,  Schlossruine,  Gmd.  Bz.  Bom- 
bagen u.Rinibnch,  Kr.H.  IX.  XXV. 
XXXV  LIII.  1»XI.  LXXIX.  9.  531. 

— , de,  die  (um  1308)  859. 

— , — Heithenricns  u.  Heinricus,  Gebr. 
(1235  U.  1236)  536. 

— , — Heinrich d.  A.  u. Lippold ( 1 308) 538. 

— , — Theodericb,  Vieedom  in  Ruste- 
berg  u.  s.  Br.  lleithenricus  (1296)  573. 

— , — Leopold;  Johannes,  Theuderich 
u. Heinrich,  Gebr.,  fratueles  <les  Leo- 
l»old  (1329)  875,  s,  Hanstein,  von. 

Ilaneuzwirn,  Kl  N.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  (1715)  252. 

Hanfland,  Kl.  N.,  Gmd.  Bz  Gr.-Bodungen 
695. 

Hanftland,  FI  X,  Gmd. Bz.  Holungen. 
Kr  W.  77. 

Haufwiese,  F1.N.,  Gmd.  Bz.  Teistungen- 
burg (1540)  231. 

Hanhof,  der  in  Neuendorf  gelegene  Qued- 
linburger  Hof  der  Knorren  (1534)  699. 

Haninstem  s.  Haustein,  von. 

— , von,  Heinrich  und  Ditrich,  Gebrüder 
(1303)  537. 

Hanke!,  Christoph,  Notar,  anscheinend 
zu  Allendorf  (1565)  758. 

Ilankelswiesen,  Kl.N.,  Gmd.  Bz.  Havn- 
rode,  Kr.W.  997. 

Ilankenrode,  Frauenlierg,  Wegseheide, 
Ilankerode  im , Hnnkenrode  unterm, 
Kl.N.,  Gmd. Bz.  Schwopfeld,  Kr.H., 
*No.  230.  323.  26.  527. 

Hanne,  V.  N.,  s.  Bender  (1553),  Kirchner 
(1445).  vomme  Tenne  (1407). 

Hannenstein,  castrum,  siehe  Hanstein, 
Schloss  (1299)  858. 

Hannes.  V.  N.,  s.  Remen  de  Alreberge 
(1341)  22. 

Ilaunicke  s.  Hennicke. 

Hannover,  Königreich,  Provinz  VII. 
VIII.  XII.  XXXIII.  IV.  XLVII.7.45. 
73.  91.  108.  36  96.  206.  08.  16.  25, /28. 
52.  69.  91.  97/99.  302.  14.  15.  «7.81. 
524.  63.  97  . 98.  645.  63.  762. 98.  864. 
952.  53.  56.  69.  1020. 

— , II.  Gottermann  aus  879. 

Hanrode  oder  Ilonrode,  Honrott,  bei 
Heiligenstadt,  *No.  270.  527. 

Hans,  V. N.,  s.  Apels  (1676)  92. 

— , s.  Babetzen  oder  ltabintzen , von 
(1410)  31. 

— , s.  Bachstedt  (1530)  166. 


Hans  s.  Berge,  von  (1545)  94. 

— , s.  Berlepsch,  von  (1373)  718.  (1588 
495.  (1586)  312. 

— , s.  Bemshausen , von  (1378f)  694. 

(1378)  694.  11384)  408. 

— , s.  Bischofshausen,  von  (1434)  34. 
Bockelnhayn,  Bockelnbagen.  vom  1’6() 
23.  (1384)  25. 

— , s.  Bode  (1540)  r»03. 

— , s.  Bodecker  (1516)  195.  306 
— . s.  Bodenstein,  von  (1530)  585.  (1568) 
199.  584. 

— , s.  Bonnecke  (1699)  448. 

— , s.  Botterklod  (1373)  408. 

— , s.  Breitschuh  (1589)  202. 

— , s.  Breme,  von  der,  und  Duderst-ult, 
Bürger  (1373)  408. 

— , s.  Dangsdorf,  von  (1508)  136.219. 722. 
— , s.  Dimmermau  (1516)  4. 

— , s.  Döring  (c.  1600—1618)  486. 

— , s.  Kntzeuberg,  von  (1511/1520)  280. 
(1527.  1528)  377.  574.  (1530i  442 
(1543)  443. 

— , s.  Kranken  (1595)  483. 

— , s.  Fuchs  (1599)  1004. 

— , s.  Kutterer  (1549)  462. 

— , s Gnnderu,  Bürger  in  lleiligenstadt 
(1381)  16. 

— , s. Gladebeck , von,  zu  Gladebeck 
(1410)  81. 

— , s.  Gleichen,  Grafen  von  (1652 fl 
— , s.  Grone,  von  (1562)  37. 

— , s.  Gruhisch  (1537  ) 460. 

— , s.  Hagen,  von  (1393)409.  (15741401 
702.  (1675)  715.  62.  990. 

— , s.  Halben  (1581)  515. 

— , s.  Hanstein.  von  (1348  ) 794.  (1350) 
759.  (1476)132.  (1532)246.  (1541)748. 
— , 8.  Harbrucker  (1563  ) 443.  44. 

— , s.  Hardenberg,  von  (1387)408.(1530) 
442.  (1581)  445. 

— , h.  Heiligenstadt,  Stift,  Schulmeister 
(1338)  519. 

— , s. llelverdissen , von,  Burgmanu  zu 
Uslar  (1412)  38. 

— , s.  Henkelinann  (1584.  1589.  1593. 
1596). 

— , s.  Hovemeister  (1549)  461. 

— , s.  Hunold  (1544)  461. 

— , 8.  Kleinschmidt  (1683)  478.  980.  33 
— , s.  Knorr,  von  (1518i330.  (1526)263. 
64  78.  (1534)  46t).  699.  (1571)263  64. 
(1572)  700.  (1590)  264. 

— , s.  Knüttel  (1683)  106.  513. 

— , s.  Koch  aus  Hilkerode  (1614)  44 
— , 8.  Krebs  (1556)  462. 

— , s.  Kriegk,  Krieger  (1004)  475. 

— , s.  Kule  (1556)  182. 
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Hans  s.  Kulme  (1070)  446. 

— , s.  Lutze  (1527)  548.  4». 
a.  Litze  i lf»ö3)  100. 

, s.  Margell  (1577)  498. 

— , s.  Marselmlk,  von  (1574)  401. 

— , s.  Miunigerodc,  v.  (1359)  1034.  (1308) 
408.  (1573)  408.612.  (1403)35.  (1479) 
48.  (1528)  377.  (1545)  398. 

— , 3.  Neheling  (1004)  476. 

— , 8.  Neiutli  (1683)  204. 

— , s.  Nigerode,  von  (1384)  408. 

— , s I’feiffer  (1555)  462. 

— , s.  Pfiitzenreuter,  Mainzer  Schultheis» 
in  Breiteubacli,  Kr.  W.  (1012)83.809. 
— , s.  Habe  (1567)  198. 

— , s.  Kieme,  Kirne,  von  (1355)  329. 
(1363)  540. 

— , ».  Kodestock  (1538)  219. 

— , 8.  Kodolve*  (1373)  408. 

— , 8.  Rogge  ans  Nesselröden,  Kr.  I). 
(1-541)  268. 

— ,s.  Kudhards  (1683)  106. 

— , ».  Kursegel  (1537)  460. 

— , 8.  Sohuchard  (1670)  440. 

— , 8.  Scutenduvel  (1384)  408. 

— , s.  Siegel  (1577)  498. 

— , s.  Sittig  (1683)  207. 

— , a.  Strecker,  von  (1433)  724.  (1492)  12. 
— , s Topphem  (Toepfer)  von  (1465)  416. 
— , s.  Totelen  (1419)  222. 

— , s.  Gslar,  von  (1407  ) 30.  (1410)  501. 
(1415)  205.  51.  (1427)266.  (1451)200. 
(vor  1463)  1006.  (1530)  442. 

— , s.  Weher  (1683)  513. 

— , a.  Were,  von  (1384)  408.  (1566)799. 

(1579)  799.  (1579f)  800. 

— , s Westernhagen,  von  (1368)  408. 
(1379.  1391)  1019.  (1404)  587.  (1689) 
448. 

— , s.  Westhausen,  von  (1406  ) 41. 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1375)  25.  26. 
163.  (1384)  454.  58.  (1389)  695.  1030. 
(1393)  317.  (1396)  25.  26.  (1406)  41. 
(1412)  38.  76.  454.  1012.  (1418)  57. 
169.  333.  977.  (1420)  53.  562.  (1424) 
615.  (1438)  324.  798.  (c.  1440)  493. 
921.  59.  (1444)  324.  798.  (1448)  397. 
618.921.  (1456)637.  (1465)978.  (1469) 
180.  267.  455.  574.  943.  (1489)  207. 
699.  (1490)  44.  (1491)699.  (1510)  638. 
(1538)  745,  (1639)  764.  (1546)  181. 
(1552.  1553.  1555.  1556.  1560.  1561. 

1564.  1565  1566.  1568.  1569.  1570. 

1571.  1572  1576.  1579)  (1561.  1563. 
1564.  1567.  1570.  1571.  1574.  1577. 

1579.  1582)  (1569.  1579.  1587). 

— , s.  Wienrich  (1699f)448.  (1699.1713) 
448. 


Hans  s.  Wulfferode,  Amtmann  zu  dem 
Allerberge  (1415)  32. 

— Caspar,  V.N.,  s.  Hagen,  von  (1737) 
77,  Hardenberg,  von  (16.  Jhrh.)  994. 

— Emst,  V. N.,  s.  Hagen,  von  (1674) 
174,  vgl.  Westemhngen. 

— , s.  Knorr  (1632)  264. 

— , h. Wintzingerode,  v.  (1671.1673. 1689). 

— Friedrich  , V.  N„  s.  Wintzingerode 
(1579.  1587.  1590.  1595.  1599.  1614). 

— Günther,  V.  X.,  siehe  Schwarzburg, 
Graf  von  (1563)  429. 

— Sigismund  s.  Gleichen,  Grafen  (1590) 
264. 

Hanschleben  , Henschleben  , Hantens- 
leben,  Pf.K.D.  b. Gebesee  (1210)  848. 
Haustein,  Hanen-,  Hnnin-,  Hagen-, 
Haginstein,  -steine,  -stelle,  Hanstidde, 
Hanstedihus,  "No  231  (826.853.  1070) 
IX.  XXV.  Llll.  LXI.  LXIX.  8.  9. 
15.  37  . 54.  55.  66.  89/92.  93.  94.  114. 
36.  37.  63.  97.  225.  26  37.  43/45  ff. 
85.95/98.  327/29.  34.  35.  51  80.  410. 
11.  16.  20.  51.  52.  62.  63.  65.  86. 
517  ff.  28/50.  55.  57.  690.  730.  31.37. 
38.  46/48.  57/60.  65.  75/78.  79/84.  88. 
89.  94/96.  806.  12/18.  27.  28.  33.  57. 
9U0.  01.  02.  94. 

Haustein,  die  von  XXV.  10.  11.  37.  51. 
55.  66.  90/92.  93.  94.  116.  28.  (1518) 
32.  33.  65.  97.  214  45.  (1564/65)247. 
Krshäuser(l)itiiiars-)Linie  286.  535. 
295.  327.  35  36.  51.  80.  410.11.  513. 
19.  20.  21.  Beseuhäuser  (Lippolds-) 
Linie  535.30  50.  784.  89.  95.  801.02. 
06.  13.  908.  11.  28.  33.  96.  (1486, 
1804)  1043. 

— , von,  Hehvig,  Vicodom  des  Kuste- 
berges  (1196)  10. 

— , tfeidenreich , Vicedom  des  Ruste- 
berges  (1241)  10. 

— , Heinrich,  Vicedom  des  Rustelierges, 
seine  Gattin  Luckardis ; Luppold  de  H. 
(1323)  12.  (1323)  781.  802. 

— , Uurehardus,  Probat  de»  Stiftes  Ilei- 
iigenstadt  (1548.  1574)  12.  90,  Sohn 
Gurts,  Bruder  Gurts,  Lippolds  und 
Martins  817.  995. 

— , Henrich,  Cantor  des  Stift»  Fritzlar, 
s.  Bruders  Söhne  Johann  u.  Heinrich 
(1329)  37.  (1324)  91. 

— , Dilmar,  Berits  Sohn  (1537)  37. 

— , Caspar,  Ditmar,  Johann,  Georg 
(1534)  62.  416.  «3. 

— , Heinrich  und  Lippold,  Gehr.  (1307) 
537. 

— , Heinrich  K. , Bergmann  in  Ruste- 
berg  (1308)  91. 

is* 
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Haustein,  von,  Heinrich  u.  Ditrich,  Höhne 
des  f Heinrich,  des  Br.  der  Gehr.  Hein- 
rich, Canonikcra  in  Fritzlar,  s.  Lippold 
(1324)  91. 

— , Thile  u.  Heinrich  (1362)  91. 

— , Lippold  (1540/73)  92. 

— , Heinrich,  Caspar  ii.  Ditrich  (1510)92. 

— , Haus  Hermann  (1676)  92. 

— , Lippold,  Kurt  u.  Martin,  Gebrüder 
(1545)  94. 

— , Wilhelmine,  geh.  von  Steinmetzen 
(1*35)  96. 

— , Heinrich  (1339)  und  s.  Neffe  Johann 
123.  24. 

— , Heinrich  u.s.  Bruder  Johann  n.  Hein- 
rich u.  Burehanl,  Gebr.  (1341)  124. 

— , Hans  (1470)  132. 

— , Heinrich , Wernher  und  Benedict 
(1496)  132. 

— , Heinrich  u.  die  nachgeborenen  Höhne 
seines  Bruders  Wernher  (1518)  132. 

— , Heinrich  und  s.  Sühne  Lippold  und 
Bernhard  (1308)  226. 

— , Lippold  (1375)  227. 

— , Conrad  (Cunratt),  s.  Brüder  u.  Vet- 
tern (1584)  und  die  Nachkommen  der 
letzteren  (1558.  1650.  1729.  1750). 

— , Lip]Mild,  Bruder  Conrads  (1550  bi« 
1575)  227. 

— , Christian.  Wilhelm  (1577-1677) 237. 

— , Tilc  (1370/77  ) 245.  328. 

— , Tile  und  Heinrich,  R R.,  Heinrich, 
Lippold  , Burchard  u.  Werner  (1368) 
245. 

— , Werner,  Marschalk  zu  Hessen,  R. 
(1471)  245.  46. 

— , Heinrich,  Caspar  u.  Üitmar,  Gb.  und 
Gev.  (1524)  246. 

— , Hans,  Jost  u.  Christian  (1532)  246. 

— , Lippold  u.  s.  Brüder  (1562)  246.  47. 

— , Hurckart,  Lippold,  Martin,  Heinrich, 
Sander  und  Kurt,  Kurts  Sohn  (1568) 
248. 

— , lledenricus,  Vicedom  de  Rüste berg 
(1170)  250.  (1254)  296. 

— , Heinrich  (1518)  285. 

— , Dieterich,  Vicedom  de  Rnsteberg, 
Lippold,  Probst  zu  Nörten,  Heinrich, 
Johannes,  Werner  u.  Lippold  (1286) 
297.  98. 

— , Johann  (1336)  328. 

— , Tilc  u.  Werner, Gebr.,  u.  Werner, ihres 
Bruders  Hohn  (1855)  329.  (1374)  335. 

— , Anna,  Kellnerin  in  Anrodej  1537.1557) 
625.  26.  Priorin  in  An  rode  (1549)905. 
Äbtissin  in  Anrode  (1559.  1562.  1568. 
1569.  1572.  1574)  350/59.  67.  473. 
(1556)  1013. 


Hnnstein , von,  Werner,  anscheinend 
Geistlicher  (1444)  366. 

— , Heinrich  u.s  Sühne  (1465)  416 
— , Konrad  u.  Martin  (1548)  485. 

— , Konrad,  Konrad»  Sohn  (15771)1-85. 
— , Heinrich,  Werners  Sohn.  u.s.  Söhne 
Werner,  R.,  und  Hans  (1464  ) 494. 

— , Heinrich  (1518/  516. 

— , Lippold,  Probst  in  Nörten  (1808) 519. 
— , Johann,  Tile,  Henrich,  Henrich  und 
Ditmar  (1338)  519.  747. 

— , Tile  u.  Heinrich  (1362. 1376/77)  520. 
— , Theodericus , Vicedom  des  Ruste- 
berges,  u.  frater  Hcnricus  de  H.  (1223. 
1236)  530  31.  35/37. 

— , Heinrich  d.  A.  u.  Lippold  (1808)533.38. 
— , Apel,  Kersten,  R.  R.,  Heinrich,  Hein- 
rich, Tilc  u.  Werner  (1497  ) 654. 

— , Kirsten,  Amtmaun  zu  Rusteberg  n 
Möllberg,  Tile,  Werner,  Heinrich  und 
Werner,  Heinrich,  Kaspar,  Ditmar  u. 
Jorge  (1509)  654. 

— , Johann  u.  Philipp  (1534),  Ditmar, 
Johann  und  Lippold  (1537),  Lippold 
(1546),  Martin  (1576)  655. 

— , Heinrich,  Lippolds  Sohn  (1586)656. 
— , Tile,  Lippold,  Werner  und  Ditmar 
(1380)  660. 

— , Ditmar,  Johann,  Kersten,  Sigfried. 
Jost,  Burchard,  Lippold.  Kurt, Martin, 
Jost,  Magnus  u.  Haus.  Heinrichs  Sohn 
(1538)  690. 

— , Tile  u.  Hein  rieh,  Gebr.  (1356.57.66) 
737.  38. 

— , Heinrich,  Werners  Sohn  (1461)  738. 
— , Tile  u.  Heinrich  (1362)  748. 

— , Siffert  u.  Hans,  Gehr.  (1541)  748. 

— , Ditmar  (1546)  748. 

— , Heinrich,  Vicedom  des  Rusteberges, 
die  Br.  Heinrich  u.  lippold  (1306  749. 
— , Johann,  Tile  u.  Heinrich,  Gebrüder, 
Heinrich,  Burchard  u.  Ditmar,  Gebr. 
(1336  ) 758. 

— , Johann,  Knappe  (1336)  758. 

— , Hans  u.  Heinrich,  Tile  (1350  ; 759. 
— , Heinrich  u.  Lippold,  Gehr.,  Heinrich. 

Vicedom  von  Rüste  berg  (1313)  776.  77. 
— , Probst  Lipjiold  v.  H.  zu  Nörten 
(1313)  776.  <7. 

— , Werner  (1472)  777. 

— , Lippold,  Burchard  und  Kurt,  Gebr. 

(1562)  777.  78.  (1545)  789. 

— , Ditmar  (1546)  783. 

— , Lippold  (1510-1570)  783.  (1554) 
795.  (1558)  796. 

— , Heinrich,  Hanses  Bruder  (1348)  794 
— , Kaspar  uml  Ditmar  (1523)  795. 

— , Lippold  (1324)  797. 
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Haustein,  von,  ( Uto  11.  Werner  (1579)  799. 
, Dietrich,  Vioedom  de  Huste berg 
(1239)  und«.  Bruder  lleidenreich  v.  11. 
(1239)  802.  813 

— , Ilitmar  und  Martin  (1393)  813. 

, Kereten  (1538  1539)  814. 

— , Burchard,  Lipi>old,  Martin  (1556. 

57.59.60.61.62.63.70)  814  18.  908. 

— , Heinrich  und  Li|>]>old  (1308  | 901. 

— , Heinrich,  Vicedom  von  Haustein 
(1323)  901. 

— , Heinrich,  Tiles  Bruder  (1362)  759. 
902. 

— , Werner  (1376)  902. 

— , Heinrich  u.  Werner  (1373)  760.  912. 

(1371.  76)  912. 

— , Tile  (1376  77)  912. 

— , Kersten , Werner  u.  Ludwig,  (lehr., 
u.  ihr  Bruder  Tile  nebst  seiner  Gattin 
Salome  (14x6)  912. 

-,  Jost  (1544)  913. 

— , Lippold  (um  1540  bis  1570)  765. 

(1551.  59.  60)  913.  14. 

— , Jost,  Heinrich  u.  Georg  Tile  (1613) 
914. 

' — , Heinrich,  Cantor  des  Stift»  atu  Fritz- 
lar, u.  s.  Brudenwöhne  Johann  u.  Hein- 
rich (1329)  918. 

— , Johann,  Tile  u.  Heinrich,  Heinrichs 
Söhne,  u.  ihre  Vettern  Heinrich  und 
Burghard  (1350)  918. 

— , Heinrich  a.  d.  E.  u.  VVerners  Sohne 
(1518)  934. 

— , Tile  u.  Heinrich.  Gehr.,  u.  Heinrich, 
Heinrichs  Sohn  (1364)  980.  81. 

— , Tile,  K.,  u.  Werner,  Lippold  u.  Dit- 
mar  (13801  995. 

— , Burchard,  Lippold,  Martin,  Kurt, 
Sander  u.  Heinrich  (15621  995.  96. 

— , Werner  und  Tilo  (1374)  1004. 

— , Hitmar  (1428)  1027. 

— , Hansten,  Poppo,  ein  freier  Mann 
(1145)529,  comesi  1145. 1151. 1170)530. 
Hantenslcben  s.  Hanschleben. 

Ilnrhaeh,  Horbach,  Horcbach,  *No.  232, 
u.  Nehenbach  des  Folsbaches  (1281) 
XXX.  IX.  L1I  Nachtrag.  LXV. 
• LXXIII  Naclitrag.  18.  316.  551.  86. 
619.  751.  1058. 

— , Bach,  Gmd.  Bz.  Neustadt, Kr. W., vom 
Oliinltcrge  kommend  (1600)  1053. 
llarbnicker,  Hans.  Uslarscher  Unterthan 
zu  Reinholterode,  Kr.  H.  (1563)  443.  44. 
Harburg,  -borg,  Horburg,  Horcburg, 
castrum,  caslellum,  *No.  233  (1120) 
XVI  XXIV. Vil. XXXV. VI. LXX1V. 
21.  83.  84.  88.  126  33.  46.  93.  272. 
73.  308.  49.  91.  459.  68.  69.  72.  525. 


26.  30.  37.  52/62.  65.  85.  86.  607.  11. 

16.  50.  51.  91.  96.  730.  46.  807.  08. 
22.  25.  27.  28.  43.  57.  76.  88.  931. 
75  91/93.  99.  1018.  40.  52.  53. 

Harburg,  Mainzer  Vogt  zu  (1622)  963. 
— , Grenze  gegen  Haynrode  (1675)  999. 
— . Burgmänner:  Nal,  Nail,  Negele 
(1343)  573. 

— , — Harburg,  Bruno  von  (1246)  557. 
Harburger  Jurisdictionalbuch  (J.  B.) 
LXXXV1I.  84.  273.  892.  419.  526. 
622.  51.  97.  715  933.  92.99.  1052.53. 
Harburg,  comes  de,  s.  Horeburg. 

— , s.  a.  Horeburg. 

Hardegeu,  Hans,  Bürgerin  Duderstadt 
(1500)  294. 

Hardegsen,  Stadt u Schloss,  Pz.Hannover, 
zw.  Northeim  u.Uslar,  friiher Hannover- 
sches Amt  55. 

Ilard,  Hart,  Harth,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Geis- 
leden, Kr.  H.  XVIII.  ziemlich  häutig 
auftretender  Name  für  Gehölze. 

— . — , — , Haart,  F.O.  der  Stadt  Mühl- 
hausen zwischen  Windeberg,  Kr.  M.  L , 
und  dem  Herzogtum  Sachsen-Gotha, 
bezw.  dem  Fürstentum  Schwarzburg, 
wohl  der  Rest  des  Herzogswaldes 
(silva  ducis)  XLIV.  (1305)  262.  319. 
753.  1025.  (1139). 

Hardt,  Name  eines  F.  O.,  Ob.  F.  Bz. 

Worbis  bei  der  Harburg  552. 
Hardenberg,  Harten-,  Ilartinbereb,  -berc, 
-berg,  von,  de  XXXVI.  (1304)  115. 
20.  (1857)  127.  (1307.1812)138.(1278. 
1300.  1307  bis  1333)  231.  (1554)  302. 
(1600—1618)  373.  427.  557.  99.  663. 
(1313)  776.  827.59.66.90.91.  Herren 
(Pfandherr)  des  Gleichensteiu  (1380) 
1048. 

— , Heinrich,  R.  (1404)  28. 

— , llildcbrand  (1410)  31. 

— , Hermann  (1282)  119. 

— , Hildebrand  u.  Bernhard  , Gebrüder, 
und  deren  zuweilen  auch  Hardenberg 
genannte  patruelcs  Johannes  u.  Bur- 
chard, Gebr.  v.  Saldern  (1304.  05.  09. 

17.  21.  26)  120.  21.  (1327)  122. 

— , Hildebrand  u.  Bernhard  (1357)  127. 
(1312)  138. 

— , Hildebrand,  R.  (1315)420.  (130)216. 
(1307  ) 859. 

— , Engelbert,  R.  (1312)  121.  138,  s.  a. 
1044. 

— , Christoph.  (1564)  247. 

— , Tbiedertcus  (1286)  298. 

— , Ditmar  (1290)  304. 

— , Jost  (1567  ) 312.  (1580)  172.  (1565) 
640.  (1567  ) 922. 
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Hardenberg,  von,  Kaspar,  Amtmann  zu 
Lindau  (1545)  3‘J8. 

— , Hans,  Amtmann  des  Eichsfeldes 
(1387)  408. 

— , Hans,  Amtmann  des  Eichsfeldes 
(15:10)  442.  (1581)  445. 

— , Christoph  (1549)  461.  (1564)  690. 

— , Ccverde  (1461)  501. 

— , Gevehard,  Ditrich  und  Heinrich 
(1472)  SOI.  02. 

— , Hildebrand  milcs,  Johanne»,  auch 
Saldcm  von,  armiger  (1305)517.  (130h) 
538.  (1307)  859.  (1321)  861.  (1327) 
864.  65  873.  888. 

— , Ditrich  (1296  und  1299)  537.  557. 

— , Heinrich  (1363)  540. 

— , Hermann,  Dietrichs  Sohn  zu  Lindau 
(1428)  671.  735. 

— , Heinrich  und  Ditmar  (zu  Lindau) 
(1341)  684.  Vögte  zu  Rusteberg  (1351) 
877.  78. 

— , Günthern»  mile*  (vor  1247  ) 734. 

— , Jaspar  (1546)  748. 

— , Hermann  R..  genannt  von  (1287) 
790.  (8.0. 8.  119.) 

— , Theuderich  11296)  557.  828.  857. 
(1286)  856.  (1269)  855.  (1299)  858. 

— , Johann  (1331)  831.  Dominus 

Johannes  (1331)  875.  76.  889.  980. 

— , Hevenus,  Sohn  des  Hildebrand. 

— , Heinricus  (1858)  878.  (1365-1367) 
880.  81. 

— , Heinrich  und  Dieterich  (Ditmar), 
Gehr,  Amtleute  zu  Rusteberg  (1385) 
882.  889  (1341)  1044/ 

— , (Hans  st.  Heinrich)  (1387)  882.  889. 

— , Dieterich  allein  (1387)  Amtmann 
zu  ltuBteberg  (1393)  883.  889. 

— , Anna,  mar.  von  Haustein  (1544) 
913. 

— , Kaspar  950. 

— , Heinrich  und  Kaspar  (1537)  993/94. 

— , Hans  Kaspar  (Ende  des  16.  Jlirh.) 
994 

— , Engelbreeht  H. , Gerhard  Knecht, 
Gebrüder,  Hermann,  Gerhards  Sohn, 
Engelbrecht  und  Moritz,  Engelbreeht« 
Söhne,  Hildebrand  R.  (1345i  1044. 

— , Johann  K.  und  sein  Sohn  Ditmar, 
Knap|>e  (1346)  1044. 

— , Dieterich  und  s.  Vetter  Hildebrand 
(1409)  1045. 

Hardcsiiausen,  ehemalige«  Kloster  (1193) 
846. 

llardewnrderode,  villa  s.  Hadcwarterodo, 
*No  225. 

Hanlgrund,  Fl.  N.,  Gmd. Bz.  Geisleden, 
Kr.  11.  641.  (1676)  892. 


Hardok,  Haartuch  1 Zubehör  eines  Wart- 
turnics  (1396.  97)  954. 

Harlevessen,  von,  Otto,  Knap[>e  (14921 
37. 

Harschenrode  s.  Hoschenrode. 

Harstall,  die  von  116.  133.  134  379. 
403.  404,  die  zu  Diedorf  (vor  lotst) 
974. 

— , Wilhelm  von  (1605)  153.  Ob.-Amts- 
Verweser  d.  E.  und  Vicedom  zu  Erfurt 
(1602)  303.  Amtmann  dt»  Kirhs- 
feides  (1603—1677)  505  (1603  > 698. 
(1611)  935. 

, Hermann  von  (1403)  263.  (1394) 

718. 

— , Saehsen-\VTeimar,  Kammorherr  von 
(um  1860)  697  . 98. 

— , Werner  und  Hans  von  (1521)  756. 
— , Kaspar  von  (1536)  935. 

Harstalls  Bruckenholz  bei  Kloster  Zella, 
Kr.  M.  L (um  1600)  928. 

Hart  s.  Hard. 

Hartard,  Damian  s.  Mainz,  Erzb. 
Hartbert  s. Hildesheim,  Bischof  (1217)97. 
Hartenberg  s.  Hardenberg. 

Harterode  s.  Hadewarterodef?),  ♦No.  225’ 
und  Hottenrode,  *No.  265. 

Harterode,  Hotterode,  Ihutenrodc, 
Harthenrodo,  *Xo.  234.  LXIV.64. 516. 
562.  63.  600.  977. 

Harteäberch  s Hamburg  und  Herzberg 
a.  Harz  (1070.  1230)  552.  566.  6 »7. 
880.  947. 

— , eoncastellanus  der  Grafen  von  Hon- 
stein, Clettenbcrg  und  Scharzfeld  in: 
Hugo  indes  de  Dorneveld  (1230)  687. 
947. 

Harthenberg,  von  s.  Hardenberg,  von. 
Hartheurode  » Harterode.  *No  234. 
Harthgrund  s.  Hardgrund. 

Harthrod,  V.  N s.  Tastungen,  von  (1373) 
1049. 

Hartinberg  s.  Hardenberg,  von. 
Hartlevus,  archipresbiter, Ort  unbekannt 
(1204)  635.  36. 

Hartlieb,  Schwiegersohn  des  Landwirt, 
Vicedom  des  Rustelterges  (1139)  823. 
840.  ' 

Hartmann,  V.  X.  s.  Bockelnbagen , von 
(1143)  564.  864. 
s.  Boidungen,  von  (1189)  845. 

— , s.  Botingen,  von  (1128)  630. 

— , s.  Kirchberg,  von  (1889)  179.  329 
— , s.  Lemke  (1361)  797.  (1373)  lu- 

ll 379)  798. 

— , s.  Linsiugen,  von  (1739)  54  296.  68i 
713.  (1747)  892. 

— , a.  Stilingen,  vou  (1337)  305. 
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dartmann,  V.N.  s.  Widovc  (c.  1238/1246) 
”4-5.  (1255)  470. 

— . Jacob,  Main/ischer  Vicedom  und 
Richter  zu  Erfurt  (1444)  360.  67. 

, Ooehant  desMartinsstifteszuHeiligcn- 
Htael  t (1338)  519.  s.  a.  Heiligenstadt, 
Martinsstift. 

Hiirtiiiannus  et  Fridericus.  fratres,  hIs 
76c ugen  in  forensi  Worveze  (Worbis) 
(1238)  98. 

Hardmod,  Bürger  zu  Osterode  (1259) 
11*5.  501. 

Hartmod,  Einwohner  zu  Wolbechta- 
hauseu  bei  (Bliersheim  (1274)  1043. 
llartmud,  V.  N.  s.  Kroueuberg,  von, 
Mainzer  Burggraf  von  Starkenburg 
(13ü7)  804.  05. 

Ilartog,  Hartung  s.  Gertherode,  von 
(1311)  764. 

— , — - s.  Kirchberg,  von  (1134)  175.  77. 
78.  (1146)  175.  77.  78  303.  (1288) 

17‘J. 

— , — s.  Lengefelt,  von  (1286)  261. 

— , — s.  Schwerstedt,  von  (1246)  310. 
— > — s.  Weberstedt,  von  (1365)  903. 
Hartung,  Magnus  aus  Mentcrode, 
in  Sachsen-Gotha  (1574)  401.  702. 

— , Kartei  aus  Reinholterode,  Wintzin- 
gerodescher Schöppe  (1670)  446. 

— , Simon  aus  Neustadt,  Kr  W (1612 
und  1614)  611. 

— , Johannes  aus  Erfurt,  Notar  (1577) 
1013.  1050. 

11  artwich,  Mainzer  Ministerial  (1135) 
830 

— , Valentin  aus  Oberdorla  (1683)  106. 
— , Hans  aus  Oberdorla  (1683)  986. 

— , Hartwig,  V.  N.  s.  Birkenfeld,  von 
(1209)  847. 

— , Bodungen,  von  (1346)  1011  (1354) 
1011.  (1373)  1012. 

— , Bremen,  Erzbischof  (1140)  57. 

— , Knorr,  von  (1458)  1013.  1049. 

— , Magdeburg,  Erzbischof  (c.  1100)  56. 
— , Monte  de  und  Mühlhausen,  Bürger 
(1244)  984 

Stade,  Markgrafen,  von,  vgl. Magde- 
burg, Erzbischöfe. 

— , Sulingen,  von,  vergleiche  Herwig, 
Herewic. 

— , Werdigeshusen,  Pfarrer  (1313)  926. 
(1317)  1010.  1060. 

— Wintzingerode , von  und  Oerode 
Abte  (1440)  493. 

Hartwien,  Mainzer  Geistlicher  oder 
Ministerial  (1111  — 1137)  839. 

Harward , Mainzer  Geistlicher  oder 
Ministerial  (1138)  840. 


Harz,  der,  Gebirgsstock,  Vorberge  des 

565. 

— 844.  955. 

Harzberg  =Hcrzbergam  Harz  (1363  oder 
1365)  880. 

Harzburg  am  Harz  (1070)  552.  566. 
Harzer  Bergwerke  (1711)  224. 

Hase,  Heinrich  (1410)  30. 

Haselbach.  *No.235  (1124)  LIV.  LXIII 
LXXIV.  563.  64.  642.  85.  841.  937 
950. 

— er  Berg,  Fl.  N.,  Gind.  Bz.  Jützenbacli, 
Kr.  W.  563. 

— , s.  Hornbach,  *No.  272. 

— , Gewässer,  ( imd.Bz.  Langula,  Kr.M.L. 
609. 

Haseln,  hinter  den,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Zwinge,  Kr.  W.  563. 

Hasenburg,  Asenburg,  Asenberc,  *No.236 
(1070)  XVI.  LXI.  LXXV.  21.  113. 
146.  552.  564/67.  676.  893. 
Hasenwinkel,  *No.237  (1600—1618)  Lll. 
567. 

— , Fl.  N„  Gmd.  Bz.  Ballhausen,  Kr.  Göt- 
tingen 567. 

Hasperg,  Heinrich  von,  Bevollmächtigter 
des  Landgrafen  von  Hessen  (1583) 
495.  s.  a.  Habsberg. 

Hüsselberg,  F.O.,  Ob.-F.-Bz.  Leincfcldc 
(Reifenstein)  (1675)  259. 

Hasiingen , Kloster  in  Hessen  (1162) 
536.  802.  813.  825.  848. 

Haterode  s.  Harterode,  *No.  234. 

— s.  Hadewarterode,  *No.  225. 
Hattcnrode  s.  Hotteurode,  *No.  265. 
Hattheim,  Reinhard  von,  Bürge  fiür 

Erzb.  v.  Mainz  (1327  ) 865. 

Hatto  I und  II.  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 
Hattorf,  Pf.  K D..  Kr.  Osterode,  Station 
der  Eisenbahn  Northeim -Non Ihausen 
(1340)  65.  (1286)  192.  301.  Bahnhof 
711.  786.  790. 

— , Johann,  Notar,  anscheinend  in  Duder- 
stadt  (1612)  83. 

Hatzfeld,  Sebastian  von,  auf  Crottorf, 
Herr  zu  Miltenberg  und  Schonstein, 
Kurf  Mainz.  Ob.-Amts-  uud  I-aud- 
richter  des  Eiehsfelde»  (1614)  71. 
Amtmann  des  Eichsfeldes  (1607)  365. 
Hatzgerode,  wahrscheinlich  Nützigerodc, 
•No.  35$.  966. 

Haubach,  im,  F1.N.  auf  der  Grenze 
der  Gmd.  Bz.  Haynrode  und  Neustadt, 
Kr.  W.  (1600-1618)  1053. 

Hnube,  Blaue.  Fl.N.,  Gmd.  Bz  Horsmar, 
Kr.  M.  L.  73. 

Ilauckentlial  s.  Hackenthal,  *No.224. 
Häuchclhchn  s.  Hochelheim,  »No.  276. 
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Hnuldungcn  a.  Holungen,  K.IJ.,  Kr.  VV. 
(1440)  1085. 

Unun,  Urban  aus  Oberdorla,  Kr.  M.  L. 
(1088)  980. 

Haupt,  Tile  (aus  Gerbershausen,  Kr.H.tj 
(1850)  780. 

Hauptberge,  im.  Fl.  N.,  Gmd.  Hz.  Neu- 
stadt, Kr.  W.  (1000  -1018)  1053. 
Ilauriedeu,  *No.288.  XXXIV.  XLIV. 
L.  I.X  LXV.  135.  217.  567.  68.  720. 
929.  939.  40. 

Hauröden,  auch  Haurieden,  K.I>.,  Kr.W. 
XVI.  LXI.  80.  (1545)  840.  398.  920. 
927.  972.  998.  1053. 

Hausen,  Husen,  K l).,  Kr  W.  (1209) 
XX.  XXVI.  ; LXI.  250  376.  77. 

430/88.  573.  602.  631.  048/50.  714. 
987. 

— , — *No.  239  (1292)  LX.  I.XVII. 

139/41.  288.  568  70.  573.  631.  721.  894. 
Hausen  s.  Huson,  Husen,  *No.  284. 
Häuser,  die  beiden,  d.  h.  Adelsborn  und 
Hodenstein  352.  092. 

Hausen-Grund.  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Mühl- 
hausen Stadt  568. 

Hausenkirchhof,  Fl.  N„  Gmd.  Bz.  Gross- 
Grabe,  Kr.  M.  L.  568. 

Hausen-Warte,  *No.  478.  C.  8.  968.  09. 
Häuserberg,  Häuserbergswiesen,  Fl.  N., 
Gmd.  Bz.  Bischofferode,  Kr.  W.  55. 
Hausholz  s.  Wingert. 

Hausthal,  das,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Bischoffe- 
rode, Kr.  W.  55. 

llauterode,  599.  748.  794.  s.  Hadcwnrte- 
rode,  *No.  225,  auch  Hottenrode, 
*No.  265. 

— sehe,  Hauterodcr  Holz,  Gehölz,  Fl.N., 
Gmd.  Bz.  Steinheuterode  (1676)  517. 
521. 

Ilaverlov,  Erbgut  des  Bischofs  Meinwerk 
von  Paderborn,  von  Kaiser  Heinrich  II. 
dem  Stift  Paderborn  ge»cheukt(1016) 
250. 

Hauwcrdes,  Emeke,  seine  Frau  Ilikelc 
aus  Duderstadt  (1474)  294. 

Hau  werten  sin,  Hawarcherot  s.  Hade- 
warterode. 

Ilawardus,  V.N  , Pienstmann  des  Mainzer 
Stifts  (1123)  838. 

Hayn,  der  schöne  (jetzt  Schönhagen) 
(1092)  6. 

— , quednm  ligna,  «nie  in  vulgo  dicuntur 
Hayn,  sita  apud  Tuttensoda  (1297) 
261.  02.  s.  a.  llegehölzer. 

— , Tile  von  (1362)  317. 

— , Gyseler  von  (1120-1430)  373. 

— , Konrad  und  Fridrich  von,  Gebrüder 
(1850)  1019. 


Haynbuche,  Gericht  bei  der  (1573. 

1574.  1000— 1618)  419.  998. 

Haynf  oder  ctunpis  (1328—1358)  323. 
Haynich  s.  Hainich. 

Haynrode,  Heinrode,  Heigenrode  unter 
der  Harburg,  Pf.  K.  D . Kr.W.  (1515/ 
XVI.  L.  L1II.  UV.  LXVII.  LXXV 
75.  145.  40.  (1567)  198.  311.  12.  34«. 
418.  19.  552.  504.  567.  579.  »1. 
609/11.  618.  19.  676.  799. 893.  919  20. 
997,  99.  1052.  53. 

— , in,  Ebenau,  Liborius  (1579)  799. 
Hebenshausen,  Hewenshnsen,  IT.  K.  I). 
mit  Synagoge  und  R.  G..  Kr.  Witzen- 
hausen,  Pz.  Hessen  (1327/28).  868 
Hebenswinkcl,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. Giebolde- 
hausen (1715)  1007. 

Hecel , V.  N.  s.  Hildesheini , Bischöfe 
(1070)  560. 

Hecken,  Kuorrsche,  F.  O. , O.-F.-Bz. 
Leinefelde,  Gmd.  Bz.  Kreuzeher  und 
Geisleden  (1595)  891.  (1076.  1770)892. 
— , Worbissche,  Ob.-F.-Bz.  Leiuefclde 
und  Gmd.  Bz.  Kreuzeber  XVIII. 
Heddowartorodo  s.  Iladewartcmde 
Heddigerode,  Heddingcrodc,  lleydinge- 
roile.  Hiddigerode,  Hittigerode.  lle«le- 
wigerode,*No.241  (1253)  XXXIX.  UI. 
LXV1II.  (1409)  69  190.  375.  437. 
572/76.  668.  727.  28.  30.  943. 
Hedenricus,  V.N.  s.Corrigia  de  i I23lli  947 
— , s.  Hanstein,  v.  (1170)250.(1254)296 
— , s.  Rusteberg,  Vicedom,  vgl.  Heiden- 
reich. 

— , s.  Wehnde  (Winedhe)  plebanus  in 
(1238)  98 

Hedewardcshusen,  Haddewertshnsen,  lle- 
dewordes-,  lladewardeshusen,  *No.242 
(1254)  LXI.  521.  37.  76/78. 
Hedewigerode,  Friderich  von  (1343l  573. 
Hedwig,  Heilwig,  V.  N.,  s.  Braunschweig, 
Herzoge  (1331)  488.  (1337)  301.  05. 
(1340)  65.  305. 

— , s.  Hessen,  Landgrafen  (1668)  29S. 
— , s.  Minnigerode,  von  (1463)  35. 

— , ».Quedlinburg,  Äbtissin  (1483)  170. 

208.785.1035.  (1484  ) 699.  (1575)20*. 
— , s.  Sachsen,  Herzoge  (1484)  699,  vgL 
auch  Quedlinburg. 

Hegelengen,  in  des  Waldes  im  Höhergs 
(1330)  583.  Hegeberg?  737.  918. 
Hegehoiz , Fl.  N.  Tür  einen  jetzt  nicht 
mehr  bewaldeten  Landstrich  im  Gmd. 
Bz.  Bischofferode , Kr.  Göttingen,  und 
Bischhagen,  Kr.  H.  XV.  524.  25. 
Hegehölzer,  Hohe  IIolz,  Gmd.  Bz  Güntc- 
rode,  jetzt  Günteroder  u.  Queckhagene 
liegeholz,  Kr.H.  XIV.  742.  43.  69. 
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llopoholz,  grosses  und  kleines,  Gmd.  Bz. 
1 »nehrieden,  Kr.  M.L.,  Forst-Orte  der 
Omde.  (1207)  260.  262. 

— , vor  dem  kleinen  und  vor  dem  grossen, 
Fl.  N.,  G nid.  Bz.  Breitenbnch  und 
.Leinefelde,  Kr.  W. , die  Feldgrund- 
Htiicke  liegen  ziemlich  weit  von  den 
ehemals  zum  Kloster  Beuern,  jetzt 
zum  Ob-F.-Bz.  Leinefelde  gehörenden 
Waldungen  eutfemt,  für  welche  der 
Name  liegeholz  nicht  mehr  gebräuch- 
lich ist  81. 

, innerhalb  des  Gnid.Bz.  Faulungen 
ftclegenes  fiscal.  Forstgrundstück  des 
Ob.-F.-Bz.  Ershausen  915. 
oder  Kirchenholz,  Kcflei niiuser  1008. 
llegomahl  s.  Ilainmai. 

Hegene  nenius  s.  Hainich  (1327). 
UcKcrthal,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Uollshausen 
(.Jakobshagen),  Kr.  D.  (1673)  633. 
Meli vssen,  Valentin,  Vogt  und  Diener 
der  von  Hanstein  (1532)  246. 
Hoibiseh-,  Eibischthal  oder  -Graben, 
Fl.  N..  Gmd.  Bz.  Geisleden,  Kr.  11. 
XVIII.  155. 

Heidberg,  fiskal.,  F.O.,  Ob.-F.-Bz.  Leine- 
f«-lde  (1675)  84. 

Heide,  die,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Craja 
(Hohenrode)  603. 

, zur,  Warte«  bei  Mühlhausen,  Stadt, 
*N<>.  478  C.9.  969. 

Heidelberg,  auf  dem  grossen,  Fl.N., 
Gmd.  Bz  Heiligenstaut  1038. 

Heiden,  zu  Heiden,  *No.  243  (1549)  L1V. 

IX.  88.  113.  578.  79.  697. 
Heidenkojif,  Fl.  N. , Gts.  Bz.  Beuern, 
Kr.  W.  751. 

Heidenreich,  Georg,  zu,  Breiten worbis, 
Kr.  W.  (1567)  seine  Wittwe  Dorothea 
(1570)  198.  578. 

— , V.  N.  s.  Alreberc  de  und  Lutterberg, 
Graf  von  (1267)  21. 

— , s.  Dudcrstadt,  Vogt  zu  (1266)  168. 
291.  advocatus  ducis  (von  Brauu- 
scliweig)  (1267)  305 

— , s. Erfurt,  St  Marien, eustos(  1319) 854. 
— , ».  Gladebeck,  von  (1308)  538. 

— . s.  Hanstein,  von  (1241)  10.  vgl. 

Kimteberg. 

— , s.  Lutterberg , Grafen  von  (1204) 
636.  (12051  846.  (1228)  1000.  (1256) 
1028.  (1266)  21.  (1267)  305.  688. 
(1286)  192.  93.  790.  947. 

— , h.  Mutzeval,  von  (1267)  688. 

— , s.  Rusteberg,Vicodoindcs(1239/1254) 
10.  296.  576.  827.  28.  30.  50/54  88. 
0261/1269)  828.  54  55.  88.  vgl. 

Hcithenricus. 


Heidenreich,  V.  N.  s.  Uslar,  von  (1302) 
298. 

Heidolf,  *No.  245.  LXIV.  579. 
Ueverode,  HeigenrcKle,  Hayrcalc,  Heyrode, 
Pf.K.I)..  Kr. M. L (1573)  XXXI II. 
LXI.  114.  271.  743.973.74.981  1056. 
— , wüster  Kirchhof  bei  s.  Wüster  Kirch- 
hof, *No.  527.  XXXII.  III.  LXI. 
10.56. 

lleige,  Valentin,  Bürger  zu  Mühlbauseu 
(1561)  286.  (1578)  287. 

Heigenholz , Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Rolls- 
liausen  und  Rüdershausen , Kr.D. 
(Jakobshngen)  (1673)  633. 

Heigenrode,  Heigerode,  seltener  Heierode 
s.  Heyerode,  Kr.  M.  L. 

Ileigenröder  Gehölz  8.  Haynrode  unter 
0.  Harburg.  Kr.  W.  (1515)  146. 
Heiland,  Johann  Philipp  uuh  Duder- 
stadt.  Gerichtsactuar  in  Reinholterode, 
Kr.  II.  (1689)  447. 

— , Heine,  in  Halt  zu  Schurfenstein, 
Kr.  W.  (1523)  459. 

Heildageshem  s Hellingeslmscn,  * No. 248 
und  ’N o.229  (1022)  LX.  (12.56)  79. 
526.  27.  581. 

Heilenwig,  Helwig,  V.  N.  s.  Erfurt, 
Schulz  zu  (1171.  1184  1188)  844. 

Bruder  des  Vicedoms  Heidenreich  von 
Rusteberg.  i 

Heilige  Geist- Kn[>elte  zu  Duderstadt 
960. 

— , — Heiligenstadt(1691- 1696)  769.70. 
— , — Lindau  994. 

Heilige  Iacnd,  das,  El. N. , Gmd.  Bz. 
Gross-Töpfer,  Kr.  H.  (s.  a Fride, 
•No.  189)  326. 

Heiligen-  oder  Schwarzenberg , F.  U., 
Gmd.  Bz.  Ferna,  Kr.  W.  238.  39. 
Heiligenberg.  F.t ).,  Gmd.  Bz  Liudewcrra 
und  Wablhauscn,  Kr.  II.  582.  918. 

— , Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Gross- Bart Iolf,  Kr.H. 
588.  774.  805. 

— , — Haynrode,  Kr.  W.  (1600—1618) 
1053. 

Heiligenborn,  Fl.N., Gmd.  Bz.  Havnrode, 
Kr.  W.  (1600  — 1618)  1053. 
Heiligeuhöfe,  die,  Fl.N.,  Gmd. Bz. 

Bischofferode,  Kr.W.  55. 
lleiligcnholz  s.  Kirchen  holz. 

— , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Wingcrode,  Kr.W. 
(1673)  648. 

Heiligen  Kreuz.  Kloster  zum  8.  Gotha. 
Heiligenstadt,  Messtisch- Blatt,  No.2668. 
Vll.  VIII. 

— , Heilgen-,  Helgenstat  an  der  Leine,  an 
dem  Zusamnieuflussniit  der  < ieisshale, 
Stadt-Bezirk  u.Geriehtsstälte, *No,197. 
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45. Land  rötlicher  Kreis  (um  900  — 1000) 
VII.  VIII.  XII.  XIV.  V.  XX.  XXII. 
XXIV/ VI.  XXVIII.  XXX.  XXXV. VI. 
XU.  XLV  XL VIII.  IL.  LXI.  LXX. 

I.XXIII.  LXX VI II.  IX  9.  10.  11. 
12.  14,16.  19.  36.  38.  89.52,54  61.66. 
68.  71.  76.  77.  86.  93.  101.  19.  21/23. 
28.  81,83.  37.  54.  55.  73.  76.  82.  83. 
89.  207.  08.  17.  28.  82  85.  42.  45.  46. 
48.  57.  61  79.  84  85  97.  309.20.28. 
32.  34.  35.  36.  41.  47.  49.  50.  60/64. 
67.  70.  74.  75.  77.  93.  402.  16/18. 
20/22.  30.  41.  44.  51/58.  61.  62.64.69. 
94.  96.  97.  506.  07.  09.  18,18.  27.  36. 
37.  40/43.  49.  50.  53.  57.61  62.76/78. 
91.  95.  606.  07.  14/16.  23.  25.  27/29. 
41  46.  47  62.  67.  68.  70.  73.  74. 
700.  01.  07.  08.  25.  26.  28.  81.  62. 
66.  67.  69.  70.  71/73.  81.  88.  805. 
13/15  21.  26.  27.  32.  34.  37/39.  41. 
44.  49/51.  54.  58/63.  65.69,71.8082. 
85,88.  90.  92.  906.  25.  30.  34.  35.  52. 
54.  60/63.  65.  68.  69.  75.  1003/05. 
10.  11.  33.  38.  39.  42.  43  49. 

— , Kirchen: 

a.  St.  Martin  , Martinsstift , Erzbisch. 
Kloster  zu  H.,  die  Pfaffen,  die  Geist- 
lichen zu  (1022)  36.  49.  50.  61.  68. 
128.  80.  232.  44.  46.  57.  317.  (1308) 
851.  (1384)  458.  497.  517/21.  37.  51. 
77.  600  37.  40.  705.  07.  08.  25.  26. 
41.  47,49.  58.  72.  77.  79.  813.  18.  21. 
22.  38.  39.  40  51.  53.  54.  59/61.  63. 
75  906  42.  52.  61/66.  HO.  1003.  05. 
10/13.  15.  83.  49.  50. 

1.  Pröbste: 

Arnold  (1268)  61. 

(iodcscbalk  (1137—1158)  229.  (1125. 

1128)  838.  (1111  -1137)  839. 
Heinrich  (1284)  310.  (1238?)  825. 

840.  (1238)  849.  (1282—1238)  942. 
Ungenannt  (1484)  741. 

Haustein,  Burchard  von  (1548.  1574) 
12.  812.  (1540)  90.  (1556.  57.  59.  60. 
61.  64  70)  815,17.  s.  a.  Fritzlar, 

Canonici,  Kirchgandern,  Pfarrer, 
Alte  Burg,  *No.  8.  Vicare. 

Gum])crt  (1209)  847.  (1239)  .849.  50. 
(1261)  854. 

Schlotbcim,  Busso  von  (1346)  1010. 
Viceprobat:  11...  (1282)  119 

2.  Dechanten: 

Ungenannt  246. 

Wilhelm  (1542)  279. 

Ernst  (1393)  317. 

Wendt  , Georg  (früher  Scholaater 
und  Küster  (15*7 , 12.  (1601)  362. 
813. 


Heiligenstadt,  Martinsstift,  Dechanten. 

Treffurt,  Kurt  von  (1417)  11. ».Altäre 
und  deren  Vicare. 

Ungenannt  (1318)  813. 

Tastungen,  Heinrich  von  (1373)  1012. 

3.  Canonici: 

Heiligenstadt,  Johannes  von(i241ll0. 

Altendorf  de,  Henricus  (1356)  16. 
707. 

Conrad  (1263)  61. 

Sontra,  Ditrieh  von  (1324)91.  Kaatur 
(1338)  328.  (1336)  7.58. 

Johannes  (1238)  98. 

Arnold  (1302)  188  (1312)  189. 

Gevehard,  Scheinst  ieus  (1238,  9- 
Govehard,  Sänger  (1452)  245. 

Conrad,  Sänger  (1314  ) 320.  21  860. 

Kindervater,  Alexander,  Scholasticus 
(1559)  356. 

Hamei,  Johann  (1528)  377. 

Heiurich , der  Sohn  Wigands  vun 
Heiligenstadt , wird  mit  einem 
Kanonikat  zu  Heiligenstadt  durch 
Papst  Johann  XXII.  providiert 
(1331)  600. 

Loenstein,  Heinrich  von  (1336)  758. 

Lentherode,  Dieterichs  von,  sacerdos 
(1336)  670.  758. 

Hermann.  Pfarrer  in  Fricdricbshaustu 
(1336)  328. 

4.  Altäre  und  deren  Vicare 

zu  St.  Stephan  o A.  des  Vicars  ( 1307) 
91.  (um  1308)  859. 

Herr  Wigant  (1368)  245 

Bobenten,  Johann  (1452  ) 245. 

Windolf.  Valentin  (1560)  246. 

zu  St.  Eustachius,  L>ingelstädt, Martin 
von  (1364)  128. 

zu  St.  Cyriacus  (1364)  128. 

zu  St.  Andreas  und  allen  A[>ostieln 
(1356)  16. 

ohne  Angabe  des  Altars:  Konrad, 
genannt  Rodhard  (1348)  68. 

Luterode,  Bertold  von  (1323) 
670. 

zu  Peter  und  Paul  in  Alte  Burg. 
*No.  8.  Treffurt,  Kurt  von  (1407)11 
s.  a.  Dechanten. 

CI  Uten.  Klutcn  1 1492)  12. 

Haustein,  Burchard  von  (15U 
1 2.  s.  Pröbste. 

Wend, Georg(  1587 )12.s  Liechanten. 

5.  Offiziale  des  Stifts: 

('unter  Conradus,  ofliciatus  ecd 
Heyligenstadensis  (1314)  320.  21 
860. 

Ungenannt  (1339)  189. 

— , (1537)  473.  772. 
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Beiligenstadt.  Kirchen. 

6.  Archidiaconat  XIV.  XXI. 

7.  Erzbischöfliche  Kommissare; 
Kindervater,  Alexander  11559)  356. 

(1556)  1013.  14. 

Kuelebcck,  Johann  (1537)  170. 
Ungenannt  (1592)  803. 

I»)  Jakobskirelic  2x4. 
c)  Jesuitenkirche,  St.  Marienkirche 
11366)  647.  4«. 

<1 ) Jesuitenkolleg,  Rector  des,  Mer- 
stöttig,  Johannes  i 1603)  864 
o)  8t.  Agidien-  oder  Xcustadt- Kirche 
(1549)  905.  06. 

f)  zu  St  Laurentil  (1244)  851. 

g)  zu  St. Spiritus,  Heil.  Geist-Kirche 
(1691/96)  770. 

— , Altsta.lt  (1818)  15.  (1315)  420.  21. 
(1341)  179.  80.  497.  500.  519.  595. 
707.  823. 

— , Neustadt  (1315)  420.  21.  (1244) 

851. 

, Rathaus  Altstadt  (1424)  615. 

— , Schiit zcnhaUH  614. 

— , Zollstütte,  Verlegung  dahin  von 
Beuern  186.  (1294)  374.  595.  96. 
Freimaurerloge  in  (1809)  562. 

— , Gewicht,  Münze , Wehre,  Geld 
(1318)  52.  (1348)68.  (1399)87.  (1341) 
420.  22.  (1569)646  (1333)675.  (1373) 
813.  (1327  ) 864.  (1329  ) 875.  (1345) 
877.  (1376  ) 902. 

— , Münzmeister;  Nordhausen,  Engel- 
brecht  von  (1399)  87. 

— , Schloss  zu  ( 129H)  828.  857. 

— , Vogt,  Helwig  (1139)  840. 

— , Vogtei  über  die  alte  Stadt  (1315) 
420.  (1341)  422.  51.  97.  500.  19  707. 
1004.  14. 

Heiligenstädter  Willkiihr  (1335)  10.615. 
— Landwehr  418.  614.  647.  742.  43. 

769.  961.  965. 
lleiligenstndt.  Notare; 

Heise,  Hcnningus,  vielleicht  d.  spätere 
v.  Wintzingerodesche  Vogt  in  Schar- 
fenstein  (1536)  336.  708. 

Maid.  Nicolaus  (1563)  444. 
Heiligenstad,  Ulrichs  de  (1396)  458. 
Anhalt  dictUB.  Hcnricus  (1365)  647. 
Gehhanli,  Johann  (1668)  725. 

Driider,  Johannes,  Gebhard  (1689) 
725.  26. 

Ritter,  Liborius  (1536)  814. 

Pein,  Hcnricus  (um  1549)  906. 
Wcddingchausen,  Johann  (1546)  1013. 
— , Plätze  mul  (lassen: 

Kronegasse,  Kronemullc , agri  intra 
fossata  siti  (1318)  15. 


Fuchawinkel  (1542)  577. 
curia  der  von  Haustein  (1303)  10. 
curia  der  Geschwister  Iluchclhcim 
(1347)  615. 

HeiligenstädtcrStadtforst  89. 157).  Mittel- 
berg,  F.O.  (1676)  641.  705.  Dannen- 
berg. Dunitenthal  906.  07.  961  (*No. 
478  B.2).  964  (*No. 478  B. 4).  1002. 
Heiiigcnstadt,  Bürgermeister:  Strecker, 
Andreas  (1542)  ,577.  606. 

— , Bürger:  die  Strecker  (1445.  1459) 
725.  (1689)  726.  (1559)  815.  (1571) 
817.  18. 

Strecker,  Heinrich,  s.  Bürgermeister 
(1542)  606.  07. 

— , HanB  (1492)  12. 

— , Hans,  Hauses  Sohn  (1433)  724. 

— , Christoph  (1588)  725. 

— , Claus,  Andreas  u.  Jost  (1509)  814. 
— , Andreas  und  Heinrich,  Vettern 
(1560)  815. 

Gozwinus  iSiffridi)  (1323)  11.  862.63. 
Gebsiede,  Werner  v.  (1323)  11.  862.63. 
Prene,  Ritmar  (1323)  11.  862  63. 
Gassmann,  Klaus  (1492)  12.  - 
Ermcntrud,  Bartel  (1548)  12 
Gandern . Heinrich  und  Hans,  von 
(1886)  16. 

Westhusen,  Hermann  von  (1381)  16. 
Listemann,  Martin  (1542)  606. 
Joachims,  Martin  (1579)  607. 
Huchelhcim,  dictusdc,  tlcinricus  und 
seine  Schwester  Johanne  (1327  ) 615. 
Zella,  Kurt  von  (1537)  62.5. 
pistor  oppidi,  Westhusen,  Conrad  von 
(1365)  647. 

Pliryne,  Werner  (1345)  877. 

Gerlach,  Georg,  sonst  Görgc  Doctor, 
Stadtbotc  u.  Bürger  (1597)  361. 

— , Oberamt  zu  (1573. 1595)  101  (1623) 

886. 

— , Kurfürstliches  Gericht,  Landgericht 
(1545)  890.  (1621)  900.  62.  63.  1015. 
— , Statthalterei, Verweser:  Hagen,  Hans 
Caspar  von  (1737)  77. 

— , Assessor  am  Landgericht  zu,  Olnnd, 
Georg  (1621/22)  693.  885. 

— , Assessor  am  Landgericht  zu,  Ur. 

Schaumburg  (1622  ) 885. 

— , Canton.  Maire:  Monecke  (1812). 

— , Waldmann,  Prof.  l)r.,aui  Gymnasium 
zu  507. 

— , Warttürme  s.  Warten. 

Hciligcnstud,  Arnoldus  de,  wahrschein- 
lich aus  Heiiigcnstadt  (1123)  8. 

— , von,  Wigand,  sein  Sohn  Heinrich, 
wahrscheinlich  aus  Heiligenstadt  (1331) 
600. 
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Heiligenstad,  von,  Hugo,  wahrscheinlich 
aus  Heiligenstadt  (1139)  840. 

— , — Johann,  Abt  zu  Keifenstein 
(1878)  1012. 

Heiligenstettor,  die,  Grundbesitzer  in 
Flur  Eigenrieden  (Wüstung  Hunge- 
rnde, Mo. 981)  (1537'  625.  26. 

Heiligestatt.  Johann  Justus,  aus  Ober- 
dorla, Kr.  M L.  (1688)  106.  204.  478. 
510.  72.  982. 

— , Clans,  ans  Oberdorla,  Kr.  M.  L.  (1683) 
940. 

Heilige  Stock,  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Hz.  Ho- 
denrode in  der  Landwehr  mit  West- 
liausen.  Kr.  H.  (1673)  628.  29. 

Heilige  Wiesen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Burg- 
wahle.  vielleicht  auch  Rustenfelde, 
Kr  H.  (1676)  392.  93. 

Heilige-  oder  Stammwiese,  Fl.N.,  Gmd. 
Bz  Kirchworbis  u.  Gerurode  (Eppen- 
rode,  * No.  157  a),  Kr.W.  272 

Heilige  Wiese,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Gross- 
Töpfer  (Fride,  *No.  189),  Kr.  H.  326. 

Heilingcn,  von,  Hermann  und  Albert 
(1299)  141. 

— , — Katharine  (1354)  322. 

Heilingsrasenweg,  am,  Fl.N.,  Gmd  Hz. 
Windeis' rg,  Kr.  M.  L.  (Wide,  *No.  505) 
1025. 

Hedwig,  Gemahlin  Heinrichs  v.  Hraiin- 
sehweig  (1340)  65. 

Heimlx'rg,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Dransfeld, 
Kr.  Göttingen  (1571)  817/18. 

Hcimhrnnd,  V.  N.,  8.  Bovneburg  (1394) 
718. 

Heimbuch,  Erneuertes,  der  K.  fr.  Reichs- 
stadt Mühlhausen  (1736)287.88  323. 
569.  624  26.  704.  23.  60.  802.  98. 
900.  87. 

Heimbuche,  bei  der  (irrig  bei  der  Har- 
burg). *No.  197,44.  418.  19.  997/99. 

Heimcnbcrge,  am,  Fl.  N.,  ‘NJakobshagen, 
Kr.  D.  (1673  633. 

Ueimenburc,castellum(  1070)  566  Heim- 
lmrg  bei  Blankenburg  (Harz). 

Ileimenholz,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. Giebolde- 
hausen, Kr.  1).  (1600-1618)  632.  33. 

Hrimeradua,  Abt  von  Gcrode  (1238)98 

Heimkeiiberg,  Fl. N„  ( lind.  Bz.  Giebolde- 
hausen (1715)  196.  580. 

Heine,  Heyne,  Hcino.  Heyno,  V.  N. 
s.  Czaffe  (1466)  1022.' 

— , s.  Goltzen  u.  Duderstadt  (1469)  267. 

— , ».Heiland  (1523)  459. 

— , s.  ludsgine  de  (1334  i 727. 

— , s.  Kornden  (1328)  179.  214. 

-,  ».Müller  (1479)  584.  (1481)  585. 

— , s.  Schlotheim  (1324)  658. 


Heine  s.  Tastungeu  (1311)  925.  (1317) 
1060. 

Hcvnonis  relicta  (1323)  802. 

Hctnecke  (Hevneche),  stattet  da»  Stift 
Jechaburg  au»  (1128)  980. 
Heineknecht,  Hans,  anscheinend  zu  Brei- 
tenworbis (1567)  578. 

Heinemann,  Hans,  Bürger  zu  Wilztn- 
I iau»en  (1557  ) 814. 

lleinken , Lorenz , seine  Witwe  Marga- 
rethe, ihr  Sohn  Jacob,  zu  Birkuncen 
(1564)  979. 

Heinrich,  Henrich,  Heinricus,  Henricue. 
V.  N. 

— , s.  Amilii  und  Duderstadt,  Kämmern 
(1396)  954.  (1397  ) 927. 

— , s.  Atnily,  sonst  Milligcs  genannt 
(1579)  800. 

— , s.  Ammern  (1310)  925. 

— , s.  Anhalt  dictus,  de  Ueiligenstad 
(1365)  647. 

— , 8.  Aricbfeld,  von  (1323)  810. 

— , s.  Aschafleuburg,  von  (1209)  847. 

— , s.  Asseburg,  Graf  von  (1139)  »40. 

— , s.  Bartenschnabel  genannt  (1335)658. 
— , s.  Beichlingen,  Graf  von  (1289)  468. 

(1292)  470.  (1300)  187. 

— , s Bender  (1553)  462. 

— , s.  Borkenveit  de,  indes  (1227)  1033 
— , s.  Berlingerode,  von  (1290)  111.669. 
— , s.  Ilernharterode,  von  (1312)  984. 

— , s.  Bernshusen,  von  (1325)292.  (1337) 
876. 

— , s.  Beseckendorf,  von  (1438)  324. 

— , s.  Besingen,  von  (1259)  195. 

— , s.  Bila,  von,  l)r.j.  u.  (1573)  998. 

— , s.  Bleicherode,  von  (1296)  234 
— , s Blicherod,  l'farrer  in  Allerberg 
(1408)  31.  185. 

— . s Hodenhausen  (1315)  859.  60  (1SI8) 
508.  1003.  (1324)951.  (1331)  980.  876. 
(1333)  876.  675  883.  89. 

— , s.  Bodeustein,  von  (1479)  584. 

— , a.  Rodungen,  von  (1511.  1518)  179. 
81.  220.  330.  403.  28.  511.  91.  675. 
934.  46  (1556)  182. 

— , s. Bolstede,  indes  dictus  de,  Vater 
und  Sohn  (1256)  151. 

— , «.Braunschweig.  Herzoge  von: 

II.  der  Wunderliche  (IV90. 1291. 1909. 
1336)  XXIII.  XXXV.  65.  278.  407 
35.  53.  80.  827. 

H.  rl.J,  Sohn  ll.s  des  Wunderlichen 
(1314)  407. 

II.  de  Gräcia  (1341)  22.  (1377  ) 301 
(1337  ) 305.  (1334)  372.  (1320»  4:«. 
(1342)  451.  (1331)  693. 

— , s.  Bronecke  (1516)  688. 
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Heinrich  s.  Bruchstedt,  von  (13:18)  985. 
— , s.  Bültzingslebcn , von  (1306)  749. 
(1475)562.  (1516)  69.  (1528)459.  (1526) 
547.  (1589)495.  (1541)146.567.(1544) 
461.618.  (1545)  897.  (1589)353.  (fvor 
1600)  807.  (1609f)  714. 

— , s.  Bunthe  (1592/93)  700/01. 

— , s.  Corrigia  (1300  t)  184. 

— , s.  Cygenberg,  von  (1299)  918. 

— , s.  Dachrieden,  von  (1312)320.  (1313) 
894.  926.  (1314)  235. 

— , s.  Daukolniädorf  (Dangsdorf),  von 
(1270)  135.  218. 

— , s.  Dingelstedt,  von  (1364.  1389)  129. 
— , s.  Dorreveit  (1230)  5447. 

— , s.  Drcverode,  von  (1540)  503. 

— , 8.  Ebelrode,  von  (1267)  277.  945. 

— , s.  Eigen  rauch  (1590). 

— , h.  Elkershausen  , von  (1357—1360) 
878.  79. 

— , *.  Elcremoller  (1.549)  461. 

— , s Enzginbertus  (1269)  135. 

— , ».Erfa,  von  (1305)  120.  (1395.1399) 
129.  30. 

— , 8.  Esplingerode,  von  (1428)  G07.  80. 

88.  734.  92.  1001.  22. 

— , b.  Kalken,  von  (1393)  718. 

— , s.  Korst  (1312)  280. 

— , s.  Korster  (1338)  985. 

— , s.  Kranke  (1595)  483. 

— , s.  Kugespoen  (1561)  816. 

— , s.  Gebesee,  von  (1358)  127. 

— , s.  Gcrtz,  von  (1380)  1049. 

— ,s. Gleichen,  Graf  von  (1238)  849. 

(1253)149.310.  (1305)262.  (1318)606. 
— , «.Gleichen,  Graf  von,  genannt  von 
Gleichenstein  (1294)  112. 

— , b.  Gleichenstein,  Graf  von  (1246)102. 
(1253)  375.  437.  38.  573.  669.  (1262) 
1009  (1274)078.(1293)118.605.  (1294) 
452.  605.  67  . 924. 

— , 8.  Goltbach,  von  (1346)  658. 

— , s.  Göttern,  von  (1301)  100. 

— , s. Gottingen , dictus  de,  Bürger  in 
Mühlhausen  (1257)  984. 

— , s.  Hackenthal  (1670)  446. 

— , s.  Hagen,  von  (1246)  102.  (1260)277. 
(1286)  192.  (1294)  605.  (1306)  702. 
(1334)  649.  702.  (1330.  1350.  1370) 
1018.  19.  (1352.  1370)  524.  (c.  1365) 
880.  (1563)  750. 

— , s.  llain,  vom  (1355)  729. 

— , s.  llaldeasen,  de  (1327  ) 872. 

— , b.  Halle,  von  (1343)  1021. 

— , k.  Haustein,  von  (1223.  35.  36)  vice- 
domiuus  de  Rustcberg  530.31.35.36. 
(1283)  828.55.56.  (1286)298.  (c.  1294) 
295. '(1806)  749.  (1807)  91.  (1308)901. 


(1286—1308,  fvor  1324)  531.  38.  36. 
37.  88.  39.  40.  41.  (1313)599.776.77. 
(1315)  829.  (1322)  862.  (1324)91.539. 
(1329)  875.  918.  (1336)  758.  (1338) 
519.747.  (1339)  123.  (1341)124.  (1348) 
794.  (1350)  759.  (1351)  540.  (1356  7) 
738.  (1362)  91.  520.  748.  59.  82.  902. 
(1363)  540.  (1364)  463.  980.  (1366) 
738.  (1368)  226.  45.  (1371)912.(1373) 
760.  813.  912.  (1393)  541.  (1447)  541. 
(1456)  1012.  (1461)  738.  (1464)  494. 
(1465)  416.  (1496)  132.  (1497)  654. 
(1509  ) 654.  (1510)  92  (1515)  542. 
(1518)  132.  285.  516.  668.  934.  1043. 
(1523)  795.  (1524)  246.  (1538)  690. 
(1562)  247.  777.  908.  95.  (1566)  817. 
(1574)  549.  (1586)  656.  (1610)  818. 
Heinrich  s.  Hardenberg,  von  (1341)684. 
1044.(1351)877.79  (1358)878.  (1363) 
540.  (c.  1365)  880.  (1385  l 882.  89. 
(1461)  501.  02.  (1537)  993. 

— , s,  Heise,  in  Duderstadt  (1343)  1022, 
in  Nesselreden  (1616)  270. 

— , b.  Hcmeringh  (1343)  1021. 

— , s.  Heimeberg,  Graf  von  (1329)  588. 
— , s Heringen,  de  (1230)  947. 

— , s.  Hesse,  in  Duderstadt  (1537)  170. 

(1576)  655.  (1586)  666. 

— , s.  Hessen,  Landgrafen  v.  (nach  1247) 
XXIV.  (1285)  855.  (1324)  797.  (1326i 
871.  (c.  1350)  485.  590.  (1353)  717. 
(1357)  519.  (1362)  91.  520.  718.  48. 
(1364)  463. 

— , s.  Heuten,  von  (1328)  214. 

— , s.  Hoenbcrg,  von  (1249)  851. 

— , s.  Honstein,  Grafen  von  (1269)  1051. 
(1278)  344.  (1294i  698.  (1297)  797. 
(1311)  471.  (1327)  346.  (1337)  397. 
(134'.)  877.  (1347)  921.  (1362)  617. 
(1392)  185.  (1398)  163.  (1418)  169. 
(1420)224.  (1431)78.253.1057.  (1432) 
492.  (c.  1440)  959.  (1448)  397.  617. 
745.  64.  921.  1031.  35.  (1516)  1035. 
(1541)  419.  (1545)  398. 

— , h.  Hoppinsaz  (1384)  408 
— , s.  Hucheiheim,  dictus  de,  Bürger  in 
Heiligenstadt  (1327  ) 614.  15. 

— , s.  I Tagonis  (1299)  471. 

— , s.  Hundt  (1583)  495. 

— , a.  Hüpstedt,  von  (1273)  261. 

— , s Indagincdc  (1288)523.(1296)234. 
(1301)  665  (Westcrnhagen).  (1306)  669. 
(1334-39)425.  (1334)  727.871.  (1347) 
573.  727. 

— . s.  Ieenberg,  von,  Mönch  in  Reifen- 
stein (1270)  344. 

— I„  II.,  IV.,  VI.  u.  VII.  s.  Kaiser  und 
deutsche  Könige. 
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Heinrich  s.  Kaiserhagen,  von  (1321)  262. 
— , s.  Kämmerer  von  Mühlhausen  (1257) 
152.  (1270)  67.  (1280)255.  11285)856. 
(1288)  523  Vater  u.  Sohn.  (1293)234. 
605.  (1299)  141. 

— , «.Kegel  von  Susa  (1270.  75)  951. 

— , s.  Keutc  (1509)  654. 

— , «.  Kindt-Imsen,  von  (1308)  453. 

— , s.  Kindelin,  Bürgermeister  v.  I luder- 
stad t 11438)  654. 

— , s.  Kirchberg  de,  miles  de  (1162.  91) 
178,  de  (1288)  179,  von  (1394)  179. 
(14441  179.  81.  (1511t)  220.  330  591. 
675.  934. 

— , s.  Kirehhob,  Schultheis.«  zu  Kassel 
(1407)  30. 

— ,«.  Kirchner,  Bürger  7.u  Duderetadt 
(1445)  1035. 

— , ».  Knorr,  Bruder  d.  Abtissin  Barbara 
XXXVIII.  (1363)  540.  (1364)  317. 
(1369)  931.  (1376)  524.  (1371)  104«. 
(1878)  147.  (1884  f)  454.  58.  (e.  1420) 
099.(1458)  1013.  (1534)699.  (1549.55) 
462. 

— , s.  Kornemanns,  Br.  jur.  (1542)  279. 

(1559)  258.  (1565)  481.  (1567)74.884. 
— , s.  Körner,  von  (1257)  152.  (1313) 
894.  926. 

— , s.  Krummhof  genannt  (1261)  854 
— , s.  I .and schade  (1352)  524. 

— , s.  Langeln,  de  (1246)  102. 

— , s.  Lapide,  de  (1293)  118. 

— . s.  Is-niau  oder  Keman  (Ende  des 
lÖ.Jbrh,)  720. 

— , h.  Lengefcld,  von  (1288)  523.  (1310) 
925.  (1313)  926. 

— , s.  Linden,  von  der,  Probst  in  Nörten 
(1395)  409.  (1404t)  587. 

— , s.  Loeustein,  von  (1336)  328.  758. 

— , s.  Lotze  (1579)  607. 

— , s.  Lutterberg,  Graf  von  (1256)  1308. 
— , s.  Mainz,  Erzbischöfe  (Heinrich  I., 
II.  u.  III.). 

— , s.  Mark,  von  der  (1300.  02)  187.88. 
— , s.  Medeheim,  von  (1323)  682. 

— , s.  Meisenbcrg  (1523)  795. 

— , s.  Meissen,  Markgrafen  von,  H.  der 
Erlauchte  XXIII.  IV.  114.  (1250)377. 
(1266)  277. 

— , «.Michael  (c.  1376  77)  520. 

— , s.  Minnigerode,  von  (1259)  195.  (1351) 
877.  (1463)  1006.  (1523)  1045,  Probst 
von  Katlenburg. 

— , s.  Müller,  in  Göttern  (1250)  254. 

— , s.  Müller  (1530)  166.  (1673)  86. 

— , s.  .MuUefnll  (1369)  372. 

, 8.  Nagel,  Vogt  zu  Busteberg  (c.  1620) 
834.  86. 


Heinrich  s.  Xail  (1401)  573. 

— , s.  Xazze,  v.(1345)  125,721.  (1360)127. 
— , s.  Xesselröden,  von  (1357  ) 596. 

— , 8.  Xeuenburg,  von  (1350)  759. 

— , s.  Xolte  (1590)  483. 

— , 8.  Xordhoven  , Sohn  der  Jutta  tob 
(1294)  118.  810. 

— , s.  North  usen,  v.,  Abt  v.  Reifensteiu 
(1401)  573. 

— , b.  Orala,  de  (1299  t 470. 

— , s.  Orientali  indagine  de  (14«4)  741. 
— , s.  Osterode,  v.  (1373.81)  561.  (1379) 
1019. 

— , 8.  Ottdorphcn,  de  (1249)  852. 

— , s.  Ovgeriodin,  de  (1246)  102. 

— , s.Oygerod  (1493)  161. 

— , «.  Pein , NTotar  zu  Heiligenstadt 
(1549)  906. 
b.  Pfeifer  (1525)  436 
— , 8.  Plcsse,  (iraf  von  (1144  ) 341.  841 
— , s,  Preise,  Proyse  (1360)  127.  (1381) 
128.  366. 

— , s.  Pyl  von  Beckens !c  (1357  ) 305. 

— , s.  Regenstein,  Graf  von  (1205)  342. 
(1308  ) 345. 

— , s.  Reichhelm  (1597.  1619)  182. 

— , s.  Reindeliusen.  v.  (1509)814.  (1560) 
815. 

— , s Reingoldishusen  (c.  1200)  755. 

— , s.  Rein  hausen,  von  (1356)  329. 

— , s.  Rengelrode,  von  (1302)  925 
— , s.  Kieme  oder  Rieniann  (1401)  290. 
— , 8.  Reusse  (1574.  65.  66)  817. 

— , s.  Rockersleben,  v ( 1286)  192.790. 947. 
— , s.  Rudiheim  ( Hudensheim T ) von 
(1309)  120. 

— , s.  Ruins  (1342)  321. 

— , s.  Rusteberg.Vicednmdes  (1239)  826. 
— , s.desgl.  (1261-691  «28.  54.  55.  88. 
— , s.desgl.  (1297-1323  ) 53.  227.  463. 
539.  641.  781.  828.29.30. 31.  57-63. 
88.  901.  04. 

— , 8.  Rüxlehen  (Rokerslehen)  v.  (13s'll 
561. 

— , s Sachsen,  Herzöge: 

Heinrich  der  Stolze  530.  1025. 

— der  Löwe  57.  276.  420.  514.  29. 

30.  768.  1002.  25.  26. 

— , 8.  Scherlida,  von  (13-57  ) 598. 

— , 8.  Sehetzel  (1327  ) 865. 

— , 8.  Schlemm  (1565)  431. 

, s.  Schmidt,  Grossmeister  zu  Breitea- 
bich  (1518.  33)  149. 

— , s.  Schwarzburg,  Grafen  von  1 1412) 
590.  (1465  ) 832.  33.  (1476)  131.  32. 
(1479  ) 962,  (1536)  881. 

— , h.  Schwcinsberg,  Sweinsberg,  von 
(1318.  29)  538.  875. 
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Heinrich  s.  Scolaris  genannt,  v.  Hagen 
(1246)  102.  (1266)  277. 

— , s.  Seulingen,  von  (133:5)  1029. 

— , s.  Slune  genannt  (1324  ) 658. 

— , s.  Sontra,  von,  Dekan  der  Kirche  in 
Doria  (1323)  810. 

— , s.  Soyte  (1384  ) 468. 

— , s.  Spetelincgcnaunt(1343)  573.  Spit- 
teliug,  liiirger  zu  Mühlhausen  (1456) 
1012. 

— , s.  Stnriermann  (1574  ) 381. 

— , s.  Steden,  von  (Stödten,  Kr. Wciusen- 
see)  (1358)  127. 

— , s.  Steiubuch,  liürger  zu  Mühlhausen 
(1317)  74. 

— , s.  Stephani  (1323)  862. 

— , s.  Sternberg,  von  (1249)  851. 

, s.  Steymnann  (1358)  127. 

— , s.  Stockbach  (1401)  290. 

— , s.  Stockhausen,  von  (1384)  454. 

, 8.  Stolberg.  Graf  von  (1252)  343. 

— , s.  Stolzheise  ( 1669)  268. 

— , s.  Strecker  (1542)  577.  606.  15.  (1560) 
815.  (1579)  607. 

, s.  Tastungen,  von  (1296)  234.  (1302) 
1009.  10.  48.  (1304)  810.  (1309)  779. 
(1311)  925.  (1312)  985.  (1315)  861. 
(1316)  926.  (1317)  285.  1060.  (1319) 
100.  (1371)  1048.  (13731  1012.  1049. 
— , s.  Tene  (1358f)  127.  621. 1011.  (1371) 
1048. 

, s. Thiel,  Kapellan  des  Stifts  St. 
Magdaleuen  in  Gotha  (1543)  150. 

, s.  Thierenrodc,  von,  Bürger  in  Mühl- 
hausen (1250)  254. 

— , 8.Thonho8c,Vogtvon  Kustcbcrg(1577) 
834  (1585)  359. 

— , s.  Thüringen,  Landgrafen  von  (1144) 
841.  H.  Kaspe  XXllI.  (1234)  117. 
229.  310.  819.  (1247)  604 

, a.Tonna,  Graf  von  (1310)  925. 

, 8.  Topeistein,  von  (1269)  135.  720. 
(1297)  261.  (1315)  62.  (1352)  524. 

— , s.  Tophstein  (1318)  15. 

, s.  Töpfer,  von  (1465)  416.  (1572  f) 
1037. 

, s.  Trebra,  von  (1318)  985. 

- , 8. Treffurt,  von  (1273  ) 474.  (1291) 
118. 

, s.  Tuttensode,  von  (1273)261.  (1288. 
1303.  05)  262.  (1333)  263.  Heintze 
(1414)  263.  (1526)  264. 

.».Urbach,  von  (1359)  264.  (1364) 
721.  »95. 

— , 8.  Uslar,  von  (1331)  442. 

— , s.  Usslacht  (1396)  26. 

— , s. Vippaeli,  von,  Amtmann  auf  dem 
Rusteberg  (1462)  494. 


Heinrich  s.  Wallrode,  von  (1255)  470. 

— , s.  Wastetc  (Wachstedt) , von  (1283) 
9:10. 

— , s.  Weber  (1670)  446. 

, s.  Weberstedt,  vou  (1380)  660. 

, 8.  Wechterstedt  (13131  926. 

— , a.  Weidensee,  von  (1257)  984. 

, Wendepbafe  genannt  (1280)  213. 
(1310)  925. 

— , s.  Weren  , von , Bürger  zu  Duder- 
stadt  (1579)  799. 

, a.  Weren  rod  de  (1320)  59*. 

— , s.  Westernhagen,  von  (1347.  54) 
222.  (1330  50.  70)  1021.  (1363)  540. 
(1(81)  584,  (zur  Zeit  de»  Erzb. 
Diethcr  von  Mainz)  369.  587.  639. 
52.  725.  (1567  ) 922.  (1597  ) 223. 

— , s.  Wida,  von  (1139)  1025.  (1154) 

1026.  (c.  1209-1230)  1026.  (1348) 

1027. 

— , s.  Wicnrich  (1670)  446.  (1699f) 

448. 

— , s.Wilrodo  de  (1261)  344.  (1320) 

598. 

- , s.  Wintzingerode,  von  (1412)76.454. 
1012.  (1416)  455.  (1418)  57.  333.977. 
(1424  ) 615.  (1428  ) 607.  80.  *1.  8*. 

734.  792.  1001.  22.  (1429)  793. 

(1432)  617,  Abt  von  Gcrode.  (1448) 
397.  618.  921.  (1465)  978.  (I469f) 

68.  (1489)267,699.  (1491)699.  (1510) 
638.  (1511)  181.  (1517)  638.  (1518) 
166.  70.  86.  618.  745.  921.  1031.  36. 
40.  53.  (1528f)  459.  (1575)  414. 

(1583  noch  unmündig)  173.  (1595) 
269.  (1599)962.  (1609.11)923.  (1612) 
611.  (1626)  77. 

— , s.  Wittich,  Bürger  in  Mühlhausen 
(1406)  41. 

, 8.  Wolf,  vou  (1319)  235.  (1337)  397. 
(1358)  127.  (1359)  1034.  (1362)  617. 
(1368)  761.  62.  (1388)  659.  (1418) 
169. 

— , s.  Worbis,  von  (1319)  100.  (1348) 
68.  69.  (1355)  126.  (1362)  180.  617. 
( 1469  f)  455.  574.  943.  1010.  (15. 
Jlirli.)  71.  (1603)  182. 

— , s.  Wulfferodt  (1230)  947. 

Heinrich,  Markgraf  (1141)  250. 

, comcs,  filius  Ottonis  ducis  (1062) 
228. 

— , Abt  von  Corvey  (1290)  304. 

— , — Fulda  (1357)  738. 

— , I mmeshausen  (1525)  502. 

, Reifenstein  (1302)  1*8.  (1507) 
280.  (1569)  979.  (1571)  112.  (1573) 
235.  (1576)  670.  (1577)  236. 

— , - Walkenried  (1217)  97. 
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Heinrich,  Probst  von  Bickebnrg  (c.  1111 
bis  37 1 839. 

— , — Anrode  (1372)  1049. 

— , - Heiligenstadt  (1234)  825.  (1238) 
849.  (1232  ) 942.  (1238)  948. 

— , — Jeelmburg  (1128)  980.  (1128.  37. 

39)  888/40.  (1133)  309. 

— , — des  Brückenklosters  in  Mühl- 
hausen (1280)  213.  (1294)  810. 

— , — von  Zelle  (1301)  100. 

— , — (von  Bingen  oder  Fritzlar  oder 
Heiligenstadt  (1123)  838. 

— , Scholastiker  in  Heiligenstadt  (zw. 

1232  und  38)  942. 

— , Pfarrer  in  Berka  11329)  952. 

— , — der  Neustadt  Mühlhausen  (1317) 
218 

— , — in  Sambach  (1313)  926. 

— , Kanoniker  zu  Oberdorla  (1323) 
810. 

— , Kni>cllan  in  Anrode  (1317)  1060. 

— , Scholastiker  der  Marienkirche  in 
Erfurt  (1294)  810. 

— , Magister  vom  Orden  des  hl.  Lazarus 
(1278)  277.  479. 

— , Offieial  von  Osterode  (1290  ) 684. 

— , — Vater  des  Priesters  Johannes 
von  Osterode  (1290)  1044. 

— , Notar  des  Erzbischofs  Siegfried  II. 
von  Mainz  (1209)  847. 

, Sohn  Wigands  von  Heiligenstadt 
| (1831)  600. 

, Lehnsmann  des  Grafen  von  Hon- 
stein (1347)  921. 

— , Vicedom  (1428)  792. 

— Caspar  s.  Schuhmann  (1691)  224 

— Jobst  s Wintzingerode,  von  (1670) 
446.  (1673)  86. 

Julius  s.  Braunschweig,  Herzoge 
(c.  1590)  181.  299.  999. 

— Thomas  s.  Grosse  (1770)  892. 

— Werner  s.  Bodungen,  v.  (1631)  •964. 
Wilhelm  s.  Bodungen,  von  (1673) 

671. 

Heinrichs-  oder  Henriksberg.  Wäldchen 
zwischen  Arielsborn  und  Kaltohmfeld, 
Kr.  W.  974. 

Heinrichs  Vogclherd  , Kaiser,  Vor- 
geschichtliche Wallburg  bei  Pöhlde, 
Kr.  Osterode  LXXVI.  315. 

Heinrot,  Viear  an  der  Murtinskirehe 
zu  Heiligenstadt  (1884)  459. 

Heise,  v,  ritterbürtige  Familie  XXXVII. 
Heise,  Adam,  anscheinend  zu  Gross-Grabe 
(1508)  569. 

, Fridrich,  zu  Nessclreden  (1673)  489. 
— , I leimig,  Notar  zu  Heiligenstadt 
(1536)  335.  36.  708. 


Heise,  Henning  Wintzingerodescher 
Schreiber  zu  Scharfenstein  (1577)  89. 
(1560-1580)76.  (1560-  82) 258.(c.l570 
bis  80)  271  .(1570)318.76.78.  83.  115841 
389.  (1560  - 82)  457.  (1576)  650 

(1576.  79)  799.  (c.  1570—801  891. 

(c.  1577)  979. 

— , — zu  Beuern  (1569)  70. 

— , --  Amtmann  auf  dem  Rusteberi 
(1528)  377. 

— , Heinrich,  in  Nesselröden  (1616(270. 
, Henrik,  Bürger  in  Duderstadt  (1313) 
1022. 

, Heyse,  Hei-o,  Heyso,  V.  N.  s. 

— , Bansen,  Bürger  in  Duderstadt  (1336) 
293. 

— , Üundeu  (1324)  539. 

— , Falken,  Valken,  von  (1353.  62.  73) 
717.  18. 

— , Kerstlingerode,  von  (1325)  830.(1338) 
454.  457. 

, Lutterberg,  Grafen  von  (1325  27 1 
292.  (1344)  710.  (1368(  408.  (1391! 
251.  (1395)  409. 

— , Minnigerode,  von  (1373)  408.  612. 
— , Kieme,  Reme  (1342.53)  1000.  (1351) 
3.  (1380.  1384)  1029. 

— , >S|iedekorn  (1392)  266.  954. 

— , Tene  (1371)  1048. 

— , Tettenborn  iThettenbumen ) de  (1320) 
598. 

• — Karl  s.  Bültzingsleben  , von  (I538| 
472.  1040. 

— , Antujuitate»  Kerstlinger.  561. 
Heithenncus  . V.  N.  s.  Hanenstein  de 
(1236)  673. 

— , s.  Itusteberg  de  1 1 148)  824. 

— , s.  Rusteberg,  vieedomimis  de  (1162 
bis  89)  Ministerial,  nochmals  als 
Bruder  des  Vicedoms  Helwig  (1196) 
824.  25.  42.  43.  44.  45.  88. 

Helbe,  Hof  des  Kloster»  Gerode 
(1431)  78. 

Helderblich, *No.  247,  Kr.  M.L.,  Gmd.  Bz. 
Treffurt,  Gts.  Bz.  Kl.-Töpfer  n. Kreis 
Esehwege  , Gmd.  Bz.  Heldra  (1365) 
LXXII.  IV.  580.  81. 

Heldra,  Dorf,  Kr.  Esehwege  LXXII.  IV. 
580.  81.  756. 

Heldrungen,  Fridrich  von  (1405)  29. 
Helene,  V.  N.,  s.  Walberg.  Küsterin  des 
Brückenklostcrs  in  Mühlhausen  (1493) 
160. 

Helferich,  V.  N.,  siehe  ScbwarzU-rg,  von 
(1420)  662. 

Helingen,  Alliert  von,  li.  (1411)  471. 
Hellherg,  Haiberg,  Hallberg,  FI.N.,Kr.ü, 
‘Jakiibshagcu  (1600 — 18)  631—33. 


Digitized  by  Google 


1153 


Ort»-  nrnl  Personennamen,  sowie  Sachregister. 


Hellerbergsholz  daselbst  (1673)  633. 

Hellerbergstrift,  an  der,  Fl.  N„  Kr.  1)., 
’Jakobshngeu  (1673)  633. 

Hellebolz,  das  (1306)  858. 

Hellen,  auf  der,  FI.  N., Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  L).  (1715)  196. 

Hellenuioache , Fl.  X. , Gmd.  11z.  Rolls- 
haueen,  Kr.  I)  (1673)  1024. 

Heller,  aufm.,  Fl.  N.,  Kr.D.,  *Jakobs- 
bagen  1 1 673)  633. 

llelligis,  Frau  v.  Bruno  v.  Duderstadt 
(1306)  168. 

Helliugeshusen , *No.  248,  Lase  nnbek., 
wahrscheinlich  Kr.D.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen (1256)  LX  79.  527.  81. 
Heildageshem  (1022)?  526. 

Helm,  Obristlieutenant  (1674)  916. 

Helmbohl,  Georgs  Wittwe  Anna  zu  Winde- 
berg, Kr.M.L.  (1605)  1028. 

— , l'leban  de  superiore  Bühren  (1279) 
943. 

— , llellemboldus,  V.N.,s. Westhausen,  v. 
(1315)  318.  441. 

Hehnburg,  Abtissin  von  Hilvcrtshausen 
(c.  970)  226. 

Helme,  Fluss  691. 

Ilelmeg;au,  der  191. 

Helmericb  s.  Rusteberg,  von  (1148)824. 

— , Helwig,  maresenlcus  und  seit  1193 
vieedomiuus  in  Rusteberg  (1189—96) 
Ministe rial  824.  25.  44.  45.  98. 

Helmershuseu,  wüst  11577)  306. 

Helmeishausen,  ecclesia  Helmwardensis, 
Kloster  an  der  Diemel.  Pz.  Hessen 
(c.  1120)  554.  85.  86.  840.  42.  82. 

— , Abt:  Hermann  (1384  ) 882. 

— , Schenkungsregister  des  Klosters  586. 

Helmkampf,  Gerichtsverwalter  in  Win- 
tzingerode (1749)  467. 

Helmolt  von  deine  llagin , Richter  des 
Gericht»  vor  dem  Westerthore  zu 
Duderstadt  (1388)  400.  09.  653. 

Helmold,  Andreas,  in  Dudeuboru  (1552) 
268. 

— , g.  Howerth  (1469)  267. 

Helmoltswiese,  Fl.  N.  b. Wehnde  (*Kampl 
172. 

Helmrode  — Schelmerode  siehe  * Rode- 
graben. 

Helmsdorf,  Helmoldesdorf , Helmbrah- 
tes-,  Helmbrechtesdortf,  Pf.  K.  D , Kr. 
M. L.  (1460)  LVI.  LXi.  LXX.IV.IX. 
49.  84.  87.  88.  100.  315.  405.  06.  78. 
79.  506.  621.  800.  01.  930.  81.  69. 
1040,49.  51.  54. 

— , Pfarrer  zu  : Ror  genannt  (1301)  100. 

— , — Johanne»,  vom  Lazaristenorden 
(1315)  930. 

WüitUDgen  d.  Kr.  Duderstadt  etc. 


Helmsdorf,  Bruder  Eberhard  vom  La- 
zaristenorden (1315)  930. 

— , Lizaristenoraen  daselbst  (1283)  1047. 
— , Vorsteher  zu:  Neilspach,  Johann 
(1544)  1047. 

— , Einwohner:  Ziegenhoru  , Andrea» 
(1594)  1047. 

— er  Kirchenhölzchen  506. 

— er  Kirchstieg  (Mühlweg),  von  Helms- 
dorf  nach  Beberstedt  105L 

-,  Ditrich  von  (1250f)  148. 

— , Lorenz  , Bürgermeister  zu  Mühl- 
hausen (1567)  74. 

Helmshusen,  Lage  unbekannt,  angeblich 
Kr.  M.  L„  Gmd.  Bz.  Niederdorla  und 
Kr.  I^ugcnsnlza , Gmd.  Bz.  Flarch- 
heim, vielleicht  *Pütthusen  LXVII. 
581.  82. 

Helmstedt,  Stadt  im  Herzogtum  Braun- 
schweig,  früher  Universität  350.  (1606) 
365.  983. 

— , Professor  der  Medicin  daselbst: 
Dr.  Beireis  1 18.  Jlirli.)  983. 

Helpericus  vieedomiuus  , Ministerial 
(1123)  8. 

Helverdesscn,  Helverdisschen,  die  von  76. 
— , — Hans  von,  Burgmauu  zu  Uslar 
(1412)  38. 

Helvershusen  s.  Elvershusen. 

Helwig,  Hclewicus,  V.  N. 

— , s.  Boilenhausen,  von  (1237)  371. 
(1209)  847. 

— , s.  ( ierberahausen , von  (1348)  758. 
(1350)  759. 

— , s.  Heiligeustadt,  Vogt  zu  (1139)840. 
— , s.  Indagine  de  (1334)  727. 

— , s.  Lupus  genannt  s.  Proise. 

— , s.  Marschall  (1274)  339. 

— , s.  Proise, von, Lupusgemmnt(1323)63. 
— , s.  Rapkol  (1341)  124. 

— , s.  Retndesiiusen  de  (1494)  913. 

s.  Rickele  11428)  1022. 

— , s.  Rusteberg,  marescalcus  de  (1193) 
825.  Vicedom  (1196—1203)  10. 
Helwig,  Pfarrer  zu  Ammern  . Rector 
der  Kirche  zu  Lengefeld  (1279)  255. 

, Probst  von  Zella  (1301)  1048. 

— , Verzeichnis  der  Tage  und  Feste  der 
Heiligen  896. 

Hemeknng,  Hermann,  Bürger  zu  Duder- 
stadt (1399)  798. 

Hemel  Hofen,  Fl.N.  bei  Heiligenstadt 
(1542)  577. 

Hemeringh,  Henrich,  Ratsmann  von 
Duderstadt  (1343)  1021. 
Hemiuenrode,  *No.  249,  Kr.  H.,  Gmd. Bz. 
Wahlhaoaen  XLIV.  LXX1L  582.83. 
783.  918.  994.  95. 
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Hemmenrode,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.Bz. 
Wahlhausen  582. 

— , *No.  250,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Wiesen- 
feld XXVIII.  LXXIII.  583. 
Heminenrod,  das,  F1..N.,(  imd.Bz.  Wiesen- 
feld  583. 

Henimenrode,  am,  Fl . N. , G md . Hz.  W iesen  - 
leid  588. 

Hemmestede,  Haderhecke,  *No.  251, 
Kr.H.,Gmd.  Bz.  Wüstheuterode  LXX IV. 
.583.  84.  747. 

Hengefeld,  das  oberste,  mittlere,  untersle, 
F1.N.,  (imd.Bz.  Windeberg;  Kr  MI,. 
753. 

Hengestbareh , Bevollmächtigter  des 
Fivert  von  Bültzingalebon  (13891  372. 
Henkel,  Kurt,  Mainzer  Richter  in 
Iluderstadt  (1495)  <113. 

— , Einwohner  in  Wintzingerode  (19. 
Jhrh.)  466. 

— , V.  N.  s.  Bedungen , von,  Bürger  in 
Iluderstadt  (1416)  293. 

-,  s.  Koch  (1537)  626. 

Henkelmann.  Hans,  von  Wintzingerode- 
seher Schreiber  in  Adelsbom  (1584)  389. 
499.  729.  (1589)  353.  90.  (1593)  239. 
(1596)  370. 

-,  Beter  (1562)  247. 

Henkilo,  llildebrand  (1348)  794. 

Henne  s.  Halm. 

Henuberg  s.  Himberg  999. 

Henneberg  Grafen  von  113.  14.  15.  334. 
304.  588. 

-,  - Bertold  (1298)  115.  19. 

— , — Heinrich  (1329)  588. 

, — Elisabeth  (1360)  127. 

— er  Urkundenbuch , heruusgegeben 
von  G.  Brückner  LXXXII.  127.  28. 
213. 

Hennefest  , Ileunefeste , Anhöhe  bei 
Gerbenihausen,  Kr.  H.  900. 

— , Osterkopf,  Anhöhe  bei  Birkenfehle, 
Kr.  II.  908. 

Hennenberg,  Hnncnherg,  Fl. N.,  Giml. 
Bz.  Oberufeld , Kr.  1>.  (1600-18) 
631/33. 

lleunes,  Ood.  dipl.  O.Thur.  117. 
Hennike,  Hcnnicke,  Henniugk,  Henuigk, 
Familie  in  Iluderstadt  325. 

— , Johann,  Notar  und  Stadtsehreiber 
in  Iluderstadt  (1559)  614 
— , Johannes,  Schulthciss  ZU  Duderstndt 
(1584)  325.  793.  94. 

— , Karl  Philip]«  (c.  1742)  794. 

Hennig.  Henning,  Henuigk,  Henningns, 
V.N. 

— , s.  Berliugerode,  von  (1290)  111  669. 
— , 8.  Oygenberg,  von  (1329)  918. 


Hennig,  s.  Grobecker  (1495)  654. 

— , s.  Hagemeister  (1525/27)  301. 

— , s.  Heise,  Kleriker,  Notar  (15361 335. 36 
708. 

— , zu  Beuern  (1569)  70. 

— , — , von  WintzingensioacherSchreiber 
zu  Seharfenstein  (1577)39.  (1560-80) 
76.  (1560  -82)  258.  (c.  1570— 80i  271. 
(1570)  318.  76.  78.  83.  (1584)  »9. 
(1560  - 82)  457.  (1576)  650.  fI576.  79. 
799.  (c.  1570  - 80)  891.  (e.  15771  979. 
— , — Amtmann  zu  Husteberg  (1528) 
377. 

— , s.  Hildes  (1500)  1045.  (1524)  1046. 
— , 8.  Ludolfeshusen  de  (1365)  648. 
Hennigerode,  Dorf,  Pz.  Hessen  527. 
Henriksberg  s.  Hoinrichsberg. 

Henze.  Hans  und  seine  Frau  Ana» 
(1495)  654. 

— Meed  von  Vach  (1.563)  816. 
Heppenrode  s.  Eppenrode. 

Herberge,  Neue  s.  Rothenbach,  Hut. 
Ilerlierkopf . der,  Fl.N.,  lici  Wende- 
hausen, Kr.  M L.  505. 

Herbers,  Kataster-Controleur  a.  II.  V. 
VI.  VIII.  XXXII  XLII.  5.  14.  17. 

36.  38.  41.  46.  51.  52.  55.  59  - 63. 

66.  77.  80.  82,  88.  89.  103.  04  08  bis 

10.  36.  37.  39.  43/45.  54.  55.  57.  61. 
62.  64.  86.  91.  96.  97.  200.  06.  09. 11. 

11.  12.  14/16.  19.  33.  37/39.  43.  44. 

52.  57.  59.  64.  71/75.  80.  81.  85.  89. 
95  97.  303.  OS.  II.  13.  15.  19.23.26. 
29.  31.  32.  418.  64.  77.  79.  83.  86.87. 

96.  98.  99.  503.  05/07.  11  12.  14  las 

16.  24  26.  27.  62.  67.  63.  70.  75.  7-, 

80.  82.  83.  88.  89.  95.  98.  603.  04.  06. 

09.  14.  16.  19.  24.  27.  28.  35  40.  42. 

43.  44  47.  48.  56.  57  . 62  63.  67. 

72.  74.  76.  84.  91.  94  95.  97.  701  01 

05.  06.  09.  14.  19.  23.  30.  31.  42.  43. 

46.  48.  50.  53.  60.  69.  70.  71.  74.  78 

79.  81.  82.  85.  87  95.  802.  05.  01 

12.  98.  96/99.  902.  04.  06.  08.  18  20. 
24.  27.  32.  33  35.  36.  41.  45.  66.  76 

81.  90.  94.  97.  1008.  16.  24.  25.  32 

37.  38.  42.  47  51.  52.  56.  57.  59 
llerbigshagcn , Hertwigshagen  , Herlies- 

liagen , llelveshagcn.  H erwigeshageti. 
*No.  252,  Kr.  D. , Stadtbz.  1).  (1420) 
LVI.  199.  584.  85.  652.  958. 
Herbigshagener  Knick  957. 
Hcrboldeshusen,  Feldmark  (1488)  600 
Hcrbstbede,  preearia  autumpnalis  (HI") 
57.  869.  957. 

Herdegben,  Hans  (1428i  607. 

Herdau’,  V.  N.  s.  Worbis,  von  (151m 
330.  ‘ 
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Herdegen,  V.  N.  s.  Worbis,  von  (144-*») 
1035. 

Ilerdenus,  V.  N.  s.  Dachrieden,  v.  (1314) 
230. 

Heredcin,  V.  N.  s.  Dachrieden,  v.  (1313) 
894.  926. 

s.  Proise  (1323)  63.  (1381)  128.  366. 
Herdiggeroth , *No.  253,  Kr.  W.  oder 
Kr.  Grafschaft  Honstein  in  der  Um- 
gegend der  Harburg  (c.  1120)  LXXV. 
554.  73.  80.  86. 

Hereward  s.  Bodungen,  von  (1209)  847. 
Heringen,  Dorf,  Pz.  Sachsen  (1415)  32. 
— , Heringe,  de,  von,  Henricus  (1230) 
947. 

— , Fridrich  und  Hermann  von,  Gebr. 
(1330)  123. 

— , Fridrich  (1336)  125. 

Heringsgrund,  Fl.  N„  Gmd.  Bz.  Nieder- 
orschel, Kr.  W.  715.  992. 

Ilerkenrasen  , am,  Fl.N.,  in  *351  Nien- 
hagen (1073)  713. 

Hermann  in:  Zeitschrift  .Jena  90. 

— , Thüringer  Klöster  148. 

— , V.  N.  Markgraf  (1139)  840. 

, s.  Alteudorf,  von,  Mönch  in  Reifen- 
atein  (1348)  278. 

— Ammern,  von  (1308)  153.  218. 

710.  (1326)  153.  242. 

— , s.  Annrode,  von  (1288)  375. 

— , s.  Barhmnnn  (1683)  100. 

, s.  Berle|>sch,  von  (1808)  152. 

■ — , s.  Bernshausen  , von  (1309)  372. 
1000. 

— , ».Beverungen,  von  (1249)  851. 

, s.  Besekenaorf,  von  (1368)  408.  910. 
(1389)  036. 

, s.  Bockelnlingcn,  von  (1267)  305. 

— , ».  Bodeker  (1392)  206.  954. 

, s.  Bodenstein  , von  (1227)  808. 

(1238)  98. 

— , s.  Bothe  de  (1204)  036. 

, s.  Buchenau,  von  (1353)  120.  (1383) 
128. 

— , s.  Bültzingsleben , von  (1308)  901. 
(1309)  120.  (1311)  901.  (1315)  800. 

(1318)  508.  (1323)  11.803.  (1327)  865. 
807.  (1331)980.  (1333)675.876.  (1448) 
455.  458.  (1469)  68.  (1475)562.  (1599) 
353. 

— , s.  C'egenbcrg,  Vogt  von  (1249)  851. 

- — , s.  Creuzburg,  von  (1357)  596. 

— s Diede  zum  Fürstenstein  (1464) 
494. 

, Dorgman  (1500)  249. 

— , s.  Kberstein,  Graf  von  (1356)  738. 
— , s.  Effelder,  von  (1345)  125. 
s.  Ejtpcliui  (1313)  926. 


Hermann,  V.  N.  s.  Erdmann  (1083)  204. 
510. 

— , s.  Erishausen , Eriehshausen  , von 
(1351)  125.  (1860)  127. 

, s.  Evera  de  (1255)  470. 

-,  s.  Falken,  von  (1393)  718. 

— , s Fl  ucke  (1683)  510. 

— , s.  Fredelsheim,  Probst  von  (1132) 

839. 

-,  s.  Fuchs  (1540)  400. 

— , 8.  Gebra,  von,  Mühlhäuser  Bürger 
(1324)  057. 

, s.  Gleichen,  von  (1318)  006. 

— , s.  Gleichenstein , Graf  von  (1274) 
678. 

■ — , 8.  Görmar,  von  (1290)  894. 

— , 8 Grone,  Gruna,  von  (1382)  195. 
(1422)  34. 

— , s.  Grosseberger  (1480)  637. 

, s.  Hanstein,  von,  Abt  zu  Hilvers- 
husen  (1363)  540. 

— , s.  Hardenberg,  von  (1268)  230.  (1282) 
119.  (1287)  790.  (1345)  1044.  (1428) 
671.  735. 

, s.  Harstall,  von  (1394)  718.  (1403) 
263. 

, s.  Bedingen,  von  (1299)  141. 

— , a.  Helmershauscu  , Abt  von  (1384) 
882. 

, s.  Hemekring,  Bürger  zu  Duderstadt 
(1399)  798. 

— , s.  Heringen,  von  (1336)  123. 

— , s.  Herzberg,  Graf  von  (1143)  564. 

840. 

— ,s.  Hessen,  Landgrafen  von  (1357) 

519.  (1375)  163.  (1376/77  ) 245.  828. 

520.  912.  (1384/85)  882.  (1408)  185. 

, s.  Herzerode,  Heizingerode,  Uirsinge- 
rode,  Himsingerode,  Hereinderode,  von 
(1269)  1S5.  (1282-97  ) 590.  91. 

— , s.  Holbach  (1431)  78. 

— , s.  Holzhausen,  von  (1860)  127. 

- , b.  Hugold,  Bürger  zu  Mühlhausen 
(1456)  1012. 

— , s.  llugolt,  Burgmann  zu  Tonus 
(1478)  142. 

— , s.  Hundelshausen,  von  (1545)  94. 
(1540)  748. 

— , s.  Indagine  de,  Hagen  v.  (1255)470. 
(1206)  277.  (1290)  111.  (1300)  910. 
(v.  Westernhagen :)  (1309)  278  u.  (1812) 
369.  (1300)  1018.  (1379.  91)  1019. 
(1425)  637.  (1268)  230.  (1290)  669. 
(1301)  065.  (1306)  625.  (1311)503.23. 
(1404)  587. 

— , s.  Knieberg,  von  (1315)  1021. 

— , s.  Keitel  (1327)  235. 

— , a.  Kerstlingerode,  von  (1325)  830. 
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Hermann,  s.  Kirehberg,  von  (1140)  177. 
502. 

— , s.  Kirchencr  (1354  ) 322. 

— , 8.  Klettcnlierg,  v„  Castellan  (1332)21. 
— , s Knorr  (1484)  099. 

— , s.  Kuno  (1501)  462. 

— , h.  I .undschadc  (1300)  103. 

— , s.  Langensalza,  Schultheis*  (1270) 
344. 

— ,a.  Lemke,  Bürger  in  Ifudcrstadt 
(1368)  408. 

— , s.  I euclitenberg,  (iraf  v.  (1293  ) 379. 
— , s.  Lobdeburg,  von,  genannt  von 
Luthenberg  (1204)  112. 

— , s.  I.nehtewalt,  Priester  in  U.ler  (1384) 
458. 

— , 8.  Iiildolves  (1400)  345. 

— , s Lupenz,  von  (1274)  839. 

— , s.  Medeheim,  von  (1323)  082. 

— , s.  Meiger,  von  (13s2i  679. 

— , s.Mila,  von  (1250)  472.  (1262)  111. 
(1266)  111.260  (1274)330.  (1350)560. 
(135«)  878.  89. 

— , s.  Minnigerode,  von  (1368)  408. 
(1373)  612. 

— , s.  Nazze,  von  (1360)  128. 

— , ».Oldershausen,  von  (1526)  547. 
(1532)  459. 

— , s,  ( fsterode,  von  (1262)  111. 

- , 8.  Pickel  (1573)  236. 

. s.  Plesae,  (iraf  von  i 1 144 j 841.  841. 
Kdelherr  von  (1282)  119.  (1322)  371. 
(1332)  226. 

— , s.  Plumkern  (1500)  249. 

— , s.  Popperode,  de  (1333)  139. 

— , 8.  Preise.  Proyae  (1360)  127.  28. 
s.  Kieme,  ltvnie,  Kevine  (1311)  523. 
(1312.  15)  557  58.  (1389)  372.  680. 
(1398.  1411)  372.  73. 

— , s.  Kochstete,  von  (1309)  803. 

-,  h.  Kode  (1479  ) 975.  (1552)  1022. 

— , s.  Schaden herg,  de  (1308)901.  (1311) 
859.  901  (1315)  860.  (1323)  862.  901. 
(1328)  53. 

— , 8.  Schellevilz.  Scbillevilz  (1246)  898. 

(1313)  926.  (1320)  985.  (1321)  262. 

— , s.  Scherf  (1308)  153.  218. 

8.  Schilling  (1360)  128. 

, s.  Sehweinsberg,  von  (1320)  875. 

— , K.  Segel  (1347  ) 921. 

— , a. Soden,  von  (1345)  877.  (1376) 
902  12 

— , k.  Spangenlrerg,  v.  (1280)536  (1334) 

811 

, s.  Steiuke  (1376)  002. 

— , s.  Stoekhutiseii,  von  (1356)  320. 

— , s.  SiiIIk; Ire  (1511)  735. 

— , ».  Sulingen,  v.  (1325)  202.  (1391)672. 


Hermann,  «.  Thüringen,  Landgrafen  von 
(1206)  340.  42.  983.  (1274.  114  17. 

— , 8.  Thutingcshusen,  von  (1139)  MO. 

, s.  Töpfer,  von  (1465)  416. 

, s.  Totelen,  von  (1316)  22  1 636. 

— , s.  Treffurt,  von  (1323)  810. 

— , b.  Tuttensode  (1273.80.99.  1303.05) 
261.  62. 

- , 8.  liderde,  von  (1200.  1311)  304 

, 8.  l’slnr,  von  (1241)  851.  (1291  9 
(1292)  828.  (1302)  208.  (1369)  1006. 
— , s.  Vaehe,  von  (1348)  759. 

, s.  Volbrechts,  Volprechts  (1516'  730. 
948.  1001. 

— , s.  Welierstedt,  von  (1360)  127.  (1330) 
660. 

— , s.  Were  (1384)  408. 

— , s.  WeKternhagen  , von  (1269)  230. 
(1300)  1018.  (1301)  665.  (1309  ) 27,8. 
(1312)869.  (1379.91)  1019.  <1494  587. 
— , s.  Wintzingerode,  von  (137.5)  l'>3. 
(1384.98)  454.58.  (1412)77.454. 1012. 
(1424)  615.  (vor  1448)  397.  617.  1031. 
— , s.  Winzenburg, Graf v.  (1151)555.56. 

(1123.  25.  28?)  838. 

— , s.  Wulderxhusen,  von  (1332)  195. 

— , s.  Wolf,  von  (1288)  523 
Hermann,  Abt  v.  Keifenstein  (1312)  189. 
, Kustos  des  Klosters  Nörten  (1313) 
777. 

— , l’rohsf  in  Zella  (1319)  100. 

— , fratcr  (in  Anrode  oder  Zelle)  (1301) 
100. 

, Dechant  de»  Martinsstiftes  in  Hei 
ligenstadt  (1290)  537. 

— , — de»  Liebfrauenstiftes  in  Erfurt 
(1333)  123.  (13)14  u.  37  ) 558.  876. 

, notarius  in  Kusteberg  (1333)675. 876. 

plebanus  in  Elbelingerude  1 1303) 
951. 

, — in  FoUbach  (1331)  316. 

- , — in  Fridrichsliausen  ( 1336)  828. 7 58. 
, — in  Sehwebde  (1269)  135. 

— , - in  Worbis  (1299)  470. 

— , Kämmerer  (1424)  615. 

, Einwohner  zu  Wolbechtshuseu  (1274 
1043. 

— , freier  Mann  (1146)  511. 

— , .Ministerin!  des  Grafen  von  Katlen- 
burg (bald  nach  1105)  1943,. 
Herimann.  wohl  Mainzer  Ministe rizl 
(1138)  840. 

Hermanushagen,  Hermshagen,  Herui.m 
neshagen,  * No,  254,  Kr.W.,  Lage  nicht 
genau  zu  bestimmen,  wahrscheinlich 
( imd.Bze.  Hundeshagen  und  Berlin-:— 
rode  (1191)  LI.  LXII.  LXXIX  '2 
551.  86  88.  652.  725.  847. 
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Hermenshageii , Vorwerk,  Gts.liz.  Tei- 
stungen, Kr.W.  LXXI. 

Hermsburg,  Ort  iti  Brauiischwcig-I.üne- 
burg  (1575)  -114. 

Herne,  V.  N.,  s.  Ei  d mann  (1683)  087. 

Ilerode,  Heyrode,  *No.  255,  Kr.  H . Gnid. 
Bz.  Gr.-Bartlolf  EX.  42.238.588.931. 

Heroldishausen,  Dorf,  Kr.  Langensalza 
LXXVI.  659. 

Herquet,  Topographisches  Register  zum 
Mühlhäuser  Urkundeubuch  120.  212. 
14.  16.  34.  61.  65.  510.  01.  625.  773. 
039.  45.  1010. 

Herrenbirke.  Gothaer  Forst  a d.  Grenze 
des  Kr.  Mühlhausen  753. 

Herrenfeld,  das,  Fl  X . Gnid  Bz.  Hayn- 
rode, Kr.W.  (1675)  907.  99. 

H errenholz,  Kgl.  Forst  bei  Wcsthausen, 
Kr.  11.  02S. 

Herronplatz,  Fl.  N.,Gind.  Bz.  Kalnierode, 
Dingelstedt,  Silhcrlmusen  (1675)  259. 
978. 

Herrevieus,  V.  N. , s.  Desingerode,  von 
(1325)  292. 

Herrode,  Vorwerk,  Gnid.  Bz  Gr.-Bart- 
loff,  Kr.  H.  LX. 

Hersberg,  Familie  (Grosseberger?)  (1456) 
637. 

Hersohehov  s.  Hessenau. 

Hersfcld,  Kloster  in  Htwsen  (9;!2)  XI. 
162.  285.  415.  27. 

— , — Abt  Meingoz  (932)  162 

— , — Mönch  Lamliert  s.  I-nmbert  v.  H. 
(1070). 

Herst,  Rertold,  zu  Beuern  (15791  616. 

Herste,  Anton,  Vogt  zu  Scharfenstein 
(1554)  69. 

Herthwig  s.  Northuscn,  v.,  und  Mühl- 
hausen, Bürger  (1343)  41. 

Herting  v.  Escliwege  (1556)  69.  (1465) 
593. 

Hertinodus  de  Goslere  (1230)  547. 

Hertog,  freier  Mann,  tritt  in  das  Petcrs- 
kloeter  zu  Erfurt  ein  (1134)  177)78. 
(1116)  58  511. 

Hertwig,  Dekan  der  Kirche  St.  Marien 
in  Erfurt  u.  Kommissar  d.  Erzbischofs 
Peter  von  Maiuz  in  Thüringen  (1312) 
241. 

Hertwicus,  plchanus  in  VVetichcnhuscn 
(VV'erdingshauseu,*Xo.  500)  (1817)  1010. 

Hertwig,  Familie  in  Dudenstadt  267. 

— , Christoph,  Bürger  in  Duderstadt 
(1566)  269. 

Hertzog,  Johann,  Bürger  in  Duderstadt 
(1566)  799. 

Herward,  Schwiegersohn  des  Werner 
v,  Strutzberg  (1812)  910. 


Herwig,  Abt  v.  Gerodc  (1418)57.(1431) 
78.  (c.  1440)  959. 

— , Probst  in  Pöhlde  (1230)  667.  947. 
— , s.  Gerliorshaiisen,  von  ( 1 348.  50.  62) 
758.  59. 

— , s.  Gulieh,  von,  Notar  (1567)  325. 

— , s.  Kaufmann  (1670.  89f)  446.  47. 

— , s Sulingen,  von  (1359)  645.  (1366) 

408. 

— , s.  Wogeleibn,  von  (1257)  344 
, Claus,  zu  Oberdorla  (1589)202.330. 
, Michael,  aus  Kirchgaudern  (1623) 
887. 

— , M.  Georg,  Die  Ganerbschaftliebe 
Vogtei  Dorla, Eisleben (1878)  LXXX1I. 
105.  62.  201.  330.81.48.  432.77.  509. 
961. 

— , M.  G.,  Programm : Idiotismen  aus 
Westthüringen,  erschienen  im  Pro- 
gramm des  Progymnasiums  zu  Eis- 
ieben (1692,93)  LXXXII.  158.62.200. 
01.  11.  509.  12.  70.  71.  81.  82.  940. 
Herxbcrg,  Harzberg,  Hirzlierg,  Hirzes- 
berc.  Schloss  u.  Stadt  am  Harz  (1337) 
4.  45.  65.  248.  301.  02.  05.  06.  435. 
541.  689.  791.  880.  947.  1000.  01. 

— , Grafen  von  937. 

— , Hermann  (1143)  564.  641. 

— , — Luipoldus  (1154)  1026. 
Herzcrode,  llirtzenrode,  Hersingerode, 
Hiirssingerode,  Hersinderode,  Hirsin- 
gerode,  Hirschinrodc,  *No.  256,  Kr.  H , 
Gnid.  Bze.  Dieterode  und  Rüstungen 
(1225)  XXV.  LV.  LXX.  122.  334. 
5S9  91.  984 

Herzerod,  im,  Fl.  N.,  Gnid.  Bz.  Dielcrode, 
Kr.  H.  589. 

Herzcrode,  Hirsingerode,  Herssingerode, 
Herzingerode.  Hirschenrode  de: 

, Christian  (1225)  590. 

— , Sifridus  u.  Hermann,  Brüder  (1269) 
185 

— , Hermann  (1262.  95.  97)  590.  91. 
Herzog,  Conrad  und  Johannes.  Brüder. 

Mühlhäuser  Bürger  (1350)  160. 
Herzogshof  oder  Voigtshof  hei  Duder- 
stadt 409. 

Herzogswald  (uetnus . silva  ducis)  bei 
Gross-Grabe,  Kr.M.L.  XLIV.  319, 
s.  a.  Grass. 

Herzthale,  auf  dem,  Fl.N.,  Giml.ßz. 

Hollen liaeh,  Kr.M.L.  710 
Herzwinkel,  Erzwinkel,  Hirzwinkili, 
*Xo.257.  Kr.lL.Gmd.  liz.  Dingelstedt 
(1134)  XXVIII.  LVI.  177. 303.  591. 92. 
601.  941. 

Herzwinkel,  über  dem,  Fl.N.  daselbst 
591. 


Digitized  by  Google 


1 158  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Ileiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


Herzwirikelschlorn  , Fl.  N.  daselbst  51)1. 
941. 

Herzwinkelsgraben  und  am  H.,  Fl.  N. 
daselbst  591.  1055. 

Hesse,  Hans,  anscheinend  zu  Gross- 
Grabe  (1508)  569. 

, Johanu,  Bürger  zu  Duderstadt ; seine 
Frau  Margarethe,  seine  Kinder  Hein- 
rich. Andreas,  Margarethe  und  Anna 
(1537)  170.  655.  (1546)  655. 

— , Heinrich,  Bürgermeister  zu  Duder- 
stadt  (1576)  655.  (1584)  656. 

— , Andreas,  Bürger  in  Duderstadt 
(1584)  173. 

Hessel,  Kittergut,  Kr.  H.  (Gmd.  Bz.  Wie- 
senfeld) XLVIIL  LXI.  I -X XIII  484. 
521.  92.  709. 

— , Olierhessel,  ,'No.259  (1465)  LXXIII. 
592.  93.  709. 

Hesselberg,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Diedorf, 
Kr.  M.  L.  697. 

Hessen,  ehemal.  Kurfürstentum,  jetzt 
nreuss.  Provinz  VII.XXXIV.LXXIV. 
VII.  86.  40.  41.  64.  92.  114.  36.  83. 
243.  314.  26.  31.  410.  32/34.  83.  84. 
527.  54.  71.  80.  82.  85.  92.  608.  54. 
56.  73.  716/18.  801.  68.  79.80.81.82. 
946.  81.  95. 

, Landgrafen  von  22,26.  28  35.  79. 
90.91.92.  115.  20.  21.  53.  63.  71.  85. 
201.  06.  10.  24  44.  45.53.85.98.  328. 
34.  403.  (HL  11.  23.  28.  50.  54.  63. 
85.  95.  505.  19/21.  29.  30.  32.  34.40. 

81.  90.  624.  58.  716/18.  20.  35.  36. 
47.  48.  56.  82.  83.  96.  97.  812  17.18. 
71.  82.  87.  912.  14.  64.  65.  71.73.74. 
823.  32.  35.  37.  45.  54.  55.  1023.  43. 

— , Landgrafen  von: 

Heinrich  (1285)  XXIV.  8-55. 

Heinrich  (1324)  797.  (1326)871.  (1341) 

22.  (1350)  485.590.  (1353)717.  (1357) 

23.  519.  (1362)  91.  92.  520.  718.  48. 

82.  (1364  ) 463.  (1368)  24.  (1374)  24. 
(1375)  25.  ( 1404  f)  28.  29. 

Otto  (1317)  121. 

Otto,  Sohn  von  Heinrich  (1350)  423. 
85.  590.  (1353)  717.  (1357)  23.  519. 
(1362)  519.  718.  (1364)  463.  (1365) 
581.  (1368)  24. 

Hermann  (1357)  519.  (1374)  24.  (1375) 
25.  163.  (1376)  912.  (1376/77)  245. 
328.  520.  (1384  85)  882.  (1396  -98. 
1402)  26.  (1404.  05.  07.  10)  28/31. 
(1408)  185. 

Ludwig  (1415)  32.  454.  (1420)  32.  224. 
(1422.  25.  34  ) 33.  34.  (1451)  206. 
Wilhelm  (1486)  285.  428.  1043.  (1507) 
756.  (1517)  817. 


Hessen,  Landgrafen  von: 

Philipp  der  Grossinütige  92.  210.  53. 
(1528)  548.  (1533  i 450.  (153')  520. 
(1546)  748.  82.  83. 

Wilhelm,  Sohn  Philipps  210.  53.  (1571) 
735.  96.  914.  1023.  (.1581)  505.  20. 
(1583)  495.  964.  74. 

Ludwig,  Philipp,  Georg  (1583)  495  520. 
Georg  allein  (1583)  964. 

Moritz  (1605)  153.  (1621)  835. 
Wilhelm  (1632)  550.  837. 

Fridrich  (1676)  521. 

Agnes,  Priorin  des  Katharinenklosters 
in  Eisenach  (1346  ) 658. 

Hedwig  Sophie,  Wittwe  von  Wilhelm  VI. 
(1668)  298. 

— , Marschalk  zu : Haustein,  Werner  v. 
(1471)  245.  46. 

Hessenau,  lleisehehov,  Herschehov,  üo- 
schehov,  Gut  bei  Marth,  Kr  H (1692) 
LXVI.  5.  155.  627.  775.  866. 
llessenbergo , auf  dem,  unterm,  Fl.N, 
Gmd.  Bz.  Gieboldehausen,  Kr.  H.  646. 
Ilessenhay,  F.  0. , Gmd.  Bz.  Silkerode, 
Kr.  W.  314. 

IIesscnhem,Theodericus  nobilisde  (1237) 
343. 

Heasenteich,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Wehnde, 
Kr.W'.  663.  64. 

Hessonthal , Thal  bei  Schönau,  Kr. H. 
521.  750. 

Messwinkel,  F.O.  bei  Heuthen,  Kr.H 
(1676)  675. 

llesteler , *No.  258,  Lage  unbekannt 
(1328-58)  LXXIX.  122.  592.  709. 
Heuberg  oder  Ensberg;  Galginberg, 
Schnlksberg,  Höhenrücken  bei  Hohen- 
gandern u.  Bombagen,  Kr.  H.  328. 690. 
Heudelier,  Hadebere,  Dorf  bei  Werni- 
gerode am  Harz  342. 

Heun,  im,  am,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Küll- 
stedt, Kr.M.L.  303. 

Heune,  Haun.  Urban  zu  Oberdorla 
(1683)  9*2.  86. 

Heutheu,  Hovtene,  Hoitten,  Heuten, 
Pf.K.I).,  Kr.  H (1146)  LVIH.  LXI. 
LXXIX.  37.38.49  58.  155.77.83.332. 
370.  422.  35.  511.  12.  79.  642  43.74. 
75.  786.  823.  92.  906.  43.65.  100s  n. 
— , Maire  ; Fromm,  Valtin  (1812)  965. 
Heuthischer  Hulzkinek  1008.  16. 
Heuten,  Heinrich  von  (1328)  214. 
Heweushusen  Hebenshusen. 

Heydci  Landwehr,  Waldung  1 sei  Heu- 
then,  Kr.  II.  675. 

Heyden.  Heiden,  *No.  244,  Kr.  H.,  Lage 
unbekannt  (1692)  LXXIX.  6.  579. 
628.  892,  s.  a.  Heiden. 
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lleycn,  Hans,  aus  Warniohmfeld  (1590) 
4*3. 

Iieyer,  Wittwo  des  (1323)  863. 
Heyerode,  Hevgeurode  s.  lloierode,  Pf. 
K I).,  Kr.M.L. 

Ileyers  Mahn,  jenseits  des.  Fl. N.  hei 
■'Jakobahagcu,  Kr.  I).  (1673)  633. 
Ileymekutte,  *No.  246,  Kr.M.L.,  (Jnid. 

Bz.  Lengeleid  LXV.  196. 254.  SU.  580. 
— , vor  der,  Fl.  N.,  < «nid.  Bz.  Lengefeld, 
Kr.M.L.  580. 

Heyne , Moriz , Dr. , Professor  an  der 
Universität  Döttingen  529. 

— , Familie  in  Duderstadt  267. 
Ilezelsthal  (1308),  wohl  «=-=  Herzthal. 
Hiddesaen,  Kudolf  von,  erzbisch  Mainzi- 
scher  Commissar  (1608)  803. 
Hilbenthal,  Thal  in  den  timd.ßzn  Kef- 
ferhausen n.  Küllstedt  4. 

Hildebrand,  V.N. 

— , s.  üangsdorf  (Dankoldestorf),  von 
(1252)  217.  (1270)  135. 

— , s.  Desele,  de  (1249)  851.  52. 

— , Frershusen,  Evershusen,  von  (1420. 
1476f)  131.  32.  285.  513.  15.  16.  667. 
68.  731.  805.  934.  1042. 

— , s.  Grotehciuen  (1428)  1022. 

— , s.  Hardenberg,  v.  (c.  1303)216.  (1304) 

120.  (1305)122.517.  (1308)588.  (1309) 

121.  (1312)138.  (1315)420.  (1317)  121. 
(1321)  859.  61.  65.  88.  (1327)  122. 
865.  (1329)  873.  (1345)  1044.  (1357) 
127.  (1409)  1045. 

— , s.  llenkilo  (1348)  794. 

— , s.  Kcitha  (1497)  654,  Bürger  zu  Hei- 
ligenstadt  (wohl  Koch). 

— , s.  Koch  (1534  f)  655. 

— , s.  Krentzburg,  von  (1299)  141. 

— , s.  Lemtnirshausen,  von  (1359)  646. 
— , s.  Ketniarshusen,  von  (13821  1022. 

— , s.  Kudolf  (c.  1538-40)  425. 

- , s. Uslar,  von  (1282)  119.  (1286)297. 
536.856.  (1291)856.  (1292)828.  (1369) 
1006.  (1381)  251.  (1475)  502. 

— , s.  Worbis  (1341)  124.  (1342)  1027. 
11348)  68. 

Hildebrandshausen , Hilbebrandcshusen, 
1»..  Kr.M.L.,  "No.  197,46  u.  No. 260 
(1318)  LVI.  LXI.  II.  LXXV.  IX. 
16.  122.  37  . 83.  210.  11.  314.  23.  94. 
423.  85.  504.  05.  93  1039. 

— , Kirche  zum  hl.  Kreuz  593. 

— , Pfarrer:  Johann  Backhaus  593. 

— , — Nicolaus  Ellenbergcr  593. 
Hildebrandsthal,  Fl.  N.,  (inid.Bz.  Fret- 
terode u. Gerbershaugch,  Kr. II.  164. 
Ilildegershusen  = Hilgershausen  l>ei 
Sooden  868. 


Hildes,  Hennig  (1500.  24)  1045.  46. 
Hildesheim,  Stadt,  Bischofssitz  (1028) 
XXXV.  27.  97.  98,  394.  51.  72.  73. 
422.  49.  50.  80.  85.  566.  663.  873.  990. 
93.  94.  1044. 

— , Bischöfe : 

Godehard  (1028)  351.  422. 

Ilccel  (1070.  74)  566. 

Hartbert  (1217)  97. 

Konrad  (1238)  98. 

Otto  (1322)  372.  (1323)  304. 

Johann  (1492)  27. 

Siegfried  (1491)  480. 

Johann  (1537)  994. 

— , Domkapitel  372. 

— , Cantoren : ßodenstein , Konrad  von 
(1217)  97. 

Sigebodo  (1238)  990. 

, Oodehardikloster  98. 

Abt:  Ludold  (1238)  98. 

- , Michaoliskloster  98.  373.  449.  50. 

Abt:  Thomas  (1238)  98. 
Hildesheimer  8tiftsfehdc(1519/22)XXXV. 
Jahrbücher  351. 

llildesse,  Vorwerk  des  Klosters  Katlen- 
burg (1105)  951. 

Hilgershausen , Hildegersluisen  (1327) 
Dorf  bei  Sooden  868. 

Hilkerode,  Hiddekcrode,  Dorf,  Kr.  D. 
(1516i  LXII.  LXVIII.  LXIX.  LXXVI. 
LXXV1II.  3.  4 . 42.  44  . 45.  207.  08. 
21.  48.  354.  408.  612.  13.  22.  88.711. 
12.  13.  74.  92.  926.  57.  99.  1901. 
Ililkeröder  Knick  958. 

- Warte  957.  s.  Warte,  Xo.  478.  A.8. 
Hille.  Velten,  Müller  in  Rüstungen 
(Anfang  des  17.  Jhrb.)  62. 

Hillemann . Vorwerk  bei  Heiligeustadt 
LXI.  LXII.  154.  577.  1038/39. 
Hillenlmgeii , Hildenhagen,  *No.  261, 
Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Weissenborn  (1124) 
XIX.  LX VI  LXXIII.  382.  564.  93. 
94  692.  841.  957.  50. 

— , Wiesenthal  daselbst  593. 

— , im,  Fl.  N.  daselbst  593.  94. 

Hilmar,  V.  N.  s.  Minnigerode,  von  224. 
Hilvcrtslmuson.HilwartsliausenJIilwcrths- 
bausen,  Hildcwardeshusen,  Angustiner- 
Xonnenkloeter,  Pz.  Hannover  (c.  970 
gegründet)  225  28.  98.  536.  40.  734. 
82 1 . 45.  51.  57.  918. 

Äbtissin:  Helmburg  (c. 970)  226. 
Abt:  Haustein,  Hermann  v.  (1363) 
540. 

Himbach,  der,  Felcbtaer  Bach  bei  Felchta 
Und  Höngeda,  Kr.  M.  L.  39.  983. 
Himberg,  Hennberg  bei  llavnrode,  Kr.W. 
526.  999. 
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llimmclsberg,  der,  bei  Wiesenfeld,  Kr.U. 

583. 

Himmelthal,  grosses  und  kleines,  Thal 
bei  Jützenbach,  Kr.  W.  641.  42. 
Himmelreich,  Name  für  die  linke  Seite 
des  Himmelthalcs  642. 

Himmigerode,  (iut,  Kr.  Güttingen  LXXV. 
89. 

Hinteuthal.  im.  Kl.  N.,  Gmd.  Bz.  West- 
liausen,  Kr.  H.  215. 

Hinter  den  Hohen  , Fl.  N. , Onid.  Bz. 

Ershausen,  Kr.  H.  936. 

Hinter  der  hohen  Strasse,  Fl.  N.,  Gnid  Bz. 

Stöokei,  Kr.  Honstein  661.  62. 

Hinterm  Hölzchen  s.  Hölzchen. 

Hinter  der  langen  Hecken , Fl.  N., 
Grad.  Bz.  Leinefclde,  Kr.  W.  723. 
Hinter  <ler  Laube,  Fl.  N.,  Grad.  Bz. 

Gieboldehausen,  Kr.  D.  (1673)  740. 
Hinter  der  Mühle,  Byberat?)  *No.  262, 
Kr.  H , Gmd.  Bz.  Kengelrode  (1318) 
LXVIII.  464.  96.  595.  96.  928.  65. 
1032. 

Hinter  der  Rascnmiihle,  Fl.  N.,  Gmd. Bz. 

Martinfeld,  Kr. H.  1042. 

Hinterfeld,  Fl.  N„  Gmd.  Bz.  Bischhagen 
524. 

Hinterscherbda  , *No.  263  , Kr.  M.  L-, 
Gmd.  Bz.Tretlürt  (1357)  LVII.LXXV1I. 

596.  97. 

Hinterste  Gelänge,  Fl. N. , Gmd. Bz. 

Thalwenden,  Kr.  H.  672.  73. 
Hirschinmde  s.  llerzerode. 

Hirsegraben,  im,  FI.N.,  Gmd.  Thal- 
wenden, Kr.  H.  672  73. 

Hirsingehusen  (1138)  839.  946. 
Hirsingerodc  s.  llerzerode 
Hirtishutisen,  Dorf  (1571)  818, 
Hirtzenrode  s.  Herzerode. 

Ilirzberg  (1143)  s.  Herzberg. 

Historia  de  Landgraviis  Thuringiae 

Historische  Kommission  der  Provinz 
Sachsen  IV.  VII.  VIII. 
r Verein  für  Niedersachsen  223. 
742.  98.  1020. 

Hittigerode  a.  Heddigerode. 

Hizelenrode  (c.  1328  13.58)  - Hitzcls- 

rode,  Dorf,  Kr.  Eschwcge  122.  410. 
84  590. 

Heehfrur,  Ort  (1276)  344. 

Hochgerichte  375.  76.  90.  91.  92.  98. 

400.  05.  15.  81.  39.  65.  76. 

Hochheim,  in  der  Wetterau  131. 
Höchst,  Stadt  280. 

Hochstedt  (Hocstete?)  *No.264,  Gmd. Bz. 
Silkerode,  Kr.  W.  (1320)  LXXI. 

597.  98. 


Hochstedt,  am,  Fl.  X.,  Gmd.  Bz.  Silke- 
rode 598. 

— , Dorf,  Kr.  Honstein  598. 

Höchte,  die,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Wehnde, 
Kr.  W.  960. 

Höckelheim,  Kloster  (1247)  851. 
Hodenberg,  Dorf  710. 

Iloemus,  Johannes  (1260  i 276.  945. 
Hoenlterg,  Heinrich  von  (1249)  851. 
Hof,  der,  Name  einer  Hofetelle  bei 
Koflerhauscn,  K r.  H (*  Werdi  ngshausen  i 
1008. 

— , alte,  bei  Rittergut  Neuhof,  Kr.  W. 
976. 

— e,  im,  beim  grossen,  FI.N  , KrM.L., 
Gmd.  Bz  Windeberg  (*Wide)  1024. 
— , der  kalte,  zwischen  Mühlhausen 
und  Eigenrieden  624. 

Höfcheu,  Gts. Bz.  Anrode,  Kr.M.L  643. 
Höfen,  hinter  den,  Fl.  X.  bei  Wallnxle 
197. 

Hoff,  Reinhard  von  (1583)  49.5. 
Hofgeismar,  Geismaria,  Hove-,  Hof- 
Geismar,  castrum,  Stadt  und  Schloss 
in  Hessen  (1143)  296.  823.  26.  27. 
51.  52.  70.  71.  73.  88.  s.  a.  Geismar 
Hofgericht  (Oberlandesgericht)  in  Mainz 
348/50. 

Hofgerichtsordnung  für  das  Erzstifl 
Mainz,  erlassen  vom  Kurfürsten 
A Utrecht  II.  (1516  bzw.  1521)  34«. 
49.  93. 

Hofstätte,  Fl.  X. . Gmd.  Bz.  Saalfeld, 
Kr  M L.  («Ausfeld)  59  60. 

— , — Hclmsdorf,  Kr.M.L.  («Bernlerain) 

88. 

— , auf  der,  Fl.  X.,  Gmd.  Bz.  Horsmar 
Kr.M.L.  («Tesfeld)  233. 

, kleine,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Breiten- 
worbis und  < iernrode(*No.243.  Heiden) 
578. 

Hofstätte  und  auf  der,  Gmd.  Bz  Breiten- 
bach, Kr  W.  («No.  346  a.  Neuenrode) 
703. 

, grosse  und  kleine,  Gmd,  Bz.  Gcm- 
rode,  Kr. W.  («Nottenrode- Liebestatt! 
714. 

— , Gmd  Bze.  Helmsdorf,  Silberhausen 
und  Zelle,  Kr.M.L.  («Roseuhagen« 
800. 

— . auf  der,  FI.N.,  Gts. Bz.  Rumerude, 
Kr  H.  (Rumerode,  ‘No.  421)  812. 
Hofstattswege,  am,  FI.N.,  Gmd.  Bz. 

Rengelrode,  Kr.  H (*  Honrott)  606. 
Hofstede,  Gmd.  Bz.  Windeberg,  Kr.M.L. 
(*  Rehmen)  753. 

Hofteile,  Hofteilchen,  Fl  N.,  Gmd.  Bz. 
Bischhagen  297.  524. 
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Hoger,  Giseier,  (Hoygcr?)  Bürger  in 
Mühlhausen  (1344)  321. 

Hoghe,  Jost  zu  Nidcnstein  (1560)  815. 
Hohelierg,  Höhborg,  Huelterg,  Odinberg, 
Höhenzug  int  Kr.HeiligenstadtXXVIll. 
XL1V.V.LXXIY  9.  55. 197.245.582.83. 
T37.  62.  65.  80.  83.  84.  918.  94.  95. 
96.  1056. 

Höheberg,  Hoheberg,  Hoeberg  s.  Odiu- 
berg. 

Hoheführ,  Fl  X.,  Gmd.  B*.  Giebolde- 
hausen, Kr.Ll.  (1715)  1007. 

Hohcholx,  jetzt  Hegeholz,  bei  Güuterode, 
Kr.  H.  (1676)  743. 

Hobe  Kammer,  F.  O.  in  der  Xäbo  de* 
Sonnensteins,  Kr.  W.,  jetzt  Forstort 
Schwarzenberg  (c.  1440)  XIII.  959. 
Hohen  Kirche,  bei  der,  Platz  l>ei  Bom- 
bagen, Kr.  11.  327. 

Hohe  Linde,  FI.N.  liei  Breitenworbis 
und  Gernrode,  Kr.  W.  88.  578. 
Hohenbaum,  Fl.  X.  la‘i  Esplingerode 
und  Seulingen,  Kr.  1>.  205.  06.  713. 
958. 

Hohenberg  gegen  die  Eichmühle  siehe 
Rotheberg  648.  988. 

Hohe  Feld,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Gerbers- 
hausen, Kr.  H.  757. 

Hohengandern,  Gandra,  Pf.  K.  1).,  Kr.H. 
LI.  III  LXII.  IV.  VIII.  LXXV.  7. 
36.  37.  90.  92/94.  136.327.28.  410.  11. 
546.  82.  98.  690  737.  57.  906.  23.  54. 
61  65.  66.  69.  912.  29. 

Hohenjersdorf,  Heinrich  vou,  Pfarrer  zu 
Berka  (1329)  952. 

Hohenlohe,  Fürsten  von  40  409.  596. 
656.  717. 

— , von,  Deutsch-Ordensmeister  (1300) 
103. 

, Fridrich,  ( traf  v , Branden burgischer 
Oberst  (1599)  1004 

Hohenlohe-Schillingsfürst,  Fürst  von: 
Chlodwig,  der  Reichskanzler  40.  409. 
656.  717. 

Hoheu-Loyba  s.  Ilolau  XL1V. 
Hohenrode,  *No.  267,  Kr.  W.,  Gmd.  Bz. 
Craja  LV.  603. 

Hohenrode,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Trebra, 
Kr.  Honstein  603. 

Hohenstein,  Berg  bei  Volkeurode  484. 
Hohe  Rott,  da«.  Fl  N.,  Gmd.  Bz. 

Heiligenstadt  (*Honrott)  606. 

— , — Tastungen  unil  Ferna,  Kr  W. 
635. 

Hohe  Strassen,  ehemalige  Heer-  und 
Landstrassen  953. 

Hohe  Strasse  am  Kolersthal  (16.  Jhrb.) 
bei  Wintzingerode,  Kr. W.  308.  1032. 


Hohe  Strasse  bei  Silkefode,.  Kr.  W. 
Bildet  die  Grenze  dfcr  PWrinzeü 
Hannover  und  Sachsen  315.  597  98. 
— bei  Marth,  Kr.  H.  392. 

— , hinter  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Stöckei, 
Kr.  Honstein  661.  62 
Hohe  Trift,  Fl.  N.  bei  Worbis  932. 
Höhen,  hinter  den,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Ers- 
hauscu,  Kr.H.  936. 

Hohettwinki'l,  bei  Fretterode,  Kr.H.  765. 
Hohen  Zwehr,  am,  Fl.  N.  bfcl  Nlcnri klb, 
*No.  351  (1673)  713. 
llohkiihle,  Hucket rain,  Huckelbcrg,  hohe 
Knulischc  Graben,  Hohkuelle,  llokule, 
Hoquisse,  Culaha,  *No. 266,  Kr.H., 
Gmd.  Bze.  Dingelstedt  und  Kreuzelter 
(1134)  XXV1I1  LVI.LXIV.  405. 592. 
601  02.  808.  941.43. 

Ilohkühle.  auf  der,  FI.N.,  Gmd.  Bz. 

Dingelstedt  601  941. 
llohlhof , Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  1).  (1673)  74U. 

Höhle,  Hölle,  F.  II.,  Gt«.  Bz.  Wintzingerode, 
Kr.  W.  81.  224.  307. 

— , Hölle,  vor  der,  F.  O.  daselbst  1036. 
Hohlen  Gassi*,  in  der,  FI.N.,  Gmd. Bz. 

Lenterode  (*Griesbachl  499. 

Hohlen  Graben,  am,  Holegrabe,  Fl.  N , 
Gmd.  Bz.  Gieboldehausen,  Kr.  D.  (1715) 
252.  1007. 

Hohwcge,  Klaus,  zu  Weudehausen 
(1581)  505. 

Hoibethgeleugen,  Hermannes,  FI.N. 

bei  Wintzingerode,  Kr.  W.  (1389)  695. 
Hokinisleve,  Ort,  von  Kaiser  Heinrich  II. 
der  Kirebe  zu  Paderborn  übergehen 
(1016)  250. 

Holau,  Hohe  Lauben,  Hohen  Loyba, 
F.O.  bei  Küllstedt,  Kr.  M L XLIV. 
99.  303.  931.  1047. 

— , vor  der,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Küllstedt, 
Kr.  M L.  303. 

Holbach  *(?)  bei  Kloster  Gorode,  Kr.  W. 
LXXX.  603. 

— , Dorf,  Kr.  Honstein  603. 

— , Hermann  von  (1431)  78. 

Holderbule,  Klaus,  wohnhaft  zu  Birken- 
felde (1557.  f59)  814.  15  Seine  Frau 
Anna  Kirne  (1.557. 59)  814. 15.  Tochter: 
Gertrud,  verheiratet  an  Martin  Koch 
zu  Rospach  bei  Witzenhauseu  (1560) 
815. 

Holegraben  s.  Hohlen  Graben,  am 
Hölle  s.  Höhle. 

Hollenbach  Holebach.  (1308)  K.  I).,  Kr. 
M L.  XX.  L.  VI.  LXII.  V.  VII.  134. 
53.  89.  218.  40.  42.  65.  87  . 567.  686. 
710  19/21.  60.  73.  894.  939. 
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Hollenbacher  Steingrabeu  240.  65.  719. 
HO.  73. 

Höllengral>en , Graben  im  Ob.-F.-Bz. 

Ershausen,  Kr.  II.  752. 

Hollunderecke,  FI.N. , Gnid.  Bz.  Geis- 
mar, Kr.  H.  42. 

Holtmann  , Gunderam  , villicus  ( 1516) 
948 

Uoltzscherr,  Holtzseher,  Familie  in 
Puderstadt  799.  80t). 

, Servatius  (1579)  800. 

Hollingen,  Uoldungcn,  K.  1).,  Kr.  W.  XII. 
III.  L.  II.  III.  IV.  IX.  LXI.  II.  III. 
IAXI V.  55.  77.  146.  253.  311.  13. 
46.  412.  82.  90.93.  565.  077.  919.  20. 
22  23.  88.  59.  92.  1034.  35.  57. 
Holunger  .Mühle  EXIL 

er  Grenzgraben , Krumme  firoven, 
Knick  (1440)  490,93.  919.  20.  922. 
1034.  35. 

Holz,  das  alte , F.  O.  bei  Westhansen, 
Kr.  II.  628.  S06. 

, vorm,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Leim-fehle, 
Kr.  W.  723. 

— in  Oberorachel,  'No.  359  (1556)  728. 
Holzberge,  am.  FI.N,  Gmd.Bz.  leine- 

felde,  Kr.  W.  723. 

llnlzborn,  Mainzer  Vogt  auf  Bisehofs- 
stein (18.  .Ilirh.)  117.  134. 

Hölzchen,  hinterm,  FI.N.  bei  Besckeu- 
dorf,  Kr  W.  503. 

— , kleines,  bei  Lcngefcld,  Kr.  M.  E. 
580. 

Holzdorf.  Elisabetli  von,  Abtissin  von 
St.  Cvriacns  in  Esch w ege  (1508)  136. 
722. ' 

Holzerodc,  Dorf,  Kr.  Göttingen  900. 
Holzhäusern  Dorf  im  Bistum  Minden 
(1143)  840. 

— , Hermann  von  (1360)  127. 

Holzinann,  Kleinhans  (1560.63)815.  16. 

Valentin  (1563)  816. 
llolzmark,  Holze,  im,  hinterm,  FI.N, 
Kr.  W.,  Gmd.Bz.  Niederorschel  649. 
Holzmite , eine  Abgabe,  anscheinend 
Rodczins  (c.  1328  —58)  660. 
Uolzscheide,  F.  O.  im  Höheberg,  Kr.  H. 

(c.  1540-70)  765.  84.  996. 

Holzstrasse  bei  Niederdorla,  Kr.  M.  E. 
158. 

— , alte,  lx-i  Langula,  Kr.  M.E.  608. 

— in  Mühlhausen  118. 

Hoiztbal  bei  Langenhagen,  Kr.  I).  957. 
Honiann,  Kurd,  aus  Seligenstadt  (1560) 
913. 

Homburg , Kloster  bei  Langensalza 
(1075)  61.  345.  566. 

— - , — Abt:  Thimo  (1281)  61.  345. 


Homburg , Homburgk,  Johann  Oiger 
Iirendel  von,  Amtmann  des  EichsfeMes 
(1599)  258.357.978.  (1562)932  (1563) 
444.(1564)922.  (1565)431.640.  (1566) 
914. 

Houeckcr,  Brandeuburgiscbcr  Haugt- 
niauii  (1599)  1004. 

Höngeda,  Huucgedc,  H uuete,  Honigwie, 
Honide,  l’f. K.D.,  Kr.  M.E.  (825  76) 
XII.  El II.  EXIL  VI.  VII.  39  4>). 
140/42.  59  61.  287  . 570.  644.  56.  57. 
766.  74.  966.  67.  87. 

Höngedo,  Ditrich  von  (1420)  33. 
Honhove , *No.  268 , Lage  uuhekanDt, 
wahrscheinlich  in  der  Nähe  von 
Duderstadt  EXX  VII I (c.  1420)  603. 
Honrode,  Iionrotb,  Annrode,  Anroth, 
*No.  269,  Kr.  M.  E..  Gind.  Bz  Horsmar, 
(1293)  XXXIV.  IAH.  46.  232.  33. 
604,  06.  87.  945. 

Honrott,  Haurott,  hohe  Rott,  Ilonrot, 
Honrode,  'No. 270,  Kr.H.  Gmd.Bz. 
Heiligenstadt  nnd  Rengelrode  1M2) 
EXI.  73.  577.  606.  i>7. 

Honrottsweee , am,  FI.N.,  Gmd.  B/. 
Rengelrode  606. 

lhmstem,  Kreis  Honstein  nnd  Honsteiu- 
Eohrn-Klcttcnberg,  Grafschaft  XII. 
III.  VL  VII  XXIV.  XEV.  LH  V. 
VII.  IX.  EX.  I.  V.  LXXV.  57  89. 
106  08.  46.  91.  209.  82.  308.  33.  43. 
470.  72.  82.  552.  53.  55.  57.  64.  66. 
85.  98.  603.  17.  61.  73.  91.  732.  85. 
844.  931.  72.  75,77.  97.  98.  1028.  29. 
— . Grafen  von,  Herren  zu  Lohra  und 
Klettenberg  (1350)23  (1396)26  28 
31/35.77.  139.  71.  73.  74.  87.  30h. 83. 
418.  19.  44.  71.  84.  92  93  526.  57. 

60.  65.  66.  609;  1 1 . 17  19.  31.  39.  82. 
98.  745.  46.  64.  97.  832.  77.  84  90. 
93.  909.  21.  47.  59.  72.  89.  97.  9>. 
1031.  35.  36.  52.  53.  57. 

— , <4 raten  von: 

Dietrich  (1225)  342.  (1230)  687. 
Thidcricus  (1230)  947. 

Heinrich  (1239)  343. 

Tiderich  (1246)  631, 

Heinrich  (1269)  1051.  (1278)  344. 
Ditrich  u.  Heinrich  (1294)  698.  (1297 
797. 

Heinrich  (1311)  471. 

Dietrich  und  Heinrich,  Brüder  (1324) 
21.  (1327)  346. 

Heinrich  u.  Ditrich  (1345)  877. 
Heinrich.  Söhne:  Heinrich  und  Bern- 
hard (13471  897. 

Heinrich,  Herr  zu  Sondershausen 
(1347)  921. 
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H onstein,  Grafen  von,  Herren  zu  Lohra 
und  Klettcnberg : 

Heinrich,  Ditrich,  Ulrich,  Heinrich 
d.  J.  (1362)  017. 

Heinrich  u.  g.  Krau  Adelheid,  Schwe- 
ster Ottos  des  Qil&den  von  Braun- 
»ehweig  (13751  24. 

Heinrich  u.  Söhne:  Heinrich  u.  Ernst 
(1392)  185. 

Heinrich  u.  s Sohne  Heinrich,  Ernst, 
Günter  (139*)  26. 

Heinrich  (1398)  163. 

Heinrich  (1402.  03)  27.  (1404)  28. 

(1405)  29. 

Ulrich  (1405)  29. 

Ltither  (1405)  29. 

Ditrich  (1411)  373.  (1415)  32. 
Heinrich,  Ernst  u.  Günter,  Söhne  von 
Heinrich  (1420)  32.  33.  224.  (1418) 
109.  Heinrich  der  Kahle,  ihr  Vor- 
fahr 169 

Heinrich,  Ernst,  Eiliger  (1431)  78. 
253.  (1432.  40  ) 492.  93.  1057. 
Heinrich  u.  Emst  (c.  1440)  959. 
Heinrich  (1448)  397.  617.  745.  64. 

921.  1031.  35. 

Ernst  (1465)  43. 

Heinrich  u.  Ernst,  Brüder  (1516)  1035. 
Ernst  (1539)  764.  (1544)  618. 
Heinrich  (1541)  419.  (1545)  398. 
Volkmar  Wolfgang,  Volkmar  Wolf, 
Volkmar,  Sohn  von  Heinrich  (1545) 
398.  (1556)  1035.  (1561)  171.  (1567) 
1036.  (1573)  639  834.  90.  998. 

Ernst  (VIII.),  Sohn  v Volkmar  Wolf- 
gang, der  letzte  Graf  von  Honstein 
(+1593)  (1584)  1035.  (1586)312. 61 1 19. 
Krdmute  Juliane  (1590)  264,  verhei- 
ratet an  den  Grafen  Hans  Ludwig 
zu  Gleichen. 

, Philipp  v.  Boiiielnirg,  genannt  von 
Honstein  (1.556)  69. 

Honsteinscher  Kanzler:  Gerstcnbcrg, 

Markus,  L)r.  (1586)  312. 

Honterus,  Mainzer  Ministerial  (1123)  838. 
Hopfen,  Fried  rieh , seine  Frau  Marga- 
rethe geh.  j£cng,  seine  Kinder  Adam, 
Georg,  Cordelia  u.  Engel  (1.542)  279. 
Hopfonnerg,  F.O.  zwischen  Beuern  und 
Kalmerode,  Kr.W.  7 5/77.  597.  788. 
979. 

— , FLN.,  Kr.  D.,  Gmd.Bz.  Giebolde- 
hausen LX.  252.  597.  612.  740. 

, F.O.  b. Rüstungen, Kr.  H.  337.597. 
Hopfenhof,  llotfenhof,  Fl.  N.  hei  Rü- 
stungen. Kr.  H.  (1609)  337. 
Hopfgarteil,  F.O.  hei  Krombach,  Kr. H. 
333.  34.  38. 


Hopfgarten,  die  von  XLV.  451.517.21. 
Hoppinsaz,  Heinrich  (1384)  408. 
Horbach  s.  Harbach,  Horburg  s.  Harburg. 
Hürde,  in  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  ßerns- 
hausen,  Kr.  L).  1024. 

Hürden,  Dorf,  Kr.  Osterode  209. 

Höre,  Hoere,  Io  der,  *No.  271,  jetzt  un- 
bekannt, vielleicht  Kr.  I».  südlich  de« 
Dorfes  Immigorode  LXIII.  607.  792. 
llorcbure,  Grafen  von,  im  Eisass  an- 
sässig 556. 

, Conradus  comes,  u.  sein  SotinWal- 
therus  (1133)  556. 

— , Burcard  us  (1321)  556. 

— , Walterus’  Gattin  Alheid  (1321  und 
1341)  556. 

Horn,  Reinhard  von,  Schulze,  anschei- 
nend zu  Heiligenstadt  (15931  701. 

— , Gereon  Ignaz  von,  Ratsherr  von 
Duderstadt  (1681)  585. 

— , Jost  Adrian  von,  Bürgermeister  zu 
Duderstadt  (1665)  85.  86. 

, Adrian  von  (1673)  633. 

Hornbach,  Iychnhornbach,  *No.  272,  Kr. 
M.  L ,Gmd.  Bz.  Languln  u.  Kr.  Langen- 
salza, Gmd.  u.  Gts.  Bz.  Oppershausen 
(1600 — 18)  XXXIV.  LX1V.LXXVI. 
563.  608.  09.  66.  919. 

, Bach  daselbst  609. 

Horschenroth,  die  von  591,  Christianus 
de  (1222)  610,  s.  a.  Ho.-clierod. 
Hörselgau,  llorslegowe,  die  von. 

— , Eckehard,  Ecknrd  (1313)  894.  920. 
— , Günter  (1344)  321. 

— , Johann  u.  Günter,  Brüder  (1344)  773. 
985.  (1353)  60. 

— , Eekard,  Johanns  Sohn  (1353)  60. 
Horsnmr,  I’f.K.D  , Kr. M.L  (1460)  XVII 
LI.  LXII.V.  19.  50.  63.  68  72.  103. 
46.  83.  212.  17.  32  36.  54.  571.  601  6. 
25.  86.  87.  803.  929.  69.  1016. 
Horsmarseher  Grund,  Fl.  N.,  Gmd.Bz. 

Windeberg,  Kr. M.L.  753. 
Horsmarsehe  Steg  217.  19. 

— Warte  s.  Warte,  Xo.  478  0. 10. 
Hoscheliov  - Hessenau. 

Hoseherod,  Höschen  rode,  Harschenrode, 
Horsehcnrode,  *No.  273,  Kr.W.,  Gmd. 
Bz.  Haynrode  um!  Kaltohmfeld  sowie 
Gts. Bzc.  Adelsborn,  Itixlenstein  mul 
Haynrode  (1222)  L.  III.  LXI.  III. 
146.  526.91.  609/11.  76.  893.  919.99. 
— , Horschenrod,  Christian  usde(  12221 610. 
Hose,  Schwarze,  s Siechenhof,  *\'o  457  e. 
Hoaenbrcite,  Fl.  .V,  Kr  D.,  Gmd.  Bz. Gie- 
boldehausen LX.  612. 

Hosenwinkel,  Fl. N.,  Gmd.Bz. Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  (1715)  681, 
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Hospitai  St  Ari tonn  s.  Mühlhausen. 

I lo^|>itiimi  hei  Fürstensteiu  a.  Werra 
(1327),  fcolil  der  jetzige  ftpendehof  871. 

lioltenrodc,  IlotterodC,  Ottenrode,  Hoc- 
tenrode,  Uattenrode,  *Xo.  265,  Kf  Oöt- 
tiugen,  Gnul. Hz.  Nieder-  uud  vielleicht 
Kr.  II.,  Gmd. Hz  Hohengandern  (1055) 
LI.  Lxll.  IV.  7.  |5.  90.  92/94.  137. 
517.  598  600.  776.  7?.  #87. 

— , Kirche  zu  598. 

— , Pfarrer:  Heinrich,  Sohn  Wigand», 
*rm  Ileilieenstadt  (1331)  600. 

, — .loh.  Waiden  (l4#8)  600. 

Hottcrode  ».  a.  Harterode. 

Höllerbach,  am.  Fl.  N’.,  Gmd.  Bz.  Hohen- 
gandern, Kr.  H.  136.  37. 

Houdc,  Howde,  Johanne»  de,  Mainzer 
Truppcnffihrcr  (1327)  539.40.  871/73. 

Houpenhofe,  auf  dein,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Dieterode  (‘Herzcrode)  589. 

Hove  Graven,  Hugcngrabenf?)  bei  Ilo- 
lungcn,  Kr.W.  (1440)  492.  93. 

Hovellus  , Dr. , LiindgcriebUbeisitzcr  in 
Heiligeustadt  (1593)  701. 

Hovemeister  Hans,  zu  Stift  Beuern  (1549) 
461. 

Howerth,  llelmold  zu  Weste  rode  (1469) 
267. 

Hoyerus,  Gemahl  der  Adelheid,  Stief- 
tochter des  Grafen  Lambert  (von 
Gleichen?)  (1146)  514. 

Hoyer,  lloier,  lloyger,  Franz,  Bürger  u. 
Ratsherr  zu  Mühlhausen  (1544)  74. 
(15621  74.  895. 

— , Mühlhäuser  Familie  (1317)  74. 

lloyphe,  Giseier  genannt,  Pfarrer  in  Bil- 
leben bei  Gotha  (1311)  925 

Hubclsteiner,  die,  Fl.N’.,  Gmd. Bz. Brei- 
teuworbi»,  Kr.  W.  198. 

Hulielsteinisches  Feld  bei  Breitenworbis 
(1567)  .579. 

Uulienliorg,  fiskal.  F.  O.  bei  Breitenworbis 
391. 

Hübenthal,  Ypenthal,  i|>cndal,  Iluffen- 
dal,  Huffeunail,  Hunnendal  (?),  Huven- 
daii,  *No.  274,  Kr.  D.,  Gmd.  Bz.  Obern- 
leld  ii.  Breitenberg  (1373)  XLV.  LIV. 
LXVIII.  408.  612  14.  22.  962. 

- , Forsthaus  u.  Wald  bei  Breitenberg, 
der  Stadt  Duderstadt  gehörig  612. 

Huboldsloch.  Fl.  N„  Gmd  Bz.  1-eincfelde, 
Kr  W.  723. 

Hucheiheim,  Heuchlern,  *No.  275,  Kr.  H., 
Gmd.  Bz.  Heiligeustadt  (1318)  XXV. 
LXI.  577.  606.  14  16.  47.  861. 

— , Henricits  dictus  de,  Bürger  in  llei- 
ligenstadt,  u.  seine  Schwester  Johanne 
(1327)  615. 


Hochelheim,  Hüchclhcim,  *No.  276, 
Kr.W.,  Grml. Bz.  Kall-  u Kirchohm- 
fsld,  sowie  Gts.  Bz.  Ailelslsun  und 
Bodenstein  (1262)  LX111.  IV.  166. 
397  . 616/19.  745.64.  917.  19/21.23.89. 
Hnehcnrodc  = Utterode , Kr.  Honstein 
617. 

Huck  Dech  in  Mühlhausen  (1544)  461. 
Huckilhem,  Ort,  von  Kaiser  Heinrich  II. 
der  Kirche  zu  Paderborn  geschenkt 
(1016  . 250. 

Huckeloerg,  Fl.  N., Gmd. B/.  Kreuzeber, 
Kr.  H.  601. 

Huckelgrunde,  im,  Fl.N-.,  Gmd.  Bz. 

Kreuzeber,  Kr.  11.  601.  02. 
Huckelrain,  Hoekelrain,  am,  binterm, 
Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Kreuzeber  n.  Dingel- 
stedt, Kr  H.  591.  601.  02.  941.78. 
1055. 

Huckelrainsgrabcu,  am,  Fl.  N’.,  Gmd.  Bz. 

Dingelstedt,  Kr.  H.  601 
Hiickenmühle,  Hückenhof  bei  Vatterode 
244. 

Hudenrode,  *N'o.  278,  wahrscheinlich 
Kr.  W.,  in  der  Nähe  d.  Klosters  Zelle 
(1124)  L1X.  LXXX.  273.  620. 

Huen,  Valentin  (1566)  817. 

Huf,  Johann  Peter,  Probst  (1650,70)359. 
Hufe,  Fl.  N.  bei  Eigeurode,  Kr.  M.  I..  276. 
— , killte,  Fl.  N.  bei  Kaltohmfeld,  Kr.W. 
619. 

Hugengraben  bei  Holungcn  (1432)  492. 
Uugeuworbis,  *No.  279,  Kr.W.,  Gmd.  Bz. 
Breiten  worbis(1358)  XX  VII.  XXXIX. 
LIV.  88.  127.  93.  94  209.  376.  91. 
620/22.  804.  1011.  33.  48. 
Hugeuworbis,  Weidenhof  zu  621.  ‘22. 
Hugin,  Christine,  Abtissin  von  Zella 
(1588)  355.  59.  60.  474.  75. 

Hugin»,  Andreas,  Pfarrer  in  Silkerode 
(1635)  224. 

Hugk,  Baltzer,  zu  Dingelstedt  (1577) 
1050. 

Hugo,  Hug,  Huk,  Huges.  V.  N. 

— , s.  Baldestete,  von  (1301)  262. 

— , s.  Besekoudorf,  von  (1331)  488.  693. 

(1384)  324.  33.  798. 

— , s.  Dorne veldt,  de  (1230)  687.  947. 

— . s.  Geisleden,  von  (1333)  675  (1341 1 
179.  422.  97.  500.  19.  707,  1004. 
(1345)  877. 

— , s.  Geismar,  von  (1155)  556 
— , s.  Heiligenstadt,  von  (1139)  840. 

— , s.  Lapide,  de  (1282)  117.  18.  (1293) 
379.  (1294)  379.  810. 

— , s.  Lerne,  de,  Mönch  in  Reinhausen 
(1355-  653. 

— , s.  Mark,  aus  der,  Marckia  de  (1204) 
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G36.  (1288)930.  (1294)698  (1297)187. 
797.909.  (1300)  187.1018.  (1301  12f) 
188.  89.  (1324)  797.  910.  (1329)  797. 
(1339)  321.  1027. 

Hugo,  s.Nayl  (1371.  72)  10-18,  49. 

— , s.  Nazza,  Nezzc,  v.  (1343)  123.  721. 
— , s.  Ostemde,  von  (1381)  501. 

— , s.  Salza,  von  (1236)  111. 

— , s.  Seulingen,  von  (1333)  1029. 

— , a.  Tene  (1371.  72)  1048.  49. 

— , 8.  Vurra,  Flirre,  von  (1299)  1029. 
(1342)  1027. 

— , s.  Wcidcnsoo,  v.  (1230)  984.  (1269)  078. 
— , h.  Wilrod,  VVilroth,  von  (1209)  847. 
(1320)  598. 

— , Probst  des  Kloster«  Teistungenburg 
(1301)  797. 

— , Mainzer  Ministcrial  (1123.35)838.39. 
— , iniles  (1201)  90. 

Hugold,  Hngolt,  Hermann,  Bürger  zu 
Miilillimis<-n  (1456)  1012. 

— , .Toliann,  Bürger  zu  Müldli.  (1444)  142. 
, Hermann , Burginann  zu  Tonua 
(1478)  142. 

, Abt  von  Volkerode  (1343)  573.  772. 
Hugolt  s.  (iaubeler  oder  Qurteler,  aus 
Duderstadt  (1570)  352 
llugonis,  Hermann,  civis  in  Martworbis 
(1299)  471. 

Hugstbal.  Huekesthal,  lluxtlial,  llugs- 
dnl,  Hiinuenthal?  *No.  280,  Kr.  1)  , 
( lind.  Bz..  Bruebthausen  (c.  1420)  LIV. 
207.  OS.  622.  23.  957. 

Hühnerbach  b.Volkerode,  Kr.  II.  786.  87. 
Hübnerbalge,  auf  der,  Fl. N.,  Gind.Bz, 
Wahlhausen,  Kr.  H.  582. 
Hflhnerlöchern,  bei  den,  F.O.,  bei  Küll- 
stedt, Kr.  M.  L.  808. 

Hiibnerinüble  bei  Volkerode,  Kr.  H.  780. 
801.  903. 

Hülfensberg,  mons  salvatoris , Stutlen- 
berg,  Wallfahrtsort,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Bebendorf  LI.  356.  365/68.  411.  623. 
820. 

Humpert  s.  Zimniennann  (1576)  352. 

H unilearkcr,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Weissenborn,  Kr.W.  273.  620. 
Hundegrids-n  bei  Heiligenstadt  154. 
Hundelshausen,  Hunoldesliusen  lici 
Witzenhauseu  868. 

— , von,  ltertoldns  castrensis  in  Han- 
stein  (1324)  539. 

— , — Hermann,  hessischer  Amtmann 
zu  Beichenbach  (1545)94.  (1-340)748. 
H underode,  Hunderoth  siebe  Ungerode, 
*No.  409. 

H undes liagen,  Pf. K l),  Kr.W.  XII.  IV. 
LI  IV.  VII.  VIII  LXil.  V.  LXXL 


LXXX.  81/83.  172.  74.  221/23.  49. 
308.  68.  522.  51.  80.  634.  35.38.  741. 
46.  75.  1017.  19.  20.  30.  58. 

H undewiese,  Fl.  N , Gmd.  Bz.  Obernfeld, 
Kr.  D.  013. 

Hundsrück,  Fl.N. , Gmd.  Bz.  Knllen- 
eber  387. 

Hundt,  Heinrieb  (1583)  495. 

Hirne,  Otto  genannt,  Houde?  (1329)873. 
Huneborn,  Matheus,  Vogt  zu  Gleicben- 
stein  (1524)  354.  55.  57.  (1525)  254. 
Hunethe  (1141),  jetzt  Hone  bei  Kscb- 
wege  703. 

Hungerberg  bei  Birkenfelde  lind  Tlial- 
wenden,  Kr.  H.  154.  672.  73. 
Hungergrund , Fl.N.  bei  Burgwalde, 
Kr.  H.  54. 

Hungernde,  Xeurode,  Unterste  u. Oberste 
Wüstung,  Rothes  Haus,  Wüstling, 
„Wüstung  vor  der  Schneite1-,  Huts- 
rode. Husrade.’No. 281,  Kr.M.St, u. L„ 
Gmd. Bz.  Kigenrieden  (130G)XXXIV. 
XL1V.  LVfl.jLX VII.  63.  135.  271. 
87  . 88.  570.  71.  624,26.  704.  900.45. 
1010. 

, s.  a.  Ungerode,  "No.  469. 

HunnenthaT  (‘Hugsthal  od.  Ilübentbal  ?) 

612.  22. 

Hunold,  Mainzer  Ministerinl  (1135)839. 
-,  Bitter  (1266)  21.  230.  399. 

— , Pfarrer  z..  Esplingerode  (1316)  221 . 636. 

— , Haus  (1544)  461. 

— , wohnhaft  in  Beuern  (1674)  273, 
sen.  u.jun.  in  Beuern  (1674)  607. 

, s.  Ickendorf  (1311)  636. 

- , s.  Starke  (1620  — 48)  553. 

Hunrode,  Hundcrode,  Hiinderode,  *N'o. 

282,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz..  Birkenfelde  und 
Marth  (1676)  LII.  LXVI.  6.  281.  95. 
506.  627.  28. 

, , Hungerode.  Hunchenrode,  Hun- 

nigerode,  *No.  283.  Kr.W.,  Gnid.  Bz. 
Bodenrode  und  vielleicht  auch  Kr.  II., 
(imd.  Bz  Westhausen 1 1603)  XXXVIII. 
IX.  LI II  LXX1II  98.  157.215.382. 
514.  628.  29. 

Hünstollen,  bei  Holzerode,  Kr.  Güt- 
tingen 900. 

Hüpstedt,  Huppini-,  Huppingestede, 
Hupflngestcde , H ubbingestednh . Pf. 
K I ).,  K r.W.,Gericbt88tütte,*No.  197,47 
XX.  VIII.  XLI V.  LI.  VII  LXIII. 
5.  7.  60.  190.  204.  56.  62.  74.  75.  77. 
401.  24/20.  29.  86/38.  56.  60.  73.  942. 
67.  68.  1009. 

HüpsU-ilter  Warb- s Wal  te.  No.  478(1.5. 
Hüpstedt,  Heinrich  von  (1273)  261. 
Hiirssingcrode  ».  Herzerode. 
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Husen,  lluson,  *No.  284,  I-age  unbek., 
augeblich  Kr.W.  innerhalb  des  Ge- 
richts Gerode  (1128)  LIX.  LXXX. 
55.  630.  31. 

, s.  a.  Hausen,  *No.  239. 
llusrade  s.  Hungerode,  *No.  281. 
Huteflecke,  im,  Fl.N.,  Gmd.  Hz.  Hayn- 
rode, Kr.  W.  418. 
llutenrode  s.  Utterode. 

Hutsrode  s.  Hungerode,  *No.  281. 
lluttelsberg , Kl.X. , Gmd.  Br..  Breiten- 
worbis, Kr.W.  (1567)  198. 
IIQttcnberg,  Fl.N.,  Gmd.  Br.  Uder  und 
Wüstheuterode,  Kr.  II.  165.  747.  80. 82. 
Huttenberge,  am  (1556  ) 791. 
Hüttcngrund,  *No.  277,  Kr.W.,  Ob.  F.  Bz. 
Ijeiuefelde,  jetzt  Forst  XXXIX.  LXV. 
18.  83.  315.  551.  619.  20.  1057. 
Hüttenhni,  Fl.N.  bei  Stückei,  Kr. Hon- 
stein 970. 

llüttenstelle,  Fl.  N.  lad  Lüderode, 
Kr.W.  191. 

Hüttenwege,  Fl.N.,  Gmd.  Br.  Kirchgan- 
dern, Kr.  II.  90. 

Huttreiben,  Triftgerechtsame  (1563)  756. 
Ilvgen  Adams  Fleck,  Fl  N.,  Gmd. Bz. 
Küllstedt,  Kr.  M.  L 303. 

I.  J. 

Jagdgerechtem»«’  im  Mainzer  Eichsfeld 
XL. 

Jagemaun,  Kurt,  in  Dingelstedt  (1492) 
180. 

— , Klaus,  Bürger  zu  Heiligenstadt 
(1546)  181. 

— , N.  N,  Kanzler  d.  Herzogs  Heinrich 
Julius  von  Braunschweig  181. 

— , Christoph,  erzbischüfl.  Kommissar  zu 
1 Inders  tadt. 

— , - Pfarrer  (1623)  887. 

die  (1555/18281  182. 

■ — , Badischer  Gesandter  in  Berlin  182. 
Jäger,  Julius,  Prof  Dr.  in  Osnabrück: 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Erzstifts 
Mainz  unter  Diter  von  Isenburg  und 
Adolf  II.  von  Nassau.  Ferner:  Ur- 
kundenbuch der  Stadt  Duderstadt  bis 
z .1.  1500  LXXXI.  II.  53.  131.  383. 
435.  55.  94.  636.  832.  48.  63.  74.  955. 
58.  62.  75. 

s.  a.  Teistungenburger  U.  B. 
Jahrmärkte  im  Mainzer  Eiehsfehle  XL. 
Jakob.  Jacob,  JacofV,  V.  N 
s.  Born  (1507)  278. 

- s.  Boynoburg,  von  (1631)  887. 

, s ltreitbart  (1683)  970. 

— , s.  Gerwiebesiuisen,  von  (I486)  428. 


Jakob.  Jacob,  Jaeofl',  V.N. 

— , s.  Gotzlcben  (1559)  815. 

— , s.  Grimm  554. 

— , s.  Hartmann  (1444)  366. 

— , s.  Heinken  (1564)  979. 

— , s Kesenberg  (1715)  916. 

— , s.  Krug  (1602)  363. 

— , s.  LUderitz  (1004)  475. 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe 
— , s.  Rothenstein,  von  (1565)  462. 

— , s.  Rust  (16.  Jhrh.)  269. 

— , 8. Schone , Schote,  Schon-,  Bürger 
zu  Duderstadt  (1552)735.  (1579)1023. 
(1614)  611. 

— , s.  Schröter  (1683)  106. 

— , s.  Spira,  von  (1357.  59)  721. 

— , 8.  Stolberg  (1683)  987. 

— , s.  Vater  (1683)  204. 331  478.  677.  982. 
— , s.  Wienrich  (1670)  446. 

Jakob  Karl  s.  Bolle  oder  Polle  (1793/ 
325.  794. 

Jakobi kirchc  s.  Sambach, 

Jakobin,  Jacobin,  Barbara  (16.  Jhrh.)  475. 
Jakobsgericht  433. 

Jakobshagen.  Jacobshagen,  *No.  285, 
Kr.  D.,  Gmd.  Bze.  Gieboldehausen, 
Obernfeld,  Rollshausen  und  Rüders- 
hausen (1600  18)  XIX.  XXXIX. 
XLV.  LX  VIII.  IX.  LXXVIII  340. 
485.  031/34.  81.  1017. 

Jakobskirche  s.  Heiligcustadt 

Jan.  V.N.,  8.  Lindowe,  von  (1343)  1022. 

— , s.  Plesse,  von  (1428)  607.  734. 

— , s.  Touna,  von  (1341)  124. 

Janssen,  ultramontaner  Historiker  393. 
Jaspar  s.  Hardenberg,  von  (1546)  748. 
Jnsiicrode,  Tasperode,  *No,286,  jetzt 
völlig  unbekannt,  wahrscheinlich  in 
der  Nälie  der  Stadt  Duderstadt  (ca. 
1420)  LXXVIII.  634.  712. 

I bengraben,  der,  b.  Breiten  borg,  Kr.  D.  6 12. 
Ibenkuppe  bei  Flinsberg,  Kr.  H.  161. 
Iberg,  v.  Hansteinscher  Vorst  h.  Schön- 
hagen  u.  Thalwenden,  Kr.  H.  197.515. 
16.  (1280)  536.  778. 

— , Kgl.  F.O.  bei  Worbis  744. 

— , Vergnügungslokal  bei  Heiligeustadt 
LXI  III.  964  Turin  daselbst  964. 
Ickendorf,  Ittendorf,  Ikendnrp.  Iken- 
thorp,  *No.  287,  Kr.W.  Gmd.  Bz. 
Tastungen,  Teistungen  u.  Ferna  (1062) 
LV III.  LXII.  LXXI.  50.  171.  72 
83. 96.  221.  23.  29.  32.  397.  408.  588. 
617  . 84/40.  52.  725.  1015.  30  51. 
Ickcndorfer  Brucli  635. 

Ickendorf,  St  Jiirgensland  zu  (1679)  640. 
Ykendorp,  Hunoldus  de  (1311)  636 
Idmühle,Mühleb.  Kirchworbis,  Kr.W.  78.5. 
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Jechaburg,  Stift  hei  Sondershausen, 
Probstei , Sitz  eines  Archidiaconats 
( 1 133)  XXI.  3t.  57.  176.  85.  309.  06. 
425.  20.  569.  600.  10.  80.  76.  86.  721. 
2*2.  822.  38.  39.  40.  95.  911.  80.  1002. 
10.  11. 

— , Kai«‘llc  u.  1.  Frauenberg  1010. 

, PrObstc:  Heinrich  (1128)  838.  980. 

(1188)  309.  (1137.  391  *39.  40. 
Btirchard  (1175)  1002.  (1196)  840. 
Rcngeldcmde,  Johann  von  (1444)  306. 
, Officialen : Worbis , Konrad  von 

(1336)  895. 

Itost,  Daniel  (1508)  569.  (1515)  722. 

, Kanoniker:  Tastungen,  Johann  von 
(1311)  925. 

KerstamisdeWedegeshuseii(Werdings- 
hausen)  (1830)  1010. 

Heinrich,  Solm  Wigands, von  Heiligen- 
stadt  (1881)  600. 

Jehnbrimnen  s.  Juddcnbrunnen. 
Jehnholz  s.  Judcnholz. 

Jena,  Universität,  Juristenfakultät  350. 
«9.  90. 

Je  u aer  Zeitseh  rift = /ei  tschrift  «losA'c  rei  n s 
für  Thüringische  Geschichte  und 
Altertumskunde  zu  Jena  LXXXII. 
19.  21.  57.  60.  96.  142.  48.  49.  85. 
263.  78.  322.  426.  28.  39.  79.  523.81. 
610.  59.  88.  722.  56.  846.  52.  95.  997. 
1025.  27.  57. 

Jenseits  des  Mühlbaches,  Fl.N.,  Kr.  H., 
( »ind  Hz.  Hohengandern  090. 

Jerome  s.  Westfalen. 

Jesemann,  Johannes,  Notar  in  Nort- 
heim (1450)  037. 

Jesseschen  Thale,  im,  Jessen,  imGiescl- 
baehe,  *No.  2*8,  Kr.  II. , Gmd.  Hz.  Geis- 
leden LV1II.  3*.  040.  41. 

Jestädt,  Gest  «sie,  I>«irf  Ihm  Esehwegc, 
Pz.  Hessen  673. 

Kita,  1 >« irf  (1357)  596. 

Ignattuskapellc  1mm  Wingerode,  Kr.  W. 
771. 

Ildehusen,  Gut  in  Hessen  (1309)  120. 
Ilfeld,  Städtchen  am  Harz,  Kloster  der 
hl.  Jungfrau  Marin  1029. 

Abt:  Ititorich  (1325)  1029. 

Prior:  Johannes  (1325)  1029. 
Ilmenthal,  im,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Neu- 
stailt,  Kr.  AV.  1053. 

Ilse,  Ilseke,  V.  N.  s.  Josephs  (1503)816. 
— , s.  Minnigerodc , von  (1368)  408. 

(1389)  036. 

Iltwensnuaen.  * No.  289,  Lage  tinhekannt, 
vielleicht  Kr.  1>  , Gmd. Hz.  Geisleden 
(1823)  LVIII.  1/XXIX.  6t  1.  863. 
Imico,  wohl  Mainzer Ministerial(l  138)840. 


Iimnedeshuseu,  Ort,  der  Paderborner 
Kirche  von  Kaiser  Heinrich  II.  ge- 
schenkt (1016)  §50. 

Imraelcnhusen  s.  Amilienhausen. 

Immen,  Johannes,  Kanoniker  (1384)  458. 
ImmiMithal,  linmedal,  Imbedal,  jetzt 
vielleicht  flimmclthal,  *No.290,  Kr.W., 
Gts.-  u.  Ob.-F.-Bz.  Gerode,  Gmd.  Hz 
Jiitzenbach  (1124)  XXX.  LIX.  LXII1. 
641.  42.  85.  950 

Immerode, Dorf  bei  Nord  bau.sen(  1260)945. 
Inmieshausen,  Heinrich,  Abt  des  Klosters 
St.  Blasii  zu  Nordheim  (1525)  502. 
Iramct,  Bischof  von  Paderborn  ( 1070  75) 
506. 

Immigedat,  vallis  (1055)  bei  Nörten  am 
.Meiseberg  642. 

Innnigerode,  A'mmigcrode  (1460)  K.  I), 
Kr.D.,  LXIII.  50.  232.  67.95.  347  607 
953.  54.  1020. 

— , die  von  1018. 

, Bruno  von,  R.  (1260)  168.291.  (1302) 
925.  (1309)  82. 

Iimnisterode  = Innigesrodc. 

Imoln,  Stadt  in  Italien  1002. 

Imlago,  Hagen,  wahrscheinlich  lag  der 
Ort  400  bis  500  Schritt  östlich  der 
jetzigen  Kolonie  Fürstenhagen,  Gmd - 
Bz.  Lutter,  Kr.  H.  (1297)  333.  35. 

, in  imlagiue,  deindagine,  Hagen,  die 
verschiedenen  Formen  «les  Namens 
s.  S.  522. 

— , s.  Hagen,  Fürst«  nhugen,  Osterhag«Mi, 
Westernhagen,  Rüdigershagen. 
Indagine  de,  HagiMi  von.  Ministerialen- 
geschlecht  522.  1018. 

, Heinrich  (1246)  102. 

, II ermann  (1255)  470 
, Gunter  (1288)  523,  Sohn:  Th... 

, Konrail  (1290)  537. 

, Heinrich  (1288)  523.  (1294  ) 605. 

(1296  ) 234. 

— , Rudigerus,  Ilruder  von  Heinrich 
(12961  234. 

, Hermann  (1290)  *169.  (1300)  910. 
(1300)  625.  (1311)  508,  miles  des 
Albert  von  Bodenstein. 

— , Dietrich  u.  Heinrich,  Brüder  (1306) 
669. 

— , Hermann  u.  Konrad,  Brüder  (1301) 
665  (v.  Westernhagen). 

, Hermann  u.  Heinrich,  Brüder  (1301) 
605  (v.  Wcstemhagen). 

, Rudigerus  (1333)  XVII. 

, Heinrich  (1334)  425.727.871.  (1347) 
573.  Seine  Frau  Matilde , seine 
SOhueGtinthorus,  Tlieodericus,  Heyno, 
Jnbannes, Conrad  ns,  AppeIo,Gangolfus, 
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llruno,  Friderieus , Helwicus  (1834) 
727.  Sein  Sohn  Johanui's  (Mönch  in 
Keifenstein?)  (c.  1334-  39)  424.  25. 

, Heinrich  (1484)741  (v. Osterhagen). 
Ingelheim,  Städtchen  um  Rhein  170. 
Ingolstadt,  Universität  728. 

Innigcsrode  oder  Imndsterode,  *No.291, 
Gmd.  Bz.  Wachstedt,  Kr  M.LjlGOO  — 18) 
LXX1I.  642.  43. 

Innoeenz  «.Päpste. 

Joachim,  V.  N. 

— , ».  Bodensen,  von  ( 1 .523)  795.  (1526) 
547. 

— , s.  Brandenburg,  Kurfürsten  (1.539) 
336. 

, s.  Erdmaun  (1683)  106. 

— , ».  Freitag  (1609)  923. 

— , « Orossheinen  (1529)  1036. 

— , «.  Meis»;  (1558)  356. 

— , a.  Nickel  (1598)  390. 

, s.Sclgc  (1562)  357.  (1574)  359. 
Joachimsthaler,  Münze  70. 

•loanues,  Moguntiarum  rerum  acriptores, 
Frankfurt  (1721/27)  LX XX II.  28. 29. 
105.  88.  89.  215.  16.  77.  80.  303.  453. 
55.  68.  94.  552.  59.  845.  57.  78. 

, Spccilegium  tahularuin  literarumque 
vetorum  etc.,  Frankfurt  1724.  LXXXI1. 
57.  109.  92.  292.  312.  32.  452.  89. 
564.  94.  603.  17.  31.  42.  61.  85.  93. 
715.  937.  77.  93.  1057. 

Jobst,  Jost,  V.  N. 

, s.  Berlepsch,  von  (1536)  335. 

, a.  Butteier,  von  (1561)  816. 

— , «.  Elczemoller  (1549)  461. 

— , 8.  llanstein,  v.  (1532)  246.  47.  (1538) 
690.  (1544  ) 913.  (1559)  258.  (1574) 
549,  Vater  umlSohn  (vor  1600  — 18)593. 
.».Hardenberg,  von  (1565)  640. 

(1567)  312.  (1580)  172. 

-,  ».  Hoghe  (1560)  815. 

, ».Reinhard  (1545)  397  . 98. 

— , s.  Schneider  (1578)  286. 

, « Strecker  (1509)  814 
, a.  Westernhageu,  v.  (1556)462.  (1557) 
742.  (1559)  223.  369.418.  1020.  (1567) 
922.  (1569)  462. 

Adrian  s.  Horn  von,  Bürgermeister 
in  1 luden! ladt  (1065.  71.  72)  85.  86. 

— Burchard  s.  Miuuigemtle,  von  (1695) 
1007. 

— Heinrich  s.  Haustein , von  (1613) 
914. 

Jochima,  Martin  und  Han»,  Bürger  zu 
Heiligenstadt  (1542.  79  ) 606.  07. 
Jodeukopf,  N.,  zu  Elversliuseu  (1527) 
801. 

Jodocus  s.  Sixaigler  (1602)  363. 


Johann,  Johannes,  V.N. 

, 8.  Acie,  in  (1335)  169. 

— . s Ackermann , Mainzer  Vogt  in 
Treffurt  (1581)  505.  (1589)  202. 

, «.  Alleubluuien,  von  (1444)  366 
, s.  Allneubausen,  Kämmen-rvon(1297) 
721.  760.  905.  (1299)  141.  (1300)  142. 
— , 8 Ameneburg,  Cellarius  zu  (1321) 
121.861. 

— , s.  Amilii,  dietns  Were,  Bürger  in 
Duderstadt  (1325)  292.  (1836  . 221. 

, b.  Ammern,  von  (1272)  289.  (l'2S3'i 
48.  (1288)  261.  (1308)  153.  218  41 
42.  (1312)  405.  934.  98-4.  (13171  218 
— , s.  Anro»le,  Probate  (1297)  721.  (1301) 
HX).  1048.  (1302)  1010.48.  (1307  >940. 
(1311)' 471.  (1317)  218. 

— , s.  Haekhau«  593. 

— , 8.  Barkefeld,  von  (1259}  195. 

, ».  Beberstedt,  von,  Vater  und  Sohn 
(1281)  61.  345. 

— , ».  Bemhanli  (1306)  858. 

- , s.  Bernshausen,  von  (1337  ) 876. 

, s.  Bigenbach,  von  ( 1 352)  524. 

, 8.  Bingen,  Bvnge,  von  (1361)  880. 
1048. 

— , 8.  Bobenteu  , Vicar  des  Stephans- 
altars  in  der  Martinskirehe  zu 
Heiligenstadt  (1452)  245. 

, s.  Bobist  (1408)  185. 

, s.  Bodenstein , von  (1217)  97.  (1238) 
990.  (c.  1238  46)  745.  (1248)  924. 
(c.  1250)  148  (1252)  216.  (1253)  149. 
(1257)  217.  (1267)  277.  945.  (1269t 

727.  (1273)  320.  (13101  925.  (132>S 
321. 

— , 8,  Braunschweig,  Herzöge  (1263) 

734  (e  1300)  304. 

— , s.  Brüll  393. 

— , ».  Buschauer  (1537)  170. 

- , s.  üonradi  (1709)  283. 

— , 8.  Creisa.  wahrscheinlich  Vogt  von 
Gleichensteiu  (1617.  18)  95.96.98.99. 
— , 8 Creuzburg,  von  (1357  ) 596. 

— , ».  Duderstadt,  Bürger  (1405)  409 
, a.  Kgkardi,  Abt  v. Reinhausen  (1416) 
883. 

— , s.  Elgot,  Vogt  zu  (ileiehenstein  (1604) 
355.  475. 

— , s.  Esplingerode , von  (1309)  278. 
(1327)  1092. 

— , s,  Foresto  »le , pich,  in  Poppemle 
(1359)  142. 

— , ».Fulda,  Äbte  (1461)  73X 
, s.  Gandra,  Gandera  de  (1323)  802. 
863.  (1324)  539. 

— , ».  liebere,  von  (1209  ) 847.  Uevere, 
von  (1204)  636. 
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.Tobann  s.  Gehhardi  (166t))  726. 

— s.  Geisleden  , von  (1633)  675.  (1341) 
179.  422.  52.  97.  500.  19.  707.  1004. 
(1345)  877. 

, s.  Gelren  (1561)  816. 

, b.  Hagen , von,  Mönch  in  Reifen* 
Btoin  (1334  ) 649.  702. 

, ».  Ilamel,  (’anonicus  in  Heiligen- 
atadt  (1528)  377. 

a.  Haustein,  von  (1286)  298.  536.  856. 
( 1297)  537. 828. 857.  (1322)  862.  (1324) 
91  (1325  ) 830.  64.  (1527)  864,  (1329) 
875.  »18.  (1386)  328  758.  (1338)519. 
747.  (1341)  124.  (1533)  »4.  (1534162. 
4 1 6.  63.  655.  (1557)  655.  (1538)  690. 
(1569)  258.  (156-4  f)  247.  (1574t)  550. 
, a.  Hardenberg  (1308)  .538.  (1309.  17. 
2G.  27)  120/22.  (1331)  831.  75.  76.89. 
9*0.  (1346)  1044.  (1857)  127. 

, «.  Hartung  (157  i)  1050.  (1577/81) 

1013. 

— , a.  Hattorf  (1612)  88. 

— , ».  Heiligenstadt,  von,  und  Reifenstein, 
Mönche  1 1373)  1012. 

— , 8.  Henuike,  Heuningk,  lleuuigk  und 
Duderstadt,  Schultheis«  und  Notar 
(1559)  614.  (1584)  325  793.  94 
— , » Hertzog  und  Duderstadt,  Bürger 
(1566)  799. 

— , 8.  Herzog  und  Mühlhausen , Bürger 
(1350)  160. 

— , 8.  Hesse  und  Duderstadt,  Bürger 
(1537)  170.  655.  (1546)  655. 

— , 8.  Hildesheini,  Bischöfe  (1537)  994. 
— , 8.  Hnemus  (1260)  276.  945. 

— , 8.  Homburg,  Oiger  Brendel  v.  (1555) 
258.  (1559)357.978.  (1565)431.(1562) 
932.  (1559)  978. 

— , e.  Hörselgau  1 1344)  773. 985  (1353)  60. 
— , s.  Houde,  Howde  de  (1327)  539.  40. 
871/73. 

— , 8.  Houna,  St.  Johannes  von».  Würz- 
burg. 

— , «.  Hugolt  und  Mühlhausen,  Bürger 
(1444)  142.  (1456)  637. 

— , s.  Ilfeld,  Prior  des  Marienklosters 
(1325)  1029. 

, 8.  Immen  (1384)  458. 

— . ».  Indagine  de  und  Reifeustein 
Mönche  (1334)  727  (c.  1334/39)424.25. 
— , s.  Jungschilling  (1327)  871. 

— , 8.  Jus,  a.  (1602)  363. 

— , s.  Kämmerer  von  Almenhausen 
(1297)  721.760.905.  (1299)  141.  (1300) 
142. 

— , s.  Kämmerer  von  Mühlhausen  (1288) 
523.  (1312  ) 320.  1 1 323)  63. 

— , s.  Kasteuheim  (1546)  181. 

WiUtungeu  <1.  Kr.  ItaderaUiHetr. 


Johann,  s Katlenburg,  Probate  (1263) 
734.  (1324  ) 951.  (1511)  735.  1045. 

— , s.  Kercktorp  (1230)  947. 

— , s.  Knaekrick  820. 

— , s.Klot  (1586)  812. 

— , s.  Knelebeck  (1537)  170. 

— , s.  Knorr  undAnrode,  Probate  (1308) 
453. 

— , ».  Körner  (1310)  925.  (1331)  816. 

— , s.  Lavacensis  episcopu«  (1315)  41. 

— , s.  Lengefeld,  von  (1369)  931. 

— , s.  Lerne  de  (1288)  653. 

— , s.  Loibirhaeh  (1407)  30. 

— , s.  Ludolf  (1517.  4»)  638.  (1579)  640. 
— , s.  Luterahe  (1175)  1002. 

— , s.  Lydemunu  (1496.  1530)  585. 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

, s.  Mainz,  Dechanten  (1334)  482. 

- — , s.  Minnigorode,  von  (1525)  592. 

— , s.  Möring  und  Rustcberg , Vögte 
(17.  Jhrli  ) 83.  (1670)  446. 

— , «.Mühlhausen,  Kämmerer  von  ( 1288) 
523.  (1312)  320.  (1323)  63. 

— , s.  Müller  (1632)  550. 

— , s. Münzer  und  Dorla,  Domherren 
(1444)  366. 

— , s.  Nagel  (1614)  71. 

, s.  Nal,  Null,  Negele  (1343)  578. 

— , s Nassau,  Graf  von  (1354.  67)  832. 
78.  81.  89. 

— , s Neilspach  (1544)  1047. 

, s.  Neuenschilling  (1334)  871.  Nuen- 
schillinck  (1334)  649. 

, s.  Neyendorf  (c.  1344)  698. 

s Nörten, Stift, Decane(13l3) 776.77. 

— , s.  Osterode,  von  (1290)  684.  1044. 

— , s.  Päpste. 

s Plesse,  von  (1428)680.  (1438)324. 
(1443)  298. 

, s.  Rantcoch  (1343)  573. 

, g.  Recken hergj  1327  ) 865. 

, s.  Reifenstein,  Abte  (1317)  63.  (1334) 

727.  (1343)  573.  772.  (1359  ) 602. 

(1371)1048.(1416)  883.(1 438)  XX  XJ,1_90. 

, s.  Reifenstein,  Mönche  (1834)  727. 

s Reugelrode  , lteiigeliierode , von 

(1333  ) 675.  876.  (1345)877.(1416)829. 
883.  (1429)  190.  (1444  ) 366. 

, s.  Rochau  oder  Roaner  (1519)  149. 

— , 8.  Rodenbach  de  (1308)  518  . 813. 

, s.  Rusteberg,  plehanus  in  (1317)829. 

, s.  Salderu  ( 1304)  120.  (1305)  120.  517. 
(1307)  859.  (1309)  120.  (1812)  138. 
985.  (1329)  873. 

— , s.  Schellevilz,  von  (1342)  1027.  (1354) 
322. 

— , s.  Schlotheim,  von  (1324/26)  658, 

— , s.  Schott  (1673)  83. 

74 
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Johann,  s. Schrafl'enrode,  Sehrappenrodt 
(ir»07)  278.  (1526)  363. 

— , s.  Selge  (1572)  269. 

, s.  Simmerott  (1709)  283 
, s. Blich,  Enke!  des  Eckehanl,  ge- 
nannt 8.  (1320)  985, 

, s.  Slune  genannt  (1324/26)  658. 

— , s.  Solbach  (1364  t 128. 

— , s.  Staufenbul  553. 

8.  Steinen,  von  (1895.  99)  129.  30. 

— , h.  StO|>enhngen  vou  (1300)  909. 

— , s.  Stnmieyer  (1533)  294. 

— , s.  Tastungen , saeerdos  in  (1238)  98. 
— , .h  Tastungen , von,  und  Rusteberg, 
Kapellan  (1315)  829.  861.  (1317)  1060. 
(1823)  863. 

— , s Tastungen,  von,  und  Jechaburg, 
Kanoniker  (1311)  925. 

— , s.  Tastungen,  von  (1317)  1060.  (1323) 
11.  (1360)  127.  (1380)  1049. 

— , s.  Teiatingen,  von  (1359)  1054. 

— , s.  Teistuugenburg,  arehipreRbiter  in 
(1238)  98.  229.  (1227)  229. 

— . s.  Tene  (1858)  127  . 621.1011.1048. 

und  Bisehofssteiu,  Amtmann. 

-,  s.Teue  (1371.  72)  1048.  49. 

— , s.Tonna,  von  (1310)925.(1337)405. 

11341)  877.  (1346)  1010. 

— , 8.  Totele  de  (c.  1420)  156. 

— , 8.  Uslar,  von  (1331)  442. 

- , K.  Vogel  (1576  ) 352. 

— , a.  Wachtel  (1715f)  196.  740. 

— , s.  Wahlen  (1488)  600. 

— , s.Weddingehusen  (Werdingshausen) 
und  Heiligenstadt , Notare  (1546) 
1013. 

— , s.  Wedegeshuscn  (Werdingsbansen) 
in  (18021  1010. 

, 8.  Weidemann  (c.  1540/70)  570. 

— , s.  Weidensee  (1250.  57  ) 984. 

— , s.  Wernickc,  Wernik  (1689.  1612) 
199.  853  584.  611. 

— , s.  Weydemann  de  (1382)  679. 

— , s Wiedemauu.  Pfarrer  in  Eulirbacli 
(1408)  31.  185. 

, s.  Wintzingerode,  von  (1328)  518. 
(1331)  442.  980.  (1833)  675.  (1334) 
558.  (1337)  Vogt  in  Kusteberg  875. 
7«.  78.  89.  (1338)  559.  (1339),  r.  a. 

Göttingen  876.  89.  (1341)  124.  (1351) 
125.  468.  560.  (1359)  1084.  (1362)617. 
— , r.  Wiazhan  (1349)  142. 

— , s.  Wolf,  von  (1319.  39)  285.  (1362) 
617. 

— , 8.  Ziegenberg,  Graf  von  (1308)  152. 
— , s.  Zwehl  (1624)  887. 

— r Johannes. 

— , magisier  ordinis  8.  Liizuri  479. 


Johann,  Johannes 

— , Notar  des  Erzbischofs  Biegfried  II. 

von  Mainz  (1209t  847. 

— , decanus  (in  Treffurt  anscheinend 
(1269)  61. 

— , Pfarrer  in  Berensli  usen  (1323t  1044. 
— , — Gieboldehausen  (1343)  1022. 

— , - Helmsdorf  (1315)  930. 

— , — Wolbeehtshiisen  (1323)  1044 
, Official  in  Heiligenstadt  (1354) 
1011. 

— zu  Esch wege  (1465)  593. 

— , Sohn  von  Eckard  (von  Hörselgau'’) 
(1853)  60. 

— , Sohn  von  Fridericus  (1238)  98. 

— , Sohn  von  Martin  und  Ricklindis, 
in  Puderetadt  (1288)  653. 

— Adam  h.  Mainz,  Erzbischöfe. 

s.  Bicken,  von,  zum  Hain  nnd 

Mainz,  Pomscholaster  (1599)  361. 
962. 

— s.  Wachtel  (1656)  71. 

— Adolf  b.  Nassau , Graf  von  (1412) 
832. 

Albrecht  s.  Einsingen,  von  (1701)  54. 

— Andreas  s.  Mosbacti  von  Lindenfels 
und  Mainz.  Domkapitulare  (1554)  69 

— — 8.  Wein  rieh  (18.  Jhrh.)  1087. 

— Casimir  s Sachsen  , Herzöge  (1574) 
597. 

— Christoph  s.  Hasperg,  Hahslierg,  von 
(1542  ) 279. 

— Ernst  s.  Sachsen,  Herzoge  von  1 1574t 
697. 

— Fri  is l rieh  s Junge  (1715)  196.  740 

— Gerhard  r.  Pröder  (1689)  725  26. 

— üerlach  s.  Ammern,,  von  (1300,  07) 
568. 

— Heinrich  s.  Bolle  oder  Polle  (1793) 
325.  794. 

— Jakob  8.  Kuisenberg  und  Dnderstadt, 
Ratsherren  (1681)  585. 

— Jobst  8.  Knittel  (1670)  446. 

• — Justus  s.  Heiligestatt  (1683)  510.72. 
Miclinel  s.  Wagner  (1689)  448. 

— Peter  s.  Dreylingk  (1709  t)  283. 
s.  Huf  (1650/70)  359. 

— Philipp  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— — 8 Heiland  (1689)  447. 

— — s. Scbönbnrn , von,  später  Erzb. 
v.  Mainz  (1676)  521. 

— Reinhart  I’römbscr  vou  Rudeshcim 
(1602)  363. 

— Schweickart  s Mainz,  Erzbischöfe. 
s.  Mainz,  1 Ionisch  duster  u.  I*oni- 

dirhauten  (1595)  360.  (16021  303.  64 

— Wilhelm  s.  Rendel  od.  Rindei  (17301 
391. 
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Johann  Wolfgang  ».  Mainz.  Erzbischöfe. 
Johanmi,  Johanne,  V.  N.,  s.  Worbis,  von, 
und  Anrode,  Nonne  (1302)  925. 

— , genannt  Hucheiheim  (1327)  615. 

— , Tochter  von  Martin  u,  Riclclindis  in 
Duderstadt  (1288)  653. 

Johanne,  auf  der,  *No.  292,  Kr.M.L., 
Gts.  Bz.  Anrode  u.  Gmd.  Bz.  Büttstedt 
L.  IV.  64 H.  *97.  1059. 

Johannes,  Fridricb,Schultheis8(  1248)924. 
— , Konrad  (1261)  854. 

Johannisberg,  Schloss  am  Rhein  133. 

bei  Wiesenfeld.  Kr.  H.  583. 
Johannisthal,  *No.  293,  Kr.  M.  Stadt 
LXV11.  288.  644.  967, 
Johanniterorden  in  Thüringen  149. 
Johanniterritter  in  Gross-Bartloff  588. 
Jordun  s.  Berkefeld,  von  (1303)  951. 

— , s.  Neyendorf,  de  (c.  1344)  698. 

Jorge,  Jörge,  Jurge,  V.  N 
— , a.  Creutzburg,  von  (1458.1574)  596. 
— , s Haustein,  von  (1509)  654.  (1534) 
62.  416. 

— , s.  Völkenrode,  Abte  (1534)  460. 
Joseph,  V.  N.,  s.  Kgelken  (1542)  577. 

— , s.  Jünemann  (1838)  1059. 

Josephs,  Ilse,  Krau  von  Liborius  Gas- 
mann (15631  816. 

Jost,  V.  N,,  s.  Jobst. 

Jovius,  Paul,  Sehwarzburg.  Chronik  27. 
132.  562  . 877. 

Ippmühle  bei  Kirchworbis  XLIV. 
Iringes.  Ilans,  Bürger  zu  Duderstadt 
(1584)  325.  793. 

Irmisch:  II.  Rudolfs  Fehde  426. 
Ischenrode,  Dorf,  Pz.  Hannover  216. 
Isenburg,  von.  Heinrich,  Münch  in  Rei- 
fenstem  (1270)  364. 

— , Diethor  (1465)  832. 

— , Alheit,  Abtissin  von  Quedlinburg 
(14281  671.  735. 

Islcb,  Bastian,  zu  Oberdorla,  Kr.M.L. 
(1683)  940. 

— , Christoph,  zu  Oberdorla,  Kr.M.L. 
(1688)  204.  940. 

— , Caspar,  zu  Oberdorla,  Kr.  M.  L. 

(1683)  510. 

— , Claus,  zu  Oberdorla , Kr.  M.  L. 
(1083)  510. 

Italieuer  in  Bergwerken  84.  677. 
Ittendorf  s Ickemlorf,  *No.  287. 
Ittenthal,  Thal,  Umd.  Bz.  Geisleden, 
Kr.  H.  LXX1X.  641. 

Itzenhain  s.  Tettenbomer  Köpfe. 

J mlde,  Nicolaus  genannt,  Schultheiss 
zu  Erfurt  (1352)  1011. 

Judden-,  Jchnhrunncn  bei  Webude. 
Kr.  W.  960. 


Judemann,  Arnold,  R.  (1350)  472.  560. 
(1353)  717. 

Jüdengassc,  bei  der,  Fl.  N. , Gmd.Bz. 

Windeberg,  Kr.M.L.  (*Wide)  1024. 
Judenholz  oder  Jehnholz,  F.  O.,  Grad.  Bz. 
Htindcshagcn  und  Teistungen  (1597) 
223.  24. 

Judenschutz  im  Mainzer  Eichsfelde  XL. 
iudicium  341.  45.  46.  48. 

— provinciale  342. 

— sanguinis,  Halsgerieht  348.  79.  99. 
Jühnde,  Schloss,  Pz.  Hannover  (1341)22. 
Julius  s.  Braunschweig,  Herzoge  419. 

— , s.  Driber  (1836)  758. 

Jünemann,  Claus  u.  Adam  zu  Bodensei) 

(1592)  736. 

— , Joseph  in  Reinholterode  (1838)  1059. 
Junge,  Johann  Fridrich,  Inhaber  des 
Öhlenrödischen  Gutes  (1715)196.740. 
Jungesbluth,  Verzeichnis  wüst  gewor- 
dener Ortschaften , Burgstellen,  Um- 
wallungen und  dergl.  im  Herzogtum 
Braunschweig  und  den  angrenzenden 
Ländern.  Brnuuschw. (1887)  LXXXIII. 
78.  93.  199.  205.  07.  50.  66.  81.  SOL 
02.  04.  05.  40.  488.  501.  79.  622.  32. 
45.  72.  79.  82.  93.  710.  11.  69,89  96. 
1017. 

Jungfernrain,  Fl.N.  bei  Heiligenstadt 
an  der  Göttinger  Chaussee  154. 
Jungheinrich , Caspar,  zu  Oberdorla 
(1683)  510. 

Juugholz,  F.O.  bei  Westhausen,  Kr.  H. 
(1673)  629. 

Juugschilling,  Johann,  Apel  n. Conrad 

(1325)  871. 

Junkerholz,  F.O.,Gnid.  Bz.  Hildebrand*- 
hauseu,  Kr.M.L.  137. 

— , fiskal,  F.O.  bei  Martinfeld,  Kr.H.  284. 
— , Fl.N.,  Gind.  Bz.  Gross-Töpfer  326. 
Jürgen,  V.N.,  s.  Heidenreich  (1567)578. 
(1570f)  198. 

Jürgensfand,  St.,  Fl.N.  in  Meiendorf 
(1579)  640. 

Jurislenfakultüt  der  Universität  Erfurt 
350.  58. 

— , — , — Helmstedt  350.  65. 

— , — , — Jena  350.  90. 

— , — , — Marburg  850.  90. 

Ins  provinciale  342. 

Jus,a,  Johannes  (1602)  363. 

Justi,  Hessische  Denkwürdigkeiten  889. 
Justinus,  Märtyrer  820.  54. 

Justus,  V.  N.,  s.  Heiligestatt  (1683). 

— , s.  Wedeineyer,  von  (19.  Jlirh  ) 100. 
Jutta  s Ammern,  Verwandte  d.  Albert  v. 
(1308)  710. 

— , s.  Anrode,  Prioriu  (1346)  1010. 

U* 
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Jutta,  s Bcrnshauscu,  Frau  des  Haus  v. 
(137«)  094 

— , s.  Bernshausen,  Frau  des  Albrechtvon 
(1378)  094. 

— , s.  Brandenburg,  von,  Gemahlin  Her- 
zog Heinrichs  II.  von  Braunschweig 
(1320)  435. 

— , s.  Biiltzingsleben,  von  (1327)  872. 

— , s.  Esch wege,  Conventualin  in  (1321) 
262. 

— , s.  Gandersheim,  Abtissin  von  (1354) 
1022. 

-,  s.  Gerbershausen,  von  (1362)  759. 

, s.  Katlenburg,  Priorin  (1324)  951. 

— , s.  Knorr,  von  (1384)  454,  geb.  von 
Blockhäusern 

— , s.  Lutterberg , Gattin  des  Grafen 
Otto  von  (1327  t)  292. 

— , s.  Münden,  von  (1313)  1000. 

— , *.  Nordhoven,  von  (1294)  118.  810 
— , s.  Quedlinburg.  Abtissin  (1331)  168. 
698.  797. 

— , s.  Tastungen,  von  (1304)810.  (1311) 
925.  (1317)  1060. 

— , s.  Thüringen.  Tochter  d.  Landgrafen 
Hermann , Gemahlin  Heiurichs  des 
Erlauchten  von  Meissen  114. 

— , s.  Totelen.  Frau  des  Haus  von  der, 
zu  Duderstadt  (1419)  222. 

, s.  Vorriugea,  Varringes  od.  Baringes 
(1517)  638. 

— , s.  Vreideu,  Tochter  des  Lippold  von 
(1389)  180.  680. 

— , s.  Weitmar,  von  (1352)  852. 

— , s.  Ziegeuberg,  C'ygenberg,  von  ( 1 829) 
918.. 

— , Freie,  Wittwe  Ordimars  (1 166)  843. 
— , Schwester  des  Priesters  Johannes 
von  Osterode  ( 1290)  684. 

— , Tochter  von  Martin  und  Kicklindis 
in  Duderstadt  (1288)  653. 

Jützenbach,  J uzenbecbe,  Pf.  K.  D„  Kr  W. 
(1408|  XXI.  LIV  IX.  LXII.  III. 
LXX1V.  18.  185.  332.  38.  412.90.93. 
563.  641.  42.  84.  85.  936.  37  . 50.  92, 

K. 

Kachel,  Otto,  zu  Kalmerode  (1640)979. 
Kahleberg  oder  Kaleberg,  Fl.  N.  bei 
Uder  und  Lutter,  Kr,  H.  164 
— , — , — Fl.  N. , Gmd.  Bze.  Heiligen- 
stadt und  Rengelrode  164. 

— , — , — Fl.  N. , Gmd.  Bze.  Lenterode 
und  Rührig  164. 

— , — , — Fl.  N.,  Gmd.  Bze.  Fretterode, 
Gerbershausen  u.  Schönhagen  164.65. 
Kainsprung,  Rieth,  *No  89,  Kr.  M.  L., 


Gmd.  Bz.  01>erdorla(1600  18)  LXVIII 

161.  62.  200,02.  477.  570. 
Knisenberg,  Familie  in  Duderstadt  267. 

, Johann  Jakob,  Ratsherr  von  Duder- 
stadt  (1681)  585. 

— , Präsident  vou  819. 

Kaiser  und  deutsche  Könige: 

Karl  der  Grosse  (768  —814)  XI.  415. 
Arnulf  (887-99)  40. 

Konrad  I.  (911 — 18)  774. 

Heinrich  I.  (919 — 36)  XXIII.  162.  315. 
Die  Ottonen  XII. 

Otto  I.  (936—73)  XXIII.  3.  43.  272. 
305.  687.  820.  947. 

Otto  II.  (973-83)  XXIII.  175  260. 
Otto  III.  (983-1002)  27.  175.  76. 
820.  915. 

Heinrich  II.  (1002  -24)  250.351.371 
422.  915. 

Konrad  II.  1 1024 -39)  110. 

Heinrich  IV.  i 1056— 1106)  XVII. 56. 
194.  285.  427.  28.  529.  52.  64,66. 
676.  820. 

Heinrich  V.  (1106  -25)  820. 

Lothar  von  Sachsen  (1125  —37  ) 529. 
1025. 

Konrad  III.  (1138-  52)  840. 
Friedrich  I.  ( 1152  - 90)  XXIV  27. 193. 
530.  824.  43.  45.  1002 
Otto  IV.  (1198-1215)  27.  309.  530. 
847.  48. 

Friedrich  II.  (1215  — 50)  309.  947. 
Heinrich  VII.,  Sohn  Friedrichs  II. 
(1223)  159.  309. 

Wilhelm  (1250  - 56)  452. 

Rudolf  (v.  Habsburg)  (1273—  911  320. 
Adolf  (v.Nassaui  (1292 — 98)  XXIV. 
119.  347. 

Ludwig  IV.  (der  Baicr.  (1313  47)  153. 
873. 

Ruprecht  (1400  10)  27. 

Kaise.rl>urg,  Burg,  Borke,  *Xo.  90.  Kr 
M.L, , Gmd.  Bz.  Oberdorla  LXVIII. 

162.  63.  206.  431. 

Kaiserfuit,  Kaisersfurt,  durch  die  Un- 
strut oberhalb  Reiser  259.  60.  (1526) 
263. 

Kaiser  Heinrichs  Vogelherd , vorgesch. 
Wallburg  1x4  Pöhlde,  Kr.  Ostende 
LXXVl. 

Kaisersliageu.  Kciscbershan  (1321),  Kn- 
niebgeshayn  (1323),  Kevsersbagen 
(1333),  K.D.,  Kr. M.L.  XVIL  IX. 
XXVIII.  LV.  VII  LXIII  VIII 
LXXI.  80.  142.  259.60.62.  74  76.73. 
571.  604.  25.  86.  945.  1025. 

— , Einwohner:  Jakob  Born,  HansMengr, 
Hans  Scbrympfe  (1507)  278. 
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PkRisershagen,  Keischershan,  Heinrich  v. 
(.1321)  262. 

Kaiserurkunden  3.  40.  43. 

Kaland.  Dorrenhagen,  Dörren- od.  Dören- 
hagen. *No.  91,  Kr.  I).,  <!md.  Bz.  Seu- 
lingen u. Seeburg  (1428)  XIX.  LXX. 
163.  64. 

Kalandsherren  zu  Seeburg  (1428)  163. 
Kiilberbach  bei  Gerbershausen  , Kr.  H. 
757. 

Kälberberg,  Hansteinsch.  F. O.  (1600  18) 

!128. 

Kalblien,  C'iliax  (1604)  476. 

Kaleherg,  llennann  v.,  miles  (1315)  1021. 
Kalenberg,  Berg  (1323)  862. 

Kalkhof,  Kalkofen,  bei  Wanfried,  Kr. 
M.  L .'4)4.  974. 

Kalkofen.  am.  Fl.  N.,  Gnid.Bz  Dingel- 
stedt, Kr.  H.  941. 

Kalmerode,  Carmanrot  (1209)  K D., 
Kr.W.  XVIII.  XX.  VI.  LII.  VI. 
LXIII.V.  68.  85.  185.  86.256/59. 
37  6.  77.  82.  436/39.  601.  02.  943.  78. 
7!».  1041.  55. 

— , Einwohner:  Otto  Kachel  (1640)  979. 
, Bergwerke  bei,  *No.  45  b.  85. 

Kalte  Bache,  F.O.,  (its.  Bz  (lerode  273. 

— Berg,  Kl.  N.  bei  Kaisershagen,  Eigen- 
rode und  Sollstedt,  Kr  M.L  80.  275. 

— Busch,  Fl.N., Gmd.  Bz.  Langenhagen, 
Kr.  D.  957. 

Feme,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Kaltohmfeld, 
Kr  W.  919 

— Ilai,  Fl.N.  bei  Stöckei,  Kr.  Honstein 
97«. 

— Hof,  zwischen  Mühlhausen  u.  Eigen- 
rieden 624. 

Hufe,  F. O, , Kr.W.,  Gts.  Bz.  Adcls- 
liorn  u.  Boilenstein  und  *No  45a  LIII. 
84/86.  311/12.  619.  922. 

— Linde,  F.O.,  Ob.  F.  Bz.  Leinefelde 
81.  551.  86. 

Kaltenrbcr,  Eber,  Ebra,  K.  D..  Kr.  H., 
*Xo.  197,18  XVIII  LV.  LXIII.  VI. 
164.  333.34.  37.  38.  65.  70.  93/96.  99. 
402.  03.  06.  14.  670.  74.  869.  70. 
1002  12. 

Kalte  oder  Kahle  Ufer,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Rührig,  Kr.  H.  164. 

— Warte  s Warte,  No  478  D.8. 
Kaltohmfeld , Omeveld  , KD.,  Kr.W. 
(1217),  im  16.  Jhrh.  wüst,  Gerichtsst. 
*No  93  u.  197,19  XXVI.  L.  III.  I.XI. 
III.  IV.  LXXIV.  84  . 97  (Ohmfeld). 
146.  66.  69.  86.  386.  46.  52.  53.  75. 
83.  96/98.  466.  83.  552.  65  (Ohmfeld). 
609  11.  16/18.  76.  745.  63  890.  917. 
19.  22.  23.  89.  1031.  36.  40. 


Kaltohm feld. Einwohner : Reinhard , Rein- 
hart, Jost  (1545)  897. 

, — , , — Georg  (1611)  923. 

— , — Rudolf,  Andreas  (1.589)  353. 

— , Gericht  unter  der  Linde  396,98. 
Kalvarienberg,  Wallfahrtskapelle  b.  Bir- 
kungen, Kr.W.  110. 

Kamermühle  oder  Kampmühle,  bei 
Bischofferode,  Kr.W.  LII  1057. 
Kammer,  Hohe,  Kr.W.,  in  der  Nähe 
des  Sonnensteins  (1440)  959. 
Kammer-,  Kennebach,  Ihm  Kammerforst 
252. 

Kämmeroirechnnng  d.  Stadt  Duderstadt 
v.  J.  1516.  888. 

Kämmerer,  cainerarius,  Berthens,  von 
Straussl>erg  (129!0  141. 

— , Be rthous ('.’),  v.Straussberg(1297)721. 
— , Ditrich,  von  Apolda  (1210)  848. 

— , — (1246)  898. 

— , — von  Straussberg  (1297)  905. 

— , Heinrich,  von  Mühlhausen  (1257)  152. 
(1270)  67.  (1280)  255.  (1285)  856. 
(1288)  523,  Vater  u.Sohn.  [1293)234. 
605  (1299)  141 
— , Hermann  (1424)  615. 

— . Johann,  von  Almenhausen  (1297) 
721.  60.  905.  (1299)  141.  (1300)  142. 
— , Johann,  von  Mühlhausen  (1288)523. 

(1312)  320.  (1323)  63. 

Kammerforst.  Dorf,  Kr.  Langensalza 
XXXV.  LXIV.  252.339.608.826.937. 
— , F.  O..  Ob.  F.  Bz.  Worbis,  in  d.  Nähe 
des  F.  II.  Wenderhütte  492. 

— , F.  O.  bei  Jiitzenbach,  Kr  W.  493. 
Kamp,  Campe.  Kampf.  Camp,  Campus, 
campns  qui  vulgariterdicitur  veitmarke. 
*No.  94,  Kr.W..  Gmd.  Bz.  Brehrne, 
Ecklingerode  u Wehnde,  sowie  Gts.  Bz. 
Wehnde  (1266)  LIV.  VI.  LXII.  17. 
166  74.  274.  91.  808.  97.  587.  617. 1*. 
39.  741.  45.  46.  64.  988.  1028.  31.  32. 
34/3«. 

Kampbom,  Kampbrunnen  bei  Kamp. 
167.  68. 

Kampfeld.  Fl.N.  bei  Kamp  168. 
Kampfacker,  Fl.N.,  Gmd.Bez.  Brehrne, 
Kr.W.  274. 

Kämpfen,  in  den,  Fl.  N.,  Gmd.  Bez.  Biach- 
hagen  524. 

Kanipfmühle,  s.  Kamermühle. 
Kampftrift,  Fl.N., Gmd. Bz.  Rollshausen, 
Kr.  D.  1024. 

Kamphaus,  Turm  in  *Kamp  (1576)  172. 
Kamprasen,  F.  O.  bei  Gross- Rodungen, 
Kr.W.  754. 

Kumpsberg.  F.  O.  bei  G ross- Bod ungen, 
Kr.W.  754. 
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Kandelkorb,  Fl.  N.,  Gmd.Bz.  Kirch- 
gandern, Kr.  H.  90. 

Kanebriiekc,  s.  Karebrückc. 

Kanenberg,  Fl.  N..  Gmd.Bez  Obemfeld, 
Kr.  II.  (1673)  633. 

Kaimtein,  Anhöhe  hei  Worbis  (c.  1520) 
744/46. 

Knntzeler,  alias  Bötticher.  Wilhelm,  zu 
Beuern  oder  Leinefelde  (1577)  498. 
Kauzthal,  älterer  Name  für  Johannis- 
thal *Nr .293.  644. 

Kapelle  bei  Ershausen.  Kr.  1).  936. 
Ka|K‘llc  zum  heiligen  (leist,  bei  I >uder- 
stadt  960. 

Kai>cllcnberge,  *No.  88.  Gnul.  Bz.  Flins- 
lierg.  Kr.  H.  (16761  LV11I.  57.  58. 
161.  779. 

Kä|ier,  F.O.  bei  Brelune,  Kr. W 490. 
Kap|>ellbcrg.  der  kleine,  bei  Silkerode, 
Kr.W.  598. 

Kare-  oder  Kanebrücke,  liei  der,  Fl.N., 
Gmd.Bz.  Gross- Bildungen , Kr.W. 

695. 

Karenberg  bei  Beuern,  Kr.W.  788. 
Karins,  Mathis  (1589)  202. 

Karl  der  Grosso,  s.  Kaiser  und  deutsche 
Könige. 

— , Philipp,  s.  Mainz  Erzbischöfe. 

— , s.  Polle  (1793)  794. 

— , s.  Uslar,  von  (1595.  1615)  299. 

— Philipp,  s.  Hennecke  (c.  1742)  794. 

— , Heise,  s.  Bültzingslebcn,  von  (1538) 
1040. 

— , Melchior.  Opfermnnn  von  Wintziu- 
gerisle  (1594)  1032. 

Karuberg.  Vorwerk,  Gmd.  Bz.  Trotlürt, 
Kr.M.L.  LXXII.  50. 

Käsenapf,  Warte  zwischen  Güttingen 
und  Kerstlingerode  978. 

Kaspar,  Caspar,  V.  N. 

s.  Berlepsch,  v.  (1567  ) 74.  312.  884. 
922.  (1568  ) 290.  (1571)  112.  358.  59. 
(1572)  211.  700.  (1573)  998.  (nach  1573) 
973.  (1600  fl  609. 

— , s.  Bruchmann  u.  Dudorstadt,  Bürger 
(1520)  613. 

— , ».  Fritzlar  (1683)  572. 

— , 8.  Gundelach  (1595)  483. 

— , s.  Hanstein.  v.  11497. 1509)  654.  ( 1510) 
92.  (1515)  542.  (1523)  795.  (1524)  246. 
(1526)  547.  (1527  ) 548.  (1534)  62.  416. 
63.  731.  (1545)  806.  (1548  ) 485. 

— . s.  Hardenberg,  v.  950.  (1537)  993.  94. 
(1545)  398. 

— , s.  I larstall,  von  (1536)  935. 

— , s.  Lvdemann  (1496)  585. 

— , s.  Mutzfall  (1470)  294. 

— , s.  Nctcr  (1561)  816 


— , s.  l’fiitzenreuter  (1670)  446. 

— , s.  ltittcrhusch  (1564  ) 1036. 

— , s.  Stachel  (1491)  104 
— , s.  Stolzheise  (1644)  268. 

— , «.Vater  (1683)  510.  72. 

— , s.  Weis«,  Weisse  (1683)  332.  478. 

— , s.  Weisscnliach  11561)  816. 

— , s.  Wcstphalen  836. 

s.  Zwingkalb  (1444  ) 366. 

Kassel,  Cassel.  Provinzialbauptstidt 
(1407  ) 30.  31.  285.  98.  428.  50.  505. 
48.  49.  704.  18.  35.  48.  83.  839.  42. 
914.  74.  1023.  43.  60. 

— , Schultheis«:  Kirchhof,  Heinrich (1407) 
80. 

— , Kgl.  Oberjiräsidium  zu  1060. 
Kasseler  Maas  (1410)  31. 

— Münze  (1362)  718. 

Kassenberg,  F.  0.,  Ob.  F.  Bz  ljeinefekle 
619. 

Katasteramt.  Kgl., zu  Duderstadt  XIA'II. 
Katharine,  V.  N. 

— , s.  Aldendorf,  v.,  und  Worbis,  Kloster 
(1381)  16.  881. 

— , s.  Ammern,  von  (1307  ) 940. 

— , s.  Apels  (1563)  816. 

— , s.  Arnolden  (15441  461. 

— , s.  Buteler.  Frau  des  Hans  B.  (1524)246. 
— , k.  Falkenbcrg,  von  (1406)  541. 

— , s.  Fleischhauer  und  Mühlhausen, 
Brückcnkloster,  Priorin  (1508)  136.569. 
— , s.  Heilingen.  von  (1354)  322. 

— , s.  Kochs  und  Anrode,  Kloster  (1599) 
361. 

— , s.  Körner,  von  (1313)  926. 

— , s.  Nickels  (1563.  641  816.  17. 

— , a.  Bube  (1498)  160. 

— , 8.  Stapels  und  Anrisle,  Abtisinnen 
(15H8|  355.  59.  60  474.  75. 

— , s.  Trott,  v„  geh.  v.  Hacke  (1563.  80. 

83  f)  755.  56. 

— , s.  Völker»  (1605)  1028. 

— , s.  Wangsnheim,  v.  (1395.99)  129.  30. 
— , s.  Wintzingerode,  v„  geh.  Knorr  ( 13*4) 
454.  58. 

Katharine  Elisabeth  (Wedckiud?)  1 17 12) 
550. 

Katharinenberg,  Cathariuenherg,  Katen- 
burc,  Kotonbure,  K.  D..  Kr.  M L,  XI. 
LV.  114.  33.  34.  403.  04  . 23.85.  5o4. 
05.  697.  98.  809.  9*.  935. 
Katharinenberg,  Fl.N.  zwischen  Kreuz- 
etier und  Geisleden  641 
Katharinenkirche  zu  Westerhagen  1019. 
Kathariiienkloster,  s.  Eisenach. 
Katlenburg,  Schloss  und  Dorf,  Kr.  Nort- 
heim, Pz.  Hannover  (1105)  303.  05  72. 
427.  603.  789.  821.  36.  86.  950. 
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Katlenburg,  Graf  v.,  Dietrich  Theodericus 
(1105)  684.  733.  951.  1043,  Vater  ti. 
Sohn.  Gertrud,  Gräfin  von  (1105) 
681. 

— , Mit'haelUkloHtcr.l  105 von demGrafen 
Dietrich  von  Katlenburg  gegründet 
98.  251.  301.  02.04.  555.  084.  89.  711. 
13.  14.  33/36.  89/91.  840.  76.  950/52. 
1048/46. 

— , — Abt  Thirieus  (1290)  304. 

— , — Probate:  Eddeler  (1105)  1043. 
Johann  (1203)  734. 

Johanne«  (1324)  951. 
l.udgeros  (1391)  1045. 

Werner  (1500)  1045. 

Johannes  (1511)  785.  1045. 
Minnigerodc,v.,  Heinrich  (1523)  1045. 
— , — Priorin:  Jutta  (1324)  951. 
Mechtild  (1391)  1045. 
Minuigerodc.v.,  Elisabeth)  1523)1045. 
, — Nonne:  Susa,  von,  Kunigunde 
(1324)  951. 

Kaileubnrger  I-agerlmch  (1525)  93.  802. 
05.  689.  711.  14.  33/36.  91.  952.  1045. 
46. 

Katzenborn  bei  Mühlhausen  966. 
Katzenbuckel,  Anhöhe  Gmd.  Hz.  Ilo- 
lungen,  Kr.W.  XIII.  490. 
Katzengraben  Fl.  N.,  Gmd.  Hz.  Gross- 
grabe, Kr.M.L.  569. 

Katzen  stein  bei  Mackenrode  583. 
Katzentreppenturm,  Warte,  Kr.  51.  St. 

Gmd,  Hz.  Höngeda  966.  67. 
Kaufmann,  Klaus  in  Wehnde  (1564) 
1036. 

— , Herwlcus,  Gerichtsaktuar  ( 1670)  446. 
(1089t)  447. 

Kaufungen. Kloster  in  Hessen  ( 1362)  759. 
Kefferhausen  , Kebern- , Kevernhusen 
Pf.K.D.,  Kr.  H.  (1146)  LXIII.  4.49. 
.‘>8.  177.  83.  277.  406.  511.  643.  892. 
1007,09.  12.  14/16. 

Ketl'erhäuser  Kirchen-  oder  Hege-  oder 
Heiligenholz  1008.  09. 

— , Pfingstrosen  1008.  09.  1016. 

— , Gesetzlein  1016. 

— , Einwohner:  Schuchurd , Christoph 
(1621)  1015. 

Kegel  von  Susa,  Heinrich,  Engelhard, 
Hertold  (1270.  1275)  951. 

— , Dietrich  u.  s.  Sohn  Bertold  (1321) 
951.  s.  a.  Susa. 

Kegellehn,  gross  u.  klein,  Kegelmühle, 
Gehöfte  der  *Kogel,  Gmd.Bez.  Ober- 
dorla, Kr.M.L.  200.  04. 

Kemstedt,  Dorf  hei  Nordhausen  212. 
Kehr,  Fl. N.,  Gmd.Bez.  Gieboldehausen 
(Totenhauseu)  (1715)  252. 


Kehrenbergswege,  am,  Fl  N.  * Jakobs- 
hagen,  Kr.  D.  (1673)  638. 

Keidels,  Kendels  Wiese,  Fl.  N.,  Gmd.  Hz. 

Gross-Töpfer  326. 

Keischershaw,  s.  Kaiscrshagen. 

Keitel,  Hermann  (1327  ) 235. 

Keitlrn,  Hillebrand  (richtiger  wohl  Koch), 
Bürger  zu  Heiligenstadt  (1497)  654. 
Kelberowe,  v„  Gerard  (1187/90)  630. 
Kella,  Messtischblatt,  No.  2738.  VIII. 

— , Cella.  K.D,  Kr.H.  XXXI.  LVII. 
LX.  HI.  LXXV.  114.  77.  378.  484. 
93.  95.  763.  899. 

Keller.  Graf,  Preuss.  Regierungspräsident 
zu  Erfurt  (19.  Jahrh  ) 379.  818.  19. 

— , Gräfin  von,  Maria  von  Wintzingerode, 
geb.  Gräfin  Keller  (1897)  379. 
Kcllermann.  Simon,  zu  Oberdorla  (1688) 
986. 

Kelten  554. 

Keltischer  Ursprung  von  Ortsnamen  X. 
Keltische  Namen  in  der  Umgegend  der 
Harburg  554. 

Kcman  oder  Leman,  Heinrich,  Pfarrer 
in  Ämilicnbauscn  (1269)  135. 
Kemnade,  Kemnate,  Walgut  bei  Rusten- 
_ felde  413.  14.  506/08. 

Kcunweg,  Weg  bei  Dörna,  Kr.  M.  I,.  145, 
Kerbsche  Berg,  Kirchl>erg,  Kireberg, 
Kirebere,  Kirichberg . ( Ihirichbcrg 

•No.  95,  Kr.  11.,  Gmd.  Bz.  Dingelstedt 
(974)  LVI.  49.  50.  58.  175  81.  221. 
32.  303.  29.  404/06.  22.  511.  20.  92. 
637.  75.  80.  763.  79.  934.  1013.  15. 
50.  51. 

Kerbsche  Mühle  175. 

Kercktorp,  Johannes  de  (1230  ' 947. 

Kerl  oder  Karl,  Andreas  (1559)  613 
Kerls  5Viese  , über,  Fl.  N , Gmd.  Bz. 

GernrodCj  Kr.  W.  578. 

Kunnara.  villa  s.  Görmar  (897)  40. 
Kersebole,  bei  der,  Hof  bei  Giebolde- 
hausen (1381)  251. 

Kersebrock,  Kerssebrock,  Fl.  N.,  Gmd. 

Bz.  Hilkerode  (1516)  4.  1001. 

Kersten,  Kirsten,  V.N. 

— , s.  Ammern,  von  (1310)  925. 

— , s.  Hohne  (1581)  505. 

— , s.  Eichenberg  (1566)  817. 

— , s.  Hanstein,  von  (1486)  912.  (1497) 
654.  (1509)  654.  (1526)  542.  (1538) 
690.  814.  (1567)  996.  (1574)  549. 

— , s.  Kogen,  von  (1338)  985. 

— , s.  Körner  (1516)  3. 

— , s.  Laugelo,  von  (1299)  141. 

— , s.  Nodt  (1530)  166. 

— , 8.  Reinhausen,  von  (1355)  329.  878. 
— , s.  Schmalstieg  (1507)  756. 
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Kersten  s.  Wedegeshusen  de,  und  Jecha- 
burg, Kapellan  1 1 ”30 J 1010. 

Kerstcns,  Hans,  Bürger  in  Duderstadt 
(1481)  584. 

Kerstlingerode.  Dorf,  Kr.  Göttingen  205. 
525.  640.  978. 

— , die  von  451.  497.  517.  21.  24.  966. 
— , Tile,  Hermann  und  Heise,  Gebrüder 
(1325)  860. 

— , Tile  und  Hans  (1338)  454. 

— , Tile  und  Heise  (1338)  457. 

— , Dietrich  R,  Tile  und  Otto,  Knappen 
(1350)  23. 

— , Tile  (1363)  540. 

— , Tile  und  Otto,  Brüder  ( 1 364)  372.  407. 
— , Ditrich  , Tile  und  Otto , Gebrüder 
(1366)  561. 

— , Otto  und  Tile  (1373)  760.  813.  912. 

Heise  (1396)  26. 

— , Tile  (1407)  30. 

— , Otto  (1449)  525. 

Kesemann,  Conrad  us,  in  Heiligensladt 
(1327)  865.  869. 

Kesemanns  Holz,  Fl.  X.  bei  Neuendorf 
(1592)  700. 

Kesenbcrg,  Jacob,  zu  Duderstadt  (vor 
_ 1715)  916. 

Kos  pelsdörfer(I)esingerode,  Esplingerode, 
Werxhausen)  XLv. 

Kesslingerode,  *No.  96,  Kr.  M.  I,  , Gmd. 
Bz.  Hildebrandsliausen  LXI.  183.  84. 
.504. 

Kendel,  die  von  116.  17.  326.  409.  10. 

23.  24.  86.  88.  593.  96.  936.  1039. 

— , Bertold  (1269)  135. 

-,  Reinhard  (1351)  125.  (1365)  903. 

(1380)  660. 

— . Apel  (1381)  128 
, Reinhard  und  Hans  (1444)  366. 

— , Fridrioh  und  Christoph  (1563)  756. 

— , Bernd  (vor  1583)  210.  Söhne; 
Wilhelm  und  seine  Brüder  (1583) 
210. 

— , Berld  (1586)  423. 

— , Walrat(b)  (+1792)  423. 
Keudelskuppe,  Fl.  X.  bei  Keudelstcin 
115.  21.  37. 

Keudelstein,  R.  G..  Kr.  M L.  bei  Hilde- 
brandshausen  XXVII.  XLVIII.  LVI. 
LXIV.  137.  210  11.  423.  1039. 

Keula,  Derf  im  Fürstentum  Scliwarzburg 
401.  31.  62.  702.  971. 

— , Einwohner;  Rothenstein . Jakob 
von , genannt  der  Hchwnbe  (1565) 
462 , wahrscheinlich  Schwarzburger 
Vogt  daselbst. 

oder  Keulen,  Markus  (Max),  Vogt 
von  Gleichensiein  (1558)  355/57. 


Keute,  Heinrich,  Marschalk  der  Herr- 
schaft Stolberg  (1509)  654 
Kevcrlingenburg,  Ort,  wo  Otto  IV.  ur- 
kundet (1212)  848. 

Kievit tische  Lede  s Civitstede. 

Kilian  s Snonsail  (1673)  71.  788. 
Kilianskireiie  s.  Mühlhausen. 

Kiliani,  St  Dietrich  von  und  sein  Bruder 
Bruno,  zu  Mühlhausen  (1275)  1026 
Kilian  und  Liborius,  Kirche  des  hl. 
s.  Paderborn. 

Kindchausen,  Schloss,  jetzt  Rohnhausen 
bei  Erfurt  453 
— , die  von  457.  865. 

— , Ludwig  und  Conrad,  Kastellane 
zu  Scharfenstein  (1300)  1018.  (1302i 
925. 

-,  Ludwig,  Heinrich  und  Conrad  (1308) 
453. 

— , Fridrich  (1331)  860.  76.  980,  Burg- 
mann  zu  Rustelrerg. 

Kiudrlin,  Heinrich,  Bürgerin  Duderstadt 
(1438)  654. 

Kinderode,  Kinderoth,  Dorf.  Kr.  Honstein 
(1133/34)  371  555. 

Kindervater,  Alexander,  erzbischöflicher 
Kommissar  zu  Heiligenstadt  (15561 
1014.  (1558)  356  57. 

Kindesholz,  F O. , Kr.W.  Ob.-F.-Bz. 

Leinefelde  1«.  498.  619.  20.  1058. 
Kirchborg,  Fl  N.bei  Bernterode. Kr  H.  57. 
— , — bei  Rustenfelde,  Kr  H 507.  795. 
— , — bei  Liiderode.  Kr.  W.  593.  692. 
— , — bei  Ershausen,  Kr.  H.  935. 

, Sehlossbei  Sondeishausen  175.  76.  78. 
— , — bei  Jena  175.  76.  78. 

— , s.  a.  Kerbschc  Berg. 

— , Kircberc,  Burggrafen  von,  de,  von 
178 

— , Emicho  und  Gerlach, Gebrüder  (11 28) 
178. 

— , Dietmar,  Volrad  (Folrad),  Hertog, 
(Hartog)Gebrüder(1134.  46)  175.77.78. 
592. 

— , Hermann  (1146)  177. 

— , Dietmar  (1134)  601. 

- , Folrad  und  Hartung,  Gebrüder  ( 11 46) 

303. 

— , Heinrich  (1162)  178. 

, Werner  und  Heinrich  .Gebrüder  (1191 
178. 

— , Christian  (1246)  178.  *98. 

— , Heinrich  (1288)  49.  179. 

— , Hartung  (1288)  179 
-,  Otto  (1315)  179. 

, Ekkehard  (1328)  179. 

— . Theodcrieus , Dietrich,  Mönch  in 
Gcrode  (1331)  179.  600. 
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^ircrhberg,  Otto,  castrensis  in  Gleichen- 
»tfsin  (1839)  179.  329.  3t). 

— , Eckebnrd, Ottos  Bruder(  1339)  179.329. 

— . Hartmann,  Otto»  Bruder (1339)  179. 
329. 

— , Hartmann  und  Ekkehard,  Ottos 
Sühne  (1339)  179. 

, Omradu»,  dictns  Fremederad,  Ottos 

Sohn  (1339)  329. 

— , Ekkehard  (1341)  179. 

— , .Tan  und  F.kkehard.  Vater  und  Sohu 
{.  1 H65)  179. 

— , Heinrich,  Probst  des  Klosters  Zelle 
(IH94)  179. 

— , I-egat  von  (1409  29)  179. 

— , Albert,  Burggraf  v.  K (1412)  390. 
— . Heinrich  (1114)  179.  (1511t)  820. 

330.  591.  (175  934. 

Kirchdorf,  Kiocdorf,  Kcrkdorf.  *No. 97, 
( Jmd.-  und  Gta.  Br..  Boekelnhagen, 
Kr.  W.  1 1 154)  UH.  21.  31.  134.  85. 

— , Pfarrer:  Holdst,  Johann  (1408)  18.5. 
Kirche,  wiiste  hei  Aliendorf,  Pz  Hessen 

485. 

Kirche  zum  Hain,  bei  Kefferhausen, 
Kr.H  (c.  1 600  18)  1008.  14. 
Kirehener,  Hermann  (13.54)  322. 
Kirchenholz , Fl.  N. , Gnid.Bz.  Brehmc, 
Kr. W.  936. 

Kirchenhiilzchon,  Helmsdorfer,  Kr.M.L. 
506. 

Kircbenrascn , Fl.  N.  bei  Mühlhausen 
644. 

Kirchgandern,  Chergandra,  (ländern, 
franderalni,  K.I).,  Kr.H.  (1374)  XV. 
1,1.  LXII.  IV.  LXXV.  7 15.  36. 

89  92.  225.  335.  36.  .'4)8.  31.  33.  38. 
41.  98  707.  08.  823.  86.  54.  61. 65..  66. 
69.  87.  912.  1004. 

Kirehgiinder  Holz  36. 

Kirchgandern,  Einwohner:  Herwig, 

Michael  und  Schuhmaun,  Georg  (1623) 
88  7. 

Kirchgrabeu,  Thal  zwischen  Heiligenstadt 
und  Geisleden  284. 

Kirchhoh,  Heinrich,  Schultheis»  zu 
Kas.«el  (1407)  30. 

Kirchhof,  (lind.  Bz.  Holungen,  Kr.  W. 
(*  Aseherfeld)  55. 

— , — Silberhansen  (*  Barkcfdd)  64 
— . am  grossen,  Grad.  Hz.  Niederdorla, 
Kr.  M.L.  (*  Pütthusen)  158. 

— , (lind.  Bz.  Wehnde,  Kr.  W.  (*  Kamp) 
166. 

— , — llildehraiidshaiiseu  , Kr.  M.  1,. 

('  Kesslingerode)  183  84 
— , — Breitenworbis,  Kr.  W.  (*  Klein- 
Berdcn  und  Hugenworbis)  193. 


Kirchhof,  Gmd  Bz  Gieboldehausen, Kr. D. 
(zwischen  den  **  Roitahusen  und 
Klein-Thiershausen)  194 
— , — Tastungen,  Kr.  W.  (»Thunrode) 
238. 

, kleine,  Gmd. Bz.  Niederdorla,  Kr.M.L. 
(•Bönehhausen)  252. 

— , Gmd.  Bz.  Kaisershagen  und  Daeh- 
rieden.  Kr.M.  L.  (»Tuttensode)  259. 
— , Kerekhove , gelegen  to  Besekendorf 
(1489)  287. 

— , beim  wüsten,  FI.N.,  Gmd  Bz  Hüp- 
stedt  (*  Ebelrode)  275. 

— , (*  Elvershausen,  No.  172)  301. 

- , Gmd  Bz.  Wingerotle  (»Folsbach) 
315. 

— , auf  dem,  Fl  N.,  Gmd  Bz.  Breiten- 
worbis,  Kr.  W.  (*  Hugenworbis)  620. 
— , bei  dem.  FI.N.,  Kr.D.  (* Jakobe- 
hagen i 633. 

— , Gmd.  Bz.  Gross-Bodungen  (*  Reichs- 
dorf, 754 

Kirehhofsaeker,  FI.N.,  (Jmd  Bz.  Kella, 
Kr.  H.  bei  Schloss  Greifenstein  414.  93. 
Kirchhofsfeld,  Fl  N.,  Gmd.  Bz.  Klein- 
Hartlnff  (*  Heddigerode)  573. 
Kirchhofsweg.  uuterm,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Dorna,  Kr.M  L.  (»Tiefenthal)  240. 
Kirchlötehen,  Kirchlöbchen,  Fl  N.,  Gmd. 
Bz.  Birkungeu  und  Iz'inefelde,  Kr.W. 
1,XV.  185. 

Kirchner,  Heinrich,  Bürger  zu  Duder- 
stadt,  und  seine  Frau  Hanne  (1445) 
1085. 

Kirehohmfeld,  Wnrmohmfeld,  Oneveld, 
Dorf  und* Kr  W.(  1217)  XX  VI  XLVHI. 
L.  LIII.  LXI.  III.  IV  LXXIV.  17. 
70.  85.  86  97.  (Ohmfeld)  166.  69.86. 
336.  46.  52.  69.  70.  90.  97.  445.  83. 
92.  565.  (Ohmfeld)  744  45.63.890. 
917.  19.  20  28.  74.  75.  89.  1033. 

— er  Wand  oder  Waid,  F.  O.  917.  20. 
— , Einwohner:  Blume,  Liborius  (1598) 

390. 

— . — Freitag,  Joachim  (1609  ) 923. 
Kirchthal,  Fl  N.  bei  Heiligenstadt  und 
Geisleden  (1676)  39.  155.  284. 

— , — bei  Teistungenburg.  Kr.  W.  (1540) 
231. 

— , — hei  Kirehohmfeld  (1567  ) 922.23. 
— , — bei  VatterMe  244. 

Kirehwege,  am,  Fl.  N.  bei  Heiligeustadt 
614. 

Kirchworbis,  Wnrliizze.  Pf.  K.D.,  Kr.W.. 
»No.  197.20.  XX.  LIX.  LXIV.  113, 
272.  73.  39t.  92.  98  469.  630.  766. 
85.  95.  807.  08.  932.  1053. 

— , Riedgasse  in  767. 


Digitized  by  Google 


1178  Dir  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis 


Kirrode,  Kehrode,  Kerrode,  Kvrrode, 
*No.  #8,  Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Birkungen 
u.  Leinofelde  (1297)  XXX.  I.  LI.  II. 
LXV.  186  91.  214.  58.  321.  99.  425. 
36/37.  572.'  671.  710.  30.  72.  97  . 909. 
1018. 

— , Pfarrer:  The...  (1308)  189.  710. 

— , — Christian,  Kerstan  (1339)  189. 

— , viceplebanus : Wigandus(  1297)187. 
Kisleben , Kissleben  (vielleicht  Kutz- 
lebon)  von: 

Andreas  (1562)  908. 

Anton  (1562)  995. 

Kittel,  F.  O.jümd.  Bz.  Dingelstedt,  Kr.  H. 

1,1675)  259.  978. 

Kivittische  Land  s.  Civitstede. 

Kizo,  Graf  di»  Helmegaus  (977)  191. 
Kizzenrode,  Kitzenrode,  Bitzerode,  liice- 
roth . Kizzenrode,  *No.  99,  Kr.W., 
Gmd.  Bz  Lüderode,  Kr  Honstein, 
Gmd.  Bz.  Stöckel  (1124)  XXX.  LIV. 
LXVI.  LXXV.  139.  91.  92.  661. 
976.  77. 

Klnpparot  s Clapparot. 

Kla|>|>c,  Fl.  N.  bei  Duderstadt  960. 
Klaus,  V.  N. 

, s.  Arnolden  (1544)  461. 

— , s.  Breitbart  (1683)  572. 

— , s.  ltitzcl  (1565)  817. 

— s.  Eigenrauch  (1590)  482.  83. 

— , s.  Eigen  (1596)  369. 

— , s.  Fuss  (1547  ) 461. 

— , g.  Gassmauu  (1492)  12. 

— , s.  ( lille  (1640)  979. 

— , s.  Günter  (1563)  443. 

— , s.  Halling  (1566)  817. 

— , s.  Hohwege  (1581)  505. 

— , s.  Holderbule  (1577.  79+)  814.  15. 

— , s Jagemann  u.  Heiligenatadt,  Bürger 
(1546)  181. 

— , s.  Kaufmann  (1564)  1036. 

— , s.  Lotze  (1622)  884.  85. 

— , s.  Müller  (1561)  816. 

— , s.  Polle  u.  Duderstadt,  Bürger  (1579) 
1023. 

— , g.  Schefler  (Holderbule)  (1557.  79+) 
814  17. 

— , g.  Sitz« 'n  (1568)  248. 

— , g.Tenc  (1371/72)  1048.  49. 

— . ».  Wegcnor,  Wageuer  (1584)  729. 
Klausfiirth,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Dietzenrode 
u.  Fretterode,  Kr.  H.  (’Tiemelsbacb) 
243.  44. 

Klei  «sler  Klie,  der,  *No.  104,  Kr.W., 
Oh.  F.  Bz  Worbis  (1567)  LXXIV.  113. 
98.  579.  808.  1052. 

Klein-Almerodc,  Dorf  am  Meissner,  Pz. 
Hessen  37. 


Klein-Burtloff,  Bartorf,  Itorf,  Kr.W. 
(1673)  XX.  LII.  LXIV.  VIII.  14  66. 
376.  77.  436  39. 572.73  75. 671.726.26. 
Kleiu-Berden , am-h  Barden  u.  Bernden. 
*No.  101  , Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Breiten- 
worbis XXVIII.  LIV.  so.  113.  93.94. 
96.  391.  620  22.  975.  1033. 
Kleiu-Bodungen , Dorf,  Kr.  Honstein 
LV.  197.  603.  94. 

Kleiner  Born,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Dingel- 
stedt, Kr.  H.  1047. 

Klein-Buhla  s.  Wenigen-Buhla. 

Kleines  Feld,  häufige  Flurbeaeichnung 
in  der  Nähe  von  Wüstungen. 

— , *No.  103a,  Kr.H.,  Gmd.  Bz.  Thal- 
wenden LXXI.  5.  197  . 673.  906. 

-,  ‘No.  103b.  Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Wall- 
rode  LXXII.  197.  98.  209.  686 
— , an  der  Chaussee  von  Mühlhausen 
nach  Hougeda  (‘Amilienbausen)  39. 

— , Gmd.  Bz. Westhausen,  Kr.H.(*Kusch- 
bach)  215. 

— , — Beuern, KrW.(*GriemeIbacb)498. 
— , auf dem,Gmd.Bz. Besckendorf, Kr.W. 
(•Gruben)  ,503. 

— , Gmd. Bz.  Rustenfelde,  Kr.H.  (♦Gun- 
rode) 507. 

— , — Leugefeld,  Kr.  M.  L.  (‘Ileyrue- 
kutte)  580. 

— , auf  dein,  l>ei  ‘Jakobsbagen  633 
— , Gmd.  Bz.  Ferna  u.  Tastungen,  Kr.W. 
(‘Ickendorf)  635. 

— , Niederorschel,  Kr.W.  (‘Laubach  j 

649. 

— , — Gieboldehaugen , Kr.  D.  (‘Mars- 
fel.le)  679. 

— , — Hohengandern  , Kr.H.  (*Mühl- 
bachswieso)  690. 

— , — Breitenworbis , Kr.W.  (‘Neide- 
rode 695. 

— , — Wingerode,  Kr.W.  (*No.  388, 
Rieth)  767. 

— , — , — , — (‘Röblingerode)  771. 

, — Breitenbach,  Kr.W.  (‘No. 419, 
Rumenxle)  808. 

, Gts.  Bz.  Ruinerode,  Kr.  H.  (*No.  421, 
Rumerodc)  812. 

— , Gmd.  Bz.  Faulungen  (‘Steiner  Wahl) 
915.  16. 

Kleine  Gemeinde,  bei  der,  Fl.N  , Gmd 
Bz.  Keflerhausen,  Kr.H.  lilOS. 

Klein -Grabe,  Grabe,  Dorf,  Kr.  M.  L. 

LXIV.  84.  1025.  26. 

Kleines  Ganze! , Fl.N.,  Gmd. Bz.  Ober- 
dorla, Kr.  M.  L.  509,  s.  a.  Gunz.elhau- 
Kleinhagen  s.  Wenigenhagen,  *No.  497 
Kleinhaus  s.  llolzmann(1560;  815.  ( 1 565 
816. 
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Jv  lt»i  ne  Hofstätte,  Gmd.Bxe.  Breitenworbis 
11 . Gernrode  (‘Heiden)  578. 

Kleines  Hölzchen,  Fl. N.  ls'i  Lengefeld, 
Kr.il  L 580. 

Kl  eine  Kleineberg,  früher  Akeleienberg, 
K.  O.  l>oi  Kirchohmfeld,  Kr.W.  616. 
9 19.  20.  22. 


lein-liOngdcii,  Dorf,  Kr.  Göttingen  (110. 
leine  Isibcbcn,  Fl.  X.,  Kr  M.  St.  286. 
leine  Ilieth  s.  Rieth, 
leinschmidt,  Martin , in  Oberdorla 


(1683)  106. 

— , Hans  Simon,  in  Oberdorla  (1683) 
478.  940.  82. 

— , Simon,  in  Oberdorla  (1683)  510. 

Klein-Schneen,  Dorf,  Kr. Göttingen  868. 

Klein-Thiershausen/rhierhauseu.  Dierss- 
hatixcn,  Tygersbusen,  Ticdershuscn, 
*>•0.102,  Kr  D. , Gnid.  Bz.  Giebolde- 
hausen (1259)  LX.  194 '96.  226.  305. 
06.  481.  501.  80.  740.  89.  91. 


Klein-Töpfer,  K.O..  Kr.  M.  L.,  Gmd.Bz. 
Treffurt  XLVIH.  LXIV.  LXX1I. 
50.  51.  580.  673.  97. 

Kleine  Trift,  Fi.  N.  l>ei  Duderstadt  960. 

— , — la-i  Kaltohmfeld,  Kr.W.  919. 
Klein-Urbach,  F.O.,  Kr.W.,  Ob.  F.  Bz. 
Leinefelde  81. 

Klettenberg,  Schloss,  Kreis  Honstein 
21.78.  146.69.85.  294.  397.  492.  603. 
17.  18.  58.  64.  93  745.  921.  72.  1031.  57. 
— , Grafen  von  341/44.  46. 

Albert  (1204.  25)  342.  (1230)  687. 
( 1233)  342.  (1285.  36)  343.  (e.  1238/46) 
745. 


Conrad,  Sohn  v.  Albert  (1204.  16.35. 
39.  61)  342/44. 

— , lhirgnüinner:  Hermann,  Kastellan 
(1332)  21. 

Mntzfnll,  Kaspar  u.  Bnltnsar  (1470)  294. 
— , Pfarrer:  All>ert,  genannt  Seebach 
(1332)  21.  (1335  ) 658. 

K letten berger  Stieg,  Fi.  X.,  Kr.  M.L, 
(imd.  Bz.  Enechenrode  691. 

Klie  s Klei,  *No.  104. 

Klingebiel,  fort,  Höriger  der  von  Har- 
denberg (1409)  1045. 

-,  Martin.  Schultheiss  zu  Itesckendorl 
(1569)  223. 

Klingenburg,  Clingchtirg,  Klingensberg, 
Clingcborg,  -horch.  *Xo.  105,  Kr.  I 
Gmd.  Hz.  Duderstadt  (e.  1420)  LVI. 
199.  200.  584.  85.  623.  792.  957. 
Klingelhorn  bei  Kalmerodc  und  Streit- 
holz, Kr.  H.  781. 

Klippmühle,  unterhalb  Kciffenhausen, 
Kr.  Göttingen  6. 

Klocke,  F'ran  von  914. 


Klopfstein,  Peter,  Prior  der  Johann iter- 
kommende  zu  Gotha  (1518)  149. 
Klosterberg,  FI.X.,  Gtud.  Bz.  Welmde, 
Kr.W.  663.  64. 

Klosterfeld,  F'l.N. , Gmd.Bz.  Beuern, 
Kr.W.  767. 

Klostergerichtsbarkcit  354.  55. 
Klosterland,  Fi.  X’. , Gmd.Bz.  Beuern, 
Kr.W.  167. 

Klostermüble,  im  Gmd.  Bz.  Effelder,  Kr. 
M.L.  LVI  LXIV.  667. 

— bei  Worbis  398, 

Klot,  Johann  11586)  312. 

Klotschen,  Fl.X.,  Gts.  Bz.  Kumerode, 

Kr.  H.  817. 

Klus,  auf  der,  Fl.X.,  Gmd.Bz.  Gern- 
rode. Kr.W.  (‘Eppenrodc)  272. 

— , Fl.  X.,  Gmd.  Bz.  Kaltcneher  370. 

, — , — Westhausen,  Kr.  H.  (*Hun- 
rode)  (1673)  629. 

— , vor  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Haynrude, 
Kr  W.  (*Wenigcn-Bula)  997. 
Klusäeker,  Fi. N„  Gmd.Bz.  Martiufeld. 
Kr.  H.  1012. 

K I fischen  , Wallfahrtskapelle  bei  Wach- 
stedt in  der  Nähe  von  Seldoss  Glei- 
chcnstein  LXXII.  1008.  42. 

— , Wallfahrtskapelle  bei  X iederorschel 
Kr.W.  649. 

— , s.  a Hagis. 

Knackrick,  Johannes,  Jesuit  10.  820. 
Knappberg,  Knobberg,  F.  U.  bei  Uder 
(1676)  165.  334.  499.  500. 

Knauf.  Georg,  Notar  in  Nordhausen 
(1590—1615)  169.  258.  397  . 921. 
Knauth : Das  Pop|>eroder  Brunnenfest  140. 
Knelebeck,  Johann,  erzbisch.  Kommissar 
zu  Uciligenstadt  (1537)  170. 

Knick,  zwischen  Seeburg.  Kr.  D.,  und 
Ela-rgötzcn,  Kr.  Göttingen,  bildete 
früher  die  Grenze  zwischen  Mainzer 
und  Hrauuschweiger  Land  954.  57. 

— bei  Bodensee,  Kr.  D.  689. 

— — Bilshausen,  Kr.  D.  (e.  1600  18) 
302. 

— — *Lambshnusen,Gmd.Bz.Gieboide- 
hauseu,  Kr.  I).  645. 

— — Hilkerode,  Kr.  D.  9-58. 

fjingenhagen,  Kr.  1).  (1592)  208. 

623. 

— — Herbishagen,  Kr.  D.  957. 

— , Duderstiidter  Landgralien  od.  Knick, 
auf  der  Grenze  dor  Kreise  I).  und  W. 
zwischen  Duderstadt  u.  Wehnde  172. 
957.  60. 

— bei  Xesselreden,  Kr.  1).  (‘Dudenborn) 
266.  693. 

im  Kr.W.,  die  Grenze  v. Thüringen 
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u.  8ach«en  bildend  55,  ein  Teil  des- 
selben. der  Holunger  Knick,  bei  Ho- 
lungen, Kr.W.  493.019.  (1423)920.22. 
Kniet,  die  Grenze  der  Kreise  W.  u.  Hon- 
stein bildend,  bei  Ascherode  XVT. 
419.  999,  bei  Wernigerode  106.  38. 
661.  972. 

— bei  Neustadt  und  Hauroden,  Kr.W. 
XIII  927. 

— — Breitenworbis,  Kr.W.  695. 

— — Bornhagen,  Kr.  H.  (1526)  529  46. 

— — Dingelstedt,  Kr.  H.  (1675)  259. 

— — Kreuzeber  u.  Kefferhausen,  Kr.  H. 
512. 

— — Diedorf,  Kr.  M.L.  811. 

Beberstedt,  Kr.  M.  I/.  88. 

— - Oberdorla,  Kr.  M.  L , oder  Knick 
des  Hainicb  434.  973.  74. 

Knieh,  Geschichte  der  Reformation  und 
Gegenreformation  auf  dem  Eichsfehle 
XU. 

Knipper  s.  Schemrode,  *No.  432. 
Knipphnusen.  von,  Oberst  im  dreissig- 
jührigen  Kriege  835. 

Knittel,  Johann  Jobst,  Procurator  (1670) 
446. 

Knobberg  s.  Knapplterg. 

K nochennauer,  Geschichte  v.  Thüringen 
zur  Zeit  d.  ersten  Landgrafenhauscs 
'XXII.  114. 

Krmppberg  s.  Knappberg. 

Knorr,  die  von  XXXVI.  88  156.  276. 
78.  79.  300  418.  29.30.47.  511.678. 
703.  43.  62  891  92.„966.  91.  1009. 
Heinrich.  Bruder  d.  Abtissin  Barbara 
(1570)  XXXVIII. 

Barbara.  Äbtissin  von  Worbis  (1570) 
XXXVIII. 

Johannes,  Probst  des  Klosters  Anrode 
(1308)  453. 

Ititrieh  (1311)  925.  (1319)  100. 

Tile  (13381  454  57.  (1342)  1027. 

(1368)  408. 

Heinrich  (1363)540.  (1364)317.  (1369) 
931.  (1371)  1048,  Vogt  zu  Salza. 
(1376)  524.  (1378)147.  ( 1884+)  454.  58. 
Gattin:  Juda  v.  StockhauseD  454. 58. 
Tochter:  Katharine  v.  Wintzingerode 
454.  58.  Sohn: 

Heinrich  (1384)  458  (1412)38.  (c.  1420) 
699,  Lehnsmann  des  Herzogs  von 
Braunschweig,  in  Nigcndorp. 
Hartwig,  Eckart,  Hans,  Brüder,  Hein- 
rich. Sohn  von  Hans  (1458)  1013. 
Hartwig  (1458)  104°. 

Heinrich  u.  Hermann,  Brüder,  Burg- 
mannen zu  Scharfenstein,  und  ihr 
Vetter  Erhard  (1484  ) 699. 


Hans  (1518)  330.  (1526)  263.  64.  78. 
(1534)  460. 

Hans  u.  Wilhelm,  Brüder  (1534)699. 
(1543)  150. 

Heinrich  n.  Hans,  Brüder  (1534  t 699. 
Heinrich  (1549.  55)  462. 

Hans  u.  Wilhelm  (1571)  263.  64.  (1572) 
700.  (1590)  264. 

Wilhelm,  zu  Sollstedt  (1572.76  ) 700. 
(1577)  1050  (1578)  1013.  (1592)700. 
(1593)  701. 

Fridrich  Wilhelm  und  Hans  Ernst 
(1632)  264. 

Christoph  Ditrich  (1681)  264. 
Knorrenhecken,  Fl.  N.  bei  Geisleden, 
Kr.  H.  892. 

Knorrenholz.  Fl.  N.,  G nid  Bz.  Martin- 
leid,  Kr.  H.  735 

Knorrenlohe,  Fl  N.,  Gmd  Bz.  Helms- 
dorf, Kr.  M L.  931. 

Knüll,  Fl.N.  bei  Wiesenfeld,  Kr.  H, 
jetzt  unbekannt  (1380)  660.  903. 
Kuüll,  Fl.N.,  Omd.  Bz.  Kirchgandern, 
Kr.  H.  90. 

Knüttel,  Hans,  Einwohner  in  Ober- 
dorla (1683)  106.  513. 

Kobenstete,  Ulricu«  et  Ludewiens  de 
(1318)  15,  castrenses  auf  Mühlburg 
bei  Erfurt. 

Koch,  Hillebrnnd  (1534)  655. 

— , Henkel,  zu  Eigenrieden  (1537  ) 626. 
— , Werner,  zu  Hciligenstadt  (1 542)  606. 
— , Gunter,  Bürgermeister  in  Witzen- 
hansen  (1554)  796.  (1560)913.  (1561) 
816.  (1563.  64)  816.  17. 

— , Marlin, zu Rospach  bei Witzenbausen, 
seine  Frau  Gertrud  Holderbule  (1560) 
815. 

— , Tile  alias  von  Zipleinburg (1575; 414 
— , Ditrich,  in  Langenhagen  (1592)957. 

, Hans,  zu  Hilkerode  (1614)  44. 

— , Andreas, KuhhirtinMarth  (1623)887. 
Koebs,  Katharine,  vicedomina  in  An- 
rode (1599)  361. 

Kochsstall,  Gebäude  in  *Nfitzigerode  720. 
Kodden  -Warte  s Warte,  No.  478  B.  1 
Kogel,  Koghen,  Koolfcld  (teile),  Kegel, 
Kogene,  Cogelfl),  *No.  107,  Kr  ML, 
Gmd. Bz.  Oberdorla  (1270)  LXV11I. 
162.  200  04.  330.  31.  477.  78  571.72. 
626.  766.  981.  82.  86 
— , Gehöfte:  Kegellehn,  gross  und  klein, 
Kegelmühle  200/04. 

— , Kegel,  Fridrich  (17391  296.682.713. 
Kögen,  Kirsten  von  (1338)  985 
Koben,  Gerhard  (1360)  127. 
Köhlergrund.  F.  O im  Ohmberge,  Kr.W. 
204.  1034. 
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Köhlergrund,  Fl.  N.,  Omd.  Bz.  Beuern, 
Kr.W.  (*Grieinelbach)  493. 

Knhligsherg,  Fl.  N.  b.  Seulingen,  Kr.  1). 
205.  713. 

Kohlersthal,  Kolerslha),  bei  Wintzinge- 
rode, Kr.W.  (c.  1594)  308.  1030.  32. 

Kohlköfe,  Fl.  N.Gmd.  11z.  Breitenworbis, 
Kr.W.  (’Neiderode)  696. 

Kohlstedt,  *No.  108,  Kr  W.,  Gmd.  Bz 
Hüpstedt,  Kr.W.  LXIII.  204.  65. 

Kohlstedter  Ecke,  Fl.  N.,Gmd.  Bz.  Hüp- 
stedt,  Kr.W.  204. 

Koblstelle,  F.O.  auf  dem  Ohmberge, 
Kr.W.  204. 

Kohlstrasse,  Hohe  Strosse,  auf  d.  Grenze 
der  Provinzen  Sachsen  u.  Hannover, 
Kr.W.  315. 

Kohlteick  bei  Niederorschel,  Kr.W.  703. 

Kohlteile,  Fl. N.,  Gmd.  Bz.  Kirchworbis 
(*Eppenrode)  272. 

Kolinge.  Colinge,  Coliughe,  *No.  109, 
I,age  unbekannt  (1346)  LXXVIII. 
205.  06.  49.  713.  1006. 

Kölleda,  H.  von  (1319)  100. 

Kouemund,  Kunemund,  Probstdes  Klo- 
sters Teistuugeuburg  (1389)  680. 

König,  v.  Wintzingerodescher  Gerichts- 
Verwalter  (1717)  448.  (1744)  467. 

Königseiclie,  bei  Oppershausen,  Kr.  Lan- 
gensalza 608. 

Kölligshagen,  Klein-  s.  Wenigcuhageu, 
•No.497. 

Königshäusern,  beiden,  Fl. N„  Gmd. Bz. 
Oberdorla,  Kr  M.L.  677. 

Königshof,  ehemaliger,  in  Geisleden, 
Kr.  H.  422. 

Königslutter,  Städtchen  im  Herzogtum 
H raunschweig  414. 

Kölligsplatz,  FI.N.  b.  Heiligenstadt  614. 

Königsrode,  Ditrich  von  (1384)  25. 

Königssteiu,  Grafschaft,  Oberanitmann : 
Johannes  Reinhart  Prömbser  von 
Rudesheim  (1602)  363. 

Köuigsthal  (Gerode),  Ob.  F.  Bz.,  Kr.  Hon- 
stein LIX.  LXII.  III.  VI.  LXXV. 
191.  490.  661.  936.  38.  76.  92. 

Konniges,  Anna  (1579)  616. 

Konrad,  V.N.,  s.  Kaiser  und  deutsche 
Könige. 

— , Graf  auf  dem  Eicbsfeide  (897)  40. 

— , s.  Ammern,  von  (1259)  152.  (1283) 
980.  (1308)  158.  218.  710.  (1312)  984. 
(1326)  153.  242. 

— , s.  Arnoldi  (1297)  187. 

— , s.  Becker  (1408)  31.  185. 

— , s Bercksee  (1312)  984. 

— , s.  Berlepsch,  von  (1297)  187  (1308) 
152,  Vater  und  Sohn. 


Konrad  s.  Bodenstein,  von  (1217)  97. 
(1227)  601.  (1238)  98.  990,  Vater  und 
Sohn.  (c.  1238  - 46)  745.  (1248)  924. 

— , s.  Gluten  (1492)  12. 

— , s.  Dachrieden  (1318)  894.  926. 

— , s.  Dore,  vor  dem  (1362)  180. 

, s.  Duderstadt,  Pfarrer  (1276)  292. 

— , s.  Eberstein,  Graf  v.  (1123.  25)  838. 
(1239)  826. 

— , s.  Egeberti  und  Mühlhausen,  Bürger 
(1270)  160 

— , s.  Gellingeliusen,  von  (1348)  794. 

— , s.  ( ierbersliausen,  von  (1348.  50.  62) 
758.  59,  Vater  u.Soliu.  (1362)  902. 

— , s.  Grabe,  von  (1323)  810. 

— , s.  Hageu,  v.  (Westernbagen)  (1268) 
230. 

— , s.  Hakenbeke,  von  (1282)  1043. 

— , s.  Hayn,  von  dem  (1350)  1019. 

— , s.  Haustein,  v.  (1548)  709.  (1556/70) 
812. 

— , s.  Heiligenstadt,  Martinastill,  Gustos 
(1263)  61. 

— , s.  Heiligenstadt,  officiatus  ecclesiae 
(1309)  779. 

— , s Herzog  und  Mühlhausen,  Bürger 
(1350)  160. 

— , s.  Hildesheim,  Bischöfe  (1238)  98. 
— , s.  lndagine  de  (Westernbagen)  (1301) 
665. 

— , s.  Johannes  (1261)  854. 

— , s.  Kindehusen.  von  (1302)  925. 

-,  s.  Küllstedt, Pfarrer  (1311)925.  (1317) 
1060. 

— , s.  Lutera,  von  (1241)  10. 

— , s.  Mainz,  Knibischöfe  (I.,  II.  u.  III.) 
— , s.  Marchia  de,  Mark,  von  der  (1324) 
797. 

— , s.  Moir  (1416)  883,  s.  a.  Rengelrode. 
— , s.  Moleudinarius  (1246)  898. 

— , s.  Mühlhausen,  v.,  Keichsministerial 
(1223)  159.  (c.  1250.  53)  148. 

— , s.  Mulnere  (1339)  1027. 

— , s.  Mul  weich  (1342)  160.  321. 

— , s.  Nagel  (1350)  759. 

— , s.  Parenhusen,  vou  (1310)  1033. 

— , s.  Reso  oder  Ryse  (1325—27)  830. 

81.  65.  88,  Amtmauu  in  Rusteberg. 
— , s.  Rodhard  u.  Heiligeustadt,  Martins- 
stift,  Vicare  (1348)  68. 

— , s.  Rudolfi  (1484)  741. 

— , s.  Rusteberg,  von  (1331)  980 
— , s.  Scliieduugeu,  von  (1332)  21 
— , s.  Schonenberg,  von  (1369)  1006. 

— , s.  Segel,  Afterlebnsiiiann  des  Grafen 
von  Honstein  (1347)  921. 

— , s.  Straussberg,  von  (1299)  141. 

— , s.  Stockhausen,  von  (1811)  925. 
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Konrad  s.  Symerode,  von,  Vogt  in  G lei- 
chenstein  (1312)  984. 

— , ».Teile  (1358)  127.  621.  1048. 

— .».Thüringen,  Landgraf  von  (1224) 
117. 

, s.  Topeistein,  von  (1317)  606. 

, ».  Völkershausen,  von  (1365)  581. 

— , ».  Wachstedt,  von  (1317)  1060. 

— , s.  Weidensee,  Widensee,  von  (1246) 
898.  (1250)  984.  (1336)  895. 

, ».  Westerubagen , von  (1268)  230. 
(1301)  665.  (1359)  636. 

— , ».  Wolfleben,  von  (1332)  21. 

— , ».  Worbis,  Cnstellan  in  (1319)  100. 
— , s.  Worbis  von,  Dekan  zu  Oberdorla 
(1348)  68. 

— , — Ofticial  in  Jechaburg  (1336) 
895. 

— , Lehnsmann  des  Grafen  von  Honstein 
(1347)  921. 

— , ».  a.  Conrad. 

Konrädcheiihay  s.  ( 'onrädclienhay. 
Konstantin  » Uundelach  (1595)  483. 
Köpfe,  die  drei  Köpfe  zwischen  den 
Häusern,  Gt».  Bz.  Adelsbom,  Kr.  W. 
692. 

Kopfenberg.  F.O,  bei  Misserode,  Kr.  H. 
237. 

Kupp,  Valtin , zu  Kollshausen  (1552) 
1023. 

— e Lucas  (1598)  390. 

Koppelfeld,  Fl.  N.,  Gnid.  Bz.  Eigenrode 

Koppelhut  283.  331. 

Koppelrevier.  Kl.  N.,Gmd.  Bz.  Fretterode, 
Kr.  H.  683. 

Kop|»4strasse  bei  Niederdorla  158.  657. 
Koppelweide  191.  300. 

Koppen,  I)r.,  Sanitütsrat  in  ileiligen- 
stadt  XLI.  LXXXVIIi. 

Kormede,  censu»  qui  K.  vulgariter 
nuncupatur  (c.  1200)  053. 

Kornelius,  Familie  (1556  70)  812. 

s.  Üonzelmann  (1556)  814. 
Korneiunnns,  Heinrich,  l)r.  jur.  (1542) 
279.  (1559)  258.  (1565)  4SI.  (1567)  74. 
884. 

Könier,  Messtischblatt,  Xo.  2741.  VIII. 
, Flecken  im  Fürstentum  Schwarz- 
burg-Somlerliausen  345.  1026, 

-,  von,  Kudolf  (1206)  342.  983. 

— , Heinrich  und  Ditrich  (1257)  152. 

, Theodericus  Lupus  (1267)  231. 

, Ditrich  (1283)  930. 

— , Bertold  (1296)  49. 

— , Ootfried,  Provinzial  des  deutschen 
Ordens  in  Thüringen  (1300  06)  103. 
— , Johann  und  Kudolf  (1810)  925. 


Körner,  Hciurieh,  Ditrich  und  Bertold 
(1313)  894. 

— , Heinrich,  Ditrich,  Bertold,  Adelheid, 
Katharine,  Geschwister,  Kinder  von 
Ermengard  (1313)  326. 

— , Rudolf  (1828.  35.)  321. 

— , Johannes  (1331)  616. 

Korner,  Kerstan,  wohnhaft  in  Khum- 
sjieringe  (1516)  4. 

Körneraogabe,  pro  decimatioue  oder 
decimationis  nomine,  Körnerzins  XX. 

230.  625.  870  80.  1053. 

Kornmühle,  im  Gnid.Bz.  Klein-Badungen 

694. 

Korrespondenzldatt  der  deutschen  Ge- 
schieht»- und  Altertumsvereine  286. 
Köterberge,  am,  Köterteiluugen,  in  den, 
FI.  X.  in  ‘Xienrode  713. 

Kolerholz,  F.O.  bei  TeistuDgen  (1540) 

231. 

Köther  Warte  s.  Warte,  Xo.  478.  B.  1. 
Kötherwartenfeld.  Fl.  N.  bei  Heilieen- 
stadt  81.  577.  961.  s.  a.  Breite  Wiese. 
Kotzehue,  Antiquitates  Catlenburuenses 
301.  952. 

. - Osterodenses  645. 

Kolzehuesche  Handschrift  über  das  Stift 
zu  Northeim , in  der  Bibliothek  zu 
Hannover  502. 

Koverture,  Werner  und  Kurt  (1384) 
408. 

Koylhnf,  der,  bei  Gieboldehausen  (1381) 
251. 

Kracheboroh,  Kragenburg,  Krachenburg, 
*Xo.  1 10,  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Bz.  < >ber- 
dorla  (1683)  LX VIII.  162  206. 07. 12. 
Kraft  s.  Bodeulutusen.  von  (1-533)  94. 
Kragen,  Fl.  X.,  Gmd.  Bz.  Kirchgandern 
(1510)  90.  92. 

Kraiu,  Kravn,  von,  Crafto,  Mainzer 
Miiiisteriaf  (1209)  847. 

— , — Familie  in  Niederdorla . Martin 
(1536)  201.  02.  331.  571.  981.  82. 
Kraingut,  Mainzer  Lehngut  in  Nieder- 
dorla 626.  56. 

Krainsgrund,  Fl  N.  bei  Xiederdoila 
(1537)  626. 

Krämpfer  Thor  zu  Erfurt  (1196)  846. 
Kranz  mit  neun  Federn  im  Wapgcn 
der  Familie  von  Hagen  in  Duderstadt 
1018. 

Kranzberg,  *Xo. 45c.  Kr.  W.,  Gt*  Bz 
Adelsborn  und  Bodenstein,  jetzt  F.O. 
L.  III.  84  86. 

Krappenrodt , Greppenrodt,  Grapfet- 
nxft,  Fl.  X.,  Gmd.  15z.  lmmigeiude  232 
Krautgärten,  Fl  N..  Gmd.  Bz.  Kaisers- 
hagen,  Kr.  M.L.  81. 
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Krebeck,  Crebeck,  Dorf,  Kr.  D.  LXIV. 

LXXVIII.  373.  427.  579.  737. 
Krebs,  Hans,  aus  Wiugerede  (1556)432. 
Kreisberg,  Kreisholz,  Kreiskopf,  Fl.  N„ 
(imd.  Bz,  Kalmerode,  Kr.  H.  259.  602. 
978. 

Ivreterode,  Krevetterode,  Crebisserode, 
Crefltenrode,Crel>esserode,Kieneterode, 

•No  lia  (e.  1420)  LIV.  192.  207/09. 
511.  622.  23. 

Kreuz,  Kirche  zum  hl.,  in  (liebolde* 
hntisen  593. 

— , Kloster  zum  hl.  s.  Gotha. 

-.  Schwarzes,  im  lleiligenstädter  Stadt- 
forst 1002. 

K reitzburg  s.  (Jreutzburg. 

— , Cruceburg,  von  s.  a.  Creutzburg. 

, Bertold  (1209)  847. 

Hildebrand  (1299)  141. 

— , Burgmanneu  zu  : Reinhard,  genannt 
Steibor  (1324)  658. 

— , — Konemund,  Johannes, Otto,  Anno, 
genannt  von  Schlotheim  (1326)  658. 
Kreuzeber,  Ehra,  enteis  Ebera.  PfK.D., 
Kr.  II  LVI.  V 1 II  I.XIV.  LXXI. 

37  . 38.  215.  422.  56.  62.  591.  601.02. 
40.  823.  91.  92.  906. 28. 41/43. 1009. 16. 
K reuzeberschc  Struth,  Knick  512.  906. 
Kreuzbagen,  (’rotenhagen *No.  113, 
Kr.  Honstein,  Omd.Hz.  Limlingerisle 
und  Stöckci  XIII.  IX.  LIII.LXXV. 
108.  209.  976.  99. 

Kreuzhagener  Trift  108. 

K reuzliof , Vorwerk  bei  Bockeinlingen, 
Kr.  W.  LI II,  95. 

Krieger,  Andreas,  zu  Wingerode  (1575) 
414. 

, Kriegk,  Hans,  Schnltheiss  (1604) 
475. 

— , (iiinter  von,  Obe  ixt  (19.  .Thrh.)  96. 
— , Rittmeister  von  (19. . Thrh.)  99.  629. 
724.  1051. 

Kriegland,  wahrscheinlich  ein  Teil  der 
früheren  Mark  Rore,  *No.  409.  795. 
Kriegshagen,  Fl. N.,  Gmd.Bz.  Küllstedt, 
Kr.  M L.  XIX.  987. 

Kriegswiesen,  Fl.  N.,  Gmd.Bz.  West- 
hausen, Kr.  H.  629. 

Kriminalgericlit  zu  Worbis  392. 
Kringel  , F.  < >.  der  Stadt  Mühlhausen 
bei  Eigenrieden  624.  26. 

Kringelhof,  Fl. N.  bei  Eigenrieden  624. 
Krohne,  Frbr.  von,  Johann  Wilhelm 
Frunz,  Allgemeines  deutsches  Adels- 
lexikon, Lfdstk  1774.  LXXXIF.  683. 
995. 

Krombach,  f’ronibach,  Crambeche.Gnun- 
beche,  Dorf,  Kr.  H.  und  *No.  111. 


XVI II.  XXIV.  LV.  LXIII.  IV.  16.  62. 
122.  33.  207.  333.  36  38.  774.  935. 

— , Bach  daselbst  935. 

Kromberg  vorm  Steine,  jetzt  Kroulterg 
und  am  Steinwege,  F.O.  I>ei  Reuthen, 
Kr.  H.  (1676)  675.  1009. 

Krouberg,  Eberhard  von  (1583)  495. 
Kronenberg,  Hartmud  von  (1327)  865. 
Kronenmühle  bei  Mackenrode  243. 
Kronleideu,  auf  der,  Fl.  X.,  Gmd.  Bz. 

Windeberg,  Kr.  M.  I,.  753. 

Krueg,  Liborius  (1673)  8ti. 

Krug,  Jakob,  Mainziscber  Kal  (1602)  363. 
Kriiker,  Krukerensis  villa,  *Xo.  114, 
wahrscheinlich  Kr.  Osterode,  Gmd.Bz. 
Schwiegershausen  (1286)  192.  209.10. 
Kriimelbacli,  Krummelbach  s,  Griemel- 
bach. 

Krümelbachswicse , Fl.  N. , Gmd.Bz. 

Leinefelde,  Kr.  W.  575. 
Krümelbachsteieh,  grosse  Teich  bei 
Beuern.  Kr.  W.t  498. 

Krumme  Groveu  — Holnnger  Graben. 
Krumme  Grube,  Fl  X.,  Gmd.Bz  Brehme, 
Kr.  W.  492.  93. 

Kruminlinf  genannt,  Heinrieb  (1261) 

_ 854, 

Kriisenbiische,  am,  Fl.X.  bei  ’Jakobs- 
hagen,  Kr.  1).  (1673)  683. 

Kubsdorf,  *No.  115,  Kr.  H. , Gmd.  Bz. 
Dörings<lorf  (1577—1677)  XXVII. 
LVI.  138.  210.  11.  53.  314.  26. 
Kuburg,  Coburg,  Coburg,  *No  116. 
Kr.M.L.,  Gmd.Bz.  Oberdorla  (1600 — 18) 
LXVIII.  162.  201.  06.  11.  12.  432. 
77.  940. 

Kuhborn,  Naekenborn.  Bach  im  Gmd  Bz. 

Rüdigershagen,  Kr.  W.  761. 

Kuhgassc,  Fl.  N.,  Gmd.Bz.  Hohen- 
gandern, Kr.  II.  (* Mfihlbachswiese) 
690. 

Kiilimord , Vorwerk  lx*i  Bockeluhagen 
und  Silkerode.  Kr.W.  LII I.  LXXI.  95. 
Kühmstedt,  Kymstedt,  Kemestede,  *Xo. 
117,  Kr.M.L.,  Gmd.  Bz.  Horsmur  und 
Lengefeld  (1280)  XXXIV.  LXII.  V. 
73.  104.  96.  212.  13.  54.  303.  580. 

— er  Bach  73.  212. 

— er  Berg,  F.  O.  212. 

— er  Grund,  im,  Fl.  X.  212. 

Kulme,  Hans,  Schöppe  (1670)  446. 
Kühnhausen,  Dorf  bei  Erfurt  453. 
Kuhrasen,  Fl. N.,  Gmd.Bz.  Bodeurode, 

Kr.W.  157. 

Kiihsclihacli,  Fl.  X.,  Gmd.  Bz.  Bodeurode, 
Kr.  W.  157. 

Kuhsiechen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gemrode, 
Kr.  W.  578. 
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Kuhtrift,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Breitenworbis, 
Kr.W.  68. 

Kukuksinch,  im,  Fl.  N.,  Gmd. Bz.  Volkc- 
mde,  Kr.  H.  787. 

Kula,  von,  Th.,  Probst  von  Waldkappel 
bei  Fraukenhausen  ( 1 34'2)  100.  321. 

Kule,  Hans  (1556  t)  182. 

Kulen,  Kuhlen,  iu  der,  Fl.N.,  Kr.l), 
’.I  aliobshagen  (1673)  033. 

Küllstedt,  Cula,  Culaha?  Pf.  K.  D.,  Kr. 
M.L.  XIX.  LXIV.  LXXII.  4.  124. 
38.  43.  82.  83.  213.  80.  303.  80.  406. 
75.  601.  75.  86.  766.  877.  96.  925.  47. 
1047.  50.  60. 

— , Pfarrer:  Konrad  (1311)  925.  (1317) 
1060. 

— , Berchums  u.  Gottfried,  v.  (1254)  151. 

— , Hildebraial,  von  (1269)  47. 

— , Dietrich,  Pfarrer  iu  Rudcustadt 
(1312)  241. 

— , Giaeler,  Ditridis  Sohn,  Conveutual 
des  Kreiuitcnklosters  des  bl.  Augustin 
in  Erfurt  (1314)  241. 

Kulaberg  bei  Heiligenstadt  577. 

Kuue  Bethe,  Unterprioriu  des  Brücken- 
klosters  iu  Mühlhausen  (1493)  160. 

Kuneinund,  V.  N , s.  Schellevilz,  v.  (1320) 
985.  (13211  262. 

— , s.  Schlotbeiin,  von  (1326)  658. 

— , s.  Teistungenburg,  Probst  ( 1 384)  408. 

— , s.  Tettenborn,  von  (1332)  21.  (1420) 
224. 

Kungesse  s.  Schneen  (1356)  329. 

Kunigunde.  Abtissin  des  l'yriakusstifts 
zu  Eschwege  (1270)  218. 

— . Tochter  des  Heinrich  Kämmerer  von 
Mühlhausen  (1288)  523. 

— , s.  Susa  v.  u.  Kaltenburg,  Conventua- 
liiinen  (1324)  951. 

Kirne  s.  Mongeroit  (1496)  294.  604. 

Kuno,  Hermann  (1561)  462. 

— , V.N.  s.  Falken  stein  v.  (1351)  125. 26. 

Kunstrode,  *No.  119,  Kr.  H . Gmd.  Bz. 
Volkerode  103.  214.  787.  801. 

Kunz  s.  Gutjahr  und  Itusteberg,  Vögte 
(1534)  834.  83.  84.  (1542)  279. 

Kunze  s.  Worbis,  von  (1356)  737.  38. 

— , anscheinend  Einwohner  von  Mühl- 
hausen (1611)  971. 

Kunzcnburg,  F'l.N,  Gmd.  Bz.  Rusten- 
felde, Kr.  H.  506.  07. 

Kunzens  Türmchen.  Vergnügungsort  bei 
Mühlhausen  auf  dem  Stadtberge 
970.  71. 

Kunzmann  s.  F'alkenberg  v.  (1406)  541. 

Kupferhammer,  Mühle  iu  Ammern  220. 

Kupfermüble,  Papierfabrik  bei  Heiligen- 
stadt  964. 


Kürrieden.  Klein  -Kürrieden.  Korriden. 
*Nu.  121,  Kr.  M.  L . Gmd.  Bz.  Aminern 
(1328)  E.  LXV.  134.  87.  214.  15.  17. 
— , von,  Heino,  Sohn  Heinrichs  voo 
Heuten  (1328)  214. 

Kurt,  V.  N.,  s.  Auesorgen  (1511)  735. 

— , s.  Backhaus  (1564)  817. 

— , s.  Bausen  (1576)  650. 

— . s.  Biela,  Byle,  v.  (1:181)  561.  (1389) 
472.  (1398)  413. 

— , s.  Gieboldehausen  1 1500  t)  294. 

— ,s.  Gutjabr  und  Kusteberg,  Vogte 
(1558)  356. 

— , Hagen,  von  dem  (1368)  408. 

— , s.  Hain,  von  (1425-j-)  637. 

— , s.  Haustein,  von  (1336)  758.  (1476j 
533.  (1515)  542.  (1526)533.47.  (153‘ 
690.  (1545)  94.  789.  806.  (1553  t)  227. 
(1553)  227.  (1562)  247  . 777.  908.995. 
(1563)  816.  (1567t)  996.  (1574)  549. 
(vor  1600)  593. 

— , s.  Henkel  (1495)  61S. 

— , s.  Homann  (1560)  913. 

— , s.  Jageniann  (1492)  180. 

— , s.  Kuvertüre  (1384)  408. 

— , s.  Leruue,  von  (1388  ) 653. 

— , s.  Osterode  von  (1381)  561 
— , s.  Prampierer  und  WitzcnLausen, 
Bürger  (1551)  913.  (1558)  796. 

— , s.  Rengelrode,  von  1 1 43ö)  724. 

— , s.  Roland  (1368)  245. 

— , s.  Rusteberg,  v.  ( 1364;  317.  (1376)  9(r2. 
— , s.  Steinheini  (1570)  817. 

— , s.  Treffurt,  von  (1417)  11. 

— , s.  Volkolderode.  von  (1380)  1049. 

— , s.  Windol f (1511)  ldl. 

— , s.  Wolf  (1368)  762.  (1388)  659. 

— , s.  Worbis,  v.  (1362.  1364)  3 17.  1 1444 1 
366. 

— , s.  Wulffen,  von,  und  DuderstadU 
Bürger  (1368)  408. 

— , s.  Zelle,  vou  (1537)  625. 

— Burchard  s.  Haustein,  v.  (1527  ) 548. 

— Heinrich  s.  Linsingeii  v.  (1664)  944. 
1015. 

Kurzer  Grund,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Ketfrr- 
hausen,  Kr.  11.  1009. 

Kuschbach,  Kuhesbach.  *Nr.  122,  Kr.  H , 
Gnul. Bz.  Westhuusen  LXXII I.  196 
215.  514.  629. 

Kutschenbcrg  bei  Dmlcrstadt  172.  960. 
— , — Wehnde  956. 

Kutschenweg  bei  Duderslodi  664. 

K utzleben.  Kucceleiben,  Dorf,  Kr.  Weissen- 
see  (1346)  125  129. 

Kuventhal,  Dorf  hei  Einbeck.  I’z.  Han- 
nover LXXVIII.  213. 

Kyffhüuscr  Berg,  l’z.  Sachsen  463. 
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L. 

L.,  Priorin  de»  Brückcnkloaters  in  Mühl- 
hausen (1280)  213. 

Lache,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gros» -Töpfer 
Kr.H.  326. 

— , inder,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Werleshausen, 
Kr.H.  994. 

— , in  der  oberen,  Thal  bei  Worbis  933. 

Lacke,  in  der,  zwischen  der.  Fl.  N.,  Omd. 
Bz.  Gieboldehausen,  Kr.  I).  (*Toten- 
hausen)  (1715)  252. 

Lambert,  Lampert,  V.N.,  s.  Berlingerode, 
v.  (1290)  111.  669. 

— , s.  Gleichen,  Grafen,  v.  (1146)  514? 
(1209)  847.  (1210)  848. 

— , s.  Gleichenstein,  Graf,  v.  (1274)678. 

— . s.  Tonna,  Grafen,  von  (1137)  889. 
(1139)  840?  (1144)  341.  841. 

— , s.  Westhausen,  v.  (1315)441.  (1818) 
518.  (1319)  100. 

— , Kapellan,  auch  Vitztum  von  Ruste- 
berg  (1111—37  oder  39)  823.  24.  39. 
40.  88. 

— , Mönch  in  Hemfeld  zur  Zeit  Kaiser 
Heinrichs  I V.,  Verfasser  eines  Aunalen- 
werks  9.  155.  94.  285.  427.  529.  52. 
65.  66.  676.  821. 

Lnmbsholz  bei  Bodenrode,  Kr.W.  (1673) 
629. 

Lambehusen,  Lembshusen,  Lemmers- 
liuscn,  Ixnnbershusen  *N.  294,  Kr.  1>., 
Omd.  Bz.  Gieboldehausen  (1256)  LX. 
79.  252.  373.  645.  46.  1005  Lembers- 
husen  de,  C'onradus  und  seine  Frau 
Elisabeth  (1303)  645. 

— , Hildebrand,  von,  Bürger  zu  Duder- 
stadt  (1359)  646. 

I Zimmerholz,  auf  dem,  Fl.  N.  auf  der 
Grenze  der  Grade.  Bze.  Wingerode 
und  Bodenrode  647. 

Lammesrntt,  Lumbrechtsrode , l.am- 
preebtsrode  *No.  295,  Kr.  H.,  Grad.  Bz. 
Heiligenstadt  und  Westhausen  (1365) 
LXl.  98.  646/48. 

Luinmsholz,  auf  dem,  Fl.  X.  auf  der 
Grenze  der  Grad.  Bze.  Wingerode  u. 
Bodenrode  647.  48. 

Lampfert,  Befestigung  bei  der  Mnde- 
burg  XV. 

Lamprechtsrode  s.  Lammesmtt  *Nr.  295. 

Lamspringe,  Kloster  in  derPz.  Hannover 
(1265)  73.  74.  233.  657. 

— , Probst:  Godefried  (1267)  234. 

— Priorin:  Adelheid  (1267)  234. 

Landau,  G-,  die  hessischen  Ritterburgen 
u.  ihre  Besitzer,  Kassel  1832 fl'.  LXXX1II. 
9.  528.  36.  41.  881.  89. 

WürtaoKen  d.  Kr.  Dudentiult  *tc. 


Landau,  Rittergesellschaft  24 
— , Die  Dynasten  von  Treffurt  717. 
Landfriedensgericht  in  Thüringen  (1342) 

559. 

Landgemeindeordnung  für  die  6 öst- 
lichen Provinzen  vom  14.  April  18.56. 
XLI. 

I-andgericht  zu  Heiligenstadt  349.  50.  90. 
Landgerichtsordnung  von  1534.  349. 

I. andh  ih.  Windebergische.  Kl.  N’.(  1786)  287. 
Landolfshausen,  Dorf,  Kr.  Göttingen  959. 
Landschade,  genannt,  Hermann  (1300) 
103. 

— , — Heinrich  (1352)  524. 

Landting,  Lantding,  Lantdincb  341/44. 
79.  80. 

Landwehr  (vgl.  a.  Knick) 

— , zwischen  Dnderstadt  und  Wehnde, 
KrAV.  663.  64.  956. 

— , bei  Gieboldehausen,  Kr.  D.  633.791. 
— , bei  Ncsselreden,  Kr.  D.  266. 

— , Berkaische,  bei  Katlenburg,  Kr. Nort- 
heim 789.  90. 

— , Grenze  der  Kreise  W.  und  Honstein, 
zwischen  Breitenworbis  u.  Äschernde 
193,  zwischen  Bischofferode  u.  Werni- 
gerode 139.  972.  75.  76.  1058. 

— , Heiligenstädter,  zwischen  den  Ge- 
markungen Heiligenstadt  einerseits  u. 
Günterode  und  W'esthausen  andrer- 
seits XIV.  418.  614.  29.  47.  48.  742. 
43.  69.  961.  65. 

— , bei  Bischhagen,  Kr.  11.  496. 

— , zwischen  den  Gmd.  Bzen.  Heutben 
und  Geisleden  einerseits  und  Flina- 
berg  andrerseits  674. 

— , bei  Kefferhatisen,  Kr.  H.  1008.  09. 
— , zwischen  l'der  und  Lutter,  Kr.H. 

337  . 38.  706.  51.  1001. 

— , bei  Bickenriede,  Kr.  M.  L.  290. 

, von  Sollstedt  über  Reiser  zur  Un- 
strut führend  250.  61. 

— , kleine  Landwehr,  bei  Langula,  Kr. 

M.L.  64.  562.  608.  09. 

Lange  Berg,  Fl.N.  bei  Heiligenstadt 
und  Geisleden  XVIII.  155.  1004. 
Lungenberger  1 .and.  Fl.  N.  bei  Flinsberg, 
Kr.H.,  jetzt  unbekannt  (1676)  161. 
Langendorph,  Vogtei  der  Grafen  von 
Ziegenhain  (1285)  855. 

Lange  Feld,  Fl.  N.,  Kr.  M.,  Gmd.  Bz. 
Epschenrode  691. 

Langen  Grunde,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Kefferhausen,  Kr.H.  1008.  09. 
LangerGrundsbergb.  Kefferhausen  1008. 
Langenhagen,  Dorf,  Kr.  I).  XIX.  LV 111. 
LX1V.  199.  207/0».  347.  623.  710. 
11.  92.  93.  957. 

76 
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Langen  Hecken,  Unter  den,  Fl. N., 
Giud.  Hz  Leinefelde,  Kr.W.  723. 
Langeln,  Langelo,  Dorf  in  Grafschaft 
Wernigerode  343. 

Langelo,  de,  Henricus  (124(1)  102. 

— , Kirsten  (1299)  141. 

— , s.  a.  Langula. 

Lange  Mark,  Fl.  N.  zw.  Lengefeld  und 
Horsmar.  Kr.M.L.  (*l>örnrode)  253. 
Langen  Rehke,  an  der,  FLN.,Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen,  Kr.  1).  ('Klein-Thicrs- 
hausen)  (17151  196. 

Langensalza,  Messtisch-Blatt  Ko.  2802. 
VIII. 

— , Salza,  Stadt  u.  Schloss  und  gleich- 
namiger Kreis  II.  XXXV.  XLV. 
LXI1.  IV.  V.  Vll.  LXXVI.  20.29.  117. 
58.  75.  252.  316.  39.  44.  469.  72.  74. 
537.  54.  59,  61.  66.  81.  608.  09.  56. 
57.  59.  66.  803.  77  , 910.  19.  70.  71. 
73.  81.  1048. 

— , Schultheis*  Hermann  (1270)  344 
Langenstein,  Kgl.  F.  ü.  bei  Martiufeid, 
Kr.H.  1042. 

Langenthal,  Laughedul,  "No.  296,  Kr.W. 
Gmd.  Bz.  Neuendorf  (c.  1420)  LXV1I. 
648. 

Langen  Teiche,  am,  Fl  N .,Kr.  D.,*Jakobs- 
hageu  633. 

Lange  Trift,  Fl. N.,  Gmd.  Bz.  Kaisers- 
hagen u.  Hachrieden,  Kr.  M.  L.,  XVII. 
260. 


— — , — , — Kaltohmfeld,  Kr.W.  (1580) 
611. 

Lange  Weg,  von  Reiser  nach  Sollstedt, 
Kr.M.L.  80.  259.  60. 

Lange  Wiese,  FI.N. , Gmd. Bz.  Gross- 
Töpfer,  Kr.H.  (*Fride)  326. 

, — , — Marth,  Kr.  H.  (•Huurode) 

(1676)  627. 


Langschenkel,  Werner  (1410)  30. 
Langula,  Messtischblatt  No.  2601.  VIII. 
— , Langelo,  Langeln,  Langel,  Pf.  K.  IX, 
Kr.M.L  VI.  XXIV.  XLV.  LX1V.VI1J. 
LXXVI.  IX.  64.  2ol.  881.  39.  432. 
34.  77  . 509.  62.  63.  608.  66.  77.  744. 
66.  919.  70.  77.  81. 

— , Marktweg  509. 

Lapide,  de,  Familie  114. 

— , Tuto  (1234)  117. 

— , Tuto  (1272)  117,  seine  Gattin  Agues, 
seine  Tochter  Bia 

— , Heinrich,  Scholaster  der  Marien- 
kirche in  Erfurt  (1282)117.18.  (1294) 


810. 


— , Hugo,  miles  dictus  de,  Heinrichs 
Bruder  (1282,94)  117.  18.  (1289)  49. 
(1293/94)  379.  (1294)  810.  Hugo.seiu 


Vater  ( 1294  f)  1 1 8,  s.  Mutter  Lutgardis, 
seine  Frau  Adelheid  (1294)  118. 
Lapide,  de.  Heinrich,  Sohn  von  Hugos 
Schwester  Jutta  v.  Nordhoven  (1294) 
118. 

— , Bernhard,  ofheiatus  in  Rusteberg 
(1321)  118.  21.  859.  61.  65.  88. 
Laquear  = Fruchtboden  867. 

Lare  s.  I/na. 

— , Lara,  comesde,  Ludowicus  (112313. 

(1133.  34)  555. 

— , — Fridrich  (1276)  344. 

Largus,  Heiliger  (Tag  16.  April)  293. 
Lateran  s.  Rom. 

Laubach.  Laupach,  Lawbach,  Lösen- 
bach. Laubbach,  Lobpach,  *No.  297, 
KrW.,  Gmd  Bz.  Niederorschel  (1334) 
LXVll.  113.  96.  425.  601.  48  51.  702 
15.  27.  871.  988.  91. 

— , Name  zweier  Bäche  daselbst,  der 
uürdliche;  Schwarzburger  L.  648  49. 
715.  931. 

Laube,  hinter  der,  Fl.  N'.,  Gmd.  Bz.  Gie- 
boldehausen, Kr.  L).(*Ohlenrode)  (1673) 
740. 

— , vorm , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
liauseu,  Kr.  L>.  (*Toteuhauseu ' (17151 
252. 

— , vor  dem,  s.  Robde,  am. 
Laubgenossen  zu  01>erdorla  etc  VI. 
Laurentius,  Kirche  des  hl.,  in  Giebolde- 
hausen, im  9.  oder  10.  Jhrh.  erbaut 
von  einem  Grafeu  Biso  480, 
Läuseborn  s.  Leiseboru. 

Lauterberg  s.  Lutterberg. 

Livacensis  episcopus,  Johannes  (1315) 
41. 

Lawingestorp,  *No.  298,  jetzt  völlig  un- 
bekannt (1062)  LXXX.  229.  503. 652. 
1030. 

Lazaristenorden  in  Thüringen  (1483  auf- 
• gehoben)  62.  147.  49. 
l’rovinzialeommeudator : Topeistein. 

Heinrich,  von  (1318)  62. 

— in  Breiteilbich  (seit  1253)  L1V.  277. 
405.  79.  929/31. 

Oommeudator : Oulboppbe,  Bertold 
(1318)  62. 

— Stoss,  Günter  (1315)  930. 
Magister;  Heinrich  (1278)  479. 

— Johannes  479. 

Brüder:  Johunnes,  Pfarrer  in  Helms- 
dorf (1315)  930. 

— Eberhard,  Pfarrer  in  Helmsdorf 
(1315)  930. 

— in  Helmsdorf,  Kr.M.L.  (1283)  1047 
Lech  rasen,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz 

Windeberg,  Kr.  M.  L.  (»Wide)  1024. 
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Leehwiese,  hinter  der,  Fl.  N. , Gmd.  Bz. 

Windeberg,  Kr.  M.  L.  (*Wide)  1024. 
I^edderhose,  Kleine  Schriften  229.  843. 
— , ZurGescbichte  des  Klosters  Weissen- 
stein  839. 

Ledebur,  Märkische  Forschungen. 

1 -eecbens-  oder  Löcheus-  oder  Lychens- 
feld,  Fl,  N.  bei  Mühlhausen  102. 
Leffler,  Ludwig  (1553)  4ö2. 

Legat  s.  Kirchberg,  von  (1409.  29)  179-- 
I-egeberg  s.  Lehherg. 

Leges  Saxonum  341. 

Legeweidenteich,  Fl.N., Gmd. Bz.Nieder- 
orschel,  Kr.W.  (1673)  703. 

LeH-  oder  Lege-  od  Loh-  od.  Löhberg, 
Fl.  N.,  Omd.  Bi.  Niederorschel,  Kr.W. 
112. 

Lehde  vor  dein  Hainich,  Fl.N.  bei  Lan- 
gula, Kr.  M.L.  64.  563. 

Lehnückcr,  Fl.N.,  Grad,  Hz.  Wiesenfeld, 
Kr.H.  660. 

Lehne,  Len,  Lehn,  Dorf.  Kr.H.  XXVI. 
LY1I.  LXV.IX.  LXX11I.  51.62.416. 
51.  660. 

Lehnesche  Köpfe,  F.  O.  liei  Lehne,  Kr. 
H.  51. 

l.ebngcld  im  Mainzer  Kiclisfeld  XL. 
Lchngrundstücke,  bis  Ende  des  16.  Jhrli., 
Fl.N.  bei  Dingelstedt,  Kr.H.  1047. 
ijehuhombach  ».Hornbach,  *No. 272. 
Lehnssp« 'cifikation  der  Güter,  Hechte  u. 
Gerechtigkeiten  nebst  sämtlichen  Zu- 
beliöruugcn  im  Eichsfelde,  welche  der 
Familie  von  Haustein  vom  Erzstift 
Mainz  zu  Lehen  recognoscieren , ver- 
fasst von  dem  Lehnssekretär  Sonntag 
(1572)  94.  535. 

Leibnitz,  Annales  Imperii  43. 

— , Eer.  Bntnsw.  371. 

Leibzucht  an  Iyehnsstiieken  26K.  325. 
Leichlhal,  Fl.  N.  bei  Teistungen  (1540) 
231. 

Leiinbach,  am,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Liiule- 
weira,  Kr.H,  918. 

— , Otto  von  (1393)  718. 

Leiinenkuhle,  Fl.N.  bei  Kalteneber, 
Krombach  u.  Dieterode,  Kr.  II.  337. 
Leine,  bei  Leincfelde,  Kr.  W.,  entsprin- 
gender Fluss  XII.  XXIV.  6.  9.  90. 
92  155.  64.  281.  82.  95.  393.  464.79. 
9S.  515.  21.  95.  614.  27.  29.  47.  48. 
50.  75.  89.  750.  51.  69.  71.  87.  818. 
19.  23.  36  56.  72.  804.  14.28.56.61. 
65.  1033.  38. 

Leineberg,  Leynen  horch,  bei  Göttingen, 
Gerichtsort  (1308)  341.45/47.439.44. 
Leinefelde,  Loykenfeld,  l’f  K.l>.,  Kr.W. 
XX.  II.  XL'VIII.  LII.LX.  V.  13.58. 


67.  81.  82.  95.  146.  85/87.  89.  376. 

81.  82.  98.  438.  98.  99.  568.  75.  614. 
46.  703.  23.24.  84.85.  883.  932.  1058. 
Leiuefelde,  Ob. F. Bz.,  Kr.W.,  früher 
Reifenstein  LI.  II.  IV.  VI.  LXII. 
III.  V.  LXX.  III.  IX.  17.  81.  82.  315. 
16.  452.  551.  601.  28.  771.  1058. 
Leinegau  823. 

Leinehof,  Fl.N.  hei  Heiligenstadt  576. 
Leineholz,  am,  Fl.  N.  auf  der  Grenze 
der  Gmd.  Bze.  Wingerode  und  Kalme- 
rode 647. 

Leineweber,  Lucas,  Mainzischer  Sehöpiie 
(1670)  446. 

Leipzig,  Schöppen  daselbst  350.  610. 
Leiseboru,  läiuseboru,  Leuseborn,  im 
Sachsenthal  bei  Kaltohmfeld,  Kr.W. 
396.  763.  890. 

Lenutn  (Kernan),  Henricus,  de  Molhusen, 
Pfarrer  in  Amilionhausen  (nach  1434) 
4L  720.  22. 

Lembershusen,  Leinbshuseu,  s.  Lumbs- 
huseu,  *No.  294. 

Lemhshäuser  Berg  bei  Gieboldehausen 
645. 

Lemke,  Lemmeke,  Hartmauu,  Bürger 
in  Duderstadt,  u.  seine  Frau  Herborge 
(1361.  79)  797  . 98.  (1373)  408. 

— , Hermann,  Bürger  in  Duderstadt 
(1308)  403. 

Iannmersdorf,  *No.  299,  jetzt  völlig  un- 
bekannt LXXX.  587.  6.52.  66.  725. 
Lcmmershusen  s.  Lambshusen,  *No.  294. 
Lengden,  Lengede,  Dorf,  Kr.  Göttingen 
83 8. 

Lengede,  Friedrich  von  (1389  t)  680. 
Lengefeld,  Lengenfelt.  -veld,  Pf.  K.  1)., 
Kr.  M.L.  1 897 j XII.  L.  II.  VI.  LXII. 
V.  LXXIX.  40/42.  48.  100. 0 ',.  50. 79. 
212.  14.  17.  19.  53/55.  62.  87/90.  382. 
567.  68.  80.  666.  67.  721.  915.  29.  69. 
1027. 

— , Kirche  zu,  Helwig,  Reetor  (1279)  255. 
— , — Th.,  Pfarrer  (1319)  100. 

— , Wartturm  s.  Warte,  No.  478  C.  11. 
— , von,  Heinrich,  genannt  Wendephafc, 
R.,  Kastellan  in  Gotha  (1280)  213. 

— , — Heinrich  (1310)  925.  (1313)  926. 
— , — Hartung  und  Ernst  (1286)  261. 
— , - Ernst  (1309)  235.  405. 

— , - Johann  (1369)  931. 

Leiigeuherg,  fiskal.  F.O.  bei  Lutter  und 
Kalteneber,  Kr.H.,  Ob.  F.  Bz.  Ers- 
hausen XLV11I.  LVI1  333/38.  499. 
500.  41.  83  84.  705.  07.  08. 

— , Berg  hei  Worbis  676. 

Lengunfeld,  Messtisch  - Blatt  No.  2739 
VIII. 
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Lengenfeld  unterm  Stein,  Lcngcveld, 
oppidum  Stein,  Pf.  K.D.,  Kr.  H.  (1318) 
LII.  LXV.  lti.  113.  16.  22.  33.  34. 
210.  11.  464.  73.  534.  88.  663.  68. 
766.  805.  928.  41.  67. 

— er  Weg,  am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Wende- 
hausen, Kr.  M.  505. 

Lenglore,  Vorwerk,  zu  *Tiedersliausen 
gehörig  (1410)  501. 

Lenglern,  Dorf,  Kr.  Göttingen  818. 
Lennard,  V.  N.  s.  Dizel  (1565  f)  817 
— , s.  Grunold  (1560)  815. 

— , s.  Schräder  (1559)  815. 

Lenterode,  lyentilderode , Dorf,  Kr.  H. 
(1318)  LXV.  LXXI1.  IV.  VIII.  15. 
19.  66.  91.  109.  64.  65.  333/36.  422. 
99.  500.  19.  20.  34.  41.  686.  707.  08. 
47.  82.  823.  61.  69.  86.  964.  66. 
1003.  04.  41. 

— , Warte  s.  Warte,  No.  478.  B.  5. 

— , Ditrich  von,  Priester  (1336)  828.  758. 
Lentetshagen,  Gut  bei  Freienhagen, 
Kr.H.  LVIH.  LXV.  297.  411. 
Lentze,  Valentin  (1579j-)  1023. 
Leopard,  springender,  im  Wappen  der 
von  Hagen  522. 

— , — im  Wappen  der  von  Marehia, 
von  Berlingerode , von  Immigerode, 
von  Westernhagen  1018. 

Leopold  8.  a.  Lippold,  V.  N.s.  Stralendorf, 
von  (1574—1600)  XXXVII.  71.  182. 
575.  944. 

Lerboru,  Brunnen  bei  Duderstadt  652. 
Lerne,  Leren , Lern,  Lerne.  *No.  300. 
Kr.D„  Stadtbezirk  Duderstadt  (e.  1200) 
LVI.  652/56. 

— , Lemue  de,  Johannes  und  Godos- 
calcus,  Brüder  (1288)  653. 

— , — Hugo  (1355  ) 653. 

— , — Kord , anscheinend  Bürger  in 
Duderstadt  (1388)  653. 

Leseuberg,  F. Ö.  bei  Gillersheim,  Kr. 

Northeim  (1323)  1044. 

Letzner,  Johannes  Hardesianus,  Ein- 
bcckische  und  Dasselsche  Chronica, 
Erfurt  1596.  LXXXIII.  20.  27.  184. 
839.  946. 

— , Chrou.  Catlenb.  1046. 

Leuchte,  Fl. N.,  Gmd.  Bz.  Bodenrode, 
Kr.  W.  (1673)  629. 

Leuchtenberg,  Grafen  von,  Hermann 
und  Albert  (1293)  379. 

Leuckfeld,  Jon.  Georg,  Antiquitates 
Pocldenses,  Wolfenbüttel  1707. LXXXIII. 
3.  21.  43.  192.  93.  95.  272.  305.  672. 
87.  88.  876.  1001. 

— , — Antiquitates  Katlenburgenses, 
Leipzig  und  Wolfenbtittel  1705. 


LXXXIII.  555.  684.  790.  840.  951. 
1043. 

Leuckfeld,,  J.G.,  Antiquitates  Walken- 
ridenses,  Leipzig  und  Nordhausen  1705. 
LXXXIII.  22.  293.  555.  840.  951. 

— , — Antiquitates  Blankenburjren«e* 

529. 

— , — AntiquitatesGandersheimensesTS. 
— , — die  Beichlinger  Grafen  468. 
Leusebom  s.  Leiseborn. 

Lcuthorst,  die  von  567. 

— , Tilo  Ditrich  von  (1674)  174. 
Levcnthal,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen und  Rollshausen  Kr.  D.  (17151 
681. 

Lcwenstein,  von,  Lewensteinus  (1329) 
875. 

Ijewinberg,  Schloss  in  Hessen , Han* 
von  Bnbintzen  (auch  Babetzen)  zu 
dem  L.  (1410)  31. 

lauter,  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch 
26. 

Leyboldes  de,  Andreas,  Mainzer  Amt- 
mann zu  Rusteberg  (1401  oder  02) 
883. 

Leyen.  von  der,  die  517. 

— , — Peter,  Kurmainzischer  Rat  (1602) 
363. 

Leyser,  Hist,  comit  Eberstein.  842. 
Liamanneshus  s.  Uppershausen,  *No.  302. 
Liber  regist.  literarum  eccl.  Mogunt. 
119. 

Liberins,  V’.  N.  s.  Bisebusen  (1542)  616. 
— , s.  Krueg  (1673)  86. 

Liborius,  V.  N.  s.  Blume  (1598)  390. 

— , s.  Ebenau  (1579)  799.  (1584)  173. 

— , s.  Gasmann  (1563)  819. 

— , s.  N'ihebaws  (1563)  816. 

— , s.  Pistoris  (1579)  269.  640. 

— , s.  Ritter  (1536)  814. 

— , s.  Rode  (1670)  446. 

— , s.  Tlionhose  (1569)  223. 

— , s.  Todleb  (c.  1600)  62. 

— , s.  Zwingkmaun  (1556)  1023. 
Lichtberg,  Lichtenberg,  *No.  304,  Kr  H., 
Gmd.Bze.  Wiesenfeldu.  Lehne(1828  58) 
XXV.  LXV.  LXXIII.  122.  489.  660. 
774.  903. 

Lichtebühl,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Uder,  Kr  H. 
500.  705.  08. 

Lichten,  an,  auf  und  in  der,  Fl.  XJ 
Gmd.  Bz  Bodenrode,  Kr.  W.  648. 
Lichtenau,  Schloss  in  Hessen  (1445)  «4 
806. 

Uehtenhagen,  Dorf,  Kr.  Göttingen  X\ 
242.  43.  413.  14.  902. 

Lichtenrein,  Fl.N.  bei  Ershausen,  Kr.H. 
935. 
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Lida.  *No.  305,  vielleicht  Kr.  W.  in  der 
Nähe  des  Klosters  Gerode  (1124)  LIX. 
LXXX.  061. 

Liebenstein  , Markgrafenstein , Schloss 
in  Sachsen-Meiningen  118. 
Liebenstein  von  Liebenstein,  des  Fürsten- 
tums von  Hessen  Marschalk  (1509)  654. 
Liebeadorf,  Odelieben  (?),  *No.306,  Kr.W., 
Ob.-F.-Bz.  Königsthal  (Gerode)  und 
Kr.  Honstein,  Gmd.  Bz.  Stöckei  (1124) 
LIX.  LXXV.  VI.  55. 106.  209.  661.  62. 
976.  99. 

Liebestatt  s.  Notterodc-Liebestatt,  *No. 
352. 

l.ieuhard  s.  Grosse  (c.  1556—70)  812. 
Liergrunde,  im,  Fl. N.  bei  Nienrode, 
♦No.  351  (1673)  713. 

IJesenbiel.  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Kirchworbis, 
Kr.  W.  (*No.  418  Rumerode)  807. 
Lieamühle  bei  Heiligenstadt  964. 

I detorshausen,  Litterichshausen,  *No.307, 
Lage  unbekannt,  jedenfalls  nicht  all- 
zuweit vom  Schlosse  Bisehofsstein, 
Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Gross-Bartloff  (1420) 
LVIII.  LXXIX.  662.  63.  67. 
Limlingerode , Lumeuiugerodc . Dorf, 
Kr.  Honstein  (1325)  XIII.  LIII.  IX. 
LXXV.  21.  los.  209.  1029. 

Lindau,  Messtischblatt  No.  2448.  VIII. 
— , Flecken  und  Schloss,  Kr.  D. , Ge- 
richtsstätte. *No.  197,48a.  und  *No.808 
(1322)  XXXV.  LX.  V.  LXXVI.V1II. 
93.  205.  15.  81.  303.  04.  71.  73.  89. 
98.  427.  Ml.  02.  67.003.63.71.82/84. 
89.  735.  89.  91.  821.  950.  93.  94. 
1043.  44.  55. 

, Mainzischer  Amtmann  zu:  Harden- 
berg, Kaspar  von  (1445)  398. 

— , — Minnigerode,  Johann  von  (1525) 
502. 

— , — Fuchs,  Voss.Vochs, Hans  (1589)389. 
Linde,  von  der,  de  tilia,  ritterbürtige 
Familie,  anscheinend  ein  Zweig  der 
von  Westernhagen  664. 

— , an  der,  Fi.N.,  Gmd. Bz.  Weudehausen, 
Kr.  M.  505. 

— , hohe,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Gernrode, 
Kr.W.  578. 

— , kalte,  F.  O. , Ob.-F.-Bz  Leinefelde 
81.  551.  86. 

Lindei,  fiskal.  F.O.  und  FI.N.  bei  Breiten- 
worbis und  Bernterode , Kr.  W.  299. 
391  578.  696/97.  989.  92. 

Linflelob,  FI.N.,  Kr.M.,  Stadt  (1736) 
287. 

Linden,  von  der  (s.  a.  Linde,  von  der). 
— , Heinrich,  Probst  zu  Nörten  und 
Hans,  Brüder  (1395)  409.  (1404)  587. 


Lindenbeck,  *No.  309,  Kr.  D.,  Stadt- 
bezirk Duderstadt,  vielleicht  auch 
Kr.  W.,  Gmd.  Bz.  Wehnde  (1496)  LVI. 
LXX1I.  663.  64  . 769.  960. 

— , Bach  bei  Duderstadt  (1496)  291.  94. 
Lindenberg,  inons  tiliarum,  *No.  310, 
Kr.  D.,  Stadtbezirk  Duderstadt,  Kr.W., 
Gmd.  Bz.  Teistungen  , Wehnde  und 
Gts.  Bz.  Teistungenburg  (1247)  LVI. 
LXXI.  II.  664.  65.  960. 

— , F.  O.  daselbst  663.  65.  956. 
Lindenburg,  *No.  311,  Vorgeschichtliche 
Wallburg , Kr.  H.,  Gmd.  Bzc.  Wüst- 
heuterode, Fretterode  und  Dietzen- 
rode LV.  VIII.  LXXIV.  243.  44.  46. 47. 
665. 

— , *No.  312,  Kr.  II.,  Gmd.  Bz.  Schachte- 
bich LIV.  LXX.  665. 

Lindcnfels,  von,  Johann  Andreas  Mos- 
bach, Mainzer  Domkapitular,  Amts- 
verwalter  des  Eichsfeldes  (1550)  513. 
(1554)  69.  (c.  1559.  62)  357. 
Linderbach,  Ort  in  Thüringen  (1252) 
852. 

Lindewerra,  Lindenwerder,  Dorf,  Kr.  H. 
LIII.  V.  VIII.  JX.  LXVI.  532. 34. 82. 
737.  65.  84.  918.  94.  96. 

— er  Wege,  vorm,  FI.N.,  Gmd.  Bz. 
Wahlhausen,  Kr.  H.  (♦  Hemmenrode) 
582. 

— er  Thal,  vorm.,  FI.N.,  Gmd. Bz. 
Lindewerra,  Kr.  H.  918. 

Lindloch, FI.N., Gmd.  Bz.Gross-Bodungen, 
Kr.W.  415.  695. 

Lindowe,  von,  Jan,  Provisor  der  Abtissin 
von  Gandersheim  (1343)  1022. 

Lingei,  Fl.  N.  in  *Madefeld,  Kr.  H.  674. 
Lingula,  *No.313,  Kr.  M.  L„  Gmd.  Bz. 
Langula  und  Kr.  M.  L. , Gmd.  Bz. 
Oppershausen  XXXIV.  LXIV.  LXXVI. 
608.  09.  66.  919. 

Linke  oder  Ohne , Bach , rechtsseit. 
Nebenlluss  der  Wip[>cr  XXIV.  186. 
554.  72.  648.  68.  701.  02.  30.  60.  61. 
979. 

Linse,  genannt,  Eckeh&rd,  Mühlhäuser 
Bürger  (1324)  657. 

Linsingen,  die  von  155.  97.  295.  99. 

380.  93.  410.  56.  751.  908.  66. 

— , Fridrich  (1466)  53.  296.  681.  712. 
— , Georg  Adam  (1565)  817. 

— , Fridrich  (1580)  1031.  (1586)  312. 

— , Burckard,  Amtmann  zu  Rusteberg 
(1622)  884.  85. 

— , Barbara,  Burckards  Tochter  (1623. 24) 
886.  87. 

— , Hans  (1664)  891,  Sohn:  Christoph 
(1664  f)  891. 
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Linaingen.  von  Kurt,  Heinrich  (1064) 
579.  891.  944.  1015. 

— , Fritz  (vor  (1676)  627. 

— , Pitrieh  Ludwig  (1692)  5.  156.  579. 
628.  778.  908. 

— , Johann  Albiecht  (1701)  54. 

— , Fridrich  Hartmnnn  (1739)  54.  296. 
682.  713. 

— , Philipp,  Wilhelm  Pitrieh  und  Frid- 
rich Hurt  nimm  (1747)  892. 
Lippersbergor  Rasen,  *No.  801,  KrM.L. 
Gnu!.  Bze.  Niederdorla  und  Höngeda 
LXII.  VII.  656. 

Rippershausen.  Lipprechtshuszen,  Lipfer- 
iiusen, Lupfershnsen,  Liamanneshusf?), 
*No.  302,  Kr  M.L.,  Gnid.  Bz.  Nieder- 
dorla und  Kr.  Langensalza,  Gind.  Bz. 
!8cebach  (916-22?  1265)  XXXII. 
LXVII.  LXXVI.  73.  74.  158.238.  34. 
656/59.  766.  984 

Lippershäuser  Riet,  zwischen  Nieder- 
dorla und  .Seebach  657.  686. 

Lippine  s.  Besekendorf,  von  (1331)  488. 
Lippold,  Lipoid,  l.up|>old,  Lupoid,  I.eo- 
jsdd,  V.  N. 

— , a.  Elvershausen,  von  (1270)  301. 

, a.  Haustein , von  (1286—1308)  91. 
531.  88.  36/41.  854.  56. 

- , Probat  von  Nörten,  vicedimiinua 
horeditarius  von  Rustcberg  (1286  bis 
1313)  91.  297.  518.  31.  33.  36/39. 
76.  600.  776.  77.  *13.  28.  29.  57.  88. 
— , — Bruder  des  Vieedom«  Heinrich, 
Vicedom  von  Rustcberg  (c.  1306—29) 
91.  519.  39.  97  . 99.  641.  747  . 49. 
76.  77.  802.  28/81.  57/65.  75.  88.  901. 
— . - (1363  — 80)  226.  27.45  . 463.  540. 
41.  660.  995. 

— , (1534-75)  62.  92.  94  165.  227. 

46/48.  96.  416.  63.  519.  42.  47  50.  77. 
655.  56.  90.  731.  58.  65.  77.  82.  83. 
89.  95.  96.  806.  12.  14/17.  908.  13. 14. 
95.  96. 

— . s.  Stralendorf,  von  72.  (1581)  445. 
(1584)  173  (1585)  359.  (1592)  700.01. 
(1595)  891.  (1600)361.67.  (1603)1016. 
— . s.  Vreiden,  von  (1389)  180.  680. 872. 
Lippoldslinie  der  von  Honstein  (acit 
1393)  534.  47. 

Lippoldsberg , Lobboidesberg , Kloster 
in  Hessen  (1062  ) 40.  228.  29.  514. 
635.  52.  56.  706.  68.  838.  40.  4 L 43. 
1002.  30. 

Probat  Günter  (1137  - 58)  229.  840. 
Lippreehterode  , *STo.  303 , jetzt  völlig 
unbekannt  , jedenfalls  Kr.  W.  bei 
Niederorschel  (1388)  LV.  LXVII. 
I 659.  761. 


Lisemann,  auch  Lisegang.  Oberst  im 
dreissigjährigen  Kriege  835. 

Lisgau,  Lisga  pagus  (1016)  371.  (1022) 
526. 

— , comes  Udo  (1016)  371. 

Listemann,  Martin  zu  Heiligenstadl 
(1542)  606. 

Lobboldeslierg  (1062)=  Lippoldsberg. 

Lobdeburg,  von,  genannt  von  Lutben- 
lierg,  Hermann  und  Albert  (1294) 
112. 

liöberg  a.  Löhberg. 

Löchcnen,  kleine,  Fl.N.,Stadtkrcis  Mühl- 
hausen 286. 

Lüchen,  Teutacbe,  F.O.  bei  Mühlhausen 
(1736)  626.  898. 

I/öehensfeld  s.  Leechensfeld. 

Isx'hwepo,  am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Winde- 
berg, Kr.  M L.  60. 

Lne.  am,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Rustenfelde, 
Kr  H.  393. 

Loegeholze.  am,  Fl.N., Gmd. Bz.  Rusten- 
felde. Kr.  H.  393. 

1/oenstoin.  von,  Heinrieh,  Kanonikus  des 
Martinsstifta  zu  Heiligenstadt  (1336) 
328  758 

Isiffel,  Hof  in  Wehnde,  Kr.W.  295. 

Loftushoiz  s.  Lohberg. 

Loh,  auf  dem,  Fl.N.  hei  Fretterode  u. 
Dieterode,  Kr.  H.  247  . 589. 

— , im,  Fl.N.,  Gts. Bz.  Beuern.  Kr.W. 
270. 

— , — , — Gmd.  Bz.  Pörna  und  Bicken- 
riede, Kr  M.L.  288. 

— , das  kleine,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. Giebolde- 
hausen, Kr.  P 645. 

Iaihberg,  Loftushoiz,  Fl.N.  bei  Dingel- 
stedt, Kr.  H.  175.  81. 

— , a.  a.  Ixihberg. 

1/ohgraben  bei  Pieterode.  Kr.  H .589 

Lnhnadorf,  *Nr.  314,  unbekannt  LXXX. 
503.  652.  66 

Istibirbaeh,  von,  Johann  (1407)  30. 

Lora,  Lohra,  Lara,  Schloss,  Kr.  Honstein 
78.  146.  69.  85.  397.  98.  468.  70. 
92.  617.  18.  745.  64.  893.  921.  97. 
1031.  57. 

— , Grafen,  von,  s.  Lare. 

I/orenz,  Rittergutsbesitzer  in  Geismar, 
Kr.  H.  144.  515.  16. 

— , V.N..  s.  Gramer  (1632,  550. 

— , Heinken  (1564)  979. 

— , Helmsdorf  (1507)  74. 

-,  Müller  (1542)  606. 

Is>thar  s.  Kaiser  und  deutsche  Könige. 

— Franz  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— Fridrich  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

Lotze,  Hans  (1527)  548.  49. 
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— , Heinrich,  Bürger  zu  Heiligenstadt 
(1579)  607. 

— , CInus,  Milizführer  auf  dem  Eichs- 
felde (1621)  836.  (1622)  884.  85. 

I sitze,  Hans  Georg,  in  Oberdorla  (1683) 
106. 

Lotze,  V.  N.,  s.  Entzenberg,  von  (1448) 
455.  58. 

Is'iwenbach  s.  Laubach,  *No.  297. 
Isiynstein,  Schloss  des  Erzbischofs  von 
Mainz  (1291)  829.  56. 

Loyp,  Tile  (1371)  912. 

Luchs,  Bernhard,  Wintzingcrodescher 
Schreiber  (1596)  870. 

, V,  N.,  «.Förster  (1699f)  448. 

— , s.  Grunold  (c.  1526)  533.  47. 

- , «.  Koppe  (1598)  390. 

, s.  Leineweber  (1670)  446. 
Heiligenstock,  bei,  Fl  N.  b.  Dingel- 
stedt, Kr.  H.  10.55. 

Lucea,  Stadt  in  Italien  530.  847. 
Luceyshusen  oder  Luceyfshusen,  *No. 
315,  Lage  unbekannt,  jedenfalls  nicht 
allzuweit  von  Schlosse  Biscliofsstein, 
Kr.  IL,  entfernt  (c.  1328-58)  LXXIX. 
122.  666.  784. 

Luchtewalt,  Hermann,  Priester  in  Uder 
(1384)  458. 

Lucinrode,  *No.  316,  Unbekannt,  wahr- 
scheinlich Kr.M.L.,  Gmd.Bz.  Bicken- 
riede oder  I/engefeld  (1294)  LXXIX. 
666.  67  . 69.  924. 

Luckardis,  Tochter  des  Albert,  genannt 
Wenige  von  Ammern  (1308)  710. 

, Abtissin  von  St.  Cyrincus  in  Esch- 
wege  218. 

, Frau  von  Heinrich,  Vicedom  von 
Rusteberg  (1311)  901.  (1315)  829.30. 
(1323)  11.  463.  539.  641.  802.  62/64. 

, Tochter  Rudolfs  v.  Stade,  Gemahlin 
des  Pfalzgrafen  Fridrich  v.  Sachsen  57. 

- , Frau  von  Heinrich  von  Tastungen 
(1317)  1060. 

, Frau  von  Heinrich  Teno  (1358  +)  127. 
621.  1011. 

— , Frau  von  Albert  von  Willrode 
(1196)  846. 

- , Priorin  von  Zella  (1280)  475. 

Lücke,  Weite,  Fl.  N.  bei  Mühlhausen 

626. 

Ludeke,  Hans  (1538)  690.  91. 

Ludeeke  s.  Billingshusen  von  (1511) 
1045. 

Ludeger  s.  Besekendorf  von  (1316)  221. 
636.  (1331)  488. 

— , s.  Stopenhagen  von  (1300  ; 909. 
Ludemann.  Hans.  Bürger  zu  Duderstadt 
(1452)  1022. 


Ludenbach  bei  Eschwege,  Pz.  Hessen 
(1327)  871. 

Liider  s.  Stopelhagen  und  Duderstadt, 
Bürger  (1368)  408.  910. 

Lüderitz,  Jacob,  Gcrichtsschreiber  des 
Amts  Gleichenstein  (1604)  475. 
Lüderodc,  Dorf,  Kr.W.  XXL  LIX. 
LXVI.  LXXIII.  V.  191.  282.382.33. 
412.  79.  593.  94.  620.  69.  92.  937. 
49.  98. 

Lüderodc,  von,  Reinhard  und  Bernhard, 
Brüder  (1162)  109.  282.  843. 
Ludgardis,  Priorin  des  Katharinenklosters 
in  Eisenach  (1241)  850. 

Ludger,  Probst  von  Katlenburg  (1391) 
1045. 

Ludold,  Abt  v.  St.  Godehard  in  Hildes- 
heim (1238)  98. 

, Pfarrer  in  Duderstadt  (1288)  98. 
Ludolf,  Bürger  in  Duderstadt  (1549)  637. 
— , Hans,  seine  Frau  Jutta  Vorringes, 
sein  Sohn  Johannes  (1510.  17.  49) 
638. 

— , Johannes,  Magister  (1579)  640. 
Ludolf,  V.  N.  s. 

— , Bilstein,  Graf  von  (1283)  855. 

— , s.  Bola,  de  (1255)  470. 

— , s.  Eheleybin,  von  (1350)  471.  559. 

, s.  Gerterode,  von  (1306)  571.  625, 
(1310)  860.  (1311)  471.  763.  64. 

— , s.  Ilalberstadt,  Bischof  (1237)  343. 
— , s.  Kümmerer,  Bruder  des  Johann  K. 

von  Almenhausen  (1297)  721. 

— , s.  Meheheim,  von  (1323)  682. 

, s.  Nörten,  Scholastikus  (1313)  777. 
— , s.Plcsse,  von  (1247)  851.(1263)  734. 
(1282)  119. 

— , s.  Saldem,  von  (1494)  913. 

— , s.  Scldothcim,  von  (1324)  658. 

— , s.  Schröter  (1575)  414. 

— , s.  Uslar,  von  (1563.  65.  71)  439.44. 

45.  (1572)  269.  1037.  (1695)  1007. 
Ludolfshausen,  Dorf,  Kr.Göttingen  78. 
Ludolfwhuscn,  de,  Hcnningus  (1365)  648. 
Ludolvcs,  Hermann,  Höriger  der  von 
Hardenberg  (1409)  1045. 

Ludwig  (IV.)  s.  Kaiser  und  deutsche 
Könige. 

— , cotnes  provincialis  (Thüringen?) 
(1165)  556.  843. 

— , V.  N.  s.  Besekendorp,  v.  (1404)  910. 
— , s.  Binforte,  v.  (1412)  76.  270.  1012. 
(14201  662. 

— , a.  Gleichen.  Graf  von  (1571)  264. 

— , s.  Grunebacb,  von  (1292)  470. 

— , s.  Haustein,  von  (1486)  912. 

— , s Hessen,  Landgrafen  (1415)  455. 
(1420)224.  (1451)206.  (1583)495.520. 
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Ludwig.  V.N.,  s Kindehuseu,  von  (1300) 
1018.  (1302)  925.  (1308)  453 
— , 8.  Lara,  de  (1133.  34)  555. 

-,  b.  Le  ff  ler  (1553)  462. 

— , s.  Meissen,  Markgrafen,  u.  Bamberg, 
Bischöfe  (c.  1380'  469. 

— , s.  Mülverstedt,  von  (1274)  339. 

— , s.  Rostorf,  von  (1286)  856. 

— , 8.  Slegerigk  (1355)  329.  878.  79  und 
Rusteberg,  Amtleute. 

— , s.  Thüringen, Landgrafen (II.)  XXIV. 
(1137)  114.  839.  (1144)  841.  (1165) 

193.  621.  824.  25.  (1170)  530.  (1217) 
942.  (1225)  590.  (1350)  559. 

— , 8.  Töpfer  u.  Duderstadt,  Bürger  (1552) 
268.  325.  (1666t)  267. 

— , s.  Wangenheim,  von  (1305)  120. 

— , s.  Ziegenhain,  Graf  von  (1283)  494. 
782. 

— , Quedlinburger  Ministeriale  (1155) 
556. 

— Hermann  s.  Adelebsen,  v.  (1633)736. 
— , Franz,  s.  Mainz, _Erzbischöfe. 
Ludwigs,  Anna,  Abtissin  zu  Anrode 

(1585)  101.  (1595.  97)  360. 

Lughart,  Lutgardc,  Abtissin  v.  Ganders- 
heim (1389)  680. 

Luhne,  Baeh  b.  Anrode,  Kr.  M.  L . rechts- 
seitiger Nelienfluss  d . Unstrut  I.X X IX . 
46.  63.  64.  67.  103.  214.  17.  19.  54. 
88.  89.  666.  67.  719.  924. 

Luipoldus  s.  Herzberg,  von  (1154)  1026. 
Luitpold,  Gegenbischof  Siegfrieds  II.  von 
Mainz  (1207)  846.  48.  (1210)  848. 
Luiti>old  s.  Mörsberg,  Graf  von  (1071) 
427. 

Lukebergsgrunde,  am,  Fl.N.,  Gmd.Bz. 

Gieboldehausen,  Kr.  D.  740. 

Lukkc,  Frau  von  HansRosendal  (1452) 
245. 

Lummeningerode  s.  Limlingerode. 

Lime,  Symon,  zu  Eigenrieden  (1537.47) 
625.  26. 

Lüneburg,  Stadt,  Pz.  Hannover  414.566. 
Luneville,  Stadt  in  Frankreich  (1801), 
Friede  zu  717.  818. 

Lupeliu,  Conradus  dictus  (1269)  61. 
Lupenz , von , Hermann  und  Bertold, 
Brüder  (1274)  339.  Bertold  (1299)  141. 
Lupfershusen  s.  Uppershausen. 
Luprandus,  pater  H....  (1253)  149. 
Lupus,  Tlieodericüs,  de  Kornre  (1267. 98) 
234 

Lutera,  Konrad  von  (1241)  10.  (1318) 
595.  1003.  (1327)  1003. 

Luterahc,  Johannes  de  (1175)  1002. 
Luterode,  Lüderode,  Lauttcnrode,  Lu- 
thenrode,  Lutirode,  Litcnrode,  Luten- 


rot,  *No.  318,  Kr. W.,  Gmd.Bz.  Bir- 
kungen und  Gts.  Bz.  Reifenstein  (1209) 
XXX.  LII.  LXVIII.  112.  90.  256. 
375.  437  . 667.  68/71.  702.  30.  847. 
Luterode,  Bertold  de,  Vikar  der  Stifts- 
kirche in  Heiligenstadt  (1323)  670. 
Lutgard,  Lutgarde,  Abtissin  v.  Ganders- 
heim (1882)  195.  679.  1022,  s.  a Lug- 
hart. 

Lutgardis,  Mutter  des  Hugo  de  Lapide 
(1292)  118. 

Lütgen  Felde,  im,  Fl.  N.  in  "Nienrode 
(1673)  713. 

Lütgenhausen  , Lütgen  - Rüdershausen, 
Dorf,  Kr  Osterode  LXIX.  LXXVII. 
192.  672.  947.  48. 

Lütgen  Obemfeld,  Obernfeld  minor. 
*No. 319,  Kr.  D,  Gmd.Bz.  Obernfeld 
(c.  1420t  LXVIII.  671.  72.  735. 

Lütge  Rübe,  Bürger  in  Mühlhausen 
(1493)  160. 

Lütgen  Rüdershausen , Rodershausen, 
*No.320,  Kr  Osterode,  jetzt  Lütgen- 
hausen (1391)  LXIX.  LXXVII  672. 
947,  s.  auch  Lütgenhausen. 
Luthenbach,  villa  iuxta  Eschenwege 
(Pz.  Hessen)  (c.  1200)  755. 

Luthenberg  s.  Lobdeburg. 

Lutter,  Oberlutter,  Lutera,  Lutbra,  Dorf, 
Kr.  H.  XVIII.  XX.  LV.  VIII  LXIII. 
VI.  LXXIL  VIII.  15.  19.  96.  164. 
333/35.  37.  38.  519.  22.  669.  705/07. 
804  61.  65.  66.  86.  1001/05. 

— , Bach  bei  Gross  - Bartloff  u.  Effelder 
4L  588.  667. 

, Bach  bei  Lutter  u.  Uder  704/06. 08. 

1002. 

— am  Barenberge,  Flecken  im  Herzog- 
tum Braunschweig,  Schlacht  1626.  994 
— , Fl.N.,  Gmd. Bz.  Westhausen,  Kr. H. 
629. 

Lutterlterg,  Lauterberg,  Schlossruine 
bei  dem  Städtchen  Lauterberg  a.  Harz 
225.  880.  954. 

— , Grafen  von  187.  310.  .588.797. 909.99. 
Heidenreich,  Heithenricus  (1204)636. 
(1205)  846.  (1228)  1000. 
liurchard  (1230)  687.  947,  Burchard 
albus  u.  crispus  (1237)  371,  Burchard 
(1256)  1028.  (1266)  21.  (1267)  305, 
Burchard  albus  (1267)  688. 

Otto,  Heidenreich,  Wernher  u.  Hein- 
rich, Söhne  v.  Burchard  (12-56)  1028. 
Otto  u.  Heidenreich,  Söhne  v.  Burchard 
(1266)  21.  (1267)  305  688. 
Heidenreich  (1286)  192.  93.  790.  947. 
Albert  (1294)  924. 

Otto  II.  (1303)  951.  (1307)  1029. 
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Lutterberg,  Grafen  von. 

(1312)  368.  (1315)  420.  1021.  (1322) 
1000.  (1325.  27)  292.  (1337  ) 305. 

(1344)  710. 

Otto  u.  Heise,  Söhne  v.  Otto  (1325.  27) 
292.  (1344)  710.  (1368)  408.  (1381)  251. 
Otto  (1373)  408. 

Heise  (1395)  409. 

Luttergrund,  Thal  der  Lutter  bei  Gross- 
Bartloff  u.  Efteider  667.  766. 
Lutterhofe,  i in  obersten,  Fl.  N.,  Gmd. Bz. 

Uder,  Kr.  H.  («Neusesen)  705. 
Lutterholz,  F.  0.  bei  Geisleden,  Kr.  H. 
892. 

Lntterhusen,  Luttereckshusen,  Lieters- 
husen  (?),  Littericheshuson  (?).  Lnter- 
eckshusen,  «No.  317,  Lage  nicht  genau 
bekannt,  wahrscheiul.  Kr.  H.  Gmd.  Bz. 
Gross-Bartloff  und  Kr.  M.  L.  Gmd.  Bze. 
Effelder  und  Wachstedt  (c.  1420)  LVI. 
LX.LXXII.  131.33.  285.  513.667/69. 
720.  805.  935.  41. 

Luttermühle  an  der  Lutter.  Gmd.  Bz. 

Effelder,  Kr.  H.  LVI.  LXV1.  667. 
Lutteroth,  Familie  in  Mühlhausen  670. 
— , Wilhelm,  zu  Mühlh.  (19.  Jhrh.)  45. 
Lutterstiege,  im  kleinen,  Fl.  N„  Gmd.  Bz. 

Uder,  Kr.  H.  (*Neusesen)  705. 
Lutterthalswege,  b.  Geisleden,  Kr.  H.  892. 
Lutze,  Christoph  (1683)  510. 

Lutze,  V.  X.,  s.  Buchenau,  v.  (1353)126. 
(1383)  128. 

— , s.  Creuzburg,  von  (1357)  596. 

— , s.  Wangenheim,  v.  (1363)880.  (1395) 
116.  (1407)  129.  (1409)  130. 

Lyeheucr  Rasen,  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Hol- 
lenbach, Kr.M. L.  760. 

Lychensfeld  s.  Leechensfeld. 

Lvdemann,  Hans,  Bürger  in  Duderatadt 
(1481.  94.  -(- 96)  584.85,  s.  Frau  Adel- 
heid (1494.96)  585,  s.  Tochter  Marga- 
rethe (1494. 96)  585,  s.  Söhne:  Balthasar 
(1496. 1530)  585,  Johann,  Priester  (1496. 
1530)  585,  Kaspar  (1496)  585. 

M. 

Machorius,  Zeuge  in  einer  Urkunde  des 
Kantors  Konrad  v.  H ildesheim  (1238)  98. 
Mackenrode,  Dorf,  Kr.  Göttingen  (1318) 
IST  205.  673. 

— , Dorf,  Kr. H.  LXV1.  243.  586.83.84. 

673.  747  . 49.  861.  961. 

— , — , — Kronenmühle  243. 

— , — Pz.  Hessen,  bei  Eschwege  673. 

— Kr.  Honstein  344.  673.  1028. 

— , Mattenrode,  «No.  321,  Kr.  H.,  Gmd. 
Bz.  Thalweuden  und  Birkcnfelde  LII. 


LXXI.  197.  536.  672/74.  777.  812. 
61.  908. 

Mackenrode,  Georg Sivert,  aus  Havnrode 
(1612.  14)  611. 

Made,  in  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Küllstedt, 
Kr.M.L.  280. 

Madeberg,  Anhöhe  zwischen  Küllstedt 
und  Wachstedt,  Kr.  M.  L.  280. 
Madebergs-Warten  s.  Warte,  No.  478  B.6. 
Madeburg,  vorgeschichtliche  Wallburg  bei 
Friedland,  Kr.  Göttingen  XV.  VI. 
Madefeld,  Madenfeld,  «No.  322,  Kr.  H., 
Gmd.  Bze.  Heuthen,  Geisleden,  Flins- 
berg  u.  Heiligenstadt  (1333)  LVIII. 
LXl.  155.  78.  285.  674.  75.  876.  901. 
02.  65. 

Madeholz,  F.  O.,  Gmd.  Bz.  Geisleden  und 
Heiligenstadt  (1676)  39.  285.  674. 
Magdalene,  Abtissin  von  Quedlinburg 
(1512)  170.  268.  369.  638.  99.  799. 
Magdalenenliospital  s.  Gotha. 
Magdeburg,  Stadt  176. 

•,  Schöppen  350. 

— , Erzbischöfe:  Wezel  ( 1 07 0)  566. 
Hartwig  (c.  1100)  56. 

Otto  (1329)  873. 

Ludwig,  Markgraf  von  Meissen  (seit 
1381)  469. 

Albrecht,  Erzbischof  von  Mainz  (1516) 
69.  574. 

— , Burggraf  in:  Herimann,  Bruder  des 
Erzbischofs  Hartwig  (c.  1100)  56. 

— , Kanoniker:  Adelog  (1123)  8. 

— , Priinionstratenserkloster  (1522)  1001. 
— , Predigerkloster  19.  335.  1003.  41. 

Prior : Nicolaus  (1297)  19.335. 1003.41. 
— , Kgl.  Oberpriisidium  1060. 

, Staatsarchiv  XVI.  XXV.  XLI.  VI. 
LXXXV.  VII.  6.  8.  13.  14.  18.  21. 

24.  25.  80.  32.  38.  53  56.  59.  61.  62. 

74  75.  77.  82.  93.  107.  09.  22.  40. 
50/54. 56.  60.  72. 78.  87/91.  218.  20/22. 
30.  31.  33/35.  41.  42.  345.  569.73.79. 
87  . 601.  02.  20.  36.  39.  40.  42.  49.  50. 
53.  57.  61.  62.  65.  67.  69.  80.  92.  98. 

99.  700/02.  07.  11.  13.  21.  27.  28.  32. 

41.  45.  56.  72.  75.  88.  97.  803.08.6U. 
74.  80  86.  92.  94.  909.  10.  24.  37. 42. 
45.  50.  63.  74.  77.  78.  88.  1004.  09. 
13.  15.  18.  28.  29.  32.  41.  45.  49.  60. 
, — Handschrift  A.  s.  A. 

Magersau,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Geismar,  Kr.  H. 
515. 

Magingot  iMegingoz),  Midnzer  Mini- 
stcrial  (12.  Jhrh.)  841. 

Magnus  s.  Haustein,  von  (1465)  416. 

(1526)  542.  (15341  463.  (1538)  690. 

— , s.  Hartungk  (1574)  401.  702. 
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Mahlenberg,  FI.N. , Gmd.  Hz.  Giebolde- 
hausen und  Kollshausen  (‘Marsfeld) 
(1715)  681. 

Mnhllinden,  Mal-,  Mah-Linden,  *No.325, 
ehemalige  Gcrichtestätte,  Kr.  M.  L., 
Gmd.  Bz.  Oberdorla  LXVIIL  427.  32. 
677.  78. 

Mahllindenfeld,  FI  X.,  Gmd.  Bz.  Ober- 
dorla, Kr.  M.  L.  677. 

Mahl-Mühle,  zwischen  Breitenworbis  und 
Ascherode  620. 

Mahn,  jenseits  des  Heyers,  FI.N.,Kr.D., 
Makobsbagen  (1673)  633. 

Mainz,  Stadt,  u.  Martiusburg,  Kurfürst- 
liche Residenz  daselbst  5.  50.  68.  71. 
72.  85.  95.  99.  132/34.  56.  69  80.  82. 
83.  232.  96.  300.  36.  57.  64.  67.  401. 
26.  27.  45.  52.  85.  548.  54.  74.  75.  78. 
79.99.  621.  28.  38.  49.  50.  81.  82.96. 
702.  09.  12.  13.  56.  78.  79.  81.  93. 
804.  24.  27.  28.  42.  45.  48.  50.  55.91. 
908.  21.  26.  44.  90.  1015.  50.  51. 

— .Erzbistum,  Kurfürstentum,  Kur- 
mainz VII.  XXIII.  V.  XXXIV/VII. 
3.  4.  6.  7.  11.  14.  15.  22.  36.  39.  49. 

50.  52/54.  56.  58.  64  . 69.  71.  76.  77. 

79.  80.  82.  83.  86'88.  90/96.  98.  99. 
101.  10.  11  14/16  19  21.  23/28.  32. 
33.  35.  38.  44.  45.  48.  62.  64.  65.  71. 
78,81.  87.  88.  91.  95.  96.  200.  01.03. 
06/08.  10/12.  20.  25.  27.  28.  30.  37. 
42.  44.  51.  52.  57.  58.  70.  71.  73.  90. 

96.  97.  300.  05/07.  13.  14.  16.  23.  24. 

27  . 28.  30  31.  84/37.  39.  41.  42.  47. 
48.  49/51.  54.  55.  58.59.63.64.66/68. 
70/74.  76/82.  89.92/95.  98.99.  401/07. 
10/77.  80/82.  84  85.  95/97.  502,  04. 
08.  13.  21.  26.  30/32.  34.  35.  37.  38. 

40.  41.  50.  52  54.  56.  58  60.  62.  71. 

74/76.  78.  87.  88.  90  92.  95.  99.  607/09. 
11.  14  17  19.  21.  23.  26  30.  32.  39. 

45.  46.  48.  50.  59.  60.  63.  66.  71.  79. 

81.  82.  92.  96.  700.  03.  07/09.  13.  14. 

16.  17.  19.  20.  24.  25.  29.  31.  36.  39. 

40.  42  43.  45.  47.  50.  52.  55.  56.  59. 

61  63.  65.  68.  75.  76.  82.  84/86.  89. 
93.  96,  801/03.  05.  07/09.  11.  12.  20. 
22.  23.  25/27.  82.  33.  35.  36.  38.  39. 
45  47.  49.  50.  /et.  57/64.  73.  75.  76. 

82.  84.  90  92.  98.  903.  12.  16.  18.  21. 

22.  25.  26.  82/34.  40.  44.  48.  54  57. 

58.  63.  64.  68.  72/74.  79.  81.  82.  85. 

89/91.  93.  94.  98.  99.  1002.  04.  07. 
12  13  16.  19.  24.  29.  31.  33.  38.  44. 
52  53.  56  58. 

— , Erzbischöfe  und  Kurfürsten. 

Hatto  (1.891  913  oder  11.968  -70?) 
3.  43.  272. 


Mainz,  Erzbischöfe  und  Kurfürsten. 
Wilhelm  (954-  68)  43.  439  820. 
Willigis  (975  1011)  105.  76.  820. 
Aribo  (1021-31)  351.  422.  821. 
Luitpold,  Lupoid  (1051 — 59)  599. 
733.  71. 

Siegfried  I.  (1060  -84)  XXII.  428. 
820  21 

Wezel  (1084  - 88)  40. 

Rudhard  (1088  1109)  40.  228.464. 
522.  55.  635.  52.  84.  733.  90.  820. 
40.  950.  51.  1030. 

Adelbert  I.  (1111-37)  XXII.  IV.  8. 
18.  56.  106.  08.  77.  78.  91.  309.  32. 
40.  412.  24.  80.  552/55.  63.  64.  92. 
94.  601.  20.  30.  42.  61.  84.  706. 
820,23.  38.  40.  937.  49.  51.  77.  80. 90. 
Adelbert  II.  (1138-  41)  309.  555.  64. 
822.  39.  946.  51. 

Markolf  (1141-42)  177.  762.  822. 
Heinrich  I.  (1142-53)  58.  144.  77. 
303.  4 L 511.  14.  29  30.  55.  92.  91 
691.  768.  822.  89/41.  43.  937. 

Arnold  (1153  60)  184.  556.  842. 
Konrad  I.  (1161—65  u.  1183  1200) 
XXIV.  8.  82.  109.  282.  444.  556.  86. 
630.  93.  824.  25.  29.  42/46.  1002 
Christian  I.  (1167  - 83)  148  250.530. 
825.  43.  45.  1002. 

Siegfried  II.  (1200  -30)  8.  14.  59.82. 
97.  148.  256.  57.  3u7.  517.  30.  87. 
669.  825.  46/50.  942.90.  1003.33.41. 
Siegfried  III.  (1230-49)  10.  3«.  148. 
420.  32.  536.  630.  73.  802.  13.  25. 
26.  28.  48/51. 

Christian  II.  (1249-51)  148. 

Gerhard  I.  (1251  59)  114.  19.  59. 

296.  576.  826.  28.  52,55 
Werner  (1259—84!  47  117.  19.  277. 
89.  339.  536.  853.  55. 

Heinrich  II.  (1286-88)  111.347.732. 
Gerhard  II.  (1289-1305)  112.  15.  19. 
87.  88.  216.95.  347.  407.52.53.  337. 
57.  76.  828.  56/58.  925.  72. 

Beter  (1306  - 20)  XXXI.  9.  15.  41. 
91.  163.  89.  241.  89  (in  einer  Fäl- 
schung). 90.  332.  453.  57  . 96.  97. 
518.  31.  38.  40.  4L  57.  58.  99.  600. 

70.  776.  77.  813.  59.  926.  1033. 
Mathias  (1321-28)  11.  15.  53.  115. 

21.  22.  27.  226.  92.  468.  531.  39. 
614.  41.  70.  781.  802.  30.  31.  63/65 

71.  75.  901.  04. 

Balduin  von  Trier,  Administrator  des 
Erastitl«  (1328-87)  123.  4SI  82 
558  831.  71.  75.  76.  1018. 

Heinrich  III.  (1328  - 46)  121.  23  2V 
79.  360.  80.  451.  52.  54.  57.  91 
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Mainz,  Erzbischöfe  und  Kurfürsten. 
500.  19.  22.  10.  59.  707.  823.  76.  77. 
1001.  10. 

Gerlach  (1346  - 71)  16.  126/28.  220. 
372.  4.54.  63.  522.  37.  40.  90.  645. 
53.  831.  32.  78)81.  1011. 

Ludwig  (1373  -81)  469. 

Adolf  1.  (1381—90)  16.  128.  335. 469. 
541.  61.  707.  832.  81.  82.  1004. 
Konrad  II.  (1390  96)  409.  541.  694. 
883 

Johann  (1397—1419)  27.  29.  31.  38. 
86.  87.  116.  30.  454.  55.  659. 
Konrad  III.  (1419-34)  53.  131.  208. 
85.  455.  513  15.  62.  615.  23.  62.  67. 
707.  31.  93  805  934.  1042. 

Dietrich  I.  (1434-59)  280.  366.  407. 
541.  654.  943  59.  1012.  21.  49. 
Dietrich  II  (1459  -61  und  1475-82) 
49.  69.  116.  31.  32.  80.  208.  32.  369. 
416.  98.  94.  516.  20.  87.  637.  39.  52. 

68.  725.  79.  833.  934.44.62.1013.49. 
Adolf  II.  (1461—75)  53.  68  69.  71. 

116.  32.  79.  80.  208.  96.  494.  574. 
681.  712.  832.  34.  943.  62.  1006 
Bertold  (1484-1504)  132.  401.  26. 
668.  934 

Jakob  (1504-1508)  19.  581. 

TTriel  (1508  -1514)  181.  220.  330.403. 
511.  91.  675.  93  t. 

Albrecht  11.  (1514  45)  XXXVI.  VIII. 

69.  132.  34.  281.  85.  300.  34.  35. 
48.  49.  71.  77.  93.  401.  07.26.42.43. 
95.  97  . 502.  16.  20.  42.  74.  621,  68. 
707.  48.  933.  34.  44.  46.  93.  1043. 

Sebastian  (1545-55)  300.  401.26.85. 

574.78.621.  49.96.  702.09.  804.  990. 
Daniel  (1555  82)  69  95.  96.  117.28. 
32/34.  82.  90.  211.  58.  82.  86.  90. 
817.  55.  57  . 59.  69.  419.  29.  37  . 45. 
504.  16.  49.  87.  638.  39.  52.  68.  70. 
700.  12.  25.  28.  56.  81.  87.  834.  91. 
934.  73.  98.  1006.  20. 

Wolfgang,  Johann  Wolfgang  (1582 
bis  1601)  XXXVIII.  IX.  210.  355. 
59/61.  67.  402.  11.  23.56.75.95,505. 
20.  725.  81.  962.  64.  66. 

Johann  Adam  (1601  — 04)  XXXVIII. 
71.  182.  355  62.  64.  67.  438.  74. 
575.  710.  944. 

Johann  Scbweickart(1604  26)XXXVIII. 
IX.  18.  83.  95.  96.  98.  99.  193.  236. 
44.  337.  55.  65.  621.  28.  31.  51.  714. 
25.  29.  50.  803.  08.  34.  933.  34.  63. 
1052. 

Oeorg  Fridricb  (1626-  29)  725. 
Anselm  Casimir  (1629 — 47)  169.  963. 
1035. 


Mainz,  Erzbischöfe  und  Kurfürsten. 
Johann  Philipp  (1647 — 73)  85.  99. 
378.  521.  79.  640.  725.891.994.  1015. 
Lothar  Fridrich  (1673  — 75)  725. 
Damian  Hartard  (1675—78)  50.  183. 
232.  520  725.  79.  1015.  50. 

Anselm  Franz  (1679—95)  5.  72.  99. 
156.  579.  628.  725.  78.  908. 

Lotbnr  Franz  (1694-1729)  54.  72. 
726.  1051. 

Frauz  Ludwig  1 1729— 32)  72. 

Philipp  Karl  (1732-  43)  54  . 296.  682. 
713. 

Fridrich  Karl  Joseph  (1788)  10. 

— , Domkapitel  69  116.  21.  23.  24.  26. 
336.  72.  444.  85.  709.  47.  854.  56.  61. 
73.  78. 

, Doinpröbste  und  Dechantcu: 
Konrad,  Domprobst  (1209)  947. 
Konrad,  Decnn  (1240)  850. 

Johann.  Probst,  Dechant  des  Stifts 
(1334)  482 

Falkensteiu.  Kuno  von.  Domprobst 
(1345)  125.  26.  (1351)  125.  540. 
Rudolf,  Dechant  (1360)  878. 

Ebirhard,  Dechant  des  Domkapitels 

(1398)  86. 

Nassau,  Graf  von,  Wilhelm,  in  Beil- 
stein, Probst  (1426)  131. 

Peter.  Domdechant  (1429)  207.  08. 
366.  623. 

Mosbach  von  Lindeufels,  Domprobst 
(<:.  1559/62)  357. 

Johannes  Suicardus , Domdechant, 
später  Erzbischof  (1602)  363.  64. 

— , Domscholaster : 

Johann  Schweickart  von  Cronenberg, 
später  Domdechant  und  dann  Erz- 
bischof (1595)  360. 

Johann  Adam  von  Bicken  zum  Haiu, 
später  Erzbischof  (1599)  361.  962. 
Johann  Andreas  Mosbach  von  Linden- 
fels, Verwalter  des  Eiehsfeldea  (1554) 
69. 

, Domkapitulare: 

Antonius  von  Wiltperg,  Provisor  zu 
Erfurt  (1573)  998.  (1574)  359. 
Philipp  Cratz  von  Scharfenstein  (1588) 

195. 

Hans  Heinrich  von  Pienheim  (1599) 
361. 

Antonius  Walpot  von  Bassenheim 
(1602)  363. 

Daniel  Adam  von  Versenbach  (1602) 
363. 

Anselm  Casimir  Wambold  von 
Umbstadt,  später  Erzbischof  (1621) 
963. 
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Mainz,  Kanzler;  Hostenbach,  Philipp 
von.  Dr.  (1588)  355.  60. 

— , Vieekanzler;  Faust,  Franz  Philipp, 
Doctor  der  Rechte  (1602  ) 363. 

— , Notare:  Heinrich  und  Johannes  (1209) 
847. 

— , Kurfürstliche  Rate: 

Leven,  von  der,  Peter  (1602)  363. 
Krueg,  Jakob,  Dr.  jur.  (1602)  363. 
Gereon,  Nicolaus,  Dr.  jur. 

— . Sjiengler,  Jodocus,  Magister,  scriba 
(1602)  363. 

— , Petersstift  845. 

— , Uberlandi-*  ge  rieht  390. 

— , Oberamt  392. 

— , Hofgericht  348/50. 

— er  Ingrossaturbuch  455.  848. 

— er  Wiese,  Fl.  N.  bei  Hilkerode 
(*Am»cherode)  42. 

Maisklüschen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Breiteu- 
worbis,  Kr.  W.  578. 

Malmen  s.  Molmen. 

Malstadt  bei  Geismar,  Kr.  11.  (1577/1677) 
516. 

Malstein  in  itelmoltswiese  in  *Kamp, 
Gmd.  Bz.e.  Brehme,  Ecklingerode  und 
Wehnde,  Kr.  W.  (1576)  172. 

— vor  dem  Ronneberge  in  *Kamp, 
Gmd.  Bze.  Brehme,  Ecklingerode  und 
Welmde,  Kr.  W.  (1576)  172. 

— ,,bei  Claus  Herwigs  Laude“,  Gmd. 
Bz.  Oberdorla,  Kr.  M.  L.  (1589)  202. 
330. 

liei  Dieterixle,  Kr.  II.  (1676)  338. 
Malsburg,  Maltzburg  von  der,  Werner 
(1387  ) 408.  882. 

Mandelbicki,  Ort,  von  Kaiser  Heinrich  II. 
der  Paderborner  Kirche  geschenkt 
(1016)  250. 

Manlo,  *No.  326,  Lago  unbekannt,  viel- 
leicht Kr.  M.  L. , Gts.  Bz.  Sollstedt 
und  Herzogtum  Sachsen-Gotha,  Gmd. 
Bz.  Menterode  (1269)  LXXI.  VIII. 
678. 

Mansfeld,  Grafen  von  (1475)  562. 

— , Graf  von,  Günther  (1402.  03)  28. 

M ansi  del  Campo,  Graf , Emanuel  ( 1 777)76. 
Marburg,  Stadt  mit  Universität  in 
Hesecu  (1234)  117. 

— , Juristenfakultät  350. 

, Staatsarchiv  LXXXV1I.25  27.  30/35. 
117.  20.  23.  35.  36.  85.  218.  19.  24. 
29.  50.  505.  14.  652.  718.  20.  22. 
55.  56.  68.  841.  43.  10S0.  60. 

Marchia,  dictus  de,  Mark,  aus  der,  von 
der,  von. 

(Marka  de).  Bruno  (1189)  245. 

— , Hugo  (1204)  636. 


Marchia,  Hugo  (1283)  9:».  (1294  ) 698. 
(1297)  188.  797.  909.  (1300)  188.  1018. 
(1312t)  189. 

— , Giala,  Hugos  Gattin  (1300.  12) 

188.  89. 

— , Heinrich,  Arnold.  Hugo,  Otto,  Hugos 
Söhne  (1300)  187.  88. 

— , Hugo  (1812)  189. 

— , Hugo  und  Otto,  Hugos  Sohne  (1 324 I 
797.  910.  (1329)  797. 

— , Hugo  und  Konrad,  Söhne  von  Hugo, 
dem  Sohne  Hugos  (1324)  797. 

, Hugo  (1339)  321.  1027. 

— , Gele  und  ihr  Sohn  Otto  (1366i  738. 
Marescalci  de  Rustebcrg  (12.  bis  14.  Jhrh.) 
824. 

Margarethe  s.  Bichen-  oder  Bithusen,  von 
(1330)  158. 

— , s.  Conzelmann,  geh.  Peter»  (1556) 
814. 

— , s.  Gandersheim,  Abtissin  (1256)  79. 

501.  27  . 81.  645.  79.  757  . 90. 

— , s.  Gisler , Frau  und  Tochter  des 
Vicedom  (1321)  241. 

, b.  Heinkcn  (1564)  979. 

— ,s.  Hesse  (1537)  170,  Mutter  und 
Tochter. 

— , s.  Hopfen,  geh.  Xeng  (1542)  279. 

— , s.  Frau  des  Johann  Kämmerer  von 
Almenhausen  (1297)  721. 

— , s.  Lydemauu  (1494)  585. 

— , s.  Schwarz,  Frau  des  Bertold  genannt 
(1312)  241. 

— , s.  Shell,  Frau  des  Eckehard  geuauut 
(1320)  985. 

Margarethen , Ditrich , Canonicus  in 
Mühlhausen  (1358)  1011. 

Margell,  Hans,  der  Krummelbachsmüller 
(1577)  498. 

Maria  Magdalena,  Orden  der  hl.,  hatte 
das  Briickenkloster  in  Mühlliauseu 
inne  (1278)  254. 

— , Marie,  V.  N. 

— , s.  Erdmann  (1683)  510. 

— , s.  Wintzingerode  , von,  geb.  Gräfin 
Keller  (1897)  379. 

Mariengarten.  Kloster,  Kr.  Göttingen 
(1236)  22.  536.  653.  855. 
Mariengroschen  (1584)  729. 
Marienkirche  s.  Erfurt. 

— , s.  Heiligenstadt. 

• — , s.  Osterode. 

Marienkloster  8.  Ilfeld. 

— , s.  Weissenstoin. 

— , s.  Witzenhausen. 

Marienstein,  Kloster  bei  Nörten  842. 
Marienstift  «.  Erfurt. 

Marinus  s.  Päpste. 
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Mark  s.  Marchia. 

Markgrafenstein,  Schloss  (1396)  129. 

8.  Bischofsstein,  *No.  68. 

Markolf  8.  Mainz,  Erzbischöfe. 
Markmühle  bei  Oberdorla,  Kr.  M.  L. 

(c.  1600-18)  203. 

Markus,  V.N. 

— , s.  Bern  < 1 589)  389. 

— , s.  (iorstenberg  (1580)  172.  (1586) 

312. 

— , s.  Keula  (1558)  355.  56. 

— s.  Schreiber  (1609)  923. 

Markwald,  Mnrkward,  Abt  zu  Reinhanls- 
brunn (1293)  139.  893. 

Marolt,  Merolt  s.  Töpfer,  von  (1360)  127. 
Marprechtissin  pagus,  comecia  Wicken 
(1151)  555. 

Marqnarderode,  *No.  327,  Kr.  W„  Gmd. 
Bz.  Bernterode  LI.  113.  678.  79. 
er  Teich,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Bernte- 
rode 679. 

Marschalk,  Hans,  zu  Keula  in  Schwarz- 
burg (1574)  401. 

Maischall,  die  von  523. 

— , Helwig  (1274i  339. 

Marsfelde,  Marisfelde,  Mersfelde,  Mars- 
felde, *No.  328,  Kr.  I).,  Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen  und  Kollshausen  (1256) 
LX.  IX.  79.  180.  252.  96.  372.  73. 
679/82.  712  13.  92.  872.  1022. 

— er  Berg  679. 

— er  Kirchhof  679. 

— er  Weg  679. 

Martb,  Markt,  Dorf,  Kr  H.  LI1.  LXVI. 
IX.  5.  6.  155.  281.  95.  392.  506,08. 
627.  817/19.  23.  29.  87.  87  . 914. 
Martha,  V.  N.  s.  Fritzlar  (1683)  510. 

— , s.  Vater  (1683)  331. 

Martin,  Schutzheiliger  des  Mainzer  Erz- 
slifts  820.  38. 

— , Börger  in  Duderstadt  (1283)  653. 

— , Valentin,  Bürger  zu  Aldendorf  und 
seine  Frau  Menze  (1562)  247. 

— , Amtsvorsteher  in  Rengelrode,  Kr.H. 
164.  892. 

— , Merten,  V.N. 

— , s.  Bodeker  (1392)  206.  954. 

— , s.  Breitbart  (1589)  202. 

— , Bültzingsleben,  von  (1567)  578.  (1574) 
702. 

— , s.  Dingelstedt  (1364)  128. 

— , s.  Erdmann  (1683)  510. 

— , s. Günter  (1563)  444.  45. 

— , «.Haustein,  von  (1893)  541.  813. 
(1527)  548.  (1538)  690.  (1545)  94.  789. 
806.  (1548)  485  709.  (1556/70)  812. 
14.  15.  (1562)  247  . 48.  777.  908.  95. 
(1567)  996.  (1574)  549.  (1576)  655. 


Martin,  s.  Jochims  und  Heiligenstadt, 
Bürger  (1579)  607. 

— , s.  Kleinscbmidt  (1683)  106. 

— , s.  Klingebiel  (1569)  223. 

— , s.  Koch  (1560)  815. 

— , ».  Kravn,  von  (1536)  202.  331.  571. 
981.  82. 

— , s.  Listemann  (1542)  606. 

— , s.  Nagel  (1620  ) 886. 

— , s.  Paderborn , Bischöfe  (19.  Jahrh.) 
717. 

— , s.  Reifenstein,  Abte  (1729)  72. 

- , s.  Ricke  (1598)  389.  90. 

— , s.  Sonntag  (1683)  207. 

— , s.  Wallrode,  von  (1255)  470.  (1299) 
471. 

— , «.  Worbis,  von  (1413)  956. 
Martinfeld,  Mertenefeld  , Pf.  K.  D.  und 
R.G.,  Kr.H.  XLVIII.  LVII.  LXVI. 
57.  155.  284.  85.  326.  29.  30.  403.  27. 
28.  579.  674.  778  869.  70.  946.  48.  65. 
1008.  42.  43. 

Martinivorstadt  von  Mühlhausen  971, 
s.  Mühlhausen. 

MartinsBürg  s.  Mainz. 

Martinsstift  s.  Heiligenstadt. 

Marx  s.  Kigenrauch  (1590)  482. 
Miirzenthal,  Märzthalsfcld,  Fl  N.,  Gmd. 

Bz  Seelisch,  Kr.  Langensalza  659. 
Mathiius,  Matheus,  Mathias , Matbis, 
Mattes.  V.N. 

— . s.  Apel  (1614)  979. 

— , s.  Degenhard  (1611)  966,  71. 

— , s.  Gerung  (1542)  577. 

— , s.  Huneborn  (1524)  354.  55.  57.  (1525) 
254. 

— , s.  Karius  (1589)  202. 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , s.  Müder  (1683)  987. 

— , s.  Rüdiger  und  Keifenstein,  Abte 
(1524/44)  436. 

— , s.  Zimmermann  (1544)  461. 

Mathien,  Abt  von  Reifenstein  (1542)  279. 
Mathilde,  König  Heinrichs  I.  Gemahlin 
XXIII. 

— , vita  Mathildjs  reginae  439. 

— , s.  Annrode,  Äbtissin  (1301)  1048. 

— , s.  Geismar,  von  (1155)  556. 

— , 8.  Hagen,  von  (1334)  649.  727. 

— , 8.  Susa,  von  (1324)  951. 

Mattenrode  s.  Mackenrode,  *No.  321. 
Matzenburg,  *No.  324,  vorgeschichtliche 
Wallburg,  Kr.  H„  Gts.  Bz.  Adelsborn 
und  Haynrode  L 111.  LXI.  84.  86. 
565.  609.  76.  77.  893.  999. 

Matzkeller,  über  und  auf  den  Plätzen, 
*No.  323,  Stadt-  u.  Ob.  F.Bz.  Worbis 
LXXIV.  86.  676. 
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-Mauer,  auf  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Diete- 
rode, Kr.  H.  (*llerzcrode)  589. 

Maul,  Niooluus,  Notar  in  Heiligenstadt 
(1563)  444. 

Mauricius  s.  Keindehausen,  v.  (1560)  815. 
Mauserain,  FI.N.  bei  Heltnsdorf,  Kr.M. 
L.  (1577)  88. 

Max,  Georg,  Pastor  in  Osterode:  Ge- 
schichte des  Fürstentums  Gruben- 
hagen, Teil  I und  11.  Hannover  1863. 
LXXXIII.  3.  4.  42.  43.  45.  65.  78. 
79.  93.  110.  11.  62.  63.  67.  92.  99. 
207.  09.  13.  15.  26.  50.  51.  66.  81. 
301.  02.  0 4 06.  40.  488.  500.Ü3.  26. 

27.  36.  79.  81.  645.  53.  72.  79.  83. 
84.  93.  94.  702,  03.  11.  14.  33/35. 
39.  57.  61.  69.  75. 86. 89, 91.  96.  960/52. 
93.  94.  1000.  01.  05.  43  46.  55. 
Mechtild,  V.  N. 

— , s.  Bodenstein,  v.  (1248)  924.  (1305) 
168,  Frau  von  Rudolf  v.  B. 

— , s.  Gleicbenstein,  Gräiin  von  (1274) 
678. 

— , s.  Katlenburg,  Priorin  (1391)  1045. 
— , s.  Prampierer  (1554)  796.  (1560)913. 
-,  s.  Scheller  (1389)  695.  1080. 

— , s,  Stockhausen,  von  (1311)  925. 

— , s.  Teistungenburg  , Priorin  (1361) 
797. 

— , s.  Weidensee,  von  (1301)  262. 

— , — , — u.Aunrode,  Conventualinnen 
(1301)  262. 

— , s.  Ziegenhain,  von  (1285)  855. 
MectUüuieshuseii  (1269)  865,  in  der 
Nähe  von  Göttingen. 

Medeheiin,  Medehciinb,  *No.  329,  Lage 
unbekannt , vielleicht  Medeuheim, 
(Medern),  Kr.  Northeim  (1140)  LXXVI. 
VIII.  675.  82. 

—,  (Medem?)  die  von,  im  14.  Jahrh. 

Burgmanuen  auf  Schloss  Lindau  682. 
— , v.,  Ludolf,  K.,  Heinrich  u.  Hermann, 
Knechte,  Gebrüder  (1323)  682. 
Medem  v,  s.  Menden  v. 

Meed  von  Vach,  Heuze  (1563)  816. 
Megedeberg  s.  Meideberg. 

Megedebergs- W arte  «.Warte,  No. 478  A.  9. 
Megenwardesburc.G  raf  v.,Udo,(l  1 11  37 ) 

480.  692. 

Meginwardeshusen  s.  Meinwonlessen, 
•No.  331. 

Meherau,  Kloster  bei  Bregenz  am  Boden- 
see 72.  424.  79. 

— , Pater  Bouaventurn  Htürzer  424. 
Meideberg,  Megedeberg,  Anhöhe  bei  See- 
burg,  Kr.  D.  957. 

Meierkorbe,  auf  dem,  FI.N.,  Gmd.  Bz 
Kirchgandern,  Kr.  II.  90. 


Meiervertrag  des  Klosters  Anrode  von 
1556,  Sept.  29.  XXV,  VI. 

Meierwiese,  FI.N.,  Kr. H.,  in  der  Nähe 
der  Ruine  Gleichenstein  324. 

Meigcr,  Hermannus  (1382)  679. 
Meinbressen,  Dorf  (1563)  756. 

Mcingo  s.  Kirchdorf,  von  (1154)  184. 
Meingoz,  Abt  von  Hersfeld  (932)  162. 
Meinhard.  Meinhardus. 

— , s.  Mnlburch,  de  (1154)  1026. 

— , s.  Mühlhausen  . Neustadt,  Pfarrer 
(1306)  103. 

Meinhardus,  judex  ville  Cornre  (Körner) 
(1316)  345. 

Meiningen,  Stadt  in  Thüringen  116. 
Meinsberg,  Berg  bei  Nörten,  Pr.  Han- 
nover 642. 

Meinwerk,  Bischof  von  Paderborn  (1016) 
250.  371. 

— , vita  Meinwerkii  250.  371. 
Meinwordessen,  Meuwordessen,  Megin- 
wardeshusen,  *No.  331,  I-age  unbe- 
kannt, wahrscheinlich  Kr.  Northeim. 
Gmd.  Bz.  Gillersheim,  vielleicht  auch 
Kr.  D„  Gmd.  Bz.  Lindau  (1105)  LXV. 
LXXVI.  VIII.  683.  84.  89.  790  1044. 
Meise,  Jocheim,  Anroder  Klosterschult- 
lieiss  zu  Bickenride  (1558)  356. 
Meisenberg,  Heinrich  (1523)  795. 
Meissen,  Markgrafen  28.  113/16.  24.27. 
276.  344.  403.  12.  13.  540.  621.  58. 
1011. 

— , Markgrafen:  Bruno  (1070.  75)  566. 
Heinrich  der  Erlauchte,  I-audgraf  v. 
Thüringen,  Pfalzgraf  von  Sachsen 
XXII I.  IV.  u.  Jutta  sei uc  Gemahlin 
114.  (1250)  377.  (1266)  277.. 

Albert  u.  Ditricb,  seine  Söhne  (1266) 
277. 

Fridrich  (1342.50)559.  (13461  116.  25. 
Fridrich  u.  Balthasar  (1350)  471.  (1353) 
116  26.  (1383)  116.  28.  (1391)  116. 
(1898)  129.  30. 

Baltosur  (1391.  94.  95)  116. 

Baltas&r,  Ludwig,  Wilhelm  (135  •)  559. 
Fridrich,  Baltasar,  Wilhelm  (1364 
463.  69. 

Fridrich  uud  Wilhelm  (1363)  SSO. 
Ludwig,  Bischof  vou  Bamberg,  dann 
Erzbischof  vou  Mainz  und  zuletzt  Erz- 
bischof vou  Magdeburg  (c.  1 880)  469. 
Fridrichd. J.,  Sohn  v.  BaJtasar  (1407 
30.130.  (1415)454.  (1416)455.(1420) 
32.  33  Anna,  seine  Gemahlin  (1420J 
32.  33. 

Fridrich  uud  Wilhelm  (1415)  454. 
Meissenberg,  Wald,  im  Besitz  des  Klosters 
Nörten  (1155)  842. 
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Meisaensborn,  Meissnerhorn  b. Haynrode, 
Kr.W.  526.  999. 

Meissner,  Berg  in  Hessen  36.  782. 
Meister,  F.W.,  ,, Herzberg  am  Harz“, 
Goslar  (1858)  302. 

— , Superintendent  in  Göttingen  (1893. 

94)  599. 

Meitzeu,  Dr.  V. 

— , Wanderungen  und  Agrarverhältnisse 
der  Völker  Europas  XLII. 
Meiweidenfeld,  Fl.  N.,  Gmd.Bz.  Kaisers- 
hagen, Kr.  M.L.  i * fu ttensode)  259. 
Melcherborn  oder  Milchborn,  Quelle  b. 

<)l>erdorla  161. 

Melchior,  V.N. 

— , ».  llo<lenhausen,  von  (1569)  H46. 

— , s.  Graenrode,  Grünrode,  Gravenrodt 
(1542)  890.  (1549)  4fil.  (1568)  700. 

— , s.  Hanstein.  von  (1574)  549. 

— , s Karl  (1594)  1032. 

- , s.  Mutzefall  (1533)  294. 

, s.  Stolze  (1576)  650 

— , s.  Uslar,  von  (1572)  269.  99.  446. 

— , s.  Wechmar,  von  (1543)  150. 

— Philipp  9.  Trott  (1806)  756. 
Melissantes,  Curieuse  Orographia  676. 
Melre,  Melra,  Dorf  im  Fürstentum 

Schwarzburg  (um  1420)  XXI II. 
Menden,  Medern,  Medesem,  von,  Hans 
(1441)  306. 

Menge,  Hans,  in  Knisershageu,  Kr.  M. 
L.  (1507  ) 278. 

Mengelrode,  Mengelderode,  Dorf,  Kr.  H. 
(1318)  I.XVI.  LXXI.  15.  50.54.  154. 
64.  232.  39.  43.  420.  22.  96.  97.  749. 
80/82.  823.  61.  62.  69.  86.  961. 
1032.  33. 

Meugkorn,  Gemenge  von  Weizen  und 
Roggen  865. 

Meuternde,  Dorf  im  Herzogtum  Sachsen- 
Gotha  LXXI.  VII.  401.  678.  702.  53. 
Mentze,  von,  die  877. 

Mentzel,  Kgl.  Ökonomie-Commissionsrat 
zu  Mühlhausen  II. 

Meuze,  Frau  von  Valentin  Martin, 
Bürger  zu  Aldendorf  (1562)  247. 
Merckhardt,  v.  Wiutzingerodescher  Ge- 
riclitshalter  (1742)  466. 

Merenberg,  Graf  von,  Hartard  (1209)  847. 
Mergelkule,  Fl. N.,  Gmd.Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.D.  (*Jakobshageu)  (1600  bis 
1618)  632.  33. 

Merian  819.  20. 

Merolt  s.  Töpfer,  von  (1465)  416.  vgl.a. 
Marolt. 

Merseburg,  Stift.  Bischöfe: 

Weruher  (1070.  75)  566. 

Otto  (1402.  03)  28. 


Mersfelde  s.  Marsfelde,  *Nr.  328. 

Mertel,  Bacli  bei  Dingelstedt,  Kr.  H„ 
1047. 

Merten,  Hartungk,  von  Bültzingslebeu 
(1574). 

Merten  s.  a.  Martin. 

Merum  , Fridricli , Pturrer  und  Super- 
intendent (1543)  150. 

Merxhausen,  Dorf,  Kr.  Göttiugcn  (1571) 
818. 

Merxleben,  Pf.  K.  D.  an  der  Unstrut, 
Kr.  Langensalza  II. 

Messo,  Mainzer  Ministerin!  (1123)  838. 
Mcstorttig,  Peter  Johannes.  Rektor  des 
Heiligenstädter  Jesuiteukollegs  (1602) 
364. 

Metele,  Tochter  des  Albreclit  von  der 
Breme,  Nonne  in  Teistungenburg 
(1344)  711. 

— , Witwe  des  Kurt  Gieboldehausen 
(1500)  294. 

Metze,  Hans,  Burggraf  des  Rusteberges, 
Feldmesser  (1540)  231.  400.  b34.  83. 
Metzengraben  bei  Schönau,  Kr.  II.  750.- 
Metzenloch,  Metzenlochsloh,  Metzen- 
lochshöhle, Fl.  N.  bei  Oberdorla,  Kr. 
M.  L.  202.  330.  572.  981.  82. 
Melziensroth , Metzingerode,  Vitzingc- 
rode,  Wintzingerode  *No.  330,  Kr.  H., 
Gmd.Bz.  Fretterode,  vielleicht  auch 
Dietzenrode,  Rührig  und  Schönhageu 
(1603)  XXXV.  XLV.  LVI1L  244. 
682.  83.  851. 

Mever,  Ditrich,  Bürger  zu  Fritzlar  (1570) 
817. 

Meydebergüche  Warte  s.  Warte  No.  478 

A.  9. 

Meyer,  Hans,  in  Duderstadt  (1589)  353. 
— , Karl,  in  Nordhausen,  Publikation 
in  Harzzeitschrift  Bd.  X.  XVI.  VII. 
20.  22.  29.  42.  55.  80.  89.  106/08.  39. 
44.  91.  209.  332.  491.  563.  66.  85.94. 
98.  603.  09.  17.  20.  30  42  61.  62.  92. 
754.  63.  95.  927.  37.  49.  76.  92.  97. 
Meyuhcrshausen  , Kr.  Göttingen , jetzt 
wüst  (1346)  205. 

Michael,  der  Heilige,  Schutzpatron  des 
hl  römischen  Reiches  deutscher  Nation 
820. 

— , Heinrich  (c.  1376/77)  520 
-,  V.N. 

— , s.  Beluhusen  (1533)  450. 

— , s.  Breitbardt  (1683)  106.  678. 

— , s.  Fröbe  (1683)  510. 

— , s.  Gorteler  (1567)  1023. 

— , s.  Grobecker  (1495)  654. 

— , h.  Herwig  (1623)  887. 

— , s.  Mouzes  (1557)  814. 
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Michael,  V.N.,  s.  Siebenung  (1589)  202. 

— , s.  Uthart  (1688)  510.  982. 

— , ».Wagner  (1579)  1023. 

— , s.  Zwingkmann  (1556)  1023. 

Michaeliskloster  s.  Hildesheim. 

Michaeliskirche  s.  Dautel. 

Michaelkopf,  Fl.N.  l>ei  Rollshausen, 
Kr.  D.  1024. 

Michaelswald,  St.,  bei  Gerode  XLIV. 

Michelsen,  Publikation  in  Jenaer  Zeit- 
schrift 428.  39. 

Mila,  Mihla,  Flecken  an  der  Werra  in 
Sachsen-W.-E.  (1269)  61.  432.  597. 841. 

— , Theodericus  Boso,  plebanus  in 
(1269)  61. 

— , — von,  Reichsministerialen  zu  Mulii- 
hausen 110.  597. 

— , — , — Hermann  (1250)  472.  (1262) 
111.  (1266)  40.  111.  260.  (1270)  40. 
(1274)  339. 

— , — , — Wicelo  (1270)  344. 

— , — , — Walter,  Mainzer  Ministerial 
(1327)  539.  40.  873. 

— , , — Hermann,  Amtm.  nuf  Ruste- 

berg  (1350)  560.  (1356)  878.  79. 

Milchnern  s.  Melcherborn. 

Milde,  der,  Beiname  des  Herzog»  Otto 
von  Braunschweig  (1324)  872. 

Mildenberg.  Schloss  des  Erzbischof»  von 
Mainz„(13l5)  558. 

Milges,  Amilii,  Bürger  in  Dudcrstadt 
(1459)  294. 

Milliges  sonst  genannt,  Heinrich  Aniily 
(1579.  96)  800. 

Minden,  Bistum  566.  840. 

— , Bischof  Eilbert  (1070.  75)  566. 

Mingerode,  Minnigcrode,  Dorf,  Kr.  D. 
LX VI.  613.  71.  87.  793.  960. 

Minnigcrode,  de.  von  4. 27.  33.  35. 43/45. 
213.  25.  51.  52.  305.  428.  51.  77.  81. 
522.  646.  88.  89.  769.  86  948. 

— , Heinrich,  R.  (1259)  195. 

— , Heinrich  (1351)  877. 

— , Hans  (1359)  1034. 

— , Hermann  (1368)408.(1873)408.612. 

— , Han»,  Sohn  von  Hermann  (1368) 
408.  (1373)  612. 

— , Ilseke,  Frau  von  Hans  (1368)  408. 
(1389)  636. 

— , Heise  (1373)  408.  612. 

— , Hans,  Sohn  von  Heise(1373)  408.612. 

— , Simon,  Kämmerer  der  Stadt  Duder- 
»tadt  (1396)  954.  (1397)  927. 

— , Hans  u.  ».  Frau  Hedwig  (1463)  35. 

— , Heinrich  (1463)  1006. 

— , Hans  und  Johann  (1479)  43. 

— , Heinrich,  Probst  von  Katlenburg 
(1523)  1045. 


Minnigcrode,  de,  von,  Elisabeth,  Priorin 
von  Katlenburg  (1523)  1045. 

— . Johann,  Mainzischcr  Amtmann  zu 
Lindau  (1525)  502. 

Hans,  Amtm.  d.  Eichsfeldes  (1528)377. 
Hans  (1545)  398. 

Franz  (1590)  483. 

Jobst  Burchard  (1695)  1007. 

Hilmar,  zu  Gieboldehausen  224 
A.,  auf  Silkerode-Unterhof  20.95.224 
Misscrode,  Meissenrode,  Df.,  Kr.  H XXVI. 

VII.  LVIII.  LXVI.  62.  133.  236.  37. 
Mithof,  Baud  II.  682. 

Mittelberg,  F.  O.  bei  Tbalwenden  197. 
— , Mittelberch,  F.  O.  bei  Wanfried,  Kr. 

M.  L.  137.  (1328/58)  138.  314.  666. 

— , F.O.  bei  Heiligenstadt  284.  641. 

— , F.O.  bei  Dingelstedt,  Kr  H.  G02. 

— , F.O.  bei  Reifenstein  (1162)  13. 

— , F.O.  bei  Worbis  (1674/94)  764.  65. 
(1567  ) 922? 

Mittelberge,  am,  Fl.  X.  in  ‘Nienrode  713. 
Mittelfeld,  Fl.N.  zw.  Neustadt  u.  Hayn- 
rode, Kr.W.  1053. 

Mittellmseu,  *No.  332,  Kr.W.,  Gmd.  Bz. 
Jützenbach  (1262)  LXIII.  642.  84. 
85.  992.  93. 

Mittelmühle,  Gt«.  Bz.  Unterstein,  Kr.  H. 
911. 

Mittel-Wilbich  s.  Oberwilbich,  *Xo.  360. 
Mittlere  Hengefeld,  Fl.N.,  Gmd. Bz. 

Windeberg,  Kr.M.  L.  753. 

Mittlere  Mühle  zwischen  Haynrode  und 
Neustadt,  Kr.W.  893. 

Möbisburg,  Burg  bei  Erfurt  in  der  Nähe 
der  Mütilburg  692. 

Mockgörgens- Hof,  Fl.  N.,Gmd.  Bz.  Bütt- 
stedt, Kr.  M.  I*.  (‘Bötchen)  143. 
Möhnthal,  Fl.N.  bei  Wendehausen,  Kr. 
M.  L.  505, 

Mohr,  im,  Fl.  N..  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  I).  (1715)  LX.  685. 
Möhrenländchen,  Hofstätte  b.  Büttstedt. 

Kr.  M.  L.  (‘Bötchen)  143. 

Moisburg,  Moseberg,  castellum,  im  Lüne- 
burgischen  (1070)  566. 
moldra  avene  decimationis(1327  28)  XX. 
Molcudinarius,  Konrnd,  in  Mühlhausen 
(1246)  898. 

— , — , — (1303)  262.  79. 

— , Albert,  »ein  Bruder  (1303)  262. 
Molieden,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. Wilbich,  Kr.H. 
730. 

Molkenborn,  Bach  bei  Kirchworbis  und 
Gernrode,  Kr.W,  272. 

— , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Ketferhauscn  1008 
Molkenhaus,  -hof,  Hof  in  Wehnde. 
Kr.W.  293.  503. 
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Molkenhof,  Molienhof,  Hof  in  Beseken- 
dorf,  Kr.W.  295.  503. 

MoLlenfeld,  Ägidius,  Procurator  (1670) 
446. 

Mollenthal  bei  Teistungen,  Kr.W.  (1540) 

281. 

Mollenweg,  bei  Kaltohmfeld,  Kr.W. 
(1563)  610. 

Möller.  Völkenrode,  in  Jenaer  Zeit- 
schrift 60.  148. 

— , Keinhardsbruun  158. 

Molluiewiese,  Fl.N.  bei  Teistuugenburg 
(1540)  231. 

Mollmühle,  Molmenmühle,  im  Gmd.  Bz. 
Breitenworbis,  Kr.W.  L1V.  LXVI. 
695/97. 

Molmen,  Malmen,  Mulmen,  Fl.  N.  in  der 
Nähe  eingegangener  Orte  685/87. 

a)  Gmd.  Bz.  Breitenworbis.  Kr.W.  (*No. 
342  Neiderode)  LIV.  686. 

b)  — Lenterode,  Kr.H.  (»No. 65  Bicken- 
rode und  No.  214  Griesbach)  LXV. 
686. 

c)  — W allrode,  Kr.W.  (*No.  103b  Klei- 
nes Feld)  LXXII.  686. 

d)  — Wintzingerode,  Kr.W.  (»No. 371 
Rappolderode)  686. 

e)  — Bickenride,  Kr.  M.  L.  ^Eichelrode 
»No.  167)  Ul.  636. 

f)  — — , — (Eichel,  Eichelrode  *No. 
167,  Seehausen  No.  452  und  Zoiglie 
No.  588)  LI1.  686. 

g)  — Kaisershagen,  Kr.  M.  L.  (Berksee 
•No  43)  LXIII.  686. 

h)  — Küllstedt,  Kr.  M L.  (Ellenhartes- 
rode  »No.  173)  LX1V.  686. 

i)  Dingelstedt,  Kr.  H.  (Aeekshausen 
»No.  2)  LVI.  4.  686.  1050. 

k)  — Dorna,  Kr.  M.  L.  (Uferrieden  *No. 
465)  LVI.  686. 

l)  — Eigenrode,  Kr.  M.  L.  (Tesfeld »No 
185)  LVII.  686. 

m)  — Horsmar,  Kr.  M.  L.  (Beirode  'No. 
38b,  Tesfeld  No.  135,  Hourode  No. 
269)  LXII.  687. 

n)  — Geismar,  Kr.  H.  LIX.  687. 
Molmwerode,  Teil  der  wüsten  Mark 

Rappolderode  (1574  oder  1594)LXX1II. 
686.  744.  46. 

Müncbanger,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Reifen- 
hausen. Kr.  Güttingen  225. 
Mönchebusch,  grosser  u.  kleiner,  Fl.  N., 
Gind.  Bz  Reifenhausen,  Kr.  Göttingen 
225.  26. 

Möncherode,  Müncherode,  Moncherode, 
Monneckerodt,  Munikerod,  *No.  334, 
Kr.  Osterode,  bei  dem  Dorfe  Zwinge, 
Kr.W.  (952)  LXX1.  IV.  VI.  3.  21. 

Wüstungen  d.  Kr.  Duderetadtetc. 


42.  43.  65.  192.  305.  428.  77.  687/89. 
732.  947. 

Möncherode,  Kapelle,  dem  hl.  Petrus  ge- 
weiht 687. 

Mönchhofsweg  bei  Kirchgandern,  Kr.  II. 
(1676)  92. 

Mönchkirche,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Reifen- 
hausen, Kr.  Göttingen  225. 

Müncbmühle  an  der  Ohne,  unterhalb 
Birkungen,  Kr.  W.  572/75. 

Mönchsheken,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Rüstungen 
(1676)  337. 

Mönchsleede,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Kaltohm- 
feld. Kr.W.  919.  20. 

Mönchwiese,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Reifen- 
hausen, Kr.  Göttingen  225. 

Monecke,  Cantonmaire  zu  Heiligenstadt 
(1812)  965. 

Mongerode,  Gntta  (1496)  294  . 664. 

Mongeroit,  Hans  u.  seine  Frau  Kuune 
(1496)  294.  664. 

Mons  tilianmi  s.  Lindenberg,  »No.  310. 

Monte,  de,  Gerhard,- Hartwig  u.  Konrad, 
Br.,  Bürger  in  Mühlhausen  (1244)984. 

Mommeuta  (iermaniac  liistorica  175.  76. 
422.  27.  39.  529.  52.  66. 

Monz,  Ciriacus,  Bürger  zu  Witzenhausen 
(1656)  814. 

Monzes,  Michael,  Bürger  zu  Witzen- 
liausen  (1557  ) 814. 

Mor,  Beiname  der  Familie  de  Lapide 
118. 

Morass,  Fl.  N.  bei  Worbis,  jetzt  nicht 
mehr  bekannt  (1606)  933. 

Mordmühle,  .Mortlieden,  »No. 335,  Kr.D. 
Gmd.  Bz.  Lindau  und  Kr.  Northeim, 
Gmd.  Bz.  Gillersheim  (1525)  LXV. 
LXXVI.  683.  89.  »93.  1043, 

Moricheurode,  »No.  336,  Lage  nicht  zu 
bestimmen,  jedenfalls  in  d.  Umgebung 
des  Klosters  Beuern , wahrscheinlich 
Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Beuern  oder  Winge- 
rode  oderOts. Bz.  Beuern  (1281)  XXX. 
LII.  LXXX.  316.  689.  90.  751. 

Morick,  Johann  (17.  Jhrh.)  83. 

— , Bürger  in  Uuderstadt  1 1 669.  92)  268. 

M bring,  Möringk,  Morick,  Valentin,  Vogt 
zu  Rusteberg  (1622.  32)  835/37.  84. 
86.  87. 

, Johannes,  Vogt  zu  Rusteberg  (1670) 
446. 

Moringen,  Stadt  n.  Schloss  b.  Northeim 
304. 

Moritz,  V.N.,  s.  Bila,  Byln,  von  (1418) 
57.  333.  977. 

— , s.  Hardenberg,  von  (1345)  1044 

— , s.  Hessen,  Landgraf  von  (1605)153. 
v1621)  835. 

76 
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Moritz,  V.  N.,  s.  Heyne  529. 

— , s.  Scheffer  (c.  1577/60)  916. 

— , 8.  Uslar,  von  (1475)  502.  (1483)  170. 
208.  735. 

Mörsberg,  Luitpold  Graf  von  (1071)427. 
Moreleben,  Dorf,  Kr.  Oschersleben  229. 
Mortlieden  s.  Mordmühle,  *No  335. 
Morungen,  Schloss  und  Dorf,  Kr.  Mans- 
feld 150. 

Mosbach  von  Lindenfels,  Johann  Andreas, 
Mainzer  Domkapitular,  Amtsverwalter 
de«  Eichsfcldes  (1550)  513.  (1554)69. 
(c.  1559.  62)  357. 

Moseberg,  eastellum,  s.  Moisberg. 

— , ehemals  Forst  zwischen  Ammern  u. 
Eigenrieden,  Kr.  M.  (1270)  135.  36. 
52.  218.  487  . 722. 

, ehemals  ein  d.  Kloster  Teistungen- 
burg gehöriger  Forst  zwischen  H undes- 
hageu  u.  Ferna,  Kr.W.  (1374)  221/23. 
63o. 

— , Gehölz,  wohl  bei  Birkenfelde,  Kr  H., 
von  den  von  Hanstein  beansprucht 
(1573)  908. 

Moseburg,  Burg  Heinrichs  IV.,  zwischen 
Jechaburg  u.  Haynrode  (1078/74)676. 
Moser,  Brau  nach  w.-Lüneburgisrh.  Staats- 
recht 280.  322  522.  840. 

Mossdorf,  Hans  (1564/66)  817. 

Mots  Godeschalk  aus  Kirchobmleld 
(1578)  352. 

Motz,  von,  erster  preussischer  Land  rat 
des  Eichsfeldes  (Anfang  des  19  Jhrh.) 
401. 

mould  (engl  )■=-.  Gartenerde  685. 
Moybergk.  Ursula  (1565)  462. 

Müder,  Mathes,  in  Oberdorla  (1683)  987. 
Muge,  Hans,  u.  seine  Frau  (lese  (1477) 
249. 

Mühlliacliswiese, *No. 337  a,  Kr.  H.,Gmd. 
Bz.  Hohengandern  (1538)  LXI1.  196. 
690.  91. 

Mühlbachs,  jenseits  des,  Fl.  N.,Gmd.  Bz. 
Hohengandern  690. 

Mühlberg,  Fl.N.  zwischen  Ferna  und 
Hundeshagen  (*Dautel)  223. 

— bei  Geismar  u.  Gross-Töpfer,  Kr.  H. 
516.  752. 

bei  Mengelrode,  Kr.  H.  780. 

— , Flecken  bei  Erfurt  489. 

Mühlburg,  Mulburg,  Molborg,  castrum, 
Schloss  bei  Erfurt,  eine  der  drei 
Gleichen  (1318)  15.  489.  537.  57.  59. 
654.  92.  843.  58.  77.  78. 

— , s.  a.  Mulburch,  de,  und  Mulesburc. 
Mühle,  oberste,  mittlere,  unterste,  zwi- 
schen Haynrode  und  Neustadt,  Kr.W. 
893. 


Mühle  auf  dem  Bruche  bei  Gerbers- 
hauseu,  Kr.  H.  900. 

— am  /grossen)  Teiche  (Griemelbachs- 
mühlc)  bei  Beuern,  Kr.W.  498. 

— im  Gnid.  Bz.  Gerterode,  Kr.W.  LJX. 

— in  Schwabbach  i*No.  439)  904. 
Mühlenberg  bei  Gerberehausen,  Kr  H 

757.  58. 

Mühlenstätte,  Gmd.  Bz.  Breiten worbis  o. 
Gernrode  (*No.  243  Heiden)  578. 
Mühlhausen,  Mulhusen,  Molhusen,  Mule- 
husen, Mulinhuson,  Mulinhuso,  Stadt 
(775)  II.  VII.  XI.  VII.  XXV.XXX1Y 
LVI.  VII.  LXVI.  LXXI.  IX.  5.  19. 
39/41.  45.  47/50.  63.  67.  73.74  81.34. 
86.  88.  102  04.  10.  11.  17.  18.  21.35. 

36.  38.  40  41  45  46.  48/54.  5961. 

83.  86.  201  12.  14.  17/19.  32,36.  40. 
41.  48.  53.  54.  60/65.  71.  76.  7»  sO. 

83.  86/90.  303.  09.  11.  19/23.  31.  35 

39.  40.  42.  44.  48.  56.  62.  74.  405. 23 

28  57.  58.  61.  71.  73.  85.87.94.  .509. 

10.  13.  22,24.  34.  40.  50.  59.  60.  62. 
66/71.  80.  90.  605.  08.  24/26  40.  4t. 
57/59.  70.  73  78.  704,  10.  17.  19.23. 
26.  31.  32.  53.  60  66.  73.74.  800.03 
09,11.  26.  27.  36.  56.  58,61.  65,  77. 

84.  86.  94.  95,  97.  98.  900.  05. 15. 16, 
26.  29,  31.  45.  52.  60.  6670.  81.83  >8. 
1003.  10/12. 18  20.  24/28.  41.  47.  59.  60. 

. Stadt-  und  laindkreis  VII.  XVI II. 
XX11I  IV.  VI.  XLI.  V.VUI.  IX. 
L/LXXV1I.  IX.  LXXX.  13  39  45. 
46.  50.  51.  59,61.  63.  64.  67  . 68.  72. 
80.  86.  87.  99  102/05.  14.  34.  37.  40. 

41.  43.  45.  46.  50.  58.  59.  61.  62.  s3. 

2u0.  06.  11.  12  14.  16.  17.  19.20.32. 
40  52.  53.  56.  59.  64.  71  74.  76  SJ. 
86.  88  303.  07.  11.  13.  14.  19.30.39. 
46.  47.  79,  403.  06.  09.  14.  23.  31.35. 
38.  65.  70.  73.  77  78.  97  . 504.06  09 

11.  12.  25.  62  67  . 68.  70.  80.  81.  93 

96.  604.  08.  24.  42/44.  56.  57.  62  66 
67.  75.  77.  78.  86.  87.  91.97.  704.1«. 

16.  17  19.  43  53.  55.  60.  66.  73.  74. 

86.  800.  02.  09.  94.  96,98.  900.15.17 
19.  23.  29  32.  35.  39.  40.  42.  45.  46. 

48.  66/71.  73.  74.  77.  81.  83.  87.  »S 

1016.  24.  25.  37.  39.  41.  42.  46.  51. 

54.  56.  59. 

— , Klöster. 

a)  Predigerkloster  der  Bruderschaft  dtr 
hl.  drei  Könige  (1297)  19.  20.  40. 
104.  241.48.  335. '673.  984.  1003  41. 
Conventual:  Schönstedt  (Schon  rettete) 
Gerhard  vou  (13u9)  40.  241.  984 
Schönstedt  (Sehonrestete)  Fridricbi. 
(1309)  241. 
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Mühlhausen,  Klöster. 

b)  Minoritenkluster,  Kloster  der  Minder- 
brüder (1279|  255. 

Konrad,  Leetor  (1279)  255. 

c)  Brüekeukloster  des  Ordens  der  hl. 
Maria  Magdalena  und  des  bl. Augustin 
(1257)  40.  41.  111.  17  . 25.85.36.60. 
212.  13  54.  55.  62.  63.  79.  86.  321. 
22.  39.  44.  487.  569.  658  710.  20.  22. 
73.  810.  56  94.  98  926.  83.  85. 

Pröbste:  Heinrich  (1280)  213.  (1294) 
810. 

Gottfrid  (1308)  710  (1313)  894.  926. 
Priorinnen:  L.  (1280  ) 218. 

Eckerts,  Barbara  (1493)  160. 
Fleischhauer  (Houschauwem)  (1508) 
136.  568 

Küsterin:  Walberg,  Helene  (1493)  160. 
Kellnerin:  Poppen,  Else  (1493)  160. 

d)  Deutscher  Orden'  in  Alt-  und  Neu- 
stadt (1246)  103.  18.  78.  218.  320. 
510.  657  59.  800.  10.  11.  98.  984. 
1026. 

Commendatoreu : N.N.  (1306)  103. 
Brüder  und  Pfarrer: 

1.  Altstadt,  Kirche  St.  Ulasii. 
Bodensteiu,  K...von  (1257)  217, 
Christian  (1279)  255. 

Urbach,  Ditrich  von  (1300.06)  103, 

2.  Neustadt,  Christian  (1285)  48. 
Siboto  (1279)  255. 

Meinhard  (1306)  1<)3. 

Heinrich  (1317)  218. 

Alt-  oder  Neustadt?  Kilchberg, 
Christian,  Richard,  Robert  (1246) 
898.  Christian  (1246)  178. 

— , Kirchen:  St. Jncobi  (1300)  103. 

St.  Kilinni  (1250)  254.  986. 

Hospital  St.  Margarethen,  mit  dem 
Hospital  zu  Äiaiiieuhausen  zu  dem 
jetzigen  städtischen  Krankenhause 
vereinigt  40. 

Kirche  St.  Antonii  mit  Hospital  (1309) 
142.  54  279.  721  803.  95.  970. 
Priester:  Johann  genannt  Wiszhan 
(1349)  142. 

St.  Petri  894. 

— , Kaiserliche  Burg,  Königshof  110. 
75.  983. 

— , Altstadt  103.  217.  55. 

— , Neustadt  48.  103  217  . 55.  657/59. 
— , Vorstadt  St  Martini  971. 

— , — St  Nicolai  102.  40.  970. 

— , St.  Petri  150.  644. 

— , Holzstrasse  (1282)  118. 

— , Bliedeuhof,  zur  Aufbewahrung  der 
Wurfmasebinen  und  Kanonen  (1480. 
1552)  142.  43.  986. 


Mühlhausen,  Reichsgericht,  coram  sede 

imperii  340. 

— , lteiehsschultheissenamt  340. 

— , Reiehsschultheiss : Gleichen,  Graf 

von,  Ernst  (1206)  340. 

— , Stadtwald  XLV.  271.  624. 

-,  Münze  (1269)  61.  104.  25.  47.  53. 

60.  80.  81.  322  29.  85.  39.  458.  513. 

638.  69  707.  21.898.985.  1019.27.48. 

— , Gewicht  103.  218.  317.  97.  558.  615. 

— , Mass  988. 

— , Alt-Mollhussisch  Schock  (1508)  569. 

— , Landrat  von  llagen  (1815)  717. 

— , Rat  47  . 48.  73.  118.  36.  38.  40/42. 

50.  52,54.  60.  214.  17/19.  35  36  42. 

54.  61/63.  65.  76.  79.  320/22.  518. 

69/71.  605.  59.  78.  720.  22.  803.  11. 

36.  58.  61.  84.  94.  916.  45.  81.84.85. 

1026/28. 

— , Bürgermeister:  Gödike  (1544)  74. 

Helnisdorf,  Lorenz  (1567)  74. 

Sallemunster  (1709)  283. 

Schweineberg,  l)r.,  Geh.  Keg.-Rat  u. 
Oberbürgermeister  a.  D.  216.  644. 
1060. 

— , Schultheis« : I ’angsdorf , Johann!  1 538) 
219. 

— , Ratsherren : Weida , Gerlach  von 
(1323)  1026. 

Hoger,  Hoier,  Hovger,  Kranz  (1544.62) 
74.  895. 

, Hauptmann:  Worbis,  Hildebrand 

von  (1341)  124. 

Bültzingsleben,  von  (1515)  146. 

, Protonotar:  Urbach,  Heinrich  von 
(1364)  721.  895. 

— , Bürger:  Monte  de,  Gerhard,  Hart- 
wig, Conrad  (1244)  984. 

Molendinarius,  Konrad  (1246  ) 898. 

Thierenrode,  Heinrich  von  (1250)  254. 

Berchtoi,  Gerlach  und  seine  Mutter 
Gut  ha  (1254)  151.  (1259)  152. 

Gottingen,  Hcnricusdictus  de(l  257)984. 

Bültzingsleben,  Ditrich  von  (1257)988. 

Scolaris,  Heinrich  (1266)  277. 

Dankolvisdorf , Dangsdorf,  Heinrich 
von  (1270)  218. 

Egeberti,  Conrad  (1270)  160. 

St.  Kiliani,  Ditrich  von  (1275)  1026. 

Wida,  Conradus  de  (1291.  1301)  1026. 

Seultcti,  Ditrich  (1296)  49. 

Trute,  Albert  (1293)  234. 

Bischofferode , Otto , Berthous  von 
(1297)  721.  (1299)  141  (1307)  859. 

Kreuzburg,  Hildebraud  von ; Strauas- 
berg.Herthousvon,Straussberg  Werner 
von  , Straussberg , Konrad  von ; 
Lupenze,  Bertold  von;  Heilingen, 
76* 
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Mühlhausen,  Bürger, 

Albert  von,  Heilingen,  Henuann  v.; 
Pes,  Ekkehard,  Langelo,  Kirnten  von, 
Kranicbfeld,  Emst  von  (1299)  141. 
Reojeke  (1302)  1010. 

Molendinarius,  Konrad  (1303)  279. 
Schönstedt,  Schonrestete  von  (1309) 
40.  241.  984,  tritt  in  das  Prediger- 
kloeter  ein. 

Nont,  Gotfried  (1307)  859. 

Forst,  Vorste,  Ekkehard  von  (1314) 
321.  860. 

Steinbuch,  Heinrich  (1317)  74. 

Linse,  genannt,  Eckehard  (1324)  657. 
Gebra,  Hermann  von  (1324)  657. 
Baldeberti,  Albert,  genannt  von  Eckers- 
berge (1328)  214.  15. 

Northusen,  Herthwig  von  (1343)  41. 
Hoger  (Hoyger?),  üiseler  (1344  ) 821. 
Wiuense,  Bertoldus  von  (1345)  125. 
Effelder,  Hermann  von  (1345)  125. 
Margarethen, Ditrich,  Kanouikus(1358) 
1011. 

Wittich,  Heinrich  (1406)  41. 

Hugolt,  Johannes  (1444)  142. 
llugolt,  Hermann  (1456)  1012. 
Spitteling,  Heinrich  (1456)  1012 
Lütge  Bube  (1493)  160. 

Dankelsdorf,  Langsdorf,  Hans  (1508) 
186.  219.  722. 

Dech,  Huck  (1544)  461. 

lieige,  Valentin  (1561)286.(1578)287. 

Rotmann,  Franz  (1567)  74. 

Köbling  (Anfang  des  19.  Jhrh.)  45. 
Lutteroth,  Familie  in  Mühlhausen 
und  Hamburg  670. 

— , Magister:  Rudolf  (1268)  47. 

Fritzlar,  Nicolas  (1567)  74. 

— , Die  Kämmerer:  Th... (1253)  149. 
Heinrich  (1257)  152.  (1268)47.  (1270) 
48.  67.  (1280)  255  (1285)  48.  856. 

(1288)  523.  (1293)  234.  605,  Ottilie, 

miinn  TotOlfpr  »lX 

Ditrich,  Theodericus  (1270)48.  (1285) 
48.  (1290)  140.  (1299)  141.  (1300) 
142.  (1311)  471. 

Johann  (1297)  905.  (1312)  320.  (1323) 
.360. 

— , Swiker  und  Konrad,  Reichsministe- 
rialeu  (1228)  159. 

— , Brückner,  Tobias  David,  Drucker 
(1736)  323. 

-,  Stadtarchiv  LXXXVII.  75.  104. 

286.  78.  79.  822.  48.  569.  1060. 

— , Chronik  — Handschriftliche  Chronik 
der  Stadt  Mühlhausen,  ohne  Angabe 
des  Verfassers,  bi»  zum  Jahre  1603 
reichend,  vgl.  S.  LXXXVI.  41.  74. 


81.  102.  42.  43.  52.  53.  79.  200.  40 
54,  56.  62.  64.  65.  76  79.  87.90.  354. 
562.  69.  659.  773.  800.  11.95.  96671. 
83.  84.  86  1016.  20.  26.  27. 

— , M.U.  B.,  Urkundenbuch  der  ehemals 
freien  Reichsstadt  Mühlhausen  in 
Thüringen,  bearbeitet  von  Dr.  Kari 
Herquet,  unter  Mitwirkung  v.  Dr.  jur 
W.  Schweineberg.  Geschichtsquelleß 
der  Provinz  Sachsen,  Band  III.  Halle  aS. 
1874.  XI.  VII.  LXXXI11.  5.  8.  13. 
19.  21.  40.  41.  47.  66.  67.  115.25  38. 
40  42.  48.  52.  53.  58.  60.  78.  79.  89. 
212/15.  17/19.  34.  85.41.42.48.53,55. 
60/63.  65.  77/79.  86.  89.  320/22  35 
.39.  42.  44.  45.  56.  75.  79.  80. 405. 23. 
28.  52.  74.  79  85.  86.  510.  22.  23. 
69/71.  87.  90.  91.  605.  06.  23.  57, '59 
73.  78.  710.  11.  21.  60.  64.  73.  803. 
10.  11.  56.  59/61.  77  . 94.  95.  98.  905 
10  25.  26.  30.  89.  40.  45.  83  86.  88. 
1003.  10.  25/27.  41.  48.  60. 

— , Landgraben  XVII.  XXIV.  73.  145 
47.  233.  40.  74.  75.  88.  311.  426.678. 
86.  722.  915.  16.  30.  52.  67  69.  71 
1038.  59. 

Mühlbäusisclie  Warte  s.  Warte.  No  478, 
C 1 3 

Mühlhäuser  Warte  s.  Warte,  N'o. 478, 
C.  14.  C.  18. 

— Burg,  *No.  338,  Kr.  W. , Gts.  Bz 
Adelsbom,  L.  691.  92. 

— Feld,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Seebach,  Kr. 
Langensalza  658. 

— Weg,  bei  Hildebr&ud. »hausen.  Kr. ML 
42.3. 

Mühlhof  in  Hildebrandshausen,  Kr  ML. 

423. 

Mühlstätte  bei  Uder  und  Lenterode. 

Kr.  H.  (‘Griesbach)  499. 

Mühlstelle,  *No.337b,  Kr.  M.,  Gmd.  Bz. 
Epscheurode  und  wahrscheinlich  Kr 
Honstein,  Gmd.  Bz.  Trebra  LVII. 
LXXVI.  555.  691. 

Mühlweg, Thalweg, bei  Kaltohmfeld, Kr. W. 
552,  611. 

— , b.  Helmsdörffer  Kirchstieg. 
Mulburch  de,  Meinhardus  (H54)  1026. 
Müldener  309. 

Mulesburc,  Mulesborach,  *No.  339. 1-aue 
unbekannt,  vielleicht  in  der  Nähe  de# 
Klosters  Gerode,  Kr.  W.  (1 124)  LXXX 
489.  692.  93. 

Mull=  Staub  685. 

Müilendorf  s.  Neuendorf,  *No.  344. 
Müller,  Heinrich,  in  Göttingen  (1250)  254 
— , Heine,  Bürger  in  Duderstadt  (1479, 
584.  85. 
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Möller,  Hans,  Bürger  in  Duderstadt,  u. 
seine  Frau  Elso  (1494)  585. 

— , Heinrich,  ans  Adelebsen  (1580)166. 
, Hans,  in  Heiligenstadt  (1542)  577. 

— , Lorenz,  in  Hciligenstadt  (1542) 
606. 

— , Christoph,  in  Heiligend.  (1542)  606. 

— , in  Birkungen  (1554)  69. 

— , Klaus,  zu  Birkenfelde  und  seine 
Frau  Anna  Pelzers  (1561)  816. 

— . Stephan,  zu  Thalwenden  und  seine 
Frau  Katharine  Apels  (1563)  816. 

- . Erhard,  Pfarrer  zu  Tastungen  und 
Wehnde  (1567)  1036. 

— . Volkmar,  zu  Ober-  oder  Niederdorla 
(1589)  202. 

— , Johann  , schwedischer  Commissar 
zu  Heiligenstadt  (1632)  550. 

— , Heinrich  (1673)  86. 

— . Georg,  zu  Oberdorla  (1683)  204. 
332. 

— Gregor,  Pater,  in  Meherau  bei  Bregenz 
(1896)  479. 

Müllersche  Handschriftliche  Chronik, 
im  Stadtarchiv  zu  Mühlhausen  287. 

Hfihlwege,  am,  FI  N.,  Gmd.  Bz.  Gross- 
Bodungen,  Kr.  W.  (*Bernsrode)  89. 

Mul  men  s.  Molmen 

Mulner,  Wygant,  anscheinend  in  Duder- 
stadt (1428)  1022. 

Mulner,  Christoph,  Priester,  aus  dem 
Ministerialengeschlecht  Swicker  (1339) 
321. 

Molncre  genannt.  Konrad  (1339)  1027. 

Multhube,  Multhufeu  , Fl.  N.,  Kr.  D. 
‘Wickelshausen  (1579)  1023.  24. 

Mülverstedt , Regest,  archiep.  Magdeb. 
514.  768. 

M ulweich,  Konrad  (1342)  160.  321. 

München,  Staatsarchiv  53.  868. 

Münden,  Pz.  Hannover,  Kreis  733.  869. 

— , — Stadt  an  der  Werra  55.  444.  45. 
844. 

— , Jutta  von  (1313)  1000. 

Munderfchen  s.  Undcrfclien,  *No.  466. 

Münster,  Friede  zu  (1468  ) 447.  836. 

Münzer,  Johann,  Domherr  zu  Dorla 
(1444)  366. 

Münzer,  Anführer  der  aufrührerischen 
Bauern  (1525)  553.  62. 

Muscbklappe,  I/ehnssekretär  zu  Qued- 
linburg (1758)  324. 

Museleben,  Gunter  von,  genannt  (1323) 
811. 

Mutzfall,  Mutzefall,  Mutachefal,  Mutze- 
val, Mutzevall,  Muzeval,  die  von  (1267) 
305 

— , Thidericus  von  (1230)  947. 


Mutzfall,  Heidenreich,  Vogt  des  Herzogs 
Albrecbt  von  Braunschweig  (1267)  088. 
— , Heiurich,  Burgmann  zu  Scharzfeld 
(1369)  372. 

— , Baltasar  und  Kaspar,  Burgmanuen 
zu  Klettenberg  (1470)  294. 

— , Melchior  (1533)  294. 

N. 

Nachmerode  (1331)  s.  Nagckenrode. 
Nachsteuer,  für  ausser  Landes  Ziehende, 
im  Mainzer  Eichsfelde  XL. 
Nackenbom,  Kuhborn.  Fl.  N.  für  ver- 
schiedene Plätze  bei  Deuna,  Nieder- 
orschel und  Rüdigershagen , Kr.  W. 
113.  651.  761. 

Nagckenrode,  Nachmerode,  Nacken  rode, 
Nackemerode,  Nackenrot,  *No.  340a, 
Kr. D.,  Gmd.  Bz.  Nesselredeu  (1331) 
LXVII.  266  693.  94 
Nagel,  Konrad,  Pfarrer  zu  Ermschwerd 
(1350)  759. 

— . Johann,  Oberamtssekretär  des  Eichs- 
fcldes  (1614)  71. 

— , Heinrich,  Voigt  zu  Rusteberg  (c.1618 

bis  23)  834.  86. 

— , Martin,  erzbischöflicher  Kommissar 
(c.  1618  - 23)  886. 

Nail  s.  Negele. 

Nakke,  Anna,  Lenhard  Dizcls  Wittwe 
(1565)  817. 

Nat  s.  Negele. 

Namenlose  wüste  Ortsstätte  bei  Gross- 
Boduugon,  Kr.  W . *No.  340b  LX. 
LXXX.  694.  95 
Nanzenrod,  Dorf  (1133)  309. 

Napoleon  I.  818. 

Nassau.  Grafen  von. 

Johann,  Oberster  Amtmann  in  dem 
Lande  zu  Hessen , Thüringen  und 
auf  dem  Eichsfelde  (1354. 57)  832. 78. 
81  89 

Adolf  (1405)  29. 

Johann  Adolf,  Amtmann  und  Vogt 
auf  Rusteberg  (1412)  832. 

Wilhelm,  Graf  von  Nassau  in  Beil- 
stein, Probst  zu  Mainz  (1426)  131. 
Adolf  (1451)  832,  Provisor  zu  Erfurt 
und  Amtmann  zu  Rusteberg  (1458) 
1012.  49,  Bpäter  Erzbischof  von 
Mainz,  e.  d. 

Nathe  s.  Nuthe. 

Nathen,  auf  den,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz,  Gie- 
boldehausen (*Totenhausen)  (1715)252. 
Naumburg  an  der  Saale,  Stadt  in  Thü- 
ringen , früher  Sitz  eines  Bischofs. 
Bischof  Udo  (1133  oder  1134)  555. 
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Naumeyer , Hans , aus  Wanuohmfeld 
(1696)  369.  70. 

— , Zacharias,  Bruder  von  Hans  1 1696  f) 
"69.  70. 

Nazza , Nez/.e,  Dorf  im  Herzogtum 
Sachsen-Koburg-Gotha  XLV.  64.608. 
756.  66.  1018. 

— , Nazze,  Nezze,  die  von  718. 

— , Gregor  (c.  1328-1358)  138.  314. 

— , Ulrich  und  sein  Sohn  Hugo,  Burg- 
männer auf  Schloss  Bischofsstein  (1345) 
125.  721. 

— , Heinrich  (1345)  721  (13G0)  127, 

— , Hermann  (1360)  128. 

— . Ulrich  (1381)  128. 

Nebeling,  Hans  (1604)  476 
Neddern-Rode , wüst  bei  Hnttorf,  Kr. 
Osterode  786. 

Neden  -Wintzingerode . -Wizsingerode, 
*No.  341,  Kr.W..  Gtnd.  Bz.  Wintzinge- 
rode, Kr.W.  (1389)  LXX1II.  695. 
Negele,  Kail,  Nal,  von,  Burgniannen 
anf  Harburg  und  Worbis  573.  s.  a. 
Osterode. 

, Johann  (1343)  573. 

-,  Hugos  (1871/72)  1048.  49. 

— , Heinrich  (1401)  573. 

Neiderode,  Nenterode,  Nenterode,  Ner- 
derode,  *No.  342,  Kr.W.,  Gmd.  Bze. 
Bernterode  und  Breitenworbis  (1549) 
XXXIX  LI.  IV.  LX  VI.  113  93.  96. 
2C9.  391  554.  695/97. 

— , Nenteroder  Teich,  Fl  N. , daselbst 
(1600  -1618)  696. 

Neilspach,  Johann,  Vorsteher  zu  Helms- 
dorf (1544)  1047. 

Neinth,  Hans,  in  Oberdorla  (1683)  204. 
Nesselreden,  Nessel  rüden.  Netelrcde,  Pf. 
K.  1).,  Kr  D.  VIII.  LV.  VII.  IX 
LXVII  LXXX.  84  187.  266.68.  82. 
83.  88  89  503.  36  693.  94.  909.  58. 
1021. 

— , Pfarrer  tConradi, Johannesj  1709)283. 
— , Einwohner:  Borcharil  oder  Btirehard, 
Familie  (1720-  1830)  268. 

Rogge,  Hans  (1541)  26«. 

Rust,  Elans  und  Jakob,  sein  Vater 
(1579)  269 

Rust,  Ralzer  (15791  269. 

Heise,  Heinrich  (1616  ) 270. 

„ Fridrich  (1673)  489. 

— , Hof  St.  Nicolaus  (1579)  269. 

— , Plothen,  Grundstück  (1579)  269. 

— , Warte  s.  Warte  No.  478  A.  10. 

— , Nessel  roden,  Netelred,  von. 

— , Bertold  (1357  ) 22.  596. 

— , Heinrich,  Burgmatm  zu  Cicuzburg 
(1357  ) 596. 


Nesselröden,  Nesselröden,  Netelred,  Ber- 
told von  ( 1465)  249.  94.  654. 

— , Osanna,  Abtissin  von  Teistungen- 
burg  (1537)  170. 

Neter,  Nether,  von. 

-,  Otto  (1348)  759. 

— , Andreas  (1533)  94. 

— , Kaspar  (1561)  816 
Netra,  Bvgen  von  (1434  ) 722. 
Neubertshausen  , *No.  343,  Kr  M L, 
Gmd.  Bz  Diedorf  LV.  LXXIII.  404 

697.  98. 

Neudietendorf,  Dorf  bei  Erfurt  489 
Neue  Haus,  das,  F’l.  N.  bei  Havnrode, 
Kr.W.  997. 

Neue  Heerstrasse  bei  Duderstadt  960. 
Neue  Herberge  s.  Rothenbach.  Gut 
Neue  Mitteilungen  au.«  dem  Gebiet 
histor. -antiquarischer  Forschungen,  im 
Namen  des  Thür-Sächsischen  Verein* 
für  Erforschung  des  vaterländischen 
Altertums  zu  Halle  a.  S.  herausgegeben 
von  E.  Försteiuann , J.  O.  Opel  und 
J.  Hertzberg.  Nordhauscn  u.  Halle  a S 
1843  ff.  LXXXIII.  5.  17  . 47.55  63 
64.  68.  73.  78.  80/82.  8.8.  95.  96.  100 
02.  05.  08.  10.  39.  40.  51.  59.  62.  67. 
87.  91.  93.  200.  12.  17.  20.  33.41.44 
54  57  . 60.  63.  65.  71.  82.86.  300.03. 
07.  11.  16.  20.  30  . 48.  432  77.  80 .91. 
504.  09.  51.  54.  63.  64.  68.  70  73.75 
86  94  96  609.  14.  15  30.  42.49.57. 
67.  83.  96.  704.  14  20.  44.  54.55.63 
69.  71.  802.  10.  93.  94  903  24.  32. 
35.  77.  81.  83.  90.  92.  1026.  30.  34 
4L  42.  57. 

Neue  Mühle  s.  Neuendurfisehc  Mühle 
n.  Neumühle. 

Neue  Roth,  das,  Fl  . N . Gmd  Bz. Wachen- 
hausen  (‘Nienrode)  713. 

Neue  (spring  hei  Worbis  808. 

Neue  Stadt  im  Amte  Harburg  ( 1612)  611. 
Neuenbürg,  Heinrich  von  1 1 350 1 759, 
Neuendorf,  nova  villa.  Nigendorp,  Mül- 
lendorf,  Pf.  K.D.,  Kr.W.,  Ger  Stätte 
No.  197,51  (1489)  XII.  XIV.  LXVII. 
267  . 347  . 429.  503.  648.  49.  98.  712. 
43.  909. 

, Nyeudorf.  Müllendorf,  Nigendori 
(dorp),  nova  villa,  *No.  344  . Kr  W. 
Gmd.  Bz.  Neuendorf  (1294)  LXVII 
698 '701. 

— , Heinrich  Knorr,  Lehnsmann  des  Her- 
zogs von  Braunschweig  in  (c  1420)699 
— , Neyendorf,  Johanu  und  Jordan  de. 
Lehnsleute  des  Herzogs  Emst  von 
Braunsehweig  zn  Göttingen  (c.  1341 

698. 


Digitized  by  Google 


Orts-  und  Personennamen,  sowie  Sachregister. 


1207 


Neuendorf,  auch  Neuenrode,  *No.  345, 
K r.W.,  Gmd.Bze.  Niederorschel,  Deuna 
u.  Rüdigershagen  (1306)  LV.  LXVII. 
IX.  300  401.  29.  701)03.27.61.  1056. 
Nenendorfer  oder  Neuenroder  Grund, 
Kl.  N.  in  Neuendorf,  *No.  345.  112. 

701.  02.  61. 

Nouendorfe,  im,  Neudorfer  Grund,  am. 
Kl.  N.,  Gmd.  Bz.  Niederorschel,  Kr.W. 

702. 

Neuendorfische  oder  Neue  Mühle,  zw. 
Rüdigershagen  u.  Niederorschel  701. 
03.  61. 

Neuengleichen,  Schloss  der  v.  Uslar, 
dann  Hessisches  Lehen  (1451)  206. 
Neuenrode  s.  Neuendorf,  *No.  345  und 
Nucurode,  *No.  355. 

— . Dorf.  Kr.  Eschwege,  Provinz  Hessen 
LXXV.  IX.  123.  495.  593.  719. 

— , *No.  346  n..  Kr  W.,  Gmd.  Bz.  Breiten- 
bach L1V.  LXV.  703.  04.  23. 
Neuenschilling,  Nuenschillinct  (Jung- 
schilling?),  Johannes  (1334)  649.  871. 
Neuen  Teiche,  im,  Fl.  N.  bei  Beuern 
(•Griemelbach)  498. 

Neuerode,  *No.  346b. , Kr.  M.  Stadt, 
Gmd  Bz.  Eigenriedeu  LVII.  287. 704 
Neu-Fuhrbach  s.  Eurbach  332. 
Neuhaus.  Vorwerk  des  Gts.  Bz.  Anrode, 
Kr.  M.  L.,  bei  Wachstedt  XII.  III. 
L.  LXXI1.  261.  642.  704.  924  1009. 
Neuhof,  R.  G , Kr.W  , bei  Bockelnhagen, 
XII.  LIII.  LXVII.  LXXV.  108.  593. 
976.  98. 

Neuland,  das  grosse  Neuland,  im  kleinen 
Neuland,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Beberstedt, 
Kr.  M.  L.  60. 

Neumeyer,  Zacharias,  a.  Warm-  (Kirch-) 
ohmfeld  (1596)  44"». 

Neumühle,  im  Stad tbz. Worbis  LXXIV. 
272. 

Neun  Gründe,  F. (),  Kr.  H.,  bei  Burg- 
walde  52.  665.  750.  1032. 

Neurode  s.  Gunzelhaus. 

Neusesen,  K.  L>.,  Kr.  H.,  an  der  Grenze 
gegen  den  Kr  Witzenhausen  XIX. 
LXVII. 

Newesesseu,  Nuvesetz,  Nuvezezen, 
Nuisecen,  Niuzezen,  *No.347,  Kr,  H., 
Gmd.  Bz.  Uder  (1136)  XVIII.  XXII. 
XXXIX.  LXXIJ.  331.  35.  38.  422. 
541.  704/09.  804.  23.  1002.  04. 
Neustadt,  Neuen-tadl , Dorf,  Kr  W. 
XVI.  LXI.  VII.  LXX.  75.  80.  146. 
209.  392.  483  82».  93.  919.  27.  72. 
1052.  53. 

— , Knick  bei  80. 

- , Trift  927. 


Neuterode  b Neiderode 
Neuwerk,  Kloster  zu  Erfurt  453. 
Neuwerth,  Furthmühlc,  zwischen  Arens- 
hausen und  Kirchgandern,  Kr.  H.  836. 
929. 

Nickel,  Joachim  (159s)  390. 

Nickels,  Katharine  (Time).  Frau  von 
Hans  Saxse  zu  Birkenfelde  (1563/64) 
816.  17. 

Nicolai  (1570)  XXXVIII. 

Nicuas,  Valtin  (1604)  476. 

Niedeck,  Kr.  Göttingen  (1597)  182. 
Niederbeueru  s.  Beuern 
Niederdeutscher  Dialekt  auf  dem  Eichs- 
felde XII. 

Niederdorla,  Nedcrndorla,  Dorla  inferior, 
Pf.K.D.,  Kr.  M L.  VI.  XXIV.  XLV. 
LXII.  VII.  VIII.  I.XXVI  84.  105. 
58.  61.  201/03.  52.  331.  434.  77.  571. 
72.  81  82,  608.  26.  56.  57.  59.  77. 
766.  970.  73.  74.  82.  86. 

— . Einwohner:  Krayn,  Martin  v.  (1536) 
321.  981.  82. 

— , Mühle  203. 

— , Riet  657. 

Niedergandern,  Gandera,  Dorf  u.  R.  G., 
Kr.  ( iöttingeu  LI.  LXII.  IV.  V.  6. 
7.  15.  89.  90.  92.  93.  136.  598/600. 
818.  87. 

Niederhessel,  *No.  348.  Kr.  H.,  Gmd  Bz. 
Volkerode  (1548)  LXII.  III.  485.  592. 
709.  10. 

Niederhollenbach,  *No.  349,  Kr.  M.  L., 
Gmd.  Bz.  Hollenbach  (1308)  LXII. 
135.  710.  20. 

Niedorholszhausen  ~ Heroldishausen,  Kr. 
Langensalza. 

Niedernjesa,  N iederngiese,  Dorf,  Kreis 
Göttingen  296.  712.  876. 
Niederorschel , Orschel , Orsla , Asla 
minor.  Pf.K.D.,  Kr.W.,  Ger.  Stätte 
No  197,52  VI.  X.  XX.  XXXII.  LV. 
IX.  LXVII.  VIII.  IX.  LXXIII. 
LXXX.  70.  112.  13.  84.  299.  300.  50. 
74.  76.  80,82.  400.  01.  29/31.  38.  51. 
65.  578.  602.  48/51.  59.  96  701  03. 
14.  15.  26/28.  60/62.  807.  S3.  931  76. 
89  92.  1056. 

— , Samtgericht  zu  376. 

— , Schulze:  Stolze,  Melchior  (1576)650. 
— , Einwohner : Zwingkmann,  Adam 

(1570)  650. 

Zwiugkmanu,  Valentin,  Adams  Sohn 
(1570.  76  ) 650. 

Banseu,  Kurt  (1576)  650. 

Stolze,  Christoph  (1650)  651. 
Dingelstädt,  Georg  (1650)  651. 

— , Messtischblatt  No.  2670  VIII. 


Digitized  by  Google 


1208  Oie  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis. 


Niederriedeu,  Dorf.  Provinz  Hessen,  Kr. 

Witzenhausen  767.  868. 
Niedersachswerfen,  I >orf,  Kr.  Ilfeld  198. 
Niegen-  oder  Nigenwarte  s. Warte  No.  478 
A.  11. 

Nienhagen,  Nygenhagen,  *No.  350  (1344) 
710.  11.  Lage  unl>ekannt;  es  gab 
wenigstens  drei  verschiedene  Orte 
dieses  Namens: 

1.  in  der  Nähe  der  Dörfer  Furbach 
und  Langenhagen,  Kr.  D.  XIX.  LVIII 
LXIV.  710. 

2.  in  der  Nähe  des  Dorfes  Gillers- 
heim, Kr.  Northeim  LXXVI.  710. 

3.  bei  Hodenberg  710. 

Nienrode,  Ninrode,  Nigerode,  Nigen- 

rode,  Nygenrode,  *No.  351,  eine  in  der 
Umhegend  von  Duderstadt  und  Gie- 
boldehausen nicht  selten  vorkommende 
Flurbezeichnung  (c.  1420)  LXII.  VIII. 
IX.  LXX  196.  205.96.  681.82.711/14. 
868.  958.  59. 

— , Erbzinsland,  bei  Seulingen,  Kr.  D. 
206. 

Nigenwarte  s.  Warte  No.  478  A.  11. 
Nigerode,  Hans  von  (1384)  408. 
Nihehawe,  Liborius  (1563)  816. 
Nikolaistift  s.  Eisenach  47. 
Nikolaivorstadt  s.  Mühlhausen. 
Nikolaus,  Nicolaus.  V N. 

— , s.  Arendt  (1640  ) 979. 

— , s.  Bibra,  de  179. 

— Elgard  s.  Erfurt,  Weihbischof. 

— , s.  Ellenbogen  593. 

— , s.  Fritzlar  a.  Mühlhausen,  Magister 
(1567  ) 74. 

— , s.  Fromkind  (1484)  741. 

— , s.  Gereon  und  Mainz,  kurfiirstl.  Räte 
(1602)  363. 

-,  s.Judde  (1352)  1011. 

— , s.  Magdeburg,  Predigerkloster,  Prior 
(1297)  19.  335.  1003.  41. 

— , s.  Maul  (1563)  444. 

— , s.  Sigen,  von  845.  46. 

— . s.  Sixtinus  (1676)  521. 

— , s.  Stein  (1692)  770. 

Nikolaushof  in  Nesselreden  (1579)  269. 
Nikolauskapelle  in  *Rohde  bei  Hattorf, 
Kr.  Osterode  786. 

Ninnenstad,  Ort  im  Gau  Uninidon  (979) 
XXIII. 

Nithard,  Tetzel  (c.  1450  ) 654. 
Nitzenhain  s.  Tettenborner  Köpfe,  *No. 
131. 

Nodt,  Kersten,  aus  Adelebsen  (1580) 
166. 

Nolte,  Heinrich,  zu  Kaltobmfeld  (1490) 
483. 


Nonnenholz  oder  Schern,  F.O,  bei  Schloss 
Gleichenstein  zwischen  Wachstedt  u. 
Kefferhausen  261.  643.  704.  1009.  13, 
s.  a.  Schern. 

Nonnenwiese,Fl.N.bei  Wingerode,  Kr.W 
(1540)  231.  767. 

Nont,  Gotfried,  Mühlhäuaer  Bürger  1307 1 
859. 

Nora,  Pf.  K.  D..  Kr.  Honstein  468. 70.  557. 
Nordhausen.  Nord-,  Northusen,  Stadt 
(1141)  7 . 21.  28.  109.  59.  85.  209.26. 
50.  58.  61.  63.  91.  93.  333.  42  44.  74. 
414  70.  94.  534.  40.  65.  600.  03.  17. 
74.  777.  95.  826.  50.  93.  931.  45.  59. 
72.  77.  1029.  60. 

— , Domatift  (1384)  109.  674. 

— , Kloster  St.  Maria  extra  tnuros  Il332i 

21. 

— , Kloster  St.  Blasii  (1141)250.  (1332) 
226. 

— , Kanonikus:  Albertus  (1333)  1029. 
— , Notar:  Knauf  (Ende  des  16. Jahrh.t 
258. 

— , Bürger:  Feiler,  Andreas  (1575)  414. 
— , Münze  57.  187  . 333.  617.  893.  977. 
1029. 

Stadtarchiv  LXXXVU.  21.22.  185. 
209.  1060. 

Nordhäuser  Courier  599. 

Nordhausen,  von  s.  Northusen. 
Nordheim,  Graf  Otto  von,  Zeitgenosse 
Kaiser  Heinrichs  IV.  9 529.  66. 

— , Stadt  s.  Northeim. 

Nordmark,  Uoto  marchio  (1070.  75)  566. 
Norenhof,  wohl  bei  Duderstadt  (1438) 
654. 

Nöring,  Postmeister  zu  Dingelstedt,  Ver- 
fasser einer  handschriftl.  Chronik  des 
Dorfes  Zella  (Ende  des  17.,  Anfang 
des  18,  Jahrh.)  IX.  1054. 

— , Schulze  zu  Zella  (Mitte  des  19.  Jhrh.) 
IX.  10.54. 

Normannstein,  Nordmannstein,  Schloss 
zu  Treffurt,  die  3 Thurme  in  Treffurt, 
*No.354,  Kr.M.L.,  Stadtbz.  Treffurt 
(1353)  LXXI1.  716/19. 

Nörten,  Stadt,  Kr.  Northeim  825/27.  38. 

43.  45.  59.  966 
— , Archidiakonat  XX.  XXI. 

— , Stift  St.  Peter,  gegründet  1 055.  55 
91.  298.  346.  59.  409.  536.39.  76.77. 
99.  600.  42.  53.  733.  75.  76  813  22. 
28.  29.  38.  39.  42.  55/58.  88.  1044 
Kapelle  des  hl.  Cvriacus  in  der  Prohst- 
kuric,  von  Probst  Luppold  v.  Han 
stein  errichtet  537.  76.  77. 

Pröbste:  Walter  (1125.  28)  888.  (1135 
37)  839. 
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Nörten,  Stift  St.  Peter. 

Hanstein,  v.,  Lippold,  Luppold  (1286 
bis  1313)  91.  297.  536/39.  76.  600. 
776.  77.  813.  28.  29.  57  . 88. 
Linden,  von  der,  Heinrich  (13951  409. 
Bunthe,  erzbischöflicher  Kommissar 
(1574.85)  359. 

Decan:  Johann  (1313)  776.  77. 
Scholasticus : Ludolf  (1313)  <77. 
Kustos:  Hermann  (1313)  777. 

— , Vicar:  Wiedmann,  Weidemann  (1540 
bis  1570)  577,  s.  a.  Erfurt. 

— , Official:  Kuss,  Theodericus  (1355) 
653. 

Northeim,  Nordheim,  Kreis,  Pz  Han- 
nover XLV.  LXV.  LXXV1.  VIII.  281. 
500.  02.  603.  82.  83.  89.  710.  11.  950. 
1043. 

— , Stadt  LXXVI.  VIII.  118.  77.  305. 
461.  502.  636.  37.  82.  88.  73-1.  61/63. 
841.  49.  50. 

Bürgermeister:  Plesse,  Dietrich  von 
(1540)  461. 

'Notar:  Jeeemann,  Johannes  (1456) 
637. 

— , Stift  8t.  Blasii , gestiftet  von  Sieg- 
fried von  Bemenenurg  177.  502.  636. 
„82.  762.  63.  841.  50. 

Abte:  Wizelo  (1144  ) 841. 

Ungenannt  (1204)  636. 
Immeshausen,  Heinrich  (1525)  502. 
Northoven,  Nordhoven,  Jütte  von, 
Schwester  des  Hugo  de  Lapide  (1294) 
118.  810. 

— , Heinrich,  Juttas  Sohn  (1294)  810. 
Northusen,  Northausen,  Rudolf  von, 
Kanonikus  und  Dekan  der  Liebfrauen- 
kirche zu  Erfurt,  Kapellan  zu  Besen- 
rode ( 1 326)  94. 

— Hertwig,  Bürger  zu  Mühlhausen 
(1343)  241. 

— , Engelbrecht,  Bürger  zu  Erfurt 
(1399)  87. 

— , Heinrich,  Abt  von  Reifenstein 
(1401)  573. 

Nothingen,  Goze  von  (1360)  127. 
Nottenrode-Liebestatt,  *No.  352,  Kr.W., 
Gmd.  Bze.  Gernrode  u Niederorschel 
(1609)  XXXIX  LIX.  LXY1I.  113.300. 
649.  51.  714.  15.  989.  91.  92.  1053. 
Notter,  Bach  im  Kreise  Mühlbausen  287. 
nova  villa  s.  Neuendorf,  *No.  344. 
Novalzehnte,  der  (1162)  843. 

Noveford,  *No.  353,  Lage  unbekannt 
(1262)  LXXX.  715  16. 

Nucurodo  oder  Nuenrode,  *No.  355,  Lage 
unbekannt,  vielleicht  Kr.  H.,  jedenfalls 
nicht  zu  fern  vom  Schlosse  Bischofs- 


stein (1328  - 58)  XXV.  LXXV.  IX. 
719. 

Nuenborch.  Ort  (1233)  342.  (1265)  344. 
N uenschillinck  s.  Neuenschilling. 
Nürnberg,  in  domo  fratrum  ordini» 
minorum  (1298)  119. 

Nusshof,  Hof  in  Wehnde.  Kr.W.  295. 
Nuthe,  Nathe,  Bach  bei  Nesaelreden, 
Kr.  D.  693  909. 

Nützigerode,  Nitzgerode,  Netczenrode, 
Notzichenrode  u.  wahrscheinlich  auch 
Gottichenrode  u.  Gotzrode,  *No.  356, 
Kr.  M.  Stadt  und  Land.  Gmd.  Bze. 
Hollenbach  und  Dörna  (1269)  XLIV. 
LVI.  LXII.  VII.  LXXIX.  102  34  35. 
40.  41.  51.  240.  65.  87.  320.  486.  87. 
719/23.  60.  894  . 95.  939.  69. 
Nutzungsrecht  der  Gemeinden  an  den 
Samtwaldungen  XLV. 

Nuwenberg,  Willekinus,  castrensis  in 
Hansteiu  (1324)  539. 

Nuwenstad,  Besitz  des  Erzbischofs  Ger- 
hard II.  v.  Mainz  (1291)  856. 

Nüxei,  Dorf,  Kr.  Honstein  209. 

0. 

Oberamt  in  Mainz  392. 

Oberberg  bei  Worbis  676. 

Oberdorla.  Dorla,  Tumilohum.  Pf.  K.  D., 
Kr.M.L.,  Gcrichtsstätte,  »No.  197,53 
VI.  XI.  XXIV.  XLV.  LXV.  VII. 
LXXIX.  13.  40.  61.  68.  84.  105.  06. 
61.62.  200  04.  06.  07.  11.  12.  71.  330. 
31.  48.  66.  427.  31/34.  77.78.  509/13. 
70/72.  624.  26.  77.  78.  743.  66.  809. 
10.  22.  38.  931.  40.  70.  73.  74.  77. 
81/84.  86.  87.  1011. 

— , Stift  40.  61.  68.  366.  810.  22.  38. 
984.  1011. 

Probst;  Richard  (1125.  28)  838. 
Viceprobst:  Rudolf  (1269)  61. 
Decane:  Sontra,  Heinrich  von  (1323) 
810. 

Worbis,  Konrad  vou  (1348)  68. 
Vicar:  Strigerus  (1328)  510. 

I »omherr:  Münzer.  Johann  (1444)  366. 
Kanoniker:  Arichfeld,  Heinrich  von 
(1323)  810. 

Kustos:  Gerhard  (1323)  810. 
Officialen  : Rudolf  (1269)  61. 

Bertold  (1309)  40.  984. 

— , Vogtei,  s.  Vogtei  Dorla. 

— , Schulze:  Breitbart  (1683)  105.  940. 
— , Einwohner:  Waichstete  (1328)  510. 
— , — , sämtlich  aus  dem  Jahre  1683: 
Schröter,  Jacob  106. 

— , Claus  106. 
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Oberdorla,  Einwohner,  sämtlich  aus  dem 
Jahre  1683: 

Rlcy,  Fritz  106. 

Hartwig,  Valentin  106. 

— , Hans  986. 

Lötze,  Hans  Georg  106. 

Knüttel,  Hans  106.  SIS. 

Erdmann,  Joachim  106. 

— , Clans  578. 

Breitbardt,  Michael  106.  678. 

— , Klaus  578. 

— , Jakob  970. 

, Simon  987. 

Rudhard,  Hans  106. 

Trittschuh,  Georg  106. 

Kleinschmidt,  Martin  106. 

, Hans  Simon  478.  940.  82. 
Hachmann,  Hermann  106. 

Vater,  Valtin  203  982 

Jakob  204.  881.  478.  677  . 982 
— , Martha  381. 

, Hans  434  982.  86. 

— , Kaspar  982  86.  sen.  572,  jun.940. 
— , Hans  Simon  982.  86. 

Neinth,  Hans  204. 

Heiligestatt,  Johann  Justus  204.  478. 
571. 

, Christoph  940 
Müller,  Georg  204.  332. 

Weiss,  Weisse,  Caspar  204.  832.  478. 
982.  86. 

— , — , Fritz  832.  478.  982.  87. 

— , — . ('laus  982. 

Jsleb,  Christoph  204.  940. 

. Bastian  940. 

Erdmann,  Hermann  204. 

, Herne  987. 

, Konrad  478.  513.  72.  940. 

Schön,  Bastian  206.  07. 

Fohlniann,  Agnes  206.  07. 

Sittig,  Hnns  H.  207. 

Willing,  Gregorius  207. 

Sonntag,  Martin  207. 

Fritzlar,  Caspar  212.  572. 

— , J’eter  212. 

Simondt,  Georg  Christoph  434. 
Weber,  Hans  Martin  518. 

, Claus  940. 

Flucke,  Gereon  513. 

Stephan,  Eorentz  (?)  940.  82. 

Fischer.  Elisabeth  940 
Stöhr,  Hans  KHspar  940. 

Heune,  Urban  982 
Uthart,  Michael  982. 

Kellermann.  Simon  986. 

Behaunes.  Simon  986. 

Müder,  Mathes  987. 

Stolberg,  Jakob  987. 


Oberdorla,  Rotting  432.  33. 

— , Vogtding  482  33. 

— , Vitztumding  432. 

— , Schultheissending  432. 

— , Rielhhof  432 
— , Gemeindearchiv  348. 

— , Warte  s.  Warte.  No.  478  C.  13. 
Oberellen,  Sitz  der  v.  Haustein  in  Sachsen 
535. 

Obereller  Köpfe  bei  Fretterode,  Kr.  H. 
165. 

Oheresselschen  Bruche,  im,  Fl.Jf.  in 
♦Nienrode  713. 

Oberfeld,  Fl.N.,  Kr.  H.,Gmd  Bz.  Bisch- 
hagen 524. 

• — t — i — Werleshausen  994. 
Oberhagen  s.  indago  inferius. 
OberhesBel  s.  Hessel. 

Oberhof-Silkerode,  R.G.,  Kr.W.  597. 
Oberlandesgericht  in  Mainz  390.  420 
Oberlutter  s.  Lutter. 

Obere  Mühle  zwischen  Gross-Bodungtn, 
Kr.W.,  u. Wernigerode,  Kr  Honstein  *9 
Obern feld  , Overenfeld,  K.D. . Kr.  D., 
Gerichtsstätte,  *No.  197,54  a 11290) 
LIV.  LX.  II.  VIII.  IX.  206  347.73. 
429.  34.  35.  612  14.  31  33.71.  711  13 
93.  962. 

— , Einwohner:  Wüstefeld,  ßarteb.1541) 
613. 

— ininor  s.  Lütgen  Obernfeld,  *No.  319. 
Oberen  Lache,  in  der.  Thal  b.  Worbis  933. 
Ober  - Neusesen , Teil  der  * Neusesen 
704  08. 

Obeni-Rode,  wüst,  bei  Hattorf.  Kr.Oste- 
rode  786. 

Oberode,  Obernrode,  Ubenrode,  *No.357, 
Kr.W.,Gmd.Bze  I^inefeldeu.  Breiten- 
bach (c.  1570)  XXXIX.  LXV.  82  83. 
98.  318.  78.  703.  23.  24.  85. 

Oherode,  Oberrode  in  Siemerode,  *No. 
358,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Siemerode 
(1433)  LXX.  295.  496.  588.  724  26. 
Oberorschcl,  Obern-,  Ubern-Orsel,  asla 
minor,  *No.  359,  Kr.W.,  jetzt  allein 
gelegenes  Gut  mit  selbständigem  Gts 
Bz.  zwischen  Niederorschel  u.  Rüdi- 
gershagen (1269)  Eli.  LXV1I/IX.  58. 
190.  301.  76.  672/76.  621.  22.  50.  51. 
703.  26/30.  60/62. 

Oberorsehelsehes  Holz,  Fl.  N.  bei  Hüp- 
stedt,  Kr.W.  204. 

Oberrieden.  Dorf  an  der  Werra.  Provinz 
Hessen  758.  67.  868.  . 

Oberste  Eichenberg,  F.  O.  bei  Heuthen, 
Kr.  H.  (1676)  675 

Obersten  Grunde,  im,  am,  Fl.  N.,  Gmd. 
Bz  Uder,  Kr.  H.  705. 
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Oberste  Hengefeld , FI.  N. , Grad.  Bz. 
Windeberg,  Kr.  M.  L.  753. 

Oberste  Mühle,  zwischen  Haynrode  und 
Neustadt,  Kr.W.  893 

Oberste  Wüstung  s.  Hungernde,*No.281. 

Oberstein,  R.G..  Kr.  11  LI.  III.  LXII. 
VIII.  328.  410.  534.  759.60.  812.900. 
11.  12. 

Obert,  Scholastitus  von  St.  Johannes 
a Houna  in  Würzburg  (1209)  847. 

Oberwall  s.  Ilüdigcrshagen. 

Oberwilbich,  Wildenbeche.  Wilbechc, 
*No.  360,  Kr.  H. , Gmd  Hz.  Wilbich 
(c.  1328-58)  LXX1II.  123.33.285. 
466.  513  15.  730.  31.  805.  935.  1042. 

Oberwildtingeu,  Vorwerk  bei  Wehnde, 
Kr.W  17. 

Obrain,  Fl.  N.  b.  Dietzenrode  (*Tiemels- 
bach)  243  44. 

Occandal  ».  Hacken thal.  *No.  224. 

Ocbsenberg,  FI.N.  bei  Kaltohnifcld  und 
Holuugen,  Kr.W.  77.  616. 

Ocbsenberg,  *No  361,  Kr.  H„  Gmd.  Bz. 
Pfaffschwende  LXVH1.  103.  732.  52. 

Ochsengrube,  Fl.  N.,Gmd.  Bz.  Eigenrode, 
Kr.  M L 275. 

Ocbsenrasen,  Fl.  N„  Gmd.  Hz.  I enternde, 
Kr.  H.  (16761  500. 

Ochsenwiese,  FI.N.,  Gmd  Bz.  Beuern, 
Kr.W.  751. 

Ochtvelde,  plebiscitum  in  (1261)  344. 

Ockenthal  s.  Hackenthal,  *No.  224. 

Odagsdorf,  *No.  362,  Lage  unbekannt, 
vielleicht  zwischen  dem  Dorfe  Stöckei, 
Kr.  Honstein  u.Weilrode.  Kr  W., einer- 
seits u. der  * Möncherode, Kr.  Osterode, 
andrerseits  (1287)  LXXX.  732. 

Odelieben  s.  Liebcsdorf,  *No.  306. 

Oden,  Bartold,  zu  Wolbechtshnsen  (1525) 
1046. 

Oder,  Steinlacke,  Nebenfluss  der  Kimme 

305. 

Odershuseu,  Oers-,  Ober-,  Ois-,  Oideres-, 
Öderes-,  Eiders-,  Oderiches-,  Oderikes-, 
Oders-,  Oishusen  , *No.  363,  Kr.  [)., 
Gnid.Bz.  Gieboldehausen  (? ) (1055) LX. 
671.  732/87.  92.  1022. 

Odinberg,  Höheberg,  Hoheberg,  Hoe- 
berg,  Odenberg,  *No  364,  Kr.  H.,  Grad, 
u.  Gts. Bzo.  Hornhagen,  Dietzenrode, 
Fretterode , Gerbershausen  , Rothen- 
bach, Wahlhausen  und  Werleshausen 
(13561  XLIV.  Uli.  V.  VIII.  IX. 
LX VI.  LXXI1.  III.  532.83.  737.38. 

Odinberg  s.  Höhberg. 

Oevelde,  *No.  365,  Lage  unbekannt,  ein 
bereite  1516  wüster  Hof  oder  wüstes 
I )orf  d . Klosters  Pöhlde  LXX  VII 1.739. 


Offen,  auf  denen,  Fl.  N.  bei  Gillersheim, 
Kr.  Northeim  (c.  1600-18)  736. 

Oharaden  hauen,  eine  Fronarbeit  (C.  1577 
bis  1677)  327.  417. 

Ohe,  Bach  bei  Trebra,  Kr.  Honstein  691. 

— , Ort  *,  vielleicht  Kr.  Honstein,  zwi- 
schen Epschenrode  und  Sehiedungen, 
in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Baches 
(1148)  555.  691. 

( Ibilenrode  Ohlenrode,  01enrode,*No.  366, 
genaue  Lage  unbekannt,  jedenfalls 
Kr  D.jGnnT Bz.  Gieboldehausen  (1516) 
LX.  163.  96.  305.  739.  40.  916.  48. 

Ohm,  vom,  Wedekind  (1294)  1021 

Ohm,  keltischer  Name  X. 

Olimberg,  Gebirgsstock  im  Kr.W.  XII. 
III.  XLIV.  77.  84.  85.  113.  98.  204. 
22.  38.  53.  311.  12.  483.  91.  525.  52. 
65.  677.  763.  920.  22.  23.  60.  72.  74. 
75.  89.  1030.  33.  36.  52.  53. 

Ohmfeld,  Gau  997. 

, s Kalt-  imd  Kircliokmfeld. 

Ohne  oder  Linke,  Bach,  rechtsseitiger 
Nebenfluss  der  Wipper  186.  554.  72. 
648.  68.  701.  02.  30.  60.  61.  979 

Ohrdniff.  Stadt  im  Herzogtum  Sachsen- 
fViburg-Gotha  264. 

< »hrthale.  im,  Fl.  N in  Niearode,  *No.  351 
713. 

Oienrieden,  Ovgeriedin,  Oygerod,  die  von 
13. 

— , Heinrich  (1246)  102. 

— , Heinrich  (1493)  IRL 

Oiger  Breudel  s.  Homburg,  von. 

Oitzenbergswartc  s.  Warte,  No.  478  A.  5. 

Oland,  Georg,  Kurmainziscber  Rat  und 
Assessor  bei  dem  Landgericht  zu  Hei- 
ligenstadt, Verfasser  eines  Oopial-  und 
Oonceptbuches  aus  den  Jahren  1614 
bis  1627  XVI.  LXXXVII.  788. 
865)87.  963.  64.  74. 

Oldershausen,  die  von  1,1526)  65. 

— , Hermann,  Marschnil  des  Herzogs 
von  Braunächweig- Lüneburg  (1526) 
547.  (1532)  459. 

Ölgraben.  Kr.  M.  Stadt,  in  der  Nähe  von 
* Breitsülze  150.  219. 

Ölmühle, zwischen  Niederdorla, Kr.  M L., 

_ u.  Seebach,  Kr.  Langensalza  657/59. 

Öl-  oder  Älpfuhl.  am,  FI.N.  bei  Nien- 
rode. *No.  351  (1678)  713. 

Omborn,  * !>ei  Göttingen  205. 

OnuKus,  Probst  in  Beuern  (zw.  1232  u. 
1238)  97.  942. 

Opel,  Der  dieissigiährige  Krieg  XVI. 

Opfergrunde,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Len- 
terode, Kr.  H.  500. 

Opferkorn  (1594)  1032. 
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Oppermann . von,  Atlas  vorgeschicht- 
licher Befestigungen  an  der  Südgrenze 
Sachsens,  fortgesetzt  von'C.Schuchardt, 
Hannover  1883/97.  XV.  198.  315. 
491.  507.  900.  02.  38. 

Oppershausen,  Pf.  K.  D..  Kr.  Langensalza 
VI.  XXXV.  LIV.  V.  LXVII.  lxxvi; 
158.  252.  339.  563.  608.  09.  666.  919 
Orbo  s.  Schemrode,  Ko.  432. 

Ordinier,  ein  freier  Mann  (1166+)  843. 
Ordemar  s Bodenhausen,  von  (1341)  877. 
ordeurn  <=  Gerate  865.  68.  1003.  04. 
Orenborn,  Omebom  s.  Ehrenbom. 
Origines  Guelflcae  ed.  Scheidt  529. 
Orlamünde,  Grafen  von  877. 

Omebom  genannt.  Heinrich,  von 
Tastungen  (1317)  1060. 

Orechel,  Oraella  s.  Niederorschel. 

Orala,  Kridrich,  Heinrich,  Ekkehard  v., 
Gebrüder  (1299)  470. 

Orsselsche  Feld,  das.  Fl.  N„  Gmd.  Bz. 

Breitenworbis,  Kr.  W.  (’Klei)  198. 
Ortholf,  Orthulf,  Capellan  in  Rusteberg 
(1184)  829.  44.  (1189)  «29.  45. 
Osanna,  V.  N.  s.  Ammern,  von  (1312) 
405.  934.  84. 


— ,_  s.  Ncsselreden  und  Teistungenburg, 
Äbtissinnen  (1537)  170. 

— , s.  Schaffenicbt  (1508)  569. 
Osnabrück,  Stadt  in  Westfalen  LXXXII. 

383.  455.  832.  48.  63.  73.  74. 

— , Stift  873.  Probst : Ravensberg,  Graf 
Bernhard  (1316—47)  872.  73. 

Ostede , Albert  von  ( 1204)  342.  s.  a. 
Othstedt. 


Ostein,  Grafen  von  370. 

— , Graf  von  (1810  t)  58. 

Osterberg,  Kr,  H. , Gmd.  Bz.  Uder 
705.  08. 


Osterborgskopf,  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Uder, 
Kr.H.  705. 

Osterfeld , Fl.  N.  zwischen  Haynrode 
und  Neustadt,  Kr.  W.  893. 

Osterfeldswiesen.  Fl.  N . zwischen  Hayn- 
rode und  Neustadt,  Kr.  W.  893. 

Osterhagen,  Hagen,  indago,  indago  orien- 
talis,  *No.  368,  Lage  unbekannt,  wahr- 
scheinlich Kr.H..  Gmd. Bz.  Hundes- 
hagen (1484)  XXVII.  LI.  LXI1I.  209. 
522.  741.  42  956.  1017.  18. 

— , Kirche  des  heiligen  Pankratius  prope 
indaginetn  orientalem  mit  Altar  der 
hl  Katharine  11484)  742. 

Osterholz,  Ostirbolt,  Duderatüdter  Forst- 
ort bei  Fuhrbach  (1397)  324.  665. 

Osterkopf  bei  Birkenfelde,  Kr.  H 908. 

— e,  am,  Fl.,  Kr.H.,  Gmd.  Bz  Werles- 
hausen 994. 


Osterode.  Kreis,  Pz.  Hannover  XII.  111 
XLV.  LII.  LX.  II.  IX  LXXI  IV 
VI.  VIII.  3.  42.  65.  192.  91.  209.  W 
301.  05.  54.  428.  672.  87.  732.  39.8« 
947.  99. 

— , Stadt  und  Schloss  im  gleichnamigen 
Kreise  23.  111.  46.  209.  33  69.  81 
304.  12.  43.  419.  501.  65.  67.  610. 18. 
34.  45.  71.  84.  94.  712.  876.  80.  93. 
921.  97.  1044. 

— , Marienkirche  876. 

— , Probst:  Heidenreich  (1303)  645. 

— , OfBcial:  Heinrich  (1290)  684.  1040. 
sein  Sohn: 

— , Priester:  Johannes  (1290)  684.  1040. 

— , Bürger:  Hartmod  (1259)  501. 

— , Gewicht  23.  233, 

— , die  von  146.  312.  (1236  ) 343.  419. 
565.  67.  610.  18.  893.  921.  97. 

— , Burchard  und  seine  Gattin  Adel- 
heid (1270)  40. 

— , Heinrich,  R..  Amtmann  und  Vogt 
auf  Harburg  (1373)  561.  (1879j  1019. 
(1381)  561. 

— , Hans,  Sohn  von  Fridrich  und  seine 
Brüder  Hugo,  Kurt  und  Heinrich, 
genannt  de  Negele  (1377.  81)  561. 

— , Hans  (14.  Jhrh.)  953. 

— , Fridrich  und  Burchard , Brüder 
(1407)  30. 

Osterthal,  Fl.N.,Gmd.Bz.  Gieboldehausen, 
Kr.  D.  1007. 

Osterwiesen,  in  und  über  den,  FLX, 
Gmd.  Bz.  Gieboldehausen , Kr.  I). 
(•Klein -Thierehausen)  / 1 7 1 Sj  196. 

Ostheim  in  Franken  535. 

Oswald  s.  Brüheim  (1545)  397. 

— , s.  Tottleben,  von  (1545)  398. 

— , s.  Treusch,  Butlar  von  (1545)  94. 

Othelricus,  castellanus  (1162)  842. 

Othra  de,  Thidericus  (1204)  636,  s.Uder, 
von. 

Othravonus,  sacerdos  in  Teistungenburg 
(1238)  98.  229. 

Othstedt,  Ostede,  Ozstede,  Gerichtsstätte 
(1225)  342.  43. 

Ottdorphen  de,  Henricus,  miles  (1249) 
852. 

Ottenrode  s.  Hottenrode. 

Ottilie.  Tochter  des  Heinrich.  Kämmerer 
von  Mühlhausen  (1285)  48. 

— , s.  Wcidensee,  von  (1348)  1027. 

Otto.  Oberstleutnant  von  (18.  Jhrh.: 
983 

— 1.  II.  III.  IV. , Ottonen  s.  Kaiser 
und  deutsche  Könige. 

— , Graf  auf  dem  Eichsfeldc  (897  ) 40. 

— , dui  (1062)  228. 
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Otto,  Neffe  des  P rohstes  Konrad  von 
Beuern  (1201)  96. 

— , s.  Borlenstein,  von  (1217)  97.  (1227) 
601.  (12881  98.  (1269)  727. 

— , a.  Braunscbweig,  Herzöge  (1235)  826. 
(1237  ) 420.  (1289)  850.  (c.  1240  od.  47) 
229.  (1247)  664.  (1252  fl  491.  (1324) 
226.  827.  30.  64.  (1369  oder  70) 

540.  (1370)  881.  (1375)  227.  (1397) 
494.  (1410)  501.  (1415)  205.  51.  (1428) 
163.  64.  90.  688.  1001.  (1438)  324. 
(1441)  306.  (vor  1463)  1006.  (1526) 
738. 

— , s.  Breitenbich , Probst  zu  (1253) 
149. 

— , s.  Bremen,  Erzbischöfe  (1402)  27. 

— , s.  Ebeleben,  von  (1350)  471.  559. 

— , s.  Erershusen,  von  (1381)  128. 

— , s.  Hagen,  von  (1594)  401.  (1610) 
438. 

— , s.  Halberstadt,  Bischöfe  (1128)  888. 
— , s.  Hamater  (1227)  942. 

— , s.  Haustein,  von  (1567)  165.  996. 

(1574)  549.  (1579)  799. 

— , s.  Hessen  , Landgrafen  (1317)  120. 
(1350i  423.85.  590.  (1353)717.  (1357/57) 
519.  (1862)  718.  (1364)  468.  (1365) 
581. 

— , s.  Hüne  (Honde?)  genannt  (1329) 
873. 

— , s.  Kachel  (1640)  979. 

— , s Kerstlingerode,  von  (1364)  372. 
407.  (1366)  561.  (1373)  760.  813.  912. 
(1449)  525. 

— , s.  Kirchberg,  von  (1315)  179.  (1839) 
179.  329.  30. 

— , s.  Leimbacb,  von  (1353)  718. 

— , s.  Lutterberg,  Grafen  (1256)  1028. 
(1267)  305  688.  (1308)  951.  (1307) 
1029.(1315)1021.  (1822)  1000.(1327/53) 
292.  93.  (1344)  710.  (1368.  73)  408. 
(13811  251. 

— , a.  Magdeburg , Erzbischöfe  (1329) 
873 

— , ».  Marchia  de  (1300.  01)  187.  88. 

(1824)  797.  910.  (1866)  738. 

— , a.  Nether,  von  (1348)  759. 

— , s.  Nordheim,  Graf  von  (1070)  529. 66. 
— , s.  Ples.se,  von  (1282)  119. 

—.  s.  Pöhlde,  Pröbste  (1291)  1021.  (1298) 
1000. 

— , s.  Buateberg,  von  (1331)  875.  980. 
(1334)  558.  (1837)  397.  (1364)  817. 
(1376)  902.  12.  (1389)  695.  1030. 

(1393)  317.  813.  (vor  1418)  169. 

— , s.  Scbarfenstein , Vogt  zu  (1253) 
453. 

— , s.  Schlotheim,  von  (1326)  658. 


Otto,  s,  Stutirheim,  von  (1350)  472  560. 
— , s.  Uslar,  von  (1881)  251. 

— , s.  Völkershausen,  von  (1365)  581. 

— , s.  Waldeck,  Graf  (1305)  120 
— , s.  Westernhagen,  von  (1525)  1020, 
(1596)  370. 

— , s.  Worbis,  von  (1280)  255.  (1302.03) 
925.  (1308)  453.54.  (1309)  234.  (1319) 
100.  (1384)  649. 

— Christoph  s.  Worbis,  von  (1690)  72. 
1051. 

— Werner  s.  Hanstein , von  (1580) 
1031. 

Oven,  von,  Geh.  Keg.-Rat,  Landrat  zu 
Duderstadt  (1898)  XXXIV. 

Overborn,  die  von  (1267)  305. 

Overhaus,  Collectaneen  842. 

Ovriden  s.  Ufericden,  *No.4ö5. 

Oyerot,  *No.  367,  Lage  unbekannt, 
vielleicht  der  ciugegangene  Ort 
„Oidigerod“,  jetzt  Eidingerode  (1250) 
LXXX.  741.  988. 

— , Oyereden  s.  Eigenrieden. 

Oygeriedin,  Oygerod  s.  Oienriden. 
Ozstede  s.  Otlwtedt. 

P. 

Pabula  870. 

Paderborn,  Stadt  in  Westfalen,  Bistum 
250.  306.  71.  566.  717.  91.  836.  51. 

— , Bischöfe:  Meinwerk  (1016)250.806. 
371. 

Immet  (1070.  75)  566. 

Simon  (1249)  851. 

Martin  (19.  Jhrh.)  717. 

Pankratius  s.  West  hausen,  von  (1600—18) 
418.  65.  743.  944. 

Faukratiuskirche  s.  Osterhagen. 
Papebroch,  Jesuit,  O.  de  ss.  martir. 

Auren  et  Justino  674.  854. 
Papenburgischc  Wiese,  Fl.  N.  bei  Lindau, 
Kr.  D.  304. 

Papenheim,  Chriatoph  von  (1545)  94. 
Papiermühle  im  Gmd.  Bz.  Reiser,  Kr. 

M.  L.  LXVIII. 

Päpste: 

Marinus  (1. 882  —92  oder  II.  942  — 46?) 
79.  480.  501.  645. 

Gregor  VII.  (1073-85)  821. 

Eugen  III.  (1153)  843. 

Innocenz  III.  (1198 — 1216)  96.  97. 
Gregor  VIII.  (1280)  947. 

Urban  IV.  (1262)  18.  57.  107.  09. 
92.  812.  82.  480.  89.  91.564.94.  603. 
17  . 31.  42.  61.  62.  85.  92.  715.  987. 
77.  93.  1U57. 

Martin  IV.  (1281-85)  79. 
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Päpste. 

Johann  XXII.  (1326.  31)  94.  600. 
873  1010. 

Clemens  VI.  (1358)  1011. 

1 nnocenz  VIII.  (1484)  149. 
l’apsturkimden  (Gesch.  d.  Pr.  S.  XXI.) 
422. 

Parvnhuseti,  Konrad  vou  (1310)  496. 97. 

1033 

Parensen,  Dorf,  Kr.  Güttingen  794. 

Pariser  Friede  (1815)  291. 

l’arlv.  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Günterode,  Kr.  H. 

(c.'lGOO-  ix)  417.  18  743. 

Parma,  Herzogin  von,  Schwester  Na|>o- 
leons  I.  58. 

Paterhof  s.  Furbach. 

— , Hof  des  Klosters  Gerade,  in  Gie- 
boldehausen gelegen  739. 

Paul,  V.N. 

— , s.  Hodenstein,  von  (1479)  584. 

— , s.  Gottschalk  (1580)  1031. 

— , s,  Jovius. 

— , s.  Warner  (1591-1619)  483. 
Pauline,  I rau  vou  Gotfried,  Mutter  des 
Vogtes  Th.  dietus  Grawe  in  Bischofs- 
gottern  (1331)  658. 

Paulskapellc  s.  Teistungenburg, *No.  133. 
Pedertal,  anscheinend  ein  in  Hofgeismar 
oder  Fritzlar  wohnender  Mainzer 
Minist  erial  (1827)  870.  72. 

Pegavenaes  Annales,  Mon.  Germ.  h. 

Band  XVI.  S.  254.  XXII. 

Pein.  Heinrich,  Notar  zu  Heiligenstadt 
(15491  906. 

— , Hans,  Vogt  zu  Gleichenstein  (1576) 
355.  476.  670. 

Peissel,  Heissen,  Vorwerk  des  Klosters 
Völkenrode  (1146)  514. 

Pelzers,  Anna,  |Frau  von  Klaus  Müller 
zu  Birkenfelde  (1561)  816. 

Pentzers  Wische,  Fl.  N.  bei  Rhumspringe 
(1516)  948. 

Pertz  Hund  III  43. 

Pes.  Beiname  der  Familie  de  Lapide. 

— , Kkkehard,  R.  (1299'  141. 

Peter,  Petrus,  V.N. 

— , s.  Becker  (1538)  814 
— , h.  Eckstieg  (1566)  914. 

— , s.  Fallmann  <16761  521.  751. 

— , s.  Forstemann  (1673)  1024. 

— , s.  Fritzlar  (1683)  212. 

— , s.  Henkelmann  (1562)  247. 

-,  s.  Klopfstein  und  Gotha,  Johannitor- 
cominende,  Prior.  (1518)  149. 

— , s.  Leyen,  von  der  (16021  363 
— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

. s.  Mainz,  Domdechanten  (14291  207. 
08.  623.  (vor  1444)  866. 


Peter,  Petrus,  V.  N.  s.  Pöhlde . Kloster. 

Mönche  (1516)  688. 

— , h Pulmann  (1539)  814. 

— , s.  Sommerebach  und  Anrode.  Prübste 
(1556)  1013.  14. 

— , s.  Stuckenrode  (1589)  202. 

, s.  Zwingkmnnn  (vor  1556)  1023 
Peter  Jobanness.Mestorttig  und  Heiligen- 
stadt,  Jesuitcncolleg  (1602.1  364. 
Peterhof,  Gast-  und  Forsthaus.  Kr.M. 
Stadt  an  der  Chaussee  Mühlhausen- 
Wanfried  LXVJ.  264.  624.  44.  900. 
Peter»,  Anna.  Frau  des  Hans  Volckmir 
zu  Rustenfelde  (1556)  814. 

, Margarethe,  Frau  des  Cornelius 
ConzeTmann  zu  Rustenfelde  (1556s 
814. 

Petersburg,  Bevollmächtigter  zu,  Graf 
Keller  (19.  Jhrh.)  818. 

Petersgrund,  Fl.  N.  bei  Düringsdorf, 
Kr.  H.  137. 

Peterskloster  s.  Erfurt. 

— , s.  Mainz. 

— , 8.  Nörten. 

— , s.  Worbis 

Petrissa.  Tochter  des  Johann  v.  Ammern 
(1808)  153.  218. 

Peusehurg  s.  Beisenburg. 

Pfatfenanger.  Fl  N. , Gmd  Bz  Hohen- 
gaudern.  Kr.  H.  (‘Mühlbachewiese) 
690. 

Pfatfenholz,  F.  O.  bei  Mühlhausen  287. 
626.  898. 

Pfaflenküpfe,  F.O.  der  Stadt  Mühlhausen 
bei  Faulungen  , Kr.  M.  L.  809.  11. 
916. 

Pfaffenlohe.  FI.N..  Kr.  D.,  ‘Jakobs- 
liagen  (1673)  688. 

Pfaffenstieg,  am,  Fl.  N.  zwischen  Bir- 
kungen und  Leinefelde,  Kr.  W.  185. 
Pfaffehthal,  F.O.  im  Hühberge  bei 
Fretterode,  Kr.  H.  245.  47  . 765.  84. 
996. 

Pfaffenthaiswiese,  Fl.  N , Gmd  Bz.  Fret- 
terode und  Dietzenrode,  Kr.H.(*Tieniels- 
t.aeh  (1452)  245.  48. 

Pfaffenwiese,  FI.N.  bei  Breitenworbis 
und  Niederorschel , Kr.  W.  88.  715. 
992 

Pfafferode,  Pfaffenrode,  Pfaffingerode. 
Pfatrerode,  PhnfÜDrot,  Phatfinrodr, 
*No.  55,  Kr.  M.  Stadt,  jetzt  Vorwerk 
der  Stadt  Mühlhausen  (1246)  XXXI 
IV.  LXVI.  102.  03.  34.  264.  65.  77. 
87.  719.  20.  23.  894.  969. 

Pfafferoder  Steingraben  102.  044. 
Pfaffschwende,  Pf.  K.  D.,  Kr  H.,  im  16. 
Jhrh.*,  Gerichtsstätte  No.  197,  11 
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XXVI.  LVII.  LX.  VIII.  LXXII. 
III.  62.  103.  214.  315.  78.  94  . 410. 
14.  84.  732.  52.  53.  55.  801.  18.  99. 
903. 

Pfalz,  Kurfürst  Fridrich,  der  Winter- 
könig 836. 

Pfanucnstieg,  Fl.  N.,  (Imd.  Bz.  Wilbich, 
Kr.  H.  730. 

Pfarrgarten,  Fl.  N.,  Ouid.  Bz.  Nieder- 
orschel, Kr.W.  (»No.  345,  Neuendorf) 
702. 

Pfarrod,  der  Roden,  »No.  57,  Kr.  M.  L., 
(imd.  Bz.  Lengefeld  LXV.  103.  04. 

254.  580. 

Pfarrstück,  Fl.  N.t  Omd.  Bz.  Windeberg, 
Kr.  M L.  (»Wide)  1025. 

Pfarrwiese  s.  Bauerberg  »No.  35. 

Pfarrwiesen,  Fl.  N.  bei  Duderstadt  (»Ei- 
dingerode) (1496)  294. 

, FT.  N.,  Umd  Bz.  Oberdorla,  Kr.  M.  L. 
(»Gunzelhaus)  510. 

Pfautenberg  bei  Hilkerode,  Kr.  1).  208. 

Pfeifer,  Heinrich,  ehemaliger  Mönch  in 
Reifenstein,  Führer  der  aufständischen 
Bauern  auf  dem  Eichsfelde  (1525) 
436.  553.  1020. 

Pfeiffer,  Hans,  aus  Breitenholz  (1555) 
462. 

Pfeilliethe,  F.  O , Gmd.  Bz.  Wahlhausen. 
Kr.  H.  582  918. 

Pfeilspitze  im  Wappen  der  von  Zella 
in  Heiligenstadt  625. 

Pferdebach  bei  Heiligenstadt  284  964. 

Pferdeberg,  Anhöhe  zw.  Teistungenburg 
und  Inunigerode  228.  953.  54. 

l’ferdebergswnrte  s.  Warte  No.  478  A.  1. 

Pfingstangcr,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Brelime, 
Kr.W.  | • Piepersberg)  105. 

— , — - — Hohengandern,  Kr  H.(*Mühl- 
bachswiese)  690. 

— , ltüdigershagen,  Kr.W.  (»Hip- 

perode) 761. 

— , — Kr.  D.  (»Wickelshauseu)  1024. 

Pfingstberg,  Fl,  N.,  Gmd.  Bz.  Jützen- 
bach,  Kr.W.  ’Mittelliausen)  684. 

Ptingstgraben  , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  .Stein- 
heuterode, Kr.  H.  (»Redenor)  750. 

Pfingstrosen , Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Dingel- 
stedt, Kr.  H.  (»Aeckshausen)  4. 

. — , — — • Holungen,  Kr.W.  (»Benneken- 
dorf)  77. 

— , — — Bischofferode,  Kr.W.  (*  Bop- 
penrodei  139. 

— , Wallrode  (»N'o.  103  b.  Kleines 

Feld)  197. 

- — > — — Breiteuworbis,  Kr.W.  (»Klei) 
198. 

— , — bei  Worbis  (»Eppenrode)  272. 


Pfingstrosen,  Fl.  N.  bei  Günterode,  Kr. 
H.  418  (»Queckhagen)  743. 

— , — zwischen  Bisenhagen  und  Sieme- 
rode i*Uriemelbachl  496. 

— , überm  alten,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gern- 
rode,  Kr.W.  (»Heiden)  578. 

— . grosse  und  kleine,  FI.  N.,  Gind.  Bz. 
Sukerode,  Kr.W.  (»Hochstedt)  598. 

— , zwischen  Kalt-  und  Kircbolunfeld 
(»Hucheiheim)  616. 

— , Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Wehnde,  Kr.W. 
(»Lindenbeck)  663. 

— , — — Birkenfelde,  Kr.  H.  (»Macken- 
rode) 672. 

— , — — Epschenrode(*Mühlstelle)69l. 

— . Pfingstrasenfeld,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Gross-Bodungen,  Kr.W.  (»Namenlose 
Ortsstättc)  695. 

— , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Breitenworbis,  Kr. 
W.  (»Neiderode)  696. 

• — , — — Niederorschel,  Kr.W.  (»Notte- 
rode- Liebestatt  und  »Wendelrode) 
715. 

— , — — Steinheuterode,  Kr.  H.  (»Re- 
denor) 750. 

— , — — Wingerode,  Kr.W.  (»No.  388, 
Rieth)  767.  > 

— , Kircbohmfeld,  Kr.W.  (»Segel) 

920. 

— , — — Werleshausen,  Kr.  H.  (»Wen- 
gerod) 994. 

, — — Kefl’ei  hausen , Kr.  H.  (»Wer- 
dingshausen)  1008.  09. 

Ptlanzcnrain.  unter  dem,  Fl.  N.,  Gmd. 
Bz.  Lenterode  (1676)  500. 

Pflugshöfchen,  »No.  58,  Kr.  M.  8t.  u.  L , 
Gmd  Bz.  Windeberg  (1491)  LXVI 
LXX11I.  104.  288  319.  754. 

Pflunrode  s.  F ulrode,  »No  192. 

Pforta,  Kloster  in 'rhiiringen  (1210)  848. 

Pforte.  Grüne,  Fl.  N. , Kr.  M.  Stadt, 
zwischen  Mühlhausen  u.  Eigenriedcn 
626.  44. 

Pfotben , Grundstück  in  Nosselreden 
(1579)  269. 

Pfütschen,  auf  der,  Fl.  N. , Gmd.  Bz. 
Lenterode  500. 

Pfütze,  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Niederdorla, 
Kr.  M.  L.  158. 

Pfiltzcnfeld  , Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Felchta, 
Kr.  M.  Stadt  570. 

Pfützenreuter,  Haus,  Mainzer  Schult- 
heis.« zu  Breitenbach,  Kr.W.  (1612) 
83.  809. 

— , Caspar,  Mainzer  Schöppe  zu  Rein- 
holterode, Kr.  H.  1 1670)  446. 

Pfützhof.  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Catharinen- 
berg,  Kr.  M.  L.  935. 
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Philipp,  V.  N. 

— , s.  Boineburg,  von,  genannt  Hon- 
stein, von  (1556)  69. 

— , s.  Braunsehweig-Grubenhagen,  Her- 
wige (1526)  65.  (1554)  61».  (1557) 
1001.  (1577  ) 65. 

— , s Braunschweig-Lüneburg,  Herzoge 
(1595)  269. 

— , s.  Bültzingsleben,  von  (1588)  1040. 
— , s.  Busse  u.  Reifenstein,  Abte  (1608) 
286.  (1589-1689  ) 280. 

— , s.  Cratz  v.  Scharfenstein  u.  Mainz, 
Domherren  (1588)  495. 

— , s.  Falke  (1589)  202. 

— , s.  Gleichen , Grafen  von  (1526)  263. 
64.  78. 

— , s.  Hanstcin,  von  (1534)  655. 

— , s.  Hessen,  Landgrafen,  Ph.  derGross- 
mütige  92.253.  (1528)548.  (1533)450. 
(153?)  520.  (1546)  748.  82.  83. 

— , ».Hessen,  Landgrafen  (1583)  495  520. 
— , s.  Linsingen,  von  (1747)  892 
— , s.  Reifenstein,  Äbte (1589 - 1 639)  280. 

(1592)  803.  ( 1608)  236.  808.  (1621)  962. 
— , s Rosten  hach,  von  u.  Mainz,  Kanzler 
(1588)  355.  60. 

— , s Volkerode,  von  (c.  1600  — 18)  378. 
485. 

— , ». Wehren  und  Duderstadt,  Bürger 
(1596)  800. 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1424)  615. 

— , ».  Wolphzogen,  von  (1583)  495. 

— Ernst  s.  Gleichen,  Grafen  (1590)  264. 

— Karl  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , Johann  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 
Phryne,  Werner,  Bürger  zu  Heiligen- 
stadt (1345)  877.  (1364)  128. 

Ditmar  (1365)  648. 

Pick , Publikation  in  Zeitschrift  für 
Rheinisch-  Westfälische  Geschichte  586. 
Pickels,  Hermann  (1573)  236. 
Piepersberg,  Tiefittig,  *No.  59 , Kr.  W., 
Gmd.  Bz.  Brehiue  LIV.  105.  936.  38. 
Pilzhagen  oder  Bilshagen.  *No  63,  Kr. 
Göttingen,  an  der  Chaussee  zwischen 
Bischhagen  und  Bremke,  jetzt  kleiner 
Wald  XV  LII.  LXXV  108.  242.97. 
524.  25. 

l’ilzthal  s.  Amscherode,  *No.  20. 
Pinnekenberg,  Pinnekenbuch , FL  N., 
Kr.  1».,  *Jakob»hagen  (1673)  631.  83. 
Pinte,  Punte,  Bunten,  Bunge,  Bundde, 
*No.  64,  wahrscheinlich  Kr.  Honstein, 
Gmd.  Bz  Limlingerode  (1 124)  LXXV. 
55.  108.  09.  91.  209.  82.  976.  99. 
pise  - Erbsen  865. 

Pistons,  Liborius,  Notar  in  Duderstadt 
(1579)  269.  640.  911. 


placitum  iudicale,  provinciale,  vulgare, 
civile  341/43.  412. 

Platte,  FL  N. , Kr.  D„  *Jakobshages 
(1600  18)  632.  33. 

Plattuer,  anscheinend  Einwohner  von 
Mühlhausen  (1611)  971. 

Plätzen,  auf  den  s.  Matzkeller.  *Nn.  323. 

plebeiatum,  Laudting  341.  44. 

plebiscitum  341.  42.  44.  45.  79.  80.  405 
69.  71.  75.  553.  57. 

— generale  343. 

— vulgare  344. 

Plesse,  castrum  bei  Göttiligen  79.  221. 

— , die  von  53.  54.  411.  13.  502.  32. 
734.  85.  92.  96.  812.  14/16.  18.  32. 
4Ü.  56.  913.  14.  1006.  21,23. 

— , Grafen,  Rudpertus,  Burggraf,  comes 
Castelli  (1139)  555.  840. 

Heinrich  u.  Hermann,  Brüder  (1144) 
341.  841. 

— , Edelherren  von,  ausgestorben  1571. 
Bernard  (1190)  845. 

Godeschalk  (1209  ) 847. 

Ludolf,  Godescalc,  Poppo,  Brüder 
(1247)  851. 

Ludolf  (1263)  734. 

Gottschalk,  Godeschalk  (c.  1251-59) 
115.  (1266)  790.  (1282)  119.  (1286) 
298.  856.  (1291)  1021.  (1302)  298. 
Ludolf  (1282)  119. 

Hermann,  Otto  und  tierhard,  Sühne 
von  Gottschalk  (1282)  119. 
Hermann,  Gottschalk  und  Gy»e,  die 
Frau  von  Konrad  v.  Rostorf,  Ge- 
schwister (1322)  371.  72. 

Gyse  und  Ermengart,  Töchter  von 
Hermann  (1322)  372. 

Hermann  (1332  ) 226. 

Godscaleus,  üottschalk  (1341)  449 
(1351)  789. 

Gottschalk  (1407.10)  30.  31.  (1428) 
792.  1022. 

Johann  (Jan)  (1438)  324.  (1443)  298. 
Gottschalk  und  Johann  (Jan),  Brüder 
(1428)  607  . 80.  734. 

Ditrich  (1472)  501.  02.  (1494)  913. 
(1533)  450. 

Ditrich,  Bürgermeister  zu  Northeim 
(1540)  461. 

Ditrich  und  Franz,  Brüder,  u.  Söhne 
von  Ditrich  (1556)  1006. 

Ditrich  (1558)  796.  (1559)  913.  (156*» 
815.  (1561)  796.  (1569)  646. 

Ditrich  (f  vor  1701)  54. 

— , castrum  Plesse,  *No.  71,  laige  un- 
bekannt, vielleicht  Kr.  H. , Gmd  Bi. 
Döringsdorf  oder  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Br 
Hiidebraudshausen  oder  Kr.  Escbwege. 
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Gmd.  Bz.  Wanfried  (1312)  LVI.  LXI. 
LXXV.  115.  21.  22.  37.  3».  314.423. 
666.  1039. 

Plötzke,  Graf  Bernhard  von  (1139)  840. 
Plumkeme,  Hermann  (1500)  249. 
Pöhlde , Pölde,  Polithe,  Dorf,  Kr.  Oste- 
rode, früher  Kloster  und  Köuigshof, 
(952?)  XII.  LXI1.  IX.  LXX1.  IV. 
VI.  Vlll.  3.  20.  43.  44.  65.  175.  76. 
84.  92.  93.  95.  96.  208.  48.  72.  305. 
06.  15.  54  428.  501.  636.  53.  72.  87. 
88.  739.  40.  90.  847  . 947.  48.  99.  1000. 
01.  06.  21. 

— , Probate : Herwig  (1230)  687.  947. 
Bertram  (1267)  305.  688.  (1288)  653. 
Otto  (1291)  1021.  (1298)  1000. 
Volpreehte,  Hermann  (1515  —22)  1001, 
s.  a.  Volprechts. 

— , Gonventual : Petrus  (1516)  688. 

— , Prälat:  Sulingen,  Hermann  zu  (1391) 
672. 

— , Hofmeister:  Szothen,  Bertolt  (1515) 

688. 

— , Zinsregister  3.  688,  s.  Volprechts. 
Pohlmann.  Agnes,  zu  Oberdorla  (1683) 
206.  07. 

Pohlwiese,  in  der  kleinen,  Fl.  N„  Kr.  D., 
Gmd.  Bz.  Beriish« usen  1024. 
Poiseburg  s.  Beiseburg. 

Polderode  s.  Bollrode,  *No.  77. 

Polens,  Hans  von,  B.  (1412)  590. 
l’oliz,  F.O.  bei  Misserode,  Kr.  H.  237. 
Polkendorf,  Bolkendorf,  Pulkendorf, 
*No.  76,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Geismar 
(c.  1328  58)  LVIII.  122.  44.  411. 
784. 

Polle  oder  Bolle,  Jakob,  Karl  u.  Johann 
Heinrich,  Brüder,  zu  Fuhrbacli  (1793) 
325.  794. 

— , Christofei,  zu  Gieboldehausen  (1555) 
884. 

— , Klaus,  Bürger  zu  Duderstadt  (1579) 
1023. 

Polmaushof,  Sedelhof  zu  *Htigenworbis 
(1549)  621. 

Poppen,  Else,  Kellnerin  des  Brücken- 
klosters  zu  Mühlhausen  1 1413)  160. 
Poppenrode,  Popenrode  s lloppenrode. 
Popperode,  Bopenrode,  Bopjamrode, 
Boppinrode,  *No,  73,  Kr.  M.  Stadt 
(1290!  XXXIV.  LXV1.  102.40/43.60. 
287.  320.  569/71.  662.  720.  21.  23. 
833.  94.  967. 

— , Brunnen  (1290)  140. 

, Teich  140. 

Poppo  s.  Haustein,  (comes)  de  (1145) 
529.  30. 

— , s.  Plesse,  von  (1247)  851. 

Wüstungen  d.  Kr.  Duderstadt  etc. 


Porchenrit,  Porrich.  Porrieth  s.  Burg- 
rieth, *No.  87. 

Postloch,  Fl.  N.  bei  Treffurt,  Kr.  M.  L. 

755. 

Poststein,  Fl.  N.  bei  Niederdorla,  Kr. 
ML.  158. 

Pöthen,  Pöten,  Gut  in  Sachsen-Koburg- 
Gotha  LXX.  60. 

l'otzwonden,  Dorf,  Kr.  Göttingeu  75. 
Poyscburg  a.  Beisenburg. 

Prager  Friede  (1635)  837. 
Prämonstratenserkloster  s.  Magdeburg. 
Prampierer,  Familie  in  VVitzenhausen. 
Al  brecht  (1537.  62)  37. 

Mecktild  (1554)  795.  (1560)  913. 
Wilhelm,  Sohu  von  Mechtild  (1551) 
913.  (1554)  795.  96.  (1560)  913 
(1562)  37. 

Kurt  (1551)  913.  (1558)  796.  (1562) 
713. 

Präneste.  Stadt  in  Italien  114. 
Predigerkloeter  s.  Eisenach,  Göttingen, 
Magdeburg,  Mühlhausen. 
Predigtstuhl,  Fl.  N.  bei  Breitenbach 
(Bergeshagen),  Kr.W.  81. 

Prene,  Ditmarus,  Bürger  zu  Heiligen- 
stadt (1323)  II.  863. 

Preussberg,  v.  Stralendorfscher  Besitz  in 
Mecklenburg  (1614)  71. 

Preussen,  Königreich  XI.  83.  291  350. 
79.  412.  15.  56.  73.  81.  668.  78.  700. 
17.  53.  78.  818.  19.  933  74.  1012.  13.  25. 
— , König  Friedrich  Wilhelm  III.  778. 
PreussiscJhe  Gemeinheitsteilungsordnung 
vom  7.  Juni  1821.  I.  II. 

— KeorganiHations  - Kommission  (1802) 
481. 

Priemerode,  *No.  82,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Geisleden  LVI  II.  154/56.  284.  674. 
75.  965. 

I’robstmühle  b.  Oberdorla,  Kr.  M.  L 203. 
Probstwiese,  Fl.N  , Gmd.  Bz.  Lindau, 
Kr.  D.  304. 

Proiken,  Tilode,  advocatus  in  indagiue 
(1296)  234. 

Preise.  Proyse,  die  von,  Burgmanuen 
auf  den  Schlössern  BischofHStein, 
Bodenstein,  Scharfenstein,  Treffuit  u. 
Wanfried  365. 

— , Albert  u.  Heredein,  Gebr.  (1323)63. 
, Fritz,  Burgmann  zu  Biscbofsstein 
(1360)  128. 

— , Eckard,  Heinrich,  Heredein,  Apel, 
Gebr.,  Burgmannen  zu  Bischofsstein 
(1381)  128. 

— , Eckard,  Heinrich,  Herdein,  Appele, 
Gebr.,  Burgmannen  zu  Treffurt  (1381) 
366. 
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Proise,  Gebrüder,  Burgmannen  zu  Treffurt 
(1381)  360.  61. 

— , Rurgmannen  zu  Wanfried  (1352)366. 
(1351)  125. 

Prömbser,  Johannes  Iteinhart,  von  Ru- 
desheim , Oberamtmann  d.  Grafschaft 
Köuigsstein  (1602)  363. 

Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Ver- 
eins für  die  Geschieht*'  Göttingens, 
geführt  von  August  Teklenburg,  Göt- 
tingen 1891,92  u.  1895'96  LXXXIII 
75.  78.  225,27.  599.  794, 

Protselden,  Sitz  des  Leopold  v.  Stralen- 
dorf (1603)  71.  182.  575.  944. 
Provincialea  des  Erzbischofs  von  Mainz. 

auf  dem  Eichsfelde  XXII. 
Provinzialmuseum  in  Halle  a.  S.  564. 
Prozessionsweg  nach  dem  Wallfahrtsorte 
Hülfensberg  41 1. 

Puohmühle,  Mühle  im  Gmd.  Bz.  Win- 
tzingerode, Kr.W.  LXX1II.  1030.81. 
Pulkeudorf  s.  Polkendorf,  *No.  76. 
Pulvermühle  im  Stadtbezirk  Worbis 
LXVII1.  LXXIV. 

Punte  s.  Pinte,  *No.  64. 

Pustlebeu,  Dorf,  Kr.  Honstein  261. 
Pütthusen.  Buthuseu.  Bithusen,  Biclien- 
huseu,  *No  86,  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Bz. 
Niederdorla  u.  Kr.  Langensalza, Gmd. 
Bz.  Seebach  und  Oppershausen  (1330) 
XXXII.  IV.  LXVII.  LXXVI.  158. 
96.  252.  582.  657.  766. 

Pütthuser  Strasse  158. 

— Wiese  158. 

Pütthusen,  Murgarethe  von  (1330)  158, 
Pützlingen,  Buzelingen,  Dorf  (1262)  6U3. 
Pyrmont,  Stadt  in  Waldeek  264.  597, 
s.  a.  Gleichen  und  Spielberg. 

Q. 

Qualberge,  am.  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Nieder- 
dorla, Kr.M.L.,  158. 

Quastmühle,  Mühle  im  Gmd.  Bz.  Neuen- 
dorf, Kr.W.  LXVII.  VIII  701. 
Queckhagen,  *No.  369,  Kr.  H , Gmd.  Bz. 
Günter*  «le(c.  1600/18)  XIV.  XXXVIII. 
LX.  417.  742.  43.  69. 

Quedlinburg,  Stadt  am  Harz  176.  439. 
1060. 

— , Oberbürgermeister  a.  D.  I)r.  Brecht 
1060. 

— , Stift  des  hl. Servatius  XII.  XXIII. 
8.  65.  156.  67/71.  95.  99.  200.  07  . 08. 
21.  22.  29/31.  66.  68.  69.  8).  91/94. 
302.  06.  24  25.  33  68.  69  407.  17. 
88.  501.  03.  51.  56.  84  88.  603.12.22. 
:i4.  37  38.  48  53.  71.  94.98.99.  700. 


Quedlinburg,  Stift 
701.  11.  12.  35.  4L  75.  92.  93.  97 «9. 
846.  92.  93  907.  10.  11.  27.  38.  88. 

10£H).  01  20.  22.  25.  28.  35.  37. 

— , Äbtissinnen : 

Beatrice  (11551  556. 

Bertradis  (1227  ) 229. 

Gertrud  (1236)  229.  (c.  1240)  XXIII 
(1259)  195.  (1274)  231. 

Jutta  (1331)  168.  698.  797. 
Ermengart  (1884)  324  . 33.  798. 
Adelheid,  Alheit,  von  Isenburg  (1427) 
266.  (1428)  671.  735.  (1431)  911. 
(1433)  824. 

Anna  I.  (1438.  44)  324.  (1444)  798. 

(1446)  199.  584 

Elisabeth  I.,  Gräfin  von  Reinstem 
(1452)  1022. 

Hedwig,  Herzogin  von  Sachsen  (1483) 
170  208.  735.  1035.  (1484)  699. 
Magdalene  (1512)  170.  268.  369.  638. 
99.  799 

Anna  II.,  Gräfin  zu  Stolberg  u Wer- 
nigerode (1534)  699.  ,1557)  170.208. 
735.  1035.  (1560)  369. 

Elisabeth  II.,  Gräfin  von  Bernstein 
u.  Blankenburg  (1557)  1001.  (1568) 
170.  199.  (1575)  171.  1035.  11576; 
700.  93.  (1577)  65.  302  06. 

Hedwig  (1575)  208. 

Anna  111..  Gräfin  von  Stolberg  (1589) 
199.  584  (1591)  200 
Amalie  (1780)  325. 

Quedliuburger  Lehn-  u.  Saalbuch  213. 

634.  71.  94.  712. 

Querfurt,  die  von  832. 

Quervetterode,  Wetterode,  *No.  370,  Kr. 
M.  L.,  Gmd. Bz.  Oberdorla  LXVII! 
743.  44.  977.  81. 

Quesienberg,  Questen,  F.O.bei  Neuen- 
dorf, Kr.W.  503.  648. 

Questmühle,  Quistmühle  s.  Quastmühle. 

R. 

Raben,  Hans,  Ackerbauer  in  Breiten- 
worbis  (1567)  198 

Rabenrode,  Ratrodenrode  s.  Rumerode 
Rabenturm  oder  Mühlhäuser  Warte 
*No  478  C.  14,  an  der  Chaussee  Mühl- 
hausen-Dingelstedt, zw.  Mühlhausen  u 
Ammern  970. 

— , am,  Fl.  N.  daselbst 
Rabinzmühle  bei  Mühlhausen  644.  967 
Radolfshausen,  Dorf  b.  Güttingen  (1533 
450.. 

Radolveroth,  Bertoldus  de  (1230)  947. 
Radwordus  (1145)  841. 
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Rahn,  auf  der,  Fl.N.,  Giml.  Bz.  Giebolde- 
hausen. Kr.  D.  (*Totenhausen)  (1715) 

252. 

Rain.  Fl.N.  bei  Worbis  744. 

Rainufer,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Lenterode, 
Kr.  H 499. 

Rambacb,  Dorf,  Kr.  Eschwege  581. 

Raiusbach,  Fl.  u.  F.  N.  b.  Wintzingerode, 
Kr  W.  85. 

Randinühle  ■=  Riedmühle. 

Ranteoeh,  genannt.  Johann,  zu  Beuern 
(1343)  573. 

Rapkol,  Helwig,  Burginann  in  Gleichen- 
stein  (1341)  124. 

Rapoto  s.  Diedorf,  von  (1258)  148. 

Rappolderode,  Rappeiderode,  Rubolde- 
rode,  Ru|K)lderotn,  *No.  371,  Kr.  W., 
Gmd.  Bz.  Kirchohnifeld  u.  Wintzinge- 
rode, Gts.Bz.  Adelsborn  u Bodenstein 
(e.  1238  46)  L III.  LX1V.  LXX1II. 
82.  166.  397  . 686.  744/46.  64.71  921. 

Raseumühle  hei  Martinfeld,  Kr.  11  1042. 

Raseumühle,  hinter  der,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Martinfeld,  Kr.  II  1042. 

Rasenwege,  am,  Fl.N.,  Gmd. Bz.  Geis- 
leden, Kr.  H (*lm  Jesseschen  Thale) 
640. 

Raspe,  Hebirich,  8.  Thüringen,  Land- 
grafen. 

Ratgeben,  genannt,  Reinhard  u.  Bertold, 
R.  (1328)  811. 

Ratherus,  «.Werde,  von  (1144)  841. 

Ratholz,  F <).  bei  Wehnde,  Kr.W  907. 

Rats  Genick,  bei  Duderstadt  (1552)325. 

Rauch-  und  Fastnachtshühner,  Abgabe 
im  Mainzer  Eichsfeld  XL. 

Rauditz , von , schwedischer  Oeneral- 
Obrist  (1632)  535.  50. 

Raumer,  Fridrich  von,  preuss.  Kammer- 
gerichtsreferendar und  Mitglied  der 
preuss.  Reorganisations  - Kommission 
(1802)  481. 

Ravensberg,  Bernhard us Graf  von,  Probst 
des  Osnabrücker  Stift«  (1316 — 47) 
872.  73. 

Ravulderode,  Hof,  Lage  nicht  sicher 
(1184)  844. 

Realgomeinden.  die  in  der  Pz.  Hannover 
innerhalb  fast  särntl.  Landgemeinden 
neben  den  politischen  Gemeinden  be- 
stehenden, ihren  Grundbesitz  selbst- 
ständig verwaltenden  Genossenschaften 

XXXIII. 

Rebeuningerode,  Rebingerode  s.  Röblin- 
gerode,  *No.  391. 

Rechenbach,  Besitz  des  Landgrafen  von 
Hcsspn  748 

Reckenberg,  Johann  von  (1327)  865. 


Reckenbiel,  Reckenbühl  ,F1.N..  Gmd.  Bz 
Uder,  Kr  II.  (’Neusesen)  705.  964. 
Reckerode,  *No.  372,  Kr.  II.,  Gmd  Bz. 
Wüstheuterode  (1338)  LXXIV.  50.91. 
92.  519  21.  84.  746,48.  82  83.  94. 

*No.  873,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Rengel- 
rode  (1306)  LXVIII.  239.  748.  49. 
858.  1033. 

Reckershausen,  Pf.  K.  D,  Kr.  Göttingen 
XV.  90.  675.  953. 

— , Adam  (1598)  390. 

Redenor,  ltodenohr,  *No.  374,  Kr.  H„ 
Gmd.  Bz.  LMer,  Schönau  u.  vielleicht 
auch  Burgwalde  und  Steinheuterode 
(1611)  XXX IX  LIV.  LXX.  I II. 
517.  21.  750.  51.  804.  904.  1033. 
Reformation  des  Eichsfeldes  XXXVIII. 
IX. 

Regenbodo  s.  Beichlingen,  Grafen  (1188) 
844. 

Regenderoth,  Thidericus,  vicedominus  de 
(1204)  636. 

Regenstein,  Reinstein,  bei  Blankenburg 
a.  Harz  223. 

, Grafen  von  XXXVIII.  171.  269. 
368.  417.  18. 39.  562.  87.  88.  637. 48. 
742.  911.  88.  1020.  22.  28. 

Heinrich  (1205)  342. 

Ulrich  (1250)  291.  741.  988.  1028. 
Heinrich  und  Ulrich  (1808)  345. 
Ulrich  (1402,03)  28.  (1438)' 324. 
Elisabeth.  Abtissin  von  Quedlinburg 
(1452)  1022. 

Ulrich  (1489.  91)  267.  68.  699. 

Ulrich  (1546)  1020. 

Ernst  (1557)  223.  369.  417.742.  1020. 
(1559)  228.. 418. 

Elisabeth,  Abtissin  von  Quedlinburg 
(1568)  171.  99.  (1576)  700. 
Regersdorf  s.  Reichsdorf,  *No.  878. 
Regierungs-  und  Nnchriehtenblatt  fiirdas 
Fürstentum  Schwarzb.-Souderslmusen 
426. 

Register  der  Einkünfte  des  Klosters 
Pöhlde  s.  Volprechts. 

Registrum  subsidii  clero  Tliuringie  anno 
1506  impositi  XXI.  19.  41.  57,  142. 
263.  78.  322.  581.  659.  88  722.  56 
895.  997.  1027. 

Regkerode,  Apel  von  (1391)  128. 
Regulierung  der  Unstrut  11. 

Rebeteil.  Walpurge,  zu  Fretterode  (1568) 
248. 

Rehhagen,  Reiuhagen,  Reinigen  (?),  *No. 
376,  Kr.  H.,  Ob.  F.  Bz.  Ershausen 
(Greifenstein),  Gmd.  Bze.Pfaflsch  wende, 
Grosstöpfer  u.  Sickerode  (c.  1600  — 18) 
LVII.  LX.  VIII.  LXX.  752.  53.  55. 
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Rehmen  , Rahmen , *No.  377.  Kr.  M.  L„ 
Gmd.  Bz.  Windeberg  VI.  XXXIV.  LXX. 
III.  51.  60.  753.  54.  1025. 

— , Brunnen  zu  753. 

Rehtmeyer,  Philipp  Julius,  Braunsehw. 
u.  Lüneburg.  Chronik . Braunschweig 
1722.  LXXX1II.  115.  304.  529. 
Rehongen  , Kehnungen  , Dorf,  Kr.  Hon- 
stein XVI  VII.  72.  931.  75.  98. 
1051.  53. 

Rehunger  Schlag  XVI.  975,  s.  Warte 
No  478  I).  6. 

— Wart«  g.  Warte  No.  478  D.  6. 
Keicbenbacli,  Amtmann  zu,  Hundels- 
hausen. Hermann  von  (15451  94. 
Reichenaachsen,  Dorf,  Pz.  Hessen  325. 
793. 

Reichhelm,  Heinrich,  Dr.  u.  braunsehw. 
Rat  u.  Assessor  zu  Uöttiugeu  (1597. 
1619)  182. 

Reichsdorf  oder  Keiazdorf,  Reigersdorf, 
Keyersdorf,  Regersdorf,  'No.  378, 
Kr.  W. , Gmd.  Bz.  Gross  - Rodungen 
XXXIV.  LX  754. 

Reiszdorfer  Holz,  F.O.  bei  Gross  - Bo- 
dungeu  754. 

Reichsgericht  in  Mühlhausen  340. 
Reichstamuiergericht , erst  in  Speicr, 
dann  in  Wetzlar  174.  350.  440.  45. 
610.  19.  39.  99.  895.  922. 
Reichsschultheissenamt  zu  Miihlh.  340. 
Reifeustein,  Riphinsteue,  Albolderode, 
Ciisterzienser-Möuchskloster,  jetzt  l >o- 
mäne.  Kr.W.  (1 162)  X VII.  XX.  XXX. 
I V.XLIV.  VIII  LI.  II.  VI.  LXVIII. 
LXXX.  7.  8.  13.  14.  38.  59/63.  67. 
6«.  71/75.  80  82.  85.  96,98.  111.  12. 
40.  50,54.  60.  78  87  91.  204.  18.  20. 
30.  32/36.  41.  42.  54.  56/59.62.75/79. 
307.  10.  18.  29.  44,47.  55.  58.  62.  74. 
75.  77.  80.  82.  99.  404.  05.  24.  25. 
36/39.  52.  56.  70.  79.  506.  69  75.  87. 
601.  02.  05.  06.  10.  15.  25.  49.  50. 
57.  67/71.  702.  2u.  27.  28.  30.  45. 
71/73.  87.  803.  08.  42.  47.  71.  94. 
924.  30.  34.  42.  43.  45.  62.  63.  78. 
79.  84.  85.  88.  90.  1003.  09.  10.  12. 
18._41.  48.  51.  55. 

— , Abte:  Ungenannt  (1201)  96. 

Ulrich  (vor  1201)  82.  259.  587.  669. 
942. 

Theoderieus  (1238)  98.  (c.  1238—46) 
82.  745. 

Rudolf  (1246)  310. 
llittuar  (1279)  943. 

Albert  (1298)  346.  (1300)  187.  1018. 
Heinrich  (1302)  188. 

Albert  (1303)  188. 


Reifengtein,  Äbte: 

Hermann  (1312)  189. 

Johann  (1317)  63.  (1334)  727.  (1343) 
573.  772. 

Johann  (1348)278.  (1359)  602.  (1371 1 
1048.  11373)  1012. 

Heinrich  von  Northusen  ( 1401 ) 573. 
Tilemann  (1428)  189.  190. 

Johann  (1438,  XXXI.  190. 

Mathias  Rüdiger,  Mathien  (1524—44) 
436.  (1542)  2,9. 

Augustin  (1559)  258.  (1562)  650. 
Heinrich  Bartel  (1567)  280.  (1569) 
979.  (1571)  112.  (1573)  235.  (1576) 
670.  (1577)  236. 

Philipp  Busse  (1589— 1639)  280.  (1592) 
803.  (1608  ) 236.  803.  (1621-22) 

962.  63. 

Martiu  (1729)  72. 

— , Prior:  C.  (1279)  943. 

— , Conventualen:  lsenberg,  Heinrich  r. 
(1270)  344. 

Hagen , von , indagine  de  Heinrich 
(1334  ) 425.  649.  702.  27. 

Pfeifer,  Heinrich,  später  Führerder 
aufständischen  Bauern  d.Eichsfeldes 
(1525)  436. 

— , Schreiber:  Bartlotf,  Valentin  (1576) 
670. 

Wand,  Stephan,  Fruchtschreiber  und 
Organist  (1621)  258. 

— , Chronik  (18.  Jbrh.)  LXXXI.  73.74. 
233/36.  77  . 78.  80.  479.  803.  988. 

Reitfcnhauseii , Reifenhausen , Ri]>en- 
huseu,  l'f.  K.D., Kr.  Göttingen  XV.  LI 
LXIV.  IX.  LXXV.  6.  7.  89.  216 
25,28.  795.  96.  818  51.  64.  902.  44 

Reigersdorf  s.  Reichsdorf.  *No.  378. 

Reigerstieg  s.  Ritterstieg. 

Reinbc,  genannt,  Konrad,  von  Rlhiuhav 
(1355)  329. 

Reinbold.  Dekan  zu  Fritzlar  (1241)851 
(1252)  853. 

Reimlehausen,  die  von  818. 

— , Heinrich  (1509)  814. 

— , Heinrich  u.  Mauricius  (1560)  815. 

Reindeshusen,  Helwig  von  (1494)  913. 

Reiner  s.  Schweinsberg,  von  (1329,  875. 

— , s.  Sulingen,  von  (1259)  195.  501. 
(1268)  937. 

Reinfrieo  s.  Ammern,  von  (1310)  925. 

Reingoldishusen  s.  Reinmannshauscn. 
•No.  379. 

Reinhagen  s.  Rehhagen,  *No.  376. 

Reinhard,  Jost,  aus  Kaltohmfeld  (1545) 
397. 

, Georg,  aus  Kaltohmfeld  (1611)923. 

— , Hans  Heinrich  (1716)  390.  91. 
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Reinhard,  Beuer.  Annal  159. 

. V.  N.  s.  Aldendorf,  von  (1411)  471. 

— , s.  Ammern,  von  (1280)  218.  (1283) 
930.  (1807  ) 940.  (1319)  100. 

, s.  Biiltzingslcben , von  (1389)  680 
(1392)  260.  954. 

— , s.  Eechwege,  von  (1465)  593. 

, s.  Faber  (1338)  985. 

— , s.  Oerbershausen , von  (1348.  50) 
758  59. 

— . 8 Hoff,  von  (1583)  495. 

— , s.  Horn,  von  (1593)  701. 

. I.  Keudel  (1351)  125  (1362)  718. 

(1365)  903.  (1380)  660.  (1444)  366. 

— , s.  Löderode.  von  (1162)  109.  282. 
843 

— . s Ratgeben  genannt  (1323)  811. 

— , s Reibhausen.  Abte  (1139)  840. 

— , s Mala,  von  (1279)  255. 

— , s.  Schmalatieg,  von  il550)  756. 

— , r.  Steiber  genannt  (1326)  658. 

— . s.  Vladichein  de  (1296)  234. 
Roinhardsbrunn , Kloster  139.  50.  58. 
893 

— , Abt:  Markwald  (1393)  139.  893. 
Reinhardswald , Hohenzng  in  Hessen 
851. 

Reinharterode  8.  Renterode,  *No.  382. 
Reinhausen , Grafen  von , Grafen  des 
Leinegaus  1II68)  297.  823. 

— . Kloster  St.  Christophori , jetzt  Gut, 
Kr.  Göttingen  (1139)  7.  27.  94.  98. 
136.  225  27  28  30.  97.  329  413.  653. 
82/J.  40.  44  83.  937.  42. 

— .Abte: 

Reinhard  (1139  ) 840. 

Arnold  (zwischen  1232  und  38)  942. 
(1238)  98. 

Ungenannt  (1356)  329. 

Kgkardi,  Johann  (1416)  883. 

— , Decan:  Egkehard  (1416)  883. 

— , Conventual:  Lerne  de,  Hugo  (1355) 

658. 

— , Hospital  225.  27.  28. 

— de,  von  (Rendehausen?).  Kersten  ge- 
nannt Grevl,  Gonvl,  und  seine  Frau 
Hertha  (1355)  H29.'878. 

— , Heinrich  von  (1356)  329. 
Reinholdshusen  s.  Reiiunannshusen,  *No. 
389. 

Reinholterode , Reynolderode , Radul- 
verodet?),  K.ü  , Kr.H.,  Ger.  Stätte.  Nn. 
197.55.  (1315)  XII.  IV.  XX.XXXV1I1. 
XLVI.  VII.  LXV1II.  15.  19  98.157. 
215.  28.  316.  47.  51.  52.  68  70.  74/76. 
83.  418.  39  49.  59  577.  629  48.  743. 
68  72  844.  61  69.  70.  75.  1020.  59. 
— , Pfarrer:  Edelgherus  (1238)  98. 


Reinholterode,  Einwohner:  Jünemann, 
Joseph  (1838)  1059. 

— , Geriehtsprotokoll-Copie-  und  Oon- 
traktenbuch  (1670)  440.  47. 

Reinigen,  wahrscheinlich  Kr.H..  Gmd  Hz. 
Pfaffschwende , Gross  • Töpfer  oder 
Sickerode  755,  s a Rehhagen. 

Reinlender,  Hans  (1566)  817. 

Reintnannshausen,  Reinholdshus«  n,  Rain- 
boldshusen , Rynolde«huszen,  Rein- 
goldishusen(?) , Lage  nicht  genau  be- 
kannt .wahrscheinlich  Kr  M.L.,  Gmd. Bz. 
Treffurt,  *No.  379.  1200)  LXXII. 

755/57. 

Reingoldishusen,  Henricus  und  Yrmin- 
trudis  von  (c.  1200)  753. 

Reinold,  summus  praepositus  (1238)  98. 

Reinoldeshusen  s.  Reinshof. 

Reinshof,  Heinoldeshnsen , Klostergut 
bei  Göttingen  (1210)  848.  58. 

Reinstem,  Grafen  von  s.  Regenstein. 

ReiDtlial.  Kl  N..  Gmd  Bz.  Niederorschel, 
Kr  YV.  (c.  1600/18)  715.  991.  92. 

— , vorm,  Fl  N. , Gmd.  Bz.  Neustadt, 
Kr.  W.  (1600/18)  1053. 

Reinwardesliusen  (1373)  s Rcndehusen. 

Reiser,  Rvsern , K D , Kr.  M L.  LV. 
LXIII  VIII.  80.  84  140  4L  259. 
60.  63.  319.  569.  70.  722  969. 

Reisersche  Hagen , Ilayn . bei  Reiser 
260.  62. 

— Thal  bei  Reiser  319. 

Reiszdorf  s.  Reichsdorf 

Reitzenstein,  Publikation  in  den  Neuen 
Mitteilungen  56 

Rekatholisierung  des  Eichsfeldes  XXXIX. 

Reke,  an  der  alten,  an  der  langen, 
Fl.N.,  Gmd  Bz.  Bernshausen,  Kr.  D. 
1024 

Remmerode,  vor,  Fl.  N,  in  * Almerode 36. 

Remmigeshusen . *No  380,  latge  un- 
bekannt. vielleicht  Kr.  D.  in  der  Nähe 
von  Gieboldehausen  (1256)  LX. 
LXXVIII  79.  757. 

Rendehusen , Renwcrdeshusen , Royn- 
wortshusen , Ren  wordeshusen , *No  381 , 
Lage  nicht  genau  bekannt,  wahrschein- 
lich nordwestlich  des  jetzigen  Dorfes 
Gerbershausen  (1336)  LXVIII.  196. 
328  582.  757  60.  96.  901.  02.  11.  12. 

Rendehusen.  die  von  913.  s.  a.  Rein- 
hausen, von. 

Rendel  oder  Rindei,  Joh.  Wilh.  (1730) 
891. 

Rengelrodc,  Rengelderode , Pf.  K.  I)., 
Kr.H.  (1297)  LXV1.  VIII  LXXI. 
VIII.  6.  10.  19.  164.  239  42.  43. 
380.  422.  59.  95.  606.  28.  724.  47/49. 
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823.  61.  62.  69.  77.  86.  92.  928.  65. 
1003.  32. 

Rengelrode , Warle  595.  965.  s.  Warte, 
No.  478,  B.7. 

— , Rengelderode,  Rengolderode,  die  von 
(ausgestorben  14591  54.  451.  724. 25. 
859. 

Wezelo,  Fridrich  und  Heinrich  (1302) 
925. 

Wizeliuua,  Wetzel,  Wezel,  Wezelo, 
Mainzer  Officiatus  zu  Harburg  (1311) 
901.  (1312.  15)  557.  58.  (1323)  11. 
862.  63.  (1327  ) 865.  (1328)  53. 
Johann  (1333)  675.  876,  Burgmann 
zu  Rusteberg  (1345)  877. 

Hana  (1376  ) 902. 

Henning  (1331 ) 16. 

Tile  (1407)  30 

Juhann,  Pfarrer  zu  Ruateberg  (1416) 

829.  83. 

Konrad  Moir,  Johanna  Bruder,  Pfarrer 
zu  Wysterde  (1416)  883. 

Johann,  Mainzer  Provisor  (1429)  190. 
Fridrich,  Kurt,  Berit  (1438)  724. 
Johann,  Probst  zu  Jechaburg  (1444) 
366. 

Rengelrodisches  Burglehen,  ehemaliges 
zu  Ruateberg  (1692)  5. 

Renpeshuseu,  die  von  (1554)  796. 

Rem  pagus  s.  Rheingau. 

Rennsuausen,  Kenshusen,  Reynolves- 
hnaen,  Renolveshuaen,  Pf.  K.  D.,  Kr.D., 
tierichtsstätte,  No.197, 56.(1267)  I. XVIII. 
194.  347.  73.  413  49.  59.  500  02.689. 
Rennshausen,  Kurd,  Bürger  zu  Duder- 
atadt  (1477)  43. 

Rennthal,  Fl.N.  bei  Duderatadt  792. 
Reutel.  im,  Fl.N.,  Gnid.ßz.  Volkerode, 
Kr.  H.  787. 

Renterode , Benterode . Reinharterode, 
•No.  382,  Kr.  M , Stadt  und  Land, 
Quid. Bz.  HoUenbach  (1297)  XXXIV. 
LXII.  VII.  135.  288.  720.  21.  60. 
939. 

Rentersche  Berg,  zwiechen  Muhlhausen 
und  Holleubach  760. 

Reojeke,  Bürger  iu  Miihlhauaeu  (1302) 

1010. 

Reorganiaationakoinniisaion,  Preuaaiache 
(1802)  481. 

Reaehut,  Hans  (1695)  1007 
Reso  oder  Ryse,  Konrad.  Amtmann 
in  Rusteberg  ( 1325  27)  830.  31.  65.  88. 
Resolution  der  Landstände  des  Eichs- 
feldes von  1621.  963 
Retcrode,  *No.  375,  I.aae  nicht  zu  be- 
stimmen (1281)  XXX.  LII  LXXX. 
316.  690.  751 


Retmarshusen.  Hildebrand  von  (1382 

1022. 

Retschersche  handschriftliche  Chronik, 
im  Stadtarchiv  zu  Mühlhausen  287. 
Reusa,  Fürsten  von  832.  1025. 

Reuaae,  Heinrich,  von  Eldaaen  (1564  —66 
817. 

Reuter,  Andreas.  Schultheiss  zu  Uder. 
Verfasser  de«  Saalbuchea  (um  1600) 
XXXVII, IX.  XL.  I.  VI.  4.  193. 
236.  44.  622.  31.  708.  50.  803.  34.  86. 
991,  a.  a.  Saalbuch. 

Reuterode  a.  Renterode,  *No  382. 
Rovelc,  Iteveln,  Dietrich  und  Werner 
von  (1841)  634.  1044. 

Reygeratigberg  bei  .Schloss  Scharfenstein 
(1448)  458. 

Reynoltohusen,  die  von  (c.  1308)  859. 
Rhann,  Sifridua  cognomento,  Ministerial 
des  Grafen  von  Tonna  in  Helmsdorf 
(1162)  506. 

Rhein,  Strom  XXXIX.  716.  1043. 
Rheingau,  Reni  pagus  (1187,90  ) 452. 
53.  845.  65.  79.  80. 

Rheinische  Gulden  68.  69.  129.  80.  207. 
08.  494.  502.  41.  43.  74.  623.  54.  55. 
756.  943  1012.  ' 

Rhin  oder  Rihn,  Bachname  keltischen 
Ursprungs  X. 

Rhin,  Name  zweier  Bäche,  welche  der 
Linke  oder  Ohne.  bzw.  der  Wipper 
zufliessen  X.  554.  695.  96. 

Rhume,  Fluss  im  Kreise  Duderstadt 
194.  96.  251.  301/03.  05.  427  90. 
597.  631.  45.  72.  739.  40.  91.  947 
48.  50/52.  60.  93.  94.  99.  1001. 
Rhumebrücke  bei  Lindau,  Kr.  P.  994. 
Rhumspringe.  K.  I*.,  Kr.  D.  (1516)  LXII. 
IX.  LXXVI.  3.  4 192  413.  671  739. 
90.  947.  48.  99. 

Khumstulc,  auf  dem,  Fl.N.,  Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen,  Kr.D.  (‘Lambshnsen) 
646. 

Rhyn,  Gut  bei  Reinhausen  (1416)  883. 
Kichardus,  custos  ad  Insulam  (1251) 
734. 

Richard  s.  Berlingerode , von  (1266f 
291. 

— , s.  Mühlhausen,  Pfarrer  (1246)  898. 
— , s.  Oberdorla,  Stift.  Frühste  (1 125.  28) 
838. 

Richelsberg,  Riegelsberg , Richenberg, 
•No.  384.  Lage  unbekannt,  vielleicht 
Kr.  H. , Gmd/ Bz.  Fretterode  (1141) 
XXVIII.  XLIV.  LVIII.  LXXIX. 
582.  762.  63  918. 

RichenzB,  Erbin  der  Nordheimcr  Allo- 
dialgüter  (12.  Jhrh.)  529. 
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Richtberg,  Richtstfitte.  Fl.  N.,  in  der 
Nähe  früherer  Gerichts-  oder  Richt- 
stätten 351. 

, Fl.  N.  bei  Beuern  374.  99. 

— , „ „ „ Heiligenstadt  420. 

— , „ „ „ Niederdorla  766. 

Ricke.  Martin  (1589)  389.  90. 

Rickeie.  Helwig,  anscheinend  in  Duder- 
»tadt  (1428)  1022. 

Ricklindis,  Frau  von  Martin.  Bürger  zu 
Dudcrstadt  (1288)  653. 

Ried.  Besitz  des  Deutschen  Ordens 
(1234)  117. 

Rieden  737  = Ober-  und  Niederrieden, 
Pz.  Hessen, 

Rieden  s.  Rcndehusen,  *No  381. 
Riedesel,  Rietesel,  die  von  XXV. 

— , Egkard  (1420)  33. 

Riedgasse , Strasse  des  Dorfes  Kirch- 
worbis 767 

Riedmühle,  Randmühle  bei  Kirchworbis, 
Kr.W.  LXIV.  IX.  272.  766. 
bei  Oberdorla  s.  Riethmühle. 

Rieme,  Ryme,  Reyme,  Reme,  die  von 
451.  522.  769. 

, Albert  (1276)  344. 

— , Hermann.  R.  genannt  (1311)  523. 

0312.  15)  557.  58.  Mainzer  officiatus 
zu  Harburg. 

— , Heise.  Heiso  (1342.  1353)  1000. 
(1354)  8 

— , Hans,  von  dem  Allerberge  (1355) 
329.  (1363)  540. 

— , Wasmod  (1373)  408. 

— , Heise,  wohnhaft  zu  Allerberg  und 
seine  Frau  Rikelen  (1380.84)  1029. 

, Hermann,  Richter  und  Gaugraf  zu 
Bernsbaiiscn  (1389)  372.  680.  (1398. 
1411)  372.  73. 

— , Heinrich  (1401)  290. 

Riemen , Riemen-  oder  Riemfeld  , *No. 
389,  Lage  unbekannt  (1556)  LV.  VII. 
LXXIII.  768.  69. 

Riemen-  oder  Kiemfeld,  Fl.  N.  auf  der 
Grenze  der  Gemarkungen  Desingerode, 
Esplingerode  u.  Werxhausen,  Kr.  D. 
768.  69. 

Riesbach,  Riespach,  *No.  390,  Lage  dos 
Ortes  unbekannt;  die  Mark  liegt  Kr. 
H.,  Gmd.  Bze.  Heiligenstadt  u.  Sieme- 
rode (1676)  XIV.  LXI.  LXX.  496. 
742.  69.  70.  965.  96.  1039. 

Riesbachs  Warte  s.  Warte  No.  478  B.  8. 
Riesbach,  Bach  bei  Günterode,  Kr.  H. 
614. 

Rieseningen  Berg,  Rysenberg,  Anhöhe 
bei  Görmar,  Kr.  M.  Stadt  (1493)  161. 

313. 


Rieth.  Rite,  Riet,  Fl.  N.,  *No.  387.  196. 
765/67. 

a)  Kr.  H. 

a.  eine  Wiese  zu  dem  Riete  hinter 
dem  Huse  zu  dem  Stein . Lage 
unbekannt  (1420)  133.  686.  935 

ß.  das  Fahrenried,  Teil  der  * Amsche- 
rode, Gmd.  Bz.  Geismar  u I^enge- 
feld  686. 

b)  Kr.  M. 

a.  Rieth,  F.O.,  Ob.  F.  Bz.  Ershausen 
LVII.  686. 

ß.  Rieth,  das  kleine  Rieth,  am  Rieth, 
Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Küllstedt  686 

T-  zwischen  Bollstedt  und  Höngeda 
(•Burgrieth)  159.  686. 

S.  das  kleine  Rieth , westlich  von 
Oberdorla  686. 

r.  das  Dorlaer  Rieth,  nördlich  von 
Niederdorla  84.  161.  62.  686. 

C.  das  Gänserieth  u.  Unterrieth  bei 
Niederdorla  686. 

>j.  LipiKTshäuser  Rieth,  östlich  von 
Niederdorla  657.  686. 

0.  Gelberied,  südlich  von  Langula 
XXXIV.  LXIV.  LXXVI.  389. 
766. 

c)  Kr.W. 

a.  grosse  und  kleine  Riet,  südwest- 
lich von  Kirchworbis  686.  785. 

3.  das  Rieth  bei  Bernterode  687. 

— , Rydene,  Rietb,  Riethe,  *No.  388, 
Lage  unhekannt,  w'ahrscheinlichKr.W. 
in  der  Nähe  des  Klosters  Beuern  (1146) 
XXX.  LI.  LXXIII.  316.  514  555? 
691?  767.  68.  71.  72.  804.  61. 

Riethen,  vor.  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Wüst- 
heuterode. Kr.  H.  (*Reckensie)  747 

Riethhof,  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Wingerode, 
Kr.W.  767. 

— in  Oberdorla,  Kr.  M.  L.  162.  432.  940. 

Rietbmühlc , Gmd.  Bz.  Oberdorla , Kr. 
M.  L LXVII.  161.  62.  201.  03  432. 

766. 

Rietmühle,  Ritmule,  zwischen  Körner 
und  Grabe  (c.  1209—30)  1026. 

Riethrasen,  Fl. N.  bei  Bernterode,  Kr.W. 

767. 

Riggardis,  aus  dem  Geschlecht  der  Grafen 
von  Sponheim,  Gattin  des  Markgrafen 
Rudolf  von  Stade  (1124)  18.  56.  106. 
08.  91.  332.  41.  412.  24.  80.  553/55. 
63.  64.  9t.  620.  30.  42.  61.  62.  92. 
937.  49.  77. 

Rihn  s.  Rhin. 

Rikele,  Rickel,  s.  Hagemeister  (1525  b 
1527)  301. 

— , s.  Jüauwerdes  (1474)  294. 
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Rikele,  Ricke),  s.  Rieme  (1384)  1029. 
Rikkardingerode,  villnla,  Lage  unbe- 
kannt (1123)  8. 

Rimbach,  K.  P.,  Kr.  H.,  beim  Hanstein 
LIII.  LXI.  IX.  8.  420.  528.  31.  34. 
44.  46.  737.  95. 

Ringk,  Hans,  Bürger  zu  Duderstadt 

(1552)  793. 

Ringwall  am  Vogelherd  bei  Pöhlde  315. 
Rinnthal,  vorderes  und  hinteres,  Kr.  M. 
Stadt,  nördlich  der  Chaussee  Mühl- 
hausen -Gross-Grabe  569. 

Rintwolle,  Theodericus  dictus  (1307)  859. 
Ripenhusen  s Reiffenhausen. 

Ripperode,  Riperode.  Rizerodel?),  Ryp- 
preehsrode, Lim»rechtcrode(?),*No  383, 
Kr.W.,  Gmd.Bz  Rüdigershagen  und 
Niederorschel,  vielleicht  auch  Gts.  Bz. 
Oberorschel  (1368)  LXVI1.  VIII  IX. 
300.  401  29.  572.  650.  59.  702.  03. 
26.  27.  60  62. 

Ripperoder  Mühle,  an  der  Ohne  unter- 
halb Birkungen,  Gmd.  Bz.  Rüdigers- 
bagen  LXIX.  572.  761. 

Ritter,  Liborius.  Notar  (1536)  814. 
Ritterbach , Ridderbach.  Riderbach,  Rid  is- 
bach,  *No  385,  Kr  W„  Gmd.  Bz.  Stadt- 
Worbis  (1311)  XXX.  LXXIV.  471. 
763/65.  890.  921. 

Ritterbusch,  Caspar,  in  Wehnde  (1564) 
1036. 

Ritterhagen,  F.O.,  Kr.W.,  zuiti  R.G. 

Deuna-Hinterhof  gehörig  1037. 
Ritterhofe,  am,  FI.N.,  Gmd.Bz.  Winge- 
rode,  Kr.W.  767. 

Ritterholz  oder  Haderholz.  F.  O. , Gts. 
Bz.  Oberorschel,  Kr.  W.  (1564)  728. 
61.  62. 

Ritterod,  Riiterod.  Ruterode,  *No  386, 
Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Fretterode  (c  1540 
bis  1570)  XXVIII.  XLIV.  LVIII. 
55.  582.  765.  83.  84.  918. 

Ritterstieg  oder  Reigerstieg,  Grenze  des 
Scharfensteiner  Burgfriedensbezirks 
(1448)  891.  92. 

Rittinershausen,  Rittmarshausen,  Dorf, 
Kr.  Göttingen  75.  281.  868.  909  58. 
Ritzelberg.  FI.N,  Gmd.Bz.  Rüders- 
hausen, Kr.  D.  (‘Jukobshagen)  (1673) 
631,38. 

Ritzerode  s.  Kizzenrode. 

Rizerode  s.  Ripperode,  *No.  383. 

Robert,  Pfarrer  in  Mühlh.  (1246)  898. 
Röbling,  Bürger  zu  Mühlhausen  (Anf. 
des  19.  Jhrh.)  45. 

Röblingerode,  Reblingerodc,  Rebenuiu- 
gerode,  Ucbcunigherode,  Rcbingerode, 
‘Nu.  391,  Lage  nicht  sicher  (1318) 


XXX.  IX.  LXV.  LXXIII.  82.  189. 
96.  316.  441.  767  . 68.  70  72.  861. 
Robretteshusen  s.  Rupprechtshausen 
Rochau  oder  Rosner . Johann , Land- 
comtur  des  Johanniterordens  in  Thü- 
ringen (1519)  149. 

Rocbstete,  Hermann  von  (1309)  803. 
Rochuskapelle  bei  Worbis  896. 
Rockersleben,  Rokersleven,  Heinrich  n. 

Gottfried  von  (1286)  192.  790.  947. 

— , Heinrich  (1381 1 561. 

— , Rokeralebcn  s.  Rüxleben. 
Roddenbach  s.  Rottenbach,  ‘No.  393. 
Rode,  Hermann  (1479)  975. 

— , Familie  in  Duderstadt  1022.  23. 

— , Hermauu  (1552)  1022. 

— , Liborius,  Mainzischer  Schöppe  ( 1670) 
446. 

-,  Endung  von  Ortsnamen  XI. 

— , Rohde,  Bach,  vereinigt  sich  mit  der 
Rosoppe  254.  784. 

— , am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Dieterode,  Kr 
II.  0 Fü  raten  hagen)  (1676  ) 337  . 38. 

, auf  dem,  Fl.  N.  zwischen  Wingerode 
und  Bodenrode,  Kr.W.  (‘Lammesrottl 
647. 

■ — , das,  am,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Eigenrieden.  Kr.  51.  L,  (‘Steiner  Wald» 
915. 

— , unterm,  Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Gmas- 
Grabe,  Kr.  M.  L.  (‘Forst)  319. 
Rodebach  s.  Rothebach. 

Rodeberg,  FI.N.,  Kr.W.,  Gmd.Bz. 

Jützenbach  (‘Mittelhusen ) 684. 
Rodegelenge,  Rodegelängen,  Fl.  N..  Gmd. 
Bz.  Gross-Grabe . Kr.  M.  L.  (*  Forst) 
319.  569. 

Rodegraben,  auf  dem  Rode,  Thunrichs- 
berg,  Schelmerode,  Selmansroth.  *No. 
395,  Kr  H. , Gmd.Bz.  Birkenfelde 
(1055)  LH.  6.  517.  99.  674.  775/78. 
812.  27. 

Roden  s.  Pfarrod. 

Rodenbach,  Johannes  de  (1308)  813 
Rodenbach  s.  Rothenbach,  Gut. 

— , s.  Rothenbach,  *No.  398,  No.  899, 
No.  400. 

Rodenbergs-Warte  s. Warte  No.  478  C.  15. 
Rödental  s.  Rosenthal,  *No.  410. 
Rodentotelen,  Rodetotde,  *No.  394.  Kr. 
W. , Gmd.Bz.  Hundeshagen  (.1331 1 
LXI1I.  221.  775. 

Rodereshusen  apud  Berka  (1270)  301, 
s.  a.  Roitshusen 

Röder  Kirchhof  bei  llattorf.  Kr.  Oste- 
rode 786. 

Röder  Mühle  bei  llattorf,  Kr.  Osterode 
786. 
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Roderode,  Rudenrode,  Ruterode,  Rudin- 
rode,  Roiterode,  * No.  396,  Kr.  H., 
Gts.  Bz  Bernterode  - Ascherode  (1309) 
LI.  50.  58.  96.  183  778.  79.  85.  1051. 
Rodestock,  Hans,  zu  Felchta  (1538) 
219. 

Rode-  oder  Rothe -Warte  s.  Warte. No. 
478  A.  12. 

Rodewigeshusen  de.  Gisela  (1285)  192. 
— , Giselcr  (1286)  192.  790.  947. 
Rodewigeshusen  = Roitshusen  oder  Rolls- 
hausen oder  Rüdershausen. 

Rodhard  s.  Mainz,  Erzbisehöfe. 
Rötlichen,  Rödichen,  Rodiehene,  ein  nicht 
selten  vorkouimender  Feldname.  *No. 

401.  784  86. 

a)  zu  dem  Rodiehene,  Lage  unbekannt, 
anscheinentl  Kr.  H..  in  dessen  süd- 
lichstem oder  südwestlichstem  Teile 
XXV.  LXXIX.  123.  784.  85. 

b)  Rödichen.  Kr.  Honstein,  Gmd.  Bz. 
Wülfingerode  LXXV.  785. 

c)  Rödichen,  Kr.  W.,  Gmd.  Bze.  Leine- 
felde und  Breitenholz  LIV.  LXV. 
185. 

d)  Rödichen,  Rödichen,  Kr.  W„  Gmd. 
Bze.  Gernrode  u.  Kirchworbis  LVIII. 
LXIV.  785.  86. 

e)  im  Rötligen  oder  Röthgen,  Kr.  H.. 
Gmd.  Bz.  Heuthen  LXL  786. 

f)  im  oberen  Rödchen  , Kr.  M.  L., 
Gmd.  Bz.  Dörna  LVI.  786. 

Rodigershusen,  Giseier  von  (1322)  1000, 
s.  a.  Rotlewigeehuseu. 

Rodinbach,  Ort  am  Meissner,  Pz.  Hessen 
(1283)  782. 

Rotlolves,  Hans  (1373)  408. 

Rodtwege,  am,  Fl.N.,  Gmd.Bz.  Dieterode, 
Kr.  H.  (*Fflrstenhagen)  (1676)  337. 
Rotlulverothe,  Ort,  wo  Erzbischof  Wil- 
helm von  Mainz  starb  (968).  Rein- 
holterode oder  Rottleberode?  439. 
Rngge,  Hans,  zu  Nesselreden  (1541) 
268. 

Roggenmühle  im  Gmd.Bz.  Bernterode, 
Kr.  W.  LI.  LXIX, 

Rohde.  am  oder  vor  dem  Laube,  *No. 

402,  Kr.  1).,  Gmd.Bz.  Gieboldehausen 
(1715)  LX.  786. 

Rohmke,  Thal  bei  Duderstadt  792. 
Rohrbach,  Bach  bei  Gemrode,  Kr.  W. 
715.  992. 

,*No.  403,  Kr.  H.,  wahrscheinlich 
Gmd.  Bz.  Volkerode  LXXII.  214. 786. 
87.  801. 

— , Rorbach,  *No.  404,  Kr.  W.,  Gmd.Bz. 
Beuern  und  Gis.  B*.  Reifenstein  (1556) 
LI.  LXV1I1.  75.  787.  88. 


Rohrberg,  Dorf,  Kr.  H.,  Ger.  St.,  *No. 
197,57.  XV.  LXIX.  LXXV.  216.  97. 
450.  781.  95.  823.  87.  902.  74. 

— , Anhöhe  bei  Rohrberg  216. 

Röhrig,  Dorf,  Kr  H.  LXIX.  LXXV1II. 
IX.  109.  64.  97.  243.  682.  83.  737: 
75.  77.  78.  88.  89.  995. 

Röhriger  Glashütte  oder  Röhricher 
Glashütte,  *No. 405,  Gmd.Bz  Röhrig, 
Kr  H.  (1545)  LXXIX.  788.  89. 

Kohrmühle  an  der  Ohne,  unterhalb 
Birkungen,  Kr.  W.  572.  73.  75. 

Rohrmüller,  der,  in  der  Flur  Geismar 
(c.  1600—181  237. 

Rohrrain,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Volkerode, 
Kr.  H.  787. 

Röhreberg  bei  Fretterode,  Kr.  H.  682. 

Rohrewege,  am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Gross- 
Töpfer  (*Fride)  326. 

Rohrteich  s.  Rohrbach,  *No.  403.  787. 

Roiterode  s.  Rodetode,  *No.  396. 

Roitshausen.Rolts-,  Rotis-,  Rotes-, Roerss-, 
Roderes-,  Rodes-  oder  Rodewiges-, 
Roteshusen,  Name  mindestens  zweier, 
vielleicht  auch  dreier  eingegangener 
Orte,  welche  sämtlich  Kr.  D.,  nicht 
weit  von  Gieboldehausen,  liegen,  *No. 
406.  (1105)  LX.  LXXVII.  194.  95. 
252  301.  02.  06.  789,91.  1001. 

Roitshäuser  Wiesen,  Fl.N..  Kr.  I)., Gmd. 
Bz.  Gieboldehausen  789. 

, Kirchhof  zwischen  Gieboldehausen 
und  Wulften  789. 

Rokeraleben  s.  Rüxleben. 

Roland , Kardinal  und  Kanzler  der 
römischen  Kirche,  der  spätere  Papst 
Alexander  III.  (1165  ) 556.  843. 

Roleveshusen  s.  Rollshausen. 

Rölevesbusen  de,  Theodericus  und  Con- 
radus  (1291)  1021. 

Rollshagen,  Roleveshagen,  Roloffshagen, 
Rolfsnagen,  Rudolfeshagen,  *No.  407, 
Kr.  D.,  Gmd.  Bz.  Duderstadt,  vielleicht 
auch  Breitenberg  und  Langenhagen 
(c.  1420)  LVI,  792/94 

Rollshausen,  Roleves-,  Rolfs-,  Rodoleves- 
husen,  Pf.K.D..  Kr.D.  (1209)  LV. 
VII.  IX.  I,X.  VIII.  IX.  64.  66.373. 
413.  631/33.  79.  81.  847.  958.  1023. 

— , Familie  Kopp  1023,  Kopp,  Valtin 
(1552)  1023. 

— , Warte  s.  Warte,  No.  478  A.  13. 

Rom,  Stadt  79.  96.  309.  453.  501.  718. 

— , — Lateran  96. 

Komarod  s.  Rumerode,  *No.  419^ 

Komerode,  Romrode,  Anna  von,  Abtissin 
von  St.  Cyriacus  zu  Eschwege  (1434) 
135.  722. 
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Römerzug  Ottos  IV.  530. 

Komik,  Bach  bei  Langenhagen,  Kr.  D. 
957. 

Römische  Münzen,  im  Forstort  Sonder 
gefunden  920. 

Rommel,  Geschichte  von  Hessen  114.  15. 
— , Geschichte  Philipps  desGrossmütigen 
36. 

Ronirod  s.  Ruinerode,  *No.  421  und 
Romcrode,  von. 

Rondel,  Hügel imGrad  Bz. Oppershausen, 
Kr.  Langensalza  608. 

Rone,  Wedekind  (13841  408. 

Ronueberg,  FLN.  bei  Brehme,  Kr.  W. 
172. 

Ropert,  wohl  Mainzer  Ministerial  (1139) 
840. 

Kor,  Pfarrer  von  Helmsdorf  (1301)  100. 
— , Rordehusen,''No.488, Lage  unbekannt, 
vielleicht  Kr  H.,  zwischen  Wüst- 
heuterode und  dem  Höhberge  (1348) 
LXXIV.  794. 

Kordeshusen,  wüst,  Kr.  Göttingen.  süd- 
lich von  Parensen  794. 

Kore,  Rör,  *No.  409,  Lage  unbekannt, 
jedenfalls  Kr.  H.,  wahrscheinlich  auf 
der  Grenze  der  jetzigen  Gind.  Bze. 
Rustenfelde  und  Reiffenhausen,  Kr. 
Güttingen  (1523)  LX1X.  LXXV. 
795.  96. 

Rörei,  Fl.  N.,  Kr.  W , bei  Breitenworbis, 
Kr.W.  795. 

Rörwiese,  Fl. N„  liei  Rimbach,  Kr.  H. 
795. 

Roringen,  Horf,  Kr.  Göttingen  205. 
Körungen,  Heinrich  von  (1407  ) 30.  31. 
Rosdorf  s Rostorf. 

Rosen,  Frau  von,  zu  Sollstedt  1013.  50. 
Rosenberg,  Eberhard  von,  Vogt  dös 
Erzbischofs  von  Mainz  zu  Ifumen 
(1327)  865. 

Rosenberg,  Fl.  N.  bei  Breitenworbis, 
Kr.W.  i’Neiderode  696. 

Rosenbusch,  beim,  FL  N. , Gmd.  Bz. 

Windeberg,  Kr.  M.L.  fWide)  1024. 
Rosendal,  Hans  und  seine  Frau  Lukkc 
(1452i  245 

Rosenhagen,  Rohenhain,  *Kr.  M.  L.,  Gmd. 
Bz.  Zelle  und  Hilberhausen.jetzt  Forst 
(1356)  XVII.  VIII.  LXX.  IV.  87.  88. 
147  . 259.  307  . 478.  79.  800  01.  11. 
934. 

Rosenthal, Grossendael,  Rödental.  Rosen- 
dal, -tal,  -teil,  *No.  410,  Kr.D.,  Gmd.  Bz. 
Westerode  (1297)  LXX III.  187.  796 
bis  800.  909. 

Rosenthals-  oder  Bruch-Mühle,  zwischen 
Ferna  und  Teistungen  (1359)  736. 


Rosenthalsmühle.  Gmd.  Bz.  Westerode. 

Kr.  W.  in  *Roscnthal  796/98 
Rosgang,  FLN.,  Gmd.  Bz,  Misserode, 
Kr.  H.  237. 

llosoppe,  Bach  bei  Martinfeld.  Ershausen 
und  Gross-Töpfer  326.  473  514  16. 

774.  84. 

Rospach , Ort  bei  Witzenhausen , Po 
Hessen  815.  68. 

liossbacb,  Schlacht  bei  (1757)  291. 
Rossbache,  am,  Fl.  N.,  Kr.  W.,  Gmd  Bz 
Rüdigershagen  761. 

Rossberg,  Berg  bei  Misserode,  Kr.  H. 
236.  37. 

Rosaerode,  Rossrode.  *No.  412,  Kr.  H.. 
Gmd.  Bz.  Pfaffschwende,  Volkerode 
und  Wiesenfeld  (c.  1600—18)  LXVIU. 
LXXII.  III.  103.  660.  732.  52.  801 
Rost,  Daniel,  Oflieial  der  Domprobslei 
Jechaburg  (1508)  569.  (1515)  722. 
Roste,  Erroengarde  (1384)  458. 
Rostenbach.  Dr.  Philip)»*  von  . Mainzer 
Kanzler  (1.588  ) 355  60. 

Rostorf,  Rosdorf,  Dorf,  Kr. Göttingen 
120.  297  341.  45  841.  901. 

Rostorf,  die  von  718. 

— Lodovicus  (1286)  856.  Lo . . . ( 1286) 
298. 

— , Fridrich,  Officiatus  in  Hanstein, 
Harburg,  Heiligenstadt,  Rustoberg 
(1296-  1318,  vielleicht  noch  länger) 
14.  15.  120.  216.  316.  20.  420.  22.  .V,. 
517  . 37  . 38.  57.  749.  71.  79.  828.  29. 
57.  58.  60.  88.  901.  1018. 

— , Dythardus  (1308)  538. 

— , Konrad  und  seine  Frau  Gyse.  geb. 

von  1 'lease  (1322)  372. 

Rote.  Rothe,  die  oder  der  Kote  Graben 
bei  Niederdorla , Kr.  M.  L.  657.  58. 
766. 

Röteberg,  Besitz  der  Markgrafen  von 
Meissen  (1346)  125. 

Rotenbach  s.  Rothenbach. 

Rotenbache,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Marth. 
Kr.  H.  393. 

Rotenburg,  Rothenburg,  Schloss  der 
Grafen  von  Beichlingen  am  Kyflhäuser 
(1311)  468.  71.  763. 
lloteshusen  s.  Roitshuscn,  *No.  406. 
Roteshusen,  Werner  von  (1266  ) 790. 
Rote  Stein,  zwischen  der  Werra  und 
dem  Hainsbache,  Pz.  Hessen  484 
Roth,  das  neue,  Fl.  N. , Gmd  Bz. 

Wachenhausen  713. 

Röthe,  Röthegraben  s.  Rote 
Rotlieb*1  rg.  Haderholz  gegen  der  Lieh- 
(milde,  F.O.  bei  Niederorschel.  Kr.W. 
048.  49.  987.  88. 
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Rothe  Biel,  Viereckiger  Platz,  in  der 
Sieden,  *No.  397,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Ger- 
bershausen LIX.  48G.  779.  80.  802. 
— Melme  s.  Molmen,  *No.  333 f 
Rothenbuch , Rotenbach . Rodenbach, 
*No.  398,  Kr.  H., Gmd  Bz.  Mengelrode 

u.  Streithol*  (1323,  LX VI.  LXXI.  780. 

81.  823.  62. 

— , Rodenbach,  Rodinbncb,  *No.  399, 
Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Wüstheuterode  (1283) 
LXXIV.  66.  91. 92.  494. 519. 781/83. 87. 
-,  — *No.  400,  Kr.  H„  Gts  11z..  sfidw. 

v.  Gerberehausen(c.  1 540  - 70)  XX  VIII. 
XI.IV  LVIII.  IX  LXIX.  582.  737. 
•18.  65.  83.  84.  918.  96. 

, Neue  Herberge,  Gut,  Kr.  H..  bei  Ger- 
bershausen LIII.  V.  IX.  LXIX.  780. 

82.  83. 

, Rodebach,  Bach  bei  Wiesenfeld  und 
Wüstheuterode,  Kr.  H.  660.  65. 
Rothenberg,  rothe  Berg,  Höhenzug  im 
Kr. D.  XIV.  194.  95.  586.98.  790.91. 
954.  56. 

Rothenberg,  Kr.  M.,  an  d.  Strasse  nach 
Thamsbrück  970. 

Rothenburg  s.  Rotenburg. 

Rothenburger  Quart,  Güterauteil  des 
Hauses  Hessen  - Rothenburg  40.  409. 
656. 

Rothenkirchen,  Dorf,  Pz.  Hannover,  Pz. 

Hannover,  bei  Einbeck  78. 
Rothenstein,  Jakob  von,  genannt  der 
Schwabe,  zu  Keula  (1565)  462. 
Rothes  Haus  s.  Hungerode,  *No.  281. 
Rothe  Warte  s.  Warte,  No.  478  A.  12. 
Rothschild,  Bankier  in  Frankfurt  am 
Main  379.  819. 

Roths-  oder  Rottsgrund.  F.  O.  auf  dem 
Höhberge,  Kr.  H.  582.  83. 

Rotmann,  Franz,  Bürger  zu  Mühlhausen 
(1567)  74. 

Rott,  das  hohe,  Fl.  N.,Gmd.  Bz  Heiligen- 
stadt  (*Honrott)  606. 

— , — Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Tastungen  und 
Ferna  635. 

RottelBec,  Rodelese,  *No.  392.  Kr.  M.St. 
u.  Land,  Gmd. Bz.  Ammern  (1344)  L. 
LXVII.  135.  287.  773.  802.  986. 
Röttelsee -Wiesen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Am- 
mern 773. 

Röttelsee-Ufer,  Fl  N.,  Gmd. Bz.  Ammern 
773. 

Röttelsee-Garten,  Fl  N.,  Gmd.  Bz  Am- 
mern 773. 

Röttelsoegrabeu,  mündet  bei  Ammern 
in  die  Unstrut  240.  87.  773.  802. 
Rottenbach,  Roddeubach,  Rothenhac 
(bagen?),  *No.  393,  wahrscheinlich 


Kr.  H , Gmd.  Bz.  Gross-Bartloff,  und 
Kr.  M.  L .Gmd.  Bz.  Effelder  (c.  1328  bis 
1358)  LVI.  LX.  487.  667.  774. 
Rottenbachsmühle,  Gmd.  Bz.  Effelder, 
Kr  M L.  LVI.  LXIX.  774 
Rottenberg  bei  Breitenworbis  578. 
Rotting  in  Oberdorla  432.  33. 

Rottland,  Rottslaml,  F.  0.  bei  Werles- 
hausen im  Höhberge,  Kr.  H.  583.  994. 
Rottleberode,  Dorf,  Kr.  Sangerbausen, 
Pz  .Sachsen  439.  844. 

Rottshusen  s.  Roitshusen. 

— , in  der  Nähe  des  Vorwerks  Albreehts- 
hausen  bei  Katlenburg  789.  90. 
Rottsland  s.  Rottland. 

Rottzehnte,  in  Sticdcrode  erholten 
(1329)  37. 

Roy.Bov,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Kirchgandern, 
Kr.  H.  90. 

Rübe,  Lütge,  Bürger  zu  Mühlhausen 
(1493)  160. 

Ruehenstad  (979),  jetzt  Rockstedt  XXIII. 
Rfickelrode,  Rickelrode,  Ricolderode, 
Rickelderoth,  *No.  414.  Kr.  M.  Stadt, 
vielleicht  Kr.  M.L.,  Gmd.  Bz.  Ammern 
(1260)  L.  LXVII.  73.  135.  219.  20. 
36  80.  88.  773.  802.  03.  68. 
Ruddenrode,  *No.  415,  Lage  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen,  wahrschein- 
lich Kr.W.,  Gmd.Bz.  Beuna  (1549)  LV. 
LXXX.  113.  803.  04.  1015.  37. 
Rudeger  s.  Rüdiger. 

Rudellendal  s.  Audelendal. 

Rudclsbcrg,  Fl.N.  bei  Gross-Bartloff, 
Kr.H.  (1577—1677)  805. 

Rüden,  Eberhard,  Hofmeister  des  Erz- 
bischofs von  Mainz  1 1.3271  865. 
Rudengerus,  archipresbiter  de  Wendelen- 
roth  (1209)  847.  990. 

Rüdershausen,  Hrotberteshus,  I)f.,  Kr.  I). 
LX.  II.  VIII.  IX.  LXXVII.  VIII. 
20.  192.  206.  340.  413.  612.  81/34.72. 
81.  711/13.  39.  89.  90.  948.  51.  99. 
1017. 

Rudesheim , von,  Johannes  Reinhart 
Prömbser,  Oberamtmarin  der  Graf- 
schaft Königsstein  (1602)  363. 
Rudesrod,  Besitz  des  Klosters  Pöhlde 
(952)  3.  43. 

Rudhard,  Hans,  in  Oberdorla  (1683)  106. 
Rüdiger,  Mathias,  Abt  von  Reifenstein 
(1524  — 44  ) 436. 

, Sohn  des  Grafen  Widelo , Gründer 
des  Kloster»  Gerode  (vor  1124)  56. 

Rudeger  s.  Hagen,  von,  indagine  de 
(1266)  277.  (1296)  234.  (13)13)  XVII. 
(1376)  524. 

— , s.  Harburg,  Horeburg,  v.  (1155)  556. 
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Rüdigershagen,  indago,  Hagen,  eastrum 
inferius  in  indagine  (1342)  Pf.  K.I).  u. 
R.G.,  Kr.  W.  XVII.  VIII.  XXXV 
LV.  LXVII.  IX.  LXXXVI.  112.13. 
234.78.  400.01.29.  5 J.  522.72.  701/03. 
v 28.  30.  60.  61.  931.  1018.  56. 

— , eastrum  inferius  1 1288)  522  23. 

— , Ober-  und  Unterwall  (1376)  524. 

— , indagine  inforiori,  Unterhagen.  Dit- 
rie.h  u.  Heinrich,  von  (1311)  523. 

— , Chronik  des  Dorfes  R . verfasst  vom 
Pastor  Kranz  das.  ( 1847  - 50)  LXXXVI. 
524. 

— , Mühle,  au  der  Ohne  572.  760/62, 
s.  a.  Ri]>]>ero<ler  Mühle. 

Rudiort,  E.,  Prof.  Dr.,  „Heimatsschutz“ 
in  No.  22.23  d.  „Grenzboten1' 1897  II. 
Rudolf,  Hildebrand  (c.  1538  -40)  425.26. 

(1540l  bei  Hiipstedt  hingerichtet  968. 
— , Andres-  (1589)  353. 

. s.  Kaiser  und  deutsche  Könige. 

— , Vicedom  zu  Heiligenstadt  (1335) 
420.  21. 

— , s.  Altendorf,  von  (1348)  278. 

— . «.  Rodenstein,  von  1 1201 1 96.  (1217) 
97.  11227)808.  (1238)98.  990.  ic.1238 
bis  1246)  745.  0248)  924.  (1285)  856. 
(1299)  470.  (1305)  168.  (13091  235. 

— . s Hültzingaleben , von  (1355)  329. 
(1469)  68.  (1515)  146.  566.  (1516)  69. 
(1517)  638. 

— , s.  Creuzburg,  von  (1357)  596. 

— , s.  Hiddersen,  von  (1608  ) 803. 

— , s.  Körner,  von  (1206)342.983.(1310) 
925.  (1328.  35)  321. 

— , a.  Mainz.  Dechanten  (1360)  878. 

— , s.  Northusen,  von.  und  Erfurt,  Lieb- 
fraueukirche,  Dekan  (1326)  94. 

— , s.  Oberdorla,  Stift,  Viceprobst  ( 1268) 
47.  Official  (12691  61. 

— , s.  Reifenstein,  Äbte  (1246)  310. 

— , s.  Schlotheim,  von  (1338)  454. 

— , s.  Slathem,  von  (1338)  457. 

— , s.  Scholaris  genannt  (1250)  102. 

- , s.  Schweinslrerg.  Schenk  zu  ( 1546)  7 48. 
— . s Sothe  u. Duderstadt,  Bürgermeister 
(1552)  793. 

— , s.  Stade,  Markgrafen  (1124)  56.480. 

554.  630.  838. 

— , s.  Vrien  (1342)  160. 

-,  s.  Weberstedt,  von  (1365)  903. 

, s.  Weiland  (1561)  286.  (1578)  287. 

b.  Wintzingerode,  von  (c.  1238  46) 
745.  (12481  924. 

Rudolfi,  Konrad,  Pfarrer  in  Jterlingerode 
(I  1K4)  741. 

Rudolfshusen,  Rnttolfes-,  Rudolfeshnsen, 
*No.  416,  Lage  unbekannt,  wahrsch. 


Kr.  H.,  im  Bereich  de«  «bemal.  Amts 
Bischofsstein.  vielleicht Gmd.  Bz  Grtw- 
Bartloff  (1420)  L1X.  LX.  LXXIX. 
79  285.  513.  731.  804.  05.  1042. 
Rudolphi,  Gotha  dipl.  1025 
Rudolstadt.  Staatsarchiv  zu  309. 
Rudpertus  s.  Plesse,  Burggraf  von  |1 139) 
555.  840. 

Rufus,  Heinrich,  senior  (1342)  321. 
Rugegerichte  375.  76.  90/92.  431  39. 
Rügpmeister,  der  die  Rügen  vorträgt  384. 
Ruheplatz , F.  O.  bei  Gerbershausen. 
Kr  H.  788.  84. 

Ruhestätte,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Kalmerode. 
Kr.W.  257. 

— . Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Oberdorla,  Kr  M L. 

570. 

Ruine,  bei  der.  Fl.  N..  Gmd  Kz.  Ober- 
dorla, Kr  M. L ('Mahl-Linden)  677. 
Ruland.  Christoph,  Bürger  in  Allendorf 
(1336)  758. 

— , Berg  vor  dem,  bei  Halle  (1571 ) 358. 
Rulandswiese,  Fl.  N„  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Dietzenrode  und  Fretterode  i*Tir  mel— 
bach)  (1368)  245. 

Runia,  Albert  von  der  (1290  ) 304. 
Iiumerode,  Albert  von.  Kanonikus  zu 
Würzburg,  Official  de«  Mainzer  Stifts 
in  Aniencburg  (1321)  121.  861. 

. Rubodenrothe,  R.G.,  Kr  H.  LI.  111. 
LXVHI  IX.  196  535.  672.775  812 
911 

— , *No.  417  a,  beim  Schloss  Haustein. 
Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Bomhagen  (1545) 
LI II.  LXXIX.  806.  911.  12. 

— , *No.  417  b,  Feldgep'nd,  Kr.W..  in 
der  Gemarkung  Niederorschel  (c.  1600 
bis  1618)  LXVII.  LX XX.  «07. 

— , *No.  418,  Kr.  W„  Gmd.  Bz  Kirch- 
worbis (c.  1600-18)  LX1V.  113.  807 
1053. 

— , Romarod,  *No.  419.  Kr  W.,  Gmd.  Bz. 
Breitenbach  u.  wahrscheinlich  Worbis 
(1227)  XXXIX.  LIV.  LXXIV.  82. 
83.  196.  808.  09. 

— , Ränderode,  Ruwenderode,  Ruende- 
rode,  Runnderode,  Runderode,  *No. 
420,  Kr. M.  L.,  Gmd.  Bz.  Diedorf  und 
wahrscheinlich  auch  Catharinenberg 
u Faulungen  (1294)  XXXIV.  XLIV. 
LV.  VII.  118.  271.  720.  809/11. 

— , Rabenderode,  Rabenrode,  Roinrnd, 
Rabodenrothe,  *No.  421,  Kr  H.,  Gts. 
Bz.  Rumerode  u.Gmd.  Bz.  Birkenfelde, 
vielleicht  auch  Gts.  Bz.  Unter-  u. Ober- 
stein (1236)  XXXI  LI  II  LX1X 
I9<>.  32b  410.  518.  32.  36.  627.  760. 
96.  812/18.  23.  27.  61.  911.  12. 
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Rundelchen  od.  Enndei,  Fl.  N.,Gmd.  Bz. 

Wehnde,  KrW.  167. 

Runderode  s.  Rumerode,  *No.  420. 
Runigerod,  Besitz  des  Kloster»  Pöhlde 

(852)  8.  43. 

Runkgraben,  Fl.  N.,  Grad.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  (*K1.-Thiersliausen)  184. 
Rupert  s Buches,  de,  u.  Rusteberg,  Vögte 
(1288)  782.  (c.  1320)457.  (1827)52.58. 
816.  539  831.  65/74.  88.  1003.  04. 
Ruprechtshausen,  Robretteshusen,  *No. 
413,  Lage  imbekannt,  vielleicht  Kr.  H. 
Gmd.  Bze.  Fretterode  u.Gerbershausen 
(1236)  LV1II.  IX.  LX XIX.  486.536. 
7 80  801.  02.  63. 

Rursegel,  Hans  (1537 1 460. 

Kuss,  Theodericus,  üfficial  der  Nörtener 
Kirche  (1355)  653. 

Rüssel,  auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Winde- 
berg  ("Wide)  1024 

Russbausen,  Führer  der  Miliz  auf  dem 
Eichsfelde  (1621)  836.  (1622)  884  85. 
Rust.  Simon,  Mainzer  Richter  in  Buder- 
stadt  (1378.  84)  408. 

— , Jakob  (1579t)  289 
— , Hans , zu  Nesselredeu , Sohn  von 
Jakob  (1579  ) 269. 

— , Balzer  (1579  t)  269. 

Ruslebach,  Bach  bei  Rustenfelde,  rechts- 
seitiger Nebenbach  der  Ixdne  XV. 
392.  93.  507,09.  929. 

Rusieberg,  Rustiberg,  Kostiberc,  Roste- 
berch,  Schlossruine.  Kr.  H , Gmd.  Bz. 
Marth,  *N'o.  422  (1128)  IX.  XI.  XX. 
IV.  V.  XXXVI.  XLV1.  LXVJ.  IX. 
LXXVI1I.  IX.  5 7.  10.  11.  14.  16. 
52/54.  59  74  82.  91.  121.  24.  25.  31. 
65.  90.  226/28.  31.  39.  42.  43.  50.  56. 

79.  80.  95/97.  807.  10.  16.  17.  20.  28. 

29.  34.  36.  37.  49.  56.  57.  59.  61.  66. 
67.  73.  77.  81.  82.  92/94.  97.  98.  400. 
02.  03.  08.  11.  13.  14.  16/18.  20.  21. 
30  40/42.  44/47.  50.  51.  53.  56.  57. 
59.  60.  63  65.  75.  94.  96.  97  . 500.  06. 
08.  II.  12.  17  18.  21.  27.  30.  31. 
35/40.  53.  55/58.  61.  76.  87.  95.  99. 
600.  02.  06.  07.  14.  27/30.  38.  41.  54. 
69.  70.  73.  75.  83.  701.  07.  09.  43. 
49  50.  68.  70.  71.  76.  77  79/81.  95. 
802/04.  13.  17.  18/89.  92.  901/06.  12. 
14.  28.  29.  32.  42.  46.  51.  62.  63.  74. 

80.  90.  98.  1002/05.  07.  12.  14.  16.18. 

30.  34.  41.  49.  60. 

— , Mainzer  Befehlshaber: 

Üudo , comes  oder  castellanus  oder 
praefectus  de  R.  , wahrscheinlich 
von  Emmenhausen  (1135  51),  Freier 
unter  den  comites  555.  839/42.  88. 


Rusteberg,  Mainzer  Befehlshaber: 

Neben  ihm  Lambert,  Capellan,  auch 
Vitztum  von  R.  (1111  — 37  oder  39) 
Ministerial  823.  24.  39.  40  88. 

Heithenricus,  vicedominus  de  R.  (1162 
bis  1189),  Ministerial,  nochmals  als 
Bruder  des  Vicedoius  Helwig  (1196) 
250.  824.  25.  42/45. 

Helmricb,  Helwig,  marescalcus  u.  seit 
1193  vicedominus  in  R.  (1189-96), 
Ministerial  10.  824.  25  44.  45.  88. 

Theodericus,  Ditrich.  Tiricus,  Vicedom 
de  R.  (1205— 36i,  Ministerial  530. 31. 
35.  36.  673.  802. 13.  25.  26.  46/43.  88. 

Conrad,  Graf  von  Eberetein,  Burg- 
graf von  R.  (1239),  Freier,  auch  sein 
Vater  soll  das  Burggrafenamt  be- 
kleidet haben  826.  49.  88. 

Neben  ihm  Heideureieh,  vicedominus 
in  R.  (1239—54,  vielleicht  1260).  Er 
ist  der  erste  Erbvicedom.  Ministerial 
10.  296.  576.  827  . 28.  30.  50/54.  88. 

Heidenreich.  Heidrieh,  u.  sein  Bruder 
Heinrich,  Vicedom  de  R.  (1261  — 69), 
Ministerial  828.  54.  55.  88. 

Theodericus,  vicedominus  Rusteber- 
gensis  (1283.  85.  86)  297.  539.  828. 
55.  56.  88. 

Lnpoldus  de  Haustein,  praepositus  in 
Nörten , vicedominus  hcreditarius 
Kustcbergensis  (c  1292 — 94)  518.  828. 
29  57.  88. 

Fridrich  v.  Rostorf  und  Theuderich  v. 
Hardenberg,  officiati  in  Haustein, 
Harburg.  Heiiigeustadt  u.  Rusteberg, 
zum  Teil  zusammen,  zum  Teil  jeder 
allein,  zum  Teil  auch  für  Rusteberg 
allein  (1296  — 1318,  vielleicht  noch 
liinger)  14.  15.  316.20.  453.  537.57. 
771.  79.  828.  29.  57  . 58.  60.  88.  901. 

Neben  ihnen  Heinrich  Vicedom  und 
zuweilen  sein  Hruder  Luppold  Vice- 
dom (1297—1323).  Er  verkauft  sein 
Erbamt  10.  11.  53.  91.  227.  463. 
539  99.  641.  749  76.  77.  81.  802. 
28/31.  57,63.  88.  901.  04. 

Ilildebrand  von  Hardenberg  und 
Bernhard  de  Lapide,  anscheinend 
sein  Bruder,  officiati  in  R.  und  in 
Lapide  (Bischofsstein)  (1321)  121. 
859.  61.  65.  88. 

Sigfried,  Graf  von  Wittgenstein,  offi- 
ciatus  et  vicedominus  in  R.  (1323  - 25) 
670.  830.  64.  88. 

Konrad  Reso  oder  Ryse,  Amtmann 
in  R.  (1327)  830.  31.  65.  88. 

Rupertus  de  Buches,  dominus  noster 
in  R.  (1327  Aug.  18.  bis  1328.  I)ec. 


Digitized  by  Google 


1230  Die  Wüstungen  (1er  Kreise  Duderetadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen.  Worbt». 


Rusteberg,  Mainzer  Befehlshaber: 

25.  vielleicht  noch  länger)  52.  316. 
457.  539.  831.  65/74.  88.  1003.  04. 
Johann  von  Hardenberg  und  Ernst 
von  Uslar,  R.R.,  milites  officiales  in 
R.  (1331)  831.  75.  76  89.  980. 
Bertold  von  Worbis,  Vogt  zu  R.  (1334) 
558.  876.  89. 

Johannes  von  W i n tz i u gerod e,a<  1 v > >ca t u s 
in  R.  (1387,  castrensis  von  1328  au, 
s Burgmänner)  124.  558.  875.  76.  89. 
Neben  ihm  Johannes  von  Wintzin- 
gerode, officialis  in  R.,  pleb.  eccl. 
s.  Joh.  in  Göttingen  (1339)  876.  89. 
Demnächst  Bertold  von  Worbis  und 
Johann  von  Wintzingerode,  bald 
jeder  allein , bald  beide  zusammen 
als  Vögte  oder  Amtleute  in  R.  bis 
1351.  877.  78.  89. 

Heinrich  und  Ditntar  von  Harden- 
berg, Vögte  -foyte-  zu  R.  (1351) 
877.  89. 

Johann,  Graf  von  Nassau,  oberster 
Amtmann  in  dem  l>ande  zu  Hessen, 
Thüringen  und  auf  dem  Eichsfelde 
(1354).  Er  wohnte  wohl  niemals 
dauernd  auf  dem  Uusteberge,  son- 
dern liess  dort  die  uachgenannten 
Vögte  (Hier  Amtleute  residieren,  von 
welchen  einige  vom  Erzbischof  selbst 
I «stellt  gewesen  zu  sein  scheinen 
832.  78  89. 

a)  Ludwig  genannt  Slegerigk,  Amt- 
mann zu  R.  (1355  Dec.  21)  329 
878.  89. 

b)  Hermann  v.  Mila  (1356)  878.  89. 

c)  Heinrich  v.  Elkershausen,  R.,  Land- 
vogt auf  dem  Eichsfelde  (1357 — 60) 
878.  89. 

Ulrich  v.  Cronenberg,  Viztum  im  Nord- 
gau, Inhaber  der  Mainzer  Lande  und 
Tarnte  in  Hessen,  Westfalen,  Sachsen, 
Thüringen  und  auch  auf  dem  Eichs- 
felde, Viztum  und  Landvoit  zu  R. 
(1360-67)  879/81.  89. 

Johann,  Graf  v.  Nassau,  zum  zweiten 
Male  oberster  Amtmann  in  dem  Lande 
zu  Hessen,  Sachsen.  Thüringen  und 
auf  dem  Eichsfelde  (1367)  832.  81.  89. 
Werner  v.  Falkenlierg,  oberster  Amt- 
mann und  Landvogt.  Landau  setzt 
hinzu  ; „von  Hessen,  Hachsen,  Thü- 
ringen und  auf  dem  Eichsfelde“ 
(1374)  881.  89. 

Sigfricd  v.  Bültzingsleben d J .oberster 
Amtmann  (1377  —81)  553.  881.  89. 
Ounthrnm  v.  Aldendorf,  offieiatus  in 
R.  (1381)  1«.  881.  89. 


Rusteberg,  Mainzer  Befehlshaber: 

Ritter  Konrad  Spiegel,  oberster  Amt- 
mann und  Landvogt  der  Mainzer 
Lande  zu  Hessen,  Sachsen , Westfalen. 
Thüringen  und  auf  dem  Eicbafelds 
(1382)  881.  89. 

Heinrich  (auch  Hans  genannt)  und 
I betrieb  von  Hardenberg,  Gebrüder, 
olterste  Amtleute  und  Landvögte  in 
Sachsen , Thüringen  und  auf  detu 
Eichsfeldc  (1385)  408.  882.  89. 

Dietrich  v.  Hardenberg.  Amtmann  zu 
R.  (1887—93)  882.  89. 

Heinrich  u.  Günther  v.  Bodenhausen, 
Amtleute  in  Sachsen,  Thüringen  und 
auf  dem  Eichsfelde  (1393  bis  Ende 
de»  Jhrh.)  883.  89. 

Konrad  Lcyboldes,  Amtmann  (1401 
oder  1402)  888. 

Dietrich,  Graf  v.  Honstein.  Amtmann 
zu  R.  (1411)  373. 

Johann  Adolf,  Graf  v.  Nassau,  Amt- 
mann u.  Vogt  (1412)  832. 

Wilhelm,  Graf  v.  Nassau  in  Beilstein, 
Probst  zu  Mainz,  Befehlshaber  über 
Heiligenstadt,  Duderstadt,  Giebolde- 
hausen, zum  Stein,  ül>erbaupt  des 
Landes  Eichsfeld  mit  dem  Wohnsitz 
in  Rusteberg  (14261  131. 

Ernst  v.  Uslar,  Amtmann  (1428)  190. 

Gunter  v.  Uslar,  Amtmann  (1445)  373. 

Adolf,  Graf  v.  Nassau,  Amtmann  aut 
Lebenszeit  (1451,  seit  1461  Erzbischof 
von  Mainz)  832.  1012.  49. 

Heinrich  v.  Vippach,  Amtmann  (1462) 
494. 

Heinrich,  Graf  von  Schwarzburg, 
Amtmann  auf  Lebenszeit  146)  77) 
832.  33. 

Kirsten  v.  Hanstein,  Amtmann  (1509) 
654. 

Henning  Heise,  Amtmann  (1528)377. 

— , Vögte  als  Unterbeamte  der  Amt- 
leute des  Eicbsfeldes: 

Kunz  (Kurt)  Gutjahr,  Gutjorge  ( 1 534. 
42.  49.  .58)  279.  356.  81.  834.  83.  84. 
905. 

Hans  Metze,  Burggraf  u.  Feldmesser 
(1540)  231.  400.  834.  83. 

Thomas  Thonhose  (1556.62.67.69.73) 
74  280.  357.  59.  67.  834.  84.  932. 
98.  1014. 

Heinrich  Thonhose  (1577.  85)  359. 
834.  84. 

Atlant  Ceraussen  (1599)  361. 

Heinrich  Nagel  (bis  c 1618)  834.  35. 96. 

Valentin  Möring  (Möriugk,  Morickl 
(c.  1618.  22.  32)  835/37.  884.  86.  87. 
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Etvasteberg,  Vögte  als  Unterbeamte  der 
Amtleute  des  Eicbsfeldes: 
.Johannes  Möring  (1670)  446. 
Johann  Michael  Wagner  (1689)  448. 

, Hurgmannen,  s.  n.  Rusteberg,  von: 

Hertvieus  (1170)  250. 

J'»lar,  Ernst,  Hildebrand,  Hermann 
(1292)  828. 

Bruno  (von  Rusteberg?) , castrensis 
(1308)  518. 

Bültzingsleben,  Siegfried  und  Hermann 
von  (1308)  901. 

Hermann  von  (1327  ) 865. 
Amshausen , Dietrich  von  (1308) 
901. 

Mengelrode.  Wetze!  von  (1327  ) 865. 
Seadeberg  de,  Dietrich  (1338)  675.  876. 
902 

Bodenhausen , Heinrich  von  (1331) 
675.  876.  980.  (1333)  876. 

— , Bruno  (1831)  876.  980. 

— , Ordemar  (1341)  877. 
Wintzingerode,  Johann  von  (1331) 
442.  980.  (1333)  675.  (1341)  124. 
Kindehusen,  Friedrich  von  (1331) 
876.  980. 

Sehueheu,  Wedekind  von  (1331)  876. 
980.  (1333  ) 876. 

Soden,  Hermann  von  (1345)  877. 
lteugelrode,  Johann  von  (1345)  877. 
Geisleden,  Hugo  von  (1345)  877. 
Geisleden,  Johann  von  (1345)  877. 
Wintzingerode,  Hans  von  (1420)  53. 

, Michaelskapelle  819.  20.  29. 

— , Kapellan:  Ortholf  (1184.  89)  844. 
845. 

Tastungen , Johann  von  (1315)  861. 
(1317)  1060.  (1323)  863. 

— , Pfarrer:  Rengclrode,  Johann  von 
(1416)  888. 

, Notar':  Hermann  (1383)  675.  876. 
— , Richter  des  Amts  Rusteberg:  Stein, 
Nicolaus  (1692)  770. 

Mustcberg,  die  von  534. 

— , Arnold  (1315)860.  (1327)  865.  Berg- 
mann zu  R. 

— , Bruno  (1327)  869. 

— , Otto  und  Konrad,  genannt  von, 
Bruderskiuder , Burgmannen  zu  R. 
(1331)  875.  980. 

— , Otto,  Amtmann  zu  Gieboldehausen 
(1334)  558.  (1337)  397. 

- — , Konrad,  Sohn  von  Bruno  (1333) 
675.  876.  (1355)  329. 

— , Konrad  und  Fridrich  (1345)  877. 
Dietrich  (1359)  1034.  (1361)  169. 

, Tile  (1362)  317.  617.  (1364)  317. 

980. 


Rusteberg,  Otto, Sohn  von  Kurt  ( 1 364)  317. 
(1376)  902.  12.  (1389)  695,  wohnhaft 
zu  Bodenstein  1030.  (1393)  813  (vor 
1418)  169. 

— , Jnrisdictionalbuch  vom  20.  Martii 
1676  (wobl  eine  spätere  Abschrift)  s S. 
LXXXVII.  XLVI.  VII.  LXXXVI1 
7.  39.  90.  92.  110.  61.  65.  228.  39. 
42/44.  48.  97.  334.  38.  70.  93.  400. 
02.  11.  13  14.  17.  29.  41.  47.  48.  50. 
65  96.  97  . 500.  08.  12  . 21.  90.  602. 
28.  41.  76.  83.  701.  09.  43.  49.  50.69 
70.  81.  892.  906.  1005. 

Rustenfelde,  K.  L>„  Kr.  H.  (1318)  XV. 
LXVI.  IX.  15.  36.  225.  26.  43.  392. 
93.  413.  14.  506/08.  682.  795.  96. 
812.  14.  23.  61.  64.  87. 

— . Einwohner:  Volckmar,  Hans  (1556) 
814. 

Conzelmaun,  Koruelius  (1556)  814. 

— . Walgut,  genannt  die  Kemnade  zu 
R.  413.  14. 

Rüstungen,  Rüstungen,  K.  1).,  Kr.  H. 
XVIII.  LV.  LX11I.  V.  IX.  LXXIII. 
51.  62.  114.  337.  38.  495.  583.  89/91. 
97.  869.  70. 

Ruterode  s.  Roderode,  *No.  396. 

— , F.  O.  im  Höhberge,  Kr  H.  (1562) 
582.  784.  996. 

Rulliard,  Rodhard  s.  Mainz.  Erzbisbhöfe. 
Ruthen,  angeblich  Kr.  H.  zwischen  dem 
eingegangenen  Neusesen  und  dem 
Dorfe  Lutter  oder  westlich  von  Uder 
an  der  Grenze  gegen  Schönau  oder 
Burgwalde  335.  804.  1002.  04. 

Ruthea  s.  Redenor,  *No.  374. 

Iiiithweg,  Weg  vom  F.  O.  Rieth,  Ob.F.Bz. 
Ershausen,  Kr.M.L.,  nach  dem  Lutter- 
gruud  führend  766. 

Rützenhof,  Hof  in  Wehnde,  Kr.  W. 
295. 

Rüxleben , Brnndenburgischer  Haupt- 
raann  (1599)  1004. 

— , von  s.  a.  Riokt  rsleben,  von. 

Rydeu  s.  Rieth,  *No.  388. 

Ryse  s.  Iteso. 

s. 

Saalbach , das  auf  Veranlassung  des 
Schultheissen  Reuter,  des  Reformators 
des  Eielisfeldes.  itr  der  Zeit  von  1580 
bis  1618  angelegte  Lager-  oder  Saal- 
buch für  das  gesamte  Eichsfeld 
XXVI.  XL.  I.  LXXXVII.  VIII.  4. 
18.  42.  51.  62.  64  77.  79.  83. 103. 18. 
33.  34.  63.  82.  90.  93.  95.  203.  12. 
37.  51.  58.  73.  83.  300.  02.  06  19.  27. 
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31.  84.  87.  40.  73.  76.  78.  82.  92.  93. 

96.  99.  402.  03.  06.  13.  15.  17'19.  27. 
28.  31.  34.  35.  38.  41.  46.  50.  56.  65. 

77  . 86  88  95.  97.  502.  10.  11  13  16. 

26.  51.  63.  67.  72.  75.  90.  93.  609. 
20.  22.  29.  32  43.  46.  59.  71.  79.  81. 

96 '98  703.  08.  10.  14.  15.  17.  24.  30. 

32.  36.  39.  43.  50.  53.  56.  62.  68.  70. 

72.  88.  91.  800.  01.  07.  08.  99.  916. 
28.  44.  73.  74.  79.  82.  99.  1005.  07. 
15.  52.  53.  58. 

Saulfeld,  K.D.,  Kr. M L.  VI.  XXVIII. 
LXX.  III.  LXXVII.  IX.  51.  59. 
60.  280.  87  . 319/21.  753.  54.  968. 
1027. 

Sabina,  Kardiualbischof  von , Konrad, 
Erzbischof  von  Mainz  (1191)  586. 
(1193)  846. 

Sachse,  Georg,  Pfarrer  in  Wülfingerode 
(1565)  462. 

Sachsen,  Völkerschaft,  das  alte  Stammes- 
herzogtnm  bildend , Kurfürstentum, 
dann  Königreich,  Preussische  Provinz 
VII.  VIII.  XII/X1V.  XXXIV  XLVI1 
LXX V.  VI.  7.  41.  55.  57.  91.  106. 
11.  36  50.  76.  201.  11.  13.  25.  44.64. 
79  91  314.  16  22.  31.  34.  38.  39. 
41.  45.  47.  77.  406.  17.  32  114.  47.  73. 
90/92.  94.  529.  35.  51.  52.  65.  66. 
71.  86.  93.  96.  97.  608.  09.  75.  76. 
99  709.  17.  42.  44.  68.  810.  11. 
22.  32.  70.  79/82.  85  920.  42.  53.  56. 
68.  71.  74.  81.  92.  1001.02.25.26.  58. 
— , Stanuneaherzöge : 

Heinrich  der  Stolze  (1139)  530. 
1025.  26. 

Heinrich  der  Löwe  (1154.  74)  57. 
276.  420.  514.  29.  30.  768.  1002. 
25.  26. 

Adelbert  (Albrecht  der  Bär)  (1139) 
840. 

— , Pfalzgrafen,  zugleich  z.T.  Landgrafen 
von  Thüringen  uud  Markgrafen  von 
Meissen  und  der  Ostmark. 

Fridrich  uud  seine  Gemahlin  Luccardia, 
Tochter  Rudolfs  von  Stade  (erste 
Hälfte  des  12  Jahrh  ) 57. 

Ludwig  IV.  (von  Thüringen)  (1217) 
912. 

Heinrich  (1250)  377. 

Albert  (1274)  339.  (1280)  213.  (1281) 
345.  551. 

Albert  und  Fridrieli  (1287)  111. 
Albert  (1295)  810. 

— , Kurfürsten:  Johann  Fridrieli  (1543) 
150 

August  (1557)  974  1001. 

August  und  Christian  434. 


Sachsen.  Herzoge:  Wilhelm,  Landgraf 
von  Thüringen  (1451)  832.  (14-58)596. 
(c.  1461)  494.  (1465)  593. 

Hedwig,  Äbtissin  zu  Quedlinburg 
(1484)  699. 

Georg  (1501)  447. 

Hans  (vor  1600)  974. 

Johann  Casimir  und  Johann  Ernst 
Brüder  (1589)  597. 

Fridrich  (1684  : 264. 
Sachsen-Coburg-Gotha,  Herzogtum  XLV. 
LXX.  I.  VII  84  211.  319.  401.  6Ü8. 
78  753.  971.  1056. 

Sachsen-Meiningen,  Herzogtum  113.29. 
Sacbsen-Weimar-Eisenacb,  Grossherzog- 
tum XLV.  LVII.  LXX.  VII.  309. 
596.  97.  837. 

— , Herzog  Wilhelm  (1632.35)  837. 
Sachsenhagen  . Steinhagen  ? *No.  424, 
Kr.  H. , Grod.  Bz.  Geisleden  und 
Kreuzeber  (e.  1570/80)  XVIII.  LV11I. 
LXIV.  215.  579  891.  92.  944  1015, 
s.  a.  Steinhagen. 

Sachsenspiegel  XXII. 

Sacbseuthal,  *No.  423,  Kr.  W.  Gmd.Bz. 
Kalt-  und  Kirchohmfeld  und  Stadt 
Worbis,  jetzt  F.  O.  (1542)  I.XIII. 
IV.  LXXIV.  396.  763/65.  890. 933.89. 
Sachsenweg  bei  Niederorschel,  Kr.  W. 
991. 

Sachswerfen,  Dorf,  Kr.  Honstein  343. 
Sagittnrius , Hist.  Gotb.  147  4».  79. 
452. 

Sala,  Reinhard  von  (1279)  255. 

— , N'ebenfrau  des  Landgrafen  Philipp 
von  Hessen  (1528)  549. 

Saldern,  Johannes  und  Burcbard  von 
(1304)  120.  (1312)  138. 

— , Johannes  (1305)  517.  (1307)  859. 

(1312)  985.  (1329)  873. 

— , Ludolf  (1494)  913. 

Sale,  Fl.  N.  bei  Kaltohmfeld  (1534) 
989. 

Sallemunster,  Bürgermeister  in  Mühl- 
hausen (1709)  283. 

Salm.  Prinzessin,  geborene  Rossi  58. 
Salmerode,  Salmenrode,  Sanneurode, 
*No.  426,  Kr.  W.,  Gmd.  und  Gts.  Bz. 
Havnrode  (1393)  LXI.  139.  46.  418. 
893. 

— , Teiche  und  Mühlen,  zwischen  Hayn- 
rode und  Neustadt  893. 

Salome,  Frau  von  Tile  von  Haustein 

(1486)  912. 

salvatoris  inons  =*  Hülfensberg. 

Salza  s.  Langensalza. 

— , von,  Reichsministerialen  zu  Mühl- 
hausen 110.  24. 
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Salza,  von,  Hugo  (1256)  111. 

— , Burkard,  Provinzial  de-*  Lazaristen- 
ordens in  Thüringen  (1267)  479. 

— , Gunter  (1278)  474. 

Salzbergswieseu  , Fl.  N.  bei  Silkerode, 
Kr.  W.  314. 

Salzderhelden , Dorf , Pz.  Hannover 
LXXV11I.  78.  213. 

Salzwerk  bei  Rohrbach.  ‘"No.  404.  787.  88. 

Sambach,  Sainpach,  Suntbach,  Saraphac, 
♦No.  427,  Kr.  M.,  Stadt,  jetzt  einzeln 
gelegenes  Gut  der  Stadt  Mühlhausen 
(1290)  XXXI.  IV.  LXVI.  VII.  74. 
102.  35.  40.  41  51  287.  320.  719/22. 
894.  95.  926. 

— , Jaeobikirche  (1336)  895. 

— , Pfarrer:  Heinrich  (1313)  926. 

- — , Schäferei  (1562)  74. 

— , Steingraben  264.  719. 

Sauielohe,  F.  O.  bei  Heierode  973. 

Saiuland  , Bischof  Christian  von  (1294) 
810. 

Sammelhöfe,  Semelhöfe  in  Totenhausen, 
♦No.  144  (1715)  252. 

Samtwaldungen  XL1V. 

Samt-  oder  Gesamtholz  bei  Kaltohm- 
feld, Kr.W.  616. 

Sande,  im,  Fl.  N.,  Gtnd  Bze  Giebolde- 
hausen u Rollsbausen,  Kr.  1).  (♦Mars- 
felde) (1715)  681. 

— , auf  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Uder, 
Kr.  H.,  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich 
(♦Neusesen)  706. 

— , im,  Fl.  N, , Gmd.  Bz.  Fretterode, 
Kr.  H.  (*Ritterod)  765. 

Sander  (Alexander),  V.  N. 

— , b.  Haustein,  v.  (1562)  246.  777.  908. 
95.  (1564)  247.  (1566)  817. 

— , s.  Töpfer,  von  (1465)  416. 

— , s.  Wagner  (1523)  1045. 

— , s.  Wernirode.  von  (1431)  78. 

Sandkuhle,  Fl.N.  bei  Worbis  1052. 

Sangerhausen,  Stadt  u.  Kreis,  Provinz 
Sachsen  229.  844. 

Sankt  Frieden  , St.  Siegfried,  *No.  428, 
Kr.W.,  Stadt  Worbis  (1682)  LXXIV. 
896. 

Sannerode  (1295)  ».  Salmerode. 

Sasseustein,  castellum,  bei  Saxa,  Kr. 
Honstein  (1070)  566. 

Sassenweg  bei  Marth,  Kr.  H.  393. 

Süterasen,  am,  Fl.  N.,  Guid.Bz.  Wall- 
rode, Kr.W.  197. 

Sätewiukel,  Fl.  N„  Gmd.  Bz.  Wallrode, 
Kr  W.  197. 

Sathmühle,  Mühle  im  Gmd.  Bz  Neu- 
stadt, Kr.W.  LXVII.  LXX. 

WU»tuugcn  d.  Kr  Duderstadt etc. 


Satophe , *No.  425 , Lage  unbekannt 
(c  1420)  LXXVIII.  603.  892.  93. 
Sattelwiese,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Oberdorla, 
Kr.  M.  L 478. 

Sattenhausen , Dorf,  Kr.  Göttingen  75. 
954 

Sauer,  V altin , Hofmeister  der  von 
Wiutzingerode  in  Oberorscbel  (1582) 
729. 

Saumühle,  unterhalb  Unterstein,  Kr.  H. 
812.  911. 

Saustall,  im,  Fl  N.  in  *Trockenhagen 
(1675)  257.  59. 

Sautanz,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Oberdorla, 
Kr.M.  L.  513. 

Saxa,  Dorf,  Kr.  Honstein  566. 

Saxonum  leges  (1144)  341.  841. 

Sasse , Hans  Jakob , wohnhaft  zu 
Birkenfelde  und  seine  Frau  Katha- 
rine Nickels  (Time)  1568  64)  816. 
817. 

Scadeberg  s.  Schnabelsberg,  *No.  435 
— ■ von  s Schadeberg,  von. 

Schacht,  die,  *No.  45  g,  Gmd.  Bz.  Kircli- 
obmfeid  und  Stadt  Worbis  (1398) 
LXXIV.  84/87. 

Schachtebich,  Schachtelrech,  Schachten- 
bcche , Schaftenbeke , Dorf,  Kr  H. 
(1308)  LIV.  LXX.  50.  52.  54.  91. 
232.  97.  411.  16.  22.  50,52.  521.  606. 
65.  748.  70.  823.  59.  62.  904. 

1032.  33. 

Schadeberg,  Fl.N  bei  Mühlhausen,  s.a. 

Rieseningen  Berg  313.  966. 

— , Warte  s.  Warte.  No.  478  C.  17. 
Scbadeberg  s.  a.  Schnabelsberg , *No. 
■135. 

— , Schadenberg,  Scbardeberg,  Scade- 
berg, Schatenberg,  die  von  (1213) 
848. 

— , Albert  (1241)  851.  (1254)  854. 

Hermann  (1308)  901.  (1311)  859. 
901.(1315)860.  (1323)862.901.  (1328) 
53. 

— , Dietrich,  Burgmann  in  Rusteberg 
(1333)  675.  859.  76.  902. 

Schaffenicht,  Hans,  in  Graba  und  seine 
Frau  Osanna  (1508)  569. 

Schafschere  im  Wappen  einer  Familie 
von  Hagen  523.  1018. 

— , — der  dapiferi  de  Slathem  (Schlot- 
heim) 1018 

Schafswarte  s.  Warte.  *No.  478  (_•  16 
Schafswäsche,  jenseits  der,  Fl.N  , Gmd. 

Bz.  W'endehausen,  Kr.  M.  505. 
Schaftenbeke.  Siegfried  und  Ulrich  von. 
Brüder  (1209)  847. 

n 
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Schaftrift,  auf  der,  an  der,  Fl.  N., 
Gmd  Hz.  Hüpstedt,  Kr.  W.  204. 

Schal  chernde,  Schalckenrodt,  Scbartchen- 
rode,  F.  O.  der  Stadt  Mühlhausen  bei 
Eigonrode  und  Sollstedt  (Ebelrode) 
80.  262.  63.  74/76.  79.  968. 
Schalksberg,  FI.N.  in  der  Nähe  einer 
einer  früheren  Gerichts-  oder  Richt- 
stätte  351 

— , — zw.  Wintzingerode  und  Ferna, 
Kr.  W.  239  466.  960. 

— , Heuberg,  bei  Bornhagen , Kr.  H. 
328. 

Schannat,  vind  litt.  coli.  58.  177  303. 
592. 

— , Ann  Paderb.  371. 

Schanze,  Gmd.  Bz.  Bornhagen,  Kr.  H., 
zum  Schloss  Haustein  gehörig  528. 
Schapens,  Godeken  (o  1540)  654. 
Schardcnberg  a.  Schnabelsberg,  *No.435. 
Schardenbcrg.  von  s.  Sehadeberg.  von. 
Scharfelob,  Vorwerk,  Gmd.  Bz.  Wende- 
haueen.  Kr. M L.  LXXIII  935. 
Scbarfenstein , Mainzer  Schloss  l»ei 
Beueni,  Kr.W.,  jetzt  Forsthaua,  Gc- 
richtsstätte,  No.  197,60  11252)  XVI II. 
XXXV.  VI  VIII.  LXV.  LXX.  IX. 
LXXXVII.  8.  17.  18.  38.  39.  54.  59. 
61.  67  73  75.  76  82.  83.  85.  99.  111. 
12.  24.  49.  30.  87  . 90.  91.  215.  16.22 
34.  57/59.  70.  71.  73.  75.  82.  83  300. 
07.  16/19.  47  . 49.  51.  54.  65.  74  78. 
80/83.  99.  401  02  29/31.  36  40.43  45. 
52/62.  98.  99.  506.  31  34.  39.  51.  73  75. 
79.  86.  601.  02.  07.  15.  19.  20.  27/29. 
49.  50.  70.  99.  702.  23.  24.  27  30  51. 
61.  68.  71.  72.  87.  88.  99.  834.  47. 

71.  77.  78.  83.  84  91.  925.  43.  44  63. 

72.  79.  91.  1012  13.  15.  41.  51  55. 
56.  58. 

— , Pfand  besitzen  Wintzingerode,  Hans 
von  (1564)  979.  (1570)  381.  (1574) 
383.  702.  (1577)  498  884. 

— , Vögte: 

Gräflich  Gleichensteiner:  Otto  (1253) 
452. 

Herste,  Anton  (1554)  69. 

Wegener  (Wagener),  Klaus  (1584)  729. 
Schotte,  Vincenz  (c.  1600/18)  768. 

— , Kastellan:  Kindehusen,  Ludwig  von 
(1302)  925. 

— , Burgmannen:  Worbis,  Otto  von 
(1309)  234. 

Bodungen , Tile  von  (1412)  38.  76. 
1012. 

Wintzingerode,  Hans,  Heinrich,  Her- 
mann und  Bertold  (ßerd)  von  (1412) 
38  76.  1012, 


Scharfenstein,  Burgmannen: 

Knorr,  Hartwig  (1458)  1013. 
Worbis,  Heinrich  von  (1469f)  574. 
Bültzingsleben,  Sifert  v.  (1469)  574. 
Knorr,  Heinrich  (1484)  6'i9. 

— , Gerichtsaktuar:  Schott,  Georg  Franz 
(1674)  54.  273.  607. 

— . Schreiber,  von  Wintziugerodescber. 
Heise,  Henning  (1560  - 82)  39.  76.  258 
71.  31S.  76.  78.  83.  457  . 650  799. 
891.  979. 

— , Jurisdictionaibuch  des  Amtes  und 
Hauses  Scharfenstein , von  Johann 
Christoph  Schott,  damaligen  Vögten 
a.  1673  angefertigt  LXXXVII.  14. 18 
71.  72.  83.  85.  112.  13.  91.  283.  300. 
19.  74.  76  78.  82.  99.  402.  31.38  39. 
56.  99  551  76.  b02.  20.  21.  29.  48. 
51.  71  703.  15.  24.  29.  30.  62.68.85. 
88.  988.  91.  92.  1058. 

— , Schloss  im  Kheiugau  452.  53. 

— , Theodericus  Boemus  von  (12091 452. 
847. 

— , Philipp  Cratz  von,  Domherr  zu  Mainz 
(1583)  495. 

Scharkopf,  hessischer  Oberstleutnant 
(1632)  837.  87. 

Scharnholze.  auf  dem,  FI.N.,  Gmd. Bz 
Jützenbach.  Kr.  W.  563. 
Scharlehenrode  s.  Scbalcherode. 
Schartenberg  s Scbnabelsberg. 

— , von,  s.  Schadeberg,  von. 

Scharzfeld,  Schloss  und  Stadt  am  Harz 
(952)  20.  43.  372.  739. 

— , — Burgmann:  Mutzefall,  Heinrich 
(1369)  372. 

— , Grafen  von  187.  399.  437  . 38.  797. 
909  1009. 

— , — Burcliard  o.  Sigeboto  (1206)  447. 
— , — Burchard  (1230)  687.  947. 

— , Burchard  und  Sigeboto,  Brüder 
(1266)  230.  '(1274)  231.  1000. 

— , — Wedekind  (1291)  1021 
Schaten,  Ann.  Patlerb.  250.  453. 
Schauen,  Dorf  bei  Wernigerode  a.  Harz 
342 

Scbauenstein,  Vogt  von,  Albert  (c.  1111 
bis  1137)  839. 

Schaufels,  Fl.  N.  b Kirchohmfeld,  Kr.W. 
146.  618.  921. 

Schaumberg,  Dr.,  Assessor  aui  Land- 
gericht zu  Heiligenstadt  (1622)  885. 
Scnaumburg,  Scoweburc,  Grafen  v.  844. 
— , Graf  von  (1144)  841. 

Schaz,  Andreas,  zu  Dingelstedt  (1577) 
1050. 

Scheden,  Scheiden,  Dorf,  Pz.  Hanuover 
0205)  226.  421.  846.  60.  64. 
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Schefer,  Bertold  u.  seine  Frau  Mechtild 
(1389)  695.  1030. 

Schefl'er,  Klaus  (Holderbule),  zu  Witzen- 
hauscn  (1557)  814.  15  17. 

— . Moritz  ic  1577-  60)  916. 

Schcidehurg,  vorgeschichtliche  Wallburg 
bei  Weissenborn,  Kr.  Güttingen  XI  v. 
742. 

Scheiden  s.  Scheden. 

Scheideweg  b.  Lutter,  Kr.  H.  (»Fürsten- 
hagen) XVIII.  334  37.  38. 

Scheidt,  Christian  Ludwig,  historische 
u.  diplomatische  Nachrichten  v.  hohen 
u.  nied.  Adel  in  Teutschland  (,,v.  A.“). 
Hannover  1754.  LXXXIII.  8.653.87, 
734.  838.  47.49.55.57  . 947.  1006.21. 

— Anmerkungen  und  Zusätze  zu  dem 
Brauuschweig.- Lüueburgi sehen  Staats- 
recht von  Moser  280.  322.  522.  840 

Schellevilz,  Schelevilz,  Scbillevilz.dievon 
320.  984.  85.  1026.  27. 

— , Hermann  (1246)  898. 

— , Hermann  (1313)  926. 

— , Hermann,  Ernst  u.  Kunemuud,  Br. 
(1320)  985.  (1321)  262. 

— , Eppelin  u.  Ernst,  Brüder  (1301 1 262. 

— , J ohann,  Günther,  Brüder,  u.  Johanns 
Gattin  Elisabeth  geh.  von  Buchenau 
(1342)  5. 

— , Johann  u.  Günther,  Brüder,  u.Apel 
(1342)  1027. 

— , Johann  u. Günther,  Brüder,  u.  Ekke- 
hard, ihr  Vetter  (1354)  322. 

Sehelmerode  s Rodegraben,  *No.  395. 

Schelmerodischer  Graben  775.  78. 

Schemrode,  auf  dem  Fuchsloche,  Knipper, 
auf  dem  Garten,  Grosses  Stück,  Ge- 
meindefeld u.  Orbe,  *No.  432,  Kr.  H., 
Gind.  Bz.  Kella  LXIV.  899. 

Schenk  zu  Schweinsberg,  Rudolf,  Statt- 
halter Philipps  v.  Hessen  (1546)  748. 

— — — , — , Grossherzogi.  liess.  Archiv- 
direktor 349. 

Schenkungsurkunde  Karls  des  Grossen 
von  775,  Okt.  25.  XL 

Scherbda,  Dorf, Grossherzogturn  Sachsen- 
Weimar  LVII.  LXXVfl.  596/97. 

— , Hans  von,  u.  seine  Sohne  Heinrich 
u.  Bertold  (1357)  596. 

Scherf,  Scherpf,  Dynasten  in  Treffurt 
im  12.  u 13.  Jhrh.  241.  716. 

— , Hermann,  Schwiegersohn  des  Johann 
v Ammern  (1308)  153.  218. 

Scherfeld,  hinterm,  Fl. N.,  Gmd. Bz. 
Wendehausen,  Kr.  M.L.  505. 

Schern,  Scerrin,  Nonnenholz,  Fl.  N.  bei 
Gleichenstein  261.  643.  1009.  13.  16, 
s.  a.  Nonnenholz. 


Schern,  Bergrücken  u.  einzelnes  Wirtshaus 
zwischen  Nordhausen  und  Pustleben, 
Kr.  Honstein  261. 

Schernberg,  Scherenberg,  Schönberg, 
Schimberg,  Fl  N.  bei  Windeberg, 
Kr  M.L.  i U91)  104.  754. 

— , Dorf  im  Fürstentum  Schwarzburg- 
Sondershausen  (1431)  78. 

Scherph  s.  Scherf. 

Scherrn,  unter  dem,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 
Kefferhausen,  Kr.  H.  1013. 

Schetzel,  Heinrich,  Viztum  des  Erz- 
bischofs v.  Mainz  im  Rheingnu  (1327) 
865. 

Schiebe,  Familie,  Lehnsträger  der  von 
Bodenstein  (Ende  des  16  Jhrh.)  907.* 

Schieltenholz,  F.  O.  bei  Wehnde,  Kr. W. 
907. 

Scbiedungen,  Dorf  und  Gerichtsstätte 
Kr  Honstein  555.  691. 

— , Konrad  von  (1332)  21. 

— , Hevse  von,  villanus  (1332)  21. 

Schiefen  Berge,  am,  Fl  N.,Kr.W.,  Gmd. 
Bz.  Breitenbach  u.  Gr.  Bedungen  695. 
723. 

Schiefe  Haardt,  Fl.N.,  Kr.  H..  Gmd.  Bz. 
Wüstheuterode  781 

Schieferstein,  am,  s.  Gottesbühl,  am. 

Schienberg,  Vorwerk,  Gmd.  Bz.  Gross- 
Bartloff,  Kr.  H.  LX. 

Schienlake,  Bach  1>.  Gieboldehausen  645. 

Schienlacke  (Schenlauk),  Fl.  N.  bei  Gie- 
boldehausen (»Marsfelde}  681. 

Schierenberg,  Anhöhe  b.  Duderstadt954. 

Schierschwende,  Dorf,  Kr.  M 1,.  LXX. 
409.  1056. 

Schildbach,  Bach  bei  Dörna  u.  Holleu- 
bach, Kr.  M.L.,  rechtsseitiger  Neben- 
fach der  Unstrut  217.  88.  567.  710. 

Schilfteich  bei  »Jakobshagen,  Kr.  I) 
(1673)  633. 

Schilggrunde,  am,  Fl  N.,  Kr.  D.,*Jakobs- 
hageu  (1673)  633. 

Schillgenrieth , am  , Scbillgengerietbs- 
löhnchen , unterm , Fl.  N„  Gmd.  Bz. 
Geisleden,  Kr.  H.  155. 

Schilling,  die  von,  718.  56.  57,  Burg- 
mannen zu  Treffurt  im  15.  Jhrh.  872. 

— , Hermann  (1360)  128. 

— , Catharine , Küsterin  des  Klosters 
Annrode  (1547)  626. 

— , Engelhard  zurNeuenstadt(1590)48S. 

Schim!>er,  von.  s.  Schönberg,  von. 

Schimberg  s.  Schernberg. 

Schimburg  oder  -berg,  Vorwerk  bei  Ers- 
hausen, Kr.  H.  936. 

Schindleich,  am.  Fl  N.  bei  Wingerode, 
Kr.W.  17. 

78» 
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Schirenbach , Scherbaeh , Schirmbach, 
rechtsseitiger  Zufluss  d Lutter,  Kr.  H. 
165.  705.  08. 

Schlabergk,  Bartholomäus  1 1 594 > 736. 

Schlage,  vor  dem,  Fl.  N ,Gmd.  Br..  Kefler- 
hauscu,  Kr.  H.  1013 

Schlaghofe,  im,  Fl.N.,Gmd.  Br.  Dieterode, 
Kr.  II.  (‘Herzerodej  589. 

Schlammersdorf,  von,  schwed  Oberst 
(1631)  837. 

Schlegel,  genannt,  Bertold  (1800)  103. 

Schlemm,  Heinrich,  Schösser  zu  Keula 
(1565)  4SI. 

Schlierbach,  Schleierbach,  rechtsseitiger 
Zufluss  der  Leiue  von  Reiflenhausen 
und  Niedergandern  her  6. 

Schliffufer,  Fl,  N.,  Kr.  H.,Gmd.  Bz.  Uder 
(♦Neuseacn)  705. 

Schiinch  (1128),  Teil  d Wippergaus  680. 

Schlöckengrund,  Fl.  N.  bei  Breitenbach, 
Kr  W.  81. 

Schloss,  das,  *No.  433,  vorgeschichtliche 
Befestigung  bei  Künaberg,  Kr.  H. 
XVIII.  LV1II.  310.511.809.  900.05. 

— zu  Treffurt  s.  Normanostein,  *No.  354. 

Schhwsberg.  Fl.  N.  bei  Gross-Töpfer 
(•Fride)  826. 

Schlösschen , ‘No.  434  , Kr.  M.  Stadt 
LXV11.  102.  35.  288  900. 

Schlotheim , Städtchen  und  Schloss  im 
Fürstentum  Schwarzburg- Rudolstadt 
260. 

— , Slatheui,  de,  und  dapiferi  de  523. 
1013.  18. 

— , Berthogus  (1270)  432 

— , Heinrich  Slone  von  Schlotheim,  R. 
(1325)  21. 

— , Bcrtho, Truchsess,  Herrin  Schlotheim 
(1324)  657. 

— , Heino,  R.,  und  seine  Söhne  Ludolf 
und  Ludolf,  Herren  in  Schlotheim 
(1324)  668. 

— , Heinrich  gen.  Slune  und  Johannes, 
sein  Bruder  (1324)  658. 

— , Kunemund  Otto,  Johannes  u.  Anno, 
genannt  v.  Schlotheim,  Söhne  von  Jo- 
hannes. Burgmannen  in  Creutzburg 
a.  Werra  (1326)  658. 

— , Tunkel  (1328)  321. 

— , Rudolf  (1338)  454.  57. 

— , Busso,  Probst  des  Stifts  in  Heiligen- 
stadt (1346)  1010. 

Schmalau.  Bach  bei  Zwinge,  Kr.W.  689 

Schmalenberg  b.  Langenhagen,  Kr.  D.  957. 

Schmalkaldischer  Bund  36. 

Schmalstieg,  von,  Mamzer  Burgleute  in 
Treffurt  (ausgestorben  1580)  718.  55. 
56.  935. 


Schmalstieg,  von,  Ernst  (1460  760. 

— , Ernst  u.  s.  Sohn  Kirsten  (1507)  756. 

- , Ernst,  I*farrer  in  Treffurt  (1521)756. 
-,  Reinhard  [t  1550)  756. 

Schmidt,  Heinrich,  Hofmeister,  später 

Erbpächter  des  Klosters  Zelle  zu  Brei- 
tenbich  (1518)  149. 

— , Georg,  Bürger  in  Heiligenstadt 
(1607)  182. 

— , Besitzer  des  Gutes  Rumerode,  Kr.  H 

812. 

— , Bertold,  in  Zeitschrift  Jena,  Bd.  XI 
1025. 

— , Päpstliche  Urkunden  nnd  Regesten 
aus  den  Jahren  1295 — 1878  die  Ge- 
biete der  Provinz  Sachsen  und  deren 
Umlande  betreffend.  Geach.-Qu.  der 
Prov.  Sachsen,  Band  XXI  u.  XXII, 
Halle  a.  8.  1386  n.  1889  LXXXIII 
179.  600.  873.  1010.  11. 

— , Gustav , Göttinger  Urkundenliucb 
87.  65.  189.  90.  205. 

Sohmidtthal,  Schiniedethal,  am  Ohtn- 
berge  zwischen  Neustadt  und  Kslt- 
ohmfeld  146.  312  610.  11.  1&  919. 
21.  1053. 

Schmidtthalstieg  bei  Neustadt,  Kr.W. 
146  921.  1052. 

Schmidtsgraben,  Fl.N,  Gmd.  Bz.  Wüst- 
heuterode, Kr.  H.  781. 

Schmidts  Knick,  bei,  Fl.N.,  Gaid  Bz 
Breitenworbis  (‘Neiderodei  696. 
Schmiedehof,  Fl.N.  b.  Havnrode,  Kr.W 
997. 

Schmincke,  Julius  Ludwig  Christ..  Ge- 
schichte der  Stadt  Eschwege  in  Kur- 
hesseu,  Eschwege  1857  LXXXIII. 
135.  86.  53.  218.  484.  624.  720. 

— , Beschreibung  von  Kassel  842. 
Schmoller,  in  Bair.  Mitt.  351. 
Schnabelsberg,  Schadeberg.  Scharden- 
berg,  8cadet>erg,*No.435,  Kr.  H..Gmd. 
Bz.  Gerbershausen  (1308)  LIX.  216 
532.  859.  900,02.  12. 

Schnakenberg,  Fl.  N.  b.  Zwinge,  Kr.W.  t>7 
Schneeberger  Münze  190.96.203  12.19. 
Burggeld,  Lehn-  und  Auilaasgeld  337. 
85.  461.  77.  78.  502.  05.  69.  75.  659. 
96.  97  . 710.  13.  24.  29.  SO.  50.  964. 
79.  1016.  24.  28. 

Schnehen,  Snehen,  Snen,  Snevu.  von 
859 

— , Dudo  (1230)  947. 

— , Wedekind,  Burgraami  zu  Rusteberg 
(1323)  862  (1331)  876.  980.  (1333) 

675.  876. 

— , Kunrad  Bertram  und  seine  Töchter 
Gertrud,  Grete  u.  Kungesse  (1856)329. 
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Schnehen,  Snehen,  Hnen,  Sneyn,  von. 
— , L'itmnr  (1356)  329. 

— , Hans,  Bürgermeister  zu  Duderstadt 
(1541)  613. 

Schneider,  Valentin,  zu  Stadt  Beuern 
(1567)  70. 

, Jost  (vor  1573)  236. 

Schneiderthal,  F.  O.  u.  Fl.  N.  b Horsmar, 
Kr.  M L 73.  232.  33.  36.  604  87  . 803. 
Schneiderwirth.  H . Dr .,  Skizzen  aus  der 
Geschichte  Heiligenstadts  und  des 
Eichsfeldes  965. 

Schneidmühle  bei  Popperode,  Kr.  M. 
Stadt  140. 

Schneite  s.  Hungerode. 

Schnellecke,  *No.  486  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 

Rohrberg  XV.  LXIX.  216.  902. 
Schnellesgrund  Schnellesrode,  Snelln- 
rode,  *No.  437,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Wie- 
sen feld  (c  1328  - 58)  XXV  LXXIII. 
IX.  123.  784.  903. 

Schnellmannshausen , Snelmunteshusa, 
Pf.  K.  D.,  Kr.  M.  1*..  zur  Hälfte  zu 
Sachsen -Weimar  gehörig  (775)  XI. 
LXX.  596.  97.  662  755.  56. 
Schnepper-Weg,  Weg  bei  Anrode,  Kr. 
M L.  67. 

Schocksteuer,  altsächsische  608. 

Schöffen  im  Untergerieht  349.  50. 

des  Gerichts  zu  Halle  (1571)  858. 
Schöpj>enstuhl  zu  Leipzig  350. 

Marburg  350. 

Schomanswvnkel,  Fl.N.  bei  Holungen, 
Kr  W.  (1440)  493. 

Schörnlterg,  Vorwerk,  Gmd.  Bz.  Falken, 
Kr  M.L.  LVII  409. 

Schön,  Bastian,  in  01w>rdorla  (1683)  206. 
Schönau,  Schonove  Dorf.  Kr.  H.  (1318) 
XIX.  XX  UV.  LXX.  II.  15.  54.  155. 
242.  43.  413.  14.  517.  21.  750  51. 
804  23.  61.  65.  66.  69.  70.  903.  04. 
12.  1033. 

Schönberg.  Sehimber,  die  von  754. 
Schönberg  s Schernt>erg  754. 
Schönberger  Land,  Fl  N.,  bei  Winde- 
berg, Kr.  M.L  104. 

Schönborn,  Johann  Philipp  von,  Erz- 
bischof von  Mainz  (1676)  521. 
Schöneck,  Simon  von,  Bischof  v.  Worms 
(12911  856. 

Schonen  bcrg,  Schloss  d.  Erzbischofs  von 
Mainz  (1151)  556 

— , Konrad  von  (1240)  850.  (1249)  851. 
(1300)  858. 

— , Konrad  und  Berscher  von,  Vettern 
(1369)  1006 

Schönhagen,  Dorf,  Kr.  H.  LXX.VH1.6. 
164.  97.  682.  88.  778. 


Schönstedt,  Sconerstede,  Pf.  K.  D.,  Kr. 
Langensalza  241.  344.  447.  803. 

— , Schonrestete,  von. 

Gerhard,  Gemod,  Muhlhäuser  Bürger, 
tritt  in  das  Predigerkloster  daselbst 
ein  (1309  ) 40  241.  984. 

Fridrich,  Predigermönch  in  Mühl- 
hausen, Christine  ßegina,  Gerhards 
Kinder  u.  Gerhards  Bruder  Alltold 
11309)  241. 

Beregger  (1351 ) 125. 

Schorberg.  Scorberg,  in  der  Nähe  von 
Gillersheim,  Kr.  Northeim  (15251  1046. 

Schorbrandeshagen,  Sehorbrandeshayn, 
*No.  438,  Lugt  unbekannt,  vielleicht 
Kr  H.,  in  der  Nähe  de«  Rustcherges 
(1323)  LXXIX.  863.  903.  04. 

Schorr,  Schorre,  Schore,  Jakob  Bürger 
in  Duderstadt  (1552)735  (1579)1023. 

— , Jakob,  Notar  in  Duderstadt  (1614) 
611. 

Schoteier,  Goedeke  (1382  ) 679. 

Schotenflcck  , Fl.  N. , Omd.  Bz.  Craja, 
Kr.D.  (‘Hohenrode)  603. 

Schott,  Georg  Franz,  Gerichtsaktuar  zu 
Scharfenstem  (1674)  54  273.  607. 

— , Johann , Lehnregister  des  Amts 
Scharfenstein  83. 

Schotte,  Vincens,  Vogt  zu  Scharfenstein 
(c.  1600  -18)  768. 

Schöttgen  u.  Kreyssig,  Diplomataria  et 
scriptores  historiae  germanicae  modii 
aevi,  Altenburg  1753  LXXXIII.21.27. 
34.  35.  117.  31  32.  48  59.  342.  47. 
470.  562.  90  91.  678  844  47  . 983. 
1026. 

Schräder,  Valtin,  wohnhaft  zu  Boden- 
hausen (1552i  735.  (1572+)  780,  sein 
Vater  Hans.  s.  Frau  Else  (1578+)  736. 

— , Lenhard  (1555)  815. 

— , Ludwig,  Die  älteren  Dynastenstämme 
zwischen  leine,  Weser  u.  Dieraei  und 
ihre  Besitzungen.  Göttingen  1832 
LXXXIII.  40.  229.  635.  52.  1030. 

SchraderBholz.am,  Fl.N  ,Kr. D , ‘Jakobs- 
hagen (1673  ) 633. 

Schrankenwarte  s Warte,  No.  478,  D.7. 

Schrappenrodt,  Sckraffenrode.  Johann, 
Vicepfarrer  in  Ammern  (1507  ) 278. 
(1526)  263. 

Schreckensgrund,  Fl.N.  bei  Worbis  932. 

Schrecker,  Schöppe  in  Beuern  (1674)  54. 
278,  607. 

Schreckhagen,  fiskal.  F.O  bei  Gerode, 
Kr.W.  XIII.  XIX 

Schreiber,  Markus,  Notar  (1609)  923. 

Schriberholz,  Fl.N,  Gmd.  Bz  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  632. 
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Schröter,  Ludolf,  aus  Herrasburg  (1575) 
414. 

— , Jakob,  in  Oberdorla  (1683)  106. 

— , Claus,  in  Oberdorla  (1683)  106. 
Schröterode,  Vorwerk  zwischen  Mühl- 
hausen u.  Windeberg  LXV1.  104.  319. 
968.  69. 

Schrvmpfe,  Hans,  in  Kaisershagen  (1507) 
278. 

Schuchard,  Bürger  in  Dingelstedt  (1540 
bis  1828)  181. 

— .Christoph,  aus  Keiferhausen  (1621) 
1015. 

— , Hans,  Schöppe  zu  Reinholterode 
(1670)  446. 

Schuchardt,  Forlsetzer  des  Oppermann- 
sclien  Atlas  XIX  193.  491.  507,  s.  a. 
Opwrmann. 

Schuhmacher,  Georg,  aus  Kirchgandern 

(1623)  887. 

Scliuhmann,  Heinrich  Kaspar,  Gerichts- 
aktuar  zu  Allerberg  (1691)  224. 
Schulte,  Direktorium  43.  148.  77. 
Schultheis«,  Wilhelm,  Schreiber  Bertolds 
v.  Wintzi  ugen  sie  in  Bodenstein  (1570) 
318.  83. 

Schultheissending  zu  Heiligeust.  420. 21. 

— — Oberdorla  432. 

Schulze,  Werner  (1850)  759. 
Schulzenholz,  F.  O.  bei  Horsmar,  Kr. 

M.  L.  604. 

Schulzenwiese,  Fl.  N.  b.  llesekendorf  503. 
Schunke,  Johann  Feter,  Beiträge  zur 
Mainzer  Geschichte  LXXX1I1.  124.26. 
453.  57.  82.  540.  57.  857. 

Schurköpfe,  Fl.  N.  bei  Frshausen, 
Kr.  II  51. 

Schüsselweg,  Weg  von  Wilbich  nach 
Gross- Bartloff  730. 

Schützenberg  bei  Mühlhausen  644. 
Schwabbach,  *No  439,  Kr.  11.,  Grad.  Bz. 
Burgwalde,  Scharhtebich  u.  Schönau 
(1828)  UV.  i.XX.  52.  750.  80.  «62. 
903.  04.  1033. 

, Mühle  (1323;  862,  904. 

, Schwobbach,  Bach  bei  Schönau  und 
Burgwalde  52.  54.  521.  751.  903.  04. 
1033. 

Schwalenberg,  Swalenberg,  Graf  von, 
Volkuin  (1223)  535.  (1249)  851. 
Schwnrz,  Bertold  u.  seine  Frau  Marga- 
rethe (1312)  241. 

—.Christian,  Dr.jur.  utr.,  Mainzischcr 
Rat  (1573)  998. 

Schwarzburg  - Sondershauseu , Fürsten- 
tum VIII.  XXIII.  XLV.  LX.  LXXL 
VII.  36.  401.  15.  26.  31.  62.  70.  566. 
661.  762.  844.  971. 


Schwarzburg,  Grafen  von  27.  35.  224. 
300.  50  418.  19.29.30.  590  703  832. 
77  952.  62.  91.  92. 

— , Grafen  von. 

Günter  u.  Heinrich  d.  J (1412)  590. 
Helferieh  1 1 420)  662. 

Heinrich  XXIX.  (1425)  34. 

Heinrich  XXXI.  (1468)  35 
Heinrich,  Oberamtmann  des  F.ichs- 
feldes,  Amtmann  zu  Rusteberg  1 14€5i 
832.  33.  (1476)  131.  (1479)  962. 
Heinrich  d.  J.  (1536)  381. 

Günter  (c.  1538)  425.  26. 

Günter,  Hans  Günter,  Wilhelm  und 
Albrecht,  Brüder  (1563)  429. 

Anton  Günther,  Graf  von  Schwarz- 
burg-Arnstadt (1711)  224 
Wilhelm,  Fürst  von  Schwarzbure 
(1712)  224. 

— , Fürstliches  Staatsarchiv  zu  Sonders- 
hausen 754. 

Schwarzbnrger  Laiibach  s.  Lauhach 

— Mühle,  Miihle  im  Gmd.  Bz.  Gerterode. 
Kr.W.  L1X.  LXX.  299  715. 

— Warte,  auch  grüner  Esel  genannt, 
befand  sich  jenseits  des  Mühlhäuser 
Landgrabens  auf  schwarzburgischem 
Gebiet  971. 

Schwarze  Hof,  Fl.  N.  bei  Teistungen- 
burg (1540)  231.  32. 

— — , Hof  in  Immigerode,  Kr.  D.  295. 
Schwarze  Hose  s.  Siechenhof,  *No.457e. 
Schwarzen,  genannt.  Bruno,  castrensis 

in  Rusteberg,  u.  Conrad  (1306)  518. 
Schwarzen Imehsgraben  , am  zweiten, 
Schwarzeubach,  am,  Fl.N.  bei  Gross- 
Töpfer  (*Fride)  326. 

Schwarzenberg  s.  Dreissig  Acker. 

-,  s.  Heiligenberg. 

, F.  O am  Ohmberge  bei  Brelime, 
Kr.W.  XIII  490.  92.  1033.  34. 
Schwarzenstein , Unstein.  Striteshain. 
*No.  440,  Kr.  H-,  Gmd.  Bz.  Flinsberg 
(1297)  XVIII  LVUI.  58.  310.  511.  12 
834.  900.  OS  06. 

Schwarzes  Kreuz  im  Heib’genstädter 
Stadtforst  1002. 

Schwebda,  Suehede,  Dorf  und  Gut.  Kr. 
Eschwege,  Pz.  Hessen  (1269)135.211. 
495.  673. 

— , pleb.  in  : Hermann  (1269)  1.35, 

— , Suehede,  Albert  von,  R.  (1269)  135. 
(1304)  810. 

Appelo  (1311)  925. 

Schweden  535.  837. 

Schwedenkirchhof,  *No.  441a,  Kr.  H , 
Gmd.  Bz.  Heiligenstadt  IX  LXI. 
906.  07. 
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Schwedenkirchhof,  *No  441  b,  Kr.W., 
Gts.  Bz.  Wehnde  IX.  LXXII  007. 
Schwedenschanze,  Kr.W.,  Gts.  Bz.Boden- 
stein  und  Gmd.  Bz.  Brebme,  nordöstl. 
der  Ruine  Wildungeu  IX.  LXXII. 
490.  !K)7.  1034  s.  a.  Grasevorst. 
Schweickart  s a.  Suicardus. 

— , s.  Geismar,  von  (1155)  556. 

— , Johann,  Domsoholaster  in  CroDcn- 
berg  ( 1 595)  360.  s Mainz,  I »omscholaster 
und  Erzbischöfe. 

Schweineberg,  I)r.,  Geh.  Reg.-Rat  und 
Oberbürgermeister  a.  D.  in  Mühl- 
hauseu  208  16.  644  704.  1060. 
Schweinsberg,  Sweinsberg,  von,  de. 

Henricus  (13081  5:18. 

— , Werner  (1308)  538.  (1309)  120. 

- , Heinrich,  Scholastik us  des  Stifts 
Fitzlar  und  seine  Brüder  Hermann 
und  Reiner  (1329)  874. 

— , Budo  Hermann  (1363)  540. 

— , Schenk  zu,  Rudolf.  Statthalter 
Philipps  von  Hessen  (1546)  748. 

— , — Rudolf,  Grossherzogi.  Hessischer 
Archivdirector  349. 

Schwerstedt,  Dorf  und  Hof  des  Klosters 
Reifenstein,  Kr.  Weissensco  125.  29. 
220.  310.  590.  610. 

Heinrich  von  (1246)  310. 

— , Heinrich  und  Hartung,  Hörige  des 
Grafen  Ernst  von  Felseke  (1246)  310 
Schwicksch wende,  Swikkerswende, 
Schwindcrsch wende,  Wiegenscli wende, 
*No.  442,  Kr  H.,  Gmd  Bz  Birkenfelde 
(1562)  LI I.  6.  53.  197.  628.  73.  908. 
Schwiegershausen,  Dorf,  Kr.  Osterode 
209.  633. 

Schwietzberg,  bei  Marth,  Kr.  H.  627. 
Schwind.  Licentiat  (1656  ) 71. 
Schwingelsberge,  vorm,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Niedergandern.  Kr.  H.  136. 
Schwobbach  s Schwabbaeh. 

Schwobfeld,  Swopfelt,  K.  D. , Kr.  H. 
Gerichtsstätte,  *No  '97,61.  (1818) 
LXX.  VII.  16.62.  123.  327.  84.  37. 
94.  403.  11.  15/17.  51.  62  64.  521.27. 
32.  34.  83.  89.  90.  731. 

Sciverstein,  Werner  von,  Reichsministe- 
rial  (1250)  148. 

Scolaris,  Dietrich,  Probst  (1250)  286. 

, Heinrich  (1266)  277. 

Scrannen,  Ort  bei  Rostorf,  Kr.  Göttingon 
(1144)  341.  841. 

Sculteti,  Dietrich,  Mühlhäuser  Bürger 

(1296)  49. 

Scutondiivel.  Hans  (1384)  408 
Sebastian  s.  Hatzfeld,  von  (1607)  365. 
(1614)  71. 


Sebastian  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

Sebeda,  *No.  450,  Kr  M.  L.,  Gmd.  Bz. 
Langula  XXXIV.  LX1V.  LXX  VI. 
608,  09.  66  919. 

Sebigsthal  bei  Oberdorla  981 
Sechsgertengraben,  Fl.  N.  bei  Büttstedt, 
Kr.M.L.  643. 

Sechzehn  Äcker,  Fl.  N. , Gmd.  Bz. 
Katharinenberg,  Kr.M.L.  (*Grüurodc) 
505. 

Sedelhof  bei  Schloss  Scharfenstein  (c.  1 577) 
76. 

Soebach,  Schloss  der  Landgrafen  von 
Thüringen,  des  Erzbischofs  von  Mainz 
jetzt  Pf.  K.  D.  und  Schbws,  Kreis 
Langensalza  VI.  XXXIV  LXII.  VII. 
LXX VI  129.  58  60.  537.  54.  656/59. 
826  58 

Seebach,  die  von  XXXV.  XLV.  255. 
718.  973. 

— , Eckehard  (1234)  117. 

— , Albert  (1270)  48.  160. 

— , Albert,  Pfarrer  in  Klettenberg  (1335) 
658 

— , A[iel  (1850)  471.  559 
— , Georg  (c.  lfioO)  609 

und  der  kleine  Seebach,  Nebenfluss 
der  Unstrut  im  Kr.M.L.  158.  61. 
656 

Seeburg,  Seborg,  K.  D , Kr  D.  (952) 
LXX.  163.  373.  693.  957/59.  1006. 

— , Kalaudsherren  zu  (1428)  163 
Seeburger  See  340. 

Seeen,  in  den,  ehemaliges  Vorwerk  des 
Klosters  Anrode  zu  llczelsrode,  jetzt 
Fl.N.  101.  914. 

Seehausen  s.  Sehusen  und  Spaniersee. 
Seekopf,  Fl.N.,  Gts.  Bz.  Aiirode,  Kr.M  L. 
923.  24. 

Seele.  Thal  nordöstl.  von  Hundesbagen, 
Kr  W.  221.  22. 

Seemetze,  Fl.  N.  bei  Wingerode,  Kr.W. 
767. 

Sceteile,  Fl.  N.  bei  Kirchworbis.  Kr.  W. 
807. 

Segeboto  s.  Scharzfeld , Grafen  von 
(1266)  230.  (1274)  281.  s.  a.  Sigeboto, 
Siboto 

Segebardus  s.  I>esole  de  (1249  ) 851/52. 
— , s.  Edesen  de  (1249)  852 
Segel,  Süllrodt,  Segelrot,  Solang,  Siegel, 
Segel,  *No.  451,  Kr.W,  Gts  Bze. 
Adelsborn,  Bodeustein  und  üavnrode, 
Gmd.  Bz.  Kalt-  und  Kircholimfeld, 
vielleicht  auch  Ilolungcn  (1347)  LI1I. 
LXIII.  IV.  LXX.  146  66.  72.  225. 
311  13.  97.  482.  91.  616/19.  745.  917. 
19/23.  89.  1002.  34. 
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Segel,  Konradund  Hermann,  Afterlehns- 
leute  des  Grafen  von  Honstein  (1347) 
921. 

Segelgrabeu , am  Obmberge,  Kr.  W. 
(1567)  922.  23. 

Segelhauung,  Fl  N bei  Kaltohmfeld, 
Kr.  W.  919 

Segelhordislo,  Fl.N.  bei  Beuern,  Kr.  VV. 

(•Beisenburg)  270  71. 

Sehusen,  Seyhusen,  Sehusen,  *No.  452, 
Kr.  H.L. , Gmd.Bl  Bickenride  und 
vielleicht  auch  Gts.  Bz.  Anrode  (1248) 
XXIX.  L.  II  99.  100  43.  303.  667. 
86.  894.  97.  923/26. 

Seifenrode  s.  Siegfrieden >de,  *No.  458. 
Seiferode  s Sifterode.  ‘No.  460. 
Selchensgraben,  FI.N  .Guid.Bz.  Wilbich, 
Kr.  H.  730. 

Selcherode  s.  Ebelrode. 

Selge,  Johannes  (Joachim),  Mainzer 
Amtmann  in  Gieboldehausen  (1562) 
357.  (1572)  269.  (1573)  736.  (1574) 
359. 

Selge,  Thomas,  |ir.,  Sehultheiss  zu  Erfurt 
(1592)  803. 

Seligenstadt.  Dorf  und  Kloster. 

— , Kellner:  Stirn,  Andreas,  .Magister 
(1602)  363. 

— , Einwohner:  Homaun,  Kurd  (1560) 
913. 

Helm,  Claus  von  (1463)  35. 

Selmansroth  s.  Kodegraben,  *No  395. 
Sengeliedeu  , uff  der , Fl.  N.  , Kr.  1)., 
•Jakobshagen  (1673)  633. 

Sengeisberg,  F.  O.  bei  Heierodc,  Kr.M.L. 
973. 

Servatius  s Iloltzscher  und  Duderstadt, 
Bürger  (1579)  800. 

Servatiuskirche  s Duderstadt. 
Servatiusstifl  s.  Quedlinburg. 

Seulingen,  Sulingen,  K.  D„  Kr.  D.  LV. 
VII.  IX.  LX  I,XX.  VIII.  163. 
205.06  371.  73  711/13.  958.59.1021. 
23  24. 

— , Einwohner:  Zwingkmann , Peter 

(vor  1556)  1023. 

Zwingkmann,  Michael,  Liborius  und 
Bastian.  Brüder  (1556)  1023. 
Forstemann,  Peter  (1673)  1024. 

Warte  «.Warte,  *Nn.  47»  A.  14. 
Seulingen,  von  s Sulingen,  von. 
Seuliuger  oder  Sulinger  Berge,  am, 
Fl.N.  in  ‘Nienrode  .1673)  713 
Severusstift  s Erfurt. 

Sexberg,  Fl.  N.  bei  Niederorschel,  Kr.YV. 
(1673)  715. 

Sibechtsh  usen , Brüning  von  (1139) 
840. 


Sibold.  Siboldin,  Gertrud,  Schaffnerin 
(1537  ) 625,  Küsterin  (1538)  219  de* 
Klosters  Amirode. 

Sibolterode  s.  Sifterode,  *No.  460. 

Siboto,  Syboto  s.  Bodenstein,  von  und 
Hildesheini,  Cantor  (1238)  98. 

— , s.  Mühlhausen.  Neustadt.  Pfarrer 

(1279)  255. 

Sickenberg . Dorf,  Kr.  Witzenhau«eo 
( 1297 1 LXXVII.  19.248.  385.  1040  41 
Sickenthal.  Zickendal,  *No.  453,  Kr  I),, 
Stadtbezirk  (1397)  LVI.  926.  27. 
Sickernde,  Dorf,  Kr.  H.  XXVI.  LVII 
LX.  VI.  LXX.  236.  37.  485.  535.  752. 
53.  55.  84.  801. 

Sickernder  Wasser,  vereinigt  sich  ober- 
halb Gross-Töpfer  mit  der  Rosopfie 
236.  37.  752.  53.  55.  84 
Sieben  Bäumen,  vor  den,  Fl.N.  bei 
Lcngefeld  288. 

Siebenberg,  bei  Birkenfelde.  Kr.  H.8I5. 
Sieben  Oreulze,  F'l.  N.,  wahrscheinlich 
oberhalb  d.  Dorfe»  Lindewerra,  Kr  H. 
(1562)  996. 

Siebenung,  Michael  (1589)  202. 
Siebersrott.  *No.  4-55.  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 

Rengelrode  LXVIII.  239.  928. 
Sieberterode  s.  Siegfriederode,  *No.  458. 
Sieboldsberg,  Siegfriedsberg,  -bürg,  *No. 
456,  Kr  H.,  Gmd.  Bz.  LengenfeUl 
( 1577  - - 1677)  I,XV.  51  722.  928. 
SieboldshauseD,  Dorf,  Kr.  Münden,  Pz. 

Hanuover  226  42 1 . 860  64.  66  69.  1)66 
Siebterude,  Siptemde,  *No.  454,  Kr.W., 
Gmd.  Bz.  Hauröden  80.  927.72.98.99. 
Siebteroder  Trift  927. 

Siechen,  ein  sich  häufig,  zuweilen  allein, 
zuweilen  in  Zusammensetzungen  mit 
-haus,  -hof  u.  -berg  findender  Nantc 
für  Feld-,  Forst-  u.  Wiesengrundstncke 
928/31. 

— , sumpfige  Plätze  zwischen  Kreuzeber 
u.  Dingelstedt,  Kr.  H.  928. 
Siechenberg,  *No.  457  a,  b.  Arcnshauaen. 

Kr.  H.  LI.  929.  . 

— , *No.  457  b,  F.  O.,  Kr.  W.,  Gto.  Bxe. 
Adelsborn  u.  Bodenstein  L III.  VIII. 
l.XXI.  238.  39.  466.  588.  929.  60,  s. 
Thunrode. 

Sieche,  bei  der.  unter  der,  F’l.  N.  nörd- 
lich der  alten  lleeretrasse  zwischen 
Mühlhausen  u.  l<engefeld  I.XV.  929. 
Siechen,  Siechenholz,  *No.  457  d.  F.  O. 
b.  Horsmar,  Kr.M.L  LXII.  232.  604. 
929.  1016. 

Siechenhof  oder  Schwarze  Hose,  *No. 
457  e,  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Bz  Helmsdorf 
(1283)  LXJ.  930.  31.  69.  1048. 
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Sieehenhof,  *No.  457  f,  Kr.  H , bei  Gross- 
bartloff  LX.  588.  931,  s.  Herode 
— , *No.  457  g,  bei  Niederorschel,  Kr.W. 
LXVII.  931. 

Siechhof,  *No.457b,  Kr.W.,  Grad.  Bz. 

VoUenborn  LXXII.  931. 

Sieehenhof,  *No.  457  i,  Kr  M.  L.,  Gmd.  Bz. 
Oberdorla , an  der  Heerstrasse  von 
Mühlhausen  nach  Oberdorla  LXVIII. 
931,  s.  Gunzelhaus. 

Sieehenhof,  *No.  457  k,  Kr.  M.  Stadt  an 
der  Heeratrasse  von  Mühlhausen  nach 
Iangensalza  LXV1.  931,  s.  Arailien- 
hausen. 

Siche,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Felchta,  Kr.  M. 
Stadt  570. 

Siechen,  aufm,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Beber- 
Btedt,  Kr.  M.  L.  61. 

— , grosse  und  kleine,  Fl.N.  bei  Bischoffe- 
rode, Kr.  W.  107. 

— , bei  der,  unter  der.  Fl,  N.,  Gmd.  Bz. 

Lengefeld,  Kr.  M.  L.  568. 

— , im,  Fl.  N.  bei  Volkerode,  Kr.  H. 
481. 

Siechenfeld,  Fl.  N.  bei  Wallrode,  Kr.W. 
197. 

Sicchenhäuschen.  vorm., Fl.N. bei  Nieder- 
orschel, Kr.  W.  990. 
Siechenhofsgarten,  am,  Fl.  N.,  Gmd. Bz. 

Ammern,  Kr.  M.  778 
Siechenwiese  und  hinter  der  S.  Fl  N., 
Kr.  W.  Gmd.  Bz.  Kirchworbis  807. 
Sieden,  in  der  s.  Rothe  Biel,  *No.  397. 
Siegel,  Hane,  Kloster-Müller  (1577) 
498 

Siegel  s.  Segel,  *No.  451. 

Siegelbache,  am,  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  Ers- 
. hausen.  Kr.  H.  936. 

Siegfried,  der  Heilige  896. 

— . Sigfrid,  Sifert,  Sivert,  Siverd,  Sifart, 
V.N. 

— , s.  Allerberg,  von  (1267)  21. 

— . s.  Bemeneburg,  Graf  von  (1137 — 41. 
44+)  177. 250.  341.  51.  682.  762.  839/41. 
901. 

— , s.  Bischofsstein,  Pfarrer  (1269)  117. 
35. 

— , s.  Bültzingsleben . von  (1308  ) 901. 
(1312)  558.  (1376)  902.  (1377 — 81) 
881.  89.  (1381)  128.  561.  (1384  ) 408. 
(1389)  180.372.680.  (1401)573.(1460) 
131.  32.  (1469)  68.  69  71,  180.  4.55. 
574.  943.  44  (1475)  562.  (1534)  989. 
(1536  ) 381.  (1537)  170.  (1554)  69. 
(1600  f)  807.  (1609  + ) 714. 

, s.  Corrigia  (1267)  21. 

— , s.  Eschwege,  Pfarrer  in  (1268)  47. 
(1269)  135. 


Siegfried,  a.  Hanstein,  von  (1526)543. 
(1527  ) 448  (1534)  62.  416.  63.  (1538) 
690.  (1541)  521.  748. 

— , s.  Hildesheini,  Bischöfe  (1291)  480. 
— , s.  Mainz,  Erzbischöfe  (I.,  II.,  HI.) 

— , s.  Rhann  (1162)  506. 

— , s.  Schaftebeke,  von  (1247)  847. 

— , b.  Steinberg,  von  (1545)  398. 

— , s.  Sticheling  (1260)  276  945. 

— , s Wildungen,  von  (1440)943.(1664+) 
892. 

— , 8.  Wittgenstein,  Graf  von  (1323)  11. 
863.  (1323—25)830.64.88.  (1323  28) 
670  (1324)  830.  (1325)  864. 

— , ».  Wolkramshausen  , von  (1373) 
1049. 

— . s.  Worbis,  Pfarrer  io  (ca.  1238 — 46) 
745. 

Siegfriederode,  Sieberterode,  Seifenrode, 
Siefertsrode , Sifferterode,  *No.  458, 
Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Stadt  Worbis  (1563) 
XXXIX.  LXXIV.  184.  932.  33  92. 
1052. 

Sicgfriedsburg-  oder  !>erg  s.  Sieboldsberg, 
♦No.  456. 

Siegmnnd  s.  Gleichen,  Graf  von  (1571) 
264 

Siemerode.  Pf.  K.  D„  Kr.  H.  XIV.  LI1. 
LXI.  LXX  V.  154  295.  422.  96  97. 
577  . 95.  724/26.  31.  43  69.  70.  823. 
92.  935.  61.  65.  1039  51. 

— , Simmrode . Symerade . Symrade, 
♦No.  459 , Lage  unbekannt , wahr- 
scheinlich Kr  H.  , jedenfalls  in  der 
Umgebung  der  Schlösser  Bischofs- 
stein oder  Gleichenstein  oder  Greifen- 
stein (1312)  LXXIX.  131.  33.  285. 
518.  938/85.  36  1042. 

Symerode , Konrad  von , Vogt  des 
Schlosses  Greifenstein  (1312)  934.  84. 
Siemeroder  Berge,  am,  Fl.  N.  auf  der 
Grenze  der  Gemarkungen  Bodenrode. 
Reinholterode  und  Westhauseii,  Kr.R. 
215. 

— Grüsse,  Fl.  N.  zwischen  Günterode 
und  Wewt hausen,  Kr.  H (1676)  418.' 
Sifridi,  Gozwin,  Bürger  in  Heiligenstadt 
(1323)  862. 

Sifterode,  Seiferode,  Sibolterode,*No  460, 
Kr.  M.L  , Gmd  Bz.  Wendehausen, 
vielleicht  auch  Katharinenl>erg  und 
Diedorf  (1407)  LIV.  LXXII 1. 403.  04. 
935. 

Sigebodo,  Sigeboto. 

— , s.  Lutterberg,  Graf  von  (1138)  840. 
— , s.  Scharzfeld,  Grafen  von  (1206)  437. 
(1274)  1000. 

— , s.  Schaumburg,  Graf  von  (1144)  841. 
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Sigeboto,  Mainzer  Ministerial  (1123) 
838.  (1135)  839. 

Sägen,  Nie.  v.  herausgegeben  in  Gesch. 
Q.  d.  Prov.  Sachsen,  Band  II.  845. 
846 

Siggo  (Sizzo?),  comes  (979)  XXIII. 
Silbergrund,  F.  O.  bei  Bodenstein,  Kr.W. 
85. 

Silberbausen,  Silvereshusen  , Pf.  K II., 
Kr  M.L.  (1460)  XVIII.  XLIV  LII. 
VI.  LXI.1II.V.  LXX.1V.  IX.  LXXX. 
49.  87.  88.  183.  256.  57.  59.  406. 
78.  79  506.  800.  941.  42.  44  1041. 
46.  47. 

— , Silverenhusen , Albert  von  (1255) 
470. 

Silberode,  *No  461.  Kr.  H. , Gmd.  Bz. 

Ershausen  LVII.  933.  35.  36 
Silberthal,  Sulverthal,  Thal  bei  Brehme, 
Kr.  W 492.  937. 

siligo,  Name  für  Getreide  überhaupt, 
dann  für  Roggen  und  Mengkorn  52. 
865.68.  988  1003.  04. 

Silkerode,  Pf.  K.  D.  u.  Gis  Bz.  Unterhof 
u.  Oberhof,  Kr.W.  XXI.  LIII  VIII. 
LXXI.  IV.  VI  20.  27.  43.  67.  224 
314.  53.  54.  528.  597  98.  687.  89. 

, Pfarrer:  llngins,  Andreas  (1635) 
224 

Simmeroth,  Johann . Verwalter  der 
Pfarrei  in  Steinbach  (1709)  283. 
Simmrode  «.Siemerode,  *No  459. 

Simon,  Ticzel,  iu  Helderbach  (1506) 
581. 

, Pfandbesilzer  von  Wiesen  de«  Klosters 
Katlenburg  in  Wanamaghere  (1457) 
952. 

Simon.  Symon,  V.  N. 

— , s.  Behannes  (1683)  986. 

, h Breitbarth  (1683)  987. 

— , s.  Fritzlar  (1683)  510. 

— , s Gerbershausen,  von  (1348.  50.  62) 
758  59. 

, s.  Hartung  (1612.  14)  611. 

— , «.  Kcllermann  (1683)  986. 

— , 8 Kleinschmidt  (1683)  510. 

— , s.Lune  (1537|  625.  (1547)  626. 

, s.  Minnigerode.  v.  (1396)  954.  (1397) 
927. 

— , s.  Paderborn,  Bischof  (1249)  851. 

— , s.  Rust  (1373.  84)  408. 

, s.  Schöneck,  von,  u.  Worms,  Bischöfe 
(1291+)  856. 

-,  s.  Svffart  (1534)  460 
-,  s.  Wies  (1563.  66)  817. 

— , s.  Wüstenhof  (1515)  722. 

Simondt.  Georg  Christoph,  in  Oherdorla 
(1683)  434. 


Sindelbach,  *No  462,  Lage  unbekannt, 
vielleicht  Kr.  H.,  Gmd.  Bz.  Ershausen 
LVII.  487.  936. 

Singelbach , Bach  bei  Niederdorla,  Kr 
M.L  657 

Sintbusch,  Fl.  N.  bei  Bischhausen.  Kr. 
Göttingen  XV. 

Sittig,  Hans  H.,  in  Oberdorla  (1683) 
207. 

Sitzen,  Klaus,  in  Fretterode  (156si 
248. 

Sixtinus,  Nicolaus,  Dr.,  Hessen -Kassel- 
scher Rat  (1676)  521. 

Slaven,  Volksatamm  554. 

Slavonicorum  vici  in  Ascolveswenden 
et  in  Nanzenrod  (1138)  309. 

Slay,  Hans,  anscheinend  in  Gross-Grabe 
(1508)  569. 

Slegerigk  genannt.  Ludwig,  Amtmann 
zu  Rusteberg  (1355)  329.  878.  89. 

Slich , genannt , Ekkehards  Tochter 
Margarethe  und  deren  Sohn  Johannes 
(1320)  985. 

Slune  s.  Schlotheim,  von. 

Smaragdus,  Heiliger  (Tag:  16  III.) 
293. 

Snellenberg  de,  Franco  (1323)  11  860. 
63. 

Soden,  Hermann  von,  Burgmann  zu 
Rusteberg  (1345)  860.  77.  (1376) 

902.  12 

Sohlbach.  Soltespach,  Solbacb.  Solebach. 
*No.  463,  Kr  W , Gmd.  Bz.  Brehme 
und  Ob.  F Bz.  Köriigsthal  (Gerodet 
(1124)  XXX.  LIV  IX.  105  492.563  64. 
94.  642.  85.  841.  936/38.  50. 

— , Bach  bei  Holungen  492. 

Solbach,  Albert  von,  lector  (13)14)  811. 

Solbacb,  Johannes,  von  Heiligenstadt, 
Kleriker  (1364)  128. 

Sollstedt,  Pf.  K l).,  Kr.M.L.  XXVIII. 
LVII.  LXIIL  LXXI  VII.  80.  148. 
50.  259.  60.  65.  74  79.  447  . 678.  86. 
99.  700.  971.  1013.  50. 

— , Warte  s.  Warte,  No  778  C.  18. 

— an  der  Wipper,  Pf.  K.  D.,  Kr.  Hon- 
stein 57.  333.  977. 

— . Konrad  Windolfi,  Wintoldi  von, 
Vogt  der  Grafen  von  Beichlingen 
in  Worbis  (1292  ) 468.  70  (1299) 

468. 

Solthagen  s.  Golchagen. 

Solnng  s.  Segel. 

Sombrecht,  sacerdos  in  Socere  (Holz 
Sussra  bei  Schlotbeini  im  Schwarz- 
burgiseben)  (1238)  98. 

Sommern,  anscheinend  Hildesheimer 
Familie  (1715)  917. 
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Sommersbach,  -pach,  Peter,  Probst  von 
Anrode  (1556)  1013.  (1569)367.  (1571) 
355.  58.  59. 

Sonder,  Sonder,  Sündern,  F.  O.  bei  Ho- 
lungeu,  Kr.W.  311.  13.  482.  83.  919. 
20.  22.  23. 

— , — , — , F.  O.,  Ob.F.  Bz.  Leinefelde, 
ehemals  dem  Kloster  Reifenstein  ge- 
hörig (1162.  1209)  59.  87.  256.  57. 

1041. 

— , F. 0.,Kr.  H.,b.  Birkenfelde  (1562'  778. 

- , Sünder,  PL  S\,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Werleshausen  994  95. 

Sondermann,  Einwohner  v.  Nesselreden 

(1673)  489. 

Sondershausen , Stadt  im  Fürstentum 
Schwnrzburg  - Sondershausen  76.  89. 
224  . 425.  29  31.  566.676.754.921.80. 
Sonder-  oder  Sunderwaldungen  XXVIII, 
XLIV. 

Sonnenberg,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  D.  1007. 

Sonnenstein,  Urbenschanzc.  Stein,  Grase- 
vorst, "No.  464,  Kr.  W.,  Gmd.  Bz. 
Brehme  u.  Holungen,  Ob.  F.  Bz.  Kö- 
nigsthal (Gerode)  XII  111.  L1V.  IX. 
LXIJ.  LXXIV.  291.  490/93.  684.  919. 
938.  58/60.  92.  93. 

— Warte  s Warte,  No.  478  A.  15. 
Sonntag,  Martin,  in  Oberdorla  (1683)  207. 
Sonntag,  .T.  F.  F.,  Hansteinischer  Lehns- 
sekretär (1804)  94,  s.  a.  LehiiBsjxecifi- 
cation. 

Sontra.  Stadt  u.  Schloss,  Kr.  Esehwege, 
(1415)  29.  115.  697. 

— , Heinrich  von,  Dekan  der  Kirche  in 
Oberdorla  (1323)  810. 

— , Dietrich,  Theodericus,  Kanonikus  in 
Heiligenstadt  (1324)  31  539.  (1336) 
328.  758. 

Sooden,  Dorf  bei  Allendorf  a.  d.  Werra, 
Pz.  Hessen  246.  868. 

Sophie,  s.  Baldestetc,  von,  und  Anrode, 
Convcntualinnen  (1301)  262. 

— , s.  Beichlingen,  von  (1292)  470. 

— , s.  Brabant,  Herzogin  v.  (1282)  114. 15. 
— , s. Gandersheim,  Äbtissinnen  (1025) 
XXIII.  351.  821. 

— , s.  Teistungenburg,  Äbtissinnen (1361) 
797. 

— , s.  Wintzingerode,  von  (1393)  317. 

— , s.  Ziegenhain,  Gräfin  (12831494.782. 
Sothe.  Rudolf,  Bürgermeister  zu  Ditder- 
stadt  (1552)  793. 

Sothen,  Bertold,  zu  Duderstadt  (1569) 
799. 

— , Christian  von,  zu  Duderstadt,  und 
seine  Frau  Begine  Christine  (1729)  72. 


Sottel.  auf  der,  Fl.  N.  bei  Ammern,  Kr. 
M.  L.  773. 

Soyte,  Heinrich  u.  Bertram  (1384)  408. 

— , Hans,  Bürger  zu  Duderstadt  (1475) 
798. 

Spandau,  Stadt  und  Kloster,  Probst  zu 
(c.  1250)  286. 

Späne,  auf  die  Späne  reiteu  = sich  an 
Ort  und  Stelle  zur  Schlichtung  von 
Streitigkeiten  begeben  351. 

Spangenberg,  Schloss  in  Hessen  837.  68. 

— , die  von  716.  19. 

— , Hermann  u.  seine  Söhne  Hermann 
und  Fridrich  (1280)  536. 

— , H.  ( 1282)  119. 

— , Fridrich  (1307)  858. 

— , Hermann  u.  Fridrich  (1334)  811. 

— , Mansfeldische  Chronik  159 

Spaniersee,  Seehausen?  *No  429,  Kr. 
M.  L.,  Gmd.  Bz.  Büttstedt  LIV.  896. 
97.  924. 

Spatenberc  castellum,  hei  Sondershausen 
(1070)  566. 

Special-Gravamina  der  Ritterschaft  als 
Beilage  in  der  den  Kurfürstlichen 
Räten  am  29.  Nov.  1594  übergebenen 
Beschwerden  395.  96. 

Spedekorn,  HeiBe,  in  Dudenborn  (1392) 
266  954. 

Speier,  Stadt,  Sitz  des  Reichskammer- 
gerichls  350  445.  611.  39.  922. 

— , Bischöfe:  Bruno  (1123)  838. 

Adolf,  sjiäter  Erzbischof  von  Mainz 

(1373)561.  (1374)  335.541.707.1004. 

— , Domscholastiker:  Andreas  11209) 847. 

Speigerberge,  ufm,  Fl  N.,  Gmd.  Bz  Neu- 
stadt, Kr.W.  1053. 

Sjielswiesen,  Kl.  N. , jetzt  unbekannt 
(*Segel)  (1567  ) 982. 

Spendehof,  bei  Fürstenstein  a Werra  871. 

S)>cngler,  Jodocus,  Magister,  kurmnin- 
zischcr  Schreiber  (1602)  303. 

Sperber,  Familie  in  Heiligenstadt  626. 

Siierberhufe,  Fl.  N.  bei  Eigenrieden, 
Kr.  M.  626. 

Sjierberslaud , Fl.  N.  bei  Döringsdorf, 
Kr.  H.  211. 

Sperlingsberg,  Sperlingsköpfe,  fiskalischer 
Wald  bei  Lengrnfeld  u Effelder  42. 

Speteliug,  Spitteling,  Heinrich  genannt 
(1343)  573. 

— (1400)  380. 

— , Heinrich,  Bürger  zu  Mühlhausen 
(1456)  1012. 

Spiegel,  Conrad,  R.,  oberster  Amtmann 
und  Landvogt  der  Mainzer  Lande  zu 
Hessen,  Sachsen,  Westfalen,  Thüringen 
u.  auf  dem  Eichsfelde  (1382)  881.  89 
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Spiegelberg  u.  Pyrmont,  Gräfin  zu.  Wal- 
purg  (1590)  264. 

Spielbergswarte  s Warte,  *No.  478  C 16. 
Spilker,  Geschichte  der  tirafen  v.  Eber- 
stein  838. 

Spindelsburg,  Spinnelsburg,  *No.  431, 
Kr.  M L.,Omd.  Bz  Faulungen  ic.  1 600 
bis  161*}  LVII.  423  504.  05.  898.  99. 
Spira.  Jacobtis  von,  viceplebanus  in 
Nützigerode  (1357  . 59)  721. 

Spiraha,  jetzt  Spiern , im  Fürstentum 
Schwarzburg  (1075)  566. 

Spiritus,  St.,  Kloster  (Neuwerk),  in 
Erfurt  (1196)  846. 

Spitteling  s.  S]>eteling. 

Spittelbrunuen,  Spittelsborn,  Spudelbom, 
Spudelbornen,  *No.  430,  Kr.  M Stadt 
(1246)  XXXIV.  LXV1I.  287  . 626.  897. 
98.  981.  *3.  84. 

Spittelgrund,  Fl  N.  bei  Felchta,  Kr.  M. 
Stadt  897.  983. 

Spitzhans  oder  Spitzhaus  (richtiger  wohl 
Spitznas),  die  von  439.  46.  47. 
Spitznase,  Albrecht  (1501)  447. 
Spitzmühle,  im  Gmd.  Bz.  Gross-Bartloff, 
Kr.  H LX  LXXI.  487.  667.  774. 
Sponheim,  Grafen  von  56. 

Sponsail,  Kilian,  Bürger  zu  Duderstadt 
(1673)  71.  788. 

Spon-,  Spanstätto.  -stelle,  häutiger  Fl.  N. 
in  der  Nähe  einer  alten  Gerichts-  oder 
Richtstätte  351. 

— , — , - bei  Allerberg  (1398)  21.  353. 
— , — , — — Berlingerode  368. 

— , — , — — Greifenstein  378.  410.  14. 
94.  95. 

— , — , — — Martinfeld  285.  , 
Sprachgrenze  zwischen  Oberdeutsch  und 
Niederdeutsch  auf  dem  Eichsfelde  XII. 
Spring,  der  neue,  bei  Worbis  808. 
Springbrunnen  bei  Westbausen  , Kr.  H. 
629. 

Stachel,  Kaspar,  aus  Windeberg  (1491) 
104. 

Stade,  Markgrafen  von. 

Udo,  Gegner  Kaiser  Heinrichs  IV. 

56.  552.  53. 

Udo,  S«hn  von  Udo  1114)  56.  553. 
Rudolf,  hat  während  Udos  Minder- 
jährigkeit die  .Markgrafschaft  inne 
(1124f)  56.  553.  838. 

Riggardis,  Gemahlin  Rudolfs  (1124) 
56.  553.  630.  937  . 77,  Hielte  auch 
Riggardis. 

Udo  (t  1129/80)  u.  Rudolf,  Sühne  von 
Rudolf  u.  Riggardis  (1124)  56.  553. 
630. 

Stadermann,  Heinrich  (1574)  381. 


Stadt  zum  Stein,  bei  Schloss  Bischofe- 
stein, Gerichtsstätte,  *No.  197,62.  114. 
16.  411  15.  64. 

Stadtberg  bei  Mühlhausen  970. 

Stadtweg,  Strasse  bei  Neuendorf.  Kr.W. 
503 

Stadtwege,  am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Uder, 
Kr  H.  1002. 

Stadt  Worbis  s.  Worbis. 

Stalknecht.  Eckchard,  zu  Uder  1 1555)  883. 

— . Khrhard  (1563)  816. 

Stamme,  beim.  Stämmen,  bei  den.  Fl 
Gmd.  Bz.  Gemrode,  Kr.W.  578. 

Stammstücke,  Fl  N.,  Gmd  Bz.  Bischoffe- 
rode, Kr.W.  1057. 

Stammtafeln  der  von  Bodenhausen  978. 

Starnmwiesen . Fl.  N.  bei  Lüderode, 
Kr.W.  (*Kizzenrode)  191. 

— , Fl.  N.  bei  Kirchworbis,  Kr.W . )*Ep- 
penmde)  272. 

Stäpe,  Steupe.  Stope,  Stupenhageu,  Sto- 
penhagen,  Stopelhagen.*No.  443,  Kr.  I) 
Gntd.  Bz.  Nesselredeo  (1297)  LXVI1. 
187  . 266.  693.  732  J909/11.  1021.  29. 

Stapels,  Katharine,  Abtissin  v.  Anrode 
(1588)  355.  59.  60.  474.  75. 

Starke,  Hunold,  Mainzer  Vogt  in  .Stadt 
Worbis  und  auf  der  Harburg  (1620 
bis  1640)  553. 

Starkenburg.  Mainzer  Bnrggrafen  zu  '65. 

Starlosser,  Oberst  (1622)  885. 

Statistische  Nachrichten  = Statistische 
Übersicht  des  Kreises  Mühlhausen, 
nebst  historischen  u.  to|>ographi»chen 
Notizen  über  die  einzelnen  Wohn plätze 
de«  Kreises,  zusammengestellt  durch 
den  Landrat  Frhrn.  v.  Wintzingerode- 
Knorr,  Mühlhausen  1866  LXXXUI. 
105.  59.  410  697. 

Staufenbul,  Johanues,  anscheinend  der 
erste  Mainzer  Vogt  der  Harburg  und 
der  Stadt  Worbis  (1591-98)  553. 

Stehen,  V.N.,  s.  Bedungen,  von  (1373) 

1012. 

— , s.  Tastungen,  von  (1311)925.  Stoben 
Wenige  (1341)  124.  Stehen  (1351 ) 125. 
Gross-Steben  (1360)  127.  (1380)  1049. 
Wenigen-Steben  (1380)  1049. 
s Tene  (1371)  1048. 

Stechele.  Ulrich,  Dr  , Publikation  in 
Zeitschrift  Jena,  Band  X,  N.  F.  II, 
1882.  XXI.  57. 

Steibor  genannt.  Richard,  Burginann  in 
Creutzburg  (1326)  658. 

Steifensgruna , Fl.  N bei  Gross-Töpfer 
(»Fridel  326. 

Stein.  Steyn  s.  Altenstein. 

— , s Bischofsstein. 
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Stein  s.  Lengenfeld  unterm  Stein. 

— , 8.  Liebenstein. 

— , s.  Sonnenstein 

— , 8.  Stadt  zum  Stein. 

Stein  unterm  Hanstein  (1571)  817.  18. 

Stein,  Höhenzug  bei  Faulungen,  Kr. 
M.  L.  722.  928. 

Stein,  die  von,  zu  Bischofastein,  siehe 
Lapide,  de. 

— , — Altcnsteiu  118. 

— , — Liebenstein  118. 

— , — Barchfeld  118. 

— , — Ost-  und  Nordheim  118. 

— , Nikolaus,  Richter  des  Amts  Ruste- 
berg  (1692)  770. 

Steinau,  Kloster,  wohl  Steine  b.  Nörten 
(1595)  966. 

Steinbach,  Pf.  K D.,  Kr.W.  XIV.  IX. 
XX.  XXXIX.  LXXI.  15.  19.81.83.84. 
282.88.  316.18.76.78.  439.  47  . 61.67. 
551.  86.  768.  72.  861.  69.  70.  955.56. 

— , Pfarrer:  Dreylingk,  Johann  Peter 
(1709)  283. 

— , linksseitiger  Nebenbach  der  Leine, 
Kr.W.  282. 

— , s.  Steine. 

Steinbecksbrücke.  Fl.  N.,  Kr.  D.,  ‘Nien- 
rode (1673)  713, 

Steinbeckefeld,  Fl.  N.,  Kr.  I).,  ‘Nienrode 
(1673)  713. 

Steinbecksufer,  Fl.  N.,  Kr.  D.,  ‘Nienrode 
(1673)  713. 

Steinberg,  hinterm  Steinberge  (VVenigeu- 
Steiuberg),  Fl.  N.,  bei  Bischofferode, 
Kr.W  (1431)  138.  39.  1058. 

— . Anhöhe  zwischen  Wehnde  und  Tei- 
stungenburg, Kr.W.  (1311)  636. 

— , Kl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gieboldehausen, 
Kr.  I).  (‘Klein  - Thierahausen)  (1715) 
196 

— bei  Beuern,  Kr.W.  (1673)  788. 

— , F.  O.  bei  Rengelrode,  Kr.  H.  928. 

— , in  der  Nähe  von  Gillersheim,  Kr. 
Northeim  (1525)  1046. 

— . Christoph  u.  Siegfried  (1545)  398. 

Steinbiel,  FL  N.  bei  Wehnde,  Kr.W'., 
jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich  (1413) 
956.  5«. 

Steinbielswarte  s.  Warte,  No.  478  A.  7. 

Steinbühi.  Steinbuel.  Steinbclss  Lache, 
jetzt  Steinrot,  F.  O.  bei  Heuthen, 
Kr.  H.  (1676)  39.  512.  675. 

Steinbuch,  Heinrich,  Bürger  zu  Mühl- 
hausen (1317)  74. 

Steine,  am  blauen,  Fl.  N , Gmd.  Bz. 
Windeberg,  Kr.  M.  L.  (*Wide)  1024. 

Steine,  Kloster  bei  Nörten  (1237)  790. 
S25.  38.  966. 


Steine.  Stein,  Steyne,  *No  444.  Kr.  H., 
Gts.  Bz.  ßeaenhausen,  Bombagen,  Ru- 
merode,  Ober-  n.  Unterstein  (1318)  LI. 
111  LXVII1.  IX.  LXXII.  281.  328. 
532.  760.  96.  813.  14.  61.  902. 

11/14. 

— , Steinebach,  Steinbach,  linksseitiger 
Nebenbach  der  Laune  oberhalb  Arens- 
bausen,  Kr.  11.  281.  757.  817  911.14. 
Steinen,  vom  (Bischofsstein?),  Johann 
(1394  oder  95)  129.  (1399)  130. 

— , in  den,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Bischotle- 
rode,  Kr.W.  1057 

Steiner  Wald,  Stenter  Wald,  *No.  445, 
Kr.  M.  L , Gmd.  Bze.  Eigenrieden,  Fau- 
lungen und  Struth  (c.  1577  bis  1600) 
XXXIX.  XLIV.  LV1I.  LXXI.  196  240. 
323.  415.  87.  720.  22.  915.  16. 
Steinerne  Brücke  bei  Marth,  Kr.  H.  508. 
Steiuernen  Hofe,  am,  Fl  N.  bei  Dörua 
240. 

Steinerne  Mann,  Fl.  N.  bei  Büttstedt, 
Kr  M.  L.  143. 

Steinernemannsgralien  bei  Büttstedt,  Kr. 
M.L.  143. 

Steingelenge,  an  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Windeberg,  Kr.  M.  L.  753. 
Steingraben,  Graben  bei  Horamar,  Kr. 
M.  I...  mündet  bei  Ammern  in  die 
Unstrut  73.  232.  604.  24.  87. 

— , Fl.  N.  bei  Birkungen,  Kr.W'.  110. 

in  "Widagerode  (1256.1307)  1028.29. 
Steinhagen,  Stiegenhagen,  Gut  b.  Kreuz- 
eber, Kr  H XVIII.  LXIV.  215  534 
79.  891.  92. 

Steinhaus,  Eckard  (1407  ) 935. 
Steinheim,  Kurt,  Bürger  zu  Fritzlar 
(1570)  817. 

— , Mainzer  Schloss  am  Rhein  69.  190. 

258.82.  317.99.  423.  654.  70.  728.87. 
Steinheuterod»,  Made  warterode,  Dorf  u. 
R.  G„  Kr.  H.  LIV.  LXVI.  VIII  LXX. 
I.  IV.  86.  422.  41.  517/19.21.95.  750. 
51.  76  813.  18.  23.  75.  1032.  33.  38. 
Steinke,  Hermann  (1376)  902. 
Steinbu'ke,  Fluss  427  = Oder. 
Steinmetzen,  die  von  68 
— , Theodor,  Mniuzischer  Kanzleirat  zu 
Heiligenstadt  (1089)  724.  26.  (1690) 
72.  770.  1039.  51.  (1691)  770.  (1696) 
72.  1051. 

— Christoph  Rudolf  (1747)892.  (1768t) 
726.  892  1039.  51. 

— , Georg  Christian,  Carl  Fridrich,  Wil- 
helm Theodor,  Brüder  (1803)  96. 
(1804)  72. 

— . Wilhelmiue,  Nichte  Wilhelm  Theo- 
dore (1803)  96 
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Steinmetzen,  Tlieodor  von,  eigenhändige 
Aufzeichnungen  über  seine  während 
der  Jahre  1688— 1703  in  den  Klecken 
Heiligenstadt, Siemerode  und  Riesbacb 
gemachten  Landau  kaufe  1089. 

— , von,  vom  Eichsfeldischen  Adel  20. 
128.  940.  66. 

SteinnietzeiiBgraben  , an  , FL  N.  bei 
Heiligenstadt  1089. 

Steinrot,  F.  O.  bei  Heuthen,  Kr.  H. 
675 

Steinthal,  F.  O.  im  Hainieh,  Kr.  M.  L. 
202. 

Steintisch  am  Wnrtenbcrge,  Gmd.  Bz. 
Oberdorla,  Kr.  M L.  719.  43.  909.  81. 

Steinweg  bei  Neustadt  im  Scbmidtthal 
312.  610  11. 

e,  am,  F.O.  bei  Heutheu,  Kr.  H.  675. 

Steinwiesengraben,  Fl.  N.  bei  Büttstedt, 
Kr  M.  L.  143. 

Steinwiesenkopf,  Fl.  N.  bei  Büttstedt, 
Kr.  ML  143 

Stenter  Wald  s.  Steiner  Wald,  *No.  445. 

Step.  Dietrich,  Amtmann  zu  Esehwege 
(1339)  123. 

Stephan , Lorentz  (?) , zu  Oberdorla 
(1683)  940.  82. 

— , Dienstmann  des  Mainzer  Stifts  (1062) 
40. 

— , a.  Bonner  (1573)  998. 

— , s Haldessen  de  (1249)  851.  (1327) 
872. 

— , s Johannis  (1254)  151. 

— , s.  Müller  (1563)  816. 

-,  s.  Tastungen,  von  (1302)  1009.  (1317) 
1060,  8.  a.  Stehen. 

— , s.  Wand  (1621)  258 

— , Stadtrat  zu  Mühlhausen  i.Th  : Stoff- 
lieferungen zur  deutschen  Geschichte, 
M ühlhausen  i Th  1 846)47  XX I 1 .XXX 1 V. 
57.  Publikation  in  den  „Neuen  Mit- 
teilungen" 162.  200.  01.  348.  432  509. 
70.  981. 

Stephani,  Heinrich  (1323)  862. 

Stephansaltar  s.  Heiligenstadt,  Martins- 
stift. 

Stephansgrund,  FI.N.  zwischen  den 
Gmd  Bzn.  Küllstedt  und  Wachstedt, 
Kr.  M.  L.  280. 

Stephanskirche  s Berliugerode. 

Stephausstift  s.  Halberstadt. 

Steruberg,  Herrschaft  von  298. 

Sternberg,  Heinrich  von  (1249)  851. 

Staupe  s.  Stäpe,  *No.  443. 

Steynmann,  Heinrich  (1359)  127. 

Sticheling.  Siegfried  (1260)  276.  945. 

Stiedenrode,  Dorf  a.  Werra , unterhalb 
Witzenhausen  (1329)  37.  918. 


Stiefelsecke , Fl.  N.  bei  Mühlhausen 
897. 

Stiegen,  FI.N.  bei  Holungen,  Kr. W, 
492. 

Stiegeuhagen  s.  Steinhagen. 

Stiegs  Acker,  FI.N.  bei  Westhausen, 
Kr.  H.  (1673)  629. 

Stiel,  Paul,  Notar  zu  Duderstailt  (1614) 
44. 

Stiemsmühle.  zwischen  Niederdorla,  Kr 
M L.  und  Seebach,  Kr.  Langensalz» 
657.  59.  766. 

Stirn,  Andreas,  Kellner  zu  Seligenstadt 
(1602)  363. 

Stockegreyner,  Emst  (1356  ) 329. 

Stöckei,  Dorf  und  Gut,  Kr.  Honstein 
XIII  LIII  IX.  LXVI.  LXXV.  106 
08.  91.  209.  661.  62.  732.  976.  93. 
1029. 

— , fiskal.  F.O.  bei  Breitenworbis,  Ob.F. 
Bz  Worbis  391. 

Stockenbreite,  *No  446,  Kr.  D.,  Gmd  Hz. 
Gieboldehausen  (1715)  LX.  916. 

Stockfisch,  Hans  (1401)  290. 

— , Ernst,  Bürger  zu  Duderstadt  (1497) 
654. 

Stockhauseo,  die  von  859  72. 

— , Kourad  uud  seine  Frau  Mechtild 
(1311)  925. 

— , Hermann,  R.  (1356)  329. 

— , Dilmar  und  Albreeht,  Brüder  (1368) 
226. 

— , Heinrich,  Ditmar,  Juda,  Geschwister 
(1384)  454 

Stockheim,  Dorf  im  Bistum  Minden 
(1143)  840. 

Stockwiese,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Wüst- 
heuterode, Kr.  H.  (*  Reckerode)  747. 

Stödten,  Steden,  Hadebrecht  und  Hein- 
rich von  (1358)  127. 

Stöhr,  Hans  Caspar,  in  Oberdorla  (1683) 
940. 

Stoiffcnberg,  Günter  (1362)  180. 

Stolberg,  Grafschaft  439.  654. 

— , Grafen  343/45. 

— , Heinrich  und  Fridrieh  (1252) 

343. 

— , — Botho,  Bodo  (1405)  29.  (1420) 
562. 

— , — Anna  (II.),  Äbtissin  von'Quedlin- 
burg  (1534)  699.  „(1560)  369. 

— , Anna  (III.),  Abtissin  v.  Quedlin- 

burg (1589.  91)  199,  s a Quedlin- 
burg 

— , Jakob,  in  Oberdorla  (1683)  987. 

Stolze,  Melchior,  Scbultheiss  in  Nieder- 
orschel (1576)  650. 

— , Christoph  (1650)  651. 
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Stolzheise,  Kaspar  (1644)  268. 

, Heinrich.  Sohn  von  Kaspar  (1669) 

268. 

Stopc,  Stopenhagen,  Stopelhagen  s.  Stä]>e, 
*No.  443. 

— , Stopelhagen , Stopenhagen  , ritter- 
bfirtiges  Geschlecht  909,11. 

, — , — von. 

Johann,  Ludeger,  Wedekiud,  Waamod, 
Bruno  von  Stopenhayn,  Gebrüder 
(1300)  909. 

Theodericus  dictus  Stopa  (1312)  910. 
Luder  Stopelhagen,  Bürger  in  Duder- 
Stadt  (1368  ) 408.  910. 

Wedekind  von  Stopehayn  (vor  1386) 
910. 

Storchncst,  Fl.  N.  bei  Beuern,  Kr.  W. 
(•Giiemelbach)  498. 

Stoes,  Günter,  Komthur  des  Lazaristen- 
ordens in  Breitenbich  (1369)  930. 
Strafpfahl  zur  Anschliessung  der  Be- 
straften (1702)  45. 

Stralendorf,  Leopold,  Lippold  von,  Ober- 
amtmann  des  Gichsfeldes,  Kat  und 
Amtmann  zu  Protselden  (1574  bis 
1600.  1603)  XXXVII.  12.  68  71.  72. 
173  82  210.  359.  61.  67.  95.  402.03. 
32.  45.  74.  521.  75.  99.  700.  01.  30. 
88.  333  85  91.  944.  1016. 

Strangk,  Strang,  Fl.  X.  bei  Kaltohm- 
feld 146.  618.  19.  921. 

— , — bei  Ecklingerode,  Kr.  D.  172. 
Strankwarte  « Warte,  *No.  478  1).  7. 
Strassburg,  Adelheid  von,  Gattin  des 
Waltherus  de  Horeburc  (1321. 41)  556. 
Straussberg,  Schloss  bei  Soudershausen 
48. 

— , Kämmerer  von  (1297)  721. 

— , Dietrich,  Kämmerer  von  (1297)  905. 
— , Berthons  von  (1299)  141. 

— , Werner  und  Konrad  vou,  Brüder 
(1299)  41. 

Strecker,  Familie  in  Heiligenstadt  496  97. 

724,  2«.  814.  15.  18. 

— , Hans  (1433)  724. 

— , Hans  (1492)  12. 

— , Claus,  Andreas,  Jost  (1509)  814. 

— , Andreas,  Bürgermeister  in  Heiligen- 
stadt (1542)  577.  606  15.  (1560)  815. 
— , Heinrich  (1542)  577.  «06.  15.  (1560) 
815.  (1579)  607. 

— , Christoph  (1588)  724. 

Streitborn.  *No.  447,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Kaltohmfcld  (1534  od.  39)  LXIII.  166. 
396.  616.  917.  89. 

Streitbolz,  ältere  Bezeichnung,  wahr- 
scheinlich Rodenbach,  K. L).,  Kr.  H. 
LXV1.  LXX1.  297  . 450.  780.  81.  823. 


Strickwie.se,  Fl.  N.,  Grad  Bz.  Streitholz, 
Kr.  H.  780. 

Strietteile,  Strutteile,  Fl.  N.,  Gmd  Bz. 

Horsmar,  Kr.  M.  L.  604. 

Strigerus,  Vicar  der  Kirche  in  Oberdorla 
(1328)  510. 

Striteshain  s.  Schwarzenstein,  *No.  440. 
Stromeier,  Stromeyer,  Godeeke,  Bürger- 
meister zn  Ituderstadt  (1517)  638. 

— , — Johann  und  X.  zu  Duder» tadt 
(1533)  294. 

Struss  de  Gladebecke , Heidenricus 
(1308)  538. 

Struth,  Pf.  K.D.,  Kr.M.  L.  LVII.LXX1. 
45.  46.  240.  311.  55.59.406  15.73/75. 
87.  686.  896.  915/17.  1059. 

— Strut,  sehr  häufig  vorkommender 
Name,  ’Xo. 448,  Kr.  1). , Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen  (1715)  LX  79.  917. 

— , F.  O.  und  Fl.  X.  bei  Vollenborn 
und  Deuna,  Kr.  W.  (1549)  803/04. 
1037. 

— . F.  O.  und  Fl  N.  bei  Leinefelde,  Kr.W. 
703.  04.  723. 

-,  Kgl,  F.O.,  Kr.M.L  307. 

— , Fl.  N und  F.  O.  bei  Helmsdorf,  Kr. 
M.L  506. 

, Schwarze  Struth,  Fl.  N.  bei  Giebolde- 
hausen, Kr.D.  79 

— , Fl.  N.  bei  Rollsbauaen,  Kr.  D.  1024. 
— , Fl.  X.  bei  Ershauseu,  Kr.  H.  935. 

— , Bodenroder  (1673)  648. 

— , Fl. N.,  Gmd.  Bz.  Weissenborn,  Kr. 
Güttingen  742  43. 

Strutzherg,  Werner  von,  genannt  ante 
valvam  (1312)  910. 

Stube,  zur,  Fl.  N.  zwischen  Rusteberg 
und  Friedland  (1324)  864. 

Stübel,  Herausgeber  des  Chronicon 
Sampetrinum  310. 

Stubelay,  FI.N,  Gmd.  Bz.  Rollshauseu 
und  Gieboldehausen,  Kr  D.  (1715) 
681. 

Stuben-,  Stubbeu-,  Stobben-Müble  bei 
Dietzenrode.  Kr  H.  243.  44  . 46.  47. 
Stubenmühle,  bei  der,  FI  X.,  Gmd.  Bz. 

Dietzenrode,  Kr.  H.  246.  47. 
Stuckenrode,  Peter,  in  Treffurt  (1589) 
202. 

Stückkirche  s.  Bore,  *No.  409. 
Stuffeuberg  = Hülfeusberg. 

Stumpf,  Karl  Fridricb,  Acta  Moguntina 
seculi  XI 1.  Innsbruck  1863.  LXXX1V. 
40.  144.  77.  229.  50.  309  514.  56. 
630.  93.  706  63.  68.  804.  25.  39  46. 
980.  1002. 

Stumpf,  K.  F.,  die  Reichskanzler  des 
10.,  11.  und  12.  Jabrh.  260. 
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Stumpfe  Turm  s.  Warte , No.  478  C.  18. 
8tui>enhageu  s.  Stäpe,  *No.  448. 

Stürzcr,  Bonaventura,  Pater  in  Kloster 
Meherau  bei  Bregenz  424. 

Stuterode,  *No.  44'J,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Lindewerra  XXVIII.  XLIV.  LXVI. 
582.  783.  918. 

Stutirheym,  Otto  von,  R.  (1350)  472. 560. 
Slygk,  Weg.  scheint  die  jetzige  Cbnussee 
Worbis-Duderstndt  mit  d alten  Heer- 
strasse verbunden  zu  hal>en  (1538)  746. 
Sudendorf,  H , Urkundenbuch  zur  Ge- 
schichte der  Herzöge  v.  Braunschweig 
u.  Lüneburg  u.  ihrer  I-nnde,  Hannover 
1869  ff.  LXXXIV  22/24.  27.  28.  65. 
115.  213.  82.  306.  72.  634.  71.  94. 
712.  877  . 81.  82. 

Sudheini,  Dorf,  Kr.  Northeim  682. 
Suebede  — Schwebda. 

Suhle,  Bach  bei  Seulingen.  Kr.  D.  959. 
Suieardus  (Schweiekart),  Johannes,  von 
Cronberg.  Domdechant,  später  Erz- 
bischof von  Mainz  (1602  ) 363.  64. 
Sulbeke,  Hermann  (1511)  735. 

Sulbergs  Warte  s.  Warte,  No.  478  A.  16. 
Sulingen,  Dorf,  s.  Seulingen. 

— , Seulingen,  von. 

Kmelo,  seine  Tochter  Bertheidis  und 
sein  Schwiegers.  Werner  (c.  1200)  653. 
Tliidericus  (1230)  947. 

Reiner,  K.  (1259)  195.  501. 

— , senior  u.  junior  (1268)  937. 
Hermann,  llarmannus  (1325)  292. 
Dietrich  u.  Hartwig  (1833)  1029. 
Hartmann  (1337)  305. 

Herwig,  Herewic,  Mainzer  Burgmann 
zu  Gieboldehausen  (1359)645.  (1368) 
408. 

Hermann,  Prälat  zn  Pöhlde  (1391)  672. 
Heinrich  (1428)  163. 

Silllinge,  Hans  (1480)  637 
Siillrodt  s.  Segel.  *No.  451. 

Sulvertbal  s.  Silberthal. 

Sülze,  Fl  N.,  Gmd.  Bz  Hohengandern, 
Kr.  H.  (*M(ih) bachs wiese)  690. 
Sülzensce  bei  Mackenrode.  Kr.  Honstein 
1028. 

Sünder,  Sündern  s.  Sonder. 

Sundeslei  ben,Bertoldusmilesin(  1238)  98. 
Sundhausen,  Dorf,  Kr.  Langensalza  910. 
1048. 

— , Balthasar  vou  (1545)  398. 

Suntra  s.  Sontra. 

Suozare,  jetzt  Holz-,  Mark-  u.  Rocken  - 
suszra  bei  Ebeleben  (979)  XXIII. 
Susa,  von,  Conrad,  und  seine  Tochter 
Kunigunde,  Nonne  in  Katlenburg 
(1324)  951.  52. 


Susa,  Engelhard  von,  Conrads  Bruder,  n. 
s Söhne  Bertold  u.  Conrad,  sowie  seine 
Verwandte  Mathilde  (1324)  951.  52 

Suse,  Fluss  bei  Katlenburg  78. 

Sussra , Socere , bei  Schlotheim  in 
Schwarzburg  98. 

— , Sombreeht,  sacerdos  daselbst  (1238) 
98. 

Suttenbach,  Fl.  N.  bei  Gieboldehausen, 
Kr.  D.  (*Klein-Thierehausen)  194. 

Suwerikeshusen,  Besitz  de*  Klosters 
Corvei  in  (1290)  304. 

Swalenberg  s.  Schwalenberg. 

Swaneflügel,  Giseier,  aus  Göttingen 
(1336)  <58. 

Swikard  s.  Ammern,  von  (1253)  149. 

Swiker  von  Mühlhausen,  Reichsmini- 
sterial  (1228)  159.  (1267  ) 945. 

Swickerus,  anscheinend  von  Mühihansen 
u.  seine  Frau  Adeledis  (1285)  856 

Swicker,  Bruder  von  Konrad  Motendina- 
rius  aus  Mühlhausen  (1246)  898. 

Swickerus,  Getreuer  König  Rudolfs  von 
Habsburg,  Schwiegersohn  Johanns  von 
Bodenstein  (1273)  320  (Reicbsmini- 
sterial  von  Mühlhausen). 

Swikkerswende  siehe  Schwickschwende, 
*No.  442. 

Swinshagen,  Ort  im  Wippergau  (1187) 
630. 

Swopfeld  s.  Schwobfeld 

Syffart,  Simon  (1534)  460. 

Symerade  s.  Siemerode,  *No.  459. 

Szotben,  Bertelt.  tnagister  curiae  ir 
Pöhlde  (1516)  688. 

T. 

Talwigk,  Bernhard  von  (1363)  540. 

Tammenrot,  *No  126,  Lage  unbekannt, 
vielleicht  Kr.  M.  L.  b.  Bollstedt  (1257) 
LXVI.  LXXIX.  216.  17.  88. 

Tarnmo,  R.  (1323)  11.  860.  6S. 

Tanemann,  Beild  (1465)  249  94  654. 

Tannenrode,  Konrad,  Herrzn  (1342)  559. 

Tanzboden,  vorm,  Fl.  N , (>md.  Bz.  Geis- 
mar u.  Lengenfeld  (*Auischerode)  42. 

Tappenhausen.  *No  123,  Lage  nnbek., 
vielleicht  Kr.  D.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen LX.  215. 

Tardendemde  s.  Tertenrode. 

Tarterderode.  *No.  129,  Lage  unbekannt, 
anscheinend  Kr.  H.  oder  M.  L.  in  der 
Nähe  d.  Schlosses  Gleichenstein  (1511) 
LXXIX.  178  220.  21.  934.  1051. 

Tasperode  s.  Jasperode,  *No.  286. 

Tust  an,  von,  der  Sage  nach  Gründer 
des  Klosters  Zella  473. 
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Tastungen,  Asthungen,  Pf.K.  D.,  Kr.W. 
(121«;  L.  III.  VIII.  LXXI.  50.  169. 
71.  72.  74.  87.  222.29.32.38.39.  352. 
53.  97.  588.  634,36.  39.  40.  43.  75. 
909.  «0.  1030.  33/36. 

— , Planer:  Müller,  Erhard  (1567)  1036. 

, Sieuhenhaus  588. 

Taslunger  Bruch  635. 

— Warte  s.  Warte  No.  478  A.  17. 
Tastungen,  die  von  58.  161.  281.  336. 
37.  65.  70.  93/95.  402.  03.  511.  90. 
946.  1008/10.  14.  16.  48/50.  60. 
Dietrich,  Theoderieus,Vogt  z.Gleicben- 
stein  (1288)  49.  (1301)  100.  (1311) 
925.  (1316)  926. 

Dietrich  und  Heinrich,  Brüder  (1296) 
234.  (1309)  779.  (1315)  861. 

Heinrich,  Stephan  u.  Dietrich,  Brüder 
(1302)  1009. 

Heinrich  (13021  1048.  (1304)  810. 
(1311)  925.  (1312)  985.  (1316)  926. 
(1317)  285.  (1319)  100;  Burgmann 
in  Gleichenstein. 

Heinrich,  seine  Frau  .1  utta,  sein  Stief- 
sohn Albert  v.  Schwebda  (1304)  810. 
Heinrich,  seine  Frau  Euckardis,  seine 
Söhne  Johannes,  Pfarrer  in  Kuste- 
berg,  Dietrich,  Heine  und  Stephan 
(1317)  1060. 

Stephan,  Bruder  von  Heinrich,  nnd 
seine  Kinder  Heine,  Stephan,  Johann, 
Jutta  (1317)  1060. 

Heinrich,  genannt  Orneboru,  Sohn 
von  Dietrich,  Enkel  von  Heinrich 
(1317)  1060. 

Johannes,  Sohn  von  Heinrich,  Pfarrer 
in  Kustcberg  (1315)  829.  61.  (1317) 
1060.  (1323)  11.  863. 

Stellen  Weinige  (1341)  124.  (1351)  125. 
Gross  Stehen  und  sein  Sohn  Johann 
(1360)  127. 

Dietrich  (1369)  931. 

Dietrich  und  Heinrich  (1371)  1048. 
(1373)  1049,  sowie  Apel  und  Harth- 
rod (1373)  1049,  sämtlich  Söhne  von 
Wenigen  Stoben. 

Heinrich,  Dechant  zu  Heiligeustadt 
(1373)  1012. 

Heinrich  und  Johann  (1380)  1049, 
Brüder,  Söhne  von  Gross  Stehen. 

W alter  und  Gerd  (1380)  1049. 
Christoph  (1544)  394. 

Franz  ( I f>7 9 T ) 799. 

Taubcntlial,  R.G.,  Gmd.  Bz.  Falken, 
Kr.  M.  L.  LVU.  409. 

Teich,  der  alte,  bei  Marth,  Kr.  11.  508 
am  Mühlenberge  hei  Goriiershauseu, 
Kr.  U.  757. 

Y\  üatungea  d.  Kr.  Duderetudtetc. 


Teich  bei  Kimbach,  Kr.  H.  (1526)  546. 
Tcichbcrgc,  am,  Fl.  N.,  Kr.  1).,  Makobs- 
hageu  (1673)  633. 

Teichbreite,  Fl.  N.  zw.  den  Gmd.  Bzen. 
Bleckenrode  und  Besekendorf,  Kr.W. 
503. 

Teiche,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Volkerode 
484. 

, im , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Besekendorf, 
Kr.W.  503. 

, am  langen,  Fl.  N.,  Kr.  D.,  *Jakobs- 
lmgeu  (1673)  633. 

Teicnmiihle  hei  Wintzingerode,  Kr.W. 
1,.  LXXIII.  1030.  31. 

— bei  Gross-Boduugeu,  Kr.W.  89. 

— (Deichmühle)  bei  Gerberahausen,  Kr. 
H.  759.  60. 

Teichwiese,  Fl.  N.  an  der  Chaussee  Uder- 
Leuterode  499. 

Tcilstücke.  die  neuen  u.  die  alten,  Fl.  N'., 
Gmd.  Bz.  Jützenbach,  Kr.W.  (*Mit(el- 
hausen)  684. 

Teistungen , Testingen  , Eutingen , Pf. 
K P.,  Kr.W.  (1460)  XLV1H.  LVJ. 
VIII.  LXII1.  LXXI.  II.  18.  50.  81. 
172.  74.  87.  221.  23.  28.  31.  32.  368. 
69.  99.  537.  634/36.  38.  40.  64.  793 
845.  909.  1017.  19. 

— , Siechenhaus  (1540)  231. 

— , Teistingen,  von,  Westemhager  Linie 
446. 

— — , Johann  (1359)  1034. 
Teistungenburg,  Teetingeburg,  Eistinge- 

burg,  ehemalig.  Cistercienser-Nonncn- 
kloster,  hervorgegaugen  aus  d.  Kloster 
Beuern,  Ger.  Stätte  No.  197. 22,  jetzt 
Ute.  Bz.  LVI.  LXXI.  96.  98.  99. 167/70. 
73.  80.  85.  87  . 209.  21.  22.  28.  30. 
31.  49.  69.  93.  333.  47.  72.  99.  41)0. 
08.  09.  29.  503.  87.  633.  35.  36.  40. 
53.  64.  65.  80.  98.  700.  11.  32.  41. 
75.  97.  834.  45.  60.  83.  909  11.  49. 
53.  57.  1029.  30. 

— , Frühste : Bertold  (1297  ) 797.  (1316) 
636.  (1324)  797. 

Hugh  (1361)  797. 

Künemund,  Konemund  (1384)  408. 
(1389)  680. 

Wetzcl  (1431)  911. 

, Äbtissinnen:  Sophie  (1361)  797. 
Osanna  Nesselreden  (1537)  170. 

— , Priorin:  MechtUd  (1361)  797. 

— , Conventualin:  Metele,  Tochter  di's 
Albrecht  von  der  Breme  (1344)  711. 

, Schreiber:  Beiden,  Hans  von  (1579) 
269.  640.  911. 

, Hofmeister:  Tbonhose,  Liborius 

(1569)  223. 

79 
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Teistungenburger  K,  B.  oder  T.  K.  B.  = 
Kopialbuch  des  Klosteis  Teistungen- 
burg aus  dem  16.  Jhrh.  nebst  späteren 
Naehtragungen  und  den  Bruchstücken 
eines  viel  älteren  Kopialbuches , im 
Besitze  des  Herrn  Rittergutsbesitzers 
Zimmermann  zu  Teistungenburg,  Kr. 
W.  LX  XX  VIII.  168.  70.  80.  87.  200. 
21  23.  30,82.  93.  400.  .r,03.  87.  623.36. 
40.  98.  741.  834  . 88.  910.  11.  49.  57. 
88.  1029.  30. 

— U.  B.  oder  T.  U.  B.  = Urkundenbuch 
des  KlostersTeistungenburg,  bearbeitet 
von  L)r.  Julius  Jäger.  Teill  bis  1320. 
Teil  II  bis  1398.  Halle  a.  S.  1879. 
LXXXIV.  8.  21.  168.  69.  85.87.  209. 
21.  22.  28.  30.  81.  93.  333.  72.  408. 
09.  636.  53.  65.  80.  98.  711.  82.  41. 
75.  97.  98.  860.  909.  11.  88.  1028/30. 
Teistungenburg,  Testingenburg  (berg), 
Eistingeburg . *No.  133.  Kr.W..  Gts 
Bz.  Teistungenburg  (1062)  LXXI.  98. 
228/32.  399.  635  52.  1030. 

— , Pauls-Kapelle  228/31. 

, Johannes,  Kleriker  (1227  ) 229. 

, Johannes,  archipresbiter  (1238)  98. 
229. 

, Othravonus,  sacerdos  (1238)  98.  229. 
Tellen,  in  der,  Fl.  N.  bei  Mackenrode, 
Kr.  H.  583. 

Teue,  Johannes,  Burginanu  des  Mark- 
grafen von  Meissen  auf  Bischofsstein, 
Sohn  von  Heinrich  und  Luckardis 
Tene  (1358)  127.  621.  1011.  48. 

— , Konrad,  Bruder  von  Johannes  (1358) 
127.  621.  1048. 

, Johann,  Hug  und  Klaus,  Brüder 
(1371.72)  1048.  49. 

— , Heise,  Stehen,  Heinrich  und  Gela, 
Kinder  von  Bertold  (1371.72)  1048.49. 
Tcuholz,  F.  O.  bei  Hclmsdorf,  Kr.M.L. 

(1358)  621.  1047.  48. 

Tenne,  Hanne  vonime  (1407)  30. 
Tenstedt.,  IJorf,  Kr.  Langensalza  XXIII. 
Tenzel,  Supplementum  148,50.  452. 
Tenzenholz,  Ft.  N.  bei  Duderstadt  938. 
Tortenrode,  *No.  134 , Lage  unbekannt, 
wahrscheinlich  Kr.  D.  oder  H.  oder  W. 
(1675)  LXXIX.  50.  183.  232.  634.  40. 
1015. 

Tesfeld,  Teisfeld  , Thasfeld  (veld),  *No. 
135,  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Bze.  Beberstcdt 
und  Horsmar  (1265)  XXIV.  V.  VIII. 
XXX  LI.  LXII.  73.  80.  232  36.  75. 
405.  604  05.  57.  86.  87  . 803.  929. 
Tettau,  Gebiet  von  Erfurt  878. 

— , Register  der  Grafen  von  Gleichen  309. 
Tottelwarte  s.  Warte  No.  478  A.  3. 


Tettenborn,  Dorf  am  Harz  844. 

— , Kunemund  von  (1332)  21. 

— . Heise  (1820)  598. 

— , Kunemund  (1420)  224. 

, Konrad  (1420)  83 

Tetteuborner  Köpfe,  Itzenhain,  Nitxen- 
hain,  *No  131.  Kr.W.,  Gts  Bze.  Silke- 
rode  und  Bockelnhagen  (1420)  XII. 
IX.  LIII.  LXXI.  33.  224.  25.  598. 
Tetzel  Nithard  (c.  1450)  654. 
Teufelskanzel,  F.  O.  u.  Aussichtspunkt 
im  Höheberge  bei  Schloss  Hanstein. 
Kr.  H.  8.  783.  918.  95/  96. 
Teufclskculc , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Groas- 
Bodungeti,  Kr.W.  89. 

Teufelskutte,  Fl.  N.  bei  Döringsdorf. 
Kr.M.L.  137. 

Teoteleben.  Tevteleibin,  Dorf  im  Herzog- 
tum Gotha  125. 

Teutsche  Lochen,  F.  O.  bei  Mühlhausen 
(1736)  626.  898. 

Th  ... , Sohn  des  Gunter  von  Hagen 
(1288)  523. 

— , Kämmerer  v.  Mühlhausen  (1253)  149 
— , Pfarrer  in  I/Ongefeld  (1319)  100 
— , Probst  des  Klosters  Waldkappel 
(Capelia)  (1342)  160.  321. 

Thalaekor,  Fl.  N.  bei  Beuern,  Kr  W. 
(c  1577)  76. 

— , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Wüstheuterode,  Kr. 
H.  782. 

Thalberg,  F.  O.  bei  Kirchohmfcld,  Kr. 
W.  745. 

Thalheim,  Dietrich  von  (1354)  322. 
Thalweg,  Fusssteig  zwischen  Kirchohm- 
fcld und  Worbis  86. 

— , Weg  zwischen  Kaltohmfeld  u.  Havn- 
rode  812.  609/11.  76.  999. 
Thalwenden,  Dalwenden,  Dalewinethun. 
K.D.,  Kr.  H.  (1055)  X.  LH.  LXXI. 
6.  197.  422.  537.  99.  600.  72/74.  7". 7 
51.  76)78.  812.  16.  23.  57.  908. 

— , Einwohner  : Stephan  Müller  u.  seine 
Frau  Katharine  A jiels  (1563)  816. 
Thalwiese,  Fl.  N.  bei  Thalwenden,  Kr. 
H.  672. 

Thamsbrück,  Stadt,  Kr.  Langensalza  17. 
61.  148.  316  40.  42.  44  46.  77.  455 
551.  66.  690.  751.  970.  88. 
Theodericus,  miles  (1227)  36 
— , Mainzer  Ministerial  (1123)  838.  (1135) 
839. 

, Theodorich,  Theodor,  Thiderieus. 
s.  a.  Dietrich. 

— , s. Ammern,  v. , Vogt  von  Gleicheu- 
stein  (1254)  151. 

— , s.  A|K)lda,  Schenk  von  (1195)  846. 
(1207)  847. 
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Theodericus,  s.  Arenshausen  de  (1303) 
587. 

— , k Berka,  Oral'  von  (1207)  *46. 

— , s.  Boemiis  von  Scharfenslein  (1209) 
S47. 

, a.  Boso,  pleh.  in  Mila  (1269)  61. 

, s.  Cula,  pleh.  in  (1334)  649. 

, s.  Dachrieden,  von  (1314)  235. 

, ».Erfurt,  Viztum  in  (1162)  843. 
(1207)  846 

— , 8.  Grnpen  (1241)  851. 

— , s.  Hagen,  von,  Indagine  de  (1334) 
737.  (1852)  *524. 

— , s.  Haustein,  von,  Viztum  in  Ruste- 
berg  (1223)  530.  31.  535.  (1235)  536. 
(1236)  536.  67:5. 

, — Viztum  in  Ktisteberg  (1286/90) 
536  (1322)  861.  (1234)  539  (1329) 

875 

— , k Hardenberg,  von  (1286)  298.  856. 
(1296/1318)  828.  29.  57.  58.  60.  88, 
s.  a.  iiuHteberg,  oflicinti. 

— , 8.  Hessenhem  de  (1237  ) 343. 

, s.  Honstein,  Grafen  ( 1230)  947.  ( 1246) 
631. 

, s.  Kämmerer  von  Mühlhausen  (1299) 

141. 

— , 8.  Katlenburg,  Grafen  (c.  1 105)  1043. 
— , s.  Kirchberg.  von  tt.  Gerode,  Mönche 
(1331)  179.  600. 

— , s.  Kirrode.  Pfarrer  (1308)  710. 

— , b Lupus  de  Komre  (1267.  93)  234. 
— , s.  Mutzefall  (1230)  947, 

— , b.  üthra  de  (1204)  636. 

— , s Kegenderoth  de  (12041  636. 

— , s.  Reifenstein,  Äbte  (1238)  98  (123s 
bis  1246)  82.  745. 

— , s.  Rintwolle  (1307  ) 859. 

— , s.  Rush  (1355)  653. 

— , s.  Rusteberg , Vicedom  (1205.  36) 
825.  26.  46/48.  88. 

— , ».  Rusteberg,  Vicedom  (1283.85.86) 
828.  55.  56.  88. 

— , 8.  Sclmdcberg,  von  (1333)  876. 

— , s.  Sontra  u.  Heiligenstadt,  Kanoniker 
(1324)  539. 

— , s.  Steinmetzen  . von  (1 690.  96)  72. 
724.  70.  1039.  51. 
b.  Stope  (1312)  910. 

— , 8.  Sulingen  de  (1230)  947. 

, b.  Tastungen,  von  (1296)  234.  (1350) 
860. 

— , 8.  Uder,  von  (1201)  96.  (1209)  847. 

- , s.  Uffeln  de  (1249)  852. 

— , s.  Weidensee,  Widense  de  (1206) 
983. 

, s.  Westhausen,  von  (1315)  518 
s.  Wit bocke,  von  (1209)  s47. 


Theodericus,  8.  Wolferode  de  (1269) 
1051. 

Theophanu,  Genodilin  Kaiser  Ottos  II. 

260. 

Thieddecbeshusen  s.  Dettmershausen. 
Thiel,  Heinrich,  Capellan  des  Hospitals 
St.  Magdalcneu  zu  Gotha  (1543)  150. 
Thierenrode,  von  (1250)  254,  s.  a.  Döru- 
rode. 

Thiergarten  s.  Tiergarten. 

Thiernausen , in , Thiershäuser  Berg, 
Grund.  Wiese,  Fl.  N.,  Kr.D  , Gmd.Bz. 
Gieboldehausen  (*Klem-ThiershauBen) 
194.  96. 

Thietmar,  Bischof  von  MerBcberg  (1009 
bis  1019),  Verfasser  einer  Chronik 
439. 

Thietmelle  bei  Kassel,  Markgenosseu  von 
(c.  1111/87)  839. 

Tbietwien  von  Hnlbcrstadt  (1139)  840. 
Thimo,  Abt  des  Klosters  Homburg  bei 
Langensalza  (1281)  61.  345. 

Thiricus,  Abt  von  Katlenburg  (1290) 
304. 

Thomas,  V.N.s.  Ewald  (1560)  815... 

— , s.  Hildesheim,  Michaelskloster,  Äbte 

(1238)  98. 

- - , s.  Selge  (1592)  803. 

— , Thonhose  und  Rusteberg,  Vögte 
(1556)  1014.  (1559)  357.  (1562)  932. 
(1567  ) 74.  280.  884.  (1573)  834.  998. 
(1574)  359. 

Thomasecke.  Fl.N.,  Gmd.  Bz.  VV'indeherg, 
Kr.  M L.  753. 

Thomasgulden  577. 

Thomaspfennig  631. 

Thomaateich . Teich  bei  Mühlhausen 
286. 

Thonberg,  Fl.N.  und  Vergniigungsort 
bei  Mühlhausen  LXVI.  LXXIX.  644. 
967. 

Thonbergs- Warte  s.  Warte,  No.  478  C 2. 
Thonhose.  Thomas,  Vogt,  zu  Rusteberg 
(1556)  1014.  (1559)  357.  (1562)  932. 
(1567)  74.  280.  884.  (1569)367.  (1573) 
834  998.  (1574)  359. 

— , Heinrich,  Vogt  zu  Rusteberg  (1577) 
834.  84.  (1585  ) 359. 

— , Liborius , Hofmeister  des  Klosters 
Teistungenburg  (1569)  223. 
Thorenthal,  Dorenthal,  Dorinthal,  *No. 
136,  Kr.  H.,  Gmd.  Bze.  Geismar, 
Misserode  und  Sickerode  (1328)XXV1I. 
LVIII,  LXV.  LXX  103.  22.  230.  37. 
774. 

Thormühle  bei  Geismar,  Kr.  H.  237. 
752. 

Thunichsberg  s.  Rodegraben,  " No.  395. 

»»• 
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Thunrode,  Duhnrode,  *No.  137,  Kr  W., 
Gind.  Bz.  Tastungen  (1593)  L.  III. 
VIII.  LXXI.  238.  39.  588.  929.  60. 
— , Siecbenhaus  (1593.  1696)  238.  39. 
Thüringen  , Volksstamm , luuidsohatt 
XII, XIV.  21.  41.  55.  62.  103.06.241. 
334.  38.  403.  17.  26.  28.  57.  79.  84. 
90  92.  528/80.  52.  54.  59.  62.  65.  66. 
85.  685.  88.  742.  44.  74.  801.  21.  23. 
40.  70.  77/82.  920.  37.  83.  92  97. 
1002.  58. 

, Landgrafen  113.  14.  334.  54.  76. 
405.  09.  24.  36.  52.  54.  526.  53.  54. 
716.  18.  19.  822.  24.  27.  32. 

— , Landgrafen. 

1.  Haus, 

Ludwig  und  sein  Bruder  Hermann 
(e.  1137)  114.  (1144)  341. 

Ludwig  (1137)  839  (1139)  840.  (1144) 
841. 

Heinrich.  Bruder  von  Ludwig  (1137) 
114.  (1144)  841. 

Ludwig  II.  (1165)  XXIV.  193.  621. 
824.  25.  43.  (1170)  530. 

Hermann  (1206)  340.  42.  983 
Ludwig  III  , I’falzgraf  von  Sachsen 
(1217  ) 942.  (1225)  590. 

Heinrich,  Kourad  und  Hermann 
(1234)  117. 

Heinrich  Raspe  11234. 36.  47  f)  XXII I. 
229.  310.  664.  849. 

Heinrich,  Markgraf  von  Meissen  und 
der  Ostmark  (1250)  377. 

2.  Haus. 

All»ert,  Albrecht  XXIV.  (1274)  48. 
339.  45.  47.  412.  13.  (1280)  213. 

(1281)  17.  316.  551.  690.  751.  (1282 
bis  1297)  589.91.  (1289)  468.  (1295) 
810  und  sein  Solm  Albert  (1304) 
120. 

Dietrich  (1287)  111.  (1298)  115.  119. 
Fridrich  (13361  468  (1845)  877. 
Fridrich,  Baltasar,  Wilhelm  u.  Lud- 
wig, Bischof  von  Bamberg,  Erzbischof 
von  Mainz,  zuletzt  Erzbischof  von 
Magdeburg,  Brüder  (1350)  554.  59. 
(c.  1380)  469. 

Fridrich,  Baltasar,  Wilhelm,  Brüder 
(c.  13.50)  590.  (1363)  880.  (1364) 

463. 

Fridrich  und  Baltasar  (1350)  471. 
Baltasar  (1894)  718. 

Fridrich,  SohuvonBaltasar  (1407)  30. 
(1412)  590.  (1415)  454.  (1416)455  u. 
Anua,  seine  Gemahlin  (1420)  32.83. 
Fridrich  und  Wilhelm  (1415)  454. 
Wilhelm.  Herzog  zu  Sachsen  (1465) 
593. 


Thüringen , Ilistorin  de  Landgrafii- 
Thunngiae  XXII. 

Thüringischer  Erbfolgestreit  (1282)  115. 
478. 

Thüringisch-sächsischer  Altertumsverein 
zu  Halle  564. 

Thutingesliusen , Bernhard , Hermann 
und  Ditrich  von  (1139)  840. 

Thyme  von  Coldicz,  Marschall  der 
Landgrafen  von  Thüringen  ( 1350) 
471.  72.  560. 

Ticzel  s.  Simon  (1506)  581. 

Tiedemaun , Bertold  , Rittmeister , zu 
Ohlenrode  (1673)  740. 

Tiedershauseu  s.  Klein-  und  Uross-Thiers- 
hausen. 

Tiefe  Graben  bei  Heiligenstadt  154 
bei  Oberdorla,  Kr.  M.  L.  981 

Tiefentlm  1,  [liefen  thnl.Ty  phintal,Typlnri- 
tal,*No.  139, Kr.  M.  L.  Guid.  Bz  Döma 
(1308)  XX.  XXXII.  IV.  XLIV.  LVI 
185.  51.  58.  218.  40/42.  65.  311.  716. 
19.  20.  73.  939.  84. 

Tieferode  s.  Tüfferode. 

Tiefe  Wiese,  Fl.  N.  bei  Breitenworbis, 
Kr.  W.  697. 

Tiefittig  s.  I'iepersberg. 

Tiehof,  Hof  in  Besekendorf,  Kr.  W. 
(1540)  295.  400.  503. 

Tiemelsbach , Tymelsbach . Timelsbach, 
*Xo.  141,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz  Dietzen- 
ri«le  und  Fretterode  (1363)  XXXV. 
LV.  VIII.  LXXVII.  243  48.  532. 
665.  83. 

Tiemelabacher  Mühle  244. 

Tiergarten,  Fl  N.  bei  Wehnde.  Kr.  W. 
167. 

bei  Neustadt.  Kr.  W.  1052. 

Tietzenbcrg . Dietzenl>erg,  F.  O.  bei 
Rengelrode,  Kr.  H 239.  928. 

Tiftliugerode,  Differdiugerode,  Typhter- 
lingerode,  Dorf,  Kr.  1).  (1266)  LxXIl 
292.  613.  712.  93.  98. 

Tile,  Tilo. 

- , s.  Arensbusen,  von  (1303)  537. 

— , s.  Berlepsch,  von  (1350)  918. 

, s.  Bilstein,  von  (1312)  189. 

— , s.  Blankcnfeld  (1465)  267. 

— , s.  Bockelnhagen,  von  (1313)  KXK). 

— , s.  Bodenstein,  von  (1446)  199.  584. 
(1494)  585. 

— , s.  Rodungen , von  (1333)  139.  631 
(1338  ) 4.54.  57.  (1339)  1027.  (1354 

1011.  (1371)  1048.  (1373)  408.  (1412) 
76.  270.  1012. 

— , s.  Brochthausen  . von  und  Duder- 
stadt.  Bürger  (1416)  293. 

— , s.  Dachrieden,  von  (1334)  649. 
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ile  h.  Gerbershaiisen,  von  (1348.50.62) 
758.  59. 

, a.  Gerwicheshusen,  von  (1486)  285. 
428.  1043. 

— , s.  (irabe,  von  (1328)  321. 

— , 8.  Hagen,  vom  (1330)1018.  (1362.64) 
317. 

— , «.  Hanstcin.  von  (1327)  864.  (1336) 
758.  (1338)  519.  747.  (1350)  759.  918. 
(1355  ) 329.  (1356.57)  738.  (1362)520. 
738.  48.  58.  59.  82.  902.  (1368)  540. 
(1364)  423.  980.  (1368)  245.  (1374) 
335.541.707.1004.  (1376)912.  (1376. 
77)  328.  (1380)  660.  995.  (1486)  912. 
(1497  1509)  654.  (1515)  542.  (1527)  548. 

. s.  Haupt  (1350)  759. 

, h.  Kerstlingerode,  von  (1325)  860. 
(1338)  454  57.  (1363)540.  (1364)372. 
407  (1366)  561.  (1373)  760.  813,  912. 
— , s.  Knorr  (1838)  454.  57.  (1339)  1027. 
(1368)  408. 

— , s.  Koch  alias  Zipleinburg  (1575)414 
— , ».  Loyp  (1371)  912. 

— , s.  Ludwigs  (c.  1570)  228. 

— , s.  Proiken,  de  (1296)  234. 

— , s.  Rusteberg,  von  (1362)  317.  617. 
(1364)  317. 

— , s.  Tuttensodc,  von  (1303.  05)  262. 
(1322)  263.  79.  (1333)  263. 

, s.  l'derstedt,  von  (1802)  925. 

, s.  Volkoldorode,  von  (1360)  127. 

— , b.  Vystedt,  von  (1338)  985. 

— . s.Wencke,  Wenkin,  Bürger  in  Du- 
dersta.lt  (1359)  646.  (1368)  408. 

-,  s.  Weaternliageu,  von  (1330)  1018. 
(1368)  408.  (c.  1440)  493.  959.  (1481) 
584.  (1525)  1020.  (1526)  547.  (1539) 
4'iO.  (von  1559)  369.  504.  87.  639.  52. 
725. 

, s.  Wexungen,  von  (1332)  21. 

— , a.  Wintzingerode , von  (1288)  523. 

(1362.64)317.  (1362)617.  (1389)1030. 
- , s.  Wolf  (1310)345.  (1416)455.  (1429) 
207.  08.  623.  (o.  1440)493.959.  (14441 
366. 

Tilo  Dietrich  s.  Leuthorst,  v.  (1674)  175. 
Tilemann,  Aht  von  Reifenstein  (1428) 
189.  90 

— , ä.Werdingehauscu,  von  (1330)  1010. 
tiliu,  de.  von  der  Linde,  rillerbürtige 
Faiuilie,  anscheinend  ein  Zweig  der 
von  Westemhagen,  s.  Linde,  von  der. 
liliartun  mons  s.  Lindenberg,  *No.  310. 
Tilly,  General  im  dreissigjäbr.  Kriege 
XVI.  116.  994. 

Time,  Katharine  Nickels,  Frau  v.  Hans 
Haxae  zu  Birkenfelde  (1563)  816. 
(1564t  817. 


Tiricus,  Vicedom,  s. 'l’heodericus  u.  Ruste- 
berg. 

Tirnrode  s Dörnrodc. 

Tirrieus,  Conrad  (1269)  135. 

Toba,  Dorf  im  Fürstentum  Scbwarzburg 
(1262)  661. 

Tobias  David  s.  Brückner  (1736)  287. 
323.  626. 

Todte  s.  Dautel  u.  Totein. 

Todelsodcr  Leide,  FL  N.,  Kr.W.,Qmd.  Bz. 
Hundeshagen  u.  Teistungen  (*Dautel) 
(1565)  223.  640. 

Todleb,  Liborius,  Müller  in  Rüstungen 
(Anfang  des  17.  Jhrh  ) 62. 

Tondorf,  Schloss  des  Krzbiscbofs  von 
Mainz  in  Thüringen  (1358)  878. 
Tonna,  Tunna,  Schloss  142. 

— , Grafen  von,  vgl.  Gleichen  151.  263. 
64.  309.  74.  609.  822.  39.  77.  900.  25. 
1002.  4L 

, Grafen  von,  Ernst  (1123)  8. 

Ernst  ii.  Lambert,  Brüder  (1137)  839. 
(1144)  341.  841. 

Ernst,  Sohn  von  Emst  (1162)  8.  13. 
59.  178.  257.  307.  438.  506.  1041. 
Gilda,  Witwe  d.  Grafen  Ernst  (1191) 
82.  586.  87. 

Bertold  (1288)  49. 

Dietrich  und  seine  Söhne  Johann  und 
Fridricb  (1310)  925. 

Johann,  Jan,  Burgmann  zu  Bischofs- 
stein  (1337)  405.  (1341)  124.  877. 
(1346)  1010. 

Topeistein,  Tophstein,  von. 

Heinrich,  R.  (1269)  135.  720. 
Heinrich  (1297)  261. 

Adelheid,  Witwe  v.  Konrad  (1297 ) 261. 
Heinrich,  Provinzialkommendator  des 
Lazaristenordens  in  Thür.  (1315)62. 
Konrad  (1317)  606. 

Heinrich,  R.  (1318)  15. 

Heinrich  (1852)  524. 

Töpfer.  Topphere,  von. 

Marolt  (1360)  127. 

Marolt,  Sander,  Hermann,  Heinrich, 
Hans  (1465)  416. 

— , Ludwig.  Bürger  in  Duderstadt(1552) 
26*.  325.  (1566t)  267.  68. 

Anna,  seine  Frau,  u.  Dorothea,  seine 
Tochter  (1552)  267.68.  325.  (1568)267. 
, Heinrich.  Pfarrer  zu  Wildungen 
(1572t)  1037. 

Tüpfersche  Breite,  Fl  N.  bei  Schloss 
Greifenstein  752. 

— Wehr,  bei  Gross-Töpfer  (c.  1577  bis 
1677)  516. 

Torstenson,  schwedischer  General  im 
dreissigjährigen  Kriege  837. 
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Totein,  Todte,  *No.  143,  angebl.  Kr.  I)., 
Grad.  Uz.  Duderstadt  (1465)  LVI. 
LXXVIII.  221.48.49.  775.955.  1020. 
, s.  a.  Dante). 

— , Totelen,  von,  Hermnnn,  genannt,  R. 
(1316)  221.  636. 

— , Hans,  Bürgerin  Duderstadt,  und 
seine  Frau  Jutta  (1419)  222. 

— , — Johann  ic.  1429)  156. 

Totelsoder  Leide  s Todeisoder  Leide. 
Totei -Warte  s.  Warte,  No.  478  A.  3. 
Totenfleck,  FI.N.  Ix-i  Wehnde,  Kr.W. 
("Kamp)  167. 

Totenhausen,  Thonhausen,  Dodenhusen, 
Doduhuson,  *No.  144,  Kr.  D.,Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen  (1016)  LX.  78.  205.  06. 
49/52.  373.  645.  858.  1005. 

Totenkopf,  Fl.  N b.  Oder,  Kr.  H.  9.  705. 
Totenthal,  F.  O.  b.  Wintzingerode,  Kr.W. 
V 308.  1030  32. 

Tottleben,  Oswald  von  (1545)  398. 
Tränke,  FI.N.,  Gmd.  Bz  Niederdorla 
(*Dönchlmusen)  252. 

FI.N.,  Gmd.  Bz.  Langula  (*Harte- 
rtxle)  563. 

— , an  der,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Heiligen- 
stadt u.  Siemerode  (* Kiesbach I 769. 
Trebra,  Dorf,  Kreis  Honstein  LVII. 
LXXVI.  603.  91. 

Heinrich  von,  u.  seine  Frau  Berta 
(1318)  985. 

Treffurt,  Messtischblatt  No.  2800.  VIII. 
, Dreflhrd,  Drefurd,  Drifort,  Drivordia, 
Drivorte,  Dryforthe,  Stadt  u.  Schloss, 
Kr.  M.  L.,  Gerichtsstätte,  No.  197,27. 
(1269)  XLVIII.  LXIV.  LXXII.  IV. 
1 /XXXVIII.  50.  61.  133.  202.  18.41. 
330.  31.  60.  61.  65.  66.  404.  06  10. 
32.  34.  47.  77  . 534.  71.  80.  96.  97. 
624.  60.  62.  73.  716/19.  55.  56.  809. 
72.  935.  63.  73.  82.  96. 

— , Ganerbschaft  VII.  114.408.504.05. 
— , Mainzer  Vogt:  Ackermann,  Johann 
(1581)  505. 

— , Burgmannen : Preise,  Proyse,  Gehr. 
(1381)  360.  61. 

Schmalstieg,  Reinhard  (1550f)  756. 

, Pfarrer:  Ernst  (1269)  61. 
Weberstedt,  Heinrich  von  (1380)  660. 
Schmalstieg,  Ernst  von  (1521)  756. 

— , Bürger:  Feruekorn,  Hans  (1521)756. 
— , Akten  des  Rats  624 
- Schloss,  s.  a.  Normannstein,  *No. 354. 
— . die  von  153.  719. 

Fridrich  (1234)  117.  (1243)433.  (1272) 
117.  (12731  474 

Heinrich,  Sohn  von  Fridrich  (1273) 

171  (1282)  118. 


Treffurt,  die  von. 

Hermann  u.  Fridrich,  Gehr.  (1323)  810. 
Albert,  vom  Orden  der  Minderbrüder 
(1334)  811. 

Kurt.  Dechant  des  Stifts  in  Heiligen- 
stadt (1417)  11. 

Treffurter  Trift,  FI.N.  b. Oberdorla  981. 
Trenkenhof,  Fl.  N.  b.  Brehme,  Kr.W.  274. 
Trier,  Erzbischof  von,  Balduin  (1329. 
SO.  34.  36.  37.  88)  15.  123.  25.  372. 
481.  82.  558.  631.  71.  75.  76.  1018. 
s,  a.  Mainz,  Erzbischöfe. 

Trift,  auf  der,  Fl.  N.  bei  Misserode, 
Kr.  H.  237. 

— , au  der  alten,  FI.N.  bei  Beseken- 
dorf,  Kr.W.  503. 

— , hohe,  FI.N.  bei  Worbis  932. 

— , kleine,  Fl.  N.  bei  Kaltohmfeld,  Kr. 
W\  919. 

— , lange,  FI.N  bei  Kaltohmfeld,  Kr. 
W.  611. 

— , kleine,  Fl.  N bei  Duderstadt  960, 
Triftäcker,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Streitholz, 
Kr.  H 780. 

Triftgeld  337. 

Trimberg,  bei  Wahlhausen  und  Linde- 
werra,  Kr.  H.  918 

Triniberge,  unterm,  FI.N.,  Gmd.  Bz. 
Wahlhausen,  Kr.  H (*Hemmenr>ide) 

582 

Tripjielberg,  Anhöhe  l>ei  Worbis  676. 
TriBterberg,  am,  FI.N.  l»ei  *Nienrede 
(1673)  713. 

triticum,  Weizen  865/68. 

Trittschuh,  Georg,  in  Oberdorla  (1683) 
106. 

Trockenhagen,  Trigen-,  Dörren-,  Dreien-, 
Trugen-,  Trüben-,  Trucken-,  Drucken- 
Druchenhagen  (bain),  *No  150,  Kr  H , 
M.  u.  W.,  Gmd.  Bze.  Birkungen,  Kal- 
merode. Dingelstedt  u.  Silberhausen, 
Ob.  F.  Bz.  I-cinefelde  (1162)  XVIII. 
XXX.  LII.  VI.  LXIII.  V.  I.XX 
256/59.  377.  847.  979.  1003. 
Trommelplatz,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz  Uder, 
Kr.  H.  1002. 

Trott,  Fridrich  von  (1580)  755.  (1606  t) 
756. 

Katharine,  geh.  Hake,  seine  Frau 
(1563.  83t)  755/57. 

Melchior  Philipp,  sein  Sohn  1606)  756. 
Trotzei  od  . Kotzel,  Fridrich  (1466)  681. 
Truhenhusen,  Dorf  b. Sooden,  Pz.  Hessen 
(1327)  868. 

Trugen  Wiese,  FI.N.  bei  Langenhagen, 
Kr.  D.  (1592)  957. 

Träte,  Albert,  Bürger  in  Müblbauseu 
(1293)  234. 
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Trutlindis  s.  Ammern,  von  (1253)  149. 
Tudenrode,  Tlmdenrode,  *N<>.  154.  Lage 
unbekannt,  wahrschein)  Kr.W.,  Gmd. 
Bz.  Beuern  (1412)  LI.  LXXIX.  270.71. 
Tflfferode,  Tieferode,  *No.  155,  Kr.  M. 
Stadt  LXV.  135.  241.  71.  88.  624. 
720.  809. 

Tuuchehuseu,  die  von,  nannten  sich 
nach  Dönchhausen,  *No.  145.  253. 
Tünchhausen  s.  Dönchhauaen,  *No.  145. 
Tutigerode,  Han»  von  (1523)  795. 
Tunkel  a.  Schlotheim,  von  (1328)  321. 
Tuuna,  Grafen  von,  8.  Tonna. 

Türken  835. 

Türkensteuer  381.  834  . 83.  84.  966. 
Turnierplatz,  Fl.  N.  bei  Kaltohmfeld, 
Kr.W. 

Tuserod  oder  Tuferod,  *No.  156,  Lage 
unbekannt  (952)  LXXVIII.  3.  43. 
272. 

Tutebrücke,  Brücke  über  die  Rosoppe 
bei  Gross-Töpfer,  Kr.  H.  515.  16. 
Tutenhuseu  a.  Werra,  Pz  Hessen  (1291) 
673. 

Tutewieseu,  Fl.  N.  bei  Geismar  u.  Gr.- 
Töpfer,  Kr.  H.  144.  515. 

Tutigerode,  Baltasar  von  (1545 ) 94. 
Tuto  s.  Lapide  de  ((234)117.  (1272)  117. 
Tuto,  Dudo,  s.  Rusteberg,  caatellanus 
(1135)  822. 

— , Thuto,  s.  Tuttensode,  von  (1273)261. 
, Höriger  des  Dietrich  von  Ammern 
(1260)  803. 

Tuttengruben,  Fl.  N.  bei  Oberdorla, 
Kr.M.L.  (1589)  202. 

Tuttensode,  Buttensode,  Tutensode,  Tliu- 
tensode  (L)udensec),  Thutensode,  Thu- 
tensoyde,  Tutinsode  (Totenrode),  *No. 
151,  Kr.M.L.,  Gmd.  Bz.  Kaisershagen 
und  Dachrieden  (974)  XXXIV.  LV. 
LXII1.  VIII.  80.  111  259/61.  76.79. 
945.  1026. 

— , von,  Ministerialen-Geschlccht  260/63. 
Thuto  (1273)  261.  Söhne: 

Hermann,  Heinrich,  Konrad  (1273) 
261. 

Hermann  (1286)  261.  (1290)  262. 
Heinrich  (1288)  261. 

Konrad,  Hermann,  Heinrich,  Tile, 
Brüder  (1303.  05)  262. 

Tile  (1322)262.79.  (1333)  263.  (1338) 
263.  79. 

Heinrich  und  Nikolaus,  Tile»  Erben 
(1333)  203. 

Hans  (14031  263. 

Apel  (1414  t)  263. 

Heintze,  Apel»  Sohn  (1414)  263. 
Heinrich  (1526)  264. 


Tutterode,  Putterode,  Tutenrode,  Toten- 
rode (?),  *No.  152,  Kr.  M.  St.  u.  Land, 
Gmd.  Bz.  Eigenrieden  u.  Dorna  (1275) 
XXXIV.  XLIV.  LVII.  LXVI.  102. 
35.  41.  51.  240.  61.  63/65.  87  . 720. 
895.  900.  39. 

Tuuergen,  Bruno  de,  R.  (1249)  851. 
Twinge  s.  Zwinge. 

Twiste,  Konrad  u.  Wedekind  v.,  Brüder 
(1327)  872. 

Tvskyurode,  *No.  142,  Lage  unbekannt, 
'KÜH.  (1297)  LXXVII.  VIII.  19.66. 
248.  835. 

— , s.  a.  Dietzenrode. 

u. 

IT ... , Probst  zu  St  Nicolai  in  Eisenach 
(1268)  47. 

Ubeurode  s.  Oberode  bei  Leinefelde, 
*No.  357. 

Überöden  s.  Uferrieden,  *No.  465. 
Ubertu»,  Kardinal  (nach  Stumpf  rich- 
tiger Huboldus)  (1145)  841. 

Udalrich,  Graf  von  Weimar  (c.  1111/37) 
480.  692. 

Uder,  Udcra,  Udra,  Otera,  Oteraha, 
Pf.  K.  D.,  Kr.  H„  Ger.  St , No.  197,63 
(1227)  XXXVII.  LIV.  LXI  V.  VI. 
LXX.  II.  9.  10.  15.  36.  66.  109.  10. 
64  65.  97.  236.  44.  46.  334.  35.  38. 
49.  422.  58.  60.  64.  99.  500.  17.  21. 
41.  95.  631.  86.  704/08.  50.  51.  803. 
19.  23.  34.  50.  61.  65.  66.  69.  83.  84. 
86  87.  964.  66.  1001/05.  32.  33. 

— , Priester:  Luchtewalt,  Herrn.  (1338) 
458. 

Flucke  (17.  Jhrh.)  819. 

, Schultheiss:  Reuter,  Audreas,  der 
Reformator  des  Eichsfeldes  (1611) 
XXXVII.  750,  s.  Reuter  u.  Saalbucb. 
— , Einwohner:  Stalknecht,  Eckehart 
(1555)  883. 

— , Udra,  Othra,  Theodericus,  Dietrich 
von  (1201)  96.  257.  1003.  (1204)  636. 
(1209)  847. 

Uderde,  von,  Gotfried  niger  (1290)  304. 
— , Hermann,  s.  Sohn  (1290.  1311)  304. 
Uderscben  Wege,  am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Uder,  Kr.  H.  («Wenigeu-Lutra)  1002. 
Uders tedt,  Tilo  von  (1302)„925 
Uderstettin,  Appollonic,  Abtissin  von 
Anrode  (1587)  625.  (1538)219.  (1547) 
626. 

Udo,  Sohn  von  Albericus  (1111 — 37) 
480.  692. 

— , Graf  von  Megeuwardesburc  (1111 
bis  1137)  480.  692. 
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Udo,  Bischof  von  Naumburg  (1833  34) 
555. 

— , s.  Stade,  Markgrafen  56.  552.  53. 

(1114.24)  56.  480.  553.  54.  630. 

— , s.  Weudelrode,  sacerdos  in  (1238) 
98.  990 

Uferrieden,  Überöden,  Ovriden,  *No.465 
Kr.  51.  L.,  Gmd.  Rze.  Hollcnbaeh  und 
Borna  (1307)  XXXII.  IV.  XLIV 
LVI.  LXII.  240.  64.65.  568.  025.86. 
720.  939.  40. 

Uffeln,  Theodericu«  de,  K.  (1249)  852. 
Ulenburg,  Schloss  im  Flecken  Giebolde- 
hausen. Kr.  I).,  jetzt  verschwunden 
481. 

Ulcnstcin,  Ulmenstein,  bei  Gr.-Bartloff. 

Kr.  H.  415. 

Ulrich,  Olrick,  V.  N. 

— , «.Bickenbach  (1327  ) 865. 

— , s.  Gronenberg,  v.  (1360 — 67  ) 879/81. 
89. 

— , s.  Pullenstedt.  von  (1212)  848. 

s.  Ebelrode,  Eberalderoth,  v.  (1267) 
277.  945. 

— , « Honstein,  Graf  von  (1362)  617. 

, s.  Nazza,  Nezze.  von  (1345)  125.  721. 
(1381)  128. 

— , h.  Regenstein,  Grafen  von  (1250)  291. 
741.  988.  1028  (1308)  345.  (1402.03) 
28.  (1438)324.  (1489)267.699.  (1491) 
268.  699.  (1546)  .1020. 

— , s.  Reifenstein , Abte  (vor  1201)  82. 
256.  587.  942. 

— , s.  Sehaftenboke,  von  (1209)  847. 

, s.  Württemberg,  Graf  von  (c.  1334) 
871. 

Ulrichsbirke,  F.  O.  bei  Döringsdorf.  Kr. 
H.  210. 

Umbstadt,  Anselm  Casimir  Wamlmld 
von,  Mainzer  Domherr,  später  Erz- 
bischof (1621)  963. 

Unifliit- Graben  bei  Falken  , Kr.  51.L. 
410. 

Undnnkcsbusen  siehe  Ungerlankeshusen, 
*No.  468. 

Underfclien,  Undorf,  *No.  466,  Kr.  M.  I,., 
Gmd.  Bz.  Oberdorla  (1688)  LXVIII. 
162.  206.  12.  940. 

Ungarn,  Land  835. 

1 ' n ged  an  kesh  Uso  n , Undankeshusen,  *No. 
468.  Lage  nicht  genau  bekannt,  viel- 
leicht gab  es  zwei  Orte  dieses  Namens, 
welche  beide  in  der  Nähe  von  Dingel- 
stedt lagen  (1209)  XXVIII.  XXXIX. 
LVI.  LXX.  97  . 256.  405.  592.  601. 
02.  847.  92.  941  44. 

Unghedankeslmsen,  Couradns  de  (1227) 
942. 


Ungerade,  Hungernde.  Hunderoth,  Hun- 
derode.  *No.  469,  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Bz. 
Kaisershagen  (1260)  XXXIV.  LXII. 
III.  276.  77  571.  604.  945. 

Ungerader  Feld.  FI.N.  bei  Kaisershagen. 
Kr.  M.  L.  625. 

Ungsterode,  Umsterode,  Hungestorode, 
Ort  l>ei  Bonden,  Pz.  Hessen  (1327)  86- 
Uninidou,  (rau  zw.  Ebeleben,  Fürsten- 
tum Schwarzbiirg-Sondershausen  und 
Tenstedt.  Kr.  Langensalza  (979)  XXIII. 
Universität  zu  Erfurt  350  548. 

— — Göttingen  850. 

— — Helmstedt  350.  65.  983. 

Jena  350.  89  90, 

— — Ingolstadt  728. 

Marburg  350.  90. 

— Wittenberg  548. 

UuovanuiiB.  Erzbisehof  von  Bremen 

(1016)  371. 

Unstern  s.  Schwarzenstein,  *No.  440. 
Unstrut.  Ouestrut,  Fluss  II.  XVII. 
XXVIII.  XLIV.  72.  73.  90  »4.  *7 
140.  46.  47.  50.  59.  60.  75.  212.  19. 
20.  40.  59.  60.  63.  87,  313.  667.  86. 
766.  802  11.  930.  31.  1047  . 54. 
Untereichsfeld,  ehemaliger  Kreis  VII 
Untergeriehtsordnung  Vorschriften,  sie 
bei  den  Untergerichten  zu  verfahren 
sei)  von  1534.  349. 

Unterhagen  s.  indagn. 

Unterhof,  R O.  bei  Havnrode,  Kr.W 
418. 

Unterlandesgericbt  in  Rernshausen,  Kr. 
I).  371.  73. 

Unterlengenfeld,  *No.  467,  Kr.  H.,  Gmd. 
Bz.  I-engenfeld  (c.  1577 — 1677)  LXV. 
42.  668.  941. 

U nterm üble  bei  Niederorschel,  Kr.  W . 64 X 

— bei  Hauröden,  Kr.W.  927. 
Unter-Neiisesen  s.  Neusesen , *No  347 

704/08. 

l'nterrieden,  Dorf  a.  Werra,  Pz.  Hessen 
758.  67. 

Unterste  Eichenberg,  F.  O.  bei  Heuthen, 
Kr  H.  (1676)  675 

— Hengefeld , FI.N.,  Gmd.  Bz.  Winde- 
berg, Kr.  M.  L.  753. 

— Mühle,  zwischen  Haynrode  tt.  Neu- 
stadt, Kr.W.  893. 

— Wüstling  s.  Hungernde,  *No.  281. 
Unterstein.  Gilt,  Kr  H , Gmd.  Bz.  II»  i- 

li gen stadt  LI.  LXVIII.  LXX1I  534. 
812.  911/14. 

Unterwall  s.  Riidigcrshagen. 

Unter- Wilbich  s.  Ober- Wilbich, *No.  360. 
Uoto,  Markgraf  der  Nord  mark  (1070.  75) 
566. 


Digitlzed  by  Google 


Orts-  und  Personennamen,  sowie  Sachregister. 


1257 


Urbach,  Kgl.  F.  O.  bei  Worbis  84.  744. 
46.  71.  808.  1052. 

TJrbacher  Trift,  FI.  X.  bei  Saalfeld,  Kr. 
M.  L.  59. 

Urbach,  von,  O.  (1253)  149. 

— . Dietrich,  vom  deutschen  Orden, 
Pfarrer  der  Neustadt  Mühlhausen 
(1300)  103. 

— , Heinrich,  Protonotar  der  Stadt  Mühl- 
hausen (1859)  265.  (1364)  721.  895. 
Urban  IV.  (1262)  s.  Päpste. 

Urbau  s.  Henne  (1683)  982.  86. 
Urbenschanze , vorgeschichtliche  Wall- 
burg bei  Holungen  s,  Sonnenstein. 
Urfehde  schwüren  70.  168.  352.  53.  90. 
98.  401.  14.  26.  52.  59  62.  561.  702. 
887. 

Urfehdebriefe  352.  436. 

Uriel  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

Urieben,  Dorf,  Kr.  Langensalza  316. 
Ursula  s.  Moybergk  (1565)  462. 
Ursulinerldoster  s.  Duderstadt. 
Usenrode,  s.  Kainsprung  8.161.62.  200. 
— , s.  ( leruierode  8.  477. 

— , s.  Hauserode. 

Uslar,  Stadt  und  Schloss,  Pz.  Hannover 
(1412)  88.  76.  182.  «50.  1012. 

— , Burgmannen  zu 

Bodungen,  Tile  von  (1412)  76. 

— , Uslar-Gleichen,  die  von  XXV.  156. 
205.  25.  27.  28.  81.  97.  501.  02.  24. 
25.  851.  59.  75.  1006.  07.  27.  35.  37. 
- , von,  Hermann,  Ernst  u.  Hermann, 
Hermanns  Sohn  (1241)  851. 

Ernst  und  Hildebrand  (1282)  119. 
(1286)  297.  536.  856.  (1291)  856. 
Hermann  (1291)  856. 

Emst,  Hildebrand  und  Hermann, 
Brüder,  castrenses  iu  Rnsteberg  (1292) 
828. 

Heidenreich , Hermann , Alvericus, 
Hermann  d.J.,  Ernst  (1302)  298. 
Ernst,  miles  offieialis  in  Rusteberg 
(1881)  831.  75.  76.  89.  980. 

Heinrich  und  Johann,  Brüder  (1331) 
442. 

Hildebrand  und  Hermann,  Vettern 
(13691  1006. 

Heinrich  u.  Ernst,  Brüder,  und  Heise, 
Sohn  von  Heinrich  (1374)  24. 
Hermann  uud  Hildebrand , Vettern, 
Emst,  Hermanns  Bruder,  und  Her- 
mann (1874)  24. 

Hildebrand  und  seine  Söhne  Dietrich 
und  Otto  (1381)  251. 

Werner  (1401)  290. 

Dietrich  (1406)  30. 

Hans  (1407)  30. 


Uslar,  von , Emst  und  Hans , Hansens 
Söhne  (1410)  501. 

Emst  und  Hans,  Söhne  von  Ernst 
(1415)  205.  51. 

Emst,  und  Hans,  Brüder,  und  Hans 
d.  ,1.,  ihr  Vetter  (1427)  266. 

Ernst,  Amtmnnn  zu  Rusteberg  (1428) 
190. 

Anna,  Küsterin  von  St. Cyriacus  in 
Eschwege  (1434)  135.  722.' 

Wedekind  und  Günter,  Brüder  (1443) 

298. 

Gunter,  Amtmann  zu  Rusteberg 
(1445)  878. 

Ernst,  Sohn  von  Hans  (1449)  525. 
Ernst  und  Hans,  Brüder,  vom  Neuen 
Hause  Gleichen  (1451)  206. 

Hans  (vor  1463)  1006. 

Dietrich  (1468)1006  (1475)298  1006. 
(1483)  294.  1035.  (1489)  44. 

Dietrich  und  seine  Vettern  Georg, 
Moritz  und  Hildebrand  (1475)  502. 
Dietrich  und  Moritz.  Vettern  (1483) 
170  208.  735 
Hans  (1530)  442. 

Widekinds  Söhne  (1556)  791.  (1566) 
306. 

Ludolf  u.  Melchior,  Brüder  (1572)  269. 
Ludolf  (1572)  1037. 

Melchior  (vor  1595)  299.  446. 
Wilhelm,  Sohn  von  Melchior  (1595) 
299 

Karl,  Vetter  von  Wilhelm  (1595.1615) 

299. 

Ludolf,  auf  Altenglichen  und  Wake 
(1695)  1007. 

Uslar-Gleichen,  Edmund  Frhr.  von.  Bei- 
träge zu  einer  Familiengeschichte  der 
Freiherren  von  Uslar-Gleichen.  Han- 
nover 1888.  LXXXIV.  23.  24.  30. 
43.  44.  78.  170.  205.  06.  08.  51.  67. 
69.  90.  94.  98.  99.  306.  455.  501.  02. 
24.25.  36.  682.  735.  91.  942.  50.  1000. 
06.  07.  27.  35.  37. 

Uaslaoht,  Heinrich  von  (1396)  26 
Uthart,  Michael,  zu  Oberdorla,  Kr.  M 
L.  (1688)  510.  982. 

Uthleben,  Dorf,  Kr.  Langensalza  344 
Utterode,  Hutenrode,  Dorf,  Kr.  Honstein 
(1389)  472.  617. 

V. 

Vach,  von,  Henze  Meed  (1563)  816. 
Vacbe,  Hermann  von  (1348)  759. 

— , Dorf  bei  Eschwege,  Pz.  Hessen  673. 
Valentin,  Valtin.  Velten. 

— , s.  Bartloff  (1576)  670. 
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Valentin,  s.  Böhme  (1609)  923. 

— , ».Börner  (c.  1577/1677)  327.  416. 

— , s.  Hültziugsleben,  von  (1576.  78.  81) 
352/53. 

, s.  Diderich  (1560)  913. 

— , s.  Döring  (e.  1600/18)  486. 

— , s.  Erbse  (1572)  736. 

— , s.  Fromm  (1812)  965. 

— , h Günter  (1568)  443.  45. 

, ».  Hartwig  (1688)  106. 

, 8.  llehy»Ben  (1532)  246. 

- , s.  Heige  und  Mühlhausen,  Bürger 
(1561)  286.  (1578)  287. 

— , ».  Hille  (c.  1600)  62. 

— , s.  Holzniann  (1563)  816. 

— , s.  Iluen  (1566)  817. 

— , » Kupp  (1552)  1023. 

, ».  Lentze  (1579)  1023. 

, ».Martin  (1562.  64  ) 247. 

— , ».  Möring  (1622.  32)  835/37.  86. 

, 8.  N icuss  (1604)  476. 

, ».  Sauer  (1582)  729. 

— , s.  Schneider  (1567)  70. 
—.».Schräder  (1552)  735.  1 1572  f) 

736 

-,  s.  Vater  (1683)  203.  982. 

-.  ».  Wagner  (1579)  1023  24. 

— , s.  Windolf  (1560)  246. 

— , 8.  Zwingkmnnn  (1570.  1576)  650. 
Valcwe,  Konrad  (1269)  135. 

Varinge»  ».  Vorringes. 

Vater,  Name  einer  Reihe  von  Ein- 
wohnern in  Oberdorla,  Kr.  M.  L.,  »amt- 
lich zum  Jahre  1688. 

- , Valentin  203.  982. 

— , Caspar,  sen.  u.  jun.  510.  72.  940.  86. 
— , Han»  43  t.  986. 

, Hans  Simon  986. 

— , Jakob  204.  331.  478.  677.  982. 

— , Martha  331. 

Vatherode,  Vaterode,  Hermanns  von, 
Wittwe  Gertrud  (1331)  875.  980. 
Vatiihausen,  Caspar,  in  Hilkerode  (1516) 
688. 

Vatterode,  Vaterode,  Dorf,  Pz.  Hessen, 
Kr.  Witzeuhuusen  LV.  VII.  VIII. 
LXXVII.  66.  243/45.  48.  665.83.782. 
980. 

Vatterode,  Fl  N.,  Kr  H.,  Gmd.  Bz. 
Fietterode  und  Dietzenrode  (*Tiemels- 
Lmehi  243. 

Vechenbach,  Eberhard  von,  Mainzer 
Viztum  zu  Ascbaffenburg  (1361)  879. 
Veit  a.  Wangenheim , von  (1564)  247. 
690. 

Velmede,  Ort  bei  Eschwege,  Pz  Hessen 
(1327)  871. 

Velseke  ».  Felseke. 


Venetianer  in  Bergwerken  84.  677. 

Verkoppelungen  I.  II.  IV.  XXXIV 

Verndc  0460)  b.  Ferna,  Dorf,  Kr.W.  50. 

Verseubacb,  Daniel  Adam  von,  Mainzer 
Domkapitulur  (1602  ) 363. 

Vertrag  der  Obrigkeit  halben  des  Dorfe- 
Niederorschel  von  1563.  350. 

Vespereth  de,  Wedekind  (1249  t)  851. 

Vicedomsding  zu  Heiligenstarlt  420.  31 

— zu  Oberdorla  432. 

Vieedoms-  oder  Doma- Rechte  der  V ogtei 
Dorla , angeblich  1270  geschrieben 
348. 

vicie,  Wicken  865. 

Viereckiger  Platz  s.  Rothe  Biel.  *No  397. 

Vieselbach , Flecken  im  Herzogtum 
Sachsen-Gotha  309  10. 

Villeneuve,  Stadt  1011. 

Vincens,  V. N.  ».Schotte  (c.  1600  IS) 
768. 

Vippach , Heinrich  von,  Amtmann  zu 
Ituateberg  (1462 1 494. 

Virneburg,  Graf,  Bruder  de»  Erzbischof» 
Heinrich  III.  von  Mainz  (1345)  877. 

Viterbo,  Stadt  im  Italien  (1262)  18.  57. 
107  . 09.  92.  312.  32.  489.  91.  564.  94. 
603.  17.  31.  42.  61.  62.  85.  92.  715. 
937.  77.  93.  1057. 

Vitzdom,  Henrich  (1428)  792. 

Vitzdum,  Albrecht,  Bürger  in  Buder- 
»tadt  (1481)  585. 

Vitzingerode  a.  Metziensroth,  *No.  330. 

Vladichein  de,  Reinhardus,  Vogt  zu 
Gleichenstein  (1296)  234. 

Vlamland,  Land  XXXIX. 

Vocenroth,  castellum  ( 1 07 0 ) 566,  d»s 
spätere  Kloster  Völkenrode  oder  da- 
Dorf  Volkerode,  Kr.  H. 

Vochenbrot,  Vochenbart  , Vokenrot, 
*No.  181,  Lage  unbekannt,  vielleicht 
Kr.  H , Gmd.  Bz.  Döringsdorf  oder 
Kr.  M.L.,  Gmd.  Bz.  Hildebrandshauseu 
(1328/58)  LVI.  LXII.  V.  LXXIX. 
122.  314.  26.  423.  774.  84. 

Vocke , Städtischer  Oberförster  in 
Heiligenstadt  907. 

Vockcnrode,  Vockerot,  Lesefehler  für 
Wiherode  LXXIX.  314. 

Vogel,  Johann,  Knecht  in  Ohmfeld  (15761 
352 

Vogolherd,  *No.  182,  Kr.W.,  Gt».  Bz. 
Silkerode  LXX1.  314.  15. 

— , Kaiser  Heinrichs,  vorgeschichtliche 
Wallburg  bei  Pöhlde,  Kr.  Osterode 
LXXVI.  415. 

Vogelsang,  R.  G.  bei  Brehmke.  Krei» 
Göttingen  LXXV.  297.  99.  524. 
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*.-»$gelsang,  FI.  N.,  Kr.  I).,  (iind.  Bz.  Gie- 
1 »oldehauscn , (*Klein-Tbiershnusen) 
( 1715)  194.  96. 

«»fgelsangsgrund,  Fl. N.  t>ei  Giebolde- 
laausen,  Kr. l>.  791. 

” « >gztei  Dorla,  umfassend  Olierdorla, 
INiederdorla  und  Langula  VI.  VII. 
XXIV.  XXXIV.  881.  39.  48.  431/33. 
35.  510.  71.  «08.  09.  59.  77.  766.826, 
V»70.  73.  77.  81.  82.  86. 

, Vicedoms-  oder  Domsrechte  der 
"Vogtei  Dorla,  angeblich  1270  ge- 
schrieben 348. 

Vrojgteier  Hteinbriiche,  FI.N.  bei  Ober- 
«lorla,  Kr.M.L.  981. 

V «»jretiug,  iudicium  quod  vogetiug  dicitnr, 

in  villa  Gers  lache  (13271  341/46. 
Vojitsdiug  zu  Heiligenstadt  420. 

zu  Oberdorla,  Kr.  M.  L.  432  33. 

V i »irtshof,  Herzogsliof,  Hof  zu  Duder- 

sstadt  (1395)  409. 

VoigUscliilling.üralieii  und  Wall  zwischen 
lleberstedt  und  Breitenbich,  Kr.M.L. 
87.  88.  147. 

Voigtwiese,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Giebolde- 
hausen, Kr.  I).  (*Ohlenrode)  (1673) 
740. 

Vokemal  423.  666.  s.  Plesse  und  Vochen- 
hrot  S.  137.  38.  und  S.  314. 
Volbrechts  s.  Volprechts. 

Volckmar,  Hans,  wohnhaft  zu  Husten- 
felde und  seine  Ehefrau  Anna,  geh. 
Peters  (1556)  814. 

Völkenrode,  Volkerode,  Oistercienser- 
kh inter.  jetzt  Domäne,  Herzogtum 
Sachseu-Gotha  (1206)  XXXI.  LXX. 
VII.  60.  80.  117.  42.  48.  59.  90.  233. 
61.  75.  342.  45.  47.  401.  61.  79.  514. 
66.  73.  90.  678.  758.  68.  72.  983. 
1035/27. 

— Abte:  Abold  (1206)  342. 

Ditinar  |126«)  233.  (1272)  117. 
Hugold  (1343)  573.  772. 

Wintherus  (1438)  190. 

Jorge  (1534  ) 461. 

— er  Steg,  bei  Kaisershagen,  Kr  M.L.80. 
Volkerode.  Dorf,  Kr.  H.  EX.  LXXII.  111. 
214  315.  410.  14.  83/85.  592.  93.709. 
86.  801.  18.  903. 

, s.  n.  Fulrode,  *No.  192. 

— , in,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Oberdorla,  Kr. 
M.L.  981. 

, Völkenrode,  Volkolderode,  von,  an- 
gesessen auf  der  Goburg,  zu  Volke- 
rode, Kr.  H.  und  Pfaffschwende  116. 
28.  315.  484.  668.  1050 
— , von,  Hans  (1350)  759. 

-,  Tile  und  Bertold  (1360)  127. 


Volkerode,  Kurt,  von  (1380)  1049 

— , Wolf,  Wulf  (1579)  799.  (1580)  1031. 

-,  Philipp  (c.  1600/18)  378.  485. 

— , Hans,  Sohn  von  Philipp,  der  Letzte 
seines  Geschlechts  (c  1600  18)  378. 

Vfilkers,  Katharine,  Facius  Volkers 
Wittwe,  zu  Windeberg  (1605)  1028. 

Völkersgnrten,  FI.N., Kr.M.L,  bei  Winde-  • 
berg  1025. 

Völkershausen , Volckerszhusen  (1506) 

Dorf  in  Hessen  756. 

Völkershausen , Konrad  und  Otto  von, 
Brüder  (1365)  561. 

Volkmar  s.  Müller  (1589)  202. 

— , Volkmar  Wolf.  Volkmar  Wolfgang 
s.  Honstein,  Grafen  (1545)  398.  (1556) 
1035.  (1561)  171.  (1567)  103«.  (1573) 

019.  39.  834.  90.  998  1 1574)  619. 

Volkramsbausen , s.  Wolkramshausen, 

*No.  520. 

— , von  Wolf  irrig  als  Wüstung  im 
Amte  Greifenstein  bezeichnet  315. 

Volkuin , Volkwieu  s.  Schwalenberg, 

Graf  von  (1223)  585.  (1249)  851. 

Vollenbom , Fullenborn,  Pholesborn, 
Fuleuborn,  Dorf,  Kr.  W.  XX.  XLV1II. 
LXXII.  400.  10.  56.  931.  1037. 

Vollhfifner  XXXIII.  XLVII. 

Volprechts,  Volbrechts,  Hermann,  Probst 
von  Pöhlde  1515  — 22,  + 1538  in  Magde- 
burg. Verfasste:  Registerder Einkünfte 
des  Klosters  Pöhlde  (1516)  20.  44. 

208.  306.  739.  948.  1001. 

Voltemcrsbusen,  Ort  (1325)  1029. 

Vorderste  Gelänge.  FI.N.  bei  Birken- 
felde, Kr.  H.  672. 

Vorhölzer,  Fl  N.  bei  Windeberg,  Kr.M.L. 

1025. 

Vorringes,  Varinges,  Bariuges , Jutta 
(1517)  638. 

Vorschriften,  wie  bei  den  Untergerichteu 
zu  verfahren  sei  (Untergerichtsordnung) 
von  1534.  349. 

Voret  s.  Forst. 

Vorste,  Eckehard  von,  Bürger  in  Mühl- 
hausen (1314)  860. 

Vrieden  , Vryden  (c.  1328/58)  s.  Fride, 

♦No.  189. 

Vryde  11318)  15,  vielleicht  das  jetzige 
Dorf  Frieda,  Kr.  Eschwege  oder  viel- 
leicht ein  gleichnamiges  oberhalb 
Frieda  und  unterhalb  Grosstöpfer, 
auf  der  Grenze  der  Kr  H.  und  Ksch- 
wege  gelegenes,  eingegangenes  Dorf. 

Vreiden,  Vreden,  W rede,  Lippold  v., wohn- 
haft zu  Kirchborg  (1389+)  180.  «80.  872. 

— , Jutta  von  Bültzingsleben,  Lippold s 
Frau  (1389)  872. 
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Vreiden,  Jutta,  Lippnlds  Tochter  (1389) 
180.  680. 

vulle  — Ausfüllung.  Uferbefestigung 

(1398)  26. 

Vurre,  Furra  de,  Conrad  (1255)  469 
, Hugo,  genannt  von  (1299)  1029. 
Vystedt,  Vystete,  Tile  von  (1338)  985. 

w. 

Waake  s.  Wake. 

Wacheberg.  Anhöhe  bei  Thalwenden, 
Kr  11.  197. 

W achenliergs- Warte  s.  Warte,  No.478  R.9. 
Wachendungen,  wüst  bei  Lindau,  Kr.  I).. 
vielleicht  das  Dorf  Wachenhausen  zw. 
Lindau  u.  Katlenburg.  Kr.  Northeim 
(c.  1420)  281.  603. 

Wachcnhausen,  Dorf,  Kr.  Northeim  zw. 
Lindau  u.  Katlenburg  LXV.  LXXI. 
281.  304.  «03.  711.  13.  14.  950.  52. 
Wachstedt,  Wachstet«.  Pf.  K.  D.  u.  *No. 
197,64  u.  471,  Kr.  M.L.  (1146)  XXVI 1 1. 
XLVIII.  LVH.  LX.  I.  IV.  LXXII. 
49.  58.  135.  77.  83. '280.  81.  406.  14. 
28.  «5.  511.  25.  92.  «01.  42.  67.  766. 
86  94«.  47.  1009.  16.  42. 

— , Wastete,  Heinricli  von  (1283)  930. 
-,  Konrud  von  (1317)  1060. 

Wachtel,  Johann  Adam,  zu  Erfurt 
(1656)  71. 

— , Lieutenant  (1673)  633. 

. Johann,  s.  Erben  (1673)  788.  (1715) 
196.  740. 

Wachtclsche  Bucht  an  der  Rliunie  bei 
Gieboldehausen  (1715)  597. 

Wacke  s.  Wake. 

Wackenrode,  *Nu.  470,  I>age  unbekannt, 
wahrscheinlich  Kr  II.,  (Lud.  Bz.  Mar- 
tinfeld (1138)  LX  VI  839.  946.  48. 
1042. 

Wackersleve, (int.  <1. 1’aderborner Kirche 
von  Kaiser  Heinrich  II.  geschenkt 
(1016)  250. 

Wadderode,  Wadderoth,  Watterod,  *No. 
472.  Lage  nicht  genau  bekannt,  wahr- 
scheinlich Kr  1)..  unterhalb  Rlmni- 
springe  1952)  LXXVI1I.  3.  192.  687. 
790.  947.  48 

Wagenthal,  *No.  473,  Kr  H.,  Gmd.  Bz. 
Martinfeld  und  Kr.  M.  L„  Ob.  F.  Bz. 
Ershausen  LVII.  LX  VI.  94«.  48.  1042. 
Wagner,  Sander,  wohnhaft  in  Bilshausen 
(1523)  1045. 

— , Michael,  zu  Gerincrshnuseu  (1579) 
1023. 

— , Valteu,  zu  Germersbausen  (1579) 
1023.  24. 


Wagner,  Claus,  Vogt  zn  Greifenstein 
(15.83)  495. 

Wagner,  kurmainzischer  Vogt  (zu  Grei- 
fenstein od.  Scharfenstein  ?l  (1595)  891 
— , Pani  (1591—1629)  483. 

— , Johann  Michael,  Vogt  zu  Rusteberg 
(1689)  448. 

Wahkeberg  s.  Wakeberg. 

Wahl,  Bach,  wahrscheinlich  die  Wabe 
hei  Dietzenrode  u.  Wahlhauseu  (1595) 
966. 

Wahlen,  Joh.,  Pfarrer  zu  Hottenrode 
(1488  ) 600. 

Wahlgut,  *N o 474,  Lage  unbekannt, 
vielleicht  Kr.W.,  in  d.  Nähe  d.  Dorfes 
Besekendorf  (1404)  LIII.  ‘4)3.  949 
WahIliausen,Waidesba,Walde«a,  Pf  K.I». 
Kr.  H.,  Ger.  St,  No.  197,65.  LIII.  V. 
VIII.  IX.  LXXII.  55.66.94.  24«  411 
51.  65.  83.  532.  85.  82.  737  . 38.  81. 
914.  18.  64.  66. 

— , Walliusin.  Konrad  von  (1250)  472. 
Waichstetc,  Albert  von,  Einwohner  zu 
Dorla  (1328)  510. 

Wake.  Wacke,  Waake,  Dorf.  Kr.  Göt- 
tingen Viir.  LX.  LXXVIII.  93.  205. 
06.  673.  1007. 

Wakeberg,  Wahkeberg,  Wackberg,  Fl.  N. 
bei  Gieboldehausen,  Kr.  D.  (1715)  LX 
631/38.  739.  40.  948.  49. 

Walberg,  Helene.  Küsteriii  d.  Brücken- 
klostere  zu  Mühlhausen  (1493)  16U 
Waldceke.Cliristiamis  detc.  1111  37)823. 
Waldcck,  Grafen  von,  Otto  (1249)  851. 
Otto  (1304)  120 
Heinrich  (1405)  29. 
Waldenburgischer  Eins  (1571,)  818. 
Waldenstein,  Elisabeth  von,  Abtissin  zu 
Escliwege  (1333)  123. 

Waldershnsen  s.  Wollershausen  (12861 
192. 

Waldkappel,  Oapella.  Klost.  i.  Pz.  Hessen 
(1342)  160. 

, Probst:  Th  . . . genannt  v. ( 'idal  1342 

1«0. 

Waldmann,  Hosjies  des  Rusteberger 
Vogts  in  Göttingen  (1327  l 874. 

. H. , Professor  in  Heiligenstadt:  Die 
( trtenamen  von  Heiligenstadt,  Beilage 
zum  Programm  des  Gymnasiums  zu 
Heiligenstadt  1853  LX&XIV.  283.84. 
507.  «47.  75. 

. Über  den  thüringischen  Gott Stuffo. 
Eine  Untersuchung  der  älteren  Ge- 
schichte des  Hülfensberges.  Heiligen- 
stadt  1857  LXXXIV  623. 

Waleberg.  Ort.  jetzige  Lage  unbekannt 
(1327)  868. 
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Walehagen,  Walehagon,  *No.  475,  Kr.W. 
Gmd.  Bz  Lüderode  und  Weissenborn 
(1124)  XIX.  LXVI.  957.  49.  60, 
Walgut,  genannt  die  Kemnate,  zu  Ru- 
stenfelde 415.  14.  506/08. 

Walkenried,  Kloster,  jetzt  braunselnvei- 
glsche  Domäne,  am  Harz  LXXX.  22. 
97.  120.  84.  292.  95.  315.  42/46.  71. 
470.  555.  98.  610.  91.  844.  46.  901. 
1025.  28.  29. 

— , — Abt:  Heinrich  (1217)  97. 
Walkeurieder  l!.  B.  Urkundenbuch  des 
Historischen  Vereins  f.  Niedersachsen, 
Heft  II  it.  111:  Urkunden  d.  Klosters 
Walkenried.  Hannover  1852  u.  1855. 
I. XXXIV.  22.  26.  190.  292.  98.  342 
bis  845.  71.  453.70.  555.  57.  98.  844. 
48.  49.  59.  901.  32.  1025.  28.  29.  51. 
Wall  bei  Reiser  (*Tuttensode)  (1526. 
1684)  260. 

in  Gieboldehausen,  Kr.  I).  481. 
Wallenstein,  General  im  dreissigjährigen 
Kriege  116. 

Wallfahrten  nach  der  Anncnkapclle  bei 
Kloster  Zelle  45.  46. 
Wallfahrtskapelle  bei  Geisleden,  Kr.  H. 
154.  55. 

zu  *Etzel»bnch  bei  Steiubach,  Kr.W. 
(1709)  282. 

— bei  Birkeufeldc,  Kr.  H.  908. 

— bei  Küllstedt,  Kr.  M.  L.  (* Weissbiel) 
987. 

Wallfahrtsweg  von  Geismar,  Kr.  H., 
nach  dein  Hülfensberge  144. 

Wallhof,  R.G.,  Kr.W.,  Ümd.  Bz.  Bcrlin- 
gerode  LXXII. 

Wallrode,  K.  1>.,  Kr.W.  XVI.  LXXII. 

146.  97.  686.  893.  998. 

— , von,  Heinrich  u.  Martin  (1255)470. 
Martin  (1299)  471. 

Heinrich  n.  Hugo  (1333)  1029. 
Walmonthem,  Ort,  der  Paderboruer 
Kirche  von  Kaiser  Heinrich  II.  ge- 
schenkt (1016)  250. 

Walpot  von  Bassenheim , Antonius, 
Mainzer  Domkapitular  (1602)  368. 
Walpurgis  s.  Bodenstein,  von  (1227)  808. 

, s.  Reheteil  (1568)  248. 

— , s.  Spiegelberg  u.  Pyrmont,  Gräfin  zu 
(1590)  264. 

Waise,  Bach,  Kr.  H.,  bei  Dietzenrode 
und  Wahlhausen  66.  243.  483.  738. 
966. 

Walsbausen,  *No.  476,  genaue  Lage  un- 
bekannt, jedenfalls  Kr.  D.,  Gmd.Bz. 
Lindau  und  Kr.  Northeim,  Gmd.  Bz. 
Gillersheim  LXV.  LXXVI.  950. 
Waltaffen,  Ort  bei  Mainz  (1324)  863. 


Waltemannes.  Wernecke  (1511)  104-5. 

Walter,  Walther,  V.  N. 

— , s.  Bodenstciu,  von  (1209)847.(1217) 
97. 

— , s.  Gandersen,  von  (1282)  1043. 

— , s.  Horeburc,  de  (1138)  556.  (1321) 
556. 

— , s.  Mila,  de  (1327)  539.  40.  873. 

— , s.  Nörten,  Probst  (1125.  28.  35.  37) 
838.  39. 

— , s.  Tastungen,  von  (1380}  1049. 

Walterbrücke  am  Rustebacbe,  FI.  N.  bei 
Kirchgandern  u.  Rustenfelde,  Kr.  H. 
36.  509.  929. 

Waltingerode  (1709)  = Wöltingerode. 

Waltswindis,  Mutter  des  Konrad  von 
Bodenstein,  Kantors  des  Hildesheimer 
Stift«  (1217)  97. 

Wambold  vonUmbstadt,  Anselm  Casimir, 
Mainzer  Domherr,  später  Erzbischof 
(1621)  963. 

Wanamagliero , Waneiuagherc , Wane- 
mangere.  Wonemaghere,  ’No.  477, 
Kr.  D.  u.  Kr.  Nortlieim,  genauere  Lage 
unbekannt  (1105)  LXV. LXXVI. 789. 
950/52. 

Wand,  Stephan,  Fruchtschreiber  u.  < )r- 
ganist  zu  Reifcnsteiu  (1621)  258. 

— , Christoph  (1673)  86. 

— oder  Waid,  F.  O.  bei  Kirchohmfeld, 
Kr.W.  920.  23. 

Wanfried,  Wenefriedon,  Stadt  a.  Werra, 
l’z.  Hessen,  Kr.  Eschwege  (1291)  LV1. 
LXI.  LXXV.  IX.  84.  102.  15.  37. 
83.  210.  365.  66.  428.  504.  80.  673. 
719.  809.  20.  967.  73.  74.  81  1039. 

— , Burgmannen  zu,  die  Provsc,  Preise 
365.  (1351)  125.  (1352)  366'. 

Wangenheim,  von.  Albert  und  Ludwig, 
Brüder  (1305)  120. 

— , Lutze,  Vogt  der  Landgrafen  von 
Thüringen  (1363)  880. 

, Lutze  (1394.  98)  116.  29.  30,  Ka- 
tharine, seine  Frau  129.  30. 

Fritz  (1380)  995.  (1394.  99)  129.30. 

— , Georg  (1543)  150. 

— , Veit  (1564)  247.  690. 

-,  Bernhard  (1598)  597. 

— , Frhr.  v.,  Fridrieh, Hermann, Albert: 
Beiträge  zu  einer  Familiengeschichte 
der  Freiherren  von  Wangenheim.  Teil 
1,11  u.III,  Güttingen  1874  LXXXJ  V. 
114/16.  25.  26.  28/30.  205.  455.  596. 

— , Regesten  u Urkundend. Geschlechts 
von  \Vangenheim  131. 

Warenbach  = Farenbach  bei  Witzen  - 
hausen. 

Warmohmfeld  s.  Kirchohmfeld. 
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Warten,  Warttürme. 

No.  478  A.  1.  Pferdebergs-  oder  Im- 
migeroder  Warte,  Kr.  I>.,  auf  dem 
zwischen  Teistungenburg  u.  Immi- 
gerodc  liegenden  Pferdeberge  LX III. 
958.  54. 

No.  47«  A.2.  Bolingh-,  Boninges-W„ 
Kr.  D.,  anscheinend  nahe  d.  Grenze 
mit  dem  Kr.  Göttingen  an  d.  Heer- 
strasse von  D.  über  Werleshausen, 
Himmigerode  u.  Sattenhausen  nach 
Göttingen  (1892)  LXXJ1I.  89.  266. 
70.  454.  55.  57. 

No.  478  A.  3.  Breidenbcrger-od.Tettel- 
oder  Totei -Warte,  Kr.  I).,  Stadtbz. 
Duderstadt,  an  der  Strasse  nach 
Breitenberg  (1777)  UV.  VI.  221. 
22.  4«.  49.  774.  92.  955. 

No.  478  A.  4 Desingenaler  Warte, 
Kr.  D.,  bei  dem  Dorfe  Desingerode, 
Lage  unbekannt  LV.  955. 

No.  478  A.  5.  Eutzen-,  Oitzenbcrgs- 
Wartc,  Kr.  D.,  in  der  Flur  Duder- 
stadt LVi.  955. 

No. 478  A.6.  Häger -Warte,  Kr.W., 
Gmd.  Bz.  Berlingerodo  LI.  525. 
955.  56. 

No.  478  A.  7.  Hahnekratz-od.  Stein- 
biels-W„  Kr.W.,  Gmd.  Bz. Wehnde 
(1413)  LXX11.  172.  526.  663.  64. 
953.  56.  57.  60. 

No.  478  A.8.  Hilkeroder  od.  Langen- 
hagener  Warte,  Kr.  D.,  Gmd.  Bz. 
Hilkerode  oder  Langenhagen  (1592) 
LX1L  953.  57. 

No.  478  A.9.  Megedebergs-,  Mevde- 
burgisrhe  Warte,  Kr.  D.,  Gmd.  Bz. 
Seeburg  (Anfang  des  17.  Jahrh.) 
LXX.  957.  58. 

No.  478  A.  10.  .Nesselroder  od.  Nessel- 
reder  Warte, Kr.  D., Gmd.  Bz.  Nessel- 
röden LX VII.  266.  953.  55.  58. 

No.  478  A.  11.  Xigenwarte,  Kr  D., 
wahrscheinlich  Gmd.  Bz.  Seulingen 
LXX.  712.  958. 

No.  478  A.  12.  Kode-  oil  Rothe-Warte, 
Kr.  D.,  im  Stadtliezirk  LVI.  325 
584.  794.  958. 

No.  478  A.  13.  Kollshäuser  Warte,  Kr. 
D.,  Gmd.  Bz.  Rollshausen  LX1X. 

958.  59. 

No.  478  A 14.  Seulinger  Warte,  Kr.  D , 
Gmd. Bz.  Seulingen  LXX.  163.  9-53. 
59  1024. 

No.  478  A.  15.  Warte  unter  dem  Son- 
nenstein auf  dem  Graseforst,  Kr.  W., 
Gmd.  Bz.  Brehme(e.  1440)  UV.  490. 
938.  53.  59. 


Warten,  Warttürme. 

No.  478  A.  16.  Sulbergs-Warte,  Kr.  I), 
Stadtbezirk  LVI.  953.  60. 

No.  478  A.  17.  Wehnder  od.Tastunger 
od.  Feuerhaken-Warte,  Kr.W.,  Gmd 
Bz.  Tastungen  LXXI.  II.  288.466 
958.  60.  61. 

No.  478  B.  1.  Köther-,Koilden-Warte, 
Kr.  H..  Gmd.  Bz.HeiligenstadiLXI. 
14  1 54.  961. 

No.  478  B.  2.  Warte  auf  dem  llü», 
Kr.  H.,  Stadtbz  Heiligenstadt  LXI 
961. 

No.  478  B.  3.  Fegebanks- oder  Beber- 
Warte,  Kr.  H.,  an  d.  Heiligenstädter 
Landwehr,  auf  der  Grenze  d.Gmd 
Bze  Heiligenstadt,  Mackenrode  und 
Siemerode  (1479)  LXI.  496.961  «4. 
75. 

No.  478  B.  4 Warte  auf  dem  Iberge, 
bzw.  im  Pferdebache,  Kr.  H.,  Stadt 
Heiligenstadt  LXI.  964. 

No  478  B.  5.  Lentcröder  oder  Hei- 
ligenstädter Warte,  Kr.  H.,  Gmd. 
Bz.  Lenterode  (1583)  LXV.  LXX1V. 
520.  686.  747.  964  65. 

No.  478  B.  6.  Mariebergs- Warten, Kr. 
H.,  Gmd.  Bze.  Heuthen  undFIins- 
berg  (1812)  XVIII.  LVIII.  154.  96.5. 
No.  478  B.  7.  RcngelroderWarte,  Kr. 
H.,  Gmd.  Bz.  Rengelrode  LXVlll. 
464.  521.  95.  965.  1032. 

No.  478  B.  8.  Riesbachs -Warte , Kr. 
H.,  Gmd.  Bz.  Heiligenstadt  oder 
vielleicht  Siemerode  LXX.  769.  70. 

965.  66. 

No.  478  B.  9.  Wachenbergs  - Warte, 
Lage  unbekannt  (1545)  LXl.LXXiX 

966. 

No.  478  C.  1.  Katzentremnmturm.Kr. 
M.  Stadt  u.  Land,  Gmd.  Bz.  Höngeda 

966.  67. 

No.  478  C.  2.  Thonbergswarte,  Kr. M. 
Stadt  967. 

No.  47«  C.  3.  I Kirn aer-,  Bickenrider-, 
Eichel  warte  oder  Eichelturm,  Kr. 
M.  L. , Gmd.  Bz  Dorna  LVI.  288. 
786.  967.  71.  1059. 

No.  478  C.  4.  Eigenrieder  Warte  oder 
Turm,  Kr.  XL  1,.,  Gmd.  Bz.  Eigen- 
rieden LVII.  967. 

No.  478  C.  5.  Eigenroder  oder  Hüp- 
stedter  Warte,  Kr.  XI.  L.,  Gmd.  Bz 
Eigenrode  (1620)  LVII.  233. 75.  686 

967.  6S. 

No.  478  C.  6.  Korstbcrgswarte,  Kr  M 
L„  Gmd.  Bz.  Windeberg  LXXIII. 
104.  319.  968. 
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W arten, Warttürmo.  No.  478  C. 7.  Warte, 
über  Forst,  Kr.  M.  L. , Gmd.  Bz. 
Gr.-Grabe  LXXIII.  104.  310.  968. 

>»o.478  0.8.  Hansen- Warte,  Kr.  M. 
Stadt  068.  69. 

No,  478  0.0.  Heide- Warte,  Warte  zu 
Heiden.  Kr.  M.  L.,  Lage  unbekannt 
LXXIX.  969. 

>7o.  478  0.10.  Horsmarsche  Warte, 
Kr.  M.  L.,  Gmd.Bz.  Horsinar  LXII. 
969.  1016. 

>'«.4780  11.  I^ngefelder,auch Abben- 
thals-  oder  Abbenthalcr  Warte,  Kr. 
M.  L..  Gmd.Bz.  Lengcfeld  LXV. 
ISO.  289.  930.  69. 

No.  478  0.12.  Nützigeroder  Warte, 
Kr.  M. Stadt  969/71. 

No.  478  0 13.  Oberdorlaer  od.  I torlaer 
Warte  od.  Stumpfe  Turm  od.  Mfihl- 
häusischo  Warte,  Kr.  M.  Stadt(1683) 
-r>09  970.  71. 

No.  478  0.14  Kabenturm  od.Mühl- 
bäuscr  Warte,  an  d.  Ohaussee  Mühl- 
hausen-Dingelstedt, zwischen  Mühl- 
hausen u.  Ammern  970.  71. 

No.  478  0.15.  Iiodenbergs-  oder  Boll- 
stedter  Warte,  Kr.  M.  L.,  bei  Boll- 
stedt  LIH.  970. 

No.  478  O.  16.  Spielbcrgs-  od.  Schafs- 
Warte,  Kr.  M.  Stadt,  sfldl.  der  Vor- 
stadt St.  Nicolai,  jetzt  Kunzens 
Türmchen  970.  71. 

No.  478  0.17.  Schadebergswarte,  Kr. 
M.  Stadt,  sfidl.  d Vorstadt  St.  Martiui 
966.  71. 

No.  478  0.18.  Sollstedter  oder  Mühl- 
häuser Warb1,  Kr.  M.L.,  Gmd.Bz. 
Sollstedt  LXXI.  970.  71. 

No.  478  C.  19.  Ziegenturm  od.  Ziegen- 
warte,  Kr.  M.  L.,  Gmd.  Bz.  Dorna 
LVI.  288.  969.  71.  1048.  59. 

No.  478  D.  1.  Wartturm  im  Dorfe 
Beuern,  Kr.W.  LI.  971.  72. 

No.  478  D.  2.  Warte  zw.  Bischolfo- 
rode  und  G ross- Boduii gen , Kr.W. 
XVII.  LX.  754.  971  72.  1057. 

No.  478  D.  3.  Warte  nordwestlich  von 
Wernigerode,  Kr.  Honstein  XVII. 
LXXVI.  972. 

No.  478  D.  4.  Grenzforst-  oder  Grenz- 
Haus,  Kr.  M L.,  Gmd.Bz  Heierode 
(nach  1573)  973  74. 

No.  478  D.  5a.  Warte  auf  dem  Ohm- 
berge, Kr.W'.,  Gmd.  Bz.  Kirchohm- 
feld  LXIV.  974 

No.  478  D.  5b.  Warte  auf  dem  Obtn- 
berge,  Kr.W.,  Gmd.  Bz.  Kirchobm- 
feld  LXIV.  974. 


Warten,  Warttürme. 

No.  478  D.  6.  Rehunger  Warte,  Re- 
hunger  Schlag,  Kr.W.,  Gmd.  Bz. 
Gerterode  und  Kr.  Honstein,  Gmd. 
Bz.  Rehungcn  XVI.  LIX.  975. 

No.  478  D.  7.  Schranken-  od.  Strank- 
warte,  Lage  unbek.  (1479)  LXX1X. 
962.  75. 

No.  478  D.  8.  Warte  am  Wartberge, 
Kalte  Warte,  Kr.W.,  Gmd.  Bz  Brei- 
tenworbis und  Kr.  Honstein,  Gmd. 
Bz.  Ascherode  XVII  IX.  LIV.  193. 
94.  953  75. 

Wartberg,  Kastell  (1080)  XVII. 

, im  Wartfelde,  bei  der  Warthe,  Fl  X. 
bei  Seulingen,  Kr  D.  (Warte  No.  478 
A.  11)  (1673)  712.  13.  958. 

— , Anhöhe  südöstlich  von  Rollshauseu, 
Kr.  I).  (Warte  No.  478  A.  13)  988. 

— , liei  Seulingen,  Kr.  I).  (Warte  No.  478 
A.  14)  959. 

, Wartenberg  bei  Flinsberg,  Kr.  H. 
(Warte  No.  478  B.  6)  674,  965. 

, Wartenberg,  Warthügel  bei  Pfaffe- 
rodo , Kr.  M.  Stadt  (Warte  No.  478 
0. 12)  719.  969. 

Wartberge,  auf  dem,  FI.N  bei  Mühl- 
hausen , Oberdorla  und  Niederdorla 
(Warte  No.  478  C.  13)  970, 

Warte,  unter  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Gr.- 
Bodungen,  Kr.W.  (Warte  No.  478  I).2) 
972. 

— , vor  der,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Wernige- 
gerode,  Kr.  Honstein  (Warte  No.  478 
1).  3)  139.  972. 

— , auf  der,  hinter  dem  Hopfengarten, 
Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Kaisershagen,  Kr.  M. 
L.  (*Tuttensode)  259. 

Wartberg  bei  Dingelstedt,  Kr.  H.  (1577) 
1050. 

— , Arnoldus  de,  castrensis  in  Haustein 
(1324)  589. 

Wartburg,  Schloss  bei  Eisenach  347. 
590. 

Wasmod,  Wasmut,  V.  N. 

, s.  Besekendorf,  v.  (1300)910.  (1373) 
40h.  (1384)  324  33.  798.  (1393)  409. 
(1404)  910. 

— , s.  Rieme  (1373)  408. 

— , s.  Stope,  Stopcnhageu,  von  (1800) 
909. 

Wasser,  am,  Fl  N.  bei  Niederdorla,  Kr. 
ML.  158. 

, am,  FI.N.  liei  Gross-Töpfer  326. 
Wassergalle,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  üemrode, 
Kr.W.  578. 

Wassergraben  vorm  Gnick,  am.  FI.N., 
Gmd.  Bz.  Neustadt,  Kr.W.  1053. 


Digitized  by  Google 


1264  Die  Wüstungen  der  Kreise  Duderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlbausen,  Worbis. 


Webeisburg,  *N<>.  479,  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 

Fretterode  LVIII.  976. 

Weber,  Heinrich,  Schöppe  zu  Reinholte- 
rode (1670)  446. 

, Hans  Martin.  zuObordorla  ( 16831 513. 
, Claus,  zu  Oberdorla  (1683)  940. 
Weitem  Hof,  vor,  Fl.  N.,  Gmd.  Hz.  Eigen- 
rieden, Kr.  M.  (*No.  281,  Hungerode) 
624. 

Weberstedt,  Weberstede,  Webstedt,  die 
von  660. 

— , von,  Hermann  u.  Bruno  (1360)  127. 
Hartung,  Rudolf  u.  Fridrich,  Brüder 
(1365)  903. 

Hermann  und  seine  Sühne  Heinrich 
und  Hans  (1380)  660. 

Heinrich,  Pfarrer  zu  Treffurt,  und 
Bruno , sein  Bruder , Brunos  Söhne 
und  die  Schwestern  beider  Brüder, 
Eilwig  and  Frauwe  Else  (1380  ) 660. 
Emst  (vor  1380)  660. 

Wechmar,  Wehmar,  von. 

Eberhanls  Witwe  Jutta  (1252)  852. 
Dietrich  (1288)  49. 

Melchior,  Befehlshaber  zu  Reiuhards- 
brunn  (1543)  150. 

Wechselhagen  s.  Besselhagcu. 

W echte  rstedt,  Heinrich  von  (1313)  926. 
Wecinge  s.  Witzlingen,  *No.  507. 
Weddingen,  Hans,  zu  Wehude  (1564) 
1036. 

Wcdeckshusen  s.  Werdingshausen,  *No. 
.500. 

Wedehagen,  Wedehain,  Weinrichshain, 
*No.  482,  Kr.  H.  u.  W.,  Gmd.  Bze.  Bir- 
kungen, Kalmerode  und  Dingelstedt 
(1465)  XV111.  Lll.  VI  LXIII.  76.  77. 
256.  58.  59.  602.  50.  978.  79. 

— , Wedeholz,  Bezeichnung  für  kleine 
Forstorte. 

a.  bei  dem  eingegangenen  Ort  Weilcr- 
mude,  Kr.  H.  (1331)  875.  978.  ho. 

b.  zwischen  Güttingen  und  Kerstlinge- 
rode bei  der  Warte  Käsenapf  978.  80. 

Wedekind,  Christian  (1712t)  ;,5ü. 

— , V.  N.,  s.  Besekendorf,  von  (1384) 
324.  33.  798.  (1404)  910. 

— , ».  Fuchs  (1286)  192. 

— , s.  Olim,  vom  (1291)  1021. 

— , s.  Rone  (1384)  408. 

, s.  Scharzfeld,  Graf  (1291)  1021. 

, 8.  Schnehen,  von  (1323)  862.  (1331) 
876.  980.  (1333)  675.  876. 

— , s.  Stope,  Stopenhagen  , von  (1300) 
909.  (vor  1386)  910._ 

, 8.  Twiste,  von  (1327)  872. 

— , s.  Uslar,  von  (1443)  298.  (vor  1556) 
791.  (vor  1566)  306. 


Wedekind,  s.  Vesperoth,  de  (1249  t)  851. 
Wedemeier,  von,  Justus  (19.  Jhrh.)  46. 
100 

, Wilhelm  (19.  Jhrh.)  100.  261. 
Wedennude,  Wedegut,  Widermude  mit 
dem  Wedeholz,  *No.  483,  Lage  un- 
hekannt,  anscheinend  Kr.  H.  in  der 
Nähe  der  Dörfer  Fretterode,  Dietzen- 
rode und  Vaterode  (1128)  XL1V.  LV. 
VIII,  LXXIX.  486.  532.  7-80.  875.  76 
978.  80.  81. 

Wedigenstein  s.  Witgenstein. 
Wedigesbusen  8.  Werdingsliausen,  *No. 
500. 

Weende,  Dorf  u Kloster  bei  Göttingen 
346.  636.  93.  818.  48.  58.  10t)2. 
Wegele,  Fridrich  der  Kreidige  810. 
Wegelcibn,  Herwicus  miles  de  (1257) 
344. 

Wegelcuge,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  GeiBleden. 
Kr.  H.  (*Im  Jessescbeu  Thale)  3S. 
640. 

Wegelengen,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Volkerode, 
Kr.  H.  ("Kohrbach)  787. 

Wegcner,  Gunter  (1362)  18t). 

— (wohl  Wagener),  Claus,  Mainzer  Vogt 
zu  Scharfenstein  (15841  729. 
Wegesthal , im , Fl.  N , Gmd.  Bz.  Nen- 
stadt,  Kr.W.  1053. 

Wegscbeide  s.  Hankeurode. 

Wehnde,  Wehende,  K.D.  u.Gut,  Kr.W. 
X.  XIII.  L.  III.  IV.  VI.  LXXl  II 
17.  98.  166/69.71,74.  231.74.95.  350. 
52.  53.  97  . 466.67.91.  503.  636.  63,6.5. 
907.  53.  Mi.  60.  88.  1033  36. 

, Pfarrer:  Hedenricus  (1238)  98. 
Müller,  Erhard  (1567)  1036. 

, Einwohner:  Kaufmann,  Klaus  (1-564 
1036. 

Ritterbusch,  Kaspar  ( 1 56 ( ( 1036. 
Ciriax,  Beben  (1564)  1036. 
Qrossheinen  (1564)  1036. 

Weddingen,  Hans  (1564)  1036. 
Godecke,  Claus  (1581)  353. 
Feldmann,  Hans  (1581)  353. 

, Molkcnhaus  ( -hof ) u.  Diehof  .503. 

, Warte  a.  Warte  No.  478  A.  17. 
Wehrberge,  am,  Fl.  N.  in  -'  Nienrode 
(1673)  713. 

Wehren,  von,  letzter  Gcrichtshalter  zu 
Wintzingerode  (c.  1800'  466. 
Weichgraben,  im,  Fl.  N.,  Kr.  M l 
Gmd.  Uz.  Diedorf  (*  Neubcrtshauseni 
697. 

WeichwieseDgrahen , Fl.  N.,  Gmd,  Hz 
Wahlhausen,  Kr.  H.  (* Hemmerode 

582. 

Weide  s.  Wide,  *No.  505. 
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»Veiden,  hinter  den,  Fl. N. , Gmd. Bz. 
«Gieboldehausen,  Kr.  D.  (‘Toten hausen) 
(.  1 673)  252. 

vVeidegerechteame  im  Mainzer  Eichs- 
feld  XL. 

Weidemanu,  Johann,  Decan  der  Liel>- 
fraucnkirche  z.  Erfurt  ( c.  1 540 — 70)  577. 
\V  eidenbach . Dorf,  Kr.  Witzenhausen 
LXX  VII.  527. 

Weidenhof  s.  Hugenworbis  621.  22. 

W eidensee,  Widensen,  Widinse,Wydensc, 
Wideuse,  ‘No.  485,  Kr.  M.  Stadt  und 
JCr.  M.  L. , Gmd.  Bz.  Oberdorla,  jetzt 
Out,  Kr.  M.  Stadt  (1206)  XXXI. 
HX  VII.  VIII.  141.  203.  86.  87.  406. 
57  0.  72.  773.  897.98.  934. 83/87.  1026. 
, Widense,  Reichsministerialengeschl. 

983. 

'l'heodericus  (1206)  083. 

Konrad  (1246)  898. 

Johann,  Konrad,  Hugo,  Söhne  Kon- 
rads,  castrcuses  in  Mühlhausen  1 1250) 

984. 

Albotho , Grossvater  der  Brüder  (vor 
1250)  984. 

Heinrich  (1257)  984. 

Hugo,  K.  (1269  . 678. 

Mechtild  und  ihre  Tochter  Mechtild, 
Nonne  in  Anrode  (1001)  262. 
Konrad,  genannt  von,  Pfarrer  (1336) 
895. 

Bertold  (1345)  125. 

Ottilie  und  ihre  Kinder  Otto  u.  Els- 
beth  v.  Willerstedt  (1348)  1027. 

— , vorm,  Fl.  N.  bei  R.  G.  Breitenbich, 
Kr.  M.L.  1051. 

Weidenseer  Berg,  zwischen  Mühlhauseu 
und  Oberdorla  983. 

Weidenstämme , Fl.  X.  bei  Eigenrode, 
Kr.  M.  L.  276. 

Weihbühle,  Weihbülecke,  Fl.  N.,  Gmd. 

Bz.  Dingelstedt,  Kr.  H.  1055. 

Weihe,  von,  Amtmann  zu  Friedland 
(1755-91)  92.  795. 

Weiher»,  die  von  379. 

Weiland,  Rudolf  (1561)  286.  (1578)287. 
Weilar,  Boinebnrg- Lengsfelder  Archiv 
zu  718. 

Weilrode,  Wilrode,  Dorf,  Kr.  W.  XXI. 

L1II.  LXXX.  21.22.  209.24.354.732. 
Weimar,  Stadt  In  Thüringen  559.60.93. 
— , Graf  von,  Udalrich  (c.  1111 — 37) 
480.  692. 

- — , Herzog  Wilhelm  (1632)  550. 

— , Herzogliches  geheimes  Haupt-  und 
Staatsarchiv  LXXXVI1I.  472.  559. 60. 
Weimarskamp,  Fl.  N. . Gmd.  Bz.  West- 
hausen, Kr.  H.  (1673)  629. 

W UMuug'cu  d.  Kr.  Dudcrsiadt  utc. 


Weimarthal,  *X'o.  486.  Kr.  M.L.,  Gmd. 
Bz.  Oberdorla  (1683)  LXVIII.  162. 
206.  12.  987. 

Weinberg,  Fl.  X’.  bei  Ammern,  Kr.  M. 
773. 

, Weingarten  an  der  Rotlin , Fl.  N., 
Gmd. Bz.  Niederdorla,  Kr.  M.L.  659. 
Weinbergsfeld,  Fl.  X’.,  Gmd.  Bz.  Seehach 
658. 

Weingarten,  in  den,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz. 

Birkenfelde,  Kr.  H.  (1559)  815. 
Weinhagen  s.  Weuigenhagen  . ‘No.  497. 
Weinknecht,  Dietrich  (1507)  278. 
.Weinreich,  Johann  Andreas,  Geriehts- 
actuar  (18.  Jhrh).  1037. 

Weinrichshain  s.  VVedehagen , *Xo.  482. 
Weiss,  Weisse,  Kaspar,  zu  Oberdorla 
(1683)  204.  332.  478.  982.  86. 

— , Fritz,  zu  Oberdorla  (1683)  332.478. 
982.  87. 

— , Claus,  zu  Oberdorla  (1683)  982. 
Weissbiel,  ‘X'o.  487,  Kr.  M L„  Gmd.  Bz. 

Küllstedt,  Kr.  M.  L.  LX1V.  987. 

— , Wallfahrtskapelle  987. 

Weisse  Haus.  Gast-  und  Forsthaus,  Kr. 

M.  Stadt  LXV1.  286.  624.  969. 

Weisse  Mühle,  Gmd.  Bz.  lireitenworbis, 
Kr.W.  L1V.  LXXIII.  695/97. 

— s.  Wiesenmühle. 

Weissenbach,  Caspar  (1561)  816. 
Weissenborn,  Wizanbrunue,  Wizen- 
brunnen,  K.  D.,  Kr.W.,  Gerichtestätte 
X'o.  197,66  XXI.  LXV1.  LXX1I.  18. 
20.  273.  333.  348.  412.  65.  79.  80. 
593.  94.  620.  949  50.  98. 

— . Pf.  K.  1),  Kr.  Göttingen,  anderGarte 
XIV.  742.  885. 

— , Dorf,  Kr.  Esehwoge  a.  Werra  (1365) 
581. 

Weissenbörner  Struth,  zwischen  Günte- 
rode u. Westhausen,  Kr.  II.  (16761  418. 
Weisseusce,  Stadt  u.  Kreis,  Pz.  Sachsen 
377.  455.  559.  610.  61.  880 
Weissenstein , Kloster,  jetzt  Wilhelms- 
höhe bei  Kassel  (1170)  250.  51.  839. 
42/44. 

Weisseröde,  *No.  488,  Kr.W.,  Gmd.  Bz. 

Hausen  LX1.  256.  987.  88. 

Weisse  Weg,  der,  verbindet  Kirchobm- 
feld  und  Worbis  86. 

Weite  Lücke,  Fl.  X’.  bei  Mühlhausen 
287.  626. 

Welczelzrade  (1270)  331,  s.  Wetzelrodc. 
Welfen  319.  522.  30.  761. 

Welrot,  Wehrot,  *X’o.  489,  Lage  un- 
bekannt, vielleicht  Kr.W.,  Gmd.  Bz. 
Welmde  (1250)  LXX11.  167.  291.741. 
988.  1028. 

St) 
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Welscberode.Welsinroth,  *No.  490,  wahr- 
scheinlich Kr.  M.  L.,  vielleicht  Gmd. 
Bz.  Beberetedt  (1257)  LXXIX.  988. 
1016.  51. 

Wclschtiroler  677. 

Wenck , Helfrich  Bernhard,  Hessische 
Landesgeschicbte  m.  einem  Urkunden- 
buche, Band  I,  II  u.  III,  Frankfurt 
u.  Leipzig  1789  ff.  XX.  LXXXIV.  22. 

54.  57.  114.  15.  21.  221.  50.  415.  27. 
522.  36.  54.  81.  86.  790.  842.  46.  47. 

55.  77.  80.  1007. 

We ticke , Tile,  Bürger  in  Duderstadt 
(1368)  408. 

Wenczel,  Hans,  Glaser  (1533)  746. 
Wendeborn.  *No.  491,  Kr.W.,  Gmd.  Bz. 
Kaltohmfeld  (1534)  LXIII.  IV.  166. 
396.  616.  917.  22.  89. 

Wendehausen,  Pf.  K.  I).,  Kr.  M.  L.  LV. 
LXIII.  LXXIII.  133.  83.  403.  04. 
504.  05.  697  . 935. 

— , Schultheiss:  Halben,  Hans  (1581) 
505. 

— , Einwohner:  Bohne,  Kersten  (1581) 
505. 

Hohwege,  Klaus  (1581)  505. 
Wendelenroth  s.  a.  Wettelrode,  *No.  480. 
Wendelrode,  Wendelenrode,  Wendelen- 
nitb , * No.  492.  Kr.W.,  Gmd.  Bze. 
Genirode  und  Breitenworbis  (1209) 
XXXII.  LIX.  LXVII.  98.  108.  09.  84. 
266.  99.  300.  554.  650.  51.  96.  703. 
15.  807.  47.  931.  76.  89,92.  1053. 

— , Rudengerüs,  arebipresbiter  (1209) 
847.  990. 

, Udo,  sacerdos  (1288)  98.  990. 

— , Plingstrasen  715.  992. 

, Mühle,  im  Gmd.  Bz.  Niederorschel 
LXVII.  LXXIII.  300.  696.  931.  89. 
90.  92. 

Weudephafe , Wcndephaphe , genannt, 
Heinrich,  R. , Kastellan  in  Gotha 
(1280)  213.  (1310)  925. 

Wender  Hütte,  curia  Weude,  *No.  493, 
Kr.W.,  Gmd.  Bze.  Brehme,  Holungen 
u.  Jützenbach  u.  Ob.  F.  Bz.  Königs- 
thal (Uerode),  jetzt  Kgl.  F.  H.  (1257) 
XII.  LIV.  IX.  LXII.  III.  167.  274. 
490/92.  684.  936.  59.  92.  93. 
Wenderode.  Worterode,  *No.  494,  Kr.  1)., 
Gmd.  Bz.  Lindau  (1537)  LXVI.  LXXVI. 
993.  94.  1043. 

Wendholz,  F.  O.  bei  Brehme,  Kr.W.  936. 
Wendischer  Ursprung  des  Namens  Wor- 
bis 554. 

Wendt,  Georg,  Scholaster  und  Küster 
de«  Martinsstifts  zu  Heiligenstadt 

(1587)  12. 


Wendt,  Georg,  Dechant  zu  Heiligenstadt 
und  Kommissariatsaratsverweser  dm 
Eichsfeldes  (1601)  362. 

Wengerod,  Wüstenrode,  Westeurode. 
*No.  495,  Kr.  H. , Gmd.  Bz  Werles- 
hausen (1380)  XX  VIII.  XL1V.  LXXIII. 
582.  83.  683.  765.  83.  >4.  918.  94  wi 
Wengershusen,  Dorf,  Pz.  Hessen  (1327, 
868. 

Wenigen-Bischofferode  s.  Zainhef.  *No. 
529. 

Wenigen  Buhla,  Wenigen  Büel,  Bula 
minor,  *No.  496,  Kr.W.,  Gmd.  u.  Gts. 
Bz.  Haynrode  (1506)  XVI.  LXI.  14». 
46  418.  19.  525.  26.  834.  93.  975. 
97,99.  1053. 

Weuigenhagen,  Wenigen  Hagen,  Wcia- 
hagen,  Kleinhagen,  Klein  König? hager,. 
*No.  497,  Kr.  Osterode,  Gmd.  Bz. 
Pöhlde  (1228)  LXXVI.  802.  06.  94* 
99.  1000.  01. 

Wenigen  Lutra  oder  Wyndischen  Lutra, 
Luttera,  Luthra,  *No  498,  Kr.  B., 
Gmd.  Bz.  Lutter  (1175)  XVIII.  IX 
XXII.  LXVI.  LXXII.  19.  164.  248. 
334.  35.  38.  422.  541.  706.  08.  804. 
23.  60.  1001  05.  40. 
VVenigenschwende  =»  Schwickschwende 
Weukin,  Tile,  Bürger  zu  Duderstadt 
(1359)  646 

Wenthusen,  Zehnte  zu  (1468)  1006. 

, die  von  (1267)  449. 

Wenzel,  Wezilo,  Abt  von  Northeim 

(1144  ) 841. 

, V.  N.,  vgl.  Wetzcl,  Wezel. 

Werde,  Ratherus  von  (1144)  841. 
Werdenberg  von  Gladebeck  (1410)  501. 
Werdiugshauscn  oder  Wergershauseti 
Wedigeshusen,  Wedeckshusen,  Wcd- 
degesnusen,  Werdigeshusen,  Wetiches- 
husen,  Wedeshus,  *No.  500,  Kr.  H . 
Gmd.  Bz.  Kefferhausen  (1262)  XXVIII 
LXIII.  49.  50.  127.  82.  83.  261.  336. 
406.  511.  621.  892.  926.  1007,16.  4*. 
51.  60. 

— , Kapelle  des  hl.  Cyriacus  1008. 
Pfarrer:  Hartwig,  Hertwieus  (1313) 
926.  (1317)  1010.  60. 

Kerslanus  (1330)  1010. 

Tilemann  (1330)  1010. 

— , Wedegsbusen,  Johannes  in  (1302) 

1010. 

— , Wedigeshusen,  Christian  von  ( 13311 

1010. 

— , Weddingehausen,  Johannes,  Notar 
und  Klemer  zu  Heiligenstadt  (1546) 
1013. 

— er  Grund  1008. 
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’ere,  dictus,  Johannes  Aniilii,  Börger 
in  Duderstadt  (1825)  292. 

, Hans  und  Hermann  (1384)  408. 

— , ltaltasar , anscheinend  zu  Beuern 
od er  Leinefclde  wohnhaft  (1577)  498. 
— , Hans,  Bürger  in  Duderstadt  (1566) 
7 09. 

V'oren , Auton  von,  aus  Duderstadt, 
Hrieater  in  Wildungen  (1572)  1037. 

— , Werc,  Bart  old,  Bürgermeister  zu 
Duderstadt  (1579)  799. 

— . Burchnrd,  Heinrich,  Hans.  Bartold, 
Obrietofler , Ditterich,  Bürger  in 
1 »uderstadt  (1579)  799. 

— , Philipp  (1596)  800. 

— , Hans  (1579t)  800. 

Werenrod  de,  Albert  und  Heinrich, 
I irüder  (1320)  598,  vgl.  Wernrode, 
von. 

Wergershausen  s.  Werdiugshausen,  *No. 
500. 

Wergsterode,  *No.  501,  Kr.  M.L.,  Gmd. 
Bz.  Horsmar  LXII.  969.  88.  1016.  17. 
38.  51 

Wergatland,  Fl.  N.  zwischen  Struth  und 
Bickenriede,  Kr.M.L.  1017.  37.  38. 
Werkshusen,  Werx-,  Wirke*-,  Werkes- 
busen, *No.  499,  Kr.  I). , Gmd.  Bz. 
Gieboldehausen  (1369)  LX.  78.  78. 
205.  06.  49.  373.  645.  1005/07.  vgl.  a. 
Werxhausen,  Dorf,  Kr.D. 

W erkshäuser  Anger,  Berg,  Brücke.  FI.N., 
Gmd.  Bz.  Gieboldehausen,  Kr.D.  1005. 
07. 

Werleshausen,  Wederoldeshuscn,  Wide- 
rolteshusen,  Dorf  und  R.  G.,  Kr.  H. 
DIIT.  V.  VIII.  IX.  LXXIII.  582.  35. 
46.  737  . 38.  65.  84.  918.  94/96. 
Werneburg,  A.,  die  Namen  der  Ort- 
schaften und  Wüstungen  Thüringens 
nebst  einer  Karte,  in  den  Jahrbüchern 
der  Kgl.  Akademie  gemeinnütziger 
Wissenschaften  zu  Krfurt  1884. 
LXXX1V.  4.5.  7/10.  14  17/19.20.36. 

42.  47., 51.  55.  58.59.61.63.66.68.78. 

81.  82.  88/90.  93.  95.  100.  05.  07/10. 
14.  39.  43.  44.  51.  57.  59.  65.  75.  87. 
94.  97.  201.  10.  14.  33.  39.  42. 44.  45. 
56.  57.  73.  82.  85.  95.  300.  03.07,  11. 
14.  16.  23.  26.  28/31.  35.  484.  86.  87. 
94.  96.  500.  04.  07.  11.  14/16.  51.  54. 
70.  84.  90.  92.  601  14.  21.  25.  41. 

43.  57.  67.  69.  73.  83.  96.  97.  702. 
06.  14.  31.  43.  44.  47.  49.  50.  54.  63. 
69,71.  74  76.  80.  82.  87.  95.  801.  04. 
05.  07.  10. 12.  94.  97.  903.  04.  08.  24.  32. 
33.  35.  36.  41.  46.  77  . 80  81.  83  88. 
90.  1002.  09.  33.  39/41.  47.  56.  59.60. 


Werneburg,  Mitteilungen  des  Vereins  fiir 
Geschiente  und  Altertumskunde  in 
Erfurt  Heft  VIII.  1877.  XVII. 
Wemecke  s.  Wnltemannes  (1511)  1045. 
Weiner,  Bastian,  Bürger  in  Duderstadt 
(1576)  172. 

— , Werner,  Wilhelm, zu  I/einefelde(1577) 
498. 

— , Lehrer  in  Heiligenstedt  (1893)  599. 
— , das  Eichsfeld  823. 

— , Schwiegersohn  de*  Etnelo  von  Su- 
lingen (c.  1200)  653. 

— , Vogt,  Vorsitzender  im  Gericht  zu 
Stadt  Worbis  (1255)  557. 

— , Wernher,  V.N. 

— , s.  Bernshausen,  von  (1384)  408. 

— , s.  Bischoflshausen,  von  (1193)  846. 
— , s.  Boduugen,  von  (1518)380.403.28. 

946.  (1530)  585.  (1556)  182. 

— , s.  Butler,  von  (1401)  290. 

— , s.  Falkenberg,  von  (1374)  881.  89. 
(1406)  541. 

— , s.  Geisleden , von  (1323)  11.  863. 
(1327)  873. 

— , s.  Gerode,  Äbte  (1257)  424. 

— , 8.  Hagen,  von  1 1393)  409. 

— , s.  Hanstein  , von  (1286)  298.  536. 
856.  (1297)  828.  (1355)  329.  (1363) 
540.  (1364)  463.  (1368)  245.  (1373) 
760.  813.  912.  (1374)  335.  541.  707. 
1004.  (1376)  902.  12.  (1380)  582.  660. 
918.  95.  (1893)  541.  (1456)  1012. 
(1461)  738.  (1464)  494.  (14*1)245.46. 
(1472)  777.  (1476)  533.  (I486)  912. 
(1488)  600.  (1496)  132.  (1497  ) 654. 
(150H  654  (1515)  542.  (1518  f)  132. 
668. 934.  (1534)  463.  (1553)  227.  (1574) 
549.  (1579)  799. 

— , s.  Hardenberg,  von  (1268)  230. 

— , s.  llarstall,  von  (1507.  21)  756. 

— , s.  Katlenburg,  Probst  (1500)  1045. 
— , s.Kirrbberg,  von  (1191)  178. 

— , s.  Koch  (1542)  606. 

— , s.  Knverture  (1384)  408. 

— , s.  Langschenkel  (1407  ) 30. 

— , h.  Lutterberg,  Graf  (1256)  1028 
— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , s.  Malsburg,  von  der  (1387)  408. 
882. 

— , s.  Merseburg , Bischof  (1070.  75) 
566. 

— , s.  Phryne  und  Heiligenstadt,  Bürger 
(1345)  877.  (1364)  128. 

— , s.  Revele,  Reveln,  von  (1341)  684. 
1044. 

— , s Koteshusen,  von  (1266)  790. 

, s.  Schulze  ( 1350)  759. 

— , s.  Schweinsberg,  von  (1308)  538. 

so* 
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Werner,  8.  Sciverstcin,  von  (c.  1250)  148. 
— , ».  Straussberg,  von  (1299)  141. 

— , s.  Strntzberg,  von  (1312)  910. 

— , s.  Lslar,  von  (1401)  290. 

— , s.  Westerburg,  von  (1307)  858.  (1308) 
538.  (1309)  120. 

— , Worbis,  Vogt  in  (1255)  409. 
Wemicke,  Johann,  Befehlshaber  der 
von  Bültzingslebcn  (1589)  353. 
Werniek,  Wernik,  Johannes,  Notar  zu 
Duderstadt,  später  zu  Speier  (1612) 
199.  584.  611. 

Wernigerode,  Werningerode,  K.D.,  Kr. 
Honstein  XIII.  VI.  LII.  IX.  LX. 
LXXV  VI.  89.  106.  38.  39.  482.  83. 
661.  972. 

— , Stadt  am  Harz  342.  Grafschaft  vgl. 
Stolberg. 

Wernrode,  Wem i rode,  die  von  35. 

— , — Albert  (1332)  22. 

— , — Sander  (1431)  78. 

Wernshagen,  Wernershagen,  *502  XIX. 

LXXV11I.  632.  1017. 
Werovendingeroth , wahrscheinlich  das 
jetzige  Dorf  Gerblingerode  (1204) 
685.  36. 

Werra,  Muss  20.  54.  115.  77.  326.  27. 
410.  83.  84.  529.  81.  82.  96  . 641. 
58.  73.  706.  18.  37.  55.  58.  63.  67. 
83.  84.  97.  841.  71.  918.  66.  94/96. 

W ersehe,  Gnubesehreibung  260. 
Wersing.  Wyrsing  , Bertold,  Knappe, 
wohnhaft  in  Eidingerode  (1326.  27) 
292. 

Werssrode  s.  Wetzelrode. 

Werthem,  Bertold  von  (1338)  454.  57. 
11424)  615. 

Werthemschen  Holze,  auf  dem,  Fl.  N. 
bei  Bischofferode.  Kr.  W.  138. 

Trift,  vorder,  Fl.  N.  bei  Bischofferode, 
Kr.  W.  139 

Werxhausen  , Werkshausen  , Werikes-, 
Wirkeehuseu , K.  I).,  Kr.  I).  XLV. 
LV.  VII  IX.  I.XXIII  V.  VIII.  251. 
372.  73.  693.  768.  98.  954.  Iu05. 
07.  21. 

Wesselbagen  - Besselhagen. 

Westen  rode  8.  Wciigerixf,  *No.  495. 
Westerberg,  Fl.  N.  bei  Westhausen, 
Kr.  H.  (1673)  157.  629. 

Westerborn,  F.  O.  in  *No.  310,  Linden- 
berg (1314)  665. 

Westerburg,  Werner  R von  (1807)  858. 

(1308)  538.  (1809)  120. 

Westerhof,  Amt,  Pz.  Hannover  78. 
Westerholz,  F.  O.  bei  Teistungen  (1540) 
281. 

Westcren  - Erich  (979)  XXIII.  s.  Erich. 


Westemhagen,  Westernhayn,  Hu«  zu 
dem  Hayn  , Veste  tzomc  Hagen, 
*No.  503,  h'r  W.,  Gmd.  Bz.  Berlingv- 
rode  (1300)  XXVII.  LXII1.  83.  84. 
308.  522.  86.  653.  725.  41.  42.  956. 
— , Katharinenkirche  1019. 

scher  Inhang,  Fl.  N.  am  Ruten  Berge 
zwischen  Hundeshagen  und  Berlin  ge- 
rade einerseits  und  (Stein baeh  andrer- 
seits 83.  84.  586.  620.  1058. 

— , Westemhavn,  von  (so  nannten  sich 
seit  Beginn  des  14.  Jahrh.  Mitglieder 
eines  der  verschiedenen  Geschlechter 
von  Hagen,  de  indagine.  nach  deiu 
gleichnamigen  (Schlosse;  jedoch  bleibt 
der  Name  von  Hagen  bis  in  das 
16.  Jhrh.l,  die  167  . 71  74.  231  38.66 
68.  308.  12.  37.  39.  40.  42.  45  47.  51. 
59.  90.  92.  93.  503.  04.  23.  51.  635. 
36.  38/40.  64.  66.  742.  43.  46.  909. 
11.  22.  23.  38.  56.  1017  18.31.32.37. 
— , Westemhayu,  von. 

Hermann  und  Konrad,  Brüder  umi 
ihre  Vettern  Hermann  und  Heinrich. 
Brüder  (1301)  665. 

Hermann  und  Hermann  (130Oi  101* 
Hermann  (1309)  278.  (1312)  268. 
Heinrich,  Burchard,  Tile,  Ereffid, 
Brüder  (1330)  1018. 

Apel  (1338)  454. 

Burchard,  Dietrich  (Tile),  Heinrich, 
Brüder  (1347)  222.  ( 1350) 23. 1019. 20. 
(1354)  222. 

Konrad  (1359)  636. 

Heinrich  (1863)  540. 

Tile  und  Hans  (1368)  408. 

Hans,  Hermann  und  Bertold  (1379 
91)  1019.  (1404)  587. 

Bertold  (1386)  910. 

Hans,  Arnold,  Borchard,  Eggebrecht. 
Söhne  von  Hans  (1391)  1019. 
Burghard  (1410)  31. 

Heinrich  (c.  1420)  169. 

Konrad  (c.  1420)  1020. 

Arnd,  Tile,  Bertold,  Vettern  1 1-440) 
493.  959. 

Heinrich,  Tile,  Andreas,  Brüder  1 1481 1 
584. 

Heinrich,  sein  Bruder  Tile,  sein  Vetter 
Berld  (1495)  584. 

Apel  und  Bertold,  Vettern  (1512) 
170.  268.  369.  699.  799. 

Apel  (1512)  638. 

Berld  und  Emst  (1517  ) 638. 

Tilo,  Arnold , Bernhard,  Emst,  Otto 
(1525)  1020. 

Tile  (1526)  547. 

Emst  (1530)  542. 
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Westornbagen,  Westernhayn,  von. 

Ernst  (1537)  460. 

Tile  (1539)  460 
Arnd  (1546)  1021. 

■Arnold  .Jost  (1547)  461. 

Ernst  (1557  ) 223.  369.  417.  742  1021. 
Jobst,  Jost  (1555)462.  (1559)223.869. 

418.742.1020.  (1560)369.  (1561)462. 
Wilhelm,  Tiles  Sohn  (1559)  369.  504. 
87.  639.  52.  712.  25.  1020. 

Arnold  (kurz  vor  1559)  369.  504.  87. 
639.  52.  725 

Ernst,  Arnolds  Vetter  (kurz  vor  1559) 
588. 

Heinrich,  zur  Zeit  des  Erzbischofs 
Diether  v.  Mainz  (1559)  369.504.87. 
639.  52.  725. 

Jost,  Heinrich  u.  Wilhelm  (1567)922. 
Wilhelm  (15811  353. 

Heinrich  (1584)  173. 

Otto  (1596)  370. 

Heinrich  (1597)  223. 

Albrecht  Moritz  (1681)  585. 

Albrecht  Hans  (1689)  448. 

W.,  Hauptmann  a.  1).,  zu  Teistungen- 
Oberhof  1017. 

Westerode  s.  Wengerod. 

— , Pf.  K.  D„  Kr.  U.  LXXJI1.  267.  94. 
613.  793.  96  98. 

Westeroder  Holz,  F.  O.  bei  Duderstadt 

955. 

Westerthor  s.  Duderstadt. 

Westerwald,  fiskal.  F.  O.  aufderOrenze 
der  Kr  H.u  M.,  zwischen  Gr.-BartlofT 
u.  Wachstedt ; Ziegelei  LXX1I.  135. 
284  488.  805.  948. 

Westfalen.  Königreich  der  Napoleoni- 
schen  Zeit  46  58.  410.  81.  608.  823. 
36.  79.  80.  82.  906.  65.  78. 

— , König  Jerome  58. 

Westfälische  Gesetzgebung  (1807  -09) 
XU. 

Westhaimeu, Westhusen,  Pf.  K.  !>..  Kr.H., 
an  der  Leine  (1365)  XIV  XXXVIJ1  IX. 
LII 1.  LX.  1 LXXII1.  19.  157.  215. 
45K.  65.  514.  15.  614.  28.  29.  46.  47. 
743.  68.  872.  92. 

— , Oonradus  de,  pistor  oppidi  in  Hei- 
ligenstadt (1365)  647. 

— . die  von  XXXVII.  4.  417.  39.  42. 

46.  55.  518.  742.  944. 

— , von.  Emst  u.  Albert,  Brüder  (1283) 
930. 

— , — Helmhold  (Hellemboldus),  Diet- 
rich (Theodericus),  Lampert,  Brüder 
( 1815)  441.  518. 

— , — Ernst  u.  Lam]>ert,  Brüder  (1315) 
441.  518. 


Westhausen,  von,  Dietricli  und  Lambert, 
Brüder  (1319)  100. 

— , — Hermann,  Bürger  in  Heiligeu- 
stadt  (1381)  16. 

— , — Hans  (1406)  41. 

— , — Eckart  (1412)  38. 

— , — Hermann  (1412)  38. 

— , — Pankratius  (vor  1600)  418.  65. 
743.  944. 

Westphal,  Fridrich,  Oberamtmann  des 
Eicnsfeldes  (1624)  887.  (1632  ) 837. 
Westphalen,  Kaspar,  Offizier  Christians 
von  Braunschweig  (+  1622)  836.  86. 
Wctfeld,  Wvtfeld,  Fl.  N.  bei  Obemfeld, 
Kr.  I).  l'Hübenthal)  (15411  613. 
Wettelrode,  Wettelrod,  Wendelenroth, 
Widelenrode,  *No.  480,  Kr.  Honstein, 
Gmd.  Bz.  Stöckei  und  vielleicht  Kr.W., 
Ob.  F.  Bz.  Königstbal  (Gerode)  (1124) 
LIX.  LXXV.  77.  106.  91.  332?  33 
976.  77.  80.  98. 

Wetterode,  *No.  481,  Kr  M.  L„  Gmd.  Bz. 
Langula  (sler  Oberdorla  LXV.  VIII. 
LXXIX  977.  81. 

Wetterod,  Besitz  des  Klosters  Pöhlde  in 
(952)  43 

Wetterode  s.  Quervetterode,  *No.  370. 
Wetzel,  Wezel,  Wezelo. 

— , s.  Bültzingsleben,  von  (1331)  980. 

— , s.  Creuzburg,  von  (1357)596.  (1458) 
596. 

, s.  Magdeburg,  Erzbischöfe  (1070.  74) 
566 

— , h liengelrode,  von  (1302)925.(1312) 
557.  (1815)  558.  (1323)  11.  862.  63. 
(1327)  865.  (1328)  53. 

— , s.  Teistungenburg,  Probst  (1431 ) 91 1. 
— , s.  Wintzingerode,  von  (1375)  163. 

— , s.  Wolf  (1518)  285.  330.  428.  946. 
Wetzelrode.  Wezelrode,  Wetterode,  Wen- 
zelrode,  Werssrode,  Wetczelzrade,  *No. 
484,  Kr.  M.  L , Gmd.  Bz.  Oberdorla 
(c.  1270)  LXV III.  200/02.  380.31. 
571.  743.  977.  81.  82. 

Wetzlar,  Reichskammergericht  350. 
Wexungen,  Tile  von,  R.  (1332)  21. 
Wevdemann,  Jobaunes  de  (1382)  679. 
Weyers,  die  von  517. 

Wczzeke,  V,  N.,  s Besekendorf,  v.  (1331) 
488. 

Wibert  s.Wipert. 

Wicelo  s.  Mita,  de  (1270)  344. 

Wicger.  schenkt  seine  Güter  in  der  villa 
Badungen  dem  Kloster  Fulda  (770) 
415. 

Wichelderoth,  Besitz  des  Klosters  Lip- 
poldsberg  in,  wohl  das  jetzige  Dorf 
Wingerode,  Kr.W.  (1146)  514.  768. 
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Wiekelsbause.n,  Wiekelebes-,  Wicolfes-, 
Wyckleves-,  Wendolves-,  Wendeleves- 
husen.  *No.  504,  Kr.  D.,  Gmd.  Uze. 
Nesselröden,  Werxhausen,  Desingerode, 
Esplingerode,  Rollshuusen.  Seulingen 
u.  Gcrmersbausen  (1291)  LV.  VII.  IX. 
LXVII  IX.  LXX.  III.  266. 681.  713. 
92.  9.r>9.  1021/24. 

Wickelsbau»i»cben  Felde,  im,  Fl.  N.  bei 
•Nienrode,  Kr.  1).  (1673)  713. 

Wickerus  s.  Horeburg,  de  (1151)555. 56. 

Widagerode,  Wittbagerode,  Widagemt, 
'No.  506,  Lage  unbek.  (1250)  LXXX. 
167.  291.  741.  988.  1028.  29. 

Wide,  Weide,  Wyde,  Wida,  *No  505, 
Kr.  M.  L.,  Gmd.  Hz.  Windeberg  (1139) 
XXV.  XXXIV.  LN XIII  5.280.320. 
754.  984.  1024,  28. 

Widenwege,  am,  Wideseher  Kirchhof 
1024  25. 

Wide,  Wyda.  de,  braunsebweiger  Mini- 
sterialengesebleeht  1025. 

, Heinrich  (1139)  1025.  (1154)  1026. 

— , Heinrich  (c.  1209.  30)  1026. 

— , Conrad  (1297.  1301)  1026. 

— , Gerlach,  Ratsherr  in  Mühlhausen 
(132Ä)  1026. 

— , Henrich  (1348)  1027. 

, jetzt  Wieda  bei  Walkenricd  a.  Harz 
1025. 

Widelenrode  s.  Wettelrode,  • No  480. 

Widelo,  Graf,  Gründer  de»  Kloster» 
Gerode  (vor  1124)  56.  341. 

Wideloh,  im,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Breiten- 
bach, Kr.W.  723. 

Widengehege,  da»  grosse  und  kleine, 
Fl.  N . b.  Windeberg,  Kr.  M.  L.  (* Wide) 
1025. 

Widenwee  » Weidensee. 

Wiilerad,  Abt  von  Fulda  (1069)  428. 

Widgeroder  Flussthal,  bei  Mackenrode, 
Kr.  Honstein  1028. 

Widowe,  Uartmann  u.  Fridrich,  Brüder 
(c.  1238-46)  745. 

— , Uartmann,  K.  (1255)  470. 

Wiebrechtshausen,  Kloster, Pz.  Hannover 
(1472)  502. 

Wiedemann,  Johannes,  Pfarrer  in  Fur- 
baeh  (14081  31.  185. 

Wiedmann,  Vikar  in  Nörten,  wohl  Dr. 
Johann  Weidemann,  Dekan  zu  unserer 
lieben  Frauen  in  Erfurt(1540  —70)577. 

Wiedengehege,  F.  O.  bei  Windeberg, 
Kr.  M.  L.  VI. 

Wiegand,  Mainzer  Ministerial  (12. Jhrh.) 
841. 

W iegelsberge,  am,  unterm,  Fl.  N.  bei 
Niederdorla,  Kr.  M.  L.  233. 


Wiegenschwende  g.  Schwicksch  wende 
•No.  442. 

Wiegenspiel,  Fl.  N.  bei  Niederorschel, 
Kr.W.  (1650)  651. 

Wien,  Stadt  818. 

Wiener  Friede  (1814)  819. 

Wienrich , Heinrich  , Jakob , Han-, 
Schöppen  (1670)  446. 

— , Hans  u.  Heinrich.  Schöppen  (1699) 
448. 

— . Han»  Heinrich  senior  und  junior 
(1699.  1713)  448. 

— , Kanonikus.  Sohn  des  Samtrichteis 
H.  H.  Wienrich  senior  (1714)  448. 

Wiersdorf,  H„  Besitzer  des  Kloster» 
Anrode  47. 

Wies,  Simon,  wohnhaft  im  Rauch  (1563 
66)  817. 

Wiese,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Lindewerra, 
Kr  H.  (»Stuterode)  918. 

— , die  alte,  Fl.  N.  bei  Worbis  u.  Brei- 
tenbnch  (*419  Rumcrode)  808. 

— vor  der  Öderen,  Fl.  N.  liei  Lindau, 
Kr.  D (*Ellingerodej  304. 

— , vor  der  breiteu,  FLN.,  Gmd.  Bz. 
Geiskden,  Kr.  H.  (*Im  Jesseschen 
Thale)  38.  640. 

-,  lange.  Fl.  N , Gmd  Bz.  Marth,  Kr.  H. 
(•Hunrodel  627. 

— , tiefe,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Breitenworbis, 
Kr.W.  ('Neiderode)  697. 

Wiesenbach,  früherer  Name  für  Sicken- 
roder Wasser  (1600—18)  237. 

Wiesenfeld,  K.D.,  Kr.  H.  XLVIII.  LX1. 
V.V1II.  LXX.  II.  III.  IX.  62.  416. 
63.  84.  532.  35  83.  92.  93.  660.  709. 
10.  31.  84.  95.  801.  18.  903. 

Wiesenmühlc  !>ei  Oberdorla  (1600  -18) 
203. 

— , ehemals  weisse  Mühle,  bei  Marth, 
Kr.  H 281.  95.  627. 

Wiesenthal,  Gmd  Bz.  Sickerode,  Kr.  II 
752. 

Wiesenbach  s.  Wissenbich,  *No.  518. 

Wigant  von  Heiligenstadt  (1331)  600. 

Wigandus , viceplebanus  in  Kirrode 
ll297)  187. 

Wigant,  Vikar  des  Altars  des  bl  Ste- 
phan in  der  Domkirche  zu  Heiligen- 
stadt (1368)  245. 

— , Wygant,  s.  Mulner  (1428)  1022. 

Wigiuid,  Apollo,  Kauzier  zu  Sonders- 
hausen (1565)  431. 

Wigantessteiu,  castellum,  von  Heinrich 
Iv.  erbaut  (1070)  566. 

Wigenschwende  siehe  Schwickschwende, 
•No.  448. 

— , ».kleine»  Feld.  *No.  103a. 
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Wipper,  Graf  in  der  Germaramark  (974) 
260. 

— . s.  Bielstein,  von  (987  oder  1087)  162. 
Wiherode,  Wickerot,  *No.  508,  Kr.  11., 
I ,agf  zweifelhaft,  wahrscheinl.  Gmd.  Bz. 
Steinheuterode,  oder  Rengelrode  oder 
Mengelrode  (1227)  LXVI.  VIII.LXXI. 
36  . 314.  490.  97.  514.  17  . 95.  750. 
1032.  83.  38. 

Wikkenrode,  Hans  Grawe  von  (1563) 
S16. 

Wilbich,  Wildebech,  K.  D..  Kr.  H.  LXXI1I. 
62.  394.  416.  66.  515.  16.  730.  31. 
«05.  936. 

Wilde  Kirche  bei  Holungen,  Kr.W. 

(*Bennekendorf)  77. 

Wilde  Wiese,  F.  O.  b.  Holungen,  Kr.W. 
('••'Fischbach)  311. 

— Winkel,  FI.N.  b.  Westbausen,  Kr.  II. 
(1673)  629. 

Wildenbeche  s.  Wilbich  u.  Über-Wilbich. 
Wildtperg,  Antbonius  von,  Mainzer 
Domkapitular,  Provisor  zu  Erfurt  u. 
Verwalter  des  Eichsfeldes  (1573)  998. 
(1574)  359. 

Wildungen,  *No.  509,  Kr.W  . Gts.  Bz. 
Bodenstein,  Kirchohmfeld,  Tastungen, 
Wehnde  n . Wintzingerode  (1359)  L. 
III.  LXXl/in.  17.  85.  166.  70/72. 
352.58.97.  456.  90.  93.  617.  745.907. 

11033  37 

— , Pfarrer:  Töpfer,  Heinrich  (f  1572) 
1037. 

Weren,  Anton  von  (v.  1572  an)  1087. 
— , die  von  944.  1015. 

, — Berld  u.  Siegfried  (1440)  943. 

- , - Siegfried  (1664  f)  892. 

Wilhelm  s.  Kaiser  u.  deutsche  Könige. 
— , comes  (auf  d.  Eichsfelde)  (1028)351. 
— V.  N.  s.  Bodenhausen,  von  (1560)  913. 
— , s.  Bedungen,  von  (1673)  671. 

— , s.  Bötticher  alias  Kantzeler  (1577) 
498. 

— , s.  Braunschweig,  Herzoge  (c.  1300) 
304.  (1324)  665.  (1334)  481.  (1337) 
301.  05.  (1340)  65.  (1358)  878.  (1461) 
501.  (1463)  1006.  (1472)  502.  (1475) 
298.  502.  1006. 

, s.  Bültzingsleben,  v.  (1469)  68.  (1554) 
69.  (1564)  247.  690. 

* — , s.  Hanstein,  von  (1526)  542. 

-,  s.  Harstall,  v.  (1308)  152.  (1602.  03) 
364  . 505.  698.  (1611)  935. 

— , s.  Heiligenstadt,  Predigerdechant  zu 
(1542)  279. 

,s.  Hessen,  Landgrafen  (1486)  285. 
428.  1043.  (1507)  756.  (1571)253.735. 
96.  817.  914.  1023.  (1581)  505  (1583) 


Wilhelm,  V.N. 

495.  520.  964.  (vor  1600)  974.  (1632) 
550.  837.  (1668  t)  298. 

— , s.  Knorr  (1534)699.  (1543)  150.  (1571) 
264.  (1572.76)700.  (1577)1050.  (1578) 
1013.  (1590)  264.  (1592)  700  (1593) 
701. 

— , s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

, s.  Nassau,  Graf  von  (1426|  131. 

— , s.  Prampierer  (1551)  913.  (1554)  795. 
96.  (1560)  913. 

— , s.  Sachsen,  Pfalzgrafen  (1128?)  838. 
(1451)  832.  (1458)  596.  (c.  1461)  494. 
(1465)  598. 

— , s.  Sachsen -Weimar,  Herzog  (1632) 
550.  887.  (1635)  837. 

— , 8.  Schultheiss  (1570)  318.  83. 

— , s.  Schwarzburg , Graf  (1563)  429. 
(1712)  224. 

— , a.  Steinmetzen,  von  (1803)  96. 

— , s.  Thüringen,  Landgrafen  (1350)559. 
90.  (1363)  880.  (1364)  463.  (c.  1380) 
469.  (1415)  454. 

— , s.  Uslar,  von  (1595)  299. 

— , b.  Werner  (1577)  498. 

— , s.  Westernhagen,  v.  (1559)  869.  504. 
87  . 639.  52.  712.25.  1020.  (1567)922. 
(1581)  353. 

— , s.  Wischemann  (1556)  814. 

— Pietrich  s.  Daun,  von  (1620)  968. 

s.  Linsingen,  von  (1747  ) 892. 

— Theodor  s.  Steinmetzen,  v.  (1804)72. 
Wilhelmine  s.  Hanstein,  v.,  geh  v.  Stein- 
metzen (1835)  96. 

Wilhelmsdorf,  Wilmersdorf , *No.  510, 
Kr. IV.,  Gmd.  Bz.  Deuna  LV.  113.  803. 
1037. 

Wilhelmshöhe  1x4  Kassel  250.  839.  42. 
Wilhelmswald,  *No.51 1,  Kr.  M.  L.,Gts.  Bz. 

Anrode  L.  971.  1017.  87.  38.  59. 
Wilke  s Bodenhauseu,  von  (1562)  908. 
95.  (1569)  646. 

— , s Wintzingerode,  von  (1582)  729. 
(1584)  325.  729.93.  (1589)353.  (1591) 
199.  (1592)736.  (1597)223.(1599)962. 
Wilkeberg,  FI.N.,  Gmd.  Bz.  Epschen- 
rode,  Kr.  M.  691. 

Wilkewiesen,  FI.N.,  Gmd. Bz.  Epschen- 
rode,  Kr.  M.  691. 

Wilkinus,  Vogt  des  Herzogs  v.  Braun- 
schweig, in  Iluderstadt  (1288)  653. 
Will  I u.  II  =■  Böhmer,  J.  Fr.,  Kegesten 
z.  Geschichte  d.  Mainzer  Erzbischöfe, 
bearbeitet,  herausgegeben  von  Corne- 
lius Will,  Band  I bis  1160,  Bund  II 
- bis  1288.  Innsbruck  1877  und  1886. 
LXXXIV.  3.  8.  40.  47.  58.  109.  48. 
59.  78.  229.  50.  439.  64.  511  14.  30. 


Digitized  by  Google 


1272  DieWüstungen  der  Kreise  Puderstadt,  Heiligenstadt,  Mühlhausen,  Worbis 


35.  3fi.  54  56.  76.  99.  084.  93  732. 
68.  76.  90.  821.  25.  38/52  54.  55. 
937.  46.  51. 

Willekiniis  s Nuwenburg  (1324)  539. 
Willerstedt,  Wilvorstede,  Elisabeth  von 
(1348)  1027. 

Willigis  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

Willing,  Gregorius,  in  Oberdorla  (1683) 
207 

Willkübr  der  Stadt  Heiligenstadt  596. 
615. 

Wilnienrode.  *No  512,  Kr.  H . I.age  un- 
bekannt (c.  1328—58)  LXXIX.  123. 
1038. 

Wilmerode,  "No. 513,  Kr.H.,  Grad.  Bz. 
Heiligenstadt  (e.  1690)  XIV.  LXI.  145. 
1038.  39. 

WilltniToder  Grund,  Thal  bei  Heiligen- 
stadt 577.  1038.  39. 

Willrode,  Albert  von,  Ministerial,  und 
seine  Frau  Luckardis,  Freie  (1196) 
846. 

Wilroth,  Hugo  von  (1209)  847. 

Wilrod,  Henricus  de  (1261)  344. 
Wilrode,  Heinrich  und  Hugo  de  (1320) 
598. 

Wiltherua,  plebanus  in  Rusteberg  (1339) 
829. 

Wiltperg,  von  s.  Wildtperg,  von. 
Windeberg,  Pf.  K.  I). , Kr.  M.  L.  VI. 
XXVIII.  LX.  VI  VII  LXX.  III.  IX. 
51.  59.  60.  104.  262.  87.  319.  20.  23. 
568.  753.  54.  968  69.  1024.  27.  28. 
— , Einwohner:  Stachel,  Kaspar  (1491) 
104. 

Anna,  Witwe  von  Georg  Helmbold 
(1605)  1028 

Katharine,  Witwe  von  Facius  Volkers 
(1605)  1028. 

Wiudeberger  Kreuz,  an  der  Chaussee 
von  Mühlhausen  nach  Windeberg  568. 
968.  69. 

Windebergisehe  bandloh,  Fl.  N.,  Kr.  M. 
Stadt  (1736)  287. 

Windeberg,  Wyndeberg,  Gotfried  de 
(1809)  41.  241. 

Windeloch,  Fl.N.,  Gnid.Bz.  Breitenbach, 
Kr  W.  703. 

Windischen  Iaitter  s.  Wenigen  Lutter, 
•No.  498. 

Windolf,  Windolt,,  die.  Lehnsleute  der 
Grafen  von  Honstein  zu  Sollstedt 
470. 

— . Konrail , dictus  de  Solstede,  Vogt 
der  Grafen  v.  Beichlingen  in  Worbis 
(1292.99)  468. 

, Kurt  (1511)  181. 

-,  Hans  (1545)  398. 


Windolf,  Valentin,  Vikar  des  Altars  des 
hl.  Stephan  in  der  Martinskirche  zu 
Heiligenstadt  (15601  246 
Wingerode,  Winnigerode,  Winngerot, 
Pf.K.  D..  Kr.W.  XX  XXXIX.  LI.  II. 
LXV.  LXXIll.  IX  17  95.  99  283 
315.  18.  19.  74.  76  78.  88.  414.  38. 

61.  62.  67.  514.  75.  629  47  . 48.  89 
90  767.  68.  71.  884. 

, Ignatiuskapelle  771. 

, Einwohner:  Kuss,  Claus  (1574)  461. 
Krebs,  Hans  (1556)  462. 

Krieger,  Andreas  (1575)  414. 
Wingert.  F. O.  bei  Birkungen,  Kr. W. 
110. 

Winkel , im , Fl.  N.  bei  Weissenborn, 
Kr.W.  273. 

— , wilde,  Fl.N.  bei  Westhausen,  Kr.H 
(1678)  629. 

Winkelberg,  F.  O bei  Gerode  273. 
Winkelbreite,  Fl.N.,  Kr.  D. , *Jakobs- 
hagen  (1673)  633. 

Winricbsbauung.  F.  O.  bei  Worbis  676. 
Wintcrliethe.  Fl  N.  bei  1 Oetzen n sie, 
Kr.  H.  244. 

— , Fl.N.  bei  Gross-Bodungen , Kr.W. 
415. 

Wintersdorf,  »No.  514,  Kr.  M.  L..  Omd. 
Bz.  Hildebrandshausen  LXII.  423 
1039. 

Wintherus,  Abt  von  Völkenrode  (1438* 
190. 

Wintzenberg,  Graf  Hermann  von  (1151) 
555.  56. 

Wintzingerode,  Wissingerode,  Pf  K.  D., 
Kr.W.,  *No.  197,69  u.  No. 515.  XII. 
111.  XXVI.  L III.  LXXI.  III.  84.  85. 
166.  288.  39.  48.  307  , 08.  36  50  52. 
83.  97.  460.  66.  67.  72.  636.  52.  86. 
91.  95  744  46.  71.  896  919.  21.  60. 
1029.  30.  32  34.  36.  40. 

Eilbardus  in  (1238)  98. 

— , s.  a.  Metziensrotb,  *No.  880. 

. die  von  XXXVI.  LXXXVI.  39.  45. 
54.  68,71.  75.  77.  81.  83.  85.  86.  112. 
67.  82.  98  . 222  24.  66  71.  73.  300  11. 
12.  33.  50  53.  69.  70.  75.  77.  7s  80. 
81.  88/85.  89  91.  97.  98.  401.  02.  30. 
37  . 39.  40.  42  44.  46  4S  52.  5t  00. 
66/68.  82.  83.  88.  93.  98.  99.  511  18. 
34.  606.  07.  09/11.  13.  17/19  29.37/40 
48.  70.  76.  77.  94.  95.  99  702.  03.  18. 
28/30.  34/87.  61/65.  86/88.  92  . 93.  92. 
99.  834  35.  59.  88.  84.  86  87.  90  91. 
907  17.  19/23.  31.  48.  56.  59.  61. 

62.  64  . 68.  73.  77  79.  89.  91.  1001. 
08.  12/16.  18.  30.  31.  34/37.  40.  45. 
53.  59. 


Digitized  by  Google 


Orts-  und  Personennamen,  sowie  Sachregister. 


1273 


Wintzingerode,  von,  Bertold  (12091  847. 
Rudolf  (124«)  924. 

Tilo  (1218)  523. 

Johann  (Hans),  Burgmann  und  1337 
Vogt  in  Rusteberg  (1328)518.  (1331) 
442  9.H0.  (1383)  675.  (1334)  558. 
(1337)  397,  875/78.  «9.  (1338)  558. 
59.  (1341)  124.  (1351)  125.  26.  468. 
560.  (13591  1034.  (1362)  617. 
.To)mune8,  pleb.  ecclesiae  S.  Johannis 
in  Göttingen  (1339)  876  89. 

Bertold  und  'l’ile,  Söhne  von  Johann 
(1362)  317.  617.  (1364)  317. 

Bertold,  R.,  u.  Hans.  Knecht,  Vettern 
(1368)  762  (1388)  659. 

Hans.  Hermann  und  Wetzel,  Brüder 
(1375)  25.  26.  163. 

Hans  und  Hermann,  Brüder  (1384) 

454.  58.  (1396)  25.  26.  Katharina 
Knorr,  Gattin  von  Hans  (1384)  454.58. 

Hans,  Sohn  von  Tile  (1389)  1030. 
Bertold  und  seine  Söhne  Hans  und 
Bertold  (1389)  695.  1030. 

Berit,  seine  Frau  Beate,  sein  Vater 
Hans  u.  seine  Mutter  Sophie  (1393) 
317. 

Hans  (1406)  41. 

Hans,  Heinrich,  Hermann  und  Ber- 
told, Söhne  von  Hans,  zu  Se.harfen- 
stein  (1412)  38.  76.  454.  1012. 
Heinrich  und  Bertold,  Brüder  (1416) 

455. 

Hans  (vor  1418)  169. 

Hans  und  Heinrich,  Söhne  von  Hans 
(1418)  57.  333.  977. 

Hans  (1420)  53.  562. 

Heinrich  (1424)  615. 

Ernst  und  Hans,  Söhne  von  Hermann 
(1424)  615. 

Philip]),  Bertolds  Sohn  (1424)  615. 
Heinrich  (1428)  607.  80.  81.  88.  734. 
92.  1001.  (1429)  793. 

Heinrich,  Abt  von  Gerade  (1432)  617, 
s.  a.  Gerade,  Abte. 

Heinrich  (1435)  35. 

Hartwig,  Abt  von  Gerade  (1440)  493, 
s.a.  Gerade,  Abte. 

Hans  und  Ernst,  Brüder  (1438)  324. 
798.  (c.  1440)  493.  921.  59.  (1444) 
324.  798. 

Hans  und  Bertold,  Brüder  (1444) 
324.  798. 

Hans,  Sohn  von  Heinrich  (1448)  921. 
Ernst,  Sohn  von  Hermann  (1448) 

455.  58.  745.  64  1031.  35. 

Ernst  und  Hans , Söhne  von  Her- 
mann, und  Hans.  Sohn  von  Hein- 
rich (1448)  397.  618. 


Wintzingerode,  von 

Hans  und  Bertram,  Behnserben  von 
Bertold  (1456)  637. 

Ernst  (1465  ) 267  . 978.  (1466)  1022. 
(1469)  267. 

Haus,  Sohn  von  Heinrich  (1465)  978. 
(1469)  68. 

Hans  (1469)  180.  455.  574.  943. 

Ernst  (1475)  798. 

Georg  11480)  637.  38. 

Georg  (Jurge)  und  seine  Vettern  Hans, 
Heinrich  und  Dietrich  (1489)  267. 
699  (1491)  699. 

Jorge  und  Hans  (1490)  44. 

Georg,  Sohn  von  Ernst  (1492)  180. 
81. 

Hans  und  sein  Sohu  Heinrich  (1510) 
638. 

Heinrich  (c.  1511  -20)  380.  (c.  1518) 
1053.  (1523t)  459. 

Heinrich,  Fridrich  u.  Georg,  Brüder 
(1511)  181.  86.  (1517)  638.  (c.  151s) 
166.  70.  618.  745.  921.  1031.  36.  40. 
Fridrich  und  Georg,  Brüder  (1523) 

456.  59.  (1524)  1036.  (1527/28)  574. 
(1528)  377.  11529)  380.  1036.  (1530) 
166.  (1532)459.60.  (1533)745.  (1534) 
381.  (1536)  381.  1040. 

Georg  (1520)  745.  (1541)  268  613. 
(1542)  577.  606.  15.  (1543)  443. 

Hans  und  Bartel  (1533)  745. 

Fridrich  (1520)613.  (1528)442.  (1534) 
317.  461.883.  (1537)  461.  (1540)461. 
(1543  ) 443.  (1544f)  461. 

Fridrich,  Georg,  Hans  und  Berit 
(1539)  764. 

Appolonia  und  Berld , Geschwister 
(1542  ) 890. 

Hans  (1546)  181. 

Bertold  (1542)  170.  71.  1036.  (1544) 

461  618.  19.  (1545)  XLV.  (1549)  638. 
(1552)  268.  325.  735.93.1022.  (1558) 

462  (1554)  44.  (1555)  883.  1031. 
(1556i  639.  70.  1023.  (1559)  613. 
(1560)  574.  (1561)  172  765.  (1563) 
444.  (1564)  268.  922.  (1565)  640.  (15661 
799.  (1567)  923  1037.  (1569)  799. 
(1570)  318.  83.  (1571)  785.  1023.  (1572) 
736.  (1578t)  761. 

Hans  und  Bertram,  Söhne  von  Frid- 
rich (1552)  268.  325.  (1553)  462. 
(1555)  462.  883.  (1556)  69.  170.258. 
82.  317.  728.  87.  (1560)  728  (1561)' 
462.  (1564)  70.  268.728.  1036.  (1565) 
462.  (1566)  799.  (1568;  44.  (1569)70. 
(1570)  318.  (1571)  785.  1023.  (1572) 
736.  (1576)  171.  352.  793.  (1579) 
1023. 
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Wintzingerode,  von 
Han»,  Burgmann  zu  Scharfenstein 
(1561)  70.  (1563)  443.  (1564)  979. 
(1567  ) 70.  198.  578.  (1570)  383.  650. 
(1571)  445  (1574)  381.  401.  702. 

(1577)  498.  884.  (1579)  269.  607.  16. 
799.  (1582  t)  389.  445. 

Bertram  (1570)  71.  (1580+)  1031. 
Bertold  und  Han»  (1569)  979. 
Heinrich  und  (.(lau»,  unechte  Höhne 
von  Bertold  (1575)  414. 

Fridrich  und  Wilke,  Hausen»  minder- 
jährige Söhne  (1582)729.  (1584)325. 
793.  (1589)  353.  (1591)  199.  200. 
(1592.94)786.  (.1595)  488.  (1597)228. 
Fridrich,  Sohn  von  Hans  (1582)  389. 
(15*4)  389.  (1593)  312.  (1595)  891. 
(1596)  369. 800.  (1601)  308.  (1584  bi« 
1612)  352. 

Bertram«  minderjährige  Söhne  (1584) 
325. 

Agnes  und  ihn;  Söhne  Han»  Fridrich 
und  Heinrich  1 1584)  173. 

Hans  Fridrich  (1590)  482. 

Fridrich,  Han»  Fridrich  u.  Heinrich, 
Vettern  (1595)  269. 

Han«  und  »eine  Neffen  Han»  Fridrich 
und  Heinrich  (1579)  44. 

Fridrich  und  Hau«,  Brüder,  und  ihre 
Vettern  Hans  Fridrich  u.  Heinrich 
(1587)  44. 

Fridrich,  Han»  Fridrich,  Heinrich 
und  Wilke  (1599)  962. 

Heinrich,  kaiserl.  Rittmeister  (Ende 
de«  16.  Jhrb.)  835. 

Fridrich  (1607)  182  (1616)270.  (1619) 
182.  (1622  ) 886. 

Heinrich  (1609.  11)  923. 

Fridrich  und  Heinrieh  (1612)  611. 
Hans  Fridrich  (1614)  611. 

Bertram  Ludolf  und  Adolf  Ernst, 
Brüder,  und  ihr  Oheim  Heinrich 
(1626i  77. 

Adolf  Ernst  (1650)  651. 

Heinrieh  Jobst  (1670)  446.  (1673)  86. 
Han«  Emst  (1671)  85.  (1678)  86. 
(1689)  448. 

Georg  Ernst  (1749)  466. 

Marie,  geh.  Gräfin  Keller  (1897)  379. 
Verwittwete  Freifrau  von  Wintzinge- 
rode-Knorr, geh.  Bendler,  jetzt  Frei- 
frau von  Eller-Eberstein  zuMorungen 
150. 

WintzingerodescbM Gericht  XLIV.  167. 
- Gesamt-Archiv  XLVI.  LXXXVI. 
Wintzingerode,  Eberhard  von:  Stamm- 
tafeln der  Familie  von  Wintzingerode, 
Göttingen  1848.  LXXXIV. 


Wintzingerode-Knorr,  von:  Kämpfe  n 
Leiden  der  Evangelischen  auf  dem 
Eichsfelde  354. 

WintziDgerode-Knorr,  von  s.  a.  Statist. 
Nachrichten. 

Winzenburg.  Grafen  von  822 
Wiiicrtus,  Pfarrer  in  Wolbrandshausen 
(1301)  100.  1048.  (1302)  1010.  48. 
Wipper,  Bach  in  Worin«  entspringend 
XXIV.  57.  272.  99.  398.  490.  554 
55.  630.  96.  714.  15.  66.  67.  95.  929.  *9 
Wip[>ergau  (11.  u.  12.  Jhrb.)  552.  888, 
Wirckesliagen  . *No.  507  , Kr.  H.,  M.  L. 
u.W.,  Gmd.  Bze.  Silberhauseu,  Dingel- 
stedt und  Kalmerode  (1162)  XVIII. 
LXX.  IX.  LXXX.  59.  256.  57.  847 
1041. 

Wirkenrode,  *No.  516,  läge  unbekannt, 
in  der  Richtung  zwischen  Aliendorf. 
Kr.  Witxcnhausen  und  Heiligenstadt 
(1297)  LXXIX.  19.  66.  248.  385 
1040.  4L 

Wirkeshusen  s.  Werkshusen,  *No.  499. 
Wischemann,  Wilhelm,  Bürgermeister 
zu  Witzenhausen  (1556)  814 
Wissel,  von,  Braunschweigischer  Amt- 
mann zu  Friedland  (1595)  502  966. 
Wissenbach,  Ort  in  Hessen  (1327  ) 868. 
Wissenbich,  Wiessenbaeli,  Wvsseubom. 
*No.  518,  Kr.  H.,  Gmd.  Iiz.  Martinfeld 
(1420)  LXVI.  131.  83.  285.  518.  985. 
46.  1042.  43. 

Wistel,  im,  Fl.  N.  bei  Büttstedt,  Kr.  M. 
L.  143. 

Wiszhan,  Johann,  Priester  au  der 
Antoniuskirche  in  Mühlhausen  (1349) 
142. 

Witbecke,  Theoderich  von  (1209)  847. 
Witgenstein  , Wedigenstein,  Graf  von, 
Officiatu»  und  Vieedominus  in  Ruste- 
berg , advocatu«  generalis  de*  Erz- 
bischofs von  Mainz  (1323  —28)  II.  670. 
830.  63.  «4.  88. 

Wittenberg,  Universität  548. 

Wittich , Heinrich , Bürger  von  Mühl- 
hausen (1406)  41. 

Witzenhausen,  Stadt.  Pz.  Hessen,  an  der 
Werra  12.  35/37.  177.  536.  627.  759. 
67.  96.  802.  12/15.  36.  68.  71.  913. 
18.  29.  96. 

— , Cisterzienser  Nonnenkloster  8t.  Ma- 
rien 759.  802.  13. 

— , Bürgermeister:  Wischemann,  Wil- 
helm (1556)  814. 

Koch,  Gunter  (1554)  796.  (1560)  913. 
(1561.63)  816.  17. 

— , Bürger:  Prainpierer,  Kurt  (1551) 
913.  (1558)  796.  (1562)  87. 
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Witzenhausen,  Bürger:  Prampierer, 

Wilhelm,  Bruder  von  Kurt  (15511  913. 
(1554)  795.  96.  (15601  913.  (1562)  37. 
, — , — Mechtild,  Mutter  der  beiden 
Brüder  (1554)  795.  (1560)  913. 

— , — Heinemann,  Hans  (1557)  814. 

— , — Monzes,  Michael  (1557)  814. 

— , — Monz,  Cirincus  (1556)  814. 
Witzenhausen,  Kreis  XLV.  LV.  VII. 

VIII.  LXX.  VII.  IX.  767.  868.  1040. 
Witzleben,  Ditrieh  von,  K.  (1412)  590. 
Witzungen,  Wetzsuugon,  Weisungen, 
Wctsingen,  Wccinge,  *No.  507,  Kr.  W., 
Omd.Bz.  Wintzingerode  und  Ots.  Bz. 
Adelsboru  und  Bodensteiu  (1062)  L. 
III.  LXXIII.  166.  72.  229.  308  97. 
466.  695.  921.  1030/32. 

, Kirchhof  1030. 

Wiza,  miles  nobilis  de  (c.  1250)  286. 
Wizelinus  s.  Reugelrode,  von  (1311)  901. 
Wöbelsburg,  Burg  bei  Bondershausen 
677. 

Wol  bech  tsh  tuen,  Wolbrcc  htshusen.Walt- 
brechteshusen,  *No.  519,  Lage  nicht 
genau  bekannt,  jedenfalls  zwischen 
Lindau  und  Gillersheim  (c  1105) 
LXVI.  LXXVUI.  684.  950.  1048/46. 
— , St,  Georgii  Kirche  (1323)  1044. 

— , Pfarrer:  Johann  (1823)  1044. 
Wolbeekeshuscn , Besitz  des  Klosters 
Gandersheim  in  (1256)  79. 
Woldershusen  s.  Wollershausen. 

— , de,  Hermann  (1882)  195. 

Wolf,  ritterbürtige , zu  den  Ganerbeu 
des  Rodcnsteins  gehörige  Familie 
XXXVII.  86.  534.  714  807.  956.  91. 
1053. 

— , Hermann  (1288)  523. 

— , Conrad  (1307)  277. 

— , Eckehard  und  Conrad  (1312)  523. 
— , Tvlo,  jun.  (1316)  345. 

- , Heinrich,  Dietrich  u.  Johann,  Brüder 
(1319)  235. 

.-  , Heinrich  (1337)  397. 

— , Johann  (1339)  235. 

— , Heinrich  (1358)  127.  (1359)  1034.  ' 
— , Heinrich  und  seine  Söhne  Johann 
und  Dietrich  (1362)  617. 

— , Heinrich  (1368)  761  62. 

— , Kurdis,  sein  Sohn  (1368)  762. 

— , Kurd  und  Eckard , Brüder  (1368) 
762. 

— , Heinrich,  Kurts  Sohn  (1388)  659. 

-,  Kurt  und  Eckard,  Brüder,  Vettern 
von  Heinrich  (1388)  659. 

-,  Heinrich  (vor  1418)  169. 

— , 'Hie  (1416)  455.  (1429)  207.  08.  623. 
(c.  14401  493.  959.  (1444)  366. 


Wolf,  Wetzel,  Sohn  von  Eckard , der 
Letzte  seines  Geschlechts  (1518)  285. 
330.  428.  946. 

— , Wulf,  V.N.  h.  Volkerode , v.  (1579) 
799.  (1580)  1031. 

— , Johann,  Kanoniker  in  Nörten. 

— , I.  u.  II.,  — Johann  Wolf,  Politische 
Geschichte  des  Eichsfeldes  mit  Er- 
kunden erläutert,  Göttingcn  1809.  X. 
XVII.  LXXXIV.  4.  0 7.  10.  16/20. 

36.  42.  47/49.  51.  53.  55/59.  61/65. 

67.  68.  73.  74.  76.  78  79.  82.  88/91. 

93.  95.  100.  01.  05.  06.  08.  09.  11. 

14.  18.  19.  27.  28.  3t.  39.  47.  51. 

54/56.  63/65.  67.  69.  75  78.  79.  81. 
83  84.  86.  88.  91.  97  . 99.  207.  10. 
11.  21.  22.  28.  30.  42.  44  . 45.  48.  53. 
56.  57  61.  66.  73.  75.  80.82.  85.  89. 
91.  95  97  . 300.  03.  07  . 09.  10.  11. 

14/16.  22.  23.  26.  28/30.  32  34.  40. 

51.  56.  66.  68/76.  79.  80.  93.  97. 

400.  03/05.  07/09.  13.  16.  17.  19.  20. 
22.  24.  28/82.  37.  41.  49/53.  56.  64. 

68.  69.  72.  74.  75.79.86.91.92.94/97. 
500.  03.  04  06.  11.  16/21.  25.  28.  36. 

37.  51.  53.  54.  61.  63.  70.  71.  73.  76. 

78.  79.  84/87.  91.  92  94.  96.  99.  601. 
02.  05.  08.  10.  13.  14.  16  18.  20/22. 
25.  27.  28.  30  32.  35/37.  4L  42.  45. 

49.  52.  53.  57.  62.  66  72.  74.  79.  80. 
82.  83.  91.  93  96.  98.  702  06.  11.  14. 
18.  20.  31.  33.  39.  41/44.  47  . 49.  51. 

52.  55.  63.  66.  69.  71.  75.  78/80.  82. 
85.  87.  95.  96.  801.  04.  05.  09;13. 
19/23.  27.  34.  37.  39.  43.  45.  50/54. 
60.  64.  71.  75.  76.  79.  82.  88.  93.  97. 
901.  03/05.  08.  12.  20.  24  25.  27. 
32/37.  41/43.  46.  49.  62.  64.  65.  72.  74. 
76.  77  80.  81  88.  90  92.  93/95.  98. 
1000.  02.  05.  09.  10.  18.  19.  21.  28. 
30.  33.  34  39.  41/43.  47.  48.  54/60. 

— , C.d.  A.  H.  — Commentatio  de  Archi- 
dinconatu  Heiligenstadt,  Göttingen 
1809.  XX.  XXL  LXXXIV.  10.  '"16. 

5 0.  61.  102.  28.  34.  80.  87;s9.  230.77. 
82.  436.  38.  50.  64.  520.  25.  637.  48. 
727.  63.  72.  79.  81.  97  829.  909.  10. 
1008.  13.  20.  37.  47.  50.  54.  55. 

— , C.d.  A.  N.  = Commentatio  de  Arelii- 
diaconatu  Nörten,  Güttingen  1810. 
LXXXIV.  227.  66.  77.  332.  693.  732. 
838.  58.  1005. 

. Dingelstedt  = Denkwürdigkeitendes 
Marktfleckens  Dingelstedt  im  Harz- 
departement, Distrikt"  Heiligenstadt, 
Göttingen  1812.  LXXXIV.  112.  75. 

79.  81.  82.  235.  77.  329.  403.  06.  669. 
75.  93-1.  85.  1047  . 49. 
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Wolf,  Johann,  Duderstadt  = Geschichte 
u.  Beschreibung  von  Duderstadt  mit 
Urkunden,  Göttingen  1803.  LXXXIV. 
48  156.  57.  208.  49.  66.  91.  92.  407. 

08.  35.  584.  612.  23.  36.  53.  64  . 65. 
792.  96.  837.  926.  55.  56.  58.  75. 

— , v.  E.  A.  — Abhandlung  vom  Eichs- 
feldischen  Adel,  Göttingen  1819. 
LXXXIV.  16  58.  128.  221.  585.901. 

09.  1049. 

— . E.  U B.  — EichsfeldischesUrkuuden- 
buch  LXXXIV.  21.  48  47.  48.49.53. 

61.  73.  74.  87.  97.  100  18.  24.  26. 

51.  52.  79.  92.  231.  34.  62.  89.  96. 

98  310  45.  47.  80.  408  41.  50.  68. 

518  36.  57.  60.  87.  601.  05.  12.  13. 

17.  46.  57.  75.  81.  707.  11.  12.  18. 

97.  808.  29.  56.  57.  59.  61.  76.  77. 
85.  902.  24/26.  42.  47.  73.  1009/11. 
48.  57. 

— , E.  d.  *=  Eichsfeldia  docta  sive  com- 
mentatio  de  scholis . bibliotheeis  et 
doctis  Eichsfeldis.  Pars  I,  Heiligen- 
stadt 1797.  LXXXV.  182. 

— , E.  KG.  = Eichsfeldische  Kirchcn- 
geaehichie  mit  1 34Urkunden,Göttingeu 
1810  LXXXV.  47.  56.  62.  96.  140. 
47  . 48.  50.  60.  89.  220.  28.  30.  57. 
77.  366.  473.  79.  97.  525.  69.  649. 
702  21  27.  32.  820.  21.  49.  94.  910. 
30.  31.  37.  1003.  11.  19. 

— , Gieboldehausen  — Eichsfeld.  Denk- 
würdigkeiten von  Gieboldehausen  Gött- 
ingen 1813.  LXXXV.  480. 

— , Hardenberg  = Geschichte  des  Ge- 
schlechts von  Hardenl>erg,  Teil  I,  II 
u.  III  nebst  Urkunden,  Göttingen 
1820.  23.  24.  LXXXV.  115.  19  22. 
27.  38  304  72.  501.  17.  37.  57.  671. 
732.  34.  35.  858.  1044.  45. 

— , Heiligenstadt  — Geschichte  und  Be- 
schreibung der  Stadt  Heiligenstadt 
mit  Urkunden,  Göttingen  1800. 
LXXXV.  10.  14.  284.  420/22.  596. 
614.  15.  769.  837.  54.  65.  907.  61. 

62.  64.  1038. 

, Hülfensberg  = Kritische  Abhand- 
lung über  den  Hülfensberg  im  Harz- 
departement  im  Königreich  Westfalen, 
Göttingen  1808.  LXXXV.  179.  623. 
— , Kirchengesang  — Kurze  Geschichte 
iles  deutschen  Kirchengesanges  im 
Eiehsfelde,  Güttingen  1815.  LXXXV. 
, v.d.  geistl.  Commissarieo  — Histo- 
rische Abhandlung  von  den  geistlichen 
Kommissarien  im  Erzstift  Mainz,  be- 
sonders von  denen  im  Eichsfeld, 
Göttingeu  1797.  XL.  LXXXV.  182. 


Wolf,  Johann,  Lindau  — Denkwürdig- 
keiten des  Amts-  und  Marktflecken* 
Lindau  im  Harzdepartement,  Distrikt 
Osterode,  Göttingen  1813.  XXXV 
LXXXV.  226.  373.  449.  500  02.  732 
950.  93.  94. 

— , Nörten  = lliplomatische  Geschichte 
des  Petersstiftes  zu  Nörten,  Erfurt  1799. 
LXXXV.  55.  91.  537.  77.  99.  600.  42. 
733.  62.  76.  77.  842.  55/58. 

— , Rosdorf  — das  Geschlecht  der  edlen 
Herren  von  Rosdorf,  durch  Lrrkunden 
erläutert,  Göttingen  1812.  LXXXV. 
121.  22.  517.  1044. 

— , Worbis=  DenkwürdigkeitenderStadt 
Worbis  und  Umgegend  mit  40  Ur- 
kunden, Güttingen  1818.  XXXVIII. 
LXXXV.  87.  187.  235.  93.  455  6fi. 
68.  69.  71.  561.  62.  728.  63  65  .807. 
96.  921.  32.  1020.  51. 

— . als  Historiker  393.  94. 
Wolfenbüttel,  Stadt  im  Herzogtum 
Braunschweig  298.  170.  502.  842. 
Wolferode., *No.  521,  Kr,  M.  L-.  Gmd  Bz 
Beberstedt  LI.  988.  1017.  51. 

— . de.  Theodericns  (12691  1051. 
Wolfersch  wende,  Wolfheres  uninidon, 
Dorf  bei  Greussen,  Fürstentum  Schwarz  - 
burg-Sondorshausen  (979)  XXIII. 
Wolfgang  s.  Braunschweig , Her». ge 
(15541  302.  (1557)  1001.  (1577  ) 65. 
s.  Mainz,  Erzbischöfe. 

— , Johann  s.  Mainz,  Erzbischöfe. 
Wolfheres  uninidon  s.  Wolferschwende. 
Wolfleben,  Konrad  von  (1332)  21. 

— , Dietrich  von  (1282)  113. 

Wolfsanger  (1676)  F.O.,  jetzt  Fl.N.  bei 
Heuthen,  Kr.  H.  675. 

Wolfsberg,  hei  Rüdigershagen , Kr.  W. 
(1554)  762. 

— , bei  Werleshausen,  Kr.  H.  994. 
Wolfshagen,  *No.  522,  Kr.  W..  Gmd.  Bz. 
Stadt  Worbis  (1675)  LIV.  LXXIV. 
932.  33  1052. 

Wolfshöfe,  *No.  523,  Kr.  W.,  Gmd.  Bz. 
Neustadt  und  Haynrode  (c.  1600  18i 
XXXIX.  LXI.  75.  1052.  53. 
Wolfsmühle  unterm  Schadeberg  siebe 
Rendehuscn,  *No.  381  u.  Schnabels- 
berg »No  485.  757.  59.  901.  02. 
W'olfsschlage,  vorm,  Fl.N.,  Kr.  D.  bei 
Nienrode,  *No  351.  713. 

Wolfsthal,  Fl.N.  bei  Gross -Bart  lotf 
und  Ershausen,  Kr.  H.  487.  88.  805 
936. 

— , Fl.  N.  bei  Wingerode.  Kr.  W.  771 
Wolfstisch,  Heidnische  Opferstätte  liei 
Hitzelrode,  Pz  Hessen  378.  410.  84. 
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Wolfszimge,  Anhöhe,  Kr.  M.  Stadt  802. 
Wolkrlmishauscn,  Volkramshausen  (V), 
Wolkeramsshausen . Wolcramshusen, 
*No.  -V20,  Kr.  H , Qmd.  Bz.  Iiingclstedt 
u.  Kr.  M L.,  Gmd.  Bz.  Helmsdorf  und 
wahrscheinlich  Silberhausen  (1288) 
LVI.  LSI.  4.  49.  0.  72.  10Ü.  27.  82. 

83.  803.  15.  405.  06.  84.  621.  930. 
1010.  11.  15.  46,51. 

— , Pfarrer:  Wi[>ert,  Wibert,  Wicbert 

(1301.  02)  100.  1010.  48. 
Wolkranishaii8er  Mühle,  Gehöft  b.  Din- 
gelstedt 1047  . 50. 

Mühlweg  bei  Dingelstedt  1047.  50. 
Wolkramshausen,  Siegfried  von  (1373) 
1049. 

Wollbrandshausen,  K.  D.,  Kr.  1).  LX. 
LXXIV.  78/80.  252.  373.  579.  735. 

1 1/05.  07. 

Wollershausen,  Woldershausen,  K.D  . Kr. 

( fsterode  (1286)  192.  790.  948. 
Wöllmershusen , Dorf,  Pz.  Hannover 
(1475)  1006. 

Wolmeranus,  Kanonikus  in  Bursla  (Gross- 
burschla)  (1269)  61. 

Wolmerchusen,  Marschalg  zeu  Hessen 
(1407)  30. 

Wolphzogen,  Philipp  von  (1583)  495. 
Wöltingerode,  Waltingerode,  Kloster  am 
Harz  (1217)  97.  283. 

Worbis,  Messtischblatt  No.  2596  VIII. 
— , I.andrätlicher  Kreis  VI  VIII.  XII. 
III.  VI.  VII.  IX.  XX.  III.  XLI.  V. 
VIII.  IL*  L LXXVI.  IX  LXXX. 
7.  13.  17.  18.  20.  50.  65.  67.  75.  77. 
80.  81.  84/86.  88.  89.  95.  105.  07.  08. 
10.  12.  13.  88.44/46.51.57.66.84/86. 
91.  93.  97.  98.  204.  15.  21.  24.28.32. 
38.  53.  56.  70.  72/74.  78.  82.  91.  99. 
307.  08.  11.  15.  32.  46.  47.  74.80.82. 
N3.  91.  96.  98.  99.  400.  10.  12.15.18. 
24.  28.  29.  36.  51.  52.  65/68.  70.  73. 

77.  79.  82.  89.  90.  98.  503.  06.22.25. 

51.  52.  55.  63.  64.  68.  72.  78.  85.  86. 

91.  93.  97  . 603.  09.  16.  19.  20.28.30. 
34.  41.  48.  59.  61.  63.  64.  68.  76.  78. 

84.  86.  87.  89.  91.  92.  94.95.98.  701. 

03.  12.  14.  23.  26.  32.  41.  44.  51.  54. 

60.  61.  63.  66.  71.  75.  85.87.95.  «03. 

07.  61.  69.  90.  98.  96.  907.  17.19.27. 

29.  31.  32.  36.  38.  49.  55.  56.  59.  60. 

67.  71.  72.  74/76.  78.  87/89.  92.  97. 
98.  1017.  30.  33.  37.  40.41.52.  56/59. 

— , Wurbeke,  Wurbizen,  Worweze,  Stadt, 
Gerichtsstätte,  No.  197,71.  X.  XX. 
XXXV.  IX.  XLIV.  VIII.  LIV.  LXIII. 
VIII.  LXXIV.  64.  81.  83.  86.  98. 
100.  66.  71.  98.  238.  47.  63.  72.  73. 


82.  349.  53.  70.  74.  75.  91.  92.  98. 
412.  13.  61.  68'72.  524.  53.  54.  56. 
59/62  73.  93.  611.  20.  21.  50.  90.  96. 
744  45.  63.  64.  85.  807.  08.  90.  96. 
921.  27.  31/33.  43.  60.  63.  89.  90  93. 
1018.  30.  40.  52.  58. 

Worbis,  Oberförsterei  bezirk  LIV.  LXI. 

IV.  LXXIV  - 198.  525.  52. 

— , Grafschaft  (1350)  827. 

— , Schloss. 

Vögte  der  Grafen  von  Beichlingen : 
Windolti,  Konrnd,  de  Solstede  ( 1299) 
470.  71. 

Aslar,  Fridrich  von  (1311)  471. 

— , Mainzer  Vögte;  Staufenbul,  Johannes 
(1591-98)  553. 

Bücher,  Christoph  (1620  - 40)  558. 
Starke,  Huuold  (1642  0'.)  553. 
Kastellan:  Konrad  (1319)  100. 
Burgmannen:  Worbis,  Bertold  von 

(1351)  560. 

Wintzingerode.  Johann  v.  (1351)  560. 
Cistercienser-Nonnenkloster  St.  Petri, 
gegründet  1311  von  Graf  Fridrich 
v.  Beichlingen  XXX.  VIII.  16.292. 
93  .468.  763.64.  881.96  921.32.33. 

Äbtissinnen:  Bertradis  (1330)293. 
Barbara  Knorr  (16.Jhrb.)  XXXVI11. 
Conventualinnen : Aldendorf,  Ka- 
tharina von  (1381)  16. 

Franziskaner  - Mönchskloster  XXX. 
398. 

Kirche  St.  Petri  (1311)  471. 

Pfarrer:  Siegfried  (c.  1238—46)  745. 
Bürger:  Hermann  (1299)  470. 
Henricus  Hugonis  (1299)  471. 
Zimmcrmaun,  Mattes  (1544)  461. 
Fischstein  bei  dem  Markt,  Ort  des 
Kriminalgerichts  392. 

Klostcrmühle  398. 

Worbissche  Hecken,  Umland  südöstlich 
von  Scharfensteiu  XVIII. 

Worbis,  die  von  XXXVII.  68  86.  110. 
399.  453, 55.  534.75.  715.37.88.  800. 
932.  56. 

Bernhard  (1238)  630. 

Gerhard  (Gebhard)  Moz  (1238  - 46) 
82.  745. 

Bertold,  R.  (1266)  40.  111.  260. 

Otto  u.  Dietrich,  Brüder  (1280)  255. 
Fridrich  (1302)  188.  (1309)235.  (1312) 
189 

Otto'  (1302.  03)  925.  (1308)  453.  54. 
(1309)  234,  Burgmann  zu  Scharfen- 
stein (1319)  100. 

Johanna,  Tochter  von  Otto,  Nonne  in 
Annrode  (1302)  925. 

Heinrich,  Ottos  Bruder  (1319)  100. 
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Worbis,  die  von. 

Bertold,  R„  Vogt  zu  Rueteberg  (1334) 
558.  876.  79.  (1337)  397.  (1338)559. 
Otto  (1334)  649. 

Konrad,  Oflicial  der  Probetei  Jecha- 
burg (1386)  895. 

Hildebrand,  R„  Hauptmann  zu  Mühl- 
hausen (1341)  124.  (1342)  1027. 
Konrad,  Dekan  zu  Oberdorla,  und 
seine  Brüder  Bertold,  Heinrich  und 
Hildebrand  (1348)  68. 

Heinrich,  Oflicial  eines  Teile  von 
Bischofsstein  (1355)  126. 

Bertold  (1351)  125. 26. 468. 560.  (1356) 
800.  (1359)  1034. 

Kunze  und  Fridrich  (1356)  787.  38. 
Fridrich  und  Kurt  (1862.  67)  317. 
Bertold  d.  E.,  Bertold  d.  J.,  RR.,  und 
Heinrich,  Knecht  (1362)  180. 
Bertold,  R.,  u.  seine  Söhne  Bertold,  R. 
u.  Heinrich,  Knappe  (1362)  617. 
Hans  und  Martin  (1418)  956. 

Bertold,  R.  (vor  1418)  169. 

Kurt  (1444)  366. 

Hardegen,  Herdegen  (c.  1440)  493. 
959.  (1445)  1035.  (1456)  637. 
Heinrich  (vor  1469)  68.  69.  71.  180. 
455.  574.  943.  44.  1016. 

Herdan  (1518)  330. 

Heinrich  (1603)  182. 

Otto  Christoph,  Vater  u.  Sohn  (1690) 
72.  1051.  (1696)  72. 

Wörbzig,  Stadt  im  Herzogtum  Anhalt 
5.54. 

Worms,  Stadt,  Bistum. 

Bischöfe:  Burehard  (1000)  176.  821. 
Bucko  (1123)  838. 

Schöneck,  Simon  von  (1291  f)  856. 

. Generalsyuode  zu  (1153)  843. 
Worterode  s.  Wendelrode,  'No.  494. 
Wosärt,  *No.  524,  Kr.  M.L.,  Gmd.Bz. 

Helmsdorf  l.XI.  LXXIV.  1054. 
Wosthenvekericherode,  *No.  525,  Lage 
unbekannt,  vielleicht  Kr.  H.,  Gmd.  Bz. 
Dingelstedt,  zwischen  DingelBtedt  und 
Kalmerode  (1279)  LVI.  592.  943. 
1055. 

Wredc,  Caspar  von  (1580)  172. 

W rochthausen  — Brochthausen  , Dorf, 
Kr.  D. 

, * bei  Limlingerode,  Kr.  Honstein 

(1332)  21. 

Wubbingshusen , *No.  526,  soll  Kr.  I). 
zwischen  Gieboldehausen  und  Lindau 
gelegen  haben  LX.  VI.  LXXVIII. 

1055. 

Wubernhusen,  Vorwerk,  zum  Kloster 
Katlenburg  gehörig  (1556)  791. 


Wulferedorf  oder  Wülfersdorf.  *No.-52*. 
Kr. W.,  Gmd.  Bz.  Deuna,  LV.  118.804 
992.  1056.  57. 

Wulferthal,  Thal  b.  Duderstadt  663.960 
Wulften,  Kurt  von,  d.  J.,  Bürger  in  Du- 
derstadt (1368)  408. 

Wulflerode,  Henrieus  de  (1230)  947. 

— , Hane  von,  Amtmann  zu  Allerberg 
(1415)  32. 

Wültingenxlo,Dorf,  Kr.  Honstein  LXX  V. 

462.  70.  695.  784.  85. 

— , Pfarrer:  Sachse,  Georg  (1565)  462. 
Wulften,  K.D.,  Kr.  Osterode  LI  I.  LXX  VII. 

301.  02.  05.  71.  789.  951. 

Wulstieg.  Fl.N.  b.Misserode,  Kr.  H.  237. 
Wfirdtwein,  D.  M.  — Stephan  Alexander 
Wiirdtweiu,  Diplomataria  Maguntina, 
Teil  I u. II,  Mainz  1788  u 89  LXXXV. 
87  91.  453.  537  . 39.  57.  58.  846.  57. 
58.  60. 

— , Subsidia  = Subsidia  diplomataria. 
Tomi  I— IX.  Heidelberg  1773-1776, 
T.  X — XII,  Frankfurt  und  Leitung, 
1777-80.  LXXXV.  16.  558. 

— , Subsidia  nova  oder  N.  S.  — • Nova 
Subsidia,  Tomi  I — XIV.  Heidelberg 
1781-92.  LXXXV.  216.  335.  422. 
541.  56.  59.  61.  646.  707  . 804.  29.51 
56.  58.  64.  72.  75.  79.  81/83.  1002 

04.  19. 

Wumib,  Adam  Ludwig  von  (1674)174. 
Württemberg,  Graf  Ulrich  (c.  1334)  871. 
Wiirzburg,  St.  Johann  von  Houna. 

Scholas ter : ( liiert  (1209)  847. 

— , Kanonikus:  Ruinerode.  Albert  von 
(1321)  121 

— , Kreisarchiv  455.  845.  53. 

— , Stadtarchiv  119.  556. 

, Ingrossaturbuch  131. 

Wüstefcld,  Bartel,  zu  Obernfeld  (1541) 
613. 

— , Jacob  (1614)  44. 

— , Blasius  (1673)  671.  72. 

Wüstenhof,  Syrnon  (1515)  722. 

Wüste  Kirche  bei  Aliendorf,  Provinz 
Hessen  (*Goburg)  (1350)  485. 

Wüsten  Kirche,  beider  s.  Wüster  Kirch- 
hof, *No.  527. 

Wüster  Kirchhof,  *No.  527 , Kr.  M.  L., 
Gmd.  Bz.  Heierode  XXXII.  LXI. 
1056. 

Wüsten  Kirchhof,  beim,  Fl.  X.  bei  Hüp- 
»tedt  l*Ebelrodc)  275. 

Wüster  Kirchhof,  Fl.N  , Gmd.  Bz.  Deuna. 

Kr.W,  (•Wulfersdorf)  1056 
Wüsten  Lande,  bei  dem,  Fl.N.  bei 
Kirchgandern,  Kr.  H.  (*Besenhausen) 
90. 
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Wöstenrode  s.  Wengerod,  *No.  495. 
Wüsterod,  Thal  bei  Helmsdorf,  Kr.  M. 
L.  1047. 

Wüstheuterode,  Hadewarterode,  Haute- 
rode,  Pf.K.D.,  Kr. H.  LV.  VIII. 
LXV.  LXXI.  IV.  50.  60.  243.  47. 
441.  517/21.  32.  83.  84.  99.  665.  73. 
82.  746.  47  . 49.  76.  81.  82.  87.  94. 
813.  964. 

Wüstung . Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Langula, 
Kr.  M.  L.  (*Harterode)  563. 

— , Unterste  und  Oberste  s.  Hungerode, 
*No.  281. 

— vor  der  Schneite  s.  Hungerode,  *No. 
281. 

Wiistungsbücher  V. 

Y. 

Ychstede,  villa,  placitum  generale  der 
Grafen  von  Stolberg  in  (1252)  343. 
Ynunilnhusen  s.  Amibenhausen. 
Ypenthal  s.  Hübenthal,  *No.  274. 
Ypenthalsfeld,  Fl.  N.  bei  Breitenberg, 
Kr.  D.  612. 

Yrmintrudis  , V.  N.  s.  Keingoldishusen, 
de  (c.  1200)  755. 

Yriina,  vielleicht  Grone  bei  Göttingen 
(1559)  713. 

z. 

Zacharias,  V.  N.  s.  Naumeyer,  Neumeyer 
(1596)  369.  445. 

Zaen,  Benedictus,  u.  seine  Frau  Anna 
(1562)  247. 

Zainhof,  Wenigen  Bischofferode,  *No. 
529,  Kr.  W. , Gmd.  Bz.  Bischofferode 
(1262)  LII.  78.  139.  492.  754.  972. 
1057  . 58. 

Zaukspitze,  F.  Ö.,  Ob.  F.  Bz.  Leinefelde 
bei  Breitenbacb,  Kr.W.  XIV.  81. 
Znunröden,  K.  D.,  Kr.W.  XVII.  XXXV. 
LXXI  V.  400.  73. 

Zebode,  Adam,  wohnhaft  in  Hilkerode 
(1516)  4.  44. 

Zehnsberg,  *No.  580,  Kr.W.,  Ob.  F.  Bz. 
Leinefelde,  jetzt  fiskalischer  F'orstort 
(c.  1600-18)  XIV.  XX.  II.  XXXIX. 
LXV.  17.  18.  81.  83.  315.  551.  619. 
20.  703.  1002.  58. 

Zehns-  oder  Zehntgraben,  FI  N.  bei 
Lutter,  Kr.  II.  XVIII.  XX.  II.  334. 
706.  1002. 

Zehnswinkel,  Fl.  X.  bei  Uder,  Kr. H. 
521.  751. 

Zehnte  durch  Einsammlung  von  Garben 
auf  dem  Felde  erhoben  XXI. 

« 


Zelintfreie  Ortschaften  XX. 

Zehntfrucht  in  Körnern,  thüringisch  870. 
Zehntfrucht  in  Garben,  sächsisch  870. 
Zehnthafer  XLV1I.  • 

Zehnthuhn  1046. 

Zehntscheuer  in  Folebach,  Kr.W.  XIX. 
Zehntsteine,  am,  Fl.  N.  bei  Gross-Töpfer, 
Kr.  H.  (*Fride)  326. 

Zeiss,  Förster  zu  Falken,  Kr.  M.  L.  409. 
Zeitschrift  Jena  s.  Jenaer  Zeitschrift. 

— des  Erfurter  Geschiehtsvereins  310. 
78.  454.  84.  846. 

— des  Historischen  Vereins  für  Nieder- 
i^nchs6Q 

Zella,  Zeilcben  , Czellchen,  K.Df.,  Kr. 
ALL.,  an  der  Unstrut  IX.  XVII. 
LXI.  LXX.  IV.  49.  84.  87.  88.  146. 
47.  83.  399.  406.  78.  79.  686.  800.01. 
11.  969.  1054. 

— , Postmeister:  Nöriug  (18.  Jhrh.)  1054, 
s.  a.  Nöring. 

— , Schultheiss:  Nöring  (Mitte  des  19. 

Jhrh.)  1054,  s.  a.  Nönng. 

— , Fridaspring,  Benedictiner-Nonuen- 
kloster,  jetzt  Gut,  Kr.  M.L.,  b.  Struth 
u.  Effelder,  Gerichtsstätte  No.  197, 72 
(1273)  XXX.  LVI.  LXXIV.  45.  46. 
100.  19.  40.  309.  54.  55.  59.  60.  63. 
65.  94.  405.  06.  09.  14.  37.  38.  73/76. 
87.  513.  86.  667.  722.  74.  915.  16.23. 
28.  1048. 

— , Probste:  Giseier  (1280)  475. 
Heinrich  (1301)  100. 

Helwig  (1301)  1048. 

Hermann  (1319)  100. 

Böddener  (16.  Jhrh.)  355.  63.  64,  s.  a. 
Böddener. 

— , Vorsteher:  Greift-, Georg  (1585)  359. 
— .Äbtissin:  Hugin,  Christine  (1588) 
355.  59.  60.  474.  75. 

— , Priorin:  Luckardis  (1280)  475. 

— , doinina  Barbara  Jacobin  (16.  Jhrh.) 
475. 

— , Kopialbueh  des  Klosters  100. 

Zelle,  Kurts#;  i (1537)  625. 

Zellergrund  , 'Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Hollen- 
bach, Kr. ALL.  710. 

Zeng,  Emst  und  Beine  Schwester  Alar- 
garethe  Hopfen  (1542)  279. 

Zenge,  Andreas  u.  Caspar,  aus  Breiden- 
bach  (1589)  353. 

— , Fridrich  Burghardt  zu  Hallungen, 
Gräflich  Gleichenscher  Drost  zu  Pyr- 
mont und  Cappenbriigge  (1589)  597. 
Zengens-  oder  kleine  Ölmühle  bei  Dorla 
(c.  1600 — 18)  203. 

Zickendal  s.  Sickenthal,  *No.  453. 
Ziegelei,  Kr.  M.  Stadt  40. 
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Ziegdhütte  am  alten  Holz  l>ei  Hohen- 
gandern, Kr.  H.  dH.  1002. 

— am  Sonnenstein,  Gmd.  Bz.  Holungen, 
Kr.W.  LX11.  LXXIV. 

Ziegenbach,  fiskalischer  F.  O.,  Ob.  F.  Bz. 
Leinefelde  84. 

Ziegenbachsmühte  bei  Wintzingerode, 
Kr.W.  746. 

Ziegenberg,  Cygenberg,  Schloss,  Provinz 
Hessen  (1341)  22.  (1282)  1 10. 

— , Vogt:  Hermann  (1249)  851. 

— , Graf  Johann  von  (1808)  152. 

— , Giso  von  (1241)  851. 

— , Heinrich  von,  Knappe,  und  seine 
Frau  Jutta  (1329)  37. 

— , Zinkenberg,  bei  Worbis  1052. 

— , am,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Diedorf  (*Neu- 
bertshauseu)  697. 

Ziegenboy,  Fl. N. , Gmd.  Bz.  Kirch- 
gandern, Kr.  H.  (*Besenhauseu)  90. 
Ziegeufrass,  Fl.  N.  bei  Mühlhausen  287. 
626.  898.  ' 

Ziegengrund,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Dorna, 
Kr.M.L.  1059. 

Ziegenhaiu,  Grafen  von 

Ludwig  und  »ein*  Schwester  Sophie 
(1283]  494.  782. 

Gottfried  und  seine  Frau  Mechtild 
(1285)  855. 

Agne»,  Schwester  Otto  de«  Quadeu 
von  Braunschweig  (1375)  24. 
Ziegenhorn,  *No.  531,  Kr.  M.  L.  oder  IL, 
Lage  unbekannt  LXX1X.  1038.  59. 

— , Andreas,  zu  Helmsdorf  (1594)  1047. 
Ziegenlehde , Fl.  N. , Gmd.  Bz.  Dorna, 
Kr.M.L.  1059. 

Ziegenmühle  im  Stadtbezirk  Worbis 

LXXIV. 

Ziegenturm  oder  Ziegenwarte,  Wartturm 
bei  Dorna,  s.  Warten  Xo.  478  C.  19. 
Ziegenufer,  Fl,  N. , Gmd.  Bz.  Wilbich, 
Kr.  H.  730. 

Zieleekc,  Fl.  N.  l>ei  Krombach,  Kr.  H. 
(1676)  338. 

— , Fl.  N.,  Gts.  Bz.  Beuern,  Kr.W.  751. 
Ziergärten  , Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Silkerodo 
598. 

Ziesche,  Dr,  Publikation  in  Zeitschrift 
des  Erfurter  Gcschichtsvergjns  378. 
410.  84. 

Ziesingk.  Heise,  Duderstädter  Bürger 
(1576)  172.  , 


Zimmermann,  Mattes,  i.Worbi»  (1544)  461 

— , Humpert,  in  Ohmfeld  (1576)  352. 

— , Rittergutsliesitzer  z.  Teistungenburg. 
Kr.W.  LXXXVI1L  168. 

Zinken,  Bauer  z Kirchgandern  (1676)  92. 

Zinkenberg  = Ziegenberg  bei  Woibis. 

Zinshafer,  avena  censuah's  1 1327)  889. 

Zinsregister  des  Klosters  Pöhlde  s.  Vol- 
prechts. 

Zipleinburg  bei  Königslutter  ,1576)  4 1 4. 

Zippelwiese,  Fl.  N.,  Gmd.  Bz.  Windeberjr. 
Kr.  M.  L.  (*Wide)  1024. 

Zisich,  Han»,  Fridrich  und  Goria,  an- 
scheinend Bürger  zu  Duderstadt  (1566) 
799. 

Zöge,  am  und  im,  Fl  N. , Gmd.  Bz. 
Windeberg,  Kr.M.L.  (*Rehmen)  753. 

Zoighe  oder  Zöghe,  *No.  532.  Kr.M.L., 
Gt».  Bz.  Anrode  (1317)  XXX.  L.  285. 
643.  86.  897.  1010.  59.  60. 

Zölle  im  Mainzer  Eichsfeide  XL. 

Zollstättc  in  Beuern,  später  in  Heiligen- 
stadt  374 

Zuckerhut,  FL  N.,  Gmd.  Bz.  Holuugen 
Kr.W.  490 

Zünehen,  Ortsname  in  ileiligenstadt  14. 

Zupichen,  Konrad  (1352)  366. 

Zwelil,  Familie  in  Heiligenstadt  (1662 
bis  1777)  183. 

— , Johann.  Mainziseher  Landschreiber 
d.  Eichsfeldes  in  Heiligenstadt  ( 1(524 ■ 
887. 

— , von,  kurmainzischer  Rat,  Mitglied 
des  Freimaurerordens  (18.  Jhrh.l  76 

Zwehr,  in  der,  FL  N.,  Kr.  D.,  *Jakobs- 
hngen  (1673)  633.  81. 

— , am  hohen,  Fl.  N,  hr.  D.,  *Nienrode 
(1673)  713. 

Zwerlberg,  Fl.  N..  Kr.  D.,  ’Jakobsbagen 
631. 

Zwinge,  Twinge,  Dwinge,  to  dem  Twinge, 
Pf.K.  Df.,  Kr.W.  XXI.  LIV.  LXI1I 
LXXI.  IV.  VI.  67.  354.  428  77. 
563.  687/89. 

Zwinge,  Deinhard  von  ( 1406  t i 43. 

Zwingkalb,  Kaspar.  Sänger  zu  St.  Sevori 
in  Erfurt  (1444)  366. 

Zwingkmann.  Peter  und  seine  Brüder 
Miehacl,  Liborius  und  Bastian,  wohn- 
haft zu  Seulingen  (1556)  1023. 

— , Adain  und  seiD  Sohn  Valentin,  zu 
Niederorschel  (1570.  76)  650. 


J 
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